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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de 
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos 
propósitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no 
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Búsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la päginalhttp: //books.google.com 
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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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Baudis o h. Prof. Dr. Hans. Moderne Kon- 
struktionsgrundsätze des Wasserturbinen- 
baues 41, 57. 
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— Wirbelverluste im Transformatorenkupfer. 
677, 589. 
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INHALT: 


Das Gewicht der elektrischen Vellbahnloko- 
motiven. Von Dr. Ing. E. B. Seefehlzer 1 


Das Gewicht der elektrischen Vollbahnlokomotiven. 
Von Dr. Ing. E. E. Seefehlner. 


Die Entwieklung des Baues elektrischer Loko- 
motiven hat mit dem Fortschritt, den die Elektrifizierung 
der Vollbahnen in den meisten Kulturstaaten in den 
letzten zehn Jahren aufzuweisen hat, Schritt gehalten. 
Das einläßliche Studium dieses Zweiges des Maschinen- 
baues kommt in der einschlägigen Fachliteratur zum 
Ausdruck, die besonders reich an Abhandlungen ist, 
die sich mit den wissenschaftlichen und praktischen 
Gesichtspunkten und Grundlagen befassen. Es fehlt 
aber an übersichtlichen Darstellungen über die Resultate 
in bezug auf die Wirtschaft der Baustoffe, die tech- 
nischen Mittel und Systeme, mit welchen bestimmte 
Erfolge erzielt wurden. Die Wirtschaftlichkeit im Ver- 
brauch an Baustoffen, das heißt das Gewicht der Loko- 
motive für eine bestimmte Leistung kann zwar im all- 
gemeinen keine ausschlaggebende Bedeutung für die 
Wahl namentlich des elektrischen Stromsystems haben, 
doch steht die Kostenfrage mit dem Gewicht im engsten 
Zusammenbang und hat daher seine Wichtigkeit. 


Vorweg kann bemerkt werden, dab die Be- 
strebungen im Bau elektrischer Lokomotiven noch zu 
keinen allgemein anerkannten Bauformen geführt hahen, 
man muß vielmehr feststellen, daß sich die wissenschaft- 
liche und technische Seite des Gegenstandes in voller 
Gärung und Entwicklung befindet. 

Die Anzahl der Ausführungen ist jedoch be- 
deutend, so daß sich Durchschnittswerte zur Schaffung 
eines Urteiles über das bisher tatsächlich Erreichte ge- 
winnen lassen. | 

Fur die auf diesem Wege zu erzielbaren Resultate 


darf man die Genauigkeit einer mathematischen Ab- 


leitung natürlich nicht beanspruchen, weil ein wesent- 
licher Grundsatz der Statistik, daß die Zahl der be- 
handelten Fälle groß genug sein muß, um mit unfehl- 
barer Sicherheit Schlüsse zu ziehen, nicht oder ungenügend 
erfüllt ist. | 


Nichtsdestoweniger scheint es lohnend, durch Be- 
handlung des gesamten zugänglichen Materiales ein 
Urteil. darüber zu gewinnen, mit welchem Material- 
aufwand und mit welchen technischen Mitteln der Loko- 
motivbau arbeitet und die gesteckten Ziele erreicht hat. 


Zur Untersuchung gelangten 41 Lokomotivtypen, 
die in der nachstehenden Tabelle (Seite 2) genannt 
sind. Alle Kulturländer, elektrische und mechanische 
Systeme sind vertreten. 


Wenn wir von allen den Materialaufwand be- 
einflussenden Faktoren zunächst absehen und uns nur 
dafür interessieren, wie es mit dem Gewicht elektrischer 
Vollbahnlokomotiven für die Krafteinheit, die Pferde- 
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stärke steht, und zwar in Abhängigkeit von der Gesamt- 
leistung, erhalten wir für die 41 untersuchten Typen 
das in Abb. 1 dargestellte Schaubild. 


In diesem sind als Ordinaten die errechneten 
Gesamtgewichte für die Pferdestärke der normalen 
Stundenleistung dargestellt. Die in Betracht kommenden 
drei Stromsysteme, Zahnrad- oder direkter Antrieb, 
natürliche oder künstliche Kühlung sind jeweils besonders 
gekennzeichnet. 


40 
120 
$ \ LOKOMOTIVEN 
3 
3 100 ` mit 
8 x Zahnradmotor 
è « direktem Antrieb und Wechselstrommotor 
x 80 O Gleichstrommotor 
8 & Drekstrommotor 
5 e O kunstiicher Kühlung 
D+60 æ Splitphasenmotor 
$ 
à 
> 4) 
< Mittelwertlinie 
5 
& 


330 1000 2000 3000 
Stundenlwetung der Lokomotiven 


4000 PS 
Abb. 1. 


Die Darstellung gibt einwandfrei darüber Auf- 
schluß, daß keines der eben angeführten Momente 
derart ausschlaggebend ist, daß durch Anwendung des- 
selben bei einer bestimmten Leistung auch der geringste 
Materialaufwand eintritt. Insbesondere kann aus den 
ausgeführten Maschinen für kein Stromsystem die un- 
bedingte Überlegenheit in bezug auf das Gewicht ab- 
geleitet werden, das heißt Lokomotiven mit Zahnrad- 
antrieb sind nicht ohne weiteres leichter als direkt 
treibende Maschinen; auch die künstliche Kühlung im 
Verein mit dem Drehstromsystem und Zahnradüber- 
setzung sichert keine absolute Überlegenheit, wie es 
der Fall der Cascadelokomotive beweist. Wenn wir 
aber für jeden Wert der Gesamtleistung den Mittel- 
wert der verschiedenen Typen errechnen, läßt sich eine 
Mittelwertlinie ziehen, welche die im übrigen zu er- 
wartende Gesetzmäßigkeit zeigt, daß. unbeschadet der 
Vielheit der im Lokomotivbau in Betracht kommenden 
Faktoren, der Materialaufwand mit Zu- 
nahme der Größe der Einheiten bis z u 
einer Grenze, die bei etwa 4000 PS Stunden- 
leistung liegt, abnimmt. 


Baltimore- und Ohio-Bahn 
Butte- und Anaconda-Bahn 


Great TODE (9a: 
cade T) 

St. Clair-Tunnel . . 

Dessau Bitterfeld, Schnell- 
zugslokomotive. . 

Dessau— Bitterfeld, Güter- 
zugslokomotive . £ 

Detroit River Tunnel . 


North British Lov. Co. . 
Chemin de fer du Midi. 
Chemin de fer du Midi. 
Chemin de fer du Midi. 


Chemin de fer du Midi. 
Giovi Tunnel . 


Hoosae Tunnel 
Mailand— Varese 


Lauban — Königszelt 
Lötschbergbahn . 
Lötschbergbahn . 


Mittenwaldbahn . 


New York-Zentralbahn, 
Serie 1906 
New York-Zentralbahn, 
Serie 1913 . . : 
New York-Zentralbahn, 
Serie 1914 
New York, New Haven & 
Hartf., Serie 1909. . 
New York, New Haven & 
Hartf., Serie 1909. . 
New York, New Haven & 
Hartf.,Ser.1912,4-motorig 
New York, New Haven & 
Hartf.,Ser.1912,8-motorig 
Norfolk- & Western-Bahn 
Oranienburger Versuchs- 
bahn . U 
Orleansbahn 


Pennsylvaniabahn 


Piedmont- & une - 
Bahn ; ; 


Rhätische Bahn 
Rhätische Bahn . 
Rhätische Bahn 


Rhätische Bahn 


Simplonbahn 
Simplonbahn 
Simplonbahn 


Wien- Preßburger-Bahn . 
Wiesenthalbahn . 
Wiesenthalbahn . . 
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45˙0 


15 () 


59-0 
22-5 
282 
23-0 
96°5 
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28:0 
28-0 
28:0 
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Bemerkung 


84:0 | Gleichstrom 600 F. 
70:0 |Gleichstrom 2400 V. 


Zahnradübersetzung, künstliche Kühlung. 
dto. 


104°0 | Drehstrom 6600 V 
122-5 | Wechselstr. 3300 F. 


dto. 


dto. 
Zweiebeniges Parallelkurbelgetriebe, 


120 Wechselstrom 
15 000 F, 15 ~. Stange senkrecht. 
62-0 dto. Einebeniges PATANG KOP TOE eNS; Stange 
90:5 | Gleichstrom 600 F.] Zahnradübersetzung, künstliche Kühlung. 
182-0 Dampfturbo-elektri- 
| sche Lokomotive. 


12 000 F, 163/4 i Zabnradübersetzung, künstliche Kühlung, 


gl 
86·0 | einf. Wechselstrom. gefederte Hohlachsen. 


, i|| Einebenig, Zweistangenantrieb, ohne Blind- 

840 dto. | wolle. 

81 di | Dreieckantrieb, einebenig, ohne Blindwelle, 
1 Zahnradübersetzung, künstliche Kühlung. 

88 Ato || Zweiebeniger Parallelkurbelantrieb, schiefe 
; |l Stangen, 2 Blindwellen, künstliche Kühlung. 

60:2 3300 V Drehstrom. Kandorahmen, einebenig. 

117-0 2A | Zahnradantrieb, gefederte Hohlachsen, künst- 


| liche Kühlung. 
| Einebeniges Parallelkurbe elgetriebe, zwei 


715:0 | 650 V Gleichstrom. schiefe Stangen, zwei Blindwellen, künstliche 


Kühlung. 
infach 
650 W acht Zahnradübersetzung, künstliche Kühlung. 
90˙0 dto. N dto. b, 
, Í nradübersetzung, Dreieck-Stangenantrie 
wen dto. | einebenig, künstliche Kühlung. 
: Zweiebeniger Parallelkurbelantrieb, schiefe 
53-0 dto. Stange. 
104-3 600 V Gleichstrom. | Anker auf den Laufachsen fest, ohne Zahn- 
| räder. 
91:0 dto. Künstliche Kühlung, sonst wie vor. 
99-8 dto. dto 
1298-0|| 11000 V, 25 ~ ein- Künstliche Kühlung, Zahnradtibersetzung, 
| fach. Wechselstrom. gefederte Hohlachsen. 
128-0 dt | Zweiebeniges Parallelkurbelgetriebe, Blind- 
= l welle, schiefe Stange. 
72˙5 dt | Künstliche Kühlung, gefederte Zahnradüber- 
= \ setzung, Hohlachsen. 
109-0 dto. dto. 
.g[|Wechselstrom-Dreh- 
128 N Zahnraddoppelmotoren und Kurbel. 


59 46000 J, 250 einfach. 
l Wechselstrom. 
45:0 | 650 / Gleichstrom. 


141:0 dto. 


Zahnradübersetzung mit Pratzenlager, künst- 
liche Kühlung. 
Zahnradübersetzung mit Pratzenlager. 
Zweiebeniges Parallelkurbelgstriebe, Blind- 
welle, schiefe Stange, künstliche Kühlung. 


580 | 1500 V Gleichstrom Zahnradübersetzung, künstliche Kühlung. 


193| 10 000 V, 162/; ~ || Zahnradübersetzung, einebeniges Parallel- 

einfach. Wechselstr. kurbelgetriebe, Blindwelle, schiefe Stange. 

56 dto. dto. 

56 dto | Zweistangenantrieb, einebenig, ohne Blind- 
welle, ohne Zahnräder. 

63 ito | Einebeniges Parallelkurbelgetriebe, ohne 
` \ Zahnrad, schiefe Triebstange. 

62 | nr. | Kandorahmen. 

68 dto. dto. 

86 aia | Zweistangenantrieb ohne Blindwelle, mittlere 


| Kuppelstange mit Kulisse. 
Einebeniges Parallelkurbelgetriebe, Blind- 
welle, schiefe Triebstange. 
Zweiebeniges Parallelkurbelgetriebe, zwei 
Blindwellen, zwei schiefe Stangen. 
Zweiebeniger ee TIER Blind- 
welle. 


einfach. Wechselstr. 
10 000 V, 162/; ~ 
einfach. Wechselstr. 


15000 F, 16 œ~ 


Wien, 3. Jänner 1915. 


Es soll nicht unterlassen werden, hervorzuheben, 
daß, unbeschadet des oben herausgegriffenen Falles, der 
Cascadelokomotive, die Gewichte der Drehstromloko- 
motiven meistens die günstigsten sind. | 

Bemerkenswert sind die für die 1500 PS-Loko- 
motiven ermittelten Werte, die für den Zahnradbetrieb 
trotz künstlicher Kühlung höhere Gewichte aufweisen 
als der direkte Antrieb. 

Das durch die erörterten Schaulinien bezüglich 
der Gewichtsverhältnisse im Zusammenhang mit der 
Größe der Leistung der Lokomotiveinheiten gewonnene 
Bild. erfährt eine interessante Ergänzung, wenn man 
die im Bau dieser Maschinen erzielten spezifischen 
Gewichte für das Stundenpferd in Abhängigkeit der 
Geschwindigkeit, bei welcher diese Leistung zu ent- 
wickeln ist, darstellt (Abb. 2). In dieser Darstellung 
lassen sich die Lokomotiven mit Zahnrad- und direktem 
Antrieb ungezwungen in zwei Gruppen trennen und 
die geschätzte Mittelwertlinie für beide Antriebsysteme 
einzeichnen. Die beiden Mittelwertlinien rechtfertigen 
die Unsicherheit, die heute in der Praxis darüber 
herrscht, ob und. bei welcher Geschwindigkeitsgrenze 
die Zahnradübersetzung zu verlassen und auf den un- 
mittelbaren Antrieb zu übergehen ist. 


Die Schaulinien sagen, daß in der Geschwindig- 
keitszone 36 bis 44km/Std. vom Standpunkt der Wirt- 
schaftlichkeit des Baustoffes, beide Systeme mit der 
gleichen Berechtigung Anwendung gefunden haben, unter- 
halb dieses Geschwindigkeitsgebietes nur der Antrieb 
mit Übersetzung am Platze sein kann, und zwar um 
so eher, als das spezifische Gewicht für das Stunden- 
pferd mit abnehmender Geschwindigkeit kaum zu- 
nimmt, dagegen bei direktem Antrieb rapid steigt. 

Den Schaulinien ist aber auch zu entnehmen, daß 
mit dem Einbau einer Zahnradübersetzung bei höherer 
Geschwindigkeit große, mit der Geschwindigkeit sich 
steigernde Gewichtsnachteile verbunden sind, dagegen 
der unmittelbare Antrieb bis zu einer äußersten Grenze 
zunehmende Gewichtsersparnisse zu erzielen ermöglicht. 
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7 \ mit 
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5 I A ; O Oleichstrommotor 
$ e 7 nn: 89 A Drehstrommotor 
a 8 0 e —.— | —— 2 9 - ` N 
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20 —.— Mittelwertlinie für Lokomotiven mit direktem Antrieb 

— 8 š š „ Zahnradübersetzung 


Geschwindigkeit m lm, Stunden 


Abb. 2. 


In Abb. 2 sind diejenigen mit Übersetzung ver- 
sehenen Lokomotiven, die für zwei Geschwindigkeiten 
— Güterzug- und Personenzugdienst — eingerichtet 
sind, zweimal eingetragen. Die spezifischen Gewichte 
für die Pferdestärke sind in beiden Fällen die gleichen, 
woraus folgt, daß die bei höherer Fahrgeschwindigkeit 
an sich mögliche Materialersparnis bei diesen Typen 
nicht erzielbar ist. Wenn also eine Maschine mit einer 
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Übersetzung von etwa 1:4, zum Beispiel bei 20 bis 
30 km/Std. ein wirtschaftliches Gewicht gibt, so wird 
dies für eine höhere Geschwindigkeit nur dann der 
Fall sein, wenn diese Übersetzung beibehalten werden 
kann, denn nur in diesem Fall kann die elektrische 
Ausrüstung leichter werden. 

Die besonderen Eigenschaften der Baustoffe der 
elektrischen Motoren und die elektromagnetischen Vor- 
gänge in den Maschinen bilden in dieser Beziehung 


jedoch eine Grenze, so daß es sich nicht erreichen 


laßt, schnellaufende Lokomotiven hoch zu übersetzen. 
Die neueren Lötschbergmaschinen weisen bei 50 km/Std.- 
Geschwindigkeit eine Übersetzung von nur 1:2'23 auf, 
wobei sie allerdings noch verhältnismäßig sehr leicht 
ausgefallen sind. 


30 LOKOMOTIVEN 

29 mit 

28 x Zahnradmotor 

27 « direktem Antrieb und Wechselstrommotor 


D @leichstrommotor } 

26 A Drehstrommotor è / * 
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.. — Mittelwertlinie für Lokomotiven mit direktem Antrieb 
~ e Zahnradúbersetzung 


10 20 30 40 so 60 70 80 90 km 100 
Geschwindigkeit in hm/Stunden bei Stundenleistung 


Abb. 3. 


Wenn man weiters die Gewichte für das Meter- 
kilogramm Lokomotivmoment in Abhängigkeit von der 
Geschwindigkeit — beides bezogen auf die normale 
Stundenleistung — aufträgt (Abb. 3) und wieder die 
Typen mit direktem Antrieb und Zahnradübersetzung 
in getrennter Weise darstellt und für die beiden 
Gruppen die Mittelwertlinien einträgt, findet man wieder 
die Bestätigung des früher gewonnenen Resultates, daß 
in der Geschwindigkeitszone um 40 km / Std. herum 
beide Antriebsarten in bezug auf das Gewicht gleich- 
wertig sind. Bei zunehmender Geschwindigkeit wächst 
das für das Meterkilogramm nötige Lokomotivgewicht 
bei Anwendung einer Übersetzung viel rascher als bei 
direktem Antrieb. 

Um Trugschlüssen vorzubeugen sei hervorgehoben, 
daß die dargestellten Mittelwertlinien zufolge der 
großen Schwankungen der Einzelwerte und deren 
relativ geringe Anzahl keinen Anspruch auf mathe- 
matische Genauigkeit erheben können, sie können uns 
jedoch ein Bild über die Sachlage geben. Die Zu- 
verlässigkeit der Ergebnisse leidet auch darunter, dab 
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als Grundlage die nicht überall in einheitlicher Weise 
bestimmte Stundenleistung an Stelle der viel zu- 
verlässigeren Dauerleistung benutzt werden mußte. 


Zur Vervollständigung des Gesamtbildes über den 
Bau elektrischer Lokomotiven erscheint es notwendig, 
außer des hier bereits erörterten grundsätzlichen Unter- 
schiedes in der Mechanik zu ermitteln, ob und welche 
Grundsätze einheitlich angenommen erscheinen und 
welche besonderen Mittel in der Hauptsache zur An- 
wendung gelangt sind. 


Bei allen Bauarten nennenswerter Leistung ist 
der Grundsatz unverkennbar, die Achsen von unge- 
federten Bestandteilen zu entlasten und den Schwer- 
punkt hochzulegen. Mit Ausnahme einiger amerikani- 
scher Lokomotiven geringer Leistung und der ver- 
alteten Oranienburger Versuchsmaschine sind einseitig 
auf den Achsen gelagerte Motoren überhaupt nicht zu 
finden. Selbst die New York-Zentralbahn, die als einzige 
fest auf den Laufachsen sitzende Anker verwendet, 
scheint dem Grundsatz der Schonung des Oberbaues 
zuzuneigen, worauf die Tatsache schließen läßt, daß bei 
den neueren Maschinen gegenüber den älteren die 
Motorleistung einer Achse von 550 auf 325 PS herab- 
gesetzt, dafür aber die Anzahl der Motoreinheiten bis 
auf acht erhöht wurde. 

Die Unterteilung der Leistung auf mehrere bis 
acht Einheiten kennzeichnet überhaupt die amerikani- 
sche Praxis im Gegensatz zur europäischen Tendenz, 
die Leistung in möglichst wenigen großen Einheiten 
zu vereinigen. 

Hand in Hand mit dieser grundsätzlich ver- 
schiedenen Anschauung über die Zahl und Größe der 
Triebmotore einer Lokomotive gehen in Amerika und 
Europa die Konstrukteure auch bezüglich des Ge- 
triebes abweichende Wege. 

In Amerika hält man an dem Zahnradantrieb 
fest, doch wendet man zur Entlastung der Achsen und 
Milderung der Stöße Hohlachsen und gefederte 
Zwischenglieder an. 

In Europa hat man erst später auf die Zahnrad- 
übersetzung übergegriffen, doch auch bei dieser, das 
in allen Varianten fast ausschließlich angewendete und 
durchgebildete Parallelkurbelgetriebe beibehalten. So- 
weit mir bekannt, ermangeln alle mit Parallelkurbel- 
getriebe ausgeführten Lokomotiven mit Ausnahme der 
4000 PS Pennsylvania-Lokomotive und einer ameri- 
kanischen Versuchsmaschine eines elastischen oder besser 
nachgiebigen Zwischengliedes. trotzdem die Erkenntnis 
der Zweckmäßigkeit einer solchen Einrichtung kaum von 
irgendeiner Seite angezweifelt wird. 


In der Ausführung des Parallelkurbelgetriebes 
bestehehen zwischen den, allerdings vereinzelten, 
amerikanischen und den europäischen Anordnungen 
auch bemerkenswerte Unterschiede. 


Die amerikanischen Typen haben alle schiefe 
Triebstangen, zweiebeniges Getriebe und selbst die 
Kuppelstangen sind nicht gegliedert, sondern unterteilt 
und zweiebenig ausgeführt, die Blindwelle ist stets 
vorhanden. 


In Europa überwiegt der einebenige Antrieb; 
die ursprünglich angewendete, dann verlassene senk- 
rechte Triebstange dürfte wieder zu Ehren kommen, 
die Blindwelle wird bei zweimotorigen Lokomotiven 
oft vermieden, der Kandorahmen bei tiefliegenden 
Motoren verwendet, ansonsten in Zweistangenantrieb 
aufgelöst. 


Mea, 3. Jänner 1915. 


Die amerikanische Praxis bevorzugt und diedeutsche 
übergeht neuerdings auf die Gliedermaschinen, wogegen 
in Italien, der Schweiz und Österreich selbst bei un- 
günstigen Richtungsverhältnissen dem festen Rahmen 
mit verschiebbaren Achsen und dergleichen der Vorzug 
gegeben wird. 

Zu erwähnen ist, dab mit Ausnahme der Loko- 
motiven der Rhätischen Bahn, die für die Meterspur 
gebaut sind, alle untersuchten Typen bei vollspurigen 
Babnen laufen. 

Der Achsdruck, dessen Vergrößerung von Vorteil 
auf die Gewichtsökonomie ist, variiert vom höchsten 
Wert von 26t in Amerika bis 11 bis 18t in Europa 
auf den Triebachsen. 

Die Betrachtung der bei den elektrischen Ein- 
richtungen angewendeten Grundsätze läßt sich kurz 
fassen. 

Die unmittelbare Umformung der elektrischen 
Arbeit in mechanische unter eventueller Zwischen- 
schaltung eines ruhenden Umformers darf wohl als der 
einzig gangbare Weg bezeichnet werden. 


Lokomotiven mit Spaltumformer, dampfturbo- 
elektrische Maschinen werden, wie vereinzelte Versuche 
beweisen, sehr schwer und zweifellos auch sehr kom- 
pliziert im Bau und der Bedienung. 


Die grobe Tragweite der künstlichen Kühlung der 
Motoren und Transformatoren gilt für jedes Strom- 
system anerkannt, doch gehen die Bestrebungen dahin, 
die Motoren usw. so zu bemessen, daß die Lokomotiven 
auch bei einem etwaigen Versagen der künstlichen 
Kühlung den vorgeschriebenen Dienst beenden können. 


Der reine Serienmotor mit Wendepolen behauptet 
bei Gleichstrom und Einfachwechselstrom mit bestem 
Erfolg das Feld, wenn auch bei einfachem Wechsel- 
strom Ausführungen mit Repulsionsmotoren und doppelt- 
gespeisten Motoren mit gutem Erfolg im Betriebe 
stehen. 

Die Gleichstromausrüstungen werden mit Span- 
nungen bis 2400 V gebaut. | 

Die Wechselstromlokomotiven arbeiten mit der 
Höchstspannung von 15 000 V im Mittel; mit Ausnahme 
der Primärwieklung des Transformators arbeitet die 
ganze elektrische Einrichtung mit Spannungen bis 
höchstens 800 V, meistens nur 500 F. 

Offen ist die Frage, ob luftgekühlte Trockentrans- 
formatoren oder Oltransformatoren vorzuziehen sind; 
beide Anordnungen sind ausgeführt. 

Die Fernsteuerung, pneumatisch oder elektrisch 
sowie pneumatische Bügelbedienung findet überall An- 
wendung. 

Die Drehstromlokomotiven arbeiten ausschließlich 
mit Induktionsmotoren, die bis 3000 V Hochspannung 
in den Statoren führen; auch die Steuerungsorgane 
müssen mit dieser Spannung arbeiten. 


Zusammenfassung. 


An Hand ausgeführter Vollbahnlokomotiven wird 
der Einfluß der mechanischen und elektrotechnischen 
Grundsätze auf das Gewicht der Lokomotiven unter- 
sucht und die in Anwendung gelangten Grundsätze er- 
örtert. 


Nas, 3. Jänner 1915, 


Die neue Stiokstoffindustrie. 
Von Prof. E. Weinwurm, Brünn. 


Es ist hochinteressant, daß es eine Industrie gibt, 
welcher das Rohmaterial nichts kostet, weil letzteres 
in unerschöpflicher Menge in der Luft enthalten ist. Man 
wird mit Recht fragen, warum diese neue Industrie erst 
jetzt entstanden ist, da es doch schon sehr lange bekannt 
war, daß die Luft ein Gemenge von vier Fünfteln Stickstoff 
und einem Fünftel Sauerstoff bildet. Schon Ende des 
18. Jahrhunderts, also zu einer Zeit, zu welcher noch die 
heutige Chemie in ihrem Anfangsstadium war, hatten 
Priestley und Cavendish beobachtet, daß 
beim Durchschlagen elektrischer Funken durch feuchte 
Luft sich Salpetersäure bildet. Auch wußte men, daß die 
infolge elektrischer Entladungen in der Luft hervorgerufenen 
(rewitter geringe Mengen von Salpetersäure liefern. Es 
bestand daher kein Zweifel, daß der elektrische Funke die 
Vereinigung der Elemente Stickstoff und Sauerstoff zu 
bewirken vermag. Viele Versuche mußten angestellt werden, 
bis man 1901 so weit war, daß ein Verfahren der Erzeugung 
von Luftsalpetersäure der Technik übergeben werden 
konnte; leider aber mit wenig Erfolg. Man war damals 
der Meinung, daß man eine große elektrische Energiequelle 
auf viele kleine Funkenentladungen verteilen müsse. Die 
Apparate waren äußerst kompliziert und kostspielig, dabei 
die erreichte Ausbeute von Salpetersäure zu gering. Es sah 
sich deshalb die amerikanische Gesellschaft, welche mit 
einem Kapital von einer Million Dollar gegründet worden 
war und die Wasserkräfte des Niagarafalles ausnutzte, 
venötigt, ihren Betrieb (1904) einzustellen. Sie hatte mit 


enem Gleichstrom von 10000 V Spannung gearbeitet 


und in den Apparaten 414 000 Lichtbögen in der Minute 
erzeugt. Mittlerweile hatten schon Birkeland und 
Eyde ihre Versuche begonnen, welche derart günstig 
ausfielen, daß im Jahre 1905 die erste Sa Ipeterfabrik nach 
ihrem Verfahren ins Leben gerufen wurde. Dasselbe gründet 
sch auf die Ausbreitung eines elektrischen Fla mmen- 
bogens ım magnetischen Feld zu einer Flammenscheibe, 
einer sogenannten Sonne, welche einen Durchmesser von 
?m hat. Ihre Idee steht also im Gegensatz zu derjenigen 
von Bradley und Lovejoy, welch letztere für jede 
einzelne Entladung nur einen sehr geringen Stromverbrauch, 
aber dafür eine außerordentlich große Zahl von Einzel- 
elementen forderte, wodurch sich der gleichmäßigen Strom- 
verteilung ungeheure Schwierigkeiten in den Weg stellten. 
Die „Sonne“ kommt dadurch zustande, daß der mittels 
Wechselstrom zwischen den Elektroden erzeugte Flammen- 
hogen infolge magmetischer Einwirkung abwechselnd bald 
nach oben, bald nach unten mit einer solchen Geschwindig- 
keit ausgeblasen wird, daß man den Eindruck erhält, als 
wäre eine leuchtende Scheibe vorhanden. Die Spannung 
des Lichtbogens beträgt 5000 V. Die Periodenzahl ist 50. Der 
Ofen besteht aus einem Schamottegehäuse, in welchem 
sich die aus Kupferrohren bestehenden und mit Wasser 
gekühlten Elektroden in der Ebene des magnetischen 
Feldes befinden. Die Elektroden sind bis auf 8 mm einander 
zenähert. In unmittelbarer Nähe des Flammenbogens sind 
die Polschuhe des Elektromagneten. Die Luft wird durch 
Ventilatoren in die Öfen geworfen, dort in Kanälen vor— 
zewärmt, und tritt dann unter Druck in die Flammen- 
bogenkammer ein. Hier kommt sie in innige Berührung 
mit der Flammenscheibe, wobei ein Teil des atmo- 
sphärischen Stickstoffs verbrennt. Die mit 1 bis 2% 
Stickoxyd beladene Luft wird hierauf durch einen Kanal 
abgezogen. Auf diese Weise durchstreichen 25 m? Luft 
in einer Minute jeden Ofen. Die Temperatur der elek- 
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trischen Flamme beträgt 3000 bis 3500° C. Die erste Fabrik 
in Notodden besaß imi Gründungsjahr 1905 drei solcher 
Öfen, welche mit 2500 PS betrieben wurden, die aus dem 
Flusse Tinfos stammten. Die Öfen arbeiteten mit je 500 
bis 600 kW. Seit dieser Zeit ist in Norwegen eine mächtige 
Stickstoffindustrie entstanden, welche Norgesalpeter und 
andere Salze der Salpetersäure liefert. Nicht nur, daß die 
Fabrik in Notodden, deren Erzeugung 1905 bescheidene 
115 t Norgesalpeter betrug, erweitert wurde, fanden 
Gründungen von Fabriken zu Svaelgfos und am Rjukan 
statt. Heute verfügt die Norsk Hydroelektrisk 


Kvaelstof-Aktieselskab mit den ihr ange- 


gliederten anderen Gesellschaften insgesamt über 500 000 PS 
Wasserkraft, zu denen speziell der 560 m hohe Rjukanfa ll 
250 000 PS beitragen wird, welche ihm in zwei Stufen, von 
denen die erste ausgebaut ist, entnommen werden sollen. 
Am Rjukan liegen heute die Hauptproduktionsstätten und 
die entstandene Stadt Saheim dankt Birkeland und 
E yde ihr Entstehen. Im Jahre 1913 waren von den ge- 
samten verfügbaren Wasserkräften erst 175 000 PS aus- 
genutzt. In Saheim arbeiten 120 Öfen. Die elektrische 
Kraft wird in der Weise gewonnen*), daß sich ein Teil 
des Wassers des Maanelvs, welcher den Rjukanfall bildet, 
in ein Wasserschloß ergießt. Von hier fließen die Wasser 
durch zehn Röhren mit 2m Durchmesser hinunter zu 
den Turbinen der Kraftstation, Stufe I genannt. In der 
Turbinenhalle befinden sich zehn Turbinen von je 
15 000 PS. Die elektrischen Generatoren sind direkt mit 
den Turbinen gekuppelt. Von der Kraftstation führen 
60 Leitungen zu den Fabriken nach Saheim. Sie sind 
zum Teil aus Kupfer, zum Teil aus Aluminium be- 
stehend und auf Säulen, welche mit Zement umkleidet 
sind, aufmontiert. 

Verfolgen wir die Gase, welche mit einer Temperatur 
von 800°C aus den Öfen austreten, weiter. Das gebildete 
Stickoxyd, welches später die Salpetersäure liefern soll, 
ist ein Körper, der bei hoher Temperatur zwar gebildet 
wird, aber auch rasch zerfällt. Deshalb ist es notwendig, 
daß die Gase sofort nach Verlassen des Ofens abgekühlt 
werden. Ihre Wärme wird dadurch ausgenutzt, daß man 
sie mit Hilfe von metallenen Schlangen durch Kessel führt, 
welche dis Dampfkessel der Fabrik bilden, und daß man sie 
zum Konzentrieren der Salpeterlaugen verwendet. Haben 
die nitrosen Gase schließlich eine Temperatur von 50° C 
erreicht, so gelangen sie in die Oxydationskammern. In 
denselben findet die Oxydation des Stickoxydes zu Stick- 
stoffdioxyd statt, welche der noch reichlich vorhandene 
Luftsauerstoff besorgt. Stickstoffdioxyd gibt mit Wasser 
Salpetersäure unter Rückbildung von Stickoxyd. Wird 
letzteres wieder mit Luft zusemmengebracht, so ent- 
steht neuerdings Stickstoffdioxyd, aus welchem bei Gegen- 
wart von Wasser sich wieder Salpetersäure und Stickoxyd 
bildet: 3 NO, +H, O = 2 HNO, + NO. Der Prozeß ver- 
läuft so lange, bis alles Stickoxyd verbraucht ıst. Wie 
bereits erwähnt, enthalten die aus den Öfen austretenden 
Gase nur 1 bis 2%, Stickoxyd; sie sind demnach arm an 
wirksamer Substanz. Jeden Ofen passieren, wie erwähnt, 
in der Minute 25 m? Luft. Deshalb war es für die beiden 
Erfinder Birkeland und Eyde sehr schwer, die sich 
ergebenden großen Luftmengen mit Wasser in den ent- 
sprechenden Absorptionsgefäßen durch genügend lange 
Zeit zu behandeln. Auch mußten dieselben säurefest und 
wegen Ihrer gewaltigen Dimensionen billig sein, sonst war 
die Rentabilität des ganzen Verfahrens in Frage gestellt. 
Eyde hatte nun den glücklichen Gedanken, die Absorptions- 


*) Siehe E. u. M. 1910, Seite 84; 1912, Seite 568. 
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türme aus Granit, der reichlich an Ort und Stelle zu finden 
war, zu bauen. In Saheim stehen 32 ungeheure Türme von 
34 m Höhe und 7 m Breite, deren jeder ein Gewicht von 
2400 t hat. Die erhaltene Salpetersäure ist 500%ig. Sie 
kann durch Vakuumdestillation konzentriert und als solche 
verkauft werden. Gewöhnlich wird sie jedoch ohne Kon- 
zentrierung in große Granitkufen geleitet, welche mit 
Kalkstein gefüllt sind, der sich in der Säure zu salpeter- 
saurem Kalk auflöst und dann in fester Form als Kalk- 
salpeter oder Norgesalpeter zur Düngung sehr 
gute Verwendung findet. Im Jahre 1913 wurden in Nor- 
wegen 100 000 t Norgesalpeter erzeugt und verkauft. Nach 
mir zugegangener, privater Mitteilung beginnt man auch 
in Österreich-Ungarn denselben immer mehr zu schätzen. 
Es wurden eingeführt 1911 92 t, 1912 3700 t, 1913 
6144 t. 


Die norwegische Salpeterindustrie setzte gerade zu 
einer Zeit ein, als sich die Kunde verbreitete, daß die 
Salpeterlager in Chile sehr im Abnehmen begriffen sind. 
Die Landwirtschaft kann den Salpeter als Kunstdünger 
nicht entbehren, denn er liefert ihr bedeutend größere 
Erträge und sorgt dafür, daß der Stickstoffhunger, an 
welchem die meisten Böden bei bloßer Düngung mit Stall- 
mist leiden, befriedigt wird. Da die Düngungsversuche mit 
Norgesalpeter (Kalksalpeter) durchwegs günstige Resultate 
lieferten, ja ergaben, daß er dem Chilesalpeter für kalk- 
arme Böden wegen des Kalziums vorzuziehen sei, so war 
seine Tasche Einbürgerung möglich. Es wäre jedoch falsch 
zu glauben, die norwegische Salpeterindustrie stehe in 
einem Konkurrenzkampf mit jener in Chile. Wenn sämt- 
liche 500 000 PS in Norwegen ausgenutzt sein werden, 
so können im Jahre 1919 400 000 t Norgesalpeter erzeugt 
werden. 

Dieses Quantum ist weit entfernt davon, dem Welt- 
bedarf einst zu genügen. Es wird kaum 10% der jährlichen 
chilenischen Salpeterproduktion betragen. Deshalb bestimmt 
die norwegische Gesellschaft ihren Preis für Norgesalpeter 
nach dem des Chilesalpeters. 

Neben der Erzeugung von Norgesalpeter, dem Haupt- 
artikel der norwegischen Industrie, nimmt auch jene der 
anderen salpetersauren Salze immer mehr zu. Ich meine 
speziell Ammoniaksalpeter, der zur Erzeugung von Spreng- 
mitteln gebraucht wird. Seine Einfuhr steigerte sich in 
Österreich-Ungarn von 199 t (1911) auf 561 t (1912), ging 
allerdings 1913 auf 400t wegen verminderter Unter- 
nehmungslust zurück. Interessant ist auch eine Stelle des 
Berichtes der Handels- und Gewerbekammer in Brünn 
(1913), welche von der Einfuhr norwegischen Natron- 
salpeters spricht. Wegen seiner Reinheit und Billig- 
keit ist es der österreichischen chemischen Industrie un- 
möglich, weiter aus dem Chilesalpeter (95%, Na NO, ent- 
haltend) raffinierten Salpeter zu erzeugen. Der Salpeter 
wird zum Rotbeizen der Schinken und, in der Email- 
geschirrfabrikation verwendet. 

Ende der Nenzigerjahre wurden von der Badischen 
Anilin- und Sodafabrık zu Ludwigshafen a. Rh. 
Versuche angestellt, den Stickstoff der Luft in Salpeter- 
säure zu verwandeln und im Jahre 1905 gelang es tat- 
sächlich Schönherr eine andere Methode der Stick- 
stoffverbrennung zu finden, als sie in Norwegen geübt 
wird. Schönherr bläst die großen Luftmengen nicht 
durch den elektrischen Lichtbogen, sondern an ihm 
entlang, und zwar in Form eines Luftwirbels, welcher „die 
Lichtsäule“ umgibt. Zum Verständnis der Schönherrschen 
Idee müssen wir seinem Gedankengang folgen (Vortrag, 
gehalten in der Sitzung des Elektrotechnischen Vereines 
am 13. Jänner 1909 zu Berlin). Er sagte: „Will man gute 
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Energieausbeuten haben, so muß man ganz beträchtliche 
Luftmengen mit dem Lichtbogen in Berührung bringen, 
man muß also recht hohe Luftgeschwindigkeiten anwenden 
und damit kommt man sofort in die Gefahr, den Licht- 
bogen auszublasen. Die Unbeständigkeit desselben liegt 
außerdem in der Natur des Wechselstrom-Lichtbogens. 
Durch Anwendung eines Kunstgriffes lassen sich aber auch 
bei demselben alle Schwierigkeiten überwinden. Sobald 
man nämlich die Luft nicht geradlinig, sondern in Form 
eines Wirbels, also in schraubenförmiger Bewegung an dem 
Lichtbogen entlang führt, verliert selbst der Wechselstrom- 
Lichtbogen seine Unbeständigkeit. Er brennt dann so ruhig 
wie eine Kerzenflamme und man kann ihn in ein ziemlich 
enges Metallrohr einschließen, ohne daß er die Wände des 
Rohres berührt. Ein‘Lichtbogen, an welchem die Luft gerad- 
linig entlang geführt wird, hat hingegen die Neigung vorzeitig 
an die Wände zu gehen und man kann deshalb zum Ein- 
schließen eines solchen Bogens nicht gut ein Metallrohr 
benutzen. Die Verwendung nichtleitender Rohre hat aber 
gewisse Unbequemlichkeiten im Gefolge“. Der Ofen von 
Schönherr besteht aus einem 7 m langen, verhältnis- 
mäßig nicht sehr weiten Eisenrohr, welches als die eine 
Elektrode dient, während sich die zweite isoliert an seinem 
unteren Ende in nur wenig Millimeter Entfernung befindet. 
Sie besteht aus einem Eisenstab, welcher in einem durch 
Wasser gekühlten Kupferkörper verschiebbar ist. Bei der 
Zündung entsteht der Lichtbogen im unteren Teil des 
Rohres, zwischen diesem selbst und der Elektrode. Er 
wird sofort durch den Luftstrom, den man in tangentialer 
Richtung durch Reihen von Öffnungen in das Rohr ein- 
strömen läßt, emporgetragen, es bildet sich ein ruhig in 
der Achse des Rohres brennender Lichtbogen, der bis 
an das obere Ende des Rohres reicht. Der obere Teil 
des Rohres ist als besonderer Kühler ausgeführt und durch 
Schaulöcher kann man beobachten, wie das obere Ende 
des Lichtbogens die verhältnismäßig große Fläche des 
Kühlers berührt. Die Öfen der Versuchsfabrik in Kristians- 
sand in Norwegen werden mit 1000 PS bei einer Spannung 
gegen 5000 V betrieben. Doch sind auch solche für 2000 PS 
herstellbar. Die durchgeleitete Luftmenge beträgt stündlich 
mehr als 1000 m?. Die Gase, den Kühler verlassend, 
streichen durch einen gemauerten Kanal nach abwärts, 
welcher die inneren Teile des Ofens konzentrisch umgibt 
und wärmen dadurch die in dieselben zur Verbrennung 
einströmende Luft nach dem Gegenstromprinzip vor. 
Hierauf gehen sie mit beiläufig 800° C durch Dampfkessel, 
welche durch sie geheizt werden. Alles andere gleicht 
oder ähnelt dem Verfahren von Birkeland-Eyde. 
Die Badische Anilin- und Sodafabrik stellt jedoch keinen 
Salpeter in ihrer Versuchsfabrik dar, sondern wandelt die 
Ofengase in Natriumnitrit um, welche Verbindung zur 
Darstellung von gewissen Farbstoffen benötigt wird. Gegen- 
wärtig wird in Spanien nach dem Schönherrschen Ver- 
fahren eine Salpeterfabrik errichtet. 


Während Birkeland-Eyd e und Schönherr 
für ihren Ofenbetrieb eine konstante Spannung benötigen, 
ist das bei dem Verfahren von Paulin g nicht der Fall. 
Die Verbrennung des Luftstickstoffs wird in einer Hoch- 
spannungsflamme durchgeführt, welche sich zwischen zwei 
Elektroden bildet, die nach Art der Hörnerblitzableiter 
gebogen sind. Der Fla mmenbogen entsteht an deren engsten 
Stelle und wird durch den Luftstrom fächerartig auseinander 
geblasen; er reißt nach jeder Halbperiode des Wechselst romes 
ab, um dann von neuem an der engsten Stelle zwischen 
den Elektroden zu entstehen. Die Flamme hat eine Länge 
von einem Meter. Die Zündung erfolgt durch zwei unter- 
halb der Elektroden befindliche, verschiebbare, messerartige 
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Zündelektroden, welche sich in dem Spalt zwischen den 
eigentlichen Elektroden befinden und auf eine für den regel- 
mäßigen Brand des Bogens bedingte Ent fernung eingestellt 
werden. Die Elektroden sind aus Eisen und mit Wasser 
gekühlt. Zwei Lichtbogen brennen innerhalb eines ge- 
mauerten Ofens und sind hintereinandergeschaltet. Eine 
besondere Schaltungsweise ermöglicht es, eine beliebige 
Anzahl von Ofen in demselben Stromkreis im Betrieb zu 
haben. Sie arbeiten mit einer Spannung von 5000 bis 7000 V. 
Die Gase verlassen mit 1200 C die Öfen, geben zum Teil 
ihre Wärme an Lufterhitzer, zum Teil an Dampfkessel 
ab und werden dadurch auf 200° C abgekühlt. Der weitere 
Betrieb ist ähnlich dem von Birkeland-Eyde. Die 
Salpetersäure Industrie- Gesellschaft 
in Gelsenkirchen hat das Verfahren in einer Ver- 
suchsfabrik in Patsch bei Innsbruck ausprobiert. 
Dort wird die Wasserkraft der Sill ausgenutzt. In Patsch 
werden mit 15 000 PS 24 Öfen betrieben und täglich 100 q 
98% iger Salpetersäure dargestellt. Außerdem besitzt die 
Gesellschaft derartige Fabriken in Legnano und in 
Roche le Rame bei Besangon, betrieben durch 
40 000 PS. Seit vorigem Jahr besteht auch eine solche 
Salpetersäurefabrik in Amerika in Nitrolee. 

Endlich wird noch zur Erzeugung von Salpeter- 
säure das Verfahren von Moscicki von der Alu- 
miniumindustrie A.-G. in Neuhausen in der 
Schweiz durchgeführt. Moscicki bringt einen durch 
magnetische Wirkung zerstäubten und im magnetischen 
Feld rotierenden Lichtbogen zur Verwendung. Die Span- 
nung beträgt gegen 5000 V. Der Gehalt der aus den Ofen 
austretenden Gase soll 1 bis 114% Stickoxyd betragen. Die 
Ausbeute ist jedoch keine günstige. 


Alle geschilderten Verfahren leiden an dem Übel- 
stande, daß der Gehalt des aus den Öfen austretenden 
Gasgemisches an Stickoxyd gering ist. Folgedessen werden 
die Luftsalpeterfabriken sich nur in solchen Ländern mit 
Erfolg niederlassen können, wo äußerst billige Wasser- 
kräfte, wie in Norwegen zur Verfügung stehen. Österreich, 
dessen Reichtum an Wasserkräften nach Norwegen und 
Schweden steht, ist geeignet dieser neuen Industrie eine 
Heimstätte zu bieten, vorausgesetzt, daß das zu erwartende 
Elektrizitätsgesetz sie nicht durch Kleinlichkeiten und 
Schikanen von hier vertreibt, wo sie kaum erst Fuß gefaßt hat. 

Die Verwertung des Luftstickstoffes zur Darstellung 
stickstoffhaltiger Düngemittel wurde in den letzten Jahren 
auch in Form vonschwefelsaurem Ammoniak 
erreicht. Dasselbe erfreut sich bei der Landwirtschaft 
immer größerer Beliebtheit, wovon folgende Zahlen Zeugnis 
ablegen. Im Jahre 1895 betrug der Verbrauch an dieser 
Verbindung in Deutschland 79 000 t, im Jahre 1900 waren 
es 126 000 t, im Jahre 1906 benötigte Deutschland 220 000 t 
und 1912 sogar 425 000 t. Auch bei uns ist eine stetige Zu- 
nahme des Verbrauches dieses Düngemittels zu verzeichnen, 
wenn gleich die Ziffern sich nicht so sprungweise bewegen. 
Als Lieferanten desselben erscheinen die Gasanstalten und 
besonders die Kokereien, und zwar erzeugten sie zusammen 
in den letzten Jahren bloß soviel schwefelsaures Ammoniak, 

daß es dem Bedarf gerade genügt. Nun kommt der Umtand 
m Betracht, daß in den beiden Industrien das Ammoniak 
bezw. schwefelsaure Ammoniak nur ein Nebenprodukt ist, 
weshalb sich dessen Erzeugungsquantum nicht nach Willkür 
steigern läßt. Außerdem sind die Quantitäten Ammoniak 
der Kokereien von der stets schwankenden Eisenproduktion 
abhängig. Es ist deshalb erklärlich, daß die Chemiker die 
synthetische Darstellung des Ammoniaks unter Zu- 
hilfenahme des Luftstickstoffs anstrebten und sich von 
der Lösung des Problems einen großen technischen Erfolg 
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versprachen. Sie ist in zweifacher Weise gelungen. Ein 
österreichischer Chemiker, Dr. Serpek, hat sich die 
Tats:che, daß Metallnitride (Verbindungen der 
Metalle mit Stickstoff), mit Wasser übergossen, Ammoniak 
und das betreffende Metalloxyd bilden, zunutze gemacht 
und ein Verfahren ausgearbeitet. Von allen Nitriden zeigte 
sich ds Aluminiumnitrid am geeignetsten. S e r- 
pek fand, daß, wenn gleichzeitig Aluminiumoxyd (Ton- 
erde), Kohle und Stickstoff bei entsprechend hoher Tem- 
peratur aufeinander einwirken, es zur Bildung von Alu— 
miniumnitrid und Kohlenoxyd kommt. Dabei geht die 
Umsetzung leichter vor sich, wenn das Aluminiumoxyd 
nicht rein ist, daher eisenhaltiger Bauxit sich als ein 
vorzügliches Rohmaterial erwies. Das gewonnene Aluminium- 
nitrid gibt mit Wasser reines Aluminiumoxyd und 
Ammoniak. Dadurch ist das Serpeksche Verfahren für die 
Aluminiumindustrie (Erzeugung von Metall und Salzen) 
von größter Bedeutung geworden, wobei das Ammoniak 
nur die Rolle eines Nebenproduktes spielt. Es wird aber 
auch nur zur Gewinnung des Ammoniaks durchgeführt und 
dann wird das gebildete Aluminiumoxyd immer in Nitrid 
zurückverwandelt. Demnach ziehen sowohl Industrie als 
Landwirtschaft aus dem Verfahren Nutzen. Was die Appa- 
ratur betrifft, so kann Serpek auch nicht der Elektro- 
technik entbehren. Er verwendet eiserne, durch elektrische 
Widerstandsheizung betriebene 60 m lange Drehöfen mit 
einem Durchmesser von 3 bis 4 m, welche mit Aluminium- 
nitrid, dem einzigen bei der Reaktion nicht angreifbaren 
Material, ausgefüttert sind. Die Temperatur beträgt 16000 C. 
Die Ofen arbeiten mit mindestens 2500 kW. Zur Erzeugung 
des Aluminiumnitrides ist nicht reiner Stickstoff notwendig, 
sondern bloß Generatorgas, welches durchschnittlich aus 
77%, Stickstoff und 23% Kohlenoxyd besteht. Die Patente 
Serpeks sind an die Société Générale des Nitrures 
in Paris übergegangen. Neben ihm hat sich die Badische 
Anilin- und Sodafabrik mit der Herstellung von Nitriden, 
behufs Erzeugung von Ammoniak im großen beschäftigt. 
Da sie sich auch unter anderen des Aluminiumnitrides zur 
Gewinnung von Tonerde und Ammoniak bediente, so ent- 
standen mit genannter Gesellschaft Patentstreitigkeiten, 
welche unter Zugeständnis des gegenseitigen Benutzungs- 
rechtes der Patente geschlichtet wurden. Die erste Fabrik 
nach Serpeks Verfahren ist im Jahre 1909 bei Mühl- 
hausen im Elsaß gebaut worden. Drei Jahre später wurde 
in Savoyen eine Fabrik errichtet, welche in einer Stunde 
lt Aluminiumnitrid erzeugt. Eine im Bau befindliche 
dortige Neuanlage wird mit 50 000 PS arbeiten, jeder Ofen 
mit 8000 kW betrieben und alle französischen Aluminium- 
fabriken von diesen Betrieben mit reiner Tonerde versorgt 
werden. In Norwegen (Arendal) ist eine Fabrik im Bau, welche 
jährlich 40 000 t schwefelsaures Ammoniak erzeugen wird. 
Die Société d’Aluminium Française (die Vereinigung 
sämtlicher Aluminiumfabriken Frankreichs) hat gemeinsam 
mit einer amerikanischen Gruppe die Serpek-Patente von 
der Societe Generale des Nitrures für den Preis von 8 Mil- 
lionen Francs gegen Gewinnbeteiligung erworben. Diese 
amerikanische Tochtergesellschaft setzt 1915 in Nord- 
Karolina eine Aluminiumnitridfabrik mit 85 000 PS in 
Betrieb. 


Das zweite Verfahren der Vereinigung von Stickstoff 
und Wasserstoff zu Ammoniak rührt von Prof. Haber 
her. Diese beiden Elemente binden sich unter gewöhnlichen 
Verhältnissen nicht, sondern sie bedürfen zur Vereinigung 
eigener Körper, welche man als Kontaktsubstanzen 
bezeichnet, die, obwohl sie selbst scheinbar an den Reak- 
tionen nicht beteiligt sind, die Bindung der sonst zueinander 
keine Affinität zeigenden Elemente besorgen, Doch selbst 
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bei Verwendung von Katalysatoren und gewöhnlichem 
Druck waren die Resultate der Versuche H a b ers durch- 
aus nicht ermutigend. Trotzdem ließ er seine Idee nicht 
fallen. Wie Prof. Haber auf der diesjährigen Haupt- 
versammlung des Vereines Deutscher Chemiker erzählte, 
baute er 1904 eine Art Spielzeug, welches das Schema 
einer Ammoniakfabrikation aus den Elementen Wasser- 
stoff und Stickstoff versinnlichte. 

Er nahm eine Glühlampe, die Eisenspiralen (als 
Kontaktsubstanz) statt der gewöhnlichen Glühfäden ent- 
hielt, schickte einen Strom aus drei Teilen Wasserstoff 
und 1 Teil Stickstoff hindurch, absorbierte das entstandene 
Ammoniak und führte das restliche Gas wieder der Lampe 
mit den glühenden Eisenspiralen zu. Die geschilderte Vor- 
richtung arbeitete bei gewöhnlichem Druck und erzeugte 
1/00 / Ammoniak im Gasgemenge. Prof. Haber, in 
Gemeinschaft mit Le Rossignol, gelang es nach vielen 
Versuchen durch Anwendung von hohem Druck und 
entsprechenden Katalysatoren die Menge 
des Ammoniaks in der Gasmischung auf das Tausendfache 
zu steigern und dadurch sein Verfahren für die Industrie 
brauchbar zu machen. Heute wird es folgendermaßen durch- 
geführt: Das Gasgemenge Stickstoff- Wasserstoff wird 
bei 500 bis 6000 C unter einem Druck von mehr als 150 Atm. 
über Urankontakt (Urannitrid) geleitet. Beim Passieren 
der Kontaktmasse setzt sich ein Teil der Gasmischung in 
Ammoniak um, das durch Kühlung abgeschieden wird, 
während der unveränderte Rest wieder zum Katalysator 
zurückkehrt. Hiebei nimmt er die Wärme auf, welche aus 
den emmoniakhaltigen, vom Kontaktraum abziehenden 
Gasen entfernt werden muß. Bei der Übertragung des 
Haberschen Prozesses in die Technik war noch eine 
Schwierigkeit zu überwinden. Der Stahl, aus welchem die 
Druckgefäße hergestellt waren, riß bei längerer Benutzung, 
bis es Bosc h, dem Schöpfer der Fabrik in O ppau bei 
Ludwigshafen, gelang, diesen Übelstand zu beseitigen. Das 
Habersche Verfahren besitzt die Vorzüge, daß erstens 
der Kraftverbrauch gering ist, indem nur jene Zufuhr von 
Arbeit notwendig ist, welche das Gasgemenge auf den 
Rea kt ionsdruck bringt. Dadurch hängt es nicht von großen 
und billigen Wasserkräften ab. Zweitens ist eine Ver- 
wendung von elektrischem Strom nicht unbedingt nötig. 
Es geschieht nur das Erhitzen des Gasgemisches mit 
seiner Hilfe. Drittens sind Wasserstoff und Stickstoff in 
nötiger Reinheit und Menge billig jederzeit zu beschaffen. 
Die Badische Anilin- und Sodafabrik ist Besitzerin der 
Fabrik in Oppau und erzeugt im heurigen, dem ersten 
Jahre ihres Bestehens 30 000 t schwefelsaures Ammoniak. 
Sie lieferte es anfangs sogar billiger wie die Kokswerke, bis 
später ein Konzern mit letztern gebildet und eine Einigung 
im Verkaufspreis erzielt wurde. Bedenkt man, daß der 
Wert der im Jahre 1912 allein in Deutschland verbrauchten 
Menge von schwefelsaurem Ammoniak 100 Millionen Mark 
betrug und daß die Landwirtschaft früher auf jenes der 
Kokereien bezw. der Montanwerken angewiesen war, 80 
erkennt man erst voll die Bedeutung der Haberschen Ent- 
deckung. 

Während durch die geschilderten Methoden der 
Landwirtschaft der Stickstoff der Luft als salpetersaures 
Salz oder Ammoniumsalz zugeführt wird, verwandeln ihn 
Frank und Caro in Kalzıum-Zyanamid, 
welches sich bei seiner Verwendung als Düngemittel 
erst durch die Feuchtigkeit des Bodens zersetzt und 
Ammoniak entwickelt, das durch die nitrifizierenden 
Bakterien in für die Pflanzen nutzbare Stiekstoff. 
verbindungen umgesetzt wird. Im Jahre 1896 begannen 
genannte Forscher mit ihren Arbeiten, welche anfangs 
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den Zweck hatten, aus dem Luftstickstoff Zyanverbindungen 
und nicht ein Düngemittel herzustellen. Hiebei wurden 
Barıumkarbid und Luftstickstoff zusammen erhitzt und 
neben Zyanbarıum überwiegende Mengen von Barium- 
zyanamid erhalten. Als sie nun statt Bariumkarbid Kalzium- 
karbid anwandten und es bei 1000° C der Einwirkung von 
Stickstoff aussetzten, so entstand gar kein Zyanıid, sondern 
nur Kalziumzyanamid: Cal, +N, = Ca CN, +C. Es 
wurde nun durch zahlreiche i festgestellt, 
daß diese Verbindung als Düngemittel Verwendung finden 
kann und sie erhielt die volkstümlie he Bezeichnung Kalk- 
stickstoff. Bei der Übertragung ihres Verfahrens in 
die Praxis kam es Frank und Caro sehr zustatten, 
daß es Moissan im Jahre 1895 gelungen war, durch 
Zusammenschmelzen von gebranntem Kalk mit Koks oder 
Anthrazit im elektrischen Ofen Kalziumkarbid herzustellen. 
Frank und Caro hatten den exothermischen Verlauf 
der Reaktion, bei welcher sich Kalzıiumzyanamıd bildet, so 
wie ihren bei 1360 C liegenden Umkehrungspunkt durch 
langjährige Versuche studiert. Diesen Verhältnissen mußte 
im Großbetrieb Rechnung getragen werden. Nach den 
Angaben Siebners, Direktor der Kalkstickstoffwerke 
in Trostberg (Bayern), geschieht nun die Erzeugung des 
Kalkstickstoffes in der Weise, daß man sich elektrischer 
Öfen bedient, die im wesentlichen aus einem Eisenmantel 
bestehen, der durch Schamotteausmauerung gegen Wärme- 
strahlung möglichst isoliert ist. Der Ofen besitzt einen 
Einsatz, welchen man mit feingemahlenem Kalziumkarbid 
füllt. Durch Elektrizität wird dasselbe bei gleichzeitigem 
Einleiten von reinem Stickstoff auf 1000 C gebracht. Da 
der Prozeß exothermisch ist, so verläuft er, sobald er ein- 
mal im Gang ist, ohne Wärmezufuhr von selbst weiter, bis 
alles Karbid sich in Kalkstickstoff umgewandelt hat. Dieser 
bildet dann einen Block, welchen man bis zu Pulver zer- 
kleinert. Der Stickstoff wird entweder durch Uberleiten 
von Luft über erhitztes Kupfer erhalten, wobei sich dieses 
oxydiert und reiner Stickstoff entweicht, oder indem man 
Luft verflüssigt und die verflüssigte Luft einer fraktionierten 
Destillation unterwirft, wobei getrennt flüssiger Stickstoff 
und flüssiger Sauerstoff entstehen. Anfangs stellten sich 
der Verwendung des Kalkstickstoffs als Dünger Schwierig- 
keiten entgegen, da er beim Ausstreuen stark staubte und 
ätzend wirkte, was beim Arbeiten mit ihm sehr belästigte. 
Ferner war er als Kopfdünger nicht verwendbar. Heute 
sind diese Ubelstände behoben und die folgenden Zahlen, 
welche die Produktionsmengen an Kalkstickstoff in den 
italienischen, deutschen und österreichischen Fabriken 
ausdrücken, sprechen am besten für seine ausgedehnte 
Anwendung. Im Jahre 1905 wurde mit einem Kapital von 
6 Millionen Lire die erste Kalkstickstofffabrik ın Piano 
d’Orte an der Pecara unter Benutzung deren Wasserkräfte 
errichtet. Sechs Jahre später entstanden noch zwei Fabriken 
in Italien, welche mit der ersten zusammen 12 000 t Kalk- 
stickstoff jährlich erzeugen. In diesen Zeitraum fallen auch 
die Gründungen von drei großen Fabriken ın Deutschland, 
denen sich 1913 eine vierte zugesellte (Produktion zu- 
sammen 34000 t jährlich), von Fabriken in Norwegen, 
Schweden, Frankreich, Schweiz, Amerika (Niagara Falls) 
und Japan. In Kalıfornien wird nächstes Jahr eine Fabrik 
für 24 000 t jährliche Erzeugung eröffnet werden. Im 
Jahre 1910 wurden in Dalmatien in Sebenico 
und zwei Jahre später in Almissa, durch die Societa 
Anonima per la Utilizzazione della Forze Idrauliche della 
Dalmatia mit einem Kapital von 12 Millionen Kronen 
Kalkstickstoffwerke unter Ausnutzung dortiger Wasser- 
kräfte (Wasserfälle der Cetina) errichtet. Die Fabrik in 
Sebenico erzeugte 1910 5000 t, während jetzt beide zu- 
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ammen 30 000 t Kalkstickstoff jährlich produzieren. Die 
Weltproduktion belief sich im vorigen Jahre auf 150 000 t, 
erzeugt in 16 Fabriken, welche mit Ausnahme jener in 
Knapsack bei Köln, durch billige Wasserkräfte betrieben 
werden. Diese arbeitet mit Dampfturbinen, deren Kräfte 
aus billiger Braunkohle stammen. 

Der Kalkstickstoff wird bei uns immer mehr von 
der Landwirtschaft angewandt. Aus diesem Grunde wäre 
s zeitremäß, wenn die österreichischen Kalziumkarbid- 
fahrıken, welche nicht vollauf beschäftigt sind, zur Er- 
zeugung von Kalkstickstoff übergingen. Nach Angabe von 
Schram, Präsident der österreichischen Gesellschaft zur 
Förderung der chemischen Industrie, sind dieselben fähig, 
zusammen 80 000 bis 90 000 t Kalziumkarbid im Jahre 
zu produzieren; dessen Konsum im Inland beläuft sich 
dagegen nur auf ein Viertel dieses Betrages und'die gleiche 
Menge wird ausgeführt. 

Der Kalkstickstoff ist nicht nur für die Landwirt- 
schaft, sondern auch für die chemische Industrie von Be- 
deutung. Die Stickstoffwerke n Spandau 
verarbeiten ihn auf Zyannatrium, welches zur Ex- 
traktion des Goldes auf seinen Erzen in großen Mengen 
Verwendung findet, der Österreichische Verein 
für chemische und metallurgische Pro- 
duktion in Aussig zersetzt den Kalkstickstoff in 
Autoklaven mit Wasser und gewinnt Ammoniak. Die 
Baverischen Stickstoffwerke m Trost- 
berg und Tacherting verarbeiten einen Teil ihres Kalk- 
stickstoffes auf schwefelsaures Ammoniak. Das Ferrod ur 
des Handels, zur Härtung des Eisens bestimmt, ist, Kalk- 
stickstoff mit Zusätzen. Die organische Chemie bedient sich 
seiner zur Darstellung zahlreicher Verbindungen unter 
anderem des Veronals. 

Die Verwertung des Luftstickstoffes ist ein Erfolg 
der modernen, technischen Chemie, ebenbürtig den Erfolgen, 
welche dieselbe auf dem” Gebiete der Metallurgie, der Be- 
leuchtung, der Verflüssigung der Gase, der Farbenindustrie, 
der Riechstoffe und des Kautschuks errungen hat. 


Zur Bilanzierungsfrage. 
Von Emil Honigmann. 


In den Tagesblättern ist in letzter Zeit die äußerst 
wichtige und dringende Frage eingehend erörtert worden, 
in welcher Weise bezw. durch welche gesetzlichen Maß- 
nahmen die Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden 
sollen, welche sich beim diesmaligen Jahresschluß der 
Bilanzierung der zur öffentlichen Rechnungslegung ver- 
pfichteten Unternehmungen entgegenstellen. Es scheint 
mir gerechtfertigt, daß diese Frage auch in der Fach- 
presse zur Diskussion gestellt wird, denn die Er- 
fahrungen, welche man mit dem Moratorium ge- 
macht hat, haben gezeigt, daß eine überhastete Gesetz- 
gebung, die mit einer gemeinsamen Maßregel die ver- 
schiedenartigsten Verhältnisse treffen will, mehr Ver- 
wirrung als Nutzen stiftet. Jetzt sind sich wohl fast 
alle Beteiligten darüber klar, daß abgesehen von einer 
Verordnung, welche einen Run auf Banken und Spar- 
kassen zu verhindern bestimmt gewesen wäre, ein 
allgemeines Moratorium hätte unterbleiben können und 
dab es vermutlich genügt hätte, dem Richter die 
Stundung der infolge des Krieges schwer oder gar nicht 
einbringlichen Außenstände nach eigenem individuali- 
sierenden Ermessen zu überlassen. — Um nur eines 
zu sagen, so ist ja bekannt, daß zahllose Zahlungs- 
fähige, deren Verhältnisse durch die Zeitereignisse 
gar nicht berührt worden waren, ja sogar sich ver- 
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bessert hatten, mißbräuchlich das Moratorium an- 
gewendet und dadurch erst viele Zahlungswillige der 
Möglichkeit beraubt haben, ihren Verpflichtungen in 
gewohnter Weise nachzukommen. Ä 

Auch die Frage, ob und wie jetzt bilanziert 
werden soll, liegt für verschiedenartige Unternehmungen 
ganz verschieden und es wäre bedenklich, wieder Ver- 
ordnungen zu erlassen, welche unmöglich den Ver- 
hältnissen bei Banken und Sparkassen, Hypothekar- 
instituten und Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen- 
schaften, Verkehrsanstalten und Industrie-Unter- 
nehmungen gleichmäßig gerecht werden können. Bei 
letzteren ist die Situation auch wieder ganz verschieden, 
je nachdem sie zu Heereslieferungen stark, mäßig oder 
gar nicht herangezogen werden, beim Bezug des Roh- 
materials auf das feindliche Ausland angewiesen sind 
oder nicht, den inländischen Markt allein versorgen 
oder exportieren, in den von der Invasion betroffenen 
Gegenden oder im Feindeslande Besitztümer, For- 
derungen u. dgl. haben oder nicht usw. 

Schon diese Differenzierung zeigt, wie unmöglich 
es ist, alles nach einem Kamm zu scheren. Wenn 
wir speziell die Unternehmungen der elektro- 
technischen Industrie betrachten, so zerfallen die- 
selben in zwei im allgemeinen scharf getrennte Gruppen, 
und zwar in solche, welche elektrische Energie er- 
zeugen und gegen Entgelt abgeben und in solche, 
welche sich mit der Herstellung derjenigen Fabrikate 
befassen, die bei elektrischen Stark- und Schwachstrom- 
anlagen zur Verwendung gelangen. Was nun die Unter- 
nehmungen der ersten Gruppe anlangt, so sind im Gegen- 
satz zu den deutschen und Schweizer Elektro-Trust- 
Gesellschaften bei uns keine vorhanden, die im feind- 
lichen Auslande Elektrizitätswerke betreiben, hingegen 
welche, die in Galizien und der Bukowina Zentralen 
besitzen, deren Schicksal zurzeit unsicher ist. So 
gehört der Vereinigten Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 
die Überlandzentrale in Sierza, der Gesellschaft für 
elektrische Industrie die in Wadowice. Eigene Aktien- 
Gesellschaften bestehen in Czernowitz (Czernowitzer 
Elektrizitätswerk und Straßenbahn-Gesellschaft) und 
Krakau (Krakauer Tramway-Gesellschaft), deren Ver- 
hältnisse naturgemäß besonders stark durch den Krieg 
berührt sind. 

Von den Elektrizitäts-Gesellschaften der zweiten 
Kategorie hat die Kabelfabrik- und Drahtindustrie 
A. G. in nächster Nähe des Kriegsschauplatzes eine 
große Fabrik zur Erzeugung von Draht, Walz- 
fabrikaten usw., die hoffentlich nicht in Mitleiden- 
schaft gezogen werden wird, immerhin aber als nicht 
ganz außer Gefahr angesehen werden kann. Die 
Oesterreichischen Brown Boveri-Werke sind stark be- 
teiligt an der Aktien-Gesellschaft vorm. Sokolnicki & 
Wisniewski in Lemberg. Vertretungen bezw. Installa- 
tionsbureaus, selbstverständlich auch mehr oder minder 
große Außenstände haben aber in den durch die Invasion 
betroffenen Gebieten fast sämtliche Firmen. — Export 
nach dem feindlichen Auslande betreiben vornehmlich 
die Österreichischen Siemens-Schuckert-Werke. welche 
auf dem Balkan und in Agypten mehrere Installa- 
tionsbureaus unterhalten, ferner die Oesterreichischen 
Brown Boveri-Werke, zum Teil auch die Gesellschaft 
für elektrische Industrie, schließlich die Glühlampen- 
fabrik „Watt“ Akt.-Ges. und die Kabelfabriken. — Die 
letzteren sind auch ganz besonders von dem Mangel 
an Kupfer, Baumwolle, Gummi usw. betroffen; über- 
haupt schädigen die hohen Rohmaterialpreise 
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die sämtlichen elektrotechnischen Fabriken. Die Elek- 
trizitätswerke drückt der Mangel an Betriebsmaterialien, 
insbesondere an Kohlen, Schmierölen und Dieseltreib- 
ölen. — Die mit Dieselmotoren betriebenen Elektrizitäts- 
werke laufen direkt Gefahr, ihre Betriebe einstellen zu 
müssen, wenn nıcht Vorsorge dafür getragen wird, dab 
rumänische Ole in ausreichender Menge und unter 
Aufhebung des Zolles nach der Monarchie importiert 
werden. Da die Preise der Betriebsmaterialien enorm 
gestiegen sind und geeignete Arbeitskräfte sich eben- 
falls nur in geringer Anzahl und meist nur zu außer- 
ordentlich gesteigerten Löhnen finden, leidet die 
Rentabilität der Werke ganz gewaltig, die ja vertraglich 
zur Stromabgabe zu fixen, auf Basis ganz anderer 
Zustände kalkulierten Tarifen genötigt sind. 

Wir sehen also, daß die elektrotechnischen Firmen, 
wenn auch vielleicht nicht in so starkem Maße wie 
die Unternehmungen anderer Branchen, doch bei der 
Bewertung ihrer Aktiven nicht unerheblichen Schwierig- 
keiten begegnen. Da liegt doch die Frage nahe, ob es 
denn überhaupt einen Wert habe, eine Bilanz aufzu- 
stellen, in der wichtige Ziffern statt auf einer realen 
Grundlage nur auf rein subjektivem Ermessen beruhen. 
Um diese Frage beantworten zu können, muß man 
sich über Zweck und Wesen einer Bilanz klar werden. 
Der Jahresabschluß bezweckt dreierlei: 

1. Alljährlich einmal ein möglichst getreues Bild 
von der Vermögenslage des Unternehmens zu entwerfen 
und damit ein Urteil über die Geschäftsführung, tiber die 
Ergebnisse der Vergangenheit und die Chancen der Zu- 
kunft selbst zu gewinnen bezw. anderen zu ermöglichen. 

2. Soll er Gewinn oder Verlust des Geschäfts- 
jahres errechnen, damit die an die Aktionäre zu ver- 
teilende Dividende festgesetzt bezw. Maßregeln zur 
Sanierung getroffen werden können. 

Während aber die beiden ersten Feststellungen 
nur das Unternehmen selbst bezw. die Aktionäre an- 
gehen, so berührt der dritte Punkt ein öffentliches 
Interesse; der Jahresabschluß dient nämlich auch 

3. als Grundlage zur Bemessung der Steuern und 
Umlagen. — Daher ist nicht nur das Unternehmen 
selbst sowie die Kapitalisten, welche in ihm ihr Geld 
fruchtbringend angelegt haben, sondern auch Staat bezw. 
Land und Gemeinde an einem einwandfreien und 
pünktlichen Abschluß der Jahresrechnung interessiert. 
— Nun gibt aber überhaupt keine Bilanz ein mathe- 
matisch genaues Bild des Geschäftsunternehmens; sie 
gleicht vielmehr einer Momentphotographie, 
welche das Aussehen der aufgenommenen Person lediglich 
in einem gegebenen Augenblick zeigt, wie die Bilanz 
auch nur über den Vermögenstand an einem bestimmten 
Stichtage Aufschluß gibt. Eine Bilanz muß — natürlich 
keine „frisierte“, sondern eine wahre — von einem 
gründlichen Kenner aller Verhältnisse aufgestellt sein, 
um ein wirklich treffendes und klares Abbild des Ge- 
 schäftszustandes aufzuweisen und tatsächlich wird man 
auch in jeder solchen mehr oder minder den Einfluß 
und das Gepräge der maßgebenden Persönlichkeiten 
finden können. Für solche Persönlichkeiten wird es 
aber entschieden leichter sein, auch unter den heutigen 
Verhältnissen eine angemessene Bewertung der oben 
geschilderten dubiosen Posten nach eigenem Gutdünken, 
zwar subjektiv aber doch der Situation entsprechend 
ausfindig zu machen, als einer Behörde, die ohne 
nähere Kenntnisse der in den einzelnen Fällen in Frage 
kommenden Umstände feste Vorschriften über die Art 
und Höhe der Wertfestsetzungen erlassen wollte — 


Wiss, 3. Jänner 1915. 


Wenn von mancher Seite eine Hinausschiebung der 
gesetzlichen und statutarischen Termine für die Auf- 
stellung der Bilanzen, welche nur durch eine staatliche 
Verordnung aufgehoben werden könnte, verlangt wird, 
so spricht der Umstand dagegen, daß man ja jetzt über- 
haupt noch nicht absehen kann, wann die Verhältnisse 
wieder so konsolidiert sein werden, daß unzweifelhaft 
richtige Unterlagen wie in normalen Zeiten für die 
Bewertung der jetzt zweifelhaften Posten wieder vor- 
handen sein werden. Selbst nach Friedensschluß werden 
noch Monate vergehen, bis dies der Fall sein wird. — 
Aus dem gleichen Grunde scheint auch der sonst be- 
achtenswerte Vorschlag, dieses Jahr provisorische 
Bilanzen aufzustellen und zunächst nur eine Abschlags- 
zahlung auf die Dividende zu leisten, ganz abgesehen 
von den buchhalterischen Schwierigkeiten, nicht 
empfehlenswert. — Es ist vielmehr meines Erachtens 
das einzig richtige, den Jahresabschluß wie alljährlich 
vorzunehmen und darin durch eine scharfe Zensu rierung 
der Außenstände und durch Zurückstellungen auf 
Reserve-, Wertverminderungs-, Erneuerungs- und 
Delcredere- eventuell Dividenden-Ergänzungs-Konten 
u. dgl. Rücklagen für eventuell bevorstehende Verluste 
in ausreichendem Maße zu schaffen. — Ob dabei für 
die Bewertung der Effekten der Kurs vom 30. Juni 
oder 24. Juli als Höchstkurs gewählt wird, spielt für 
unsere Branche eine geringere Rolle, obwohl immerhin, 
wie aus der nachstehenden Tabelle, welche die Bilanz- 
ergebnisse von 10 großen Elektrizitäts-Gesellschaften 
wiedergibt*), der Buchwert der Effekten nicht unbe- 
trächtlich, etwas höher als der der Reservefonds ist. 
Immerhin erscheint es als ein Gebot der Vorsicht, auch 
hier die niedrigeren Kurse des letzten Börsetages 
anzusetzen; doch auch darin sollte kein Zwang aus- 
geübt werden, es müßte denn sein, um Differenzen 
mit der Steuerbehörde von vornherein auszuschließen. 
Die wichtigsten Bilanzwerte 
von 10 Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaften. 
(Die Zahlen verstehen sich in „Tausend Kronen“.) 
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1498 | 1096 | 221 | 26 | 960 

III 10 000 5551 704 | 140 | 19 | 600 
IV | 8500 1559 | 2448 | 486 | 379 |1487 
V | 7600 4 | 1049 | 294 | 146 720 
VI | 6000 1 532 | 185 | 17 | 450 
VII | 6000 2389 78 7 | 360 
vIII 4500 624 | 320 45 8 | 225 
IX | 4000 1025 | 529 | 101 80 | 420 
X | 2000 66 123 17 — 100 


84 600 13 357 14 936 | 9 310 |2 069 


762 | 7 002 


Wenn auf Grund solcher Prinzipien aufs Vor- 
sichtigste aufgestellte Bilanzen nach außen hin — und 
mit Rücksicht auf das Urteil des feindlichen Aus- 
lands kann auch das nicht ganz außer Betracht ge- 
lassen werden — ein vielleicht ein wenig zu düsteres Bild 
unserer Volkswirtschaft geben könnten, so steht dagegen 
der große Vorteil, daß späteren, vielleicht sehr schmerz- 
lichen Enttäuschungen von vornherein vorgebeugt wird. 

Allerdings werden dann die Dividenden bei manchen 
Gesellschaften etwas knapp ausfallen; es ist dies aber 
kein so grobes Unglück. Gewiß befinden sich unter 


*) In die Tabelle konnten nur solche Gesellschaften auf- 
genommen werden, welche alle angeführten Posten in ibrem 
Rechnungsberichte veröffentlichten. 


— 
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den Aktionären auch manche, die auf die Erträgnisse 
ihrer Papiere bis zu einem gewissen Grade angewiesen 
sind; diese müssen sich eben damit trösten, daß ihre 
Opfer in keinem Vergleich zu jenen stehen, welche 
jetzt die gesamte Bevölkerung an Gut und Blut zu 
bringen hat. Im allgemeinen ist auch der Verlust an 
Kapitalszinsen viel leichter zu verschmerzen, als der aus 
dem Arbeitseinkommen und wenn man bedenkt, wie groß 
jetzt der Ausfall an letzterem für ganze Schichten der 
Bevölkerung ist, so darf das Mitleid mit den Aktionären 
auch dann nicht maßgebend sein, wenn diese zu- 
falliger weise auch sonst eine Schmälerung ihrer normaleu 
Einkünfte erleiden mußten. — Im übrigen darf man 
erwarten,daß die Mitglieder der Aufsichts- und Direktions- 
räte mit gutem Beispiele vorangehen und auf die dies- 
jährigen Tantiemen Verzicht leisten werden. Aus der obigen 
Tabelle ist zu ersehen, daß bei den darin aufgeführten Ge- 
sellschaften die Tantièmen zirka 8% des gesammten aus- 
gewiesenen Gewinnes ausmachen und fast 11% der 
Dividenden entsprechen. Dieses Opfer würde also in un- 
serer Branche die Rücklagefonds nicht erheblich stärken, 
in anderen Branchen aber in ganz beträchtlicher Weise. 
Übrigens gibt es doch nur zwei Alternativen: Ent- 
weder — was wir nicht fürchten wollen — wird die 
weitere Ertwicklung der Dinge eine Verschlimmerung 
erfahren und die Verluste werden nicht oder nicht sobald 
eingebracht werden können, dann kann es nur von Nutzen 
sein, wenn man schon jetzt die Wunde ausbrennt, oder 
— was wir alle hoffen und sicher erwarten, — ein für uns 
glückliches Ende des Krieges schenkt auch unserer In- 
dustrie neue Blüte, dann werden bei den Bilanzen der 
nächsten Jahre die jetzt vorsichtigerweise eingestellten 
Reserven, soweit sie nicht zur Konsolidierung der dann 
vor neuen großen Aufgaben stehenden Unternehmungen 
dienen sollen, die Möglichkeit geben, durch Verteilung 
größerer Gewinne die jetzt zu kurz kommenden Aktien- 
besitzer schadlos zu halten. — Es ist auch nicht zu 
befürchten, daß die Dividenden dann in falsche Hände 
geraten werden, denn die nicht spekulativen, wirk- 
lichen Aktionäre werden in überwiegender Mehrzahl 
ihren Besitz halten, um so mehr als sie ja wohl durch- 
wegs ihre Papiere zu weit höheren Kursen erworben 
haben. Auf die Kursbildung wird aber eine nach 
den oben verlangten Grundsätzen aufgestellte Bilanz 
sicher auch eine günstige Wirkung ausüben, wenn 
in Friedenszeiten wieder die Börse funktionieren wird, 
da dann der innere Wert der Aktien durch die 
Reserven ganz wesentlich gehoben wird, was immer 
im Kurse mit der Zeit zum Ausdruck gelangt. Das 
gleiche gilt für die Steuern. Gewiß ist jetzt ein Aus- 
fall an diesen möglich und man kann nicht laut 
genug der Notwendigkeit Ausdruck geben, daß die 
Behörde bei der Bemessung auf die herrschenden Ver- 
hältnisse die nötige Rücksicht nimmt und bei der 
Prüfung der Posten nicht nur den fiskalischen Stand- 
punkt walten läßt. Aber ebensowenig wie den Aktionären 
eine dauernde Schädigung erwächst, wäre ein ab- 
soluter Ausfall an Steuern zu erwarten, da ein etwaiger 
Minderertrag durch die voraussichtlich günstigeren Er- 
gebnisse der späteren Jahre wieder wettgemacht wird. 
Abgesehen davon wird ja auch die Erwerbssteuer- 
Hauptsumme, deren Höhe gesetzlich geregelt ist, durch 
Repartition aufgebracht und den durch den Krieg 
leidenden Branchen stehen andere gegenüber, denen er 
gewissermaßen eine Konjunktur gebracht hat. Der 
Minderertrag auf der einen Seite wird also durch 
Mehrertrag auf der anderen Seite wieder ausgeglichen. 
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Nach 895 f des Gesetzes betreffend die direkten Per- 
sonalsteuern sind übrigens die Abschreibungen infolge 
Entwertung des Inventars, Kurs- und anderen Verlusten 


sowie die Widmungen an Abschreibungs-, Verlustreserve- 


fonds u. dgl. als Abzugposten vorgesehen. Für die 
Steuerbehörde besteht gewiß ein um so gewichtigerer 
Anlaß, bei der Prüfung dieser Buchungen wohlwollend 
vorzugehen, als es ja jetzt kaum jemanden im Lande 
gibt, der nicht freiwillig bestrebt wäre, nach Tunlichkeit, 
oft weit über die eigenen Kräfte in diesen schweren 
Zeiten beizusteuern, um dem Staat direkt oder mittel- 
bar die Lasten des Krieges zu erleichtern. 

Wenn man nochmals all das Gesagte zusammen- 
faßt, so wird man sich wohl kaum der Überzeugung 
verschließen können, daß es falsch wäre, entgegen den 
gesetzlichen und statutarischen Vorschriften den Zeit- 
punkt zur Aufstellung des Geschäftsabschlusses zu 
verlegen und gewissermaßen ein Bilanzmoratorium zu 
schaffen*). Hingegen empfiehlt es sich, einen Aufschub 
des Termins der Generalversammlungen zu gestatten, 
weil bei vielen Unternehmungen ein erheblicher Teil 
des bei den Abschlußarbeiten tätigen und eingeübten 
Personals ins Feld gerückt ist und somit die Inventur- 
aufnahme und der Bücherabschluß mehr Zeit in An- 
spruch nehmen dürften als gewöhnlich. 

Schließlich haben wir die Hoffnung und Zu- 
versicht, daß in nicht zu langer Zeit ein voller Sieg 
unsere Waffen krönen werde; dann werden sich viele 
heute noch im Dunkeln liegende Fragen klären und 
es wird vielleicht noch möglich sein, in letzter Stunde 
an der Aufstellung der Gewinn- und Verlustkonti 
entsprechende glückliche Korrekturen vorzunehmen! 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Elektrizitätswerke der Stadt Trier. H. Henney. 
Das an der Mosel gelegene Dampfkraftwerk enthält eine 
ältere Kesselanlage von sechs Flammrohrkesseln, zu der noch zwei 
Garbekessel mit Uberhitzern für 3500 C hinzukommen; die Kessel 
werden von einer Dampfpumpe und zwei elektrisch angetriebenen 
Hochdruckkreiselpumpen gespeist. Für die Wasserbeschaffung 
des Werkes ist eine besondere Pumpenanlage mit vier Zentrifugal- 
pumpen von zusammen 400 und zwei von 20 l pro Sekunde vor- 
gesehen, die durch 7:5 bis 40 PS. Motoren in direkter Kupplung an- 
getrieben werden; ihre Steuerung erfolet vom Maschinenhaus aus. 
Dieses entbält zwei Verbunddampfmaschinen zum Antrieb je einer 
Gleichstromdynamo für 440V Licht- (2 & 220 V) und 600 V Babn- 
strom, eine Dampfturbine zum Antrieb zweier Maschinen für 
Licht- und Bahnstrom und zwei Dampfturbogeneratoren für 
1500 bis 1850 kW, 5000 V Drehstrom, 50 O, 8000 min. Touren. 
Den zwei Gleichstrom-Sammelschienensätzen sind zwei Puffer- 
batterien parallel gelegt, eine Lichtbatterie von 266 Zellen, 1000 Ah 
mit einem 150 PS. Ladeaggregat, vom Wechselstromnetz aus 
gespeist, und eine Babnbatterie aus 290 Zellen, 300 Ab. Ursprünglich 
geschah die Verteilung mit Niederspannung 2 & 220 V nach dem 
Dreileitereystem. Nach Einführung der Drebstromerzeugung in 
einem eigenen Wasserkraftwerk wurde in der Stadt eine Unter- 
station für drei Umformer mit Transformatoren zur Herabsetzung 
der Spannung von 25000 auf 5000 V errichtet. Es sind ein 
400 kW-Motorgenerator mit zwei Gleichstrommaschinen für 220 
bis 250 V für die beiden Hälften des Dreileiternetzes und zwei 
Einankerumformer für je 150 kW zur Erzeugung von 450 bis 500 V 
Bahnstrom in Betrieb. 

Das Wasserkraftwerk (Dhronwerk) nutzt ein Nieder- 
schlagsgebiet von 138 km? aus mit einem Ausgleichsbecken von 
0:5 Millionen m3, mit Grund- und Überfallablaß. An die Sperr- 
mauer schließt sich ein 1:9 km langer Stollen von 3 m lichter 
Weite und daran über einen 5 m breiten Ausgleichsschacht die 
353 m lange Druckrohrleitung von 1'2 m lichter Weite, zwei 


*) Nach Drucklegung dieses Aufsatzes hat indessen auch das 
Permanenzkomitee für Industrie, Gewerbe und Handel 
zur Bilanzierungsfrage Stellung genommen und seine Ansichten 
in einem Antrage zusammengefaßt, dessen Inhalt im wesentlichen 
mit den obigen Darlegungen übereinstimmt. 


— e a — —— Kom. Em Di — — — 


— — 1% u. p 4 m ae o 


* 


- 


— 


— a —— — — — e A — —e 
PR Pr 


T EEE 


u 4 „. ah, Àn L. — 


Druckrohre, die durch je einengroßen Absperrschieber von Hand aus 
und je eine elektromotorisch betätigbare Drosselklappe automatisch 
bei größerer Wassergeschwindigkeit vom Schalthaus aus ab- 
sperrbar sind; ein 97 PS-Motor mit 1000 Touren arbeitet mit 
Schneckenrad auf die Klappe und stellt sich selbst vor deren 
Schlußlage ab. Das 84 bis 100 m hohe Gefälle wird in vier Turbinen 
(Franeis-Spiralturbinen) mit Drehstromgeneratoren 1870 kVA, 
5000 bis 5500 V, ausgenutzt: die Spannung wird in drei 1875 k VA- 
Transformatoren auf 25 300 bis 27 800 V erhöht. Die 5000 V- 
Schaltanlage im Keller enthält in neun Maschinenfeldern die 
Apparate für drei Maschinen. Die 25 000 J- Anlage ist in einem 
eigenen Schalthaus untergebracht; im Erdgeschoß in einer Zellen- 
gruppe sind die Felder für die Transformatorenschalter und die 
Kupplung der zwei Sammelschienensysteme, in einer zweiten die 
Schaltapparate für die abgehenden vier Freileitungen und das 
Erdkabel vorgesehen. Die Ölschalter der 5000 V-Anlage haben 
eine Überschlagspannung von 47 000 V und 60000 kVA Kurzschluß- 
leistung; diese beträgt für, die Schalter der 25000 V-Anlage 
180 000 kV A bei 90000 V Überschlagspannung. Der Polabstand 
bei den Schaltern ist 200 bezw 300 mm, der Oltopf ist durch Hebel- 
werk oder Schnecke herablaßbar. Von dem Werk führt ein 23:5 km 
langes Kabel mit drei Leitern zu je 35 mm? in die Stadt, das 
mit einem zweipaarigen Telephonkabel gemeinsam in einem 
90 cm tiefen Graben in 20 em Abstand gelegt und mit Schlacken- 
betonplatten abgedeckt wurde. Im Unterwerk werden zwei 1500 k V A- 
Transtormatoren zur Abgabe von 5000 V an das Kabelnetz und 
zwei Transformatoren von je 900 kV A zur Abgabe von 380 V an 
Einankerumformer für das Gleichstroinnetz aufgestellt. Als Reserve 
dient eine aus Aluminiumseil von 86 mm? hergestellte Frei- 
leitung, mit Nietverbinder, Schrauben und Klemmen gleichfalls 
aus Aluminium. Bei Kreuzungen von Bahnkörpern sind Kupfer- 
leitungen vorgesehen, an der Übergangsstelle durch mit Kabel- 
masse ausgegossene Muffen geschützt. Die Leitung ist auf Gitter- 
masten verlegt, die Isolatoren stehen in 1:2 m Abstand, an der Mast- 
spitze ist ein eisernes Blitzseil (35 mm?) verlegt, darunter liegt eine 
Telephonleitung. Ein Unterwerk befindet sich in Trier, um bei 
Wasserknappheit die Dampfkraft auf die Fernleitung zu schalten, 
dann sind noch in der Umgebung drei Unterwerke für 5UWP, die 
übrigen für 12 590 V vorgesehen. Das Unterwerk Wawern erhält zwei 
800 k VA-Transformatoren 25 000/12 500 V und zwei je 200 kVA- 
Transformatoren 25 000/500 F ‚letztere für das Wasserwerk des ganzen 
Kreises. Die Verteilungsleitung ist eine 100 km lange Ringleitung 
auf Holzmasten, die in den Unterwerken unterteilt werden kann; 
in allen Werken wird die Energie auf 380 V Motorstrom und 
220 V Lichtstrom umgeformt. Die Transformatorenhäuser sind 
aus Betondielen zusammengebaut und in acht Tagen mit 900 Mark 
Kosten zu errichten. 

Die Stadt Trier hat sich für 40 Jahre die Verteilung der 
Energie unter Benutzung der Straßen für sämtliche 65 Ortschaften 
des Kreises mit 200000 Einwohnern gesichert. Mit der Zeit 
sollen auch die Förderschächte des Saarreviers einbezogen werden, 
so daß für die Ausnutzung der Kohle 30% der Kosten (für Fracht) 
entfallen. Die gesaınten Baukosten werden mit acht Millionen 
Mark beziffert. Im Jahre 1913 betrug der Betriebsüberschuß 
8:770% des Anlagewertes. (E. K. B., Hefte 29 bis 32, 1914.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Wie bewähren sich Unterwindfeuerungen?! O. Dobbel- 
stein-Essen-Ruhr bespricht diese Frage auf der 23. Haupt- 
versammlung der Vereinigung der Elektrizitätswerke. Die Vor- 
bedingungen für die Zweckmäßigkeit des künstlichen Zuges 
sind insbesondere dann gegeben, wenn es sich darum handelt, 
minderwertige Brennstoffe mit billigem Preise nutzbar zu 
machen oder zu gewissen Tagesstunden bedeutend gesteigerte 
Anforderungen der Dampferzeugung (Spitzenleistungen) wie 
bei den Elektrizitätswerken zu bewältigen. Zur Erzeugung 
des künstlichen Zuges stehen zu Gebote: Der Saugzug, also 
künstliche Depression über dem Rost, oder der Unterwind, eine 
Kompression der Verbrennungsluft unter dem Rost. Im ersteren 
Falle ist der gemauerte Schornstein entbehrlich und genügt ein 
eiserner Auswurfschlot, während der Unterwind nur eine Unter- 
stützung des Scbornsteinzuges darstellt, um den Widerstand 
der Brennstoffschichte zu überwinden. Die Anordnung mit 
Unterwind hat den Vorteil, den Eintritt falscher Luft durch 
die Kesseleinmauerung zu verbindern und bedarf keines so 
großen Kraftaufwandes des Ventilators wie der Saugzug. Trotz 
dieser Vorteile des Unterwindes hatte bisher in Elektrizitäts- 
werken nur der Saugzug eine grüßere Verbreitung gefunden, da 
die Vereinigung der Unterwindfeuerung mit der mechanischen 
Kesselheizung auf Schwierigkeiten stieß. Neuerdings haben zahl- 
reiche Feuerungs- und Kesselbauanstalten eine größere Anzahl 
von einschlägigen Konstruktionen auf den Markt gebracht. Unter 
diesen letzteren kann man unterscheiden: 1. die Feuerung mit 
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beweglichen Roststäben und Unterwind; 2. die Wanderroste 
mit Unterwind; 3. die Unterschubfeuerung mit Unterwind. Zu 
der unter 1 genannten Gruppe zählt der Pluto-Stoker, 
welcher eine Schrägrostfeuerung mit Unterwind darstellt, bei 
der die hohlen Roststäbe abwechselnd parallel zu sich selbst 
aut einem oberen und unteren Rostauflagebalken durch Zug- 
stangen und Kurbeln hin und her bewegt werden. Der Unter- 
wind tritt in die Hohlroststäbe von 3m Länge aus den Auflage- 
balken. Die Brennbahn der Hohlroststäbe ist mit sägenartigen 
Quereinschnitten versehen, welche als Durchgang für die Gebläse- 
luft in die Brennstoffschichte dienen und gleichzeitig das Brenn- 
material befördern. Mit dieser Feuerung ergab sich bei einem 
Stirling-Kessel von 402 m2 Heizfläche ein gerade nicht sehr 
günstiger Gesamtwirkungsgrad von 61%. Man kann daher aus 
diesen und anderen Versuchen folgern, daß die jetzt vorliegende 
Bauart der Pluto-Stoker sowohl hinsichtlich der Leistungen als 
auch in Bezug auf Betriebssicherheit nicht genügt. 

Der Vortragende beschreibt nunmehr einige Konstruktionen 
der zweiten Gruppe, der Wanderroste mit Unterwind, und zwar: 
Die Kettenrostfeuerung von Babcock & Wilcox, den Wander- 
rost, Bauart Ploczek der Firma Büttner in Uerdingen, 
den Wanderrost von Walther & Co. in Delbrück bei Köln, 
den Wanderrost von Nyeboe & Nissen in Mannheim, den 
ausfahrbaren Wanderrost mit Unterwind von Steinmüller 
in Gummersbach und bespricht zahlreiche Verdampfungsversuche, 
die mit diesen Feuerungen durchgeführt wurden. Die ermittelten 
Wirkungsgrade schwankten zwischen 76 bis 68%, Zum Schlusse 
beschreibt der Verfasser aus der dritten Gruppe der Unterschub- 
feuerungen mit Unterwind jene der Bauart Nyeboe & Nissen 
in Mannheim. Diese Feuerung besteht im wesentlichen aus dem 
mittleren trogartig ausgebildeten Kohlenzubringer, dessen be- 
weglicher Boden mit Schubnasen versehen ist und den dach- 
förmig darauf liegenden Hoblroststäben. Die Kohle fällt aus einem 
Fülltrichter vor einen Schieber, der ebenso wie der Gleitboden 
des Kohlentroges von einem hin und her gehenden Dampfkolben 
betätigt wird. Hiedurch wird das Brennmaterial langsam vor- 
wärts und aufwärts geschoben und verteilt sich gleichmäßig auf 
den Rost. Die Gebläseluft wird in den unter der ganzen Länge 
des Rostes liegenden Luftkasten gedrückt und gelangt von hier 
durch die durchlöcherten Kopfstücke der Roststäbe in den 
Feuerungsraum. Diese Feuerung eignet sich besonders für hoch- 
wertigen Brennstoff mit mindestens 12% Gasgehalt und hat in 
Elektrizitätswerken bereits mehrfach Eingang gefunden. (Worms, 
Straßburg, Trier, Achern.) Verdampfungsversuche mit dieser 
Feuerung ergaben durchaus wirtschaftlich günstige Resultate 
Wirkungsgrade von 85°9 bis 69°50,,) und man kann starken 
Schwankungen des Betriebes leicht und schnell folgen. Nach An- 
sicht des Vortragenden dürften die Feuerungen mit Unterwind eine 
weitere günstige Entwicklung erfahren und dann dem Saugzug 
starken Abbruch tun. Vielleicht wird diese Entwicklung noch 
durch eine Ausnutzung der Gebläseluft, die von den Generatoren 
zur Kühlung der Wicklungen dauernd erzeugt werden muß, unter- 
stützt werden. Anschließend hieran berichtet Betriebsdirektor 
Hentzen aus Kopenhagen, daß nach den mehrjährigen Er- 
fahrungen der städtischen Verwaltung in Kopenhagen die Unter- 
schubfeuerungen wohl günstige Ergebnisse in bezug auf Aus- 
nutzung des Brennmaterials lieferten, im praktischen Betriebe 
jedoch zahlreiche Nachteile (heikliche Wartung, zu scharfes 
Feuer, häufige Abschlackung) ergaben, so daß sich diese 
Feuerungssysteme für große Dampfkrattwerke nicht als ge- 
eignet erweisen. 

(Mitteil. d. Ver. d. Elektrizitätswerke Nr. 157, Oktob. 1914.) 
Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Schutzdrosselspulen für Speisekabel und Umformer. 
J. Ly man, L. Perry und A. M. Rossmann be- 
schreiben den Einfluß einer künstlich eingeführten Reaktanz auf 
die Folgen von Kurzschlüssen. Nebst der den Generatoren 
eigenen Reaktanz, welche die Kurzschlußstromstärke begrenzen, 
können Drosselspulen zwischen Sektionen der Sammelschienen 
und in die von diesen ausgehenden Speisekabel eingesetzt werden. 
Die Stärke des Kurzschlußstromes ist umgekehrt proportional der 
Reaktanz im Speisekabel, die Größe der Reaktanz des Generators 
selbst hat dann in gewissen Grenzen fast gar keinen Einfluß auf 
die Stärke des Kurzschlußstromes. Hingegen nehmen Drossel- 
spulen zwischen den Sammelscbienenabteilungen größeren Ein. 
fluß auf die Kurzschlußstromstärke. Bei einer Anlage mit 
25000 kV A-Generatoren in Parallelschaltung, die 3% Eigen- 
reaktanz und 10% Reaktanz in den Speisekabeln von 5000 & VA 
hatten, stieg die Kurzschlußstromstärke mit wachsender Leistung der 
Zentrale von 100000 k VA bei einem Generator bis auf 167 000 * PA 
bei 15 Generatoren; wurde aber in die Sammelscbienen 120% Re- 
aktanz eingeschaltet, so blieb die Kurzschlußstromstärke bei 
125 000 kVA konstant unabhängig von der Zahl der Generatoren. 
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Ob Drosselspulen in die Speiseleitung oder in die Sammel- 
schienen eingeschaltet werden sollen, hängt von den Betriebs- 
verhältnissen der Zentrale ab. Wenn mehrere Speisekabel eine 
Unterstation versorgen, so bringt ein Kurzschluß in einem Kabel 
die Auslösemechanismen der anderen zum Ansprechen und alle 
anderen Kabel werden abgeschaltet; dem kann durch Drossel- 
spulen in den Sammelschienen der Unterstation abgeholfen werden. 
J. L. Mck. Yardley untersucht die Bedeutung der mit 
Drosselspulen eingeführten künstlichen Reaktanz auf den Betrieb 
von Einankerumformern. Wird in die Drehstromzuleitung Reaktanz 
eingeführt, so tritt bei Kurzschlüssen oder starker Überlastung 
auf der Gleichstromseite ein starker Spannungsabfall ein, durch 
welchen die Kurzschlußstromstärke herabgesetzt wird. Die Versuche 
wurden an einem 1000%&V A-Zweiphasen-Umformer angestellt, der 
über einen Transformator in Sc o tt scher Schaltung an ein Dreh- 
stromnetz von 60 angelegt war und bei 600 min. Touren 280 V 
Gleichstrom abgab. Der Umformer wurde sekundar künstlich be- 
lastet und durch Oszillographen auf der Wechselstromseite und 
auf der Gleichstromseite wurde der günstige Einfluß einer vor 
dem Transformator eingeschalteten Luftdrosselspule festgestellt. 
Um das Feuern am Kollektor des Umformers bei Kurzschlüssen 
oder starker Überlastung im Gleichstromkreis zu vermeiden, wird 
vor dem Umformer ein automatischer Unterbrecher eingeschaltet, 
der so eingestellt ist, daß bei richtig bemessener Reaktanz im 
Gleichstromkreis der Umformer vor dem Eintreten einer das 
Feuern am Kollektor verursachenden hohen Kurzschlußstrom- 
stärke abgeschaltet wird. Die Auslösespule des Unterbrechers 
wird in Reihe mit einem Kondensator an die Belastung angelegt. 
Steigt die Stromstärke übermäßig an, sinkt also die Spannung, 
so entlädt sich der Kondensator durch die Auslösespule und 
bringt diese zum Ansprechen. Versuche an einem aus zwei in Reihe 
gelegten Umformern bestehenden Aggregat für zusammen 600 kW, 
je 750 V Gleichstrom, zeigten die günstige Wirkung dieser An- 

` ordnung. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Nov. 1914.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Über die Beziehung zwischen dem Ausschlagwinkel 
und dem Potential beim Blattelektroskop. G. Costanzo. 
Die Elektroskopblättchen haben die Gestalt eines rechteckigen 
Streifens. Bezeichnet man mit V das Potential, mit p das Ge- 
wicht, mit L die Länge und mit 9 den Ablenkungswinkel des 
Blättchens sowie mit Cy und C, die Kapazitäten bei den 
Winkeln ọ und O, so gilt die Beziehung: 

2 07 Co) v=p.L.siutZ. 

Teilt man nun das Blättchen diagonal in die Hälfte und 
verwendet für die neuen Größen gestrichelte Zeichen, eo er- 


h 5 
ält man > (Co! Co) V7 = = p L ein- 


d 


bezw. angenähert > (CH — Co“) V? = 3 p L sin? Fo 
wenn p' = 3 p angenommen wird. Daraus folgt ">y für 


gleiche Werte von L und V. Der Ersatz des rechteckigen 
Blättchens durch ein dreieckiges von gleicher Grundlinie und 
Höhe erhöht also den Wert des Verhältnisses zwischen Ab- 
lenkungswinkel und Potential und damit die Potentialempfind- 


lichkeit des Apparates. Das Verhältnis - ergab sich experi- 


mentell zwischen / und /. (Phys. Zeitschr. Nr. 19, 1914.) 


Elektrostatisches Voltmeter zur Bestimmung hoher 
@leichstromspannungen. Dr. L. Lichtenstein beschreibt 
ein zur Bestimmung der zur Kabelprüfung verwendeten Gleich- 
stromspannung mittels Delonscher Gleichrichter*) dienendes Meß- 
instrument, das unempfindlich gegen äußere Felder ist. Konzen- 
trisch zum Metallzylinder C. 
(Abb. I) ist das Blechgefäß C 
angeordnet, das an dem 
kürzeren Arm einer Hebel- 
wage hängt. Legt man 
zwischen C und Ci eine 
Spannung an, so wird das 
Gefäß C in den Zylinder Ci 
hineingezogen; die Span- 
nung wird direkt dureh 
den Zeiger angezeigt, der 
auf einer mit Wechselstrom 
geeichten Skala spielt. Das 
bewegliche System ist in 
eine auf dasselbe Potential 
geladene Metallhülle einge- 


Abb. I. 


* schlossen, zur Vermeidung 
) Siehe E. u. M. 1914, Seite 853. : 
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von Spitzenwirkung. Zur Dämpfung sind die Papierscheiben d 
aufgebracht. Übersteigt die Spannung 80 kV, so legt man sie an 
den Mantel C, bezw. Ci, dann mißt das Instrument bis 160 kV; 
es hat also zwei Meßbereiche. (E. T. Z. Heft 42/43, 1914.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Zugbeleuchtung. E. Dick beschreibt das 
neue, vereinfachte Zugbeleuchtungssystem. Untersuchungen an 
Akkumulatoren hatten folgendes ergeben: Wenn man einen ge- 
ladenen Akkumulator mit Dauerströmen beschickt, so nimmt 
der Strom von 2˙1 bis 2:4 V = Zelle wenig zu, von dort an 
steigen die Dauerströme stark an; man muß also die Grenz- 
spannung mit 2:4 V pro Zelle festlegen. Um eine in normalem 
Zustand befindliche Großoberflächenbatterie voll aufzuladen, 
reicht die Spannung von 225V pro Zelle aus. Selbst Lade- 
spannungen von 2:15 V pro Zelle genügen zur Aufladung. Die 
Ladung mit konstanter Spannung ist unzulässig; die Spannung 
muß um so sicherer sein, je stärker die Batterie entladen war. 
Diesen Bedingungen muß die Charakteristik der Dynamo ent- 
sprechen. Bei vollgeladener Batterie muß die Dynamospannung 
den Grenzwert von 2'4 V pro Zelle erreichen; hat die Dynamo 
bei vollgeladener Batterie den Lampenstrom zu liefern, so muß 
sie die Spannung 225V pro Zelle annehmen. Dann sind die 
starken Anfangsladeströme wesentlich gemildert und die Ladung 
erfolgt gleichförmig. Durch diese zwei Punkte ist die Charak- 
teristik der Maschine gegeben, die unabhängig von der Touren- 
zahl vorhanden sein muß und durch einen Spannungsregler mit 
Spannungs- und Stromwicklung erzwungen wird. 

Bei einem vierachsigen Personenwagen mit 16 Metalldraht- 
lampen zu 32 HK und 8 Lampen zu 16 Kerzen, wobei die Lampen 
(mit 1'1 W pro Kerze) an 12 Zellen einer Batterie angelegt sind, 
steigt die Lampenspannung beim Anfahren des Zuges von 24 
allmählich auf 26 V. Bei vollgeladener Batterie und vollem 
Lampenstrom ist die Grenzspannung 27 FV, bei halbem Lampen- 
strom 27:8 V. Die Lampen müssen daher für 26°5V bemessen 
sein, um in ihrer Lebensdauer nicht beeinträchtigt zu werden. 
Hat die Dynamo etwas über 24 V erreicht, so wird durch einen 
elektromagnetischen, von der Spannung beherrschten Selbst- 
schalter die Dynamo auf den Verbrauchsstromkreis geschaltet. 
Mit steigender Zuggeschwindigkeit geht der Entladestrom der 
Batterie allmählich. auf Null und die Dynamo übernimmt in 
diesem Maße die Netzbelastung; bei weiterer Geschwindigkeits- 
zunahme wird die Batterie geladen. Der Regler wirkt bekanntlich 
auf die Dynamospannung in der Art ein, daß er Widerstand in 
das Feld ein- oder ausschaltet. 

In einer Anzahl von Diagrammen wird der Verlauf der 
Ströme und Spannungen für verschiedene Betriebszustände an- 
gegeben. (E. T. Z., Heft 49, 1914.) 


Elektrische Apparate. 


Eine Abänderung der Braunschen Röhre zur direkten 
Darstellung von Wechselstromkurven. F. C. Kock, Charlotten- 
burg. Die Braunsche Röhre liefert bei Kurvenaufnahmen auf 
dem Leuchtschirm nur die Ordinaten der aufgenommenen Kurven. 
Will man auch die der Zeit entsprechende Abszisse und damit 
die Kurve selbst haben, so müssen besondere Kunstgriffe an- 
gewendet werden, deren mehrere, sowohl mechanischer als elek- 
trischer Natur, bekannt sind. Kock beschreibt nun eine Röhren- 
form, bei deren Verwendung die zu untersuchende Wechsel- 
stromkurve ohne Verwendung elektrischer Hilfsmittel auf mecha- 
nischem Wege in der Röhre selbst sichtbar gemacht wird. Die 
Röhre eignet sich für den gleichen Bereich von Schwingungs- 
zahlen wie der Oszillograph und ist als ein billiges Ersatzmittel 
dieses Apparates gedacht. Die Röhre hat am unteren Ende einen 
1 Ansatz, in dem eine Trommel in der Querschnitts- 
form einer doppelten archimedischen Spirale rotiert, deren 
Radius vektor proportional dem Drehungswinkel wächst, so daß 
bei der Rotation der Trommel einem auf diese fallenden Licht- 
fleck eine Verschiebung proportional der Zeit in der Richtung 
der X-Achse erteilt wird. Die Flächen der Trommel, entsprechend 
der Spirale gewölbt, sind mit einem Leuchtscbirm aus Zinksulfid 
auf starkem Zeichenpapier bedeckt. Die Trommelachse trägt 
einen Eisenanker und ein kleiner Elektromotor dreht einen 
Elektromagneten mit geeignet geformten Polschuhen, der den 
Eisenanker der Achse mitnimmt und damit den leichten Leucht- 
schirm in sicherer und gleichmäßiger Rotation erhält. Der obere 
Teil des Rohres dient zur Erzeugung des Kathodenstrables. Wird 
durch Gabelung des Rohres die Anordnung so getroffen, daß 
zwei Kathodenstrahlen erzeugt werden können, so kann man 
beispielsweise die Strom- und Spannungswelle eines Stromes 
gleichzeitig zeigen und damit auch die zwischen beiden vor- 
handene Phasendifferenz demonstrieren. 

(Phys. Zeitschr. Nr. 19, 1914.) 
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Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 
Untersuchungen über den Einfluß der Elektrolyse auf die 
Druckfestigkeit von Zement und Beton haben C. E. Magnusson 
und B. Iz huroff in Ergänzung früherer Versuche (1911) an- 
gestellt. Es wurden aus „Washington“-Zement mit Sand oder 
Kies mit Flußwasser oder Salzwasser in verschiedenem Mengen- 
verhältnis 240 Würfel von 5 cm Seitenlänge hergestellt. Die 
Würfel wurden erst durch einen Tag unter einem feuchten 
Tuch, dann in reinem bezw. Salzwasser durch 60 Tage auf- 
bewahrt. Vier Würfel einer Gruppe von sechs wurden der 
Einwirkung des Stromes ausgesetzt, indem sie aneinandergereibt 
zwischen zwei mit einer Batterie von 60 Elementen verbundenen 
Eisenplatten mittels eines Holzrabmens aufeinandergepreßt wurden. 
Die Würfelsäule wird mit Gummiband umwiekelt und mit 
Baumwolle verstopfte Öffnungen für den Zufluß von Wasser 
freigelassen. Die anodische Eisenplatte zeigte nach einiger Zeit 
Korrosionen, besonders bei Salzwasseranfeuchtung. Nach Strom- 
durchgang wurden die Würfel auf einer Riehleschen Maschine 
für 27000 kg auf Druckfestigkeit geprüft und die Ergebnisse 
mit den Versuchen an den restlichen zwei, nicht vom Strom be- 
einflußten Würfel des Satzes verglichen; dabei war ein Teil der 
Würfel in Richtung des Stromdurchganges, der andere senkrecht 
darauf gepreßt worden. Es ergab sich, daß die Druckfestigkeit der 
mit reinem Wasser angemachten Würfel bei Stromdurehgang von 
0-17 Milliampere pro cm?, durch 310 Tage oder von 0:26 Milli- 
ampere pro cm? durch 225 Tage nicht beeinflußt wird, Würfel 
mit Salzwasser angerührt haben 1:4 Milliampere pro em? durch 
118 Tage und 1:9 Milliampere pro cm? durch 110 Tage unbe- 
schadet ihrer Druckfestigkeit durchgehen lassen. Wenn also bei 
Stromdurchgang von der angegebenen Stromdichte Korrosionen 
im Eisenbeton nachgewiesen werden, so rühren diese von der 
Volumsvergrößerung des in Eisenoxyd sich umwandelnden Eisens 
und nicht von einer Verminderung der Festigkeit des Eisen- 
betons her. (Proc. Inst. El. Eg., Oktober 1914.) 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Elektrischer Ofen für mittlere Temperaturen. E. M. Schmelz 
beschreibt einen elektrischen Ofen desselben Prinzips wie der 
Stassanoofen, jedoch mit besonderen Vorkehrungen zur Erzielung 
niedriger Schmelztemperaturen. Die zylindrische Schmelzkammer 1 
(Abb. 2) ist feststehend oder kipp- 
bar. Als Heizquelle dient ein 
reiner elektrischer Lichtbogen 
zwischen zwei oder mehreren 
seitlich eingeführten Elektroden 5, 
deren Halterdurch wassergeküblte 
Mäntel 8 geschützt sind. Die 
Elektrodenhälter selbst sind hohl 
und unter Isolierung gleichfalls 
mit Wasserkühlung verbunden. Die Regulierung der Elektroden 
erfolgt durch kleine, unterhalb der Schutzmäntel angeordnete, 
hydraulische Zylinder. Beim Einlassen von Druck wasser werden 
die Elektroden auseinandergezogen, wodurch der dem Ofen zu- 
eführte Strom und hiemit auch die Ofentemperatur sinkt. Um die 
harge vor der Hitze des elektrischen Liebtbogens zu schützen, 
befindet sich derselbe etwa in der Mitte des Ofenraumes zwischen 
der Badoberfläche und dem Gewölbe. In Anbetracht der 
exzentrischen Lage der Heizquelle ist das Mauerwerk oben dünner 
als unten. Zur Einführung des Schmelzgutes dienen in den Ofen- 
seiten vorgesehene, dicht verschließbare Beschickungsöffnungen, 
so daß im Ofen eine vollständig neutrale Atmosphäre erhalten 
werden kann. In einem Versuchsofen von 120 kW konnte man 
500 kg Kupfer in weniger als zwei Stunden zum Schmelzen 
bringen, und zwar bei einem Stromverbrauch von 0:24 kWh pro 
1 kg Metall. Der Ofen kann mit Gleichstrom oder Wechselstrom 
und mit einer Spannung von 75 bis 220 V betrieben werden. Der 

Wirkungsgrad ist 90% und darüber. 

(Metallurg. Chem. Eng., Heft 10, 1914.) 


Benutzung des Heringofens zum Schmelzen von Messing. 
G. H. ClamerundC. Hering berichten über die Arbeit mit 
dem Heringofen, der bekanntlich den sogenannten „Pincheffekt“ 
zur Herbeifübrung heftiger Badzirkulation und der Erhitzung 
nutzbar macht, In jedem der Heizkanäle des Ofens werden der- 
zeit 25 bis 50 kW in Wärme umgesetzt (20 000 bis 45 000 Kalorien 
in der Stunde), welche Leistung man vermutlich noch weiter 
steigern kann. Die richtige Dimensionierung der Kanäle und 
richtige Stromverhältnisse sind dabei von größter Wichtigkeit. 
Diese Verhältnisse sind ganz verschieden, je nachdem Messing 
oder Stahl geschmolzen wird. Man kann aber im Heringofen in 
wirtschaftlicher Weise auch das Kupfer schmelzen, trotz seines 
geringen Widerstandes. Der Wirkungsgrad des Ofens bewegt 
sich zwischen 80 und 90°/,; im Stahlofen bei 25 co war der 
Wirkungsgrad praktisch 100%. Der Heringofen bewährte sich 
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| insbesondere beim Schmelzen leichter Messing- und Bronze- 


abfülle, deren Verschmelzung in gewöhnlichen Ofen mit Brenn- 
stoffeuerung Schwierigkeiten macht. 

Der Energieverbrauch beträgt etwa 125kWh pro 50 kg 
vergossenes Metall, welcher Betrag durch verschiedene Ver- 
besserungen noch um etwa 25°/, herabgesetzt werden kann. Die 
Ersparnisse mit der Benutzung eines elektrischen Ofens gegen- 
über der Beheizung mit Koks bezw. flüssigen Brennstoffen be- 
tragen bei einer Tagesproduktion von 20 t Messing etwa K 110 000 
bezw. 140000 im Jahr. Die Schwierigkeiten, mit denen der 
Heringofen in seinen Anfängen zu kämpfen batte, bestanden 
hauptsächlich in der Feststellung geeigneter Verhältnisse der 
elektrischen Bestandteile, da diesbezüglich gar keine Erfahrungen 
vorlagen. Es war der elektrische Widerstand geschmolzener 
Metalle festzustellen und die richtige Größe der an einem Ende 
flüssigen Elektroden zu bestimmen. 

(Metallurg. Chem. Eng., Heft 10, 1914.) 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht. aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Beleuchtung. 
Glühlampen. 
a) Konstruktionen. 


JuliusPintschA.-G.inBerlinbauteineHalterung 
für Metallglühkörper elektrischer Glühlampen, insbesondere für Metall- 
fäden geringen Querschnittes, die sich bei hoher Erhitzung nicht wesent- 
lich deformieren. Die Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
Fadenstützpunkte mit Ausnahme der Stromzuführungsstellen nicht an 
den Scheitelpunkten bezw. an den Enden der einzelnen Fadenabschnitte 
liegen, sondern etwa in ihrer Mitte. (D. R. P. Nr. 277 570.) 

Bei elektrischen Glühlampen mit Bügeln, deren Schenkelenden 
nicht an den Fadenträgern befestigt, sondern aneinandergelötet sind, 
macht sich bei den bisher bekannten offenen Halterungen der Übelstand 
geltend daß die Schenkel aneinanderschweißen oder auch bei starken 

rschütterungen oder Dehnungen des Fadens aus den offenen Haltern 
herausspringen. Zur Vermeidung dieser Übelstände dient eine Neuerung. 
der Firma Wolfram-Lampen Akt.Ges in Augsburg, 
welche in der Anwendung einer Ösen- bezw. Doppelösenhalterung für 
die zusammengelöteten Schenkelenden besteht. Von der zentralen 
Glasstütze A gehen in bekannter Weise die federnden Halter B und C 
aus. Der Halter B ist offen und umfaßt den Scheitel des Glühkörper- 
bügels. Der Halter C hingegen besitzt die Form einer geschlossenen 
Schleife, deren Anfang und Ende überkreuzt ist. Die beiden Enden der 
Fadenschenkel D und Æ sind nun so geführt, daß sie über den Kreuzungs- 

unkt der Öse greifen, wodurch eine Bewegung der Fadenenden in 
orizontaler Richtung unmöglich gemacht ist. Auch ein Aneinander- 
schweißen der von oben und unten gespannten Glühkörperschenkel ist 
ausgeschlossen (Abb. 1). (D. R. P. Nr. 277 669.) 


Abb. 2. 


Eine Erfindung des Hermann Kuhlmann in Berlin hat 
eine Vorrichtung zum Gegenstand, mit deren Hilfe es möglich ist, die 
Halter in die Glaslinsen der Fadentraggestelle elektrischer Glühlampen 
in regelmäßigen Abständen voneinander und genau radial einzusetzen, 
so daß die Halter sich bequem zu regelmäßigen Sternen anordnen lassen. 
Ferner läßt sich mit der neuen Vorrichtung auch eine bestimmte Ver- 
setzung des oberen Tragsternes gegen den unteren ermöglichen, so daß 
eine regelmäßige Ziekzackführung des Fadens erreicht wird. Gemäß 
der Erfindung besteht die Vorrichtung im wesentlichen in einem drehbaren 
Träger für den Lampenfuß der elektrischen Glühlampe und einem gegen 
die Halterlinse hin bewegbaren Magazin. aus dem bei jeder Rückwärts- 
bewegung ein neuer Halter selbsttätig herausgeschoben wird. der bei der 
nächsten Vorbewegung des Magazines in die inzwischen an der Einsatz- 
stelle weichgemachte Glaslinse eingesetzt wird und in dieser bei der 
nunmehr folgenden Rückwärtsbewegung infolge des Erkaltens der Glas- 
linse festgehalten wird. (D. R. P. Nr. 278 276.) 


Wien, 3. Jänner 1915. 
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Josef Wolf in München baut ein Fadentraggestell für 
Glühlampen, welches derart verstellbar ausgebildet ist, daß es zum Ein- 
führen in den Hals der Lampe durch Ausziehen gestreckt und nach 
dem Einführen durch Zusammenschieben in die Gebrauchslage gebracht 
werden kann. Die Glühfäden sind zwischen den am ausziehbaren Teller / 
angeordneten Ösen und den an den freien Enden der am Teller c drehbar 
befestigten Fadenträger h vorgesehenen Ösen ausgespannt. Die Faden- 
träger werden in ihrer Gebrauchsstellung unter Vermittlung von Fort- 
sätzen und Stiften m an dem aus Glas oder dgl. bestehenden Fuß a 
fest gelagert. Am Teller e sind Anschläge n angeordnet. die ein Zu- 
sammenklappen der Fadenträger k in der ausgezogenen Lage verhindern 
(Abb. 2). (D. R. P. Nr. 277 373.) 


Bei dem Fadentraggestell für Glühlampen von Francis Harrison 
und Francis Leslie Harrison in Pe g u besteht die Erfindung darin, 
daß die Haltedrähte am oberen Tragkranz des Fadentraggestelles an 
ihren Enden schraubenfederförmig (beie?) ausgebildet sind und daß die 
Metallfäden zwischen den Windungen dieser Schraubenfeder festgeklemmt 
werden. Um dies zu erleichtern, läuft die letzte Windung der Schrauben 
feder in ein gerades Stück aus (ei): man kann nun durch Druck auf dieses 
gerade Ende die Schraubenfedern auseinanderbiegen, um den durch- 
gebrannten Faden herauszuziehen und einen neuen einzusetzen. Ge- 
gebenenfalls kann auch das freie Ende der Schraubenfeder hakenförmig 
gebogen werden, so daB man in den Haken ein Werkzeug einführen 
kann, mit dessen Hilfe man die Drahtwindungen auseinanderzieht 


(Abb. 3). (D. R. P. Nr. 274 488.) 


c 
d“ ra 
Abb. 4. 


Hugo Zschockein Dres- 
den gibt eine Metallfadenglühlam pe 
mit zickzackförmig hin und her ge- 
führtem Glühfaden an. Die Erfin- 
dung besteht darin, daß an der 
Mitteltragstütze dicke, mit einer 
an sich bekannten Rille e versehene Glashalter b und an deren Halterungs- 
stelle je eine aus leitendem Material bestehende Klemme f angeordnet 
sind, zum Zwecke, den Faden oder gegebenenfalls einzelne Teile des- 
selben dort festzuklemmen. Die Anordnung der leitenden Klemme er- 
folgt hiebei vorteilhaft in der Weise. daß sie in nach unten gerichteter 
Lage von dem nichtleitenden Halter absteht (Abb. 4). 

(D. R. P. Nr. 277 024.) 


The United Motor Industries, Limited, und 
Ernest de Rodakowski in London bauen eine mit Bajonett- 
verschluß verschene Fassung für Glühlampen mit unter Federwirkung 
stehenden Hülsen als Kontaktstücke. Erfindungsgemäß erstreckt sich 
der Draht oder dgl.. welcher den elektrischen Strom leitet, bis zu der 
Wand oder dem Teil der Fassung, der gegen das Ende des Lampen- 
sockels drückt. Er geht nicht. durch die Wand hindurch, wird aber von 
dem Lampensockel nur durch die Wand getrennt, gegen welche er fest- 
gedrückt wird. Diese Wand drückt gleichmäßig gegen den Lampensockel, 
um dadurch einen Kontakt mit diesem Sockel zu sichern. Zweckmäßig 
besteht die Kontaktvorrichtung aus einer Hülse, die eine stopfbüchsen- 
artige Verschraubung besitzt, durch welche die elektrische Verbindung 
hindurchgeht, wobei die Verschraubung dazu dient, um das Ende der 
Verbindung gegen den Kopf der Hülse zu pressen. Durch eine Feder 
wird die Hülse nach außen gegen den Lampensockel gepreßt. 

(D. R. P. Nr. 274 485.) 


Eine von A. B. Carter & Co. G. m. b. H. in Berlin konstruierte 
Glühlampenfassung, welche aus einzelnen voneinander trennbaren 
Teilen besteht, ist dadurch gekennzeichnet, daß ein die Verschlußmasse 
gegen äußere Einflüsse schützender Deckel angeordnet ist, der gleich- 
zeitig noch die Befestigungsvorrichtung der Drähte oder die Befestigungs- 
vorrichtung der Fassung besitzt. so daB je nach der Wahl des Deckels 
auch eine besondere Verwendungsweise der Fassung ermöglicht ist. 


(D. R. P. Nr. 276 729.) 


Eine weitere Ausbildung und Verbesserung der im D. R. P. 

Nr. 251 586 des Ernst PaltzerG.m. b. H. in Frankfurt a. M. 
beschriebenen Fassung für Glühlampen“) besteht darin. daß der Fassungs. 
sockel mit zwei zweckmäßig an zwei einander gegenüberliegenden Stellen 
befestigten starren Zungen versehen ist, die nach Einführen in die 
Bajonettaushiebe und nach Drehung über deren Aussparungen durch 
Anziehen des auf dem Gewindekorb des Sockels angeordneten Ringes 
ın die Aussparungen der Bajonettaushiebe hineingezogen und in diesen 
durch festes Anziehen des Ringes gegen den Nippel festgestellt werden. 

(D. R. P. Nr. 274 171.) 

Eine von Harvey Hubell Incorporated in Bridge- 

pori (Ver. St. v. A.) angegebene Fassung für Glühlampen mit Zugschalter 
vesteht darin, daß zwischen der Fassung und dem Zugorgan des Schalters 

ein auswechselbarer Arm angeordnet ist, der aus einem der Länge nach 
geteilten Rohr besteht, dessen beide Teile in einer im Gehäuse der Fassung 
gelagerten Nabe derart befestigt werden, daß eine auf dem einen Teil 


Abb. 3, 


) Siehe E. u. M. 1913, Seite 420. 


des Armes angebrachte Nase in eine entsprechende Vertiefung der Nabe 
eingreift. während der in die Nabe singelührts andere Teil den ersteren 
in seiner Lage sichert. (D. R. P. Nr. 274 295.) 
Eine Erfindung derselben Firma betrifft eine Antriebsvorrichtung 
für solche Schalter von Glühlampen, die im Innern der Fassungen 
exzentrisch gelagert sind. Sie ist gekennzeichnet durch eine am Umfange 
der Schaltscheibe angelenkte Zugstange. die durch eine in der Lampen- 
fassung vorgesehene Büchse mit weiter Öffnung hindurchgeführt und mit 
Schultern versehen ist. die die Schaltbewegung der Zugstange begrenzen. 
(D. R. P. Nr. 274 296.) 
Hartmann & Braun Akt.-Ges. in Frankfurta. M. hat einen 
Zugschalter zum Einbau in einen Fassungssockel patentiert, bei welchem 
cin federnder Bügel B in Form einer Sperrklinke ein Sperr- oder Schalt- 
rad & in drehende Bewegung setzt und die Übertragung der Zugbewegung 
auf das Schaltglied durch eine lose Rolle F erfolgt. Die lose Rolle V 
ist auf einem senkrecht zur Fassungsachse beweglichen Riegel R be- 


festigt und ragt nicht aus dem Hohlraum hervor (Abb. 5). 
(D. R. P. Nr. 278 726.) 


Abb. 6. 


Die Firma Chi-Ill-EleetrieCompanyinChicago 
ibt eine Vorrichtung an, um die unberechtigte Entnahme von elektrischen 
nschlußkörpern aus ihren Fassungen zu verhindern, wozu ein Kom- 
binationsschloß nach Patent Nr. 258 711*) zur Verriegelung des Körpers 
mit der Fassung dient; eine mit dem Anschlußkörper in Verbindung 
stehende Schraubenhülse ist für gewöhnlich drehbar gegen diesen Körper. 
wobei das Schloß diese Hülse mit dem Körper verriegelt. wenn letzterer 
in die Fassung eingesetzt werden soll. (D. R. P. Nr. 274 170.) 
Eine andere von der Firma Henry Townsend Worrall 
in Chelmsford gebaute Vorrichtung zur Verhinderung der unbe- 
fugten Entnahme von Glühlampen aus ihren Fassungen, besteht aus 
einem in der Fassung zentral befestigten, federnden Sperrstift a, welcher 
nach Einführen des Lampensockels in die Fassung hinter einen im Sockel 
angebrachten isolierten Sicherungszylinder 7 greift, wobei der Lampen- 
sockel aus zwei Teilen ¿ und m besteht, zum Zwecke, nach gewaltsamer 
Entfernung des Teiles m die Sperrung aufzuheben (Abb. 6). 
(D. R. P. Nr. 276 730.) 
Edgar Booth und Norman Rusell Booth in Halifax 
beschreiben einen Widerstand für Glühlampen in Reihenschaltung mit 
einer zwischen Leitern angeordneten nichtleitenden Schicht. Die nicht- 
leitende Schicht ist mit einer Lage eines schlechten Leiters einseitig 
überzogen und von der Schichtseite her durchstochen, derart, daß 
zwischen den Leitern eine Verbindung durch den schlechten Leiter 
hergestellt wird, deren Widerstand im Vergleich zu dem des Glühfadens 
sehr hoch ist. (D. R. P. Nr. 274 486.) 
Eine Erfindung des Servatius PeiseninMariadorf betrifft 
eine elektrische Grubenlam pe mit über dem Akkumulator drehbar 
gelagerten, die Glühbirne tragenden Oberteil. Hiebei wird der schlag- 
wettersichere Schalter unmittelbar durch die Schutzglocke eingeschaltet, 
die durch eine am Bügel angebrachte Vorrichtung, vorzugsweise eine 
von Hand einstellbare Druckschraube. gegen eine Feder gedrückt wird. 
Diese öffnet beim Nachlassen des Druckes der Schutzglocke bezw. selbst- 
tätig bei Zertrümmerung derselben den Stromkreis. 
(D. R. P. Nr. 275 626.) 
Bei der elektrischen Sicherheitsgrubenlampe von Eduard Hibou 
in Frankfurta. M. besteht die Erfindung darin, daB man die 
Glühbirne statt mit einer einfachen Schutzglocke mit einem doppel- 
wandigen zylindrischen Gefäß umgibt, das mit einem Druckzylinder 
und einem darin betindlichen Kolben oberhalb der Glühlampe ın Ver- 
bindung steht. In dieses Gefäß wird Druckluft oder Flüssigkeit ein- 
geführt, die auf den Kolben wirkt. Dieser drückt seinerseits die Glühbirne 
entgegen der Wirkung einer am Sockel angebrachten Feder auf den 
Fußkontakt. Läßt nun der Druck des Kolbens infolge des Druckaus- 
gleiches. der durch Sprung oder sonstige geringste Beschädigung der 
Schutzglocke stattfindet, nach, so drückt die Sockelfeder die Glühlampe 
vom Kontakt ab. (D. R. P. Nr. 273 684.) 
Wilhelm Rossow in Berlin gibt eine Schutzvorrichtung 
für elektrische Grubenlampen an. deren Stromkreis bei dem Bruch der 
Schutzglocke infolge des Ausgleiches eines vorher bestandenen Über- 
oder Unterdruckes mittels eines barometerartiren Ausschalters unter- 
brochen wird. Die Erfindung besteht darin. daß die Glühlampe lösbar 
durch einen zweckmäßig geformten, dauernd allseitig geschlossenen 
Hohlkörper umgeben wird. der so angeordnet ist. daß er sicher zerbrochen 
werden muß, bevor ein Bruch der Glühlampe möglich ist. Dieser Hohl- 
körper ist mit verdünnter oder verdichteter Luft gefüllt und steht mit 
einem barometerartigen Quecksilberunterbrecher derartig in Verbindung, 
daß durch die Quecksilberfüllung der Strom der Glühlampe nur so lange 
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a ist, als sich in dem Hohlkörper Über- oder Unterdruck 
befindet. Ferner ist der Hohlkörper und der barometerartige Ausschalter 
zweckmäßig so geformt und angeordnet, daß das Auswechseln der Glüh- 
lampen in einfacher und bequemer Weise erfolgen kann. 
(D. R. P. Nr. 278 730.) 

Siemens & Halske A.-G. in Berlin baut eine Glüh- 
lampe mit reflektierendem Mantel. Der Anstrich besteht aus Wasserglas 
in Verbindung mit einem weißen, hitzebeständigen Farbstoff, zum 
Beispiel Aluminiumoxyd oder Magnesiumoxyd, der unmittelbar nach 
dem Auftragen durch Erhitzung des Glaskörpers dauerhaft und gleich- 
mäßig gemacht wird. (D. R. P. Nr. 278 277.) 

Bei einer von Alfred Baumgärtel in Plauen erfundenen, der 
Länge nach verstellbare Glühlampenarmatur besteht der Armaturen- 
mantel aus mindestens 2 Teilen, von denen der untere sich teleskopartig 
verschieben oder verdrehen läßt. zum Zwecke, den an dem unteren Teile 
befestigten Reflektor oder Glaskörper verschiedenartiger Form bei 
verschieden langen Lampen in die richtige Stellung zur Lampe bringen 
zu können. D. R. P. Nr. 279 688.) 

Der Bele uchtungs körper von Peter Cooper Hewitt 
in Ringwood ist gekennzeichnet durch die Vereinigung einer faden- 
förmigen Lichtquelle und einer dünnwandigen Glasumhüllung mit 
engen, konkaven Furchen von nicht mehr als 0°5 mm Abstand von- 
einander, die ungefähr in der Richtung der linienförmigen Lichtquelle 
verlaufen, wodurch die Lichtquelle das Aussehen eines gleichmäßigen 
breiten Bandes erhält. D. R. P. Nr. 273 432.) 

Böker&Krüger G. m. b. H. in Essen beschreibt eine A uf- 
hängevorrichtung für die Unterschale von Beleuchtungskörpern. bei 
welchem der Leuchtkörper durch einen Oberreflektor und die Unterschale 
eingeschlossen ist. An der Tragmuffe des Reflektors ist ein zur Seite 
klappbarer Bügel vorgesehen, welcher nahezu bis zur tiefsten Stelle der 
Unterschale reicht. (D. R. P. Nr. 278 729.) 

Eine Ausführungsform der durch D. R. P. Nr. 269 109 des 
F.Osenbergin Berlin geschützten Aufzugsvorrichtung für Hoch- 
mastlaternen, bei denen zwei oder mehr Lampen in einem beweglichen 
feststellbaren Gestell oberhalb der Spitze des festen Mastes hängen, 
besteht in der Anordnung einer Gleitbahn für den Aufzugsschlitten 
der Lampen, die längs des Mastes verläuft und oben so abgebogen ist, 
daß sich der Schlitten in höchster Stellung selbsttätig lotrecht aufrichtet. 
so daß beide Lampen über der Mastspitze hängen und die beim Herablassen 
sich seitwärts neigt. so daß die beiden Lampen und der Mast in derselben 
Ebene bleiben und einen möglichst schmalen Raum einnehmen. 

(D. R. P. Nr. 275 579.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Die elektrische Bahn Wien—Preßburg. 


In Ihrer geschätzten Zeitschrift, in den Heften 45 bis 48, 
ist ein Artikel über die elektrische Bahn Wien—Pozsony er- 
schienen. In diesem Artikel ist es unerwähnt geblieben, daß 
der auf ungarischem Boden gelegene Teil der Linie Eigentum 
einer selbständigen ungarischen Gesellschaft ist und auch von 
dieser gebaut wurde 

Die unterzeichnete Gesellschaft als Eigentümerin muß 
dies auch schon deshalb hervorheben, da der genannte Artikel 
den Eindruck hervorzuheben geeignet ist, daß die ganze Bahn 
bis Pozsony einheitlich von der Baufirma, welche im Artikel ge- 
nannt wird, und zu welcher auch der Verfasser des Artikels 
gehört, gebaut worden ist. Dagegen wurde der Bau der ungarischen 
Strecke tatsächlich, gemäß den gesetzlichen Bestimmungen, seitens 
der gefertigten Lokalbabn an ungarische Firmen übertragen: 
die elektrische und maschinelle Einrichtung wurde von der 
Ganzschen Elektricitäts-A.-G. entworfen und ausgeführt, die 
Lieferung der Fahrbetriebsmittel erfolgte durch die Waggon- 
fabrik der Firma Ganz & Co.-Danubius. Die Erzeugnisse dieser 
Firmen weichen wesentlich von den im Artikel beschriebenen 
Einrichtungen ab. 


Budapest, 8. Dezember 1914. 


Elektrische Lokaleisenbahnaktiengesellschaft 
Pozsony— Landesgrenze. 


Bláthy. Falatin 


Erwiderung. 

Ju den vorstehenden Bemerkungen der „Elektrischen 
Lokaleisenbahn-Aktiengesellschaft Pozsony — Landesgrenze“ be- 
stätige ich gerne, daß ich in meiner Beschreibung der elektrischen 
Bahn Wien—Preßburg übersehen habe besonders zu bemerken, 
daß ich dem Sprachgebrauch gemäß zwar die Bezeichnung 
„Wien —l'rebburg“ als Titel eingesetzt habe und der Einheitlich- 
keit halber, soweit das System in Betracht komit, über die 
ganze Bahn sprechen mußte, ansonsten aber Gegenstand meines 
Berichtes nur die österreichische Teilstrecke bildete. Nur so- 
weit die Wechselstromlokomotiven und der Fahrpark für den 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 1. 


| 
| 


Wie, 3. Jänner 1915. 


Fernverkehr in Betracht kommen, sind diese auch für die 
ungarische Strecke von der österreichischen Gesellschaft bei- 
gestellt und von den genannten Firmen geliefert worden. 


Wien, 14. Dezember 1914. 
Dr. E. Seeſelilner. 


Vereins nachrichten. 


Beratungsstelle für öffentliche Beleuchtungsanlagen im 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten. 


Im Heft 43 des Vorjahres haben wir unter „Chronik“ 
einen Erlaß des k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten ver- 
öffentlicht, laut welchem in diesem Ministerium eine Stelle ge- 
schatten wurde, der die Aufgabe zufällt, bei Errichtung von 
Beleuchtungsanlagen für öffentliche Zwecke mitzuwirken. Unser 
Verein hat in einer motivierten Eingabe gegen die Schaffun 
einer solchen Beratungsstelle Stellung genommen. Nachfolgend 
bringen wir nunmehr die Erledigung auf unsere Eingabe zur 


Kenntnis. Die Vereinsleitung. 


K. k. niederösterreichische Statthalterei. 
Wien, am 31. Oktober 1914. 
Z. B. I—352/3 ex 1914. 
Beleuchtunysanlagen für Ortschaften und Städte. 


An der 
Elektrotechnischen Verein 
in Wien. 

Uber die unmittelbar beim k. k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten überreichte Eingabe vom 16. März 1914 — betreffend 
die Stellungnahme gegen die Errichtung einer staatlichen Be- 
ratungsstelle für Beleuchtungsanlagen für Ortschaften und 
Städte — hat das genannte Ministerium mit dem Erlasse vom 
22. Oktober 1914, Z. 25929— XII, folgendes anher eröffnet: 

Wie aus dem Erlasse vom 17. Juli 1913, Z. 39610—XII 
zu entnehmen ist, soll die staatliche Beratung nur bei Be- 
leuchtungsanlagen für öffentliche Zwecke über spezielles An- 
suchen erfolgen, sich im wesentlichen auf einen gewissen 
Rahmen von generellen Direktiven und Überprüfungen be- 
schränken und ist in die Aktion, um die Interessen der be- 
teiligten Fachorgane der Privatpraxis zu wahren, die Ver- 
fassung von Projekten und die Bauausführungen in diese Beratung 
nicht einbezogen worden. Da namentlich kleinere Gemeinden 
des öfteren unter den Folgen einer unberufenen Beratungs- 
tätigkeit in Mitleidenschaft gezogen werden, soll die Zentral- 
stelle durch die bezeichnete technische fachliche Beratung 
eben auch dahin wirken, daß in den gegebenen Fällen be- 
rufene Fachorgane der Privatpraxis bei der Errichtung von 
Beleuchtungsanlagen für öffentliche Zwecke herangezogen und 
beschäftigt werden. 

Im übrigen ist dem gegenständlichen Erlasse überhaupt 
nicht die augenscheinliche befürchtete Be- 
deutung zuzumessen, da größere Gemeinden 
vermöge ihrer eigenen Organisation vielfach über 
entsprechende Fachkräfte verfügen und deshalb wohl kaum 
jemals um die in Aussicht genommenen Überprüfungen beim 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten ansuchen werden. 

Die bisherigen Erfahrungen haben diese Voraussetzungen 
vollständig gerechtfertigt und sind auch bei der nur in sehr 
geringem Maßstabe erfolgten Inanspruchnahme der staatlichen 
Beratung keinerlei berechtigte Privatinteressen geschädigt 
worden, da es sich in der Regel nur darum gehandelt hat, 
kleinere Gemeinden bezüglich des richtigen Vorganges für 
eine zweckmäßige Lösung der gestellten Aufgabe generell 
zu belehren. 

Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten ist daher 
nicht in der Lage, an der getroffenen Verfügung eine Anderung 
vorzunehmen. 

Hievon wird der Elektrotechnische Verein im Sinne des 
bezogenen Ministerialerlasses verständigt. 

Für den k.k. Statthalter: 


Kretschmer m. p. 


Berichtigung. 
Im Artikel „Drehstrombetrieb mit Akkumulatoren“ im 
Heft 52, Seite 892, soll es am Ende des zweiten Absatzes anstatt 
„Erzeugungspreis der sekundlichen Kilowattstunde“ richtig heißen: 
„Erzeugungspreis der akkumulierten Kilowattstunde“. 
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Schluß der Redaktion am 29. Dezember 1914. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co.. Wien. 
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Ruhender Frequenzwandler. 
Von J. Jonas. 


Übersicht. 


Die bisher bekaunten Methoden zur Frequenzverdopplung 
sind zur rationellen Erzeugung von Hochfrequenzströmen nicht 
geeignet. 

Die Quecksilberdampf-Gleichrichter in Kombination mit 
Spannungsteilern setzen nur einen kleinen Teil der zugeführten 
Leistung in Strom der höheren Frequenz um. Der Bruchteil der 
erhaltenen Hochfrequenzleistung ist um so geringer, je höher die 
Frequenz ist, in welche die Grundfrequenz gewandelt wird. 
Diese Methode arbeitet erst dann rationell, wenn sie in erster 
Linie zur Umwandlung von Wechselstrom in Gleiehstrom dient, 
während die Hochfrequenzleistung nur als Nebenprodukt ge- 
wonnen wird. 

Die Verwendung zweier in entgegengesetztem Sinne durch 
Gleichstrom gesättigter Transformatoren zur Frequenzverdopplung 
ist für die Erzeugung von Hochfrequenzströmen aus dem Grande 
nicht geeignet, weil die Wechselfeldinduktion aus prinzipiellen 
Gründen größer gewählt werden müßte, als es im Hinblick auf 
hohe Frequenz zulässig ist. 

Es wird ein neuer ruhender Frequenzwandler beschrieben, 
der in der Kombination zweier ungesättigter Transformatoren 
mit einem Quecksilberdampf-Gleichrichter bezw. mit magnetisch 
gesteuerten Sperrzellen besteht. Dieser Frequenzwandler zeigt 
bezüglich seiner Wirkungsweise ala Frequenzverdoppler ein 
ähnliches Verhalten, wie die durch Gleichstrom gesättigten 
Transformatoren, nur kann er aach mit kleinen Amplituden der 
Wechselfeldinduktion arbeiten. Dieser Umstand macht ihn für 
die Erzeugung von Hochfrequenzströmen geeignet. 


Werden zwei derartige Frequenzwandler durch Zwei- 
phasenstrom gespeist und ihre Sekundärnetze in Reihe geschaltet, 
so läßt sich sekundär anstatt eines Wechselstromes der zwei- 
fachen ein solcher der sechsfachen Frequenz abnehmen, je 
nachdem man durch einen auf die eine oder die andere Perioden- 
zahl abgestimmten Kondensator den induktiven Spannungsabfall 
des Frequenzwandlerpaares kompensiert. 

Bei Verwendung von drei oder mehr Frequenzwandler- 
paaren ist eine erheblich größere Steigerung der zugeführten 
Frequenz möglich. Die beschriebene Anordnung gewährt den 
Vorteil, entweder die bisher generatorisch maximal erreichbare 
Frequenz auf ein zwei- oder vielfaches zu steigern, oder unter 
Beibehaltung des bisherigen Maximalwertes der Frequenz die 
Tourenzahl Kan die Tourenfrequenz des Generators erheblich 
herabzusetzen. Im letztgenannten Falle ergibt sich ein höherer 
Maximalwert der Leistung und des Wirkungsgrades des 


e nerators. 

Um die Frequenz eines gegebenen Netzes durch 
ruhende Apparate zu verdoppeln, kann man sich ein- 
seitig wirkender Einrichtungen (elektrischer Ventile) 
bedienen und es sind hauptsächlich zwei Methoden 
der Frequenzverdopplung dieser Art bekannt geworden. 
Die eine Methode“) wird durch die Abb. 1 bis 4 
illustriert, und sie beruht darauf, daß der primäre 

echselstrom von der Frequenz w, durch einen 
Quecksilberdampf-Gleichrichter G, in Verbindung mit 
einem Spannungsteiler T, in einen pulsierenden Gleich- 
strom J, umgewandelt wird, welchen man in die 


Te a 


*) D. R. P. Nr. 213608 v. Scheller und The Amal- 


gamated Radio Telegraph Co., Niethammer, E. K. B. 1911, 
Seite 189. 
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Abb. 1. Gleichrichter- 


Primärwicklung eines Transformators T, schickt, an 
dessen Sekundärklemmen dann ein Strom J, der 
doppelten Frequenz w, = 2w, abgenommen werden 
kann“). Will man die Frequenzverdopplung weiter- 
treiben, so wiederholt man das Verfahren, indem man 
den Strom J, über den Spannungsteiler T, einem 
zweiten Gleichrichter G, zuführt usw. 


WA. 


EE, E 


Abb. 2. 


Abb. 3a. 
Abb. 2, 3a und 30. Spannungs- und Stromkurven 


Abb. 3b. 


kaskadenschaltung der Gleichrichterkaskade. 
zur Frequenz- 
erhöhung. 
Abb. 2 gibt den Verlauf der Spannungs- 


kurven Ei und E, Während Ei eine reine Sinuslinie 
darstellt, verläuft E innerhalb jeder Halbperiode 
sinoidal, aber alle Halbperioden der Spannung E, zeigen 
ein gleiches Vorzeichen, so daß man eine pulsierende 
Gleichstromspannung erhält. Setzt man nun rein 
ohmsche Belastung voraus, dann wird der Strom J, 
einen analogen Verlauf wie E, nehmen (Fig. 3a), 
während die Kurve von J, der Kurve von EI ent- 
spricht. Den Wellenstrom J: kann man sich nun in 
zwei Ströme zerlegt denken (Abb. 3b) und zwar in einen 
reinen Gleichstrom Jg und einen Wechselstrom Jw 
(Jw ist mit sinoidaler Kurvenform dargestellt, um die 
Darstellung zu vereinfachen). Führt man nun den 
Strom J, der Primärwicklung des Transformators 7, 
zu, dann wird nur der Strom Jw transformiert, während 
der Strom Jg in den Widerständen w, / der Primär- 
wicklung oder des zugehörigen Stromkreises verzehrt 
wird, so daß die diesem Strom entsprechende Energie 
für die Nutzleistung verloren geht. Der von T, trans- 
formierte Strom ist also ein Strom doppelter Frequenz, 


*) Die Erzielung von Strömen doppelter Frequenz aus 
Wellenstrom durch Transformation ist von mir im D. R.P. 
Nr. 139193 der E. A. G. vorm. Lahmeyer vom 24. VII. 1902 
angegeben worden. 
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aber seine Leistung ist nur ein Bruchteil der primär 
aufgewendeten Energie. Dieser Übelstand ist ganz 
prinzipieller Natur und kann nicht etwa dadurch be- 
seitigt werden, daß man den Gleichstrom Jg durch 
Einführen einer Gegen-EMK unterdrückt. Bis zu einem 
geringen Grade ist es allerdings möglich, das Ver- 
hältnis J.: Je in günstigerem Sinne zu beeinflussen, 
aber sehr bald hört bei Vergrößerung dieses Ver- 
hältnisses der Gleichrichter auf zu arbeiten, da die 
Kontinuität des Stromdurchganges, welche für sein 
Arbeiten Bedingung ist, gestört wird. Fur jede weitere 


Frequenzverdopplung gilt das gleiche, auch dann wird 


wieder nur ein Bruchteil der dem Transformator T, 
sekundär entnommenen Energie, als Wechselstrom 
höherer Ordnung nutzbar abgegeben. Bezeichnet man 
das Verhältnis der als Wechselstrom doppelter Frequenz 
abgegebenen Leistung zur primär zugeführten Leistung 
mit Yı Tz. . . . für die verschiedenen Verdopplungs- 
kreise, so ist das Verhältnis der entnommenen Leistung 
höchster Frequenz zur Leistung niedrigster Frequenz 
Y=Yı-Ya-Ya- - . Setzt man beispielsweise 


; 1 
h=h=h=-14=7 


und nimmt vierfache Verdopplung an, dannn ist 


Zen 
1 . 81 
Man erkennt hieraus, daß eine derartige Frequenz- 


verdopplung durchaus unwirtschaftlich arbeitet und 


daß, wenn man auf diesem Wege Hochfrequenz er- 
zielen wollte, diese Hochfrequenz höchstens als Neben- 
produkt erhalten werden könnte, wenn es gelänge, den 
unvermeidlichen Gleichstrom für andere Zwecke nutz- 
bar zu machen. Hiezu bieten sich im Prinzip zwei 
Wege, wie durch Abb. 4a und 4b gezeigt werden soll. 


—— aan s.. 
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Abb. 4 b. Gleichrichterkaskade 
mit Parallelschaltung der 
Gleichstro mkreise. 


Abb. 4a. Gleichrichter- 

kaskade mit Reihen- 

schaltung der Gleich- 
stromkreise. 


In beiden Fällen sind Mittel zur Zerlegung des 
Stromes J, in die beiden Komponentenströme Jg und 
Jw verwendet, und zwar ist jeder Stromkreis des 
pulsierenden Gleichstromes in zwei parallele Strom- 
kreise zerlegt, von denen der eine infolge eines ein- 
geschalteten Kondensators C, (C.. . . .) nur den Wechsel- 
strom Jm, (Jan. . . ), der andere infolge einer ein- 
geschalteten Drosselspule Di (D,....) nur den Gleich- 
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strom Jg (Jgs... ) durchläßt*). Diese Spaltung des 
Stromes J, in die Ströme Jw und J. ermöglicht nun 
eine Kaskadenschaltung der Gleichrichter in bezug auf 
den Strom Jw, zugleich aber eine Reihen- oder eine 
Parallelschaltung der Gleichrichterstromkreise in bezug 
auf den Strom Jg. 


Eine Reihenschaltung nach Abb. 4a ist aber nur 
vorteilhaft, wenn die E 80 
dimensioniert werden, daß die Gleichströme aller in 
Reihe geschalteter Gleichrichterkreise gleiche Stärke 
besitzen. Eine Parallelschaltung nach Abb. 4b er- 
fordert in entsprechender Weise eine Gleichheit der 
Gleichstromspannungen. In beiden Fällen ist man also 
in der Lage, den Gleichstrom einem Verbraucher, zum 
Beispiel einer Akkumulatorenbatterie, einem Hilfs- 
motor HM (Abb. 4a), einem Umformer U (Abb. 4b), 
einem Gleichstromnetz oder dgl. zuzuführen, so daß 
dieser Betrag der Energie, der den überwiegenden 
Teil der Gesamtenergie darstellt, nicht verloren 
geht. In Abb. 4a und 45 liefert der Antriebs- 
motor AM nur die Differenz der Leistungen von 
WM und HM bezw. WM und U, das ist aber die- 
jenige Leistung, die als Hochfrequenz wirklich ge- 
wonnen wird. Diese Leistung ist gegenüber der in den 
Maschinen und Apparaten zirkulierenden Leistung aber 
sehr gering, so dab es zweckmäßig sein wird, den 
Gleichstrom als Hauptprodukt einem Gleichstromnetz 
zuzuführen und die Hochfrequenz nur als Nebenprodukt 
zu betrachten, da hiebei die Maschinen voll ausgenutzt 
erscheinen. 

Die andere ebenfalls bekannte Methode**) der 
Frequenzverdopplung beruht auf der Verwendung 
zweier primär hintereinander geschalteter durch Gleich- 
strom in entgegengesetztem 
Sinne bis zum Knie gesät- 
tigter Transformatoren, deren 
Sekundärwicklungen sich 
in Gegenschaltung befinden, 
so daß im Sekundärkreis 
die Differenz der induzier- 
ten Spannungen wirksam ist. 
Diese Differenz zeigt aber 
die zweifache Frequenz, wie 
nunmehr an Hand der 
Abb. 5 bis 9 näher aus- 
einandergesetzt werden soll. 
In Abb. 5 bedeutet WM 
eine Wechselstrommaschine, 
deren Spannung EI die 
Frequenz w, haben soll. T, 
und 7, sind zwei Trans- 
formatoren, deren Primärwicklungen p, und p, sich in 
Hintereinanderschaltung befinden. Die Sekundär- 


*) In ähnlicher Weise hat Niethammer die Spaltung 
des Stromes J, bewirkt, aber es besteht keine Identität zwischen 
seiner Anordnung (vergl. E. K. B. 1911, Seite 185 u. ff.) und 
der nach Abb. 4a und Abb. 4b). 


**) Eine dieser Methode entsprechende Einrichtung ist 
meines Wissens zuerst von Clemens Zell im D. R. P. Nr. 113992 
vom 25. April 1899 angegeben worden. Sie diente dort allerdings 
vor allem zur Umwandlung von ein- oder mehrphasigem 
Wechselstrom in Gleichstrom. Die Anwendung dieses Prinzips 
zur Erzielung eines Stromes doppelter Frequenz stammt von 
Epstein (D. R. P. Nr. 149762 vom 26. August 1902 der E. A. G. 
vorm. La h meyer & Co.), und es findet sich hierüber ein 
Referat in der E. T. Z. 1904, Seite 1100. In neuerer Zeit haben 
Joly (vergl. La Lumière électrique 1911 vom 20. Mai) und 
Vallauri (vergl. E. K. B. 1911, Seite 419) ruhende Frequenz- 
verdoppler zum Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht. 


Abb. 5. Frequenzumformer 
nach Epstein (Joly, 
Vallauri). 
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wicklungen s, und s, sind gegeneinandergeschaltet und 
ihnen soll der Strom der doppelten Frequenz entnommen 
werden. Ferner sind die beiden Transformatoren von 
der Gleichstromquelle E bis zum Knie der Sättigungs- 
kurve magnetisiert, aber in entgegengesetztem Sinne, 
so daß das Wechselfeld in dem einen Transformator 
dem Gleichstromfeld dann entgegengerichtet ist, wenn 
es im anderen Transformator mit ihm gleiche Richtung 
hat. Um die Wirkung des Wechselstromes auf die 
Gleichstromquelle aufzubeben, ist in den Gleichstrom- 
kreis eine Drosselspule D eingeschaltet. 

Bedeute in Abb. 6 Ei die in den beiden Primär- 
wicklungen (pi + pz) erzeugte Gegen-EMK gegen die 
von W M zugeführte Spannung, dann eilt das totale 
Wechselfeld Fut = F, + F, dieser Gegen-EMK um 90° 
vor. Die Wechselfelder F, des Transformators T, und 
F, des Transformators T, besitzen nun in jedem Zeit- 
moment ungleiche Stärke, da der sie erzeugende 


Abb. 6, 7 und 8. Spannungs- und Strom- 
kurven des Epsteinschen Frequenz- 
umformers. 


Magnetisierungsstrom in dem einen Transformator im 
Sinne des Gleichstromes magnetisiert, im anderen im 
entgegengesctzten Sinne. Während nun aber wegen der 
Eisensättigung für die Zeit einer Halbperiode die 
Amplitude des Wechselfeldes in 7, klein ist, ist sie 
gleichzeitig im Transformator 7, während dieser Halb- 
periode groß und umgekehrt. Die in der Sekundär- 
wicklung s, bezw. są erzeugten Spannungen Ei bezw. E, 
sind nun aber dementsprechend auch für die einzelnen 
Halbperioden verschieden (Abb. 7) und sie zeigen sogar 
einen sprungweisen Verlauf in dem Zeitmoment, in 
welchem das Wechselfeld in dem Transformator gerade 
den Wert Null besitzt. Ist die Wicklung s, des Trans- 
formators T, gegen die Wicklung s, geschaltet, dann 
bedeutet diese Drehung der Spannungsphase um 180° 
einen Feldverlauf im Transformator T, nach der 
Kurve F, (bezogen auf den Sekundärkreis). Die 
Kurve E, in Abb. 7 hat gegen E, die eingezeichnete 
Lage. Diese beiden Spannungen E, und E, geben als 
Resultierende die Spannung Er, welche im wesentlichen 
den Verlauf nach einer gegenüber w, doppelten Periode 
zeigt. Dieser aus der Annahme reiner Sinuswellen er- 
mittelte Verlauf der Spannungskurven wird durch eine 
experimentelle Aufnahme betätigt, die von Herrn 
Professor Epstein vor längerer Zeit an dem von 
ihm angegebenen ruhenden Frequenzverdoppler (D. R. P. 
Nr. 149761) gemacht worden ist. Diese Kurven sind 
durch Abb. 7a wiedergegeben und man erkennt, daß der 
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Charakter der Kurven a, b, c (Abb. 7a) dem Charakter der 
Kurven Ei, Ert und E (Abb. 7) im wesentlichen gleicht. 
Naturlich kommt bei den gemessenen Kurven der sprung- 


Abb. 7a. Experimentell von Epstein aufgenommene Spannungs- 
kurven am Epsteinschen Frequenzumformer. 


weise Verlauf erheblich abgemildert zum Ausdruek. Um 
die Steuerungsverhältnisse eines solchen Frequenztrans- 
formator zu untersuchen, kann man in der Weise vor- 
gehen, daß man zunächst das Zustandekommen eines 
Stromes der einfachen Frequenz im Primärkreis und 
eines Stromes der doppelten Frequenz im Sekundär- 
kreis annimmt und ermittelt, wie sich das Streufeld 
unter Berücksichtigung der Gleichstrommagnetisierung 
ausbildet. Dies ist leicht aus den Abb. 94 bis 9 d 
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Abb. 9c. Abb. 9 d. 


Abb. 9a bis 9 d. Die Richtung der magnetomotorischen Kräfte im 
Epsteinschen Frequenzumformer für die verschiedenen Viertel 


einer Periode der Primärnetze. 
zu erkennen. In diesen Abbildungen sind die beiden 
Transformatoren mit ihren Wieklungen in richtiger 
Schaltung wiedergegeben. Die im Kern einge- 
zeichneten Pfeile geben die Richtung der Gleichstrom- 
amperewindungen an. Die an den Wicklungen be— 
findlichen Pfeile zeigen die Richtung der Wattströme. 
Es ist nun zu beachten, daß während der Zeit, in der 
der Strom ù einmal die Richtung wechselt, der 
Strom i, sie zweimal wechseln muß. Für eine bestimmte 
Richtung von i, sind also jedesmal beide Richtungen 
von i, möglich und zu untersuchen. Abb. 9a und 
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Abb. 9b bzw. Abb. 9c und Abb. 9d setzen also eine 
gleichbleibende Richtung von ij und eine wechselnde von i, 
voraus und jeder Figur entspricht der zeitliche Strom- 
verlauf einer Viertelperiode des Primärstromes. In 
Abb. 9a wirken im Transformator T, die primären und 
sekundären Amperewindungen einander entgegen, sie 
kompensieren einander. Im Transformator T, dagegen 
sind sie gleichgerichtet, aber auch gleichgerichtet mit 
den Gleichstromamperewindungen. Das erzeugte Wechsel- 
feld ist wegen der Eisensättigung aber relativ gering, 
so daß nur eine geringe Drosselung des Stromes statt- 
findet. Der Strom i, kann also in der gezeichneten 
Richtung zustande kommen. In Abb. 95 kompensieren 
sich dagegen die Amperewindungen im Transformator T, 
während sich im Transformator T, die primären und 
sekundären Amperewindungen addieren. Hier wirken 
sie aber der Gleichstrommagnetisierang entgegen, so 
daß eine erhebliche Feldänderung stattfindet. Der Strom 
wird hier also stark gedrosselt und kommt praktisch 
in dieser Richtung nicht zustande. Abb. 9c zeigt den 
Fall, daß der Primärstrom die Richtung gewechselt 
hat. Der Sekundärstrom hat zunächst wieder die 
Richtung wie in Abb. 9a. Hier ist T, kompensiert, 
während in T, die Amperewindungen sich addieren. 
Die Magnetisierung in T, erfolgt jetzt wieder im Sinne 
des Gleichstromes. Eine Drosselung kommt also hier 
nur in geringem Maße zustande. Und schließlich in 
Abb. 9d hat i die Richtung, wie in Abb. 95, es findet 
wieder eine erhebliche Feldänderung und daher starke 
Drosselung statt. Diese Betrachtungsweise führt also zu 
dem eigenartigen Ergebnis, daß der Strom der zwei- 
fachen Frequenz in den verschiedenen Halbperioden 
eine verschiedene Streuung aufweist, so daß sich im 
Grenzfalle ein Stromverlauf nach Abb. 8 ergeben müßte. 
Dieser Stromverlauf ist aber praktisch keineswegs zu 
erwarten, sondern in Wirklichkeit ergibt sich ein 
Wechselstrom, welcher wegen der unvollkommenen 
Kompensierung einen großen induktiven Spannungs- 
abfall in der Sekundärwicklung hervorruft (praktisch 
wurde von Vallauri bei ohmscher Belastung ein 
cos ọ < 0:3 gemessen). Es ist fraglich, ob dieser Strom 
noch für eine weitere rationelle Frequenzverdopplung 
geeignet ist; jedenfalls wird man dazu besondere Hilfs- 
mittel nötig haben, die dem großen Spannungsabfall 
entgegenwirken. Für Hochfrequenz ist dieser ruhende 
Frequenzwandler aber keineswegs geeignet, da er magne- 
tische Sättigung des Transformators voraussetzt und nur 
dann wirkt, wenn die Induktion durch das Wechselfeld 
nach den beiden Richtungen der Magnetisierung er- 
hebliche Unterschiede aufweist. 

Nachfolgend soll nunmehr eine neue Anordnung 
beschrieben werden, welche die Nachteile der An- 
ordnungen nach Abb. 1 und Abb. 5 vermeidet und 
welche zur rationellen Frequenzvermehrung auch zum 
Zwecke der Erzeugung von Hochfrequenzströmen ge- 
eignet ist. Dieser neue ruhende Frequenzwandler 
kombiniert die Vorteile der beiden bekannten Systeme, 
ohne ihre Nachteile zu übernehmen. Schematisch ist er 
durch Abb. 10a und 105 dargestellt. Die Anordnung 
hat äußerliche und bis zu einem gewissen Grade auch 
innerliche Ahnlichkeit mit der nach Fig. 5, nur ist 
hier anstatt der Sättigung der Transformatorkerne das 
Gleichrichterventil der Abb. 1 getreten“). In Abb. 10a 
bedeutet also WM wieder die Wechselstromquelle, 
deren Frequenz = w, deren Spannung = Ei sei; G ist 


) Siehe D. R. P. Nr. 263897. 
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ein Gleichrichter mit den Anoden a, und a, Die 
Kathode ist mit der Verbindungsleitung der beiden 
hintereinander geschalteten Primärwicklungen pi und p, 


Abb. 10a. Frequenz- 

umformer, bestehend 

aus der Kombination 

von zwei Transforma- 

toren mit Gleichrichter- 
zellen. 


Abb. 105. Frequenzumformer, 
bestebend aus der Kombination 
von zwei Transformatoren mit 
magnetisch gesteuerten Gleich- 
richterzellen. 


der beiden Transformatoren T, und T, verbunden, 
deren Sekundärwicklungen wie in Abb. 5 gegeneinander 
geschaltet sein sollen. Hat nun die Spannung Z, bezw. 
die in den Transformatorwicklungen erzeugte Gegen- 
EMK zu E, den Verlauf der Kurve Er in Abb. 11, so 
eilt das totale Feld der Gegen-EMK um 90° zeitlich 
vor. Die Kurve Fi — F, gibt aber zugleich auch den 
Verlauf des Magnetisierungsstromes an. Infolge des 
Vorhandenseins des Gleichrichters @ fließt nun aber 
der Magnetisierungstrom nicht gleichmäßig durch beide 
Transformatoren T, und 7, sondern für die eine 
Stromrichtung ist während der einen Halbperiode der 
Transformator 7, durch den“ Gleichrichter kurz- 
geschlossen und die ganze Spannung liegt an dem 
Transformator T, für die andere Stromrichtung ist 
dagegen der Transformator T, durch den Gleich- 
richter kurzgeschlossen, während die ganze Spannung 


. 
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Abb. 11 bis 18. Spannungs- und Stromkurven für den 
Frequenzumformer nach Abb. 10a. 


an den Klemmen des Transformators T, auftritt. (Hier 
ist von dem eigenen Spannungsverbrauch des Gleich- 
richters abgesehen.) Es tritt also nur im Trans- 
formator T, das Feld F, auf, während in dieser Halb- 


Wien, 10. Jänner 1915. 


periode das Feld in T: = O ist und umgekehrt tritt 
nur in T, das Feld F, auf, während in dieser Halb- 
periode das Feld in 7, =O ist. 


Auch bier ist, wie erwähnt, die Wicklung s, des 
Transformators T, gegen die Wicklung s, geschaltet, 
und diese Drehung der Spannungsphase um 180° be- 
deutet einen Feldverlauf im Transformator T, nach der 
Kurve F,. Für den Sekundärkreis resultiert also eine 
Feldänderung nach der Kurve Fi — F» (Abb. 11), und 
dies ergibt einen Spannungsverlauf nach Kurve Zı: in 
Abb. 12. Diese Kurve ist aber von doppelter Perioden- 
zahl gegenüber der Kurve Er in Abb. 11. 


An dieser Stelle ist aber zu bemerken, daß nicht 
der gewöhnliche Gleichrichter die am besten geeignete 
Einrichtung für vorliegenden Zweck darstellt, sondern 
ein neuartiger Quecksilberdampfgleichrichter mit m a- 
gnetisch gesteuertem Lichtbogen. Die Verwendung 
gewöhnlicher Quecksilberdampfgleichrichter hat nämlich 
den Nachteil, daß bei der Anordnung nach Abb. 10a 
schädliche Ortsströme entstehen können, welche die 
Wirkung wesentlich beeinträchtigen. 


Nimmt man, um dies zu erkennen, der Einfach- 
heit wegen an, der Sekundärkreis sei offen, dann 
fließen in den Primärwicklungen der Transformatoren 71 
und T, nur Magnetisierungsströme. Während nun die 
eine Halbwelle des Magnetisierungsstroms die Anode a, 
und die Wicklung p, durchfließt. geht die andere Halb- 
welle durch die Anode a, und die Wicklung pi. Be- 
trachtet man nun aber die -Spannungsverteilung. zum 
Beispiel während der ersten Halbperiode, während 
welcher also der Magnetisierungsstrom die Anode a, 
und die Wieklung p, durchfließt, dann erkennt man, 
daß die Wicklung p, durch den Gleichrichter gleichsam 
kurzgeschlossen ist, daan den Klemmen dieser Wicklung 
nur eine dem Spannungsabfall im Gleichrichter ent- 
sprechende Spannung auftreten kann. An den Klemmen 
der Wicklung p, dagegen tritt eine Spannung auf, 
deren zeitlicher Verlauf sich dem Differentialquotienten 
der Feldkurve entsprechend gestaltet. Die Kurve des 
Feldes. welches durch den die Wicklung p, durch- 
fließenden Magnetisierungsstrom im Transformator T, 
während der ersten Halbperiode erzeugt wird, ist aber 
eine Sinushalbwelle mit nur positivem Wert der 
Ordinaten, während die dem Differentialquotienten 
dieser Feldkurve entsprechende Spannungskurve Ordi- 
naten mit positivem und mit negativem Vorzeichen 
aufweist. Während der ersten Halbperiode herrscht 
also an den Klemmen der Wicklung p, eine Wechsel- 
spannung, demnach auch zwischen der Anode a, und 
der Kathode des Gleichrichters. Der Gleichrichter läßt 
nun zwar keinen Strom von der Kathode zur Anode a, 
fließen, aber wohl von der Anode a, zur Kathode, so 
daß während der zweiten Hälfte der ersten Halb- 
periode, die an den Klemmen von p, herrschende 
Spannung einen den Gleichrichter von a, nach der 
Kathode durchfließenden Strom (einen Ortsstrom) ver- 
ursachen wird. Dieser Strom kann sehr hohe Werte 
annehmen, auch wenn der Transformator 7, an sich 
drosselnd wirkt. Immerhin wird die Wirkungsweise 
der ganzen Anordnung durch die typische „Ventil- 
wirkung“ des Gleichrichters nachteilig beeinflußt und 
der Wirkungsgrad sehr herabgesetzt. 


(Schluß folgt.) 
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Erwärmungskurven elektrischer Maschinen. 
Von Ing. Arthur Müller, Preßburg. 


Die experimentelle Bestimmung der vollständigen 
Erwärmungskurve elektrischer Maschinen und Trans- 
formatoren erfordert in der Regel einen bedeutend 
größeren Zeitaufwand als die Feststellung der übrigen 
wissenswerten Größen (wie zum Beispiel Leistung, 
Wirkungsgrad usw.), weil der stationäre Temperatur- 
zustand bekanntlich erst nach Verlauf einer längeren, 
streng genommen unendlich langen Zeit erreicht wird. 
Die Durchführung solcher Proben ist besonders bei 
großen Maschinen sehr zeitraubend und wegen des 
damit verbundenen Energieverbrauches auch sehr un- 
ökonomisch, namentlich in solchen Fällen, wo zur An- 
wendung der Zurückarbeitungsmethode keine zweite 
Maschine zur Verfügung steht. Man hilft sich deshalb 
gewöhnlich in der Weise, daß man die Erwärmungs- 
probe vor der Erreichung des stationären Temperatur- 
zustandes abbricht und die Endtemperatur durch 


graphische Extrapolation ermittelt. Dieses Verfahren ist 


jedoch sehr ungenau, weil die Temperatur eine Ex- 
ponentialfunktion der Zeit ist und schon ein geringer 
Fehler in der schätzungsweise angenommenen Neigung 
des fehlenden Kurvenstückes eine große Abweichung 
des extrapolierten Kurvenendpunktes vom wirklichen 
Endpunkte zur Folge hat. 

Es soll daher im folgenden auf analytischem Wege 
ein Verfahren abgeleitet werden, welches die Be- 
stimmung der Endübertemperatur aus einer vor der 
Erreichung des stationären Temperaturzustandes ab- 
gebrochenen Erwärmungsprobe in genauerer Weise er- 
möglicht, als die bisher gebräuchliche Extrapolations- 
methode. 

Die theoretische Grundlage dieser Untersuchungen 
sind natürlich die Wärmegesetze, doch müssen dieselben 
für den vorliegenden Zweck in praktisch brauchbare 
Formen gebracht und dementsprechend vereinfacht 
werden. Nach diesen Gesetzen ist der Wärmevorgang 
in einem isotropen Körper, welchem in jedem Zeit- 
momente die gleiche Wärmemenge zugeführt wird, be- 
kanntlich folgender: Von der während des Zeit- 
elementes d z entwickelten Wärmemenge Qdx wird ein 
Teil zar Deckung der Wärmeverluste und der Rest zur 
Temperatursteigerung des Körpers verwendet. Die 
Wärmeverluste sind innerhalb des in Betracht kommen- 
den Temperaturbereiches von 0° bis 100° C annähernd 
proportional der jeweiligen Übertemperatur y, dem 
Wärmeemissionskoeffizienten e und der Abkühlungs- 
oberfläche F, also gleich ye Fdz; der zur Temperatur- 
steigerung von y auf y + dy dienende Teil ist sG dy, 
wenn s die spezifische Wärme und G das Gewicht des 
Körpers bedeutet. 

Es ist also 

d =- yeFdı=sGdy a S 
und, da zur Zeit z = 0 auch die Übertemperatur y = 0 
sein muß, 


Im stationären Zustande ist die Übertemperatur y 
gleich der Endübertemperatur T. bei welcher die zu- 
geführte Wärme gleich den Wärmeverlusten, also 
Q=T:F und Q — yeF=eF(T— y) ist. Setzt man 
diese Werte in Gleichung 2) ein. so ergibt sich 

T 


sh 
j Pa, 
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oder, wenn 221 die sogenannte Zeitkonstante ist, 
T 
An = „ SA. 


Daraus erhält man für die Erwärmungskurve die 
bekannte Gleichung 


71 — 4 4 F . 5 ` 8 5), 
nach welcher sich die Endübertemperatur 
T = — > 5 6) 
1— e 2 


für ein bestimmtes Z berechnen läßt, wenn die dem 
Zeitpunkte x entsprechende Übertemperatur y be- 
kannt ist”). 

Da jedoch die Gleichung 6) für praktische Zwecke 


zu kompliziert ist und außerdem die Kenntnis der Zeit- 


konstante bezw. der Größen s, @, e und F erfordert, 
wollen wir sie durch einen Kunstgriff derart umformen, 
daß die Zeitkonstante verschwindet und die Endüber- 
temperatur nur eine Funktion zweier Ubertemperaturen 
wird, die sich aus einer Erwärmungsprobe leicht ent- 
nehmen lassen. Zu diesem Zwecke greifen wir auf 
Gleichung 4) zurück, aus welcher sich zunächst 


Z = F 
In +) ý 
T—y 
ergibt. Analog muß für den Zeitpunkt x, die Beziehung 
Z CC —— e Ta) 
In ( E) 
T—y 


gelten, wenn y, die der Zeit x, entsprechende Über- 
temperatur ist. 
Aus diesen beiden Beziehungen folgt 


In I —y 

. 
l „ 
T—y 


Wählt man nun die Zeitpunkte x und z, derart 


dad z, = 2 z, also z, — x = z ist, so erhält man 
T-y T 


T—y T= y’ 
woraus sich für die Endüberte:nperatur die einfache 
Formel 


y? 
T = —- — N 
25 — y i 
ergibt. 

Mit Hilfe dieser Formel ist es also möglich, auch 
aus einer vor der Erreichung des stationären Temperatur- 
zustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe die Endüber- 
temperatur in einfacher Weise zu bestimmen, da hiezu 
nur die Kenntnis zweier Übertemperaturen erforderlich 
ist, die während der Versuchsdauer zu zwei, im Ver- 
hältnis 1:2 zueinander stehenden Zeitpunkten gemessen 
wurden. Ist beispielsweise, wie in der für Z=4 und 
T = 100° C gezeichneten Erwärmungskurve (Abb. 1) die 
Ubertemperatur nach drei Stunden 53°C und nach 
2 X 3 = 6 Stunden 78° C, so erhält man durch Ein- 
setzen dieser Werte in Formel,8) für die Endüber- 
temperatur 

53? 
106 — 78 


) Siehe auch E. Oelschläger, E. T. Z. 1900, Heft 51. 
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also den gleichen Wert, welcher der Konstruktion der 
Kurve zu Grunde gelegt wurde. Man sieht, daß zur 
Bestimmung der Endübertemperatur im vorliegenden 
Falle schon eine Versuchsdauer von sechs Stunden ge- 
nügen würde, während die direkte experimentelle 
Bestimmung einen Zeitaufwand von zirka 18 Stunden 
erfordert hätte, da erst nach dieser Zeit der stationäre 
Temperaturzustand praktisch als erreicht betrachtet 


°C 
100 


O 123456789 10 1 12 13 14 1S 16 17 18 Stunden 
Abb. 1. 


werden kann, wenn die Zeitkonstante Z=4 Stunden 
beträgt. Bei größeren Zeitkonstanten ist die absolute 
Zeitersparnis natürlich noch größer, da die zur Er- 
reichung des stationären Temperaturzustandes erforder- 
liche Zeit proportional der Zeitkonstante ist. Die Ab- 
kürzung der Versuchsdauer darf jedoch nicht zu weit 
getrieben werden, da man sonst für y und y, unter 
Umständen so kleine Werte erhält, daß schon ein 
geringer Ablesungsfehler die im Nenner der Formel 8) 
vorkommende Differenz 2y — y, erheblich beeinflussen 
kann. Aus diesem Grunde sollte die Übertemperatur y, 
nicht kleiner als zirka drei Viertel der Endüber- 
temperatur sein. Unter dieser Voraussetzung kann die 
beschriebene Methode, trotzdem sie auf der ver- 
einfachenden Annahme eines isotropen Körpers beruht, 
auch auf Maschinen und Transformatoren mit einer 
für praktische Zwecke gentigenden Genauigkeit an- 
gewendet werden, weil, wie durch zahlreiche Ver- 
gleichsversuche festgestellt wurde, die Unterschiede 
zwischen den berechneten und den gemessenen End- 
temperaturen innerhalb der Fehlergrenzen liegen, die 
bei derartigen Temperaturmessungen bekanntlich 
meistens 5 bis 10% betragen. 


Zusammenfassung. 


Es wird auf analytischem Wege eine Methode ab- 
geleitet, die die Bestimmung der Endübertemperatur 
aus einer vor der Erreichung des stationären Tempe- 
raturzustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe in ein- 
facher und zugleich genauerer Weise ermöglicht als 
die in der Praxis bisher gebräuchliche graphische Extra- 
polationsmethode. Die ökonomischen Vorteile der be- 
schriebenen Methode kommen hauptsächlich bei großen 
Maschinen und Transformatoren zur Geltung und be- 
stehen nicht nur in einer Ersparnis an Zeit, sondern 
auch in einer Verminderung des mit der Erwärmungs- 
probe verbundenen Energie- und Brennstoffverbrauches, 
was besonders in solchen Fällen wertvoll ist, wo die 
Anwendung der Zurückarbeitungsmethode nicht mög- 
lich ist. 


Wis, 10. Jänner 1915. 


Der Elektrizitätsgesetz-Entwurf und die Einführung des 
Begriffes „elektrische Energie“ in die Gesetzgebung. 


Kaiserl. Rat, Ing. W. Stoeger, Wien. 


Würde dieser Entwurf so geartet sein, daß ein 
rasches Gesetzwerden desselben wünschenswert wäre, 
so könnten seitens der Technikerschaft auch schwer- 
wiegende Schönheitsfehler des Gesetzes in den Kauf 
genommen werden, um die Sache nicht wieder auf die 
lange Bank zu schieben. Nachdem aber eine Umarbeitung 
unbedingt nötig is, muß man trachten, daß das 
Gesetz auf einer richtigen theoretischen Grundlage auf- 
gebaut wird. 

Es ist jedenfalls erforderlich, daß mit einigen 
Worten der Begriff Energie und elektrische Energie 
im Gesetz erläutert und die Stellung derselben in den 
bestehenden Gesetzen festgelegt wird. 

Wir müssen bedenken, daß der Begriff „elektrische 
Energie“ den Gesetzen und somit auch den Gesetzes- 
uslegern unbekannt ist. 

Im Entwurf wird zwar der Ausdruck „elektrische 
Energie“ gebraucht, aber nirgends erläutert. Auch 
wird ($ 46) vom elektrischen Strom gesprochen, wo 
ebensogut elektrische Energie gesagt werden könnte. 
(Siehe auch die Überschriften der §§ 14 und 15.) 
Juridisch klarer wird die Sache durch verschiedene 
Benennung gewiß nicht. 

Was unter „elektrischer Energie“ zu verstehen 
ist, wird sich der Richter erst durch Sachverständige 
erläutern lassen müssen. Solche nachträgliche Erläute- 
rungen sind aber nicht zweckmäßig. 

Nebstbei sei gesagt, daß es nicht richtig ist, 
wieder ein Fremdwort im Gesetz festzulegen. Statt 
elektrische Energie sollte elektrische. Arbeit gesagt 
werden. Der Übersichtlichkeit halber ist auch im 
Nachfolgenden hier das Fremdwort beibehalten worden. 

Eine Erläuterung des Begriffes elektrische Energie 
wird hier nicht gegeben, da er einerseits dem Leserkreis 
bekannt, anderseits die genaue Faßung erst im Zu- 
ammenhang mit dem übrigen Gesetzestext festgestellt 
werden kann. 

* ï * 

Die Regelung der Stellung der elektrischen Energie 
gegenüber den bestehenden Gesetzen ist jedoch noch 
vel wichtiger, und zwar wäre dies am besten gleich 
im Anfang des Gesetzes vorzunehmen. 


Was tut aber der Entwurf?! Ganz zuletzt als 
halbvergessener Anhang ($ 60, Absatz 1) wird gesagt: 
-Unter dem im Strafgesetze gebrauchten Ausdruck 
Sache wird auch die elektrische Energie verstanden“. 
Damit ist aber auch festgestellt, daß unter dem Aus- 
druck „Sache“ im Zivilrecht die elektrische Energie 
nicht zu verstehen ist. 

Woher überhaupt diese unglückliche Fassung? 
Jedenfalls hat man sich nicht getraut, diese für den 
Juristen recht heikle Angelegenheit für alle Fälle zu 
klären. Andererseits wollte man den derzeitigen Rechts- 
zustand nicht übergehen oder gar zurückschrauben. 
Beim Diebstahl von Elektrizität trat seinerzeit ein im 
Gesetze nicht vorgesehener Fall auf. Um doch die An- 
gelegenheit nicht ganz außer die Gesetze zu stellen, halfen 
sich die Juristen damals, da ja sozusagen in vielen 
Fällen ein Diebstahl von Kohle indirekt vorlag, damit, 
die Angelegenheit so zu behandeln, als ob ein Diebstahl 
von Kohle vorliegen würde. 

Es ist aber jedenfalls ganz falsch, diese bei den 

en herbeigezogene Gesetzesauslegung gesetzlich 
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festzulegen. Und noch dazu die unglückliche Fassung 
dieser Festlegung. 

Zivilrechtlich hat sich die Notwendigkeit einer 
solchen Gesetzesauslegung allerdings noch nicht gezeigt. 
Bei der Festlegung war jedenfalls nur an Diebstahl, 
das heißt an eine vermögensrechtliche Angelegenheit 
im Strafverfahren gedacht. Dementsprechend müßte es 
mindestens im Gesetzentwurf heißen: 

„In vermögensrechtlicher Beziehung ist im Straf- 
gesetze die elektrische Energie einer Sache gleich- 
zuhalten.“ Auskommen wird man mit einer solchen 
Fassung aber auch nicht können, da in der Vorlage 
selbst eine Menge zivilrechtlicher Stellungen der elek- 
trischen Energie aufgenommen erscheinen. 

Was für gesetzliche Folgen bezw. Überraschungen 
die jetzige Fassung bringen würde, ist nicht abzu- 
sehen. Nach der jetzigen Fassung würde, falls 5 
durch elektrische Energie getötet wird, sich folgender 
Fall ergeben: Bei der strafrechtlichen Behandlung des 
Falles im bezug auf den Schuldtragenden würde fest- 
gestellt, daß der Verunglückte durch eine Sache getötet 
wurde (falls nicht eingewendet wird, daß, da im Gesetz 
nur vom Töten durch elektrischen Strom gesprochen wird, 
Töten durch elektrische Energie juridisch unmöglich 
ist). Bezüglich der Ansprüche der Erben wäre aber 
damit gesagt, daß der Verunglückte durch „keine 
Sache“ getötet wurde, da es sich hier um einen zivil- 
rechtlichen Anspruch handelt. Bei ungünstiger Fassung 
des Strafurteiles kann sich ergeben, daß der Getötete 
überhaupt zivilrechtlich nicht gestorben sein kann, da 
er von einer „Sache“ erschlagen wurde, die zivilrecht- 
lich nicht existiert. 

Die Ingenieure könnten sich allerdings denken: 
Sollen die Juristen selbst sehen, wie sie mit dieser 
Gesetzesfassung auskommen werden. Aber die Folgen 
der unglücklichen Fassung werden gewiß an den In- 
genieuren und der Industrie ausgehen und darum 
müssen wir auf richtige Fassung und Klarheit dringen. 

Da es ferner ausgeschlossen ist, die Rechtslage 
der Energie in allen Gesetzen gleichzeitig festzulegen, 
ohne einen Anhaltspunkt an das frühere Sachrecht za 
schaffen, möchte ich im folgenden einen Übergang 
zwischen bisherigem Sachrecht und Recht der Energie 
zur Aufnahme ins Gesetz anregen und für ruhigere 
Zeiten zur Diskussion stellen. 

„Jede Sache besteht aus Materie und Energie. 
Die uns erfaßbaren Sachen können ebensowenig ohne 
Materie als ohne Energie bestehen. Die Energie der 
einen Materie kann teilweise an andere Materien über- 
gehen, wobei sich entweder das äußere Ansehen der 
Materie verändern und aus der einen Sache eine ganz 
andere werden, oder das äußere Ansehen der Materie 
unverändert bleiben kann, also die Sache selbst an- 
scheinend die gleiche geblieben ist. 

Wenn der Energieübergang von einer Materie 
zur anderen ausgenützt wird, ist die übertragene 
Energie, welche einen Teil einer Sache darstellt, 
juridisch ebenso wie eine Sache selbst zu behandeln. 

Da die Übertragung der Energie sich oft sehr 
schnell zwischen einer großen Anzahl von Materien 
vollzieht und die Materien oft für den Rechtsfall gar 
keine Rolle spielen, kann die Energie allein als Rechts- 
gegenstand behandelt werden, ohne daß die Sachen, 
deren Teil sie zeitweise waren, sind oder sein werden, 
Erwähnung finden.“ 
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Rundschau. 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Die Turbinen der A. S. Rjukanfos and deren Unter- 
suchung. Prof. Ernst Reichel, Charlottenburg. Die Kraft- 
anlage nutzt die bedeutenden Wasserkräſte des Maanelv, West- 
tjorddal, insbesondere die berühmten Wasserfälle bei Rjukanfos 
in Telemarken (Norwegen) aus und soll nach vollendetem Aus- 
bau eine Leistung vou 250 000 PS zur Verfügung stellen, dem- 
nach eine der größten europäischen Turbinenanlagen bilden“). 
Das Niederschlagsgebiet des Maanelv umfaßt zirka 1475 km? bis 
zum Ausfluß aus dem 900 m über dem Meeresspiegel liegenden 
Mösvandsee. Der Ausfluß aus diesem 5?'6 im? großen See wird 
durch eine Sperrmauer abgedämmt und nahezu vollständig 
gleichmäßig gestaltet. Durch einen 145 m hohen Anstau des 
Seespiegels können ungefähr 830 Millionen m? Wasser auf- 
gespeichert und es kann das ganze Jahr hindurch eine gleich- 
mäßige Wassermenge von 51:5 m/ Sek. abgelassen werden. Auf 
der 32 km langen Strecke vom Ausfluß aus dem Mösvand bis 
zum Tinusee ist ein Gefälle von rund 700 m vorhanden, von 
dem etwa 560 m mit dem 105m hohen Wasserfall Rjukanfos 
ausgenutzt werden. Behufs Verringerung der Baukosten wurde 
die Gefällsstufe von 560 m in zwei Teile geteilt und vorerst 
mit dem Ausbau der oberen 297 m hohen Stufe (Rjukan I) be- 
gonnen. Das aus dem Mösvand kommende Wasser wird bei 
Skarsfos nochmals durch einen Damm so weit gestaut, daß es 
in den dort. abzweigenden rund 4200 m langen Druckstollen von 
etwa 26m? Querschnitt und 8m Gefälle bis zu dem oberhalb 
Vemock gelegenen Wasserschloß geleitet werden kann. Aus dem 
Wasserschloß führen zehn Rohrleitungen in das Kraftwerk 
Rjukan I. Das gebrauchte Wasser stürzt jetzt aus einem kurzen 
Unterwasserkanal in den tief unterhalb liegenden Fluß zurück. 
Später soll es in einem zweiten, ebenfalls etwa 4500 m langen 
Druckstollen dem Wasserschloß der zweiten Gefüllsstufe von 
259 ın zugeführt werden. 

Die Rohrleitungen haben einen äußeren Durchmesser von 
1550 mm (oben) bis 1450 mm (unten), bestehen aus schweiß- 
eisernen längs- und quergenieteten Rohrschüssen und wurden im 
Auftrage der A.G. Ferrum in Norwegen von der Firma Jensen 
und Dahl in Kristiania hergestellt. Die Hauptturbinen sind als 
Zwillings-Becherturbinen mit je zwei kreisrunden Düsen und 
Nadelregelung für 250 minutliche Umlänfe und eine höchste 
Leistung von 14 450 Pe hergestellt. Fünf Hauptturbinen wurden 
von der Firına Escher Wyss & Co. in Zürich und weitere fünf 
Turbinen von der Firma J. M. Voith in Heidenheim geliefert. 
Sowohl die Nabenscheiben der Laufräder als auch die 22 Becher 
jeder Turbine sind aus Stablguß. Für die selbsttätige Geschwindig- 
keitsregelung sind Pendel, Servomotor und Oldruckpumpen für jede 
Turbine zu einem zusammenhängenden Satz vereinigt, der durch 
zwei Riemen angetrieben wird. Der Servomotor bedient die 
Regelwelle zur gleichzeitigen Verstellung der vier Düsen und 
leitet auch das Ingangsetzen des mit Freilaß ausgestatteten 
Druckreglers ein, der am Ende einer jeden Verteilleitung an- 
gebracht ist. Die Turbinen der Firma Escher, Wyss & Co. wurden in 
zwei Typen, und zwar mit großen und mit kleinen Bechern aus- 
geführt. 

In zahlreichen Zahlentafeln und Diagrammen sind die 
Ergebnisse der sehr gründlichen Abnahmeversuche, und zwar 
sowohl Leistungsversuche als auch Regelversuche niedergelegt. 


Die Escher Wyss-Turbinen mit den großen Bechern er- 
gaben bei der maximalen Leistung von 15530 18e einen 
Wirkungsgrad von 80%, jene mit kleinen Bechern bei der maxi- 
malen Leistung von 14 590 PS, einen Wirkungsgrad von 74˙43%. 
Die Voith-Turbinen ergaben bei der maximalen Leistung von 
15 800 PSe einen Wirkungsgrad von 79'45°/,. 

Besondere Versuche wurden über Reibungsverluste und 
Drucksteigerungen in den Rohrleitungen bei plötzlichen Ent- 
lastungen der Turbinen angestellt; die diesbezüglichen Ergebnisse 
sind gleichfalls in Zahlentafeln zusammengestellt. Aus diesen 
Entlastungsversuchen folgert der Verfasser, daß zur sachgemäßen 
Berechnung der Abmessungen einer Rohrleitung die Berück- 
sichtigung der statischen Drucke allein nicht ausreicht, sondern 
daß die Rohrleitungen, mindestens bei längeren wagerechten 
Strecken, iin Zusammenhange mit der Reglerkonstruktion zu be- 
rechnen sind und deshalb vom Turbinenbauer bemessen werden 
sollten. 

Die mit den Turbinen unmittelbar gekuppelten Strom- 
erzeuger sind zu gleichen Teilen von den Firmen Brown, 
Boveri & Co. in Baden (Schweiz) und Allmänna Svenska Elektriska 
Aktiebolaget in Västeras geliefert worden. 

(Z. d. V. D. I., 31. 10., 7. 11. u. 21. 11. 1914.) 


* 


*) Vergl. E. u. M. 1910, Seite 84; 1912, Seite 568. 
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Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Energieschwingungen in Elektro maschinen. Hans Grün- 
holz, Berlin. Eei Drosselspulen oder ruhenden elektrischen Ma- 
schinen, die an einem Netz liegen, findet abwechselnd ein Austausch 
von elektrischer Energie des Netzes und magnetischer Energie der 
Maschine statt; sobald aber die Maschine in Gang ist, kommt zu 
dieser Energieschwingung noch die Schwingung der mechanischen 
Energie hinzu, die der Rotor abwechselnd aufnimmt und wieder 
abgibt. Wirkt während eines Teiles einer Periode, während welcher 
sich das magnetische Ankerfeld bildet. die Maschine als Motor. 
so muß das Netz sowohl die Energie zum Aufbau des Feldes als 
auch zur Vermehrung der Ankergeschwindigkeit liefern; wirkt 
hierauf wieder das Drehmoment der Maschine generatorisch, während 
das Ankerfeld verschwindet, so wird Energie an das Netz abgegeben 
und die wattlosen Ströme werden daher größer als dem Aufbau 
der Felder allein entsprechen würde. Daß zum Beispiel beim Ein- 
phasen-Induktionsmotor der Stator einen nahezu doppelt so großen 
wattlosen Strom aufnimmt, als zur Erzeugung des Statorfeldes 
erforderlich wäre. kann man nicht damit erklären, daß der Motor 
wegen Ausbildung des Querfeldes die doppelte magnetische Energie 
aufnehmen muß, weil ja die Maxima des Statorfeldes und des Quer- 
feldes zeitlich nicht zusammenfallen. Das Querfeld ist nahezu in 
Gegenphase zur Netzspannung; in derselben Zeit, wo das Querfeld 
von seinem Maximum auf Null abfällt. also Energie frei wird, nimmt 
der wattlose Strom zu und hat die gleiche Richtung wie die Netz- 
spannung, es wird also Arbeit vom Netz abgegeben. In der nächsten 
Viertelperiode, wo das Querfeld zu seinem Aufbau Energie ver- 
braucht, wird von der Maschine Energie zurückgegeben. Es wird 
also von der kinetischen Energie des Rotors aus sowohl an das Netz 
als auch an das Queifeld Arbeit abgegeben und wieder auf- 
genommen. Daß man von dem Anteil, den die mechanische Energie 
bei der Gesamtenergieschwingung hat, nicht absehen kann, zeigt sich 
deutlich durch die quantitativen Verhältnisse beim Heyland-Motor. 
Wird der Kurzschlußanker des Induktionsmotors durch einen nach 
zwei Achsen geschlossenen Kommutatoranker ersetzt, dem von 
außen nach einer Achse Spannung aufgedrückt wird, so daß der 
Motor zum Beispiel auf den z-fachen Synchronismus kommt, dann 
beträgt die in der Längsachse schwingende zusätzliche Energie das 
*. fache der Querfeldenergie; es ist also hier nicht möglich, von 
einem Energieaustausch zwischen Netz und magnetischen Feldern 
zu sprechen, ohne die kinetische Energie des Rotors mit in Rechnung 
zu ziehen. Beim einphasigen kompensierten Serienmotor können 
Schwingungen der mechanischen Energie nicht entstehen, da alle 
Ströme und Felder miteinander in Phase sind, also Drehmomente 
wechselnder Richtung sich nicht bilden. Bei dem Winter- Eichberg- 
und dem Repulsionsmotor sind mechanisch-magnetische Schwin- 
gungen an der Entstehung des Querfeldes beteiligt. Bei der Synchron- 
maschine wird im Falle vollständiger Phasenkompensation die 
magnetische Energie des Ankerfeldes vollständig aus der kinetischen 
Energie des Induktors erzeugt, ohne daß das Netz wattlose Ströme 
zu liefern hätte; ist die mechanische Energieschwingung kleiner als 
die magnetische, so tritt eine Schwingung der Netzenergie auf, 
welche wie bei einer Drosselspule verläuft ; ist umgekehrt die mechani- 
sche Energieschwingung größer als die magnetische, so werden 
voreilende Ströme entstehen Bei der Selbsterregung mit Wechsel- 
strom ist das Netz durch die sich selbst erregende Maschine dar- 
gestellt und es kann der Magnetismus nur mit der mechanischen 
Eigenenergie der Maschine zusammenschwingen. Es kann daher 
Wechselstrom -Selbstertegung nur bei solchen Schaltungen auftreten, 
welche das Entstehen mechanischer Schwingungen ermöglichen, 
also zum Beispiel nicht beim kompensierten einphasigen Serien- 
motor. Während die Gleichstromselbsterregung ausschließlich als 
Magnetisierungserscheinung auftritt, setzt die Wechselstromselbst- 
erregung einen Schwingungsvorgang voraus. 

(Archiv f. Eletrotechn., 2. Band, 12. Heft, 1914.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sicherungsapparate. 


Zeitschalter. E. Scho der beschreibt die von der H. Aron 
Elektrizitätszählerfabrik G. m. b. H. angegebenen Zeitschalter für 
Beleuchtungsanlagen mit automatisch- astronomischer Verstellung 
der Schaltzeiten. Sie bestehen im Wesen aus einem Differentialwerk 
und der Jahreslichtkurve. Das erstere besteht aus zwei im Durch- 
messer gleich große Räder a und b (Abb. I), von denen a 144 Zähne, 
5146 Zähne hat: sie sind lose voneinander um eine Welle drehbar 
und greifen in ein Trieb c mit 12 Zähnen ein, der vom Uhrwerk an- 
getrieben wird und täglich 12 Umdrehungen macht. Rad a mit 
144 Zähnen vollzieht täglich eine Umdrehung: es besitzt Gewinde- 
löcher zum Einschrauben von Schaltstiften, die zu feststehenden, 
wenn auch beliebig einstellbaren Zeiten eine Schaltung bewirken 
sollen. Auch bei Rad b werden täglich 144 Zähne abgewickelt, da es 
aber 146 Zähne hat, so bleibt das Rad täglich um zwei Zähne oder 
½ Umdrehung gegen das Rad a zurück. Mit dem Rad b durch ein 
Sperrad Z fest verbunden ist ein Trieb e mit zwölf Zähnen, das in ein 
Rad d mit 60 Zähnen eingreift, so daß hier eine weitere Übersetzung 
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von einem Fünftel hergestellt ist. Dieses Rad d ist mit einer Welle 
in geeigneter Weise am Rade a befestigt und bleibt gegen dieses 
Rad täglich um ½ X !/s = 77e Umdrehung oder pro Jahr um 
eine ganze Umdrehung zurück. Auf gleicher Welle wie Rad d sitzt 
nundie.Jahreslichtkurve h, die unter Vermittlung eines Zahnsegmentes 


à DDr rr 
Abendessen sees 


Abb. I. 


mit einem Anschlagstift i den Hebel f steuert. Dieser Hebel / trägt 
den Auslösestift g, der genau zu der der Jahreszeit entsprechenden 
Schaltzeit eine Auslösung des Schalters bewirkt. Der Hebel f wandert 
also genau nach der ‚Jahreszeit hin und her. Um jeden Apparat auf 
einfachste Weise vor der Inbetriebsetzung auf die gewünschte Jahres- 
zeit bezw. auf jeden Tag des Jahres einstellen zu können, ist das 
vorher erwähnte Sperrad I in Verbindung mit einem Stellknopf k 
und einer Teilscheibe e angeordnet. Diese Scheibe trägt in Zahlen 
l bis 12 mit Zwischenteilungen die Monate des Jahres und es ent- 
spricht deren Stellung genau der Stellung des Auslösehebels f. 
an Die Jahreslichtkurve (Abb. 2) 
— wird dadurch erhalten, daß man 
die Schaltzeiten für den betreffen- 
den Ort mit Berücksichtigung der 
Dämmerstunden für jeden Tag des 
Jahres aufträgt und die Punkte 
durch eine Kurve verbindet. 
Solche Apparate tinden zur 
automatischen Treppenhausbe- 
leuchtung Anwendung, die abends 
bei Eintritt der Dunkelheit die 
Einschaltung der Treppenhaus- 
beleuchtung bewirken und diese 
zu einer bestimmten Zeit, etwa um 
9 Uhr oder 10 Uhr abends wieder 
ausschalten. Gleichzeitig mit dieser Ausschaltung wird der Apparat 
in Bereitschaft gestellt für eine durch Druckknopf betätigte zeit- 
weilige Beleuchtung auf die Dauer von 1 bis 3 Minuten. Morgens 
mit Sonnenaufgang oder zu einer beliebigen anderen Zeit wird die 
Stromzuführung zum Apparat unterbrochen, so daß tagsüber 
keinerlei Betätigung erfolgen kann. 

Man hat in Dortmund das Prinzip dieser Apparate der 
Konstruktion von Doppeltarifzählern zugrunde gelegt, ferner 
“chaltuhren für Beleuchtungsanlagen mit Doppeltarif-Schaltuhren 
in ei nem Apparat kombiniert, um zum Beispiel die Ladeninhaber 
zu veranlassen, die Schaufenster auch noch nach Ladenschluß 
einige Stunden zu beleuchten, wofür ein billiger Tarif gerechnet 
wird. Auch Schaltungen für die Straßenbeleuchtung werden in ver- 
schiedenen Ausführungen, welche eben den verschiedenen an sie 
gestellten Bedingungen genügen sollen, nach diesem System aus- 
geführt. (Mitt. Vereinig. Elektr. Werke Nr. 158, 1914.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Belastungsmessungen in Gleichstromnetzen. L. Lewin 
gibt ein Verfahren an, die einzelnen Leitungen eines Nieder- 
spannungsnetzes auf ihre Belastung zu prüfen, ohne den Betrieb 
zu unterbrechen. Es besteht darin, durch ein Millivoltmeter den 
Spannungsabfall an der Sicherung zu bestimmen, woraus man 
auf Grund einer vorhergehenden Eichung die Stärke des durch- 
gehenden Stromes bestimmen kann. Da man in einem gewöhn- 
liehen Netz nur acht bis zehn verschiedene Typen von Sicherungen 
verwendet, so macht es keine Schwierigkeit, diese zu eichen. 
Man schaltet eine Anzahl Sicherungen der gleichen Typen in 
Reihe und mißt den Spannungsabfall an den Enden jeder 
Sicherung beim Durchgang eines konstanten Gleichstroms; man 
wird dabei höchstens auf Abweichungen von 5 bis 6% kommen, 
was auf gentigende Konstanz des Materials schließen läßt. Dann 
nimmt man eine Sicherung, die dem Mittelwert am nächsten ist, 
zur Eichung, indem man, womöglich unter den gleichen Er- 


wärmungsverbältnissen wie im Kabelkasten, zugehörige Werte 
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des Stromes durch die Sicherung und der Spannung an ihren End- 
klemmen zu einer Eichtabelle zusammenstellt. Aus dieser kann 
man dann, wenn im praktischen Fall durch das Millivoltmeter 
einer bestimmten Belastung der Leitung entsprechend ein be- 
stimmter Abfall gemessen wurde, die Stromstärke entnehmen. 
Die Methode läßt sich natürlich auf Dreileiter- und Mehrphasen- 
netze entsprechend anwenden. (E. T. Z., Heft 49, 1914.) 


Elektrisohe Beleuchtung. 


Die Verwendung tragbarer elektrischer Lampen im 
Bergwerksbetriebe, unter besonderer Berücksichtigung der 
modernsten Typen. Bergassessor Schorrig weist in einem 
Vortrag auf dem II. Intern. Kongreß für Unfallverhütung darauf 
hin, daß von 304 Schlagwetterexplosionen, die sich im letzten 
Jahrzent beim preußischen Steinkohlenbergbau ereignet haben, 
187 durch den Gebrauch der Wetterlampe entstanden, die also 
rund 60% aller Schlagwetterexplosionen verursacht hat. Die 
Folge davon war, daß seitens der Bergbehörden auf besonders 
schlagwetterreichen Gruben die Einführung tragbarer elektrischer 
Mannschaftslampen angeordnet wurde. Die zurzeit im Bergwerks- 
betriebe am meisten verbreiteten elektrischen Lampen sind die fol- 
genden: Die der Varta-Akkumulatoren G. m. b. H. in Berlin, der Con- 
cordia-Elektrizitätsgesellschaft in Dortmund, und der Friemann u. 
Wolf, G. m. b. H. in Zwickau. Die Varta - Lampe besteht im wesent- 
lichen aus einem Gehäusetopf, einem Oberteil mit einmontierter 
Glühlampe und dem Akkumulator. Der Gehäusetopf hat kreis- 
runden Querschnitt; beim Schließen der Lampe greift der Ober- 
teil bajonettartig über diesen Gehäusetopf. Die Glühbirne besteht 
aus einer Osram-Lampe von 2V, 0'5 4 und 15 NK und ist nebst 
Armatur, Reflektor und den Kontakten auf einer besonderen 
Isolierplatte angebracht, die in dem Oberteil festgehalten wird. 
Das Aus- und Einschalten der Lampe wird durch geringes 
Drehen des Oberteils bewirkt. Gesichert ist die Lampe durch 
einen Magnetverschluß. Der Akkumulator ist als runde Zelle 
ausgeführt, und zwar werden für Rettungslampen sogenannte 
„Masse“-Platten und für den regulären Grubenbetrieb sogenannte 
„Oberflächen“-Platten verwendet. Ein Ausfließen der Säure beim 
Umlegen der Lampe wird dadurch unmöglich gemacht, daß über 
dem unteren Plattenraum ein besonderer Säureschutzraum an- 
55 ist. Das Gewicht der ganzen Lampe beträgt 2-4 kg, die 

renndauer mit einer Ladung etwa zwölf Stunden, der Preis 
Mk. 16. — Die „Ceag“.- Lampe (Concordia E. G.) *) unterscheidet 
sich äußerlich durch die dem Unterteil eingepreßten waagerechten 
Verstärkungsrippen. Abweichend ist ferner die Verlagerung der 
Glühbirne zwischen zwei Spiralfedern. Der Akkumulator ist da- 
gegen gleichfalls ein einzelliger Bleiakkumulator mit zentrisch 
angeordneten Elektroden. Bemerkenswert ist ferner, daß die den 
Stromübergang vermittelnden Stiftkontakte abneb mbar eingerichtet 
sind. Die Hauptdaten der Ceag-Mannschaftslampe rind die fol- 
genden: Höhe der Lampe 230 mm, größter Durchmesser 95 inm, 
Gewicht 2:25 kg, Leuchtkraft 15 NK, Brenndauer 14 Stunden, 
Preis Mk. 16. — Die dritte der genannten Lampentypen ist 
endlich die Lampe der Firma Friemann u. Wolf. Sie be- 
ansprucht aus dem Grunde ein gewisses Interesse, als bei ihr 
im Gegensatz zu der „Varta“- und „Ceag“-Lampe ein alka- 
lischer Akkumulator Verwendung findet. Alkalische Akku- 
mulatoren waren bekanntlich bereits früher im Grubenbetrieb 
im Gebrauch; die mit ihnen gemachten Erfahrungen haben sie 
indessen allmählich wieder verschwinden lassen. Während nun 
Edison in seinen Akkumulatoren Nickel-Eisen-Elektroden be- 
nutzte, verwenden Friemann u. Wolf statt dessen Nickel- 
kadmium; sls Elektrolyt dient 21% ige Kalilauge. Es bleibt ab- 
zuwarten, ob diese Neuerung die mannigfachen Nachteile, die 
sich bei den Edison-Akkumulatoren im Bergwerksbetriebe ge- 
zeigt haben, beseitigen wird. 

Bisher sind nur wenige Werke dazu übergegangen, die 
elektrischen Lampenwirtschaften vollkommen in eigene Regie 
zu übernehmen. Vielmehr sind in den meisten Fällen zwischen 
den Werken und den liefernden Firmen Mietverträge abge- 
schlossen worden. Der Mietpreis schwankt zurzeit zwischen 
T und 12 Pfg. pro Lampe und Schicht. Der Betrieb einer elek- 
trischen Lampenstubeneinrichtung gestaltet sich im Vergleich 
zu einer Benzinlampenwirtschaft sehr einfach. Infolgedessen 
stellt sich der Preis einer elektrischen Lampenstubentinrichtung 
auf nur etwa Mk. 7000. Ein weiterer Vorteil liegt darin, daß 
die elektrischen Lampen von den Bergleuten selbst entnommen 
werden können, während sie bei Benzinverwendung nach berg- 
polizeilicher Vorschrift brennend in die Hand gegeben werden 
müssen. Für die Beurteilung der Betriebssicherheit 
der elektrischen Lampen bildet in erster Linie die Anzahl der aus der 
Grube kommenden, nicht mehr oder schlecht brennenden Lampen 
eine sichere Unterlage. Dieser Prozentsatz beträgt nach den so- 
wohl im Kohlen wie im Kalirevier vom Verfasser gemachten 


*) E. u. M. 1912, Seite 835. 


— m m nn — 


26 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII., Jahrgang, Heft 2. 


Feststellungen 0˙6 bis 1'25%,. Hiebei muß betont werden, daß 
die Betriebssicherheit der elektrischen Lampen in erster Linie 
von der Behandlung in der Lampenstube abhängig ist. Was die 
Gesichtspunkte betrifft, die für die Wahl einer elektrischen 
Lampentype von ausschlaggebender Bedeutung ist, so steht 
obenan die Frage, für welchen Akkumulator man sich ent- 
scheiden will. Nach Ansicht des Verfassers ist hier den Blei- 
akkumulatoren der Vorzug vor den alkalischen zu geben. Die 
Kosten für eine Lampenschicht sind vom Verfasser auf Grund 
eines umfangreichen statistischen Materials, das von den Berg- 
werksdirektionen zur Verfügung gestellt wurde, festgestellt 
worden. Sie betragen für Benzinlampen 7'9 Pfg., für Azetylen- 
lampen 11:3 Pfg., für elektrische Lampen 89 Pfg. für die 
Lampenschicht. Nicht verschwiegen darf werden, daß den elek- 
trischen Lampen ein großer Nachteil anhaftet, daß es nämlich 
nicht möglich ist, mit ihnen schlagende Wetter nachzuweisen, 
wie dies bekanntlich bei den Benzinlampen der Fall ist. Aber 
auch diese Frage dürfte möglicherweise in nächster Zeit gelöst 
werden. Vom „Verein für die bergbaulichen Interessen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund“ ist ein Preisausschreiben (Mk. 25 000) 
erlassen worden, welches besonderen Wert auf eine Anzeige- 
vorrichtung für Schlagwetter an elektrischen Lampen legt. Wenn 
diese Kombination in praktisch brauchbarer Weise gelingen 
sollte, so dürfte die elektrische Grubenbeleuchtung als eine in 
jeder Hinsicht vollkommene bezeichnet werden können. 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 

Quantitative Versuche bei radiotelegraphischer Über- 
tragung. L. W. Austin beschreibt die von der Großstation 
Arlington der National Electric Signaling Co. angestellten Ver- 
suche zur Überprüfung der aus der Theorie oder durch frühere 
Versuche des Verfassers festgelegten Beziehungen. Die Station 
hat eine 100%&W-Sendeeinrichtung mit rotierender Funkenstrecke 
und eine Plattformantenne, die von einem 182 m und zwei 137 m 
hohen Mast getragen wird; sie besteht aus zwei Flachdach- 
antennen von 106 m und einer von 96m Länge, 26'8m Breite, 
aus je 23 Drähten gebildet. Der dreieckige Raum zwischen den 
Flachdächern wird mit 25 fächerartig gelegten Drähten aus- 
gefüllt. Den vertikalen Teil der Antenne bilden 23 Drähte, die 
sich fächerartig bis 23m ober dem Erdboden verjüngen, von 
wo sie zu einem Käfig vom Fessenden-Typus führen. Die Kapazität 
beträgt 0-01 Mf., natürliche Wellenlänge 2100 m, Höhe bis zur Mitte 
der Kapazität 122m. Die Maste sind von Erde isoliert und 
mittels Schaltern an das aus einem radialen Netzwerk von Drähten 
gebildete Erdungssystem anschließbar. Beim Senden bleiben die 
Türme geerdet, für den Empfang ist der Erdanschluß ohne Belang. 
Aus früheren Versuchen von der Station Brant Rock aus hat 
der Autor eine rein ‚empirische Formel für die Empfangsstrom- 

stärke einer Station aufgestellt: 0:006 d 
Ip = 425 2 „ WEBER 
Hier ist Ig der durch einen Widerstand von 25 Ohm 
fließende Empfangsantennenstrom, /, der Senderstrom, h, und h, 


sind die Höhen der sendenden bezw. der empfangenden Flach- 
dachantenne (sogenannte Schiffsantennen), A ist die Wellenlänge 
und d der gegenseitige Abstand der Stationen; die Stromstärken 
sind hier in Ampere und die Entfernungen in Kilometern an- 
gegeben. Der Ausdruck ist nur auf den Verkehr bei Tage über 
Salzwasser anwendbar. 

Die von Sommerfeld, Poincaré, Nicholson usw. 
aufgestellte Theorie hat zu einer Formel geführt (für gedämpfte 
Schwingungen): 
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Hier ist k, die Höhe bis zur Mitte der Kapazität der 
Empfangsantenne (in Kilometer) und KR der Hochfrequenzwider- 
stand des Empfüngers, 31 und 3, sind die Dekremente der Sende- 
und Empfangssysteme. 

Der erste Teil der Formel gibt nach Hertz das elektrische 
Feld an, das in einer Entfernung d in der Aquatorialebene eines 
äquivalenten Oszillators von der Länge 2h hervorgerufen wird. 
Bemerkenswert ist das Glied von der e- Potenz, das den 
Ausdruck für die Zerstreuung enthält, das sind die Verluste, die 
infolge des Entweichens von Energie in die oberen Schichten 
der Atmosphäre entstehen, weil die Wellen der Erdkrümmung 
nicht vollkommen zu folgen vermögen. Es wurden zur Uber- 
prüfung der Formeln Versuche zwischen Arlington und dem 
nach Gibraltar fahrenden Dampfer „Salem“ mit 3800 m Wellen, 
100 4 Sendestromstärke angestellt. Die Höhe der Antenne auf der 
„Salem“ ist 39-6 m, bis zur Mitte der Kapazität 345 m. 


Wien, 10. Jänner 1915. 


Die Versuche ergaben, daß das Hertzsche Glied der 
Formel mit den Beobachtungen auf kurze Entfernungen über- 
einstimmt; es zeigt sich jedoch, daß, wenigstens für die Mehrzahl 
der Landstationen, die Länge des äquivalenten Oszillators be- 
trächtlich kleiner ist als die doppelte Höhe der Antenne. Die 
Formel als Ganzes liefert bei großen Entfernungen keine be- 
friedigenden Ergebnisse, denn das Zerstreuungsglied bewirkt an- 
scheinend eine Verkleinerung der elektrischen Intensität, die be- 
trächtlich größer ist als die beobachteten Werte. Bei den Ver- 
suchen zwischen Arlington und der „Salem“, über eine Strecke 
von 3700 km, betrug die nach der Formel berechnete Stärke 
des empfangenen Stromes nur ein Fünftel der tatsächlich be- 
obachteteu, und nach ihnen würden die Signale in einer Ent- 
fernung von ungefähr 2600 km unter die Hörbarkeitsgrenze 
hinabsinken, während sie in Wirklichkeit bei 3700 km hörbar 
blieben. Es wurde aus einer Vereinigung des Hertzschen Teiles 
der theoretischen Formel mit dem Absorptionsgliede der rein 
empirischen, aus den Versuchen mit Brant Rock gewonnenen 
Formel (Gleichung 1) ein halb empirischer Ausdruck für die 
aufgenommene Stromstärke gebildet. Dieser Ausdruck 
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steht in guter Übereinstimmung mit den Beobachtungen bis zu 
3700 kın bei 3800 m langen Wellen. 

Die wenigen Versuche haben gezeigt, daß die Schwächung 
der Wellen selbst auf dem Meer mit zunehmender Wellenlänge 
sich stark vermindert. Dies bringt die theoretische Formel zum 
Ausdruck, die annimmt, daß alle dem Wellenzuge durch Zer- 
streuung entnommene Energie verloren ist. Man hat aber Grund 
anzunehmen, daß ein Teil der Wellen durch Reflexion oder 
Brechung wieder zur Erde gelangt, besonders des Nachts. Es 
haben die Versuche ferner noch gezeigt, daß die Bodenabsorption 
mit wachsender Wellenlänge abnimmt. 

Eine Versuchsreihe beschäftigte sich damit, eine Ver- 
gleichung zwischen Senderapparaten mit Lichtbogen und solchen 
mit Funken herbeizuführen. Man hat mit einer 500 F, 30 N- 
Gleichstrombogenlampe bei 4100 m Wellen zirka 50 A Antennen- 
strom erzeugt. Bei der Funkensenderanordnung hat man mit 
1000 sek. Funken und 90 bis 100 A Strom in der Antenne ge- 
arbeitet. Es wurden zahlreiche Versuche angestellt, die das Ver- 
hältnis zwischen den Wirkungsarten der beiden Systeme fest- 
legen sollten. Aus den Versuchen kann man den Schluß ziehen, 
daß für Entfernungen von der Größenordnung von 3700 km und 
darüber kontinuierliche Schwingungen im Durchschnitt überlegen 
sind. Diese Überlegenheit hängt anscheinend irgendwie mit der 
Verstärkung der Signale von den oberen Schichten der Atmo- 
sphäre her zusammen und ist den Zufälligkeiten dieses Teiles 
der empfangenen Energie ausgesetzt. Die Anzeichen scheinen 
dafür zu sprechen, daß die Überlegenheit der kontinuierlichen 
Schwingungen im Winter größer ist als im Sommer. 

(Jahrbuch d. drahtl. Tel., Band 8, Heft 6.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 
Die Handelssorten von raffiniertem Kupfer bildeten den 


. Gegenstand eines Vortrages von L. Addicks in der Herbst- 


versammlung des American Institute of Metals in Chicago. Die 
Hüttentechnik kennt drei typische Prozesse der Rohkupfer- 
gewinnung: a) Rösten, Schmelzen und Verblasen im Konverter; 
b) abwechselnde Oxydation und Reduktion und c) direkte Re- 
duktion oxydierter Erze. Der erste Prozeß liefert den größten 
Teil der amerikanischen Produktion und ergibt bei einer möglichst 
vollständigen Ausscheidung der Verunreinigungen ein Rohkupfer 
mit 99% Cu + Ag. Bei dem zweiten Verfahren (englischer Flamm- 
ofenbetrieb) ist die Ausscheidung der Verunreinigungen unvoll- 
kommen, obwobl durch Anhäufung derselben in einem Teile des 
Produktes gleichfalls ein sehr reines Metall, das „best selected“ 
von Großbritannien gewonnen wird. Die direkte Reduktion 
oxydierter Erze im Schachtofen (deutsches Verfahren) liefert selten 
ein Schwarzkupfer mit mehr als 96. Cu. Mit Ausnahme von 
„best selected“ u. dgl. Kupfersorten werden alle Produkte der 
angeführten Prozesse entweder durch Umschmelzen oder elektro- 
Iytisch raffiniert. Die Raffination durch oxydierendes Schmelzen 
ist nur bei verhältnismäßig reinem Kupfer oder wenn nur minder- 
wertiges Kupfer verlangt wird, am Platze. Bei der elektro- 
lytischen Raffination gewinnt man die im Schwarzkupfer ent- 
haltenen Edelmetalle als Anodenschlamm und erhält Kupfer- 
kathoden mit etwa 99.95% Cu; die fehlenden 005%, macht 
größtenteils der Wasserstoff aus. Die Kupferkathoden, ein aus- 
gezeichnetes Material für die Messingerzeugung, werden jedoch 
ungern von den Kupferfabrikanten verkauft, da während des 
Transportes durch absichtliches oder unabsichtliches Ablösen 
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kleiner Stücke Verluste eintreten können. Man schmilzt sie 
daher im Flammofen um und bringt das Kupfer in Handelsform. 
Das in Draht ausgezogene Kathodenkupfer hat bekanntlich oft 
eine um etwa 2% höhere Leitfähigkeit als dasselbe Metall nach 
dem Umschmelzen. Es handelt sich dabei vermutlich um Ver- 
unreinigungen, die dem elektrolytischen Kupfer anhaften und 
sich beim Schmelzen im Kupfer lösen. Die Leitfähigkeit von 
vollständig reinem Kupfer ist etwa 103°/, nach Matthiesen. 

Das aus gediegenem Kupfer von Lake Superior gewonnene 
hochleitfähige Kupfer ist von elektrolytischem nicht zu unter- 
scheiden, während das Lake-Kupfer von niedriger Leitfähigkeit 
(aus größeren Tiefen gewonnen) in Wirklichkeit eine Kupfer- 
arsenlegierung ist, die freilich für bestimmte Zwecke gut ge- 
eignet ist. Fast alle Elemente, die die Leitfähigkeit herabsetzen 
(P, Al, Si, As) entwickeln günstige mechanische Eigenschaften. 
Kupfer mit 0•4% As eignet sich gut für Feuerbüchsen. Das 
alte Vorurteil, zugunsten des Lake-Kupfers, stirbt mit der älteren 
Generation der Betriebsleiter von Kupferdrahtwalzwerken aus. 

In der Elektrotechnik kann man nur das elektrolytische 
und das hochleitungsfähige Lake-Kupfer, praktisch identische 
Kupfersorten, benutzen. Die meisten elektrolytischen Raffinerien 
geben für ihre Fabrikate im Mittel eine Leitfähigkeit von 100% 
an. Die einzelnen Partien schwanken zwischen 101 und 99%,ͥ 
rihrend die mit 98°5°/, gewöhnlich schon zurückgewiesen werden. 
Es hat keinen Sinn, zu unterscheiden zwischen Kuchen, Draht- 
barren und Ingots, da oft verschiedene Formen aus ein und 
demselben Ofen gegossen werden. Für andere als elektrotechnische 
Zwecke verlangt man die Bescheinigung, daß das Kupfer ge- 
wisse Verunreinigungen nicht enthält. Der Raffineur unterscheidet 
drei Klassen Verunreinigungen, je nachdem dadurch die Leit- 
fähigkeit (As, Sb) oder Ziehbarkeit (Pb, Te, Bi) beeinträchtigt 
wird oder die betreffenden Elemente wertvoll zu gewinnen sind 
(Ag, Au, Pt, Pd). Eine repräsentative Analyse von elektro- 
lytisehem Kupfer ist: 

99.93% Cu, 0:04 O,, 0:004 Ni, 0'035 Fe, 0:003 S, 0:003 Sb, 
60% As, 0-002 Pb, 0.001 Al, 0:001 Ag, 0'0005 Se, 0:0005 Te, 
0°00001 Au, P und Bi in Spuren. 

Physikalische Fehler von raffiniertem Kupfer sind sebr 
mannigfaltig. Praktisch ist alles geschmolzene Kupfer porös. Die 
mikroskopischen Blasen sind die Ursache der Rauhheit des 
Kupferdrahtes. Die Lieferungsvorschriften verlangen, daß das 
Kupfer von mechanischen Fehlern frei sein soll, der Käufer 
soll jedoch gegenüber kleinen oder vereinzelten Fehlern nach- 
sichtig sein. (Metallurg. Chem. Eng., Heft 10, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Wärmetechnik des Gasgenerator- und Dampfkessel- 
detriebes. Die Vorgänge, Untersuchungen und Kontrollmetboden 
tinsiehtlich Wärmeerzeugung und Wärmeverwendung im Gas- 
zenerator- und Dampf kesselbetrieb. Von Paul Fuchs, Ingenieur. 
Dritte erweiterte Auflage. 191 Seiten, mit 43 Textfiguren. 
Berlin 1913. Julius Springer. (Preis geb. Mk. 5.) 

Das vorliegende Werk ist die Neubearbeitung eines 
früheren Buches des Verfassers, betitelt: Generatorkraftgas- und 
Dampfkesselbetrieb in bezug auf Wärmeerzeugung und Wärme- 
verwendung. Wie der Verfasser im Vorworte bervorhebt, hat 
das Werk in dieser vorliegenden dritten Auflage gleichwie in 
den früberen Auflagen die Tendenz eine möglichst ballastlose, 
metapbysikfreie Darstellung einzelner technischer Wärmevorgänge 
zu geben, welche unbedingt Anwendungen auf das Erfahrungs- 
gebiet ermöglichen. 

Das Buch gruppiert sich nach drei Hauptabschnitten: 

Wärmeerzeugung, Wärmeverwendung und Kontrolle des Gas- 
generator- und Dampfkesselbetriebes. Der erste Abschnitt ent- 
hält teils rechnerische, teils graphische Entwicklungen, Erläu- 
terungen und Darstellungen aller Vorgänge und Verhältnisse, 
die sich bei der technischen Erzeugung von Wärme abspielen, 
und zwar sowohl bei der Wärmeerzeugung durch Vergasung 
und Entgasung von Brennstoffen, als auch bei der Wärme- 
erzeugung durch direkte Verbrennung. Es werden alle in Betracht 
kommenden thermochemischen Reaktionen und ihre Beziehungen 
untereinander beschrieben und handliche Formeln aufgestellt 
zur Bestimmung der Luft- und Gasmengen und der Zusammen- 
setzung der letzteren bei dem Vergasungs-, Entgasungs- sowie 
dem direkten Verbrennungsprozeß. Weiters werden Formeln ent- 
wickelt zur Berechnung des Nutzeffektes der direkten Wärme- 
entbindung und zur Berechnung der Verluste bei der unvoll- 
kommenen Verbrennung. Der Gebrauch dieser Formeln bei ein- 
schlägigen Untersuchungen wird durch zahlreiche übersichtliche 
Tabellen wesentlich unterstützt. 

Im zweiten Teile, der sich mit der Wärmeverwendung 

befaßt, werden Betrachtungen angestellt über die Wärmeaufnahme- 
fähigkeit und Wärmeverteilung innerhalb einer Dampfkessel- 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 2. 27 


heizfläche, den Nutzeffekt einer Dampfkesselanlage und den Nutz- 
effekt und Wärmedurchgang an Dampfüberhitzerheizflächen, sowie 
an Vorwärmerheizflächen. Auf Grund der Zustandsgleichungen 
werden mit Hilfe eines reichen Versuchs- und Tabellenmaterials 
weitere Formeln für die zu untersuchenden Größen entwickelt 


und festgelegt. 

Im dritten Teile, der von der Kontrolle des Gasgenerator- 
und Dampfkesselbetriebes handelt, werden die gebräuchlichsten 
Instrumente zur Vornahme von wärmetechnischen Untersuchungen 
(Thermometer für hohe Temperaturmessungen, Druckmesser, 
Kalorimeter und andere) beschrieben und deren Gebrauchs- 
weise erläutert, ferner verschiedene Methoden der Brennstoff- 
untersuchung bezw. Heizwertbestimmung angegeben und schließlich 
alies, was zu einer rationellen laufenden Kontrolle des Generator- 
und Dampfkesselbetriebes erforderlich ist, zusammengefaßt. 

Der Text weist trotz strengster Wissenschaftlichkeit und 
großer Knappheit eine klare und überall leicht verständliche 
Darstellung auf. Die in den Text eingefügten Schaubilder und 
sonstigen Figuren lassen gleichfalls an Klarheit und Deutliebkeit 


nichts vermissen. 

Das Werk bildet einen wertvollen Ratgeber bei technischen 
Untersuchungen von Wärmeerzeugungs- und Wärmeverwendungs- 
anlagen und kann daber allen beteiligten Fachkreisen wärmstens 


empfohlen werden. Rubricius. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beleuchtung. 
Glühlampen. 
(Fortsetzung von Heft 1, Seite 16.) 


bD Metallfäden, Metallglühkörper. 


Die Deutsche Gasglühlicht Akt. Ges. (Auer- 
zesellschaft) in Berlin gibt für Leuchtkörper von Glühlampen 
einen gezogenen Draht aus Wolfram oder Wolfram und einem Hilfs- 
metall an. welcher durch Wasserstoff nicht reduzierbare, die schädliche 
Wirkung von Wechselstrom vermindernde oder beseitigende Oxyde in 
Mengen enthält, die seine Leitfähigkeit nahezu ungeändert lassen. Was 
die Herstellung solcher Drähte betrifft, so können dieselben durch 
mechanisches Bearbeiten und Ziehen der metallischen Masse, welche 
zum Beispiel Kalziumoxyd enthält. hergestellt werden, und zwar können 
die metallischen Massen nicht nur aus dem reinen Leuchtkörpermetall 
bestehen, sondern sie können auch ein Hilfsmetall enthalten, welches 
zum Schluß ausgetrieben wird. (D. R. P. Nr. 271 730.) 

Eine Erfindung des Dr. Ing. Paul Schwarzkopf in Berlin 
betrifft ein Verfahren zur Herstellung eines besonders feinen, als Aus- 
gangsmaterial für die Fabrikation von Metallfäden geeigneten Wolfram- 
pulvers durch Reduktion von Wolframoxyden. Bei Durchführung der 
Reduktion läßt man das reduzierende Gas mit einer sehr hohen Ge- 
schwindigkeit (etwa 28000 m pro Stunde) über die Reduktionsmasse 
strömen. Auf diese Weise wird der Sauerstoffpartialdruck in der redu- 
zierten Atmosphäre möglichst niedrig gehalten. (D. R. P. Nr. 276 659.) 

Gemäß einem Verfahren der Firma Westinghouse Me- 
tallfaden-Glühlampenfabrik Ges m. b. H. in Wien 
werden aus einer beispielsweise Wolfram enthaltenden Masse gespitzte 
und schließlich gesinterte Fäden bei einer Temperatur von siehtbarer 
Rotglut aufwärts einem Ziehprozeß ausgesetzt, wobei bei Querschnitts- 
verminderung und Verdichtung des Gefüges eine Erhöhung der Zug- 
und Bruchfestigkeit bewirkt wird. Auf diese Weise kann außer Wolfram 
jedes hochschmelzbare Metall oder eine Verbindung von solchen Metallen 
oder Stoffen, welche bei gewöhnlicher Temperatur nicht genügend oder 
überhaupt nicht ziehbar sind, wie zum Beispiel Titan, Zirkon, Uran, 
Chrom oder Silizium verarbeitet werden. (Ö. P. Nr. 65 983.) 

Von dieser Firma rührt weiters ein Verfahren zur Her- 
stellung von Drähten für Glühlampen aus spröden Materialien, wie 
schwerschmelzbaren Metallen, durch deren Überführung in die duktile 
Modifikation durch Zusammenpressen eines Pulvers und mechanische 
Bearbeitung her. Das Pressen geschieht in der Weise, daß das pulver- 
förmige oder kolloidale Material. gegebenenfalls mit einem Bindemittel 
vermengt, einer allseitig gerichteten entsprechend hohen Pressung, etwa 
durch den Druck eines flüssigen oder gasförmigen Mittels ausgesetzt wird, 
so daB ein kompaktes, homogenes und widerstandsfähiges Werkstück 
entsteht. das dann durch die weitere mechanische Bearbeitung in dünne 
Drähte übergeführt werden kann. Das pulverförmige oder kolloidale 
Material wird in eine Form mit nachgiebigen Begrenzungen, etwa aus 
Gummi oder dul. gefüllt und diese Form der Pressung ausgesetzt. 

(G. P. Nr. 66 527.) 

Ein von Dr. Rudolf Jahoda und Elektrische Glüh- 
lampenfabrik „Watt“ Scharf, Löti & Latz ko. beide 
in Wien. erfundenes Verfahren zur Herstellung duktiler Glühkörper 
aus schwer schmelzbaren Metallen bezw. Metallegierungen ist dadurch 
gekennzeichnet, daß die zu ziehenden Drähte oder Fäden mit Kohlen- 
stoff bei so hoher Temperatur in Berührung gebracht werden. daß eine 
obertlächliche chemische Einwirkung vor sich gebt. Die Drähte oder 
Fäden werden in Ruß eingebettet und heftig geglüht. (O. P. Nr. 66 876.) 

Die Firma Wolframlampen Akt.-Ges in Augsburg 
gibt ein Verfahren zum Zuspitzen des Drahtes auf chemischem Wege 
beim Ziehprozeß an; Die Ausführung des Verfahrens geschieht am 
vorteilhaftesten durch Eintauchen des zuzuspitzenden Diahtendes in 
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Schmelzbäder anorganischer Chlor- oder Schwefelverbindungen, deren 
wirksames Chlor oder Schwefel das Ablösen und damit das Zu- 
spitzen des Drahtes übernimmt. Zur Verwendung konmt ein Schmelz- 
bad von Antimonpentachlorid, ein Salz, das unter Übergang in 
Antimontrichlorid imstande ist, Chlor abzugeben. Eine wesentliche 
Beschleunigung des Ablösungsvorganges läßt sich dadurch schaffen. 
daß der Draht zur Anode eines elektrolytischen Schmelzbades gemacht 
wird, wobei das anodische Chlor beispielsweise bei der Anwendung von 
im Schmelzfluß sich betindenden Kalziumchlorid auf den Draht schnell 
und kräftig einwirkt. (D. R. P. Nr. 272 731.) 
Der Firma Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges. (Aner- 
vesellschaft) in Berlin wurde eine Vorrichtung zum Abbauen 
der äußeren Drahtschicht von Wolframdrähten patentiert, bei welcher 
der Draht durch das elektrochemische Abbaumittel mit gleichmäßiger 
seschwindigkeit hindurchgezogen wird. Erfahrungsgemäß führt man den 
Draht so an einer größeren Anzahl gleicher Anoden vorbei. daß genügende 
Berührung mit diesem eintritt, um an verschiedenen Stellen des Drahtes 
Strom zuzuführen. (D. R. P. Nr. 275 611.) 
Ein Verfahren zum Anspitzen von als Glühkörper für Glüh- 
lampen bestimmten Wolframdrähten beim Ziehen, der Firma The 
Westinghouse Metalle Filament Lamp Co. Ltd. in 
London, besteht darin, daß das .anzuspitzende Ende als Kathode 
gegenüber einer als Anode dienenden Metallplatte in einem Elektrolyten 
eingebracht und durch Anwendung einer sehr hohen Stromdichte, die 
ein hohes Erhitzen bezw. Erglühen des eingetauchten Drahtendes be- 
wirkt, in die gewünschte Gestalt gebracht wird. (D. R. P. Nr. 275 656.) 
Die Firma Wolfram-Lampen Akt.-Ges in Augs- 
burg gibt ein Verfahren zum Ziehen und Legieren von Draht unter 
Anwendung einer Metallsuspension oder -lösung als Schmiermittel beim 
Ziehen an, welches darin besteht, daß der Draht mittels einer Suspension 
oder Lösung eines mit dem zu ziehenden Metall zu legierenden Metalles 
oder mittels einer Suspension oder Lösung einer Legierung oder Ver- 
bindung des letzteren geschmiert wird und daß das Metall des 
Schmiermittels während des Ziehens oder nach dem Ziehen durch Er- 
hitzen mit dem Ziehmetall legiert werden. Um Wolfram mit Thorium 
zu einem Draht zu legieren, wendet man das gallertige Thoriumoxyd- 
hydrat an, das beim Ausfällen von Thoriumsalzlösungen mit Basen 
erhalten wird. Als ein weiteres Beispiel sei ein Legierungsverfahren 
für Eisen erwähnt, das bekanntlich schon durch geringe Zusätze von 
edlen Metallen, wie Vanadin usw.. in seinen mechanischen Eigenschaften 
sehr verbessert wird. Hier ist ein vorteilhaftes Legierungsveifahren 
durch Verwendung des Hydroxydes des Vanadins gegeben. 
(D. R. P. Nr. 276 894.) 
Den Gegenstand einer Erfindung des Johann Lingenhöl und 
Ludwig Wolf in Augsburg bildet ein Verfahren zur Her- 
stellung von phosphoreszierenden und emanierenden Flächen von 
beliebiger Form und Ausdehnung. Poröse, erhitzte Platten, Kegel, 
Zylinder usw. werden mit einer vorher erhitzten Fettsäure in oder ohne 
Verbindung mit Alkali- und anderen Metallen und Metalloxyden in 
geschmolzenem oder verdampftem Zustand in Berührung gebracht. 
l (D. R. P. Nr. 275 978.) 
Die Firma Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaftin Berlin gibt ein Verfahren zum Egalisieren von Leucht- 
körpern aus Wolfram oder ähnlichen Metallen an. Die Leuchtkörper 
werden nach diesem Verfahren unter Erhitzung durch hindurchgeleiteten 
Strom einem chemischen Angriff derart unterworfen, daß die dickeren, 
weniger erhitzten Teile des Leuchtkörpers stärker angegriffen werden 
als die dünneren, stärker erhitzten, bis die Egalisierung genügend weit 
erreicht ist. Die Leuchtkörper werden bei geeigneter Temperatur elek- 
trisch in Wasserstoff, der oxydierende Gase enthält, erhitzt, worauf das 
gebildete Oxyd auf chemischen oder mechanischem Wege beseitigt 
wird. Eine zweite Ausführungsform ist die, daß dio D in 
einer sie angreifenden Flüssigkeit, elektrisch so weit erhitzt werden. bis 
die Flüssigkeit den durch den Angriff dünner gewordenen und infolge- 
dessen heißeren Glühkörper nicht mehr benetzt. (D. R. P. Nr. 276307.) 
Bei der Herstellung von Glühlampen mit Gasfüllung hat sich die 
Schwierigkeit gezeigt, daß die durch Erhitzung erweichte Absehmelzstelle 
durch den Innendruck aufgeblasen. also ausgebaucht wird, so daß ohne 
besondere Vorkehrungen ein Zusammenschmelzen. ohne daß das Gas 
entweicht, ausgeschlossen ist. Dieser Schwierigkeit wird gemäß einer 
Erfindung der Firma Westinghouse Metallfaden-Glüh- 
lampenfabrik G. m. b. H. in Wien in der Weise begegnet, daß 
man entweder den Innendruck der Lampe überhaupt nicht oder nur in 
vermindertem Maße auf die abzuschmelzende Stelle wirken läßt, was 
dadurch geschehen kann, daß man zwischen dem Lampeninnenraum und 
der Abschmelzstelle ein selbsttätiges Absperr- oder Drosselorgan ein- 
schaltet oder es wird die abzuschinelzende Stelle durch eine feste Form 
oder einen von außen her wirkenden Gas- oder Flüssigkeitsüberdruck 
verhindert, sich unter der Einwirkung des Innendruckes auszubauchen 
oder aber man vermindert den Innendruck der Lampe durch eine ent- 
sprechend starke. von außen einwirkende Abkühlung. (Ö. P. Nr. 66 190.) 
Bei elektrischen Glühlampen benutzt man für die Stromein- 
führungsdrähte als Ersatz für das teuere Platin häufig Nickeleisen- 
lerierungen. welche denselben Ausdehnungskoeftizienten wie Glas haben. 
Hiebei bilden sich jedoch Undichtheiten. wenn die Dichtungsstelle 
Temperaturschwankungen ausgesetzt ist, da das Glas an der Mantel- 
oberfläche nicht genügend festhaftet. Gemäß einer Erfindung der Firma 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin 
wird als Einführungsdraht ein Metalldraht mit einem Überzug aus einem 
Metall benutzt. dessen Oxyd sieh bei verhältnismäßig niedriger Tempe- 
ratur in Glas löst. Solche Metalle sind zum Beispiel Kupfer. Kobalt und 
ihre Legierungen, Als Seele kann ebenfalls ein Metall oder eine Metall- 
lesierung dienen, zum Beispiel Wolfram oder Niekeleisen. Seele und 
Hülse werden so bemessen, daß der resultierende Ausdehnungskoeftizient 
des zusammengesetzten Drahtes ungefähr derselbe ist wie derjenige des 
Glases, in welches der Draht einzuschmelzen ist. (D. R. P. Nr. 278 655.) 


Bogenlampen. 
a) Elektroden, elektrische Kerzen 


Die Firma Vereinigte Chemische Fabriken, 
Landau. Kreidl. Heller & Co. in Wien gibt ein Verfahren 
zur Herstellung der Dochtmasse für Dochtkohlen an. Die zur Herstellung 
der Dochtmasse üblichen Stoffe werden zum Beispiel mit Kali- oder 
Natronlauge zu einer Paste angemacht, zur Erleichterung der Schlacken- 
bildung werden der Paste geringe Mengen eines Flußmittels, zum Beispiel 
Wasserglas zugesetzt. Beispielsweise werden die als Leuchtsalze ge- 
eigneten Fluoride und fein verteilter Kohlenstoff gut verrieben, und diesem 
Gemenge stark konzentrierte Kalilauge zugesetzt. bis eine gut knetbare 
Paste entsteht. (Ö. P. Nr. 66 774.) 

Eine Bogenlichtelektrode der Firma Siemens & Co. ın 
Lichtenberg enthält eine klomplexe Fluorverbindung solcher 
Elemente, die in dieser Verbindung drei- oder vierwertig sind. In Be- 
tracht kommen zum Beispiel die Verbindungen der Alkalien mit Bor- 
fluorwasserstoff. Zirkon, Fluorwasserstoff, Kiesellluorwasserstoff, Tantal- 
fluor wasserstoff und Titanfluorwasserstoff. Neben diesen Verbindungen 
enthält die Elektrode zweckmäßig noch ein Leuchtsalz, vor allen Dingen 
Flußspath. Elektroden für Lampen mit abgeschlossenem Lichtbogen 
enthalten neben Flußspath noch eine Wolframverbindung. besonders 
Kalziumwolframat. Als ganz besonders vorteilhaft erweist sich weiterhin 
ein Zusatz von kohlensaurem Alkali zu den Elektroden. Eine besonders 
brauchbare Elektrode enthält zum Beispiel Titanfluorkalium oder Kiesel- 
tluorkaliun allein, oder Gemenge dieser Verbindungen mit kohlen- 
saurem Alkali. (Schw. P. Nr. 63 896.) 

Frank Michael Lewis in Brighton beschreibt eine Bogen- 
lichtelektrode mit einem Chemikaliengemisch an der Außenseite. Zur 
Erzielung einer hohen Lichtausbeute, reiner Lichtfarbe und ruhigen 
Abbrandes der Kohle werden der Elektrode außer den bekannten haupt- 
sächlich aus Wolframaten und Fluoriden bestehenden Effektmasse noch 
Chromate zugesetzt. (D. R. P. Nr. 271 993.) 

Eine Erfindung der Firma Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaftin Berlin bezieht sich auf Elektroden für Flammen- 
bogenlampen aus Bestandteilen, die einen unruhigen Bogen erzeugen, 
insbesondere titanhaltigen Bestandteilen. Zur Beruhigung des Licht- 
bogens ist Litiumfluorid in so geringen Massen zugesetzt, daß sie das 
Licht nicht merklich färben. Bei diesen Elektroden hat sich der 
Zusatz von Kupferverbindungen, zum Beispiel von schwarzem Kupfer- 
Bis wie er bei gewöhnlichen Elektroden zu anderen Zwecken bereits 
üblich ist. als nützlich erwiesen. Eine gute Elektrode erhält man zunı 
Beispiel wenn man eine Mischung von 96% fein gepulverten Titan- 
karbid, 3% schwarzen Kupferoxyd und 1% Lithiumfluorid herstellt 
und die Mischung in dünne Eisenröhren füllt. Für eine Elektrode mit 
Kohle als Grundstoff hat sich folgende Zusammensetzung bewährt: Cer- 
Titanfluorid 40 %, Lithiumfluorid 5%, Kohle 55%. (D. R. P. Nr. 274 487.) 

Dr. J. Billiter in Wien gibt eine Bogenlampe mit 
parallelen Elektroden nach Art der Jablochkoffkerze mit den Lichtbogen 
zündender Zwischenschicht an. Diese Zwischenschicht ist aus Substanzen 
zusammengesetzt, welche bei Erhitzung infolge eines chemischen Um- 
satzes zum Teil oder ganz in leitende Karbide übergehen, die bei ihrer 
Abkühlung von höheren Temperaturen nicht wieder in den nichtleitenden 
Zustand übergehen. Zur Zusammensetzung der Zwischenschicht ver— 
wendet man vorteilhafterweise ein Gemisch einer Trägersubstanz. wie 
Magnesia und Kieselsäure oder Wasserglas. Chamotte und Kieselsäure 
oder auch Oxylate oder Karbonate in Verbindung mit einem Flußnittel 
und setzt der Masse zur Brückenbildung reduzierbare Stoffe, wie Eisen- 
oxydul, Bleioxyd. Titansalz oder auch Titanoxyd. Titansäure oder dgl. 
mit Kohlen- oder Graphitpulver zu. (D. R. P. Nr. 272 780.) 

Bei diesen Kerzen hat sich gezeigt, daß auch Verbindungen 
des Vanadins sowie Verbindungen des Wolframs, Cers und Zirkons, 
zum Beispiel Vanadinsalze, Vanadinoxyde oder dgl. mit Vorteil 
verwendet werden können, und zwar allein oder mit anderem Gemisch 
oder auch zusammen mit Titanverbindungen. Die erwähnten Substanzen 
werden vorzugsweise durch eine Trägersubstanz verdünnt und man kann 
ihnen vorteilhafterweise eine reduzierbare Substanz, zum Beispiel Kohle 
oder Graphitpulver beimischen. Es ist vorteilhaft, die verwendeten 
Substanzen oder wenigstens deren aktive Bestandteile in fein verteiltem 
oder kolloidalem Zustand zu verwenden. (D. R. P. Nr. 276 254.) 

Gegenstand einer weiteren Erfindung des Dr. J. Billiter in 
Wien ist eine selbstzündende Kerze, deren brückenbildende Zwischen- 
schicht insbesondere aus pulverförmigen Stoffen oder einem Gemisch 
pulverförmiger Stoffe hergestellt ist. Die Zwischenschicht enthält Salze 
oder andere Verbindungen mehrwertiger Metalle, welche zum Beispiel 
bei passendem Gehalt an Lösungsmitteln klebrig sind. Als Bindemittel 
für die Zwischenschicht verwendet man vorzugsweise neutrale oder 
basische Oxalate, Formiate, Tartrate, Laktate mehrwertiger Meltalle 
bezw. deren klebrige Lösungen oder Gele. Es können auch viskose Salz- 
lösungen des Titans für die Zwischenschieht Verwendung finden, wobei 
diese viskosen Metallsalze. zum Beispiel des Titans, Vanadins, Chroms usw. 
zugleich als Zündmasse dienen können. Weiters kann das Bindemittel 
für die Zwischenschicht auch aus Verbindungen nur eines Metalles 
bestehen und zugleich die brückenbildende Substanz in der Mittelschicht 
bilden. Zur Regulierung der Leitfähigkeit werden der Zwischenschicht 
Metallfluoride beigemengt. Zur Erhöhung der Festigkeit der Zwischen- 
schicht wird diese in Verbindung mit einer Folie, einem Blättehen oder 
einem entsprechend geformten Gerüst, zum Beispiel aus Drähten, 
Stäbchen. Netz. Gewebe oder dgl. verwendet. (D. R. P. Nr. 273 768.) 

Bei der neuen selbstzündenden elektrischen Kerze des Erfinders 
enthält die Zwischenschicht Verbindungen des Titans, eventuell unter 
Zusatz von Kohle- oder Graphitpulver oder anderen reduzierenden 
Substanzen. (D. R. P. Nr. 272 781.) 

(Fortsetzung folgt.) 


Schluß der Redaktion am 5. Jänner 1915. 
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f Über die günstigsten Abmessungen von Kurzschlußankern. 
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Von Prof. J. Fischer-Hinnen. 


Die Wicklung eines Kurzschlußankers besteht in 
der üblichen Ausführungsform aus einem Käfig von 
gleichmäßig über den Umfang verteilten Stäben (ge- 
wöhnlich aus Kupfer) und den beiden seitlichen Kurz- 
schlußringen aus Kupfer oder Bronze. 

Die Verbindung der Stäbe mit den Ringen ge- 
schieht entweder durch Verlöten, Verschrauben oder 
Vernieten, wobei man die Kurzschlußringe vielfach aus 
gestanzten Kupferringen oder Segmenten herstellt. 

Ein anderes Verfahren, welches die Maschinen- 
fabrik Oerlikon benutzt, besteht darin, daß man die 
Ringe nachträglich aufgießt. Man erreicht dadurch zwar 
eine geradezu ideale und unverwüstliche Verbindung, 
doch stellen sich derartige Anker infolge des größeren 
Materialaufwandes etwas höher im Preise. Berücksichtigt 
man nämlich, daß Bronze etwa 3- bis 3½ mal so viel Wider- 
stand als reines Kupfer hat, so muß dementsprechend 
auch der Querschnitt 3- bis 3½ mal so groß ausfallen. 

Um diesem Übelstande abzuhelfen, habe ich es 
versucht, die Ringe aus den Stäben selbst herzustellen, 
indem ich einfach die vorstehenden Enden der Stäbe 
umbiegen und autogen zu einem Ringe zusammen- 
schweißen ließ. Der Versuch darf als gelungen be- 
zeichnet werden, doch erfordert diese Arbeit sehr ge- 
schickte und speziell auf Kupfer geübte Schweißer. 

Eine andere Frage von nicht minderer Wichtigkeit 
ist die, welchen Querschnitt man den Ringen geben solle. 

Da für die Berechnung der Schlüpfung nur der 
Gesamtwiderstand ausschlaggebend ist, hat man es in 
der Hand, den Widerstand nach Belieben auf die Stäbe 
und Ringe zu verteilen, das heißt entweder mehr 
Material in die Stäbe oder Ringe zu verlegen. Eine 
nähere Prüfung zeigt indessen, daß es mit Bezug auf 
den Materialaufwand nicht gleich ist, wie man die Ver- 
teilung vornimmt, indem sich je nach den Abmessungen 
des Ankers, den spezifischen Widerständen der Stäbe 
und Ringe und dem Materialpreise günstigste Verbält- 
nisse finden lassen, für welche die gesamten Material- 
kosten ein Minimum werden. 

Ohne hier näher auf die Theorie der Asyn- 
ehronmotoren einzutreten (eine ausführliche 
Theorie findet sich in meinem Aufsatze über die Be- 
rechnung von Asynehron-Wechselstrommotoren. (Z. f. E. 
1900, Hefte 29 bis 33) mögen kurz die Formeln wieder- 
holt werden, welche für die Berechnung derRotorwicklung 
erforderlich sind. 

Für die sekundäre Phasenverschiebung (Ver- 
schiebung zwischen Rotorspannung und Rotorstrom) be- 
steht bekanntlich die Beziehung 
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Diese höchst wichtige Größe, welche ein direktes 
Maß für das Kupfervolumen oder, besser gesagt, die 
Drahtzahl mal dem Querschnitt pro Draht gibt, steht 
aber in engem Zusammenhange mit dem Leerlaufstrom 
und kann mit praktisch hinreichender Genauigkeit 
gleich 


I 
tg 2) = I u ee S 2) 
gesetzt werden, worin i den Leerlaufstrom und 
I— 136 PS 3 
C ) 


den sogenannten „Nutzstrom“ bedeutet. Die Ein- 
führung des „Nutzstromes“ an Stelle des wirklichen 
Stromes bietet insofern eine gewisse Erleichterung, als 
man den Nutzstrom zum Voraus berechnen kann, während 
der wirkliche Strom die Kenntnis des Nutzeffektes und 
cos ọ voraussetzt. 

Im übrigen sollen diese Angaben lediglich zur 
Orientierung dienen, da wir diese Größen für die 
eigentliche Lösung der gestellten Aufgabe nicht brauchen. 

Nun ist 

62 cgUDI 

o: fa IO pa 
U = Nutenzahl, 
D = Ankerdurchmesser in Zentimeter, 
l = Ankerlänge in Zentimeter, 
c = Periodenzahl, 

100 g = °% Schlüpfung, 
p = Polzahl und 
ò — einfacher Luftabstand in Zentimeter. 
Ferner 
U 1 


4 l 
*. = Ir fe + 068 f. . „ 5) 
si = Querschnitt sämtlicher Leiter in einer Nut 
in Quadratzentimeter, 
S = Querschnitt der seitlichen Ringe, 
o; und p, = die entsprechenden spezifischen Widerstände, 
l = mittlerer Abstand der seitlichen Ringe. 
Dividiert man Gleichung 4) durch 5), so erhält man 
mit Berücksichtigung der Gleichung 1) den gesamten 
Querschnitt aller Drähte rings um den Rotor: 


6450 ò. tg p, R l — 
g B. ern + 0:63 p, a 


/ UD 
— konst R l p? + 0:63 p, | 
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im Mittel, . 4), 


N 


6), 


. 8 . 
wenn wir mit œ das Verhältnis des Querschnittes 
1 
eines seitlichen Ringes zum Querschnitte sämtlicher 
Drähte in einer Nut bezeichnen. 
Aus Gleichung 6) ist zunächst ersichtlich, dab das 
Leitervolumen um so größer ausfällt, je mehr Nuten 


| 
| 
| 
| 
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der Rotor besitzt. Man wird daher die Nutenzahl nicht 
größer wählen als die Rücksichtnahme auf die Streuung 
und die Feldgestaltung durchaus erheischt. Ferner zeigt 
sich auch der Einfluß der spezifischen Widerstände. 
Um daraus zu einem Schlusse auf das günstigste 
Verhältnis von « zu gelangen, berechnen wir das Volumen 
der Kurzschlußringe und Stäbe. 
Es sei 
71 = das Volumen der Stäbe, 
V, = das Volumen der Ringe in Kubikzentimetern, 
so ist V= (U s) a oe s a 8 
wobei für (U s,) die rechte Seite von Gleichung 6) ein- 
zusetzen ist; ferner 


5. 2 D 2 D 2 D UN). . B): 


Schließlich wollen wir mit Pi und P, die Material- 
preise pro kg bezeichnen und annehmen, daß das spezi- 
fische Gewicht für beide gleich groß sei, dann ist der 
Gesamtpreis: 


P = konst (V, PI + V P.) = 


U D 
= Ky ler h pP’ + 063 f. 171 + . 9). 


& 
2rD 
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In der Gleichung 9) ist das Verhältnie « = a 

1 

als unabhängige Variable zu betrachten. Differenzieren 

wir daher Gleichung 9) mit Bezug auf à und setzen 
den Differentialquotienten gleich Null, so folgt: 


d P UDI 2 * D 
Ta Ko · O63 pa a2 PI + Ko U Pı h P= O 
U Pa PI l 
oder AEE —.---.—-.01 ...N%1 
p| a Pa l 
oder wenn man im Durchschnitt 1 00 setzt: 
U o P 
a =03— [Į 11) 
p E P, ) 


Wir gelangen somit, trotz der etwas umständ- 
lichen Ableitung, zu einer sehr einfachen Formel, welche 
mit Vorteil beim Entwurfe von Kurzschlußmotoren be- 
nutzt werden kann. Besonders einfach gestaltet sich die 
Sache, wenn die Stäbe und Ringe aus dem gleichen 
Materiale hergestellt sind. Dann wird 


et en a er A oa 12). 
P 


Sind dagegen die Stäbe aus Kupfer, die Ringe 


aus Bronze, so verhält sich angenähert 12 32 

1 
072 und es wird ee > a His 419): 
P, 7 


An die obige Betrachtung liebe sich noch eine 
Bemerkung mehr mathematischer Natur anknüpfen. 

Der berechnende Ingenieur kommt verhältnismäßig 
oft in die Lage, sogenannte „günstigste“ Werte 
einer Funktion zu bestimmen. Das eine Mal entspricht 
dieser Wert einem Maximum, das andere Mal einem 
Minimum der betreffenden Funktion. Nicht selten ist er 
aber außerstande, den so berechneten Wert auch 
wirklich zu benutzen, weil entweder konstruktive oder 
andere Gründe dagegen sprechen. Nun hat dies im all- 
gemeinen auch wenig zu sagen, weil sich die Funktion y 
bekanntlich sehr wenig in der Nähe ihres Maximums 
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oder Minimums ändert, so daß selbst verhältnismäßig 
große Abweichungen von dem, dem günstigsten Werte y, 
entsprechenden Werte z, das Ergebnis nur wenig be- 
einflussen. 

Man könnte sich daher die Frage vorlegen: Um 
welchen Betrag wird sich y, ändern, wenn man z von 
dem y, entsprechenden Werte 21 um Ags abweichen 
läbt? Diese Frage ist verhältnismäßig einfach zu be- 
antworten, indeın man einfach in der Gleichung 

y =f (z) a I$ 
den betreffenden Wert von x einzusetzen hat. 

Die Frage kann aber auch so gestellt sein: Wie 
stark darf die Abweichung Az von z sein, damit y nur 
um den Betrag Ay von y, abweicht. 

Zu diesem Zwecke müßten wir z als Funktion von y 
ausdrücken, was unter Umständen nicht ganz so ein- 
fach, auf alle Fälle aber ziemlich zeitraubend ist. 

Ziemlich einfach gestaltet sich jedoch die Lösung 
mit Hilfe des sogenannten „Krümmungsradius. 

Mit Bezug auf die Abb. 1 bedeute r den Krümmungs- 
radius, dann ist 


A2=(2r—Ay)Ay=2r.Ay—Ay . 15 
Nun kann offenbar das zweite Glied rechts gegen- 
über dem ersten vernachlässigt werden. Daraus folgt 


Az=vVearAy..... 1. 


Andererseits ist 


a 
dy 2 1 
Gaal | | 
Py 
da | 
oder mit genügender 
Annäherung — 
1 
„ 17 
f" (xi) 
und, in Gleichung 16) - 
eingesetzt, Abb. 1 
2Ay 
A. i 18). 
F (z) 
Ein Beispiel mag das Gesagte erläutern: 
Es sei 16 
ge ＋ 4c, 
16 
somit f'(x) = — 7 + 4 oder z, 2; y, = 16. 
li 32 “4 32 
Ferner /' (z) = Fi daher f” (z,) = - 4. 


Nehmen wir nun an, die größte Abweichung Ay 
von dem günstigsten Werte y, dürfe 1% oder 
A y = 0:01 . 16 = 0:16 
betragen, so folgt aus Gleichung 18) 
A gez — 0.28 


oder in Prozenten ausgedrückt 


AT 0.28 
—= . na 0 
100 = — 100. 2 14% 


1 


Wir sehen also, daß selbst eine Abweichung von 
14% der Größe z nur eine Anderung von 1% des 
günstigsten Wertes y, zur Folge hat. 
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Meßbrücke nach Wheatstone mit verlängertem Meßdraht. 
Von Prof. Ing. R. Edler. 


Die allgemein bekannte Meßbrücke von Wheat- 
stone, bei welcher das Übersetzungsverhältnis a:b 
durch Verschieben eines Laufkontaktes C (vergl. Abb. 1) 
an einem homogenen Meßdrahte eingestellt wird, 
während ein Vergleichswiderstand R (gewöhnlich 1, 
10,100, 1000 Ohm) und der unbekannte Widerstand z 

das Brückenviereck 

vervollständigt, bildet 
die Grundlage vieler in 
der Praxis eingeführter 
Meßeinrichtungen zur 
Bestimmung von Wi- 
derständen; so seien 
nur das Universalgal- 
vanometer der Sie- 
mens & Halske 
A.-G., die Telephon- 
brücke (Kohlrausch 
dr Hartmann & Braun A.-G., Kabelmeßdrähte 
und -meßbrücken von Edelmann usw., erwähnt. 


Abb. 1. 


Das Brückengleichgewicht, welches an dem Gal- 
sanometer (Milliamperemeter) oder an einem Telephon 
(bezw. an einem empfindlichen Elektrodynamometer) 
konstatiert wird, ist an die folgende Bedingung ge- 
knüpft: 

bS A Re y 4 ea ee Ik 
so dab 


zei Re | 


b 2). 
= Übersetzungsverhältnis X Vergleichswiderstand | 


Wenn der Meßdraht als homogen angenommen 
werden kann, dann ist 

l.p (L—|). 

a: b = —: —=!:(-) ..3 

P ; (£ — 9 05 

wobei “ und (L — ł}) die Längenabschnitte, q der Quer- 

schnitt und p der spezifische Widerstand des Meß- 

drahtes ist. 


Um die Rechnung möglichst zu vereinfachen, ins- 
besondere um die jedesmalige Berechnung des Quo- 
tienten J: (LI -I) zu ersparen, wird bei den modernen 
Ausführungsformen der Drahtbrücken der Meßdraht nicht 
nur mit einer gleichmäßigen Teilung, sondern auch noch 
mit einer dem Verhältnisse J: (L -) entsprechenden 
Teilung versehen; häufig bleibt auch die gleichmäßige 
Teilung ganz weg, wie zum Beispiel beim Universal- 
galvanometer der Siemens & Halske A.-G. 

Wenn nun der Laufkontakt C in die Stellung des 
Brückengleichgewichtes gebracht ist, dann ergibt sich 
die „Ablesung* A, die sich in folgender Weise be- 
rechnen läßt, wenn man dabei setzt: 

lig bena lL 2 2 54% 9 
a l 4. L x 
a a a 

Einige Werte für die Ablesung 4, das ist also 
für die Bezifferung auf der ungleichmäßigen, dem Ver- 
hältnisse J: (L — l) entsprechenden Teilung, sind nach- 
stchend angeführt; es wird; 
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Die Empfindlichkeit der Einstellung und damit 
auch die Meßgenauigkeit ist also an den verschiedenen 
Stellen des Meßdrahtes ungleich groß; am günstigsten 
sind die Verhältnisse in der Mitte des Meßdrahtes, 
während die Genauigkeit gegen die Enden desselben 
hin sehr rasch abnimmt. Die Wahl eines günstigeren 
Vergleichswiderstandes R vermag allerdings die Messung 
bedeutend zu verbessern, immerhin empfiehlt es sich 
aber, auch noch andere Mittel zur Erhöhung der Meß- 
genauigkeit heranzuziehen. Am einfachsten ist es, den 
Meßdraht entsprechend zu verlängern; wenn man dies 
aber unmittelbar durchführen wollte, so käme man 
sehr bald zu unbequemen Abmessungen der Meßbrücke. 
Es ist daher der Ausweg vorzuziehen, den Meßdraht 
nur nach Bedarf auf der linken oder auf der rechten 
Seite, eventuell auch auf beiden Seiten durch einen 
Zusatzdraht (Zusatzwiderstand) zu verlängern; diesen 
Zusatzdrähten gibt man am einfachsten einen Wider- 
stand, der jenem des verhältnismäßig kurzen Meßdrahtes 
gleich ist. Man ist dadurch in der Lage, mit einem 
Meßdraht von zum Beispiel 500mm Länge eine wirk- 
same Länge von 1000 mm bezw. 1500 mm zu erzielen, 
ohne dab die Meßeinrichtung unbequeme Dimensionen 
annimmt. Derartige Einrichtungen sind als Meß- 


brücken mit verlängertemMeßdraht be- 
kannt; sie werden von verschiedenen Firmen geliefert 
(zum Beispiel Hartmann & Braun, Edelmann 
und andere). 


Abb. 2. 


Die prinzipielle Anordnung einer solchen Meß- 
brücke mit verlängertem Meßdrahte ist aus der Abb. 2 
zu ersehen; die Klemme K, ist durch einen Stöpsel S, 
mit der Klemme K“ verbunden, während zwischen KI 
und K’ außerdem ein Draht M, gespannt ist, dessen 
Widerstand jenem des Meßdrahtes M vollständig gleich 
ist; ebenso ist die Anordnung K, K“ Sa M, am anderen 
Ende des Meßdrahtes M getroffen. 


Wenn beide Stöpsel (S, und Sz) stecken, dann 
ist die Anordnung Abb. 2 vollständig gleichwertig mit 
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oder, wenn Z= z die sogenannte Zeitkonstante ist, 
x= ln (z=) „„ 4). 


Daraus erhält man für die Erwärmungskurve die 
bekannte Gleichung 


= rh => e z) © œ 5), 
nach welcher sich die Endübertemperatur 
Phn ( em D) 
1—e 2 | 


für ein bestimmtes Z berechnen läßt, wenn die dem 
Zeitpunkte x entsprechende Übertemperatur y be- 
kannt ist*). 

Da jedoch die Gleichung 6) für praktische Zwecke 
zu kompliziert ist und außerdem die Kenntnis der Zeit- 
konstante bezw. der Größen s, @, e und F erfordert, 


wollen wir sie durch einen Kunstgriff derart umformen, 


daß die Zeitkonstante verschwindet und die Endüber- 
temperatur nur eine Funktion zweier Übertemperaturen 
wird, die sich aus einer Erwärmungsprobe leicht ent- 
nehmen lassen. Zu diesem Zwecke greifen wir auf 
Gleichung 4) zurück, aus welcher sich zunächst 


2 
1 . Zur de a de o) 
i T — 7 
ergibt. Analog muß für den Zeitpunkt 21 die Beziehung 
F 
| T „„ . Ta) 
T— y, 


gelten, wenn y, die der Zeit z, entsprechende Über- 
temperatur ist. 
Aus diesen beiden Beziehungen folgt 


In „ 

nr TI %5 
Den 
Ty 


Wählt man nun die Zeitpunkte z und z, derart 
dad x, = 2 z, also i — z = ist, so erhält man 
„ 
T—y, T— 
woraus sich für die Endüberte:n peratur die einfache 
Formel 
T 4 8 
5 ) 
ergibt. 

Mit Hilfe dieser Formel ist es also möglich, auch 
aus einer vor der Erreichung des stationären Temperatur- 
zustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe die Endüber- 
temperatur in einfacher Weise zu bestimmen, da hiezu 
nur die Kenntnis zweier Übertemperaturen erforderlich 
ist, die während der Versuchsdauer zu zwei, im Ver- 
hältnis 1:2 zueinander stehenden Zeitpunkten gemessen 
wurden. Ist beispielsweise, wie in der für Z=4 und 
T = 100° C gezeichneten Erwärmungskurve (Abb. 1) die 
Übertemperatur nach drei Stunden 53° C und nach 
2 X 3 = 6 Stunden 78° C, so erhält man durch Ein- 
setzen dieser Werte in Formel. 8) für die Endüber- 
temperatur 

53? 


ee a Tr re 0 
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e) Siehe auch E. Oelschläger, E. T. Z. 1900, Heft 51. 
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also den gleichen Wert, welcher der Konstruktion der 
Kurve zu Grunde gelegt wurde. Man sieht, daß zur 
Bestimmung der Endübertemperatur im vorliegenden 
Falle schon eine Versuchsdauer von sechs Stunden ge- 
nügen würde, während die direkte experimentelle 
Bestimmung einen Zeitaufwand von zirka 18 Stunden 
erfordert hätte, da erst nach dieser Zeit der stationäre 
Temperaturzustand praktisch als erreicht betrachtet 


O 1234 56 7 8910 11 12 13 14 15 16 17 18 Stunden 
Abb. 1. 


werden kann, wenn die Zeitkonstante Z= 4 Stunden 
beträgt. Bei größeren Zeitkonstanten ist die absolute 
Zeitersparnis natürlich noch größer, da die zur Er- 
reichung des stationären Temperaturzustandes erforder- 
liche Zeit proportional der Zeitkonstante ist. Die Ab- 
kürzung der Versuchsdauer darf jedoch nicht zu weit 
getrieben werden, da man sonst für y und y, unter 
Umständen so kleine Werte erhält, daß schon ein 
geringer Ablesungsfehler die im Nenner der Formel 8) 
vorkommende Differenz 2? y — y, erheblich beeinflussen 
kann. Aus diesem Grunde sollte die Übertemperatur y, 
nicht kleiner als zirka drei Viertel der Endüber- 
temperatur sein. Unter dieser Voraussetzung kann die 
beschriebene Methode, trotzdem sie auf der ver- 
einfachenden Annahme eines isotropen Körpers beruht, 
auch auf Maschinen und Transformatoren mit einer 
für praktische Zwecke genügenden Genauigkeit an- 
gewendet werden, weil, wie durch zahlreiche Ver- 
gleichsversuche festgestellt wurde, die Unterschiede 
zwischen den berechneten und den gemessenen End- 
temperaturen innerbalb der Fehlergrenzen liegen, die 
bei derartigen Temperaturmessungen bekanntlich 
meistens 5 bis 10% betragen. 


Zusammenfassung. 


Es wird auf analytischem Wege eine Methode ab- 
geleitet, die die Bestimmung der Endübertemperatur 
aus einer vor der Erreichung des stationären Tempe- 
raturzustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe in ein- 
facher und zugleich genauerer Weise ermöglicht als 
die in der Praxis bisher gebräuchliche graphische Extra- 
polationsmethode. Die ökonomischen Vorteile der be- 
schriebenen Methode kommen hauptsächlich bei groben 
Maschinen und Transformatoren zur Geltung und be- 
stehen nicht nur in einer Ersparnis an Zeit, sondern 
auch in einer Verminderung des mit der Erwärmungs- 
probe verbundenen Energie- und Brennstoffverbrauches, 
was besonders in solehen Fällen wertvoll ist, wo die 
Anwendung der Zurückarbeitungsmethode nicht mög- 
lich ist. 


Wies, 10. Jänner 1915. 


Der Elektrizitätsgesetz-Entwurf und die Einführung des 
Begriffes „elektrische Energie“ in die Gesetzgebung. 


Kaiserl. Rat, Ing. W. Stoeger, Wien. 


Würde dieser Entwurf so geartet sein, daß ein 
rasches Gesetzwerden desselben wünschenswert wäre, 
so könnten seitens der Technikerschaft auch schwer- 
wiegende Schönheitsfehler des Gesetzes in den Kauf 
genommen werden, um die Sache nicht wieder auf die 
lange Bank zu schieben. Nachdem aber eine Umarbeitung 
unbedingt nötig ist, muß man trachten, daß das 
Gesetz auf einer richtigen theoretischen Grundlage auf- 
gebaut wird. 

Es ist jedenfalls erforderlich, daß mit einigen 
Worten der Begriff Energie und elektrische Energie 
im Gesetz erläutert und die Stellung derselben in den 
bestehenden Gesetzen festgelegt wird. 

Wir müssen bedenken, daß der Begriff „elektrische 
Energie“ den Gesetzen und somit auch den Gesetzes- 
uslegern unbekannt ist. 

Im Entwurf wird zwar der Ausdruck „elektrische 
Energie“ gebraucht, aber nirgends erläutert. Auch 
wird ($ 46) vom elektrischen Strom gesprochen, wo 
ebensogut elektrische Energie gesagt werden könnte. 
(Siehe auch die Überschriften der 88 14 und 15.) 
Juridisch klarer wird die Sache durch verschiedene 
Benennung gewiß nicht. 

Was unter „elektrischer Energie“ zu verstehen 
ist, wird sich der Richter erst durch Sachverständige 
erläutern lassen müssen. Solche nachträgliche Erläute- 
rungen sind aber nicht zweckmäßig. 

Nebstbei sei gesagt, daß es nicht richtig ist, 
wieder ein Fremdwort im Gesetz festzulegen. Statt 
elektrische Energie sollte elektrische. Arbeit gesagt 
werden. Der Ubersichtlichkeit halber ist auch im 
Nachfolgenden hier das Fremdwort beibehalten worden. 

Eine Erläuterung des Begriffes elektrische Energie 
wird hier nicht gegeben, da er einerseits dem Leserkreis 
bekannt, anderseits die genaue Faßung erst im Zu- 
sammenhang mit dem tibrigen Gesetzestext festgestellt 
werden kann. 


* * 
* 


Die Regelung der Stellung der elektrischen Energie 
gegenüber den bestehenden Gesetzen ist jedoch noch 
viel wichtiger, und zwar wäre dies am besten gleich 
ım Anfang des Gesetzes vorzunehmen. 


Was tut aber der Entwurf?! Ganz zuletzt als 
halbvergessener Anhang ($ 60, Absatz 1) wird gesagt: 
Unter dem im Strafgesetze gebrauchten Ausdruck 
Sache wird auch die elektrische Energie verstanden“. 
Damit ist aber auch festgestellt, daß unter dem Aus- 
druck „Sache“ im Zivilrecht die elektrische Energie 
nicht zu verstehen ist. 

Woher tiberhaupt diese unglückliche Fassung? 
Jedenfalls hat man sich nicht getraut, diese für den 
Juristen recht heikle Angelegenheit für alle Fälle zu 
klären. Andererseits wollte man den derzeitigen Rechts- 
zustand nicht übergehen oder gar zurückschrauben. 
Beim Diebstahl von Elektrizität trat seinerzeit ein im 
Gesetze nicht vorgesehener Fall auf. Um doch die An- 
gelegenheit nicht ganz außer die Gesetze zu stellen, halfen 
sich die Juristen damals, da ja sozusagen in vielen 
Fällen ein Diebstahl von Kohle indirekt vorlag, damit, 
die Angelegenheit so zu behandeln, als ob ein Diebstahl 
von Kohle vorliegen würde. 

Es ist aber jedenfalls ganz falsch, diese bei den 
Haaren herbeigezogene Gesetzesauslegung gesetzlich 
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festzulegen. Und noch dazu die unglückliche Fassung 
dieser Festlegung. 

Zivilrechtlich hat sich die Notwendigkeit einer 
solchen Gesetzesauslegung allerdings noch nicht gezeigt. 
Bei der Festlegung war jedenfalls nur an Diebstahl, 
das beißt an eine vermögensrechtliche Angelegenheit 
im Strafverfahren gedacht. Dementsprechend müßte es 
mindestens im Gesetzentwurf heißen: 

„In vermögensrechtlicher Beziehung ist im Straf- 
gesetze die elektrische Energie einer Sache gleich- 
zuhalten.“ Auskommen wird man mit einer solchen 
Fassung aber auch nicht können, da in der Vorlage 
selbst eine Menge zivilrechtlicher Stellungen der elek- 
trischen Energie aufgenommen erscheinen. 

Was für gesetzliche Folgen bezw. Überraschungen 
die jetzige Fassung bringen würde, ist nicht abzu- 
sehen. Nach der jetzigen Fassung würde, falls jemand 
durch elektrische Energie getötet wird, sich folgender 
Fall ergeben: Bei der strafrechtlichen Behandlung des 
Falles im bezug auf den Schuldtragenden würde fest- 
gestellt, dab der Verunglückte durch eine Sache getötet 
wurde (falls nicht eingewendet wird, daß, da im Gesetz 
nur vom Töten durch elektrischen Strom gesprochen wird, 
Töten durch elektrische Energie juridisch unmöglich 
ist). Bezüglich der Ansprüche der Erben wäre aber 
damit gesagt, daß der Verunglückte durch „keine 
Sache“ getötet wurde, da es sich hier um einen zivil- 
rechtlichen Anspruch handelt. Bei ungünstiger Fassung 
des Strafurteiles kann sich ergeben, daß der Getötete 
überhaupt zivilrechtlich nicht gestorben sein kann, da 
er von einer „Sache“ erschlagen wurde, die zivilrecht- 
lich nicht existiert. 

Die Ingenieure könnten sich allerdings denken: 
Sollen die Juristen selbst sehen, wie sie mit dieser 
Gesetzesfassung auskommen werden. Aber die Folgen 
der unglücklichen Fassung werden gewiß an den In- 
genieuren und der Industrie ausgehen und darum 
müssen wir auf richtige Fassung und Klarheit dringen. 

Da es ferner ausgeschlossen ist, die Rechtslage 
der Energie in allen Gesetzen gleichzeitig festzulegen, 
ohne einen Anhaltspunkt an das frühere Sachrecht zu 
schaffen, möchte ich im folgenden einen Übergang 
zwischen bisherigem Sachrecht und Recht der Energie 
zur Aufnahme ins Gesetz anregen und für ruhigere 
Zeiten zur Diskussion stellen. 

„Jede Sache besteht aus Materie und Energie. 
Die uns erfaßbaren Sachen können ebensowenig ohne 
Materie als ohne Energie bestehen. Die Energie der 
einen Materie kann teilweise an andere Materien über- 
gehen, wobei sich entweder das äußere Ansehen der 
Materie verändern und aus der einen Sache eine ganz 
andere werden, oder das äußere Ansehen der Materie 
unverändert bleiben kann, also die Sache selbst an- 
scheinend die gleiche geblieben ist. 

Wenn der Energieübergang von einer Materie 
zur anderen ausgenützt wird, ist die übertragene 
Energie, welche einen Teil einer Sache darstellt, 
juridisch ebenso wie eine Sache selbst zu behandeln. 

Da die Übertragung der Energie sich oft sehr 
schnell zwischen einer großen Anzahl von Materien 
vollzieht und die Materien oft für den Rechtsfall gar 
keine Rolle spielen, kann die Energie allein als Rechts- 
gegenstand behandelt werden, ohne dab die Sachen, 
deren Teil sie zeitweise waren, sind oder sein werden, 
Erwähnung finden.“ 
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ist, als sich in dem Hohlkörper Über- oder Unterdruck 
efindet. Ferner ist der Hohlkörper und der barometerartige Ausschalter 
zweckmäßig so geformt und angeordnet, daß das Auswechseln der Glüh- 
lampen in einfacher und bequemer Weise erfolgen kann. 
D. R. P. Nr. 278 730.) 

Siemens & Halske A.-G. in Berlin baut eine Glüh- 
lampe mit reflektierendem Mantel. Der Anstrich besteht aus Wasserglas 
in Verbindung mit einem weißen, hitzebeständigen Farbstofl, zum 
Beispiel Aluminiumoxyd oder Magnesiumoxyd, der unmittelbar nach 
dem Auftragen durch Erhitzung des Glaskörpers dauerhaft und gleich- 
mäßig gemacht wird. (D. R. P. Nr. 278 277.) 

Bei einer von Alfred Baumgärtel in Plauen erfundenen, der 
Länge nach verstellbare Glühlam penarmatur besteht der Armaturen- 
mantel aus mindestens 2 Teilen, von denen der untere sich teleskopartig 
verschieben oder verdrehen läßt. zum Zwecke, den an dem unteren Teile 
befestigten Reflektor oder Glaskörper verschiedenartiger Form bei 
verschieden langen Lampen in die richtige Stellung zur Lampe bringen 
zu können. (D. R. P. Nr. 279 688.) 

Der Bele uchtungs körper von Peter Cooper Hewitt 
in Ringwood ist gekennzeichnet durch die Vereinigung einer faden- 
förmigen Lichtquelle und einer dünnwandigen Glasumhüllung mit 
engen, konkaven Furchen von nicht mehr als 0°5 mm Abstand von- 
einander, die ungefähr in der Richtung der linienförmigen Lichtquelle 
verlaufen, wodurch die Lichtquelle das Aussehen eines gleichmäßigen 
breiten Bandes erhält. D. R. P. Nr. 273 432.) 

Böker & Krüger G. m. b. H. in Essen beschreibt eine A uf- 
hänge vorrichtung für die Unterschale von Beleuchtungskörpern, bei 
welchem der Leuchtkörper durch einen Oberreflektor und die Unterschale 
eingeschlossen ist. An der Tragmuffe des Reflektors ist ein zur Seite 
klappbarer Bügel vorgesehen, welcher nahezu bis zur tiefsten Stelle der 
Unterschale reicht. (D. R. P. Nr. 278 729.) 

Eine Ausführungsform der durch D. R. P. Nr. 269 109 des 
F. Osen berg in Berlin geschützten Aufzugsvorrichtung für Hoch- 
mast laternen, bei denen zwei oder mehr Lampen in einem beweglichen 
feststellbaren Gestell oberhalb der Spitze des festen Mastes hängen, 
besteht in der Anordnung einer Gleitbahn für den Aufzugsschlitten 
der Lampen, die längs des Mastes verläuft und oben so abgebogen ist, 
daß sich ee Schlitten in höchster Stellung selbsttätig lotrecht aufrichtet. 
so daß beide Lampen über der Mastspitze hängen und die beim Herablassen 
sich seitwärts neigt, so daß die beiden Lampen und der Mast in derselben 
Ebene bleiben und einen möglichst schmalen Raum einnehmen. 

(D. R. P. Nr. 275 579.) 


(Fortsetzung folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Die elektrische Bahn Wien—Preßburg. 


In Ihrer geschätzten Zeitschrift, in den Heften 45 bis 48, 
ist ein Artikel über die elektrische Bahn Wien—Pozsony er- 
schienen. In diesem Artikel ist es unerwähnt geblieben, daß 
der auf ungarischem Boden gelegene Teil der Linie Eigentum 
einer selbständigen ungarischen Gesellschaft ist und auch von 
dieser gebaut wurde 

Die unterzeichnete Gesellschaft als Eigentümerin muß 
dies auch schon deshalb hervorheben, da der genannte Artikel 
den Eindruck hervorzuheben geeignet ist, daß die ganze Bahn 
bis Pozsony einheitlich von der Baufirma, welche im Artikel ge- 
nannt wird, und zu welcher auch der Verfasser des Artikels 
gehört, gebaut worden ist. Dagegen wurde der Bau der ungarischen 
Strecke tatsächlich, gemäß den gesetzlichen Bestimmungen, seitens 
der gefertigten Lokalbahn an ungarische Firmen übertragen: 
die elektrische und maschinelle Einrichtung wurde von der 
Ganzschen Elektricitäts-A.-G. entworfen und ausgeführt, die 
Lieferung der Fahrbetriebsmittel erfolgte durch die Waggon- 
fabrik der Firma Ganz & Co.-Danubius. Die Erzeugnisse dieser 
Firmen weichen wesentlich von den im Artikel beschriebenen 
Einrichtungen ab. 


Budapest, 8. Dezember 1914. 


Elektrische Lokaleisenbahnaktiengesellschaft 
Pozsony— Landesgrenze. 


Blathy. Valatin. 


Erwiderung. 

Zu den vorstehenden Bemerkungen der „Elektrischen 
Lokaleisenbahn-Aktiengesellschaft Pozsony— Landesgrenze“ be- 
stätige ich gerne, daß ich in meiner Beschreibung der elektrischen 
Bahn Wien—Preßburg übersehen habe besonders zu bemerken, 
daß ich dem Sprachgebrauch gemäß zwar die Bezeichnung 
„Wien—Preßburg“ als Titel eingesetzt habe und der Einheitlich- 
keit balber, soweit das System in Betracht kommt, über die 
ganze Bahn sprechen mußte, ansonsten aber Gegenstand meines 
Berichtes nur die österreichische Teilstrecke bildete. Nur so- 
weit die Wechselstromlokomotiven und der Fahrpark für den 
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Wien, 3. Jänner 1915. 


Fernverkehr in Betracht kommen, sind diese auch für die 
ungarische Strecke von der österreichischen Gesellschaft bei- 
gestellt und von den genannten Firmen geliefert worden. 


Wien, 14. Dezember 1914. 
Dr. E. Seefehlner. 


Vereinsnachrichten. 


Beratungsstelle für öffentliche Beleuchtungsanlagen im 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten. 


Im Heft 43 des Vorjahres haben wir unter „Chronik“ 
einen Erlaß des k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten ver- 
öffentlicht, laut welchem in diesem Ministerium eine Stelle ge- 
schaften wurde, der die Aufgabe zufällt, bei Errichtung von 
Beleuchtungsanlagen für öffentliche Zwecke mitzuwirken. Unser 
Verein hat in einer motivierten Eingabe gegen die Schaffung 
einer solchen Beratungsstelle Stellung genommen. Nachfolgend 
bringen wir nunmehr die Erledigung auf unsere Eingabe zur 


Kenntnis. Die Vereinsleitung. 


K. k. niederösterreichische Statthalterei. 
Wien, am 31. Oktober 1914. 


Z. B. I—352/3 ex 1914. 
Beleuchtungsanlagen für Ortschaften und Städte. 


An der 
Elektrotechnischen Verein 
in Wien. 

Über die unmittelbar beim k. k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten überreichte Eingabe vom 16. März 1914 — betreffend 
die Stellungnahme gegen die Errichtung einer staatlichen Be- 
ratungsstelle für Beleuchtungsanlagen für Ortschaften und 
Städte — hat das genannte Ministerium mit dem Erlasse vom 
22. Oktober 1914, Z. 25929— XII, folgendes anher eröffnet: 

Wie aus dem Erlasse vom 17. Juli 1913, Z. 39610—XII 
zu entnehmen ist, soll die staatliche Beratung nur bei Be- 
leuchtungsanlagen für öftentliche Zwecke über spezielles An- 
suchen erfolgen, sich im wesentlichen auf einen gewissen 
Rahmen von generellen Direktiven und Überprüfungen be- 
schränken und ist in die Aktion, um die Interessen der be- 
teiligten Fachorgane der Privatpraxis zu wahren, die Ver- 
fassung von Projekten und die Bauausführungen in diese Beratung 
nicht einbezogen worden. Da namentlich kleinere Gemeinden 
des öfteren unter den Folgen einer unberufenen Beratungs- 
tätigkeit in Mitleidenschaft gezogen werden, soll die Zentral- 
stelle durch die bezeichnete technische fachliche Beratung 
eben auch dahin wirken, daß in den gegebenen Fällen be- 
rufene Fachorgane der Privatpraxis bei der Errichtung von 
Beleuchtungsanlagen für öffentliche Zwecke herangezogen und 
beschäftigt werden. 

Im übrigen ist dem gegenständlichen Erlasse überhaupt 


nicht die augenscheinliche befürchtete Be- 
deutung zuzumessen, da größere Gemeinden 
vermöge ihrer eigenen Organisation vielfach über 


entsprechende Fachkräfte verfügen und deshalb wohl kaum 
jemals um die in Aussicht genommenen Überprüfungen beim 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten ansuchen werden. 

Die bisherigen Erfabrungen haben diese Voraussetzungen 
vollständig gerechtfertigt und sind auch bei der nur in sehr 
geringem Maßstabe erfolgten Inanspruchnahme der staatlichen 
Beratung keinerlei berechtigte Privatinteressen geschädigt 
worden, da es sich in der Regel nur darum gehandelt hat, 
kleinere Gemeinden bezüglich des richtigen Vorganges für 
eine zweckmäßige Lösung der gestellten Aufgabe generell 
zu belehren. 

Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten ist daher 
nicht in der Lage, an der getroffenen Verfügung eine Anderung 
vorzunehmen. 

Hievon wird der Elektrotechnische Verein im Sinne des 
bezogenen Ministerialerlasses verständigt. 

Für den k. k. Statthalter: 


Kretschmer m. p. 


- 


Berichtigung. 
Im Artikel „Drehstrombetrieb mit Akkumulatoren“ im 
Heft 52, Seite 892, soll es am Ende des zweiten Absatzes anstatt 
„Erzeugungspreis der sekundlichen Kilowattstunde“ richtig heißen: 
„Erzeugungspreis der akkumulierten Kilowattstunde“. 


Schluß der Redaktion am 29. Dezember 1914. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co.. Wien. 


Wien 
10. Jänner 1915 
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Ruhender Frequenzwandler. 
Von J. Jonas. 


Übersicht. 


Die bisher bekannten Methoden zur Frequenzverdopplung 
sind zur ratiouellen Erzeugung von Hochfrequenzströmen nicht 
geeignet. 

Die Quecksilberdampf-Gleichrichter in Kombination mit 
Spannungsteilern setzen nur einen kleinen Teil der zugeführten 
Leistung in Strom der höheren Frequenz um. Der Bruchteil der 
erhaltenen Hochfrequenzleistung ist um so geringer, je höher die 
Frequenz ist, in welche die Grundfrequenz gewandelt wird. 
Diese Methode arbeitet erst dann rationell, wenn sie in erster 
Linie zur Umwandlung von Wechselstrom in Gleiehstrom dient, 
während die Hochfrequenzleistung nur als Nebenprodukt ge- 
wonnen wird. 

Die Verwendung zweier in entgegengesetztem Sinne durch 
Gleichstrom gesättigter Transformatoren zur Frequenzverdopplung 
ist für die Erzeugung von Hochfrequenzströmen aus dem Grunde 
nicht geeignet, weil die Wechselfeldinduktion aus prinzipiellen 
Gründen größer gewählt werden müßte, als es im Hinblick auf 
hohe Frequenz zulässig ist. 

Es wird ein neuer ruhender Frequenzwandler beschrieben, 
der in der Kombination zweier ungesättigter Transformatoren 
mit einem Quecksilberdampf-Gleichrichter bezw. mit magnetisch 
gesteuerten Sperrzellen besteht. Dieser Frequenzwandler zeigt 
bezüglich seiner Wirkungsweise ala Frequenzverdoppler ein 
äbonlicbes Verhalten, wie die durch Gleichstrom gesättigten 
Transformatoren, nur kann er aach mit kleinen Amplituden der 
Wechselfeldinduktion arbeiten. Dieser Umstand macht ihn für 
die Erzeugung von Hochfrequenzströmen geeignet. 


Werden zwei derartige Frequenzwandler durch Zwei- 
phasenstrom gespeist und ihre Sekundärnetze in Reihe geschaltet, 
0 läßt sich sekundär anstatt eines Wechselstromes der zwei- 
fachen ein solcher der sechsfachen Frequenz abnehmen, je 
nachdem man durch einen auf die eine oder die andere Perioden- 
zahl abgestimmten Kondensator den induktiven Spannungsabfall 
des Frequenzwandlerpaares kompensiert. 

Bei Verwendung von drei oder mehr Frequenz wand ler- 
paaren ist eine erheblich größere Steigerung der zugeführten 
Frequenz möglich. Die beschriebene Anordnung gewährt den 
Vorteil, entweder die bisher generätorisch maximal erreichbare 
Frequenz auf ein zwei- oder vielfaches zu steigern, oder unter 
Beibehaltung des bisherigen Maximalwertes der Frequenz die 
Tourenzahl bezw: die Tourenfrequenz des Generators erheblich 
herabzusetzen. Im letztgenannten Falle ergibt sich ein höherer 
Maximalwert der Leistung und des Wirkungsgrades des 
Generatora. 


Um die Frequenz eines gegebenen Netzes durch 
ruhende Apparate zu verdoppeln, kann man sich ein- 
seitig wirkender Einrichtungen (elektrischer Ventile) 
bedienen und es sind hauptsächlich zwei Methoden 
der Frequenzverdopplung dieser Art bekannt geworden. 
Die eine Methode*) wird durch die Abb. 1 bis 4 
illustriert, und sie beruht darauf, daß der primäre 
Wechselstrom von der Frequenz w, durch einen 
Quecksilberdampf-Gleichrichter G, in Verbindung mit 
einem Spannungsteiler T, in einen pulsierenden Gleich- 
strom J, umgewandelt wird, welchen man in die 


— ĩ ne 


) D. R. P. Nr. 213608 v. Scheller und The Amal- 


gamated Radio Telegraph Co., Niethammer, E. K. B. 1911, 
Seite 185. 
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Abb. 1. Gleichrichter- 
kaskadenschaltung 
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Primärwicklung eines Transformators T, schickt, an 
dessen Sekundärklemmen dann ein Strom J, der 
doppelten Frequenz w, = 2w, abgenommen werden 
kann“). Will man die Frequenzverdopplung weiter- 
treiben, so wiederholt man das Verfahren, indem man 
den Strom J, über den Spannungsteiler T, einem 
zweiten Gleichrichter @, zuführt usw. 
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Abb. 3a. Abb. 3b. 


der Gleichrichterkaskade. 
zur Frequenz- 


erhöhung. 


Abb. 2 gibt den Verlauf der Spannungs- 
kurven Ei und Æ, Während Ei eine reine Sinuslinie 
darstellt, verläuft E, innerhalb jeder Halbperiode 
sinoidal, aber alle Halbperioden der Spannung E, zeigen 
ein gleiches Vorzeichen, so daß man eine pulsierende 
Gleichstromspannung erhält. Setzt man nun rein 
ohmsche Belastung voraus, dann wird der Strom J, 
einen analogen Verlauf wie E, nehmen (Fig. 3a), 
während die Kurve von Ji der Kurve von Ei ent- 
spricht. Den Wellenstrom J, kann man sich nun in 
zwei Ströme zerlegt denken (Abb. 3b) und zwar in einen 
reinen Gleichstrom Jg und einen Wechselstrom Ja 
(Jw ist mit sinoidaler Kurvenform dargestellt, um die 
Darstellung zu vereinfachen). Führt man nun den 
Strom J, der Primärwicklung des Transformators T, 
zu, dann wird nur der Strom Jw transformiert, während 
der Strom Jg in den Widerständen w, % der Primär- 
wicklung oder des zugehörigen Stromkreises verzehrt 
wird, so daß die diesem Strom entsprechende Energie 
für die Nutzleistung verloren geht. Der von T, trans- 
formierte Strom ist also ein Strom doppelter Frequenz, 


*) Die Erzielung von Strömen doppelter Frequenz ans 
Wellenstrom durch Transformation ist von mir im D.R.P. 
Nr. 139193 der E. A. G. vorm. Lahhmeyer vom 24. VII. 1902 
angegeben worden. 


Abb. 2, 3a und 30. Spannungs- und Stromkurven 
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Feststellungen 0'6 bis 125%. Hiebei muß betont werden, daß 
die Betriebssicherheit der elektrischen Lampen in erster Linie 
von der Behandlung in der Lampenstube abhängig ist. Was die 
Gesichtspunkte betrifft, die für die Wahl einer elektrischen 
Lampentype von ausschlaggebender Bedeutung ist, so steht 
obenan die Frage, für welchen Akkumulator man sich ent- 
scheiden will. Nach Ansicht des Verfassers ist hier den Blei- 
akkumulatoren der Vorzug vor den alkalischen zu geben. Die 
Kosten für eine Lampenschicht sind vom Verfasser auf Grund 
eines umfangreichen statistischen Materials, das von den Berg- 
werksdirektionen zur Verfügung gestellt wurde, festgestellt 
worden. Sie betragen für Benzinlampen 7:9 Pfg., für Azety len- 
lampen 11:3 Pfg., für elektrische Lampen 89 Pfg. für die 
Lampenschicht. Nicht verschwiegen darf werden, daß den elek- 
trischen Lampen ein großer Nachteil anbaftet, daß es nämlich 
nicht möglich ist, mit ihnen schlagende Wetter nachzuweisen, 
wie dies bekanntlich bei den Benzinlampen der Fall ist. Aber 
auch diese Frage dürfte möglicherweise in nächster Zeit. gelöst 
werden. Vom „Verein für die bergbaulichen Interessen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund“ ist ein Preisausschreiben (Mk. 25 000) 
erlassen worden, welches besonderen Wert auf eine Anzeige- 
vorrichtung für Schlagwetter an elektrischen Lampen legt. Wenn 
diese Kombination in praktisch brauchbarer Weise gelingen 
sollte, so dürfte die elektrische Grubenbeleuchtung als eine in 
jeder Hinsicht vollkommene bezeichnet werden können. 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Quantitative Versuche bei radiotelegraphischer Uber- 
tragung. L. W. Austin beschreibt die von der Großstation 
Arlington der National Electrie Signaling Co. angestellten Ver- 
suche zur Überprüfung der aus der Theorie oder durch frühere 
Versuche des Verfassers festgelegten Beziehungen. Die Station 
hat eine 100%W-Sendeeinrichtung mit rotierender Funkenstrecke 
und eine Plattformantenne, die von einem 182 m und zwei 137 m 
hohen Mast getragen wird; sie besteht aus zwei Flachdach- 
antennen von 106 m und einer von 96 m Länge, 268m Breite, 
aus je 23 Drähten gebildet. Der dreieckige Raum zwischen den 
Flachdächern wird mit 25 fächerartig gelegten Drähten aus- 
gefüllt. Den vertikalen Teil der Antenne bilden 23 Drähte, die 
sich fächerartig bis 23m ober dem Erdboden verjüngen, von 
wo sie zu einem Käfig vom Fessenden-Typus führen. Die Kapazität 
beträgt 0:01 Mf., natürliche Wellenlänge 2100 m, Höhe bis zur Mitte 
der Kapazität 122 m. Die Maste sind von Erde isoliert und 
mittels Schaltern an das aus einem radialen Netzwerk von Drähten 
gebildete Erdungssystem anschließbar. Beim Senden bleiben die 
Türme geerdet, für den Empfang ist der Erdanschluß ohne Belang. 

Aus früheren Versuchen von der Station Brant Rock aus hat 
der Autor eine rein [empirische Formel für die Empfangsstrom- 


stärke einer Station aufgestellt: .es d 
1. M ħa IS y» 
Ig = 4.25 “d . E „„ 1). 


Hier ist I, der durch einen Widerstand von 25 Ohm 
fließende Empfangsantennenstrom, Ig der Senderstrom, k, und h, 


sind die Höhen der sendenden bezw. der empfangenden Flach- 
dachantenne (sogenannte Schiffsantennen), A ist die Wellenlänge 
und d der gegenseitige Abstand der Stationen; die Stromstärken 
sind hier in Ampere und die Entfernungen in Kilometern an- 
gegeben. Der Ausdruck ist nur auf den Verkehr bei Tage über 
Salzwasser anwendbar. 

Die vonSommerfeld, Poincaré, Nicholson usw. 
aufgestellte Theorie hat zu einer Formel geführt (für gedämpfte 
Schwingungen): 

0:0019 d 
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Hier ist k, die Höhe bis zur Mitte der Kapazität der 
Empfangsantenne (in Kilometer) und R der Hochfrequenzwider- 
stand des Empfängers, 31 und 3, sind die Dekremente der Sende- 
und Empfangssysteme. 
Der erste Teil der Formel gibt nach Hertz das elektrische 
Feld an, das in einer Entfernung d in der Aquatorialebene eines 
äqyuivalenten Oszillators von der Länge 2% hervorgerufen wird. 
Bemerkenswert ist das Glied von der e-Potenz, das den 
Ausdruck für die Zerstreuung enthält, das sind die Verluste, die 
infolge des Entweichens von Energie in die oberen Schichten 
der Atınosphäre entstehen, weil die Wellen der Erdkrümmung 
nicht vollkommen zu folgen vermögen. Es wurden zur Uber- 
prüfung der Formeln Versuche zwischen Arlington und dem 
nach Gibraltar fahrenden Dampfer „Salem“ mit 3800 m Wellen, 
100 4 Sendestromstärke angestellt. Die Höhe der Antenne auf der 
„Salem“ ist 396 m, bis zur Mitte der Kapazität 345 m. 


Wiss, 10. Jänner 1915. 


Die Versuche ergaben, daß das Hertzsche Glied der 
Formel mit den Beobachtungen auf kurze Entfernungen über- 
einstimmt; es zeigt sich jedoch, daß, wenigstens für die Mehrzahl 
der Landstationen, die Länge des äquivalenten Oszillators be- 
trächtlich kleiner ist als die doppelte Höhe der Antenne. Die 
Formel als Ganzes liefert bei großen Entfernungen keine be- 
friedigenden Ergebnisse, denn das Zerstreuungsglied bewirkt an- 
scheinend eine Verkleinerung der elektrischen Intensität, die be- 
trächtlich größer ist ale die beobachteten Werte. Bei den Ver- 
suchen zwischen Arlington und der „Salem“, über eine Strecke 
von 3700 km, betrug die nach der Formel berechnete Stärke 
des empfangenen Stromes nur ein Fünftel der tatsächlich be- 
obachteteu, und nach ihnen würden die Signale in einer Ent- 
fernung von ungefähr 2600 km unter die Hörbarkeitsgrenze 
hinabsinken, während sie in Wirklichkeit bei 3700 km hörbar 
blieben. Es wurde aus einer Vereinigung des Hertzschen Teiles 
der theoretischen Formel mit dem Absorptionsgliede der rein 
empirischen, aus den Versuchen mit Brant Rock gewonnenen 
Formel (Gleichung 1) ein halb empirischer Ausdruck für die 
aufgenommene Stromstärke gebildet. Dieser Ausdruck 
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steht in guter Übereinstimmung mit den Beobachtungen bis zu 
3700 kın bei 3800 m langen Welien. 

Die wenigen Versuche haben gezeigt, daß die Schwächung 
der Wellen selbst auf dem Meer mit zunehmender Wellenlänge 
sich stark vermindert. Dies bringt die theoretische Formel zum 
Ausdruck, die annimmt, daß alle dem Wellenzuge durch Zer- 
streuung entnommene Energie verloren ist. Man hat aber Grund 
anzunehmen, daß ein Teil der Wellen durch Reflexion oder 
Brechung wieder zur Erde gelangt, besonders des Nachts. Es 
haben die Versuche ferner noch gezeigt, daß die Bodenabsorption 
mit wachsender Wellenlänge abnimmt. 

Eine Versuchsreihe beschäftigte sich damit, eine Ver- 
gleichung zwischen Senderapparaten mit Lichtbogen und solchen 
mit Funken herbeizuführen. Man hat mit einer 500 V, 30kW- 
Gleichstrombogenlampe bei 4100 m Wellen zirka 50 4 Antennen- 
strom erzeugt. Bei der Funkensenderanordnung bat man mit 
1000 sek. Funken und 90 bis 100 A Strom in der Antenne ge- 
arbeitet. Es wurden zahlreiche Versuche angestellt, die das Ver- 
hältnis zwischen den Wirkungsarten der beiden Systeme fest- 
legen sollten. Aus den Versuchen kann man den Schluß ziehen, 
daß für Entfernungen von der Größenordnung von 3700 km und 
darüber kontinuierliche Schwingungen im Durchschnitt überlegen 
sind. Diese Überlegenheit hängt anscheinend irgendwie mit der 
Verstärkung der Signale von den oberen Schichten der Atmo- 
sphäre her zusammen und ist den Zufälligkeiten dieses Teiles 
der empfangenen Energie ausgesetzt. Die Anzeichen scheinen 
dafür zu sprechen, daß die Überlegenheit der kontinuierlichen 
Schwingungen im Winter größer ist als im Sommer. 

(Jahrbuch d. drahtl. Tel., Band 8, Heft 6.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 
Die Handelssorten von raffiniertem Kupfer bildeten den 


. Gegenstand eines Vortrages von L. Addicks in der Herbst- 


versammlung des American Institute of Metals in Chicago. Die 
Hüttentechnik kennt drei typische Prozesse der Rohkupfer- 
gewinnung: a) Rösten, Schmelzen und Verblasen im Konverter; 
b) abwechselnde Oxydation und Reduktion und c) direkte Re- 
duktion oxydierter Erze. Der erste Prozeß liefert den größten 
Teil der amerikanischen Produktion und ergibt bei einer möglichst 
vollständigen Ausscheidung der Verunreinigungen ein Rohkupfer 
mit 900/, Cu + Ag. Bei dem zweiten Verfabren (englischer Flamm- 
ofenbetrieb) ist die Ausscheidung der Verunreinigungen unvoll- 
kommen, obwobl durch Anhäufung derselben in einem Teile des 
Produktes gleichfalls ein sehr reines Metall, das „best selected“ 
von Großbritannien gewonnen wird. Die direkte Reduktion 
oxydierter Erze im Schachtofen (deutsches Verfahren) liefert selten 
ein Schwarzkupfer mit mehr als 96°,. Cu. Mit Ausnahme von 
„best selected“ u. dgl. Kupfersorten werden alle Produkte der 
angeführten Prozesse entweder durch Umschmelzen oder elektro- 
Iytisch raffiniert. Die Raffination durch oxydierendes Schmelzen 
ist nur bei verhältnismäßig reinem Kupfer oder wenn nur minder- 
wertiges Kupfer verlangt wird, am Platze. Bei der elektro- 
lytischen Raffination gewinnt man die im Schwarzkupfer ent- 
haltenen Edelmetalle als Anodenschlamm und erhält Kupfer- 
kathoden mit etwa 9995°%, Cu; die fehlenden 0˙05% macht 
größtenteils der Wasserstoff aus. Die Kupferkathoden, ein aus- 
gezeichnetes Material für die Messingerzeugung, werden jedoch 
ungern von den Kupferfabrikanten verkauft, da während des 
Transportes durch absichtliches oder unabsichtliches Ablösen 


Wien, 10. Jänner 1915. 
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kleiner Stücke Verluste eintreten können. Man schmilzt sie 
daher im Flammofen um und bringt das Kupfer in Handelsform. 
Das in Draht ausgezogene Kathodenkupfer hat bekanntlich oft 
eine um etwa 2% höhere Leitfähigkeit als dasselbe Metall nach 
dem Umschmelzen. Es handelt sich dabei vermutlich um Ver- 
unreinigungen, die dem elektrolytischen Kupfer anhaften und 
sich beim Schmelzen im Kupfer lösen. Die Leitfähigkeit von 
vollständig reinem Kupfer ist etwa 103% nach Matthiesen. 

Das aus gediegenem Kupfer von Lake Superior gewonnene 
hochleitfähige Kupfer ist von elektrolytischem nicht zu unter- 
scheiden, während das Lake-Kupfer von niedriger Leitfähigkeit 
(aus größeren Tiefen gewonnen) in Wirklichkeit eine Kupfer- 
arsenlegierung ist, die freilich für bestimmte Zwecke gut ge- 
eignet ist. Fast alle Elemente, die die Leitfähigkeit herabsetzen 
(P, Al, Si, As) entwickeln günstige mechanische Eigenschaften. 
Kupfer mit 0'4°/, As eignet sich gut für Feuerbüchsen. Das 
alte Vorurteil, zugunsten des Lake-Kupfers, stirbt mit der älteren 
Generation der Betriebsleiter von Kupferdrahtwalzwerken aus. 

In der Elektrotechnik kann man nur das elektrolytische 
und das hochleitungsfähige Lake-Kupfer, praktisch identische 
Kupfersorten, benutzen. Die meisten elektrolytischen Raffinerien 
geben für ihre Fabrikate im Mittel eine Leitfähigkeit von 100% 
an. Die einzelnen Partien schwanken zwischen 101 und 99°/,, 
während die mit 98°5°/, gewöhnlich schon zurückgewiesen werden. 
Es hat keinen Sinn, zu unterscheiden zwischen Kuchen, Draht- 
barren und Ingots, da oft verschiedene Formen aus ein und 
demselben Ofen gegossen werden. Für andere als elektrotechnische 
Zwecke verlangt man die Bescheinigung. daß das Kupfer ge- 
wisse Verunreinigungen nicht enthält. Der Raffineur unterscheidet 
drei Klassen Verunreinigungen, je nachdem dadurch die Leit- 
fähigkeit (As, Sb) oder Ziehbarkeit (Pb, Te, Bi) beeinträchtigt 
wird oder die betreffenden Elemente wertvoll zu gewinnen sind 
(Ag, Au, Pt, Pd). Eine repräsentative Analyse von elektro- 
lytischem Kupfer ist: 

99.98% Cu, 0'04 O., 0'004 Ni, 0:035 Fe, 0:003 S, 0:003 Sb, 
0.002 As, 0'002 Pb, 0:001 Al, 0:001 Ag, 0:0005 Se, 0:0005 Te, 
0:00001 Au, P und Bi in Spuren. 

Physikalische Fehler von raffiniertem Kupfer sind sebr 
mannigfaltig. Praktisch ist alles geschmolzene Kupfer porös. Die 
mikroskopischen Blasen sind die Ursache der Raubheit des 
Kupferdrahtes. Die Lieferungsvorschriften verlangen, daß das 
Kupfer von mechanischen Fehlern frei sein soll, der Käufer 
soll jedoch gegenüber kleinen oder vereinzelten Feblern nach- 
sichtig sein. (Metallurg. Chem. Eng., Heft 10, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Wärmetechnik des Gasgenerator- und Dampfkessel- 
hetriebes. Die Vorgänge, Untersuchungen und Kontrollmetboden 
hinsichtlich Wärmeerzeugung und Wärmeverwendung im Gas- 
generator- und Dampf kesselbetrieb. Von Paul Fuchs, Ingenieur. 
Dritte erweiterte Auflage. 191 Seiten, mit 43 Textfiguren. 
Berlin 1913. Julius Springer. (Preis geb. Mk. 5.) 

Das vorliegende Werk ist die Neubearbeitung eines 
früheren Buches des Verfassers, betitelt: Generatorkraftgas- und 
Dampfkesselbetrieb in bezug auf Wärmeerzeugung und Wärme- 
verwendung. Wie der Verfasser im Vorworte bervorhebt, hat 
das Werk in dieser vorliegenden dritten Auflage gleichwie in 
den früheren Auflagen die Tendenz eine möglichst ballastlose, 
metaphysikfreie Darstellung einzelner technischer Wärmevorgänge 
zu geben, welche unbedingt Anwendungen auf das Erfahrungs- 
gebiet ermöglichen. 

Das Buch gruppiert sich nach drei Hauptabschnitten: 
Wärmeerzeugung, Wärmeverwendung und Kontrolle des Gas- 
generator- und Dampfkesselbetriebes. Der erste Abschnitt ent- 
hält teils rechnerische, teils graphische Entwicklungen, Erläu- 
terungen und Darstellungen aller Vorgänge und Verhältnisse, 
die sich bei der technischen Erzeugung von Wärme abspielen, 
und zwar sowohl bei der Wärmeerzeugung durch Vergasung 
und Entgasung von Brennstoffen, als auch bei der Wärme- 
erzeugung durch direkte Verbrennung. Es werden alle in Betracht 
kommenden tbermochemischen Reaktionen und ihre Beziehungen 
untereinander beschrieben und handliche Formeln aufgestellt 
zur Bestimmung der Luft- und Gasmengen und der Zusammen- 
setzung der letzteren bei dem Vergasungs-, Entgasungs- sowie 
dem direkten Verbrennungsprozeß. Weiters werden Formeln ent- 
wickelt zur Berechnung des Nutzeffektes der direkten Wärme- 
entbindung und zur Berechnung der Verluste bei der unvoll- 

kommenen Verbrennung. Der Gebrauch dieser Formeln bei ein- 
sehlägigen Untersuchungen wird durch zahlreiche übersichtliche 
Tabellen wesentlich unterstützt. 

Im zweiten Teile, der sich mit der Wärmeverwendung 
befaßt, werden Betrachtungen angestellt über die Wärmeaufnahme- 

ähigkeit und Wärmeverteilung innerhalb einer Dampfkessel- 


heizfläche, den Nutzeffekt einer Dampfkesselanlage und den Nutz- 
effekt und Wärmedurchgang an Dampfüberhitzerheizflächen, sowie 
an Vorwärmerheizflächen. Auf Grund der Zustandsgleichungen 
werden mit Hilfe eines reichen Versuchs- und Tabellenmaterials 
weitere Formeln für die zu untersuchenden Größen entwickelt 
und festgelegt. 

Im dritten Teile, der von der Kontrolle des Gasgenerator- 
und Dampfkesselbetriebes handelt, werden die gebräuchlichsten 
Instrumente zur Vornahme von wärınetechnischen Untersuchungen 
(Thermometer für hohe Temperaturmessungen, Druckmesser, 
Kalorimeter und andere) beschrieben und deren Gebrauchs- 
weise erläutert, ferner verschiedene Methoden der Brennstoff- 
untersuchung bezw. Heizwertbestimmung angegeben und schließlich 
alies, was zu einer rationellen laufenden Kontrolle des Generator- 
und Dampfkesselbetriebes erforderlich ist, zusammengefaßt. 

Der Text weist trotz strengster Wissenschaftlichkeit und 
großer Knappheit eine klare und überall leicht verständliche 
Darstellung auf. Die in den Text eingefügten Schaubilder und 
sonstigen Figuren lassen gleichfalls an Klarheit und Deutlichkeit 


nichts vermissen. 

Das Werk bildet einen wertvollen Ratgeber bei technischen 
Untersuchungen von Wärmeerzeugungs- und Wärmeverwendungs- 
anlagen und kann daher allen beteiligten Fachkreisen wärmstens 


empfohlen werden. Rubricius. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
( Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beleuchtung. 
Glühlampen. 
(Fortsetzung von Heft 1, Seite 16.) 


bD Metallfäden. Metallglühkörper. 


Die Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges (Auer— 
gesellschaft) in Berlin gibt für Leuchtkörper von Glühlampen 
einen gezogenen Draht aus Wolfram oder Wolfram und einem Hilfs- 
metall an, welcher durch Wasserstoff nicht reduzierbare, die schädliche 
Wirkung von Wechselstrom vermindernde oder beseitigende Oxyde in 
Mengen enthält, die seine Leitfähigkeit nahezu ungeändert lassen. Was 
die Herstellung solcher Drähte betrifft, so können dieselben durch 
mechanisches Bearbeiten und Ziehen der metallischen Masse, welche 
zum Beispiel Kalziumoxyd enthält, hergestellt werden, und zwar können 
die metallischen Massen nieht nur aus dem reinen Leuchtkörpermetall 
bestehen, sondern sie können auch ein Hilfsmetall enthalten, welches 
zum Schluß ausgetrieben wird. (D. R. P. Nr. 271 730.) 

Eine Erfindung des Dr. Ing. Paul Sehwarz kopf in Berlin 
betrifft ein Verfahren zur Herstellung eines besonders feinen. als Aus- 
Langsmaterial für die Fabrikation von Metallfäden geeigneten Wolfram- 
R durch Reduktion von Wolframoxyden. Bei Durchführung der 

eduktion läßt man das reduzierende Gas mit einer sehr hohen Ge- 
schwindigkeit (etwa 28 000 m pro Stunde) über die Reduktionsmasse 
strömen. Auf diese Weise wird der Sauerstoffpartialdruck in der redu- 
zierten Atmosphäre möglichst niedrig gehalten. (D. R. P. Nr. 276 659.) 

Gemäß einem Verfahren der Firma Westinghouse Me- 
tallfaden-Glühlampenfabrik Ges m. b. H. in Wien 
werden aus einer beispielsweise Wolfram enthaltenden Masse gespitzte 
und schließlich gesinterte Fäden bei einer Temperatur von sichtbarer 
Rotglut aufwärts einem Ziehprozeß ausgesetzt, wobei bei Querschnitts- 
verminderung und Verdichtung des Gefüges eine Erhöhung der Zug- 
und Bruchfestigkeit bewirkt wird. Auf diese Weise kann außer Wolfram 
jedes hochschmelzbare Metall oder eine Verbindung von solchen Metallen 
oder Stoffen. welche bei gewöhnlicher Temperatur nicht genügend oder 
überhaupt nicht ziehbar sind. wie zum Beispiel Titan, Zirkon, Uran, 
Chrem oder Silizium verarbeitet werden. (O. P. Nr. 65 983.) 

Von dieser Firma rührt weiters ein Verfahren zur Her- 
stellung von Drähten für Glühlampen aus spröden Materialien, wie 
schwerschmelzbaren Metallen. durch deren Überführung in die duktile 
Modifikation durch Zusammenpressen eines Pulvers und mechanische 
Bearbeitung her. Das Pressen geschicht in der Weise, daß das pulver- 
förmige oder kolloidale Material. gegebenenfalls mit einem Bindemittel 
vermengt, einer allseitig gerichteten entsprechend hohen Pressung. etwa 
durch den Druck eines flüssigen oder gasförmigen Mittels ausgesetzt wird, 
so daB ein kompaktes. homogenes und widerstandsfähizes Werkstück 
entsteht. das dann durch die weitere mechanische Bearbeitung in dünne 
Drähte übergeführt werden kann. Das pulverförmige oder kolloidale 
Material wird in eine Form mit nachgiebigen Begrenzungen, etwa aus 
Gummi oder dgl. gefüllt und diese Form der Pressung ausgesetzt. 

(Ö. P. Nr. 66 527.) 

Ein von Dr. Rudolf Jahoda und Elektrische Glüh- 
lampenfabrik „Watt“ Scharf. Löti & Latzko. beide 
in Wien, erfundenes Verfahren zur Herstellung duktiler Glühkörper 
aus schwer schmelzbaren Metallen bezw. Metallerierungen ist dadurch 
gekennzeichnet, daß die zu zichenden Drähte oder Fäden mit Kohlen- 
stoff bei so hoher Temperatur in Berührung gebracht werden. daß eine 
oberflächliche chemische Einwirkung vor sich geht. Di: Drähte oder 
Fäden werden in Ruß eingebettet und heftige zerlüht. (Ö. P. Nr. 66 876.) 

Die Firma Molfram lampen Akt.-Ges in Auesbur« 
gibt ein Verfahren zum Zuspitzen des Drahtes auf chemischem Weve 
beim ZiehprozeßB an: Die Ausführung des, Verfahrens „geschieht am 
vorteilhaftesten durch Eintauchen des Zuzuspitzenden Drahtendes in 
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Schmelzbäder anorganischer Chlor- oder Schwefelverbindungen, deren 
wirksames Chlor oder Schwefel das Ablösen und damit das Zu- 
spitzen des Drahtes übernimmt. Zur Verwendung kommt ein Schmelz- 
bad von Antimonpentachlorid, ein Salz, das unter Übergang in 
Antimontrichlorid imstande ist. Chlor abzugeben. Eine wesentliche 
Beschleunigung des Ablösungsvorganges läßt sich dadurch schaffen, 
daß der Draht zur Anode eines elektrolytischen Schmelzbades gemacht 
wird, wobei das anodische Chlor beispielsweise bei der Anwendung von 
im Schmelzfluß sich befindenden Kalziumchlorid auf den Draht schnell 
und kräftig einwirkt. (D. R. P. Nr. 272 731.) 
Der Firma Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges. (Auer- 
gesellschaft) in Berlin wurde eine Vorrichtung zum Abbauen 
der äußeren Drahtschicht von Wolframdrähten patentiert, bei welcher 
der Draht durch das elektrochemische Abbaumittel mit gleichmäßiger 
seschwindigkeit hindurchgezogen wird. Erfahrungsgemäß führt man den 
Draht so an einer größeren Anzahl gleicher Anoden vorbei, daß genügende 
Berührung mit diesem eintritt, um an verschiedenen Stellen des Drahtes 
Strom zuzuführen. (D. R. P. Nr. 275 611.) 
Ein Verfahren zum Anspitzen von als Glühkörper für Glüh- 
lampen bestimmten Wolframdrähten beim Ziehen, der Firma The 
Westinghouse Metalle Filament Lamp Co. Ltd. in 
London, besteht darin, daß das.anzuspitzende Ende als Kathode 
gegenüber einer als Anode dienenden Metallplatte in einem Elektrolyten 
eingebracht und durch Anwendung einer sehr hohen Stromdichte, die 
ein hohes Erhitzen bezw. Erglühen des eingetauchten Drahtendes be- 
wirkt, in die gewünschte Gestalt gebracht wird. (D. R. P. Nr. 275 656.) 
Die Firma Wolfram Lampen Akt.-Ges in Augs- 
burg gibt ein Verfahren zum Ziehen und Legieren von Draht unter 
Anwendung einer Metallsuspension oder -lösung als Schmiermittel beim 
Ziehen an, welches darin besteht, daß der Draht mittels einer Suspension 
oder Lösung eines mit dem zu ziehenden Metall zu legierenden Metalles 
oder mittels einer Suspension oder Lösung einer Legierung oder Ver- 
bindung des letzteren geschmiert wird und daß das Metall des 
Schmiermittels während des Ziehens oder nach dem Ziehen durch Er- 
hitzen mit dem Ziehmetall legiert werden. Um Wolfram mit Thorium 
zu einem Draht zu legieren, wendet man das gallertige Thoriumoxyd- 
hydrat an. das beim Ausfällen von Thoriumsalzlösungen mit Basen 
erhalten wird. Als ein weiteres Beispiel sei ein Legierungsverfahren 
für Eisen erwähnt, das bekanntlich schon durch geringe Zusätze von 
edlen Metallen, wie Vanadin usw., in seinen mechanischen Eigenschaften 
sehr verbessert wird. Hier ist ein vorteilhaftes Legierungsverfahren 
durch Verwendung des Hydroxydes des Vanadins gegeben. 
(D. R. P. Nr. 276 804.) 
Den Gegenstand einer Erfindung des Johann Lingenhöl und 
Ludwig Wolf in Augsburg bildet ein Verfahren zur Her- 
stellung von phosphoreszierenden und emanierenden Flächen von 
beliebiger Form und Ausdehnung. Poröse, erhitzte Platten. Kegel, 
Zylinder usw. werden mit einer vorher erhitzten Fettsäure in oder ohne 
Verbindung mit Alkali- und anderen Metallen und Metalloxyden in 
geschmolzenem oder verdampftem Zustand in Berührung gebracht. 
(D. R. P. Nr. 275 978.) 
Die Firma Allgemeine Elektricitäts- Gesell. 
schaft in Berlin gibt ein Verfahren zum Egalisieren von Leucht- 
körpern aus Wolfram oder ähnlichen Metallen an. Die Leuchtkörper 
werden nach diesem Verfahren unter Erhitzung durch hindurchgeleiteten 
Strom einem chemischen Angriff derart unterworfen, daß die dickeren, 
weniger erhitzten Teile des Leuchtkörpers stärker angegriffen werden 
als die dünneren, stärker erhitzten, bis die Egalisierung genügend weit 
erreicht ist. Die Leuchtkörper werden bei geeigneter Temperatur elek- 
trisch in Wasserstoff, der oxydierende Gase enthält, erhitzt, worauf das 
gebildete Oxyd auf chemischem oder mechanischem Wege beseitigt 
wird. Eine zweite Ausführungsform ist die, daß die Leuchtkörper in 
einer sie angreifenden Flüssigkeit, elektrisch so weit erhitzt werden. bis 
die Flüssigkeit den durch den Angriff dünner gewordenen und infolge- 
dessen heißeren Glühkörper nicht mehr benetzt. (D. R. P. Nr. 276307.) 
Bei der Herstellung von Glühlampen mit Gasfüllung hat sich die 
Schwierigkeit gezeigt, daß die dureh Erhitzung erweichte Abschmelzstelle 
durch den Innendruck aufgeblasen, also ausgebaucht wird, so daß ohne 
besondere Vorkehrungen ein Zusammenschmelzen, ohne daß das Gas 
entweicht, ausgeschlossen ist. Dieser Schwierigkeit wird gemäß einer 
Erfindung der Firma Westinghouse Metallfaden-Glüh- 
lampenfabrik G. m. b. H. in Wien in der Weise begegnet, daß 
man entweder den Innendruck der Lampe überhaupt nicht oder nur in 
vermindertem Maße auf die abzuschmelzende Stelle wirken laßt, was 
dadurch geschehen kann, daß man zwischen dem Lampeninnenraum und 
der Abschmelzstelle ein selbsttätiges Absperr- oder Drosselorgun ein- 
schaltet oder es wird die abzuschmelzende Stelle durch eine feste Form 
oder einen von außen her wirkenden Gas- oder Flüssigkeitsüberdruck 
verhindert, sich unter der Einwirkung des Innendruckes auszubauchen 
oder aber man vermindert den Innendruck der Lampe durch eine ent- 
sprechend starke. von außen einwirkende Abkühlung. (O. P. Nr. 66 190.) 
Bei elektrischen Glühlampen benutzt man für die Stromein- 
führungsdrähte als Ersatz für das teuere Platin häufig Nickeleisen- 
lessierungen, welche denselben Ausdehnungskoeftizienten wie Glas haben. 
Hiebei bilden sich jedoch Undichtheiten. wenn die Dichtungsstelle 
Temperaturschwankungen ausgesetzt ist, da das Glas an der Mantel- 
oberfläche nicht genügend festhaftet. Gemäß einer Erfindung der Firına 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft in Berlin 
wird als Einführungesdraht ein Metalldraht mit einem Überzug aus einem 
Metall benutzt. dessen Oxyd sich bei verhältnismäßig niedriger Tempe- 
ratur in Glas löst. Solche Metalle sind zum Beispiel Kupfer. Kobalt und 
ihre Baysierungen,. Als Seele kann ebenfalls ein Metall oder eine Metall- 
legierung dienen. zum Beispiel Wolfram oder Nickeleisen. Seele und 
Hülse werden so bemessen, daß der resultierende Ausdehnungskoeftizient 
des zusammengesetzten Drahtes ungefähr derselbe ist wie derjenige des 
Glases, in welches der Draht einzuschmelzen ist. (D. R. P. Nr. 278 655.) 


Wien, 10. Jänner 1915. 


Bogenlampen. 
a) Elektroden, elektrische Kerzen. 


Die Firma Vereinigte Chemische Fabriken, 
Landau, Kreidl, Heller & Co. in Wien gibt ein Verfahren 
zur Herstellung der Dochtmasse für Dochtkohlen an. Die zur Herstellung 
der Dochtmasse üblichen Stoffe werden zum Beispiel mit Kali- oder 
Natronlauge zu einer Paste angemacht. zur Erleichterung der Schlacken- 
bildung werden der Paste geringe Mengen eines Flußmittels, zum Beispiel 
Wasserglas zugesetzt. Beispielsweise werden die als Leuchtsalze ge- 
eigneten Fluoride und fein verteilter Kohlenstoff gut verrieben, und diesem 
Gemenge stark konzentrierte Kalilauge zugesetzt. bis eine gut knetbare 
Paste entsteht. Ö. P. Nr. 66 774.) 

Eine Bogenlichtelektrode der Firma Siemens & Co. in 
Lichtenberg enthält eine klomplexe Fluorverbindung solcher 
Elemente, die in dieser Verbindung drei- oder vierwertig sind. In Be- 
tracht kommen zum Beispiel die Verbindungen der Alkalien mit Bor- 
tluorwasserstoff, Zirkon, Fluorwasserstoff, Kieseltluorwasserstofl. Tantal- 
fluorwasserstoff und Titanfluorwasserstoff. Neben diesen Verbindungen 
enthält die Elektrode zweckmäßig noch ein Leuchtsalz. vor allen Dingen 
Flußspath. Elektroden für Lampen mit abgeschlossenem Lichtbogen 
enthalten neben Flußspath noch eine Wolframverbindung. besonders 
Kalziumwolframat. Als ganz besonders vorteilhaft erweist sich weiterhin 
ein Zusatz von kohlensaurem Alkali zu den Elektroden. Eine besonders 
brauchbare Elektrode enthält zum Beispiel Titanfluorkalium oder Kiesel- 
fluorkalium allein, oder Gemenge dieser Verbindungen mit kohlen- 
saurem Alkali. (Schw. P. Nr. 63 896.) 

Frank Michael Lewis in Brighton beschreibt eine Bogen- 
lichtelektrode mit einem Chemikaliengemisch an der Außenseite. Zur 
Eızielung einer hohen Lichtausbeute, reiner Lichtfarbe und ruhigen 
Abbrandes der Kohle werden der Elektrode außer den bekannten haupt- 
sächlich aus Wolframaten und Fluoriden bestehenden Effektmasse noch 
Chromate zugesetzt. (D. R. P. Nr. 271 993.) 

Eine Erfindung der Firma Allgemeine Elektricität«- 
GesellschaftinBerlin bezieht sich auf Elektroden für Flammen- 
bogenlampen aus Bestandteilen, die einen unruhigen Bogen erzeugen. 
insbesondere titanhaltigen Bestandteilen. Zur Beruhigung des Licht- 
bogens ist Litiumfluorid in so geringen Massen zugesetzt, daß sie das 
Lieht nicht merklich färben. Bei diesen Elektroden hat sich der 
Zusatz von Kupferverbindungen, zum Beispiel von schwarzen: Kupfer- 
oxyd. wie er bei gewöhnlichen Elektroden zu anderen Zwecken bereits 
üblich ist, als nützlich erwiesen. Eine gute Elektrode erhält man zum 
Beispiel wenn man eine Mischung von 96°, fein gepulverten Titan- 
karbid. 3% schwarzen Kupferoxyd und 1% Lithiumtluorid herstellt 
und die Mischung in dünne Eisenröhren füllt. Für eine Elektrode mit 
Kohle als Grundstoff hat sich folgende Zusammensetzung bewährt: Cer- 
Titantluorid 40 %. Lithiumfluorid 5%, Kohle 55%. (D. R. P. Nr. 274 487.) 

Dr. J. Billiter in Wien gibt eine Bogenlampe mit 
parallelen Elektroden nach Art der Jablochkoffkerze mit den Lichtbogen 
zündender Zwischenschicht an. Diese Zwischenschicht ist aus Substanzen 
zusammengesetzt. welche bei Erhitzung infolge eines chemischen Um— 
satzes zum Teil oder ganz in leitende Karbide übergehen. die bei ihrer 
Abkühlung von höheren Temperaturen nicht wieder in den nichtleitenden 
Zustand übergehen. Zur Zusammensetzung der Zwischenschicht ver- 
wendet man vorteilhafterweise ein Gemisch einer Trägersubstanz. wie 
Magnesia und Kieselsäure oder Wasserglas. Chamotte und Kieselsäure 
oder auch Oxylate oder Karbonate in Verbindung mit einem Flußmittel 
und setzt der Masse zur Brückenbildung reduzierbare Stoffe, wie Eisen- 
oxydul, Bleioxyd. Titansalz oder auch Titanoxyd. Titansäure oder dgl. 
mit Kohlen- oder Graphitpulver zu. (D. R. P. Nr. 272 780.) 

Bei diesen Kerzen hat sich gezeigt, daß auch Verbindungen 
des Vanadins sowie Verbindungen des Wolframs, Cers und Zirkons, 
zum Beispiel Vanadinsalze. Vanadinoxyde oder dgl. mit Vorteil 
verwendet werden können, und zwar allein oder mit anderem Gemisch 
oder auch zusammen mit Titanverbindungen. Die erwähnten Substanzen 
werden vorzugsweise durch eine Trägersubstanz verdünnt und man kann 
ihnen vorteilbafterweise eine reduzierbare Substanz, zum Beispiel Kohle 
oder Graphitpulver beimischen. Es ist vorteilhaft, die verwendeten 
Substanzen oder wenigstens deren aktive Bestandteile in fein verteiltem 
oder kolloidalem Zustand zu verwenden. (D. R. P. Nr. 276 254.) 

Gegenstand einer weiteren Erfindung des Dr. J. Billiter in 
Wien ist eine selbstzündende Kerze. deren brückenbildende Zwischen- 
schicht insbesondere aus pulverförmigen Stoffen oder einem Gemisch 
pulverförmiger Stoffe hergestellt ist. Die Zwischenschicht enthält Salze 
oder andere Verbindungen mehrwertiger Metalle, welche zum Beispiel 
bei passendem Gehalt an Lösungsmitteln klebrig sind. Als Bindemittel 
für die Zwischenschicht verwendet man vorzugsweise neutrale oder 
basische Oxalate, Formiate, Tartrate, Laktate mehrwertiger Meltalle 
bezw. deren klebrige Lösungen oder Gele. Es können auch viskose Salz- 
lösungen des Titans für die Zwischenschicht Verwendung finden, wobei 
diese viskosen Metallsalze, zum Beispieldes Titans, Vanadins. Chroms usw. 
zugleich als Zündmasse dienen können. Weiters kann das Bindemittel 
für die Zwischenschicht auch aus Verbindungen nur eines Metalles 
bestehen und zugleich die brückenbildende Substanz in der Mittelschicht 
bilden. Zur Regulierung der Leitfähigkeit werden der Zwischenschicht, 
Metallfluoride beigemengt. Zur Erhöhung der Festigkeit der Zwischen- 
schicht wird diese in Verbindung mit einer Folie, einem Blättchen oder 
einem entsprechend geformten Gerüst, zum Beispiel aus Drähten, 
Stäbchen. Netz. Gewebe oder dgl. verwendet. (D. R. P. Nr. 273 768.) 

Bei der neuen selbstzündenden elektrischen Kerze des Erfinders 
enthält die Zwischenschicht Verbindungen des Titans, eventuell unter 
Zusatz von Kohle- oder Graphitpulver oder anderen reduzierenden 
Substanzen. (D. R. P. Nr. 272 781.) 

(Fortsetzung folgt.) 


Schluß der Redaktion am 5. Jänner 1915. 
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periode das Feld in 7,=0 ist und umgekehrt tritt 
nur in T. das Feld F, auf, während in dieser Halb- 
periode das Feld in T, =O ist. 


Auch bier ist, wie erwähnt, die Wicklung s, des 
Transformators T, gegen die Wicklung s, geschaltet, 
und diese Drehung der Spannungsphase um 180° be- 
deutet einen Feldverlauf im Transformator T, nach der 
Kurve F.. Für den Sekundärkreis resultiert also eine 
Feldänderung nach der Kurve Fi — F; (Abb. 11), und 
dies ergibt einen Spannungsverlauf nach Kurve Er in 
Abb. 12. Diese Kurve ist aber von doppelter Perioden- 
zahl gegenüber der Kurve Er in Abb. 11. 


An dieser Stelle ist aber zu bemerken, daß nicht 
der gewöbnliche Gleichrichter die am besten geeignete 
Einrichtung für vorliegenden Zweck darstellt, sondern 
ein neuartiger Quecksilberdampfgleichrichter mit ma- 
gnetisch gesteuertem Lichtbogen. Die Verwendung 
gewöhnlicher Quecksilberdampfgleichrichter hat nämlich 
den Nachteil, daß bei der Anordnung nach Abb. 10a 
schädliche Ortsströme entstehen können, welche die 
Wirkung wesentlich beeinträchtigen. 


Nimmt man, um dies zu erkennen, der Einfach- 
heit wegen an, der Sekundärkreis sei offen, dann 
flieben in den Primärwicklungen der Transformatoren T, 
und T, nur Magnetisierungsströme. Während nun die 
eine Halbwelle des Magnetisierungsstroms die Anode a, 
und die Wicklung p, durchfließt. geht die andere Halb- 
welle durch die Anode a, und die Wieklung pi. Be- 
trachtet man nun aber die «Spannungsverteilung. zum 
Beispiel während der ersten Halbperiode, während 
welcher also der Magnetisierungsstrom die Anode a, 
und die Wicklung p, durchfließt, dann erkennt man, 
daß die Wicklung p, durch den Gleichrichter gleichsam 
kurzgeschlossen ist, daan den Klemmen dieser Wicklung 
nur eine dem Spannungsabfall im Gleichrichter ent- 
sprechende Spannung auftreten kann. An den Klemmen 
der Wieklung p, dagegen tritt eine Spannung auf, 
deren zeitlicher Verlauf sich dem Differentialquotienten 
der Feldkurve entsprechend gestaltet. Die Kurve des 
Feldes. welches durch den die Wicklung p, durch- 
tießenden Magnetisierungsstrom im Transformator T, 
während der ersten Halbperiode erzeugt wird, ist aber 
eine Sinushalbwelle mit nur positivem Wert der 
Ordinaten, während die dem Differentialquotienten 
dieser Feldkurve entsprechende Spannungskurve Ordi- 
naten mit positiven und mit negativem Vorzeichen 
aufweist. Während der ersten Halbperiode herrscht 
also an den Klemmen der Wicklung p, eine Wechsel- 
spannung, demnach auch zwischen der Anode a, und 
der Kathode des Gleichrichters. Der Gleichrichter laßt 
nun zwar keinen Strom von der Kathode zur Anode a, 
fließen, aber wohl von der Anode a, zur Kathode, so 
daß während der zweiten Hälfte der ersten Halb- 
periode, die an den Klemmen von p, herrschende 
Spannung einen den Gleichrichter von a, nach der 
Kathode durchfließenden Strom (einen Ortsstrom) ver- 
ursachen wird. Dieser Strom kann sehr hohe Werte 
annehmen, auch wenn der Transformator T, an sich 
drosselnd wirkt. Immerhin wird die Wirkungsweise 
der ganzen Anordnung durch die typische „Ventil- 
wirkung“ des Gleichrichters nachteilig beeinflußt und 
der Wirkungsgrad sehr herabgesetzt. 


(Schluß folgt.) 
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Erwärmungskurven elektrischer Maschinen. 
Von Ing. Arthur Müller, Preßburg. 


Die experimentelle Bestimmung der vollständigen 
Erwärmungskurve elektrischer Maschinen und Trans- 
formatoren erfordert in der Regel einen bedeutend 
größeren Zeitaufwand als die Feststellung der übrigen 
wissenswerten Größen (wie zum Beispiel Leistung, 
Wirkungsgrad usw.), weil der stationäre Temperatur- 
zustand bekanntlich erst nach Verlauf einer längeren, 
streng genommen unendlich langen Zeit erreicht wird. 
Die Durchführung solcher Proben ist besonders bei 
großen Maschinen sehr zeitraubend und wegen des 
damit verbundenen Energieverbrauches auch sehr un- 
ökonomisch, namentlich in solchen Fällen, wo zur An- 
wendung der Zurückarbeitungsmethode keine zweite 
Maschine zur Verfügung steht. Man hilft sich deshalb 
gewöhnlich in der Weise, daß man die Erwärmungs- 
probe vor der Erreichung des stationären Temperatur- 
zustandes abbricht und die Endtemperatur durch 
graphische Extrapolation ermittelt. Dieses Verfahren ist 
jedoch sehr ungenau, weil die Temperatur eine Ex- 
ponentialfunktion der Zeit ist und schon ein geringer 
Fehler in der schätzungsweise angenommenen Neigung 
des fehlenden Kurvenstückes eine große Abweichung 
des extrapolierten Kurvenendpunktes vom wirklichen 
Endpunkte zur Folge hat. 

Es soll daher im folgenden auf analytischem Wege 
ein Verfahren abgeleitet werden, welches die Be- 
stimmung der Endübertemperatur aus einer vor der 
Erreichung des stationären Temperaturzustandes ab- 
gebrochenen Erwärmungsprobe in genauerer Weise er- 
möglicht, als die bisher gebräuchliche Extrapolations- 
methode. 

Die theoretische Grundlage dieser Untersuchungen 
sind natürlich die Wärmegesetze, doch müssen dieselben 
für den vorliegenden Zweck in praktisch brauchbare 
Formen gebracht und dementsprechend vereinfacht 
werden. Nach diesen Gesetzen ist der Wärmevorgang 
in einem isotropen Körper, welchem in jedem Zeit- 
momente die gleiche Wärmemenge zugeführt wird, be- 
kanntlieb folgender: Von der während des Zeit- 
elementes d z entwickelten Wärmemenge Qdx wird ein 
Teil zur Deckung der Wärmeverluste und der Rest zur 
Temperatursteigerung des Körpers verwendet. Die 
Wärmeverluste sind innerhalb des in Betracht kommen- 
den Temperaturbereiches von 0° bis 100° C annähernd 
proportional der jeweiligen Übertemperatur y, dem 
Wärmeemissionskoeffizienten e und der Abkühlungs- 
oberfläche F, also gleich ye Fdz; der zur Temperatur- 
steigerung von y auf y + dy dienende Teil ist sG dy, 
wenn s die spezifische Wärme und @ das Gewicht des 
Körpers bedeutet. 

Es ist also 

d - yeFdı=s@dy .. 1) 

und, da zur Zeit z = 0 auch die Übertemperatur y = 0 
sein muß, 

dy 


z= sG r 5 


86 Q p a 
55 2). 


Im stationären Zustande ist die Übertemperatur y 
gleich der Endübertemperatur T. bci welcher die zu- 
geführte Wärme gleich den Wärmeverlusten, also 
Q=TeF und Q — e F e T- y) ist. Setzt man 
diese Werte in Gleichung 2) ein, so ergibt sich 

sG 
PEN 


e aF 


n 7 a 3) 
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der Rotor besitzt. Man wird daher die Nutenzahl nicht 
größer wählen als die Rücksichtnahme auf die Streuung 
und die Feldgestaltung durchaus erheischt. Ferner zeigt 
sich auch der Einfluß der spezifischen Widerstände. 
Um daraus zu einem Schlusse auf das günstigste 
Verhältnis von « zu gelangen, berechnen wir das Volumen 
der Kurzschlußringe und Stäbe. 
Es sei 
Vı = das Volumen der Stäbe, 
V = das Volumen der Ringe in Kubikzentimetern, 
so ist 71 = (U sI) „ 7), 
wobei für (U s,) die rechte Seite von Gleichung 6) ein- 
zusetzen ist; ferner 
(U sı) 
,=2rDs=2nDasn—=2rDa—, „ö 8). 
Schließlich wollen wir mit Pi und P, die Material- 
preise pro kg bezeichnen und annehmen, daß das spezi- 
fische Gewicht für beide gleich groß sei, dann ist der 
Gesamtpreis: 


P = konst (V, Pi + V, P.) = 
U D 
= K (p1 h pP* + 063 pa 1 71 + . 9). 


* 
2 7 


D 
+ Ko —y— (er h P? + 0:63 p3 U D) P, 


In der Gleichung 9) ist das Verhältnie a= 2 

1 

als unabhängige Variable zu betrachten. Differenzieren 

wir daher Gleichung 9) mit Bezug auf à und setzen 
den Differentialquotienten gleich Null, so folgt: 


d P UDI 2 D 
U Pa PI l | 
oder a = — | —.—--.—-.01 .. . 10 
P E P, h i 


l , l 
oder wenn man im Durchschnitt — = 0'9 setzt: 


h 


—-.— .. . ~- Il). 
P pı P l 
Wir gelangen somit, trotz der etwas umständ- 
lichen Ableitung, zu einer sehr einfachen Formel, welche 
mit Vorteil beim Entwurfe von Kurzschlußmotoren be- 
nutzt werden kann. Besonders einfach gestaltet sich die 
Sache, wenn die Stäbe und Ringe aus dem gleichen 
Materiale hergestellt sind. Dann wird 


es g reis ran e a.. 12). 


P 
Sind dagegen die Stäbe aus Kupfer, die Ringe 
aus Bronze, so verhält sich angenähert = = 32: 
1 
72 und es wird . zoa y J9) 
P, P 


An die obige Betrachtung ließe sich noch eine 
Bemerkung mehr mathematischer Natur anknüpfen. 

Der berechnende Ingenieur kommt verhältnismäßig 
oft in die Lage, sogenannte „günstigste“ Werte 
einer Funktion zu bestimmen. Das eine Mal entspricht 
dieser Wert einem Maximum, das andere Mal einem 
Minimum der betreffenden Funktion. Nicht selten ist er 
aber auberstande, den so berechneten Wert auch 
wirklich zu benutzen, weil entweder konstruktive oder 
andere Gründe dagegen sprechen. Nun hat dies im all- 
gemeinen auch wenig zu sagen, weil sich die Funktion y 
bekanntlich sehr wenig in der Nähe ihres Maximums 
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oder Minimums ändert, so daß selbst verhältnismäßig 
große Abweichungen von dem, dem günstigsten Werte 71 
entsprechenden Werte z,, das Ergebnis nur wenig be- 
einflussen. 

Man könnte sich daher die Frage vorlegen: Um 
welchen Betrag wird sich y, ändern, wenn man z von 
dem y, entsprechenden Werte zz um Ax abweichen 
läbt? Diese Frage ist verhältnismäßig einfach zu be- 
antworten, indeın man einfach in der Gleichung 

5 / ²˙ 1 
den betreffenden Wert von z einzusetzen hat. 

Die Frage kann aber auch so gestellt sein: Wie 
stark darf die Abweichung Az von z sein, damit y nur 
um den Betrag Ay von y, abweicht. 

Zu diesem Zwecke müßten wir zals Funktion von y 
ausdrücken, was unter Umständen nicht ganz so ein- 
fach, auf alle Fälle aber ziemlich zeitraubend ist. 

Ziemlich einfach gestaltet sich jedoch die Lösung 
mit Hilfe des sogenannten „Krümmungsradius“. 

Mit Bezug auf die Abb. 1 bedeute r den Krümmungs- 
radıus, dann ist 


Nun kann offenbar das zweite Glied rechts gegen- 
über dem ersten vernachlässigt werden. Daraus folgt 


Ar V2r. A „ %% o e ; 16). 


l 


Andererseits ist 


dè y 
a 
oder mit genügender 
Annäherung 
1 
t= AEN 17) 
und, in Gleichung 16) 


Abb. 1. 


2A 
í \ f” (xi) =) 


Ein Beispiel mag das Gesagte erläutern: 


eingesetzt, 


Es sei 16 
le ＋ 4c, 
: 16 
somit f'(x) = — 23 +4 oder z, = 2; y, = 16. 


32 


Ferner 
g3 


32 
daher J" (21) — — A, 


f” (x) — 


Nehmen wir nun an, die größte Abweichung Ay 
von dem günstigsten Werte y, dürfe 1% oder 


A y = 0:01 . 16 = 0:16 
betragen, so folgt aus Gleichung 18) 
2.016 


oder in Prozenten ausgedrückt 
Az 0.28 
——_ — — — 0 
100 8 100. z = 14%. 


Wir schen also, daß selbst eine Abweichung von 
14% der Größe z nur eine Anderung von 1% des 
günstigsten Wertes 1 zur Folge hat. 


Wien, 17. Jänner 1915, 


Meßbrücke nach Wheatstone mit veriängertem Meßdraht. 
Von Prof. Ing. R. Edler. 


Die allgemein bekannte Meßbrücke von Wheat- 
stone, bei welcher das Übersetzungsverhältnis a:b 
durch Versobieben eines Laufkontaktes C (vergl. Abb. 1) 
an einem homogenen Meßdrahte eingestellt wird, 
während ein Vergleichswiderstand R (gewöhnlich 1, 
10, 100, 1000 Ohm) und der unbekannte Widerstand z 

das Brückenviereck 

vervollständigt, bildet 
die Grundlage vieler in 
der Praxis eingeführter 
Meßeinrichtungen zur 
Bestimmung von Wi- 
derständen; so seien 
nur das Universalgal- 
vanometer der Sie- 
mens & Halske 
A.-G., die Telephon- 
brücke (Kohlrausch 
der Hartmann & Braun A.-G., Kabelmeßdrähte 
und -meßbrücken von Edelmann usw., erwähnt. 


Das Brückengleichgewicht, welches an dem Gal- 
vanometer (Milliamperemeter) oder an einem Telephon 
(bezw. an einem empfindlichen Elektrodynamometer) 
konstatiert wird, ist an die folgende Bedingung ge- 
knüpft: 

z.b=a.R. 1), 
so dab 


1 2 R | 


b 2). 
= Ubersetzungsverhältnis X Vergleichswiderstand | 


Wenn der Meßdraht als homogen angenommen 
werden kann, dann ist 
l.p 


p— ‚Lee 


3), 


wobei ! und (L — l) die Längenabschnitte, q der Quer- 
schnitt und p der spezifische Widerstand des Meß- 
drahtes ist. 


Um die Rechnung möglichst zu vereinfachen, ins- 
besondere um die jedesmalige Berechnung des Quo- 
tienten J: (L-) zu ersparen, wird bei den modernen 
Ausführungsformen der Drahtbrücken der Meßdraht nicht 
nur mit einer gleichmäßigen Teilung, sondern auch noch 
mit einer dem Verhältnisse “: (L -) entsprechenden 
Teilung versehen; häufig bleibt auch die gleichmäßige 
Teilung ganz weg, wie zum Beispiel beim Universal- 
galvanometer der Siemens & Halske A.-G. 

Wenn nun der Laufkontakt C in die Stellung des 
Brückengleichgewichtes gebracht ist, dann ergibt sich 
die „Ablesung“ A, die sich in folgender Weise be- 
rechnen läßt, wenn man dabei setzt: 


=2.2::e<1) 2 2. 9 


a l 


— 
— 


1 zg 5 
Le Lo b o a 

Einige Werte für die Ablesung A, das ist also 
für die Bezifferung auf der ungleichmäßigen, dem Ver- 
hältnisse J: (L — l) entsprechenden Teilung, sind nach- 
stehend angeführt; es wird: 
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für IO N) 0 
L 1 1 
N =: er in 
L 1 1 
m u * 2 4 2 
å je VNN 
2 2 
2 2 6). 
5 I= L. . 2 =- 4 2 
3 3 
5 TTL. . . 43 
9 9 
5 l= 10 T 4 10 4229 
l= L ntal END. Eo 


n 


Die Empfindlichkeit der Einstellung und damit 
auch die Meßgenauigkeit ist also an den verschiedenen 
Stellen des Meßdrahtes ungleich groß; am günstigsten 
sind die Verhältnisse in der Mitte des Meßdrahtes, 
während die Genauigkeit gegen die Enden desselben 
hin sehr rasch abnimmt. Die Wahl eines günstigeren 
Vergleichswiderstandes R vermag allerdings die Messung 
bedeutend zu verbessern, immerhin empfiehlt es sich 
aber, auch noch andere Mittel zur Erhöhung der Meß- 
genauigkeit heranzuziehen. Am einfachsten ist es, den 
Meßdraht entsprechend zu verlängern; wenn man dies 
aber unmittelbar durchführen wollte, so käme man 
sehr bald zu unbequemen Abmessungen der Meßbrücke. 
Es ist daher der Ausweg vorzuziehen, den Meßdraht 
nur nach Bedarf auf der linken oder auf der rechten 
Seite, eventuell auch auf beiden Seiten durch einen 
Zusatzdraht (Zusatzwiderstand) zu verlängern; diesen 
Zusatzdrähten gibt man am einfachsten einen Wider- 
stand, der jenem des verhältnismäßig kurzen Meßdrahtes 
gleich ist. Man ist dadurch in der Lage, mit einem 
Meßdraht von zum Beispiel 500 mm Länge eine wirk- 
same Länge von 1000 mm bezw. 1500 mm zu erzielen, 
ohne daß die Meßeinrichtung unbequeme Dimensionen 
annimmt. Derartige Einrichtungen sind als Meß- 


brücken mit verlängertemMeßdrabht be- 
kannt; sie werden von verschiedenen Firmen geliefert 
(zum Beispiel Hartmann & Braun, Edelmann 
und andere). 


Abb. 2. 


Die prinzipielle Anordnung einer solchen Meß- 
brücke mit verlängertem Meßdrahte ist aus der Abb. 2 
zu ersehen; die Klemme K, ist durch einen Stöpsel S, 
mit der Klemme K“ verbunden, während zwischen KI 
und K“ außerdem ein Draht Mi gespannt ist, dessen 
Widerstand jenem des Meßdrahtes M vollständig gleich 
ist; ebenso ist die Anordnung K, K“ S M, am anderen 
Ende des Meßdrahtes M getroffen. 


Wenn beide Stöpsel (S, und S,) stecken, dann 
ist die Anordnung Abb. 2 vollstandig gleichwertig mit 
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oder, wenn z=% die sogenannte Zeitkonstante ist, 
2h (2 —) „ „ |; 


Daraus erhält man für die Erwärmungskurve die 
bekannte Gleichung 


71 — 4 7) 252 5), 
nach welcher sich die Endübertemperatur 
Ten ͤ » 
1—e 2 


für ein bestimmtes Z berechnen läßt, wenn die dem 
Zeitpunkte x entsprechende Übertemperatur y be- 
kannt ist*). 

Da jedoch die Gleichung 6) für praktische Zwecke 
zu kompliziert ist und außerdem die Kenntnis der Zeit- 
konstante bezw. der Größen s, @, e und F erfordert, 
wollen wir sie durch einen Kunstgriff derart umformen, 
daß die Zeitkonstante verschwindet und die Endüber- 
temperatur nur eine Funktion zweier Übertemperaturen 
wird, die sich aus einer Erwärmungsprobe leicht ent- 
nehmen lassen. Zu diesem Zwecke greifen wir auf 
Gleichung 4) zurück, aus welcher sich zunächst 


* 
Z = 0025 . . . . . 7), 
T-y 
ergibt. Analog muß für den Zeitpunkt z, die Beziehung 
Z = el em en Ta) 
In ( =) 
T— y 


gelten, wenn y, die der Zeit 21 entsprechende Über- 
temperatur ist. 
Aus diesen beiden Beziehungen folgt 


i J 
41 — 1 ee 
ee 


Wählt man nun die Zeitpunkte x und z, derart 


dab z, = 2 , also x, — z = v ist, so erhält man 
T- 9 T 


Toy Ty 
woraus sich für die Endüberte:nperatur die einfache 
Formel 


E 0 8 


ergibt. 

Mit Hilfe dieser Formel ist es also möglich, auch 
aus einer vor der Erreichung des stationären Temperatur- 
zustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe die Endüber- 
temperatur in einfacher Weise zu bestimmen, da hiezu 
nur die Kenntnis zweier Ubertemperaturen erforderlich 
ist, die während der Versuchsdauer zu zwei, im Ver- 
hältnis 1:2 zueinander stehenden Zeitpunkten gemessen 
wurden. Ist beispielsweise, wie in der für Z = 4 und 
T = 100° C gezeichneten Erwärmungskurve (Abb. 1) die 
Übertemperatur nach drei Stunden 53°C und nach 
2 X 3 = 6 Stunden 78°C, so erhält man durch Ein- 
setzen dieser Werte in Formel,8) für die Endüber- 
temperatur 

53? 


A ET Ma ee E 0 
e 


) Siebe auch E. Oelschläger, E. T. Z. 1900, Heft 51. 


also den gleichen Wert, welcher der Konstruktion der 
Kurve zu Grunde gelegt wurde. Man sieht, daß zur 
Bestimmung der Endübertemperatur im vorliegenden 
Falle schon eine Versuchsdauer von sechs Stunden ge- 
nügen würde, während die direkte experimentelle 
Bestimmung einen Zeitaufwand von zirka 18 Stunden 
erfordert hätte, da erst nach dieser Zeit der stationäre 
Temperaturzustand praktisch als erreicht betrachtet 


oc 


O 12 34567 89 10 1 12 13 14 IS 16 17 18 Stunden 
Abb. 1. 


werden kann, wenn die Zeitkonstante Z = 4 Stunden 
beträgt. Bei größeren Zeitkonstanten ist die absolute 
Zeitersparnis natürlich noch größer, da die zur Er- 
reichung des stationären Temperaturzustandes erforder- 
liche Zeit proportional der Zeitkonstante ist. Die Ab- 
kürzung der Versuchsdauer darf jedoch nicht zu weit 
getrieben werden, da man sonst für y und y, unter 
Umständen so kleine Werte erhält, daß schon ein 
geringer Ablesungsfehler die im Nenner der Formel 8) 
vorkommende Differenz 2? y — y, erheblich beeinflussen 
kann. Aus diesem Grunde sollte die Übertemperatur y, 
nicht kleiner als zirka drei Viertel der Endüber- 
temperatur sein. Unter dieser Voraussetzung kann die 
beschriebene Methode, trotzdem sie auf der ver- 
einfachenden Annahme eines isotropen Körpers beruht, 
auch auf Maschinen und Transformatoren mit einer 
für praktische Zwecke genügenden Genauigkeit an- 
gewendet werden, weil, wie durch zahlreiche Ver- 
gleichsversuche festgestellt wurde, die Unterschiede 
zwischen den berechneten und den gemessenen End- 
temperaturen innerbalb der Fehlergrenzen liegen, die 
bei derartigen Temperaturmessungen bekanntlich 
meistens 5 bis 10% betragen. 


Zusammenfassung. 


Es wird auf analytischem Wege eine Methode ab- 
geleitet, die die Bestimmung der Endübertemperatur 
aus einer vor der Erreichung des stationären Tempe- 
raturzustandes abgebrochenen Erwärmungsprobe in ein- 
facher und zugleich genauerer Weise ermöglicht als 
die in der Praxis bisher gebräuchliche graphische Extra- 
polationsmethode. Die ökonomischen Vorteile der be- 
schriebenen Methode kommen hauptsächlich bei großen 
Maschinen und Transformatoren zur Geltung und be- 
stehen nicht nur in einer Ersparnis an Zeit, sondern 
auch in einer Verminderung des mit der Erwärmungs- 
probe verbundenen Energie- und Brennstoffverbrauches, 
was besonders in solchen Fällen wertvoll ist, wo die 
Anwendung der Zurückarbeitungsmethode nicht mög- 
lich ist. 


Wiss, 10. Jänner 1915. 


Der Elektrizitätsgesetz-Entwurf und die Einführung des 
Begriffes „elektrische Energie“ in die Gesetzgebung. 


Kaiserl. Rat, Ing. W. Stoeger, Wien. 


Würde dieser Entwurf so geartet sein, daß ein 
rasches Gesetzwerden desselben wünschenswert wäre, 
so könnten seitens der Technikerschaft auch schwer- 
wiegende Schönheitsfehler des Gesetzes in den Kauf 
genommen werden, um die Sache nicht wieder auf die 
lange Bank zu schieben. Nachdem aber eine Umarbeitung 
unbedingt nötig ist, muß man trachten, daß das 
Gesetz auf einer richtigen theoretischen Grundlage auf- 
gebaut wird. 

Es ist jedenfalls erforderlich, daß mit einigen 
Worten der Begriff Energie und elektrische Energie 
im Gesetz erläutert und die Stellung derselben in den 
bestehenden Gesetzen festgelegt wird. 

Wir müssen bedenken, daß der Begriff „elektrische 
Energie“ den Gesetzen und somit auch den Gesetzes- 
auslegern unbekannt ist. 

Im Entwurf wird zwar der Ausdruck „elektrische 
Energie“ gebraucht, aber nirgends erläutert. Auch 
wird ($ 46) vom elektrischen Strom gesprochen, wo 
ebensogut elektrische Energie gesagt werden könnte. 
(Siehe auch die Überschriften der 88 14 und 15.) 
Juridisch klarer wird die Sache durch verschiedene 
Benennung gewiß nicht. 

Was unter „elektrischer Energie“ zu verstehen 
ist, wird sich der Richter erst durch Sachverständige 
erläutern lassen müssen. Solche nachträgliche Erläute- 
rungen sind aber nicht zweckmäßig. 

Nebstbei sei gesagt, daß es nicht richtig ist, 
wieder ein Fremdwort im Gesetz festzulegen. Statt 
elektrische Energie sollte elektrische. Arbeit gesagt 
werden. Der Ubersichtlichkeit halber ist auch im 
Nachfolgenden hier das Fremdwort beibehalten worden. 

Eine Erläuterung des Begriffes elektrische Energie 
wird hier nicht gegeben, da er einerseits dem Leserkreis 
bekannt, anderseits die genaue Faßung erst im Zu- 
sammenhang mit dem übrigen Gesetzestext festgestellt 
werden kann. 


* * 
* 


Die Regelung der Stellung der elektrischen Energie 
gegenüber den bestehenden Gesetzen ist jedoch noch 
viel wichtiger, und zwar wäre dies am besten gleich 
im Anfang des Gesetzes vorzunehmen. 


Was tut aber der Entwurf?! Ganz zuletzt als 
halbvergessener Anhang ($ 60, Absatz 1) wird gesagt: 
Unter dem im Strafgesetze gebrauchten Ausdruck 
Sache wird auch die elektrische Energie verstanden“. 
Damit ist aber auch festgestellt, daß unter dem Aus- 
drack „Sache“ im Zivilrecht die elektrische Energie 
nicht zu verstehen ist. 

Woher überhaupt diese unglückliche Fassung ? 
Jedenfalls hat man sich nicht getraut, diese für den 
Juristen recht heikle Angelegenheit für alle Fälle zu 
klären. Andererseits wollte man den derzeitigen Rechts- 
zustand nicht übergehen oder gar zurückschrauben. 
Beim Diebstahl von Elektrizität trat seinerzeit ein im 
Gesetze nicht vorgesehener Fall auf. Um dach die An- 
gelegenheit nicht ganz außer die Gesetze zu stellen, halfen 
sich die Juristen damals, da ja sozusagen in vielen 
Fallen ein Diebstahl von Kohle indirekt vorlag, damit, 
die Angelegenheit so zu behandeln, als ob ein Diebstahl 
von Kohle vorliegen würde. 

Es ist aber jedenfalls ganz falsch, diese bei den 
Haaren herbeigezogene Gesetzesauslegung gesetzlich 
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festzulegen. Und noch dazu die ungluckliche Fassung 
dieser Festlegung. 

Zivilrechtlich hat sich die Notwendigkeit einer 
solchen Gesetzesauslegung allerdings noch nicht gezeigt. 
Bei der Festlegung war jedenfalls nur an Diebstahl, 
das heißt an eine vermögensrechtliche Angelegenheit 
im Strafverfahren gedacht. Dementsprechend müßte es 
mindestens im Gesetzentwurf heißen: 

„In vermögensrechtlicher Beziehung ist im Straf- 
gesetze die elektrische Energie einer Sache gleich- 
zuhalten.“ Auskommen wird man mit einer solchen 
Fassung aber auch nicht können, da in der Vorlage 
selbst eine Menge zivilrechtlicher Stellungen der elek- 
trischen Energie aufgenommen erscheinen. 

Was für gesetzliche Folgen bezw. Überraschungen 
die jetzige Fassung bringen würde, ist nicht abzu- 
sehen. Nach der jetzigen Fassung würde, falls 1 
durch elektrische Energie getötet wird, sich folgender 
Fall ergeben: Bei der strafrechtlichen Behandlung des 
Falles im bezug auf den Schuldtragenden würde fest- 
gestellt, daß der Verunglückte durch eine Sache getötet 
wurde (falls nicht eingewendet wird, daß, da im Gesetz 
nur vom Töten durch elektrischen Strom gesprochen wird, 
Töten durch elektrische Energie juridisch unmöglich 
ist). Beztiglich der Ansprüche der Erben wäre aber 
damit gesagt, daß der Verunglückte durch „keine 
Sache“ getötet wurde, da es sich hier um einen zivil- 
rechtlichen Anspruch handelt. Bei ungünstiger Fassung 
des Strafurteiles kann sich ergeben, daß der Getötete 
überhaupt zivilrechtlich nicht gestorben sein kann, da 
er von einer „Sache“ erschlagen wurde, die zivilrecht- 
lich nicht existiert. 

Die Ingenieure könnten sich allerdings denken: 
Sollen die Juristen selbst sehen, wie sie mit dieser 
Gesetzesfassung auskommen werden. Aber die Folgen 
der unglücklichen Fassung werden gewiß an den In- 
genieuren und der Industrie ausgehen und darum 
müssen wir auf richtige Fassung und Klarheit dringen. 

Da es ferner ausgeschlossen ist, die Rechtslage 
der Energie in allen Gesetzen gleichzeitig festzulegen, 
ohne einen Anhaltspunkt an das frühere Sachrecht zu 
schaffen, möchte ich im folgenden einen Übergang 
zwischen bisherigem Sachrecht und Recht der Energie 
zur Aufnahme ins Gesetz anregen und für ruhigere 
Zeiten zur Diskussion stellen. 

„Jede Sache besteht aus Materie und Energie. 
Die uns erfaßbaren Sachen können ebensowenig ohne 
Materie als ohne Energie bestehen. Die Energie der 
einen Materie kann teilweise an andere Materien über- 
gehen, wobei sich entweder das äußere Ansehen der 
Materie verändern und aus der einen Sache eine ganz 
andere werden, oder das äußere Ansehen der Materie 
unverändert bleiben kann, also die Sache selbst an- 
scheinend die gleiche geblieben ist. 

Wenn der Energieübergang von einer Materie 
zur anderen ausgenützt wird, ist die übertragene 
Energie, welche einen Teil einer Sache darstellt, 
juridisch ebenso wie eine Sache selbst zu behandeln. 

Da die Übertragung der Energie sich oft sehr 
schnell zwischen einer großen Anzahl von Materien 
vollzieht und die Materien oft für den Rechtsfall gar 
keine Rolle spielen, kann die Energie allein als Rechts- 
gegenstand behandelt werden, ohne daß die Sachen, 
deren Teil sie zeitweise waren, sind oder sein werden, 
Erwähnung finden.“ 
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Rundschau. 


Wasser motoren, Windmotoren, Pumpen. i 


Die Turbinen der A. S. Rjukanfos and deren Unter- 
suchung. Prof. Ernst Reichel, Charlottenburg. Die Kraft- 
anlage nutzt die bedeutenden Wasserkräfte des Maanelv, West- 
tjorddal, insbesondere die berühmten Wasserfälle bei Rjukanfos 
in Telemarken (Norwegen) aus und soll nach vollendetem Aus- 
bau eine Leistung von 250 000 PS zur Verfügung stellen, dem- 
nach eine der größten europäischen Turbinenanlagen bilden*). 
Das Niederschlagsgebiet des Maanelv umfaßt zirka 1475 km? bis 
zum Ausfluß aus dem 900 m über dem Meeresspiegel liegenden 
Mösvandsee. Der Ausfluß aus diesem 526 ın? großen See wird 
durch eine Sperrmauer abgedämmt und nahezu vollständig 
gleichmäßig gestaltet. Durch einen 145 m hohen Anstau des 
Seespiegels können ungefähr 830 Millionen m? Wasser auf- 
gespeichert und es kann das ganze Jahr bindurch eine gleich- 
mäßige Wassermenge von 51:5 m/ Sek. abgelassen werden. Auf 
der 32 km langen Strecke vom Ausfluß aus dem Mösvand bis 
zum Tinnsee ist ein Gefälle von rund 700 m vorhanden, von 
dem etwa 560 m mit dem 105m hohen Wasserfall Rjukanfos 
ausgenutzt werden. Behufs Verringerung der Baukosten wurde 
die Gefällsstufe von 560 m in zwei Teile geteilt und vorerst 
. mit dem Ausbau der oberen 297 m hohen Stufe (Rjukan I) be- 
gonnen. Das aus dem Mösvand kommende Wasser wird bei 
Skarsfos nochmals durch einen Damm so weit gestaut, daß es 
in den dort abzweigenden rund 4200 m langen Druckstollen von 
etwa 26m? Querschnitt und 8m Gefälle bis zu dem oberhalb 
Vemock gelegenen Wasserschloß geleitet werden kann. Aus dem 
Wasserschloß führen zehn Rohrleitungen in das Kraftwerk 
Rjukan I. Das gebrauchte Wasser stürzt jetzt aus einem kurzen 
Unterwasserkanal in den tief unterhalb liegenden Fluß zurück. 
Später soll es in einem zweiten, ebenfalls etwa 4500 m langen 
Druckstollen dem Wasserschloß der zweiten Gefällsstufe von 
259 in zugeführt werden. 

Die Rohrleitungen baben einen äußeren Durchmesser von 
1550 mm (oben) bis 1450 mm (unten), bestehen aus schweiß- 
eisernen längs- und quergenieteten Rohrschüssen und wurden im 
Auftrage der A. G. Ferrum in Norwegen von der Firma Jensen 
und Dahl in Kristiania hergestellt. Die Hauptturbinen sind als 
Zwillings-Becherturbinen mit je zwei kreisrunden Düsen und 
Nadelregelung für 250 minutliche Umlänfe und eine höchste 
Leistung von 14 450 Pe hergestellt. Fünf Hauptturbinen wurden 
von der Firma Escher Wyss & Co. in Zürich und weitere fünf 
Turbinen von der Firma J. M. Voith in Heidenheim geliefert. 
Sowohl die Nabenscheiben der Laufräder als auch die 22 Becher 
jeder Turbine sind aus Stahlguß. Für die selbsttätige Geschwindig- 
keitsregelung sind Pendel, Servomotor und Oldruckpumpen für jede 
Turbine zu einem zusammenhängenden Satz vereinigt, der durch 
zwei Riemen angetrieben wird. Der Servomotor bedient die 
Regelwelle zur gleichzeitigen Verstellung der vier Düsen und 
leitet auch das Ingaugsetzen des mit Freilaß ausgestatteten 
Druckreglers ein, der am Ende einer jeden Verteilleitung an- 
gebracht ist. Die Turbinen der Firma Escher, Wyss & Co. wurden in 
zwei Typen, und zwar mit großen und mit kleinen Bechern aus- 
geführt. 

In zahlreichen Zahlentafeln und Diagrammen sind die 
Ergebnisse der sehr gründlichen Abnahme versuche, und zwar 
sowohl Leistungsversuche als auch Regel versuche niedergelegt. 


Die Escher Wyss-Turbinen mit den großen Bechern er- 
gaben bei der maximalen Leistung von 15 530 J 8e einen 
Wirkungsgrad von 80%, jene mit kleinen Bechern bei der maxi- 
malen Leistung von 14 590 PS. einen Wirkungsgrad von 74°43°/,. 
Die Voith-Turbinen ergaben bei der maximalen Leistung von 
15 800 PSe einen Wirkungsgrad von 79.45%. 

Besondere Versuche wurden über Reibungsverluste und 
Drucksteigerungen in den Rohrleitungen bei plötzlichen Ent- 
lastungen der Turbinen angestellt; die diesbezüglichen Ergebnisse 
sind gleichfalls in Zahlentafeln zusammengestellt. Aus diesen 
Entlastungsversuchen folgert der Verfasser, daß zur sachgemäßen 
Berechnung der Abmessungen einer Rohrleitung die Berück- 
sichtigung der statischen Drucke allein nicbt ausreicht, sondern 
daß die Rohrleitungen, mindestens bei längeren wagerechten 
Strecken, im Zusammenbange mit der Reglerkonstruktion zu be- 
rechnen sind und deshalb vom Turbinenbauer bemessen werden 
sollten. 

Die mit den Turbinen unmittelbar gekuppelten Strom- 
erzeuger sind zu gleichen Teilen von den Firmen Brown, 
Boveri & Co. in Baden (Schweiz) und Allmänna Svenska Elektriska 
Aktiebolaget in Västeras geliefert worden. 

(Z. d. V. D. I., 31. 10., 7. 11. u. 21. 11. 1914.) 


r) Vergl. E. u. M. 1910, Seite 84; 1912, Seite 568. 


Mos, 10. Jänner 1915, 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Energieschwingungen in Elektromaschinen. Hans Grün- 
holz, Berlin. Bei Drosselspulen oder ruhenden elektrischen Ma- 
schinen, die an einem Netz liegen, findet abwechselnd ein Austausch 
von elektrischer Energie des Netzes und magnetischer Energie der 
Maschine statt; sobald aber die Maschine in Gang ist, kommt zu 
dieser Energieschwingung noch die Schwingung der mechanischen 
en hinzu. die der Rotor abwechselnd aufnimmt und wieder 

ribt. Wirkt während eines Teiles einer Periode, während welcher 
5 das magnetische Ankerfeld bildet. die Maschine als Motor. 
so muß das Netz sowohl die Energie zum Aufbau des Feldes als 
auch zur Vermehrung der Ankergeschwindigkeit liefern; wirkt 
hierauf wieder das Drehmoment der Maschine generatorisch, während 
das Ankerfeld verschwindet, so wird Energie an das Netz abgegeben 
und die wattlosen Ströme werden daher größer als dem Aufbau 
der Felder allein entsprechen würde. Daß zum Beispiel beim Ein- 
phasen-Induktionsmotor der Stator einen nahezu doppelt so großen 
wattlosen Strom aufnimmt, als zur Erzeugung des Statorfeldes 
erforderlich wäre. kann man nicht damit erklären, daß der Motor 
wegen Ausbildung des Querfeldes die doppelte magnetische Energie 
aufnehmen muß, weil ja die Maxima des Statorfe Ides und des Quer- 
feldes zeitlich nicht zusammenfallen. Das Querfeld ist nahezu in 
Giegenphase zur Netzspannung; in derselben Zeit. wo das Querfeld 
von seinem Maximum auf Null abfällt, also Energie frei wird, nimmt 
der wattlose Strom zu und hat die gleiche Richtung wie die Netz- 
spannung, es wird also Arbeit vom Netz abgegeben. In der nächsten 
Viertelperiode, wo das Querfeld zu seinem Aufbau Energie ver- 
braucht, wird von der Maschine Energie zurückgegeben. Es wird 
also von der kinetischen Energie des Rotors aus sowohl an das Netz 
als auch an das Queifeld Arbeit abgegeben und wieder auf- 
genommen. Daß man von dem Anteil, den die mechanische Energie 
bei der Gesamtenergieschwingung hat, nicht absehen kann, zeigt sich 
deutlich durch die quantitativen Verhältnisse beim Heyland-Motor. 
Wird der Kurzschlußanker des Induktionsmotors durch einen nach 
zwei Achsen geschlossenen Kommutatoranker ersetzt, dem von 
außen nach einer Achse Spannung aufgedrückt wird, so daß der 
Motor zum Beispiel auf den n-fachen Synchronismus kommt, dann 
beträgt die in der Längsachse schwingende zusätzliche Energie das 
n?-fache der Querfeldenergie; es ist also hier nicht möglich, von 
einem Energieaustausch zwischen Netz und magnetischen Feldern 
zu sprechen, ohne die kinetische Energie des Rotors mit in Rechnung 
zu ziehen. Beim einphasigen kompensierten Serienmotor können 
Schwingungen der mechanischen Energie nicht entstehen, da alle 
Ströme und Felder miteinander in Phase sind, also Drehmomente 
wechselnder Richtung sich nicht bilden. Bei dem Winter- Eichberg- 
und dem Repulsionsmotor sind mechanisch-magnetische Schwin— 
gungen an der Entstehung des Querfeldes beteiligt. Bei der Synchron- 
maschine wird im Falle vollständiger Phasenkompensation die 
magnetische Energie des Ankerfeldes vollständig aus der kinetischen 
Energie des Induktors erzeugt, ohne daß das Netz wattlose Ströme 
zu liefern hätte; ist die mechanische Energieschwingung kleiner als 
die magnetische, so tritt eine Schwingung der Netzenergie auf, 
welche wie bei einer Drosselspule verläuft; ist umgekehrt die mechani- 
sche Energieschwingung größer als die magnetische, so werden 
voreilende Ströme entstehen Bei der Selbsterregung mit Wechsel- 
strom ist das Netz durch die sich selbst erregende Maschine dar- 
gestellt und es kann der Magnetismus nur mit der mechanischen 
Eigenenergie der Maschine zusammenschwingen. Es kann daher 
Wechselstrom -Selbsteriegung nur bei solchen Schaltungen auftreten, 
welche das Entstehen mechanischer Schwingungen ermöglichen, 
also zum Beispiel nicht beim kompensierten einphasigen Serien- 
motor. Während die Gleichstromselbsterregung ausschließlich als 
Magnetisierungserscheinung auftritt, setzt die Wechselstromselbst- 
erregung einen Schwingungsvorgang voraus, 


(Archiv f. Eletrotechn., 2. Band, 12. Heft, 1914.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sichernngsapparate. 


Zeitschalter. E. Nc hoder beschreibt die von der H. Aron 
Elektrizitätszählerfabrik G. m. b. H. angegebenen Zeitschalter für 
Beleuchtungsanlagen mit automatisch-astronomischer Verstellung 
der Schaltzeiten. Sie bestehen im Wesen aus einem Differentialwerk 
und der Jahreslichtkurve. Das erstere besteht aus zwei im Durch- 
messer gleich große Räder a und b (Abb. I), von denen a 144 Zähne, 
b146 Zähne hat; sie sind lose voneinander um eine Welle drehbar 
und greifen in ein Trieb e mit 12 Zähnen ein, der vom Uhrwerk an- 
getrieben wird und täglich 12 Umdrehungen macht. Rad a mit 
144 Zähnen vollzieht täglich eine Umdrehung; es besitzt Gewinde- 
löcher zum Kinschrauben von Schaltstiften, die zu feststehenden, 
wenn auch beliebig einstellbaren Zeiten eine Schaltung bewirken 
sollen, Auch bei Rad b werden täglich 144 Zähne abgewickelt, da es 
aber 146 Zähne hat, so bleibt das Rad täglich um zwei Zähne oder 
½ Umdrehung gegen das Rad a zurück. Mit dem Rad b durch ein 
Seien fest verbunden ist ein Trieb e mit zwölf Zähnen, das in em 

ład d mit 60 Zähnen eingreift, so daß hier eine weitere Übersetzung 


Wien, 17. Jänner 1915, 


digkeit seiner Maschine relativ niedrig gewählt und 
steigert die Frequenz durch Ausbildung der höheren 
harmonischen Spannungswellen. In dieser Weise er- 
zeugt er eine Frequenz von 60000 Perioden bei einer 
Tourenfrequenz des Generators von 15000 Perioden. 
Hier wird die Frequenzsteigerung im wesentlichen 
durch die erforderliche höhere Zahl von abgestimmten 
Schwingungskreisen begrenzt, welche dazu dienen, die 
Maschine für die übrigen, den ganzen Vielfachen der 
Grund-(Touren-)Frequenz entsprechenden Spannungs- 
wellen unterhalb der gewünschten Endfrequenz kurz- 
zuschließen. Die Frage, welche Bauart einer Hoch- 
frequenzmaschine die günstigere ist, soll hier ganz un- 
entschieden bleiben, in jedem Falle wird der be- 
schriebene ruhende Frequenzwandler (Abb. 15) eine 
weitere Steigerung der generatorisch erreichbaren 
maximalen Frequenz um das zweifache bezw. um das 
sechsfache gestatten, wenn nur die Generatoren zwei- 
oder mehrphasig ausgeführt werden. Daß dies für die 
Goldschmidtmaschine oder für die Induktortype 
(Alexanderson) konstruktive Schwierigkeiten bereiten 
sollte, kann nicht behauptet werden, geht doch die 
Goldschmidtsche Erfindung ursprünglich von reinen 
Drehfeldmaschinen aus; und bei dem von Alexanderson 
in E. T. Z. 1911, Heft 26, beschriebenen Induktions- 
generator lassen sich die Wicklungen der Phasen Z und II 
in Nuten des Ankers auf je einer Seite der als ge- 
nutetes oder gezahntes Rad ausgebildeten rotierenden 
Magnetscheibe unterbringen*). Verwendet man zwei 
direkt gekuppelte Einphasengeneratoren, so ist natürlich 
auf die relative Stellung der induzierten (oder indu- 
zierenden) Teile zueinander zu achten. 

Aber nicht die Steigerung der Frequenz über 
die mit den bekannten Hochfrequenzmaschinen 
praktisch erreichbaren Werte ist es allein, was den 
ruhenden Frequenzwandler wertvoll macht, sondern 
der Umstand erscheint fast ebenso bedeutungsvoll, daß 
man zur Erreichung der bisherigen Maximalfrequenz, 
die Tourenfrequenz des Generators erheblich herab- 
setzen kann. Denn hier bedeutet eine Verminderung 
der Tourenzahl bezw. der Tourenfrequenz eine er- 
heblich größere Leistungsfähigkeit der Maschine. 
Alexanderson erreicht bei 100000 Perioden/Sek. 
etwa 2 4 Leistung. Die Umdrehungszahl seiner 
rotierenden Magnetscheibe von 31 em Durchmesser 
beträgt 20 000 pro Minute. Hiebei beträgt der Verlust 
durch Luftreibung allein 5 kW. Da nach seinen 
Messungen die Luftreibung bei diesen Maschinen mit 
der 2:7 Potenz der Tourenzahl wächst, so bedeutet die 
Herabsetzung dieser auf 5000 Touren eine Abnahme 
der Luftreibungsverluste von 5000 W auf etwa 120 W. 
Berücksichtigt man nun noch, daß außerdem zur Er- 
zielung der sechsmal kleineren Frequenz im Generator 
die Zahn- und die Polteilung noch um 50% vergrößert 
werden können, dann ist es wohl ohne weiteres klar, dab 
die Maschine bei 16 660 Perioden / Sek. für erheblich 
größere Leistungen mit weit besserem Wirkungsgrad 
ausgeführt werden kann, als bei einer Frequenz von 
100 000 Perioden/Sek. Die Goldschmidt- Maschine 


könnte, wenn sie mit einer vierfachen Multiplikation 


*) Im Archiv für Elektrotechnik 1914, 2. Band, Heft 9, 
(vergl. E. u. M. 1914, Seite 662) macht auch Dreyfus auf 
Seite 353 den Vorschlag, den Induktorgenerator zweiphasig aus- 
zuführen. Diesen Vorschlag habe ich bereits im D. R. P. 263897 
vom 27. 7. 1912 gemacht, und den allgemeinen Gedanken zwei 
aus einem Zweiphasensystem erzeugte Ströme doppelter Frequenz 
in Reihe zu schalten, habe ich bereits im D. R. P. 139193 aus- 
gesprochen. 
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der Tourenfrequenz arbeitet, in Zusammenschaltung mit 
dem ruhenden Frequenzwandler zur Erzielung von 
60 000 Perioden für nur 2500 Perioden gebaut werden. 
Auch hier wird sich eine erhebliche Steigerung der 
Leistung der Maschine über den bisher erreichten Wert 
erzielen lassen. 

Die durch die zweiphasig gespeisten Frequenz- 
wandler der Abb. 15 erzielte Erhöhung der vom 
Generator gelieferten Frequenz auf den zwei- bezw. 
sechsfachen Wert, bedeutet nun theoretisch keineswegs 
das Maximum der auf diesem Wege erreichbaren 
Steigerung. Würde man einen Generator mit vier um 
je 45° gegeneinander verschobenen Phasen verwenden, 
so ließen sich zwei Frequenzwandlerpaare der Abb. 15 
derart anschließen, dab man zwei zeitlich um 90° 
gegeneinander verschobene Spannungen der (zwei- bezw.) 
sechsfachen Frequenz erhält. Diese beiden Spannungen 
lassen sich nun wieder einem Frequenzwandlerpaar 
der Abb. 15 zuführen, und dadurch wird diese sechs- 
fache Frequenz in der beschriebenen Weise noch ein- 
mal um das (zwei- bezw.) sechsfache gesteigert. Um 
also eine 36 fache Steigerung der Frequenz zu erzielen, 
sind drei Frequenzwandlerpaare der in Abb. 15 dar- 
gestellten Art erforderlich. Während eine Generator- 
frequenz von 100000 Perioden / Sek. durch ein Frequenz- 
wandlerpaar auf 600 000 Perioden / Sek. gesteigert wird, 


würde diese Zahl bei drei Frequenzwandlerpaaren be- 


reits den ansehnlichen Wert von 3 600 000 Perioden / Sek. 
annehmen. Hier ist allerdings vorausgesetzt, daß die 
Gleichrichter den schnellen Schwingungen von 600 000 
Perioden / Sek. nach folgen können, aber eine experi- 
mentelle Bestätigung dieser Voraussetzung muß noch 
erst erbracht werden. Handelt es sich aber nur um 
die Erzeugung einer maximalen Frequenz von 
60000 Perioden, dann genügt in diesem Falle bereits 
ein Generator mit einer Tourenfrequenz von 1660 Peri- 
oden/Sek. bezw. ein Goldschmidt-Generator von zirka 
415 Perioden/Sek. Der beschriebene ruhende Frequenz- 
wandler scheint daher in Kombination mit Generatoren 
für hohe und für mittlere Frequenz zur rationellen 
Erzeugung von Hochfrequenzströmen großer Leistungen 
außerordentlich geeignet zu sein. 


Rundschau. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Über die Untersuchung des Gas-Luftkompressors auf der 
Zeche Consolidation macht der Dampfkessel-Überwachungsverein der 
Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmundin Essen Mitteilungen. 
Bei der Drucklufterzeugung im Bergwerksbetriebe hat die Gas- 
maschine bisher trotz großer Wirtschaftlichkeit nahezu keine Ver- 
wendung gefunden. Die neue Kompressoranlage für Gasmaschinen- 
antrieb der Bergwerks A. G. Consolidation in Gelsenkirchen ist auf 
diesem Gebiete bahnbrechend. Der auf der Schachtanlage I/ VII 
als erster seiner Art aufgestellte Kompressor wurde von der 
Deutsch- Luxemburgischen Bergwerks- un d 
Hütten- A. G., Abteilung Friedrich-Wilhelms-Hütte in Mülheim 
(Ruhr), gebaut, verdichtet stündlich 15 000 m? Luft von atmo- 
sphärischer Spannung auf 6 Atm. Überdruck und steht seit sechs 
Monaten in einwandfreiem Betriebe. 


Die Gasmaschine arbeitet im Viertakt, ist in Zwillingstandem- 
Anordnung ausgeführt und wird mit Koksgas von 4000 bis 45% WE 
betrieben. Hochdruck- und Niederdruckluftzylinder sind unmittelbar 
mit jeder Gasmaschinenseite gekuppelt. Jede Maschinenseite ist 
baulich so ausgebildet, daß sie auch als Einstufenkompressor mit 
4800 oder 7000 ın? Ansaugeleistung pro Stunde bei 5 Atm. Pressung 
betrieben werden kann, je nachdem der Hoch- oder der Nivderdruck- 
zylinder arbeitet. Bei der Ansaugeleitung von 15 000 m? pro Stunde 
macht die Gasmaschine 90 minutliche Umdrehungen. Die Regelung 
der Gasmaschine innerhalb des Bereiches von 30 bis, 90 minutlichen 


Feststellungen 0'6 bis 1'25°,. Hiebei muß betont werden, daß 
die Betriebssicherheit der elektrischen Lampen in erster Linie 
von der Behandlung in der Lampenstube abhängig ist. Was die 
Gesichtspunkte betrifft, die für die Wahl einer elektrischen 
Lampentype von ausschlaggebender Bedeutung ist, so steht 
obenan die Frage, für welchen Akkumulator man sich ent- 
scheiden will. Nach Ansicht des Verfassers ist hier den Blei- 
akkumulatoren der Vorzug vor den alkalischen zu geben. Die 
Kosten für eine Lampenschicht sind vom Verfasser auf Grund 
eines umfangreichen statistischen Materials, das von den Berg- 
werksdirektionen zur Verfügung gestellt wurde, festgestellt 
worden. Sie betragen für Benzinlampen 7'9 Pfg., für Azetylen- 
lampen 11:3 Pfg., für elektrische Lampen 89 Pfg. für die 
Lampenschicht. Nicht verschwiegen darf werden, daß den elek- 
trischen Lampen ein großer Nachteil anhaftet, daß es nämlich 
nicht möglich ist, mit ihnen schlagende Wetter nachzuweisen, 
wie dies bekanntlich bei den Benzinlampen der Fall ist. Aber 
auch diese Frage dürfte möglicherweise in nächster Zeit. gelöst 
werden. Vom „Verein für die bergbaulichen Interessen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund“ ist ein Preisausschreiben (Mk. 25 000) 
erlassen worden, welches besonderen Wert auf eine Anzeige- 
vorrichtung für Schlagwetter an elektrischen Lampen legt. Wenn 
diese Kombination in praktisch brauchbarer Weise gelingen 
sollte, so dürfte die elektrische Grubenbeleuchtung als eine in 
jeder Hinsicht vollkommene bezeichnet werden können. 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Quantitative Versuche bei radiotelegraphischer Über- 
tragung. L. W. Austin beschreibt die von der Großstation 
Arlington der National Electric Signaling Co. angestellten Ver- 
suche zur Überprüfung der aus der Theorie oder durch frühere 
Versuche des Verfassers festgelegten Beziehungen. Die Station 
hat eine 100%W-Sendeeinrichtung mit rotierender Funkenstrecke 
und eine Plattformantenne, die von einem 182 m und zwei 137 m 
hohen Mast getragen wird; sie besteht aus zwei Flachdach- 
antennen von 106 m und einer von 96m Länge, 26˙8 m Breite, 
aus je 23 Drähten gebildet. Der dreieckige Raum zwischen den 
Flachdächern wird mit 25 fächerartig gelegten Drähten aus- 
gefüllt. Den vertikalen Teil der Antenne bilden 23 Drähte, die 
sich fächerartig bis 23m ober dem Erdboden verjüngen, von 
wo sie zu einem Käfig vom Fessenden-Typus führen. Die Kapazität 
beträgt 0-01 Mf., natürliche Wellenlänge 2100 m, Höhe bis zur Mitte 
der Kapazität 122m. Die Maste sind von Erde isoliert und 
mittels Schaltern an das aus einem radialen Netzwerk von Drähten 
gebildete Erdungssystem anschließbar. Beim Senden bleiben die 
Türme geerdet, für den Empfang ist der Erdanschluß ohne Belang. 

Aus früheren Versuchen von der Station Brant Rock aus hat 
der Autor eine rein jempirische Formel für die Empfangsstrom- 


stärke einer Station aufgestellt: — 06 d 
EFT A 


Ad ar 
Hier ist Ig der durch einen Widerstand von 25 Ohm 


fließende Empfangsantennenstrom, /, der Senderstrom, h, und h, 


sind die Höhen der sendenden bezw. der empfangenden Flach- 
dachantenne (sogenannte Schiffsantennen), A ist die Wellenlänge 
und d der gegenseitige Abstand der Stationen; die Stromstärken 
sind hier in Ampere und die Entfernungen in Kilometern an- 
gegeben. Der Ausdruck ist nur auf den Verkehr bei Tage über 
Salzwasser anwendbar. 

Die von Sommerfeld, Poincaré, Nicholson usw. 
aufgestellte Theorie hat zu einer Formel geführt (für gedämpfte 
Schwingungen): 

0.0019 d 


RV 


3 
e „* 
570 V. „ S 
adR IH 
2 


Hier ist k, die Höhe bis zur Mitte der Kapazität der 
Empfangsantenne (in Kilometer) und R der Hochfrequenzwider- 
stand des Empfängers, 31 und s sind die Dekremente der Sende- 
und Empfangssysteme. 

Der erste Teil der Formel gibt nach Hertz das elektrische 
Feld an, das in einer Entfernung d in der Aquatorialebene eines 
äquivalenten Oszillators von der Länge 2h hervorgerufen wird. 
Bemerkenswert ist das Glied von der e-Potenz, das den 
Ausdruck für die Zerstreuung enthält, das sind die Verluste, die 
infolge des Entweichens von Energie in die oberen Schichten 
der Atmosphäre entstehen, weil die Wellen der Erdkrümmung 
nicht vollkommen zu folgen vermögen. Es wurden zur Uber- 
prüfung der Formeln Versuche zwischen Arlington und dem 
nach Gibraltar fahrenden Dampfer „Salem“ mit 3800 m Wellen, 
100 4 Sendestromstärke angestellt. Die Höhe der Antenne auf der 
„Salem“ ist 396 m, bis zur Mitte der Kapazität 34:5 m. 
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Die Versuche ergaben, daß das Hertzsche Glied der 
Formel mit den Beobachtungen auf kurze Entfernungen über- 
einstimmt; es zeigt sich jedoch, daß, wenigstens für die Mehrzahl 
der Landstationen, die Länge des äquivalenten Oszillators be- 
trächtlich kleiner ist als die doppelte Höhe der Antenne. Die 
Formel als Ganzes liefert bei großen Entfernungen keine be- 
friedigenden Ergebnisse, denn das Zerstreuungsglied bewirkt an- 
scheinend eine Verkleinerung der elektrischen Intensität, die be- 
trächtlich größer ist als die beobachteten Werte. Bei den Ver- 
suchen zwischen Arlington und der „Salem“, über eine Strecke 
von 3700 km, betrug die nach der Formel berechnete Stärke 
des empfangenen Stromes nur ein Fünftel der tatsächlich be- 
obachteten, und nach ihnen würden die Signale in einer Ent- 
fernung von ungefähr 2600 km unter die Hörbarkeitsgrenze 
hinabsinken, während sie in Wirklichkeit bei 3700 km hörbar 
blieben. Es wurde aus einer Vereinigung des Hertzschen Teiles 
der theoretischen Formel mit dem Absorptionsgliede der rein 
empirischen, aus den Versuchen mit Brant Rock gewonnenen 
Formel (Gleichung 1) ein halb empirischer Ausdruck für die 
aufgenommene Stromstärke gebildet. Dieser Ausdruck 
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steht in guter Übereinstimmung mit den Beobachtungen bis zu 
3700 km bei 3800 m langen Wellen. 

Die wenigen Versuche haben gezeigt, daß die Schwächung 
der Wellen selbst auf dem Meer mit zunehmender Wellenlänge 
sich stark vermindert. Dies bringt die theoretische Formel zum 
Ausdruck, die annimmt, daß alle dem Wellenzuge durch Zer- 
streuung entnommene Energie verloren ist. Man hat aber Grund 
anzunehmen, daß ein Teil der Wellen durch Reflexion oder 
Brechung wieder zur Erde gelangt, besonders des Nachts. Es 
haben die Versuche ferner noch gezeigt, daß die Bodenabsorption 
mit wachsender Wellenlänge abnimmt. 

Eine Versuchsreihe beschäftigte sich damit, eine Ver- 
gleichung zwischen Senderapparaten mit Lichtbogen und solchen 
mit Funken herbeizuführen. Man hat mit einer 500 /, 30 kW- 
Gleichstrombogenlampe bei 4100 m Wellen zirka 50 A Antennen- 
strom erzeupt. Bei der Funkensenderanordnung hat man mit 
1000 sek. Funken und 90 bis 100 A Strom in der Antenne ge- 
arbeitet. Es wurden zahlreiche Versuche angestellt, die das Ver- 
hältnis zwischen den Wirkungsarten der beiden Systeme fest- 
legen sollten. Aus den Versuchen kann man den Schluß ziehen, 
daß für Entfernungen von der Größenordnung von 3700 km und 
darüber kontinuierliche Schwingungen im Durchschnitt überlegen 
sind. Diese Überlegenheit hängt anscheinend irgendwie mit der 
Verstärkung der Signale von den oberen Schichten der Atmo- 
sphäre her zusammen und ist den Zufälligkeiten dieses Teiles 
der empfangenen Energie ausgesetzt. Die Anzeichen scheinen 
dafür zu sprechen, daß die Überlegenheit der kontinuierlichen 
Schwingungen im Winter größer ist als im Sommer. 

(Jahrbuch d. drabtl. Tel., Band 8, Heft 6.) 


Stoffe für die Elektroteohnik. 
Die Handelssorten von raffiniertem Kupfer bildeten den 


. Gegenstand eines Vortrages von L. Addicks in der Herbst- 


versammlung des American Institute of Metals in Chicago. Die 
Hüttentechnik kennt drei typische Prozesse der Rohkupfer- 
gewinnung: a) Rösten, Schmelzen und Verblasen im Konverter; 
b) abwechselnde Oxydation und Reduktion und c) direkte Re- 
duktion oxydierter Erze. Der erste Prozeß liefert den größten 
Teil der amerikanischen Produktion und ergibt bei einer möglichst 
vollständigen Ausscheidung der Verunreinigungen ein Rohkupfer 
mit 990/ Cu + Ag. Bei dem zweiten Verfahren (englischer Flamm- 
ofenbetrieb) ist die Ausscheidung der Verunreinigungen unvoll- 
kommen, obwohl durch Anhäufung derselben in einem Teile des 
Produktes gleichfalls ein sehr reines Metall, das „best selected“ 
von Großbritannien gewonnen wird. Die direkte Reduktion 
oxydierter Erze im Schachtofen (deutsches Verfahren) liefert selten 
ein Schwarzkupfer mit mehr als 96°,. Cu. Mit Ausnahme von 
„best selected“ u. dgl. Kupfersorten werden alle Produkte der 
angeführten Prozesse entweder durch Umschmelzen oder elektro- 
Iytisch raffiniert. Die Raffination durch oxydierendes Schmelzen 
ist nur bei verhältnismäßig reinem Kupfer oder wenn nur minder- 
wertiges Kupfer verlangt wird, am Platze. Bei der elektro- 
lytischen Raffination gewinnt man die im Schwarzkupfer ent- 
haltenen Edelmetalle als Anodenschlamm und erhält Kupfer- 
kathoden mit etwa 99.95% Cu; die fehlenden 005%, macht 
größtenteils der Wasserstoff aus. Die Kupferkathoden, ein aus- 
gezeichnetes Material für die Messingerzeugung, werden jedoch 
ungern von den Kupferfabrikanten verkauft, da während des 
Transportes durch absichtliches oder unabsichtliches Ablösen 
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kleiner Stücke Verluste eintreten können. Man schmilzt sie 
daher im Flammofen um und bringt das Kupfer in Handelsform. 
Das in Draht ausgezogene Kathodenkupfer hat bekanntlich oft 
eine um etwa 2% "höhere Leitfähigkeit als dasselbe Metall nach 
dem Umschmelzen. Es handelt sich dabei vermutlich um Ver- 
unreinigungen, die dem elektrolytischen Kupfer anhaften und 
sich beim Schmelzen im Kupfer lösen. Die Leitfähigkeit von 
vollständig reinem Kupfer ist etwa 103% nach Matthiesen. 

Das aus gediegenem Kupfer von Lake Superior gewonnene 
hochleitfähige Kupfer ist von elektrolytischem nicht zu unter- 
scheiden, während das Lake-Kupfer von niedriger Leitfähigkeit 
(aus größeren Tiefen gewonnen) in Wirklichkeit eine Kupfer- 
arsenlegierung ist, die freilich für bestimmte Zwecke gut ge- 
eignet ist. Fast alle Elemente, die die Leitfähigkeit herabsetzen 
(P, Al, Si, As) entwickeln günstige mechanische Eigenschaften. 
Kupfer mit 04°, As eignet sich gut für Feuerbüchsen. Das 
alte Vorurteil, zugunsten des Lake-Kupfers, stirbt mit der älteren 
Generation der Betriebsleiter von Kupferdrahtwalzwerken aus. 

In der Elektrotechnik kann man nur das elektrolytische 
und das hochleitungsfähige Lake; Kupfer, praktisch identische 
Kupfersorten, benutzen. Die meisten elektrolytischen Raffinerien 
geben für ihre Fabrikate im Mittel eine Leitfähigkeit von 100% 
an. Die einzelnen Partien schwanken zwischen 101 und 99%, 
während die mit 98·5% gewöhnlich schon zurückgewiesen werden. 
Es hat keinen Sinn, zu unterscheiden zwischen Kuchen, Draht- 
barren und Ingots, da oft verschiedene Formen aus ein und 
demselben Ofen gegossen werden. Für andere als elektrotechnische 
Zwecke verlangt man die Bescheinigung. daß das Kupfer ge- 
wisse Verunreinigungen nicht enthält. Der Raffineur unterscheidet 
drei Klassen Verunreinigungen, je nachdem dadurch die Leit- 
fähigkeit (As, Sb) oder Ziehbarkeit (Pb, Te, Bi) beeinträchtigt 
wird oder die betreffenden Elemente wertvoll zu gewinnen sind 
(Ag, Au, Pt, Pd). Eine repräsentative Analyse von elektro- 
lytischem Kupfer ist: 

99-93%/, Cu, 0:04 O,, 0:004 Ni, 0:035 Fe, 0:003 8, 0:003 Sb, 
0002 As, 0:002 Pb, 0:001 Al, 0'001 Ag, 0:0005 Se, 0:0005 Te, 
0:00001 Au, P und Bi in Spuren. 

Physikalische Fehler von raffiniertem Kupfer sind sehr 
mannigfaltig. Praktisch ist alles geschmolzene Kupfer porös. Die 
mikroskopischen Blasen sind die Ursache der Rauhheit des 
Kupferdrahtes. Die Lieferungsvorschriften verlangen, daß das 
Kupfer von mechanischen Fehlern frei sein soll, der Käufer 
soll jedoch gegenüber kleinen oder vereinzelten Fehlern nach- 
sichtig sein. (Metallurg. Chem. Eng., Heft 10, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Wärmetechnik des Gasgenerator- und Dampfkessel - 
betriebes. Die Vorgänge, Untersuchungen und Kontrollmethoden 
hinsichtlich Wärmeerzeugung und Wärmeverwendung im Gas- 
generator- und Dampf kesselbetrieb. Von Paul Fuchs, Ingenieur. 
Dritte erweiterte Auflage. 191 Seiten, mit 43 Textfiguren. 
Berlin 1913. Julius Springer. (Preis geb. Mk. 5.) 

Das vorliegende Werk ist die Neubearbeitung eines 
früberen Buches des Verfassers, betitelt: Generatorkraftgas- und 
Dampfkesselbetrieb in bezug auf Wärmeerzeugung und Wärme- 
verwendung. Wie der Verfasser im Vorworte hervorhebt, hat 
das Werk in dieser vorliegenden dritten Auflage gleichwie in 
den früberen Auflagen die Tendenz eine möglichst ballastlose, 
metaphysikfreie Darstellung einzelner technischer Wärmevorgänge 
zu geben, welche unbedingt Anwendungen auf das Erfahrungs- 
gebiet ermöglichen. 

Das Buch gruppiert sich nach drei Hauptabschnitten: 
Wärmeerzeugung, Wärmeverwendung und Kontrolle des Gas- 
generator- und Dampfkesselbetriebes. Der erste Abschnitt ent- 
hält teile rechnerische, teils graphische Entwicklungen, Erläu- 
terungen und Darstellungen aller Vorgänge und Verhältnisse, 
die sich bei der technischen Erzeugung von Wärme abspielen, 
und zwar sowohl bei der Wärmeerzeugung durch Vergasung 
und Entgasung von Brennstoffen, als auch bei der Wärme- 
erzeugung durch direkte Verbrennung. Es werden alle in Betracht 
kommenden thermochemischen Reaktionen und ihre Beziehungen 
untereinander beschrieben und handliche Formeln aufgestellt 
zur Bestimmung der Luft- und Gasmengen und der Zusammen- 
setzung der letzteren bei dem Vergasungs-, Entgasungs- sowie 
dem direkten Verbrennungsprozeß. Weiters werden Formeln ent- 
wickelt zur Berechnung des Nutzeffektes der direkten Wärme- 
entbindung und zur Berechnung der Verluste bei der unvoll- 
kommenen Verbrennung. Der Gebrauch dieser Formeln bei ein- 
schlägigen Untersuchungen wird durch zahlreiche übersichtliche 
Tabellen wesentlich unterstützt. 

Im zweiten Teile, der sich mit der Wärmeverwendung 
befaßt, werden Betrachtungen angestellt über die Wärmeaufnahme- 
fähigkeit und Wärmeverteilung innerhalb einer Dampfkessel- 
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heizfläche, den Nutzeffekt einer Dampfkesselanlage und den Nutz- 
effekt und Wärmedurchgang an Dampfüberhitzerheizflächen, sowie 
an Vorwärmerheizflächen. Auf Grund der Zustandsgleichungen 
werden mit Hilfe eines reichen Versuchs- und Tabellenmaterials 
weitere Formeln für die zu untersuchenden Größen entwickelt 
und festgelegt. 

Im dritten Teile, der von der Kontrolle des Gasgenerator- 
und Dampfkesselbetriebes handelt, werden die gebräuchlichsten 
Instrumente zur Vornahme von wärmetechnischen Untersuchungen 
(Thermometer für hobe Temperaturmessungen, Druckmesser, 
Kalorimeter und andere) beschrieben und deren Gebrauchs- 
weise erläutert, ferner verschiedene Methoden der Brennstoff- 
untersuchung bezw. Heizwertbestimmung angegeben und schließlich 
alies, was zu einer rationellen laufenden Kontrolle des Generator- 
und Dampfkesselbetriebes erforderlich ist, zusammengefaßt. 

Der Text weist trotz strengster Wissenschaftlichkeit und 
großer Knappheit eine klare und überall leicht verständliche 
Darstellung auf. Die in den Text eingefügten Schaubilder und 
sonstigen Figuren lassen gleichfalls an Klarheit und Deutlichkeit 


nichts vermissen. 
Das Werk bildet einen wertvollen Ratgeber bei technischen 


Untersuchungen von Wärmeerzeugungs- und Wärmeverwendungs- 
anlagen und kann daber allen beteiligten Fachkreisen wärmstens 


empfoblen werden. Rubricius. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
( Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beleuchtung. 
Glühlampen. 
(Fortsetzung von Heft 1, Seite 16.) 


bD Metallfäden, Metallglühkörper. 


Die Deutsche Gasglühlicht Akt. Ges. (Aucr- 
gesellschaft) in Berlin gibt für Leuchtkörper von Glühlampen 
einen gezogenen Draht aus Wolfram oder Wolfram und einem Hilfs- 
metall an, welcher durch Wasserstoff nicht reduzierbare, die schädliche 
Wirkung von Wechselstrom vermindernde oder beseitigende Oxyde in 
Mengen enthält, die seine Leitfähigkeit nahezu ungeändert lassen. Was 
die Herstellung solcher Drähte betrifft, so können dieselben durch 
mechanisches Bearbeiten und Ziehen der metallischen Masse. welehe 
zum Beispiel Kalziumoxyd enthält. hergestellt werden, und zwar können 
die metallischen Massen nieht nur aus dem reinen Leuchtkörpermetall 
bestehen, sondern sie können auch ein Hilfsmetall enthalten, welches 
zum Schluß ausgetrieben wird. (D. R. P. Nr. 271 730.) 

Eine Erfindung des Dr. Ing. Paul Seh warz kopf in Berlin 
betrifft ein Verfahren zur Herstellung eines besonders feinen, als Aus- 
gangsmaterial für die Fabrikation von Metallfäden geeigneten Wolfram- 
ulvers durch Reduktion von Wolframoxyden. Bei Durchführung der 
Reduktion läßt man das reduzierende Gas mit einer sehr hohen Ge- 
schwindigkeit (etwa 28 000 m pro Stunde) über die Reduktionsmasse 
strömen. Auf diese Weise wird der Sauerstoffpartialdruck in der redu- 
zierten Atmosphäre möglichst niedrig gehalten. (D. R. P. Nr. 276 659.) 

Gemäß einem Verfahren der Firma Westinghouse Me- 
tallfaden-Glühlampenfabrik Ges m. b. H. in Wien 
werden aus einer beispielsweise Wolfram enthaltenden Masse gespitzte 
und schließlich gesinterte Fäden bei einer Temperatur von sichtbarer 
Rotglut aufwärts einem ZiehprozeßB ausgesetzt, wobei bei Querschnitts- 
verminderung und Verdichtung des Gefüges eine Erhöhung der Zug- 
und Bruchfestigkeit bewirkt wird. Auf diese Weise kann außer Wolfram 
jedes hochschmelzbare Metall oder eine Verbindung von solchen Metallen 
oder Stoffen. welche bei gewöhnlicher Temperatur nicht genügend oder 
überhaupt nicht ziehbar sind, wie zum Beispiel Titan, Zirkon. Uran. 
Chrom oder Silizium verarbeitet werden. (Ö. P. Nr. 65 983.) 

Von dieser Firma rührt weiters ein Verfahren zur Her- 
stellung von Drähten für Glühlampen aus spröden Materialien, wie 
schwerschmelzbaren Metallen. durch deren Überführung in die duktile 
Modifikation durch Zusammenpressen eines Pulvers und mechanische 
Bearbeitung her. Das Pressen geschieht in der Weise, daß das pulver- 
förmige oder kolloidale Material. gegebenenfalls mit einem Bindemittel 
vermengt, einer allseitig gerichteten entsprechend hohen Pressung, etwa 
durch den Druck eines flüssigen oder gasförmigen Mittels ausgesetzt wird. 
so daB ein kompaktes, homogenes und widerstandsfähiges Werkstück 
entsteht, das dann durch die weitere mechanische Bearbeitung in dünne 
Drähte übergeführt werden kann. Das pulverförmige oder kolloidale 
Material wird in eine Form mit nachgiebigen Begrenzungen, etwa aus 
Gummi oder del. gefüllt und diese Form der Pressung ausgesetzt. 

(O. P. Nr. 66 527.) 

Ein von Dr. Rudolf Jahoda und Elektrische Glüh- 
lampenfabrik „Watt“ Scharf. Löti & Latzko. beide 
in Wien, erfundenes Verfahren zur Herstellung duktiler Glühkörper 
aus schwer schmelzbaren Metallen bezw. Metsllerierungen ist dadureh 
gekennzeichnet, daß die zu ziehenden Drähte oder Fäden mit Kohlen- 
stoff bei so hoher Temperatur in Berührung gebracht werden. daß eine 
oberflächliche chemische Einwirkung vor sieh geht. Dir Drahte oder 
Fäden werden in Ruß eingebettet und heftis geglüht, (Ö. P. Nr. 66 876.) 

Die Firma Wolframlampen Akt.-Ges in A\uesbure 


sibt ein Verfahren zum Zuspitzen des Drahtes auf chemischem Were 
beim Ziehprozeß an: Die Ausführung des Verfahrens veschieht am 


vorteilhaftesten durch Eintauchen desf zuzuspitzengden) Prahtendes in 
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Schmelzbäder anorganischer Chlor- oder Schwefelverbindungen, deren 
wirksames Chlor oder Schwefel das Ablösen und damit das Zu- 
spitzen des Drahtes übernimmt. Zur Verwendung kommt ein Schmelz- 
bad von Antimonpentachlorid, ein Salz, das unter Übergang in 
Antimontrichlorid imstande ist. Chlor abzugeben. Eine wesentliche 
Beschleunigung des Ablösungsvorganges läßt sich dadurch schaffen, 
daß der Draht zur Anode eines elektrolytischen Schmelzbades gemacht 
wird, wobei das anodische Chlor beispielsweise bei der Anwendung von 
im Schmelzfluß sich befindenden Kalziumchlorid auf den Draht schnell 
und kräftig einwirkt. (D. R. P. Nr. 272 731.) 
Der Firma Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges. (Auer- 
esellschaft) in Berlin wurde eine Vorrichtung zum Abbauen 
der äußeren Drahtschicht von Wolframdrähten patentiert, bei welcher 
der Draht durch das elektrochemische Abbaumittel mit gleichmäßiger 
Geschwindigkeit hindurchgezogen wird. Erfahrungsgemäß führt man den 
Draht so an einer größeren Anzahl gleicher Anoden vorbei, daß genügende 
Berührung mit diesem eintritt, um an verschiedenen Stellen des Drahtes 
Strom zuzuführen. (D. R. P. Nr. 275 611.) 
Ein Verfahren zum Anspitzen von als Glühkörper für Glüh- 
lampen bestimmten Wolframdrähten beim Ziehen, der Firma The 
Westinghouse Metalle Filament Lamp Co. Ltd. in 
London, besteht darin, daß das. anzuspitzende Ende als Kathode 
gegenüber einer als Anode dienenden Metallplatte in einem Elektrolyten 
eingebracht und durch Anwendung einer sehr hohen Stromdichte. die 
ein hohes Erhitzen bezw. Erglühen des eingetauchten Drahtendes be- 
wirkt, in die gewünschte Gestalt gebracht wird. (D. R. P. Nr. 275 656.) 
Die Firma Wolfram-Lampen Akt.-Ges. in Augs- 
burg gibt ein Verfahren zum Ziehen und Legieren von Draht unter 
Anwendung einer Metallsuspension oder -lösung als Schmiermittel beim 
Ziehen an, welches darin besteht, daß der Draht mittels einer Suspension 
oder Lösung eines mit dem zu ziehenden Metall zu legierenden Metalles 
oder mittels einer Suspension oder Lösung einer Legierung oder Ver- 
bindung des letzteren geschmiert wird und daß das Metall des 
Schmiermittels während des Ziehens oder nach dem Ziehen durch Er- 
hitzen mit dem Ziehmetall legiert werden. Un Wolfram mit Thorium 
zu einem Draht zu legieren, wendet man das gallertige Thoriumoxyd- 
hydrat an, das beim Ausfällen von Thoriumsalzlösungen mit Basen 
erhalten wird. Als ein weiteres Beispiel sei ein Legierungsverfahren 
für Eisen erwähnt, das bekanntlich schon durch geringe Zusätze von 
edlen Metallen, wie Vanadin usw., in seinen mechanischen Eigenschaften 
sehr verbessert wird. Hier ist ein vorteilhaftes Legierungsver fahren 
durch Verwendung des Hydroxydes des Vanadins gegeben. 
(D. R. P. Nr. 276 894.) 
Den Gegenstand einer Erfindung des Johann Lingen hö! und 
Ludwig Wolf in Augsburg bildet ein Verfahren zur Her- 
stellung von phosphoreszierenden und emanierenden Flächen von 
beliebiger Form und Ausdehnung. Poröse, erhitzte Platten, Kegel, 
Zylinder usw. werden mit einer vorher erhitzten Fettsäure in oder ohne 
Verbindung mit Alkali- und anderen Metallen und Metalloxyden in 
geschmolzenem oder verdampftem Zustand in Berührung gebracht. 
(D. R. P. Nr. 275 978.) 
Die Firma Allgemeine Elektrieitäts- Gesell- 
schaftin Berlin gibt ein Verfahren zum Egalisieren von Leucht- 
körpern aus Wolfram oder ähnlichen Metallen an. Die Leuchtkörper 
werden nach diesem Verfahren unter Erhitzung durch hindurchgeleiteten 
Strom einem chemischen Angriff derart unterworfen, daß die dickeren, 
weniger erhitzten Teile des Leuchtkörpers stärker angegriffen werden 
als die dünneren, stärker erhitzten, bis die Egalisierung genügend weit 
erreicht ist. Die Leuchtkörper werden bei geeigneter Temperatur elek- 
trisch in Wasserstoff, der oxydierende Gase enthält, erhitzt, worauf das 
gebildete Oxyd auf chemischem oder mechanischem Wege beseitigt 
wird. Eine zweite Ausführungsform ist die, daß die Lauchtkörper in 
einer sie angreifenden Flüssigkeit, elektrisch so weit erhitzt werden, bis 
die Flüssigkeit den durch den Angriff dünner gewordenen und infolge- 
dessen heißeren Glühkörper nicht mehr benetzt. (D. R. P. Nr. 276307.) 
Bei der Herstellung von Glühlampen mit Gasfüllung hat sich die 
Schwierigkeit gezeigt. daß die durch Erhitzung erweichte Abschmelzstelle 
durch den Innendruck aufgeblasen, also ausgebaucht wird, so daß ohne 
besondere Vorkehrungen ein Zusammenschmelzen, ohne daß das Gas 
entweicht, ausgeschlossen ist. Dieser Schwierigkeit wird gemäß einer 
örfindung der Firma Westinghouse Metallfaden-Glüh- 
lampenfabrik G. m. b. H. in Wien in der Weise begegnet, daß 
man entweder den Innendruck der Lampe überhaupt nicht oder nur in 
vermindertem Maße auf die abzuschmelzende Stelle wirken läßt, was 
dadurch geschehen kann, daß man zwischen dem Lampeninnenraum und 
der Abschmelzstelle ein selbsttätiges Absperr- oder Drosselorgan ein- 
schaltet oder es wird die abzuschmelzende Stelle durch eine feste Form 
oder einen von außen her wirkenden Gas- oder Flüssigkeitsüberdruck 
verhindert, sich unter der Einwirkung des Innendruckes auszubauchen 
oder aber man vermindert den Innendruck der Lampe durch eine ent- 
sprechend starke. von außen einwirkende Abkühlung. (G. P. Nr. 66 190.) 
Bei elektrischen Glühlampen benutzt man für die Stromein- 
führungsdrähte als Ersatz für das teuere Platin häufig Nickeleisen- 
legierungen. welche denselben Ausdehnungskoeffizienten wie Glas haben. 
Hiebei bilden sich jedoch Undichtheiten, wenn die Dichtungsstelle 
Temperatur schwankungen ausgesetzt ist, da das Glas an der Mantel- 
oberfläche nicht genügend festhaftet. Gemäß einer Erfindung der Firma 
Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft in Berlin 
wird als Einführungsdraht ein Metalldraht mit einem Überzug aus einem 
Metall benutzt. dessen Oxyd sich bei verhältnismäßig niedriger Tempe- 
ratur in Glas löst. Solche Metalle sind zum Beispiel Kupfer, Kobalt und 
ihre Legierungen. Als Seele kann ebenfalls ein Metall oder eine Metall- 
legierung dienen. zum Beispiel Wolfram oder Nickeleisen. Seele und 
Hülse werden so bemessen, daß der resultierende Ausdehnungskoeftizient 
des zusammengesetzten Drahtes ungefähr derselbe ist wie derjenige des 
Glases, in welches der Draht einzuschmelzen ist. (D. R. P. Nr. 278659.) 


Bogenlampen. 
a) Elektroden, elektrische Kerzen. 


Die Firma Vereinigte Chemische Fabriken, 
Landau, Kreidl, Heller & Co. in Wien gibt ein Verfahren 
zur Herstellung der Dochtmasse für Dochtkohlen an. Die zur Herstellung 
der Dochtmasse üblichen Stoffe werden zum Beispiel mit Kali- oder 
Natronlauge zu einer Paste angemacht, zur Erleichterung der Schlacken- 
bildung werden der Paste geringe Mengen eines Flußmittels, zum Beispiel 
Wasserglas zugesetzt. Beispielsweise werden die als Leuchtsalze ge- 
eigneten Fluoride und fein verteilter Kohlenstoff gut verrieben, und diesem 
Gemenge stark konzentrierte Kalilauge zugesetzt, bis eine gut knetbare 
Paste entsteht. Ö. P. Nr. 66 774.) 

Eine Bogenlichtelektrode der Firma Siemens & Co. in 
Lichtenberg enthält eine klomplexe Fluorverbindung solcher 
Elemente, die in dieser Verbindung drei- oder vierwertig sind. In Be- 
tracht kommen zum Beispiel die Verbindungen der Alkalien mit Bor- 
fluorwasserstoff, Zirkon, Fluorwasserstoff, Kieselfluorwasserstoff, Tantal- 
fluor wasserstoff und Titanfluorwasserstoff. Neben diesen Verbindungen 
enthält die Elektrode zweckmäßig noch ein Leuchtsalz, vor allen Dingen 
Flußspath. Elektroden für Lampen mit abgeschlossenem Lichtbogen 
enthalten neben Flußspath noch eine Wolframverbindung. besonders 
Kalziumwolframat. Als ganz besonders vorteilhaft erweist sich weiterhin 
ein Zusatz von kohlensaurem Alkali zu den Elektroden. Eine besonders 
brauchbare Elektrode enthält zum Beispiel Titanfluorkalium oder Kiesel- 
fluorkalium allein, oder Gemenge dieser Verbindungen mit kohlen- 
saurem Alkali. (Schw. P. Nr. 63 896.) 

Frank Michael Lewis in Brighton beschreibt eine Bogen- 
lichtelektrode mit einem Chemikaliengemisch an der Außenseite. Zur 
Erzielung einer hohen Lichtausbeute, reiner Lichtfarbe und ruhigen 
Abbrandes der Kohle werden der Elektrode außer den bekannten haupt- 
sächlich aus Wolframaten und Fluoriden bestehenden Effektmasse noch 
Chromate zugesetzt. (D. R. P. Nr. 271 993.) 

Eine Erfindung der Firma Allgemeine Elektricität s- 
GesellschaftinBerlin bezieht sich auf Elektroden für Flammen- 
bogenlampen aus Bestandteilen, die einen unruhigen Bogen erzeugen, 
insbesondere titanhaltigen Bestandteilen. Zur Beruhigung des Licht- 
bogens ist Litiumfluorid in so geringen Massen zugesetzt, daß sie das 
Licht nicht merklich färben. Bei diesen Elektroden hat sich der 
Zusatz von Kupferverbindungen, zum Beispiel von schwarzem Kupfer- 
oxyd. wie er bei gewöhnlichen Elektroden zu anderen Zwecken bereits 
üblich ist, als nützlich erwiesen. Eine gute Elektrode erhält man zum 
Beispiel wenn man eine Mischung von 96°, fein gepulverten Titan- 
karbid, 3% schwarzen Kupferoxyd und 1% Lithiumfluorid herstellt 
und die Mischung in dünne Eisenröhren füllt. Für eine Elektrode mit 
Kohle als Grundstoff hat sich folgende Zusammensetzung bewährt: Cer- 
Titanfluorid 40 %, Lithiumfluorid 5%. Kohle 55. (D. R. P. Nr. 274 487.) 

Dr. J. Billiter in Wien gibt eine Bogenlampe mit 
parallelen Elektroden nach Art der Jablochkoffkerze mit den Lichtbogen 
zündender Zwischenschicht an. Diese Zwischenschicht ist aus Substanzen 
zusammengesetzt, welche bei Erhitzung infolge eines chemischen Um- 
satzes zum Teil oder ganz in leitende Karbide übergehen, die bei ihrer 
Abkühlung von höheren Temperaturen nicht wieder in den nichtleitenden 
Zustand übergehen. Zur Zusammensetzung der Zwischenschicht ver- 
wendet man vorteilhafterweise ein Gemisch einer Trägersubstanz, wie 
Magnesia und Kieselsäure oder Wasserglas. Chamotte und Kieselsäure 
oder auch Oxylate oder Karbonate in Verbindung mit einem Flußmittel 
und setzt der Masse zur Brückenbildung reduzierbare Stoffe, wie Eisen- 
oxydul, Bleioxyd, Titansalz oder auch Titanoxyd. Titansäure oder dgl. 
mit Kohlen- oder Graphitpulver zu. (D. R. P. Nr. 272 780.) 

Bei diesen Kerzen hat sich gezeigt, daß auch Verbindungen 
des Vanadins sowie Verbindungen des Wolframs, Cers und Zirkons, 
zum Beispiel Vanadinsalze, Vanadinoxyde oder dgl. mit Vorteil 
verwendet werden können, und zwar allein oder mit anderem Gemisch 
oder auch zusammen mit Titanverbindungen. Die erwähnten Substanzen 
werden vorzugsweise durch eine Trägersubstanz verdünnt und man kann 
ihnen vorteilhafterweise eine reduzierbare Substanz, zum Beispiel Kohle 
oder Graphitpulver beimischen. Es ist vorteilhaft, die verwendeten 
Substanzen oder wenigstens deren aktive Bestandteile in fein verteiltem 
oder kolloidalem Zustand zu verwenden. (D. R. P. Nr. 276 254.) 

Gegenstand einer weiteren Erfindung des Dr. J. Billiter in 
Wien ist eine selbstzündende Kerze. deren brückenbildende Zwischen- 
schicht insbesondere aus pulverförmigen Stoffen oder einem Gemisch 
pulverförmiger Stoffe hergestellt ist. Die Zwischenschicht enthält Salze 
oder andere Verbindungen mehrwertiger Metalle. welche zum Beispiel 
bei passendem Gehalt an Lösungsmitteln klebrig sind. Als Bindemittel 
für die Zwischenschicht verwendet man vorzugsweise neutrale oder 
basische Oxalate, Formiate, Tartrate, Laktate mehrwertiger Meltalle 
bezw. deren klebrige Lösungen oder Gele. Es können auch viskose Salz- 
lösungen des Titans für die Zwischenschicht Verwendung finden, wobei 
diese viskosen Metallsalze. zum Beispiel des Titans, Vanadins. Chroms usw. 
zugleich als Zündmasse dienen können. Weiters kann das Bindemittel 
für die Zwischenschicht auch aus Verbindungen nur eines Metalles 
bestehen und zugleich die brückenbildende Substanz in der Mittelschicht 
bilden. Zur Regulierung der Leitfähigkeit werden der Zwischenschicht 
Metallfluoride beigemengt. Zur Erhöhung der Festigkeit der Zwischen- 
schicht wird diese in Verbindung mit einer Folie, einem Blättchen oder 
einem entsprechend geformten Gerüst, zum Beispiel aus Drähten, 
Stäbchen, Netz. Gewebe oder dgl. verwendet. (D. R. P. Nr. 273 768.) 

Bei der neuen selbstzündenden elektrischen Kerze des Erfinders 
enthält die Zwischenschicht Verbindungen des Titans, eventuell unter 
Zusatz von Kohle- oder Graphitpulver oder anderen reduzierenden 
Substanzen. (D. R. P. Nr. 272 781.) 

(Fortsetzung folgt.) 
TE r, ED ̃ — . —K—— T—.—̃ FEIERTEN 


Schluß der Redaktion am 5. Jänner 1915. 
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F Über die günstigsten Abmessungen von Kurzschlußankern. 


$ 


Von Prof. J. Fischer-Hinnen. 


Die Wicklung eines Kurzschlußankers besteht in 
der üblichen Ausführungsform aus einem Käfig von 
gleichmäßig über den Umfang verteilten Stäben (ge- 
wöhnlich aus Kupfer) und den beiden seitlichen Kurz- 
schlußringen aus Kupfer oder Bronze. 

Die Verbindung der Stäbe mit den Ringen ge- 
schieht entweder durch Verlöten, Verschrauben oder 
Vernieten, wobei man die Kurzschlußringe vielfach aus 
gestanzten Kupferringen oder Segmenten herstellt. 

Ein anderes Verfahren, welches die Maschinen- 
fabrik Oerlikon benutzt, besteht darin, daß man die 
Ringe nachträglich aufgießt. Man erreicht dadurch zwar 
eine geradezu ideale und unverwüstliche Verbindung, 
doch stellen sich derartige Anker infolge des größeren 
Materialaufwandes etwas höher im Preise. Berücksichtigt 
man nämlich, daß Bronze etwa 3- bis 3½ mal so viel Wider- 
stand als reines Kupfer hat, so muß dementsprechend 
auch der Querschnitt 3- bis 3½ ma! so groß ausfallen. 

Um diesem Übelstande abzuhelfen, habe ich es 
versucht, die Ringe aus den Stäben selbst herzustellen, 
indem ich einfach die vorstehenden Enden der Stäbe 
umbiegen und autogen zu einem Ringe zusammen- 
schweißen ließ. Der Versuch darf als gelungen be- 
zeichnet werden, doch erfordert diese Arbeit sehr ge- 
schickte und speziell auf Kupfer geübte Schweißer. 

Eine andere Frage von nicht minderer Wichtigkeit 
ist die, welchen Querschnitt man den Ringen geben solle. 

Da für die Berechnung der Schlüpfung nur der 
Gesamtwiderstand ausschlaggebend ist, hat man es in 
der Hand, den Widerstand nach Belieben auf die Stäbe 
und Ringe zu verteilen, das heißt entweder mehr 
Material in die Stäbe oder Ringe zu verlegen. Eine 
nähere Prüfung zeigt indessen, dab es mit Bezug auf 
den Materialaufwand nicht gleich ist, wie man die Ver- 
teilung vornimmt, indem sich je nach den Abmessungen 
des Ankers, den spezifischen Widerständen der Stäbe 
und Ringe und dem Materialpreise günstigste Verhält- 
nisse finden lassen, für welche die gesamten Material- 
kosten ein Minimum werden. 

Ohne hier näher auf die Theorie der Asyn- 
chronmotoren einzutreten (eine ausführliche 
Theorie findet sich in meinem Aufsatze über die Be- 
rechnung von Asynchron-Wechselstrommbotoren. (Z. f. E. 
1900, Hefte 29 bis 33) mögen kurz die Formeln wieder- 
holt werden, welche für die Berechnung derRotorwicklung 
erforderlich sind. 

Für die sekundäre Phasenverschiebung (Ver- 
schiebung zwischen Rotorspannung und Rotorstrom) be- 
steht bekanntlich die Beziehung 
to == 1 In 1) 
8 Pꝛ = „ ) 


Diese höchst wichtige Größe, welche ein direktes 
Maß für das Kupfervolumen oder, besser gesagt, die 
Drahtzahl mal dem Querschnitt pro Draht gibt, steht 
aber in engem Zusammenhange mit dem Leerlaufstrom 
und kann mit praktisch hinreichender Genauigkeit 
gleich 


1 . e e ee 32) 
20 


gesetzt werden, worin :, den Leerlaufstrom und 
136 P8 


T NF ) 


den sogenannten „Nutzstrom“ bedeutet. Die Ein- 
führung des „Nutzstromes“ an Stelle des wirklichen 
Stromes bietet insofern eine gewisse Erleichterung, als 
man den Nutzstrom zum Voraus berechnen kann, während 
der wirkliche Strom die Kenntnis des Nutzeffektes und 
cos 9 voraussetzt. 

Im übrigen sollen diese Angaben lediglich zur 
Orientierung dienen, da wir diese Größen für die 
eigentliche Lösung der gestellten Aufgabe nicht brauchen. 


Nun ist 
62 caUD!. 
w, L, = 108 15 n im Mittel, 4), 
U = Nutenzahl, 
D = Ankerdurchmesser in Zentimeter, 
l = Ankerlänge in Zentimeter, 
c = Periodenzahl, 
100 g = „/ Schlüpfung, 
p = Polzahl und | 
à — einfacher Luftabstand in Zentimeter. 
Ferner 
4 l U 1 | 
R, 0 fen +08 p 8 5), 


si Querschnitt sämtlicher Leiter in einer Nut 
in Quadratzentimeter, 

S — Querschnitt der seitlichen Ringe, 
o, und p, = die entsprechenden spezifischen Widerstände, 

l = mittlerer Abstand der seitlichen Ringe. 

Dividiert man Gleichung 4) durch 5), so erhält man 

mit Berücksichtigung der Gleichung 1) den gesamten 
Querschnitt aller Drähte rings um den Rotor: 


6450 §. tg p : l = 
b ee enn + 0˙63 82 „ 
UD 
= 


— konst (e: lL p? + 0:63 2, 
82 


— 


6), 


wenn wir mit œ das Verhältnis des Querschnittes 


1 
eines seitlichen Ringes zum Querschnitte sämtlicher 
Drihte in einer Nut bezeichnen. 

Aus Gleichung 6) ist zunächst ersichtlich, dal das 
Leitervolumen um so größer ausfällt, je mehr Nuten 
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der Rotor besitzt. Man wird daher die Nutenzahl nicht 
größer wählen als die Rücksichtnahme auf die Streuung 
und die Feldgestaltung durchaus erheischt. Ferner zeigt 
sich auch der Einfluß der spezifischen Widerstände. 
Um daraus zu einem Schlusse auf das günstigste 
Verhältnis von « zu gelangen, berechnen wir das Volumen 
der Kurzschlußringe und Stäbe. 
Es sei 
V, = das Volumen der Stäbe, 
V= das Volumen der Ringe in Kubikzentimetern, 
so ist P Uste 5 u. ie, 
wobei für (U s,) die rechte Seite von Gleichung 6) ein- 
zusetzen ist; ferner 


7. 2 De 2 DAS 2 D 50 . 8). 


Schließlich wollen wir mit P, und P, die Material- 
preise pro kg bezeichnen und annehmen, daß das spezi- 
fische Gewicht für beide gleich groß sei, dann ist der 
Gesamtpreis: 


P = konst (V, Pi + V2 P.) = 
U D 
= K, (p1 h p? + 063 f, 11 + . 9). 


2 
2 * D 
+ K — 7 (er h P? + 0:63 p3 U D) P3 


In der Gleichung 9) ist das Verhältnie « = ie 

1 

als unabhängige Variable zu betrachten. Differenzieren 

wir daher Gleichung 9) mit Bezug auf & und setzen 
den Differentialquotienten gleich Null, so folgt: 


4P UDI 2 * D 


Ta Ko · 063 f * Pi ＋ K U ahap = 0 
U ba PI | 
oder * = — | — . . O1. 10 
p U a P. l l 
oder wenn man im Durchschnitt 1 — 0:9 setzt: 
U 9% P 
œ = 0:3 — „„ 
7 561 P ) 


Wir gelangen somit, trotz der etwas umständ- 
lichen Ableitung, zu einer sehr einfachen Formel, welche 
mit Vorteil beim Entwurfe von Kurzschlußmotoren be- 
nutzt werden kann. Besonders einfach gestaltet sich die 
Sache, wenn die Stäbe und Ringe aus dem gleichen 
Materiale hergestellt sind. Dann wird 


eg e e o o e œ 12). 
p 
Sind dagegen die Stäbe aus Kupfer, die Ringe 
aus Bronze, so verhält sich angenähert rs 32 
1 
2 072 und es wird ee a a, u 18); 
P, p 


An die obige Betrachtung ließe sich noch eine 
Bemerkung mehr mathematischer Natur anknüpfen. 

Der berechnende Ingenieur kommt verhältnismäßig 
oft in die Lage, sogenannte „günstigste“ Werte 
einer Funktion zu bestimmen. Das eine Mal entspricht 
dieser Wert einem Maximum, das andere Mal einem 
Minimum der betreffenden Funktion. Nicht selten ist er 
aber außerstande, den so berechneten Wert auch 
wirklich zu benutzen, weil entweder konstruktive oder 
andere Gründe dagegen sprechen. Nun hat dies im all- 
gemeinen auch wenig zu sagen, weil sich die Funktion y 
bekanntlich sehr wenig in der Nähe ihres Maximums 
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oder Minimums ändert, so daß selbst verhältnismäßig 
grobe Abweichungen von dem, dem günstigsten Werte 1 
entsprechenden Werte z,, das Ergebnis nur wenig be- 
einflussen. 

Man könnte sich daher die Frage vorlegen: Um 
welchen Betrag wird sich y, ändern, wenn man z von 
dem y, entsprechenden Werte 21 um Az abweichen 
läßt? Diese Frage ist verhältnismäßig einfach zu be- 
antworten, indem man einfach in der Gleichung 

y = 7 (x) „ e en œ 14) 
den betreffenden Wert von z einzusetzen hat. 

Die Frage kann aber auch so gestellt sein: Wie 
stark darf die Abweichung Az von r, sein, damit y nur 
um den Betrag Ay von y, abweicht. 

Zu diesem Zwecke müßten wir x als Funktion von y 
ausdrücken, was unter Umständen nicht ganz so ein- 
fach, auf alle Fälle aber ziemlich zeitraubend ist. 

Ziemlich einfach gestaltet sich jedoch die Lösung 
mit Hilfe des sogenannten „Krümmungsradius“. 

Mit Bezug auf die Abb. 1 bedeute r den Krümmungs- 
radius, dann ist 


Az = (2r - A y) Ay =2r.Ay— 4% . 15) 
Nun kann offenbar das zweite Glied rechts gegen- 
über dem ersten vernachlässigt werden. Daraus folgt 


Ar = r I/ .. . . 16) 


j 


Andererseits ist 


d? y 
d 22 
oder mit genügender 
Annäherung NIX 
1 2 
7 = F) . 17) ** 
und, in Gleichung 16) Š 
eingesetzt, Abb. 1. 
2Ay 
å z= | ——— 18). 
(a) 
Ein Beispiel mag das Gesagte erläutern: 
Es sei 16 
A + 4K, 
f 16 
somit f'(x) = — a +4 oder z, 2; y, = 16. 
32 32 
Ferner Ma): daher f” (z) = — = 4. 


23 
Nehmen wir nun an, die größte Abweichung Ay 
von dem günstigsten Werte y, dürfe 1% oder 
Ay= 001.16 = 0:16 
betragen, so folgt aus Gleichung 18) 
1 2.016 


23 ’ 


Ag 5 0˙28 
oder in Prozenten ausgedrückt 
2 
100 . 0 eier 
1 


Wir sehen also, daß selbst eine Abweichung von 
14% der Größe z nur eine Anderung von 1% des 
günstigsten Wertes y, zur Folge hat. 
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Meßbrücke nach Wheatstone mit verlängertem Meßdraht. 
Von Prof. Ing. R. Edler. 


Die allgemein bekannte Meßbrücke von W heat- 
stone, bei welcher das Übersetzungsverhältnis a:b 
durch Versobieben eines Laufkontaktes C (vergl. Abb. 1) 
an einem homogenen Meßdrahte eingestellt wird, 
während ein Vergleichswiderstand R (gewöhnlich 1, 
10, 100, 1000 Ohm) und der unbekannte Widerstand z 

das Brückenviereck 

vervollständigt, bildet 
die Grundlage vieler in 
der Praxis eingeführter 
Meßeinrichtungen zur 
Bestimmung von Wi- 
derständen; so seien 
nur das Universalgal- 
vanometer der Sie- 
mens & Halske 
A.-G., die Telephon- 
brücke (Kohlrausch 
der Hartmann & Braun A.-G., Kabelmeßdrähte 
und -meßbrücken von Edelmann usw., erwähnt. 


Abb. 1. 


Das Brückengleichgewicht, welches an dem Gal- 
vanometer (Milliamperemeter) oder an einem Telephon 
(bezw. an einem empfindlichen Elektrodynamometer) 
konstatiert wird, ist an die folgende Bedingung ge- 
knüpft: 


z.b=a.R. ...... Í} 
so dab 
a 
Tt = * . R = | 2). 
= Übersetzungsverhaältnis X Vergleichswiderstand | 


Wenn der Meßdraht als homogen angenommen 
werden kann, dann ist 


l.p (L—). 


p 
a : b = =l:(L—) .. 3 
r Fr (5 05 


wobei J und (L -) die Längenabschnitte, q der Quer- 
schnitt und p der spezifische Widerstand des Meß- 
drahtes ist. 


Um die Rechnung möglichst zu vereinfachen, ins- 
besondere um die jedesmalige Berechnung des Quo- 
tienten 1: (L -) zu ersparen, wird bei den modernen 
Ausführungsformen der Drahtbrücken der Meßdraht nicht 
nur mit einer gleichmäßigen Teilung, sondern auch noch 
mit einer dem Verhältnisse I: (L -) entsprechenden 
Teilung versehen; häufig bleibt auch die gleichmäßige 
Teilung ganz weg, wie zum Beispiel beim Universal- 
galvanometer der Siemens & Halske A.-G. 

Wenn nun der Laufkontakt C in die Stellung des 
Brückengleichgewichtes gebracht ist, dann ergibt sich 
die „Ablesung“ A, die sich in folgender Weise be- 
rechnen läßt, wenn man dabei setzt: 


S ‚˖»˙ſrF r, ̃ & #- = ð 


a l . L £ 
FVV a a 2) 


Einige Werte für die Ablesung A, das ist also 
für die Bezifferung auf der ungleichmäßigen, dem Ver- 
hältnisse J: (L — l) entsprechenden Teilung, sind nach- 
stehend angeführt; es wird: 
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für l= 0 esna t= 0 0 
L 1 1 
5 1 * . 42 3 
E 
» E ES E 
5 ja ES Asl 
2 2 
2 2 6). 
N ITL. 232 4 
3 3 
5 TTL. a 4 = 3 
9 9 
m l= O L. * F 4 
i=_L tal 35.425088 


7 


Die Empfindlichkeit der Einstellung und damit 
auch die Meßgenauigkeit ist also an den verschiedenen 
Stellen des Meßdrahtes ungleich groß; am günstigsten 
sind die Verhältnisse in der Mitte des Meßdrahtes, 
während die Genauigkeit gegen die Enden desselben 
hin sehr rasch abnimmt. Die Wahl eines günstigeren 
Vergleichswiderstandes R vermag allerdings die Messung 
bedeutend zu verbessern, immerhin empfiehlt es sich 
aber, auch noch andere Mittel zur Erhöhung der Meß- 
genauigkeit heranzuziehen. Am einfachsten ist es, den 
Meßdraht entsprechend zu verlängern; wenn man dies 
aber unmittelbar durchführen wollte, so käme man 
sehr bald zu unbequemen Abmessungen der Meßbrücke. 
Es ist daher der Ausweg vorzuziehen, den Meßdraht 
nur nach Bedarf auf der linken oder auf der rechten 
Seite, eventuell auch auf beiden Seiten durch einen 
Zusatzdraht (Zusatzwiderstand) zu verlängern; diesen 
Zusatzdrähten gibt man am einfachsten einen Wider- 
stand, der jenem des verhältnismäßig kurzen Meßdrahtes 
gleich ist. Man ist dadurch in der Lage, mit einem 
Meßdraht von zum Beispiel 500mm Länge eine wirk- 
same Länge von 1000 mm bezw. 1500 mm zu erzielen, 
ohne daß die Meßeinrichtung unbequeme Dimensionen 
annimmt. Derartige Einrichtungen sind als Meß- 
brücken mit verlängertem Men draht be- 
kannt; sie werden von verschiedenen Firmen geliefert 
(zum Beispiel Hartmann & Braun, Edelmann 
und andere). 


14 (L-2) 


Abb. 2. 


Die prinzipielle Anordnung einer solchen Meß- 
brücke mit verlängertem Meßdrahte ist aus der Abb. 2 
zu ersehen; die Klemme X, ist durch einen Stöpsel Si 
mit der Klemme H“ verbunden, während zwischen KI 
und K“ außerdem ein Draht M, gespannt ist, dessen 
Widerstand jenem des Meßdrahtes M vollständig gleich 
ist; ebenso ist die Anordnung K, K“ S, M, am anderen 
Ende des Meßdrahtes M getroffen. 


Wenn beide Stöpsel (S, und S) stecken, dann 
ist die Anordnung Abb. 2 vollständig gleichwertig mit 
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jener in Abb. 1; wenn jedoch der linke Stöpsel S, ge- 
zogen wird, dann kommt zu der Länge ! noch die 
Länge L hinzu (Abb. 3). Die Wirkungen, welche ein- 
treten, wenn S, oder S, Sz gezogen sind, können jetzt 
leicht überblickt werden (vergl. Abb. 4 und 5). 


Abb. 4. 


Abb. 5. 


Es sind also vier verschiedene Fälle möglich: 


1. Fall: S1 und S, gesteckt 


„ r. (Abb. 2) 


2. Fall: Si gezogen, Sz gesteckt 


„„ he 
b Ll 
\ 7) 
3. Fall: Si gesteckt, S gezogen 
l 
a 
a ee 4) 
4. Fall: S1 und S, gezogen 
a. IL 
„ 21I ....(Abb. 5) 


Für den 1. Fall gilt die oben berechnete Formel 5) 
aus der sich ergibt: 


4 — A. 1 == & 
4 
* 2) 


Setzt man diesen Wert in die übrigen Formeln 
der Gruppe 7) ein, dann erhält man: 


„ % lL 241 
2. Fall: $ 4 I= I 124 0 


l x 4 


VC — 
3. Fal: . 4. go Z2— 2 O 
aeg ae tr ur 


b, 2L—i 2— 2 2+4 N 


Dabei ist stets der unbekannte Widerstand z nach 
der Grundformel 


a 

Tt = Fa H e e s è ù œ 2); 
zu berechnen und nur der jeweilig richtige Wert für 
a do da d A . . e 
— bezw. — — einzusetzen; wir bezeichnen diese 
b 52 b, b 


Werte der Kürze halber mit A A, A, 4, und können 
nach den Gleichungen 9) 10) 11) auch 42 4; 4, stets 
auf die unmittelbare Ablesung A zurückführen. 


Es, genügt für alle vorkommenden Fälle reichlich, 
die Ablesungen A innerhalb der Grenzen 0˙1 und 10 
zur Berechnung heranzuziehen; um hiefür einen Über- 
blick zu schaffen, sind einige der Werte, die sich aus 
den Gleichungen 9) 10) 11) berechnen lassen, in der 
folgenden Tabelle eingetragen. Zwischenwerte können 
erforderlichen Falles leicht berechnet oder aus einer 


Wien, 17. Jänner 1915. 


graphischen Darstellung interpoliert werden 
Abb. 6). 


(vergl. 


0:1 2-1 1˙2 0˙04762 0:5714 
0:2 22 1:4 0:09091 0:6364 
03 2:3 1˙6 0.1304 0:6957 
0:4 24 1:8 0:1667 0:7500 
0:5 2-5 2 0:2000 0:8000 
0:6 2-6 2:2 0:2308 0:8462 
0:8 2'8 2:6 0 2857 0:9286 
1 3 3 0:3333 1:0000 
15 | 35 4 0:4286 1:1429 
2 4 5 0:5000 1:2500 
25 4:5 6 0:5556 1:3333 
3 5 7 0.6000 1.4000 
35 55 8 0:6364 1:4545 
4 6 9 0:6667 1:5000 
55 7 11 0:7143 1:5714 
6 8 13 0:7500 1:6250 
8 10 17 0:8000 1:7C00 
10 12 21 0:8833 1:7500 
Zusammenfassung. 


Für Meßbrücken mit verlängerten Meßdraht, 
welche die Anwendung von Meßdrähten mit doppelter 
oder dreifacher Länge ermöglichen, werden einfache 
Formeln abgeleitet, welche die Bestimmung des Wider- 
standes aus der jeweiligen Einstellung des Lauf- 
kontaktes („Ablesung“ A) möglich machen. 


Ruhender Frequenzwandler. 
Von J. Jonas. 
(Schluß vor Heft 2, Seite 21.) 

Der erwähnte Nachteil der Anordnung kann nun 
aber dadurch beseitigt werden, daß man die „Ventil- 
wirkung“ des Gleichrichters in eine „Schieberwirkung“ 
durch magnetische Beeinflussung umwandelt. Wenn 
man nämlich den zwischen zwei Quecksilberelektroden 
erzeugten Lichtbogen magnetisch sperrt, so wirkt 
dieses etwa in der Art, wie wenn ein Schieber einen 
Dampfstrom sperrt. Die Sperrung ist unabhängig von 
der Druckrichtung und so lange effektiv, als der 
Schieber geschlossen ist. Derartige magnetisch ge- 
steuerte Sperrzellen sind Gegenstand eingehender 
Untersuchungen des Verfassers, die in kurzem der 
Öffentlichkeit übergeben werden sollen. Aber auch den 
Lichtbogen des gewöhnlichen Gleichrichters kann man 
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durch magnetische Beeinflussung für beliebige Zeit- 
teile, zum Beispiel Halbperioden des Wechselstroms, 
unterdrücken und so die Ventilwirkung mit der 
Schieberwirkung kombinieren. Man wird zweckmäßig 
mit Gleichstrom und Wechselstrom gemischt erregte 
Magnete verwenden, da jeder Magnet während einer 
Periode des Wechselstroms den Strom nur einmal 
unterbrechen soll. Ist zum Beispiel die Gleichstrom- 
erregung gerade auf Löschung des Lichtbogens ein- 
gestellt, so bewirkt das übergelagerte Wechselstromfeld, 
daß der Stromdurchgang für eine Halbperiode gesperrt 
bleibt, für die andere Halbperiode jedoch freigegeben 
ist. Die Wechselstromerregung muß jedoch von 
richtiger Phase aus erfolgen, damit die Freigabe und 
Sperrung des Stromdurchganges zur richtigen Zeit er- 
folgt. Gegebenenfalls kann die Erregung einer Hilfs- 
phase des Generators, welche um etwa 90° gegen die 
Hauptphase phasenverschoben ist, entnommen werden. 
Um den störenden Einfluß der Magnete auf den Strom 
der jeweils anderen Anode zu vermeiden, ist es zweckmäßig, 
den Strom der einzelnen Anoden räumlich getrennt zu 
führen, eventuell die Zahl der Zellen gleich der Zahl 
der erforderlichen Anoden bezw. Anodengruppen zu 
wühlen. Diese Sperrzellenanordnung sei an Hand der 
Abb. 10 5 (Seite 20, Heft 2) näher erläutert. 


In Abb. 105 bedeutet W M die Wechselstrom- 
maschine, welche die Spannung Ef der einfachen 
Frequenz erzeugt, T, und T, sind die Transformatoren, 
deren Primärwicklungen pi und pz in Reihe, deren 
Sekundärwicklungen s, und s, gegeneinandergeschaltet 
sind. Die Spannung doppelter Frequenz an den Klemmen 
der Sekundärwicklungen ist mit Er; bezeichnet. Gi und G, 
sind die Gleichrichterzellen mit den Anoden a, bezw. a, 
und den Kathoden k, bezw. z. Zur Sperrung des Stroms 
sind die Magnete M, und M, vorgesehen, welche die 
Lichtbogen der Gleichrichter beeinflussen. Jeder dieser 
Magnete trägt zwei Wieklungen, von denen die Wick- 
lungen g, und g; von Gleichstrom, und zwar in gleichem 
Sinne, durchflossen werden, während die Wicklungen w, 
und w, von Wechselstrom in entzegengesetztem Sinne 
durchflossen werden. Bei dieser Art der Erregung 
sperrt der Magnet M, den Strom in Zelle 61, wenn 
der Magnet M, den Stromdurchgang der Zelle G, frei- 
gibt. In der Zeit, in welcher eine dieser Zellen ge- 
sperrt ist, kann die zwischen Kathode und Anode 
herrschende Spannung eine Wechselspannung sein, ein 
Stromdurchgang findet in keiner Weise statt. Dem- 
nach werden Kurzschlußströme hiedurch völlig ver- 
mieden und der Wirkungsgrad der Einrichtung außer- 
ordentlich erhöht. 


Wendet man bei dieser Anordnung die gleiche 
Betrachtungsweise an wie an früherer Stelle für die 
Untersuchung der Streuungsverhältnisse am Epsteinschen 
Umformer dann ergibt sich ein ähnliches Resultat. 


Um die Stromkurve bei induktionsfreier Belastung 
zu finden, sollen wieder die Zustände von Viertel- zu 
Viertelperiode untersucht werden. In den Abb. 14a 
bis 14d sind nur Wattströme eingezeichnet, die 
Magnetisierungsströme sind hier völlig außer acht 
gelassen. Es zeigt sich, daß nur ein Stromverlauf nach 
Abb. 14a und 14c möglich ist, da nur in diesen beiden 
Fällen der sekundäre Wattstrom durch einen primären 
Wattstrom kompensiert werden kann, während in 
Abb. 145 und 14d ein kompensierender Wattstrom 
primär nicht fliehen; kann und daher auch der sekun- 
däre Wattstrom abgedrosselt wird. 


Dresselung 


In Abb. 14a und 14b hat der zufließende Primär- 
strom die gleiche Richtung, ebenso in Abb. 14 c und 14 d, 
der Sekundärstrom wechselt jedoch nach jeder Viertel- 
periode seine Richtung. In Abb. 14a durchfließt der 
Primärstrom i, die Anode aj und die primäre Wieklung 
von T, der Sekundärstrom iz ruft in der Primärwicklung 
von T, einen kompensierenden Strom in Richtung des 
Pfeiles hervor. Dieser Strom kann zustande kommen, 
da er sich ebenfalls über die Anode a, schließt. In 
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Abb. 14a bis 14d. Die Richtung der . . N 
magnetomotorischen Kräfte im Frequenz- un. d K n Ts 
umformer nach Abb. 10b für die ver- Anode a, und die Erl- 
schiedenen Viertel einer Periode des märwicklung des 


Primärnetzes. Transformators TI. Der 
Sekundärstrom i ruft 
in der Primärwicklung von T, einen Strom in Richtung des 
Pfeiles hervor, welcher sich ebenfalls über die Anode a, 
schließt.Wie man aus diesen beiden Abbildungen erkennt, 
hat in beiden Fällen der Sekundärstrom iz die gleiche 
Richtung. Anders in Abb. 14b und 14d. Hat der 
Sekundärstrom die in dieser Figur gezeichnete Richtung. 
dann magnetisiert er in dem gleichen Sinne wie der 
in der Primärwicklung einzig mögliche Strom 13 
(Abb. 14b’) oder mit anderen Worten, die zur Kompen- 
sierung von iz notwendige Stromrichtung in der Primär- 
wicklung (Abb. 145“) ist wegen der Ventilwirkung des 
auch magnetisch beeinflußten Gleichrichters nicht 
möglich. Das gleiche gilt von Abb. 14 d. 


Auch in diesem Falle würde demnach der Strom der 
zweifachen Frequenz in den verschiedenen Halbperioden 
eine verschiedene Streuung aufweisen und im Grenzfalle 
gemäß Abb. 13 (Seite 20) verlaufen. Aber auch hier 
wird: in Wirklichkeit der Sekundärstrom den Charakter 
eines reinen Wechselstromes zeigen, wie sich übrigens 
aus der mathematischen Behandlung dieses Problems 
ohne weiters ergibt. Im vorliegenden Falle ist die 
mathematische Behandlung einwandfrei durchführbar. 
da die Anordnung keine Sättigung des Eisens erfordert 
und somit die Koeffizienten der Selbstinduktion und 
gegenseitigen Induktion wirkliche Konstanten sind. (Die 
Ergebnisse der mathematischen Untersuchungen sollen 
später veröffentlicht werden.) 
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Wenn man sich nun fragt, welche Vorteile diese neue 
Anordnung gegenüber der nach Abb. 5 (Seite 18) ergibt, 
so ist sofort einleuchtend, daß es hier nicht auf die 
Amplitude des Wechselfeldes für die Wirkung an- 
kommt, und daß auch mit ganz niedrigen Werten der 
Induktion gearbeitet werden kann. Damit ist schon 
die Verwendungsmöglichkeit für Hochfrequenz gegeben. 
Der große induktive Spannungsabfall, der sich bei 
diesen Anordnungen grundsätzlich nicht vermeiden läßt, 
kann durch Einschaltung von Kondensatoren in den 
sekundären Hochspannungskreis kompensiert werden. 
Durch geeignete Kombination von zwei derartigen 
ruhenden Frequenzwandlern ist es, wie nunmehr gezeigt 
werden soll, ferner möglich, an Stelle eines Wechsel- 
stromes der doppelten einen solchen der sechsfachen 
Periodenzahl zn erhalten. 

Diese besonders 
für Erzeugung von 
Hochfrequenz außer- 
ordentlich geeignete 
Anordnung istdurch 
Abb. 15 dargestellt. 
Auch in Abb. 15 sol- 
len G) und G, ma- 
gnetisch gesteuerte 
Sperrzellen bedeu- 
ten, und hier ist es 
sogar in einfacher 
Weise möglich, den 

Erregerwechsel- 
strom der Phase I 
(bezw. II) der um 
90° verschobenen 
Phase II (bezw. I) 
des Generators zu 
entnehmen. 

Zur Verwendung kommt ein Zweiphasengenerator, 
dessen Phasenwicklungen mit Z und II bezeichnet 
sind. Natürlich können dafür auch zwei Einphasen- 
generatoren mit um 90° verschobener Phase verwendet 
werden. Jede Phase speist einen ruhenden Frequenz- 
wandler gemäß Abb. 105 und die Sekundärnetze sind 
derart hintereinandergeschaltet, daß sich die Spannungen 
addieren. Bei dieser Anordnung ist leicht zu erkennen, 
dab sie symmetrisch wirkt, das heißt, dab der Sekundär- 
strom zunächst nach beiden Stromrichtungen gleich- 
viel abgedrosselt wird. Den induktiven Spannungsabfall 
kann man aber durch Einschalten einer Kapazität in 
diesen Stromkreis kompensieren. Es fragt sich nun, für 
welche Frequenz diese Abstimmung des Kondensators 
zweckmäßig erfolgen kann. Zunächst wohl für doppelte 
Frequenz, denn sie ist im Sekundärkreis vorherrschend. 
Aber wie man aus den Abb. 16 bis 20 und besonders 
aus der letztgenannten ersieht, ist es ebensogut 
möglich, die sechsfache Frequenz zu erhalten und den 
Kondensator für diese Frequenz abzustimmen. 

Abb. 16 zeigt die Spannungskurve Er der Phase I 
und die zugehörige totale Feldkurve F, der Trans- 
formatoren T, und T,, Abb. 17 zeigt die Spaunungs- 
kurve Ey der Phase II und die zugehörige totale 
Feldkurve Fir der Transformatoren T, und T.. Abb. 18 
und 19 geben den Verlauf der sekundären N 
kurven er und err der beiden Frequenzwandler wieder 
und schließlich ist die resultierende Sekundärspannung 
des ganzen Systems in Abb. 20 durch Kurve Er dar- 
gestellt. Die Kurve Eu welche selbst von doppelter 
Periodenzahl ist, enthält neben der Grundwelle E“ noch 
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Abb. 15. Speisung zweier Frequenz- 

umformer nach Fig. 10b von einem 

Zweiphasengenerator zur Erzielung 
der sechsfachen Periodenzahl. 
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eine ausgesprochene dritte Harmonische E“, welche 
bezogen auf die Frequenz des Primärkreises von sechs- 
facher Periodenzahl ist. Die Spannung E“ kann man 
nun dadurch zur Ausbildung bringen, daß man den 
Kondensator C so wählt, daß er gerade für diese 


sechsfache Frequenz die Selbstinduktion eines Frequenz- 
wandlers kompensiert. Die Grundwelle EZ’ kann hiebei 
völlig unterdrückt werden. 


Abb. 16. 
(J Qr 
& | | Abb. 18. 
| | | 
| | 
| | 
| P | 
' Abb. 19. 
| | | | 
| 
vr... A 
Abb. 20. 


Abb. 17. 


Abb. 16 bis 20. Spannungskurven des Frequenzwandlerpaares 
nach Abb. 15. 

Bevor wir auf die Vorteile und Verwendungs- 
möglichkeiten dieses Systems näher eingehen, ist es 
notwendig, auf eine Eigenschaft des Quecksilberdampf- 
Gleichrichters bezw. der magnetisch gesteuerten Sperr- 
zelle hinzuweisen. Diese Apparate setzen nämlich einen 
kontinuierlichen Stromdurchgang voraus, da sie sonst, 
das heißt bei der geringsten Stromunterbrechung, außer 
Funktion treten und erst wieder nach erfolgter 
Zündung in Gang kommen. Nun läßt sich aber das 
Einsetzen des Stroms nach beliebiger Unterbrechung 
in bekannter Weise durch dauernde Aktivierung der 
Elektroden sichern, wenn man unabhängig von der 
Hauptanode dauernd betätigte Hilfsanoden (Erreger- 
anoden) verwendet. Man kann aber auch ohne Er- 
regerelektroden auskommen, wenn man die Anoden 
verschiedener Phase auf eine gemeinsame Kathode 
arbeiten läßt, so daß sich die Zellen gegenseitig akti- 
vieren, wie dies bei dem gewöhnlichen Mehrphasen- 
Gleichrichter der Fall ist. Bei den magnetisch ge- 
steuerten Sperrzellen muß jedoch auf eine getrennte 
Lichtbogenführung der verschiedenphasigen Anoden 
Rücksicht genommen werden, die sich bis in das Feld 
der Steuermagnete hinein erstrecken muß, damit ein 
„Ausweichen“ des Lichtbogens unter Einfluß des 
Feldes vermieden und eine starke Drosselung des 
Stroms durch das Feld erzielt wird. 

Welchen Einfluß hat nun die Erzeugung einer 
zweifachen oder mehrfachen Frequenz in ruhenden 
Frequenzwandlern auf den Bau von Hochfrequenz- 

maschinen? Das Bestreben der Konstrukteure war 
bisher darauf gerichtet, die gewünschte Hochfrequenz 
in der Maschine selbst zu erzeugen. Während die einen 
(Tesla, Fessenden, Alexanderson) zu immer größeren 
Polzahlen und Umfangsgeschwindigkeiten schritten und 
schließlich durch die praktische “Unmöglichkeit einer 
weiteren Steigerung dieser Größen an einer weiteren 
Steigerung der erzeugten Frequenz (etwa 100 000 
bis 200 000 Perioden) Sek.) gehindert wurden, bat 
Goldschmidt die Polzahl und Umfangsgeschwin- 
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digkeit seiner Maschine relativ niedrig gewählt und 
steigert die Frequenz durch Ausbildung der höheren 
harmonischen Spannungswellen. In dieser Weise er- 
zeugt er eine Frequenz von 60000 Perioden bei einer 
Tourenfrequenz des Generators von 15000 Perioden. 
Hier wird die Frequenzsteigerung im wesentlichen 
durch die erforderliche höhere Zahl von abgestimmten 
Schwingungskreisen begrenzt, welche dazu dienen, die 
Maschine für die übrigen, den ganzen Vielfachen der 
Grund-(Touren-)Frequenz entsprechenden Spannungs- 
wellen unterhalb der gewünschten Endfrequenz kurz- 
zuschließen. Die Frage, welche Bauart einer Hoch- 
frequenzmaschine die günstigere ist, soll hier ganz un- 
entschieden bleiben, in jedem Falle wird der be- 
schriebene ruhende Frequenzwandler (Abb. 15) eine 
weitere Steigerung der generatorisch erreichbaren 
maximalen Frequenz um das zweifache bezw. um das 
sechsfache gestatten, wenn nur die Generatoren zwei- 
oder mehrphasig ausgeführt werden. Daß dies für die 
Goldschmidtmaschine oder für die Induktortype 
(Alexanderson) konstruktive Schwierigkeiten bereiten 
sollte, kann nicht behauptet werden, geht doch die 
Goldschmidtsche Erfindung ursprünglich von reinen 
Drehfeldmaschinen aus; und bei dem von Alexanderson 
in E. T. Z. 1911, Heft 26, beschriebenen Induktions- 
generator lassen sich die Wicklungen der Phasen Z und II 
in Nuten des Ankers auf je einer Seite der als ge- 
nutetes oder gezahntes Rad ausgebildeten rotierenden 
Magnetscheibe unterbringen“). Verwendet man zwei 
direkt gekuppelte Einphasengeneratoren, so ist natürlich 
auf die relative Stellung der induzierten (oder indu- 
zierenden) Teile zueinander zu achten. 

Aber nicht die Steigerung der Frequenz über 
die mit den bekannten Hochfrequenzmaschinen 
praktisch erreichbaren Werte ist es allein, was den 
ruhenden Frequenzwandler wertvoll macht, sondern 
der Umstand erscheint fast ebenso bedeutungsvoll, daß 
man zur Erreichung der bisherigen Maximalfrequenz, 
die Tourenfrequenz des Generators erheblich herab- 
setzen kann. Denn hier bedeutet eine Verminderung 
der Tourenzahl bezw. der Tourenfrequenz eine er- 
heblich größere Leistungsfähigkeit der Maschine. 
Alexanderson erreicht bei 100000 Perioden/Sek. 
etwa 2kW Leistung. Die Umdrehungszahl seiner 
rotierenden Magnetscheibe von 31 cm Durchmesser 
beträgt 20000 pro Minute. Hiebei beträgt der Verlust 
durch Luftreibung allein 5 kW. Da nach seinen 
Messungen die Luftreibung bei diesen Maschinen mit 
der 2:7 Potenz der Tourenzahl wächst, so bedeutet die 
Herabsetzung dieser auf 5000 Touren eine Abnahme 
der Luftreibungsverluste von 5000 W auf etwa 120 W. 
Berücksichtigt man nun noch, dab außerdem zur Er- 
zielung der sechsmal kleineren Frequenz im Generator 
die Zahn- und die Polteilung noch um 50% vergrößert 
werden können, dann ist es wohl ohne weiteres klar, dab 
die Maschine bei 16 660 Perioden / Sek. für erheblich 
größere Leistungen mit weit besserem Wirkungsgrad 
ausgeführt werden kann, als bei einer Frequenz von 
100 000 Perioden/Sek. Die Goldschmidt- Maschine 


könnte, wenn sie mit einer vierfachen Multiplikation 


*) Im Archiv für Elektrotechnik 1914, 2. Band, Heft 9, 
(vergl. E. u. M. 1914, Seite 662) macht auch Dreyfus auf 
Seite 353 den Vorschlag, den Induktorgenerator zweiphasig aus- 
zuführen. Diesen Vorschlag habe ich bereits im D. R. P. 263897 
vom 27. 7. 1912 gemacht, und den allgemeinen Gedanken zwei 
aus einem Zweiphasensystein erzeugte Ströme doppelter Frequenz 
in Reihe zu schalten, habe ich bereits im D. R. P. 139193 aus- 
gesprochen. 
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der Tourenfrequenz arbeitet, in Zusammenschaltung mit 
dem ruhenden Frequenzwandler zur Erzielung von 
60000 Perioden für nur 2500 Perioden gebaut werden. 
Auch hier wird sich eine erhebliche Steigerung der 
Leistung der Maschine über den bisher erreichten Wert 
erzielen lassen. 

Die durch die zweiphasig gespeisten Frequenz- 
wandler der Abb. 15 erzielte Erhöhung der vom 
Generator gelieferten Frequenz auf den zwei- bezw. 
sechsfachen Wert, bedeutet nun theoretisch keineswegs 
das Maximum der auf diesem Wege erreichbaren 
Steigerung. Würde man einen Generator mit vier um 
je 45° gegeneinander verschobenen Phasen verwenden, 
so ließen sich zwei Frequenzwandlerpaare der Abb. 15 
derart anschließen, dal man zwei zeitlich um 90° 
gegeneinander verschobene Spannungen der (zwei- bezw.) 
sechsfachen Frequenz erhält. Diese beiden Spannungen 
lassen sich nun wieder einem Frequenzwandlerpaar 
der Abb. 15 zuführen, und dadurch wird diese sechs- 
fache Frequenz in der beschriebenen Weise noch ein- 
mal um das (zwei- bezw.) sechsfache gesteigert. Um 
also eine 36 fache Steigerung der Frequenz zu erzielen, 
sind drei Frequenzwandlerpaare der in Abb. 15 dar- 
gestellten Art erforderlich. Während eine Generator- 
frequenz von 100000 Perioden/Sek. durch ein Frequenz- 
wandlerpaar auf 600 000 Perioden/Sek. gesteigert wird, 


würde diese Zahl bei drei Frequenzwandlerpaaren be- 


reits den ansehnlichen Wert von 3 600 000 Perioden / Sek. 
annehmen. Hier ist allerdings vorausgesetzt, daß die 
Gleichrichter den schnellen Schwingungen von 600 000 
Perioden/Sek. nach folgen können, aber eine experi- 
mentelle Bestätigung dieser Voraussetzung muß noch 
erst erbracht werden. Handelt es sich aber nur um 
die Erzeugung einer maximalen Frequenz von 
60000 Perioden, dann genügt in diesem Falle bereits 
ein Generator mit einer Tourenfrequenz von 1660 Peri- 
oden/Sek. bezw. ein Goldschmidt-Generator von zirka 
415 Perioden/Sek. Der beschriebene ruhende Frequenz- 
wandler scheint daher in Kombination mit Generatoren 
für hohe und für mittlere Frequenz zur rationellen 
Erzeugung von Hochfrequenzströmen großer Leistungen 
außerordentlich geeignet zu sein. 
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Rundschau. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Über die Untersuchung des Gas-Luftkompressors auf der 
Zeche Consolldation macht der Dampfkessel-Überwachungsverein der 
Zechen im Oberbergamtsbezirk Dort m u n din Essen Mitteilungen. 
Bei der Drucklufterzeugung im Bergwerksbetriebe hat die Gas- 
maschine bisher trotz großer Wirtschaftlichkeit nahezu keine Ver- 
wendung gefunden. Die neue Kompressoranlage für Gasmaschinen- 
antrieb der Bergwerks A. G. Consolidation in Gelsenkirchen ist auf 
diesem Gebiete bahnbrechend. Der auf der Schachtanlage 1/VII 
als erster seiner Art aufgestellte Kompressor wurde von der 
Deutsch- Luxemburgischen Bergwerks- und 
Hütten- A. G., Abteilung Friedrich-Wilhelms-Hütte in Mülheim 
(Ruhr), gebaut, verdichtet stündlich 15 000 m? Luft von atmo- 
sphärischer Spannung auf 6 Atm. Überdruck und steht seit sechs 
Monaten in einwandfreiem Betriebe. 


Die Gasmaschine arbeitet im Viertakt, ist in Zwillingstandem- 
Anordnung ausgeführt und wird mit Koksgas von 4000 bis 4500 WE 
betrieben. Hochdruck- und Niederdruckluftzylinder sind unmittelbar 
mit jeder Gasmaschinenseite gekuppelt. ‚Jede Maschinenseite ist 


baulich so ausgebildet, daß sie auch als Einstufenkompressor mit 
4800 oder 7000 m? Ansaugeleistung pro Stunde bei 5 Atm. Pressung 
betrieben werden kann, je nachdem der Hoch- oder der Nirderdruck- 


zylinder arbeitet. Bei der Ansaugeleitung von 15 0% m? pro Stunde 
macht die Gasmaschine 90 minutliche Umdrehungen. Die Regelung 
der Gasmaschine innerhalb des Bereiches von 30 bis, minutlichen 
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Umläufen erfolgt von Hand durch gleichzeitige Verstellung sämtlicher 
Gasregelungsklappen. Bei Überschreitung der höchstzulässigen 
Umdrehungszahl wird die Zündung an der Gasmaschine durch einen 
Regler ausgeschaltet. Der Kompressor ist als Ventilkompressor mit 
Plattenventilen Bauart Hörbiger-Rogler ausgebildet, die sich 
in langjährigem Betriebe bewährt haben. Sämtliche mit der Luft in 
Berührung kommende Wandungen des Kompressors als auch der 
Kompressorkolben sind mit Wasser gekühlt. Ein Zwischenkühler 
zur Rückkühlung der Luft auf die Ansaugetemperatur ist unter 
Flur quer zur Maschine angeordnet. Zur Reinigung der angesaugten 
Luft dient ein Röhrentilter, Bauart Blaß. 


Die Abnahmeversuche bestanden in Leistungsversuchen, 
Gasverbrauchsbestimmungen, Gasanalysen und Gaswärmemes- 
sungen. Die Zylinderarbeit der Gasmaschine und des Kom- 
pressors wurde durch Indizieren ermittelt. Luftdruck und Tem- 
peraturen wurden durch geeichte Manometer und Thermometer 
gemessen. Zur Feststellung des Gaswärmegehaltes dienten die 
Analyse und das Kalorimeter von Junkers. Die Ergebnisse der 
Versuche sind in Diagrammen und drei Zahlentafeln niedergelegt. 
Bei einer Luftleistung des Kompressors von 15 277 m? und 90-6 minut- 
lichen Umläufen betrug der Kraftbedarf des Kompressors 1479 PSi 
und die induzierte Leistung der Gasmaschine 1774 PS. Der mechani- 
sche Wirkungsgrad der Anlage betrug 83-49% und der Gasverbrauch 
pro 1 PSi und Stunde 0-509 m?. Der Wärmeinhalt von Im? Gas 
belief sich auf 4397 WE. In Wärmeeinheiten ausgedrückt betrug der 
Gasverbrauch für 1 PSi/Std. 2238 WE und für lm? angesaugte 
und auf 66 Atm. verdichtete Luft 260 WE. Der volumetrische 
Wirkungsgrad der Niederdruckseite wurde mit 499%, und jener 
der Hochdruckseite mit 72-999 ermittelt. Die mittlere Temperatur 
der Preßluft betrug 138° C. 

Wie aus den Versuchsergebnissen hervorgeht, ist die Gesamt- 
leistung der Maschine ohne Inanspruchnahme der vereinbarten 
Abweichung von 5°, erreicht worden. Der mechanische Wirkungs- 
grad der Anlage war um 5·4% besser, entsprechend dem um 50 PSi 
geringeren Kraftbedarf für die um 280 m? größere Luftleistung. Dem- 
gemäß verschob sich auch die Höhe des Wärmebedarfes für 1 FSi 
von 2150 auf 2238 WE. Auch die Gewährleistungen für den Be- 
trieb mit den einzelnen Maschinenseiten waren in vollem Umfang 
als erfüllt anzusehen. „Glückauf“, 19. Dezember 1914.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Über zusätzliche Kupferverluste bei Wechselstrommaschlnen. 
Dr. Ing. F. Hillebrand, Berlin. Die Theorie zeigt, daß der 
Wechselstromwiderstand eines Kupferstabes mit wachsender Stab- 
höhe abnimnit, jedoch im Gegensatz zum Gleichstromwiderstand 
nur bis zu einem bestimmten Minimum; bei weiterem Wachsen der 
Stabhöhe nimmt der Widerstand wieder zu. Ist die zulässige Strom- 
dichte für eine Maschinentype und andererseits die für das Minimum 
des Widerstandes zulässige Stabhöhe gegeben, so folgt für eine 
bestimmte Stromstärke pro Stab die erforderliche‘ Stabbreite. 
Diese Werte sind aber wieder mit Rücksicht auf eine gute Aus- 
nutzung der Maschine beschränkt, und dadurch entsteht die Frage, 
inwieweit eine Vergrößerung der Stabhöhe über den kritischen Wert 
hinaus möglich ist. Eine einfache Unterteilung des Stabes in eine 
Anzahl voneinander isolierter, parallel geführter Teilleiter von 
geringem Querschnitt bewirkt zwar, daß in den einzelnen Teil- 
leitern selbst keine Wirbelströme entstehen. aber die von zwei 
Teilleitern gebildeten Schleifen umschließen einen Kraftfluß, durch 
den in der Schleife Strom induziert wird. Nur durch eine Ver- 
schränkung der einzelnen Teilleiter innerhalb der Nut kann, ähnlich 
wie bei der normalen Kupferlitze, bewirkt werden, daß für jede 
innerhalb der Nut mögliche geschlossene Strombahn die Summe 
der von dieser Leiterbahn gleichsinnig umschlossenen Kraft- 
linie zu Null wird. 

Bei der normalen Kupferlitze beschreibt jede Litzenfaser 
einen Schraubengang um die Mittelfaser. In jeder Leiterschleife, 
die von zwei symmetrisch oder auch nur in gleichem Abstande von 
der Mittelfaser gelegenen Teilleitern gebildet wird, ist nicht nur 
die Summe der gleiehsinnig umschlossenen Flächen gleich Null, 
sondern es ist auch die Summe der gleichsinnig umschlossenen Kraft- 
linien, unabhängig von dem Gesetz der Feldverteilung als Funktion 
der Stabhöhe, gleich Null. Bei Fasern, die in verschiedener Ent- 
fernung von der Mittellinie verlaufen, also zum Beispiel bei einer 
Leiterschleife, die durch die mittlere und die äußere Faser gebildet 
wird, ist die Summe der umschlossenen Kraftlinienzahl, bei einer 
geraden Anzahl von Schraubengängen nur Null, wenn oberhalb und 
unterhalb der Mittellinie gleiche Kraftliniendichten vorhanden sind. 

Schaltet man aber zwei Litzen parallel und verschränkt 
die beiden parallelen Leiter im Wickelkopf, so daB nach jeder halben 
Windung die obere Litze gegen die untere verschränkt wird (Abb. I). 
so ist die Summe der von der so gebildeten Leiterschleife gleich- 
sinnig umschlossenen Nutkraftlinien Null, gleichgültig wie das 
Feld über die Nuthöhe verteilt ist. Bei einem Versuche, bei dem 
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ein Strom J = 200 4 sich in zwei paralleenichtverschränkte 

Zweige so verteilte, daß Stromstärken J, = 1064, J, = 186 A 

gemessen wurden, stellte sich nach der Verschränkung eine voll- 

ständig gleichmäßige Stromverteilung ein. Das Widerstands- 

verhältnis oder die scheinbare für die Kupferverluste maßgebende 
2 2 

Vergrößerung des Widerstandes Se 

Fe 

2 


wofür sich bei obigem 
9 


Versuch 228 ergibt, läßt 
sich theoretisch ermit- 
teln, wenn man eine An- mie era ee 
nahme über die Feld- J | J 
verteilung innerhalb der i 
Nut macht. Setzt man 
zum Beispiel voraus, 
daß die Feldintensität 
von einer Leiterlage zur 
nächsten innerhalb der 
Nut staffelförmig zu- 
nimmt, so ergibt sich = 
der gesamte Kraftfluß, 
welcher die Leiterschleife 
durchsetzt als Summe 
einer arithmetischen 
Reihe. Der Effektiv wert 
der EMK, die durch 
den pulsierenden Kraft- 
fluß in der Leiterschleife 
induziert wird, ist da- 
mit auch bestimmt. Die 
Summe aus dieser in- 
duzierten EMK und dem 
Ohmschen Spaunungs- 
abfall in der Schleife 
muß Null geben. Aus dieser Beziehung ergibt sich der Wert des 
2 2 
Widerstandsverhältnisses au ar . Die berechneten Werte stimmen 
mit den gemessenen gut überein. Ähnliche Überlegungen und 
Rechnungen lassen sich auch für dreifach parallele Litzenstränge 
anstellen. 


Mit Rücksicht auf mechanische Festigkeit und leichte Aus- 
wechselbarkeit defekter Wicklungsteile ist es aber oft erforderlich, 
eine Stabwicklung anzuwenden. Man hat daher Litzen- 
stäbe geformt (Abb. 2), die aus nur einer starken Faserschicht 
bestehen, und wo es genügt, wenn die Ganghöhe eines Schrauben- 
ganges gleich der Eisenbreite der Maschine ist. Es ist aber auch 
möglich, mit nur einem halben Schraubengang pro Nut aus- 
zukommen (Abb. 3). wenn das Verhältnis der Ganghöhe zur aktiven 
Stablänge richtig gewählt wird. Bedingung dafür, daß in dem Leiter- 
kreis keine zusätzliehen Verluste auftreten, ist wieder, daß die 
Summe der Kraftlinien, welche irgend eine Leiterschleife in der 
Nut gleichsinnig durchsetzen, Null sein muß. Bildet man diese 
Suwme, so zeigt sich, daß der Wert abhängt von der Neigung des 
verschränkten Teiles, und man kann diese Neigung immer so be- 
stimmen, daß die Summe der Kraftlinien Null wird. Liegen mehrere 
Stäbe in einer Nut übereinander, so ist der günstigste Verschränkungs- 
winkel für jeden Stab ein anderer. 

(Archiv f. Elektrotechnik, 3. Bd., 5. Heft, 1914.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sioherungsapparate. 


Sicherung von Netztransformatoren. Heinisch berichtet 
der 23. Hauptversammlung der Elektrizitätswerke über die bei den 
Rheinisch-Westphälischen Elektrizitäts-Werken eingeführten Siche- 
rung in Niederspannungsanlagen. Im Ortsnetz Buchholtwelmen ist ein 
25 kV A Transformator mit 5 km Niederspannungsnetz für 10 000 V 
primär, 380.220 F sekundär aufgestellt. der primär 141 A aufnimmt, 
sekundär 36°6 A abgibt. Nach den Vorschriften muß er primär gegen 
Kurz- und Windungsschlüsse. sekundär gegen Überlastung geschützt 
werden, er erhielt also primär 3 4-, sekundär 35 A-Sicherungen. Die 
Rechnung ergibt, daß bei Kurzschluß zwischen zwei Phasen 68˙1 4, 
zwischen einer Phase und Nulleiter 25°8 A auftreten müssen. Der 
Versuch ergab aber im ersten Fall 61 4, weil die Spannung hinunter- 
ging, die 35 A-Nicherung schmolz in 24 Minuten; im zweiten Fall 
traten 30 A auf, weil der Nulleiter durch gute Erdung einen kleineren 
Widerstand hatte; die Sicherung hielt aus. Der Schutz war also 
nicht ausreichend. Man hätte müssen 15 A-Sicherungen anbringen, 
die aber bei noramler Belastung durchgeschmolzen wären, oder der 
Nulleiter müßte den Querschnitt des Hauptleiters erhalten, was aber 
zu teuer ist. 

Das Werk verwendet demnach einen Schutzschalter in Ver- 
bindung mit dem Sicherungssystem, das Konsumenten, Werk und 
dritte Personen schüzt. Der Apparat (Abb. 4) istein vierpoliger Moment- 
schalter mit Fallgewicht. Das Fallgewieht ist mit einer Nase versehen, 


Abb. I. 


Wien, 17. Jänner 1915, 


welche, wenn der Schalter eingeschaltet ist, durch eine Vor- 
richtung festgehalten wird. In einer Spule mit wenigen dicken 
Windungen, welche in den vom Nullpunkt des Transfor- 
mators zur Erde führenden Leiter eingeschaltet wird, ist ein Eisen- 
kern so angeordnet, daß derselbe sich sowohl auf- als auch abwärts 
frei bewegen kann. Dieser Eisenkern steht mit einem Hebel H, 
welcher in der Mitte gelagert ist, in Verbindung. Links vom Lager- 


punkt des Hebels ist ein 


n a Stäbehen angebracht, 
welches die Auslösung 
j 1 mit dem Hebel verbin- 
GS 1. det, rechts vom Lager- 
punkt des Hebels ein 
regulierbarer Dämpfer, 
wodurch eine ruhige 
Auf- und Abwärtsbe- 
wegung des Hebels be- 
Abb. 4. dingt ist. Der Dämpfer 
bezweckt, daß der 
Schalter bei nur kurz anhaltenden Schlüssen, wie diese durch 
an die Leitung anschlagende Baumäste entstehen können, noch 
nicht auslöst, wohl aber bei dauerndem Stromdurchgang zur Erde. 
Bei dem Kurzschlußversuch zweischen zwei Leitern brannte eine 
35 4-Sicherung in 24 Minuten durch, beim Kurzschluß zwischen 
Phase und Nulleiter blieb die Sicherung bestehen, aber der Schalter 
brannte das Netz ab. Die Anwendung solcher Schutzschalter hat 
außerdem noch den Vorteil, daß bei Defekten auf der Hochspannungs- 
seite der Transformatoren und bei Übergängen von Hochspannung 
auf Gestelle, Eisenkern und Niederspannungseite der Transformatoren 
die Niederspannungsnetze sofort abgeschaltet werden, weil die 
Nulleiterspule, durch den über den Nulleiter zur Erde fließenden 
Strom erregt, den Schalter auslöst. 
. (Mitteilg. Vereinigg. El.-Werke Nr. 158, 1914.) 
Überspannungsschutz durch Drosselspulen und Konden- 
satoren. E. Pfiffner bespricht kritisch eine in letzter Zeit 
aufgekommene Methode des Überspannungsschutzes, die dahin 
zielt, die Energie der Uberspannungswelle in den Schutzapparaten 
selbst in Wärme umzusetzen. Ein solcher Vorschlag ging von 
G. Camposin Turin aus. R. Rüdenberg wies darauf hin, 
daß die gebräuchlichen Anordnungen von Drosseln und Konden- 
satoren die Störungswellen ungeschwächt auf die Leitung 
reflektieren, auf welchen die Wellen unter beständigen Reflexionen 
hin und her wandern, bis die Energie im Widerstand der Leitung 
aufgezehrt wird. Bei jeder Reflexion gehe aber ein Teil der 
Störung durch zur Wicklung der Maschine, die dabei andauernd 
beansprucht wird. Der ideale Schutz müsse aus der Kombination 
Drosselspule, Kondensator und Widerstand in einer solchen Be- 
messung bestehen*), daß jede einfallende Störungswelle voll- 
kommen absorbiert wird. Pfiffner bestreitet, daß die 
dauernden Beanspruchungen der Maschine durch die durch- 
gelassenen Uberspannungen dieser Schaden bringen können, 
weil diese Spannungen immer in den Grenzen der Prüfspannung 
der Anlage liegen. Was die von Rüdenberg vorgeschlagene 
Kombination anlangt, so weist der Verfasser rechnerisch nach, 
daß diese den angestrebten Zweck nicht erreichen können. Er 
zeigt, daß der einer Selbstinduktion parallelgeschaltete Wider- 
stand dieser, ihre für den Uberspannungsschutz wertvollste 
Eigenschaft, das ist die Fähigkeit, steile Wellenstirnen abzu- 
schrägen, benimmt. Die natürliche Dämpfung der Wanderwellen 
auf den Leitungen wird durch den Widerstand nur unbedeutend 
erhöht. Schaltet man, wie es vorgeschlagen wurde, eineın Konden- 
sator einen Widerstand in Reibe, so benimmt der letztere dem 
Kondensator die Eigenschaft für die Hochfrequenz ein kurzer 
Schluß zu sein. Der Verfasser rät ab, von dieser Schutzeinrichtung 
Gebrauch zu machen. (E. T. Z., Heft 50, 1914.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Effektbogenlampen mit Crustakohlen. H. G. Hat field 
beschreibt die neue Kohle, welche F. Lewis auf Grund seiner 
Untersuchungen angegeben hat. Die positive Kohle besteht aus 
einem Rohr aus Homogenkohle, das einen Mantel aus Metall- 
salzen enthält, im Wesen aus Fluorkalzium, wolframsaurem Natron 
und chromsaurem Kali bestehend. Die negative ist eine gewöhn- 
liche Dochtkohle; die Zusammensetzung des Dochtes ist von der 
üblichen nicht sehr verschieden. Beim Brennen der Kohlen, was 
nur in der vertikalen Lage erfolgen soll, bildet sich auf den 
Kohlenenden ein Überzug, der leicht von den geschmolzenen 
Leuchtsalzen benetzt wird; es findet eine reichliche Zufuhr der- 
selben statt, ohne daß sich Schlackenreste anhäufen. 

Die Kohlen werden von C. Conradty, Nürnberg, her- 
zestell. Körting & Mathiessen verwenden die Crusta- 
kohlen in der neuen Bogenlampe, der Cedialampe, deren Brenn- 


e) Siehe E. u. M. 1914, Seite 387, Fig. 10. 
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dauer mit einem Kohlenpaar beim Verbrauch von 0:14 W pro HK 
mit 40 bis 50 Stunden angegeben wird. 
(E. T. Z., Heft 48, 1914.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Einführung des elektrischen Betriebes auf der Chicago-, Mil- 
waukee- und St. Paul-Bahn*). Die General Electric Company hat 
den Auftrag zur Elektrifizierung der 182km langen Teilstrecke bei Butte 
in Montana mit 270 km Geleislänge erhalten; die Einführung des 
elektrischen Betriebes ist auf der Gesamtstrecke der Bahn (1400 km) 
geplant. Der Betrieb wird mit 3000 V Gleichstrom erfolgen, der mit 
zwei Kupferleitern von je 104 mm? in Kettenlinienaufhängung zu- 
geführt wird. Die Leitung wird zusanımen mit den Speiseleitungen 
an Holzmasten befestigt. Es sind vier Umformerwerke vorgesehen, 
die 110 000 V Drehstrom von 60 ~ aus den Wasserkraftwerken der 
Montana Power Co. zum Preis von 2'5 h pro kWh beziehen. In den 
Transformatoren wird die Spannung auf 2300 V herabgesetzt, mit der 
Synehronmotoren zum Antrieb von je zwei in Reihe gelegten Gleich- 
strommaschinen zu je 1500 V gespeist werden. Zwei Umformerworke 
erhalten je drei Umformersätze zu je 1500 kW, die beiden anderen 
je zwei Umformer zu 2000 kW. Die Strecke soll mit (12) elektrischen 
Lokomotiven von 236 t Gewicht mit zwei kurzgekuppelten Hälften 
und acht Triebachsen befahren werden. Je vier zu einer Lokomotiv- 
hälfte gehörige Achsen sind paarweise in Drehgestellen vereinigt. Die 
Lokomotiven erhalten Motoren mit doppelseitiger Zahnradüber- 
setzung. Die Motoren haben 375 PS Dauer- und 430 PS Stunden- 
leistung, die Lokomotiven entwickeln 3000 bis 3400 PS; die 
Güterzuglokomotiven müssen 2270 t schwere Züge mit 25 km pro 
Stunde auf Steigungen von 1%, die Personenzugslokomotiven 730 t 
schwere Personenzüge auf der Ebene mit 97 km pro Stunde ziehen. 

(Electr. Ry. Journal 21. 11., 1914.) 


Elektrische Apparate. 


Radlumblitzableiter von Dr. Szilard. Prof. Dr. H. Sie veking 
beschreibt diesen von Dr. Szilard, Paris, angegebenen Apparat zur 
Ableitung der atmosphärischen Ladungen aus der Luft. Der Apparat 
besteht aus drei ineinander verschiebbaren, aufrechtstehenden Rohren, 
deren unterstes über einen Ebonitklotz auf einem Metallsockel ruht. Am 
oberen Stangenende sind drei strahlenartig ausgehende Spitzen über 
einer kreisförmigen, etwas nach oben gewölbten Kupferplatte von 
2 mm Dicke angebracht, die 250 mm im Durchmesser besitzt und 
in einem 30 mm breiten konzentrischen Kreisband mit einem 2 mg 
Radiumbromid enthaltenden Radiumsalz bestrichen ist. Gegen 
Witterungseinflüsse schützt man die Platte durch einen elektro- 
lytischen Niederschlag oder durch Belegen mit Email. Bekanntlich 
wird durch die vom Radium ausgehende Strahlung die Leitfähigkeit 
der Luft vielfach erhöht, wodurch das Entladungspotential herab- 
gesetzt wird, und so ein Ausgleich zwischen benachbarten Ionen 
ermöglicht ist. Dies hat eine Strömung zwischen Wolke und Erde 
zufolge, in einem gleichmäßigen Strom, der eine Zone von 10 bis 20 m 
umfaßt. Auch das zur disruptiven Entladung erforderliche Potential 
wird durch die Radiumstrahlen herabgesetzt, so daß Entladungen 
bereits zur Erde gehen können, bevor die Spannung den zur dis- 
ruptiven Entladung erforderlichen Wert angenommen hat. Der 
Ausgleich in Gestalt von Funken zu den Spitzen wird also viel 
schwächer sein und zeitlich früher erfolgen wie bei einem gewöhn- 
lichen Blitzableiter. 

Die Wirksamkeit des Radiumblitzableiters im’ Vergleich zu 
der des gewöhnlichen erkennt man aus den nach Versuchsergebnissen 
zusammengestellten Kurven 4 und B der Abb. 5. Die erste bezieht 
sich auf einen Radiumableiter, woraus man! das Eintreten der 


Wirkung bereits bei einer wi Hr 
Anfangsspannung erkennt, _ 

die sich einem Grenzwert Br 
nähert, um dann wieder r y 
rasch anzusteigen. Aus der 

Kurve B für einen gewöhn- 


lichen Blitzableiter erkennt 
man, daß die Wirkung 
erst bei einer so hohen 
Spannung einsetzt, wie sie 
unter der Einwirkung des 
Radiums bei gleichen Ver- porna ee u ee eu 
hältnissen niemals von der ES, 

Entladung erreicht worden Abb. 5. 

wäre. Von Beginn an tritt 

der neue Blitzableiter in Aktion und verhindert das Zustandekommen 
der Entladung, zu gleicher Zeit aber auch die Einwirkung auf die in 
Bewegung betindlichen elektrisch geladenen Luftschiehten. Während 
es sehr schwer ist, bei einem Blitzableiter alten Typs die Wirkungs- 
zone festzustellen. ist das bei dem neuen Modell nicht der Fall. Hier 


— + Sırom 


*) Siche E. u. M. 1914, Seite 274. 
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steht sie in direkter Beziehung zur Verminderung des Entladungs- 
potentiales durch die Strahlen. 

Die Entfernung, in der noch eine Einwirkung zu konstatieren 
ist, erreicht sehr bedeutende Werte, wie dies auch von den y-Strahlen 
bekannt ist. Folgende Tabelle gibt die Beziehung zwischen Ent- 
fernung und Intensität: 

m O 150 300 450 600 750 900 1050 1200 
1 100 50 25 125 625 312 156 08 0%, 

Je mehr aktive Substanz, um so größer ist die Reichweite, 

Unter den m dem Apparat angestellten Versuchen ist 
bemerkenswert, daß eine mit ihm verbundene Geißlerröhre auf- 
leuchtet. Man kann mittels eines feinen Instrumentes Strom- 
schwankungen von der Größe 10— bis 10-' A nachweisen; da der 
normale Vertikalstrom der Atmosphäre 10— beträgt, so ist eine 
Vergrößerung um eine Milliarde eingetreten. Die Effekte sind für 
positive und negative Elektrizität übrigens verschieden. 

(Die Naturwissensch., Heft 45, 1914.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 

Der Heterodyn-Empfänger von Fessenden. L. W. Austin 
beschreibt die neueste Einrichtung dieses Empfangsapparates 
zur Aufnahme kontinuierlicher, ungedämpfter Wellen. Zu diesem 
Zwecke werden bekanntlich in der Empfangsstation Wellen er- 
zeugt, die von den einlangenden in der Frequenz nur um weniges 
verschieden sind. So treten Schwebungen auf, welche den Detektor 
mit Telephon beeinflussen. Zur Erzeugung der lokalen Wellen 
dient ein Poulsenbogen im Kohlenwasserstoffgas, der mit 500 V 
Gleichstrom betrieben wird. Der Schwingungskreis des Licht- 
bogens ist mit der Antenne lose gekoppelt. Bei ungedämpften 
Wellen tritt im Telephon ein rein musikalischer Ton auf, der sich 
leicht von den durch atmosphärische Störungen im Telephon er- 
zeugten (reräuschen unterscheidet. Rühren aber die Wellen von 
einer Funkenstation her, so ist die Empfindlichkeit des Empfangs 
apparates wohl gesteigert, der Ton ist aber kein musikalischer 
und schwer von dem durch atmosphärische Störungen erzeugten 
zu unterscheiden. 

Der Verfasser weist darauf hin, daß sich dann das elektro- 
statische Telephon als Detektor gut verwenden läßt, das gleich- 
zeitig durch die lokalen und die empfangenen Wellen angeregt 
wird, immer einen musikalischen Ton gibt, wenn auch die 
letzteren gedämpft sind; die Empfindlichkeit ist aber eine sehr 
geringe. (Jahrb. drahtl. Telegr., Band 8, Heft 4.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 
Ein elektrisches Verfahren zur Abscheldung von Teer aus 
Gasen. W. V. Steere berichtet der Oktoberversammlung des 
American Gas Institute über ein neues von ihm ausgearbeitetes 
Verfahren zur Reinigung von Kohlengas. Während der bekannte 
Cottrell-Prozeß*) an die Benutzung von Gleichstrom-Hoch- 
spannung gebunden ist, stellte der Vortragende fest, daß bei 
geeigneter Elektrodenanordnung direkt der Wechselstrom benutzt 
werden kann. Die mit der Gleichrichtung eines Stromes von 40 000 
bis 80000 V Spannung verbundenen Schwierigkeiten und Kom- 
plikationen würden auch die Benutzung des Cottrellverfahrens in 
Gasanstalten nicht zulassen. Bei dem vorliegenden Verfahren kann 
man den Hochspannungstransformator direkt am „Ionisator“ an- 
ordnen, wobei eine Klemme geerdet und die andere direkt mit der 
Elektrode verbunden wird. Alle Klemmen und Verbindungen sind 
vollständig eingeschlossen, so daß der Betrieb ganz gefahrlos ist. 
Das Wesen des Verfahrens besteht in folgendem: Es ist praktisch 
unmöglich, aus dem Gase jene feinverteilten Teerteilchen zu ent- 
fernen, die sich bei der raschen Kondensation bilden. Die Abscheidung 
größerer Tropfen bietet hingegen keine Schwierigkeiten und die 
Aufgabe der elektrischen Behandlung ist eben die Überführung des 
feinen Nebels in größere Tropfen. Durch die im ionisierenden elek- 
trischen Felde auftretenden Kräfte werden die Teerteilchen heftig 
durcheinander geschleudert und hiedurch zu großen Tropfen ver- 
einigt. 
Bei der in Detroit ausgeführten Versuchsanlage wurde das 
Koksofengas aus der Hydraulik entweder durch einen kleinen Kühler 
oder direkt in den lonisator geführt, worauf ein mechanischer Ab- 
scheider folgte. Die Kapazität der Anlage betrug 850 m? in der 
Stunde. Die besten Resultate erhielt man mit einem Gas von 65 
bis 80° C. Bei niedrigerem Feuchtigkeitsgehalt des Gases bewähren 
sich höhere Temperaturen. Je höher die Ionisierungstemperatur ist. 
desto mehr Kondensat wird bei der nachfolgenden Kühlung ab- 
geschieden. Aus dem so behandelten Gas kann man vollkommen 
teerfreies Naphtalin gewinnen. Der Verfasser hofft, durch Be- 
nutzung höherer Ionisierungstemperaturen die Leichtöle im Gas zu 
erhalten und so die Leuchtkraft des Gases zu erhöhen. Das Vertahren 
bewährte sich auch zur Reinigung von Generatorgas derart, daß es 
vollständig zuverlässig arbeitet und keine besondere Aufsicht er- 
fordert. (Metallurg. Chem. Eng., Heft 12, 1914.) 


*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 585. 
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Über das Verhalten des elektrisehen Widerstandes von Metallen 
bei tiefen Temperaturen. Hans Schi man k, Berlin. Nach den 
heutigen Anschauungen kommt dem Energieinhalt einer Substanz 
besondere Bedeutung zu und es erscheint von Wert, den Zusammen- 
hang zwischen diesem und anderen physikalischen Größen 
experimentell zu ermitteln. Nernst hat beobachtet, daß zum 
Beispiel der elektrische Widerstand eines Metalles weitgehende 
Parallelität mit der Kurve des Energieinhaltes zeigt. Ferner haben 
Kamerlingh-Onnes und Clay gefunden, daß schon sehr 
geringe Verunreinigungen den elektrischen Widerstand bei tiefen 
Temperaturen stark beeinflußen.*) Im gleichen Sinne dürften 
Strukturveränderungen wirken. Schimank hat in beiden Rich- 
tungen neue Versuche unternommen. Er hat für eine Reihe von 
Metallen die Widerstandskurven bis herab zu Temperatur des 
siedenden Wasserstoffes ermittelt. Bezeichnet man mit w, und w, 
die Widerstände zweier verschiedener Metallthermometer aus 
gleichem Material bei gleicher Temperatur und mit a eine Konstante, 
die etwa als relative Reinheits- oder Homogenitätskonstante be- 
zeichnet werden kann, so gilt nach Nernst die Beziehung 

w—a 

eg | 
die sogenannte a-Regel. S e hi man k hat zunächst ihre Gültigkeit 
überprüft und für a < 0'03 auf ein bis zwei Zehntelgrade genau 
befunden. Mit Hilfe dieser a-Regel und des extrapolierten Grenz- 
widerstandes beim absoluten Nullpunkt wurden die beobachteten 
Kurven auf absolute Reinheit reduziert und festgestellt, daß im 
Gebiete von T (abs. Temp.) = 20 bis T = 80 die eingangs erwähnte 
Wahrnehmung Nernstssich bestätigt. Das Studium der Struktur- 
änderung ergab tatsächlich, daß eine Strukturverschiedenheit 
durchaus im Sinne einer Verunreinigung wirkt und die Kurven 
empordrückt. Diese Erscheinung wurde im Sinne der Tamman- 
schen Krystallittheorie durch Orientierung der Krystallite erklärt, 
wobei das Leitvermögen der Krystalle als vektorielle Eigenschaft 
beobachtet wurde. Schimank erörtert auch die Bedeutung der 
erhaltenen Resultate für die Widerstandsthermometrie und gibt 
praktische Regeln für die Behandlung fest gebetteter Drähte. 

(Ann. d. Phys. Nr. 21, 1914.) 

Die Induktion in den Dielektrika, die sich im magnetischen 
Feld bewegen. L. Slepian. Die Untersuchung der Induktion 
in den im magnetischen Felde bewegten Dielektrika ist nicht nur 
an sich von Interesse, sondern auch geeignet, auf die Theorien über 
das Verhalten des Athers bei den elektromagnetischen Erscheinungen 
Licht zu werfen, insbesondere auf die Theorien von Hertz und 
Lorentz. Slepian hat entsprechende Versuche unternommen 
und in den im magnetischen Feld rotierenden Dielektrika, Ebonit, 
Paraffin und Schwefel, eine elektrische Verschiebung festgestellt, 
die der Drehgeschwindigkeit und der magnetischen Induktion des 
Feldes proportional ist und ihrer Größe nach der Lorentzschen 
Theorie entspricht. Auch die Hintereinanderschaltung eines 
Leiters und eines Dielektrikums bei gemeinsamer Drehung im 
magnetischen Felde in der Weise, daß ihre EMK der Induktion 
entgegengerichtet sind, ergab eine elektrische Verschiebung, die 
derselben Theorie entspricht. Das Fehlen einer elektrischen Ver- 
schiebung in der im magnetischen Felde bewegten Luft, welche der 
Hertz schen Theorie widersprechende Erscheinung schon 
Blondlot beobachtet hatte, wurde neuerlich konstatiert. Auch 
die Resultate der ersteren Versuche widersprechen der Theorie von 
Hertz, während die von Lorentz sie befriedigend zu begründen 
vermag. (Ann. d. Phys. Nr. 22, 1914.) 


Der Einfluß elektrischer Schwingungen aaf die Leit- 
fähigkeit einiger geschmolzener Metallsalze. M. C. Tissot. 
Wenn man zwischen zwei Elektroden aus Edelmetall einen 
Tropfen eines geschmolzenen Metallsalzes einbringt und ihn er- 
kalten läßt, so zeigt er bei 1 V Gleichstromspapnung einen 
Widerstand von 1 Megohm. Dieser Widerstand geht mehr oder 
weniger rasch auf einige Tausend Ohm zurück, wenn man die 
Spannung erhöht, zum Beispiel bei 6 in zwei Minuten, bei 
10 V in 10 bis 15 Sekunden. Die Leitfähigkeit verschwindet 
aber sofort, wenn man auf das ganze System aus der Ferne 
elektrische Schwingungen einwirken läßt. Bei jeder Schwingung 
erfolgt eine Art „Entfrittung“ und der ursprünglich hohe Wider- 
stand ist wieder hergestellt; je kleiner die angelegte Gleichstrom- 
spannung ist, desto weniger intensiv brauchen die Schwingungen 
zu sein, die diese Entfrittung herbeiführen sollen. Nach Aufhören 
der Schwingung tritt die Leitfähigkeit wieder auf, und zwar 
viel schneller als früher, bei einer bestimmten Bemessung des 
Widerstandes und der Spannung sogar momentan. Diese Einrichtung 
kann also zum Empfang elektrischer Wellen dienen, und zwar 
weil Ströme von Größenordnung 10-3 A auftreten, zur Registrierung 
von Zeichen. Es sollen Salze zur Verwendung kommen, die ge- 


*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 824. 
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nügend beständig sind und an der Luft ohne Zersetzung ge- 
schmolzen werden können, wie Bleichlorür, Thalliumchlorür, 
Kadmiumbromür, Halogensalze des Silbers, Silbernitrat. 

| (Jahrb. drahti. Tel., Band 8, Heft 3, 1914.) 


Chronik. 


Ausschuß für Einheiten und Formelzeichen (AEF). Der Aus- 
schuß für Einheiten und Formelgrößen hat in der letzten Zeit 
folgende Drucksachen herausgegeben: 

1. Formelzeichen des AEF in Plakatform. Das Blatt von 
60 =~ 78cm Größe enthält die Formelzeichen der 1. Liste“) Es kostet 
25 Pfg., Verpackung und Versand für ein oder zwei Exemplare 35, 
für drei oder vier Exemplare 45 Pfg. 

2. Sätze und Zeichen des AEF in Taschenformat. Das Blatt 
von 18 x 18cm Größe, einmal zusammenzulegen, enthält die Sätze, 
Einheits- und Formelzeichen, welche bis jetzt vom AEF festgestellt 
worden sind. Preis 3 Pfg. für das Stück bei Bezug von mindestens 
10 Stück. 

3. Verhandlungen des Ausschusses für Einheiten und Formel- 
größen in den Jahren 1907 bis 1914. Herausgegeben im Auftrage 
des AEF von Dr. Karl Strecker. 40 S. in 80. Verlag von Julius 
Springer, Berlin. Preis Mk. 1.20. 

Nr. I und 2sind von der Geschäftsstelle des Elektrotechnischen 
Vereins (Berlin SW 11, Königgrätzerstraße 106) zu beziehen. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 


: des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur dea In- und Auslandes.) 
Elektrische Beleuchtung. 
Bogenlampen. 
(Sc!luß von Heft 2, Seite 28) 
b) Konstruktionen. 

Die Firma Körting & Mathiesen Aktiengesell- 
schaft in Leutzsch-Leipzig baut ein Regelwerk für 
Scheinwerferbogenlampen, bei dem zur selbsttätigen 
Bewegung der Elektroden ein dauernd in gleicher Richtung laufender 
Motor I verwendet wird, welcher mittels eines elektromagnetisch kuppel- 
baren Wendegetriebes zeitweilig die die Elektroden gegeneinander be- 


E: 
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Abb. 7. Abb. 8. 


wegende Spindel oder Spindeln 17 (Abb. 7) in dem einen oder and eren 
Sinne in Bewegung setzt. Zur zeitweisen Kupplung der Getriebe 3, 10, 
3. Il im einen oder anderen Sinne werden zwei elektrische Vorrichtungen, 
zum Beispiel Elektromagnete, Elektromagnetkupplungen 4—6, 5—7 
verwendet, von denen die eine, die durch ihre Finschaltung die Ent- 
fernung der Elektroden bewirkt, parallel zu einem Hauptstromwiderstand 
geschaltet ist, während die andere in einen Nebenschluß zum Lichtbogen 
geschaltet ist. Diese Vorrichtungen werden durch ein von den elek- 
Ag Verhältnissen des Lichtbogens gesteuertes Relais h, g geschaltet 
Abb. 8). 


Abb. 10. 


Abb. 9. 


l *) Vergl. E. T. Z. 1912, S. 963, sowie die bisherigen Veröffent- 
behungen in E. u. M. 1909, S. 836; 1910, S. 529; 1911. S. 664; 1912, 
8. 251; 1913, 8. 193, 690, 712; 1914, S. 189. 516, 540. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 3. 39 


Das Relais g, h, das die Elektromagnetkupplungen zur Be- 
wegung der Elektroden einschaltet, hat außer der üblichen, von den 
elektrischen Verhältnissen des Lichtbogens abhängigen Erregerwicklung 
noch Gegenwindungen w, v, die erregt werden. Hiebei wird eine Elektro- 
magnetkupplung 6 eingeschaltet, die den eben gebildeten Kontakt 
sogleich wieder unterbricht (Abb. 9). i 

Das Relais g, h, das die Bewegung der Elektroden einschaltet, 
besitzt einen besonderen Kontakt 47, der die mit dem Motoranker in 
Reihe geschaltete Erregerwicklung f des Motors im Augenblicke des 
Zündens kurzschließt, um die in diesem Augenblicke geringe Spannung 
ganz für den Motoranker J auszunutzen (Abb. 10). l 

Die durch die Elektromagnetkupplung zeitweilig gekuppelte 
Welle 11 ist hohl ausgebildet und drehbar gelagert auf einem fest- 
stehenden Rohr 40, in dem die Zuleitungsdrähte zu der auf diesem Rohr 
befestigten ruhenden * der Elektromagnetkupplung 
liegen. Der bei der Kupplung auftretende Druck in Richtung der Achse 
wird durch ein Kugellager 46 aufgenommen, das mit dem Traglager 45 
für die Hohlwelle kombiniert ist (Abb. 11). 

(D. R. P. Nr. 277269, 277 869, 278 656, 278 657.) 


Abb. 12. 


Die Firma gibt ferner eine Elektrodenanordnung für Scheinwerfer- 


Abb. 11. 


bogenlampen an. Die Erfindung betrifft eine weitere Ausbildung der Vor 
richtung nach D. R. P. Nr. 262 913*) und besteht darin, daß. wenn die 
Elektroden nicht ineinem Gasmantel brennen, Mittelangewendet werden, 
die bewirken, daß die von der negativen Elektrode ausgehende Licht- 
bogenflamme von der positiven Elektrode zurückgedrängt wird, und der 
Strom im wesentlichen nur an der Stirnseite der positiven Elektrode 
austritt, wobei bei gleichem Kohlenabstand eine erheblich höhere Licht- 
bogenspannung auftritt. (D. R. P. Nr. 274 110.) 


Die Firma Société Besnard, Maris & Antoine in 
Paris baut einen Scheinwerfer mit elektrischer Glühlampe und einem 
Reflektor, Kondensator oder einem aus diesen Teilen kombinierten 
optischen System, bei welchem eine lineare Lichtquelle längs der optischen 
Achse des Systems gelagert ist. Das Wesen der Erfindung ist darin gelegen, 
daß die elektrische Lampe, deren Glasbirne teils als Spiegel ausgebildet 
ist, ein Bild des Glühfadens erzeugt, welches ohne Unterbrechung in der 
Richtung der Spiegelachse den wirklichen Glühfaden verlängert und 
in dem optischen System des Scheinwerfers so gelagert ist, daß das eine 
Ende des Glühfadens in dem Brennpunkt des optischen Systems endigt. 
während das Ende des Fadenbildes in einem Punkt liegt. der ein diver- 
gierendes Strahlenbündel erzeugt. D. R. P. Nr. 271 885.) 

Theodor Bergmann in Gaggenau (Baden) bes:hreibt eine 
Bo on anne mit parallel zueinander gelagerten Elektroden; die 
Elektrodenhalter sind fest gelagert und derart gestaltet, daß sie Elek- 
troden verschiedenen Querschnittes aufnehmen können, wobei durch 
einen federnden Bolzen, eine Schraube oder dgl. die Elektroden in 
paralleler Lage festgeklemmt werden. Die Kohlenhalter sind mit parallel 
zur Achsrichtung verlaufenden Schlitzen oder prismatischen oder 
zylindrischen geeigneten geneigten Flächen versehen. gegen welche sich 
die Elektroden anlegen, zum Zwecke, einen den Kohlenquerschnitten 
entsprechenden Abstand zu erzielen. (D. R. P. Nr. 272 861.) 

Eine Erfindung derFirmaSiemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H. in Berlin betrifft eine Einrichtung, durch welche der 
Lichtpunkt elektrischer Bogenlampen, deren Elektroden gemeinsam 
angetrieben werden, jederzeit an die gewünschte Stelle im Raume ge- 
bracht werden kann. Die Einrichtung besteht aus einem Planeten- 
getriebe, das zwischen einer Elektrode und der gemeinsamen Antriebs- 
vorrichtung vorgesehen ist. Auf das erste Rad des Getriebes wirkt die 
Antriebsvorrichtung, das zweite Rad wirkt auf den Kohlenhalter und 
das dritte Rad wird zwecks Einstellung des Kraters durch irgend eine 
Kraft 15 8 55 (D. R. P. Nr. 274 297.) 

Eine Erfindung der Firma Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin betrifft ein Regelwerk für Fixpunkt- 
lampen mit übereinanderstelfenden Kohlen, bei welehem der Nachschub 
der unteren Elektrode durch ein Übergewicht, dessen Bewegung innerhalb 
bestimmter Grenzen gehemmt ist, erfolgt und infolge Lösung dieser 
Hemmung durch die Haltevorrichtung der oberen Elektrode eingeleitet 
wird. Die Sperrung wird an dem Gegengewicht der grobregelnden Kohle 
ausgeübt. Nach Lösung der Sperrung kuppelt sich die fein regelnde 
Kohle mit dem Gegengewicht dér grob regelnden Kohle. 

(D. R. P. Nr. 278 417.) 

Reinhold Rosenkranz in Danzig-Langfuhr gibt 
eine selbsttätige Auslöschvorrichtung für den Lichtbogen von Bogen- 
lampen an. Das Neue besteht in der Anwendung eines mit dem Isolier- 
körper d verbundenen Metallbügels g. der sich in der Nähe des Einspann- 
endes der Kohle an diese unter der Wirkung einer Feder anlegt und bei 
abgebrannter Kohle durch den Licht bogen abgeschmort wird, so daß sich 
der Isolierkörper unter Wirkung der Feder zwischen die Kohlen schiebt. 


) E. u. M. 1913, Seito 968. 
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Durch diese Anordnung wird der Isolierkörper vor einer Beschädigun 
durch den Lichtbogen geschützt. Der zweckmäßig aus einem Drahtstüc 
bestehende Metallbügel muß nach jedesmaligem Inwirkungtreten der 
Auslöschvorrichtung erneuert werden (Abb. 12). 
(D. R. P. Nr. 273 232.) 
Ein von der Firma Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin gebautes Regelwerk für Bogenlampen 
besteht in einer bestimmten Anordnung von zwei Greifkupplungen der 
an sich bekannten Art, die beim Anheben den Kohlenhalter erfaßen und 
festklemmen, dagegen dem Kohlenhalter gestatten, durch die Kupplung 
durchzugleiten, wenn keine Zugkraft auf die Kupplung ausgeübt, sondern 
im Gegenteil eine Kraft auf den Kohlenhalter ausgeübt wird. Von solchen 
Kupplungen sind zwei vorhanden, die gemeinsam den Kohlenhalter 
fassen. Die eine Kupplung dient zur Einstellung einer festen Anfangs- 
länge des Lichtbogens, während die andere Kupplung den Nachschub 
der unteren Elektrode bewirkt. (D. R. P. Nr. 272 992.) 


Eine Binnen ime zum Regeln der e der 
Firma Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in Berlin 
besteht aus einem Stromregler und aus einen Verschluß, deren Stellzeuge 
für die Bedienung so miteinander verbunden sind, daß beim Verdunke 
erst unter Offenhaltung des Verschlusses der Lampenstrom bis zum 
kleinsten zulässigen Wert heruntergeregelt, dann unter Erhaltung 
dieses Stromwertes der Verschluß nach und nach zugemacht wird. 
(D. R. P. Nr. 276 253.) 
Um bei elektrischen Lampen mit zwei oder mehreren, in einem 
gegen die Außenluft abgeschlossenen Raum untergebrachten, einander 
unter geringem Druck berührenden Elektroden, die einen schwachen 
oder unvollständigen Kontakt bilden, den Widerstand der Kontakt- 
stellen der Elektroden zu regeln, verwendet S. Okun in Berlin 
eine in der Achsrichtung der Kohlen wirkenden elektromagnetischen 
Vorrichtung. Ein Magnet ist in den Stromkreis derart angeordnet, daß 
er den elektrischen Widerstand erhöht, wenn der Übergangswiderstand 
an der Kontaktstelle durch Zusammenbacken der Elektroden zu klein 
geworden ist. (D. R. P. Nr. 274 612.) 


Abb. 13. 


Die Firma Siemens-Schuckert-Werke G.m.b.H. in Berlin 
baut eine Bogenlampe mit abwärts geneigten Kohlen, deren Regelung 
durch Längs- und Seitenbewegungen erfolgt. Das Regelwerk besteht 
aus einem Kontakthebel i. der als Verbindung zwischen dem Schwing- 
rahmen r des Regelwerkes und dem Organ z für die Betätigung der Seiten- 
bewegung der Kohlen so angeordnet ist, daß er einen Kontakt c, d zum 
Einschalten eines Ersatzwiderstandes w schließt, bevor die Rückwirkung 
der beim Versagen der Zündung mehr und mehr durchlaufenden Kohlen 
auf das Regelwerk übertragen wird (Abb. 13, 14). 

(D. R. P. Nr. 273 903.) 

Eine Erfindung des Jean Schmidt in Frankfurt a. M. 
bezieht sich auf eine Beleuchtungsvorrichtung, bei welcher die Kohlen- 
paare mehrerer Bogenlampen in verschiedener Lage derart angeordnet 
sind. daß die Lichtbogen sämtlicher Kohlenpaare sich nahe auf einem 
Punkt vereinigen, wie sie im D. R. P. Nr. 237 618 beschrieben ist. Das 
Überspringen der Lichtbogen wird erfindungsgemäß dadurch unmöglich 
gemacht, daß die Lichtbogen durch Quarzplättchen voneinander getrennt 
werden. Die äußeren Kohlenhalter sind mit je einem Kugelgelenk ver- 
sehen, um die Elektroden auch in beliebiger anderer Lage einstellen 
zu können, zum Zweck, die Auseinandersetzung der Lichtbogen zu er- 
möglichen. (D. R. P. Nr. 272 346.) 


Eine von Rudolf Mylo in Charlottenburg angegebene 
Vorrichtung, mittels welcher die Abkühlung des Kondensators einer 
Bogenlampe mit eingeschlossenem Lichtbogen von den Temperatur- 
verhältnissen unabhängig gemacht wird, besteht darin, daß der Konden- 
ator a in einem gewissen Abstande von einem mit einer oder mehreren 
Öffnungen versehenen Mantel b umgeben ist, und diese Öffnungen mittels 
eines oder mehrerer von Thermobügeln, Streckringen oder sonstigen 
unter Einfluß der Temperatur sich bewegenden Vorrichtungen c ge- 
steuerten Ventile d mehr oder weniger geschlossen gehalten werden. 
Diese Ventile oder Doppelventile d, e beeinflussen die Luftzuführung 
bei Bogenlampen mit beschränkter Luftzuführung oder diese und die 
Kondensation abhängig von den Temperaturverhältnissen (Abb. 15). 

(D. R. P. Nr. 275 099.) 

Moritz Goldstein in Cöln- Ehrenfeld gibt eine 
Glocke für Bogenlampen mit rauchbildenden Elektroden und an den 
Brennraum sich nach oben und unten anschließenden Niederschlags- 
räumen an. Der untere Niederschlagsraum ist von dem Brennraum durch 
einen ringförmigen, konischen Einsatzring, dessen Konusspitze nach 
unten gerichtet ist, getrennt, so daß die durch die mittlere Offnung des 
Einsatzringes eintretenden Rauchgase nach Möglichkeit an der Rückkehr 
in den Brennraum verhindert werden. (D. R. P. Nr. 272 842.) 

Eine Erfindung des Ladislaus Feezko in Lemberg betrifft 
eine mit Fangvorrichtung versehene Aufzugvorrichtung für Bogen- 
lampen. Die Vorrichtung besteht aus einer lotrecht verschiebbar ge- 
lagerten, das Gewicht der Lampe oder dgl. aufnehmenden Rolle 4. 
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die nach Art einer Nürnberger Schere mit einer unter Federwirkung 
stehenden Klemmvorrichtung 8, 81 verbunden ist, zwischen deren Backen 
das Aufzugsseil 5! geführt wird, und welche Klemmvorrichtung nach 
erfolgtem Reißen des Seiles in an sich bekannter Weise geschlossen wird 
(D. R. P. Nr. 279 205.) 


(Abb. 16). 


Gegenstand einer Erfindung des Georg Peitzmeyer jun. 
in Bad Oeynhausen ist ein Traghaken für Beleuchtungskörper. 
Der Traghaken besteht mit der auf das Stahlpanzerrohr aufzuschrauben- 
den und noch in die Betonschicht der Decke hineinragenden, also unter 
Putz liegenden Endmuffe aus einem Stück und ist mit geeigneter Rippe 
versehen, deren Fortsatz als Deckenhaken ausgebildet ist. 

D. R. P. Nr. 264 157.) 


Vereins-Nachrichten. 
Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elcktrotechnischen Vereines in Wien. 


Wir verzeichnen nachstehend die noch eingelaufenen Spenden 
im Gesamtbetrage von K 200, wodurch die Gesamtsumme die Höhe 
von K 4940 erreicht. Die Namen der Spender, denen hiemit die 
Vereinsleitung den herzlichsten Dank ausspricht, sind nachfolgend 
angeführt: 

5. Verzeichnis der Spender: Die Einjährig-Freiwilligen auf 
S. M. S. Babenberg; Oberinspektor Moriz Jesser, Wien (monat- 
liche Spende pro Dezember 1914 und Jänner 1915); Dr. August 
Kann, Wien; Direktor F. Neureiter, Wien; Dr. Rud. 
Schalek, Wien; Kais. Rat Walter Stöger, Wien; Ing. Anton 
Zillig, Wien. 

Auf Seite XXVIII des Anzeigenteiles dieses Heftes sind die An- 
zeigen betreffend die Stellenvermittlung enthalten. 


Neue Mitglieder. 


Prochazka Franz, Absolvent d. Staatsgewerbeschule, Holubitz. 
Murou Joset, Elektroinstallateur, Grado. 

Elektrizitätswerk der Gemeinde Kössen. 

Pressl Franz, Techniker, München. 

Feigl Josef, Abs. d. k. k. deutschen Staatsgewerbesch., Brünn. 
Rathner Josef, Wien. 

Holz-Imprägnier-Werke G. m. b. H., Prag. 

Redlin August, Ingenieur, Strögen. 

K. k. Staatsgewerbeschule, Wien XXI. 

Hildebrand Emil, Installationsleiter, Innsbruck. 
Mossbrugger P. Zenobius, Franziskanerordensbruder, Hall. 
Thedy Max, Wien. 

Stork Eduard, Wien. 

Elektrizitätswerk der Stadt Hall. 


Die Vereinsleitung. 


Elektrotechnischer Verein Brünn. 


Herr Direktor Arnold Ritter v. Paller, dessen verdienst- 
volles Wirken für unseren Zweigverein uns stets in angenehmster 
Erinnerung bleiben wird, hat zufolge seiner Übersiedlung nach 
Graz seine Stelle als Obmannstellvertreter niedergelegt. An seine 
Stelle wurde in der Vorstandssitzung vom 29. Dezember 1914 
das Vorstandsmitglied Herr Landesbaurat Karl Suwald ein- 
stimmig zam Obmannstellvertreter gewählt. 

Als Mitglied ist beigetreten: Herr Direktor August Wrabetz 
(für die Gesellschaft der Brünner Elektrischen Straßenbahnen). 

Der zugunsten der Soldaten im Felde veranstaltete Vortrags: 
zyklus des Herrn k. k. Baurates St. Riedel, über: „Die neue 
Telephonzentrale in Brünn“ ergab eine Einnahme von K 144, welche 
dem Kriegsfürsorgeamte überwiesen wurde. 


Schluß der Redaktion am 12. Jänner 1915. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druek von R. Spies & Co., Wien. 
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Moderne Konstruktionsgrundsätze des 
Wasserturbinenbaues. 


Von Prof. Dr. Hans Baudisch, Wien. 


Um heute den Wettbewerb im Maschinenmarkt mit 
Erfolg bestehen zu können, muß jede Maschinenindustrie 
mit guten Normalien ausgerüstet sein. Diese bieten dem 
Fabrikanten die Möglichkeit, mit einem Kleinstmaß an 
aufgewendeter Bureauarbeit die Fülle der einlaufenden 
Aufträge zu bewältigen; diese allein gestatten, mit einem 
Minimalaufwand an Modellkosten die Herstellung zu ver- 
billigen; nur dadurch können bei gewissen, sich stets 
wiederholenden Maschinenteilen deren Gestehungskosten 
durch Serienherstellung ermäßigt werden, nur dadurch ist 
es andererseits möglich, am sichersten einem Konstruktions- 
oder Rechenfehler vorzubeugen, nur dadurch ist ein ziel- 
bewußtes Fortschreiten der konstruktiven Entwicklung 
zur Erzielung des höchsten Wirkungsgrades der Kraft- 
maschine möglich; darin liegt aber auch das Schwergewicht, 
die Kalkulation einer Neukonstruktion auf eine halbwegs 
verläßliche Basis zu stellen. 

Ist das Bestreben der Normalisierung im allgemeinen 
Maschinenbau seit alters her eingebürgert, so daß zum 
Beispiel im Motorenbau nur Typen von etwa 25, 50, 75 
usw. PS gebaut werden mit ganz bestimmten, nahezu 
unveränderlichen Drehzahlen, so bietet der W a sser- 
turbinenbau in dieser Hinsicht ein vollkommen 
anderes Bild: Hier werden nicht Turbinen für 25, 50, 
75 usw. PS gebaut, die womöglich fertig auf Lager liegen, 
sondern es muß für jede Wasserkraft eine eigene Lösung 
gefunden werden, denn jede Wasserkraft unterscheidet sich 
von den vorhergehenden durch die zur Verfügung stehende 
Wassermenge, durch das zu verarbeitende Gefälle sowie 
durch die hiefür geeignetste Drehzahl. Auf den ersten Blick 
öffnet sich hier ein Chaos, indem anscheinend jeder Fall 
für sich als Neukonstruktion aufgefaßt werden muß, unter- 
scheiden sich doch die Turbinenanlagen nicht nur durch 
die genannten Konstruktions date n, sondern auch 
durch die Verschiedenheit des Einbaues. 
Das sich daraus ergebende Wirrwar möglichst unter einen 
Hut zu bringen, ist nicht leicht, es lohnt sich aber, die in 
dieser Hinsicht maßgebendsten Bestrebungen einer genaueren 
Betrachtung zu unterziehen. Das Material hiefür wurde 
dem Verfasser in liebenswürdigster Weise von der 
Leobersdorfer Maschinenfabriks A.-G. 
Leobersdorf bei Wien zur Verfügung gestellt. 
Wenn sich die folgenden Ausführungen nur auf die Wege, 
die in dieser Hinsicht von der genannten Firma einge- 
schlagen werden, beschränken, so wird das Bild zweifellos 
einseitig, doch, da die Bestrebungen der führenden Turbinen- 
firmen sich so ziemlich decken, wird das Bild dennoch einer 
gewissen Allgemeinheit nicht entbehren. Genau so, wie sich 
aus dem Konglomerat der der Geschichte angehörenden 
Dampfmaschinenkonstruktionen einige Standardtypen aus- 
gebildet haben, die den Dampfmaschinenmarkt heute be- 
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herrschen, genau so ist es eben auch dem Turbinenbau 
ergangen. 

Eines der naheliegendsten und fruchtbarsten Gebiete 
für die Normalisierung bieten selbstverständlich alle T rie b- 
werksteile. Ihre Anpassungsmöglichkeit an die verschieden- 
sten Einbauarten wird am einfachsten und durchgreifendsten 
dadurch erreicht, daß sie grundsätzlich als in sich ge- 
schlossene Konstruktionselemente behandelt werden. Hie- 
durch ist es auch möglich, dieselben gewissermaßen als 
Massenartikel in der Erzeugung zu verbilligen, trotzdem 
da und dort ihre konstruktive Durchbildung auf eine höhere 
Stufe gebracht wird. Erwähnenswert sind hier zum Beispiel 
die Führungslager der Turbinen, welche die genannte 
Firma grundsätzlich als Drehlager ausbildet, wodurch auf 
jeden Fall eine zentrische Lagerung gegenüber den Turbinen- 
deckeln, Saugrohrkrümmern usw. gewährleistet erscheint 
(siehe Abb. 1), abgesehen von deren großen Vorteilen bei 


Abb. 1. Zwillingsturbine des Elektrizitätswerkes Wels. 


der Montage. Ebenso werden die unter Wasser befindlichen 
Führungslager, die ehemals als Pockholzlager mit Wasser- 
schmierung ausgebildet wurden, nunmehr stets als Weiß- 
metallager mit Ölschmierung ausgeführt. Aber auch andere 
Konstruktionselemente werden in dieser Weise der Nor- 
malisierung unterworfen, wie etwa Stopfbüchsen der 
Turbinen- und Regelwellen, die Stellvorrichtungen der 
stehenden Turbinenwellen, die Stangenköpfe, der in ihrer 
Länge einstellbaren Zugstangen, welche den Regelring 
verdrehen usw. Solche Normalkonstruktionen bieten dann 
in dem im Wasserturbinenbau oft mehr denn in einem 
anderen Fabrikationszweige auftretenden, mit der Jahres- 
zeit veränderlicherlichen Beschäftigungsgrade der Werk- 
stätten einen der wirksamsten Ausgleichspuffer, um ın der 
arbeitsärmeren Herbst- und Winterszeit den Betrieb auf 
seiner normalen Höhe zu erhalten. Selbstverständlich muß 
hiebei die Normalisierung mit einem erhöhten technischen 
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wie kauankin Weitblick in der Weise durchgeführt 
werden, daß die auf Vorrat erzeugten Waren, auch mög- 
lichst vielen späteren Bestellungen genügen können, um 


sicher im Laufe eines Jahres aus den Vorratslisten zu ver- 
schwinden. So können, um nur ein Beispiel zu erwähnen, 


die stets sich wiederholenden Teile des Regelgetriebes nur 
da nn in obigem Sinne als Universalkonstruktionen durch- 
gebildet werden, wenn grundsätzlich der Verdrehungswinkel 
der Regelwellen für alle Turbinen gleich angenommen 
wird, oder wenn.ein auf Vorrat hergestelltes Windwerk 
eines Schützenzuges in gleicher Weise für Links- wie für 
Rechtsanordnung verwendbar ist. Kann hiedurch die 
Gleichartigkeit der Lieferung, .die Genauigkeit der Herstel- 
lung, die Übersichtlichkeit der Erzeugung in hohem Maße 
gefördert werden, wodurch der Turbinenbau unwillkürlich 
auf eine wesentlich höhere Stufe emporschnellt, so geht 
die Leobersdorfer Maschinenfabrik noch weiter, indem sie 
auch die Berechnung der Turbinenwellen, der Lager 
usw. in diese Normalisierung einbezieht, da sie für die 
einzelnen Turbinengattungen die Wellenbeanspruchungen, 
ihre maximale Durchbiegung, die zulässige Verdrehung 
der Regelwellen usw. festlegt. Hiedurch wird in wirksamster 
Weise nicht nur einem Rechenfehler vorgebeugt, sondern 
auch, da ganz bestimmte Durchmesserabstufungen fest- 
gesetzt sind, die Zahl der Modelle verringert, ganz abge- 
sehen davon, daß Überbeanspruchungen und deren Begleit- 
erscheinungen durch vorsichtigste Wahlder Beanspruchungen 
von selbst ausgeschieden werden. 


Wesentlich schwieriger gestaltet sich die Normali- 
sierung der Leit- und Laufräder. Die genaue An- 
passung von Laufradtypen an gegebene Wasserkraft- 
verhältnisse kann im allgemeinen entweder nach dem 
Durchmesser oder nach der Breite des Laufrades erfolgen, 
so daß, wenn hier nicht zielbewußt vorgegangen wird, sich 
eine unnötig große Anzahl von Modellen anhäuft. Die 
Leobersdorfer Maschinenfabriks A.-G. hat auf Grund von 
Bremsergebnissen ünd nach den neuesten Erkenntnissen 
des theoretischen Turbinenbaues geeignete. Serien für die 
Laufräder aufgestellt und auf. Grund derselben die Nor- 
malisierung durchgeführt. Heute verwendet die Firma 
vornehmlich fünf Serien, deren spezifische Drehzahl zwischen 
90 und 360 liegt und sieht Laufraddurchmesser in ent- 
sprechender Abstufung zwischen 0'2 bis 3m vor. Diese 
Serien gestatten eine derartige Variationsmöglichkeit, daß 
sich darin fast alle vorkommenden Fälle einreihen lassen. 
Allerdings ist es nicht zu vermeiden, daß einzelne Sonder- 
fälle aus den Serien herausfallen und Sonderkonstruktionen 
verlangen. 

Die jüngsten Bestrebungen der Firma aus darauf 
hinaus, Räder mit weit höheren spezifischen Umlaufs- 
zahlen zu bauen. 


Die Herstellun g der Laufräder erfolgt heute 


grundsätzlich mit Stahlblechschaufeln. Diese werden über 


einen Schaufelklotz, der Wölb- oder Hohlform besitzt, als 
Biegestock zumeist in mehrfacher Hitze darübergeschlagen. 
Von der Herstellung der Schaufeln mittels Presse wurde 
abgesehen, da die so gewonnenen Schaufeln wieder etwas 
zurückfedern, so daß ihre Endform nicht genau der ange- 
strebten entspricht. Das Einformen der Schaufeln erfolgt 
zur Erzielung größtmöglicher Genauigkeit mittels Form- 
maschine, die, um die Schaufellage und Schaufelweite 
gleichmäßig zu erhalten, durch entsprechende Schablonen 
ergänzt wird; außerdem wird aber zur Kontrolle grund- 
sätzlich jedes Laufrad vor dem Verlassen der Werkstätten 
in den Lichtweiten der Austrittspartien nachgemessen; die 
Einrichtung ist so getroffen, daß die ganze Schaufelfläche 
eines ausgeführten Laufrades auf ihre Übereinstimmung 
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mit der Zeichnung untersucht wird, wodurch es einerseits 
möglich ist, eine Kontrolle des Arbeitsstückes selbst, als 
auch andererseits eine Kontrolle des Biegestockes und des 
Vollkommenheitsgrades der Herstellung der Schaufeln zu 
erhalten. In dieser Hinsicht unterscheidet sich ja der Tur- 
binenbau in der einschneidendsten Weise von anderen Fa- 


brikationszweigen des Kraftmaschinenbaues: Während man 


im Dampfmaschinen- oder Motorenbau ohne wesentliche 


Schwierigkeit in der Lage ist, die Maschinen vor dem Ver- 


lassen der Werkstätten einem Probelauf zu unterziehen, ist 
dies im Turbinenbau schlechthin’ unmöglich; wohl findet 
man da und dort Versuchsstationen, um Turbinen in den- 


‘ selben”einer Prüfung zu unterziehen, doch ist dies immer 
nur in der Weise möglich, daß die zu prüfende Turbine den 
Verhältnissen der Versuchsstation angepaßt werden muß, 


daß also Gefälle bezw. Wassermenge auf die Versuchsstation 
umgerechnet werden müssen. Daß solche Proben, abgesehen 
von den großen Kosten, welche dieselben verursachen, 


dennoch nur Informationswerte liefern, liegt auf der Hand, 


denn die richtigste Erprobung ergibt sich für eine; Turbine 
doch nur an Ort und Stelle mit Einbeziehung aller dem 
speziellen Falle eigentümlichen Einbauverhältnisse. 


Abb. 2. Spiralturbins, gebaut für die Maschinenfabrik C. C. Müller 
in Obermühl a. d. Donau. | 


Die. Leiträder, für welche von der Leobersdorfer 
Maschinenfabrik ehemals die Gleitbackenregulierung an- 
gewendet wurde, wurden sämtlich auf eine Lenkerregelung 
umkonstruiert, so zwar, daß hiebei die Kniehebelwirkung 
mit Vorteil herangezogen wird. Erzielte man hiedurch 
einerseits eine leichtere Regelfähigkeit, "also leichtere 
Regelgetriebe, kleinere, demnach auch billigere Regler, 
so hat dieselbe vornehmlich den Vorteit der geringeren Ab- 
nutzung selbst bei Betrieben mit stark wechselnder Be- 
lastung. Die Lenker werden hiebei stets freiliegend ange- 
ordnet (siehe Fig. 1), um einerseits das Arbeitswasser zu 
ständiger und wirksamer Spülung des Lenkersystems 
heranzuziehen, um andererseits deren Zugänglichkeit zu 
erhöhen. Eben dieses Moment der Zugänglichkeit führte 
bei geschlossenen Turbinen zur Anwendung der A u B e n- 
regelung. Wohl stellt sich diese im Preise wesentlich 
höher, doch kommt dies bei Turbinen für höhere Gefälle 
wegen der geringen Kosten pro Krafteinheit weniger in 
Betracht; wesentlich dagegen ist es, das Hauptaugenmerk 
auf eine möglichst einwandfreie Konstruktion zu legen. 
Wie aus der in Abb. 2 dargestellten Spiralturbine ersicht- 
lich, ist die Drehachse jeder Leitschaufel mittels Stopf- 
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büchse nach außen.. 
geführt und durch 
Kurbel und Lenker 
mit dem Regelring 
verbunden. Jede 
Stopfbüchse ist hie- 
bei mit Fettschmie- 
rung versehen. Die 
Konstruktion zeich- 
net sich vornehmlich 
dadurch aus, daß 
einerseits der Durch- 
messer des Regel- 
ringes zur Erzielung 
eines kleineren Rei- 
bungsmomentes mög- 
lichst klein gehalten 
wird und daß anderer- 
seits auch hier wieder 
die Kniehebelüber- 
tragung angewendet 
wird. Da die Spiral- 
turbine eine für 
österreichische Was- | 
serkraftverhältnisse hervorragende Bedeutung besitzt, 
möge sie genauer besprochen werden. Wiewohl das Spiral- 
gehäuse eine geradezu ideale Wasserführung gewährleistet, 
verwendet die Leobersdorfer Maschinenfabrik dennoch nicht 
allzugroße Geschwindigkeiten im Spiralgehäuse; die Werte, 
die andere Firmen hiefür verwenden, werden nicht un- 
wesentlich unterschritten. Im Interesse der geringen Modell- 
zahl wird ein Gehäusemodell für mehrere Laufradgrößen 
und -serien angewendet. Dem statischen Flüssigkeitsdruck, 
welcher das Gehäuse beansprucht, muß selbstverständlich 
bei Anwendung der Außenregelung eine erhöhte Aufmerk- 
samkeit zugewendet werden, da hiebei die Verbindungen 
der beiden Leitraddeckel durch die Leitschaufeldrehbolzen 
entfallen. Dies erfolgt nicht nur durch eingegossene, an die 
Gehäusewand mit kräftigen Hohlkehlen anschließende 
Stützschaufeln, sondern auch durch Zuganker, welche diese 
Stützschaufeln verstärken. Der Achsialschub der Turbine, 
welcher bei kleinen, Gefällen und Drehzahlen durch Kamm- 
lager aufgenommen wird, wird bei Spiralturbinen wegen 
des höheren! Gefälles, der höheren Drehzahl vorherrschend 
durch Kugelspurlager aufgenommen. Während die Firma 
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Abb. 4. Deillingsbecherturbine der z Prinz. Liechtensteinschen Guts verwaltung Rosegg. 


ELKTRIZITÄTSWERK BÄRENGRNBEN 


PRINZ LECHTENSTEINSCEN QUTSDERWALTLENG 
Rose. | 


Abb. 3. 


ehedem Ringspurlager verwendete*), später aber zu Kugel- 
lagern überging**), werden dieselben heute, allerdings 
in viel größerer Vollkommenheit vorherrschend angewendet. 
Das Kugellager ist mit einem unmittelbar daranschließen- 
den Führungslager zusammengebaut, es ist als Doppel- 
spurlager ausgebildet, indem ein mit der Welle durch Klemm- 
sitz fest verbundener Laufring beidseitig von je einem 
Kugelsystem geführt wird. Die Gegenlaufflächen dieser 
Kugelsysteme besitzen dem Lagerkörper gegenüber durch 
kugelförmige Sitzfläche eine gewisse Beweglichkeit, wodurch 
jede Ungenauigkeit in der Montage, jede Biegung der Welle 
ohne Überlastung einzelner Kugeln von selbst ausgeglichen 
wird. Abgesehen von der Vervollkommnung der Kon- 
struktion der Spurlager legt die Firma aber besonderen 
Wert darauf, den Spurdruck an sich auf ein Kleinstmaß 
herabzudrücken, indem der Einfluß rotierenden Wassers 
nach Tunlichkeit durch Entlastungsringe an den Laufrad- 
kränzen, durch eigene Einbauten am vorderen Turbinen- 
deckel usw. aufgehoben wird. Hiedurch kann der Achsial- 
schub vollständig aufgehoben werden, so daß das Ideal 
der „schwebenden Welle“ bei beliebiger Belastung der. 
Turbine wirklich erreicht wird. 

Die Leobersdorfer Maschinenfabrik geht 
in Ausnahmsfällen mit der zpezifischen Dreh- 
zahl der Spiralturbinen bis 65 U. p. M. 
herunter. Unter diesem Werte verwendet sie 
jedoch nur mehr Hochdruckfreistrahl- 
turbinen. Die ehemals angewendeten 
Pelton- und Löffelräder***) müssen heute 
immer mehr der schnellaufenden Frei- 
strahlturbine mit‘ Ellipsoidschaufeln wei- 
chen; hiebei werden die Laufradkonstanten 
bis zu den Werten u, =1'9 m / Sek., 


*) Siehe Technische Blätter, XXXII. Jahr- 
gang, l. und 2. Heft, „Das Elektrizitätswerk Hohen- 
furt der Firma Ignaz Spiro und Söhne in Krumau“ 
von Prof. Dr. Puluj, Prag. 

**) Siehe Zeitschrift des Österr. Ingenieur- 
und Architekten- Vereines 1907, Nr. 17, „Die Pöls- 
werke“, mitgeteilt von Ph. Ehrlich. 

** Bezüglich der letzteren siehe zum Beispiel 
Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines 1910, Nr. 10, „Das Elektrizitätswerk 
Sterzing“ von Dr. Baudis ch. 
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— 5 U. p. M., Oi 38 D, 1/Sek. sowie n. = 22 U. p. M. 
1 
gesteigert, soferne Di den Strahlkreisdurchmesser bezeichnet. 
Die Firma verwendet hiebei derzeit selten die rechteckige, 
meist die runde Strahlform, erstere mit Zungen-, letztere 
mit Nadelregulierung. Beim Rundstrahl wird ein Verhältnis 
von Düsendurchmesser zu Strahlkreisdurchmesser in der 
Regel bis zu 0'14 angewendet. So erreicht die Firma durch 
Anwendung von Drillingsturbinen mit je doppelter Beauf- 
schlagung spezifische Drehzahlen von rund 55 U. p. M., 
so daß sich hiedurch die Hochdruckfreistrahlturbinen nahezu 
lückenlos an die Francis-Langsamläufer anschließen. In 
Fig. 3 ist eine Drillingsbecherturbine dar- 
gestellt, wie sie für die Prinz Lichtenstein sche 
Gutsverwaltung, Rosegg, geliefert wurde. Die 
Turbine ergibt bei einem Gefälle von 75 m, einer sekund- 
lichen Wassermenge von 320 l bei 750 U. p. M. eine Leistung 
" von 250 PS. Die Turbine 
entspricht somit bei einem 
Strahlkreisdurchmesser 
von 0'42 m den oben an- 
gegebenen Laufradkon- 
stanten. Der Anschluß der 
Turbine erfolgte an eine 
bestehende Rohrleitung 
von 900 m Länge bei 0˙5 m 
lichter Weite. Diese Leitung 
ist von der früheren Anlage 
her durch ein Sicherheits- 
ventil gegen Wasserschläge 
geschützt; da jedoch dieses 
Sicherheitsventil ziemlich 
knapp bemessen ist, da 
andererseits die Beziehun- 
gen zwischen Anlaufzeit 
der Maschine, Anlaufzeit 
der Rohrleitung, Schluß- 
zeit und Ungleichförmig- 
keitsgrad des Reglers ziem- 
lich an der Grenze schwin- 
gungsfreien Betriebes sind, 
wurde auf dem Hosen- 
rohr, welches die Verteilung 
des Kraftwassers an die 
einzelnen Düsen besorgt, 
ein Stutzen vorgesehen, der 
die nachträgliche Aufstel- 
lung eines Druckreglers ge- 
stattet. Das Turbinengehäuse ist durch zwei Querwände in 
drei Abteilungen geteilt, in welchen die Laufräder angeordnet 
sind. Diese Querwände bilden einen Schutz vor dem Spritz- 
wasser der Nachbarräder, wodurch die Radentfernung, 
also die achsiale Ausdehnung der Turbine ziemlich klein 
gewählt werden kann; gleichzeitig sind dieselben auch als 
Lagerstellen für die Turbinenwelle ausgebildet. Die Schmie- 
rung dieser im Gehäuseinneren befindlichen Lager wird 
durch einen Preßschmierapparat bewerkstelligt. Die Ge- 
häusekonstruktion weist auf eine möglichst vielseitige 
Anwendungsmöglichkeit auf verschiedene Raddurchmesser, 
verschiedene Radzahlen usw. hin. Eine entsprechende 
Teilung des Gehäusedeckels wahrt die Zugänglichkeit der 
Turbine. Abb. 4 gibt eine Gesamtansicht der Turbine, 
während Abb. 5 eine Ansicht der Zulaufrohre mit den Ein- 
laufdüsen gibt. 
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Abb. 5. Einlaufdüse einer zwei- 
strahligen Freistrahlturbine. 


(Schluß folgt.) 
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Zur Ermittlung der Stromselbstkosten. 
Von F. W. Schmidt. 


Es ist das Bestreben eines Elektrizitätswerkes, 
möglichst viel Kilowattstunden im Jahr zu verkaufen. 
Das, was ein Elektrizitätswerk an Kilowattstunden liefern 
kann, ist bestimmt durch das Produkt: ausgebaute 
Leistung x 8760 Betriebsstunden p. a. und es muß deshalb 
jedes Mittel benutzt werden, um die Belastung über die 
8760 Stunden möglichst konstant zu halten. Angebot und 
Nachfrage oder Selbstkosten und Wertschätzung des 
Stromes seitens der Konsumenten sind die Grenzwerte, 
zwischen welchen der eigentliche Strompreis festzusetzen 
ist. Beide Grenzwerte sind nach Jahres- und Tageszeit 
veränderlich, folglich muß auch der Strompreis über diese 
Grenzbedingungen hinaus derart festgesetzt werden, daß 
eine teilweise Abwanderung der Spitzenkonsumenten in die 
Täler der Belastungscharakteristik erfolgt. 

Die bisherige Ermittlung der Stromselbstkosten 
mit Hilfe der Dettmarkurven berücksichtigt die kompakten 
Konsumverhältnisse einer Zentrale, sie liefert aber keinen 
Maßstab und keine positive Handhabe, wodurch. eine 
Besserung der Rentabilitätsverhältnisse erzielt werden 
könnte. Für eine zuverlässige Kalkulation der Strom- 
selbstkosten müssen wir von der Belastungscharakteristik 
sozusagen ein Differentialverhältnis ableiten, das heißt 
wir müssen die Änderungsgeschwindigkeit der Stromselbst- 
kosten in Abhängigkeit vom Steigen und Fallen der Be- 
lastungskurve kennen. Um dieses Abhängigkeitsverhältnis 
zu ermitteln, wird dann für die gesamte 8760-stündige 
Betriebsdauer je eine einfache mit geraden Linien dar- 
gestellte Belastungskurve für Sommer- und Winterhalbjahr 
angenommen. Jede einzelne der dadurch erhaltenen sechs 
Belastungs- oder Ausbaustufen muß sich selber verzinsen 
durch die Anzahl Kilowattstunden, welche sie allein tat- 
sächlich liefert. Eine bestimmte Betriebsstunde ım Jahr, 
welche mehrere solcher Ausbaustufen in Anspruch nimmt, 
muß für jede Stufe einzeln die auf eine Betriebsstunde ent- 
fallenden Zinsen und indirekten Aufwendungen (für Zentrale, 
Netz und Zähler) decken. Wir fragen: Was kostet tatsächlich 
diese Betriebsstunde und was liefert sie an Kilowattstunden ? 
Durch einfache Division ergeben sich daraus die Selbst- 
kosten einer Kilowattstunde im Rahmen dieser Betriebs- 
stunde. Schließlich sind dann noch die Selbstkosten einmal 
für die Betriebsweise mit Zähler und das andere Mal ohne 
Zähler bezogen auf die einzelnen Betriebsstunden nach 
Sommer- und Winterkurve zusammengestellt. 

Die Elektrizitätsversorgung im Rahmen des ge- 
samten Wirtschaftslebens betrachtet, ist ebenso dem Gesetz 
von Angebot und Nachfrage unterworfen wie jedes andere 
Wirtschaftsprodukt. Das Elektrizitätswerk untergräbt seine 
wirtschaftliche Existenz, wenn es den Strom unter Selbst- 
kosten verkauft und der Konsument kauft nur dann Strom, 
wenn er einen angemessenen Vorteil davon hat. Vom reinen 
Renta bilitätsstandpunkt aus hat das Elektrizitätswerk nur 
danach zu fragen: In welchem Umfang muß ich meine 
Anlagen ausbauen und welche Strompreise muß ich fordern, 
damit die Rentabilität ein Maximum wird. Der eigentliche 
Verkaufspreis ist dann nach unten durch die Selbstkosten 
begrenzt und nach oben durch die Wertschätzung, welche 
die Elektrizität in Konsumentenkreisen genießt. Bei einer 
neu zu errichtenden Anlage muß man sich zunächst darüber 
klar werden, für welche Leistungen Maschinen und Ver- 
teilungsnetz ausgebaut werden sollen; bei vorhandenen 
Werken dagegen ist man bisweilen genötigt, die vor- 
handenen Einrichtungen zu verstärken und zu erweitern. 
In beiden Fällen sind hiefür die sogenannten Spitzen- 
leistungen maßgebend. Die Wertschätzung der Elektrizität 
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ıst zweifellos dann am größten, wenn die Belastungsspitzen 
auftreten und man kann dieselbe für jede Stunde im Jahr 
durch die in dieser Stunde erzielte Bruttoeinnahme an 
Stromgeldern ausdrücken. Diese Bruttoeinnahmen ergeben 
sich einmal aus der nutzbar abgegebenen Leistung in 
Kılowattstunden und andererseits aus dem Preis pro 
kWh. Weil aber der Stromverbrauch wieder eine Funktion 
des Strompreises ist, so kann die gesamte auf die einzelne 
Betriebsstunde bezogene Einnahme durch den Strompreis 
allein so beeinflußt werden, daß sie möglichst ein Maximum 
wırd. Andererseits hat man damit ein Mittel an der Hand, 


um die Zentrale vor übermäßigen Spitzenbelastungen zu 


schützen, und zwar in der Weise, daß man während der 
Spitzenzeit die Inanspruchnahme der Zentrale durch 
möglichst hohen Strompreis unterbindet. Man kann die 
Generatoren vorübergehend überlasten und das Netz mit 
erhöhtem Spannungsabfall betreiben — natürlich auf 
Kosten einer gleichmäßigen Lampenspannung. Darüber 
hinaus hat das Elektrizitätswerk jedenfalls kein Interesse 
daran, das Leitungsnetz besonders zu verstärken oder über 
die Reservemaschinen hinaus besondere Spitzenaggregate 
bereit zu halten, lediglich, weil beispielsweise an einzelnen 
Dezemberabenden die Belastungsspitze ganz außerordentlich 
ansteigt. Esist deshalb von rechtswegen ganz in der Ordnung, 
daß derjenige, welcher die Belastungsspitzen durch seine 
Stromentnahme hervorruft, auch die vollen Aufwendungen 
zu tragen hat, welche dem Elektrizitätswerk aus diesen 
Spitzenbelastungen erwachsen. 


Es sind nun bereits die verschiedensten Tarifmethoden 
aufgestellt worden, mit denen man dieser Grundforderung 
mehr oder weniger nachzukommen sucht. So dividiert 
man beispielsweise die vom Zähler angezeigte Kilowatt- 
stundenzahl durch die angeschlossene oder installierte 
Leistung und erhält so eine mittlere Benutzungszeit; je 
nachdem dieselbe dann eine bestimmte Stundenzahl pro 
Jahr überschreitet, werden bestimmte Rabattsätze ein- 
veräumt. Man kann durch diese und viele ähnliche Methoden 
natürlich nicht denjenigen Konsumenten besonders er- 
mitteln, welcher die Belastungsspitzen verursacht; vielmehr 
macht man dabei stillschweigend die Voraussetzung, daß 
der eine Konsument immer zu derselben Zeit und im 
selben Verhältnis die Zentrale in Anspruch nimmt wie der 
andere. Eine außerordentliche Verbreitung hat ferner die 
Stromverrechnung nach Licht- und Krafttarif gefunden. 
Bei allen derartigen Tarifmethoden hat der Konsument 
gar kein Interesse daran, etwa Motoren und Bügeleisen 
zur Zeit der größten Lichtbeanspruchung abzuschalten 
oder auch sonst auf die Belastungscharakteristik der Zentrale 
die geringste Rücksicht zu nehmen, selbst wenn es für ihn 
ohne die geringste Unbequemlichkeit möglich wäre, seinen 
Strombedarf außerhalb der Spitzenzeit zu decken. Wenn 
wir beispielsweise fragen: zu welchem Preis kann der Strom 
für Backofenheizung und ähnliche Zwecke abgegeben 
werden, so kann doch nicht lediglich die Benutzungszeit 
zur Beantwortung dieser Frage herangezogen werden, 
sondern wir müssen wissen, ob der Backofen mit Bestimmt- 
heit nur zwischen 3 und 5 Uhr morgens angeheizt wird, 
während Netz und Maschinen absolut leer laufen. Ganz 
allgemein können wir niemals eine Stromofferte abgeben, 
so lange wir die Selbstkosten nicht kennen; und in Ab- 
hängigkeit von diesen Selbstkosten müssen alsdann die 
tatsächlichen Strompreise noch so geschwenkt werden, 
daB eine Abwanderung der Spitzenkonsumenten in die 
Täler der Belastungscharakteristik erfolgt oder mit anderen 
Worten: Zur Zeit der Spitzenbelastung muß der Strompreis 
so hoch angesetzt werden, daß alle Konsumenten, welche 
billigen Strom haben wollen, ihre Benutzungszeit außerhalb 
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der Belastungsspitze verlegen. Auf diese Weise können wir 
also das Verhältnis „verkaufte Kilowattstunden : Spitzen- 
leistung“ vergrößern und für die gleiche Netz- und Zentral- 
leistung einen größeren Anschlußwert zulassen. 

Diese Schlußfolgerungen haben eine exakte Er- 
mittlung der Stromselbstkosten zur Voraussetzung. Im 
allgemeinen wird die Zentralenleistung den Konsum- 
verhältnissen angepaßt; man sagt: Angeschlossene oder 


installierte Leistung multipliziert mit einem bestimmten 


„Definition-Gleichzeitigkeitsfaktor“ gibt die erforderliche 
Zentralenleistung. Dividiert man die pro Jahr tatsächlich 
abgegebene Leistung in Kilowattstunden durch diejenige 
maximale Kilowattstundenzahl, welche die Zentrale bei 
jährlich 8760-stündigem Vollastbetrieb erzeugen kann, so 
erhält man einen bestimmten „Benutzungs faktor. Im 


Anschluß hieran sind die bekannten Dettmar-Kurven 


abgeleitet worden, nach welchen die Stromselbstkosten 
mit zunehmendem Benutzungsfaktor immer kleiner werden. 
Während also nach dem bisherigen Verfahren die für das 
ganze Jahr geltenden Durchschnitts- Selbstkosten pro kWh 
ermittelt wurden, müssen wir für unsere Zwecke fragen: 
Was kostet die Kilowattstunde jeweils bezogen auf eine 
ganz bestimmte Betriebsstunde? Das können wir aber 
erfahren, wenn wir für jede einzelne Stunde im Jahr so- 
zusagen eine Bilanz aufstellen; wenn wir feststellen, welche 
Unkosten der Betrieb während dieser Stunde verursacht 
und auf der anderen Seite, wieviel Kilowattstunden in 
dieser Stunde nutzbar abgegeben oder verkauft werden; 
und hieraus kann man dann durch einfache Division die 
Selbstkosten der Kilowattstunden während einer ganz be- 
stimmten Stunde im Jahr erhalten. 


Es soll nun im nachstehenden eine derartige Ab- 
leitung der Stromselbstkosten veranschaulicht werden. Der 
einfacheren Erklärung und übersichtlicheren Darstellung 
halber wollen wir dabei ganz willkürliche und möglichst 
einfache Zahlenwerte zugrunde legen, insbesondere was 
Selbstkosten, Netzverluste und Zähleraufwendungen an- 
betrifft. Bekanntlich unterscheidet man hinsichtlich der 
Stromselbstkosten zwischen direkten Ausgaben für Kohle 
und sonstige Verbrauchsmaterialien und sogenannten in- 
direkten Aufwendungen für Verzinsung und Unterhaltung 
der gesamten Betriebseinrichtungen. Die Frage lautet 
nunmehr: Was kostet jede einzelne Betriebsstunde oder 
welche Aufwendungen müssen für dieselbe gemacht werden 
und andererseits: Was wird in jeder einzelnen Betriebs- 
stunde nutzbar abgegeben? Die Grundforderung besteht 
also darin, daß jede einzelne Betriebsstunde nur mit den 
von ihr beanspruchten Betriebsmitteln buchmäßig oder 
kaufmännisch belastet werden darf. Die graphische Dar- 
stellung soll nun nicht etwa auf 8760 Betriebsstunden aus- 
gedehnt werden, sondern der Einfachheit halber wird für 
Sommer- und Winterhalbjahr je eine normale Belastungs- 
kurve zugrunde gelegt. Mit demselben Recht könnte man 
natürlich auch vier oder zwölf Normalkurven einführen. In 
Abb. I sei also links eine einfache 24stündige Belastungskurve 
für das Sommerhalbjahr, rechts eine solche für das Winter- 
halbjahr dargestellt; nach jeder dieser Charakteristiken 
soll jedesmal ein halbes Jahr gearbeitet werden. Die Gerade a 
stellt die für das ganze Jahr konstanten Leerlaufsverluste 
der Zähler und b die darüber gelagerte verkaufte Nutz- 
leistung dar*); dann ist c die Summe beider, vermehrt um 
die Übertragungs- bezw. Verteilungsverluste (X Ii. «)). 
Die letzteren ergeben sich aus Abb. 4 in Abhängigkeit von 


*) Das Verhältnis Z&hlerleerlaufverluste : Nutzleistung ist 
für jedes Netz und für jeden Netzabschnitt ein anderes je nach- 
dem, ob vorwiegend Großabnehmer oder Kleinkonsumenten daran 
angeschlossen sind. 
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Betriebszeit 


109-700 So. I = 8760 


108700 Wi. Tir = un 


700—80 So. 71 — — 3655475 


den zu übertragenden Gesamtleistungen. Rechnet man 
an direkten Ausgaben für Kohle usw. ganz willkürlich 
einen Pfennig pro kWh an den Sammelschienen, so gibt der 


Betriebskosten mit Zähler | 
82,5 ] 


* 


— 


* N i 
Sommer Yi 3 Winter 1 
l 11818 677 


— ͤ —— — | Sehe eh. 
Mittag | | Mittag | 
r„„m„ıı, rn rn 
12” 6” 12” 6 je» Uhr 6° 129° 6” 12” 
Abb. 1. 


Linienzug can, wieviel Kilowatt in jeder Stunde in das Netz 
hineingeschickt werden bezw. für wieviel Pfennig Ver- 
brauchsmaterialien dafür aufzuwenden sind*). Hierzu 
müssen dann noch die indirekten Ausgaben für Kapital- 
zinsen usw. addiert werden. Es sei der Einfachheit halber 


..) Die in Wirklichkeit einzusetzenden Werte richten sich 
beispielsweise nach der Lage und Betriebsart, ob Dampf. oder 
Wasserkraft. 


Betriebsstunden pro Jahr | Erforderliche Mehrleistung (c) | 


PI = 440 kW (= Grundlast) Zi = 
365 7117-50 Pri = 560—440 = 120 kW 


Pir = 157—560 = 197 kW |Zu= 


Mehraufwand pro Std. l Gesamtaufwand pro Std. (d) 


| 5 3 — Sine Zı = 4:40 Mk. 
87-6. 120 Zı+ Zu = 440 + 
Zu = 75 = 147 Mk + 147 = 5:87 Mk. 
876.197 _ 8:15 Mk. | 21 J. Zi + Zin = 587 4 


5475 + 8-15 = 9-02 Mk. 


1050 Wi Tıv = 252 „365 = 3102 50 Piv = 823—157 66 EM (Ziv = 0 186 N. 9.02 T 1:86 = 1088 Mk. 
82—10% So. TY = —.— . 365 1277.50 Py — 1030-823 = 207 KW \Zv = 2775 — 1418 Mk. 10-88 + 1418 = 25:06 Mk. 
500—108 Wi. Tvı=5. > = 912-50 Pei = 1475—1030 = 445 kW |Zvı = aTe Ae = 42:61 Mk. 25-06 -+ 42:61 = 6767 Mk. 
1099-700 So. 8:760 | 100 3 100 L 070 Mk. 0:70 Mk. 
1099700 Wi.] (15 ＋ 24). = = 1117:50 210—100 = 110 kW 2 11175 1o = 094 Mk. 0:70 + 0˙94 = 1:64 Mk. 

700.800 So. | (15 -+ 15). = = 5475 380—210 = 170 kW Baer EU =190 Mk. | 1644190 = 3:54 Mk. 

70—50 Wi.| (2 ＋ 15). = = 8102-50 440—380 = 60 kW Ba = 1:18 Mk. | 354 ＋ 118 85 4:72 Mk. 

829—1020 So. (2 ＋ 5). = = 127750 625.440 = 185 kw Ana a 8 8:88 Mk. 4:72,+ 888 = 13:60 Mk. 
500—1000 Wi. D. = = 912-50 1025—625 = 400 kW BAER AE = 26 88 Mk. 13:60 ＋ 26:88 = 4048 Mk. 


angenommen, daß für jedes Kilowatt ausgebaute Leistung 
insbesondere bei Kleinkonsumentenbetrieb, jährlich Mark 
87:60 (oder stündlich 1 Pfg.) aufzubringen sind (Zentrale, 
Netz und Zähler) oder P. 87:60 Mark bei P kW. Der ge- 
samte durch Sommer- und Winterkurve dargestellte 
Jahresbetrieb zerfällt hier in sechs Stufen gleicher Belastung, 
und zwar haben wir die niedrigste Belastung im Sommer 
von 10 Uhr nachts bis 7 Uhr früh und die maximale Spitzen- 
leistung im Winter von 5 bis 10 Uhr abends. In Tabelle I, 
Spalte 3 sind die sechs Belastungsstufen zahlenmäßig 
zusammengestellt, während in Spalte 1 die zugehörigen 


Selbst- & Kosten 
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Betriebszeiten und in Spalte 2 die daraus sich ergebenden 
jährlichen Betriebsstunden eingetragen sind. Diese Werte, 
nämlich Belastungsstufen P und Betriebsstunden T sind 
nach Abb. 5 in einem Koordinatensystem zusammengestellt, 
während die durch Schraffierung unterteilten Flächen J, 
II,.... VI veranschaulichen, wieviel Kilowattstunden 
mit jeder Belastungs- oder Ausbaustufe von den Sammel- 
schienen aus jährlich in das Netz geschickt werden 
(vergl. Kurve c, Abb. 1). Jeder derisechs Abszissenabschnitte 
(Spalte 3, Tabelle I) dividiert durch die darüber errichtete 


Fläche 7 ergibt ein Maß für die festen Kosten, welche 


auf jeder Kilowattstunde lasten, die im Rahmen dieser 
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Belastungsstufe erzeugt wird. Bezeichnet Pr, Piri 
die Abszissen werte und Fi bezw. Fıı = Pr. Ti bezw. PII. TII 
die Arbeitsflächen, so erhalten wir für die innerhalb der 
einzelnen Belastungsstufen entstehenden festen Kosten 
P 87:60: 87:60 

pro kWh z . Mk. 87°60 = 7, Mark oder 8760 = 0:01 Mk. 
bei T; 8760 Stunden (Grundbelastung) und a = 0-96M 
pro kWh bei Tor — 912 Stunden (Belastungsspitze). 


Betriebskosten ohne Zähler P. 


- Mark p.Std 


Sommer 


4-1 = 


Leider gibt es kein Tarifsystem und darüber hinaus 
keine Möglichkeit, wonach man jene Spitzenkonsumenten 
für diese Selbstkosten zur gerechten Verantwortung ziehen 
könnte*); indessen gewinnen wir hieraus einen theoretischen 
Anhaltspunkt für die definitiv festzusetzenden Strompreise 
und erkennen gleichzeitig wie ungemein wertvoll jene 
Konsumenten sind, welche die Täler der Belastungs- 
charakteristik auffüllen und die es sich gefallen lassen, daß 
Ihnen die Stromentnahme während der Spitzenzeit eventuell 
durch automatische Sperrschalter unmöglich gemacht wird; 
für sie kommen die indirekten Stromselbstkosten, wie sie 
soeben abgeleitet wurden, nahezu ganz in Fortfall. 


Fr z Leitungs - Verluste 
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2. 

Abb. 4. 
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tel stung o 


Wir wollen nunmehr untersuchen, inwieweit es 
möghch ist, diese verschiedenartigen Stromselbstkosten 
durch den Doppel- oder Mehrfachtarif zu erfassen. Während 
wir soeben die Frage beantwortet haben: Was kostet die 
Kilowattstunde innerhalb jeder einzelnen Belastungsstufe 
oder Belastungsfläche, wollen wir nunmehr wissen: Was 
kostet die Kilowattstunde zu einer bestimmten Jahres- 
und Tageszeit nach Maßgabe der hiefür in Betracht 
kommenden Belastungs- oder Ausbaustufen (PI, PII . . . Put). 


. ) Registrierende Instrumente mit Papierstreifen - Auf- 
zeichnung. ` nm E 
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Im Anschluß an die in Rubrik 2 der Tabelle eingetragenen 
Betriebsstunden (TI, TI.. . . Toi) können wir sagen: Tı —Tıı 


. Stunden im Jahr benötigen wir lediglich die Ausbaustufe 


Pi; Tir — Tir Stunden nur die Stufen Pi + Pii; T i1 — Tiv 


Stunden nur die Stufen Pr + Pır + Pim usw. In jeder 


dieser Stunden brauchen wir demnach auch jeweils nur 
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Abb. 5. 


die Ausbaustufen Z bezw. I + II bezw. I +IT +III usw. 
Zu verzinsen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Ausbau- 
stufe Pı in Tr Stunden verzinst werden muß, die Zusatz- 
stufe Pir in Tır Stunden usw. und insgesamt zahlen wir 
. für die Betriebszeiten Tı — Tıı die stündlichen Zinsen Zi; 
für die Betriebsstunden Tir — Tırı die Zinsen ZI + Zit usw.; 
für die Stunden ei die Zinsen Zı + Zu + III + Živ + 
Ze ＋ Zei. Die so auf die einzelnen Betriebsstunden be- 


zogenen festen Kosten sind in Spalte 5 der Tabelle I dar- 


gestellt und graphisch als Linienzug d in Fig. 1 eingetragen. 


Wir können also aus Kurve d (Abb. 1) entnehmen, wieviel 


| Mark in Zinsen und anderen indirekten Kosten für jede 


einzelne Betriebsstunde im Jahr aufzubringen sind. Es 
stellt also c die direkten und d die indirekten Kosten dar, 
welche für jede einzelne Betriebsstunde gezahlt werden 
müssen und die Summe aus beiden ergibtldie durch Linie e 
veranschaulichten Gesamtkosten. | 

Dividiert man nun die gesamten stündlichen Aus- 
gaben nach e (für Zentrale, Leitungsnetz und Zähler) durch 
die in dieser Stunde hinter dem Zähler abgegebene 
Leistung b— a (Abb. 1), so erhalten wir die Selbstkosten 
pro kWh-Nutzleistung. Hier gibt es im Gegensatz zu der 
Ableitung nach Fig. 5 keinen Unterschied nach Belastungs- 
stufen, sondern nur nach Belastungszeiten. Diese nach 
Jahres- und Tageszeit verschiedenen Kilowattstundenpreise 
(bei Verwendung von Zählern) sind in Abb. 2 durch den 
ausgezogenen Linienzug. dargestellt. 

Wenn wir die an den Hausanschlüssen während des 
ganzen Jahres gelieferten Kilowattstunden nach Kurve 
a -+b (Abb. 1) zusammenzählen, so ergeben sich insgesamt 
5'66 . 106 kWh. Die Leerlaufsverluste des Zählers sind das 
ganze Jahr hindurch zu a = 300 kW angenommen, das sind 
300 . 8760 = 2'63 . 106 kWh. Diese Zählerverluste sind zwar 
etwas reichlich gewählt; bei Netzabschnitten mit 220 V 
Gleichstrom und ausgesprochenem Kleinkonsumentenbetrieb 
kann es indessen sehr leicht vorkommen, daB man auf 
3:05 kWh Nutzstrom (=121 Lampenstunden à 25 W) 
jeweils 2:63 kWh Zählerverluste erhält. Nimmt man dann 
ferner an, daß ausschließlich die verhältnismäßig teueren 
Münzzäbler verwendet werden, so kann man wiederum 
annehmen, daß von den gesamten indirekten Aufwendungen 
(Zentrale, Netz, Verwaltungskosten usw.) 30% der Auf- 
wendungen allein auf die Zähler entfallen. Wir wollen nun 
auf Grund dieser Voraussetzungen untersuchen, unı wieviel 
der Strom bei genau derselben Nutzbelastung billiger wird, 
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falls die Zähler ganz fortfallen, sei es, daß wir alles nach 
Pauschale versorgen oder daß wir. als Überlandzentrale den 
Strom mit nur einem Zähler an eine große Stromkonsum- 
genossenschaft liefern. In Abb. 3 ist zu dem Zweck dieselbe 
Konstruktion wie in Abb. 1 nochmals durchgeführt (vergl. 
auch Tabelle II); dabei sind die 300 kW Jahresleistung 
für Zählerverluste ganz fortgelassen. b bedeutet wieder die 
Nutzleistung und c die Sammelschienenleistung (unter 
Berücksichtigung der Netzverluste nach Abb. 4). Der Linien- 
zug d zeigt wieder die für jede einzelne Betriebsstunde 
erforderlichen indirekten Aufwendungen unter Berück- 
sichtigung der hiefür benötigten Ausbaustufen nach Abb.5. 
Dabei wird angenommen, daß ohne Zähler nur noch 70% der 
vorher angenommenen indirekten Kosten oder 0'7 . 87:60 Mk. 
pro kW und Jahr aufzubringen sind. e =c +d liefert 
wieder die gesamten Kosten für jede einzelne Betriebs- 
stunde. Aus c und e erhalten wir durch Division die in Abb. 2 
punktiert dargestellten Selbstkosten pro kWh (ohne Zähler). 

Die vorliegende Arbeit stellt eine an bestimmte 
theoretische Voraussetzungen geknüpfte schlüssige Beweis- 
führung dar. Wir ersehen daraus, wie nötig es ist, daß wir 
die Konsumenten durch einen Doppel- oder Mehrfachtarif 
für eine möglichst gleichmäßige Netzbelastung interessieren. 
Will man bei einem solchen Tarif die Sperrzeit knapp 
begrenzen, so liegt die Gefahr vor, daß außerhalb derselben 
Einzelspitzen entstehen. Außerdem ergibt sich für Doppel- 
tarifzähler noch eine Hauntschwierigkeit. Die Licht- 
belastung für das Netz zeichnet sich dadurch aus, daß alle 
Konsumenten gleichzeitig Licht brauchen, und zwar in der 
Regel nur ein bis zwei Lampen. Bügeleisen, Kocher usw. 
werden dagegen ganz planlos und unregelmäßig eingeschaltet ; 
dafür brauchen sie aber einzeln mehr Strom. Ein Doppeltarf- 
zähler, der abends bei einer Lampe kaum anläuft, reicht 
dann in der Regel für ein größeres Bügeleisen gar nicht aus. 
In solchen Fällen empfiehlt es sich eher, die Strom- 
spule des Zählers zur Zeit des niedrigen Tarifs oder 
aber überhaupt bei Entnahme von Kochstrom zu 
shunten und diesen Shunt während der Spitzenzeit durch 
einen automatischen Sperrschalter abzuschalten. Wenn man 
aber für diese Zwecke überhaupt eine Uhr verwendet, so 
kann man damit auch gleichzeitig jede Minute einmal den 
Kurbelzug einer Additionsmaschine betätigen und dabei 
jedesmal soviel Einheiten (Schaltradzähne) weiterschalten, 
als gleichzeitig Lampen ‚brennen (Lampenminuten usw.)*). 
Auf diese Weise fällt dann der eigentliche Zähler ganz fort. 


— —— — 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Wasserkraftwerke am Bishop Creek, Kalifornien. C. O. 
Poole beschreibt die Entwicklung dieser sechs Wasserkraft- 
werke umfassenden Anlage, die Energie mit 140 000 V auf 650 km 
Entfernung für Kraft- und Bewässerungszwecke verteilt und aus 
einer kleinen im Jahre 1904 zum Zwecke der Kraftübertragung 
für die Goldfelder in Toaopah errichteten Anlage hervorgegangen 
ist. Von der Gesamtleistung von 35 400 PS werden für den Berg- 
werksbezirk 18 000, für industrielle Zwecke 7400 und für die Be- 
wüsserung des Landstriches 9200 PS verwendet. Das investierte 
Kapital der betriebführenden Gesellschaften, und zwar der Nevada- 
California Power Comp. und der Southern Sierras Power Comp. 
übersteigt 50 Millionen Kronen. 

Aus drei über 2900 m hoch gelegenen Seen der Sierra Nevada, 
durch Dämme zu Staubecken erweitert, werden 35 m? Wasser 
pro Sekunde entnommen und in einer Anzahl von Kraftwerken, 
. die alle hintereinander am Flußlauf liegen, ausgenutzt. Es sind 
dies das Becken von North Fork, 2840 m hoch, von Middle Fork, 
2780 m und von South Fork, 2960 m, von denen die letzten beiden 
nur zum Teil ausgenutzt sind. Die effektive Fallhöhe die in 
einer Länge von Z4 km ausgenützt wird, beträgt 1550 m, die 


*) Vergl. Österr. Pat. Nr. 65 133. 
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Leistung aller Werke 30000 kW. Das Unterwasser der Stationen 
dient dann noch für Bewässerungszwecke. Nebst der Aufführung 
gewaltiger Dämme gehört zu den für die Gewinnung des Wassers 
nötigen Bauwerken ein Tunnel von 600 m Länge, 15m breit und 
1:8 m hoch. der in einem 2½% 0 Gefälle angelegt ist. Für die Bohr- 
arbeiten dieses Tunnels diente ein kleines, provisorisches Wasser- 
kraftwerk von einer Dampfreserve unterstützt. Für eine spätere 
Zeit ist die Anlage eines Kraftwerkes am Reservoir von South 
Fork geplant. wodurch 3000 kW gewonnen werden könnten. In 
diesem Werk soll ein 3000 kW-Drehstromgenerator für 2200 V, 60 
aufgestellt werden, dessen Spannung vorerst auf 87 000 und später 
auf 140 000 V in drei 1000 kW.Transformatoren erhöht werden soll. 
Das Unterwasser dieses Werkes geht direkt in das Oberwasser des 
Kraftwerkes Nr. 1 über, in welchem alle drei Zweige des Flusses 
ausgenutzt werden. Das Wasser des South Fork strömt in einem 
6780 m langen Rohrstrang aus Holzrohren mit Stahlbandarmierung 
von 1:37 m lichter Weite dem Werk zu. Das Oberwasser von Middle 
Fork gelangt durch 1:2 m starke Holzrohre in der Gesamtlänge 
von 4050 m zum Werk. Die Wasser von North Fork sind ebenfalls 
durch einen Rohrstrang mit angesetztem Syphon mit der von 
Middle Fork kommenden Leitung verbunden. Die beiden Leitungen 
münden durch Im weite Stahlblechrohre in die Zentrale, wo ein 
7500 kW-Generator für 2300 V von zwei an jedem Ende an- 
greifenden, freihängenden Turbinenrädern für 5000 kW mit 240 min. 
Touren angetrieben wird. Zur Erregung dienen zwei 60 kW, 110 FV 
Maschinen, eine von einer kleinen Turbine allein, die zweite von 
einer Turbine und einem 100 PS-Induktionsmotor, 2200 V, an- 
getrieben. Vom Schaltbrett führen Leitungen zu den drei 2250 kW- 
Einphasentransformatoren. 

Das Unterwasser dieser Zentrale liegt in gleicher Höhe mit 
dem Reservoir des Kraftwerkes Nr. 2, das als Ausgleichs- 
reservoir der ganzen Anlage dient. Dieses Reservoir liegt am Middle 
Fork und erhält das Wasser des South Fork durch eine Art um- 
gekehrten Syphon, ein Rohrstrang von 2440 m Länge und 0°95 bis Im 
lichter Weite. Von dem Ausgleichsbecken führt ein stahlband- 
armierter Holzrohrstrang 310 m weit zu einer Kammer, in der er 
in die 807 m lange Druckleitung aus genieteten Stahlblechrohren 
von 122cm innerem Durchmesser und 6'3 bis 224mm Wand- 
stärke übergeht. Von dieser führen im Werk Nr. 2 drei Rohr- 
abzweigungen zu den zwei 2000 kW-Peltonrädern (300 min. Touren) 
mit Nadelregulierung und Strahlablenkung durch den Regulator 
bezw. Verstellung des Strahles von Hand aus, und zu dem Doble- 
Rad gleicher Leistung mit Lombard-Regler, der auf den Hilfs- 
leitapparat einwirkt. Zur Erregung dienen zwei 100 kW-Erreger- 
maschinen für 120 V, von denen eine reinen Turbinenantrieb hat, 
während die zweite von einer Turbine oder von einem 150 PS- 
Induktionsmotor angetrieben werden kann. Die Drehstrom- 
generatoren haben 2200 V bei 60.» und sind durch Trennschalter 
an einen Satz Sammelschienen angeschlossen; von diesem führen 
unterirdische Leitungen zu dem Transformatorhaus, wo 7 wasser- 
gekühlte Transformatoren zu je 1000 kW in zwei Reihen zu je drei 
(der 7. dient als Reserve) aufgestellt sind. An der in Stern mit 
geerdetem Nullpunkt geschalteten Sekundären werden 55000 V 
abgegeben; sowohl primär als sekundär sind die Transformatoren 
über Ölschalter anschließbar. 

Das Unterwasser dieses Werkes schließt sich ohne Gefälls- 
verlust an den Einlauf des Werkes Nr. 3 an, der durch einen 7˙5 m 
hohen, quer zum Fluß aufgeführten Damm gebildet wird. Das 
Wasser wird durch eine 4km lange Holzrohrleitung mit Stahl- 
bandarmierung fortgeleitet, an der sich die 1330 m lange Druck- 
leitung von 137 bis 122 cm lichter Weite anschließt. Von dort gehen 
im Werk drei Abzweigungen zu den Turbinen, jede für 2250 kW 
mit je 15 Schaufeln, die mit 300 min. Touren die Drehstrom- 
generatorn (Crocker-Wheeler) für 2200 V, 60 O, antreiben. Bei 
zwei Turbinen wird die Nadel von Hand aus verstellt und der Regler 
lenkt bei der Regulierung den Strahl ab, bei der dritten werden 
beide Reglerbewegungen vom Regulator ausgeführt. Für den Antrieb 
der beiden 100 kW, 120 V-Erregermaschinen, deren jede für die 
Erregung aller drei Maschinen ausreicht, ist die gleiche Anordnung 
wie beim vorhergehenden Werk getroffen; die Erregermaschinen 
werden mittels Tirrill-Regler geregelt. Die Schalteinrichtung mit 
drei Generator- und zwei Erregerschalttafeln ist ebenfalls der vor- 
genannten gleich. Im Transformatorenhaus stehen drei 2200 kW 
-Westinghouse-Transformatoren mit Wasserkühlung, die sekundär 
87 000 F, mit Abzweigungen für 2½ % Spannungsregelung, und 
55 000 FV abgeben; gegenwärtig ist nur die letztere Spannung in 
Betrieb. Die Transformatoren sind fahrbar eingerichtet und ist 
Vorsorge für die leichte Demontage zwecks Untersuchung getroffen. 
Der Anschluß der primären an die Sammelschienen aus einzölligen 
Kupferrohren erfolgt durch außerhalb des Gebäudes angebrachte 
Trennschalter. Die sekundären Sammelschienen oberhalb der 
Transformatoren sind mittels Trennschalter anschaltbar. Von den 
Sammelschienen führen die Hochspannungsleitunge ber außerhalb 
des Gebäudes angebrachte Hömerschalter mit zwei Funkenstrecken. 


Wien, 24. Jänner 1915. 


Diese Fernleitung dient als Verbindungsleitung zu der 64 km 
entfernten Kontrollstation und ist auf Masten von Eisenkonstruktion 
mit hölzernen Querarmen mittels sechsteiligen Hängeisolatoren von 
524 mm Durchmesser befestigt; die Masten stehen in 135 m Abstand. 


An dieses Werk schließt sich die Zentrale Nr. 4 an, der 
das Wasser durch ein 2100 m langes Holzrohr von gleicher Bauart 
wie die übrigen Rohre zufließt, an das sich ein Y-förmiges Stahlrohr 
ansetzt; ein Zweig des Y ist mit einer 1670 m langen Druckrohr- 
leitung, der andere mit einer 648 m langen Leitung verbunden, die 
durch Schieber und Ventile einen gegenseitigen Austausch in der 
Wasserlieferung ermöglichen. Dieses Werk ist das erste, von der 
Gesellschaft schon 1905 gegründete, das damals zwei 750 kW und 
eine 1500 kW-Peltonturbine mit Öldruckregler erhielt und durch 
zwei 1500 kW-Doble-Turbinen erweitert wurde. Die kleineren 
Turbinen laufen mit 450, die großen mit 700 min. Touren; eine 
von den Doble-Turbinen wird mittels Hilfsschaufeln, die andere 
von einem den Strahl ablenkenden Lombard-Regler beherrscht. 
Das Drucköl liefern zwei Olpumpen, eine mit Motorantrieb, die 
andere von einem Generator aus betätigt. Die Generatoren, von 
zwei 50 kW- und einer 60 kW-Erregermaschine für 120 V von der 
typischen Antriebsanordnung erregt, liefern 2200 V, 60 O Dreh- 
strom, der in zehn 500 kW-Transformatoren, hinter der Schalttafel 


in drei Reihen zu je drei aufgestellt, in s -Schaltung die Spannung 


auf 35000 V erhöht; die Transformatoren sind mittels Rollen 
auf Schienen gelagert und je drei sind über Ölschalter an ein 
Schienensystem angeschlossen. Die Leitung führt zu einem an- 
gebauten Schalthaus, von dem aus die Nevadalinie der Anlage 
beherrscht ist und wo auch die Leitungen der Zentrale Nr. 5 münden. 
Jedes der Leitungssysteme aus Nr. 4 und Nr. 5 ist über Ölschalter 
an ein gemeinsames Sammelschienensystem angeschlossen, von 
dem aus die Fernleitung abermals über Ölschalter abzweigt. Die 
1 e des Schalthauses mit den vorstehenden Werken zeigt 
ie Abb. 1. 


Werk Gefälle in m k W-Leistung 
A 192 2500 
1 290 6000 
2 290 6000 
3 230 6000 
4 32t 6000 
& 126 1500 
6 79 2000 


1627 30 000 


Zentrale Nr. 5 erhält die Abwässer des Werkes Nr. 4 
durch ein 1060 m langes Holzrohr mit einem Y-Ansatz, an 
den sich aber bis jetzt nur eine 1680 m lange Druckleitung 
anschließt. Dieses Werk enthält nur eine 1500 kW- Einheit, 
eine Doble-Turbine, deren beide Räder zu beiden Seiten des 1500 kW- 
Drehstromgenerators für 2200 V angreifen und ihn mit 400 Touren 
antreiben und mittels Lombard-Regler gesteuert werden. Zur 
Erregung dient eine 50 kW-Erregermaschine mit Turbinenantrieb. 
Die Spannung wird in drei Transformatoren auf 55 000 V erhöht. 
Der Anschluß dieses Werkes an das Netz ist aus Abb. I zu entnehmen. 


Am Ende des Gefälles ist die Zentrale Nr. 6 er- 
richtet worden, die das Unterwasser von Nr. 5 durch ein 
915 m langes armiertes Holzrohr und eine 1320 m lange Stahl- 
rohrleitung erhält. Dort sind zwei Doppelturbinen für je 
2000 kW aufgestellt, jede aus zwei zu beiden Seiten des Dreh- 
stromgenerators für 2200 V gekuppelten Wasserrädern bestehend, 
die ihn mit 164 min. Touren antreiben. Die vier Leitapparate werden 
bei der Regelung durch Strahlablenkung von einem Lombard- 
Regler aus verstellt; die Düseneinstelling erfolgt von Hand aus. 
Die Erregung besorgt eine 60 kW-Erregermaschine mit Turbinen- 
und Motorantrieb. Die Spannung wird in drei 750 kW-Trans- 
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formatoren auf 87 000 bezw. 55 000 V je nach Anschluß an An- 
zapfungen der Sekundären erhöht. Das Unterwasser dieses Werkes 
dient zur Bewässerung des Landstriches. 

(Electr. World, Heft Nr. 16 bis 21, 1914.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Destillation des Zusatz wassers In Kraftwerken. Hugo 
Schröder. Die Aufbereitung des Zusatzwassers in Kraft- 
werken mittels Destillation hat vermöge mannigfacher Vorteile 
dieses Verfahrens vielfach Anwendung gefunden. Die anfänglich 
benutzte Form der Einkörperdestillation hat 
sich jedoch im Betriebe als sehr teuer und unwirtschaftlich er- 
wiesen. So belastet beispielsweise die Erzeugung von 1500 kg/Std. 
destillierten Zusatzwassers aus der Destillation mit Vorwärmung 
die Betriebskosten einer Anlage mit rund Mk. 45000 pro Jahr. 
Der Verfasser bringt eine Mehrkörperverdampfung in 
Vorschlag, durch welche ohne wesentliche Verwicklung die Betriebs- 
kosten wesentlich herabgemindert werden können. Eine solche mit 
dreifacher Wirkung arbeitende Anlage besteht aus 3 Destillier- 
verdampfern, 2 Vorwärmern, 1 Kondensator, 1 Rohwasserentlüfter 
und der Speisepumpe für Rohwasser, nebst einer Wärmeaustausch- 
vorrichtung für Lauge. Das Rohwasser geht hier zunächst durch 
die Wärmeaustauschvorrichtung, um die aus den Destillierver- 
dampfern abgehende Lauge zu kühlen und ihre Wärme aufzu- 
nehmen, wird im Kondensator als Kühlwasser verwendet und geht 
darauf durch Entlüfter und Vorwärmer in den ersten Destillier- 
verdampfer. Der zweite Destillierverdampfer wird vom ersten und 
der dritte vom zweiten geheizt und gespeist und hiedurch wird 
eine kräftige Durchspülung aller Destillierverdampfer der Reihe 
nach erreicht. Der im dritten Destillierverdampfer verbleibende 
Rest des Rohwassers, also 300 kg von 1800 kg, wird aus diesem 
als Lauge abgeführt. Das Heizdampfkondensat aus dem ersten 
Destillierverdampfer wird mit durch die Heizeinrichtungen des 
zweiten und dritten geleitet. Durch diese Art der Schaltung wird 
erreicht: 1. Ein hoher thermischer Wirkungsgrad durch weitgehende 
Ausnutzung der latenten Wärme des Heizdampfes, 2. geringer 
Aufwand an Heizdampf durch mehrfache Verdampfung, 3. niedrige 
Temperatur des Kesselspeisewassers, 4. fast vollständige Ent- 
lüftung des Rohwassers durch seine Erhitzung bis zur Siedegrenze 
vor Eintritt in die Destillierverdampfer. Der Verfasser führt durch 
Aufstellung der Wärmebilanzen und Ermittlung des Dampf- 
verbrauches eine vergleichende Betriebskostenberechnung durch. 
Während sich bei der Einkörperdestillation der Preis von l m’? 
Zusatzwasser auf Mk. 2'4 stellt, beläuft sich nach dieser Berechnung 
der Preis von lm? Zusatzwasser durch Mehrkörperdestillation 
hergestellt nur auf Mk. 1'08 und die jährlichen Betriebskosten 
zur Erzeugung von 1500 kg/ Std. destilliertem Zusatzwasser sinken 
von Mk. 45 000 auf Mk. 14 147, also auf etwas weniger als ein Drittel 
der Kosten bei Verwendung der Einkörperdestillation. Selbst- 
verständlich läßt sich auch eine Vierkörperdestillation mit Vorteil 
anwenden, ohne jedoch die Ersparnis gegenüber der Dreikörper- 
destillation wesentlich zu vergrößern. Zu erwähnen ist noch, daß 
bei Mehrkörperdestillation Gußeisen als Baustoff für die Destillier- 
verdampfer, wie früher vorgeschlagen wurde, nicht verwendbar 
ist, daß vielmehr das gleiche Material wie bei Dampfkesseln zur 
Anwendung kommen muß und daß solche Anlagen den Dampf- 
erzeugern gleich geachtet werden müssen und auch unter die be- 
stehenden Vorschriften für Dampferzeuger fallen. Zum Schlusse 
beschreibt der Verfasser Zusatzwasserdestillierapparate wie sie die 
Firma Maschinenfabrik A. G. Golzern-Grimma in 
Grimma baut. Die Apparate arbeiten vollkommen selbsttätig 
nach Öffnung eines einzigen Dampfventiles, brauchen daher keine 
besondere Bedienungsmannschaft und sind mit Dampfstrahl- 
saugern ausgerüstet. (Z. d. V. D. I. vom 7. 11. 1914.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßspparate. 


Zur Messung der Ausbreitungsgeschwindigkeit elek- 
trischer Wellen an der Erdoberfläche spannt O. Demmler 
zwei je 940 m lange, 1'5 mm starke Bronzedrähte an Porzellan- 
rollen, die 10 cm übereinander auf 1m hohen Holzstäben be- 
festi sind. Den Erdanschluß bilden drei Zinkbleche, die 
ins Grundwasser reichen, und zwei I m breite, 25 m lange Dreh- 
netze. Auf 720 m liegen die Drähte horizontal über Moorgrund, 
das letzte Stück führt über einen Sandbügel. Die Paralleldrähte 
sind lose mit einem Wellenmesser mit Summer gekoppelt, der 
die Schwingungen erregt; am anderen Ende ist ein Bleiglanz- 
detektor mit einem Glimmerkondensator und parallelgelegtem 
Telephon sowie mit einer Spule im Empfangskreis geschaltet. 


Die Drähte wurden bei der ersten Messung an einem Ende überbrückt 


und dort durch den Wellenmesser erregt, während das andere 
Ende offen blieb. Sonst konnte jeder Draht für sich in un- 
geraden Vielfachen von Viertelwellen schwingen, und es ergaben 
sich die 1., 3., 5. usw. Oberschwingung. Die Fortpflanzungs- 
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geschwindigkeit war c = 3 . 10-10 em / Sek. Bei der zweiten Messung 
wurden die Drähte stellenweise überbrückt und an einem Ende, 
wo der Wellenmesser das ganze Gebilde erregt, geerdet. Beide 
Drähte schwingen wie einer in gleicher Phase, wieder in un- 
geraden Vielfachen von Viertelwellen. Die Fortpflanzungs- 


geschwindigkeit liegt jetzt zwischen c“ —— .3.1010 und dem 


' ; & 
früheren Wert c. Durch Division der Wellenlängen entsprechender 
Oberschwingungen bei beiden Meßmethoden erhält man den 
Wert des Verhältnisses von c’ zu c. Die Messung hat wirklich 
ergeben, daß bei der ersten Schaltung die Fortpflanzung der 
Wellen mit Lichtgeschwindigkeit erfolgte, während im zweiten 
Fall die Ausbreitungsgeschwindigkeit im Verhältnis 113:1 
kleiner war; die Fortpflanzungsgeschwindigkeit hängt also von 
der Dielektrizitätskonstante e des Erdreiches ab. Der sandige 
Boden übt übrigens einen größeren Einfluß als der feuchte Boden 
aus, weil Sand ein Dielektrikum und Wasser einen Leiter darstellt. 


(Arch. f. El., 3. Band, 3/4. Heft.) 
Leitungen. 


Schutz von Kabeln gegen Erdsenkungen. Heinicke. 


Durch die zufolge Erdsenkung eintretende Deformierung wird das 
Kabel auf Festigkeit beansprucht und andererseits wird die Isolation 
schadhaft. Eine Reihe von Schutzmaßregeln gegen diese Erscheinung 
haben nicht den gewünschten Effekt gehabt. Es hat sich nämlich 
gezeigt, daß die äußere Armatur des Kabels an den Hälsen der 
Muffen festgeklemmt ist und sich nur die Kupferseele in der Kabel- 
isolierung verschiebt. Man hat deshalb Kabelmuffen gebaut, so- 
genannte Dehnungsmuffen, welche gestatten, daß sich die Kabel- 
seele nur um eine bestimmte Länge (110 mm) zieht. Bei größeren zu 
erwartenden Erdsenkungen muß man viele solcher Muffen ein- 
bauen und das Kabel, um es nachziehen zu können, in Schleifen 
verlegen. Diese Dehnungsmuffen genügen aber nicht für alle Fälle. 

Der Verfasser schlägt vor, dieKabel in den Bruchfeldern mög- 
lichst seicht in Rohre im Erdboden zu verlegen. An dem Anfangs- und 
Endpunkt des Bruchfeldes sollen Häuschen errichtet werden, in 
denen eine größere Kabelschleife frei untergebracht werden kann. 
Die Kabel sollen nicht durch Muffen, sondern durch Endverschlüsse 
miteinander verbunden werden, die sich in diesen Häuschen befinden. 
Diese Endverschlüsse sind in vertikaler Richtung beweglich an- 
gebracht, so daß also beim Nachziehen des Kabels sich auch die 
Schleife herausziehen kann, da sie ja vollständig frei liegt und 
sich so auch ohneweiters die Kabelendverschlüsse nach unten hin 
bewegen können und so dem Kabel folgen. 


Ein weiterer Vorschlag würde dahin gehen, am Anfang und 
Ende eines Bruchfeldes in noch festem Gelände je einen schmalen 
Schacht halbkreisförmig in die Erde einzubauen. Etwa 15m hinter 
diesen Schächten, aber auch noch in feststehendem Gelände, sollen 
dann die Muffen eingelegt werden. In diesen Schächten, die man 
zweckmäßig bis zur Erdoberfläche hoch führt und hier mit starken 
Gußplatten abdeckt, kann man zirka 3 m freihängende Kabellänge 
mehr unterbringen, für jeden Schacht also 1:50 m. Geht jetzt eine 
Senkung vor sich, so wird sich das freihängende Kabel nach- 
ziehen, und zwar um ein ziemlich beträchtliches Stück. Außer- 
dem aber ist man auch leicht in der Lage zu kontrollieren, ob schon 
eine Erdsenkung stattgefunden hat. Es besteht allerdings die Ge- 
fahr, daß die Rohre verbogen werden oder aus ihrer geraden Lage 
kommen, auch daß das Kabel dabei verlegt wird. Um Störungen 
zu vermeiden, ist das Di fferentialschutzsystem empfehlenswert. 

Ein anderer Vorschlag zielt dahin, an den gefährdeten Stellen 
Kabel mit Drahtarmierung zu verlegen. Sofern die Drahtarmierung 
mit den Muffen so verbunden ist, daß sich derZug über die Muffen 
hin fortpflanzt, so kann sich ein derartiges Kabel infolge dieser 
Konstruktion nicht merklich verlängern, da die Drahtarmatur, 
sobald sie sich fest zusammengeschlossen hat, jeden beliebigen 
Zug bis zum Bruch aufnimmt. Die Kabelscele bleibt daher entlastet 
und ein Auseinanderreißen in den Muffen dürfte nicht eintreten. 

(Mitt. Vereingg. Elektr.-Werke Nr. 158, 1914.) 


Elektrische Apparate. 


Elektrolytische Ventile*). G. Schulze. Wenn sich das Anion 
mit der Anode zur unlöslichen Verbindung verbindet, müssen die 
Anionen dauernd die so gebildete Schicht mechanisch durchdringen. 
Da verschiedene Ionen in der feinporösen Schicht verschiedene 
Widerstände erfahren, so wird die verbrauchte Spannung von 
der Stromrichtung abhängen, das heißt es wird Ventilwirkung 
vorhanden sein. Indem jedoch die Ionenbewegungen langsam ver- 
laufen, wird diese Ventilwirkung bei 50periodischem Wechselstrom 
nicht zum Ausdruck kommen. Diese Erscheinungen liegen vor, 
wenn man Ag in HBr zur Anode macht. Demgegenüber steht eine 


e) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 808. 
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andere Ventilwirkung, wie man sie bei Al vorfindet. Das eigentlich 
Wirksame bei dieser Ventilwirkung ist eine Schicht, die sich inner- 
halb der festen porösen Schicht befindet und nur einige Milliontel 
Millimeter dick ist. Diese Ventilwirkung ist bisher genauer an 
Al, Mg, Zn, Cd, Sb, Bi, Ta, Ub und W untersucht worden. 

In der anodisch bei der sogenannten Formierung auf dem 
Aluminium gebildeten Oxydschicht sind folgende drei Schichten 
zu unterscheiden: 1. eine stets das Aluminium bedeckende lücken- 
lose Oxydschicht æ von molekularer Dicke, die das Metall vor direkter 
Oxydation schützt; 2. die die Erscheinungen der Ventilwirkung 
bedingende wirksame, wahrscheinlich gasförmige Schicht 5, in den 
Poren der Oxydschicht und 3. den vom Elektrolyten erfüllten, 
die Ventilwirkung nur wenig beeinflussenden Teil der Schicht y. 
Zur Erklärung der Eigenartigkeit der Oxydschicht bedient sich 
der Verfasser folgender Anschauung: Auf der frischpolierten Al- 
Elektrode befindet sich zunächst nur die Schicht œ, die infolge 
ihrer molekularen Dicke von den Anionen überall durchschlagen 
wird, wobei sich wieder eine Oxydschicht bildet usw. Auf diese Weise 
entsteht eine von feinsten Röhrchen durchsetzte Schicht. Anderer- 
seits ist es auch möglich, daß ein Teil der Ionen durch den Wider- 
stand der Schicht a veranlaßt wird, seine Ladung abzugeben, so daB 
die Elektronen allein zum Aluminium gelangen und der abgespaltene 
Sauerstoff sich teilweise in den Poren der Oxydschicht festsetzt, 
zum größten Teil aber aus derselben herausgeschleudert wird und 
entweicht. Diese Annahmen erklären, weshalb 1. der größte Teil 
(etwa 95%) des Stromes der Sauerstoffentwicklung dient, 2. die 
Gasschicht nur langsam wächst und der größte Teil des Sauer- 
stoffes entweicht und 3. der Spannungsverlust in der wirksamen 
Schicht so außerordentlich groß ist, im Maximum 8000000 V 
pro mm. 

Die vielfach herrschende Ansicht, daß die elektrolytischen 
Ventile sich einfach wie eine Anordnung verhielten, die für die 
eine Stromrichtung einen großen Widerstand und für die andere 
einen kleinen Widerstand besitzt, ist falsch. Auch in der Fluß- 
richtung muß ebensogut wie in der Sperrichtung ein ganz be- 
stimmtes Spannungsgefälle erreicht sein, ehe die Entladung ein- 
setzen kann. Dieses Spannungsgefälle ist aber in der Flußrichtung 
darum geringer, weil das Metall seine Elektronen leichter abgibt 
als ein Anion. Immerhin beträgt auch in der Flußrichtung das 
Spannungsgefälle noch 500 000 V pro mm. Man könnte vermuten, 
daß sich durch Formierung jede beliebige Dicke der wirksamen 
Schicht erreichen ließe. Das ist nicht der Fall. Für jeden Elektrolyten 
gibt es eine bestimmte Schichtdicke und zugehörige Spannung, 
die nicht überschritten werden darf. Sobald sie erreicht ist, geht 
der Strom in Form einzelner Funken über. Je größer die Anionen- 
konzentration ist, um so niedriger liegt die Maximalspannung. 
Ferner liegt sie niedriger bei Anionen, die Metalle enthalten. Der 
Verfasser beschreibt schließlich noch Vorgänge, die sich abspielen, 
wenn die Ventilmetalle Kathoden sind. 

(Z. f. Elektroch. Heft, 22/23, 1914.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Elektrolytisches Eisen. L. Guillet berichtet über die 
fabriksmäßige Herstellung von elektrolytischem Eisen. Das von 
der Gesellschaft Le Fer in Grenoble hiezu benutzte Verfahren 
besteht im Wesen in der Elektrolyse einer neutralen Eisensalz- 
lösung unter Benutzung rotierender Kathoden. Durch periodische 
Zusätze von Eisenoxyd bewirkt man die Depolarisation an der 
Kathode und ermöglicht zugleich die Benutzung einer Stromdichte 
von 1000 4 pro mz. Aus gewöhnlichem Roheisen hergestelltes, 
ausgeglühtes Eisen enthält nur 0°004°, C, 0007 % Si, 0:006% N 
und 0°008%, P. Die Brinellhärte des ungeglühten Eisens ist 193 
und seine mikrographische Struktur ähnelt dem Martensit. Durch 
zweistündiges Glühen bei 900° sinkt die Härte auf 90 und das Metall 
erlangt die normale Ferritstruktur. Die Festigkeitsmessungen an 
elektrolytisch hergestellten Rohren ergaben eine Bruchfestigkeit 
von 30-9 bis 32-8 kg pro mm? bei 40:2 bis 42.1% Dehnung. Geglühte 
Rohre kann man durch Druck schr weitgehend und regelmäßig 
deformieren. In dem Werke von Bouchayer und Viallet 
werden täglich 100 Rohre von je 4m Länge erzeugt. Der Durch- 
messer beträgt 100 bis 200 mm, die Wandstärke 1 bis 6mm. Die 
Rohre zeichnen sich durch große Gleichmäßigkeit der Wandstärke 
aus. Die Herstellung von Blechen befindet sich noch im Versuchs- 
stadium, doch hofft man Bleche ohne Walzen herstellen zu können, 
Die Qualität des Eisens ist erstklassig und das Eisen eignet sich 
sowohl als Schwarzblech als auch als Weißblech besonders gut 
für Stanzarbeiten. Die große Reinheit der Bleche macht sie wertvoll 
für elektrotechnische Zwecke. Bei einer Stromdichte von 1000 A 
pro m2 beträgt die Ausbeute 24 reines Eisen pro AW-Jahr; setzt 
man die Stromdichte auf 500 4 herab, so steigt die Ausbeute fast 
auf das Doppelte. Bei dieser Grundlage ergeben sich die Her- 
stellungskosten von 17 Eisen auf K 145 bis 180. 

(Metallurg. Chem. Eng. Heft 12, 1914.) 
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Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Silizierte Kohle (Silfrax). F. J. Tone. Bei der Einwirkung 
von dampfförmigem Silizium oder Siliziumdioxyd auf feste Kohle 
entsteht ein siliziumkarbidhältiges Produkt von derselben Gestalt 
wie die ursprüngliche Kohle, doch von anderer Beschaffenheit 
als das Karborundum. Man benannte das Produkt „Silfrax“. Seine 
Eigenschaften ändern sich mit der Bildungstemperatur. Wenn der 
i in amorpher Zone des Karborundumofens, 
das ist bei 1550 bis 1820° C erhitzt wird, ist das Produkt scheinbar 
amorph, gelb gefärbt und von glanzlosem Bruch. In der kristallini- 
schen Zone des Ofens (1820 bis 2220°) erlangt das Material hohe 
Dichte und wird deutlich kristallinisch; seine Bruchfläche ist dann 
stahlschwarz und glänzend. Die Tiefe der Silizierung hängt von 
der Reaktionsdauer und der Konzentration des Siliziumdampfes 
ab und beträgt bei normalen Verhältnissen etwa 1'3 cm. Die 
chemische Analyse ergibt, daß das neue Produkt gleichfalls wie 
Karborundum Siliziumkarbid (SiC) ist. Der Unterschied zwischen 
beiden Produkten wird durch verschiedene Reaktionsbedingungen 
bewirkt. Die Reaktion der Kieselsäure mit Kohlenstoff gehört 
zu solchen, die je nach Arbeitsbedingungen verschiedene Produkte 
ergeben, hier zum Beispiel Siliziumkarbid, Silicon, Siliziummonoxyd, 
Siloxicon, Graphit, sowie Modifikationen und Gemische derselben. 
Zur Erklärung dieser Erscheinung nimmt der Verfasser an, daß 
Silfrax sich lediglich durch die Einwirkung von Kieselsäuredämpfen 
auf festen Kohlenstoff in situ bildet, entsprechend der Gleichung: 
SiO, 3 C = SiC + 2 CO, während bei der Bildung großer Kar- 
borundumkristalle eine zweite, umkehrbare Reaktion zwischen 
dampfförmigem Si, Si O, und CO: 2 CO + 3 Si = 2 Si C + SiO, 
mit eine Rolle spielt. Das neue Produkt zeichnet sich durch einen 
sehr niedrigen Ausdehnungskoeffizienten und durch hohe thermi- 
sche Leitfähigkeit aus. Es dient als feuerfestes Material, zur Her- 
stellung elektrischer Heizelemente und chemischer Gefäße. Ins- 
besondere gut soll sich das Material für Pyrometerrohre an Stelle 
von Porzellan eignen. (Metallurg. Chem. Eng. Heft 11, 1914.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Das thermoelektrische Verhalten einiger Metalle und Le- 
gierungen beim Übergang vom festen in den flüssigen Aggregat- 
zustand. K. Siebel, Kiel. Die Frage, ob die Thermokraft einer 
Metallkombination bei der Temperatur des Schmelzpunktes einer 
der Komponenten eine unstetige Änderung erleidet oder nicht, 
ist mehrfach, jedoch mit widersprechenden Resultaten untersucht 
worden. Einige Forscher konstatierten ein völliges Stetigbleiben 
der dE/dT-Kurve, die anderen fanden einen deutlichen Sprung. 
Um zur Entscheidung dieser Streitfrage beizutragen, hat Siebel 
die verschiedensten Metalle und Legierungen in dieser Richtung 
untersucht. Er fand, daß bei den Metallen im allgemeinen der 
Schmelzvorgang eine wenn auch oft nur sehr geringe Wirkung 
auf die gemessene Thermospannung ausübt. Es sind hier drei Arten 
von Erscheinungen zu unterscheiden. Zunächst zeigt sich bei allen 
Metallen eine mehrfache Unstetigkeit der Thermokurve vor und 
hinter dem Schmelzpunkt. Die dE/dT-Werte schwanken unstetig 
zwischen zwei Werten. Es läßt sich hiefür keine klar definierte 
Ursache angeben und es scheint sich nicht eigentlich um eine thermo- 
elektrische Erscheinung zu handeln, sondern um eine zufällige 
Fehlerquelle, die auf den latenten Wärmen beruht, die beim Schmelz- 
vorgang auftreten. Weiterhin zeigt sich aber auch, daß meist der 
obere, durch das Schmelzgebiet vom unteren getrennte Teil der 
Kurve nicht als stetige Fortsetzung des unteren gelten kann. Er 
ist dann entweder parallel verschoben oder sogar auch anders ge- 
richtet. Schließlich kann letzteres allein eintreten, so daß wohl 
stetiger Verlauf, aber plötzliche Richtungsänderung eintritt. In 
allen diesen Fällen handelt es sich wohl um rein thermoelektrische 
Erscheinungen, die durch im Schmelzgebiet auftretende Zusatz- 
spannungen bedingt sind. Tritt diese plötzlich auf und hat keinen 
Temperaturkoeffizienten, so tritt Parallelverschiebung ein; ist ein 
solcher vorhanden, so wird auch Richtungsänderung beobachtet. 
Entwickelt sich die Zusatzspannung allmählich, so tritt die Richtungs- 
änderung allein ein ohne Sprung. 

(Ann. d. Phys. Nr. 22, 1914.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Regulierung. 
Elektrische Widerstände. 


E. Achenbach in Hamburg gibt ein Verfahren an, 
Siliziummetallwiderständen mit Borsäure mit gutleitenden Kontakt- 
enden zu versehen. Diese Enden werden dem Widerstand aus einer 
Siliziummetall-Bormetallegierung angeformt, worauf ein solcher Stab 
einer hoben Temperatur bis zum Schmelzpunkt unterworfen wird, so 
daß ein homogener Widerstandskörper entsteht. Da die Siliziumbor- 
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metallegierung der Kontaktenden mindestens 100mal so gut leitet wie 
die zwischen den Kontaktenden sich befindende Widerstandsmasse, so 
ist stets eine gute Stromzuführung gewährleistet und ein Erhitzen oder 
Oxydieren der Kontakte ausgeschlossen. (D. R. P. Nr. 278 402.) 
Von Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
wird die Konstruktion eines praktisch induktionsfreien Widerstandes 
angegeben, der aus mehreren verschieden langen Leitern besteht, die 
mit ihren Anfängen und Enden gemeinsam an eine Wechselspannung 
angelegt werden. Da die Leiter eng aneinander liegen und nirgends eine 
Fläche umschließen, ist der Strom in einem Leiter proportional dem 
Spannungsverlust in den anderen Leitern. Der Leiter a, b,c (Abb. I.) 
ist bei b zusammengeknickt, so daß die eine Hälfte a b möglichst dicht 
an der anderen Hälfte b c entlang läuft. Im Innern der so entstandenen 
Schleife ist noch ein Teil des im Punkte a an den Leiter abe ange- 
schlossenen, aus sehr dünnem Band bestehenden, ebenfalls in der Nähe 
des Punktes b umgeknickten Leiters ab d e c derartuntergebracht, daß 
sich das dünne Band möglichst dicht an den Leiter a b c anlegt. 
(D. R. P. Nr. 279 025.) 


i 
72 


Abb. 1. 


Abb. 2a. 


emeinen 


Abb. 2. 


Einen neuen Flüssigkeitswiderstand der All 
Elektricitäts-Gesellschaft, bei dem der Widerstandswert 
durch Änderung des Flüssigkeitsstandes zwischen festen Elektroden ge- 


ändert wird, zeigt Abb. 2. a ist die Ausflußöffnung des Vorratsgefäßes, 
b die feste Wand des Widerstandsgefäßes, die als zylindrischer Sektor 
ausgebildet ist, so daß das eintretende Wasser ohne Geschwindigkeitsver- 
lust durchschießt. c sind die feststehenden Elektroden, die am unteren 
Ende eine besonders geformte Spitze d von solchem Qureschnitt be- 
sitzten, daß er für die Flüssigkeit möglichst wenig Widerstand bietet 
und sich die schnell fließende Flüssigkeit der Spitze anschmiegt. 
(Abb. 2a) Die Spitze reicht dabei so weit nach unten, daß sie 
in den über den Sektor b durchschießenden Wasserstrahl gerade noch 
eintaucht. Durch Verdrehen des beweglichen Sektors e läßt sich in 
bekannter Weise die rlaufkante heben und damit die Form des 
Strahles ändern, bis schließlich die Kante von e das als Schwelle dienende 
Winkeleisen f erreicht, wonach ein eigentliches Durchschießen des Strahles 
nicht mehr stattfindet, sondern das Wasser im Gefäß verbleibt, welches 
sich schnell anfüllt. Bei dieser Einstellung des Widerstandes ist aber eine 
so intensive Kühlung nicht mehr erforderlich, denn der Energieverbrauch 
konzentriert sich nicht mehr auf so kleine Flächen, als wenn nur die 
Zungen eintauchen. (D. R. P. Nr. 276 077.) 

Der nach dem Heißwasserprinzip ausgebildete Flüssigkeits- 
widerstand der A.-G. Brown, Boveri & Co. besteht aus einem 
feststehenden, die Elektroden tragenden, unten offenen Behälter, der 
in einem die Flüssigkeit haltenden ikog eintaucht und somit den Behälter 
abschließt. Der Letztere wird zur Regelung des Widerstandes gehoben 
und 5 Durch den elektrischen Strom wird Flüssigkeit verdampft, 
der Dampf steigt im Behälter nach aufwärts, trifft dort auf eine Kühl- 
schlange, an der er sich kondensiert und die Flüssigkeit fällt dann wieder 
in den Trog zurück. Die Flüssigkeit macht also einen aus Verdampfung 
und Kondensation bestehenden Kreisprozeß durch. 

(D. R. P. Nr. 276 428.) 


Regelungseinrichtungen an Gleichstrommaschinen und Anlagen. 


Um aus einem Gleichstrom-Hochspannungsnetz schwankender 
Spannung für Kraftzwecke eine konstante Teilspannung für Lichtzwecke 
zu entnehmen, treffen die Siemens-Schuckert-WerkeG.m. 
b. H. die Anordnung nach Abb. 3. Die beiden Teilspannungen werden 
durch die gekuppelten Maschinen m, m, erzeugt, welche die Spannung 2 


Abb. 3. 

in die Werte Ei und E zerlegen; die Felder f, und f, sind ebenfalls in 
Reihe geschaltet und das Spannungsverhältnis der hintereinander 
geschalteten Felder ist gleich dem der hintereinander geschalteten Anker 
gemacht. Der Erregung (f,) jener Maschine %). welche die konstante 
Spannung Æ, liefern soll, wird eine Stromquelle konstanter Spannung b 
F Die Spannungsschwankungen werden dann von der 
Maschine m, aufgenommen. 
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Als Stromquelle konstanter Spannung kann an Stelle der 
Batterie b der Anker der Maschine m, für die konstante Teilspannung 
selbst dienen. Bedingung ist dann nur, daß die Maschine m, mit ge- 
sättigtem Feld, die Maschine m,. welche die Spannungsschwankungen 
aufnehmen soll, aber mit gerader Charakteristik arbeitet. 

(D. R. P. Nr. 273 459 und 274 789.) 


Eine 5 der Elsässischen Maschinen ba u- 
Gesellschaft in Mühlhausen bezweckt, das stabile Arbeiten 
von selbsterregten Dynamomaschinen im geraden Teil der Charakteristik 
sicherzustellen. Nach der Erfindung wird bei der Regelung der Maschine, 
die mehrere Nebenschlußwicklungen besitzt, nur eine der Nebenschluß- 
wicklungen oder nur ein Teil einer solchen beeinflußt. Die übrigen 
Wicklungen, die nicht mit einer Regelungseinrichtung verbunden sind, 
müssen auf jeden Fall derart bemessen sein, daß sie zusammen die Selbst- 
erregung der Maschine noch nicht bewirken, und derart geschaltet sein, 
daB ihre Amperewindungen mit denen der regelbaren Wicklungen 
zusammenwirken und die durch Regelung der letzteren hervorgerufenen 
Spannungsänderungen noch vergrößern können. (D. R. P. Nr. 273 259.) 
Dieselbe Firma gibt die Schaltung einer Erregermaschine an, 
welche Arbeitsmaschinen kompoundieren oder gegenkompoundieren 
soll. Der Anker der Erregermaschine wird in Reihe mit dem Feld der 
Arbeitsmaschine gelegt. Die Erregermaschine erhält eine Erreger- 
wicklung, die proportional dem Hauptstrom der Arbeitsmaschine von 
Strom durchflossen wird, dann eine an der Netzspannung liegende 
Erregerwicklung und eine am Anker der Erregermaschine liegende die 
vorgenannten unterstützende Nebenschlußwicklung; diese letztere muß 
so bemessen sein, daß sie allein die Selbsterregung der Erregermaschine 
nicht herbeizuführen vermag. Auf diese Weise werden Stromstöße in der 
Arbeitsmaschine wirksam vermieden. (D. R. P. Nr. 276 820.) 


Eine andere Kompoundierungsanordnung (Abb. 4) gibt die Al Ig e- 
meine Elektricitäts- Gesellschaft a n. Die Erregerdynamo e 
wird durch zwei einander entgegen wirkende Erregerwicklungen f und g 
erregt. die parallel an die End punkte eines im Hauptstromkreise des 
Motors a liegenden Widerstandes d angeschlossen sind; im Strom- 
kreise der Wicklung g liegt ein Eisenwiderstand h, der so bemessen ist, 
daß seine Leitfähigkeit bei den Belastungsströmen des Motors, welche 
unterhalb eines bestimmten Höchstwertes liegen, sich nur langsam 
ändert, aber bei der Überschreitung dieses Höchstwertes sogleich der- 
art sinkt, daß der Eisenwiderstand oberhalb dieses Höchstwertes nur 
einen konstanten Strom durchläßt. Die beiden parallelen Stromkreise 
der Wicklungen f und g sind so abgeglichen, daß unterhalb des genannten 
Höchstwertes des Motorstromes sich ihre Amperewindungen auf- 
heben und in der Dynamo somit keine Spannung erzeugen. Dic 


Kompounderregung c des Motors bleibt also während dieser Zeitwirkungs- _ 


los, und der Motor arbeitet mit einem verhältnismäßig kleinen 


Tourenabfall. Wenn aber der Belastungsstrom des Motors einen be- 


stimmten Höchstwert überschreitet. so werden die Amperewindungen 
der Wicklungen f und g ungleich; die Amperewindungen der Wicklung g 
wachsen fast gar nicht, die der Wicklung / nehmen weiter zu; durch den 
Überschuß der letzteren wird die Dynamo e erregt und liefert der 
Kompoundwicklung c einen Strom, so daß der Motor a jetzt einen 
stärkeren Tourenabfall erhält und sein Schwungrad zur Energielieferung 
heranzieht. (D. R. P. Nr. 271 266.) 


Von der Société Alsacienne de constructions. 


mécaniques in Belfort ist bereits im D. R. P. Nr. 250 689 eine 
Erregermaschine für Kom poundierung von Gleichstrommaschinen an- 
gegeben, bei welcher die Kom poundierung erst beim Überschreiten einer 
bestimmten Belastung wirkt. Dem Wesen nach wird diese Wirkung 
dadurch erzielt, daß der Anker dieser letzteren Zwischenmaschine durch 
einen NebenschluB magnetisch kurzgeschlossen wird, der gerade ge- 
sättigt ist, wenn die Belastung der zu kompoundierenden Maschine 
den Wert erreicht hat, von dem an die kompoundierende Wirkung be- 
ginnen soll. Gemäß der Erfindung im Zusatzpatent werden nun in den 
Erregerkreis Hilfsspalte F F (Abb. 5) 
vorgesehen. Es ergibt sich daraus, 
daß der magnetische Stromkreis 
D—E nur die Spalte F—F enthält, 
während der magnetische Stromkreis 
D—C des Ankers die Spalte F—F 
und außerdem den gewöhnlichen 
Luftzwischenraum der Kompound- 
maschine enthält. Wächst die Be- 
lastung der zu kompoundierenden 
Maschine, so verläuft der magne- 
tische Kraftfluß zunächst nur durch 
den Nebenschluß E. wobei der durch 
C abgeleitete Teil vernachlässigbar 
ist. Bei gleichem Querschnitt ist da- 
her der Nebenschluß E erst bei einem 


Abb. 5. 
viel höheren Wert der Belastung von 4 gesättigt als bei der Einrichtung 


nach dem Hauptpatent. (D. R. P. Nr. 274 035.) 


Eine Regelungseinrichtung für Dynamomaschinen, die A. E. 
Naumann in Hamburg angibt, zeigt Abb. 6. Dem Feld CD 
ist der Widerstand A, H, zur Erniedrigung der Zeitkonstante vorge- 
schaltet. Von einstellbaren Punkten R, R, derselben ist Strom zu einem 
Hitzdrahtelement H, abgenommen, das mechanisch auf den Druck- 
widerstand Æ, wirkt, der dem Felde C D parallel liegt. Ein Steigen der 
Spannung im Netz bewirkt ein Steigen des Stromes im Hitzdraht H,. 
Dessen Ausdehnung hat bei der dargestellten Schaltung ein Zusammen- 
ziehen der Druckelementenschicht Æ? zur Folge. wodurch bereits das 
Feld der Dynamo geschwächt wird und demzufolge eine Verringerung 
der Netzspannung eingeleitet wird. Zunächst setzt die Verstärkung der 
Stromänderung ein, indem durch den von der Stromvergrößerung in £” 
herrührenden größeren Spannungsabfall im Vorschaltwiderstande A, — I, 
ein größerer Strom im Hitzdraht auftritt und ein weiteres Zusammen- 


— 
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ziehen der Schicht E, erfolgt. Dieser Vorgang steigert sich so lange, bis 
zufolge Sinkens der Netzspannung ein neues Gleichgewicht zwischen 
(D. R. P. Nr. 277 362.) 


den veränderlichen Größen eingetreten ist. 


Eine Erfindung der Fried. Krupp A.-G. in Essen Ruhr 
betrifft die selbsttätige e einer Maschine 4 unter 
Benutzung einer Hilfsspannungsquelle B (Abb. 7). die mit der Dynamo 
über die Hilfserregerwicklung a, gleichpolig verbunden ist; letztere 
wird also nur bei Abweichungen von der normalen Spannung von einem 
Erregerstrom durchflossen. Die Erfindung besteht darin, daß die Hilfs- 
spannungsquelle durch einen Generator B mit einer von der Belastung 
praktisch unabhängigen Spannung gebildet wird, der seinen Antrieb 
ın an sich bekannter Weise durch einen von der zu regelnden Dynamo- 
maschine A gespeisten Motor C erhält, und daß der durch den Hilfs- 
generator B und den zugehörigen Motor C gebildete Maschinensatz mit 
einer zusätzlichen Schwungmasse Eausgerüstetist. (D. R. P. Nr. 27 8 236.) 

Einen Motorgenerator zur gleichzeitigen Speisung eines Strom- 
kreises konstanter (C C) und eines Stromkreises veränderlicher Spannung 
) (Abb. 8) gibt M. Camillerappin Paris an. Die Erfindung 
besteht darin. dab eine vom Verbrauchsstrom konstanter Spannung 
durchflossene Feldwicklung E“ des Motors M bei gleichbleibender Be- 
lastung des Generators G die Wirkung einer vom Motorstrom erregten 
Gegenkompound wicklung w des Motors aufhebt, so daß bei Abnahme 
der Spannung des Generators die Wirkung der zuletzt genannten Feld- 
wicklung überwiegt und infolge der hiedurch bedingten Abnahme des 
resultierenden Motorfeldes die Drehzahl des Motors und damit die 
Klemmenspannung des Generators steigt, bis jene beiden Feldwick lungen 
sich wieder in ihrer Wirkung aufheben. (D. R. P. Nr. 273 896.) 


Abb. 8. Abb. 9. 


Zu den Regelungseinrichtungen für Betriebe mit ab sa tz- 


weiser Belastung mit Leonardregelung sind die 
folgenden Erfindungen zu zählen. 

Von den monde: Schuckert-Werken wird die 
Anordnung nach Abb. 9 angegeben, durch welche dem Hauptmotor 
Reihenschlußcharakter gegeben wird. Der im Hauptgenerator g erzeugte 
Strom wird dem Hauptmotor m über einen Hilfsmotor h zugeführt, ein 
Reihenschlußmotor, der den Erregergenerator n antreibt, der seinerseits 
eine Erregerwicklung f, des Hauptmotors m speist. Der Hauptmotor m 
erhält außerdem eine mittels des un r einstellbare Haupterregung f,» 
die beispielsweise von der Batterie Eee wird. Der Hauptmotor m 
erhält so eine von der Richtung des Hauptstromes unabhängige kräftige 
Kompoundierung. (D. R. P. Nr. 275 096.) 

Von derselben Firma wird eine Einrichtung zum schnellen 
Andern der Erregung von Anlaßmaschinen in Leonardschaltung an- 
egeben, durch welche die bei jedesmaliger betriebsmäßiger Änderung 

er Erregung notwendige Schnellerregung im richtigen Sinn und für 

kurze Zeit eintritt. Die erfindungsgemäße Einrichtung besteht in einer 
mit der Hauptsteuerung für die Erregung der Maschine nachgiebig ge- 
kuppelten Hilfseteuerung. die der Hauptsteuerung selbsttätig nacheilt 
und die Erregung bei jeder Stellungsänderung der Hauptsteuerung 
vorübergehend um ein gewisses Maß in dem beabsichtigten Sinne be- 
einflußt; durch ein verzögerndes Hemmwerk an der Hilfssteuerung wird 
die jeweilige Dauer der Hilfserregung bestimmt und durch ein elektro- 
magnetisches Sperrwerk zwischen Hauptsteuerung und Hilfssteuerung, 
wird die jeweilige Wirkung der e von der Größe der er- 
reichten Erregung abhängig gemacht. (D. R. P. Nr. 272 677.) 

Bei der von der Berzina dii Elektricitäts-Werke 
Akt.-Ges.in Berlin angegebenen selbsttätigen Steuerung fürelektrische 
in Leonardschaltung gesteuerte Fördermaschinen werden die verschiedenen 
Geschwindigkeiten für Material-, Seil- und Revisionsfahrten durch 
Einschalten von Widerstand in den Erregerkreis der Anlaßmaschine 
eingestellt. Um eine vollkommen selbsttätige Steuerung der Maschine 
in Abhängigkeit von der Bewegung des Förderkorbes zu ermöglichen. 
sind die den verschiedenen Geschwindigkeitsstufen entsprechenden 
Widerstände in parallele Verzweigungen der Erregerstrombahn gelegt 
und mit ungleich langen Schaltschienen verbunden, die zu beiden Seiten 
in Kontaktbahnen enden. Auf diesen Schaltschienen bezw. den Kontakt- 
bahnen gleitet ein im Erregerst romkreis liegendes Kontaktorgan. 

(D. R. P. Nr. 279 737.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Schluß der Redaktion am 19. Jänner 1915. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seid ene r. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in, Wien. — Druck von RS pies& Co., Wien. 
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Über Pauschal-Zähler-Tarife. 
Von Franklin Panga. 


Eine elverspreöhönde Entwicklung in der Tarif- 
frage für Elektrizitätswerke bildet die schon in mehreren 
Städten eingeführte Verbindung des gewöhnlichen Pauschal- 
tarifes mit dem Zählertarif. Für größere Kraftabschlüsse 
war diese Art der Berechnung des Strompreises schon lange 
Zeit gebräuchlich; erst seine Anwendung auf den Klein- 
abonnenten schien im Anfang auf Schwierigkeiten zu 
stoßen, und zwar ist es auch jetzt noch die Bestimmung 
der Pauschalsumme, die zu Meinungsverschiedenheiten 
Veranlassung gibt. 


Gleich vom Anfang ergibt sich die Frage: Soll die 
Pauschalsumme von dem Maximalverbrauch des Konsu- 
menten oder von der Größe der Installation abhängen. 
Auf den ersten Blick muß es erscheinen, als ob ohne Zweifel 
der Maximalverbrauch zur Bestimmung der Pauschal- 
summe herangezogen werden müßte. Und in der Tat hat 
sich die Tariffrage, dem Vorschlage Wrights folgend, 
in dieser Richtung entwickelt. Erst später hat man die 
großen Nachteile dieses Tarifes erkannt, und man kann 


mit Sicherheit voraussagen, daß diese Art der Bestimmung 


der Pauschalsumme in Zukunft immer weniger angewandt 
und schließlich verschwinden wird. Als Maximalbelastung 
sollte nach dem ursprünglichen Vorschlag von Wright 
das Mittel aus den drei Maximalbelastungen der drei 
Wintermonate genommen werden. Später wurden aber 
die Maximalbelastungen eines jeden Monats zur Be- 
stimmung der monatlichen Pauschalsumme. herangezogen 
und in den meisten Fällen wurde sogar die Pauschalsumme 
in Form eines doppelten Tarifes, erhoben. 


Der ursprüngliche Vorschlag W rights war offenbar 
logisch richtiger und den Herstellungskosten in der Zentrale 
besser angepaßt als seine Korrektur. Muß es doch vom 
Standpunkt der Zentrale aus unvernünftig erscheinen, 
den Maximalbedarf eines jeden Monats heranzuziehen, 
das heißt, direkt dazu beitragen, den Bedarf in den Sommer- 
monaten, der schon sowieso. klein ist, künstlich noch zu 
verkleinern. Denn, wenn auch eine bessere Ausnutzung 
die Absicht des Tarifs ist, so darf nicht vergessen werden, 
daß der Konsument bei einem solchen Tarif viel mehr 
auf eine Herabsetzung des Maximalbedarfs sieht, während 
doch alles getan werden sollte, um den Bedarf zu erhöhen, 
selbst den Maximalbedarf der Sommermonate. Man hatte 
aber den ursprünglichen Vorschlag Wrights aufgeben 
müssen, weil die Bestimmung des Maximalbedarfs als 
Mittel aus drei Werten ebenfalls Nachteile besitzt. Nehmen 
wir an, daß ein Abonnent einmal pro Monat ein Fest gibt, 
so wird der Maximalbedarf annähernd gleich der in- 
stallierten Leistung sein. Er wird also eine verhältnismäßig 
große Pauschalsumme zu bezahlen haben, die nur dann 
gerechtfertigt wäre, wenn er jeden Tag in den drei Winter- 
monaten dasselbe Maximum hatte. | 


Betrachten wir aber eine Gruppe von, sagen wir, 
1000 Abonnenten, so werden wir erkennen, daß sich die 
Maxima in den einzelnen Wohnungen zum größten Teile 
ausgleichen und für die Zentrale kommt nicht das Maximum 
eines einzelnen Tages, sondern vielmehr das Mittel aus 
den 60 oder 90 Maxima der zwei oder drei Wintermonate 
in Betracht, Ein solcher Zähler existiert aber nicht. Bei 
größeren Kraftabschlüssen ließe sich an seiner Stelle ein 
Registrierwattmeter setzen, aber wir haben schon gesehen, 
daß gerade bei der Anwendung auf den gewöhnlichen 
Privatmann Schwierigkeiten bei der Bestimmung der 
Pauschalsumme entstanden sind. 


Wir haben oben erwähnt, daß öfters der Pauschal- 
tarıf in einen Doppeltarif in Abhängigkeit von dem monat- 
lichen Maximum umgewandelt worden ist. Ein typisches 
Beispiel ist folgender Tarıf: Man teilt die Zahl der ver- 
verbrauchten Kilowattstunden durch den maximalen 
Verbrauch des Monats. Von der auf diese Weise erhaltenen 
Stundenzahl wird ein Teil (a) zu einem höheren Preis, 
zum Beispiel 50 Pfg. und der Rest zu einem anderen Preis, 
zum Beispiel 25 Pfg. berechnet. Der Teil a ist für jeden 
Monat verschieden. Er beträgt zum Beispiel 20 Stunden 
für Juni und Juli, 30 Stunden für August und Mai, 
40 Stunden für September und April usw. bis 70 Stunden 
für Dezember und Jänner. Eigentlich kommen ja beide 
Arten der Erhebung der Pauschalsumme auf dasselbe 
hinaus. Doch bestehen in ihrer Anwendung einige wichtige 
Unterschiede: 


Die Erhebung einer Pauschalsumme ist wenigstens 
im Anfang einer viel größeren Anzahl von Reklamationen 
seitens der Konsumenten unterworfen. Speziell in den 
Sommermonaten kommt es vor, daß einzelne Wohnungen 
leer bleiben und die Erhebung der monatlichen Pauschal- 
summe ist dem Abonnenten unverständlich. 


Andererseits kann nicht bestritten werden, daß 
solche Abonnenten, die während der Sommermonate 
keinen Strom beziehen, keinen Anspruch auf Verringerung 
des Strompreises in den Wintermonaten machen können. 


Mit anderen Worten: Die Erhebung der Pauschal- 
summe in den Sommermonaten, wenn auch schwer ver- 
ständlich, ist unbedingt notwendig, wenn ein Pauschal- 
Zählertarif mit geringem Preise pro kWh eingeführt 
werden soll. 


Es stehen auch dem Elektrizitätswerk mehrere Hilfs- 
mittel zur Verfügung, um die scheinbare Härte bedeutend 
zu mildern. 

Es braucht zum Beispiel die Pauschalsumme nicht 
gleichmäßig auf alle Monate verteilt zu werden; sie kann 
auf die sechs Wintermonate alleın oder wenigstens in 
einem größeren Maße auf die sechs Wintermonate als auf 
die sechs anderen Monate verteilt werden. 

Es kann den Abonnenten anheimgestellt werden, 
gegen eine bestimmte Reduktion die Pauschalsumme 
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jährlich im Voraus zu bezahlen, und wenn die Reduktion 
groß genug ist (in Marlybone ist sie 10%), dann wird bei 
weitem die Mehrzahl die einmalige Bezahlung vorziehen. 

Nun aber der wichtigste Punkt, der für die Erhebung 
einer Pauschalsumme (anstatt des Doppeltarifs) spricht. 


Der eigentliche Zweck, den man mit der Einführung 
des Pauschal-Zählertarifs befolgt, wird, wenn nicht ganz, 
so doch teilweise vereitelt und unkenntlich gemacht. 
Betreffs der Benutzung des Stromes soll der Abonnent 
das Gefühl haben, daß er nur den niedrigen Preis pro kWh 
bezahlt. Wenn aber der Abonnent während der ersten 
drei Viertel des Monats bezw. des Jahres den hohen Preis 
zahlt, so kommt dieses Gefühl gar nicht auf und nur die 
wenigsten Abonnenten machen sich klar, daß dies im 
Grunde auf dasselbe wie die Bezahlung einer Pauschal- 
summe hinausläuft. 


Wir neigen also ganz entschieden für die direkte 
Erhebung der Pauschalsumme. 


Nachdem wir nun die Nachteile des W rig t h schen 
Tarıfs erkannt haben, betrachten wir die Tarife, bei welchen 
die Pauschalsumme von der Größe der Installation ab- 
hängt. 

Die Pauschalsumme direkt der installierten Leistung 
proportional zu setzen, wäre verfehlt, denn viele Abonnenten 
würden ihre Anlage auf ein Minimum reduzieren, was 
sicherlich nicht im Interesse des Elektrizitätswerkes liegt. 
Je nach der Art und Weise, wie diese Klippe umgangen 
worden ist, unterscheiden wir mehrere Tarife. 


l. Marlybone-Tarif: Dieser Tarif wurde von 
Seabrook in Marlybone eingeführt und ist von ihm 
ihm in einem Vortrage vor der Inst. El. Eng. (London, 
14. Dezember 1911) beschrieben worden. 


Die Pauschalsumme ist proportional der installierten 
Leistung nach Abzug einer Reihe von Lampen, die für 
„dekorative oder Bequemlichkeits-Zwecke installiert werden 
und außerdem bei Wohnhäusern noch 30%, der übrig- 
bleibenden Lampen. 


Ferner sind alle nicht zur Beleuchtung dienenden 
Stromverbraucher von jeglicher Pauschalsumme frei. 


Für die auf diese Weise bestimmte installierte Leistung 
wird 14 Pfd. St. pro kW und für jede kWh 1 d (10 h) 
bezahlt. 


Dieses sind die Hauptzüge dieses Tarifs, der nun 
schon seit mehreren Jahren eingeführt ist und zur größten 
Zufriedenheit arbeitet. 


Der niedrige Preis pro kWh (10 h) gestattet die Be- 
nutzung von Koch- und vielen anderen häuslichen Appa- 
raten, deren Anschluß bei einem normalen Lichtpreise 
unmöglich würde. 


Wir erkennen in diesem Tarif das Bestreben, eine 
Reduktion der installierten Leistung möglichst zu ver- 
meiden. Sämtliche Lampen, die für den Haushalt unum- 
gänglich notwendig sind, haben keinen Anteil an der 
Pauschalsumme, womit eigentlich schon der wichtigste 
Schritt in der Entwicklung dieses Tarifs getan ist. 

2. Der Potsdamer Tarif“). Dieser von Direktor 
Wawelmann in Potsdam eingeführte Tarıf ist ım 
Prinzip derselbe wie der in mehreren Städten Nordamerikas 
eingeführte Tarıf, der von der „National Electric Light 
Association“ empfohlen wird und unter dem Namen 
„amerikanischer Tarif“ bekannt ist. Während aber bei 
letzterem die Pauschalsumme nicht direkt, sondern ver- 


*) Siehe E. T. Z. 1912, Seite 459 bis 460. 


Wien, 31. Jänner 1915. 


steckt in Form eines Doppeltarifs erhoben wird, ist der 
Potzdamer Tarif ein reiner Gebührentarif. 

Die wesentliche Abweichung von dem Marlybone- 
tarif besteht darin, daß die Pauschalsumme von der Größe 


der Wohnung abhängig ist, unabhängig davon, welches die 


installierte Leistung pro Zimmer sei. 


Es werden als monatliche Pauschalsumme erhoben: 


für eine 3-Zimmerwohnung monatlich Mk. 2°50, 
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„ größere Wohnungen pro Zimmer Mk. 3 mehr. 


Küche, Flur, Dienstbotenzimmer werden hiebei nicht 
in Ansatz gebracht. Ferner sind zur Sicherheit maximale 
Installationswerte für Beleuchtung festgesetzt. 


Der Preis pro kWh beträgt 10 Pfg. Dem Potsdamer 
Tarif (sowie dem amerikanischen) liegt der Gedanke zu- 
grunde, daß die Pauschalsumme sowohl von der Größe 
des Verbrauchs, als von der Größe der wirklichen In- 
stallation unabhängig sein soll, er soll nur abhängen von 
der Größe der Wohnung. Während nun hier der amerikanische 
Tarıf auch die Größe der Zimmer berücksichtigt, nimmt 
der Potsdamer Tarif der Einfachheit halber nur die Zimmer- 
zahl in Betracht. Es ist also von beiden Tarifen das Haupt- 
merkmal, daß weder der Verbrauch noch die Größe der 
installierten Leistung (mit Ausnahme des Maximalwertes) 
eingeschränkt wird und daß somit sämtliche Bedingungen 
gegeben sind, um eine mächtige Entwicklung der Zentrale 
zu gewährleisten. 


Es fragt sich nun, ob es vom Standpunkt der Zentrale 
aus gerechtfertigt ist, die Pauschalsumme nur von der 
Größe der Wohnung, aber nicht von der Größe der tat 
sächlich installierten Leistung abhängig zu machen. Bei 
dem Potsdamer Tarife konnte man ja annehmen, daß die 
Pauschalsumme mit Rücksicht auf den maximal zulässigen 
Installationswert berechnet worden ist, bei dem amerikanı- 
schen Tarif besteht aber keine solche Einschränkung und 
es läßt sich beweisen, daß diese Einschränkung auch nicht 
nötig ist, sobald für den Preis pro kWh eine gewisse Grenze 
nicht unterschritten wird. 


Nehmen wir zum Beispiel an, daß für eine Wohnung 
eine Pauschalsumme bezahlt wird, die normalerweise einem 
Installationswert von 1 kW entspricht und daß die wirkliche 
Installation das Doppelte ausmacht, also 2 kW. Der Preis 
pro kWh soll so berechnet sein, daß die Zentrale durch die 
Vergrößerung der Anlage nicht verliert, also diegleiche 
Summe verdient, als ob die Wohnung normalerweise 
installiert wäre. Wir können die Rechnung am besten so 
ausführen, daß wir zwei Zentralen miteinander vergleichen, 
von denen die eine doppelt so groß ist und auch doppelt 
so viel Kilowattstunden verkauft, auch das Netz sei bei 
gleicher Abonnentenzahl in dem einen Falle doppelt so 
reichlich bemessen wie in dem anderen. 


Wenn nun die Gesamtausgaben (inklusive Ver- 
zinsung, Erneuerung usw.) in dem einen Fall a Mk. betragen 
so betragen sie in der Zentrale mit doppelter Leistung nicht 
2a Mark, sondern X.a Mark, wo ) je nach der Lokalität, 
der Größe des Werkes zwischen 1'3 und 1:6 schwankt. 
Daraus geht hervor, daß für die zusätzlichen Kilowatt 
der Herstellungspreis 30 bis 60% des normalen Herstellungs- 
preises ist, und dies ist gleichzeitig der Preis, zu dem noch 


Wiss, 3L Jänner 1915. 


die Kilowattstunde ohne Einschränkung des Installations- 
wertes verkauft werden könnte, ohne daß eine sehr reichlich 
installierte Wohnung eine geringere Summe Nettoverdienst 
brächte als eine normal installierte. Der auf diese Weise 
berechnete Wert der Kilowattstunde wird aber in den 
meisten Fällen zwischen 10 und 20 Pfg.. liegen, und man 
begreift also, warım in dem Potsdamer Tarif eine maximale 
Grenze vorgeschrieben ist. 


3. Norwhich-Tarif. Die Pauschalsumme beträgt einen 
gewissen Prozentsatz der auf dem Hause lastenden 
kommunalen Abgaben. Dieser Tarif ist für kontinentale 
Verhältnisse nicht brauchbar, jedoch für die englischen 
Einfamilienwohnungen sehr wohl anwendbar. Die Kilowatt- 
stunde wird auch hier zu einem geringen Preise ab- 
gegeben. 

4. Durch Verschmelzung des Marlybone und Pots- 
damer Tarifs läßt sich auf einfache Weise ein Tarif ableiten, 
der nicht komplizierter ist wie jene beiden. Die Pauschal- 
summe besteht dabei aus zwei Teilen: einem Teile (4), 
der von der Größe der Wohnung abhängt, aber nicht von 
der Größe der Installation, und einem anderen Teile (B), 
der der installierten Leistung, so weit sie zur Beleuchtung 
dient, proportional ist. 


Wenn B nach einem sehr niedrigen Werte pro kW 
installierte Leistung berechnet wird, so dürfte keine Gefahr 
vorhanden sein, daß hiedurch die Installation eingeschränkt 
wird. Zum Beispiel dürfte 10 bis 15 Pfg. pro Monat pro 
25kerziger Lampe ein Wert sein, der keineswegs die Größe 
der Installation einschränken wird, und der trotzdem 
genügt, um dem Abonnenten freie Wahl in der Größe 
seiner Installation such nach oten hin zu lassen*). 


Der Teil 4 würde in ähnlicher Weise wie der Pots- 
damer Tarif zu berechnen sein, wobei natürlich die Sätze 
entsprechend billiger genommen werden können. 


Der Preis pro kWh maximal 10 Pfg. pro Stunde. 


** ** 
* 


Folgerungen: Allen oben erwähnten Gebührentarifen 
ist ein Vorteil gemeinsam, der in vielen Fällen von ausschla g- 
gebender Wichtigkeit ist: ein gewöhnlicher Zähler ka nn 
benutzt werden. Es wird also dadurch nicht nur an Kapital 
gespart, es kann auch der Ubergang von dem gewöhnlichen 
Tarif zum Gebührentarif ohne Schwierigkeiten und vor 
allen Dingen ohne Auswechseln der Zähler geschehen. 

Daß die Gebührentarife in Zukunft allgemein ein- 
geführt werden und alle übrigen Tarife verdrängen werden, 
steht für den Verfasser außer Zweifel; und sie entsprechen 
der Entwicklung der Elektroindustrie in ihrem Kampfe 
mit dem Gase. Um das Gas zu verdrängen, muß nicht 
nur die Beleuchtung elektrisch geschehen, sondern es 
muß auch die Überlegenheit des Gases auf den anderen 
Gebieten des häuslichen Bedarfes abgeschafft werden. 
Dies ist aber nur möglich mit einem Gebührentarif in 
irgend einer Form. 


Den einzigen Einwand, den man gegen den Gebühren- 
tarif machen kann und macht, ist die scheinbare Unsicher- 
heit in der Festlegung der Pauschalsumme. Wenn man den 
Gebührentarif nur auf Privatwohnungen anwendet, 80 
lassen sich, wie wir gesehen haben, Methoden ausarbeiten, 
die, praktisch erprobt, von sehr gutem Erfolge sind, speziell 
wenn die an der Spitze des Elektrizitätswerkes stehenden 


*) Bei einem so niedrigen Preise besteht keine Notwendig- 
keit, Lampen für Dekorativ- und Bequemlichkeitszwecke anders 
zu behande eln, als solche für die Hauptbeleuchtung. 
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Ingenieure einen guten Teil von Takt, Umsicht und 
Menschenkenntnis mit ihren technischen Kenntnissen ver- 
knüpfen. 


Eine ungeschickte, zwangsmäßige Einführung der 
Tarife wird wohl mit großen Schwierigkeiten verbunden 
sein und in den allermeisten Fällen wird man wohl dem 
Abonnenten die freie Wahl zwischen dem Gebührentarif 
und dem reinen Zählertarif lassen. 


Bei der Übertragung des Gebührentarifs von den 
Privatwohnungen auf andere Klassen von Abonnenten, 
wie Theater, Hotels, Läden, Cafes usw. muß natürlich die 
Berechnung der Pauschalsumme sinngemäß abgeändert 
werden. 


Doch läßt es sich wohl nicht vermeiden, daß hiebei 
die Unsicherheit in der Bestimmung der Pauschalpreise 
ebenfalls zum Ausdrucke kommt. 


Es muß aus diesem Grunde für die zukünftige Ent- 
wicklung des Gebührentarifs von großer Wichtigkeit sein, 
daß noch schärfere Methoden zur Bestimmung der Pauschal- 
summe geschaffen werden, und wenn irgend möglich so, 
daß sie weder die Größe der Installation verringern, noch 
den Verbrauch einschränken, noch zu Unbequemlichkeiten 
für den Konsumenten Veranlassung geben. 


Die bekannten Spitzenzähler, die von mehreren 
Firmen auf den Markt gebracht werden, genügen voll- 
ständig obigen Bedingungen. Ihre Verwendung rechtfertigt 
sich nur in Verbindung mit dem Gebührentarif. 


Der Konsument entscheidet also selbst, 
welche Pauschalsumme er bezahlen will und erhält die 
Kilowattstunde unterhalb der jener Pauschalien ent- 
sprechenden Leistung zu einem niedrigeren Preis, für einen 
größeren Verbrauch aber einen größeren Preis. 


Nehmen wir zum Beispiel an, daß ein Konsument 
eine Installation von 2 kW hat und daß die Pauschalsumme 
pro kW zu Mk. 200 festgesetzt ist, so bleibt es dem Konsu- 
menten freigestellt, für welche Leistung er die Pauschal- 
summe bezahlen will. Im Falle einer Privatwohnung wird 
er sich vielleicht zu einer Pauschalsumme von Mk. 200 
entsprechend einer Pauschalleistung von 1 kW entschließen. 
Die Kilowattstunde innerhalb der Leistung von IH 
betrage 10 Pfg. und oberhalb 1 kW 60 Pfg. 


Je nach der Benutzungsdauer erreicht damit der 
Konsument einen größeren oder kleineren Preis pro kWh. 
Die bekannten Spitzenzähler bestehen aus einer Ver- 
einigung eines normalen Zählers mit einem separaten 
Zählwerk, in welchem vermittelst eines Differentialgetriebes 
die Spitzenkilowattstunden gezählt werden. Das erste 
Zählwerk registriert also nicht nur die unterhalb der 
Pauschalgrenzen verbrauchten Kilowattstunden, sondern 
die gesamten. 


Der Verfasser hat einen Apparat vorgeschlagen, der 
kürzlich auf den Markt gekommen ist, in welchem dieser 
Nachteil vermieden wird und der außerdem das Pauschal- 
system viel schärfer zum Ausdruck kommen läßt wie in den 
anderen Zählern. 

Der Zähler registriert: 

a) Die Spitzenkilowattstunden. 

b) Die Kilowattstunden, für welche die vereinbarte 
Pauschalleistung nicht benutzt worden ist. 

Der Zähler registriert separat die Berge (4) in Abb. 1 
und die Täler B, wobei die horizontale Linie p die ver- 
einbarte Pauschalleistung darstellt. 

Man ersieht sofort, daß es hiemit möglich sein muß, 
in einfacher Weise den bekannten Übelständen des reinen 
Pauschalsystems abzuhelfen. 
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. Der Konsument kann, wenn es ihm beliebt, die 
en Pauschalgrenze überschreiten. Der Zähler 
registriert in A sämtliche Überschreitungen in Kilowatt- 
stunden. Der Tarif hiefür ist verhältnismäßig groß. 


Abb. 1. 


2. Der Konsument erhält andererseits eine, wenn 
auch kleine Vergütung für jede nicht benutzte Kilowatt- 
stunde. Diese Vergütung kann so bemessen sein, daß sie 
gerade den Unkosten in der Zentrale entspricht. 

Damit ist die Möglichkeit geschaffen, einen allen 
Anforderungen genügenden Pauschaltarif einzuführen. Die 
Wahl der individuellen Preise pro Pauschal-kWh, pro 
Spitzen-kWh und pro Tal-kWh ist natürlich je nach den 
örtlichen Verhältnissen verschieden. Ihre Bestimmung muß 
folgenden Betrachtungen unterworfen sein: 


a) Preis pro Pauschal-kWh. 


Im Gegensatz zu den früher erwähnten Gebühren- 
tarifen, in welchen eine gewisse Summe pro installierten kW 
und ein niedriger Preis pro kWh vereinbart wird, ist der 


Preis pro Pauschal-kW jetzt auf der Basis einer kontinuier- 


lichen Benutzung dieser Leistung (8760 Stunden) zu 
berechnen. 

b) Preis pro Tal-kWh (Rückvergütung). 

Wenn wir vorläufig von dem Prinzip ausgehen, daß 
den Abonnenten zurückvergütet werde, was die Zentrale 
durch Nichtausnutzung einer gewissen Leistung gespart 
hat, so lassen sich die Berechnungen von b) und a) gleich- 
zeitig an folgendem Beispiel ersehen. 


Eine modern eingerichtete Zentrale habe eine 


maximale Belastung von 10 000 kW und erzeuge jährlich 


20 Millionen kWh. Die Preise sollen so angesetzt 
werden, daß jährlich 2:5 Millionen Mark angenommen 
werden. 

Wir nehmen nun zunächst an, wie groß die Ein- 
nahmen sein müßten, wenn bei gleicher Verzinsung die 
Zentrale ohne Unterbrechung mit 10000 kW belastet 
würde, wenn also bei gleicher Anlage 87:6 Millionen kWh 
anstatt 20 Millionen erzeugt würden. Die Mehrausgaben 
sind hauptsächlich: Kohle, Öl, Löhne in der Zentrale, 
vergrößerte Abnutzung der Maschinen und Kessel und sind 
je nach dem Kohlenpreis und der Lokalität verschieden. 
Sie seien in unserem Falle zu 1'1 Millionen Mark ab- 
geschätzt. 

Bei einem Wirkungsgrade der Anlage von 85%, 
ergibt sich also für (87°6 — 20) 0:85 = 57:5 Millionen kWh 
Mehrverkauf eine Mehrausgabe von 1:1 Millionen Mark, 
das heißt zirka 2 Pfg. pro kWh. Wir können also den 


3 600 000 ~ 420 Mk. 


Pauschalpreis pro kW zu T35 „ 10000 
Rückvergütungsquote zu 2 Pfg. 


festsetzen und die 


pro kWh. 
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Für einen Abonnenten, der seine Pauschalgrenze 


nicht überschreitet, ergeben sich dann folgende Preise 
pro kWh in Abhängigkeit von der Benutzungsdauer: 


ander came venis ee e Ai 
500 420 165 255 0:51 
1000 420 155 265 0:265 
1500 420 145 275 0:183 
2000 420 135 285 0:142 
2500 420 125 295 0118 


c) Preis für die Spitzen-kWh. 

Dieser Preis muß verhältnismäßig groß sein, weil 
er die festen Ausgaben der Zentrale durch keine Pauschal- 
summe für Spitzenbelastung gedeckt sind. Er muß größer 
sein als der normale Einheitstarif, weil die Benutzungsdauer 
für die Spitzenbelastung (trotz des veränderten Diversi- 
tätsfaktors) geringer sein wird. 


Es sind nun zwei Möglichkeiten vorhanden: 

1. Der Preis pro Spitzen-kWh ist konstant und unab- 
hängig von der Jahreszeit. 

2. Der Preis pro Spitzen- n ist im Sommer niedriger 
als ım Winter. 

Diese letztere Hypothese verdient den Vorzug, denn 
sie gestattet eine bessere Ausnutzung der Zentrale durch 
Anschluß von Abonnenten, die im Sommer eine größere Kraft 
entnehmen, wie Eisfabrikanten. Der Tarif für die ver- 
schiedenen Monate könnte beispielsweise sein: Mk. 1 für 
die drei Wintermonate November, Dezeniber und Jänner; 
60 Pfg. für die Monate Oktober und Februar und 20 Pfg. 
für die übrigen sieben Monate. 


Beeispiel: Es ist daran zu erinnern, daß der Pauschal- 
tarif so eingestellt werden soll, daß die entsprechende 
Kilowattzahl nur selten überschritten wird. Es soll ja 
dem Hauptzwecke dienen, die Größe der Installation von 
der Pauschalsumme unabhängig zu machen und damit 
eine schädliche Einschränkung in der Größe der Installation 
zu vermeiden. Dabei soll aber dem Konsumenten die 
Gelegenheit gegeben werden, seine volle Installation 
nach Belieben auszunutzen, ohne durch unnütze Schere- 
reien, wie Strombegrenzen, Benachrichtigen der Zen- 
trale, Umschalten auf Zählertarif usw. daran verhindert 
zu sein. 

Der größere Einheitspreis für die Spitzen-kWh 
kommt also für den Konsumenten nicht sehr in Belang, 
schon aus dem Grunde, weil man nur die über der Pauschal- 
grenze liegende Kilowattstunde berechnet. Bekanntlich 
wird öfters bei Pauschalgebühren eine Umschaltung auf 
Zählertarif bei größeren Belastungen gestattet. Hiebei 
wird dann die gesamte Kilowattstundenzahl zu einem hohen 
Preise berechnet und dann kommt man auf sehr hohe Werte 
für die zusätzlich verbrauchte Kilowattstunde. (Bei 
50 iger Überschreitung der Pauschalgrenze und bei 50 Pfg. 
pro kWh stellt sich die Spitzenkilowattstunde zu 


9 05 x 0:50 = Mk. 10:50.) Die Einführung einer hohen 
Quote für die zusätzlich verbrauchte Kilowattstunde dürfte 
also zu keinen Bedenken Veranlassung geben. 


Hat nun eine Privatwohnung eine Installation von, 
sagen wir, 2 kW, so wird er die Pauschalgrenze so wählen, 
daß sıe einer normalen Belastung an einem Wintertage 
entspricht, zum Beispiel 1 kW. Wir nehmen an, daß er 
im ganzen 1200 kWh entnehme, wovon 11000 unterhalb 
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der Pauschalgrenze liegen und 100 Wh außerhalb. Die 
Einheitspreise seien wie oben angenommen: 


420 Mk. pro kW Pauschalleistung, 
2 Pfg. pro kWh Rückvergütung und 
70 Pfg. pro Spitzen-kWh. 


Der Abonnent wird also bezahlen: 


Pauschalsumme Mk. 420 


100 kWh A 70 Pf. „ 70 
Mk. 490 

Rückvergütung: 
(8760—1100) x 2 Pfg.. „ 153 
Total . . . Mk. 337 


Dieses ist in großen Zügen das System, das der Ver- 
fasser vorschlägt. Es kann natürlich in vielfacher Weise 
den lokalen Verhältnissen angepaßt werden. Es kann zum 
Beispiel bei größeren Anlagen eine Ermäßigung auf den 
Pauschaltarif eintreten. Die Pauschalsumme kann jährlich 
oder monatlich entrichtet werden und im letzten Falle 
können gleiche Quoten pro Monat oder die Gesamt- Pauschal- 
summe kann auf die einzelnen Monate verschieden ver- 
teilt werden. 


Im übrigen ist als Rückvergütung der Selbstkosten- 
preis in der Zentrale angenommen worden. Dies ergibt 
im allgemeinen eine sehr geringe Quote und gestattet aus 
diesem Grunde einen Anschluß von Apparaten für häusliche 
Zwecke zu Preisen, die sämtliche Konkurrenz unmöglich 
machen. 


In obigem Beispiele hat der Abonnent für seinen 
Lichtbedarf Mk. 337 bezahlt. 


Wir nehmen jetzt an, daß er mehrere elektrische 
Apparate benutzt, die im ganzen 1000 kWh verbrauchen, 
ohne jedoch dabei die Pauschalgrenze zu überschreiten. 
Die jährlichen Mehrkosten hiefür werden nur Mk. 20 sein. 


Es ist wahr, daß die Zentrale hiebei nichts verdient; 
sie verdient eben genau dieselbe Summe, ob sich der 
Abonnent diese Apparate anschafft oder nicht. Aber sie 
verdrängt hierdurch das Gas und vergrößert die Abon- 
nentenzahl. 


Es wäre natürlich auch möglich, als Rückvergütung 
eine höhere Quote als die Selbstkosten zu nehmen, dann 
muß natürlich die Pauschalsumme entsprechend erhöht 
werden. 

In diesem Falle ist es aber vorteilhaft, die Pauschal- 
summe direkt auf eine bestimmte Benutzungszeit zu be- 
ziehen, zum Beispiel bei Lichtkonsumenten auf 1000 Stunden 
pro Jahr. Als Beispiel führen wir an: 

Der Preis pro kW und für eine Benutzungszeit von 
1000 Stunden sei Mk. 250. Für eine längere Benutzung 
wird 5 Pfg. pro kWh berechnet und für eine kurze Benutzung 
wird 5 Pfg. pro kWh vergütet. Oberhalb der Pauschalgrenze 
ist der Preis der Kilowattstunde 70 Pfg. 

Der Abonnent benütze seine Pauschalleistung (1 kW) 
nur 900 Stunden pro Jahr und 50 kWh oberhalb der 
Pauschalleistung. Er bezahlt dann: 


Pauschalsumme für 1 kW, und Benutzungsdauer 
von 1000 Stunden. Mk. 250 
50 KW a 70 Pfg.. „ 35 
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Zurück vergütet (1000—900)x 0:05 ee 5 

Total — ME. 2 280 

Abb. 2 gibt eine Photographie der oben beschriebenen 

Zähler, die von der Firma „Société pour la fabrication des 

compteurs“ zu Paris für. die Firma „Co. Internationale 
d'Electricitè“ zu Liege hergestellt worden ist. 


Es kann auch noch eine dritte Skala angebracht 
werden, auf welcher die normalen Kilowattstunden ablesbar 
sind, was einerseits für die Buchführung und andererseits 
als Kontrolle von Wichtigkeit ist. 


Bezeichnen wir die drei Ablesungen der Reihe nach 


mit A, B und C sowie die Pauschalgrenze mit b, so muß: 


C — A + B = 8760 . k sein. 
Diese Kontrolle ist nicht nur auf die Resultate des 


gesamten Jahres, sondern auch auf die monatlichen Ab- 


lesungen anwendbar, wobei anstatt 8760 die Anzahl der 
Stunden zwischen zwei Ablesungen zu nehmen sind. 


— — 


Moderne Konstruktionsgrundsätze des 
Wasserturbinenbaues. 
Von Prof. Dr. Hans Baudisch, Wien. 
(Schluß von Heft 4, Seite 44.) 


Die offen eingebauten Turbinen, also 
die Niederdruckturbinen werden heute mehr denn je durch 
die Francis-Turbine hoher spezifischer Drehzahl beherrscht. 
Die verschiedenen Einbaumöglichkeiten sind hier wohl sehr 
groß, doch läßt ein Studium der Baupläne der in den letzten 
Jahren ausgeführten Turbinen das Bestreben der Verein- 
heitlichung auch in dieser Hinsicht durchblicken; dies bietet 
vom Standpunkt der Erzeugung den Vorteil der Anwendungs- 
möglichkeit aller Modelle auf die verschiedensten Fälle. 
aber auch die Gewähr der vollkommensten Ausnutzung der 
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ELEKTRIZITÄTSWERK WELS. 


Abb. 6. 


Wasserkraft, da alle gewonnenen Erfahrungen in dieser 
Richtung verdichtet werden können. Das Bestreben, in 
Großkraftwerken Einheiten stets wachsender Leistung 
aufzustellen, mit dem Wellenmittel möglichst hoch über 
das Unterwasser zu kommen, führt häufig zu sehr gedrücktem 
Einbau, und sei hier als Beispiel das Elektrizitäts- 
werk Wels erwähnt, welches mit dem Netz der Stern- 
und Hafferl- Werke verbunden ist, und vornehm- 
lich dazu bestimmt ist, die Stadt W e | s mit Licht und Kraft 
zu versorgen sowie die Linzer städtische Straßenbahn zu 
betreiben. Das von der Leobersdorfer Maschinenfabrik 
letztgelieferte Aggregat dieser Zentrale ist eine Zwillings- 
schnelläuferturbine, welche bei 7'1 m Gefälle eine Wasser- 
menge von 145 

mo / Sek. verar- 
beitet und bei 120 
U. p. M. eine! 

Leistung von 
1050 PS ergibt. 
Bei 1'3m Lauf- 
raddurchmesser 
betragen demnach 
die Laufradkon- 
stanten 


u, = 3˙06 m 
pro Sekunde, 


1 zu p.M., 


ua D2L/Sek. 


sowie n, = 237 5 
U. p. M. In Abb. 1 
(Seite 41) ist die 
Turbine! abge- 
bildet, während 
aus) Abb. 6 deren 
Einbau ersichtlich 
ist. Die Mittelhöhe 
der Welle war hier 
durch die bau— 
lichen Verhält- 


nisse des bereits 
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bestehenden Kraftwer- 
kes gegeben, so daß sich, 
um ein Luftsaugen der 
Leiträder zu verhüten, 
der Einbau der Turbine 
in einem Druckschacht 
als notwendig erwies. 
Wie aus letztgenannter 
Abbildung ersichtlich, 
besitzen die Laufradna- 
ben grundsätzlich gleiche 
Bohrung, wodurch einer 
Verwechslung in den 
Werkstätten in wirk- 
samster Weise begegnet 
wird. Die äußeren Lauf- 
radkränze sind mit 
Rücksicht auf eine 
rasche Demontage so 
eingerichtet, daß sie sich 
bei abgenommenen La- 
gern auf den Doppel- 
krümmer auflegen. Der 
zweiteilige Doppelkrüm- 
mer ist in der Mitte 
eingezogen, um eine bessere Wasserführung zu erzielen, 
als etwa die ehemals angewendete T-Form des Saugkessels, 
in welcher sich notgedrungen ein mit wirbelndem Wasser 
erfüllter Todraum ausbilden mußte. In der Mitte des Doppel- 
krümmers ist ein Pockholzführungslager eingebaut, um 
eine Durchbiegung der Welle hintanzuhalten, beträgt doch 
die Entfernung der Lagermittel 59 m. Zur Kürzung der 
Baulänge der Turbine ist das Querprofil des Einlaufquer- 
schnittes in den Saugkropf ein Rechteck mit stark gerundeten 
Ecken, so zwar, daß die Längsseite dieses Rechteckes senk- 
recht zur Wellenrichtung steht. Der Wellenstärke von 
220 mm im Lager der Abtriebsseite entspricht eine Drehungs- 
beanspruchung von rund 300 kg/cm?. Um bei der großen 
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Leitradhöhe von 500 mm die Leitschaufeldrehbolzen nicht 
unnötig zu belasten, sind die oberen Leitraddeckel beider 
Laufräder, einerseits durch eine in der Betonwand be- 
festigte Glocke, welche die Abnahme des Leitraddeckels 
gestattet, andererseits durch eine Eisenkonstruktion ge- 
stützt; diese letztere ist durch einen Einsteigschacht ge- 
geben, der die Zugänglichkeit des vorderen Turbinenlagers 
auch während des Betriebes, dessen Durchbildung als 
Ringschmierlager, gestattet. Die Vorteile dieser Konstruk- 
tion liegen auf der Hand und trachtet die Firma bei allen 
größeren Turbinen diese in der einen oder anderen Form 
durchzuführen*). Bei kleineren Tur- 
binen verbietet allerdings der hohe 
Preis dieser Konstruktion derenlAn- 
wendung, doch wird, falls eine solche 
Turbine als einfache Turbine 
ausgeführt wird, stets [auf die Aus- 
bildung der erwähnten Glockenkon- 
struktion ein besonderer Wert ge- 
legt. Bei stark veränderlicher Was- 
sermenge wird mit Vorliebe statt der 
Zwillingsturbine mit gemeinsamen 
Saugkessel die Tandemturbine 
zur Ausführung gebracht, indem 


TORBINENANLAGE 
ma 


BANDFABRIKEN ST. MARTIN a TRAUN. 


Abb. 8. 


zwei Horizontalturbinen, die durch eine Betonwand getrennt 
sind, mit einander gekuppelt werden, so zwar, daß bei 
kleinem Wasser der Wirkungsgrad dadurch erhöht wird, 
daß nur die eine Turbine beaufschlagt wird, während die 
andere leer mitläuft. Dies bedingt selbstverständlich eine 
vollständige Trennung der Ablaufkrümmer, Saugrohre usw. 

Bei Vertikalturbinen wird zumeist der 
Räderabtrieb verwendet, denn die direkte Kupplung der 
Turbinenwelle mit einem Generator vertikaler Drehachse 
wird von den österreichischen Elektrizitätsfirmen nur in 
Ausnahmsfällen angewendet. Es kommt daher hier vor- 
wiegend Ober- und Untergriffeinbau zur An- 
wendung. Als Beispiel des ersteren sei eine Walzwerks- 
turbine beschrieben, welche für Herrn F. Werndls 
Nachfolger in Unterhimmel bei Steyr ge- 
liefert wurde. Diese Anlage ist bei einem Gefälle von 2'2 m, 
einer sekundlichen Wassermenge von 6'2 më, einer Dreh- 


— — 


*) Vergl. zum Beispiel „Die Gailwerke“ von Dr. L. Ber- 
nard, Stadtbaurat in Villach, 1912. 
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zahl von 60 U. p. M., für eine Leistung von 140 PS gebaut, 
und ist auch hier, wie aus Abb. 7 ersichtlich, der Einbau 
infolge der durch die örtlichen Verhältnisse gegebenen 
Mittelhöhe der Abtriebswelle sehr gedrückt. Um bei der 
großen Leitradhöhe von 710 mm ein Verklemmen der Leit- 
schaufeln hintanzuhalten, wird außer der mehrfachen 
Lagerung der Turbinenwelle, ein besonderer Wert auf eine 
Tragsäulenkonstruktion gelegt, welche die beiden Leitrad- 
deckel gegen einander versteift. Die Beanspruchung der 
Turbinenwelle wird mit Rücksicht auf die Erzitterungen 
des Räderabtriebes sehr vorsichtig gewählt, so beträgt 
zum Beispiel im 
vorliegenden 
Falle bei einer 
Wellenstärke 
von 180 mm, 
deren Drehungs- 
beanspruchung 
nur rund 150 kg/ 
cm?. Als Spur- 
lager wird bei 
dieser Einbauart 
zumeist dieRing- 
spur gewählt, 
wobei das Ma- 
terial der Spur- 
ringe ein Spezial- 
gußeisen ist, das 
sich durch seine 
Homogenität be- 
sonders eignet. 
Bezüglich der 
Turbinenwelle 
und der Spur- 
lagerung, welche 
die Leobersdor- 
fer Maschinen- 
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fabrıks A.-G. niemals als gußeiserne Hohlwellenkonstruktion, 
sondern immer als massive Stahlwelle mit Ringspurzapfen 
(Glockenzapfen), als End- oder Mittelspurzapfen ausführte, 
hat die neuzeitliche Entwieklung dieser Teile nur insoferne 
eine Anderung gebracht, als bei der vorherrschenden An— 
wendung der Räderabtriebe mit obenliegenden Kamm- 
rädern (Obergriff), welche eine möglichst gedrungene und 
stabile Bauart der Lagerung des ganzen Abtriebes erfordert, 
der obere Spurring in die Nabe des Kammrades eingebaut 
und diese mit der Welle durch einen Klemmsitz mit konischer 
Bohrung verbunden wird. Der obere Spurbock wird zur 
Erzielung größter Steifheit bei geringstem Materialaufwand 
als Kegelstumpf ausgebildet; er wird zur innigen Verbindung 
mit der Betondecke mit Gußbeton ausgegossen, wobei ein 
System von eingegossenen, an der Innenseite vorstehenden 
Drähten dem Ganzen den Charakter einer Betoneisen— 
konstruktion verleiht. Die Betondecke, auf welcher der 
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Spurbock sitzt, wird durch eingezogene Träger, durch ihre 


Dimension und Verankerung möglichst als Massenfundament 
ausgebildet, um ruhigen Lauf der Räder zu erzielen. 
Die Antriebsräder müssen im allgemeinen wohl in ihrer 
Ubersetzung aufs Engste den geforderten Drehzahlen an- 
gepaßt werden, doch trachtet die Firma, mit entsprechender 
Heranziehung der Eigenschaft der Unabhängigkeit des 
Wirkungsgrades von geringen Drehzahländerungen, gerade 
Ubersetzungsverhältnisse, wie etwa im vorliegenden Falle 
1: 3, zu erzielen. Diese Räder laufen sich rascher ein. Für 
das Holzrad wird zumeist die Kegelform mit etwas gewölbten 
Armen I- förmigen Querschnittes gewählt, wie überhaupt 
der größtmöglichen Steifheit der Räder ein großes Augen- 
merk zugewendet wird. Mit Rücksicht auf die Einbau- 
kosten trachtet man die Turbine so hoch als möglich zu 
setzen. Wohl sind hiebei, insbesondere in Fällen wie der 
vorliegende, infolge der großen Belastungsschwankungen 
Spiegelschwankungen unmittelbar am Turbineneinlauf in- 
folge der Massenwirkung des Wassers im Obergraben zu 
gewärtigen, die die Gefahr des Luftsaugens vermehren. 
Da jedoch nur durch Hochlegung der Turbine ohne allzu 
rasche, hydraulisch ungünstige Umlenkung des Saug- 
kropfes eine allzugroße Tiefe der Baugrube vermieden 
werden kann, wendet die Firma diesen Verhältnissen bei 
Entwurf des Bauplanes ihr besonderes Augenmerk zu. 
Auch der Saugkropf selbst findet in den Plänen die ihm 
gebührende Würdigung. Seine Ausführung läßt auf einen 
günstigen Saugrohrrückgewinn schließen. 


Zwingen die Abtriebsverhältnisse zur Anordnung 
beidseitigen Abtriebes, so wird die Untergriffanord- 
nung gewählt, wie sie etwa Abb. 8 erkennen läßt, welche 
die größere Turbine der BandfabrikinSt.Martin 
bei Linz darstellt. Diese Turbinenanlage besteht aus 
zwei Turbinen, welche von demselben Oberwasser. gespeist 
werden, dennoch aber mit verschiedenem Gefälle arbeiten, 
indem die Anlage selbst zur Teilung der Wassermenge 
benutzt wird, so zwar, daß ın einer Vertikalturbine eine 
Wassermenge von 6 ms / Sek. unter einem Gefälle von 2'7 m 
bei 168 PS und 62°5 U. p. M. verarbeitet wird, während 
eine zweite, auf dasselbe Vorgelege arbeitende Turbine 
eine doppelt so große Wassermenge unter 4m Gefälle 
bei 500 PS und derselben Drehzahl verarbeitet. Während 
die kleinere Turbine ihr Unterwasser in den Obergraben 
des unteren Anrainers ergießt, fließt das Wasser der großen 
Turbine unmittelbar in das Flußbett, die Traun, zurück. 
Aus Abb. 8 ist die größere Turbine ersichtlich und verdient 
hiebei insbesondere die Konstruktion und Lagerung des 
oberen Spurlagers einiges Interesse. Dasselbe wird auf 
zwei Gußbalken abgestützt, wodurch die Drehungs- 
beanspruchung des Gebälkes unschädlich und die Leistungs- 
fähigkeit der Spur erhöht wird. Spur- und Halslager sınd 
hiebei unmittelbar aneinander geschlossen, jedoch nicht 
ineinandergeschaltet. Hiedurch wird die Wärmeabfuhr 
erleichtert. Eine am Spurlager angebrachte Senkvorrich- 
tung gestattet, rasch eine Turbine auszuschalten. Die 
Lagertraverse. sind durch eingebaute Rippen als voll- 
kommenes Sprengwerk durchgebildet, wodurch dieselben 
eine ganz außerordentliche Steifheit erhalten. Die kleinere 
Turbine ist mit Handregelung, die große hingegen mit 
automatischer Regelung ausgerüstet. Sind hiedurch die 
Wasserrechte des unteren Anrainers gewahrt, so wird durch 
Beeinflussung der großen Turbine durch den automatischen 
Regler die Drehzahl des Werkes erhalten. 

Eine. der durchgreifendsten Änderungen hat sich 
hinsichtlich der automatischen Regler in der 
letzten Zeit vollzogen. Abgesehen davon, daß die Leobers- 
dorfer Maschinenfabrik allgemein zu Preßluft als Kraft- 


speicher überging, daß sie Fliehkraftregler höchster Empfind- 
lichkeit sowie eine nachgiebige Rückführung nach eigenen 
Patenten konstruierte, wodurch ihr auf jeden Fall eine 
große Empfindlichkeit und Präzision der Regler gesichert 
sind, hat sie auch auf andere Weise einen vollkommenen 
Wandel geschaffen. Wurden früher — ein Blick in die 
vorerwähnten Veröffentlichungen zeigt dies am deutlichsten 
— die Turbinenregler fallweise der Turbine angebaut, so 
werden dieselben heute, wie aus vorstehenden Figuren 
ersichtlich, stets als einheitliche, in sich geschlossenen 
Maschinen gebaut, die sich der einen wie der anderen 
Turbinen- und Einbauart in gleich vollkommener Weise 
anschließen. Sind die Regler dadurch in geradezu vorzüg- 
licher Weise zur Serienherstellung geeignet, so kann nur 
dadurch der größeren Feinheit der Konstruktion mit kon- 
kurrenzfähigem Preise begegnet werden. Darin liegt aber 
auch der Kernpunkt, die einmal gewonnenen Erfahrungen 
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Abb. 9. Automatischer Turbinenregler, ausgeführt für das 
Elektrizitätswerk Wels. 


nutzbringend allgemein zu verwerten. In den vorstehenden 
Figuren ist eine Reglertype dargestellt, welche bis etwa 
300 mkg Regelarbeit gebaut wird. Dieselbe kommt in drei 
verschiedenen Größen zur Ausführung. Bei größeren 
Reglerarbeiten trennt die Firma Pumpe und Windkessel vom 
Regler selbst. Abb. 9 gibt zum Beispiel das Bild eines Reglers, 
wie er fürdasElektrizitätswerk Wels gebaut wurde. 
Ein besonderes Augenmerk wird auf die Erprobung der 
Regler in der Werkstätte auf einem eigenem Reglerversuchs- 
feld gelegt; hiebei werden nicht nur die druckführenden 
Maschinenteile, sondern auch die statischen Eigenschaften 
des Pendels, die Funktionen der Rückführung usw. erprobt. 
Außer diesen Geschwindigkeitsreglern baut die Firma auch 
Wasserstandsregler, sofern die Turbine mit kalo- 
rischen Kraftmaschinen parallel arbeitet und stattet dann 
die Turbine etwa nur mit einem Maxımalausschalter 
aus. Aufgabe der Reglerabteilung des Konstruktionsbureaus 
ist es, die Verbindungsgestänge zwischen Regler und Turbine, 
die erforderlichen Schwungmassen sowie bei langen Rohr- 
leitungen, die erforderlichen Nebenauslässe anzugeben, die 
ebenso wie die Turbinen, nach Einheitswassermengen 5 


geordnet werden. 


Wien, 31. Jänner 1915, 


Gewinnt durch diese Konstruktionsgrundsätze die 
Leitung des Konstruktionsbureaus viel Zeit, die sie den 
Neuerscheinungen der Literatur widmen kann, viel Arbeits- 
kräfte, die sie auf eine fortgesetzte konstruktive Ver- 
besserung werfen kann, so sorgt außerdem ein Stab wissen- 
schaftlicher Mitarbeiter für neue Anregungen, damit sich 
die Firma nicht nur auf ihrer Höhe erhält, sondern auch 
an der fortschreitenden Entwicklung des Wasserturbinen- 
baues werktätigen Anteil nimmt. 


Rundschau. 


Explosions- und Verbrennungskraftmasohinen, 
Gaserzeuger. 

Rohnaphtain als Teerölersatz. Arnold Irinyi. Infolge 
des Kriegszustandes sind die Konsumenten von Teeröl, also 
die Besitzer von Dieselmotoren, Ölmotoren, Öfen und Dampf- 
kesseln mit Ölfeuerung insoferne in eine schwierige Lage 
versetzt, als dieser Brennstoff an gewerbetreibende Firmen zum 
Betriebe von Dieselmotoren, Öfen, Kesseln u. dgl. nicht mehr ab- 
gegeben wird. Der Verfasser macht darauf aufmerksam, daß diese 
Schwierigkeiten behoben werden können, da Teeröl durch ein 
Nebenprodukt der Teerdestillation, nämlich Rohnaphtalin, 
ferner auch Rohanthracen tadellos ersetzt werden kann. Beide 
Stoffe sind Abfallprodukte der Teerdestillation und finden zu 
normalen Zeiten nur schwachen Absatz. Reinnaphtalin Cio H., ist 
ein sehr reiner Brennstoff, welcher 9628 WE., also einen höheren 
Heizwert als Steinkohlenteeröl (zirka 8600 WE.), besitzt. Roh- 
naphtalin besitzt infolge von Ölresten einen etwas geringeren- 
Heizwert als Reinnaphtalin, immerhin aber noch nahezu 10% 
mehr als Steinkohlenteeröl. Der Preis des Rohnaphtalin beträgt 
Mk. 6 bis 7 für 100 kg. Dasselbe ist ein fester Stoff in Form von 
leicht zerdrückbaren Brocken, der durch seinen Gehalt an Teeröl 
etwas bräunlich gefärbt und mehr oder weniger schmierig ist, was 
jedoch keinen Nachteil bildet. Der Transport von Rohnaphtalin 
kann ohne Fässer, in Kisten, Säcken oder auch lose in Eisenbahn- 
wagen erfolgen. Um Rohnaphtalin bei Ölfeuerungen, die zumeist 
mit Zerstäubersystemen arbeiten, verwenden zu können. ist nichts 
weiter nötig, als dieses Rohnaphtalin, dessen Siedepunkt bei 80° C 
liegt, in entsprechenden Gefäßen durch Erwärmung auf 80 bis 90° C 
in flüssigen Zustand zu versetzen. Bei Öfen kann das Schmelzgefäß 
über dem Ofen angebracht werden. Bei Motoren kann das erwärmte 
Kühlwasser bezw. die heißen Auspuffgase verwendet werden. Das 
Rohr, welches das geschmolzene Naphtalin zur Brennerdüse zu- 
führen soll, darf keiner Abkühlung ausgesetzt sein, da sonst leicht 
ein Verstopfen der Leitung und Versagen der ganzen Feuerung 
eintritt. Dem kann nach dem Vorschlage des Verfassers vorgebeugt 
werden durch Umhüllung des Zuführungsrohres mit einem zweiten 
Rohre, in welchem Heißwasser zirkuliert. Beim Inbetriebsetzen 
der Feuerung ist nur ein Anwärmen der Brennerdüse mittels einer 
Lötlampe oder dgl. erforderlich. Weiters ist im Naphtalinschmelz- 
gefäß ein Drahtsieb anzuordnen, um eine Verstopfung der Düse 
durch eventuelle Verunreinigung usw. zu verhindern. Die deutsche 
Jahresproduktion in Teeröl betrug jährlich ungefähr 400 000 t. 
Die auf Lager vorhandenen Rohnaphtalinvorräte sollen schätzungs- 
weise zirka 60 000 t ausmachen, also immerhin eine Menge dar- 
stellen, die einen guten Tei! der für Gewerbezwecke verbrauchten 
Heizöle ersetzen kann. 

(Dinglers polytechnisches Journal, 26. 9. 1914.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sioherungsapparate. 


Verwendung von Schmelzsicherungen in einem 6000 / 
KHabelneta. F. Foth beschreibt die Sicherungseinrichtungen im 
656 km langen Hochspannungskabelnetz der Oberschlesischen 
Elektrizitätswerke. Es wurden Schmelzsicherungen für die Trans- 
formatoren und Kabel bis 500 kW verwendet, bestehend aus einem 
Glasrohr mit eingekitteten Kontakten, zwischen denen bis zu 30 4 
ein Silberdraht gespannt ist, für höhere Stromstärken bis zu sieben 
Drähten parallel. Das Röhrchen ist mit Talkum ausgefüllt. In den 
gemauerten Transformatorenkammern sind die primären Sicherungen 
horizontal mit 200 mm Mittenabstand angeordnet; die Sekundärsiche- 
rungen für 2000 / sind am Transformator selbst angebracht. Die 
Schmelzeinsätze haben gegen Ölschalter den Vorteil der feineren Ab- 
stufung von 0'5 bis 200 A. Kabelfehler können durch schwache 
Schmelzeinsätze ausgebrannt und bei Stromzunahme schwache gegen 
starke Schmelzeinsätze leicht ausgewechselt werden. 

Die Sicherungseinrichtungen des Speisepunktes Gleiwitz 
sind die folgenden: Alle von der Station abführenden Kabel sind 
mit Schmelzeinsätzen gesichert und mit jeder Schmelzsicherung 
in Reihe ist ein Handausschalter unter Öl angeordnet; die an- 
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kommenden Kabel sind über Schaltwagen mit Ölschaltern und 
Rückstromrelais an die Doppelsammelschienen in der oberen Etage 
angeschlossen. Als Schmelzsicherung sind oft nur Kupferstreifen 
eingesetzt. Die Ölschalter haben zum Teil Maximalrelais der A. E. G. 
Die Unterschiede in der Auslösezeit und Stromstärke von Ölschalter 
und Schmelzsicherung dürfen nicht zu klein sein. Die Erfahrungen, 
die man mit Schmelzeinsätzen gemacht hat, sind so gute, daß man 
bestrebt ist, im ganzen Netz Schmelzsicnerungen an Stelle der 
automatischen Ölschalter zu verwenden. 
(Mitt. Vereinig. Elektr.-Werke Nr. 159.) 


Leitungen. 


Untersuchung der Betriebsstörungen durch Isolatoren von 
Hochspannungsleitungen. A. O. Austin. Gewöhnlich schreibt 
man die mit der Zeit erfolgenden Durchschläge von Isolatoren 
der Ermüdung des Materiales zu. Oft sind aber innere Zugspannungen 
die Ursache, veranlaßt durch ungleiche Temperaturen und die da- 
durch bedingte ungleiche Ausdehnung des Isolationsmaterials 
und der Kittmasse So findet man auch bei Isolatoren in ge- 
schützten Räumen große Unterschiede in der Temperatur des 
inneren und äußeren Mantels. Bei Bahnkreuzungen zeigt sich 
wieder, daB der schwefelhaltige Rauch der Lokomotiven den Zement- 
kitt der Kreuzungsisolatoren angreift, in dem sich kristallinisches 
Kalziumsulfat ausscheidet, daß sich ausdehnt und zu Brüchen 
Veranlassung gibt. Auch durch statische Entladungen bei Ge— 
wittern kann durch chemische Einwirkung auf den Zement eine 
Veränderung eintreten, besonders bei dicken Zementschichten 
zwischen den Einzelteilen eines Isolators. Gute Leitfähigkeit des 
Zements oder metallische Bekleidung, die den Ladeströmen einen 
gutleitenden Weg bietet, haben sich nicht bewährt. Erschütterungen 
in Verankerungsisolatoren machen die letzteren häufig in kurzer 
Zeit unbrauchbar. Der Verfasser führt Photographien von Iso- 
latorschäden im Bilde vor und mikrophotographische Aufnahmen 
über das Gefüge des Porzellans. Wenn die maximale Bean- 
spruchung des Isolators sehr groß ist und mit der Temperatur 
schwankt, so wird die molekulare Struktur des Dielektrikums 
mit der Zeit zerstört; gesellt sich hiezu noch dic Beanspruchung 
durch die Ausdehnung der Kittmasse, so wird der Isolator mit 
der Zeit zerstört, obzwar sich zu Beginn des Betriebes gar keine 
Anzeichen einstellen. Dazu kommt noch die Veränderung des 
Materials durch chemische Einflüsse. Bei mangelhafter Glasur 
saugt Porzellan Wasser in sich ein, sein Widerstand wird geringer 
und der durchfließende Strom verändert das Material. Fast an 
20% der Isolatoren kann man schon mit dem Ohmmeter in dieser 
Hinsicht als unbrauchbar ausscheiden. Eine genauere Untersuchung 
kann mit hochgespanntem Gleichstrom erfolgen, der aus Wechsel- 
strom durch irgend einen umlaufenden Kommutator gleichgerichtet 
wird; ein Galvanometer zeigt an der Größe des durchgehenden 
Stromes die Größe der schadhaften Stellen an. Besteht der Isolator 
aus mehreren Stücken, so genügt es, daß eines von ihnen fehlerhaft 
ist, um den ganzen Isolator unbrauchbar zu machen. Es kommt 
selten vor, daß eine ganze Kette von Isolatorgliedern durch- 
geschlagen wird; fehlerhafte Teile sind so ziemlich auf der ganzen 
Linie verteilt. Die ärgsten Störungen rühren davon her, daß einzelne 
Teile in den Isolatoren aus den oben angegebenen Gründen wertlos 
und unbrauchbar werden. Wenn mit p die Zahl der schadhaften 
oder wertlosen Isolatorteile von 100, n die Zahl der Teile eines 
Isolators oder einer Kette, b die Anzahl der guten Teile, g die Anzahl 
der schlechten Teile der Kette bezeichnen (also n =b +g), so 
ergibt die Rechnung, daß die Wahrscheinlichkeit, daß alle Teile 


b 
von N- Isolatoren schadhaft werden = N (4005 Setzt man für 


p, n und b verschiedene Werte ein, so erkennt man, daß es von 
ökonomischer Wichtigkeit ist, die Isolatoren aus einer großen Anzahl 
von Gliedern zusammenzusetzen. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Dez. 1014.) 

Berechnung langer Drehstromleitungen. B. Soschınski 
weist darauf hin, daß die Bemessung der Leitungen als elastische 
Teile des Netzes bei großen Entfernungen und zu übertragenden 
Kräften nicht ökonomisch ist. Er berechnet die wirtschattlichere 
Regelung durch Synehronumformer am Leitungsende in folgender 
Weise: Das Verhältnis des Spannungsverlustes ew in einer Pha:e 


zum Ohmschen Abfall er, also x 


X 
= =ì=1 + p t8% wo X den 


induktiven Widerstand (Lw) und R den Ohmschen Widerstand 
pro kın, 9 die Pbasenverzögerung des Stromes gegen die 
pannung bedeuten. Das Verhältnis des prozentualen Span- 
ungsverlustes p zum prozentualen Leistungsverlust p, also 


P Z i cos v. Der Wert für A ändert sich bei Leitungen von 10 bis 
150 mm, die zwischen 40 bis 250 cm voneinander abstehen, und 
bei cos ọ = 09 — 0'6 zwischen 1˙3 und 5°5; man darf daher den 
induktiven Spannungsverlust bei Leitungsberechnungen nicht 
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vernachlässigen. Bei cos ꝙ = 08—09 wird das Verhältnis — 


um so ungünstiger, je stärker die Leitung ist, zum Beispiel 1-1 
bei 25 mm? und 2:2 bei 150 mm. Wird durch einen Synchron- 
motor am Ende der Leitung von l. km einfacher Leitungslänge 
der Strom um den Winkel ꝙ vorgeschoben, so gilt nach obigem 


tg} und der von den Synchronmotoren aufzu- 


nehmende voreilende Strom Je erzeugt einen Spannungsverlust 
ec = —l Jesin Ae. Wir können nun den Ohmschen Spannungsabfall 
durch diese Kompensationsspannung ee kompensieren, also setzen 


— ee = yew oder De y- Der Wert von y ist kleiner, gleich oder 


el 


größer als 1, je nachdem der Spannungsverlust zum Teil, ganz 

und überkompensiert werden soll. Der Kompensationstrom 
EE EHRE 
sin) e X 


chronmotoren We. = 


. J . cos ọ und die scheinbare Leistung der Syn- 


Y ù R À g . 
5 W, wobei T den Leitungs 
strom in Aınp. und W die Leistung darstellen. 

Wird die scheinbare Leistung durch leerlaufende Synchron- 


motoren erzeugt, so ist ) = 90° und łe = 1, mithin Wa = y À ym. 


also von der Leitungslänge unabhängig. R und L sind Kon- 

stante der Leitung, à hängt vom Leistungsfaktor ab und y kann 
0:04 

man setzen y = 0:8 — 


Wird nun die Regulierung aut konstante Spannung am 
Leitungsende vorausgesetzt, so ist der Spannungsverlust ohne 
Einfluß auf die Leitungsberechnung; diese kann von rein wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten aus berechnet werden. Dies ergibt 
als Vorteile eine höhere Leistungsfähigkeit der Leitung, besseren 
cos ꝙ, also bessere Ausnutzung der Maschinen, es ist zufolge der 
höheren Reaktanz der Leitung eine höhere Frequenz möglich, 
die Kurzschlüsse sind von weniger großer verheerender Wirkung; 
man kann stärkere Leitungen verwenden, also absolut größere 
Leistungsfähigkeit erzielen, hat dadurch geringere Korona- 
verluste und kann deshalb mit den Leitungen näher zusammen- 
gehen. Man kann endlich die Spannungskonstanz unter beliebigen 
Betriebsverbältnissen erzielen. Als Nachteil sind nur die Kosten 
für die Synchronmotoren und eine gewisse Sorgfalt in deren 
Bedienung hinzustellen. Ob die für die Regelung aufzuwendenden 
Kapitalien durch die zu erwartenden Betriebsverbesserungen ge- 
nügend verzinst werden oder nicht, kann nur für den einzelnen 
Fall rechnerisch ermittelt werden. Dies wird an drei Beispielen, 


die vollständig durchgerechnet werden, dargestellt. 
(E. T. Z. Heft 38/39, 1914.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die Tätrabahn. Die von den Ungarischen Siemens- 
Schuckert-Werken ausgeführte Bahnanlage hat Ge- 
birgscharakter. Sie setzt sich aus der von Popräd nach Tätrafüred 
gehenden Hauptlinie mit Steigung bis zu 60% und 45m Krüm- 
mungsradius und den beiden Flügellinien nach Tätra-Lomnicz und 
an den Csorbasee zusammen, der 1350 m hoch liegt. Die Bahn hat 
Meterspur; die Bahnlänge beträgt 36:3 km. Sie wird mit hochge- 
spanntem Gleichstrom von 1650 V betrieben. Die Zentrale in Poprád 
erzeugt 42 ~, Drehstrom, 3300 V, mittels zweier Curtis-Turbinen 
zu je 440 kW bei 2520 minutlichen Touren. Als Reserve dient ein 
150 kAV-Dampfimaschinenaggregat. Die Spannung wird auf 15.000 F 
erhöht und durch eine auf den Bahnmasten verlegte Hochspannungs- 
leitung zu dem Unterwerk in Tätrafüred geleitet. das im Betriebs- 
schwerpunkt liegt. Dort sind zwei Oltransformatoren für je 600 kV A 
aufgestellt, welche die Spannung auf 3300 V herabsetzen. Mit dieser 
Spannung werden die 220 kF -Asynchronmotoren 820 Touren, gespeist, 
welche zwei dauernd in Reihe gelegte Gleichstrommaschinen zur 
Bahnstromlieferung für je 105 kW, 825 V antreiben; auf der Welle 
sitzt eine 110 V-Gleichstromerregermaschine mit Wendepolen und 
Gegenkompoundwicklung. Parallel zu den Gleichstrommaschinen 
liegt eine Batterie von 794 Elementen mit Piranisatz. Die doppelte 
Fahrleitung von 65 mm? Profildraht hängt an einem mit Porzellan 
doppelt isolierten Tragseil von 40 mm?, das an Masten in 50 m 
Abstand aufgehängt ist; nach je 600 m ist eine Nachspannvorrichtung 
vorgesehen, zur Spannungsregelung bei Temperaturänderungen. 
Auf den Mastköpfen ist ein verzinkter Eisendraht von 20 mm? mit 
Saugspitzen als Blitzschutz verlegt; jeder vierte Mast ist mittels 
Erdplatten geerdet. 

Die auf einer Teilstrecke in Betrieb gestandenen Wagen für 
600 F sind auf 1650 V Fahrdrahtspannung umgearbeitet worden. 
Die Wagen (für 90 Personen) wiegen 27 f, voll belastet 33:5 f und 
werden von vier Motoren zu je 66 PSe-Stundenleistung bei 490 
min. Touren mit Wendepolen mittels Vorgelege (1:49) angetrieben. 
Die Motoren wurden von der Gan z schen Elektrizitäts-A.-G. 


Wien, 31. Jänner 1915. 


geliefert. Wie E. H a as berichtet. sind die Motoren um 25°, über- 
lastbar und entwickeln eine Zugkraft von 2000 kg am Radumfang. 
Ein Motor wiegt samt Zahnräder 1900 kg. Der Fahrschalter mit 
4 Reihen-, 4 Parallel- und 6 Bremsstellungen ist als Schützenschalter 
mit mechanischer Betätigung ausgebildet, wobei die Schützen 
durch Nocken von der Fahrschalterwelle eingerückt und durch 
Federkraft ausgerückt werden; der Stromwechsel erfolgt mit Fingern 
auf Schleifkontakten. Wird ein Motor schadhaft, so wird er durch 
einen besonderen Schalter ausgeschaltet; die auf dem Wagendach 
angebrachten Widerstände ermöglichen die Talfahrt eines 32t. 
schweren Zuges auf einer 30 km langen Strecke bei 25% Gefälle. 
Auf der Steigung (60% o) ist die maximale Geschwindigkeit 20, auf 
der Ebene 40 km pro Stunde. Als Betriebsbremse dient eine Hand- 
bremse und eine Zweikammerluftbremse; beim elektrischen Bremsen 
eines Zuges wird der Brenisstrom der Schienenbremse des Beiwagens 
zugeführt. Man hat auch zweiachsige Motorwagen mit zwei dauernd 
in Reihe liegenden Motoren, 6%½ t schwer, in Betrieb gestellt; die 
Motoren werden durch einen gewöhnlichen Fahrschalter geregelt. 
Alle Wagen sind mit elektrischer Beleuchtung und Heizung (mit 
Dick’schem Regler) eingerichtet. 
(E. K. B., Hefte 35/36, 1914.) 
Telegraphie und Telephonie. 


Die beste Art des Handbetriebes für ein großes Fernsprechnetz 
wird von W. Pinkert auf Grund der Erfahrungen im Ham- 
burger Fernsprechamt erörtert. Alle Anschlußleitungen derselben 
sind jetzt nach einer Zentrale zusammengeführt. Die Zentrale 
umfaßt drei dem Ortsverkehre dienende Teile, das A-Amt, in dem 
die Anrufe der Teilnehmer ankommen, das B-Amt, wo die Anrufe 
beantwortet werden, und das in sechs Gruppen für je 10 000 An- 
schlußleitungen unterteilte C-Amt, das die geforderten Verbindungen 
herstellt. Die Betriebsweise geht derart vor sich, daß die Anrufe 
vom A-Amt aus auf freie B-Beamtinnen und vom B-Amt aus auf 
freie C- Beamtinnen verteilt werden (Verteilerbetricb). 

In anderen großen Fernsprechnetzen ist der amerikanische 
A-B-Betrieb eingeführt. Bei diesem gibt der rufende Teilnehmer 
den gewünschten Anschluß nicht unmittelbar derjenigen Beamtin 
an, die die Verbindung herstellt. sondern die A-Beamtin nimmt 
Stadtamt und Anschlußnummer entgegen und übermittelt den 
Verbindungsauftrag an eine freie B- Beamtin des verlangten Stadt- 
amtes. Dieses mittelbare Anfordern der Verbindung ruft eine Reihe 
von Fehlermöglichksiten hervor, die eingehend kurz dargelegt 
werden. 

Beide sowohl in technischer wie in administrativer Be- 
ziehung verbesserungsfähigen Betriebsarten überragen alle sonstigen 
in Handämtern angewendeten Betriebsweisen zweifellos so, daß 
sie als die besten für ein großes Fernsprechnetz in Frage kommen 
können. 

Im amerikanischen A-B-Amte findet bei starkem Betriebe 
eine Steigerung der Leistungen an den A-Plätzen durch die Gleich- 
zeitigkeit vieler Anrufe, an den B-Plätzen durch die hastige Folge 
der Dienstleitungsaufträge statt. Während ein starkes Empor- 
treiben die Zuverlässigkeit der Arbeit schädigt, wirkt ein mäßiger 
Antrieb günstig auf die Leistungen, ohne die Zuverlässigkeit zu 
beeinträchtigen. Solch ein mäßiger Antrieb kann im Verteileramte 
dadurch gegeben werden, daB man jeden Platz in zwei Hälften 
teilt, jede Hälfte unabhängig von der anderen freimelden läßt und 
es so ermöglicht. den Plätzen zwei Anrufe zuzuführen. Das ist im 
Hamburger Amte seinerzeit nur für die B-Plätze geschehen; daß 
es auch für die C-Plätze durch einen Wählerbetrieb erreichbar ist, 
wird eingehend klargelegt. Wenn auf solche Weise beim Verteiler- 
betriebe ein die Leistungen fördernder Ansporn wirkt, dürfte sich 
diese Betriebsart auch bei solehem Personal bewähren, das ohne 
jeden Ansporn zu langsam arbeitet. 

Die Empfindlichkeit des Verteilungsbetriebes gegen Platz- 
störungen fällt ganz fort, wenn die Anrufe nicht mehr durch die 
zum Teil für das ganze B- Amt gemeinsamen Dienstleitungen weiter- 
gemeldet, sondern durch Wähler vom B. zum C-Amt auf freie 
Einzelanrufzeichen fortgeschaltet werden. 

Die insgesamt für eine Verbindung zu leistende Arbeit beträgt 
beim amerikanischen A-B-Betriebe 1:90 bis 1:95 Einheiten, beim 
unveränderten Hamburger Betriebe 2:05, beim A-B-Betriebe mit 
vorgeschaltetem Verteileramt voraussichtlich 1:65 und beim Ver- 
teilerbetriebe mit Verteilungswählern 1'60 Einheiten. In der Per- 
sonalausnutzung ist der amerikanische A-B-Betrieb in der Haupt- 
verkehrszcit etwas günstiger ale der jetzige Hamburger Betrieb, 
der jedes Emportreiben der Leistung vermeidet; bei weitem am 
günstigsten aber sind das A-B-Amt mit vorgeschaltetem Verteiler 
und die Hamburger Betriebsart mit Verteilungswählern. Der letzt- 
genannten gebührt bei einwandfreiem Arbeiten der den B-Platzen 
beigegebenen Wänler auch deshalb der Vorzug, weil sie den Dienst- 
leitungsbetrieb mit den eingangs kurz gestreiften Mängeln be- 
seitigt; dafür wird eine einwandfreie Art des Anrafbetriebes, bei 
der die Verbindung am C-Platz doppelseitig überwacht wird, em- 
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geführt und dem rufenden Teilnehmer der Vorteil des unmittel- 
baren Verkehres mit derjenigen Beamtin geboten, die seine Ver- 
bindung im Vielfachfeld des verlangten Stadtamtes herstellt. Die 
Herstellungskosten der Amter werden für ein Verteileramt mit 
selbsttätiger Fortschaltung der Verteilerleitungen höher als bei 
Anwendung der anderen damit verglichenen Betriebsarten, denn 
die C-Plätze mit ihrem Teilnehmerklinkenfeld werden nicht so gut 
ausgenutzt und sind deshalb in größerer Zahl nötig als beim ameri- 
kanischen A-B- Betriebe und die selbsttätig arbeitenden Wähler 
der B-Plätze sind naturgemäß teurer als Vielfachklinken und Ver- 
bindungsstöpsel, doch wird der größere Bauaufwand durch Er- 
sparnisse an Personalkosten und durch Erhöhung der Zuverlässig- 
keit des Betriebes ausgeglichen und gerechtfertigt. Theoretisch 
erscheint diese Betriebsart als die vollkommenste, die sich bei 
Handbetrieb für ein großes Fernsprechnetz erreichen läßt. 
(E. T. Z. H. 50 u. 51. 1914.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanisohe Blemonte. 


Elektrolytische Blei- und Zinniederschläge. F. C. Mathers 
berichtet der American Electrochemical Society über seine zum 
Teil gemeinsam mit B. Cockrum durchgeführten Versuche 
über galvanische Blei- und Zinniederschläge. Zur Bleiplattierung 
hat man bisher mit Erfolg nur Bleifluosilikat- und Bleiper- 
chloratbäder benutzen können. Der größte Nachteil dieser 
Bäder ist, daß man sie in besonderen Apparaten und durch 
umständliche Verfahren herstellen muß. Durch Elektrolyse von 
Bleiazetatbädern nıt einem Zusatz von Perchlorat und Pepton 
hat man Bleiniederschläge erhalten, die viel besser waren als 
man vorher mit irgendeinem anderen Bleisalz schwacher Säuren 
erzielt hat. Mit zunehmender Dicke wurden jedoch die Kathoden 
rauh und das Metall brüchig. Durch Versuche mit verschiedensten 
Zusätzen gelang es schließlich glatte, fein kristallinische Nieder- 
schläge herzustellen. Das benutzte Bad enthält in einem Liter 
100 g Bleiazetat, 40 g Ammoniumperchlorat, 25 bis 50 cm? Eisessig 
und einen Zusatzstoff. Den besten Zusatzstoff gewinnt man durch 
Behandlung von 125g Aloe mit 500 cm? warmem Wasser, wobei 
das sich abgesetzte unlösliche Gummi nach Abgießen der Flüssigkeit 
in Eisessig gelöst wird. Dicke Niederschläge erfordern eine Strom- 
dichte von 0°4 A pro dms, für dünne kann man 0'8 A benutzen. 
Die Stromausbeute an beiden Elektroden beträgt fast 10000. 
Die Dichte des ausgeschiedenen Bleies ist 11:27. Bei der Benutzung 
von Bleiazetat- und Bleiformiatbädern erhält man die besten Er- 
gebnisse mit 4% Laktat oder 20% Formiat, 4°, Ammoniumperchlorat 
und 0:25% Barbados-Aloe. Das unlösliche Aloegummi ist vor der 
Elektrolyse zu entfernen. An Stelle von Ammoniumperchlorat 
kann man auch Natriumnaphtalinsulfonat benutzen. 


Zahlreiche Versuche wurden über die elektrolytische Her- 
stellung von Zinniederschlägen durchgeführt, ohne jedoch bisher 
ein befriedigendes Verfahren gefunden zu haben. 

(Metallurg. Chem. Eng. Heft 11, 1914.) 


Strahlungslehre. 


Der Einfiuß der Meereshöhe auf dle Durchschlagsspannung 
von Isolatoren usw. F. W. Peek jun. Die dielektrische Festigkeit 
der Luft nimmt ab mit abnehmender Temperatur und Druck, also mit 
der Dichte. In großer Höhe über dem Meer können daher Durch- 
schläge und Funkenüberschlagungen bei viel niedrigeren Spannungen 
auftreten. Gibt b den barometrischen Druck. £ die Temperatur in 
Grad C an und wird die Dichte der Luft mit % = 1 bei 76 em und 
3:92.b 
273 - t 
förmigen Feld zwischen parallelen Platten nimmt die Spannung 
direkt mit dem Wert ò ab. Ist sie also e bei der Dichte 1, so sinkt 
sie auf den Wert ei = ò e bei einer kleineren Dichte ò. Bei ungleich- 
förmigen Feldern, wie zum Beispiel in Isolatoren und den Leitungs- 
drähten, nimmt die Überschlagsspannung weniger rasch als die Dichte 
der Luft ab. Ein die Erscheinungen vollständig wiedergebendes Gesetz 
läßt sich nicht aufstellen. Der Verfasser hat deshalb eine große 
Anzahl von Untersuchungen angestellt, um den Zusammenhang 
zwischen der Spannung und dem Druck bei den verschiedenen 


250C bezeichnet, so ist allgemein 5 = Bei einem gleich- 


Installationskörpern einer Hochspannungsanlage festzustellen, wobei 


die Isolatoren usw. in einen hölzernen Behälter von 21m Höhe 
und 1’8m inneren Durchmesser eingebracht wurden, in dem der 
Druck durch Evakuieren auf den halben Wert gebracht wurde. 
Dann ist die Überschlagsspannung bei allmählich steigendem 
Druck bis 1 Atm. gemessen worden. In einer Reihe von Tabellen und 
Kurven ist die Beziehung zwischen Spannung und Druck als Er- 
gebnis der Messung festgelegt bezw. der Korrektionsfaktor an- 
gegeben, mit dem die Spannung bei normalem Druck multipliziert 
werden muß. um die bei vermindertem Druck herrschenden zu 
tinden., Aus der Meereshöhe kann man den Barometerstand b er- 
mitteln und daraus nach obiger Formel die Dichte und damit an- 


genähert den Wert der Spannung in der Höhe rechnen. Für ge- 
nauere Bestimmungen dienen die vom Verfasser ermittelten Werte. 
(Proc. Inst. El. Eng., Dez. 1914.) 


In einer Untersuchung über die gleiche Frage stellt A.K lein- 

stück die Formel auf: 

e = Im. 10 NE. 
Hier bedeutet e die Überschlagsspannung beim Barometerstand b, 
ferner! m die Überschlagsspannung bei 760 mm, x die Höhe über dem 
Meer und k eine Konstante, wobei die Beziehung zwischen b und h 
durch den Ausdruck x = k.10 log 760/b gegeben ist. k ist mit 
18 400 angesetzt. 

Es ergibt sich nach dieser Rechnung für die verschiedenen 
Höhen über dem Meere eine kleinere Überschlagsspannung, die 
in Prozenten der an der Meeresoberfläche herrschenden, durch 
folgende Zahlen gegeben ist: 
Höhe in 1000 m.... 0 05 1 
Überschlagsspannung 
in % der bei 760 mm 
herrschenden ...... 100 94 88 83 78 74 69 65 60 58 53 

(E. T. Z., Heft 36/37 1914.) 


15 2 25 3 35 4 45 5 


Chronik. 

Neuregeiung des Eiektrotechnlker- Gewerbes. Der Neuentwurf 
einer Ministerial-Verordnung betreffend die Gewerbe der Herstellung 
und des Betriebes von Anlagen für Erzeugung und Leitung von 
Elektrizität war seinerzeit im Elektrotechnischem Verein Gegenstand 
eingehender Beratungen; der Verein hat ein Gutachten über den 
Neuentwurf an das k.k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten und an die Handels- und Gewerbekammer 
für das Erzherzogtum unter der Enns übermittelt. In der 
am 21. Dezember v. J. stattgefundenen Plenarsitzung der Wiener 
Handels- und Gewerbekammer gelangte nun ein Bericht über die 
Revision der Ministerial- Verordnung vom 25. März 
1883, betreffen ddiegewerbsmäghige Herstellung 
und den Betrieb von elektrischen Anlagen, zur 
Verhandlung. Die Bestimmungen dieser Ministerial- Verordnung 
haben sich als nicht mehr zulänglich erwiesen, so daß einzelne 
Landesbehörden abweichend vom Wortlaute der Verordnung Kon- 
zessionen verschiedenen Berechtigungsumfanges erteilt und für 
die einzelnen Berechtigungsstufen auch einen verschiedenen Be- 
fähigungsnachweis gefordert haben. Um diese Praxis einheitlich 
zu gestalten und den Gewerbebehörden bestimmtere Weisungen über 
die Abstufung der Gewerbebefugnisse und des damit zusammen- 
hängenden Befähigungsnachweises an die Hand zu geben, hat das 
Handelsministerium den Entwurf einer neuen 
Verordnung ausgearbeitet und den Kammern 
zur Begutachtung überwiesen. Die Wiener Kammer 
wird nunmehr nach Abschluß einer umfassenden schriftlichen 
Umfrage bei den interessierten Körperschaften 
ihr Gutachten abgeben. Der umfangreiche Bericht (Berichterstatter 
Kammersckretär Dr. Götzinger) stellt fest, daß die geltende 
Verordnung wegen ihrer allgemeinen Fassung die Entwicklung der 
Elektrotechnik und ihrer gewerblichen Anwendung nicht gehindert 
habe und daß daher die Neuordnung auch in der Zukunft über das 
unumgängliche Maß einer Reglementierung nicht hinausgehen dürfe. 
In Wahrung dieses prinzipiellen Standpunktes bezwecken denn 
auch die Anträge der Kammer eine Vereinfachung der Ministerial- 
Verordnung. So werden an Stelle der vom Ministerium in Aussicht 
genommenen fünf verschiedenen Konzessionsstufen nur zweierlei 
Konzessionen empfohlen, eine Vollkonzession für die Herstellung 
und den Betrieb von elektrischen Anlagen ohne Unterschied der 
Art und Größe und eine Teilkonzession für die Herstellung und den 
Betrieb von XNiederspannungsanlagen (unter 600 V Gleichstrom 
oder 300 V Wechselstrom). Die Kammer befürwortet auch ein 
einfacheres Schema für die Erbringung des Befähigungsnachweises; 
für jede Konzessionsstufe wird ein gewisses Maß an theoretischer 
Vorbildung und an praktischer Betätigung gefordert, wobei letztere 
um so länger angesetzt ist, je geringer die nachgewiesene theoretische 
Vorbildung ist. Für Absolventen von Werkmeisterschulen. Elektro- 
monteurkursen und die Lehrlinge der zugelassenen Gewerbe wird 
neben der mehrjährigen praktischen Betätigung noch die Ablegung 
einer theoretischen Fachprüfung beantragt. Zum Unterschiede vom 
Ministerial-Entwurfe befürwortet die Kammer auch die An- 
erkennung einer mindestens sechsjährigen ununterbrochenen an- 
gemessenen praktischen Tätigkeit ohne Nachweis einer theoretischen 
Vorbildung als Befähigungsnachweis. Weitere Anträge der Kammer 
beschäftigen sich mit der Genehmigungspflicht der elektrischen 
Betriebswerke, dann mit der Erlassung eines behördlichen Regulatives 
über die Ausführung und den Betrieb elektrischer Starkstromanlagen 
und endlich mit der Schaffung eines Elektrizitäts-Beirates, der als 
beratendes Zentralorgan bei Erlassung einschlagiger Gesetze und 
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Verordnungen und bei den Entscheidungen in der Ministerial- 
Instanz beim Ministerium für öffentliche Arbeiten zu bestehen hätte. 
Der Bericht begründet schließlich auch die Notwendigkeit eines 
modernen Elektrizitätswege-Gesetzes. 


Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Zum Artikel W. v. Winklers über „Steuerfreie Betriebe im Elek- 
trizitätswerk“. (E. u. M., Hefte 43/44, 45/46 bis 49.) 


G f Herr v. Winkler ist immer interessant. Man hört und 
liest ibn gerne; denn er versteht es, lehrreiche, neue Kenntnisse 
zu verbreiteu; ob er nun, um nur einiges hervorzuheben, über 
den Betrieb von wasserelektrischen Anlagen bei Eisgang sich 
vernehmbar macht, oder am Elektrizitätswegerechte Kritik übt, 
oder zur Wasserrechtsnovelle sich äußert, oder, wie es jetzt ge- 
schehen ist, ein gewichtiges Steuerproblem bebandelt. Allein ge- 
rade die Aufmerksamkeit, die die Darlegungen des Herrn 
v. Winkler mit Recht auf sich ziehen, rechtfertigen es, wenn 
zu seiner Studie, deren Umfang und Gehalt man freilich in 
wenigen kurz skizzierten Sätzen nicht erschöpfen kann, einige 
Bemerkungen vorgebracht werden, schon damit in anderen Berufs- 
kreisen nicht der Anschein erweckt werde, daß einer in einem 
angesehenen elektrutechnischen Fachblatte erörterten Steuerfrage 
etwa nicht mit vollem Verständnisse begegnet werden möchte. 


Ich habe die Darlegungen v. Winklers sehr achtsam 
verfolgt, aber ich habe erkannt, deß Gedankengang und darum 
auch die Schlußfolgerungen von einer unzutreffenden Voraus- 
setzung ausgehen. Der Verfasser erachtet nämlich, das Steuer- 
gesetz und seine Auslegung durch den Verwaltungsgerichtshof, 
sohin auch seine Anwendung durch die Steuerbehörden leide 
binsichtlich der Besteuerung solcher Gemeindewerke, die teils 
steuerpflichtiger, teils steuerfreier Verwendung dienen, an Un- 
konsequenz und Unstimmigkeiten. Er schließt dies daraus: das 
Gesetz stellt fest, daß lediglich der erwerbsmäßige Betrieb 
steuerpflichtig ist, während der Betrieb, der bloß öffentlichen 
Zwecken dient und somit nicht auf die Erzielung eines Ertrages 
gerichtet sei, daher als Verwaltungsaufgabe anzusehen ist, 
steuerfrei zu bleiben hat. Dies hat auch der Verwaltungsgerichts- 
hof erkannt und demzufolge judiziert, daß nur der Gewinn des 
erwerbsmäßigen Betriebes zu versteuern sei, während das ander- 
weitige Ergebnis steuerfrei zu bleiben babe. Allein diesem Grund- 
satze werde die Praxis untreu: denn ein von ihm vorgeführtes 
Beispiel einer Steuerveranlagung zeige, daß zwar die beiden 
Betriebsgruppen gesondert behandelt, daß aber, sobald eine da- 
von, und zwar die steuerbefreite, passiv ist, das heißt mit Verlust 
abschließt, der Verlust dem Gewinne des steuerpflichtigen 
Zweiges zugeschlagen und mitbesteuert werde. Dadurch werde 
das Privileg des steuerfreien Betriebes illusorisch gemacht, was 
allerdings sehr richtig wäre. 

Ich habe daraufhin das Beispiel angesehen und durch- 
gerechnet, und ich finde, daß der Verfasser dem Verwaltunge- 
gerichtshofe und dem Steueramte Unrecht tut. Seine Tabelle II 
weist zusammengezogen folgendes aus: 


Einnahmen aus steuerpflichtiger Strom- 


abgabtee 2 en. K 336 370-84 
Gesamte Ausgaben (steuerpflichtig und steuerfrei) „ 361 699:62 
Ausgaben des steuerfreien Betriebes. „ 48112-80 
Daber Ausgaben des steuerpflichtigen 

Betriebes. Be Ale Sa ar ee Ze er. p 313 58682 
Daher Uberschuß des steuerpflichtigen 

Betriebes. „ 2278402 


als Steuerbasis. 

Da ist indessen nichts zugerechnet; da ist kein Verlust ein- 
bezogen; da ist strenge nach dem Erkenntnisse des Verwaltungs- 
gerichtes die Bemessung derart vor sicb gegangen, daß beide Betriebs- 
gruppen rechnerisch voneinander gesondert und die Einnahmen 
aus dem steuerfreien Betriebe ausgeschieden, allerdings aber 
folgerichtig auch die Ausgaben des steuerfreien Betriebes aus- 
geschieden wurden; denn sind die Einnabmen nicht anzurechnen, 
weil sie aus einem streuerfreien Betriebe erfließen, sind 
füglich auch die Ausgaben dieses Betriebes nicht zu passieren, so- 
mit, wenn sie wie bier mit den Ausgaben des Gesamtbetiiebes 
kumuliert waren, von dem Belaufe der Gesamtausgaben abzuziehen. 


Das erscheint mir reebnerisch und juristisch so klar, daß 
es mir unerfindlich ist, wenn bieraus die Annabme herzuleiten 
ist, es fände eine Zurechnung des Verlustes statt, 
Es findet bei solchen steuerrechtlich gemischten Betrieben in 
Wahrheit weder eine Zurechnung des steuerfreien Gewinner, noch 


Wiss, 31. Jänner 1915. 


eine Zurechnung des Verlustes statt; sie werden vielmehr völlig 
außer Betracht gelassen und beiderseitig aus der Besteuerungs- 
grundlage fortgelassen. So geschieht es allgemein, so ist es 
auch im Falle des Klagenfurter Beispiels geschehen, und es kann 
nach aller Raison auch nicht anders sein. 


Damit freilich ist der Kern der Studie herausgeschält; die 
anderweitigen Überlegungen sind Folgerungen, die mit ihrer 
Prämisse stehen und fallen oder (ich bin kein Fiskalist und 
weit davon entfernt, dem Steuersäckel Helferdienste zu leisten) 
immerhin von nebensächlicher Bedeutung sind. Nur eine Er- 
wähnung spielt unverkennbar eine belangreichere Rolle und dies 
ist die Frage über die richtige Aufteilung gemeinsamer Aus- 
gaben bei solchen gemischten Betrieben, weil es keinem Zweifel 
unterliegen kann, daß das erstbeste zufällige Verhältnis, wie 
etwa das Bruttoeinkommen, der Absatz, die Leitungslänge, Löhne 
und dergl., den spezifischen Anforderungen einer bestimmten 
Materie nicht immer Rechnung tragen kann. In keinem Betriebe 
sind aber solche Rücksichten in dem Maße geboten, wie gerade im 
Elektrizitätsbetriebe. Die Aufwendungen und Auslagen setzen sich 
nicht aus gleichwertigen Faktoren zusammen; sie sind bald fixer, 
bald schwankender Natur und die Wahl des verläßlichen Auf- 
teilungsschlüssels ist hier ebenso schwierig als empfindsam. Das 
Verdienst eines Frühverstorbenen, des Ing. Hecht vom Wiener 
Stadtbauamte, ist es nun, daß er meines Erinnerns bald nach 
der Erlassung des neuen Personalsteuergesetzes in seiner Eigen- 
schaft als Konsulent eines Wiener Vorortewerkes in einem 
Aufsatze über „Städtische Lichtwerke und deren 
Besteuerung“ in d. Z. f. E. 1905, S. 129, einen verläßlichen 
Repartitionssmaßstab zu ermitteln bemüht war. Es würde sich 
für die beteiligten Kreise lohnen, diesen Artikel auszuheben und 
sich mit seinen damaligen Erwägungen vertraut zu machen. 


Im allgemeinen möchte ich noch meinen, daß es nach der 
Anregung v. Winklers sicherlich am einfachsten wäre, die 
beiden steuerrechtlich verschiedenen Betriebszweige des nämlichen 
Unternehmens vorab bilanztechnisch zu trennen, um diese Scheidung 
nicht erst künstlich (das heißt ideell) im Steueroperate suchen zu 
müssen. Ob das aber bei einer Verschmelzung in der Hand eines 
einbeitlichen Unternehmens und bei einer gewöhnlich einheitlichen 
Anlage leichthin durchführbar ist, mag dahingestellt bleiben. 


So bleibt es denn freilich eine einwandfreie Tatsache, daß 
bei einer gemeinsamen Gebarung eines steuerrechtlich differen- 
zierten Werkes, welcher Fall nicht bloß bei Gemeindewerken, 
sondern auch dann vorliegt, wenn ein privater Lichtbetrieb mit einem 
(steuerfreien) Bahnbetriebe vermengt wird, es vom Standpunkte 
des Steuerträgers vorteilhafter ist, das Konto der Ausgaben 
des steuerfreien Betriebes zu erleichtern und den steuerpflichtigen 
Teil zu beschweren. Das Ergebnis des steuerfreien Betriebes 
ist im sonstigen ohne Rückwirkung, gleichermaßen ob es mit 
Gewinn oder Verlust abschneidet; denn entscheidend bleibt die 
Steuerbasis des steuerpflichtigen Betriebszweiges, die freilich 
um so erheblicher verringert werden kann, je bester es gelingt, 
das Zünglein der Wage nach seiner Ausgabenseite zu lenken. 


Wien, am 7. Dezember 1914. Dr. Heinrich Schreiber. 


Erwiderung. 

Meine Absicht war. nachzuweisen, daß ein Unternehmen, 
welches steuerpflichtige und steuerfreie Betriebe vereint. im ganzen 
dann schlechter daran ist, wenn die steuer- 
freien Betriebe passiv sind, weil es dann bei einem 
kleineren Gesamtgewinn die Steuer so zahlt, als ob der steuerfreie 
Betrieb auch einen Gewinn abgeworfen hätte; aus diesem Grunde 
böte es keinen Anreiz, Betriebe zu führen, welche als „gemein- 
nützige“ in der Regel mit wesentlich geringeren als normalen Ein- 
nahmen verbunden sind. 

Wäre der Betrieb der öffentlichen Beleuchtung nicht 
steuerfrei, so wäre das Klagenfurter Unternehmen nicht auf 
eine Steuerbasis von K 22 78402, sondern auf eine solche von nur 
K 109 69:06 gekommen; im Effekt ist das das Gleiche, als wenn 
zum Gesamtgewinn der Verlust des steuer- 
freien Betriebes hinzugezählt worden wäre in 
welchem Sinn dies auch gemeint war. 

Auch der „Aufteilungsschlüssel“ zwischen steuerpflichtigen 
und steuerfreien Betrieben entspricht nach dem heutigen Stand 
von Gesetz und Steuerpraxis nicht der tatsächlichen Lage. Es 
sollen daher Anderungen angestrebt werden. 

Es tut mir leid, daß es mir nicht gelungen ist. dies einwandfrei 
und überzeugend nachzuweisen, da diese Frage und die Regelung 
der zweifellos bestehenden Unstimmigkeiten für Flektrizitätswerke 
von großer Bedeutung ist. 

Klagenfurt, 8. Jänner 1915. Winkler. 


Ing. v. 


| Schluß der Redaktion am 26. Jänner 1915. 
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Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. 
Von Dr. techn. M. Vidmar. 


Die unsymmetrische Belastung ist sowohl bei 
einphasigen, als auch bei mehrphasigen Transformatoren 
ein Lichttransformatorenproblem. In der Tat führt 
man bei Drehstromtypen den Nulleiter, bei Einphasen- 
transformatoren den Mittelleiter nur heraus, um an die 
niedrige Spannung Lampen anzuhängen, während 
Motoren an die volle, verkettete Spannung gelegt 
werden. 

Bei dreiphasigen Transformatoren ist der Fall, 
daß zwischen zwei Klemmen eine Einzellast gelegt 
wird, seltener. Immerhin ist er praktisch beachtenswert, 
obwohl er an Bedeutung hinter dem zuerst erwähnten 
zurücksteht. 

Die einseitige Belastung bringt Erscheinungen 
mit sich, die noch verhältnismäßig wenig Gemeingut 
geworden sind. Es ist charakteristisch, daß der unbe- 
fangene Beobachter von vornherein geneigt ist, ihre 
nachteiligen Folgen zu überschätzen. Es ist bekannt, 
dab man sie mit verschiedenen Schaltungen zu be- 
kämpfen sucht. Dies gilt nicht nur für den Drehstrom- 
lichttransformator. Auch der einphasige läßt mehrere, 
mitunter recht komplizierte Lichtschaltungen zu, die 
alle die gemeinsame Eigenschaft besitzen, daß sie den 
Transformator verteuern. 

Der Lichttransformator greift ja auch sonst in 
den Sack des Käufers. Von der einen Seite bedrängt 
von der Rücksicht auf niedrige Leerlaufverluste, zahlt 
er unwillig die Dreieekschaltung auf der Hoch- 
spannungsseite, oder gar die Ziekzackschaltung der 
Niederspannungsspulen. Mit Recht fragt er nach dem 
Grund, mit Recht nach dem Erfolg der Maßregel. 

Es ist am besten, wenn man sich vor dem 
Studium einer Einrichtung zunächst klarmacht, was 
man eigentlich wünscht und nacher gleich die natür- 
liche Grenze der Wünsche, die Möglichkeit, bestimmt. 
Eingegrenzt gewinnt das Problem wesentlich an prak- 
tischem Wert und Übersichtlichkeit. 

Der Wunsch ist nicht schwer zu formulieren. 
Die Belastung der einen Phase bezw. der einen Hälfte 
der Niederspannungswicklung soll möglichst gleichmäßig 
auf die Hochspannungsseite übertragen werden und die 
scheinbare Leistung, die den Generator und Hoch- 
spannungswicklung heizt, möglichst klein sein. Das 
ist aber noch nicht alles. Denn erreicht man beides, 
bekommt aber dafür einen großen Spannungsabfall in 
den belasteten Teil der Niederspannungswicklung, so 
daß die Lampen schlecht brennen, so hat man nichts 
erreicht und alles verdorben. 

Der erste Teil des hier formulierten Wunsches 
stobt an Grenzen, die unüberwindlich sind. Es ist 
vergebliche Mühe die einphasige Last in eine ge- 


ordnete, symmetrische Drehstrombelastung überführen 
zu wollen. Der ruhende Transformator kann niemals 
Einphasenstrom in Drehstrom umformen. Dazu ist un- 
bedingt die drehende Bewegung der beiden Wicklungen 
gegeneinander notwendig. 

Er weist, wie man sehen wird, auch alle solchen 
Versuche zurück; die Resultate tragen von vornherein 
den Stempel des Unnatürlichen an sich. 

Dagegen ist es nicht unmöglich die einseitige 
Belastung eines Einphasentransformator in eine durchaus 
normale Hochspannungsbelastung umzuwandeln. Die 
Phasenzahl ändert sich nicht, man verlangt hier nichts 
Unnatürliches. 


Der zweite Teil der Forderung, die Festlegung 
der Grenzen für den Spannungsabfall, ist eine wichtige 
Frage, so wichtig, daß man auch den induktiven Ab- 
fall, der ja bei induktionsfreier Belastung sonst keine 
Rolle spielt, beobachten muß. Der Grund dafür ist 
leicht anzugeben. Wird nämlich die Übertragung der 
Last aus einer Phase in mehrere vorgenommen, so ist 
es ohne weiteres anzunehmen, daß hiebei phasenver- 
schobene Ströme entstehen werden. Diese bringen aber 
sofort den induktiven Abfall zur Geltung, ganz be- 
sonders wenn er hier in verstärktem Maße auf- 
treten kann. 


Und das kann er. Gerade das Bestreben bei 
Drehstromtransformatoren, die einphasige Belastung auf 
mehrere Hochspannungsphasen zu übertragen, bringt 
lokale Strömungen des magnetischen Gleichgewichtes 
hervor. Während sich nämlich alle Niederspannungs- 
amperewindungen auf der einen Eisensäule konzentrieren, 
ist naturgemäß nicht dasselbe mit den Hochspannungs-AW 
der Fall. Es ergibt sich pro Säule eine Differenz, die 
kein normales Streufeld erzeugt. Sie wirkt vielmehr 
wie eine Drosselspule mit Eisenkern und ihr Feld 
kann ganz abnorme Größen annehmen. 


Unser Problem ist zum großen Teile ein Streuungs- 
problem. Die Streuspannungen, die hier auftreten, sind 
sowohl der Größe als auch der Wirkung nach ganz 
abnormale elektrische Größen. Es ist zweifellos, daß 
sie auf fehlerhafte Anordnungen zurückzuführen sind, 
ja daß sie eine Notwehr der Natur zum Ausdruck 
bringen. Während sie aber dem aufmerksamen Be- 
obachter den richtigen Weg zeigen, können sie auf der 
anderen Seite, wie alles Schlimme, beherrscht, in der 
Gewalt des Konstrukteurs auch nützliches leisten. Das 
alles werden wir im Laufe unserer Untersuchung zu 
schen bekommen. 


Sie hat mehrere Aufgaben zu bewältigen. Vor 
allem hat sie bei den verschiedenen Schaltungen die 
Lastverteilung festzulegen. Ebenso wichtig ist auch die 
Ermittlung der Spannungsabfälle und die damit zu- 
sammenhängenden Deformationen des symmetrischen 
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Verordnungen und bei den Entscheidungen in der Ministerial- 
Instanz beim Ministerium für öffentliche Arbeiten zu bestehen hätte. 
Der Bericht begründet schließlich auch die Notwendigkeit eines 
modernen Elektrizitätswege-Gesetzes. 


Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Zum Artikel W. v. Winklers über „Steuerfreie Betriebe im Elek- 
trizitätswerk“. (E. u. M., Hefte 43/44, 45/46 bis 49.) 


G Herr v. Winkler ist immer interessant. Man hört und 
liest ibn gerne; denn er versteht es, lebrreiche, neue Kenntnisse 
zu verbreiten; ob er nun, um nur einiges hervorzuheben, über 
den Betrieb von wasserelektrischen Anlagen bei Eisgang sich 
vernehmbar macht, oder am Elektrizitätswegerechte Kritik übt, 
oder zur Wasserrechtsnovelle sich äußert, oder, wie es jetzt ge- 
schehen jet, ein gewichtiges Steuerproblem behandelt. Allein ge- 
rade die Aufmerksamkeit, die die Darlegungen des Herrn 
v. Winkler mit Recht auf sich ziehen, rechtfertigen es, wenn 
zu seiner Studie, deren Umfang und Gehalt man freilich in 
wenigen kurz skizzierten Sätzen nicht erschöpfen kann, einige 
Bemerkungen vorgebracht werden, schon damit in anderen Berufs- 
kreisen nicht der Anschein erweckt werde, daß einer in einem 
angesehenen elektrotechnischen Fachblatte erörterten Steuerfrage 
etwa nicht mit vollem Verständnisse begegnet werden möchte. 


Ich habe die Darlegungen v. Winklers sehr achtsam 
verfolgt, aber ich habe erkannt, daß Gedankengang und darum 
auch die Schlußfolgerungen von einer unzutreffenden Voraus- 
setzung ausgehen. Der Verfasser erachtet nämlich, das Steuer- 
gesetz und seine Auslegung durch den Verwaltungsgerichtshof, 
sobin auch seine Anwendung durch die Steuerbehörden leide 
hinsichtlich der Besteuerung solcher Gemeindewerke, die teils 
steuerpflichtiger, teils steuerfreier Verwendung dienen, an Un- 
konsequenz und Unstimmigkeiten. Er schließt dies daraus: das 
Gesetz stellt fest, daß lediglich der erwerbsmäßige Betrieb 
steuerpflichtig ist, während der Betrieb, der bloß öffentlichen 
Zwecken dient und somit nicht auf die Erzielung eines Ertrages 
gerichtet sei, daher als Verwaltungsaufgabe anzusehen ist, 
steuerfrei zu bleiben hat. Dies hat auch der Verwaltungsgerichts- 
hof erkannt und demzufolge judiziert, daß nur der Gewinn des 
erwerbsmäßigen Betriebes zu versteuern sei, während das ander- 
weitige Ergebnis steuerfrei zu bleiben habe. Allein diesem Grund- 
satze werde die Praxis untreu: denn ein von ihm vorgeführtes 
Beispiel einer Steuerveranlagung zeige, daB zwar die beiden 
Betriebsgruppen gesondert bebandelt, daß aber, sobald eine da- 
von, und zwar die steuerbefreite, passiv ist, das heißt mit Verlust 
abschließt, der Verlust dem Gewinne des steuerpflichtigen 
Zweiges zugeschlagen und mitbesteuert werde. Dadurch werde 
das Privileg des steuerfreien Betriebes illusorisch gemacht, was 
allerdings sehr richtig wäre. 

Ich habe daraufhin das Beispiel angesehen und durch- 
gerechnet, und ich finde, daß der Verfasser dem Verwaltunge- 
gerichtshofe und dem Steueramte Unrecht tut. Seine Tabelle II 
weist zusammengezogen folgendes aus: 


Einnahmen aus steuerpflichtiger Strom- 


he He ee eo K 336 370.84 
Gesamte Ausgaben (steuerpflichtig und steuerfrei) „ 361 699:62 
Ausgaben des steuerfreien Betriebes. 48 112-80 
Daher Ausgaben des steuerpflichtigen 

Betriebes „55 313 586˙82 
Daber Uberschuß des steuerpflichtig en 

Betriebes. we a a ee 22 7802 


als Steuerbasis. 

Da ist indessen nichts zugerechnet; da ist kein Verlust ein- 
bezogen; da ist strenge nach dem Erkenntnisse des Verwaltungs- 
gerichtes die Bemessung derart vor sich gegangen, daß beide Betriebs- 
gruppen rechnerisch voneinander gesondert und die Einnahmen 
aus dem steuerfreien Betriebe ausgeschieden, allerdings aber 
folgerichtig auch die Ausgaben des steuerfreien Betriebes aus- 
geschieden wurden; denn sind die Einnabmen nicht anzurechnen, 
weil sie aus einem streuerfreien Betriebe erfließen, sind 
füglich auch die Ausgaben dieses Betriebes nicht zu passieren, so- 
mit, wenn sie wie bier mit den Ausgaben des Gesamtbet iebes 
kumuliert waren, von dem Belaufe der Gesamtausgaben abzuziehen. 


Das erscheint mir rechnerisch und juristisch so klar, daß 
es mir unerfindlich ist, wenn bieraus die Annahme herzuleiten 
ist, es fände eine Zurechnung des Verlustes statt. 
Es findet bei solchen steuerrechtlich gemischten Betrieben in 
Wahrheit weder eine Zurechnung des steuerfreien Gewinnes, noch 
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eine Zurechnung des Verlustes statt; sie werden vielmehr völlig 
außer Betracht gelassen und beiderseitig aus der Besteuerungs- 
grundlage fortgelassen. So geschieht es allgemein, so ist es 
auch im Falle des Klagenfurter Beispiels geschehen, und es kann 
nach aller Raison auch nicht anders sein. 


Damit freilich ist der Kern der Studie herausgeschält; die 
anderweitigen Überlegungen sind Folgerungen, die mit ihrer 
Prämisse stehen und fallen oder (ich bin kein Fiskalist und 
weit davon entfernt, dem Steuersäckel Helferdienste zu leisten) 
immerbin von nebensächlicber Bedeutung sind. Nur eine Er- 
wäbnung spielt unverkennbar eine belangreichere Rolle und dies 
ist die Frage über die richtige Aufteilung gemeinsamer A us- 
gaben bei solcben gemischten Betrieben, weil es keinem Zweifel 
unterliegen kann, daß das erstbeste zufällige Verhältnis, wie 
etwa das Bruttoeinkommen, der Absatz, die Leitungslänge, Löhne 
und dergl., den spezifischen Anforderungen einer bestimmten 
Materie nicht immer Rechnung tragen kann. In keinem Betriebe 
sind aber solche Rücksichten in dem Maße geboten, wie gerade im 
Elektrizitätsbetriebe. Die Aufwendungen und Auslagen setzen sich 
nicht aus gleichwertigen Faktoren zusammen; sie sind bald fixer, 
bald schwankender Natur und die Wahl des verläßlichen Auf- 
teilungsschlüssels ist hier ebenso schwierig als empfindsam. Das 
Verdienst eines Frühverstorbenen, des Ing. Hecht vom Wiener 
Stadtbauamte, ist es nun, daß er meines Erinnerns bald nach 
der Erlassung des neuen Personalsteuergesetzes in seiner Eigen- 
schaft als Konsulent eines Wiener Vorortewerkes in einem 
Aufsatze über „Städtische Lichtwerke und deren 
Besteuerung“ in d. Z. f. E. 1905, S. 129, einen verläßlichen 
Repartitionssmaßstab zu ermitteln bemüht war. Es würde sich 
für die beteiligten Kreise lohnen, diesen Artikel auszuheben und 
sich mit seinen damaligen Erwägungen vertraut zu machen. 


Im allgemeinen möchte ich noch meinen, daß es nach der 
Anregung v. Winklers sicherlich am einfachsten wäre, die 
beiden steuerrechtlich verschiedenen Betriebszweige des nämlichen 
Unternehmens vorab bilanztechnisch zu trennen, um diese Scheidung 
nicht erst künstlich (das heißt ideell) im Steueroperate suchen zu 
müssen. Ob das aber bei einer Verschmelzung in der Hand eines 
einheitlichen Unternebmens und bei einer gewöhnlich einbeitlichen 
Anlage leichthin durchführbar ist, mag dahingestellt bleiben. 


So bleibt es denn freilich eine einwandfreie Tatsache, daß 
bei einer gemeinsamen Gebarung eines steuerrechtlich differen- 
zierten Werkes, welcher Fall nicht bloß bei Gemeindewerken, 
sondern auch dann vorliegt, wenn ein privater Lichtbetrieb mit einem 
(steuerfreien) Bahnbetriebe vermengt wird, es vom Standpunkte 
des Steuerträgers vorteilhafter ist, das Konto der Ausgaben 
des steuerfreien Betriebes zu erleichtern und den steuerpfliebtigen 
Teil zu beschweren. Das Ergebnis des steuerfreien Betriebes 
ist im sonstigen obne Rückwirkung, gleichermaßen ob es mit 
Gewinn oder Verlust abschneidet; denn entscheidend bleibt die 
Steuerbasis des steuerpflichtigen Betriebszweiges, die freilich 
um so erheblicher verringert werden kann, je best er es gelingt, 
das Zünglein der Wage nach seiner Ausgabenseite zu lenken. 


Wien, am 7. Dezember 1914. Dr. Heinrich Schreiber. 


Erwiderung. 

Meine Absicht war, nachzuweisen, daß ein Unternehmen, 
welches steuerpflichtige und steuerfreie Betriebe vereint. im ganzen 
dann schlechter daran ist, wenn die steuer- 
freien Betriebe passiv sind, weil es dann bei einem 
kleineren Gesamtgewinn die Steuer so zahlt, als ob der steuerfreie 
Betrieb auch einen Gewinn abgeworfen hätte; aus diesem Grunde 
böte es keinen Anreiz, Betriebe zu führen, welche als gemein- 
nützige“ in der Regel mit wesentlich geringeren als normalen Ein- 
nahmen verbunden sind. 

Wäre der Betrieb der öffentlichen Beleuchtung nicht 
steuerfrei, so wäre das Klagenfurter Unternehmen nicht auf 
eine Steuerbasis von K 22 784°02, sondern auf eine solche von nur 
K 109 69:06 gekommen; im Effekt ist das das Gleiche, als wenn 
zum Gesamtgewinn der Verlust des steuer- 
freien Betriebes hinzugezählt worden wäre, in 
welchem Sinn dies auch gemeint war. 

Auch der „Aufteilungsschlüssel“ zwischen steuerpflichtigen 
und steuerfreien Betrieben entspricht nach dem heutigen Stand 
von Gesetz und Steuerpraxis nicht der tatsächlichen Lage. Es 
sollen daher Änderungen angestrebt werden. 

Es tut mir leid, daß es mir nicht gelungen ist, dies einwandfrei 
und überzeugend nachzuweisen, da diese Frage und die Regelung 
der zweifellos bestehenden Unstimmigkeiten für Elektrizitätswerke 
von großer Bedeutung ist. 


Klagenfurt, 8 Jänner 1915. 


Schluß der Redaktion am 26. Jänner 1915. 


Ing. v. Winkler. 
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Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. 
Von Dr. techn. M. Vidmar. 


Die unsymmetrische Belastung ist sowohl bei 
einphasigen, als auch bei mehrphasigen Transformatoren 
ein Lächttransformatorenproblem. In der Tat führt 
man bei Drehstromtypen den Nulleiter, bei Einphasen- 
transformatoren den Mittelleiter nur heraus, um an die 
niedrige Spannung Lampen anzuhängen, während 
Motoren an die volle, verkettete Spannung gelegt 
werden. 

Bei dreiphasigen Transformatoren ist der Fall, 
daß zwischen zwei Klemmen eine Einzellast gelegt 
wird, seltener. Immerhin ist er praktisch beachtenswert, 
obwohl er an Bedeutung hinter dem zuerst erwähnten 
zurückstehtt. 

Die einseitige Belastung bringt Erscheinungen 
mit sich, die noch verhältnismäßig wenig Gemeingut 
geworden sind. Es ist charakteristisch, daß der unbe- 
fangene Beobachter von vornherein geneigt ist, ihre 
nachteiligen Folgen zu überschätzen. Es ist bekannt, 
daß man sie mit verschiedenen Schaltungen zu be- 
kämpfen sucht. Dies gilt nicht nur für den Drehstrom- 
lichttransformator. Auch der einphasige läßt mehrere, 
mitunter recht komplizierte Lichtschaltungen zu, die 
alle die gemeinsame Eigenschaft besitzen, daß sie den 
Transformator verteuern. 

Der Lichttransformator greift ja auch sonst in 
den Sack des Käufers. Von der einen Seite bedrängt 
von der Rücksicht auf niedrige Leerlaufverluste, zahlt 
er unwillig die Dreieckschaltung auf der Hoch- 
spannungsseite, oder gar die Zickzackschaltung der 
Niederspannungsspulen. Mit Recht fragt er nach dem 
Grund, mit Recht nach dem Erfolg der Maßregel. 

Es ist am besten, wenn man sich vor dem 
Studium einer Einrichtung zunächst klarmacht, was 
man eigentlich wünscht und nacher gleich die natür- 
liche Grenze der Wünsche, die Möglichkeit, bestimmt. 
Eingegrenzt gewinnt das Problem wesentlich an prak- 
tischem Wert und Übersichtlichkeit. 

Der Wunsch ist nicht schwer zu formulieren. 
Die Belastung der einen Phase bezw. der einen Hälfte 
der Niederspannungswicklung soll möglichst gleichmäßig 
auf die Hochspannungsseite übertragen werden und die 
scheinbare Leistung, die den Generator und Hoch- 
spannungswicklung heizt, möglichst klein sein. Das 
ist aber noch nicht alles. Denn erreicht man beides, 
bekommt aber dafür einen großen Spannungsabfall in 
den belasteten Teil der Niederspannungswicklung, so 
daß die Lampen schlecht brennen, so hat man nichts 
erreicht und alles verdorben. 

Der erste Teil des hier formulierten Wunsches 
stoßt an Grenzen, die unüberwindlich sind. Es ist 
vergebliche Mühe die einphasige Last in eine ge- 


ordnete, symmetrische Drehstrombelastung überführen 
zu wollen. Der ruhende Transformator kann niemals 
Einphasenstrom in Drehstrom umformen. Dazu ist un- 
bedingt die drehende Bewegung der beiden Wicklungen 
gegeneinander notwendig. 

Er weist, wie man sehen wird, auch alle solchen 
Versuche zurück; die Resultate tragen von vornherein 
den Stempel des Unnatürlichen an sich. 

Dagegen ist es nicht unmöglich die einseitige 
Belastung eines Einphasentransformator in eine durchaus 
normale Hochspannungsbelastung umzuwandeln. Die 
Phasenzahl ändert sich nicht, man verlangt hier nichts 
Unnatürliches. 


Der zweite Teil der Forderung, die Festlegung 
der Grenzen für den Spannungsabfall, ist eine wichtige 
Frage, so wichtig, daß man auch den induktiven Ab- 
fall, der ja bei induktionsfreier Belastung sonst keine 
Rolle spielt, beobachten muß. Der Grund dafür ist 
leicht anzugeben. Wird nämlich die Übertragung der 
Last aus einer Phase in mehrere vorgenommen, so ist 
es ohne weiteres anzunehmen, daß hiebei phasenver- 
schobene Ströme entstehen werden. Diese bringen aber 
sofort den induktiven Abfall zur Geltung, ganz be- 
sonders wenn er hier in verstärktem Maße auf- 
treten kann. 


Und das kann er. Gerade das Bestreben bei 
Drehstromtransformatoren, die einphasige Belastung auf 
mehrere Hochspannungsphasen zu übertragen, bringt 
lokale Strömungen des magnetischen Gleichgewichtes 
hervor. Während sich nämlich alle Niederspannungs- 
amperewindungen auf der einen Eisensäule konzentrieren, 
ist naturgemäß nicht dasselbe mit den Hochspannungs-AW 
der Fall. Es ergibt sich pro Säule eine Differenz, die 
kein normales Streufeld erzeugt. Sie wirkt vielmehr 
wie eine Drosselspule mit Eisenkern und ihr Feld 
kann ganz abnorme Größen annehmen. 


Unser Problem ist zum großen Teile ein Streuungs- 
problem. Die Streuspannungen, die hier auftreten, sind 
sowohl der Größe als auch der Wirkung nach ganz 
abnormale elektrische Größen. Es ist zweifellos, daß 
sie auf fehlerhafte Anordnungen zurückzuführen sind, 
ja dab sie eine Notwehr der Natur zum Ausdruck 
bringen. Während sie aber dem aufmerksamen Be- 
obachter den richtigen Weg zeigen, können sie auf der 
anderen Seite, wie alles Schlimme, beherrscht, in der 
Gewalt des Konstrukteurs auch nützliches leisten. Das 
alles werden wir im Laufe unserer Untersuchung zu 
schen bekommen. 


Sie hat mehrere Aufgaben zu bewältigen. Vor 
allem hat sie bei den verschiedenen Schaltungen die 
Lastverteilung festzulegen. Ebenso wichtig ist auch die 
Ermittlung der Spannungsabfälle und die damit zu- 
sammenhängenden Deformationen des symmetrischen 
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Dreiphasensystems. Diese beiden Aufgaben sind innig 
miteinander verwachsen und können in den Haupt- 
zügen nur gemeinsam gelöst werden. Eine dritte Auf- 
gabe endlich ist die Feststellung der Kosten der ver- 
schiedenen Anordnungen. 

Die Übertragung der Last aus der Niederspannungs- 
phase auf das Hochspannungsnetz geschieht nach be- 
kannten Gesetzen. Das eine ist das magnetische Gleich- 
gewichtsgesetz. Dasselbe verlangt, daß sich im magne- 
tischen Stromkreise, bezw. bei Drehstromtransformatoren, 
in den magnetischen Stromkreisen, die von den Be- 
lastungsströmen herrührenden magnetomotorischen Kräfte 
gegenseitig aufheben. Das zweite ist das Kirchhoffsche 
Gesetz für die elektrischen und magnetischen Strom- 
kreise. In ihm kommt die gewählte Schaltung zum 
Ausdruck. 

Die Drehstromtransformatoren scheinen viel mehr 
Möglichkeiten für Lichtanordnungen zu gestatten, als 
die Einphasentypen. Ja man kommt leicht in Ver- 
suchung die einphasigen Transformatoren als einer 
Untersuchung gar nicht bedürftig anzusehen. Man 
würde fehlgehen. Wir werden zu jeder Drehstrom- 
schaltung eine einphasige angeben und gerade die 
letztere wird uns besonders klar die eigentümlichen 
Erscheinungen vorführen. Es empfiehlt sich daher die 
einander entsprechenden ein- und dreiphasigen Schal- 
tungen gemeinsam zu behandeln. Man erspart sich 
stellenweise Arbeit und bekommt eine bessere Übersicht. 

Wir wollen daher mit den beiden einfachsten 
Anordnungen, der Stern-Stern-Schaltung mit beider- 
seitiger Nullpunkt-Herausführung und mit der einfachen 
Serienschaltung, der auf den beiden Säulen des Ein- 
phasentransformators befindlichen Wicklungen hoch- und 
niederspannungsseitig, wobei beiderseits die Mittelleiter 
zugänglich sind, beginnen. 


Abb. 2. 


Abb. 1. 


Der Einfachheit halber setzen wir die Windungs- 
zahlen der beiden Wicklungen pro Kern gleich. Es 
entfallen somit nicht nur die genannten Größen, 
sondern auch die Spannungen vollständig aus der 
Rechnung. Den einphasigen Belastungsstrom der Nieder- 
spannungswicklung bezeichnen wir weiter durchwegs 
mit J. Die Phasenströme hochspannungsseitig endlich, die 
bei der Belastung des Transformators mit JA ent- 
stehen, erhalten die Zeichen i, iz und i bei den drei- 
phasigen bzw. i und iz bei den einphasigen Typen. 
Abb. 1 bis 4 zeigen uns die Bezeichnungen, so wie sie 
gemeint sind, ganz unabhängig von der Schaltung der 
Hochspannungs wicklung. 

Das Kirchhoffsche Gesetz kommt je nach der ge- 
wählten Schaltung zum Wort. Hingegen kann man von 
der Anordnung ganz absehen, mit Hilfe des magnetischen 
Gleichgewichtsgesetzes sofort die ersten Beziehungen 


für die Ströme aufstellen. Nach Abb. 3 muß bei jedem 
Drehstromtransformator, dessen belastete Nieder- 
spannungsphase auf einem Eisenschenkel unter- 
gebracht ist: 


JUTA, O.. I), 
ferner a 
J — i +1,=0 .. 0.0.0. 0.2), 
somit auch 
Dee) 288 6% 8) 


sein. 


Abb. 4, 


Abb. 3. 


Die beiden Hochspannungsströme in den Phasen, 
die niederspannungsseitig unbelastet sind, müssen somit 
gleich sein. 

Einfacher ist die Sachlage beim Einphasentrans- 
formator. Offenbar muß dort: 
sein (Abb. 4). 

Diesen allgemein gültigen Beziehungen können wir 
sofort die speziellen hinzufügen, die das Kirchhoffsche 
Gesetz aus der Schaltung ableitet. Die Nullpunktheraus- 
führung tut der Stromverteilung nicht den geringsten 
Zwang an. Es kann somit, folglich muß auch: 


13288 0 | 


und 5) 
ù =J | 
sein. 
Ebenso ist bei der einphasigen Type 
wel: os 6) 
und 
11 = d. 


Die Lastübertragung ist die denkbar einfachste 
auch die natürlichste. Man begnügt sich mit dem mög- 
lichen und erhält dafür normale Erscheinungen, wie sie 
bei symmetrischer Belastung auftreten. Insbesondere 
bleibt der Spannungsabfall durchaus in normalen 
Grenzen, natürlich nur so lange, als der Strom nicht 
seine normale Größe überschreitet. Ja, er wird sogar 
bei demselben Phasenstrom kleiner, als bei der sym- 
metrischen Belastung. Dies klingt überraschend, wird 
aber sofort klarer, wenn man sich erinnert, daß die 
Anderung einer Phasenspannung eine Deformierung des 
ganzen Systems nach sich zieht. | 

Hier kommt das Kirchhoffsche Gesetz für die 
magnetischen Stromkreise zur Geltung. Die Phasen- 
spannungen können sich nicht unabhängig voneinander 
ändern, da die sie erzeugender Kraftflüsse, ebenso wie 
die elektrischen Ströme das Kontinuitätsgesetz befolgen 
müssen. Bezeichnen wir beim Drehstromtransformator 
die magnetischen Flüsse in den drei Eisenkernen mit 
®,,®, und e, so muß, da sie in Stern geschaltet sind und 
der Nulleiter, die Luft, einen sehr großen magnetischen 
Widerstand besitzt, die Beziehung gelten: 

O. ＋ . ＋ . = OO . . 8). 
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Die von den drei Kraftflüssen induzierten Phasen- 
spannungen ei, ez und ez sind, da sie denselben pro- 
portional sind, durch die Gleichung 


e +e ee ...:.:.9 
zueinander in Zusammenhang gebracht. 


An den Klemmen des Transformators steht nun 
unverrückbar das vom Generator aufgezwungene Span- 
nungsdreieck, das natürlich gleichseitig ist (Abb. 5). In 
der belasteten Phase rückt aber der Eckpunkt um den 
Spannungsabfall nach einwärts. Das Dreieck der zu 
induzierenden Spannungen ist demnach nicht mehr 
gleichseitig. Bezeichnen wir die verketteten Spannungen 
dieses zweiten Dreieckes mit Ei, Ez und Ez, so muß: 


s Ez — ei ＋ ei = 0 
RS E3 + ei — e = 0 .. 10) 
| E. Ei + e — e = 0 
sein, woraus sich sofort 
j E g A 
€s = E; — 2 
N eng 11) 
3 und 
as BTA 


~~- ergibt. Die Addition der drei 
Gleichungen ergibt 

d Er ei ＋ ez + eg = O, 

A wie es sein soll. 


Die geometrische Konstruktion der Spannungen e,, 
e: und e wie sie in Fig. 5 für die Spannung ei durch- 
geführt wurde, und zwar einfach so, daß man an den 
Vektor Z, in verkehrter Richtung den Vektor E, auf- 
trägt und die so erhaltene Strecke zwischen dem An- 
fangspunkt von Ez und dem Endpunkt des E, in drei 
gleiche Teile teilt, zeigt sofort, daß der Vektor e, parallel 
zur Schwerlinie des Spannungsdreieckes verlauft. Von 
der letzteren sind hingegen, da sie offenbar nur die 
halbe Länge der oben genannten Strecke besitzt, zwei 
Drittel zu nehmen, um die induzierte Phasenspannung e, 
zu erhalten. Der Nullpunkt kommt daher in den Schwer- 
punkt des Dreiecks zu liegen. 

Nach dem Gesagten ist nicht schwer einzusehen, 
dab vom primären Spannungsabfall nur zwei Drittel 
zur Geltung kommen. Der Rest verschwindet unter der 
Deformation des Systems. Nimmt man die Kupferver- 
luste der beiden Wicklungen als gleich an, so kann 
man sagen: 

Der Spannungsabfall des einseitig belasteten drei- 
phasigen Lichttransformators beträgt nur fünf Sechstel 
desjenigen bei dreiphasiger, symmetrischer Belastung 
mit gleichem Strom. 

Unsere Untersuchung zeigt uns, daß die beider- 
seitige Sternschaltung mit Nulleiter auf beiden Seiten 
eigentlich eine ideale Anordnung ist. Sie ist auch die 
billigste Lichtschaltung. Bekanntlich ist die Stern- 
schaltung diejenige Schaltung, die die beste Material- 
ausnutzung gestattet. Die zu induzierenden Phasen- 
spannungen sind bei ihr am kleinsten, der Drahtquer- 
schnitt also am größten. Es ergibt sich daher die beste 
Raumausnutzung und damit auch die kleinste und 
billigste Konstruktion. 

Dab diese einfache Schaltung nicht immer an- 
gewendet wird, ist sicherlich nicht die Schuld des Trans— 
formatorenkonstrukteurs. Die Gründe hiefür liegen 
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außerhalb seines Machtbereiches und zwingen zur Um- 
schau nach anderen, weiter unten zur Untersuchung 
gelangenden bedeutend teuereren Schaltungen. 


Der entsprechende einphasige Transformator, 
dessen Lastübertragung wir bereits festgestellt haben, 
zeigt ein ganz ähnliches Verhalten, wie der besprochene 
dreiphasige. Auch bei ihm fließt nur in der nieder- 
spannungsseitig belasteten Säule ein Hochspannungs- 
strom. Auch bei ihm kommt nicht der ganze Spannungs- 
abfall auf das Konto der belasteten Phase. 


Die aufgedrückte Spannung Z findet in dem 
Spannungsabfall der Hochspannungswieklung und der 
induzierten Spannung e, ihr Gleichgewicht. Der Kraft- 
fluß entspricht aber der letzteren und da auf jeder 
Säule die halben Windungen der Hochspannung unter- 
gebracht sind, ist die induzierte Spannung beider- 
seits gleich. 


Vom Spannungsabfall der hochgespannten Wieklung 
wird somit nur die Hälfte auf die Niederspannungs- 
seite Übertragen und wenn wir auch hier die Kupfer- 
verluste der beiden Wicklungen als gleich annehmen, 
können wir behaupten, daß der Spannungsabfall des 
einseitig belasteten einphasigen Lichttransformators 
nur drei Viertel desjenigen bei symmetrischer Belastung 
mit gleichem Strom beträgt. 


Auch für die einphasige Type ist nach all dem 
die beschriebene Anordnung eine ideale, auch die 
billigste, wie wir hinzufügen wollen. Ihrer Anwendung 
stehen dieselben Hindernisse im Wege, wie der ent- 
sprechenden Drehstromschaltung und so bleibt nichts 
übrig als das Weglassen des Null- bezw. Mittelleiters. 


So kommen wir zur zweiten Anordnung: Stern- 
schaltung beiderseits, wobei der Nulleiter nur nieder- 
spannungsseitig herausgeführt wird. Ihr entspricht die 
Serienschaltung mit Niederspannungsmittelleiter bei 
den Einphasentransformatoren. 

Hier ist die Stromverteilung sehr eingeengt durch 
die Schaltung und läßt ganz unnatürliche Erscheinungen 
erwarten. In der Tat können wir zu den allgemein 
gültigen Gleichungen 1) bis 3) sofort die erzwungene 
Beziehung 


11 ＋ iz ＋ % 0 . 0. 12 
hinzufügen. 
Es mul also 
2 
mat 
und ee ee. 9) 
J 
ae 


sein. 

Die einphasige Last wird wirklich auf alle drei 
Hochspannungsphasen übertragen, aber wie! Während 
zwci Drittel als induktionsfreie Belastung . weiter- 
gegeben wird, nehmen die beiden anderen Phasen die 
Lichtlast mit der enormen Phasenverschiebung von 
60°, also mit einem | 

cos ọ = 05 

auf. Doch das ist bei weitem nicht das Unangenehmste. 
Das magnetische Gleichgewicht ist lokal, das heißt 
auf jeder Säule für sich betrachtet total gestört. Die 
Hauptphase weist ein Drittel der Vollast-AW als über- 
schüssig auf und auf den beiden anderen Säulen sieht 
es genau so aus. Damit sind wir bei den abnormalen 
Streuungserscheinungen angelangt, die wir uns not- 
wendigerweise genau anschen müssen. 
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Bei einem normal belasteten Transformator um- 
schlingt eine Kraftlinie, die sich irgendwie um alle 
Windungen einer Säule schließt, keine magnetisierenden 
Belastungs-AW. Es kann sich somit kein anderes Feld 
bilden als das im Eisenkern hin und her wogende, 
das mit allen Windungen verkettet ist. 

Ganz anders in unserem Falle. Die betrachtete 
Kraftlinie, wenn sie die Verkettung mit den Windungen 
der benachbarten Säule vermeidet, umschlingt das 
volle Drittel der Vollast-AW einer Phase. Es ist zwar 
richtig, daß nur ihr halber Weg im Eisen verlauft. 
Aber der Luftweg ist ganz frei mit sehr großen Quer- 
schnitten, die den langen Weg gefährlicher erscheinen 
lassen. Man weiß ja aus Erfahrung, wie gering der magne- 
tische Widerstand des normalen Streufeldes überall dort 
ist, wo es Gelegenheit hat, sich ungestört auszubreiten. 

Nehmen wir an, es wäre im vorliegenden Falle 
geradeso groß, wie der Widerstand im Eisen. Das 
abnormale Streufeld hätte dann die Größenordnung 
des Hauptfeldes! Mit dieser Tatsache muß man rechnen. 

Als erste Folge haben wir eine starke Zunahme 
der Eisensättigung zu verzeichnen. Die beiden Felder 
sind zwar um 90° in der Phase gegeneinander ver- 
schoben, aber wenn sie gleich groß sind, gibt es die 
enorme Erhöhung der Induktion um 400%, 

Der magnetische Widerstand der betrachteten 
Eisensäule wächst somit auf jeden Fall. Damit wächst 
der Leerlaufstrom, damit wachsen aber auch die Eisen- 
verluste und die Temperatur des Apparates. Wie un- 
angenehm kann da schon eine bloß 10% ige Erhöhung 
der Induktion werden! 

Das abnormale Streufeld würde bei ideal feiner 
Unterteilung der Wicklung alle Windungen, die 
primären und die sekundären, voll 
umschließen. Das würde zwei Streu- 
spannungen ergeben, die, von ihrer 
absoluten Größe 'ganz abgesehen, 
schließlich aus der Rechnung fallen 
würden, weil sie sich in ihren Wir- 
kungen gegenseitig aufheben, wäh- 
rend sich die normalen Streuspan- 
nungen infolge des gegensinnigen 
Verlaufes ihrer Streukraftlinien ad- 
dieren. Aber in der Praxis sieht 
die Sache ganz anders aus. Man 
braucht sich nur den Fall einer 
Zylinderwicklung vorzustellen und 
anzunehmen, daß eine Wicklung 
(Abb. 6) ein Drittel der Vollast-AW 
| überschüssig bringt. Sie wird dann 
` zweifellos mit ihren eigenen Win- 
Abb. 6. dungen weit mehr Kraftlinienver- 
kettungen aufbringen, als mit den Windungen der 
anderen Wicklung. 

In der Bilanz der Spannungsabfälle bleibt aber 
dann ein Posten stehen, der sehr unangenehm werden 
kann. Denn sind der Minuend und der Subtrahend 
groß, so ist es auch die Differenz. 

In der Hauptphase ist freilich auch diese große, 
abnormale Streuspannung nicht unerträglich, weil ja die 
Belastung induktionsfrei ist. Aber die beiden anderen 
Phasen führen, wie wir gesehen haben, sehr stark 
phasenverschobene Ströme und dort wird der Abfall 
wirklich unangenehm. Das symmetrische Dreiphasen- 
system wird total deformiert und entstellt, so daß für 
die sekundär angeschlossenen Motoren der Betrieb un- 
erträglich wird. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Brennstoffe für Dieselmotoren. 
Von Ing. Hans Schmidt. 

Der Krieg hat es mit sich gebracht, daß, wie in so 
vielen anderen Bedürfnissen der Industrie. auch in dem 
Bezug der bisher in Österreich-Ungarn fast ausnahmslos 
üblich gewesenen Dieselmotorbrennstoffe, den galizischen 
Rohülen und Gasölen. Schwierigkeiten eingetreten sind. 

Für die vielen Besitzer von Dieselmotoren in der 
Monarchie ist es daher von großem Interesse, zu er- 
fahren, welche Brennstoffe zum Betrieb von Diesel- 
motoren bei uns — speziell in der Jetztzeit — in 
Frage kommen können. 

Diese Brennstoffe und ihre wichtigsten Eigen- 
schaften, speziell unter Berücksichtigung ihrer Eignung 
zum Dieselmotorbetrieb, endlich auch die Anforderungen, 
welche die verschiedenen Brennstoffe an die Kon- 
struktion der Dieselmotoren stellen, kurz zu schildern, 
soll der Zweck dieser Arbeit sein. 

Die bisherigen und die für uns jetzt in Betracht 
kommenden 

Dieselmotorbrennstoffe 
und ihre Eigenschaften sind also: 
1. Galizische Rohöle. 


Dieselben haben ungefähr folgende Eigenschaften: 


Spezifisches Gewicht bei + 15°C = 0'870 bis 
0:858 kg pro dms), 

Flammpunkt = zirka 15°C, 

Siedeanalyse: 


bis 130°C gehen über . . . 6-8 bis 20·0% 


von 130 bis 270°C gehen übe . 260 „ 445%, 
„ 270 „ 300 0 „ „ . . . 72 „ 105% 
Ruckstand. í . 600 „ 250% 


2. Rumänische Rohöle. 
Spezifisches Gewicht bei ＋ 15° C = 0:878 bis 
0:840 kg pro dm’, 
Flammpunkt = zirka 15°C, 
Siedeanalyse: 
bis 130° gehen über. . . . 
von 130 bis 270°C gehen über. 
bis 300°C gehen über. 7 bis 35% 
Rückstand ET 38 „ 55% 
3. Pennsylvanisches (amerikanisches) Roh öl. 


Spezifisches Gewicht bei + 15°C = 0:805 kg p. dm?, 
Flammpunkt = zirka 15°C, 


8 20 bis 10% 
. zirka 35% 


Siedeanalyse: 
bis 130° C gehen ubber zirka 13% 
von 130 bis 270°C gehen uber „ 50% 
„ 270 „ 300% C „ FE S O E „ 12% 
Ruckstand. s 25% 


4. Mexikanisches Rohöl. 
Spezifisches Gewicht bei + 15°C = 0:934 kg p. dm? 
Flammpunkt = 24 C, 


Siedeanalyse: 
bis 130°C gehen über . . . . . zirka 7%, 
von 130 bis 270°C gehen über . . . . „ 38% 
270 „ 300% % „ „ e „ 31% 
Rückstand . . . . . . . . . zirka 24% und mehr 
Zühflüussigkeit (Viskosität) bei 15° C 110 Engler 


Mexikanisches Rohöl enthält auch Schwefel und 
in Petroläther unlösliche, asphaltähnliche Bestandteile 
in größeren Mengen, bis zu je einigen Prozenten. 

Ähnliche Eigenschaften hat auch das kalifornische 
Rohöl, nur enthält es noch schwerere Bestandteile wie 
das mexikanische Rohöl. 


*) S. auch: Dr. L. Sehmitz „Die flüssigen Brennstoffe“. 
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5. Galizisches Gasöl. 


Rohöl besteht bekanntlich aus einem Gemisch 
von Kohlenwasserstoffen, welche Kohlenwasserstoffe 
bei der Destillation bei verschiedenen Temperaturen 
auch verschiedene Gruppen von Destillaten bezw. Rück- 
ständen ergeben. 

Nach den Temperaturen, bei welchen diese ver- 
schiedenen Destillationsprodukte übergehen, geordnet, 
erhält man aus dem Rohöl auf diese Art nacheinander: 

Petroleumäther, 

Gasolin, 

Benzin, 

Ligroin, 

Lampenpetroleum, 

Gasöl (Blauöl, Grünöl, Rotöl, so genannt je nach 
der Fluoreszenz), endlich die ausgesprochenen 

Schweröle, welche hauptsächlich zur Erzeugung 
von Schmieröl, Vaselin und Paraffin usw. dienen. 

Die galizischen Gasöle aus Rohöl waren bisher 
in Österreich-Ungarn die gebräuchlichsten Dieselmotor- 
brennstoffe von ungefähr folgenden Eigenschaften: 

Spezifisches Gewicht bei -+ 15°C = 0'861 bis 
0:865 kg pro dm}, 

Flammpunkt = 53 bis 110°C, 


Siedeanalyse: 
bis 250°C gehen über . 10 bis 16% 
„ 300% 0 „ GE 70 „ 76% 
Chemische Zusammensetzung: 
Kohlenstoff. ; zirka 87:00°/ 
Wasserstoff u E „ 12:90% 
Sauerstoff und Stickstoff zusammen. . $ 0:120, 
Schwefel kaum in Spuren 


Zuhflüssigkeit (Viskosität) bei ge- 
wöhnlicher Temperatur . 1:5 bis 3° Engler 
6. Rumänisches Gasöl. 
Spezifisches Gewicht bei + 15°C = 0879 bis 
0:886 kg pro dm), 
Flammpunkt = 66 bis 90°C, 


Siedeanalyse: 
bis 200°C gehen über . zirka 1% 
„ 250% O5 EEE: „ 372 bis 24˙60/ 
„ 300 DüU, ern 750 „ 68.7% 


7. Galizischer Masut. 


Unter Umständen ist es nicht lohnend, die nach 
dem Abtreiben des Gasöles aus dem Rohöl noch ver- 
bleibenden Rückstände zu Schmieröl, Paraffin, Vaselin 
u. dgl. zu verarbeiten. 

Es wird dann dieser ganze dickflüssige, schwere De- 
stillationsrückstand in Galizien und Rußland als „Masut“, 
in Rumänien als „Pacura“ ın den Handel gebracht. 

Spezifisches Gewicht bei + 15° C= 091 bis 
0:93 kg pro dm?, 

Flammpunkt = 109 bis 141°C und darüber. 

8. Rumänischer Masut (Pacura). 

Spezifisches Gewicht bi + 15° C = 09 bis 
098 kg pro dms, 

Flammpunkt = über 140°C. 

Die Heizwerte aller vorgenannten 
Brennstoffe liegen zwischen 9900 und 10900 WE. 


9. Steinkohlenteeröl. 


Mit diesem Sammelnamen bezeichnet man die in 
den Mittel-, Schwer- und Anthrazenölen enthaltenen 
Bestandteile des Steinkohlenteers mit höher liegender 
Siedegrenze (230 bis 320% C), spezifisches Gewicht 
l bis 1:1 kg pro dmò. 
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Die verschiedenen Steinkohlenteeröle haben ganz 
verschiedene Eigenschaften, so daß zum Beispiel in 
Deutschland, wo die Verwendung der Steinkohlen- 
teeröle für Diesel motorbetrieb infolge der dortigen 
Brennstoffverhältnisse schon sehr ausgebreitet ist, eigene 
Vorschriften über zum Dieselmotorbetrieb geeignete 
Steinkohlenteeröle bestehen. 

Diese Vorschriften — von der „Deutschen Teer- 
produkten-Vereinigung, Essen-Ruhr,“ herausgegeben — 
besagen: | 

Für den Dieselmotorbetrieb geeignete Steinkohlen- 
teeröle müssen folgenden Anforderungen entsprechen: 

Bei zirka + 15°C soll das Steinkohlenteeröl gut 
flüssig sein und bei Abkühlung des Öls auf 8°C und 
ruhiger Lagerung bei dieser Temperatur während 
einer halben Stunde, dürfen sich keine größeren Aus- 
scheidungen ergeben. Ferner: 

Die Teeröle dürfen nicht mehr als 0˙2% feste, 
in Xylol unlösliche Bestandteile enthalten. 

Der Gehalt an unverbrennbaren Bestandteilen 
soll 0'050), nicht übersteigen. 

Der Wassergehalt darf 1% nicht übersteigen. 

Der Verkokungsrückstand darf nicht mehr als 
3% betragen. 

Bei der Siedeanalyse sollen bis 300° C mindestens 
60 Volumprozente des Öls überdestillieren. 

Der untere Heizwert soll nicht weniger als 8800 WE 
pro kg betragen. 

Der Flammpunkt in offenem Tiegel, nach der 
von „Holde“ für Schmieröl angegebenen Methode, darf 
nicht unter 65°C liegen. 

Die physikalischen Eigenschaften des Steinkohlen- 
teeröls sind ungefähr folgende: 

SpezifischesGewichtbei + 15°C=1bis1'1kgprodm?, 

Flammpunkt — meist 75 bis 85°C, 

Zahflüssigkeit (Viskosität) bei: 

20°C = 138° Engler 
50 C = 1:15 N „ 
10 C=10L 5, 


Siedeanalyse: 
bis 300°C sollen mindestens 60 Volumprozente tiber- 
destillieren. 
Wassergehalt nicht über 1% 
Schwefelgehalt . . 0:3 bis 05%, 


(letzterer schon sehr hoch) 
unterer Heizwert. . . 8800 bis 9000 WE 


10. Braun kohlenteeröle. 


Die für Diesel motorbetrieb geeigneten Destillations- 
produkte aus Braunkohle werden — je nach der Höhe 
ihrer Siedepunkte bezw. ihrer Leichtflüssigkeit und 
Leichtflüchtigkeit — mit verschiedenen Namen be- 
zeichnet wie: Solaröle, helle Paraffinöle, dunkle Paraffin- 
öle (Gasöl) sowie unter den in Betracht kommenden 
Destillaten das spezifisch schwerste, das sogenannte 
„Paraffinöl“ kurzweg. 

Die charakteristischen Eigenschaften dieser Braun- 
kohlenteeröle sind: 

Spezifisches Gewicht bei + 15% C = 0'825 bis 
0:920 kg pro dm?, 

Flammpunkt = 50 bis 125°C, 

Viskosität = 1'05 bis 266° Engler, 

Siedebeginn bei 150 bis 250° , 

Erstarrungspunkt — 6 bis + 7°C. 


11. Steinkohlenteer. 


Derselbe wird bekanntlich bei der Herstellung 
von Leuchtgas und Koks, also in den Leuchtgas- 


Be 
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anstalten und Kokereien durch trockene Destillation 
von Steinkohle als Nebenprodukt gewonnen. l 

Verschiedene Sorten von Steinkohlenteer sind 
außerordentlich verschieden in der Zusammensetzung. 

‚Jedenfalls ist Steinkohlenteer der zähflüssigste und 
schwerste Vertreter unter den Dieselmotorbrennstoffen. 

Die für die Verwendung von Steinkohlenteer 
als Treibmittel für Dieselmotoren in Frage kommenden 
Verschiedenheiten .sind hauptsächlich: 

Der Gehalt des Teers an freiem Kohlenstoff 
(2 bis. 30% ) und Wasser sowie der Gehalt an Schwefel 
und Kreosotverbindungen (Kreosolen). 

Je geringer die Beimengungen von allen diesen 
Bestandteilen sind, desto angenehmer für den Diesel- 
motorbetrieb. 

Abhängig ist speziell der Gehalt an freiem Kohlen- 
stoff von der Herstellungsweise des Teers, dessen 
Heizwert um 8700 WE liegt. 

Im übrigen wird von diesem Dieselmotorbrenn- 
stoff noch. weiter unten die Rede sein. 
Verwendbarkeit der vorangeführten flüssigen Brennstoffe 

für den Dieselmotorbetrieb. 

Zu Punkt 1. Ga. liz is ehe RO hö le. 

Die meisten galizischen Rohöle sind für Diesel- 
motorbetrieb geeignet, und zwar um so mehr, je 
weniger Erdwachs oder Paraffın sie enthalten. 


Zu Punkt 22 Rumänische Rohöle. 

Diese Brennstoffe haben größere Destillations- 
rückstände als galizisches Rohöl, sie enthalten also 
schwerere Bestandteile. 

Die meisten rumänischen Rohöle sind aber trotz- 
dem für den Dieselmotorbetrieb geeignet und erfordern 
gewöhnlich nur die Auswechslung der Brennstoffrohr- 
leitungen gegen solche von größerem Durchmesser, um 
die geringere Leichtflüssigkeit dieser Brennstoffe aus- 
zugleichen. 


Zu Punkt 3. Pennsylvanische Rohöle, 


Mir speziell liegen keine Erfahrungen mit diesen 
Brennstoffen vor, jedoch scheinen sie nach der mit- 
geteilten Zusammensetzung auch bei Vergleich mit den 
bei uns bisher üblich gewesenen Brennstoffen ohne 
weiteres verwendbar. Auch die amerikanische Diesel- 
motorpraxis bestätigt dies. 


Zu Punkt 4. Mexikanisches und kali forni— 
sches Rohöl. 
3 Brennstoffe sind so zähflüssig und schwer, 
daß sie kein begehrenswerter Brennstoff sind. 
Insbesondere der verhältnismäßig sehr große 
Schwefel- und Asphaltgehalt stellt diese Brennstoffe 
weniger in die Reihe der Dieselmotortreiböle als in 
die Gattung der Kesselheizöle. 


Zu Punkt 5. Galizische Gasöle. 


Diese sind die in Osterreich am meisten ver- 
wendeten Dieselmotorbrennstoffe. 


Zu Punkt 6 Rumänische Gasöle. 


Auch gegen die Verwendung dieser Gasöle für 
Dieselmotorbetrieb, vorausgesetzt, dal) sie erde-, wasser- 
und schwefelfrei sind sowie möglichst geringen Paraffin- 
gehalt haben, kann nichts eingewendet werden. 


Zu Punkt 7. Galizischer Masut. 


Masut ist so .diekflüssig und unrein, daß man ihn 
nicht gerne als Dieselmotorbrennstoff verwendet. 
Übrigens ist eine Diskussion über diesen Brennstoff 
heute aus dem Grunde überflüssig, weil naturgemäß 
auch galizischer Masut jetzt nicht zu haben ist. 


1 * 
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Zu Punkt 8. Rumänischer Masut. 

Rumänischer Masut ist noch dicekflüssiger und 
unreiner als galizischer. 

Ein kürzlich angebotener Dieselmotorbrennstoff 
aus dieser Gruppe hatte folgende Eigenschaften: 

Spezifisches Gewicht bei ＋ 150 C = 0'925 bis 
0:960 kg pro dm, 


Viskosität bei 50% Ummn:ꝰn . . 16° 

Siedepunkt . 250 bis 310° C 
Flammpunkt . . 100° C 
Paraffingehalt. . . . praktisch O 
Gehalt an Schwefel 1:59), 
Wassergehalt . unter 1% 


Dazu wäre, immer unter dem Gesichtswinkel 
der Eignung von Brennstoffen zum Betrieb von Diesel- 
motoren, zu bemerken: 

Ein spezifisches Gewicht von 0'925 bis 0960 kg 
ist sehr hoch. 

Brennstoffe mit hohem spezifischen Gewicht ent- 
halten in der Regel wenig Wasserstoff, also wenig Fett- 
kohlen wasserstoffe bezw. aromatische Kohlenwasserstoffe. 

Solche Brennstoffe vergasen aber schwer, ihr 
Entzündungspunkt liegt hoch über dem Flammpunkt, 
ihr Heizwert ist gewöhnlich verhältnismäßig gering, 
die Selbstzündung erschwert. 

Viskosität 16 bei 50°C ist ganz abnormal hoch, 
der Brennstoff also ganz außergewöhnlich dickflüssig: 
darauf deutet auch der verhältnismäßig hohe 

Siedepunkt von 250 bis 310°C hin, nach welchem 
der Brennstoff ausgesprochenermaßen in die Gruppe 
der Schweröle gehört. 

Schwefelgehalt 1'5°/, ist zu hoch, nachdem die 
bei der Verbrennung dann entstehenden Schwefel- 
verbindungen die für den Maschinenbau gebräuch- 
lichen Materialien angreifen. 

Ein solcher Brennstoff wäre daher nicht als Diesel- 
motortreiböl, sondern als Kesselheizöl zu verwenden. 


Zu Punkt 9. Steinkohlenteeröl. 

Mit Brennstoffen aus dieser Gruppe ergaben 
diverse Versuche, angestellt an Dieselmotoren der 
Leobersdorfer Maschinenfabriks- Aktiengesellschaft in 
Leobersdorf bei Wien, folgende Erfahrungssätze: 

Bei Verwendung von Steinkohlenteeröl als Diesel- 
motorbrennstoff, muß beim Anlassen Rohöl oder Gasöl 
verwendet werden. 

Ist die Maschine warm — nach zirka 15 Minuten — 
dann kann erst auf Teerölbetrieb umgeschaltet werden. 

Vor dem Abstellen des Motors muß wieder auf 
Rohölbetrieb umgeschaltet werden. damit Brennstoff- 
pumpen, Brennstoffrohrleitungen, Zerstäuber usw. zur 
Ermöglichung des nächsten Anlaufens nicht mit Teeröl, 
sondern mit Roh- oder Gasöl gefüllt werden. 


Vorwärmen des Teeröls war in den meisten 
Fällen nicht erforderlich. 
Ebenso ist bei guten Konstruktionen die Ver— 


wendung einer Zündölpumpe nicht absolutes Erfordernis. 

Zur Voraussetzung hat letzteres allerdings, dab 
die Außenlufttemperatur nicht zu tief liegt. 

Dagegen neigen Teeröl-Dieselmotoren bei kleinen 
Belastungsstufen (infolge dann auftretender Aussetzer) 
zum Pendeln. 

Ist also das Abschalten einzelner Zylinder bei kleinen 
Belastungen infolge der Betriebsverhältnisse nicht 
möglich, dann empfiehlt sich als Regel die Anordnung 
einer speziellen Zündölpumpe bei jedem Zylinder. 

Der Einblasedruck muß bei Teerölbetricb etwas 
höher gehalten werden als bei Rohöl- oder Gasölbetrieb. 


Wien, 1. Februar 1915. 


2m —ů—— m 


Teeröle setzen ihre schweren Bestandteile nach 
lingerem Stillstande nach unten ab, so dab die Brenn- 
stoffbehälter, insbesondere nach langeren ee 
kräftig umgerührt werden müssen. 

Die Brennstoffverbrauchsziffern liegen, den Haz 
wert des Teeröls auf den Heizwert von Gasöl reduziert, 
um zirka 3°/, höher als bei Gasölbetrieb. 

Nachdem Teeröl zähflüssiger ist und mehr Schmutz 
enthält als Gasöl, verschmutzt der Motor dann mebr 
und sind Brennstoffpumpen, Auspuffventile und Zer- 
stäuber daher in kürzeren Zeiträumen zu reinigen. 

Besondere Aufmerksamkeit beim Betrieb von 
Dieselmotoren mit Steinkohlenteeröl verdient der Um- 
stand, daß dieser Brennstoff einen sehr weehselnden 
Gehalt an Naphthalin hat. 

Die Ursache dafür liegt darin, daß das Naphthalin 
in den Teerdestillationen aus dem Rohprodukt einfach 
durch Auskristallisieren in großen Wannen bei ge- 
wöhnlicher Lufttemperatur gewonnen wird. 

Infolgedessen bleibt während der warmen Sommer- 
monate im Steinkohlenteeröl mehr Naphthalin gelöst als 
im Winter. 

Wenngleich der Naphthalingehalt für die Ver- 
wendung des Brennstoffes zum Dieselmotorbetrieb 
durch Umrühren und Anwärmen des Brennstoffes un- 
schädlich gemacht werden kann, so ist es doch un- 
angenehm, wenn infolge schwankenden Naphthalin- 
gehaltes die Eigenschaften des Brennstoffes und damit 
das Verhalten des Motors ungleichmäßig wird. 

Es empfiehlt sich daher, auf den Steinkohlen- 
teeröllieferanten dahingehend einzuwirken, daß er stets 
während der Wintermonate gewonnenes Steinkohlen- 
teeröl mit Sommerprodukten mischt, damit der Brenn- 
stoff an der Verwendungsstelie das ganze Jahr hindurch 
einen gleichen Naphthalingehalt hat. 

Besonders zu klären wäre bei der Verwendung 
von Steinkohlenteeröl noch die Frage, welchen Schwefel- 
und Kreosotgehalt der erwähnte Brennstoff hat. 


Beide Bestandteile des Brennstoffes würden die - 


Wahl besonderer Materialien für Zerstäuber und Aus- 


puffventile bedingen, nachdem gewöhnlicher Stahl, ja 


sogar Gußeisen davon angegriffen, insbesondere aber 
Kupfer und Zink sowie Legierungen, in welchen diese 
Metalle vorkommen, von den Schwefel- und Kreosot- 
verbindungen in kurzer Zeit zerstürt werden. 


Zu Punkt 10. Braunkohlenteeröl. 
Hiergiltim Wesen das vorstehend zu Punkt9Gesagte. 


Auch mit Braunkohlenteerölen wurden befrie- 
digende Resultate erzielt.- 

Von einem solchen schweren, dunklen Braun- 
kohlenteeröl, welches entsprochen bat, seien hier die 
charakteristischen Daten genannt: 


Spezifisches Gewicht bei 15°C . 0:957 kg pro dm? 


Flammpunkt „ 8 
Viskositat bei 200 C 827 Engler 
Peas „ 80°C „1208 a 

Siedeanalyse: 
bis 130°C. . . SE ee ee e e 
von 130 bis 270 ¹UPM u 41% 
w 2O , ee k d a i 8% 
Wassergehalt. oka ; 2.4% (hoch) 
Heizwert 8630 WE 


Zu Punkt 11. e 


Nach meinen Erfahrungen eignen sich nur die 
Steinkohlenteere aus Vertikalöfen für den Dieselmotor- 


betrieb, und zwar weil diese Teere die reinsten sind.“ 
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Auch dieser Brennstoff noch bedingt größere 
konstruktive Umänderungen an den Motoren und 
häufigere Reinigungsarbeiten, so.daß er nurim äußersten 
Notfalle in Betracht kommt. 

Konstruktive Anderungen an normalen, gut gebhuten Diesel- 


motoren bei Verwendung von Braunkohlen- oder Steinkohlen- 
teeröl als Brennstoff. 


I. Unbedingt durchzuführen. 

a) Erhöhung der Kompressionsendspannung in 
den Arbeitszylindern über das normal übliche Maß. 

b) Anderung der Brennstoffpumpenventile, welche 
dem dickflüssigeren Brennstoff angepaßt werden müssen. 

c) Anordnung eines zweiten Brennstoffgefäßes. : 

(Ein Brennstoffgefäß dient für Gas- oder Rohöl 
zum Anlaufen oder Abstellen, das zweite Gefäß für Teeröl.) 

Ein Schwimmerventil beim Motor zur Regulierung 
des Teerölzuflusses, Rohrleitungen vom Teerölspeise- 
gefäß zum Motor (Durchmesser der Rohrleitungen 
weiter als normal, da Teeröl zähflüssiger ist), Ver- 
teilungsrohrleitungen für das Teeröl zu den einzelnen 
Brennstoffpumpen am Motor sowie je ein, DIPLWOEBAUN 
vor jeder Brennstoffpumpe. 

d) Ausprobieren desZerstäubers und der Düsenplatte, 
der speziellen Teerölsorte angepaßt (eventuell zu ändern). 


II. Je nach Höhe der Motorbelastung und nach der 
Beschaffenheit des Klimas | 


(das heißt, wenn bei kleinen Belastungen — "unter 30% 
der Maschinenleistung — an Hand der Betriebs- 
verhältnisse einzelne Zylinder nicht ausgeschaltet 
werden können sowie für Anlagen, bei denen niedrige 
Außenlufttemperaturen vorkommen): 

a) Anordnung eines von den Auspuffgasen des 
Dieselmotors, von Warmwasser, Dampf usw. durch- 
strichenen Vorwärmers für das Teeröl. 

Dieser Vorwärmer wird am. besten gleich, in das 
Teerölspeisereservoir eingebaut. 

b) Anordnung einer Zündölpumpe für jeden 
Zylinder samt Antrieb. 


III. Je nach der chemischen Zusammensetzung des Brennstoffes 


(in erster Reihe abhängig von Schwefel- und Kreosot- 
Er besonders bei Steinkohlenteerölen). 
) Geändertes Material für die Zerstäuber und 
le. 

b) Geändertes Material für die Auspuffventile 
(hochwertiger Nickelstahl), 

c) Dichtungen in den Brennstoffrohrleitungen aus 
Materialien, welche Schwefel und Kreosot widerstehen. 
Konstruktive Änderungen an normalen, gut gebauten Diesel- 
motoren bei Verwendung von Steinkohlenteer als Brennstoff. 

Bei Verwendung von Steinkohlenteer für den 
Betrieb von Dieselmotoren sind sämtliche im. letzten 
Absatz unter der Bezeichnung I, II, III angegebenen 
Änderungen in der Konstruktion der Maschine durch- 
zuführen. ® 8 


Zusammenfassend sei e bemerkt, daß ein 


Betrieb um so weniger Anforderungen an Wartung 


und Reinigung der Motoren stellt, je leichtflüssiger 
und reiner der Brennstoff ist. 

Bis aber wieder die alten, angenehmen Ver- 
hältnisse bezüglich der Versorgung der in Österreich- 
Ungarn stehenden Dieselmotoren mit unseren normalen 
Brennstoffen kommen. werden wir uns auch Brenn- 
stoffen, die größere Aufmerksamkeit zu ihrer richtigen 
Behandlung und Verwendung erfordern, wie den an- 
geführten Destillationsprodukten aus Steinkohle und 
Braunkohle, zuwenden müssen. 
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Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Name der 


Gesellschaft Flußgebiet 


Società Italiana || Pescara und 
di elettro-chimica Tirino 


Società Meridionale | 
di Elettrieità | 
| 


Tusciano 
und Lete 


Stromlieferungs- 
gesellschaft 
Voltarno 


Società italiana 
er l’utilizzazione 
elle forze idrau- 
liche del Veneto 


Volturno 
Ceilnia 


Piave 


Azienda Elettrica 
Municipale Roma 


Società Imprese Ticino 


Elettriche Conti 


Società Generale 
Elettrica 
dell'Adamello 


Società Elettrica 
Sarda in Livorno 


Società Tramvie 
imprese Elettriche 


Valie 
Carmonica 


Società [Imprese 
Elettriche dol 
Piemonte Orientale 


Società Elett. 
Riviera di Ponente 


(Negri) 


Tanaro 


Soc. Forze Idraul. 
Valle d' Aosta 


Società Generale 
Ital. Edison di 
Elettricità 


Adda 


Adda 


*) F = Francisturbinen, P = Peltonräder, DiM = Dieselmotoren, DM = Dampfmaschinen, TG = Turbogeneratoren. 


Argentina 


italienischen elektrischen Kraftwerke nnd Ver- 
teilungsanlagen. Ing. Sacerdote und Dr. Ing. Huldschiner 
weisen in E. K. B. auf die rasche Entwicklung der elektrischen Jahre 1913 entstanden oder bedeutend erweitert wurden. 


Kraftwerk 


Antriebs- 
maschinen “) 


a) Tirino 
b) Pescara 
rweit. 1912 


a) Tusciano 
b) Lete 


c) Unterstat. 
Poggio Reale 


Volturno 


a) Malnisio 

b) Giais | 
c) Fadalto 

d) Centr. Nove 


— — 


a) San Paolo 2 Din 


9 55 
SR | Stromart | Zahl der | 35 Kin: 
EI und Trans- ff 5 nn führende | Anmerkung 
* Spannung forinatoren 55” g irma 
S 
330 GISt. — — Chemisch. Ital. || Länge der Hochspan- 
2200 6000 DStr — — [Werke u. Brown || nungsleitung 180 km 
1950 |6000 9 zu — Stadt Boveri 
6600 600 „ |3650 K 7488 000 | Neapel Cie. 
3000 „ = = Thomson- aus dem Kraftwerk 
6 zu 80000 Houston Pe eist. Die 
2000 kVA| 9400 beiden Transformato- 
— — re ppen verbinden 
6 zu 80000 das twerk Pescara 
2000 E74 30000 mit dem von Lete 
12 000 60 000 Neapel Fernleitung 97 km. 
In Neapel rve v. 
Li»! sr nn 5 vier Di. M. à 1000 kV A 
1900 DStr. 30 000 | Provinz Ita], |] Gais wird v.d.Abwäss. 
2000 A — |Venetien| B. B. C. d. erst. Werkes gespeist. 
3200 Z — |(Venedig enerat. i. Piave v. SS W. 
8000 = 30 000 | Padua, Centrale Nove im Bau. 
Be 8 — | Vicenza) Unterst.in Venedig ent- 
| hält als Dampfreserve 
2 T. G. 1200 u. 3000k W. 
Fernleituug von Mal- 
nisio 87 km 
e — | Rom |A.E.@.|| Castelmare ist mit 
1 TG | 3000 u PR stdt. Thomson- San Paolo verbunden, 
1 DIM| 200 Glu. st- lektr. Houston] dort auf 8500 V 
b) Castelmare 2F 7500 DStr. 80 000 Werk) heruntertranstormiert 
a) Zogno 4F | 1500| DS$Str. — 25 000 Novara A. E. G. Verampio a.d.Abwäss. 
b) Vigevano 5 1 000 1 — 25 000 (25 000 J, Thomson- Y- Goglio. In das Netz v. 
c) Foppiano | 3P | 2700 3 jet 50 000 Ver- Houston Monza lief. d. Adamello- 
d) Goglio 4P | 5000 m 12 150000 | teilung und || Werk 6000 kV A u. das 
e) Verampio | — 14 000 = en 50 000 in 80km | Brown Werk Trezzo 5000 kW. 
f) Domodos- Ring- | Boveri Fernleit. v. c, d, e 120 km. 
sola 4 7000 — 4 — leitung) Cie. In Novara Dampfres. 
g) Monza Dp fkr 4 500 — — 25 000 = en In 
— J Ip | arm 1ann | r n ion wi 
a) Isola T 5000 58 — Mailand, nn Strom von co, d, e auf 
5P | 3500 | 12000 12.000 Dalmine Brown 25 000 V herabgesetzt 
b) Cedegolo | 8 2700 — > Bo 0 6. und einer 80 Em. Ring- 
))) ã P7777 ze | es u | or leitung zugeführt. 
Porto Vesme 2. & 6000 Sardinien S.-B. W. || Monza v.a aus gespeist 
Unterwerk von der 
zum 1 W Soc. Anon. Forza mit 
Ancona: | Honston 600007 durch zwei 
Transformatoren zu 
4000 kV A gespeist 
Isorella 3 F 550 DStr Piemont Ganz & Co 
a [1DM| 600 = 2 zu 50000 | bis Ales- | u. A. E. G. 
Dampfkraft |\1 TG 1000 — 2000 kV A| 25000 | sandria | Th.-H. 
5 ir 1800 — m — | Riviera, | Gadda, || An die Staatsbahnen 
Bevera 27 | 2850 = = __. |vonGenuaj Oerlikon || abgegeben für Strecke 
Sarone 2 TG | 3000 p bis Ven- Genua— Savona. 
Dampfkraft: || 2F | 9400 50~DStr.] 12 83000 isla A. E.G. 
S. Dalmazzo || 2 F | 9400 | 166 w — Th.-H. 
Montjovet 3 T6 4600 DStr. 600 46 000 Turin f. 
Paderno 6 200 bst. — | — | Mailand | A. E.G. || 15%), G für die Bahn 
Dampfkratt: 1 3700 SR 2 R, Thomson: Lecco—Monza 
Porta Volta [4 „ | 5500 — — — an 
10 % — | = r Ge 
; { 6 6750 — 15% W - „Cie. 
Robbiate 2 5700 4000 DStr.“ 42 22 000 
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Kraftwerke in Italien, insbesondere im nördlichen Teil des Landes 
hin, wo der Wasserreichtum der Alpenflüsse und die große Ver- 
wendungsmöglichkeit der elektrischen Energie für eine hochent- 
wickelte Industrie das Emporblühen der Werke begünstigen. In der 
Tabelle sind nur Daten jener größeren Werke augeführt, die im 
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Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Heberwehre als wirtschaftliche Hochwasserentlastungsanlagen 
für Sammelbeeken. Dr. Ing. Julius Fiedler. Für die bessere 
Ausnutzung des Stauraumes der wichtigen oberen Schichte eines 
Staubeckens und zur Vermeidung überlanger kostspieliger Wehre 
werden willkürlich bedienbare Wehraufsätze, ferner selbsttätig 
wirkende Stauklappen vorgeschlagen. Von seiten der überwachenden 
Behörden werden jedoch selbsttätige Entlastungseinrichtungen 
bezw. einfache Überläufe bevorzugt und zumeist vorgeschrieben. 
Die einfachen und betriebssicheren Überläufe können indessen 
ohne besondere Kosten in bedeutend leistungsfähigere Heberwehre 
verwandelt werden, die bei zweckmäßiger Einrichtung die wich- 
tigsten Vorzüge der gewöhnlichen Uberläufe besitzen, trotzdem 
aber keine großen Baulängen und Baukosten erheischen. 

Der Verfasser beschreibt in eingehender Weise die bauliche 
Anlage des Stauweihers am oberen Polzen bei Wartenberg 
in Böhmen, bei welcher als Hochwasserentlast ungseinrichtung ein 
Heberwehr verwendet wurde, das wohl das erste derartige 
Bauwerk in der Monarchie sein durfte. Da eine Hebung der Wehr- 
krone zur Vergrößerung des erforderlichen Schaden wasserraumes 
bei dem Wartenberger Stauweiher infolge der zu hohen Kosten 
untunlich war, ist der Überfall des Wehres in ein Heberwehr um- 
gestaltet worden. Von den acht Wehrfeldern sind sechs durch 
Hauben aus Eisenbeton überdacht, welche die Heberhauben bilden. 
Hiedurch ist der Schadenwasserraum um zirka ein Drittel ver- 
größert worden. Die mit Hauben überbauten Wehrfelder sind 
durch lotrechte Querwände in je vier Einheiten zerlegt, für welche 
Unterteilung nicht nur baustatische, sondern auch hydrotechnische 
Gründe maßgebend waren. Auf der Verlängerung des Wehrmittel- 
pfeilers steht ein Überfallturm (der sogenannte Mönch) zur Regelung 
der kleineren Schwankungen im Zuflusse. 

Sobald der Spiegel des Oberwassers die Wehrkrone um eine 
Strahlstärke überstaut, fällt das Wasser in den absteigenden Heber- 
schenkeln herunter und bewirkt die Füllung des Sturzbettes, 
wodurch alsbald ein hydraulischer Abschluß des unteren Hauben- 
randes entsteht, während durch die im Oberwasser eingetauchten 
Haubenlippen eine Absperrung bewirkt wird. Damit nicht alle 
24 Hebereinhoeiten gleichzeitig anspringen, was die natürlichen 
Hochwasserverhältnisee verschlechtern und unterhalb des Beckens 
eine künstliche Überschwemmung verursachen würde, besitzen die 
verschiedenen Hebereinheiten in verschiedenen Höhen Lutteinlässe, 
so daß nur die bereits hydraulisch abgesperrten Einheiten ihre 
Volleistung besitzen können, während in jenen, deren Lufteinlässe 
noch ober dem Oberwasserspiegel liegen, das Wasser nur wie durch 
ein gewöhnliches Überfallwehr abtließt. Mit Hilfe dieser Luft- 
einlässe kann daher die Leistung des Wartenberger Heberwehres 
nach Erfordernis abgestimmt werden. 

Der Verfasser stellt die Gleichung für die Leistung des 
beschriebenen Heberwehres auf und ermittelt Formeln für dessen 
statische Berechnung, für die Lufteinlässe sowie den Wirkungsgrad 
des Heberwehrs, welcher letztere sich mit „ = 0'68 ergibt. 

Zum Schlusse werden die zur Nachprüfung der Berechnungen 
vorgenommenen Modellversuche beschrieben und die Vorteile der 
Heberwehre im allgemeinen angeführt, welche sich wie folgt zu- 
sammenfassen lassen: 

1. Steigerung der Wirtschaftlichkeit und fast vollständige 
Ausnutzung des großen Stauraumes der oberen Schichten. 

2. Geringer Bauwerksumfang, was insbesondere bei Platz- 
mangel ein willkommener Vorteil ist. 

3, Schleunige, dabei selbsttätige Inbetriebsetzung bei großer 
Leistung, große Einfachheit und Betriebssicherheit und geringere 
Kosten gegenüber einem langen Überlauf oder anderen Ein- 
richtungen. 
(Z. d. Österr. Ing.- u. Arch.- Vereines Nr. 34, 35, 36 u. 37 v. J. 1914.) 
Elektrisohe und magnetische Messungen, Meßapparate. 

Salinometer System Buzenac. Dieser Apparat dient zur 
direkten Messung des Salzgehaltes im Wasser, insbesondere für 
Kesselspeisezwecke. Die Messung besteht darin, daß an die 
Klemmen eines Voltameters, welches mit dem zu untersuchenden 
Wasser gefüllt wird, eine Spannung von 65 V gelegt wird und 
die Stromstärke im Voltameter bei 250 C Wassertemperatur 
gemessen wird. Die Stromstärke hängt dann nur vom Salz- 
gehalt des Wassers ab, so daß das zur Strommessung dienende 
Milliamperemeter direkt in Grade Salzgehalt des Wassers geeicht 
werden kann. 

Das Voltameter besteht aus einer Glasröhre, welche an 
beiden Enden durch Stopten verschlossen ist. Durch die Stopfen 
sind die zur Stromzuführung dienenden Elektroden und zwei 
kleine Röhrchen geführt, die zum Füllen und Entleeren des 
Voltameters dienen. Um die Voltametertemperatur einzuregulieren, 
ist das Voltameter in ein Wasserbad eingetaucht. Liegt die 
Temperatur des zu untersuchenden Wassers über 25°, so wird 
sie durch Einleiten kalten Wassers in das Wasserbad auf die 
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gewünschte Höhe gebracht bezw. man erwärmt das Wasserbad, 
falls dessen Temperatur unter 25° liegt, mit Hilfe eines Heiz- 
widerstandes. Im Augenblick, wo Temperatur und Spannungs- 
unterschied ihre gewünschte Höhe erreicht haben, wird die 
Messung des Salzgehaltes vorgenommen. 
(L'Eleetricien, 11. 7. 1914.) 
Leitungen. 


Untersuchung der Spannungsverteilung an Hänge- 
isolatoren. J. L. Brenneman und M. Crothers. 
Zwischen die Linie, die mit dem einen Pol der Hochspannung 
eines Transformators verbunden ist, dessen anderer Pol an Erde 
liegt, und Erde wird eine Anzahl zu einer Kette verbundener 
Hängeisolatoren gespannt. Der erste hat das Potential der Linie, 
der Dorn der letzten das Erdpotential. Die Frage ist nun, wie 
sich die Potentiale auf den Isolatoren, deren Kapazität einzeln 
aus Strom und Spannungsmessung mit 3 Mf. bestimmt wurde, 
also so ziemlich gleich war, im Betrieb verteilen. Die Verfasser 
schlagen folgenden Vorgang vor. An den an Erde liegenden Isolator 
ist ein Oszillograpb angeschlossen, der den zur Erde fließenden 
Strom aufzeichnet. Nun wird an irgendeinen der Isolatoren der 
Kette der Hochspannungspol eines zweiten mit dein anderen 
Pol geerdeten Transformators angeschlossen und die Spannung 
desselben so eingestellt, daß im Oszillator der gleiche Strom er— 
scheint, daß also durch das Hinzufügen des zweiten Transformators 
keine Störung in der Spannungsverteilung eintritt; die Spannung 
an dem zweiten Transformator ist dann die Spannung an dem- 
jenigen Isolator der Kette, an der er anliegt. Dieselbe Messung 
an allen Isolatoren vorgenommen, gibt die jeweils an den 
Isolatoren herrschende Spannung an. Durch entsprechend ab- 
gestimmte, aus Selbstinduktion und Kapazität bestehende 
Schwingungskreise, sorgt mau dafür, daß keine höheren Harmo- 
nischen auftreten. Der Oszillatoranschluß muß durch einen langen, 
ausgestreckten, durch ein Metallrobr geschützten Draht geschehen, 
um nicht Störungen in den Kapazitäten der einzelnen Trans- 
formatoren hervorzurufen. Die Spannung hat sich bei einer Kette 
von sechs Isolatoren wie folgt verteilt: 

Erde 1. 2. 3. 4. 5. 6. Isolator 
0 5 10 16 23 30 40 kV 

Es ergab sich also die Spannung am Linienisolator mit 
190% derjenigen des an Erde liegenden Isolators, der letztere 
nimmt aleo nur die halbe Spannung auf, als der direkt an der 
Linie liegende. Bei einer größeren Anzahl von Einzelteilen wird 
die Verteilung noch unregelmäßiger sein. Man könnte die Ver- 
teilung gleichmäßiger gestalten, wenn man den Einzelteilen nicht 
untereinander gleiche, sondern verschiedene Kapazität geben 
würde. Ubersteigt die Linienspannung einen bestimmten Wert, so 
tritt bekanntlich die Koronaerscheinung auf, wodurch die l.eit- 
fähigkeit der Oberfläche der nahe an der Linie liegenden lsola- 
toren erhöht wird; das hat eine Vergleichmäßigung der Spannungs- 


verteilung längs der ganzen Kette zur Folge. 
(El. World, 5. 12. 1914.) 


Elektrische Beleuehtung. 


Straßenbeleuchtung mit verschiedenen Lichtquellen. Dr. Ely 
bespricht die in Nürnberg angestellten vergleichenden Messungen 
mit verschiedenen Licht quellen (Bogenlampen, Glühlampen, Gas- 
beleuchtung). , 

Die Messungen bezogen sich: 1. auf langbrennende Flammen- 
bogenlampen 42 V, 12 A, Verbrauch einschließlich Vorschaltung 
von Transformator und Drosselspule 0'550 kW; verwendete Kohle | 
We De weiß; 2. T. B.-Kohlenlampen, Verbrauch der gleiche wie 
vor; verwendete Kohle Noris Axis, weiß; 3. Armaturen mit 2 Halb- 
wattlampenzu 600 NK; Verbrauch 0:620 x; 4. Preßgasbeleuchtung 
mit 2 Strümpfen, angeblich zu 750 Kerzen, Verbrauchzirka 750 1/Stdn. 

Die Messungen unter 1 bis 3 wurden auf einem eigens hiezu 
eingerichteten freien Platz von 960 m? Größe in Im Höhe vom 
Erdboden vorgenommen; die Aufhängehöhe der Lampen betrug 
8m; der Lampenabstand 40 m. 


Es ergaben sich nun folgende Vergleichswerte: 


Watt pro 100 m? Verhältnis der 


Beleuchtungsart Ane or 5 
Flammenbogenlampen 12 4 9˙24 19:2 
T. B.-Kohlenlampen 9˙5 17˙3 
Halbwattlampen 2 zu 600 NR 9-37 254 
Preßgasbeleuchtung 13 1/Stdn. 25 


Die Bogenlampen zeigen also den geringsten Stromverbrauch, 
der bei Serienschaltung noch geringer wäre. Für enge Straßen mit 
dichtem Verkehr werden sich Halbwattlampen empfehlen, weil 
sie kleinere Lichtquellen sind, die man besser unterbringen kann 
und weil sie keine Bedienung brauchen; gegenüber der Preßgas- 
beleuchtung bietet die Halbwattlampe die Vorteile geringerer 
Anlage- und Betriebskosten. 

(Mitt. Vereingg. Blektr.-Werke, Nr. 158, 1014.) 
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Elektrische Apparate. 


Die Quarzlampe zur Erzeugung ultravioletter Strahlen für 
Zwecke der Sterilisation des Wassers. M. v. Recklinghausen. 
Die Konstruktion von Quecksilberquarzlampen hat mit der Schwierig- 
keit zu kämpfen, daß der Ausdehnungskoeffizient des Quarzes 
praktisch Null ist und sich sohin die Stromzuführung in bei Glas- 
lampen üblicher Weise nicht durchführen läßt. Der üblichste Weg 
besteht in der Benutzung eines eingeschliffenen Stöpsels aus einem 
Metall von möglichst niedrigem Temperaturkoeffizient. Dieser 
Bedingung entspricht die Nickelstahllegierung von Guillaume, 
„Invar“. Den Verschluß muß man natürlich oben mit Quecksilber 
abdichten. Ein anderer Vorschlag benutzt einen Platindoppelkegel, 
der in eine Verjüngung des Quarzrohres eingeschmolzen ist. 
Keyes und Kraus benutzen gewöhnlichen Glasverschluß, der 
an das Quarzrohr vermittelst einer Reihe verschiedener Gläser 
von stufenweise abnehmendem Temperaturkoeffizient angeschmolzen 
ist. Da der Energieverbrauch an beiden Polen verschieden ist, 
sammelt sich das Quecksilber am kübleren Pol an. Dieser Er- 
scheinung wird durch geeignete Dimensionierung der beiden Elek- 
troden entgegengewirkt. Es ist fraglich, ob es gelingt, das Queck- 
silber durch wirksamere Legierungen zu ersetzen, da ihre Dämpfe 
meistens Quarz angreifen und am Quarzrohr einen Belag bilden. 

Bei den an der Sorbonne vom Verfasser und seinen Mit- 
arbeitern (Henri und Helbronner) ausgeführten Unter- 
suchungen wurde festgestellt, daß in den meisten Fällen ein Bruchteil 
einer Sekunde genügt, um die in der Nähe der Lampe befindlichen 
Mikroben abzutöten. Die Wirkung nimmt mit dem Quadrat der 
Entfernung von der Lampe ab. Es wurde die Widerstandsfähigkeit 
verschiedener, zumeist pathogener Bakterienkulturen untersucht 
und hiebei festgestellt, daß die Widerstandskraft von Sporen gegen 
ultraviolette Strahlen nur etwa 1'5 bis fünfmal so groß ist als die 
der ungeschützten Formen. Die abtötende Wirkung ist zwischen 0 
und 55° von der Temperatur unabhängig. Die Wirksamkeit der 
Lampe nimmt mit ihrer Temperatur zu. Das Wasser ist praktisch 
für ultraviolette Strahlen ebenso durchlässig wie die Luft, voraus- 
gesetzt, daß es klar ist. In gewissen Fällen muß man es daher vorher 
filtrieren, um die suspendierten und soweit möglich auch kolloide 
Stoffe zu entfernen, durch welche die Mikroben vor den Strahlen 
geschützt werden. Es ist gut, solches Wasser in der belichteten Zone 
durchzurühren. 

Courmont und Nogier ordneten die Lampe direkt 
in dem zu sterilisierenden Wasser an. um alle Strahlen in das Wasser 
eintreten zu lassen. Die Wirksamkeit einer solchen Lampe wird aber 
durch die abkühlende Wirkung des Wassers sehr beeinträchtigt. 
Die Quarz-Lampen-Gesellschaft schloß daher die Lampe in einen 
Quarzmantel ein. Die R. U. V. Company in New York benutzt 
zu demselben Zwecke einen Kasten mit Quarzfenstern. Bei anderen 
Anordnungen hängt die Lampe vertikal und das Wasser fließt an 
vertikalen Wänden an der Lampe vorbei. Schließlich änderte der 
Verfasser auch die Form der Lampe, indem das Rohr U-förmig 
umgebogen wurde. so daß sich bei dieser „Pistol“-Lampe die beiden 
Elektroden an ein und derselben Seite befinden*). In Luneville hat 
man mit der Sterilisierung von Wasser sehr befriedigende Resultate 
erzielt. Andere große Anlagen sind im Bau. Der Energieverbrauch 
ist außerordentlich gering: 10 bis 30 kWh pro 10000001 Wasser. 
Wenn absolute Sterilität des Wassers (zum Beispiel für ärztliche 
Zwecke) verlangt. wird, benutzt man kleinere Apparate. Handelt es 
sich um Sterilisierung opaker Stoffe, ist die Aufgabe viel schwieriger. 
Man darf die Stoffe nur in dünnen Schichten der Lichtwirkung aus- 
setzen. Mit Milch hat man in dieser Hinsicht bisher keine be- 
friedigenden Erfolge erzielt. 

(Journ. of the Franklin Inst., Dezember 1914.) 


Tele graphle und Telephonie. 


Verbesserungen im Dienstleistungsbetriede. K u nat. Die im 
Fernsprechverkehr vielfach erhobenen Beschwerden über Falsch- 
meldungen treten erfahrungsgemäß beim Dienstleitungsbetriebe 
besonders häufig auf und haban zu verschärften Bestimmungen 
hinsichtlich der Aussprache der Zahlen im inneren Verkehre geführt. 
Trotz dieser Bestimmungen gibt es Anschlußnummern wie zum 
Beispiel 4151, 4683, 5197 usw., die sehr häufig mit 4159, 5683, 
5997 usw. verwechselt werden. Es wird nun unter Zugrundelegung 
der neueren Schaltung von Ericsson-Amtern eine Schaltung an- 
gegeben. die dem besagten Übelstande, wie praktisch bereits erprobt, 
durchgreifend abhilft. 

Die A-Ader der Anschlußleitung ist am senkrechten 
Zwischenverteiler unterbrochen und ist eine Klappe eines be- 
sonderen OB-Klappenschranks eingeschleift. Außerdem ist ein 
auf dem Klappenschrank angebrachtes Sperrzeichen am Haupt- 
verteiler in die A-Ader der betreffenden Leitung eingeschaltet. 
Das Sperrzeichen wird jedesmal sichtbar sowie der betreffende 
Anschlußinhaber den Hörer abnimmt, also wenn die Leitung besetzt 
ist. Damit der Widerruf beim Einschalten der Abfrageeinrichtung 
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abgeschaltet wird, ist der Abfrageapparat hinter dem Fernhörer 
geerdet. Wird eine Verbindung mit der auf Klappe liegenden 
AnschlußBleitung hergestellt, so geht der Ruf nicht bei der Sprech- 
stelle, sondern auf dem besonderen Klappenschrank ein. Die 
Beamtin schaltet sich mit dem Handapparat ein und fragt, ob 
die Nummer der auf dem Schrank liegenden Sprechstelle verlangt 
wird. Zur größeren Sicherheit ist der Nummer zweckmäßig gleich- 
zeitig der Name des Sprechstelleninhabers hinzuzufügen. Erst 
wenn der Änr.fende die Frage bejaht, ruft die Beamtin die Sprech- 
stelle mit der Ruftaste an und stellt die Verbindung mit einem 
kurzen Stöpsel her. Ist die Leitung besetzt, so gibt sie das Besetzt- 
zeichen. Bei der angegebenen Schaltung kann der Teilnehmer das 
Amt jederzeit anrufen. Verbindungen mit seiner Sprechstelle 
können aber nur über den besonderen Schrank hergestellt werden, 
Diese Schaltung hat noch den besonderen Vorteil, daß die Anschluß- 
leitung während der verkehrsschwachen Zeit, wenn keine Be- 
dienung für den Klappenschrank vorgesehen ist, mit dem kurzen 
Stöpsel auf das System geschaltet werden kann. In diesem Falle 
ist die Leitung wie jede andere Anschlußleitung geschaltet, Falsch- 
meldungen kommen aber in verkehrsschwachen Zeiten kaum vor. 
(Telegraphen- u. Fernspr.-Technik Nr. 19, 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Fabrikation der Nitrate durch direkte Elektrolyse der 
Torfmoore. Für das Verfahren von Müntz: Gewinnung der 
Nitrate der Torfmoore durch Auslaugen des Torfes, hat A.N odon 
die direkte Behandlung der Torfmoore auf elektrolytischem 
Wege außerordentlich ökonomisch gefunden. Dazu nimmt er 
poröse Gefäße, welche Koks und verdünnte Salpetersäure ent- 
halten und als Anoden dienen. Die Gefäße werden in gleichen 
Awischenräumen in dem Torf boden angeordnet. Die Salpeter- 
säure, welche aus der Elektrolyse der Nitrate des Bodens her- 
rührt, sammelt sich in diesen Gefäßen, während der Kalk sich 
an den Kathoden niederschlägt. Jedes Gefäß umgibt man mit 
Kalziumkarbonat oder Kalk. Der Torfboden ist als ein Elektrolyt 
zu betrachten; die erforderliche EMK beträgt 10 F. Man rechnet 
pro dm? Anode 3˙33 A, pro poröses Gefäß zirka 79 A, pro ha 
zu 25 000 porösen Gefäßen 18090 A. Die Ausbeute pro ha zu 
18000 A beträgt in 24 Stunden 432 kg Salpetersäure. 
Nodon schätzt den Ertrag eines 150 ha großen Torfbodens 
auf 100 000 t Nitrat. (Elektroch. Zeitschr., Heft 8/9, 1912.) 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Untersuchungen über die elektrische Raumhelzung. 
Carl A.Rossander berichtet über die von einer Kommission 
in Stockholm angastellten Untersuchungen. Diese sollten die 
Frage beantworten, wie vielen kWh im praktischen Betrieb 
i hl Kohle beim Vergleich zwischen dar elektrischen und der 
Warmwasserheizung entspricht, welches also der Wirkungsgrad 
der letzteren ist. Die Kommission hat dazu eine aus zehn Zimmern 
bestehende Wohnung von 900 m' mit elektrischer und Warm- 
wasserheizung ausgestattet. Die erstere bestand aus Widerstands- 
elementen für zusammen 20 kW mit automatischer Zuschaltung 
durch einen Thermostaten bei 18°C. Auch die Radiatoren der 
Warmwasserheizung wurden ähnlich geregelt. Die Wohnung wurde 
abwechselnd durch eine Woche mit der einen, die folgende Woche 
mit der zweiten Heizeinrichtung geheizt, dabei die verbrauchten 
Kohlen bezw. die Energie, äußere und innere Temperaturen usw. 
gemessen. Wurde kontinuierlich elektrisch geheizt, so gaben die 
gleiche Wärmewirkung wie lhi Koks 198 kWh, was einem 
Wirkungsgrad der Warmwasserheizung von 60°/, entspricht. 
Wennaber die elektrische Heizung über Nacht abgestellt wird, 
entsprechen 120 kWh 1 hl Kohle, also um 40% weniger als 
bei kontinuierlicher Heizung. Die Erörterung der Frage, wie hoch 
die elektrische Energie zu stehen kommen darf, um nicht teurer 
zu sein als die Warmwasserheizung, ergab, daß man bei einem 
Preis von K 2 (ö. W.) pco hl bei kontinuierlicher elektrischer 
Heizung nur 1:2 h und bei intermittierender nur 2 h pro kWh 
zahlen darf, daß also die elektrische Heizung nur bei solchen 
Wasserkraftzentralen eingeführt werden kann, wo regelmäßig ein 
reichlicher Uberschuß an Energie vorhanden ist. 

(E. T. Z., Heft 49, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Lehrbuch der Graphostatik. G. Ewerding. Zweite Auflage, 
Mit 350 Figuren. VIL u. 196 S. 8. Stuttgart und Berlin 1912, 
Fr. Grub. 

Der Verfasser sagt im Vorwort: „Der Leser findet in diesem 
Werkchen nur die Grundlehren und Voraufgaben, die direkt zum 
Verständnis und der Lösung graphostatischer Aufgaben dienen 
Daher war der Verfasser in erster Linie bestrebt, diese dem Lernenden 
in leicht verständlicher Form zu bringen und an der Hand von durch- 
gerechneten Voraufgaben und Ipraktischen Beispielen näher zu 
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erläutern.“ Um zu beurteilen, inwieweit das Buch seine Absicht 
erreicht, muB einerseits der Umfang und die Auswahl des behandelten 
Stoffes in Betracht gezogen werden, andererseits die Art seiner 
Darstellung. In ersterer Hinsicht erscheint das Gebotene im allge- 
meinen vollkommen ausreichend. Im Hinblicke darauf, daß in 
erster Linie die Einführung in das Verfahren der graphischen 
Statik geplant ist, wäre an gewissen Stellen eine etwas größere 
Breite erwünscht, wogegen andere Abschnitte (zum Beispiel der IX.) 
kürzer gefaßt werden könnten. 

Was nun die Art der Darstellungsweise betrifft, so ist lobend 
hervorzuheben, daß der Verfasser bestrebt ist, die vorgeführten 
Lehren an zahlreichen Einzelfällen und Beispielen, welche den 
praktischen Anwendungen entnommen sind, dem Leser nahe- 
zubringen. Dagegen läßt die Genauigkeit der Darstellung viel zu 
wünschen übrig. Die Erklärungen sind überhaupt die schwächste 
Seite des Buches. Es ist kaum anzunehmen, daß ein Leser, der dem 
Stoff noch fremd gegenübersteht, an gewissen Stellen auf Grund 
des Buches zum richtigen Verständnisse der betreffenden Gegen- 
stände gelangen kann. Als besondere Mängel erscheinen mir die 
nachstehenden. Im IV. Abschnitt (Graphostatische Schwerpunkts- 
bestimmungen) wird nicht gesagt, daß bei der Zerlegung einer 
krummlinig begrenzten ebenen Fläche in parallele Streifen von 
endlicher Breite die Schwerpunktslage nur näherungsweise bestimmt 
wird; die Flächenreduktion auf eine gegebene Basis bleibt ganz un- 
erwähnt. Im V. Abschnitt(Vom statischen Moment der Kräfte in einer 
Ebene) fehlt die Angabe, wie der Momentenmaßstab aus Längenmaß- 
stab und Polabstand zu finden ist. Dar VI. Abschnitt (Höhere Momente) 
bringt das Culmannsche Verfahren zur Bestimmung der Trägheits- 
momente von Flächen ohne jeden Hinweis darauf, daß es in diesem 
Falle genaue Ergebnisse nur liefera könnte bei Zerlegung in un- 
endlich schmale Streifen. Außerdem findet sich hier ($ 30) folgende 
merkwürdige Aussage: „Man unterscheidet nun unter diesen 
Trägheitsmomenten (gemeint sind solche für Achsen in der Figuren- 
ebene) vier Hauptträgheitsmomente, deren Achsen paarweise auf- 
einander senkrecht stehen“. Übrigens wird nicht gesagt, was mit 
den Hauptträgheitsmomenten gemeint ist; jedenfalls nicht das 
sonst Gebräuchliche, denn dann gäbe es bekanntlich Jnur zwe 
Größen dieser Art. 


Daß im VII. Abschnitte (Balken auf nicht mehr als zwei 
Stützen mit ständiger Last) nirgends erwähnt wird, wie die Quer- 
kraftlinie zum Aufsuchen der gefährlichen Querschnitte zu ver- 
wenden ist, scheint mir umso verwunderlicher, als in den Figuren 
der Zusammenhang zwischen Querkraft und Biegungsmoment meist 
recht deutlich hervortritt und auf Seite 36 eigens gezeigt wird, 
daß die Querkraftfläche, genommen bis zum Querschnitt, gleich ist 
dem Biegungsmomente für diesen, woraus die Art jenes Zusammen- 
hanges unmittelbar gefolgert werden kann. Statt dessen heißt es 
da: „Von dieser Eigenschaft der Schubkraftfläche wird aber selten 
Gebrauch gemacht.‘ 

Im VIII. Abschnitte (Elastische Linie) wäre es fast besser 
gewesen, wenn die an der Spitze gebrachte Begründung des Mohr- 
schen Verfahrens ganz weggeblieben wäre, denn sie ist so unzulänglich 
in der Fassung, daß man daraus nur klug werden kann, wenn man 
die Sache schon kennt. Bei der Behandlung der Cremonaschen 
Kräftepläne im IX. Abschnitte (Fachwerke, Kran-, Dach- und 
Brückenkonstruktionen) wird eine ihrer wesentlichsten Eigen- 
schaften gar nicht erwähnt, nämlich ihre Reziprozität gegenüber 
dem Fachwerksplan. Dieses Übersehen hat zur Folge, daß auch 
kein bequemes Verfahren zur Herstellung eines solchen Planes 
angegeben wird, denn das Fortschreiten von Knoten zu Knoten 
und das nachherige Übereinanderlegen der einzelnen Teilpläne 
kann man als solches gewiß nicht bezeichnen. Es trifft eben gar 
nicht das Wesen dieser Methode, wenn der Verfasser behauptet, 
Cremona betrachte nur einzelne Knotenpunkte. Die Art, wie 
im X. Abschnitte das Wesen und die Herstellung des Williotschen 
Verschiebungsplanes vorgeführt wird, ist so unübersichtlich und 
unklar, daß nach dieser Anweisung schwerlich jemand imstande 
sein wird, für ein gegebenes Fachwerk den Verschiebungsplan zu 
zeichnen. In der vorliegenden Fassung ist dieser Abschnitt sicher 
der schwächste des Buches. Die Abschnitte XI und XIII stehen 
inhaltlich in engem Zusammenhange, es wäre also wohl zweck- 
mäßiger gewesen, sie nicht durch den Abschnitt XII zu trennen, 
der Fachwerke unter beweglicher Last behandelt. Der erste Absatz 
des letzteren ist ein gutes Beispiel für die ungenaue und unzureichende 
Darstellungsart des Verfassers. Da heißt es, um nur einen Satz 
anzuführen: „Jede Biegungsspannung setzt sich aus einer Druck- 
und einer Z zusammen.‘ (!) Ähnliches findet sich be- 
sonders in $ 152 (des XV. Abschnittes) und an nicht wenigen anderen 

Stellen des Buches. 

ı Daß die letzten "drei Abschnitte (XV bis XVII) vielfach 
sich mit Behauptungen begnügen ohne Begründung, soll ihnen 
nicht zum Vorwurfe gemacht werden, denn sie behandeln Dinge, 
deren Verständnis nur im Zusammenhange mit eingehenderer 
Besprechung der betreffenden Gegenstände (Wasser- und Erddruck, 


Stützmauern, Gewölbe) vollkommen möglich ist. Die früheren 
Abschnitte aber müßten, wie aus dem vorangehenden sich ergibt, 
eine gründliche Umgestaltung im Sinne größerer Klarheit und 
Genauigkeit erfahren, wenn das Buch seinem Ziele nahe- 
kommen will. Jung. 


Patentberiohte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentlite ratun des In- und Auslandes.) 
Elektrische Regulierung. = 
Regelungseinrichtungen an Gleichstrommaschineu und Anlagen. 
(Fortsetzung von Heft 4, Seite 53.) 


Auf dem Gebiete der elektrischen Zugbele uohtung 
sind einige neuere Erfindungen zu verzeichnen. 

Bei einer Anzahl solcher Einrichtungen mit von der Wagenachse 
angetriebener Dynamo und Akkumulatorenbatterie, die mit der Dynamo 
die Lam pen speisen, sind selbsttätige Regeleinrichtungen vorgesehen mit 
einem Rheostaten, dessen Widerstand in den Lampenstromkreis ein- 

eschaltet oder aus diesem Stromkreis ausgeschaltet wird, um die 

nderungen in der Spannung der Akkumulatoren auszugleichen und so 
die Lampenspannung annähernd konstant zu erhalten. Der Rheostat 
enthält ferner eine Reihe von Widerständen, die im Erregerstromkreis 
der Dynamo liegen und in diesen Stromkreis mit Hilfe eines Kontakt- 
armes eingeschaltet oder ausgeschaltet werden. Der Kontaktarm wird 
durch einen Elektromotor oder durch eine andere geeignete Vorrichtung 
betätigt, die ihrerseits wieder durch ein Kontaktvoltmeter gesteuert 
wird, in dessen Nebenschlußwicklung oder Solenoidspule ein mehr oder 
minder großer Widerstand eingeschaltet bezw. ausgeschaltet werden kann. 
Die Ertindung von Henry Leitnerin Westminster (England) 
bezweckt nun die vorerwähnte Regelungsvorrichtung in der Weise aus- 
zubilden, daß bei der Umkehrbewegung des Rheostatenarmes nicht 
gleichzeitig sämtliche Stromkreise, denen der Arm Widerstand zuführt, 
unmittelbar beeinflußt werden. Zu diesem Zwecke wird die Anordnung 
so getroffen, daß zum Beispiel bei zwei Widerstandsgruppen derjenige 
Teil des Rheostatenarmes, welcher die Kontakte für die eine Gru 
trägt, ein gewisses Spiel gegenüber dem Teil des Armes besitzt, welcher 
die Kontakte der zweiten Gruppe trägt, so daß der eine Teil bei der 
Umkehr seiner Bewegungsrichtung sich um eine gewisse Strecke bewegen 
kann, ohne den anderen mitzunehmen. (Ö. P. Nr. 65 309.) 

Die Schaltungseinrichtung von J. Bijur in New York 
sieht zwei Regelwiderstände in Reihe mit der Erregerwicklung der 
Dynamo und einen Widerstand parallel dazu vor. Die beiden Vorschalt- 
widerstände werden durch die schwingenden Anker vom Relais periodisch 
kurzgeschlossen und eingeschaltet, wobei das Relais für den einen Vor- 
schaltwiderstand eine Hauptstrom-, das für den zweiten eine Hauptstrom- 
und Spannungswicklung besitzt. Durch den der Erregung der Dynamo 
parallelliegenden Widerstand wird die Regulierfähigkeit der Vorschalt- 
widerstände erhöht, wobei die Vorschaltwiderstände kleiner bemessen 
zu werden brauchen. D. R. P. Nr. 278 059.) 

Die Einrichtung der Maschinenfabrik Oerlikon für 
Zugbeleuchtungsanlagen kennzeichnet sich dadurch, daß der Spannungs- 
8818 bezw. das die Regelung einleitende Organ desselben je nach Bedarf 
an die Klemmen der Maschine oder an die Netzspannung zu liegen kommt 
und bei dieser Umschaltung der Spannungsregler gleichzeitig derart 
beeinflußt wird, daß erin beiden Fällen auf verschieden große Spannungen 
einregelt. Diese Umschaltung des Spannungsreglers an die Netzspannung 
bezw. an die Klemmen der Maschine kann automatisch zum Beispiel in 
Abhängigkeit von dem Netzstrom geschehen. Es kann dieselbe zum 
Beispiel auch durch den Netzschalter bewerkstelligt werden, indem 
derselbe mit einem zweiten Schlater (Umschalter) np! oder vereinigt 
ist. (Schw. . Nr. 64 327.) 


Abb. 10 gibt die Anord- 
nung von T. Fiorani in 
Neapel zur Erzeugung gleich- 
bleibender Spannung in Zug- . 
beleuchtungsanlagen wieder. 
ist die mit wechselnder Drehzahl 
angetriebene Gleichstromma- 
schine, in deren Erregerkreis 8 
der Anker eines Gleichstrom- 
motors M nn ist; der 
Erregerkreis liegt an einer der 
Drehzahl nee Spannung und der mit gleichbleibender 
Belastung laufende Motor wird durch eine mit der Dynamo gekuppelte, 
konstant erregte Gleichstromhilfsdynamo D, erregt, so daß er mit 
| Geschwindigkeit läuft und einen Ankerstrom aufnimmt, 

er sich umgekehrt proportional zur Drehzahl der Hauptmaschine 
ändert. (D. R. P. Nr. 279 396.) 


Abb. 10. 


SIpannungsregler. 

Von J. J. A. ten Houte de Lange in Haarlem wird 
ein 5 een bei dem eine senkrechte Welle durch 
Schnecke und Zahnrad den Schaltarm eines ;Fliehkraftreglers fürden Er- 
einer Dynamo betätigt. An der vertikalen Welle ist ein Winkel- 
hebel angebracht, auf dessen horizontalen gewichtsabgeglichenen Arm eine 
Sohwungmasse sitzt, die in rasche Umdrehung (durch einen Motor) versetzt 
wird. Der Arm steht ferner noch unter dem Einfluß eines Solenoides, das an 
der Spannung der Dynamo liegt. Ändert sich die letztere, so verstellt 
das Solenoid den horizontalen Arm, infolge der Kreiselwirkung der 
Schwungmasse, welche ihre Drehungsebene beizubehalten sucht, 
wird nun dadurch die vertikale Welle verdreht und der Widerstand im 
Erregerkreis zur Herstellung der früheren Spannung verändert. 

PD. R. P. Nr. 276 627.) 


a] 
S> 


Bei dem Spannungsregler von E. Hegermann in Berlin 
schleift eine mit dem Kern der Reglerspule verbundene Stange über die 
Stufen des Regelwiderstandes. Das Solenoid ist in einzelne Spulen- 
0 geteilt. von welchen Ableitungen ebenfalls zu Kontakten einer 

Lontaktbahn führen, die vom Kern des Solenoides bestrichen werden. 
Ändert sich die Spannung, so werden durch ein Kontaktvoltmeter über 
die vorgenannten Kontakte Spulengruppen an einem Ende des Solenoides 
erregt und am anderen Ende E so daß, so lange die Spannung 
von der normalen, auf die das Kontaktvoltmeter eingestellt ist, abweicht, 
sich vor dem Solenoidkern immer wieder ein neues ihn in der vom Volt- 
meter vorgeschriebenen Richtung treibendes Feld bildet. Am Ende des 
Schaltweges wird durch vorübergehende Erregung vückwärtsgelegener 
Windungen die Bewegung des Solenoidkernes gebremst. 

(D. R. P. Nr. 277 287.) 

Der Spannungsregler von Ch. F. Kettering in Dayton 
kennzeichnet sich dadurch, daß der den Widerstand zur Sprnnungs- 
regelung tragende Kern der Stenerspule nach keiner Seite hin mechanische 
Verbindungen besitzt und derWiderstand dementsprechend an beiden 
Enden durch Flüssiekeitskontakt an die Zuleitungen angeschlossen ist. 
Hiedurch werden die mannigfachen Übelstände vermieden. die sich bei 
den bekannten Ausführungen durch die Zuleitung mittels biegsamer 
Drähte oder dgl. ergeben. Bei einer besonders einfachen und praktischen 
Ausführung des neuen Reglers sind zwei durch eine Isolierschicht ge- 
trennte Quccksilbersäulen vorgesehen, welche im Ruhezustande des 
Reglers durch das vom Widerstandsträger verdrängte Quecksilber ver- 
bunden sind. während sie bei mehr oder minder austauchendem Wider- 
stand lediglich durch diesen verbunden werden. (D. R. P. Nr. 278 505.) 

Schnellregler bilden gegenwärtig ein weites Gebiet der 
Patentliteratur. 

Der Schnellregler von A. A. Tirrillin Pittsburg kenn- 
zeichnet sich dadurch, daß die Erregung des zu regelnden Generators 
sowohl mittelbar durch Regelung des Feldkreises der Erregermaschine 
durch abwechselndes Einschalten und Kurzschließen eines Widerstandes 
als auch unmittelbar durch abwechselndes Schließen und Offnen eines 
Neben- oder Kurzschlusses zu einem in Serie mit der Feldwieklung des 
llauptgenerators liegenden Widerstande geregelt wird, zum Zwecke, 
Spannungsänderungen des Generators nicht gänzlich von Änderungen 
der Feldstärke der Erregermaschine abhängig zu machen und dadurch 
eine raschere Regelung zu erzielen. (Ö. P. Nr. 64 776.) 

Bei einem anderen Schnellregler des Erfinders wird die Be- 
tätigungsvorrichtung von zwei Spulen beherrscht. wobei die eine Spule 
von der Veränderung im elektrischen Zustand des Netzes beeintlußt 
wird, während die andere Spule oder Spulengruppe von einem gesonderten 
Hilfsgenerator erregt wird, dessen Feldstromkreis gleichzeitig mit jenem 
der Erregerdynamo durch die Betätigungsvorrichtung geregelt wird, zum 
Zwecke, den Regler von der Erregermaschine unabhängig zu machen und 
dadurch die Reglerwirkung zu beschleunigen. (O. P. Nr. 65 756.) 


Der Regelungsbereich von Schnellreglern wird durch eine Er- 
findung der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft 
erheblich erhöht und eine konstante Spannung in weiten Grenzen er- 
zielt. Der Erfindung gemäß wird bei Erreichung der Grenzen, zwischen 
welchen der Regler noch sicher regelt, in Abhängigkeit von der Spannung 
der Erregermaschine, zum Beispiel durch ein Relais, mittelbar oder 
unmittelbar der Widerstand des Erregerkreises der Hauptmaschine 
selbsttätig derart verändert, daß diese Spannungsgrenzen nicht unter- 
bezw. überschritten werden. (D. R. P. Nr. 273 818.) 
Eine Erfindung von Quast & Co. in Berlin bezweckt. die 
Änderungen in der Einstellung des den Widerstand betätigenden Elektro- 
magnetsystems zu eliminieren, welche sich durch Anderung der 
Temperatur ergeben. Die Ertindung besteht im wesentlichen darin. 
daß die dem Elektromagneten des Reglers entgegenwirkende, verstellbare 
Federkraft, mittels welcher die Einstellung des Reglers auf konstante 
Spannung vorgenommen wird. durch eine elastische Dose, welche mit 
einem Körper mit hohem Ausdehnungskoeftizienten, zum Beispiel 
Äther oder Alkohol, gefüllt ist, beeinflußt wird. Diese Körper dehnen 
sich mit zunehmender Temperatur stark aus und verstellen dadurch die 
dem Elektromagnetsystem des Reglers entgegenwirkende Federkraft. 

(D. R. P. Nr. 278 273.) 

Von der Firma Robert Boschin Stuttgart wird ein 
System von Schnellreglern für elektrische Maschinen angegeben, bei 
welchem zur Änderung des Erregerstromes ein kontinuierlich sich 
ändernder Widerstand verwendet wird. der auf kleinem Wege starke 
Widerstandsänderungen ohne sprungweise Anderungen zuläßt. Der 
Widerstand besteht aus einer Säule lose geschichteter Körner aus Kohle. 
Die Dynamo 4, Abb. II. zum Beispiel die Lichtmaschine bei 
Automobilbeleuchtung, arbeitet auf die Lampen B. Die Erreger- 


Nebenschlussmoschinae. 


Spannungsregler 


Abb. 11. 


wieklung C liegt im Nebenschluß zum äußeren Stromkreis. Ein 
als Druckplatte ausgebildeter Elektromagnetanker D ist isoliert in 
einem Gehäuse Æ geführt, und zwar derart, daß ein reibungsloses Spiel 
desselben gewährleistet ist. Das Gehäuse E ist mit elastischem Wider- 
standsmaterial gefüllt, beispielsweise mit Kohlekörnern, denen Glimmer- 
blättchen beigefügt sind. Der Anker D wird im Ruhezustand des Reglers 
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durch eine Feder F so stark auf die Kohlekörner gepreßt, daß 
dieselben einen Leiter von geringstem Widerstand bilden. Die Ver- 
bindungen sind aus der Abbildung ersichtlich. Wenn infolge der Er- 
höhung der Tourenzahl des Antriebes der Maschine 4 beispielsweise 
die Spannung an den Klemmen um einen kleinen Betrag gestiegen ist, 
so ruft diese kleine Spannungsänderung eine kleine Änderung des 
Stromes m der Elektromagnetspule H der Reiruliervorrichtung hervor, 
wodurch sich der Druck des Se D auf das Widerstandsniaterial 
ändert. Der Widerstand wird somit um einen kleinen Betrag erhöht, was 
einen kleinen Abfall des Stromes in der Erregerwieklung hervorruft, 
so daß die Spannung an den Klemmen der Dynamomaschine wieder um 
den Betrag sinkt, um den sich die Spannung bei der Erhöhung der Touren- 
zahl erhöht hatte. Durch Platten, die senkrecht zu dem ausgeübten Druck 
angeordnet sind, wird die Masse in mehrere Schichten unterteilt. Auch 
kann der Boden des Behälters zackenförmig ausgebildet sein, wodurch 
im Material Säulen von kleinerem Querschnitt entstehen. 
(0. P. Nr. 64 936.) 
Das mechanische Abreißen bezw. Aufwirbeln der Widerstands- 
masse infolge rascher Bewegung des Magnetankers, hervorgerufen durch 
lötzliche Belastungsschwankungen des zu regulierenden Stromes wird. 
adurch verhindert, daß bei Bewegung des Magnetankers die atmo- 
sphärische Luft in den Raum zwischen Oberfläche der wirksamen Körner- 
masse und Magnetanker D leicht einströmen kann, indem zwischen der 
wirksamen Körnermasse und dem Deckel des Körnerrchäuses eine 
Schicht aus grobkörnigen Stückchen von Kohle oder einem ähnlichen 
leitenden Material. vorzugsweise in Kugelform, eingeschaltet ist oder 
der als Druckplatte wirkende Magnetanker mit Durchbrechungen ver- 
sehen ist, die beispielsweise mit feiner Drahtgaze oder feingelochtem 
Blech überspannt sind. (D. R. P. Nr. 272 807.) 


Durch Einsetzen von Zwischenwänden aus Isoliermaterial in 
Richtung des vom Magnetkern ausgeübten Druckes wird die Körner- 
masse in eine Anzahl von parallel geschalteten schmalen Körnersäulen 
eingeteilt, wodurch eine günstige Wirkung erzielt wird. 

(D. R. P. Nr. 273 716.) 

Eine Ausführung des Körnergehäuses zeigt Abb. Il a. Das kreis- 
runde Körnergehäusc a ist an seinem Boden mit einer Anschlußk lemme k 
versehen, durch welche der Strom der Kömermasse i zugeführt wird. 
Die Seitenwand des Gehäuses a ist mit einem Ringe aus Isoliermaterial 
ausgekleidet. Im Deckel, welcher zur Ableitung des Stromes dient, ist 
eine Ringnut c. in die ein ringförmiges Band d aus Seidentaffet oder irgend 
einem anderen Stoff von großer Biegsamkeit. Haltbarkeit und Isolier— 


Abb. 11b. 


Abb. lla. 


fähigkeit festgeklemmt ist. Auf dem Glasringe liegt der Ring d auf. 
Von oben ist ein mit einem isolierenden Ring f bekleideter Metallring g 
auf das Seidenband gelegt, dessen Breite gleich der Wandstärke des 
Glasringes e gemacht ist. Der Rand des Gehäuses a ist umgebördelt. so 
daß durch Vermittlung des Metallringes g das Seidenband d auf dem 
Glasring e N wird. Um zu verhindern. daß etwa die Körner 
in die Auflagefläche des Ringes d eindringen und dadurch dessen Halt- 
barkeit und Isolierfähigkeit beeinträchtigen, kann noch ein Ring h aus 
Filz so an der Unterseite des Deckels befestigt werden, daß er an der 
Innenwand des Glasringes e schleift und die Kohlekörner von der Be- 
rührung mit dem Seidenring d abhält. (D. R. P. Nr. 273 334.) 

Das Elektromagnetsystem dieses Reglers zeigt Abb. II b. Die 
Wicklung 5 ist in dem Topfmagnet a untergebracht; die Ankerplatte e ist 
an der Messingstange g gehalten, die mit Spiel durch die Bohrung A des 
Magneten führt und auf der anderen Seite an zwei parallelen Federn 
il. ill. aufgehängt. Bei den fortgesetzten Vibrationen des Ankers bewegt 
sich dieser hiedurch immer parallel zu sich selbst. 

(D. R. P. Nr. 277 005.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Vereinsversammlung. 


Mittwoch den 10. Februar d. J., 7 Uhr abends, im Fest- 
saale des Niederösterreichischen Gewerhevereines, Wien, I. 
Eschenbachgasse 11, Vortrag des Herın Professor der k. K. 
Technischen Hochschule in Wien, k. u. k. Schiffsbau-Oberingenieur 
I. Kl. a. D. Heinrich Wagner, über „Unterseeboote“ (mit 
Lichtbildern). Die Vereinsleitung. 
— Sun Pr ee ne na a 23 Sn a na — 

Schluß der Redaktion am 2. Februar 1915. 
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Die derzeit gültigen behördlichen Vorschriften 
über Freileitungen *). 


Von Ing. R. Beron. 


Nachdem durch die vom k. k. Handelsministerium 
erlassenen „Grundsätzlichen Bestimmungen“ (siehe 
Heft 11, 1914, der E. u. M.) die Freileitungsangelegen- 
heit wenigstens provisorisch geregelt erscheint, so 
dürfte die nachstehende Zusammenstellung der behörd- 
lichen Vorschriften über Freileitungen sowie die Gegen- 
überstellung der einzelnen Bestimmungen mit den 
deutschen Normalien von allgemeinem Interesse sein. 


Derzeit haben in Österreich folgende behördlichen 
Vorschriften über die Ausführung von Freileitungen 
Gültigkeit: 

1. Erlaß des k. k. Handelsministeriums, RGBl. 
Nr. 41 vom 25. März 1883, welcher die Herstellung 
elektrischer Anlagen sowie den Betrieb derselben an 
von der Landesbehörde zu erteilende Konzession bindet. 


*) Diese Zusammenstellung betrifft die für normale 
Verhältnisse gültigen Vorschriften. Infolge der durch den Kriegs- 
zustand geschaffenen Lage werden aber nunmebr vielfach ab- 
normale Ausführungen, zum Beispiel durch Verwendung von 
Eisen als Leitungsmaterial in Frage kommen, worüber besondere 
Vorschriften im Regulativkomitee des Elektrotechnischen Vereines 
in Wien in Beratung stehen. Die diesbezüglichen Bestimmungen 
des V. D. E. sind im Anhang, Heft 5 und 6 der E. u. M. 1915, 
wiedergegeben. Die Schriftlestung. 


a) Österreichische Vorschrift 
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Briefe an die Redaktion | 


| 2. Erlaß des k. k. Handelsministeriums vom 
10. Oktober 1907, Zahl 29853, demzufolge in allen 
Fällen, in denen bei der kommissionellen Verhandlung 
eine Meinungsverschiedenheit über die von dem Ver- 
treter der k. k. Postbehörde gestellten Bedingungen 
herrscht, die Entscheidung des k. k. Handelsministeriums 
einzuholen ist. | 
3. Erlaß des. k. k. Handelsministeriums vom 
9. Oktober 1912, Zahl 45637/P, wonach die bruch- 
sichere Ausführung von Hochspannungsfreileitungen 
im Kreuzungsfelde mit staatlichen oder in staatlicher 
Instandhaltung stehenden Schwachstromleitungen unter 
Einhaltung gewisser Voraussetzungen als zulässig er- 
klärt wird. 
4. Erlaß des k. k. Eisenbahnministeriums vom 
16. November 1912, Zahl 44531, womit die vom 
Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen herausgegebene 
„Anleitung für Bestimmungen über die Ausführung und 
den Betrieb fremder elektrischer Starkstromleitungen 
(mit Ausschluß der Fahrleitungen elektrischer Bahnen) 
bei Kreuzungen mit und Näherungen an Eisenbahnen“ 
zur Anwendung bei Aufstellung von Bedingungen und 
Verträgen über solche Anlagen empfohlen wird. 
5. Erlaß des k. k. Handelsministeriums vom 
5. Februar 1914, Zahl 17285/13, womit „Grundsätz- 
liche Bestimmungen für Freileitungen“ aufgestellt 
werden, die an Stelle der in Umarbeitung befindlichen 


b) Deutsche Vorschrift c) Postvorschrift || d) Bahnvorschrift 
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88 74 bis 76 der Sicherheitsvorschriften des Elektro- 
technischen Vereines in Wien zu treten haben. 

Im folgenden sollen nun die wesentlichsten 
Punkte dieser Vorschriften im Vergleich mit den 
Normalien für Freileitungen des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker angeführt werden, wobei die in 
Punkt 5 angeführten „Grundsätzlichen Bestimmungen“ 
kurz als österreichische Vorschrift, der 
im Punkt 3 angeführte Erlaß als Postvorschrift, 
der im Punkt 4 angeführte Erlaß als Bahnvor- 
schrift und die Normalien des Verbandes D. E. 
als deutsche Vorschrift bezeichnet werden soll. 


I. Materialbeanspruchung. 

Über die in den verschiedenen Vorschriften zu- 
gelassene Höchstbeanspruchung der einzelnen Materialien 
für die Leitungen und Gestänge gibt die Tabelle 
auf Seite 77 Aufschluß. 


II. Berechnung der Leitungen. 

a) Österreichische Vorschrift. 

Die erlaubte Hüchstbelastung darf weder bei einer 
Temperatur von — 5°C unter Annahme einer Zusatz- 
belastung, noch bei — 25°C ohne Zusatzbelastung über- 
schritten werden. Als Zusatzbelastung ist pro laufenden 
Meter eine Windbelastung von 150 kg mal den O'7fachen 
Leitungsdurchmesser in Meter oder eine Eisbelastung 
von 0:0l5kg pro mm? Querschnitt zu rechnen. In die 
Rechnung ist jene Zusatzbelastung einzuführen, welche 
die größere ist. 

Nachstehende Tabelle zeigt, daß für Leiter bis 
35 mm? die Windbelastung und für Leiter über 35 mm? 
die Eisbelastung in Frage kommt. 


De — — — aa 


— — 


N 


| Belastung 


E S 2 7 8 k 5 5 3 durch Belastung 
38 az f E 1 53 8-5 Eigengewicht p; au 
FR 33853 E al 28 38 nd ind. | Eigengewicht 
5 2.88 85 F So | 22 aruek pro m und Eis pro m 
S |AS 153 2 S. 8. in = in kg 

g e ve+tw Vi er 
16 45 | 0:14 | 0:47 | 0:24 0:49 0:38 
25 5'6 | 0:22 | 059 | 0-37 0:63 0.59 
35 76 | 031 | 0'80 | 0:52 0:86 0:83 
50 91 | 045 | 096 | 0:75 1-06 1:20 
70 10.8 | 0:62 | 1:13 | 1:06 1:29 1:67 


Für Gegenden, in welchen eine Vereisung nicht 
zu erwarten ist, entfällt die Berücksichtigung der Eis- 
belastung. 

In Boragegenden ist ein höherer Winddruck bis 
zu 250 kg zu rechnen. Günstigere Annahmen bezuglich 
der niedersten Temperatur, der Eis- und Windbelastung 
können dort zugelassen werden, wo dies durch mete- 
orologische Beobachtungen begründet erscheint. 


b) Deutsche Vorschrift. 


Querschnitt | Durchmesser Gewicht des| Zusatz- samt | 
des Leiters des Leiters Leiters belastung } 1 
in mm? in mm prominkg | prom in kg belastung 
pro m in kg 


— — -a ——— ——¾— — ———— — nn ͤ 2ñ̃— 


Die Berechnung ist für — 5°C mit Zusatzlast 
und — 20° C ohne Zusatzlast durchzuführen. Die Zusatz- 
last ist mit 190 + 50 d in g pro laufenden Meter ein- 
zusetzen. Dies ergibt für Querschnitte bis 35 mm? etwas 
größere, mit zunehmendem Querschnitte aber kleinere 
Zusatzbelastungen als die österreichisehe Vorschrift. 


c) Postvorschrift. 


Die Berechnung ist für eine Temperatur von 
— 5°C unter gleichzeitiger Berücksichtigung von 
Winddruck und Eisbelastung durchzuführen, wobei als 
Eisbelastung 0015 kg pro mm?Querschnitt und laufenden 
Meter und als Winddruck 150 kg pro m? vereiste 
Fläche einzusetzen ist. 

Die vereiste Fläche ist aus der angegebenen 
Eisbelastung zu rechnen; es ist jedoch hiebei nur 0:7 
des Durchmessers des Eiszylinders einzusetzen. 

Der Eisbelastung von 0'015 kg pro mm? Leitungs- 
querschnitt entsprechen folgende Eisdurchmesser: 


i 


: Äußerer 
Querschnitt | Durchmesser Gewicht des Durch 
des Leiters des Leiters Eises pro m des Eiszvlinder 
A ; ; | ylinders 
in mm? in mm? in kg 1 
9 d | e D | 
16 45 0-14 18 
25 56 0.22 23 
35 76 0:31 27 
50 91 0:45 32-5 
70 108 0.62 40 


Um ein Bild zu geben über die gewaltige Ver- 
eisung, die eintreten muß, damit eine Eisbelastung von 
0:015 kg pro mm? herrscht, sind die entsprechenden 
Leiter- und Eisquerschnitte aufgezeichnet: 
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Abb. 1, 


Die vorgeschriebene gleichzeitige Berücksichtigung 
von Wind und Eisbelastung führt nun zu folgenden 
Werten für die in die Rechnung einzuführende Be- 
lastung: 


Wien, 14. Februar 1915. 
Resultierende 
Querschnitt | Gewicht des [Eisbelastung| Wind- | „Belastung, 
des Leiters Leiters pro m belastung | Eis- u. Wind. 
in mm? promin kg in kg prominkg belastung 
prominkg 
q 9 w [VOFF 
16 0:14 0:24 1:9 20 
25 0:22 037 24 25 
35 031 052 2˙8 2˙9 
50 0˙45 0775 3˙4 3:6 
70 0:62 1:05 4˙2 4˙7 


| 
| 
9) Bahnvorschrift. 

Die Berechnung ist sowohl für eine Temperatur 
von — 5°C unter gleichzeitiger Berücksichtigung von 
Wind und Eisbelastung als auch für eine Temperatur 
von — 20°C ohne Zusatzbelastung durchzuführen. Als 
Eisbelastung ist 0015 kg pro mm? Leiterquerschnitt 
und als Windbelastung 125 bis 250 kg pro m? ver- 
eiste Fläche einzusetzen, wobei nur 0:7 des Eisdurch- 
messers zu rechnen ist. 


Hieraus ergeben sich folgende Belastungen: 


Resultierende 

Querschnitt | Gewicht des |Eisbelastung Wind- 1 

des Leiters Leiters pro m belastung Eig. u. Wind. 
in mm? | pro m in kg in kg prominkg belastun 

pro m io ke 


l 

odo | _ ăű | _ pro min ke 

| g Tl el a aooe oa | s | e | v e eee 
16 014 0'24 1:60—3:20 


O U9 tO tg t 
II T 
212 
tO O m m OO 


037 2:00 — 4:00 


35 0:31 0:52 2:47—4:95 
50 0.45 075 2:855—5'70 — 
70 0:62 1:05 3·50—7•00 — 


Da außer diesen 
ungemein großen Be- 
lastungsannahmen noch 
zehnfache Sicherheit 
der Rechnungzugrunde 
zu legen ist, so ergeben 
sich Leitungsdurch- 
hänge, die vielfach 
praktisch undurchführ- 
bar sind. 

Zum Vergleiche 
der einzelnen Vor- 
schriften sollen noch 
QUESORKE M an (RE rm) nachstehende Schau- 
linien dienen, welche 
die in die Rechnung 


Mesullserenae Belastung 20 ar on Ag 


a öfter D ie , 


8 Sui. e. einzusetzenden resul- 
© Se ue. tierenden Belastungen 
zeigen. 


a, mem, irre Irenze 
q See obere Se III. 
Minimalquerschnitte und 


Abb. 2. Leitungs verbindungen. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Ein Minimalquerschnitt für Leitungen ist nicht 
festgesetzt. 

Leitungsverbindungen müssen 85% der Festigkeit 
der Leitung haben. Lötverbindungen sind vom Zuge 
zu entlasten; hartgezogenes Kupfer darf nicht gelötet 
werden. 
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ö) Deutsche Vorschrift. 


Der kleinste Querschnitt für Metalle mit mehr 
als 71:5 kg spezifischem Gewicht beträgt 10 mm? für 
Metalle mit weniger als 7:5 kg spezifischem Gewicht 
25 mm?. 

Von 16 mm? aufwärts sind verseilte Leiter zu 
verwenden. Leitungsverbindungen müssen mindestens 
85%, der Festigkeit der Leitung besitzen, sonst sind 
sie sowie Lötverbindungen vom Zuge zu entlasten. 


c) und d) Post- und Bahn vorschrift. 


Der Minimalquerschnitt beträgt im Kreuzungs- 
felde und den beiden benachbarten Spannfeldern für 
Starkstromleitungen 35 mm? und für Schwachstrom- 
leitungen und Prelldrähte, wofür Bronzedraht zu ver- 
wenden ist, 12-5 mm?. 

Im Kreuzungsfelde und den beiden benachbarten 
Spannfeldern dürfen keine Leitungsverbindungen vor- 
kommen. 

IV. Berechnung der Gestänge. 
a) Österreichische Vorschrift. 
1. Allgemeine Bestimmungen. 

Für Tragmaste ist der Rechnung ein Wind- 
druck von 150kg pro m? auf das Gestänge selbst 
zugrunde zu legen, vermehrt um den auf das Gestänge 
übertragenen Teil des Winddruckes auf die Leitungen, 
welcher in der geraden Strecke senkrecht auf die 
Leitungsrichtung anzunehmen ist. 

Für Abspannmaste ist außer der Wind- 
belastung, die wie für Tragmaste anzunehmen ist 
noch zwei Drittel des einseitigen Leitungszuges bei 
— 5 % und Windbelastung zu berücksichtigen. 

Kreuzungsmaste bei verkehrsreichen 
Straßen müssen entweder den gesamten Leitungszug 
aufnehmen können oder durch ein Spannseil ver- 
bunden sein. 

Für Eckmaste ist die Windrichtung in der 
Winkelhalbierenden anzunehmen und ist in die 
Rechnung der Winddruck auf das Gestänge vermehrt 
um die Resultierende (Pi) aus den beiden Leitungs- 
zügen bei — 5°C und Wind- bezw. Eisbelastung und 
den auf das Gestänge übertragenen Teil (P:) des auf 
die Leitung wirkenden Winddruckes einzusetzen. 
Hiebei ist als die vom Wind getroffene Fläche die 
Projektion der Leitungsflächen auf eine senkrecht zur 
Windrichtung stehende Fläche anzusehen. Die Be- 
rechnung ist auch für einen Leitungszug bei — 25° C 
ohne Zusatzlast zu kontrollieren. 

Folgende Abbildung erläutert diese Vorschrift: 


Abb. 3. 


a. b. c = Maste, x = Winkel der Richtungsänderung. 


D = Summe aller Leitungsdurchmesser in m, 
Qs „ querschnitte „ mm?, 
g= - Beanspruchung der Leiter pro mm? bei — 50 U 
und Zusatzlast oder — 25°C ohne Zusatzlast, 
l,-1,=1= Mastentfernung (gleich groß angenommen). 
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Resultierende aus den Leitungszügen: 

PI =2.q.Qsin 2 
Auf das Gestänge übertragener Winddruck: 
. D. 0-7. 150 kg. 


2 
In die Rechnung einzuführender Spitzenzug: 


P =P, P. 2. O sin g + 105. D. I. oos 4 


2 
2. Holzgestänge. 

Für Holzgestänge gilt außer den unter 1. ange- 
führten Bestimmungen noch folgendes. 

Die Zopfstärke hat mindestens zu betragen: 

Bei Trag- und Abspannmaste für Nieder- 
spannungsleitungen 15 cm, 

bei Trag- und Abspannmaste für Hoch- 
spannungsleitungen an der freien Strecke 17 cm, 

bei Trag- und Abspannmaste für Hoch- 
spannungsleitungen in Ansiedelungen und an öffent- 
lichen Wegen 18cm, 

bei Eckmaste: 18cm. 

An Stelle der statischen Berechnung kann auch 
folgende empirische Formel benutzt werden: 

Z=12YH.D, 
wobei Z = Zopfstärke, H = mittlere Masthöhe, D = 
— Summe aller Leitungsdurchmesser ist. Diese Formel 
gilt aber nur bis zu bestimmten maximalen Mast- 
entfernungen, welche bis zu 
110 mm? Gesamtquerschn. aller Leitung. 80 m 


P. =l. cos 


von 110 bis 210 „ ’ j a 8 
„ 210 „ 300 „ 5 5 „ 50, 

über 300 „ 5 n n 40, 
betragen. 


Für größere Entfernungen ist ein besonderer 
Nachweis über die statische Festigkeit zu erbringen. 
db) Deutsche Vorschrift. 

1. Allgemeine Bestimmungen. 

Trag- und Abspannmaste müssen in der 
Richtung senkrecht zur Leitung den Winddruck auf 
den Mast vermehrt um den Winddruck auf die halbe 
Länge der Leitungen der beiden Nachbarfelder und in 
der Leitungsrichtung ein Viertel bezw. zwei Drittel 
des gesamten Leitungszuges aufnehmen können. 

Für Eckmaste ist bei einer Richtungs- 
änderung von mehr als 20° als Spitzenzug die Resul- 
tierende an den beiden größten Leitungszügen ein- 
zusetzen, für Winkel unter 20° ist derselbe Wert wie 
für 20° einzusetzen. Es entfällt somit die in der öster- 
reichischen Vorschrift verlangte separate Berück- 
sichtigung des Winddruckes auf die Leitungen. 

Den Einfluß dieser Verschiedenheit auf die Be- 
rechnung zeigt folgendes Beispiel: | 

Annahme: Mastentfernung = 100 m, drei Lei- 
tungen à 50 mm? Querschnitt, Beanspruchung des Leiters 
q = 16 kg pro mm? bei — 5°C und Windbelastung. 


Für die Berechnung des Eekmastes zu berücksichtigender 
Richtun gs Spitzenzug 
änderung 
deutsche Vorschrift 


österreichische Vorschrift 


x = 10° P= 650 kg P= 8550 kg 
4 = 20° P = 1050 ,, P= 850 „ 
*4 = 40° P = 1900 „ P = 1650 „ 
& = 60° P = 2600 „ P = 2400 „ 
4 = 90° P = 3600 „ P = 3400 „ 
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Der Unterschied der beiden Vorschriften kommt 
demnach nur bei kleinen Richtungsänderungen zur . 
Geltung. 

2. Holzmaste. 

Für Holzmaste läßt die deutsche Vorschrift ge- 
ringere Zopfstärken zu, nämlich 13cm für Nieder- 
spannung, 15 em für Hochspannung und 12cm für 
A-Maste. Sonst ist sie mit der österreichischen Vor- 
schrift gleichlautend. 

3. Flußeisenmaste. 

Für Flußeisenmaste enthält die deutsche Vor- 
schrift genauere Angaben über die anzuwendende 
Rechnungsmethode, was in der österreichischen Vor- 
schrift fehlt. 

c) Postvorschrift. 


Die Postvorschrift verlangt für jene Fälle, wo 
im Kreuzungsfelde besondere Schutzvorrichtungen ent- 
fallen sollen, die Herstellung der Kreuzungsmaste aus 
Eisen und deren Dimensionierung derart, daß sie beim 
Bruche aller Leitungen in einem benachbarten Span- 
nungsfelde den gesamten auftretenden Leitungszug und 
außerdem den Winddruck aufnehmen können. Dabei 
ist der in den Leitungsdrähten auftretende Zug mit 
einem Zehntel ihrer Bruchfestigkeit einzusetzen. 


d) Bahn vorschrift. 


Die Bahn vorschrift enthält für die Kreuzungs- 
maste dieselbe Bestimmung wie die Postvorschrift, wo- 
bei der Zug in den Leitungen bei Verwendung einer 
Schutzeinrichtung mit einem Fünftel und ohne Schutz- 
einrichtung mit einem Zehntel der Bruchsicherheit an- 
zunehmen ist. Für Maste bei Führung entlang der 
Bahn ist für die Mastberechnung nur die Hälfte dieses 
Zuges, somit ein Zwanzigstel der Bruchfestigkeit aller 
Leitungen, in die Rechnung einzusetzen. 

Bei Industriebahnen sind auch Holzgestänge zu- 
lässig, deren Zopfstärke mindestens 18 cm betragen muß. 


V. Fundierung der Gestänge. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Für Holzmaste ist eine Eingrabung von 
15 bis 25 m, mindestens aber ein Siebentel ihrer 
Länge vorgeschrieben. 

Eisenmaste sind einzubetonieren oder mit 
entsprechendem Fuß zu versehen. Bei Berechnung des 
Betonfundamentes ist der passive Erddruck zu berück- 
sichtigen. 

b) Deutsche Vorschrift. 

Holzmaste sind mindestens ein Sechstel ihrer 
Länge einzugraben. 

Bei Fundamenten für Eisenmaste darf die 
Kantenpressung an der Sohle ohne Berücksichtigung 
des seitlichen Erddruckes bei dem größten vorkommenden 
Umsturzmoment das für den betreffenden Baugrund er- 
laubte Maß nicht überschreiten. Dabei kann das Ge- 
wicht des auflastenden Erdreiches bis zu einem 
Böschungswinkel von 30° berücksichtigt werden. 


c) und d) Post- und Bahnvorschrift. 
Die Standsicherheit ist ohne Berücksichtigung 


des passiven Erddruckes nachzuweisen. Dabei darf die 


Kantenpressung an der Fundamentsohle das für den 

Baugrund zulässige Maß nicht überschreiten. 

VI. Anordnung von Abspannmasten und verankerten Masten. 
a) Österreichische Vorschrift. 


In der geraden Strecke ist bei Verwendung von 
Eisenmasten alle 3km ein besonderer Abspann- 
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mast, bei Verwendung von Holz mast eu in Gegenden, 
die heftigen Stürmen ausgesetzt sind, alle 500 m ein 
verankerter oder gekuppelter Mast aufzustellen. 


b) Deutsche Vorschrift. 


Identisch mit der österreichischen Vorschrift, 
jedoch mit dem Zusatz, daß dies entfallen kann, wenn 
durch Eck- oder Kreuzungsmaste für die Abspannung 
gesorgt ist. 


c) und d) Post- und Bahnvorschrift. 


Diese enthalten naturgemäß keine Bestimmungen 
über Abspannmaste. 


VI. Höhe der Leitungsführung und sonstige Abstände. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Der tiefste Punkt der Leitungen muß sowohl 
bei +40°C als auch bei — 5°C und Eisbelastung, 
wenn eine solche zu erwarten ist, vom Erdboden bezw. 
von Standflächen entfernt sein: 

Auf der freien Strecke . Dm 
bei Entlangführung an öffentlichen Verkehrswegen 5 „ 
„ Straßenkreuzungen . ee a ie le De 
„ Führung über Dächer 3, 

Niederspannungsleituugen können auch in 3 m 
Höhe geführt werden, wenn jede Feuersgefabr aus- 
geschlossen ist und ein Berühren der Leitungen durch 
Unberufene, ohne Zuhilfenahme besonderer Hilfsmittel 
nicht zu befürchten ist. 

Die Mastentfernung bei Kreuzungen mit öffent- 
lichen Verkehrswegen soll möglichst nicht mehr als 
25 m betragen. 


b Deutsche Vorschrift. 


Der tiefste Punkt von ungeschützten Freileitungen 
soll mindestens 6m von der Erde und bei befahrenen 
Wegübergängen mindestens 7 m von der Fahrbahn 
entfernt sein. 

c) Postvorschrift. 


Der tiefste Punkt der Leitung muß bei größtem 
Durchhange, somit bei + 40°C, noch 2m über der 
höchsten staatlichen Leitung, die gekreuzt wird, liegen. 

Das Kreuzungsfeld soll tunlichst nicht mehr als 
25 m lang sein. 


d) Bahnvorschrift. 
1. Kreuzung. 

Kein stromführender Teil darf weniger als 7 m 
über der Schienenoberkante liegen. 

Der lichte Abstand der Maste von Gleismitte 
muß mindestens 3m betragen. 

Bei Kreuzungen mit Schwachstromleitungen muß 
die Entfernung in senkrechter Richtung mindestens 
2m und in wagrechter mindestens 125m betragen. 

2. Entlangführung. 

Bei Näberung an die Bahn müssen die Maste 
so weit von der Bahnanlage entfernt gestellt werden, 
daß sie beim Umsturze weder in die Umgrenzung des 
Lichtraumes der Bahn, noch auf deren offene Leitungen 
fallen können, anderenfalls sind die Maste so zu ver- 
ankern, daß sie beim Umbruche keine Betriebsstörung 
verursachen können, oder es müssen Eisenmaste von 
ausreichender Standfestigkeit verwendet werden. 

Die Mindestentfernung von Mast, Strecke oder 
Anker von Gleismitte beträgt3 m und jene der Leitungen 
von Schwachstromleitungen der Bahn 10 m, dabei 
muß aber dieser Abstand grüßer als die größte freie 
Mastlänge sein, sonst sind besondere Schutzvorriehtungen 
erforderlich, 


— 


VII. Zahl und Art der Befestigung. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Verwendet dürfen sowohl aufrechtstehende als 
auch hängende Isolatoren von entsprechender mecha- 
nischer Festigkeit werden, die bei bruchsicherer Auf- 
hängung nur auf Druck zu beanspruchen sind. 

An Winkelpunkten sind bei Verwendung 
von Standisolatoren entweder Fangbügel vorzusehen, 
die ein Abschnellen der Leitungen bei Isolatorbruch 
verhindern, oder es sind die Leitungen an zwei Punkten 
bruchsicher aufzuhängen. 

Bei Kreuzungen von Hochspannungs- 
leitungen mit öffentlichen Verkehrs- 
wegen sind die Leitungen an den Kreuzungsmasten 
an je drei Punkten bruchsicher aufzuhängen, wobei 
die Isolatoren so konstruiert sein müssen, daß selbst 
bei deren Bruch die Leitung nicht herabfällt. Zum 
Beispiel bei Standisolatoren derartige Stütze, daß sie 
über den Bund reicht. 

Bei Entlang führung von Hochs pa n- 
nungs leitungen an öffentlichen Ver- 
kehrswegen und in Ansiedelungen sind 
die Leitungen bei jedem Mast an zwei Punkten bruch- 
sicher abzuspannen. 


b) Deutsche Vorschrift. 


In Winkelpunkten ist die Leitung so zu 
legen, daß der Isolator auf Druck beansprucht wird, 
und kann erhöhte Sicherheit durch Anbringung von 
Fangbügeln oder Abspannen an zwei Isolatoren er- 
reicht werden. 

Bei Parallelführung mit verkehrs- 
reichen Fahrwegen müssen die Isolatoren so 
beschaffen sein, daß infolge eines Isolatorbruches und 
des dadurch entstehenden Lichtbogens die Leitung 
nicht herabfallen kann. 


c) Postvorschrift. 


Die Leitungen sind beiderseits des Kreuzungs- 
feldes an drei Punkten bruchsicher aufzuhängen. Dabei 
dürfen die Isolatoren nur auf Druck beansprucht 
werden. Für Abspannisolatoren ist eine derartige Kon- 
struktion zu wählen, daß selbst beim Bruche desselben 
ein Herabfallen der Leitungen ausgeschlossen ist. 


d) Bahnvorschrift. 


Die Abspannung hat im Kreuzungsfelde in aner- 
kannt bruchsicherer Ausführung zu erfolgen. 
VIII. Niederspannungs- und Schwachstromleitungen an 
Hochspannungsgestängen. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Niederspannungsleitungen sind unter den Hoch- 
spannungsleitungen zu führen, wobei Vorkehrungen 
zu treffen sind, die den Übertritt von Hochspannung 
in die Niederspannungsleitungen unschädlich machen. 

Abzweigungen von Niederspannungsleitungen, die 
sich an Hochspannungsgestängen befinden, sind ent- 
weder mit geerdeten Spannungssicherungen zu ver- 
sehen oder wie Hochspannungsleitungen zu behandeln. 

Telephonleitungen sind bei Führung an Hoch- 
spannungsgestängen unter der Hochspannungsleitung 
zu verlegen; bei Wegkreuzungen sind sie aus 4 mm- 
Bronzedraht herzustellen. Die angeschlossenen Telephone 
sind als sogenannte Hochspannungstelephone auszubilden. 

Wenn die Telephonleitung vom Hochspannungs- 
gestänge abzweigt. so sind entweder die gleichen Vor- 
sichtsmaßregeln weiter zu beobachten oder es müssen 
geerdete Spannungssicherungen vorgesehen werden. 


c) undd) Post- und Bahnvorschrift. 


Betriebssignalleitungen oder Telephonleitungen 
müssen, falls sie an Starkstromgestängen dazugespannt 
werden, aus 4 mm-Bronzedraht bestehen. 


IX. Besondere Schutzvorrichtungen. 
a) Österreichische Vorschrift. 


Der besondere Schutz bei Wegkreuzungen und 
Führung in Ansiedelungen ist nur durch die an- 
geführten, besonders sicheren Ausführungen zu erreichen. 
Die Anbringung von Schutznetzen 
unter oder über den Leitungen sowie 
Anbringung von Fangbügelnistzuver- 
meiden. 


b) Deutsche Vorschrift. 


Für Wegkreuzungen und Führung von Hoch- 
spannungsleitungen durch Ansiedelungen ist entweder 
erhöhte Sicherheit in der Ausführung (Punkte I. III) 
oder die in den Errichtungsvorschriften angeführten 
Schutzvorrichtungen anzuwenden. 


c) Postvorschrift. 


Im Kreuzungsfelde sind zwischen Hochspannungs- 
und Schwachstromleitungen im Abstande von 1 m zwei 
seitliche Prelldrähte zu spannen. 


d) Bahnvorschrift. 


Die Starkstromleitungen sind oberhalb der 
Schwachstromleitungen der Bahn zu führen. Hiebei ist 
entweder bruchsichere Abspannung und Verwendung 
von Prelldrähten oder es sind geerdete Schutz- 
konstruktionen vorzusehen. 


Liegt die Schwachstromleitung ausnahmsweise 
über der Starkstromleitung, so sind dazwischen Schutz- 
netze oder Schutzdrähte mit Querdrähten anzubringen. 
Schutznetze und Schutzdrähte sind aus Bronze herzu- 
stellen und zu erden. 


Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. 
Von Dr. techn. M. Vidmar. 
(Fortsetzung von Heft 6, Seite 68.) 


Alle bisher beschriebenen Erscheinungen tragen 
den Stempel des Unnatürlichen. Die Unannehmlich- 
keiten, die diese schlechte Schaltung bringt. sind so 
zahlreich und so grob, daß ihnen gegenüber der einzige 
Vorteil, der sehr billigen Konstruktion vollständig 
verschwindet. Sie kommt also praktisch überhaupt nicht 
in Betracht. 

Genau so geht es dem hochspannungsseitig in 
Serie geschalteten Transformator ohne Mittelleiter. Die 
Stromverteilung lautet, da doch hier 


= — 12 


14) 


sein mub, 


15). 
5 


Die überschüssigen Vollast-AW sind demnach 
relativ noch größer. aber die Belastung bleibt wenigstens 
induktionsfrei. Auch die einphasige Anordnung ist 
praktisch wertlos. 

Den hier beschriebenen Streuungserscheinungen 
ist rechnerisch kaum beizukommen und es bleibt 
nichts übrig als sich mit Schätzungen, wie wir es 
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getan haben, begnügen. Wir haben gesehen, daß sie er- 
höhte Eisenverluste zur Folge haben. Sie können aber 
auch die Kupferverluste ganz bedeutend erhöhen und 
auf diesen Punkt soll hier noch ausdrücklich auf- 
merksam gemacht werden. 

Wenn nämlich niederspannungsseitig größere Draht- 
querschnitte vorkommen, so pflegt man sie so zu unter- 
teilen, daß die beiden äußersten Querschnittsteilchen in 
nicht allzu verschieden starkem, normalem Streufeld 
liegen. Deshalb liegt das Flachkupfer bei Zylinder- 
wicklungen parallel und bei Scheibenwicklungen senk- 
recht zur Säulenachse. 

Für das abnormale Streufeld verliert diese Vor- 
sichtsmaßregel den Wert. Außerdem ist das Feld weit 
stärker, so daß die Wirbelstromverluste in den massiven 
Leitern in sehr verstärktem Maße auftreten. Der 
Transformator leidet unter der starken Überlastung, 
obwohl nur mit dem Normalstrom belastet und der 
induktionsfreie Spannungsabfall steigt. 

Es ist außerordentlich interessant zu beobachten, 
wie der ganze Organismus unter der verkehrten Be- 
handlung leidet. Ist es nicht eine echte und rechte 
Krankheit? Nun sie läßt sich vermeiden, wie wir 
bereits gesehen haben und wie es auch die folgenden 
Untersuchungen zeigen werden. 

Eigentlich bleibt keine große Wahl mehr übrig. 
Sekundär kann man ja nichts ändern, denn läßt man die 
belastete Phase auf einer Säule, so ist es einerlei, 
wie man die Schaltung dann wählt, wenn nur die 
beiden Phasenenden zugänglich bleiben. 

Wir haben also nur noch die Dreieckschaltung 
hochspannungsseitig bei dreiphasigen Transformatoren. 
Sie bietet der Stromverteilung sehr große Freiheiten. 
Drei Stromverzweigungen und einen Kurzschlußstrom- 
kreis! Nun man darf die Rechnung nicht zu früh ab- 
schließen. 

Welche Schaltung entspricht der Dreieck-Stern- 
Schaltung bei einphasigen Transformatoren? Offenbar 
diejenige, die dort noch übrig bleibt. Das ist aber die 
Parallelschaltung der beiden Hochspannungssäulen. In 
der Tat ist die Analogie nicht zu verkennen. Auch 
in diesem Falle ist die Freiheit der Stromverteilung 
bedeutend, auch hier steht außer den Stromver- 
zweigungspunkten ein Kurzschlußstromkreis zur Ver- 
fügung. 

Die allgemein gültigen Gleichungen für die Last- 
übertragung bekommen sonst keine einengende Be- 
dingungsgleichung. Man wäre demnach versucht, ohne 
Umschweife dieselbe Stromverteilung anzunehmen, wie 
bei der Stern-Stern-Schaltung mit beiderseitigem Null- 
leiter, bezw. der beiderseitigen Serienschaltung mit 
Mittelleitern. 

Wir hätten also wieder: 


11 =J \ 
und 16) 
bezw. 

u =d 7 

er, | 17). 

Aber das Kirchhoffscho Gesetz will bei den 

magnetischen Stömen nicht klappen. An den drei 
Hochspannungsklemmen nämlich werden den drei 
Phasen drei gleiche Spannungen aufgezwungen. Der 


einen hält in der belasteten Phase der Spannungs- 
abfall und die induzierte Spannung ei das Gleich- 
gewicht. In den beiden anderen Phasen müssen 
offenbar die induzierten Spannungen e und e, allein 
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den aufgedruckten Spannungen die Wage halten (Abb. 7). 
Das Dreieck ei, ez und e, schließt sich also nicht, es 
bleibt die Offnung, die dem Ab- 
fall & ei in der belasteten Phase 
entspricht. 

Die drei Kraftflüsse ®,, /, 
und ®,, die doch den induzierten 
Spannungen proportional sind 
und gegen dieselben die gleich- 
bleibende Phasenverschiebung 
von 90° aufweisen, können 
demnach ebenfalls kein ge- 
schlossenes Dreieck liefern; 
das Kirchhoffsche Gesetz ist 
nicht erfüllt. 

Genau das gleiche Phänomen erhalten wir beim 
Einphasentransformator. Beide Schenkel bekommen 
dieselbe Spannung aufgedrückt, der eine bewältigt 
sie mit dem Spannungsabfall und der induzierten 
Gegenspannung, der andere mit der letzteren allein. 
Aber beide umschlingen doch mit ihren gleich 
zahlreichen Windungen denselben Kraftfluß! Folglich 
müssen die beiden induzierten Spannungen gleich sein! 

Das einphasige Beispiel zeigt die Sachlage in 
einem besonders klarem Bild. Man merkt es ganz 
genau, daß etwas nicht stimmt. 

Nun, ein Ausweg ist denkbar. In beiden Fällen 
haben wir im primären System einen Kurzschlub- 
stromkreis und in beiden Fällen könnte ein Kurz- 
schlußstrom zirkulieren. Das magnetische Gleichgewicht 
stört er ja nicht, man kann sich leicht überzeugen, 
daß er den allgemein . gültigen Grundgleichungen 1) 
bis 4) Genüge leistet. Dieser Strom müßte nun in den 
drei Phasen bezw. den zwei Säulen. Spannungsabfälle 
hervorbringen, die die Lücke im Polygon der indu- 
zierten Spannungen zumachen würden. 

Es entsteht somit die Frage nach der Größe des 
notwendigen Ausgleichstromes. Unwillkürlich denken 
wir da vor allem an den einphasigen Fall, weil er das 
Problem so einfach darstellt. 

Wären die scheinbaren Widerstände beider 
Wicklungshälften gleich, dann müßte offenbar ein 
Strom entstehen, der gegen den Belastungstrom ij um 
180° verschoben halb so groß wäre wie derselbe. Der 
Spannungsabfall in dem belasteten Schenkel würde 
damit auf den halben Wert sinken, während im zweiten 
Schenkel ein ebensolcher Abfall sich einstellen würde, 
so daß die beiden zu induzierenden Schenkelspannungen 


Abb. 7. 


tatsächlich einander gleich würden, wie es das 
Kirchhoffsche Gesetz für die magnetischen Flüsse 
verlangt. 


Es ist nicht schwer die analoge Lösung für den 
dreiphasigen Fall anzugeben. Hier müßte der Ausgleich- 
strom ein Drittel des Belastungsstromes ii werden urd 
in der Phase demselben um 180° nacheilen. Damit er- 
gäbe sich folgende Stromverteilung: 


18) 


bezw. 


19). 


Das wäre aber dieselbe Sache, wie bei der 
beiderseitigen Sternschaltung ohne primären Null- 
bezw. Mittelleiter. Dieses überraschende Resultat ist 
glücklicherweise nicht zutreffend. Die Annahme, näm- 
lich die Gleichheit der scheinbaren Widerstände be- 
treffend, ist unrichtig. 

Solange das magnetische Gleichgewicht auch 
lokal, das heißt auf jeder Säule für sich betrachtet, 
erhalten bleibt, ist sie zutreffend, wie aber auch nur 
der geringste Ausgleichstrom zu fließen beginnt, ist 
auf allen drei Säulen das Gleichgewicht gestört und 
ein dem Ausgleichstrom entsprechendes abnormales 
Streufeld fängt an zu entstehen. 

Wir haben bereits gesehen, welch abnorme 
Größen dasselbe erreichen kann, wir müssen aber die 
neu hinzukommenden induktiven Spannungsabfälle um 
so ernster nehmen, als für unseren Fall nicht wie bei 
der Bereehnung des gesamten Abfalles des Trans- 
formators die Differenz der primären und sekundären 
Streuspannung in Rechnung zu stellen ist, sondern die 
primäre allein. 

Da sehen wir nun, daß jeder Ausgleichstrom, wo- 
fern er dem ursprünglichen Belastungsstrom :, entgegen- 
fließt, den ursprünglichen primären induktiven Abfall 
dieser Phase bezw. Säule stark schwächt. Er laßt 
nämlich die sekundären Amperewindungen der Säule 
das Übergewicht erlangen; das sodann eutstehende ab- 
normale Streufeld gibt aber mit den primären Win- 
dungen entgegengesetzte Verkettungen als wie das nor- 
male primäre Streufeld. Angesichts der bedentenden 
Größe der abnormalen Streuung ist demnach sofort das 
Gleichgewicht erreicht. 

Wir lernen da die der einseitigen Belastung 
eigentümlichen Streuungserscheinungen von der an- 
genehmen Seite kennen. Hier helfen sie, dort haben sie 
gestört. Hier drücken sie die drohende Störung des 
Betriebes nieder, dort haben sie sie hervorgerufen. 

Es ist klar, daß der Ausgleichstrom der hier in 
Frage stehenden Schaltungen um so kleiner sein wird, 
je kräftiger sich das abnormale Streufeld entwickeln 
kann, je größer der normale induktive Abfall des 
Transformators im Vergleich zum induktionsfreien war. 
Wir können hier nicht weitergehen, ohne ein nume- 
risches Beispiel einzufügen. 

Nehmen wir an, wir hätten einen einphasigen 
Transformator mit folgenden Eigenschaften: 

normaler Leerlaufstrom 10%, 

normaler induktiver Abfall 3%, 

normaler induktionsfreier Abfall 1'5°/,. 

Weiters wollen wir annehmen, daß in Anbetracht 
der Erhöhung des magnetischen Widerstandes des 
Eisens durch das Streufeld der Widerstand desselben 
zehnmal so groß sei wie der des Hauptfeldes bei normalem 
Betrieb. 

Der Vollaststrom würde somit allein wirkend eine 
Streuspannung induzieren, die gerade so groß wäre wie 
die Phasenspannung. 3% des Vollaststromes würden 
somitdeninduktiven Abfall überhaupt zum Verschwinden 
brıngen. 

Der induktionsfreie Abfall erfordert allerdings das 
Entstehen eines phasenverschobenen Stromes. Aber 
jedenfalls wird dieser Ausgleichstrom außerordentlich 
gering sein, so daß wir ihn praktisch vernachlässigen 
können. 

Es bleibt demnach doch bei der ursprünglichen 
Lastübertragung, die sich von derjenigen des Stern- 
Stern-Transformators mit beiderseitigem Nulleiter gar 
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nicht unterscheidet. Und so rückt die Dreieck-Stern- 
Schaltung bezw. die Parallelserienschaltung in die erste 
Reihe der in Betracht kommenden Lichtschaltungen. 

Sie bringt nach den obigen Darlegungen ebenso 
wie die Stern-Stern-Schaltung mit beiderseitigem Null- 
leiter einen geringeren Spannungsabfall als bei sym- 
metrischer Belastung mit demselben Strom. Sie führt zu 
durchaus natürlichen und einwandfreien Erscheinungen, 
denen die Mitwirkung der abnormalen Streuung einen 
eigenartigen Reiz verleiht. 

Der klar sehende Konstrukteur wird diesem sonst 
so verderblich wirkenden Phänomen bei der Dreieck- 
schaltung sogar den Weg ebnen, zum Beispiel mit der 
Anwendung der Zylinderspulenanordnung. In der Tat 
wird der Ausgleichstrom, den wir ja nicht haben 
wollen und der das unnatürliche der Schaltung ist, um 
so kleiner, je stärker das abnormale Streufeld 
werden kann. 

Dieser eine Hınweis genügt, um die Wichtigkeit 
der vollen physikalischen Beherrschung des Problems 
zu demonstrieren. Und dennoch kann man ihm mit 
mathematischen Formeln nicht in die Nähe! Aber so 
sind viele, ja die meisten Ingenieurprobleme. 

Die Dreieck-Stern-Schaltung kostet Geld. Man 
muß 73% mehr Windungen hochspannungsseitig auf- 
wickeln, und zwar von einem um ebensoviel dünneren 
Draht als bei dem Stern-Stern-Transformator. Die Raum- 
ausnutzung wird schlechter, man braucht mehr Eisen, 
kurz, eine größere Type für dieselbe Leistung. 

Durchschnittlich dürfte der Transformator um un- 
gefähr 10% teurer werden, aber diese Angabe hat wenig 
Wert. Es hängt ja sehr von der Größe des Trans- 
formators ab, mehr als man es glaubt. In der Tat akku- 
mulieren sich bei ganz kleinen Leistungen die Nach- 
teile. Die Raumausnutzung wird rapid schlechter, der 
dünne Draht rapid teurer. Ja, es ist nicht einmal das- 
selbe, ob man bei einem 3000 V-Transformator zur 
Dreieckschaltung übergeht oder bei 6000 V Hoch- 
spannung. 

Die Berücksichtigung all dieser Verhältnisse trifft 
nur das Gefühl des erfahrenen Konstrukteurs. Es ist 
seine Sache zu entscheiden, wann die Dreieckschaltung 
als Lichtschaltung zu teuer wird, wann er also nach 
anderem sich umsehen muß. 

Das hier Gesagte läßt sich fast wörtlich auf den 
Einphasentransformator mit parallel geschalteten Hoch- 
spannungssäulen, der ebenfalls ein ausgezeichneter Licht- 
transformator ist, übertragen. 

Die Zweizahl der Säulen gegenüber der drei- 
säuligen Drehstromtype verursacht bei manchen Eigen- 
schaften das schärfere Hervortreten derselben. Beim 
Spannungsabfall zum Beispiel, der hier gegen die nor- 
male Vollast stärker zurücktritt. Aber auch bei den 
Mehrkosten. Hier ist es die doppelte Windungszahl und 
der halbe Querschnitt des Drahtes. Der Transformator 
ist daher empfindlich teuerer, so daß er praktisch nicht so 
zur Geltung kommt, wie der entsprechende dreiphasige. 

Wenn wir die Dreieckschaltung bezw. die Parallel- 
schaltung hochspannungsseitig nicht anwenden wollen 
oder können, so steht uns keine der gewöhnlichen 
Schaltungen mehr zur Verfügung. Man muß notwendiger- 
weise auf kompliziertere Wicklungsanordnungen denken, 
dann aber, wenn man sich einmal für eine Spezial- 
konstruktion entschieden hat, ist es nicht sehr schwer, 
brauchbare Schaltungen zu bringen. 

Die Sehnsucht, die einphasige Last mehrphasig 
werden zu lassen, war die Mutter der sogenannten Zick- 


er en ee ee en ann mie 


zackschaltungen. Wir haben gesehen, daß der Trans- 
formator sich gegen Aufgaben sträubt, die er nicht be- 
wältigen kann. Geht es aber nicht so, so geht es viel- 
leicht mit ein wenig Nachgiebigkeit. Gibt man dem 
Drehstromtransformator die einphasige Belastung in 
scheinbar mehrphasiger Form auf, so wird er sie doch 
so weitergeben. 

Der Trick ist tatsächlich durchführbar, wie wir 
sehen werden. Man setzt also jede Sekundärphase bezw. 
Hälfte aus zwei Hälften zusammen, die auf verschiedenen 


Abb. 8*), Abb. 9. 


Säulen sitzen (Abb. 8*) und 9). Die induzierten Span- 
rungen sind dann bei der dreiphasigen Type in den 
beiden Hälften allerdings nicht in Phase. Die Gesamt- 
spannung ist kleiner als die arithmetische Summe der 
Teilspannungen und da der Winkel, den die beiden 
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Abb.: 10. 


Teilvektoren einschließen (Abb. 10), 300 ist, offenbar im 
Verhältnis 0'866 : 1 kleiner. Wir brauchen also mehr 
Windungen. Das ist aber lediglich eine Kostenfrage. 
Legen wir die so erhaltene Gesamtspannung, die 
wir nun als Phasenspannung eines Drehstromstern- 
systems bezw. Hälfte eines Einphasendreileitersystems 
betrachten können. an Lampen, so durchfließt der Be- 
lastungsstrom J Wicklungen zweier Säulen. Dadurch 
ist aber das ganze magnetische Kraftbild, wie wir es 
bei den einfachen Schaltungen kennen gelernt haben, 
in der durchgreifendsten Art geändert, so daß die Grund- 
gleichungen 1) bis 5) ihre Gültigkeit verlieren. 


*) Diese Abbildung ist auf 
Seite 66, Heft 6, irrtümlich als 
Abb. 1 gesetzt worden, während 
die richtige Abb. 1 nebenstehende 
Abbildung darstellt 

l D. 8. 
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Die neuen Gleichgewichtsgleichungen können wir 
aber ebenfalls unabhängig von der Hochspannungs- 
schaltung aufstellen. Wiederum nehmen wir die 
Windungszahlen pro Säule primär und sekundär 
gleich. Die Phasenspannungen werden diesmal natürlich 
nicht gleich, die sekundäre ist im Verhältnis 0:866 : 1 
kleiner. Ferner müssen wir berücksichtigen, daß die 
sekundäre AW-Zahl pro Säule nur 

J 

y A 
ist, der Strom J durchfließt doch nur die halben Win- 
dungen einer Säule. 

Die Grundgleichungen lauten also: 


3 


J 
1 E 2 — 0 11 — 2 — 2 0 


für den dreiphasigen und 
. J . J 
a 
für den einphasigen Transformator. 


Schließen wir nun die primäre Wicklung in Stern 
bezw. in Serie, so erhalten wir als weitere Bedingungs- 
gleichungen: 

11 ＋ iz ＋ 13 = O bezw. i ＋ i 2 0 
und so ergibt sich für die Stern-Zickzackschaltung die 
Gruppe 


11 = 2 
von Lastverteilungsgleichungen, während für die ein- 
phasige Type 


J J 
11 = -— 12 = — . 
2 s 2 


gilt. 

Das überraschend einfache Resultat, das nebenbei 
die volle Analogie der drei- und einphasigen Schaltung 
demonstriert, kommt erst zur Geltung, wenn wir das 
Vektordiagramm Abb. 10 betrachten. Dabei ergibt 
sich die primäre Belastung des Drehstromtransformators 
als eine auf zwei Phasen vollständig gleichmäßig auf- 
geteilte induktive Last von 30° Phasenverschiebung, ent- 
sprechend einem 


cos 9 = 0:866. 


Der Erfolg ist durchaus befriedigend und beinahe 
unnatürlich. In der Tat sieht es so aus wie eine Trans- 
formation des Einphasenstroms in einen zweiphasigen. 
Aber es ist doch nur Schein. Vor allem ist die Trans- 
formation ohne das dreiphasige Feld undenkbar. So- 
dann bemerkt man im Diagramm Abb. 10, daß die eine 
Phase einen nacheilenden, die zweite einen voreilenden 
Strom führt. Würde man endlich sekundär eine in- 
duktive Last anhängen, so würde, wie leicht ersichtlich, 
sofort die Gleichmäßigkeit der primären Belastung ver- 
schwinden. Die Schaltung ist demnach eine spezielle 
Lichtschaltung. 


Auch die Spannungsabfallfrage macht auf den 
ersten Blick einen außerordentlich günstigen Eindruck. 
Der primäre Abfall ist eigentlich nur halb so groß als 
bei symmetrischer Belastung. Beim Einphasentrans- 
formator, der selbstverständlich primär keine Phasen- 
verschiebung aufweist, doch sicher. Der dreiphasige 
arbeitet aber mit cos p = 0'866 und läßt demnach auch 


den induktiven Abfall zur Geltung kommen. Das ist 


jedoch noch nicht alles. Der induktive Widerstand des 


Transformators ist nicht derselbe wie bei normalem 
Betrieb. Es ist richtig, daß das magnetische Gleich- 
gewicht bei der Ziekzackschaltung lokal nicht gestört 
wird, so daß keine abnormale Streuung auftritt. 

Aber der magnetische Widerstand des normalen 
Streufeldes ändert sich. Auch hier ist also das Problem 
ein Streuungsproblem, das wir unbedingt studieren 


müssen. 
(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Gleichförmigkeit des Ganges von Kraftmaschinen 
und ihre experimentelle Bestimmung. Dr. Ing. Bonin stellt 
fest, daß für die Gleichförmigkeit des Ganges einer Kraftmaschine 
je nach der von der Kraftinaschine anzutreibenden Arbeits- 
maschine, entweder der Ungleichförmigkeitsgrad oder der Pendel- 
weg wichtiger ist. 

Bei Maschinen zum Antrieb von Gleichstromdynamos für 
Lichtbetrieb ist es wichtig, daß ein bestimmter Geschwindigkeits- 
unterschied uicht überschritten wird, während es bei Maschinen 
für den Antrieb von Wechselstromerzeugern mehr auf den 
Pendelweg ankommt. Ungleichförmigkeitsgrad und Pendelweg 
können aus dem Indikatordiagramm berechnet werden, wenn der 
Verlauf der widerstehenden Kräfte bekannt ist. Die Grundlage 
der Berechnung bildet das Tangentialdruckdiagramm. Da die 
Berechnung der an sich nicht bekannten widerstehenden Kräfte 
sich schwierig und zeitraubend darstellt, ist das Bedürfnis nach 
einem experimentellen Verfahren zur Bestimmung des Gleich- 
ganges entstanden. Der Pendeltachograph und das elektrische 
Wirbelstromtachometer haben sich für praktische Betriebsunter- 
suchungen nicht als geeignet erwiesen. Auch das Verfahren rach 
Mader mittels des sogenannten Undographen die einzelnen 
harmonischen Schwingungen, aus denen man sich die Bewegung 
der Maschine zusammengesetzt denken kann, herauszufinden und 
aus diesen dann das genaue Bewegungsgesetz der Maschine zu 
ermitteln, erscheint für die Praxis infolge seiner Umständlichkeit 
ungeeignet. Bei dem vom Verfasser vorgeschlagenen Apparate 
wird die Pendelwegkurve unmittelbar durch einen Stahlstift auf 
ein Zinkblatt aufgeschrieben, so daß die Ablesung des Pendel- 
weges und hieraus die Ermittlung des Ungleichförmigkeitsgrades 
mit großer Genauigkeit und Raschheit möglich ist. Auf der ver- 
längerten Maschinenwelle sitzt leicht drehbar eine genau aus- 
balancierte Schwungmasse, die durch eine ausrückbare Klinke 
mit der Maschine gekuppelt ist, so daß sie die gleiche Geschwin- 
digkeit erhält wie die Maschine und auch deren Geschwindigkeits- 
schwankungen mitmacht. Wird die Schwungmasse plötzlich los- 
gekuppelt, so läuft sie mit der Geschwindigkeit, die die Maschine 
im Augenblick des Loskuppelns hatte, weiter, und zwar bleibt 
die Geschwindigkeit der Masse fast genau gleich, während die 
Maschine um die mittlere gleichförmig fortschreitende Bewegung 
Pendelungen ausführt, indem sie gegenüber der Masse bald 
vorauseilt, bald zurückbleibt. Diese Bewegungen werden durch 
ein Schreibzeug, das zwischen Masse und Maschine eingeschaltet 
ist, auf eine mit gleichmäßiger Geschwindigkeit umlaufende 
Trommel in einem Diagramm aufgeschrieben, dessen Abszissen 
die Zeit und dessen Ordinaten die relativen Wege der Maschine 
gegenüber der Masse sind. Aus diesem Pendelwegdiagramm kann 
manu nun durch ein beliebiges Differenzier verfahren auch die 
relativen Geschwindigkeiten zwischen Maschine und Masse ent- 
wickeln und auf diese Weise den Ungleichförmigkeitsgrad er- 
halten. (Z. d. V. D. S., 14. 11. 1914.) 


Wasser motoren, Wind motoren, Pumpen. 


Spiral- Franeisturbine für die Anlage „Chute de I Anec“. Von 
Prof. Dr. Franz Prá silin Zürich. Es werden die Hauptmerkmale 
der von der Firma Escher Wyss & Co. in Zürich für die Kraft- 
anlage „Chute de l‘Ance‘ gelieferten Turbinen angegeben, von 
welchen eine auf der Schweiz. Landesausstellung in Bern ausgestellt 
war. Die Turbinen (Abb. 1) sind gebaut für ein Gefälle von Jm 
und eine normale Leistung von je 3700 PS, bei 600 Uml. /min. 
Der Eintrittsdurchmesser des bronzenen Laufrades beträgt 1100 mm, 
die Eintrittsbreite 2X 40 mm. Das Spiralgehäuse aus Gußeisen 
hat einen Eintrittsdurchmesser von 650 mm und ist behufs Ver- 
hinderung einer zu raschen Abnützung mit Schutzringen aus Stahl 
ausgekleidet. Die Leitschaufeln sind aus Bronze hergestellt. Die 
Regulierung ist außenliegend, so daß alle Hebel und Gelenke der 
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zerstörenden Wirkung des Wassers entzogen sind. Der hydraulische 
Ausgleich des Achsialschubes findet in den beidseitig des Lauf- 
rades angeordneten Druckkammern statt. Beachtenswert ist die 
gedrängte Anordnung der Lagerung und Abdichtung der Dreh- 
schaufelbolzen und des Regulierringes; letzterer wird mittels zweier 


Zug- bezw. Druckstangen von der Regulierwelle eines Universal- 
Öldruckregulators angetrieben. Zur Vermeidung von Druck- 
anschwellungen bei durch Entlastung verursachten Regulier- 
vorgängen ist als Druckregler ein Freilauf in die Zuleitung ein- 
geschaltet, dessen Ventil von der Regulierwelle aus bei eintretender 
rascher Schließbewegung geöffnet und dann unter dem Einfluß 
eines Kataraktes langsam geschlossen wird. Die beiden als konische 
Blechrohre ausgeführten Saugrohre haben je bei einer Länge von 
6m bis zum Anschlußstutzen einen lichten Eintrittsdurchmesser 
von 580 mm und einen lichten Austrittsdurchmesser von l m. 
(Schweiz. Bauzeitung, 7. November 1914.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Imprägnierungsverfahren und Einrichtungen für Spulen. 
R. Reid gibt eine eingehende Darstellung des bei der General 
Electric Company ausgeübten Verfahrens. Die Spulen werden in 
einen doppelwandigen Behälter aus Stahlblech mit Heizelementen 
oder mit heißem Öl zwischen den Wänden eingebracht und dieser 
mit einem Deckel fest verschlossen. Hierauf wird mit einer Pumpe 
durch 1 bis 113 Stunden ein Vakuum erzeugt, so daß alle Luft aus 
dem Innern der Spulen herausgeht. Dann öffnet man das Ventil 
in dem Zutlußrohr aus dem benachbarten Mischbehälter, in dem 
die Tränkmasse vorher durch einen Mischer gut durchgemischt 
wurde, so daß die warme Imprägnierungsmasse zuströmt. Nun 
wird ein anderes Ventil geöffnet und vorher getrocknete Druckluft 
von 9 Atm. durch 11, Stunden auf die flüssige Masse zuströmen 
gelassen, so daß diese diezu imprägnierenden Körper völlig durch- 
dringt. Manchmal erfolgt das Tränken nur bei gewöhnlichem Luft- 
druck. Hierauf wird die Tränkmasse in den Mischbehälter zurück- 
gedrückt. Natürlich sind Temperaturbestimmungen in allen Stadien 
des Tränkprozesses vorzunehmen. Werden der Misch- und der Tränk- 
behälter mit Öl geheizt, so bestehen gesonderte Heizvorrichtungen 
und Pumpen für das Öl. Die beiden Ölleitungen vereinigen sich an 
der höchsten Stelle zu einer Ausdehnungskammer. Alle Hilfs- 
maschinen haben elektrischen Antrieb mit Motoren von 5 bis 35 PS. 
Die Behälter stehen in einer 12 m langen, 7'8 m breiten und 7.5 m 
tiefen betonierten Grube, aus der sie nur 1'2 m herausragen. Zum 
Tränken der Ankerspulen von Turbogeneratoren (27 X 6m) sind 
besondere Tränkeinrichtungen geschaffen, mit Öl geheizte Misch- 
und Tränkbehälter mit angenieteter Gußstahlflansche, an welcher 
die Deckel mit 48 Augenschrauben befestigt werden; auf dem Deckel 
des Mischbehälters ist der Motor mit Übersetzung zum Antrieb des 
Mischers aufgesctzt. (Gen. El. Rev., Jänner 1915.) 


Elektrisohe und magnetische Messungen, Meßapparate,. 


Die Widerstandsänderung des Quecksilbers zwischen 
0° und 100°. W. Jaeger und H.v.Steinwehr (Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt) haben bereits früher gezeigt, das 
Quecksilber- Widerstandsthermometer als reproduzierbare, empi- 
rische Temperaturskala zwischen Oe und 100° unter Umständen 
mit Vorteil zu verwenden sind. Zwei Thermometer dieser Art 
wiesen zwischen 0° und 100° innerhalb der Beobachtungsfehler 
das gleiche Widerstandsverbältnis auf. Es war nun noch der 
Zusammenhang der durch die Quecksilberwiderstände darge- 
stellten Temperaturskala mit der der Platinthermometer bezw. 
der thermodynamischen Temperaturskala herzustellen. Da über- 
dies die Quarzausdehnung hinreichend bekannt und für den an- 
gestrebten Zweck genügend gleichmäßig ist, so konnte auch die 
wahre Widerstandsänderung des Quecksilbers zwischen 0° und 100° 
ermittelt werden. Zunächst wurde der Fundamentalabstand der 
Quecksilber-Widerstandsthermometer bestimmt und dann an 
einizen Zwischenpunkten zwischen 0° und 100° eine Vergleichung 
dieser Thermometer mit einigen an die thermodynamische Tem- 
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peraturskala angeschlossenen Platinthermometern vorgenominen. 
Die Berechnung der Versuchsresultate erfolgte nach der qua- 


dratischen Formel 
R=R(+at+sM 


und es ergab sich für die scheinbare Widerstandsänderung des 
Quecksilbers im Quarzglase die Formel 
R. = R, (1 ＋ 888797 X 10-6 t + 099229 X 10-86 t3), 

welche Formel also zur Reduktion der vom Quecksilber-Wider- 
standsthermometer angezeigten Temperatur auf die thermo- 
dynamische Temperaturskala dient. Für die wahre Widerstands- 
änderung des Quecksilbers ergibt sich unter Berücksichtigung 
der linearen Ausdehnung des Quarzglases schließlich die Formel: 


R:. = R (1 -- 88915 x 10—6 £ -+ 0-993860 x 10-6 £). 
(Ann. d. Phys. Nr. 23, 1914.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Akkumulstorenwagen im Kriegsdienst. Die vielen Akku- 
mulatorenwagen, welche seit einigen Jahren mit bestem Erfolg 
auf den Seitenlinien der preußisch-hessischen' Staatsbahnen in 
Dienst standen*), haben nun im Krieg eine andere Verwendung ge- 
funden. Sie wurden, wie,, El. Ry. Journal“ mitteilt, zu je sechs mittels 
Dampflokomotiven nach Belgien befördert. wo sie zur Rück- 
beförderung der Verwundeten von der Front dienen. Da der Aktions- 
radius der Batterien bis 180 km reicht, so können die Wagen mit 
einer einmaligen Aufladung jede beliebige Fahrt zwischen der Front 
und einer der großen Städte in Belgien zurücklegen, wo die Ver- 
wundeten in die Spitäler abgegeben werden; in diesen Städten 
erfolgt auch die Aufladung der Batterien. Die Batterien rühren 
bekanntlich von der Akkumulatoren A. G. Berlin, her. 


Elektrisohe Apparate. 


Röntgenröhre aus Metall. L. Zehnder beschreibt die 
von ihm konstruierte Röntgenröbre aus Metall, welche vor allem 
den Vorzug der Gefahrlosigkeit für die Handhabung hat. Ein 
Messinggehäuse M (Abb. 2) ist mittels 
eines Kautschukringes an einen Hoch- 
spannungsisolator J von 1 m Länge an- 
gedichtet. Durch diesen führt, oben am 
Isolator abgedichtet, ein kupfernes 
Motallrohr, das unten die Antikathode 
in einem Hohlraum des Isolators trägt, 
so daß nur die halbkugelförmige Ka- 
thodenoberfläche freiliegt. Das Gehäuse 
bildet die Anode und iet geerdet. Die 
Antikathode wird durch ein Kupferrohr 
gebildet, das die abgeschrägte, nach dem 
Schoopschen Verfahren hergestellte An- 
tikathodenfläche A trägt. Dieser gegen- 
über ist eine Aussparung im Metall- 
gehäuse durch ein Glas- oder Aluminium- 
fenster für den Austritt der Röntgen- 
strahlen abgedeckt. In dem Neben- 
raum, durch ein Gitter 8 getrennt, 
ist Kohle (C) untergebracht, die elek- 
trisch geheizt werden kann, um Luft 
abzugeben. Die Röhre kann jede noch 
so hohe Spannung sicher aushalten. 
Die Kathodenfläche kann irgendwie mit 
Metall belegt und elektrisch geheizt 
werden, so daß mit der Röhre auch das 
Coolidge- Verfahren zur Elektronen- 
erzeugung angewendet werden kann**). 
Die Röhre wird oben beim Kupferrohr 
ausgepumpt und durch ein Ventil V ver- 
schlossen. 

Bei der vom Verfasser hergestellten 
Röhre war bei gleicher Primärenergie 
eine zehnmal größere Sekundärenergie 
bei gleicher Kathode und gleicher Wolfram-Antikathode als bei einer 
Gundelachröhre erhalten worden, so daß im Mittel 02 Sekunden 
Expositionszeit genügten; doch glaubt der Verfasser, daß die 
Leistung der Röhre sich auf das 1000fache einer gewöhnlichen 
wird steigern lassen. Die bedeutende Intensität der mit dieser 
Röhre erzeugten Röntgenstrahlen wird es ermöglichen, auf Leucht- 
schirmen die Vorgänge im menschlichen Körper so darzustellen, 
daß sie sich kinematographisch wirkungsvoll reproduzieren lassen. 

Der Verfasser hat im Röntgeninstitut in Zürich erfolg- 
reiche Versuche angestellt. Er nimmt keine Patente auf diese 
Erfindung, die der Wissenschaft und Heilkunde in weiten Maße 
dienen sell. (E. T. Z., Heft 5, 1915.) 


*) Siehe E. u. M. 1913, Seite 582. 
*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 601. 


Abb. 2. 
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Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Elektrizitätsentwicklung bei abreißenden Wassertropfen 
und Wasserfallelektrizität bei feinen Strahlen. M. Aganin, Heidel- 
berg. In einer grundlegenden Arbeit: „Über die Elektrizität der 
Wasserfälle“, die von zahlreichen anderen Untersuchungen gefolgt 
war, hat Lenard vor allem das Bestehen des sogenannten ,, Auf- 
falleffektes“ nachgewiesen, das ist die reichliche Trennung entgegen- 
gesetzter Gas- und Flüssigkeitsladungen beim Aufeinanderstoßen 
und nachfolgenden Zusammenfließen zweier Flüssigkeitsoberflächen. 
Viele andere einschlägige Fragen jedoch blieben ungelöst und wurden 
auch von den nachfolgenden Beobachtern nicht endgültig beant- 
wortet, so insbesondere die Frage des ‚‚Abreißeffektes‘‘, das ist die 
Frage, ob die bloße Zerteilung einer Flüssigkeitsmasse (Zerreißen, 
Zerspritzen) zum Auftreten getrennter Gas- und Flüssigkeits- 
ladungen führt. Lenard selbst hat die Frage verneint; Trübi 
hingegen hat starke Elektrisierung des Wassers beim Abtropfen 
konstatiert. Die Wiederholung der Versuche durch v. Bernoläk 
mit verbesserten Einrichtungen ergab einen mehr als 1Omal kleineren 
Effekt. Aganin nun schließt aus seinen neuerlichen Versuchen, 
daß die beim Abtropfen eintretende Elektrisierung mindestens 
50mal kleiner sein müsse, als v. Bernolák sie fand. Die fort- 
schreitende Verfeinerung der Versuchsbedingungen hat also den 
Effekt konstant verkleinert, so daßtatsächlich Lenard mit dessen 
völliger Leugnung im Rechte zu sein scheint. Aganin hat ferner 
auch den- Auffalleffekt näher untersucht und folgendes festgestellt. 
Beim Auffallen dünner Strahlen auf ruhendes Wasser entstehen 
eine Menge sehr kleiner Luftbläschen, die den Auffalleffekt stark 
vergrößern und die beobachtete Abhängigkeit des Effektes von 
der Länge des Strahles erklären. Feine Strahlen besitzen eine un- 
gemein komplizierte Struktur. Die Tropfen reißen vom unzerfallenen 
Teil des Strahles mit verschiedener Geschwindigkeit ab. Im Anfang 
findet ein Zusammenfließen von Tropfen statt; weiterhin im Strahle 
werden die Tropfen gegenseitig reflektiert, woraus die Zerstreuung 
des Strahles resultiert. Das Zusammenfließen der Tropfen im oberen 
Teile des Strahles bewirkt eine merkliche Aufladung der umgebenden 
Luft. Ein elektrisches Feld übt einen starken Einfluß auf die Ladung 
beim Zusammenfließen aus. Kleinere Tropfen geben keine so stark 
erhöhte Elektrisierung pro cm? des Wassers, wie kleine Gasbläs- 
chen eines durchsprudelnden Gases. Die Elektrisierung beim Zu- 
sammenfließen von Nebeltropfen bei der Regenbildung kann das 
elektrische Verhalten des Regens nicht erklären, wenn dieses Zu- 
sammenfließen nicht in einem starken elektrischen Felde statt- 
findet. („Ann. d. Phys.“ Nr. 23, 1914.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


Unersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Regulierung. 


(Fortsetzung von Heft 6, Seite 76.) 
| Requlierungseinrichtungen für Gleichstrommotoren. 


W.HeymanninDanzig-Langfuhr will einem Neben- 
schlußmotor den Charakter eines Reihenmotors durch die Schaltung 
nach Abb. 12 erteilen. Man kann den Punkt a vor dem Anker mit dem 
Punkt b der Erregung oder eines vor oder neben sie geschalteten Wider- 
standes verbinden, der bei einer bestimmten Ankerstromstärke dieselbe 
Spannung hat wie a. Steigt jetzt aus irgendeinem Grunde die Anker- 
stromstärke, so wird die Spannung am Punkt a sinken, also ein Ausgleich- 
strom von b nach a fließen. Dieser Ausgleichstrom ist im Sinne dieser 
Erfindung zur Änderung dieses Feldes zu benutzen, und zwar je nach der 


Verbindung. (D. R. P. Nr. 276 525.) 


Abb. 12. Abb, 13. 


Um die Eigenschaften des Hauptstrommotors mit denen des 
Nebenschlußmotors zu vereinigen, dient die Schaltung nach Abb. 13 
des Erfinders. Der Hauptmotor besteht aus Hauptanker A und Haupt- 
erregung E. Auf der Welle des Hauptankers sitzt der Hilfsanker a, der 
in Reihe mit der Haupterregung E liegt und eine mit der Tourenzahl 
sich ändernde Spannung ausübt. Die Erfindung besteht nun darin. 
daß die zur Erzeugung dieser Spannung dienende besondere Hilfsanker- 
wicklung bei Stromaufnahme das Hauptmotors gleichfalls mechanische 
Arbeit leistet und dabei eine die Erregung des Hauptmotors schwächende, 
mit wachsender Geschwindigkeit bis zu einer gewissen Grenze ebenfalls 
wachsende Gegenspannung liefert, während sie bei Stromrückgabe des 
Hauptmotors mechanische oder elektrische Arbeit leistet und dabei in 


letzterem Falle eine Zusatzs ung liefert, welche die Erregung des 
Hauptmotors mit zunehmender Stromrückgabe verstärkt. 
(D. R. P. Nr. 272 566.) 

Unter den Anlaß- und Steuerungseinrichtungen 
für Motoren sind die nachfolgenden Neuerungen anzuführen. 

Es ist häufig erwünscht, daß Maschinen rasch der Bewegung des 
Steuerhebels folgen. Um der Trägheit, der Remanenz und der Selbst- 
induktion entgegenzuwirken, soll nach der Erfindung der A. G. Brown. 
Boveri & Co. eine voreilende Beeinflussung der Steuerung dadurch 
eintreten, daß ein Konstruktionsglied durch die geringste Bewegung des 
Steuerhebels gezwungen wird, dieser Bewegung vorzueilen. Eine Ver- 
größerung des gi es wird durch ein Hebelsystem bewirkt, 
von welchem ein Drehpunkt so lange im Raum durch Reibung fest- 
gehalten wird, bis die voreilende influssung der Steuerung statt- 
gefunden hat, aber dann von dem in der gleichen Richtung weiterbe- 
wegten Steuerhebel mitgenommen wird. Bei der Einrichtung nach 
Abb. 14 wird dies dadurch erreicht, daß ein vierarmiger Kipphebel o 
mit drei Kontaktarmen einerseits an dem Steuerhebel drehbar festigt 


und andererseits an einem Gleitstück n angelenkt ist, welches auf 
einem im Raum feststehenden Gegenstück m schleift. 


(D. R. P. Nr. 276 282.) 


Abh. 14, 


Eine Flüssigkeitsbremse für Wendeanlasser gibt F. Me yerin 
Bo c h u m an. Hiebei sitzt auf der Anlasserwelle 4 (Abb.15) ein Schieber 3, 
der sich in einem mit Öl gefüllten Behälter 1 dreht. Die Einrichtung ist 
so getroffen, daß der Kolben 3 einen durch beide Kammern reichenden 
Schieber 5 verstellen kann, der in der Nullstellung des Anlassers jeweilig 
eine Seite eines Hauptkanales 6 in dem Kolben abschließt, so daß nach 
vorheriger Einstellung des Schiebers 5 für eine bestimmte Drehrichtung 
des Motors die Steuerung des Anlassers in dieser Drehrichtung bis zur 
Nullstellung hin nicht gehemmt ist; nach der anderen Drehrichtung 
(über die Nullstellung hinaus) hält aber der Schieber 5 die Öffnung des 
weiten Hauptkanales 6 auf der entsprechenden Seite verschlossen, so daß 
die Bremsflüssigkeit aus der einen in die andere Kammer nur durch 
einen Kanal mit kleinem Querschnitt 7 fließen kann, und dadurch die 
Anlasserbewegung und damit das Einschalten des Motors in dieser Dreh- 
richtung verlangsamt wird. (D. R. P. Nr. 278 405.) 

Von den Siemens-Schuckert-Werken wurde im 
D. R. P. Nr. 161 803 ein Wendeanlasser für Hauptstrommotoren an- 
egeben, der mit den Fahrtstellungen auch Bremsstellungen vereinigt. 
ies geschieht dort durch einen Schleppumschalter, der beim Fahrbetrieb 
mitgenommen wird und auf Kontakten liegen bleibt, die beim Bremsen 
erst Strom erhalten. Neuerdings wird durch Vermeidung des Schlepp- 
umschalters eine Vereinfachung erzielt. Zur Vorbereitung der richtigen 
Bremsschaltungen dient eine von Schleifringen auf der Fahrwalze un- 
mittelbar zwangläufig gesteuerte Vorrichtung. Diese besteht aus einem 
Paar a ne einfacher Konstruktion, deren Stellung von der 
Fahrt nach rechts oder links abhängig ist. Die Einrichtung ist so ge- 
troffen, daß je zwei Schleifringen des Umschalters für den Bremsstrom- 
kreis ein Kontakthammer zugeordnet ist, der zwei mechanisch und elek- 
trisch verbundene Schleifkontakte trägt, von denen der eine beim Auf- 
laufen auf die eine Schleifschiene den anderen von der anderen Schleif- 
schiene fernhält und dadurch die Aufrechterhaltung der richti ren Brems- 
schaltung sichert. (D. R. P. Nr. 273 230.) 
Zur Verhinderung der Gegenstromgebung bei Motoren, die öfters 
reversiert werden, trifft die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft die Einrichtung, daß eine vom Motor ange- 
triebene Schaltvorrichtung vorgesehen ist, die aus einem Elektro- 
magneten, und zwei Hilfsschaltern, besteht, welche den Stromkreis für die 
Reversierung so lange geöffnet hält, bis der Motor oder das Triebwerk 
zur Ruhe gekommen ist, während eine Neueinschaltung für die gleiche 
Drehrichtung ohneweiters vorgenommen werden kann. 
(D. R. P. Nr. 274 955.) 
Zur Kurzschlußbremsung von Gleichstrommotoren trifft die 
Westinghouse Electric Comp. in London die Ein- 
richtung, daß nach Abschalten des Motors vom Netz dem Brems- 
stromkreis, der einstellbare Reaktanz und Ohmschen Widerstand enthält, 
vom Anker aus über Schleifringe Wechselstrom zugeführt wird, so daß 
die Bremswirkung nahezu unabhängig von der Geschwindigkeit wird, 
da die Reaktanz sich selbsttätig mit der Frequenz des Wechselstromes 
und somit auch mit der Drehzahl des Motors ändert. 
(D. R. P. Nr. 273 457.) 
Fahrzeugpropeller zeigen die Eigenschaft. daß der drehende 
Propeller im ersten Momente einfach das Wasser, das von seinen Flügeln 
getroffen wird, im Kreise herumwirbelt, ohne ihm axiale Geschwindigkeit 
erteilen zu können, da alle umliegenden Wassermassen sich zunächst 
noch in Ruhe befinden und erst unter der Wirkung des Propellers all- 
mählich in Bewegung gesetzt werden, um so den Durchstrom des Wassers 
durch den Propeller und damit eine erhebliche Arbeitsleistung desselben 
zu ermöglichen. Die Siemens-Schuckert-WerkeG.m.b.H. 
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benutzen diese Erscheinung bei ihrer Anlaßeinrichtung für Gleichstrom- 
motor (Nebenschluß- oder Kompoundmotor) von Fahrzeugpropeller- 
antrieben. Es werden nämlich sämtliche Anlaßeinrichtungen (Widerstände) 
fortgelassen und der Motor wird ohne Widerstand ‚bei stark erregtem 
Feld an die Stromquelle angelegt. (0. P. Nr. 66 438.) 
Für eine starke Felderregung wird nach einer weiteren Erfindung 
dadurch vorgesorgt. daß der Motor eine zusätzliche Errerer- 
wicklung erhält. die parallel zu einer dem Anker vorgeschalteten 


Drosselspule liegt. Der Motoranker erhält zunächst kurze Zeit 
über die zusätzliche Feldwicklung Strom. die dabei ein starkes 


Feld erzeugt, während der Ankerstrom infolge ihres Widerstandes nur 
geringe Werte annimmt, worauf dann der Anker unmittelbar mit der 
Stromquelle verbunden und gleichzeitig die Zusatzwieklung in sich 
kurzgeschlossen wird. so daß der Motor rasch und kräftig anläuft. da das 
Feld der Zusatzwicklung trotz ihres Kurzschlusses während der kurzen 
Anlaufperiode bestehen bleibt. (D. R. P. Nr. 279 629.) 
Eine Reihe von Patenten beschäftigt sich mit Regelungs- 
einrichtungen für Gleichstrommotoren zum Antrieb von 
Arbeitsmaschinen aller Art. Um die Tourenzahl einer 
elektrisch angetriebenen Papiermaschine konstant zu halten. trifft die 
Allmänna Svenska Elektriska Aktiebolaget in 
Westeras die Einrichtung, daß der Motor in Ieonardschaltung 
von einer Gleichstrom-Anlaßmaschine Strom erhält. Die Erregung der 
letzteren wird durch einen elektromagnet ischen auf Errererwiderstände 
wirkenden Regler selbsttätig dadurch beeinflußt, daß auf der Welle 
des Antriebsmotors der Papiermaschine eine kleine Gleichstrommaschine 
mit Reihenwicklung sitzt, welche den Strom für die Spule des Reglers 
liefert. Auf diese Weise wird der Antriebsmotor im gewünschten Sinne 
geregelt. (D. R. P. Nr. 279 260.) 
Em bei mechanisch gekuppelten, parallelgeschalteten Neben- 
schlußmotoren einen Belastungsausgleich zu erzielen. erhalten gemäß 
der Ertindung der Allgemeinen Elektricität-Gesell- 
schaft die beiden Nebenschlußmotoren außer einer Nebenschluß- 
wicklung je eine von einer Hilfsmaschine gespeiste Wicklung. 
Von diesen Wicklungen wirkt bei ungleichmäßiger Belastung immer 
die eine unterstützend, die andere hingegen schwächend auf das Feld 
der zugehörigen Nebenschlußwicklung. Die Hilfsmaschine, die beliebig 
angetrieben werden kann, wird von der Differenz der Motorströme erregt. 
Bei gleichmäßiger Belastung heben sich letztere auf, so daß dann die 
Hilfsmaschine keinen Erregerstrom an die Nebenschlußmotoren abeibt. 
(D. R. P. Nr. 278 40%.) 
Derselbe Effekt soll nach der Erfindung der Bergmann- 
Elektrizitäts- Werke A-G. in Berlin durch die Schaltung 
nach Abb. 16 erzielt werden. Die beiden parallel geschalteten Motoren 
sind dort mit UI. M, bezeichnet. fi. fa sind die Nebenschlußfeldwick- 
lungen dieser Motoren und R, R, die Nebenschlußreeler. Die beiden 
Nebenschlußleitungen sind dureh eine Ausgleichsleitung verbunden, 
die beiderseits zwischen Feldwicklung und 
Regler angeschlossen ist, und bei Kupplung 
* der beiden Steuerorgane Hi, R, durch einen 
Schalter 8 zweckmäßig selbsttätig auf mecha- 
nischem cder elektrischem Wege eingeschaltet 
wird. Die Ausgleichsleitung zwischen den beiden 
Nebenschlüssen bewirkt. daß die Regelung in 
einem Nebenschlußrerler auf die beiden Felder 
gleichmäßig wirkt. Die beiden Regler R,. R, 


* 
A. 


On 


F. 


„ 1 sind also gewissermaßen durch die beschrie- 

| bene Schaltung zu einem einzigen Rerler mit 

zwei parallelen Stromzweigen vereinigt. Die 

Hlilfsregler i, rz haben den Zweck, die Un- 

Abb. 16. eleichheiten in den beiden Maschinen auszu- 
gleichen. (D. R. P. Nr. 273 651.) 

Werden Teilmechanismen einer Arbeitsmaschine (Presse, 


Spinnereimaschine usw.) von besonderen Motoren angetrieben. so ist 
eine Forderung die relative Gleichheit der Tourenzahlen der Motoren. 
Dies wird nach einer Erfindung der Allgeinen EKlektricitäts- 
Gesellschaft durch ein Differentialgetriebe erreicht, das 
mittels eines auf konischen Scheiben laufenden verstellbaren Riemen- 
triebes zunächst so eingestellt wird. daß ein von diesem bewegter 
Kontaktarm einen Widerstand zu einem im Erregerkreise liegenden 
Widerstande parallel schaltet. Dieser Widerstand ist ebenso groß wie 
ein anderer, ebenfalls parallel zu dem Widerstand im Erregerkreise 
liegender fester Ersatzwiderstand. Stimmt die Drehzahl beider Motoren 
bei eingeschaltetem festen Ersatzwiderstand überein, so wird der Ersatz- 
widerstand durch den entsprechenden, veränderlichen Widerstand er- 
setzt; der Gleichlauf der Motoren wird hiedurch nicht gestört. Zeigt 
jetzt aber ein Motor Neigung zum Voreilen. so wird das Differential- 
getriebe den Kontakt in Solcher Richtung verschieben, daß eine Feld- 
verstärkung und damit Verzögerung des voreilenden Motors bewirkt 
wird. Der entsprechende Vorgang spielt sich bei Nacheilung des einen 
Motors ab. (D. R. P. Nr. 278 014.) 
Bei Kalandern ist es erforderlich, daß das Papier mit kleiner 
Geschwindigkeit eingezogen wird. Erst bis das Papier durch die Walzen 
gelangt, werden diese belastet, das Drehmoment steigt an und nach 
Beendigung des Einziehens wird der Kalander auf die volle Tourenzahl 
gebracht. Diese Aufgabe löst die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft dadurch, daß sie den Antriebsmotor vorerst an 
eine Teilspannung und dann erst an die Gesamtspannung des Netzes 
anlegt. Damit dies stoßfrei erfolge, wird der Anker des Antriebsmotors 
während des Überzanges von dem Betriebe mit Hilfsspannung auf 
den Betrieb mit Netzspannung sowohl von der Hilfsspannung wie auch 
über einen vorgeschalteten veränderlichen Widerstand von der Netz- 
spannung gespeist. wobei infolge der fortschreitenden Abschaltung des 
Widerstandes die Netzspannung einen immer größeren und die Hilfs- 
spannung einen immer kleineren Anteil an der Speisung des Arbeits- 
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motors nimmt, bis schließlich die Hilfsspannungsquelle durch einen 
von ihrem Strom abhängigen Null- bezw. Minimalausschalter selbst- 
tätig abgeschaltet wird. Ö. P. Nr. 65 785.) 

In anderer Weise wird diese Aufgabe dadurch gelöst. daB zum 
Einziehen des Papiers ein Hilfsmotor dient, der dann abgeschaltet. wird, 
worauf die Maschine auf den Hauptantrieb umgeschaltet wird. Damit 
dies stoßfrei geschieht. ist eine Kupplung für den Hilfsmotor vorgeseben, 
die selbsttätig ausgerückt wird, wenn der Hilfsmotor weder Kraft auf- 
nimmt noch abgibt, also stromlos ist. (D. R. P. Nr. 272 138.) 

Bei Werkzeugmaschinen, deren Vorschubbewegung durch einen 
Hilfselektromotor erfolgt, muß dafür gesorgt werden, daß durch den 
größeren oder geringeren Vorschub der Hauptmotor vor 5 
geschützt wird. Nach der Erfindung der A. E. G. wird die Haupt- un 
Vorschubbewegung von getrennten Motoren besorgt und der Vorschub- 
motor von einer Hilfsdynamo gespeist. die von dem Strom des Haupt- 
motors oder einen Teil dieses Stromes erregt wird. wobei die Hilfs- 
dynamo mindestens zwei einander entgegenwirkende Feldwicklungen 
erhält, deren eine fremd erregt. deren andere vom Strom des Haupt- 
motors oder einem Teil desselben durchflossen wird. 

(D. R. P. Nr. 275 123.) 

Eine selbsttätige Anlaßvorrichtung für Pumpenmototen mit zwei 
in Reihe geschalteten Anlassern zum Zwecke des stoßfreien Ein- und Aus- 
schaltens gibt die Firma Carl Francke in Bremen an. Der eine 
Anlasser, der mit Hauptstromkontakten für die vollständige Unter- 
brechung des Betriebsstromes verbunden ist, wird unter dem Einfluß 
einer beliebigen, für die normale selbsttätige Ein- und Ausschaltung be- 
stimmten Kraft (zum Beispiel des Druckes eines Wasserbehälters) in 
die Laufstellung oder in eine Haltestellung bei Unterbrechung des 
Betriebsstromes verschoben und der andere Anlasser unter dem Einfluß 
des durch den Motor fließenden Anlaufstromes selbsttätig kurzgeschlossen 
oder beim Abschalten des Betriebsstromes selbsttätig in die Anlaßstellung 
verschoben. (D. R. P. Nr. 272 803.) 


Bei der von R. Borach angegebenen automatischen Schalt- 
vorrichtung für Pumpenmotoren in Wasserversorgungsanlagen wird 
auf die in Elektrizitätswerken herrschenden Tarifgrundsätze Rücksicht 
genommen. Die Einrichtung beruht auf das Zusammenwirken einer 
Kontaktuhr mit einem Schwimmer in einem Hochbehälter. Sendet die 
Kontaktuhr zum Beginn der Zeit mit billigen Tarifen einen StromstoB 
durch die Spule des Anlassers, so wird die betreffende Pumpe anfangen 
zu fördern. Schreitet dann der Zeiger fort. so erreicht er den Zeitpunkt, 
an dem der teuere Tarif wieder in Kraft tritt. und die Pumpe wird 
abgestellt. Die Größe des Hochbehälters ist dann so zu bemessen. daß 
sein Vorrat zu den Zeiten hohen Tarifes ausreicht; die Pumpen müssen 
so stark genommen werden, daß sie in der Laufzeit, also zur Zeit des 
billigen Tarifes, das für die Ruhezeit gebrauchte Wasser mit Sicherheit 
fördern können. (D. R. P. Nr. 272 485.) 

(Fortsetzung folgt.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(FürVeröftentlichungen in dieser Rubrik übernimint die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Erwärmungskurven elektrischer Maschinen. 

Zu dem Aufsatz von Ing. A. Müller, Heft 2 d. J., ge- 
statte ich mir, darauf hinzuweisen, daß die dort entwickelten 
Formeln bereits lange bekannt sind. Ich babe sie in einem 
Vortrag vor dem Elektrotechnischen Verein im Oktober 1908 
veröffentlicht, ohne sie als neu zu betrachten. Sie sind auf 
Seite 278 der E. T. Z. 1909 zu finden. Auch werden diese Formeln 
und das von Jlerrn Müller beschriebene Berechnungsverfahren 
im Prüfraum der Dr. Paul Meyer A. G. Berlin, seit mehr als 
acht Jahren mit gutem Erfolg verwendet. Die logarithmische 
Gleichung läßt sich auch zur Berechnung kurzzeitiger Uber- 
lastungen gut verwenden, so daB man nach Messungen mit 
niedrigeren Stromstärken während längerer Zeit die Erwärmung 
bei hohen Stromstärken während kurzer Zeit mit hinreichender 
Genauigkeit vorausbestimmen kann. 


Berlin, 14. Jänner 1915. 


Erwiderung. 


In Anbetracht der ökonomischen Vorteile, die mit der 
Abkürzung von Erwärmungsproben elektrischer Maschinen ver- 
bunden sind, werden wohl nicht nur die Dr. Paul Meyer A.-G., 
sondern auch andere elektrotechnische Firmen in ihren Prüf— 
räumen Methoden in Anwendung haben, welche die Vereinfachung 
derartiger Proben bezwecken. Da jedoch meines Wissens über 
diesen Gegenstand bisher noch nichts veröffentlicht worden ist, 
was den Bedürfnissen der Praxis entsprieht, und auch die von 
Dr. Georg Meyer erwähnte Arbeit keine so einfach gebaute 
Formel bringt, wie es die von mir aufgestellte Formel 
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meiner Untersuchungen nicht über- 


Dr. Ing. Georg I. Meyer. 
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ist, so dürfte die Publikation 
flüssig gewesen sein. 


Preßburg, 28. Jänner 1915. Arthur Müller. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von & pies & Co., Wien. 
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INHALT: 


Das Bindriugen einer elektromagnetischen 


Wolle in eine Spule mit Windangskapazität. 
Von Karl Willy Wagner 


Rundschau 
Literaturbericht 


Das Eindringen einer elektromagnetischen Welle in 
eine Spule mit Windungskapazität. 


Von Karl Willy Wagner, Berlin. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


In elektrischen Stromkreisen mit gleichförmig 
verteilter Induktivität und Kapazität lassen sich be- 


kanntlich die Ausgleichsvorgänge durch sogenannte 
Wanderwellen in übersichtlicher Weise darstellen. Es 
sind dies elektromagnetische Wellen, die ohne merk- 
liche Formverzerrung mit der Geschwindigkeit des 
Lichtes auf dem Leiter hin und her laufen. Indem sich 
die Spannung der Welle der Spannung des Beharrungs- 
zustandes überlagert, entsteht zeitweilig eine „Über- 
spannung“; durch Überlagerung der entsprechenden 
Ströme ergibt sich ebenso ein „Überstrom“. Diese 
Darstellung, die zunächst für gestreckte Leiter (Frei- 
leitungen und Kabel) gilt, ist auch auf Wicklungen 
von Transformatoren und Maschinen angewandt worden, 
und man hat damit in der Tat erklären können, wes- 
halb beim Schalten von Leitungen mit angeschlossenen 
Transformatoren oder Maschinen die Windungen häufig 
gegeneinander durchschlagen“), obgleich betriebsmäßig 
nur eine kleine Spannung zwischen ihnen besteht. Die 
Uberspannung tritt immer auf, wenn die in die Wicklung 
eindringende Welle einen Spannungssprung besitzt; es 
ist dabei natürlich gleichgültig, ob es sich um eine 
Lade- oder Entladewelle handelt. Ein drastisches 
Beispiel für den letzteren Fall habe ich bei einer im 
Jänner 1908 ausgeführten Isolationsprüfung einer 
Spule eines großen Hochspannungsgenerators für 
15000 V erlebt. Die Isolation der Spule wurde 
nach der in Abb. 1 dargestellten Schaltung mit 30000 y 
— gegen Eisen geprüft. Der dem Prüf- 
transformator parallelgeschaltete 
Hörnerableiter H war so eingestellt, 
daß er bei 33000 V ansprechen 
mußte; er sollte verhindern, daß die 
Prüfspannung (infolge von „Über- 
spannungen“ oder aus irgend einem 
anderen Grunde) diesen Wert über- 
schritte. Der Hörnerableiter sollte 
also die Isolation der Spule vor 
unzulässig hoher Beanspruchung 
Abb. 1. schützen. Als aber dann zufällig der 
Hörnerableiter einmal ansprach, trat an der Spule ein 
großes Feuerwerk auf. Bei näherer Betrachtung zeigte 
sich, daß die Isolation zwischen den einzelnen Win- 
dungen an vielen Stellen durchgeschlagen war; dagegen 
war die Isolation der Spule gegen das Eisen un- 
beschädigt geblieben. Als Grund dieser Erscheinung 


Yüftrens- 
formator 


*) K. W. Wagner: „Elektromagnetische Ausgleichs- 
vorgänge in Freileitungen und Kabeln“ (Leipzig 1908) Seite 106; 
siehe auch E. T. Z. 1908, Seite 710. 
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wurde alsbald der Spannungssprung der Entladewelle 
erkannt, die vom Hörnerableiter aus in die Wicklung 
hineinzieht. Aus dieser Erklärung ergab sich dann 
auch sofort ein einfaches Vorbeugungsmittel: man 
schaltete dem Hörnerableiter einen hohen Widerstand 
vor. Dieser verhindert, daß beim Ansprechen des Ab- 
leiters die Spannung an den Spulenenden nennenswert 
sinkt; eine Entladewelle tritt dann nicht auf. Durch 
den Versuch wurde das bestätigt. 


Wenn nun auch die vielerorts beobachteten Win- 
dungsdurchschläge gewiß dafür sprechen, daß man der 
Wirklichkeit einigermaßen nahe kommt, wenn man die 
Wicklung wie eine gewöhnliche Kabelleitung betrachtet, 
das heißt die Vorgänge durch unverzerrte Wander- 
wellen darzustellen versucht, so darf man sich doch 
nicht verhehlen, daß eine solche Auffassung eine recht 
weitgehende Idealisierung des Problems bedeutet. Auch 
einige Versuche, bei denen die Überspannungen in 
Wicklungen gemessen worden sind, deuten darauf hin, 
daß sich der Ausgleichsvorgang nicht ganz so abspielt, 
wie es nach der einfachen Wanderwellentheorie zu er- 
warten wäre. Bei der Beurteilung der Versuchsergebnisse 
darf man freilich nicht vergessen, daß es sehr schwierig 
ist, diese kurzdauernden Überspannungen richtig zu 
messen. 

Gegen die Auffassung einer Wicklung als Kabel- 
leitung besteht vor allem der Einwand, daß die gegen- 
seitige Beeinflussung der Windungen nicht berück- 
sichtigt ist. Diese wirken aufeinander durch ihr elek- 
trisches und durch ihr magnetisches Feld. Wir wollen 
uns die Wicklung durch das in Abb. 2 abgebildete 
Schema ersetzt denken. Es unterscheidet sich von dem 
Schema einer gewöhnlichen Kabelleitung hauptsächlich 
durch die zwischen den Windungen geschalteten 
Kondensatoren; außerdem 
kann eine gegenseitige 
Induktion zwischen den 
Windungen angenommen 
werden. Auch das Schema 
in Abb. 2 stellt noch 
nicht genau die wirk- 
lichen sehr komplizierten 
Verhältnisse bei einer Abb- 2 Schema einer Wicklung. 
gewickelten Spule dar; es ist sehr schwierig, sie rech- 
nerisch zu erfassen; wir können uns aber in dem 
Gedanken trösten, daß es bei einer technischen Lösung 
weniger auf absolute Strenge als auf Einfachheit und 
Übersichtlichkeit ankommt. 

In Abb. 2 sei 4 der Anfang der Wicklung, B ihr 
Mittelpunkt oder neutraler Punkt. Da dieser Punkt 
aus Symmetriegründen keine nennenswerte Spannung 
gegen Erde annimmt, dürfen wir uns den Punkt B un- 
mittelbar geerdet vorstellen. Den Abstand eines be- 
liebigen Punktes der Wicklung vom Anfangspunkt 4 
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nennen wir x, den Abstand AB, die „Länge“ der 
Wicklung bezeichnen wir;mit l. In Abb. 3 ist ein be- 
liebiges Wicklungselement 
von der Länge dx besonders 
ddr herausgezeichnet. Die elek- 
trischen Konstanten des Ele- 
mentes haben die in Abb. 3 
angegebenen Werte, wenn 
Vg wir bezeichnen: 
-Jal mit L die Induktivität der 
Längeneinheit; 
Cdx „ C dieKapazität der Län- 
geneinheit gegen 
Erde; 
Abb. 3. Wicklungselement. „ K die Kapazität einer 
aus den einzelnen Win- 
dungskapazitäten gebildeten Reihen von der 
Wicklungslänge 1. 


Der Strom J wird positiv gerechnet, wenn er in 
Richtung wachsender x fließt; er spaltet sich in den 
Leitungsstrom J, und den quer übergehenden Kapa- 
zitätsstrom Ją. Außerdem fließt zur Erde ab ein Kapa- 


dre 


J+ 
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J 
zitätsstrom von der Größe mn. dx. Die Spannung 


zwischen dem Wicklungsdraht und der Erde nennen 
wir vor dem Element V; hinter dem Element 


haben wir sie demgemäß mit V + = dx zu bezeichnen. 


Wenn wir den Widerstand des Drahtes vernachlässigen 
und die laufende Zeit mit t bezeichnen, so liefert die 
Anwendung wohlbekannter Gesetze auf das Wicklungs- 
element die folgenden vier Grundgleichungen: 


„55 
1 . . 2 

Weka... 
„ 4) 


In der letzten Gleichung ist unter Ldx natürlich 
nicht etwa die Induktivität des isoliert gedachten 
Wicklungselementes dx gemeint, sondern diejenige 
Größe, die dem gesamten magnetischen Felde ent- 
spricht, das mit dem Element verkettet ist und das 
außer von diesem noch von seiner Nachbarschaft her- 
rührt. Infolge dieser Definition ist in Gleichung 4) die 
Einwirkung der magnetischen Felder anderer Wicklungs- 
elemente auf das benachbarte Element bereits näherungs- 
weise enthalten. Die Gleichung 4) würde diesen Ein- 
fluß korrekt wiedergeben, wenn in allen Elementen 
der gleiche Strom J, flüße. Da das nicht der Fall 
ist, müßte man, streng genommen, zur rechten Seite 
der Gleichung 4) noch das Glied 
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0 
hinzufügen. Darin bedeutet M (x, a) dr dæ die Gegen- 
induktivität zwischen dem beliebigen Element dx und 
dem betrachteten Element dz; Ji (a) und J, (x) sind 
die Werte des Stromes Ji in diesen beiden Elementen. 
Die Hinzunahme des vorstehenden Gliedes würde die 
weiteren Betrachtungen wesentlich erschweren. Wir 
wollen es fortlassen in der Erwägung, daß sich in der 
Hauptsache nur die benachbarten Wicklungsteile gegen- 


£ (J, (2) - J, (2) d z 


90 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIIL Jahrgang, Heft 8. 


Mes, A. Februar 1915. 


seitig beeinflussen; dicse führen angenähert gleichen 
Strom, so daß also die Voraussetzung für die Anwend- 
barkeit der Gleichung 4) näherungsweise zutrifft*). 


Wir wollen nun für das Folgende auch noch an- 
nehmen, daß die Größen L, C und K für alle Punkte 
der Wicklung dieselben (konstanten) Werte haben. 
Auch dies trifft nur angenähert zu. Die folgenden Be- 
trachtungen lassen sich auch ohne diese Annahme 
durchführen, das heißt für den Fall, daß L, C und K 
gegebene positive Funktionen von 2 sind. Die wirk- 
liche Auswertung wird aber dann im allgemeinen sehr 
umständlich, und wir können uns um so eher mit der 
vorstehenden einfachsten Annahme begnügen, als sie 
den tatsächlichen Verhältnissen einigermaßen Rechnung 
trägt. 

Das Ziel unserer Betrachtungen ist, festzustellen, 
in welcher Weise eine in die Wicklung eindringende 
elektromagnetische Welle sich in derselben ausbreitet. 
Zu diesem Zweck genügt es, als einfachsten Fall den 
Einschaltvorgang zu untersuchen, der sich abspielt, 
wenn die Wicklung mit einer Stromquelle von kon- 
stanter Spannung E verbunden wird. Man braucht 
sich darunter nicht notwendig eine widerstandslose 
Akkumulatorenbatterie vorzustellen; ein geladenes 
Kabel oder ein geladener Kondensator von nicht allzu 
kleiner Kapazität tut praktisch dieselben Dienste. 


Nach erreichtem Beharrungszustand wird die 
Spannungsverteilung längs der Wicklung durch die 
Gleichung 

7.210 rn.) 
dargestellt. Der zugehörige Strom hat an allen Punkten 
der Wicklung denselben Wert; er steigt natürlich, da 
wir die Spule als widerstandslos angenommen haben, 
beständig an, und zwar nach der Gleichung 


E 
En > 


Man überzeugt sich leicht davon, daß die „statio- 
nären“ Werte V, und J, nach Gleichung 5) und 6) den 
Grundgleichungen 1) bis 4) genügen. 


Unmittelbar nach dem Einschalten kann die 
stationäre Spannungsverteilung Pe noch nicht vor- 
handen sein. Da der Strom in dem Wicklungsdraht 
zunächst noch den Wert Null hat, so wirkt die Spule 
im Augenblick des Einschaltens wie eine Kondensator- 
anordnung, die sich aus der Abb. 2 ergibt, wenn man 
sich die Spulenwicklung fortdenkt. Es entsteht die An- 


*) Unter Berücksichtigung des vernachlässigten Gliedes 
leitet man aus Gleichungen i) bis 4) die folgende partielle 
— ab: 


22 J = 1 e., 
LY t M (x, 0 Sa lo) - J, (x)| d a = al T 
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Setzt man nun J, = w () sin vt, so ergibt sich für die 
Funktion w (x) eine Integro-Differentialglei chung: 
l 
„„ K L vi) w (v) art ef Ida 
0 dr 10 = 4y w (x w(x y (x, c + 
0 


l 
＋ Miz, c) 70 ( dq = 0. 
0 
Eine Gleichung dieser Art hat L. Lichtenstein in der 


Festschrift zum 50 jährigen Doktorjubiläum von H. A. Schwarz, 
Seite 274 (Berlin 1914) behandelt. 
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ordnung nach Abb. 4. Ein Element dieser Anordnung 
im Abstand z vom Anfangspunkte A ist in Abb. 5 
besonders herausgezeichnet. 
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Abb. 5. Ein Element der 
Anordnung nach Abb. 4. 
Die Spannungsverteilung, die sich sogleich nach 
dem Einschalten auf einer derartigen Anordnung ein- 
stellt, erhalten wir aus der folgenden Überlegung. Der 
Punkt P (Abb. 5) ist elektrisch isoliert. Seine Gesamt- 
ladung ist daher notwendig gleich Null. Sie setzt sich 
zusammen: 


a) aus der Ladung der rechten Belegung des 
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linken Kondensators 78; 
wirkende Spannung ist 
o y 


O x 
die gesuchte Ladung ist somit 


die auf den Kondensator 


d £; 
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b) aus der Ladung der linken Belegung des 
rechten Kondensators 2. ; sie hat die Größe 


d 
o yV 
-K de 


c) aus der Ladung des Kondensators C dz; die 
auf ihn wirkende Spannung ist V, die Ladung ist also 
gleich 


C Vd x. 
Die Summe der Ladungen ist 
9 o V 
CVde + K| 8 * 85 4 
02V 
—ds|cV—K a | 
Soll sie den Wert Null haben, so muß 
da C 
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sein. (Wir haben hier das Zeichen der teilweisen 
Differentiation ersetzt durch das Zeichen der voll- 
ständigen Differentiation, da sich herausgestellt hat, 
daß bei dem betrachteten Vorgang die Zeit nicht ein- 
geht.) Diese Differentialgleichung müssen wir unter 
Beachtung der Nebenbedingungen lösen, daß 

1. am Anfang der Wicklung — bei x = 0 — die 
Spannung V = E und 

2. im Mittelpunkt (oder Nullpunkt) B der Wick- 
lung, das heißt für z — l, die Spannung V = O sein muß. 


Die Lösung, die man nach bekannten Regeln erhält, 


lautet: 
_ p Õiny(l— ) 
KEE Siny l 


C | 
Y Z V$ . . . ° . . 9). 


Bei der zuletzt durchgeführten Betrachtung fällt 
zunächst auf, daß sich die durch die Gleichung 8) be- 


8), 


worin 


schriebene Spannungsverteilung sogleich nach dem 
Einschalten einstellen soll. Man wird einwenden, das 
sei unmöglich, da die elektromagnetischen Vorgänge 
Zeit brauchen, um sich auszubreiten. Der Einwand ist 
gerechtfertigt, und die Spannungsverteilung nach 
Gleichung 8) braucht tatsächlich eine gewisse end- 
liche Zeit, um sich auszubilden. Daß unsere Be- 
trachtungen dies nicht ergeben, liegt daran, daß wir 
in Gleichung 7) und auch in den Gleichungen 1) 
bis 4) die magnetischen Wirkungen des dielek- 
trischen Verschiebungsstromes in den Kondensa- 
toren außer acht gelassen haben. Diese Vernach- 
lässigung würde die folgende Berechnung des Aus- 
gleichsvorganges nur dann merklich fälschen, wenn 
die Zeit, in der sich die Spannungsverteilung nach 
Gleichung 8) einstellt, von der Größenordnung der 
Zeit wäre, die die elektromagnetische Welle braucht, 
um längs des Wicklungsdrahtes vom Anfangspunkte A 
nach dem Mittelpunkte B vorzudringen. Tatsächlich 
ist die erste Zeit etwa in demselben Verhältnis kleiner 
als die zweite, als der Weg quer durch die Isolation 
einer Windung kürzer ist als die Windungslänge. 
Wenn es sich also um die Aufgabe handelt, das Vor- 
dringen der elektromagnetischen Welle längs des 
Wicklungsdrahtes zu verfolgen, kann man von 
der endlichen Ausbreitungsgeschwindigkeit der Welle 
quer durch die Isolation hindurch absehen, 
das heißt so rechnen als ob sich die Spannungsver- 
teilung nach Gleichung 8) sofort nach dem Einschalten 
einstellte. 

Die Spannungsverteilung im Endzustand ist, wie 
wir sahen, durch die Gleichung 5) gegeben. Die Vor- 
gänge in der Zeit, während sich diese Verteilung aus 
der Anfangsverteilung nach Gleichung 8) entwickelt, 
erhalten wir in bekannter Weise durch Überlagerung 
der sogenannten freien Schwingungen unserer Spule 
über den Beharrungszustand. 

Da die Gesamtspannungin x:=0 (Punkt 4) 
jederzeit gleich E, in æ = jederzeit gleich Null sein 
muß und auch die stationäre Spannung V, bereits 
diese beiden Bedingungen erfüllt, muß die übergelagerte 


Ausgleichsspannung jedenfalls den Be- 
dingungen 
= O für = O und YS O für z=l 
genügen. Dies tut der Ansatz 
A sin h cos VT. 10), 


sofern wir für pl irgend einen der unendlich vielen 
Werte 


ul =T, 2 c, 37 . . „ 5 11), 
nehmen. k kann hierin jede beliebige ganze Zahl be- 
deuten. Die Amplitude 4 und die Kreisfrequenz v 


der Schwingung bleiben zunächst noch unbestimmt. 
Fur den Strom Ji genügt der Ansatz 
J, = — Ve A cos h wein vi e 0) 
der Gleichung 4). Ferner ergibt sich aus Gleichung 3) 
und 10) | 
J,=KpvAcospzsinvt. . . . 13) 
und hiermit aus Gleichung 1) 


J=4(K p y — Ty eos h zsinve 14). 

Endlich liefert Gleichung 2) eine Beziehung 

zwischen der Kreisfrequenz und der Wellenlänge der 
freien Schwingung: 
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Daraus folgt, mit Rucksicht auf Gleichung 9) 


U Y 

y = meenemen pe aa . . e. œ 15 . 
VLC V+ y ) 
Wir entnehmen zunächst der Gleichung 11), daß 
die Spule unendlich viele Eigenschwingungen besitzt. 
Die räumliche Verteilung der Spannung ist für jede 
Eigenschwingung sinusförmig. und zwar entsteht 
sowohl am Anfang als auch im Mittelpunkt der Wicklung 
ein Spannungsknoten. Bei der Grundschwingung bildet 
sich auf der Wicklung gerade eine halbe Wellenlänge 
aus; bei der n-ten Oberschwingung sind es genau n 
halbe Wellenlängen. Je höher die Ordnungszahl der 
Eigenschwingung, um so kürzer ist die zugehörige 
Wellenlänge. Insofern entspricht der Ausgleichsvorgang 
genau dem in einer Anordnung ohne Windungskapazi- 
tät (einem Kabel) eintretenden Vorgang. Ein wesent- 
licher Unterschied stellt sich jedoch heraus, wenn man 
die Frequenzen der Eigenschwingungen betrachtet. 
Für eine Anordnung ohne Windungskapazität wären 

sie aus der Gleichung 


jt 
v=—— . . I6 
VIČ ) 
zu berechnen. Für unsere Spule gilt dagegen die 
Gleichung 15). Wenn wir in dieser Gleichung p größer 
und größer nehmen, das heißt mit der Ordnungszahl 
höher und höher gehen, so wächst die Kreisfrequenz v 
nicht wie bei Gleichung 16 unbegrenzt an, sondern 
nähert sich mehr und mehr einem endlichen 
Grenzwerte 7 1 17 
= 7). 


Tor 

Das Spektrum der Eigenfrequenzen 
einerSpule mit Windungskapazität be- 
sitzt also einen ähnlichen Charakter 
wie die bekannten Serienspektren der 


leuchtenden Strahlung vieler Elemente, 
zum Beispieldes Wasserstoffes*). 
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Abb. 6. Spektrum der Eigenfrequenzen einer Spule mit Win- 

dungskapazität. — Jede Spektrallinie entsprieht einer Eigen- 

schwingung. Die Teilung der Abszissenachse ergibt ihre Frequenz, 

ausgedrückt in Teilen der Grenzfrequenz (der Eigenfrequenz 
einer Windung). 


In Abb. 6 ist als Beispiel das Spektrum der 
Eigenfrequenzen (für die ersten 20 Glieder) unter der 
Annahme yl = 10 aufgezeichnet; als Einheit ist die 
obere Grenze der Kreisfrequenz » gewählt. Die An- 
nahme yl = 10 bedeutet 


012 Cl 
war — 100, 
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*) Dio Erklärung dieser Serienspektren ist auf den ver- 
schiedeusten Wegen versucht worden; dabei hat es sich gezeigt, 
daß es schwierig ist, rein elektro magnetische Atom- 
modelle zu ersinnen, deren Strahlung alle Eigenschaften der be- 
kannten Linienserien besitzt (vgl. die von R. Seeliger ge- 
gebene Zusammenstellung in der Zeitschrift „Die Naturwi-sen- 
schaften“, 2. Jahrgang, Seite 309, Berlin 1914). 

Die hier betrachtete Anordnung der Spule mit Windungs- 
kapazität läßt sich als Atommodell nicht verwenden, weil bei 
diesem zwischen den Eigenfrequenzen v und der Ordnungszahl p 
eine von Gleichung 15) etwas abweichende Beziehung vor- 
geschrieben ist. Die Gleichung 15) gebt in eine Serienformel 
der Optik über, wenn man die rechte Seite durch ibr Quadrat 
ersetzt. 
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das heißt, die Kapazität Cl der Spule gegen Erde be- 


K . 
trägt das Hundertfache der Kapazität — zwischen 


l 
Anfang und Ende der Wicklung. Diese Annahme dürfte 
praktischen Verhältnissen entsprechen. 

Die obere Grenze der Frequenz (Gleichung 17) 
hat eine bemerkenswerte physikalische Bedeutung: E s 
ist die Eigenfrequenz einer Windung. 
Dies ist also die höchste Frequenz, in der die Spule 
überhaupt frei schwingen kann. 

Da mit wachsender Ordnungszahl der Eigen- 


schwingungen die räumliche Wellenlänge =) 


unbegrenzt abnimmt, die Eigenfrequenz dagegen 
nur bis zu einem endlichen Grenzwerte steigt, nimmt 
die Geschwindigkeit der einzelnen Wellen mit steigender 
Ordnungszahl ab. Hieraus können wir jetzt schon ent- 
nehmen, daß es auf der Spule mit Win- 
dungskapazität keine unverzerrt fort- 
schreitenden Wanderwellen gibt — es 
sei denn, daß die Wanderwelle in Form und Länge 
zufällig mit einer Eigenwelle znsammenfiele. Trifft das 
letzte nicht zu, so braucht man bloß die Welle 
räumlich nach Eigenwellen zu zerlegen. Diese breiten 
sich, wie wir sahen, mit verschiedener Geschwindigkeit 
aus; die Welle wird daher beim Fortschreiten ihre 
Form ändern müssen. Aus diesem Grunde versagt beim 
vorliegenden Problem die sonst so nützliche Darstellung 
der Ausgleichsvorgäuge in Leitungen durch Wander- 
wellen. 
(Schluß folgt.) 


Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. 
Von Dr. techn. M. Vidmar. 
(Schluß von Heft 7, Seite 85.) 

Nehmen wir den Fall einer Zylinderwicklung 
(Abb. 11). Geschieht die Einteilung der Sekundär- 
windungen so, daß die eine Säulenhälfte zur einen, die 
andere zur anderen Phase gehört und wird sie sodann 
belastet, so entsteht offenbar ein ganz anderes Streu- 
feld als sonst. Die Kraftlinien, die die belasteten sekun- 
dären Windungen umschlingen, haben eine bedeutend 
kleinere Länge. fast nur die Hälfte als normal. Auch 
das Streufeld der primären Wicklung kann sich stärker 
ausbilden. Es ist nur im halben Lnftspalt eingeengt und 
kann sich sofort ungestört ausbreiten, wo das strom- 
durchflossene gegenüber aufhört. 


red Wellimenänge 


red Hafi en 


Abb. 11. Abb. 12. 


Man wird nicht weit fehlen, wenn man den in- 
duktiven Widerstand eines derart konstruierten Trans— 
formators als fast doppelt so groß als bei normaler Last 
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annimmt. Diesem Übel ist nicht so leicht abzuhelfen, 
als man glaubt. Legt man nämlich die Teilungsebene 
der Sekundärwicklung parallel zur Kernachse statt 
senkrecht (Abb. 12), so vergrößert man offenbar den 
Luftspalt um die halbe radiale Stärke der Bewicklung. 
Bedenkt man, daß der Luftspalt gerade bei Zylinder- 
wicklungen relativ klein ist, so wird man mit Recht 
befürchten, vom Regen in die Traufe zu geraten. 

Andere Einteilungen, zum Beispiel die in Abb. 13 
dargestellte, die allerdings das Ubel wirklich beseitigt, 
kommen nur bei Großtransformatoren in Betracht, bei 
kleineren und mittleren Typen sind sie nicht durch- 
führbar. 


Abb. 13. Abb. 14. 


Die Scheibenspulenanordnung zeigt ähnliche 
Schwierigkeiten. Der einfachste Fall, aus zwei Hoch- 
spannungshalbspulen und einer Sekundärspule (Abb. 14) 
bestehend, demonstriert den Sachverhalt. Lösen wir 
nämlich die Spule in zwei Hälften auf — natürlich 
durch eine radiale Trennebene — so wächst sofort der 
eine Luftspalt sehr stark. 

Die Gefahren, die unsere flüchtigen Betrachtungen 
aufgedeckt haben, sind außerordentlich lehrreich. Die 
dreiphasige Ziekzackschaltung muß danach sehr vor- 
sichtig behandelt werden. Was nutzt die Verteilung der 
Last auf zwei Phasen, wenn der Spannungsabfall des 
halben Primärstromes ebenso groß ist wie der Abfall des 
normalen Vollaststromes. Ja, noch mehr. 
Der induktive Abfall deformiert das 
System ganz ungleichmäßig. Die Phasen- 
verschiebung ist entgegengesetzt in den 
beiden Phasen. 

Es ist demnach eine wichtige 
Frage, wie bei der Ziekzackschaltung 
die Wicklung anzuordnen ist. Wir haben 
bereits gesehen, daß die Zylinderwick- 
lung nur bei Großtransformatoren zweck- 
entsprechend hergerichtet werden kann. 
Wie steht es mit der Scheibenspulen- 
wicklung? 


Abb. 15 zeigt uns die symme- 
trische Spulenanordnung mit Nieder- 
spannungshalbspulen an den beiden 
Säulenenden. Bei der Auflösung der 
Wicklung in zwei Hälften, muß man 
unbedingt jede Verkleinerung des ma- 
gnetischen Widerstandes des Streu- 
feldes vermeiden. Insbesondere darf man 
den Luftspalt zwischen einer Primär- 
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und einer Sekundärspule nicht größer werden lassen. 
Dadurch verbietet sich von selbst die Halbierung jeder 
Niederspannungsspule für sich, weil ganz unberechen- 
bare Streuflüsse entstehen können. 

Es bleibt also nur noch die Möglichkeit, jede 
zweite Niederspannungsspule in die eine Phase herein- 
zunehmen, wie es Abb. 15 zeigt. In der Tat ändert 
sich der magnetische Streufeldwiderstand durchaus 
wenig. Je zwei Primärspulen sind dann als eine Spule 
aufzufassen und die Erfahrung lehrt, daß der Luft- 
spalt, der sich in ihrer Mitte auftut, praktisch wenig 
Einfluß auf die Größe der Streuung hat. Wohl ist die 
Spulenbreite gewachsen, aber auch die Länge der 
Kraftlinien und so können wir für praktische Fälle 
annehmen, daß der magnetische Widerstand sich nicht 
geändert hat. Geändert hat sich indessen die Spulen- 
zahl, wir haben nur halb so viel Spulen pro Wicklung 
als zuvor. Man könnte sie einfach durch eine halb so 
fein unterteilte Anordnung ersetzen. 


Wir sehen, daß auch hier der induktive Wider- 
stand des Transformators den doppelten Wert an- 
nimmt, ganz genau so, wie bei der zylindrischen An- 
ordnung. Mit dieser Tatsache muß man sich offenbar 
abfinden, nur der Großtransformator kann das Übel 
überwinden. 

Ein Vorteil bleibt der Zickzackschaltung er- 
halten — die Überlastbarkeit. Sie wird in der Tat 
größer werden als bei der Dreieck-Sternschaltung, 
dafür wird die letztere das Dreiphasensystem bedeutend 
weniger deformieren. 

Elektrisch kann man also beide Schaltungen als 
gleichwertig ansehen. Natürlich werden sich Spezial- 
fülle ergeben, wo die Vorteile der einen Anordnung 
stärker zum Ausdruck kommen werden. In allen 
übrigen Fällen hingegen wird man den Kostenpunkt 
zur Entscheidung heranziehen. 

Wir haben gesehen, daß die Zickzackschaltung 
um 15% mehr Sekundärwindungen benötigt und in- 
folge der Phasenverschiebung primär ein um 15%, 
stärkeres Kupfer beansprucht als der normale Trans- 
formator für dieselbe Leistung. Die Mehrkosten, die 
die Schaltung verursacht, sind demnach identisch mit 
denjenigen, die die Wahl einer 15% größeren Type 
bringt. Das sind aber fast für alle Leistungen ungefähr 

12% 


entsprechend 
3 


115°‘ 
(vergl. Verfassers: „Typenreihen von Trockentransfor- 
matoren“ E. u. M., 1912, Seite 1043). 

Die Mehrkosten der Dreieckschaltung haben wir 
aber im Durchschnitt ungefähr gleich hoch einge- 
schätzt. Sie wird bei kleinen Typen teurer werden, als 
die Zickzackschaltung, bei größeren billiger. 

Danach kann man auch das Verwendungsgebiet 
der beiden Konkurrenten einteilen. Jedenfalls bietet 
die etwas gekünstelte Zickzackschaltung bei Drehstrom- 
transformatoren keine Vorteile vor der natürlichen, 
unscheinbaren Dreieck-Sternanordnung. 

Ganz anders beim Einphasentransformator. Zu- 
nächst gibt es keinen Mehraufwand an Material, da 
die beiden Spannungshälften sekundär in Phase sind. 
Dadurch entfällt auch die Phasenverschiebung primär, 
so daß die Lastübertragung wirklich eine ideale ist. 
Wohl wird auch hier, und zwar aus denselben Gründen 
wie bei der dreiphasigen Anordnung der induktive 
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Widerstand des Transformators größer, aber angesichts 
der induktionsfreien Belastung wird dieser Umstand 
bedeutungslos und da er das System nicht deformiert, 
ganz und gar unwichtig. 

Die Zickzackschaltung des Einphasentransformators 
behält den Vorteil der größeren Überlastbarkeit gegen- 
über der Parallel-Serienschaltung, sie bringt, wie wir 
bereits erwähnt haben, keine Mehrkosten, während die 
letztere ganz bedeutend die Konstruktion verteuert, 
die Wage neigt sich entschieden auf die Seite der 
Zickzackschaltung. 

Man könnte sie auch noch mit der Parallel- 
schaltung bezw. Dreieckschaltung hochspannungsseitig 
kombinieren. Aber das wäre des Guten zu viel. Physi- 
kalische Vorteile kann man damit nicht einheimsen, die 
Last verteilt sich in derselben Weise auf die Primär- 
wicklung, wie bei der gewönlichen Zickzackschaltung. 
In der Tat sieht man Einphasentransformatoren, deren 
Sekundärspulen im Zickzack angeordnet sind, niemals 
mit parallel geschalteten Primärwicklungshälften, es 
sei denn, daß die Primärspannung so niedrig ist, dab 
andere Gründe diese sonst so teuere Maßnahme ver- 
anlassen. 

Auch die dreiphasigen Transformatoren erhalten 
die Dreieckschaltung nur aus anderen Gründen, zum 
Beispiel, wenn sie mit anders geschalteten Trans- 
formatoren parallel ans Netz gelegt werden müssen. 
In diesem Falle bezweckt diese kostspielige Schaltung 
lediglich die Anderung der Phase der Sekundär- 
spannungen. 


Die inneren Vorgänge in Lichttransformatoren, 
soweit sie von der gewählten Anordnung abhängig 
sind, hätten wir damit erledigt. Es bleibt sonach noch 
das Verhalten nach außen hin zu untersuchen und da 
wäre eine Frage unerledigt, die nicht übergangen 
werden kann und die hier unbedingt mitbehandelt 
werden muß, weil sie mit den oben beschriebenen 
Phänomenen innig zusammenhängt: die Frage der 
Parallelschaltung von Lichttransformatoren. 


Sie hat entschieden einen praktischen Wert. Es 
läßt sich kaum vermeiden, daß in ein und dasselbe 
Netz Transformatoren verschiedener Provenienz hinein- 
geraten. Wie aber die Einheitlichkeit gestört ist, 
kommen auch sicherlich die verschiedenen An- 
schauungen der Konstrukteure zum Wort und das Er- 
gebnis sind in jeder Hinsicht total verschiedene Kon- 
struktionen. Das Problem der Lichtstrahlung läßt in der 
Tat Anschauungen entscheiden. Sie haben überall das 
große Wort, wo das Zünglein an der Wage fehlt und 
das Auge allein nicht entscheiden kann. Die Dreieck- 
Stern- und die Stern-Zickzackschaltung zum Beispiel 
liefern einen schweren Fall. Es ist also mehr als 
wahrscheinlich, daß man sie in Betrieben friedlich 
einander helfend vorfinden wird. 


Sind sie parallelschaltbar? Natürlich! Die Sekundär- 
spannungen sind in Phase (Abb. 16), die Leerlauf- 
spannungen kann man gleich machen, die Spannungs- 
abfälle auch. Das ist doch die alte Formel. Aber die 
Ingenieurformeln gelten merkwürdigerweise ganz anders 
als die mathematischen, nämlich nur wenn der er- 
fahrene Konstrukteur sie benutzt. So auch hier. 


Genügen nämlich die beiden Transformatoren 
allen obigen normalen Anforderungen, so werden sie 
einphasig belastet — das muß man doch annehmen — 
nicht parallel zu schalten sein. Wir wollen gleich be- 
merken, daß der Begriff der Parallelschaltbarkeit schr 


dehnbar ist. Man sollte sie nur graduell beurteilen und 
guten und schlechten parallelen Lauf unterscheiden. 

Vollkommen parallelschaltbare Transformatoren 
existieren ja nicht. Die beiden Transformatoren: der in 
Dreieck-Stern und der in Stern-Ziekzack geschaltete 
werden also schlecht parallel laufen. 


Primär 


sekundar 


Abb. 16. 


Die Gleichheit der induktiven und der Ohmschen 
Spannungsabfälle bedeutet nämlich gar nichts. Wir 
haben aber gesehen, daß der induktive Widerstand der 
belasteten Phasen des Stern-Zickzacktransformators ganz 
anders geworden ist, nämlich viel größer als normal. 
Wir haben andererseits auch gesehen, daß der Aus- 
gleichstrom in der Hochspannungswicklung den induk- 
tiven Abfall der belasteten Phase stark heruntersetzt. 
Was nutzt da die Gleichheit der normalen Abfälle! 

Aber selbst derjenige Ingenieur, der von diesen 
Finessen nichts weiß, ist im Unrecht, wenn er die 
beiden Transformatoren auf Grund des Übereinstimmens 
in den erforderlichen Größen parallel laufen läßt. In- 
folge der verschiedenen Lastaufteilung treten nämlich 
selbst bei unverändertem, induktiven Widerstand ver- 
schiedene Spannungsabfälle auf, die Ausgleichsströme 
und schlechten Parallellauf nach sich ziehen. 


Dieser Fall bildet eine klare Ausnahme des 
Parallelschaltungsgesetzes von Transformatoren. Es 
empfiehlt sich daher, an einem Beispiel nachzusehen, 
wohin die strikte Befolgung von scheinbar unverrück- 
baren Gesetzen führen kann. 

Nehmen wir zwei kleine Transformatoren an, von 
denen der eine in Dreieck-Stern, der andere in Stern- 
Zickzack geschaltet wird. Beide hätten dieselbe Leer- 
laufsspannung sekundär, bei 2% induktionsfreien und 
3% induktiven Spannungsabfalles bei normaler Vollast. 

Belasten wir beide mit demselben, also der Ein- 
fachheit halber mit dem normalen Vollaststrom, jedoch 
nur einphasig, so wird niederspannungsseitig der in- 
duktionsfreie Abfall bei beiden wohl gleich grob bleiben, 
also etwa 1% der Spannung, nicht jedoch der induktive. 
Der primäre induktionsfreie Abfall wird allerdings beim 
Zickzacktransformator nur den halben Wert des nor- 
malen annehmen. 

Wir haben oben gesehen, daß der induktive Ab- 
fall des Ziekzacktransformators fast doppelt so groß 
wird als normal. Deshalb können wir den Gesamtwert 
auf 45°, einschätzen. Nicht so beim Dreieck-Stern- 
transformator. Unsere Untersuchung hat ergeben, dab 
ein Ausgleichstrom die Hochspannungswicklung durch- 
fließt, der durch abnormale Streuung den induktiven 
Widerstand heruntersetzt. Schätzen wir somit den in- 
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duktiven Abfall des Dreieck-Sterntransformators auf 2%, 
so werden wir ebenfalls keinen großen Fehler machen. 

Schalten wir aber jetzt beide Transformatoren 
parallel, so entsteht in dem Kurzschlußstromkreis, be- 
stehend aus den beiden belasteten Sekundärphasen und 
dem zwischen ihnen liegenden Stück des Nulleiters 
bezw. der Leitung, die wir beide als widerstandslos 
annehmen wollen, eine elektromotorische Kraft, die bei 
gleichen Leerlaufsspannungen der Phasen offenbar der 
Differenz der Spannungsabfälle gleichkommt. Sie ist 
somit fast in Phase mit dem induktiven Spannungs- 
abfall des Dreieck-Sterntransformators und beträgt zirka 
3% der Leerlaufphasenspannung. 


Der Ausgleichstrom, den sie hervorbringt, ist leicht 
zu berechnen. Um den normalen Vollaststrom kreisen 
zu lassen, müßten wir offenbar: 

VII ＋ 2) ＋ 2 ＋ 1.5) 7.3% 
der Phasenspannung wirken lassen. Der Kurzschluß 
strom wird somit 
3 
7˙3 
des Vollaststromes gleichkommen. Er wird fast in Phase 
mit dem Belastungsstrom des Dreieck-Sterntrans- 
formators sein, so daß der schließlich sich ergebende 
wirkliche Belastungsstrom 
1:40 
der ursprünglichen sein wird, während er beim Stern- 
Zickzacktransformator auf 
0-6 
des Anfangswertes sinkt. Kurz, die beiden gleich großen, 
nach landläufigen Begriffen anstandslos parallel ge- 
schalteten Transformatoren übernehmen die Belastung 
im Verhältnis 


= 0:41 


1:4: 0˙6. 

Natürlich wird dann der Betriebsleiter den Drei- 
eck-Sterntransformator als unbrauchbar erklären! 

Nun, wie man schließlich alles machen kann, kann 
man auch diese zwei feindlichen Mitarbeiter unter ein 
Joch bringen. Es ist ja wahr, daß so extreme Belastungs- 
fälle, wie sie hier dem Rechnungsbeispiel zugrunde 
lagen, selten vorkommen werden. Die einseitige Last 
wird meistens nur einen Bruchteil der Gesamtlast aus- 
machen und auf sie allein überträgt sich das berechnete 
Mißverhältnis in der Aufteilung. 


Der Teil der Last, der symmetrisch ist, überträgt 
sich gleichmäßig. Man kann deshalb die Parallelschalt- 
barkeit nicht so verbessern, daß man die induktiven 
Abfälle bei einphasiger Belastung gleichmacht. Hier ist 
ein Kompromißweg geboten, wenn man nicht die weit 
richtigere Maßregel ergreifen will und Lichttransforma- 
toren verschiedener Schaltung in ein und dasselbe Netz 
nicht hereinläßt. 

Es dürfte überflüssig sein, besonders zu erwähnen, 
daß das hier für Drehstromtransformatoren Gesagte in 
gleichem Maße für Einphasentypen gültig bleibt. Dort 
aber dürfte die Mahnung sogar wichtiger sein, weil 
man allgemein den Unterschied zwischen Dreieck-Stern- 
und Stern-Zickzackschaltung sofort sieht und Bedenken 
bekommt, die Parallel- Serienschaltung hingegen als 
nichts wesentlich anderes betrachtet als die Serien- 
Zickzackschaltung und sorglos bleibt. Daß der Unter- 
schied im Wesen derselbe ist, zeigte unsere Unter- 
suchung. 

Das Problem des Lichttransformators ist ein 
Streuungsproblem. Es ist ein Teil der Transformatoren- 
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physik, der der mathematischen Behandlung am meisten 
trotzt und nur Schätzungen duldet. Nichtsdestoweniger 
ist es ein echtes Ingenieurproblem, dessen Finessen 
noch verhältnismäßig wenig bekannt sind, obwohl sie 
von großem praktischen Wert sein können. In diesem 
Sinne hat sie der Verfasser beschrieben. 


Zusammenfassung. 


Es wird die einseitige Belastung von Transforma- 
toren, wie sie bei Lichtbetrieb vorkommen, untersucht 
und der Wert der verschiedenen Schaltungen ermittelt. 
Hiebei wird nicht nur die Lastverteilung festgestellt, 
sondern auch die Spannungsabfälle und der Preis. 

Das Wesen der abnormalen Streuungserscheinungen, 
die bei Lichttransformatoren eine große Rolle spielen, 
wird eingehend untersucht und an Hand eines Beispieles 
gezeigt, zu welch falschen Anordnungen man gelangen 
kann, wenn man dieses interessante Stück der Trans- 
formatorenphysik unbeachtet läßt. 

Die Untersuchung wurde an drei- und einphasigen 
Transformatoren parallel durchgeführt und der Nach- 
weis geliefert, daß sich in jeder Beziehung analoge Er- 
scheinungen sowie Lichtschaltungen bei den beiden Bau- 
arten konstatieren lassen. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Das neue Licht- und Kraltnetz der Stadt Paris. Wie I m b s in 
einem Vortrag vor der Société des Ingen. Civils mitteilt, bestand 
das technische Programm des Umbaues der alten Netze in folgenden:: 
Umbau des alten Netzes der Gesellschaft Eclairage et Force in ein 
Zweileiter- und Fünfleiternetz, Anlage eines neuen Netzes mit 
Zweiphasenwechselstrom und Fünfleitersystem im Nordwesten von 
Paris, Einrichtung von Kupplungsunterstationen und von Trans- 
formatorstationen. 

Diesem Programm entsprechend ist Paris gegenwärtig in 
drei Zonen geteilt: I. Die Gleichstromzone, die selbst wieder aus 
einem Fünfleiter- und einem Dreileiternetz besteht und sich über 
die alten Zonen von: Air comprimé, Place Clichy, Edison und Eclairage 
et Force erstreckt. 

2. Die Einphasenwechselstromzone, welche sich über die 
alten Zonen: Rive gauche und Champs-Elysées erstreckt. 

3. Die neue Zweiphasonwechselstromzone, im Nordwesten 
der Stadt gelegen, die vor 1907 noch nicht gespeist wurde. 

Es sind zwölf Unterstationen für Gleichstrom und fünf für 
Einphasenwechselstrom vorhanden. In der Zweiphasenzone wird 
der vom Kraftwerk kommende Strom zu fünf Kupplungszentren 
geleitet, von denen eine große Anzahl Speiseleitungen ausgehen, 
die zu Transformatorstationen führen. Die von den Kraftwerken 
ausgehenden Hauptleitungen sind als armierte Kabel größtenteils 
in Stollen verlegt und besitzen 450 km Gesamtlänge. 

Die Totalkosten der Pariser Kraftlieferungsanlagen belaufen 
sich etwa auf 190 \lillionen Kronen, wovon etwa 43 Millionen Kronen 
auf die Kraftstationen entfallen.] (L’Electricien, 20. 6. 1914.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Neue Hochofengas-Kesselanlagen in gemischten Be- 
trieben. Es wird an einigen Beispielen von Neuanlagen gezeigt, 
daß in gewissen Fällen durchaus nicht immer reiner Gas- 
maschinenbetrieb in der elektrischen Zentrale und vollständige 
Elektrifizierung der Sekundärantriebe die wirtschaftlichste Aus- 
nutzung der Hochofen- und Koksofengase bedeutet. Betriebs- 
technische Rücksichten und Kostenfragen der Anlagewerte 
führen oft zu teilweisem Dampfbetrieb zurück. Hiebei ist jedoch 
die Verwendung von höher gereinigtem Gas, als man sonst zur 
Dampferzeugung benutzt hat, Grundbedingung. Die Neuanlage 
des Hüttenwerkes Burbach-Eich-Düdelingen 
in Esch a. d. Alzette ist ein Beispiel dieser Betriebsweise. Die 
neue Kesselanlage besteht aus fünf Hochleistungs-Steilrohrkesseln 
der Firma Hannoversche Maschinenfabrik von 800 und 400 m? 
Heizfläche für 15 Atm. und 350 bis 375°C Uberhitzung, die 
den Dampf für die Turbinenzentrale und die Blockwalzmaschine 
liefern. Das Gas kommt ungekühlt aus einer Trockenreinigungs- 
anlags System Beth-Ilalberg und ist praktisch staubfrei 
(0.0004 g Staub pro m?). Infolgedessen läßt sich ein Wirkungs- 
grad von 80 bis 82% und eine Dampferzeugung von 26 kg 
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stündlich pro m? Heizfläche erreichen. Behufs gründlicher Durch- 
mischung von Gas und Verbrennungsluft kommen besonders 
konstruierte Brenner mit feinen Düsenöftnungen zur Verwendung. 
Eine weitere Verbesserung bildet die Verwendung von Preßluft 
für die Verbrennung. Der Vorteil eines längeren Dauerbetriebes 
bei gleichbleibender hoher Verdampfung und des Wegfalls der 
störenden Kesselreinigungen ist für die Wirtschaftlichkeit einer 
solchen Kesselanlage von besonderem Wert. Während bei Ver- 
wendung von Gas mit mehr Staubgehalt (0:4 g pro m?) die Ver- 
dampfung bezw. der Wirkungsgrad schon innerhalb vier Wochen 
nach der Reinigung von 655% auf 47.7% fiel, zeigten Kessel 
mit hoch gereinigtem Gas nach dieser Zeit noch einen Wirkungs- 
grad yon über 73°), bei einer Verdampfung von 23 kg stündlich 
pro m“. 

Eine ähnliche Kesselanlage ist kürzlich auf den West- 
fälischen Eisen- und Drahtwerken, Aplerbeck, 
für die neuen Drahtwalzwerke von 4500 PS (zwei Gleichstrom- 
dampfmaschinen) in Betrieb gesetzt worden. Es werden hier 
Steinmüllerkessel für 12 Atm. und 300°C Überhitzung mit zu- 
sammen 1500 m? Heizfläche verwendet, welche mit Hochofengas 
von etwa 004g Staubgehalt pro m3 mittels Terbeck-Brennern 
beheizt werden. Die Verdampfung ist hier ungefähr rund eine 
zwanzigfache. 


Weitere Neuanlagen, insbesondere die „Rombacher 
Hütte, Stumm Neunkirchen“, und „Burbacher 
Hütte“ zeigen gleichfalls an verschiedenen Betriebsstellen, vor 
allem für Walzwerksantriebe, die Verwendung von Dampf aus 
Hochofengas anstatt elektrischen Betriebes. 

(„Dinglers polytechnisches Journal“ vom 26. 9. 1914.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Berechnung elektrischer Wicklungen. Georg Meyer 
weist nach, daß die Berechnung der elektrischen Daten aus den 
äußeren Abmessungen einer Spule einfacher wird, wenn man an 
Stelle des Raumfaktors den Quotienten: Leiterquerschnitt zu 
Raumfaktor der Berechnung zugrunde legt. Der Widerstand R 
einer Spule von n- Windungen, deren jede I em lang ist, mit 
Draht vom Querschnitt g mm? und dem spezifischen Wider- 
stand s bezogen auf Im und 1 mm? ergibt sich mit 


Ins 
ie 1000 g ` 
Ist Q der Querschnitt des Wicklungsraumes der Spule 
und F eine Zahl, welche den Gehalt an Kupfer im Spulen- 


* 


querschnitt 1 angibt, so ist 0 der Kupferquerschnitt des 


Leiters, also gleich g und wenn C der Belastungsfaktor der 

Spule ist, so ist die Stromstärke J = C. . Die Werte von 

R und J in das Ohmsche Gesetz eingesetzt, ergeben die Beziehung: 
q c.s QI 


F i00 v 
Man kann also aus den Dimensionen der Spule (Q. ), der 
Spannung (E) und den ein für allemal bekannten Konstanten 


(C und s) den Wert F ermitteln und an der Hand einer Tabelle 


oder Kurve, welche die Werte als Funktion von gq für ver- 


schiedene Isolationen (Email, Seide, Baumwolle) feststellt, daraus 
den Drahtquerschnitt 9 ermitteln. 

Der Querschnitt des Wicklungsraumes ist genau genug 
durch den Ausdruck 


0 2 v3 ‚nD: 
2 
bestimmt, wo D den äußeren Durchmesser des isolierten Drahtes 
bedeutet. Ist d der Durchmesser des Kupferleiters, so berechnet 
sich dann der Wert von F mit: 


„„ 
23 D 


Nach dieser Formel wurden in einer Tabelle (für jede 
der drei obgenannten Isolationen) für jeden Wert von d, der 


Wert von 9 und von 1 ermittelt. 


(E. T. Z., Heft 1, 1915.) 


Leitungen. 


Vergleich der Installations vorschriften in den ver- 
schiedenen Ländern. Eisenmenger vergleicht die 
Sicherheits vorschriften für Inneninstallationen der verschiedenen 
Länder und weist durch Gegenüberstellung der einschlägigen 
Bestimmungen auf die Verschiedenheiten hin. Von besonderem 
Interesse sind die Vorschriften betreffend die Ermittlung und 
verlangte Größe des Isolationswiderstandes der Anlagen, die in 
Tabellen I und II zusammengestellt sind. Tabelle III gibt den 
Zusammenhang zwischen Drahtstärke isolierter Drähte und zu- 
lässigem Strom in Ampere nach den in den verschiedenen Ländern 
bestehenden Vorschriften an. 


Tabellel. 


Deutschland 


Vereinigte Staaten 


England 


Österreich Italien Schweden 


| Schweiz 


Wenn mög- Wenn mög- 
2 Wenn möglich lich mit Be- Gleich- | lich mit Be- 
ea mit welcher mit Betriebs- | Mit der Betriebs- | triebsspan- strom | triebsspan- 
er Isolationswiderstand — 
a werden. soll spannung, zu- spannung nung, zu- 100 V nung, sonst 
A T mindest 100 V mindest mit zumindest| mit 50 V 
00 y mindestens 
30 000 000 — . 
R = 8 
J=5A 
Widerstand zur 
Formeln zur Berechnung: 8 10 en = an R = 5000 2 . 1 
J = max (eff) Strom, . ee K. 1000 E. leuchtungskörper. ; und in jedem 
E = max (eff.) Spannung, | = 25 A zwischen zwei 25 000 000 u. außerdem KR = 1000 E zwischen Stromkreis 
N = Lampenzahl, 800 000 Schmelz- R = -——— R= 1000 £ | irgendwelchen zwei 10 000 +- 
n = Zahl der Lampen- | usw. Bei ange- | sicherungen Wid n d in jedem Sicherungen 1 000 C00 
auslässe schlossenen Be- Re 5 5 i Stromkreis on 
leuchtungskörpern Lei > PI. 
die halben Werte a er ießl. 
uchtungs- 
körper 
Widerstandsmessung, ER — a 
zwischen Leiter und Beide M Widerstand Widerstand 
Erde oder zwischen nn Zn zur Erde Beide Messungen zur Erde 
zwei Leitern 
Bei Messung — 
zwischen den h d L Nichts 
Mit oder ohne Anschluß ; Leitern müssen l Bei Messung zwischen den Leitern 
| der Beleuchtungskörper ne: dieBeleuchtungs- en müssen die Beleuchtungskörper an- 3 


körper ange- 


geschlossen sein 
schlossen sein 


Wien, 21. Februar 1915. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 8. 97 


— 


Tabelle II. Vergleich der nach den Vorschriften geforderten Werte des Isolationswiderstandes für Inneninstallation. 


Zahl der m 


— — . —ñ—ñ—̃— 


— TER — an a Fe rn 


40 W- | Auslässe Strom nee Deutschland England Österreich Italien Schweiz Schweden | 
un 1 kreise 
5 5 2 3 110 000 | 2 5000000 902 000 110 000 110 000 200 000 
10 8 1 | a 9 | 110.000 | 9 3125 000 151 000 110 000 110 000 100 000 
20 15 2 | ee 55 000 | 4 1667 000 75 500 55 000 55 000 50 000 
30 25 2 | 5 e | 55 000 | 2) 1000 900 55 000 55 000 55 000 33 300 
50 25 3 | 5 m m 36 700 | 2 : rc 8 86 700 36 700 86 700 33 300 
60 48 8 | b 400000 18760 0 521000 25 200 13 750 13 750 16 670 


a) Mit angeschlossenen Beleuchtungskörpern, b) mit abgetrennten Beleuchtungskörpern, c) zur Erde vor Anschluß der Beleuchtungskörper, 
d) zwischen zwei Leitern nach Anschlußkörpern. 


Deutschland, 
Österreich, 
Italien, 

Rußland 

A 


SS SS S888 


SSD p t9 p t t O O 
S888 


— 


43˙0 i 
(El. World, 5. 12. 1914.) 
Elektrische Beleuchtung. 


Verflüssigung der Kohle im Bogenlampenkrater. Dr. H. Lux 
bespricht die Ergebnisse der Untersuchungen Prof. Lummers 
am elektrischen Lichtbogen. Aus den bisherigen Versuchen hat 
man angenommen, daß beim Lichtbogen zwischen Reinkohlen 
die Temperatur im positiven Krater bei normalem Druck und 
normalem Strom einem Maximum zustrebt, der Verdampfungs- 
temperatur der Kohle. Bei der Prüfung dieser Annahme hat 
Lummer die Kratertemperatur mittels optischer Methode 
gemessen, und zwar mit seinem Interferenzphotometer, bei 
dem das photometrische Kriterium in dem Verschwinden von 
Interferenzstreifen besteht, wenn die zu untersuchende Licht- 
(Wärme-)quelle die gleiche Helligkeit wie die Vergleichsquelle 
besitzt; durch Eichung mit dem schwarzen Körper wird das 
Instrument zu einem Interferenzpyrometer. Natürlich kann man 
jeweilig die Stelle des Kraters anvisieren, von der der Bogen ausgeht. 
Lummer hatte nachgewiesen, daß die glühende Bogenlampen- 
kohle wie ein grauer Körper strahlt*). Da die wahren Temperaturen 
eines ebenfalls als grauer Körper strahlenden Kohlenfadens bestimmt 
waren, so konnte mit Hilfe der letzteren als Vergleichslichtquelle 
die wahre Temperatur im Lichtbogen bestimmt werden, wobei 
angenommen wird, daß Bogenlampenkohle und Kohlenfaden inner- 
halb des Temperaturintervalles des Kohlenfadens und auch bei 
höheren Temperaturen den gleichen Strahlungsgesetzen folgen. 
T,\x 
Ta) 
in der H die Helligkeiten und 7 die absoluten Temperaturen be- 
deuten, bei Temperaturen bis 2900° absol. der Exponent æ sich 
dem Wert 8°5 asymptotisch nähert; mit diesem Wert rechnet er 
auch für höhere Temperaturen. Die bei der Untersuchung ver- 
wendeten Kohlen waren von äußerster Reinheit (0:0794 Aschen- 
gehalt), so daß man im Krater, wo nur 001°, Aschengehalt sich 
vorfindet, reinen Kohlenstoff annehmen kann. Die Temperatur- 
bestimmungen wurden bei Drucken von 0'1 bis 26 Atm. angestellt“). 
Im Intervall 0°1 bis Atm. wurde mit x = 8°5 gerechnet; diese Werte 
sind zuverlässig, weniger zuverlässig sind die Werte für höhere 
Drucke. Es ergaben sich folgende Werte: 


*) Vergl. E. u. M. 1913, 8 1103. 
) Vergl. E. u. M. 1914, S. 776. 


Lummer fand, daß in der Exponentialgleichung 75 = | 
2 


= Flächenhelligkeit, bezogen auf 


Temperaturgrade 
Atmosphäre die e Lampe absolut 

01 0:59 3940 
0-2 0:70 4025 
0:3 0:72 4070 
0˙4 0:835 4110 
0:5 0:885 4145 
06 0-925 41600 °’ 
0˙7 0'955 4175 
0-8 0:975 4185 
0:9 0:99 4195 
1'0 1:0 4200 
2 2:5 4690 
4 4'4 5000 
6 6:0 5190 
8 18 5350 

10 95 5470 

12 11°0 5560 

14 12-7 5650 

16 14:2 5740 

18 15-6 5800 

20 16˙8 5840 

22 18˙0 5890 


Die neuesten Untersuchungen ergaben bei dem Druck von 
22 Atm. eine Temperatur von 6090 und eine 23fache Flächen- 
helligkeit; hiemit ist die auf 5900 abs. geschätzte Sonnentemperatur 
erreicht worden. Mit Reinkohlen blieb der Bogen bei Drucken 
über 1 Atm. nicht stationär, dies war nur bei mit Salzen getränkten 
Kohlen möglich. Man kann also durch Druckerhöhung den Wirkungs- 
grad des Lichtbogens bedeutend erhöhen, 

Die Temperatur des negativen Kraters ist in der Regel um 
einige hundert Grade niedriger. Bei einem Druck von 1/, Atm. und 
einer unternormalen Strombelastung trat das sogenannte Schmelz- 
phänomen der Kohle auf. Hell leuchtende Teilchen, die sich wie 
„Fische“ bewegen, kommen aus einem netzartigen Untergrund, 
den „Waben“, heraus, treten in andere „Waben“ ein, setzen sich 
dort fest, werden dunkel und verschwinden in den „Waben“. Dieser 
beobachtete Vorgang, den Lummer für das Schmelzen des 
Kohlenstoffs hält, führt zur Bildung von Graphit; die „Fische“ 
sind nach der Hypothese Lummers Graphitkristalle. 

(E. T. Z. Heft 51, 1914.) 


Elektrische Bahuen, Fahrzeuge. 


Elektrischer Bahnbetrieb unter Verwendung von Quecksilber- 
dampf-Gieichrichtern. Der Vorschlag, die Vorteile der einphasigen 
Wechselstromzufü bei Bahnen mit jenen des Gleichstrom- 
motors dadurch zu verbinden, daß der Wechselstrom auf der Loko- 
motive mittels eines Quecksilberdampf-Gleichrichters gleichgerichtet 
wird, hat nunmehr praktische Verwertung gefunden. Die Westing- 
house Gesellschaft hat einen kombinierten Gepäcks- und Personen- 
wagen als Lokomotive eingerichtet und nebst dem Transformator, 
der die Fahrdrahtspann von 11.000 V auf 1200 V herabsetzt, 
zwei Quecksilberdampfgleichrichter, davon einen als Reserve, auf- 
gestellt, der Gleichstrom an vier Motoren von zusammen 1000 PS 
liefert. Die Schaltung zeigt Abb. 1. Der Strom wird der Fahr- 
leitung aus einem Pantograph-Stromabnehmer entnommen und 
über einen Linienschalter LS zur geerdeten Primären P des Trans- 
formators T geführt. Die Sekundäre S hat außer einer Mittelklemme, 
von der eine Leitung zu dem einen Motorpol führt, noch mehrere 
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Abzweigungen in gleichem Abstand von der Mitte. Je zwei Mo- 
toren M für je 600 V sind stets in Reihe geschaltet und die Mitte 
zwischen beiden liegt an Erde, so daß nirgends eine höhere Spannung 

als 600 V gegen Erde 


gooo Volt Fahrdraht besteht. Von den 
äußeren Anzapfun- 
gen des Transfor- 


mators führen Lei- 
tungen zu den posi- 
tiven Klemmen des 
Gleichrichters; die 
negative Klemme ist 
mit dem zweiten Mo- 

torpol verbunden. 
Der Gleichrichter be- 

steht aus einem 

Stahlblechzylinder 
von 50cm Durch- 
messer und 91:5 cm 
Höhe, durch dessen 
Deckel die Elektroden mittels Dichtungen geführt sind. Zum Anlassen 
des Gleichrichters dient ein kleiner Motorgenerator. Der Spannungs- 
abfall im Gleichrichter beträgt nur 25 V. Bei 750 Atm. Vollast- 
stromstärke beträgt der Verlust nur 18 / kW. Das Gewicht des 
Wagens ist 72 t. Diese Einrichtung wurde zuerst in Pittsburgh auf 
der Versuchsbahn der Firma erprobt, hierauf auf der New Canaan- 
Strecke der New Haven Railroad eingestellt, wo sie seit längerer 
Zeit ın fahrplanmäßigem Betrieb steht und bisher schon 32.000 km, 
(384 km pro Tag) zurückgelegt hat. Die Versuche haben die voll- 
kommene Betriebsfähigkeit dieses Bahnsystems erwiesen. 

(Electr. Ry. Journ., 19. 12. 1914.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Elektrolytische Abscheidung des Nickels aus seiner 
Chloridiösung. R. Riedel. Mit Hilfe der Nickelelektrolyse 
eröffnet sich ein Weg, den in der Natur weit verbreiteten, 
Nickel und Kupfer führenden Magnetkies ökonomisch zu ver- 
hütten, indem der daraus gewonnene Kupfernickelstein in Lösung 
gebracht wird und aus der erhaltenen Chloridlösung die Metalle 
elektrolytisch abgeschieden werden. Während nun die Elektro- 
lyse des Kupfers keine Schwierigkeiten mehr bietet, kann man 
dies vom Nickel nicht ohne weiteres behaupten. Die vorliegende 
Arbeit stellt die Bedingungen fest, unter denen die Herstellung 
eines guten metallischen Niederschlages gelingt, frei von schwarzen, 
grünen oder sonstwie gefärbten Produkten. Außerdem bringt 
sie Zahlenmaterial über die Abhängigkeit der Stromausbeute von 
der Konzentration und Stromdichte. 

Die Stromausbeute nimmt mit steigender Säurekonzentration 
ab. Schon bei 007% H CI erreicht sie den niedrigen Betrag von 
80%. Mit Essigsäure wird unter Verwendung von Kohlenanoden 
der gleiche Wert erst bei 1°/, erreicht. Infolge dieser hoben 
Essigsäurekonzentration fällt bei Anwendung dieser Säure die 
lästige Kontrolle des Säuregehaltes der Lösung weg; denn damit 
die Abscheidung des Nickels in brauchbarer Form erfolgt, darf 
andererseits auch ein bestimmter Gehalt an freier Säure nicht 
unterschritten werden. Mit steigender Nickelkonzentration wächst 
die Ausbeute. Sie bewegt sich bei 4 bis 10% Nickel- und 1% 
Essigsäuregehalt und bei einer Stromdichte von 190 4/m? in den 
Grenzen von 80 bis 90% und bei 350 A/m? zwischen 85 und 95%. 
Die für Erzielung eines dauernd guten Niederschlages er- 
forderliche Bedingung ist die Innehaltung einer geeigneten 
Stromdicbte. Es wird festgestellt, daß man die zulässige Strom- 
dichte, die zur Vermeidung schwammiger oder gefärbter Produkte 
noch angewendet werden darf, höher wählen kann bei hohem 
Nickelgehalt oder hoher Säurekonzentration. Von ungünstiger 
Wirkung ist die Gegenwart von Fremdstoften, namentlich in 
salzsaurer Lösung. Es werden untersucht: Cu‘, Cu“, Cl,, SO,”, 
Mn", Fe, Zn", Pb, deren „vergiftender“ Einfluß in der an- 
gegebenen Reihenfolge ansteigt. In Gegenwart von Essigsäure 
sind Nickelchloridlösungen bei weitem nicht so empfindlich gegen 
die Anwesenheit von Fremdstoffen, als bei Gegenwart von Salz- 
säure. Ist eine schädliche Einwirkung auf die Güte des Nieder- 
schlages einmal erfolgt, so bleibt das niedergeschlagene schwarze 
Nickel auch bestehen, und es kann durch die angeführten 
günstigen Bedingungen nicht wieder rückgängig gemacht werden. 
Bei den Ergebnissen wurde nur auf metallisches Aussehen der 
Niederschläge Rücksicht genommen, gleichgültig, ob sie blättern 
oder nicht. Den Mißstand des Blätterns zu beseitigen, soll einer 
besonderen Untersuchung vorbehalten bleiben. 

(Z. f. Elektroch., Heft 1, 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Der Paramagnetismus in seiner Abhängigkeit von der 
Temperatur und der Dichte. R. Gans, La Plata, hat vor einiger 
Zeit die spezifische Magnetisierung paramagnetischer Substanzen 


Abb. 1. 


Wien, 21. Februar 1915. 


in ihrer Abhängigkeit von der Temperatur dargestellt. Hiebei wurde 
die Dichte als konstant vorausgesetzt. was für feste Körper mit 
großer Annäherung zulässig ist. Die Beobachtungen zeigten, daß 
die abgeleiteten Beziehungen bis auf ganz niedrige Temperaturen 
in Übereinstimmung mit der Erfahrung stehen. Da nun Perrier 
und Kamerlingh Onnes paramagnetischen Sauerstoff mit 
magnetisch fast indifferentem Stickstoff in wechselnden Verhält- 
nissen gemischt und die Suszeptibilität dieser Mischungen bei 
tiefen Temperaturen bestimmt haben, hat Gans seine Ableitungen 
derart erweitert, daß auch die Abhängigkeit von der Dichte zur 
Geltung kam. Er konnte wiederum zeigen, daß die Erfahrung seine 
theoretisch abgeleiteten Beziehungen bestätigt. Gans macht 
auch eine interessante Bemerkung über den Ursprung des mole- 
kularen Feldes. Es läßt sich zeigen, daß die aufs Volumen bezogene 
Suszeptibilität proportional der Anzahl Moleküle in der Massen- 
einheit oder umgekehrt proportional dom Molekulargewicht sein 
muß. Da sich dies experimentell nicht bestätigt, so schließt Ga n s, 
daß ontweder das Molekularfeld nicht rein magnetischer Natur 
ist oder die Zahl der Elementarmagnete von der der Moleküle ver- 
schieden sein kann. (Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 22, 1914.) 


Strahlungslehre. 


Versuche mit sebr harten X-Strahlen. Vor kurzem hat 
F. Dessauer über Versuche mit sehr harten X-Strahlen im 
Laboratorium der V eifa- Werke in Frankfurt a. M. berichtet*). 
Es gelang hiebei. eine den y-Strahlen des Radiums ähnliche, außer- 
ordentlich penetrante X-Strahlung zu erlangen, die als X y-Strahlung 
bezeichnet wird. Diese Strahlung besitzt besonders medizinische 
Bedeutung, wie ja alle Arbeiten des genannten Laboratoriums nach 
medizinischen Zielen orientiert sind. Die Strahlen sind jedoch auch 
physikalisch interessant und B. Winawer hat ihre Absorption 
untersucht. Er fand, daß der Massenabsorptionskoeffizient dieser 


Strahlung -—- Absorptionskoeffizient, o Dichte) stetig mit der 
7 


Ordnungszahl (dem Atomgewicht) des Elementes wächst und von 
0:14 für Aluminium, bis 3°2 für Gold ansteigt. Die leichteren Ele- 
mente absorbieren die X y-Strahlung relativ schwach. Für Alu- 
minium, Magnesium und Graphit nähert sich die Durchdringungs- 
fähigkeit der X y-Strahlen der der harten y-Strahlen der Radium- 


präparate, Es ist — =0 14 beiden X y-Strahlen und = 0'04 bei 


den y-Strahlen. Bei den schwereren Elementen wird der Unterschiod 
in der Durchdringungsfähigkeit der beiden Strahlenarten sehr groß 
und wächst mit der Ordnungszahl des Elomentes. 

(Phys. Zeitschr. Nr. 23/24, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Einführung in die Eisenhüttenkunde. Fr. Erbreich. 
Leipzig, Verlag von Oskar Leiner 1913. 176 Seiten mit 127 
in den Text gedruckten Abbildungen und Tafeln. 

In dem Buche werden die heutzutage üblichen Verfahren 
zur Herstellung des Eisens, soweit dasselbe als Rohmaterial für 
die weiteren Arbeitsprozesse in Betracht kommt, in ziemlich 
vollständiger und übersichtlicher Weise beschrieben. Altere Ver- 
fahren, die aber dennoch ein historisches Interesse für sich in 
Anspruch nehmen dürfen, haben keine Aufnahme gefunden. 

Nahezu die Hälfte des Buches ist der Herstellung des 
GußBeisens gewidmet, dessen Eigenschaften in Abhängigkeit 
von der chemischen Zusammensetzung das einleitende Kapitel 
ausfüllen. Erze und ibre Aufbereitung sowie auch die Brenn- 
stoffe finden ausreichende Behandlung. Eine große Sorgfalt wird 
dem Hochofenprozeß gewidmet. Unter den Abbildungen finden 
sich recht moderne Konstruktionen, wobei allerdings mitunter 
eine mehr schematische Zeichnung dem Zwecke besser gedient 
bätte als die Verkleinerung von Konstruktionszeichnungen auf 
ein für die Deutlichkeit schädliches Maß. In gleicher Weise 
wird auch der zweite Teil des Buches, welcher der Herstellung 
des schmiedbarean Eisens gewidmet ist, durch eine 
Übersicht über die Eigenschaften dieses Materials eingeleitet. 
Dort wird auch den Prüfungsmethoden die gebührende Beachtung 
geschenkt. In den weiteren Kapiteln wird die Herstellung des 
Schweißeisens, des Flußeisens nach dem Bessemer und Thomas- 
verfahren ausreichend besprochen. Die Schlußkapitel behandeln 
das Siemens-Martin- Verfahren, den Tiegelstahl und den Elektrostahl. 

Die Schreibweise ist eine recht gute, auch die Illustrierung 
des Werkes kann als befriedigend bezeichnet werden. Im ganzen 
kann das Buch jenen, welche sich mit dem heutigen Stand des 
Eisenhüttenwesens bekannt machen wollen, empfoblen werden. 


A. Budau. 


— — 


*) vergl. a. E. u. M. 1914, S. 793 
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Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Regulierung. 


(Fortsetzung von Heft 7, Seite 88.) 
Regelung von Wechselstromanlagen und Maschinen. 


Zur selbsttätigen elung der Spannung eines Wechselstrom- 
(Drehstrom)-Generators A durch eine e e in g 
(Abb. 17) ordnet die SociétéAlsaciennede constructions 
mécaniques in Belfort in den Erregerkreis der Maschine g 
eine zweite Hilfserregermaschine a an, die eine Reihenschlußmaschine ist, 
zu deren Feld b ein von dem zu regelnden Wechselstrom durchflossener 
Widerstand c parallel liegt. Der Wechselstrom fließt bei d d, zu. Da- 
durch bildet diese Maschine a einen mit der Größe des Wechselstromes 
selbsttätig sich ändernden positiven oder negativen Widerstand für 
den Erregergleichstrom, je nach dem sie als Motor oder Generator 
arbeitet. (D. R. P. Nr. 273 920.) 


"Abb: 17, 


Zur Verminderung des Pendelns von synchronen Wechselstrom- 
maschinen wird nach der Erfindung der Siemens-Schuckert- 
Werke mit dem Generator eine Schwungmasse elastisch gekuppelt. 
Neben dieser elastischen Kupplung sollen diese beiden Glieder auch noch 
durch eine Däm aner eren mit innerer Reibung verbunden sein, 
die bei jeder Schwingung der Schwungmasse relativ zur Kraftmaschine 
Schwingungsenergie verzehrt. Diese Dämpfung strebt danach, die relative 
Bewegung zwischen Kraft maschine und Schwungmasse zu verhindern und 
bringt dadurch die Kraftmaschine zu gleichmäßigerem Laufen, als esohne 
diese Zusatzeinrichtungen vorhanden wäre. Das Schwungrad m(Abb. 18) ist 
mit dem Generatorg durch eine Blattfeder f gekuppelt und kann sich auf der 
Buchse b gegenüber dem Generator drehen, es wird jedoch durch die Blatt- 
feder stets in eine Mittellage gezogen. Diese Federn, die in üblicher Weise 
aus einem Bündel einzelner fest aufeinandergepreßter Lamellen be— 
stehen, bewirken bei ihrem Spielen gleichzeitig eine kräftige Dämpfung 
der Bewegung, so daß der erwünschte Effekt eintritt. 

(D. R. P. Nr. 277 668.) 


Abb. 20. 


Abb. 21. 


Um die Phasengleichheit der Ströme parallelgeschalteter Wechsel- 
strommaschinen aufrecht zu erhalten, sollen nach der Erfindung der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft für jede 
Maschine phasenempfindliche Geräte (als Drehstrommotoren ausge- 
bildete Phasenzeiger) angewendet werden, welche auf die Erregung 
der Maschine einwirken. In jedem dieser Geräte wird eine Phasen- 
differenz zur Wirkung gebracht, die vom Leistungsfaktor des Netzes 
unabhängig ist und nur durch Phasenungleichheit der Maschinen hervor- 
gerufen wird, und die zwischen dem Ausgleichstrom unter den Ma- 
schinen selbst und einem von der betreffenden Maschine abgeleiteten 
Strom besteht. Nach der Schaltung in Abb.19 besteht die Erfindung darin, 
daß die Sekundärwicklungen der in entsprechenden Phasen der Maschinen 
liegenden Stromwandler erstens über Widerstände w zu Stromkreisen k 
geschlossen und zweitens durch Ausgleichsleitungen 4 und 5 unter- 
einander parallel geschaltet sind, wobeidas eine Spulensystem a des phasen- 
empfindlichen Gerätes für jede Maschine in die zu den Ausgleichs. 
leitungen führende Verbindungsleitung eingeschaltet ist, während 
das zweite Spulensystem b an irgendeiner für alle Maschinen gleichen 
Stelle der Stromkreise k eingefügt wird. (D. R. P. Nr. 279 453.) 

Dieselbe Firma gibt die in Abb, 20 skizzierte Schaltung zum 
selbsttätigen Hinzufügen einer etwa unwirtschaftlich arbeitenden Hilfs- 
zentrale Z, auf die billiger arbeitende Hauptzentrale Z, zur Deckung des 
Spitzenkonsums im Verbraucher V an. Die Erfindung besteht darin, 
daß in die Leitung der Hauptzentra e Z, zwei Relais Mi, Ma eingeschaltet 
sind, von denen daseine M, miteinem Ruhekontakt r zur Abschaltung der 
entlasteten Hilfszentrale 2, versehen ist und bei dem zu begrenzenden 


Wert des von der Hauptzentrale Z, gelieferten Stromes sich in Arbeits- 
stellung befindet, während das andere M 2 mit einem Arbeitskontakt a 
zur Belastung der Hilfszentrale Z, ausgerüstet ist, sich aber bei dem 
zu begrenzenden Wert des Stromes noch in Ruhestellung befindet. 
(D. R. P. Nr. 269 422.) 
In Wechselstrombetrieben, zum Beispiel Bahnbetrieben, ist oft 
die Aufgabe gestellt, einem Stromkreis, der von verschiedenen Spannungs- 
quellen gespeist wird, abwechselnd eine positive und negative Zusatz- 
spannung aufzudrücken, während die zur Verfügung stehende Zusatz- 
spannung nur zwischen dem Nullwerte und einem positiven Maximum 
veränderlich ist. Nach der von den Siemens-Schuc k ert- 
Werken angegebenen Schaltung (Abb. 21) werden zu diesem Zweck 
diejenigen Leitungen (s, s), zwischen denen die veränderliche Spannung z 
eingeschaltet ist, während des Nullwertes der veränderlichen Spannung z 
zunächst durch einen Hilfsbrückenschalter c kurz; eschlossen, dann 
die Umschaltung der veränderlichen Here Apun spiel durch Um- 
schalter a, b) vorgenommen und schließlich die Kurzschlußbrücke c wieder 
geöffnet. (D. R. P. Nr. 274 770.) 
Zu den Schalt- und Regeleinrichtungen von Einankerum- 
formern sind die folgenden zu zählen. l 
Bei der Regelung dieser Maschinen mittels Induktionsregler, 
welche eine Zusatzspannung liefern, tritt eine Phasenverschiebung 
zwischen Strom und Spannung an den Schleifringen auf, welche den 
Betrieb zu einem unstabilen machen, so daß Pendeln eintritt. Solche 
Umformer erhalten eine Nebenschluß- und eine Hauptstromwicklung. 
Die von der A. G. Brown, Boveri & Cie. angegebene Einrichtung 
besteht nun darin, daß der Induktionsregler bei seiner Norte one 
Widerstände in der Nebenschlußwicklung ein- bezw. ausschaltet, so da! 
die EMK der Rotation im Gleichstromfeld stets gleich wird der geometri- 
schen Summe aus Netzspannung und Spannung am Regler bei leer- 
laufendem Umformer. (D. R. P. Nr. 276 608.) 
Zum Anlassen von Einankerumformern werden Drehstrommotoren, 
sogenannte Anlaßmotoren verwendet, welche bei gleicher Polzahl den 
Umformer nahe auf Synchronismus bringen. Legt man den Haupt— 
schalter ein, so kommt der Umformer auf vollständigen Synchronismus, 
es treten aber Stromstöße dabei auf. Dies wird nach der Erfindung der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft dadurch 
vermieden, daß nach Erreichung annähernd der synchronen Tourenzahl 
die Schleifringe des Anlaßmotors mit den Kollektorbürsten des Um- 
formers verbunden werden, hierauf der Hauptschalter geschlossen wird, 
so daß dem Anlaßmotor Wechselstrom von der Schlüpffrequenz des 
Umformers zugeführt wird, der ein das Aggregat stoßfrei auf Syn- 
chronismus bringendes Drehmoment liefert. (D. R. P. Nr. 276 629.) 
Bei solehen Anlaßschaltungen für Einankerumformer, bei welchen 
man den Anlaßmotor in Reihe mit dem Umformer schaltet, trifft dieselbe 
Firma die Anordnung. daß die Statorwicklung des Anlaßmotors, die 
ständig an derselben Spannung liegt, mit verschiedenen Anzapfungen 
versehen ist, die gestatten, die Schleifringe des Umformers nach und 
nach an verschiedene Spannungen zu legen. Der Anlaßmotor erfüllt 
also hier zwei Funktionen: er arbeitet einerseits als Motor und anderer- 
seits dient sein Stator als Spannungsteiler für die den Schleifringen des 
Umformers zuzuführende Spannung. (D. R. P. Nr. 277 867.) 


Regulierung von Wechselstrom- und Drehstrommotoren. 


Die von der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft angegebene Einrichtung zur Regelung von Wechsel- 
stromkollektormotoren benutzt mit diesen zusammenhängende Drossel- 
spulen regelbarer Induktanz. Die Erfindung besteht darin, daß die 
Induktion der Drosselspulen vermittelst überlagerten Gleichstromes 
geändert wird, wobei dieser Gleichstrom von einer Gleichstrommaschine 
erzeugt wird, die von dem Wechselstrommotor selbst angetrieben wird. 
Durch den unmittelbaren Antrieb der Gleichstrommaschine durch den 
Drehstrommotor selbst wird der sehr wesentliche Vorteil erreicht, daß 
das ganze Aggregat sich unabhängig von der Belastung selbsttätig auf 
fast konstante Tourenzahl einstellt. Nimmt nämlich wegen der Belastung 
die Tourenzahl des Wechselstrommotors ein wenig ab, so wird gleich- 
zeitig die Gleichstromerregung der Drosselspule vermindert und deren 
Induktanz nimmt zu. Dadurch wird das Feld des Kollektormotors selbst- 
tätig geschwächt und die Tourenzahl kann nicht mehr sinken. 

(D. R. P. Nr. 276 283.) 

Es ist bekannt, Wechselstrommotoren durch Bürstenverschiebung 
zu regeln; es ist andererseits bekannt, die Motoren zwecks Regelung 
an Stufen einer Transformatorspannung anzulegen. Die Erfindung der 
Bergmann Elektrizitäts-Werke A. G. besteht darin, 
daß der Motor bei stillstehenden Bürsten (und zwar bei geringster 
Bürstenverschiebung) zunächst nur mit Spannun Reue AIR, (durch 
Schützen, Potentialregler oder dgl.) gesteuert wird, bis zum Erreichen 
der höchsten Spannungsstufe, und dann bei gleichbleibender Spannung 
die Bürsten verschoben werden. Man erhält so eine hohe mittlere An- 
fahrzugkraft und eine volle Ausnutzung des Motors. 

l D. R. P. Nr. 276 978.) 

Von den Siemens-Schuckert-Werken wird eine 
Schalteinrichtung zur gemeinsamen Steuerung zweier gekuppelter 
Wechselstrommotoren mit nicht übereinstimmender Drehzahl- 
charakteristik, insbesondere Lokomotivmotoren, aus einem Netze mittels 
Regeltransformators angegeben. Die Erfindung besteht darin, daß einer 
der Motoren m, eine feste und eine mit der Hauptspannung veränderliche 
Zusatzspannung erhält, zu dem Zwecke, die Verteilung der Leistungen 
auf beide Motoren m,. m, bei allen Betriebsverhältnissen konstant zu 
halten. Zur Zuführung der festen Zusatzspannung ist der feste Anschluß- 
punkt b des einen Motors m, am Regeltransformator t gerenüber dem 
festen Anschlußpunkt a des anderen Motors m, verschoben, während zur 
Zuführung der mit der Hauptspannung veränderlichen Zusatzspannung 
ein Transformator t dient, dessen Primärwicklung an dem verschieblichen 
Anschlußpunkt * beider Motoren m,. m, am Regeltransformator t, 
und an einem festen Punkt g des Regeltransformators 41 angeschlossen 
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ist, und dessen Sekundärwicklung im Spannungskreis des zu be- 
einflussenden Motors m, liegt (Abb. 22). (D. R. P. Nr. 274 168.) 
Beim Förderbetrieb handelt es sich 
oft darum. kleine Korrektionsbewegungen 
zwecks genauen Anhaltens des Förder- 
korbes auszuführen. Bisher hat man dies 
bei Drehfeldkollektor-Reihenmotoren durch- 
Umsteuern des Motors mittels Bürsten- 
verschiebung und gleichzeitiger Umschal- 
tung des Drehsinnes des Feldes erzielt, was 
aber für diese Verwendungsweise ziemlich 
kompliziert ist. Nach der Erfindung der 
.G. Brown, Boveri & Cie. läuft 
Wder Motor bei kleinen Umkehrbewegungen 
Abb. 22 gegen das Drehfeld und bei größeren Um- 
* . im Sinne des Drehfeldes, 
wobei die Umschaltung des Drehfeldes vom 
Motor selbst entweder in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit oder 
in Abhängigkeit vom Weg bewirkt werden kann. Durch dieses Verfahren 
wird der Betrieb derartiger Anlagen wesentlich vereinfacht und die 
Tätigkeit des Maschinisten beim Umsteuern auf das Verstellen der 
Bürsten reduziert. Da der Motor selbst die Umschaltung des Drehfeldes 
bewirken soll, sofhängt der Umschaltmoment von Einrichtungen ab, 
welche den Schaltvorgang in Abhängigkeit von der Zahl der zurück- 
gelegten Umläufe des Motors oder von seiner 555 einleiten. 
(D. R. P. Nr. 273 880.) 


pa 
(Schluß folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Satzungen für Zweigvereine des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien “). 


(Gemäß $& 3 lit. h der Statuten des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien.) 


§ 1. Ein Zweigverein des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien hat den Zweck, die fachliche Tätigkeit seiner Mitglieder 
zu fördern und in Verbindung mit dem Elektrotechnischen Verein 
in Wien dessen Zwecke gemeinsam zu pflegen, die Interessen 
der Elektrotechnik, vornehmlich der heimischen, zu vertreten 
sowie Elektrotechniker und Freunde des Elektrizitätswesens zu- 
sammenzuführen. 

8 2. Die Errichtung eines Zweigvereines mit einem be- 
stimmten Sitze kann durch eine Generalversammlung des Elektro- 
technischen Vereines in Wien beschlossen werden, sobald min- 
destens 25 dort seßhafte Mitglieder des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien dies beantragt haben. Ein solcher Zweigverein 
führt den Namen: „Elektrotechnischer Verein in „ Zweig- 
verein des Elektrotechnischen Vereines in Wien“. 


§ 3. Mitglieder des Zweigvereines können nur Mitglieder 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien sein. Sie haben ihren 
Beitritt zum Zweigverein zu erklären und sich seiner Geschäfts- 
ordnung ($ 13) zu unterwerfen. 


§ 4. Die Mitglieder des Zweigvereines haben, unbeschadet 
aller Rechte und Pflichten, welche ihnen als Mitglieder des 
Elektrotechnischen Vereines in Wien zukommen, alle jene Rechte 
und Pflichten, welche in der Geschäftsordnung des Zweigvereines 
umschrieben sind. 

Mitglieder des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
welche nicht Mitglieder des Zweigvereines sind, haben das 
Recht, an den Versammlungen des Zweigvereines teilzunehmen 
und dort das Wort zu ergreifen, ohne jedoch das Wahl- oder 
Stimmrecht auszuüben. 


§ 5. Ein Zweigverein hat das Recht, bei mehr als 50 ordent- 
lichen Mitgliedern einen, bei mehr als 200 ordentlichen Mit- 
gliedern z wei Vertreter in den Ausschuß des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien zu entsenden. 


§ 6. Der Zweigverein ist gehalten, das Ansehen und die 
Entwieklung des Elektrotechnischen Vereines in Wien nach 
Kräften zu wahren. Der Zweigverein darf in den Wirkungskreis 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien durch Handlungen 
oder Außerungen gegenüber Behörden oder dritten Personen nur 
mit dessen Zustimmung eingreifen. Bei Außerachtlassung dieser 
Pflicht kann der Ausschuß des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien die Tätigkeit des Zweigvereines einstellen oder auch in 
einer Generalversammlung des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien den Antrag auf Auflösung des Zweigvereines stellen. 


*) Diese Satzungen gelangen in der am 24. März stattfindenden 
XXXIII. ordentlichen Gencralversammlung zur Beschlußfassung. 


. 


Gegen die Einstellung seiner Tätigkeit steht dem Zweigverein 
die Berufung an die Generalversammlung des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien offen. 

Eine Generalversammlung des Zweigvereines kann dessen 
Auflösung beschließen, wenn ein diesbezüglicher Antrag in einer 
vorhergehenden Wochen versammlung vom Ausschusse des Zweig- 
vereines eingebracht worden war. 


§ 7. Der Zweigverein ist berechtigt, zur Bestreitung seiner 
Verwaltungsausgaben einen Zuschuß vom Elektrotechnischen 
Verein in Wien zu beanspruchen, der für jedes ordentliche Mit- 
glied des Zweigvereines mit K 5 bemessen wird. 


$ 8. Der Zweigverein ist berechtigt, von seinen Mitgliedern 
besondere Beiträge einzuheben, deren Höhe vom Ausschuß des 
Elektrotechnischen Vereines in Wien zu genehmigen ist. 


§ 9. Die Veröftentlichungen des Zweigvereines dürfen, so- 
weit sie nicht für den Kreis seiner Mitglieder allein bestimmt 
sind, nur in der Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien erfolgen. Diese Verlautbarungen unterliegen hinsichtlich 
ihres Inhaltes der Zensur und hinsichtlich ihres Raumausmaßes 
der Verfügung des Redaktionskomitees des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien. Dem Zweigverein steht das Recht zu, gegen Be- 
chlüsse des Redaktionskomitees die Entscheidung des Ausschusses 
anzurufen. 


$ 10. Zur Leitung eines Zweigvereines wird von der 
Generalversammlung des Zweigvereines ein Ausschuß berufen, 
der aus einem Obmann, dem Obmannstellvertreter, dem Schrift- 
führer, dem Kassaverwalter und mindestens aus drei weiteren 
Ausschußmitgliedern besteht. Der Ausschuß des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien hat das Recht, ein Mitglied seines Ausschusses 
in den Ausschuß des Zweigvereines zu delegieren. 


$ 11. Der erste Ausschuß eines Zweigvereines wird von 
einer Versammlung gewählt, zu welcher alle angemeldeten Mit- 
glieder zu laden sind und in der mindestens 20 Mitglieder un- 
wesend sein müssen. Über die Durchführung der späteren Wahlen 
hat die Geschäftsordnung des Zweigvereines ($ 13) genaue Be- 
stimmungen zu enthalten. Sämtliche Wahlen sind dem Vorstande 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien unverzüglich bekannt- 
zugeben. 


$ 12. Der Zweigverein hat über seine Tätigkeit dem Elektro- 
technischen Verein in Wien fallweise Bericht zu erstatten. 


§ 13. Der Zweigverein gibt sich seine eigene Geschäfts- 
ordnung, welche der Genehmigung des Ausschusses des Elektro- 
technischen Vereines in Wien unterliegt. Dieser Genehmigung 
unterliegt auch jede Anderung der Geschäftsordnung. Wird 
die Genehmigung versagt, so bleibt dem Zweigverein die Be- 
rufung an die . des Elektrotechnischen Vereines 
in Wien vorbehalten. 


§ 14. Bis zur Feststellung seiner eigenen Geschäftsordnung 
findet für den Zweigverein die Geschäftsordnung des Elektro- 
technischen Vereines in Wien sinngemäße Anwendung. 


§ 15. Ein Zweigverein erscheint als aufgelöst, wenn die 
Generalversammlung des Zweigvereines oder die Generalver- 
sammlung des Elektrotechnischen Vereines in Wien im Sinne 
des $ 6 dieser Satzungen dies beschließt. Doch kann die General- 
versammlung des Elektrotechnischen Vereines in Wien eine Auf- 
lösung des Zweigvereines auch dann beschließen, wenn die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder des Zweigvereines durch ein volles 
Vereinsjahr unter 25 gesunken ist. 


$ 16. Bei Auflösung eines Zweigvereines hat der Vorstand 
desselben sämtliche Schriften und Behelfe dem Elektrotechnischen 
Verein in Wien auszufolgen. Auch das Vermögen des Zweig- 
vereines fällt bei seiner Auflösung dem Elektrotechnischen Verein 
in Wien zu, sofern dieser nicht einer anderweitigen Verwendung 
des Vermögens zustimmt. 


Vereinsversammlung. 


Mittwoch den 24. Februar d. J., 7 Uhr abends, im Fest- 
saale des Niederösterreichischen Gewerbevereines, Wien, I. 
Eschenbachgasse 11, Vortrag des Herrn Ing. Karl Tindl, über 
„Luftschiffe und Flugzeuge — ihr Bau und ihre 
Verwendung im Weltkriege“. 
Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies& Co., Wien. 
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Einige Diagramme zum Mehrphasen-Reihenschlußmotor. 
Von Dr. techn. Robert Moser, Wien. 
Einleitung. 


Im Gegensatz zum gewöhnlichen Induktionsmotor 
wird beim Reihenschlußmotor die zugeführte Spannung 
nicht in der Ständerwicklung allein, sondern, abgesehen 
vom Synchronismus, auch im Läufer aufgebraucht. 
Diese Spannungsaufteilung bildet diewesentlichste Grund- 
lage für die Untersuchung des Reihenschlußmotors und 
es ist daher nicht zu verwundern, dab die Arbeits- 
diagramme ebenfalls als ausgesprochene Spannungs- 
diagramme ausgebildet wurden, wie beispielsweise in 
der Veröffentlichung von Binder*) (E. T. Z. 1913, 
Seite 410). Andererseits muß man jedoch berück- 
sichtigen, daß beim Verschieben der Bürsten zuerst die 
gegenseitige Lage der Amperewindungs- oder Strom- 
achsen in Betracht gezogen wird, weshalb auch den 
Amperewindungs- oder Stromdiagrammen eine große Be- 
deutung gerade für diese Motorgattung zukommt. Als 
Beweis dafür kann die überaus durchsichtige Darstellung 
der Verhältnisse bezüglich Stabilität und Phasenkompen- 
sation bei Bürstenverschiebung in der Arbeit von Jonas 
(E. T. Z. 1914, Seite 702) angeführt werden. Aber auch 
das Arbeitsdiagramm in der Form eines Strom- 
diagrammes verdient vor anderen Darstellungen den 
Vorzug, weil es von den Induktionsmotoren her als 
das gewohnte, ebenso als das natürlichste erscheint, so- 
bald man Stromaufnahme, Phasenverschiebung und 
Leistung daraus abzulesen wünscht. Von Dreyfus 
und Hillebrand (E. u. M. 1910, Seite 367 und 1912, 
Seite 389) wurde ein genaues diesbezügliches Diagramm 
auf analytischem Wege abgeleitet; dagegen versucht 
Thomälen (E. T. Z. 1911, Seite 1108 und 1319) ein 
Stromdiagramm durch Umdeutung des Spannungs- 
diagrammes zu gewinnen. Wenn man sich erinnert, in 
welch einfacher Weise sich das Heyland-Diagramm 
durch eine rein geometrische Überlegung aus dem 
Amperewindungsdiagramm des allgemeinen Trans- 
formators ergibt, so liegt wohl der Wunsch nahe, auch 
das Stromkreisdiagramm des Reihenschlußmotors 
womöglich unmittelbar aus dem zugehörigen Ampere- 
windungsdiagramm in einfacher Weise herzuleiten. 

Es wird hier nun zunächst eine solche Ableitung 
mit Berücksichtigung der Streuung und eines beliebigen 
Übersetzungsverhältnisses zwischen Ständer- und Läufer- 
amperewindungen angegeben werden. Den Schlüssel 
für die Lösung dieser Aufgabe liefert die Tatsache. dal) 
sich ın dem Amperewindungsdiagramm eine Ver- 
bindungsgerade ziehen läßt, welche ein Maß für die 
Läuferspannung darstellt, gemessen auf der Primärseite 


*) Vergl. auch die eingehenden Arbeiten von Rüden- 
berg, E. T. Z. 1910, Seite 1181 und 1911, Seite 233. Bei beiden 
Autoren finden sich weitere Literaturangaben. 


des dem Läufer vorgeschalteten Zwischentransformators, 
und dies sowohl der Größe nach als auch in richtiger 
Phasenlage zur Gesamtspannung*). Es wird hier ferner 
gezeigt werden. daß sich sowohl die Geschwindigkeit 
wie auch das Drehmoment“) durch nur je eine Strecke 
darstellen lassen, wobei die Maßstäbe für beliebige 
Bürstenwinkel und Übersetzungsverhältnisse unverändert 
bleiben. Hiebei wird sich die besondere Wichtigkeit 
des Synehronismuspunktes herausstellen, der 
überdies in Verbindung mit dem sogenannten Kurz- 
schlußpunkt (für koaxiale Bürstenstellung) für 
die Konstruktion des Arbeitsdiagrammes und für die 
Beurteilung der Stabilität noch eine erhühte Bedeutung 
gewinnt. Es kann schon hier darauf hingewiesen werden, 
dab der aus der Theorie des Induktionsmotors bekannte 
Heyland-Kreis beim Reihenschlußmotor als sogenannter 
„Stabilitätskreis“ die Grenzlinie für den Syn- 
ehronismuspunkt mit Rücksicht auf stabilen Anlauf 
bildet***). | 

Die Brauchbarkeit der hier zu entwickelnden 
Diagrammformen wird aus der Darstellung der Regelung 
des Reihenschlußßmotors in den verschiedenen möglichen 
Arten, sei es durch Anderung des Übersetzungsverhält- 
nisses. sei es durch Bürstenverschiebung mit Einfach- 
oder Doppelbürsten hervorgehen. So wird zum Beispiel 
das Anlassen des Motors nach der erstgenannten Methode 
in drei Stufen dargestellt werden. Ä 


In den nachfolgenden Darlegungen werden zur 
Vereinfachung die Ohmschen Widerstände und die 
Eisenverluste vernachlässigt, ferner wird zunächst eine 
gerade Sättigungslinie vorausgesetzt und erst nachträg- 
lich eine Ergänzung für eine gekrümmte Linie an- 
gegeben. Die Streuung wird, wie erwähnt, berück- 
sichtigt, mit Ausnahme des nur bei Kommutator- 
maschinen auftretenden zusätzlichen Teiles, auf welchen 
Dreyfus und Hillebrand (in E. u. M. 1910, 
Seite 882) aufmerksam gemacht haben, der jedoch beim 
Reihenschlußmotor von untergeordneter Bedeutung ist 
(überdies noch an anderer Stelle besprochen werden 
soll). Der Zwischentranstormator wird als ein voll- 
kommener, also als ein verlust- und streuungsfreier 
vorausgesetzt. 


*) Diese Eigenschaft hat Verfasser bereits im Sommer 1912 
für die ınehrphasige Kommutatormaschine gefunden, während 


sämtliche bier mitzuteilenden Diagramme (mit Ausnahme einiger 


Anderungen an Fig. 10 4) aus einer Studie stammen, welche zu 
Beginn des Jahres 1913 entstanden ist. 


**) In den Arbeiten von Dreyfus und Hillebrand 
werden diese Größen einer ähnlichen zeichnerischen Darstellung 
zugänglich gemacht. 

***) Beim Einphasen - Repulsionsmotor hat dagegen der 
Heyland-Kreis die Bedeutung des geometrischen Ortes der Syn- 
chronismuspunkte für verschiedene Bürstenwinkel, wie in E.u.M. 
1914, Seite 672 ff. gezeigt wurde. 


Abb. 1. Allgemeines Schalt- 
bild des Mehrphasen-Reihen- 
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4. Das Stillstanddiagramın. 

In Abb. 1 sei S die Ständerwicklung des zwei- 
polig dargestellten Motors, L der Läufer mit den drei 
auf dem Kollektor schleifenden Bürsten. Letzteren wird 
von der Sekundärseite des Zwischentransformators 7 
ein dem Ständerstrome proportionaler Strom zugeführt. 
Ist der eingezeichnete Bürstenwinkel æ gleich Null. so 
wirken die Amperewindungen des Läufers jenen des 
Ständers gerade entgegen. Diese Stellung (z = O) wird 
mit Kurzschlußstellung bezeichnet und cs sei der 


Abb. 2. Stillstanddiagramm. 


schlußmotors. 


Bürstenwinkel x von dieser aus gezählt, im Gegensatz 
zu der oft anzutreffenden Zählung von der Leerstellung 
aus, welche um 180 elektrische Grade gegen die Kurz- 
schlußstellung verschoben ist. In Abb. 2 ist das Ampere- 
windungsdiagramm für den Stillstand dargestellt, das, 
wie ersichtlich, mit dem bekannten Amperewindungs- 
diagramm des allgemeinen Transformators*) identisch 
ist, wobei nur noch einige Linien für den besonderen 
Zweck eingezeichnet sind. Hierin bedeuten D B= A Wi 
die Amperewindungen der Ständerwicklung, ebenso 
B F = AW, jene der Läuferwieklung. forner ist 
0D BB 1 = 4A Wiz, und FE = BF .t,= A W; to, wo- 
bei unter q} und r, die Heylandschen Streuungs- 
koeffizienten zu verstehen sind. Ein Maß für das resul- 
tierende Ständerfeld P, erhält man dann bekanntlich 
in der Strecke OF und für das resultierende Läufer- 
feld ®, in der Strecke DE. Zahlenmäbig wäre: 


r 24/2 Sı 
5 =. disgo i . . . la) 

; 29% 82 
4 R 2 % 2 % % . . . 1b) 

47 F 

N b 0 F t L er 7) 

V4 = F 
p, =DE. al „ AU): 


Darin bedeuten: 
si und s, die totalen Leiterzahlen der Ständer- bezw. 
Läuferwicklung, 
J, und Jz, den Ständer- bezw. Läuferstrom in den sı- 
bezw. s,-Leitern fließend gedacht, 
fi und f, die zugehörigen Wicklungsfaktoren **) (bei 
gewöhnlicher Dreiphasenspulenwicklung ist 


* Vergl. unter anderem Abb. 3 in „Der Einphaseninduktions- 
motor“ E. u. M. 1912, Seite 848. 

**) Die Wieklungsfaktoren f, und fs sind bekannt und 
stimmen überein mit den in der Arbeit des Verfassers „Die Er- 
regung mit synchronem Wechselstrom“ (E. u. M. 1911, Seite 834) 
angegebenen Werten, wenn man f, bezw. f, dem dort benutzten 
Produkt f. f. gleichsetzt. Auch andere auf den Entwurf der mehr- 
pbasigen Kommutatormaschine bezüglichen Daten sind dort zu finden. 


Wien, 28. Februar 1915. 


fi = 0'955, dagegen bei Dreiphasenläufer- 


erregung mit Durchmesserwicklung f =0'827). 


p die Polpaarzahl, 

F die wirksame Polflache, 

ö den mit Rücksicht auf den magnetischen 
Widerstand im Eisen korrigierten Luftspalt. 


Ferner sei: 
2a dieZahlder parallelen Stromzweigedes Läufers, 
Gleichstromschaltung vorausgesetzt, 
J, der Bürstenstrom |Summe der Ströme der 
parallel geschalteten Bürstenbolzen pro Phase 
und identisch mit Js in E. u. M. 1911, 
Seite 834, Formel 10], welcher sich nach der 
für die Läufererregung angewendeten Phasen- 
zahl richtet. Bei Dreiphasenerregung ist bei- 


spielsweise J, = aJn V3, bei Sechsphasen- 
erregung J, = a di. 

Das Verhältnis von Läufer- zu Ständerampere- 
windungen pflegt man Übersetzungsverhältnis 
des Motors zu bezeichnen. Dieses wäre also unter 
Benutzung der Gleichungen 1a) und 1b): 

AW, BF hs 15 
U == 5 . . ; 3). 
AW DB had 

Es hängt ne von den Wicklungen des 
Ständers und Läufers, andererseits von dem Windungs- 
verhältnis des Zwischentransformators ab. Falls ügegeben 
ist, kann man umgekehrt JI. bezw. Ją durch J, mittels 
der Gleichung 3) ausdrücken, nämlich: 


5 . . . . . 30). 
Íz $2 
Der Winkel D BF zwischen BF und DB entspricht 
dem Bürstenwinkel a. 


Das allgemeine Transformatordiagramm liefert nun 
noch weitere wichtige Grüßen. Die in der Ständer- 
wicklung induzierte EMK sei E, = KO um 90° hinter 
dem sie erzeugenden Felde ®,, also senkrecht auf OF. 
Da die Phasenlage des Ständerstromes J, mit jener seiner 
Amperewindungen AW, zeitlich zusammenfällt, so gibt 
der Winkel (—) ọ, = K KOB zwischen 0 B und EI 
die Phasenverschiebung zwischen Ständerstrom und 
-spannung an. Ebenso möge die in der Läuferwicklung 
induzierte (an den Bürsten zu messende) EMK durch 
die Strecke E =N E dargestellt sein, welche um 90° 
hinter P., A senkrecht auf D E zu zeichnen ist. Der 
Winkel p: = <3 N EB stellt die Phasenverschiebung des 
Läuferstromes JL gegen die Läuferspannung E, vor. Zur 
Berechnung von Ei und E dienen die bekannten 
Gleichungen: 


— 
tv 


2 — yz „i O1. 10-8 Volt.. 4% 
*. Y 22 (ba. 10 Volt.. 40) 


wenn v die Netzfrequenz, 21 die Leiterzahl der Ständer- 
wicklung pro Phase, also in dem besonderen Falle 


8 : $ . 
2, Fi und z, die zwischen zwei benachbarten Bürsten 


in Reihe geschalteten Leiter der Läuferwicklung an- 
. ; Sa 

gibt, also hier 22 = 3% 
können den früher in Formeln 14 und 1b) angenommenen 
Wieklungsfaktoren gleichgesetzt werden. 

Die dem Motor aufgedrückte Klemmenspannung A 
(pro Phase gemessen) wird, wie erwähnt, einerseits 
durch die Ständerspannung Ei und andererseits durch 


Die Spulenfaktoren f, und j} 
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—— — —— — P 


die Läuferspannung E, ausbalanciert. Um die Größe 
von A zu bestimmen, muß man den auf die Primär- 
seite des Zwischentransformators bezogenen Wert E,' 
der Läuferspannung kennen, also Ez noch mit dem 


Windungsverhältnis i des Transformators multipli- 


zieren und außerdem die Schaltung und Phasenzahl der 
Läufererregung berücksichtigen. Man bekommt zum Bei- 
spiel für die in Fig. 1 angegebene Schaltung: 


p= E m po god ae e DE 

j V3 m 
Dies läßt sich auch so umformen, daß E, durch EI 
ferner durch die Feldgrößen DE und OF und das 
Übersetzungsverhältnis ü ausgedrückt erscheint. Die 


Gleichungen 4) und 2) liefern nämlich: 


& Z f DE 22 7 
E — E * -== . — 2 Da). 
: i p, 21 U or ah | 
also DE ™ zf 
E., Ei r u L, 
OF M 2171 3 0 
Beachtet man, daß, wie früher erwähnt, z, = „° 
8 n Ja J a43 aa 
1 
und z, = ferner daß Ta „ be- 
kommt man“): . DE f. 82 J 
. 
OF hsıdı 
oder nach Gleichung 3): o . 
)) ͤĩ e n e O 
OF 


Was die Phasenlage von E, anlangt, so muß, es 
offenbar als Primärspannung des Transformators mit 
dem Primärstrome, das ist mit Ji (bezw. dessen Maß O B) 
denselben Winkel ꝓz einschließen wie die Sekundär- 
spannung mit dem Sekundärstrome J, oder E, mit J.. 
bezw. mit BE. Wird also E durch die Strecke CK 
dargestellt, so muß sie gegen OB um den Winkel 
p = N E B verschoben sein. Die geometrische Summe 
von E. = CK und E = KO ist der Klemmen- 
spannung A = 00 gleich und entgegengesetzt. 


Es fragt sich nun, ob sich nicht im Ampere- 


windungsdiagramm eine Strecke von der Größe DE. ùü 
findet, welche dann nach Gleichung 6) für die auf der 
Netzseite gemessene Läuferspannung Ez“ genau so ein 
Maß wäre, wie OF für die Ständerspannung E,. Diese 
Strecke würde also das Maß eines Feldes darstellen, 
welches, in der Ständerwicklung wirksam gedacht, gerade 
die Spannung Ez nach Größe und Phase hervorbringt. In 
letzterer Beziehung müßte demnach die gesuchte Strecke 
um 900 gegen den Vektor Ez“ vorausliegen. Es kann 
nun behauptet werden, daß dieser gesuchte Feldvektor 


(Größe DE.ü) einfach dadurch erhalten wird, daß man 
durch den Punkt F eine gegen die Strecke DE um den 
Bürstenwinkel a geneigte Gerade bis zum Schnitt A mit 
der Strecke O B zieht, indem man zunächst eine Parallele 
G F zu D E legt und von dieser aus den Winkel « = G F A 
abträgt. Es ist dann F A der gesuchte Feldvektor. 

*) Allgemeiner ist folgende Ableitung: Sind m, und m, die 


Phasenzahlen der Ständer- bezw. Läuferwicklung, so gilt jeden- 
falls für den Transformator nach dein Gesetz für gleiche schein- 


bare Leistung primär und sekundär: m, J, E.“ =a m, Ji, E, oder 
am, JL 
Ey E . 
i 2 m J, 
Setzt man nun E, aus Gleichung da) ein und beachtet, 
daß allgemein: pE S and 2 5 82 


3 
m, am, 
so bekommt man bereits die der Formel 6) vorhergehende Gleichung 
und damit Formel 6) selbst. 
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Was zunächst seine Phasenlage anlangt, so er- 
geben sich aus der Konstruktion zwei ähnliche Drei- 
ecke G F A und G B F. Denn der Winkel bei G ist beiden 
gemeinsam, ferner wurde & G F A = GBV =a ge- 
macht. Es muß demnach auch der dritte Winkel in den 
beiden Dreiecken gleich sein. Dieser Winkel, dem, wie 
sich später ergeben wird, eine besondere Bedeutung zu- 
kommt, sei mit / bezeichnet und es ist also in den 
beiden Dreiecken: 

t= A GBA AF. 

Da ferner E unter demselben Winkel 9, gegen 0 B 
geneigt ist wie E, gegen BE, schließt der Vektor FA 
mit E, = CK denselben Winkel ein wie G F bezw. 
DE mit E =N E, nämlich 90°. Es hat also nach 
Früherem FA die richtige Phasenlage. 

Was anderereits die Größe von FA anlangt, so 
folgt aus der erwähnten Ähnlichkeit der beiden Drei- 
ecke GF A und GBF die Proportion: 


FA:GF=BF:GB 


oder: 
BF 
FA=GF. GB 
Nun ist nach der Figur: 
GB 
G =D B. Y 
also: 
BF 
F A = — 
DE DB 
oder nach Gleichung 3): 
4 = DF. A I. 
, 
so wie es nach Gleichung 6) gefordert war, und es ist: 
l FA 
Ey EI. G- ° . . . . 6a). 


Die geometrische Summe aus O F (Maß für Ei) und FA 
(Maß für Ez“) liefert ein Maß für die gesamte vom Motor 
entwickelte Gegen-EMK. Diese Summe ist, wie er- 
sichtlich, 0A. Es stellt also 0A das Maß für ein Feld 
(Krafttluß) vor, das in der Ständerwicklung als wirksam 
angenommen, eine EMK erzeugt, welche der dem Motor 
aufgedrückten Klemmenspannung X das Gleichgewicht 
hält, oder es ist OA auch ein Maß für die Klemmen- 
spannung X selbst. Es gilt deshalb die Beziehung: 

A: Ei S 0 A: 0 F. 

Dieselbe kann umgekehrt dazu benutzt werden, um 
bei gegebener Klemmenspannung die Ständerspannung 
aus dem Diagramm zu berechnen, indem: 

N OF 
Ar 

Ebenso läßt sich die auf der Netzseite gemessene 
Läuferspannung E.“ bei Stillstand durch A und die 
Strecken FA und OA ausdrücken, wenn man zum 
Beispiel Gleichung 7a) mit Gleichung 6a) multipliziert: 

2 ga Tasa 7 0). 

Die Spannung A=0( steht senkrecht auf dem 
Feldvektor O A und, da O A in die Richtung von OB, das 
ist in die Richtung des Ständerstromes fällt, hat also 
der vom Motor aufgenommene Strom gemäß dem Dia- 
gramme eine Phasenverschiebung von 90°, worin man 
eine Bestätigung für die Richtigkeit der abgeleiteten 
Beziehungen finden kann,da bei Annahme eines verlust- 
losen Motors tatsächlich nur ein wattloser Strom bei 
Stillstand aufgenommen wird. 


Ta). 
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B. Das Amperewindungsdiagramnı bei Belastung und die 
vorläufige Darstellung der Geschwindigkeit. 

Das Amperewindungsdiagramm für einen be- 
liebigen Belastungszustand ist jenem des Stillstandes 
vollkommen ähnlich, da sowohl das gegenseitige Größen- 
verhältnis der Ständer- und Läuferamperewindungen 
durch das Übersetzungsverhältnis des Transformators, 
als auch ihre gegenseitige Lage durch den Bürsten- 
winkel (æ) vorgeschrieben sind. In Abb. 3 ist das Still- 
standdiagramm durch den Linienzug O B F A aus Abb. 2 
übertragen. Bei Lauf würde sich dann die derselben 
ähnliche Figur OPLH ergeben. Es würde also zu- 
nächst O P = A W, (1 + ri, die durch den Faktor (1 + 21) 
vermehrten Ständeramperewindungen bei Lauf vorstellen, 
genau so wie OB bei Stillstand. Die Strecke P L da- 
gegen entspricht der Strecke BF bei Stillstand und 


Abb. 3. Vollständiges Arbeitsdiagramm des Mebrphasen-Reihen- 
schlußmotors. 


würde die Läuferamperewindungen AW, unmittelbar 
angeben. Das Übersetzungsverhältnis ü würde also 
gemäß Gleichung 3) auch aus diesen beiden Strecken OP 
und PL durch Hinzufügen des Faktors (1 + r,) ge- 
wonnen werden können, indem: 


Ay, BF PL 
“Am Tora (1 +). 8). 
Ein Maß für das Ständerfeld und die dagegen um 
90° verschobene Ständerspannung bei Lauf gibt die 
Strecke OL so wie O F bei Stillstand. Auch wird die 
Läuferspannung E, und das sie erzeugende Läuferfeld 
oder dessen (nicht gezeichneter). äquivalenter Vektor 
in dem Linienzug O P LH dieselbe relative Lage haben 
wie die Strecke DE im Stillstanddiagramm. Dagegen 
kann man für die Bestimmung der Größe der Läufer- 
spannung nicht mehr die Gleichung 4b) benutzen, sondern 
es gilt die allgemeinere Formel: 


— 
* 


v2 

Hierin tritt der neue Faktor (1 — v) auf, in welchem v 
das Verhältnis der wirklichen Läuferdrehzahl zur Feld- 
drehgeschwindigkeit, also zur synchronen Läuferdreh- 


E. = 22 fa P, (1 — v). 10-8 Volt .. 9). 


— — ! — — u — — — — 


t 
ON 


zahl, angibt, da ja, wie bekannt, die Leiter der Läufer- 
wicklung im Gegensatz zu jenen der Ständerwicklung 
bei Lauf nicht mehr mit der vollen Drebgeschwindig- 
keit des Feldes, sonďern mit der (1 — v)-fachen ge- 
schnitten werden. Es wird v als positiv vorausgesetzt, 
wenn sich der Läufer im Sinne des Drehfeldes bewegt, 
was bei Motorbetrieb immer eintritt, wenn der Winkel a, 
wie angenommen, in der Drehrichtung des Feldes und 
kleiner als 180° gewählt wird. 


Was nun die auf der Primärseite des Zwischen- 
transformators zu messende Läuferspannung E“ und 
deren äquivalenten Feldvektor anlangt, so wird letzterer 
im Diagramm bei Lauf ebenfalls dieselbe relative Lage 
einnehmen wie bei Stillstand, also in die Richtung 
von LH fallen, welche der Richtung F A im Stillstand- 
diagramm entspricht. Es wird dieser Vektor aber jetzt 
nicht LH selbst sein, sondern man wird wie bei E, 
noch den Faktor (1 — v) hinzufügen müssen, um ein 
richtiges Maß für E, zu erlangen. Dieser Feldvektor 
wird also dargestellt sein durch: 


LH (1 — v). 


Umgekehrt kann der Faktor (1 — v) oder v selbst 
aus diesem Feldvektor berechnet werden, sobald letzterer 
bekannt ist. Und das ist tatsächlich der Fall. Denn die 
vom Motor zu entwickelnde Gesamt-Gegen-EMK, welche 
der Netzspannung A gleich ist, und deren äquivalenter 
Feldvektor sind konstant. Letzterer wird durch OA dar- 
gestellt. Die Ständerspannung Ei bezw. deren Feld- 
vektor wird dagegen durch O L angegeben, daher ist 
auch die zweite Komponente, das ist die Läufer- 
spannung E“ und deren Feldvektor bestimmt. Letzterer 
ergibt sich als geometrische Differenz von OA und OZ, 

das ist ZA. (Natürlich muß der Linienzug OP LH so 
gelegt werden, daß die Strecke LH durch den Punkt 4 
geht.) Nach früherem ist also: LA=LH(1—v) oder: 


l— o= . 10) 


und: 
. 10a), 


was eine wichtige Beziehung für das Amperewindungs- 
diagramm bei Lauf darstellt und zur vorläufigen Dar- 
stellung der Geschwindigkeit dienen kann. 


Mit Hilfe der Strecken OL und LA einerseits, 
A und OA andererseits, lassen sich nun auch die wahren 
Werte der Ständerspannung E, und der auf der Netz- 
seite gemessenen Läuferspannung Ez“ angeben. Es ist: 


OL 
Ei A è $ è > é 11a), 
LA 
ea Nee 11419) 
a N 


Diese allgemeineren Formeln entsprechen den 
speziellen Formeln 7a) und 75) bei Stillstand. 


(Fortsetzung folgt.) 


Wien, 28. Februar 1915. 
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Das Eindringen einer elektromagnetischen Welle in 
eine Spule mit Windungs kapazität. 
Von Karl Wiily Wagner, Berlin. 
(Mitteilung aus der Physikalisch- Technischen Reichsanstalt.) 
(Sehluß von Heft 8, Seite 92.) 

Gemäß dem früher Gesagten werden wir die 
Spannungsverteilung in der Spule durch den folgenden 
Ansatz darstellen: 


V=Ell-- + 2 An sin un TCOSYnt . 19). 
n=l 

Es gilt nun, noch die Schwingungsamplituden 43 
zu ermitteln. Hierzu dient uns die Bedingung, daß die 
Spannung unmittelbar nach dem Einschalten die durch 
Gleichung 8) dargestellte Verteilung besitzt. Für t= 0 
muß also die rechte Seite der Gleichung 18) mit der 
rechten Seite der Gleichung 8) übereinstimmen. Dies 
ergibt die Beziehung 


Ë A, sin J =. >19): 
n 21 
in welcher /(z) eine Abkürzung für den Ausdruck 


Sin y (l — ) 
= Sin yl 
bedeutet. 

Zur Ermittlung der Konstanten An bedienen wir 
uns der Beziehungen 
l 


-147] . . 20) 


sin un sin m dx = O für pn F ftm 
0 


und 
sin? nnz dr = A 
Un: 2) 


C 2 


die sich leicht durch Ausführung der Integration er- 
geben, wenn für un bezw. um einer der Werte nach 
Gleichung 11) eingesetzt wird. 

Multipliziert man nun beide Seiten der Gleichung 19) 
mit sin n d und integriert von O bis l, so folgt mit 
Rücksicht auf die vorstehenden Beziehungen 


l 
2 / (z)sin nn d z 
0 


l 
oder, wenn man noch für /(z) den Wert nach 
Gleichung 20) einsetzt und die ganz einfachen Inte- 
grationen durchführt 

2E y2 


An = — 55 21). 
Unt un Fy 
Hiermit ergeben sich die folgenden endgültigen 


Ausdrücke für die Spannung V, den Strom J, im 
Wicklungsdrahte und den Gesamtstrom J: 


A 


sin Un 4 COS Yn É 
— I a — 2 sin Yn COS Yn t 5 
y=E(1 1 BY = 7 = 22) 
Kar; 
E 
en | 
2E (c y eos lin 2 sin Yn È 23) 
— L S Vie . ä 
E 
W | 
.) 7 
-+ 2E 7 * EEE | C08 cos [tn F SIn Y, sin Ynt 24). 
T. In l 


Für ha sind hierin die sämtlichen in Gleichung 11) 
angegebenen Werte einzusetzen, vn ist aus Gleichung 15), 
y aus Gleichung 9) zu berechnen. 

Für eine Anordnung ohne Windungskapazität 
(eine Leitung oder ein Kabel) ist X=0 und somit 


drücke 22) und 24) genau in diejenigen über, die für 
ein am Ende kurzgeschlossenes Kabel gelten“). 

In diesem besonderen Fall haben alle Eigenwellen 
dieselbe Ausbreitungsgeschwindigkeit. Die rechten 
Seiten der Gleichungen 22) und 24) können alsdann 
in bekannter Weise**) so zusammengefabt werden, daß 


dii, 
5 


e 0 Abb. 7. Das Ein- 


ee dringen einer 
— 


Welle in eine 
08 


Anordnung ohne 
Windungskapa- 
zität (z. B. in 
ein Kabel). Das 
Bild zeigt die 
Vt räumliche Span- 
l nungsverteilung 
für verschiedene 
Zeitpunkte. 


man in ihnen sofort die unverzerrt fortschreitende 
Wanderwelle erkennt, die vom Einschaltpunkt aus in 
die Wicklung eindringt. Des Vergleichs wegen ist 
dieser Vorgang in Abb. 7 für eine Reihe von Zeit- 
punkten dargestellt, die durch die Ausdrücke 

Tt =o, 02, 04, 06, 08, 10, 12, 14 


bestimmt sind. l 
VLC 

bedeutet die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Wander- 
welle. Man sieht, wie eine Spannungswelle von der 
Höhe E der Einschaltspannung in die Leitung ein- 
dringt. Die Welle hat eine steile Stirn; für eine Spule 
ohne Windungskapazität würde dies bedeuten, daß die 
Isolation zwischen benachbarten Windungen zeitweise 
mit der vollen Wellenspannung beansprucht wird. Diese 
Beanspruchung dauert so lange, als die Wellenstirn 
braucht, um die Windung zu durchlaufen. Wegen der 
außerordentlich hohen Wellengeschwindigkeit ist diese 
Zeit sehr kurz. Die Beanspruchung ist, wenn man von 
der Dämpfung absieht, für alle Punkte der Wicklung 


— = 1 hat die Welle 
den Mittelpunkt der Wicklung erreicht, hier wird sie 


gleich groß. In dem Zeitpunkt — 


*) Man findet diese zum Beispiel bei A. Vaschy, Annales 
telegraphiquos, Band 15, Seite 481 (Paris 1888) abgeleitet: siehe 
auch F. Breisig Theoret. 'Telegraphie, Seite 365 (Braun- 
schweig 1910). 

) K. W. Wagner: Elektromagnetische Ausgleichs- 
vorgänge in Freileitungen und Kabeln. Abschnitt 5, Seite 40 
und 41 (Leipzig und Berlin 1908). 
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unter Umkehrung des Vorzeichens zurückgeworfen. 
Durch Überlagerung der einfallenden und der zurück- 
geworfenen Welle entsteht die in den beiden untersten 
Bildern der Abb. 7 gezeichnete Spannungsverteilung; 
die Welle zieht sich vom Mittelpunkt der Wicklung 
wieder nach dem Einschaltpunkt hin zurück. Hierbei 
wiederholt sich die Beanspruchung der Isolation aller 
Windungen durch den Spannungssprung von der Höhe 
E. Infolge der Dämpfung wird diese Beanspruchung 
jedoch bei den aufeinanderfolgenden Reflexionen immer 
mehr gemildert. 

Es fragt sich nun, wie ändert sich der soeben 
beschriebene Vorgang bei einer Spule mit Windungs- 
kapazität? Die Antwort darauf ist in den Gleichungen 22) 
bis 24) enthalten. Die Darstellung dieser Ausdrücke 
durch unverzerrt fortschreitende Wanderwellen ist, wie 
bereits hervorgehoben, in diesem allgemeineren Falle 
nicht mehr möglich. Man muß also schon die Gleichungen 
22) bis 24) unmittelbar für die Zahlenrechnung heran- 
ziehen. Glücklicherweise konvergieren die unendlichen 
Reihen für die Hauptgrößen V und J sehr gut, so daß 
man mit einer verhältnismäßig kleinen Zahl von 
Gliedern auskommt. 

Als Beispiel geben wir hier das Ergebnis der 
Berechnung für den Wert yl = 10, dessen physikalische 
Bedeutung bereits angegeben worden ist. 

Die folgende Tabelle enthält für die ersten 
15 Eigenschwingungen in Spalte 2 die der räumlichen 
Wellenlänge umgekehrt proportionalen Werte von pnl; 
ferner in Spalte 3 die Eigenfrequenzen, bezogen auf 
die obere Grenze als Einheit; endlich in den Spalten 4 
bis 6 Größen, die den Amplituden der Eigenschwingungen 
in der Spannung, dem Strom im Wicklungsdrahte und 
dem Gesamtstrome proportional sind. 


Werte für 71 S 10. 
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Dabei lassen sich noch verschiedene Rechenvorteile 
benutzen, auf die hier einzugehen der Raum fehlt. 


Das Ergebnis der Berechnung zeigen die Abb. 8 


bis 10. 
KXN 
AX DO AN 
Aa 


= 


5 5 
— 


04 


Abb. 8. Das Eindringen der Welle in die Wicklung. Räumliche 
Verteilung der Spannung für verschiedene Zeitpunkte. 


In praktischer Hinsicht ist die Abb. 8 besonders 
bemerkenswert. Sie zeigt die räumliche Verteilung der 
Spannung längs des Wicklungsdrahtes für die Zeitpunkte 
1E —0, 01, 02, 03, 04, 06, 08, 1:0, 12 und 14. 

Im Zeitpunkte ł = O ist 
die Spannungsverteilung die 


8 A T durch die Gleichung 8) ge- 
Sa Un ! 7 l [ J gebene. Aus ihr entwickeln 
ER Š n! W sich im Laufe der Zeit zu- 
— — : — folge der Gleichung 22) die 
1 || 81416 0-2994 02895 0:3033 0-2763 übrigen in Abb. 8 gezeich- 
2 || 6-2832 0:5316 0-1140 0-1346 0-0964 neten Verteilungen. Ver- 
A 128555 0˙7040 0˙05615 007714 991751 gleicht man dieses Bild mit 
2˙566 0-7816 0-038084 0.04950 01917 
5 || 15-708 0.8485 0:01832 0.8419 0.00984 9 Ba 1 k a 
6 18850 0-8827 00116 0:02484 0:00546 tenden Bilde Abb. 7, so 
et 3 0:9104 000780 001882 0:00323 bemerkt man, daß die Ka- 
8 25.1 0:9286 000544 001470 000201 a ; 
9 28.274 0-9424 0-003893 001179 000131 | Vʒÿßᷓ a Sehen 
10 || 31-416 0:9519 0:00293 0:00966 0:00089 | 15 ee an * : au pss 
ı anaerungen bewir Kt: 
11 | 34558 | 0-9607 0:00223 0·00804 000062 e eindr; 
12 | 87700 ` 0-9659 0:00174 000680 000045 1. Die eindringende 
18 || 40841 0-9708 0-00138 0:00582 0:00033 Welle hat keine senk- 
14 || 48-982 0:9746 000112 000504 000025 rechte Stirn mehr; 
15 || 47-124 Ä 09774 000091 0-00440 0:00019 die größte Spannung, 


Die Werte der Eigenfrequenzen sind bereits in dem 
Bilde des Spektrums Abb. 6 veranschaulicht worden. 


Aus der Tabelle geht hervor, daß die Amplituden 
der Eigenschwingungen in der Spannung und im Ge- 
samtstrome mit steigender Ordnungszahl schnell ab- 
nehmen. Für die praktische Berechnung des Aus- 
gleichsvorganges kommt man im vorliegenden Falle 
mit sechs bis höchstens zehn Gliedern vollständig aus*). 

*) In dieser Hinsicht liegen die Verhältnisse hier viel 


günstiger als bei dem entsprechenden Kabelproblem; bei diesem 
müßte man zur Erzielung derselben Genauigkeit mehrere hundert 


mit der die Isolation 
einer Windung beansprucht wird, ist daher 
geringerals die volle Wellenspannung E. 
Dafür ist aber die Zeit, während der 
z wis chen den Enden einer Windung eine 
immerhin noch beträchtliche Über- 
spannung besteht, viellänger. 

2. Die Windungen in der Nähe des 
Wicklungsanfangs werden stärker be- 


Glieder berücksichtigen. Glücklicherweise enthebt einen aber in 
diesem Falle die Darstellung durch Wanderwellen einer darart 
mühsamen Berechnung. 


Wiss, 28. Februar 1915. 


ansprucht als die mehr im Innern der 
Wieklung gelegenen Windungen. Ein 
zweites kleineres Maximum des räum- 
lichen Spannungsgefälles tritt im Mittel- 
punktder Wicklung auf. 


3. Nach der Reflexion der Welle am 
Mittelpunkt der Wicklung ist das 
Spannungsgefälle geringer als vorher. 
(Ein scharfer Zeitpunkt, in dem die Zurückwerfung 
der Welle stattfindet, ist hier nicht angebbar, da die 
einzelnen Teilwellen mit verschiedener Geschwindig- 
keit wandern. Man kann im vorliegenden Falle nur 
sagen, daß die Welle in der Hauptsache etwa um den 
Zeitpunkt I 1-2 reflektiert wird.) 

4. In den zwischen dem Anfang der 
Wieklung und ihrem Mittelpunkt ge- 
legenen Wicklungsteilen steigt die 
Spannung gegen Erde zeitweise über 
den Wert Eder Wellenspannungam An- 
fang der Wicklung. Es tritt also auch eine 
Überspannung gegen Erde auf, die im vorliegenden 
Falle an einigen Stellen 0'2 E beträgt. 


Ich glaube, daß durch diese Feststellungen manche 
Überspannungserscheinung erklärt wird, die an Wick- 
lungen beobachtet worden ist, aber bisher nicht oder 
nicht befriedigend erklärt werden konnte. 


Zum Beispiel sind es gerade die Anfangswindungen, 
die am häufigsten gegeneinander durchschlagen. Dies 
laßt sich zwar auch auf Grund der einfachen Wander- 
wellentheorie erklären, wenn man die Dämpfung und 
Verzerrung berücksichtigt, die von den Energiever- 
lusten in der Wicklung und im Eisenkern herrührt. 
Die genauere Überlegung lehrt jedoch, daß man un- 
wahrscheinlich hohe Werte der Dämpfung und Ver- 
zerrung in Rechnung setzen müßte, um die häufig 
beobachtete ganz ausgesprochene Bevorzugung der 
Anfangswindungen befriedigend zu erklären. 


Außerdem sind mir einige Fälle bekannt ge- 
worden, in denen außer den Anfangswindungen auch 
die Windungen in der Nähe des neutralen Punktes 
mit Vorliebe durchschlugen. Nach der bisherigen Auf- 
fassung des Vorganges war dies völlig unerklärlich; 
dagegen tritt in dem von uns betrachteten Beispiel in 
der Tat eine höhere Beanspruchung der mittleren 
Windungen auf, wie vorher unter 2. festgestellt 
worden ist. 

Eine gewisse Schwierigkeit, die Windungsdurch- 
schläge nach der früheren Auffassung zu erklären, bot 
auch die außerordentlich kurze Zeit, während der 
nach der Wanderwellentheorie eine hohe Spannung 
zwischen den Enden einer Windung auftritt. Die Vor- 
bereitung eines Durchschlages erfordert immer eine 
gewisse Zeit. Die Zeit, die in einer Anordnung ohne 
Windungskapazität ein Spannungssprung gebraucht, 
um die Länge einer Windung zu durchlaufen, rechnet 
nach hundertmilliontel Sekunden. Es erscheint fraglich, 
ob diese Zeit zur Verbrennung der Isolation (der 
Durchschlag ist nichts weiter als ein Verbrennen in- 
folge übermäßiger Strombelastung) ausreicht, selbst 
wenn man die sehr hohe Beanspruchung berücksichtigt. 
Die Kapazität zwischen den Windungen hat nun zur 

olge. daß zwar die höchste Spannung zwischen den 
Enden einer Windung sinkt, dafür aber die Uber- 
spannung beträchtlich länger andauert. Ich glaube, daß 
hierdurch eine wesentliche Schwierigkeit in der bis- 
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berigen Erklärung der Windungsdurchschläge be- 
seitigt wird. 

Einige orientierende Einschaltversuche, die ich vor 
längerer Zeit an der Ständerwicklung eines Induktions- 
motors für 6000 V ausgeführt habe, schienen auch 
darauf hinzudeuten, daß gewisse Punkte innerhalb 
der Wicklung eine höhere Spannung gegen das Eisen- 
gestell annehmen (vergl. die vorstehende Feststellung 4). 
Indessen möchte ich auf dieses Versuchsergebnis keinen 
allzu großen Wertlegen, da die Versuche damals nicht mit 
derjenigen Sorgfalt und Gründlichkeit ausgeführt worden 
sind, die auf diesem experimentell so außerordentlich 
schwer zugänglichen Gebiete unbedingt erforderlich 
ist. Zur weiteren Aufklärung der Windungsdurchschläge 
wäre es aber sehr erwünscht, daß derartige Versuche 
an verschiedenen Stellen durchgeführt und ihre Er- 
gebnisse bekanntgegeben würden. 


ILL 
m AZZ KZ 


i CCNY 
/ I N 


a 

S 
D 
BZ 
7 


Sf 


= 
2 
4 
21 
E 
= 
eg 
H 


z 
A 


7 


= 
“u 
2 


5 


Z7 
N 


a 
TS 
W 

* 


NS 
En 
P 


3 q qas QS q Q? Q4 o 4 g 1 41. 


Abb. 9. Zeitlicher Verlauf der Spannung in verschiedenen 
Wicklungspunkten während des Eindringens der Welle. 


Aus Abb. 9 ist der zeitliche Verlauf der Spannung 
in den Wicklungspunkten zu ersehen, deren Ent- 
fernung vom Einschaltpunkte durch die Werte 
= 0:05, 0:1, 0:15. 0:2,10'3, 0:4, 0:5, 0:6, 07,0'8 und 0'9 
gegeben ist. 

Abb. 10 endlich zeigt in AN 
den beiden ausgezogenen 
Kurven den zeitlichen Ver- 
lauf des Stromes /, am 40 
Anfang der Wicklung und 
des in die Wicklung hinein- 
fließenden Gesamtstromes J. 
Beide unterscheiden sich 
um den Betrag des Ent- o 
ladestromes der Windungs- 
kapazität. 

Der erste, sehr kurz oriz j 
dauernde Stromstoß, der zur App. 10. Zeitlicher Stromverlauf 
Herstellung der durch Glei- am Anfang der Wicklung. 
chung 8) beschriebenen an- Z, = Strom im Wicklungsdrahte; 
fänglichen Spannungsver- I = Gesamtstrom. Die punk- 


; ; ; a tierte Linie zeigt den Strom- 
teilung dient, ist dabei nicht verlauf am Aare einer Anord- 
berücksichtigt. 


nung ohne Windungskapazität. 
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Die punktierte Linie in Abb. 10 stellt den Verlauf 
des Stromes in einer Anordnung ohne Windungs- 
kapazität dar. Hier beginnt der Strom bekanntlich 
sogleich nach dem Einschalten mit dem Werte 


G E 
„I 


. 
(w= gist der Wellenwiderstand der An- 


ordnung). Diesen Wert behält er am Anfang der 
Wicklung bei, bis die im Mittelpunkt reflektierte 
Welle im Anfangspunkt eingetroffen ist; in diesem 


Augenblick steigt der Strom weiter auf den Wert 3 EA Es 


ist für uns hier von geringer Bedeutung, den Ausgleichs- 
vorgang noch weiter zu verfolgen. Dies hätte auch 
wenig Zweck, weil in den vorstehenden Betrachtungen 
die Dämpfung vernachlässigt ist, die den ferneren 
Verlauf der Erscheinung erheblich beeinflußt. Be- 
merkenswert ist nur, daß bei einer Wieklung mit 
Windungskapazität der Strom 1 (O0) nach dem Ein- 
schalten mit Null beginnt und nur allmählich auf 
den Wert 2 

wW 
Kabelleitung sofort nach dem Einschalten annimmt. 
Dabei ist, wie bereits hervorgehoben, von dem kurz- 
dauernden Stromstoß abgesehen, der zur Aufladung 
der Wicklung entsprechend der Spannungsverteilung 
nach Gleichung 8) erforderlich ist. 


ansteigt, den er bei einer einfachen 


Rundschau. 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Peltonturbine für die Anlage Borgne der Aluminium-Industrie 
A. G. Neuhausen. Prof. Dr. Franz Prasil, Zürich. Der Ver- 
fasser beschreibt eine der vier von Escher, Wyss & Co. in Zürich 
gebauten Generatorturbinen, welche auf der Schweiz. Landes- 
ausstellung in Bern im ‚Jahre 1914 ausgestellt war und für das 
Kraftwerk,, Borgne“ der Aluminium- Industrie A. G. in Neuhausen 
bestimmt ist. In diesem Kraftwerk werden die Wasserkräfte der 
Flüsse Borgne und Dixence im Kanton Wallis ausgenützt; 


das Werk wird in vollem Ausbau vier derartige Turbinen besitzen, 
von denen jede für ein Gefälle von 340 m gebaut ist und bei einer 
minutlichen Umlaufzahl von 273 bis 300 eine normale Leistung 
von 7500 PS bezw. 8250 PS entwickelt. 


k 
* 

ti 
© AL 


r 
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Abb. 1. 


Die Turbine (Abb. I) hat ein Laufrad von 25m Durchmesser 
und nur eine Düse, aus der bei vollem Rückzug der Nadel ein Strahl 
von 2m Durchmesser (der stärkste bisher verwendete Strahl) 
austritt. Das Rad ist ganz aus Stahlguß hergestellt. Jede Schaufel 
ist an dem Rade durch zwei Versatzringsegmente gehalten und 
gegen die nächste Schaufel abgestützt. so daß die Befestigungs- 
schrauben nur die Segmente zusammenzuhalten haben. Das Gehäuse 
ist in Blechkonstruktion ausgeführt. Die Nadeldüse mit Nadel 
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samt Zubehör, der Strahlablenker und der Mechanismus zur Be- 
wegung dieser Reguliereinrichtungen sind aus der Abb. 1 ersichtlich. 
Auf gleicher Höhe mit der Turbinenwelle liegt links die vom Uni- 
versal-Öldruckregulator angetriebene Regulierwelle, von deren 
Bewegung diejenige der Reguliermechanismen erfolgt. Die Nadel- 
stange ist durch den hydraulischen Druck auf die Nadel und den 
Kolben sowie durch den Druck der am linken Ende wirksamen 
Feder derart belastet, daß die resultierende Achsialkraft immer 
im Sinne von links nach rechts wirkt. Dieser Kraft entgegen wirkt 
bei Schließbewegung ein Widerstand, der, übertragen durch eine 
Schwinge, von einem Katarakte herrührt, der über der Nadelstange 
gelagert ist. Dem Reguliermechanismus liegt der Gedanke zugrunde, 
hei plötzlicher und starker Entlastung den Strahlenablenker zuerst 
derart weit einzulenken, daß der Strahl nicht mehr an das Rad 
gelangt, zugleich aber der Nadelvorschub im Sinne des Schließens 
der Düsen beginnt und so lange fortgesetzt wird, bis die dem neuen 
Belastungszustand entsprechende Düsenöffnung erreicht wird, wobei 
zur Vermeidung von schädlichen Druckanschwellungen in Düse 
und Rohrleitung diese Schließhewegung mit verminderter Ge- 
schwindigkeit vor sich gehen »öll. Dies wird durch Einschaltung 
des Kataraktes erzielt, der den kraftschlüssigen Zusammenhang 
des Bolzens in der Kulisse mit der Nadelstange aufhebt, indem 
die Nadelstange unter dem gleichzeitigen Einfluß der Achsialkraft 
und des Kataraktwiderstandes eine geringere Geschwindigkeit 
annimmt als der vorerwähnte Bolzen und sich daher letzterer in 
der Kulisse verschiebt. 

Die Verbindung der Turbine mit der Generatorwelle ist 
durch eine starre Kupplung hergestellt. 

(Schweiz. Bauzeitung, 7. Nov. 1914.) 


Das Lechwehr am Hochablaß zu Augsburg. G. Mayer. 
Durch den Bruch des Hochablaßwehres am Lechflusse in Augsburg 
während der Hochwasserkatastrophe des Jahres 1910 wurden 
nicht nur in der Stadt Augsburg Werte in der Höhe von über 
2 Millionen Mark vernichtet, sondern auch die an den städti- 
schen Werkkanälen liegenden Triebwerke von insgesamt 9000 PS 
brachgelegt. Da an eine Wiederherstellung des zerstörten Wehres 
in kurzer Zeit nicht zu denken war, wurde vorerst nur ein Pro- 
visorium geschaffen, indem ein 2 km oberhalb des ehemaligen 
Hochablaßwehres angelegter provisorischer Kanal (Umgehungs- 
kanal) an den alten Werkskanal angeschlossen wurde. Der trichter- 
förmig sich verengende Einlauf wurde durch eine in drei Doppel- 
schützen untergestellte Hochwasserschleuse von 13 m lichter Weite 
gegen den offenen Flußschlauch abgesperrt. Zur Verminderung 
der bei dem verfügbaren Übergefälle sich einstellenden zu hohen 
Wassergeschwindigkeit wurden an drei Stellen Gefällsstufen von 
25 bis 40 em Höhe eingebaut. Durch diese Maßnahme wurde das 
Bedürfnis nach Triebwasser befriedigt und es konnte unbeeinträchtigt 
durch Rücksichten auf die Wassereinleitung ab Februar des Jahres 
1911 der Bau des neuen Hochablaßwehres begonnen werden. 
Der Verfasser beschreibt nunmehr an der Hand von Plänen und 
Ansichten die allgemeine Anordnung, den Baufortgang und die 
besonderen Einrichtungen der neuen Wehranlage. Das 
neue Wehr ist möglichst senkrecht zur Flußrichtung angelegt und 
stellt eine Kombination eines 88m langen festen Überfallwehres, 
mit einem insgesamt 55°80 m langen beweglichen Wehre dar. 
Letzteres setzt sich vom linken Ufer ausgehend zusammen aus 
einer 10m weiten Floßgasse, einem 1'80 m weiten Fischpaß, zwei 
Kiesschleußen mit je 6m und einer Kiesschleuße mit 12 m lichter 
Weite, sowie einer 20 m langen Walzenwehr. Hinter dem beweg- 
lichen wie dem festen Wehr nehmen in normaler Fußsohlenticfe 
liegend betonierte und mit doppeltem Dielenbelag armierte Sturz- 
böden den Anprall des Wassers auf. Um das Bauwerk gegen auf- 
tretende lokale Kolke am Ende des ersten Sturzbodens ausreichend 
zu sichern, wurde von diesem zur natürlichen Flußsohle ein beweg- 
licher Übergang in Form einer sogenannten Betonmatte geschaffen, 
welche aus aneinandergereihten, durch in der Längs- und Quer- 
richtung vermittelst durchgehender Ketten in ihrer gegenseitigen 
Lage gehaltenen Betonquadern besteht. Die Wehr- wie auch die 
Kanalschleusen sind je nach Lichtweite und Wasserdruck in Holz- 
oder Eisenkonstruktion gehalten und werden sowohl mittels Elektro- 
motor, als auch aus Sicherheitsgründen mittels Antrieb von Hand 
bedient. Das ganze bewegliche Wehr samt dem noch verbliebenen 
Teile des festen Wehres und die Ufersicherung links konnte während 
der Niederwasserperiode 1911/1912 zur Ausführung gebracht werden. 

Die Wehrschleusen samt dem elektrischen Teil der Anlage 
wurden von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A. G. ın 
Augsburg, und von deren Schwesterfirma in Gustavsburg das der 
M. A. N. patentierte Walzenwehr geliefert. Die Gesamtkosten 
der ganzen Anlage beliefen sich auf 11, Millionen Mark und ver- 
teilen sich wie folgt: Baulicher Teil Mk. 1 360 000, maschineller 
Teil Mk. 100 000, elektrischer Teil Mk. 20000 und Bauführung 
sowie sonstige Kosten Mk. 20 000. 

(„Die Wasserwirtschaft“ vom 15. 11., I. 12. u. 15. 12. 1914.) 
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Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Untersachung von Meßtransformatoren. P. G. Agnew 
beschreibt eine neue Meßmethode zur. Vergleichung von Meß- 
transformatoren , mittels des Wattstundenzählers, welcher die 
Differenz im Ubersetzungsverhältnis bezw. im Phasenwinkel 
zwischen einem Normalmeßtransformator und einem zu eichenden 
angibt. Die Schaltung zur Eichung von Spannungstransformatoren 
zeigt Abb. 2. Durch die Stromspulen zweier gleicher Wattstunden- 
zähler wird ein Hilfsstrom ge- 
schickt, die Spannungsspulen der 
beiden Instrumente lassen sich 
durch Umschalter A, B,, A, B, an 
die Sekundären der zu verglei- 


Hiifsstrom 


Meßinstrument A Meßinstrument 8 


n chenden Transformatoren an- 
schließen, deren Primäre parallel 
am Netz liegen. Bezeichnet man 

eis mit a, und a, die Zahl der Um- 


drehungen des Instrumentes A, 
wenn es an die Transformatoren 
1 bezw. 2 angelegt ist, mit b, 
und b, die betreffenden Werte 
für den zweiten Wattstunden- 
zähler B und sind R, bezw. R, 
die Übersetzungsverhältnisse bei- 


Transformator ] | Transformator 2 


Abb. 2. der Transformatoren, so gilt die 
Beziebung 
R / l 
R a, 5. 


dabei darf keine Phasen verschiebung zwischen dem Hilfsstrom 
und dem Netz bestehen. Auch die Phasenverschiebungswinkel a, 
und q, der beiden Transformatoren lassen sich bestimmen, wenn 
man die Phasenverschiebung ® des Hilfsstromes kennt, der dann 
am besten von einem Induktionsregler geliefert wird; es ist dann: 
a b: R? 
a 1 RPF 

Bei der Vergleichung von Stromtransformatoren schaltet 
man die Sekundären der zu vergleichenden Transformatoren in 
Reihe und speist sie aus dem Netz mittels eines spannungs- 
erniedrigenden Transformators. Die Primären der Transformatoren 
werden durch Umschalter an die Stromwicklungen der Meß- 
instrumente angelegt, deren Spannungswicklungen an einer 
Hilfsspannung liegen. 

Um zu erkennen, ob der zu eichende Transformator eine 
größere oder kleinere Phasenverschiebung aufweist. als der 
Normaltransformator gelten folgende Regeln: Wenn man dem 
Spannungstransformator eine induktionsfreie Belastung gibt, so 
bleibt die Sekundärspannung zurück; hingegen sucht eine 
induktive Belastung der Sekundären eines Stromtransformators 
die Phase des sekundären Stromes vorzuscbieben. Der Verfasser 
macht ferner auf eine Reihe von Fehlern aufmerksam, die bei 
der Messung entstehen und gibt Mittel an zu deren Eliminierung. 
Versuche zeigten, daß man durch diese Methode das Uber- 
setzungsverhältnis auf 0:02 bis 003% und den Phasenwinkel 
auf ein bis zwei Minuten genau bestimmen kann. 

(Electr. World, 21. 11. 1914.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die elektrische Kraftanlage einer Spinnerei in Amerika. 
Für die Stromlieferung in der Spinnerei der Jenckes Spinning 
Company in Pawtucket mit teils mechanischem, teils elektrischem 
Antrieb der Maschinen mit 43 900 Spindeln, die mit 68 Drehstrom- 
induktionsmotoren für 550 V, für zusammen 1245 PS und 7 Gleich- 
strommotoren, 550 V, für insgesamt 225 PS ausgerüstet ist, sind 
im Maschinenhaus zwei einfach wirkende Corliss-Dampfmaschinen 
für 500 bezw. 850 PS aufgestellt, welche ihren Abdampf über einen 
Dampfsammler in eine gemischt gespeiste Curtis-Dampfturbine 
von 1000 kW bei 1800 minutlichen Touren liefern, die eine Dreh- 
strommaschine für 600 V, 60 cv antreibt. Der Drehstromgenerator 
liefert Strom an Sammelschienen, von wo aus die Leitungen zu 
den Induktionsmotoren und zu einem 395 PS-Synehronmotor 
geführt sind, der ebenso wie die 
genannten beiden Dampfmaschinen 
und eine 250 kW-Gleichstromma- 
schine mit der Transmission ver- 
bunden ist. Die Dampfturbine 
ist an einen Kondensator ange- 
schlossen, die Pumpen werden von 


l 
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angetrieben, das Kondensat wird 
über einen Speisewasservorwärmer 
deu Kesseln zugeführt. Das Wasser 
wird auf einen lom über dem 
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Dach ragenden Kühlturm durch eine Dampfpumpe gehoben, der 
jeweilige Wasserstand im Reservoir wird auf der Schalttafel des 
Maschinenhauses durch das Aufleuchten von Signallämpchen an- 
gezeigt. Zur Erregung des Generators und Synchronmotors dient 
eine 25kW, 125 F- Dynamo mit Motorantrieb; als Reserve und 
zum Anlaufen ist eine kleine 15 AW-Curtis-Turbine eingestellt.- 
In der ursprünglichen Anlage waren drei Dampfmaschinen 
zum Antrieb der Transmission vorhanden. Durch Ersatz einer der- 
selben durch eine Abdampfturbine mit Frischdampfzufuhr, welche 
den Abdampf der beiden verbleibenden Dampfmaschinen auf- 
nehmen, wurde die Leistung der letzteren nahe verdoppelt. Die 
Anordnung des Synchronmotors, der als Generator oder als Motor 
wirkt je nach der. Belastung der Turbine, befähigt. den Turbo- 
generator, Energie zum Antrieb der Transmission zu liefern; dadurch. 
ist automatisch ein Mittel gegeben, die Belastung der Maschinen 
zu erhöhen und so mehr Dampf der Turbine zuzuführen, wenn’ 
die Drehstrommotorbelastung über der normalen ansteigt. Es ist 
also dadurch ein elastisches Bindeglied zwischen dem mechanischer 
und elektrischen Antrieb geschaffen, das für die Ökonomie der 
Anlage äußerst günstig wirkt. (Electr, World, Nr. 21, 1914.) 


Elektrische Apparate. ee 


Die Reinigung von Milch auf elektrischem Wege. Die Goucher 
Electric Purifying Company in New York übt das nachstehend be- 
schriebene Verfahren zum Sterilisieren der Milch aus. Die Milch 
wird der Anstalt in Kannen geliefert, die, dort in., ein 
großes Reservoir entleert werden. Aus diesem wird die 
Milch durch eine ½ PS. Pumpe. in ein Klärbassin gehoben, 
in dem sich alle mechanischen Bestandteile absetzen; sie 
gelangt dann in den Mischbehälter, wo sie durch motorisch 
angetriebene Schläger durchgemischt wird. Eine Rotations- 
pumpe drückt die Milch durch eine mit Dampf geheizte Rohr- 
schlange in den elektrischen Reinigungsapparat. In diesem Apparat 
wird die Milch der elektrischen Entladung zwischen mit 2200 V 
Wechselstrom geladenen Elektroden ausgesetzt, welche, wie 
bakteriologische Untersuchungen festgestellt haben sollen, alle 
Krankheitskeime in der Milch abtöten ohne ihren Nährwert zu 
schmälern. Dieser Apparat besteht aus übereinander gesetz ten 
Zylindern mit durchlöcherten Querwänden. Drei Zylinder sind 
aus Metall und bilden die Elektroden; die Querwände sind halb- 
kugelförmig geformt und haben außerhalb der Mitte eine 15 mm 
weite Öffnung zum Durchströmen der Milch. Sie wechseln ab mit 
Zylindern aus Isoliermaterial mit zentrisch angeordneten Öffnungen, 
Die Milch wird von unten nach oben durch den Apparat durchge- 
drückt und dabei der Entladuug ausgesetzt. Der Apparat ist in einem 
Behälter eingebaut, bei dessen Öffnen die Hochspannung abge- 
schaltet wird. Die Temperatur der Milch beträgt 70°C. Hieraufströmt 
die Milch durch Rohre, die mittelst einer Kältemischung gekühlt 
werden, zur Flaschenfüllmaschine. (El. World, Nr. 12, 1914.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Der Schwingungskreis niedriger Frequenz in der Funken- 
telegraphie. Von L. B. Turner. Abb. 4 zeigt schematisch die. 
wesentlichen Bestandteile fast aller praktischen Funkensender. 
A ist die Antenne, in der Hoch- 5 
frequenzschwingungen erzeugt 
werden sollen, D eine Funken- 
strecke; der Transformator wird 
primär aus irgendeiner Strom- 
uelle niederer Frequenz gespeist. 
ür die Potentialdifferenz am Kon- 
densator C erhält man aus den 
üblichen Transformatorgleichun- 
gen einen Ausdruck, dessen erstes 
Glied die erzwungene Schwin- 
gung und dessen zweites Glied 
die abklingende oder gedämpfte 
Schwingung des sekundären 
Kreises darstellt. Für langsame 
Funken, wo sich ein stationärer | | 
Schwingungszustand ausbilden kann, läßt sich das zweite Glied 
vernachlässigen und man erhält in bekannter Weise die Be- 
dingungen für das Maximum der Potentialdifferenz am Konden- 
sator. Wenn aber die Funken in rascher Folge auftreten, so 
wird der stationäre Zustand gar nie zur Ausbildung kommen. 
Jedesmal, wenn ein Funke auftritt, wird der Kondensator momentan 
kurzgeschlossen und der Ladungsvorgang beginnt von neuem. 
Hier läßt sich also das zweite Glied in dem Ausdruck für die 
Potentialdifferenz .oder die Stromstärke nicht vernachlässigen. 
Bezeichnet p das Übersetzungsverhältnis des Transformators, 
bi, v. die primäre bezw. sek. Potentialdifferenz des Transformators, 


au v. k. tr J. . 


Abb. 4. 
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wo Q = Ladung auf dem Kondensator, C = Kapazität des Konden- 
sators, so erhält man, wenn v. = pv, und š, = pi, vorausgesetzt 
wird, für den primären Kreis: 


LÊŠ R. L = e Bein 5. 
oder 


di, 11 


dei, R, _ 
2 (B. N TE +g cos . 


Es ist dieselbe Gleichung, die man erhalten würde, wenn 
an Stelle des Transformators eine Kapazität p®C’ und ein Wider- 
stand Br in den primären Kreis eingeschaltet worden wäre. Die 


Lösung für i, in diesem „aequivalenten Schwingungskreis ohne 
Transformator“ setzt sich wieder aus zwei Posten zusammen, 
entsprechend der erzwungenen und freien Schwingung: 


1 = A sin (pt — ＋ Be t sin (gt — y), 


= ge — 
48 Tec Im 
oder annähernd 


1 1 R 
— —— a = —— 
Le?C 2L 
Für den Fall der Resonanz p = q erhält man, wenn als 
Anfangs bedingung für = O, e=(, i=0 angenommen wird: 


wobei 


1 
R-R+-— R, 


i= ein pg — geh. 
Wird e-«et in eine Potenzreihe entwickelt und unter der 
Voraussetzung, daß at sehr klein bleibt, die Funken sich aleo 
rasch folgen, nur die erste Potenz beibehalten, so bleibt: 


. E ; 
3 = gp eam pt. 

Der Posten für die stationäre erzwungene Schwingung ist 
weggefallen und ebenso tehlt der Widerstand R. Als Kurve 
dargestellt, zeigt 1 einen anfangs horizontalen Verlauf, erreicht 
ein Maximum 5 bei pi = 116° und sinkt bei pt = auf 
Null; es ist dies der Zeitpunkt des Funkenüberganges. 

Die Potentialdifferenz am Kondensator des „aequi- 
valenten Kreises“ ist, wenn R vernachlässigt wird: 

di 
di 
Setst man hierin den gefundenen Wert für i ein, so folgt: 


v=e—L 


v = sin pt — 7 Ein pl picos pt). 
Im Augenblick des Funkenüberganges pt = r wird 
Er 


v = 


2 
Die wirkliche Funkenpotentialdifferenz im Sekundär- 

kreis wird daher: 

. Er 

p. V . I: 

Der Transformator ist also einer 2 = 1'6 mal höheren 
Potentialdifferenz ausgesetzt, als es der Fall wäre, wenn er 
primär an der Verbrauchsspannung liegen und in gewöhnlicher, 
nicht oszillatorischer Weise belastet wäre. Die Kurve der 
Potentialdifferenz beginnt, ähnlich wie die der Stromstärke, 


und fällt dann beim 


Übertritt des Funkens senkrecht auf Null herab. Bezeichnet 
p 


n = — 
IR 
die Frequenz des Speisestromes und tritt in jeder Halbperiode 
ein Funke über, so ist die Leistung gleich: l 
1 | 
ze V). 21 = . ( J) 2. n. 

Soll also zum Beispiel ein Funkensender von 10 kW für 
einen musikalischen Ton von 600 Schwingungen, also einer elek- 
trischen Frequenz von 300 Perioden in der Sekunde, bestimmt 
werden, und wählt man die Kapazität des Kondensators zu 
0:06 Mf., so folgt aus der letzten Gleichung 


10 000 = 300.0:06.10-6 (f V)? 
eine wirkliche Funkenspannung p V = 23 500 V. Das Übersetzungs- 
verhältnis des Transtormators ergibt sich aus 


bp. E = 23 500 


horizontal, erreicht ein Maximum 


(a 


2 
2 


Wisa, 28. Februar 1915. 


abhängig von der Verbrauchs-EMK. Ist diese zum Beispiel 500 V 
80 folgt: p = 212 


(Jahrb. f. drahtl. Telegr. u. Teleph., Band 9, Heft 2.) 


Elektrische Öfen, Heizung, Elekteometallurgies. 


Elektrisches Kochen und Heizen. Dir. Ring w ald, Luzern, gibt 
ein anschauliches Bild über diese Frage, die besondersin der Gegenwart. 
für die Schweiz von der größten Bedeutung ist. Die Rechnung ergibt 
bekanntlich, daß der praktische Heizwert von 1 m? Gas gleich ist dem 
von 3 kWh elektrischer Energie. Unter Berücksichtigung der vielen 
Vorzüge des elektrischen Kochens müßte also der Preis von 
1 kWh mindestens 2’5mal geringer als der von lm? Kochgas sein; 
zu diesem Preis können die Werke unter gewissen Umständen Stron 
liefern. Was die Frage der Kochapparate anlangt, die der Ver- 
fasser in ihren wichtigsten Typen beschreibt, so. ist der dem Gas- 
kochherd ähnliche elektrische Kochherd mit zwei bis vier Heizplatten 
und eventuell auch mit einem Bratofen mit Einstellung auf drei bis 
vier Hitzegraden der vollständigste Kochapparat. Der Preis stellt 
sich von Frcs. 70 bis 260. In Luzern wird im Sommer für die kWh 
7:5, im Winter 10 Cts, im Mittel 8:3 Cts. bezahlt. Von diesen Koch- 
herden, mit welchen man gute Erfahrungen gemacht hat, sind 200 
im Betrieb, die im Durchschnitt 800 bis 900 W pro Heizplatte, 
1400 W für den Bratofen aufnehmen; für das Mahl einer Familie 
von sechs bis zehn Personen braucht ein Herd mit vier Platten 
66 PS. Um die elektrische Energie den Werken des Nachts ent- 
nehmen und sie in Wärme aufspeichern zu können, dienen die elek- 
trischen Kochherde, dieim Wesen aus ein bis zwei Kochplatten 
mit starkem Heizeffekte und zwei wärmeisolierten Behältern (Koch- 
kiste) mit Heizkörpern von geringerem Heizeffekt bestehen; auf 
ersteren werden die Speisen aufgeschlossen und dann in der Koch- 
kiste gargekocht. Es kann auch der Herd bloß aus einer durch eine 
Grundplatte geheizten Kochkiste bestehen. Bei einer dritten Type 
ist eine Grundplatte mit einer wärmespeichernden Masse gefüllt, 
die elektrisch geheizt wird und die darauf gestellten Gefäße werden 
durch eine Haube abgedichtet. An vielen Orten sind Warmwasser- 
speicher für 10 bis 301 in Gebrauch, nach außen gut wärmeisolierte 
Blechzylinder, für die Aufnahme des Wassers mit aus- 
wechselbaren Heizkörpern für 160 bis 200 W; bei 80 bis 90° C wird 
der Stromverbrauch automatisch auf 50 bis 70 W herabgesetzt, zur 
Deckung der Wärmeverluste. Diese Speicher werden über Nacht 
angeschlossen, wobei der Preis mit 5 Cts. pro kWh berechnet wird. 
Der Anschluß des Wärmespeichers erfolgt über einige Windungen des 
gewöhnlichen Zählers, während der Lichtstrom die ganze Zählerspule 
durehfließt, so daß der Zähler nur einen Teil des Kochstromes 
registriert. Im Pauschal werden für einen Speicher für 151 nur 
Fres. 30 jährlich berechnet; die Anschaffungskosten sind Fres. 60 bis 70. 


Was die elektrische Heiz ung anlangt, so ergibt die Rechnung, 
daß 1 kg Koks die gleiche Wärmemenge wie 5°4 kWh elektrischen 
Stromes liefert, also eine Konkurrenz der elektrischen Heizung nur 
beim Preis von 1 Cts. pro kWh (oder unter Berücksichtigung der 
Vorteile der elektrischen Heizung bei 2 Cts.) möglich wäre. Diese Preise 
sind unerreichbar; ein Nachteil besteht auch darin, daß der größte 
Energiebedarf zur Zeit des größten Wassermangels vorhanden ist, 
Im übrigen würden die Schweizer Wasserkräfte gar nicht ausreichen, 
den Bedarf des Landes für die Raumheizung zu decken. Allein für die 
Übergangszeiten im Tal und für die Sommerszeit in den Bergen ist die 


Ksohlenfeuerung unökonomisch und hier kann die elektrische Heizung 


selbst bei 5 bis 6 Cts. pro kWh erfolgreich konkurrieren. Der Urtypus 
das elektrischen Ofens ist der elektrische Radiator, ein die 
Widerstände tragendes eisernes Gestell, das mit einer Schutzkappe 
abgedeckt ist und 100 bis 150% C annimmt; durch ein Gefäß mit 
Wasser muß für die nötige Luftfeuchtigkeit gesorgt werden, Der 
Verfasser schlägt. vor, bei Neubauten einen zentralen Raum als 
Wärmespeicher auszubilden, von dem aus erwärmte Luft (Wasser) 
zu den Wohnräumen geleitet wird, oder in Wand- oder Fußboden- 
bekleidungen Heizwiderstände einzubauen, die des Nachts an das 


Netz gelegt werden. Endlich könnten die gewöhnlichen Öfen noch 


mit zusätzlichen Einrichtungen zur elektrischen Heizung ausgestattet 
werden. Man hat bereits in manchen Orten Ofen für 1’54W-Leistung 
zu 20 Cts, im Herbst und Frühjahr und zu 30 Cts. im Winter (pro Tag) 
in Miete gegeben; bei genügender Abnahme solcher Öfen, die Fres. 20 
kosten. würde ein erwünschter Stromabsatz eintreten. 

Der günstige Einfluß der elektrischen Wärmeverwertung auf die 
Stromlieferung eines Werkesergibt sich aus den für Luzern am höchst- 


belasteten Tage (3. Dezember 1913) angegebenen Zahlen. Der Gesamt- 


anschluß für Licht und Kraft war 1830 kW, die Höchstbelastung 
900 EW (500%), der Gesamtanschluß für Koch- und Heizapparate 
239 kW, die maximale Belastung derselben 76 '. Das Maximum 
dieses Stromverbrauches tritt gegen Mittag ein, ein kleines Maximum 
am Morgen und ein noch kleineres am Abend. Die Belastung durch 
Koch- und Heizapparate wirkt also im gewissen Sinne ausgleichend. 
Der mittlere Anschlußwert pro Haushalt war 2:5 kW, die maximale 
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Belastung 0°8 bis 1 kW, der Verbrauch pro Kopf und Tag des Haus- 
haltes 0:52 bis 15kWh, im Mittel 0'938 kWh. Beim Preis von 
8-3 Cts. pro kWh kann man also für eine vierköpfige Familie auf 
rund Fres. 10 pro Monat rechnen, ein Betrag, mit dem man bei der 
Gasküche in der Schweiz nicht leicht auskommen kann. Von den 
254000 Abonnenten der schweizerischen Werke nehmen 29 000 
Wärmestrom ab, im Mittel 1:18 kW pro Abonnent. Wenn 30°, der 
Abonnenten Kochstrom abnehmen würden, so könnten 111 Mill. kWh 
im Jahr abgegeben werden, woraus eine Jahreseinnahme von 
8:88 Mill. Francs resultieren würde; dazu kommen noch 5 Mill. Francs 
für Heizstrom. (Schweiz. Wasserwirtschaft, Heft 4/ö, 1914.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Koronaerscheinungen bel Gleichstromhochspannung. 
St. P. Farwell. Als Stromquelle dienten bei der Unter- 
suchung 30 kleine Gleichstrommaschinen, die bei 1700 Touren 
500 / bei 05 A abgeben; in Reihe geschaltet konnte so 
durch Regeln des Feldes der einzelnen Maschine jede beliebige 
Spannung bis zu 15000 / im Maximum erreicht werden. Die 
Gleichstromspannung wurde zwischen einem Rohr und einem, 
dieses axial durchsetzenden Draht aufgedrückt. Das Rohr ist 
25 em lang, hat 4:45 em im Durchmesser mit einem Ansatzrohr zum 
Evakuieren, die Enden durch Glasplatten verschlossen, in deren 
Mitte der Draht auf liegt; dieser konnte durch einen Umschalter 
mit dem positiven oder negativen Pol verbunden werden. Dabei 
wurde die Spannung und der auffließende Strom gemessen. Bei 
positivem Draht konnte man erst ein allmähliches Ansteigen des 
Stromes mit der Spannung beobachten; hat diese den „kritischen“ 
Wert erreicht, dann steigt der Strom plötzlich an. Das sichtbare 
Glüben trat plötzlich bei weiterer Spannungserhöhung ein. Anders 
waren die Erscheinungen, wenn der Draht mit dem negativen 
Pol verbunden war. Kleine Staubteilchen auf dem Draht bringen 
Teilentladungen mit sich, obne daß eine wirkliche Glüherscheinung 
auftritt. Die Untersuchung erstreckte sich auf Wollastondrähte, 
0-0517 mm stark, die durch Auflösen auf 0'087 und 0'027 mm 
Stärke gebracht wurden, ferner auf Wolframdrähte von Glüh- 
lampen. Es zeigte sich bei positivem Drabt die kritische Spannung 
niedriger als die Glühspannung. Bei Drähten unter 0'136 mm 
konnte vor dem Einsetzen des Glühens kein Strom nachgewiesen 
werden. Bei feinen Drähten tritt das negative Glühen früher 
ein als das positive, bei stärkeren Drähten ist das umgekehrte 
der Fall, 0075 mm bildet die Grenze in den Drahtstärken. 
Die positive Korona zeigte sich als ein ruhiges, gleichmäßiges, 
bläuliches Glühen; beim Anlegen und Abschalten sehr hoher 
Spannungen konnte bisweilen ein Lichtbogen zwischen Dralıt 
und Rohr bemerkt werden, der ersteren zum Schmelzen brachte. 
Die negative Korona bei dünnen Drähten beginnt mit einem 
oder zwei leuchtenden Flecken, dem Büschelentladungen folgen; 
steigt die Spannung, so nimmt diese purpurfärbige Büschel- 
entladung zu, bis die ganze Erscheinung ein purpurnes, immer 
in Bewegung befindliches Bild bietet. Bei Drähten unter 0:25 mm 
sind die einsetzenden Entladungen geräuschlos, bei starken 
Drähten macht sich ein Zischen bemerkbar. Beim An- oder Ab- 
schalten ist keine Bogenentladung zu beobachten. Bei einer be- 
stimmten Spannung nimmt der Strom mit abnehmender Draht- 
stärke zu. Dünnere Drähte als 0077 mm nehmen über der 
kritischen Spannung mebr Strom auf, wenn sie am negativen 
Pol liegen. Dickere Drähte nehmen bei niedrigen Spannungen 
mehr Strom auf, wenn sie positiv sind; steigt die Spannung 
weiter, so nehmen sie verhältnismäßig weniger auf; liegt der 
Draht am negativen Pol, so nimmt er zuerst weniger, dann mehr 
Strom auf. Einige Beziehungen zwisehen Drahtdurchmesser, kriti- 
scher Spannung und Glühspannung zeigt die nachstehende Tabelle. 


: | E Positives Kritische] Nega- 
on Material Span- | Glühen | Span- nz 
nung V 4 nung Glühen 

0:0135 | Silber 1880 | 2520 
0-0230 | Wolfram 2800 3 300 
00386 Kupfer 3 860 | 4060 
0:0678 8 4350 | 5 320 
0:120 Stahl 6760 | 6 840 
0:205 Kupfer 9 3709 370 
0:385 ï 12 075 12 400 
0:512 ji 14 040 14 120 
0:642 j 15 220 15 220 


Die elektrische Spannung an der Drahtoberfläche hat sich 
durch die Versuche nach der Formel ermitteln lassen: 


b 
E =a + a 
Hiebei war [a = 31:6 . 10, b = 8:47 . 10 bei positivem Draht, 
a =: 350.10, b= 8:06.10 „ negativem 5„ 
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R ist der Drahthalbmesser. Mit der Abnahme des Druckes 
war stets eine Zunahme des Stromdurchganges zu bemerken, 
besonders bei negativem Draht. Die Verhältnisse sind aber andere, 
wenn die Luft im Rohr während der Messung erneuert wird, 
als wenn die Röhre luftdicht abgeschlossen ist; im letzteren 
Falle bringt das sich bildende Ozon Anderungen mit sich. Zu- 
nehmende Feuchtigkeit hat eine Stromabnahme, besonders bei 
negativem Draht zur Folge. Der Beginn der positiven Korona 
wird durch erhöhte Feuchtigkeit verzögert, der der negativen 
beschleunigt. Mit steigender Temperatur steigt auch die Strom- 
aufnahme, um vieles mehr, wenn der Draht negativ ist. Wenn 
man zwischen Rohr und Draht die Spannung anlegt, so steigt 
der Druck in dem Rohr, was man an einem damit verbundenen 
Manometer konstatieren kann. Ist der Draht positiv, so tritt die 
Druckerhöhung erst beim Eintritt der Korona auf, bei negativer 
Polarität setzt die Druckerhöhung schon bei einigen Büschel- 
entladungen ein. Es ergaben sich folgende Werte bei einem 
0:077 mm- Kupferdraht: 


Spannung in kV... 7 8 9 10 11 12 13 14 


Druckerhöhung in mm: 


Bei Draht 12 22 36 50 TO 92 12 15 
m ao mea 12 22 36 57 8 102 184 — 

Strom in 10—4 A bei 

751 mm Druck, 25°C: 

Bei Draht +..... 1 15 23 3 4 54 — — 
n 55 EL 11 18 28 4 53 68 — — 


Die Erscheinung hängt offenbar mit der Ionisation der 
Luft im Rohr zusammen. 

Eine Reihe von Untersuchungen erstreckte sich auf die 
Koronaerscheinungen zwischen zwei parallelen Drähten, die in 
36cm Länge und 31 cm Abstand voneinander parallel gespannt 
und mit den Polen der Hochspannungsquelle verbunden wurden. Man 
konnte im Prinzip die gleichen charakteristischen Erscheinungen 
beobachten, wie bei der vorbeschriebenen Anordnuug. Es war ein 
merklicher Stromdurchgang vorhanden, bevordieKoronaerscheinung 
eintrat; diese machte sich bei 10000V in einzelnen Leuchtkegeln 
am positiven Draht bemerkbar, das in ein gleichmäßiges Glühen 
längs des positiven und ein ziemlich regelmäßiges Ansetzen von 
Büscheln am negativen Draht überging. Der negative Draht biegt 
sich zum positiven durch, wenn die Drähte straff gespannt sind; 
werden sie locker befestigt; so vibriert der positive Draht in 
kreisförmiger Bewegung, der negative bleibt in Reihe. 

Wenn ein Stromübergang zwischen den Drähten stattfand, 
so ließ sich mittels eines elektrostatischen Voltmeters, das mit 
dem einen Draht verbunden war und dessen anderes Ende an einen 
Prüfdraht angelegt war, der in den Raum zwischen beiden Drähten 
in verschiedenem Abstand gehalten wurde, das Feld zwischen den 
Drähten bestimmen. Der Verlauf des Feldes weicht beträchtlich 
von dem theoretisch ermittelten ab. In der unmittelbaren Nähe 
des Drahtes, insbesondere des positiven, fällt das Feld plötzlich 
ab. Wenn noch kein sichtbares Glühen eintrat, ergaben sich 
folgende Werte: 


Abstand vom positiven 
Draht inmm....... 0 2 4 8 14 20 28 80 
Spannung in . 8 5 32 24 22 2 2 0 
Bei 1830007 konnte man einen heftigen Luftzug wahr- 
nehmen, der von den Drähten ausging. | 
(Proc. Am. Inst. El. Eng., November 1914.) 


Strahlungslehre. 


Direkte magnetische Methode zur Bestimmung der lleht- 
elektrischen Gesch windlgkeltsverteilung. C. Ramsauer, Heidel- 
berg. Die üblichen lichtelektrischen Untersuchungsmethoden weisen 
mehrfache Übelstände auf. Es ist nicht möglich, alle Fehlerquellen 
zu beseitigen oder auch nur quantitativ zu bestimmen. Die Ermit- 
lung der Geschwindigkeitsverteilung erfolgt indirekt; das heißt, es 
wird die Verteilungskurve aus der Gegenspannungskurve durch 
Differentiation gewonnen. Die Geschwindigkeitsverteilung der 
Elektronen für eine eindeutig bestimmte Emissionsrichtung kann 
überhaupt nicht ermittelt werden. Ein homogenes (elektrisches) Feld 
ergibt nur die Geschwindigkeitsverteilung der senkrechten Kom- 
ponenten, ein zentrales die Verteilung für Elektronen verschiedener 
Emissionsrichtung. Die fast immer verwendete Quarzquecksilber- 
lampe hat nur einen sehr kleinen Spektralbereich. Ramsauer 
hat nun eine neue direkte Methode für Ermittlung der Geschwindig- 
keitsverteilung der Elektronen einer bestimmten Emissionsrichtung 
ausgearbeitet, welche Methode auf der Ablenkung der senkrecht zur 
Fläche ausgesandten Elektronen durch ein homogenes magneti- 
sches Feld beruht und durch die Anwendung spektral zerlegten 
Funkenlichtes für ein weites Spektralgebiet anwendbar ist. Die 
Auswahl und Verwendung verschiedener Elektrodenmaterialilen 
macht es möglich, im ganzen Bereiche genügende Intensität und hin- 
längliche Konstanz zu erhalten. Um das Auftreten von Kontakt- 
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potentialdifferenzen zu verhindern, wurde die ganze Anordnung 
aus demselben Material hergestellt; überdies wurde das Fehlen 
solcher Störungen? durch e/m-Messungen nachgewiesen. Ebenso 
zeigten entsprechende Kontrollmessungen das Nichtauftreten von 
Geschwindigkeitsermüdungen. Die Verteilungskurven sind von den 
geometrischen Dimensionen abhängig; die Abhängigkeit wurde 
ermittelt und die entsprechende relativ kleine. Korrektur auf die 
wahre Geschwindigkeitsverteilung angebracht. Durch Umkehr des 
magnetischen Feldes wurde das falsche Licht (Licht von uner- 
wünschten Stellen) berücksichtigt und durch eine geeignete Blenden- 
anordnung die Elektronenreflexion beseitigt. Der Einfluß des Gas- 
und Dampfresiduums erwies sich als sehr gering. Wenn bisher von 
seiten anderer Beobachter an Stelle derQuecksilberlampe Funkenlicht 
angewendet wurde, gelang es nicht, Störungen durch elektrische 
Wellen auszuschließen bezw. die Störungsfreiheit zu beweisen. 
Ramsauer konnte bei seiner Einrichtung mit Hilfe durch- 
greifender Umschließungsmaßnahmen solche Störungen vollkommen 
abhalten. Die Kontrollmessungen über das Verhältnis e/m beweisen 
nicht nur die Abwesenheit von Kontaktpotentialdifferenzen,sondern 
auch die Einwandfreiheit der ganzen Methode in bezug auf alle 
übrigen Fehlerquellen und auch gegenüber noch unbekannt geblie- 
benen Störungen. Es ergab sich e/m im Mittel zu 175 X 10— 7 C. G. 8. 
(Ann. d. Phys. Nr. 23, 1914.) 


Chronik. 
Das Elektrizitätsgesetz. 


Im verflossenen Jahre hat das Ministerium für öffentliche 
Arbeiten den neuen Entwurf eines Wegerechtes und anderer 
gesetzlicher Bestimmungen für elektrische Anlagen veröffentlicht 
und den fachlichen und wirtschaftlichen Korporationen zur 
raschen Begutachtung vorgelegt. Auch in unserem Verein stand 
der Gesetzentwurf in eingehender Beratung und in der Zeit- 
schrift haben eine Reihe von Autoren zu diesem für die Elektro- 
technik so wichtigen Gesetz das Wort ergriffen“). Andere Aufsätze 
darüber sollen demnächst veröffentlicht werden. Inzwischen hat 
Dr. Heinrich Schreiber angesichts der großen Bedeutung, 
welche der gesetzlichen Ordnung des Elektrizitätswesens innewohnt, 
und für welche er schon in seinem Hauptwerke „Die Elektrizität in 
Recht und Wirtschaft‘‘ wertvolle Richtlinien gezogen hat, es unter- 
nommen, den neuen Entwurf einer besonderen Studie zu unter- 
ziehen. Die soeben im Verlage von M. Breitenstein, Wien, 
erschienene Schrift enthält in vier ausführlichen Abschnitten eine 
zusammenfassende Darstellung und Kritik des Entwurfes, zer- 
gliedert seine Beziehungen zum öffentlichen und privaten Rechte, 
und besonders zum Vertrage der Stromlieferung und zur Technik, 
zeigt einzelne Anomalien auf, um daran Verbesserungsvorschläge 
zu knüpfen und beleuchtet schließlich die staatsmonopolistische 
Tendenz der beabsichtigten Regelung. Die Besonderheit der technisch- 
juristischen Materie sowie das allgemeine Interesse, welches die 
moderne Wirtschaft an der rationellen Energieversorgung nimmt, 
heben selbst unter den jetzigen Verhältnissen die Aktualität der 
Arbeit. Das Buch wird vielen an der Koditikation des Elektrizitäts- 
wesens beteiligten Faktoren von Interesse sein. 


— 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
| des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Regulierung. 


(Schluß von Heft 8, Seite 100.) 


Die Firma A.G. Brown, Boveri & Cie. 
gibt weiters ein Verfahren zum Regeln von 
Mehrphasen Reihenschluß - Kollektormotoren mit 
Doppelbürsten durch Bürstenverschiebung eines 
Bürstensatzes an, das dadurch gekennzeichnet 
ist. daB die Stromverteilung auf die beiden 
Bürstensätze durch den Transformator 7 
(Abb. 23) mit ungleicher Windungszahl ungleich 
emacht wird, daß ferner der den größeren 
strom ?, führende Bürstensatz b, als fest- 
stehender Bürstensatz zweckmäßig in gegen die 
Ständerwicklungsachse um Winkel y verstellter 
Lage verwendet und hiebei das Windungsver- 
hältnis der Ständer- zur Läuferwicklung oder das 
Stromverhältnis des Ständerstromes zum Läufer- 
strom derart gewählt wird, daß die durch den 
Strom des festen‘ Bürstensatzes erzeugte Läuferamperewindungszahl 
kleiner als die Ständeramperewindungszahl ist. (D. R. P. Nr. 274 736.) 


Abb. 23. 


) Siehe E. u. M. 1914. S. 110, 286, 574, 612, 637, 753, 837, 867. 


Eine Erfindung der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft bezweckt die Gleichstromkurzschlußbremsung von 
kompensierten Einphasen-Kollektormotoren sicher zu stellen. jese 
arbeiten im Kurzschluß als Gleichstromgeneratoren nur bei 
genügendem Remanenzfeld. Nach der Erfindung wird das Feld der 
Motoren durch Wechselstrom aus dem Netz vorerregt, den man an die 
Erregerwicklung oder an eine besondere Hilfswicklung anlegt. Tritt die 
Bremsung durch Selbsterregung ein, so wird die FCC 
abgeschaltet. (D. R. P. Nr. 278 112.) 


Eine Reihe von Erfindungen beschäftigt sich damit, die Selbst- 
erregung der als Generatoren auf das Netz arbeitenden Kollektormotoren 
zu verhindern. Nach der Erfindung der A. G. Brown, Boveri & Cie. 
„ dies dadurch, daß durch die Netzspannung in dem Motor 

ei jedem Betriebszustand bereits eine solche Sättigung TE wird, 

daß die Zunahme der EMK der Drehung für jede Zunahme des Stromes 
kleiner ist als der Ohmsche Spannungsabfall in der Maschine, der dieser 
Stromzunahme entspricht, zum Zweck, die Selbsterregung ohne Vor- 
schaltung von Widerständen zu verhindern. (D. R. P. Nr. 273 030.) 

Selbsterregte Wechselströme können auch bei Kollektormotoren, 
denen sowohl im Stator als auch im Rotor eine Arbeitsspannung zu- 
geführt wird, dann auftreten, wenn die Motoren bei der Regelung an 
eine höhere Spannungsstufe des Transformators angelegt werden und 
gleichzeitig. um einen Drehmomentsprung zu vermeiden, die Bürsten 
in eine Stellung für kleineres Drehmoment verschoben werden. Um dies 
zu verhindern, müssen nach der Erfindung der Firma wesentlich Ohmsche 
Widerstände in den Stator oder in den Rotor oder in beide eingeschaltet 
werden, und zwar stufenweise bei Verschiebung der Bürsten nach der 
Stellung für kleines Drehmoment und ausgeschaltet bei entgegen- 

esetzter Verschiebung. Die Schalter für die Widerstände werden zwang- 
äufig mit der Bürstenverschiebung betätigt. (Ö. P. Nr. 66 085.) 


In ununterbrochen arbeitenden Betrieben, zum Beispiel in 
Fördermaschinenbetrieben, werden Drehstrom-Kommutatormotoren wie 
folgt gesteuert: Soll die Drehrichtung des Motors wechseln, so werden 
zwei der Statorphasen vertauscht. Soll der Motor anlaufen oder seine 
Drehzahl ändern, so werden die Bürsten verschoben. Soll sich endlich 
der Motor unter Stromrückgewinnung stillsetzen, so wird Widerstand 
vor dem Stator geschaltet, damit sich der Motor nicht selbst errege. 
Nach der Erfindung der Siemens-Schuckert Werke wird 
die Steuerung so angeordnet, daß sich dieser Widerstand für die Nutz- 
bremsung selbsttätig schaltet. Seine Ein- und Ausschaltung wird zu 
diesem Zwecke nicht nur von der Stellung der Bürsten, sondern auch 
von der Stellung des Statorumschalters abhängig gemacht. Es kann die 
Einrichtung so getroffen sein, daß der Steuerhebel die Bürsten verschiebt 
und ein Hilfshebel den Stator umschaltet oder daß der Steuerhebel durch 
Bewegung in parallelen Ebenen die Bürsten verschiebt und durch Be- 
wegung quer zu diesen Ebenen den Stator umschaltet. 

(Ö. P. Nr. 64 780.) 

Von Dr.F.Niethammer und Dr. E. Siegelin Brünn 
wird eine Einrichtung zur Verhinderung der Selbsterregung, also zur 
Ermöglichung einer Nutzbremsung in weiten Strom- und Geschwindig- 
keitsgrenzen von ein- und mehrphasigen Wechselstrom-Kommutator- 
motoren mit Seriencharakteristik angegeben, bei der der Arbeitsstrom- 
kreis mit dem am Netz liegenden Erregerkreis außerhalb oder innerhalb 
des Motors transformatorisch gekuppelt und in dieser transformatorischen 
Achse hoher magnetischer Widerstand vorgesehen ist, wobei durch Ein- 
fügen geeigneter Reaktanzen und Widerstände in den Arbeits- oder 
Erregerstromkreis oder in beide die bezeichnete Wirkung erhöht wird. 
Die Arbeitswicklungen sind an die Sekundärseite eines primär im Netz- 
stromkreis liegenden Serientransformators mit hohem magnetischen 
Widerstand angeschlossen. Für Repulsionsmotoren wird die Einrichtung 
dahin abgeändert, daß der Bremswiderstand des bei Bremsbetrieb im 
Querfeld (in der Transformatorachse) mit hohem magnetischen Widerstand 
arbeitenden Motors in den Arbeitsstromkreis zwischen die sonst kurz- 
geschlossenen Bürsten (Anschlüsse) gelegt ist und die Reaktanz des 
Erregerkreises (Primärkreises) durch vorgeschaltete Drosselspulen oder 
durch Vermehrung der Streuung des zwischen Motor und Netz ge- 
schalteten Transformators oder durch Vermehrung der Streuung der 
Erregerwicklung erhöht wird, wobei die erwähnten Mittel einzeln, teil- 
weise oder alle gleichzeitig in Verbindung mit hohem magnetischen 
Widerstand in der Transformatorachse Anwendung finden können. 

(Ö. P. Nr. 66 076.) 

Von der A. G. Brown, Boveri & Cie. wird ein Vorfahren 
zur Regelung der Frequenz und Spannung durch Änderung der Größe 
und Phase der Übersetzung bei Mehrphasen-Kollektorgeneratoren, welche 
selbsterregend sind oder durch selbsterregte Maschinen erregt werden, 
angegeben, bei welchem die Regelung der Größe und Phase der Über- 
setzung nacheinander, und zwar in einer solchen Reihenfolge geschieht, 
daß zunächst die Phase und dann erst die Größe der Übersetzung ge- 
ändert wird, zum Zwecke, eine Unterschreitung der Grenzspannung 
bezw. des Grenzfeldes zu vermeiden. (D. R. P. Nr. 273 183.) 


Zur wirtschaftlichen Regelung von Drehstrominduktionsmotoren 
mit Kurzschlußanker verwendet man bekanntlich Drehstrom-Kollektor- 
generatoren mit Reihenschaltung von Stator und Rotor, deren Frequenz 
von der Größe und Phase der Übersetzung zwischen Stator und Rotor- 
stromkreis abhängt. Nach der Erfindung der Sie mens- Schuckert- 
Werke wird eine Abhängigkeit bei der Regelung von Frequenz und 
Spannung erzielt durch zwangläufige Verbindung der Einrichtung zur 
Regelung der Frequenz Ve ndernas der Übersetzung und der 
Phasenwinkel der Stromkreise mit der Einrichtung zur Veränderung 
der synchronen Spannung mittels Änderung der magnetischen Charakte- 
ristik der angeschlossenen Eisenkreise. (O. P. Nr. 64 773.) 
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Wirtschaftliche Rundschau II*). 
Von Emil Honigmann, Wien. 


Wenn man ein Kaleidoskop tüchtig schüttelt und 
rermeint, die zierlich geordneten Mosaiksteinchen durch 
den tollen Wirbel in völlige Unordnung gebracht zu 
haben, so zeigt der nächste Blick durch das Schau- 
glas, daß sich von neuem prächtig gegliederte Figuren, 
allerdings in ganz veränderter Verteilung wie früher, 
gebildet haben. Die Betrachtung unseres Wirtschafts- 
lebens vor und nach dem Kriegsbeginn zeigt ein ähn- 
liches Bild. Der plötzliche Umsturz aller gewohnten 
Verhältnisse, die jähe Entleerung der meisten Läden, 
Bureaus, Magazine und Werkstätten, die Stockung des 
Güterverkehrs und die Unsicherheit gegenüber einer 
ganz neuen, noch nie erlebten und in ihren Folgen 
unabsehbaren Situation brachte einen Moment all- 
gemeiner Verwirrung, aber mit überraschender 
Schnelligkeit setzte eine neue Ordnung und Gestaltung 
der Verhältnisse ein und bald darauf pulsierte das 
Leben in Handel und Wandel kaum weniger kräftig 
als früher, nur daß die Verteilung von Licht und 
Schatten in dem Bilde eine andere geworden ist, wie 
vor dem Kriege. Nun muß man natürlich nicht glauben, 
dab wir dem Kriege eine Epoche neuer wirtschaft- 
lieber Blüte verdanken, wenn auch einzelne Symptome 
zu diesem Urteile verleiten könnten, wie zum Beispiel 
der vielfach fühlbare Arbeitermangel, Lohnerhöhungen, 
Preissteigerungen, stürmische Nachfrage nach gewissen 
Artikeln usw. Wir wissen aus der Betrachtung der Ver- 
hältnisse vor dem Kriege, daß damals geradezu eine De- 
pression auf unserem Wirtschaftsleben lastete und dab 
nur wenige Branchen der Zukunft hoffnungsfreudig ent- 
gegensahen. Eine um so größere Überraschung bietet 
die Tatsache, daß mit dem Weltkriege das allgemein 
befürchtete Debacle nicht hereinbrach, vielmehr ver- 
mochten Handel und Gewerbe sich den so sehr ver- 
änderten Verhältnissen in geradezu imponierender 
Weise anzuschmiegen und sowohl für die Aufrecht- 
erhaltung der eigenen Existenz wie für die Güter- 
verteilung unter der Bevölkerung trotz aller Schwierig- 
keiten zu sorgen. Zahlreiche Faktoren wirkten auf die 
Neugestaltung des Wirtschaftslebens ein, auf die wir 
bei weitem nicht so gut vorbereitet waren als zum 
Beispiel unsere Verbündeten, deren glänzend aus- 
gedachten und mit verblüffender Raschheit ins Leben 
gerufenen Maßnahmen wir nur langsam und zögernd, 
zum Teil sogar zu spät auch hier einzuführen uns ent- 
schlossen. Es ist deshalb wohl nicht ungerecht, wenn 
man die im allgemeinen glatte und befriedigende Neu- 
ordnung der Dinge bei uns weniger behördlicher 
Voraussicht als der Initiative, Energie und Organisations- 
kraft unserer Nährstände zuschreibt, die mit einem 


) Vergl. den ersten Artikel E. u. M. 1014, Seite 857. 


Gemisch von Egoismus und Rücksichtnahme der zahl- 
losen sich ihnen entgegenstellenden Hindernisse Herr 
zu werden vermochten. Unter diesen Schwierigkeiten 
ist vor allem die durch die Mobilisierung jäh erfolgte 
Entziehung der zum Heere einberufenen Arbeitskräfte 
zu nennen, die ja viele Hunderttausende betraf, und 
zwar nicht nur „Hände“, sondern auch „Köpfe“. Im 
Anfang glaubte die Mehrzahl aller Geschäfts- und 
Fabriksbetriebe zu dauerndem Stillstande während des 
Krieges verurteilt zu sein, bis sich auch hier ein Aus- 
gleich zeigte, da die zurückgebliebenen Arbeitskräfte 
aus den wenig oder gar nicht beschäftigten Branchen 
in diejenigen überströmten, wo Not am Mann war. Aller- 
dings machte sich auch an manchen Stellen mit der 
Zeit ein empfindlicher Mangel an qualifizierten Arbeitern 
fühlbar, so zum Beispiel in Schrauben-, Schmiedwaren- 
und Maschinenfabriken, auch ın der chemischen 
Industrie, zum Beispiel bei der Herstellung von Stearin- 
kerzen u. dgl. Gute Dreher wurden zu Löhnen gesucht, 
die bis doppelt so hoch waren wie in Friedenszeiten. 
Im allgemeinen war eher ein Mangel an Arbeitskräften 
als an Arbeitsgelegenheiten zu konstatieren und die 
befürchtete Not trat nur stellenweise ein, so daß es 
der Privatwohltätigkeit nicht schwer wurde, sie erfolg- 
reich zu bekämpfen. Dann kamen die Sorgen um die 
Kapitalsbeschaffung. Der Kreislauf des Geldes 
vollzieht sich in einem so fein verästelten Netze von 
kommunizierenden Röhren, dab jede Störung an einem 
Punkte sich sofort an vielen anderen geltend machen 
muß. Ebenso wie das Menschen- und Kriegsbedarfs- 
material mußte die Heeresverwaltung riesige Geldmittel 
aus dem Verkehre zieben, die erst allmählich durch 
die Bezahlung der für Heereszwecke, Verwundeten- 
pflege usw. ununterbrochen notwendigen Aufwendungen 
und die Ausgaben der zum Militärdienst Einberufenen 
wieder in die Kanäle der Geldzirkulation zurückflossen. 
Dazu kam, daß die verängstigte, um ihren Besitz 
bangende Bevölkerung anfangs das Hartgeld versteckte, 
die Spareinlagen behob usw. und den Kreislauf des 
Geldes empfindlich störte, bis es allmählich gelang, ihn 
wieder in die richtigen Bahnen zu lenken. Unter den 
Maßregeln, welche zum Schutze der Geldwirtschaft 
getroffen wurden, ist wohl das sogenannte Moratorium 
die am meisten angefochtene. Tatsächlich herrscht 
heute fast allgemein die Ansicht, daß man in Oster- 
reich ohne dasselbe ganz gut hätte auskommen können 
und daß, ganz abgesehen von dem großen moralischen 
Erfolge, den man dann bei Freund und Feind erzielt 
hätte, die Gewöhnung des ohnehin bei uns nicht be- 
sonders pünktlichen Publikums, Kleingewerbes und 
Kleinhandels an ein durch das Damoklesschwert der 
Gerichte nicht bedrohtes Schuldenmachen mehr Schaden 
als Nutzen gestiftet hat. Der Abbau des Moratoriums 
macht nun ganz außerordentliche Schwierigkeiten; 


denn, die Komplikation der alten, vor dem Kriegs- 
ausbruch gemachten Schulden mit den späteren Fällig- 
keiten führt zu schwer lösbaren Verwirrungen, die 
sich häufen müssen, je näher man dem Zeitpunkte 
einer endgültigen Regelung kommen will. Viele 
Zahlungswillige konnten ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, weil sie nicht vermochten, ihre Außen- 
stände einzuziehen und es bedurfte längerer Zeit, bis 
die allgemein eingetretene Stockung wieder behoben 
wurde. In einzelnen Branchen allerdings wird noch 
stark von dem gesetzlich gestatteten Zahlungsaufschub 
Gebrauch gemacht, vor allem in der Textil- und 
Manufakturbranche, dann im Küchenwarengeschäft 
und anderen. Die Druckereien klagen sehr, daß ihre 
Kundschaft, die sich ja aus den verschiedensten Kreisen 
zusammensetzt, auch dort oft vom Moratorium Gebrauch 
machen, wo keine Nötigung dazu in den Verhältnissen 
begründet läge und die Maschinenfabriken, welche an 
die Landwirtschaft liefern, sehen der Abwicklung 
zahlreicher Geschäfte mit Sorgen entgegen. Immerhin 
ist es ein Zeichen der Gesundheit unserer Verhältnisse, 
dab nach Überwindung der ersten Verwirrung viele 
Branchen die Fessel des Moratoriums einfach ab- 
gestreift haben und dieselben Zahlungsbedingungen 
einhalten wie in Friedenszeiten. 

Eine große Erschwernis des Güterumlaufs bilden 
die Störungen im Verkehrswesen. Während 
der Mobilisation war der Frachtverkehr für nicht 
militärische Sendungen naturgemäß vollkommen ge- 
sperrt und auch jetzt kommen, wenn die Linien durch 
Truppen- oder Munitionstransporte in Anspruch ge- 
nommen sind, noch oft Störungen, fast immer aber 
Verlangsamungen vor. Diese Störungen sind manchmal 
um so empfindlicher, als ein großer Teil der Güter- 
erzeugung jetzt Kriegszwecken dient und deshalb be- 
sonders dringlich ist. Weit mehr aber noch als unter 
der verlangsamten Zufuhr leidet die Industrie unter 
den Schwierigkeiten der Beschaffung des Roh- 
materials überhaupt. Wir fühlen uns gewisser- 
maßen in die primitiven Zeiten zurückversetzt, wo im 
allgemeinen noch jedes Land für seine eigenen Be- 
dürfnisse sorgen mußte und alle die tausende von 
Gütern, die wir heute kaum entbehren zu können 
glauben, als Seltenheiten und Kostbarkeiten galten und 
dabei haben wir, die wir jetzt von den Erzeugnissen 
und Naturprodukten der Feindesländer und auch der 
meisten durch die See von uns getrennten neutralen 
Staaten abgeschnitten sind, noch zu Beginn des Krieges 
darin bedeutende Vorräte gehabt. Um mit diesen einiger- 
maßen haushalten zu können, mußten Organisationen 
zu ihrer Kontrolle und Verteilung gebildet werden. 
In Nachahmung und Anlehnung an die in Deutschland 
zum gleichen Zwecke gegründeten Gesellschaften 
wurde hier eine Anzahl österreich-ungarischer Aktien- 
gesellschaften gegründet, wie die Metallzentrale, die 
Wollzentrale, die Häute- und Lederzentrale, die Ver- 
einigte österreichische und ungarische Baumwollzentrale 
und schließlich der Kriegsausschuß der chemischen 
Industrie Österreichs, welche meist unter der Agide 
einer Bank stehend, die Hauptinteressenten und Dele- 
gierte des Kriegs- und Handelsministeriums in einem 
Ausschuß vereinigen und die Kontingentierung 
der verfügbaren Materialien zu besorgen 
haben. Diese Gesellschaften sind nicht auf Gewinn 
berechnet, sondern beabsichtigen lediglich nach Deckung 
der eigenen Regie das aufgewandte Kapital mit 5% 
zu verzinsen und etwaige Überschüsse gemeinnützigen 
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Zwecken zuzuführen. Es besteht natürlich auch ein 
lebhafter Austausch der schwer zu beschaffenden 
Materialien zwischen Deutschland und der Monarchie, 
die sich gegenseitig tunlichst aushelfen. Dieser unter- 
liegt selbstverständlich der Kontrolle durch die Kriegs- 
verwaltung und kann mit Rücksicht auf die Interessen 
des eigenen Landes beim besten Willen oft nicht in 


dem Maße bewerkstelligt werden, wie es wünschens- 


wert wäre; vielfach sind Importe schwer entbehrlicher 
Materialien nur mit Hilfe von Kompensationen möglich. 
Unter dem Mangel an Rohmaterial leiden zahlreiche 
Industrien, die zum Teil ihre Betriebe deswegen ganz 
einstellen oder vermindern mußten. Die Baumwoll- 
spinnereien waren zu einer Betriebsreduktion von 54% 
gezwungen. Den Buch- und Steindruckereien fehlen 
Kohlen, Benzin, Petroleum, Spiritus, Bronze und auch 
die Farben; infolgedessen haben sich zahlreiche 
Prinzipale mit ihren Gehilfen dahin geeinigt, daß nur 
halbwöchentlich gearbeitet wird. Was speziell Kohlen 
anlangt, so hat die Gesamtförderung nicht nennens- 
wert nachgelassen, die Zufuhr war aber unregelmäßig, 
da die in Betracht kommenden Bahnlinien besonders 
stark von der Militärbehörde in Anspruch genommen 
waren und auch Waggonmangel sich häufig fühlbar 
machte. Vom Nordbahnhofe, der mit 70 bis 80% an 
der gesamten Wiener Kohlenbewegung teilnimmt, 
wurden hauptsächlich infolge des allgemeinen Strebens, 
für alle Fälle vorzusorgen, vom Jänner bis 12. De- 
zember 1914 um 81439 t mehr in die Stadt abgeführt, 
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres, vom 1. bis 
12. Dezember allein 14523t und in den Kriegsmonaten 
vom 1. August bis 30. November 48 954 t. Während 
aber 1913 die Kleinhändler zirka 19% davon bezogen, 
fielen ihnen 1914 nur noch zirka 5% zu. Daraus er- 
klärt sich die in Wien beim Privatpublikum fühlbar 
gewordene Erschwerung des Bezuges von Hausbrand- 
kohle, deren Verteilung an die Abnehmer noch durch 
den Mangel an Pferden und Schwerkutschern verzögert 
wurde. Die Preise stiegen im Detail von K 3'92 am 
1. August auf K 428 am 1. Dezember. Immerhin litt 
die Großindustrie nicht unter einer Kohlennot. Hin- 
gegen kamen die Fabriken, darunter auch manche 
Elektrizitätswerke, die mit Rohöl- oder Benzinmotoren 
betrieben werden, in arge Verlegenheit. Die Heeres- 
verwaltung beschlagnahmte zur Deckung des eigenen 
Bedarfs die sichtbaren Vorräte und die Zufuhr neuen 
Materials wurde durch die Besetzung der Gruben durch 
den Feind zur Unmöglichkeit. Der Import ausländischer 
Öle, die als Konterbande erklärt und auch von einem 
Ausfuhrverbote betroffen wurde, blieb, wenn nicht ganz 
verhindert, so doch in einem Maße beschränkt, daß er 
kaum in Betracht kommt. Die Petroleumlampe, das 
„Licht des kleinen Mannes“ ist heute vielleicht die 
teuerste Beleuchtungsquelle geworden; für die Elek- 
trizitätswerke, besonders die mit Wasserkraft 
betriebenen, besteht jetzt der Anreiz, auch die breiten 
Schichten des ärmeren Publikums ihrem Abonnenten- 
kreise einzufügen, was durch Erleichterungen, wie 
Pauschaltarife, Stromautomaten, kostenlose Ausführung 
der Installationen, Beistellung einfacher Beleuch- 
tungsküörper usw. ermöglicht werden kann. Die 
Eisenindustrie leidet an der Knappheit einzelner 
Legierungsmetalle. Die Beschaffung von Gummi für 
die Kabelfabriken und besonders für die Herstellung 
von Automobilreifen, von Isolierungen für die 
elektrotechnische Industrie, von Fettstoffen für die 
Seifenfabrikation, vun Kopra für die Speisefettfabriken, 
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von Graphit, Farben, Tragant für die Herstellung von 
Bleistiften, von Harzen für die Lackerzeugung u. dgl. 


begegnete von Monat zu Monat gröberen Schwierig- 


keiten. In keiner leichten Lage befinden sich auch die 
metallverarbeitenden Gewerbe. Eine direkte Kupfer- 
not besteht zwar vorderhand noch nicht, doch immer- 
hin muß mit dem roten Metall aufs sparsamste um- 
gegangen werden, damit man mit den Vorräten das 
Auslangen finden kann. Die beschlagnahmten Lager 
werden bald nur noch für ausgesprochene Heeres- 
lieferungen freigegeben werden können. Die Lampen- 
industrie hat ihre Betriebe um die Hälfte reduziert, 
soweit sie sie nicht zur Herstellung von Munition, 
Konservenbüchsen usw. in Anspruch nimmt. Die 
Fabriken von Klempnerwaren haben die ihren 
sogar vorübergehend gesperrt. Die elektrotech- 
nische Industrie sieht sich gezwungen, den 
Ersatz von Kupfer und Messing durch verzinntes oder 
sonst gegen Rosten geschütztes Eisen ins Auge zu 
fassen. Da infolge der schlechten Geschäftslage vor 
dem Kriege übergroße Mengen an Installationsmaterialien 
aller Art in den Lagern sich ansammelten, so ist eine 
den Verhältnissen entsprechende Preissteigerung noch 
nicht allgemein durchgeführt worden, kann aber un- 
möglich mehr lange auf sich warten lassen; die meisten 
Firmen haben Teuerungszuschläge von zirka 20% er- 
hoben. Die Beleuchtungskörperfabriken und 
die Herstellung von Britanniametall- und Luxusbronze- 
waren schränkten ihren Arbeiterstand wesentlich ein. 
Von den vier Unternehmungen, welche Zinkbleche 
herstellen, haben zwei den Betrieb gänzlich eingestellt, 
die anderen auf mehr als die Hälfte reduziert. Graphit- 
tiegel, welche von Munitions- und Patronenfabriken 
benötigt werden, vermissen empfindlich den Zeylon- 
graphit, dessen Preis auf K 9000, ja sogar bis K 14 000 
pro Waggon gestiegen ist. Korkstein- und Isolier- 
mittelfabriken, welche nicht von früher her genügende 


Quanten von Rohstoff besitzen, können nicht arbeiten, 


weil sie ihn aus Algier beziehen, hingegen ist es den 
Korkwarenfabriken gelungen, sich aus Spanien und 
Portugal entsprechende Quantitäten Rohkorke zu sichern. 
Wenn nun schon die Einfuhr zahlreicher, für unsere 
Fabriken unentbehrlicher Stoffe auf große Schwierig- 
keiten stößt, so lähmt die Sperrung des Aus- 
fuhrverkehrs die Tätigkeit mancher Geschäfts- 
zweige vollkommen. Man hat infolge Uberschätzung 
der Lehre von der Handelsbilanz oft über die zu ge- 
ringe Exporttätigkeit der Monarchie geklagt. Diese 
Anschauung wird man, wie so manche andere. auf 
Grund der durch den Krieg erteilten Lehren revidieren 
müssen. Stark verbreitet ist die Überzeugung, daß man 
nach dem Auslande billiger verkaufen muß als im In- 
lande, da eine rationelle Erzeugung die Herstellung 
von Quantitäten erfordert, die über den Inlandsbedarf 
hinausgehen und die deshalb zu Selbstkosten oder nur 
um weniges höher im Auslande abgestoßen werden 
müssen. Daraus ergibt sich der vom nationalen Stand- 
punkte aus gewiß bedenkliche Zustand, daß wir manche 
einheimischen Artikel teurer bezahlen müssen, als 
wie sie in der Fremde zu haben sind, trotzdem sie 
dort mit größeren Spesen für Transport. Zoll, Ver- 
sicherung, Regie und Delkredere belastet sein müssen. 
Der jetzige Krieg zeigt aber, wie wenig man auf die 
Sicherheit der Rechtszustände im Ausland bauen kann 
und daß selbst Verträge, an deren Erfüllung kein 
Mensch früher gezweifelt hätte, — vielleicht gegen den 
Willen der Kontrahenten — durch die veränderten 
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Verhältnisse zerrissen werden konnten. Solche Er- 
fahrungen können auf die Gestaltung des Handels- 
verkehrs mit dem Auslande in Zukunft unmöglich ohne 
Einfluß bleiben. Unter den Gewerbezweigen, welche 
unter der Abschnürung des Exportes zu leiden hatten, 
steht wohl die Glasindustrie an erster Stelle, 
bei der Betriebsreduktionen bis zu 75% der normalen 
Erzeugung vorkamen. Die Glashütten beschäftigen, so- 
weit sie überhaupt arbeiten, ihre Leute zum Teil nur 
während der Hälfte der normalen Arbeitszeit in 
wöchentlichen Schichtwechseln und bestreben sich, den 
dadurch hart betroffenen Gehilfen und Gehilfinnen durch 
Zuschüsse, Zuweisung landwirtschaftlicher Arbeiten 
u. dgl. über die schwere Zeit hinwegzuhelfen. An den 
Gehältern der Angestellten wurde im allgemeinen eine 
30% ige Reduktion vorgenommen, um Entlassungen 
hintanzuhalten. In der Eisenindustrie betraf die Aus- 
fuhrbeschränkung besonders die Werkzeug branche, 
die ihr Hauptabsatzgebiet am Balkan hat, ferner die 
Fabriken von Sensen und Sicheln, von denen sonst 
6 bis 65 Millionen nach Rußland gehen, und die 
Emailwarenfabriken, welche sonst nach Süd- 
amerika, der Levante und auch den feindlichen Staaten 
große Mengen Ware zu liefern pflegen. Einzelne 
Fabriken haben den Betrieb vollständig eingestellt, 
andere arbeiten nur drei bis vier Tage wöchentlich. 

Die Landwirtschaftsmaschinenindustrie 
konnte aus dem Grunde ihre Fabrikate in den neutralen 
Balkanländern nicht absetzen, weil bei uns ein Ausfuhr- 
verbot für Benzinmotoren besteht. Der Bugholzmöbel 
industrie fehlt das sonst große überseeische Geschäft voll- 
kommen und sie hält nur einen Notbetrieb zum Schutze 
ihrer Arbeiter aufrecht. Allerdings hat sie sich durch 
Übernahme zahlreicher Barackenbauten schadlos zu halten 
gewußt. Besser geht es den Billardfabriken, die zwar ihre 
sehr bedeutende Ausfuhr nach Rußland und dem Balkan 
kaltgestellt sehen, aber durch die Neueinrichtung 
zahlreicher neuer Kaffeehäuser entschädigt wurden. 

In der Korbwarenindustrie, die übrigens mit 
Aufträgen für Heeres- und Sanitätsanstalten hinlänglich 
beschäftigt ist, steht das Exportgeschäft, das vor- 
wiegend sich auf den Orient richtet, vollkommen still. 
Die Tuchindustrie, die ihre sonstige starke Ausfuhr 
nach Südamerika, Serbien, Bulgarien, Persien und der 
Türkei im vorigen Jahre stark eingebüßt hatte, ver- 
mochte 1914 ihre Verbindungen mit den genannten 
Ländern wieder zu beleben als der Krieg hereinbrach. 
Eine noch nicht dagewesene Stockung des Geschäftes 
trat ein, bis Mitte September durch bedeutende Aufträge 
der Kriegsverwaltung auf Tuche, Kotzen, Decken, Schlat- 
säcke usw. ihr die Möglichkeit gegeben wurde, die Werk- 
stätten wieder vollauf zu beschäftigen. Diese Beispiele 
mögen geniigen. Zeigen sie doch deutlich, welche 
Belastungsprobe alle diejenigen Industrien auszuhalten 
haben, die, sei es beim Einkauf. sei es beim Verkauf. auf 
die Verbindungen mit dem Auslande angewiesen sind. 

Daß der Krieg aber auch auf solche Geschäfte 
nicht ohne Einfluß blieb, die hievon mehr oder 
weniger emanzipiert sind, sollen einige weitere Bei- 
spiele vor Augen führen. Alle Luxusartikel 
finden natürlich in einer Zeit, in der sich jedermann 
aus materiellen. aber auch aus idealen Gründen mög- 
lichster Bescheidenheit befleibigt, keine Absatzmöglich- 
keit. Schmuck und Juwelen. Gold- und Silberwaren, 
Kunstgegenstände und Zimmerschmuck, ferner Blumen, 
Delikatessen, Spielzeug u. dgl, kurz alles, was mehr 
zur Verfeinerung als zur Notwendigkeit des Lebens 
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zählt, wird jetzt nicht angeschafft. Aber auch die feine 
Konfektion tritt in den Hintergrund. Es finden keine 
Feste statt, bei denen die Damen Toilettenluxus zu 
entfalten pflegen und auch auf der Straße, im Theater 
und Konzertsaal kleiden sich Frauen und Mädchen 
ernst und einfach. Infolgedessen haben die Schneider, 
Schneiderinnen und Modistinnen, die Erzeuger und 
Verschleißer von Sammt und Seide, Spitzen und 
Bändern, Stickereien und sonstigem Aufputz, von feinen 
Stoffen und Pelzen, Kunstblumen und Federn, Fächern 
und Knöpfen, Bijouteriewaren und Parfüms und was 
sonst noch alles zur Ausstattung der eleganten Damen- 
welt gehört, wenig zu tun. Finanzielle Gründe, ins- 
besondere aber auch die Einberufung der kräftigen 
Männer und Jünglinge lähmten das Baugewerbe; 
Neubauten gehören zu den Seltenheiten, knapp daß 
man die angefangenen zu Ende führt. Das wirkt 
wieder auf viele Handwerke zurück, wie Tischler, 
Schlosser, Spängler, Zimmermeister, Dachdecker, 
Installateure usw., welche ihrerseits wieder 
keine Balken und Bretter, Bleche und Träger, Rohre 
und Schrauben, Drähte und Schalter, Ziegel, Fliesen 
u. dgl.benötigen und deshalb ihren sonstigen Lieferanten 
keine Aufträge erteilen können. Eins hängt eben mit 
dem anderen zusammen und wenn nicht gebaut wird, 
müssen die Ziegelwerke und Steingutfabriken, Gips- 
mühlen und Glashütten, Walzenstraßen und Rohr- 
ziehereien, Drahtfabriken und elektrotechnischen Werk- 
stätten und manche andere feiern. Betriebsreduktionen 
bis zu 50% und mehr kommen vor und manche solide 
und gut fundierte Firmen verfielen direkt in Not, 
wenn nicht ein gewisser Ausgleich dadurch entstünde, 
daß durch die Einberufung zahlreichen Personals die 
Mühe, für alle Arbeit zu finden, sich verminderte. 
Wenn nun der Krieg auch vielen Handels- und 
Gewerbetreibenden drückende Sorgen und schwere 
Opfer aufgebürdet hat, so gibt es wieder andere, denen 
er übergroße Beschäftigung bringt, vielfach 
sogar Wohlstand und Reichtum begründet. Die Be- 
dürfnisse eines modernen Heeres sind enorme. Die 
Ausrüstung der Soldaten für einen Sommer- und 
Winterfeldzug au Kleidern, Schuhwerk, Pelzen und 
Kopfbedeckung, Uniformen und Wäsche, Decken und 
Zeltbahnen beschäftigt die einschlägigen Fabriken, zum 
Teil auch Konsortien von Kleingewerbetreibenden Tag 
und Nacht. Manche vermochten seit langem lagernde, 
schon für entwertet gehaltene Bestände mit Vorteil 
loszuschlagen und damit frühere Verluste wieder wett 
zu machen. Das Sanitätswesen im Felde, in den Etappen 
und daheim erfordert große Mengen an Einrichtungs- 
gegenständen für Lazarette, an medizinischen Appa- 
raten, Verbandstoffen, Arzneien und Labemitteln, Trag- 
bahren, Betten und Wäsche. Man kann kaum auf- 
zählen, was sonst noch alles das Heer für Feld und 
Lager, Kampf und Ruhe, für Transport und Appro- 
visionierung, für Ausrüstung von Mann und Roß, für 
Festungs- und Feldbedarf, Arsenal und Schiffspark, 
Luftschiff und Flugzeug, für Pionierarbeit und Nach- 
richtenvermittlung, kurz für die riesige, fast alle Ge- 
biete der Technik und Wissenschaft, des Personen- 
und Güterverkehrs umspannende Tätigkeit benötigt. 
Da müssen Waffen und Werkzeuge aller Art, Bauholz 
und Konstruktionseisen, Sporer-, Sattler- und Riemer- 
waren, Hufeisen und Stollen, riesige Quantitäten von 
Stacheldrähten, allerlei Gerätschaften zum Bau und 
der Einrichtung von Schützengräben, Festungswerken 
und Verhauen, Zement und Beton für Verschanzungen, 
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Dachpappe, Glas, Holz und allerlei sonstiges Bau- 
material für Baracken, Feldküchen, fahrende Werk- 
stätten, Krankenbahren und tausend andere Dinge be- 
schafft werden. Da bekamen Waffen- und Munitions- 
fabriken, Webereien und Spinnereien, Woll- und Wirk- 
warenerzeuger, Leinen- und Wäschefabriken, Gießereien 
und Schmieden, Eisen- und Metallwarenfabriken, 
Motoren- und Automobilwerke, Seilereien und Draht- 
ziehereien und zahllose andere Produktionsstätten un- 
erwartete, großenteils auch lohnende Arbeit. Manche 
allerdings wollen wenig Vorteil aus den vielbegehrten 
Kriegslieferungen gezogen haben, weil die bewilligten 
Preise gedrückt, die Kalkulationen durch verteuerten 
Einkauf und erhöhte Löhne über den Haufen geworfen 
worden seien, für andere reichen die Aufträge nicht 
aus, um den Ausfall an Privatbestellungen zu decken, 
wie sie in normaler Zeit ihnen zufließen. Alles in 
allem aber kann man sagen, daß die Millionen und 
aber Millionen, welche die Aufträge der Heeres- 
verwaltung unserer Industrie zugeführt haben, voll 
genügten um die Schwungkraft unseres wirtschaft- 
lichen Lebens in Gang zu halten und das Land vor 
der Katastrophe zu bewahren, die ihr unsere Feinde 
gern zugefügt hätten. Und bei dieser Gelegenheit muß 
die Elastizität und Anpassungsfähigkeit unserer In- 
dustrie hervorgehoben werden, die sich darin zeigt, 
daß zahllose der früher genannten Gewerbetreibenden, 
deren Betriebe durch die veränderten Verhältnisse ganz 
oder zum Teil stillgelegt worden waren, mit über- 
raschender Geschwindigkeit ihre Werkstätten und 
Maschinen für verwandte, ja oft auch scheinbar ferner 
liegende Arbeiten umzuwandeln verstanden und sich 
und ihren Leuten Beschäftigung zu finden wußten. 
Um von unserer elektrotechnischen Indu- 
strie hiebei zu reden, so kommen ihre Erzeugnisse 
nur zum geringen Teil für die Heeresverwaltung in 
Frage, so groß auch die Rolle ist, welche die Elektri- 
zitüt im Kriege heutzutage spielt. Sie beschränken 
sich auf Telephon- und Telegraphen- sowie Funken- 
spruchapparate, Drähte und Kabel, elektro-medizinische 
Apparate aller Art, Scheinwerfer, komplette Trains, auf 
denen kleine gekuppelte Benzinmotoren mit Dynamo- 
maschinen elektrischen Strom zu Beleuchtungs- und 
Kraftzwecken erzeugen u. dgl. Schließlich können noch 
die Lichtanlagen für Spitäler, Baracken, Gefangenen- 
lager usw. dazu gerechnet werden. Was will das aber 
alles sagen, wenn man die große Produktionsfähigkeit 
unserer Werke ermißt? Die bestehenden Munitions- 
fabriken reichen bei weitem nicht aus, um den ganzen 
Bedarf zu decken; da hat sie ebenfalls die Herstellung 
von Munition übernommen, welche ja in ungeheueren 
Quantitäten gebraucht wird, denn fast jede Werk- 
stätte, welche über einigermaßen brauchbare Werk- 
zeuge verfügt, liefert jetzt auch Geschosse oder 
Patronen, Schrapnellappreturen, Kartuschen, Zunder 
oder Zubehörteile. Allerdings scheint diese Fabrikation 
mehr für diejenigen Firmen gewinnbringend zu sein, 
welche seit jeher darauf eingerichtet sind, während 
die anderen, die erst ihre Maschinen und das Personal 
darauf einrichten mußten, vielfach klagen, dab sie ihr 
Auskommen dabei nicht finden. Die Einrichtung der 
Munitionserzeugung bedurfte übrigens der Aufstellung 
zahlreicher Werkzeug-, zuweilen auch Kraftmaschinen, 
welche die sonst völlig brachliegende Maschinen- 
industrie ein wenig belebte. Selbst die Baugewerbe, 
die, wie schon gesagt, besonders unter der Störung des 
Friedens zu leiden hatten, konnten sich später infolge mili- 
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tärischer Aufträge erholen; so weist das Kriegsjahr eine 
um mindestens 45 Mill. Ziegel höheren Absatz auf als das 
Vorjahr und erweist sich schließlich um vieles günstiger, 
als wie allgemein beim Ausbruch der Feindseligkeiten 
befürchtet wurde. Es würde zu weit führen, hier alle 
diejenigen Branchen aufzuführen, welche in diese 
Kategorie gehören. Immerhin ist es interessant und 
eigentlich das ebarakteristische Merkmal der jetzigen 
Wirtschaftsepoche, daß Fabrikanten, die infolge des 
Krieges für ihre normalen Artikel keinen oder nicht 
ausreichenden Absatz finden konnten, sich erstaunlich 
rasch auf die Erzeugung und den Vertrieb von Militär- 
bedarf eingerichtet haben. Diese Anpassungsfähigkeit 
hat auf der einen Seite unser Heer von Bezügen aus 
dem Auslande, selbst aus dem befreundeten, nahezu 
unabhängig gemacht und andererseits unserem Wirt- 
schaftsleben einen neuen Aufschwung verliehen. Der 
Selbsterhaltungstrieb unserer Handels- und Gewerbe- 
treibenden hat sich als ein viel wirksameres Agensbewährt 
als manche der zahlreichen gesetzlichen Maßnahmen, 
die unser Wirtschaftsleben im Kriege vor Schaden 
behüten sollten. Die Formen, in denen sich die Ge- 
schäfte abwickelten, die Rücksichtnahme auf die vom 
Krieg verursachten großen Veränderungen, die Not- 
wendigkeit, die Folgen der jetzt in ihrer krassesten 
Form sich zeigenden vis major zu mildern, stellten 
unsere Geschäftswelt vor viele schwere Aufgaben. Die 
Kalkulationsbasis für die meisten Lieferungen war 
plötzlich ganz verändert. Da gab es Schlusse, die nicht 
ausgeführt werden konnten, weil es an Rohmaterial 
mangelte oder weil das von der Heeresverwaltung be- 
schlagnahmte Material für Privatbedarf nur fallweise 
ausgefolgt wurde, ferner solche, die auf Grund ganz 
anderer Rohstoffpreise und Arbeitslöhne berechnet 
worden waren. Zahllose Waren waren vor Beginn des 
Krieges im Auslande bestellt, zum Teil auch schon 
bezogen worden und sollten jetzt bei einem bis zu 
20% höheren Kursstande der fremden Valuta bezahlt 
werden; so kosteten deutsche Devisen im Sommer v. J. 
nicht viel über 117, während der Kurs im Laufe des 
Krieges bis zu 130 und höher stieg. Differenzen 
zwischen Lieferanten und Kunden konnten nicht aus- 
bleiben und Rechtsfragen, an die man nie gedacht, 
kamen aufs Tapet. Die größten Schwierigkeiten aber 
ergaben sich aus den geschäftlichen Beziehungen zu 
den vom Feinde besetzten Gegenden; was sich von 
den Forderungen an galizische Kunden nach Friedens- 
schluß als einbringlich erweisen wird, kann niemand 
voraussagen. Selbst Firmen, deren Kreditwürdigkeit 
früher außer jedem Zweifel stand, sind ruiniert, ihre 
Inhaber verschollen, auf der Flucht oder tot. Aber 
auch sonst überall besteht eine gewisse Unsicherheit 
bezuglich der. Vermögensverhältnisse vordem wohl- 
situierter Firmen’und Privatpersonen, weiß doch heute 
niemand selbst recht, was sein eigener Besitz wert ist. 
Nicht nur der Privatmann, auch der Kaufmann und In- 
dustrielle hat einen Teil seines Vermögens, soweit es nicht 
in Geschäften oder Immobilien steckt, in Effekten an- 
gelegt. Heute sind auch die früher besten Papiere so 
gut wie unveräußerlich. Welchen Wert sie nach Friedens- 
schluß besitzen werden, läßt sich auch nicht einmal 
schätzungsweise voraussagen, da das Niveau der Renten- 
kurse und die Entwicklung der Verkehrs- und Aktien- 
unternehmungen von Verhältnissen abhängt, die noch 
ganz im Dunkeln liegen. Was aber wieder die Grund- 
stücke bezw. den Hausbesitz anlangt, so gehen die An- 
sichten über die künftigen Tendenzen des Boden- und 
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Bauwertes weit auseinander. Während die Pessimisten 
glauben, da der Tod, die Verwundung und Ent- 
kräftung so vieler Erwerbstätigen die wirtschaftliche 
Kraft des Landes auch beim glücklichsten Ausgang 
des Krieges herabsetzen muß und daß deshalb nach 
Friedensschluß ganz allgemein der Zwang zur Spar- 
samkeit und zu einer bescheideneren Lebensführung ein 
Fallen der Mieten und damit eine Entwertung der 
Realitäten verursachen wird, erwarten die Optimisten 
dann einen großen wirtschaftlichen Aufschwung, der 
eine allgemeine Hebung der Lebenshaltung, eine 
Steigerung der Einnahmen, das Zuströmen der Be- 
völkerung nach den Verkehrszentren, damit erhöhte 
Bautätigkeit, steigende Zinse und Heraufschnellen der 
Bodenwerte nur zur Folge haben kann. 

Wer von beiden recht behalten wird, muß die 
Zukunft lehren; eines aber können wir mit Genugtuung 
sagen: Obwohl der Weltkrieg trotz aller Vorzeichen 
uns überraschend gekommen ist, obschon seine Dimen- 
sionen weit über das hinausgehen, was sich auch die 
kühnste Phantasie hätte träumen lassen, trotzdem die 
Opfer an Gut und Blut, seine Greuel, seine Trabanten: 
Not und Elend alles von Feldzügen früherer Zeiten 
Überlieferte weit in den Schatten stellen, so hat die 
Monarchie sich doch ihren unendlich schweren Auf- 
gaben bisher in jeder Hinsicht gewachsen gezeigt. 
Während die Soldaten draußen auf dem Felde und in 
den Schützengräben, auf den Panzerschiffen und Tauch- 
booten unter unsäglichen Anstrengungen mit ihrem 
Blute das Vaterland verteidigen, verrichtet die zurück- 
gebliebene Bevölkerung ihre friedliche aber notwendige 
Arbeit mit Ernst und Würde und regster Pflicht- 
erfüllung. Sie sorgt für Nahrung und Kleidung, Wehr 
und Waffen der Draußenstehenden, schützt ihre Frauen 
und Kinder vor Hunger und Not, pflegt die Ver- 
wundeten und Siechen und hält den Gang der großen 
Wirtschaftsmaschine aufrecht, damit unsere Krieger, 
wenn sie nach ruhmvollen Friedensschluß lorbeer- 
gekrönt heimkehren, Haus und Herd, Handel und 
Wandel in bester Ordnung vorfinden und jeder an 
seine Stelle sich wieder zur gewohnten Tätigkeit ein- 
zureihen vermag, zum eigenen Wohle und zum Segen 
des Landes! 


Einige Diagramme zum Mehrphasen-Reihenschlußmotor. 
Von Dr. techn. Robert Moser, Wien. 
(Fortsetzung von Heft 9, Seite 104.) 


C. Das Synchronismusdiagramm. 


Bei Synchronismus ist v 1 und nach Gleichung 10) 
oder 10a) dann: LA—O. 


Mit anderen Worten, es fällt der Punkt Z mit 4 
und O L mit O A zusammen. Das Synchronismusdiagramm 
wird also durch das Dreieck O P, A dargestellt werden 
müssen, welches dem Dreiecke O PL oder OBF voll- 
kommen ähnlich ist. Auch hierin ergibt sich daher das 
Ubersetzungsverhältnis aus der allgemeinen Beziehung 
der Gleichungen 3) und 8): 

j W, PA 
u = AW, = 0 P. (1 + r) „ ee 12), 


was für die späteren Betrachtungen wichtig ist. Die 
Beziehung v = 1 oder LA = O sagt ferner aus, daß ent- 
sprechend Gleichung 9) oder 115) die Läuferspannung 
bei Synchronismus verschwindet, was ja, sinusförmige 
Felder vorausgesetzt, für den Mehrphasenmotor all- 
gemein bekannt ist. 


D. Das Kreisdiagramm. | 
a) Beweis für den Diagrammkreis. 


Für die Auffindung irgend eines beliebigen Be- 
lastungspunktes P, sobald das Stillstanddiagramm OB F A 
festgelegt ist, kann folgende Überlegung dienen: Der 
Winkel OHL im Amperewindungsdiagramm für Lauf 
(Abb. 3) ist immer gleich dem Winkel O A F = y des 
vollkommen ähnlichen Stillstanddiagramms. Da nun 
nach Abschnitt B die Strecke OA als Maß der kon- 
stanten Klemmenspannung ebenfalls konstant ist, be- 
schreibt der Punkt H einen Kreisbogen über der 
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Sehne OA. Da sich ferner der Linienzug O P LH ähnlich | 


bleibt (bei konstantem ü und c), teilt der Punkt H 
die Strecke O P in einem konstanten Verhältnis und es 
beschreibt auch P einen Kreis, den Arbeitskreise. 
Die beiden Kreise haben in O das Ähnlichkeitszentrum. 


Der Stillstandpunkt B befindet sich ebenfalls auf dem 


Arbeitskreise und es gilt: 
0B:0A=0OP:OH. 
Der Mittelpunkt M des Arbeitskreises liegt aufeinem 


Durchmesser, welcher um den Winkel >—1= 4 BOR 


gegen OB geneigt ist. Der Endpunkt R dieses Durch- 


messers fällt in die Vertikale in B. Auf dem Durch- 
messer OR liegt auch der Mittelpunkt m des kleinen 
Kreises OA H. Mit Hilfe des Stillstanddiagrammes kann 
also stets der Arbeitskreis gezeichnet werden, da durch 
dasselbe O B und y gegeben sind*). 
5) Umformung des Amperewinduugs- 
diagrammes in ein Stromdiagramm. 
Will man aus dem Amperewindungsdiagramm ein 


Stromdiagramm erhalten, so kann diese Umformung in 


der üblichen Weise vorgenommen werden, indem man 
sich in dem Vektor O P den Ständerstrom J, statt des 
Ausdruckes 4 Vi. (1 ＋ ii) vorstellt. Die Werte der 


übrigen Vektorgrößen muß man dann durch den Faktor 


24/2 


8 
e . 2 (1h 


entsprechend Gleichung 1a) dividieren. Die Strecke 04 
erhält dabei die Bedeutung des Magnetisierungsstromes Ju, 
welcher in der Ständerwicklung allein wirksam, eine 
EMK von der Grüße der Klemmenspannung A erzeugen 
würde. 
c) Bestimmung des Läuferstromes. 
Für die Strecke P L, welche im Amperewindungs- 


diagramm die Grüße A W, vorstellt, ergibt sich so durch 


Berücksichtigung der Gleichung 1b): 
1 


h — 

PL= . SETS 

Im allgemeinen vird man aber den Läuferstrom 

nicht aus dieser Beziehung, also nicht aus der Strecke PL 

berechnen, sondern aus dem Übersetzungsverhältnis d 

und dem Ständerstrom J, =O P nach Gleichung 3a), 

wobei das ü, wie später gezeigt werden wird, zweck- 

mäßig dem Synchronismusdreieck OP, A mit Hilfe der 

Gleichung 12) zu entnehmen ist. 

Strecke PL im Strommasstab erkennt man noch deut- 
licher, wenn man setzt: 


„ 


N . 
h s 


*) Für die Zeichnung des Arbeitskreises allein vom Still- 
standdiagramm aus ist ein anderer Durchmesser bequemer als O R, 
nämlich jener, welcher durch B senkrecht zu F A gelegt wird 
und dessen zweiter Endpunkt in der Y-Achse liegt. 


13a), 


Die Bedeutung der 


Win, l. Mirz 1915. 


wobei J, den auf die Ständerwicklung reduzierten Läufer- 
strom vorstellt. Gleichung 13) liefert dann: 


J 
„ 
1 ＋ 71 

d) Die Bestimmung der Stan der- un d 
Läuferspannung aus dem Kreisdiagramm. 


Zur Berechnung der Ständerspannung E, und der 
auf der Netzseite gemessenen Läuferspannung E, können 
zunächst die Gleichungen 11a) und 11b) unverändert 
benutzt,werden. Hinsichtlich des hiezu erforderlichen 
Punktes Z hat man zu beachten, daß alle Strahlen P L 
durch den Schnitt Q des Strahles BF mit dem Arbeits- 
kreise hindurchgehen, weil der Winkel P Q= a = & O BQ 
ein konstanter Peripheriewinkel ist. Es wird später die 
Konstruktion des Arbeitskreises als vom Synchronismus- 
dreieck O P. 4 statt vom Stillstanddiagramm ausgehend 
empfohlen werden. In diesem Falle wird der Schnitt- 
punkt Q durch Verlängerung des Strahles P. 4 er- 
halten. Den geometrischen Ort der Punkte L bildet 
der durch die Punkte 0,A und Q gelegte Kreis, da 
wegen der bleibenden Ahnlichkeit der Figuren O P L H 
und O BF A alle Winkel O LQ = A O FQ, also konstant 
sind. Der Punkt L ergibt sich dann als der Schnitt der 
Strahlen P mit diesem Kreise. Man kann den Kreis 
jedoch auch entbehren. Denn wegen der Ahnlichkeit 
der Dreiecke O P, 4 und OP L gilt: 

OL OP 
0A OP; 

Nach Gleichung 1la) ergibt sich so auch die 
Ständerspannung: 


135). 


0 P 
OP. 


Ebenso sind, wie leicht einzusehen, die Drei- 
ecke OAL und OP, P ähnlich, woraus folgt: 


1 110). 


LA PP, 
| | 04 OP,’ 
weshalb man nach Gleichung 11b) auch schreiben kann: 
P P, 
i _— 
5. =A. 0 5. 11d). 


Diese beiden Gleichungen lassen also eine recht 
übersichtliche Beurteilung der Spannungsverhältnisse 
mit Hilfe des Kreisdiagrammes zu. 


. Die Darstellung der Geschwindigkeit. 


Fällt man in Abb. 3 (S. 104) an beliebiger Stelle eine 
Normale auf den Durchmesser OR des Arbeitskreises, 
welche den Stromvektor O P, des Synchronismuspunktes 
(oder dessen Verlängerung) im Punkte r, den Strom- 
vektor O P (oder dessen Verlängerung) im Punkte n 
und die Abszissenachse im Punkte q schneiden möge, so 
entsteht eine Figur rqOn, welche der Figur LHOA 
vollkommen ähnlich ist, was man leicht einsehen kann: 
Es ist einmal infolge der Normalfallung < O qr = 
= gORB=y=#OHL, ferner <4 q0r = 4 HO L wegen 
der in Abschnitt C erwähnten Ähnlichkeit des Syn- 
chronismusdreieckes P,O A mit dem allgemeinen Drei- 
eck POL. Zunächst sind also in den beiden Figuren 
wegen Gleichheit zweier Winkel die Dreiecke rq0 
und LHO ähnlich. Außerdem ist der Winkel bei 0, 
nämlich 2gOn und & HOA, beiden Figuren ge- 


meinsam und daher der Strahl On in der FigurrgOn 


unter demselben Winkel zu O gq gezogen wie0A zuOH 
in der Figur LHO A. Daraus folgt bereits die Ähn- 
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lichkeit der beiden Figuren und es besteht die Be- 
ziehung: | 

qn AH 

gr LH 
woraus sich für das Geschwindigkeitsverhältnis v nach 
Gleichung 10a) der Ausdruck ergibt: 


v = 4). 
ar 
Wählt man die Strecke gr (normal auf O R) = 1 
oder 100, so ist: | 


v = q 9, 
in letzterem Falle (qr = 100) in Prozenten angegeben. 
Ist die Figur auf Millimeterpapier gezeichnet, so 
wird am bequemsten der Punkt r (auf dem Strahle O P, 
oder dessen Verlängerung) in 100 oder 200 mm Ordi- 
natenhöhe von der Abszissenachse gewählt und die 
Normale rg auf OR gefällt. Die Millimetereinteilung 


teilt dann auch diese im allgemeinen schräge Linie 79 
in 100 gleiche Teile und es kann der Wert v im 
Punkte n unmittelbar an der Millimetereinteilung des 
Papiereg abgelesen werden. 


F. Die Darstellung des Drehmomentes. 

Das Drehmoment D bei Mehrphasen maschinen 
läßt sich allgemein ausdrücken durch die Beziehung: 
D=CXAW,XAW,Xsin (4AW, AW,) . 15), 

worin die Konstante lautet: 
* p? F 
| = 81.5.10 ` +20); 
wenn p, F und ö die zu den Gleichungen 1) und 2) 
angegebene Bedeutung haben“). Da A W, proportiona 
OP, A W, proportional P L und sin (A V, AW,) = sin a 
ist. wird das Drehmoment dem Flächeninhalt des Drei- 
eckes O PL proportional sein, oder falls das Über- 


2 
AW, 
ungeändert bleiben, auch proportional 4 W,? oder dem 
Quadrat Ji“ des Motorstromes, was ja hinlänglich be- 
kannt ist. 


Obwohl sich aus Gleichung 15) die hier zu be- 
schreibende Darstellungsweise des Drehmomentes eben- 
falls ableiten laßt, soll ein für die zahlenmäßige 
Bestimmung einfacherer Weg eingeschlagen werden. 
Bedeutet 4 die dem Motor zugeführte Leistung in Watt 
(bei verlustlosem Motor gleich der abgegebenen), so 
wird das Drehmoment in mkg erhalten durch den 
Ausdruck: 


setzungsverhältnis ü = und der Bürstenwinkel æ 


p A 
981 Z R v” 
Da 4 = 3 Ji A cos ꝙꝓ bei Dreiphasenstrom, so folgt: 


D 


= Ji cos 9 
981. 2 &) „ 
) Der Beweis für den Ausdruck in Gleichung 15) ist 


folgender: Sonst pflegt man das Drehmoment auszudrücken 
durch die Formel: 


n? p? ; 
D= 551.10: X4 V X, sin (P,, A Wa). 
Nun folgt beispielsweise aus dem Diagramm der Abb. 2, 
daß 
s 04: — —— 
ch sin (cb, AW,) = . 5 E. ein Bh 
6427 — . m7 0 

B. sin D . .AW,.sin(AW,AW,), 


woraus sich obige Gleichung 15) ergibt. 
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Setzt man für Ji. cos ꝙ die Ordinate uP, (Abb. 3) 
des Belastungspunktes P, ferner für v den Ausdruck 
aus Gleichung 14), so wird: 

611 

| v qn 

Zieht man nun durch P eine Normale auf den 
Kreisdurchmesser O R, also eine Parallele zu qr, einer- 
seits bis zum Schnitt s mit der Abszissenachse, anderer- 
seits bis zum Schnitt mit dem Synchronismusstrahl OPs, 


so gilt für die Ordinate wt dieses Punktes t: 


wi = uP. — —uP — 
s P qn 
woraus nach obigem Jı — E ut folgt und: 
3 pâ — | 
— 981. 2 . wi . . 0 . 16). 


Außer wt enthält Formel 16) nur einen kon- 
stanten Ausdruck, der sowohl vom Übersetzungs- 
verhältnis č wie auch vom Bürstenwinkel x unabhängig 


ist. Während also die Ordinate uP ein Maß für die 


Leistung des Motors ist, ist es wt für das Drehmoment 
für jedes beliebige Übersetzungsverhältnis und jeden 
Bürstenwinkel. Der Strahl OP, kann nach Vorher- 
gehendem auch als Drehmomentgerade be- 
zeichnet werden. 


G. Die Konstruktion des Arbeitskreises mit Hilfe des Kurz- 
schluß- und Synchronismuspunktes. 

Als Kurzschlußpunkt sei der Stillstandpunkt bei 
koaxialer Bürstenstellung, also bei & 2 O bezeichnet. 
Das allgemeine Stillstanddiagramm in Abb. 2 lehrt, dab 
für & = 0 die Punkte G und A zusammenfallen. Da 
nun nach früherem die Strecke O A bekannt ist, näm- 
lich im Strommabstab gezeichnet stets den Magneti- 
sierungsstrom J. darstellt, so wäre nur die Frage, wie 
groß die Strecke O B in diesem Falle wird, welche im 
nämlichen Maßstabe den Kurzschlußstrom Jx darstellt. 
Es folgt letzterer aus der Beziehung: 

Jg O B l+r 
55 , e 0), 
was ja aus der Theorie des allgemeinen Transformators be- 
kannt ist und sich auch aus Abb. 2 ableiten läßt, wenn 
1＋ T (IA ri). (1 + 72), ferner 
0 FE DG 


“= ppg T BF GB 
gesetzt wird. 

Es handelt sich jetzt daram, mit Hilfe des Kurz- 
schlußstromes und des Synchronismusdreieckes, über 
dessen Wahl noch zu sprechen sein wird, den Arbeits- 
kreis bequem zu zeichnen. In Abb. 3 möge der Kurz- 
schlußstrom durch O U = Jg dargestellt sein. Vervoll- 
ständigt man das Synchronismusdreieck noch durch 
die Strahlen AG, und AH, welche den Strahlen FG 
und FA im Stillstanddiagramm (Abb. 2) entsprechen, 
so gilt zunächst: 

OP, OB 1+7: OU 
OG, 060 = z 04 
wenn man Gleichung 17) beachtet. Zieht man daher 
den Strahl U P,, so ist zunächst: 
1 P. / AG, 
Zieht man ferner den Strahl B P,, so ist auch: 
B P, || A Il. 
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Wian, 7. März 1915. 
N) OB OP. bschni Infolze di Anlauf, außerhalb des Halbkreises labilen Anlauf. Da 
Wen 64A 0 H. gemäß Abschnitt D. Infolge dieser man also aus der Lage des Synehronismuspunktes be- 


beiden Parallelitäten ergibt sich: 
< U P, B = A G, 4 H. = 20 P. 4 =a. 

Sind daher die Punkte U und P, gegeben, so findet 
man den Schnitt B des Arbeitskreises mit der X-Achse 
dadurch, daß man den Strahl U P, zieht und von dem- 
selben den Winkel a nach abwärts abträgt. Dessen 
zweiter Schenkel schneidet den Punkt B auf der 
X-Achse heraus. Der Arbeitskreis selbst ist dann durch 
diese drei Punkte O, P, und B festgelegt. Will man 
vor allem den Durchmesser OR zeichnen, dessen 
Richtung man für die Darstellung der Geschwindig- 
keit und des Drehmomentes benötigt, so errichtet man 
in B die Normale auf die X-Achse und im Punkte P, 
die Normale auf O P.. Die beiden Normalen schneiden 
sich im gesuchten Punkte R, was keiner weiteren Er- 
läuterung bedarf. 


H. Der Heylandkreis als Stabilitätskrels. 


Ein Motor arbeitet stabil, wenn sein Drehmoment 
mit zunehmender Geschwindigkeit abnimmt, Bürsten- 
winkel und Übersetzungsverhältnis als konstant voraus- 
gesetzt. Das schließt auch die Forderung in sich, daß 
das Drehmoment bei Stillstand am größten sein soll, 
wenn Stabilität auf dem ganzen Arbeitsbereich ver- 
langt wird. Die Bedingung dafür ist aus Abb. 3 sofort 
abzulesen. Ein Maß für das Drehmoment ist nach 


Gleichung 16) die Vertikale wt. Dieser proportional 


ist auch die durch P hindurchgelegte Strecke st. Wo 
letztere am größten wird, ist es auch das Drehmoment. 
Offenbar tritt dies im Punkte ÈR ein, in welchem die ent- 


sprechende Strecke st den Arbeitskreis tangiert. Das 
Drehmoment im Belastungspunkt R ist also in dem dar- 
gestellten Beispiel größer als im Stillstandpunkt B. Die 
Arbeitsweise des Motors würde deshalb, so lange sich 
der Belastungspunkt auf dem Kreisstück B R befindet, 
als unstabjl bezeichnet werden müssen. Bei größerer 
Geschwindigkeit, welche den Belastungspunkten ober- 
halb R entspricht, wäre der Motor dagegen stabil. Soll 
der Motor vom Anlauf angefangen stabil arbeiten, so 
ist es nach Gesagtem erforderlich, daß der Punkt R 
nach B oder unterhalb B fallt. Man kann dies auch so 
ausdrücken, daß der Winkel y gleich oder größer wie 
90° gemacht werden muß. Diese Bedingung bekommt 
man auch in der üblichen Weise aus der Formel 15) 
für das Drehmoment. Wie dort erwähnt wurde, ist 
letzteres proportional Ji, das heißt dem Quadrat des 
Motorstromes. Nun ist letzterer und somit auch das 
Drehmoment am größten im Durchmesser OR des 
Arbeitskreises, woraus sich wieder die früheren Schluß- 
folgerungen ergeben. 

Wenn man gerade die Grenzbedingung erfüllt, 
daß der Punkt R in die X-Achse (nach B) fallt (also 
y = 90° gemacht wird), so wird der Winkel 4 P, U, 
der ja, wie aus Abb. 3 hervorgeht, stets gleich y ist, 
ebenfalls 90° betragen. Mit anderen Worten der Punkt P, 
liegt für diese Grenzbedingung des stabilen Anlaufes 
auf einem Halbkreis über A U. Offenbar sind die 
Winkel AP,U, sobald sich P, innerhalb des Kreises 


befindet, größer wie 90%, also >s und, sobald P, 
außerhalb des Kreises gelegen ist (wie in Abb. 3), 


* AP. U C oder y< 5 


F` Synchronismuspunkte 


innerhalb des Halbkreises über A U bedeuten stabilen | 


züglich des Halbkreises über 4 U über die Stabilitäts- 
bedingen bei Anlauf eindeutig Aufschluß bekommt, 
verdient dieser Halbkreis den Namen Stabilitat s- 
kreis. Interessant ist es jedoch, dab dieser selbe Kreis 
in der Theorie des mehrphasigen Induktionsmotors die 
Bedeutung des Arbeitskreises, nämlich des bekannten 
Heylandkreises hat. 

Es kann noch erwähnt werden, daß die Wahl von 
ü und « derart, daß P, gerade auf dem Stabilitätskreise 


liegt 122 noch eine andere Bedeutung für die 
Anlaufs verhältnisse besitzt. Wie in Abschnitt P gezeigt 
werden wird, ist dann bei gegebenem Anlaufstrom O B 
und stabilem Anlauf das Anlaufmoment am größten 
und zweitens die Ständerspannung E, am kleinsten 
(während die an den Bürsten gemessene Läufer- 
spannung E, konstant bleibt). | 

Es kann ferner darauf hingewiesen werden, daß 
bei Vernachlässigung der Streuung der Punkt U wegen 


t =0 oder oo in die Unendlichkeit rückt 


oder dab der Stabilitätskreis in eine vertikale Gerade 
im Punkte A übergeht. Die Berücksichtigung der 
Streuung ist also für die Beurteilung der Stabilität 
nicht unwesentlich. 

(Ein zweiter Teil des Aufsatzes folgt später.) 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen. Dampfkessel. 

Der Wanderrost System Placzek. Dpl. Ing. Pra del. Von der 
ursprünglichen Bauart der Wanderroste, bei welcher der Rost von 
den Kettengliedern selbst gebildet wurde, ist man in den letzten 
Jahren fast ganz abgegangen. Es ergab sich mit diesen Konstruk- 
tionen ein hoher Verschleißim Feuer, Schwierigkeit der Auswechslung 
schadhaft gewordener Gelenke und geringe Anpassungsfähigkeit an 
verschiedenartige Brennstoffe. Aus der Erkenntnis dieser Unzuläng- 
lichkeiten ergibt sich das Bemühen, den Verschleiß der Rostglieder 
nach Möglichkeit zu verhindern und die den Rost bildenden einzelnen 
Teile leicht auswechselbar zu machen. Beide Aufgaben fanden ihre 
Lösung in der Wanderrostbauart, bei welcher die Rostbahn von den 
Gelenkketten getrennt ist. Als Träger des Rostes dienen bei dieser 
Bauart zwei gelenkige Führungsketten, die zu beiden Seiten des 
Rostes in Führungskasten über die Trieb- und Führungstrommel 
geführt werden. Die Glieder dieser Ketten tragen querliegende Rost- 
stabträger, auf welche die einzelnen, die Rostbahn bildenden Rost- 


Gh 


| 
| 


1 i 
i 
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Abb, 1. 


stäbe, längs oder quer zur Rostbewegung gerichtet, leicht auswechsel- 
bar aufgesetzt werden. Hiedurch sind die Gelenkketten der unmittel- 
baren Feuerwirkung entzogen, ja sogar von der Verbrennungsluft 
gekühlt. Andererseits lassen sich bei der Befestigung der Roststübe 
auf den Roststabträgern leicht Gelenkverbindungen vermeiden. 


Wien, 7. März 1915. 


Beim Übergang zu einem anderen Brennstoff ist keine Auswechslung 
des ganzen Wanderrostes erforderlich, sondern es genügt das bloße 
Aufsetzen neuer Roststäbe. 

Ein nach dieser Bauart hergestellter Wanderrost ist der 
Wanderrost System Placzek, der, von der Rheinischen 
Dampfkessel- und Maschinenfabrik Büttner 
G. m. b. H., Uerdingen a. Rh., gebaut wird, Der in eine 
Flammrohrkessel - Vorfeuerung eingebaute Wanderrost (Abb. 1) 
besteht im Wesentlichen aus den beiden rechts und links mittels 
Rollen in den Führungen cc“ laufenden Gelenkketten, welche die 
Roststabträger und mittels dieser die Roststäbe tragen. Die 
Führungen c befinden sich in den seitlich im Mauerwerk einge- 
lassenen Seitenwangen b. Die Gelenkketten und mit ihnen der 
gesamte Rost sind vorn über eine Triebtrommel a geführt, während 
sich die hintere Führung auf den entsprechend gebogenen Endteil 
der Führung c beschränkt. Der Antrieb des Rostes durch die Trieb- 
trommel ist stetig und erfolgt durch Schneckengetriebe mit Stufen- 
scheiben und Riemenspannern d derart, daß rasch und leicht drei 
oder mehrere Geschwindigkeiten eingestellt werden können. Die 
quergelagerten Roststabträger sind leicht lösbar in den einzelnen 
Gliedern der Ketten eingesetzt. Die Brennbahn der Roststäbe wird 
entsprechend dem zu verfeuernden Brennstoff profiliert, zur Nach- 
stellung und Spannung der Kette ist vorn eine Spannvorrichtung vor- 
gesehen. Zum Einstellen der Höhe des Brennstoffs auf dem Rost, 
der aus dem Fülltrichter m zufließt, ist ein luftgekühlter Schieber 
oder Abstreifer n eingebaut, der mittels zweier Zugseile n! und eines 
Handrades n? beliebig hoch eingestellt werden kann. Den Zufluß des 
Brennstoffes aus dem Fülltrichter auf den Rost regelt ein einstellbarer 
Drehschieber o. Die Aschen und Schlacken werden vom hinteren 
Rostende über die Feuerbrücke e in einen Aschensack befördert, der 
in den großen, unter dem Rost liegenden Aschenraum + entleert 
werden kann. Der Kraftbedarf des Rostes ist äußerst gering, da nur 
die rollende Reibung der die Ketten tragenden Laufrollen zu über- 
winden ist und der Axialdruck der Antriebschnecke durch Kugel- 
drucklager aufgenommen wird. 

(Z. f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb vom 4. 12. 1914.) 


Weassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Hochdruckkreiselpumpen für Hüttenwerksbetriebe*). 
Prof. Ernst Blau. In Hüttenwerksbetrieben ersetzen in neuerer 
Zeit Kreiselpumpen immer mehr die durch Akkumulatoren ge- 
steuerten Kolbenpumpen. Gegenüber letzteren haben sie die Vor- 
züge voraus, daß sie eine Zeitlang gegen eine geschlossene 
Entnahmestelle arbeiten können, wobei in ihnen oder in den 
Rohrleitungen keine schädliche Drucksteigerung auftritt; daß 
sie, indem sie meist reines Wasser fördern, keine besondere 
Abnutzung erfahren; daß sich ıhre Wartung auf gelegentliches 
Nachsehen der Lager und Stopfbüchsen beschränkt; daB bei 
ihnen keine Kolben, Ventile, Liderungen usw. in Auswechslung 
kommen und daß Brüche und Reparaturen infolge ihres stoß- 
freien und stetigen Förderns fast ausgeschlossen sind. Dazu 
kommen noch die für alle Turbomaschinen gemeinsamen Vorteile 
gegenüber Kolbenmaschinen, wie geringer Raumbedarf, Ein- 
fachheit der Konstruktion und größere Leistungsfähigkeit unter 
gleichen Verhältnissen. Damit der Wirkungsgrad der Kreisel- 
pumpen über einen weiten Bereich der Regelung ein möglichst 
gleich günstiger bleibt, werden die Laufräder mit rückwärts ge- 
krümmten Schaufeln versehen. Unterstützt wird die Regelung 
wirksam durch Änderung der Umlaufzahl, die auf elektrischem 
Wege sowohl bei Gleichstrommotoren und neuerdings auch hei 
Drehstrommotoren zweckmäßig, insbesondere aber leicht bei 
Dampfturbinenantrieb zu erzielen ist. Das aus Kreiselpumpe 
und Antriebsmaschine gebildete Aggregat ist ein kompendiöses 
und einfaches sowie wirtschaftlich arbeitendes Ganzes. Von 
Kreiselpumpen für Stahl- und Walzwerkabetriebe wird noch ge- 
fordert, daß der von ihnen erzeugte Druck nicbt unter den durch 
das Drucknetz oder durch den Akkumulator gegebenen Gegen- 
druck sinkt, weil sonst die Förderung abreißt und heftige Stöße 
auf die Pumpe ausgeübt werden würden. Direkt auf das Ver- 
brauchsnetz dürfen Kreiselpumpen arbeiten, wenn die Schwan- 
kungen des Druckwasserbedarfs keine größeren sind, da bei be- 
trächtlicher Druckwasserentnahme der Druck fällt und um- 
gekehrt bei geringerem Gegendruck sich die Leistung erhöht 
und die Pumpe somit gleichsam selbst ein kleiner Akkumulator 
ist. Dies ist für kleinere Anlagen zulässig, bei denen die Druck- 
schwankungen in Kauf genommen werden können. Für Betriebe, 
in denen indes größere Druckschwankungen auftreten, wird zwecks 
Ausgleichs ein Akkumulator in die Druckleitung eingeschaltet, 
der bei verminderter Druckwasserentnahme die nicht zur Arbeits- 
leistung benutzte Wassermenge aufnimmt, um sie in Zeiten 
böheren Verbrauchs abzugeben. Hiebei wird der Akkumulator 
in zwangläufige Verbindung mit der Pumpe gebracht, wodurch 


) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 143 und 639. 
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sich die zu fördernde Wassermenge dem Druckwasserverbrauch 
genau anpaßt. Sind große Pausen der Druckwasserentnahme vor- 
handen und soll obne Stillsetzung des Antriebsmotors der Be- 
trieb unter geringstem Kraftaufwand aufrecht erhalten werden, 
so empfehlen sich vom Akkumulator betätigte Regelungs- 
einrichtungen, die bei mangelnder Wasserentnahme die Druck- 
leitung bis auf einen kleinen Freilauf zur Pumpe absperren, so 
daß letztere nicht warm läuft und die bei vermehrter Wasser- 
entnahme die Druckleitung öffnen sowie gleichzeitig den Frei- 
lauf schließen. Das Parallelarbeiten von Hochdruckkreiselpumpen 
mit Kolbenpumpen ist gut möglich. Entweder fördern beide 
Pumpen zu gleicher Zeit in einen Akkumulator oder die Kolben- 
pumpen sind bloß als Reserven erstellt. Nach Besprechung von 
Kreiselpumpen der Bauart Klein, Schanzlin und Becker 
in Frankenthal (Pfalz) werden einige Anlagen mit derartigen 
Pumpen angeführt. Bemerkenswert ist zunächst eine Anlage mit 
einer Pumpe, die 30 m/ Std. Wasser bei 2800 U. p. M. auf einen 
Druck von 60 Atm. bringt, wobei bei veränderlicher Wasser- 
entnahme der letztere zwischen 50 und 62 Atm. schwankt. Für 
die Vereinigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen, Esch, 
wurde eine sechsstufige Hochdruckkreiselpumpe für normal 
4-5 m/min. Wasser bei 1500 U. p. M., maximal 6˙2 m/min. bei 
1600 U. p. M. und minimal 2 m/min. bei 1400 U. p. M. auf 
einen Druek von 35 Atm. geliefert. Abnabmeversuche an dieser 
Pumpe haben einen Wirkungsgrad von fast 80% ergeben. Die 
Drebzahlregelung der Pumpe besorgt ein vom Akkumulator be- 
tätigter Nebenschlußregulator. Die Kreiselpumpe arbeitet statt 
drei Plungerdampfpumpen für je 1:5 m/ min., die nach Inbetrieb- 
setzung der ersteren in Reserve gestellt worden sind. Eine 
Ahnliche, für den Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede, 
Kneuttingen, gebaute sechzehnstufige Kreiselpumpe leistet 
2 bis 3°5 m/min. bei einem Gegendruck von 62 Atm. sowie bei 
1400 bis 1700 U. p. M. Je acht Stufen sind in einem Gehäuse 
vereinigt. Der Motor befindet sich zwischen den Pumpenbälften. 
Bei der in der Differdinger Hütte der Deutsch- Luxemburgschen 
Bergwerks- und Hütten-A.-G., Abteilung Differdingen, Luxem- 
burg, befindlichen Hochdruckkreiselpumpe für 5 m?'min. auf 
35 Atm. bei 1480 U. p. M. wurde nach einjährigem Tag- und 
Nachtbetrieb ein Wirkungsgrad von 80°4°/, ermittelt. Von einer 
Elektraturbine ist eine für das Rombacher Hüttenwerk gelieferte 
Kreiselpumpe angetrieben. Die Drehzahl der Turbine wird durch 
Verstellen des Fliehkraftreglers zwischen 2400 und 2600 selbst- 
tätig geändert. Endlich wird noch auf eine mit Kolbenpumpen 
parallel arbeitende Kreiselpumpe für 3 bis 3:5 m/min. gegen 
einen Druck von 32 Atm. bei 1490 U. p. M. hingewiesen. Die 
Eignung von Hochdruckkreiselpumpen in Hüttenwerksanlagen 
ist infolge der Vorteile dieser Pumpen und deren günstiger 
Wirtschaftlichkeit zurzeit eine bereits anerkannte, 


(Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb Nr. 50, 1914.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meoßapparate. 


Frequenzmesser System Da und Duthil. Das bewegliche 
System dieses Instrumentes besteht aus zwei auf derselben Achse 
liegenden Weicheisenstücken, die im Inneren zweier übereinander 
angeordneter Spulen B, und B, liegen und von den Strömen i, 
bezw. i, durchflossen werden (Abb 2). Den zwei beweglichen Weich- 
eisenstücken liegen 
zwei fixe Weicheisen- 
stücke gegenüber, die 
auf die ersteren der- 
art einwirken, daß 
sich ihre Wirkungen 
gegenseitig aufheben. 
Das bewegliche Sy- 
stem unterliegt daher 
keiner richtenden! 


Abb, 2., 


Kraft und schwingt frei in seinen Lagern; seine Gleichgewichtslage 


hängt nur vom Verhältnis-.- ab. Die Spule B, liegt in Reihe mit 


einer Selbstinduktion S, die Spule B, mit einem Widerstand R, so 
daß das Verhältnis der die beiden Spulen durchtließenden Ströme 
bei jeder Spannung praktisch nur von der Stromfrequenz abhängt. 
Das Instrument kann daher direkt in Frequenzen geeicht werden. 

Spannungsänderungen unter 20% haben auf das MeBergebnis 
praktisch keinen Einfluß. Damit die Spulen B, und B, nicht auf- 
einander einwirken können, werden sie durch einen dazwischen 
liegenden Magnetschirm aus Eisenblech getrennt. 

(L Electricien, 20. Juni 1914.) 


Leitungen. 
Betriebserfahrungen am Kabelnetz in Nürnberg. C. Ankersen. 
Das im Jahre 1895 angelegte Einphasenwechselstromkabelnetz von 


102-5 km Länge ist Ende 1913 auf 3792 km angewachsen: die 
Transformatorstationen haben von 142 auf 510 zugenommen, Das 
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primäre Netz von 2000 V hat Leiter von 2X 35 mm, in 90 cm Tiefe 
verlegt, das sekundäre von 115 V Leiter von 2X 70 mm? Querschnitt, 
70 em tief eingebettet; außerdem sind wenige Kabelstücke größeren 
Querschnitts verlegt. Schaltstellen befinden sich in den Hauptspeise- 
punkten und in jeder Transformatorstation. An Stelle der Kabel- 
kästen an Straßenkreuzungen im Sekundärnetz sind in letzter Zeit 
ausschaltbare Kabelmuffen für Abzweigungen und Kreuzungen in 
Betrieb genommen worden, bei welchen die Abschaltung von Kabel- 
stücken in einem Zehntel der Zeit erfolgen kann; außerdem ist die 
Muffe billiger als der Kabelkasten. Die auf Bausand im Graben ge- 
betteten Kabel sind durch sogenannte Kabelpanzer abgedeckt, das 
sind mit nassem Beton gefüllte Leinwandsäcke, die durch Klopfen 
so geformt sind, daß sie das Kabel halb umspannen; hierauf kommt 
Bausand und Erdreich zu liegen. Die Kosten einer solchen Abdeckung 
sind 72 h pro m. Bei Anschlüssen unter 15 kW wird eine Schutz- 
kastenstation aufgeführt, für größere sind feuersichere Räume mit 
eisernen Türen zur Aufnahme des Transformators vorgesehen. Hoch- 
spannungskabel in der Wand sind gegen Beschädigungen durch Eisen- 
abdeckungen geschützt. Die Stromstärke in Kabeln ist öfters nach- 
zuprüfen, wozu der bekannte Dietzsche Apparat dienen kann; 
die Anschlüsse und Verbindungen sind auf Erwärmung zu prüfen, 
im sekundären Teil durch Befühlen mit der Hand, im primären 
durch eine Stearinkerze, die bei großer Wärme schmilzt oder mittels 
bestimmter Anstrichfarben (Astrolin, Efkalin), die sich bei Tem- 
peraturen zwischen 50 und 130° C schwarz färben. Dazu kommen 
noch Kontrollen der Spannung und Isolation, letztere durch Messung 
mittels der bekannten Kabelmeßinstrumente. 

Auf großen Spannungsrückgang im Netz werden die Wacht- 
habenden durch einen Spannungswecker von Hartmann & 
Braun aufmerksam gemacht, eine mit Quecksilber zum Teil ge- 
füllte Glasröhre, die einen eisernen Schwimmer als Kern einer über 
die Röhre gesteckten Spannungsspule enthält. Sinkt die Spannung 
unter ein bestimmtes Maß, so sinkt der Kern nach abwärts und 
drängt das Quecksilber in einen Seitenarm des Rohres, wo es zwei 
zu einer Signalglocke mit Batterie führende Kontakte leitend 
überbrückt. 

In der eingehenden Schilderung der Ursachen von Störungen 
im Kabelnetz, wird die allmähliche Zerstörung der Bleimäntel der 
Sekundärkabel hervorgehoben, das durch einen zu starken Säure- 
gehalt der Juteumhüllung oder durch zu geringes Tränken mit Teer 
verursacht sein mag; gute Teerung und doppelter Bleimantel sind 
also zu empfehlen. Kabelfehler lassen sich zumeist durch die be- 
kannten Meßverfahren auffinden, durch das , Draufschalten“ einer 
höheren Spannung mittels eines transportablen Meßtransformators 
läßt sich der hohe Übergangswiderstand eines Fehlers ,, herab- 
schmoren“. Um Störungen durch Abschmelzen oder Abschalten von 
Transformatoren zu vermeiden, sind die Sicherungen auf das zwei- 
einhalb- bis dreifache des Betriebsstromes bei Vollast verstärkt 
worden; die Stanniolstreifen wurden durch Silberdrähte ersetzt; bei 
Niederspannung sind die Abschmelzstreifen auf leicht zu entfernende 
Isoliergriffe aufgeschraubt worden. Die primären Hochspannungs- 
sicherungen sind mit schwarzem Isolierstoff umwickelt und 
explosionssicher. (Mitt. Vereinig. Elektr. Werke, Nr. 159.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrisches Bohren und Pumpen von ölbrunnen in Amerika. 
L. Steiner. Da es in den Vereinigten Staaten bei 176 000 Öl- 
brunnen gibt. so ist es für die elektrische Industrie von einer gewissen 
Bedeutung, daß man nunmehr betriebstechnisch und ökonomisch 
einwandfreie Einrichtungen für das elektrische Schöpfen und Bohren 
ausgebildet hat. Zum Schöpfen des Oles aus den oft 1600 m tiefen, 
Bohrlöchern dienen Pumpen, ein in das Bohrloch herabgelassenes 
unten einen Pumpenzylinder tragendes Rohr, in dem ein Kolben 
mittels Schwengel geführt wird; Kolben und Zylinder besitzen 
entsprechende Ventile. Eine vom Elektromotor gedrehte Kurbel 
betätigt mittels einer Schubstange den Schwengel. Besondere 
Einrichtungen sind für das Herausziehen der Pumpenrohre und 
das Fördern von Schlamm getroffen. Das oben ausfließende Öl 
gelangt in einen Behälter, aus dem es durch eine von dem Schwengel 
betätigte Pumpe in Rohrleitungen gepreßt wird. Es kommen 
asynchrone Drehstrommotoren für 60 x zur Verwendung, deren 
Tourenzahl zwischen 900 und 1200, entsprechend der Hub- 
zahl 18 bis 30 in der Minute, entweder durch Rotorwiderstände, 
Stern-Dreieckschaltung oder durch Polumschaltung sich ändern laßt. 
Das Fördern muß mit der doppelten Geschwindigkeit als das Pumpen 
geschehen und dieses selbst hängt von den örtlichen, veränderlichen 
Verhältnissen ab. Motoren für 25 PS leisten beim Pumpen 8 PS; 
im übrigen ändert sich der Energiebedarf mit dem Sandgehalt 
des Öles und macht oft 16 bis 17 PS aus. Für das Fördern der Rohre 
werden oft 35 bis 80 PS durch kurze Zeit benötigt; der Motor muß 
also vorübergehend 300 bis 450% seiner Normalleistung abgeben 
können. Der zum Regeln der Geschwindigkeit und Reversieren 
dienende Steuerschalter wird von der Ferne aus durch Handrad 
mit Seilübertragung betätigt; die Bedienung ist also einfacher 
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als beim Dampfmaschinenbetrieb. Das Anschalten des Motors 
erfolgt durch Ölschalter mit Maximalstrom- und Minimalspannungs- 
relais; ersteres hat zwei Stromwicklungen, die von dem am Motor 
angebauten Polumschalter beherrscht werden, so daß die Aus- 
lösung auf die der jeweiligen Betriebsart entsprechende maximale 
Stromstärke eingestellt ist. Der durchschnittliche Stromverbrauch 
für ein gepumptes Faß kalifornisches Rohöl (15141) beträgt 
0:683 kWh, die Stromkosten für das Pumpen pro Sonde und Tag 
bei 225 bis 810 m Tiefe K 4 (bei 4:8 Heller pro kWh), die gesamten 
Kosten K 176 bei elektrischem und K 27:2 bei Dampf betrieb. 
Bei nahe aneinanderliegenden Sonden werden alle von einem in 
der Mitte liegenden Motor angetrieben, der die Pumpen durch 
einen sogenannten Kraftkopf antreibt, mehrere Exzenter, von deren 
Umfang durch Seile oder Gestänge mittels Winkelhebel das Pumpen- 
gestänge betätigt wird; die Exzenterwelle wird mittels Riemen- 
vorgelege von einem Kurzschlußankerniotor angetrieben. 

Das Bohren erfolgt bei hartem Gestein mittels eines 
den Bohrmeißel tragenden Fallgewichtes, das vom Schwengel durch 
ein Seil (Hanf- oder Stahlseil) gehoben und fallen gelassen wird. 
Das im Loch mit Wasser gemischte Gestein wird durch ein Schöpf- 
gefäß nach oben gehoben. Bei lehmigem Boden bohrt man mit 
einem am unteren Ende einer umlaufenden Rohrleitung sitzenden 
Bohrer, wobei eine Pumpe dünnen Schlamm innerhalb der Rohr- 
leitung hinunter und außerhalb wieder hinauf drückt; das gelockerte 
Gestein braucht also hier nicht gefördert zu werden. Das Bohrloch 
wird durch miteinander verschraubte Rohre ausgekleidet. deren 
Eintreiben den Motor stark beansprucht. Es kommen zum Bohren 
ausschließlich Drehstrommotoren mit Schleifringanker und Touren- 
regelung durch Widerstände mittelst Steuerwalze in Anwendung. 
Auch polumschaltbare Motoren und solche mit zwei nebeneinander 
liegenden Statoren und gemeinschaftlichem Rotor stehen in Ver- 
wendung, wobei die Tourenzahlen durch Verdrehen der Statoren 
geändert werden. Bei fahrbaren Bohranlagen findet man oft Gleich- 
strommotoren mit Wendepolen und Kompoundwicklung. Normale 
Schleifringmotoren erhalten Stern-Dreieckschaltung im Stator. 
erstere für das Bohren, letztere für die übrigen Arbeiten. Ein 
50 PS-Motor genügt für nicht zu tiefe Brunnen. Das Fallenlassen 
des Meißels wird durch eine übergroße Tourenzahl des Motors 
erreicht, der dann einen Hilfswiderstand in den Rotor eingeschaltet 
erhält. Die Drehzahlregelung von Drehstrommotoren erfolgt durch 
Flüssigkeitsanlasser oder Kontroller mit zwei Walzen, eine für 
die grobe. die zweite für die feinstufigeRegelung derRotorwiderstände. 
Beim Preis von 7'5 Heller pro kWh kostet das Bohren von Im 
zirka K 17. 

Die Vorteile des elektrischen Betriebes sind: Geringere 
Betriebsstörungen als beim Dampfbetrieb, niedrige Betriebskosten, 
erhöhte Förderung zufolge des gleichmäßigen Pumpens, gleich- 
mäßige und zuversichtliche Tourenregelung, vereinfachte Steuerung 
und stete Betriebsbereitschaft des Motors, weniger Reparaturen, 
größere Betriebssicherheit. mangelnde Feuers- und Explosions- 
gefahr, größere Reinlichkeit des Betriebes und leichte Überwachung 
des Kraftverbrauches. (E. K. B. Heft 36, 1914.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Elektrischer Widerstand bei hohen Temperaturen. 
C. Hering. Die Kenntnis der absoluten sowie auch der rela- 
tiven Werte des elektrischen Leitungswiderstandes technischer 
Materialien bei hohen Temperaturen ist für die Konstruktion elek- 
trischer Widerstandsöfen von großer Wichtigkeit. Das Studium 
soleber Widerstände kann auch zur Entdeckung nützlicher physi- 
kalischer Gesetze führen. Der Verfasser unternahm die Zusammen- 
stellung der in der Literatur zerstreuten Daten über die Größe 
und Änderungen des elektrischen Widerstandes in hohen Tem- 
Poraluipe Diesen: Die Angaben betreffen mehr als 50 Stoffe. Im 
nachstehenden ist der spezifische Leistungswiderstand einiger 
wichtiger Stoffe in Mikroohm bezw. Ohm bei 500°, 10000 und 
1500° C angegeben. | 


500° C 1000 C 1500° C 
Silber, fest. . 50 2 — pR — 2 
„ geschm. — 17:01 (23) 
Kupfer, fest. 51 9-42 — 
„ geschm. — — (24°8) 
Gold, fest 6:62 12:54 — 
0 geschm. — — 37 
Platin 34˙4 (66) (98) 
Molybdän . . (16:5) (28:5) (40:5) 
Wolfram . . 18 33˙4 50 
Tantal 36 57 74 —78 
Zinn, geschm. 54:62 (68) (80:5) 
Eisen, fest . . 52 (111) (131) 
u. geschm. — — 16 
Blei, geschm. . 102-85 (125) (148) 
Nichrome Il . 119 128 — 
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Acheson- IWW? C 1000° C 1500? C 

Grapbit 0 00084 Ohm 0:00086 Ohm 000089 Ohm 
Graphitkörner . 2-70 1:7 (1:2) 
Elektroden- 

kohle . 0:0027—0:0037 0:0024—0:0034 (0:0022)—(0:0029) 
Kohlenkörner . 4:8—8:5 1:9— (2:8) (0:85) 
Nernst -Leucht- 

körper — — 0˙5 
Silfrax B 0:92 0:84 (0:7) 
Kryptol 10 4'8 3:4 
Retrax . . 197 37 (0-5) 
Siliziumpulver. 120 3˙5 — 
Glas 330 (1) — 
Porzellan — 15 — 
Alundum — 8000 750 

Die eingeklammerten Zahlen sind extrapoliert. 


(Metallurg. Chem. Eng., Heft 1, 1915.) 
Magnetismus- and Elektrizitätsiehre, Physik. 


Über die Beugung elektromagnetischer Wellen an 
einem System von parallelen, metallischen Kreiszylindern. 
Dr. August Záček hat darüber auf dem V. Kongreß böhmischer 
Naturforscher und arzte in Prag einen Vortrag gehalten. Ge- 
meinsam mit Prof. Zävis ka waren die Resultate einer ex- 
perimentellen Prüfung zu unterziehen welche Zaviäka 
(Ann. d. Phys. IV, 40, 1023, 1913) in seiner theoretischen 
Arbeit über die Beugung elektromagnetischer Wellen an einem 
Sytem von parallelen, metallischen Kreiszylindern erhalten hat, 
deren gegenseitige Distanz gegen die Wellenlänge nicht unendlich 
a ist. Als Quelle sehr konstanter Strahlung hat sich die von 

augwitz angegebene Form des linearen Oszillators erwiesen; 
vor demselben wurde ein Jodkadmiumwiderstand vorgeschaltet. 
Zur Mess der elektromagnetischen Strahlung diente ein 
Klemenci&-Thermoelement mit feinsten Konstantan - Manganin- 
drähten. Die Messingröhren von 0'5 cm Durchmesser, an denen 
die Beugung gemessen wurde, wurden parallel und symmetrisch 
zu der Brennlinie des parabolischen Spiegels angeordnet, die 
den Oszillator enthielt. 

Die zur Messung benutzte Methode bestand im folgenden: 
Es wurde zuerst die Strahlung gemessen bei einer bestimmten 
Anordnung ohne Metallzylindern, dann bei derselben Anordnung 
aber mit den Zylindern in bestimmten Distanzen. Das Verhältnis 
beider Werte gibt dann die Schattenwirkung der Zylinder an. 
Bei einer bestimmten Wellenlänge und bestimmtem Zylinder- 
durchmesser hängt diese Schattenwirkung von der gegenseitigen 
Distanz der Zylinder ab und ist auch in verschiedenen Punkten 
des Raumes verschieden. Durch die Messung sollten eben diese 
verschiedenartigen Abhängigkeiten untersucht werden. 

Es läft sich allgemein sagen, daß mit der Anzahl der 
Zylinder auch ihre Schattenwirkung wächst, und zwar ziemlich 
schnell. Wird bei einer bestimmten Anordnung nur die gegen- 
seitige Distanz der Zylinder variiert, dann nimmt zuerst mit 
wachsender Distanz der Zylinder auch die Schattenwirkung bis 
zu einem Maximum zu, dessen Größe und Lage von der Anzahl 
der Zylinder abbängt, dann aber nimmt sie wieder ab. Bei 
kleiner, gegenseitiger Distanz der Zylinder wird die Schatten- 
wirkung in dem Raume hinter den Zylindern mit wachsender 
Entfernung immer kleiner. Endlich wurde vor den Zylindern 
eine stehende Welle festgestellt, die durch Interferenz der 
direkten und der an den Zylindern reflektierten Welle entsteht. 

Die Messung ergab eine ziemlich gute Übereinstimmung 
mit den Resultaten der theoretischen Arbeit Zäviskas; die 
gemessenen Kurven haben im allgemeinen dieselbe Form wie 
die theoretischen, nur liegen die gemessenen Punkte tiefer als 
diejenigen der theoretischen Kurve, wie auch zu erwarten ist, 
wenn man bedenkt, daß in der Theorie ein ungedämpfter 
Wellenzug angenommen wurde, dessen Schattenwirkung größer 
ist als 1 der gedämpften Welle, die der benutzte Oszillator 
aussendet. 


Strahlungslehre. 

Die Beeinflussung des lichtelektrischen Effektes durch Wasser- 
stoffbeladung bei Palladium. Felix Stumpf, Dresden. Über den 
Einfluß des Gehaltes an okkludierten (iasen auf den lichtelek- 
trischen Effekt der Metalle ist in letzterer Zeit ziemlich viel gearbeitet 
worden. Der Einfluß äußert sich im Sinne einer wesentlichen Ver- 
stärkung des lichtelektrischen Effektes durch die Gasbeladung, 
wobei insbesondere der Wasserstoff eine hervorragende Rolle spielt. 
Elektrolytisch mit Wasserstoff beladenes Platin einerseits ist zehnmal] 
empfindlicher. als mit Sauerstoff beladenes (Wulf), wobei die 
Emptindlichkeit dem elektrolytisch gegen Zink gemessenen Potential 
parallel verläuft. Im Vakuum geschabte Zinkflächen (Freden- 
hagenund Küstner) und im Vakuum durch Destillation gasarm 
gemachtes Kalium (Wiedmann und Hall wa c hs) andererseits 
geben nur sehr geringen lichtelektrischen Effekt. Da nun Palladium 
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in besonders hohem Grade aufnahmsfähig für Wasserstoff ist, so hat 
Stumpf dieses Metall einem eingehenden Studium unterworfen, 
Die Beladung mit H, erfolgte teils elektrolytisch, teils durch 
schwaches Erwärmen in einer Wasserstoffatmosphäre, worauf der 
Wasserstoff durch Glühen im Vakuum allmählich wieder ausgetrieben 
wurde. Es zeigte sich, daß die lichtelektrische Empfindlichkeit 
beim allmählichen Austreiben des Wasserstoffes nach Erreichung 
eines Maximums stark abnimmt. Da kein äußerstes Vakuum an- 
gewendet wurde und das in der Zelle reichlich vorhandene Metall 
ebenfalls Gas abgab, so traten,, ermüdende“ Oberflächenschichten auf, 
deren teilweise rasche Entfernung durch das Glühen den starken 
anfänglichen Anstieg der Empfindlichkeit bewirkt. Quantitativ 
ergab sich, daß das gasbeladene Material etwa zehnmal empfindlicher 
ist als das unbeladene, analog dem Ergebnisse Wulfs an Platin. 
(Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 22, 1914.) 


Literatur-Bericht. 


Die Kessel- und Maschinenbaumaterialien nach Er- 
fahrungen aus der Abnahmepraxis kurz dargestellt für Werk- 
stätten- und Betriebsingenieure und für Konstrukteure. Von 
Otto Hönigsberg, Zivil-Ingenieur, Inspektor der k. k. priv. 
Südbahn-Gesellschaft in Wien, gerichtlich beeideter Sachver- 
ständiger und Schätzmeister für Maschinenmaterialien. Mit 13 Text- 
figuren. Verlag von Julius Springer, Berlin 1914. Preis Mk. 2. 

Um aus den Eigenschaften der Materialien ein verläßliches 
Urteil über deren Eignung für bestimmte Zwecke zu gewinnen, 
ist es notwendig, diese Eigenschaften in ihrem Zusammenhang 
mit der Erzeugungsweise des Materials und dessen Verhalten 
bei der Bearbeitung und im Betriebe zu kennen. Dem Bedürfnis 
nach einem Buche, das die Metalleigenschaften von diesem 
Grundgedanken ausgehend behandelt und alles hiefür Wissens- 
werte in seinem pragmatischen Zusammenhang — und dabei in 
knappster Form — vorführt, kommt Hönigsberg mit seiner 
Arbeit in vollem Umfang nach. Der einführenden Besprechung 
der allgemeinen Eigenschaften folgt die Behandlung der im 
Kessel- und Maschinenbau verwendeten Metalle: der Eisenguß 
(Grauguß), das Schweißeisen, das Flußeisen und der Flußstahl, 
das Kupfer und die Kupferlegierungen. Aus seinen Beobachtungen 
in langjähriger Übernahmepraxis schöpfend, gibt der Verfasser 
das Wesentliche der Erzeugungsverfahren im Zusammenhange 
mit den Erzeugungsfehlern und deren Erkennung, wie mit den bei 
der Bearbeitung und im Betriebe auftretenden Mängeln und ver- 
tieft das Verständnis für die an das Material zu stellenden 
Forderungen, durch zahlreiche nützliche Winke und Beob- 
achtungen und durch Wiedergabe der wichtigsten einschlägigen 
deutschen Normen, als dem Niederschlag reichster Erfahrung. 
Die jüngsten Ergebnisse der Material forschung verwertend, 
hebt er dabei besonders jene einfachsten Prüfungsverfahren 
hervor, die erst durch diese Forschungsergebnisse ermöglicht 
wurden und die noch lange nicht genügende Verbreitung ge- 
funden haben. Um die selbständige Denkweise des Verfassers 
und die anregende Art seiner Darstellung zu beleuchten, sei an- 
geführt, daß er für Flußeisen und Flußstahl die Kontraktion als 
ein viel zutreffenderes Qualitätsmerkmal anerkennt als die 
Dehnung, weil die bei diesem Material auftretenden Seigerungen 
und Härteadern sich bei der Kontraktion eher geltend machen 
als bei der Dehnung, während beim Kupfer wegen des Abganges 
solcher Adern infolge feiner Verteilung des Oxyduls die Dehnung 
das schlechte Material verläßlicher kennzeiebnet als die Kon- 
traktion. Die Gründlichkeit, mit der der Verfasser bei allen 
Angaben außer der eigenen Erfahrung nur verläßliche Er- 
fahrungen anderer benützt, gibt dem Buche seinen besonderen 
Wert und schließt es aus, etwa ein bloßes Versehen anzu- 
nehmen, wenn eine in manchen Kreisen 80 anerkannte Probe 
wie die Rotbruchprobe nicht aufgenommen erscheint. Der enge 
gezogene Umfang des inhaltsreichen Buches bat in vielen Fällen 
die Anführung ziffermäßiger Grenzwerte, ferner eine Behandlung 
der Materialprüfungsverfahren unmöglich gemacht. Möge der 
Verfasser Zeit finden, die sehr wertvolle Arbeit in diesen Richtungen 
durch einen zweiten Teil in ebenso treffsicherer Darstellung zu 
ergänzen. Ernst Reitler. 


Patentberiohte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues, 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Ouecksilberdampf- Gleichrichter. 


Zur Zündung von Quecksilberdampfapparaten verwendet man 
bekanntlich kapazitive Zündelektroden. denen erhöhte Spannung zu- 
geführt wird. Dr. W. Burstyn in Berlin verwendet dabei einen 
Kondensator, der über einen hohen Widerstand von der Netzspannung 
aufgeladen wird und dann durch einen Schalter und eine Funkenstrecke 
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durch die Primärspule eines Transformators sich entlädt. dessen 
Sekundäre die Zündspannung liefert. Damit das Glas unter dieser 
kapazitiven Zündelektrode nicht durch starkes Erhitzen springt, schlägt 
der Erfinder vor, die Zündstelle zu wechseln. Die kapazitive Zündelektrode 
wird am Umfang der Lamps entlang bewegt oder die Elektrode rotiert 
um die Lampe. (D. R. P. Nr. 275 892, Nr. 276 660.) 


Beim Sinken des Vakuums in Quecksilberdampfapparaten tritt 
ein Rückstrom entgegen der gewollten Stromrichtung Sa welcher den 
Gleichrichter zu zerstören imstande ist. Um dies zu vermeiden, wird 
nach einer Erfindung der A. G. Brown, Boveri & Cie. der Wider- 
stand für den Rückstrom durch Elektromagnete, die den Lichtbogen 
beeinflussen, so erhöht, daß der Rückstrom nicht zur genügend starken 
Ausbildung kommt; für den normal verlaufenden Lichtbogenstrom 
bildet der Magnet keine Widerstandserhöhung. Man kann dies dadurch 
erreichen, daß man den Magneten durch den gleichgerichteten Strom 
und noch durch einen Strom konstant bleibender Richtung erregt und 
die beiden Erregungen nach Größe und Richtung so bemißt, daß sie sich 
bei normalem Verlauf des Gleichrichterstromes kompensieren, bei Rück- 
strom aber unterstützen. Noch besser ist es, auf jede der Anoden, die 
durch eine Wand zu trennen sind, einen besonderen Magneten wirken 
zu lassen, deren jeder zwei Wicklungen besitzt. Die eine Art der Wick- 
lungen ist eine Gleichstromwicklung, beide liegen in Reihe an der zu 
ladenden Batterie, die anderen beiden Wicklungen der beiden Magnete 
liegen in Reihe über einen Ohmschen Widerstand an der Primär- 
spannung, wobei der Widerstand so bemessen ist, daß die Spannung an 
den Wechselstromwicklungen der beiden Magnete nahezu senkrecht auf 
der Netzspannung steht, damit die Maxima und Minima des Wechsel- 
feldes nahezu gleichzeitig mit den Amplitudenwerten der Spannung 
auftreten. Die Wicklungen sind nun so angeordnet, daß in dem einen 
Magneten die Amperewindungen sich gerade aufheben, wenn sie sich im 
anderen unterstützen; in jedem Magneten tritt also in einer Periode 
nur ein Feldmaximum auf und die F:ldmaxma beider Maignete sind 
um 180° phasenverschoben. (D. R. P. Nr. 275 895.) 


Eugen Hartmannin Frankfurta. M.- Bockenheim 
verbindet die Kathode mit dem Metallgefäß des Gleichrichters und 
teilt die Anode in mehrere parallel geschaltete Teile. Die einzelnen 
Anoden werden nun im Kreis herum in Nähe der Gefäßwand ange- 
ordnet und so erreicht, daß die von der Kathode aufsteigende 
Flamme die Anoden nicht schädigt. (D. R. P. Nr. 274773.) 


Um den Weg der zwischen jeder der Anoden a und der Kathode m 
verlaufenden Dampfstrecke sicher festzulegen, ordnet der Erfinder 
passend gekrümmte Leitflächen Jan, welche die Überleitung des Dampfes 
zur Kathode K besorgen. Die Anoden a sitzen im Deckel t des Gefäßes g, 
(D. R. P. Nr. 2/7 670) 


und zwar nahe der Gefäßwand (Abb. 1). 


Da die Leistung der Gleichrichter durch die Belastung der Anoden 
begrenzt wird, so muß man für eine Kühlung derselben durch Wasser 
orgen. Nach der Erfindung der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft wird die Wärme 0 5 abgeführt, wenn man große 
Kühlkörper innerhalb des Gleichrichters in einem besonderen, dem 
Bogen entzogenen Raum unterbringt. Die Trennwand r zwischen 
Kühlraum und Licht bogenraum kann gleichzeitig die Anoden e tragen 
und bildet so den Boden des Kühlraumes. Die Außenwand desselben 
ist das wassergekühlte Gehäuse g, die konzentrische Innenwand wird 
durch einen wassergekühlten Zylinder c gebildet. Die Stromzuführung 
zu den Elektroden erfolgt durch ein gemeinschaftliches Kabel K 
mittels eines Kabelendverschlusses (Abb. 2). (D. R. P. Nr. 280 705.) 

Um die spezifische Belastung der Anoden herabzudrücken, muß 
der Bogen auf eine größere Fläche verteilt werden, was durch Anordnung 
isolierender Führungen in dem Lichtbogen erreicht wird, die durch 
ihre Form der Flamme einen solchen Querschnitt geben, daß sie sich 
auf eine größere Anodenfläche verteilen muß. So wird zum Beispiel die 
Anode 1 (Abb. 3) von einem Tonkörper 2, 3 umgeben, in welchem 
ein kegelmantelförmiger Zwischenraum 4 verbleibt, so daß der von 
Kathode 5 ausgehende Bogen sich in einer Röhre um die Anode 
herum ansetzt. (D. R. P. Nr. 271 538.) 

Das Ansetzen des Bogens an einen Punkt der Anode soll auch 
nach der Erfindung der Firma dadurch vermieden werden, daß man 
durch eine besondere Formgebung derselben den Spannungsverlust in 
der Anode nach der Kathode angenähert so groß macht, wie den 
Spannungsverlust im Lichtbogen. Die Anode kann als einfache oder 


doppelgängige Spirale aus einem Kühlrohr gebildet sein; dadurch wird 
möglichst gleichmäßiger Stromaustritt aus der ganzen Anodenoberfläche 
D. R. P. Nr. 267 832.) 


erreicht. 


Abb, 5, 


Um sowohl ein gutes Vakuum als auch gute Wärmeabfuhr aus 
der Anode zu erzielen, trifft die Firma eine besondere Anordnung für 
die Anode. In dem Gefäß 1 sitzt die Anode 2, die hohl ist, mit Queck- 
silber 14 gefällt wird und am Ende des Porzellanisolators 3 befestigt ist. 
In die Rille desselben ist ein Ring 5eingesetzt, der mit Rohr 6 verschraubt 
ist; dieser ist mit dem Dichtungsflansch 7 verschweißt und trägt oben 
eine die Stromzuführung 9 aufnehmende Gummidichtung 8. Außer dem 
Dampfraum 12 entsteht also hiedurch ein Vorraum 13, der als Konden- 
sationsraum für das Quecksilber 14 und als Vorvakuum dient. Vorvakuum 
und Hauptvakuum sind durch die in der Abb. 4 ersichtlichen Heber- 
rinnen getrennt. (D. R. P. Nr. 273 234.) 


Eine besondere P der Kathode, die Eugen Hart- 
mann trifft, zeigt Abb. 5. Das metallische Kathodengefäß A ist abnehm- 
bar am Boden b des gekühlten Behälters aufgesetzt und mit seitlich 
ausladenden metallischen Wandungen f versehen, die sich an den Boden, 
durch Isolierungen getrennt, ansetzen. Der Boden b selbst erhält Kühl- 
kanäle r. In das Kathodengefäß A ist der Einführungsisolator t an- 
gesetzt, so daß mit der Er ke der Kathode außen an den Behälter 
auch der Einführungsisolator befestigt wird.? (D. R. P. Nr. 274 208.) 


Um eine Berührung und Stromübergang zwischen Strom- 
zuleitung und Metallbehälter im Vakuum zu; vermeiden, trifft der 
Erfinder die Anodenanordnung Abb. 6. Die Anode a sitzt mit dem Strom- 
zuführungsteil r in dem Isolator m, n, der die Zuleitung und die Anode 
einhüllt. q ist eine F oberhalb welcher atmosphärischer 
Druck herrscht. Damit dort ein Überschlag stattfindet, müßten natürlich 
Spannungen bis 40 000 V herrschen, die doch bei Gleichrichtern nicht 
vorkommen, (Schw. P. Nr. 65 622.) 


Abb, 8. 


Zur Dichtung der metallischen Behälter empfiehlt der Erfinder 
die Anordnung nach Abb. 7. Der Flansch a am Gefäß í ragt über die 
Gefäßmündung hinaus und bildet zusammen mit dem Deckelbeinen Hohl- 
raum für die Quecksilberdichtung e. (Schw. P. Nr. 66 859.) 

Die Trennungsfuge zwischen Kathodenbehälter und Gefäßboden 
wird nach einer Erfindung der A. E. G. von zwei konzentrischen Glimmer- 
ringen J. 2 (Abb. 8) besorgt, die durch ein röhrenförmiges Zwischenglied 
überbrückt werden. Die beiden Röhrenhälften sind aus Kupfer oder 
Aluminium und der Innenraum mit Gummi ausgefüllt. Das Ganze wird 
zusammengepreßt, so daß ein vollkommen luftdichter Verschluß zustande 
kommt. (D. R. P. Nr. 280 706.) 
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Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Formeln für die Größe von Gleichstromankern. 

Zu der unter obigem Titel in E. u. M. Seite 709 ff. dieses 
Jahrganges veröffentlichten Arbeit des Herrn Dr. Leopold 
Klein erlaube ich mir zu bemerken, daß sich bei Berück- 
sichtigung der Isolationsdicke für das günstigste Verhältnis der 


Nutbreite zur Nutteilung ein größerer Wert als > ergibt, und 


zwar zirka 0'55 bis 065, je nach der Dicke der parallel zur 
Nutbreite gemessenen Isolationsschichten. Näheres hierüber ent- 
hält meine in der Z. f. E. 1903, Seite 667 ff. veröffentlichte 
Arbeit „Über die günstigste Dimensionierung der Nuten von 
Gleichstromankern“, worin ebenfalls der Einfluß der Nuten- 
dimensionen auf die Leistung matbematisch behandelt wurde. 
Herr Dr. Klein berücksichtigt die Nutenisolation zwar durch 
Einführung des Nutfüllfaktors, nimmt aber diesen bei der 
Differentiation als konstant an, während er in Wirklichkeit auch 
eine Funktion der Nutbreite ist. 


Preßburg, 25. August 1914. 
Erwiderung. 


Auf den sehr verdienstvollen Zusatz des Herrn Ing. A. Müller 
habe ich nur zu erwidern, daß es mich in der zunächst für Studierende 
bestimmten Abhandlung zu weit geführt hätte, wenn ich auf die 
Veränderlichkeit des Nutfüllfaktors sowie auf die Veränderlichkeit 
der anderen sogenannten „Wirkungsgrade (analog dem „Wirkungs- 
grade“ einer Vernietung) mathematisch eingegangen wäre, da sich 
der Füllfaktor ja nicht nur dann ändert, wenn man beim Entwurfe 
einer zu bauenden Maschine die Nutbreite ändert, sondern auch 
dann, wenn man einen vorhandenen Anker für eine bedeutend ver- 
schiedene Spannung umwickelt, so daß er auch als eine Funktion 
von E betrachtet werden kann. Herr Prof. Niethammer ist, 
wie ich glaube, nicht der einzige Autor, welcher für den Füllfaktor 
Tabellen angegeben hat. Übrigens verwies ich am Schlusse der Ab- 
handlung auf die Kontrollrechnung nach Überprüfung der ver- 
schiedenen Wirkungsgrade. Die Bemerkung des Herrn Ing. 
A. Müller bietet den Studierenden einen wertvollen Hinweis 
auf die zitierten eingehenderen Untersuchungen, welche sich nicht 
der Lehrer, sondern nur der ganze Typenreihen projektierende 
erfahrene Konstrukteur einer ersten Weltfirma zur Aufgabe stellen 
konnte und durfte. Daher sage ich dem Herrn Ing. A. Müller, 
dessen liebenswürdige Gesellschaft mir von meiner Praxis her in 
der allerangenehmsten Erinnerung ist, nicht nur in meinem eigenen 
Namen, sondern auch in dem meiner jüngeren Leser den herzlichsten 
und ergebendsten Dank. 

Korneuburg, am 6. Februar 1915. Dr. Klein, k. u. k. Leutnant. 


Ing. Arthur Müller. 


Vereinsnachrichten. 


Einladung zur XXXIII. ordentlichen Generalversammlung. 


Wien, im Februar 1915. 
An die P. T. Vereinsmitglieder. 
Die gefertigte Vereinsleitung ladet hiemit zur Teilnahme an 
der Mittwoch den 24 März 1915, 6 Uhrabends, im 
Festsaale des Niederösterreichischen Gewerbe-Vereines (Wien, 


JL. Eschenbachgasse 11) stattfindenden XXXIII. ordentlichen 
Generalversammlung ein. 


Gebarungs-Ausweis 
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Tagesordnung: 


l. Bericht über die Vereinstätigkeit im Vereinsjahre 1914, 

2. Bericht des Kassaverwalters über den Gebahrungsausweis 
und die Bilanz pro 1914. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß. 

5. Beschlußfassung über die „Satzungen für Zweigvereine“ 
(veröffentlicht im Heft 8 d. J.). 

6. Anderung der Vereinsstatuten (siehe untenstehenden 
Antrag des Ausschusses betreffend Statutenänderung). 

7. Antrag des Wahlkomitees auf Verlängerung der Amts- 
dauer der Mitglieder der Vereinsleitung um ein Jahr. 

8. Wahl der Rechnungsrevisoren und. Ersatzmänner. 

9. Beschlußfassung über die „Vorschriften betreffend den 
Ersatz von Kupfer und Kautschuk bei elektrischen Starkstrom- 
installationen während des Krieges und eine angemessene Zeit 
nachher (auf Seite 126 d. H. veröffentlicht). 

10. Beschlußfassung über die „revidierten Theatervor- 
schriften“. (Auf Seite 127 d. H. veröffentlicht.) 

11. Eventuelle Anträge (5 8 der Statuten). 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung: Antrag des Aus. 
schusses betreffend Statutenänderung. 


Die Generalversammlung wolle folgende Änderungen der 
Vereinsstatuten beschließen: 


a) Im Sinne der Bestimmungen der Satzungen fürZweigvereine: 


Im $ 8 (Versammlungen), Absatz 3, beginnend mit den 
Worten: „Gegenstand einer Generalversammlung ist“, soll es statt 
„i) Errichtung bezw. Auflösung von Zweigvereinen, Orts- 
gruppen und Unternehmungen‘ 
heißen: 

„i) Errichtung bezw. Auflösung von Zweigvereinen, Orts- 
gruppen und Unternehmungen nach Maßgabe der hiefür geltenden 
Satzungen“. 

Im 8 10 (Leitung des Vereines), Absatz 3, soll es statt: 

„Der Ausschuß setzt sich aus dem Präsidenten, den beiden 
Vizepräsidenten und 20 anderen Mitgliedern, von denen wenigstens 
16 ihren Wohnsitz in Wien haben müssen, zusammen. Der Ausschuß 
wählt aus seiner Mitte den Kassaverwalter“. 
heißen: 

„Der Ausschuß setzt sich aus dem Präsidenten, den beiden 
Vizepräsidenten und 20 anderen von der Generalversammlung 
gewählten Mitgliedern, von denen wenigstens 16 ihren Wohnsitz 
in Wien haben müssen, zusammen. Der Ausschuß wählt aus seiner 
Mitte den Kassaverwalter.“ 


Weiters ist im $ 10 (Leitung des Vereines) als Absatz 4 anzu- 
fügen: 

„Außerdem hat jeder Zweigverein das Recht, bei mehr als 
50 ordentlichen Mitgliedern einen, bei mehr als 200 ordentlichen 
Mitgliedern z wei Vertreter in den Ausschuß zu entsenden.“ 

b) Im Sinne des Punktes 7 der Tagesordnung: 

Im $ 10a (Wahlund Amtsdauerder Vereins- 
leitung) ist an Absatz 4 anzufügen: 


„Doch kann im Falle eines Krieges die Generalversammlung 
beschließen, daß die Amtsdauer der Mitglieder der Vereinsleitung 
auf ein weiteres Jahr verlängert werde.“ 


pro 31. Dezember 1914. 
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Zu Punkt 9 der Tagesordung: 
Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstromanlagen. 
2. Anhang 


betreffend den Ersatz von Kupfer und Kautschuk während des 
Krieges und eine angemessene Zeit nachher. 


Angenommen in der . Ord. Generalversammlung 


Im Anschlusse an die Vorschläge des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker hat der Elektrotechnische Verein in Wien folgendes 
beschlossen: 

Da während des Krieges die Einfuhr von Kupfer und Kautschuk 
beschränkt ist, erweist es sich als notwendig, bei der Herstellung 
elektrischer Starkstromanlagen Ersatzmaterialien zuzulassen. 

Als solche kommen gegenwärtig in Betracht: 

1. Eisen und Stahl oder andere Metalle an Stelle von Kupfer 
und Messing in Leitungsdrähten, Apparaten, Sicherungen, Beleuch- 
tungskörpern, Fassungen und Lampen; 

2. Manteldrähte mit Papierisolation an Stelle gummiisolierter 
Drähte; 

3. Gummiisolierte Drähte, welche nicht genau den Be- 
stimmungen des § 58 der „‚Sicherheitsvorschriften für Starkstrom- 
anlagen“ hinsichtlich der Isolation G entsprechen, 
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Nach den einschlägigen Bestimmungen der Sicherheits- 
vorschriften sind Ersatzmaterialien für Kupfer allgemein zulässig. 


Bei Apparaten sind Ersatzmaterialien nur insofernn ein- 


geschränkt, als sie hinsichtlich der Kontaktflächen den Nor- 
malien des Verbandes deutscher Elektrotechniker entsprechen 
müssen (55 32 b und 83 b). 

Nachdem nun die Normalienkommissionen des Verbandes 
deutscher Elektrotechniker beschlossen haben, für die Dauer des 
Krieges und eine angemessene Zeit nachher die einschlägigen Nor- 
malien teils außer Kraft zu setzen, teils im Sinne der Zulassung 
von Ersatzmaterialien abzuändern, besteht auch hinsichtlich der 
Kontakt flächen kein Hindernis für die Verwendung von Eisen und 
anderen Metallen an Stelle von Kupfer und Messing. 

Blanke Leitungen aus anderen Metallen als Kupfer 
müssen hinsichtlich ihrer mechanischen Festigkeit der Bestimmung 
des $ 63 e der , Sicherheitsvorschriften für Starkstromanlagen“ ent- 
sprechen. Für Eisen mit einer absoluten Festigkeit von 40 kg/ mm? 
beträgt die hieraus sich ergebende untere Grenze des Draht quer- 
Schnittes: 

a) bei blanken Leitungen in Gebäuden 9 3˙0 mm, d = 2:0 mm 
b) in Freileitungen bis 300 V Wechsel- 


strom oder 600 V Gleichstrom % 45 „ d=24 , 
c) in Freileitungen für höhere Span- 
Düngen ae e 5 7% „ d =3˙I , 
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Es empfiehlt, sich wegen der Schirmwirkung bei Wechsel- 
strom in Seilen die Drahtdurchmesser 1'2 bis 20 mm zu 
wählen. Bleibt der Durchmesser der einzelnen Drähte unter 
1-5 mm, so ist bei Wechselstrom bis zu einer Frequenz von 50 Pe- 
rioden/Nek. dieselbe Höchststromstärke zulässig, wie bei Gleichstrom. 

Die Bemessung der Leitungsquerschnitte anderer Metalle als 
Kupfer ist in den Sicherheitsvorschriften $ 64 e bereits vorgesehen. 
Wird der spezifische Widerstand von Eisendrähten zu 0'126 Ohm 
bei 15°C (bezogen auf l mm?und l m) und der Temperaturkoeffizient 
zu 0:0046 angenommen, so erhält man die folgenden, nach den 
Formeln dieses Paragraphen berechneten und abgerundeten Be- 
lastungsziffern für oberirdisch verlegte blanke und isolierte Drähte. 


Tabelle Ia. 
Normaler Zulässige Normaler Zulässige 
Leitungs- feuersichere Leitungs- feuersichere 
querschnitt Stromstärke querschnitt Stromstärke 
in mm? in Ampere in mm? in Ampere 
1 3 35 42 
1:5 4 50 55 
2˙5 6 70 71 
4 8 95 89 
6 11 120 106 
10 17 150 125 
16 23 185 147 
25 33 240 178 


Es empfiehlt sich beim Bezuge von Leitungsdrähten aus Eisen 
und Stahl die „Technischen Bedingungen für die verzinkten Eisen- 
und Stahldrähte*‘ der k. k. Postökonomieverwaltung zugrunde zu legen. 

Die unter 2. angeführten, von den Kabelfabriken als Rrsatz 
für gummiisolierte Drähte erzeugten „Manteldrähte mit Papier- 
isolation“ (Bezeichnung MP) bestehen aus einem Kupfer-, Eisen- 
oder Aluminiumleiter, der von einer mit zäher Isoliermasse ge- 
tränkten und von einem gefalzten Metallmantel umschlossenen 
Papierschicht umgeben ist. Die MP. Leitungen sollen nach dem 
Vorschlage des Verbandes deutscher Elektrotechniker in weit- 
gehendem Maße für feste Verlegung Verwendung tinden, damit die 
Bestände an gummiisolierten Leitungen möglichst für solche Zwecke 
zurückgehalten werden, für welche die Manteldrähte nicht geeignet 
sind. Insbesonders empfiehlt es sich, gummiisolierte Schnüre schon 
jetzt nicht mehr für feste Verlegung zu verwenden, um sie zum 
Anschluß ortsveränderlicher Verbraucher aufzusparen. 

Um die Verwendung der HP. Leitungen so wie den 
eingangs unter 3. angeführten gummiisolierten Drähte, 
welche nicht genau den Vorschriften für iso- 
lierte Leitungen entsprechen, auch in Österreich zu ermög- 
lichen, hat der Elektrotechnische Verein in Wien im Einvernehmen 
mit der Vereinigung österreichischer und ungarischer Elektrizitäts- 
werke beschlossen, bis auf weiteres nachstehende Bestimmungen 
zu treffen, die im Abschnitte V. C. der Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen einzureihen sind. 


$ 57. A. isolierte Leitungen-Isolstion MP. 
(ManteldrähbtemitgetränkterPapierisolation.) 


a) Ausführung: Manteldrähte mit Papierisolation werden 
als Einfachleitungen in Querschnitten von 1 bis 16 mm?, als Mehr- 
fachleitungen in Querschnitten von 1 bis 6 mm? erzeugt. Der Leiter 
besteht aus Kupfer, Aluminium oder aus weichem, verzinntem, 
verzinktem oder verbleitem Eisen. Massive Leiter sind in Kupfer 
und Aluminium bei 1 bis 16 mm, in Eisen bei 1 bis 25 mm? Quer- 
schnitt zulässig. Mehrdrähtige Leiter müssen aus mindestens sieben 
Drähten von höchstens je 1:5 mm Durchmesser bestehen. Der Leiter 
ist umgeben von einer Papierschichte, deren Stärke der nachfolgenden 
Tabelle entsprechen muß: 


Leitungsquerschnitt inmm?.. 1 15 25 4 6 10 16 
Stärke der Papierschichte min- 
destens mm....... ss 08 08 EL I T 72 132 


Über diese Papierschicht folgt eine, bei Mehrfachleitungen 
gemeinsame, Isolierschutzhülle, die entweder aus Papier oder einer 
Umklöppelung aus Baumwolle, Hanf oder gleichwertigem Materiale 
besteht. DieWandstärke dieser Hülle muß mindestens 0'6 mm betragen. 

Die Leitungen müssen nach dem Aufbringen der Isolierung 
sorgfältig getrocknet und dann mit einer zähen, nicht brüchig 
werdenden Masse gut imprägniert werden. 

Als äußere Bedeckung befindet sich über der Isolierschutz- 
hülle ein gegen Rosten geschützter enganliegender 0:25 mm starker, 
gut gefalzter Mantel aus widerstandsfähigem Metall. 

b) Elektrische Eigenschaften: Manteldrähte 
mit Papierisolation müssen in trockenem Zustande einer Spannungs- 
probe von effektiv 1200 V sinusförmigem Wechselstrom von ungefähr 
50 Perioden Leiter gegen Leiter oder Leiter gegen Metall eine halbe 
Stunde lang standhalten. 

c) Verwendung: Manteldrähte sind nur für Betriebs- 
spannungen unter 500 V und nur in dauernd trockenen Räumen 
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verwendbar. Dieselben müssen sichtbar verlegt sein; bei Span- 
nungen über 250 V muß der Metallmantel gegen Erde im Hand- 
bereiche entweder zuverlässig geerdet oder durch ein aufgeschobenes, 
gegen leitende Berührung schützendes Rohr (Papierisolierrohr) oder 
durch eine andere isolierende Ummantelung gegen zufällige Be- 
rührung geschützt sein. 

Die Enden, Abzweigungen usw. von Manteldrähten müssen 
durch Umwicklung mit Isolierband und Überstreichen mit einer 
zähen gegen Feuchtigkeit widerstandsfähigen und gut isolierenden 
Masse (Chattertoncompound usw.) geschützt sein und ist überdies beim 
Abschneiden des Metallmantels sorgfältig darauf zu achten, daß an 
diesen Stellen ein Schluß der Leiter untereinander und mit dem 
Mantel zuverlässig vermieden wird (stufenförmiges Abschneiden). 

Die entmantelten Stellen der Drahtenden müssen in Ver- 
bindungs- und Abzweigdosen durch eine isolierende Auskleidung 
derselben von metallenen Gehäuseteilen getrennt sein. 

Verbindungen dürfen nur durch Verschrauben nicht aber 
durch Verlöten hergestellt werden. 

An den Befestigungsstellen ist darauf zu achten, daß der 
Metallmantel nicht eingedrückt oder verletzt wird. 


§ 58. A. 

Gummiaderleitungen, welche nicht genau den Bestimmungen 
des § 58 (Isolation G) entsprechen, dürfen während des Krieges und 
eine angemessene Zeit nachher an Stelle von Drähten mit Isolation G 
verwendet werden, wenn die Gummihülle mindestens drei Viertel 
der im 3 58a vorgeschriebenen Wandstärke aufweist und an 
mindestens õm langen Stichproben nachgewiesen ist, daß sie nach 
zweistündigem Liegen unter Wasser eine halbe Stunde lang eine 
Spannung von 2000 V sinusförmigem Wechselstrom von ungefähr 
50 Perioden aushalten. 


Zu Punkt 10 der Tagesordnung: N 
Sicherheits vorschriften für elektrische Starkstromanlagen. 
3. Anhang. 


Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen Anlagen 
in Theatern (im Sinne des Gesetzes vom 14. März 1914, 
Landes-Gesetz- und Verordnungsblatt für das Erzherzogtum 
Österreich unter der Enns Nr. 57, Jahrgang 1911, VIII. Stück). 


Angenommen in der ... ordentlichen Generalversammlung 
von. 


I. Ausführungs vorschriften. 


Außer den allgemein giltigen „Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen“ haben noch folgende Sonder- 
bestimmungen Anwendung zu finden. 


1. Allgemeine Bestimmungen bezüglich Beleuchtungsinstallationen. 


a) Für Theaterinstallationen dürfen Betriebsspannungen über 
300 V bei Wechselstrom oder 600 V bei Gleichstrom nicht ver- 
wendet werden. 

b) In Orten, an welchen mehrere Stromquellen vorhanden 
sind, muß die Beleuchtung in allen Teilen des Theaters von diesen 
beiden derart besorgt werden, daß jeder einzelne Raum des 
Theaters von beiden Stromquellen gleichmäßig versorgt wird. 

c) Von der Hauptverzweigungsstelle ab muß die elektrische 
Leitungsanlage mindestens in folgende voneinander unabhängige 
Gruppen geteilt werden: 

1. Bühnenbeleuchtung, 

2. Bühnennebenräume und Garderoben, 

3. Zuschauerraum, 

4. Nebenräume des Zuschauerhauses, 

5. Sogenannte ewige Lampen, daß sind Lampen, die auch 
außerhalb der Zeitdauer der Vorstellung in Gebrauch sind. 


In Fällen, wo zwei Stromquellen zur Verfügung stehen, 
muß jede dieser Gruppen (I bis 5) zur Hälfte an beide Stromquellen 
angeschlossen werden. 

d) In Räumen mit mehr als einer Lampe sowie in sämtlichen 
Korridoren, Treppenhäusern und Ausgängen sind die Lampen an 
mindestens zwei getrennt gesicherte Zweigleitungen anzuschließen, 

e) Mehrleiteranlagen sind ab Haupt verzweigungsstelle in Zwei- 
leiterzweige, bestehend aus Mittel- und Außenleiter, zu unterteilen. 

f) Sicherungen sind gruppenweise zu vereinigen und dürfen dem 
Publikum nicht zugänglich sein. Die Anbringung der Sicherungen muß 
derart erfolgen, daß sie ohne besondere Hilfsmittel leicht erreichbar 
und gegen unbefugte Berührung durch Abschluß gesichert sind. 

g) Schalter sind derart anzubringen, daß sie dem Publikum 
nicht zugänglich sind. 

h) Schaltungsvorrichtungen für die Beleuchtung aller Ver- 
kehrswege und Nebenräume im Bühnen- und Zuschauerhause müssen 
außerhalb der Bühne angebracht und gegen unbefugte Berührung 
durch Abschluß gesichert sein. 
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l i) Die Anbringung von freihängenden Lustern, das sind Be- 
leuchtungskörper, die an Ketten, Seilen und ähnlichen Trage- 
vorrichtungen, an welchen sie hängen, herabgelassen werden- 
können, ist im Zuschauerraume verboten. 


2. Notbeleuchtung. 


Außer der allgemeinen ist eine elektrische, während ihrer 
Funktion von der allgemeinen Beleuchtung vollkommen getrennte 
Notbeleuchtung einzurichten. 

In dem Zuschauerraume sowie in den äußeren Kommuni- 
kationsgängen und Stiegen des Zuschauerhauses, dann in den 
Kommunikatjonsgängen und Stiegen des Bühnenhauses, sowie auf 
der Bühne selbst, müssen die Lampen der Notbeleuchtung so an- 
‚gebracht werden, daß die Wege zu den Ausgängen gut beleuchtet 
bleiben, wenn die Hauptbeleuchtung versagen würde. 

Jede Notbeleuchtungsstelle hat zwei Glühlampen von min- 
destens je drei Kerzen Lichtstärke zu enthalten. Diese beiden 
‘Glühlampen sind von zwei räumlich und elektrisch unabhängigen 
Stromquellen (Gruppenakkumulatoren) zu speisen. Jede solche 
Stromquelle darf nur zwei Glühlampen versorgen und muß möglichst 
nahe dem Lampenpaar angebracht sein. 

Die an einen Stromkreis angeschlossenen Glühlampen sind 
parallel zu schalten. 

Jeder Gruppenakkumulator ist unmittelbar an den Klemmen 
mit Abschmelzsicherungen zu versehen. 

Die Klemmen der Batterien sind so herzustellen, daß die 
Anschlüsse unverwechselbar sind. 

Die Schalter der Notbeleuchtungsanlage müssen zweipolig 
sein und dürfen entweder nur in der Stellung für Ladung oder für 
Entladung stehen bleiben. 

Die bei den Ausgangstüren aus dem Zuschauerhause und aus 
dem Bühnenhause angebrachten Notlampen sind durch eine rote 
une an den Schutzgläsern kenntlich zu machen. 

Auch wenn zwei Glühlampen der beiden voneinander unab- 
hängigen Stromquellen an demselben Beleuchtungskörper ange- 
bracht sind, müssen die Zuleitungen zu jeder Lampe voneinander 
getrennt in einem gesonderten Rohre geführt werden. 

Außer den für die Notbeleuchtung erforderlichen Gruppen- 
akkumulatoren sind mindestens zwei weitere in Reserve zu halten, 
deren Zustand den etwa erforderlich werdenden Austausch un- 
brauchbar gewordener Gruppenakkumulatoren jederzeit gestattet. 


3. Bestimmungen für das Bühnenhaus. 


Für Installationen des Bühnenhauses (Bühne, Unterbühne, 


Arbeitsgalerien und Schnürboden, Garderoben und sonstige Neben- 
räume im Bühnenhause) gelten noch folgende Zusatzbestimmungen: 
a) Schalttafeln und Bühnenregulatoren sind so anzuordnen, 


daß eine unbeabsichtigte Berührung durch Unbefugte ausgeschlossen 


ist. Auf Endausschalter von Bühnenregulatoren findet die Be- 
stimmung des $ 38 a, Absatz 4 der „Sicherheitsvorschriften“ keine 
Anwendung, soferne die vom Regulator bedienten Stromkreise an 
zentraler Stelle allpolig ausgeschaltet werden können. 

Die Widerstände von Bühnenregulatoren sind bei Mehrleiter 
anlagen in die Außenleiter zu legen. 


Beim Bühnenregulator-Stellwerk dürfen nur jene Einrich- 


tungen untergebracht werden, welche für die Regelung der Be- 
leuchtung der Bühne und des Zuschauerraumes dienen. 

b) Bei Bühnenbeleuchtungskörpern mit Farbenwechsel muß 
der Querschnitt der gemeinsamen Rückleitung hinsichtlich Feuer- 
sicherheit unter der Annahme bemessen werden, daß alle Lampen 
aller Farben ohne Vorschaltwiderstand gleichzeitig eingeschaltet sind. 

c) Betriebsmäßig stromführende blanke Leitungen sind nicht 
zulässig. Flugdrähte und dgl. dürfen weder zur Stromführung noch 
als Erdungsleitung benutzt werden. 

d) Fest verlegte Leitungen müssen derart installiert werden 
daß sie gegen mechanische Beschädigung geschützt sind. 

e) Mehrfachleitungen zum Anschluß beweglicher Bühnen- 
beleuchtungskörper müssen biegsame Kupferseelen mit wasserdichten 
Isolierhüllen haben und durch eine starke schmiegsame nicht- 
metallische Schutzhülle gegen mechanische Beschädigung ge- 
schützt sein. Zuleitungen zu Oberlichter müssen eine schmiegsame 
und metallische Schutzhülle erhalten, welche ein Knicken 
der Leitungen verhindert. 

Die Kupferscele der Gummiaderlitzen muß aus einzelnen 
Drähten von nicht über 0:3 mm Durchmesser bestehen. 

Die Befestigung der biegsamen Leitungen muß derart sein, daB 
auch bei roher Behandlung an der Anschlußstelle ein Bruch nicht zu 
befürchten ist. 

Bewegliche Leitungen und deren Anschlußstellen müssen von 
Zug entlastet sein; Steckkontakte müssen innerhalb widerstands- 
fähiger, nicht stromführender Hüllen liegen und so angeordnet sein, 
daß eine zufällige Berührung der stromführenden Teile, wenn sie 
nicht geerdet sind, verhindert wird. 

f) Für vorübergehend gebrauchte Szenerieinstallationen kann 
von der Erfüllung der .Sicherheitsvorschriften‘ für die Verlegung 


von Leitungen dann abgesehen werden, wenn hiezu Leitungen mit 
wenigstens Isolation „G“ verwendet werden, die Verlegungsart 
jegliche Verletzung der Isolierung ausschließt und diese Installation 
während des Gebrauches unter besonderer Aufsicht steht. In diesem 
Falle sind Schellen für Einzelleitungen zulässig und Durchführungs- 
tüllen entbehrlich. 

Die Sicherungen von Anschlußleitungen für Bühnenbe- 
leuchtungskörper (Versatz) sind in beiden Polen, und zwar im orts- 
festen Teil der Leitung anzubringen; es genügt für jeden Körper 
und sämtliche Lampen einer Farbe je eine Sicherung. 

g) Die Querschnitte transportabler Leitungen und die dazu- 
gehörigen Sicherungen dürfen nicht füreine höhere Strom- 
stärke bemessen sein als jene ist, mit welcher der Stecker belastet 
werden darf. In den Bühnenbeleuchtungskörpern selbst sind 
Sicherungen nicht zulässig. 

h) Regulierwiderstände und Widerstände für andere Zwecke 
müssen in gut zugänglichen, feuersicheren, zuverlässig abschließ- 
baren und ventilierten Räumen außerhalb der Bühne (einschließlich 
Ober- und Unterbühne) aufgestellt werden. 

Die Stufenschalter für den Bühnenregulator müssen un- 
mittelbar bei den Regulierwiderständen selbst angebracht sein und 
durch Übertragung betätigt werden. 

i) Die fest angebrachten Glühlampen auf der Bühne, sowie 
sämtliche Glühlampen in Arbeitsräumen, Garderoben, Treppen und 
Korridoren müssen mit Schutzkörben oder Schutzgläsern versehen 
sein, welche nicht an der Fassung, sondern an den Lampenträgern 
befestigt sind. 

k) Die Spannung zwischen irgend zwei Leitern eines Bühnen- 
beleuchtungskörpers (Oberlichter, Kulissen, Rampen, Effekt- und 
Versatzbeleuchtungen) soll 250 V nicht überschreiten. 

Die Bühnenbeleuchtungskörper sind mit einem Schutzgitter 
für die Glühlampen zu versehen. 

Innerhalb der Bühnenbeleuchtungskörper sind blanke Leiter 
dann zulässig, wenn sie gegen zufällige Berührung geschützt sind. 

Hängende Bühnenbeleuchtungskörper sind, auch wenn sie 
geerdet werden, gegen ihre Tragscile zu isolieren. 

Bühnenscheinwerfer, Projektionsapparate, Blitzlampen u. dgl. 
sind mit einer Vorrichtung zu versehen, welche das Herausfallen 
glühender Kohlenteilchen oder dgl. verhindert. 

Holz ist nur bei vorübergehend gebrauchten Bühnen- 
beleuchtungskörpern und nur als Baustoff zulässig. 

Transportable Widerstände können auf der Bühne verwendet 
werden, müssen aber, solange sie unter Spannung stehen, ständig 
beaufsichtigt und nach Gebrauch sofort ausgeschaltet werden. 


II. Betriebsvorschriften. 


Für Theater und diesen gleichzustellende Versammlungs- 
räume haben außer den allgemein gültigen Betriebsvorschriften 
noch folgende Sonderbetriebsvorschriften Geltung: 

a) Die Bedienung und Instandhaltung der Beleuchtung muß 
einem von der Behörde anerkannten sachkundigen Beleuchter über- 
tragen werden, für dessen Bestellung die behördliche Genehmigung 
zu erwirken ist. Für die Bedienung des Bühnenregulierapparates ist 
ein Elektrotechniker nicht notwendig. 

b) In Theaterinstallationen muß zur dauernden Erhaltung des 
vorgeschriebenen Zustandes ein für denselben verantwortlicher 
Fachmann bestellt werden, der vierteljährig mindestens einmal eine 
eingehende Revision aller Teile und auch eine Isolationsmessung vor- 
zunehmen hat. Siehe auch $ 1140 der „Sicherheitsvorschriften‘“. 

c) Theaterinstallationen dürfen nur von den zur Ausführung 
elektrischer Anlagen behördlich befugten Fachleuten ausgeführt 
werden. Vorübergehend gebrauchte Szenerieinstallationen dürfen 
vom Beleuchter hergestellt werden. 

Die Vereinsleitung. 


Vereins versammlung. 


Mittwoch den 10. März d. J., 7 Uhr abends, im Fest- 
saale des Niederösterreichischen Gewerbevereines, Wien, I. 
Eschenbachgasse 11, Vortrag des Herrn Professor d. kgl. 
Techn. Hochschule Dresden, Wilbelm Kübler über: „Er- 
fahrungen beim Bau großer Überlandzentralen" 
(mit Lichtbildern). 
Die Vereinsleitung. 


Personalnachricht. 


Der Kaiser hat mit Allerhöchster Eutschliebung vom 
17. Februar d. J. den Professor an der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig Dr. Karl (zeija zum ordentlichen 
Professor der Theorie und Konstruktion elektrotechnischer Ma- 
schinen an der Technischen Hochschule in Wien ernannt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Zur N und graphischen Bestimmung. von 
Sparinungs- und Teilstromörtern bei Fe 
a Von Carl Richter. 

In einem früheren Aufsatz (E. u. M. 1914, 
Seiten 89 und 112) habe ich zur Ermittlung von 
geometrischen Örtern bei Reihenschaltungen, ùm den 
Weg der Konstruktion gegebenen Falles abzuktirzen, 
eine Reihe von Gleichungen abgeleitet und zum 


Schlusse erwähnt, daß es zweckmäßig sein könne, auch 


für Parallelschaltungen solche Formeln aufzustellen. 


Diese Aufgabe soll in folgendem behandelt und zu- 
gleich gezeigt werden, daß die beztiglichen Gleichungen 


für die Parallelschaltung dieselbe analytische Form 
aufweisen, wie jene für Reihenschaltungen und nur 
die in denselben vorkommenden Größen eine andere 
Bedeutung erhalten. 


Die verschiedene Interpretation steht im Einklang | 


mit den bekunnten Reziprozitätsbeziehungen, welche 
zwischen diesen beiden Schaltungsarten obwalten und 
welche darin bestehen, daß Ströme und Spannungen 
gegenseitig vertauscht werden und statt der Wider- 
standsgrößen la Resistanz und Reaktanz) die 
korrespondierenden Leitfähigkeitsgrößen (Admittanz, 
Konduktanz und Suszeptanz) eintreten. 

Mit Beachtung dieses Umstandes werden dann 
jene Gleichungen, welche mit denselben römischen 
Zahlen bezeichnet sind, wie in dem obengenannten 
Artikel, zur Bestimmung der geometrischen Örter 
sowohl: bei Reihen = wie bei Parallelschaltungen ver- 
wendet werden können. Denken wir uns also ein 
System parallelgeschalteter Leiter mit dem Gesamt- 
widerstand, das heißt der Impedanz ® an eine Wechsel: 
stromspannung &.gelegt, so erzeugt diese einen Gesamt- 
strom 3, der mit den erstgenannten Größen durch die 
Beziehung Œ = J W verknüpft ist. = 

Durch beiderseitige Division durch die komplexe 


Zahl Wund ae ihrer Reziproken A = z wird 


JS ECA e. . ) 
und bedeutet A die Gesamtadmittanz der Schaltung. 
Sind J und E die Amplituden oder Maximalwerte von 
Strom und Spannung : und n die Winkel, welche 
deren Vektoren in der graphischen Darstellung in 
einem bestimmten Augenblick mit einer festen Bezugs- 
achse bilden, A der Modul und æ das Argument von A, 
so ist nach den Regeln für die Multiplikation von 
Vektoren und Richtungsgrößen: 


„ t=ı+te... er „ 

Komplexe Zahlen, also auch ® und A, jacer 

sich bekanntlich durch nicht rotierende, gerichtete 
Strecken graphisch darstellen, und sei für den Über- 


19% 


und 


gang von einer dieser Größen zur anderen Nach- 
stehendes kurz in Erinnerung gebracht. Zu 
Die Reziprozität wird De 


1 
A= * oder A W 1 
aubgeiruckt 


Sind W und A die Moduli, ? u * die Be 
lichen Argumente, so ist: 


A = — 


* = — ; p= — .. 

Ist () die Längeneinheit, mit welcher sämtliche 
Strecken in der graphischen Darstellung gemessen 
werden, (w) die Impedanzeinheit, Wa die Maßzahl von W, 
also W = Wa (w), (a) dio Admittanzeinheit, A„ die Maß- 
zahl von A, also A = A, (a), (w) |=| w (à) der Impedanz- 
malistab und (a) |=| () der Admittanzmaßstab, so. ist: 


W = Wn (©) |=| Wa w. (0 


and 
En A= An (a) |=} Ana 0 


Für ein und denselben Leiter ist: . 
; W A= Wa Aa (w) (a) = 1. ; 

Sind die Einheiten so. W daß (o) 6 —1 
ist“), so muß auch Vn An == 1 sein 

Zur Konstruktion von A aus W oder As 
ist eine gewisse Strecke (K) = Ka (ìà) als Konstruktions- 
einheit zu wählen, zu, dieser und der Strecke, welche 
den Modul der gegebenen Größe darstellt, die dritte 
stetige Proportionale'zu suchen und diese in Richtung 
des negativ geriommenen Argumentos der gegebenen 
Größe aufzutragen.: 

Ist also in Abb. 1 5 W. „ (, ali Oa gleich- 
bedeutend .mit. dem Modul des gegebenen Wider- 
standes W, so beschreibt man aus O mit (K) einen 
Kreis, zieht von a aus an denselben die Tangenten a t 
und macht f 1 Oa. Dann ist die Strecke Ob |=] An a (, 
also Ob, gleichbedeutend mit dem Modul der Reziproken 


* Zum Beispiel. (o) = 1 Ohm und (a) = 1 Mho. 
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von ®, also der Admittanz A. Um A zu erhalten, ist 
dieser Modul unter den Winkel «= — ọ gegen die 
Bezugsachse aufzutragen. Es bedarf keiner Erläuterung, 
wie ® erhalten werden kanab, 


Zufolge der Konstruktion ist 
Wa w O. Ana (A) = (KẸ = Kas (1), 
Wa An . w a = Krn? 
oder wenn unter obiger Voraussetzung . 4. = 1 ist. 
wa = Ka. 


also 


Es ist also, 
wenn w und a angenommen wurden, Ka = Vw. a 


n An „ 4 x 5 w = Kr? : G 
5 Ka 5 20 7 N a = Kp? 2 W 
zu wählen. 


Sind zw und yw die Koordinaten des Endpunktes a 
der Impedanzstrecke, za und ya jene des Endpunktes (b) 
der zugehörigen Admittanzstrecke, so lassen sich aus 
Abb. 1 leicht die Beziehungen 


2 Tw „ y —— — I pgp 

nz + Yw Ki ya Ta + Yw? (K) 
und A i 

= —— (K); yy = — = 2 

f 21 T | * 1 Ta? + Ya? = 


ableiten, von denen die ersteren beiden zur rechnerischen 
Ermittlung der Lage von (b) aus jener von a, die 
letzteren zur Bestimmung der Lage von a aus jener 
von (b) benutzt werden können. 

Ist ferner, bei veränderlicher Impedanz, die Ort- 
kurve des Endpunktes a in Form einer Gleichung 
Yw = Í (£w) gegeben, so hat man nur die Werte von zw 
und yw aus vorstehenden Formeln in diese Gleichung 
einzuführen, um die Gleichung der Ortkurve der zu- 
gehörigen, veränderlichen Admittanz zu erhalten. 

Wäre dagegen die letztere in der Form ya = f (£a) 
gegeben, so würde man umgekehrt die Gleichung der 
Ortkurve der korrespondierenden Impedanz finden, 
wenn man statt za und ya die für diese Größen ge- 
fundenen Ausdrücke in die Ortgleichung der Admittanz 
einsetzt. 

Man sieht also, daß sich der Übergang von Wider- 
ständen zu Admittanzen in sehr einfacher Weise voll- 
zieht, und es sollen daher die letzteren, wie es bei der 
Behandlung von Parallelschaltungsaufgaben zweckmäßig 
erscheint, in folgendem ausschließlich angewendet 
werden. | 

Die Gesamtadmittanz einer Parallelschaltung ist 
die geometrische Summe der Admittanzen ihrer einzelnen 
Zweige; es ist also sinngemäß, wenn die Operations- 
zeichen im geometrischen Sinn gedeutet werden: 


A = Ali TA. PT... . 2). 
Die Gleichung 1) geht mit Einführung dieses 
Wertes in 
IJ E (Ai T A. 0 3) 
EA ＋ E A. . . = Ji T Ja 5 


über. Ferner läßt sich leicht die fortlaufende Proportion 

8 Ui . 4) 
aufstellen, aus welcher folgt, daß der Gesamtstrom oder 
ein beliebiger Teil desselben geometrisch im Ver- 
haltnis der Admittanzen jener Zweige geteilt wird, 
welche er durchfließt. 

Die Admittanzen der einzelnen Parallelzweige 
setzen wir — mögen sie konstant oder variabel und 
dann in Form von Gleichungen oder geometrischen 

rtern gegeben sein — als bekannt voraus, und zwar 


wenn A gegeben ist. 


Wiss, 14, März 1915. 


sollen hier nur die Fälle betrachtet werden, 
wo entweder alle Admittanzen unveränderlich 
oder nur eine derselben veränderlich ist“). Fur die 
Darstellung sind auch hier wieder zwei Systeme an- 
wendbar, nämlich jenes mit fester Spannungsachse, 
bei welchen ) = O, also : = 4 ist, somit die Richtungen 
der Ströme mit jenen der zugehörigen Admittanzen 
zusammenfallen, und jenes mit fester Stromachse mit 
O, also y = — a. 

Es wird zweckmäßig sein, hier von dem erst- 
genannten System auszugehen. 

Nehmen wir vorerst alle Admittanzen der Parallel- 
schaltung als konstant an, so braucht der Fall einer 
Spannung mit konstanter Amplitude nicht weiter unter- 
sucht werden, denn wegen Y = O sind dann auch die 
Ströme konstant, also die geometrischen Orter derselben 
Punkte. Das Gleiche findet statt, wenn wir die 
Amplitude des Gesamtstroms oder eines Teilstroms 
konstant annehmen; denn zufolge der Beziehung B — /A 
führen alle diese Fälle auf jenen mit einer konstanten 
Spannungsamplitude zurück. 


KA 
— * 


Abb. 2. 


Bei den folgenden Ortbestimmungen für Parallel- 
schaltungen mit einer variablen Admittanz verfahren 
wir zur Ermittlung der Teilstromörter analog wie in 
unserer früheren Arbeit, bei Bestimmung der Teil- 
spannungsörter in der Weise, daß wir uns die Parallel- 
schaltung jeweilig in zwei Teile zerlegt denken, von 
denen jeder einen oder mehrere Leiter enthalten kann. 

Die Größen, welche sich auf diese beiden, sich 
zur Gesamtschaltung zusammensetzenden Teile be- 
ziehen, mögen (wie früher) durch die Indizes 1 und 2 
unterschieden werden, welche jedoch hier als reine 
Merkzeichen zu gelten haben und mit einer Reihen- 
folge im Sinne der Betrachtung der Schaltung nichts 
zu tun haben. Denn in dieser Hinsicht kann ja bei 
der Parallelschaltung kein Teil als erster oder zweiter 
angesprochen werden. Unter den genannten Voraus- 
setzungen ist dann für jede beliebige Teilung der 
Parallelschaltung die Admittanz des einen Teiles 
konstant und jene des anderen veränderlich. Die Ge- 
samtadmittanz ist dann selbstverständlich variabel. 


*) Es unterliegt selbstverständlich keinerlei Schwierigkeiten 
auch Fälle zu behandeln, wo zwei oder mehrere Admittanzen 
gleichzeitig veränderlich sind; und erscheinen dann die geome- 
trischen Orter der Ströme und der Spannung entweder in Form 
von Linien oder als Teile der Zeichenfläche, welche von linesren 
Örtern begrenzt werden, je nachdem der Zusammenhang zwischen 
den Anderungen der Admittanzen bekannt oder unbekannt ist. 
Auch die Lösung von Aufgaben der letzteren Art. kann zur Er- 
mittlung der Grenzwerte der abhängig veränderlichen Grüßen in 
manchen Fällen von Wert sein. 


Wien, 14. März 1915. 


————— —— 


a) 

Als ersten Fall betrachten wir jenen, wo die 
Amplitude des Gesamtstroms konstant ist, und tragen 
in ein und dasselbe rechtwinkelige Koordinatensystem 
(Abb. 2) sowohl die gegebenen Admittanzen wie die 
zu ermittelnden Ströme und die Spannung ein. Um 
gegenuber den Figuren in obengenannter Arbeit über 
Reihenschaltungen anzudeuten, daß einem positiven 
Impedanzwinkel ein negativer Admittanzwinkel ent- 
spricht, sind die Diagramme hier unterhalb der æ-Achse 
angeordnet“). 

Die Kurve C stellt den geometrischen Ort der 
veränderlichen Admittanz a oder einen Teil desselben, 
die Strecke Ob die konstante Admittanz W dar. 


O f = a, ist, als geometrische Summe der beiden 
Teiladmittanzen, die Gesamtadmittanz der Parallel- 
schaltung. Bei der Summierung kann entweder a oder X 
als erster Summand gesetzt und im Diagramm zuerst 
aufgetragen werden. Bei der Reihenschaltung war mit 
dieser Versetzung zugleich eine Umkehrung der 
Schaltfolge der betreffenden Leiter verbunden gedacht, 
während es sich hier lediglich um eine verschiedene 
Anordnung der Summanden im Diagramm oder in den 
betreffenden Gleichungen handelt. Je nachdem die 
variable oder die konstante Teiladmittanz als erstes 
Glied der Summe gelten soll, möge die bezügliche 
Folge mit (Ji) oder mit (Ki) bezeichnet werden, wobei 
die Klammern auf den genannten Unterschied gegen- 
über der Reihenschaltung hindeuten sollen. 

Um für die Folge (V,) zu einem beliebigen 
Punkt a der Ortkurve C, welchen der Wert Oa = a 
der Veränderlichen entspricht, den zugehörigen Strom- 
teilpunkt zu erhalten, hat man nur aus a und A die 


geometrische Summe O f = a + A = a, zu bilden, aus O 
mit der Amplitude J einen Kreis zu beschreiben und 


durch den Schnittpunkt d desselben mit Of zu fa eine 
Parallele dA zu ziehen. Es ist dann der Punkt 4, in 


welchen diese Parallele die Admittanzstrecke Oa schneidet 
der gesuchte Stromteilpunkt. 

Denn einerseits müssen, wie bereits erwähnt, in 
einem System mit fester Spannungsachse die Richtungen 
der Stromvektoren mit jenen der zugehörigen Ad- 
mittanzen übereinstimmen, andererseitssoll die Proportion 

a,: a2 J: i 

bestehen, welchen Bedingungen durch die Konstruktion 
entsprochen wird. Nimmt man der Reihe nach genugend 
viele Punkte auf der Ortkurve C an und bestimmt 
für jeden derselben den zugehörigen Stromteilpunkt, 
so erhält man durch stetige Verbindung dieser Punkte 
den geometrischen Ort des Teilstromes ii; ein Ver- 
fahren, welches für jede beliebige Ortkurve C an- 
wendbar ist. 

Ist letztere durch eine der Gleichungen 

Ye = fı (xe) oder ze = fı (Y) . „ 5), 
analytisch bestimmt, sind ferner X und Y die recht- 
winkeligen Komponenten von A, za’ und . die Ko- 
ordinaten der Ortkurve, welche der Endpunkt 4 des 
Teilstromes i, beschreibt und J die konstante Amplitude 
des Gesamtstromes so findet man aus Abb. 2 die Be- 
ziehungen: | 


Ya Je und Z OA m Ya weh 
Te ds Oa Te Yc i 


*) Selbstverständlich könnte (wie zum Beispiel bei Im- 
pedanzen mit vorwiegend kapazitiver Reaktanz) auch der 
Impedanzwinkel negativ und der Admittanzwinkel positiv sein. 
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und sodann, mit Berticksichtigung des Wertes 


0, = Va + XPH lg F PR 


die Gleichungen 


Ya Je 
u Le ý ` . n . í 8 š è å ” å L5 


J = V F XP F U m ....1) 


4 


J= Ve +X % f F. I) 


Ye 

Durch Elimination von z. und y. mit Hilfe von 
Gleichung 5) laßt sich aus denselben eine Gleichung 
erhalten, in welcher nur die laufenden Koordinaten z,’ 
und .“ des Teilstromortes vorkommen und welche 
daher die Gleichung dieses Ortes darstellt. 

Bei umgekehrter Reihenfolge der Summanden, 
also für Ä 


(Ji 


OF AT a = a, 
liegt der Endpunkt des ersten Teilstromes (4) auf der 
Admittanzstrecke A in der Entfernung 7, vom Ur- 
sprung, welche sich aus der Proportion 
a,: A 2 J: ù 

ergibt. | 

Bezeichnet man die Koordinaten von (A) mit 
(£a) und (ya)! so ist | 
(y) Y J OA) (a) _ (ya), 
„ß a S ae A, 
und hieraus 

(Ja) = Y 


Er 00 
⁰ Y N N , d 
J=) VFI FFF 00. 


Die Gleichung (Ii)“ zeigt, daß sich der Teil- 
punkt (A) auf einer, durch den Ursprung O gehenden, 
mit A gleichgerichteten Geraden bewegt, während die 
beiden anderen Gleichungen mit Benutzung von 
Gleichung 6) dazu dienen, zusammengehörige Punkte 
der Kurve C und des Teilstromortes zu ermitteln. 

Der Spannungsvektor hat in diesem System die 
Richtung der positiven Abszissenachse und seine ver- 
änderliche Amplitude ist 

J J 


an 8 
as NV (Ze + X}? + (ye + Y) 


wobei mittels einer der Gleichungen unter 5) entweder 

yc oder z. aus dem Nenner eliminiert werden kann. 

Im Diagramm findet man die der Amplitude e ent- 

sprechende, Strecke nach Wahl einer Konstruktions- 

einheit (K) = Ka (à) aus der Prroportion 

a,: (K) = J:e als vierte geometrische Proportionale. 
Ist (%) die Längeneinheit, 

(c) die Stromeinheit und J„ die Maßzahl von J, also 

J = Ja (0), (x) die Admittanzeinheit und asm die Maß- 
zahl von a,; also a, = a, (@) 

(c)|=] o (à) der Strommaßstab, 

(a) = a (à) der Admittanzmaßstab, so ist 


J = Ja (0) |=| Ja € (X), 
dy = dsa (a) |=} dan a (À); 
und, zufolge der Konstruktion, die Strecke für die 


Spannungsamplitude: 
Jae) „ ar 
Ole 60 Ka (.) = — —- Ka (%); 
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und da 


oma) 


(Z- 


die Spannungseinheit bedeutet, ist 


sein soll, wobei 


Ja en Ju C * 
„ OE K. ) 
oder c An 


(©) |=| 


(x); 


ja umgekehrt: O) jæ}; + 9. n ia 
„, Sobald also die Kongtruktionseinheit gewählt 
wird, ist damit auch bereits die Länge bestimmt, welche 
die Spannungseinheit repräsentiert. 10 

äre dagegen im vorhinein (e)|=|s(A) an- 
genommen worden, so hätte man für die Konstruktion 
eine Einheit von der Länge | 


* e O Fu 
zu benutzen. 


Mit der Annahme von (a) = d (ö) und nach dem 
(T) entweder direkt oder indirekt durch Annahme 
der Strecke für die Spannungseinheit bestimmt ist, ist 
auch nach Seite 130 bereits der Widerstandsmaßstab 
festgelegt. | 

Wir wollen nun in folgendem annehmen, daß 
nicht der Gesamtstrom, sondern ein Teilstrom eine 
unveränderliche Amplitude besitzt. 
hei Bestimmung der geometrischen Örter von 
Reihenschaltungen*) wurden diese Fälle, im Hinblick 
auf den gewählten  Betrachtungssinn des Leiters 
einerseits für einen vorderen, andererseits für, einen 
hinteren Teilpunkt zusammengefaßt. 

Da es aber bei der Parallelschaltung keinen 
vorderen oder hinteren Teilpunkt gibt, so mögen hier 
diese Fälle in jene. geschieden werden, bei. welchen 
die konstante Teilstromamplitude auf die konstante 
Teiladmittanz fallt und in jene, bei welchen dieser 
Strom den Parallelschaltungsteil mit der veränderlichen 
Admittanz durchfließt. In jeder dieser Gruppen sind 
dann die Anordnungen (i) und (Ki) der Summanden 
zu betrachten. | | Fi 


b) * 

Zur Ableitung der Gleichungen für den Fall, 
wo der Teilstrom mit konstanter Amplitude auf 
die konstante Tailadmittanz fällt, benutzen wir das 
Diagramm Abb. 3 und betrachten zunächst die Sum- 
mandenfolge (Vi) Esist f f 

a. =a ＋ A, A = — atas 
eA = — ea Tea, i=i ti 
) E. u. M. 1914, Seiten 89 und 112. 


Men, 14. März 1915. 


i= | 
S 8 ij —— a 
I iz = ea = e (a p A). l 
Um den Stromteilpunkt zu erbalten, hat man also 
i im Verhaltnis — a:a, geometrisch zu teilen. Der 
erste Teilstrom hat somit die entgegengesetzte 
Richtung wie a der zweite die gleiche Richtung wie a. 
Die Amplitude des ersten Teilstromes +, findet 
man durch Konstruktion der Proportion 4: 4a = J: u 
ünd dadurch, wenn M der Anfangspunkt des Vektors i, 
ist, dessen Endpunkt 4. | 
Bezeichnet man die Koordinaten des letzteren in 
dem Achsensystem mit dem Ursprung O mit za’ und ya' 
so folgt aus der Figur, dab 


somit 


— 


~ 


=- = -= und I MA _ nr . — Le. 


Ta’ Te 41 MO ` Te ve 


Da der Endpunkt a der veränderlichen Ad- 
mittanz a die Ortkurve C beschreibt, nimmt derselbe 
der Reihe nach alle durch ihren Verlauf bestimmten 
Lagen ein. l 

Betrachten wir diesen Punkt in irgend einer 
dieser Lagen als den Ursprung eines neuen Koordinaten- 
systems, dessen Achsen zu jenen des früheren parallel 
laufen und bezeichnen in bezug auf dieses die Koordi- 
naten des Stromteilpunktes 4 mit 2. und “, so haben 
wir für den Übergang von dem ersten System zum 
zweiten die Beziehungen 8 | 

Ta = .. ＋ Ze und ½ = Ya F 9e 

und es` wird 5 


Ne e ad=- Mn 
. na OO y ) 


Führen wir diese Transformation für jede Lage 
des Punktes aus,‘ wählen einen beliebigen Punkt M 
der Kurve und verschieben alle Stromdreiecke parallel 
zu sich selbst so, daß sich nach der Verschiebung die 
gemeinsamen Seiten J derselben decken, so finden wir 
in bezug auf den Punkt M als Ursprung, da 


a A= VNN V ; 
ist, die Gleichungen - i = 
„ „„ m), 
„5 e e e ie, 
r’ Be BEN 
J = — -NV Xp T II. 
U a a 2) 
4 . 2 
Ä 7 45 AiF II.); 
i . | 


und zwar haben einerseits 2 und ze, andererseits ya’ 
und de entgegengesetzte Vorzeichen. | ee 

Wir ermitteln jetzt den Ort des ersten Teilstromes 
für die Summandenfolge (Ki), also a. = A ＋ a. Man 
findet aus der Figur, da Ei É 


' A= aa; e A ea. ea; Siti 


also f 7 = i = e A 
= | ii = € as 25 
ai i: = — ta, l 


*) Statt der Transformation auf ein verändeorliches Ko- 
ordinatensystem hätte man mit Hilfe der Bemerkung, daß die 
Spannungsamplitude Z konstant ist, auch zuerst die Gleichung 
des ersten Teilstromes, unter der Anhalıme, daß sich die Anfangs- 
punkte beider Teilströme in O befinden, in bezug auf das 
System mit den Ursprung Ọ ableiten und den Teilstromort 
sodann: um 180° drehen können; ein Verfahren, welches ebenfalls 
zu den Gleichungen II führt und für die punktweise Konstruktion 
bequemer ist. Ze 
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somit i im Verhältnis d.: — a geometrisch zu teilen 
ist; was auf den Teilpunkt (4) führt, dessen laufende 
Koordinaten wir mit (a)“ und (ya) bezeichnen wollen. 

Da O // =r +X D Y ist, findet man 
8 OTA) __ a e 
(a 4 ＋ K Of v A Ne 
und daraus mit — des Wertes von 4 
die Gleichungen: 


(4a). 2 Ye + 1 


(! ve X 1, 
(ki J = ET Xi + Ye 2 2 in. e SIE 
ge el vr Ti 11100 


Was die Spannungsamplitude anbetrifft, so findet 
man für dieselbe 
E = = = IL e e w g 1); 
A yey+yr 
sie ist konstant und kann, wie in der Figur angedeutet 
aus 4: (K) J: E als vierte geometrische Proportionale 
erhalten werden. 
(Schluß folgt.) 


Über Induktivitäten. 
Von F. Niethammer. 


Im Archiv für Elektrotechnik 1914, Seite 129, be- 
faßt sich Herr Rogowski unter dem Titel „Streu- 
feld und gemeinsames Feld“ mit den Ergebnissen einiger 
in E. u. M. erschienener Aufsätze über die Induktivitäten 
des allgemeinen Transformators mit verteilten 
Wicklungen, vor allem mit Prof. Dr. Hallos Arbeit 

„Selbst- gegenseitige und Streuinduktion“, E. u. M. 1914, 
Seite 1, die im Anschluß an den Aufsatz „Das Über- 
setzungsverhältnis des allgemeinen Transformators mit 
beliebig verteilten Wicklungen (Trapez-Dreieck-Trans- 
formetor)“ von F. Niethammer und E. Siegel 
in E. u. M. 1913, Seite 265, erschienen ist. Eine weitere 
eingehende Erläuterung erfuhr dieses Thema von den 
beiden letzten in einer späteren Arbeit „Das Stromüber- 
setzungsverhältnis im allgemeinen Transformator“, E. u. M. 
1914, Seite 226. Die Diskussion dreht sich um die Be- 
rechnung der Strom- und Streuungsverhältnisse im 
allgemeinen Transformator, im Falle die primäre und 
sekundäre Wicklung verschiedenartig verteilt sind bezw. 
verschiedene Nutzahlen pro Polteilung aufweisen, so 
daß sich zum Beispiel ein Rechteckfeld und ein Dreieck- 
feld gegenüberstehen. Grundlegend ist die Entscheidung, 
ob die maximalen primären und sekundären AW selbst 
oder aber dic wir Ksa men AW gleichzusetzen sind; im 
ersten Falle ist i 21 = hZ% im zweiten hama 
wobei +, und , die Ströme, 21 und 2, die Windungs- 
zahlen der primären und 2 Wicklung und 
ka, und Ia Wicklungsfaktoren sind, die den EMK-Ziffern 
proportional sind. 

Im eingangs erwähnten Aufsatz des Archivs sind eine 
Reihe instruktiver Kraftlinienbilder stromdurchflossener 
Spulen dargestellt; sie betreffen aber durchwegs Wick- 
lungen, die primär und sekundär ganz gleichartig, ganz 
identisch sind. Zudem findet man das schöne Kraft- 
linienbild des gemeinsamen Feldes zweier eee 


* Diese Gleichungen sind bei eee jenen für 
einon binteren Teilpunkt analog. 
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Abb. 3, in vergrößertem Maßstabe schon in Maxwell, 
Elektrizität und Magnetismus, II. Band, Tafel XX, was 
immerhin erwähnenswert gewesen wäre. 

Die Voraussetzung der Gleichheit der 8 
AW, das heißt 121 i 2: wird für den Transformator 
ınit beliebig verteilten Wicklungen von Herrn Rogowski 
wörtlich mit der Forderung begründet, „dab wir auch 
bei verteilten Wieklungen den Wortlaut einer auf den 
Fall konzentrierter Wicklungen zugeschnittenen Trans- 
formatorentheorie ohne weiteres auf den Fall verteilter 
Wicklungen übertragen können. Über die Zweckmäßig 
kcit dieser Forderungen läßt sich diskutieren. Man 
kann sie annehmen oder ablehnen. Aus der Behandlungs- 
weise und Ausdrucksweise technischer Lehrbücher folgt 
aber, daß man sie billigt“. Das letzte trifft zunächst 
nieht zu, da man in technischen Lehrbüchern im allge- 
meinen die wirksamen AW=kiz benutzt, indem 
man eben die Wicklungsfaktoren * in die AW-Formeln 
einführt, zum Beispiel bei der Ankerrückwirkung von 
Synchrongeneratoren, aber auch bei der AW- Berechnung 
yon Asynchrunmotoren. Nur Kittlers Handbuch der 
Elektrotechnik, bearbeitet von Prof. Dr. Petersen, 
weicht im Rogowskischen Sinne teilweise ab und benutzt 
die Gleichheit der maximalen AW, also 121 = 121 in 
beschränktem Umfange, wenn nämlich die Wicklungs- 
faktoren ki: und h, nicht wesentlich verschieden sind, 
was praktisch manchmal, aber ja nicht immer zutrifft. 
Sachlich ist es jedoch völlig klar, daß man eben die 
einfache Transformatorentheorie Wort für Wort ver- 
allgemeinernkann, wenn manallgemein diewirksamen 
AW=kiz benutzt, die bei konzentrierter Wicklung plg 
Spezialfall in #2 übergehen. 


Bekanntlich ist die in einer verteilten wicklung vom 
totalen Fluß ® induzierte EMK nicht durch die maximalen 
Flußwindungen 20 bestimmt, wenn 2 die gesamte Win- 
dungszahl ist, sondern nach dem in der ganzen Elektro- 
technik üblichen Vorgang durch die wirksamen Fluß- 
windungen k. z. O, wo k wieder der Wicklungsfaktor oder 
die ihm proportionale EMK -Ziffer ist. Genau so ein- 
fach und richtig ist es, mit den wirksamen Strom- 
windungen (AW)=kiz einer vom Strom i durch- 
flossenen verteilten Wicklung mit insgesamt z Win- 
dungen zu rechnen, Die iz verteilten Stromwindungen 
haben dieselbe Wirkung wie kiz konzentrierte 
Stromwindungen, gerade so wie die verteilte Wicklung 
genau so induziert wird wie eine konzentrierte durch 
kz © Flußwindungen. 

Tatsächlich verhalten sicb auch die Ströme im 
allgemeinen Transformator nicht umgekehrt wie die 


Windungen, das heißt, tatsächlich ist nicht — 22 2 


9 


21 
sondern Able Bei der Annahme der Gleichheit 


1 i 

der maximalen AW arbeitet man also mit fingierten, 
nicht mit wirklichen Strömen. Auch in magnetischer 
Hinsicht führt die Annahme der Gleichheit der maximalen 
AW selbst zu einem Gewirre von fingierten Feldern, 
worüber wir Herrn Rogowski sprechen lassen: „Die 
Induktion des wirklichen Feldes vergleichen wir mit der 
Induktion eines gedachten Hilfsfeldes, dessen Kraftlinien 
wir aus dem wirklichen Felde durch künstliches Löschen 
der Linien in den Wickelräumen und durch Vermehren 
der reinen gemeinschaftlichen und reinen Streulinien 
erhalten wollen. Wir erhalten auf diese etwas gewalt- 
same Weise nur solche’ Kraftlinien, die in das Schema 
der Gruppierung der konzentrierten Wicklungen passen.“ 

Die Permeabilität dieser fingierten Felder oder., Schläuche“ 
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ist natürlich auch fingiert, sie kann negativ und Null 
werden. Die Gestalt des Feldes ist unbestimmt. Und 
das alles nur um das k vor dem iz zu vermeiden. 
Die ungezwungene KRechnungsweise nach 
E. u. M. 1913, Seite 265, von F. Niethammer und 
E. Siegel, die Prof. Dr. Hallo in E. u. M. 1914, 
Seite 2, rechts oben als „vollständig richtig“ erklärt 
und gegen die auch Herr Rogowski nichts mehr 
einwendet, ebensowenig wie Prof. Sumec, der nur 
seine Priorität wahrt*), ergibtan Hand der Entwicklungen 
in E. u. M. 1914, Seite 228 und 229, daß sich unter der 
Annahme der Gleichheit der maximalen primären und 
sekundären AW, dasheißt für :, 21 = îi, 2, falsche Resultate 
einstellen. Zur Richtigstellung muß man hinterher in die 
Ausdrücke für die magnetische Leitfähigkeit des Haupt- 
feldes die Wicklungsfaktoren k,, und z einführen, die 
aber von Haus aus in die AW-Ausdrücke hineingehören. 
Da für die praktische Berechnung des allgemeinen 
Transformators die Kurzschlußspannung von größter 
Bedeutung ist, ist weiterhin in E. u. M. 1914, Seite 230, 
links bezüglich der Gegenschaltung beliebig ver- 
teilter Wicklungen nachgewiesen worden, daß diese 
Gegenschaltung insofern direkt nicht brauchbare Meß- 
resultate zeitigt, als die gemessenen Gegenschaltungs- 
spannungen nicht unmittelbar die Kurzschlußspannungen 
ergeben, diese müssen erst mit Hilfe der Stromüber- 


ka 


setzungsverhältnisse — 
kos 


heißt, es müssen auch hier erst wieder die Wickelfak- 
toren eingeführt werden. 

Ich muß diese Notiz zur Bekräftigung unseres in den 
beiden zitierten Aufsätzen gekennzeichneten Standpunktes 
allein abfassen, da mein geschätzter Mitarbeiter Doktor 
E. Siegel seit Kriegsbeginn als Artillerieleutnant 
ebenso tapfer seinen Mann stellt wie als Verfechter 
wissenschaftlich-technischer Probleme. 


berechnet werden, das 


Beitrag zur Schnellreglerfrage. 


Die nachstehende Arbeit stammt aus dem Jabre 1910. 
Patentrechtliche Gründe haben eine frübere Veröffentlichung 
verhindert. Der Regler ist in den Werkstätten der damaligen 
Felten & Guilleaume Lahmeyerwerke in Frankfurt a. M. gebaut 
und ausprobiert worden. 

Die meisten Schnellreglerentwürfe bewegen sich mehr 
oder weniger in dem von Tirrill angegebenen Gedanken- 


Abb. I. 


gange. Auch der Verfasser hat sich natürlich diesem Einfluß 
nicht entziehen können. Ursprünglich war nur beabsichtigt, den 
offenbaren Nachteil des Tirrillreglers, das zerstörende Kontakt- 
feuer zu mindern. Der einfachste Schnellregler ist die Anord- 
nung nach Abb. 1. Die magnetische und mechanische Träg- 
heit der Reglers selbst kann sehr klein gehalten werden. Die 


*) E. u. M. 1914, Seite 413. 


Beschleunigungskräfte zur Anderung des Generatorfeldes ö können 
durch entsprechende Wahl der Erregerspannung und des „Kurz- 
schlußwiderstandes d“ beliebig groß gewählt werden, das System 
an sich ist denkbar einfach, Praktisch brauchbar ist die An- 
ordnung nicht, denn es gibt kein Mittel auch nur bei bescheidenen 
Maschinenleistungen das Feuer an dem Unterbrechungskontakt f 
zu beherrschen. Es gilt also in erster Linie, ein Mittel zu finden, 
um das Unterbrechungsfeuer zu beseitigen. Ein Weg ist vor- 
handen. Stufenweises Abschalten vermindert das Unterbrechungs- 
feuer. Die bekannten nach diesem Prinzip ausgeführten Schalter 
sind aber nicht anwendbar, ihre Massen und die zugehörigen 
Schaltwege sind zu groß. Die 
Aufgabe, obne Benutzung : | 
größere Kräfte und ohne 
Unterbrechungsfeuer Wider- 
standsänderungen hervorzu- 
rufen, läßt sich gut lösen 
durch Anwendung eines durch 
Luft oder Gas gesteuerten 
Flüssigkeitswiderstandes. Luft 
ist ein schlechter Leiter, an- 
gesäuertes Wasser und alkali- 
sche Lösung sind gute Leiter. 
Durch geeignete Mischung der 
beiden müssen sich beliebige 
Leitfäbigkeiten erzielen lassen. 
Die Mischung von Luft und 
Flüssigkeit läßt sich einfach 
bewerkstelligen. In Abb. 2 ist a 
ein Ausführungsbeispiel abge- 
bildet. Eine Elektrode e ist in 
einem isolierenden Körper ge- 
lagert, die Flüssigkeit kann 
durch einen Kanal zur Elek- Abb. 2 
trode gelangen. Soll der Wi- T 
derstand der Einrichtung geändert werden, so wird durch das 
Rohr g Luft eingeblasen und je nach der Menge der zugeführten 
Luft wird der Widerstand obne irgendwelche Feuererscheinung 
groß oder klein. Die Pinea wird durch den Luftstrom 
gekühlt und gefährliche Knallgasbildung verhindert. Die Luft 
ist ein fast gewichtloses Mittel und kann in nahezu beliebig 
kurzer Zeit beschleunigt oder verzögert werden. Bei Ver- 
wendung von, Druckluft ist außerdem der große Vorteil gegeben, 
daß das die Änderung des Widerstandes unmittelbar bewirkende 
Mittel die dazu erforderliche Kraft in sich selbst aufgespeichert 
besitzt, so daß für die Einleitung des Reguliervorganges ledig- 
lich die kleine Kraft in Frage kommt, welche zur Bewegung der 
Steuerorgane der strömenden Luft erforderlich ist. Die Steuer- 
organe selbst können mit denkbar kleinsten Massen und Hüben 
ausgeführt werden. . 5 
Die Wirkungsweise ist folgende: Steigt beispielsweise die 
Generatorspannung aus irgendeinem Grunde um einen Betrag, 
welcher den Empfindlichkeitsgrad des entlasteten Steuerventils 
überschreitet, so wird die in der Abbildung rechtsliegende Seite 
des Steuerventils geöffnet, und die durch Rohr d unter Druck 
zugeführte Luft strömt durch das Rohr g gegen die Elektrode e, 


wodurch der Wasserwiderstand plötzlich außerordentlich ver- 
größert wird. Die Folge ist eine schnelle und starke Ver- 
minderung des Erregerstromes und hat ein Fallen der Generator- 
spannung zur Folge. Dieses Spiel wiederholt sich je nach 
der Trägheit der Massen einigenal, dann kommt das Ventil zur 
Ruhe und stellt einen den neuen Verhältnissen angepaßten 
Erregerstrom ein. In der Abbildung ist noch ein weiteres Rohr k 
veranschaulicht, dieses dient lediglich zur Entlastung des Steuer- 
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ventils und führt die überschüssige Luft zur Kühlung des 
Wassers in den Flüssigkeitsbehälter. 

Versuche haben nun in Übereinstimmung mit der Theorie 
orgonen, daß mit dieser Einrichtung eine einwandfreie, wirklich 
schnelle und genaue Regulierung möglich ist. Spannungs- 
schwankungen sind bei mäßigen Belastungsänderungen kaum 
merkbar und werden auch bei stärksten Zustandsänderungen des 
Generators zum größten Teil unterdrückt. 

Von einer Regelung im Erregerkreis der Erregermaschine 
kann man nicht das gleiche behaupten, denn hier tritt der durch 
Belastungsänderungen usw. verarsachte Spannungsabfall fast voll 
auf und kann nur schnell ausreguliert werden. 


Der mechanische Aufbau des Reglers. An 
die Betriebssicherheit eines Schnellreglers müssen, weil er 
einen integrierenden Teil des Stromerzeugers bildet, die höchsten 
Anforderungen gestellt werden. Der mechanische Aufbau muß 
deshalb einfach sein. Elemente, deren Verhalten im Dauer- 
betrieb sich nicht zuverlässig beurteilen läßt, dürfen nicht 
verwendet werden. Das gilt vor allem von empfindlichen Kontakt- 
relais, Öldämpfungen usw. In der Abb. 3 ist eine Ausführung 
des Reglers dargestellt. 


7 
4 


Abb. 4. 


Auf einer Grundplatte aus Messingguß sind die beiden 
Zugspulen und der Ventilationskörper angeordnet. Das Steuer— 
ventil ist als Tellerventil ausgebildet, der bewegliche Teil ist 
aus Aluminium hergestellt und freischwingend an zwei Blatt- 
federn aufgehängt. Der Hub des Ventils beträgt 0'3 mm und lediglich 
diese geringe Lagenveränderung des Ventiltellers bewirkt ein 
vollständiges Schließen und Offnen der zur Düse strömenden 
Luft. Das Ventil ist dynamisch und statisch völlig entlastet. 
Von dem Ventil führen Luftkanäle nach den beiden Düsen- 
elektroden; von diesen führt nur eine Strom, die zweite dient als 
Reserve und zur Entlastung des Ventilkanals. Als Elektroden- 
material ist reine Graphitkohle verwendet. Graphitkohle nutzt 
sich bekanntlich bei mäßiger Strombelastung, selbst in jahre- 
langem Betriebe, nicht merklich ab. Die Flüssigkeit ist in einem 
Glasgefäß untergebracht, welches von einem gußeisernen Mantel 
umgeben ist. Um eine Kühlung der Flüssigkeit zu ermöglichen, 
ist der Mantel mit Öffnungen versehen. Als Gegenelektrode 
dient ebenfalls ein auf den Boden des Glasgefüßes gelegtes 
Stück Kohle. Die verbrauchte Luft wird durch ein weites Gas- 
rohr ins Freie geführt. Die Spule und der Ventilkörper sind mit 
einem besonderen Gußkasten bedeckt. 

Abb. 4 zeigt den Regler auf dem Prüfstand. 


H. Moeller. 
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Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Verbreitung mechanischer Feuerungen. A. Ehrendorfer 
berichtet über die Ergebnisse einer Rundfrage, die an 
sämtliche Inspektorate der Dampfkesseluntersuchungs- und Ver- 
sicherungsgesellschaft A. G. gerichtet wurde, um einen Überblick 
über die Zahl und Bauart der mechanischen Feuerungen der Gesell- 
schaftskessel zu erhalten. Von den 19 610 Kesseln, die unter Aufsicht 
der Gesellschaft stehen, sind 1315 mit mechanischer Feuerung 
eingerichtet. Nach Abzug der Klein-, Lokomotiv- und Lokomobilkessel 
(5160) entfallen auf Kessel mit mechanischer Feuerung 9:3% der 
Restsumme. Aus einer Tabelle ist die Verteilung dieser Kessel auf 
die einzelnen Industrien und Gewerbe ersichtlich. Darunter sind 
Elektrizitätswerke mit 150 Kesseln vertreten. Nach den Systemen 
der Feuerungen betrachtet, haben Wurffeuerungen 616, Wander- 
roste 633, Unterschubfeuerungen 59, sonstige Bauarten 7 Kessel. Von 
den Wurffeuerungen arbeiten mit Rad 71 und mit Schaufel 545 
Kessel, während von den Wanderrosten mit sogenannten be- 
wegten Rosten 288, mit Kettenrosten 345 Kessel arbeiten. Von 
den Unterschubfeuerungen entfallen 40 Kessel auf Feuerungen 
mit Schraubenvorschub und 19 Kessel auf Feuerungen mit Kolben- 
vorschub. Wurffeuerungen mit Schaufeln machen etwa 42%, aller 
Kessel mit mechanischen Feuerungen aus, die Kettenroste 26%, 
bewegte Roste (Pluto-Stoker und andere) 22%. Die Heizflächengröße 
der Kessel mit mechanischer Feuerung schwankt zwischen 50 und 
600 m? und beträgt im Mittel etwa 200 m? Für Anlagen unter 
50 m? Heizfläche erscheinen die Kosten’ zu hoch. Kessel mit Innen- 
feuerung (Flammrohr-, Tischbein- und Fairbairn-Kessel) besitzen 
zumeist die Wurf- oder Unterschubfeuerung, während die Kessel 
mit Außen- oder Vorfeuerung (Batterie-, Wasserrohr- und Steilrohr- 
kessel) in der Regel mit Wanderrosten ausgestattet sind. Der Brenn- 
stoff bietet die größte Einschränkung für die Anwendung einer 
mechanischen Feuerung. Braun- und Steinkohlen kommen un- 
gemischt oder gemischt zur Verwendung; 33% fallen auf reine Braun- 
kohle, 520% auf reine Steinkohle, der Rest von 15% auf ein Gemisch 
von Braun- und Steinkohle. Die automatische Kohlenzuführung 
gleichzeitig mit mechanischer Verfeuerung erfolgte bei 483% der 
mechanisch gefeuerten Kessel. Für Wurffeuerungen eignen sich am 
besten Kohlen von Nuß- und Grießgröße. Für Wanderroste eignen 
sich gasreiche Kohlen. Bei bewegten Rosten (Pluto-Stoker und 
andere) kann unsortierte Kohle, auch stark mit Staub gemischte 
Kohle verwendet werden. Für Kettenroste eignen sich sortierte, 
nicht backende Brennstoffe. Bei Unterschubfeuerungen können 
sowohl Förder- wie auch Grieß- und Staubkohle verwendet werden. 
(Z. d. Dampfkesseluntersuchungs- und -Versicherungsgesellschaft 
A.-G. Nr. 10, Jahrg. 1914.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Neue Zweitakt-Gasmaschine. H. F. Fullagar berichtete 
kürzlich in der Versammlung der Institution of Naval Architects 
zu Newcastle über eine neue von ihm entworfene Zweitakt-Gas- 
maschine. Dieselbe hat, ähnlich wie die Oechelhäuser-Junkers- 
Maschine, an beiden Enden offene Zylinder mit gegenläufigem 
Kolben. Je zwei der vertikal angeordneten Zylinder sind zu einem 
Zylinderpaar vereinigt, von dem die beiden unteren Kolben direkt 
mit den um 180° versetzten Kurbeln, die beiden oberen kreuzweise 
mit dem unteren Kolben des anderen Zylinders starr durch Stangen 
verbunden sind. Bei der Zündung im linken Zylinder bewegen sich 
dessen beide Kolben auseinander, wobei die entwickelte Kraft von 
dem unteren Kolben direkt, von dem oberen Kolben indirekt durch 
Vermittlung der Querstange und des unteren Kolbens des rechten 
Zylinders, auf die Kurbel übertragen wird. Ein gleiches Kräftespiel 
mit Kraftübertragung auf den unteren Kolben des linken Zylinders 
geht bei Zündung im rechten Zylinder vor sich, so daß stets zwei 
genau gleiche entgegengesetzt gerichtete Kraftstöße auf die Kurbel- 
welle übertragen werden. Gleichzeitig werden während des Aus- 
einandergehens der beiden Kolben im linken Zylinder die Kolben 
des rechten Zylinders gegeneinander gehen und das neu angesaugte 
Gasgemisch verdichten. Einströmung und Auspuff erfolgen durch 
Schlitze an den beiden Hubenden, ähnlich wie beim Oechelhäuser- 
Motor. Die ganze Maschine setzt sich aus zwei Zylinderpaaren zu- 
sammen, die auf zwei um 90° versetzte Kurbelpaare arbeiten, Die 
einzelnen gleichgroßen Kraftstöße gleichen sich bei einer Kurbel- 
umdrehung vollkommen aus, so daß keinerlei Reaktionskräfte im 
Maschinenrahmen auftreten. Ebenso sind die Massenkräfte voll- 
kommen ausgeglichen. 

Nach Mitteilung des Berichterstatters gab eine nach der 
beschriebenen Bauart gebaute Maschine von 500 P8-Leistung 
während einem einjährigen Betriebe gute Resultate und zeigte 
auch bei 300 minutlichen Umläufen (4°57m/sek. Kolbengeschwindig- 
keit) kaum wahrnehmbare Vibrationen und nur geringe Reibungs- 
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verluste. Bei den Abnahmeversuchen ergab sich ein mechanischer 
Wirkungsgrad von 900% und ein thermischer Wirkungsgrad von 309%. 
(Schweizerische Bauzeitung vom 28. 11. 1914.) 


Wassermotoren, Windmotorer, Pumpen. 


Gesch windigkeits- Regulatoren für Wasserturbinen der Firma 
Escher. Wyss & Co. in Zürich. Prof. Dr. Franz Prášil berichtet 
über Geschwindigkeits-Regulatoren für Wasserturbinen, die die 
genannte Firma in verschiedenen Normal-Typen unter der Bezeich- 
hnung Universal-Öldruck-Regulatoren baut; einige hievon waren 
in der Schweizerischen Landesausstellung Bern 1914 ausgestellt. 

Die Einrichtung eines dieser Regulierapparate, die der 
Berichterstatter zutreffender als Universal-Drucköl-Regulatoren 
bezeichnet, ist mit und ohne Vorsteuerung aus Abb. 1 ersichtlich. 
In einem als Öl- 
behälter dienenden 
gu Beisernen Gehäuse 

efinden sich die Öl- 
pumpe, der zweizy- 
lindrige Kolben-Ser- 
vomotor, die Kanäle 
zur Führung des Öls 
von der Pumpe zum 
Regulierventil und 
von diesem zu den 
Arbeitsräumen des 
Servomotors. An der 
äußeren Deckwand 
des Gehäuses sind 
befestigt rechts der 
Fliehkraftregler 

(Jahns-Regler), links 
das Regulierventil, 
in der Mitte ein Stän- 
der zur Aufnahme 
der Lagerung der Re- 
gulierwelle und eine 
Führung für den, 
durch das links vom 
Ständer ersichtliche Rückführungsgestänge. verstellbaren Stütz- 
punkt s des Übertragungshebels zwischen der Hülse des Reglers 
und dem Lenker für das Regulierventil. Zwischen Ständer und Regler 
ist die Ölbremse, seitlich am Ständer der Mechanismus für die Hand- 
regulierung angeordnet. Die Regulierventile werden entsprechend 
der Abb. I entweder ohne Vorsteuerung, das heißt mit direkt von 
dem am Übertragungshebel hängenden Lenker mitgenommenen 
Verteilungsschieber ausgeführt, oder entsprechend der oberen linken 
Figur der Abb. 1, mit Vorsteuerung, das heißt mit hydraulisch 
bewegtem Verteilungsschieber, wobei das Vorsteuerungsorgan, das 
ist ein zylindrischer Stift, mit dem Lenker verbunden ist. Der Ver- 
teilungsschieber hat zwei zur Olverteilung dienende Kolben, die in der 
Mittelstellung des Ventils (bei Beharrungszustand) denjenigen 
Kanälen im Ventilgehäuse gegenüberstehen, die zu den Verbindungs- 
kanälen gegen den Servomotor hinführen; die mittleren Kanäle im 
Ventilgehäuse schließen an den Verbindungskanal zur Pumpe, die 
Endkanäle bezw. Räume im Ventilgehäuse an den Ölbehälter an. 
Somit wird durch eine Aufwärtsbewegung des Ventils einerseits 
die Verbindung der Pumpe mit dem linken Arbeitsraum, andererseits 
die Verbindung des rechten Arbeitsraumes mit dem Ölbehälter und 
hiemit eine Bewegung des Servomotorkolbens von links nach 
rechts, bei Abwärtsbewegung ein entsprechender Wechsel der Ver- 
bindungen und hiemit eine Bewegung des Servomotorkolbens von 
rechts nach links eingeleitet. 


Abb. 1. 


Da ein Heben 
der Hülse des 
Fliehkraftreglers 
die Abwärtsbe- 
wegung des Ven- 
tils und umge- 
kehrt zur Folge 
hat, so entspricht 
der Bewegung 
des Servomotor- 

kolbens von 
rechts nach links 
das Schließen, 
derjenigen von 
links nach rechts 
das Öffnen am 
Leitapparat der 

Turbinen. Die 
notwendige 
Rückführung des 
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Ventils in die Mittellage bei eingetretenem Reguliervorgang erfolgt 
durch Verschiebung des Stützpunktes sin der Mitte des Hebels zwischen 
Reglerhülse und Ventil mittels des linksseitig am Antriebshebel an- 
greifenden Gestänges, das den Stützpunkt bei der eingezeichneten 
Anordnung bei Schließbewegung des Servomotorkolbens hebt, bei 
Öffnungsbewegung senkt. Am Ventilgehäuse befindet sich ein Über- 
strömventil als Sicherheitsventil. Die Ölbremse kommt bei jeder 
Hülsenbewegung zur Wirksamkeit. Der nicht vorgesteuerte Ver- 
teilungsschieber hat nur die beiden Verteilungskolben und besteht 
im Prinzip aus einem vollen Stück. | 

Ä Bei den größeren Typen der Universal-Drucköl-Regulatoren 
mit Differentialservomotor (s. Abb. 2) werden statt Ölpumpen Wind- 
kessel als Ausgleicher angewendet. Hiebei sind Sicherheitsventil D, 
wirksam beim Versagen des Antriebes des Reglers A und das Sicher- 
heitsventil E, wirksam bei unrichtigem Öldruck im Windkessel vor- 
gesehen, die ein Abstellen der Turbine bewirken, wenn eine der an- 
gegebenen Ursachen eintritt. 
(Schweiz. Bauz., 21. 11. 1914.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Drehstrom -Induktionsmotoren mit Kurzschluß vor- 
richtung. Die neuen Motoren der A.-G: Brown Boveri & Cie. 
sollen bei hohem Anzugsmoment keine übergroße Anlaufstrom- 
stärke zeigen. Der Motor kennzeichnet sich durch die Gegen- 
rchaltung von Rotorspulen, die im letzten Drittel des Anlaufs 
durch eine Kurzschlußvorrichtung aufgehoben wird. Die Wicklung 
jeder Phase von der Spannung e wird in der Mitte getrennt, die 
eine Hälfte der Wicklungen wird in &, die zweite in Y geschaltet 
und beide Hälften hintereinander verbunden (Abb. 3. Zwischen 
den Punkten Z und II herrscht jetzt nur die Spannung 

e E ' 
2 28 | 
wo E die verkettete Spannung des Netzes ist. Bei einer be- 
stimmten Tourenzabl (60 bis 70% der synchronen) werden die 
Punkte 1, 2, 3 kurzgeschlossen, der Motor arbeitet dann wie 
ein gewöhnlicher Asynchronmotor. Die Kurzschlußvorrichtung 
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Abb 3. Abb. 4. 


besteht aus Klötzen 4 (Abb. 4), welche durch die Fliehkraft 
entgegen der Wirkung der Feder F auf die Kontakte K treffen 
und dadurch die Punkte 1, 2, 3 der Wicklung kurzschließen. An 
Diagrammen, aus den Versuchen mit einem 6 PS-Motor für 
1500 Touren aufgenommen, erkennt man die allmäbliche Ab- 
nahme des vom Motor aufgenommen Stromes von zirka 80 A 
beim Anlauf (200% des Normalstromes) auf 18 A bei 1000 Touren 
(110% des Normalstromes). In diesem Augenblick erfolgt der 
Kurzschluß, der Strom springt auf 48 A (300% des normalen) 
an, um dann auf den der Belastung entsprechenden Wert abzu- 
nehmen; der zweite Stromstoß bringt also keine größere Störung 
in das Netz als der erste. Da der Motor mit ein: bis zweifachem 
Drehmoment anläuft, ist er für leichte und mittlere Betriebe 
(Pumpen, Transmission, Werkzeugmaschinen) anwendbar. 

| Wendet man dieses Prinzip auf Einphasenmotoren an, 80 
findet man beim Anlauf 150% des normalen Stromes, der vor 
dem Kurzschluß auf 130°/, sinkt, um beim Kurzschluß auf 180% 
zu steigen. Der kleine Anlaufstrom ermöglicht kleinere Anlaß- 
apparate. | 

Auch dieser Motor kann für Pumpen- und Ventilator- 
antriebe verwendet werden. 
(B. B. C.-Mitteilungen, Heft 2, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Magnetische Messungen an Heuslerschen Zinn- Mangan- 
bronzen. E. Take und A. Semm, Marburg. Bekanntlich ist es 
Fr. Heuslerim Jahre 1898 gelungen, aus schwach magnetisier- 
baren Komponenten stark ferromagnetische Legierungen her- 
zustellen. Die wichtigsten sind die Legierungen Mangan-Kupfer- 
Zinn und die noch stärker ferromagnetische Mangan-Kupfer- Alu- 
minium. An verschieden zusammengesetzten, vorher künstlich ge- 
alterten Proben dieser Legierungen wurden von zahlreichen Beob- 
achtern eingehende Messungen angestellt. Es zeigte sich zunächst, 
daß Proben mit 1 Atom Zinn auf 3 Atome Mangan (etwa 18%, Zinn) 
eine maximale Magnetisierbarkeit aufwiesen. Schon damals be- 


Wien, 14. März 1915, 


zeichnete Heusler als Ursache der beobachteten Erscheinungen 
das Vorhandensein bestimmter chemischer Vorgänge bezw. Ver- 
bindungen. Später wurde an den Legierungen mit Zinn ein zweites, 
stärkeres Maximum der Magnetisierbarkeit bei 38°, Zinn 
festgestellt. Inzwischen hatte bereits Heusler auf Grund des Er- 
gebnisses der Messungen an den Aluminiumlegierungen eine wohl- 
begründete Hypothese über den Träger der wahrgenommenen 
ferromagnetischen Erscheinungen aufgestellt, derzufolge diese durch 
das Auftreten einer chemischen Verbindung Al (Mn, Cu),!x bedingt 
seien. Die Messungen an den Zinn-Legierungen führten nun 
Heusler zu dem Schlusse, daß auch bei diesen völlig analoge 
Verhältnisse herrschen und eine Verbindung |Sn (Mn, Cu), als 
Träger der ferromagnetischen Eigenschaften gelten könne. Um 
nun die Frage zu klären, haben TakeundSemmaufHeuslers 
Veranlassung neue Versuche unternommen, und zwar an den Zinn- 
legierungen. Der Zusammenhang der Magnetisierbarkeit der 
H euslerschen Manganbronzen mit der chemischen Zusammen- 
setzung ist durch die magnetischen Sättigungswerte charakterisiert, 
die nach längerer Alterung durch Erhitzen ermittelt werden. Es 
zeigte sich nun zunächst, daß, während bei den Aluminium 
legierungen die Sättigungswerte beim Altern stetig bis zu einem 
stabilen Endwert anwachsen, sie bei den Zinnlegierungen erst nach 
längerem Altern und beträchtlichem Schwanken im Beginne einem 
konstanten Endwerte zustreben. Ferner ergab sich bei der Unter- 
suchung der verschiedenen Proben, die wechselnde Atomzahlen von 
Mn auf 1 Atom Zinn enthielten, daß stets die Legierung Sn M, 
(M = / Cu, ½ Mn. Atome) dem Maximum der Magnetisierbarkeit 
entsprach, womit Heuslers Annahmen vollinhaltlich bestätigt 
sind. Weshalb gerade die Verbindung [Sn (Mn, Cu),|x oder ab- 
gekürzt [n Mal, von starken ferromagnetischen Eigenschaften 
begleitet ist, ist noch nicht hinreichend aufgeklärt; doch wurden 
von Richarz, Weiß und Take verschiedene Hypothesen 
ausgesprochen. Sie fußen alle auf der Annahme, daß der Atom- 
magnetismus durch rotierende Elektronen bedingt werde, und be- 
stehen im Wesen darin, daß die fertige Verbindung Al M, bezw. 
Sn M, günstigere Bedingungen für das Zusammenwirken der magneti- 
sierenden Elektronen biete, als die Komponenten, sei es nun durch 
Summierung vorhandener Wirkungen oder durch die Beseitigung von 
Hindernissen. (Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 22, 1914.) 
| Stromverteilung. 

Die Bemessung der Größe und des Abstandes von Unterstationen 
in ausgedehnten Bahnanlagen. H. F, Parshallkommt auf Grund 
seiner Berechnungen bei der Central London Ry. zu den folgenden 
Schlüssen. Bei gegebenem Energieverbrauch für die Längeneinheit 


der Linie, die sich aus der Zugsfolge ergibt, wächst die Größe der 


Unterstationen mit der Entfernung zwischen ihnen. Der Verlust in den 
Verteilungsleitungen ändert sich mit der dritten Potenz der Ent- 
fernung der Unterstationen. Die Bedienungskosten sind von der 
Größe der Station unabhängig. Die Anlagekoste pro kW sinken 
mit steigernder Größe der Maschineneinheiten. Bei gewissen, mittleren 
Werten für Zuggewicht, Geschwindigkeit und Energieverbrauch 
kann man bei rotierenden Umformern in den Unterstationen folgende 
wirtschaftlich günstigste Entfernungen der Unterstationen ansetzen: 


Zahl der Züge pro Stunde. 6 12 24 
Entfernung der Unterstationen in km: 
bei 600 V Fahrdrahtspannung 13-6 8˙8 5˙2 
„ 1200 V 1 . ꝙ 176 12:0 80 
„ 2400 V 25˙6 19-2 13-6 


Erhöht man die Fahrdrahtspannung von 600 auf 1200 F. so 
ergeben sich Ersparnisse in den Betriebskosten der Unterstation und 
der Leitungsanlage von 140; diese steigen auf 21%, wenn die Fahr- 
drahtspannung auf 2400 V erhöht wird. Eine Spannungserhöhung 
auf 1600 V Gleichstrom im Fahrdraht hat eine weitere Verminderung 
der Kosten um nur 3% zur Folge, was gegenüber den erhöhten Kosten 
des rollenden Materiales für diese Spannung zurücktritt. Von 
Einfluß ist auch die Art und Höhe der Verteilungsspannung. Es 
ergeben sich folgende gute Mittelwerte: 

Zahl der Züge pro Stunde. 2 3 6 
Entfernung in km: 
bei 5000 V Einphasen - Verteilungs- 


spannung . . 2. 2 22222202. AOG 384 25:6 
bei 10000 V Einphasen - Verteilungs- 
spannung 72 54˙4 41˙6 


bei 5000 V Drehstrom- Verteilungs- 
spannung 608 49:6 28:8 

Mit Rücksicht auf den Spannungsabfall wird man aber die 
Entfernungen der Unterstationen immer kleiner wählen. 

(Electr. Ry. Joum., 5. 12. 1914.) 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 

Über den Einfluß von Stichmaßfehlern bei Kurbelgetrieben 
elektrischer Lokomotiven. A. Wichert untersucht den Einfluß 
der Ungenauigkeiten in der Ausführung bezw. der Einstellung des 
Triebwerkes, die sich im Betrieb ebensowenig wie das Lagerspiel 
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vermeiden lassen, auf den Lauf elektrischer Lokomotiven mit Kurbel- 
getrieben. Die Untersuchung ergibt, daß Abweichungen der Stangen- 
längen von der Entfernung der Lagermitten der durch das Kurbel- 
getriebe miteinander gekuppelten Achsen unabhängig vom Voreil- 
winkel der antreibenden Kurbel ein zusätzliches nach einer Sinus- 
funktion des Kurbelwinkels sich änderndes Drehmoment erzeugen. 
Abweichungen des Kurbelversetzungswinkels erzeugen ein zusätz- 
liches nach einer Kosinusfunktion, Fehler in den Kurbellängen eines 
nach einer Sinusfunktion des doppelten Kurbelwinkels sich änderndes 
Drehmoment. Die Folge dieser Fehler sind Zwängungen im Trieb- 
werk, die teils Formänderungen des (estänges verursachen, teils 
sich bei Jangsamer Drehung durch Relativbewegungen ausgleichen; 
bei größeren Geschwindigkeiten treten Schwingungserscheinungen 
auf, die im Resonanzfall zur Zerstörung des Triebwerkes führen 
können. Zur Verminderung der Stärke der Schwingungen muß man 
die Elastizität des Gestänges erhöhen. | 
Der Verfasser macht hiezu verschiedene Vorschläge. In die 
Stangen oder Kuppelstangenköpfe eingeschaltete Federn würden, 
weil sie die Zwängungen in allen Kurbelstellungen vermindern, sehr 
günstig wirken; die Unterbringung der Federn ist aber schwierig. 
Dieselbe Wirkung kann man aber durch federnde Lagerung des 
Blindwellenlagers erreichen. Zum Ziel führen auch die in tangentialer 
Richtung federnden Kurbeln, welche den größten Teil der Zwän- 
gungen bis auf die in den Totpunktlagen ausgleichen. Wenn der 
federnde Teil der Kurbel nicht nur in tangentialer, sondern auch in 
radialer Richtung elastisch nachgibt, so werden alle Zwängungen 
ausgeglichen. Diese federnden Vorrichtungen setzen auch die Gefahr 
der durch das Lagerspiel ausgelösten Schwingungen herunter. 
(E. T. Z. Hefte2 und 3, 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Die _  Fernsprecheinrichtungen in Hochspanuungsanlagen. 
Ch. E. Bennett beschreibt die Einrichtungen an der Fernsprech- 
leitung des Wasserkraftwerkes Tallulah Falls*), die parallel mit 
der Hochspannungsleitung von 110 000 F auf den gleichen Masten 
verlegt wurde. Die letztere führt vom Kraftwerk in zwei Strom- 
kreisen nach dem 144 km entfernten Atlanta, von wo aus eine 
Linie 120km lang nördlich nach Lindale und eine 64km lange 
Linie südlich nach Newnan führt. Die drei Phasenleitungen je 
eines Systems sind zu beiden Seiten der Gittermaste untereinander 
in 27 m Abstand angebracht. 2:5 m tiefer liegen die beiden Telephon- 
drähte in 0°9 m Abstand voneinander. Der Telephoudraht (Nr. 4) 
wird in Längen von 800 m an einem oder zwei Hängeisolatoren be- 
festigt und es wird auf besonders starke, aber wenige Leitungs- 
verbindung Wert gelegt,damit eine Eisbelastung von 20 mm den Draht 
nicht bis zur Elastizitätsgrenze belastet. Die Drähte werden gegen- 
einander bei jeden Mast im Uhrzeigersinn versetzt. In Abständen 
von 6'4 kin sind Telephonzellen in die Gittermaste eingebaut. mit 
isoliertem Boden und einem doppelpoligen Schalter zum Anlegen 
der Station an die Fernleitung, wenn man sprechen will. Jede Zu- 
führungsleitung ist über einen Hörnerblitzableiter an Erde gelegt 
und die Telephonapparate sind über einen Transformator mit 
der Telephonleitung verbunden. 

Abb, 5 zeigt die Einrichtung 
der Telephonstation in der Zentrale 
und in den Unterstationen. In jede 
der Zuleitungen von der Fernleitung 
LL ist vor dem Eintritt in die Zelle 
(durch Einführungsisolatoren E für 
20000 V) eine Luftdrosselspule c 
eingeschaltet; vor dieser führt eine 
Ableitung über eine Hörnerfunken- 
strecke H zur Erde. Die Apparatur 
ist durch einen doppelpoligen Schalter 
mit Schmelzsicherungen Sw abschalt- 
bar. Hinter demselben wird die Ixi- 
tung durch cine Blitzschutzvor— 
richtung mit geerdeter Kugelfunken- 
strecke @ und einer Vakuumröhre r Abb. 5. 5 
überbrüekt und führt zu einem Transformator T mit dem Uber- 
setzungsverhältnis 1:1. An einzelnen Stellen der Leitung ist diese 
durch einen Schalter mit einer Spule n überbrückt. deren Mittean Erde 
liegt, zur Ableitung statischer Ladungen. Dazu wird mit Vorteil 
ein 15 kW-Liehttransformator für 2200 220 bezw. 1100110 J 
verwendet, der, mit der Hochspannungsseite an die Telephonleitung 
angelegt wird; die Sekundäre bleibt offen. Der Blitzableiter r. aus 
einem evakuierten Metallrohr mit isoliert eingeführten Elektroden 
bestehend. dient zum allmählichen Ableiten von Ladungen 
300 V; er wird über Sicherungen an die Leitung angelegt. 

Bei der Messung der Spannung. die zwischen der Telephon- 
leitung und Erde durch die HochspannungsKitung induziert wird, 
ergab sich folgendes: Die Spannung zwischen jeder Kraftleitung 
und Erde bei geerdetem Nullpunkt der Zentrale betrug 6350017, 
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Je nachdem der oberste, mittlere oder untere Leiter der Hoch- 
spannungsleitung erregt wurde, betrug die in der Telephonleitung 
induzierte Spannung zur Erde 5100, 7200 bezw. 10 000 F; wurden die 
jeweilig oberen, mittleren und unteren Leiter beider Systeme erregt, 
so war die induzierte Spannung 9300, 13100 bezw. 18 200 V. 
Messungen zeigten auch die günstigste Wirkung der Ableitungs- 
spulen zum Abführen der Hochspannungsentladung. 
(Gen. El. Rev., Dez, 1914.) 

Automatische Privat-Fernsprechanlagen. K. Scheibe. Die 
automatische Telephonie beginnt neuerdings sich auch das Gebiet 
des privaten Fernsprechwesens zu erobern. Bei solchen privaten 
Anlagen haben sich einige neue Gesichtspur kte ergeben, welche 
erörtert werden. Automatische Privattelephonanlagen unterscheiden 
sich in drei Arten: 

1. Reine Haustelephonanlagen, deren Sprechstellen aus- 
schließlich dem inneren Verkehre dienen. 

2. Nebenstellenanlagen, deren Sprechstellen nicht allein dem 
inneren Verkehre dienen, sondern auch Anschlußmöglichkeit an eine 
oder mehrere Amtsleitungen des Ortsnetzes besitzen und somit 
auch dem Orts- und Fernverkehr dienen; die Sprechstellen dieser 
Anlagen sind der Post gegenüber gebührenpflichtig. 

3. Anlagen für gemischten Betrieb, deren Sprechstellen zum 
Teil dem Innen- und Außenverkehr dienen, und teils aus gebühren- 

flichtigen Nebenstellen, teils ausgebühren freien Hauptsprechstellen 
estehen. 

Ad 1. Soweit ein automatisches Zentralsystem für eine reine 
Haustelephonanlage Verwendung findet, unterscheidet es sich 
grundsätzlich nicht von den automatischen Ortszentralen der Reichs- 
fernsprechverwaltung. Neue Gesichtspunkte haben sich bei solchen 
Privatanlagen nicht ergeben. 

Ad 2. Solche Anlagen haben die folgenden drei Haupt- 
aufgaben zu erfüllen: 4 

a) den automatischen Verkehr sämtlicher Sprechstellen 
untereinander, 

b) den automatischen Verkehr mit dem Ortsamt über die 
Amtsleitungen für hinausgehende Gespräche, 

c) den, automatisch vorläufig noch nicht möglichen Verkehr 
zwischen dem Ortsamt und den Nebenstellen für herein- 
kommende Gespräche. Die Aufgabeladla) bedarfjkeiner Er- 
örterung. Ad b) und c) sowie ad 3 ergeben sich folgende zusammen- 
fassende Gesichtspunkte: 

1. Für Haus- und Postverkehr wird je eine besondere Zentrale 
aufgestellt, nämlich eine vollautomatische Hauszentrale und eine 
h a | b automatische Postzent rale. 

2. Jede Nebenstelle muß die Möglichkeit haben, die Be- 
dienungsperson der Postzentrale direkt über eine Zentralentaste 
und auf einer besonderen Leitung anzurufen, wobei die Telephonistin 
erkennt, von welcher Stelle angerufen wird. 

3.$Durch eine besondere, mit einmaligem Tastendruck zu 
betätigende Signaleinrichtung muß jede Nebenstelle die Zentralen- 
telephonistin zum sofortigen Sicheinschalten in ein bestehendes 
Postgespräch veranlassen können. 

4. Besondere Unterscheidungsmerkmale zwischen reinen 
Nebenstellenanlagen und Anlagen für gemischten Betrieb existieren 
nicht, sondern jede Anlage der anderen Art kann durch Anschließen 
von Hauptsprechstellen in eine solche der letzteren Art ohneweiters 
umgeändert werden. 

Die großen Vorteile der selbsttätigen Einschaltung auf jeweils 
freie Amtsleitungen durch die halbautomatische Postzentrale lassen 
die baldige Einrichtung von sogenannten Kontor hauszentralen 
wahrscheinlich werden. Die Aufgaben einer Kontorhaus-Fernsprech- 
anlage sind einfachere als die einer privaten Telephonanlage für 
einen bestimmten Geschäftsbetrieb, und zwar deshalb, weil der 
Verkehr der einzelnen Nebenstellen untereinander nicht in Betra‘ ht 
kommt und. somit die vollautomatische Hauszentrale und die 
Wählerscheiben an den einzelnen Apparaten fortfallen. Eine Kontor- 
hausanlage tut weiter nichts, als daß sie eine bestimmte Anzahl von 
Amtsleitungen einer fünffachen Anzahl von Nebenstelleninhabern 
zur allgemeinen unbeschränkten Benutzung zur Verfügung stellt; 
dabei bietet das neuartige System der halbautomatischen Post- 
zentrale den nicht zu unterschätzenden Vorteil, die Nebenstellen- 
inhaber für hinausgehende Gespräche von einer privaten Hand- 
vermittlung unabhängig zu machen und die Telephonkosten er- 
mäßigen sich auf die Hälfte eines eigenen Pauschalhauptanschlusses. 


(E. T. Z., Heft 4, 1915.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente. 


Die Struktur des elektrolytiseh abgeschiedenen Kupfers. 
A. Sieverts und W. Wippelmann faßten den Plan, die 
Struktur der unter verschiedenen Bedingungen elektrolytisch ab- 
geschiedenen Metalle und Legierungen systematisch zu prüfen. 
Zunächst wurde das Kupfer eingehend studiert. Das aus sauren, 
kolloidfreien Kupfervitriollösungen elektrolytisch 
Kupfer hat kristallinisches Gefüge. Die Größe der annähernd senk- 
recht zur Kathodentlache wachsenden V-förmigen Kristallite nimmt 
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mit wachsender Stromstärke zunächst ab; wenn aber die Strom- 
dichte einen gewissen Betrag überschreitet, werden die Kristallite 
wieder kleiner. Bei hohen Stromdichten hört jede Regelmäßigkeit 
auf und im Niederschlag entstehen Risse und Löcher. Lebhafte 
Rührung, Erwärmung des Elektrolyten und Erhöhung der Kon- 
zentration verschieben das Auftreten von Unregelmäßigkeiten und 
des Kristallminimum zu höheren Stromdichten. In ähnlicher Weise 
wirken eine Steigerung des Schwefelsäuregehaltes und Zusätze, 
durch die eine Viskositätserhöhung des Elektrolyten herbeigeführt 
wird. In den aus neutralen Kupfersulfatlösungen erhaltenen, 
brüchigen Niederschlägen ist das Kupferoxydul zwischen kleinen 
Kupferkristalliten eingeschlossen. 

Schon sehr geringe Zusätze von Kolloiden (Gummi, Gelatine, 
Hühnereiweiß) machen die Niederschläge brüchig und spröde. 
Größere Zusätze bewirken eine Verkleinerung der Kupferkristallite 
oder außerdem einen schichtenförmigen Aufbau des Niederschlages. 
Das Vorhandensein von Kolloid im Niederschlag wurde quantitativ 
nachgewiesen. Der Einfluß der Kolloide auf das Abscheidungs- 
potential stuft sich etwa in derselben Weise ab wie die Wirkung 
auf die Metallstruktur. Die tombak- bis bronzeartige Farbe und der 
Glanz sind häufige Eigenschaften des kolloidhaltigen Kupfers. 
Kupferniederschläge aus alkalischen Lösungen komplexer Kupfer- 
salze haften fest an der Kathode. Sie haben keine erkennbare 
Struktur. Vermutlich bewirken adsorbierte kolloide Kupfer- 
verbindungen, die überaus feinkörnige und gleichmäßige Abscheidung. 
Härtebestimmungen ergaben, daB die der Kathode zugewandten 
Kupferflächen unabhängig von den Abscheidungsbedingungen 
immer die gleiche große Härte haben. Feinkristallinisches Kupfer 
hat die gleiche Härte auch auf der anderen Oberfläche. Besteht das 
Kupfer aus größeren Kristalliten, so ist die Oberseite weicher. 

(Z. f. anorg. Ch., 2. 2. 1915.) 


Strahlungslehre. 


Intensität und Absorptionsindex der Röntgenstrahlen von 
Platin und Kohle. II. Kirschbaum, Aachen. Die Abhängigkeit 
der Intensität und Durchdringungsfähigkeit der Röntgenstrahlen 
von der Elektrodenspannung der Röntgenröhre wurde gleich bei 
ihrer Entdeckung durch Röntgen erkannt und untersucht. 
Trotz zahlreichen weiteren Arbeiten auf dem Gebiete ist bisher 
eine systematische Untersuchung in dieser Richtung noch nicht 
geliefert worden. Kirschbaum hat es unternommen, diese 
Lücke auszufüllen und hat. überdies das Problem der Emissions- 
dissymmetrie nä her studiert. Er wählte speziell neben der Kohle Platin 
als Antikathodenmaterial, da Platin bei den Röntgenröhren praktisch 
verwendet wird, Kohle und Platin sehr verschiedenes Atomgewicht 
besitzen und an Kohle die Dissymmetrieerscheinungen gefunden 
wurden, Es ergab sich zunächst, daß bei gleicher Elektrodenspannung 
die Platinstrahlung ungefähr 17mal intensiver ist als die Kohlen- 
strahlung. Platin- und Kohleustrahlung werden beide dissyn- 
metrisch inbezug auf eine Ebene senkrecht zur Achse der erzeugenden 
Kathodenstrahlen ausgesendet. Das Intensitätsverhältnis Jg: J120 
liegt bei 12 000 bis 15 000 FV Elektrodenspannung für Kohle zwischen 
1:50 und 1:90, für Platin zwischen 1'07 und 1'28. Der elektrische 
Absorptionsindex der Röntgenstrahlen (nach der Ionisierungs- 
methode) ist im allgemeinen verschieden vom photographischen 
Absorptionsindex (nach der Schwärzung). Der Aluminiumabsorp- 
tionsindex der Kohlenstrahlung ist für alle untersuchten Elektroden- 
spannungen größer als der der Platinstrahlung, etwa im Verhältnis 
1: 077. Zwischen 12 000 bis 15 000 V Elektrodenspannung ist der 
Absorptionsindex in sehr empfindlicher Weise von dieser abhängig; 
mit wachsender Elektrodenspannung wird er jedoch nur sehr 
langsam kleiner. Für Elektrodenspannungen kleiner als 25000 V 
ist der Absorptionsindex (k) in geringem Maße mit dem Azimut 
veränderlich; kso: Kiso beträgt für die Kohlenstrahlung 0°955. Für 
eine Elektrodenspannung von 28000 V ist das Azimut maximaler 
Intensität kleiner als 66°. (Ann. d. Phys. Nr. 1, 1915.) 

Über die lichtelektrische Geschwindigkeitsvertellung und ihre 
Abhängigkeit von der Wellenlänge C. Ramsauer, Heidelberg. 
Das bisher vorhandene Material über die Abhängigkeit der Elek- 
tronengeschwindigkeit von der Wellenlänge reicht weder dazu aus, 
Extrapolationen in unbekannte Gebiete zu rechtfertigen, noch dazu, 
in den bekannten Gebieten Gesetze abzuleiten. Ramsauer hat 
daher neue Versuche angestellt und es insbesondere unternommen, 
die Verteilungskurve (Abszisse: Voltgeschwindigkeit. Ordinate: 
Menge) der äußeren Geschwindigkeit für Elektronen ein- und der- 
selben eindeutig definierten Emissionsrichtung zu ermitteln und die 
Abhängigkeit ihres Verlaufes von der Wellenlänge für ein möglichst 
großes Intervall festzustellen. Er bediente sich hiebei einer von ihm 
ausgearbeiteten direkten magnetischen Untersuchungsmethode“), 
über die er kürzlich berichtet hat. Die Versuche lieferten bemerkens- 
werte Resultate. Es wurden Zink. Messing, Gold und Kohle unter- 
sucht. Zunächst ergab sich, daß die Verteilungskurve der Volt- 
geschwindigkeiten der in senkrechter Richtung von ein- und dem- 
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selben Material ausgesandten Elektronen ihrer Form unabhängig von 
der Schwingungszahl des erregenden Lichtes ist. Für Zink, Messing 
und Gold ist die Kurve nahezu identisch. Die Verteilungskurve ist 
eine für den Photoeffekt charakteristische Funktion, die einen ganz 
tachen, wahrscheinlich asymptotisch verlaufenden An- und Abstieg 
besitzt; eine bestimmte Höchstgeschwindigkeit besteht nicht. Die 
Voltgeschwindigkeiten der in maximaler Menge auftretenden Elek- 
tronen sind bei Zink, Messing und Gold eine lineare Funktion der 
Schwingungszahl; die Geraden für Zink, Messing und Gold laufen 
in erster Annäherung parallel. Der Punkt, auf den die Geraden hin- 
zielen, ist der Schwellenwert der lichtelektrischen Mengenwirkung, 
wo die emittierte Elektronenmenge Null wird. Kohle zeigt ein 
abnormes Verhalten, indem die Kurve der Voltgeschwindigkeit als 
Funktion der Schwingungszahl ein flaches Maximum besitzt. Bei 
schräger Emissionsrichtung zeigt sich keine merkliche Änderung der 
Verteilungskurve. Aus den Versuchsresultaten hat Ramsauer 
verschiedene theoretische Schlüsse gezogen, die sich insbesondere 
auf den rgang der ursprünglichen inneren Geschwindigkeit zu der 
schließlich gemessenen äußeren Geschwindigkeit beziehen. Die 
ursprüngliche innere Geschwindigkeit kann nicht einheitlich gewesen 
ein. Der Potentialsprung senkrecht zur Materialoberfläche muß 
erheblich geringer als 0°5 V sein, so daß die Austrittsarbeit im Wesen 
durch das endgültige Verlassen des Mutteratomes bedingt wird. Die 

’erteilungskurve der inneren Geschwindigkeiten beim Verlassen des 
Atomes bis zum Austritt der Elektronen aus dem Material wird nicht 
wesentlich geändert, so daß gefolgert werden kann, daß die Elektronen 
im Materialinnern beim Auftreffen auf ein Atom entweder absorbiert 
oder ohne Energieverlust reflektiert werden. Das Bestehen einer Ge- 
xchwindigkeitsverteilung kann auf die Spektralzerlegung des natür- 
lichen monochromatischen Lichtes (nach Debye-Sommer- 
feld) und auf die wechselnde Beeinflussung der Austrittsarbeiten 
durch die Nachbaratome zurückgeführt werden. Der Lenardsche 
Knickpunkt in den Verteilungskurven ist eine rein geometrische 
Konsequenz des homogenen elektrischen Feldes, nicht aber, wie an- 
genommen wurde, der Elektronenreflexion. Die Geschwindigkeits- 
verteilung ist von der Lichtrichtung unabhängig. 

$ (Ann. d. Phys. Nr. 24, 1914.) 


Chronik. 

Rechtspflege. Dor Vertrag über die Lieferung 
elektrischerEnergieunterliegtalsLieferungs- 
vertrag der Gebühr nach Skala III. — Verw.-Ger. 
Erk. v. 16: März 1914, Z. 1665, Budw. Sig. Nr. 10 090 F. 

Ausden Gründen:.... Demgegenüber hat der V.-G.-H. 
an. seiner wiederholt, so zum Beispiel in dem Erkenntnis vom 
21. Jänner 1910, Z. 632, Budw. F. Nr. 7364, niedergelegten und dort 
näher begründeten Rechtsanschauung festgehalten, daß der elek- 
trische Strom, richtiger die elektrische Energie, als Sache, als Stoff 
anzusehen sei. Es wäre sonach auch aus dem Gesichtspunkte der lit. b 
der Tarifpost 40, (ieb.-Ges., der Vertrag wie ein Kaufvertrag (Tarif- 
post 65), sohin, da es sich um eine bewegliche Sache handelt, nach 
Skala III zu vergebühren gewesen, während die Anwendung der 
Tarifpost 40, lit. d, Geb.-Ges., ausgeschlossen erscheint. 

Die Beschwerde macht weiter geltend, daß der Vertrag in 
der Hauptsache zur Erfüllung kommunaler Aufgaben, nämlich 
zur Versorgung der Gemeinden mit öffentlicher Beleuchtung ab- 
geschlossen worden sei, daher auf Seiten der Gemeinden die sub- 
jektive Gebührenbegünstigung nach Tarifpost 75, lit. b, Geb.-Ges., 
genieße, weshalb nach $ 69 Geb.-Ges., nur die Hälfte der gesetzlich 
entfallenden Gebühr zu bemessen war. Die Unterlassung der be- 
antragten Erhebungen über den Zweck des Vertrages bilde daher 
einen wesentlichen Verfahrensmangel. 

Der V. G. H. hat erwogen, daß es für die Frage der Gebühren- 
pflicht der betreffenden Partei vollständig belanglos ist, ob der 
Gemeinde die persönliche Gebührenbefreiung zukommt oder nicht. 
Denn selbst wenn dies der Fall wäre, würde die betreffende Gewerk- 
schaft, welcher eine persönliche Gebührenbefreiung nicht zukommt, 
und mangels des Vorliegens einer sachlichen Gebührenbefreiung 
gemäß der positiven Anordnungen des $ 69, zweites Alinea, Abs. 1, 
und des $ 20. Geb.-Ges., da im vorliegenden Falle gemäß § 5B, a, 
Geb.-Ges. die unmittelbare (iebührenentrichtung, statt der An- 
wendung des Stempels eintritt, die volle Stempelgebühr zu 
tragen haben. 


In die Kompetenz des nach $ liO der Ge- 
meindeordnung (Gesetz vom 23. Dezember 1903, 
L.-G.-Bl. Nr. Lex 1904)bestelltenGemeindegerenten 
fallen Angelegenheiten, dieüberden Rahmen 
der laufenden Geschäfte hinausgehen (Ver- 
tragsabschluß über die Einführung der elek- 
trischen Beleuchtung) nur insoweit, als die 
Gefahr unwiderbringlichen Schadens keinen 
Aufschubgestattet(Dalmatien) — Verw.-Ger. Erk. v. 
19. Februar 1914, Z. 973, Budw. Slg. Nr. 10088 4. 
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Aus den Gründen... . . Bei diesem Tatbestande hat 
aber der Gerent die Grenzen seiner Zuständigkeit überschritten. 
Denn die Übernahme der aus dem Vertrage sich ergebenden Ver- 
pflichtungen, welche der Gemeinde durch 39 Jahre hindurch die 
nt eines jährlichen Zinses von K 2300 auferlegen und ihr das 
Recht benehmen, während dieser Zeitdauer in anderer Weise für 
die Beleuchtung des Ortes Drniš vorzusorgen, geht weit über den 
Rahmen der laufenden Gemeindegeschäfte hinaus. Auch kann nach 
der Lagefdes Falles von einer Unaufschiebbarkeit der Maßnahmen 
nicht gesprochen werden, denn dieses Moment haben weder der 
Gemeindegerent noch der Landesausschuß hervorgehoben. Es 
erscheint demnach die angefochtene Genehmigung des Vertrages 
seitens des Gerenten außerhalb des gesetzlichen Wirkungskreises 
des letzteren gelegen und stellt sich daher die vom Landesausschuß 
im Rekursweg ausgesprochene Aufrechthaltung des bezüglichen 
Beschlusses des Gemeindegerenten als im Gesetze nicht be- 
gründet dar. 


Literatur-Bericht. 

Insulation and Design of Eleetrical Windings. With Diagrams. 
Von A.P.M. Fleming und R. Johnson. London 1913, Verlag 
Longmans, Green & Co., 224 Seiten und 102 Abbildungen. Preis s 7/6. 
Es handelt sich um ein Spezialwerk über die Isolation und die 
werkstattmäßige Herstellung von Wicklungen, das auf wissenschaft- 
licher Grundlage aufgebaut ist. Im einleitenden Kapitel finden wir 
eine gute Darstellung der physikalischen Eigenschaften dielektrischer 
Stoffe in gasförmigem, flüssigem und festem Zustand; neben dem 
Isolationswiderstand wird vor allem die Durchschlagspannung oder 
dielektrische Festigkeit der Isolierstoffe und der Einfluß der Zeit 
aus der Temperatur und der Dicke behandelt. Die im praktischen 
Betrieb vorkommenden elektrostatischen Verhältnisse, Spannungen 
und Überspannungen gibt das 2. Kapitel, wobei auch der Einfluß 
von Erdungen und Schaltvorgängen berücksichtigt ist. In dem 
umfangreichen 3. Kapitel werden die verschiedenen Isolierstoffe 
alle einzeln besprochen, also: Papier einschließlich Preßspahn, Fiber 
und Leatheroid, rohe und imprägnierte Baumwoll- und Seiden- 
bänder, die verschiedenen Isolierlacke und -massen und deren 
Verwendung in Vakuuni- und Imprägnierkesseln, ferner Glimmer- 
und Mikaniterzeugnisse, Isolieröle, Asbest, Holz, gepreßte Isolier- 
stoffe wie Hartgummi, dann Marmor, Schiefer, Steinsorten wie 
Seifenstein, Porzellan. Anschließend werden die mechanischen und 
physikalischen Eigenschaften der Isolierstoffe, zum Beispiel in 
ihrer Anwendung für Nutkeile besprochen. Die Werkstätten- 
ausführung der verschiedenen Wicklungen bildet das 4. Kapitel: 
Die zulässige Höchsttemperatur der verwendeten Isolierstoffe sei 
direkt für die zu erreichende Leistung der Maschinen maßgebend. 
Für die Herstellung der Gleich- und Wechselstromwicklungen 
sind geeignete Wickelformen zusammengestellt. Eine Reihe 
Nutbilder veranschaulichen die Isolation der Nuten. Für die N 
Verteilung der Isolation in Hochspannungswicklungen ist es zweck- 
mäßig, den Verlauf der elektrostatischen Feldlinien aufzuzeichnen, 
da für den Durchschlag die elektrische Feldstärke in V/cm maß- 
gebend ist; auch die Möglichkeit chemischer Zerstörungen ist bei 
solchen Wicklungen zu beachten. Im weiteren Verlauf dieses Kapitels 
kommen Feld- und Transformatorenspulen, dann Kommutatoren, 
Schleifringe, Hochspannungsklemmen und Schaltapparate zur Er- 
örterung. Die im 5. Kapitel zusammengefaßten Isolationsmessungen 
beziehen sich auf die Ermittlung des Isolationswiderstandes und 
vor allem auf die Anwendung von Prüfspannungen nach den ver- 
schiedenen Maschinennormalien; zur Untersuchung der einzelnen 
Spulen auf Schluß hat jede Wickelei ihre tragbaren Prüftransforma- 
toren. Die Methoden zum Trocknen der Wicklungen und die Schutz- 
mittel gegen Feuchtigkeit und gegen chemische Einflüsse sowie das 
Austrocknen von Transformatorenöl und die Besprechung der 
praktisch vorkommenden Ursachen von Isolationsdurchschlägen 
bilden den Abschluß des Spezialwerkes. Niethammer. 


— nn mm. — 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 

| des Maschinenbaues. | 

(Übersicht ans der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Hebezeuge. 


Die Steuerung von Kranmotoren erfolgt nach der Erfindung der 
Deutschen Maschinenfabrik A. G. Duisburg nicht 
durch eine Vierkantwelle, sondern durch eine parallel zu sich selbst 
verschiebbare Schiene. zwischen Motor und Steuerstelle angeordnet und 
von letzterer aus betätigt; diese Schiene steht durch Zwischenglieder 
mit den Steuerorganen des Motors in dauernder Verbindung. so dab 
jede der Schiene von der Steuerstelle aus mitgeteilte Verschiebung in 
gleichem Maße durch das Zwischenglied auf das Steuerorgan des Motors 
übertragen wird. Das Zwischenglied umfaßt den Schienenkopf. dabei 
läuft es mittels Rolle auf der Schiene und greift an einer Schwinge an, 
die gelenkig mit dem Motorsteuerorgan verbunden ist. 

(S. P. Nr. 64 062.) 
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Auch die von der Maschinenfabrik Oerlikon an- 
gegebene Steuereinrichtung sucht die vierkantige, viele Kipplager er- 
fordernde Steuerwelle zu umgehen. Die neue Einrichtung zeigt Abb. 1. 
Durch ein Steuerrad wird die Welle ö ge- 
dreht, auf der durch Verbindung 7 eine Füh- 
rungsschiene 6 sitzt. Auf dieser Schiene 
rollt das untere Ende des bei 11 gelagerten 
Doppelhebels 8, das unten teleskopartig aus- 
, gebildet ist und durch Feder 10 an die 
Schiene gedrückt wird und oben mit der 
Bürstenbrücke 12 des Motors verbunden ist. 
Eine Verdrehung der Welle 5 hat also eine 
Verstellung des Hebels 8 und demnach eine 
Verstellung der Bürstenbrücke zur Folge. 

(S. P. Nr. 64 305.) 

Eine Reihe von neueren Patenten 
betrifft Steuereinrichtungen für Laufkatzen 
usw. Gemeinsam ist allen die Anord- 
nung eines Walzenschalters auf der 
Laufkatze bezw. Hängebahnwagen, der 
durch einen Elektromagneten von der Null- 
stellung aus in die den verschiedenen Fahrt- 
und Hubbewegungen der zu steuernden 
Motoren entsprechenden Stellungen ge- 
bracht wird, wenn der Magnet durch 
Stromstöße erregt wird. Bei der Ein- 
richtung der Firma Adolf Bleichert 
& Co. in Leipzig-Gohlis ist eine 
einzige von den Hängebahnwagen mittels 
Stromabnehmer bestrichene Schleifenleitung 
vorgesehen, die in einzelne Abschnitte ge- 
teilt ist und als Fahr- und Steuerleitung 
dient. Soll gesteuert werden. so wird an 
der Steuerstelle durch einen Vorschaltwider- 
stand der Strom so weit geschwächt, daß 


Abb. I. 


die dort gegebenen Stromstöße wohl den Magneten erregen und die 


Steuerwalze verstellen, nicht aber die Motoren zum Anlauf bringen. 
Der Elektromagnet hat eine ihn betätigende Nebenschlußwicklung und 
eine ihn in Ruhestellung festhaltende Hauptstromwicklung, welche 
also beim Anlauf des Motors eine Verstellung des Steuerorganes unmöglich 
macht. Die Schaltwalze besteht aus zwei Teilen, ein Teil erhält die Belge 
zum Schalten des Stromes für den Fahr- und Hubmotor, der andere den 
Belag zum Schalten des Steuerstromes; dieser Teil wird durch die Be- 
wegungen des Elektromagnetkernes verstellt und nimmt durch eine 
Zahnkupplung den zweiten mit ihm durch eine Feder gekuppelten 
Walzenteil mit. Auf dem zur Steuerung dienenden Walzenteil ist ein 
Belag von bestimmter Formgebung angebracht. Durch ihn wird erreicht, 
daß während des letzten Teiles des 5 der die Neben- 
schlußwicklung der Magneten schlie bende Finger des Schaltapparates 
diesen Belag schon verlassen haben muß; gleichzeitig kommt ein zweiter 
Finger mit dem Belag in Berührung, der den Strom für die Motoren zur 
Erde leitet und dabei durch die Hauptstromwieklung den Magneten 
festhält. Weitere Erfindungsdetails betreffen Zugdeckungseinrichtungen 
für die Hängebahnwagen. (0. P. Nr. 66 072.) 
Von der Maschinenfabrik 


führung der unterschiedlichen Steuerungen die Steuerströme sowohl in 
ihrer Stärke als auch in ihrer Dauer geändert werden. Auf der Katze 
sind zwei Steuermagnete angebracht, von denen einer bei schwachem 
Steuerstrom und der andere durch eine Wind- oder Ölbremse gehemmt. 
bei kurz dauernden Stromstößen nicht anspringt. Einer der Magnete 
besorgt das Öffnen und Schließen des Arbeitsstromes für die Motoren, 
der zweite bereitet die Schaltung auf Heben oder Senken, Vorwärts- 
oder Rückwärtefahrt vor. Dabei ist eine elektrische oder mechanische 
Verriegelung zwischen den Magneten vorgesehen, nach der der eine 
Magnet in seiner Ruhestellung nach Eintritt der in des anderen 
blockiert wird. (O. r. 66 376.) 
Die Elektromotoren - Werke Herrmann Graden- 
witz in Berlin geben eine Anordnung für Elektrohängebahnen mit 
Selbstgreifer, nach Art der Zweiseilgreifer an. Die Steuerung des Greifers 
erfolgt durch dieselben Steuerorgane, die zur Regelung des Fahrmotors 
dienen, so daß also von der Ferne aus der Greifer geöffnet, herabgelassen, 
geschlossen und dabei gefüllt und endlich wieder gehoben und verfahren 
werden kann. Für alle diese Tätigkeiten dient ein einziger ortsfester 
Anlasser. Auch hier wird durch einen Magneten, der aus der Fahrtleitung 
Stromstöße erhält. eine Schaltwalze angetrieben. die mit einer zweiten, 
die Belege für die Motoren tragenden Walze durch Zähne ! ist. 
Das Greifergefäß hängt an einem Hubseil und einem Öffnungsseil, deren 
jedes über eine Windentrommel geschlungen ist. Die Trommeln werden 
von je einer Schnecke angetrieben, die lose auf der am Hubmotor ge- 
triebenen Welle sitzen; je nach der Betätigung einer Kupplung greift 
die eine oder andere Schnecke oder beide ein, wodurch die gewünschten 
Greiferbewegungen vollzogen werden. Die wahlweise Kupplung der 
Schnecken mit den Trommeln geschieht durch Elektromagnete. die als 
Lüftungsmagnete für die Seiltrommeln dienen. Die Einschaltung der 
Magnete besorgt selbsttätig ein Umschalter, dessen Hebel in die Ringnut 
einer Wandermutter eingreift; diese wird einerseits durch die Gewinde- 
spindel der einen Schnecke und andererseits durch einen Mitnehmerstift 
der zweiten Schnecke verstellt. D. R. P. Nr. 277 626.) 
Bei der Fernsteuerung für Zweimotorenlaufkatzen von Carl 
Schenck, Eisengießerei-& Maschinenfabrik Darm- 
stadt G. m. b. H. ist auf der Laufkatze ein aus drei einzelnen, je von 
einem Elektromagneten betätigten Umschaltern bestehendes Schaltwerk 
vorgesehen. Ein Schalter wirkt auf den Fahrmotor, die beiden anderen 
auf den Hubmotor. Die drei Magnete erhalten Strom durch eine Steuer- 


und Mühlenbau- 
anstalt G. Luther A. G. in Braunschweig wird eine Fern- 
steuerung für Elektrohängebahnen angegeben, bei welcher zwecks Aus- 
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leitung, die Motoren nehmen den Strom aus einer Arbeitsleitung; beide 
Leitungen werden durch einen ortsfesten Steuerapparat bezw. Anlasser 
mit Strom versorgt. Die Zugkraft der Magnete bezw. ihr mechanischer 
Widerstand ist so abgestimmt, daß der eine Magnet bei einem Drittel 
der Betriebsspannung, der zweite bei zwei Drittel, der dritte erst durch 
die volle Spannung betätigt werden kann. Je nach der Spannung, die 
man durch den Steuerapparat der Steuerleitung aufdrückt, wird also 
der betreffende Steuermagnet betätigt. Man kann so die Arbeits- 
bewegungen unabhängig voneinander und in beliebiger Reihenfolge 
einleiten. (D. R. P. Nr. 272 868.) 

Bei der von der AllgemeinenElektricitätsgesell- 
schaft getroffenen Einrichtung für Elektrohängebahnen wird ein 
Steuerschalter verwendet. bei dem die Stellungen für den Stronstoß. der 
in den Elektromagneten zur Verstellung der Schaltwalze auf der Katze 
geschickt wird, auf der einen Seite der Nullstellung, die für das Anlassen 
der Motoren auf der anderen Seite derselben liegen. Man stellt also die 
Steuerwalze vorerst in die Stromstoßstellung, der Magnet wird erregt 
und verdreht die Schaltwalze zum Beispiel in die Stellung Heben. Hierauf 
geht man in die Nullstellung über. Der Magnet fällt ab und der Motor ist 
auf Heben gestellt. Jetzt dreht man den Steuerschalter nach der anderen 
Richtung, wodurch der Hubmotor durch allmähliches Ausschalten der 
Vorschaltwiderstände allmählich angelassen wird. Am Hubende wird 
der Steuerschalter auf Null gestellt und dadurch der Motorstrom unter- 
brochen. Zur Einleitung einer neuen Fahrbewegung wird jetzt der Steuer- 
schalter wieder in die Steuerstellung gedreht und dadurch abermals der 
Magnet erregt, der jetzt zum Beispiel den Fahrmotor einstellt. Dessen 
Bewegung wird nach Rückkehr in die Nullage von dem Steuerschalter 
in den Regelstellungen beherrscht usw. (O. P. Nr. 66 396.) 

Von D. L. Lind quist wird eine Sicherungseinrichtung für 
Aufzüge mit Induktionsmotorantrieb angegeben, bei welcher das Lüften 
der Bremsmagneten vom Zustand in den Rotorleitungen abhängig ge- 
macht wird. Inden Rotorkreis ist ein Elektromagnet eingeschaltet. der 
einen Kurzschließer für einen Widerstand im Strom des Bremsluft- 
magneten beherrscht. Ist der Rotor in Ordnung. so schließt der Anker 
des erregten Elektromagneten diesen Widerstand kurz, so daß der Brems- 
magnet die Bremse lüftet. Bei einer Störung im Rotor wird aber der 
Magnet nicht erregt. mithin bleibt der Widerstand im Bremskreis ein- 
geschaltet und der Bremsmagnet kann die Bremse nicht lüften. 

D. R. P. Nr. 279 557.) 

Von den Siemens-Schuckert-Werken wird eine 
Stromzuführung für Paternosteraufzüge angegeben. Sämtliche Kabinen 
werden dabei durch ein mitlaufendes Ringkabel miteinander verbunden, 
von dem die Lampen in jeder Kabine abzweigen. Die bewegliche Anlage 
wird über Schleifbügel, die an den Kabinen sitzen, und an Schacht- 
schleifleitungen gleiten, mit der ortsfesten Anlage verbunden. 

(D. R. P. Nr. 274 176.) 


Vereinsnachrichten. 


Einladung zur XXXIII. ordentlichen Generalversammlung. 
An die P. T. Vereinsmitglieder! 


Die Vereinsleitung ladet hiemit zur Teilnahme an der 
Mittwoch den 24 März 195, 6 Uhr abends, im 
Festsaale des Niederösterreichischen Gewerbe- Vereines (Wien, 
I. Eschenbachgasse 11) stattfindenden XXXIII. ordentlichen 
(ieneralversammlung ein“). 


Tagesordnung: 


l. Bericht über die Vereinstätigkeit im Vereinsjahre 1914. 

2. Bericht des Kassaverwalters über den Gebahrungsnusweis 
und die Bilanz pro 1914. ' 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß. 

5. Beschlußfassung über die „Satzungen für Zweigvereine“ 
(veröffentlicht im Heft 8 d. J.). 

6. Anderung der Vereinsstatuten (Antrag des Ausschusses 
betreffend Statutenänderung, im Heft 10, d. J. veröffentlicht). 

7. Antrag des Wahlkomitees auf Verlängerung der Amts- 
dauer der Mitglieder der Vereinsleitung um ein Jahr. 

8. Wahl der Rechnungsrevisoren und Ersatzmänner. 

9. Beschlußfassung über die „Vorschriften betreffend den 
Ersatz von Kupfer und Kautschuk bei elektrischen Starkstrom- 
installationen während des Krieges und eine angemessene Zeit 
nachher“ (veröffentlicht im Heft 10 d. J.). 

10. Beschlußfassung über die „revidierten 
schriften“ (veröffentlicht im Heft 10 d. J.). 

11. Eventuelle Anträge ($ 8 der Statuten). 


Theatervor- 


Nach der Generalversammlung Vortrag des Herrn Ing. 
EmillHonigmann über: „‚Weltkrieg und Wirtschafts 
ziele“, 


*) Im Falle die Generalversammlung zur festgesetzten Stunde 
nicht beschlußfähig sein sollte, wird im Sinne des $ 8 der Vereins- 
statuten eine halbe Stunde später eine neue (reneralversammlung mit 
derselben Tagesordnung abgehalten, welche unter allen Umständen 
beschlußfähig ist. 

Die Vereinsleitung. 
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und in Gleichung 2) eingesetzt 


p= MEN An er) 
r Va V 

wobei der Wert von k für einige Laufringlager in 
der nachstehenden Tabelle ausgerechnet ist. Derselbe 
ist ziemlich konstant und etwa von der Größen- 
ordnung 22, so daß man mit genügender Genauigkeit 

Pi 2E . Pa . . . . . . 5) 

Va 


Über Kugellager, 
Von Prof. J. Fischer-Hinnen. 


Bci der ausgedehnten Anwendung, welche heute 
von den Kugellagern im Maschinenbau gemacht 
werden, stellt sich gelegentlich das Bedürfnis ein, 
kleinere axiale Drücke durch das Kugellager selbst 
aufzunehmen, da man sich natürlich nur ungern zur 
Anschaffung eines besonderen Drucklagers entschließt. 
Ein solcher Fall liegt zum Beispiel bei Elektromotoren 
mit direkt auf der Welle sitzendem Ventilator vor. 

Nun enthalten einzelne Preislisten die Angabe, 
daß man die Lager außerdem in axialer Richtung mit 
einem Drittel des Radialdruckes belasten dürfe. Es 
lohnt sich diese Frage etwas näher zu prüfen und zu 


setzen kann. 
untersuchen, in welchem Zusammenhange der Axial- 
i 


Tabelle der Abmessungen einiger Kugellager. 


| 
druck mit dem Radialdruck steht. R mm 15 65 |87 hirs | 
5 u Die bei axialem Drucke r mm 436 |595 794 11032 | 
ol 10919 0961! ne 

| 


1 ` . 
auftretenden Verhältnisse 
l 


R:r Rpa 
Zulässiger Druck P bei 1500 Um- | 


/ sind in der Abb. 1 in stark drehungen 110 Kg 25 kg 480kg! 750kg | 
übertriebenem Maßstabe dar- OET | | 
gestellt, und zwar bedeutet * V IW(R=r 2:22 | 214 219 | 2-18 
R den Radius der Lauf- f | | 
flächen, (R- x) 
r den Radius der Kugeln, a 1 125 e 
2a den größten Abstand Anzahl Kugeln | 10 12 | 13 | 13 


zwischen zwei Laufflächen. i 


Ferner wollen wir an- 
nehmen, der Abstand 2a 
sei um 00% gröber als der 
Kugeldurchmesser, das heißt 


Die Gleichung 5) ist in mehrfacher Beziehung 
interessant. Zunächst gestattet sie den zusätzlichen 
Druck Pn aus Pa zu berechnen, wenn das Spiel æ be- 
kannt ist. 

Legen wir beispielsweise unserer Rechnung einen 
maximalen Fehler von & = 0:5°/, zugrunde, so würde 
der zusätzliche Druck für 


Abb. 1. a = (700) 0 


dann entsteht infolge des axialen Druckes P, eine 


normal auf die Kugeln gerichtete Druckkomponente Pa, p. I 
und zwar ist 5 P, 5 u: 
n = ~or . . . . . . . 9.9 
sin B ) Peer er 

Nun folgt aber aus der Abb. 1 v05 3 
2 (R — a) — — 1100 das heißt rund 100% der radialen Belastung. In Wirk- 
cos 5 = 55 „* = lichkeit werden aber von den Kugellagerlieferanten 
(Rn) ER bedeutend geringere Fehler garantiert, so daß man mit 
G noch größeren zusätzlichen Drücken rechnen muß. 
100 (K — r) Aber selbst wenn man sich an einen Fehler von 0˙5% 


Somit ist FFP 
e Js I cosg 1—à1-— ra |= 
anp pa 100 (R ==) = 


/r y 
— 160 (* — 7 i 
Da aber das zweite Glied unter der Wurzel 


gegenüber dem ersten vernachlässigt werden darf, 
bleibt noch ä 


$ r 
anf = 50M „ w o 3) 


hält, scheint mir eine derartige Beanspruchung weit 
über das zulässige Maß hinausgehend; um so mehr als 
ich bereits bei viel geringeren axialen Drücken eine 
rasche Abnutzung der Lager wahrnehmen konnte. 

Ich halte es daher für empfehlenswert Laufring- 
lager überhaupt nicht axial zu beanspruchen, sondern 
lieber ein besonderes Drucklager vorzusehen. 

Diese Vorsichtsmaßregel ist auch schon mit 
Rücksicht auf das axiale Spiel geboten, das sich nach 
verhältnismäßig kurzer Betriebsdauer einstellt. 


— 
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Für neue Lager kann dasselbe leicht aus Abb. 1 
berechnet werden. Es ist nämlich das axiale Spiel 


s = 2 (R — r) sin 6 = 2 (R — r) 2 6) 
oder mit Rücksicht auf die Gleichung 3) 
— 202 — „ Be 
gi | waa | 7) 


FU ya vz 
= U? va=n va | 


Wie aus obiger Tabelle zu ersehen ist, ändert 
sich k ziemlich stark mit den Abmessungen, so dab 
sich keine allgemeine Regel aufstellen laßt. 


. E 
P - i 
g - 
N 1 
nd 
4 
— 


„ 
* 


Abb. 2. 


Bei dieser Gelegenheit sei mir noch eine allge- 
meine Bemerkung über Kugellager gestattet: 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß ein zufrieden- 
stellender Betrieb mit Kugellagern nur zu erwarten 
ist, wenn die Laufringe nicht nur passend auf der 
Welle aufsitzen, sondern überdies gegen allfälliges 
Verdreben durch eine Mutter gesichert sind. Wohl bat 
man anfänglich geglaubt, einer solchen Sicherung ent- 
raten zu können, weil ja die gleitende Reibung 
zwischen Laufring und Welle größer als dio rollende 
Reibung ist. Die Folge davon war eine auffällig rasche 
Abnutzung der Welle. 

Um nicht zu den verhältnismäßig teuren Muttern 
greifen zu müssen, haben einige Konstrukteure ange- 
fangen die Laufringe mit Keilen oder Stiften zu ver- 
sehen, jedoch mit negativem Erfolg. Trotzdem jetzt 
eine Verdrehung der Laufringe gegenüber der Welle 
gänzlich ausgeschlossen war, konnte nichtsdestoweniger 
eine starke Abnutzung der Welle beobachtet werden. 
Nun wäre ja allenfalls die Möglichkeit vorhanden ge- 
wesen, daß diese scheinbare Abnutzung einfach auf 
einer Kompression des Materiales beruht. Dagegen 
sprach jedoch der geringe spezifische Druck und das 
eigenartige Aussehen der Oberfläche, welche stellen- 
weise verrostet und angefressen war. Genau die 
gleiche Erscheinung konnte ich wiederholt an den 
Wellenzapfen von gewöhnlichen Maschinen beobachten, 
welche schon nach vier- bis fünfstündigem Betrieben 
große Rostflecken und Löcher bis ½0 mm Tiefe auf- 
wiesen (siehe Abb. 2 und 3). 

In allen diesen Fällen ließ sich mit Sicherheit 
feststellen, daß die Riemenscheibe ziemlich locker auf 
der Welle gesessen hatte. Augenscheinlich handelt es 
sich hier um eine Wirkung der Elektrolyse, 
und zwar dürfte sich die Sache folgenderweise er- 
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klären. Beinahe in allen Fällen, wo sich diese Er- 
scheinung zeigte, waren die Maschinen während dem 
Versuche senkrecht zum Erdmeridian, also senkrecht 
zum erdmagnetischen Felde aufgestellt. Aber auch ohne 
diese vielleicht nicht notwendige Voraussetzung darf 
angenommen werden, daß durch die Welle magnetische 
Streufelder ihren Weg nehmen. 

Es werden somit in der Nabe Wechselströme in- 
duziert, welche ibren Verlauf über die Paßflächen 
nach der Welle nehmen. Da nun die Nabe wegen dem 
Keile nur eine Kippbewegung nach zwei Seiten hin 
vollziehen kann, so findet synchron mit der Strom- 
richtung eine Anderung des Kontaktwiderstandes statt, 


7 
d 
2 — 
x . 
* 
Fo 
. 
P 
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N. 


Tg 


Abb, 3. 


das heißt der Übergangswiderstand wird jeweils bei 
der einen Stromrichtung ein Minimum, bei der anderen 
ein Maximum oder bei gänzlichen Unterbruch un- 
endlich groß. 

Wir baben also einfach eine Art Gleich- 
richter vor uns, womit sich auch die elektro- 
lytische Wirkung erklärt. Sitzt dagegen die Nabe satt 
auf der Welle, so kommen beide Stromrichtungen 
gleichmäßig zur Geltung und die Elektrolyse bleibt aus. 

Genau gleich dürfte es sich mit den Laufringen 
von Kugellager vorhalten. Es wäre jedenfalls höchst 
interessant, wenn sich auch andere Kollegen, welche 
vielleicht äbnliche Erfahrungen gemacht haben, über 
diesen Punkt äußern wollten. 


Zur analytischen und graphischen Bestimmung von 
Spannungs- und Teilstromörtern bei Parallelschaltungen. 
Von Carl Richter. 

(Schluß von Heft 11, Seite 133.) 

c). 

Wir betrachten jetzt den Fall wo der Teilstrom 
mit konstanter Amplitude in jenem Teil der Parallel- 
schaltung fließt, der mit der veränderlichen Admittanz 
behaftet ist; und nehmen zunächst wieder diese ver- 
änderliche Admittanz als ersten Summanden an, 80 
daß in Abb. 4 vorerst das links von der Gesamt- 
admittanz gelegene Admittanz- und Stromdreieck ins 
Auge zu fassen ist. 

Es ist jetzt 


a = as — A; ea = e as — e A; i= ii T ip 
somit i Sea 
60; 


i = — e A; 
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also der Strom i geometrisch im Verhältnis von as: — A 
zu teilen. 

In bekannter Weise erhält man den Teilpunkt 4, 
dessen Koordinaten mit a“ und ya’ bezeichnet werden 
mögen. 


Abb. 4. 
Da Of=x.+X und 6. = 9e + Y ist, wird 


4 L 


Ya Je L allá , e 
ra CC ＋ A a Òf r Ye + Y” 
woraus sich, da a = Vr + yè ist die Gleichungen 
„ II. 
Ta = £e + X 105 
L 
% J= Var 111, 
, 
n T 5 VI+ yè I’), 
ergeben. 


Wird umgekehrt die konstante Admittanz im 
Diagramm zuerst aufgetragen, so ist 


a= — AT Tas; ea — eA + ea; i= i +i 
i Sea, 
i = — e A, 
ia e as, 


und man erhält den Teilpunkt (A). Sind (za)! und (ya)! 
die Koordinaten desselben im System mit den Ur- 
sprung O, so findet man aus der Figur — wenn man 
jetzt die, rechts von a, gelegenen Admittanz- und 
Stromvektoren berücksichtigt — die Beziehungen 

OY nal MM Z Yu 


— 


(Ta) X 4 MO X Y 


Für den Übergang zu dem System mit den 
Ursprung M gelten die Transformationsgleichungen 


(za) = (Ta) + X 
ang (Ya)! = (Ya)! + Y, 
in welchen (za)“ und (ya) die Koordinaten von (4) für 
das zweite System bedeuten. | 


Mit Berücksichtigung des Wertes von a erhält 
man jetzt die Gleichungen 


(Ja) = Y 1 
= a 

( YM au 
a L V z2 + Ye? . un, 


aus welchen ersichtlich ist, daß der Ort von ((J) in 
eine durch O und M gehende Gerade fällt. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 12. 143 


Die Richtung der Spannung ist jene der positiven 

x-Achse; ihr veränderlicher Modul kann aus 
J J 

an Vr? + yè l 

berechnet oder nach Annahme von (K) mittels der 

Proportion a: (K) : e für den jeweiligen Wert von a 

im Diagramm erhalten werden. 

Wenn man die vorstehenden mit römischen 
Ziffern bezeichneten Gleichungen mit jenen in dem 
eingangs erwähnten Artikel mit denselben Bezeichnungen 
versehenen vergleicht, wird man die völlige, formale 
Übereinstimmung erkennen. | 


d) 


Wir erörtern hier als vierten Fall noch jenen, 
wo die Amplitude der Spannung, welche an den End- 
punkten der Parallelschaltung wirkt, konstant ist und 
beziehen uns zur Erklärung desselben auf Abb. 5*). 


e 


8) 


Abb, 5. 


Da der Anfangspunkt des Vektors mit der kon- 
stanten Amplitude stets als Ursprung angenommen 
wurde, so gilt hier das von O ausgehende Koordinaten- 
system. Wegen der Konstanz von Y = O ist der Span- 
nungsvektor nach Größe und Richtung unveränderlich 


"und daher mit E zu bezeichnen. 


Die Stromamplitude im konstanten Teil A der 
Parallelschaltung ergibt sich unmittelbar aus der 
Gleichung J = EA bezw. mit Hilfe von (K) aus der 
Proportion (K):A=E:J als vierte geometrische Pro- 
portionale. o 

Trägt man also von O aus die Strecken O p = E 
und Oq = (K) auf der Abszissenachse auf, verbindet 9 
mit dem Endpunkt b der Admittanzstrecke 05 = A 
und zieht durch p zu gb die Parallele p (A) so ist: 

O(A) =J. 

Dieser Strom hat überdies stets die Richtung von A 
und wird daher durch einen konstanten Vektor J 
repräsentiert. 

Wir betrachten nun wieder zuerst die durch 
as =a +A ausgedrückte Summationsfolge (i), für 
welche das Admittanzdreieck O a«a gilt. 

Es ist 

E as = Ca ＋ EA 
i= i + iz = ii ＋ Ne 

*) Dieser Fall wurde in dem genannten Artikel über 
Reihenschaltung nicht behandelt. Er würde dort einer konstanten 
Stromamplitude in einem System mit fester Stromachse ent- 
sprechen, und möchten wir die Ableitung der bezüglichen 


Formeln, welche jenen unter d analog sein werden, dem Leser 
überlassen. 
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Der erste Teilstrom hat die jeweilige Richtung 
von a und die Amplitunde 71 = Ea, welche, wie in 
der Figur gezeigt, durch Konstruktion der Proportion 

(K):a=E: i, 
erhalten wird. 

Für den eingezeichneten Wert von a ist somit A, 
der Endpunkt von č. 

Sind x,‘ und ½ die laufenden Koordinaten von 
Al, ze und y: jene der Admittanzkurve C, so ist 


Te Yc (K) ? 
woraus die Gleichungen 
E 
j= BR 
(vi) E 
Yı Ye. (K) IV.“) 


hervorgehen. 

Durch Elimination von ze und ye mit Hilfe der 
Ortgleichung der Kurve C erhält man daraus jene des 
geometrischen Ortes für den ersten Teilstrom. 

Da das Verhältnis a: 7, stets den konstanten 
Wert (K): E hat, so ist ersichtlich, daß der von 41 
beschriebene Ort eine mittels des Ahnlichkeitspunktes O 
konstruierte, zur Kurve C ähnliche Kurve ist. 


Sind X und Y, wie früher, die rechwinkeligen 
Komponenten von A in Richtung der z- und , Achse, 
so ist wieder 

Of! = e + X 


r 
und man findet für die Bestimmung des Ortes des 
Endpunktes A, des Gesamtstroms die Gleichungen: 


und 


f he IV.“ 
(vi A 
. bee ni w 


aus welchen sich wieder, falls eine der unter Gleichung 5) 
genannten Beziehungen gegeben ist, die Größen 0 
und y: eliminieren lassen. 


Graphisch kann man die Kurve für den Teil- 
stromort A, aus jener für A, erbalten, indem man 
letztere um die Strecke J in Richtung der Admittanz A 
verschiebt. 

Für die Summandenfolge a = A + a erhält man 
als Ort des ersten Teilstroms, und zwar unabhängig 
von dem Verlauf der Admittanz a, den Punkt (A) mit 
den Koordinaten 


ex avi 

(K) 
e IV.) 
(710 =E (IVa) 


und zur Bestimmung des Ortes A, des Gesamtstroms 
dieselben Beziehungen wie bei IV,” nämlich: 


„ 
| Set 


be. be. H 


Um nun auf das System mit einer festen Strom— 
achse überzugehen, welches bei der Parallelschaltung 
in der Regel einfachere Orter liefert, wie jenes mit 
fester Spannungsachse, haben wir die Koordinaten der 
Stromörter, wie sie in vorstehendem entwickelt wurden. 
auf ein Koordinatensystem zu beziehen, dessen (fixer 


(IV,)“ 
(RI 
IV.)“. 


oder veränderlicher) Ursprung mit dem Anfangspunkt 
des Stromvektors mit der konstanten Amplitude zu- 
sammenfällt und dessen positive Abszissenachse die- 
selbe Richtung hat wie dieser Vektor. 

Der Ubergang erfolgt allgemein mittels der be- 
kannten Transformationsgleichungen 

* 9) 

y’ = sin x + y cos a ) 
in welchen x’ y‘ die Koordinaten eines Punktes im ur- 
sprünglichen und zy jene in dem neuen System be- 
deuten und der Winkel æ die Größe der Drehung an- 
gibt, welche mit ersteren vorgenommen werden mub, 
um dasselbe in die Lage des neuen Systems zu bringen. 
Der Winkel & ist an sich positiv oder negativ zu 
nehmen, je nachdem die Drehung im positiven oder 
im negativen Drehsinn der Vektoren vor sich geht“). 
Für einen negativen Winkel wird der Sinus negativ, 
während der Kosinus sein Vorzeichen beibehält. Dem 
Vorzeichenwechsel des Sinus wird aber durch die Vor- 
zeichen der in Ausdrücken für denselben vorkommenden 
Größen Rechnung getragen, indem beispielsweisc in 
einem System mit fester Spannungsachse eine induktive 
Suszeptanz durch eine negative, eine kapazitive durch 
eine positive Ordinate darzustellen ist. 

Es können daher auch bier die unter Gleichung 9) 
angegebenen Formeln zur Transformation angewendet 
werden. 

a) 


Für den Fall, wo die Amplitude des Gesamt- 
stroms konstant ist, haben wir, wenn & den in der 
Abb. 2 angegebenen Winkel bedeutet, in die Formeln J“ 
statt x.‘ und % die Werte 


4a == Ta COB &-— Ya Sin & 
und 


Ya! = Ta SIN & + Ya COS X 
einzusetzen, wobei 


Ag 
und 
2 Ä 
ds 
ist. 


Man erhält dadurch für die Summandenfolge (F,) 
die Gleichungen: 


Ta (Ye + Y) + 9 (e TA) W 


ra (Tc ni X) — Ya (Ye ＋ Y) — Te O 1) 

(710 {J = = ac + X) — 3 (% F T)) . . II) 
1 

J= Ye [ta (Ye + Y) ＋ Ya (Te E A)). . . Is). 


Für die Folge (Ki) ist analog, da der Winkel « 
derselbe bleibt: 


(Ta)! = (da) eos x — (Ya) Sin @ 
(Ya)! = (Ta) sin & + (Ya) C08 & 


; Y 
As 
und 
* 
VE 
ds 
*) Als positiv gilt hier — übereinstimmend mit der 


Annahme in E. u. M. 1914, Seite 91 — die Linksdrehung 
der Vekto en, also die Drehung derselben in einem der Uhr— 
zeigerbewegung entgegengesetzten Sinne. 


Wien, 21. März 1915. 
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Durch Substitution dieser Werte und entsprechende 
Umformung gehen die Gleichungen (I') in die fol- 
genden über: 


(Ta) (Ye + Y) + (Ya) (X. + X) = Y (J ) 
(Ta) er X) — (Ya) (% HY) XK 
(Ki) {J = la + X) — 0 G III.. . 00 
1 
J N (ra) (Je + Y) + (Ya) (re X)). . (Jo). 
b) 


Wenn der Teilstrom mit konstanter Amplitude 
auf die konstante Teiladmittanz fällt, schließt ersterer, 
wie aus Abb. 3 ersichtlich, mit der Spannungsachse 
sowohl bei der Summandentolge (Vi) als (Ki) den un- 
veränderlichen Winkel 3 ein. 

Für die erstgenannte Folge erhält man mittels 
der Transformationsgleichungen 

4a. = Ta COS P — Ya BİN 8 
Ya! = Ta Sin B + Ya COS B 
und den aus der Figur zu entnehmenden Werten 


sin f = -7 ; cos 3 = 775 
aus den Formeln II“ die Gleichungen: 
4a Y + Ya X Y 
ta X — aY e . . . . . III) 
1 
(Ji) { J= — o (* X — yY). .. I) 
I= e + ya X) =. 5 3): 


Ferner erhält man aus Gleichung (III)“ für die 
umgekehrte Summandenfolge (Ki), da der Winkel f, 


folglich auch sein Sinus und Kosinus, ungeändert 
bleibt mittels 
(æa)“ = (Ta) cos 8 = (Ya) sin 5 
(Ja)! = (ra) sin g + (Ya) eos E, 
die Formeln: 
(Ta) Y + (Ya) X 90 +Y (III ) 
(£a) X — (a) r + X ? 
1 
J = ar (ca) Y + (Ya) X] (III.). 
c) 


Fällt der Teilstrom mit konstanter Amplitude 
auf die variable Teiladmittanz, so schließt ersterer, wie 
Abb. 4 zeigt, bei beiden Summandenfolgen mit der 
Spannungsachse den veränderlichen Winkel y ein. Man 
erhält dann für die Folge (V,) mit Hilfe der Trans- 
formationsgleichungen 

% = Ta COS Y — Ya SIN Y 
Ya! = Ta sin Y + Ya COS Y 
und den aus der Figur zu entnehmenden Werten 


I ooy E 
Sın y = a” co Ka 
aus den Formeln III’) die Gleichungen: 
Ta Ye F J% Te 7e E Y 
en kung IIII) 
1 , 
(J) YT G — 5 90 „ he gi III:) 


1 
J = —-—— (2,49. ½ T.) III.). 


Für die Summandenfolge (Ki) haben wir denselben 
veränderlichen Transformationswinkel und die Ko- 
ordinatenbeziehungen 


(Za)! = (xa) cos — (Ya) sin Y 
(Ja)“ = (£a) sin Y + (Ya) cos Y 
und es gehen die Gleichungen (II“ in folgende über: 


geile... m 

I=- [a)r % l.. 000 

ben 2e ＋ Gd. . . Il) 
1) 


Um schließlich aich für den Fall einer konstanten 
Spannungsamplitude auf das System mit fester Strom- 
achse überzugehen, mit :sen wir bei der Folge (Vi) zu- 
nächst den Ursprung ii den (variablen) Anfangspunkt 
des Stromvektors J mit der konstanten Amplitude J 
verlegen. 

Man erhält dadu. ¿h statt der Formeln IV’) und IV”), 
wenn wir jetzt die Koordinaten des vcränderlichen 
Punktes O und jene des Punktes A, mit unterstrichenen 
Symbolen bezeichnen: 


Xi’ — Ti (K) IV) 

E 
Yı Y r IVz“) 

5 (K) 
(Ji) E B 
X, a IV, ) 
E 
Y: =Y (K) ` IV.“). 


hBenreichnet man, wie in Abb. 5 angegeben, den 
Winkel, den die Richtungen von E und %, bilden 
mit £, so ist stets: 


u Y J X 
sin € = — und cose = . 
4 A 


Setzt man diese Werte, wie in vorstehendem ge- 
zeigt, in die bezüglichen Transſormationsgleichungen 
ein und substituiert die für x,’ Yy, und xF ½ er- 
haltenen Ausdrücke in obige Gleichungen, so wird: 


Be E T. A 4- Ye Y 
ae * 
E Y. X zn Te Y 
— — 7777 ne E 0 . . IV 
Yı (E) x: ＋ v 2) 
E 5 
n= rg K Deeg a ea V) 
72 — 0 x e . . . R IV.). 


Die für ein System mit fester Spannungsachse 
geltenden Gleichungen (IV)) urd (IV)“ kann man zur 
Umformung direkt benutzen, weil sie sich auf ein Ko- 
ordinatensystem beziehen, dessen Ursprung zugleich 
der Anfangspunkt des Stromvektors Ii ist. 

Da der Winkel e sich nicht ändert, so gelten 
auch hier bei der umgekehrten Summandenfolge, die 
obigen Werte für sin s und cos ge, und man erhält 
nach Aufstellung der Transformationsgleichungen und 
Beobachtung desselben Rechenverfahrens wie in den 
früheren Fällen aus den Formeln (IV)“ und (IV)“ die 
Gleichungen: 
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Regelungseinrichtung für elektrisch betriebene Groß- 


E gene, 
1 — (K) VX +y? (IV) kraftschleifmaschinen. 
7% Oo (IV,) Von Professor Ernst Blau. 
(xh) 422 = . X (ze + e 1) . V.) Bei den gegenwärtig zur Erzeugung bedeutender 
(A) VA -+ Y? Mengen von Holzschliff benutzten Großkraftschleifern 
we E X (% ＋ Y) — T (v TX) av.) wird das in die einzelnen Pressen eingelegte Holz 
2 an O a 47 


(K) VXL YE 

Alle diese Gleichungen dienen wieder zur Be- 
stimmung der betreffenden Stromörter, wenn die Ort- 
kurve der veränderlichen Admittanz in einer der 
Formen unter Gleichung 5) gegeben jist. Der Ort der 
Spannung E ist ein Punkt mit den Koordinaten: 
— Zn und Ye = — E— ——, 
VX: 4} F? VX: ＋ Y? 

Auf Grund der vorstehend entwickelten allge- 
meinen Gleichungen läßt sich nun jede spezielle Auf- 
gabe über die Ermittlung geometrischer Örter bei 
Parallelschaltungen mit einer veränderlichen Teil- 
admittanz behandeln. Hat zum Beispiel eine solche 
Schaltung n-Zweige, so kann man dieselbe auf n — 1 
verschiedene Arten in einen Teil mit variabler und 
einen Teil mit konstanter Admittanz spalten und für 
jede solche Teilung den Stromteilpunkt bestimmen. Es 
ist nur erforderlich, daß die konstanten Admittanzen 
und von der variablen das Anderungsgesetz oder dic 
Ortkurve gegeben ist. Beim Übergang von einer 
Teilung zur anderen, werden sich dadurch erhebliche 
Vereinfachungen ergeben, wenn man beachtet, daß der 
eine Teil immer um dieselbe konstante Admittanz zu- 
wie der andere abnimmt. Die einfachsten Fälle der 
Variation der Veränderlichen sind jene, wo dieselbe 
nur aus einer veränderlichen Konduktanz oder Sus- 
zeptanz besteht oder wo außer diesen noch konstante 
Komponenten dieser Art vorhanden sind. Eine voll- 
ständige Übersicht über diese Fälle erhalten wir aus 
der in obengenannter Arbeit angeführten Tabelle III*), 
wenn wir uns in derselben w. durch a und ®W durch A 
ersetzt denken und wenn wir ferner z, U und X als 
Konduktanzen % V und Y als Suszeptanzen ansehen. 

Auch die in den Tabellen I und II““) angeführten 
Gleichungen für die geometrischen Orter der Spannungs- 
teilpunkte und Stromvektoren, welche für ein System 
mit fester Spannungsachse gelten, lassen sich bei sinn- 
gemäßer Interpretation auch für Parallelschaltungs- 
systeme bei Annahme eines Systems mit fester Strom- 
achse anwenden. 

Es ist daher uicht erforderlich auf diese Spezial- 
fälle hier näher einzugehen. 


Te == 


Zusammenfassung. 


Es werden für Parallelschaltungen einige 
Gleichungen abgeleitet, aus denen sich mit Hilfe der 
Ortgleichung einer veränderlichen Admittanz die 
Spannungs- und Teilstromörter bestimmen lassen. 

Zugleich wird gezeigt, daß diese Gleichungen 
dieselbe analytische Form besitzen wie jene, welche 
für die korrespondierenden Fälle in der im fünften 
und sechsten Heft des Jahrganges 1914 dieser Zeit- 
schrift enthaltenen Abhandlung über Reihenschal- 
tungen angegeben wurden. 


*) Vergl. E. u. M. 1914, S. 117. 
*) Vergl. E. u. M. 1914, S. 116. 


hydraulisch gegen den Schleifstein angedrückt, indem 
auf die oberen Seiten der in Zylindern geführten und 
mit den Platten in den Preßkasten durch kräftige 
Stangen verbundenen Kolben Druckwasser geleitet wird. 
Um die beim Ausschalten einer Presse frei werdenden 
Kräfte sofort auf die übriger Pressen übertragen zu 
können, kommt eine Regelungseinrichtung in Ver- 
wendung, die grundsätzlich je nach dem benötigten 
Kraftverbrauch am Schleifer die Vergrößerung oder 
Verkleinerung des Durchgangsquerschnittes eines Drossel- 
ventils herbeiführt. 
Bei von Dampfma- 
schinen oder von Was- 
serturbinen angetriebe- 
nen Großkraftschlei- 
fern wird zur Einstel- 
lung letzteren Ventils 
ein Fliehkraftregler 
herangezogen,beidurch 
Elektromotoren ange- 
triebenen Großkraft- 
schleifmaschinen da- 
gegen ein elektrischer 
Hilfsmotor samt Zu- 
behör. Letztere Rege- 
lung soll in der An- 
ordnung, wie sie von 
der Gesellschaft für 
elektrische Industrie, 
vormals Franz Pichler 
& Co., Weiz in Steier- 
mark, ausgebildet wor- 
den ist, in nachstehen- 
dem kurz 
werden. 


Abb. I. Regelungsmotor, Bauart der 

d Gesellschaft für elektrische Industrie, 

argelegt vormals Franz Pichler & Co, 
Weiz in Steiermark. 

Abb. 1 stellt den ersten und eigentlichen Haupt- 

teil der Regelung, nämlich den Hilfsmotor samt Gestänge 

dar. Aus Abb. 2 und 3 ist zu entnehmen, daß das 


om Netz Zu den anderen Verbrauchstellen 


Widerstand 


AA © 


Arbeitsmoior Hilfsmator 
Abb, 2. Schaltungsschema einer Schleiferregelung. durch die die vom 
Antriebsmotor des Schleifers aufgenommene Leistung konstant 
gehalten wird. 
Zubehör zum Hilfsmotor aus Stromwandlern und einem 
Regelungswiderstand besteht. 

Der Hilfsmotor ist ein Drehstrommotor mit Kurz- 
schlußrotor, der nur eine Umdrehung machen kann 
und mittels eines Gestänges das an seinem Sockel an- 
gebaute Regelventil betätigt. Der Drehkraft des Rotors 
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wirken ein Gegengewicht und zwei Federn entgegen. 
Der Motor hat das Bestreben, das in die Druck wasser- 
leitung der Schleiferpressen eingeschaltete Regelventil 
zu schließen, während das Gegengewicht und die Federn 
dasselbe zu öffnen trachten. Sind Drehmoment des Motors 
und Drehmoment des Gegengewichts sowie der Federn 
einander gleich, so herrscht Gleichgewicht und der 
Ventilkegel befindet sich in Ruhe. 


Zu den anderen Verbrauchste’ler 


vom Netz 


VNV. — j ~ 
14 |è Umschalter 


HilfFshiotor Antrı ebsmotor 


Abb. 3, Schaltungsschema einer Schleiferregelung, bei der der 
Regler die gesamte von allen Verbrauchsstellen aufgenommene 
“Leistung konstant hält. 

Der Strom für den Regelmotor wird den Sekundär- 
wieklungen von drei Stromwandlern entnommen, durch 
deren Primärwicklungen der Statorstrom des den 
Schleifer antreibenden Hauptmotors fließt. Da Primär- 
und Sekundärstromstärke der Stromwandler in einem 
gewissen festen Verhältnisse stehen, wird dem Gleichge- 
wichtszustand am Regelmotor eine bestimmte Primärstrom- 
stärke entsprechen. Sinkt beispielsweise beim Ausschalten 
einer Presse die Stromaufnahme des Schleifermotors, das 
heißt die Primärstromstärke der Stromwandler, so wird 
das Drehmoment des Regelmotors kleiner. Gegengewicht 
sowie Federn kommen zur Wirkung und öffnen das Drossel- 
ventil, so daß der Schleifer stärker belastet wird und 
die Stromstärke wieder auf ihren früheren Wert ansteigt. 
Steigt dagegen der Primärstrom der Stromwandler, wie 
beim Zuschalten einer mit frischem Holzeinsatz versehenen 
Presse, dann erhöht sich auch das Drehmoment des 
Regelmotors. Die Wirkung des Gegengewichts sowie 
der Federn ist eine schwächere, das Drosselventil wird 
geschlossen und es kommt eine Entlastung des Schleifers 
zustande. wodurch die Stromstärke wieder auf den ur- 
sprünglichen Wert herabgesetzt wird. Es hält somit 
immer der Schleiferregler die Primärstromstärke der 
Stromwandler auf einem bestimmten Wert. 

Mittels eines parallel zu den Klemmen des Regel- 
motors angebrachten regelbaren Widerstandes ist es 
ermöglicht, den Sekundärstrom und demnach auch den 
konstant zu haltenden Primärstrom der Stromwandler 
stufenweise zu ändern und auf einen gewünschten 
Wert einzustellen. Die Bemessung der Stromwandler 
und des Widerstandes ist derart vorgenommen, daß 
die Einstellung in etwa 15 Stufen zwischen Halb- und 
Vollast erfolgen kann. 

Je nach der in Abb. 2 und 3 gezeigten Schaltung 
der Stromwandler ist der Schleiferregler imstande zwei 
Aufgaben zu lösen. 

In Abb. 2 liegen die Primärwicklungen der Strom- 
wandler in den Zuleitungen zu dem Schleifer, was 
auch in den obigen Erläuterungen, vorausgesetzt gewesen 
ist. Der Statorstrom wird konstant gehalten, daher 
werden es auch die Leistungen des Hauptmotors. Diese 
Regelungsanordnung findet somit Verwendung, wenn 


t 
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es sich darum handelt, die Stromaufnahme des Schleifer- 
motors möglichst gleichmäßig zu gestalten und die Be- 
lastungsstöße wegzuschaffen, die durch den Schleiferei- 
betrieb auf das Netz ausgeübt werden. 

Bei der in Abb. 3 wiedergebenen Schaltung liegen 
die Primärwicklungen der Stromwandler in den Haupt- 
zuleitungen der Kraftanlage und der Regler hält die 
gesamte von der letzteren aufgenommene Leistung 
konstant. Die Schaltung empfiehlt sich demnach dann, 
wenn man die von einem Elektrizitätswerk für die 
gesamte Anlage nach einem Pauschalsatz gemietete 
Leistung stets vollständig ausnutzen will. Allerdings 
muß bei dieser Verwendungsart der Schleifermotor so 
groß sein, daß er nahezu die ganze für die gesamte 
Anlage pauschalierte Leistung aufnehmen kann, da für 
den Fall, daß die außer dem Schleifer in der Anlage 
befindlichen Maschinen abgestellt werden, der Regler 
die gesamte Leistung auf ihn überträgt. Sollte der 
Schleifermotor nicht die gesamte Pauschalleistung auf- 
zunehmen imstande sein, so ist es nötig, beim Abstellen 
der Nebenmaschinen mittels des Regelungswiderstandes 
auch die konstant zu haltende Leistung entsprechend 
herabzusetzen. 


Rundschau. 


Explosions- und Verbrennungskraſtmasohinen, 
Gaserzeuger. 


Ein neues Verfahren zur Sicherung gegen Rückstöße bei Ver- 
brennungsmotoren wird von der GasmotorenfabrikDeutz 
bei einer bestimmten Type ihrer stehenden Motoren eingeschlagen. 
Bei dieser Type wird der normale Zündzeitpunkt auch beim Anlassen 
unverändert beibehalten, die Verhältnisse sind aber so gewählt, 
daß beim Entstehen eines zündfähipen Funkens die in den Schwung- 
rädern anfgespeicherte Bewegungsenergie den entgegenwirkenden 
Gasdruck mit Sicherheit überwindet. Der Zündstrom wird hiebei 
durch einen vom Motor angetriebenen umlaufenden Zündapparat 
erzeugt und der Zündungsfunke im Innern des Arbeitszylinders 
entsteht durch Unterbrechung des Stromweges. Der Motorkolben 
besitzt an einem nach oben gerichteten Ansatze einen Stoßstift, 
mittels welchem er in seiner höchsten Stellung die Unterbrecher- 
welle verdreht, so daß eine Funkenstreeke entsteht. Die Funken- 
bildung ist bei dem vom Motor angetriebenen umlaufenden Zünd- 
apparat von der Motorumlaufszahl abhängig, das heißt ein Funke 
bildet sich erst bei einer bestimmten Stromstärke, die ihrerseits 
von der Umlaufszahl des Zündapparates abhängt. Die Übersetzung 
zwischen Motor und Zündapparat ist bei der betreffenden Motortype 
so gewählt, daß bereits eine genügend große Bewegungsenergie zur 
Überwindung des Gegendruckes in den Schwungrädern aufgespeichert 
ist, wenn die erste Zündung erfolgt. Zivilingenieur AlwinLüderitz 
in Köln hat mit zwei Motoren dieser Type von 3 und 10 PS prak- 
tische Versuche angestellt und diese Versuche rechnerisch nach- 
geprüft. Bei zirka 100 Inbetriebsetzungen mit einer gewöhnlichen 
Andrehkurbel trat nicht eine einzige Rückzündung auf. Die Rech- 
nung ergab, daß die bis zum Anftreten der ersten Zündung durch 
das Andrehen in den Schwungrädern aufgespeicherte Bewegungs- 
energie sechs- bis zehnmal größer ist, als die vom Zündungs- bis Tot- 
punkt entgegenwirkende Arbeitsleistung des durch die Zündung 
ausgelösten Gasdruckes. Hieraus geht hervor, daß beim Andrehen 
der betreffenden Motoren Rückstöße ausgeschlossen sind, da die 
erheblich größere lebendige Kraft der Schwungräder den vom 
Zündungs- bis Totpunkt entgegenwirkenden Druck mit Sicherheit 
überwindet. (Dinglers polytechn. Journal, Heft 5%, 51, 1914.) 


Wasser motoren, Windmotoren, Pumpen. 


Spiral-Francisturbine der Anlage Seros. Prof. Dr. Franz 
Präsil. Das Seroswerk bildet einen Teil der großen Kraft- 
anlage, welche gegenwärtig die Pearson Engineering Co. 
behufs Ausnutzung der Wasserkräfte des Noguera, Palaresa, 
Segre und des Ebro in Catalonien (Spanien) ausführt. Den zweiten 
Teil dieser Anlage bildet das Trempwerk, welches zirka 130 km 
oberhalb des Seroswerkes gelegen ist. Das Seroswerk nutzt 
die Wasserkraft des Rio Segre aus und wird nach vollendetem 
Ausbaue eine Leistung von rund 60000 PS aufweisen. Das 
Wasser gelangt in einem 27˙5 km langen offenen Kanal zum 
Wasserschloß und von dort in vier genieteten Rohrleitnngen von 
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je 72:5 m Länge und 3000 mm Durchmesser zu den vier Generator- 
turbinen. Letztere sind als einfache Franeis-Spiralturbinen für 
ein mittleres Gefälle von 47 m, für eine maximale Leistung von 
15 000 PS bei 250 U. p. M. von der Firma Escher, Wyss & Co. 
in Zürich gebaut. Der Durchmesser des gußeisernen Laufrades 


beträgt 17 ın. Die das Laufrad umgebende Spirale wurde 
wegen ihrer großen Abmessungen und der Notwendigkeit 
einer raschen Ablieferung aus Eisenblech hergestellt. Die 


übrigen Teile der Turbine (Abb. 1.) sind in einen kräftigen 
mittleren Ring aus Stahlguß eingebaut, der mit der Spirale 
vernietet ist und auch die Belastung des Spurlagers direkt auf 
die Fundamente überträgt, ohne daß die eigentliche Spirale be- 
ansprucht wird. Das Spiralgehäuse hat einen Eintrittsdurch- 
mosser von 2300 mm und ist bis zur llälfte einbetoniert und gut 
verankert. Die Spur ist entgegen der sonst üblichen Anordnung 


| 
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Abb, 1. 
auf der Turbine und nicht auf dem Generator gelagert. Das 
Spurlager wird von dem daraufruhenden Gesamtgewicht der 
Turbine von 140t durch Oldruck entlastet. Jede Turbine hat 
zur Vermeidung von Druckstößen zwei Druckregler, die eben- 
falls hydraulisch entlastet sind. Die Regulierung der Turbine 
erfolgt durch einen besonderen Regulator, dessen Bauart prin- 
zipiell mit jener des Universal-Oldruekregulators nach Escher, 
Wyss & Co. übereinstimmt. 

Die garantierten Nutzeffekte der Turbinen sind: 82°/, bei 
Vollast, 86% bei / Belastung, 85°/, bei ®/, Belastung und 80% 
bei Halblast. 

Ein Modell der gesamten Serosanlage sowie das Laufrad 
einer der beschriebenen Generatorturbinen war auf der Schwei- 
zerischen Landesausstellung in Bern im Vorjahre ausgestellt. 

(Schweizerische Bauzeitung, 14. 11. 1914.) 
Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Einankerumformer zur Verbindung von Drehstromanlagen mit 
Dreileiternetzen. (Gewöhnlich wird an das Drehstromnetz die Primäre 
eines Transformators angeschlossen, dessen Sekundäre mit sechs 
Enden an sechs Schleifringen des Umformers angelegt sind; die Mitte 
der Sekundären wird mit dem Mittelleiter des Dreileiternetzes ver- 
bunden. Diese Verbindung der Mittelpunkte der drei Sekundären 
ist aber nur möglich, wenn der Spannungsabfall zwischen Schleif- 
ringen und Sekundärklemmen für alle Betriebszustände sich gleich- 
mäßig ändert, was voraussetzt, daß alle Schaltapparate sechs- 
phasig ausgeführt werden. Dies gilt also auch von den Induk- 
tionsreglern und Drosselspulen, die zur Regelung vor den Umformer 
geschaltet werden. Die sechsphasige Ausführung derselben macht aber 
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Schwierigkeiten. Umständlich gestaltet sich weiters bei dieser Mittel- 
leiterverbindung das wechselstromseitige Anlassen des Umformers 
als Asvnchronmotor, weil dann durch den Umschalter zu beiden 
Seiten der Mitte Spulengruppen zuzuschalten sind, also der Um- 
schalter auch sechsphasig auszuführen ist. 

Eine von diesen Mängeln freie Schal- 
tung der A. G. Brown, Boveri & Cie. 
zeigt Abb. 2. asind die primären, b die 
sekundären Wicklungen des Transfor- 
mators mit den Anzapfungen c. Die 
Drosselspule oder der Induktionsregler zur 
Regelung ist mit d bezeichnet. Der Mittel- , | i 


leiter m wird über Spannungsteilerdrossel- 
spulen e an die drei Schleifringe gelegt | 
die anderen drei Schleifringe sind mit den 3 
anderen Enden der Sekundären dauernd |` | 
verbunden. Man braucht also nur einen 3 
dreipoligen Umschalter zum stufenweisen ' 
Anschließen an die Spannung und drei- 
phasige Induktionsregler. Durch diese 
Vereinfachung werden die Mehrkosten — 
für die Spannungsteilerdrosselspule auf- 
gewogen. 

(B. B. C. - Mitteilungen, Heft 1, 1914.) 


Stromverteilung. 


Fahrbare Unterstation für Straßenbahnen. W. D. Bearce. 
Auf einer interurbanen Linie von 180 km Länge im westlichen Massa- 
chusetts sind eine Anzahl Unterstationen errichtet worden, darunter 
eine fahrbare. Die Station ist auf einem Wagen untergebracht, der 
einen auf zwei Drittel der Wagenlänge sich erstreckenden ge- 
schlossenen Wagenkasten besitzt; dieser ist in zwei Räume geteilt, 
in einem ist der Synehronumformer, im anderen sind die 
Schalttafeln angeordnet. Auf der Plattform vor dem Wagen- 
kasten, also im Freien, sind der Transformator, der Ölschalter, 
Stromwandler, Trennschalter und Drosselspule aufgestellt, und 
zwar werden die Trennschalter und Drosselspulen in einem Eisen- 
rahmenwerk eingebaut, hinter dem der Transformator steht. In der 
Mitte unter einem Dach sind Reihen-Funkenstrecken mit parallel 
gelegten Widerständen als Blitzschutz eingebaut. Besondere Ab- 
deckungen gegen Wettereinflüsse sind für die Einführung der Hoch- 
spannung zum Transformator und für die Blitzschutzvorrichtung 
getroffen. Der Wagen erhält 33 000 V Drehstrom zum Trennschalter 
zugeführt, der die Hochspannung vom Wagen abschalten kann. 
Von dort fließt der Strom zu den drei 200 A horizontal liegenden 
Drosselspulen und zu dem 300 4 dreipoligen Ölschalter, dessen 
Auslösespule von einem Stromtransformator beeinflußt wird. Der 
Transformator mit Ölkühlung kann primär mit 33 000, 13 000 und 
11 000 V betrieben werden, je nach der Schaltung seiner Primär- 
spulen, so daß der Wagen auf den drei Fernleitungsnetzen der Gesell- 
schaft verwendet werden kann. Sekundär gibt der Transformator 
385 V ab, mit Anzapfstellen für 50% höhere Spannung zum Anlassen. 
Die Temperaturerhöhung im Transformator nach 24 stündigem 
normalem Betrieb beträgt 35° C. Der Synchronumformer im Wagen- 
inneren kann normal 300 kW, maximal vorübergehend 900 kW 
abgeben. Er erhält Wendepole mit Compoundwicklung und läuft 
normal mit 750 minutlichen Touren, wobei er 600 V Gleichstrom 
liefert. Das Anlassen erfolgt wechselstromseitig über Widerstände. 
Im zweiten Wagenabteil sind drei Schalttafeln aufgestellt, eine für 
den Transformator, eine für den Umformer zum Anlassen und eine 
für die abgehenden Gleichstromspeisekabel. An der Rückseite der 
Tafeln sind Aluminiumzellen als Blitzschutz für die Gleichstromseite 
untergebracht. Zur Heizung und Beleuchtung des Wagens wird 
Strom der Sekundären des Transformators, und zwar von dessen 
letzten Abzapfungen entnommen. Der auf zwei Drehgestellen lagernde 
Wagen mißt 11’4 m in der Länge, 2°5 m in der Breite und ist 3˙45 m 
hoch; der geschlossene Wagenteil ist 7 m lang, der offene 4'4 m. 
Der Wagen wiegt 363 t. (Gen. Electr. Rev., Jänner 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Transmissions- oder elektrischer Antrieb. Ober-Ing. O. 
Pollok polemisiert zu dem unter obigem Titel angestellten Ver- 
gleiche*) von Fr. Barth, der zugunsten des reinen Transmissions- 
antriebes ausfällt. Nach Anschauung Polloks sind diesem Ver- 
gleiche außerordentlich günstige Wirkungsgrade der Transmissions- 
anlagen zugrunde gelegt worden, die schon bei ganz neuen Anlagen 
kaum erreichbar sind, noch weniger aber bei Anlagen, die eine be- 
stimmte Betriebszeit hinter sich haben, infolge der unvermeidlichen 
Lagenänderungen und Abnutzungen erhalten werden können. Bei 
allen in Betrieb stehenden Transmissionsanlagen müssen alle äußeren 
Einflüsse, wie Riemenschlupf, Nachspannen der Riemen usw., bei 
Beurteilung des Wirkungsgrades in Betracht gezogen und eine ganz 

*) Siehe E. u. 


U 


M., Heft 52, 1914, Seite 893. 


Win, A. März 1965. 


einwandfreie Messung des Wirkungsgrades (am besten auf elek- 
trischem Wege, durch Ersatz der einzelnen Arbeitsmaschinen mittels 
Dynamomaschinen gleichen Kraftbedarfes) vorgenommen werden. 

Nur auf solche Art gewonnene Wirkungsgradzahlen dürften 
zum Vergleich mit den exakten, jederzeit nachzuprüfenden Zahlen 
der elektrischen Übertragung verwendet werden und ist auch dann 
nicht zu übersehen, daß die Werte für die mechanische Übertragung 
einer dauernden Verschlechterung unterliegen, während der Wir- 
kungsgrad der elektrischen Anlage gleichbleibt. 

Nach den Erfahrungen des Verfassers sind Gruppenantriebe 
mehr oder weniger als Zwischenstufen zu betrachten und bringt die 
größten Erfolge der elektrische Einzelantrieb, dies 
aber nur dann, wenn die Motoren den Arbeitsmaschinen gut an- 
gepaßt und mit diesen organisch verbunden sind. Zweck des Einzel- 
antriebes ist die Ausschaltung aller, Kraft, Platz und Kosten ver- 
ursachenden Zwischengetriebe und die möglichst direkte Übertragung 
der Kraft auf den Arbeitsvorgang. Man muß daher auch bei der 
Frage nach der Antriebsmethode einer Anlage (Fabrik) nicht vom 
Standpunkte der Kraftübertragung, sondem von dem Arbeits- 
vorgange ausgehen und statt der allgemeinen Betrachtungen über 
Transmissions- oder elektrischen Antrieb, sich auf einzelne Arbeits- 
gebiete beschränken. Für das große Gebiet der mechanischen 
Bearbeitung von Eisen, Metall, Holz, Stein usw. eignet sich 
vorzüglich der elektrische Einzelantrieb. Vollkommen 
im Sinne der Anforderungen des jeweiligen Arbeitsprozesses ist der 
Gleichstrom-Wendepolmotor mit Nebenschlußregulierung, da seine 
Drehzahl jederzeit während des Arbeitens und vom Stand des 
Arbeiters innerhalb des ganzen Regulierbereiches rasch und mühelos 
verändert werden kann. Solche Motoren müssen mit den Werkzeug- 
maschinen direkt verbunden werden und der Anlaßregler dazu muß 
vom Stand des Arbeiters bedienbar sein (regulierbare Umkehr- 
motoren und automatische Steuerung der A. E. G.). Die Unter- 
suchungen H. Kienzles haben gezeigt, daß die Anwendung 
des Reguliermotors eine Mehrleistung von 36% 
ergibt, unter gleichzeitiger wesentlicher Verbesserung der Güte der 
Arbeitsstücke. Dabei ist es infolge der großen Überlastbarkeit des 
Elektromotors nicht nötig, den Einzelmotor für dauernde Abgabe 
des höchsten Kraftbedarfes der anzutreibenden Maschine zu 
bemessen. 

Als weitere wichtige Vorteile des elektrischen Einzelantriebes 
sind noch anzuführen: Unabhängigkeit bei Betriebsstörungen, gute 
Ausnutzung des Arbeitsraumes, Ersparnisse an Grund- und Gebäude- 
kosten und endlich größere Helligkeit und Übersichtlichkeit des 
Arbeitsraumes, womit eine bequeme Kontrolle der Maschinen und 
Arbeiter, bequeme Zugänglichkeit aller Maschinenteile und infolge- 
dessen gute Reini und Instandhaltung ermöglicht werden. 

(Z. f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb, 27. 11. 1914.) 
Funkentelegraphie und -Telephonie, 

Zur Berechnung von Antennen. Ferdinand Braun. 
Für die Wirksamkeit verschiedener Antennenformen ist die 
Phasendifferenz zwischen den EMK, die in den einzelnen Ab- 
schnitten der Antenne erregt werden, von wesentlichem Einfluß. 
Um die Lage der Erregungsstelle in der Antenne rechnerisch 
zu berücksichtigen, wird der Berechnung die Annahme zugrunde 
gelegt, daß eine ungedämpfte erregende Welle auf einen abge- 
stimmten gedämpften Empfänger trifft, so daß im stationären 
Zustand die im System verbrauchte Arbeit (Joulesche Wärme) 
der elektrischen eit gleichzusetzen ist, die geleistet wird, 
wenn die stromführende Antenne relativ zu dem (räumlich 
335 magnetischen Feld bewegt wird. Aus dieser Gleich- 
setzung ergibt sich die Beziehung: 

a 


% = fo . v —ͤ era 
Fry Gd 

Hierin bedeutet fẹ die Stärke des Magnetfeldes, das sich 
relativ zur Antenne bewegt, v die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der Welle, s die Länge der Antenne, die nur auf der Strecke s, s, 
(sum Beispiel bei der Schirmantenne nur auf dem vertikalen 
Teil) induziert wird, r den der Längeneinheit an der Stelle s 
zugehörigen Widerstand. ọ (s) ist definiert durch den Ansatz 

$ = i. ꝙ (8) sin w t. 


Welle Welle 
Eo 
p B 7 
/ 
Abb, 3. Abb, 4, Abb. 5. 


Falls ọ (s) als bekannt vorausgesetzt wird, ist der Strom auf 
dem ganzen Empfänger in seiner Abhängigkeit von der zwischen 
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21 und 3, stattfindenden Erregung durch die obige Gleichung 
bestimmt. Die Anwendung auf bestimmte Beispiele zeigt, daß 
die rechtwinklig geknickte Antenne für horizontal streichende 
Wellen eine sehr günstige Form bildet, wenn sie in der Grund- 
schwingung erregt wird; einen Richtungseffekt hat sie aber 
nicht. Schrägführung des vorderen Teiles bis zu 45° ändert 
wenig an ihrer Wirksamkeit bei gleicher Höhe des horizontalen 
Astes. Fällt die Welle schief ein und trifft zuerst den Knick A 
(Abb. 3), so wirkt der horizontale Arm günstig, in der umge- 
kehrten Richtung (Abb. 4) dagegen ungünstig. In diesem Falle 
wird also ein Richtungseffekt eintreten. Die T-Antenne empfängt 
bei schräger Wellenfront nicht günstiger, wie unmittelbar aus 
der Stromverteilung (Abb. 5) hervorgeht. 
(Jahrbuch f. drahtl. Telegraphie u. Teleph., Band 9, Heft 1.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 

Über Taschenlampenbatterien. J. Epstein untersucht, ob 
die Höhe der Preise und die bombastischen Angaben, welche den 
einzelnen marktgängigen Taschenlampenbatterien eigen sind, eine 
Berechtigung haben. Es wurden aus 18 Ladengeschäften teuere und 
billige Batterien entnommen; bis auf eine, welche ein Vierteljahr 
alt war, trugen alle einen Wochenstempel, der nicht älter als 14 Tage 
war. Die Batterien wurden nicht mit individueller Lampe geprüft, 
sondern mit konstanter Stromstärke, Als solche wurde einmal 0:25 A, 
bei einer zweiten Untersuchung 0'20 A gewählt. Von Viertel- zu 
Viertelstunde wurde die Klemmenspannung gemessen und für jede 
Batterie die solcherart aufgenommene Kurve aufgezeichnet. Sie hat, 
nur in einem anderen Maßstabe, denselben Verlauf wie die Watt- 
kurve. In den Kurven wurden dic Zeiten markiert, zu denen die 
Spannung auf 2 V gesunken war. Dieser Punkt wäre wohl als die 
Grenze der Brenndauer anzusehen; um aber milderen Beurteilern 
Rechnung zu tragen, wurden auch die Punkte 1:5 V eingetragen und 
die Entladungskurven bis auf den Wert 1'25 V fortgesetzt, doch 
bringen diese letzten Bereiche nicht mehr viel, die Lampen leuchten 
schon schwach. 

Die Mittel der Amperestunden von elf en, welche sowohl 
mit 0'25 als auch mit 0'2 A geprüft wurden, betragen: 

bis 2 V bis 15 V bis 1:25 V 
bei 025 A 038 0:52 0:57 Ah 
„ 020., 0:39 0°53 057 „ 

Bei der Betrachtung der Kurventafel fällt der fast identische 
Kurvenlauf für Elemente ganz verschiedener Preislage auf. Inner- 
halb der Preislage von 60 Pfg. bis Mk. 1 ist ein Zusammenhang der 
Qualität mit dem Preis nicht zu erkennen. Die Elemente in der 
Preislage von 50 Pfg. bis herab auf 35 Pfg. erscheinen etwas minder- 
wertig. Ein Element zum Preis von 65 Pfg. und ein solches zum 
Preis von 40 Pfg. fallen als besonders günstig heraus. 

Es mag noch interessieren, Elemente zu vergleichen, welche 
im gleichen Laden zu verschiedenen Preisen verkauft werden. Die 
Zusammenstellungen zeigen auch hier wieder, daß selbst im gleichen 
Laden Verkaufspreis und die am einzelnen Element gefundene 
Kapazität sich nicht entsprechen. 

Ganz gewaltige Unterschiede ergeben sich nun aber, wenn 
die tatsächlich gefundenen Brennzeiten selbst unter Annahme einer 
besonders sparsamen Lampe mit den auf den Elementen angegebenen 
Brennzeiten für dauernde Einschaltung verglichen werden. Hier sind 
die angegebenen Garantiezahlen bis zu 300%, höher als die be- 
obachteten Werte. Bei einer Entladung mit 0'25 A bis zu einer 
Spannung von 1:5 Y lieferte zum Beispiel das 50 Pfg-5-Stunden- 
Element 0'5 Ah, das Mk. 1-10 bis 12-Stunden-Element 0:51 Ah, 
sie ergaben also keinen Unterschied. Fachleute sollten daher darauf 
dringen, daß die Fabrikanten dazu übergehen, auf ihren Elementen 
diejenige Zahl von Amperestunden anzugeben, welche sie bei Dauer- 
beanspruchung mit einer bestimmten Stromstärke, etwa 0˙2 A, 
garantieren. (Elektrotechn. Anz. Nr. 9/10, 1915.) 

Elektrisches Verfahren zur Schnelltrocknung und Kon- 
servierung des Holzes. A. Nodon erkannte, daß bei der Be- 
handlung von Holz mit elektrischem Strom eine dreifache 
Wirkung eintritt, und zwar eine chemische, physikalische und 
aseptische. Die chemische Wirkung besteht hauptsächlich in der 
vollständigen und raschen Oxydation der verharzbaren Saft- 
bestandteile, die physikalische bewirkt eine molekulare Um- 
wandlung der Zellulose, wodurch ihre mechanischen Eigenschaften 
beeinflußt werden, während die aseptische Wirkung in der voll- 
ständigen Vernichtung der im Holz vorhandenen schädlichen 
Keime besteht. Das elektrische Verfahren eignet sich selbstver- 
ständlich nicht für bereits trockenes Holz, da dieses nicht ge- 
nügend Feuchtigkeit enthält, um den elektrischen Strom zu 
leiten und überdies in der Schnelltrocknung ein Hauptvorteil 
des Verfahrens liegt. Die bisherige Trocknung in Trocken- 
kammern ist unvollkommen, da die Trocknung nur oberflächlich 
ist und das Holz bald wieder Feuchtigkeit anzieht. Die Ent- 
fernung des Holzsaftes durch Behandlung mit Heißdampf hat 
wieder den Nachteil, daß sie die Festigkeitseigenschaften des 
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Holzes ungünstig beeinflußt. Durch die elektrische Behandlung 
nach Nodon erzielt man hingegen in wenigen Stunden eine 
vollständige Oxydierung der Holzsaftes, die beim Trocknen an 
der Luft viele Monate in Anspruch nimmt. Durch die Oxydation 
der verharzbaren Saftbestandteile verliert das Holz seine hygro- 
skopischen Eigenschaften und es genügen dann wenige Wochen, 
um in freier Luft eine Austrocknung bis an den Kern zu bewirken, 
während die Kontrollproben von Grünholz in derselben Zeit kaum 
an der Oberfläche trocken werden. 

Bei der praktischen Ausführung wird das Holz in mehreren. 
Lagen übereinander geschichtet, wobei die einzelnen Schichten 
durch Elektroden voneinander getrennt sind. Die Elektroden be- 
stehen aus verzinktem Eisendrahtgewebe, das zwischen zwei 
Jutedecken eingenäht ist. Nachdem man sie auf das Holz gelegt 
hat, werden die Decken mit Wasser getränkt, so daß sie dann 
den Strom gut leiten. Die Gesamthöhe des Holzhaufens beträgt 
1 bis 1½ m. Die Polarität der aufeinander folgenden Elektroden 
wechselt ab. Der elektrische Widerstand des Holzes bei der Be- 
handlung schwankt je nach der Feuchtigkeit, dem Alter usw. 
zwischen 6 und 20 Ohm pro m?. Für eine Stromstärke von 5 bis 
6 A ist eine Spannung von 30 bis 100 F erforderlich. Gewöhnlich 
benutzt man Wechselstrom von 40 bis 50 Perioden und 110 bis 
120 V. Man kann auch mit Gleichstrom aıbeiten, jedoch leiden 
in diesem Falle durch stattfindende Elektrolyse die Elektroden. 
Der Gesamtstromverbiauch für 1m? Holz beträgt 150A-Stunden; der 
Energieverbrauch ist 8 bis 6 kW. Bei vollsäftigem Holz genügt 
eine Spannung von 40 V, während konserviertes Holz &0 bis 1007 
erfordert. Die Kosten der Behandlung von 1 m? Holz betragen 
bei der Anwendung des Verfahrens an Ort und Stelle im Walde: 
Strombedarf K 020, Bedienung K 2, Generalunkotsten K 0:50, 
zusammen K 2770. In der Fabıik eıhöben sich die Kosten auf 
K 3:08. Die Anwendung des neuen Verfahrens ist sehr zahlıeich: 
für Tischlerarbeiten, Eisenbahn- und Schiffbau usw. In Bordeaux 
bat man selır gute Erfahrungen gemacht mit der Benutzung von 


so behaudeltem Holz als Pflast ermaterial. 
(Genie civil, Heft 5, 1914.) 


Wirtschaftliches. 


Die Stellung der Gemeinden im Elektrizitätsgesetz- 
entwurfe. Dr. Heinrich Sehreiber. Auf dem siebenten 
österreichischen Städtetage, der in Wien im Jabre 1910 abge- 
halten wurde, haben die Gemeinden bezüglich der gesetzlichen 
Regelung des Elektrizitätswesens eine Reihe von Anforderungen 
gestellt. Der Autor untersucht nun im Vergleiche mit dem 
Regierungsentwurfe des Elektritritätswegegesetzes, inwieweit der 
Entwurf auf diese Ansprüche Bedacht nimmt und wie überhaupt 
die Stellung der Gemeinden zur Neuregelung des Elektrizitäts- 
wesens präzisiert worden ist. In übersichtlicher Aufrollung des 
Stoffes, wie er sich aus den Verhandlungen des Städtetages und 
aus der Formulierung des Gesetzentwurfes ergibt, gelangt der 
Aufsatz zu der Erkenntnis, daß der Entwurf den Ansprüchen der 
Gemeinden weitestgehend Rechnung trägt. Er wahrt ibre Autonomie 
in der Verfügung über den Straßengrund ($ 8, Abs. 2); er 
billigt den gemeindeeigenen Werken die Gemeinnützigkeit zu ($ 5, 
Abs. 6), womit in der Regel die Expropriationsbefugnis des 
§ 365 ABGB. einhergeht; er gewährleistet auch den Gemeinde- 
werken das Zwangsbenutzungsrecht auf den Reichsstraßen ($ 2); 
verheißt ihnen eine längere Konzessionsdauer ($ 5, Abs. 6); er- 
öffnet den Gemeinden die Anwartschaft auf ein Einlösungsrecht 
auf die von ihnen zugelassenen Ortszentralen und Ortsnetze 
($ 10); befreit die Gemeindewerke ihrerseits von jeder Einlösungs- 
last zugunsten des Staates (ibid.) und stattet als besondere 
Neuerung den Gemeindevorsteher noch mit richterlichen 
Funktionen im Entschädigungsverfahren aus ($ 43). Auch sind 
die Gemeinden an der vorzugsweisen Befriedigung ihres Strom- 
bedarfes beteiligt ($ 9, Abs. 1, lit. d) und sie genießen selbst 
dort den Ansprueh auf Energielieferung, wo sie den bloßen 
Durchzug von Leitungen gestatten ($ 11). Die Gemeinden sind 
mithin im Entwurfe besonders bevorrechtet geblieben und soweit 
sie eigene Werke errichten, sind diese den privaten Stromwerken 
vorangestellt. Ihre Selbstverfügung hinsichtlich der Straßen- 
benutzung muß lediglich elektrischen Leitungen staatlicher 
Werke weichen ($ 8, Abs. 3). Aus dieser Darstellung schöpft 
der Verfasser die Schlußfolgerung, daß der Entwurf den Ge- 
meinden ganz ausgiebige Gerechtsame belassen und neue ver- 
liehen hat, so daß sie nach Maßgabe der von ihnen selbst gehegten 
Wünsche über die von der Regierungsvorlage beabsichtigte 
Regelung des Elektrizitätswesens im Gegensatze zur Privat- 
industrie gewiß nicht zu klagen haben. 

(Die Wasserwirtschaft, Wien, Heft 3, 1915.) 


farben in 


Chronik. 
Deutsche Beleuchtungstechnische Gesellschaft. In der 6. ordent- 


lichen Mitglieder versammlung am 30. Jänner 1915, weist Prof. 
Warburg darauf hin, daß die Jahresversammlung, welche am 
: 19. September v. J. in Nürnberg stattfinden sollte, mit Rücksicht 


auf die Kriegsereignisse vertagt wurde. Es wird beschlossen auch 


. im Jahre 1915 drei Versammlungen abzuhalten. 


Herr Dr. Bloch hält einen Vortrag über „Die Körper- 
zahlenmäßiger und graphischer 
Darstellung‘. Der Vortragende ging von dem Verfahren 


zur Bestimmung der Farbe der künstlichen Lichtquellen aus, 
das in dem früheren Vortrag über „ die 


Kennzeichnung 
der Farbe des Lichtes“*) von ihm beschrieben worden war. Dieses 
Verfahren, das auf der Messung in den drei Farben Rot, Grün 


Rund Blau beruht, ist nunmehr auch auf die Messung der Körper- 


farben übertragen worden. Die hiefür erforderliche Meßvorrichtung 
kann an einem gewöhnlichen Photometer angebracht werden; 
jedoch ist die Messung dann schwierig und umständlich. Der Vor- 


tragende hat deshalb die Firma Franz Schmidt & Haens eh 
in Berlin zur Ausbildung eines neuen Farbenmessers veranlaßt, mit 

dem die Körperfarben in einfacher Weise bestimmt werden können. 
In diesem Apparat liegt neben dem zu untersuchenden Körper 
(Stoff. oder Papierprobe u. dgl.) eine Vergleichsplatte, die aus 


weißem Zeichenpapier oder besser aus einem Magnesianiederschlag 
besteht. Kleine Ausschnitte beider Körper werden durch einen 


darüber befindlichen Photometerkopf der Reihe nach im roten, 


grünen und blauen Licht betrachtet. Zu diesem Zwecke ist im Okular 
des Photometers eine Revolverscheibe mit drei genau definierten 
Farbgläsern angebracht. Der zu messende Körper und die Ver- 


gleichsplatte werden von der gleichen Lichtquelle, entweder vom 


Tageslicht oder von Glühlampen beleuchtet, die zweckmäßig in 
einer kleinen Ulbrichtschen Kugel untergebracht sind. Die Beleuch- 


tung der Vergleichsplatte wird durch einen verstellbaren Schlitz 
meßbar geschwächt, bis sie der Reihe nach im Roten, Grünen und 


Blauen der Helligkeit des zu messenden Körpers gleich ist. Die bei 
diesen drei Messungen an der vorgesehenen Skala abgelesenen Werte 


der Schlitzöffnung sind der Reflexionsfähigkeit der zu untersuchenden 


Farbe für rotes, grünes und blaues Licht proportional und können 
entweder auf ein vollkommenes Weiß oder auf das Weißder Magnesia- 
platte als 100%, bezogen werden. In gleich einfacher Weise kann in 
dem Farbenmesser auch die Farbe durchsichtiger Körper (Glas- 
scheiben, Flüssigkeiten usw.) gemessen werden; man erhält hiebei 
die Durchlässigkeit für rotes, grünes und blaues Licht. Bei der 
Verwertung der im Farbenmesser gewonnenen Ergebnisse muß 
man zum räumlichen Koordinatensystem übergehen und gelangt 
so zu einem Farbenwürfel. Zur vollständigen Charakteristik 


einer Körperfarbe gehört noch die Aufnahme von Verteilungs- 


kurven im Raume oder wenigstens in einer Ebene, welche 


auf der Körperebene senkrecht steht. Zum Schluße weist der. 


Vortragende darauf hin, daßdie Veränderungen des Aussehens 
der Farben bei Beleuchtung durch künstliche Lichtquellen 
viel ‚größer sind, als es vom Auge wahrgenommen wird. Die 
Ursache hiefür liegt hauptsächlich in dem Mangel eines ge- 
eigneten Vergleichsobjektes, wenn die Beleuchtung nur durch Licht- 
quellen von übereinstimmender Farbe erfolgt. | 

| Herr Bechstein bespricht den „Eifnfl’uBßB von 
Art und Anordnung der Auffangeschir me 
bei Beleuchtungs messungen“. Nach kurzen kri- 
tischen Betrachtungen über die wesentlichen Konstruktions- 
elemente der zurzeit gebräuchlichsten Photometer erläutert der 
Vortragende die Fehlerquellen, welche durch die Art und Anordnung 
der Auffangeschirme für die Messung der horizontalen Beleuchtung 
bedingt sind. Zunächst wurden die Abweichungen vom cos i- Gesetz 
bei den verschiedenen Schirmen besprochen und an Kurven gezeigt. 
Die Helligkeit der Platte p (nach Weber), auf Gips bezogen, 
beträgt 330%. Die Abweichungen vom theoretischen Wort cos i 
werden mit zunehmendem Winkel größer und betragen bei i = 70° 
bereits —26°,,. Dieselbe Platte, jedoch mit einem Halbhohlkugel- 
reflektor aus Gips verschen, zeigt nur wenig geringere Abweichungen, 
während ihre relative Helligkeit auf 80% gestiegen ist. Gips- und 
Magnesiaplatten ergeben in der Reflexionsebene und der dazu senk- 
rechten Ebene ungleiche Abweichungen. Letztere betragen: 

bei i = 70° für Gips + 25°,, für Magnesia + 60% in Richtung der 
Reflexionsebene gemessen, und bei i = 70° für Gips — 14, für 
Magnesia — 12°, in der Ebene senkrecht zur ersteren gemessen. 

Wenn man die relative Helligkeit des Gipsschirmes gleich 100 
setzt, beträgt die des Magnesiaschirmes 101 bis 102. Die kleinsten 
Abweichungen vom theoretischen Wert cos i zeigt eine neue Form 
der Auffangeschirme in Gestalt einer kleinen Ulbrichtschen Kugel. 

Ihre relative Helligkeit beträgt bei einem Verhältnis Kugelöffnung 
zu Kugeloberfläche gleich etwa 1:46, auf Gips bezogen 339. Die 


*) Siehe E. u. M. 1913, Seite 1085. 
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Abweichungen vom cos i-Gesetz betragen in der Reflexionsebene und 
der dazu senkrechten Ebene bei einem Winkel i = 70° im Mittel 
— 60%. Nach Ansicht des Vortragenden wäre bei der Wahl eines aus- 
schließlich für Beleuchtungsmessungen zu verwendenden Schirmes 
eine Einigung aller beteiligten Kreise über die Zulässigkeit und die 
eventuelle Detinition einer gewollten Beschattung der Schirme er- 
wünscht, um die Unzuträglichkeiten zu beseitigen, die sich aus der 
großen Verschiedenheit sowohl der Anordnungen der Schirme als 
auch der Photometerkonstruktionen ergeben. Das erstrebenswerte 
Ziel, ein Normalphotometer für Beleuchtungsmessungen zu besitzen, 
wäre dann um einen guten Schritt näher gerückt. | 


„Mitteilung von Ergebnissen bei Licht- 
messungen ungeübter Beobachter“ macht Herr 
Utzinger. Für die Ausstellung für Gesundheitspflege zu Ntutt- 
gart hatte der Vortragende den eigentlichen beleuchtungstechnischen 
Teil der Gruppe Beleuchtung in der wissenschaftlichen Abteilung 
bearbeitet und sich dabei die Aufgabe gestellt, den Ausstellungs- 
besuchern die Grundbegriffe aus den Kapiteln Licht, Beleuchtung 
und Lichtmeßtechnik in zeichnerischen und körperlichen Anschau- 


ungsmitteln vorzuführen; einige Erfahrungswerte bei den Führungen 


durch die Abteilung werden mitgeteilt. 


Zur Verfügung standen drei Demonstrationsphotometer, 
während die Firma A. Krüss in Hamburg ein Weberphotometer 
zur Verfügung stellte. Das letztere besaß den bekannten Aufbau. 
Es diente sowohl als Vergleichslampe als auch als MeBobjekt eine 
Glühlampe. Die drei Versuchsinstrumente waren ebenfalls mit je 
zwei Glühlampen ausgestattet, von welchen die eine fest, die andere 
senkrecht zum Photometerschirm verschiebbar angeordnet war. An 
einer Skala längs der Laufbahn der beweglichen Lampe konnte das 
Verhältnis der Lichtstärken beider Lampen abgelesen werden. Mit 
diesem Natz von Instrumenten ließ man nach und nach von 78 Aus- 
stellungsbesuchern, von denen nicht mehr als zwei bis drei früher 
schon ein Photometer unter den Fingern hatten, je drei Messungen 
ausführen, nachdem die Leute über die Wirkungsweise der Instru- 
mente möglichst gut und gleichmäßig informiert wurden. Die ge- 
wonnenen Resultate sind in Abbildungen in der Weise zusammen- 
gestellt, daB jedem Beobachter eine Ordinate zukommt, auf 
welcher dessen Messungen als Punkte aufgetragen sind. Die gleich 
bezifferten Ordinaten aller Bilder beziehen sich immer auf den 
gleichen Beobachter. Die mittlere Horizontale, das heißt die O 
rdinate 100 entspricht dem Verhältnis der Lichtstärken 1:1. 
Bei zwei Meßreihen kam weißes Licht zur Messung; dabei 
zeigte sich, daß die Unsicherheit der Photometereinstellung ver- 
schieden ist. Da Beobachter und Lichtquellen dieselben sind, ist der 
Grund für das Ausebnen der gesamten Kurve in dem Meßinstrument 
zu suchen. Es liegt derselbe offenbar in der Gestaltung des Photo- 
meterfeldes. Beim ersten Instrument ist das Feld durch eine Vertikale 
in zwei Rechtecke geteilt, die einander nur längs dieser Linie be- 
rühren. Beim Weberphotometer hingegen ist ein Lummer- Brodhun- 
scher Würfel verwendet. Das eine Feld, der elliptische Kern, wird 
vom anderen in Form eines Ellipsenringes allseitig umschlossen. 
Wir wissen alle, die wir schon mit photometrischen Arbeiten zu tun 
hatten, wie groß die Sicherheit der Einstellung mit diesem idealen 
Bunsenfettfleck ist. Die Bilder zeigen, daß diese Absicht der Erfinder 
des Würfels aber auch bei Augen, die für derartige Arbeiten voll- 
kommen ungeschult sind, mit überraschendem Erfolg erreicht ist. 
Wenn wir diese Einrichtung voraussehen dürfen, so sind wir beinahe 
berechtigt zu sagen, daß ein unerwartet großer Teil der Menschheit 
Sehwerkzeuge besitzt, welche einer Erziehung zum Photometrieren 
fähig sind und ein erheblicher Teil davon sogar angeborenes Photo- 
metriertalent aufweist. Immerhin sehen wir auch unverbesserliche 
Beobachter und sogar einige, die mit den besseren Einrichtungen 
schlechter gemessen haben. Zwei andere Messungen wurden mit 
vor die Lampen geschalteten Lichtfiltern vorgenommen, und zwar 
befand sich vor der beweglichen Lampe ein Rotfilter mit einem 
Durchlässigkeitsmaximum bei 600 bis 600 pp, vor der festen Lampe 
ein Grünfilter mit einem Maximum bei 530 bis 570 pu. Nur wenige 
Beobachter waren imstande, die beiden Farben ohne weiteres 
ziemlich richtig zu beurteilen; einige zeigten eine Überlegenheit in 
der Empfindung des roten, andere eine Überlegenheit in der 
Empfindung des grünen Lichtes. Die zweite dieser Mes- 
sungen erfolgt mit dem Versuchsflimmerphotometer mit schwin- 
gendem Abblendeschirm. Bei sämtlichen Messungen wurde auf 
flimmerfreies Gesichtsfeld im Photometer abgeglichen, bei einer 
Schwingungszahl von 20 bis 40 pro Sekunde. Im allgemeinen 
lieferten diese Meßresultate den deutlichen Beweis für die großen 
Vorteile des Flimmerprinzipes bei der Photometrie farbiger Licht- 
quellen, und zwar auch für vollkommen ungeübte Augen, 
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Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Heiz- und Kochapparate. 


Durch eine Erfindung der Firma Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin betreffend ein 
Verfahren zur Herstellung elektrischer Heizwiderstände, 
wird die Möglichkeit gegeben, Widerstandsdrähte unabhängig von der 
mechanischen Festigkeit der verwendeten Isolierstoffe mit nahezu be- 
liebig großer Spannung auf beliebig dünne isolierende Platten auf- 
zuwickeln. Zu dem Zweck werden die zu bewickelnden Platten auf ein- 
oder mehrteilige plattenförmige Schablonen gelegt. welche die Isolier- 
schichten einerseits stützen und andererseits die Spannung des Drahtes 


beim Wickeln aufnehmen. Nach dem Bewickeln werden sie von den 


Isolierschichten losgelöst und seitlich herausgezogen. 
(D. R. P. Nr. 279 548.) 


Dr. B. Ale ander- Katz in Berlin gibt ein Verfahren 
zum Einziehen von geraden oder spiralförmig gewundenen biegsamen 
Widerstandsdrähten in schraubenförmig oder dgl. gewundene Heiz- 
röhren aus Quarz oder anderem feuerfesten Material durch Saugwirkung 


an, welches darin besteht, daß die Röhre während des Saugvorganges 


gleichzeitig Erschütterungen ausgesetzt wird. Durch diese Erschütterungen 


Soll der Reibungswiderstand beim Einhängen des Drahtes vermindert 


werden, so daß man leicht und schnell Drähte beliebiger Gestalt in 
Röhren der verschiedensten Form einziehen kann. 
(D. R. P. Nr. 276 042.) 


Gegenstand einer Erfindung des Dr. H. Leiser in Char- 
lottenburg ist ein Heizkörper für elektrische Widerstandserhitzung, 
der aus Wolfram besteht und sich von den bekannten Einrichtungen 
dadurch wesentlich unterscheidet. daB durch Anwendung einer Kupfer- 
spirale die schädliche Wirkung des Sauerstoffes vollkommen ausge- 
schlossen wird. Der Wolframdraht ist allseitig his auf eine kleine Öffnung 
eingeschlossen. Zwischen der Öffnung und dem Heizkörper ist die Kupfer- 
spirale angeordnet, so daß die eindringende Luft darüberstreichen muß 
und den Sauerstoff abgibt. Dabei ist die Schaltung so getroffen, daß die 


Spirale zuerst glüht. bevor der eigentliche Heizkörper die gewünschte 


hohe Temperatur annimmt. (D. R. P. Nr. 274 128.) 
Die Firma Gebr. Siemens & Co. in Berlin-Lichten- 

berg gibt einen elektrischen Heizkörper aus Widerstandsmasse für 

sehr hohe Temperaturen an, die in der Nähe der Stromzuführungsstelle 


mit einem die Temperatur herabsetzenden metallischen Überzug versehen 
Sind, wobei die metallisch überzogenen Stellen niit einer Glasur versehen 


sind, die den Zweck hat, das Abflie Ben des Überzuges und dessen Zurück- 
weichen nach den Stromzuführungsstell®n hin zu verhüten. Eine weitere 
Ausbildung der Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, daß die Glasur 
wieder entfernt wird, nachdem der durch die Glasur geschützte Metall- 


überzug auf sehr hohe Temperatur erhitzt war. 


(D. R. P. Nr. 271 320, 273 465.) 


Eine von Louis William Campbell in South Yarra 
beschriebene Widerstandsspule besteht darin, daß der Widerstandsdraht 
in den Gewindegängen am Umfang eines aus dicht zusammengepreßten 
Glimmerscheiben bestehenden Trägers angeordnet ist. Das Verfahren 
zur Herstellung einer solchen Spule ist dadurch gekennzeichnet, daß 
auf einer Stange dicht aneinandergereihte Glimmerscheiben mittels auf 
die Stange aufgeschraubter Muttern fest zusammengepreßt, dann unter 
Erwärmung am Unifang gehämmert und hierauf mit Gewinde versehen 
werden, worauf der Widerstandsdraht in das Gewinde gewickelt wird. 

(Schw. P. Nr. 66 458.) 


Rudolf Theumerin Wien gibt ein Verfahren zur Verbindung 
von Heizkörperelementen aus keramischen Material an, darin bestehend, 


dab die für die erforderliche Größe des Heizkörpers nötige Anzahl der Heiz- 


körperelemente durch Brennen fugenlos miteinander zu einem Ganzen 
vereinigt werden, so daß der Heizkörper ein einheitliches Ganzer bildet, 
an dessen Stirnende der Anschluß für die Wärmemittelzu- bezw. Ab- 
leitung angeordnet ist. ohne den ganzen Heizkörper zu durchdringen 
oder mehrere Elemente des Heizkörpers durch metallische Organe zu 
verbinden. (Schw. P. Nr. 66 457.) 


l Den Gegenstand einer Erfindung des J. Wegmann in O ber- 
burg bildet ein elektrisches Kochgefäß, dessen Vorteil darin 
gelegen ist. daß die Vorrichtung zum Anpressen des Heizkörpers vom 
Gefäßboden unabhängig ist. indem das Anpressen des Heizkörpers an 
den Gefäßhboden durch federnde Arme erfolgt, die einerends gegen das 
Fußstück des Gefäßes sich abstützen. während sie anderends zentral 
gegen die Preßplatte wirken. Die Anpreßvorrichtung wirkt zentral auf 
den ganzen Heizkörper gleichmäßig, so daß dieser letztere dem Boden 
folgen kann und gleichmäßig an diesem anliegen wird, wie dieser auch 
geformt ist und dementsprechend sich ausdehnt. 
(D. R. P. Nr. 277 625.) 


Harold Sheen Martin in Rock Ferry baut einen elek- 
trischen Strahlungsheizkörper, weleherdadurch gekennzeichnet ist. daßder 
Heizwiderstand c (Abb. 1) unmittelbar an einer nach außen gewölbten 
Rückwand a angebracht und von einer gleichfalls gewölbten Kappe b 
überdeckt ist, welche die Wärmestrahlen durehläßt und vorzugsweise 
aus Quarz besteht. wobei die Rückwand a und Kappe b weiter voneinander 
entfernt sind, als es zur bloßen Unterbringung des Heizwiderstandes e 
erforderlich wäre, zu dem Zweck. eine Berührung zwischen letzterem 
und der Kappe b zu verhindern. Die Rückwand a und Kappe b sind an 
einer Platte f befestigt, die mit der Rückseite der Rückwand a einen 
geschlossenen Hohlraum bildet und wie diese aus einem die Wärme 
schlecht leitendem Stoffe besteht. zu dem Zweck, die Wärme mörlichst 
nur von der Vorderseite aus strahlen zu lassen. (G. P. Nr. 65 705.) 


Die Siemens-Schuckert-Werke in Berlin bauen 
einen elektrischen Kochherd, bei welchem als Träger für die 
Heizplatten Einsatzteller verwendet werden, die am besten aus 
Blech gestanzt oder gedrückt werden. In Abb. 2 ist a die Herdplatte, 
b der erfindungsgemäß eingesetzte Blechteller, c die an ihm befestigte 
Steckdose zum Stromanschluß, d die in die Steckdose c eingesetzte 


Abb, 1. 


können 


Diese Teller 
zunächst mit einer Fangrinne f für überkochende und verspritzte 


Heizplatte, e sind die Stromzuführungen. 
Flüssigkeit versehen werden. Ferner lassen sich warzenartige 
Vorsprünge g derart anbringen, daß sich die Kochplatte d nach dem 
Einsetzen in die Steckdose c auf sie stützt. Dadurch ist für einen Flüssig- 
keitsdurchlaß nach der Fangrinne f hin auch nach dem Einsetzen der 
Kochplatte gesorgt und die Kochplatte ist entlastet. Die besondere Art 
der Stützung bringt es außerdem mit sich, daß die schädliche Wärme- 
ableitung nur gering ist: sie verbessert den Nutzeffekt der Heizeinrichtung 
auch gegenüber den Herden mit stegförınigen Kochplattenträgern. 
(Ö. P. Nr. 66 338.) 

Bei einer von der Firma por aies Electric Cooker 
Company in Berkeley erfundenen Kochvorrichtung wird die 
Zufuhr von elektrischer Heizenergie durch Druckschwankungen innerhalb 
der Vorrichtung selbst geregelt, die durch die Temperaturänderungen 
hervorgerufen werden. Die Heizwirkung elektrischer Heizwiderstände 
wird auf die zu erhitzenden Körper durch ein teilweise mit Flüssigkeit 
gefülltes Gefäß übertragen, in welchem selbsttätig eine Temperatur 
von etwa 100° aufrechterhalten wird. Das Gefäß ist mit einem Ventil 
versehen, welches sich bei dieser Temperatur selbsttätig schließt und 
sich bei Nichtgebrauch der Vorrichtung selbsttätig wieder öffnet. 

(D. R. P. Nr. 273 464.) 

Eine von August Jung in Grasdorf gebaute elektrische 
Heiz vorrichtung besteht aus einem Flüssigkeitsbehälter, der von einer 
Heizspirale umgeben ist und in den die Gefäße mit den zu erhitzenden 
Stoffen eingesetzt werden. Die Heizspirale ist mit einem im Flüssigkeits- 
behälter angeordneten Schwimmer derart verbunden, daß die strom- 
führende Heizspirale den Flüssigkeitsbehälter stets nur so weit umgibt, 
als er mit Flüssigkeit gefüllt ist. (D. R. P. Nr. 274 737.) 


Abb. 3. Abb. 4. 


Die Firma Körting & Mathiesen Aktiengesell- 
schaft in Leut zsch- Leipzig beschreibt ein elektrisches Koch- 
vefäB nach Abb. 3. Der Topf l hat einen Boden 2, der zwecks Beheizung 
mit Heizkörpern 3 belegt ist. die durch Preßplatten 4 abgedeckt sind. Quer 


über diesen Heizkörpern liegt die PreBplatte 5, die in der Mitte des Gefä B- 


bodens durch den Knauf 6 einer Traverse 7 gegen den Boden gepreßt 
wird. Die Traverse 7 hängt an einen Mantelblech 8, das durch die gemein- 
same Sicke 9 mit dem Topf 1 verbunden ist. Beispielsweise hat die 
Traverse am einen Ende ein Gelenk 10 und wird am anderen Ende durch 
eine Schraube 11 mit Mutter angezogen und dadurch mit dem Knauf 6 
gegen den Gefäßboden gepreßt. Ein Topfunterteil 12 bildet den äußeren 
Abschluß des Gefäßes, dem durch einen Stecker 13 der Heizstrom zu- 
geführt wird. (D. R. P. Nr. 275 082.) 
Die Firma The BritishElectricHeaterCompany 
Limited in Glasgow baut einen elektrischen Wasser- 
erhitzer nach dem Durchlaufsystem, bei welchem der Ventilhebel 
mit dem Stromschalter gekuppelt ist. Die Erfindung besteht darin, daß 
die gleichachsig zur Ventilspindel liegende Schalterachse mit einem 
Querstift in einen Winkelausschnitt des Hebelauges eingreift, damit in 
bekannter Weise durch die Bewegung des Hebels zunächst das Ventil 
geöffnet wird. ohne daß der Schalter bewegt wird, daB beim weiteren 
Offnen des Ventiles der Schalter geschlossen wird und daß dann wieder 
eine rückläufige Bewegung des Hebels zum Zwecke der Regelung des 
Wasserdurchflusses ohne Einwirkung auf den Schalter möglich ist, bis 
schließlich beim völligen Schließen des Ventiles auch der Schalter aus- 
gerückt wird. D. R. P. Nr. 276 672.) 


Wien, 21. März 1915. 


Die Firma Julius Pintsch Akt.-Ges. in Berlin gibt 
einen elektrischen Kocher an, der in einem Trägergestell mittels am 
Gefäß]befestigter Kippachse aufgehängt ist. Die Erfindung besteht darin, 
daß der Strom durch Jie Kippachse des Gefäßes hindurch, und zwar auf 
der einen Seite über die Lagerschale der Achse, auf der anderen Seite 
aber einen an der Kippachse angeordneten, an sich bekannten. von Hand 
oder durch das leere Gefäß selbsttätig bewegten Stromausschalter dem 
Kocher zugeführt wird. (D. R. P. Nr. 277 789.) 

Den Gegenstand einer Erfindung des Johann von Hentzelin 
Zürich bildet ein elektrischer Wassererhitzer, bei welchem das den 
Heizwiderstand bildende Wasser die Zwischenräume zweier Elektroden 
in kontinuierlichem Strom durchfließt. Er kennzeichnet sich durch die 
Anordnung eines die Elektroden umschlie Benden, mit dem Wasserzu- 
und Ablaufrohre elektrisch isoliert verbundenen Gefäßes, welches von 
dem die isolierte Zu- und Ablaufleitung dicht umschließenden äußeren 
Gehäuse durch eine Wärme- und eine elektrische Isolierschichte ge- 
trennt ist. Das die Elektroden umschließende Gefäß ist mit einer elek- 
trischen Isolierschichte. zum Beispiel Silesith, und diese mit einer Wärme- 
isolierschichte, zum Beispiel Asbest, umhüllt, wobei das über dieser Hülle 
angeordnete äußere Gehäuse durch einen schlechten Wärmeleiter mit 
dem Ablaufrohre in Verbindung steht, (0. P. Nr. 65 050.) 

Oskar Saelid und Kr. Pettersen in Sarps bor 
(Norwegen) bauen eine elektrische Koch vorrichtung in welcher eine Metall. 
masse durch einen Heizkörper erwärmt wird und zur Aufspeicherung der 
Wärme für spätere Verwendung sowie zur Erwärmung von Wasser dient. 
Die Metallmasse a (Abb. 4.) ist isoliert im oberen Abschluß eines Wasser- 
behälters angeordnet und auf ihrer Oberseite als Kochplatte mit ab- 
nehmbarer, isolierender Haube d eingerichtet, an ihrer Unterseite aber 
vom Wasser derart durch eine Isolierung getrennt, daß eine nennens- 
werte Wärmeabgabe an dasselbe erst bei Erreichung einer bestimmten 
hohen Temperatur erfolgen kann. Das Wasserzuführrohr f tritt unten in 
den Behälter e, wird darin mit einem Rohrbogen bis in seinen oberen 
und wieder abwärts in seinen unteren Teil geführt und besitzt im oberen 
Rohrbogen eine Öffnung g für das Entweichen allfällig gebildeten Dampfes. 

(Schw. P. Nr. 67 216.) 


(Schluß folgt.) 


Vereins nachrichten. 


Einladung zur XX XIII. ordentlichen Generalversammlung. 


An die P. T. Vereinsmitglieder! 


Die Vereinsleitung ladet hiemit zur Teilnahme an der 
Mittwoch den 24. März 1915, 6 Uhr abends, im 
Festsaale des Niederösterreichischen Gewerbe- Vereines (Wien, 
I. Eschenbachgasse 11) stattfindenden XXXIII. ordentlichen 
Generalversammlung ein“). 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Vereinstätigkeit im Vereinsjahre 1914, 


2. Bericht des Kassa verwalters über den Gebahrungsaus weis 
und die Bilanz pro 1914. 


3. Bericht der Revisoren. 

4. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß, 

5. Beschlußfassung über die „Satzungen für Zweigvereine“ 
(veröffentlicht im Heft 8 d. J.). 

6. Anderung der Vereinsstatuten (Antrag des Ausschusses 
betreffend Statutenänderung, im Heft 10 d. J. veröffentlicht). 

7. Antrag des Wahlkomitees auf Verlängerung der Amts- 
dauer der Mitglieder der Vereinsleitung um ein Jahr. 

8. Wahl der Rechnungsrevisoren und Ersatzmänner. 

9. Beschlußfassung über die „Vorschriften betreffend den 
Ersatz von Kupfer und Kautschuk bei elektrischen Starkstrom- 
installationen während des Krieges und eine angemessene Zeit 
nachher“ (veröffentlicht im Heft 10 d. J.). 

10. Beschlußfassung über die „revidierten 
schriften“ (veröffentlicht im Heft 10 d. J.). 

11. Eventuelle Anträge ($ 8 der Statuten). 


Theatervor- 


Nach der Generalversammlung Vortrag des Herm Ing. 
EmilHonigmann über: „Weltkrieg und Wirtschafts 
ziele“, 


*) Im Falle die Generalversammlung zur festgesetzten Stunde 
nicht beschlußfähig sein sollte. wird im Sinne des $ 8 der Vereins- 
statuten eine halbe Stunde später eine neue Generalversammlung mit 
derselben Tagesordnung abgehalten, welche unter allen Umständen 
beschlußfähig ist. 

Die Vereinsleitung. 


S- 
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Zur Theorie der Transformatoren. 
Von Dr. techn. Johann Lißner, Wien. 


Von den bisher gegebenen Theorien der Trans- 
formatoren kann wohl keine als durchaus einwandfrei 
angeschen werden, was schon daraus hervorgeht, daß 
die verschiedenartigsten, einander widersprechenden 
Ansichten über diesen Gegenstand Anhänger und 
Gegner finden. Diese Umstände werden es, hoffe ich, 
rechtfertigen, wenn ich im folgenden eine Theorie 
der ruhenden Transformatoren entwickle, die, auf den 
sich unmittelbar aus dem Energieprinzip ergebenden 
Induktionsgesetzen aufgebaut, allen auftretenden Vor- 
gängen, mit Ausnahme der Wirbelströme, der Sättigungs- 
erscheinungen und der Hysterese, volle Rechnung 
trägt, und, abgesehen von diesen übrigens gewöhnlich 
gemachten Vernachlässigungen, in allen Punkten 
exakt ist. 


Ich kann auch nicht unterlassen zu bemerken, 
daß die simultanen linearen Differentialgleichungen, zu 
welchen das vereinfachte Gleichungssystem schließlich 
führt, und in denen die Zeit als unabhängige und die 
Stromstärken als abhängige Variable auftreten, für 
ruhende Transformatoren als Näherungsgleichungen 
bereits angegeben worden sind (s. zum Beispiel 
Benischke „Die wissenschaftlichen Grundlagen 
der Elektrotechnik“, 2. Auflage 1907, Seite 233 usw.). 
Doch glaubte man sie durch Berücksichtigung der 
„Streuung“ korrigieren zu müssen, ohne daß auch 
nur versucht worden wäre für die „Streuung“ einen 
plausiblen mathematischen Ausdruck zu ermitteln. 
Diese Differentialgleichungen gelten indessen, wie ich 
nachweise, e xa kt, abgesehen natürlich von den schon 
genannten Vernachlässigungen. 


Die aus dem Energieprinzip notwendig folgenden 
Induktions- und Fernwirkungsgesetze im Zusammenhang 
mit der experimentell erwiesenen, allgemein bekannten 
Tatsache, daß bei Verwendung der gebräuchlichen 
Skalensysteme für die Messung der Stromstärken, 
Magnetisierungsstärken und elektromotorischen Kräfte, 
die in einem Leiter durch elektrodynamische oder 
magnetische Einwirkung induzierte EMK unabhängig 
ist von der in dem betrachteten Leiter jeweils 
herrschenden Stromstärke, führen für einen ruhenden 
Transformator mit zwei Kernen, von denen jeder bloß 
eine Wicklung trägt, bei Vernachlässigung der Wirbel- 
ströme zu folgenden Gleichungen: 
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AL or TUE) a 4e 


91 82 


Qı 81 , S3 , Q: 1 
J ifen hds + Fei 1 d s ＋ SU m' dg + ) 
41 81 ba 


u 


Qı Q: 
Hyl mdr = B (m’)dg 
Qz 82 . ii 8, 7 Qı 
Sdqga (6 iadsa + feg hads ＋ F mn d i + 
4a % 21 qı 


Q? Q: 
+S mdg) = B (m) dö 
42 qs 


Darin bezeichnen: 


ij, i die Stromstärken in den Bewicklungen, mi“, 
mi die Magnetisierungsstärken des einzelnen Elementes 
des einen und des anderen Kernes. 


Ei, E die den beiden Bewicklungen von außen 
aufgedrückten EMKe. 71% rz“ die Ohmschen Widerstände 
der beiden Bewicklungen mit Einschluß der äußeren 
induktionsfrei angenommenen Widerstände derselben. 

v, cu“ Ciz, C1) C22 l' sind Funktionen der gegen- 
seitigen Lage der jeweils in Betracht kommenden 
Leiter- und Magnetelemente. Die Integrationen nach s, 
und s, sind über die beiden Bewicklungeu, die Inte- 
grationen nach q, und g, sind über die beiden Kerne 
auszudehnen. 

B, (mi“) und B, (m,) sind derzeit unbekannte 
Funktionen der Stärke der magnetischen Erregung des 
einzelnen Magnetelementes und von Differential- 
quotienten derselben nach der Zeit. Fur den hier an- 
genommenen Fall des Transformators, wo die beiden 
Kerne nebst Bewicklungen keine gegenseitige Be- 
wegung machen, sind ®, 611 Ciz% Ca’, C2 “ nach der 
Zeit konstant; für den allgemeineren Fall, dab die 
beiden Teile in relativer Bewegung begriffen sind, 
sind ©, C2, (i“: “ Funktionen der Zeit, und überdies 
treten zu den rechten Seiten der ersten zwei 
Gleichungen 1) noch je zwei weitere Glieder hinzu. 
Diesen allgemeineren, die Wechselstrommaschinen mit 
und ohne Kollektor umfassenden Fall habe ich schon 
fruher eingehender behandelt (siehe E. u. M. 1911, 
Seiten 443, 640, 658 und E. und M. 1913, Seiten 589, 
611, 993, 1022, 1038, 1072). In diesen Aufsätzen 
habe ich auch die physikalische Bedeutung der 
einzelnen Glieder der Gleichung 1) nach der 
klassischen und nach der modernen Nomenklatur an— 
gegeben und nachgewiesen, daß man zu Gleichungen 
von der Form der Gleichung 1) auch dann gelangt, 
wenn man die gegenwärtig üblichen Darstellungs- 
weisen korrekt durchführt. Die aus der, Gleichung 1) 
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ersichtlichen Beziehungen der verschiedenen Doppel- 
integrale ergeben sich aus den gegenwärtigen Dar- 
stellungsweisen allerdings nicht*). Der Vollständigkeit 
halber sei hier nur wiederholt, daß die Doppelintegrale 
der rechten Seite der ersten zwei Gleichungen 1) den 
nach der Zeit genommenen Differentialquotienten der 
Gesamtzahl der die betrachtete Bewieklung durch- 
setzenden Kraftlinien darstellen, während die Summen 
der einfachen Integrale unter dem ersten Integral- 
zeichen der linken Seiten der letzten zwei Gleichungen 1) 
die Stärken der magnetiserenden Felder für die be- 
trachteten Elemente angeben. 

Die Gleichungen 1) vereinfachen sich unter der 
Voraussetzung, daß BI (ni) = èm, und B (m) = d, mi, 
worin 81 und 82 Konstante sind, womit die Sättigungs- 
erscheinungen und die Hysterese vernachlässigt 
werden. Diese Voraussetzung kommt darauf hinaus, 
daß die „Magnetisierungszahl“, deren reziproker Wert, 
bezw. ö, ist, konstant ist, und ist bekanntlich all- 
gemein üblich. Unter dieser Voraussetzung ist nämlich 
die Verteilung der Magnetisierungsstärke in 
jedem der beiden Kerne konstant, das heißt: ist in 
einem ein für allemal gewählten Punkt eines Kernes 
die Magnetisierungsstärke zum Beispiel mi, so ist sie 
an einem anderen Punkte desselben Kernes e, m,, 
wobei e, zwar von der Lage des zweiten Punktes ge- 
genüber dem ersten abhängt, aber vom jeweiligen Wert 
von m, unabhängig ist. Dann erhalten wir für das 
Potential oder die Energiefunktion zwischen den 
beiden Kernen 


Qı Q3 Qı Q2 

mi mz, d 9, dg =m mf ei e d 92 d 41 

a1 43 41 42 
und da das Doppelintegral rechts nach der Zeit und 
nach den m konstant ist, so kann 


Qı Q: Qi Qa 
S ei eg d 92 di =., f fU m’ me! d 9 dqy = lm m 


Q1 93 „41 q2 
gesetzt werden. Dann ist aber 
22 Q Im! d 
„ „dm. . m, 
| (i 11 47 d 91 492 lm = 
q? qı 
Q3 Qı 


d ni dm 
\ (v ma. im, 


42 q 
und daher ist in den Gleichungen 1) 
Qı Q: Q3 Qi 
d 91 [U m d = me; f dqa) m dq =l m, 


1 42 42 dı 
zu setzen. Auf demselben Wege erhält man 


Qı Qı 2 Q: 
Jd ig mi! d i = ni mt: fdg f l m dg = m m, 
qı dı q2 q2 
und außerdem 
Qi Qı 
(2m dq = fè 61 % dg =å m 
qı qı 


5 


42 
Weiters können wir in den Gleichungen 1) 
die nach s, oder s, durchzuführenden Integrationen 
stets so leiten, dab wir sie zunächst für je eine 


| m — 


*, Uber die Ableitung der allgemeinen Fernwirkungs- 
und Induktionszleichungen aus dem Energieprinzip siehe meine 
Schrift „Uber Arbeitsumsetzung unter Vermittlung der Fern- 
wirkung“ usw. 1907 wo auch die Gleichungen 1) vervollständigt 
durch die zusätzlichen Gleichungen für Wirbelströme angegeben 
sind und einiges über die hier mit B bezeichnete Funktion ge- 
sagt wird, und ferner meine Abhandlung „Zur Lehre von der 
Fernwirkung, Induktion und Strahlung“. Monatsliefte für 
Mathematik und Physik 1912. 
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Windung durchführen und dann die für die einzelnen 
Windungen erhaltenen Integrale summieren. Wir er- 
halten auf diese Weise zum Beispiel 


81 Ss 
VFC 


worin v“ das elektrodynamische Potential (Energie- 
funktion) zweier vom Strom 1 durchflossener Windungen 
ist, das sich natürlich von Windungspaar zu Windungs- 
paar ändert; v, ist die Windungszahl der einen und 
Ya die Windungszahl der anderen Wicklung, und v stellt 
den Mittelwert der v” dar, der zwar für einen ge- 
gebenen ruhenden Transformator nach der Zeit konstant 
ist, sich aber mit den Abmessungen der beiden Be- 
wicklungen, der Anordnung der Windungen in den- 
selben und der gegenseitigen Lage der beiden Trans- 
formatorteile ändert und sich somit auch bei Zu- oder 
Abschaltung von Windungen von Transformatoren 
mit veränderlichen Windungszahlen im allgemeinen 
ändern muß. 

Wir können daher in den Gleichungen 1) setzen: 


R: S3 


di di 
an un Ze 


81 63 
und ebenso, induktionsfreie äußere Schließungen ange- 
nommen: 


81 81 
d i di 
v — ds, ds, = v, w, —- 
\\ di 2 1 1 dt 
51 81 
Sa Sa 
di, i 
v d „ d % = Y Wy, — 
| F 2 2 11° 


22 1 ' . 
wobei festzuhalten ist, daß natürlich ui w, > v2. 


Ferner kann man nach vorstehendem setzen: 
Qı 81 


d mi 
\ air 21 di 


qı f1 


d m, 
1 di e T 611 dq = 


qı 


2181 pi , 
f fen 11 ds dg = v ei 71 

91 21 
Qı Sı 


d mi 
| (oa dada = 


95 
und analog für die übrigen Doppelintegrale der 
Gleichungen 1), die nach einem g und einem s zu 


nehmen sind. 


Wir erhalten also schließlich die Gleichungen 1) 
in der Form: 


di dm dm 
E. = nt Verne rege 
1 111 HY 192 R 
| d iz 
TET 
di dm dm 
2 2 1 2). 
E, = Ta lo L vw ＋ Ya Coa —— 4 WC, 
£ di, 
yo 
Im dt 
vi ei iy + ½ Co ½ ＋ I om = m Ii ＋ ) 
Y2 Caa da FY 1 + (% = m (A 1 n) 


Wiee, 28. März 1315. 


mm men 2 rn — — — m — 
— — — ———— — — —ñ—ꝛ—ñ nn 


Aus den letzten zwei Gleichungen 2) erhalten wir 
sofort: 


(vi en 11 F Y2 Co 12) (A2 ＋ na) + 16 2 2 + N 12 71) 11) 


zZ A F m) ( F m) — 
ji (6 022 iz + Yi C12 11) un + 11) ＋ 1 (1 + Iii va Co ia) 
oz (A, Tn) (J Tn) — l 


und nach Einführung dieser Werte in die ersten zwei 
Gleichungen 2): 


E, nn u L fn Ge Vene (I 
ind v+ 
nt para 

E, T 5 1 1 
+ Rz 

= L W. % Antw EN 


Aus den unter der Annahme &, = konst. und 
82 = konst. exakt geltenden, übrigens für Transformatoren 
bekannten Formen der Gleichungen 3): 


E, =n ＋ Wi 4 2 er 75 
E, & 4. ＋ V 

erhält man sofort: 
72 EI + W. — a 


P 


E, d E, 
C 
gs d 11 


+ (Wi W == B die 


＋ (72 WI +n® 


d E, ö 
71 EZ + WI di Benni 


+ C Wi ＋ n W.) +8: W. — B?) -F a 


und 
Ei = 4, sın Ot, E, = 42 sin (Ot + 42) 


setzend, für gleichmäßigen Gang, weil dann die 
Integrationskonstanten sämtlich Null werden: 


Ai sin (Gt — p) HOW, A, cos (B t — &) — 
V [ri 12 — K 12 — ©? (W. W. 


inne B. 
8 (r, Wa ＋ 72 W) 


sing = 


Wir wollen nun noch, bevor wir an die Dis- 
kussion der Gleichungen 4) gehen, auch die Gleichungen 
für einen Transformator mit einem einzigen, beide 
Bewicklungen tragenden Kern aufstellen. In diesem 
Falle . die n 2) p in: 


402 


= di 
Ez = tg 12 F Y? w, ——- 75 = ＋ 7 2 2 77 + 1 * u = 


Yı ci 71 + 2 Ca 12 = (X + n) m 


2271 — 
ar 


E na ＋ Yi Cn C l ＋ „ ei (Ii ＋ ni) ＋ a 
3 — l T 
(Al + n) (Ja * 12) — 5 

vi Cu ĉn (A2 ＋ nz) + Yi 022 Cut ＋ 71 C12 2 + Yi C12 C022 022 (ô; +) + Yi ĉie C21 — — grale sind also in die- 
| 1 + n) a, 

=n 11 + vi WI! — 
Y2 622 (A1 N m) + Y2 Caz C21 l H- aitia F na) + Yo Co Cog l 

(Ii + ni) S ＋ n) — l 
Ye C11 ci (A2 E N) F v C22 ci + Ye cz Cie (Ii ＋ ni) + Yo ei Cal Wie 
. F f 


= 
= 71 A2 sin (8 t + 4. — p) + 0 B, 4: cos (O t + A, — 9) — 
TAE O(a W F r 


Virin — 008, B, BEF On W. F 7. 
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-r ö —ͤ—ͤ — d — — — n —u— 
r ̃ ˙—T . ̃ͤ—ü:— !!! ᷑—? . ̃ ͤ—T,¼3— —⁴K ˙¹ů˙ʃ'ͤo.—˙Ü !. 7˙7˙² e; — —ůA— r ?K— 


b un f if en A Ta 
di , di 
1 a. [entm ae 
8a). 
E= ina rz e 2 mt | + 
+ VYı% 42 L i un RN rg 


Die 1 
gleichungen und Inte- 


sem Falle von genau 
derselben Form wie bei 
einem Transformator 
3). mit zwei Kernen, doch 
an sind die Koeffizienten 
wesentlich einfacher. 
schon erwähnt, 
gelten die aus den 
Gleichungen 3) und 3 a) 
ersichtlichen Beziebun- 
genzwischen den Koef- 
fizienten und Windungszahlen selbst bei einem ge- 
gebenen Transformator mit veränderlichen Windungs- 
zahlen keineswegs genau, sondern nur näherungsweise, und 
zwar bei einem Transformator mit einem Kern wesentlich 
näher als bei einem solchen mit zwei Kernen. Ferner 
gelten die Gleichungen 3) nur dann, wenn die beiden 
Transformatorteile keine Bewegung gegeneinander aus- 
führen; andernfalls geht ein solcher zweiteiliger Trans- 
formator in eine Wechselstrom maschine mit oder ohne 
Kollektor über, für welche ich die Gleichungen schon 
in den oberwähnten Aufsätzen in dieser Zeitschrift 
aufgestellt habe. 


Ich möchte hier wiederholt darauf aufmerksam 
machen, daß in den Gleichungen 1) die Gesamt- 
stärke der auf die einzelnen Elemente der Kerne 
wirkenden magnetisierenden Kräfte und die Differential- 
quotienten der Gesamtzahl der die Wicklungen 
durchsetzenden Kraftlinien angegeben sind, und daß 
daher diese Gleichungen und die aus ibnen abgeleiteten 
Gleichungen 3) und 3a) alle hier in Betracht 
kommenden Vorgänge, also auch diejenigen umfassen, 


7 „ . E 


zu deren Darstellung und Beschreibung man sich 

bisher der „Streu- 

Ə VA cos (Gt +4, — ꝙ) ung“ bediente. In- 
F folgedessen erübrigt 


sich jedwede weitere 

4) Erörterung oder Be- 
rücksichtigung der den 
verschiedenen suppo- 
nierten „Streuungen“ 
Wi) zugeschriebenen Vor- 
gänge oder Wirkungen. 

Die in den Gleiehungen 3) und 3a) auftretenden 
essentiell positiven Größen n, n, bezw. n, die nach 
ihrer Entstehung als die Koeffizienten der magnetischen 
Selbstinduktion bezeichnet werden können. werden nur 
dann Null, wenn die Kerne die Form von Rotations- 
körpern, zum Beispiel von Rotationswulsten besitzen und 
die Windungen ihrer beiden Bewicklungen je gleich- 
mäßig über den Umfang verteilt sind, dicht aneinander- 
liegen und in radialen Ebenen verlaufen. Der Wert der 
Koeffizienten ni. na n steigt um so mehr. je stärker ausge- 
sprochen und je zahlreicher die Pole oder Folgepole sind. 


8 V A, cos (8 t — ) 
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Aus den Gleichungen 4) ergibt sich sofort das 
Stromübersetzungsverhältnis, nämlich das Verhältnis 
der Scheitelwerte II. Z, von ii und % Man kann 
nämlich 

11 = R ＋ vi RI, 12 = Ri + ½ Ry 

setzen, worin Ri, R, die Widerstände der äußeren 
Schließungen der beiden Bewicklungen und Fi“, R. 
die mittleren Widerstände der einzelnen Windung 
derselben bezeichnen. Ferner kann man, wenn die 
äußeren Schließungen Selbstinduktion besitzen 

WI = mP ＋ vi WI“, WZ = z ＋ ½ W.“ 
setzen, worin J., W, die Selbstinduktionskoeffizienten 
der äußeren Schließungen sind. Ist nun 4, = 0, so 
erhält man aus Gleichungen 4): 


FEE 
Ii Vr ＋ 02 Wiz 
ER 8 vi y V. 
VOI. -t Ye F R)? + 82 UA are 
Ist dagegen A, = 0, so ergibt sich: 
nho 88 _ 
I, o Vri 2 + 92 W, 
S a U 
VAR, + i Ri)? + S (i T v 10% 


Ist A, sin Gt bezw. 4, sin (O -+ A,') die Klemmen- 
spannung der jeweiligen Primärwicklung und ist die 
Sekundärwicklung kurzgeschlossen, so ist 

RI = R. = i = . = 0 
und 
l 8 1 V- 


I , F oe es 
für 4, = 0, dagegen für A, = 0: 
I, _ O * V- 


2: yV R? ＋ 02 NENNE 

Für das Übersetzungsverhältnis der Klemmen- 
spannungen erhält man, unter A, wieder den Scheitel- 
wert der Klemmenspannung der Primärwicklung ver- 
standen und 4, = 0 gesetzt: 


2 


— 82 % W. (W, F 
und 3 für den Fall on = 

Wie man hieraus ersieht, sind die Übersetzungs- 
verhältnisse selbst für die einfachsten, hier behandelten 
Fälle komplizierter, als bisher angenommen wurde. 
Die Strom- und Spannungsübersetzungsverhältnisse für 
den Fall, wo die beiden Teile des Transformators in 
relativer Bewegung begriffen sind, also für Wechsel- 
strommaschinen mit und ohne Kollektor, sind noch 
weit verwickelter und ergeben sich ohne weiteres aus 
meinen oberwähnten, in dieser Zeitschrift erschienenen 
Aufsätzen. 

Aus den Gleichungen 4) ergibt sich das bekannte 
Verhalten der Transformatoren. Es möge hier nur 
darauf verwiesen werden, daß WI Æ, — Vꝛ auch bei 
kurzgeschlossener Sekundärwicklung nicht verschwindet 
und stets positiv ist, aber bei Transformatoren, bei 
denen die beiden Wicklungen sich auf gesonderten 
Kernen befinden, beträchtlich größer ist als bei den 
gebräuchlichen Transformatoren mit bloß einem Kern. 
Je größer Æ, W. — V? ist, desto schärfer ist das bei 
von O aus wachsendem © sich einstellende Maximum 
des Sekundärstroms ausgeprägt und bei desto kleinerem 8 
tritt es ein, wird aber dabei auch selbst kleiner. 


K Oyy BVR +W 
+ va W) — = në va V2 ＋ 025% Ik W, +> 725 2 Wa 


Win, 28, Mrz 1915. 


Für die Diskussion und insbesondere für die 
graphische Behandlung der Aufgabe sind die Gleichung 4) 
weniger bequem als diejenigen die sich auf folgendem, 
von mir schon bei Wechselstrommaschinen benutztem 
Wege ergeben. 

Es sei zunächst 11 = Ii sin Ot gegeben; dann er- 
halten wir aus 


42 sin (Ot + 4, 1 1 ＋ 8 VII eos 8. 
en A, sin (B t+ 42“ --- — cos OL — 725 
u Vi T 62 Ws 
i am, 5). 
SIN p = 


Vrè F Or Wei 


Wir können daher auch schreiben: 


Ei m sin Yg COS (9 t — Ya) 


. d ; ; 
1 ra cos a sin (O t + 42“ — 9, - | 


Nach Einführung dieses Wertes von ù in die 


erste Gleichung 3) erhalten wir: 
EI = vi Ii sin Of 0 Vi I eos t ++ 


＋ 8 I 2 cos Fa Cus (O t + Ay’ — 72) + 


VII 
+ -a W. sin posin (G t — 92 ] 
und für den 1 Fall, wo 4. =0 
Ei = rij Ii sin t ＋ OR II cos G t+ 


0 V2 I, . . = . 55 * 
-E sin 9, sin (A t — 92) ) 


Die der Primärwicklung in diesem letzteren Fall 
zugeführte elektromotorische Arbeit ist: 


roli GBI p 
Se 2 G. ein 72 COS F: De). 


E 


Ei Ii sin Otdt= 


2 


e —. z% 


Ar M Wie (R, Fv, K. 
Die elektromotorische Leistung der Sekundär- 
wicklung ist: 


1 
O V22 . 
. sin pr cos 8 teos (Bt — q) 41 = | 
i 5d) 
OR.. 
= — 9 N — NIN 72 COS $a 
u 


und somit der Wirkungsgrad des Transformators in 
diesem gebräuchlichsten Falle: 
0 V? sin 9, cos 92 de). 
Wi 71 +9 Ve sin g,cos:, N 
Auf Grundlage dieser Gleichungen gestaltet sich 
die graphische Behandlung der Aufgabe sehr einfach. 
Es sei in Abb. 1 0,6‘ al, auf der Polarachse auf- 
getragen und auf der zur Polaračhse senkrechten Ge- 
raden 6,0,2 sei 
06 = 0,6“, 0,1 0 II rN 0,2 = 8 Ii vi? WI“. 
Schlägtman um 1, 2 als Durchmesser einen 5 80 ist 
0.4 = 07 v1 92 „„ W. und es sei 0,3 = © II v, Y Vi da 
Vi A ‘W. 15 sei gleich © II W, Die aus der 


Wien, 28. März 1915, 


$ 
Abb.1ersichtliche Konstruktion gibt 0,7 = az 
sei 0,8 = v, R I, 8,9 = R, I, dann ist & 9, 0,19 = 6 
Schlagen wir nun um 0,7 als Durchmesser einen Halb- 
kreis. und ziehen darin die Sehne 0,14 1 0,19. Dann 


Ferner 


ist 0,14 = 5 sin pz. Verlängern wir 0,14 uber 0 
hinaus und machen wir auf dieser Verlängerung 


0,15 = 0,14, so stellt 0,15 «, dar, nämlich 
1 

W. 

Um nun die Klemmenspannung zu ermitteln, die 

der Primärwicklung aufgedrückt werden muß, um darin 

den Strom II sin Gt zu erzeugen, machen wir 

0,10 = vi Ri“ Ii, ziehen 10,13 1 0,10 und machen es 

gleich 0,2. Weiters tragen wir uns auf 0,6, 0,11 = 

= 0,3 = 8 Ii V auf und erhalten durch die aus der 


Sa am 8 II 8? 
Figur ersichtliche Konstruktion 0,12 = Von 


13 aus tragen wir uns auf 13,10 der Strecke 13,16 = 0,12 
auf, schlagen um 13,16 als Durchmesser einen Kreis, 
und ziehen darin die Sehne 13,17 L 0,14 (und somit 


parallel zu 0,19), dann ist 13,17 = ser 


der Vektor 0,17 gibt die Klemmenspannung der Primär- 
wicklung an, welche in letzterer den Strom II sin 8. 
erzeugt, nämlich vi Ri“ Z sin © t + © Wi Ii cos dt + 


2 
eh sin ꝙ sin (O t — pa) wie Gleichung 5b) fordert. 


B 

D .. I., O, 15 

as Stromübersetzungsverhältnis ist 7 2 08 das 
1 ) 
Verhältnis das Klemmenspannungen ist ＋ = 1581 5 
1 5 

Die elektromotorische Leistung der Sekundärwicklung 
ist gegeben durch den Flächeninhalt eines Dreieckes 
dessen Höhe 0,6“ und dessen Basis die Projektion von 
15,24 = 0,12 auf 0,6 ist. Die der Primärwicklung zu- 
zuführende elektromotorische Arbeit ist durch den 
Flächeninhalt eines Dreieckes gegeben, das wieder 
0,6“ zur Höhe, aber zur Basis die Projektion von 15,24 
auf 0, mehr 0, 10 hat. Das Verhältnis dieser beiden 
Basen gibt den Wirkungsgrad des Transformators an. 
Wird der Sekundärwicklung des Transformators 
noch eine äußere EMK 4, sin (0 t + A,') von derselben 
Frequenz aufgedruckt wie der Primärwicklung, was 
zum Beispiel dann der Fall ist, wenn die Sekundär- 
wicklung des Transformators die Feld- oder Primär- 
wicklung einer Wechselstromkollektormaschine oder 
eines Asynehronmotors mit Strom versorgt, so braucht 


sin 9, cos (O t — 9,). 


sin 9, und 


man nur auf 15,14 = A von 15 aus aufzutragen, wodurch 


2 
man zum Punkt 20 gelangt. Die Projektion von 15,20 
auf die zur Polarachse senkrechte Gerade 15,21, 


nämlich 15,21 ist dann f cos 9, und der mit dem 
2 

Halbmesser 15,21 um 15 geschlagene Kreis ist der 
geometrische Ort der äußeren Enden der i darstellenden 
Vektoren. Um das einem gegebenen 4. entsprechende 
ie darzustellen, ziehen wir von 15 aus den auf 0,15 
senkrechten Halbmesser 15,22 des letzterwähnten 

eises und tragen uns von 22 aus den Winkel 4; 
auf diesem Kreis im Sinne der Uhrzeigerdrehung oder 
im entgegengesetzten Sinne auf, je nachdem A,’ positiv 
oder negativ ist. Der so gefundene Punkt dieses Kreises 


ist der Endpunkt des gesuchten i darstellenden Vektors. 
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Um das E, zu ermitteln, das bei den gegebenen Werten 
von A, und A,' in der Primärwicklung den Strom 
I,sin®t erzeugt, tragen wir uns von 15 aus auf 15,0 
die Strecke 15,24 = 13,17 auf und ziehen 24,25 || 0,21, 


dann ist 15,25 = . cos oz (weil, wie sich aus 
2 
dem Vorstehenden ergibt, 0,15 = 8 sin 9, 
15.24 = W. Sin q. 


und 


15.21 = 442 cos pg. 
72 


Schlägt man nun um 17 mit dem Halbmesser 
15,25 einen Kreis, so ist dieser der geometrische Ort 
des äußeren Endes des das gesuchte Ei darstellenden 
Vektors. Dieses einem gegebenen 4,’ entsprechende 
Ende erhält man indem man den Halbmesser 17,23 L 15,22 
(also auch L 0,19 und || 0,15) zieht und von 23 aus 
auf dem letztgenannten Kreis 4, wieder im Sinne der 
Uhrzeigerdrehung oder im entgegengesetzten Sinne 
aufträgt, je nachdem A,’ positiv oder negativ ist. 


22 i D 


-LIA 


2 
Abb. 1. 


Wie man sieht, gibt das höchst einfathe in Abb. 1 
dargestellte Diagramm ein sehr vollständiges und über- 
sichtliches Bild des Verhaltens des Transformators, 
das auch die Anderungen der verschiedenen Größen 
bei Anderungen von 8, vi, v, R, und W, auf einfachste 
Weise zu verfolgen gestattet. Allerdings muß dabei be- 
achtet werden, dab WI“) W:“ und V’ bei Anderungen 
der v nur dann unverändert bleiben, wenn in erster 
Linie die Verteilung der Magnetisierungsstärke im 
Kern (oder in den Kernen) bei Anderungen der y un- 
verändert bleibt, das heißt n,, na bezw. n der Gleichung 3) 
und 3a) konstant bleiben. Dazu ist notwendig und 
praktisch ausreichend, daß das Verhältnis der Zahl der 
Primärwindungen pro Längeneinheit des Kernes an 
zwei beliebigen Stellen der magnetischen Achse des 
Kernes trotz der Änderungen von v, konstant bleibt 
und die analoge Bedingung auch bezüglich der 
Sekundärwindungen erfüllt ist. Im Übrigen sei hier 
nochmals darauf verwiesen, dab die oben angegebene 
Abhängigkeit der verschiedenen Grüßen von den v nicht 


158 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 13. 


exakt sondern nur näherungsweise besteht, und zwar 
mit größerer Annäherung für Transformatoren mit 
einem Kern als für solche mit zwei Kernen. 

Für E, = L An sin (Ont + An‘) lassen sich die 
Gleichung 4) und 5) bis 5e) ohne weiteres hinschreiben. 

Ich glaube es dem Leser überlassen zu sollen 
die vorstehend abgeleiteten Resultate mit den nach 
der jetzt gebräuchlichen Darstellungsweise erhaltenen 
zu vergleichen. Jedenfalls haben unsere Fundamental- 
gleichungen 1) vor den in der Elektrotechnik zumeist 


benutzten Ausgangsgleichungen das voraus, daß sie,, 


abgesehen von den Wirbelströmen, alle sich ab- 
spielenden Vorgänge exakt darstellen 
und daß sie unter der angegebenen vereinfachenden 
Voraussetzung, der Konstanz der Verteilung der 
Magnetisierungsstärke, die zwar im allgemeinen nicht 
genau, aber stets mit hinreichender Annäherung zu- 
treffen wird, alle in Betracht kommenden Größen recht 
einfach berechnen und überraschend einfach und über- 
sichtlich graphisch darstellen lassen. Die Konstanten 
Wi, W., V bezw. W, W, B wird man allerdings in den 
meisten Fällen experimentell bestimmen müssen. 


Das Einlösungsrecht im Elektrizitätsgesetzentwurfe 
und die Frage der Elektrizitätsbücher. 


Von Dr. Heinrich Schreiber. 


Ich habe schon anläßlich der Ministerialenquete 
über das Elektrizitätswesen und dann auch späterhin 
in meinem Werke: „Elektrizität in Recht und Wirt- 
schaft“ in dem Kapitel „Das Elektrizitätswegerecht in 
Beziehung zum Privat- und Tabularrechte“ (Seite 290 ff.) 
den Elektrizitätsbüchern Worte der Befürwortung ge- 
liehen. Sie sollen den Zweck haben, ähnlich den 
Grundbüchern eine öffentliche Unterlage zu bilden, 
um die wirtschaftliche und rechtliche Einheit einer 
Elektrizitätsanlage durch eine buchmäbige Eintragung 
zu beurkunden und ersichtlich zu machen; die bei 
einer solchen Distanzunternehmung im wahrsten Sinne 
des Wortes „zerstreuten Glieder“ zusammenzutragen 
und dokumentarisch zusammenzufassen. Es soll daher 
das Elektrizitätsbuch — wie ich mich dort ausge- 
drückt habe — einerseits eine Übersicht über Zahl, 
Art und Rechtsverhältnisse der Starkstromunter— 
nehmungen bieten, andererseits auch in jedem Be- 
lange die Funktion und Wirkung öffentlicher Bücher 
erfüllen, also die Verdinglichung der Rechte be— 
gründen, mithin denselben Zweek erfüllen, wie ihn 
die Eisenbahnbücher für die Eisenbahnen, die 
Naphthabücher für das Rohöl-, die Bergbücher 
für das Bergwesen usw. bedeuten. Das Wasserbuch 
des Wasserwirtschaftswesens, wie es das Wasser- 
recht kennt, steht damit nicht auf gleicher Linie. Es 
bedeutet weniger. Das Wasserbuch bildet eine bloße 
Evidenzhaltung, dem die rechtliche Kraft des Grund- 
buches abgeht. Das Elektrizitätsbuch sollte daher 
über das Wesen des Wasserbuches hinausgreifen und 
einen wirklichen und richtigen Tabularbehelf für das 
Elektrizitätswesen abgeben. Schon in der Enquete 
haben sich Stimmen gegen diesen Vorschlag geregt. 
Dr. Josef Langer hat sich ablehnend geäußert 
und die Nützlichkeit des Elektrizitätsbuches ange- 
zweifelt. Ihm hat sich späterhin in einem Aufsatze 
Dr. Max Hitschmann beigesellt. Es ist nicht un- 
interessant, an diese Anschauungen zu erinnern. 


Wien, 28. März 1915. 


Wir entnehmen dem Gutachten Langers, das 
in Heft 45 ex 1908 der Zeitschrift veröffentlicht 
ist, auf Seite 1048 über das Elektrizitätsbuch die 


folgenden Bemerkungen. „Für den Vorschlag, Elek- 
trizitätsbücher zu schaffen, kann ich mich nicht 
erwärmen. Ein Elektrizitätsbuch nach Art des Grund- 
buches setzt den Bestand dinglicher Rechte 
voraus. Nur in vereinzelten Fällen pflegt aber der 
Unternehmer des Elektrizitätswerkes grundbücherlich 
eingetragene Dienstbarkeiten zu erwerben; er begnügt 
sich gewöhnlich aus Scheu vor den Kosten und Ge- 
bühren mit einer persönlichen Erlaubnis auf Widerruf. 
Sobald nach dem Elcktrizitätswegegesetze die Führung 
der Leitungen kraft der gesetzlichen Eigentums- 
beschränkung statthaft sein wird, wird ein Elektrizitäts- 
unternehmen nur ausnahmsweise zur kostspieligen Er- 
werbung von Servituten greifen. Ruht aber nicht das 
ganze Leitungsnetz auf Servituten, dann ist ein Grund- 
buch nach unserem heutigen Rechtssysteme nicht 
denkbar. Die Zwecke, um deren willen ein Elektrizitäts- 
buch gefordert wird, lassen sich ohne den schwer- 
fälligen teueren Apparat eines Grundbuches erreichen, 
indem ähnlich wie im neuen schweizerischen Zivil- 
gesetzbuche, das allerdings nur Dienstbarkeiten im 
Auge hat, die elektrischen Leitungen, welche sich 
außerhalb des Elektrizitätswerkes, dem sie dienen, wo 
es nicht anders geordnet ist, als Zubehör des Werkes 
erklärt werden. Eine solehe Bestimmung sichert den 
Pfandgläubigern des Elektrizitätswerkes das Recht an 
dem Leitungsnetze. Sind nämlich die Leitungen Zu- 
behör des Werkes, dann erstreckt sich das Pfandrecht 
am Werke ohne weiteres auch auf sie und der Pfand- 
gläubiger erlangt eine ausgedehntere Deckung. Die 
gesetzliche Anerkennung der Zubehöreigenschaft be- 
seitigt die Gefahr, daß die Leitungen als Zubehör 
jener Grundstücke erklärt werden, mit welchen sie 
fest verbunden sind, eine Gefahr, die allerdings, wie 
ich glaube, zufolge der Regelung des Akzessions- 
prinzipes in unserem Bürgerlichen Gesetzbuche nur in 
geringem Maße gegeben ist.“ Dr. Hitschmann 
wieder sagt in seinem in der „Gerichtshalle“ Nr. 25 
und 26 ex 1909 veröffentlichten Aufsatze: „Gerade die 
von Schreiber in den Vordergrund gerückte 
Frage des Eigentumsrechtes an den Leitungsständern, 
Kabeln usw., welche in Ausübung der neuen Zwangs- 
benutzungsrechte auf fremden Grund und Boden ver- 
legt werden, scheint wohl die geringste Schwierigkeit 
zu machen, da man von derartigen Gegenständen doch 
füglich nicht wird behaupten können, daß sie ‚Neben- 
sachen‘ sind, ohne welche die Hauptsache nicht ge- 
braucht werden kann, oder die der Eigentümer zum 
fortwährenden Gebrauche der Hauptsache bestimmt 
hat ($ 294 A. BGB) oder gar einen Zuwachs bilden. 
Gerade dadurch, daß diese Verbindung mit einem 
fremden Grundstücke im Wege der Ausübung eines 
Zwangsbenutzungsrechtes an dieser fremden Sache ge- 
schieht, erscheint das Eigentum der Unternehmung 
auch ohne spezielle Vereinbarung und Vorbehalt ge- 
nügend gewahrt. Von diesem Gesichtspunkte aus 
scheint dann auch der wiederholt laut gewordene 
Wunsch nach Schaffung von Elektrizitätsbüchern, 
welche nach dem Vorbilde der Eisenbahnbücher aus 
der Zentralstation samt allen ihren Wegerechten eine 
Tabulareinheit schaffen, mehr auf äußerer Analogie als 
innerer Notwendigkeit zu beruhen.“ Mit anderen Worten: 
Die Akzessionstheorie und das Prinzip der rechtlichen 
Zugehörigkeit wird als gegenstandslos erachtet, wel 


Wien, 28. März 1915. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXNI, Jahrgang, Heft 13. 159 


zwischen Leitung und fremdem Grund keine dauernde 
und bleibende Verbindung hergestellt wird und die 
Leitung an sich nicht dazu berufen ist, dem Grunde, 
in dem sie eingelegt ist, zu dienen bezw. weil die 
gesetzliche Eigentumsbeschränkung ein von solchen 
Bedenken unbeschwertes Sonderrecht schafft. Den 
privatrechtlichen Erwägungen hat nun allerdings der 
Entwurf des Elektrizitätswegegesetzes die Spitze gebrochen 
durch die Verfügung seines § 57, Abs. 2, der bestimmt, 
daß die auf fremden Liegenschaften angebrachten elek- 
trischen Anlagen kein Zubehör dieser Liegenschaften 
bilden, freilich aber nicht affırmativ die Frage be- 
antwortet, daß sie als Zubehör der Zentralstation zu 
gelten haben. Indessen auch die Elektrizitätsbücher 
will der Entwurf des Wegerechtes nicht einführen. Es 
muß dahingestellt werden, ob jene Gründe, welche die 
Gegner des Elektrizitätsbuches geltend gemacht haben, 
für diese Stellungnahme des Entwurfes maßgeblich 
waren, denn ein Erläuterungsbericht ist dem Entwurfe 
nicht beigegeben und es kann sich daher nur handeln, 
ob der Entwurf recht getan hat, über die Elektrizitäts- 
bücher zur Tagesordnung überzugehen. Ehe wir aber 
auf diese Untersuchung eingehen, sei hervorgehoben, 
daß sich zu dem Probleme der Elektrizitätsbücher 
auch zustimmende Äußerungen vernehmbar gemacht 
haben. Wir denken da vor allem an Dr. Arnold 
Krasny, der in seinem Buche „Aufgaben der Elek- 
trizitätsgesetzgebung“ sich auf Seite 130 für diese In- 
stitution ohne jede Einschränkung ausspricht. Er sagt: 
„Die Bestimmung, daß die von einer Starkstromunter- 
nehmung betriebene elektrische Anlage in dem in der 
Konzession umschriebenen Umfange als eine einheit- 
liche Sache, die einzelnen Werksleitungen und Vor- 
richtungen als deren Bestandteile gelten sollen, hat 
einleuchtende und wirtschaftliche Gründe und Zwecke“. 
(Ihre Beachtung wäre — wie ich hier einschalten 
möchte — um so empfehlenswerter, als nach dem 
jetzigen Rechtsbestande der Verwaltungsgerichtshof 
diesbezüglich anderer Ansicht huldigt.) Demgemäß hat 
Krasny in dem seinem Buche angegliederten Ent- 
wurfe eines „Gesetzes über Elektrizitätsanlagen“ (Elek- 
trizitätsgesetz) als $ 31 die Bestimmung aufgenommen, 
daß für Starkstromanlagen beim Gerichtshof erster 
Instanz ein Elektrizitätsbuch anzulegen ist, in welchem 
die Rechtsverhältnisse, die sich durch die Herstellung 
und den Bestand der Anlagen für die Eigentümer und 
dritte Interessenten ergeben, darzustellen sind. Er 
denkt sich die Anlage eines solchen Elektrizitätsbuches 
nach Art des Eisenbahnbuches (Gesetz vom 19. Mai 1874 
Nr. 70 RG Bl.). Eine andere autoritäre Äußerung soll im 
späteren Zusammenhange noch folgen. 

Gleichwohl müssen wir davon ausgehen. daß der neue 
Entwurf des Elektrizitätswegerechtes den Plaidoyers für 
Elektrizitätsbücher kein Gehör geschenkt hat. Der „Ent- 
wurf für das Wegerecht und andere Bestimmungen 
für elektrische Anlagen“, wie er vom Ministerium für 
öffentliche Arbeiten verfaßt und publiziert worden ist, 
kennt die Institution der Elektrizitätsbücher nicht. 
Auch dem Grundbuche, dem ordentlichen Tabularbuch 
gönnt das Elektrizitätswegegesetz in seinem Bereiche 
keine rechtliche Relevanz. Der Entwurf sieht im $ 57, 
dessen einen Absatz wir schon oben zitiert haben. in 
einem anderen Absatze vor, daß die nach dem Elek- 
' trizitätsgesetze erworbenen Zwangsbenutzungsrechte 

einen Gegenstand grundbücherlicher Eintragung bilden. 
Vielleicht wird der wohl noch zu gewärtigende Motiven- 
bericht die Erklärung bringen, welche Erwägungen 


zu dieser Norm geführt haben; vielleicht wird er auch 
einen Aufschluß darüber enthalten, ob die Verfasser 
des Entwurfes an das Elektrizitätsbuch tberhaupt ge- 
dacht und aus welchen Rücksichten sie die Anlegung 
desselben verworfen haben. Wir haben jedenfalls die 
Gründe, so weit sie pro und kontra in der Literatur 
des Elektrizitätsrechtes bereits geltend gemacht wurden, 
zusammengetragen und wir wollen die Triftigkeit dieser 
Argumentationen prüfen bezw. trachten, neue Bausteine 
zur Klärung der Frage zusammenzutragen. Ein Elek- 
trizitätsbuch soll fraglos und schon begrifflich den 
Zweck erfüllen, ein spezifisches Grundbuch für Elek- 
trizitätsanlagen zu sein. Es genießt dann die Publizität, 
den öffentlichen Glauben, die volle Beweiskraft eines 
Tabularbuches, wie es den Grundsätzen unseres Privat- 
rechtes geläufig ist, sobald es gilt, die Rechtsakte über 
die Erwerbung, Beschränkung und die Aufhebung 
dinglicher Rechte auf unbewegliche Guter samt Zu- 
behör ersichtlich zu machen, die in diesen Büchern als 
Grundbuchskörper verzeichnet werden. Dieser Zweck 
der Grundbücher ist im Einführungsgesetz zum allge- 
meinen Grundbuchgesetz ausdrücklich angegeben. Nun 
kann man aher (und gewiß nicht mit Unrecht) der Be- 
stimmung eines solchen Elektrizitäts-Tabularbuches die 
Erwägung entgegenhalten, daß das Elektrizitätswege- 
gesetz und der Kreis seiner Normen das Kennzeichen 
öffentlichen Rechtes an der Stirne tragen, dab sie juris 
publici und nicht berufen sind, privatrechtliche Be- 
ziehungen zu regeln. Ich habe zwar an einer anderen 
Stelle*) in einem Kapitel „Der Stromlieferungsvertrag 
im Elektrizitätswegegesetze“ gezeigt, daß diese Punze 
nicht ganz vollwertig ist, daß das Elektrizitätswege- 
gesetz nicht umhin kann, verschiedentlich auch privat- 
rechtliche Fragen in seine Regelung einzubeziehen 
und so ganz gehörig auch in die Privatrechtssphäre 
einzugreifen. Allein, gewiß haben sich die Verfasser 
des Entwurfes an die erstgedachte Prägung gehalten. 
Sie gehen davon aus. daß das mit dem Entwurfe ein- 
geräumte Wegerecht ein öffentliches Rechtsgebiet um- 
schließe, somit auch alle zu seiner Ordnung erlassenen 
Grundsätze öffentlich-rechtlich seien, und dab das 
Wegerecht daher kein dingliches Recht an einer un- 
beweglichen Sache im Sinne des Privatrechtes (des 
A. BGB.) verkörpert, keine privatrechtliche Last der 
fremden Liegenschaft, sondern ein öffentliches, wenn 
auch servitutähnliches Recht, eine im Wege eines Ver- 
waltungsaktes verfügbare öffentlichrechtliche Eigen- 
tumsbeschränkung. Die Eintragung einer solchen 
öffentlichrechtlichen Dienstbarkeit oder Eigentums- 
belastung in das ordentliche Grundbuch findet in der 
Regel nicht statt; sie ist nach der allgemeinen Doktrin 
weder notwendig noch zulässig, weil das Grundbuch 
nur für privatrechtliche Relationen eingesetzt ist und 
demgemäß auch nur für privatrechtliche Lasten seine 
Spalten öffnet. Darauf mag es wohl in erster Linie 
zurückzuführen sein, wenn, wie erwähnt wurde, der 
Entwurf den Zwangsbenutzungsrechten für elektrische 
Leitungen die Eignung der Intabulation aberkennt. Ist 
damit durch das Gesetz dieses Recht der privaten 
Rechtssphäre auch entrückt und ihm die öffentlich- 
rechtliche Eigenschaft aufgedrückt, so ist indessen 
seine Dinglichkeit noch keineswegs ausgeschlossen, 
die bei einem Privatrechte an einer unbeweglichen 
Sache allerdings grundsätzlich nur dann zugegeben 


*) Vergleiche meine Schrift: „Die Kritik des Elektrizitäts- 
gesetzentwurfes“. (Siehe Heft 9, S. 112. 
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wird, wenn sie durch die Eintragung in das öffentliche 
Buch deklariert ist. Gewiß gibt es auch konträre An- 
sichten hierüber. Ich habe sie an anderem Orte in 
meinem Buche nicht unerwähnt gelassen. Hier tun sie 
nichts zur Sache, um so weniger, als ich selbst glaube, 
daß ungeachtet der Aberkennung der grundbücher- 
lichen Eintragung an der Dinglichkeit des Zwangs- 
benutzungsrechtes, wie es der Entwurf für Strom- 
lieferungsunternehmungen begründet, nicht zu zweifeln 
ist. Die Dinglichkeit des Zwangsbenutzungsrechtes 
scheint mir sogar im $ 22, Abs. 4 des Entwurfes aus- 
drücklich bescheinigt zu sein. Es heißt nämlich dort: 
„Ein Wechsel in der Person des Eigentümers eines 
in Anspruch genommenen fremden Grundes nach 
Ladung zur kommissionellen Verhandlung steht der 
Wirksamkeit der Entscheidung und der Ausübung des 
zugesprochenen Zwangsbenutzungsrechtes nicht ent- 
gegen.“ Dies bedeutet schlechterdings, daß schon die 
Einleitung des Zwangsbenutzungsverfahrens durch 
Ladung zur kommissionellen Verhandlung einen Zu- 
stand der Gebundenheit für den jeweiligen Besitzer 
der zwangsbelasteten Liegenschaft schafft, also die Ge- 
bundenheit der Zwangsbelastung bewahrt, wenn auch 
in der Person des belasteten Grundeigentümers ein 
Wechsel stattgefunden hat. Die Entscheidung der Ver- 
waltungsbehörde über den Anspruch auf Einräumung 
und Ausübung des Zwangsrechtes verpflichtet mithin 
jeden Besitzer des belasteten Grundstückes und es ist 
klar, daß durch diesen Gesetzesbefehl die dingliche 
Wirkung des Zwangsbenutzungsrechtes mit gleicher 
Kraft wie durch die Verbücherung erzielt ist. Ich ver- 
weise hier auf die Analogie, die diesbezüglich mit dem 
Wasserrechte besteht, für dessen Zwangsbenutzungs- 
recht die gleiche Folgerung allerdings bloß theoretisch 
gezogen wird, da das Wasserrechtsgesetz weder in 
seiner jetzigen Fassung, noch in der novellierten Ge- 
stalt sich hierüber so klar ausspricht, wie es der Ent- 
wurf des Elektrizitätswegegesetzes tut. Man vergleiche 
diesfalls insbesondere eine Abhandlung von Dr. Ed- 
mund Bousek in der „Wasserwirtschaft“ Nr. 19 ex 
1914, betitelt: „Die im Verwaltungswege bestellten 
Wasserleitungs-Servitute nach geltendem österreichischen 
Wasserrechte“. Dort ist gezeigt, daß die Wasserleitungs- 
rechte als öffentliche Gerechtigkeiten die Wirkung als 
Reallast bewähren, ohne daß es einer Eintragung in 
ein Grundbuch bedürfte. Von den Wasserbüchern kann 
in dieser Parallele abgesehen werden, weil eben 
Wasserbücher nicht den Charakter von Grundbüchern 
besitzen, sondern sich auf die Bedeutung einer Evidenz 


beschränken. Es sind dies, wie § 114 der Wasser- 
rechtsnovelle ausführt, Bücher, in denen die Wasser- 
benutzungsrechte sowie die Bestimmungen bezüglich 


der Höhe der Staumaße und der darin vorfallenden 
Wirkungen mit Bezug auf die zugrunde liegenden 
Entscheidungen in Übersicht gehalten werden. 
Daß aber auch auf dem Gebiete des Wasser- 
rechtes die Unzulänglichkeit dieses Zustandes erkannt 
und die Notwendigkeit gewürdigt wurde, die Wasser- 
bücher zu eigentlichen Grundbüchern umzugestalten, 
darf freilich "nicht übersehen werden; das berührt 
eben jene Stimme, die wir oben noch nachzuholen 
versprochen haben. Es ist eine klangvolle Äußerung 
des früheren zweiten Präsidenten des Verwaltungs- 
gerichtshofes. Exzellenz Dr. Rudolf Alter, der sich 
in der von ihm veranstalteten Ausgabe des neuen 
Wasserrechtsgesetzes in einem der Ausgabe voran- 
geschickten Essay: „Einige Gedanken über die Re- 


gierungsvorlage des Wasserrechtsgesetzes“ auf Seite 95 
hiezu folgendermaßen ausspricht. „Es ist eigentlich 
merkwürdig, daß nicht schon längst die interessierten 
Kreise darauf gedrungen haben, daß auch auf üffent- 
lichrechtlichem Gebiete Einrichtungen geschaffen 
werden möchten, die die diesem Gebiete angehörigen Indi- 
vidualrechte ähnlich sichern würden, wie die öffentlichen 
Bücher die Privatrechte. Auf dem Gebiete des Bau- 
rechtes, des Gewerberechtes, des Wasserrechtes ent- 
stehen Rechtsverhältnisse, die wirtschaftlich und ver- 
mögensrechtlich von großer Bedeutung sind und bei 
denen doch im Laufe der Zeit eine Unsicherheit über 
den Inhalt und Umfang der mit ihnen verbundenen 
Gerechtsame und Lasten platzgreift, weil die darüber 
errichteten Urkunden verschwinden. Ein Geld, das auf 
Einrichtungen verwendet wurde, welche den auf öffent- 
lichrechtlichem Gebiete entstehenden Vermögensrechten 
entsprechenden Rechtsschutz gewähren, wäre wohl gut 
angewendet.“ Indessen soferne die Wirkung der Ding- 
lichkeit mit einer grundbücherlichen Eintragung einber- 
geht, wäre sie nach dem Elektriziätswegegesetze aller- 
dings überholt, denn nicht bloß die theoretische Er- 
wägung, die öffentlich-rechtliche Natur des Zwangs- 
rechtes mache zur Auslösung der Dinglichkeit die Ein- 
tragung in ein Öffentliches Buch überflüssig, sondern 
der ausdrückliche Wortlaut des Gesetzes stellt, wie wir 
gesehen haben, diesen Rechtssatz fest durch die Normen, 
daß einerseits das durch ein Verwaltungserkenntnis be- 
gründete Zwangsbenutzungsrecht (Servitut) der Ein- 
tragung in ein Grundbuch nicht bedarf und anderer- 
seits gleichwohl gegen jeden Besitzer des Grundstückes 
sich kehrt, also gegen jeden Nachfolger (Singular- Suk- 
zessor) des ursprünglich belasteten Grundeigentümers 
in Geltung bleibt. Dies gilt füglich auch dann, wenn 
dem Vormanne für die Duldung der Leitung eine (auch 
nur einmalige) Entschädigung geleistet werden mußte. 
Der Nachfolger muß diese Zahlung auch ohne Sicher- 
stellung gegen sich wirken lassen ebenso, als wenn er 
sie selbst empfangen hätte. 


(Schluß folgt.) 


.— 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Moderne mechanische Wurffeuerungen. Dr. F. Georgius. 
Bei dieser Bauart von Feuerungen bedient man sich zur Ver— 
teilung des Brennstoffes am Rost entweder eines umlaufenden 
Schleuderrades. oder einer eine Schlagwirkung ausübenden schwin- 
genden Wurfklappe. Letztere ist weitaus gebräuchlicher als 
das umlaufende Schleuderrad und wird das Augenmerk bei dieser 
Art von Feuerungen hauptsächlich auf eine sichere Zuführung des 
Brennstoffes in den gewollten Mengen vor die Wurfschaufel, sowie 
auf eine bequeme Zugänglichkeit der Feuerung für etwaige Hand- 
beschiekung gerichtet. Neuestens werden an Stelle der Wurfschaufel 
auch andere Wurfmittel verwendet. 

Unter der Bezeichnung „Ballist“ baut die Firma J. A. Topf 
& Söhne eine Wurfbeschiekungsvorrichtung, bei der anstatt 
eines hin und her bew eglichen Schiebers für die Brennstoffzuführung 
vor die Wurfklappe ein um eine senkrechte Achse drehbarer Teller 
verwendet wird, der absatzweise Umdrehungen erfährt. Ein fest- 
stehender, in der Höhe verstellbarer Abstreifer sorgt für die Ab- 
nahme des Brennstoffes von dem Teller, der drei verschiedene 
Winkeldrehungen machen kann, die für drei verschieden große 
Kohlenmengen bestimmt sind. Derjenige Wurf, für den die Wurf- 
schaufel am stärksten gespannt wird, der also am weitesten reichen 
soll, erhält auch die größte Kohlenmenge und umgekehrt. Dieser 
Wurfbeschicker ist für alle Kohlensorten. Förderkohle, Nußkohle, 
Braunkohlenbriketts sowie für Ntaubkohle verwendbar. 

Die Sächsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann 
inChemnitz verwendet bei den von ihr gebauten Wurffeuerungen 
ein neuartiges Zuführungsglied in der Absicht. auch großstückige 
Kohle unter Vermeidung einer Zerkleinerung sicher und ohne Ver- 
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stopfung vor die Wurfschaufel zu bringen. Dieses Zuführungsglied 
besteht in einer von einer besonderen Welle bewegten Gelenkplatte, 
die in Verbindung mit einem gleichfalls gelenkigen Schüttelstab 
unter dem Schieber des Brennstofftrichters angeordnet ist und 
bei ihrer Einwärtsbewegung knichebelartig auf den herabfallenden 
Brennstoff drückt und denselben über zwei schräg stehende Zungen 
hinweg vor die Wurfschaufel befördert. Der Ausschlag der Gelenk- 
platte und damit die Brennstoffmenge kann durch Änderung der 
Hebellänge des Antriebshebels mit Hilfe eines Handrades geregelt 
werden. Die Spannung der Wurfschaufel kann in zahlreichen Stufen 
verändert werden, so daß eine gleichmäßige Verteilung des Brenn- 
stoffes gewährleistet ist. Um eine unnötige Abnutzung der die 
Wurfschaufel betätigenden Federn zu verhindern, ist die Einrichtung 
getroffen, daß die Ausschaltung eines zur Bedienung eines Feuers 
dienenden Wurfwerkes nur dann vorzunehmen ist, wenn die Federn 
in ungespanntem Zustande sind. Das Wurfmittel, der Antrieb der 
Kohlenzuführung sowie die Spannfedern sind in einem geschlossenen, 
aber leicht zugänglichen Gehäuse untergebracht, das gleichzeitig als 
Olbad dient. Unterhalb der Wurfeinrichtung ist die Feuertüre ange- 
bracht, durch die der Rost auch von Hand aus beschickt werden kann, 

Um eine leichte Zugänglichkeit des Rostes zu erzielen, bildet 
die Firma Seyboth & Co. in Zwickau das Feuergeschränk 
derart aus, daß die Wurfschüssel um eine horizontale Achse schwing- 
bar aufgehängt und der vordere Wandteil vor der Wurfschaufel 
um eine horizontale Achse drehbar und nach oben umklappbar 
befestigt ist, so daß die Wurfschaufel leicht anfwärtsgedreht und 
festgestellt werden kann, worauf dann der Rost vollständig freigelegt 
ist. Noch leichter wird die Freilegung des Rostes bei der Feuerung 
von der Bauart der Firma Axerin Altona erzielt, indem bei 
derselben die Wurfklappe selbst als Feuertür ausgebildet und sich ohne 
weiteres durch Aufwärtsschwingen in die Offenstellung bringen läßt. 

Die Maschinenfabrik Vorhölzerin Hof i. B. baut eine 
mechanische Wurfvorrichtung, bei der die Wurfschaufel an zwei 
Lenkern hängt und stoßartig vorbewegt wird, so daß sie eine Bahn 
beschreibt, die der einer gewöhnlichen Kohlenschaufel in der Hand 
des Heizers gleichkommt. Die Vorrichtung ist in der Feuertüre unter- 
gebracht. Völlig abweichend von den bisher beschriebenen Vorrich- 
tungen ist die Wurffeuerung der Evaporator-Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin gebaut. Dieselbe ist nach dem Prinzip der 
umlaufenden Schleuderräder ausgebildet und besteht dem Wesen 
nach aus einer sektorartigen, mit einzelnen Zellen versehenen Wurf- 
trommel, die bei jeder Ausschwingung mit ungleichförmiger Ge- 
schwindigkeit bewegt wird, um den ganzen Rost gleichzeitig an 
allen Stellen mit Brennstoff zu versehen. Eine besondere, unter 
Federwirkung stehende exzentrische Kurvenscheibe, welche mit 
der Wurftrommel in fester Verbindung steht, besorgt die Wurf- 
bewegung mit verschiedenen (Gieschwindigkeiten, woraus sich eine 
gleichmäßige Verteilung des Brennstoffes auf dem Rost ergibt. 

(Dinglers polytechn. Journal, 1914, Heft 40/41.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Ein Peltonrad von außergewöhnlichen Abmessungen 
wurde. wie Schweiz. Bauz. mitteilt, kürzlich von der Firma 
J. J. Rieter & Cie. in Winterthur für die Stahlwerke 
in Terni (Italien) geliefert. Das Rad hat nahezu 4 m im 
Durchmesser und ist für eine Leistung von 310 bis 720 PS im 
Maximum bestimmt. Je nach dem Arbeitsvorgang läuft die 
Turbine mit 120, 64 oder nur 34 U. p. M. Bei dem Arbeits- 
vorgang von 120 U. p. M. beträgt der je 15 Sekunden dauernde 
maximale Kraftbedarf rund 1100 PS. Die hiefür über die maximale 
Leistung der Turbinen hinaus erforderliche Energie wird von 
Schwungrädern abgegeben, die auf der Turbinenwelle aufgekeilt sind 
und ein Gewicht von zusammen 30 000 kg besitzen. Das Rad ist 
einteilig und besteht aus zwei Stahlscheiben, zwischen welchen die 
Peltonschaufeln am Umfange aufgenietet sind. Eine Schwierigkeit 
bot das Verladen der Radscheibe und mußten trotz höchster Aus- 
nutzung des Ladeprofils die oberen und unteren Laufradschaufeln 
zum Transporte abmontiert werden. Die Turbine ist zum Antrieb 
von Druckwasserpumpen für den Betrieb von Pressen und Scheren 
für Panzerplatten bestimmt. 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Ein Verfahren zur Erlangung sinusförmiger Spannungs- 
kurven bei Wechselstrom- und Drehstrommaschinen gibt 
W. Seemann an. Bekanntlich erhält man ein sinusförmiges 
Feld bei konstantem Luftspalt durch sinusförmige Verteilung 
der AW, oder bei beliebiger Verteilung der letzteren durch ent- 
sprechende Anderung des magnetischen Widerstandes. Dieses 
letztere Verfahren wendet der Verfasser bei Turbogeneratoren 
mit rotierendem Feldmagneten und verteilter Erregerwicklung 
an. Das Verfahren wird an den Walzenrotoren der Siemens— 
Schuckert- Werke gezeigt, bei welchen gleichgroße Nuten in den 
Walzenkörper eingefräst werden zum Einlegen der Erreger— 
windungen, nur die Polmitte wird nicht genutet. Der Rotor wird 
eingebaut, die Maschine in Betrieb gesetzt und jetzt die 


Spannungskurve oder Feldkurve aufgenommen. Diese Kurve 
verwandelt man in eine rein sinusförmige gleichen Effektiv- 
wertes. Ergibt sich, daß man an einer bestimmten Stelle eine 
Induktion B hat, aber bei sinusförmigen Feld eine In- 
duktion B’ haben sollte, so wird an dieser Stelle der Luft- 
spalt 3 auf den Wert ò = 8. B/B' geändert, oder unter Be- 
rücksichtigung des magnetischen Widerstandes des Eisens auf 
den Wert @ = (ò + A). BB! - à, wo à eine gedachte, zusätzliche 
Luftspaltweite ist, die die gleiche Leitfähigkeit wie das Eisen 
an der betreffenden Stelle längs des ganzen Kreises bat. Führt 
man die Rechnung über den ganzen Rotorumfang durch, so 
erhält man veränderliche Luftspaltgrößen, nach denen man nun 
eine unrunde Scheibe berechnet, die als Leitkurve für den Dreh- 
stahl beim Abdrehen des Rotorkörpers auf der Pasig-Drehbank 
dient. Die Nutkeile müssen aber etwas höher genommen 
werden, damit sie nach dem unrunden Abdrehen die durch die 
Fliehkraft bedingte Biegungsbeanspruchung durch die Spulen 
aushalten können. (E. T. Z. Heft 9, 1915.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate,. 


Sammelschienenbefestigung in Hochspannungsanlagen. Abb. 1 
zeigt die Anordnung, die die A. G. Brown Boveri&Cie, für Sammel- 
schienen in Anlagen von 100 000 treffen. Die Schienen werden zur 
Vermeidung von zu vielen Isolatoren nicht auf Stützisolatoren auf- 
gesetzt, sondern an Hänge- 
isolatoren angehängt, ähnlich ] . 8 
wie der Fahrdraht bei Bahnen. | 
Mittels dreieroder mehr Hänge- | 
isolatoren wird ein Stahldraht- 
seil in einer Kettenlinie zwi- 
schen den 100 m und darüber 
entfernten Stützpunkten auf- 
gehängt. Die eigentliche Sam- 
melschiene ist ein Aluminium- 
rohr, das mittels Hängestücken 
in 4 bis 5 m Abstand an dem Tragseil angehängt ist. Als Hänge- 
stücke dienen kurze Aluminiumrohre, die an beiden Enden durch 
kugelige Kappen abgeschirmt sind, um Strahlungsverluste zu ver- 
meiden. Die von den Sammelschienen seitlich abgehenden Leitungen 
sind ebenfalls rohrförmig ausgebildet, um das ganze System zu ver- 
steifen und Kurzschlüsse zwischen den Schienen durch Zusammen- 
schlagen zu vermeiden. 

Bei einer Spannweite von 103 m wurde ein Tragseil von 
80 mm Querschnitt verwendet, das 0°64 kg pro laufenden Meter wiegt 
und mit 1'85 kg pro m belastet ist. Der Durchhang des Stahlseiles 
war 2·Im. Bei einem stärkeren Seil von 110 mm? Querschnitt war 
der Durchhang 1'65 m. (B. B. C. Mitteilung, Heft 2, 1914.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 
Thermoelektrischer Rauchgasprüfer. Dieser Apparat beruht 
darauf, daß die in den Rauchgasen enthaltene Kohlensäure von der 
Kalilauge unter Wärmeentwicklung absorbiert wird. Diese ent- 
wickelte Wärme wird mit Hilfe einer Thermobatterie bestimmt und 
bildet ein Maß für den Kohlensäuregehalt der Rauchgase. Die 
Thermoströme werden entweder zu einem direkt auf C0,-Prozente 
geeichten Galvanometer oder zu einem Registrierapparat gesandt. 
Bei der praktischen Ausführung des Rauchgasprüfers der Firma 
Keiser & Schmidt treten die in einem Filter gereinigten Rauchgase 
in eine Kupferschlange, wo sie auf die Temperatur des Apparates 
gebracht werden und gelangen dann in das Absorptionsgefäß. Die 
thermoelektrische Wirkung wird dadurch erzielt, daß die Kalilauge 
ständig auf die Thermobatterie tropft und ein gleichmäßiger Zug 
des Gases die feuchte Thermobatterie umspült. Ein Teil der vorbei- 
strömenden Kohlensäure wird absorbiert, erwärmt die Lötstellen 
der Batterie und erzengt eine elektromotorische Kraft. 
(Fenerungstechnik, Heft 8, 1915.) 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Verwendung elektrischer Antriebe bei der Holz- 
gewinnung. E. F. Whitney beschreibt die elektrischen Ein- 
richtungen dieser in den Staaten Washington und Oregon der 
Union so ausgedehnten Industrie. Es sind im ganzen 532 Unter- 
nehmungen im Betrieb, die Holzstände sind im Mittel 25km von 
den Sägewerken entfernt, doch müssen die gefällten Baumstämme 
oft 200 km weit herabzeführt werden. Auf das Fällen und Heim- 
holen der Bäume entfallen auch über 60% der Kosten und hier 
hat der elektrische Betrieb die besten Aussichten auf Erfolg in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht. Die Holztransportmaschinen 
der Potlatch Lumber Comp.“) werden durch 150 PS-Drebstrom- 
motoren für 550 V, 60 O, 600 U. p. M. betrieben, die über ein 
aufgerolltes Kabel von fast 300 m Länge Strom aus einer trans- 
portablen Transformatorstation aus dem 11 000 V-Netz entnehmen; 
eine solche Maschine kann 130 m? täglich fällen, der Strom- 


Abb. 1. 


*) Siehe E. u. AP. 1913, Seite 900, 
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verbrauch beträgt pro Tag 400 kWh. Eine andere Unternehmung 
hat 2200 V Motoren eingestellt, die von transportablen Unter- 
stationen mit 11000 V Spannung gespeist werden; diese sind an 
eine ortsfeste Transformatorstation im Gebiete angeschlossen, 
die 60000 F auf 11000 7 umformt. Eine solche Anlage, die 
täglich 130 m? Holzstämme auf 200 m herbeiführt, verbraucht 
475 kWh. Die Stromkosten samt Bedienung stellen sich auf 
K 544. Wird der Betrieb mit Dampfmaschinen geführt, so sind 
die Kosten viel höhere. K 82:5 bei Kohlenfeuerung und K 105 
pro Tag bei Holzfeuerung. Zum Abladen der Stämme von den 
Kippwagen dient ein 37 PS Motor, der 30 Wagen in 20 Minuten 
entleert; der Energieverbrauch ist 90 kWh. Für den Transport 
der Hölzer auf einer Holzbahn ist der Betrieb mit elektrischen 
Lokomotiven mit 120) V Gleichstrom sehr geeignet. Auf einer 
solchen Bahnstrecke von 34km Länge, 2% mittlerer und 55% 
größter Steigung, 1'’41m Spurweite, können 75 Wagen von je 
50t von 2 Lokomotiven zu 60t, die je 9 Waren ziehen, trans- 
portiert werden. Eine Doppelfahrt dauert 144 Minuten. Im Tage 
nimmt die Lokomotive 6110 kWh auf, was einer mittleren Be- 
lastung von 754 kW des Hochspannungsnetzes durch zwölf 
Stunden entspricht. Gegenüber dem Betrieb mit Lokomotiven 
mit Olfeuerung ergibt sich eine jährliche Ersparnis von K 100 000. 


Aus dem Gerinne werden die Baumstämme entweder durch 
eine endlose Kette mit Hakenansätzen herausgezogen, die ständig 
von einem 35 PS Drehstrommotor angetrieben wird und mit 15m 
pro Minute umläuft oder mittels eines Aufzuges angehoben, der über 
5t schwere Baumstämme mit 12 m pro Minute Geschwindigkeit auf 
3 bis 11 m Höhe anzuheben vermag; der Aufzug wird von einem 37 bis 
52 PS Motor angetrieben. Die Stämme gelangen nun durch besondere 
Lademaschinen in das Sägewerk. Zum Antrieb in Sägewerken 
sind ausschließlich Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker ge- 
eignet, wobei die gleichartigen Maschinen, wie Transportrollen, 
Konveyor usw., die leerlaufend und belastet die gleiche Arbeit 
brauchen, zusammen von einem Motor angetrieben werden; die 
Sägen selbst erhalten Einzelnantrieb Die Stämme liegen auf 
kleinen Wagen, die mit 86 m pro Minute zur Säge und mit 
200 m Geschwindigkeit zurückbewegt werden; nach jedem Schnitt 
wird der Stamm um die Brettdicke versetzt. Zum Antrieb dienen 
Drehstrommotoren zu 5 PS oder Gleichstromreihenschlussmotoren, 
die umkehrbar sein müssen und Strom aus einer Fahrleitung oder 
einer Kabelschleife erhalten. 


Große Bandsägen werden mittels Riemen von 300 PS- 
Drehstrommotoren mit Phasenanker angetrieben, die mit einem 
Walzenregler angelassen werden, Kreissägen hingegen erhalten An- 
trieb von Kurzschlußankermotoren; eine Doppelsäge von 1:68 m 
Durchmesser erfordert zum Anlassen 360 kW, im Betrieb 240 kW Die 
Transportrollen werden mittels Reibungsräder von einem Vor- 
gelege mitgenommen, das mit 900 minutlichen Touren von einem 
Kurzschlußmotor angetrieben wird. Jede Rolle von 30cm Durch- 
messer und 76 cm Länge braucht bei 200 minutlichen Touren 
0:4 PS. Man kann auch einzelne Rollenstränge separat von 
Motoren mittels Kettenrädern antreiben. 


Um Bretter bestimmter Dicke aus einem Balken auszu- 
schneiden dienen eine Anzahl einstellbar auf einer Welle befestigter 
Kreissägeblätter, die mit hoher Tourenzahl angetrieben werden; 
für den Antrieb einer Maschine mit acht Sägeblättern dient ein 
200 Ps-Drehstrommotor mit Kurzschlußanker, 1200 Touren. Zum 
Schneiden der Pfosten in Klötze benützt man eine Anzahl Kreis- 
sägen in 60 em Abstand auf zirka 12 bis 15m Länge auf einer 
Welle befestigt; die Welle wird von einem 50 PS Motor 
mittels Riemen angetrieben. Von dieser Maschine aus werden die 
Hölzer auf einem Sortierplateau weitertransportiert, das sind 
mehrere Ketten oder Kabol, die, nebeneinander gespannt, mit 
4°5 bis 915 m pro Minute von einer Transmission mit Reibungs- 
kupplung angetrieben werden: es können auch die einzelnen 
Ketten mittels Kettenräder und Kette von dem Motor selbst 
angetrieben werden, der dann Phasenanker mit Walzenregler 
erhält. Zum Transport der Sägespäne sind besondere Transport- 
einrichtungen mit elektrischem Antrieb vorgesehen. Von dem 
Transportorte wird das Holz in Bunden mittels einer Fin- 
schienenbahn weitergeführt. Diese wird mit Gleichstrom von 
250 V betrieben, der einem Umformer oder einer von einer 
kleinen Dampfmaschine angetriebenen Gleichstrommaschine ent- 
nommen wird. Für längere Transporte werden Akkumulatoren- 
lokomotiven oder von Oberleitung gespeiste Transportwagen ver- 
wendet. 


Das getrocknete Holz kommt zur Schleifmaschine, die 
über flexible Kupplung von einem Kurzschlußmotor angetrieben 
wird. Zum Absaugen des Staubes sind Ventilatoren eingestellt, 
die entweder direkt oder über Riemen von Motoren (20 bis 
100 PS) angetrieben werden. Zum Weiterbefördern des Staubes 
durch Rohre wird Druckluft eingepreßt, die in besonderen 
Kompressoren erzeugt wird. 


Wien, 28. März 1915. 


Der Autor beschreibt eingehend die Besonderheiten der 
einzelnen Arbeitsmaschinen und ihren elektrischen Antrieb und 
gibt Zahlen über den Kraftverbrauch, Geschwindigkeit usw. an. 
Im allgemeinen kann man annehmen, daß das Werk pro m? 
Holz 13 bis 20 * Ah, je nach der Holzgattung, benötigt. 

(Proc. Am. Inst. El. Eng., Dezember 1914.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Elcktrisierung der Hauptbahnen Italiens. Aldo Righi gibt 
einige interessante Verbrauchszahlen auf der Giovilinie an. Die 
Gesamtbetriebskosten für jedes wirklich geleistete t/km bei Dampf- 
betrieb waren 0'84 Centimes, bei elektrischem Betrieb 0˙65 Centimes, 
wobei die Stromkosten des Dampfkraftwerkes mit 12:33 Centimes 
pro H eingesetzt sind. Bei den billigen, in Italien häufigen Strom- 
kosten von 4 Centimes pro kWh der Wasserkraftanlagen würden 
sich die gesamten Betriebskosten auf 0:46 Centimes pro t/km er- 
niedrigen. Zieht man die Kohlenkosten bezw. Stromkosten ab, so 
bleiben für den Dampfbetrieb 0°58. für den elektrischen 0°43 Centimes 
pro t/km als anderweitige Betriebskosten, die sich also bei elek- 
trischem Betrieb ebenfalls billiger stellen. 

Auf dem gesamten italienischen Eisenbahnnetz muß man 
mit einem Verbrauch von 00545 kg Kohle pro t/km, das ist 0˙18 
Centimes rechnen. Der Stromverbrauch bei elektrischem Betrieb 
wird zwischen 18:5 und 28 % schwanken und im Mittel 25 Wh 
pro t/km betragen. Es könnte aber ein Verbrauch von 45 Wh ein- 
treten, damit die Stromkosten (bei 4 Centimes pro kWh) auf 0:18 
Centimes pro t/km, wie die Kohlenkosten beim Dampfbetrieb, 
eintreten. (E. K. B. Heft 2, 1915.) 


Elektrisohe Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Schmelzen von Ferromangan im elektrischen Ofen. A. Sahlin 
berichtet über Versuche, die mit Elektroöfen vonRennerfelt*) 
gemacht worden sind, um Ferromangan zu schmelzen und warm 
zu halten. Ein solcher Ofen von 300 kg Fassung ist auf den Hallsta- 
hammar-Werken in Schweden, einer von 500 kg auf den Ljusne- 
Werken in Schweden und ein 2:5 t-Ofen auf den Nobel-Werken in 
Petersburg aufgestellt. Der kleine Hallstahammer-Ofen war mit 
95 bis 115 V für die Phase und mit etwa 160 bis 180 AW belastet. 
Für die Tonne Ferromangan wurden verbraucht: a) zum Ein- 
schmelzen kalten Ferromangans 441 kWh, b) beim Einschmelzen 
von 1000 kg kalten Ferromangans in einem flüssigen Ferromangan- 
bade 741 EWR, c) für das Warmhalten 77 kWh. Der Verbrauch an 
Elekt rodenkohle betrug 1’44kg. Auf den Ljusne-Werken wurden 
zum Einschmelzen verbraucht 446 und 409 kWh. Der Schmelz- 
verlust betrug nur 2°03 und 1:1499 ohne Schlackenbedeckung bei 
dreistündigem Erhitzen. Die Temperatur im Ofen schwankte 
zwischen 1420 und 1470°. Der Verfasser berechnet die Schmelz- 
kosten auf K 29:82 pro t. Da das Einschmelzen von kaltem Ferro- 
mangan viel Strom erfordert, macht Sahlin zur Verbesserung 
folgende zwei Vorschläge: a) für kleinere Werke, die ständig kleine 
Ferromanganmengen entnehmen und ergänzen müssen, erhält das 
Ofenfutter vor der Einsatzöffnung eine Art Brücke aus Magnesit. 
Die auf die Brücke gebrachten Ferromanganstücke kommen 80 
unmittelbar in den Bereich des Liehtbogens. b) Für größere Werke 
sollen zwei kleine Rennerfelt-Öfen ständig im Betriebe sein; sie 
besorgen aber nur das Schmelzen und entleeren dann das geschmolzene 
Metall in einen fahrbaren Vorratsbehälter. Der Verfasser empfichlt, 
möglichst kleine elektrische Öfen zu wählen, zum Beispiel für Stahl- 
werke mit einer Erzeugung von 75 000 t einen 300 kg-Ofen, für 
solche von 300 000 t bezw. 500 000 t einen bezw. zwei 900 kg-Öfen. 

(Stahl u. Eisen, Heft 2, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Dielektrische Eigenschaften von verschiedenen Isolier- 
stoffen. Karl Willy Wagner. Zur experimentellen Erforschung 
der dielektrischen Eigenschaften einer Anzahl vielgebrauchter 
Isolierstoffe sind im Kaiserlichen Telegraphen-Versuchsamt in 
Berlin seit mehreren Jahren umfangreiche Messungen ausgeführt 
worden. Sie haben sich erstreckt auf eine Reihe von Guttapercha- 
und Balatasorten, künstliche Guttapercha nach Gentzst 
(DRP. Nr. 116092), Balataharz, verschiedene Weich- und Hart- 
gummisorten, Paraffin, Zeresin und ein Gemisch aus beiden, 
ferner auf gewöhnliches und paraffiniertes Papier. neun ver- 
schiedene Arten von Drahtisolationen (Emaille, Seide, Baum- 
wolle und andere) und Porzellanglocken. 

Die Untersuchung betraf das Verhalten dieser Körper 
bei Gleich- und Wechselstrom, insbesondere die Größe ibrer 
dielektrischen Verluste. 

Die Messungen haben gelehrt, daß bei festen Dielektriken. 
wie Guttapercha, Weich- und Hartgummi, Paraffin und ähnlichen 
Stoffen der dielektrische Verlust im wesentlichen von der dielek- 


*) E. u. M. 1914. Seite 315. 


Wien, 28. März 1915. 


trischen Nachwirkung herrührt, deren Theorie in früheren 
Arbeiten des Verfassers behandelt worden ist“). 

Die Wärmeentwicklung in einem Isolierstoffe, der von 
einem elektrischen Wechselfelde durchsetzt wird, erinnert an 
die bekannte Eigenschaft ferromagnetischer Körper, die wir als 
magnetische Hysterese bezeichnen. Man har daher in 
Analogie hiezu bei den Isolierstoffen von „dielektrischer 
Hysterese“ gesprochen und sich wohl auch etwas der magnetischen 
Hysterese ähnliches darunter vorgestellt. Demgegenüber ist 
aber hervorzuheben, daß der physikalische Vorgang, der den 
Energieverlust im Dielektrikum verursacht, gänzlich verschieden 
ist von dem Vorgang bei der magnetischen Hysterese, und daß 
man daher folgerichtig die Bezeichnung Hysterese bei Dielektriken 
vermeiden, soll. Dagegen weist das Verhalten der Dielektrika 
sehr viel Ähnlichkeit auf mit dem Verhalten nicht vollkommen 
elastischer Körper, für das sich der Ausdruck „elastische Nach- 
wirkung“ eingebürgert hat; daher bezeichnen wir die ent- 
sprechende Erscheinung bei den dielektrischen Körpern als 
„dielektrische Nachwirkung“. 

Der grundlegende Unterschied zwischen Hysterese und 


Nachwirkung ergibt sich aus folgendem. Sowohl beim hysteretischen | 


als auch beim nachwirkenden Körper hängt der augenblickliche 
Zustand außer von den gerade tätigen Kräften noch von der 
Vorgeschichte ab. Der Begriff „Vorgeschichte“ bedeutet aber in 
den beiden Fällen etwas gänzlich verschiedenes. Beim hysteretischen 
Körper kommt es ausschließlich auf die Reihenfolge an, 
in welcher die verschiedenen Einflüsse auf ihn gewirkt haben, 
nicht aber auf die Zeit, während der sie tätig waren. Ob die 
ganze Folge dieser Einwirkungen schnell oder langsam abgelaufen 
ist, oder ob einige Einwirkungen kurz, andere lange gedauert 
haben oder nicht, ist für den schließlich erreichten Zustand voll- 
kommen gleichgültig. Wenn ich also zum Beispiel ein vorher 
unmagnetisches Stück Eisen während einer Zeit t in ein Feld 
von der Stärke Hi, dann während einer Zeit t, in ein Feld von 
der Stärke H, bringe, so wird sich immer derselbe Endzustand 
herausstellen, ganz unabhängig von der Länge der Zeiten t, 
und f, Ganz anders beim nachwirkenden Körper. Hier hängt 
der Endzustand wesentlich von der Dauer dereinzelnen 
Einwirkungen ab; außerdem ändert sich der Zustand 
des Körpers freiwillig noch weiter, nachdem die wirkenden 
Kräfte längst konstant geworden sind. Der Ausdruck Nach- 
wirkung erscheint hienach als eine treffende Kennzeichnung des 
Verhaltens solcher Körper. 

Ein Kondensator oder ein Kabel, dessen Dielektrikum 
Nachwirkung besitzt, zeigt folgende Eigenschaften: 


1. Beim Laden mit 
Gleichstrom nimmt er noch 
lange nach Beendigung des 
ersten Ladestoßes einen 
schwachen Ladestrom auf, 
der nur ganz allmählich 
kleiner wird. Als Beispiel 
führen wir in Abb. 2 den 
zeitlichen Verlauf dieses 
Stromes bei einem Gutta- 
perchakabel an. 


2. Analog hiezu geht 
die Entladung vor sich; 
man erhält zuerst einen 
starken Entladestromstoß 
und dann während langer 
Zeit noch einen schwachen 
Entladestrom. 


3. Der Strom, den der 
Kondensator beim Laden 
aufnimmt, setzt sich aus 
dem Nachwirkungsstrom 
und dem Leitungstrom zu- 
sammen; der Entladestrom 
isteinreiner Nachwirkungs- 
strom. Die Differenz der Ströme beim Laden und Fntladen er- 
gibt den Leitungsstrom (punktierte Kurven in Abb. 2). Bei 
Stoffen, wie Guttapercha, Gummi, Paraffın u. dgl. erweist er 
sich als zeitlich konstant; er ist außerdem (ebenso wie der Nach- 
wirkungsstrom) der Spannung proportional. Die Leitung befolgt 
also hier das Ohmsche Gesetz. 
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Abb, 2. Zeitlicher Verlauf der dielektrischen 

Nachwirkung im konstanten elektrischen Felde 

bei einer Guttapercha«orte. Die ausgezogenen 

Kurven ergrbeu den gesam en Ladestrom, die 

punktierten Linien den Anteil der von der 

Leitung herrührt. Sämtliche Ströme siud auf 
1 FV Spannung umgerechnet, 


„) K. W. Wagner: »Zur Theorie der unvollkommenen Dielek- 
trika«, Annalen d. Physik (4), 1913, Band 40, Seite 817. 

»Theorie der dielektrischen Nachwirkung«, E. 
Seite 1279. 

»Erklärung der dielektrischen Nachwirkungsvorgänge auf Grund 
Maxwellscher Vorstellungene, Archiv für Elektrotechnik, 1914, Band II, 
Seite 371. 


T. Z. 1913, 
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Anders ist es bei feuchtigkeitshaltigen Faser- 
stoffen, wie Papier, Baumwolle, Seide u. dgl., wie aus Abb. 2 
hervorgeht. Der Leitungsstrom nimmt bei unveränderter Span- 
nung im Laufe der Zeit zu. Dies hat folgenden Grund: 

Die Leitfähigkeit der Faserstoffe rührt in der Hauptsache 
von dem aufgesogenen Wasser her und nimmt dementsprechend 
parallel dem Feuchtigkeitsgehalt — wenn auch keineswegs ihm 
proportional — zu und ab. Die Stromleitung hängt aber nach 
einer Hypothese von Evershed*) außerdem auch von der 
Anordnung des Wassers in den kapillaren Räumen in und 
zwischen den Fasern ab. Diese Anordnung ändert sich unter der 
Einwirkung eines elektrischen Feldes, und zwar in dem Sinne, 
daß sich die kapillaren Wasserhäute mit zunehmender Feldstärke 
verdicken. Das geschieht in der Weise, daß aus den Tröpfchen, 
zwischen denen sich die Häutchen ausspannen, Wasser in die 
letzteren einströmt, wenn das elektrische Feld wächst. Der 
Grund hievon liegt wohl darin, daß die Oberflächenspannung des 
Wassers durch das Feld geändert wird. Die Leitfähigkeit einer 
solchen Anordnung muß daher mit zunehmender elektrischer 
Spannung ebenfalls zunehmen. Man hat bei feuchtigkeitshaltigen 
Faserstoffen empirisch gefunden, daß die Leitfähigkeit etwa mit 
der Quadratwurzel aus der angelegten Spannung zunimmt. 


Wenn maneinen 
feuchtigkeitshaltigen 
Faserstoff einem 
elektrischen Felde 
aussetzt, so stellt 
sich die diesem Felde 
entsprechende An- 
ordnung des Was- 
sers in den Kapil- 
laren natürlich nicht 
sogleich ein; es 
dauert dies vielmehr 
eine geraume Zeit. 
So erklärt sich der 
beobachtete Verlauf 

nach Abb. 3. 

4. Bei Wechsel- 
strom bewirkt die 
dielektrische Nach- 
wirkung, daß die 


Abb. 3. i = i + iN = Gesamtstrom bei der 
Ladung, i, = Nachwirkungsstrom, i, = Leitungs- 
Ladung des Konden- strom. 


sators hinter der 
Spannung um einen kleinen Winkel ò in der Phase zurückbleibt. 
In dem Kondensator wird daher eine Leistung 

N =wC Ptg? 
verbraucht. œw ist die Kreisfrequenz, V die Spannung, C die 
Kapazität des Kondensators. Der Winkel è heißt dielek- 
trischer Verlustwinkel. Er wurde für die oben ge- 
nannten Stoffe bei Kreisfrequenzen zwischen 2000 und 40 000 
und verschiedenen Temperaturen gemessen (dıe dielektrische 
Nachwirkung hängt in hohem Maße von der Temperatur ab). 
Die Messungen geschahen mittels einer Brückenanordnung. Sie 
begegneten anfangs erheblichen Schwierigkeiten, da die ge- 
eigneten Meßmethoden erst ausgebildet und die erforderlichen 
Einrichtungen geschaffen werden mußten. 


Eine eingehende Würdigung aller Messungsergebnisse, die 
in der Originalarbeit in 48 Kurventafeln nnd zahlreichen Tabellen 
niedergelegt sind, verbietet sich hier aus Mangel an Raum; 
lediglich einige allgemeine Angaben können an dieser Stelle 
Platz finden. 


Es ist zunächst bemerkenswert, daß eine Anzahl von 
theoretischen Beziehungen, die der Verfasser früher aufgestellt 
hatte, durch die Messungen bestätigt worden sind; so zum Bei- 
spiel das Gesetz fir den zeitlichen Verlauf der Nachwirkung 
und ihre Abhängiykeit von der Temperatur. Die Ursache der 
dielektrischen Nachwirkung scheint gemäß der Maxwellschen 
Auffassung in Inbomogenitäten der Dielektrika zu liegen, da 
sehr reine Stoffe, wie Paraffin und Zeresin, äußerst kleine 
dielektrische Verluste besitzen. Auch einige andere Beobachtungen 
des Verfassers sprechen für diese Erklärungsweise. 


Das praktische Ergebnis der Arbeit ist im 
wesentlichen ein dreifaches. Es liegt: 

1. in der zahlenmäßigen Feststellung einer großen Reihe von 
Materialeigenschaften; 

2.in der Erweiterung unserer Einsicht in das dielektrische 
Verhalten der untersuchten Stoffe unter verschiedenen Versuchs- 
bedingungen; 


) 8. Evershed, Journ. Inst. of El. Eng., London 1914. 
Band 52, Seite 51. (Siehe das Referat E. ü. M. 1914, Seite 84.) 


3. in der Auffindung einer Anzahl von Guttapercha- 
mischungen und -ersatzmitteln, die zur Herstellung von Fern- 
sprechkabeln mit großer Reichweite besonders geeignet sind. 

f (Archiv f. Elektrot., Bd. 3, Heft 3/4.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den Einfluß der Glimmentladung aut den Voltaeffekt. 
A. S. Lose, Freiburg. Versuche über den Einfluß der Glimm- 
entladung auf den Voltaeffekt hat Wertheimer*)in der Weise 
ausgeführt, daß er die zu untersuchende Metallscheibe als Kathode 
in ein Vakuumgefäß brachte und Glimmentladungen von 0'25 bis 
30 Sekunden Dauer zwischen den Elektroden übergehen ließ. 
Während in Sauerstoff und Luft die Metalle in der Spannungsreihe 
edler wurden, brachte nachfolgende Glimmentladung in Wasseıstoff 
den Voltaeffekt auf den Anfangswert zurück. Wertheimer 
erklärt die von ihm als Polarisation bezeichneten Erscheinungen 
in der Weise, daß er die durch Glimmentladung bewirkte Polari- 
sation von der elektrolytischen unterscheidet, indem dort kathodi- 
sche und anodische Polarisation durch Wechsel der Stromrichtung 
erzeugt werden, während hier die entsprechenden Effekte durch 
Wechsel der Gasatmosphäre bei gleichbleibender negativer Glimm- 
entladung hervorgerufen werden. Dies steht im Widerspruch mit 
Versuchen über die Polarisation des Voltaeffektes von Gaede, 
der in Luft von Atmosphärendruck Spitzenentladungen gegen die 
Versuchsscheibe richtete und dadurch eine Polarisation des Volta- 
effektes erreichte, die der elektrolytischen vollkommen analog war 
und mit der Stromrichtung ihr Vorzeichen wechselte. Um die Frage 
zu entscheiden, hat A. S. Lose neue Versuche unternommen, 
indem zunächst die Versuche von Wertheimer wiederholt 
wurden. Sie gaben denselben Effekt wie früher, doch deutete schon 
hier das Verhalten der Metalle darauf hin, daß das Edlerwerden 
keine neue primäre Erscheinung ist, sondern durch Gegenwirkung 
einer zweiten Erscheinung entsteht. Diese zweite Erscheinung war, 
wie weitere besondere Versuche zeigten, die bei der Glimmentladung 
vor sich gehende Ozonbildung, die, wie schon Gaede zeigte, ein 
Edlerwerden (positive Polarisation) bedingt. Versuche mit sehr 
kurzen Entlad.ıngen bestätigten die Annahme; sie ergaben negative 
Polarisation, da die Ozonwirkung sich nicht voll entfalten kann. 
Ebenso zeigten Versuche mit nicht speziell gereinigten Metallen 
negative Polarisation (Unedlerwerden), da die Oxydhaut sie gegen 
die Ozonwirkung schützte. Es besteht also zwischen der Strom- 
wirkung auf den Voltaeffekt bei Atmosphärendruck und im Vakuum 
kein prinzipieller Unterschied. 

(Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 1, 1915.) 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Heiz- und Kochapparate. 
(Schluß von Heft 12, Seite 152.) 


Gegenstand einer Erfindung der Firma Ackermann 
& Gysin in Basel ist ein elektrischer Wassererhitzer für Anschluß 
an Druckwasserleitungen, bei welchem ein Heizwiderstand in Form 
einer Spirale i (Abb. 5.) in einem mit Zu- und Abfluß für das Wasser 
versehenen, durch ersteren an eine Druckwasserspeiseleitung anzu- 
schließenden, mehrschenkeligen Röhren- 
gefäß a aus Isoliermaterial angeordnet 
und, mit zwei Kontaktstücken & ver- 
bunden, mit dem Röhrengefäß als Ganzes 
vermittelst kolbenartiger Führung derart 
unter hydraulischem Druck verstellbar ist, 
daß bei Öffnen eines Wasserzufluß und -ab- 
stellorganes in der Druckwasserleitung das 
Röhrengefäß mit dem Heizwiderstand als 
Ganzes unter hydraulischem Druck mit 
seinen Kontaktstücken gegen zwei entspre- 
chende, mit einer elektrischen Leitung zu 
verbindende Polstücke m gedrückt wird, 
um den Strom in der Heizspirale einzu- 
schalten, bei Abstellen des Wasserzuflusses 
aber infolge Federwirkung £ von den er- 
—— wähnten Polstücken behufs Ausschaltens 
des Stromes entfernt wird. 

(Schw. P. Nr. 64 134.) 


Eine Erfindung des Theodor Reuter 
in Winterthur betrifft eine Heiz- 
einrichtung für Warmwasserheizungen mit 
elektrisch erwärmten Heizwiderständen, 
Gemäß der Erfindung sind die Heiz- 
widerstände nicht in dem Heizkörper selbst, 
sondern in einem Nebenkörper unterge- 

Abb. 5. bracht, dessen Wasserraum durch minde- 
stens eine Nebenleitung mit dem Wasserraum des Warmwasserheiz- 
körpers in Verbindung steht. (Schw. P. Nr. 66 069.) 


„) E. u. M. 1914, Seite 218. 


Die Firma Brockdorff, Witzen mann m. b. H. in 
Pforzheim gibt einen elektrischen Warmwasser- oder Dampferzeuger 
an. Er besteht in der Kombination von Heizrohren, welche elektrische 
Heizelemente in einem die Wärme übertragenden Öl, enthalten, mit 
einem ihnen vorgelagerten Ölreservoir von solcher Höhe daß sämtliche 
Ölräume der Rohre ständig vollkommen mit Öl angefüllt erhalten sind, 
wobei die elektrischen Leitungen durch das Öl des Reservoirs hin- 
durch zu den Heizelementen geführt sind. (Schw. P. Nr. 66 193.) 

Eine Erfindung des Dr. Ing. H.VoıgtinCassel-Wilhelms- 
höhe hat eine auswechselbare Schutzvorrichtung zum Gegenstand, 
durch die eine Beschädigung des Heizwiderstandes infolge Überhitzung 
beim Trockengehen oder Leerbetrieb eines elektrischen Koch- oder 
Heizapparates verhütet wird. Dazu dient ein ein Schmelzstück enthalten- 
des Kontaktstück, das unmittelbar zwischen Kontaktstift und Heiz- 
widerstand eingeschaltet ist, zum Zwecke, ein Auswechseln desselben 
nur nach Entfernung des Kontaktstiftes zu ermöglichen und infolge- 
dessen eine Gefährdung der hiemit beschäftigten Person auszuschließen. 
Der Schutzkörper ist als Schmelzpatrone ausgebildet, die in einer Bohrung 
des Kontaktstiftes an seinem inneren Ende verschiebbar derart an- 
geordnet ist, daß sie durch eine vor ihr befindliche Feder gegen den 
Kontakt des Heizwiderstandes gedrückt wird. Die Schmelz patrone 
besteht aus einem Schmelzstück, in das ein biegsames oder federndes 
Leitungsstück eingebettet ist, das nach Abschmelzen der Schmelzmasse 
durch seine Federkraft oder durch das Gewicht eines an dem freien 
Ende befindlichen Kontaktstückes so weit von dem Kontakt des Heiz- 
widerstandes abgebogen wird, daß der Strom unterbrochen wird. 

D. R. P. Nr. 276 284.) 

Eine weitere Ausbildung der vorbeschriebenen Schutzvorrichtung 
besteht darin, daß eine in ein Schmelzstück eingebettete gespannte 
Schraubenfeder den Stromübergang von dem Kontaktstift zu dei. 
Heizwiderstand vermittelt, die bei Senne des Schmelzstückes sich 
wieder zusammenzieht und dadurch die Stromunterbrechung bewirkt. 

(D. R. P. Nr. 277 151.) 

Carl Jacob in Dresden- Gruna baut eine Vorrichtung 
zum elektrischen Kochen, Braten, Backen mit einem einstellbaren 
Thermostaten und einem Zeitschalter. Durch den Thermostaten wird, 
der Heizstrom bei einer gewünschten Höchsttemperatur unterbrochen 
und beim Sinken dieser Temperatur wieder hergestellt, wogegen der 
Zeitschalter nach einer bestimmten Heizdauer den Heizstrom unter 
bricht. Dadurch wird erreicht, daß je nach Wahl der Stromstärke die 
Höchsttemperatur, bei der das thermostatische Relais in Wirkung tritt. 
beliebig weit in den Anfang der durch den Zeitschalter bestimmten Heiz- 
periode verlegt werden kann. Hiedurch wird eine ständige Aufsicht, wie 
sie jetzt bei der Zubereitung des Essens bei dem mit je einem der beiden 
Schalter ausgerüsteten Apparat erforderlich ist, vollständig überflüssig. 

(D. R. P. Nr. 274 129.) 

Eine Erfindung des AugustvonBüreninBraunschweig 
bezieht sich auf eine eich selbsttätig regelnde elektrische Heizvorrichtung. 
Der von dem Nebenschluß-Elektromagneten d bediente Schalter ce 
(Abb. 6.) ist durch einen Widerstand x von solcher Größe überbrückt, daß 
er nach Öffnung des Schalters c ein Abstellen der Heizwirkung, aber 
ein Fortbestehen des den Elektromagneten d erregenden Stromes bewirkt. 

(D. R. P. Nr. 274 881.) 4 


Eine Erfindung des Dr. Ing. H. Voig tin Kassel-Wilhelms- 
höhe betrifft einen Steckkontakt an elektrischen Koch- und Heiz- 
„ bei welchem in einem Metallrahmen eine die Kontaktstifte 
haltende, ursprünglich plastische. später erhärtende Scheibe aus Isolier- 
material angeordnet ist. Die Kontaktstifte sitzen unmittelbar in der 
Scheibe aus Isoliermaterial. Sie sitzen ferner in Metallbüchsen, die in die 
Scheibe aus Isoliermaterial eingebettet sind. Am Metallrahmen vor- 
gesehene Ansätze, die beim Aufstecken des zugehörigen Stöpsels mit 
an entsprechenden Stellen des Stöpselkörpers liegenden Metallstücken 
in Berührung kommen, sind zur Führung des Stöpsels und Erdung des 
angeschlossenen Apparates bestimmt. (Schw. P. Nr. 65 691.) 

Eine Erfindung der Firma Gebr. Siemens & Co. in Berli n- 
Lichtenberg betrifft einen elektrischen Gaserhitzer, der aus einem 
Rohr aus Widerstandsmasse besteht, durch welches das zu erhitzende 
Gas hindurchgeleitet wird. Das Rohr ist beispielsweise an seinen Enden 
mit Stromzuführungen verschen. Das zu erhitzende Gas wird durch das 
Rohr hindurchgeführt. aber erfindungsgemäß nicht derartig, daß es am 
einen Ende eintritt und am anderen wieder austritt, sondern so, daß es 
das Rohr nicht in seiner vollen Erstreckung durchläuft, vielmehr an einer 
zwischen den beiden Elektroden gelegenen Stelle durch ein dort an- 
gesetztes Abführungsrohr abgeführt wird. Dadurch ist ganz vermieden, 
daß die Stromzuführungsstelle in schädlicher Weise erhitzt wird. 

D. R. P. Nr. 275 586.) 

Die Firma Landers. Frary & Clark in Nex Britain 
(Ver. St. v. A.) baut eine elektrische Heizvorrichtung an Kochgefäßen, 
bei welchen die Wärme eines zwischen zwei Platten angeordneten Heiz- 
widerstandes verschiedenen Flüssirkeitsbehältern zugeführt werden 
soll. Dies wird nach der Erfindung dadurch erreicht, daß jede der beiden 
den Heizwiderstand einschließenden Platten mit dem entsprechenden 
Flüssigkeitshehälter in wärmeleitende Verbindung gebracht wird. Um 
zu vermeiden, daß die untere Heizplatte durch Abstrahlung zu viel 
Wirme abführt. ist eine besondere Trennunesplatte zwischen dem Heiz- 
widerstande und der unteren Heizplatte eingefügt, die durch Vorsprünge 
in einem gewissen Abstand von der Heizplatte gehalten wird und 80 
bemessen werden kann, daß sie das Verhältnis der oben und unten ab- 
geführten Wärmemengen genau regelt, (Ö. P. Nr. 65 323.) 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Nebenschlußwiderstand für Drehspulengalvanometer. 
Von Prof. Ing. R. Edler, Wien. 


Das . Drehspulengalvanometer beherrscht die 
moderne Maßtechnik, so weit es sich um Gleichstrom- 
mssangen handelt, fast ohne Ausnahme uud nur in 
gaz vereinzelten Fällen kommen noch Galvanometer 
mitbeweglichen permanenten Magneten vor. Im Gegen- 
satze zu letzteren haben jedoch die Drehspulengalvano- 
meter die Unannehmlichkeit, daß sich ihre Dämpfung 
mit dem Widerstande des Schließungskreises ändert; 
dieser Übelstand macht sich besonders bei Messungen 
mit dem ballistischen Galvanometer (Schwingungs- 
galvanometer) geltend, wie zum Beispiel bei der 
magnetischen Eisen untersuchung, wo bei hoher Eisen- 
sättigung in dem Stromkreise des Proberinges große 
Widerstände in den Schließungskreis einzuschalten, bei 
den unteren Punkten der Magnetisierungskurve 
3=f(9) und bei der Eichung des Galvanometers 
mit einer Normalspule aber auszuschalten sind, um in 
allen Fällen eine möglichst weitgehende Ausnutzung 
der Skalenteilung für die Ablesung zu erreichen. Es 
müßte dann eben der Dämpfungsfaktor für eine größere 
Anzahl von Einzelwerten des Widerstandes des 
Schließungskreises bestimmt und am besten graphisch 
zufgetragen werden, um möglichst bequeme Rechnungs- 
grundlagen zu schaffen. Dieses immerhin zeitraubende 
ud umständliche Verfahren läßt sich vermeiden, wenn 
man die Empfindlichkeit des Galvanometers nicht, wie 
eben erwähnt, durch Vorschaltwiderstände 
verringert, sondern durch passend gewählte Neben- 
schlußwiderstände, und wenn man dabei dafür 
sorgt, daß sich die Dämpfung des Galvanometers 
bei den verschiedenen Empfindlichkeiten nicht 
andert. 

Die grundlegenden Bedingungen für die Be- 
rechnung passender Nebenschlußwiderstände 
für verschiedene Empfindlichkeiten 
des Galvanometers bei unveränderter 
Dämpfung hat schon vor längerer Zeit Herr 
Professor W. Volkmann angegeben“); allerdings 
sind in der betreffenden Abhandlung die Schlußergeb- 
nisse nicht in die einfachste Form gebracht, die sich 
erzielen läßt, so daß die ganze Sache unnötig kom- 
pliziert erscheint. Der Zweck der vorliegenden Arbeit 
ist es daher, die von Volkmann angegebenen 
Resultate nach Möglichkeit zu vereinfachen, 
überdies aber auch eine möglichst einfache Um- 
schaltvorrichtung anzugeben, welche mit einem 
einzigen Handgriff den Übergang von einer beliebigen 
Empfindlichkeit zu einer beliebigen anderen ermöglicht, 
ohne dab zu diesem Zwecke Stöpselumschaltungen vor- 


*) Annalen der Physik, 10. Band 1903, Seite 217. (Verlag 
J. A. Barth, Leipzig.) 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU 


ZEITSCHRIFT DES ELEKTROTECHNISCHEN VEREINES IN WIEN 
UND ORGAN DES ZWEIGVEREINES IN BRÜNN 
Chefredakteur: J. Seidener 


i N Rundschau . . 2 2 0 0 s 2 0 e o’. 172 
INHALT: e na I an Patentberichte aus dem Gebiete der Elektro- 
Nebenschlußwiderstand für Drehspnlengal- bücher. Von Dr. Heinrich Schreiber on ane eee Br er 2 
R e A e 1 Vereinsnachrichteun . . © ana 176 | 


Nachdruck, Übersetzung oder Wiedergabe nur mit Bewilligung der Schriftleitung und mit Angabe der Quelle „E. u. M. Wien“ gestattet 


Heft 14 
33. Jahrgang 


zunehmen wären. Bezüglich der Empfindlichkeitsstufen 
kann dabei vorausgeschickt werden, daß es sich 
empfiehlt, dieselben nach Potenzen von 10 abzustufen, 
also zum Beispiel 10 1 (volle Empfindlichkeit), 
10-!=!/,, der vollen Empfindlichkeit, 10? = 1/1% der 
vollen Empfindlichkeit usw. (allgemein = 1/n der vollen 
Empfindlichkeit, wobei n = 1, 10, 100 usw.). 

Eine ganz einwandfreie Methode für die Ver- 
ringerung der Empfindlichkeit eines Drehspulen- 
galvanometers von dem Werte 1 auf den Wert 1/n 
herab erhält man — und zwar gleich gut brauchbar 
für statische, wie für ballistische Messungen —, wenn 
man den Widerstand des Stromkreises und die Dämpfung 
des Instrumentes ungeändert läßt; dies läßt sich, wie 
Volkmann gezeigt hat, durch einen Neben- 
schlußwiderstand x im Vereine mit zwei Vorschalt- 
widerständen y und z er- 
reichen (Abb. 1). Diese An- 
ordnung kann als Weiter- 
bildung des Nebenschlusses 
für Galvanometer bezeichnet 
werden, den zuerst Volk- 
mann in der ETZ. 1901, 
Seite 653 beschrieben hat, 
damals allerdings noch ohne 
Rücksicht auf die Dämpfung Abb. 1 
des Instrumentes. = S 

Durch die Anwendung von Nebenschluß- un 
Vorschaltwiderständen (z, y, z in Abb. 1) sollen nun, 
wie schon Volkmann angegeben hat“), folgende 
Bedingungen erfüllt werden: 

1. Die Empfindlichkeit soll auf 1/n herabgesetzt 
werden. 

2. Die Dämpfung soll unverändert bleiben; diese 
Forderung wird erfüllt, wenn der Widerstand des 
Schließungskreises des Galvanometers konstant bleibt; 
bei voller Empfindlichkeit (Empfindlichkeit = 1) hat 
der Schließungskreis den Widerstand w (Stöpsel in 2); 
bei der Empfindlichkeit =1/n ist dem Galvanometer 
zunächst der Widerstand y vorgeschaltet und außerdem 
sind (bei der Stöpselstellung 1) zu dem Widerstande 
(g +y) die beiden Widerstände x und (z ＋ w) parallel 
geschaltet. 

3. Der Widerstand des ganzen Stromkreises muß 


| ungeiindert bleiben, das heißt zu dem Kombinations- 


widerstand R[aus (g+ y) und x] ist noch so viel 
Widerstand z hinzuzufügen, daß der Widerstand 
zwischen den Klemmen A und B konstant bleibt; dabei 
ist vorausgesetzt, daß der äußere Widerstand w un- 
geändert bleibt. 

Zur Erklärung sei hier noch hinzugefügt, daß 
zum Beispiel bei Eisenuntersuchungen mit w der 


*) Annalen der Physik, 10. Band, 1903, Seite 218. 
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Widerstand der Sekundärwicklung auf der Eisenprobe 
bezeichnet ist, eventuell einschließlich eines entsprechend 
en Zusatz- oder Nebenschlußwiderstandes. um 
em Werte von w eine bequeme Größe zu geben 
(zum Beispiel 100 Ohm oder 10 Ohm); dieser äußere 
Widerstand w kann eventuell auch eine elektro- 
motorische Kraft E enthalten (Element oder dgl.), 
wenn der Widerstand derselben als konstant angesehen 
werden kann, was erforderlichen Falles vorher be- 
sonders festzustellen ist. 

Von den beiden Stöpsellöchern 1 und 2 (Abb. 1) 
wird immer nur eines durch einen Stöpsel geschlossen, 
während das andere offen bleibt. Wird das Loch 2 
gestöpselt, dann wird die volle Empfindlichkeit des 
Galvanometers ausgenutzt (Abb. 2); wenn jedoch das 
Loch 1 gestöpselt wird, dann sinkt die Empfindlichkeit 
auf 1/n der vollen Empfindlichkeit, wobei n>1 an- 
genommen ist (Abb. 3). 


2" gestänselt M; ag gestopselt. 
Enpfindlichkeit I. Emplindliorkeite i. 
Abb. 2, Abb. 3. 


Die Erfüllung der obengenannten drei Be- 
dingungen erfordert die Aufstellung von drei Gleichungen 
mit drei Unbekannten (z, y, 2). 

1. Bedingung: Die Empfindlichkeit soll auf 
1/n herabgesetzt werden. 

Dies wird nach Abb. 3 dadurch erreicht, daß 


1 „ f 1 
= t ) = © e oè >œ 1), 


somit 
J 9 
Dabei ist N 
ù. 9 Hy) = i.a, 
also 
gty=(n—]).z .....DN 
2. Bedingung: Die Dämpfung soll konstant 
bleiben. 
a) Stöpsel in 2 (volle a ndlichkeit, Abb. 2): 
Der Widerstand des chließungskreises des 
Galvanometers hat den Wert w. 
b) Stöpsel in 1 (Empfindlichkeit = 1/n, Abb. 3): 
Das Galvanometer ist über einen Widerstand von 
folgender Größe geschlossen: 
z. (2 ＋ w). 
y $ £ + z + W I 
daher besteht die Bedingungsgleichung: 
z.(+ w) In) 


3. Bedingung: Der Widerstand des ganzen 
Stromkreises muß ungeändert bleiben; infolgedessen ist 
die Stromstärke J im Widerstande w unverändert, 
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einerlei ob es sich um volle Empfindlichkeit oder um 
die Empfindlichkeit 1/n handelt. 
a) Stöpsel in 2 (volle Empfindlichkeit, Abb. 2): 


EJ. (o E) 3). 
b) Stöpsel in 1 (Empfindlichkeit = 1 A Abb. 3): 
E=J.(w+z)+J.R .... 4). 


Dabei ist R der Kombinationswiderstand aus (g -+ y) 


d 
= Rt 5 
s+9+% 
Aus den Gleichungen 3), 4), 5) folgt daher: 
z.(4+9) 


2.9 +y) 

= z ＋ — M... 6). 

er +g +y i 

Setzt man in die Gleichung 6) den Wert für (g + y) 

aus der Gleichung I) ein, dann erhält man nach ein- 
fachen Reduktionen: 


g=: 421 „ „ te a 


Die Gleichungen I), II), III) bilden nun den Aus- 
gangspunkt für die weiteren Berechnungen. 
Setzt man die Werte für x und für z, die sich 
aus [) und III) berechnen lassen, in die Gleichung II) 
ein, dann ergibt sich eine Gleichung, welche nebst den 
bekannten Widerständen g und w und dem Empfindlich- 
keitsverhältnis n nur noch die Unbekannte y enthält. 
Aus I) folgt: 


* 5 2 1 „ Kr Area A), 
während sich aus III) ergibt: 
+ w=g . e ir e DO): 


Die Gleichung II) läßt sich in folgender Form 


schreiben: 
( — 9). (T2 ＋ ) =. (2 ＋ 0) .. 9). 
Setzt man hier die Werte aus 7) und 8) ein, dann 
erhält man nach Beseitigung der Nenner: 
g y). Kg +y). n + (9 +w). n. (n— 1)— (g + y) X 
X (n — 1) = (9 Y- + w). n — (g + ). 

Nach Ausführung der angedeuteten Multiplikationen 
laßt sich die Formel in folgender Weise reduzieren: 
wgn? — 229 n ＋ wn — wn ＋ wg + 
+Hwy— ygn? — ywn? = en — g? — gy 

oder geordnet: 

10. (9 + 0). 2 — (9 + 10). u ＋ 9. ( +u) = 

= y. (9 + w). (n? — 1) 
w. n? — (9 ＋ ic). 1 ＋ 9 =y. — 1) 
n. (n — 1) . 0 — (n — 1).g=y.(n + 1). (n — 1), 
somit 
n. 10 — 9 
TER] r 

[In der obenerwähnten Abhandlung von W. Volk- 
mann ist für y der folgende unnötig komplizierte Aus- 
druck angegeben: 


(27 C (n — 1). w? — 1— 9 .* 8 
=) 9 + w) | 


*) Im Nenner dieses Ausdruckes blieb in der Original- 
abhandlung durch ein Versehen die Klammer bei (g + w) Weg. 


y = 


y = 
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Derselbe läßt sich aber leicht in die nachstehende 
Form bringen: 
( 1). 9. 0 ＋E un. (n — 1). 0 — (u — 1). 
-.- 
( 1). 9. % E n. w— g 1 1 — 9 wie IV)] 
* ( ＋ 1) gF) n+l ) 
Die Berechnung von z und z macht jetzt keine 
weiteren Schwierigkeiten mehr; man erhält: 


aus I) und IV): 
4 6 — ) 9 J „ e Aeg 


n+ 1 
N ä >» o œ V); 
aus III) und IV): 
n. 0 — 9 


f.... a I re 
z.n.n + l)=g.n.n 4+ 1)—g.n—g—n.w -+g 
9 n — 1 

5 s e 


Für den besonderen Fall, daß man w =g wählt, 
vereinfachen sich die Ausdrücke IV), V), VI) und man 
findet die Werte 9% Zo, 20 wie folgt“): 


n.9 - 9 „» 1 
B arl? vn 

1. 0 49) _ 2.» 
= Dr” ael :9 . VIII), 
JVC 


Beispiele. 


Die Anwendung der abgeleiteten Formeln soll 
noch an einigen Beispielen erläutert werden. 

Wir wählen als Galvanometerwiderstand den Wert 
g—=100 Ohm, während für w der Wert 100 Ohm 
(Type I) bezw. 10 Ohm (Type II) angenommen werden 
möge. In Stromkreisen, in denen w von diesen beiden 
Werten abweicht, kann man durch Zusatz- oder Neben- 
schlußwiderstände die angegebenen Werte erreichen. 
Für das Galvanometer empfiehlt sich ein Widerstand, 
der etwas kleiner als 100 Ohm ist, so daß durch einen 
kleinen Vorschaltwiderstand genau der Wertg=100 Ohm 
erreicht wird; man hat es dann in der Hand, beim 
eventuell erforderlichen Auswechseln der Aufhänge- 
drähte der Drehspule den vielleicht etwas geänderten 
Widerstand zwischen den Galvanometerklemmen leicht 
wieder genau auf 9 = 100 Ohm zu bringen. 


Type I. g = 100 Ohm; w = 100 Ohm. 


2.n n—1 
=. — 1 100 Ohm; 555 Ohm. 
2. n 20 n — 1 9 
Se Se 0 ee 
2.n 200 n — 1 99 
b) w= 100; n?—1 9999 „+1 — 101 
Es wird also: 
a) æ = nn = 20202 Ohm; 
49 _ 10 


n 
Yoa = zoa = = 81818 Ohm. 


) Auch hier sind die Formeln einfacher als die von 
Volkmann angegebenen Formeln. 
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b) Tob = 9999 == 200020 Ohm; me 
n = 102 
Yob = Zob 101 = 980198 Ohm. 
Type II. g= 100 Ohm; w = 10 Ohm. 
n n 
gz = n®_1 +W=-— T 110; 

_ n.w—g u. 10 — 100 = nN 
r ⁴ 8 (daher muf n 10 sein); 
„ KA n A 100.» — 10 

~ n+l — ni ` 

n 10 
a) n = 10; mi gg’ n+ 12 11 
n 100 
b) n = 100; ne — 1 9999 n +- 1= 101 
Es wird somit: 
a) „= 11411 Ohm; 
. 10 o Ohm; n—10. 
1000 — 10 990 
a = 77 I = 90 Ohm. 
ae 9999 = 11001 Ohm; 
1000 — 100 900 
0 Ohm f 0 


Man kann nun sowohl bei der Type I, als auch 
bei der Type II die beiden Empfindlichkeitsstufen a 
und b ( das ist n = 10 und n = 100 = 100 auf einer 
gemeinschaftlichen Kontaktplatte anordnen, wie dies 
zum Beispiel für die Type Z (9 = 100 Ohm und 
w = 100 Ohm) in der Abb. 4 dargestellt ist. Man kann 
dann mit Hilfe zweier Stöpsel, welche in die Löcher 1, 
2, 3, 4 gesteckt werden können, 4 verschiedene 
Empfindlichkeitsstufen erzielen. 


100 Ohm. Z. 


— 


Wa 100 Ohm. 


Abb, 5. 


Abb. 4. 


1. Stufe: Stöpsel in 2 und 4: volle Empfindlich- 
keit, n = 1, Empfindlichkeit 1/n = 1. 

2. S t u f e: Stöpsel in 1 und 4: n = 10, Empfindlich- 
keit 1/n = 101. 

3. Stufe: Stöpsel in 2 und 3: n = 100, Empfindlich- 
keit 1/n = 10°. 

4. Stufe: Stöpsel in 1 und 3: Die Empfindlich- 
keit 1/n ist vorläufig noch unbekannt. 

Dieser Schaltstufe entspricht die Anordnung der 
Widerstände nach Fig. 5; dabei lassen sich die Wider- 
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stände g Ypa Toa ersetzen durch den Kombinationswider- 
stand Ri; es wird mit: 
Toa = 20 202 Ohm, 9% = 81'818 Ohm, 20 = 81'818 Ohm, 
Zæ = 200020 Ohm, 9 = 98:0198 Obm, 
20b = 98:0198 Ohm. 


(9 + Yoa) - Toa 
= — #770 — 18:1818 Ohm; 
1 9 ＋ Yoa ＋ Toa ms 


daraus ergibt sich das vereinfachte Schema Abb. 6, 
welches das Schema Abb. 5 vollständig ersetzt. 

Nun lassen sich aber die Widerstände AR, Zoa Yıb 
Tọ neuerdings durch einen Kombinationswiderstand R, 
ersetzen und man erhält: | | 

R, = 1980197 Ohm, 
so daß sich ergibt 
w -+ Zæ + R = 199999997 = 200 Ohm, 

wie es ja sein muß. 

Man kann aber auch das Verhältnis der Ströme 
in den einzelnen Zweigen bestimmen und findet: 


1 + 100 = J 
i“. (RI + Zoa + Yob) = i“. Lob 
1 200020 


aus Abb. 6; 
1. 1980197 


2 I Joa 
a — 
2 
i; 
Ava 
Abb. 7. 


der Strom # zerfällt aber gemäß Abb. 5 wieder 
in zwei Teile, wie in der Abb. 7 (oberer Teil der Abb. 5) 
angedeutet ist; man erhält also: 


1. (9 F Yoa) = - Toa 
* _ 20202 
à 181818 
i iu [= 10.3 
da aber 
N 198-0197 _, 
HBB a 
200020 ` 
ist, so ergibt sich weiters: 

J = i + i” = 100 . ï = 100. 10. = 1000. ; 
allgemein ist aber J = n .i, daher wird 

n = 1000 = 108, 
das heißt die gleichzeitige Einschaltung der 
Empfindlichkeitsstufen 1/n=10"! und 1n=10 
(Stöpsel in 1 und 3, Abb. 4) liefert die Empfindlichkeit 
I/ n = 10. 107? = 10-3, 

Man kann also*) mit nur zwei Widerstandssätzen 
für n=10 und n = 100 durch geeignetes Einstecken 
der Stöpsel vier Empfindlichkeitsstufen erreichen, 
nämlich 1/n=1, 10—, 102, 10—. 

Der Ubergang von einer Empfindlichkeitsstufe 
zur anderen wird in den bisher besprochenen An- 
ordnungen durch entsprechendes Einstecken der Stöpsel 
in die Löcher 1, 2, 3, 4 vermittelt; dies erfordert 
immerhin einige Aufmerksamkeit, wenn man ohne 
Störung und ohne Beschädigung des Galvanometers 


*) Darauf hat schon Volkmann hingewiesen. 


von der geringsten Empfindlichkeit stufenweise zu 
höheren Empfindlichkeiten übergehen will. 

Die neueren Umschaltvorrichtungen der Neben- 
schlüsse für Drehspuleninstrumente werden deshalb 
zumeist als Drehschalter (Walzenschalter oder dgl.) 
ausgebildet; es soll daher jetzt noch gezeigt werden, 
wie man auch für den vorliegenden Nebenschluß nach 
Volkmann eine Umschaltvorrichtung schaffen kann, 
welche zwangläufig den Übergang von einer Empfindlich- 
keitsstufe zur anderen berbeiführt und dadurch Fehler 
durch Unachtsamkeit vollständig ausschließt, so daß 
man das Instrument auch einem weniger Geübten an- 
vertrauen kann bezw. Fehler und Beschädigungen 
durch Unvorsichtigkeit unmöglich machen kann. 

Das Schaltungsschema Abb. 8 ist eine Wieder- 
holung der Skizze Fig. 4, nur sind die Anschlußpunkte, 
welche durch Stöpsel zu verbinden sind, noch mit den 
Buchstaben a B & e n bezeichnet; demgemäß sind 
folgende Verbindungen herzustellen: 


1. Stufe: Stöpsel in 2 und 4.... 
| de und en.. . . Empfindlicheit 1; 
2. Stufe: Stöpsel in 1 und 4.... 
a 8 unden.... Empfindlichkeit 10; 
3. Stufe: Stöpsel in 2 und 3. | 
ôe und a .. . . Empfindlichkeit 10°; 
4. Stufe: Stöpsel in 1 und 3 
a 8 und ay... Empfindlichkeit 10°. 


3 


Es kommen also vier verschiedene Verbindungen 
vor, welche samt ihren Schaltstufen in folgender 
Ubersicht enthalten sind: 


Verbindungen 8 * y Ò e en 
8 3 N 1 
Schaltstufen . | A A ; 2 


Am einfachsten läßt sich nun die Schaltvor- 
richtung aus einzelnen, gleichartig gebauten Kontakt- 
hebeln zusammensetzen, auf welche Daumenscbeiben, 
entsprechend dem Schaltprogramm der letzten Übersicht, 
einwirken; die Abb. 9 läßt dies sofort erkennen. Es 
sind demgemäß auf eine Vierkantwelle zwei Typen 
von Daumenscheiben (S, und Sz) aufzuschieben, welche 
bei Drehung der Welle um je 90° die einzelnen 
Schaltstufen herbeiführen. Ein zwischen den Stellungen 
1 und 4 eingebauter Anschlag verhindert den unmittel- 
baren Übergang von der Stellung 4 zu der Stellung 1 
und erzwingt so die Einhaltung der Reihenfolge 1, 2 
3, 4 oder umgekehrt. 


Durch Hinzufügung einesdritten Widerstands- 
satzes 21 91 21 lassen sich noch drei weitere Empfindlich- 
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keitsstufen erzielen (Abb. 10); für diesen dritten 
Widerstandssatz (z, 91 21) sind — was nach den obigen 
Erläuterungen keine Schwierigkeiten macht — die 
Widerstandswerte so zu wählen, daßbei alleiniger 
Verwendung von z, Yı 21 (Abb. 10; Stöpsel 2, 4, 5 ge- 
steckt!) die Empfindlichkeit auf den Wert 1/n = 10-1 
herabgemindert wird. Dadurch ergibt sich folgende 
Übersicht über die mit der Anordnung Abb. 10 er- 
reichbaren Empfindlichkeitsstufen; dabei sind gleich- 
zeitig die erforderlichen Verbindungen angedeutet: 


2 
„* 
b K. 
Ze 
= y 
7 x 
2 
a % 
8 x A 
2. 
4 w 
Abb, 10, 


Abb. 11. 


1. Stufe: Stöpsel in 2, 4, 6; 
„ 88. . e 1 JX... . Empfindlichkeit 1. 
2. Stufe: Stöpsel in 1, 4, 6; 
„ . . e. . . . . . . Empfindlichkeit 10—1. 
3. Stufe: Stöpsel in 2, 3, 6; 
. Se.. 46 . . .. . . Empfindlichkeit 10—2. 
4. Stufe: Stöpsel in 1, 3, 6; 
„4 . . 4 .. NA... . Empfindlichkeit 10—“. 
5. Stufe: Stöpsel in 2, 4, 5; 
.dE....8n....%%.... Empfindlichkeit 10—“. 
6. Stufe: Stöpsel in 1, 4, 5; 
.@ß....8n....2%.... Empfindlichkeit 10-®. 
7. Stufe: Stöpsel in 2, 3, 5; 
.dE....@Y....a%.... Empfindlichkeit 10-5. 
8. Stufe: Stöpsel in 1, 3, 5; 
.@aB....@Y....2%.... Empfindlichkeit 10”. 


In dieser Übersicht kommen sechs verschiedene 
Verbindungen vor, welche bei den acht erforderlichen 
Schaltstufen verschiedenartig kombiniert sind, wie die 
folgende Übersicht zeigt: 


Verbindungen aß ay a 0 ö: en nx 
2 3 5 1 1 1 
Schaltstufen . k ; 5 A 
8 8 8 7 6 4 


Wenn man daraus wieder eine Schaltvorrichtung 
(im Sinne der Abb. 9) mit einer Reihe von Einzel- 
schaltern ableiten will, wobei Daumenscheiben (für 
acht Stellungen!) zur Verwendung gelangen sollen, 
dann erhält man die Formen der Daumenscheiben 
gemäß Abb. 11; man sieht, daß vier Typen der Daumen- 
scheiben erforderlich sind (S1 S, S3 S.). 
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Das Einlösungsrecht im Elektrizitätsgesetzentwurfe 
und die Frage der Elektrizitätsbücher. 
Von Dr. Heinrich Schreiber. 
(Schluß von Heft 13, Seite 158.) 

Werden die früher angeführten Theorien und die 
darauf aufgebauten Rechtsgrundsätze festgehalten, dann 
allerdings wäre, vom Zwecke der Übersichtlichkeit ab- 
gesehen, die Entbehrlichkeit eines Elektrizitätsbuches 
dargetan. Allein da regt sich gleich der Widerspruch, 
gestützt auf die Erfahrung, daß auch in unserem Rechts- 
systemedieöffentlich-rechtliche Natureiner Befugnis allein 
kein ausreichendes Motiv dafür bietet, um die Eintragung 
in ein Grundbuch auszunehmen. Wir brauchen unseren 


Blick nur auf das Eisenbahnrecht zu wenden und auf 


die durch die einschlägigen Gesetze vorgeschriebene 
Anlegung von Eisenbahngrundbüchern. An der ver- 
waltungsrechtlichen Natur der Eisenbahnkonzession und 
der durch die Konzession eingeräumten Befugnisse, 
insbesondere des Expropriationsrechtes usw. ist doch 
auch nicht zu zweifeln und gleichwohl ist die Eintragung 
aller Rechtsverhältnisse der Eisenbahnen in das Eisen- 
bahnbuch obligatorisch. Eine Elektrizitätsanlage nähert 
sich technisch und wirtschaftlich gar sehr dem Wesen 
einer Eisenbahn, auch sie ist eine Fernunternehmung. 
Und noch mehr als dies; die neue Struktur der Elek- 
trizitätskonzessiun ist doch anerkanntermaßen nach dem 
Muster der Eisenbahnkonzession als spezifischer Ver- 
waltungsakt nachgebildet und — kritisiert. Da freilich 
möchte die Theorie im vollen Gegensatze zum Eisen- 
bahnwesen die Überflüssigkeit des Grundbuches gerade 
davon ableiten, weil es sich um eine durch einen Ver- 
waltungsakt begründete Befugnis handelt. Das allein 
ist jedenfalls nicht stichhältig und wir müssen viel- 
mehr in Abkehr von anderweitigen Auffassungen die 
Folgerung ziehen, daß die Art eines Rechtes als öffent- 
liches Recht an sich noch keine Erklärung bildet, 
wenn das Eintragungprinzip als tberflüsssig abgetan 
wird. Gleichwohl ist im Falle des Elektrizitätsgesetz- 
entwurfes die Intention durchgedrungen und zum wort- 
deutlichen gesetzlichen Ausdrucke gelangt, daß seine 
Nutzungsrechte keinen Gegenstand der Intabulation 
bilden. Man könnte sich immerhin mit dieser Regelung 
abfinden und sie ebenso rechtfertigen wollen, wie man 
es im Wasserrecht versucht, um die dingliche Wirkung 
des Wassernutzungsrechtes festzuhalten, obschon seine 
Eintragung in das Grundbuch in der Regel nicht statt- 
findet und das Wasserbuch selbst als bloßer Evidenz- 
behelf die Bedeutung eines Tabularbuches weder für 
den Berechtigten noch für den Belasteten für sich in 
Anspruch nehmen kann. Für den Berechtigten aller- 
dings hat auch das Wasserrecht anderweitig vorgesorgt, 
da es (vgl. zum Beispiel $ 26 des Böhm. LWRG.) be- 
stimmt, daß die Wasserbenutzungsrechte, welche nicht 
ausdrücklich auf die Person beschränkt sind, auf den 
jeweiligen Besitzer derjenigen Betriebsanlage oder 
Liegenschaft übergehen, für welche die Bewilligung er- 
folgt ist. Es gehen daher, wie der Verwaltungsgerichts- 
hof sinngerecht entschieden hat, nicht bloß die dem 
Vorbesitzer bewilligten Rechte, sondern auch die aus 
diesen Rechten hervorgehenden Pflichten auf den Besitz- 
nachfolger über. Sonderbarerweise fehlt aber gerade 
für den Berechtigten eine analoge Vorsorge ım Elek- 
trizitätsgesetzentwurfe. Dort ist zwar die Gebundenheit 
des Belasteten vorgesehen in der Art, daß seine dem 
Zwangsbenutzungsrechte entsprechende Duldungspflicht 
auf seine Besitznachfolger übergeht; zur Bindung des 


Berechtigten jedoch beim Besitzwechsel (Verkauf, Ver- 
erbung, Verstaatlichung, Verstadtlichung usw.) findet 
sich nichts weder nach der Richtung, daß der Besitz- 
nachfolger auch die Zwangsrechte des Vorbesitzers in 
Anspruch nehmen und ausüben kann, noch auch nach 
der Richtung, daß er die mit der Einräumung der 
Zwangsrechte verbundenen Pflichten insbesondere jene, 
welche der Entwurf als öffentliche Pflichten in den 88 9 
und 10 kennzeichnet, zu erfüllen hat. Wäre dies nach 
dem Vorstehenden vielleicht unerheblich, wenn es sich 
im Elektrizitätsgesetze geradeso wie beim Wasserrechte 
um nichts mehr und nichts weniger als um die juri- 
stische Tragweite der Wegebenutzung für die Leitungen 
handeln würde, so darf keineswegs übersehen werden, 
daß in der letztgedachten Beziehung der öffentlichen 
Pflichten zwischen dem Wegerechte und dem Wasser- 
rechte eine prinzipielle Verschiedenheit besteht, die 
wieder die starke Anlehnung des Elektrizitätsrechtes an 
das Eisenbahnrecht offenbart. Das Merkmal dieses Unter- 
schiedes ist vorzugsweise die Frage der Einlösung. 
Dem Wasserrechte ist die Einlösung des Wasserwerkes 
zugunsten des Staates oder einer sonstigen autonomen 
Körperschaft fremd. Es kennt keine Einlösung oder 
sonst einen Anfall von Wasserwerksanlagen. Diese 
Tendenzen sind aufgegeben worden. Zwar ist auch das 
Wasserrecht, geradeso wie die Eisenbahnkonzession 
und wie die vom Entwurfe vorgeschlagene neue Form 
der Elektrizitätskonzession zeitlich befristet mit 60, be- 
ziehungsweise 90 Jahren, allein wenn das Wasserrecht 
erlischt, bleibt dem Eigentümer des Wasserwerkes die 
Anlage erhalten. Es ist höchstens von amtswegen zu 
erheben und auszusprechen, ob nicht der Berechtigte 
verhalten werden kann, mit Erlöschen des Rechtes 
seine Anlage zu beseitigen oder umzuändern (vgl. $ 30, 
Abs. 1 der Wasserrechtsnovelle). Das Eisenbahnwesen 
freilich kennt Einlösung bezw. Heimfall (vgl. $ 8 des 
Eisenbahnkonzessionsgesetzes und Art. 24 des Gesetzes 
über Bahnen niederer Ordnung). Da ist dem Staate bei 
Nebenbahnen mit Ablauf der Eisenbahnkonzession der 
Heimfall bezw. bei Bahnen jeder Ordnung nach ge- 
wissen Abschnitten schon während der Konzessions- 
dauer die Einlösung der Eisenbahn vorbehalten. Ebenso 
hält es der Entwurf des Elektrizitätsgesetzes mit den 
Elektrizitätsanlagen. Der Entwurf bestimmt im $ 10, 
daß in der Konzession zugunsten des Staates oder einer 
solchen öffentlichen Körperschaft, deren öffentliches 
Gut für die Anlage benutzt wird, das Recht bedungen 
werden kann, die gesamte elektrische Anlage, Ein- 
richtungen, Vorräte und Behelfe des Unternehmens 
gegen Vergütung zu erwerben. Im Eisenbahnwesen 
macht diese Einlösung rechtlich und faktisch keine be- 
sonderen Schwierigkeiten, bildet doch das Eisenbahn- 
unternehmen als solches ein genau beschriebenes Blatt 
des Eisenbahnbuches und Objekt und Umfang der Ein- 
lösung sind genau bestimmt. Anders steht die Sache 
diesfalls im Elektrizitätsgesetze. Da sollen die Ein- 
lösungsmodalitäten wohl in der Konzession festgesetzt 
werden, allein das Objekt der Einlösung ist samt und 
sonders in keinem öffentlichen Buche eingetragen und 
beschrieben. Beigesetzt sei, dab auf dem Gebiete des 
Elektrizitätswesens und der Stromlieferungsunterneh- 
mungen das Prinzip der Einlösung und des Heimfalles 
nach dem Vorbilde der Gasanstalten seit jeher ge- 
bräuchlich und heimisch ist. Die Straßenbenutzungs- 
verträge oder, wie sie gewöhnlich genannt werden, die 
„Gemeindekonzessionen“, mit welchen die Anschluß- 
gemeinden einer Elektrizitätsunternehmung die Straßen- 
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benutzung und die Stromabgabe vergeben, bestimmen 
in aller Regel unter den Gegenleistungen, welche die 
Unternehmung für diese Gerechtigkeiten der Gemeinde 
zu entrichten hat, auch das Einlösungs- und Heimfalls- 
recht. Das Einlösungsrecht kann nach den gangbaren 
Vertragsschemen jederzeit oder doch in bestimmten 
Perioden, das Heimfallsrecht mit Ablauf des Vertrages 
geltend gemacht werden. Diese Einlösungs- und Heim- 
fallsfristen, wie sie also schon jetzt den Unterneh- 
mungen gesetzt sind, üben auf sie den nämlichen Effekt, 
den nach dem Entwurfe einerseits die Befristung der 
Konzession und andererseits die im Zusammenhalte 
damit statuierte Einlösungsberechtigung nach sich zieht. 
In dem Entwurfe ist, seiner unverkennbar staatssozialen 
Tendenz entsprechend, das Einlösungsrecht zunächst 
für den Staat ausbedungen. Doch ist die Einlösungs- 
berechtigung nicht ausnahmslos für den Staat vorbe- 
halten, sondern sie wird, wie erwähnt, eventualiter auch 
jenen öffentlichen Verbänden gegünnt, deren Gut für 
die Straßenbenutzung in Anspruch genommen wird. 
Auf diese Weise wird in dem Entwurfe ein Komplex 
von Einlösungskonkurrenzen nebeneinandergestellt und 
es hat sich gegen dieses Übermaß nicht mit Unrecht 
die Kritik des Entwurfes gewendet. Es soll aber nicht 
verschwiegen werden, daß selbst Vertreter der Privat- 
industrie, zu welchen ich mich allerdings in diesem 
Belange nicht rechnen kann, mehr das primäre Ein- 
lösungsrecht des Staates und weniger das sekundäre 
der Gemeinden und öffentlichen Verbände bekämpfen, 
aus dem Grunde, weil sie die Anwartschaft des Staates 
nicht für gerechtfertigt ansehen, hingegen sie als eine 
billige Entschädigung an die Gemeinden für ihre 
autonome Bewilligung zur Wegebenutzung und Strom- 
abgabe erblicken. Allein nicht jene Frage interessiert 
uns hier, ob das Einlösungsrecht juristisch und wirt- 
schaftspolitisch gerechtfertigt ist und auf wessen Seite 
diese Voraussetzungen überwiegen. Unsere Aufmerk- 
samkeit fesselt vielmehr die bcreits gestreifte Erwägung, 
ob diese Einlösungsberechtigung gleichfalls ohne Grund- 
buch bestehen und sich zur Geltung bringen kann. Die 
Gegenständlichkeit dieser Frage werden wir sofort ein- 
sehen, wenn wir uns den dermaligen Sachbestand vor 
Augen halten. Unter der Geltung eines jetzt üblichen 
wechselseitigen Straßenbenutzungsvertrages zwischen 
Unternehmung und Anschlußgemeinde, in dem ein 
solches Einlösungsrecht für die Gemeinde stipuliert ist, 
wird die Einhaltung des Vertrages mit entsprechenden 
Kautelen umgeben; gewöhnlich durch Bestellung von 
Kautionen und überdies durch eine spezifische Sicher- 
heit, die für die Erfüllung der Einlösungslast einstehen 
soll. Diese Sicherheit wird treffend als Belastungs- und 
Veräußerungsverbot gekennzeichnet, das auf der Realität 
der Anlage als Reallast verbüchert wird. Die Bestellung 
einer Kaution mag nach dem Elektrizitätswegegesetz- 
Entwurfe als fremdartig und gegenstandslos erscheinen, 
weil die Gewalt der Behörde, die über die Einhaltung 
der Konzessionsbedingungen wacht, gewiß völlig aus- 
reicht, um die Unternehmung zur Erfüllung ihrer per- 
sonellen Pflichten zu verhalten. Zu diesen Pflichten 
zählt aber auch die Einlösungslast. In den Straßen- 
benutzungsverträgen wird die Ausübung dieses Rechtes 
zugunsten der Gemeinde dadurch gewährleistet, daß vor- 
geschrieben wird, daß die Immobilien der Unterneh- 
mung, an denen der Gemeinde das Recht der Einlösung 
bezw. des Heimfalles zusteht, von der Unternehmung 
oder deren Rechtsnehmern ohne Zustimmung der Ge- 
meinde weder ganz noch teilweise veräußert und nur 
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unbeschadet des Übernahms- und Heimfallsrechtes der 
Gemeinde verpfändet werden dürfen. Zur Sicherstellung 
dessen wird weiters vorgeschrieben, daß das besagte 
Veräußerungs- und Verpfändungsverbot in der Grund- 
buchseinlage des Werkes anzumerken ist. Es ist klar, 
daß damit das Einlösungsrecht dingliche Wirkung er- 
halt und daß es durch die Anmerkung auch in jener 
Rangordnung gesichert ist, welche den Wert des 
Rechtes vor Benachteiligungen schützen soll. Wie ge- 
staltet sich dieser Sachverhalt nach dem Elektrizitäts- 
wegegesetze? Das Gesetz ist, wie wir zugegeben haben, 
vorwiegend öffentlich-rechtlicher Natur. Es ist dem- 
gemäß an der öffentlichen Natur auch des Einlösungs- 
rechtes kaum zu zweifeln. Das Einlösungsrecht ist eine 
dem Unternehmen auferlegte öffentliche Verbindlich- 
keit, die, wenn wir uns die vorbin beim Zwangsrechte 
besprochenen Grundsätze gegenwärtig halten, eine Ein- 
tragung in das öffentliche Buch nicht nötig, aber auch 
nicht zulässig machen wird. Ist aber durch diese 
Qualität der Zweck einer Eintragung erfüllt? Ist damit 
die dingliche Natur des Einlösungsrechtes gehörig ge- 
wahrt? Muß sich bei einem Wechsel in der Person des 
Unternehmers der Nachmann im Besitze der Realitäten 
dieses Einlüsungsrecht gefallen lassen? Rücksichtlich 
des Zwangsrechtes hat der Entwurf im besprochenen 
§ 22, Abs. 4 dies ausdrücklich normiert. Rücksichtlich 
des Einlösungsrechtes findet sich darüber keine analoge 
Norm, sondern bloß die Bestimmung des $ 9, Abs. 3 
des Entwurfes, welcher lautet: „Über Verbindlichkeiten, 
welche die Konzessionsbehörde nach $ 10 (Einlösungs- 
recht) in der Konzession aufzuerlegen ermächtigt ist, 
können privatrechtliche Vereinbarungen nur mit der 
Maßgabe getroffen werden, daß sie ihre Wirksamkeit 
verlieren, insoweit sie der Konzession widerstreiten.“ 
Es werden daher der konzessionsmäßigen Einlösung 
widerstrebende Vereinbarungen mit Nichtigkeit bedroht. 
Man wird daher entgegnen können, daß auch das Ein- 
lösungsrecht durch die Konzessionsurkunde versinn- 
bildlicht. vor privaten gegenteiligen Abreden geschützt 
ist und das Recht durch die Konzession gegen die 
Pflichtigen belegt werden kann. Allein es ist fraglich, 
ob dieser bloße dokumentarische Nachweis einem grund- 
bücherlichen Veräußerungs- und Belastungsverbote gleich- 
zuachten ist. Zwar ist in dem Entwurfe auch die Kon- 
zession selbst über ihre bisherige Gestaltung als per- 
sonelle Befugnis zur Sachkonzession umgewandelt 
worden in dem Sinne, daß sie laut $ 5, Abs. 4 für den 
Betrieb bestimmter Anlagen verliehen wird, so daß sie 
mit allen ihren Rechten und somit auch mit allen ihren 
Pflichten an dem Unternehmen haftet, so daß mit der 
Übertragung des Unternehmens als Ganzes mit der 
Konzession, deren Abtretung gewiß nur mit behörd- 
licher Zustimmung an einen neuen Berechtigten vor 
sich gehen wird, auch die ibr anklebenden Pflichten 
auf den neuen Inhaber überbunden sein werden. Allein 
fraglich bleibt doch, wie bei einer Entäußerung der 
Liegenschaften ohne Konzessionsübertragung oder bei 
Auflassung der Kraftstation infolge Anschlusses an 
eine fremde Erzeugungsstätte das Einlösungsrecht des 
Staates gewahrt sein wird, ob es nicht durch eine 
solche Verkehrshandlung geschädigt, wenn nicht ganz 
illusorisch gemacht werden kann. Man könnte wohl 
entgegenhalten, daß der Elektrizitätsunternehmer auch 
unter der Herrschaft des Elektrizitätsgesetzes die Immo- 
bilien, auf welchen die Elektrizitätsanlage errichtet 
wird, in aller Form Rechtens erwerben und somit 
auch nicht unverbüchert lassen wird. Es werden daher 
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unter allen Umständen die Realitäten der Anlage durch 
ihre Eintragung in das Grundbuch zu einem Grund- 
buchskörper vereinigt sein; es muß aber dahingestellt 
bleiben, ob die verwaltungsrechtliche Konzession 
einen geeigneten Rechtstitel darstellt, damit auch 
die mit der Konzession verbundene Einlösungsberechti- 
gung ob dem Elektrizitätswerke, gegebenenfalls auch 
gegen den Willen des Unternehmers bezw. des Be- 
sitzers, grundbücherlich angemerkt oder die Absonderung 
der Liegenschaften und ihre Abtretung verhindert werden 
kann. Dabei kommt noch in Betracht — was freilich auch 
jetzt für das vertragsmäßige Belastungsverbot gilt — daß 
das Grundbuch nur die Liegenschaften der Anlage vor- 
zeichnet, nicht aber die darauf errichteten Baulich- 
keiten und die darin eingebrachten Maschinen und Ein- 
richtungen (Fundus)undauch nicht die auffremden Grund- 
stücken befindlichen einlösungspflichtigen Leitungen und 
Objekte. Das aber hat eben schon vordem zu der Er- 
kenntnis geführt, daß es sich empfehlen würde, spezi- 
fische Elektrizitätsbücher einzuführen, welche den ge- 
samten Komplex der Anlage in einem Grundbuchs- 
blatte vereinigen; dem käme auch unbedingt die Vor- 
schrift des Entwurfes zustatten, daß die auf fremden 
Liegenschaften geführten Leitungen kein Zubehör dieser 
Liegenschaften bilden, somit folgerichtig als Bestand- 
teile der Anlage. der sie zu dienen bestimmt sind, zu 
gelten hätten. Wenn man aber meint, mit der Be- 
gründung der Pertinenzqualität das Nötige getan zu 
baben, so scheint mir, daß damit nicht alle Schwierig- 
keiten beseitigt sind; denn es fehlt an der formellen 
Unterlage, welche diese Zugehörigkeit verzeichnet und 
ausweist und es fehlt an der Unterlage, welche ins- 
besondere auch die Last der Einlösung für das Besitz- 
tum ersichtlich macht. worunter nicht allein die Inter 
essen des Staates, sondern überhaupt die Interessen des 
geregelten Verkehres bei einem Wechsel in der Person 
oder in der Qualität des Belasteten leiden können. Es 
liegt auf der Hand, daß dadurch beispielsweise auch die 
Finanzierung und Belehnbarkeit von Elektrizitätswerken 
gestört werden kann. Eine mit der jederzeitigen Ein- 
lösungsbefugnis des Staates oder eines öffentlichen Ver- 
bandes belastete Anlage mag an und für sich kein 
sonderlich begehrtes Pfand für eine Kredittransaktion ab- 
geben. Diese Kreditfähigkeit wäre aber vollends unter- 
graben, wenn im Vertrauen auf das gewöhnliche 
Grundbuch Transaktionen vorgenommen werden, denen 
hinterher durch einen Verwaltungsbescheid der Boden 
entzogen werden kann. Es könnte der gutgläubige 
Rechtenebmer im gegebenen Zeitpunkte seines Rechtes 
verlustig oder darin gekränkt werden, daß man ihm 
den Schein entgegenhält, der das fremde Einlösungs- 
recht wahrt, das als öffentliche Befugnis sich gegen 
jedes entgegenstehende Recht kehrt, zumal jeder privat- 
rechtlichen Verbindlichkeit, welche das Einlösungs- 
recht tangiert, noch ausdrücklich nach dem zitierten 
§ 9. Abs. 3 des Entwurfes die Anfechtung und die 
Nullitätsgefahr droht. Gäbe es aber ein Sondergrund- 
buch, welches auch die Einlüsungsrechte und überhaupt 
alle damit korrespondierenden Verbindlichkeiten in 
voller Klarheit erfaßt und ausweist. so könnte nicht die 
Gefahr eintreten, daß infolge Unkenntnis des wahren 
Sachbestandes Täuschungen oder Mißbräuche unterlaufen, 
welche dahin führen können, daß wohlerworbene dritte 
Rechte hinfällig erklärt werden müssen. Der Mangel eines 
Elektrizitätsbuches bleibt daher eine unerwünschte 
Lücke, die durch die öffentlich- rechtliche Struktur des 
Gesetzentwurfes sowie durch die gewöhnlichen Grund- 
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bücher nicht. ausgefüllt werden kann. Diese Lücke kann 
verschulden, daß einerseits formell der Umfang des 
Einlösungsrechtes nicht gehörig aufscheint, sich der 
Kontrolle und Übersicht entzieht und daher materiell 
schwankend wird. Sie kann aber auch verschulden, daß 
das finanzielle und kreditpolitische Fundament der 
Elektrizitätsanlagen an sich geschwächt wird, weil es 
durch vorbestimmte aber leicht verhüllbare Einlösungs- 
lasten irritiert werden kann. Mit Hinblick auf diese 
öffentlichen Rücksichten und privatökonomischen Inter- 
essen wäre daher der Einführung von Elektrizitäts- 
büchern nicht ohne weiteres das Augenmerk zu ent- 
ziehen, weil selbst die vorsichtigste juristische Formu- 
lierung nicht jenen Grad von Verläßlichkeit wider 
Zweifel und Schadensmöglichkeiten schaffen kann, welche 
einem im heutigen Rechtsbewußtsein wurzelnden In- 
strumente des allgemeinen Glaubens und Vertrauens, 
wie es ein Tabularbuch ist, innewohnt. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Dampfmaschine oder Elektromotor? Friedrich Barth 
erörtert die Frage, welches Maschinensystem beim Umbau, bei 
Erweiterung oder Neueinrichtung einer Kraftanlage zu wählen ist, 
unter Beschränkung auf die Dampfmaschine und den Elektromotor. 

Mit der Einführung der hohen Überhitzung bei Kolben- 
dampf maschinen hat die Bedeutung der mehrstufigen Expansion 
abgenommen. Für ortsfeste Anlagen baut man heute nur noch 
Einfach- und Zweifach-Expansionsmaschinen. Neben Wechselstrom- 
dampf maschinen werden heute auch Gleichstromdampf maschinen 
verwendet, welche letztere selbst: bei etwas höherem Dampfverbrauch 
eine Vereinfachung und Verbilligung, daher einen Fortschritt be- 
deuten. Wo Zwischendampfentnahme in Betracht kommt, ist eine 
Verbundmaschine vorzuziehen. Für unterbrochene Betriebe und 
für Aushilfszwecke begnügt man sich gern für kleinere Einheiten 
mit Auspuffmaschinen, da hier nicht die Brennstoffkosten, sondern 
die Kapitalkosten entscheidend sind. Was die Großkraft- und 
Überland-Werke anlangt, ist der Verfasser der Anschauung, daß 
das Streben, das flache Land mit billigem Kraftstrom zu ver- 
sorgen, auch schon manche Auswüchse gezeitigt hat. Der Strompreis, 
der von Überlandwerken gefordert wird, ist durchschnittlich höher 
als derjenige städtischer Elektrizitätswerke. Dies rührt daher, daß 
die Kosten des Leitungsnetzes bei den städtischen Elektrizitäts- 
werken verhältnismäßig niedriger sind. Im übrigen ist der Ver- 
fasser der Ansicht, daB eine einseitige Bevorzugung und Förderung 
der Elektrizitätswerke durch den Staat nicht im öffentlichen Inter- 
esse liegt. a 

Barth stellt fest, daß die Betriebskosten von Kraftanlagen 
gegenüber früher bedeutend zurückgegangen sind. Wenn es 
sich um vergleichende Wirtschaftlichkeitsrechnungen handelt, 
so ist nicht die Belastung im ersten Betriebsjahr maßgebend, 
sondern der Durchschnitt der vieljährigen Betriebsdauer der 
Maschinen. Dampfkraftanlagen bis etwa 200 PS Dauerleistung 
können anstandslos durch einen einzigen Mann bedient 
werden, ohne daß die Sicherheit und Wirtschaftlichkeit des Be- 
triebes darunter leidet. Im allgemeinen werden Wärmckraft- 
maschinen hinsichtlich der Leistung nicht unnötig groß, dagegen 
Elektromotoren reichlich gewählt. Bei einern Vergleich der Betriebs- 
kosten verschiedener Maschinengattungen ist von den gleichen 
Betriebs- und Belastungsverhältniesen sowie von derselben größten 
Dauerleistung der Maschinen auszugehen. Die Betriebssicherheit 
bezw. die jederzeitige Leistungs- und Gebrauchsfähigkeit einer 
Anlage hängt von folgenden Umständen ab: l. vom Maschinen- 
system, 2, von der Güte des Fabrikats, 3. von der sachgemä Ben 
Projektierung der Gesamtanlage. 4. von der Bedienung und Instand- 
haltung der Anlage, 5. von Einflüssen höherer Gewalt (Hochwasser, 
Eisgefahr, Blitzgefahr, Sturm). Die große Einfachheit und leichte 
Handhabung des Elektromotors bedingt auch eine entsprechende 
Betriebssicherhsit. Es darf jedoch nicht überschen werden, daß 
der Elektromotor anf die Energiezufuhr von außen angewiesen 
und deshalb von der Betriebssicherheit der Stromerzeugungs- 


anlage, Fernleitungsanlage usw. abhängig ist, was unter Um- 


ständen schr gegen fremden Strombezug sprechen kann. Unter 
Berücksichtigung dieser Verhältnisse erscheint es dem Verfasser 
nicht gerechtfertigt, dem Betrieb mit Elektromotoren eine höhere 
Sicherheit als demjenigen mit guten Wärmekraftmaschinen in 
eigener, selbständiger Kraftanlage zuzuschreiben. Im Gegenteil ist 


bei der elektrischen Übertragung die Zahl der Störungsmöglichkeiten 
schon infolge der großen Entfernung zwischen Kraftquelle und 
Verbrauchsort größer. Eine Anlage, die einfach ist und eine geringere 
Abhängigkeit vom Bedienungspersonale gewährleistet, verdient 
unter Umständen den Vorzug vor einer wirtschaftlicher arbeitenden, 
aber verwickelteren Anlage. Beim Elektromotor liegt allerdings 
ein Mindestmaß an Bedienung vor. Im Zusammenhang mit der 
ganzen Stromanlage zeigt sich aber auch hier wieder die Abhängig- 
keit desselben von einer Wärme- oder Wasserkraftmaschinenanlage, 
und es wäre daher vom betriebstechnischen Standpunkt unver- 
antwortlich, den Betrieb hier von einer einzigen Person abhängig 
zu machen. Besonders wirtschaftlich gestaltet sich der Betrieb 
von Kraftanlagen, die mit einer Wärmeversorgung verbunden 
sind. Durch möglichst weitgehende Verwendung von Maschinen — 
Abwärme — zu Heizzwecken läßt sich der Gesamtbrennstoff für 
Kraft und Heizung wesentlich vermindern. Die Dampfanlage hat 
gegenüber allen anderen Wärmekraftmaschinen den Vorteil, daß 
sie große und bequem ausnutzbare Abwärmemengen liefert und 
daß für sie jeder Brennstoff verwendbar ist. Der Abdampf enthält 
noch den weitaus größten Teil der Frischdampfwärme, zirka 80 
bis 900%, je nach dem Dampf verbrauch der Maschine. Durch voll- 
ständige Abdampfverwertung kann man bei Dampfanlagen eine 
Gesamtwärmeausnutzung des Brennstoffs bis nahezu 80% er- 
reichen, während man bei ausschließlicher Krafterzeugung im gün- 
stigsten Falle nur auf etwa 18% kommt. Aus einem Diagramm 
der jährlichen Betriebskosten von Dampfmaschinenanlagen und 
Elektromotoren für verschiedene Maschinengrößen, verschiedene 
jährliche Betriebsdauer und verschiedene Brennstoff- und Strom- 
preise ist zu entnehmen, daß sich der elektromotorische An- 
trieb besonders dann wirtschaftlicher als jener mit Dampf- 
maschinen gestaltet, wenn die jährliche Betriebsdauer kurz ist 
oder wenn es sich um unterbrochene oder Aushilfsbetriebe handelt. 
In diesem Falle entscheiden die geringeren Anschaffungskosten 
des Elektromotors zu dessen Gunsten. Bei größerer Betriebsstunden- 
zahl hingegen ist die Aufstellung einer Dampfanlage dem Anschluß 
an ein Elektrizitätswerk in der Regel vorzuziehen. Über Notwendig- 
keit und Größe einer eventuellen Reserveanlage muß von Fall zu 
Fall entschieden werden. Bei unterbrochenem Betrieb hat der 
Elektromotor auch insofern den Vorzug, als das An- und Abstellen 
desselben mit großer Raschheit erfolgen kann, während bei Dampf- 
maschinen das Abstellen und Anlassen der Maschinen viel Zeit in 
Anspruch nimmt und daher möglichst eingeschränkt werden muß. 
Schließlich ist als weiterer Vorteil des Elektromotors auch dessen 
geringe Raumbeanspruchung hervorzuheben, die sich bei den 
Betriebskosten durch eine entsprechend geringere Bemessung der 
Gebäudekosten bemerkbar macht. 

(Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb vom 15., 22. u. 29. 1. 1915. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Große Dleselmaschinen. Für Elektrizitätswerke mit Wasserkraft- 
anlagen ist die Dieselmaschine als Momentanreserve mit sofortiger Be- 
triebsbereitschaft am Platz, um die Stromversorgung in Fällen von 
Störungen oder Unterbrechungen zu übernehmen. Für solche Zwecke 
baut die Firma Gebr. Sulzer in Winterthur große Dieselmaschinen, 
von denen die größten sechs Arbeitszylinder besitzen, eine Zylinder- 
bohrung von 760 mm bei einem Hub von 1020 mm aufweisen und 
mit 132 minutlichen Umdrehungen arbeiten. Alle Triebwerk- und 
Steuerungsteile sind in Gehäusen eingeschlossen. Von der Kurbel- 
welle werden unmittelbar zwei doppelt wirkende Spülluftpumpen 
angetrieben, deren Kreuzkopfführung gleichzeitig die Niederdruck- 
stufe des Einspritz-Luftverdichters ist. Die beiden anderen Stufen 
des Verdichters sind zwischen den beiden Luftpumpen angeordnet 


und werden ebenfalls von der verlängerten Kurbelwelle angetrieben. 


Weiters ist eine sechsfache Brennstoffpumpe mit sechs Handhebeln 
vorhanden, die zum Ausschalten eines jeden Zylinders dienen. Der 
Auspuff je zweier Zylinder mündet in eine gemeinsame Leitung, so 
daß nur drei gekühlte Auspuffrohre vorhanden sind. Der Deckel 
jedes Zylinders ist durch vier starke Stahlsäulen unmittelbar mit der 
Grundplatte verbunden, so daß die großen Kolbenkräfte nicht auf 
die heißen Zylinder übertragen werden und letztere keine Längs- 
beanspruchung erleiden. Die Spül- und Ladeluft wird den Zylindern 
von der Seite durch Schlitze zugeführt, wodurch Spülventile im 
Deckel entfallen können. Die Kühlung wird durch diese Anordnung 
gleichmäßiger und werden Wärmestauungen, die Rißbildungen 
veranlassen können, vermieden. Im Deckel ist nur das Brennstoff- 
ventil, das Anlaßventil und das Druckminderungsventil angeordnet. 
Auf dem halben Zylinderumfang sind zwei Reihen von Spülschlitzen 
vorgesehen (D. R. P. Nr. 257 181). Die untere Reihe dieser Schlitze 
ist mit dem Spülluftbehälter ständig verbunden, während durch die 
obere Reihe nur dann Spülluft strömt, wenn ein vor diesen Schlitzen 
eingebautes Doppelschlitzventil geöffnet ist. Diese Anordnung hat 
den Vorteil, daß die Verdichtung im Zylinder von einem Druck 
beginnen kann, der bereits größer als der Atmosphärendruck 


ist wodurch eine gewisse Leistungserhöhung der Maschine er- 
zielt wird. 

Die Untersuchung solcher großer Dieselmaschinen erfolgte 
auf dem Versuchsstande der Firma Gebr. Sulzer mittels hydraulischer 
Bremsen Bauart Heenan & Froude und wurde eine solche 
Bremse zur Untersuchung von Leistungen bis zu 12000 PS bei 
125 minutlichen Umläufen gebaut. Das Gehäusegewicht ruht hiebei 
nicht auf der Welle. sondern wird durch Rollen abgestützt. so daß 
der am Gehäuse befestigte Bremshebel leicht einspielen kann. Zur 
genauen Einstellung der Laufradwelle der Bremse mit der Ma- 
schinenwelle können die auf Hebeln befestigten Rollen in ihrer 
Höhenlage etwas verstellt werden. Die Reibung im Innern des 
Gehäuses drückt den Hebel der Bremse nach aufwärts und entlastet 
das an der Kranwage angebrachte große Gewicht, so daß die Brems- 
kraft unmittelbar abgelesen werden kann, als Unterschied zwischen 
diesem Gewicht und der Ablesung an der Wage. Der Verfasser gibt 
die Versuchsergebnisse und Indikatordiagramme einer 1400 P8- 
Maschine. Bei Verwendung von Rohöl mit einem Heizwert von 
10063 WE/kg betrug der Brennstoffverbrauch bei Vollast 200 g 
für 1 PS/h. Für Teeröl mit 8947 WE'kg ergab sich ein Verbrauch 
von 233g pro PS/h. Der mechanische Wirkungsgrad betrug bei 
Maximalleistung 71'300. 


(Dinglers polytechn, Journal, 23. Jänner 1915.) 
Sohalttafeln, Sohalt- und ‚Sioherungsapparate. 


Ein neues Verfahren zum stoßfreien Zu- und Abschalten von 
Zusatztransformatoren wird von der A. G. Brown Boveri & Cie. 
ausgeübt. Zwischen den Netzen VI (Leiter a, b, Abb. 1) und VII 
(Leiter a’, ) ist der Zusatz- 
transformator 7 mit der 
Primären p und der Sekun- 
dären s geschaltet. Die Pri- 
märe p ist über einen Stufen- 
widerstand W mittels Stu- 
fenschalter K und Schalter 
S, an die Leitung b und mit 
dem anderen Ende an die 
Leitung a angelegt. Die Se- 
kundäre ist zwischen die 
Leitungen a, a“ gelegt, und im normalen Betriebsfall, wenn K 
auf dem letzten Kontakt unten steht, der Widerstand also 
nicht an Hochspannung liegt, wird durch die Primäre p dieser die 
Zusatzspannung aufgedrückt. Soll der Transformator abgeschaltet 
werden, so wird K nach aufwärts geführt und allmählich Wider- 
stand W vor p geschaltet, somit die Zusatzspannung erniedrigt. 
Liegt X auf z. dann ist der Widerstand vorübergehend ans Netz 
gelegt und p und s sind zueinander parallelgeschaltet ; endlich schließt 
man mittels Schalter S, die Umgehungsleitung, öffnet die Schalter &i, 
Sa, S., wodurch Widerstand und Transformator vom Netz getrennt 
werden. Soll der Transformator ans Netz gelegt werden, so stellt 
man K auf z, schließt die Schalter Si, S3, S, und öffnet S., hierauf 
schiebt man A bis an den untersten Kontakt des Widerstandes. 

Bei Drehstromnetzen sind drei Widerstände vorhanden, die 
mit einem Ende zu einem Sternpunkt vereinigt sind, während an 
den anderen Enden je ein Kontakt eines dreipoligen Umschalters (K) 
schleift, der die Primären (p) in Stern schaltet, und zwar in einer 
Stellung direkt an den Sternpunkt, in einer z weiten je unter 
Vorschaltung des Widerstandes. (B. B. C.-Mitteilungen, Heft 4, 1914.) 


Stromverteilung. 


Die Verteilung der Energie von den Kraftwerken der Wasser- 
kraftanlage Bishop Creek. C.O. Poole. Die große Kraftanlage*) speist 
das nach; Osten sich erstreckende, ausgedehnte Netz der Nev ada- 
California Power Company mit 640 km Hochspannungslei- 
tungen. Von dem Kraftwerk Nr. 4 führt eine Leitung aus Aluminium- 
Litzenkabel nach der Unterstation Alkali, 180 km, von wo aus sie sich 
nach Tonopah und Goldfield verzweigt. Dieser parallel verläuft eine 
zweite Kupferleitung zum Schalthaus Palmetto und von dort über Mil- 
lers ebenfalls nach Tonopah, mit einer 60 km langen Aluminium-Ab- 
zweigung nach Manhattan. Endlich führt von Palmetto eine 115 km 
lange ¿Leitung zur Schaltstation Rhyolite. Die Holzmaste beider 
Leitungen stehen in 30 m Abstand von einander, dazwischen ist 
die Telephonleitung auf besonderem Gestänge montiert. Die Lei- 
tungen sind in 1'8 m Abstand auf Locke-Isolatoren von 35 cm Durch- 
messer montiert, die mittels Gasrohrstutzen! in den hölzernen Quer- 
armen befestigt sind. Die beiden Fernleitungen führen durch eine 
wilde Gebirgsgegend und steigen bis auf 3150 m über dem Meere 
an. Die starke Vereisung hat zu Leitungsbrüchen geführt, bis die 
Aluminiumleiter durch Kupferleiter ersetzt und der Abstand der 
Maste von 100 auf 50 m herabgesetzt wurde. In dem Schalthaus 
Palmetto gelangen die ankommenden Leitungen über Trennschalter 
und Ölschalter an eine Sammelschiene, wo sie durch einen zweiten Öl- 


Abb. 1. 


*) Siehe die Beschreibung des Kraftwerkes im Heft 4, d. J., Seite 48. 
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schalter parallel geschaltet werden. Von dort treten die zwei 
Leitungen über Trennschalter aus. In der Unterstation Silverpeak 
findet die gleiche Schalt anordnung statt, welche den gegenseitigen 
Ersatz eines schadhaften Leitungsteils durch einen anderen ermöglicht. 
Natürlich ist jede Linie gegen Blitzschutz gesichert, zu welchem Zwecke 
Hörnerfunkenst recken, die über Zementwiderstände an Erde ge- 
legt werden, und elektrolytische Blitzableiter in einen beson- 
deren Raum eingestellt sind. Die letztgenannte Unterstation, von 
der aus die beiden Linien getrennt verlaufen, enthält drei 500 kW- 
Transformatoren mit wassergekühlten Spulen, die primärin Stern an 
50 000 V liegen und sekundär in Dreieckschaltung die Spannung 
auf 6600 V herabsetzen. Die Unterstation Alkali von Silverpeak aus 
gespeist. enthält nebst den Schalteinrichtungen für die durchgehende 
Leitung drei 50 AW-Transformatoren für die Pumpen, welche das 
Wasser nach Goldfield. 16 km weit, drücken. In der dort errichteten 
Unterstation endet die Zweigleitung an den außerhalb des Gebäudes 
angebrachten Sammelschienen, von welchen Abzweigungen in das 
Gebäude durch Ölschalter zu zwei Reihen von je drei Transformatoren 
zu 300 bezw. 750 kW führen; diese, ebenfalls mit wassergekühlten 
Spulen versehen, erniedern die Spannung auf 6600 V, der Verteilungs- 
spannung für alle Abnahmestellen. Die elektrolytischen Blitzubleiter 
sind in einem separaten Bau eingestellt. In der Unterstation in 
Tonopah, wohin die Leitung aus Alkali führt, sind drei 300 und drei 
500 . Transformatoren außerhalb des Gebäudes und drei 500 $W- 
Transformatoren innerhalb desselben aufgestellt. Primär in Stern- 
schaltung mit geerdetem Nullpunkt verbunden. geben die Trans- 
formatoren sekundär in Dreieckschaltung 7200 V ab mit An- 
zapfungen für 6600. Das Kühlwasser für die Spulen des Trans- 
formators wird durch eine kleine Kreiselpumpe geliefert, die 
das Wasser auf einen Kühlturm hebt, von wo es, abgekühlt. 
wieder zurückströmt. Sammelschienen. Blitzschutz und Trenn- 
schalter sind außerhalb der Station montiert. Die Station liefert 
Strom für die Bergwerksmaschinen, die von Drehstrommotoren bis zu 
300 PS angetrieben werden. Von der Station Silverpeak aus wird 
die Unterstation in Millers gespeist. in welchem Ort die in Tonopah 
gegrabenen Erze verwendet werden. Von dieser Unterstation führt 
eine Verbindungsleitung nach Tonopah, wodurch die von Silverpeak 
ausgehenden beiden Leitungen zu einer Schleife geschlossen werden. 
Die Unterstation Millers enthält drei 500 kW-Transformatoren. 
50 000 auf 2200 V, mit gekühlten Spulen. Eine 40km lange Alu- 
miniumleitung führt von dort nach Manhattan, wo drei 300 kW- 
Transformatoren die Spannung sekundär in Sternschaltung auf 
11000 V herabsetzen, der Verteilungsspannung für das angrenzende 
Minengebiet in zwei Stromkreisen für die Motorbelastung; eine 
Phase mit 6600 V speist die Lichtstromkreise. Von dem Sternpunkt 
der Transformatoren wird eine Leitung herausgeführt und durch 
die primäre Wicklung eines 5kW, 2200 V-Transtormators an Erde 
gelegt, dessen Sekundäre (220 V) über einen Widerstand kurz ge- 
schlossen wurde. Endlich ist noch die von Palmetto aus gespeiste 
Unterstation Rhyolite zu erwähnen, die drei 300 k W- Transformatoren, 
50 000/6600 V enthält. Die Gebäude für die Unterstationen sind 
aus Beton aufgeführt und haben geräumige Unterkünfte für die 
Bedienung und das Personal der Leitungsaufsicht. 

Von den Kraft werken dehnt sich ein zweites großes Fernleitungs- 
netz, das der Southern Sierras Power Comp., 640 km lang 
in vorzugsweise {südwestlicher Richtung aus. Am Anfang der Linie 
ist eine Schaltstation errichtet, in welche zwei Fernleitungen münden, 
und zwar über Trennschalter und Hörnerfunkenstrecken, die außer- 
halb der Station auf 12m hohen Stahlmasten angebracht sind; sie 
werden mit Druckluft betätigt, die aus einem Reservoir mit auto- 
matischer Regelung der von einem Elektro-Kompressor gelieferten 
Druckluft entnommen wird. Ebenfalls außerhalb sind die Sammel- 
schienen auf besonderen Stahlmasten angebracht, in deren Gitter- 
werk die Stromtransformatoren montiert sind. Zwischen den Masten 
für die Trennschalter und denen für die Sammelschienen sind die 
elektrolytischen Blitzableiter und die Spannungstransformatoren 
untergebracht. Von den Meßtransformatoren führen Kabelleitungen 
zum Schaltbrett mit seinen Meßinstrumenten und Schaltpparaten 
zur Bedienung der Trennschalter, das im Gebäude selbst auf- 
gestellt ist. 

Von dieser Schaltstation führen zwei Fernleitungen auf 
getrennten Masten nach dem 380 km entfernten San Bernardino. 
Die Maste aus Eisenkonstruktion sind 21 m hoch und tragen 1'8 m 
unter der Spitze einen Querarm und je 3m tiefer die beiden anderen. 
An jedem Ende eine Querarmes ist in iblicher Weise die Leitung 
mittels einer Kette von 6 Hängeisolatoren befestigt. Die 1°7 t schweren 
Maste, zumeist auf Beton fundiert, sind für 70 kg Winddruck pro mê 
bemessen und in 200 m Abstand gesetzt. Nach je 43 km ist ein 
besonders ausgestalteter Mast eingestellt. auf welchem drei Lei- 
tungen gegeneinander versetzt sind, so daß für jede Leitung drei 
ganze Verdrehungen durchgeführt werden. Die Leitung selbst ist 
ein Litzenkabel aus sechs Aluminiumdrähten, 48mm stark und 
einem Stahldraht gleicher Dicke als Seele der Litze, der bei einer 
Zugfestigkeit zuon 1620 kg den ganzen Zug aufzunehmen vermag, 80 
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daß die Leitung mit einem kleineren Durchhang verlegt werden 
konnte. Besondere Einrichtungen mußten geschaffen werden, um 
die beiden Drähte einer Leitung an den Verankerungsstellen zu 
vereinigen. 

Zwischen der Hauptschaltstation und San Bernardino sind 
vier Schalt- und Unterstationen eingebaut, die die Leitung in fünf 
Sektionen teilen. Die Schaltapparate sind auf Stahlmasten außer- 
halb der Station errichtet. In jeder Station ist jede Leitung durch 
vier dreipolige Trennschalter zu öffnen: einpolige Trennschalter 
führen zu den Sammelschienen, die quer zu den ankommenden 
Leitungen liegen und in zwei durch einen zwischenliegenden Trenn- 
schalter geteilte Sektionen zerfallen; die Sammelschienen sind 
mittels der typischen Hängeisolatoren an einem Rahmenwerk 
montiert. Als Unterstation enthält jede drei 500 T L wassergekühlte 
Transformatoren für 87 000/36 000 V mit einer primären Anzapfung 
für 55 000 V. Gegenwärtig erfolgt die Verteilung sekundär mit 
33 000 V über Ölschalter in der Station. Die Transformatoren 
können verfahren, gehoben und gesenkt werden. In der Unter- 
station San Bernardino sind drei 4000 TFA- Transformatoren mit 
drei Wicklungssystemen für 87 000 V mit Anzapfung für 55 000 V, 
für 36 000 V und für 6600 V vorgesehen. In dieser Unterstation 
wurde eine Dampfreserve aufgestellt, bestehend aus einer 4500 kW 
Allis-Chalmers-Dampfturbine zum Antrieb eines 6600 V, 5000 kW- 
Drehstromgenerators, der später durch eine 5000 kW-General-Electric- 
Dampfturbine ergänzt wurde. An die Sammelschienen der Unter- 
station können bei schwacher Belastung Induktanzspulen an- 
geschlossen werden; diese sind eisenlos, bestehen aus je 6 Teilen und 
können bis zu 1900 KVA bei 33 000 V aufnehmen; sie werden mittels 
Ölschalter angelegt. 

Von der Unterstation San Bernardino führt eine 270 km 
lange Leitung, die Imperial Valley-Linie, aus Aluminiumdraht an 
Holzmasten nach EI Centro. Sie passiert drei Unterstationen von 
je 900 kVA Leistung. Nur die Endstation erhält drei 1250 kVA- 
Transformatoren mit drei getrennten Wicklungen für 55 000. 17 000 
und 2200 F; zur Spannungsregelung ist dort eine 2200 V, 2000 kVA- 
Synchronmaschine aufgestellt, die mittels Tirrilregler geregelt wird. 
Mit 17 000 V erfolgt die Verteilung der Energie in den benachbarten 
Ortschaften. (El. World, 28. 11. bis 19. 11 1914.) 


Elektrische Belenchtung. 


Der Ersatz von Bogenlampen durch Halbwatt-Glüh- 
lampen. A. Bojo beschreibt die wirtschaftlichen Ergebni-se 
des in Stettin vorgenommenen Ersatzes von 200 installierten 
Bogenlampen durch Halbwattlampen. Die Bogenlampen sind in 
verschiedener Anzahl an ein 2 X 220 Dreileiternetz angelegt. 
Es wurden im Laboratorium durch genaue Messungen dis 
mittlere Lichtstärke in der unteren Halbkugel festgestellt. 
Ebensolche Messungen wurden an den Halbwattlampen vor- 
genommen. Dann bat man an der Hand der vorliegenden 
Bücher die Selbstkosten der Bogenlampen bestimmt und 
dabei wurden 10 Pfg. für 1 kWh, 33 bis 425 Pfg. für Löbne 
gerechnet. Die Halbwattlampen wurden nun an Stelle der 
Bogenlampen eingebaut. Die wichtigsten Ergebnisse der Unter- 
suchung zeigt nachfolgende Tabelle I. Die Messungen beziehen 
sich auf folgende Bogenlampenanordungen : Reihe 2: 6 Rein- 
kohlen-Nebenschluß-Bogenlampen 10 A in 6-Schaltung, 1 Dauer- 
brand-Bogenlampe 25 A; Reihe 3: 5 Reinkohlen-Nebenschluß- 
Bogenlampen 12 A in 5-Schaltung, 1 Dauerbrand-Bogenlanpe; 
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Reihe 4: 8 Flamenbogenlampen 8 4 in 4-Schaltunz mit Kohlen- 
marke „Scheeweiß“; Reihe 5: 6 Sparbogenlampen 5 4 in 2-Schal- 
tung; Reihe 6: 16 KReinkohlen-Nebenschluß-Bogenlampen 104 
in 4-Schaltung; Reihe 7: 8 Reinkohlen - Nebenschluß - Bogen- 
lampen 10 A in 4-Schaltung; Reihe 8: 24 Reinkoblen-Neben- 
schluß - Bogenlampen 8 A in 6-Schaltung; Reihe 9: 20 Reim- 
kohlen-Nebenschluß-Bogenlampen 12 A in 4-Schaltung; Reihe 10: 
12 Reinkohlen- Nebenschluß-Bugenlamnpen8 A in 4- Schaltung, 6 Spar- 
bogenlampen 5 A und 28 Flammenbogenlampen, 8 bzw. 7.4. 
Es ergaben sich hiebei die folgenden Werte: 
Bogen- Halbwatt- 


lampen lampen Differenz 96 
Anlagekosten in Mark 6.924 1.912 — 5.012 — 72˙5 
Jahresbetriebskosten . 10.501 7.100 — 3.401 — 32˙5 
Lichtstärke von 75 Lampen 
(Reihen 2 bis 8) in HK 37.913 76.620 -38.707 ＋ 100) 


Trotz Erhöhung der Lichtstärke, die sich beim Ersatz der 
Bogenlampen ergab, war eine beträchtliche Betriebskosten- 
ersparnis zu erzielen. Gegenwärtig kann man mit großem wirt- 
schaftlichem Vorteil alle Reinkohlenbogenlampen durch Halbwatt- 
lampen ersetzen. 

Zum Schlusse sollen noch Ergebnisse der Photometrieruug 
der verwendeten Osram-Halbwattlampen in Armaturen mit Opal- 
glocken angeführt werden. Bei den 600 HK-Lampen für 58 V 
(4 an 220 F) war die mittlere Lichtstärke in der unteren Halb- 
kugel 670 HK, der Wattverbrauch pro Kerze 045 W. Für 
die 1000 HK-Lampe (von 220 F) ergaben sich 1080 HK mittlere 
Lichtstärke und 0'445 W pro 1 HA. 

(E. T. Z. Hefte 1, 2, 4, 1915.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Ein Hypochlorit-Kohle-Element wird von K. A. Hof- 
mann und K. Ritter beschrieben. Die reinen Hypochlorite 
erwiesen sich erheblich beständiger als die bisher zugäng- 
lichen Gemische von Hypochloriten und Chloriden, so daß 
der Versuch aussichtsreich erschien, die oxydierende Kraft der 
Hypochloritlösungen im galvanischen Element zu verwerten. Sebr 
gut arbeitete die Kette: Platin, Natriumbypochlorit sodaalkaliseh 
— 20% ige Natriumchloridlösung — 10% ige Natronlauge + Zink- 
oxyd, Zink. Die erzielte Spannung betrug 2:24 V bei einer Strom- 
ausbeute von 922%, gebrauchten Sauerstoffes. Mit 50% üger 
Kaliumkarbonatlösung als Elektrolyt wurde auch nach Art der 
Meidinger- Elemente eine brauchbare Zelle konstruiert. An Stelle 
des Metalls gelang es auch, Kohle, uud zwar Buchenholzkohle, 
als Anode zu verwerten. Durch alkalische Hypochloritlösung an 
unangreifbaren Elektroden erhält man also ein genügend starkes 
Öxydationspotential, um die Buchenholzkoble bei gewöhnlicher 
Temperatur zu oxydieren. Man kann der Kette dauernd Strom 
entnehmen. (Ber. d. chem. Ges. Heft 12, 1914.) 


Strahlungslehre. 


Darstellung von Resonanzkurven. 1 Otto Droysen. Zur 
Bestimmung der Dämpfung einer reinen Sinus- Schwingung wird all- 
gemein die Methode der Resonanzmessung angewendet. Aus der 
Breite der Resonanzkurve, die man erhält, wenn die Verstimmung 
als Abszisse und die Größe des Effektes als Ordinate aufgetragen wird, 
ergibt sich die Dämpfung. Dieser Darstellung haften gewisse Mängel 


Tabelle IÍ. 


L 1... a a ¼ , 


1809 


1809 


Zahl der Brennstunden. 


Beschaffungskosten d. Bogenlampen!;Mk.|| 61915 | 462.— 
Kosten der Halbwattlampen!) a 15420 139 — 
Ersparnis durch Halbwattlampen Mk.|| 46495 323 — 
8 8 5 in / 75 70 
Gesamtlichtstärke in HK: Bogenlampen 3613 3330 
f 5 „ „ Halbwattlampen 5920 5920 
Anderung durch Halbwattlampen . 2307 | -+ 2590 
5 8 5 in / 644 + 78 
Jährl. Betriebskosten d. Bogenlampens) Mk.] 82123 995˙62 
x 5 d. Halbwattlampen?) „ 687: — 672— 
Ersparnis durch die Halbwattlampen z 134˙23 323˙62 
5 9 r á in %, 16˙3 32-5 
Tilgung und Verzinsung der Halbwatt- 
Beleuchtungskörper . . .. Mk. 1542 13-90 
Betriebskosten für 1000 Kerzenstunden: 
Bei den Bogenlampen . Pfg. 12:5 16-5 
„ „ Halbwattlampen 8 6˙42 6˙8 


1) Ohne Leitung. 


| 


740 590 900 

1 806:— | 1363-80 = 
600— 330— 2000 — 

53560 | 10020 100720 341— 205 | 1085-80 = 

76 49 79 69 66 75 

7672 2610| 9872 3616 720016 100 47 566 
7000 | 4980| 19 248] 9552 | 24 000 (36 456) 61 900 
— 672 [+ 237014 95761 + 5936 | 16 800 |+(20356)| -F 14 
— 8&8 |+ 910＋ 97|+ 163+ 234 (127) + 30 
1711:— | 820-19 | 2484-45 | 63461 | 1340.62 | 1693-65 | 14 16819 
809— | 566— 2076.— | 40— | 1210 — | 810— 10 120.— 
902.— | 25419| 40845 | 16460| 13062 | 883-65 | 404319 
62 31 16426 9-7 52 28˙6 
1680 | 1050| 26.— 1560| 60— 33. 200.— 
123 | 173 | 139 | 204 20:5 178 33-— 
6-4 632| 625| 575 68 3-78 182 


— 9 Stromkosten, Koblenstiftselbstkosten ohne Steuer, Steuer für die Kohlenstifte, Besteckuug:selbstkosten, Ausbesserumgsselbst- 


kosten einschließlich Material. — 3) Stromkosten, Lampenersats ohne Stener, Leuchtmittelsteuer, Bedienungskosten. 
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an, die sich beseitigen lassen, wenn man statt der Effektwerte die 
Logarithmen derselben‘ als Ordinaten aufträgt. Hiebei ergibt sich 
der Vorteil, daß bei Multiplikation der Effektwerte mit einem 
Proportionalfaktor sich nur die Lage der Kurve im Koordinaten- 
system verschiebt, ihre Gestalt aber ungeändert bleibt, weil zu den 
als Ordinaten aufgetragenen Logarithmen nur eine additive Konstante 
hinzu tritt. Der wichtigste Vorteil der neuen Darstellung ist aber der, 
daß die Krümmungen der Kurve geringer werden, und sich dadurch 
die Breite der Kurve an allen Stellen genauer bestimmen läßt. 


(Jahrbuch für drahtl. Telegr. u. Teleph., Bd. 9, H. 2.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der; Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Bahnen und elektrische Kraftfahrzeuge. 
Leitungsanordnung und Stromabnehmer. 


Die Siemens-Schuckert-Werke geben einen elek- 
trischen Schienenverbinderan. Derselbe besteht aus mehreren 
parallel gelegten Kupferbändern, deren Enden durch Hülsen umfaßt 
werden. Die Bänder sind in den Hülsen nur auf einem Teil der Hülsen- 
länge, und zwar nach den Enden zu eingelötet. (S. P. Nr. 65 049.) 

AB, l zeigt die von La So- 
i + ciete Vedovelli,Priestle 
N 2 & Cie. in Paris angegebene Auf- 
| hängeöse für die Fahrleitung. Diese 
Bi wird aus einer Platte p hergestellt, 
| die unten kammartig ausgeschnitten 
wird. Die Zähne werden durch eine 
Biegevorrichtung abwechselnd nach 
rechts und links gebogen, so daß sie 
den Fahrdraht f in der Längsrille 
federnd halten. Nach dem Auf- 
setzen steckt man einen Splint g als 
Sicherung in die Durchgangsöffnung 
der so aufgebogenen Kammzähne. 
(D. R. P. Nr. 276 898.) 

Zum Nachspannen der Fahrdrähte werden nach der Erfindung 
der Bergmann Elektricitätswerke A. G. in Berlin 
die Enden der beiden Fahrdrahtabschnitte b (Abb. 2) an einem und dem- 
selben Mast hochgeführt und dort über Rollen f gelegt und durch Ge- 


Abb, 2. 


wichte gespannt. Die Lücke zwischen beiden wird durch einen Hilfs- 
draht c ausgefüllt, der eine ebene Bahn für den Stromabnehmer bildet 
und bei d mit dem Tragseil a verbunden ist; an dem Mastende ist der 
Hilfsdraht and dem hochgeführten Fahrdrahtstück b angehängt, und 
zwar mittels Rollen e, die auf dem letzteren gleiten können. 

(D. R. P. Nr. 276 899.) 


Die von Dipl. Ing. Fritz Lautenbacher in München 
833 Oberleitungsanordnung bezweckt Schläge des Stromabnehmers, 
ie durch die schweren Arbeitsmittel im Fahrdraht, wie zum Beispiel 
Streckentrenner, a Par Fit usw. bewirkt werden, zu vermeiden. 
Dies erfolgt dadurch, daß diese nicht nur durch gewöhnliche Hänge- 
drähte aufgehängt sind, sondern daß noch eine zweite Aufhängung für 
diese Teile vorgesehen ist, welche das Gewicht dieser Teile durch Hänge - 

gewichte oder durch Federn oder durch Spanndrähte ausgleicht. 

(D. R. P. Nr. 277 113.) 


Die von demselben Erfinder angegebene Nachspanneinrichtung 
für die in Kettenlinienanordnung aufgehängte Fahrleitung kennzeichnet 
sich dadurch, daß die Fahrleitung an den von den Aufhänge ten 
des Tragdrahtes entfernter liegenden Stellen, an welchen der Abstand 
zwischen Fahr- und Tragdraht verhältnismäßig gering ist. mittels un- 
mittelbar auf dem Tragdraht gleitender Gleitvorrichtungen, an den 
in der Nähe der Aufhängepunkte des Tragdrahtes liegenden Stellen 
dagegen durch längere, am Tragseil und an der Fahrleitung unver- 
schiebbar befestigte Hängedrähte, die sich beim Nachspannen der Fahr- 
leitung einfach schräg einstellen, aufgehängt ist. Die Hängedrähte sind 
an der Übergangsstelle von der einen zur anderen Aufhängungsart 
bereits bei der mittleren Temperatur, statt senkrecht, derart schief 
gestellt, daß der durch das Gleiten der Gleitvorrichtungen auf dem 
geneigten Tragdraht bedingte Fehler in der Fahrdrahthöhenlage vorerst 
im anschließenden Hängedrahtaufhängungssystem künstlich nach- 
— und dann durch allmählich abnehmende Neigung der Hänge- 

rähte zum Verschwinden gebracht wird. (D. R. P. Nr. 281 179. 
Um Fahrleitungen aus Doppeldrähten nachzuspannen, werden 
diese nach der Erfindung der Siemens-Schuckert-Werke 
an der Stoßstelle nebeneinander geführt, in der Mitte der Stoßstelle 
ist ihr Abstand verringert; hinter der Stoßstelle werden sie dann an- 
einander vorbei ein wenig gegen die Horizontale geneigt nach aufwärts 
geführt und schließlich an der Abspannstelle befestigt. 
(D. R. P. Nr. 273 112.) 


Den Scherenstromabnehmer 
der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft 
zeigt Abb. 3. Er kennzeichnet 
sich dadurch, daß ein mit dem 
oberen Scherenteil SO mittelbar 
oder unmittelbar verbundener 
Hebel a in den tiefen Lagen 
des Stromabnehmers in einer 
Schleife 8 gehalten wird, so 
daß der untere Scherenarm SU 
das die Schleifstücke oder Rollen 
tragende obere Ende O des 
oberen Scherenteiles SO zwang- 
läufig heben oder senken kann. 

(D. R. P. Nr. 280 097.) 


Abb. 3. 


Motorwagen und Lokomotiven. 


Die Firma Aktiengesellschaft Brown, Boveri 
& C,ie. zieht das Gehäuse des Motors zur Versteifung des Lokomotiv- 
rahmens heran. Der untere Gehäuseteil @ ist mit dem Lokomotivrahmen 
fest verbunden und die ak- 
tiven Eisenteile des Stators, 
welche einen vom Gehäuse 
mechanisch unabhängigen 
Körper A bilden, können 
nach Lösung der oberen Ge- 
häusehälfte @’ aus der un- 
teren herausgehoben werden, 
ohne daß die Verbindungen 
zwischen dieser und dem 
Lokomotivrahmen R gelöst 
werden müssen (Abb. 4). Abb. 4 
(Schw. P. Nr. 63 746.) ua 
Koloman v. Kandö gibt eine Lagerung für die Motoren im 
Gestell von Fahrzeugen an, bei welcher zwei am Gestell gelenkig an- 
ebrachte Kniehebel abhängig voneinander verstellbar und mit dem 
tator des Motors durch Stangen verbunden sind. Auf diese Weise 
werden horizontale und vertikale Verschiebungen des Stators zugelassen. 
aber eine Verdrehung unmöglich gemacht. (Schw. P. Nr. 66 425.) 
Von der Allgemeinen Elektrieitäts- Gesell 
schaft wird ein Vorgelege für Lokomotiven mit um 90° gegeneinander 
versetzten Kurbelantrieben angegeben, bei denen das Drehmoment des 
Motors auf die Vorgelegewelle durch zwei an den Enden der Welle an- 
geordnete Zahnradgetriebe mit federnden Zahnkränzen übertragen 
wird. Die Erfindung besteht darin, daß das Federsystem der Zahn: 
kränze in der Weise auf jeder Seite zwischen Motor und Vorgelege- 
kurbelwelle angeordnet ist, daß zwischen Zahnkranz und Vorgelege- 
kurbel jeder Seite erst bei Überschreitung des mittleren Drehmomentes 
auf der betreffenden Seite eine Winkeländerung eintritt, so daß das auf 
der anderen Seite in diesem Augenblick überschüssige Drehmoment 
durch die Vorgelegewelle hindurch als zusätzliches Drehmoment herüber- 
geleitet wird, und somit auf jedes der beiden Vorgelege dauernd an- 
nähernd die Hälfte des Gesamtenergieflusses entfällt. 
(D. R. P. Nr. 276 479.) 
Einen Kurbelantrieb für hochgelagerte 
Motoren unter Vermittlung von Blindwellen 
ibt H. Lepplain München an. An den 
den einer Motorwelle a sitzen je eine 
Kurbel b und eine gleichhubige, mit deren 
Kurbelzapfen fest verbundene enkurbel c; 
dabei wirken die beiden e gegenüber- 
liegenden Kurbelzapfen mittels gleich langer, 
gegenläufiger Kuppelstangen d, e derart auf die 
mit gleichartigen Kurbeln und Gegenkurbeln 
versehene verschiebbare Blindwelle f, daß ein 
Kurbelantrieb geschaffen wird, welcher die 
durch Übertragen von Drehkräften hervor- 
gerufenen Lagerdrücke der Motor- und Blind- 
wellen möglichst beseitigt (Abb. 5). 
(D. R. P. Nr. 279 466.) 
Die A. G. Brown, Boveri & Cie. gibt 
eine Einrichtung zum Massenausgleich für mo- 
torisch angetriebeneFahrzeuge mit einem starren 


Abb. 5. 
era men, welcher zwei Wellen kuppen und dessen Schwerpunkt 
au 


rhalb der Verbindungslinie der beiden gekuppelten Kurbelzapfen 
liegt, durch Gegengewichte ausschließlich an den beiden führendem 
Kurbelwellen an. Erfindungsgemäß ist an jeder der beiden Kurbeln 
außer dem üblichen, dem Kurbelzapfen diametral entgegengesetzt an- 
geordneten Gegengewicht ein weiteres Gegengewicht angebracht, welches 
gegen das erstere um 90° versetzt ist, und zwar in der Weise, daß das 
eine Zusatzgegengewicht seiner Kurbel um 90° vor-, das andere der 
seinigen um 90° nacheilt, zum Zweck, freie Fliehkräfte und Drehmomente 
bei der Rotation des Systems zu vermeiden. Beide Gegengewichte können 
in bekannter Weise durch geometrische Zusammenziehung in eines 
vereinigt werden. (Schw. P. Nr. 65 852.) 


Um Rüttelbewegungen zu vermeiden, wie sie durch Schwingungs- 
und Resonanzerscheinungen infolge Elastizität der Achsen der Falır- 
zeuge auftreten, trifft die Firma J. A. M a f fe iin M ü n c h e n-Hirschau 
die folgende Anordnung. Die Masse einzelner oder mehrerer Teile des 
gesamten Getriebes, welche an sich gleiche Stärke haben sollten, wird 
so verschieden zueinander ausgebildet, daß zwei oder mehrere durch ver- 
schiedene Schwingungszahlen sich entgegenwirkende Gruppen entstehen 
und so die sonst auftretende Resonanz gestört wird. So kann zum Bei- 
epiel die Masse eines Motors durch ein Schwungrad größer als die des 
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anderen gemacht werden, oder es werden Welle und Triebstangen eines 
Motors in der Masse gegenüber jenen des anderen Motors verstärkt. Bei 
einem Antriebsmotor können Welle und Triebstange auf einer 
Seite in der Masse stärker als auf der anderen Seite ausgeführt werden. 
D. R. P. Nr. 278 612.) 


Reguliereinrichtungen für Motorwuren und Lokomotiven. 


Die Erfindung der Siemens-Schuckert-Werk» G. m. 
b. H. bezweckt, die Schaltstufen auf den Kontrollern zur Regelung der 
Tourenzahl der Motoren durch Nebenschließunz eines Widerstandes zum 
Feldmagneten zu beschränken, zum Zwecke, kleinere Schaltwalzen zu 
erhalten bezw. die übrigen Schaltstufen auseinanderziehen zu können. 
Dies geschieht dadurch. dab der Shuntstromkreis durch einen besonderen 
Schalter geschlossen wird, der beim Entfernen der Fahrkurbel aus den 
Shuntetellangen wieder geöffnet wird. Der Schalter wird durch einen 
Hüpfer geschlossen. dessen Stromkreis durch einen Druckknopt und 
einen an der Fahrwalze angebrachten Kontakt eingeschaltet wird. In dem 
Motorstromkreis ist ein Stromrelais eingeschaltet, welches beim Über- 
schreiten der zulässigen Stromstärke den Shuntstromkreis unterbricht. 
[D. R. P. N 278 1093 
Eine Erfindung der gleichen Firma bezweckt, mit verschiedener 
Zugkraft anfahren zu können, je nachdem eine Lokomotive allein oder 
mit Beiwagen fährt. Bei Wechselstrombetrieb mit Leistungstransfor- 
mator handelt es sich dabei darum, die Motoren bei Fahrten mit 
Last an eine höhere Anfahrstufe des Transformators anzulegen. als bei 
Leerfahrten. Der Anschluß an die Transformatorstufen erfolgt dabei 
durch die bekannten Schütze, die vom Meisterschalter gesteuert 
werden, wobei der Steuerstrom für die größere Anfahrstufe durch die 
Kupplung des Anhängewagens fließt. R. P. Nr. 277 991.) 
Eine Schaltung für die Motoren von Bahnen mit gemischtem 
Zahnrad- und Adhäsionsbetrieb gibt die A. G. Brown, Boveri 
& Cie. an. Ein Gleichstrommotor treibt dauernd die Adhäsionsräder 
an und liegt an der vollen Netzspannung. während ein gleicher Motor 
nur auf den Zahnradstrecken zugeschaltet wird und mit dem ersteren 
in Reihe liegt. Die Erfindung besteht darin, daß auf den Zahnradstrecken 
die AW auf Anker und Feld der Motoren so abgeglichen werden, daß 
das Drehmoment des Adhäsionsmotors im Verhältnis zu dem des Zahnrad- 
motors kleiner wird. zum Zwecke, das Schleudern der Adhäsionsmotoren 
zu vermeiden. Dies geschieht dadurch. daß auf den Zahnradstrecken 
entweder zur e des Adhäsionsmotors ein gegebenenfalls 
regelbarer Widerstand parallel geschaltet wird, oder aber ein Teil der 
Feldwicklung des Adhäsionsmotors kurzgeschlossen oder abgeschaltet 
wird oder der Feldwicklung des Zahnradmotors Amperewindungen zu- 
geschaltet werden. (D. R. P. Nr. 276 754.) 
Die Bergmann Elektricitätswerke A. G. in 
Berlin geben eine Steuerung für elektrische mit Wechselstrom be- 
triebene Lokomotiven an. Erfindungsgemäß wird der Antrieb des zu 
steuernden 1 (zum Beispiel eines Potentialrezlers) durch eine 
von dem Führer und eine von dem zu steuernden Apparat 
ausgeübte Kraft beherrscht, derart, daß der Führer nur weiterschalten 
kann, wenn der zu steuernde Apparat die ihm durch die Einstellung 
des von dem Führer bewegten Steuerorzanes zugewiesene Lage erreicht 
hat. Die Einrichtung ist dann so getroffen, daß die für die Steuerung 
des Antriebsmotors des Potentialreglers dienenden Kontakte durch einen 
Schalter geschlossen werden, auf den einerseits die Bewegung des 
Potentialreglers mittelbar oder unmittelbar einwirkt, derart, daß nach 
Schließen der Kontakte durch das Handrad deren Öffnung durch den 
Potentialregler in der ihm durch die Einstellung des Handrades zu- 
gewiesenen Lage erfolgt. (D. R. P. Nr. 270 569.) 
sine Ausführungsform 
zur Anbringung der Maxi- 
malauslösung an Schalt- 
walzenanlassern gibt die 
Voigt & Haeffner A. G. 
in Frankfurt a. M. an. 
Wie Abb. 6 zeigt. ist die 
gegen die Schaltwalze a ab- 
gefederte Schaltkurbel b, e 
mit ersterer (a) durch eine 
von dem Maximalrelais i in 
jeder Fahrstellung auslösbare 
Klinkenkupplung f, g, A ver- 
bunden, so daß beide Teile 
a. b für gewöhnlich ein 
Ganzes bilden, das nicht 
unter Federwirkung steht, 
* während bei Lösung der 
u AEA Klinkenkupplung durch die 
r H erwähnte Abt erung der 
f beiden Teile a, b gegen- 
Abb. 6 einander einerseits die Schalt- 
N walze a in die Nullstellung 
zurückbe‘vegt, andererseits die Schaltkurbel b durch ein bei der Aus- 
lösung betätigtes Gesperre I, m annähernd in ihrer jeweiligen Lage fest- 
gehalten wird, um den sonst eintretenden Rückschlag gegen die Hand 
aufzunehmen. (D. R. P. Nr. 279 871.) 
Um das Zurückrollen von Fahrzeugen zu verhindern, gibt die 
Firma Westinghouse Electric Comp. Lim. in London 
eine Sicherheitsvorrichtung an, durch welche die 1 des Fahrzeuges 
von der Stromzuführung abgeschaltet und in einen Bremsstromkreis 
eingestellt werden. Der Erfindung gemäß ist ein von dem üblichen 
Fahrschalter unabhängiger Schalter, der „ Rücklaufschalter“, mit einem 
Mechanismus versehen, der von einer der Fahrzeugachsen derart beein- 
flußt wird, daß beim Vorwärtsfahren der Schalter in einer Stellung 
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von dem Fahrschalter aus geregelt werden können. Wenn jedoch das 
Fahrzeug rückwärtszurollen tent so betätigt der erwähnte Mechanis- 
mus automatisch den Rücklaufschalter, so daß er die Verbindung zwischen 
den Motoren und dem gewöhnlichen Fahrschalter unterbricht und die 
Motoren in einen von dem Fahrschalter unabhängigen Lokalstromkreis 
schaltet, wodurch ein Bremsstrom erzeugt wird, der das Fahrzeug 
zurückhält. (Ö. P. Nr. 65 787.) 


(Schluß folgt.) 
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Experimentelle Ermittlung der Streuspannung von 
Wechselstromgeneratoren. 


Von Dipl. Ing. Josef Klein, Budapest. 


Durch den Kurzschlußversuch wird bekanntlich 
der summierte Effekt der „Ankerrückwirkung“ (besser: 
der gegen- und quermagnetisierenden Anker-AW) und 
des ohmschen und induktiven Spannungsabfalles er- 
mittelt, wobei der ohmsche Spannungsabfall auch ge- 
trennt durch die Leistungsmessung des Kurzschluß- 
versuches leicht zu bestimmen ist. Zur weiteren Trennung 
dient meistens die von Schenkel angegebene Methode 
(siehe E. u. M., 1909, S. 201) zur Bestimmung der 
Streuspannung. Die Messung wird bei herausge- 
nommenem Magnetrad ausgeführt; außerdem muß aus 
dem, durch die Messung ermittelten Streufluß noch der 
rechnerisch zu bestimmende „Bohrungsfluß“ subtrahiert 
und der Kraftfluß der Zahnkopfstreuung hinzuaddiert 
werden. 

Zwar ist der Bohrungsfluß ziemlich genau und 
einfach zu berechnen und der nicht so genau berechen- 
bare Zahnkopfstreufluß von etwas geringerer Grüßen- 
ordnung als die übrigen Größen, bietet neben diesen 
doch vorhandenen Komplikationen und Fehlerquellen 
die Herausnahme des rotierenden Teiles oft große 
Schwierigkeiten. 

Es soll nun eine Methode beschrieben werden, 
durch welche ohne Auseinandernahme der Maschine 
und ohne berechnete Korrektionsgrößen die Streu- 
spannung sich leicht ermitteln läßt. 


Die Grundlagen für die Messung sind folgende 
Tatsachen: 


Die als Synchronmotor laufende ein- oder mehr- 
phasige Wechselstrommaschine kann bekanntlich in 
weiten Grenzen zu beliebiger Stromaufnahme ge- 
zwungen werden durch Anderung der Erregung, und 
zwar kann jede Stromstärke sowohl bei Über-, wie 
auch bei Untererregung erreicht werden. So kann zum 
Beispiel bei der leerlaufenden (als Synchronmotor) 
Maschine der Normalstrom auf beiderlei Weise ein- 
gestellt werden. Die Leistungsaufnahme hiebei dient 
zur Deckung der Lager- und Luftreibungsverluste, 
der Kupferverluste und der Eisenverluste. 

Die ersten drei Verlustgrößen sind bei Unter- 
und Übererregung gleich, die Eisenverluste hingegen 
— bei gleichbleibender Klemmenspannung — bei 
Übererregung größer, bei Untererregung kleiner als 
bei „richtiger“ Erregung (das heißt bei der Erregung, 
für welche der aufgenommene Strom keine Phasen- 
verschiebung gegenüber der Klemmenspannung besitzt). 

Diese Verschiedenheit rührt naturgemäß von der 
Verschiedenheit des magnetischen Zustandes der Ma- 
schine her, das heißt von der verschiedenen Größe des 
Kraftflusses. Diesen entsprechen verschieden hohe In- 
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duktionen, wodurch die verschieden großen Eisen- 
verluste begründet sind. 

Um dies rasch einzusehen, brauchen wir uns 
nur das Spannungsdiagramm der Synchronmaschine 
zu vergegenwärtigen. 

Die Klemmenspannung setzt sich aus der vom 
Nutzkraftfluß induzierten EMK und aus den ohmschen 
und induktiven Spannungsabfällen (Streuspannung) zu- 
sammen. Die letzten beiden werden bei Übererregung 
durch einen (gegenüber der aufgedrückten Klemmen- 
spannung) stark voreilenden, bei Untererregung durch 
einen stark nacheilenden Strom hervorgebracht, liegen 
also mit diesem in Phase bezw. um 900 gegen diesen 
phasenverschoben; Abb: 1 entspricht der Übererregung, 


Lr 


Abb, 1. Abb, 2, 


2 


Abb. 2 der Untererregung. (Die Spannungsdiagramme 
sind der Einfachheit halber absichtlich in der haufig 
üblichen Weise gezeichnet, indem nicht die einzelnen 
Spannungen selbst, sondern die zu ihrer Kompensierung 
notwendigen Komponenten der aufgedrüokten 
Klemmenspannung aufgetragen sind. Daher erscheint 
der ohmsche Spannungsabfall in Richtung des 
Stromes und die Streuspannung dem Strom voreilend.) 


Sind nun die Eisenverluste in Abhängigkeit der 
Spannung, ebenso die Reibungs- und die Kupfer- 
verluste bekannt, so kann für beide Betriebsfälle aus 
der abgelesenen Leistungsaufnahme und durch Sub- 
traktion der bekannten Reibungs- und Kupferverluste 
die Größe der Eisenverluste bestimmt werden, also mit 
Hilfe der aufgenommenen Eisenverlustkurve auch die 
zugehörige EMK ermittelt werden. 


Da jetzt drei Seiten des Spannungsvierecks: Eg, E 
und E,, und die Richtung zweier Seiten: von Er und E, 
gegenüber Ex, bekannt sind, ist das Viereck bestimmt. 
es kann aufgezeichnet und aus der Abbildung E, — die 


Größe der Streuspannung — abgemessen werden. Die 
zweimalige Ausführung — bei Über- und Unter- 
erregung — kann hiebei als gegenseitige Kontrolle 
dienen. 


Bei der Ausführung dieser Messung ist es sebr 
störend und beeinflußt die Resultate beträchtlich, 
daß die Reibungs- und Kupferverluste genau bekannt 
sein müßten. Ein Fehler in diesen Werten macht sich 
dadurch bemerkbar, daß die nach den beiden Arten 
ermittelten Resultate große Abweichung zeigen. 

Besser und einfacher ist folgende Abänderung der 
Methode. (Das bisher beschriebene macht keinen An- 
spruch auf die praktische Ausführbarkeit, dient nur zum 
besseren Verständnis des folgenden.) Hierbei ist die 
Kenntnis der Reibungs- und Kupferverluste von vorn- 
herein, nicht erforderlich: 

Bei der sehr großen, fast rechtwinkligen Phasen- 
verschiebung, welche bei beiden Messungen auftritt, 
steht der ohmsche Spannungsabfall fast senkrecht, die 
Streuspannung fast parallel zur Klemmenspannung. Der 
Einfluß des ersteren kann also vernachlässigt werden, 
da E, gegenüber Ex recht klein ist, und in Bezug auf 
die Streuspannung kann anstatt der geometrischen Ad- 
dition die algebraische treten, das heißt die induzierte 
EMK ist das einemal (nahezu) gleich der Summe, das 
anderemal der Differenz der Klemmenspannung und 
der Streuspannung. Die Differenz der beiden elektro- 
motorischen Kräfte ist also nahezu gleich dem doppelten 
Betrag der Streuspannung. 

Diese Tatsache benutzen wir folgendermaßen zur 
Bestimmung der Streuspannung: 

Die Differenz der Leistungsaufnahme A (siehe 
Abb. 3) tragen wir durch Probieren in die vorher auf- 
genommene Eisenverlustkurve derart ein, daß die der- 


selben entsprechende Spannungsdifferenz AE durch die 
der Klemmenspannung entsprechende Abszissenlänge 
halbiert wird. Dann ist die Größe der Streuspannung 
5 — AE 
l 
Von welcher Größenordnung die gemachten Ver- 
nachlässigungen sind, können wir folgendermaßen 
überschlagen: | 
Mit Vernachlässigung des tatsächlich sehr kleinen 
Winkels zwischen Ex und E, gilt mit außerordentlich 
großer Annäherung, wie bei allen ähnlich gestalteten 
Spannungsvierecken: 
E, = Ex + E, sin 9, — Er cos pi für Übererregung 
E, = Ex — E, sin gz — Er cos pz für Untererregung 
also 
A E= E, E. = E, (sin pi + sin 9) — Er (cos pi — CO8 93) 
Bei einem Wirkungsgrad von 90% der Maschine 
beträgt der Werkstrom (die „Watt“-Komponente) bei 
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Leerlauf als Synchronmotor ein Zehntel des Normal- 
stromes; bei Aufnahme der normalen Stromstärke ist 
also im Mittel: | 
cos ọ = 0'1, hienach sin = 0'995 
Angenommen, daß E, 10% von Ex beträgt, was 
sicherlich reichlich genug ist, so sind E, und E, um 
zirka 10% größer bezw. kleiner als Ex, demzufolge die 
Eisenverluste um höchstens 20% größer bezw. kleiner, 
als bei normalem Kraftfluß. (Die Eisenverluste wachsen 
angenähert etwa mit dem Quadrat der Induktion.) Die 
Eisenverluste betragen bei dem angenommenen Wirkungs- 
grad von 90% etwa die Hälfte der Verluste, das beißt 
5% der Normalleistung im Mittel, also 6 bezw. 4% mit 
Berücksichtigung der erwähnten Variation um 20%, 
Die Leerverluste betragen also 11% für Über- und 9% 
für Untererregung, welchen Werten cos ọ, = 0'11 bezw. 
cos 9 — 0-09 entsprechen. Hienach beträgt 


cos ꝙi — Cos ꝙ = 0 02. 
Ist Er in der Größenordnung etwa die Hälfte von E, 


so beträgt das zweite Glied 7 002 Es, das heißt 1% 


von E, Die Summe sin 9, + sin 9, = 2 sin ọ = 1:99, 
so dab 
E, — E = ^ E ṣa 1°99 E, — 0'01 E, = 1:98 E, 


welcher Wert gegenüber 2 E,, wie bei der graphischen 
Ermittlung angenommen, nur um 1°/, fehlerhaft ist, 
also die Vernachlässigungen nur von derselben Größen- 
ordnung sind, wie die Meßfehler selbst. 

Die beschriebene Messung gibt übrigens unmittel- 
bar auch die Größe der Kupferverluste, ohne daß, wie 
bei der üblichen Kurzschlußmessung, die Leistungsab- 
gabe der Antriebsmaschine der als Generator laufenden 
Synchronmaschine zu bestimmen wäre. Diese Messung 
ist ja oft sehr ungenau, zum Beispiel bei Dampfturbinen. 

Bei der früher ausgeführten Messung war PQ 
(Abb. 3) die Größe der Eisenverluste V.. bei normalem 
Kraftfluß und QR die Größe der Reibungsverluste. Die 
Kupferverluste betragen also 

Vx = V, — (Veo + Fr) — å V, oder 
Vr = Vz — (Veo + V) ＋ A . 

Die Größe (Veo + V:) ist aus der Aufnahme der 
Eisen verlustkurve („Leerlaufsversuch“) gegeben und 
kann naturgemäß direkt als Mebwert, ohne Trennung 
in die Bestandteile benutzt werden, bezw. beeinflußt 
die eventuelle Ungenauigkeit der Trennung keineswegs 
die Genauigkeit der Bestimmung der Kupferverluste. 

Zur praktischen Ausführung sei noch erwähnt, 
daß die Erregung häufig für einen derartig stark nach- 
eilenden Strom (in Bezug auf die induzierte EMK), 
wie er bei Übererregung auftritt, nicht ausreichen wird. 
In diesem Falle kann aber mit einer beliebigen kleineren 
Klemmenspannung die Messung durchgeführt werden. 
Die Wahl der Klemmenspannung beeinflußt die Meb- 
werte nur insofern, als die Phasenverschiebung eine 
andere wird, da die Werkkomponente des aufgenommenen 
Stromes sich einmal wegen Anderung der Klemmen- 
spannung, das anderemal wegen Änderung der Größe 
der Verluste ändert. Da bei geringer Erniedrigung 
— 10-20% allerhöchstens reichen in jedem Falle sicher 
aus — die Verluste meistens stärker abnehmen, als die 
Klemmenspannung, so verkleinert sich sogar die Werk- 
komponente, das heißt die Phasenverschiebung wird 
noch größer, also für die gemachten Vernachlässigungen 
nur günstiger. Dem steht entgegen, daß AV selbst 
kleiner wird, die Meßfehler also etwas stärker ins Gewicht 
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fallen, doch sind bei der geringen Erniedrigung beide 
Einflüsse recht klein. 

Um zufällige und Ablesungsfehler mehr auszu- 
schalten, wird man die Messung für verschieden große 
Ströme ausführen, zumal die genaue Einstellung einer 
gewollten Stromstärke nicht immer leicht gelingt. Die 
Verbindungskurve V = f(J) der so erhaltenen Meßpunkte 
gibt dann recht gute Werte. 

Es sei noch erwähnt, daß alle hier gemachten 
‚Überlegungen durch Messungen*) bestätigt wurden. Den 
Anstoß für die ganze Untersuchung gab die in ganz 
anderer Absicht aufgenommene Kurve V =f(J) und 
aus der Diskussion deren Verlaufes ergab sich die 
Methode zur Bestimmung der Streuspannung. 

Zusammenfassung: Es wird eine experimentelle 
Methode zur Bestimmung der Streuspannung an Ein- 
und Mehrphasengeneratoren beschrieben, zu deren Aus- 
führung nur Leerlaufversuche am als Synchronmotor 
laufenden Generator auszuführen sind. 


Kann die Industrie das neue Elektrizitätsgesetz 
annehmen ? | 
Von W. v. Winkler, Klagenfurt. 


In einer unglaublich kurzen Zeit hat die Elektro- 
technik eine Entwicklung durchgemacht, welche die 
aller anderen Zweige der Technik in der ganzen Welt 
anerkanntermaßen weit hinter sich läßt. In den letzten 
30 Jahren bat sie sich aus kleinen, bescheidenen, un- 
sicheren Anfängen zur Beherrscherin und Förderin des 
gesamten Wirtschaftslebens aufgeschwungen und den 


Beweis erbracht, daß sie allen Teilen desselben unent- 


behrlich ist. Dies ist alles aus eigener Kraft zufolge 
des vernünftigen Entgegenkommens aller Beteiligten 
und ohne jedes Sondergesetz geschehen. 


Um so mehr muß es befremden, daß man den Ruf 
nach Direktiven für schwerer zu lösende Interessen- 
gegensätze unter Voraussetzung mancher theoretisch 
möglicher Erscheinungen gerade jetzt damit beant- 
wortet, daß ein Gesetz geschaffen werden soll, welches 
an Förderung der Industrie nichts bietet, was nicht schon 
nach den alten Gesetzen erreichbar war, ihr dafür aber 
eine Knebelung angedeihen läßt, die geeignet ist, sie 
auf lange Zeit hindurch kopfscheu zu machen und statt 
ihre anerkannt befruchtende Wirksamkeit zu fördern, 
dieselbe kräftigst unterbinden wird. 


Trotz der kurzen Zeit seit Veröffentlichung des 
Gesetzentwurfes haben schon mehrere bewährte Kräfte 
an demselben Kritik geübt; ich erwähne, ohne auf 
frühere Literatur einzugehen, nur: Hartmann, 
E. u. M. 1914, S. 574; Glaser, E. u. M. 1914, S. 612; 
Dr. Sehreiber, „Die Wasserwirtschaft“ 1914, Heft 14, 
und E. T. Z., S. 921 *). 

Es dürfte zur Erlangung eines Gesamturteils er- 
wünscht sein, auf die von den genannten Kritikern 
geltend gemachten Bedenken bei der speziellen Kritik 
der Gesetzesbestimmungen hinzuweisen, wo dann auch 
deren Wirkungen an der Hand von Beispielen aus der 
Praxis zu demonstrieren sein werden. Wenn dabei 
vielleicht eine oder die andere Befürchtung als zu 
weitgehend erkannt werden wird, so wird sich doch 


*) Ausgeführt im Elektrotechnischen Versuchsfeld der 
Königl. Technischen Hochschule zu Berlin. 


** Vergl. ferner: Schreiber, E. u. M. 1914, S. 753, 867 
und 1915, S. 158, 169. 


zeigen, daß das bisherige sehr ungünstige 
Urteil über das neue Gesetz nicht bloß 
vom Standpunkt der Industrie, speziell 
der elektrotechnischen Industrie, son- 
dernauchvomStandpunktderLandwirt- 
schaft und anderer Interessenten voll- 
kommen aufrecht erhalten werden muß 
und daß ausschließlich den Staatsbetrieben Vorrechte 
zugedacht sind, deren sie jetzt noch nicht teilhaftig 
waren. Da wir aber vom sozialistischen Staat, dem 
diese Art der Gesetzgebung als Vorbereitung dienen 
kann, noch sehr, sehr weit entfernt sind, so erscheinen 
die von den einzelnen Autoren geltend gemachten Be- 
denken um so schwerer wiegend, als sie zeigen, daß die 
Bestimmungen des neuen Gesetzes das Gegenteil bewirken 
werden von dem, was angeblich beabsichtigt wird undjeden- 
falls für absehbare Zukunft anzustreben gewesen wäre. 


Wenn die elektrotechnische Industrie selbst den Ruf 
nach einem Wegerecht erhoben hat, so erwartete 
sie ein solches, das ihre Entfaltung erleichtert 
hätte, nicht aber ein umfassendes Elektrizitäts- 
gesetz, welches sie zu ruinieren geeignet ist 
und welches sie daher dankend ablehnen muß. Eine 
gewisse Rechtfertigung kann man dem Gesetz nur 
dann zubilligen, wenn man annimmt, daß sich die 
Elektrotechnik in der Zukunft ebenso oder noch 
stärker entwickeln wird, als bisher; da aber die Ge- 
schichte lehrt, daß die bisherige enorme Entwicklung 
auch ohne besondere Gesetze möglich war, so kann 
man nirgends ersehen, daß die Förderung der 
Elektroindustrie diesem Gesetzentwurf als Leit- 
gedanke vorschwebte. Vor Kollisionen mit dem „Reichs- 
kraftnetz“ darf uns wirklich nicht bange sein, selbst wenn 
die Betriebsspannung noch ungeahnt gesteigert werden 
könnte. Dies letztere ist nämlich bei Kabeln, die nach 
dem Entwurf vorgeschrieben werden können, und gerade 
bei Durchziehen weiter Strecken, Städte u. dgl. sicher 
vorgeschrieben werden würden, an gewisse Grenzen ge- 
bunden und man muß sich nur einmal über die Verluste 
in Fernleitungen und den dadurch bedingten rationellen 
Aktionsradius jedes Werkes klar sein, um zu erkennen, 
daß ein Kraftaustausch zwischen einzelnen Elektrizitäts- 
werken, besonderssolchen in den wasserreichen Alpen und 
in den kohlenreichen Sudetenländern, größtenteils sterile 
zinsenfressende Investitionen erfordern muß. Diese Utopie 
kann daher um so weniger Verwirklichung finden, als 
im neuen Gesetz die wirtschaftlichen Grundlagen der 
Werke der Willkür der Regierung und einer aus- 
schließlich der Elektroindustrie aufgehalsten Menge 
„öffentlicher Pflichten“ unterworfen werden und eine 
geschäftliche Knebelung erfahren, die geradezu einzig 
dasteht und sicher vom Kapital mit der Abwendung 
von solchen Unternehmungen beantwortet werden wird, 
bei denen die Gesetzmoral im Schaffen und Erhöhen 
von Lasten und im Beschränken der Chancen des Ge- 
winnes sich zeigt. 


Allgemeine Besprechung des Gesetzes. 


Im allgemeinen fällt bei dem neuen Gesetz 
auf, daß es als Verwaltungsgesetz einen viel unselbst- 
ständigeren Eindruck macht als andere ähnliche Ge- 
setze. Es ist bei weitem nicht so vollkommen und in 
sich abgeschlossen, als man bei einem solchen Gesetz 
wünschen muß, welches nicht allein für die Juristen 
und die Verwaltungsbeamten leicht zu handhaben, 
sondern insbesondere für Industrielle, Techniker und 
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Kaufleute leicht zu verstehen und zu beachten sein 
soll. Wenn man dies aber bei unserem Gesetz will, so 
muß man noch eine erkleckliche Zahl anderer Ge- 
setze zur Hand nehmen und Verordnungen zugänglich 
haben, jedenfalls mebr als bei anderen ähnlichen Ge- 
setzen. 

Was nun den meritorischen Inbalt des Gesetz- 
entwurfes anlangt, so möchte ich versuchen. denselben 
zwar vom Standpunkt der zunächst betroffenen elektro- 
technischen Industrie zu beurteilen. dabei jedoch immer 
der festen Überzeugung folgend. daß die Interessen 
derselben bei näherem Betrachten fast immer auch zu 
Interessen der anderen Wirtschaftszweige werden. weil 
allen der elektrische Strom ein unentbehrliches Hilfs- 
mittel geworden ist. Nur Kurzsichtigkeit kann der- 
- zeitig vermeintliche Interessen der Landwirtschaft. des 
.Straßen- und Bahnbetriebes usw. in dauernder Kollision 
mit dem Starkstrom sehen und insbesondere die richtige 
gesunde Steuerpolitik, die den Steuerträgern möglichst 
viele Mittel zur Erhöhung ihres Lebensstandes und 
Erwerbes bietet, um von ihnen mehr Beiträge zu den 
allgemeinen Lasten erlangen zu können, fordert eine 
weitgehende Berücksichtigung des Starkstromes. Gerade 
die sozialen Verhältnisse der Landbevölkerung sollten 
zum Nachdenken anregen, ob es gut ist. ihnen die 
Segnungen des elektrischen Stromes künstlich, wie 
durch das Gesetz. noch mehr zu unterbinden, als dies 
naturgemäß wegen der großen Entfernungen. geringen 
Verbrauchsdichte und kurzen Benutzungszeit ohnehin 
schon der Fall ist. Wenn Industrie und Landwirtschaft 
im allgemeinen manche kollidierende Interessen haben, 
die aber auch. wie es scheint. mit Absicht künstlich 
gesteigert werden, so trifft dies hinsichtlich der Stark- 
stromindustrie keineswegs zu. denn das Produkt. 
welches diese letztere liefert, ist heute schon als fast 
unentbehrlicher Bedarfsartikel zu bezeichnen. Sehr mit 
Recht weist daher Hartmann auf die Ungerechtig- 
keit hin, dem Starkstrom Lasten aufzuhalsen, die man 
sich gegenüber keinem anderen Artikel erlauben würde. 
der nur in halbwegs ähnlicher Weise wirtschaftlich be- 
fruchtend wirkt und daher unentbehrlich ist. 

Bei der zunehmenden Kommunalisierung der Elek- 
trizitätswerke aber werden damit Unternehmungen ge- 
troffen, welche, wenn richtig geleitet. die allgemeine 
wirtschaftliche Befruchtung höher stellen, als hohen 
Reingewinn, der übrigens dann doch nur wieder der 
Bevölkerung mehr oder minder allgemein zufließt 

Wenn man daher allmählich zu der Überzeugung 
kommt. dab jede Schädigung der Starkstromindustrie 
auch eine Entziehung der von ihr bietbaren Vorteile 
für andere Wirtschaftszweige bildet. so kommt man 
auch bald darauf. daß jede theoretisch noch so schöne 
und scheinbar gerechtfertigte Bestimmung. die eine Er- 
schwerung beinhaltet, sich in bares Geld umsetzt und 
insbesondere in Gebieten, wo Konkurrenz herrscht, die 
ja scheinbar gefördert werden soll. bei Tarifbestimmung 
seitens der Regierung den Ruin sonst ganz gesunder. 
entwicklungsfähiger Werke zur Folge hat. 


Besprechung der einzelnen Bestimmungen. 


$ 1. Schon der einleitende $ 1 gibt zu Bedenken 
Anlaß. Zunächst ist nicht einzusehen. warum „Ein- 
richtungen auf schwimmenden Objekten“ den Vorzug 
genießen, von den Gesetzesbestimmungen ausgenommen 
zu werden bezw. warum technisch äquivalente. in ihrer 
Wirkung weitaus harmlosere Einrichtungen“, wie An- 
schlußanlagen, durch so lästige Bestimmungen, wie in 
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$ 13 gegenüber den Einrichtungen auf schwimmenden 
Objekten so sehr benachteiligt werden ınüssen. Ein 
Defekt an einer Anlage auf einem Schiff kann zum 
Beispiel in der Kohlenkammer u. dgl. weitaus kata- 
strophalere Folgen haben als ein solcher in einem 
Bauerngehöft u. dgl. Es muß also mit Rücksicht auf 
die exakten Bestimmungen der Regulative verlangt 
werden, daß mindestens auch „Anschlußanlagen“ 
von dem neuen Gesetz ausgenommen werden. 

Gänzlich unerfindlich ist die Aufnahme der drabt- 
losen Telegraphenanlagen. auf die doch die aller- 
meisten Bestimmungen des Gesetzes nicht die geringste 
Anwendung finden künnen*). 


I. Hauptstück. 
„Wegerecht“. 


$ 2 setzt fest, daß „zum Zwecke der Errichtung. 
der Instandhaltung und des Betriebes elektrischer 
Leitungen“ Zwangsbenutzungsrechte in Anspruch 
genommen werden dürfen, unterscheidet aber hievon 
die „elektrischen Anlagen“. worunter offenbar 
die Erzeugungsstätten, Umformerstationen usw. gemeint 
sind und für welche, wie auch Dr. Schreiber aus- 
führt, der Enteignungsanspruch „nach den bestehen- 
den Vorschriften zu beurteilen“ ist. Das ist nun 
wieder so eine halbe Sache, denn, da hinsichtlich der 
leider nun einmal zur Aufstellung der Stromerzeuger 
und deren Betriebsmittel immer notwendigen Gebäude 
und der Transformatorstationen bisher „bestehende Vor- 
schriften“ nicht bestehen, so hängt die Starkstrom- 
industrie hier wieder in der Luft, wie die „rationelle 
und großzügige Wasserkraftausnutzung“. die hiedurch 
am schwersten getroffen werden kann. hinsichtlich der 
Enteignung oder auch nur einer Zwangsbenutzung des 
zum Bau der „Anlage“ günstigsten Grundstückes. Un- 
klarheiten, wie „geringerer Umfang“, „erheb- 
liche Schwierigkeiten“, „unverhältnismäßige 
Mehrkosten“ sind recht bedauerlich, weil ihre Ent- 
scheidung nur zu oft in Händen liegen wird, die die Sache 
nicht richtig zu beurteilen imstande sind, und weil da- 
durch dem Streit und Prozessen Tür und Tor ge- 
öffnet wird. Immerhin ist es nicht unerfreulich. dab 
der Gesetzentwurf auch an öffentlichem Gute 
Zwangsbenutzung in Aussicht nimmt. wodurch der 
Begehrlichkeit der Post- und Telegraphendirektionen 
ein Riegel vorgeschoben wurde. die erst vor kurzem 
von der politischen Behörde verlangten. sie solle die 
Benutzung der Reichsstraßen durch eine Starkstrom- 
anlage nur dann gestatten. wenn für deren Leitungen 
überhaupt kein anderer Weg möglich 
sei. Ich verweise im übrigen auf die schr lehrreichen 
Ausführungen von Dr. Schreiber, in welchen der- 
selbe die Zwangsbenutzungsrechte des vorliegenden 
Gesetzes mit jenen des Wassergesetzes vergleicht. 

Wenn man Übrigens aufrichtig sein will, so ist 
ein vernünftiges förderndes Wegerecht das einzige, Was 
wir brauchen. Das im Entwurf festgesetzte ist aber in 
Wirklichkeit keines, denn einerseits ist es, nicht 
gut, alle Interessen nach einer ungenügenden Gesetzes- 


*) Mit Recht fragt Dr. Schreiber, ob die Gesetz: 
bestimmungen, welche bei Elektrizitätswerken mit künstlichen 
Leitungen nur für die letzteren gelten, bei leitungslosen Anlagen 
sich auf die übrigen eile der Anlage beziehen, so daß zum 
Beispiel für eine Funkenstation ein Jwangsbenutzungsrecht be 
ansprucht werden könnte. Da wäre dann das Prinzip der Ver- 
nachlässigung der Werksanlagen mit Ausschluß der 
Leitungen fallen gelassen. 
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schablone behandeln und die heute glücklicherweise 
noch existierende Freiheit in der Entscheidung der 
politischen Behörde gesetzlich einschränken zu wollen, 
andererseits darf man Rechte, deren Erteilung man 
als zweckmäßig und gerecht erkannt hat, nicht durch 
allerhand Erschwernisse und Bremsungen zum Zerrbild 
machen und endlich darf man dieses Zerrbild nicht 
noch weiter benutzen wollen, um dem so gnädig mit 
cinem „Rechte“ Bedachten Pflichten der odiosesten 
Art aufzuladen, die kein anderer Wirtschaftszweig 
kennt. Im Gesetzentwurf muß nämlich das Zwangs- 
benutzungsrecht mit einer onorm weitgehenden 
Schadenersatzpflicht erkauft werden und 
erfährt auch durch andere Bestimmungen eine der- 
artige Einschränkung. daß es den Charakter eines an- 
strebenswerten Rechtes ganz verliert. Auf ein 
Zwangsrecht, welches nursolange dauert, 
ıls es dem Gezwungenen beliebt und 
welches auf die leichtesten Ausreden und Vorwände 
des letzteren illusorisch gemacht werden 
kann, wird gerne verzichtet und wir müssen den 
bisherigen Zustand wohl ernstlich als den besseren be- 
zeichnen. Vollkommen mit Recht verlangt Glaser 
“ein ausgesprochenes Enteignungsrecht nicht 
bloß ein so beschränktes Zwangsbenutzungs- 
recht und auch solche Rechte an Gebäuden. 

$ 3. Wenn man sich überlegt, wie wenig Be- 
lästigung und Störung an sich durch eine elektrische 
Leitung bewirkt werden kann, so erscheinen die Be- 
schränkungen dieses Paragraphen fast als überflüssig. 
Wir können dieselben aber als selbstverständliche 
Forderung der Zwangsverpflichteten akzeptieren. Gün- 
stiger als die bisherige Forderung der Behörden, nach 
Beendigung von Arbeiten „den alten Zustand“ herzustellen, 
erscheint die neue Bestimmung, „einen klaglos geordneten 
Zustand“ herzustellen. Damit entfällt zum Beispiel die 
Verpflichtung, ein altes amortisiertes Kabel, das 
niemanden mehr stört, nach Aufhören der Benutzung 
desselben mit großen Kosten aus der Erde zu cnt- 
fernen. 

Nun kommen wir zu den zweischneidigen Be- 
stimmungen des $ 4. Schon Hartmann hat auf 
verschiedene Unstimmigkeiten hingewiesen und wir 
möchten nicht allein im Interesse des Starkstromes 
sondern auch in dem der Telegraphen- und Telephon- 
leitungen noch einiges dazu bemerken. 

Um die Tragweite dieses Paragraphen zu be- 
urteilen, muß man sich vor Augen halten, wie selten 
in der Praxis in solchen Fällen wirklich sachliche 
Gründe für die Aufstellung von Forderungen maß- 
gebend sind. 

Es muß daher unbedingt verlangt werden, daß 
im Falle der Erteilung eines Zwangsbenutzungsrechtes 
der Verpflichtete sich wenigstens auf eine an- 
gemessene Zeit seines unbedingten Rechtes der 
freien Benutzung seines Grundstückes begebe oder daß 
eine Instanz geschaffen werde, welche beurteilt, ob die 
Art der geplanten Benutzung, welche ein Zwangsrecht 
beseitigen will, unbedingt und unabänderlich ge- 
boten ist. Die mit dem etwas fadenscheinigen Zwangsbe- 
nutzungsrecht verbundenen Pflichten bleiben zeit- 
lichund dem Wesen nach unbeschränkt 
und unverändert, das Recht selbst ist aber 
von der Willkürandererabhängig, daher 
wertlos und kann nur als Vorwand für die neu ein- 
zuführenden drückenden Pflichten genommen werden. 
Also mindestens auf eine mäßige Reihe von Jahren 
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muß dieses Recht unwiderruflich sein. Es dürfte auch 
keinem anderen Wirtschaftszweig (Eisenbahn u. dgl.) 
ein solches Recht auf WiderrufnachBelieben 
desVerpflichtetengewährtworden sein, 
also warum den elektrischen Leitungen? Es scheint 
bei Verfassen dieser Bestimmungen ganz übersehen 
worden zu sein, daß Zwangsbenutzungsrechte nicht 
immer bloß im Interesse des Unternehmens gelegen 
sind. Jeder Direktor eines Elektrizitätswerkes wird 
die Erfahrung bestätigen können, daß besonders In- 
dustrien. die häufig im Verein mit Landwirtschaft be- 
trieben werden, wie Sägen, Ziegeleien, Schotterbrüche 
als ıntensive Reflektanten für Strom auftreten und 
nicht immer die besten Stromabnehmer sind, besonders 
bei der jetzigen Konjunktur. Wenn daher auf der 
Leitungsstrecke nur ein einziger Besitzer ist, von dem 
etwa 2 m? Grund beansprucht werden müssen, so ist 
die Stromlieferung nur mit Hilfe des Zwangs- 
benutzungsrechtes möglich. Dann aber muß das 
Elektrizitätswerk alle Lasten tragen dafür, daß es den 
Versuch macht, selbst steuerkräftiger zu werden und 
andere Steuerobjekte schaffen zu bielfen oder zu 
fördern. 

Geradezu zwischen zwei Puffer kommt aber das 
Unternehmen, wenn es mit Rücksicht auf staatliche 
Anlagen nach den Bestimmungen von $ 31, Abs. 3 dazu 
gezwungen wird, gegenüber einem vielleicht 
sogar darauf spekulierenden Grundbesitzer ein Zwangs- 
benutzungsrecht anzusprechen. In einem solchen Falle 
müßten alle nachteiligen Folgen des Zwangsbenutzungs- 
rechtes entfallen. 


II. Hauptstück. Konzessionierung usw. 
§ 5. Konzession. 


Die Gewerbeordnung bestimmt, daß „fabriks- 
mäßig betriebene Unternehmungen“ von der Ein- 
reihung unter die handwerksmäßigen Gewerbe aus- 
genommen sind. Da aber viele Elektrizitätswerke 
lange nicht den Charakter von „fabriksmäßig be- 
triebenen Unternehmungen“ haben, so ist es ein Fort- 
schritt des Gesetzes, daß Elektrizitätswerke noch 
präziser als „konzessionierte Gewerbe“ bezeichnet 
werden. 

Man braucht dann natürlich die Qualifikation 
zur technischen Leitung. Die Abnormität, daß die 
Erzeugung von Leucht- und Kraftgas nirgends als 
Gewerbe erklärt wird, zu dessen Betriebsleitung 
qualifizierte Kenntnisse erforderlich sind, sondern 
nur als Betriebsanlage, bei deren Genehmigung ein 
besonderes Verfahren vorgeschrieben ist, 8 27 G.-O., 
nehmen wir, wie so manches, was unsere Kraft 
im Wettkampf gegen diese Konkurrenz beeinträchtigt, 
ruhig hin. Was wir aber als die elektro- 
technische Industrie finanziell schädigend und ihre 
Entwicklung hemmend bezeichnen und bekämpfen 
müssen, ist die befristete Konzessionierung 
derselben als Gewerbe. Befristete Konzessionen gibt 
es bisher nur im Eisenbahnwesen (aber meist nur, 
weil die Regierung sich an der Finanzierung be- 
teiligt) und in der Wasserwirtschaft, aber kein einziges 
Gewerbe ist noch befristet. Alle können nach G.-O. 
$ 33 erlöschen oder 5857 zurückgenommen 
werden und das nur aus persönlichen Gründen, keines 
verfällt eo ipso rein nach Ablauf einer gewissen 
Zeit. N 

Wenn wir da also wieder schlechter behandelt 
werden, als die anderen, die weniger Risken tragen, 


182 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft 15. 


Wion, Il. April 1915. 


so müssen wir uns doch einerseits ansehen, welche 
Folgen diese Befristung zeitigen wird, die alle 
Elektrizitätswerke trifft, auch wenn sie seinerzeit vom 
hydraulischen Betrieb auf kalorischen übergehen wollen 
oder gleich auf kalorischen Betrieb errichtet werden, 
andererseits erwägen, was die Regierung dabei ge- 
dacht hat. E 

Von 860 in Osterreich-Ungarn bestehenden Elek- 
trizitätswerken liefern Ende 1912 für die Statistik 94, 
also nur 11°/,, entsprechend vollständige Angaben; aller- 
dings repräsentieren sie ein Anlagekapital von 350 Mil- 
lionen = 35°/, des gesamten, in Elektrizitätswerken in- 
vestierten Kapitals von 1000 Millionen. Man findet 
darunter mehrere große Werke, dann solche, welche 
zufolge ihrer günstigen Lage schünen Absatz haben, 
sich mit ihren günstigen Resultaten „sehen lassen 
können“ und im Vergleich mit ähnlichen Werken nicht 
zu schämen brauchen. Wenn man nun heute, was aber 
keineswegs zutrifft, einen Zinsfuß von 6% für Kapi- 
talien rechnet, dann weiter für Zuzählungskursverluste, 
Interkalarien und 60jährige Tilgung nur 1:12°/, ansetzt, 
was meistens zu wenig ist, so findet man, daß nur etwa 
27 Werke mehr verdienen, um außer dem Kapital- 
dienst noch eine bescheidene Rücklage zu erübrigen, 
welche nur bei 16 Werken mehr als 3% beträgt und 
daß der Reingewinn über diese 3% nur bei 12 Werken 
mehr als 5°/, (Superdividende) ausmacht, während, außer 
den ganz passiven, 11 Werke nicht einmal für 3% 
Rücklagen sorgen können. Dabei steckt im Gesamt- 
gewinn häufig auch der Installationsgewinn. Manche 
Werke haben allerdings bessere Bedingungen und sind 
daher heute nicht passiv, was sie aber nach den Normen 
des Gesetzes bei der heutigen Kapitalsmarktlage un- 
fehlbar wären. Unter den betrachteten Anlagen sind 63, 
welche bereits eine Lebensdauer von mehr als 10 Jahren, 
und 30 Anlagen, welche eine solche von mehr als 
25 Jahren haben, und man kann daher den Beweis als 
erbracht sehen, daß denselben im allgemeinen keine 
erfreuliche Gegenwart und auch keine günstige Zu- 
kunft beschieden ist. Merkwürdig klar werden die 
grundverschiedenen Lebensbedingungen erwiesen durch 
den Umstand, daß viele alte Werke zu jenen mit Defizit 
gehören, während einzelne neuere in günstiger Lage 
schon nach wenigen Jahren Überschuß ausweisen. 

Unter Verhältnissen, welche den kürzlich ver- 
gangenen gleichen, also keineswegs durch kriegerische 
Einflüsse verschlechtert werden dürfen. ist eine Zeit 
von 60 Jahren zur Kapitalstilgung bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Gewinnes über das Maß einer Sparkassa- 
verzinsung entschieden zu kurz. Dabei ist voraus- 
gesetzt, dab die Anlage auch wirklich so lange Zeit 
betriebstüchtig erhalten werden kann und daß nicht 
neue, die Rücklagen, die auch anderen Zwecken dienen 
müssen, übersteigende Investitionen bloß zur Er- 
baltung der Leistungs- und Konkurrenzfähigkeit ge- 
macht werden müssen. 

Hiebei kommt noch ein wichtiges Moment 
zur Berücksichtigung, nämlich die Entwicklung der 
Werke. Anfangs bringt es der tatsächliche Bedarf, aber 
auch der Reiz der Neuheit mit sich, daß die Werke an 
Anschlüssen gewinnen. Bald ist aber ein gewisses 
Saturationsstadium erreicht und dann stagniert die 
Weiterentwieklung. Durch die Zunahme der Zahl der 
Werke darf man sich nicht täuschen lassen; die Er- 
gebnisse derselben stehen unter keiner besseren Prognose 
als die aus der Statistik der bestehenden Werke ge- 
zogene ist. 


Man sieht also, daß bei Verfassung der Gesetzes- 
bestimmungen die wichtigen Ergebnisse des Betriebes 
der bestehenden Elektrizitätswerke gar nicht berück- 
sichtigt wurden und man in der fixen Idee befangen 
war: Alles, was Elektrizitätswerk heißt, ist eine Gold- 
grube jetzt und für alle Zeiten. 

Auf die Besprechung der einzelnen weiter in Be- 
tracht kommenden Absätze des § 5 eingehend, fällt uns 
zunächst auf, daß man gar nicht im Sinn der Aus- 
nutzung der Elektrizitätswerke durch ihre stärkste 
Seite, nämlich die Fernübertragung des Stromes, im 
Abs. 3 nach dem Schema der alten Gewerbeordnung 
und analog wie bei Gastwirtschaften usw., den „ürt- 
lichen Bedarf“ als maßgebend hinstellt. Zumeist 
kommt doch gerade bei den größten bestehenden Werken 
dieser „örtliche Bedarf“ fast gar nicht in Frage, 
wenn man darunter dasgleiche versteht, wie allgemein und 
auch bisher in der Gewerbeordnung verstanden wird. 

Der polizeiliche Geist, den auch schon Hartmann 
schmerzlich empfindet, ist nun weiter ein leitender 
Gedanke des Gesetzentwurfes; nicht auf Förderung und 
Befruchtung des Wirtschaftslebens, sondern „auf die 
Tunlichkeit der polizeilichen Über- 
wachung und der Kontrolle der Ein- 
haltung der dem Gewerbeinhaber ob- 
liegenden Verpflichtungen ist Bedacht 
zunehmen“. Diese „Verpflichtungen“ können sich 
aber keinesfalls auf die Steuerzahlung, die Sicherheitsvor- 
schriften oder die reguläre Stromlieferung bezichen, 
denn für die erstere ist der meist vom Standort des 
Werkes entfernte „Sitz des Unternehmens“ 
maßgebend, für die Sicherheit sorgt das Werk aus 
eigenem Interesse und für die Stromlieferung die Zu- 
friedenheit und Zahlung der Abnehmer. Bleiben also 
nur die schikanösen sozialpolitischen Verpflichtungen, 
Unfallversicherung, Evidenz der Arbeiter u. dgl. Und 
um dazu den Gendarm vielleicht im strengen Winter 
keinen so beschwerlichen und gefährlichen Weg machen 
lassen zu müssen, darf bei der Anlage des Werkes 
nicht der günstigste Standort, sondern es muß die „Tun- 
lichkeit der polizeilichen Überwachung“ berücksichtigt 
werden. Dazu möchte man wohl auch nach Abs. 4 
ein im vorhinein fest abgegrenztes „bestimmtes Ge- 
biet“ haben, hübsch beschränkt, damit bei der „polizei- 
lichen Überwachung“ keine besonderen Umstände er- 
wachsen. Wenn man die Entwicklungsgeschichte der 
größten Werke kennt und daraus sich ein Bild gemacht 
hat, mit welchen Möglichkeiten und Wahrscheinlich- 
keiten ein neues Werk zu rechnen hat, muß man 
sich absolut gegen die voraus vorzunehmende ört- 
liche Begrenzung bezw. die Zumessung eines »b e- 
stimmten Gebietes“ aussprechen, besonders 
weil damit in späteren Paragraphen auch eine Strom- 
lieferungspflicht verbunden werden soll. Im 
Laufe der Entwicklung eines Werkes treten so viele 
Erscheinungen zutage, die die Absatzmöglichkeit be- 
einflossen, daß man dem Wirkungskreis des Elek- 
trizitätswerkes künstlich keine andere Grenzen setzen 
darf, als ihm durch die Konkurrenz anderer Kraft- 
quellen (Gas, Rohöl, Petroleum, Dampf) ohnehin gesetzt 
werden. 

Will man durch diese Bestimmung den großen 
erhofften Werken ein konkurrenzloses Gebiet sichern, 
so untergräbt man die kleinen, welche insbesondere mit 
Wasserkraftbetrieb auch neben den großen ihre Existenz- 
berechtigung behalten können und erreicht dadurch nur. 
daß das Werk von der Neigung, Willkür und Schikane 
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der Abnehmer in einer Weise in Mitleidenschaft gezogen 
werden kann, die einem bald die Lust vergehen macht, 
in diesem Fache zu arbeiten. | 

Hiezu bemerkt Dr. Schreiber treffend: 

„Eine solehe Umrahmung des Konzessionswesens 
unter Begrenzung des Versorgungsbereiches mit der 
unweigerlichen Pflicht der Stromabgabe, mit staatlicher 
Tarifhoheit und der Verbindlichkeit zur Aushilfe an 
andere Werke, so daß alle Werke in ihrer Anord- 
nung über einen Leisten geschlagen werden können, 
ist das Grab für die technische Ausgestaltung und 
wirtschaftliche Entfaltung der Stromwerke.“ 

Über die Befristung der Konzession 
haben wir schon gesprochen; es erübrigt nur mehr 
eine Bemerkung über die Möglichkeit der Verwandlung 
einer Konzession aus einer „Unternehmung gemein- 
nütziger Natur“ in eine „andere Unternehmung“ und 
umgekehrt. Hierüber fehlen gesetzliche Bestimmungen. 
Auffällig ist, daß „juristische Personen“ von „Gesell- 
schaften“ getrennt angeführt werden, wo doch die 
letzteren nie anders auftreten können, als juristische 
Personen. Ä 

Zu $ 5 Abs. 6. (Hiezu auch Dr. Schreiber.) 

Aus dem Text kann man zwei Varianten heraus- 
lesen. 

a) Die Befristung der Konzession bezieht sich nur 
auf „juristische Personen“ und beträgt 
fur deren „Unternehmungen gemeinnütziger Natur“ 
90 Jahre, für deren „andere Unternehmungen“ 
60 Jahre, oder 

b) die Befristung bezicht sich bei „juristischen Per- 
sonen“, bei denen man „Unternehmungen gemein- 
nütziger Natur“ voraussetzt, auf 90 Jahre, 
dagegen bei anderen Unternehmungen, also be- 
sonders solchen von Privaten, auf 60 Jahre. 

Der ersten Auslegung entsprechend, werden 
private Unternehmungen nicht befristet, bei der 
zweiten aber wohl! Was soll rechtens sein? Sollen 
bloß „juristische Personen“ getroffen werden, oder auch 
Private? In beiden Fällen ist eine Förderung der 
elektrotechnischen Industrie ausgeschlossen. 

Was nun aber die Dauer der Konzession an- 
langt, so haben wir schon oben aus den Ergebnissen 
der bestehenden Elektrizitätswerke ermittelt, daß 60 
bezw. 90 Jahre überhaupt nicht gerechtfertigt sind. 
Heute verlangen die Abnehmer eine Verbilligung des 
Stromes, das Gesetz gestattet nicht, den Strom teurer 
abzugeben, selbst wenn er höher bezahlt würde, die 
Arbeitsbedingungen, Löhne, Steuern, soziale Aus- 
gaben usw. werden immer größer; daher ist sehr 
wahrscheinlich, daß aus dem Stromgeschäft allein 
immer kargere Verzinsung wird gefunden werden 
können und daß auch das Installationsgeschäft, welches 
nicht monopolisiert werden soll, die Verzinsung nicht um 
vieles über die Sparkassazinsen bringen wird. Es ist gut, 
daß im $ 5 Abs. 7 die abermalige Ver'eihung aus- 
drücklich ins Gesetz aufgenommen ist, obwohl wir 
ziemlich sicher sein können dab, das Fehlen epochaler 
anderer Erfindungen vorausgesetzt, alle Konzessionen 
seinerzeit zur Erneuerung kommen werden, die wenig 
ertragreichen wegen sonstiger Wertlosigkeit aber vor- 
handener Möglichkeit, vergangene Mißerfolge aus- 
zuwetzen, die ertragreichen als Steuerobjekte und wegen 
ihres befruchtenden Wirkens. 

Eine Weltfremdheit sondergleichen stellt die Be— 
stimmung des Abs. 8 dar, wonach für bereits be— 
stehende Stromlieferungsanlagen Bedingungen des 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 15. 10ö3 


neuen Gesetzes vorgeschrieben werden können, wenn 
sie für die Anlage, wie sie besteht, oder für deren 
Erweiterungen Zwangsbenutzungsrechte in Anspruch 
nehmen. „Juristischen Personen und Gesellschaften 
gegenüber kann sogar (und zwar nachträglich) 
zeitliche Beschränkung der Konzession 
verfügt werden“ Es ist ja einerseits ganz 
löblich, den Anspruch auf Zwangsbenutzungsrechte 
den Unternehmern zu verleiden, obwohl die Leute 
schon selbst so klug sind, ein Auskommen ohne die- 
selben anzustreben; dab man aber dann gleich mit 
Repressalien, wie Konzessionsbeschränkung! vorgehen 
will, läßt sich, weil hiebei wieder die juristischen Per- 
sonen strenger behandelt werden, als andere, nur damit 
erklären, daß man im Unternehmer nur den Ausbeuter 
sieht und seine volkswirtschaftlich anerkennenswerten 
und steuerpolitisch nicht zu unterschätzenden Leistungen 
absichtlich nicht beachten will. 


(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte der Pyrenäen zur Ver- 
sorgung Barcelonas und Cataloniens mit elektrischer Kraft. A. Paul. 
Die Stadt Barcelona mit 800 000 Einwohnern besitzt ein von der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellecheft gebautes Elektrizitätswerk, 
das von der Barcelona Traction Light and Power Co., 
einer amerikanischen Gesellschaft, erweitert wurde und Ende 
1913 65000 PS an Maschinen besaß, die in 10 Unterstationen 
90 Millionen kWh pro ‚Jahr abgaben. Die Maschinenleistung 
der Provinz Catalonien beträgt 170000 PS. Die Erzeugung der 
elektrischen Energie aus Kohle, die sich auf 32:5 bis 36°5 Mk. pro t 
stellt, kommt sehr teuer, betragen doch 70°,, der reinen Betriebs- 
kosten nur Kohlenkosten. Aus diesen Zahlen erkennt man die 
Wichtigkeit der Erzeugung elektrischer Energie aus Wasserkräften, 
an denen die benachbarte Pyrenäenlandschaft reich ist. Von den 
vielen Unternehmungen, die zu diesem Zweck in Angriff genommen 
wurden, ist die der obgenannten Gesellschaft bezw. des Amerikaners 
Dr. Pearson die bedeutendste, die das Gefälle des Ebro nahe 
seiner Mündung ins Meer sowie des Nebenflusses Segre vorsieht und 
ein Werk von 300 000 PS bei Fayon ermöglicht. Vorerst soll eine 
49 m hohe Gefällsstufe des Sepre bei Seros, die 56 000 PS ergibt 
und ein Teil der Pallaresa-Kraft ausgebaut werden, die in drei 
Stufen von 23, 66 und 75m an 100 000 PS ergibt. 

Das Kraftwerk bei Seros *) erhielt einen 390 m langen, 6m 
hohen Damm, an den sich ein 19˙2 km langer Kanal anschließt. 
Zur Verbindung der Bewässerungsgräben in der Umgebung sind 
43 Dücker aus Stahlrohr angelegt, die den Hauptkanal unterfahren. 
Das Wasser kann in vier natürlichen Staubecken von 20 Millionen m? 
aufgesammelt werden, die untereinander und mit dem Wasserschloß 
durch einen Kanal (4'2 km) verbunden sind. Von diesem führen 
drei Druckrohre von je 3 m und eines von 1'2 m Durchmesser zum 
Turbinenhaus. Dort sind vier stehende Francis-Turbinen von 11 000 
bis 14000 PS (Escher-Wyss) aufgestellt, die je mit einem 
8000 kW G. E.-Drehstromgenerator für 6000 V, 50 ~, bei 250 min. 
Touren gekuppelt sind; die Erregung liefert eine 600 PS Erreger- 
turbine. An der Rückseite des Turbinenhauses wird die Spannung 
in Transformatoren zu 4444 kV A, die zu vier Sätzen zusammengestellt 
sind, auf 110 000 FV erhöht. 

Oberhalb des Seroswerkes (100 km) wird die Wasserkraft 
Noguera-Pallaresa ausgenutzt, welche die Stauseen der Energia 
Electrica de Catalina als Ausgleichsbecken verwendet. (Mit dieser 
Gesellschaft ist ein Übereinkommen bezüglich der Verteilungder Kon- 
sumenten in der Provinz auf die beiden Anlagen getroffen worden.) 
Das Poblawerk dieser Anlage ist mit drei Turbinen zu je 1350 PS 
lange in Betrieb und arbeitet jetzt mit 25000 V mit anderen Werken 
parallel. Zur Ausnutzung der Wasserkräfte soll ein Betondamm von 
82 m Höhe und 290 m Kronenlänge gebaut werden, der höchste 
Damm in Europa. An Ort und Stelle hat man eine Zementfabrik 
errichtet, die täglich 3000 t Portlandzement liefert und nach dem 
Trockenverfahren arbeitet. Die Maschinen werden von 440 V- Dreh- 
strommotoren angetrieben. Das aufgestaute Wasser in der Talarner 
Talsperre wird durch eine Druckrohrleitung für 52 m? pro Sek. dem 
unterhalb des Dammes liegenden Turbinenhaus zugeführt, das 
vier Turbinen für je 12 000 PS enthält, die mit 30 bis 47 m Gefälle 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 12,_Seite 147. 
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arbeiten. Ein viertes Werk wird flußabwärts bei Barcelona er- 
richtet, das das Unterwasser von Talarn bei 68m Gefälle auf 
56 000 PS und in vier 14 000 PS-Turbinen ausnutzt. Aus beiden 
Anlagen hofft man durchschnittlich 72000 PS zu entnehmen. 

Das geplante Hauptwerk der Ebro-Gesellschaft besteht aber 
in der Errichtung der Ebro-Talsperre für 850 Millionen m? Stau- 
inhalt, durch einen 58 m hohen und 350 m langen Damm, aus der 
300 000 PS gewonnen werden können. Diese Sperre wird nach ihrem 
vollen Ausbau nur von der Roosevelt-Sperre (1584 Millionen m?) und 
der Pathfinder-Sperre (1230 Millionen m?) übertroffen. Im dritten Bau- 
abschnitt ist nur die Anschaffung von 150 000 PS geplant, die teils 
für eine Stickstofffabrik, teils für die katalonische Industrie ver- 
wendet werden soll. 

Die Hauptübertragung der Energie aus den Wasserkraft- 
werken soll mit 110 000 V nach Lans bei Barcelona, 160 km, erfolgen. 
Dort wird die Spannung in 15 Einphasentransformatoren von je 
3333 kV A auf 25 000 bezw. 6000 V herabgesetzt, die erstere Spannung 
für das Unterwerk Clot und für eine zweite Transformatorenstation, 
die letztere zur Speisung des Kabelnetzes der Elektrizitätsgesellschaft. 
In der Transformatorenstation für 30 000 kVA wird die Spannung 
auf 6000 FV reduziert und zu doppelten Sammelschienen geleitet, 
die auch den Strom der Turbodynamos des Dampfkraftwerkes auf- 
nehmen und von denen aus 30 Kabel das 6000 F. Kabelnetz speisen. 
Angrenzend ist eine Dampfturbinenanlage für 10 Drehstrom-Turbo- 
dynamos mit 40 000 kW in Einheiten bis 12 000 kW und 7 Gleich- 
stromdynamos für 5000 kW von der A. E. G. errichtet worden. 

Die 25000 V-Kabel, ungepanzert, werden in Kabelröhren 
verlegt, Rohre aus Holzstoff, in Teer getränkt und in Beton ein- 
gebettet. Die 6000 F- Kabel haben Bleimantel und Eisenpanzer 
und sind direkt in den Erdboden verlegt. Die 110000 V-Fern- 
leitung ist doppelt ausgeführt und auf einer Reihe 2:1 t schwerer 
Maste aus verzinktem Winkeleisen aufgebracht, die im Mittel 228 m 
abstehen; zwei Drehstromleitungen von je 107 mm? Kupferseil und 
darüber ein 107 mm? Blitzschutzseil nebst der Telephonlinie sind 
an den Masten befestigt, erstere an Hängeisolatoren, die ab- 
wechselnd aus Porzellangliedern und Zwischenstücken aus Temperguß 
bestehen; eine Isolatorenkette ist 1 m hoch und wiegt 57 kg. 

In der Stadt Barcelona wird die Spannung in 200 Trans- 
formatorstationen von 8000 V auf 220 und 127 V herabgesetzt; außer- 
dem wird in 10 Unterstationen Gleichstrom von 2X 110 V um- 
geformt, der mit einer Batterie für 6000 A zusammen zur Be- 
leuchtung der inneren Stadt dient. Zur Speisung der Umgebung 
ist eine 50 km lange Ringleitung aufgeführt, die mit 50 000 V gespeist 
wird, und zwar über Transformatoren aus dem 6000 FV abgebenden 
Dampfkraftwerk. Diese Fernleitung sowie die Unterstationen sind von 
deutschen Firmen errichtet worden. Sehr ausgedehnt ist das 25 000 F- 
Netz, das eine Reihe von Ortschaften versorgt und von dem bereits 
267 km in Betrieb sind; von diesem zweigen 132 km 6000 F. Netze 
für kleinere Orte ab, wozu die Leitungen von 9 kleinen angekauften 
Gesellschaften benutzt werden. Die Betriebsgesellschaft trachtet, 
das gesamte Straßenbahnnetz Barcelonas unter eine Hand zu 
bringen; sie hat den Betrieb gepachtet und wird das Netz an das 
Wasserkraftwerk anschließen. Außerdem wurde eine Überlandbahn 
in die nächste Umgebung der Stadt angekauft und die Konzession 
für zwei größere Bahnunternehmungen in die Umgebung erworben, 

In dem Unternehmen ist ein Kapital von 57 Millionen Mark 
investiert; an Dividenden werden 7°5 bis 890 gezahlt. 

(Z. V. D. I. Hefte 2 und 4, 1915.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 

5 Gaserzenger. 

Über Abwärmerückgewinnung bei Gas maschinen. Nach 
den Versuchen von J. B. Mariam bilden sich beim Steigen der 
Temperatur im Kühlmantel der Gasmaschinen auf etwa 65° C 
Dampf blasen, die an Umfang und Zahl zunehmen, bis bei etwa 
93° C die gesamte Fläche des Kühlmantels damit bedeckt er- 
scheint. Es wurde beobachtet, daß diese Dampfblasen beim Auf- 
treffen auf die Zylinderwand platzen und so das Kühlwasser 
hindern, die Eisenwand des Zylinders zu kühlen, indem sie iso- 
lierend wirken. Hieraus entsteht eine starke Temperaturzunahme 
der Zylinderwand. Wenn dagegen das Kühlwasser in geschlossenem 
Kreislauf mit großer Geschwindigkeit (fünf- bis zebnmal größer 
als bisher) durch den Kühlmantel getrieben wird, so zeigt sich 
nach den genannten Versuchen, daß die Temperatur in dem 
Kühlmantel bis zu 119° C getrieben werden kann, ohne daß eine 
Gefahr für den Zylinder entsteht. Man beobachtete, daß bei 
dieser großen Geschwindigkeit die Dampfbläschen keine Gelegen- 
beit hatten, am Eisen zu haften. Es wurde auch dor Versuch mit 
einem Zylinder gemacht, dessen Kühlmantel von einer bis in die 
/ylinderwand reichenden hohlen Büchse durchsetzt war. In diese 
Büchse wurde ein Quecksilbertropfen gebracht und ein Thermo- 
meter eingesetzt, um die Temperatur des Kühlwassers abzulesen. 
Es ergab sich kaum ein Unterschied in der Temperatur des Kühl- 
mittels und der Zylinderwand, was darauf schließen läßt, daß bei 


Wien, 11. April 1915. 


der hohen Geschwindigkeit des Kühlmittels die Abwärme des 
Zylinders vollständig vom Kühlwasser aufgenommen wird. Wenn 
es gelingt, das Kühlwasser restlos in Dampf überzuführen, so 
sind praktisch die bei Gasmaschinen auftretenden 32% Abwärme- 
verluste als Triebmittel gewonnen. Wenn ferner die Auspuffgase 
zur Heizung eines Kessels verwendet werden, so lassen sich von 
den 380/, der Auspuffverluste noch zirka die Hälfte wieder rück- 
gewinnen, so daß etwa 50°/, aller Verluste in Gestalt von Nieder- 
druckdampf hereingebracht werden können. 

(Zeitschr. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb vom 29. 1. 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektro-hydraulische Nietmaschinen. H. Spillmann hat 
seinerzeit auf die Vorteile der hydraulischen Nietung gegenüber der 
pneumatischen oder der elektrischen aufmerksam gemacht. Der Gie- 
danke, die Vorteile der hydraulischen Nietung zur Vermeidung der 
sonst erforderlichen umständlichen Nebenanlagen mit denjenigen des 
elektrischen Antriebes zu verbinden, wurde zuerat von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon aufgegriffen und führte zum Bau 
der elektro-hydraulischen Nietmaschine Neuerdings ist von H. 
Spillmann in Zürich eine transportable elektro-hydraulische 
Nietmaschine gebaut worden, deren Druckwasseranlage einen ge- 
schlossenen Kreislauf darstellt und im Gegensatz zu Pumpenanlagen 
bisheriger Bauarten, nicht unter dem Einfluß der Atmosphäre arbeitet. 
Die Bewegung der Druckflüssigkeit erfolgt daher nicht nur auf der 
Druckseite, sondern auch auf der Saugseite der Pumpe zwangläufig. 
und es wird infolgedessen die Beschleunigung und Verzögerung des 
Pumpenkolbens sowohl auf die Druck- als auch auf die Saugwasser- 
säule zwangläufig übertragen. Zwischen dem PreBzylinder und der 
Pumpe ist ein Flüssigkeitszylinder eingeschaltet und mit demselben 
durch je zwei Leitungen verbunden. Der Zu- und Abfluß der Druck- 
flüssigkeit zwischen der Pumpe einerseits und dem Preßzylinder 
andererseits wird durch zwei an der Kolbenstange des Flüssigkeits- 
zylinders befindliche Kolbenschieber bewirkt, die von einem Steuer- 
hebel betätigt werden. Der Pumpenkolben der doppeltwirkenden 
Pumpe wird mittels Kurbelschleife, Schubstange und Winkelgetriebe 
von einem Elektromotor aus angetrieben. Der Pumpenkolben saugt 
abwechselnd Flüssigkeit aus dem unteren Teile des Flüssigkeits- 
zylinders und drückt diese in den oberen Teil des letzteren, von wo 
sie in den Preßzylinder und je nach der Stellung der gesteuerten 
Kolbenschieber entweder direkt ober den Preßkolben oder unterhalb 
eines mit dem Preßkolben verbundenen Ausgleichkolbens gelangt und 
so eine Senkung oder eine Hebung des Preßkolbens herbeiführt, wobei 
ein völlig druckloser Flüssigkeitskreislauf stattfindet. Die Preßkolben- 
geschwindigkeit bei drucklosem Gange beträgt nach abwärts 1 m pro 
Minute, nach aufwärts 3 m pro Minute. Der Kraftbedarf der Maschine 
beträgt bei 42t Preßdruck annähernd 3 PS. Die örtlichen Ver- 
änderungen der Maschine werden durch einen Kran bewerkstelligt; 
überdies kann durch besondere Vorrichtungen eine volle Drehung 
der Maschine um eine horizontale Achse und um 90° in der vertikalen 
Ebene erfolgen. 

Auch die Maschinenfabrik Oerlikon hat die 
eingangs erwähnte Bauart ihrer elektro-hydraulischen Nietmaschine 
weiter ausgebildet und auf der Schweizerischen Landesausstellung m 
Bern das neueste Modell derselben ausgestellt. Insbesondere wurde 
hiebei die Steuerung vervollkommt. Bei beiden Typen der elektro- 
hydrauiischen Nietmaschinen ist die Bedienung äußerst einfach und 
beschränkt sich nach dem Anlassen des Motors und dem Einstellen 
des Druckventils auf den entsprechenden Nietdurehmesser bloß auf 
die Bewegung des Steuernebels. 

(Schweizerische Bauzeitung, 24. 10. 1914.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Glelchstromhochspannungsbahnen der General Eleetrie Com- 
pany in Amerika. A. H. Armstrong berichtet über die Elektri- 
fizierung der Chicago, Milwaukee und St. Paul Bahn. 
In Ergänzung unseres Berichtes über diese mit 3000 V Gleichstrom 
zu betreibende Bahnanlage im Heft 3, Seite 37 d. J., seien noch 
folgende Daten argeführt. Den Strom für die nach dem nächsten 
Programm auf 700 km zu erweiternde Linie soll die Montana Power 
Comp. liefern, welche in den beiden Staaten Montana und Idaho 
sieben Wasserkräfte für zusammen fast 70 000 kW ausnutzt und 
daran geht noch weitere fünf für zusammen 175000 H zur Erzeugung 
elektrischer Energie heranzuziehen. Die bestehenden Kraftwerke 
sind durch eine ältere Fernleitung für 50 000 V und eine neu er- 
richtete für 100 000 F miteinander verbunden und eine Verbindungs- 
linie ist so aufgestellt worden, daß jede Unterstation von zwei 
Seiten her unabhängig Strom erhält. Für die jetzt zu elektn- 
tizierenden 180 km Bahn sind vier Unterstationen zu errichten, ze! 
Stationen mit je zwei 2000 H. Motorgeneratoren und zwei Stationen 
mit je drei solchen zu 1500 kW. Jeder Synchronmotor, dem voM 
Transformator Drehstrom von 2300 V, 60 ~, zugeführt wird. treibt 
zwei 1500 V Gleichstrommaschinen und zwei Erregermaschinen 
für alle drei Maschinen des Aggregates an, je eine auf jedem 
Wellenende aufgesetzt. Die Gleichstrommaschinen mit Compound“ 
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erregung können die Spannung bis auf 150% der normalen Belastung 
konstant halten und vertragen dreifache Überlastung; sie erhalten 
Wendepole und kompensierende Windungen. Die Stromzuführung 
erfolgt durch zwei Kupferleitungen, auf welchen der Pantograph- 
Stromabnehmer aufschleift. Die beiden Leitungen hängen mittels 
abwechselnd angeordneter Hängedrähte an einem Tragseil. Dadurch 
ist eine elastische Fahrleitung geschaffen, bei welcher trotz der großen 
Geschwindigkeit und der. bedeutenden Stromstärke kein Feuer 
auftritt. Überdie Lokomotiven und Motoren sind nähere Daten bereits 
in der obgenannten Notiz angegeben. 

Die General Electric Company führt ferner die Elektrifizierung 
der Bahnlinien eines Teiles der Provinz Ontario durch, welcher dem 
Fernleitungsnetz der Hydro-Electrice Power Comission am Niagara- 
Fall folgt. C. H. Hill beschreibt die von der kanadischen Stadt 
London auf elektrischen Betrieb mit 1500 V Gleichstrom eingerichtete 
je 40km lange Linie nach Port Stanley (Eriesee). 60t schwere 
Lokomotiven ziehen beladene Güterwagen von zusammen 800 t vom 
letztgenannten Hafenort, wo die Güter von den Fähren umgeschlagen 
werden; der Personenverkehr wird durch Motorwagenzüge besorgt. 
Strom wird von zwei Unterstationen in London und St. Thomas 
geliefert, in welchen 110 000 F Drehstrom auf 1500 V Gleichstrom 
umgeformt wird. Die Lokomotiven enthalten vier Motoren von je 
245 PS-Stundenleistung bei 750 V, von denen zwei immer in Reihe 
liegen. Die Steuerung erfolgt durch Schütze, die von einem Meister- 
schalter aus gesteuert werden; von jeder Steuerstelle können drei 
zusammengeschaltete Lokomotiven geregelt werden. Steuerst rom 
von 600 V liefert ein kleiner Umformer, der an die Fahrleitung an- 
geschlossen ist. Der Strom wird von einem Pantograph-Strom- 
abnehmer mit zwei Schleifstellen und pneumatischer Betätigung ab- 
genommen. Die Motorwagen erhalten vier Motoren von je 125 PS- 
Stundenleistung. Es können bis zu drei Motorwagen mit ebensovielen 
Beiwagen zu einem Zug zusammengestellt und von einer beliebigen 
Stelle mittels Meisterschalt walze gesteuert werden, der den aus einem 
Umformer gewonnenen Steuerstrom von 600 V beherrscht. Für die 
Luftbremse wird mittels eines 1500 V- Kompressormotor Druck- 
luft erzeugt. 

Für den Erztransport von Tofo in Chile, 600 m hoch gelegen, 
nach dem Hafenort Cruz Grande lassen die Bethlehem-Iron Works von 
der General Electric Comp. eine 25 km lange Transportbahn bauen, 
die mit 2400 V Gleichstrom betrieben werden wird. Mit Rücksicht 
auf das starke Gefälle wird hiebei eine Rückgewinnung der Energie 
durch den bergabfahrenden Zug ermöglicht. Wie E. E. Kim ball an- 
gibt, werden die 110t schweren Lokomotiven vier 300 PS-Motoren, 
jeder für 1200 V, erhalten, und die Lokomotive wird 450 t schwere Züge 
mit 17km pro Stunde bergauf ziehen können. In der Kraftzentrale an 
der See sind Dampfkessel mit Ölfeuerung aufgestellt, besondere 
Einrichtungen sind zur Gewinnung des Speisewassers aus dem Meer- 
wasser getroffen worden. Das Maschinenhaus enthält zwei Curtis- 
dampfmaschinen zum Antrieb von 3500 kW, 2300 V, 60 ~> Dreh- 
stromgeneratoren mit angebauten Erregern für die Bahn und zwei 
300 kW-Turbinen für den Antrieb von 600 V, 60 Drehstrom- 
maschinen zur Stromlieferung an Hilfsmaschinen aller Art, Be- 
leuchtung usw. In zwei 1000 kW-Motorgeneratoren, jeder aus einem 
1400 kVA Drehstrommotor mit zwei Gleichstrommaschinen von 
je 5000 kW und 1200 / bestehend, wird der 60 ~ Drehstrom von 
2300 V in 2400 V Gleichstrom umgeformt; für den Motor und für 
die Gleichstrommaschine ist je eine Erregermaschine an jedem Wellen- 
ende angebracht. Die Fahrleitung ist auf Holzmaste montiert, diese 
tragen auch eine 22 000 V-Fernleitung, mit welcher von der Zentrale 
„Energie zum Betrieb der Bergwerksmaschinen geleitet wird. 
| (Gen. Electr. Rev., Jänner 1915.) 


Stoffe für die Elektroteohnik. 


Untersuchung von Stahlguß- und Kupferplatten mittels Röntgen- 
strahlen. Dr.W. P. Davey berichtet über die bei der General Electric 
Company ausgeübten Methoden zurUntersuchung von Stahlguß mittels 
Röntgenstrahlen, die durch eine der neuen Röhren, System Coolidge*) 
1 werden. Das ursprüngliche Gußstück war 63°7 mm dick und 
It schwer und wurde auf die gewünschte Größe und Form bearbeitet. 
Nach dem Abhobeln der Platte bemerkte man an der Obertläche 
in der Ausdehnung von 125 X 37cm Unregelmäßigkeiten in der 
Struktur. Bei der Untersuchung wurde hinter die Stahlplatte eine für 
Röntgenstrahlen empfindliche photographische Platte und dahinter 
eine Bleiplatte angeordnet und die Röntgenröhre in 50 em Abstand vor 
der Stahlplatte aufgestellt. Die Spannung an der Röhre entsprach 
einer 37 cm langen Funkenstrecke zwischen Nadelspitzen. Nach zwei 
Minuten dauernder Bestrahlung wurde die Platte um 20 cm ver- 
schoben und eine zweite Aufnahme gemacht. Die Photographie zeigte 
ein wolkenartiges breites Band durch die Platte hindurch. Man hat 
dann an dieser Stelle der Stahlplatte einen Konus herausgedreht 
und tatsächlich traten an der Mantelfläche des Konus Löcher zum 
Vorschein, woraus der Schluß zn ziehen ist, daß das auf der Photo- 


* Siehe E. u. M. 1914, Seite 1601. 
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graphie sich zeigende wolkenartige Band Höhlungen und Gußfehler 
im Inneren der Stahlplatte anzeigt. Man kann also mittels der Rönt- 
genstrahlen sonst nicht sichtbare Fehler in einer 15 mm dicken 
Eisenplatte nachweisen. 

Der Verfasser berichtet auch über die Untersuchung von 
Kupferplatten mittels der Coolidge-Röhre. Wenn man das bei 
der Raffination elektrisch niedergeschlagene Metall umschmilzt 
und in Barren gießt, so ist die Masse voller Hohlräume im Innern, 
also mechanisch und elektrisch minderwertig; das rührt von der 
Oxydation des Kupfers her. Nun hat Weintraub gefunden, 
daß ein Zusatz von Borsuboxyd die Desoxydation des Kupfers 
bewirkt, ohne sich mit ihm zu verbinden. Um diese Angaben auf 
ihre Richtigkeit zu prüfen, hat man ein kupfernes Gußstück von 
254 X 254 X 19 mm und ein zweites ebenso großes, dem 1% Bor- 
suboxyd beim Gießen beigesetzt wurde, hergestellt und beide, 
nebeneinander auf einer photographischen Platte aufgesetzt, und 
mittels der von einer Coolidge-Röhre ausgesandten Röntgenstrahlen 
untersucht. Die Röhre ließ 2:8 M-A durch, die Spannung an der 
Röhre entsprach einer Funkenstrecke von 250 mm. Aus den Röntgen- 
bildern erkennt man deutlich an kleinen helleren Flecken, daß das 
gewöhnlich gegossene Kupferstück voller Blasen und Löcher ist, 
hingegen in der Bor-Kupferplatte keine Blasen vorkommen. Die 
Platten wurden dann abgehobelt und da konnte man mit freiem 
Auge den Unterschied im Gefüge erkennen. Dieses letztere, bisher 
immer geübte Verfahren, kann man sich also ersparen, weil die 
Röntgenuntersuchung sofort ein klares Bild über das Gefüge des 
Metalles gibt. Noch deutlicher wird dasselbe, wenn man stereoskopi- 
sche Aufnahmen macht und die Bilder durch ein Stereoskop be- 
trachtet. (G. E. Rev. Jänner, Febr. 1915.) 


Wirtschaftliches. 


Strombezug aus dem Kraftwerk Muldenstein. Doktor 
B. Thierbach bespricht das Stromangebot der Kgl. Eisenbahn- 
direktion in Halle a. S., nach welchem von dem Bahnkraftwerk 
Muldenstein der Bahn Magdeburg — Leipzig — Halle jährlich 30 Mil- 
lionen kWh von 60.000 FV, 16% O abgegeben werden sollen. Die 
Kosten für den Anschluß und die Umformung hat der Abnehmer 
selbst zu tragen. Vorzugsweise käme die chemische Großindustrie 
in Betracht, die unter allen Umständen den aus einem Groß- 
kraftwerk bezogenen Strom für ihre Zwecke umformen muß; 
Licht- und Kraftanschlüsse würden nicht rentabel sein, und zwar 
wegen des erforderlichen Umformerwerk es. 

Die Bahnverwaltung stellt zwei Tarife zur Wahl. Bei un- 
eingeschränkter Benutzung wird nach einem Zeitdoppeltarif 
Strom geliefert, und zwar von 6½ Uhr morgens bis 10 Uhr 
abends, also durch 15 Stunden, Strom zu P = 2˙4 Pfg. pro kWh, 
von 10 Uhr abends bis 6½¼ Uhr morgens, also durch 8½ Stunden, 
mit p = 1:6 Pfg. berechnet. Der Strompreis d ist also von der 
entnommenen Menge unabhängig und nur durch das Verhältnis 


i2 der Stromentnahme während der teuren und billigen Zeit 
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bestimmt, also: t 
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Außerdem werden Rabatte gewährt, und zwar Benutzungs- 
stundenrabatte; es wird von dem gezahlten Betrag nach Ablauf 


i ; i 25. L „; 
des Rechnungsjahres (31. März) ein Betrag r= 8760 „, in 


Abzug gebracht, wo L die Zahl der jährlich entnommenen kWh 
und Z die vereinbarte Höchstentnahme in kVA darstellen. Für 
L kann man setzen L = B.Z, wo B die durchschnittliche Be- 
nutzungsdauer des Anschlußwertes in kVA bedeutet. Damit wird 

25. 


228 
8760 Io 
größer als 25% werden. 

Bei der zweiten Tarifart, der die Bahnverwaltung den 
Vorzug gibt, werden mit dem Abnehmer „Sperrstunden“ verein- 
bart, deren Anzahl und zeitliche Lage besonders festgelegt 
wird, die sich aber gewiß auf zwei bis drei Perioden von zu- 
sammen vier bis fünf Stunden Dauer beschränken werden. In- 
folge dieser Beschränkungen müssen die Tarife auch billiger 
sein. Je nach der Fähigkeit, mit der sich ein Abnehmer den 
Belastungskurven der Bahn wird anpassen können, werden Preise 
von 1'3 bis 1'9 Pfg. pro kWh verlangt werden. 

(E. K. B., Heft 1, 1915.) 


r= kann also bei ununterbrochenem Betrieb nie 


186 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXI. Jahrgang, Heft 15. 


Chronik. 


H. Ward Leonhard h. Wie wir in der „Schweiz. Bauz.“ lesen, 
ist am 18. Februar l. J. der bekannte Erfinder des nach ihm be- 
nannten Reguliersystems im Alter von 54 Jahren verstorben. Die 
Regulierung eines Gleichstrommotors aus der Ferne, der jede be- 
sondere Regelvorrichtung entbehren kann, erfolgt nach diesem 
System dadurch, daß der Motor Strom von einer besonderen 
Dynamo, der Anlaßmaschine, erhält, deren Spannung durch 
Anderung der Erregung bezw. der Erregung einer besonderen Er- 
regermaschine leicht zwischen einem maximalen positiven und 
ebenso großen negativen Wert geändert werden kann. Dieses System 
hat die ausgedehnteste Verwendung bei allen elektrischen Antriebs- 
arten, insbesondere bei Papiermaschinen, Zentrifugen, Hebezeugen 
und in Verbindung mit Schwungmassen für schwere Antriebe von 
Walzwerken und Fördermaschinen nach der IIgner-Anordnung 
gefunden. Auch bei der Einphasentraktion Seebach-Wettingen mit 
Wechselstrom -Gleichstromumformern auf der Lokomotive wurde 
diese Schaltung angewendet. 

Der Verstorbene war Leiter der Ward Leonard Electric Co. 
ın Bronxville, N. Y. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Bahren und elektrische Kraftfahrzeuge. 


(Schluß vun Heft 14, Seite 176.) 
Elektrische Kraftfahrzeuge. 


Die Allmänna Svenska Elektriska Aktiebola- 
get in Westeras gibt eine Einrichtung zur selbsttätigen Ladun 
einer Akkumulatorenbatterie solcher elektrischer Triebwagen un 
Lokomotiven an, die eine Verbrennungskraftmaschine (Dieselmotor) 
als Kraftquelle besitzen, von der aus eine elektrische Kraftübertragung 
mittels Gleichstromerzeugers und Gleichstrommotoren auf die Trieb- 
räder des Wagens erfolgt. Die Regelung der Dieselmotoren geschieht da- 
durch, daß deren Fliehkraftregler mittels eines Hilfsmotors eingestellt 
wird, der von den beiden Enden des Wagens mittels einer elektrischen 
Fernsteuerung und gewöhnlicher Fahrschalter gesteuert werden kann. 
Das wesentliche Merkmal der Erfindung 5 nun darin, daß die unterste 
Geschwindigkeitsstufe des vom Wagenführer bedienten Fahrschalters 
zu einer selbsttätigen Ladung der Batterie ausgenutzt wird, und zwar 
derart, daß der Stromerzeuger während dieser Zeit eine gesonderte 
Erregung aus der Batterie unter der Kontrolle der die- Geschwindigkeit 
des Dieselmotors regelnden Vorrichtung erhält, und die An- und Ab- 
schaltung der Akkumulatorenbatterie in an sich bekannter Weise mit 
Hilfe eines Zentrifugalschalters erfolgt, sobald die Geschwindigkeit der 
Verbrennungskraftmaschine entsprechend herabgemindert worden ist 

(D. R. P. Nr. 271 103.) 

Die Erfindung der J. B. M. ElectricCompanyinNew 
York betrifft das Anlassen der Explosionsmotoren mittels der von 
ihnen angetriebenen Dynamomaschine, indem die letztere, aus einer 
Batterie gespeist, als Motor lauft. Die Dynamo hat zwei Anker- 
wicklungen verschiedener Windungszahl. Beim Anlassen, wo die 
Dynamomaschine als Motor mit Batteriestrom arbeitet, wird lediglich die 
Ankerwicklung geringerer Windungszahl und großen Drehmoments 
eingeschaltet, während nach Beendigung des Anlassens, wo, die Dynamo- 
maschine vom Explosionsmotor angetrieben wird und die Batterie 
speist, nur die erwicklung größerer Windungszahl und Spannung 
benutzt wird. Der Feldmagnet de Dynamomaschine, der zweckmäßi 
eine beim Laden der Batterie eingeschaltete Nebenschlußwicklung un 
eine beim Anlassen Strom führende Reihenwicklung trägt, erhält noch 
eine Reihen-Gegenwicklung, die nur beim Arbeiten der Dynamomaschine 
als Generator eingeschaltet wird, aber erst dann, wenn der Generator- 
strom eine gewisse Stärke erreicht hat. Parallel zur Reihen-Gegen- 
wicklung liegt ein Nebenschluß, der durch einen von den Schwankungen 
des Generatorstromes beeinflußten, schwingenden Schalter geöffnet und 
geschlossen wird. D. R. P. Nr. 270 135.) 

Auch V. A! Fynn in St. Louis gibt der Dynamo zwei Anker- 
wicklungen; er trifft die Anordnung derart, daß beim Anlassen des Ex. 
„ also beim Betrieb der Dynamomaschine als Motor, 

eide Ankerwicklungen parallel, hingegen nach dem Anlaufen des Ex- 
losionsmotors, wenn die Dynamomaschine als Generator die Batterie 
adet, hintereinander geschaltet werden. Bei der Hintereinander- 
schaltung der Ankerwicklungen zum Laden der Akkumulatoren wird 
zur Verhütung der Uberlastung die Erregerwicklung nur zu einem Teil 
der Ankerwicklungen mittels Sayers- Bürste parallel geschaltet. Eine 
Abänderung besteht darin, daß beim Anlassen des Explosionsmotors 
die eine Ankerwicklung unmittelbar, die, andere aber in ihe mit der 
Erregerwicklung an die Batterie angeschlossen wird. (D. R. P. Nr. 277 356.) 

Beim dieselelektrischen Triebwagen der Firma Gebrüder 
Sulzer in Winterthur sitzen der elektrische Generator (zur 
Stromlieferung an die Wagenmotoren), der Dieselmotor und der Brenn- 
stoffbehälter auf einem Gestell, das gesondert von dem Wagenteil, 
welcher die Passagiere und Wagenführer aufnimmt, auf den Radachsen 
gelagert ist. Man erreicht durch diese Anordnung, daß dieser Wugenteil 
der unmittelbaren Erschütterung von Seiten der Kraftanlaze entzogen 
ist, ohne daß um dieses Vorteils willen die Verbindung des Dieselmotors 
einerseits mit dem Generator, andererseits mit dem Brennstoffbehälter 
und den Hochdrucklufteefäßen irgendwie, zum Beispiel durch bewegliche 
Zwischenglicder, beeinträchtigt wird. (Schw. P. Nr. 66 236.) 


Wien, 11. April 1915. 


Eine Regeleinrichtung zum Betrieb von elektrischen Kraft- 
fahrzeugen gibt The Thomas Foreign Patents Lim. in 
Kensington an. Ein mit gleichbleibender Geschwindigkeit laufender 
Primärmotor, zum Beispiel ein Wärmemotor 1 (Abb. 7), treibt mittels 
eines sich selbst- —— — 
tãtig regelnden Ge- 
schwindigkeitsge- 
triebes, zum Bei- 
spiel mittels zwei- 
er dynamoelektri- 
scher Maschinen 4 
und 7, die mit- 
einander und dem 

Primärmotor 1 
durch ein Aus- 
gleichsgetriebe 3 
verbunden sind, 
die Arbeitswelle 2 
mit wechselnder 
Geschwindigkeit 
an. Ein elektri- 
scher Schalter 9, 
der das elektro- ur l 
mechanische Getriebe 3, 4, 7 regelt, wird von einem Elektro- 
motor 12 gesteuert, der von einem Generator 13 N wird. 
den der Primärmotor ] antreibt; dabei kann der Führer mit- 
tels eines Hauptschalters 17 dio Geschwindigkeit, auf welcher das 
selbsttätig sich regelnde Geschwindigkeitsgetriebe den Primärmotor 
konstant zu erhalten sucht, regeln. Im Stromkreise des Steuerelektro- 
motors 12 und der diesen speisenden Dynamomaschine 13 ist eine ihr 
gegengeschaltete Batterie 14 eingeschaltet, die beim Sinken der Dreh- 
zahl des Primärmotors 1 und des Generators 13 unter ein bestimmtes 
Maß den Steuermotor 12 in solchem Sinne verstellt, daß das Ge- 
schwindigkeitsverhältnis zwischen dem Primärmotor 1 und der Arbeits- 
wolle 2 größer wird. Der Hauptschalter 17, der zum 1 der konstanten 
Geschwindigkeit des Primärmotors 1 dient, schaltet in die Feldwicklung 16 
des Generators 13, der den Steuermotor 12 speist, Widerstand ein 
oder ändert die Zahl der Zellen der Batterie 14, die in Reihe mit 
diesem Generator liegen. Das Drosselventil 19 des Motors 1 ist 


mittels Solenoides 20 mit der Vorrichtung, die zum Regeln der jeweils 


konstanten Geschwindigkeit des Primärmotors 1 dient, in der Weise 
verbunden, daß beim Sinken der Geschwindigkeit des Primärmotors J 
unter eine vorbestimmte Grenze das Drosselventil sich zu schließen 
anfängt, und bei Abnahme der Geschwindigkeit dieses Motors 1 mehr 
und mehr geschlossen wird. (D. R. P. Nr. 276 770.) 
A. H. Prépognot in Asnières (renani gibt einen 
Apparat zur selbsttätigen Regelung der Bewegung eines elektrisch be- 
triebenen Fahrzeuges nach Maßgabe des Profils der Strecke mittels eines 
Quecksilberbehälters an, der bei Änderungen der Lage des Fahrzeug- 
rahmens selbsttätig gewisse Verbindungen unterbricht und andere 
herstellt. Die Einrichtung zeigt . 
Abb. 8. Der Quecksilberbehälter 
besteht aus einem isolierten zylin- 
drischen Körper b, der von senk- 
rechten Kanälen c durchbohrt ist; 
die Boden- und Deckelplatte des 
Körpers bestehen aus Metallund 
bildenElektroden, zwischen denen 
der elektrische Strom hergestellt 
oder unterbrochen werden muß, 


Abb. 8. 
und eine dieser Elektroden hat Br 
Metallspitzen e, die in die Kanäle c eindringen; hiedurch wird eine 


große Kontaktfläche zwischen dem” Metall und dem Quecksilber ge- 
schaffen und werden gleichzeitig die von den’ Erschütterungen des Fahr- 
zeuges herrührenden Schwankun en des Quecksilbers verringert. Wenn das 
Fahrzeug bergab fährt, fließt das Quecksilber vom Behälter a in den 
Behälter b über, so daß es mit den Spitzen der Metallstangen e in Be- 
rührung kommt. Hiedurch wird ein Stromkreis geschlossen, der eine 
Umschaltung der Motoren in einem der Talfahrt entsprechenden Sinne 
bewirkt. (D. R. P. Nr. 275 667.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(FürVeröttentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Einige Bemerkungen zum Aufsatze: „Die elektrische Bahn Wien— 

Preßburg.“ 

Der Herr Verfasser des in der Aufschrift genannten Auf- 
satzes in den Heften 45 46 und 47/48 des Jahrganges 1914 hat 
uns eine anschauliche Beschreibung der Bahn Wien Preßburg, 
einer der jüngsten Schöpfungen der österreichisch- ungarischen 
elektrotechnischen Industrie auf dem Gebiete der elektrischen 
Traktion, gegeben, wobei er auch die Gründe auseinandersetzte, 
warum die beschriebene Bahn so, wie er sie geschildert und 
nicht anders, ausgeführt worden ist. 

Der Herr Verfasser hat biebei die Systeme anderer elek- 
trischer Bahnen polemisch gestreift und sein abfälliges Urteil 
in die Bemerkung gekleidet, daß Bahnsysteme, wie sie bei der 
Lokalbahn Wien—Baden, der New York—New Havenbabn und 
anderer Uberlandbahnen Amerikas angewendet sind, und die 
er als „Zwitter“ bezeichnet, keineswegs dazu beigetragen hätten, 
das Ansehen der elektrischen Traktion zu fördern. 


Wen, 11. April 1915. 


Da es sich bei den genannten Bahnen um sehr ernste 
Ingenieurleistungen handelt, so werden einige Worte der Er- 
widerung auf die gegen diese Bahnen gerichteten Bemerkungen 
des Verfassers wohl als nicht ungerechtfertigt erscheinen. 

Die elektrische Lokalbahn Wien—Baden, die hier allein 
erwähnt sei, ist schon vor zehn Jahren geplant worden und steht 
nunmehr fast acht Jahre im Betriebe. 

Die Gründe, die zu dem auf der Bahn Wien—Baden an- 
gewendeten System geführt haben, sind in den Heften 42, 43 
und 45 des Jahrganges 1907 dieser Zeitschrift angeführt. Es sei 
daher bier nur betont, daß das System auf dieser Bahn durch 
mehr als acht Jahre seinen Dienst getan hat, sowohl zur Zu- 
friedenheit ihrer Besitzer als auch ihrer Fahrgäste. Infolge der 
Elektrifizierung der Bahn ist die Zahl der jährlich beförderten 
Personen gegenüber der Zeit des Dampfbetriebes fast verdrei- 
facht worden (1905 wurden 1023684 Personen, 1913 hingegen 
2 997 784 befördert); das System der Bahn hat es nicht gehindert, 
daß sie den gewaltigen Anforderungen während der Zeit der 
Mobilisierung klaglos entsprechen konnte. Die Bahn beförderte 
im Monat August v. J. mit einem Fahrpark von 16 gleichzeitig 
im Betriebe befindlichen Motorwagen in Drei- Wagenzügen 
431450 Personen mittels Zügen aus einem Motor- und zwei 
Anhängewagen. Die durchschnittliche Leistung eines Motor- 
wagens betrug in diesem Monate 6700 km, die Höchstleistung 
8000 km — eine Verkehrsleistung, die bei der geringen Länge 
der Bahn von 29-8 km und bei der infolge so vieler behördlich vor- 
geschriebenen Geschwindigkeitsbeschrüänkungen verhältnismäßig 
geringen mittleren kommerziellen Geschwindigkeit nur dadurch 
zu erzielen gewesen ist, daß die betreffende Zugsgarnitur durch 
einen Monat ohne irgendwelche andere Unterbrechungen als der 
Fahrplan vorschrieb, von 5 Uhr früh bis 12 Uhr nachts un- 
unterbrochen, ohne die geringste Reparatur, im Betriebe stand. 
Eine größere Leistung ist infolge der geringen Streckenlänge 
und der auf den Stadtstrecken einzuhaltenden Fahrgeschwindig- 
keiten überhaupt nicht möglich. 

Vergleicht man die angeführte Höchstleistung der Trieb- 
fahrzeuge der Bahn Wien— Baden mit der vom Verfasser besonders 
hervorgehobenen Höchstleistung der Wechselstromlokomotiven der 
Bahn Wien Preßburg, so stellt sich eine monatliche Höchstleistung 
von 10000 Lokomotivkilometer keineswegs als außerordentlich 
dar, denn einer Höchstleistung von 8000 Motorwagenkilometer ent- 
spräche etwa eine Höchstleistung von 12 000 Lokomotiv-kın. 

Rufen wir uns ins Gedächtnis, wie der Herr Verfasser 
sein System schildert. Die Bahn Wien — Preßburg braucht zur 
Abwicklung ihres Verkehrs einmal gewöhnliche Straßenbahn- 
wagen, dann Gleichstromlokomotiven, die von einer oberirdischen 
Fahrleitung aus betrieben, an einer Stelle auch durch Akkumu— 
latorenbatterien allein weiterbewegt werden, dann Wechselstrom- 
Hochspannungsmaschinen für die freie Strecke und endlich wieder 
Gleichstromlokomotiven anderen Systems auf der ungarischen 
Strecke. Die Fahrleitung besteht zuerst aus einer gewöhnlichen 
Straßenbahnfahrleitung, dann kommt ein freies Stück ohne Fahr- 
leitung, wo die Akkumulatoren der Gleichstromlokomotive aus- 
helfen müssen; darauf folgt auf der freien Strecke eine Hoch- 
spannungsleitung mit Vielfachaufhängung für 15 000 V, weiter 
eine Stromzuleitung mittels einer dritten Schiene und endlich 
eine Gleichstromfahrleitung mit Vielfachaufhängung. 

Daß eine solche Ausrüstung einer erst in der letzten Zeit 
ganz neu erbauten Bahnanlage das Ansehen der elektrischen 
Traktion gerade viel mehr fördern sollte, als die so einfache 
Bahn Wien— Baden, die sowohl in den Fahrbetriebsmitteln als 
auch in der Fahrleitungsanordnung auf der ganzen Strecke ganz 
einheitlichist, kann wohldem Urteile der Fachweltüberlassen werden. 

Mit dieser ausschließlich abwehrenden Bemerkung soll 
durchaus kein abfälliges Urteil über die komplizierten Einrich- 
tungen der Bahn Wien- Preßburg ausgedrückt werden. 

Die vom Herrn Verfasser geschilderten örtlichen Ver- 
hältnisse scheinen nämlich zwangsweise zu dieser Vielgestaltig- 
keit der Ausrüstung geführt zu haben, wobei insbesondere der 
Umstand mitgewirkt haben dürfte, daß eine entsprechende Ver- 
stärkung der Donaubrücke bei Preßburg unterblieben ist. Wäre 
es aber möglich gewesen, die Donaubrücke zu verstärken, so 
hätte man die Bahn Wien—Preßburg zweckmäßigerweise wohl 
nach dem System der Bahn Wien--Baden mit Hochspannung 
auf der freien Strecke ausgeführt. 

Die Bahn Wien—Preßburg arbeitet als vornehmlich für 
Personenverkehr bestimmte Bahn mit einem verhältnismäßig ge- 
ringen Zugsbrutto von etwa 60 in der Regel und höchstens 
1204. Für die Beförderung eines so geringen Bruttos ist der 
Motorwagenbetrieb mindestens ebenso wirtschaftlich, wie der 
Betrieb von Lokomotiven mit ihrem für die Beförderung von 
Personen nicht ausnutzbaren Leergewicht. 

Die Behauptung, daß bei durchlaufendem Motorwagen- 
betrieb die doppelte Anzahl der für den Fernverkehr bemessenen 
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Fahrzeuge nötig wäre, als bei Unterteilung, kann nicht als 
Argument gegen den Motorwagenbetrieb verwendet werden. Bei 
Lokomotivbetrieb mit Unterteilung muß nämlich auch die doppelte 
Anzahl Lokomotiven angeschafft werden, und wenn Züge gleicher 
Zusammensetzung auch über die Stadtstrecken verkehren könnten, 
so müßten für die Stadtstrecken ebenso viele Gleichstromloko— 
motiven angeschafft werden als für die Fernstrecke. Der vor- 
handene Fahrpark der Bahn Wien—Preßburg beweist dies auch. 

Berechnet man beispielsweise nach dem Fahrplan für den 
Monat Oktober das Erfordernis an Fahrbetriebsmitteln bei unter- 
teiltem Verkehr und bei durchlaufenden Motorwagen, so ergibt 
sich das interessante Resultat, daß die Zahl der Fahrzeuge bei 
durchlaufendem Motorwagenverkehr ganz bedeutend verringert 
hätte werden können. 

Geht man von der Vorschrift aus, daß in den Stadt- 
strecken, wie vom Verfasser angegeben, nur Züge aus drei Fahr- 
zeugen geführt werden dürfen, demnach Fernzüge, die mit drei 
besetzten Wagen an den Übergangspunkten auf die Stadtstreoke 
einlangen, in zwei Teile, Züge, die mit fünf Anhänger einlangen, 
demgemäß in drei Teile geteilt und in die Stadt abgefertigt 
werden müssen, und hält man den Fassungsraum der Züge mit 
Motorwagenverkehr zum Vergleich gleich groß mit dem der 
heutigen Lokomotivzüge, so ergibt sich in Gegenüberstellung 
der heutigen Betriebsart mit der Betriebsart mit durchlaufenden 
Motorwagen der folgende Bedarf an Fahrbetriebsmitteln: 


— — — — — 
Lo komotivbetrie b | Motorwagenbetrieb 


Zugs- 3 Ea 
gattung s l ZE © Art der 3 8 | 
Art der Fahrzeuge ==? || Fahrzeuge 82 | 
ne nn 
3 Personenzugs-Wech- 
selstromlokomotiven PR i 
2 Gleichstromakkumu- en | 
latoren-Lokomotiven 14 a8! 8 
1 Gleichstrom-Lokomo- 4 Anhänge- 
tive für Oberleitung wagen 
und dritte Schiene 
8 Anhängewagen | | 
3 Personenzugs-Wech- 
selstromlokomotiven 
4 Gleichstromakkumu- 4 Motor- 
3Wagen- latoren-Lokomotiven wagen 12 
züge 2 Gleichstrom-Lokomo- | 8 Anhänge- 8 | 
tiven für Oberleitung wagen 
und dritte Schiene 
12 Anhängewagen 
3 Personenzugs- W-ech- | 
selstromlokomotiven 1 Motor 
6 Gleichstromakkumu— 
5 Wagen- latoren-Lokomotiven enn . 
züge 3 Gleichstrom-Lokomo— 16 An- 23 | 
tiven für Oberleitung hänge- | 
und dritte Schiene wagen 


20 Anhängewagen 


In dieser Zusammenstellung sind die Lokalzüge und der 
im Fahrplan enthaltene Einschubzug am Sonntag nicht berück- 
sichtigt, da diese wohl von den Reservetriebfahrzeugen bedient 
werden können; nicht berücksichtigt wurde auch, daß beim 
Lokomotivbetrieb Reserven für vier Gattungen Fahrzeuge be- 
schafft werden müssen, bei Motorwagenbetrieb nur zweierlei 
Fahrzeuge in Betracht kommen. 

Der angeführte Vergleich zeigt die ganz bedeutende Er- 
sparnis an Investitionskosten bei Motorwagenbetrieb, dessen 
Wert durch die Einheitlichkeit des Fahrparkes und dessen ge- 
ringe Zahl an Einheiten natürlich noch bedeutend erhöht wird. 


Aber auch die behauptete wirtschaftliche UÜberlegenh:it des 
Lokomotivbetriebes in Hinsicht auf den Stromverbrauch ist im 
vorliegenden Falle nicht entscheidend. Ganz abgesehen davon, 


daß die Stromlieferungsbedingungen, die die städtischen Elektri- 
zitätswerke der Bahn Wien—Preßburg eingeräumt haben, jeden- 
falls so günstig gewesen sein werden, daß man die Ausführung 


des ursprünglich geplanten eigenen Kraftwerkes unterlassen hat, 
betragen die Stromkosten nur einen verhältnismäßig kleinen 
Teil der gesamten reinen Betriebskosten, so daß sie bei der 


Berechnung der Wirtschaftlichkeit nicht besonders ins Gewicht fallen. 
Wenn man unter Benutzung der vom Verfasser aufgestellten 
Formel eine Vergleichsrechnung zwisehen Lokomotivbetrieb und 
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Motorwagenverkehr zieht, so kommt man zum Ergebnis, daß 
beide in stromwirtschaftlicher Hinsicht gleichwertig, der Motor- 
wagenbetrieb sogar ein geringes günstiger ist. Dies liegt in der 
Natur der Sache. Ist das Zugsbrutto im Verhältnis zum Loko- 
ınotivgewicht gering, so ist der Motorwagenbetrieb vorzuziehen; 
bei wachsendem Zugsgewichte hingegen füllt das Leergewicht 
der Lokomotive nicht mehr besonders in die Wagschale. 

Die vom Verfasser angegebene Formel liefert eine Zahl, 
die im geraden Verhältnis steht zum Stromverbrauch, der auf- 
gewendet werden muß, um das auf die Einheit der von Fahr- 
gästen besetzbaren Fläche der Personenwagen entfallende Ge- 
wicht über die ganze Bahnlänge zu befördern. 

Er kommt zu dem Ergebnisse, daß diese Verhältniszahl 
bei Lokomotivbetrieb bei einem Zuge mit zwei Personenwagen 
731, für einen Dreiwagenzug 545 und schließlich bei einem 
Fünfwagenzug 472 beträgt. 

Stellt man die Berechnung für durchgehenden Motor- 
wagenbetrieb an, so stellen sich die Verhältnisse für 
einen dem Lokomotivbetrieb an Fassungsraum gleichwertigen 
Jweiwagenzug auf 62:7, bei einem Dreiwagenzug auf 524 und 
bei einem Fünfwagenzug auf 480. Daraus geht von selbst her- 
vor, daß ein Motorwagenbetrieb auch hinsichtlich des Strom- 
verbrauches nicht ungünstiger ist als der Lokomotivbetrieb. 

Bei dieser Berechnung wurde das vom Verfasser ange- 
nommene Verhältnis der Wirkungsgrade der motorischen Ein- 
richtung auf der Strecke init großer Geschwindigkeit und kleiner 
Geschwindigkeit beibehalten, obzwar das Verhältnis der Wir- 
kungsgrade in dem Falle gewiß nicht so ungünstig ist, wenn 
die Motorwagen, so wie auf der Bahn Wien—Baden, auf der 
freien Strecke mit Wechselstrom, aut der Stadtstrecke mit 
Gleichstrom betrieben werden, weil die Wechselstrommotoren 
boi Betrieb mit Gleichstrom einen besseren Wirkungsgrad haben 
als auf der Wechselstromstrecke. Das mit 85:72, also sehr un- 
günstig angenommene Verhältnis der Wirkungsgrade, ist aber 
bei der Berechuung der Stromwirtschaftlichkeit von ausschlag- 
zebender Bedeutung. 

Diese Zeilen haben durchaus nicht den Zweck, über die 
Bahn Wien—Preßburg etwa ein abfälliges Urteil zu fällen; sie 
sollen nur dartun, daß von allen Argumenten, die für die Be- 
rechtigung des dort gewählten Systems mit geteilten Lokomotiv- 
betrieb angeführt worden sind, nur das eine entscheidend ist, 
daß ein Motorwagenbetrieb hat unterbleiben müssen, weil die 
Donaubrücke bei Preßburg das Uberleiten der für einen dureh- 
gehenden Verkehr erforderlichen schweren Motorwagen nur 
schwer oder gar nicht ermöglicht hätte. Es bedingen eben oft 
gegebene Verhältnisse die Ausführung eines technischen Werkes; 
deshalb soll aber der Schöpfer eines solchen Werkes, das nicht 
durch seine Schuld, sondern infolge gegebener Umstände nicht 
vollkommen geraten ist, seine Arbeit nicht dadurch in ein 
besseres Licht zu rücken suchen, daß er ohne jede äußere Ver- 
anlassung die Arbeiten anderer ebens ernst zu nehmender 
lugenieure herabsetzt. 


Wien, am 4. Dezember 1914. 


Erwiderung. 

Auf die vorstehenden Bemerkungen des Herrn Ingenieurs 
Sopausche k habe ich folgendes zu erwidern: 

1. Die Fassung seiner Bemerkung, daß ich die Bahnsysteme 
Wien — Baden und New York— New Haven als „Zwitter“ bezeichne, 
gestattet die Auslegung, daß ich, der Autor dieses Ausdruckes, 
ın der fraglichen Anwendung bin. Demgegenüber sei festgestellt, 
daß die Bezeichnung „Zwitter“ als Fachausdruck für Gegenstände 
mit bestimmten Doppeleigenschaften ein durchaus eingebürgerter 
ist. (Siehe Technisches Wörterbuch, Ulrich Hoepli Seite 1184.) 

2. Mit meinem Hinweis auf überwundene Entwicklungs- 
stufen im elektrischen Bahnwesen wird dem Ernst der be- 
treffenden Ingenieurleistungen in keiner Weise nahegetreten. 
Auch die von Herrn Ing. Sopauschek veröffentlichten 
Leistungen der Bahn Wien—Baden ändern nichts an der Tat- 
sache, daß seit dem Bau der Wien— Badener Balın dieses System 
bei keiner weiteren Anlage Anwendung gefunden hat, dagegen 
bei 17 Bahnen verlassen worden ist. Wenn auch dieser Hinweis 
auf in übrigen allbekannte Tatsachen genügen dürfte, sei hier 
zitiert, wie sich Herr Professor Dr. Ing. W. Reichel, Direktor 
der Siemens-Schuckert-Werke in Berlin über den gemischten 
Gleichstrom-Wechselstrombetrieb, also das System, das bei 
Wien—Baden verwendet wurde, äußerst: 

RT Sollen die Motoren der Fahrzeuge mit beiden 
Stromarten arbeiten, so gibt die verwickelte elektrische Aus- 
rustung zu Störungen Veranlassung und erhöht in unliebsamer 
Weise das Betriebsgewicht, wie die Erfahrungen in Amerika 
gezeigt haben, wenn auch einige amerikanische Bahnen schließlich 
llerr dieser lästigen Begleiterscheinungen einer gemischten 
Betriebsweise geworden sind.“ 


Ing. R. Sopauschek. 


Wien, 11, April 1915. 


Ich stehe also mit meiner Auffassung nicht allein da, 
vielmehr teilt Herr Professor Reichel auch nicht die Meinung 
des Herrn Ing. Sopauschek, wenn er in den obigen Be- 
merkungen schreibt: „die so einfache Balın Wien—Baden“. 

Auf derselben Stelle E. K. B., Jahrgang XI 1913, Seite 111 
sagt aber auch Prof. Reichel: „ein Betrieb wie auf der Strecke 
Wien — Preßburg erscheint schwerfällig und zeitraubend“. 
In meinem Bericht habe ich auf diese Feststellung hin zu beweisen 
getrachtet, daB der Lokomotivwechsel unter den obwaltenden 
Umständen diese Nachteile nicht im Gefolge hat, daß vielmehr die 
Fahrzeit geringer ist, als wenn Motorwagen durchlaufen würden. 

3 Daß die von mir geschilderten örtlichen Verhältnisse 
zu der gewählten Anordnung zwangsweise geführt haben, geht 
aus meinem Bericht einwandfrei hervor, es tut also nichts zur 
Sache, wenn die Beförderung eines Bruttos von 60t bis 120 t 
nach Anschauung des Herrn Sopauschek mindestens ebenso 
wirtschaftlich auch ınit Motorwagen möglich wäre. Es gab eben 
keine Wahl, aber auch wenn die Wahl frei gestanden wäre, 
hätte man nicht zum Motorwagenbetrieb gegriffen, weil Motor- 
wagen für gemischten Betrieb schwer, teuer und betriebsunsicher 
sind. Eventuell hätte man Motorwagen für hochgespannten 
Gleichstrombetrieb ins Auge fassen können, aber auch dem 
standen die hohen Kosten der Leitungsanlage im Wege. 

4. Wieso der von Herrn Ing. Sopauschek, wenn ich 
recht verstehe, anerkannte Umstand, daß bei Motorwagenbetrieb 
die doppelte Anzahl der für den Fernverkehr bemessenen Fahr- 
zeuge nötig wäre, nicht als Argument gegen diese Lösung vər- 
wendet werden kann, ist nicht einzusehen. Nach dem Betriebs- 
programm sind für den Lokalverkehr vier mit Motoren aus- 
gerüstete Garnituren nötig, die je 200 PS zu leisten haben; 
bei Motorwagenantrieb müssen hiefür statt vier Einheiten 
a 200 PS ebensoviel Einheiten zu je etwa 600 PS angeschafft 
werden. Daß diese Kombination, vier Motorwagen à 600 PS, 
also elektrische Ausrüstungen für 2400 PS, und vier Beiwagen 
wesentlich mehr kostet als vier Lokomotiven à 200 PS, das sind 
800 PS und acht Beiwagen, bedarf wohl keines Beweises. 

DaB man außerdem mit den Lokomotiven bequem und 
zweckdienlich den ganzen Güterverkehr erledigen kann, wozu 
Motorwagen von etwa 50 t Gewicht nicht geeignet sind, spricht 
auch gegen letztere. 

5. Die Berechnungen des Herrn Ing. Sopauschek 
über den Bedarf an Fahrzeugen fußen nicht auf den gegebenen 
Projekts- und Vertragsgrundlagen, sondern auf einem Fahrplan, der 
dem herrschenden Verkehrsbedürfnis entspricht und der die größt- 
mögliche Leistuug der Bahn nicht berücksichtigt. Für die letztere 
gibt die gewählte Anordnung die billigste Lösung, wofür schon der 
Umstand spricht, daß der Vertrag mit der Lieferfirma auf Grund 
einer Oftertstellung seitens mehrerer Unternehmungen erfolgte. 

6. Meine Rechnung bezüglich der Stromwirtschaft hatte 
den durchsichtigen Zweck, vorgefaßten Meinungen, die in dieser 
Richtung gegen den Lokomotivbetrieb gerichtet sein konnten, 
zu begegnen, nicht aber zu behaupten — wie man nach Herrn 
Sopauschek annehmen müßte — daß der Lokomotivbetrieb 
zwecks Erzielung einer Stromwirtschaft gewählt wurde. 

Herr Ing. Sopauschek bestätigt die Richtigkeit meiner 
Rechnungen und erklärt, daß bei wachsendem Zugsgewicht das 
Leergewicht der Lokomotive nicht mehr besonders in die Wag- 
schale fällt. Damit mußte aber bei der Wien Preßburger Bahn, 
wie die Erfahrung bestätigt, gerechnet werden. 

7. Es ist in meinem Bericht über die Wien -Preßburger 
Bahn nirgends gesagt, daß ein anderes Argument die Wahl des 
ausgeführten Systems herbeigeführt hat, als die eben vor- 
liegenden Verhältnisse, wobei ich annahm, daß es für den Fach- 
mann von Interesse sein kann, die Überlegungen kennen zu 
lernen, die der Wahl vorangingen und die bewiesen, daß, ab- 
gesehen von dem Zwang der Verhältnisse, auch sonst keine Be- 
denken gegen den Lokomotivbetrieb obwalten können. 

Ich stelle zusamınenfassend fest: Herr Ing. Sopauschek 
bekämpft eine sachliche Kritik, die auf unumstößlichen Tat- 
sachen fußt und die andere, denen Herr Ing. Sopauschek 
keine Parteilichkeit zumuten dürfte, mit mir teilen und unwider- 
sprochen niedergeschrieben haben. 

Herr Ing. Sopauschek bekämpft Behauptungen, die 
in meinem Bericht nicht zu finden sind. 

Herr Ing. Sopauschek stellt Betrachtungen an und 
führt Rechnungen durch auf Grundlagen, die von ihm zum 
Zwecke seiner Beweisführung selbst gewählt sind. 

(Gegen den Vorhalt „ich setze die Arbeiten anderer ebenso 
ernst zu nehmender Ingenieure herab“, verwahre ich mich ent- 
schiedenst. Eine solche Absicht konnte mir umsoweniger in den 
Sinn kommen, als aus meiner Veröffentlichung überhaupt nicht 
zu entnehmen ist, ich sei der Schöpfer der beschriebenen Anlage. 


Wien, am 22. März 1915. Dr. E. Seefehlner. 


Für die Schriftleitung verantwortlioh: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Über Synchronkondensatoren“). 
Ing. Josef Weingrün, Krakau. 

In den älteren Systemen der Kraftübertragung 
wird die Kontrolle der Spannung der ganzen Anlage 
nur von der Erzeugungsstelle aus bewerkstelligt. Der 
Hauptnachteil dieser Kontrolle liegt in dem Auftreten 
von großen, die Leistungsfähigkeit der Kraftübertragungs- 
anlage sehr begrenzenden Spannungsschwankungen. Da 
während des Leerlaufes die Spannung an der Erzeugungs- 
stelle der der Empfangsstation fast gleicht, wogegen 
während der Belastung die Reaktanz der Übertragungs- 
leitung einen beträchtlichen Spannungsabfall und da- 
durch in der Empfangsstelle eine Verminderung der 
Betriebsspannung verursacht, so wird während des 
Anwachsens oder Fallens der Belastung eine be- 
merkbare Spannungsschwankung unvermeidlich. Diese 
Spannungsdifferenz kann entweder in der Erzeugungs- 
stelle oder in der Empfangsstelle auftreten; in 
jedem Falle wird dadurch die Leistungsfähigkeit der 
Anlage und insbesondere der Übertragungsleistung be- 
trächtlich begrenzt. Wenn die Belastung der Leitung 
so hoch anwächst, daß große, einen guten Betrieb 
hindernde Spannungsschwankungen entstehen, so bringt 
man Leitungen von größerem Querschnitt zur Verwendung 
oder man installiert Zusatzleitungen oder endlich, man 
erhöht die Erzeugungsspannung. Bei Hochspannungs- 
Überlandanlagen ist jedoch der dadurch erzielte Gewinn 
so minimal, daß andere Mittel behufs Regulierung der 
Spannung innerhalb gebrauchsfähigen Grenzen zur 
Anwendung gelangen müssen. Der Einfluß der Induktanz 
und der Kapazität einer Hochspannungs-Überlandleitung 
verursacht während der Belastungsschwankungen zwi- 
schen Leerlauf und Vollast Spannungsänderungen in 
sehr weiten Grenzen. Bei Leerlauf kann die Kapazität 
ein Anwachsen der Spannung gegen die Empfangs- 
stelle zu hervorrufen, während bei Vollbelastung der 
nacheilende Strom der Belastung im allgemeinen die 
Wirkung der Kapazität aufhebt und ein Fallen der 
Spannung gegen die Empfangsstelle zu verursacht. 

Anstatt die Spannung nur von der Erzeugungs- 
stelle aus zu überwachen, verwendet man gegenwärtig 
in der Empfangsstelle einen sogenannten Synchron- 
kondensator (rotierenden Kondensator) oder einen Syn- 
chronmotor, welcher gleichzeitig den Wirkungsgrad der 
Überlandanlagen beeinflußt. 

Durch entsprechende Einstellung des Erreger- 
stromes des Kondensators kann diese Maschine von 
der Leitung einen nacheilenden Strom bei Leerlauf 
und einen voreilenden bei Vollbelastung abzapfen. Die 
Endspannung in der Empfangsstelle wird dadurch 
stabilisiert. 

9 Mit teilweiser Benutzung der in Bearbeitung befindlichen 
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Ein Synchronkondensator ist eigentlich ein speziell 
konstruierter Synchronmotor, der vom Minimalstrom 
bis zu vollen Kllovoltampere ohne Energiestrom läuft. 
Diese Maschine wird auch bei Stromverteilungsanlagen 
zurKorrekturder durch Verbrauchsapparate verursachten 
schlechten Betriebszustände verwendet. 

Ein schlechter Wirkungsgrad einer Verteilungs- 
anlage ist gewöhnlich das Resultat der vorherrschenden 
Neigung, größere Motoren als es dem normalen Betrieb 
entspricht, aufzustellen. In manchen Betrieben, ent- 
sprechend deren Natur, wird ein schlechter Wirkungs- 
grad notwendigerweise zum Vorschein gelangen und 
es verlangen solche Fälle eine besondere Behandlung. 
Von solchen Betrieben abgesehen, ist es möglich in der 
Mehrzahl der Fälle die Zustände durch eine geeignetere 
Wahl der Verbrauchsapparate beträchtlich zu verbessern. 
Die Verwendung eines Synchronkondensators ist hier 
wohl zulässig, soll jedoch nur in den äußersten Fällen, 
wenn andere Mittel versagen, angewendet werden. 

Die Spannungskontrolle am Empfangsende einer 
Überlandanlage durch Beeinflussung des wattlosen 
Stromes gibt einen äußerst zufriedenstellenden Betrieb 
nicht nur in Bezug auf die besonders günstige Spannungs- 
überwachung, sondern auch wegen der dadurch erzielten 
großen Betriebselastizität. Da der Wirkungsgrad der 
Übertragungsleitung samt Transformatoren und Gene- 
ratoren, mit Ausnahme sehr hoher Belastung, den 
Wert 0.9 übertrifft, so können die Wasserturbinen 
und Dampfaggregate zu jeder Zeit bei ihrer günstigsten 
Belastungscharakteristik ‚betrieben werden, ohne daß 
dies durch die Kapazität der Gesamtanlage in irgend 
einer Weise begrenzt würde, wie es allerdings bei 
niedrigem Wirkungsgrade der Fall wäre. Wie bekannt, 
variieren bei einer bestimmten Belastung die Kupfer- 
verluste in umgekehrtem Verhältnisse zum Quadrate 
des Wirkungsgrades; es wird daher eine beträchtliche 
Ersparnis erzielt, trotz der Verluste im Kondensator. 
Die Leistungsfähigkeit einer Übertragungsleitung von 
15 (25) Perioden kann dadurch verdoppelt und die 
einer von 50 (60) Perioden verdoppelt oder verdreifacht 
werden. | 

Ein weiterer Vorteil dieser Kontrollmethode liegt 
in der Entbehrlichkeit von Transformatorenabzapfungen, 
da hiebei nur kleine Spannungsschwankungen vor- 
kommen. Der wichtigste Vorzug besteht jedoch darin, 
daß beträchtliche Reaktanz in den Generatoren- und 
Transformatoren-Windungen sowie in der Übertragungs- 
leitung zulässig erscheint und die gefahrvolle Wirkung 
von Kurzschlüssen dadurch beseitigt wird. 

Rapide Belastungsschwankungen in Wasserkraft- 
anlagen, denen die Regulatoren nicht schnell genug 
folgen können. rufen plötzliche Spannungs- und Frequenz- 
änderungen hervor. Diese Anderungen werden nur 
durch große Schwungmassen gedämpft. Synchronmotoren 
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vergrößern direkt die Wirkung des Schwungrad- 
momentes, wodurch sie sich auch in dieser Richtung 
als sehr brauchbar zeigen. 


Die nützlichste Anwendung der stabilen Über- 
tragungsspannung findet bei großen Uberlandnetzen 
statt, welche eine Anzahl von Wasserkraftwerken mit- 
einander verbinden. Die in den Kraftwerken befindlichen 
Generatoren ersetzen zum Teil die Wirkung der Syn- 
chronmotoren, wodurch sie die totale Leistung der noch 
benötigten Synchronkondensatoren sehr verringern. 


Ein weiterer erwünschter Vorteil der Anwendung 
der Kondensatoren bei Hochspannungs- Überland- 
leitungen ergibt sich aus der Schutzwirkung gegen 

berspannungen, die durch plötzliche Entlastung und 
darauffolgende Einschaltung der hocherregten Gene- 
ratoren des Kraftwerkes auf unbelastete Leitungen 
hervorgerufen werden können. Der durch den Lade- 
strom hervorgerufene voreilende Strom kann unter 
solchen Umständen gefährliche Überspannungen in den 
Generatoren und in der Leitung erzeugen. Überspan- 
nungssicherungen könnten den nötigen Schutz gewähren. 
Die idealste Lösung liegt jedoch in dem dauernden An- 
schluß von Synchronkondensatoren mit Überspannungs- 
sicherungen an das Empfangsende der Leitungen, 
wobei die Erregung der Kondensatoren in den ge- 
wünschten Grenzen unter steter Überwachung des 
Betriebsleiters verbleibt. 


Eine selbsttätige Regulierung kann auch mittels 
des Tirrillregulators bewerkstelligt werden. Da die 
Erregung zeitweise den Nullwert erreicht, so muß, um den 
Regulator zwischen den gewünschten Spannungsgrenzen 
spielen zu lassen, eine Spezialanordnung des Erreger- 
stromkreises vorgesehen werden. Dies wird in der 
Weise erzielt, daß der Kondensator von einer Erreger- 
maschine mit 250 V erregt wird. Dieser Erreger ander- 
seits wird von einer unabhängigen Quelle mit 125 V 
erregt. Die letztgenannte Quelle besteht aus zwei 
kleinen, gegeneinander geschalteten Erregermaschinen, 
von welchen eine für 125 und die zweite für 250 V 
gebaut ist. Der Regulator liegt daher, ohne je den Null- 
wert zu erreichen, zwischen 125 und 250 V, wogegen 
die Erregung des Kondensators zwischen O und 250 V 
geschieht. 


Synchronkondensatoren können so gebaut werden, 
dab sie wie voll belastete Induktionsmotoren synchron 
laufen. Wenn nötig, wird das Anlaßmoment zugunsten 
des synchronen Ganges geopfert und der Motor mit 
Hilfe eines kleinen Anlaßmotors in Betrieb gesetzt. 
Zu Zeiten sehr schwacher Belastung, kann ein solcher 
Kondensator mit einer gewissen Sicherheit auch bei 
schwachem Feld und zurückbleibendem Wirkungsgrad 
arbeiten. Belastete Synchronmotoren und Umformer 
werden gewöhnlich als sehr unstabile Elemente im 
Betriebe einer Uberlandanlage betrachtet. Dieser all- 
gemeinen Meinung entgegen kann man jedoch einen 
richtig konstruierten, unbelasteten Synchronmotor als 
eine die Betriebssicherheit der Anlage nicht gefährdende 
Maschine ansehen. 


Eine anpassungsfähige Spannung an der Erzeuger- 
und Empfangsstelle kann auch mit Hilfe einer Kom- 
bination von einem Synchronkondensator und einer 
auf gemeinsamer Welle montierten Hauptzusatzmaschine 
(seriers booster) erzielt werden. Die Erregung des 
Kondensators wird durch einen Spannungsregulator 
und die der Zusatzmaschine von Hand aus eingestellt. 
In beiden Endstationen werden regulierbare Wider- 
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stände in den Spannungswandlern der Spannungs- 
regulatoren eingebaut und mittels dieser Widerstände 
wird die Sammelschienenspannung nach Bedarf ein- 
gestellt. 

Bei gegebenem Spannungsunterschiede und an- 
genommenem Wirkungsgrade der Belastung, variieren 
mit den Kilowatts der Belastung die Kilovoltampere des 
Synehronkondensators. Durch Anderung des Spannungs- 
unterschiedes ändert man auch die Kilovoltampere 
des Kondensators. Eine gleichwertige Wirkung wird 
durch Stabilisierung der Spannung in den beiden 
Endstationen und durch Ausgleichung der Spannungs- 
unterschiede vermittelst einer Synchron-Zusatzmaschine 
(synchron booster) erzielt. l 

Die Wirkung der Synchron-Zusatzmaschine beruht 
auf einer durch die Einstellung der Felderregung 
erzielten Erhöhung oder Verminderung der Spannung. 
Falls die Zusatzmaschine gemeinsam mit einem durch 
einen Spannungsregulator regulierbaren Kondensator 
an das Netz angeschlossen wird, so erhält man ein 
Mittel, die wattlosen Kilovoltampere zu überwachen. 
Sobald der Synchronkondensator an seine Überlastungs- 
grenze anlangt, kann man durch Änderung der Feld- 
erregung an der Zusatzmaschine wieder die Kilovolt- 
ampere der Kondensatorbelastung verringern, ohne dab 
dabei die Endspannungen irgendwie beeinflußt werden. 
Auch gilt diese Regulierung für den umgekehrten 
Fall, falls durch Anderung einer der Endspannungen 
die Kilovoltampere der Kondensatorbelastung einen 
unerwünschten Wert erreichen. Mittels Anderung der 
Felderregung an der Zusatzmaschine kann man die 
erwünschte Spannungsänderung ausgleichen und dadurch 
die Kilovoltampere der Kondensatorbelastung wieder 
aufeinen passenden Wert zurückführen. Es wird daher 
ermöglicht, eine passende 55 an beiden 
Enden aufrecht zu erbalten und sich ein unabhängiges 
Mittel der Wirkungsgradkontrolle der Uberlandleitung 
zu sichern. Diese Methode bietet beträchtliche Vorteile 
bei der Uberwachung von langen Uberlandleitungen mit 
einer oder zwei Zwischenstationen. 

Eine Anzahl von wichtigen Installationen mit 
Synchronkondensatoren sind bis nun in Amerika durch- 
geführt worden. Eine davon besitzt zwei 15000 kVA- 
Kondensatoren zur Regulierung der Spannung einer 
Uberlandanlage mit 150 000 V und 50 Perioden (Pacific 
Light and Power Co.). Sie dienen in diesem Falle nicht 
nur zur Verbesserung des Wirkungsgrades, sondern 
auch zur Überwachung des außerordentlich großen 
Ladestromes, welcher bei. einer solchen Anlage bei 
niedriger Belastung oder bei Leerlauf entsteht. In 
manchen Fällen werden Reserve-Turbogeneratoren der 
Aushilfsdampfanlagen mit großem Vorteile als Konden- 
satoren zur Korrektur des Wirkungsgrades und zum 
Zwecke der Spannungsregulierung benutzt. 

Die Anwendung der Synehronkondensatoren zwecks 
Stabilisierung der Spannung in Überlandanlagen bringt 
gewisse Vor- und Nachteile mit sich. die wir, wie folgt. 
zusammenfassen. 

Vorteile. 
1. Besserer Betrieb. keine Spannungsschwankung. 


2. Besserer Schutz durch zulässige Anwendung 
hoher Reaktanz. 

3. Das Bestreben die Frequenz von 50 (60) Perioden 
anzuwenden. 

4. Vergrößerte Leistungsfähigkeit der Über- 
tragungsleitung. Die Grenze wird nicht auf maximalen 
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Spannungsverlust, sondern auf maximalen Energieverlust 
bezogen; dies läßt eine größere Energieübertragung 
oder eine größere Leitungsentfernung ohne Spannungs- 
eıhöhung zu. 

5. Niedrige Kosten bei langen Leitungen. Die 
Kostenersparnis ist um so größer, je länger die Leitung, 
je ausgedehnter das Netzwerk, je größer die zu über- 
tragende Energiemenge, je größer die Leitungsquer- 
schnitte. 

6. Die Methode ist bei vorhandenen Leitungsanlagen 
leicht anzuwenden. Die Anpassung kann stufenweise, 
ohne die Leitungskonstruktion zu Andern, vorgenommen 
werden. 

Nachteile. 


1. Die Kosten und Bedienung von zusätzlichen 
rotierenden Maschinen. 

2. Höhere Kosten für kurze Leitungen. 

3. Um gröberen Gewinn von einem Betriebe mit 
stabiler Spannung zu erzielen, müssen größere Verluste 
zugelassen und die Anzahl von Separatleitungen, die 
eventuell als nützliche Reserve dienen könnten, reduziert 
werden. 

4. Die Neigung der Synchronmaschine außer 
Schritt zu tallen und der Zeitverlust bei neuerlicher 
Einschaltung der Belastung nach einer Betriebsunter- 
brechung. 


Kann die Industrie das neue Elektrizitätsgesetz 
annehmen ? 


Von W. v. Winkler, Klagenfurt. 
(Fortsetzung von Heft 15, Seite 183.) 
§ 6. Genehmigung. 


Auch hier schießt man übers Ziel hinaus. Ich 
habe von jeher den Standpunkt vertreten, dab das 
wilde Installationswesen bekämpft werden muß; aber 
mit den vorgeschlagenen Bestimmungen trifft man 
dieses viel weniger, als das solide. Ohne Unter- 
schied des Zweckes und des Umfanges die Ge- 
nehmigungspflicht zu fordern, geht entschieden zu 
weit und wird gegenüber der Schwachstromtechnik 
ungerecht. 


Dem Wortlaut des Entwurfes nach sind nämlich 
auch Klingelleitungen, die ‚mit kleinen Transformatoren 
bei 4 bis 6 V Spannung betrieben werden, dann an 
ein Wechselstromnetz angeschlossene elektrische Uhren 
bezw. deren Zuleitungen, endlich die Einrichtungen in 
Elektromobilen, sowohl motorische als zur Beleuchtung 
dienende, genehmigungsbedürftig. 


Zu Abs. 2 kann ich es nicht unterlassen, einige 
Worte pro domo zu sagen. Es werden nämlich für 
die allgemeinen technischen Bestimmungen soweit noch 
keine gesetzlichen bestehen, „besondere Vor- 
schriften“ in Aussicht gestellt. Nun dürfen wir ohne 
weiteres behaupten, dab der Wiener Elektrotechnische 
Verein der erste war, der dem Bedürfnis nach Her- 
stellungsvorschriften in brauchbarer Weise Rechnung 
getragen hat. Mit seinem „Regulativ“ hat er sich all- 
seitige Anerkennung erworben. Als Mindestes, was wir 
fordern müssen, ist daher eine Bestimmung anzusehen, 
daß das „Regulativ“ bis zur Herausgabe der „be- 
sonderen Vorschriften“ diese letzteren ersetzt. Woran 
eine „unwesentliche Anderung und Erweiterung“ 
erkennbar ist, das heißt wo die Grenze dieser und der 
„wesentlichen“ liegt, wird hoffentlich die „Ver- 


ordnung“ genau und nicht engherzig bestimmen. Das 
Gesetz soll ja die Elektrotechnik zwar regeln, aber 
nicht unterbinden. Auffallend ist es, daß man auch 
„Anlagen ohne festen Standort“ von der Ge- 
nehmigungspflicht befreien will, bei denen doch die 
Umstände zumeist viel ungünstiger liegen, als bei 
Hausanschlüssen an ein ständiges Netz. Man denke an 
eine „fliegende Anlage“ bei einer Ausstellung, einem 
Zirkus u. dgl. bei Bauten, Rettungsaktionen. Rascheste, 
einfachste Installation, größte Gefährdung durch 
Witterungseinflüsse, Aushilfe durch alle möglichen 
Mittel, unverläßliches anderweitig in Anspruch ge- 
nommenes Personal, vermehrte Feuersgefahr und ge- 
steigerte Konsequenzen bei einem Versagen oder Unfall! 


$7.Sicherungsmaßnahmen. 


Je fremder es einem anmutet, desto mehr muß 
man sich darüber freuen, daß endlich einmal in einem 
Gesetz von „Vermeidung überflüssiger Kosten“ ge- 
sprochen wird. Wir empfehlen einen solchen Zusatz 
fast zu jedem Paragraphen, denn sicher findet sich in 
fast jedem ein geeigneter Platz, wohin diese Bestim- 
mung paßt. 

Der Abs. 2 dieses Paragraphen läßt die Be- 
stimmung vermissen, dab die Genehmigungsbehörde auch 
das Ausmaß der im Abs. 1 angedeuteten Maßnahmen 
zu bestimmen hat, damit nicht das neue Unternehmen 
unter ungebührlichen Forderungen der alten Anlagen 
leidet. 


§ 8. Zwangsbenutzungsrechte. 


Daß unter den Ausnahmen unter den Objekten, 
hinsichtlich deren Zwangsbenutzungsrechte beansprucht 
werden dürfen, auch „mit Mauern abgeschlossene Fluren 
und Parks“ (letztere wahrscheinlich auch, wenn ohne 
Mauern) angeführt sind, zeigt recht antisozialen Charakter, 
denn es dürfte die Benutzung zum Verlegen einer Kabel- 
leitung auch dem feudalsten Park nicht Abbruch tun. 

Auch erscheint die generelle Ausnahme von „Ge- 
bäuden“ ohne Unterschied ihres Charakters als unzweck- 
mäßig, weil dann in vielen Ortschaften rationell ange- 
legte elektrische Verteilungsnetze durch den Widerstand 
einzelner Personen unmöglich gemacht werden können. 

Abs. 2 ist ungerecht und nur wieder im Hinblick 
auf den Unternehmer als enorm Verdienenden verfaßt. 
Daß jene Gemeinden bezw. deren Insassen von der 
Stromlieferung auch profitieren, wird ganz übersehen. 
Die Vorteile der letzteren sollen den Gemeinden zufallen, 
„Zwangsverpflichtungen“ aber „von der Zustimmung 
der die Liegenschaft verwaltenden Körperschaft“ ab- 
hängen. Dem Laien leuchtet es nicht ein, welcher Art 
„Zwang“ das ist, dem man „zustimmt“. Für staatliche 
Werke ist die Zustimmung übrigens im Abs. 3 auf- 
gehoben. 

Geradezu pittoresk ist die Bestimmung des Abs. 4, 
wonach „in allen Fällen eine Gemeinde, wenn es 
die Rücksicht auf die bauliche Entwicklung verlangt, 
den Anspruch erheben kann, daß die Leitungen im 
verbauten oder durch genehmigte Regulierungs-, 
Abteilungs- oder Baupläne zur Verbauung be- 
stimmten Gebiete unter der Erde geführt werden.“ 
Man mul) bedenken, seit wann in manchen Gemeinden, 
nicht immer nur den allergrößten, genehmigte (von wem ?) 
Baupläne existieren, und wie wenig die wirkliche Ver- 
bauung fortgeschritten ist. Um also Objekte über ein 
lange Jahre steril bleibendes Gebiet, in welchem viel- 
leicht noch nicht einmal die Straßenzüge angelegt sind, 
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mit Strom zu versorgen, müßte man da Kabel legen! 
Man kann behaupten, daß alle über den kommassierten 
Teil der Gemeinde hinausgehenden Leitungen lange 
Zeit passiv sind und den Nutzen der anderen beein- 
trächtigen. Und gar jetzt, wo so viele Gemeinden, be- 
sonders emporwachsende Provinzstädte, an Einver- 
leibung von Vororten denken! Man denke auch an die 
Größe des Gebietes mancher „Gemeinde“ im Verhältnis 
zur Stromabsatzdichte! 

Jedenfalls ist nicht gemeint, daß dies fürGemeinden 
gilt, wo überhaupt elektrischer Strom gegen Ent- 
gelt abgegeben wird, sondern für solche, in welchen 
aus derzu konzessionierenden Leitung 
diese Stromabgabe erfolgt. Für Fernleitungen 
bietet diese Auffassung übrigens eine Erleichterung 
bezw. die einzige Form, sie zu ermöglichen, besonders 
im Zusammenhalt mit der im Abs. 3 verfügten Aus- 
nahme zugunsten der staatlichen Leitungen. Kurz dürfte 
als Sinn dieser Bestimmung zu gelten haben: Das 
Durchzugsrecht ist frei von der Zustimmung 
der verwaltenden Körperschaft, das Abgaberecht 
nicht. Diese Auffassung ermöglicht auch die Auf- 
rechthaltung der Vereinbarungen älterer Werke mit 
Gemeinden hinsichtlich „ausschließlicher Straßenbe- 
nutzung“, welche für Stromabgabe in der Gemeinde 
gedacht war. 

Über den Einfluß dieses Paragraphen auf be- 
stehende Rechtsverhältnisse und Verträge hat sich schon 
Hartmann in eindringlicher Weise geäußert. 


8 9. Öffentliche Pflichten. 


a) In der Konzession kann einem Elektrizitäts- 
werk „ein nach der Leistungsfähigkeit der Anlage ab- 
zugrenzendes Versorgungsgebiet“ zur Strom- 
lieferung zugewiesen werden, welches nach einem „be- 
stimmten Ausbauplane“ und in „bestimmter 
Frist“ mit elektrischer Energie „bestimmter 
Art“ versehen werden muß; darin muß unter „b e- 
stimmten Voraussetzungen“ jedermann 
Strom geliefert werden. 

Es ist nur gut, daß alles „bestimmt“ ist; man 
„bestimme“ aber auch noch die Zahl der Abnehmer, 
ihren Konsum, ihre Zahlungsfähigkeit usw. und setze der 
dadurch maskierten Unbestimmtheit von Gesetzes- 
bestimmungen ein würdiges Denkmal. Man scheint 
aber die Unmöglichkeit dieser Bestimmung gefühlt und 
ihre geschäftliche Verderblichkeit geahnt zu haben und 
hat daher sowohl hinsichtlich des Ausbauplanes als hin- 
sichtlich der Fristen mit Rücksicht auf den sich er- 
gebenden Absatz bezw. der „Mindestabnahme“ ein Ent- 
fallen dieser Bestimmung im Gesetz vorgesehen. Da 


aber diese Fälle in der Praxis die Regel sein 


werden, so ist diese Bestimmung einfach zu eliminieren, 
weil sie bei einseitiger Beurteilung nur zu Drang- 
salierung und Zahlungspflicht des Unternehmens 
führen wird. 

Wenn man aber die Bedingungen festsetzt, nach 
welchen dieser Regel entsprochen werden soll, so lasse 
man lieber die unhaltbare Bestimmung über Versor- 
gungsgebiet und Ausbaufrist weg. 

Fast alle Anlagen sind auf Vergrüßerung gebaut, 
aber bei keiner hat man bestimmen können, in welcher 
Zeit das Bedürfnis nach Ausgestaltung gegeben sein 
würde. Wenn daher die beanständete Bestimmung nebst 
der Festsetzung einer bestimmten Frist Gesetz wird, 
so macht man viele Anlagen einfach kommerziell un- 
möglich, weil niemand den Bau riskieren will, bei dem 
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er analog einer unglücklichen Bestimmung des Wasser- 
gesetzes gezwungen werden kann, Investitionen zu 
machen, die dem Unternehmen nur eine Zinsenlast auf- 
bürden. 

Weiter entsteht die Frage, ob ein Zwang, ein Ver- 
sorgungsgebiet auszubauen, mit einer Art Monopol für 
dieses Gebiet verbunden wird. Im Gesetz steht darin 
nichts, das heibt, es kann dem ersten Unternehmen ein 
zweites als Konkurrenz konzessioniert werden. 

Endlich macht diese Bestimmung den rationellen 
Ausbau der Wasserkräfte und überhaupt eine rationelle 
Wasserwirtschaft unmöglich. Jedes Klektrizitätswerk 
hat nämlich einen bestimmten Aktionsradius, welcher 
von der erforderlichen Investition für die Summe der 
Leitungsstrecken von der Stromerzeugungs- bis zur 
Stromverwertungsstelle, den Betriebskosten und den zu- 
folge anderer Energiemittel erzielbaren Preisen ab- 
hängt. Es kummt also gar nicht selten vor, daß ein 
größeres Werk in eine vom Hauptkonsum abgelegene 
Gegend mit geringem Konsum den Strom weitaus nicht 
so ökonomisch liefern kann, als dies ein kleineres ört- 
liches Werk zu tun imstande ist. Speziell mittlere und 
kleinere Wasserkräfte werden da eklatant ihre Existenz- 
berechtigung und ihre Überlegenheit über Großkraft- 
anlagen mit teuren Fernleitungen beweisen. Sobald aber 
einem Werk ein Versorgungsgebiet aufgezwungen ist, 
kann man füglich das Entstehen solcher kleinerer ört- 
licher Anlagen nicht mehr zugeben und schädigt da- 
durch die Volkswirtschaft in einer geradezu sträflichen 
Weise. 

Das Begehren „auf Verlangen an jedermann unter 
gleichen Verhältnissen zu den gleichen Bedingnissen 
und Preisen Strom zu liefern“ ist ein allen geschäft- 
lichen Prinzipien so sehr Hohn sprechendes Unding, 
dab es als wahres Glück zu bezeichnen ist, daß im 
Text selbst die Bestimmung revoziert wird; es gibt nur 
in den seltensten Fällen durchaus „gleiche Verhält- 
nisse“ und eben den zumeist nicht gleichen tragen 
die Rabatte, Spezialtarife u. dgl. des geschäftlichen 
Leben Rechnung. Und das wird auch weiter so bleiben. 
Wenn also der obige Satz in der vorliegenden Form im 
Gesetz bleibt, bieteter nur die Gefahr von Streitereien, da 
sich für jedes begründete Entgegenkommen an einem 
Abnehmer hundert andere finden werden, die 
„gleiche Verhältnisse“ für sich vindizieren, und da wird 
eben dann gerauft und behördlich entschieden werden. 
Aber gerade diese „gleichen Verhältnisse“ zeigen deutlich, 
wie überflüssig und zwecklos solche Bestimmungen sind, 
die praktisch nicht gehandhabt werden können. 

Als Pflicht ist auch angeführt: „nötigenfalls auch 
den Anschluß anderer Kraftlieferungswerke zur gegen- 
seitigen Aushilfe zu gestatten“. 

Wenn also ein bestehendes Werk, für welches 
Gleichstrom die einzig richtige Stromart ist, oder ein 
älteres Drebstromwerk mit 42 Perioden ein Zwangs- 
benutzungsrecht beansprucht, vielleicht sogar dazu ge- 
zwungen wird, so kann es gar auch gezwungen werden, 
Einrichtungen zu treffen, um einem neueren Drehstrom- 
werk mit 50 Perioden und ganz anderer wirtschaft- 
licher Spannung „Aushilfe zu leisten“. Vielleicht dem 
Wortlaut nach sogar Dampfkraftvermietungsanstalten 
oder Prebluftwerken. 

b) Es wird verlangt, daß „Maximaltarife 
der Stromlieferung der Konzessionsbehörde zur Ge- 
nehmigung vorgelegt werden“. Auch dieser Punkt ist 
einem fast krankhaften Bestreben entsprungen, der 
stromverbrauchenden Allgemeinheit einen Schutz vor 
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der vermeintlichen Ubervorteilung durch die Unter- 
nehmer zu bieten und dafür zu sorgen, dab deren Bäume 
nicht in den Himmel wachsen. In der praktischen Wirk- 
lichkeit wird es aber anders werden, wie die Erlebnisse 
mit den maximalen Fleischtarifen zeigen. Es wird das 
Unternehmen ohne viel Rücksicht auf eine etwaige 
Verbilligungstendenz und Möglichkeit so bald als mög- 
lich und so umfangreich als möglich gleich auf 
den maximalen Tarif übergehen, was an- 
gesichts der vielen Lasten auch nur gerechtfertigt wäre 
und der Abnehmer verliert die Chancen, durch Berück- 
sichtigung eine Anpassung des Strompreises an seine 
besonderen Umstände zu erfahren. Die Bestimmung ist 
also unzweckmäßig und nur sehr odios zufolge der 
damit den Elektrizitätswerken auferlegten Bevormundung, 
welche dieselben moralisch im Ansehen der Bevölkerung 
in unbegründet verletzender Weise zurücksetzt. Diese 
Bestimmung soll daher nicht im Gesetz verbleiben. Und 
weiter: Wenn man unter „Maximaltarif“ nicht den ab- 
solut höchst zulässigen Preis sondern die Preis- 
abstufungen nach den in Frage kommenden Umständen 
versteht, wonach soll dann der Tarif bestimmt 
werden. Es lohnt, darauf aufmerksam zu machen, dab 
fast jedes Elektrizitätswerk eine kleine Variante der 
vielen Tarifsysteme anwendet und mit derselben zu 
verschiedenen Zeiten gegenüber verschiedenen Abnehmern 
die merkwürdigsten Erfahrungen gemacht hat. Man 
braucht gar nicht weit in die Geheimnisse des Betriebes 
eines Elektrizitätswerkes einzudringen, um zu erkennen, 
daß es außerordentlich schwierig ist, den für das Werk 
entsprechendsten Tarif zu finden; entspricht er schein- 
bar einige Zeit lang, so tritt vielleicht ein Ereignis 
ein, welches ihn unmöglich macht. Bei Kohlenfaden- 
lampen zum Beispiel war bei Kraftüberschuß einer 
Wasserkraftanlage der Pauschaltarif noch er- 
träglich, bei vermehrten Anschlüssen mußte der Ver- 
schwendung ein Riegel vorgeschoben werden durch den 
reinen Zählertarif, die Einführung der Metall- 
fadenlampen hat aber gezeigt, daß der Zählertarif auf 
Basis eines reinen Hektowattstundenpreises die Ein- 
nahmen erheblich reduziert, und die herankommende 
Halbwattlampe hätte selbst bei dem doppelten Einbeits- 
preis dem Werk einen finanziellen Mißerfolg bereitet. 
Es mußte daher ein Zählertarif mit Grundta xe ein- 
geführt werden, welcher aber nicht nach den Hekto- 
watt sondern nach der Normalkerzenzahl des 
Anschlußwertes bemessen wird. 

Daher muß einElektrizitätswerk frei 
kommerziell und nicht fiskalisch be- 
trieben werden und darf nicht unter der Bevor- 
mundung stehen, wie der Entwurf es verlangt. Kann 
ein Abnehmer zufolge der Konjunktur mehr bezahlen, 
so falle man dem Werk nicht in den Arm; es zahlt ja 
auch mehr Steuer. 

Wie schwierig die Tariffrage ist, davon könnten 
sich manche Gesetzverfasser einen Begriff machen, 
wenn sie die darüber schwebende Diskussion in den 
deutschen Fachblättern ansehen wollten. Was nun so 
vielen hervorragenden Fachmännern nicht gelungen 
ist, wird das glatt ein Beamter der Behörde treffen ? 
Und wenn nun glücklich ein geeignetes System 
gefunden ist, nach welchen Prinzipien wird die 
Tarifgrenze festgesetzt werden? Wenn die Interessen 
von Unternehmer und Abnehmer nicht kollidieren 
und auch eine Kollision keinem suggeriert wird, 
so ist die Sache einfach; ein billiger Tarif, ziemlich 
unter dem Maximum, befriedigt den Abnehmer und 
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fördert durch seine Werbekraft das Unternehmen. 
Wenn aber bei der Tarifbestimmung Grundsätze 
maßgebend sind, wie zum Beispiel heute beim Eisen- 
bahnministerium, wo der Schleudertarif irgend eines 
Unternehmens, das froh ist, an jedem „Ersten“ 
einen fixen Betrag zu erhalten, als Basis gebraucht 
wird, um alle Unternehmungen zu drücken, so ist 
die Sache schlimm. Deshalb ist wohl auch diePflicht 
normiert worden, Strom zu Preisen zu liefern, die 
von dem zweiten Kontrahenten willkürlich bestimmt 
werden können. Das mutet einen gar nicht mehr 
so recht als den Prinzipien der Kulturnationen ent- 
sprechend an. Gerade das Vorgehen des Eisenbahn- 
ministeriums hinsichtlich der enormen Begünstigung 
der Babnhotbeleuchtungen zeitigt natürlich auch die 
gleichen Ansprüche seitens anderer staatlicher und den 
Ländern gehöriger Betriebe. Nach dem Gesetze 
kann dann aber auch jeder Privatunternehmer ver- 
langen, dab ihm der Strom „zu den gleichen Be- 
dingungen und Preisen“ geliefert wird, wie den 
Staatsbetrieben oder kommerziell logisch bevor- 
zugten Privatbetrieben. Darin liegt nun eine offen- 
sichtliche Inkonsequenz, die aber erst recht geeignet 
ist, diese Bestimmung als schädlich und in sich selbst 
haltlos zu kennzeichnen. Hinsichtlich dieser staatlichen 
Tarifhoheit ist schon von Hartmann darauf hin- 
gewiesen worden, dab sie eine derartige Erschwerung 
und bedeutende Vermehrung des Risikos der Elek- 
trizitätswerke bedeutet, daß der Anreiz für das Kapital, 
sich an solchen Werken zu beteiligen, schwinden muh. 

6) Alle einheimischen Installateure müssen zur 
Installation privater Anlagen zugelassen werden. Auch 
hier berücksichtigt man in keiner Weise den Unter- 
schied in den Lebensbedingungen und in der Ent- 
wicklung der verschiedenen Werke. Für ganz große 
Werke hat diese Bestimmung Berechtigung, weil die- 
selben, mit der reinen Stromerzeugung befaßt, selbst 
keinen Wert darauf legen können, das 
verhältnismäßig kleinliche Installa- 
tionsgeschäft ihrer Organisation an- 
zugliedern und weil bei ihnen die Vorteile der 
kostenlosen Akquisition voll zur Geltung kommen. 
Ganz anders steht es aber bei mittleren und kleinen 
Werken und das Installationsgeschäft ist oft eine 
Lebensfrage derselben. Man will eben wieder durch 
die freie Konkurrenz, die hier natürlich nicht bevor- 
mundet wird, die Abnehmer vor dem vermeintlichen 
betrügerischen Wucher der sogenannten Monopolisierung 
der Installation retten. 

Also wenn schon als gewerbefreundlicher Auf- 
putz (etwas anderes ist es nicht) die Installationen 
frei sein sollen, so nehme man vor allem die Anlagen 
von Gemeinden aus und beschränke die Vorschrift 
auf Anlagen über einer bestimmten Größe. 

d) Ein Vorzugsrecht einzelner Körperschaften 
kann man ohne weiteres akzeptieren, nur scheint uns 
die Sorgfalt hier zu weit zu gehen. Es kommt mir 
vor, dab „Veranstaltungen oder Vereinigungen“ un- 
gebührlich in den Gesetzentwurf hineingezogen wurden, 
und ich würde mich im Falle einer Störung oder einer 
Gefahr mit gutem Gewissen der Gesetzesverletzung 
schuldig machen, einer „Veranstaltung“ den Strom 
zugunsten eines Sanatoriums zu entziehen. Kann man 
doch ein Feuerwehrverbandsfest ohne weiteres als „ge- 
meinnützige Veranstaltung“ ansprechen und es verdient 
doch sicher weniger Rücksicht, als der Operations- 
saal und die Krankenräume eines Sanatoriums. 
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e) Die allerschärfste Opposition muß aber gegen 
die Bestimmung gemacht werden, daß ein Elektrizitäts- 
werk „dem Staate Einsicht in die ge 
samte Geschäftsgebarung eröffnen“ 
muß. Eine solche gar nicht zu qualifizierende Be- 
stimmung hat man noch gegen keine Industrie gewagt 
und es wird auch hoffentlich für alle Zukunft bei 
diesem Versuch bleiben. Vernünftige Elektrizitäts- 
werksleitungen haben selbst gegen die Bucheinsicht 
wegen Steuerbemessung keinen Einwand erhoben, um 
zu dokumentieren, daß sie gewissenhaft und redlich 
fatieren; aber den ganzen Geschäftsbetrieb einem 
staatlichen Organ zu jeder Zeit nach dessen Belieben 
deklarieren und sich etwa von demselben kritisieren 
und mit geschäftlichen Vorschriften beglücken lassen 
zu müssen, für die, ganz abgesehen von der nicht 
immer und überall in Österreich garantierten Objektivität, 
das genannte Organ nicht die nötigen Vorkenntnisse 
und den nötigen Geschäftsüberblick haben kann, das 
ist zu stark. Abgesehen von der Zeitverschwendung 
und den möglichen Schikanen liegt es doch für jeden 
Kundigen offen zutage, dab derjenige, der mit mensch- 
lichen Eigenschaften und Schwächen rechnen gelernt 
hat, nicht nur die Möglichkeit, sondern sogar die 
Wahrscheinlichkeit schwerer geschäftlicher Schädigung 
voraussieht. 


Im Abs. 2 sind Bestimmungen getroffen, die mit 
Fug und Recht als Schönheitspflästerchen angesprochen 
werden können. Sie putzen auf, ihr Effekt ist aber gleich 
Null. Sie revozieren auch zum Teil die vorangehenden 
Bestimmungen und lassen der Willkür freien Weg. Mit 
Sorge muß man daher fragen, wie und von wem alle 
obwaltenden Verhältnisse, insbesondere die Rentabilität 
des Unternehmens usw. beurteilt werden. Und wenn 
schon durch den Abs. 2 die Gefährlichkeit der fünf 
Bestimmungen des Abs. 1 beseitigt werden könnte, so 
muß doch besonders dagegen protestiert werden, dab 
„die Tarife gleichartiger Unterneh- 
mungenangemessen zu berücksichtigen“ 
sind. Was an der dalmatinischen Küste, um nur bei 
Österreich zu bleiben, teuer ist, kann im böhmischen 
Industriebezirk als schr billig angesehen werden, ın 
einem Sommerkurort kann man nicht den Tarif eines 
Winterkurortes geltend machen wollen. Widersprüche 
über Widersprüche! 


Zu den Bestimmungen der Abs. 3 und 4, welche 
eine Knebelung der geschäftlichen Freiheit bedeuten, 
darf sich die elektrotechnische Industrie nur dann be- 
quemen, wenn dieselben auch für die Eisenindustrie, 
den Kohlenhandel,dieZuckerfabrikation unddie Fremden- 
industrie eingeführt werden. Jedenfalls ist das eine 
sicher: 

Einen Kapitalisten zur Beteiligung mit Kapital zu 
interessieren, wird nach diesem Gesetz ein Ding 
der Unmöglichkeit und ihm oder insbesondere einer 
Gemeinde dazu raten, für einen gewissenhaften Experten 
ein Verbrechen. 


$ 10. Einlösungsrecht. 


Private und gesellschaftliche Stromlieferungsunter- 
nehmungen, welche öffentliches Gut in Anspruch nehmen, 
können eingelöst werden bezw. müssen sich die Ein- 
lösung gefallen lassen. Ich möchte gerne wissen, ob es 
in Osterreich ein Elektrizitätswerk im wahren Sinne 
gibt, welches nicht genötigt ist, wenn auch nur einige 
Meter öffentlichen Strabengrund zu benutzen. Also allen 
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solchen Stromlieferungsunternehmungen droht die Ein- 
lösung, die, wie auch Hartmann sagt, nie erfolgen 
wird, so lange das Unternehmen passiv ist oder 
„schwimmt“, sondern erst, weun es Ertrag gibt, aber 
dann sogleich bei Belieben desjenigen, dessen Gut es 
zu benutzen genötigt war. Man kann angesichts dieser 
Bestimmung nicht einmal sagen: „Eine Leitung, die 
mir solche Gefahr bringt, lege ich nicht und verzichte 
lieber auf die Einnahme“, denn dafür hat der Gesetz- 
geber schon sehr weise im $ 9, Abs. a) vorgesorgt, wo 
er eine Zwangsrayonnierung bestimmt. Also man kann 
als Elektrizitätswerk gesetzlich gezwungen 
werden, sehendeu Auges und gegen 
bessere Überzeugung Maßnahmen zu 
treffen, die einen dem Ruin zuführen. 
Und dazu will man Kapitalisten finden! 

Es kann sich hiebei nur um den leichten Erwerb 
rentabler Unternehmungen handeln, denn bei einem 
unrentablen werden sich Staat, Land usw. hüten, ihr 
Einlösungsrecht geltend zu machen. Den Elektrizitäts- 
werken wird also der Reiz genommen, sich zu ent- 
falten und nach Möglichkeit emporzukommen, nachdem 
ihnen schon früher der Zuflub vom Kapital, also die 
Errichtungsmöglichkeit beschnitten wurde. Auch er- 
scheint gar keine Rücksicht darauf genommen, daß in 
der Regel die ersten Jahre mit einem Defizit arbeiten, 
das erst später abgezahlt werden kann und es ver- 
mindert sich also die Galgenfrist von 20 Jahren oft 
erheblich, Es könnte daher nur ein Minimalgesamt- 
ertrag festgesetzt werden, nach dessen Erreichung die 
Einlösung zulässig ist. Endlich fehlt jede Bestimmung 
über Elektrizitätswerke in Kombination mit anderen 
Industrien oder Gewerben, die insbesondere bei kleineren 
Anlagen öfter vorkommt, zum Beispiel mit Sägewerk, 
Holzwollefabrik, Mühle u. dgl. Da kann durch die ge- 
setzliche Bestimmung auch alles, was zu dem 
zweiten Betrieb gehört, selbst wenn er der weit- 
aus bedeutendere ist, einfach konfisziert werden. Ent- 
spricht dies den Grundsätzen der heutigen europäischen 
Geschäftsmoral ? 

Im Absatz b) dagegen wird der einlösungsberech- 
tigten Körperschaft dieses Recht beschränkt bezw. an- 
nulliert, wenn eine Erklärung bezüglich der Geltend- 
machung desselben nicht rechtzeitig abgegeben wird. 
Damit wird den Werken, die in Einlösungsgefahr sind, 
nicht geholfen, denn da sie gute Erträgnisse liefern 
oder wenigstens die Aussichten auf solche bieten müssen, 
so. wird der Termin zur Abgabe der Erklärung nie ver- 
säumt werden. Bei ertragreichen Werken ist übrigens die 
Rücklegung der Konzession eine große Unwahrschein- 
lichkeit. 

& 11. Der Geist des Gesetzes atmet auch aus diesem 
Paragraph. Man könnte es verstehen, daß den Durchzugs- 
gemeinden gegenüber einer einzelnen Stromleitung ein 
„Anspruch auf Energiebezug“ zugesprochen 
wird, wenn die Leitung nur den Interessen eines oder 
einiger weniger privaten Industrieunternehmungen 
(im weitesten Sinne) dient. Da könnte es vorkommen, 
daß ein Zwangsbenutzungsrecht ohne diesen Anspruch 
für die Durchzugsgemeinde geradezu verderblich ist. 
Aber daß man diesen Anspruch ausgesprochen nur 
gegenüber Stromlieferungs- Unternehmungen 
stipuliert, zeigt von einem mächtigen Verkennen der 
faktischen Verhältnisse. Man hält die Interessen dieser 
Uternehmungen und ihrer Abnehmer immer für divergent 
und vermutet in der ersteren die wucherischen Aus- 
beuter der letzteren. 


Wien, 18. April 1915. 


§ 12. Betriebspflicht. 


Die Bestimmung, daß ein Betrieb ohne behörd- 
liche Bewilligung nicht unterbrochen oder eingestellt 
werden darf, ist eine naturgemäße und gerechte Forde- 
rung zugunsten der Abnehmer, die eine gewisse Sicher- 
stellung des Strombezuges erwarten dürfen. Man kann 
es da, besonders bei kleineren Werken, mit den un- 
reifsten Ansichten und mit den unsachlichsten Motiven 
zu tun bekommen. Es ist selbstverständlich, daß es sich 
hier um dauernde Unterbrechung handelt, nicht etwa 
um periodische, wie sie bei kleineren Werken vor- 
kommen, und nicht um solche, die durch höhere Gewalt 
bedingt sind. Ein Hinweis darauf dürfte jedoch nicht 
schaden. 


8 13. Staatliche Aufsicht. 


Die Elektrizitätswerke haben nichts gegen staat- 
liche Aufsicht, nur darf dieselbe weder wirtschaftlich 
noch technisch zu einer Bevormundung führen. Unter 
Aufsicht darf gestellt werden, ob das Werk allen Vor- 
schriften nachkommt, nicht aber mehr. Eine Ein- 
mischung in den Betrieb selbst, sofern sie nicht durch 
die Gewerbevorschriften ohnehin schon bedingt ist, muß 
auf das Entschiedenste perhorresziert werden, ebenso 
die Erteilung von technischen Ratschlägen oder Vor- 
schriften. 


$ 14. Sicherung der Stromversorgung, 


Dieser Paragraph muß mit $ 12 „Betriebspflicht“ 
zusammengehalten werden. Dort wird ohnedies Unter- 
brechung oder Einstellung des Betriebes verboten, und 
es ist kaum anzunehmen, daß mit der Befugnis „aus 
dringenden Gründen des öffentlichen Wohles das Er- 
forderliche zu verfügen“, Verfügungen über Rechte und 
Vermögen des Unternehmens gemeint sind. Ohne diese 
zu tangieren, darf ja die Konzessionsbehörde unzweifel- 
haft „das Erforderliche verfügen“. Es scheint ja auch 
so gemeint zu sein, wenigstens darf man dies aus Abs. 2 
entnehmen, wonach Erlöschen der Konzession 
eine „angemessene Entschädigung“ vorgesehen ist. Nicht 
verständlich ist es, warum bei Rücklegung der Kon- 
zession und bei Ablauf der Konzessionsdauer 
der Fortbetrieb einer Anlage ohne Entschädigung! 
„verfügt“ werden kann. Da ist etwas nicht Voll- 
kommenes vorhanden. 


8 15. Ausfuhr elektrischer Energie. 


Anstatt die Industrie zu fördern, sperrt man ihr 
den Boden ab, indem man die Ausfuhr elektrischer 
Energie „von einer besonderen staatlichen Bewilligung“ 
abhängig macht. Dies ist um so mehr eine unzeit- 
gemäße Bestimmung, als aber auch nicht das geringste 
über die Bedingungen der Genehmigung oder Ver- 
weigerung gesagt ist, also volle Willkür herrscht. 

Ist vielleicht jetzt das Gewissen der Behörde 
erwacht, bei der elektrotechnischen Starkstromindustrie 
dasjenige wieder gutzumachen, was sie bei anderen 
Wirtschaftszweigen sehr zu Ungunsten der Inlands- 
bevölkerung gesündigt hat? Warum sind bisher weder 
Getreide, noch Obst, noch Vieh, noch Eier u. dgl. Ob- 
jekte, deren Export staatliche Genehmigung erfordert? 
Warum duldet die Behörde. daß man in Deutsch- 
land unser Obst, in der Schweiz unsere Hammel 
billiger bekommt als im Inland und daß bekanntlich 
mit österreichischem Zucker in England Schweine ge- 
mästet werden? Warum will man gerade die Elektro- 
technik daran hindern. Geld aus dem Ausland herein- 
zubringen, wenn es gerne gegeben wird und wenn man 
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es andererseits, wie zum Beispiel bei der Fremden- 
industrie geradezu herein zwingen will? 

Wann wird ein Elektrizitätswerk sich auf Export 
einrichten bezw. sich einrichten müssen? Es dürfte 
sich hiebei doch nur um große Anlagen handeln 
und vorwiegend um solche, welche mit Wasserkraft 
betrieben werden. denn unsere Gebietsnachbarn an den 
Kohlenrevieren werden kaum von uns elektrischen 
Strom, beziehen. Wir haben also Werke von „großer 
Leistungsfähigkeit“ (Lt. 8 9 Abs. 1a) vor uns. Solche 
Werke werden und müssen nun sich auf den Ex- 
port einrichten, wenn das ihnen laut dem angeführten 
Paragraph behördlich zugewiesene Ver- 
sorgungsgebiet keinen genügenden Absatz bietet, um 
die Investitionen lukrativ erscheinen zu lassen. Nur 
dann werden diese Werke die Opfer der Mehr- 
investition an Leitungen und eventuell an Einfuhrzoll 
des Nachbarlandes auf sich nehmen, wenn sie Be- 
tätigung brauchen; freilich auch, wenn sie gegenüber 
dem strombedürftigen Ausland Preise erzielen können, 
die Nutzen abwerfen und nicht durch behördliche 
Maxima beengt sind. 

In der vorliegenden Form ist der $ 15 nichts 
als ein Aufputz für jene, welche nicht weiter sehen. 
Soll er akzeptiert werden und wirklich dem Inland 
etwas nutzen, ohne unnötig die Unternehmer zu 
schädigen und vor der Errichtung von Anlagen ab- 
zuschrecken, so müssen klipp und klar die Be- 
dingungen festgestellt werden, unter denen die 
Ausfuhr von Energie verboten werden darf. 

Über die 88 16 bis 23 „Behörden und 
Verfahren‘, ferner §§ 24 und 25 ist nicht viel 
zu sagen, weil dieselben nur Kompetenzen festsetzen 
und formelle Bestimmungen enthalten. Unsere Er- 
fahrungen in anderen Gebieten verlangen aber einige 
präzisere Bestimmungen über die Eigenschaften eines 
„generellen Projektes“ ($ 17), weil bekanntlich jetzt 
von manchen Behörden sogar die Vorlage einer 
Zeichnung der Kandelaber für Straßenbeleuchtung ver- 
langt wird oder die naturgroße Wiedergabe eines Quer- 
schnittes eines Hochspannungskabels. Es ist ja auch 
die Herausgabe „näherer Bestimmungen“ in Aussicht 
gestellt, von denen wir hoffen wollen, daß sie modern 
und nicht pedantisch sind. 

Manche Bestimmungen des Gesetzes enthalten 
Unklarheiten. So gehört zum Beispiel eine Weinkellerei 
oder eine Leitung zum unterirdischen Ursprung einer 
Heilquelle, oder in einer Grotte sicher zu den „Anlagen 
unter Tage“; muß für solche Anlagen die Ge- 
nehmigung durch die Bergbehörde erwirkt werden? 
Wenn ja, danken wir. 


826. Erlöschen der Genehmigung. 


Es können wohl nur die triftigsten Gründe sein, 
die einen seriös geschäftlich denkenden Unternehmer 
veranlassen. etwas zu tun, wodurch die Konzession 
verfällt. Daher belaste man den Unglücksmenschen 
nicht mit dem Zwang, „den früheren Zustand wieder- 
herzustellen“, der vielleicht ganz unerwünscht ist, 
sondern bestimme die Herstellung eines geordneten 
und entsprechend sicheren Zustandes auf Verlangen 
der Zwangsverpflichteten. 

Zu § 27, Berufung. müssen wir wieder die 
echon einmal aufgerollte Frage stellen, was in dem 
durchaus nicht unmöglichen. sogar nicht einmal un- 
wahrscheinlieben Falle geschieht. wenn zwischen den 
Ministerien ein Einvernehmen nicht erzielt wurde. 
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III. Hauptstück. 
Telegraphenwegerecht. 


Dieser Abschnitt schafft Bestimmungen für die 
Staatstelegraphen, analog wie das I. und 
II. Hauptstück für Starkstromleitungen. Nur $ 31 ent- 


hält auch den Hinweis auf „andere Anlagen“. 


§ 28. Zwangsrechte. 


Da dieser Paragraph sich auf $ 2 beruft, so 
fallt es auf, daß dort von „Zwangsbenutzungs- 
rechten“ die Rede ist, während hier die „Z w an gs- 
rechte“ behandelt werden. Aus der Erfahrung, dab 
jedes Wort, jeder Beistrich zu Bedeutung kommen 
kann, entspringt ein gewisses Mißtrauen hinsichtlich 
dieser Ausdrucksweise. Ferner möchten wir uns da- 
gegen aussprechen, daß der Staatsverwaltung die 
Zwangsbenutzungsrechte direkt „zustehen“, so daß sie 
dieselben sans facon geltend machen kann, während sie 
sonst nur beansprucht werden dürfen und über diesen 
Anspruch eine Behörde zu entscheiden hat. 

Es ist wirklich ein wahres Glück, daß das Gesetz der 
Zwangsbenutzung von Gebäuden insoferne Schranken 
setzt, daß die Leitungen der k. k. Telegraphenverwaltung 
nicht mitten durch gelegt werden dürfen, sondern daß 
dieselben auf den „Luftraum über den Gebäuden“ be- 
schränkt werden. Aber auch dies kann man nicht so 
akzeptieren, daß dieses Zwangsbenutzungsrecht der 
Telegraphenverwaltung „zusteht“, sondern es muß der 
Umfang desselben von der politischen Behörde ge- 
nehmigt werden. Sonst fällt es irgend einem ambi- 
tiösen Herrn ein, ein Bündel Telephondrähte ausge- 
rechnet über eine Gebäudeterrasse zu führen, zum 
Beispiel in einem großen Alpen- oder Seehotel, in 
einer Weise, daß dadurch die Terrasse unbenutzbar wird. 

Der übermäßig weitgehende Vorzug, der der 
Staatsverwaltung eingeräumt wird, ergibt sich auch 
aus § 29, in dessen Abs. 1 derselben ein volles 
Enteignungsrecht zugestanden wird, hinsicht- 
lich dessen auch Glaser auf das Unrecht hinweist, 
wonach das Paritätsprinzip zugunsten der Staatsver- 
waltung vollständig durchbrochen wurde. Glücklicher- 
weise ist die schrankenlose Geltendmachung desselben 
in Abs. 2 durch Fällung eines Erkenntnisses der 
politischen Landesbehörde eingeschränkt. 

8 30, Verlegen von Leitungen zufolge Verlangens 
der Staatstelegraphen-Verwaltung (Glaser), ist ein recht 
erfreulicher Punkt im Gesetze, vorausgesetzt, daß nicht 
die Praxis denselben illusorisch macht. Es ist nämlich 
das Verlangen der Staatsverwaltung nach Verlegung 
bestehender elektrischer Leitungen anderer Unter- 
nehmer von einem benutzten öffentlichen Gut 
davon abhängig gemacht, daß die Benutzung des 
letzteren für die Telegraphenanlage „sonst über- 
haupt nicht oder nur mit unverhältnis- 
mäßigen Mehrkosten möglich wäre und die in 
Frage kommende bestehende Leitung anderweitig 
zweckentsprechend untergebracht werden kann“. Es 
ist also dem Gesetz nicht entsprechend, wenn 
zum Beispiel die Telegraphenverwaltung bei einer 
Konsentierungskommission über Auftrag des Handels- 
ministeriums eine reversmäßige Erklärung des Unter- 
nehmers verlangt, worin derselbe sich verpflichtet, auf 
bloßes Verlangen der Telegraphenverwaltung 
seine Leitungen zu verlegen; eine Praxis, die zwar 
heute durch Verordnung etwas gemildert ist. immerhin 
aber wieder reaktiviert werden könnte. Wir werden 
ja vielleicht sehen, wie sich alle Beteiligten zur 
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praktischen Handhabung des Gesetzes stellen werden. 
Eine loyale Neuerung ist auch im Abs. 2 enthalten, 
wonach „diezur Sicherung staatlicher Telegraphen- 
anlagen erforderlichen Maßnahmen“ nicht wie bisher 
ausnahmslos dem Unternehmer einer anderen Anlage 
auf dem Wege kommissioneller Erklärungen zu- 
geschoben werden. Bisher wurde verlangt, nicht nur, 
daß alle für derzeit bestehende staatliche 
Leitungen erforderlichen Sicherungen wahllos und 
ohne Möglichkeit eines technischen 
Einflusses vom Unternehmer bezahlt werden, wobei 
die Preise der k. k. Staatsverwaltung einen recht 
„anständigen“ bürgerlichen Nutzen aufweisen, sondern 
auch, daß die Sicherungen auch für alle in Zukunft der 
autonomen Telegraphenbehörde notwendig scheinenden 
Anderungen auf Kosten des Unternehmers zu erstellen 
sind. Jetzt trägt wenigstens unter Umständen nach 
dem Gesetz die staatliche Unternehmung derartige 
Kosten. Hinsichtlich dieses letzteren Punktes ist aber 
auch in 8 31 nicht die erforderliche Klarheit geschaffen 
indem nach Abs. 2 „die Kosten der erforder- 
lichen Sicherungsmaßnahmen“ vom anderen Unter- 
nehmer getragen werden, ohne daß gesagt wurde, wer 
das Ausmaß des „Erforderlichen“ in dieser 
Hinsicht bestimmt. Abs. 3 ist ein sehr zu begrüßender 
Fortschritt, da man bei sonstigem Unterbleiben oder 
zu teurer Herstellung einer „anderen Anlage“ nunmehr 
die Verlegung bereits bestehender staatlicher Tele- 
graphenleitungen auf öffentlichem Gut sogar ver- 
langen kann, wo man bisher auf die Entschließung 
der Telegraphenbehörden angewiesen war. 

In einem 2. Absehnitt des III. Haupt- 
stückes folgen nun Bestimmungen über das 
„Ordentliche Verfahren“ $ 33 und den 
„Einspruch“ & 34. Gegen den ersteren ist nichts ein- 
zuwenden, wohl aber erregt letzterer einige Bedenken. 
Es kommt nämlich zumeist nicht auf das Prinzip 
eines Zwangsbenutzungsrechtes an, sondern darauf, 
wie es ausgeübt wird und da werden sehr viele Be- 
sitzer sich kein klares Bild machen können, was an 
ihrem Besitz oder den Gebäuden desselben vorgenommen 
wird. Es werden die Leute daher vorsichtshalber 
immer in offener Frist Einspruch erheben. Eine Er- 
leichterung würde es bedeuten, wenn der Einspruch 
auch später nach Kenntnis der aus dem Zwangsrecht 
erfließenden Nachteile zulässig wäre und sich nicht 
bloß darauf stützen dürfte, daß die beabsichtigte 
Zwangsbenutzung gegen dieses Gesetz verstößt. 

Sehr erfreulich ist es. daß nach Abs. 5 und 6 die 


Post- und Telegraphendirektion von ihrer bisher be- - 


anspruchten Stellung als dekretierendeBehörde auf 
den Standpunkt der Partei verwiesen wird, der 
gegenüber die politische Landesbehörde ebenso die 
Entscheidung fällt, wie gegenüber anderen be- 
teiligten. Ob „mutwillige Einwendungen“ immer gerecht 
beurteilt werden, ist sehr die Frage. 

Der 3. Abschnitt des III. Hauptstückes 
enthält die Vorschriften über Abgekürztes Ver- 
fahren in Notfällen“ Dazu ist zu bemerken, 
daß eine Bestimmung fehlt über das, was zu geschehen 
hat, wenn die laut Abs. 2 angegebene voraus- 
sichtliche Dauer“ der „vorübergehenden Benutzung“ 
nicht eingehalten wird. Ist schon das „voraussichtlich“ 
an sich ganz vag, so braucht man nur dessen eingedenk 
zu sein. daß bei uns nichts so dauerhaft ist, als 
ein „Provisorium“, um das ausgesprochene Bedenken 
zu billigen. (Schluß folgt.) 
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Rundschau. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 

Über Doppelgas. Dipl. Ing. G wodz. Der Zusatz an reinem 
Wassergas zum Steinkohlengas (Retortengas), aus welchem Ge- 
misch sich das Leuchtgas zusammensetzt, darf nicht über 8 bis 10°, 
hinausgehen, wenn der Heizwert des Mischgases nicht allzusehr 
sinken soll. Zumeist wird, um den Heizwert des Zusatzgases zu ver- 
größern, ein nach Belieben karburiertes, das heißt ein mit Ölgas oder 
Kohlenwasserstoffdämpfen angereichertes Gas hergestellt und somit 
der Wassergaszusatz über das oben angegebene Maß erhöht. Hiebei 
spielen jedoch die jeweiligen Marktpreise der Karburiermittel (Petro- 
leum, Teeröle, Benzol) eine ausschlaggebende Rolle, so daß man in 
Deutschland zurzeit selten über einen Zusatz von 20 bis 30% an 
karburiertem Wassergas hinausgeht. Man kann nun auch ohne An- 
wendung von Karburiermitteln ein Zusatzgas mit höherem Heizwert 
als das gewöhnliche Wassergas herstellen, wenn man in besonders 
eingerichteten Wassergasanlagen statt Koks Steinkohle in der Weise 
vergast, daß die Entgasungsprodukte mit dem Wassergas vermischt 
werden. Prof. Strache hat für dieses in einem einzigen Ofen her- 
gestellte Gasgemisch von Steinkohlen- und Wassergas die Bezeich- 
nung „Doppelgas' vorgeschlagen. Nach seiner Ansicht sind 
beträchtliche wirtschaftliche Erfolge von dem gänzlichen Ersatz des 
Retortengases durch das Doppelgas zu erwarten. da das Doppelgas 
infolge seiner besseren Wärmeausnutzung des Brennstoffes, daher 
höherem Heizeffekt und relativ billigerer Herstellung sowohl als 
Heizgas für Gasfeuerungen aller Art (bei Heizanlagen, Dampf- 
kesseln usw.) als auch als Kraftgas (für kleinere Kraftanlagen) mit 
Vorteil verwendet werden kann. Die Herstellung des Doppelgases 
erfolgt nach Strache in einem Wassergaserzeuger, in dessen 
oberen Teil eine unten offene Retorte oder Kammer eingebaut ist, 
die von Heizzügen umgeben ist ; der in dieser Kammer entstandene 
Koks sinkt allmählich in den darunter befindlichen Generator. Die 
beim Warmblasen entstehenden Gase werden in den Heizzügen 
verbrannt und erhitzen die Entgasungskammer von außen. Das 
heiße Wassergas der darauf folgenden Gasperiode streicht nun durch 
das Innere der Kammer und trägt so gleichfalls zur Entgasung der 
Kohle bei, die bereits nach zwei Stunden, also in bedeutend kürzerer 
Zeit als in den üblichen Entgasungsöfen durchgeführt ist. Nach den 
Angaben von Strache wurden bei einer kleineren Versuchsanlage 
aus 100 kg Steinkohle 120 bis 150 m? Doppelgas mit einem Heizwert 
von 3200 bis 3500 WE erzielt, was einer Wärmeausnutzung des 
Brennstoffes von 60 bis 700% entspricht. Es wird demnach bei diesem 
Verfahren die Wärme der Warmblasgase und des Wassergases für die 
Entgasung der Steinkohle nutzbar gemacht, es fallen die bei der 
Herstellung des Gases in getrennten Entgasungsöfen und Wasser- 
generatoren auftretenden Wärmeverluste fort, und die Anlage ist 
eine einfachere und billigere. 
| Nach C. R. Tully wird eine ähnliche Art von Kohlenver- 
gasung in einer Anzahl von Graswerken Englands und des Kontinents 
bereits seit mehreren Jahren durchgeführt, und zwar in Öfen, die 
sowohl was Bauart als auch Betriebsweise anbelangt, von dem 
Strache'schen Ofen in mancher Hinsicht abweichen. Bei den dort 
verwendeten Öfen sind zwei Generatorschächte vorhanden, die 
durch einen unteren Kanal mit einander verbunden sind und in 
Parallelschaltung heiß geblasen werden. Die Heißblasegase ent- 
weichen durch die mit Gittersteinen angefüllten Kammern oder 
Regeneratoren, welche die Entgasungsretorten umgeben, nach den 
Abgasventilen, nachdem sie ihre Wärme an die Retorten und das 
Netzwerk der Regeneratoren abgegeben haben. Das Heißblasen 
erfolgt für gewöhnlich nach dem Dellwick-Verfahren, bei 
welchem der Wind mit hoher Geschwindigkeit durch die verhältnis- 
mäßig niedrige Koksschicht der beiden Schächte geblasen wird und 
dauert infolgedessen nur etwa eine Minute, wobei die Abgase über- 
wiegend Kohlensäure enthalten. Durch besondere Einlässe wird 
Zusatzluft eingeführt, um die im Gase noch enthaltenen brennbaren 
Bestandteile zu verbrennen. Während der Gasperiode sind die beiden 
Generatoren hintereinander geschaltet. Der N tritt durch 
ein oben angeordnetes Rohr in den einen der beiden Regeneratoren, 
wird hier überhitzt, tritt in den unteren Teil des Generators, durch- 
strömt hier die Koksschicht von oben nach unten und gelangt durch 
einen Verbindungskanal in den zweiten Generator, den er von unten 
nach oben durchzieht und in Form von Mischgas oder Doppelgas 
bei dem oben angeordneten Gasauslaß verläßt. Tully findet durch 
überschlägige Berechnungen, daß der Verbraucher von Doppelgas, 
welches nach diesem Verfahren erzeugt wurde, für dasselbe Geld 
mindestens 45% mehr Wärme erhält, als der Verbraucher von Stein- 
kohlengas. 

Die Firma Dellwick-Fleischer-Wassergasge- 
sellschaft hat gleichfalls in den letzten Jahren ein Verfahren 
ausgebildet, welches die Gewinnung eines Mischgases durch voll- 
kommene Vergasung von Steinkohle in einem Wassergasgenerator 
bezweckt. Als Gaserzeuger dient hier im Gegensatz zu den oben 
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beschriebenen Einrichtungen ein einfacher Schachtofen ohne Ent- 
gasungsretorte. Die Übertragung der zum Entgasen notwendigen 
Wärme auf den frischen Brennstoff soll nur durch das aufsteigende 
Wassergas erfolgen. 

Die bessere Ausnutzung der Brennstoffe in wirtschaftlicher 
Hinsicht bei den neueren Methoden der Gaserzeugung gibt den 
letzteren eine weit über den Rahmen einer bloßen Verbilligung 
des Leuchtgases hinausgehende Bedeutung. Die zunehmende Er- 
kenntnis der Vorteile der Gasfeuerung gegenüber der einfachen Rost- 
feuerung hat das Bedürfnis nach gasförmigen Brennstoffen für 
Feuerungs-. Heizzwecke usw. geweckt, insbesondere bei industriellen 
Betrieben, und zwar sowohl bei Feuerungsanlagen für Dampfkessel, 
Heizanlagen aller Art, als auch kleineren gemischten Kraftbetrieben. 
Eine Verdrängung der direkten Feuerung durch die Gasfeuerung 
ist auch nur auf Grundlage einer vollständigen Vergasung der Stein- 
kohle zu erwarten. Da die beschriebenen Verfahren in dieser Richtung 
einen bedeutenden Fortschritt darstellen, sind dieselben nach Ansicht 
des Berichterstatters berufen, eine empfindliche Lücke in der 
rationellen Auswertung unserer Brennstoffe auszufüllen. 

(Z. f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb, Heft Nr. 52, 1914.) 
Sohalttafeln, Schalt- und Sioherungsapparate. 

Schutz von Schwachstromleitungen gegen Starkstrom. 
Dr. F. Schröter. Die bisher bekannten Luftleersicherungen 
werden von Spannungen von etwa 300 V aufwärts durchgeschlagen, 
so daß Gleichstromspannungen unterhalb 300 V bezw. Wechsel- 
stromspannungen unterhalb 215 V (Scheitelwert gegen 300 V) 
unabgeleitet bleiben und in den Apparaten störend auftreten. Die 
Durchschlagsspannung einer Vakuumsicherung ist durch Gas- 
füllung und Gasdruck, Abstand, Form und Material der Elektroden 
gegeben. Der Elektrodenabstand wird gewöhnlich gering bemessen; 
die Ionisierungsspannung der dazwischen befindlichen Gasstrecke 
plus Anoden- und Kathodenfall beansprucht jedoch etwa 300 V 
Spannungsunterschied zum Durchbruch. 

Es gelang nun dem Verfasser die Herstellung von Luftleer- 
sicherungen, welche schon von 130 V durchschlagen werden. Diese 
Sicherungen enthalten ein verdünntes Edelgasgemisch und als eine 
der Elektroden oder nahe bei einer derselben etwas Alkalimetall. 
Zweckmäßig bildet es die Kathode. Die Anode ist ein Aluminiumstift 
oder dgl, teilweise geführt von einem isolierenden Schutzrohr. 
Die Anode endigt in einigen Millimetern Abstand von der Kathode, 
die aus geschmolzen eingeführtem Kalium, Natrium oder alkali- 
metallhaltiger Legierung besteht. Zur Stromzuführung dienen 
Platinösen. 

Als Gasfüllung dienen Helium, Neon, Argon oder Gemische 
dieser Gase unter 1 bis 3mm Druck. 

Die so erhaltenen Sicherungen können in verschiedenen 
Schaltungen verwendet werden. Sie halten Tausende von Durch- 
schlägen ohne wesentliche Anderungen der kritischen Spannung 
aus. Durch Kunstgriffe ist man dahin gelangt, Luftleersicherungen 
mit unterhalb 110 V liegenden Durchbruchspannungen zu erhalten. 

(E. T. Z., Heft 7, 1915.) 


| Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate,. 


Die Auswertung der Magnetisierungskurven bespricht 

John D. Ball. Die bisher üblichen Magnetisierungskurven er- 
strecken sich nur bis zu einer Feldstärke H von 200 bis 400 Ein- 
heiten. Um die Induktion für höhere Feldstärken festzustellen 
muß man entweder besondere Apparate bauen, oder die Werte 
aus den vorhandenen Kurven durch Extrapolation entnehmen. 
Die gewöhnliche Form der B—H-Kurve ist hiefür zu ungenau. 
Besser eignet sich hiezu die Reluktivitätskurve, welche den 
reziproken Wert der Permeabilität in Beziehung zur Feld- 
stärke H darstellt und sich als Gerade von der Form p = a + H 
über einen hohen Meßbereich ergibt. Aus einer Reihe von 
Messungen ergab sich zwischen H = 50 bis 200 die Beziehung. 

o = 000058 + 0:0000475 H. 
Besser ist es, nur die Reluktivität pọ, für die im Eisen auf- 
tretenden Induktionslinien aufzustellen, also von dem Wert B 
das Feld H abzuziehen. Dann ist die Reluktivität 

fo = 0°00062 + 0:0000479 H. 5 


1 2 
Da B Su H und . so ist B = och 
für den bloßen Eisenweg ist aber p, = œ + % H, mithin 


B = — — + H. 

to ＋ 00 H r s 
Nach dieser Formel berechnet, ergeben sich auch für hohe Werte 

von H die richtigen Werte für B. (Gen. El. Rev., Jänner 1915.) 
Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 

Elektrische Betriebe auf Postbahnhöfen. Postbauinspektor 
Kasten beschreibt die neueren elektrischen Bstriebseinrichtungen 
auf deutschen Bahnhöfen. Dem Ankunfts- und Abgangsverkehr 
entsprechend hat man die elektrischen Einrichtungen in zwei 
Abteilungen verteilt. Auf der Abgangsseite sind die Güterpost- 
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wagen zu entleeren und die Pakete zu den Ladegeleisen zu be- 
fördern, auf der Ankunftsseite sind die Eisenbabnwagen zu ent- 
leeren, die Pakete zu den Sortierstellen zu bringen und von dort 
zu den Laderampen und auf die Güterpostwagen zu befördern. 
Für den Pakettransport auf Paketwagen, die bisher von Be- 
diensteten geschoben wurden, hat man in New York Akkumu- 
latorenwagen eingestellt und die vier Räder mit Radnaben- 
motoren betrieben. Für den Führer ist eine schmale Plattform 
an jeder Stirnwand vorgesehen. Liegen die Geleise im Ober- 
geschoß, so müssen die Paketwagen mittels Aufzügen gehoben 
werden; dafür sind hydraulische oder elektrische Aufzüge in 
Dienst gestellt. Die ersteren haben die Vorteile des genauen 
Anhaltens an der Plattform, was bei elektrischen Aufzügen nur 
mit Hebelsteuerung durch den Führer möglich ist; die letzteren 
arbeiten ökonomischer. In Berlin sind Spindelaufzüge von den 
Siemens-Schuckert-Werken vorbanden, durch die starre Ver- 
bindung des Motors mit dem Fahrkorb ist das genaue Einfahren 
erleichtert. Die Aufzüge arbeiten sehr ökonomisch, eine Fahrt 
kostet rund 1 Pfg. an Strom. An Stelle der Aufzüge findet man 
oft Förderbänder, in New York sogar für die Förderung in der 
Ebene, wobei die Endtrommeln mittels Schnecke und Schneckenrad 
von Motoren angetrieben werden. Druckknöpfe, auf der Bandstraße 
verteilt, vermögen bei Störungen eine magnetische Sperrung für den 
Motorschalter auszulösen und dadurch den Motor abzuschalten. 
Von großer Wichtigkeit sind die elektrischen Einrichtungen 
für die Verschiebeanlagen auf den Postbahnhöfen; dazu gehören 
elektrisch betriebene Schiebebühnen und Drebscheiben sowie 
elektrische Lokomotiven. Am Schlesischen Bahnhof in Berlin 
stehen solche der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft mit 
Oberleitung, 16t Dienstgewicht, 2000 kg Zugkraft, 15km pro 
Stunde Geschwindigkeit bei 6m Länge und 25m Radstand in 
Dienst; sie erhalten zwei Antriebsmotoren für je 33 KW bei 530 F, 
200 bis 250 A. Durch einen Elektrokompressor wird Druckluft 
für Sandstreuer und Bremse geliefert; als Dienstbremse dient 
aber eine Wurfhebelbremse. Um Störungen der Blockstationen 
durch die Stromrückleitung in den Schienen zu vermeiden, mußte 
man für die Verbindung der Blockstationen besondere Rückleitungen 
verlegen. Messungen an 250 Fahrten auf 35:7 km mit 1500 tkm er- 
gaben, daß auf 1tkm 36 Wh auf der Lokomotive und 55 Wh am 
Anschluß kamen. Eine Verschiebebewegung kostet an Strom 1 Pfg. 
und pro t km 0'375 Pfg. Die Oberleitung ist doppelpolig ausgeführt, 
was natürlich wegen der vielen Kreuzungen und der doit erforder- 
lichen Polwechsel zu Komplikationen führt. Zu beiden Seiten der 
Kreuzung mußten besondere Isoliermuffen eingebaut werden. 
Was die Beleuchtung der Postbahnhöfe anlangt, so erfolgt 
diese mittels Metalldrahtlampen. Die Güterwagen erhalten eine 
ortsbewegliche Beleuchtung, aber nicht mehr durch Handlampen, 
die an Steckkontakte der Rampe angeschlossen werden, sondern 
mittels Deckenlampen, die an der Decke des Wagens ange- 
hängt und durch zwei Oberleitungen gespeist werden. Diese 


sind 3 m über Bahnsteig auf Porzellanisolatoren verlegt. Der. 


Anschluß erfolgt durch einen Stromabnehmer, zwei aufeinander- 
geschraubte Holzleisten, die die beiden Leiter zwischen sich 
halten. Die Leiter, 9 mm stark, sind oben rechtwinklig zur Leiste 
abgebogen und enden in Ösen, mit denen sie die Oberleitungs- 
drähte berühren. (E. T. Z. Hefte 4, 5 und 7, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge, 


Die ungarische Teilstrecke der elektrischen Bahn Wien— 
Pozsony beschreibt Béla Valatin. Das an die österreichische 
Teilstrecke*) sich anschließende Bahnstück bis zur Donaubrücke 
ist 6866 m lang und endet am linksseitigen Ufer in das Schleifen- 
gleis der Straßenbahn. Bis Köpeseny wird die Bahn mit 15 000 V 
Wechselstrom von der österreichischen Strecke betrieben, von dort 
bis zur Stadt mit 550 V Gleichstrom, der Straßenbahnleitung ent- 
nommen; in der letztgenannten Station findet der Lokomotiv- 
wechsel statt. Auf der Überlandstrecke hängt der (80 mm?) Fahr- 
draht an einem Tragseil in der bekannten Verbindung nach 
Fischer-Jellinek**), das mit Auslagerarmen an Gitter- 
masten befestigt ist. Die Wechselstromleitung ist 6°3 m, die Gleich- 
stromleitung 5'8 m hoch angehängt. zwischen beiden befindet sich 
ein 50 m langes Stück ohne Oberleitung. Der Übergang von Gleich- 
strom auf Wechselstrom erfolgt dort mittels einer von Gleichstrom 
gespeisten dritten Schiene von 450 m Länge. Die beiden Pantograph- 
stromabnehmer der Gleichstromlokomotive werden heruntergezogen 
und dabei die 2 Schuhe auf die dritte Schiene gelegt, so daB nur 
einer der Stromabnehmerarten mit der Zuleitung verbunden 
sein kann. Dann übernimmt die Wechselstromlokomotive den Zug. 
Die Gleichstromlokomotive ruht auf 2 zweiachsigen Drehgestellen, 
mißt 11 740 m in der Länge; 4 Motoren von je 75 PS Stundenleistung. 
durch 14 Schütze gesteuert, treiben mit der Übersetzung von 1: 4˙5 


*) Siehe die Beschreibung derselben von E. Seefeh ner, 
E. u. M. 1914, Seiten 813, 830. 
*) Siehe E. u. M. 1912, Seite 469, Fig. 1. 
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die Triebräder an. Vom Gesamtgewicht von 26 t entfallen 15 t auf 
den mechanischen, 9 t auf den elektrischen Teil, 2t sind Ballast- 
gewicht. Die maximale Fahrgeschwindigkeit ist 40 km/ Std. Die 
größte Zugkraft am Radumfang beträgt 5000 kg. Das maximale Zug- 
gewicht ist mit Rücksicht auf die Brückenrampen 85 t. Durch den 
Meisterkontroller werden 4 Serien-, 4 Parallel- und eine Shunt- 
stellung herbeigeführt, die Motoren werden paarweise reguliert, 
jedem Paar kommt ein Fahrtrichtungswender zu. Für den Orts- 
verkehr sind Motorwagen mit 2 Motoren zu 55 PS Stundenleistung 
von 11'6t Gewicht mit 2 Beiwagen eingestellt. Die elektrische 
Einrichtung rührt von der Ganz’schen E.-A. in Budapest, die 
mechanische von der Waggonfabrik Ganz & Co. 
Danubius, Budapest, her. (E. K. B. Heft 3, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Benennung der mikroskopischen Bestandteile und der 
Gefügeelemente von Eisen und Stahl. Der Internationale 
Verband für die Materialprüfungen der Technik veröffentlicht 
in einer Sonderausgabe die vom VI. Kongresse des Verbandes 
in New York (1912) einstimmig angenommene Nomenklatur der 
mikroskopischen Bestandteile und der Gefügeelemente von Eisen 
und Stahl. Neben der Definition der Bestandteile sind in der 
Publikation stets auch das Vorkommen, Gefüge bezw. die 
Kristallisation, die physikalischen Eigenschaften und Atzung der- 
selben angeführt. 

Die wichtigsten Strukturbestandteile des Stahles werden 
in folgender Weise definiert. Austenit: Die feste Lösung von 
Eisen-Kohlenstoff, wie sie entweder oberhalb der Reihe der Um- 
wandlungen (Transformationszone) besteht oder wie sie auch bei 
niederen Temperaturen mit nur geringer Veränderung erhalten 
bleibt, zum Beispiel durch rasche Abkühlung oder durch die 
Gegenwart verzögernder Elemente (Mn, Ni usw.) wie in 12% 
Manganstahl oder 25% Nickelstahl. Wenn allein, polyedrisch, in 
gebärteten Stählen hoben C-Gehaltes bildet er eine von Martensit- 
nadeln durchdrungene Grundmasse. Maurers Austenit von 
2% Mn und 2% C ist nur wenig härter als weiches Eisen; 
25% Nickelstahl und Hadfields Manganstahl sind nur mäßig 
bart. Sein spezifischer Magnetismus ist sehr gering. Zem entit: 
Trieisenkarbid Fe, C. Der Name wird von einigen Autoren in 
dem Sinne ausgedehnt, daß er auch alle Trikarbide einschließt, 
in welchen ein Teil des Eisens durch Mangan oder andere 
Elemente ersetzt wird. Solche Karbide können „Manganzementit“ 
usw. genannt werden. Der Zementit ist der bärteste Bestandteil 
des Stahles; er ist sehr spröde. Der spezifische Magnetismus 
beträgt gegen ½ desjenigen des reinen Eisens. Martensit: 
Er bildet das erste Stadium der Umwandlung des Austenits; er 
ist durch nadelige Struktur und große Härte gekennzeichnet; in 
gehärteten, hoch kohlenstoffhaltigen Stählen. Wenn allein, ge- 
wöbnlich in flachen Platten, welche aus sich parallel zu den 
Seiten eines Dreieckes schneidanden Nadeln aufgebaut sind. 
Wenn mit Austenit vermengt, Nadeln, Lanzetten und Schäfte in 
Zickzack. Wenn durch Abschrecken nach Erhitzen bis 735° 
hervorgebracht, ist er zuweilen so fein, daß er den Eindruck 
amorpher Struktur erweckt. F erri t: Freies Alpha-Eisen. Beinahe 
reines Eisen mit höchstens 0:05%, C. Weich, verhältnismäßig 
wenig widerstandsfäbig (Zugfestigkeit gegen 2812 kg/cm?), sehr 
dehnbar, stark ferromagnetisch; sehr geriuge Koerzitivkraft. 
Osmondit: Jene Stute der Umwandlung des Austenits, für 
welche die Löslichkeit in verdünnter Schwefelsäure ihr Maximum 
erreicht. Empirisch als das Bindeglied zwischen Troostit und 
Sorbit festgesetzt. Gehärteter Stahl von 1°/, C-Gehalt geht bei 
Anlassen bis 350 bis 400° durch das Stadium des Troostits in 
das des Osmondits, dann bei höherer Erhitzung in das des 
Sorbits über. Von Troostit und Sorbit unterscheidet sich der 
Osmondit dadurch, daß er jenes Stadium des Anlassens darstellt, 
welches durch Atzung mit alkoholischer Salzsäure die dunkelste 
Färbung annimmt. Hardenit: Ein allgemeiner Name für 
Austenit und Martensit eutektoidischer Mischung (das ist in 
reinen Kohlenstoffstählen bei 0'85 bis 0:95°%/, C). Perlit: Ein 
Eisen-Kohlenstoffeutektoid aus abwechselnden Lagen Ferrit und 
Zementit bestehend. Wenn rein, enthält derselbe gegen 0:90°/, C. 
In allen Kohlenstoffstählen und Roheisen, welche gebundenen 
Kohlenstoff enthalten und durch die ganze Reihe der Um- 
wandlungen langsam abgekühlt worden sind. Man unterscheidet 
körnigen und lamellaren Perlit. Graphit: Der freie elementare 
Kohlenstoff, welcher in Eisen und Stahl vorkommt. Vorkommen: 
1. Als Garschaum; 2. als dünne Platten, zum Beispiel im 
grauen Roheisen; 3. als Temperkohle. Troostit: In der Um- 
wandlung des Austenits das Stadium nach dem Martensit und 
vor dem Sorbit. Derselbe entsteht durch Anlassen gehärteter 
Stähle bis dicht unter 400. Sorbit: In der Umwandlungsreihe 
des Austenits die Stufe nach Troostit und Osmondit sowie vor 
Perlit. Das Sorbitstadium entsteht durcli Wiedererhitzen ge- 
härteten Stahles ein wenig über 400°. 
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Literatur-Bericht. 


Recherches sur les Phénomènes de la Commutation. 
J. Rezelman n. Brüssel 1914. 226 Seiten und 167 Abbildungen. 
Der Verfasser gibt hier nicht etwa eine erschöpfende Theorie 
des schwierigen Kommutierungsproblemes, sondern eine umfang- 
reiche Reihe wertvoller Messungen und Berechnungen der für 
die Kommutierang wichtigen Reaktanzen und anderer Größen. 
In dieser Richtung verdanken wir dem Verfasser bereits ver- 
schiedene andere sehr schätzenswerte Arbeiten. Der im Dynamo- 
bau tätige Ingenieur wird sicherlich manche zweckdienliche 
Unterlagen aus der Abhandlung schöpfen. Ob die mit Wechsel- 
strom von 50 bis 200 Per./Sek. gemessenen Reaktanzen ohne 
weiteres auf die Kommutationsverbältnisse übertragen werden 
können, darüber geht der Verfasser ohne weiteres weg; in 
dieser Hinsicht muß man immer wieder auf Rüdenbergs 
Arbeit über Kommutierung in Voits Sammlung binweisen. Die 
gegenseitigen Induktionskoeffizienten werden sowohl mit Hilfe 
von Spannungsmessungen an hintereinandergeschalteten Spulen 
wie durch Kurzschlußversuche festgestellt. Die untersuchten 
Spulen liegen in den Nuten eines Gleichstromankers; die Ver- 
suche werden einmal mit dem Anker außerhalb und einmal 
innerhalb des Polgebäuses angestellt. Es ist natürlich schwer, 
auszugsweise die wesentlichen Resultate der Arbeit zusammen- 
zufassen. Mit Rücksicht auf ihre praktische Wichtigkeit will ich 
die zur Berechnung der Wendepol-Amperewindungen im zweiten 
Kapitel gegebene Methode im Endergebnisse mit der Be- 
zeichnungsweise meines Aufsatzes „Über Komniutierung“ in 
E. u. M., 1912, Heft 6, hier wiedergeben: In einer kurz- 
geschlossenen, also zwischen zwei Kommutatorsegmenten liegenden 
Ankerspule mit einer Windung (Zg = 2) erzeugen die Anker- 


Quer-Amperewindungen 4 F. eine EMK ed. der Kraftfluß quer 
durch eine Nut eine EMK e,, der Kraftfluß um die Stirn- 
verbindungen eine EMK e, und die Wendepol-Amperewindungen 
eine EMK ew. Ist außerdem die normale durch den Bürstenüber- 
gangs widerstand bedingte Kontaktspannung pro Bürstensatz e, 


die zwischen 0'8 und 1 V bei Kohle liegt, so setzt Rezel mann: 
ew = e Hest est Te „ Vene k)i 
Dabei ist: 
e =4.458.vila fa U- lw) fa) 6. 10-8 


sK 
ee = 4. AS.vla. fa. — . 10—8 
8b 


; 8 
es 4.48. v. l. fs. -= 10-8 e arD): 


D 
ew =4. AWa.v.(le+ abw). fe. 10-8 
(2) 4.48. v. /. io-« 


Allgemein wäre statt 4 der Wert 2 Zg zu setzen (Zk = 


= Zahl der kurzgeschlossenen Leiter pro Segment). 
Es bedeutet: ` 


2a = Zabl der parallelen Ankerzweige, 2 p = Polzahl, 

A S = Amperestäbe pro cm-Umfang, v = Ankerumfangsgeschwin- 
digkeit in em / Sek., 7 = totale Eisenlänge, le = eff. Eisenlänge, 
Is = Länge einer Stirnverbindung, lw = axiale Länge des Wende- 
nn AW« = Wendepol-Amperewindungen, òw = reduzierter 
endepolluftspalt, a = 3 bis 45, sg = Segmentteilung am 


8 
Kommutator, s, = Bürstenbreite in der Umfangsrichtung, — = 


= Zahl der durch einen Bürstensatz überdeckten Segmente. 


. K — 
Für 3b = SK ist B = 1, für 65 = 2 SK ist 6 = , 
8 T T 
wenn A = totale Segmentzahl, für u = ooist% = 0 Ben au z) 


Tp und tg sind die auf dem Ankerumfang reduzierten Werte 
von Bürstenbreite s, und Segmentteilung sg- 


An * Ar * 
t — — S 
pam Aa S 
N 1 l b Polb 
t = Polteilung, 84 = 5 (1 — 1): mit 1 = — = Teilung 


=: h, 
. 10 (Bb. . e e |; 


h, = Nuthöhe, soweit das Wieklungskupfer reicht, b, = 
= Nutbreite entsprechend xi, h, = Nuthöhe über dem Wicklungs- 
kupfer, b, = mittlere Nutbreite auf der Höhe A,. 


.. = 01108. boar e a: 
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U, = Umfang der Stirnverbindung einer Spule. 


Ar 1 p3 . 6). 
la = 10 Fin h= 248-510 
Die Ankeramperewindungen sind 
4. = . 48, 


also ist das Verhältnis: 


u e. Fe. H e 


K Abr BE 
u AN, — 41 48. I,. vv. 10-8 
oder . 7). 
8 
fa + Im fa) + 5 (o fe + lafe) + fo 
EREEREER EEE L ⁰ 8 
tlw fw 


Praktisch findet man durch den Versuch zwei Grenzwerte 
Rm (Maximum) und R, (Minimum) dadurch, daß man bei kon- 
stantem Ankerstrom die Wendepole solange allmählich unter- 
erregt (Ru), bis gerade leichte Funkenbildung im Dunkeln 
sichtbar wird; ebenso wird dann übererregt (Ru). Ru und Rm 
nähern sich um so mehr, je rascher die Maschine läuft. Obige 


Formel 7) gibt beiläufig den Mittelwert R = Bat Fr, Von 
Interesse ist, daß der Verfasser in den Werten e, und es den 


8 
Faktor -= benutzt, das heißt die Reaktanzspannung en = e, ＋ e. 
b 


8 
nähert sich bei vielen überdeckten Segmenten = dem Wert 


8 
Null; sie ist jedenfalls von = stark abhängig. 
K 


Im ersten Kapitel gibt Rezelmann eine neue Formel 
für die Berechnung des Bohrungsfeldes einer auf einem 
Anker liegenden Spule; sie weicht von den sonst von Rezel- 
mann benutzten Arnoldschen Formeln wesentlich ab. Er setzt 
die magnetische Leitfähigkeit über den Zahnköpfen einer Spule 
eines außerhalb des Maschinengestelles befindlichen Nutenankers 


Ar 5. 8 
A = JJ 2. 078 log 5 © > è >è œ 8), 


0° 
le = effektive Eisenlänge, I= totale Eisenlänge, x = Polteilung, 
b, = Breite des Nutschlitzes am Luftspalt. 

Eine einwandfreie Begründung dieser empirischen Formel 
ist kaum möglich. Die Versuchsergebnisse können jedoch voll- 
kommen mit Hilfe der Polstreuung, die ich wiederholt in 
meinen Aufsätzen, zam Beispiel E.u.M. 1906, Seite 648 und 649, 
Abb. 4 (Ausdruck für Ap) erwähnt habe, die aber sonst in der 
Literatur nicht zu finden ist, erklärt werden. An Stelle des Aus- 
druckes von Rezelmann hat dann die Summe aus zwei 
Posten zu treten: 

1. Die Leitfähigkeit über den Zahnköpfen in der 
bisher üblichen Form 


4r * 27 
= * 8 — 0 0 . 0 0 9). 
Ak 10 21. 0:73 log 5 ) 


2. Die Leitfähigkeit der Kraftlinien, die aus den Seiten- 
flanschen auf Nuthöhe austreten (Polstreuung nach Art der 
aus den Stirnflächen ausgeprägter Pole austretenden Streukraft- 


livien): 4r 4 1 v ZT 
* — — nd — — — è š . 
In Summa also 


A = er 2:92 2 log — pa log — + h, log = 11), 
10 2 bo 3 51 bs 
ein Ausdruck, der die Versuchsresultate mindestens so gut be- 
friedigt, wie der obige von Rezelmann. 

Im Schlußkapitel behandelt der Autor die schwierige 
Frage der Berechnung der in den Kurzschlußspulen fliessenden 
Ströme und ihre Rückwirkung auf das Hauptfeld. 

Niethammer. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Apparate. 
Kondensatoren. 


Beim Hochspannungskondensator von Hans Boas in Berlin 
wird die eine Belegung in Form eines Drahtnetzes oder eines gelochten 
Bleches zwischen Glasmasse, die sich in flüssigem Zustande befindet. 
eingepreßt. so daß man eine Art von Drahtglas oder Blechglas erhält. 
Die andere Belegung ist als vollkommene Umhüllung auf dem Glas- 
körper angebracht. so daß sie nur die Zuleitung zur Innenbelegung in 
entsprochendemfAbstande freiläßt. Auf diese Weise erhält man einen 
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leichten Kondensator mit guter Wärmeableitung und geringen Strahlungs- 
und Dämpfungsverlusten. D. R. P. Nr. 280 707.) 
Georg Giles in Freiburg (Schweiz) gibt einen Konden- 
sator mit Glas als Dielektrikum an, bei dem der Belag aus einer dünnen 
Bleischicht besteht. Diese Schichte wird durch Aufspritzen von Blei in 
fein verteiltem Zustand erzeugt. (Schw. P. Nr. 65 016.) 
Nach einer anderen Erfindung von G. Giles wird der eine 
Belag eines Kondensators aus einem an einer Seite offenen zylindrischen 
Rohr gebildet. über dessen äußerer Oberfläche ein poröses Gewebe 
gezogen wird. das sich dicht an die Röhre anschließt. Das Gewebe wird 
mit Papiermasse oder einem isolierenden Pulver ausgefüllt und durch 
Imprägnieren in ein Dielektrikum verwandelt. Darauf kommt wieder 
ein Metallröhrehen gezogen. über welches abermals ein elastisches Ge- 
webe als Dielektrikum gestülpt wird usw. Auf den Rändern des Rohres 
werden in bekannter Weise mehrere dielektrische Schichten aufgetragen. 
um die Randstrahlungen zu vermeiden. (Schw. P. Nr. 65 015, 66 050.) 
Im D. R. P. Nr. 177 667 haben die Siemens-Schuckert- 
Werke die Anordnung für Apparate mit kondensatorartiger Wirkung an- 
gegeben, bei welcher sich im Dielektrikum zur gleichmäßigen Spannungs- 
verteilung in gewissen Abständen beliebig viele gut leitende 
Zwischenschichten befinden, die sich bis nahe der unbedeckten Oberfläche 
erstrecken. An Stelle des bisher für diese Anordnung verwendeten 
Dielektrikums aus Glas. Porzellan, Faserstoffe, Papier usw. wird neuer- 
dings Azetylzellulose (Cellon, Cellit) verwendet, das mit Rücksicht auf 
die höhere Durchschlagsfestigkeit und Durchsichtigkeit eine Reihe von 
Vorteilen mit sich bringt. (D. R. P. Nr. 282 057.) 
Für elektrolytische Gleichrichter hat Alfred Heinz in Paris 
die in Abb. 1 dargestellte Elektrodenform angegeben. Die eine Elektrode 
besteht aus einem doppelten Gitter aus Blei-Antimonlegierung, dessen 
Vertikalstäbe f vorzugsweise dreieckigen Querschnitt. 
besitzen. während die Horizontalstäbe g vorteil- 
° hafterweise die Form kreisförmiger. flacher Ringe 
haben. Das Ganze bildet eine Menge kleiner Zellen, 
die auf beiden Seiten offen sind. Die Zellenelektrode 
kann vollständig in den Elektrolyten eingetaucht 
sein. Hiebei wird die Bewegung und der Umlauf 
der Flüssigkeit quer durch die Zellen erfolgen. Die 
zweite Elektrode besteht aus einem Aluminium- 
zylinder x im Innern der ringförmigen Elektrod /, g 
und ist an der Tragplatte c mittels der Fortsetzung 
i und Schraubengewinde befestigt. Verbindungs- 
stücke k mit den Klemmen “ befinden sich auf der 
Platte c, um die Zelle bequem einschalten zu 
können. Beide Elektroden liegen konzentrisch 
zueinander im Gefäß a, wo sie durch die Trag- 
platte c gehalten werden. An dieser ist die äußere, 
ee Elektrode mittels Schraubengewinde d 
un 


Muttern e befestigt. 
(D. R. P. Nr. 271 085.) 


Elektromagnete. Spule n. 


Die A. G. Brown Boveri & Cie. geben ein elektro- 
magnetisches Relais mit geschlossenem Eisenkreis an, bei welchem das 
Kleben des Ankers und das Brummen vermieden wird. Zu dem Zweck 
wird in den Anker selbst ein Schlitz angebracht, der diesen in zwei oder 
mehr Teile zerlegt. Diese Teile werden dann unter Zwischenlegung eines 
unmagnetischen Materiales miteinander verbunden. so daß sich ihr 
Abstand selbsttätig nicht mehr ändern kann. (D. R. P. Nr. 281 389.) 


Um das Aufschlagen des Ankers von Elektromagneten zu ver- 
meiden. wenn in ihm während der Bewegung eine beträchtliche Energie 
aufgespeichert ist, trifft die Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b. H. die Anordnung nach Abb. 2. a sind die Spulen, b das Joch. 

l TE c der Anker, der durch Feder f an der 
Klinke e hängt, die nach einer gewissen 
Wegstrecke des Ankers mit ihrer Nase g 
gegen den Stift des beweglichen Gegen- 
kernes stößt. Dadurch werden Anker und 
Gegenkern starr miteinander gekuppelt 
und die zwischen Anker und Gegenkern 
wirkende Zugkraft aufgehoben. Der Gegen- 
kern nimmt so lange an der Bewegung 
teil, bis die Rolle i auf die Kurve & anf- 
läuft und damit die Verbindung zwischen 
g und % ausgeklinkt wird. Beide Kerne e 
und d werden dann wieder frei gegen- 
einander beweglich. Die Zugkräfte ziehen 


Abb. 2. 


beide Kerne zusammen und die Berührung erfolgt mit einem abge- 


schwächten Stoß. (D. R. P. Nr. 281 264.) 


F. A. Becker in Darmstadt hat eine besondere Kon- 
struktion der Eisenkerne für Pupinspulengeschützt. Das wesentliche Merk- 
mal dieser Kerne ist. daß die Richtung der stärksten Anderung des magneti- 
schen Feldes senkrecht zu den Ebenen der Bleche ist oder daß in dem 
Eisenkern oder den einzelnen Blechen eine möglichst gleichförmige 
magnetische Strömung herrscht. was durch ineinandergeschachtelte 
Röhren mit geometrisch ähnlichen Querschnitten bezw. dureh mechanische 
oder magnetische Regelung des magnetischen Widerstandes der Bleche 
erreicht wird. l (Ö. P. Nr. 64321.) 

Selbstunterbrecher. 
Dr. Egon Hartung in Neukölln gibt einen umlaufenden 


Unterbrecher an. der nach Art eines Kugellagers ausgebildet ist. Er 


besteht aus einer Welle und einem Ringe mit dazwischenliegenden 


Kugeln. wobei entweder die Welle oder der Ring umläuft und ferner 


einer dieser beiden mit den Stromzuleitungen verbundenen Teile an 
der den Kugeln zugekehrten Fläche abwechselnd leitende und nicht- 
leitende Segmente besitzt. (D. R. P. Nr. 276 195.) 
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Um die Frequenz bei elektromagnetischen Selbstunterbrechern 
in weiten Grenzen ändern zu können. ordnet D. A. Maurice in Paris 
drei Regelvorrichtungen an, welche die Länge der schwingenden Feder. 
ihre Spannung und die Amplitude des 
Schwingungswinkels zu ändern gestatten. 
(Abb.3) Durch Verstellen des Hebels 8 im 
Sinne des Pfeiles A verkürzt man den schwin- 
senden Teil der Feder 2. Durch Verstellen des 

ebels 4 in demselben Sinne wird dieses 
Resultat noch verstärkt. Zu gleicher Zeit 
nähert ınan auch den Polschuh 13 der Feder 2 
der Kontaktschraube 6. wodurch die Amplitude 
der Schwingungen verringert wird. Durch das (= 
Drehen der Schraube 10 mit Hilfe des Hebels 9 “ = 
ändert man den Druck des Blockes 12 gegen “= 
die Feder und infolgedessen auch die Spannung 8 
der Feder. Durch die Verstellung der drei 121 
Hebel 4. 8 und 9 kann man somit erhebliche W 
Unterschiede in der Frequenz der Schwin- Abb. 3. 
gungen erreichen. (D. R. P. Nr. 276 529.) 

Beim Quecksilberstrahlunterbrecher der Firma Reiniger, 
Gebbert & Schall A. (. in Berlin (Abb. 4) trägt die im Sinne 
des Pfeiles umlaufende Queeksilberturbine b die Düse c. aus welcher der 
Quecksilberstrahl d austritt. um durch sein Auftreffen auf das ruhende 
Kontaktstück e den Stromkreis zu schließen. Durch die Form und An- 
ordnung des Kontaktstückes r wird die Länge und damit der elektrische 
Leitungswiderstand des Quecksilberstrahles d vom Augenblick der Strom- 
schließung an ständig verkleinert, so daß der Widerstand seinen kleinsten 
und damit die Stromstärke ihren größten Betrag im Augenblick der 
Stromunterbrechung erreicht. (D. R. P. Nr. 274 690.) 


Abb, 4. 


Abb. 5. Abb. 6. 


Abb. 5. zeigt den einstellbaren Zahnradkontakt für Quecksilber- 
unterbrecher, den J. Mols in Berlin und E. Litins ky in 
Adrianowka angeben. Dieser Kontakt taucht mit seinen Zähnen 
oder Kontaktflächen in den Quecksilbergürtel des Schleudergefäßes 
und schließt und unterbricht abwechselnd den Strom. Um die Zeitdauer 
der Stromschließung einstellen zu können. wird der Kontakt aus zwei 
gleichen zweiendigen, sich deckenden Scheiben a, b hergestellt. Die eine 
Scheibe a wird auf einem Teile der Achse ¢ oder des Trägers, die andere b 
auf einer auf dem ersteren Teile aufgeschobenen Röhre d befestigt. so 
daß die Scheiben aufeinander verschoben bezw. die Kontaktflächen 
breiter oder schmaler gemacht werden können, und zwar durch eine 
von außen vorgenommene Verdrehung des einen oder des anderen Teiles 
der Achse. Die Verbreiterung der Kontaktflächen verkürzt zugleich die 
Aussparung und umgekehrt. (D. R. P. Nr. 278 507.) 

Einen Stromunterbrecher. bei dem "die Unterbrechung durch 
Dampfbildung im Quecksilber und unter hohem Druck erfolgt. gibt die 
Firma Siemens & Halske A. G. Wien Berlin an (Abb. 6). 
Das Stahlgefäß a, Quecksilber b enthaltend, ist an einen Pol angelegt, 
der Stab c bildet den zweiten Pol; er ist isoliert (e) eingeführt und durch 
den eingeschraubten Stahlpfropfen d durchgesteckt. Der Stromweg 
zwischen dem in das Quecksilber tauchenden Ende des Stabes c und dem 
als eine Stromzuleitung dienenden Gefäß a ist durch ein den Stab un- 
gebendes isolierendes. beispielsweise zylindrisches Gefäß f aus Glas 
oder dgl. (am besten Quarzglas) so begrenzt, daß der Strom nur aus der 
kleinen Öffnung g in der Wandung des Gefäßes in die außerhalb des 
Gefäßes liegende Quecksilbermasse übertreten kann. Das Gefäß f muß 
also entsprechend isoliert mit dem Stab e verbunden sein, um einen 
direkten Stromübertritt von dem Stab e in die außerhalb befindliche 
Quecksilbermasse b zu verhüten. Diese Isolierung geschieht am einfachsten 
durch etwas auf die Oberfläche des Qnecksilbers gebrachtes Öl oder ein 
anderes Isoliermaterial A. (Ö. P. Nr. 64 774.) 

(Scbluß folgt.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Über die günstigsten Abmessungen von Kurzschiußankern. 

Die von Herrn Prof. J. Fischer-Hinnen im Heft 3, 
d. J. auf Seite 29 beschriebene Ausführungsform für die Her- 
stellung der Ringe von Kurzschlußläufern habe ich bereits 
vor vier bis fünf Jahren angegeben und patentiert. Die Rechte 
sind im Besitze der Westinghouse El. & Mfg. Co., Pittsburg. 
Es handelte sich damals allerdings nicht darum, die günstigsten 
Abmessungen der Ringe zu erhalten, sondern die Uber- 
gangsverluste an Verschraubungen zwischen Stäben und Ringen 
zu vermeiden. Da die Nutenzahl außerdem vergrößert werden sollte, 
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um die Streuung zu verringern, war eine Schraubenverbindung 
überhaupt nicht mehr durchführbar und hieraus ergab sich die sehr 
einfache Lösung des Umbiegens der Stäbe und die Vereinigung der- 
selben zu einem Ring. Praktische Resultate hat diese Erfindung 
leider bis jetzt nicht gezeitigt, und zwar ist der Grund hiefür auch 
die Schwierigkeit des Schweißens. 

Das sehr einfache Endresultat in der Gleichung (12) ist wohl 
nur zu verwerten, wenn nachgeprüft werden soll, ob eine Ausführung 
diesem günstigsten Wert nahekommt bezw. wie groß die Abweichung 
von der günstigsten Ausführung ist. Da in der Regel die Zahl der 
Läufernuten durch die Schnitte festliegt, ist die Erzielung eines 
bestimmten Schlupfes und Anlaufdrehmomentes nur noch möglich 
durch Anderung des Ringwiderstandes, wenn man den Nutenraum 
bei allen Polzahlen voll ausnutzt und auch ausschließlich Kupfer- 
stäbe verwendet. 

Durch Einführung von Stäben aus Material mit größerem 
spezifischem Widerstand läßt sich allerdings auch der Gesamt- 
widerstand häufig erreichen, so daß sich der durch Gleichung 12 
bestimmte günstigste Querschnitt ergibt. 

Für die Ausführung eines Drehstrommotors, welcher auch 
beim Anlassen das 1'5 bis 1˙75fache Normaldrehmoment entwickelt, 
können unter Umständen erheblich andere Ringquerschnitte er- 
forderlich sein, als die, die sich aus den für die günstigsten Material- 
ausnutzungen erforderlichen Bedingungen ergeben. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, «daß 
beim Anstreben des geringsten Materialaufwandes leicht die An- 
forderungen im Betrieb weniger berücksichtigt werden. Dies gilt 
besonders bei den Läuferverlusten. Noll der Wirkungsgrad verbessert 
werden, so liegt der Weg, den Läuferwiderstand zu verkleinern, am 
nächsten. Ist dann auch ein sehr kleiner Schlupf erreicht, so ist 
gewöhnlich auch das Anlaufdrehmoment so klein geworden, daß der 
Besitzer des Motors von der Wirkungsweise seines elektrischen An- 
triebes unbefriedigt ist, da der Motor zu langsam oder überhaupt 
nicht anläuft. 


Köln a. Rh., den 9. Februar 1915. 
Erwiderung. 


Nach der obigen Erklärung ist natürlich nicht daran zu 
zweifeln, daß Herr Th. Hook die Priorität für das autogene 
Schweißen von Kurzschlußankern gebührt. Wie ich inzwischen 
erfahren habe, ist das vonderMaschinenfabrikOerlikon 
am l. August 1913 eingereichte deutsche Patent Nr. 271 011, das 
sich allerdings zunächst auf gelötete Anker bezieht, daneben aber 
auch das Schweißverfahren erwähnt, seither erteilt worden. 

Was die Berechnung der günstigsten Querschnitte anbelangt. 
so hat meine Formel ja gerade den Zweck. die Wahl des Läufer- 
schnittes zu erleichtern. 

Nun liegt die Sache im allgemeinen ziemlich einfach: In 
der Regel lassen die meisten Elektrizitätswerke Kurzschlußmotoren 
nur bis zirka 5 PS zu. Für diese Motoren gilt mit genügender An- 


Th. Hoock. 


näherung 
Anzugskraft dg. 1 1. o 1 — 32 
e V OBIO p a 


wenn 100 g die Schlüpfung in %, io den Leerlaufstrom, Z = ee 


V. E 
den nützlichen Wattstrom und s den aus dem Verhältnis des Leer- 
laufstromes id zum Kurzschlußstrom Jk berechneten angenäherten 
Blondel’schen Streuungskoeffizienten bedeutet. Statt dem Klammer- 


ausdruck könnte man auch T setzen, wobei natürlich die Kon- 


stanten zirka 10 bis 15% kleiner ausfallen, doch ist die obige Schreib- 
weise etwas durchsichtiger. 


Da man die Anzugskraft wohl kaum kleiner als die 1'2 fache 
normale Zugkraft macht und s wenigstens angenähert bekannt ist, 


so kann man das Verhültnis und die Schlüpfung 9 immer 80 


wählen, daß sowohl den Anforderungen an einen anständigen cos ꝙ 
als auch einem annehmbaren Nutzeffekt entsprochen wird. Sind diese 
Größen aber einmal festgelegt, so geben die Gleichungen (12) bezw. (6) 
den günstigsten Nutenquerschnitt, wobei uns nichts hindert, in be- 
sonderen Fällen den Querschnitt der Kurzschlußringe etwas größer 
oder kleiner zu halten. Als fehlerhaft muß es jedoch bezeichnet 
werden, wenn man den Nutenquerschnitt, wie dies häufig geschieht, 
„sicherheitshalber'" möglichst reichlich wählt. Dann 
bleibt oft nichts anderes übrig, als die Nuten zur Erzielung des 
nötigen Anzugsmomentes teilweise mit Eisenstäben auszufüllen. 
ja bei zweipoligen Motoren ist man gelegentlich genötigt. die Stäbe 
selbst aus Eisen herzustellen. um auch den Anlaßstrom auf ein ver- 
nünftiges Maß zu reduzieren. 


Oerlikon, 22. März 1915. J. Fischer-H innen. 


— — 
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Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Moritz Alfred, Ingenieur, Schlöglmühl. 

Hoffmann Adolf, Elektrotechniker, Wien. 

Kanatschnig Albert, Elektrotechniker, Klagenfurt. 
Benesch Viktor, Marine-Elektroingenieur, Pola. 

Chameral Franz, Ingenieur, Store. 

Lomnicky Josef, Prokurist, Teplitz- Schönau. 

Kallay Rolf. Elektrotechniker, Nyitra 

Resch Karl, Betriebsleiter, Ragnitz. 

Kalmarv. Griess, Ingenieure für elektr. Kraftanlagen, Wien. 
Wöber Josef. Betriebsleiter, Mixnitz. 

Waldner Felix, Vertreter der Firma J. Kreinenezky, Linz. 
Janda Konstantin, Betriebsleiter, Inzersdorf. 

Garher Johann, Maschinen- und Schaltbrettwärter, Leobersdorf. 
Stein Wilhelm, Ingenieur, Wien. 

Städt. Elektrizitätswerk Georgswalde. 


Protokoll der XXXIII. ordentlichen Generalversammlung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien 
am 24. März 1915. 


Der Präsident, Herr Direktor Gebhard, begrüßt die er- 
schienenen Mitglieder und teilt mit, daß die XXXIII. ordentliche 
Generalversammlung statutengemäß rechtzeitig einberufen und 
behördlich angezeigt wurde. Die Veröffentlichung des Termines und 
der Tagesordnung, sowie der Jahresrechnungen erfolgte im Heft 
Nr. 10 vom 7. März. l. J. Die Generalversammlung ist beschlußfähig 
und wird daher als eröffnet erklärt. Vor Eingehen in die Tages- 
ordnung hält der Vorsitzend folgende Ansprache: 

„Hochgeehrte Herren! Als wir im vorigen Jahre bei unserer 
Generalversammlung vereinigt waren, ahnte niemand von uns, daß 
wir in diesem Jahre in einer solch ernsten Zeit unsere Generalver- 
sammlung abhalten müssen. Wieviel Tränen haben nicht schon die 
Mütter, Gattinnen, Bräute und Geschwister um die teueren Ange- 
hörigen vergossen und noch ist von diesem entsetzlichen Kriege 
kein Ende abzusehen, das wir uns auch erst wünschen können, wenn 
wir einen entscheidenden Sieg erfochten haben werden, der uns 
einen dauernden Frieden sicherstellt. | 

Von unseren lieben Mitgliedern ist auch eine große Anzahl 
dem Rufe des Vaterlandes gefolgt, und bin ich glücklich, Ihnen 
melden zu können, daß uns bis zur Stunde noch keine Nachricht 
zugekommen ist, die uns veranlaßt, den Verlust eines unserer lieben 
Mitglieder zu beklagen. 

Der Beginn dieses entsetzlichen Mordens und Brennens fällt 
mit dem unglückseligen 28. Juni 1914 zusammen, an welchem Tage 
eine ruchlose Hand unseren hohen Protektor, Seine k. u. k. Hoheit 
den Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gattin in meuchlerischer 
Weise getötet hat. Ein ewiger Fluch dieser wahnsinnigen Tat. 

Wenn auch der Vereinsausschuß schon im vorigen Jahre gleich 
nach der unglücklichen Tat am 1. Juli eine Trauersitzung abgehalten 
und an die Kabinettskanzlei Sr. Majestät des Kaisers ein Kondolenz- 
telegramm gerichtet hat, so bin ich doch sicher (die Versammlung 
erhebt sich von den Sitzen), daB es bei der unbegrenzten Liebe, 
die das österreichische Volk mit seinem Herrscherhause verbindet, 
Ihnen heute umsomehr ein Bedürfnis ist, Ihrer aufrichtigen Trauer 
sichtbaren Ausdruck zu geben, da in dieser schweren Zeit Seine 
Majestät jedes Zeichen der Liebe und Verehrung Seines Volkes 
besonders warm empfindet.“ 

Der Vorsitzende erinnert hierauf an die im Vorjahre ver- 
storbenen Vereinsmitglieder (die Versammlung erhebt sich neuerdings 
von den Sitzen). Es sind dies die Herren: Leo Baudis s. k. k. Hof- 
rat, Professor der k. k. Techn. Hochschule Wien; Josef Elias, 
Verwalter des städtischen Elektrizitätswerkes Gaya; Max Glass, 
Oberingenieur, Wien; Max August Hermann, Elektrotechniker 
und Fabrikant, Lissabon; ViktorKarmin, Ingenieur und Inhaber 
der Firma H. Palm, I. beh. konz. Privileg.-Bureau, Wien; Friedrich 
König, Ingenieur, Kais. Rat, ständ. beeid. Schätzmeister 
und Sachverständiger für Elektrotechnik, Wien; Richard de Mas, 
Elektrotechniker, Thalgau, und Richard Raschke, Direktor 
des Elcktrizitätswerkes Bielitz. 

Über Antrag des Präsidenten werden hierauf die Herren Ober- 
ingenieur Doctor und Inspektor Krejza zu Verifikatoren 
des Protokolles bestellt. 

Es folgt hierauf Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht 
über die Vereinstätigkeit im Vereinsjahr 1914. 
1915. Von der Verlesung dieses Berichtes. der jedem Anwesenden 
gedruckt übergeben wurde, wird mit Zustimmung der Versammlung 
abgesehen. Der Bericht lautet: 

„Der im abgelaufenen Jahre ausgebrochene Weltkrieg. dureh 
welchen alle Kräfte unserer Monarchie in erster Reihe in den Dienst. 
der hohen Interessen des Staates gestellt wurden, hat. wie auf allen 
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Gebieten des geistigen und wirtschaftlichen Lebens, auch auf die 
Vereinst:itisskeit seinen Einfluß ausgeübt. Dieser Einfluß war, wie zu 
erwarten “land, besonders tiefgehend in Bezug auf die Abhaltung 
von Vorti zen und Veranstaltung von Exkursionen, sowie in Bezug 
auf das Vvreinsleben überhaupt. Diesem Umstande Rechnung tragend. 
wurde in unserem Vereine die Vortragssession nicht, wie in Friedens- 
zeiten im November des Berichtsjahres, sondern erst im Februar 
dieses Juumres eröffnet. 

D:c Tätigkeit auf fachlichem Gebiete war auch im ab- 
gelaufenen Vereinsjahre eine intensive und hat unser Verein seine 
vornelin:te Aufgabe, an der elektrotechnischen Wissenschaft und 
Praxis tätig mitzuwirken, voll erfüllt. 

Außer der normalen fachlichen Betätigung waren eine Reihe 
wichtiger, durch die Kriegsverhältnisse bedingter Arbeiten ein- 
zuleite: und durchzuführen. In dieser Hinsicht sei vor allem die von 
der Vereinsleitung ins Leben gerufene Kriegsfürsorge-Aktion 
angeführt. Da zu erwarten war, daß durch den Krieg auch in der elek- 
trotechnischen Industrie die Erwerbsmöglichkeit stark beeinträchtigt 
werden würde, hat unser Vereinsausschuß eine Fürsorgeaktion 
geschaffen, durch welche einerseits eine Stellenvermittlung für 
stellenlose Elektrotechniker, andererseits eine materielle Unter- 
stüt” ag notleidender Elektrotechniker und ihrer Familien er- 
m’ icht werden soll. Der Verein hat sich in einem Aufrufe an die 

pıerwilligkeit seiner Mitglieder und der Elektrotechniker Öster- 
reichs überhaupt mit der Bitte um Beiträge zur Schaffung eines 
Hilfsfonds gewendet und aus den eigenen Mitteln einen größeren 
Betrag für diesen Zweck gewidmet. Allen Spendern sei für ihre 
Unterstützung hiemitnochmals bestensgedankt. Die Fürsorgetätigkeit 
wird durch ein vom Ausschusse eingesetztes Komitee (Obmann 
Herr Ing. Drexler)geleitet; über die Tätigkeit und den Erfolg 
wird in der nächstjährigen Generalversammlung berichtet werden. 

An dieser Stelle sei auch erwähnt, daß unser Verein für die 
Errichtung eines Kriegshilfsspitals an der k. k. Technischen Hoch- 
schule in Wien aus den eigenen Mitteln gleichfalls einen größeren 
Betrag gespendet hat. 

Eine weitere durch die Kriegsverhältnisse gegebene Auf- 
gabe waren die, im Interesse einer möglichst sparsamen Verwendung 
von Kupfer und Kautschuk, deren Einfuhr derzeit beschränkt bezw. 
behindert ist. für die Ausführung elektrischer Installationen zu 
treffenden Maßnahmen. Das Regulativkomitee unseres Vereines 
(Obmann Herr Hofrat Professor K. Hochenegg) hat im Anschlusse 
an die vom Verbande deutscher Elektrotechniker gemachten Vor- 
schläge betreffend Verwendung von Ersatzmaterialien für Kupfer und 
Kautschuk Vorschriften ausgearbeitet, welche der Generalver- 
sammlung zur Beschlußfassung vorgelegt und nach erfolgter An- 
nahme als Anhang zu den „ Sicherheitsvorschriften für elektrische 
Starkstromanlagen“ herausgegeben werden. 

Nunmehr soll über jene Arbeiten berichtet werden, welche 
abgeschlossen sind und über welche somit die diesjährige General- 
versammlung zu beschließen haben wird. 


Das für die Revision der Theatervorschriften 
eingesetzte Komitee (Obmann Herr Regierungsrat Pro- 
fessor K. Schlenk). in welches auch das k. k. Ministerium für 
öffentliche Arbeiten, die niederösterreichische Theaterlandeskom- 
mission und die Tbeaterlokalkommissien für Wien ihre Vertreter 
entsendet hatten. legt der Generalversammlung den Neuentwurf von 
„ Sonder vorschriften für die Ausführung und den Betrieb von elek- 
trischen Anlagen in Theatern‘ vor. Auch diese Vorschriften sollen als 
Anhang zu den .‚Sicherheitsvorsehriften”‘ herausgegeben werden. 

Im vorjährigen Berichte wurde mitgeteilt, daB die Statuten 
unseres Zweigvereines in Brünn einer Revision unterzogen werden 
sollen. Das mit dieser Aufgabe betraute Komitee, welchem auch 
Vertreter des Brünner Vereines angehörten, hat einen Entwurf von 
„Satzungen für Zweigvereine‘ ausgearbeitet. welcher vom Aus- 
schusse genehmigt und der Generalversammlung vorgelegt wird. 
Diese . Satzungen“ sollen sowohl für den Brünner Verein als auch 
für eventuell später zu gründende Zweigvereine gelten. 

Über größere Arbeiten allgemeinen Interesses, welche noch 
nicht abgeschlossen sind, ist zu berichten: 

Der vom k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten aus- 
gearbeitete Gesetzentwurf betreffend ., Das Wegerecht und andere 
Bestimmungen für elektrische Anlagen“ war auch in unserem Ver— 
eine Gegenstand eingehender Beratungen; für die Begutachtung 
dieses Gesetzentwurfes wurde ein Komitee (Obmann Herr Hofrat 
Dr. L. Kus mins k y) eingesetzt. in welchem unser Verein, die 
Elektrizitätsindustrie. die Vereinigung österreichischer und unga- 
rischer Elektrizitätswerke usw. hervorragend vertreten sind. 

Das österreichische Komitee der Inter- 
nationalen Elektrotecehnischen Kommission (LE. C.) 
(Präsident Herr Regierungsrat Professor Schlenk) hat im 
Vorjahre sich mit Arbeiten auf den Gebieten der Bemessung elek- 
trischer Maschinen. der Fachausdrücke und Symbole, sowie der 
Normalisierung von Antriebsmaschinen beschäftigt. Die von der 
Internationalen Elektrotechnischen Kommission auf der letzten 
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Hauptversammlung gefaßten Beschlüsse wurden in der Vereins- 
zeitschrift seinerzeit veröffentlicht. Die Frage der Bemessung elek- 
trischer Maschinen ist auf dem Kongresse zu Berlin nicht endgültig 
erledigt worden; das deutsche Komitee hat hinsichtlich der Tempe- 
raturgrenzen Vorschläge gemacht, welche die bestehenden Gegen- 
sätze in dieser Frage überbrücken sollten. Das österreichische 
Komitee hat diese Vorschläge beraten und beschlossen, diesbezüglich 
die Ansicht der österreichischen Elektrizitätsfirmen einzuholen. 
Der Ausbruch des Krieges hat, wie bei allen internationalen 
Verhandlungen, auch die Arbeiten der Internationalen Elektro- 
technischen Kommission abgebrochen. . 

Das Komitee für Prüfungs- und Konstruk- 
tions vorschriften (Obmann Herr Oberingenieur R u- 
dolph) hat auch im Berichtsjahre verschiedene Vorschriften- 
entwürfe des Verbandes deutscher Elektrotechniker und zugehörige 
Erläuterungen und Ausführungsvorschriften beraten; Anträge über 
für Österreich giltige Vorschriften dürften in der nächstjährigen 
Generalversammlung gestellt worden. 

Uber die Tätigkeit des unserem Vereine nahestehenden 
Wasserwirtschafts verbandes der österreichi- 
schen Industrie ist zu berichten, daß diese Korporation 
auch im abgelaufenen Jahre ihre Tätigkeit zielbewußt fortgesetzt 
hat, wenngleich nicht zu verkennen ist, daß der Krieg auch in ihre 
Arbeit Bresche gelegt und die Fortführung größerer Aktionen natur- 
gemäß gehemnit hat. Große Sorgfalt wurde auf die Ausgestaltung des 
publizistischen Organes ‚Die Wasserwirtschaft“ verwendet. Nach wie 
vor läßt sich der Wasserwirtschaftsverband die wissenschaftliche 
Durchdringung der Wasserrechtsnovelle und ihre Anwendung auf die 
neuen Ziele der Wasserwirtschaft angelegen sein; ebenso die För- 
derung neuer Wasserwerksprojekte durch Verwertung der großen 
Flußläufe in den industriell vorgeschrittensten Gebieten. Richtung- 
gebend wirkt er in der Frage des Abwässerproblemes bei Abwelır 
der von agrarischer Seite ausgehenden Beengungen. Sein volles 
Augenmerk hat der Verband der Erörterung des Elektrizitäts- 
gesetzentwurfes zugewendet, um dessen Wiedervorlage er sich 
mitführend bemüht hatte und nicht minder instruktiv hat er die 
Bestrebungen des mährischen Landesausschusses auf Schaffung 
einer partikularen Gesetzgebung zur Elektrisierung dieses Kron- 
landes seiner Kritik unterzogen. Das analoge Projekt der böhmischen 
Landesverwaltungskommission zur Versorgung des flachen Landes 
und vorzugsweise der Landwirtschaft mit elektrischer Energie bot 
ihm den weiteren Anlaß, in diesem die Privatwirtschaft tief be- 
rührenden Belangen seine Stellungnahme zu betonen. Daß die von 
unserem Vereine in den Verband delegierten Mitglieder, die zum 
Teile auch dem Vorstand angehören, auf die Behandlung dieser die 
Eiektrizitätsindustrie tief berührenden Fragen unmittelbaren Einfluß 
nahmen, versteht sich der Natur der Sache nach von selbst. 


Die im Jahre 1913 gegründete Internationale Be- 
leuchtungstechnische Kommission hat, wie be- 
kannt, bei der Konstituierung den Beschluß gefaßt, in jedem Lande, 
das an seinen Arbeiten teilzunehmen beabsichtigt, eine besondere 
Kommission zu schaffen. Im Sinne dieses Beschlusses wurde in 
Österreich-Ungarn über Veranlassung des Vereines der Gas- und 
Wasserfachmänner eine österreichische Beleuchtungstechnische Kom- 
mission aufgestellt. Unser Verein ist dieser Kommission mit vier 
Mitgliedschaften beigetreten und wurden als Vertreter die Herren: 
Dr. Hiecke, Kremenezky. Hofrat Dr. Kusminsky 
und Regierungsrat Professor Schlenk entsendet. Die konsti- 
tuierende Sitzung hat im Vorjahre stattgefunden. Über die Tätig- 
keit dieser Kommission wird bei der nächstjährigen General- 
versammlung berichtet werden. 

Wie alljährlich, war unser Verein auch im Vorjahre auf den 
Jahresversammlungen uns nahestehender Korporationen vertreten. 
An der Jahresversammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker, welche im Mai 1914 in Magdeburg abgehalten worden 
ist. haben teilgenommen die Herren: Präsident Direktor Gebhard. 
die Ausschußmitglieder Professor Dr. Czeija und Professor 
Heubach, sowie vom Vereinsbureau Chefredakteur Ing. 
Seidener und Sekretär Ing. Marx. An der General- 
versammlung der Vereinigung österreichischer und ungarischer 
Elektrizitätswerke. welche im Juni 1914 in Krakau stattfand, hat 
als Vertreter unseres Vereines Herr Dr. Hiecke teilgenommen. 
Über diese Jahresversammlungen wurde in der Vereinszeitschrift ein- 
gehend berichtet. 

Nachstehend folgt nunmehr der Ausweis über die Ent- 
wicklung des Mitgliederstandes. Hiezu sei bemerkt. daß gerade m 
dieser Hinsicht eine ungünstige Beeinflussung durch den Krieg 2 
verzeichnen ist: wenn auch die Anzahl der im Kalenderjahr 1914 
neueingetretener Mitglieder gegenüber dem Kalenderjahre 1913 nicht 
wesentlich zurücksteht, so war der Abgang an Mitgliedern dureh 
Austritt und Streichung im Jahre 1914 bedeutend höher als 1913. 

Unser Verein zählte zu Beginn des Kalenderjahres 1914 
1384 Mitglieder; im Jahre 1914 sind 152 (i. V. 167) neue Mitglieder 
eingetreten. Ausgetreten sind 55 (i. V. 32); 79 (i. V. 57) Mitglieder 
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mußten wegen Nichtleistung der Beitrüge gestrichen werden. 
Gestorben sind 10 (i. V. 11) Mitglieder. Es ist somit im Kalender- 
jahre 1914 eine Zunahme von 152 (i. V. 167) und ein Abgang von 144 
(i. V. 100) Mitgliedern zu verzeichnen. 

Der Verein hatte Ende des Kalenderjahres 1914 1392 Mit- 
glieder. Im Jahre 1915 sind bis zum Tage der Generalversamm- 
lung 31 Mitglieder aufgenommen worden; der Verein zählt somit am 
Tage der Generalversammlung 1423 Mitglieder. 

Hievon entfallen: 


Auf Wien . 489 Mitglieder 


„ die österreichischen Provinzen . 630 5 
% rn ea a 93 u. 
„ Bosnien und Herzegowina . . . . . 9 er 
„ Deutschland . . 117 m 
„ das übrige Ausland 85 = 


Es sei noch erwähnt, daß im Falle der Annahme der „Satzungen 
für Zweigvereine‘ die Mitglieder des Brünner Vereines im Sinne 
des § 3 dieser Satzungen Mitglieder unseres Vereines werden. Der 
Brünner Verein hatte Ende Kalenderjahr 1914 127 Mitglieder. 

Was unser Vereinsorgan, die Zeitschrift „Elektrotechnik und 
Maschinenbau‘ anlangt, so hat der Krieg auf diesen Teil der 
Vereinstätigkeit den allergrößten EinfluB gehabt. Trotzdem die 
Schriftleitung mit Originalarbeiten nach wie vor sehr gut versehen 
war und auch heute noch für mehrere Monate mit Stoff versehen 
ist, haben sich schon zu Beginn des Jahres 1914 Anzeichen eines 
nahenden wirtschaftlichen Rückganges kenntlich gemacht. Die 
erste Jahreshälfte hat bereits geringere Einnahmen, insbesondere 
in dem Anzeigegeschäft der Zeitschrift, gegenüber 1913 ergeben. 
Mit Ausbruch des Krieges haben die inserierenden Firmen, ins- 
besondere die Deutschlands, das Einschalten ihrer Anzeigen ein- 
gestellt, und so sah sich die Geschäftsleitung gezwungen, vorerst 
mit dem Umfange des textlichen Teiles herabzugehen. Die Zeit- 
schrift, die vorher an Text 20 bis 24 Seiten hatte, wurde nach und 
nach auf 20, 16 und 12 Seiten eingeschränkt; dasselbe geschah mit 
dem Anhang der Zeitschrift. Da jedoch in den ersten Monaten des 
Krieges die Einstellung der Anzeigen noch immer andauerte und 
andererseits die Gefahr bestand, daß man nicht genug Papier, sowie 
in der Druckerei nieht genug Arbeiterkräfte haben wird, so haben 
wir uns entschlossen, die Zeitschrift nur l4 tägig erscheinen zu 
lasssen. Es hat sich indessen gegen Ende des Jahres gezeigt, daß eine 
gewisse Stabilität in bezug auf das Anzeigegeschäft eingetreten war, 
welche auch bis heute anhält. Es wird daher die Zeitschrift ab 
Dezember wieder wöchentlich gedruckt, wenn auch noch immer 
in einem verringerten Umfange. Der Rückgang des Anzeigegeschäftes, 
das Einstellen der Versendung unserer Zeitschrift an sehr viele 
Mitglieder, die im Auslande wohnen, noch mehr für diejenigen 
unserer Mitglieder und Abonnenten, die im Felde stehen, haben 
gleichfalls einen gewissen Rückgang an Einnahmen verursacht. 
Neben dem großen Ausfall an Annoncen ist dies der Grund des 
relativ ungünstigen Abschlusses des Jahres 1914. Die Anzeichen 
für das Jahr 1915 sind nicht günstiger. Sollte das Anzeigegeschäft 
sich im Laufe des Jahres nicht heben, so muß mit einem Defizit 
gerechnet werden. Die Vereinsleitung steht indessen auf dem Stand- 
punkte, daß der Umfang der Zeitschrift und die Qualität der auf- 
zunehmenden Arbeiten darunter nicht leiden soll und daß den 
Mitgliedern bezw. Lesern nach wie vor das Beste, was zu be- 
schaffen ist, zuteil werden muß, auch wenn zu diesem Zwecke 
die Reserven in Anspruch genommen werden müßten. 

Das Mitgliederverzeichnis konnte aus begreiflichen Gründen 
im abgelaufenen Jahre nicht erscheinen. 

Was die Statistik der Elektrizitätswerke anlangt, so wurde 
seinerzeit in Aussicht genommen, mit Ende 1914 eine neue Statistik 
herauszugeben. Der Krieg hat auch hier insofern einen Einfluß 
gehabt, als wir uns gezwungen sahen, diesmal von der Heraus- 
gabe abzusehen und eine neue Auflage vorerst auf ein Jahr zu 
verschieben.“ 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Bericht des Kassa- 
verwalters über den Gebarungsausweis und 
die Bilanz pro 1914, übergehend, erteilt der Vorsitzende das 
Wort dem Kassaverwalter Herrn Direktor R ei e h. der den folgenden 
Bericht erstattet: 

„Sehr geehrte Herren! Die in Ihren Händen befindlichen 
Ausweise über die Gebarung des Jahres 1914 und über den Ver- 
mögensstand per 31. Dezember 1914*) geben Ihnen ein anschauliches 
Bild über den Einfluß, welchen die im ersten Halbjahre 1914 bereits 
bestandene, wirtschaftliche Depression auf die Einnahmen unseres 
Vereines auszuüben begann und welcher natürlicherweise durch 
die in der zweiten Jahreshälfte eingetretenen kriegerischen Ver- 
wieklungen wesentlich verschärft wurde. 

Wir haben es weniger bei den Mitgliedsbeiträgen als bei 
dem Gebarungsüberschusse der Zeitschrift mit einer erheblichen 
Mindereinnahme gegenüber dem Voranschlage von 1914 zu tun 
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und konnten nur durch den Umstand, daß uns Subventionen zu- 
geflossen sind, einen Teil dieser Ausfälle wettmachen. 

Dagegen war die Vereinsleitung und Geschäftsführung 
bestrebt, dureh Herabminderung der Ausgaben das (:leichgewicht 
im Vereinshaushalte herzustellen, und wenn uns dies trotz aller 
Bemühungen nicht vollständig gelang, so liegt die Hauptursache 
darin, daß wir an den Wertpapierbeständen einen buchmäßigen 
Verlust von zirka K 1325 erlitten haben, so daß zum Schlusse ein 
Vermögensabgangvon K 104469 sich einstellte, während- 
dem der Voranschlag einen solchen von K 500 in Aussicht nahm. 

In unserem Vermögensausweise per 31. J)zember 1914 
finden Sie einen Zugang an Wertpapieren in der 
HöhevonK 9764:59, welcher den Gegenwert der von unserem 
Vereine gezeichneten K 10000 5½ % igen Kriegsanleihe darstellt. 
Die Vereinsleitung hatte seinerzeit beschlossen, sich an der Zeichnung 
für die österreichische Kriegsanleihe im Rahmen der finanziellen 
Mittel des Vereines zu beteiligen. 

Wie Sie aus dem Tätigkeitsbericht entnommen haben, hat 
die Vereinsleitung eine Hilfs- und Fürsorgeaktion ins Leben gerufen; 
die ihr zugeflossenen Mittel wurden bis Abschluß des ‚Jahres 1914 
nur zum geringen Teile aufgebraucht und finden Nie daher in 
unserem Vermögensausweise die noch zur Verfügung stehenden 
Mittel besonders angeführt. An dieser Fürsorgeaktion sowie an den 
Kosten der Einrichtung des Kriegshilfsspitals an der Technischen 
Hochschule hat sich auch unser Verein mit Beträgen in der 
Gesamtsumme von K 1500 beteiligt. 

Der Voranschlag für das Jahr 1915 ist mit der größten Vor- 
sicht aufgestellt; er setzt allerdings voraus, daß den Erfahrungen 
der letzten Kriegsmonate entsprechend das wirtschaftliche Lecer 
unseres Vaterlandes keine weiteren wesentlichen Einse: .inkungen 
mehr erfährt, sondern sich in dem bescheidenen Muße erhalten 
kann, welches die durch die kriegerischen Ereignir e in reduziertem 
Ausmaße zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln bisher 
möglich gemacht haben. 

Die Vereinsleitung rechnet auch mit dem Jahre 1915 mit 
einem weiteren Abbruch des Vermögens, ist aber der Überzeugung, 
daß sie durch ihren Entschluß, trotz der damit verbundenen wesent- 
lichen finanziellen Lasten die Vereinszeitschrift auch weiterhin 
regelmäßig erscheinen zu lassen, der Hauptaufgabe unseres Vereines ' 
gerecht wird. 

Da über Befragen des Präsidenten zu diesem Berichte 
niemand das Wort wünscht, wird zum Punkte 3 der Tagesordnung, 
Bericht der Revisoren, geschritten und der Revisor 
Herr Emil Honigmann eingeladen, den Revisionsbefund be- 
kanntzugeben. Derselbe lautet: 

„Wir unterzeichneten Revisoren haben die Bücher und 
Rechnungen eingehend geprüft und uns durch vielfache Stichproben 
von der richtigen Buchführung volle Überzeugung verschafft. 

Wir bestätigen auch, daß uns der Nachweis über den pro 
31. Dezember 1914 vorhanden gewesenen Effektenbestand erbracht 
wurde. Wir beantragen daher der Generalversammlung, dem Aus- 
schuß das Absolutorium zu erteilen und dem Herm Kassaverwalter 
für seine Bemühungen den wärmsten Dank auszudrücken. 


Wien, am 19. März 1915. 
Das Revisionskomitee: 
Emil Honigmann m. p. G. Swoboda m. p. Siegfrieil Ellenbogen m. p.“ 


Der Vorsitzende bringt diesen Antrag auf Grund des Punktes 4 
der Tagesordnung, Beschlußfassung über den Rech- 
nungsabschluß, zur Abstimmung. Der Antrag wird cin- 
stimmig angenommen. 

Der Vorsitzende spricht dem altbewährten Kassaverwalter, 
Herrn Direktor Reich, für seine dem Vereine unter ganz besonders 
schwierigen Verhältnissen gewidmete große Mühewaltung den Dank 
aus; er dankt ferner den Mitgliedern des Revisionskomitees. Der 
Präsident spricht bei diesem Anlasse auch Herrn Ing. Seidener 
für seine Tätigkeit als Chefredakteur der Vereinszeitschrift und für 
die in schwerer Zeit bewährte Geschäftsführung, sowie Herm 
Ing. Marx für die Führung der Sekretariatsgeschäfte die besondere 
Anerkennung der Vereinsleitung aus. 

Es folgt nun Punkt 5 der Tagesordnung, Beschluß: 
fassungüberdie,,SatzungenfürZweigvereine‘. 

Herr Dr. Schreiber, dem zu diesem Punkte das Wort 
erteilt wird, erklärt,- daB in einer früheren Generalversammlung 
die Statuten für den Brünner Zweigverein genehmigt worden seien, 
Seither hat es sich herausgestellt, daß diese Statuten verschiedene 
Auslegungen zulassen, daB die Fäden, die zwischen dem Haupt- 
vereine und dem Zweigvereine gesponnen waren, zu zart und fcin 
gewesen sind, was zu gewissen Unstimmigkeiten geführt hat. Es 
war daher notwendig, das Band zwischen Hauptverein und 
Zweigverein etwas fester zu knüpfen und bei voller Wahrung 
der selbständigen Stellung eines Zweigvereines denselben dennoch 
in eine solche Abhängigkeit zum Hauptverein zu bringen, daß die 
Flagge, von der der Zweigverein gedeckt wird, auch wirklich die 
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Flagge des Hauptvereines ist. Der Ausschuß ließ sich von der Er- 
wägung leiten, daß der Hauptstamm desto tiefere Wurzeln schlagen 
muß, je kräftiger sich die Äste entfalten sollen, die ihm entsprossen 
sind. Zwischen dem Hauptverein und den Zweigvereinen muß ein 
gedeihliches Zusammenwirken bestehen, wenn beide möglichst 
erstarken sollen. In diesem Sinne sind die neuen Statuten für 
Zweigvereine verfaßt, die in Heft Nr. 8 vom 21. Februar J. J. ver- 
öffentlicht wurden und von jenen Herren geprüft werden konnten, 
die daran ein Interesse haben. Der Vereinsausschuß beehrt sich, 
der Generalversammlung diese Statuten zur (Genehmigung vor- 
zulegen und bittet zugleich um Ermächtigung, die erforderlichen 
Maßnahmen zur Durchführung bringen bezw. falls von der Behörde 
etwaige redaktionelle Änderungen gewünscht werden sollten, diese 
im eigenen Wirkungskreise ins Werk setzen zu können. 

Der Antrag wird zur Abstimmung gebracht und einstimmig 
angenommen. 

Der Vorsitzende spricht Herm Dr. Schreiber für das 
erstattete Referat den Dank aus und schreitet zu Punkt 6 der 
Tagesordnung. Anderung der Vereinsstatuten. 

Uber Einladung des Vorsitzenden erstattet wieder Herr 
Dr. Schreiber das Referat. Er führt aus, daß die Anderungen 
der Vereinsstatuten hauptsächlich durch die neuen Satzungen für 
die Zweigvereine bedingt worden seien. Es handelt sich also um 
rein formelle Ergänzungen der Vereinsstatuten, über die weiter kein 
Wort zu verlieren ist. Wichtiger sind dagegen die durch Punkt 7 
der Tagesordnung bedingten Modifikationen der Vereinsstatuten. 
Es handelt sich um eine ganz ausnahmsweise Maßregel, die 
infolge der kriegerischen Ereignisse getroffen werden muß. 
Das Wahlkomitee ist zur Ansicht gelangt, daß es unter 
den obwaltenden Verhältnissen nicht angezeigt wäre, Wahlen 
vorzunehmen, und zwar schon aus dem Grunde, um den 
im Felde stehenden Mitgliedern das Wahlrecht nicht zu nehmen, 
sondern die Amtsdauer der Mitglieder der Vereinsleitung um ein 
Jahr zu verlängern. Für die Durchführung dieser Maßnahme boten 
sich verschiedene Wege. Der eine war, eine Generalversammlung 
überhaupt nicht einzuberufen, der andere über die Sache still- 
schweigend wegzugehen. Der VereinsausschußB wollte aber ver- 
fassungstreu vorgehen und für diese Maßnahme durch die Statuten 
eine Genehmigung erhalten. Zu diesem Behufe beantragt er, in 
die Statuten, und zwar im $ 10 a (Wahl und Amtsdauer der Vereins- 
leitung, an den Absatz 4 anzufügen: „Doch kann im Falle eines 
Krieges die Generalversammlung beschließen, daß die Amtsdauer 
der Mitglieder der Vereinsleitung um ein weiteres Jahr verlängert 
werde. Herr Dr. Schreiber beantragt, sämtliche Statuten- 
änderungen anzunehmen und den Vereinsausschuß zu ermächtigen, 
etwaige von der Behörde gewünschte textliche Änderungen im 
eigenen Wirkungskreis e durchzuführen. 

Der Vorsitzende bringt den Antrag zur Abstimmung. Ein- 
stimmige Annahme. 

Zu Punkt 7, Antrag des Wahlkomitees auf Ver- 
längerung der Amtsdauer der Mitglieder der Vereins- 
leitung auf ein Jahr, erstattet Herr Direktor Dr. Hie cke 
als Obmann des Wahlkomitees das Referat. Er bemerkt, daß aus 
den vom Herrn Dr. Schreiber angeführten Beweggründen von 
der Aufstellung einer Wahlliste Umgang genommen wurde. Mit 
Rücksicht auf die erfolgte Annahme des Punktes 6 stellt Herr 
Direktor Dr. Hiecke der Generalversammlung den Antrag, die neu 
geschaffenen Bestimmungen der Vereinsstatuten auf die gegen- 
wärtige Vereinsleitung anzuwenden und demgemäß deren Amts- 
dauer um ein Jahr zu verlängern. 


Zu Punkt 8 der Tagesordnung, Wahl der Rechnungs- 
revisoren und Ersatzmänner, macht über Einladung 
des Vorsitzenden Herr Direktor Dr. Hiecke den Vorschlag, die 
bisherigen Mitglieder und Ersatzmänner des Revisionskomitees 
durch Zuruf wiederzuwählen, welcher Wahl statutengemäß keine 
Hindemisse im Wege stehen. 

Die Anträge zu Punkt 7 und 8 wurden zur Abstimmung 
gebracht und einstimmig angenommen. 

Herr Oberingenieur Kautzky erbittet sich das Wort 
und spricht im Namen der Generalversammlung den Herren der 
Vereinsleitung, welche in dieser schweren Zeit ungeachtet aller 
erhöhten Ansprüche, die dieselbe an jeden einzelnen in seinem 
Berufe stellt und ungeachtet der großen Sorgen, die jeder für seine 
Familie und für das Vaterland hat, in opferfreudigster Weise im 
Vereine tätig sind, den herzlichsten Dank aus (Bravorufe). 

Unter kurzen Worten der Erwiderung auf diese Kundgebung 
schreitet der Vorsitzende nun zum Punkte 9 der Tagesordnung, 
Beschlußfassung über die „Vorschriften, be- 
treffenddenErsatzvonKupferundKautschuk 
bei elektrischen Starkstrominstallationen 
während des Krieges undeineangemessene Zeit 
nachher“ und erteilt hiezu das Wort Herrn Direktor 
Dr. Hiecke. Dieser bemerkt, die Erstattung des Referates an 
Stelle des verhinderten Hofrates Prof. H o c h e n e g g übernommen 
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zu haben. Es ist vom Verbande Deutscher Elektrotechniker die 
Anregung ausgegangen, statt des selten gewordenen Kupfers und 
Messings sowie Kautschuks Ersatzmaterialien für die Installationen 
zuzulassen. Dieser Anregung hat sich das Regulativkomitee an- 
geschlossen und einen Anhang zu den Sicherheitsvorschriften 
ausgearbeitet — derselbe ist im diesjährigen Hefte Nr. 10 des 
Vereinsorgans abgedruckt — welcher die notwendigen Vorschriften 
enthält. Bezüglich der Zulassung von Ersatzmaterialien für Kupfer 
und Messing wäre es nicht notwendig gewesen, die Sicherheits- 
vorschriften zu ergänzen, da diese solche Ersatzmaterialien ohnehin 
vorsehen. Es war nur notwendig. sich, soweit Eisen in Betracht 
kommt, mit den zulässigen Querschnitten und Stromstärken zu be- 
fassen und hierüber Vorschriften hinauszugeben. Etwas anderes war 
es mit dem Ersatz von Kautschuk. Es wurde getränkte Papier- 
isolation vorgeschlagen und nachdem eine solche in den Sicherheits- 
vorschriften für die in Betracht kommenden Leitungen nicht vor- 
gesehen war, mußten diesbezüglich ausführlichere Vorschriften 
ausgearbeitet werden. Während dieser Anhang in Druck war, ist 
die Frage aufgetaucht, statt Kupfer auch Zink in Leitungen zu 
verwenden und in der letzten Nummer der Berliner Zeitschrift sind 
auch diesbezüglich bereits Anregungen enthalten. Es war leider 
nicht mehr möglich, hiefür ähnlich wie für Eisen die Vorschriften 
auszuarbeiten. Es wird daher der Gieneralversammlung beantragt, 
zunächst einmal den erwähnten Anhang, dessen Verlesung sich 
wohl erübrigt, zu genehmigen und dann die Vereinsleitung zu er- 
mächtigen, etwa sich weiter noch ergebende Ergänzungen zu den 
Vorschriften betreffend den Ersatz von Kupfer und Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene Zeit nachher, welche sich 
auf die Verwendung anderer Materialien beziehen, im eigenen 
Wirkungskreise herauszugeben. 


Beide Anträge werden einstimmig angenommen. 


Zu Punkt 10 der Tagesordnung, Beschlußfassung 
über die revidiertenTheatervorschriften, referiert Herr 
Regierungsrat Schlenk und führt aus, daß das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten die Sicherheitsvorschriften in ihrem 
allgemeinen Teile seinerzeit anerkannt, die Nondervorschriften für 
die Ausführang und den Betrieb von elektrischen Anlagen in 
Theatern jedoch nicht genehmigt hat und zwar unter Hinweis 
darauf, daß dieselben mit den landesgesetzlichen Vorschriften 
in Widerspruch stehen. Es wurde dem Verein nahegelegt, diese 
Sondervorschriften umzuarbeiten. Das geschah auch. Es wurde 
ein Spezialkomitee eingesetzt und das Ergebnis der neuen 
Bearbeitung ist im Heft Nr. 10 1. J. abgedruckt. Es ist 
bis zu einem gewissen Grade gelungen, die neuen Vorschriften 
mit den gesetzlichen Bestimmungen in Übereinstimmung zu bringen. 
Es muß aber bemerkt werden, daß mit Einwilligung des Vertreters 
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten noch immer einige Punkte 
mit dem Gesetze nicht in Einklang stehen, doch hat dieser Ver- 
treter die Zusage gemacht, daß dieser Umstand für die Genehmigung 
der neuen Fassung kein Hindernis mehr bilden wird. Der Ausschuß 
beantragt der Generalversammlung. den neuen Vorschriften die 
Zustimmung zu erteilen. 


Der Antrag wird zur Abstimmung gebracht und einstimmig 
angenommen. 


Zu Punkt 11 der Tagesordnung, Eventuelle Anträge. 
liegt nichts vor. 


Der Vorsitzende spricht noch dem Vereinsbureau für dessen 
treue und fleißige Arbeit den besten Dank aus und schließt die 
XXXIII. ordentliche (Gieneralversammlung. 

Der Präsident: 
L. Gebhard m. p. 


Der Geschäftsführer 
Ing. J. Seidener m. p. 


Die Veritikatoren: 
E. Doctor m.p.; W. Th. Krejza m.p. 


Der Sekretär: 
Ing. A. Marr m. p. 


Elektrotechnischer Verein Brünn. 


Den Heldentod fürs Vaterland fand am nördlichen Kriegs- 
schauplatz unser Mitglied 

Rudolf Riedl, 
Fähnrich i. d. R., Ingenieur der A. E. G.-Union Elektrizitäts-Ges. 
Brünn. Er war Absolvent der elektrotechnischen Abteilung der 
deutschen Technischen Hochschule Brünn. Wir werden dem streb- 
samen braven Kollegen stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorstand. 


＋ 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Einige Diagramme zum Mehrphasen-Reihenschlußmotor*). 
Von Dr. techn, Robert Moser, Wien, 
J. Darstellung des Anlaufes bei Änderung des Übersetzungs- 

verhältnisses d und konstautem Bürstenwinkel a. 

Die Verwendung des in Abb. 3 entwickelten 
Arbeitsdiagrammes in Verbindung mit dem Synchronis- 
mus- und Kurzschlußdiagramm sei zunächst an einem 
Beispiel gezeigt, in welchem das Anlassen des Motors 
zeichnerisch dargestellt werden soll. Es wird hiebei die 
Annahme gemacht, daß das Gegendrehmoment (Brems- 
moment) konstant ist und daß man von Stillstand auf 
Synchronismus in drei Geschwindigkeitsstufen durch 
Änderung des Übersetzungsverhältnisses gelangen will. 
Als gegeben sei betrachtet: 1. das als konstant voraus- 
gesetzte Bremsmoment, 2. cos 4, bei voller Dreh- 
geschwindigkeit (Synchronismus), 3. der Magnetisierungs- 
strom J. für die anzuwendende Spannung A, 4. der 
Kurzschlußstrom Jg oder die Streuung r, 5. der Anlauf- 
strom Jı vom Stillstand aus. 

IN 
Lò 
0 


Abb. 4. Regelung durch Änderung des Übersetzungsverhältnisses 
(in drei Stufen). 

Durch cos 9, ist die Richtung des Stromvektors OP, 
in Abb. 4 festgelegt. Durch das Bremsmoment (= Dreh- 
moment) dagegen wird die Ordinate des Synchronismus- 
punktes mit Hilfe der Gleichung 16) bestimmt, da die 


Größe wt (siehe Abb. 3) für den Synchronismuspunkt 


* Der erste Teil dieses Aufsatzes ist in den Heften 9 
und 10 d. J. erschienen. 


mit der Ordinate desselben zusammenfällt. Damit ist 
der Punkt P. selbst bekannt. Der gegebene Magneti- 
sierungsstrom J. = O A liefert die übrigen Bestandteile 
des Synchronismusdreieckes O P. 4, somit auch den 
Bürsten winkel a = O P, A und nach Gleichung 12) das 


erforderliche Ubersetzungs verhältnis ü = La (1+5). 


Da während der Anlaßperiode nur letzteres geändert 
werden und « für alle Stufen konstant bleiben soll, 
bewegen sich die Spitzen der Synchronismusdreiecke 
(Punkte P.) für die verschiedenen Anlaßstufen auf 
einem Kreise, der dem Dreieck O P. 4 umgeschrieben 
ist und als „Synchronismuskreis“ bezeichnet werden 
möge. Man kann außer in der ublichen Weise diesen 
Kreis zeichnen, indem man auf 4 P, eine Senkrechte 
in P, fällt, welche die Ordinatenachse in Punkte d 
schneidet. Es ist dann Ad ein Durchmesser dieses 
Kreises. 

Der angenommene Anlaufstrom sei Ja = O B. Mit 
demselben und mit dem Kurzschlußstrom O U läßt sich 
das Synchronismusdreieck für die Anlaufstufe kon- 
struieren. In Abschnitt G wurde gezeigt, daß (vergl. 
Abb. 3) die von den Synchronismuspunkten P, nach 
den Punkten U und B gez genen Strahlen den Winkel a 
miteinander einschließen. Ist letzterer also bekannt, 
so wird der geometrische Ort der Punkte P, für den 
angenommenen Anlaufstrom dargestellt durch einen 
Kreis über der Sehne BU. Errichtet man in B eine 


Senkrechte und zieht zu Ad eine Parallele durch U 


bis zum Schnitt g mit ersterer, so ist Ug ein Durch- 
messer dieses Kreises, da sich nach Konstruktion bei 


g ebenfalls der Peripheriewinkel B g U = a ergibt. Der 
Schnitt dieses Kreises mit dem „Synchronismuskreise“ 
liefert die gesuchte Spitze P,’ des Synchronismus- 
dreieckes O P,” A für das Anlaufdiagramm und damit 
auch das erforderliche Ubersetzungsverhältnis 


für den ersten Anlauf. 

Der zugehörige „Arbeitskreis“ III ist durch die 
Punkte O, B und P,' zu legen. Der besondere Durch- 
messer OR”, dessen Endpunkt R” in der in B er- 
richteten Vertikalen liegt, ergibt sich auch unmittelbar 
aus der in Abschnitt G besprochenen Konstruktion als 
Schnitt mit der in P,” auf O P.” errichteten (aber nicht 
gezeichneten) Normalen. Wenn man in B eine Normale 
auf den Durchmesser O R” fällt, so liefert die (nicht 
gezeichnete) Ordinate ihres Schnittpunktes fo“ mit dem 
Strahl OP,“ (Drehmomentgeraden III) nach Gleichung 16) 
das Maß für das Anlaufmoment. Legt man durch den 
Synehronismuspunkt P, eine Horizontale, hier die 
„Bremsmomentlinie“, so kann man je nach der Lage 


des Punktes to“ über oder unter dieser Bremsmoment- 
linie entscheiden, ob das Anlaufmoment größer oder 
kleiner wie das als konstant angenommene Brems- 
moment ist. Liegt der Punkt t“ unter dieser Geraden, 
ist also das Anlaufmoment zu klein, so muß man ent- 
weder einen gröberen Anlaufstrom O B zulassen, oder 
bei der Wahl des Synchronismuspunktes P, andere Be- 
dingungen annehmen. (Einiges über Anlaufstrom und 
Anlaufmoment findet sich auch im letzten Abschnitt P.) 
Daß der Anlauf im Punkte B hier stabil erfolgt, er- 
kennt man nach Abschnitt H sowohl daran, daß der 


Durchmesser O R” unter der X-Achse liegt, als auch 
am Synchronismuspunkt P.“, weil er sich innerhalb 
des Stabilitätskreises befindet. 

Der Anlauf vollzieht sich nun zunächst auf dem 
Kreisbogen B P” bis zu dem Punkte P“, wo das Dreh- 
moment gerade den Wert des Bremsmomentes erreicht. 
Ersteres wird dargestellt durch die (nicht gezeichnete) 
Ordinate des Punktes t“. Der Punkt P” wird eben 
dadurch erhalten, daß man durch den Schnittpunkt t” 
der Drehmomentgeraden III mit der Bremsmomentlinie 


eine Normale t s” auf den Kreisdurchmesser O R” 


(Parallele zu B/, fällt, welehe den Punkt P” auf dem 
Arbeitskreise Ill herausschneidet. Die Geschwindigkeit 
im Punkte P” ist gegeben entsprechend der Dar- 
stellung in Abb. 3 und Gleichung 14) durch 

sep 

ger 4" l | 

Soll die Geschwindigkeit weiter getrieben werden, 

so muß man jetzt das Ubersetzungsverhältnis ändern. 
Man wählt für die nächste Stufe einen Synchronismus- 
punk P; zwischen P.“ und P, auf dem Synchronismus- 
kreise und erhält das nene TÜbersetzungsverhältnis 
. 
Aw, oe 


y — 


ül — 


Den charakteristischen Durchmesser O R’ des zu- 
gehörigen Arbeitskreises II findet man wieder nach 
der in Abschnitt G angegebenen Konstruktion mit 
Hilfe des (nicht gezeichneten) Strahles P’ U. Zieht man 
durch den Schnittpunkt t! des Strahles OP, (Dreh- 
momentgeraden II) mit der Bremsmomentlinie eine 


Normale s“? auf den Durchmesser OR‘, ferner eine 
Horizontale durch ?“ bis zum Schnitt n,‘ mit dieser 


Normalen s“, so besteht die Beziehung: 


8“ p“ 


„ ! 
S N, l 


st u 8/70 
Legt man also durch n,’ einen Stromvektor O Po, so 
ist P jener Belastungspunkt auf dem Arbeitskreise II, 
welcher dieselbe' Geschwindigkeit hat wie der Be- 
lastungspunkt P“ auf dem Arbeitskreise III, denn das 
Verhältnis: 


d l 
S N, 


sU | 
gibt die Geschwindigkeit für den Punkt Po“ an und 
es ist nach obigem v =v". Beim Umschalten des 
Übersetzungsverhältnisses springt daher der Motorstrom 
vom Werte der (nicht gezeichneten) Strecke O P” auf 
OP, über. Sein Drehmoment wird hiebei auf den 
Betrag ansteigen. welcher durch die Ordinate des 
Punktes fo“ bestimmt ist, wenn 7% den Schnitt der 
durch Po“ gelegten Normalen auf OR’ mit der Dreh- 
momentgeraden II bedeutet. 
Der Motor beschleunigt sich nun 
% P, des Arbeitskreises II. bis 


or! 
= to 


auf dem 


Logen wieder sein 
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Drehmoment auf den Wert des Bremsmomentes ge- 
sunken ist. Der Punkt P’ wird auf der Normalen s’t' 


gefunden. Die Geschwindigkeit in diesem Punkte 
beträgt: pi 
v = --—. 
8“ t. 


Es muß jetzt auf die letzte Stufe weiter ge- 
schaltet werden, für welche das Synchronismus- 
dreieck O P, 4 gilt. Zu letzterem zeichnet man eben- 
falls den zugehörigen Arbeitskreis I bezw. Durch- 
messer OR, wie in Abschnitt G angegeben war, fällt 


von P, aus die Normale s P, auf OR und zieht die 


Horizontale durch P’, wodurch auf der Normalen s P, 
der Schnittpunkt n, erhalten wird. Hier gilt so wie 
früher: a pi | 


SM 


Legt man daher durch n, den Stromvektor O Py 
so ist Po wieder jener Punkt auf dem Arbeitskreise I, 
in welchem dieselbe Geschwindigkeit vorhanden ist 
wie in P', da für Po: 
sm “/ P. 
s P. s' t“ 

Der Strom steigt beim Umschalten von OP 

(Strecke nicbt gezeichnet) auf OP, an und das Dreh- 
moment auf den durch die Ordinate des Punktes t 
gegebenen Wert, wenn to der Schnitt der durch P, auf 
OR gefällten Normalen mit dem Strahl OP, (Dreh- 
momentgeraden I) ist. Der Motor beschleunigt sich 
nun auf dem Bogen P,P. bis sein Drehmoment im 
Punkt P, den Wert des Bremsmomentes und die 
synchrone Geschwindigkeit erreicht. 
Man sieht aus dieser Darstellung, daß sich durch 
Anderung des Übersetzungsverhältnisses d das An- 
lassen bezw. die Regelung des Motors in jedem ge- 
wünschten Maße beherrschen läßt, insbesondere, wenn 
man berücksichtigt, daß man in Wirklichkeit eine 
größere Anzahl von Stufen anwenden wird. Sowohl was 
die Stabilität als auch die Erreichung eines guten 
cos ọ anlangt, läßt diese Methode nichts zu wünschen 
übrig. Will man einen solchen Motor ohne Bürsten- 
verschiebung reversieren, so wendet man Sechsphasen- 
schaltung für den Läufer an (sechs gleichmäßig ver- 
teilte Bürstenbolzen pro Polpaar) und wählt a = 30°. 
Für Rückwärtslauf kann man dann die Verbindungen 
mit den Bürsten so herstellen, daß man genau dieselben 
Verhältnisse wie für Vorwärtslauf erzielt, was eine 
Folge der symmetrischen Stellung der Bürsten zur 
Ständerwicklung ist. 

Die Annahme eines konstanten Bremsmomentes 
geschah in dem dargestellten Beispiel nur der Ein- 
fachbeit halber. Es macht keine Schwierigkeit, das 
Bremsmoment nach irgend einem Gesetz in Abhängigkeit 
von der Geschwindigkeit verlaufen zu lassen. In Ab- 
schnitt O wird gezeigt werden, wie man beispielsweise 
bei Annahme eines quadratischen Gesetzes für das 
Bremsmoment (Ventilatormoment) und überdies noch 
unter Berücksichtigung der Eisensättigung vorzu- 
gehen hat. 


= v. 


50 — 


K. Die Darstellung der Regelung durch Bürsten verschiebung 
mit einfachem Bürstensatz. 

Soll die Geschwindigkeit nur durch Bürsten ver- 
schiebung geregelt werden, also das Übersetzung®- 
verhältnis ü ungeändert bleiben, so wird man sich 
zunächst über die Wahl des letzteren schlüssig werden 
müssen. Man nimmt beispielsweise in, Abb. 5 wieder 


Wian, 25. April 1915. 
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den Synchronismuspunkt P, für normale Leistung an, 
entsprechend gegebener Wattkomponente des Stromes 
(Ordinate von P.,) und gewünschtem cos p, wodurch 
sich wie früher nach Gleichung 12): 


„ P.A i 
per z1) 


bestimmen läßt. Für jede Bürstenstellung (æ) erhält 
man ein anderes Synchronismusdreieck, das stets O A 
als Grundlinie hat und dessen beide Seiten im kon- 
stanten Verhältnis 

P. 4 6 
OP, l+ 
stehen. Das gibt 
nach einem be- 
kannten Satz für 
den Scheitel- 
punkt P, als 
geometrischen 
Ort auch wieder 
einen Kreis. In 
Abb. 5 ist der- 
selbe sinngemäß 
als „Synchronis- 
muskreis“ bezeichnet. Er wird dadurch festge- 
legt, daß die Halbierungslinien des Winkels O P, A 
(Sc) und dessen Nebenwinkels (& — a) die X-Achse 
in den Endpunkten a und b des Kreisdurchmessers 
schneiden*). Bei der Regelung wird sich also der 


Abb. 5. Regelung durch Bürstenverschie- 
bung mit einfachem Bürstensatz. 


Punkt P, längs dieses Kreises bewegen, und zwar mit: 


abnehmendem « vom Punkte a angefangen in 
der Richtung gegen b. Letzteres erkennt man leicht, 
wenn man den Synchronismuskreis und den Strahl P, A 
unter die X-Achse bis zum Schnittpunkt d verlängert. 


Der Bogen ad wird augenscheinlich mit größerer Ent- 
fernung des Punktes P, von a immer kleiner und 
dieser Bogen ist proportional dem Peripheriewinkel 
— & 
aP, d= 2 

Wichtig ist nun der Umstand, daß, falls der 
Punkt P. außerhalb des Stabilitätskreises mit Rücksicht 
auf günstigen cos 9, gewählt wurde, der Anlauf des 
Motors bei reiner Bürstenverschiebung nicht stabil er- 
folgen kann. Denn es kann wohl der Punkt b inner- 
halb des Stabilitätskreises liegen, wie in Abb. 5, trotz- 
dem wird man für den Anlauf æ kaum kleiner, also 
den Punkt P, nicht näher gegen b als bei Normallast 
mit Rücksicht auf den Anlaufstrom annehmen dürfen. 
Ist aber æ gröber, also P, näher an a, so bleibt die 
Spitze des Synchronsmuskreises außerhalb des Stabili- 
tätskreises, weil der Punkt a nach seiner Konstruktion 
immer zwischen O und A liegt. Die Regelung mit 
Bürstenverschiebung und einfachem Bürstensatz hat 
also den bekannten Nachteil, daß stabiler Anlauf und 
günstiger cos$ bei Synchronismus nicht vereinbar sind. 

In Abb. 5 wurde der Arbeitskreis nur für die- 
jenige Bürstenstellung als Beispiel eingezeichnet, welche 
für Normallast angenommen war. Für jede andere 
Bürstenstellung (jeden anderen Punkt P, auf dem 
Synchronismuskreis) ergibt sich ein neuer Arbeitskreis, 
welcher nach Abschnitt G leicht zu konstruieren ist. 


7) Es besteht dann die Beziehung: 
Oa a O b 8 0 P. 
5 . 4a Ab AP; l 
Wie bekannt, entspricht dies der harmonischen Teilung 
der Strecke O A durch die Punkte a und b. 
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Betreffs der Bestimmung des Winkels a, bezw. des 
Synchronismusdreieckes für einen gewünschten Anlauf- 
strom kann auch hier auf den letzten Abschnitt P ver- 
wiesen werden. 


L. Das Übdersetzungsverhältnis und die Verluste bei 
Doppelbürstenschaltung. 


Die Doppelbürstenschaltung wird bekanntlich so 
ausgeführt (vergl. Schenkel E.T.Z. 1912, S. 474), 
dab man die Sekundärseite des Zwischentransformators 
nicht in Stern oder Dreieck verbindet, sondern jedes 
der beiden Enden der drei Phasen der Sekundärwick- 
lung an einen besonderen Bürstenbolzen (pro Polpaar) 
führt, ähnlich wie bei der üblichen offenen Sechs- 
phasenschaltung, nur mit dem Unterschiede, daß ein 
Bürstensatz (drei Bürstenbolzen pro Polpaar) feststeht 
und der andere beliebig gedreht werden kann. In 
Abb. 6 seien I. II. III die festen 
Bürsten und J“, II“, III“ die beweg- 
lichen, welch letztere gegen er- 
stere um den Winkel g entgegen- 
gesetzt zur positiven Drehrichtung 
verschoben seien. Die beiden 
zusammengehörigen Enden einer 
sekundären Transformatorphase 
werden beispielsweise an den 
Bürsten Z und I’ angeschlossen 
sein. Wenn also der Strom etwa 
bei der Bürste J gerade eintritt, 
so muß er gleichzeitig bei der 
Bürste J“ austreten. Denkt man sich nun das 
Bürstensystem Z, II, III zuerst allein vorhanden und 
demselben einen Dreiphasenstrom aufgedrückt, so möge 
derselbe nach Formel 15) Amperewindungen von der 
Größe AW, erzeugen. Denselben Wert hätten die 
Amperewindungen des zweiten Bürstensatzes J“, II“, III. 
bei gleichem Strom. Es zeigt nun eine nähere Unter- 
suchung, dal) die Amperewindungen der beiden Bürsten- 
sätze zusammen, wenn sie gleichzeitig mit Strom 
beschickt werden, wie es bei der Doppelbürstenschaltung 
geschieht, die geometrische Summenwirkung der Einzel- 
amperewindungen darstellen, daß also die resultierenden 
Amperewindungen AW, gegeben sein werden durch: 


Abb. 6. Resultierende 
Läuferamperewindungen 
bei Doppelbürsten. 


4 1 = 24 Wy sin È ö 

Nimmt man in Abb. 6 die Richtung der Ampere- 

windungen des festen Bürstensatzes von der Bürste I 

gegen den Kreismittelpunkt an, so liegt die Richtung 

der Resultierenden in der Verbindungsgeraden der 

Bürsten Z und I’. Es sind also die resultierenden 
Amperewindungen um den Winkel: 


* 

. u e e e o a MF 
gegen die Richtung der vom festen Bürsteusatz (Z, II. 
III) herrührenden Amperewindungen verschoben und 
zwar in der positiven Drehrichtung, wenn der Ver- 
schiebungswinkel 3 der beweglichen Bürsten nach 
Voraussetzung negativ war. 


Die resultierenden Amperewindungen werden 
nach Gleichung 18) am grübten, wenn S=r ist. 
wenn also die beiden zusammengehörigen Bürsten- 
bolzen einander diametral gegenüberstehen, was mit der 
Bürstenverteilung bei Sechsphasenerregung identisch 
ist. Dieser Höchstwert beträgt: 


A me . m, 180. 
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Als Übersetzungsverhältnis bei beliebigem Winkel ß 
wird man hier nach Gleichung 3) und 18) setzen 
müssen: 


2AW, > 
„ AW N 20 
“= f A7 re 
Nimmt man: 
A Wy 
= um 20a) 


als das Übersetzungsverhältnis für einen Bürstensatz 
an, so wird man dadurch auch das gesamte Über- 


setzungsverhältnis ü ausdrücken können, indem: 


ũ = 2 ü’ sin £ .... . . 205). 

Der Höchstwert desselben bei B = r beträgt: 
üna 2W = 24 20 c) 
— AW 


Diese Formeln gelten im ganzen Bereich B<x. 
Anders ist es dagegen mit den Kupferverlusten VI. in 
der Läuferwieklung, die man ja immerhin für die Be- 
rechnung des Wirkungsgrades benötigt und des Inter- 
esses halber hier erwähnt seien. Ist wr, beispielsweise 
der Widerstand sämtlicher Leiter der Läuferwicklung, 
in Reihe geschaltet gedacht, und J, der einem Bürsten- 
satz zugeführte Strom (Bürstenstrom), so ergibt die 


Rechnung für 8 < I: 


w, 3p 
er: 21), 
für 55 dagegen: 
UL 


Zwischen 8 = fr und ß=r bleiben die Ver- 


luste also bei gleicher Stromzuführung unveränderlich 
und sind identisch mit den Verlusten bei Sechs- 
phasenerregung (È = ) ). 


M. Regelung durch Bürstenverschiebung mit Doppelbürsten 
und festem Bürstensatz in Kurzschlußstellung. 

Laßt man den festen Bürstensatz (I, II, III) in 
der Kurzschlußstellung, also dort, wo die durch ihn 
allein erzeugten Amperewindungen jenen des Ständers 
gerade entgegenwirken und bezeichnet man mit æ auch 
hier den Verschiebungswinkel der resultierenden Ampere- 
windungen des Läufers gegen jene des Ständers, so 
nimmt a den in Gleichung 19) angegebenen Wert an, 
nämlich: 

T P 


59 22). 

Da die Eigenschaften des Motors beztiglich 
Stabilität und Phasenverschiebung aus dem Synchronis- 
musdiagramm eindeutig hervorgehen, so sei auch jetzt 
wieder untersucht, was sich als geometrischer Ort für 
die Synchronismuspunkte P, ergibt, wenn man den be- 
weglichen Bürstensatz um den Winkel ß (Abb. 6) ver- 
schiebt. Mit der Verschiebung der Bürsten ändert sich 
entsprechend Gleichung 20) oder 205) auch das Über- 


*) Zu diesen Verlusten tritt dann für Berechnung des 
Wirkungsgrades natürlich noch der Bürstenverlust VB = 6 J, wB, 
worin w den Bürstenübergangswiderstand pro Bürstenbolzen 
(oder pro parallel geschalteter Bürstenbolzen bei mehrpoligen 
Maschinen) bedeutet. Vergl. E. u. M. 1911, S. 835. 
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setzungsverhältnis ü. Bezüglich des unveränderlichen 

bersetzungsverbältnisses ü’ (nach Gleichung 20a), das 
nur von dem Windungsverhältnis des Transformators 
abhängt, muß man eine Annahme machen. Es sei 
beispielsweise in Abb. 7 wieder der Magnetisierungs- 


Abb. 7. Regelung mit Doppelbürsten und festem Bürstensatz in 
Kurzschlußstellung. 


strom J, =0A und der Kurzschlußstrom Jg = O U 

aufgetragen, ferner sei ein Punkt Z auf der X-Achse 

so gewählt, daß: 
42 2 ü’ 


— mar ; 
OZ [IT I+% 250) 
was etwa dadurch ausgeführt werden kann, daß man 
BR. SER 2.63 EE SER 2 
02=04A. FFF S 23a), 


macht*). Beschreibt man über AZ als Durchmesser 
einen Kreis und wählt einen Punkt P, auf demselben 
so aus, daß der Nebenwinkel (supplementäre Winkel) 
zu 20 P. Z gleich dem halben wirklichen Bürsten- 


verschiebungswinkel ist, also dd & — < 0 P,Z = 5 


(was man etwa dadurch erreicht, daß man den Zentri- 


winkel Z kl = f macht und den Strahl Ol zieht), so 
ist P, der Synchronismuspunkt für das angenommene d! 
und den angenommenen Winkel ß. Dies kann damit 
bewiesen werden, daß erstens gezeigt wird, daß der 
Winkel OP,A den Winkel a zwischen resultierenden 
Läufer- und Ständeramperewindungen darstellt. Das 
trifft tatsächlich zu. Denn es ist 

2 Bean 
40 P. 4 20 2 — 5 6 4 =, 
so wie in Gleichung 22) für a gefunden wurde. Zweitens 
muß gezeigt werden, dab das Verhältnis der beiden 
Strecken P,A und OP, das für den Synchronismus- 
punkt richtige ist. Auch dies ist der Fall, denn man 
findet: 


P. A= AZ sin P. Z 4 
und nach dem Sinussatz: 


op, = 02.1 5 in EEA 
sin OP., Z sin 5 
Das gibt durch Division: 
PA AZ 8 
oP, GW 2 
und wenn man Gleichung 23) und 20b) berücksichtigt: 
P.A 20830 8 
OP, 1 71 en r 


*) In der Regel wird man wohl umgekehrt den Punkt Z 
festsetzen und danach d“ bestimmen, wie am Schlusse dieses 
Abschnittes angegeben ist. 


Wan, 25, Arl 195. 


was mit der Bedingung in Gleichung 12) für den 
Synchronismuspunkt übereinstimmt. Man erkennt auch, 
daß der Kreis über AZ den geometrischen Ort aller 
Synchronismuspunkte für ein gewähltes Übersetzungs- 
verhältnis @ und für verschiedene Bürstenwinkel g 
darstellt. | 


Wie aus Gleichung 23) oder 23a) hervorgeht, liegt 
der Punkt Z rechts von 4, sobald ümar = 2 U < 1 + t; 
und links von O, sobald ümar = 2 U! >1-+r, ist. Für 
letzteren Fall ist der Synchronismuskreis in Abb. 7 
ebenfalls (gestrichelt) eingezeichnet. Macht man endlich 


Ümar =2W=1-+ Ty 
so gehen die Synchronismuskreise in eine vertikale 
Gerade im Punkte A über, auf welcher sich die 


Punkte P, bewegen, wobei der Strahl P, Z immer 
horizontal anzunehmen ist. 


Was nun die Arbeitsweise des Motors bei dieser 
Art von Doppelburstenschaltung anlangt, so ersieht 
man aus Abb. 7 unmittelbar ſolgendes: Will man 
stabilen Anlauf erzielen, so muß sich der Punkt Z mit 
Rucksicht auf den geometrischen Ort der Synchronismus- 
punkte P. innerhalb des Abschnittes 4 U befinden. 
Dann kann aber cos 9, höchstens den Wert, wie er bei 
Induktionsmotoren vorkommt, erreichen, was nämlich 
eintritt, wenn der Punkt Z mit U zusammenfällt*). 
Hiebei liegt P, auf dem Stabilitätskreis (wie erwähnt, 
identisch mit dem Heylandkreis). Verzichtet man auf 
stabilen Anlauf und zieht einen guten cos ꝙ, vor, 80 
kann der Punkt Z außerhalb der Strecke OU auf der 
positiven X-Achse oder noch besser auf der negativen 
gewählt werden, in welch letzterem Falle, wie 
oben gezeigt wurde, ünas = 2 U >1-+r, gemacht 
werden muh. 

Bei der praktischen Anwendung des Diagrammes 
in Abb.7 wird es darauf hinausgehen, mit dessen Hilfe 
das Übersetzungsverhältnis ü’ und damit das Windungs- 
verhältnis des Transformators unter Berücksichtigung 
der Gleichungen 20a) und 3) zu bestimmen. Man wird 
wohl so verfahren, daß man zuerst irgend einen 
Punkt P, etwa mit Rücksicht auf den Stabilitätskreis 
(Anlauf) oder auf cos pọ, bei Vollast oder endlich auf 
den Anlaufstrom, festsetzt, dann den „Synchronismus- 
kreis“ zeichnet (Mittelpunkt k auf X-Achse und auf 
Symmetrale von AP,) und aus diesem das Verhalten 
des Motors beurteilt. Entspricht dasselbe den Er- 
fordernissen, so kann man mit dem gleichzeitig er- 
haltenen Punkt Z (der auch direkt durch Fällung der 
Normalen P. Z auf AP, gewonnen wird) das ü nach 
Gleichung 23) berechnen, indem: 


1+r, 4Z 

2 62 
Das eigentliche Arbeitsdiagramm bezw. ein Arbeits- 
kreis ist in Abb. 7 nicht eingezeichnet. Man kann dies 


auch hier sehr leicht für jeden Bürstenwinkel 3 mit 
Hilfe des Punktes U nach Abschnitt G ausführen. 


(Schluß folgt.) 


7 — 


) Die Bedingung, daß sich Z in U oder innerhalb OU 
befinde, ist: OZSOU, was zusammen mit Gleichung 23a): 


ums = 2WS gibt. 


1 
1＋ 
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Kann die Industrie das neue Elektrizitätsgeseiz 
annehmen ? 


Von W. v. Winkler, Klagenfurt. 
(Schluß von Heft 16, Seite 183.) 


IV. Hauptstück. 


Dies handelt von „Schadenersatz und Haft- 
pflicht“. Es sind zwei Abschnitte vorgeseben, deren 
erster sich mit dem „Schadenersatz aus Anlaß 
der Zwangsbenutzung“ befaßt, während der 
zweite die „Haftpflicht bei Beschädigungen 
von Personen und Sachen durch den elek- 
trischen Strom“ zum Gegenstande bat. 


Wenn ein Schaden zugefügt wird, so hat ihn 
derjenige gutzumachen, dem die Schadenersatz 
pflicht zukommt und es gilt als allgemeine Rechts- 
regel, daß ein Verschulden vorliegen muß; wenn dieser 
aber den Schaden nicht ersetzen kann oder ein Schaden 
durch den Bestand oder Betrieb einer Anlage entsteht, 
ohne dab jemand daran schuld ist bezw. dafür 
Schadenersatzpflicht trägt, so haftet für die dennoch 
vorzunehmende Vergütung derjenige dem die Haft- 
pflicht obliegt. Genau genommen treten beide erst in 
Wirksamkeit, wenn der Schaden eingetreten ist; sie 
sind daher ganz gleich zu behandeln, da sich erstere 
auf wirklich eingetretenen Schaden bezieht, letztere 
zwar ursprünglich auf einen zu künftigen Schaden 
gerichtet ist, aber auch erst dann praktisch wirksam 
wird, wenn der Schaden wirklich eingetreten ist, 
während vor Eintritt des Schadens eigentlich nur von 
dem Haften für die „Gefahr“ gesprochen werden 
kann. Der Unterschied liegt nur darin, daß der Haft- 
pflichtige auch den nicht aus eigenem Verschulden 
entstandenen Schaden zu ersetzen bezw. für denselben 
aufzukommen hat. 


Die beiden Abschnitte 1 und 2 des IV. Haupt- 
stückes unterscheiden sich also im Wesen nur dadurch, 
daß der erstere in Bezug auf jeden vermögensrecht- 
lichen Nachteil gilt, der durch die Einräumung 
und Ausübung von Zwangsrechten bei der Herstellung, 
Instandhaltung, Anderung und allfälligen Auflassung 
von Anlagen verursacht wird ($ 41), während der zweite 
sich auf Beschädigungen durch den elektrischen Strom, 
also beim Betrieb von Anlagen bezieht und gilt, selbst 
wenn keine Zwangsrechte ausgeübt werden. Wenn 
man dies auseinander bält, so gewinnt mancher Punkt 
ein freundlicheres Aussehen, als auf den ersten Blick 
erkennbar ist. 


842, Entschädigungsverfahren bei 
Starkstromanlagen, enthält Detailbestimmungen 
an deren ÖOpportunität sich zweifeln läßt. So kann 
zum Beispiel die im Abs. 2 bestimmte Entschädigung 
in jährlichen Renten gar nicht im Interesse and Nutzen 
des Zwangsverpflichteten gelegen sein. 


Der Abs. 3 ist geeignet, 
handhabt, eine bedeutende Erleichterung für die 
Elektrizitätswerke zu bieten, weil dadurch die oft 
unvernünftig hohen Forderungen wegen Aufstellen von 
Masten gleich von allem Anfang an hintangehalten 
werden; es wäre erwünscht, wenn sich die politischen 
Behörden auch in Fällen ohne Zwangsverpflichtung 
nach solchen Normen richten wollten. 

Unverständlich ist auch hier wieder, warum man 
im Abs. 4 gegen eine Entscheidung einer politischen 
Behörde das ordentliche Gericht anrufen kann. Keines- 


wenn gerecht ge- 
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falls wird dadurch das Ansehen der ersteren gehoben. 
Aber auch die Feststellung einer Entschädigung nach 
einem Jahr ist unbillig, denn dieselbe soll immer dann zu- 
lässig sein, wenn sich eine Anderung in den Grund- 
lagen der Schadenbemessung zeigt, gleichbleibenden 
Bestand und Betrieb beiderseits vorausgesetzt. 


Ein Vorteil für die Elektrizitätswerke gegenüber 
den Zwangsverpflichteten ist es, daß der Erlag der 
Entschädigungssumme keinerlei Verschleppung mehr 
zur Folge haben kann, mag dieselbe noch so sehr an- 
gefochten und dann später abgeändert werden. 


$ 43, Abs. 1 gibt eine wohltätige Befristung der 
Erhebung eines Anspruches, ohne den man sonst viel- 
leicht das ganze Jahr bei Gericht zu tun haben könnte. 
Geradezu hervorragend ist der Abs. 3, welcher zeigt, 
daß auch kompetenten Ortes die Erkenntnis sich geltend 
macht, mit was für Leuten man es als Elektrizitätswerk 
zu tun bekommen kann. Dasselbe gilt vom Abs. 6, 
durch den einem stets erneuten Kommissionieren vor- 
gebeugt erscheint. 

Beim zweiten Abschnitt von Hauptstück IV, 
Haftpflicht bei Beschädigung von Personen und Sachen 
durch den elektrischen Strom, müssen mehrfache 
Bedenken geltend gemacht werden. 


Der Paragraph gilt, wenn es sich um Anlagen 
handelt, die voneinander abhängig oder einander 
beigeordnet sind. Der erstere Fall tritt ein, wenn 
ein größeres Elektrizitätswerk mit einer Gemeinde 
einen Stromlieferungsvertrag im großen schließt und 
die betreffende Gemeinde das eigene Verteilungs- 
netz selbst baut und ab den erforderlichen Transfor- 
mator- oder Umformerstationen selbst betreibt. Der 
zweite Fall besteht zum Beispiel, wenn zwei An- 
lagen auf gegenseitige Aushilfe eingerichtet sind. Wie 
ist die Sache aber im Falle, wo Leitungen zweier 
verschiedener Anlagen, nicht von Teilen einer 
Anlage, einander kreuzen und durch den Bruch der 
einen Leitung an der anderen von dem Unternehmer 
derselben absolut unverschuldet ein Unglück passiert? 
Dem Wortlaut nach haftet sowohl dieser für die An- 
lage, an welcher der Unfall geschehen ist, als der 
Unternehmer der anderen Anlage, durch die dies 
eintrat. Das ist doch ungerecht. 


$ 47 bestimmt im Abs. 1, wann der Unter- 
nehmer von der Ersatzleistung befreit ist, soweit „das 
schädigende Ereignis durch Verschulden eines Dritten 
oder des Beschädigten oder durch einen unabwendbaren 
Zufall verursacht wurde“. 

Dadurch wird allgemein eine Entschuldung aus- 
gesprochen, nur hätte auch die „höhere Gewalt“ 
noch Erwähnung verdient, was zur Beruhigung der 
Unternehmer beitragen könnte. 

Dagegen werden in den fulgenden Absätzen die 
Fälle des Ausschlusses der Berufung auf unabwend- 
baren Zufall und auf Verschulden eines Dritten 
behandelt, womit man sich nicht ohne weiteres ein- 
verstanden erklären kann. 

Wer von unseren erfahrensten Fachgenossen ist 
imstande, eine halbwegs ausgebreitete Sekundäranlage 
zu nennen, welche ohne den geringsten Erdschluß 
besteht? Wahrscheinlich keiner, denn dies ist bei der 
Mannigfaltigkeit der ungünstigen Verhältnisse, unter 
denen solche Anlagen oft angelegt werden müssen, un- 
möglich. Selbst das schr strenge „Wiener Regu- 
l a tiv“ gestattet zum Beispiel für Brauereien, Kellereien, 
chemische Fabriken usw. hinsichtlich des Isolations- 


‚genossen, 
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zustandes Ausnahmen und läßt gegen gewisse Kautelen 
örtlicher Natur (Schutz vor zufälliger Berührung) einen 
geringeren Isolationswiderstand zu. Damit ist aber die 
Möglichkeit der Mitteilung der Spannung an die Erde 
erhöht. Wenn nun etwa einer der berühmten, im 
Gesetz bedachten, grundsätzlich zur Installierung zu- 
gelassenen Unternehmer (vergl. § 9, Abs. 1c) in einem 
solchen Etablissement eine gepfuschte Anlage macht, 
so müßten dann alle Anschlußanlagen umgearbeitet 
werden, denn an jeder kann etwas passieren und bei 
jeder kann der Unfall auf die Beschaffenheit der An- 
lage (als Ganzes) zurückgeführt werden. Mit „Eigen- 
art“ ist wohl Stromsystem und Spannung gemeint, und 
wir wollen hoffen, daß das Bestreben der Spannungs- 
erhöhung nicht durch den Ausschluß des unabwend- 
baren Zufalls zufolge dieser Eigenart beeinträchtigt wird. 
Ungerecht ist es, dab das „Versagen der Anlage“ unter 
allen Umständen den unabwendbaren Zufall aus- 
schließen soll. Bei Ferlneitungsanlagen kommen atmo- 
sphärische Entladungen vor, welche ein, wenn auch 
meist nur kurzes, Versagen der Anlage zur Folge haben 
können. Stellt man sich nun vor, daß in dem gleichen 


Augenblick eine Person erschrickt und über eine 


Treppe stürzt, so wird der Unternehmer für deren 
Schaden haftbar. Das geht ja ins Unendliche! 


Im Abs. 4 wird bestimmt, daß die Berufung auf 
Verschulden eines Dritten ausgeschlossen ist, wenn sich 
der Unternehmer seiner (soll heißen „desselben“) beim 
Betriebe oder bei der Instandbaltung seiner Anlage be- 
dient hat. Also, wenn ich einen Maurer habe, der an 
der Fassade des Maschinenhauses Ausbesserungen macht, 
derselbe wegen Trunkenheit oder Renitenz heute ent- 
lassen wird und aus Rache, vielleicht wegen vermeint- 
licher Lohnkürzung an der Fernleitung etwas vornimmt, 
wodurch ein Unglück entsteht, so gilt das nicht als Ver- 
schulden dieses Dritten, der mich doch schon seit seiner 
Entlassung nichts mehr angeht. denn ich „habe mich 
seiner bei Instandhaltung meiner Anlage bedient“. Man 
kann dieses Beispiel noch durch mehrere andere, die durch 


plötzliche Notaushilfe, Gewerbeordnung, Streik u. dgl. 


begründet sind, ergänzen. 


Da müssen wir doch präzisere Bestimmungen ver- 
langen. 


Nun zu dem am stärksten beanständeten Abe. 3. 
Dieser lautet: „Die Berufung auf unabwendbaren Zu- 
fall ist ferner ausgeschlossen gegenüber dem mit 
einem Zwangsbenutzungsrechte oder 
einer Dienstbarkeit auf Grund dieses 
Gesetzes Belasteten und seinen Haus- 
den Nutzungsberechtigten 
und Bestandnehmern der belasteten 
Liegenschaft sowie allen jenen Per- 
sonen, die den Schadenanläßlichihnen 
obliegender Arbeiten oder Dienstver- 
richtungen auf der belasteten Liegenschaft er- 
litten haben.“ Es ist ein Wunder, daß nicht auch alle 
Verwandten, Verschwägerten, im Gastverhältnis stehen- 
den usw. ausgenommen sind. Solche Besstimmungen 
haben doch keinen Sinn und stehen nur im Gesetz, um 
die Agrarier zu kaptivieren und der Industrie das 
einzige, worauf sie in der Vorlage einigen Wert legen 
könnte, das Wegerecht, in das Gegenteil, eine Pflicht 
und Last zu verwandeln. Darum möchte ich diese Be- 
stimmung nicht gar zu tragisch nehmen, sie vielmehr 
durch Beispiele ins richtige Licht stellen und bitte Fach- 
kollegen um ihre Unterstützung. 


Wien, 25. April 1915. 


Es fällt zunächst zweierlei auf, nämlich erstens, 
daß außer von einem Zwangsbenutzungsrecht auch 
noch von einer Dienstbarkeit gesprochen wird, wie 


sonst nirgends im Gesetzentwurf, und zweitens, 
dab die „belastete Liegenschaft“ stärker 
hervorgehoben wird, wohl um den im § 4l, 


Abs. 1 gezogenen Kreis der Zwangsbelasteten im 
Sinne einer Ausdehnung der Pflichten an Schaden- 
ersatzberechtigte zu erweitern. Dort sind nämlich als 
„Belastete“, denen andererseits das Schadenersatz- 
recht zukommt, diejenigen anzusehen. denen das be- 
treffende Gut gehört, und es ist bei der Ermittlung 
der Entschädigung auch auf diejenigen Nachteile 
Rücksicht zu nehmen, welche Nutzungsberechtigte, 
Gebrauchsberechtigte und Bestandnehmer erleiden. 
Hier aber muß der Schaden auch noch an Haus- 
genossen sowie alle jene Personen vergütet werden, 
die anläßlich ihnen obliegender Arbeiten auf der be- 
lasteten Liegenschaft erlitten haben. Es ist ja ganz 
recht, das ideale Prinzip aufzustellen, daß jeder 
Schaden gutgemacht wird, und insbesondere soll der 
arme Dienstbote nicht darin gefährdet werden. Wenn 
man aber erfahren will, wie manchmal „Schäden“ ent- 
stehen. so erkundige man sich bei einem erfahrenen 
Versicherungsagenten. 

Wenn man nicht weiß oder nicht erforschen will, 
aus welcher Ursache ein Brand entstanden ist, so 
braucht bloß eine elektrische Leitung in der Nähe zu 
sehen sein, dann heißt es „Kurzschlub“, obwohl dies 
bei richtig angebrachten Sicherungen als ausge- 
schlossen gelten kann. Man hat nun zum Beispiel in 
einem Gehöft wiederholt Nägel statt der Sicherungen 
gefunden, man beweise aber. daß der Brand, wenn 
seine Ursache wirklich anderweit nicht festgestellt 
werden kann, „durch eine einem Dritten zur Last 
fallende wissentliehe Übertretung von ordnungs- 
mäßig bekanntgegebenen Schutzvorschriften und War- 
nungen verursacht wurde“. Hat der Gesetzgeber eine 
Ahnung vom Wechsel des Personals in der Land- 
wirtschaft und von dessen geistigen und sittlichen 
Qualitäten ? 

Im $ 49 ist geschickt vermieden, auch von staat- 
lichen Telegraphenanlagen als zur Beschädigung einer 
Person oder Sache mitwirkend zu sprechen. 

Die Scebärfen des Gesetzes werden gegenüber den 
Pfuscherinstallateuren in § 51 aufgehoben, denn „er- 
eignet sich der Unfall an einer im Innern eines Gc- 
bäudes befindlichen elektrischen Anlage, so regelt sich 
die Ersatzpflicht nach den Vorschriften des allgemeinen 
bürgerlichen Gesetzbuches“. Erst Oktroi des Pfuscher- 
wesens (§ 9 Abs. 1c) und danu die Begünstigung des- 
selben; natürlich, was will man auch haben? Vom 
Einsperren hat niemand etwas und „Ersatz“ in 
klingender Münze ist wohl in den seltensten Fällen 
zu holen, ohne den Betreffenden ganz zu ruinieren. 
Also belasten wir lieber den kapitalkräftigen Unter- 
nehmer. 

552, Verhältnis zur Unfallversicherung“ 
belastet natürlich wieder die Elektrizitätswerke, soll 
aber insofern nicht beanständet werden. als wenn 
einmal die so weitgehende Haftpflicht Gesetz geworden 
ist, den Elektrizitätswerken wenigstens diejenige Ent- 
schädigung zugute kommt. welche die Ersatz- 
berechtigten nach dem Unfallversicherungsgesetz von 
der Versicherungsanstalt bekommen. Zu weniger Mib- 
deutungen würde es führen, wenn Abs. 2 umgekehrt 
stilisiert wäre. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 17. 


211 


V. Hauptstück. 
Schluß- und Übergangsbestimmungen. 
854. Denkmal- und Heimatschutz. 


Die Bestimmung, daß durch die Führung elek- 
trischer Leitungen hervorragende Naturschönheiten in 
ihrer Eigenart oder Wirkung nicht beeinträchtigt 
werden dürfen, entspricht einem Modeschlagwort, wird 
aber hoffentlich keinen Nachteil bringen, weil schlieb- 
lich diejenigen, die es zu beurteilen haben, bei aller 
Gefahr, die in dem Unterschied der Ansichten über 
„schön“ und „häblich“ liegt, sich nicht dazu hergeben 
werden, bei jedem Leitungsgestänge zu finden, daß es 
sich, um im Jargon der privilegierten Künstler zu 
sprechen, „dem Landschaftsbild nicht anpaßt“. 


In 855 „Benutzung von Bahngrund“ 


fallt folgender Abs. 4 wohltätig auf: 


„Über die Zulässigkeit und die Bedingungen der 
Benutzung von Bahngrund entscheidet, falls ein 
gütliches Übereinkommen nicht zustandekommt, das 
Eisenbahnministerium im Einvernehmen mit den be- 
teiligten Ministerien.“ Es wäre sehr erwünscht, wenn 
auch hinsichtlich der Post- und Telegraphendirektionen 
ähnliche Bestimmungen getroffen würden, welche ein 
„gütliches Übereinkommen“ vorsehen und 
die Elektrizitätswerke von den Diktaten der genannten 
Direktionen und des einseitig urteilenden Handels- 
ministeriums befreien können. 


8 57. „Rechtliche Beziehungen“, enthält in der 
Bestimmung, daß die Zwangsbenutzungsrechte keinen 
Gegenstand grundbücherlicher Eintragung bilden und 
daß ihre Ausübung keinen Ersitz- oder Verjährungs- 
titel begründet, nur eine Konsequenz des Geistes, der 
im Gesetz waltet und der darauf ausgeht, der elektro- 
technischen Industrie Scheinrechte zu geben, um ihr 
harte reale Pflichten auferlegen zu können. Da aber 
diese Scheinrechte durch Bestimmungen, wie die zitierten 
ganz annulliert werden, so erkennt man wenigstens 
ihren wahren Charakter und läßt sich nicht fangen. 


Es war notwendig zu bestimmen, daß laut Abs. 2 
„die auf fremden Liegenschaften angebrachten elek- 
trischen „Anlagen“ ein Zugehör dieser Liegenschaften 
nicht bilden. Kommen doch Übergriffe dieser Art 
häufig genug vor, zum Beispiel bei Anlagen auf Ab- 
zahlung, wenn die Liegenschaft hinter dem Rücken 
des Elektrizitätswerkes verkauft wird, u. a. m. 


$ 58. „Nachträgliche Verfügungen“. 

Darunter können doch wohl nicht solche ver- 
standen werden, die in Bezug auf die früheren Gesetz- 
paragraphe einen Nachtrag bilden, sondern nur solche, 
dienach vollständig glatt abgeführtem Verfahren jederzeit 
nachträglich dem Unternehmer oktroyiert werden können. 

Bei Abs. 2 sollte doch, wie überhaupt im ganzen 
Gesetz, das Prioritätsrecht nicht gar so sehr außer acht 
gelassen werden. Es bestehen zum Beispiel eine „einer 
Eisenbahnzwecken dienende elektrische Leitungsanlage“ 
und eine „fremde Starkstromanlage“ jahrelang neben- 
einander, wobei die erstere nicht bloß eine Anlage für 
Traktion sein. sondern im allgemeinen dem Betrieb, also 
auch der Beleuchtung oder dem Werkstättenmotor- 
betrieb, dienen kann. Der Eisenbabnverwaltung fällt 
es nun ein. die Fahrleitung zu verändern oder die 
Werkstätte zu verlegen und es treten zufolge dieser 
Veränderungen Störungen auf; daun hat nieht die 
Eisenbahn, welche den Anlab zu den Störungen gegeben 
hat. die erforderlichen Maßnabmer zu treffen, sondern die 
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politische bezw. Gewerbebehörde erster Instanz, natürlich 
„auf Kosten und Gefahr“ der fremden Anlage! 

Abs. 4 kann wieder zur Fußangel werden, denn 
man kann ohne weiteres jede Telegraphenanlage so 
legen, daß sie durch den Bestand oder Betrieb einer 
nahe gelegenen Starkstromanlage „gestört oder ge- 
fährdet“ wird. Das kann im Laufe der Zeit durch 
nachträgliche, zunächst unscheinbare Maßnahmen ge- 
schehen und dann muß, wenn der Starkstrom sich 
nicht wegöden lassen will, er alle Kosten tragen. 

Der Unternehmer ist laut Abs. 5 „vor der An- 
ordnung zu hören“, es steht aber nirgends, daß 
seiner Meinung auch irgend ein Gewicht beizulegen 
ist und wir haben auf diesem Gebiet schon manches 
erlebt, um an diesem Absatz etwas mehr zu sehen, 
als ein Schönheitspflästerchen. „Alles kann jederzeit 
umgestoßen werden“ steht im Abs. 6 mit den Worten: 
„diesen Verfügungen steht der Umstand nicht entgegen, 
daß gegen die Anlage bei der Genehmigung und Kol- 
laudierung von der Behörde ein bezüglicher Anstand 
nicht erhoben wurde“, was offenbar auch für jede nach 
jeder verlangten Anderung abgeführte Amtshandlung gilt. 


8 60. „Schutz der elektrischen Energie“. 


Hier ist wenigstens ausgesprochen, daß man 
elektrische Energie als „Sache“ im Sinne des Straf- 
gesetzes zu betrachten hat. 


§ 61. „Portofreiheit“. 


Es ist geradezu verletzend, sich nach den im Vor- 
stehenden gewiß nicht böswillig kritisierten Be- 
stimmungen des Gesetzes, von denen eine jede das 
Elektrizitätswerk Hunderte, ja Tausende von Kronen 
kosten kann, mit einem eigenen Abschnitt, bestehend 
aus einem einzigen Paragraphen von 3 Zeilen! „Porto- 
freibeit“ ironisieren lassen zu müssen. Solange das 
Werk Klagenfurt noch Hochleitung hatte, sind vielleicht 
pro Jahr zwei bis drei Briefe à 10 h für Anzeigen an die 
Post- und Telegraphen-Direktion erforderlich gewesen 
und andere Werke werden auch nicht so viel anzu- 
zeigen haben, daß diese zarte Rücksicht nicht rein 


ironisch aufgefaßt werden muß. 
* * 


* 

Wir wollen hiemit unsere Kritik beenden, obwohl 
dieselbe noch bedeutend ausgestaltet werden könnte. 
Daß ihr Ergebnis kein erfreulicheres ist, dafür können 
wir nichts. 

Zusammenfassend ist das Ergebnis folgendes: 


Nutzen wird durch das Gesetz nur den Staats- 
betrieben und dem Bürokratismus gewährt; jenen 
Industrien, die dasselbe verlangt haben und von dem- 
selben Regelung einschneidender strittiger Fragen er- 
warteten, keineswegs. 

Dagegen ist wohl der Nachweis als erbracht an- 
zusehen, daß nicht nur die elektrotechnische Industrie 
enormen Schaden durch das Gesetz erfahren wird. 
Zunächst getroffen ist die Stromerzeugungsindustrie 
und mit ihr das angebliche Schoßkind, die Wasser- 
wirtschaft, dann aber werden alle anderen elektro- 
technischen Industrien unterbunden, die Dynamo-, 
Apparate-, Kabel-, Lampenfabrikation und Maschinen- 
fabrikation und Baugewerbe kriegen auch ihren Teil 
ab. Schließlich aber wird auch die übrige Industrie, 
das gesamte Gewerbe und die Landwirt- 
schaft namhafte Schädigung durch Verteuerung und 
Verhinderung der Stromlieferung erfahren und man 
kann diesen Gesetzentwurf geradezu als das Gegenteil 
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dessen ansprechen, was, vielleicht mit einziger Aus- 
nahme des Installationsgewerbes, die „Gewerbe för- 
derung“ verlangt. 


Es kann wohl keine schärfere Beurteilung eines 
Gesetzes geben als die, daß sich alle Beteiligten ohne 
dasselbe wohler befunden haben und befinden werden. 


Wir Starkstromlieferanten wenigstens haben 
keine Sehnsucht, den bisherigen gesetzlosen Zustand 
gegen dieses Gesetz einzutauschen, und wir werden 
auch die uns naturgemäß obliegenden volkswirtschaft- 
lichen Pflichten (allgem. Stromlieferung, Tarife u. dgl.) 
leichter und lieber erfüllen, wenn dieselben nach 
freien geschäftlichen Grundsätzen uns zufallen, nicht 
aber durch Zwang uns oktroyiert werden und wir einer 
unschönen Kontrolle unterworfen sind, welche bei dem 
Charakter unseres Erzeugnisses und des Handels mit 
demselben durchaus nicht am Platz ist und auch bei 
keinem einzigen, ähnlich zu beurteilenden Betrieb 
hisher eingeführt wurde. 


Mit allem Nachdruck weist daher auch .eine Ein- 
gabe der „Vereinigung österreichischer 
und ungarischer Elektrizitätswerke“ 
auf alle jene Gründe hin, welche es den Elektrizitäts- 
werken unmöglich machen, das Gesetz anzunehmen, und 
welche die zerstörenden Folgen für das Bestehen vor- 
handener und die Errichtung neuer Werke recht augen- 
fällig machen. Als „nahezu selbstverständ- 
lich!“ wird es in dieser Eingabe hingestellt, daß die 
Elektrizitätswerke und ihre Vertretung nicht der Ehre 
gewürdigt wurden, ihre Ansicht zu äußern, obwohl es 
doch gerade um das Wohl und Wehe dieser Werke 
geht. Man erkennt an diesem Vorgehen, daß den be- 
treffenden Persönlichkeiten doch zum Bewußtsein ge- 
kommen ist, daß das Gesetz von den Elektrizitätswerken 
bekämpft werden müsse, daß man sie also am besten 
beiseite läßt, um ihnen nicht Gelegenheit zu geben, ıhre 
Opposition laut zu begründen. Immerhin wird man sich 
nach diesem Zug von Unaufrichtigkeit auf alles, nur 
nicht auf Gutes, gefaßt machen müssen. 


Mit berechtigtem Stolz wird ferner darauf hin- 
gewiesen, daß „eine so weitgehende Einmischung eine 
solehe Bevormundung einer großen Industrie, die aus 
eigener Kraft entstanden und zu einem 
der besten Steuerzahler geworden ist“, 
nicht akzeptiert werden kann, und schwerwiegend ist 
die gerechtfertigte Anklage, daß im Gesetzentwurf „die 
gewährten Zwangsbenutzungsrechte nur den Vor- 
wand zusozialpolitischen Experimenten 
bilden, die eine ganze Industrie unter staatliche 
Kuratel stellen sollen“, wodurch „in einer auf die 
öffentliche Moral nichts weniger als 
förderlichen Weise dem Handel in poli 
tischen Dingen ein weiteres Tor geöffnet 
wurde“. Scharf, aber leider nur zu sehr gerechtfertigt‘ 


Die Leitung der „Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke“ besteht nicht etwa aus faktiös angehauchten 
Oppositionsmännern, sondern aus gesetzten, ruhig über- 
legenden, erfahrenen und gewiß auch gerecht denken- 
den Männern, welche die ganze Entwicklung der elek- 
trotechnischen Industrie von ihren Anfängen beobachtet, 
ja dieselbe zumeist direkt miterlebt haben und daher 
die Lebensbedingungen derselben genau kennen. Wenn 
daher diese Männer ein solches Urteil fällen, dann kann 
und darf ein solches Gebilde nicht Gesetz werden. 


Wien, 25. April 1915. 
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Rundschau. 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen. Dampfkessel. 

Über das Korrodieren von Speiserohrleitungen, Rauchgas- 
vorwärmern und Kessein bei Verwendung von Reinkondensat zur 
Kesselspeisung. Auf der letzten Hauptversammlung der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke berichtete Direktor Riggert-Hannover 
über Korrosionen, 'die sich in den Kesseln des städtischen Elektri- 
zıtätswerkes in Hannover, ferner in den zugehörigen neuaufgestellten 
Speisewasservorwärmern gezeigt haben, als in ausgedehntem Maße 
reines Kondensat aus dem Betriebe der Dampfturbinen zur Kessel- 
speisung verwendet wurde. Diese Korrosionen zeigten sich besonders 
stark an einem schmiedeisernen Ekonomiser, während ein guß- 
eiserner Ekonomiser kaum Spuren von Anfressungen aufwies. Es 
bildeten sich in dem schmiedeisernen Ekonomiser pockenartige 
Auswucherungen von Eisenoxyden, unter denen das Eisen stark 
angegriffen und an dünnen Stellen sogar durchlöchert war. Seitens 
des Lieferanten des Vorwärmers wurden diese Anfressungen auf 
ammoniakhaltiges Zusatzwasser zurückgeführt. Die vom Elektrizitäts- 
werk veranlaßte Untersuchung des Zusatzwassers ergab jedoch 
nur Spuren von Ammoniak, so daB es ausgeschlossen erscheint, 
daß als Ursache dieser Korrosionen das Ammoniak anzusehen ist. 
Was die Erfahrungen anderer Werke über den gleichen Gegenstand 
und die dagegen mit Erfolg angewendeten Vorkehrungen anlangt, 
hat Prof. alther über diese Erscheinung Untersuchungen 
angestellt und nachgewiesen, daß das Kondensat begierig Sauer- 
stoff aufnimmt, dieser Sauerstoff sich in der Speiseleitung wieder 
absetzt und so die Korrosionen bewirkt. Prof. Walther hat 
dagegen vorgeschlagen, das Wasser des Kondensats durch Eisen- 
späne filtrieren zu lassen, so daß dasselbe am Ende des Filters 
sauerstoffrei wird, und eine Zerstörung der Bleche nicht zu be- 
fürchten ist. Prof. Dr. Walther untersuchte zuerst rein wissen- 
schaftlich das chemische Verhalten der Metalle dem im Wasser 
gelöeten Sauerstoff gegenüber und gelangte zu außerordentlich 
interessanten Ergebnissen, die die Grundlage seiner Erfindung 
bilden. Es wurden Zink, Aluminium, Kupfer u. a. Metalle diesen 
Untersuchungen ausgesetzt und zuletzt Eisen der Prüfung unter- 
worfen, wobei das Eisen in fein verteilter Form als Eisenfeile oder 
feinste Eisendrehspäne verwendet wurde. Die Reaktion des Sauer- 
stoffentzuges verlief so schnell, daß es gelang, bei hohen Strömungs- 
geschwindigkeiten in der Zeiteinheit große Wassermengen 
sauerstofffrei zu machen. Dabei zeigte sich, daB Gußeisen, also 
das billigste Rohmaterial, noch günstigere Ergebnisse liefert, als 
Flußeisen. Vorteilhaft ist es jedoch, beide Eisensorten in Mischung 
als Filterschicht zu verwenden. Zwei Vorzüge von großer technischer 
Bedeutung sind: Abspülbarkeit des gebildeten Eisenoxydhydrats, 
daher Dauerwirkung in gleicher Stärke und Vermeidung des Zusatzes 
fremder Salze. 

Nach diesen Prinzipien wurden vorerst Laboratoriums- 
versuche mit dem Waltherschen Eisenfilter gemacht, die gute 
Resultate ergaben, worauf nach den Angaben Walthers von dei 
Firma L. u. C. Steinmüller in Gummersbach Eisenfilter für 
technischen Gebrauch gebaut wurden. Die betreffenden Apparate 
haben eine Höhe von 1500 mm, einen Durchmesser von 900 mm, 
sind imstande, 8 m3 Wasser stündlich sauerstofffrei zu machen 
und haben sich im Betriebe bestens bewährt. Sie werden am besten 
in die Speiseleitung eingebaut, damit das Wasser nicht wieder mit 
der Luft in Berührung kommt. 

Zum Schluß der Debatte bespricht Ober-Ing. Heinicke- 
Chorzow die verschiedenen Ursachen der Korrosionen von Kesseln 
usw., welche er der Hauptsache nach in vier Gruppen teilt: 

1. Verwendung sauer reagierenden Wassers. Abhilfe durch 
Abstumpf ung der Säure mittels Kalk oder Natron. 

2. Elektrolytische Vorgänge. Abhilfe dureh Verwendung 
von Zinkschutzplatten. 

3. Die im Wasser enthaltene Luft. Abhilfe durch Entlüftung 
mittels verschiedener Apparate (Windkessel, Wirbelapparate) oder 
auch Absorption des Luftsauerstoffs durch Zinkplatten, mit welchem 
Mittel derzeit noch Versuche gemacht werden. 

4. Chemische Vorgängeim Kesselwasser, die verschiedenartigster 
Natur sein können und von Fall zu Fall studiert werden müssen. 

Nach Anschauung des letzten Berichterstatters sind in jeder 
Kesselanlage andere Verhältnisse vorhanden, die auf die Bildung 
der Korrosionen Einfluß haben und wahrscheinlich treffen auch in 
einer einzelnen Kesselanlage mehrere Umstände zusammen, die 
Anfressungen zu verschulden. Es muß daher jeder Fall von Kor- 
rosionen von seinen besonderen Gesichtspunkten untersucht und 
erst dann auf Mittel zur Abhilfe gesonnen werden. 

(Mitteilungen der Vereinigung der Elektrizitätswerke, Nr. 158.) 


Stromverteilung. 


Akkumulatoren - Pufferung in Wechselstromanlagen. 
L. Schröder bespricht die im Prüffeld der Akkumulatoren- 
fabrik A. G., Hagen i. W. vorgenommenen Messungen an 


Akkumulatoren-Pufferungsanlagen, die im Sinne der Lancashire- 
und Piranischaltung angeordnet sind. Die Einrichtung zeigt 
Abb. 1. Die Dynamo G speist über Sammelschienen B C das Netz. 
Der Hilfsmaschi- 
nensatz zur Aus- 


T 
nutzung der ee 5 
Energie der Bat- — a a a C 


terie A besteht 
aus eineın Motor- 
generator M, D, 
der Zusatzma- 
schine Z und dem 


2 nr? 4 
Umformer R, alle © de pie: Tar O 
auf einer Welle ia f — 7 
sitzend, die vom 
1 M syn- 
chron angetrie- 
ben ist, wobei R Abb. 1. 
die Schwankungen der Stromstärke der Maschine oder des Netzes 
durch einen Stromtranstormator aufnimmt und die Zusatzmaschine 
im Sinne der Ladung bezw. Entladung der Batterie beeinflußt. Emp- 
fehlenswert ist ein Danielsonscher Umformer“) mit einem Kurz- 
schlußhürstenpaar vw nebst den Hauptbürsten f u. Die Motordy- 
namo M D liefert durch die Gleichstrommaschine D die Erregung für 
den Generator G (Wicklung r 8), für den Motor M (Wicklung p 9) 
für den Umformer R (Wicklung i k) Der Umformer R hat 
noch eine Compoundwicklung g h, ebenso die Dynamo D 
(Wicklung n o) Die Zusatzmaschine Z erhält, wie oben bereits 
gesagt, Erregerstrom vom Umformer R (Wicklung a b), dann 
erhält sie eine Compoundwicklung ef und endlich noch eine 
Eigenerregung cd. Bei den Versuchen war das Netz induktiv 
(cos =0'85) mit 35 kW belastet, dem entsprechen 43 kW 
Dynamoleistung; der Leerlauf des Pufferapgregates war 8 kW, 
die Batterie erhielt 106 Elemente für 259 A einstündigem Ent- 
ladest ram. Wurde die Belastung innerhalb 20 Sekunden auf 
108 kW gesteigert, so änderte sich die Netzspannung um höchstens 
44%, die Dynamoleistung blieb innerhalb 95%, konstant, die 
Batterie wurde bis zum 209 fachen des einstündigen Ent- 
ladestromes beansprucht. Bei asynchronem Antrieb der Motor- 
dynamo muß der Danielsonsche Umformer getrennt werden und 
synchronen Antrieb erhalten. Die Motordynamo M D kann auch 
durch einen Einankerumformer ersetzt werden. Soll die Batterie 
bei Bruch der Dynamo d oder bei Stillstand (also des Nachts) 
das Netz speisen, so kommt der Stromtransformator ins Netz, 
die Erregung ik wird gelöst, der Umformer R erregt nicht die 
Zusatzdynamo sondern die Motordynamo (hezw. Einankerumformer) 
die Selpsterregung von Z wird gelöst und ihre Compoundierung 
umgekehrt. Messungen ergaben geringe Stöße und funkenloses 
Arbeiten. An Stelle des Danielsonschen Umformers kaun man 
einen gewöhnlichen Umformer anwenden, dessen Anker durch 
eine verstellbare Kupplung mit der Antriebswelle verbanden ist, 
um das Ankerfeld gegenüber dem Magnetfeld einstellen zu 
können. Der Danielsonsche Umformer muß für 2% Leistung des 
Einankerumformers gebaut sein; bei größeren Anlagen kann 
man auch durch die Regulierdynamo auf eine Erregermaschine 
wirken lassen, die erst die Zusatzmaschine beeinflußt. Die 
Regulierdynamo wird dann kleiner. (E. T. Z. Hefte 6, 7, 1916.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Der Energieverbrauch von Umkehrantrieben. Dr. G. Meyer 
versucht in einer umfangreichen, durch zahlreiches Tabellenmaterial 
unterstützten, Arbeit eine Kritik der bisher veröffentlichten 
Messungen. Diese mußten umgerechnet werden, damit der Verbrauch 
in einheitlicher ; 

Form auf die = 0 
vom Antrieb x, 
nutzbar abgege- & 
bene Arbeit bezo- 
gen wird. Stellt 7 
man den Ver- % 
brauch in kWh 
pro PS. / Std. als 
Funktion der 5 
Ausnutzung in 8 
Prozenten dar, i 3 


so erhält man für 

jede der beiden 
Antriebsarten, 

Dampfmaschinen 

oder ektrischen Abb, 2. 

Antrieb, zwei Grenzkurven, welche die maximalen und die minimalen 

Verbrauchswerte umfassen und zwischen welchen die eigentlichen 


*) E. T. Z. 1906, Seite 1047, Abb. 39, 40. 


Aar sum” 
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Werte liegen. In der Abb. 2 gelten die vollausgezogenen Kurven 
für den elektrischen, die strichliert gezeichneten für den Dampf- 
betrieb. Diese Verbrauchskurven gelten auch für Förderanlagen, 
wo sie etwas niedriger sind. Die höchsten, mittleren und niedrigsten 
Werte zeigt die nachstehende Tabelle. 


bei Förder- bei Umkehr- 
15 lagen 5 ra Ben 
Dampf kWh Dampf kWh 
niedrigste Werte . . .» 2 2.2 .2.. 145 112 126 110 
höchste Werte 31:9 232 232 170 
Mittelwerte 232 172 179 140 


Wie die Abb. 2zeigt, müßten 13 kg Dampf gleich 1 kWh gesetzt 
werden, damit beide Kurvensysteme in ein Koordinatensystem 
sich einpassen. Diese Zahl ist also den vergleichenden Berechnungen 
in Zukunft zugrunde zu legen. 

Das Gebiet der Unsicherheit im Energieverbrauch ist also 
noch ein großes, weil sich die vielen auf den Verbrauch Einfluß 
nehmenden Faktoren noch nicht genau erfassen lassen. 

(Stahl u. Eisen, Hefte 1, 2 und 7, 1915.) 
Elektrische Bahnon, Fahrzeuge. 


Die elektrischen Treidellokomotiven am Panamakanal. C. W. 
Larson beschreibt die von der General Electric Company nach 
Plänen von E. Schildhauer ausgeführten Treidelanlagen am 
Panamakanal. Ein von der atlantischen zur pazifischen Küste 
fahrendes Schiff tritt bei der Limon Bay in den Kanal ein, der 
sich bis Gatun, 112 km, erstreckt; dort wird das Schiff in drei 
Schleusen auf die Höhe des Gatunsees, 255m hoch gehoben. 
Auf dem See kann es unter Dampf bis Bas Obispo, 38°4 km 
fahren, wo es in den Culebraeinschnitt, 14:4 km lang. eintritt. 
Am Ende desselben, bei Pedro Miguel, wird das Schiff in einer 
Schleuse wieder auf 9m herabgelassen, fährt durch den Mira- 
floressee nach dem 2'4 km entfernten Miraflores. wo es. abermals in 
zwei Schleusen, auf 16:5 m herabgeschleust wird; von dort erstreckt 
sich der Kanal 13°6 km lang bis zur pazifischen Küste. Die Schleuse 
in Gatun, der alle anderen gleichkommen, besteht aus zwei Schleusen- 
kammern für jede Fahrtrichtung, die durch eine Mittelwand von 
1900 m Länge getrennt sind. Für die Lokomotiven sind auf den 
äußeren Schleusenmauern zwei Geleise angelegt, eine für das Treideln 
und die andere für die leere Rückfahrt, während auf der Mittel- 


wand nur ein Geleise angelegt ist. Das Schiff wird mit vier Loko- 


motiven durch die Schleuse gezogen, zwei zu jeder Seite vorne und 
zwei hinten, wobei von jeder Lokomotive zu dem vorderen bezw. 
hinteren Schiffsende Treidelseile führen, die in ihrer Länge mittels 
besonderer Winden auf den vier Lokomotiven so geregelt werden, 
daß sie das Schiff zwangläufig in der Kanalmitte führen. Auf dem 
Treidelgeleise sind zwischen den Fahrschienen zwei Zahnstangen 
gelegt, auch auf dem Rückfahrtgeleise sind beim Eintritt in die 
Schleusen, wo 44% Steigung vorkommen, auf den Rampen Zahn- 
stangen verlegt. 

Die Lokomotiven erhalten Dreiphasenstrom von 25 W, 
220 V durch eine unterirdische Stromzuführung außerhalb der 
Fahrschiene. In dem Schlitzkanal sind zwei T-Schienen gegen- 
einander gestellt, zwischen denen der herablaßbare Stromabnehmer 
gleitet und zwei Phasen abnimmt, während die Schienen die dritte 
Phase bilden. Die beiden Lokomotivachsen werden von besonderen 
Motoren angetrieben, deren jeder auf zwei gußeisernen Rahmen 
sitzt, die mit einem Ende auf der Wagenachse angeordnet und mit 
dem anderen am Rahmen abgefedert sind. Der Motor arbeitet über 
zwei Vorgelege beim Einrücken einer Kupplung auf die Triebräder 
und beim Einrücken einer zweiten Kupplung und Ausschaltung der 
ersten auf das Zahnrad, das in die Zahnstange eingreift. Jeder 
Motor mit seinen Vorgelegen und Kupplungen bildet so ein unab- 
hängiges Ganzes, das federnd am Rahmen befestigt ist. Zur Brem- 
sung sitzt auf der Motorwelle eine Bremsscheibe, deren beide Brems- 
schuhe durch den Kern eines Solenoides, wenn es unerregt ist, an 
die Scheibe gepreßt werden. Dieses Solenoid wird in der ersten 
Kontrollerstellung eingerückt, so daß dabei, ohne daß die Motoren 
Strom erhalten, die Bremse gelüftet wird, beim Ausschalten des 
Stromes aber durch die vereinigte Wirkung beider Bremsen die 
Motoren nach zwei Umdrehungen still gesetzt werden. Diese auto- 
matische Bremsung wird durch eine Handbremse unterstützt, die 
durch die gleichen Bremshebel und Schuhe die Bremsung hervor- 
bringt. 

Die Seiltrommel sitzt auf einem vertikalen Ständer, der 
am oberen Querrahmen der Lokomotive gelagert ist, und wird 
durch eine Reibungskupplung mit einem horizontal liegenden 
Antriebsrad mit Innenverzahnung gekuppelt, das von zwei 
Zahnrädern angetrieben wird. ‚Jedes sitzt auf einer vertikalen, 
im unteren Querrahmen gelagerten Welle und wird durch Wurm 
und Wurmrad von einem Windenmotor betätigt, von denen der eine 
zum Aufwinden des Seiles mit hoher Geschwindigkeit, der andere 
zum Zichen des Schiffes mit kleinerer Geschwindigkeit dient. Der 
letztere Motor betätigt durch eine Kupplung mit Elektromagnet- 


Einrückung die Windentrommel; dieser Elektromagnet liegt im Strom- 
kreis des zweiten Motors, so daß, wenn durch den Kontroller der 
letztere Motor zum schnellen Aufrollen des Kabels angelassen wird, 
die Kupplung des Windenmotors ausgeschaltet wird. Besondere 
Einrichtungen sind für die Führung des Seiles und die Aufnahme 
des seitlichen Zuges getroffen. Um das Kippen der Lokomotive 
bei übermäßigem Zug nach einer Seite zu vermeiden, gleiten auf der 
Außenseite der Zahnstange zwei Räder, die federnd im Lokomotiv- 
rahmen festgehalten sind. Der Windenmotor ist ein Kurzschluß- 
Ankermotor für 20 PS, der von jeder Fahrerseite aus mittels 
Kontroller geregelt werden kann und eine Zugkraft bis 11 t bei 
36m pro Minute ausüben kann. Das Aufwickeln des Seiles durch 
den anderen stets in Eingriff stehenden Motor gleicher Leistung 
erfolgt mit der 16 fachen Geschwindigkeit; er wird ebenfalls durch 
einen mit dem vorgenannten verriegelten Kontroller betätigt, so 
daß beide Motoren nicht gleichzeitig anlaufen können. Die beiden 
Fahrmotoren der Lokomotive sind Schleifringmotoren von je 75 PS, 
die mittels Schütze von jedem Führerstand geregelt werden und die 
Lokomotive mit 3˙2 km pro Stunde beim Ziehen und mit 8 km 
beim Leerfahren antreiben; beim Bergabfahren auf dem starken 
Gefälle in den Schleusen arbeiten die Motoren als Induktions- 
generatoren unter Aufrechthaltung der konstanten Geschwindig- 
keit. Die Lokomotiven wiegen 40t. Es sind 40 Stück derselben 
bereits abgeliefert. (Gen. El. Rev., Febr. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Über die Leistungsfähigkeit von Litzenspulen. Hans 
Georg Möller. Die Unterteilung eines Leiters zur Herab- 
minderung der Wirbelstromverluste bewirkt von einer gewissen 
Frequenz ab gerade das Gegenteil dessen, was man bezweckt, 
nämlich eine Erhöhung der Wirbelstromverluste. Zur richtigen 
Beurteilung der Leistungsfähigkeit der Litzenspulen ist daher 
eine Theorie der Stromverteilung in den Litzendrähten erforder- 
lich. Für eine unendlich lange Spule, bei der von der Ganghöhe 
der Windungen abgesehen wird, ergibt sich für das Feld in dem 
vom Kupfer eingenommenen Raume die Beziehung 


c? H ı cH TENN 

an Er or TO=, 
wenn im Innern der Spule für das Feld die Form H. eint vor- 
ausgesetzt wird. Hiebei bedeutet: k? = — 4 r i n o, n = Frequenz 


in 2x sek. o = Leitfähigkeit, r = Radius. Liegen mehrere Lagen 
von Drahtwindungen übereinander, so bleibt die Differential- 
gleichung dieselbe; nur die Grenzbedingungen ändern sich. Ist 
die Anzahl der Lagen m, so wird jeder Einzeldraht den gleichen 


Anteil Z: zum inneren Magnetfelde beitragen; an die (u ＋ 1)!° 


n 

Drahtlage, welche alfo p-Lagen umschlingt, grenzt daber nach 
innen ein Feld Hi = Hg N und nach außen, 
m — (u + 1) Drähte außerhalb liegen, ein Feld 

die Lösung der Differentialgleichung für diesen Fall, die 
Sommerfeld (Ann d. Phys. 1904) gegeben hat, kann un- 
mittelbar übertragen werden auf den Fall einer Litzenspule; 
nur muß berücksichtigt werden, daß die Windungen des Einzel- 
drahtes jetzt nicht den Wickelraum ausfüllen. Bedeutet + 
die Ganghöhe eines Einzeldrahtes der Litze und b dessen Breite, 
h i : 
7 gesetzt wird, von dem einzelnen Faden 


da noch 


so wird, wenn 
des Litzendrahtes nur E des Wickelraumes mit Kupfer ausgefüllt, 


und aus diesem Grunde tritt in den Formeln von Sommer- 
feld für die Stromstärke in der pten Lage der Faktor g hinzu, 
wenn man vom massiven zum Litzendraht übergeht. Aus dem 
auf diese Weise berechneten Werte für die Stromdichte ergibt 
sich unmittelbar der Wattverbrauch im Einzeldrabt und durch 
Division mit J? der Widerstand w. Bezeichnet w, den Gleich- 
stromwiderstand eines Einzeldrahtstückes von l cm Länge, 80 
ergibt sich analog der Sommerfeldschen Formel: 

w = w | | (m — g) H (m — p — N)? (X) -- 

— 2 (m— p) (m — u — 1) 2 (, 

& Sinx + sin & 
(x) = D Sina + l 


wobei 


Cof x — cos «x 


T 
RN 3 
x = ? (Ta — r.) ee 


Der Widerstand pro em Drahtlänge hängt also ab von p, das 
beißt von der Anzahl der Drähte, die der betrachtete Einzeldraht 
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jeweils umschlingt. Diese Anzahl der umschlungenen Drähte 
ändert sich aber kontinuierlich. wenn man den Draht auf seinem 
gewundenen Wege durch die Litze verfolgt. Um einen Mittel- 
wert des Widerstandes zu erhalten, ınuß man den Widerstand dw 
eines Drahtelementes als Funktion von p nach der obigen 
Gleichung bilden, dann alle Elemente dw suinmieren und das 
Resultat durch die Drahtlänge dividieren. Die Ausführung dieser 
Integration führt zu dem Werte 


Wmittel = waf [5 (m — 1)? + (m — 1) ＋ J ꝙ (a) — 
— 6 (m — 1)? — (m — n] 4 00 


Entwickelt man ꝙ (g) und ꝙ (g) in eine Reihe nach steigenden 
Potenzen von «, so folgt für kleine Werte von a 


Für große Werte von « kann man setzen: 
= tas. 
Es wird daher für kleine «: 
w 


Ze men ul 


w 
Für große «a 
alt be- b. El 5 
Wo 2 3 l | 


Um den Vergleich zweier verschieden unterteilter Litzen 
durchzuführen, vergleicht man sie am einfachsten mit dem 
Massivdraht von gleichem Spulenradius, Ganghöhe, Windungs- 
zahl und Gleichstromwiderstand. Die Bedingung gleichen Gleich- 
stromwiderstandes gestattet, den Radius o, des Litzendrahten 


aus dem Radius pẹ des Massivdrahtes und der Drahtzahl m zu 


berechnen: 
1 


— * 


mM * pf =R py’, PL = PM: 


m 
Die Bedingung gleicher Ganghöhe erfordert umgekehrte 


r l Ganghöhe 
ional d s er nun t- 
Proportionalität des Quotienten Drahtdurehmesgor zum Drah 
radius: 
91 PM 7785 — 
555 JL Mn N. 


Setzt man diese Werte in die obigen Ausdrücke für 15 


0 
so erbält man die Widerstände verschieden unterteilter ent- 
sprechender Litzen durch die Drahtzahl m und die Dimensionen 
des entsprechenden Massivdrahtes ausgedrückt. 

Für den Massivdraht ist 


2 * o 
ay = 2 (r. — 71) prg APA 


Für den Litzendraht 


4 ge 
1, =p > 7 
L L 97 


2 
* A M 
Daher für kleine a: 
9 
— gt . í 
w 8 15 a'm 2 
w 12 57 mm). 
U 1+ 5 1 m? + 12.5! m? (- (m 52 ＋ (m ) 


Für große «: 
w 2 


== =|% Pl) 1| 


Wo 


K . 


2,m* 


Man erkennt also, daß bei langsamen Schwingungen 3 


mit wachsender Drahtzahl kleiner wird, bei 
raschenSchwingungenabermitzunehmendemm 
steigt. Die Kurven verschieden unterteilter Drähte müssen 
sich gegenseitig kreuzen. Zweckmäßig trägt man die Werte von 
a1 den verschiedenen Frequenzen entsprechend als Abszissen 


in eine Kurventafel und zeichnet für verschieden feine Unter- 


teilung die Werte — als Ordinaten. Es läßt sich dann zum 
0 


— — — — — — 
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Beispiel aus der Kurventafel unmittelbar ablesen, wie fein ein 
vorgelegter Massivdraht unterteilt werden müßte, wenn durch 
diese Unterteilung die Widerstandserhöhung auf ½0 ihres 
Wertes herabgedrückt werden soll.. 

(Jahrbuch f. drahtl. Telegr. u. Teleph. Bd. 9, Heft 1.) 


Wirtschaftliches. 


Die Analogie des Elektrizitätsgesetzes mit dem Wasserrechte 
in Beziehung zum bürgerlichen Rechte. Dr. H. Schreiber. In der 
Serie seiner Aufsätze über den neuen Entwurf des Elektrizi- 
tätsgesetzes fortfahrend, untersucht der Verfasser in der vorge- 
dachten Abhandlung, inwieweit die Gesetzesvorlage ungeachtet ihres 
offenkundigen verwaltungsrechtlichen Charakters in das private Recht 
eingreift, dasselbe einengt oder ganz verändert. Das gilt vor allem 
von dem Hauptstücke über die Haft- und Ersatzpflichten bei Be- 
schädigungen, die Personen oder Sachen durch den elektrischen 
Strom zugefügt werden. Hier wird das Schuldprinzip über Bord 
geworfen und eine weitgehende Zufallshaftung in Gestalt der Erfolg- 
haftung eingeführt, die nur dem Maße nach sich an die Anordnungen 
des bürgerlichen Rechtes hält. Darin folgt der Elektrizitätsgesetz- 
entwurf dem in der Wasserrechtsnovelle geschaffenen Vorbilde. 
Neue Rechtsgrundsätze hat der Elektrizitätsgesetzentwurf ferner 
in § 57 zusammengetragen, der bestimmt, daß das Wegebenutzungs- 
recht nicht intabulationsfähig ist, keinen Ersitzungs- und Ver- 
jährungstitel begründet und die auf fremdem Grunde eingebrachten 
elektrischen Leitungen nicht zum Zubehör dieser Liegenschaften 
stempelt. Auch darin hat das Elektrizitätsgesetz zum Teile die 
wassergesetzliche Regelung sich zu eigen gemacht und in der Abkehr 
vom Zivilrechte die Maxime zur Geltung gebracht, daß behördlich 
verliehene Rechte eine grundbücherliche Eintragung nicht zulassen 
und daß verwaltungsrechtliche Befugnisse der Ersitzung und Ver- 
jährung entzogen sind, weil sie eben nur durch behördliche Ver- 
fügung entstehen und vergehen können. Wie dieses Intabulations- 
verbot auf das Einlösungsrecht zurückwirkt, wurde in den Heften 
13 und 14 d. J. von dem gleichen Autor dargestellt. Neuartig 
ist vollends die Norm, für die sich im Wasserrechte keine An- 
lehnung findet, daß die in Ausübung des Zwangsrechtes hergestellten 
Leitungen nicht dem fremden Grunde zuwachsen, in den sie ein- 
gebracht werden, sondern die Selbständigkeit ihres Eigentums 
bewahren. Damit wurde auch in diese Rechtsfrage Klarheit ge- 
tragen, die ehedem mancherlei Zweifel ausgelöst hatte. 

(Die Wasserwirtschaft Nr. 5, 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Gruudzüge der Schlosserei, zum Gebrauche an gewerb- 
lichen Lehranstalten und zum Selbstunterrichte, von Ing. Hans 
Dworzak, Professor und Leiter der mechanischen und elektro- 
technischen Lehrwerkstätte an der deutschen k. k. Staatsgewerbe- 
schule in Brünn. Verlag A. Hölder, Wien 1914. 

Dieses als drittes der „Lehrtexte für Fach- und gewerb- 
liche Fortbildungsschulen“ vom k. k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten zum Unter richtsgebrauche an gewerblichen Lehranstalten 
mechanisch- technischer Richtung allgemein zugelassene Buch be- 
handelt in der gleichen gediegen fachlichen, außergewöhnlich 
übersichtlichen verständlichen Art, in welcher der Verfasser 
bereits die zwei früher im gleichen Verlage erschienenen Büchlein 
„Grundzüge der Dreherei* und „Grundzüge der Fräserei“ ab- 
gefaßt hat, alles für die Schlosserei Notwendige und Wissens- 
werte. Die mit gründlicher Sachlichkeit ausgewählten guten Ab- 
bildungen und die zahlreichen vom Verfasser immer unter 
Bedachtnahme auf den jeweiligen Zweck hergestellten Zeich- - 
nungen ergänzen den Text in glücklichster Weise. 

Jedem, der mit Schlosserei beschäftigt ist, sei das 
preiswerte Buch (Preis geb. K 3:20) wärmstens empfohlen: dem 
Lernenden wird es eine feste fachliche Grundlage, dem bereits 
im Berufe Stehenden aber vielfach ein verläßlicher Ratgeber 
sein, welcher auch die neuen bewährten technischen Erfahrungen 
und Fortschritte überall berücksichtigt. 

Der Verlag A. Hölder, Wien, hat das Buch vortrefflich 
ausgestattet. K. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
( Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Apparate. 
(Fortsetzung von Heft 16, Seite 200.) 
Röntgenapparate, 

Die Röntgenröhre von Dr. R. Fürstenauin Berlin zeichnet 
sieh dadurch aus, daß eine der Elektroden. insbesondere die Antikathode. 
dureh eine Heizvorrichtung. welche innerhalb oder außerhalb der Röhre 
angebracht sein kann, auf hohe Temperatur gebracht werden kann, 
oder in welcher innerhalb des Vakuums ein Heizkörper. der auf hohe 
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Temperatur gebracht werden kann, so angeordnet ist, daß er mit dem 
Gasinhalt der Röhre in Berührung steht und bei seiner Erhitzung eine 
Ionisation in seiner Umgebung hervorruft. (D. R. P. Nr. 271 301) 
Um durch sehr niedrige Temperaturen (200° C) also eine einfache 
Heizvorrichtung, den Härtegrad regeln zu können, wird nach Angaben 
des Erfinders Borstickstoff in geeigneter Form in der Röhre unter- 
gebracht. (D. R. P. Nr. 274 258.) 


Dr. K. Mayerin Krakau gibt eine Röntgenröhre mit zwei 
Kathoden 2 (Abb. 1) und ihnen entsprechenden Antikathoden 5, 6 an, 
die im Ansatz 4 der Glaskugel I eingeschmolzen sind. Die vorderen 
Flächen der Antikathoden liegen parallel hintereinander, mit ihren 
Brennpunkten in einer zu den Strahlen der Kathoden 2 senkrechten 
Linie. Dadurch wird die Gesamtintensität der X-Strahlen wesentlich 
vergrößert, und dieselben werden auf ein gemeinschaftliches Feld kon- 
zentriert, so daß dickere Filter und daher härtere Strahlen als bisher 
mit Erfolg verwendet werden können und in denjenigen Fällen der 
Röntgenaufnahmen und -durchleuchtungen, in welchen es notwendig 
ist, größere Röntgenstrahlenmengen als bisher benutzt werden können. 
Die vorderen Antikathoden 5 sind mit um ihre Mitte angeordneten 
Durchbrechungen versehen, zum Zwecke, um einen Teil der mittleren 
Strahlen der hinteren Antikathode durchzulassen. 

(D. R. P. Nr. 274 790.) 


Dr. F. A. Lindemann in Berlin verwendet zur Kühlung 
der Antikathode Quecksilber, wobei die Antikathode den Boden eines 
außerhalb der ehren bildenden, als Rückflußkühler mit Kühl- 
rippen für das Quecksilber dienenden Gefäßes bildet, das hinreichend 
groß ist, um die ganze verdampfende Flüssigkeit zu kondensieren. Durch 
Regelung des Druckes im Gefäß wird der Siedepunkt des Quecksilbers 
und damit die Temperatur der Antikathode beliebig eingestellt. 

(D. R. P. Nr. 272 928.) 


Abb, 2. 


Robert Grisson in Berlin verwendet zur Kühlung der 
Elektroden ein Metallrohr, dessen geschlossenes Ende a, außenseitig 
das Vakuum, innenseitig die atmosphärische Luft, und dessen offenes 
Ende a, beiderseitig die atmosphärische Luft berührt. An dem ge- 
schlossenen Ende des Metallrohres ist ein Ring B aus Platin oder dgl. 
angebracht und mit einem Glasrohr C verschmolzen, welches das offene 
Ende des Metallrohres so umgibt, daß zwischen den beiden Rohren ein 
Luftraum verbleibt. Oberhalb des Platinringes befinden sich in dem 
Metallrohr Öffnungen D, welche eine freie Bewegung zwischen der 
äußeren und der inneren Luft ermöglichen. Sobald die Elektrode durch 
den Betrieb erwärmt wird, fließt die Wärme von der Elektrode unmittelbar 
zur Luft im Innern des Metallrohres, die Luft wird dadurch spezifisch 
leichter und strömt aus der freien Rohröffnung aus. Gleichzeitig fällt 
aber aus dem Raume zwischen dem Metallrohr und dem Glasrohr ebenso- 
viel kalte Luft in die Elektrode hinein und bewirkt eine dauernde Kühlung. 
Außer dieser Kühlung wirkt aber auch das Metallrohr selbst wärme- 
ableitend (Abb. 2). (D. R. P. Nr. 277 194.) 


Der zur Antikathode zuströmende und der von ihr abfließende 
Strom des Kühlmittels liegen nebeneinander, so daß durch das ab- 
fließende erwärmte Kühlmittel das zuströmende in nachteiliger Weise 
vorerwärmt wird. Um dies zu verhindern, ordnet die Firma Reiniger, 
Gebbert & Schall A. G. in Berlin einen Hohlraum zwischen 
den beiden Kühlmittelwegen an, der durch einen schlechten Wärme- 
leiter ausgefüllt werden kann. (D. R. P. Nr. 280 837.) 


Um eine energische Kühlung der Elektroden für Röhren zur 
Behandlung tiefliegender Krankheitsherde zu erzielen, werden nach einer 
anderen Erfindung der Firma der das flüssige Kühlmittel und in seiner 
Begrenzung die zu kühlende Elektrodenwandung enthaltende Hohl- 
raum unter geringerem Druck als dem normalen Luftdruck gehalten 
und aus ihm die aus dem Kühlmittel mn Dämpfe durch geeignete 
Mittel abgesaugt. Der Raum, dessen Wandung zu kühlen ist, 
wird nach außen abgeschlossen, aber sowohl mit dem verdampfbaren 
Kühlmittel als auch mit der Vorrichtung zur Herabsetzung des Druckes 
und zum Absaugen der Kühlmitteldämpfe verbunden. 

(D. R. P. Nr. 280 836.) 


Um verschieden harte Röntgenstrahlen in periodischer Folge zu 
erzeugen. trifft die Firma die Einrichtung, daß die in einem bestimmten 
Zeitabschnitt stattfindende zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen 
auf die Röntgenröhre ausgeübten elektrischen Impulse in periodischer 
Folge zyklisch geändert wırd, wobei unmittelbar die der Röntgenröhre 
aufgedrückte Spannung in ihrem zeitlichen Verlauf der verlangten 
Impulsfolge entsprechend periodisch geändert wird. Die Einrichtung 
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zeigt Abb. 3. Im Primärkreise des von der Stromquelle a aus gespeisten 
Induktoriums b befindet sich außer dem Motorunterbrecher c mit dem 
in bekannter Weise ihm parallel geschalteten Kondensator d und dem 
Regulierwiderstand e die langsamer als e umlaufende E 2 
Im dargestellten Zeitpunkt ist von den vier ruhenden Kontakten g, A, i 
und & des Motorunterbrechers e nur der Kontakt g wirksam, denn der 
Primärstromkreis ist nur jedesmal geschlossen, wenn das umlaufende 
Kontaktorgan I über das ruhende Kontaktorgan g hinstreicht. Steht 
jedoch das umlaufende Kontaktorgan m der Schaltvorrichtung f mit 
deren ruhendem Kontaktorgan n in Verbindung, so ist außer g auch i 
wirksam, die Impulszahl pro Zeiteinheit wird also verdoppelt. Steht 
während seiner Weiterbewegung m mit n und o in Verbindung, so sind 
auch noch die ruhenden Kontakte A und k in Wirksamkeit, die Impuls- 
zahl ist daher vervierfacht.. (D. R. P. Nr. 280 835.) 


Zur Speisung der Röntgenröhren aus Wechselstromquellen ver- 
wendet man bekanntlich umlaufende Gleichrichter, durch welche steta 
at Entladungen der Röhre zugeführt werden. Sind stromlose 

ausen zwischen den Intervallen des Stromflusses erwünscht, so muß 
dafür Sorge getragen werden, daß die nicht gewollte Entladung von der 
Röhre ferngehalten wird. Zu dem Zweck ordnet die Firma mit der 
Röhre einen Widerstand in Reihe an und legt diese Reihe derart an 
die entsprechenden ruhenden Kontakte des Gleichrichters, daß durch 
den umlaufenden Kontakt abwechselnd die Röhre und der Widerstand ' 
während jeder Halbperiode kurzgeschlossen werden. (Ö. P. Nr. 67 718.) 


. 
d o — 200836 


Abb. 4. 


Diese Aufgabe wird in anderer Weise von der Firma Koch 


& Sterzelin Dresden gelöst, bei welcher im gewissen Sinne eine 
et Steuerung des Nebenweges stattfindet, vermöge welcher 
man den Nebenschluß länger als den zu unterdrückenden Speisungs- 
schluß währen lassen, seine Einwirkung auf die 1 He des aus- 
zuschließenden Stromstoßes wirksamer und zugleich ruhiger gestalten 
kann und von einer gewissen Größe des Widerstandes im Nebenweg 
weniger abhängig wird. Der Gleichrichter besteht aus vier konzentrischen 
Bogenstücken, von denen je zwei. nämlich a, al, durch die Leitungen ! 
und 2 mit den Polen der Sekundärspulen s des Hochspannungstransfor- 
mators, die beiden anderen, nämlich b, 51. durch die Leitungen 3 und 4 
mit der Röntgenröhre r verbunden sind. Innerhalb dieser Kontakt- 
bögen läuft synchron der aus zwei konzentrischen, gegeneinander 
isolierten Bogenstücken c. ci bestehende Läufer des Gleichrichters um. 
In einem die Lücken zwischen den Bogenstücken a und b und b! und a! 
halbierenden Durchmesser sind die Hilfskontakte d, d! angeordnet, 
welche der Hochspannung wegen ebensowenig wie die Bogenstücke 
a, b, al, b! von dem Kontaktbogen c, ci des Läufers berührt zu werden 
brauchen. Die Hilfskontakte bilden mit den Leitungen 5, 6 den die 
Röhre entlastenden Nebenschlußweg, in welchen der Widerstand w 
eingeschaltet ist (Abb. 4). (D. R. P. Nr. 275 894.) 


Die Firma gibt ferner ein Verfahren an, um ganz kurzdauernde 
Stromstöße von der Scheitelspannung des Wechselstromes durch die 
Röhre zu senden. Die Primärspule des Hochspannungstransformators 
wird mit einem regelbaren Vorschaltwiderstand an ein gewöhnliches 
Netz gelegt und die Stromstöße von Scheitelspannung durch Defor- 
mierung der Kurve der Klemmenspannung des Transformators erreicht. 
Dies geschieht durch die Anwendung eines Dämpfungsstromkreises, 
dessen ae es spannungsmindernd wirken und den 
man nun derart steuert, daß er für die gewollte kurze Zeitspanne im 
Bereich der Scheitelspannung unwirksam gemacht oder doch in seiner 
Wirkung so erheblich herabgesetzt wird, daß er bei Dämpfung des Strom- 
stoßes im übrigen augenblicklich den verlangten sekundären Scheitelwert 
eintreten läßt. (D. R. P. Nr. 279 097.) 


Die Firma Siemens & Hals ke A. G. hat im O. P. Nr. 57 599 
eine Einrichtung zur Erzeugung besonders kräftiger Röntgenstrahlen - 
impulse, für Momentaufnahmen geeignet, geschützt, wonach man den 
zur Speisung der Röntgenröhre dienenden Induktor oder Transformator 
mit Gleichstrom erregt und diesen einmal rasch kommutiert. Zweck einer 
neuen Erfindung istes, nur gewisse Nachteile dadurch zu beheben, daß 

leichzeitig mit der Kommutierung des Stromes in der Primärwicklung 
des Transformators oder Induktors eine Änderung in der Schaltung der 
Primärwicklung, beispielsweise eine Abschaltung eines Teiles davon oder 
ein Austausch gegen eine andere Wicklung vorgenommen wird, und zwar 
derart, daß die Zeitkonstante der nach der Kommutation eingeschalteten 
Wicklung größer ist, als es diejenige der vorher eingeschalteten Wieklung 
war. Es erfolgt dann der Anstieg des kommutierten Stromes vermöge der 

eringen Induktanz der eingeschalteton Wicklung wesentlich rascher als 
bei unveränderten Wicklungsverhältnissen. (Ö. P. Nr. 65 546.) 


(Schluß folgt.) 
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Erwärmungskurve selbstkühlender Öltransformatoren. 
Von Dipl. Ing. Josef Klein, Badapest. - 


Bei derexperimentellen Aufnahmevon Erwärmungs- 
kurven an Kesseln von selbstkühlenden Öltransfor- 
matoren zeigt sich regelmäßig eine Abweichung von 
der „theoretischen“ einfachen Erwärmungsformel: 

9 — 1 

0 l 

(A— Beharrungsübertemperatur, t die jeweilige, zur 

Zeit £ herrschende Übertemperatur, T die „Zeitkon- 
Gewicht X Spez. Wärme 


Oberflache X Wärmeabgabekoeffizient = 
8.0 ) 


Die Abweichung besteht darin, daß die Erwärmungs- 
kurve ganz flach beginnt, allmählich ansteigt und dann 
erst allmählich wieder flacher wird, um sich endlich 
asymptotisch an die „theoretische“ Erwärmungskurve 
anzuschmiegen. 

Auf diese Abweichung ist verschiedentlich hin- 
gewiesen worden, auch ist eine graphische Konstruktion 
mitgeteilt worden*), durch welche der geschilderte Cha- 
rakter der Kurve genau wiedergegeben wird. Doch 
fehlte bis jetzt, wenigstens meines Wissens, die analy- 
tische Behandlung dieses Problems. | 

Als Ausgangspunkt dient, wie bei Ableitung der 
einfachen Erwärmungskurve die Grundgleichung: 

Zugeführte Wärme = Aufgespeicherte Wärme + 
+ Abgegebene Wärme. 

Diese Gleichung ist aber bei unserem Problem 
getrennt für den Transformatorkörper und für den Öl- 
kessel anzuschreiben. 


t 
Se 1 


stante“ 


— - ——— 2 Xx "72 


— f 


Es bedeute: . 

Index 1=Transformatorkörper, Index 2 = Olkessel. 
W =— Verluste des Transformators in Watt, 

G — Gewicht in kg, 

c — Spez. Wärme in Watt min./kg ° C, 

*) Dr. O. Szilas, „Graphische Untersuchungen des Er- 


wärmungsproblems von elektrischen Maschinen und Transfor— 
watoren“. E. u. M. 1913, S, 1065, 1095. 
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A = Oberfläche in em, 


p Watt 
U. == Wuürmeabgabekoeffizient In mio 
G. . . : 
T= en — Zeitkonstante in Minuten, 


Zeit in Minuten, 

t = Temperatur über Umgebung in ° C, 

Ə — Beharrungsübertemperatur. 

Die Grundgleichung für den Transformator ist: 
W dt = Gi adr ＋ A1 lu (ri >n )dt. 

Für den Ölkessel: 
Ai H (Tı — T2) d t = G Ca d Ta ＋ Az hz rz dt. 

(Die dem Kessel zugeführte Wärme ist identisch mit 

der vom Transformator abgegebenen.) 


. In anderer Form geschrieben: 
„ Ga dm 


. —— = — Tr. .. 1 
4 ditu A, lt = i i „ 
111 „ ra 4 2 
A, 112 (Ti Ta) Fe A, T dt T 22 2). 
Fur den Beharrungszustand: 
| | dr d c 
71 81; =; T — dz = 83 47 = 17 =O 
also: 1 Alı 9-8, 
41 H 42 Itz 
Setzen wir: 
Alu Ge m. hG T 
Aapa Au Arte 9 
so wird: dt, 
© — 71 dt t 7 2 
ii dr 
261 — z) =T, 775 + 72 
oder mit p=q+ 1. 
dz l 
Tiy ta 7 — 82 . a DB): 
dr, | 
T, a HPT —— q Ti = 0 . . . . 4). 


Diese beiden Gleichungen sind die simultanen 
Differentialgleichungen des Problems. 
Aus Gleichung 3) d ausgerechnet: 


UT 
| | 72 — I, Te + 71 — 9 
und differenziert | 
dT, d2 7, d Ti 
dt de dt 
In Gleichung 4) eingesetzt und vereinfacht ergibt 
sich: 
d? 1 dt, n 
T, 72 7 T (T. +P Td- ＋ i OO. 5) 


als Bestimmungsgleichung für t, 700 
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Die Lösung dieser linearen Differentialgleichung 
zweiter Ordnung ist (wovon man sich durch Einsetzen 
leicht überzeugen kann) , 

=4Ae:+Bet+p28 .... ©, 
(e ist die Basis des natürlichen Logarithmus = 2718....) 
wo r, die Wurzel der quadratischen Gleichung 
TiTa + (T. +pT)r+1=0 
bedeutet, das heißt 5 
(T, +p) V. y T AT, T, 
"BTL i 
oder einfacher: r =a+ß; 72 =a — 8, 


= ı 1 p J. BE R 1 
27 . . Tr, 


A und B sind Integrationskonstanten, die durch 
Grenzbedingungen zu bestimmen sind. 


Die Grenzbedingungen sind: 


r= 


wenn 


für ¿= 0 1 10 
= du 8 
für S 0 di zur 


(aus Gleichung 4, da t = O für ¿= 0). 
= 4Aett+ Bet4 pÀ 


dt ' 
a z =r A eit ＋ r Bent, 


Die Grenzbedingungen eingesetzt 


0=4+B+?28 .....7D, 
—=nA+-r,B e o o o œ 8). 


T, 
Letzteres anders geschrieben: 
8 
e 
oder für die Bestimmung von A und B: 
A+B= p 


a— B= (1+apT,) 


A= y7 te= an= | 
6 9), 

= grg 7 fl | 

nn 


p 


. 10). 
= gr; l +pnT 1 | 


Mit Hilfe von 6) und dessen Differentialquotient 
aus 3) t, ermittelt: 


7 — 7 dt, 


1 477 . 
72 = Ti (Ti 4 ent ＋ 7 Be) ＋ Aeli + 
+ Ber: +p9 — 9 
72 = 1 (1 ＋ ri Ti) et ＋ 5 (I z Ti) e ＋ 78 . . 11). 
Werte für 4 und B in 6) und 11) eingesetzt und be- 
. dad pO = 81; 79 = O, ergibt sich: 


61 5 1 


Den BORN ap Tat __ 
9; E 12), 
— (1 + pr: TI) ert 
BI 55 1 
6. 248 71 7 (1 ＋＋ 72 71) ( =: | 13). 


71) ent 


el T)(l-+pr 


Win, 2. Mai 1915. 1915. _ 
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Diese Gleichungen geben die Erwärmungskurven 
in ihrer „Normalform“ wieder, ähnlich wie bei der 
einfachen Erwärmungskurve. 

Die Lösungen könnten rein mathematisch auch 
periodischer Natur sein (die Differentialgleichung 5) 
ist dieselbe wie die für gedämpfte Schwingungen), 
doch läßt es sich leicht zeigen, daß die Wurzel r, 
und rz immer reell sind, das heißt die Schwingung 
aperiodisch verläuft. 

Die Kurve für die Erwärmung des Ölkessels 
(Gleichung 13) beginnt mit horizontaler Tangente, da 
für t=0 


dt 9 
Elze = 26T, 72 (1 T 72 710 (l TP T1) — 
— 11 (1 ＋ ri Ti) + rr T1) 
d 9 
a 
— 11 -prnT, — 712 71 — pr 72 Ti?! 
9 
= ＋ 21 (ri — ra) 11 + (i +r T1 ＋ pi 72 71? 
. I 2 2 C. p Tn 
da 11 — 2 228; 1 T2 = 22; 71 12 = 4 — 3. 
Und da 1/1 p 
— 2 (2 25 
und 1 
n lee 
Tı T; 
dh 8 Ti 1 120. 
47 H I 1— 2 T T = 


Dasselbe ist auch einfacher aus e Gleichung 4) 
ersichtlich, da für ¿= 0, t, = 0, t = 0, also auch 
d To 
E = 0 
Da die Kurve Gleichung 13) für : = O und t = o0 
horizontale Tangenten besitzt, muß zwischen diesen 
Werten, da v eine eindeutige Funktion von £ ist, ein 
Wendepunkt existieren. 
Dieser wird gefunden durch die Bedingung 


d? ⁊ 
2 
12 
7 0 72 (1 ＋ 72 T1) (1 + pr TI) e — 
— n? (1 Tu (lH Ti) elit, 
woraus: 
m Inn 4 gf 
1712 1 Tri 71 I ＋ p 7 
oder mit r — n 2 2 8 
n Ean LEPAT). i 
h 117 1 TI Ti ITS Til 


als der Zeitpunkt, für welchen der Wendepunkt eintritt. 
Beispiel: Für einen Transformator mittlerer 
Größe (300 bis 400 K FA) gelten ungefähr folgende Werte: 
Stationäre Übertemperatur im Innern ©, = 60°C 
8 des Kessels ©, = 35° C 
Zeitkonstante des Transformators Tic 10 Minuten 
= „ Kessels inkl. Ol 7. — 180 


Mit Hilfe dieser Daten berechnet sich: 
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. Minuten 0 10 20 | 


1/1 
ge -7 (2 2) 7) = — 00557 
1 
s = | a — „ „ = 00504 
5 Ti T. x 
12 A ＋ B = — 0:0053; r, =æ - 3 = — 0:1061 
ud nach Gleichung 12) 
1 — o — 01061. 64 - 0053t 5 
8. = 036 e + 064e . 15) 


ud nach Gleichung 13) 
nn ‘2 _ _ 004 e- rot + 1•04 e- „%s: . 16). 


5 

Der Zeitpunkt, für welchen für t, der Wende- 
pakt eintritt nach Gleichung 14) 

tw = 26°6 Minuten. 

Inwiefern die so berechneten Werte von den 
nach der üblichen Formel berechneten abweichen, 
gibt die folgende Tabelle Aufschluß. Die Werte geben 
die erreichten Übertemperaturen des Ölkessels in von 
Hunderten der Endtemperatur an, einmal nach 
11 16) gerechnet, das zweitemal nach der üblichen 
ormel: 


3 e Er „„ 2. I) 
Wie aus der obigen Tabelle ersichtlich, sind die nach der 
einfachen Formel 17) berechneten Werte durchweg höher, 
besonders bei Beginn der Erwärmung, als die nach 
Gleichung 16) berechneten, wie auch nach dem wirk- 
liehen Verlauf der Erwärmungskurven zu erwarten war. 


Zusammenfassung. 

Es wird eine genauere Erwärmungsformel für 
slbstkühlende Oltransformatoren abgeleitet (ebenso 
gültig auch für andere ähnliche Fälle, zum Beispiel 
Awiderstände), diskutiert und mit der üblichen Formel 
an Hand eines Beispieles verglichen. 


Einige Diagramme zum Mehrphasen-Reihenschlußmotor. 
Von Dr. techn. Robert Moser, Wien, 
(Schluß von Heft 17, Seite 209.) 


N. Regelung mit Doppelbürsten und aus der Kurzschluß- 
stellung verschobenem festen Bürstensatz. 
Günstiger ist die Anordnung mit Doppelbürsten, 
wenn der feste Bürstensatz aus der Kurzschlußstellung 
etwas verschoben wird. Auch für 
diesen Fall läßt sich der geometrische 
Ort für die Synchronismuspunkte P, 
leicht angeben und daraus alle Eigen- 
schaften des Motors augenfällig er- 
kenntlich machen. In Abb. 8 seien 
zwei zusammengehörige Bürsten- 
(bolzen) einer Phase dargestellt. Die 
feste Bürste Z sei um den kleinen 
Abb. 8. Richtung Winkel € im positiven Drehsinne 
j” ‚„esultieronden gegen die Kurzschluißstellung ver- 
i schoben. Die bewegliche Bürste J 
benem festen Rür. um den Winkel g in entgegengesetzter 
stensatz. Richtung gegen die feste Bürste. 


Die Stromverteilung im Läufer und die sich daraus 
ergebenden Verhältnisse für die Läuferamperewin- 
dungen an sich sind natürlich dieselben wie für un- 
verschobenen festen Bürstensatz, und wie es all- 
gemein in Abschnitt L angegeben war. Die Größe der 
resultierenden Läuferamperewindungen A W, wird man 
daher auch hier durch die Gleichung 18) und das 
Übersetzungsverhältnis č durch die Gleichungen 20) und 
20b) bestimmen können. Ebenso wird die Richtung 
der resultierenden Läuferamperewindungen gegen die 
Richtung der Amperewindungen des festen Bürstensatzes 
nach Gleichung 19) um den Winkel: 


T 2 


.— — 


2 2 


verschoben sein. Das ergibt eine Verschiebung gegen 

die (negative) Richtung der Ständeramperewindungen AW, 
nach Abb. 8 um den Winkel: 
mt 

an TE ee 24). 


Abb. 9. Regelung mit Doppelbürsten und aus der Kurzschluß- 
stellung verschobenem festen Bürstensatz. 

Aus Abb. 9 ist die Konstruktion des geometrischen 
Ortes für die Synchronismuspunkte P, zu ersehen. 
Man hat wieder den Magnetisierungsstrom O A anzu- 
nn ferner auf der X-Achse einen Punkt Z derart, 

aß: 


— = —— ee 
DZ ir cos ita cos € 9), 
indem man: 
6 
1 + Ti — Umax CO8 E 
I: 25a) 
— 0A ! 


1 + 7 - 2 ù’ cose 
macht. Dann zieht man durch 4 eine um den Winkel e 
gegen die X-Achse geneigte Gerade und errichtet im 
Punkt Z eine Vertikale, welche die erstere im Punkt V 
schneidet. Es läßt sich beweisen, daß AV der Durch- 
messer jenes Kreises ist, welcher den geometrischen 
Ort aller Synchronismuspunkte für das angenommene d“ 
bezw. ümaxz und für den angenommenen Winkel e bei 


beliebigem Bürstenwinkel 3 darstellt. Der Winkel u 
erscheint hiebei als der supplementäre (Neben-) Winkel 
des Winkels 0 P, Z. Der Winkel g selbst wird durch 


den Zentriwinkel Ik V dargestellt, wenn Z der Schnitt 
des Strahles OP, mit dem Kreise ist. Der Beweis 
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kann ähnlich wie für unverschobenen festen Bürsten- 
satz in folgender Weise geführt werden: Man nimmt 
einen beliebigen Punkt P, auf dem Kreise (über 4 V) 
an, zieht die Strahlen O P, und P, A, dann findet man, 
wenn man berücksichtigt, dab & Z P, V = & Z A V =s, 
nach der Figur: 

X0P,A=X0P,Z - * 4.2 8 $) — 


a 


2 0 


Es ist also in 1 mit Gleichung 24) 
der Winkel 0 P, 4 gleich dem Amperewindungs- 
winkel a. Ferner ergibt sich: 

P, A = AP sin A P. A 
co 


— 


5 sin 4 V P,, 
8 6 


und nach dem Sinussatz: 


0 P, 262 ein T. _ 6 : nA. 
sin O P. sin , 


Die Division der beiden Gleichungen liefert unter 
Berücksichtigung der Gleichungen 25) und 200): 


ine 2 ü’ sin 2 
—ꝰ4—“f ů᷑ Ho HERR. 
OP, UOZ’ we ITI 1-4 


Es stehen also auch die beiden Schenkel P, A 
und O P, in dem durch Gleichung 12) vorgeschriebenen 
Verhältnis für das Synchronismusdreieck. 

Für den Synchronismuskreis gibt es hier eben- 
falls mehrere charakteristische Lagenverhältnisse, je 
nachdem man 

AZ < > 0 

OZ Y < 
wählt. Nach Gleichung 25) läßt sich die erste Be- 
dingung noch etwas anders schreiben, nämlich: 


l und e 


Ümax 20 < 

5 6m 
oder: un, 2 f, LIH 1 
cos e 


Der in Abb. 9) durch voll ausgezogene Linien 
dargestellte Fall gilt für die Beziehung 77 < 1 oder 
Ü nar = 2 ü’ < eh 
~ 


und für e>0. Macht man 


7> l und behält e> 1 bei, so bekommt man un- 


den Kreis wie er in Abb. 9 mit dem Durch- 
messer A V” dargestellt ist, der aber praktisch kaum 
eine besondere Bedeutung hat. Am günstigsten scheint 
die Arbeitsweise des Motors für = Fall zu sein, daß: 


177 
z 21 oder üna = 2 U“ > a und e <0 


B wird. mit anderen Worten, daß das Über- 
setzungsverhältnis verhältnismäßig groß gewählt und 
die festen Bürsten entgegen der positiven Dreh- 
richtung verschoben werden. Man erhält dann den 
Synchronismuskreis über dem Durchmesser 47° in 
Abb. 9. Man erkennt aus der Abbildung sofort, daß bei 
kleinen Winkeln x (in der Abbildung g’), also bei großem 3 
(2), welche der vollen Geschwindigkeit entsprechen. 
ein guter cos 9, erzielt wird. Dagegen liegen die 
Synchronismuspunkte für größeres a (kleineres ur), 
welche für das Kreisdiagramm bei Anlauf verwendbar 
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sind, innerhalb des Stabilitätskreises. Der Anlauf wird 
also bei entsprechender Bürstenstellung stabil und mit 
kleinem Anlaufstrom erfolgen können. Von letzterem 
überzeugt man sich durch die Konstruktion des An- 
laufstromes nach Abschnitt G unter Annahme eines 
Synchronismuspunktes P. (auf dem Kreise über V'A\ 
innerhalb des Stabilitätskreises. 


Der Synchronismuskreis fur e CO und 957 <1, 


welcher etwa A V' zum Durchmesser haben wird, 
scheint keine praktische Bedeutung zu besitzen. Der 
Fall £ = 0 wurde bereits im vorhergehenden Abschnitt 
besprochen. Der Grenzfall 

AZ l = 

02 08 
Synchronismuskreise in (auf Vy” be V’ V" senkrechte) 
Gerade tibergehen, ist zwar praktisch verwendbar, aber 
nicht von besonderem Interesse. 


Bei der Wahl des Ubersetzungsverhältnisses 
ümax = 2 U!“ und des Winkels e wird man auch hier 
ähnlich, wie es für e =O in Abschnitt M auseinander- 
gesetzt wurde, vorgehen, indem man einen Punkt P; 
mit gutem cos gs für Normalleistung, für den 
Anlauf dagegen einem zweiten Punkt P,“ auf dem 
Stabilitätskreise oder innerhalb desselben mit Rücksicht 
auf stabilen Anlauf und einen gewissen Anlaufstrom 
festsetzt. Zieht man dann in den beiden Punkten P; 
die Normalen auf die zugehörigen Strahlen A P., so 
liefert deren Schnittpunkt den Punkt V’ und dessen 
Projektion auf die X- Achse den Punkt Z“. Wird ersterer 
mit A verbunden, so ergibt sich der Winkel (—) e und 


durch das Verhältnis A 


— 1 oder Üns == 2Üü = 


- L, in welchem die 


wird das Übersetzungs- 


A AZ' 
verhältnis ö gewonnen, da 4 = ER also nach 
i 2 ü 4 
Gleichung 25): Tre o7 und 
„ üm lq AV a 
u = 3253 gg 25 b). 


Die eigentlichen Kreisdiagramme (Arbeitskreise) 
lassen sich in die Abb. 9 ebenfalls nach Abschnitt G 
für jeden Winkel B bezw. Sy nchronismuspunkt P, leicht 
hineinzeichnen. 


O. Das Arbeitsdiagramm unter Berücksichtigung der Eisen- 
sättigung. 


Es sei vorausgesetzt, daß trotz der Änderung der 
Permeabilität des Eisens bei Änderung der Sättigung 
die Streuung unverändert bleibt. Man zeichnet dann 
zuerst das Kreisdiagramm ohne Berücksichtigung der 
In Abb. 10a sei 


Anderung der Permeabilität. der 
Magnetisierungsstrom J, in 
Abhängigkeit von der Stän- 
derspannung Ei durch die 
Linie o b g dargestellt. Durch 
Messung kann dieselbe in 
der üblichen Weise gefunden 
werden, indem man die Stän- 
derwicklung allein an eine re- 
gelbare Spannung anschließt 
und den Läufer ganz offen 
(also stillstehen ı lab) Es 
stelle also in Abb. 10a die Strecke ab den Magnetisierungs- 
strom J, bei einer Ständerspannung E, dar, welche 


Abb. 10a. Magnetisierungs- 
kurven zu Abb. 10. 


*) Man kann auch den Läufer kurzschließen und leerlaufen 
lassen. 
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gleich der Klemmenspannung A ist, für welche das 
Arbeitsdiagramm entworfen werden soll. Dieser Wert 
wird nun in Abb. 10 als Magnetisierungsstrom ein- 


getragen, also O A Sab gemacht und der Diagramm- 


i 
„T i 
A 


Abb. 10. Arbeitsdiagramm bei Berücksichtigung der Eisensättigung. 


nach Abschnitt G mit Hilfe des aus irgendwelchen 
Rücksichten gewählten Synchronismuspunktes P, und 
des Kurzschlußpunktes U gezeichnet. Es sei dann die 
Aufgabe gestellt, für irgend einen Belastungspunkt ? 
(auf dem Kreise O P, R B) den entsprechenden Punkt . 
unter Berücksichtigung der wechselnden Permeabilität 
des Eisens zu bestimmen, und zwar soll dieser neue 
Belastungspunkt P“ auf dem Strahle OP liegen, 
also die gleiche Phasenverschiebung (9) wie P 
haben. Es ist klar, daß unter der gemachten Vor- 
aussetzung unveränderlicher Streuung das Ampere- 
windungsdiagramm oder, bei Anderung des Maßstabes, 
auch das Stromdiagramm des Punktes P’ jenem des 
Punktes P vollkommen ähnlich sein wird, da ja sowohl 
æ als ü, welche außer der Streuung die Form des 
Diagrammes bestimmen, die nämlichen sind. Man kann 
annehmen, daß die beiden Diagramme im Größen- 
verhältnis der resultierenden Amperewindungen 
stehen, welche zur Hervorbringung des Ständerfeldes*) 
bezw. der proportionalen Ständerspannung E, notwendig 
sind. Im Strommaßstab werden die resultierenden 
Amperewindungen durch die Magnetisierungsströme in 
beiden Fällen dargestellt. Es geht die Aufgabe also 
zunächst darauf hinaus, die Ständerspannung Ei zu 
bestimmen und die zugehörigen Magnetisierungs- 
ströme einmal bei gerader und einmal bei der 
wirklichen Sättigungslinie aufzusuchen. Im Verhältnis 
der beiden Magnetisierungsströme stehen die Strom- 
vektoren OP und OP‘. Was die Ständerspannung E, 
anlangt, so ist deren Auffindung nach den in den Ab- 
schnitten 3 und D (d) angegebenen Methoden sehr ein- 
fach, weil sie von der Anderung der Permeabilität 
nicht berührt wird, also für die beiden zusammen- 
gehörigen Belastungspunkte P und P’ identisch ist. 
Die Verteilung der Klemmenspannung A auf die 
Ständer- und Läuferwieklung, also deren Zerlegung in 
E, und E,' erfolgt ja immer im selben Verhältnis 
(OL zu LA). gleichgültig, wie hoch die Sättigung ist, 
sobald das Amperewindungsdiagramm, wie erwähnt, 
sich ähnlich und auch die Lage der Klemmenspannung A 
(welche stets senkrecht auf 0A steht) zu den Strom- 


| * Mit demselben Recht könnte man auch die das Läufer— 
feld erzeugenden resultierenden Amperewindungen annehmen. 
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größen unverändert bleibt. Letzteres ist durch die 
Annahme des gleichen Winkels ọ für die Punkte P 
und P’ gewährleistet. 

Die praktische Ausführung des ganzen Rechnungs- 
ganges zur Bestimmung des Punktes P’ wird sich 
also vorerst folgendermaßen gestalten. Nach Ab- 
schnitt D (d) bringt man in Abb. 10 den nach unten 
verlängerten Strahl P, A mit dem DiagrammkreisO P, R B 
zum Schnitt, legt hierauf durch den Schnittpunkt Q 
und die Punkte O und 4 den Kreis und zieht den 
Strahl PQ, wodurch man den Schnittpunkt L auf 
diesem Kreise (O 4Q) erhält. Die Ständerspannung Ei 
ergibt sich nach Gleichung 11a) mit: 

OL OL 
E =å Bar A Er 

Statt dieser Rechnung empfiehlt sich die zeichne- 
rische Bestimmung von Ei. Zieht man nämlich in 
Abb. 10a) die Gerade ob, so ist die zur Ordinate {d = OL 
gehörige Abszisse of offenbar gleich Z,. Wie ersichtlich, 
ist fd =OL auch der zur Spannung Ei zugehörige 
Magnetisierungsstrom bei gerader Sättigungslinie. Bei 
gekrümmter Sättigungslinie und bei derselben 
Spannung E, ist dann der Magnetisierungsstrom gleich 
der Ordinate fg, welche zur selben Abszisse o/=E, 
gehört, wobei der Punkt g auf der gekrümmten Sättigungs- 
linie liegt. Im Verhältnis von /g zu /d stehen nach 
Früherem nun die beiden Amperewindungsdiagramme 
für gleichen Winkel 9 und in demselben Verhältnis 
ist der Stromwert O P (Abb. 10) zu vergrößern, um den 
Punkt P’ zu erlangen, oder es ist: 


0P 0 „ e e 


Auch diese Operation läßt sich zeichnerisch aus- 
fuhren. Man hat nur auf der Geraden ob von d aus 
den Wert O P di abzutragen, i mit f zu verbinden 
und durch g eine Parallele zu ¿f zu ziehen, wodurch 
sich der Schnittpunkt à auf der Geraden ob ergibt. Es 
ist dann entsprechend Gleichung 26): 


nen. op 
fd 


Will man den Hilfskreis 04 L nicht zeichnen, 
so kann man zur Bestimmung der Ständerspannung E, 
auch die Formel 11c) in Abschnitt D (d) heranziehen. 
Es besitzt dieselbe gegen Formel 11a) den Vorteil 
größerer Genauigkeit, da man es hiebei mit den 
größeren Strecken OP und OP, statt mit OL und 04 
zu tun hat. Außerdem kann man noch folgende recht 
bequeme und schnelle Hilfskonstruktion durch Um- 
zeichnen der gegebenen Sättigungslinie anwenden. Man 
zieht (Abb. 10a) durch den Punkt b (Ordninate = Jn? 
Abszisse = A) eine Horizontale b c, beschreibt ferner mit 
dem Synchronismusstromvektor O'P, von o aus einen 
Kreisbogen, wodurch man den Schnittpunkt k auf bc 
erhält, und zieht den Strahl ok, wobei also ok = 0O Ps. 
Es sind nun die Abszissen der vorgelegten Sättigungs- 
linie (obg) unter Annahme gleicher Ordinaten im Ver- 
hältnis cb: c zu verändern. Auch das kann zeichnerisch 
geschehen. Für den Punkt g beispielsweise zieht man 
die Vertikale 9d. wobei d auf der Geraden ob liegt. 
dann die Horizontale dm bis zur Geraden ok. Der 
Schnittpunkt ! der Vertikalen in m und der Horizon- 
talen in g ist bereits ein Punkt der neuen Magneti- 


- 


sierungslinie. Denn offenbar ist die Abszisse von g 


durch diese Konstruktion im Verhältnis c: c ver- 
kleinert worden*). Durch die Zeichnung solcher Recht- 
ecke gam! lassen sich also sehr schnell mehrere 
Punkte der neuen Linie und diese selbst finden. 

Die Strecke OP‘ erhält man nun dadurch, daß man 


auf dem Strahl ok die Strecke UP=om aufträgt, 
(wobei dieser Punkt m wie auch g, d und l nur 
wegen der Übersichtlichkeit der Zeichnung für die Er- 
läuterung mehrmals benutzt werden), ferner die Verti- 


kale ml bis zur neuen Magnetisierungslinie und die 
Horizontale !p bis zum Strahl ok zieht. Es ist dann 


op = 0 P' der gesuchte neue Stromvektor. Der Beweis 
hiefür ergibt sich daraus, daß einerseits infolge der 


Konstruktion der Geraden ok und wegen der Be- 


ziehung 2 = SE [vergl. Abschnitt D (d)] die Ordinate 


des Punktes m gleich O L (= fd) ist**) und anderer- 
seits die Ordinate von p gleich der Ordinate von ! 
und diese entsprechend der Zeichnung der neuen 


Sättigungslinie) gleich 7g. Es ist also tatsächlich: 
— 79 pP 79 


op = O = = pei 

d fd 
wodurch der Gleichung 26) Genüge geleistet wird. 

Wenn diese Konstruktion für mehrere Punkte P 
bezw. P’ nach der ersten oder zweiten beschriebenen 
Methode wiederholt wird, so erhält man die in Abb. 10 
dargestellte eiförmige Kurve. Für diese sowie für das 
weitere Diagramm lassen sich nun folgende Eigen- 
schaften hervorheben: 

I. Zunächst geht die Kurve nach Konstruktion 
ebenfalls durch den Koordinatenanfangspunkt. 

JI. Aus der zweiten Art der Bestimmung der 
Punkte P“ geht unmittelbar hervor, daß die Kurve 
bezüglich des Durchmessers O R symmetrisch verläuft. 

III. Der Synchronismuspunkt P, und sein Spiegel- 
bild (bezüglich des Durchmessers O R) bleiben unver- 
ändert. 

IV. Aus II. folgt, daß der größte auftretende Strom- 
11 O R' in der Richtung des Kreisdurchmessers O R 
jegt. 

V. Die Darstellung der Geschwindig- 
keit bleibt vollkommen unberührt von der Sättigung, 
da das Geschwindigkeitsverhältnis nach Gleichung 10a) 
nur abhängig ist von der Form des Amperewindungs- 
diagrammes und seiner Lage zur Klemmenspannung. 
Die auf demselben Strahle gelegenen Punkte P und P- 
haben also die gleiche Geschwindigkeit. Die in Abb. 3 
angegebene Konstruktion mit Hilfe des Synchronismus- 
vektors O P, (Drehmomentgeraden) und einer Normalen 
qr auf OR ist hier ohne Änderung verwendbar, also 
nach Gleichung 14): 

1 a i 
wenn n der Schnitt des Stromvektors mit der Nor- 
malen qr ist. 

VI Die Leistungen in den Punkten P“ 
und P verhalten sich wegen gleicher Klemmen- 
spannung à wie die Wattkomponenten der Ströme oder 


*) Falls ck größer als cb ist, findet eine Vergrößerung statt. 
**) Es gilt die Beziehung: Ordinate von m = Ordinate von 


O) =f 
N oh, Obsejk 
k 8 
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wegen Gleichheit des cos ọ auch wie die Ströme selbst, 
OP' zu OP. Man rechnet die Leistung 4“ einfach mit 
der neuen Wattkomponente “/ P., nämlich: 
ea p 

VII. Aus V. und VI. und dem in Abschnitt F 
Gesagten folgt nun, daß man das Drehmoment 
unter Benutzung derselben Drehmomentgeraden O P; 
genau so darstellen kann wie beim einfachen Kreis- 
diagramm der Abb. 3. Man hat nur durch den neuen 


Belastungspunkt P’ eine Normale /“ auf den Durch- 
messer OR bis zum Schnitt t mit der Drehmoment- 


geraden O P, zu fällen. Die Ordinate w’ t’ dieses Schnitt- 
punktes .“ ist dann bereits ein Maß für das Dreh- 
moment nach Gleichung 16), also: 
3på 
t — 
a 981.2 2 

VIII. Da wegen II. die Normale auf O R die Arbeits- 
kurve im Punkte R’ tangiert, also dort das Drehmoment 
am größten wird (genau so wie jenes im Punkte R 
bei gerader Sättigungslinie), ergibt sich die bemerkens- 
werte Tatsache, daß die Sättigung auf die Stab ili- 
tätsbedingung keinen Einfluß hat. Der Sta- 
bilitätskreis behält also seinen vollen Wert zur 
Beurteilung der Stabilität mit Hilfe des Synchronismus- 
punktes P.. 

Es kann hier noch bemerkt werden, daß Ohmscher 
Widerstand, gleichgültig ob im Ständer oder Läufer 
(da man beide Werte zu einem einzigen zusammen- 
tassen kann), auf die Stabilität einen günstigen Einfluß 
hat, derart, daß ein Motor, bei welchem man ohne 
Berücksichtigung der Ohmschen Widerstände noch auf 
Unstabilität schließen müßte, in Wirklichkeit schon 
stabil arbeitet*). 

Es sei. noch kurz der Anlauf des Motors unter 
Berücksichtigung der Sättigung betrachtet, wenn er 
beispielsweise mit einem Ventilator oder dgl. gekuppelt 
wird. Man bestimmt etwa für die Geschwindigkeit des 
Punktes P’ das Bremsmoment Ds des Ventilators und 
trägt auf der Strecke s’ t! einen Punkt Ts’ so ein, dab 
dessen Ordinate dieses Moment im selben Maßstabe 
darstellt wie w’ t‘ das Motordrehmoment, oder daß nach 
Gleichung 16): 

981.2 7y 


l ma 9.81.2 
Ordinate von TR“ = Ds. GA 


‚wet, 


So verfährt man bei einer Reihe von Punkten P 
und bekommt eine Reihe von Punkten Ts’, welche mit- 
einander verbunden. die Bremsmoment- oder Ventilator- 
momentlinie B'! ip‘ Tr‘ liefern. Wo dieselbe die Dreh- 
momentgerade schneidet (in Abb. 10 im Punkt ty‘), dort 
ist das Ventilatorbremsmoment gleich dem Motordreh- 
moment. Zieht man durch diesen Punkt tg’ eine Normale 


*) Wird die Änderung der Permeabilität nicht berück- 
sichtigt, so ist das Arbeitsdiagramm unter Einrechnung der 
Obmschen Widerstände bekanntlich auch wieder ein Kreis. Man 
kann denselben mittels der Methode der Inversion (ähnlich. wie 
es für das genaue Diagramm des Drehstrommotors in E. T. Z. 
1911, Seite 427, Spalte 3, angegeben war) leicht konstruieren. 
Es ergibt sich, daß 1. der neue Kreis durch den Koordinaten- 
anfangspunkt geht, 2. dessen Mittelpunkt auf dem Strahl OR 
verbleibt, 3. der Stillstandpunkt auf einem Halbkreis über dem 


4 
ideellen Stillstandstrom O B = Ja liegt, 4. daß tg p'a TEn wenn 


p'a der Phasenverschiebungswinkel des neuen Stillstandvektors 
(unabhängig vom Vorzeichen) und w = w, + w,’ der Gesamtwider- 
stand des Motors ist, wobei man einen auf die Ständerwicklung 
reduzierten Läuferwiderstand i einführt (J, w; = Läuferverluste 
pro Phase). 
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auf OR, so bekommt man im Schnittpunkt derselben 
mit der Arbeitskurve den entsprechenden Belastungs- 
punkt Ppr’, bis zu welchem sich der Motor beschleunigen 
wird*). 

P. Einige Betrachtungen über den Stillstand-(Anlauf-)Strom. 


a) Konstruktion des Stillstand- 
diagrammes bei vorgeschriebenem Still- 
stand-( Anlauf-) Strom. 


Wenn das Stillstanddiagramm OBFA, wie es in 
Abb. 2 wiedergegeben ist, gezeichnet werden soll, so 
muß außer dem Stillstandstrom Ja = O B (Strommaßstab 

EONO ERREGER „vorausgesetzt) noch der Ma- 
a A Fgnetisierungsstrom J, =0 A 
NRZ 2. für die Motorspannung A 
und die Streuung (etwa 
der Koeffizient t) bekannt 
È 4 P sein. Hiemit sind auf der 
| 1 Strecke OB (Abb. 11) die 

. . nsir 
ee 5 Punkte 6 und A festgelegt, 


Anlaufstrom. ersterer zum Beispiel durch 
A die Formel 17), indem 
OGS OB er Aus der in Abschnitt A erwähnten 


Ähnlichkeit der Dreiecke GF A und GBF folgt: 


G F: GBS GA: GF 
oder 


0 Fe = GB. 44. 27). 


Schlägt man (in Abb. 11) über GB einen Halb- 
kreis, errichtet ferner in 4 eine Vertikale bis zum 
Schnitt a mit dem Halbkreis, so ist nach einem be- 
kannten geometrischen Lehrsatze: 


Ga = GB. 0 4. 


Der mit der Strecke Ga als Halbmesser vom Mittel- 
punkt @ aus beschriebene Kreis ist daher der geo- 
metrische Ort aller Punkte F für die gemachte An- 
nahme. Zieht man irgend einen Strahl von B aus, 
welcher unter einem beliebigen Winkel æ gegen OB 
geneigt ist, so erhält man zwei Schnittpunkte Fi und F, 
mit diesem Kreise, welche der Gleichung 27) genügen, 
woraus sich zwei Stillstanddiagramme, das heißt nach 
Gleichung 8) zwei mögliche Übersetzungsverhältnisse 

AW BF BF 
ü, = Aw ~ UB (1 + ri) und ü, S (+ .) 
ergeben. Man kann ebenso statt a das Übersetzungs- 
verhältnis ü wählen, daraus: 


u 


B F = 0 B .——-— 

1 ＋ 71 
berechnen und von B aus mit BF als Radius einen 
Kreis beschreiben. Man erhält dann zwei Schnittpunkte 


mit dem Kreise (dessen Radius Ga ist) und einen posi- 
tiven und einen gleich großen negativen Winkel æ. 
Aus Formel 15) geht hervor, daß das Anlauf- 
moment proportional ist dem Produkt OB.BF.sino, 
also dem Flächeninhalt des Dreieckes O BF. Dieser ist 
offenbar am größten, wenn F nach a gelangt, voraus- 


*) Um die Bremsmomentlinie bezw. die Punkte Tr‘ zu 
konstruieren, wählt man natürlich die Punkte P’ so, daß sich 
für v runde Zahlen ergeben. Das ist ja leicht durchführbar, in- 
deın man (gegebenenfalls schon bei der Konstruktion der 
Punkte P)) die entsprechenden Stromvektoren einfach durch die 


Einteilungspunkte der Geraden gr legt (vergl. Abschnitt Æ). Da 
das Anlassen (die Regelung) in mehreren Stufen erfolgen wird, 
so wird man nur den gerade für die betreffende Stufe in Betracht 
kommenden Teil der Arbeitskurve und der Ventilatorbreinsinoinent- 
linie zu zeichnen haben. 
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gesetzt, daß man nur stabilen Anlauf in Betracht zieht. 
Letzteres ist nach Abschnitt Æ dann der Fall, wenn 
Y=-J04r > = oder wenn die Punkte F (F,) rechts 
von a liegen. Im Grenzfalle der Stabilität (y = — 
Synchronismuspunkt auf Stabilitätskreis) ist also, wie 
bereits in Abschnitt H erwähnt, das Anlaufmoment bei 
gegebenem Anlaufstrom am größten. 

Was die Ständerspannung Ei anlangt, so ist, wie 
in Abschnitt 4 auseinandergesetzt wurde, und wie es 
Formel 7a) angibt, die Strecke O F ein Maß für dieselbe 


bei Stillstand. Für stabilen Anlauf |: = XOAFT/, 2 


ist nun, wie sich aus Abb. 11 erkennen läßt, OF für 
Punkte F (F,) rechts von a größer wie in a selbst, 
womit die am Schluß des Abschnittes H aufgestellte 
Behauptung bezüglich Ei ebenfalls erwiesen erscheint. 

Was endlich die an den Bürsten zu messende 
Läuferspannung E, anlangt, ist diese nach Gleichung 4b) 
proportional dem Sekundärfelde , dieses wieder nach 
Fig. 2 der Strecke DE, welche zu G F in konstantem 
Verhältnis steht, da = f 

72 
Anlaufstrom Ja = O B (und bei gegebener Streuung und 
Klemmenspannung) bleibt nun die Strecke GF gemäß 
Formel 27) konstant. Mit dem Anlaufstrom Ja = O B 
ist also auch die Läuferspannung E, festgelegt. Dies 
gilt aber nicht für den auf der Netzseite gemessenen 
Wert Ez, welcher vom Übersetzungsverhältnis des Trans- 
formators, das ist von der Wahl des Gesamtüber- 
setzungsverhältnisses ü abhängt und nach Gleichung 7b) 
der Strecke F A proportional, also, wie Abb. 11 zeigt, 
keineswegs konstant ist. 

Wenn es sich darum handelt, & oder ü bei vor- 
geschriebenem Anlaufstrom Ja’ mittels des Stillstand- 
diagrammes unter Berücksichtigung der Sättigung 
zu bestimmen, so muß man die in Abb. 11 angegebene 
Konstruktion mit einem kleineren Werte OB als Ja‘ 
ausführen. Ist OB zufällig richtig erraten worden, so 
mul sich nach Anwendung der in Abschnitt O zuerst 
beschriebenen Methode entsprechend der Abb. 10a und 
79 


a 


oder 


Bei angenommenem 


Gleichung 26) ergeben: Ja’ = OB OB wobei 


fd = OF anzunehmen ist. 


b Konstruktion des Synchronismus- 
diagramms bei vorgeschriebenem Still- 
stand-(Anlauf-)Strom. 


Aus dem Stillstanddiagramm der Abb. 11 laßt. 
sich mühelos der Arbeitskreis (Abb. 3) konstruieren, 
wie in Abschnitt D (a) erwähnt wurde. Dann kann man 
auch mit Hilfe des Punktes Q (auf der Geraden BF 
oder deren Verlängerung) den Synchronismuspunkt P, 
bestimmen. Des Interesses wegen sei aber noch ange- 
geben, wie man den geometrischen Ort derSynchronismus- 
punkte unmittelbar findet, wenn der Anlaufstrom Ja =0 B, 
der Magnetisierungsstrom J. = 04A, und der Kurz- 
schlußstrom Jx = 0O U gegeben, also die vier Punkte 0, 
A, B und U auf der X-Achse (Abb. 12) festgelegt sind. 

Es sei der Kürze halber zuerst die Konstruktion 
und dann der Beweis für dieselbe mitgeteilt. Man 
errichtet in U und A je eine Vertikale (oder zwei be- 
liebige Parallele) und macht AR= 04 und Vi == B, 
zieht durch die Punkte h und i eine Gerade, die im 


Punkt k die X-Achse schneidet. und schlägt über kB 
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als Durchmesser einen Halbkreis, der die Vertikale AA 


im Punkte ! schneidet. Der mit dem Halbmesser kl 
beschriebene Kreis mit dem Mittelpunkte * ist 
bereits der gesuchte geometrische Ort aller Synchro- 
nismuspunkte P,, welchen die Punkte 0, A. B und U 
zugrunde gelegt waren. Der Beweis ist folgender: 
Nimmt man einen beliebigen Punkt P, auf diesem 
Kreise an, so ergibt sich nach Konstruktion und dem 
bereits in a) benutzten geometrischen Lehrsatz: 


* P -= k? = F T B 


oder kP:kA=kB:kP,.....D, 


San 
SL, 
, . 


— . 
Abb. 12. Geometrischer Ort der Synchronismuspunkte bei 
gegebenem Anlauf-(Stillstand-)Strom. 


weshalb die beiden Dreiecke * P, 4 und * BP, ein- 
ander ähnlich sind, da noch der Winkel bei k beiden 
gemeinsam ist. Es sind also auch die anderen Winkel 
gleich, zum Beispiel: 
X IP. A= RB. . II. 
Nun ist nach Konstruktion: 
kA:kU=Ah:Ui=0A:BU 
und daraus i z 
kA:kU=(kA—0OA):(kU—BU)=KkO:KB, 
was mit Gleichung I) multipliziert liefert: 
r P,: OT III). 
Aus dieser Proportion folgt die Ahnlichkeit der 
beiden Dreiecke k P, O und k U P,, welche bei k eben- 
falls einen gemeinsamen Winkel besitzen. Es ergibt 
sich daher auch die Gleichheit der Winkel: 
X k BO = Xk L P. ur 
Von Gleichung U) subtrahiert, liefert dies: 
XP. A- XkP,0=XkBP,—XkUP,. V). 
Die Differenz links ist unmittelbar der Winkel O P, A. 
Die Differenz rechts dagegen stellt den Winkel U P, B 
vor, da X B P, als Außenwinkel des Dreieckes B P, U 
gleich der Summe & UP,B+&kUP, ist. Aus 
Gleichung V) folgt daher: 
XOPA=XUPB .. .. VD 
Diese Beziehung kennzeichnet aber, wie in Ab- 
schnitt G auseinandergesetzt wurde, die Eigenschaft 
der Synchronismuspunkte*). 


IV). 


*) Der Punkt k sowie der Kreis der Punkte P, sind ein- 
deutig. Dagegen läßt sich die angegebene Konstruktion zur Auf- 
findung von k und des Radius &! etwas variieren. Man kann 
zum Beispiel statt des Halbkreises über k- B einen solchen über 
kU schlagen, wobei man den Punkt ! auf der in O errichteten 
Vertikalen erhält. Der Punkt k ergibt sich ferner auch, wenn 


man in O und B, statt in A und U die parallelen Strecken 
(Größe O4 bezw. BU oder Teile derselben) abträgt usw. 
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Es steht noch die Wahl eines besonderen Syu- 


chronismuspunktes P, auf dem Kreise (Radius X!) 
frei. Diese wird entweder mit Rücksicht auf die 
Stabilität (P, auf dem Stabilitätskreise oder innerhalb) 
oder mit Rücksicht auf ein einzuhaltendes Anlauf- 
moment oder dgl. getroffen werden müssen. Ist aus 
irgendwelchen Gründen der Bürstenwinkel à gegeben, 
so kann der in Abb. 4 eingezeichnete „Synchronismus- 
kreis“ verwendet werden; bei vorgeschriebenem Über- 
setzungsverhältnis d läßt sich dagegen der „Synchro- 
nismuskreis“ aus Abb. 5 benutzen. Diese beiden Kreise 


wären dann mit dem obigen Kreise (Radius k l) zum 
Schnitt zu bringen. 

Soll die Sättigung berücksichtigt werden, so muß 
man, wie im vorhergehenden Falle a) die Strecke O B 
kleiner als den gegebenen Anlaufstrom Ja‘ annehmen, 
den Synchronismuspunkt nach beschriebener Methode 
bestimmen und wieder die Probe nach Gleichung 26) 
für O B' vornehmen, ob es mit Ja’ übereinstimmt. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Reinigung von Kondensatorrohren. Dipl. Ing. W. Schaeffer. 
Im städtischen Elektrizitätswerk Bielefeld wurde der Versuch zur 
Reinigung der Oberflächenkondensatoren mit Salzsäure von dem 
in den Rohren angesetzten Kesselstein gemacht. Bei einem Vor- 
versuch wurden Säuremischungen verschiedener Stärke zwischen 
1: 10 bis 1:2 Rohsäure für die in Frage kommenden Metalle Messing, 
Zinn, Kupfer, Flußeisen und Gußeisen angewendet. Die Einwirkung 
verdünnter Salzsäure auf die blanken Metalle der zu reinigenden 
Teile erwies sich als sehr gering mit Ausnahme des GuBeisens, das 
erhebliche Mengen Wasserstoff freimacht. Es empfiehlt sich daher, 
gußeiserne Teile der Wasserkammer mit Kesselanstrich gegen die 
Säure zu schützen. Durch einen weiteren Versuch wurde festgestellt, 
wieviel Salzsäure in der Verdünnung 1:5 für die Reinigung eines 
einzelnen Kondensatorrohres notwendig war. Um die verdünnte 
Säure in dem Kondensator horizontaler Bauart der Maschinen- 
fabrik Ausgburg-Nürnberg dauernd in Bewegung halten zu können, 
wurde das Ansaugrohr einer kleinen Schleuderpumpe an einem 
Nebenstutzen des unten befindlichen Zulaufrohres zum Kondensator 
angeschlossen. Das Förderrohr der Pumpe wurde an einen Hilfs- 
deckel des Kondensators geführt, der zugleich ein Entlüftungsrohr 
aufnahm. Dieses letztere wurde ins Freie verlängert und unter die 
Wasseroberfläche eines Hochreservoirs geführt. Die fraglichen 
Kondensatoren sind von etwa 7'3 m? Wasserinhalt. Sie wurden inner- 
halb drei Stunden mit je 1720 kg Salzsäure von 22° B& beschickt 
und darauf noch 20 Stunden der Einwirkung der im Überschuß 
vorhandenen Säure überlassen, bis die Gasentwicklung am Ent- 
lüftungsrohre praktisch aufgehört hat. Der feine Schlamm in den 
Rohren wurde mittels kräftigen Ausspritzens durch Leitungswasser 
fortgespült und in den Schmutzwasserkanal geleitet. Durch Analyse 
der harten Kruste in den Rohren wurde in vorliegendem Falle 83% 
kohlensaurer Kalk festgestellt mit einer Beimischung geringer 
Mengen von Stoffen organischer und anorganischer Natur. Die 
Säurekosten für die Auflösung des festen Kalkes stellten sich im 
vorliegenden Falle für jeden Kondensator auf 0'132 Mk. pro m? 
Kühlfläche. Der Preis der Säure beträgt Mk. 5 pro 100 kg, die Kühl- 
fläche ist hiebei mit 650 m? eingesetzt. 

(Mitt. Verein. Elektrizitätswerke Nr. 61.) 


Wasser motoren, Windmotoren, Pumpen. 


Peltonturbine der Anlage Fully. Prof. Dr. Franz 
Prášil. Eine von den Turbinen dieser Anlage, welche aus den 
Werkstätten der Firma Picard, Pictet & Cie. in Genf 
stammt, war auf der Schweizerischen Landesausstellung in 
Bern 1914 ausgestellt. Die Anlage ist im Hinblick auf das große 
Gefälle von rund 1650 m zwischen Lac du Fully und dem 
Rhönetal, welches in einer Stufe ausgenutzt wird, von hohem 
Interesse. Die Rohrleitung hat eine Länge von 4625 m und einen 
Durchmesser von 0°6 m im oberen Teil und 0˙5 m im unteren 
Teil. Die Stahlrohre sind mittels eines besonderen Schweiß- 
verfahrens für die Längs- und Quernähte hergestellt. Die Ver- 
bindung der einzelnen Rohre erfolgt durch angeschweißte Bunde 
mit losen Flanschen und Kautschukringdichtung. Es kommen 
fünf 'Turbinenaggregate von je 3000 PS zum Einbau, die mit 
Drehstromgeneratoren für 10 000 FV und 50 ~o der Maschinen- 
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fabrik Oerlikon direkt gekuppelt sind. Die Turbine bat ein 
Laufrad von 3:55 m Durchmesser und 54 auf einer Stahlguß- 
nabenscheibe befestigte Schaufeln aus gepreßtem Stahl, welche 
aus Gründen einer soliden Befestigung in neun Gruppen zu je 
sechs Schaufeln verteilt sind. Die Turbinenwelle hat eine Lager- 
länge von 600 mm und ist in zwei Ringschmierlagern gelagert. 
Das Gehäuse ist in Blechkonstruktion durchgeführt und mit den 
Lagern und dem Regulator auf u Fundamentplatte 
befestigt. Die Turbine bat eine kombinierte Regulierung nach 
Patent Léon Du four (Abb. 1). Dieses Schema zeigt auch den 


Abb. 1. 


eundlegenden geometrischen Zusammenhang der ausgeführten 
Anordnung, der durch das Parallelogramm charakterisiert ist, 
welches einerseits durch die Schwinge dc zwischen Servomotor 
und Nadelstange und der im Zustand voller Offnung der Düse 
za demselben parallelen Schwinge Ag zwischen Kataraktservo- 
motor und Ablenker, andererseits durch die parallelen Achsen 
des Servomotors und der Nadel gebildet ist. Aus dieser Ab- 
bildung ist auch die Disposition des Ablenkers zwischen Düse 
and Rad zu ersehen. Die Bewegung der Nadel und des Ab- 
lenkers ist eine dem zwanglänfigen Zusammenhang des Mechanis- 
mus entsprechende. Die Ausflußgeschwindigkeit des Wassers aus 
der Düse beträgt bei dem Gefälle von 1650 m etwa 180 m pro 
Sekunde. Die Austrittsgeschwindigkeit des arbeitenden Rades 
beträgt noch immer etwa 36 bis 40 m pro Sekunde. Es ist daher 
eine besondere Vorsorge getroffen, damit das austretende Wasser 
die Wände des Ablaufschachtes nicht angreift. Dies geschieht 
durch eine an die Fundamentplatte anschließende gußeiserne 
Armierung des oberen Schachtendes und einen daran an- 
schließenden schrägliegenden und nach unten sich verengenden 
Blechkanal, in dem verschiedene Rechen eingebaut sind und der 
mittels Krümmers in einen horizontal liegenden Blechzylinder 
von 10 m Länge und 1-3 Durchmesser mündet. In diesem 
Zylinder wird das Wasser vor seinem Abflusse durch einen am 
Abfußende angebrachten Überfall gestaut und zur Ruhe gebracht. 
(Schweiz, Bauz., 12. 12. 1914.) 


Schalttafeln, Schalt- und Sieherungsapparate. 


Schnellregler und Eilregler der Siemens-Schuckert- 
Werke. G. E. Grau. Der Sehnellregler besitzt drei Magnet- 
systeme, dasSpannungsrelais, welchesdieSpannungsänderungen 
in dem zu regelnden Netz zur Regelung des Generators heran- 
zieht und mit dem Anker des an der Erregerspannung liegenden 
Zitterrelais zusammenwirkt, um bei Spannungserniedrigung ein 
Zwischenrelais kurzzuschließen, das durch Abfallen eines Ankers 
einen Regelwiderstand im Erregerkreis ausschaltet, so daß die 
Spannung steigt und umgekehrt. Der Regler regelt um eine 
mittlere Spannung herum, deren Größe durch die Spannung der 
Feder zwischen den Ankern des Spannungs- und Zitterrelais be- 
stimmt ist. Der Verfasser beschreibt die konstruktive Ausführung 
des Reglers, bei welchem die Beanspruchung der Lager dadurch 
vermindert ist, daß alle Kräfte als Kräftepaare auftreten; durch 
Anordnung von mehreren Zwischenrelais lassen sich jeweils 
störungslose Reparaturen ausführen. Was die Verwendung der 
Regler anlangt, so wird zur Konstantbaltung der einem Dreh- 
stromnetz entnommenen Energie, zum Beispiel für Förderzwecke, 
eine Pufferbatterie mit Zusatzmaschine herangezogen, wobei ein 
Leistungsrelais die Spannung der Zusatzmaschine so beeinflußt, daB 
die Energieabgabe der Batterie mit der dem Netz entnommenen zu- 
sammen konstant bleibt. An Stelle des Spannungsrelais erhält der 
Regler dann ein Leistungsrelais, bestehend aus einer Strom- und einer 
Spannungsspule, die auf ibre beiden Eisenkerne entgegengesetzt 
einwirken. Die beiden Spulen werden mit zwei Widerständen 
in eine Brücke gelegt und zwei Diagonalpunkte der Brücke durch 
den Spannungstransformator, die beiden anderen durch den 
Stromtransformator so gespeist, daß der von der Spannung 
bervorgerufene Strom sich in der einen Spule mit dem dem 
Netzstrom entnommenen addiert, in der anderen von ihm ab- 
zieht. Eliminiert man durch Widerstände die im den Spulen 
erzeugte Phasenverschiebung zwischen Strom und Spannung, 80 
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ist die Zugkraft der Relais dem Produkt F. J cos p proportional. 
Besondere Bedeutung kommt dem Schnellregler in Antrieben von 
Papiermaschinen zu, die bekanntlich nach Leonardscher Schaltung 
betrieben werden und deren Tourenzabl je mach der Stärke des 
Papiers geregelt werden muß. Die Spannungsspule des Schnell- 
reglers, der bei niederer Tourenzahl diese innerhalb 1% genau 
halten soll, wird von einer auf der Motorwelle sitzenden Tacho- 
meterdynamo gespeist und durch das Zwischenrelais das Feld 
der Anlaßmaschine für den Motor so beeinflußt, daß ihm eine 
periodisch schwankende Spannung aufgedrückt wird. Dadurch 
werden alle N e ausgeglichen, die von der un- 
leichen Tourenzahl der Anlaßmaschine und von Belastungs- wie 
pannungsschwankungen herrühren. 

Derartige Schnellregler machen in 24 stündigem Betrieb 
oft ½ Million Schwingungen. In Anlagen mit geringen Last- 
schwankungen ist eine so feine Regelung nicht notwendig. Dort 
wird der Eilregler verwendet, der nicht so rasch wie der 
Schnellregler arbeitet, aber doch besser als die trägen Regler. 
Er besteht im Wesen aus einem Spannungsrelais, das einen 
Motor je nach der Spannungsänderung zum Rechts- oder Linkslauf 
einschaltet, der wieder die Bürsten des Feldwiderstandes verstellt, 
wobei die Einrichtung so getroffen ist, daß die infolge der 
Spannungsschwankung geschlossenen Kontakte schon wieder ge- 
öffnet werden, bevor die konstant zu haltende Spannung er- 
reicht ist, so daß der Reguliervorgang unterbrochen wird. Diese 
eigenartige Rückführung der Spannungsrelais, die eine raschere 
Regelung eben ermöglicht, besteht in einer mit den Kontakten 
des Spannungsrelais fest verbundenen Kupfertrommel, die 
nach Art einer Wirbelstrombremse zwischen den Polen eines 
Magneten drehbar 
befestigt ist, wobei 
der Magnet durch —— 


amam aa HEHE 
N 


e 


obgenannten parallel = 
een Hülameior "T TT TTT IL TS 
verdreht wird und so ip- Ar z 
m PA ATT 
stromwirkung i 

Trommel und damit NE HH HH 
die Relaiskontakte 5 

mitdreht, die dabei TENNENE 

geöffnet werden, be- Abb. 2 

vor die richtige 8 , 
Spannung erreicht ist und den Relaiskern zu verstellen sucht; die 
beiden Motoren bleiben stehen und der Relaiskern will sich wieder 
senken. Dies wird durch einen Katarakt verzögert, bis die Span- 
nung den der Stellung des Relaiskernes entsprechenden Wert 
erreicht hat. 

Aus den an einer Gleichstromdynamo bei Belastung und 
Entlastung um 66% aufgenommenen Kurven ist die Güte der 
Regelung mit den verschiedenen Regleru zu entnehmen. Kurve I 
der Abb. 2. zeigt den Spannungsverlauf ohne Regulierung, Kurve II 
mit einem früher in (abrauch stehenden trägen Selbstregler, 
III mit Eilregler und IV mit Schnellregler. 

(E. T. Z. Heft 6, 1915). 
Telegraphie und Telephonie. 

Einige Neuerungen aus der Telegraphentechnik. Feuerhahn 
gibt eine Übersicht über die Fortschritte, welche die Telegraphen- 
technik im Reichspostgebiet in bezug auf die Anforderungen der 
Neuzeit an Betriebssicherheit und Betriebsschnelligkeit gemacht hat. 
Zurzeit werden hauptsächlich verwendet: 1. der Normal-Farbschreiber, 
2. der Klopfer, 3. der Hughesapparat, 4. der Baudotapparat, 5. der 
Maschinentelegraph von Siemens & Halske und 6. der Fern- 
drucker. Der Farbschreiber ist jetzt nur noch in weniger wichtigen 
Leitungen und als Untersuchungsapparat bei den Betriebsstellen 
zu finden. An seiner Stelle wird der Klopferimmer mehr und mehr 
eingeführt. Ursprünglich als neutraler Apparat mit beschränktem 
Anwendungsgebiet hergestellt, wurde er später durch den polari- 
sierten Klopfer ersetzt, der im Arbeitsstrom- und im Ruhestrom- 
betriebe, ferner auf kurzen und langen oberirdischen und auf unter- 
irdischen Leitungen gleich gut verwendet werden kann. Seine Schall- 
kammer wird jetzt statt wie früher mit festem, mit beweglichem 
Fuß ausgestattet, der sowohl eine wagrechte als auch eine senk- 
rechte Verschiebung der Schallkammer ermöglicht. Der Tasten- 
hebel erhielt am vorderen Ende als Spannungsschutz eine Hart- 
gummiverkleidung. Um auch bei Erdstromstörungen arbeiten zu 
können, ist für den Bedarfsfall die Einrichtung getroffen, daß die 
beim Geben in Erdstromschaltung erforderliche Rückleitung geerdet 
wird. Der Hughesapparat erhält nur noch Motorantrieb. Die 
Verbesserungen des Apparates erstrecken sich im allgemeinen auf 
Zubehörteile, von denen die Wirkungsweise des Apparates unab- 


hängig ist. Zum Beispiel hat der Stiftbüchsendeckel einen dreh- 
baren Gleitring aus Stahl erhalten, die Schlittenachse wurde 
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verlängert, die Schutzkappe der Reguliervorrichtung in der vorderen 
unteren Hälfte ausgeschnitten, die Papierführungsschiene ge- 
schwärzt. Das Telegrammpult kann auch seitlich gedreht, das 
Elektromagnetsystem mittels eines Umschalters seine Spulen in 
Hinter- oder Nebeneinanderschaltung bringen. Der Stromlauf ist 
vereinheitlicht worden, so daß jetzt jeder Hughesapparat für jeden 
beliebigen Zweck verwendet werden kann. Apparat und Klebe- 
tisch sind mit einem schwarzen Fiberüberzug versehen. Neuerdings 
ist man zu den aus Walzeisen hergestellten Doppeluntergestellen 
übergegangen, die zwei vollständige Systeme (zwei Apparat- und 
zwei Klebetische) aufnehmen. Nur dort, wo aus Gründen der 
Raumausnutzung eine ungerade Anzähl von Apparaten in einer 
Reihe nebeneinander gestellt werden müssen, wird für den dritten 
oder fünften oder siebenten Apparat ein Gestell für ein System auf- 
estellt. Der sonst unverändert gebliebene Baudotapparat wird 
Jetzt auch im Inlande angefertigt. Die Tischplatten werden ebenfalls 
mit schwarzem Fiber überzogen. Zur Verbindung der einzelnen 
Sender und Übersetzer mit dem Verteiler werden statt der gummi- 
isolierten sogenannte Lacklitzenkabel verwendet, die von Ol nicht 
angegriffen werden. Der Maschinentelegraph von Siemens & 
Halske hat sich bewährt und wird daher bald zwischen allen 
wichtigeren Verkehrspunkten arbeiten. Auf Stadtleitungen und 
Nebentelegraphenanlagen wird vielfach mit Erfolg der Ferndrucker 
benutzt. 

Von den Nebenapparaten werden erwähnt: 

l. Sogenannte geeichte Galvanoskope, welche auf einfache 
Weise kostspielige MeBinstrumente ersetzen. 

2. Die Leitungs- und Batteriesicherungen. Als Leitungs- 
sicherungen gegen Starkstrom werden Grobsicherungen zu 8 4 
verwendet. Gegen Blitzgefahr sind Platten- oder Luftleerblitz- 
ableiter eingeschaltet. Die Batteriezuleitungen werden über je drei 
Sicherungen geführt: über Hauptsicherungen (Stöpselsicherungen 
zu 500 V), über die Grobsicherungen (für 2 und 1 A) und über Fein- 
sicherungen. , 

3. Die Gegensprecheinrichtungen. Diese werden den Ämtern 
nur mehr als betriebsfertige Schaltsysteme übergeben. Sie werden 
geliefert: a) für Hughes-Gegensprechbetrieb in Differentialschaltung. 
b) für Hughes-Gegensprechbetrieb in Brückenschaltung und c) für 
Schnelltelegraphenbetrieb (Wheatstone, Baudot, Ma- 
schinentelegraph von Siemens) in Differentialschaltung. Mit 
Hilfe der eingebauten Schalter lassen sich in dem System die Schal- 
tungen für folgende Betriebsarten herstellen: a) Gegensprech- 
betrieb mit Doppelstrom, f) Gegensprechbetrieb mit Einzelstrom, 
y) Einfachbetrieb mit Doppelstrom, 6) Einfachbetrieb mit Einzel- 
strom, :) Erdstromschaltung. Von den für den Zusammenbau der 
Schaltsysteme und Übertragungen erforderlichen Apparaten sind 
von Interesse die künstliche Leitung, die Papierkondensatoren, 
der Brückenarm und Abzweigwiderstand sowie das Flügelanker- 
relais und der Umschalterkasten. 

Neuerdings ist man aus betriebstechnischen und wirtschaft- 
lichen Gründen auf die Zentralisierung des Klopferbetriebes über- 
gegangen. Mit seiner Einführung machte sich auch das Bedürfnis 
nach einer entsprechenden Überwachung der einzelnen Apparate 
geltend. Dafür ist eine Einrichtung gebaut worden, mit deren Hilfe 
folgendes geprüft werden kann: 1. die an dem betreffenden Apparate 
angekommenen und beförderten Nachrichten, 2. die Zeit, 
die vergangen ist von dem Eingang des ersten Rufzeichens am 
Apparat bis zur Beantwortung durch den Empfangsbeamten; 3. die 
Zeit, die der Beamte zum Aufnehmen des Telegrammes, zur Ver- 
gleichung usw. gebraucht hat; 4. die Zeit, die der Beamte nach 
Beendigung der Aufnahme bis zur Schlußzeichengebung hat ver- 
streichen lassen und 5. die Zeit, die der Schrankbeamte vom Eingang 
des Schlußzeichens bis zur Trennung der Verbindung hat vergehen 
lassen. 

Mancherlei hat sich auch, wie in der Quelle des weiteren 
näher ausgeführt wird, in den Umschalteeinrichtungen und im 
Aufbau der Einzelapparate geändert. 

(Telegr.- und Fernspr.-Technik, H. 22 und 23, 1915.) 


Funkentele graphie und -Telephonie. 


Die Farbe der Lichtquellen bestimmt L. A. Jones mit 
Hilfe des in Abb. 3 dargestellten Kolorimeters. Er de- 
finiert die Farbe als eine Mischung von reinem Weiß, das aus 
dem Sonnenlichtstrahl A durch Reflexion auf dem Magnesium- 
karbonat Schirm M, erhalten wird, mit der dominierenden 
Farbennuance an. Der weiße Lichtstrahl A gelangt durch das 
Nicolpaar X, zur Anderung der Lichtstärke und durch die 
Kollimatorlinse L, auf das Glasblättchen C, von wo es auf den 
inneren Teil b des Lummer-Brodhun-Würfels D auftritt. Die 
Mischfarbe bestimmter Nuance liefert der Nernstbrenner S., der 
von der Kondensatorlinse F auf dem Spalt B abgebildet wird: 
von dort kommt der Lichtstrahl 7 durch die Kollimatorlinse auf 
das Prisma E, das ihn in seine Farbenbestandteile zerlegt. 
Mittels Trommel H kann Prisma E so verstellt werden, daß das 


Feld b monochromatisch ınit Licht von einstellbarer Wellen- 
länge beleuchtet wird. Mittels der Nicol N, N, kann die In- 
tensität der beiden Komponenten variiert werden. Das zu 
analysierende Licht S, kommt entweder direkt oder über die 
Platte M, durch das Nicol N, zum Würfel D und beleuchtet 
die Felder c und c.. 
Durch Drehen der i 
drei Nicol sucht man 
nun auf gleiche Be- 1 
leuchtungsstärken 2-41 
und durch Verstellen H 

von Prisma auf 
gleiche Farbe der Š 5 
Felder c, b, c, ein- 
zustellen, und liest 
die Wellenlänge des 
farbigen Licht- 
strahles 2 an der 
Trommel H und 
seine Intensität am 
Nicol N, ab. Die 
Untersuchung der 
bekannten Lichtquellen auf ihre Fürbung hat folgendes er- 
geben: 


W 


Abı. 3- 


Farbe 
Lichtquelle Wa E T 

Sonnenlicht 100 — 
Mittlerer klarer Himmel . 60 4720 pu 
Normalkerze 13 5980 „ 
Hefnerlampe 14 5930 „ 
Pentan lame 15 5920 „ 
Wolframlampe bei 1:25 W pro inter. Kerze 35 5880 „ 
Koblentadenlaınpe bei 3:8 /i. K. 25 5915 „ 
Nernstbrenner bei 1:5 /i. K.. 31 5867 „ 
Wolframlampe mit Stiekstoffüllung: 

bei 1 / i. K. 34 5860 „ 

„05 W / K. 45 5845 „ 

„035 W/. K. 53 5840 „ 
Quecksilber-Liclit bogen 70 4900 „ 
Heliumröhre . . . . 32 5980 „ 
Neonröhre . ea Med ee 6 6050 „ 
Krater einer Bogenlampe init 5 mm 

starken Dochtkohlen: 

bei 18 4. 59 6846 „ 

5 32 aA Eh E E 62 6846 „ 

„ 50 4 67 5834 „ 
Flache Azetylenflamme 36 585˙5 „ 


(Z. f. Beleuchtg., Heiz. u. Luft. Teclu., Heft 3 und 4, 1916.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Erforschung des Erdinneren durch elektrische Wellen. 
und Schwingungen. Dr. G. Leimbach berichtet zusammen- 
fassend über die bisher von ihm und Dr. Löw y ausgearbeiteten 
Methoden, die Beschaffenheit des Erdinneren mittels elektrischer 
Wellen zu erforschen, welche Methoden von der Firma ‚Erforschung 
des Erdinneren G. m. b. H.“ ausgeübt werden. 

a) Versuche, sich zwischen den Kaliwerken Ronnenberg und 
Deutschland, in 1km Entfernung, auf drahtlosem Weg zu ver- 
ständigen, gelangen völlig, zeigten also, daß Wasser führende 
Schichten zwischen beiden Bergwerken, welche die Wellen absorbiert 
hätten, ausgeschlossen waren. Nach dieser, Absorptions- 
verfahren genannten Methode kann man also Aufschluß über 
die geologische Beschaffenheit zwischen zwei Schächten geben. 
b) Da Metalle, Erze, Laugen und Wasser gute Reflektoren für elek- 
trische Wellen sind, so lassen sie sich durch Richtungsänderungen 
der Antennen am Sende- und Empfangsort aufsuchen. Aus den 
Winkeln, die beide Antennen bei höchster Empfangswirkung mit der 
Erdoberfläche bilden, läßt sich auf die Tiefe der reflektierenden Schicht 
schließen. Die Notwendigkeit, lange und allseitig frei bewegliche 
Antennen verwenden zu müssen, lassen aber das Reflexions- 
verfahren für Schächte nicht anwendbar erscheinen. c) Wählt 
man die Wellenlänge so, daß die reflektierte Welle die ausgesendete 
auslöscht, muß sie also einen um eine ungerade Zahl halber Wellen- 
längen längeren Weg durchlaufen als die direkt laufende, so heben 
sich beide in der Wirkung auf den Empfänger auf; bei Wegunter- 
schied einer geraden Anzahl halber Wellen verstärken sich die 
retlektierte und die direkt laufende Welle. Versuche nach diesem 
Interferenzverfahren in den beiden Schächten ergaben 
aus dem Empfangsminimum eine leitfähige Schicht in 358 m unter 
der Grube, der Grundwasserspiegel, wie spätere Bohrungen er- 
wiesen haben, Man kann also auf diesem Weg eine leitfähige Schicht 
nachweisen undihre Entfernung bestimmen. d) Die vom Sender aus- 
laufende Welle muß, wenn sie auf einer Erzschicht reflektiert wird, 
die Nenderschwingungen ähnlich beeinflussen, wie den Empfänger 
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beim vorgenannten Verfahren. Besonders charakteristisch war der 
Einfluß beim Abstand von ungeraden Viertelwellenlängen der 
Schicht. Man erspart also bei diesem Viertelwellenlängen- 
Verfahren den Empfänger. Die Störung der Normalkurven 


une Zi À 
der Sendeapparatur erreicht ihr Maximum in einer Tiefe von — , m, 


4 

wo Am die Wellenlänge bedeutet. Einfluß auf das MeBresultat 
hat aber die Dielektrizitätskonstante der Erdschicht. Nach dieser 
Methode wurden die Deckgebirgsschichten in Südwestafrika be- 
stimmt und an zwei Orten wichtige Wassernachweise erbracht. 
Es kann das Verfahren also zum Nachweis und zur Tiefenbestimmung 
leitfähiger Schichten im Inneren von Schächten, wie auch von Tag 
aus dienen. 

Eine zweite Gruppe von Verfahren beruht auf dem Einfluß der 
näheren Umgebung einer schwingenden Systems auf die Schwin- 
gungen. a) Die Wellenlänge einer auf der Erde aufgerichteten Antenne 
von der Selbstinduktion Z und der Kapazität C ist bestimmt durch 


à = 2r 4/L C. Ist die Antenne aber im Erdreich errichtet, so erhöht 
ihre nächste Umgebung je nach der Dielektrizitätskonstante der- 
selben die Kapazität, es macht sich also die Nähe von Wasser schon 
sehr bald fühlbar. Wasser und Laugen vermögen aber einen Teil 
der Energie der Schwingungen zu absorbieren, also die Schwin- 
gungen zu dämpfen. Man kann also nach diesem Kapazitäts- 
verfahren Stoffe verschiedener Dielektrizitätskonstante erkennen 
und die Anwesenheit eines Wassers- oder Laugeneinbruches anzeigen. 
Da die Masse der Gebirgsart einen Einfluß hat, so vermag man bei 
trockenen Gesteinsarten durch dieses Verfahren anzugeben, ob es 
sich um abbauwürdige oder nur schmitzförmige Vorkommen handelt. 
Das Kapazitätsverfahren ist zur ergänzenden Untersuchung von 
Aufschlußbohrungen mit Vorteil anzuwenden. b) Mit Hilfe der elek- 
trischen Wellen ist es auch möglich, im Gefrierschachtverfahren 
die Vollkommenheit der Frostmauer nachzuweisen. Benutzt man die 
eisernen Gefrierrohre als Antennen, die man in Schwingungen ver- 
setzt, so erkennt man in dem Maße, als die Leitfähigkeit der um- 
gebenden Schicht abnimmt, wie beim vorher besprochenen Ver- 
fahren, ob die Schicht ganz gefroren ist, oder nur stellenweise. Nach 
einem abgeänderten Verfahren werden zwei (iefrierrohrsysteme in 
elektrische Schwingungen versetzt und die Konstanten (Widerstand 
und Kapazität) ermittelt, aus deren Werten Schlüsse auf ungefrorene 
Teile der Umgebung oder des Raumes zwischen den Rohren gezogen 
werden können. Die angestellten Untersuchungen an einem Schacht 
in Belgien bestätigten die Ergebnisse dieses Verfahrens. c) Bei 
dem Schachtbau nach dem Zementierverfahren werden 
klüftige Teile des Schachtes durch Zement versteint. Die elek- 
trischen Untersuchungsmethoden geben nun ein einfaches Mittel 
an die Hand, zu erforschen, ob die Zementmauer unversehrt ist, 
oder ob stellenweise Wasser eingebrochen ist. 
(Z. V. D. I., 1914 S. 1298.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
einerlei Verantwortung.) 


Über Induktivitäten. 


Auf S. 133 dieses Jahrg. geht Herr Niethammer noch- 
mals auf seine in E. u. M. 1913, S. 266 aufgestellte Gleichung 


: kai a $ . l 
1 2. . ij 21 für den kurzgeschlossenen Transformator ein, 


22 
wobei kis k2 die Wickelungsfaktoren bedeuten. Ich habe auf S. 419, 
1913, darauf hingewiesen, daß die richtige Beziehung lautet: 
i 22 = ž ij 2, wenn x den Kupplungsfaktor, 
oder iz 22: (I — &) ii 21, wenn 5 den Behn-Eschenburg;chen 
Streufaktor bedeutet. Wenn die Gleichung des Herrn Ni e t ha m- 
mer richtig wäre, müßte zwischen primären und sekundären 
Spulen eines Transformators, die ganz gleichsind (so daß 
also ka = Ez ist), keine Streuung bestehen, und es müßte i, = 11 
sein, wie groß auch der Zwischenraum zwischen diesen Spulen sein 
mag. In Wirklichkeit hängt das Verhältnis der Amperewindungen 
vom Kupplungsfaktor x, bezw. vom Streufaktor ò ab. *) Will man 
auf die Streuung jeder Wickelung zurückgehen, so besteht die Be- 
1 ** 


Die Wickelungsfaktoren haben 


Bin le et u EE 
ziehung x 5 
darauf nur so viel Einfluß, als sie die Streuung beeinflussen, und sie 
sind daher in 1, t, enthalten. Ihr Einfluß ist aber nebensächlicher 
als der des Zwischenraumes und der der Unterteilung. 

Da die Gleichung nicht stimmt, kann auch die Ableitung 
nicht stimmen. In der Tat macht Herr Ni e t ha mm er auf S. 266, 


5) E. T. Z. 1908. S. 72. 
**) „Die wissenschaftl. 


Grundlagen d. Elektrot.“ 2. Aufl. 
S. 256; 3. Aufl. 8. 249. 
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1913 zwei willkürliche Annahmen, und zwar über œ M J k, und 
m L,Jk, sowie über die magnetischen Leitfähigkeiten, die nach 
seiner Annahme in einer einfachen Beziehung zu den „EMK-Ziffern“ 
stehen sollen, was aber nicht zutrifft. 


Zehlendorf b. Berlin, 21. März 1915. 
Erwiderung. k 
Unsere Gleichung 11 2; = un 22 ist unter der selbstver- 
22 


a. Benischke: 


ständlichen Voraussetzung, daß die einfach verkettete 
Streuung außer Betracht bleibt, vollständig richtig. 
Die einfach verkettete Streuung hat auf das Übersetzungsverhältnis 
der Ströme bei Kurzschluß praktisch keinen nennenswerten 
Einfluß, während eine Anderung in der Ausbreitung der Wicklung 
dieses Stromverhältnis um 100%, ändern kann. Wenn Herr 
Benischke den zitierten Aufsatz und unsere anderen hieher 
gehörenden Aufsätze in den vier letzten Jahrgängen dieser Zeit- 
schrift genau nachliest, so wird er finden, daß es sich hier um das 
Problem der sogenannten doppeltverkettetenStreuung 
des allgemeinen Transformators mit verschiedenartig und be- 
liebig verteilten Wicklungen handelt. Diese Aufgabe ist 
ungleich schwieriger als die gar nicht hieher gehörige, von 
Benischke entgegengehaltene Behandlung der einfach ver- 
ketteten Streuung des ganz einfachen Transformators mit gleichen 
und konzentrierten Wicklungen. Die einfach verkettete Streuung 
muß man bei genauen Rechnungen am allgemeinen Transformator 
in allgemein bekannter Weise noch besonders berücksichtigen. 
Wir haben sie mit voller Absicht, ebenso wie andere Autoren, weg- 
gelassen, um das an sich schwierige Problem nicht noch undurch- 
sichtiger zu machen. Aus allen unseren Berechnungen ist dies klar 
ersichtlich, weil wir überall voraussetzen, daß bei Ermittlung des 
gegenseitigen Induktionskoeffizienten der von einer Wicklung total 
erzeugte Kraftfluß die andere verteilte Wicklung voll durchsetzt. 
Speziell aus unseren Formeln (1) bis (4) in E. u. M. 1914, S. 227, 
geht das deutlich hervor, weil in die Formeln für L und M die- 
selben Kraftflüsse eingesetzt sind. Herr Benischke wird 
doch nicht verlangen, daß aus allgemeinen Formeln der doppelt 
verketteten Streuung spezielle Formeln der einfach verketteten 
Streuung abgeleitet werden können. Wir haten schon auf die erste 
Zuschrift des Herrn Benischke geantwortet, daß er ein ganz 
anderes Problem als das von uns behandelte im Auge hat und 
müssen das wiederholen. Unsere Formeln sollen vor allem auf die 
verteilten Wicklungen von Wechselstrom-Kcmmutatormotoren An- 
wendung finden, während Herr Benischke nur an gewöhnliche 
Transformatoren denkt. 

Wir haben übrigens schon vor längerer Zeit ein Manuskript 
ausgearbeitet, das die gemeinsame Berücksichtigung der einfachen 
und doppelt verketteten Streuung für beliebig verteilte Wicklungen 
behandelt und stellen es gerne zur Veröffentlichung frei. 

Mit Rücksicht darauf, daß mein Mitarbeiter Herr Dr. Siegel 
zurzeit seine ganzen Kräfte dem höheren Dienst fürs Vaterland 
weiht, möchte ich auf weitere Diskussionen verzichten. Obiges mag 
zur vorläufigen Abwehr ungerechtfertigter Angrifle genügen. 


Brünn, am 2. 4. 1915. Niethammer. 


Regelungselnrichtung für elektrisch betriebene Großkraftschleif- 
maschinen. 

Im Hefte Nr. 12 vom 21. März 1915, Seite 146, lese ich einen 
sehr interessanten Artikel von Herrn Professor Ernst Blau über 
„Regelungseinrichtung für elektrisch betriebene Großkraftschleif- 
maschinen“. Es wird den Autor vielleicht interessieren, daß im 
Hefte 18 der E. u. M. vom Jahre 1910 bereits ein ähnlicher 
Apparat beschrieben wurde. Der Unterschied zwischen den beiden 
Apparaten besteht hauptsächlich nur in dem Umstande, daß der 
eine Apparat mittels eines Hilfsmotors, der andere mittels eines 
Solenoides, kombiniert mit einem hydraulischen Servomotor, betätigt 
wird. Die Konstanthaltung der Kraftaufnahme eines ganzen Werkes 
ist im genannten Artikel ebenfalls beschrieben. 

Ober-Ing. W. Fuchs. 
Erwiderung. 

Ich danke Herrn Ober-Ingenieur W. Fuchs bestens dafür, 
daß er mich auf seine interessante, mir aber nicht bekannt gewesene 
Veröffentlichung im Heft 18 von E. u. M. 1910 aufmerksam 
gemacht hat. Auf die Unterschiede der beiden Schleiferregelungen 
hat Herr Ober-Ingenieur Fuchs selbst hingewiesen, so daß sich 
eine Besprechung dieser Unterschiede erübrigt. Hinzufügen möchte 
ich nur noch, daß der Weizer Schleiferregler schon lange in öster- 
reichisch-ungarischen Papierfabriken Eingang gefunden hat und auch 
beispielsweise von der elektrische (roßholzschleifereianlagen 
liefernden A. G. Amme, Giesecke u. Konegen in Braunschweig 
bezogen wird. 


Bielitz. den 16. April 1915, 


m — —— 


Prof. Ernst Blau, 
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Vereins nachrichten. 


Chronik des Vereines. 


24. März 1915. — XXXIII. ordentliche Generalversamm- 
lung. Der Bericht über diese Generalversammlung wurde im Heft 16 
veröffentlicht. Nach der Generalversammlung hielt Herr E. H o nig- 
mann einen Vortrag über „Weltkrieg und Wirtschafts- 
ziele.“ Im nachfolgenden geben wir auszugsweise den Inhalt dieses 
Vortrages wieder. 

Alles geschichtliche Geschehen ist das Ergebnis folgerichtiger 
Entwicklung und läßt sich aus idealistischen und materialistischen 
Motiven herleiten. Auch der jetzige Weltkrieg ist nicht auf eine 
zufällige Konstellation zurückzuführen, sondern er bildet die Kon- 
sequenz politischer, nationaler und wirtschaftlicher Ideen und 
Tatsachen. An Hand eines reichen Materiales von Tabellen und 
Schaubildern werden die geographischen Bedingungen der krieg- 
führenden Länder, die Richtung der nationalen Strömungen, das 
Bevölkerungs- und Auswanderungsproblem, die Entwicklung von 
Heer und Flotte und ganz besonders die Tendenzen, welche im 
Wirtschaftsleben zum Ausdruck gelangen, besprochen und die 
Konflikte hervorgehoben, die sich aus einer Kreuzung der ver- 
schiedenen Interessen ergeben. Insbesondere hat die indu- 
strielle Entwicklung Großbritanniens und 
Deutschlands eine Richtung genommen, welche zu einer 
ernsten ÄAuseinandersetzung drängte. Der großbritannische Außen- 
handel hat im letzten Vierteljahrhundert um 113˙1% zugenommen, 
der deutsche um 214.700. Der Wert der deutschen Bergbauprodukte 
stieg in dieser Periode von zirka 700 Millionen Kronen auf mehr als 
2 Milliarden Mark; noch vor 25 Jahren war Englands Kohlen- 
gewinnung doppelt so groB als die Deutschlands, heute ist sie von dieser 
nahezu erreicht worden. In der Eisenproduktion wurde sie von der 
deutschen überflügelt. Auch in der Textil-, chemischen und 
elektrotechnischen Industrie usw. überragen 
Deutschlands Leistungen jetzt diejenigen Englands bei weitem. 
Im Jahre 1913 betrug der britische Export an elektrotechnischen 
Erzeugnissen 153 Millionen Mark, der deutsche über 330 Millionen 
Mark. Englands Einfuhr an elektrotechnischen Fabrikaten ist eben- 
falls sehr bedeutend und wird zu 60%, von Deutschland bestritten. 
Die Produktion der englischen elektrotechnischen Fabriken wird 
mit 340 Millionen Mark, die der deutschen mit 1200 Millionen 
Mark geschätzt. Da die Elektrizitätsindustrie in England ungefähr 
gleichzeitig wie die deutsche gegründet wurde, vielleicht sogar unter 
günstigeren Auspizien, bilden diese Tatsachen ein charakteristisches 
Beispiel dafür, daß England seine industrielle Suprematie an Deutsch- 
land abtreten mußte. Die Gründe hiefür sind in dem in Deutschland 
üblichen engen Zusammenarbeiten von Wissenschaft, Fabrikations- 
technik und Geschäftsmethode, in der Anpassungsfähigkeit an die 
Individualität der Käufer, in der Wesensart der Arbeiterschaft, in der 
Tätigkeit der Banken u. dgl. zu erblicken. Der heftige, täglich in allen 
Teilen der Erdesich abspielende Konkurrenzkampf zwischen dem eng- 
lischen und deutschen Kaufmann und Fabrikanten erklärt den gegen- 
seitigen Haß, der zu diesem Kampf auf Leben und Tod geführt hat. 

Im Wettbewerb des Deutschen Reiches mit Frankreich 
findet man viel weniger Reibflächen; die beiden Länder leisteten 
sich wiederholt gegenseitige Dienste. Hingegen drängte Ru B- 
lands wirtschaftliche Entwicklung zum Kriege, 
besonders seitdem es durch den Sieg der Japaner gezwungen wurde, 
sein ostasiatisches Programm wenigstens bis auf weiteres zurück- 
zustellen. Die Notwendigkeit, die enormen Mengen landwirtschaft- 
licher Produkte dem Weltmarkt auf bequemen Wegen zuzuführen 
und die stürmische Entwicklung, welche die russische Groß- 
industrie in den letzten Jahren genommen hat, zwingt. das riesige 
Reich dazu, einen Ausgang zu den Kulturmeeren zu suchen und das 
verschlossene Tor, das zum Mittelmeer führt, zu sprengen. 

Deutschland und Österreich-Ungarn sind 
darauf angewiesen, sich aus der sie von Osten und Westen be- 
drängenden Umklammerung zu lösen und ein Gegengewicht gegen 
die“ Wucht der feindlichen Welthandelsmächte zu schaffen. Ein 
solches kann nur durch einen Staatenverband gebildet werden, 
der militärisch stark genug ist, jedermann von neuen An- 
griffen abzuschrecken und die wirtschaftliche Kraft besitzt, notfalls 
innerhalb seiner eigenen Sphäre alle Erfordernisse von Konsum und 
Produktion aus sich selbst heraus zu leisten. Ein Fundament 
zu einem derartigen Staatenblocke kann nur 
in einem engeren Wirtschafts- und Handels- 
bündnisse der beiden Kaiserreiche gefunden 
werden. Bestrebungen zur Schaffung einer derartigen Union sind 
bereits 100 Jahre alt und insbesondere 1849 von dem österreichischen 
Handelsminister Freihern von Bruck in ausgezeichneter Weise 
verfochten worden. Schon damals ging die jetzt wieder lebendig 
gewordene Tendenz darauf hin, beide Länder den übrigen Staaten 
als eine Wirtschaftseinheit gegenüberzustellen, den Schutz der 


Wien, 2. Mal 1915. | 


schwächeren österreichischen Industrie jedoch durch eine stufen- 
weise abzubauende Zwischenzollinie zu gewähr- 
leisten, während andererseits die denkbar möglichste Harmonie 
des Wirtschaftslebens beider Reiche in die Wege 
geleitet werden sollte. Führung der auswärtigen Politik, der Heeres- 
und Flottenverwaltung im gegenseitigen Einvernehmen, gemein- 
sames Maß- und Gewichtssystem, gleiche Währung, Vereinheit- 
lichung des Post- und Telegraphenwesens, des Eisenbahn-, Elek- 
trizitäts- und Wasserrechtes, überhaupt des ganzen Komplexes der 
Rechtsordnung u. dgl. würden die Basis zu einer Union bilden, die 
beiden Reiche ihre Souveränität läßt, aber ein Hand-in-Hand- 
arbeiten in allen wichtigen Kultur- und Wirtschaftsfragen gewähr- 
leistete. Die bestehenden Ungleichheiten der Produktionsbedingungen, 
der Steuerpolitik, der sozialen Verhältnisse u. dgl. könnten sich mit 
der Zeit nivellieren lassen; zum Beispiel könnte eine gewisse Gleich- 
stellung der von der Bevölkerung zu tragenden Lasten gelegentlich 
der Einführung der nach dem Kriege zu erwartenden Monopole und 
Ertragssteuern bewirkt werden. Obschon einige Industriekreise und 
die Großbanken gegen eine Herabsetzung und den allmählichen 
Abbau der Zölle scharf Stellung nehmen, da sie davon eine Schmä- 
lerung ihrer Sonderinteressen befürchten, bricht sich der Gedanke 
in immer weiteren Kreisen, auch in solchen, die früher ausgesprochen 
schutzzöllnerisch dachten, mehr und mehr Bahn. Man sicht ein, daß 
dem Nachteile der schärferen Konkurrenz derunschätzbare 
Vorteil eines großen Absatzgebietes gegenüber- 
steht, daß allmählich eine Nivellierung der Produktionsbedingungen 
und damit der Konsumfähigkeit in den beiden Reichen eintreten 
muß, daß mit der Zeit der Unterschied in der Kaufkraft des Geldes 
verschwinden wird; man erinnert sich, daß die Befürchtungen, die 
vor der Gründung des deutschen Zollvereines so stark zum Ausdruck 
gebracht worden waren, nicht eingetroffen und daß die damals von 
Einzelnen gebrachten Opfer durch die glänzende Entwicklung des 
deutschen Wirtschaftslebens millionenfach aufgewogen worden sind. 
Man weist darauf hin, daß auch die Verschiedenheiten zwischen 
einzelnen, dem Zollverein angegliederten Landstrichen nicht geringer 
waren als heute die zwischen dem deutschen und österreichischen 
Wirtschaftsgebiet und daß sie eben gerade durch die Vereinigung 
sich mit der Zeit ausglichen, so daß heute in allen Teilen des Reiches 
Wohlstand und Ordnung herrscht. In einem großen Gebiete kann 
sich die Produktion mehr an ihre natürlichen Bedingungen halten 
wie geographische Lage, Bodenbeschaffenheit, Vorhandensein von 
Erzen, Kohlen, Ölen, Wasserkräften, Eignung und Artung der 
Arbeiterbevölkerung. Deutsche Gründlichkeit, Energie und Disziplin 
würden in österreichischer Geschicklichkeit und Geschmack eine 
glückliche Ergänzung finden, die Lebenshaltung und Konsum- 
fähigkeit unserer Völker würde steigen, die Zivilisation sich erhöhen 
und damit neue, lohnende Aufgaben für Handel und Industrie 
erwachsen. Die Interessen gefährdeter, wichtiger Gewerbszweige 
könnten durch zwischenstaatliche Syndikate ge- 
schützt werden, welche die Kontingentierung der Produkte nach 
beiden Ländern zu regulieren hätten; allerdings müßte in derartigen 
Kartellen den beiden beteiligten Regierungen eine gewisse Einfluß- 
nahme gewahrt bleiben, damit die gegenseitige Respektierung der 
Absatzgebiete unter Kontrolle steht und nicht die Interessen der 
Allgemeinheit von denen mächtiger Produzenten unterdrückt 
werden. Hervorragende Politiker und Gelehrte plädieren dafür, 
daß ein solches wirtschaftliches Bündnis zwischen Österreich- 
Ungarn und Deutschland zu einem mitteleuropäischen 
Wirtschaftsblocke ausgestaltet werde, der von der Nord- 
see bis zur Adria, vielleicht bis zum persischen 
Meerbusenzureichen hätte. Diesem Verbande sollten Belgien, 
die Niederlande einschließlich ihrer Kolonien, die skandinavi- 
schen Staaten, die Schweiz, möglichst aber auch die Balkan- 
staaten und die Türkei angehören. Der Einschluß der Balkan- 
völker sei trotz Panslawismus nicht unmöglich, denn Südosteuropa 
besitze eine nichtslawische Zweidrittelmehrheit (17:5 Millionen 
Slawen, 27 Millionen XNichtslawen), Kleinasien wiederum biete für 
eine intensive Kultivation vielversprechende Aussichten, da von 
dem im Altertum so hoch zivilisierten Gebiete jetzt noch nicht 3%, 
bebaut sind; es könnte bequem 60 bis 70 Millionen Menschen ernähren, 
wird aber von noch nicht 15 Millionen bewohnt. 

Gewiß wird die Organisierung einer solchen imposanten 
Staatengemeinschaft großen Schwierigkeiten begegnen, doch sind 
diese überwindlich und starke Kräfte arbeiten schon jetzt daran, 
der Verwirklichung des Gedankens den Boden vorzubereiten. Die 
unendlichen Opfer, die der Krieg erfordert hat, dürfen nicht umsonst 
dargebracht worden sein; jedermann hat heute die Verpflichtung. 
nach Kräften daran mitzuarbeiten, daß die Früchte der blutigen 
Saat nicht verdorren, sondern der Reife, der Ernte zugeführt werden 
und daß das Land nach dem gewaltigen Orkane, der jetzt die Welt 
durchbebt, in einem neuen herrlichen Frühling erblühen möge. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Iw-iter Anhang, betreffend den Ersatz von Kupfer und Kaut- 
smk während des Krieges und eine angemessene Zeit nachher. 

Das Regulativkomitee unseres Vereines hat, wie 
den Mitgliedern bekannt ist, im Interesse einer möglichst 
parsaamen Verwendung von Kupfer und Kautschuk 
bei elektrischen Starkstrominstallationen im Anschlusse 
ın die bezüglichen Vorschläge des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker „Sondervorschriften, be- 
treffend den Ersatz von Kupfer und 
Kautschuk während des Krieges und 
eine angemessene Zeit nachher“ aus- 
gearbeitet, welche in der XXXIII. ordentlichen General- 
versammlung vom 24. März d. J. angenommen und als 
zweiter Anhang zu den „Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen“ herausgegeben wurden. 

Wir erhalten nun vom k.k. Ministerium für 
öffentliche Arbeiten die Verständigung, daß die Sonder- 
vorschriften des zweiten Anhanges seitens des k. k. 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen 
mit dem k. k. Eisenbahnministerium, dem k. k. 
Handelsministerium und dem k. k. Ministerium des 
Innern für die Zulassung von Ersatzmaterialien für 
Kupfer und Kautschuk bei elektrischen Starkstrom- 
anlagen bis auf weiteres in dem gleichen Umfange 
als maßgebend erklärt worden sind, wie dies bezüglich 
der Anwendung des Hauptteiles der „Sicherheitsvor- 
schriften für elektrische Starkstromanlagen“ seinerzeit 
verfügt wurde. Der diesbeztigliche Erlaß ist im Heft 46 
v. J. 1909 veröffentlicht. 

Nachfolgend bringen wir die Zuschrift des k. k. 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten mit dem be- 
züglichen Runderlaß an die politischen Landesbehörden 
zur allgemeinen Kenntnis. 

Die Vereinsleitung. 


K. k. Ministerium 
für öffentliche Arbeiten. 
Z. 21627—VI. 
Wien, am 22. April 1915. 
An den geehrten Vorstand des Elektro- 
technischen Vereines 
in Wien. 
In der Anlage wird dem geehrten Vorstand eine 
Abschrift des an die politischen Landesbehörden er- 
gehenden Runderlasses bezüglich der Anerkennung des 
„2. Anhanges“ zu den „Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen“, betreffend den Ersatz 
von Kupfer und Kautschuk während des Krieges, 
behufs Kenntnisnahme zugefertigt. 


Der k. k. Minister: 
Trokam.p. 


K. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten. 


Z. 21627—VI. 
Ersatz von Kupfer und 
Kautschuk bei elek- 
trischen Starkstrom- 
leitungen. 


An die k. k. Statthalterei 
I ni 8 


Infolge der Unterbindung der Einfuhr von Kupfer un 
Kautschuk während des Krieges hat sich die Notwendigkeit er- 
geben, diese Stoffe hei der Herstellung von elektrischen Stark- 
stromeinrichtungen (Leitungen und Apparaten) in möglichst 
weitem Umfange durch andere geeignete Materialien zu ersetzen. 
Um diesem Bedürfnisse Rechnung zu tragen, hat der Elektro- 
technische Verein in Wien als „2. Anhang“ zu den von ihm 
herausgegebenen „Sicherbeits vorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen“ Sonderbestimmungen, betreffend den Ersatz von 
Kupfer und Kautschuk während des Krieges und eine an- 
gemessene Zeit nachher, ausgearbeitet. Durch diese Vorschriften, 
welche in der Zeitschrift „Elektrotechnik und Maschinenbau“, 
Jahrgang 1915, Heft 10, Seite 126/127 abgedruckt erscheinen, 
sollen im allgemeinen die Bedingungen näher geregelt werden, 
unter denen Eisen und Stahl oder andere Metalle an Stelle von 
Kupfer und Messing bei elektrischen Anlagen verwendet, ferner 
Manteldrähte mit getränkter Papierisolation (M P-Leitungen) an 
Stelle von gummiisolierten Drähten sowie gummiisolierte Drähte 
unter erleichterten Bedingungen für Drähte mit Isolation G zu- 
lässig sein sollen. 

Durch jene Sonderbestimmungen erfahren die geltenden 
Sicherheits vorschriften des Elektrotechnischen Vereines, welche 
durch den h. ä. Runderlaß vom 29. Oktober 1909, Z. 12/2—XX [1/08 
grundsätzlich für die in technischer Hinsicht bei der Ge- 
nehmigung elektrischer Starkstromanlagen seitens der zuständigen 
staatlichen Organe aufzustellenden Bedingungen als maßgebend 
erklärt worden sind, eine teilweise Abänderung bezw. Aus- 
gestaltung. 

Um die Verwendung von Ersatzmaterialien für Kupfer 
und Kautschuk bei den der staatlichen Genehmigung unter- 
liegenden elektrischen Starkstromanlagen zu sichern, findet das 
Ministerium für öftentliche Arbeiten im Einverehmen mit dem 
k. k. Eisenbahnministerium, dem k. k. Handelsministerium und 
dem k. k. Ministerium des Innern anzuordnen, daß im Bereiche 
der angeführten Ressorts bei Amtshandlungen bezüglich der 
Zulassung von Ersatzstoffen für Kupfer und Kautschuk bei elek- 
trischen Starkstromanlagen bis auf weiteres in dem gleichen 
Umfange nach den Vorschriften des bezogenen zweiten Anlıanges 
vorzugehen ist, wie dies betreffs der Anwendung der Sicherheits- 
vorschriften des Elektrotechnischen Vereines überhaupt mit dem 
angeführten Runderlasse verfügt wurde. Hienach wird grund- 
sätzlich gegen die Verwendung der im „2. Anhang“ angeführten 
Ersatzmaterialien bei Einhaltung der daselbst aufgestellten Be- 
dingungen keine Einwendung zu erheben sein, soweit nicht eine 
etwaige Spezialvorschrift oder besondere Umstände des konkreten 
Falles ein abweichendes Vorgehen erheischen. 

Dieser Erlaß wird samt dem „2. Anhang“ im Ver- 
ordnungsblatt des Ministeriums des Innern verlautbart werden. 

Sonderabdrücke dieses Anhanges sind beim Elektro- 
technischen Verein zum Preise von 20 h einschließlich des Portos 
zu beziehen. 

Hievon sind die unterstehenden politischen Behörden um- 
gehend in Kenntnis zu setzen. 


Wien, am 22. April 1915. 


Der k. k. Minister: 
Trnka m. p. 
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Zur Funkenunterdrückung bei Einphasen-Bahnmotoren. 
Von Riccardo Vallauri, Charluttenburg. 


A. Funkenspannung und Gegenfunkenspannung. Das er- 
forderliche Querfeld ®. 

B. Die doppelte Speisung. 

C. Die abgezweigte Reihenschaltung. 

D. Vergleich- und Schlußbemerkungen. 


1. Über die Funkenunterdrückung bei Einphasen- 
kollektormotoren weist die technische Literatur, als 
Begleiterscheinung der mächtigen Entwicklung dieser 
interessanten Motorart, eine Reihe ausgezeichneter 
Arbeiten auf. Ich brauche nur auf die grundlegenden 
Arbeiten von Eichberg, Latour, Osnos, 
Richter und andere hinzuweisen. 

Bei allen diesen Arbeiten fällt eigentlich auf, daß 
sämtliche Überlegungen, die die Funkenunterdrückung 
betreffen, absichtlich die normale, bei jeder Gleich- 
strommaschine auftretende Stromwendespannung außer 
Betracht lassen und sich nur mit den Mitteln zur 
Kompensation der EMK beschäftigen, welche durch 
das pulsierende Wechselfeld in der kurzgeschlossenen 
Windung statisch induziert wird“). 

Diese scharfe Trennung zwischen Gleichstrom- 
und Wechselstromkommutierung und vor allem die 
Vernachlässigung der ersteren erscheint nicht als ganz 
berechtigt. 

An anderer Stelle**) habe ich schon Gelegenheit 
genommen, die für die Einphasenbahnmotoren steigende 
Bedeutung der Gleichstromkommutierung zu betonen. 
Ich will mich hier nicht wiederholen und verweise 
auf jene kurzen zusammenfassenden Bemerkungen. 

Tatsächlich rühren die maßgebenden Gesichts- 
punkte bei der Entwieklung der neuesten, jetzt für 
gröbere Leistungen und Regulierbereiche fast aus- 
schließlich verwendeten Schaltungen aus dem Be- 
streben bezw. der Notwendigkeit her, vor allem gute 
Gleichstromkommutierungsverhältnisse zu verwirklichen. 

An dieser Stelle werde ich die Frage der Funken- 
unterdrückung — und zwar, entsprechend obigen Be- 
merkungen, in einer etwas vollständigeren Form — für 
zwei moderne Hauptschaltungen behandeln; dies wird 
mir gleichzeitig Gelegenheit bieten, auch die Arbeits- 
diagramme dieser Schaltungen einheitlich zu ent- 
wickeln. 

d. Funkenspannung und Gegenfunkenspannung. Das erforder- 
liche Querfeld cb.“ * 

2. In der kommutierenden, durch die Bürsten 
kurzgeschlossenen Spule wird statisch durch das mit 
der Netzperiodenzahl pulsierende Hauptfeld eine 
Wechsel-EMK e, induziert, deren Effektivwert beträgt: 

(Ew) = 6'28 w~ F 10—88. ...0. N. 


*) Charakteristisch in dieser Hinsicht ist die Arbeit von 
Richter „Zur Funkenunterdrückung bei Wechselstromkommu- 
tatormotoren“, E. T.Z. vom 14. und 21. 12. 1911, Seite 1158. 


**) Siehe E. K. B., Heft 24 vom 24. 8. 1914 „Einiges 
über die Systemfrage bei der Elektrifizierung der Hauptbahnen 
(Einphasenstrom und Gleichstrom), insbesondere Nr. 4. 


**4) Bei der raschen analytischen Aufstellung der technischen 
Aufgabe im Kapitel 4 werden manche Leser, die mit den 
Kommutierungstheorien weniger vertraut sind, auf einige 
Schwierigkeiten stoßen. Besonders über die Natur und die 
Definition der Kommutierungsspannung eg der Formel 2) haben 
sich bekanntlich, im Laufe der letzten Jabre, bemerkenswerte 
Meinungsverschiedenbeiten unter den Elektrotechnikern gezeigt, 
aus welchen lebhafte Diskussionen und erneute interessante 
Untersuchungen entstanden sind. (Siehe die letzten Beiträge von 
Arnold und Pichelmayer und die Arbeiten von Lamme, 
Niethammer, Menges, Worrall, Binder,Mauduit, 
Richter u. a.) Aus der ausführlichen Diskussion sind ejgent- 
lich noch von niemandem genaue, zusammenfassende Schluß- 
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Hiebei bedeuten: 

w die Windungszahl einer kommutierenden Spule, 
œ die Periodenzahl, 
F der effektive Flux pro Pol. 

Diese EMK e, wollen wir allgemein „statische 
Funkenspannung“ bezeichnen. Sie ist um 90° 
gegen das Feld F phasenverschoben, und zwar nach- 
eilen d. Bei den uns interessierenden Motoren ist das 
Hauptfeld mit dem Rotorstrom in Phase und daher cw 
gleichfalls um 90° gegen den Rotorstrom nacheilend. 

In derselben kommutierenden kurzgeschlossenen 
Spule entsteht außerdem, durch die Bewegung in dem 
Ankerstreufeld, und zwar genau in derselben Weise wie 
bei jeder kompensierten Gleichstrommaschine, die so- 
genannte Stromwendespannung £g. Ihr Effektivwert kann 
in der Form ausgedrückt werden: 


Es Eg = vw ASL") . . 29). 


folgerungen abgeleitet worden, doch sind solche Schlußfolgerungen 
demjenigen, der diese Diskussion mit Aufmerksamkeit verfolgt 
hat, vollständig klar. Sich über solche Fragen aufzubalten, hätte 
jedenfalls zu weit von dem eigentlichen Objekt und Ziel dieser 
Arbeit abgeführt. Um möglichen Mißverständnissen vorzubeugen, 
möchte der Verfasser nur daran erinnern, daß die von ihm in 
der Form 2) ausgedrückte, in der dort angegebenen Definition 
besonders bezeichneten Spannung eg, dasselbe darstellt wie die 
sogenannte Selbstinduktions- oder Reaktanzspannung der kom- 
mutierenden Spule — aus der allgemeinen Anderungsformel 
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abgeleitet —, wie sie die klassische, heute in der elektro- 
technischen Welt noch stark verbreitete Kommutierungstheorie 
nannte und noch nennt. (Siehe hiezu zum Beispiel Piche l- 
mayer E. u. M. 1912, Heft 1, Seite 1.) 

Eine zweite allgemeine Bemerkung möchte der A. voraus- 
schicken. In den folgenden Abschnitten ist von mehreren unter 
sich verschiedenen induktiven Wirkungen die Rede, welche die 
kommutierende Spule beeinflussen. Nun ist wohl bekannt, daß 
in jedem Punkt des Raumes tatsächlich nur eine einzige, in 
jedem Zeitpunkt eindeutig bestimmte magnetische Feldstärke 
vorhanden ist. Um jedoch die theoretische Analyse der Anderungen 
eines solchen Feldes auszuführen, ist es ohne weiteres zulässig, 
dasselbe in einer mehr oder weniger willkürlichen und zweck- 
mäßigen Weise in eine gewisse Anzahl komponentale magnetische 
Felder zu zerlegen, deren jedes ein eigenes bestimmtes, von den 
übrigen wohl zu unterscheidendes Anderungsgesetz verfolgt. Das 
die kommutierende Spule beeinflussende magnetische Feld wird 
in unserem Falle in drei komponentale Felder zerlegt: 

1. Das von der eigentlichen Erregerwicklung erregte 
Motorhauptfeld. Die Kraftlinien dieses Feldes verlaufen senkrecht 
zu der Ebene der kommutierenden Spule, welche dieses Feld in 
seiner Gesamtheit umfaßt. Dieses Feld, welches ein Wechselfeld 
ist, induziert statisch in der Spule die EMK em. 

2. und 3. Die beiden Felder, welche elektrisch senkrecht 
zu dem Felde 1 verlaufen, in der Kommutierungszone auf- 
einander stoßen, in der Hauptsache gegeneinander gerichtet sind 
und eine magnetisch neutrale Zone ergeben, welche sich ungefähr 
in halber Höhe der die Ankerwicklung enthaltenen Nuten aus- 
bildet. Das Feld 2 stellt den Teil, der von der erregenden 
Wirkung der Ankerwicklung noch hervorgerufen wird und 
räumlich noch besteht, dar und kann als Ankerstreufeld be- 
zeichnet werden; das Feld 3 entsteht aus dem Überwiegen der 
erregenden Wirkung der Kompensationswicklung über diejenige 
der Ankerwicklung. Die von der Bewegung der kommutierenden 
Spule in diesen Feldern induzierten Spannungen sind eg und y. 

Die synthetische bezw. physikalische Vorstellung und die 
logische Ableitung dieser Felder wird sich jedenfalls für viele 
nicht leicht ergeben. Zum Verständnis des nachfolgenden ist 
sie jedoch nicht unerläßlich. Andererseits gehört die ausführliche 
Erklärung einer solchen Vorstellung nicht zu dem Objekt dieser 
Arbeit. Auf diese spezielle Frage hofft der Verfasser mit einer 
besonderen Arbeit zurückzukommen. 


*) Ich führe hier für die Stromwendespannung den Pichel- 
mayerschen Ausdruck ein; die Streitigkeiten in der Gleichstrom- 
kommutierungstheorie betreffen schließlich nur die Natur und die 


Form des Koeffizienten £ sowie die Ausdehnung der kommutierenden 


Wendefelder: die Proportionalität von eg mit den übrigen vier 
Faktoren, vor allem mit den Faktoren v und 4 S, auf welche es 
an dieser Stelle hauptsächlich ankommt, steht außer Frage. 


— v — 


— e—a- 
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Hiebei bedeuten: 

E ein Koeffizient, welcher eine komplizierte, theo- 
retisch noch nicht ganz klargestellte Funktion der 
Motorabmessungen darstellt; für eine bestimmte 
Maschine ist 5 jedoch fast konstant und nur 
wenig in Abhängigkeit von der Sättigung ver- 
änderlich, 

v die Aukerumfangsgeschwindigkeit, 

die Windungszahl für jedes Kommutatorsegment, 

dS die Zahl der Amperestäbe für jeden cm Anker- 
umfang, 

L, die Motorbreite einschließlich eines Zuschlages zur 
Berücksichtigung der induktiven Wirkung auf die 
Wickelköpfe. 

Diese EMK :, wollen wir „dynamische 
Funkenspannung“ bezeichnen. Sie ist in Phase 
mit den Ankerfeldern, das heißt auch in Phase mit 
dem Ankerstrom. 

Die beiden Wechselgrößen ew und e sind also 
ım 90° phasenverschoben. 


Die resultierende, totale Funkenspan- 
nung € wird sich aus beiden Größen e, und eg zu- 
sammensetzen und vektoriell in der Form ausdrücken 
lassen: 


) ae a 3), 
Ihr Effektivwert wird betragen: 
(e) = Veg Tl... . . 4). 


3. Bei der vorliegenden Untersuchung interessiert 
uns nicht so sehr die Abhängigkeit der Größe der 
Funkenspannung von den verschiedenen Abmessungs- 
konstanten der Maschine, sondern vielmehr der Ver- 
lauf dieser Größe als Funktion der mechanischen 
bezw. bahntechnischen „Betriebsvariablen“. 

Die mechanischen Betriebsvariablen eines Motors 
sind zwei: Das Drehmoment und die Tourenzahl. Bei 
den hier in Frage kommenden Serienmotoren, bei 
welchen Feld- und Rotorwicklung in Serie liegen, ist 
das Drehmoment eine eindeutige Funktion der Feld- 
bezw. Rotorstromstärke J; als Betriebsvariablen können 
wir daher auch die Rotorstromstärke Z und die Tourenzahl 
n betrachten. Wir untersuchen dann das Verhalten eines 
bestimmten Bahnmotors — und zwar in bezug auf die 
Kommutierung — in seinem ganzen Arbeitsbereiche: 
Samtliche konstruktiven Daten stehen fest und nur Z 
und n sind veränderlich; jedem Paar solcher Werte 
entspricht ein bestimmter elektrischer Zustand des 
Motors. 

Wir werden also sämtliche Werte der Formeln (1) 
und (2) bis auf F, AS und v als konstant zu be- 
trachten haben; für diese drei Werte gelten die Be- 
ziehungen: 

F = fm (I), AS=al,v=bn, 
wobei fm die Magnetisierungsfunktion des Motors, a und b 
Proportionalitätskonstanten sind. 

Die Magnetisierungsfunktion kann auch, zur Ver- 

einfachung, durch eine gerade Linie ersetzt werden **). 


+) Oben mit Punkten versehene Buchstaben sollen vektorielle 
Größen darstellen. 

*) Diese theoretische Abweichung von den tatsächlichen 
Verhältnissen kann zunächst zu weitgehend erscheinen; auf das 
Ergebnis unserer Untersuchung ist ihr Einfluß aber ziemlich un- 
erheblich. Die verschiedenen von uns in Betracht gezogenen 
Funkenspannungskomponenten entstehen alle als induktive 
Wirkung entsprechender, von uns ideell getrenut gedachten 
Felder. Da fast bei allen diesen Feldern, die sich in der Kommu- 
tierangszone größtenteils gegenseitig aufheben sollen, die Magneti- 
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Auf Grund vorstehender Bemerkungen werden wir die 
erwähnten Funkenspannungsfunktionen in der folgenden 
einfachen Form ausdrücken können: | 

Eg = K, 1 n, 

Ew A: I 7 

E = &g % = K, In IK, I, 
e) = I VR KZ 

wobei Ki und K, als Motorkonstanten zu betrachten sind. 


4. Schaffen wir nun durch eine entsprechende 
Einstellung der die Wendezone beherrschenden Stator- 


amperewindungen, ein Querfeld ®*) in der Wende- 
zone, so wird in der kommutierenden kurzgeschlossenen 
Spule eine EMK der Bewegung n induziert: 
1 Hz n È. 
Durch diese EMK n haben wir es in der Hand, 
die Funkenspannung e in mehr oder weniger voll- 


kommener Weise zu kompensieren. Wir werden n als 
„Gegenfunkenspannung“ bezeichnen. 

Die vollkommene Kommutierung entspricht der 
Bedingung: 


| 5 
das heißt 
K,In+jK,I=K,n®, 
woraus 
> Kıln+tjKiI_ „; „ 1 
p = Ea u 5). 


Die mit F phasengleiche Komponente K. Í wird 
zum Ausgleich der dynamischen Funkenspannung, die 


dazu senkrechte Komponente jK, 5 zum Ausgleich der 


statischen Funkenspannung dienen. 
Hätten wir also die Möglichkeit, ein Querfeld ® 
herzustellen, deren Größe und Phase, das beißt dessen 


Vektor ® als Funktion der beiden Betriebsvariablen 7 
und n nach Formel 5) verläuft, so wäre in dem ganzen 
Arbeitsbereiche des Motors eine vollkommene Kommu- 
tierung gewährleistet. | 

Eine solche ideale, vollkommene Lösung ist leider 
nicht erreichbar. 

Bei n = O, das heißt bei dem für einen Bahn- 
motor sehr wichtigen Betriebszustand des Anfahrens, 
sollte nach (5) die unmögliche Bedingung befriedigt 
werden: . 

| ®= oo. 

Abgesehen jedoch von einer kurzen Anfahr- 
periode, und zwar außerhalb eines Bereiches, welches 
bei modernen größeren Einphasenbahnmotoren einen 
sehr kleinen Prozentsatz des Gesamttourengebietes be- 
trägt, ist es ohne weiteres möglich, eine Einstellung 


von ® nach (5) zu bewirken. Dies werden wir auch 
bei der folgenden Besprechung einiger Schaltungen 
näher zeigen. 


sierungsfunktion einen ähnlichen Verlauf besitzt und deren Ab- 
weichung von der geraden Linie ähnlich ist, so werden sich auch 
die Summen der positiven und der negativen Abweichungen im 
großen und ganzen gegenseitig aufheben. Die vereinfachende 
theoretische Annahme eines geradlinigen Verlaufes der Magneti- 
sierungskurve ist also, ganz besonders in unserem Fall, voll- 
kommen zulässig. 

*) 1. Das Querfeld P wird sich selbstverständlich als resul- 
tierendes Feld der von uns beliebig einstellbaren Statorampere- 
windungen und der Rotoramperewindungen ergeben, wobei die 
ersten über die zweiten überwiegen. 
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5. In bezug auf die Fun kenspan nung e 
verhalten sich die verschiedenen elektrischen Bauarten 
bezw. die verschiedenen Schaltungen von Einphasen- 
kollektormotoren vollkommen gleich: Die Formeln 1), 
2) usw. gelten ganz allgemein. 

Die verschiedenen Arten Einphasenkollektor- 
motoren unterscheiden sich dagegen und sind einzu- 
teilen in bezug auf die Herstellungsweise der Gegen- 


funkenspannung bezw. des Querfeldes . Di e- 
jenige Schaltung wird vorzuziehen sein, 
welcheimstandeist, mitder kleinsten 
Aufwendung von Betriebsschwierig- 
keiten die größte Annäherung an den 
idealen Zustand nach Formel 5) zu ver- 
wirklichen. | 
Die natürliche Auslese hat nunmehr im Laufe 
der technischen Entwicklung die Zahl der Schaltungen 
von Einphasenkollektormotoren stark verringert und 
zu zwei hauptsächlichen geführt, die ich kurz als 
„doppelte Speisung“ und „abgezweigte Reihenschaltung“ 
bezeichnen werde. 
Auf die Berechnungsbegriffe, die das allmähliche 


Verlassen der Repulsionsschaltungen — sobald ge- 
wisse Leistungs- und Regulierungsgrenzen Über- 
schritten werden — erklaren und berechtigen, will 


ich an dieser Stelle nicht eingehen. Ein kurzer Hin- 
weis darauf ist auch in meiner obener wähnten Arbeit ent- 
halten. 

B. Die doppelte Speisung. 


6. Unter der allgemeinen Bezeichnung „doppelte 
Speisung“ lassen sich verschiedene Schalt kombinationen 
verstehen. Die hauptsächlichen sind in der neben- 
stehenden Skizze schematisch dargestellt. 


Abb. 1 0. Abb. 1c. 


K ist die (Stator-)Kompensationswicklung, R die 
Rotorwicklung, F die (Stator-)Feldwieklung. Die drei 
Fälle unterscheiden sich in bezug auf die Schaltung 
der Feldwicklung, welche entweder in unmittelbarer 
Reihe mit der Rotorwicklung (Abb. Ja) oder mit der 
Kompensationswicklung (Abb 1b) oder endlich in: den 
Mittelleiter (Abb. 1c) geschaltet ist. 


Für die Zwecke vorliegender Arbeit, welche den 
Verlauf der Kommutierungsverhältnisse in dem ganzen 
Arbeitsgebiet des Motors untersuchen und darstellen 
soll, ist es ziemlich gleichgültig, die eine oder die 
andere der drei obenskizzierten Schaltungen als Beispiel 
zu wählen und sie näher zu betrachten. 

Ich werde die Schaltung der Abb. la als Beispiel 
wählen. Diese Schaltung hat vor den anderen den 
Vorzug, eine dauernde Übereinstimmung der Phase 
des Rotorarbeitsstromes und des Feldstromes bezw. des 
Feldes zu gewährleisten und daher die wirtschaftlichste 
Erzeugung des Motordrehmomentes zu ergeben. 


Abb. 1a. 


7. Die normale doppelte Speisung nach Abb. la 
ist, schon bei verhältnismäßig gut ausgenutzten Motoren, 
praktisch unbrauchbar. Die Theorie, das heißt die- 
jenige, welche die Gleichstromkommutierung vernach- 
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lässigt*), gibt für diese Schaltung, bei zweck- 
entsprechender veränderlicher Einstellung des Mittel- 
kontaktes 4, für das ganze Arbeitsgebiet eine voll- 
kommene Kommutierung an. Tatsächlich aber würde 
ein nach Abb. 14 geschalteter Motor, trotz der 
peinlichst untersuchten günstigsten Einstellung von 4, 
überall sehr schlecht kommutieren, wie wiederholte 
Versuche bei vielen ausgeführten Motoren gezeigt 
haben. 

Die diagrammatische Untersuchung bezw. Dar- 
stellung der in Frage kommenden elektrischen und 
magnetischen Größen wird uns über die Verhältnisse 
Aufschluß geben. 


Abb. 2a. 


In den Abb. 2a und 2b sind nochmals die 
Sehaltung selbst und das dieser Schaltung entsprechend 
reduzierte Diagramm gegenübergestellt. Zur kürzeren 


Erläuterung sei folgendes gesagt: oa = Etot ist die 
Gesamtspeisespannung des Motors; der Teil E; = ba 
wird der (Stator-)Kompensationswicklung und der 


übrige Teil Erft = ob der Rotor- und der Feld- 
wicklung zusammen zugeführt. Die Richtung O F gibt 
die den Speisespannungen**) nacheilende Phase des 
Rotor- und Feldstromes und daher gleichzeitig auch 
diejenige des Hauptfeldes F an. 


Das in der Bürsten- und Kompensationsachse 
pulsierende Querfeld ® soll der von außen an die 
ruhende Kompensationswicklung angelegten Spannung Ex 
das Gleichgewicht halten. Größe und Phase von ® 
werden also durch die (Größe und Phase von Ex ein- 


deutig bestimmt. Zwischen der Wechselspannung E, 
welche an beiden Endpunkten einer Wicklung an- 
gelegt ist, und dem pulsierenden Flux, der diese 
Wicklung durchsetzt, besteht bekanntlich die Be- 


ziehung: E=j/Nwd10# .....6) 


wobei / den Wicklungsfaktor, N die Windungszahl der 
Wicklung bedeuten. I 

Bei einer gewissen Einstellung des Mittel- 
kontaktes A werden also Größe und Phase des Quer- 
feldes P und daher auch Größe und Phase der dieses 
Feld erregenden Amperewindungen 4 Wẹ vollkommen 
bestimmt sein. Diese AW» ergeben sich nun resul- 


*) Siehe zum Beispiel F. Eichberg, E. T. Z. 1909, 
Seite 623 und 624. Dort wird eben vollständig außer acht ge- 
lassen, daß die bei der doppelten Speisung verwendete „Kom- 
pensation durch Parallelschaltung“ sich wesentlich anders ver- 
hält, in bezug auf die Beherrschung der Gleichstromkommutierungs- 
verhältnisse, als die bei den Gleichstrommaschinen verwendete 
„Kompensation durch Reihengegenschaltung“. 


**) In dem reduzierten Diagramm der Abb. 25 sind nicht 
sämtliche Spannungskomponenten und daher auch nicht das voll- 
ständige Spannungspoligon angedeutet. Dies ist im Interesse der 
Übersichtlichkeit und der stufenweisen Entwicklung der Begriffe 
geschehen. Zunächst soll in Nr. 7 nur die „Phase des Quer- 
feldes“ diagrammatisch erläutert werden. Das vollständige Dia- 
gramm, und zwar für die „verbesserte“ doppelte Speisung wird 
später angegeben. 
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tierend aus den Kompensations- und Rotorampere- 
windungen. Der Strom II in der Kompensations- 
wicklung wird sich daher gegenüber I, (Rotorstrom) 
so einstellen, daß unter Berücksichtigung der Windungs- 
zahl und des Wicklungsfaktors der beiden koaxialen 
Wieklungen, die für die Magnetisierung dieser gemein- 
samen Achse resultierenden Amperewindungen die ganz 
bestimmte Größe und Phase AW. besitzen. 

Zu bemerken ist noch, dab wir mit ® den mit 
den beiden koaxialen Wicklungen gemeinsam ver- 
ketteten Flux bezeichnen wollen. Aus diesem Grunde 
sind in Abb. 2b von der Spannung Ex, eine Komponente 
acentsprechend der Streuspannung der Kompensations- 
wicklung (senkrecht zu dem Vektor Ir), und eine 
Komponente cd gleich und entgegengerichtet dem in 
derselben Wicklung auftretenden Ohmschen Spannungs- 
abfall abgezogen. Der resultierende Vektor db stellt 
de uns interessierende „Querfeldspannung“ dar, welche, 
auf Grund der Gleichung 6), Größe und Phase des Quer- 
feldes $ bestimmt. AWẹ ist dann auch bestimmt: 
dWp Ro, wobei R den magnetischen Widerstand 
des Querfeldkreises bezeichnet. 

Nehmen wir nun auf der Richtung von Ir die 
Strecke om = It, so wird dieselbe Strecke, in einem 
anderen Maßstab, auch die Rotoramperewindungen dar- 
stellen. Vom Punkt m aus nehmen wir, in diesem 
letzteren Maßstab, mp = Ae. Wenn nun ü das Über- 
setzungsverhältnis der beiden Wicklungen ist, das heißt 
wirksame Windungszahl der Kompensationswicklung 

wirksame Windungszahl der Rotorwicklung 
so wird op=ül, sein und, in dem für die Ampere- 
windungen gewählten Maßstab, die Kompensations- 
amperewindungen darstellen. 
on = -2 


u = ) 


= I 


© 


wird der Vektor des Kompensationsstromes sein und 
endlich n m = Im derjenige des Mittelleiterstromes. 
(Fortsetzung folgt.) 


Deutsche Beieuchtungstechnische Gesellschaft. 


Über die 7. ordentliche Mitgliederversammlung am Sonn- 
abend, den 20. März 1915 geht uns folgender Bericht zu. 

Herr v. Pirani hielt einen Vortrag: „Zur Photo- 
metrieverschiedenfarbiger Lichtquellen‘, Der 
Vergleich farbiger Lichtquellen mit einer weißen Normallampe 
kann bekanntlich in der Weise durchgeführt werden, daß man 
vor die Normallampe ein farbiges Filter stellt, welches die 
Farbung der Normallampe der Färbung der farbigen Lampe gleich- 
macht. Hiedurch wird die Schwierigkeit bei der Messung selbst 
vermieden, aber sie wird nur an eine andere Stelle gerückt. da ja 
die durch das Filter bewirkte Schwächung bestimmt werden muß. 

Nach der im folgenden beschriebenen Methode kann die 
photometrische Eichung des Filters umgangen und die Helligkeit 
der mit Filter versehenen Normallampe berechnet werden. An- 
genommen, man kennt 1. die bei den verschiedenen Wellenlängen 
de sichtbaren Spektrums ausgestrahlte Energie E, des Leucht- 
körpers der Normallampe, 2. die relative Empfindlichkeit des 
Auges 4; für diese Wellenlängen, 3. die physikalische Durchlässig- 
keit D., des Filters, das heißt das Verhältnis des vom Filter durch- 
gelassenen Lichtes zu dem auf das Filter auffallenden Licht bei 
der Wellenlänge A, so ist die physiologische Wirkung der Licht- 
quelle mit vorgesetztem Filter für diese Wellenlänge gleiche. E/. Ar. Da 
zu setzen, wo c ein Proportionalitätsfaktor ist. Trägt man die Werte 
c. HK,. Ar. D. = (4A) als Ordinaten über den Wellenlängen auf. 
so erhält man die „Wirksamkeitskurve“ der Lichtquelle; deren 
Flachenintegral 
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im sichtbaren Gebiet, die „Wirksamkeitsfläche“, (welche durch 
Planimetrieren oder Auswägen bestimmt wird), kann als Maß 
für die physiologische Wirkung (Helligkeit) benutzt werden. 

Will man also eine farbige Lampe. zum Beispiel eine Queck- 
silberlampe, messen, so verfährt man in folgender Weise: Man 
geht von einer Normallichtquelle von bekannten Strahlungseigen- 
schaften aus, am besten von einer Kohlefadenlampe. Da der Kohle- 
faden bei jeder „schwarzen Temperatur“ im sichtbaren Gebiet 
die gleiche Energieverteilung besitzt wie ein schwarzer Körper. 
so kann man die Strahlungsenergie Æ, für jede Wellenlänge auf 
Grund des Wienschen Gesetzes berechnen, wenn man die Faden- 
temperatur vorher durch pyrometrische Messung in bekannter 
Weise bestimmt hat. Tabelle 1 gibt zum Beispiel die berechneten 
Energiewerte für 1700 und 1940° abs. (35 W/HK). 


Tabelle I. 
Er 

kin u 1700% abs. 1940 abs. 
400 30:7 425 
440 125 1 350 
480 400 3 600 
520 1 020 7 900 
550 1 860 12 700 
580 3 100 19 500 
620 5 600 31 000 
680 11 500 54 000 
740 20 200 84 000 
800 32 000 120 000 


Nun sucht man ein bläuliches Filter aus, welches das Licht 
der Normallampe in der Farbe dem des Quecksilberlichtes gleich 
macht und mißt die Durchlässigkeiten D. des Filters für die ver- 
schiedenen Wellenlängen des sichtbaren Gebietes mit dem Spektral- 
Photometer. 

Die Augenempfindlichkeit A4 für die verschiedenen Wellen- 
längen wird der Tabelle II entnommen, die im wesentlichen die 
von I vesim Jahre 1912 aufgestellten Werte enthält. Das Produkt 
Ex. A,. D. wird für jede Wellenlänge gebildet und in beliebigen 
Einheiten über den Wellenlängen als Abszissen aufgetragen. Ferner 
wird das Produkt EM. Ar gebildet und ebenfalls über den Wellen- 
längen aufgetragen. Diese letzte Kurve umschließt die Wirksamkeits- 
fläche der Normallampe ohne Filter (D. = 1). 


Tabelle II. 
Empfindlichkeit des Auges 


zwischen 440 und 640 h nach Ives (El. World 1912, S. 1276). 
Wellenlänge Wellenlänge 


in pp A in uh A 

400 0.004 580 0'88 

420 0:01 600 0:67 

440 0:029 620 0:39 

460 0:073 640 0:175 

480 0:154 660 0:068 

500 0:36 680 0:015 

520 079 700 0:0012 
540 0:98 720 0:00009 
560 0:99 740 00000065 


Ist F die Größe der für die Normallampe ohne Filter gültigen 
wirksamen Fläche. f die Größe der wirksamen Fläche für die Lampe 
mit Filter, und ist k die Lichtstärke der Kohlefadennormallampe 
ohne Filter, so muß nach dem Vorhergesagten die Lichtstärke X 


der Normallampe mit Filter = k. F sein. Damit ist das Filter geeicht 


und die Aufgabe der Messung der Quecksilberlampe mit einer Kohle- 
fadennormallampe gelöst, ohne daß eine photometrische Vergleichung 
verschiedenfarbiger Lichtquellen notwendig wird. | 

Die experimentelle Prüfung der entwickelten Überlegungen 
geschah in folgender Weise: Eine rote und eine grüne Signallampe 
wurden so ausgesucht, daß ihre Lichtstärke etwa acht bis zehn 
Kerzen betrug. Da die Färbung beider Lampen etwa komplementär 
war, konnte man. wenn man beide farbige Lampen auf der einen 
Seite des Photometers dicht nebeneinander aufstellte, auf dem 
Photometerkopf eine weißlich-gelbe Beleuchtung erzeugen, die sich 
zum direkten Vergleich mit der auf 1940° abs. eingestellten Kohle- 
fadennormallampe gut eignete. Es war also auf diese Weise möglich, 
die Summe rot + grün bequem genau zu messen. Nun wurde ein 
grünes und ein rotes Filter durch Einfärben einer Gelatineschicht 
mit wasserlöslichen Anilinfarben hergestellt. Die Färbung der Filter 
war durch Probieren so ausgewählt worden, daß sie, vor die Normal- 
lampe gestellt, die Lichtfarbe derselben derartig veränderten, daß 
es möglich war. die grüne und die rote Lampe einzeln am Photo- 
meter ohne Schwierigkeiten einzustellen. 

Um noch einen weiteren Vergleich zu haben, wurde eine 
blaue Lampe sehr geringer Lichtstärke (etwa ½ Kerze) ausgesucht. 
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welche, zusammen mit der roten Lampe eingeschaltet, das Licht 
derselben stark violett färbte. so daß nunmehr die Einstellung 
mit dem Rottilter nicht mehr ohne Schwierigkeiten möglich war. 
Es wurde daher noch ein Violettfilter hergestellt, welches es ge- 
stattete, auch diese Kombination mit der Normallampe zu ver- 
gleichen und endlich wurde ein blaues Glasfilter ausgesucht, mittels 
dessen die blaue Lampe allein gemessen werden konnte. 

Es konnten also nunmehr folgende Messungen vorgenommen 
werden: 
rot + grün ohne Filter 


rot + blau mit Violettfilter 
grün allein „ Grünfilter 
rot allein „ Rotfilter 


. blau allein „ Blaufilter 

. grün + blau , Grünfilter (ließ sich noch gut einstellen). 
Es wurden die Filter mit dem Spektral-Photometer durch- 

gemessen und in der beschriebenen Art und Weise die wirksamen 

Flächen bei Benutzung einer Kohlefadennormallampe konstruiert. 

Abb. 1 zeigt die Durchlässigkeitskurven der Filter, Abb. 2 die wirk- 

samen Flächen derselben. 
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Abb. 2. 
Durchlässigkeitskurven d. Filter. Wirksame Flächen d. Normallampe 


Abb. 1. 


II Blaufilter I ohne Filter 
III Grünfilter II mit Blaufilter (100fach) 
IV Violettfilter III „ Violettfilter 

V Rotfil ter. IV „ Rotfilter. 


Die Lichtstärke der Kohlefadennormallampe, deren schwarze 
Fadentemperatur 1940° abs. war, betrug ohne Filter 53 HK. Aus 
dem Verhältnis der wirksamen Flächen ergaben sich 15°6 Kerzen 
mit Rotfilter, 11°9 Kerzen mit Grünfilter, 7:22 Kerzen mit Violett- 
filter und 0'2 Kerzen mit Blaufilter. 

Die aus den Einzelmessungen berechnete Rot-Grün-Summe 
wich von der direkt gemessenen um 3 bis 5% ab, die berechnete 
Violettsumme von der mit Violettfilter gemessenen ebenfalls um 
etwa 300. Bei der Messung nicht so stark gefärbter Lichtquellen 
mit Filtern von der photometrischen Durchlässigkeit 40 bis 60% 
läßt sich eine Genauigkeit von etwa 1 bis 20% erzielen. 

Auf den gleichen theoretischen Überlegungen beruht eine 
vom Vortragenden früher angegebene Methode zur Vergleichung 
verschieden hoch temperierter Temperaturstrahler (zum Beispiel 
einer Halbwattlampe mit einer Einwattlampe). Nach dieser Methode 
wird ein grüngelbes Filter beim Photometrieren vor das Auge (nicht 
vor die Normallampe) gehalten und dadurch die Augenempfindlich- 
keit von der roten und blauen Seite so eingeengt, daß von der wirk- 
samen Fläche des Temperaturstrahlers ein für die Färbung wesent- 
liches, aber für die Helligkeit unwesentliches Stück abgeschnitten 
wird. Infolgedessen wird bei zwei verschieden temperierten Strahlern 
die Wirksamkeitsfläche um Abschnitte verkleinert, die zwar je 
nach der Temperatur des Strahlers prozentual verschieden groß 
sind, die aber im Verhältnis zur gesamten Wirksamkeitsfläche so 
wenig ausmachen, daB das Verhältnis der Wirksamkeitsflächen 
dadurch nicht merklich verändert wird. Hiedurch ist es möglich, 
mit dem erwähnten Filter vor dem Auge bis auf 1 bis 2°, richtige 
photometrische Vergleiche zwischen Temperaturstrahlern auszu- 
führen, deren Temperaturdifferenz bis zirka 500° beträgt. ohne 
daß die Farbenunterschiede beim Photometrieren störend in Er- 
scheinung treten. 

In der Diskussion, an der sich die Herren Brodhun, 
Höhne, Liebenthal. Norden und v. Pirani beteiligten, 
handelte es sich im wesentlichen um die Frage, wie weit die Augen- 
emptindlichkeitskurve von {ves mit derjenigen von Stiller und 


Bender übereinstimmt sowie um den Farbenton von Temperatur- 
strahlern gleicher Temperatur. aber verschieden großer leuchtender 
Oberfläche. 

In einem zweiten Vortrag besprach Herr Lux „Die 
künstlichen Lichtquellen in der Photographie“. 
Der Vortragende stellte sich die Aufgabe, die für die tech- 
nische und die Bildnisphotographie wichtigsten künstlichen Licht- 
quellen hinsichtlich ihrer aktinischen Wirkung zu untersuchen 
und diese Wirkungen auf einen Einheitsstrahler zurückzuführen. 

Als Einheitsstrahler wurde die Hefnerlampe gewählt. Die 
aktinische Wirkung, die eine normal brennende Hefnerlampe in 
Im Abstand während der Zeiteinheit ausübt, wurde gleich 1 gesetzt. 
Als Bezeichnung für die Einheit der Belichtung wird in Überein- 
stimmung mit dem photographischen Kongreß in Brüssel und dem 
Vorschlage von A. Blondel der Name „Phot‘ gewählt. Ge- 
messen wurde die aktinische Wirkung der verschiedenen Licht- 
quellen aus der Schwärzung photographischer Schichten infolge 
der Belichtung. Hiebei wurden die Hurter-Driffieldschen Ableitungen 
zugrunde gelegt. 

J’  durchgelassenes Licht. 


J auffallendes Licht 
l 
yta IZ e — D 
Opazität O F e 


Transparenz T = 


(e Basis der natürlichen Logarithmen, D Dichte der photographi- 
schen Schicht). Aus Bequemlichkeitsgründen wurde nach dem 
Vorgange von Eder mit dekadischen Logarithmen gerechnet und 
O = 10 gesetzt, worin 8 das praktische Maß der Schwärzung 
bedeutet. 

Setzt man dann die aus einer nicht belichteten, aber ent- 
wickelten Schicht austretende Lichtmenge J = 1, so wird 

. S = — log . 

Um der Anderung des Schwärzungsgrades durch die Be- 
lichtungsdauer Rechnung zu tragen, wurde das Schwarzschildsche 
Gesetz benutzt, nach dem bei verschiedenen aktinischen Intensitäten 
J, und J, und den bezüglichen Belichtungszeiten i und f, zur Er- 
zıelung gleicher Schwärzung die Beziehung 

Ji i =J, fir 
bestehen muh. = =. 

Der Exponent p wurde für die verschiedenen benutzten 
photographischen Schichten experimentell bestimmt. Für die haupt- 
sächlich verwandten Chlor-Bromsilber-Gelatineplatten von Hauff, 
Feuerbach ergab sich der Wert p = 0'892. 

Die Aktinitätsbestimmungen wurden experimentell in fol- 
gender Weise ausgeführt: 

In bestimmtem Abstande von der Lichtquelle wurde ein 
Plattenstreifen bezw. ein Streifen von Chlor-Bromsilberpapier in 
einer Blechkassette aufgestellt. Vor der Kassette rotierte eine durch 
einen kleinen Elektromotor angetriebene Scheibe, diein zwei einander 
gegenüberliegenden Quadranten mit festen Sektorausschnitten 
verschiedener Öffnung versehen ist. In der Nähe der Achse betragen 
die Ausschnitte je 90°. Nach der Peripherie zu nehmen sie im Ab- 
stande von 5 zu 5 mm immer um 5° ab, bis am Rande der Peripherie 
zwei Ausschnitte von je 5° Öffnung vorhanden sind. Kassette und 
rotierender Sektor sind in einem lichtdichten Kasten eingeschlossen, 
der vorn mit einem Rouleauxverschluß versehen ist. Bei geöffnetem 
Verschlusse erhält also die zu belichtende Platte streifenweise Licht- 
eindrücke verschiedener Dauer, und zwar sind die Belichtungszeiten 
proportional den Sektoröffnungen. Durch Abdecken der Öffnung 
in dem einen Quadranten können die Belichtungszeiten noch weiter 
variiert werden und außerdem hat man es noch in der Hand, durch 
längere oder kürzere Öffnung des Rouleauxverschlusses die Ex- 
positionsdauer beliebig zu verändern. Um die Zeitdauer genau zu 
bestimmen, während der Rouleauxverschluß geöffnet ist, wurde 
die Auslösevorrichtung für den Verschluß mit der von dem Vor- 
tragenden abgegebenen elektromagnetisch ausgelösten Stoppuhr 
in Verbindung gebracht, mit der sich Zehntelsekunden noch genau 
bestimmen lassen, 

Die Messung der Schwärzung geschah unter Benutzung des 
Brodhunschen Sektorenphotometers mit feststehendem Sektor und 
rotierendem Lichtbündel. Von der gleichen Lichtquelle wurde 
einmal unter Zwischenschaltung von Mattscheiben und Linsen 
mit lrisblende das Licht durch den zu untersuchenden Schwärzungs- 
streifen auf die eine Hälfte des Lummer-Brodhunschen Photo- 
meterwürfels geworfen. Ein zweites von derselben Lichtquelle aus- 
gehendes Strahlenbündel wurde vermittelst passend angeordneten 
Spiegels durch die Sektorenmeßvorrichtung hindurch auf die andere 
Hälfte des Photometerwürfels gesandt. Durch Verstellen des Sektors 
können so die Opazitäten der einzelnen Schwärzungsstreifen in bezug 
auf einen nicht belichteten, aber entwickelten Plattenstreifen ab- 
gelesen werden. 

Die Logarithmen der Opazität jedes Schwärzungsstreifens 
werden als Ordinaten eingetragen, während die zugehörigen Ab- 
szissen die bekannten Belichtungszeiten sind. Verfährt man so 
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für alle untersuchten Lichtquellen, natürlich mit Berücksichtigung 
ihres Abstandes von den belichteten Platten, so erhält man eine 
ganze Schar von Schwärzungskurven (vgl. Abb. 3). Geht man dann 
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1000 2000 3000 4000 5000 Hefnerlampe 
200 400 600 800 1000 10 HK Wolframiampe 
10 20 30 40 50 alle übrigen Lampen 
Belichtungsdaver 
Abb. 3. 


von einem bestimmten Schwärzungsgrade aus, der in dem nahezu 
geraden Teile der Kurven liegt, so erfährt man, welche Belichtungs- 
zeit erforderlich gewesen ist, um bei den verschiedenen aktinischen 
Intensitäten die gleiche Schwärzung zu erzeugen. Nach dem Schwarz- 
schildschen Gesetze werden dann diese Intensitäten auf die der 
Hefnerlampe in Im Abstand bezogen; den Exponenten p ermittelt 
man durch Vergleichung der Schwärzungskurven, die von denselben 
Lichtquellen (Hefnerlampe, Normal-Wolframlampe von 10 HK usw.) 
in verschiedenen Abständen, also von verschiedenen Beleuchtungs- 
werten herrühren. Schließlich werden noch alle Intensitätswerte 
auf die Belichtung in Im Abstand umgerechnet. 

Die Beobachtungsergebnisse sind in Tabelle III aufgeführt: 


Lichtquelle spannung 
Volt 
Hefnerlampe e — 
10 HK-Wolframlampe von rund 1 W/HK . . 142 
Azo- bezw. Nitralampe . . 2 2 alaa. 110 
Bogenlampe mit schrägen Reinkohlen 88 
S/ VVV 90 
ù u. ĩðłi e ↄ / ee. A a 92 
220 V/- Bogenlampe mit eingeschl. Lichtbogen 112 
o M — ˙uY—̃ 28 115 
CCC 116 
Quarz -Quecksilber-Dampflampe für 1 / 4. 36 
o VTV 62 
G » ee: a ee 90 
J”! ĩͤ ß ee ee de 137 
do 146 
do 150 


Von den Daten der Tabelle sei besonders auf die der 220 V- 
Bogenlampe mit eingeschlossenem Lichtbogen verwiesen. Steigert 
man nämlich bei dieser Bogenlampe die Stromstärke von 4'4 auf 
71 4. so wird die photographische Wirkung nahezu verdreifacht, 
— bezogen auf die aufzuwendende elektrische Leistung — allerdings 
nur verdoppelt. Geht man dann zu noch höheren Stromstärken 
über, so erfährt der absolute Wert der Aktinität zwar noch eine 
Vergrößerung, die relative Ausbeute geht aber zurück. Immerhin 
bietet sich die Möglichkeit, durch Steigerung der Stromstärke nur 
während der photographischen Aufnahme, indem man den Be- 
ruhigungswiderstand und die Regulierspulen durch einen passenden 
Widerstand kurzschließt, die Expositionszeit ganz erheblich zu 
verkürzen. Man kann bei Benutzung von Bogenlampen mit ein- 
geschlossenem Lichtbogen also schon bei recht niedrigen Strom- 
stärken Momentaufnahmen von Personen machen, was bei gewöhn- 
lichen Bogenlampen nur unter Anwendung außerordentlich hoher 
Stromstärken möglich ist. 

Ein ganz besonderes Interesse nehmen die Beobachtungen 
an der Quecksilberdampflampe in Quarzglas in Anspruch. Un- 
mittelbar nach dem Anlassen ist die Spannung niedrig und die 
Stromstärke groß. Allmählich steigt die Spannung an, während 
die Stromstärke sinkt. Nach ungefähr einer halben Stunde ist der 
stationäre Zustand erreicht. Macht man nun während der Anlaß- 
dauer der Quarzlampe eine Reihe von aktinometrischen Aufnahmen, 
so ergibt sich das aus der Tabelle ersichtliche Bild, daß die aktini- 
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sche Wirkung von einem kleinen Werte aus rasch ansteigt, um nach 
Erreichung eines beträchtlichen Maximalwertes dann wieder rasch 


zu sinken. Das Maxi- 
mum weist den unge- i 
ETTU 


fähr achtfachen Betrag 
der Anfangswirkung auf. 
Ist der stationäre Zu- 
stand erreicht, so ist die 30000 
aktinische Wirkung nun- 
mehr nur noch das etwa 
Dreifache der Anfangs- 
wirkung (vgl. Abb. 4). 
Zur Erklärung dieses 3990 
eigenartigen Verhaltens 
werden von dem Vor- 3000 
tragenden spektrogra- 
phische Aufnahmen aus 25000 
verschiedenen Stadien 
der Anlaßperiode heran- 20 
gezogen. Zunächst setzt 
ein fast reines Linien- 
spektrum ein; dann 
nehmen die Spektral- 
linien an Zahl und Inten- 5000 
sität zu. Im weiteren Ver- 
laufe wird das Linien- 
spektrum von einem an- 
fangs noch schwachen, 
dann aber immer intensiveren kontinuierlichen Spektrum überlagert, 
bis schließlich das kontinuierliche Spektrum die Oberhand gewinnt. 
Am Anfange haben wir also reines Lumineszenzleuchten, am Ende 
überwiegendes Temperaturleuchten, und zwar rührt das Temperatur- 
leuchten wohl ausschließlich von dem glühenden Quarzrohre her. 
Hieraus erklärt sich zwanglos die immense Steigerung der photo- 
metrischen Lichtstärke während der Anlaßperiode. In dieser Erschei- 
nung findet der Vortragende eine Erklärung für das eigentümliche Ver- 
halten derQuecksilberdampflampe hinsichtlich ihrer photographischen 
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Stromstärke | Leistung | Lichtstärke | Wirkung Phot 
Amp. Watt HK Phot wa 
En 86-3 1 1 00116 
0-68 9:65 10 46-4 472 
45 495 1230 8 850 17.88 
9-0 792 1880 44 800 55-9 
12-4 1016 2690 64 800 63:8 
131 1207 8450 73 300 60-7 
44 492-8 187 65 530 135-7 
7.12 818 292 202 400 247-5 
9-32 1081 1888 243 000 224-8 
41 147°6 21 6 940 47-0 
3-4 210-8 30 15 640 742 
208 252-0 . 60 28 350 112-5 
1:78 243-8 280 51 000 209-3 
1.61 235°0 375 25 550 108-8 
1:55 232-0 450 20 800 89-6 


Aktinität. Während der Zeit, wo das Linienspektrum mit seinen 
besonders aktinischen Strahlen vorherrscht, wird fast die gesamte 
aufgewandte Energie in chemisch wirksame Strahlen verwandelt. 
Wenn sich dann aber das heiße Quarzrohr am Leuchten beteiligt, 
wird ein sehr beträchtlicher Teil des Energieaufwandes in Wärme 
verwandelt und geht für die aktinische Leistung verloren. 

Für die technische Photographie haben die Lichtquellen 
mit hoher Aktinität in erster Linie Bedeutung. Dagegen stellt die 
Porträtphotographie an die Natur der künstlichen Lichtquellen 
höhere Anforderungen als nur die Forderung hoher Aktinität. Da 
die gewöhnlichen photographischen Platten das Maximum der 
Empfindlichkeit bei etwa 0'41 bis 0'43 p aufweisen — im Gegensatz 
zum Auge mit seiner Maximalempfindlichkeit bei 0:56 p — so haben 
diejenigen Lichtquellen die stärkste photographische Wirkung, 
die reich an blauen, violetten und ultravioletten Strahlen sind*). 
Für die technische Photographie. soweit es sich nur um Schwarz- 
Weiß-Reproduktionen handelt. ist das ziemlich irrelevant. Aber 
schon bei Reproduktionen für den Mehrfarbendruck und mehr 
noch bei der Farbenphotographie sind die höchst aktinischen Licht- 
quellen weniger brauchbar und man muß zu Filtern verschiedener 
Färbung seine Zuflucht nehmen, um farbentreue Reproduktionen 
zu erhalten. Die Vorteile der intensiven Strahlung im Gebiete der 


*) Bromsilber hat das Maxium der Empfindlichkeit zwischen 
0-43 und 0'431. Für Chlorsilber rückt ‚das Emptindlichkeitsmaximum 
näher an das Ultraviolettecheran. 
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kurzen Lichtwellen gehen”dadurch’wieder verloren. und es rücken 
diejenigen Lichtquellen wieder in den Vordergrund, die ein Licht 
von annähernd gleicher Färbung aufweisen, wie das diffuse Tages- 
licht. Auch bei der Bildnisphotographie ist ein solches Licht vorteil- 
hafter als etwa das höchst aktinische Licht der Dauerbrand-Bogen- 
lampe oder der Quarzlampe. Die kurzen Wellen dieser Lichtquellen 
bringen nämlich bei der unter der Hautoberfläche liegenden 
Pigmentschicht Fluoreszenzerscheinungen hervor, die sich auf der 
photographischen Platte in unangenehmer Weise bemerkbar machen. 
Auch Sommersprossen, Pusteln der Haut usw. treten bei der Photo- 
graphie mit stark aktinischem künstlichem Lichte erheblich deutlicher 
hervor, als sie in Wirklichkeit sind. 

Unvergleichlich bessere Leistungen erzielt man dagegen bei 
Aufnahmen mit der von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft: hergestellten Projektions-Nitralampe in Parabolreflektor. 
Durch Konzentration des gesamten Lichtstromes in ein Strahlen- 
bündel von kleiner Winkelöffnung erzielt man auf dem Auf- 
nahmegegenstande eine so starke Beleuchtung. daß mit lichtstarken 
Objektiven selbst Momentaufnahmen möglich werden. 

Noch besser eignet sich die Nitra- Projektionslampe zu 
Porträtaufnahmen, wenn man sie mit vorgestellter Tageslicht- 
scheibe nach Dr. Bloch benutzt. Die Expositionszeit muß bei 
Benutzung dieses Lichtfilters allerdings verdoppelt werden, dafür 
aber resultieren auch Aufnahmen, die nicht der geringsten Retouche 
bedürfen. 

Mit der großen Zahl der uns heute zur Verfügung stehenden 
künstlichen Lichtquellen sind wir also in der Lage, allen Ansprüchen 
der technischen sowie der künstlerischen Photographie zu genügen. 
kennt man die physikalischen Eigenschaften der einzelnen Licht- 
quellen, so kann man die für den jeweiligen Verwendungszweck 
geeignetste leicht auswählen. 

In der Diskussion macht Herr Gehlhoff darauf auf- 
merksam, daß K ü ch und Retschinsky bei Untersuchungen 
über die Quarzquecksilberdampflampe bereits ähnliche Verhältnisse 
gefunden haben, nämlich zunächst. wachsende, dann abnehmende 
Ökonomie bei steigender Belastung der Lampe, allerdings bei Dauer- 
belastung. Neben der von Herrn L u x gegebenen Erklärung kommen 
noch andere Gründe für diese Erscheinung in Betracht: Zusammen- 
ziehung des Lichtbogens und Absorption in den umgebenden 
külteren Dampfschichten, zunehmende Verdampfungsarbeit. Es ist 
möglich, daß bei der vom Vortragenden geschilderten Erscheinung 
ähnliche Verhältnisse obwalten. 


Herr Bloch erwähnt von ihm ausgeführte Vergleichs- 
versuche über die Aktinität von Nitralampen und Bogenlampen, 
deren Ergebnisse mit den von Herm Lux mitgeteilten annähernd 
übereinstimmen. Um für die mit Nitralampen in photographischen 
Ateliers und Reproduktionsanstalten zu erzielenden Betriebs- 
ergebnisse einwandfreie Zahlen zu erhalten, wurden im vergangenen 
Jahre in verschiedenen photographischen Reproduktionsanstalten 
eingehende Versuche mit der Verwendung von Nitralampen für 
Aufnahmezwecke angestellt. Hiebei ergab sich übereinstimmend 
für die Nitralampe ein Stromverbrauch von nur etwa 50 bis 600% 
gegenüber dem Verbrauch der bisher benutzten Reinkohlen- oder 
Dauerbrand-Bogenlampen bei gleichbleibender Expositionszeit. Das 
überraschend günstige Resultat ist teils der besonders guten Aus- 
nutzung des Lichtes der Nitralampe zuzuschreiben, da das ganze 
ausgestrahlte Licht mit Hilfe von parabolischen Reflektoren nach 
dem aufzunehmenden Objekt gerichtet wurde; bei Verwendung von 
Bogenlampen nahm man dagegen bisher nur in Ausnahmefällen 
besonders gut wirksame Reflektoren zu Hilfe. Dann wirkt aber 
auch beim Gebrauch der Nitralampe deren Überfluß an roten und 
gelben Strahlen mit, welcher für das Hervortreten dieser Farbentöne 
bei der Wiedergabe der aufzunehmenden Objekte recht förderlich 
ist. Aus diesem Grunde haben sich die Nitralampen hauptsächlich 
auch bei der Verwendung orthochromatischer Platten als gut 
brauchbar erwiesen. Für die Herstellung von photographischen 
Kopien oder von Lichtpausen kommt dagegen die theoretische 
Überlegenheit der Dauerbrand-Bogenlampe gegenüber der Nitra- 
lampe auch praktisch zur Geltung. da es hier besonders auf die 
chemisch wirksamen kurzwelligen Strahlen ankommt. 

Herr Weinert bemerkt zu den vorstehenden Ausführungen 
von Dr. Bloch, daß nach seinen Erfahrungen die Halbwattlampen 
keineswegs für photographische Zwecke immer verwendbar sind. 
da die Aktinität dieser Lampen eine sehr geringe ist im Vergleich 
zu Bogenlampen, besonders solchen, die mit höherer Lichthogen- 
spannung brennen. Auf dem Gebiete der Reproduktionsphoto- 
graphie mögen die Resultate noch einigermaßen günstig stehen, 
da hier Reflektoren, welehe das Licht stark konzentrieren, Anwendung 
finden können. Wesentlich anders liegen die Verhältnisse jedoch 
auf dem Gebiete der Portrüt photographie, hier kann man das Licht 
nieht auf die zu photographierende Person konzentrieren. da auf 
diese Weise harte Bilder entstehen würden, die der Photograph 
nicht verwenden kann. In der modernen Porträtphotographie wird 
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vielmehr indirekt beleuchtet. indem man das Licht von offenen 
Bogenlampen. die mit erhöhter Lichtbogenspannung brennen, 
gegen Seitenwände und Decke fallen läßt, von wo es mild und 
zerstreut auf die Person reflektiert wird. Sobald man aber die kon- 
zentrierte direkte Beleuchtung fallen läßt, wird auch die Ökonomie 
der Halbwattlampen illusorisch. Bedeutend ungünstiger liegen die 
Verhältnisse natürlich noch, wenn es sich darum handelt, größere 
Gruppen aufzunehmen. Ein nicht zu unterschätzender Nachteil 
der Halbwattlampen besteht auch in ihrer großen Zerbrechlichkeit. 
Der Porträtphotograph muß. um andere Beleuchtungen zu er- 
zielen. fast bei jeder Pose die Stelle der Lichtquelle ändern. Trotz 
aller Vorsicht lassen sich in der Praxis Erschütterungen nicht ver- 
meiden, denen sich die Halbwattlampen bis jetzt wenigstens noch 
nicht gewachsen gezeigt haben. 

Was nun die Kinematographie anbelangt, so bemerkt 
H. Weinert. daß die Halbwattlampen sich hier als absolut unbrauch- 
bar erwiesen haben. Die kinematographische Photographie erfordert 
derartig kurze Belichtungszeiten, ungefähr zwischen 1/50 bis 1/3 
Sekunde liegend, für welche die Aktinität der Halbwattlampen 
bei weitem nicht ausreicht. Für diese Zwecke sind allerdings gewöhn- 
liche Bogenlampen, mögen sie nun mit Reinkohlen oder Effekt- 
kohlen arbeiten, auch unzureichend, es kommen hingegen aus- 
schließlich Bogenlampen in Frage, die mit allerhöchster Licht- 
bogenspannung bei verhältnismäßig hoher Stromstärke breunen. 
Weinerts .‚Kino-Photolumen“-Lampen brennen mit 15 A bei 180 V 
Lichtbogenspannung ohne weiteres bei Gleich- und Wechselstrom 
und haben sich überall, dank der großen Reichweite ihrer Strahlen, 
verbunden mit höchster Aktinität, aufs beste bewährt. Er ist der 
Ansicht, daß auf dem Gebiete der Porträtphotographie hauptsächlich 
die offenbrennende indirekte Bogenlampe mit erhöhter Spannung, 
auf demjenigen der Kinematographie ausschließlich die abge- 
schlossene Hochspannungslampe nach wie vor das Feld beherr- 
schen wird. 

Herr Bloch erwidert, daß die Nitralampe sich auch für 
photographische Porträtaufnahmen in Ateliers und anderen Innen- 
räumen schon gut bewährt hat. Es sind hiefür leicht transportable 
Belichtungskästen hergestellt worden, welche die Verwendung der 
Lampen auch außerhalb des Ateliers sehr vereinfachen. Ebenso 
lassen sich die Nitralampen für kinematographische Aufnahmen 
gebrauchen. Die in letzter Zeit hierüber angestellten Versuche 
haben die Verwendbarkeit der Nitralanıpe auch für dieses Gebiet 
der Photographie zweifelsfrei erwiesen. 


Rundschau. 


Weassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Über die Wasserkraftmaschinen auf der Baltischen Aus- 
stellung in Malmö 1914 berichtet W. Kaemmerer. Die Firma 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska Verkstad 
in Kristinchamn zeigte verschiedene Bauarten von Turbinen und 
Geschwindigkeitsreglern für verschiedene Verhältnisse, sowie eine 
Übersicht über die von der Firma ausgeführten bedeutenderen 
Anlagen. Für das Großkraftwerk Aelfkarleby in 
Schweden hat die Firma fünf Dopnelzwillings-Franeisturbinen für 
je 1300 PS bei 15:6 m Gefälle und 150 Uml./Min. geliefert. Die 
Anlage wurde im Sommer 1913 fertigestellt und werden durch die- 
selbe rund 400 000 U/Sek. Wasser ausgenutzt. Für das gleichfalls dem 
schwedischen Staat gehörende Großkraftwerk Troll- 
hättan hat die gleiche Firma drei doppelte wagrechte Francis- 
turbinen von je 12 500 PS bei 30 m Nutzgefälle und 187 Uml. Min. 
sowie zwei Erregerturbinen von je 600 PS nebst den zugehörigen 
((eschwindigkeitsreglern geliefert. Bemerkenswert ist ferner die 
Anlage der Holzschleiferei Varkans in Finnland, für 
welche zwei sechsfache wagrechte Franeisturbinen von je 1016 PS 
bei 47 m Gefälle und 200 Uml. Min. von derselben Firma gebaut 
und aufgestellt wurden. Die Turbinen zeigen hier im allgemeinen 
die gleiche Bauart wie die des vorgenannten Werkes, nur sind die- 
selben auf einer durchgehenden horizontalen Welle hintereinander 
aufgereiht. Die Aktiebolaget Finshvttan in Finchvttan, 
Schweden, hatte in der Maschinenhalle Teile von größeren Wasser- 
kraftanlagen ausgestellt: darunter befand sich eine doppelte 
Franeisturbine mit liegender Welle nebst zugehörigem Öldruck- 
lager, welche für de Kraftanlageder Uddeholms A.-B. 
bei Forshulforsenin Klarälven bestimmt ist und bei 
187 Uml. Min. und 13m Gefälle 3100 PS leistet. Für das ganze 
Kraftwerk sind sieben derartige Hauptturbinen von je 3100 PS 
und zwei Erregerturbinen von je 500 PS bestimmt. Der erzeugte 
elektrische Strom wird nach dem Eisenwerk Hagfors 
übertragen. Bemerkenswert ist, daß die Laufräder der Turbinen 
aus Gußeisen mit eingegossenen Blechschaufeln hergestellt sind. 
Die Drehklappen der Leiträder sind gleichfalls aus Gußeisen, um 
nicht andere Teile bei einem Bruch zu beschädigen. Die Reglerringe 
werden von zwei einander gegenüberliegenden Reglerwellen bewegt 
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und sind, um jede Formänderung zu vermeiden, sehr stark gehalten. 
Die mit diesen Turbinen vorgenommenen Messungen ergaben sehr 
günstige Wirkungsgrade, und zwar bei ganzer Belastung von 3000 PS 
0-85 und bei halber Belastung von 1500 PS 072 der Nutz- 
leistung. (Z. d. V. D. I. vom 6. 2. 1915.) 
Dynamomascohinen, Transformatoren. 
Wechselstromerzeuger für unsymmetrische Wechsel- 
spannungen zur Speisung von Röntgenröhren. J. L. Far ny. 
Um dio zur Speisung von Röntgenröhron nötige Kurvenform 
des Wechselstromes zu erzeugen, benutzt der Autor eine Maschine, 
deren Magnetrad in den Abb. 1 und 2 dargestellt ist. Abb. 1 
zeigt eine Polzacke in Richtung der Maschinenachse, Abb. 1 0 die 
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Abb. 15 die neue etwas abgeänderte 
"Form, welche noch bessere Resultate ergab und bei der niemals 
negative Halbwellen durch die Röhre treten. Diese Maschine 
wird an die parallelgelegten Primären zweier Wechselstrom- 
transforınatoren angeschlossen, deren Sekundäre in Reihe an 
der Lampe liegen. Bei 2 bis 3 A Erregung war die Maschine 
völlig gesättigt. 

Neuerdings hat der Autor einen einzigen Transformator 
von geringerer Kapazität und kleinerem Leerlaufstrom mit 
Vorteil verwendet. Die Hochspannungswicklung H (Abb. 2) 
ist mit 10 540 Windungen von !/, mm starkem Draht von 7000 in 
Drahtlänge trapezförmig gewickelt; der Anfang liegt am Kern. 
Die Niederspannungswicklung ZV (2:5 mm) mit Abtsilungen von 
4, 6, 8, 12 Windungen liegt dicht darau; dazwischen ist eine 


bügelartige Isolationswandung G aus lackiorter Leinwand gelegt. 


K ist der Eisenkern des Trausformators, der in einem Olbehälter 
stebt, D die Stromzuführung zur Hochspannung. 
Aus den Meßergubnissen beim Umsetzungsverhältnis 24 zu 


10540 und 12 zu 10540 am Transformator erkennt man, daß bei 


halbem Umsetzungsverhältnis die Tourenzahl nicht auf das 
Doppelte gesteigert werden mußte, um den gleichen Strom durch 
die Röhre zu treiben; das Verhältnis der Tourenzahlen liegt viel- 
mehr zwischen 1:46 und 1:53, ein Beweis, daß der neue Trans- 
formator günstiger wirkt als die frühere Anordnung mit zwei 
Transformatoren. Durch die neue Anordnung ergab sich eine 
Steigerung des Stromes in der Röhre auf das Dreifache gegen- 
über der ursprünglichen bei gleichem Kupfergewicht und Ver- 
dopplung des Eisengewichtes des Transformators. Durch die 
besondere Polform der Maschine ist ferner erreicht worden, daß 
die Eigenkapazität des Transformators der Leistungssteigerung 
der Maschine nicht mehr entgegensteht, sondern im gewissen 
Grad leistungsfördernd wirkt. 
(Bulletin, Schweiz. E. V., Nr. 1, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Über die Verwendung von Kugellagern bei Straßenbahnfahr- 
zeugen berichtet Ing. W. Ahrens, Winterthur*). Die Einführung 
der Kugellager bei Schienenfahrzeugen stieß bisher infolge der hohen 
Anforderungen in bezug auf Betriebssicherheit auf Widerstand. Die 
meisten Versuche, Kugellager für Straßenbahnen einzuführen, schei- 
terten daran, daß die Kugellager sich als nicht hinreichend wider- 
standsfähig erwiesen und daß vermeintlich der Energiegewinn gering 
sei. Die Erfahrungen der neuesten Zeit haben ergeben, daß diese 
Bedenken nicht berechtigt sind. Es ist ein Verdienst der Kugel- 
lagerwerke J. Schmid Roost A. G. in Oerlikon, Kugellager für 
Straßenbahnfahrzeuge so durchgebildet zu haben, daß sie einerseits 
trotz geringen Raumbedarfes große Tragfähigkeit besitzen. anderer- 
seits den Ansprüchen in bezug auf Dichtung gegen Staub, Wasser 
und Schmutz in hervorragender Weise genügen. Die Bauart der 
Kugellager der Firma Schmid Roost (s. Abb. 3) ist gekenn- 
zeichnet durch die Verwendung von zwei Doppelrillenlagern, die un- 


+) Vergl. E. u: M. 1912, Seite 651. 


mittelbar aneinandergerückt sind. Durch die Verwendung von vier 
Kugelreifen mit praktisch noch zulässigen Kosten wird ein sehr trag- 
fähiges Lager erhalten, das wegen des kleinen Lagerdurchmessers im 
verfügbaren Raum leicht unterzubringen ist. Der den Kugellagern im 


allgemeinen zum Vorwurf gemachte Nachteil einer ungleichmäßigen 


Lastverteilung ist hier nicht berechtigt, da das Lagergehäuse wegen 
der Nachgiebigkeit der 
Wagenfedern sich im 
agenrahmen ohne 
Schwierigkeit so drehen 
und einstellen kann, daß 
beide Doppelrillenlager 
ungefähr gleich hoch be- 
lastet sind. Aber auch 
die beiden Rillen eines 
Laufringes werden gleich 
hoch belastet, solange 
sich die Wellen nicht 
durchbiegen. Da erfah- 
rungsgemäß die Durch- 
biegung der Wellen nur 
gering ist, so läßt sich 
mit Bestimmtheit an- 
nehmen, daß von den vier Kugelreihen nicht nur zwei tragen, sondern 
daß auch die beiden anderen in starkem Maße an der Aufnahme der 
Last teilnehmen. Hiedurch ist eine so gedrungene Konstruktion 
erreicht, daß ein sehr niedriger Belastungskoeffizient gewählt werden 
kann. Die Abdichtung gegen Staub, Schmutz usw. ist eine nahezu 
vollkommene. Am äußeren Ende ist das Lagergehäuse vollkommen 
geschlossen. Nach innen wird die Wellendurchdringung des Gehäuses 
durch eine Reihe von Dichtungsringen so geschützt, daß Fremdkörper 
oder Flüssigkeit durch den äußeren Ring abgeschleudert werden und 
die abgetropfte Flüssigkeit leicht wieder abfließen kann. Um eine 
absolut zuverlässige Stromableitung zu den Schienen zu erhalten, 
wird ein besonderer Schleifkontakt verwendet, der durch eine am 
Deckel befestigte kupferne Spiralfeder gegen die Stirnfläche der 
Achse gedrückt wird. 

Bei den Straßenbahnen in Zürich, Bern, Basel, St. Gallen 
sowie bei der Berner Oberlandbahn haben sich diese Kugellager 
bestens bewährt. Versuche haben ergeben, daß wegen der außer- 
ordentlich geringen Widerstände beim Anfahren es möglich ist, die 
Stromstöße beim Anfahren wesentlich zu vermindern. Bei kleineren 
Betrieben kann die Verminderung der Stromstöße auch eine Ein- 


Abb. 3. 


schränkung oder Beseitigung der Pufferbatterien zur Folge haben. 


Die Versuche haben weiters ergeben, daß mit Kugellagern während 
der Fahrt eine Energieersparnis von 10%, erzielbar ist und daß die 
Widerstände der Gleitlagerwagen beim Anfahren zirka 10- bis 14mal 
so groß sind als diejenigen der Kugellagerwagen. 

Ing. R. Zehnder-Spoerry in Montreux berichtet an 
anderer Stelle gleichfalls über Erfahrungen mit Kugellagern bei elek- 
trischen Fahrzeugen, und zwar im Betriebe der Montreux— Berner 
Oberlandbahn. Die ersten mit Kugellagern versehenen Fahrzeuge 
der Montreux— Berner Oberlandbahn wurden im Jahre 1910 in 
Betrieb gesetzt. Das gewählte Kugellagersystem ist gleichfalls das- 
jenige der Firma Schmid Roost in Oerlikon. Die mit diesen 
Kugellagerbüchsen gemachten Erfah en waren vollauf befrie- 
digend, so daß bei der Ergänzung dos Wagenparki der Montreux— 
Berner Oberlandbahn in den Jahren 1912 und 1913 für alle Achsen 
der neuen Motorwagen, Personenanhänge- und Güterwagen Kugel- 
lager vorgeschrieben wurden. Es wurden vorerst die Kugellager der 
genannten Bauart an den Achsschenkeln und zur Abstützung der 
Drehzapfen zwischen Untergestell und Drehgestell der vierachsigen 
Fahrzeuge verwendet, wodurch ein sanfteres Befahren der Kurven 
mit kleinem Radius erreicht wurde. Später wurden auch bei sämt- 
lichen Motorwagen die Motorankerwellen auf Kugellagern gelagert. 
Die Kugellager der Motoranker (s. Abb. 4) zeigen eine sphärische 
Ausdrehung im Lagergehäuse, die den die Kugeln haltenden Ringen 
eine durch die Durch- | 
biegung der Welle 
bedingte Bewegung P 
und eine zwanglose ffe 

Einstellung unter Us E 

Vermeidung von 8 "u 
Klemmungen und Wirt 
einseitigen Drücken 
gestattet. Für ein- | J W 1°- 
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suchsweise Roll- 
schemel mit Kugel- 
lagern in Verwen- 
dung gebracht. Diese 
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Rollschemel besitzen mit den Drehgestellen festverschraubte Rad- 
achsen, auf denen die Räder lose aufgesetzt und vermittelst Kugeln ge- 
lagert sind, wodurch nicht nur geringerer innerer Widerstand erreicht. 
sondern auch ein sanftes, stoß- und reibungsfreies Durchlaufen der 
Kurven ermöglicht wird. Mit diesen Rollschemeln wurde bei Versuchs- 
fahrten eine Fahrgeschwindigkeit bis zu 50 km / Std. ohne Anstand er- 
zielt. Die bei den Versuchsfahrten vorgenommenen Messungen mit Dy- 
namometer ergaben als Eigen widerstand des Rollschemels mit Kugel- 
lager rund 2'3 kg pro t gegenüber dem des Rollschemels mit Gleit- 
lager von rund 5'3 kg pro t. Die mit Kugellagern ausgerüsteten Fahr- 
zeuge der Montreux — Berner Oberlandbahn hatten bis Juli 1914 an 
Fahrleistungen in Summa 1 197 400 km aufzuweisen. Auf Grund 
dieser Fahrleistungen werden folgende vergleichende Angaben 
gemacht: 

Gleitlager machen eine Schmierung erforderlich in zirka 
10 bis 15 Tagen bei Motor- und Personenanhängewagen, zirka einen 
Monat bei Güterwagen und je alle drei Tage bei den Motoren. 

Kuggellage r erfordern eine Schmierung etwa alle sechs 
Monate bei den Wagen, und bei den 114 PS. Motoren, die fast ständig 
voll belastet arbeiten, etwa alle zehn bis zwölf Tage. 

Die Ausgaben für das Schmiermaterial reduzieren sich bei 
den Wagen mit Kugellagern auf die Hälfte und bei den Motoren mit 
Kugellagern auf nur ein Sechstel der Ausgaben bei Verwendung von 
Gleitlagern. 

Während die Lebensdauer der Gleitlager nach den gemachten 
Erfahrungen nur ein bis zwei Jahre beträgt, kann jene der Kugel- 
lager auf ungefähr 10 bis 15 Jahre geschätzt werden. 

Als weitere Vorteile außer der Schmiermaterialersparnis, dem 
geringen Eigenwiderstand und den geringeren Reparaturkosten er- 
geben sich: Fast keine Abnutzung der Welle durch die Kugellager, 
kein Streifen des Ankers auf den Polstücken bei den Motorkugel- 
lagern, sanfteres und leichteres Anfahren der Züge infolge des etwa 
zehnmal geringeren Anfahrwiderstandes und endlich geringere Gefahr 
des Warmlaufens der Lager. 

(Schweizerische Bauzeitung, 26. 9. 1914 und 30. 1. 1915.) 


Elektrische Apparate. 


Gleichrichter für hochgespannte Wechselströme. 
S. Dushman beschreibt den aus Versuchen im Laboratorium 
der General Electric Company hervorgegangenen Apparat, den 
er Kenotron nennt. Die Grundlage bildet der sogenannte 
Edisoneffekt, das ist die Erscheinung, daß zwischen einer glühenden 
Kathode, zum Beispiel dem mit dem negativen Pol verbundenen 
Glühfaden einer Metalldrahtlampe und einer in die Lampenbirne 
eingeschmolzenen Platte ein Stromübergang stattfindet, eine Er- 
scheinung, die bereits Fleming als Ventil bei Empfängern 
für Funkentelegraphie verwendet hat. Dieser Apparat hat in- 
soferne eine die stete Gleichrichterwirkung gewährende Ver- 
besserung erfahren, als man daranging, mittels dreier hinter- 
einander geschalteter Luftpumpen das Vakuum von 5.10-7 mm 
Quecksilbersäule aufrechtzuhalten. So war es möglich, stets 
konstante Thermionenströme (i in 4 pro mm?) bei einer ge- 
gebenen Temperatur T zu erzielen. Diese berechnen sich nach 
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der Richardsonschen Gleichung“) mit i =a MT. e ", wobeia 
mit 23°6.10-9 und b mit 52 500 bestimmt wurde. Ist eine ge- 
wisse Temperatur erreicht, so bleibt der Strom konstant auf 
einem Grenzwert i, der von der Spannung V zwischen den 


Elektroden abhängt, nach dem Gesetz is = . V2. 10-3 für 
einen Glühfaden in einer unendlich langen ihn konzentrisch um- 
©. 

10-2. Pa für 
den Fall, daß zwei Wolframplatten in x-cm Entfernung einander 
gegenüberstehen. Von der Temperatur des Glühfadens hängt 
natürlich auch seine Lebensdauer ab, die mit mindestens 
2000 Stunden angenoınmen werden muß. 


Nachstehend sind einige Werte aus Versuchsergebnissen 
an solchen Gleichrichtern zusammengestellt. 


gebenden Anode vom Radius r, und i. 


Fadendicke Temperatur . Watt pro em 
in 1000 tel Zoll Grad C s pronen Fadenlänge 
5 2475 30 31 
7 2500 50 46 
10 2550 100 72 
15 2575 200 11:3 


Die Einstellung des Apparates auf die passende Spannung er- 
folgt durch einen Vorschaltwiderstand. Der der Raumladung zukom- 
mende Wattverlust WR in dem Apparat ist HR =I. I = k. VV, 
dazu kommt noch der Wattverlust zum Glühen der Kathode IE, 
so daB der gesamte Wattverbrauch WL = Wu + Wr. 

Bei der Formgebung der Kathode muß darauf Bedacht ge- 
nommen werden, daß keine elektrostatische Beanspruchung auftritt. 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 793. 


Es wurden drei Formen gewählt. a) Ein Molybdänzylinder von 10 em 
Länge, 1:27 em Durchmesser umschließt konzentrisch den Glühfaden 
von 10 mill. Dieser Apparat genügt für 15000 V Gleichstrom- 
spannung. Bei 2550° ist der Grenzstrom 400 Milli-4 und der 
Spannungsabfall V = 145 V. Der Wattverlust Wr = 58 W, es 
rechnet sich Wa mit 72 W, also Gesamtverlust 130 W oder 
15 W pro cm? Oberfläche, die 80 cm? ausmacht; da der Apparat 
0:4 x 15000 =6 KW gleichrichtet, macht der Verlust nur 2°/, 
dor gleichgerichteten Energie aus. b) Eine andere Form besteht 
darin, den Glühfaden, wie er bei Scheinwerferlampen von 
Automobillampen verwendet wird, in eine Kappe aus Molybdän- 
blech einzustellen. c) Endlich hat man einen V-förmig gelegten 
Wolframdraht zwischen zwei Wolframplatten angeordnet. Die 
erste und dritte Form empfiehlt sich für Ströme bis 500 Milli-A, 
die zweite für schwächere Ströme bis 100 Mill.-A. Für hohe 
Spannungen bis 100 000 V ist die erste Form der zylindrischen 
Anode geeignet. 
In einigen Diagrammen zeigt der Autor an Hand von 
Oszillogrammen die Gleichrichtwirkung des Kenotrons. 
as Kenotron kann in Verbindung mit Hochspannungs- 
transformatoren zur Erzeugung hochgespannten Gleichstroms 
dienen, der für den Betrieb von Röntgenröhren, oder zur elektro- 
statischen Gasladung zwecks Abscheidung von Staub und Rauch 
Verwendung finden kann. Die Apparate werden für 100 000 V 
Gleichstromrpannung gebaut, doch wird versucht, solche für 
200 000 V herzustellen. Der maximale Strom war bisher 1:5 A. 
Es empfiehlt sich, die Apparate für 10 KW bei 25000 F zu bauen. 
Zwei oder mehrere Kenotrons können parallel gelegt und über 
einen Vorschaltwiderstand an die Spannung angeschlossen werden. 
(Gen. Electr. Rev., März 1915.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Schutzanstriche gegen Elektrolyse im Betonbau H. A. 
Gardner. Ist im Zement Eisen eingebettet, so wirkt der Zement 
als Elektrolyt und durch die stattfindende Elektrolyse wird die 
Rostbildung herbeigeführt, es sei denn, daß genug Kalk vorhanden 
ist, um bei Abwesenheit elektrischer Ströme die Korrosion des 
Metalles „intanzuhalten. Da die Rostbildung von einer Volum- 
zunahme begleitet ist, kann dieser Vorgang auch die stärksten 
Betonstücke sprengen. Die Korrosion des Eisens ist überall dort 
zu erwarten, wo Gleichstrom von ziemlich hoher Spannung in das 
Eisen der Betonkonstruktion eintritt, sei es durch Berührung mit 
Licht- und Kraftleitungen oder aus anderen Quellen. 

Man hat bereits vorgeschlagen, das in Beton einzubettende 
Metall durch Anstrich zu schützen. Anstriche von hohem elek- 
trischem Widerstand sind jeduch im allgemeinen für diesen Zweck 
nicht geeignet, da sie gewöhnlich eine sehr glatte Oberfläche besitzen 
und die eigentliche Verbindung des Metalles mit dem Beton ver- 
hindern. Der Verfasser untersuchte eine große Reihe verschiedener 
Isolieranstriche. Eine Eisenstange wurde bei jedem Versuch zweimal 
mit dem betreffenden Anstrich versehen und sodann in einer zylin- 
drischen Form mit Zementmörtel umgossen. Nach einem Monat 
wurden die erhärteten Versuchsstücke nebeneinander und in Serien 
mit einem Widerstand verbunden, um die Spannung des verfügbaren 
Gleichstromes auf 30 V zu reduzieren. Alle 24 Stunden wurden die 
Stromverhältnisse abgelesen. Nach einer Woche zeigten bereits 
einige der Versuchsstücke kleine Sprünge und nach weiteren 10 Tagen 
waren fast bei sämtlichen von Strom durchflossenen Zylindern 
Sprünge vorhanden. Der Bruch begann immer an der Anode und 
erweiterte sich radial zu der Kante und parallel zu der Elektrode. In 
einer zweiten Versuchsserie wurde der Grad der Abbindung des 
Zementmörtels mit dem angestrichenen Metalle bestimmt. Einige 
Anstriche geben in dieser Richtung gute Resultate, versagen aber 
als Isolatoren. Gut geeignete Farben können aus folgenden Stoffen 
hergestellt werden. Die Flüssigkeit soll enthalten gekochte oder 
gehärtete Öle bezw. Produkte, die zu einem gesättigten Häutchen 
austrocknen. Besser eignen sich Öle, die durch Semipolymerisation 
anstatt durch Oxydation trocknen, und weiters Öle, die getrocknet 
eher eine matte als glänzende Oberfläche liefern. Die benutzten 
Farbstoffe sollen grobkörnig sein und rauhe Oberfläche bilden, 
weiter inert und keine Elektrizitätsleiter sein. Gut geeignet sind 
entweder basische oder Chromatfarben. Das frisch gestrichene 
Metall soll man, wenn möglich, mit Sand bestreuen. 

(Journ. Franklin Inst. Heft 3, 1915.) 


Wirtsohaftliches. 


Die Rückwirkung des Elektrizitätsgesetzentwurfes auf 
bestehende Elektrizitätswerke. Dr. lleinrich Schreiber 
geht die Frage an, inwieweit die Megierungsvorlage des Elek- 
trizitätswegegesetzes auf die Stromlieferungsanlagen zurückwirkt, 
die zur Zeit des Inkrafttretens des neuen Gesetzes besteben 
werden und ob diese Rückwirkung mit den Grundprinzipien jeder 
Rechtsordnung, wonach Gesetze nicht zurückwirken, vereinbarlich 
ist. Die Prüfung dieser Frage ist aus mehrfachen Hinsichten 
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von einschneidender Bedeutung. Das neue Gesets tritt nieht auf 


der ersten Entwicklungsstufe der Elektrizitätswerke ins Leben, 
seine Rechtsregelung wird stark verspätet nachrücken. Das neue 
Gesetz kann daher seine Geltung begreiflicherweise nicht auf 
die neuentstehenden Werke beschränken, sondern muß sie auf 
die Masse der bereits bestehenden Anlagen ausdehnen, zumal 
das Gesetz nicht allein solche Belange ordnet, die, wie das 
Wegerecht, zumeist bloß bei der Errichtung einer neuen Anlage 
in Betracht kommen, sondern auch vielfache Beziehungen in 
seinen Bereich einschließt, die wie das Konzessionswesen, das 
Schadens- und Haftpflichtrecht, die Betriebsführung, die 
Sicherungsmaßnahmen usw. auch für die Werke alten Bestandes 
Bedeutung haben. Die Beschwernis dieser Rückwirkung liegt 
aber darin, daß diese alten Werke letzten Endes allen tief- 
greifenden Beschränkungen der Vorlage, wie insbesondere der Ein- 
lösung und dem von ihr weitestgezogenen Kreise öffentlicher 
Pflichten unterworfen werden können, wenn sie auch nur für 
eine kleine Erweiterung ihrer Anlage auf das Zwangsbenutzungs- 
recht eine Anwartschaft erheben wollen. Der Verfasser kommt 
zu der Erkenntnis, daß der Entwurf in gewichtigen Relationen, 
die sowohl juridisch wie ökonomisch in die Wagschale fallen, 
von dem grundsätzlichen Verbote einer Rückwirkung auf be. 
stehende Rechtsverhältnisse und Sachbestände abweicht, damit 
an den Daseinsbedingungen jenes großen Stocks von Werken, 
die bereits in voller Ausübung ihrer geschäftlichen Verwertung 
stehen, rührt und sie seine ganze Strenge insbesondere dann 
fühlen läßt, wenn die alten bereits eingelebten und auf 
ihrem erprobten Kalkül fußenden Stromlieferungsunternehmungen 
nach der ihnen vom Gesetze dargereichten Gabe der freien 
Wegebenutzung werden greifen wollen. 
(Die Wasserwirtschaft, Nr. 6, 15. 3. 1915.) 


Chronik. 


Zu Röntgens siebzigstem Geburtstag. Wenn auch während 
des alles Interesse aufsaugenden Krieges manches wissenschaftliche 
Jubiläum unbeachtet geblieben ist, an dem siebzigsten Geburtstage 
Röntgen s können und wollen wir nicht in gleicher Weise achtlos 
vorübergehen. Denn gerade der Krieg weist uns immer wieder von 
neuem auf den großen wissenschaftlichen Fortschritt hin, den wir 
dem Münchener Physiker verdanken. W. C. Röntgen ist am 
27. März 1845 zu Lennep im Rheinland geboren. Nachdem er bei 
Kundt promoviert hatte, habilitierte er sich 1874 in Straßburg 
als Privatdozent der Physik, wurde nach kurzer Tätigkeit an der 
landwirtschaftlichen Akademie in Hohenheim, im Jahre 1876 
außerordentlicher Professor der theoretischen Physik in Straßburg. 
und 1879 ordentlicher Professor in Gießen, um dann 1888 nach 
Würzburg zu gehen. 1900 siedelte er nach München über. In der 
Würzburger Zeit machte er die Entdeckung der Strahlen, die seinen 
Namen unsterblich machen. 

Man hat oft die Frage aufgeworfen, ob das Verdienst einer 
Zufallsentdeckung besonderer Hervorhebung wert sei. Wir wollen 
diese Frage hier nicht entscheiden, sondern nachdrücklich fest- 
stellen, daß Röntgen die einmal gefundenen Strahlen physi- 
kalisch in kürzester Weise in einer Weise durchforscht hat, die 
mustergültig ist. Die drei ausführlichen Abhandlungen, in denen er 
seine Versuchsresultate niedergelegt hat, sind in ihrer Vollständigkeit 
und wissenschaftlichen Tiefe so überaus bemerkenswert, daß sie 
dem Verfasser ungeachtet des Verdienstes der Entdeckung der 
Strahlen und ungeachtet der wissenschaftlichen Tätigkeit auf 
anderen Gebieten einen Ehrenplatz in der Geschichte der Physik 
sichern. Es war nur natürlich, daß nach dem Bekanntwerden der 
ungewöhnlichen Eigenschaften der Strahlen das wissenschaftliche 
Interesse sich ihnen in höchstem Maße zuwandte, aber trotz der 
zahlreichen Veröffentlichungen, die bis zum Jahre 1912 erschienen, 
wurde nichts wesentlich Neues bekannt, das nicht schon in einem 
der Originalwerke Röntgens enthalten gewesen wäre. Erst die 
überraschenden Interferenzversuche Laues und seiner Mit- 
arbeiter haben in den letzten Jahren neue und wichtige Tatsachen 
erschlossen, die zu schneller Weiterentwicklung führten. Daher sind 
die drei Arbeiten Röntgens im wahrsten Sinne als klassisch zu 
bezeichnen und wenn wir zum siebzigsten Geburtstage des Ver- 
fussers einen Wunsch aussprechen dürfen, so ist es der, sie bald 
in der bekannten Sammlung von „Ostwalds Klassiker der 
exakten Wissenschaften” von neuem geschenkt zu erhalten. 

Nach der gründlichen physikalischen Erforschung der neuen 
Strahlen hat Röntgen nichts mehr über dieses Gebiet veröffentlicht 
und sich auch der neuen Technik, die die medizinische Anwendung 
der Strahlen in kurzer Zeit entwickelte, ferngehalten. Wohl mit 
gutem Grund. Das eigenartige Wesen der Röntgentechnik ist nicht 
das, was einem vorwiegend wissenschaftlich interessierten Forscher 
besonders fesseln könnte Denn die physikalisch-technische 
Literatur aus dem Gebiete der Röntgentechnik ist so wenig wissen- 
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schaftlich exakt, wie die drei Arbeiten R ön tg ens das Gegenteil 
sind. Es ist daher bei den zahlreichen Konkurrenzstreitigkeiten in 
diesem Zweige der Technik besonders zu begrüßen, daß Röntgen 
sich ihnen ferngehalten hat. P. Ludewig. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Apparate. 
Röntgenapparate. 
(Fortsetzung von Heft 17, Seite 216.) 


In anderer Weise wird die gleiche Aufgabe durch die der Firma 
Siemens & Halske A. G. im D P. Nr. 263420 geschützte 
Einrichtung gelöst, welche neuerdings eine Verbesserung erfahren 
hat. Diese besteht in der Ausnutzung der bekannten Erscheinungen, 
welche beim Einschalten eines Transformators auftreten, und unter 
dem Namen Rusheffekt bekannt sind. Bei der Einschaltung der 
Primärwicklung eines Transformators entsteht nämlich ein starker 
Stromstoß im Primärkreise, welcher eine maximale Größe annimmt, 
falls die Netzspannung im Einschaltmoment den Wert Null hat. 
Die Intensität des Stromstoßes ist außerdem um so größer, je 

rößer die Remanenz im Augenblick des Einschaltens ist. Mit dem hohen 
Vert, den die Stromstärke annimmt. geht hiebei eine Änderung der 
magnetischen Induktion Hand in Hand. Die Kurve der magnetischen 
Induktion verschiebt sich beträchtlich in bezug auf die Nullinie. ohne 
daß sie indes in ihrem Charakter wesentlich geändert wird. Es soll nun 
dieser Effekt für die Erzeugung eines sehr starken Stromstoßes in dem 
Sekundärkreise in der Weise ausgenutzt werden, daß einerseits der Zeit- 
punkt der Einschaltung in bezug auf die Phase der Netzspannug so 
gewählt wird, daß der Rusheffekt am stärksten auftritt. und daß anderer- 
seits der Primärkreis gerade dann ausgeschaltet wird, wenn die durch 
den Rusheffekt hervorgerufene Induktion ein Maximum erreicht hat. 
Da dieses Maximum der Induktion viel höher, oft über das Doppelte des 
Höchstwertes der normalen Induktion a so tritt bei Ausschaltung 
des Primärkreises bei dieser Phase in der Sekundärwicklung ein ganz 
bedeutender Stromstoß auf. Die Ausschaltung im maximalen Wert der 
Induktion bringt den weiteren Vorteil mit sich, daß die Remanenz die 
größtmögliche wird. Da der Rusheffekt aber um so stärker auftritt, je 
größer die Remanenz ist, so treten bei der Benutzung der zur Ausführung 
des Verfahrens bestimmten Einrichtung sehr günstige Verhältnisse ein. 
(D. R. P. Nr. 279 026.) 


Wird der Wechselstrom durch Umkehren jeder zweiten Perioden- 
hälfte in pulsierenden Gleichstrom umgewandelt, so ist die Differenz der 
Strommaxima und -minima sehr groß und der Strom ist großen Schwan- 
kungen unterworfen. Diese sollen durch die Erfindung der Firma Rich. 


Seifert & Co. in Hamburg dadurch vermindert werden, daß 


man die zeitliche Aufeinanderfolge der Strommaxima vermindert, also 
gewissermaßen die an- und absteigenden Periodenteile durch Strom- 
maxima ersetzt. so daß durch Superposition der verschiedenen Perioden- 
hälften nur eine geringe Schwankung der Stromstärke bewirkt und er- 
reicht wird. Es wird demnach anstatt des einfachen Wechselstroms ein 
mehrphasiger für die Umwandlung in Gleichstrom verwendet. Wo ein 
solcher nicht in der genügenden Anzahl Phasen vorhanden ist, ver- 
zweigt man die einzelnen einfachen Wechselströme und bringt durch 
Widerstände, Drosselspulen und andere Mittel eine künstliche Phasen- 
verschiebung hervor. Die einzelnen Strommaxima folgen hiebei schnell 
aufeinander und die Differenz der Strommaxima und -minima ist 
wesentlich geringer. Daraus ergibt sich, daß auch die Stromstärke 
dieses resultierenden Stromes konstanter ist, und dies um so mehr, je 
mehr Phasen der umgewandelte Strom hat, da dann eine immer ge- 
ringere Differenz erhalten wird. (D. R. P. Nr. 276 121.) 
Ein Meßgerät, der Firma Siemens & Halske A. G., 
das zur Bestimmung der Härte und der Dosis von Röntgenstrahlen 
dienen soll, zeigt Abb. 5 in seiner Schaltungseinrichtung. In der 
linken Stellung des Umschalters u, bei 
Härtemessungen, ist die eine Bestrahlungs- 3 
> p auf das Potential der Batterie B ge- 
racht, während das Gehäuse der Be- 
strahlungskanımer b mit der Erde und die GR 
zweite Bestrahlungsplatte q mit dem Elek- 
troskop e in Verbindung stehen. Je nach 
der Härte der durch das Fenster in die 
Bestrahlungskammer einfallenden Röntgen- 
strahlen werden die beiden Metallblätter p 
und q von diesen verschieden stark durch- 
drungen und damit das Elektroskop e auf 
einen der jeweiligen Härte der Strahlen 
entsprechenden Ausschlag gebracht, der an 
der Skala sk ablesbar ist. Zur Messung der 
Röntgenstrahlendosis wird der Schalter u 
in die mit „Dosis“ bezeichnete rechte Stel- B 
lung gebracht, in der die Bestrahlungs- M 
latte p und das Gehäuse der Bestrahlungs- 
kaner auf das Erdpotential gebracht sind, 
während das Elektroskop e an der zweiten Abb 5 
Platte q liegt. Durch Niederdrücken des ee 
Druckknopfschalters d wird dem Elektroskop und der mit ihm ver- 
bundenen Platte q eine Ladung erteilt, die nach Offnung des Druckknopf- 
schalters unter dem Eintluß einer Röntgenbestrahlung abnimmt und an 
der mit einer zweiten entsprechenden Eichung versehenen Skala sk die 
Strahlendosis zum Ausdruck bringt. (O. P. Nr. 67 380.) 


Yakuumröhren. 


Bei Vakuumröhren sind durch die Wärme wirkende Regel- 
vorrichtungen erforderlich, zum Beispiel solche. bei denen ein mit 1005 
Innenraum der Vakuumröhre in Verbindung stehendes Palladium- 
röhrchen erhitzt wird. um durch den sich hiebei abscheidenden Wasserstoff 
den Härtegrad der Röhre nach Bedarf zu regeln. Beim Betriebe einer solchen 
Regelungs vorrichtung muß die Möglichkeit gegeben sein, die auf das 
Palladiumröhrchen ausgeübte Heizwirkung auch während des Betriebes 
der Vakuumröhre von der Ferne aus augenblicklich zu unterbrechen. 
Zu diesem Zwecke wird von C. H. F. Müller, Röntgenröhre n- 
fabrik in hamburg eine Einrichtung angegeben, bei welcher eine 
Heizquelle, zum Beispiel eine Lampe von der Ferne aus dem Palladium- 
röhrchen genähert oder entfernt werden kann. dadurch, daß die Lampe 
mit dem in einem Rohr gegen eine Federkraft verschiebbaren Kolben 
verbunden ist, der durch Druckluft mittels eines zusammendrückbaren 
Gummiballons verstellt wird. D. R. P. Nr. 282 316.) 

Zur Erzeugung pulsierenden Gleichstromes aus Wechselstrom 
dienen oft Ventilröhren, das sind Vakuumröhren, welche durch ver- 
schiedene Gestaltung der Elektrodenoberfläche den Stromdurchgang 
nur nach einer Richtung hin ermöglichen. Um eine Zunahme der 
Luftverdünnung in der Röhre, bei der diese Ventilwirkung rein vor sich 
geht, und dadurch das Auftreten verkehrter Stromimpulse zu verhindern, 
wird nach der Erfindung von E. W. Caldwell in New York 
die Kathode oder eine Hilfskathode so ausgeführt bezw. angeordnet, daß 
bei eingetretener Zunahme der Luftverdünnung die von der Kathode 
ausgehenden und konzentrierten Kathodenstrahlen auf ein bei der Be- 
strahlung Gas abgebendes Material treffen, so daB infolge der durch die 
Gasabgabe bewirkten Wiederherstellung der richtigen Luftverdünnung 
ein Übertreten der verkehrten Stromimpulse in der Ventilröhre ver- 
hindert wird. Die Ventilröhre besitzt eine Kathode mit großer Ober- 
fläche und verhältnismäßig kleinem Spiegel und ein frei beweglicher, 
vorzugsweise kugelförmiger Träger für das Gas erzeugende Material ist 
sn angeordnet, daß die einzelnen Teile des letzteren leicht in den Bereich 
der Kathodenstrahlen gebracht werden können. 

(D. R. P. Nr. 275 893.) 

In Entladungsröhren muß man trachten, den Dampfdruck, von 
dem die Leitfähigkeit der Röhre abhängt, von den Schwankungen der 
Temperatur unabhänig zu machen. Die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft verwendet daher einen dampfbildenden 
Körper. der erst bei wesentlich höherer als Zimmertemperatur den 
für den Betrieb erforderlichen Dampfdruck besitzt, wobei ihm die 
Betriebstemperatur von der glühenden Kathode durch Wärmestrahlung 
oder -leitung zukommt. Am geeignetsten für diesen Zweck ist ein 


Körper, bei dem Gleichgewicht zwischen Dampf und Bodenkörper 


herrscht, wenn der Dampf eine niedrigere Temperatur hat als 
der Bodenkörper; solche Körper sind zum Beispiel Quecksilber- 
amalgame. Bei diesen ist nicht mehr zu befürchten, daß der Dampf sich 
an kalten Stellen der Wandung kondensiert oder die Elektroden amalga- 


miert; bei sinkender Temperatur wird vielmehr der Quecksilberdampf 


wieder von dem Amalgam absorbiert. Zur Regelung des Dampfdruckes 
ist zwischen dem Gefäß. das den dampfbildenden Körper enthält und 
dem Entladungsraum eine Kapillare von bestimmten Abmessungen 
zwischengeschaltet. Die durch die Kapillare bei einem bestimmten 
Dampfdruck durchströmende Menge ist durch die Länge und den Durch- 
ınesser der Kapillare gegeben. Länge und Durchmesser müssen so be- 


stimmt werden, daß die in der Zeiteinheit durch den normalen Strom 


okkludierte Dampfmenge gleich ist der in der Zeiteinheit durch die 
Kapillare zuströmenden; wird zum Beispiel die Stromstärke durch 
stärkere Kathodenheizung erhöht, so wird auch eine bedeutend größere 
Dampfmenge okkludiert. Diese Menge kann aber von der dampf- 
liefernden Substanz durch die Kapillare hindurch nicht in gleichem 
Maße ergänzt werden. Es tritt also eine Ionenverarmung im 5 
raum ein. die Stromstärke geht zurück und stellt sich selbsttätig auf die 
normale Höhe ein, womit der Gleichgewichtszustand wieder erreicht wird. 
D. R. P. Nr. 264 553 und 272 089). 
Bei diesen Entladungsröhren hat man die Kathode mit einer 
dünnen Schicht Kalziumoxyd versehen, die aber nur geringe Lebens- 
dauer hatte. Nach der Erfindung von Dr. B. Donat h in Berlin besteht 
die Kathode aus einem perforierten Behälter in Form einer flachen 
Tasche, deren Wände gelocht sind, aus hitzebeständigem, leitendem 
Material, zum Beispiel Platin, welcher mit den Metallverbindungen. 
vorzugsweise Kalziumoxyd, versehen wird. (D. R. P. Nr. 279 028.) 
Hier soll noch eine von der Moore-Licht A. G. in Berlin 
angegebene Enrichtung zur Erzeugung und Aufrechthaltung einer 
konstanten Leuchtfarbe in Vakuumleuchtrohren erwähnt werden. 
In der mit Neon gefüllten Röhre r (Abb. 6) geht die Entladung den 
kürzeren Weg zwischen den 
Hauptelektroden ei ez. So- 
bald nun diese Elektroden 
warm werden, stoßen sie 
Verunreinigungen aus, und 
durch die damit verbundene 
Erhöhung des Spannungs- 


die Ent ladung nun auf Rh, und 
h, über. Sofort entwickeln 
sich an diesen Hilfselektroden 
Dämpfe, die die Verunreini- 
gungen absorbieren, wodurch 
wieder die reine Orangefärbung des Neons zurückkehrt und zugleich 
die Entladung auf e, und e, zurückgeht, weil der Spannungs- 
abfall dort infolge der Reinigung des Gases wieder gesunken ist. Dieses 
Spiel wiederholt sich nun so lange selbsttätig, bis die Elektroden keine 
verunreinigenden Gase mehr abgeben und alle sonstigen Verunreinigungen, 
aus der Gefäßwand kommende oder beim Evakuieren zurückgebliebene 
Gase, beseitigt sind. Das Neon wird dabei nicht merklich absorbiert. 


Abb. 6. 
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abfalles an e, und e, springt 
1 
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So wird durch die Wechselwirkung der Haupt--und Hilfselektroden jede 
Verunreinigung beseitigt und das Licht der Röhre konstant. erhalten. 
Sobald keine Verunreinigungen mehr in der Röhre auftreten können, 
bleibt die Entladung dauernd zwischen ej und e,, und die Hilfselektroden 
treten von selbst außer Tätigkeit. (Ö. P. Nr. 66 386.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
8 keinerlei Verantwortung.) 
Uber Kugellager. 


In der Abhandlung des Herrn Professors J. Fischer- 
Hinnen über Kugellager im Heft 12, S. 141 d. J., erklärt er, 
daß in einigen Kugellagerlisten die Angabe enthalten ist, daß man 
Radiallager außerdem noch mit einem Drittel des Radialdruckes 
axial belasten dürfe. Herr Professor Fischer-Hinnen 
scheint hiebei zu übersehen, daß bereits im „Motorwagen“ vom 
20. Dezember 1907 von mir eine kurze Abhandlung über Seiten- 
drücke bei Kugellagern erschiehen ist, die auch Herr Bausch- 
licher in sein Werk über Kugellager, erschienen 1908, unver- 
ändert übernommen hat. 

Im Jahre 1911 haben ich denselben Gegenstand neu bearbeitet 
und das Resultat in Dresden am 10. Oktober 1912 im dortigen 
Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure in einem Vortrage 
erwähnt. Der Vortrag ist in den Verbands-Mitteilungen von 
ö. Februar 1913 wiedergegeben. 

Diese Abhandlung ist später von der Firma Fichtel & 
Sachs in Schweinfurt in ihren Mitteilungen veröffentlicht. 

Die Frage des Seitendruckes ist also frühzeitig genug erkannt 
worden. Weil die Untersuchung des Herrn Professors Fischer- 
Hinnen wesentlich Neues nicht gebracht hat, wollte ich auf die 
früher veröffentlichten Arbeiten über diesen Gegenstand hinweisen. 

Über die Rostbildung auf Kugellager-Sitzflächen habe ich 
bereits 1910 in einem Vortrag im Automotil- und Flugtechnischen 
Verein in Frankfurt a. M. gesprochen. (Veröffentlicht: . Motor- 
wagen‘ am 20. 12. 1910, Seite 758.) Am Schlusse sagte ich dort. daß 
die Rostbildung anscheinend begünstigt wird, wenn die Kugellager 
nicht fest genug auf den Wellen sitzen. 

Auch heute bin ich noch der Ansicht, daß die Rostbildung 
fast ganz verhindert wird, wenn die Lager so fest auf die Wellen 
gebrachtsind, daß die Auflageflächen sich innig berühren. Ein Aıbeiten 
und Drehen der Lagerringe auf den Wellen kann nur verhindert 
werden durch sorgfältige Bearbeitung der Sitzflächen, wobei der 
Wellendurchmesser so stark sein muß, daß die Lager nur mit Zwang, 
also Druck, aufgebracht werden können. 


Schweinfurt, den 29. 3. 1915. 


Erwiderung. b 

Indem ich gerne von der obigen Erklärung Notiz nehme. 
möchte ich hiezu folgendes bemerken: Ohne Zweifel decken sich 
meine Schlüsse so ziemlich mit denjenigen, zu welchen Herr Ing. 
F. Sy manzik in dem von ihm zitierten, mir freilich nicht be- 
kannten Aufsatze gelangt ist. Es scheint jedoch, daß diese in einer 
Fachzeitschrift für Automobilbau erschienene Arbeit nicht nur von 
den Kreisen, welche Kugellager abnehmen, übersehen wurde, 
sondern auch bei den Lieferanten von Kugellagern selbst nicht 
die Würdigung gefunden hat, welche sie verdient. So zum Beispiel 
wurde mir noch dieser Tage von einem Fabrikanten anerkannt 
erstklassiger Kugellager versichert, daß er sich immer noch an die 
von mir angegriffene Regel halte, mit der Beschränkung freilich, 
daß das Kugellager auch gleichzeitig radial beansprucht werde. 
Desgleichen enthält auch die mir vorliegende französische Preis- 
liste von F. & S. noch die gleiche Regel. 

Unter solchen Umständen halte ich einen erneuten Hinweis 
auf die Gefährlichkeit dieser Regel nicht für so ganz überflüssig. 
Ferner dürfte die von mir gegebene, und wie ich glaube einwand- 
freie, Erklärung des häufig beobachteten auffälligen Rostens von 
Wellen neu sein. 


Oerlikon, den 7. April 1915. 


F. Symanzik, Ing. 


Ing. Fischer-Hinnen. 


Vereins-Nachrichten. 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Wir verzeichnen nachstehend die noch eingelaufenen Spenden 
im Gesamtbetrage von K 235, wodurch die Gesamtsumme die Höhe 
von K 5175 erreicht. Die Namen der Spender, denen hiemit die 
Vereinsleitung den herzlichsten Dank ausspricht, sind nachfolgend 
angeführt. 

6. Verzeichnis der Spender: Hofrat Prof. Hochenegg, Wien; 
Oberinspektor Moriz Jesser, Wien (monatliche Spende pro Februar. 
März und April 1915); Oberinspektor Friedrich Kresl, Kgl. Weinberge; 
Direktor Ludwig Spängler, Wien. Die Vereinsleitung. 
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Der Compoundierungstransformator. 
Von Dr.-Ing. L. Dreyfus, Berlin-Niederschönhausen. 


Inhaltsübersicht: 
Einleitung. 
1. Das Diagramm und die Hauptgleichung des Com- 
poundierungstransformators. 
2. Die Dimensionierung des Compoundierungstransfor- 
mators. 
Einleitung. 


Bei Nebenschlußmotoren ist es häufig erwünscht, 
die Felderregung zu compoundieren, das heißt, der kon- 
stanten Nebenschlußerregung des Hauptfeldes eine dem 
Arbeitsstrom proportionale Zusatzerregung überzulagern. 
Man erreicht dies bei Gleichstrommaschinen, indem man 
zwei Erregungen, eine Nebenschlußwicklungund eine feld- 
verstärkende Hauptstromwicklung auf denselben Pol auf- 
bringt. Hingegen wäre bei Wechselstromkollektormotoren 
diese Anordnung wirkungslos, denn eine an konstante 
Wechselspannung angeschlossene Wicklung wirkt wie 
die Primärwicklung eines Transformators: Sie erzwingt 
in ihrer Achse eine Fluxschwankung bestimmter 
Größe und Phase und hält diese auch dann noch auf- 
recht, wenn in der gleichen magnetischen Achse andere 
Amperewindungen, zum Beispiel Hauptstrom-Ampere- 
windungen, hinzugefügt werden. Man müßte also 
Hauptstrom- und Nebenschlußwindungen auf getrennte 
Pole aufwickeln, wollte man in ähnlicher Weise wie 
bei der Gleichstrommaschine zum Ziele gelangen. 


Ich entnehme dem 5. Band, 2. Teil von Arnolds 
Wechselstromtechnik*), daß die Praxis bei Mehrphasen- 
kollektormotoren in der Tat diesen Weg eingeschlagen 
hat. An gleicher Stelle ist aber auch noch eine zweite 
Lösung angedeutet, die meines Erachtens den Vorzug 
verdient. Das ist die Bauart mit einer Erreger- 
wicklung, die von konstanter Spannung unter Zwischen- 
schaltung eines Compoundierungstransformators gespeist 
wird. Es ist mir nicht bekannt, daß in der Literatur 
auf diese praktisch wichtige Anordnung näher ein- 
regangen worden ist, obwohl ihre Anwendung einige 
Überlegung erfordert. Ich darf daher hoffen, mit den 
folgenden Ausführungen über die Wirkungsweise und 
Dimensionierung des Compoundierungstransformators 
wenigstens einem kleinen Leserkreise zu dienen. 


1. Das Diagramm und die Hauptgleichung des Compoun- 
dierungstransformators. 

Die einfachste Schaltung einer Compounderregung 

ist in Abb. 1 dargestellt. Die Primärseite (Index 1) 

des Erregertransformators wird von dem Arbeits- 

strom Ji durchflossen. Dis Sekundärseite (Index 2) 

liegt in Serie mit der Erregerwicklung (Index e) an 


) Arnold und La Cour: Die Wechselstromkommu— 
tatormaschinen, Seite 177. 


der konstanten Netzspannung A*) und führt sonach 
dem Erregerstrom Je. 

Das Spannungsdiagramm dieser Anordnung ist 
leicht zu entwerfen (vergl. Abb. 2). Die Netzspannung 
teilt sich auf in die Klem- eS 
menspannung der Er- Fer 
regerwicklungen å. und 
des Transformators A,. Der 
Erregerspannung A. hal- 
ten die Spannungsabfälle 
der Selbstinduktion E. 
und des Widerstandes E., 

Compoundisrungstransf 


Erregerwicklung 


sh 

Abb. 2. Strom- und Span- 

nungsdiagramm der Compound- 
erregung. 

das Gleichgewicht, vorausgesetzt, daß die Erregerwick- 

lung nicht auch durch den Flux der Arbeitswicklung 


induziert wird. Von der Transformatorspannung A, 
hat man die Streuspannung Ez und Widerstands- 
spannung Er in Abzug zu bringen. Dann erhält man 


in dem Vektor E,, die Feldspannung, welche der die 
Primär- und Sekundärwicklung verkettende Kraftfluß 
des Transformators erzeugt. 

Diese Spannungen wollen wir jetzt mit Be- 
nützung der Reaktanzen und Widerstände auf die ent- 
sprechenden Ströme zurückführen; und zwar bedeute 
für den Compoundierungstransformator 

k» die aus dem verkettenden Transformatorfeld 
abgeleitete Selbstreaktanz der Sekundärwicklung, 

s die aus dem Streufeld abgeleitete Streu- 
reaktanz der Sekundärwicklung, 


Abb. 1. Schaltung für 
Compounderregung 


32 = a: den Streukoeffizienten der Sekundär- 
22 ; 
wicklung, 
ka = z + kı; die totale Selbstreaktanz der 
Sekundärwicklung, 


kı = k, die aus dem verkettenden Transformator- 
feld abgeleitete Wechselreaktanz zwischen Primär- und 
Sekundärwicklung. 


*) Punkte über den Buchstaben charakterisieren die damit 
bezeichneten Größen als Vektoren. 
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: den Ohmschen Widerstand der 
wieklung. 

Analog bezeichne für die Erregerwicklung: 

ke die totale Selbstreaktanz, 

re den Ohmschen Widerstand. 

Mit Hilfe der symbolischen Bezeichnungsweise *) 
können wir jetzt die Spannungsabfälle der Erreger— 
wicklung wie folgt ausdrücken: 


Sekundär- 


Ee 2 1 Jeke 
Ey — Je Te 
und daraus folgt für die Erregerspannung 
Å = — (Ee ＋ Her) = Je (e ij) . D. 


Um zu der Hauptgleichung des Compoundierungs- 
transformators zu gelangen, betrachten wir das Gleich- 
gewicht der Amperewindungen: 

Die primären Amperewindungen 


AW, Y Ji. 
setzen sich mit den Sekundäramperewindungen 
A W, = Ja . i 


zu den resultierenden Feldamperewindungen 
AWr=J, wi + „„ Ws 
zusammen, wobei Jam den auf die sekundäre Windungs- 
zahl bezogenen Magnetisierungsstrom des Trans- 
formators bedeutet. 
Der durch die resultierenden Amperewindungen 
erzeugte Flux induziert in der Sekundärwicklung die 


EMK j j 
Ezg = zm koos = j Jeka ＋ jJi Kiss 


Nimmt man noch die unvermeidlichen Spannungs- 
abfälle der Streuung 


E. = = ) Ja ha 
und des Ohmschen Widerstandes 
Ei. — — J. F» 


hinzu, so erhält man in der Vektorgleichung 
A = m (Ere + Ei, ＋ È, r) 

. = Je (e j ka) — j Ji kio s . 8 R II) 
den analytischen Ausdruck für das Gleichseiicht der 
Transformatorspannungen. 

Zum Schluß addieren wir noch die Spannungs- 
gleichungen der Erregerwicklung und des Transformators 
und erhalten 

JA ＋ A. 

„„ ( e e, han III). 

Die 1 und Reaktanzen der Erreger- 
und Transformatorwicklung kann man zu dem resul- 
tierenden Widerstand des ganzen Erregerkreises 


R =r + r 
bezw. zu der resultierenden Reaktanz 
K = ke t k 


zusammenfassen, dann schreibt sich die letzte Gleichung 
noch einfacher 

À =J. (k — j K)—j di kis Illa) 
und hieraus folgt für den Erregerstrom das gesuchte 


. PEN EIER: IR \ 
UWE KRUIR- IK | 

u \ R+jK 
SVE K VIE. KE 

J, kiz Amk 


VRIRVELK 
*) In dieser Schreibweise bezeichnet j 4 einen Vektor 
gleicher Größe wie A, der jedoch hinter diesem um 90% nacheilt. 


Wien, 16. Mai 1915. 


Dieser Ansatz läßt sich schr einfach deuten: 
Offenbar setzt sich der Strom der Compounderregung 
aus zwei Summanden zusammen, die scharf unter- 
schieden werden können. 

Der erste rührt von der Netzspannung her, die 
auf einen Kreis von dem gesamten Widerstand R und 
der Gesamtreaktanz K geschaltet ist. Er besitzt daher 
die Größe A 4 

Ja =-; % „ V) 
VR A K? K 
und eilt dem Spannungsvektor A um einen Winkel 
K 
A 
5 
nach. Da er bei konstanter Netzspannung nur von dem 
Wechselstrom widerstand des Erregerkreises abhängt, 
kann er als die Grunderregung oder die Nebenschluß- 
komponente der Compounderregung angesprochen 
werden. 

Hingegen wird der zweite Summand nach Größe 
und Phase ausschließlich durch den Arbeitsstrom Ji 
bestimmt, dieser induziert nämlich der Sekundär- 
wicklung des Transformators eine EMK vom Betrage 
JI. ki} und erzwingt demnach eine Strömung 


e 


In = are t 


5 i 1 p 
ec == 8 8 1 a Ji . V I), 
Ge 1 155 
“22 
die hinter dem Arbeitsstrom um einen Winkel 
I 
aeee 1800 VIa) 


K 
verspätet ist. Soll daher diese Komponente zur 
Compoundierung der Motorerregung nutzbar gemacht 
werden, so muß ihre Phase mit der der Grunderregung 
ungefähr übereinstimmen, das heißt: die primären 
Amperewindungen des sSerientransformators müssen 


eine große Voreilung gegenüber der Erregerspannung A 
besitzen. Im übrigen kann man durch die richtige 
Wahl der Transformatorübersetzung 7/1: * offenbar 
jede beliebige Stärke der Compoundierung erzwingen. 


Es mag gleich er- 1 I II 
wühnt werden, dab sich | 
die richtige Phase der | | 


Primärerregung bei mehr- 
phasigen Nebenschlußmo- 
toren mit getrennter Er- 
reger- und Kompensa- 
tionswicklung stets mühe- 
los erzielen läßt. Setzen 
wirzum Beispiel den Fall 
eines Dreiphasenmotors, 
den Abb. 3 veranschau- 
licht: Die Ankerrück- 
wirkung wird durch die 
dreiphasige Kompensa - 
tionswieklung vollkom- 
men unterdrückt, so daß 
die Erregerwicklung 
durch den Arbeitsstrom- 
kreis nicht induziert wird. 
Jeder Erregerphase ist 
die Sekundärwicklung 
eines Transformatorker- 
nes vorgeschaltet. Die 
Primärseite ist vom Ar- 
beitsstrom erregt, jedoch 
nicht vom Strom der zu- 


C ompounoi| un S- 
Transformator 


— 


M D 


Abb. 3. Drehstrom kollektor-Neben— 
schlußmotor mit Compoundierungs- 
transformator. 


Wien, 16. Mai 1815. 


gehörigen Phase; denn bei richtig eingestellter 
Pbasenkompensation ist dieser etwa gleichphasig 
mit der zugehörigen Sternspannung, während die 
Erzielung der Compoundierungswirkung eine große 
Phasenverschiebung zwischen Erregerspannung und 
primären Transformator - Amperewindungen verlangt 
Diese Schwierigkeit ist indes leicht zu überwinden. 
Man braucht nur den Transformatorkern durch die 
beiden anderen Phasen „gemischt zu erregen“, eine 
Anordnung die in der Praxis unter dem Namen der 
„Ziekzackschaltung* bekannt ist. Dann kann man 
durch passende Wahl der Windungszahlen jede be- 
liebige Phase der resultierenden Erregung, also auch 
die gewünschte große Phasenverschiebung gegenüber 
der Erregerspannung einstellen. 

Ein noch einfacheres Mittel wäre die Ausbildung 
des Compoundierungstransformators als Drehtrans— 
formator; doch dürfte diese Anordnung für die Praxis 
zu kostspielig sein. 

Man könnte einwenden, daß bei Drehstrom- 
kollektormotoren die Phasenverschiebung des Arbeits- 
stromes gegenüber der Netzspannung nicht konstant, 
sondern eine Funktion der Belastung sei; mithin eine 
Regulierung der Größe des Erregerstromes notwendig 
von einer Änderung seiner Phase und daher der Phasen- 
kompensation des ganzen Motors begleitet sein müsse. 
Das ist ganz richtig, stellt aber nur einen weiteren 
Vorteil des Compoundierungstransformators dar. Denn 
cs läßt sich zeiger, daß ein richtig bemessener Com- 
poundierungstransformator die Phasenkompensation mit 
Zunahme der Belastung verbessert und damit der 
Leistungsfaktor auf einem größeren Bereiche hoch- 
gchalten werden kann, als ohne Compoundierungsanord- 
nung. Ja, es läßt sich der Compoundierungstransfor- 
mator sogar direkt als Phasenverbesserer schalten. 

Von entscheidendem Einfluß auf die Wirksamkeit 
des Compoundierungstransformators istseine magnetische 
Charakteristik. Man sieht das am besten ein, wenn 
man die beiden folgenden Grenzfälle ins Auge faßt: 

Angenommen, der Magnetisierungsstrom des Trans- 
formators sei durchweg vernachlässigbar klein, also sehr 


nahezu 3 


Dann verschwände nach Gleichung V) die Neben- 
schluß komponente und es bliebe nur eine Serienerregung 
vom Betrage 3 P 1 

ER ee 

i 'w,1+%, 
übrig. Der ursprüngliche Nebenschlußmotor würde also 
alle Eigenschaften eines Hauptstrommotors annehmen. 

Gerade das Gegenteil wäre der Fall, wenn der 
Erregerstrom des Transformators im ganzen Arbeits- 
gebiete sehr groß gegenüber der Motorerregung aus- 


„k f f 
fiele, so daß das Verhältnis 978 sich nur wenig von 


Null unterscheiden würde. Dann hätte man gemäß 
Gleichung VI) die Compoundierungskomponente zu 
streichen und nur mit der konstanten Grunderregung 


Jen N k, 
zu rechnen. In diesem Falle hätte man es also mit einem 
reinen Nebenschlußmotor zu tun. 

Der Compoundmotor liegt zwischen beiden Grenz- 
fällen. Gewöhnlich schreibt er für den Transformator 
eine so kleine Selbstreaktanz vor, dab man den Wider- 
stand des magnetischen Schließungskreises durch Ein- 
fügung eines Luftspaltes künstlich vergrößern muß. 
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2. Die Dimensionierung des Compoundierungstransformators. 


Gegeben sei die magnetische Charakteristik eines 
Mehrphasenmotors, das heißt die Kurve der Erreger- 
spannung in Abhängigkeit vom Erregerstrom (vergl. 


Abb. 4). 3 


Abb. 4. Magnetische Charakteristik des Drehst romkollektormotors. 


Der vorgeschriebene Tourenabfall erfordere eine 
Verstärkung des Erregerstromes zwischen Leerlauf und 
Vollast von Jeo auf Je Ampere. Bei Vollast betrage die 
primäre Transformatorerregung J, w, Amperewindungen, 
die der Erregerspannung um etwa Y0 elektrische Grade 
voreilen. Bei Leerlauf sei der Strom der Arbeitswick- 
lung vernachlässigbar klein. 

Unter diesen Verbältnissen soll für die konstante 
Klemmenspannung des Erregerkreises die günstigste 
Wahl getroffen und der Compoundierungstransformator 
berechnet werden. Das heißt, es ist die erforderliche 
Typenleistung in Volt X Amp. anzugeben, das Über- 
setzungsverhältnis der Windungszahlen zu bestimmen 
und durch Wahl des Luftspaltes die magnetische 
Charakteristik festzulegen. 

Die Lösung dieser Aufgabe erleichtern wir uns 
durch zwei geringfügige Vernachlässigungen. 

Erstens: Wir nehmen die Phasenverschiebung 
zwischen der primären Transformatorerregung und der 
Erregerspannung, nicht nur bei Vollast, sondern in dem 
ganzen Gebiet zwischen Halblast und Vollast zu 90° an. 

Zweitens: Wir vernachlässigen die Widerstände 
im Erregerkreis und beziehen die Streureaktanz k, in 
die Feldreaktanz ke mit ein. 

Hieraus folgt zweierlei: 

Erstens: Der Erregerstrom ist sowohl im Leer- 
lauf (J, = 0) als auch zwischen Halb- und Vollast um 
90° hinter der Erregerspannung verspätet. 

Zweitens: Im gleichen Gebiete stehen die 
Klemmenspannungen der Erreger- und Transformator- 
sekundärwicklung entweder in Phase oder Phasen- 
opposition und während man im allgemeinen die Netz- 


spannung & als ihre vektorielle Summe erhält, darf man 
bier die algebraische Summe der beiden Spannungen 


bilden. Ar Je aF A2. 


Das Vorzeichen + drückt aus, daß sich der Trans- 
formator sowohl zur Netzspannung addieren als auch 
davon subtrahieren kann. Bei Leerlauf ist sicherlich das 
letztere der Fall, denn der primär stromlose Trans- 
formator entspricht vollkommen einer Vorschaltedrossel- 
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Wien, 16. Mai 1915. 


spule. Bei Belastung hingegen hat man das Vorzeichen 
der Transformatorspannung in der Hand. 

Am besten legt man den Compoundierungstrans- 
formator so aus, daß etwa bei halber Last die Er- 
regerspannung mit der Netzspannung übereinstimmt, 
das Feld des Compoundierungstransformators also ver- 
schwindet. Dann wird die Transformatorerregung bei 
höherer Belastung von der Primärseite, bei geringerer 
Belastung von der Sekundärseite gedeckt. Man braucht 
auf diese Weise den Compoundierungstransformator nur 
etwa für die Hälfte der gesamten Spannungserhöhung 
A.— A.. zu dimensionieren und kommt so mit einer 
denkbar kleinen Type aus. 

Die nächste Frage ist die: Wo liegt der Halblast- 
punkt auf der Sättigungskurve der Erregerwicklung ? 

In der Formel für die Compoundierungskompo- 
nente des Erregerstromes 


Ted pow w oa a e 30) 


kann die Wechselreaktanz k,, praktisch als konstant 
angesehen werden, da man den Transformator fast 
immer mit erheblichem Luftspalt ausführen muß. Wäre 
auch die Eisensättigung des Motors zu vernachlässigen, 
das heißt ke und K = ke ＋ k} eine Konstante, so be- 
stände vollkommene Proportionalität zwischen Belastungs- 
strom und Compoundierung und der Halblastpunkt läge 
genau in der Mitte zwischen Leerlauf und Vollast. Tat- 
sächlich nimmt ke und K mit steigender Motorerregung 
ab, so daß der Halblastpunkt schon bei etwas geringerer 
Magnetisierung, nämlich 
Jem etwas kleiner als — hie (vergl. Abb. 4) 

erreicht wird. Die zugehörige Erregerspannung A be- 
stimmt also zugleich die dem Erregerkreis aufzu- 
drückende Netzspannung. 

Hat man sich aber einmal für die Wahl dieser 
Größe entschieden, so liegen auch schon sämtliche 
charakteristischen Grüßen des Transformators fest: 

Zunächst die Typenleistung. Denn er hat bei Voll- 
last eine Sekundärspannung A, = A. — A, und einen 
Phasenstrom J. zu liefern, wobei die Erregung von der 
Primärseite gedeckt wird. Danach ist das Transfor- 
matormodell zu wählen und die Sekundärwicklung hin- 
sichtlich Windungszahl w, und Kupferquerschnitt uber- 
schläglich zu dimensionieren. 

Des weiteren ist auch das Übersetzungsverhältnis 
eindeutig vorgeschrieben; denn da bei Halblast die Er- 
regerspannung mit der Netzspannung übereinstimmen 
soll, so muß das verkettende Transformatorfeld ver- 
schwinden, und das ist nur möglich, wenn die primären 
und sekundären Amperewindungen gleiche Größe und 
entgegengesetzte Phase besitzen. Daraus folgt mit den 
gewählten Bezeichnungen 


Jem 1 = u, oder 3 IS 

Endlich bestimmt sich die magnetische Charak- 
teristik aus der Bedingung, daß die Leerlaufspannung A, 
des Transformators mit einem Magnetisierungstrom Jeo 
aufgebracht werden muß. Hat man sich also mit dem 
Transformatormodell bereits für einen Eisenquerschnitt 
entschieden, für die sekundäre Windungszahl aber noch 
einen gewissen Spielraum freigelassen, so folgt aus dieser 
Bedingung nunmehr der genaue Wert der Windungs- 
zahlen und des Luftspaltes. 


Zur Funkenunterdrückung bei Einphasen-Bahnmotoren. 
Von Ricardo Vallauri, Charlottenburg. 
(Fortsetzung von Heft 19, Seite 233.) 


8. Der allgemeine Mangel der betrachteten 
Schaltung ist aus dem Diagramm der Abb. 2b (S. 232) so- 
fort ersichtlich. Die Abb. 2b stellt ungefähr maßstäblich 
die Verhältnisse dar, wie sie sich bei einem ausge- 
führten, im Prüffelde untersuchten großen Einphasen- 
bahnmotor aus Messung und Berechnung ergaben. 


Es ist eben die Phase des Quer- 


feldes S, welche viel zu wünschen übrig 
N ZN 
laßt. Der Winkel Ó F bezw. OI, ist zu nahe 90°, das 


heißt die mit F bezw. mit I. phasengleiche Komponente 


von ® — der Wert K, I der Formel 5) — ist zu klein. 
Die „dynamische Funkenspannung“ wird in unge- 
nügendem Maße kompensiert. 

Bei niedriger Tourenzahl, bei welcher die absolute 
Größe der Gleichstromfunkenspannung niedrig ist (siehe 
Formel 2) und daher auch ihre unvollkommene Kom- 
Pan keine unzulässige Funkenbildung verursacht, 

ann die betrachtete Schaltung noch verwendet werden, 
denn dabei ist außerdem der cosọ klein, ọ groß und 
enthält daher ꝙ eine größere mit Ir phasengleiche 
Komponente (siehe Diagramm). Bei gut ausgenutzten 
Motoren, in normalem Tourengebiete, und bei gutem 
cos ꝙ ergibt diese Schaltung aber eine unzulässige 
Funkenbildung und ist daher unbrauchbar, ganz unab- 
hängig von der Einstellung von A, durch welche, wie 
aus dem Diagramm ersichtlich, man nur imstande ist, 
im wesentlichen die Größe, sehr wenig aber die Phase 


von ® richtig zu stellen. 


9. Ein Mittel, die Verhältnisse zu verbessern und 
eine gut brauchbare „doppelte Speisung“ zu erhalten, 
wie sie dann bei vielen ausgeführten europäischen 
Einphasenlokomotiven verwendet wurde, besteht darin, 
eine Drosselspule in den Mittelleiter einzuschalten. 
Diese verbesserte Schaltung und das entsprechende 
Diagramm sind in den Abb. 3a und 35 dargestellt. 


Abb. 3a. 


Die Drosselspulenspannung Ea = b' b, senkrecht zu 
dem Mittelleiterstrom In = n m, beeinflußt die Spannung 
(Punkt 5 des Diagranımes) des Verbindungspunktes der 
Kompensaticns- und der Rotorwicklung in der Weise, 
daß die Phase der an die Kompensationswicklung an- 
gelegten Spannung E,=ba, diejenige der oben er- 
wähnten reinen „Querfeldspannung“ db und dadurch 
die Phase des Querfeldes È merklich verschoben 

Ss 


werden. Der Winkel ® F entfernt sich von 90°, das 
Querfeld ® erhält eine größere mit 7. phasengleiche 
Komponente, die zum Ausgleich der dynamischen 
Funkenspannung dient. 


Iles, 16. Mal 1915. 


10. Aus vorstehendem geht schon hervor, daß wir 
es in der Hand haben, durch zweckentsprechende Ein- 
stellung der beiden verfügbaren Größen, das heißt 
erstens der Spannung Ex“, zweitens der Impedanz der 
Drosselspule im Mittelleiter, Größe und Phase des 


Querfeldes S bezw. seine beiden Komponenten be- 
liebig einzustellen. Das Diagramm lehrt uns, daß 
durch die Einstellung von E,’ in der Hauptsache die 
Größe (siehe auch Formel 6), durch die Einstellung 
der Mittelleiterimpedanz dagegen in der Hauptsache 
die Phase des Querfeldes beherrscht werden können. 

Andererseits haben wir schon in Nr. 4 fest- 
gestellt, daß jedem Betriebszustand des Motors, das 


heißt jedem Paar der Werte Í und n, ein bestimmtes 


Querfeld ®, in einer bestimmten Größe und Phase, 
enspricht, welches eine vollkommene Kommutierung 
gewährleistet. 


Die Schaltung der Abb. 3a gibt uns also die 
theoretische Möglichkeit, durch die Einstellung der 
beiden beweglichen Kontakte A und B, entsprechend 
jedem einzelnen Betriebszustand des Motors, das heißt 
in Funktion der Belastung und der Tourenzahl, überall 
eine vollkommene Kommutierung zu erreichen (die 
quantitative Begrenzung bezw. Ausnahme, die in Nr. 4 
erwähnt wurde, bleibst selbstverständlich bestehen). 


11. In Abb. 4b ist das Diagramm unter Berück- 
sichtigung sämtlicher Spannungskomponenten vervoll- 


be = Ei senkrecht zu F deckt die Impedanz- 


spannung der Hauptfeldwicklung dar, e f, parallel zu I-, 
den Ohmschen Spannungsabfall in derselben Wicklung, 


of ist der Vektor der an den Rotorbürsten angelegten 
meßbaren Spannung. Zu dieser Spannung addiert sich 


die durch das Querfeld ® transformatorisch induzierte 


Spannung fg (wobei fy = 25 ist), um die gesamte 


Rotorspeisepannung og zu ergeben. gh deckt den induk- 
tiven Spannungsabfall im Rotor, das heißt die Streu- 


spannung der Rotorwicklung, A i den Ohmschen Spannungs- 
abfall und endlich io die Gegen-EMK des Motors. 


12. Um über die quantitativen Verhältnisse der 
Funkenunterdrückung bei der betrachteten Schaltung 
klar zu werden, werden wir eine kurze analytische 
Untersuchung vornehmen. Wir wollen die Form der 
„Querfeldfunktion“ suchen, das heißt die analytische 


Abhängigkeit des Querfeldes P von den haupt- 
sächlichsten Motorkonstanten, von dem jeweiligen Be- 
triebszustand des Motors und von den oben schon be- 
sprochenen für die Regelung des Querfeldes und der 
Kommutierung verfügbaren und einstellbaren Größen 
(das heißt der Spannung an der Kompensationswieklung 
und der Mittelleiterimpedanz). 
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Es bedeuten: 


Nr, Nu die Zahl der wirksamen, in Serie ge- 
schalteten Windungen der Rotor- bezw. der 
Kompensations wicklung, 

Lr, La die Selbstinduktionskoeffizienten der Rotor- 
wicklung bezw. der Mittelleiterdrosselspule, 

Mur der gegenseitige Induktionskoeffizient 


. zwischen Kompensations- und Rotorwieklung, 
Ex', Ex. Ea die Vektoren der aus der Schaltskizze zu 
ersehenden Spannungen, 

Ix, Ir, Ia die Stromvektoren (siehe Skizze), 

P der Vektor des Querfeldes, 

6 = 2 (w die Periodenzahl). 

Auf Grund der Schaltskizze und des ent- 
sprechenden Diagramms lassen sich leicht folgende 
Gleichungen aufstellen (und zwar unter Vernach- 
lässigung der Ohmschen und induktiven Spannungs- 
abfälle in den Motorwicklungen). 


De (Mur Tx — L ln), 
N, 


Ix = ledda 
E; = — j La Ia, 
Ex! = Ex + Eu 
Ex = j o M Ò. 


Aus diesen Gleichungen ergibt sich unmittelbar: 
La (Mir — Le) ; f Mur . 
Nr La + Mir Nx 7. 0 (Nr La + Mur Nx) Bi 7). 

Dieser Ausdruck gibt uns die gewünschte Ab— 
hängigkeit des Querfeldes ꝙ in Größe und Phase, 

1. von den Motorkonstanten Nr, N, und den Motor- 
funktionen Lr, Mrr 

2. von der Betriebsvariabel I., 

3. von den einstellbaren Größen Er“ und La. 


Für das normale Tourengebiet, in welchem der 
cos® des Motors sehr hoch ist, wird die Phasenver- 


schiebung zwischen Ir, und E,“ ziemlich klein und 
daher die j- Komponente des Ausdruckes (7) ziemlich 


senkrecht zu der mit Ir phasengleichen Komponente. 


Unter Nr. 4. haben wir schon den Ausdruck (5) des 
für die vollkommene Kommutierung notwendigen Quer- 
feldes ermittelt. Dort erscheint das Querfeld als Funktion 
von Motorkonstanten und von den beiden Betriebs- 


variablen Ir und n. 
Durch die Gleichstellung der beiden vektoriellen 
Ausdrucke (5) und (7) entstehen nun zwei Gleichungen, 


aus welchen wir die einstellbaren Größen Er“ und La 
als Funktion der beiden Betriebsvariablen, und zwar bei 
Erfüllung der Bedingung einer vollkommenen Kommu- 
tierung, entnehmen können. 

Die entsprechenden analytischen Ableitungen und 
Ausdrücke an dieser Stelle zu entwickeln, würde zu 
weit führen und ist für das Verständnis der hier uns 
hauptsächlich interessierenden Erscheinungen nicht un- 
bedingt erforderlich. 


C. Die abgezweigte Reihenschaitung. 


13. Die einfache bezw. reine Reihenschaltung und 
das entsprechende Diagramm sind in den Abb. 54 
und 5b dargestellt. 

Wie aus der Schaltskizze sofort ersichtlich, sind 
hiebei Rotorstrom und Kompensationsstrom vollkommen 
in Phase. Die beiden Ströme magnetisieren in entgegen- 
gesetzter Richtung die gemeinsame Querfeldachse, so 


daß die resultierende Erregung des Querfeldes — 
welches selbstverständlich die Phase des allein vor- 
handenen Stromes besitzt — aus der algebraischen 
Differenz der Windungszahl der beiden Wicklungen 
entsteht. Um die Gleichstromkommutierung zu be- 
herrschen, soll bekanntlich die magnetisierende Wirkung 


r ee Stor 


Abb. 5a. Abb. 5b. 


der Kompensationswicklung diejenige der Rotor- 
wicklung tiberwiegen. Die Rotorarbeitsachse wird, wie 
man sagt. „überkompensiert“. Entsprechend der ent- 
gegengesetzten Wicklungsrichtung, werden auch die 
beiden in den beiden Wicklungen durch das Querfeld 
statisch induzierten Spannungen entgegengesetzter 
Richtung sein. 

In dem Diagramm sind oa = Etot die Gesamt- 
speisespannung, ab der induktive Spannungsabfall *) 
(Streureaktanzspannung), bc der Ohmsche Spannungs- 


abfall in der Kompensationswicklung, cd die in der- 
selben Wicklung von dem (verketteten) Querfeld 


statisch induzierte Spannung. od = Ert ist daher die 
an die Rotor- und Feldwicklung zusammen angelegte, 


meßbare Spannung, de ist die Feldreaktanzspannung, 


e/ der Ohmsche Abfall in der Feldwicklung, /g die 
von dem verketteten Querfeld in der Rotorwicklung 


statisch induzierte Spannung. gh der induktive (Streu- 
spannung), hi der Ohmsche Abfall in der Rotor- 
wicklung und endlich io die Gegen-EMK des Motors. 


Der Vektor bezw. die Phase des Querfeldes ist, 
wie wir oben bemerkt haben, parallel zu der Strom- 


bezw. Hauptfeldrichtung o7 und senkrecht zu den 


Vektoren cd und fg. Die EMK-Komponente in der 
kommutierenden Windung, die wir statische Funken- 
spannung genannt haben, kann von einem solchen 
Querfeld in keiner Weise beeinflußt werden und nur 
die „dynamische Funkenspannung“ wird durch eine 
zweckmäßige Festlegung der „Uberkompensation“ der 
Arbeitsachse beherrscht. 


14. Eine zur Beherrschung auch der statischen 
Funkenspannung notwendige Phasenverschiebung des 
Querfeldes erhält man, wenn im Nebenschluß zu der Kom- 
pensationswicklung ein Ohmscher Widerstand geschaltet 
wird. Schaltung und Diagramm sind in den Abb. 6a 
und 65 dargestellt. 

Die durch das pulsierende Querfeld in der 
Kompensationswicklung statisch induzierte Spannung 
ruft in dem Ohmschen Widerstand einen ihr phasen- 
gleichen Strom hervor, welcher die Phase des Kom- 
pensationsstromes gegenüber derjenigen des Rotor- 
stromes verschiebt. Das von der resultierenden Er- 


*) Streng genommen sollte es heißen: „a die Komponente 
der Speisespannung, die den induktiven Spannungsabfall decken 
soll.“ Dasselbe gilt auch für die übrigen Komponenten. Zur 
Vereinfachung ist jedoch die verkürzte Ausdrucksweise bei- 
behalten worden. 
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Wien, 16. Mal 1915. 


regung dieser beiden letzten Ströme erzeugte Querfeld 
ist nicht mehr — wie bei dem reinen Reihenschluß- 
motor — in Phase mit ihnen und von der algebraischen 
Differenz der entsprechenden Amperewindungen be- 
stimmt, sondern ergibt sich aus der geometrischen 
Differenz derselben. Die bei der reinen Reihenschaltung 
fehlende, zu der Richtung des Hauptfeldes senkrecht 
stehende Querfeldkomponente, welche zur Beherrschung 
der Wechselstromkommutierung erforderlich ist, ist hier 
vorhanden. 


w 
Abb. 6a. 

In dem Diagramm ist on = I, der Vektor des 
Kompensationsstromes, om = I, derjenige des Rotor- 
stromes, mn = Iw der des Stromes in dem Wider- 
stand. Wenn, in einem anderen Maßstab, om die Rotor- 
amperewindungen darstellt, so wird op=ül« der 
Vektor der Kompensationsamperewindungen sein (wobei ü 
das in Nr. 9 schon definierte Übersetzungsverhältnis 
der beiden Wieklungen ist), und pm der Vektor der 
resultierenden, das Querfeld in Größe und Phase be- 
stimmenden Querfeldamperewindungen. 

In dem Spannungspolygon bedeuten: 
oa die Gesamtspeisespannung, 


Abb. 6b. 


ab — senkrecht zu I. — der induktive Spannungs- 
abfall *) (Streuspannung) in der Kompensations- 
wicklung, 

bc — phasengleich mit Z4 — der Ohmsche Spannungs- 


abfall in dieser Wicklung, 


cd die durch das pulsierende Querfeld in der Kom- 
pensationswicklung induzierte Spannung. Dieser 
Vektor steht zu der Richtung des Querfeldes und 


daher auch zu derjenigen des Vektors pm senk- 
recht und ist phasengleich mit dem Vektor n m. 


de — senkrecht zu I. — die Reaktanzspannung des 
Hauptfeldes in der Feldwicklung, 


e/ der in der Feldwicklung auftretende Ohmsche 
Abfall, 


Zu cd 


fg = — — die durch das pulsierende Querfeld in der 


Rotorwicklung induzierte Spannung, 


gh der induktive (Streuspannung), hi der Ohmsche 
Spannungsabfall in der Rotor wicklung, 


io die Gegen-EMK des Motors. 


15. Eine ähnliche analytische Untersuchung wie 
in Nr. 12 für die verbesserte doppelte Speisung aus- 
geführt, werden wir hier auch ableiten. Die meisten 
Bezeichnungen bleiben dieselben wie dort. Hiezu 
kommen: 


J. als Vektor des Stromes in dem Nebenschluß, 
R der Ohmsche Wert des Nebenschlußwiderstandes. 


*) Siehe Note unter Nr. 13. 


Wien, 16. Mai 1915. 


Unter Vernachlässigung der Ohmschen und induk- 
tiven Spannungsabfälle in den Arbeitswieklungen des 
Motors, ergibt sich unmittelbar (siehe das reduzierte 
Diagramm in Abb. 7b) das folgende Gleichungssystem: 


Abb. 7a. 


Ex = — J Nk S. 
Daraus, durch einfache algebraische Ableitungen: 
N 
CC Ä 
. N Ni RS-L. Ni +| 


wW Nx Al, r 7 
Vi Jes T r VA 


8). 
+ Uu: — L)R | 


Der Ausdruck gibt uns die Abhängigkeit des 
Querfeldes in Größe und Phase 


1. von den Motorkonstanten X, und N, und den 
Motorfunktionen Mer und Lr, 


2. von der Betriebsvariablen Z, 
3. von der einstellbaren Größe R. 


In der Gleichung 8) erscheint der Vektor ꝙ des 
Querfeldes scharf und genau durch seine beiden Kom- 


ponenten parallel und senkrecht zu der Stromrichtung 7. 


ausgedrückt. Die mit Z, phasengleiche Komponente 
dient zur Kompensation der dynamischen Funken- 
spannung, die dazu senkrechte j-Komponente zur Kom- 
pensation der statischen Funkenspannung. Auch hier, 
wie schon unter Nr. 14, können wir, durch die ana- 
lytische Gleichstellung der in der Formel 8) ent- 
haltenen Ausdrücke der beiden Gegenfunkenspannungen 
mit den in der Formel 5) enthaltenen Ausdrücken der 
entsprechenden Funkenspannungen, die Bedingungen 
für die vollkommene Kommutierung ableiten. Es er- 
geben sich zwei Gleichungen aus den in den beiden 
Formelm enthaltenen Größen. Die Nicderschrift der- 
selben erscheint uns überflüssig. 


Wenn wir nun für alle Werte von Ir und n, das 
heißt für sämtliche Betriebsfälle, die beiden Gleichungen 
erfüllt haben wollen, so ist es erforderlich, wie uns 
aus den allgemeinen Gesetzen der Analysis bekannt 
ist, daß wir über die Einstellbarkeit von zwei der 
übrigen in Frage kommenden Größen verfügen. Zu 
dieser ideellen vollkommenen Kommutierung für 
sämtliche Betriebszustände genügt also die bis jetzt 
angenommene ausschließliche Einstellung von R nicht. 


gleichkommt. 
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Ein einfaches Mittel, eine weitere von den uns 
zur Verfügung stehenden Größen einstellbar zu 
machen, besteht darin, die Kompensationswicklung des 
Motors mit einem regelbaren Serientransformator, wie 
in Abb. 8 dargestellt, zu speisen. Auf Grund ein- 
facher physikalischer Überlegungen und unter Ver- 
nachlässigung nebensächlicher Elemente ergibt sich, 
daß die Regelung (B) des Serientransformators einer 
Regelung des Übersetzungsverhältnisses 


wirksame Windungszahl der Kompensationswicklung 
wirksame Windungszahl der Rotorwicklung 


In der Formel 8) drückt sich die 
Änderung der Übersetzung des Serientransformators 
in einer proportionalen Änderung des Induktions- 
koeffizienten My, aus; alle übrigen Größen können als 
davon unabhängig betrachtet werden. 


Bei der verbesserten doppelten Speisung hatten 
wir, zur Herstellung der vollkommenen Kommutierung, 
die Verschiebbarkeit der beiden Kontakte A und B 
der Abb. 4a, das heißt die Einstellbarkeit der beiden 
Größen E“ und La der Formel 7); in ähnlicher Weise 
haben wir bei der abgezweigten Reihenschaltung nach 
Abb. 8, die Verschiebbarkeit der Kontakte A und B, 
das heißt die Einstellbarkeit der beiden Größen R 
und Mur der Formel 8). 


Abb. 8. Abb. 9, 


16. Eine Abart der bis jetzt erörterten „abge- 
zweigten Reihenschaltung“ bildet die in Abb. 9 
skizzierte Sch:ltung. Der Ohmsche Widerstand wird 
nicht mehr der gesamten Kompensationswicklung, 
sondern nur der sogenannten „Wendespule“ parallel 
gelegt. Die Wendespule einer kompensierten Maschine 
ist bekanntlich — im wesentlichen — die „innere“ 
Spule der Kompensationswicklung, das heißt die Spule, 
welche die Kommutierungszone unmittelbar umfaßt 
und sic am meisten beeinflußt. Bei der betrachteten 
Schaltungsabart findet nun die Erzeugung der 
Querfeldkomponente, welche zur Beherrschung der 
Wechselstromkommutierung erforderlich ist. nicht mehr 
an dem ganzen Ankerumfang statt, sondern nur dort, 
wo sie wirklich nützlich ist, das heißt nur in der 
Kommutierungszone. An dem übrigen Ankerumfang 
ist eine möglichst feldfreie Zone zu erstreben 
und dies wird bei dieser Schaltung besser dadurch 
erreicht, daß in der übrigen Kompensationswicklung, 
außer der Wendespule ein mit dem Ankerstrom phasen- 
gleicher Strom fließt, welcher nun den Zweck hat. dort 
die Ankerrückwirkung so vollständig wie möglich auf- 
zuheben. 

Diese rationelle Verteilung der Kompensations- 
ströme ergibt selbstverständlich eine erhöhte Wirk- 
samkcit derselben. Ohne uns darüber länger aufzu- 
halten, werden wir doch erwähnen. daß der Haupt- 
vorteil dieser Schaltungsart in einer Herabsetzung der 
Ohmschen Verluste in dem Nebenschlubwiderstand be- 


248 . ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 20. 


steht. Sie ist aus diesem Grunde der in Nr. 15 er- 
örterten Hauptschaltung ohne weiteres vorzuziehen. 
Wirkungsweise und Theorie decken sich für beide 
Fälle im wesentlichen vollständig; die geringfügigen, 
mehr quantitativen Abweichungen sind leicht abzuleiten. 

Weitere Schaltungsabarten sind in den Abb. 10 
und 11 dargestellt. 


MC 


Abb. 10. 


Abb. 11. 


In Abb. 10 soll s einen Reihentransformator 
andeuten, in Abb. 11 d eine Drosselspule. Die allgemeine 
Wirkungsweise «dieser Anordnungen wird im großen 
und ganzen aus dem Vorhergesagten ohne weiteres 
verständlich sein. Ich werde mich darüber nicht länger 
aufhalten. 

(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Dampfturbinen auf der Schweizer Landesausstellung, 
Bern, 1914. Prof. Dr. A. Stodola, Zürich, beschreibt eingehend 
an der Hand von Schnittzeichnungen die von den Firmen Brown, 
Boveri& Co., Escher, Wyss & Co. und Maschinen- 
fabrik Oerlikon auf der vorjährigen Berner Landesausstellung 
zur Schau gestellten Dampfturbinen. 

Die Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Co. in Baden 
stellte als Hauptobjekt eine kombinierte Überdruckturbine von 
9000 PS Leistung bei 3000 min. Umdrehungen aus, deren Haupt- 
merkmal eine wesentliche Steigerung der Radumfangsgeschwindig- 
keit der letzten Stufen ist. Die sechs letzten Stufen sind als Einzel- 
laufräder mit eingesetzten Schaufeln ausgebildet und auf die Welle 
aufgeschrumpft. Bei dieser Anordnung wurde die gewohnte Trommel- 
bauart der Überdruckturbine verlassen, wodurch die Turbine eine 
kurze Baulänge erhielt. Die Räder sind dem Überdrucke ihres je- 
weiligen Gefälles ausgesetzt, der mitsamt dem Überdrucke des 
normal geschaufelten Mitteldruckteiles durch den Ausgleich- 
kolben B (Abb. 1), der mit der massiven Welle A aus einem 
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Abb. 1. 


Stücke besteht, ausgeglichen wird. Ein Teil des Achsialdruckes wird 
im Gegensatz zu früheren Ausführungen durch ein besonderes 
Kammlager aufgenommen. Zur Entlastung der im Mittelstück sehr 
kräftigen Welle dienen in derselben angeordnete Bohrungen C, die 
zugleich die Ableitung des Undichtigkeitsdampfes vom Labvrinth 
zum Niederdruckteil besorgen. Der Dampf expandiert in Düsen 
und trifft vorerst zwei Geschwindigkeitsstufen mit Zwischenleitiad. 
die mit Rücksicht auf die hohe Umfangsgeschwindigkeit durch zwei 
unabhängige Laufräder gebildet werden. Dist der mit dem Unterteil 
des Gehäuses in einem Stück gegossene Schutzkranz gegen Venti- 


selbsttätig ge- 
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lation. Bei der Steuerung wird die gestängelose Betätigung des 
Einlaßorganes auch auf die Zusatz- bezw. Gruppenventile über- 
tragen. Mittels eines magnetischen Fernverstellapparates, der auf 
eine Futterhülse des Reglers wirkt, kann die Umlaufszahl beeinflußt 
werden. 

Von der gleichen Firma war eine Turbine von 2750 PS 
Leistung mit 3200 min. Umdrehungen ausgestellt, die zum Antrieb 
eines Gebläses bestimmt ist. Die Turbine ist ähnlich gebaut wie die 
erstgenannte. es ist jedoch die empfindliche Schrumpfung der Welle 4 
am Hochdruckende beseitigt, indem dieselbe aus einem Stück 
geschmiedet ist. Der ausgestellte Oberflächenkondensator ist nach 
der bekannten Bauart in zwei voneinander unabhängig zu reinigenden 
Hälften ausgeführt. 

Die Maschinenfabriken Escher Wyss & Co. in Zürich 
zeigten eine 7500 PS-Zoelly-Turbine für 3000 min. Um- 
drehungen, die mittels starrer Kupplung einen Drehstromgenerator 
antrieb. Das bedeutende Wärmegefälle wurde hier bloß durch acht 
einfache Druckstufen aufgearbeitet. Dies dürfte eine Umfangs- 
geschwindigkeit bis zu 200m oder darüber erforderlich machen 
mit einer entsprechend hohen, also sicher den doppelten Betrag 
nicht unerheblich übertreffenden Dampfgeschwindigkeit. Nach 
Mitteilungen der Firma wird die Tendenz einer Steigerung der 
Strömungsgeschwindigkeit schon seit Jahren verfolgt bis zu der 
durch die Wirtschaftlichkeit der Anlage bedingten Grenze. Nach 
den Erfahrungen der Firma stellt die gewählte Ausführungsform 
günstigste wirtschaftliche Mittel zwischen den Extremen zu großer 
und zu kleiner Stufenzahl dar. Im übrigen zeigte die ausgestellte 
Turbine, abgesehen von einzelnen konstruktiven und betriebs- 
technischen Verbesserungen, keinerlei wesentliche Änderungen gegen- 
über der bekannten Bauart der Zoelly-Turbine. Die Laufräder ruhen 
auf einzelnen Ringen auf, wodurch ein leichtes Abstreifen derselben 
ermöglicht wird. Die Regelung erfolgt durch einfache Drosselung, 
es wird jedoch durch geeignete Einteilung des Wärmegefälles der 
einzelnen Stufen dafür gesorgt, daß bei Teilbelastungen der Dampf- 
verbrauch nicht ungünstig steigt. Für Überlastung hat sich in der 
überwiegenden Mehrzahl‘ der Betriebe ein von Hand aus zu be- 
tätigendes Ventil als hinreichend erwiesen. 

Von den Hilfsmaschinen der Kondensationsanlage verdienen 
die achsialen Zirkulationspumpen und eine Kesselspeisepumpe Er- 
wähnung. Letztere ist eine Kreiselpumpe mit Dampfturbinen- 
antrieb und hat eine Leistung von 36 m? pro Std. bei 15 Atm. Gegen- 
druck und 5000 min. Umdrehungen. Sie besitzt eine selbsttätige 
Regelvorrichtung für konstanten Druck, die aus einem Kolben 
besteht, auf dessen Unterfläche die Pressung der Speisedruckleitung 
einwirkt. Infolge steigenden Druckes geht der Kolben in die Höhe, 
drosselt den Dampf mittels eines Kolbenschiebers, bis sich bei einer. 
je nach der Fördermenge höheren oder niedrigeren Umlaufszahl 
Gleichgewicht zwischen Federbelastung und Pumpendruck ein— 
gestellt hat. 

Die Maschinenfabrik Oerlikon hatte eine 10 060 PS- 
Dampfturbine ausgestellt, welche für 1500 min. Umdrehungen, 
15 Atm. Dampfdruck und 350° C Anfangstemperatur gebaut ist. 
Die Turbine besteht aus 14 einfachen Druckstufen, die in eine teil- 
weise beaufschlagte Gruppe von drei und eine voll beaufschlagte 
Gruppe von elf Stufen geteilt sind. Leit- und Laufschaufeln sind 
nicht aus Blech hergestellt. sondern werden, um bessere Dampf- 
führung zu erhalten, aus Profilstücken aus dem Vollen heraus- 
gefräst. Die Regelung erfolgt mittels Drosselung durch den Kolben- 
schieber 4 (siche Abb. 2), der organisch mit dem Uberlastventil B 

verbunden ist. | 8 
Wenn der Schie- 
ber A voll geöfl- 
net hat, so ist 
das Spiel bei C 
gerade durchlau- 
fen und derHebel 

D findet dort 

einen festen 
Stützpunkt, um B 
anzuheben. Das 
Hauptabschluß- 
ventil wird gegen 
den Widerstand 
einer Feder durch 
den Öldruck unter 
dem Kolben E 
geöffnet. Sinkt 
der Öldruck im 
Betriebe infolge 
Undichtheit und 
dgl.. auf weniger = 
als 2 Atm., so: 
wird das Ventil? 
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schlossen und die Turbine abgestellt, bevor sich die Lager infolge 
Ölmangels warmlaufen können. Das gleiche Ventil dient als 
Sicherheitsabschluß bei Überschreitung der normalen Umlaufszahl 
um 15°,. indem ein besonderer Sicherheitsregler das Öl unter den 
Kolben E auslaufen läßt. Schließlich beschreibt der Verfasser eine 
weitere Sicherung an der Turbine gegen Wasserschläge, welche 
darin besteht, daß bei einer achsialen Verschiebung der Welle schon 
um I mm ein weiterer Steuerschieber geöffnet wird, der das Haupt- 
ventil wie oben schließt. 
(Schweizerische Bauzeitung, 2. 1. 1915.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Kurzschlußerscheinungen in elektrischen Kraftübertragungs- 
anlagen. J. W. Gross. Zum Schutz der Anlagen gegen Kurzschluß 
dienen die Ölschalter, die bei der jetzigen Ausführung einen sicheren 
Schutz in 10 000 V- Anlagen gewähren. Bei einer Zentralenleistung 
von 70 000 4A und 10°, künstlicher Reaktanz macht der Kurz- 
schlußstrom 36 800 A aus; diesen Störungen gegenüber dient der 
Olschalter als zuverlässiges Schutzmittel. Der Verfasser berechnet 
die mechanische Beanspruchung von Dreileiterkabeln und Sammel- 
schienen bei eintretendem Kurzschluß. Die Kraft, mit der ein den 
Strom J führender Leiter von der Ebene der beiden anderen ina Zoll 
Abstand liegenden Leiter abgestoßen wird, ;st 


. 2 
p, = £819? 10 5 


in Pfund pro Fuß. Es ergibt sich für ein Dreileiterkabel 3/0 B. & S. 
mit Papierisolation und Bleimantel 
„„ 20 40 70 100 
Fo in Pfund pro Fu 208 832 2550 5200 
Mit dieser Kraft wird die Isolation des Kabels beansprucht. 
Die Beanspruchung der Befestigungsteile der Sammelschienen ist 
mit Rücksicht auf den größeren Abstand zwischen denselben wohl 
kleiner, kann aber noch immer bedeutend werden. Bringt man die 
drei Sammelschienen in einer Ebene untereinander an, so werden 
sie nur mit 86°6% der oben ermittelten Kraft beansprucht. 
Durch den Kurzschlußstrom kann eine schädliche Über- 
erwärmung des Kabels eintreten, das in der kurzen Zeit die Wärme 
nicht abzuführen vermag. Der Verfasser ermittelt einen Ausdruck 
zur Berechnung des Temperaturanstieges in Kabeln bei eintretendem 


Kurzschluß für den Fall, daß der Kurzschluß im Maximum der 


Spannung und daß er beim Wert Null der Spannung auftritt. 
Im ersten Fall verläuft der Strom mit gleichmäßig zwischen 
einem positiven und negativen Maximum abnehmenden Wera im 
zweiten steigt der Strom auf den doppelten Wert an und schwingt 
mit abnehmender Amplitude unsymmetrisch zur Nullinie einem Null- 
wert zu; hier ist die Temperaturerhöhung viel größer. Für 50 000 4 
Kurzschlußstrom in dem obgenannten Bleikabel bei 25 ~œ, 11 000 V 
und einer Impedanz von zirka ½ Ohm ergaben sich folgende Werte: 


Sekunden nach eintretendem Kurz- 

Schl: 005 01 02 04 06 08 
Temperatur in ° C bei unsymme- 

trischem Kurzschlußstrom . t 215 330 460 580 630 660 
Temperatur in ° C bei symmetri- 

schem Kurzschlußstrom 80 150 250 380 440 460 
Verhältnis von t: t: . 247 220 1:82 1:52 1:46 1:42 


Das Verhältnis t/t, nähert sich asymptotisch dem Wert 1:4. 
Die Temperaturerhöhung kann natürlich durch die Wahl größerer 
Kupferquerschnitte herabgedrückt werden. Man wird aber vorziehen, 
den Kurzschlußstrom durch künstliche Reaktanzen zu ermäßigen, 
indem man in die Zuleitung zur Sanımelschiene eine Impedanz- 
spule einschaltet, ferner kann man Reaktanzen in die Kabel und 
zwischen die Abschnitte der Sammelschienen legen, an die die 
Generatoren angeschlossen sind. Der Verfasser empfiehlt die von 
Stott angegebene Anordnung“) (Abb. 3). Mit Ze ist die Eigen- 
impedanz des Generators bezeichnet. Alle Generatoren sind über 
Spulen Zx an eine Synchronisiersammelschiene $ und über 
Spulen Zg an die Speise- 
kabel- Sammelschienen F 
I T FVV angelegt; von diesen gehen 
| 15 die Speisekabel K zu den 
tn Unterstationen. Der Ver- 
I al fasser ermittelt die gün- 
U li stigsten Werte für die ein- 
zelnen Reaktanzen, die hier 
geringer sind, als bei der 
sonst üblichen Einschaltung 
in die Zuleitung. Ein wei- 
terer Vorteil liegt in dem 
Schutz der Generatoren go- 
en das Ausßertrittfallen, 
en in dem geringeren 


Unterstationen 
2 3 


ben 5 


Abb. 3. 


) Siehe E. u. M. 1914, Seite 255. 
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Spannungsabfall an den Sammelschienen gegenüber der Anordnung 
von Reaktanzen in denselben und in der Möglichkeit, Generatoren 
von geringerer Eigenimpedanz zu verwenden. 

(Proc. Amer. Inst. El. Eng., Jänner 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Moeßapparate. 


Bestimmung der elektrischen Leitfähigkeit von Gasen über 
1500° C. Während die Tatsache allgemein bekannt ist, daß sehr 
heiße Gase und Dämpfe mehr oder minder leitfähig sind, wurden 
die Gesetze dieser Leitfähigkeit bis jetzt nur sehr wenig untersucht. 
E. F. Northrup berichtet nun über die von ihm in dieser Richtung 
vorgenommenen Vorversuche. Die Untersuchungen bei derart hohen 
Temperaturen sind ziemlich schwierig; unter anderem erfordern sie 
einen Apparat, mit welchem im geschlossenen Raum Temperaturen 
von 1400 bis 1800° C erzeugt und kontrolliert werden können, ge- 
eignete Behälter für die untersuchten Metalldämpfe und eine 
geeignete Einrichtung, um heiße Dämpfe unter hohem Druck 
halten zu können. Der wichtigste Bestandteil ist der elektrische Ofen. 
Heizelemente aus Graphit, die für große Öfen ganz gut geeignet 
sind, bewähren sich bei kleinen Öfen weniger gut. Es wurde daher ein 
Heizwiderstand aus hochschmelzendem Metalle benutzt, was auch 
noch den Vorteil hat, daß dann der Ofenwiderstand im bestimmten 
Verhältnis zur Ofentemperatur steht, so daß nach einmaliger Kali- 
brierung die Ofentemperatur leicht kontrolliert werden kann. Der 
benutzte Ofen besitzt eine zylindrische Kammer von 2:2 cm Durch- 
messer und 13cm heizbarer Länge. Der Heizwiderstand wird 
geschützt vor Oxydation durch das Gasgemisch CO —+ N, das sich 
automatisch bei Rotglut aus dem Ofen selbst entwickelt. Der zu 
untersuchende Dampf befindet sich in einem zylindrischen Tiegel 
aus Achesongraphit (Innendurchmesser 175 cm), in dessen Achse 
ein hohler Graphitzylinder (Außendurchmesser 0'8 cm) angeordnet 
ist. Gemessen wird der Widerstand des heißen Gases bezw. Dampfes 
in dem Zwischenraum zwischen dem inneren Zylinder und der 
Tiegelwand. 

Wenn sich im Tiegel kein Metall befindet, ist derselbe bei 
Temperaturen über Rotglut mit dem Gasgemisch CO + N angefüllt. 
Es wurden deshalb zunächst die charakteristischen Merkmale der 
elektrischen Leitfähigkeit dieses Gasgemisches beobachtet. Zur 
Messung diente sowohl Gleichstrom als auch Wechselstrom von 60 
und 38 Perioden. Bei steigender Temperatur des Ofens wurde die 
EMK an den Elektroden des Behälters konstant auf 50 V gehalten 
und in bestimmten Temperaturintervallen die Milliampere-Zahl 
abgelesen. Bei 1550° wurde die Temperatur konstant gehalten und 
die Stromdichte bei von O bis 120 / geänderter Spannung bestimmt. 
Nach den vom Autor veröffentlichten graphischen Darstellungen 
der Ergebnisse wurde gemessen 

bei 1000 1200 1400 1500 1550 C 
0:1 1 25 35 10 Milliampere 

Uber 15000 sinkt also der Widerstand sehr schnell. Die bei 
15500 gemessene Stromdichte ist der Spannung nicht proportional, 
sondern es hat die konstruierte Milliamperekurve eine parabolische 
Gestalt. Es wurde gefunden: bei 20 V etwa 10 Milliampere, bei 40 V 
14, bei 100 V 20 Milliampere. Ähnliche Ergebnisse findet man bei der 
Messung der Leitfähigkeit des Quecksilberdampfes. Man 
hat gemessen 

bei 900 1150 1350 1400 1490 C 
01 065 2 3»3 8 Milliampere. 

Die verhältnismäßig gute Leitfähigkeit des CO + N-Gas- 
gemisches führte den Verfasser auf den Gedanken, daß die elektrische 
Leitfähigkeit der Oxyde und feuerfester Stoffe in hohen Tem- 
peraturgebieten zum großen Teil durch die Leitfähigkeit der in 
diesen Stoffen enthaltenen Gase verursacht ist. Zur Feststellung 
dieser Wirkung wurde bei denselben Bedingungen wie oben die 
Leitfähigkeit von Aluminiumoxyd bestimmt. Aus dem Vergleich 
der aus den Messungen konstruierten Kurve mit der Kurve für 
CO + N zieht der Verfasser den Schluß, daß etwa 21% der Leit- 
fähigkeit des Aluminiumoxydes auf die Leitfähigkeit der okklu- 
dierten Gase zurückzuführen ist. Es scheint, daß es oberhalb 1500° 
überhaupt unmöglich ist, einen guten Isolator herzustellen. 

(Journ. Franklin Inst. Heft 3, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Drehstrom-Lokomotiven für die italienischen Staatsbahnen. 
G. Pontecorvo beschreibt die von der Società Italiana Westing- 
house kürzlich gelieferten Lokomotiven, die zwei 1300 PS Dreh- 
strommotoren für 3300 V, 16:7 ~ erhielten. Der Stator ist so ge- 
wickelt, daß die Motoren bei zweiphasiger Stromzuführung sechs- 
polig, bei dreiphasiger achtpolig sind; dementsprechend müssen die 
Rotoren gewickelt sein. Diese erhalten 7 Schleifringe, von welchen 
drei, bezw. vier des einen mit dem Stator des anderen Motors ın 
Verbindung stehen, je nachdem die Motoren dreiphasig mit acht 
Polen oder zweiphasig mit sechs Polen in Kaskade geschaltet sind; 
bei Parallelschaltung der Motoren liegen die Ringe an einem Wasser- 
widerstand. Auf diese Weise lassen sich vier Geschwindigkeiten von 
37:5, 50, 75 und 100 km pro Stunde entwickeln. Die Umschaltung 
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der Motoren von der Parallel- in die Kaskadenverbindung und von 
der sechspoligen auf die achtpolige Schaltung erfolgt durch eine 
Trommelwalze, welche durch von einem Meisterschalter gesteuerte 
Relais verstellt wird. Die Platten des Flüssigkeitswiderstandes werden 
durch einen Wasserstrahl gekühlt, den eine kleine Pumpe liefert. 
Der Wasserwiderstand wird durch ein Relais auf konstante Leistungs- 
aufnahme der Motoren automatisch eingestellt. Das Relais hat die 
Form eines Motors mit Doppel-T- Anker; das Motorfeld hat eine 
dickdrahtige, in eine Stromzuleitung eingeschaltete Wicklung, der 
darin gegen eine Federkraft verdrehbare Anker eine dünndrahtige, 
an die Spannung zwischen den beiden anderen Phasenleitungen 
gelegte Wicklung; bei Änderung der Energieaufnahme der Motoren 
verstellt sich der Anker des Relais und ändert die Stellung der 
Platten des Widerstandes im Sinne einer gleichbleibenden Aufnahme. 
Die Lokomotiven sind fünfachsig, zwei Laufachsen außen 
und drei Triebachsen dazwischen. Das Gewicht beträgt 73 t. davon 
entfallen 30°6t auf den mechanischen Teil. Bei 11 m Länge beträgt 
die maximale Breite 305 m. Eine Lokomotive kann einem Zug von 
350 t eine Geschwindigkeit von 75km pro Stunde in der Ebene 
erteilen. (Electr. Ry. Journal, 6. 2. 1915.) 


Blektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Elektrische Abscheidung von in Gasen schwebenden Teilchen. 
W. W. Strong berechnet den bei der elektrischen Gasreinigung 
notwendigen Energieverbrauch. Die Abscheidung von Rauch oder 
Staub aus Gasen beruht darauf, daß den suspendierten Teilchen 
unabhängig von ihrer longitudinalen Strömungsgeschwindigkeit 
eine transversale Geschwindigkeit erteilt wird. Der Energiever- 
brauch kann bei allen hiezu angewendeten Verfahren nach dem 
Gesetz von S to k e berechnet werden, vorausgesetzt, daß die Grüße 
der Teilchen (Radius = a), ihre Dichte (d), Geschwindigkeit, Zahl 
in der Volumeinheit (n) und der Reibungskoeffizient des Mediums (u) 
bekannt sind. Strömt das Gas mit einer Geschwindigkeit Yı durch die 
Abscheidungskammer von der Länge L, muß man den Teilchen eine 
derart große Transversalgeschwindigkeit V: erteilen, daß dieselben 
hiedurch in der Zeit (Vi: L) während der das Gas die Kammer 
durchströnit, bis an dieWände gebracht werden. Die hiezu erforder- 
liche elektrische Energie in Erg/sec. berechnet sich dann zu 

l2zpaľ dy? 
Ep = 5 
voneinander bedeutet. Für praktische Zwecke kann es vorteilhaft 
erscheinen, die Kammer möglichst breit zu machen, aus der Gleichung 
geht jedoch hervor, daß der Energieverbrauch mit der dritten Potenz 
von l zunimmt. Weiters ist ersichtlich, daß auch die Geschwindigkeit 
nicht besonders gesteigert werden kann, wenn man auch die Länge 
der Kammer erhöht. Den größten Wirkungsgrad erzielt man, wenn 
man l und Vi möglichst klein wählt. In der Praxis soll 712:7 — 15'2 cm 
und i 244 — 305 em in der Sekunde nicht übersteigen. Der 
Maximalwert von } und Pi wird auch durch die Natur der Korona- 
Entladung selbst beschränkt. 

Die Korona-Entladung wird gebildet vom elektrischen Strom, 
der von den bei der sekundären Jonisierung entstehenden Jonen 
getragen wird. Für die Zwecke der elektrischen Staubabscheidung 
bezieht sich der Ausdruck „Korona-Entladung‘ auf die zwischen 
einem axial angeordneten Draht und dem ihn umschließenden 
Zylinder stattfindenden elektrischen Entladungen. Es scheint not- 
wendig, die. Staubteilchen direkt der Wirkung der Korona-Strahlen 
auszusetzen. Ihre Abscheidung wäre somit nicht der unmittelbare 
Effekt des elektrischen Feldes, sondern auf die kinetische Energie 
zurückzuführen, die den Teilchen bei den Zusammenstößen mit 
den Strahlen erteilt wird. Einer möglichst gleichmäßigen und dichten 
Korona kommt bei der Staubabscheidung eine wesentliche Aufgabe 
zu. Der Einfluß der Temperatur ist nicht besonders groß; höhere 
Temperaturen erlauben die Benutzung größerer Stromdichte. Bei 
den günstigsten Arbeitsbedingungen werden etwa 10% des gesamten 
Energieverbrauches zur Staubabscheidung ausgenutzt, während der 
andere Teil der verbrauchten Energie in Licht verwandelt und für 
chemische und Erhitzungszwecke verbraucht wird. Der Verfasser 
leitet auch für den Energieverbrauch Æp bei der Korona-Entladung 
eine Gleichung ab. Für Zigarettenrauch (n = 30 000 000 in cm), 
Vr = 20 cm'sec., L = 122 cm, a = 00000] mm und p = 0000178) 
berechnet sich hieraus Ey zu etwa 70 bis 105 W für 100 m? Rauch 
und der Gesamtverbrauch an elektrischer Energie zu 1050 W. 

(Proc. of the Am. Inst. of Electr. Eng. Heft 2, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Magnetische, elektrische und mechanische Eigenschaften von 
elektrolytischem Eisen. T. D. Y ensen. Zweimal raffiniertes elektro- 
Iytisches Eisen mit 0°006%, C. ©OL Si und 99:9899 Fe wurde in 
Magnesittiegeln im elektrischen Vakuumofen geschmolzen, geschmiedet 
und im elektrischen Ofen ausgeglüht. Zur Bestimmung magnetischer 
Eigenschaften wurde die Methode von Burrows angewendet. 
Außerdem sind auch der elektrische Widerstand, die chemische 
Zusammensetzung, physikalische Eigenschaften, Mikrostruktur und 


„ wobei l die Entfernung der Kammerwände 
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kritische Temperaturen des im Vakuum geschmolzenen Eisens 
bestimmt worden. Die Untersuchungen ergaben u. a. folgende 
wertvolle Resultate. Reines Eisen, geschmolzen in kohlenoxyd- 
haltiger Atmosphäre beim gewöhnlichen Druck absorbiert Kohlen- 
stoff in Mengen von 0:05 bis 0'15°,, und das erschmolzene Eisen ist. 
von niedriger magnetischer Qualität. Da jedoch schwedisches Holz- 
kohleneisen mit 0:1639, C eine höhere Permeabilität und einen 
niedrigeren elektrischen Widerstand aufweist als das derart ge- 
schmolzene elektrolytische Eisen mit etwa 0:19% Kohlenstofigehalt, 
so ist die Annahme berechtigt, daß auch der Sauerstoff des Kohlen- 
oxydes etwa als Eisenoxydul im Eisen gelöst ist. Kohlenstoffhaltiges 
Eisen verliert beim Umschmelzen im Vakuum 50 bis 90% seines 
Kohlenstoffgehaltes; noch bei 0°50°, C wurde der Kohlenstofigehalt 
auf 0'181°,, erniedrigt. Ob das Eisen beim Umschmelzen gekohlt 
oder entkohlt wird, hängt von den im Ofen herrschenden Druck- 
verhältnissen ab. Bei den erwähnten Entkohlungsversuchen betrug 
der Druck im Ofen 0:01 mm Quecksilbersäule. 

Die magnetische Qualität des im Vakuum geschmolzenen 
elektrolytischen Eisens übertrifft jede andere Eisensorte. Die maximale 
Permeabilität betrug 19 000 bei einer Kraftliniendichte von 9500 
Gauß. Der Hysteresisverlust für Bmax = 10 000 beträgt weniger 
als die Hälfte des Verlustes bei gewöhnlichem Siliziumstahl, während 
er bei Ymax = 15 000 etwa zwei Drittel beträgt. Der Grund, warum 
der Hysteresisverlust im Vergleich zu dem gewöhnlichen Silizium- 
stahl nicht noch niedriger ist, besteht darin, daß die Remanenz 
für Bmax = 15 000 bei elektrolytischem Vakuumeisen 9940, beim 
Siliziumstahl jedoch nur 5400 beträgt. Der außerordentlich niedrige 
Hysteresisverlust ist auf die sehr niedrige Koerzitivkraft zurück- 
zuführen, die 0:34 Gilbert beträgt. Der elektrische Leitungswider- 
stand des Vakuumeisens beträgt im Durchschnitt 9:96 Mikroohm 
pro ems. Die Einzelnwerte schwanken zwischen 9'7 und 10:3. Der 
Autor meint, daß die hohe elektrische Leitfähigkeit, die große 
Wirbelstromverluste zur Folge hat, im elektrolytischen Eisen leicht 
durch Zusatz von Silizium oder Aluminium herabgesetzt werden 
kann, ohne daß die magnetischen Eigenschaften darunter leiden 
würden. 

Die Prüfung mechanischer Eigenschaften des im Vakuum 
geschmolzenen Eisens ergab für geglühtes Material im Durchschnitt 
Elastizitätsgrenze 11:7 kg/mm?, Bruchfestigkeit 25:0 kg/mm? (bis 
jetzt nahm man für reines Eisen eine Festigkeit von 28 kg/mm? an. 
D. Ref), Dehnung 486%, Querschnittsverminderung 78'4%,. Anm 
bei 1000° abgeschreckten Eisen hat man festgestellt: Elastizitäts- 
grenze 26°5 kg/mm?, Festigkeit 35:3 kg/mm?, Dehnung 42°5°,, 
Querschnittsverminderung 82°4°,. Die untersuchten Eisenproben 
enthielten durchschnittlich 0:0125°, C. Aus den mikrographischen 
Untersuchungen geht hervor, daß durch Ausglühen über 900° und 
langsames Abkühlen die Kristallgröße kleiner wird. Das Abschrecken 
bei 1000° führt zur Bildung großer Kristalle. Die für magnetische 
Zwecke am besten geeignete Struktur wurde erhalten durch Glühen 
bei 616° oder bei 900° und sehr langsames (48 Stunden) Abkühlen. 
Der Umwandlungspunkt Ars (y-Eisen in $-Eisen) wurde bei 894° 
gefunden; für die magnetische Umwandlung läßt sich aus den 
wiedergegebenen Abkühlungskurven 755° ablesen. 

(Proc. of the Am. Inst. of Electr. Eng. Heft 2, 1915.) 


Untersuchung von Gilmmerplatten mit Röntgenstrahlen “). 
C. N. Moore berichtet über das bei der General Electric 
Comp. geübte Verfahren, Glimmerplatten, die aus einzelnen Plättchen 
durch Kleben zusammengesetzt werden, mittels Röntgenstrahlen 
auf leitende Beimengungen, oder dünne Stellen, zu untersuchen, die 
die Isolationsfähigkeit beeinflussen. Glimmerblättchen von 0'8 mm 
Dicke werden auf einen Leuchtschirm aufgelegt, der 50 cm von der 
Coolidge-Röhre aufgestellt wurde. Diese wird mit 6Mill. A betrieben 
und durch eine parallelgelegte Funkenstrecke von 15 cm geregelt. 


Das auf dem Schirm entstehende Bild wird durch einen hinter dem 


Schirm aufgestellten geneigten Spiegel durch eine Schauöffnung des 
Gehäuses, in dem die ganze Apparatur eingeschlossen ist. sichtbar 
gemacht. Eingesprengte Eisenoxydstücke, die mit freiem Auge 
nicht sichtbar waren, zeigten sich in dem Röntgenbild als schwarze 
Striche, dünne Stellen als lichte, besser lichtdurchlässige Flecke. 
Verschiedenheiten in der Dicke von Òl mm sind derart leicht 
erkenntlich gemacht, (Gen. El. Rev., März 1915.) 


Wirtschaftliches. 


Anschlußbatterien für die elektrische Beleuchtung von Klein- 
wohnungen, Kasernen und Fabriken. Dr. Thierbach entwickelt 
Formeln, an Hand welcher untersucht werden kann, ob die Zwischen- 
schaltung einer Anschlußbatterie wirtschaftliche Vorteile gegenüber 
dem direkten Strombezug aus einem Drehstromnetz bietet. Der 
Rechnung werden der reine Maximaltarif und der Xpert 
stundentarif zugrunde gelegt. Beim ersteren wird der Einheits- 
preis für das Jahres-kW festgesetzt und der Konsument kann dann 
durch passende und vielseitige Verwendung des Stromes diesen so billig 


*) vergl. E. u. M. 1915, Heft 15, Seite 185. 
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als möglich erhalten. Um nun einzelnen Abnehmern eine Erhöhung der 
Benutzungsdauer zu ermöglichen, muß ein Umformerwerk mit Batterie 
angelegt werden. Die angestellte Rechnung ergibt die Tatsache, daß 
eine Anschlußbatterie stets von Vorteil ist, solange die Summe 
der Anlagekosten von Batterie und Umformer (Su) kleiner ist 
als die Jahrespauschale (P) mal der Differenz der Höchstbelastung 
der Anlage (H in kW) und der Höchstbelastung des Umformers 
(A in kW). Es ist also ein Gewinn zu erzielen G = P (H — h)— Eu. 
Nachstehende Zusammenstellung zeigt, welche Gewinne man als 
Überverzinsung des mit 17000 Mk. angenommenen Anlage- 
kapitals bei verschieden hohem Jahrespauschale erzielen kann; 
hiebei sind 1000 gleichzeitig brennende 25 W-Lampen angenommen, 
(P) Jahrespauschale in Mk. 265 288 310 333 390 474 
erverzinsung in Co 4 6 8 10 15 20 

Der Preis von 265 Mk., dem bei 2000 Stunden 13 Pfg. pro kWh 
Lichtstrom entspricht, ergibt also 4% Überverzinsung. 

Beim echten Sperrstundentarif wird sich ein Gewinn 
erzielen lassen, wenn man die Lampen von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr 
abends mit Gleichstrom aus der Batterie versorgt, die übrige Zeit 
aber aus dem Drehstromnetz speist. Der. Verfasser stellt für den 
zu erwartenden Gewinn die Beziehung auf 

G=H.B,(,— 2) — L u. 
Hier ist B die Benutzungsdauer der Anlage in Stunden, x, der kWh- 
Preis bei direktem Strombezug, æ bei Strombezug aus der Batterie 
und x,‘ 2 (I + m). Hiebei ist m der Bruchteil der Jahres verluste 
von dem Jahresstrom verbrauch. 

Die Ausrechnung desselben Beispiels für verschiedene Preise 
des Nachtstromes ergibt folgendes: j 
Preis des Nachtstromes in Pfg. . 8 9 10 12 14 15 16 17 18 
Überverzinsung des Anlagekapitals 

(Mk. 14 000) in % ..... 38 34 30 22 15 10 6 2 —1 

Die Verhältnisse werden natürlich noch günstiger, wenn die 
Industrie für die Fabrikation und für Nebenbetriebe auch noch 
Gleichstrom verwenden kann. Dabei kann entweder die Fabrik 
selbst die Umformer und Batterieanlage herstellen und nicht nur 
die eigene Gleichstromlieferung, sondern auch die Beleuchtung der 
Arbeiterhäuser übernehmen, oder als Unternehmer tritt das Elek- 
trizitätswerk selbst auf. Der Verfasser empfiehlt, diese Art des Strom- 
beruges mit der Freiinstallation zu verbinden und dabei die Form 
eines gemischt- wirtschaftlichen Betriebes unter starker finanzieller 
Beteiligung des städtischen Elektrizitätswerkes zu wählen. 

(Mitt. Verein. Elektr.-Werke Nr. 160.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Meßinstrumente. 
Motor- Elektrizitätszähler. 


Eine Erfindung der Firma Siemens-Schuckert Werke 
C. m. H. in Siemensstadt bei Berlin betrifft eine Bürstenanordnung 
für Elektrizitätszähler, deren Bürsten durch eine thermische Spirale in 
Abhängigkeit von der Temperatur bewegt werden. Die Bürste ist um zwei 
zueinander senkrecht stehende Achsen a, d drehbar; die Drehung um die 
Achse a wird durch die Formänderung der thermischen Spirale s, die zum 
Beispiel aus zwei Metallspiralen von verschiedenen Temperatur- 
k ienten besteht, bei Änderungen der Temperatur verursacht, die 
Drehung um die Achsed wird durcheine Schraubenfeder e bestimmt, deren 
Spannung an einer Stellvorrichtung f geregelt werden kann. Die Achse a 
ist nahe dem Kollektor k angeordnet, so daß sich bei Drehung der Bürste b 
um diese Achse die Auflagestelle zwischen Kollektor und Bürste in Längs- 
richtung der Bürste verschiebt. Die Anordnung bezweckt, die dem 
Kollektor und der Bürste anhaftenden Staubteilchen stets an die Stelle 
zu schieben, an denen sie keinen Einfluß auf den elektrischen Kontakt 
haben (Abb. 1). Ä D. R. P. Nr. 274 126.) 
ine Differentialschaltung für elektromagnetischen Zählwerks- 
antrieb bei Gleichstromwattstundenzählern mit Kollektor mit parallel 
zu den Ankerbürsten liegenden Zählwerksmagneten, der nur bei einer 
bestimmten Überspannung an den Bürsten anspricht, hat die Firma 
S. Elsterin B erlin angegeben. Nach der Erfindung trägt der 
Magnet außer seiner parallel zu den Bürsten liegenden Erregerspule noch 
eine von dem gesamten Nebenschlußstrom durchflossene Gegenspule von 
solcher Windungszahl, daß ihre Amperewindungen unter normalen 
Verhältnissen, das heißt bei Nichtvorhandensein der Überspannung an 
den Bürsten gleich und entgegengesetzt den Amperewindungen der 
Erregerspule sind. damit der Zählwerksmagnet nach Aufhören der Über- 
spannung praktisch unmsgnetisch wird und seinen Anker sicher ab- 
fallen läßt. (D. R. P. Nr. 281 143.) 
Von derselbdn Firma rührt ein mehrpoliger Gleichstromwatt- 
stundenzähler mit trommel-, ring- oder scheibenförmigem Anker 
geschlossener oder offener Wieklung her, bei dem die der Wirkung 
gleichnamiger Pole im gleichen Sinne und Stärke unterliegenden 
Ankerspulen in Reihe geschaltet und mit einem mehrpoligen Kollektor 
entsprechender Lamellenzahl verbunden sind, dessen einzelneLamellen 
nach Art der Kollektoren mehrpoliger Maschinen unter sich 
leitend verbunden sind, um jede unnötige Stromteilung im Anker 
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zu vermeiden und mit zwei einen kleineren Winkel als 180° ein- 
(Ö. P. Nr. 67 582.) 


schließenden Bürsten auszukommen. 


Bei einem auswechselbaren Kollektor der Firma H. Aron 
Elektrizitätszählerfabrik@m.b.H.in Charlotten- 
burg besitzen die Lamellen d (Abb. 2). des auf die Systemachse a aufge- 
schobenen Kollektors b abgebogene Enden, die durch Drehen des 
Kollektors unter auf der Systemachse angeordnete Federn c geschoben 
werden, so daß die Kollektorlamellen mit den Federn nach Art eines 
Bajonettverschlusses verbunden werden. (Ö. P. Nr. 67 723.) 


Es ist bekannt, zur Befestigung von Zählern auf der Grundplatte 
drei getrennte, voneinander unabhängige Schienen zu verwenden, von 
denen die die beiden unteren Befestigungsschrauben tragenden, auf 
en Zapfen verschiebbar und um dieselben drehbar sind. Nach 
einer Erfindung der Firma Stotz & Cie, Elektricitäts-Ge- 
sellschaft m. b. H. in Mannheim werden nur zwei Schienen 
verwendet, die ein rechtwinkliges Kreuz bilden, dessen Querbalken 
pen zu sich selbst auf dem auf der Grundplatte festliegenden Längs- 

alken verschiebbar ist. (Ö. P. Nr. 66.987.) 


Eine Erfindung der Firma Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft in Berlin betrifft einen Induktionsmotorzähler mit 
en Triebkern, bei dem auf dem Mittelzinken 2 eine Spannungs- 
spule 3 (Abb. 3) und auf den Außenzinken 4, 5 je eine Stromspule 9. IO 
sitzt und kennzeichnet sich dadurch, daß die auf den Enden der Außen- 
zinken 4, 5 sitzenden Stromspulen 9, 10 oberhalb von magnetischen 
Brücken 6, 7 angebracht sind, welche einen magnetischen Nebenschluß 
für das Feld der Spannungsspule bilden Dadurch wird erreicht, daß die 
Fehlerkurve auch bei geringer Last einen geradlinigen Verlauf hat. 

(Ö. P. Nr. 67 724.) 


2 
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Abb. 4. 


Paul Ei big in t hat ein Triebsystem für 
Wechselstromzähler nach dem Ferraris schen Prinzip angegeben, bei dem 
die Stromkerne an beiden Seiten des einen Schenkels eines U-förmigen 
Spannungsstators oberhalb des magnetischen Nebenschlusses angebracht 
sind. Erfindungsgemäß sind zwischen dem Spannungskern und den 
Stromkernen Verbindungsstücke aus magnetischem Metall geringer 
Permeabilität eingesetzt. zum Zwecke, den vom Spannungsstrom 
erzeugten magnetischen Kraftlinienfluß in den Stromkernen auf einem 
so geringen Betrag zu halten, als zur Erzielung richtiger Meßwerte 
erforderlich ist. (D. R. P. Nr. 279 319.) 


Ein Wattstundenzähler oder Wattmeter für mehrphasige, un- 
gleich belastete Anlagen von Dr. Johann Sahulkain Wien kenn- 
zeichnet sich dadurch, daß von den drei Zuleitungen 1, 2, 3 drei unab- 
hängige Stromkreise verschiedener Phase ii iz; t 5 sind. wobei 
in jeden Stromkreis eine dickdrahtige pule des ählers oder Watt- 
meters eingeschaltet ist. Zwei von diesen Spulen, nämlich S, und S} 
erzeugen im Vergleiche mit der dritten Spule S, ein doppelt so starkes 
magnetisches Feld bei gleicher Stromstärke. Der im Nebenschlusse 

eschaltete Stromzweig e,, ist an jene Phase angeschlossen, in welche die 
Hauptstromspule mit der geringen Windungszahl eingeschaltet ist. Zur 
Messung der Leistung der von Motoren verbrauchten Energie ist in die 
zu dem Motor If führenden Leitungen von dem zwei Hauptstromspulen. 
welche das doppelt starke magnetische Fell liefern, die eine (S, zur 
Gänze, die zweite (Si) zur Hälfte, diedritte( S) abergar nicht eingeschaltet. 
Bei ungleich belasteten Anlagen mit verkettetem Zwei hasenstrom sind 
in die beiden nicht verketteten Leitungen gleiche Hauptstromspulen 
eingeschaltet, durch welche das resultierende magnetische Feld erzeugt 
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wird, und der dünndrahtige Stromzweig des Zählers oder Wattmeters 
ist an die verkettete Spannung angeschlossen (Abb. 4). 
(Ö. P. N. 68 117.) 


Tarifzähler. 


Eine Anordnung zum Messen des elektrischen Stromes nach dem 
Doppeltarif, bei der die Umschaltung der Zählwerke des Elektrizitäts- 
zählers durch ein im Lichtstromkreis liegendes Stromrelais erfolgt, 
hat die Firma Landis & Gyr G. m. b. H. inBerlin-Friedenau 
angegeben. Gemäß der Erfindung wird durch ein solches Tarifumschalte- 
relais der Kraftstromkreis ausgeschaltet, wenn der Lichtstromkreis ein- 

eschaltet wird, et davon, welche Belastung in demselben 
errscht, und ohne daß die Montage oder die Betätigung eines besonderen 
Handschalters, an welchen das Umschalterelais des Zählwerker an- 
geschlossen ist, notwendig wird. (D. R. P. Nr. 275 330.) 

Ein Vergütungszeitzähler der Firma H. Aron Elektri- 
citätszählerfabrik G. m. b. H. in Charlottenburg 
kennzeichnet sich dadurch, daß das Uhrwerk erst durch Ansprechen 
zweier Relais freigegeben wird, deren eines in bekannter Weise von einer 
einstellbaren Mindeststromstärke und deren anderes von der Netz- 
spannung betätigt wird. (Ö. P. Nr. 67 588.) 

Arno Rauscher in Kiel und Fritz Lux in Ludwigs- 
hafen a. Rh. haben einen Doppeltarifzähler angegeben, bei dem nach 
Überschreitung einer bestimmten Stromstärke ein an sich bekannter 
Spitzenzähler eingeschaltet wird, indem mit einem den Gesamtver- 
brauch dauernd registrierenden Zählwerk ein zweites Zählwerk (Neben- 
zählwerk) über ein Differentialgetriebe geku pen wird und gleichzeitig 
ein Zeitzähler in Betrieb gesetzt wird, der mittels des Differentialgetriebes 
in entgegengesetztem Sinne auf das Nebenzählwerk einwirkt. 

Bei einer weiteren Ausführung wird ein Umschalter verwendet, 
der in der einen Stellung sowohl Lichtstromleitungen als auch Kraft- 
stromleitungen über ein den Spitzenzähler einschaltendes Maximal- 
relais und in der anderen Stellung nur die Kraftstromleitungen unter 
Umgehung dieses Relais einschaltet. 

(D. R. P. Nr. 274 400, D. R. P. Nr. 277 649.) 


Die bekannten Spitzenzähler haben den Nachteil, daß durch die 
Einstellung der Pauschalgrenze auch schon die Zählung der Spitze fest- 
gelegt ist. Um diesen Nachteil zu beheben, ist es nötig. daß die Ein- 
stellung der Pauschalgrenze von der Einstellung derfÜberverbrauchsgrenze 
unabhängig ist. Dies wird durch eine Erfindung der Firma Isaria- 
Zählerwerke Akt.-Ges. in München dadurch ermöglicht, 
daß auf den Zähleranker während des größten Teiles der Ankerumdrehung 

n ein rückwirkendes Drehmoment ein- 
wirkt. während des restlichen geringen 
Teiles der Ankerumdrehung jedoch 
ein einstellbares Bremsmoment. 8, 
(Abb. 5) ist die Scheibe des Watt- 
st undenzählers w; auf der Achse die- 
ser Scheibe ist eine zweite Scheibe 8, 
angeordnet, auf die von dem Span- 
nungsmotor m ein entgegengesetzt 
gerichtetes Drehmoment ausgeübt 
wird. Sobald die Aussparung der 
Scheibe 8, unter den Spannungs- 
motor zu stehen kommt, ist das 
rückwirkende Drehmoment sehr ge- 
ring. Während dieser Zeit wirkt auf 
die Achse eine Feder f mechanisch 
bremsend ein, und zwar so, daß der 
Hebel à den mit der Feder verbun- 
denen Hebel a erfaßt und ihn erst 
wieder losläßt, sobald die Ausspa- 
Abb. 5 rung den Wirkungsbereich des 

Fe Motors m verlassen hat. Ist die 
Belastung unter der Verbrauchsgrenze, so wird der Motor m den Anker 
so lange zurückdrehen, bis die Aussparung unter den Motor zu stehen 
kommt; die Feder f tritt in Wirkung und die Achse wird solange festge- 
halten, bis die Belastung die Pauschalgronze, zum Beispiel 300 W, über- 
schreitet, zum Beispiel um 10W. Nun wird die Achse von dem Sperr- 
hebel a losgerissen und beginnt sich zu drehen. Da jedoch das rück- 
wirkende Drehmoment des Motors m nur ein vorwärts wirkendes Dreh- 
moment des Zählers w kompensiert, welches einer Belastung von zum 
Beispiel 200 W entspricht, so wird der Zähler bei einer Belastung von 
310 W bereits 110 W registrieren. (D. R. P. Nr. 273 899.) 


Maxımumzähler. 


Eine Einrichtung für Höchstverbrauchsanzeiger an Elektrizitäts- 
zählern, bei denen ein von dem Zähler angetriebener Mitnehmer zeit- 
weise mit dem Anzeigeorgan gekuppelt wird, rührt von der Firma 
Siemens-SchuckertWerkeG.m.b.H.inSiemensstadt 
bei Berlin her. Die Erfindung besteht darin, daß das Einrücken und das 
Ausrücken durch axiale Verschiebung des Maximumzeigers oder eines 
damit verbundenen Armes, Stiftes oder dgl. bewirkt wird. 

(D. R. P. Nr. 279 546.) 

Beim Höchstverbrauchsanzeiger der Firma Isaria-Zähler- 
werke Akt.-Ges. in München wird nach Verbrauch einer ganz 
bestimmten Energie ein Schaltrad, das von einer Uhr in Umdrehung 
versetzt wird, unter Entkupplung von der Uhr auf den Mitnehmer eines 
Maximumzeigers geschaltet und durch irgendeine Kraft in seine Null- 
stellung gebracht. Gleichzeitig schiebt der Mitnehmer den Maximum- 
zeiger vor sich her und wird nach dem Ausrücken des Schaltrades durch 
irgendeine Kraft wieder in seine Anfangslage zurückgebracht. 


(D. R. P. Nr. 277 868.) 
(Schluß folgt.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung keinerlei Verantwortung.) 


Über die derzeit gültigen Vorschriften über Frelleltungen. 
Von Ing. R. Beron (Heft 7 d. J.). 


Bezüglich der Bestimmung unter IV. Berechnung der Ge- 
stänge b) Deutsche Vorschrift, betreffend Berechnung der Abspann- 
maste, möchte ich erwähnen, daß aus dem „Neuen Normalien- 
entwurfe für Freileitungen“ (Neue Normalien des V. D. E.), welche 
auch der E. V. in Wien angenommen hat und welche in Nr. 49 
vom 7. Dezember 1913 der E. u. M. veröffentlicht sind, meiner 
Ansicht nach nicht klar hervorgeht (wie im obigen Aufsatz an- 
genommen ist), daß bei den Abspannmasten der Winddruck senk- 
recht zur Leitungsrichtung anzunehmen ist. 

In dem neuen Entwurf heißt es unter II. Gestänge a) All- 
gemeines, erster Absatz: „Die Maste sind zu berechnen für den 
Spitzenzug und außerdem für den in der gleichen Richtung auf den 
Mast selbst entfallenden Winddruck“. 

Weiters heißt es im zweiten Absatz: „Der Spitzenzug der 
Tragmaste wird durch den in horizontaler Richtung rechtwinklig 
zur Leitungsebene auf die halbe Länge sämtlicher Leitungen der 
beiden Nachbarfelder wirkenden Winddruck bestimmt“ usw. 

Im vierten Absatz heißt es dann betreffs der Abspannmaste: 
„Als Spitzenzug der Abspannmaste sind zwei Drittel des größten, 
einseitigen Leitungszuges einzusetzen.“ 

Daß bei den Abspannmasten der Winddruck s en k- 
recht zur Leitungsrichtung anzunehmen ist, ist nirgends ersicht- 
lich. Es kann daher für Abspannmaste nur die im ersten Absatz. 
gleich anfangs erwähnte Bestimmung als geltend angenommen 
werden, daß der Abspannmast außer für den Spitzenzug (zwei Drittel 
Leitungszug) noch für denin gleicher Richtung (also in Leitungs- 
richtung) entfallenden Winddruck zu berechnen ist. 

Jedenfalls wäre darüber eine klare Bestimmung bezw. eventuell 
deutliche Fassung in den Vorschriften wünschenswert. 


Schwarzenbach, Post St. Wolfgang, Oberösterr., 10. 3. 1915. 
Erwiderung. Ing. Rud. Marz. 


Der genaue Wortlaut der Normalien des V. D. E. verlangt 
wohl, wie Herr Ing. Marx richtig anführt, für Abspannmaste nur 
die Berücksichtigung des Leitungszuges einschließlich Wind- 
belastung in der Leitungsrichtung. 

Meine Auffassung stützt sich aber auf folgende Erwägung: 

Laut Absatz 2 ist für Tragmaste ein Spitzenzug in die Rech- 
nung einzusetzen, welcher aus dem senkrecht auf die Leitung wir- 
kenden Winddruck und einer in der Leitungsrichtung wirkenden 
Kraft = !/, dieses Zuges resultiert. Diese Resultierende bildet 
natürlich einen Winkel mit der Leitungsrichtung und ist infolge- 
dessen die Dimensionierung des Mastes quer zur Leitung durch den 
seitlichen Windruck auf die Leitung Beeinfußt. Wenn nun bei. 
Abspannmaste nur ein Spitzenzug in der Leitungsrichtung an- 
genommen wird, so bleibt der seitliche Winddruck auf die Leitungs- 
richtung ganz ohne Einfluß auf die Dimensionierung des Mastes 
senkrecht zur Leitungsrichtung. 

Es wäre somit ein Abspannmast denkbar, der gegen seit- 
lichen Winddruck weniger widerstandsfähig ist als ein Tragmast, 
was gewiß nicht in der Absicht der Vorschrift gelegen ist. 

Diese Normalien der V. D. E. sind aber noch nicht vom E. V. 
in Wien angenommen worden. Es war nur deren Annahme beab- 
sichtigt, um eine Gleichförmigkeit der Vorschriften in Österreich 
und Deutschland anzubahnen. 

Durch das Erscheinen der behördlichen ‚Grundsätzlichen 
Bestimmungen“ einerseits und durch die vom V. D. E. geplante 
Umarbeitung der Normalien andererseits ist eine weitere Bearbeitung 
des Gegenstandes seitens des E. V. notwendig geworden. Es kann 
wohl vorausgesetzt werden, daß bei dieser Bearbeitung die jedenfalls 
bestehenden Unklarheiten beseitigt werden, umsomehr als ja jetzt 
schon sowohl in Österreich Erfahrungen über die Anwendung der 
grundsätzlichen Bestimmungen als auch in Deutschland Erfahrungen 
über die Anwendung der Normalien vorliegen. 

Was speziell die Vorschriften über die Berechnung der Ge- 
stänge anbelangt, so glaube ich, daß es am besten wäre. in die Vor- 
schrift einfache schematische Figuren aufzunehmen, aur welchen ein- 
deutig die in die Rechnung einzuführenden Kräfte ersichtlich sind. 


Wien, 19. April 1915, Ing. Rudolf Beron. 
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Elektrische Zugbeleuchtung. 
Von Dr. E. Rosenberg. 


Die folgenden Mitteilungen behandeln neue An- 
wendungen und die Verbreitung der von mir zuerst im 
Jahre 1905 beschriebenen Zugbeleuchtungsmaschine, die 
von einigen Autoren auch „Ankerquerfeld-Maschine“ ge- 
nannt worden ist und die während ihrer zehnjährigen 
Existenz teilweise in ihrer ursprünglichen, teilweise in 
modifizierter Form auf Bahnen in allen Weltteilen sich 
in mehreren tausend Exemplaren bewährt hat. 

Eine der interessantesten neuen Anwendungen bietet 
dass von J. L. Woodbridge ausgearbeitete Zug- 
beleuchtungssystem der Electric Storage Battery Co. in 
Philadelphia (E. S. B. Axle Lighting System genannt), 
das auf der Atchison Topica und Santa Fé Railway ein- 
geführt worden ist. Abb. 1 zeigt cin Schaltungsschema 
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Abb. 1, 


der Anlage, bestehend aus einer Rosenberg-Dynamo D 
mit Compoundfeldwicklung, einer Batterie Q, einem auto- 
matischen Schalter 8, den Lampen L, einem Hand- 
schalter H für die Lampen und einer Wheatstone-Brücke W 
in Verbindung mit der Dynamonebenschlußwicklung. Die 
Wheastone-Brücke hat zwei gegenüberliegende Seiten XX, 
die gewöhnliches Widerstandsmaterial enthalten, und zwei 
Seiten YY, die aus Eisendrahtwiderständen in mit ver- 
dünntem Wasserstoff gefüllten Glaskolben bestehen. 


Dieses System arbeitet auf „konstante Spannung“, 
nicht konstante Stromstärke. Die Hauptstromwicklung F 
auf den Magmetschenkeln der Dynamo D hat so viele 
Windungen, daß sie die Ankerrückwirkung, die in die 
Richtung dieses Feldes fällt, nahezu aufhebt. Wenn kein 
remanenter Magnetismus vorhanden wäre, so würde die 
Maschine mit dieser Hauptstromwicklung allein sich nicht 
selbst erregen, würde aber andererseits, wenn sie durch 
die Nebenschlußwicklung erregt ist, für irgendwelche 
Belastung nahezu gleichbleibende Spannung haben. 

Die Nebenschlußerregung / bildet die Vertikal- 
diagonale der Wheatstone-Brücke, während die Horizontal- 
diagonale unmittelbar an die Hauptstromklemmen der 
Maschine angeschlossen ist, wenn, wie dies gewöhnlich 


der Fall ist, der kleine Schalter A geschlossen ist. Wenn 
der Zug anfährt und nur ganz geringe Geschwindigkeit 
entwickelt, so ist die Maschinenspannung naturgemäß 
kleiner als die normale Betriebsspannung. Durch die 
Wheatstone-Brücke wird daher in der Richtung von 
rechts nach links ein geringerer Strom fließen als der 
normale Strom. Nun hat bekanntlich Eisendraht in kaltem 
Zustande einen verhältnismäßig geringen Widerstand, 
der sich aber auf ein Vielfaches erhöht, sowie der Zustand 
der dunklen Rotglut erreicht wird. Ein Eisendraht- 
widerstand in verdünnter Wasserstoffatmosphäre kann 
zum Beispiel für 1 4 geeicht werden und wird, solange der 
Strom unter 1 4 bleibt, einen Widerstand von etwa 2 Ohm 
haben. Wenn aber die Stromstärke auch nur um ein geringes 
gesteigert wird, wird der Eisendraht rotglühend und sein 
Widerstand schnellt bis auf den fünf- und sechsfachen 
Wert des kalten Widerstandes hinauf, so daß für einen 
Strom, det sich von 1 A vielleicht nur um + 1% unter- 
scheidet, die Spannung an den Drahtklemmen sich von 
12 bis 2 V ändern kann. Solange daher die auf die Klemmen / 
und III der Wheatstoneschen Brücke aufgedrückte 
Spannung kleiner als die normale ist, wird der Spannungs- 
abfall in den Widerständen YY gering sein. Der Punkt 77 
wird ein nicht viel kleineres Potential aufweisen als Z, 
der Punkt ZF} ein nicht viel höheres als III. Die Nebenschluß- 
wicklung f, die zwischen den Punkten II und IV ange- 
schlossen ist, wird daher mit einer Spannung erregt sein, 
die nicht viel kleiner ist als die Maschinenspannung. Das 
von dieser Wicklung erzeugte Feld ruft zwischen den 
kurzgeschlossenen Hilfsbürsten bb einen Strom hervor, 
der durch den Anker und die kräftigen Polschuhe ein 
senkrecht zum Primärfeld gerichtetes Sekundärfeld erzeugt, 
wodurch dann zwischen den Nutzbürsten BB die Ma- 
schinenspannung induziert wird. Wenn nun die Nutz- 
bürsten Strom abgeben, so erzeugt dies im Anker eine 
weitere Rückwirkung, das Tertiärfeld, das dem primären 
Feld entgegengerichtet ist. Die Rückwirkung des Tertiär- 
feldes auf das Magnetsystem wird aber durch die Haupt- 
stromwicklung F fast ganz aufgehoben. Die Stromabgabe 
der Maschine ist daher nicht begrenzt, wie bei einer Ma- 
schine mit einer einzigen konstant erregten Feldwicklung, 
sondern wird sich völlig denı geforderten Lampenstrom 
und dem Zustande der Batterie anpassen. 

Wenn die Maschine ihre Normalspannung erreicht 
hat, so wird die geringste Erhöhung dieser Spannung eine 
so große Widerstandserhöhung .der Eisendrähte YY ın 
der Whatstoneschen Brücke hervorrufen, daß der Spannungs- 
unterschied zwischen den Klemmen II und IV stark 
reduziert wird, und so wird auch bei ins Ungemessene 
wachsender Geschwindigkeit der Maschine durch die bis 
auf Null fallende Primärerregung einem Anwachsen der 
Maschinenspannung vorgebeugt. Sollte die Maschine er- 
heblichen remanenten Magnetismus zeigen, so kann sogar 
die Erregung bei sehr hoher Geschwindigkeit einen sehr 
kleinen negativen Wert annehmen, ohne irgend etwas an 
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der Wirkungsweise der Maschine und an der Konstant- 
haltung der positiven Spannung zu ändern. 

Der selbsttätige Schalter S mit der üblichen Neben- 
schluß- und Hauptstromwicklung stellt die Verbindung 
zwischen Maschine und Batterie her, wenn die Maschine 
die nötige Spannung erreicht hat, und schaltet aus, wenn 
ein Rückstrom auftritt, das heißt beim Halten des Zuges, 
wenn die Geschwindigkeit so weit fällt, daß die Maschinen- 
spannung unter .die Batteriespannung sinkt. 

Wenn sich die Fahrtrichtung und daher die Dreh- 
richtung der von der Wagenachse mittels Riemen an- 
getriebenen Dynamo umkehrt, so hat dies bekanntlich 
bei dieser Maschinentype keinerlei Wirkung 
auf den äußeren Stromkreis. Nur die Strom- 
richtung in der Verbindung der kurzge- 
schlossenen Hilfsbürsten bb kehrt sich 
um, und die daraus resultierende Um- 
kehrung des Sekundärfeldes schafft zwi- 
schen den Nutzbürsten BB eine Spannung in 
der ursprünglichen Richtung. 

Woodbridge verwendet bei dem 
E. S. B.-System eine Batterie von 16 Zellen 
und eine Maschinenspannung von 36 V, also 
2'25 V pro Zelle. Die Ruhespannung der 
Batterie beträgt ungefähr 32 V (2 V pro 
Zelle) und fast die gleiche Spannung wird 
auch erhalten, wenn die Batterie bei Still- 
stand des Zuges den Lampenstrom abgibt. 
Bei Anfahrt des Zuges steigt die Maschinen- 
spannung von Null sehr bald auf 32 V und 
unmittelbar darauf wird der selbsttätige 
Ausschalter S die Maschine mit der Batterie 
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verbinden. Bei fortgesetztem Ansteigen der 
geschwindigkeit wird die Maschine bald die 
Spannung von 36 V erreichen. Die Batterie 
wird nun zuerst mit verhältnismäßig hoher | 
Stromstärke geladen werden, bei fortgesetzter 
Ladung aber wird der Strom mehr und mehr 
verringert. Eine beliebige Erhöhung der Ge- 
schwindigkeit bringt denn eine nur ganz 
unmerkliche Änderung der Spannung. 

Abb. 2, einer Veröffentlichung der 
Electric Storage Battery Co. entnommen, 
zeigt, daß die Spannung von 35 V schon 
bei etwa 520 Umdrehungen der Dynsmo- 
maschine erreicht und daß auch bei 2200 
Umdrehungen eine Spannung von etwa 36 V 
nicht überschritten wird. Nach dem Cha- 
rakter der Kurve würde auch bei beliebig | 
fortschreitender Geschwindigkeitserhöhung 
keine weitere Spannungserhöhung auf- 
treten. 

In Abb. 1 ist ein Widerstand r in Reihe mit der 
Wheatstoneschen Brücke ersichtlich, der normalerweise 
durch einen Schalter A kurzgeschlossen ist. Sollte sich 
irgendeinmal die Notwendigkeit herausstellen, die Batterie 
am Tage zu überladen, so kann dieser Schalter geöffnet 
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werden. Dann ist die Spannung an der Diagonale 1—III 
der Brücke geringer als die Maschinen- oder Batterie- 
spannung und, da die automatische Regulierung konstante 
Spannung an der Diagonale I— III zu erzeugen bestrebt 
ist, so wird die Maschinenspannung etwas höher sein als 
normal. Dies kann aber nur geschehen, wenn keine Lampen 
eingeschaltet sind, denn der Lampenschalter 7 enthält 
einen Kontakt k, der in der Einschaltstellung ein Kurz- 
schließen des Widerstandes r besorgt, Nach einem Bericht 
in Electrical World, 1. 11. 1913, S. 916, hat sıch bei einem 
Dauerbetriebe einer Einrichtung, der sich über zwölf 
Monate und einen zurückgelegten Weg von über 250 000 km 


Abb, 3. 


erstreckte, nie die Notwendigkeit herausgestellt, die Über- 
ladevorrichtung zu benutzen. Die konstant gehaltene Lade- 
spannung von 2'25 V pro Zelle hat sich demnach als voll- 
kommen genügend erwiesen, um die Batterie in voll- 
kommenem Zustand zu erhalten. 

Wie aus dem Schaltbilde ersichtlich ist, sind die 
Lampen ohne Vorschaltwiderstand an die Batterie an- 
geschlossen. Beim Anfahren des Zuges wird daher die 


| Lampenspannung sich allmählich um 12%, erhöhen, beim 


Abb. 4. 


Halten allmählich um einen ähnlichen Betrag vermindern. 
Es wird berichtet, daß dies keinerlei Störung hervorruft, 
da die Helligkeitsänderung allmählich und nicht stob- 
weise vor sich geht. Dies ist auch begreiflich. Man ver- 
gleiche zum Beispiel die enorme Helligkeitsverminderung, 
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welche innerhalb kurzer Zeit stattfindet, wenn man nach 
Sonnenuntergang beim Fenster liest. Das Auge fühlt eine 
Ermüdung erst, wenn die Helligkeit vielleicht bis auf 
einen kleinen Teil der ursprünglichen heruntergegangen 
ist, aber das Abnehmen der Beleuchtung von Minute zu 


Minute wird, obwohl der Prozentsatz der Abnahme sehr 


groß ist, kaum bemerkt. 


In Europa wird von den Patentinhabern der Rosen- 


berg- Dynamo durchaus die ursprüngliche Form mit nur 
einer Feldwicklung verwendet, bei der eine Regulierung 
nicht auf konstante Spannung, sondern auf einen bestimm- 
ten Strom stattfindet, dessen Wert durch die Einstellung 
des Nebenschlußreglers nach Wunsch verändert werden kann. 

In England und in den englischen Kolonien (mit 
Ausnahme Kanadas) verwendet die Firma Mather & Platt 
Ltd. für Zugbeleuchtung die gleiche Maschine, die zuerst 
in Deutschland gebaut wurde, jedoch mit geringen kon- 
struktiven Abänderungen, die das äußere Aussehen der 
Maschine auf der Kollektorseite beeinflussen. 

Abb. 3 zeigt die Teile einer zerlegten Maschine, Abb. 4 
die Ansicht der an einem Drehgestell unter dem Wagen- 
kasten aufgehängten Maschine. Abb.5 gibt das Schalt- 
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Abb. 5. 


bild der Anlage, dessen Charakteristik darin besteht, daß 
zwei Batterien verwendet werden, deren eine Q, während 
des Betriebes unmittelbar mit der Dynamo D verbunden 
ist, während die zweite Q, unmittelbar die Lampen speist. 
Zwischen der ersten und zweiten Batterie befindet sich 
ein Widerstand R, der aber durch die unteren Kontakte uu 
des selbsttätigen Maschinenschalters S im selben Augen- 
blick kurzgeschlossen wird, als die oberen Kontakte ss 
die Verbindung zwischen Maschine und Batterie Q, unter- 
brechen (beim Stillstand des Zuges). Der Lampenschalter 
hat eine „Null“-, „Halb“- und ‚Voll“-Stellung. In der 
„Halb“-Stellung ist nur die Lampengruppe Li eingeschaltet, 
in der „Voll“-Stellung sowohl die Gruppe L, als L, Mit 
dem Lampenschalter sind auch Kontakte des Neben- 
schlußreglers verbunden, die verschiedene Erregung ergeben. 

Dieses System ist außer auf englischen Bahnen 
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unter Verwendung von Maschinen und Akkumulatoren 
ausgerüstet, gemäß den Instruktionen von Oberbaudirektor 
Wichert und Geheimrat Wittfeld, und das charak- 
teristische Merkmal ihres Systems war die Einführung 
des dunkelglühenden Eisendrahtwiderstandes in Wasser- 
stoffatmosphäre zur Konstanthaltung des Lampenstromes 
und der Lampenspannung, unabhängig von den Schwan- 
kungen der Batteriespannung während der Ladung und 
Entladung. Dies hatte es zum ersten Male möglich gemacht, 
ohne Anwendung eines elektromechanischen Regulators 
bei Verwendung nur einer Batterie vollkommen gleich- 
mäßige Lichtstärke zu erzielen. Der Eisendraht widerstand 
war von der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft in der 
Form einer kleinen Glühlampe ausgeführt worden, als 
diese sich mit der Entwicklung der Nernst-Lampe be- 
schäftigte und hat sich als ein ausgezeichnetes, widerstands- 
fähiges und verläßliches Reguliermittel erwiesen. Die 
kommerzielle Entwicklung des Eisendrahtwiderstandes in 
dieser Form ist eine dauernde Errungenschaft, welche die 
Elekrotechnik der Nernst-Lampe verdankt, obwohl die 
Lampe selbst, wie bekannt, später durch die Metallfaden- 
lampe verdrängt wurde. Bei dem G. E. Z.-System ist die 
Lampenspannung naturgemäß etwas kleiner, als die Ent- 
ladespannung der Batterie. Das Ideal, das den Urhebern 
des G. E. Z.-Systems vorschwebte, war ein Zugbeleuchtungs- 
system, das außer dem Anker der Dynamomaschine keine 
mechanisch beweglichen Teile enthalten sollte, und die 
hier besprochene Dynamomaschine fügte sich naturgemäß 
gut in dieses System ein, da sie einen automatischen Um- 
schalter für den Wechsel der Drehrichtung entbehrlich 
machte und ebenso automatische Nebenschlußregulierung 
oder Riemengleitung, die bei anderen Systemen erforderlich 
waren, um die Leistung konstant zu halten. Im Anfang 
wurde auch zur Trennung der Maschine und Batterie bei 
Stillstand des Zuges kein mechanischer Schalter, sondern 
ein elektrisches Ventil, die Aluminiumzelle, verwendet, 
die dem Stromdurchgang in einer Richtung einen sehr 
kleinen, dem Stromdurchgang in verkehrter Richtung 
aber einen unüberwindlichen Widerstand entgegensetzte. 
Der Nebenschlußregler der Maschine wurde bei der normalen 
Wagenrevision von Hand aus auf verschiedene Strom- 
stärke eingestellt, je nachdem die Wagen in Schnellzügen 
oder Personenzügen verkehrten, und je nachdem, ob die 
Batterien bei der Revision Zeichen einer Überladung oder 
ungenügenden Ladung aufwiesen. Die Aluminiumzelle 
arbeitete zufriedenstellend, brauchte aber regelmäßige 
Wartung und wurde bald durch den normalen Schalter 
ersetzt, dessen Spule mit einer Nebenschluß- und Haupt- 
stromwicklung ausgerüstet ist und der sich als sehr ver- 
läßlich bewährt hat und fast gar keine Erhaltungs- und 
Instandhaltungskosten verursacht. Anstatt der Einstellung 
des Nebenschlußreglers von Hand aus in regelmäßigen 
Intervallen wurde ebenfalls ein einfacher, selbsttätiger 


auch in größerem Maße auf indischen Bahnen eingeführt. 
Dort findet eine ähnliche Anordnung mit nur einer Batterie 
auch manchmal für Tageszüge Verwendung, bei denen 
keine Beleuchtung, sondern nur Betrieb von elektrisch 
angetriebenen Ventilatoren stattfindet. | | 
Die Gesellschaft für elektrische Zugbeleuchtung in 
Berlin (ursprünglich eine Abteilung der Akkumulatoren- 
Fabrik, A.-G.) war die erste, die die Rosenberg-Dynamo 
verwendete und 1904 in ihr Zugbeleuchtungssystem ein- 
fügte, das auf Veranlassung und unter Mitwirkung von 
Herrn Geheimrat Wittfeld von Dr. Max Büttner 
entwickelt wurde. 
Die Gesellschaft hatte bis dahin mehrere Züge der 
Preußischen Staatsbahnen mit elektrischer Beleuchtung 


Schalter dem System hinzugefügt, der die Ladespannung 
der Batterie begrenzt und bei Erreichung einer gewissen 
Spannung einen so großen Widerstand im Nebenschluß- 
stromkreis der Dynamo einschaltet, daß der Dynamo- 
strom auf einen Wert fällt, der den Lampenstrom nur 
wenig überschreitet. Bei dieser Maschine ist ja bekanntlich 
der Dynamostrom dem Erregerstrom fast proportional 
und fast unabhängig von der Geschwindigkeit, sobald 
diese nur einen gewissen Minimalwert überschreitet. Abb. 6 
zeigt ein Schaltungsschema dieses Systems, wie es von 
der Société d'Eclairage des Trains, der französischen 
Tochtergesellschaft der G. E. Z., verwendet wird. D ist 
die Dynamomaschine mit einer einzigen Nebenschluß- 
wicklung, Q die Batterie, L die Lampen mit vorgeschalteten 
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Eisendrahtwiderständen, & der selbsttätige, mit Neben- 
schluß- und Hauptstromwicklung versehene Hauptschalter 
zum Zu- und Abschalten, N der „Spannungsbegrenzer“, 
H, ein zweipoliger Umschalter, dessen ein Pol den Lampen- 
kreis einschaltet, während der andere Pol eine gewisse 
Umschaltung der Nebenschlußwiderstände besorgt. Der 
Nebenschlußwiderstand ist in diesem Diagramm dargestellt 
als bestehend aus drei Spiralen. Wenn die Lampen ein- 
geschaltet sind, also der zweipolige Schalter H, sich in der 
unteren Stellung befindet, so werden die Spiralen 2 und 3 
auf jeden Fall vom Strome durchflossen, die Spirale 1 
aber nur dann, wenn der Spannungsbegrenzer N Kontakt 
macht. Dies geschieht, wenn die Batteriespannung unter 


Abb. 6. 


dem Grenzwerte liegt. In diesem Falle sind also alle drei 
Spiralen in Parallelschaltung und der Erregerstrom hat 
seinen vollen Wert, die Maschine wird ihre volle Leistung 
ergeben. Die drei Spiralen repräsentieren verschiedene 
Widerstandswerte. Wenn die Erregerwicklung gerade so 
dimensioniert ist, daß zur Erreichung voller Maschinen- 
leistung gerade auch die volle Batteriespannung an der 
Erregerspule benötigt wird, so enthält die Leitung 1 über- 
haupt gar keinen Widerstand, sondern ist einfach eine 
kurzschließende Überbrückung der Widerstandsspulen 2 
und 3. Steigt die Batteriespannung auf den festgesetzten 
Grenzwert, zum Beispiel 2:5 V pro Zelle, so wird durch 
das Heben des Eisenkernes die Kontaktbürste des Spannungs- 
begrenzers von den Kontakten abgehoben und damit die 
Spirale J ausgeschaltet, so daß der Erregerstrom und damit 
der Ankerstrom der Dynamo reduziert wird. 


Der Widerstandswert der Drahtspirale 2 ist so be- 
messen, daß der ihr entsprechende Erregerstrom einen 
Ankerstrom erzeugt, der dem vollen Lampenstrom gerade 
gleichkommt. Wenn die Lampen ausgeschaltet sind und 
der zweipolige Schalter H die obere Stellung hat, so sind 
wieder die drei Spiralen parallelgeschaltet, solange der 
Spannungsbegrenzer den Kontakt nicht unterbrochen hat; 
wenn aber bei steigender Batteriespannung der Kontakt 
des Spannungsbegrenzers unterbrochen ist, dann werden 
die Spiralen 1 und 2 ausgeschaltet. Die Maschine hat dann 
eine schwache Erregung und gibt nur einen ganz kleinen 
Strom. | 


Der erste Wagen mit Rosenberg-Maschine, der in 
Betrieb gesetzt wurde, war der D-Wagen Nr. 1342 der 
Bayrischen Staatsbahnen, dessen Probefahrt am 26. August 
1904 von München nach Landshut stattfand und der am 
30. August 1904 seinen regelmäßigen Dienst München— 
Lindau begann. Bald darauf wurden zwei größere Maschinen 
auf Gepäckwagen der Preußischen Staatsbahnen in Betrieb 
genonnnen, die zur Beleuchtung von ganzen D-Zügen 
bestimmt waren und deren Anker auf die Wagenachse starr 
aufgebaut war. Diese drei Maschinen waren in möglichster 


Annäherung an Maschinen bestehender Bauart konstruiert 
und hatten auch die gleiche Polzahl wie bereits bestehende 
Maschinen, nämlich vier Pole für die Maschinen der 
Bayrischen Staatsbahnen und sechs für die größeren Ma- 
echinen der Preußischen Staatsbahnen. Dies war unnötig, 
da die hier beschriebene Maschine als Maschine mit Anker- 
erregung desto bessere Resultate ergibt, je größer das 
Verhältnis der Nutzamperewindungen auf dem Anker zu 
den nötigen Feldamperewindungen ist, eine Eigenschaft, 
die auf eine möglichst geringe Polzahl zur Erreichung der 
besten Wirkungen hindrängt. In den späteren Ausführungen 
wurde deshalb die Polzahl reduziert und dadurch nicht 
nur eine viel bessere Ausnutzung des Materials, sondern 
auch eine Vereinfachung des Bürstenapparates erzielt. 
Auch der feste Aufbau der Maschine auf die Wagenachse 
wurde bei dieser Maschinentype aufgegeben. Die oben- 
erwähnten drei Maschinen wurden nach einiger Zeit aus 
dem Betriebe gezogen, die riemenangetriebenen Maschinen 
der Bayrischen Staatsbahnen hauptsächlich, weil die 
Lager mit Ringschmierung versehen waren. Alle späteren 
Maschinen erhielten Kugellager, die sich ausgezeichnet 
bewährten und die nötige Wartung fast auf Null reduzierten. 
Elektrische Störungen traten nicht auf, aber die Maschine 
diente als wertvolles Versuchsobjekt, um die besten Ge- 
schwindigkeitsverhältnisse zu studieren und die folgenden 
Maschinen gaben bedeutend bessere Resultate. Die sechs- 
poligen, direkt gekuppelten Maschinen der Preußischen 
Staatsbahnen nach diesem System ergaben Schwierig- 
keiten und wurden durch je zwei kleinere, riemen- 
angetriebene Normalmaschinen ersetzt. 


Die erste Bahn, die eine größere Zahl dieser Maschinen 
in Betrieb setzte und dies mit ausgezeichnetem Erfolge, war 
die Bagdadbahn mit 44 Maschinen (1905) und die Ana- 
tolische Vorortsbahn. Diese Maschinen liefen von allem 
Anfange an ohne die geringste Störung und werden, un- 
verändert heute noch bei Nachbestellungen dieser Bahn 
und für viele andere Bahnen ausgeführt. Im ganzen sind 
im Gebiete der Gesellschaft für elektrische Zugbeleuchtung 
und ihrer Tochtergesellschaften Maschinen im Betrieb, 
die annähernd 5000 Wagen beleuchten. 


In vielen Fällen, zum Beispiel im Vorortsverkehr der 
Anatolischen Bahnen, dann auf der Pariser Ringbahn 
und der Orleansbahn dient eine Maschine für die Be- 
leuchtung eines ganzen Zuges; auf der Pariser Ringbahn 
speist die Maschine auch Heizkörper. Auf deutschen 
französischen, russischen und auf ungarischen Bahnen sind 
viele solcher Maschinen im Betriebe. Eine große Zahl von 
Bahnpostwagen der Deutschen Reichspost, der Franzö- 
sischen Post und der Ungarischen Post sind mit diesem 
System ausgerüstet, ferner eine große Zahl von Schlaf- 
wagen der Internationalen Schlafwagengesellschaft und der 
Preußischen Staatsbahnen und die sibirischen Züge der 
Nikolai-Bahn*). 


*) Für den Schluß des der Schriftleitung bereits im Juni des 
vergangenen Jahres zugekommenen Manuskriptes hat der Autor 
eine Tabelle vorgesehen, aus der die wichtigsten Anwendungen 
der Maschinen zu entnehmen sind, die in Deutschland von der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und den Siemens-Schuckert- 
Werken, in Rußland von den dortigen Fabriken dieser Gesellschaften, 
in Frankreich von der Societe Generale d' Electricité de Creil 
und der Compagnie Française Thomson Houston für die Gesell- 
schaft für elektrische Zugbeleuchtung und ihre Tochteranstalten 
hergestellt werden. 

Durch den unterdessen ausgebrochenen Kriegszustand war 
es nicht mehr möglich, uns behufs Vervollständigung des Auf- 
satzes mit dem Verfasser ins Einvernehmen zu setzen, D. S. 

a. 
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Zur ’Funkenunterdrückung bei Einphasen -Bahnmotoren. 
Von Riccardo Vallauri, Charlottenburg. 
(Schluß. von Heft 20, Seite 248.) 
De Vergleich- und Schlußbemerkungen. 

17. In den vorhergehenden Kapiteln sind Wirkungs- 
weise und Theorie zweier moderner, heute fast aus- 
schließlich zur Verwendung kommender Schaltungen 
für Einphasen-Kollektorbahnmotoren behandelt, welche 
beide mit gleicher Vollkommenheit eine ideale Kom- 
mutierung ermöglichen. Diese ideale Kommutierung wird 
in beiden Fällen dadurch erreicht, dab entsprechend 
der Änderung der beiden Betriebsvariablen (Belastung 
und Tourenzahl) zwei einstellbare Größen geregelt 
werden. 

Die Betätigung einer solchen Regelung wäre aber 
im wirklichen Betriebe viel zu umständlich. Auch hier, 
wie in jedem Falle, wo man von der Theorie auf die 
Praxis übergeht, muß’ ein Kompromiß zwischen der 
Vollständigkeit des zu erstrebenden Zieles und der 
Einfachheit der dazu notwendigen Mittel geschlossen 
werden. 

Es darf niia nicht vergessen werden, daß 
zu der ‘obenerwähnten, zur Vollkommenheit der Kom- 
mutierungsverhältnisse dienenden Regelung, sich noch 
die hauptsächliche Regelung des Motors, daß heißt die 
Regelung der Leistung bezw. der Geschwindigkeit 
desselben . hinzufügt, welche bei den hier in Frage 
kommenden Reihenschlußbahnmotoren in bekannter 
Weise durch die Regelung der Motorspeisespannung 
erfolgt (in den Skizzen der Abb. 2 bis 11 durch die 
Bewegung der Kontakte M angedeutet). Durch diese 
Regelung beherrscht der Führer die äußere eisen- 
bahntechnische Funktion des Motors, während dagegen 
die in diesem Aufsatz erörterte Regelung des Quer- 
feldes bezw. Einstellung der- Kommutierungsverhältnisse 
die „innere“ Motorwirküngsweise betrifft. 


Am besten wäre; wenn möglich, die ganze Rege- 
lung des Querfeldes einer automatischen Vorrichtung 
zu überlassen, welche von den beiden Betriebsvariablen 
direkt oder indirekt beeinflußt, die von der Theorie 
abgeleiteten Abhängigkeiten zwischen den beiden ein- 
stellbaren Größen und den Betriebsvariablen selbst so 
genau wie möglich herstellte. Die nähere Betrachtung 
dieser Abhängigkeiten einerseits sowie der eventuell in 
Frage kommenden konstruktiven Anordnungen anderer- 
seits zeigt aber leicht, daß eine solche automatische 
Vorrichtung eine sehr komplizierte, wenn nicht unaus- 
führbare sein würde. Jeder Konstrukteur weiß, dab 
eine automatische Vorrichtung, sobald sie keine durch- 
aus einfache Funktion zu erfüllen hat, selten eine tat- 
sächlich praktische; betriebssichere Sache ist. Schon 
ein mehrstußger Zentrifugalschalter, welcher, wie in 
unserem Falle, den Einfluß der einen Betriebsvariablen 
auszudrücken hätte, wäre ganz besonders für eine 
Lokomotive, kein willkommener Apparat. 

Es bleibt also nichts anderes übrig als nachzu- 
prüfen, inwieweit eine stark grobstufige Ein- 
stellung des Querfeldes den Anforderungen einer 
praktisch befriedigenden Kommutierung genügt. Glück- 
licherweise lht- bekanntlich der hohe Kontakt- und 
Querwiderstand gewisser Kohlebürsten das Vorhanden- 
sein unkompensierter, einen gewissen Betrag jedoch 
nicht überschreitender Funkenspannungen zu, hne daß 
trotzdem schädliche Funkenbildung oder übermäßig hohe 
Kurzschlußströme in den kommutierenden Windungen 
auftreten. T 


e 
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18. In dieser Hinsicht unterscheiden sich die 
beiden von uns betrachteten Schaltungsarten ziemlich 
wesentlich.: Während nämlich für beide die möglichst 

genaue Anpassung an die theoretisch vollkommenen 
ommutierungsverhältnisse dieselben Mittel verlangt 
(das heißt die Regelung von zwei einstellbaren 
Größen), so ist dagegen der Verlauf der Abweichungen 
von solchen vollkommenen Kommutierungsverhältnissen, 
sobald wir anstatt einer genauen und kontinuier- 
lichen, eine grobstufige Regelung dieser Grüße zu- 
grunde legen, ein für beide Schaltungen wesentlich 
anderer. 

Dies läßt sich. leicht schon. aus 
flächlichen Betrachtung der von uns 
Formeln erkennen. 

Die Funkenspannung ist schon unter Nr.3 in der 
Form ausgedrückt worden: 


e k IA IJ 5 . 9). 
Die Gegenfunkenspannung % welche durch die 
Bewegung der kommutierenden Windung in dem Quer- 
felde ® erzeugt wird, ist 
y= Konst. X n X Ë. 

Wenn wir nun für ® die unter Nr. 12 bezw. 15 
abgeleiteten Formeln einsetzen und außerdem eine be- 
stimmte Einstellung der regelbaren Größen (Ex“ und La 
für die doppelte Speisung, R. und Mr für die abge- 
zweigte Reihenschaltung) annchmen, können wir die 
Gegenfunkenspannung in der Form ausdrücken: 

Für die doppelte Speisung 

=k In + J Ain 
für ie abgezweigte Reibenschaltung 


n= k; In T h In 11). 

Bei der Aufstellung der Formel 10) ist die An- 
nahme cos 21 gemacht (siehe auch Nr. 12). 

Ein einfacher vergleichender Blick auf die drei 
Formeln 9), 10) und 11) ist lehrreich. Es gibt eine 
größere Ähnlichkeit zwischen Formeln 9) und 11) als 
zwischen Formeln 9) und 10). Die j-Komponente des 
Ausdruckes 11) ist dem Werte Z — wie die j-Kom- 
ponente des Ausdruckes 9) — proportional, während 
in dem Ausdruck 10) diese Proportionalität fehlt. Dies 
bedeutet, daß, wenn wir zum Beispiel für einen 
einzigen bestimmten Betriebszustand, das heißt für 
einen bestimmten Wert der Betriebsvariabeln J und n, 
ein für allemal die regelbaren Größen und daher auch 
die Werte X der Formeln 10) und 11) für die Be- 
friedigung der vollständigen Kommutierungsverhält- 


nisse s = y) einstellen, so wird für alle übrigen Betriebs- 


punkte eine Abweichung zwischen e und »; vorhanden 
sein, aber diese Abweichung wird bei 
der abgezweigten Reihenschaltung 
kleinorals we * doppelten Speisung 


sein. 


einer ober- 
abgeleiteten 


.. I,, 


19. Ein einfaches numerisches Beispiel ist hier 
am Platze. In der Abb. 12a sei das Arbeitsdiagramm 
eines Einphasenbahnmotors dargestellt. Als Abszisse 
die Geschwindigkeit, als Ordinate die Belastung. Jeder 
Punkt der schraffierten Fläche stellt, durch seine 
beiden Koordinaten einen Betriebszustand des Motors 
dar. Dem Punkt (1, 1) entspricht: der „normale“ 
bezw. „nominelle“ Betriebszustand des Motors. Als 
maximale Überlastung bat man 50% für das ganze 
Geschwindigkeitsgebiet bis zur normalen Geschwindig— 
keit, als maximale Geschwindigkeit die doppelte 
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normale Geschwindigkeit zugrunde gelegt. Die maxi- 
male Belastung bei höheren Geschwindigkeiten kann 
bekanntlich in jedem normalen Bahnbetriebe als eine 
mit steigernder Geschwindigkeit abfallende Funktion 
vorgeschen werden. 

Stromstärke 


2 — Umdrehungszahl 


Abb. 12b. 


Abb. 12c. 


Es sei nun angenommen, daß wir bei dem in 
Frage kommenden Motor, den wir einmal in der ab- 
gezweigten Reihenschaltung, ein anderes Mal in der 
doppelten Speisung betrachten wollen, die voll- 
kommenen Kommutierungsverhältnisse für den „nor- 
malen“ Punkt (I= 1, n = 1) eingestellt haben. Es sei 
weiterhin angenommen — nur um die Begriffe zuhlen- 
mäßig etwas besser darzustellen — daß für diesen 
normalen Punkt die absolute Größe von jeder der 
beiden Funkenspannungskomponenten 4 V beträgt. 


Aus diesen Annahmen ergibt sich unmittelbar 
für die Konstanten der Formeln 9), 10) und 11) 


K. = K: A, K. K. K, A. 


Die uus der geometrischen Summe der Funken— 
spannung und Gegenfunkenspannung resultierende. als 
unkompensiert übrigbleibende Funkenspannung wird, 
bei diesem besonderen Fall, in ihrem absoluten Werte 
betragen „„ E E 
für die doppelte Speisung und 

e—1)=Kk,I—K,ln 
für die abgezweigte Neihenschaltung. 

Diese Werte sind, entsprechend dem zugrunde 
gelegten Arbeitsdiagramm des Motors, in den Abb. 12b 
(für die doppelte Speisung) und Abb. 12c (für die ab- 
gezweigte Reihenschaltung) dargestellt. 

Die arithmetische Summe der „statischen Mo- 
mente“ bezüglich der Abszissenachse des positiven 
und negativen Teiles der Diagrammflächen kann ala 
Maß für die Unvollkommenheit der Kommutierung in 
beiden Fällen betrachtet werden. Diese Momentsumme 
ist in Abb. 12b ungefähr dreimal so groß als in Abb. 120. 
Die Unvollkommenheit der Kommuticrung wird — bei 
den von uns gemachten Annahmen — mit der doppelten 
Speisung ungefähr dreimal größer als mit der abge- 
zweigten Reihenschaltung. 

Sehr wichtig ist, dab die experi- 
mentellen Ergebnisse die Angaben der 
Theorie in vollem Umfange bestätigen. 
Bei einer ganzen Reihe von großen, modernen Einphasen— 
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bahnmotoren sind für jeden einzelnen Motor beide 
Schaltungen abwechselnd untersucht worden. Es hat 
sich ausnahmslos ergeben, daß, um dieselben praktisch 
einwandfreien Kommutierungsverhältnisse bei der vollen 
Ausnutzung des Arbeitsgebietes des Motors zu erzielen, 
eine einzige Einstellung des Querfeldes bei der abge- 
zweigten Reihenschaltung genügt, während dagegen bei 
der doppelten Speisung zwei oder drei solche Ein- 
stellungen erforderlich sind. 


20. Die bei dem heutigen 
Stande der technischen Entwick- 
lung für die meisten Fälle von 
gröberen Einphasenbahnmotoren 
am günstigsten erscheinende Schal- 
tung ist in Abb. 13 noch einmal 
skizziert. 

Da wir nicht nur jede Rege- 
lung, sondern überhaupt die Vor- 
wendung des für die Einstellung 
der Überkompensation der Arbeitsachse bestimmten 
Reihentransformators vermeiden, wollen, so soll die Kunst 
des Berechnungsingenieurs dahin streben, das Ver- 
hältnis der wirksamen Windungszallen der beiden 
Arbeitswicklungen so zu wählen, daß dadurch uud 
ohne den Serientransformator die beabsichtigte einzige 
mittlere Einstellung des Querfeldes am günstigsten 
erreichbar wird. Die Bestimmung bezw. die Einstellung 
des kleinen Nebenschlußwiderstandes kann in be- 
quemer Weise bei der Probe des Motors im Prüffelde 
erfolgen. 


Auf der Skizze ist die für den Anlauf und das 
unterste Tourengebiet vorgesehene Repulsionsschaltung 
gestrichelt angedeutet. Die ganze Steuerungstätigkeit 
in bezug auf die Einstellang der Kommutierungs- 
verhältnisse beschränkt sich auf die Umschaltung von 
der Repulsions- auf die Reihenschaltung, das heißt auf 
die Auflösung des Ankerkurzschlusses (Schalter m) und 
auf die Einschaltung des Nebenschlubwiderstandes 
(Schalter n). Diese schr einfache Steuerungstätigkeit 
kann ohne weiteres, wenn man Wert darauf legt, einer 
automatischen Vorrichtung, das heißt einem normalen 
einstufigen Zentrifugalschalter überlassen werden. Dem 
Führer bleibt dann einzig und allein die Aufgabe, 
Leistung und Geschwindigkeit des Motors durch die 
Anderung der Speisespannung (Verschiebung des An- 
schlußpunktes M) zu regeln. 


Abb. 13. 


Anhang. 


Es kann die Frage aufgeworfen werden, ob die 
Vorteile der abgezweigten Reihenschaltung in bezug 
auf die leichtere Herstellung guter Kommutierungs- 
verhältnisse nicht durch allzu große Energieverluste 
in dem Nebenschlußwiderstand erkauft werden müssen. 

Obwohl diese Frage der Widerstandsverluste in 
keinem unmittelbaren Zusammenhange mit der als 
Ziel meiner Arbeit betrachteten Frage der Funken- 
unterdrückung steht, will ich hier trotzdem eine von 
Herrn Dr.L.Fleischmann abgeleitete sehr einfache 
Formel wiedergeben, welche über die Größenordnung 
solcher Verluste Aufschluß gibt. 


In dem Diagramm der Abb. 14b sind nochmals, 
ähnlich wie in Abb. 6b. om = I, on = Ir, nm = lw 
o p= üİ, eingetragen. pm gibt die Richtung und in 
einem bestimmten Maßstab auch die Grüße des Quer- 
feldes P an, welches wir in seine beiden Kom- 
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ponenten, P, entsprechend der Wechselstromkommu- 
tierung, und Sg entsprechend der Gleichstromkommu- 
tierung zerlegen können. 


Abb. 14a. 
Tragen wir nun ng senkrecht zu I. auf. Es ist 


Abb. 14b. 


nq =I. sin n mq = Iy sinß. Es ist klar, daß diese 
Stromkomponente ng =I„sinß die alleinige Strom- 
komponente ist, welche in der Querachso die Erregung 


der Wechselstromkomponente Èw des Querfeldes be- 
sorgt. Wir können daher schreiben: 


l Pa - Mur J. sin G . . . . . 1). 
Nun ist (siehe Diagramm): 
N 


I. sin B = I, siu x, (Iw sin sn 1 =) IJ. sin ꝓ = I sin a, 


daher 
Iw sin 8 = 5 sin ọ. , 2). 
Die beiden Ausdrücko der an der Kompensations- 
wicklung auftretenden Spannung liefern uns die 
Gleichung: K I. = o (Ii Ii — Ma: I.) 
und da I. Z I ＋ in 
ist, 


RT. = w (Lx — Mi) Ik — w Mir Im. 
ist in Abb. 14b angegeben. Und daraus: 
w (Lk — Mx) Ix sin ọ = RI. . . J). 
Aus 1), 2), 3) ergibt sich 
. — Mx: K Ix? 
MN. o (L — HI) Ir 


Die geometrische Darstellung dieser Gleichung 


Die bekannte Bedingung für die getrennte voll- | 


ständige Kompensation der Wechselstromkommutierung 
lautet: 
2 r f = 21 cy 
oder 
R Ix? 

2 * N N, I, = 2 w / N, w (I MJI 
wobei / die „Periodenzahl der Rotation“ und Afı, den 
Induktionskoeffizient zwischen Feld- und Rutorwicklung 
bedeuten. | 

Daraus 

„ 21 (Lx — Mar I:. . 4). 
Í Mkr | e 

Die „Leistung“ des Motors kann nun mit großer 
Annäherung durch das Produkt: Gegen-EMK x Rotor- 
strom ausgedrückt werden und es ist 

Eg e m Kk Ir = 2 7 f Mi: 1? ©. > o » 2 5). 

Das Verhältnis: 

Verluste im Nebenschlußwiderstand 
u Motorleistung 
ergibt sich daher aus 4) und 5) zu 
RI ERST 


Bremy: ga Mu: Ta N ’ 
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das heißt umgekehrt proportional dem Quadrat des 
Übersynehronismus und direkt proportional der „Über- 
kompensation“ der Querachse. 

Wir haben nun an anderer Stelle schon erwähnt, 
daß der moderne Einphasenbahnmotor immer eine hohe 
Polzahl und daher einen hohen Übersynchronismusgrad 
besitzt. Die günstigste „Überkompensation® der Quer- 
achse beträgt, wie bei normalen Gleichstrommaschinen 
10 bis 20%. | 

Um ein Beispiel anzuführen, besitzt ein vielfac 
ausgeführter Lokomotiveinphasenmotor für 500 PS bei 
400 Umdrehungen 16 Pole. Bei der üblichen Bahnnetz- 
periodenzahl von 16% und bei der normalen Um- 
drehungszahl beträgt sein Übersynchronismusgrad 

f 400 X 8 , 
= -00 3:2. 


~ 
Bei 15%, Überkompensation beträgt das Ver- 
hältnis 


1 2 
9 (32 x 0:15 = 0-0145. 


Der Versuch hat, bei den ausgeführten Motoren 
die Größenordnung dieser aus der Theorie sich er- 
gebenden prozentualen Verluste bestätigt. Bei der vor- 
zuziehenden Schaltung der Abb. 13 sind diese Ver- 
luste, wie dort schon erwähnt, noch niedriger. 

Zusammenfassend können wir algo sagen, daß 
die Höhe dieser zusätzlichen prozentualen Verluste in 
dem Nebenschlußwiderstand eine durchaus mäßige und 
zulässige ist. Hiezu kommt, daß für eine elektrische 
Lokomotive eine geringe Erniedrigung des Gesamt- 
wirkungsgrades eine untergeordnete Rolle spielt, 
während dagegen eine Erhöhung der Einfachheit und 
Sicherheit des Betriebes von größter Wichtigkeit ist. 


Sehr rasch laufende rotierende Maschinen. 
(Turbinen, Kompressoren und Dynamos.) 


Über dieses zeitgemäße Gebiet veröffentlicht Maurice 
Leblanc im Bulletin de la Societé des Ingenieurs Civils de 
France vom Februar 1918 eine umfangreiche Arbeit. Einleitend 
wird darauf bingewiesen, daß die Fliehkräfte um so schwerer 
zu bewältigen sind, je kleiner die Leistung einer Maschine ist 
und je rascher sie läuft, allerdings stehen dem Konstrukteur 
heute Nickelstahlsorten zur Verfügung, deren Elastizitätsgrenze 
bei 16 000 kg/cm? liegt. 

1. Eine der ersten Schwierigkeiten rasch rotierender 
Körper besteht darin, die wirkliche Drehachse mit der natür- 
lichen oder geometrischen Achse zum Zusammenfallen zu bringen, 
das heißt die ınit den sogenannten kritischen Geschwin- 
digkeiten verknüpften Schwingungen zu vermeiden. Die 
Frequenz der transversalen Eigenschwingungen einer Welle 
sind bei sonst gleichen Verbältniesen verschieden, je nachdem 
die Welle 

a) als frei (zwischen 
Spitzen) gelagert oder 

b) als eingespannt ge- 
lagert oder 

c) als völlig frei gela- 
gert anzusehen ist; im 
letzten Fall sind die beiden 
Lager durch drei radial um 
120° versetzte, nachgiebige 
Federn abgestützt. Im 
Falle (c) ist die erste kri- 
tische Winkelgeschwindig- 
keit am höchsten, im 
Falle (a) am kleinsten. Als 

Betriebsgeschwindigkeit 

kann man im Falle (c) 75% 
dieser kritischen Geschwin- 
digkeit zulassen. Diese für 
hohe Geschwindigkeiten 
sebr empfehlenswerte fe- 
dernde Abstützung der 


Abb. I. Federnde Lagerabstützung. 
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Lagerschalen (Abb. 1) bringt es nun mit sich, daß das gefederte 
System selbst um geine Gleichgewichtslage Schwingungen aus- 
führen kann. Seine natürliche Winkelgeschwindigkeit wp läßt sich 


klein halten, etwa: so, daß 05 S 10 , wenn w die betriebs- 


mäßige Winkelgeschwindigkeit der Welle ist. Leblanc kon- 
struiert dann das Lager (Abb. 1) so, daß die Lagerschalen vom 


Abb, 2. Selbsttätige Auswuchtung, 


Stillstand bis zum Durchschreiten der Winkelgeschwindigkeit 
2 f festgebreinst sind und die federnde Lagerschalenaufhängung 


erst darüber hinaus in Wirksamkeit tritt. Die natürliche 
Schwingungszahl der Federn selbst muß wesentlich größer sein 
als: die sekundliche Umlaufszahl der Welle im Betrieb. Außer- 
ordentlich sinnreich ist weiterhin die selbsttätige dyna- 
mische Auswuchtung (Abb. 2) der rasch laufenden 
Rotoren, die darin besteht, daß außen auf einem mitrotierenden 
Zylinder ein dichter ringförmiger Kanal ausgespart wird, der 
| 3 Ser teilweise mitQuecksilber angefüllt 
) ist. Zum genauen . Auswuchten 
2 legt sich das Quecksilber beim 
Lauf ganz von selbst exzentrisch 
(Abb. 3) an die &ußere Kanal- 
wand. Zur Dämpfung der Queck- 
-- silberbewegung sind in den 
ringförmigen Hohlraum radiale 
Scheiben eingesetzt, die außen 
kleine Schlitze für den Durch- 
gang des Quecksilbers und innen 
‚solche für die Luft besitzen. An 
jedem Wellenende, das heißt 
neben jedem Lager sitzt je ein 
solcher selbsttätiger Auswuchter 
init mehreren Quecksilberringen 
radial übereinander. 

Die Verbindung der federnd gelagerten Welle mit der an- 
zutreibenden Maschine soll. mit Hilfe einer flexiblen Welle ge- 
schehen, deren kritische Winkelgeschwindigkeit über der Be- 
triebsgeschwindigkeit liegt. 

2. Unter Zugrundelegung der Stahlsorte BY der Stahl- 
hütte in Imphy mit einer Elastizitätsgrenze von über 16 000 kg/cm? 
und einer Bruchdehnung von 7% kann man bei Temperaturen 
unter 200°C Materialspannungen von 4000 kg/cm? zulassen, so 
daß sich für Lavalscheiben gleicher Festigkeit eine zulässige 
Umfangsgeschwindigkeit von 460 m/ Sek. ergibt. Damit lassen 
sich Dampfturbinen mit einem Rad ohne weiteres bauen. Da- 
gegen lassen sich mit dieser Umfangsgeschwindigkeit Ver- 
brennungsturbinen nicht verwirklichen, dazu wäreu Umfangs- 
geschwindigkeiten von 800 m/Sek. erforderlich. Aber selbst dann 
müßte die Scheibendicke der Verbrennungsturbine an der Welle 
über 4m sein, wenn sie am Umfang etwa 6 mm ist. Wählt man 
das Verhältnis größte Scheibendicke zu Durchmesser, wie bei 
den Lavalscheiben, so kommt man auf einen Durchmesser von 
43 m, alles unbrauchbare Werte! Leblanc erwartet eine 
weitere Steigerung der Festigkeit der Stoffe durch die Stahl- 
herstellung im Lichtbogen unter hohem Druck. 

Für die Flügel der Rotoren von Kompressoren wählt 
Leblanc dünne, radial verlaufende Lamellen, die symmetrisch 
ringsum auf eine Nabe aufgeschoben werden, und zwar mit Hilfe 
von schwalbenschwanzförmigen Lamellenfüßen, die in ent- 
sprechende Rinnen an der Nabe passen; die Dicke der Flügel 
verjüngt sich nach außen. 

Bei den hohen Turbinenumlaufszahlen, die Leblanc in 


Abb, 3, 


Betracht zieht, nämlich 10 000 bis 20 000 U. p. M. kommen für 


die direkt zu kuppelnden elektrischen Maschinen nur Kommu- 
tatormaschinen in Frage, 
Wechselströme von etwas über 200 Per./Sek. erzeugen könnte. 


Die zweipoligen Maschinen hätten mit rotierendem, genutetem 


und Ankerleitern aus verzinnten Aluminium zu 


Da die Dynamobleche 


Ringanker 
arbeiten. 


da man in Synchronmaschinen nur 


im günstigsten Falle eine 
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Elastizitätsgrenze von 4730 kg/cm2, eine Bruchfestigkeit von 
6920 kg / em bei einer Bruchdehnung von 25% haben, so kann 
man sie nur mit 1200 kg/cm? beanspruchen, so daß eine Umfangs- 
geschwindigkeit von 120 m/Sek. nicht überschritten werden darf. 
Macht man die Länge des Kommutators etwa gleich. seinem 
Durchmesser, so wird seine Umfangsgeschwindigkeit etwa mit 
60 m/Sek. begrenzt. | 


3. Wie schon erwähnt, schlägt Leblanc vor, Da m pft- 
turbinen jeder Leistung nur mit einem einzigen unange- 
bohrten Rad und etwa 460 m/Sek. Umfangsgeschwindigkeit zu 
bauen. Der Dampf strömt durch einfach konvergierende Düsen, 
wegen des günstigeren Wirkungegrades nicht durch die üblichen 
konvergierend-divergierenden Düsen, auf das Laufrad. Um ein 
höheres Vakuum zu erreichen, schaltet er zwischen Rad.. und 
Kondensator einen doppelten Diftusor. Zur Erzielung eines 
hohen Gesamtwirkungsgrades soll Dampf von etwa 100 kg/cm! 
Druck und etwa 600°C benutzt werden; er muß in Kesseln mit 
Augenblicksverdampfung nach Art der Serpollet-Renard-Kessel 
erzeugt werden. Dieser Kessel müßte direkt mit der Turbine 
zusammengebaut werden. Als Brennstoff käme nur Ol. oder Gas 
in Frage, deren Zufuhr durch den Turbinengeschwindigkeits- 
regler eingestellt würde. Auf diese Weise soll sich ein Gesamt- 
wirkungsgrad erzielen lassen, der den aller bekannten Wärme- 
motoren, Dieselmotoren einbegriffen, übertrifft. Ä Ä 


4. Auf Grund eingehender Rechnungen kommt Leblanc 
zu dem Schlusse, daß eine Verbrennungsturbine nach 
dem Explosionsprinzip zu verwerfen sei, dagegen eine Ver- 
brennungsturbine nach dem Dieselprozeß bei den früher er- 
wähnten höchstzulässigen Materialbeanspruchungen unter Ein- 
schluß des erforderlichen‘ Kompressors einen sehr schlechten 
Wirkungsgrad ergebe; auch sind die auf die Laufschaufeln 
wirkenden Temperaturen von über 13000 C unzulässig. Durch 
Verwendung von Sauerstoff zur Verbrennung des Kohlenwasser- 
stoff-Brennstoffes und Beimischung von zu verdampfendem 
Wasser in der Kompressionskammer, in der die Entzündung bei 
einem Druck von etwa 25 kg/cm? vor sich geht uud an die sich 
ein Düsenkranz zum Turbinenlaufrad anschließt, hält Leblanc 
eine brauchbare Verbrennungsturbine bei einer Höchsttemperatur 
von 7500C in der Verbrennungskammer für ausführbar, außer: 
dem führt er die Abgase durch einen Diffusor zu einem Konden- 
sator, in dem der Wasserdampf niedergeschlagen und aus dem 
die Kohlensäure durch einen Kompressor in die Atmosphäre 
geschleudert wird. = 

Für aussichtsreicher hält Leblanc eine Verbindung 
einer Verbrennungs kolben maschine mit einer Verbrennungs- 
turbine in der Weise, daß die Abgase der Kolbenmaschine der 
Turbine zugeführt werden. Die Kolbenmaschine würde aus- 
schließlich Nutzarbeit verrichten, während die Turbine die 
Kompressionsarbeit und alle Hilfsarbeiten verrichtet. Nebenbei 
wird hier auch die interessante Frage gestreift, Sauerstoff und 
Stiekstoff aus der Luft mit Hilfe der Fliehkraft in rasch laufenden 
Maschinen zu trennen; ein solcher Prozeß ist allerdings nicht 
aussichtsreich, 

5. Auch für Druck- und Vakuum kompressoren ent- 
wickelt Leblanc Maschinen mit nur einem Rad, für das 
Umfangsgeschwindigkeiten von 360 bis 500 m/ Sek. notwendig 
werden. Zum Antrieb dient die besprochene Einrad- Verdampfungs- 
turbine oder ein Elektromotor ähnlicher Konstruktion, wie er 
noch erörtert wird. Für ein Kompressionsverhältnis über 2 
werden einzelne Kompressoren mit Zwischenkühler hintereinander- 
geschaltet. | 

6. Zur direkten Kupplung mit den sehr rasch laufenden 
Einradturbinen eignet sich als elektrischer Generator 
vor allem die Homopolar- oder Gleichpolmaschive für Dreh- 
strom, da nur ein Stahlrad ohne Wicklung rotiert. Allerdings 
ist die Frequenz mindestens das Doppelte der sekundlichen 
Umlaufszahl. Sie ist bei 10 000 bis 20000 U.p.M.so groß, daß sie nicht 
direkt verwendbar ist. Der Quecksilberdampf-Gleichrichter er- 


laubt allerdings eine einfache und wirtschaftliche Umformung in 


Gleichstrom, der sich als Hochspannung für lange Übertragung 
durch Kabel wegen des Wegfalls der Kapazitätserscheinungen 
besser -eignet als Wechselstrom. Man müßte dann jedoch auch 
wieder Gleichstrom in Drehstrom durch ruhende Apparate um- 
wandeln können. Daß das ausführbar ist, beweist der singende 
Lichtbogen und seine Verwendung in der Wellentelegraphie. 
Außerdem würden ruhende Frequenzwandler, die die Frequenz 
herabsetzen, die Verwendung der im Turbogenerator erzeugten 
Ströme erleichtern. Umgekehrt ermöglicht der ruhende Frequenz- 
wandler, der die Frequenz steigert, die Verwendung sehr rasch 
laufender Induktionsmotoren, deren höchste Umlaufszahl bei 
50 Per. Sek. an sich 3000 in der Minute ist. 

Zur direkten Lösung der Aufgabe, rasch laufende Gene- 
ratoren zu bauen, bedient sich Leblanc eines Kommutator- 
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ankers in direkter Kupplung mit der Einradturbine. Die Anker- 
umfangsgeschwindigkeit ist schon oben mit 120 m/Sek. und die 
des Kommutators mit 60 m/ Sek. festgelegt; die Eiseninduktion 
soll so hoch wie bei langsam laufenden Dynamos und die 
Amperestäbe pro cm Umfang sollen mit 300 gewählt werden. 
Die Erregung geschieht durch 50 periodige Ströme, erzeugt 
werden Ströme üblicher Frequenz oder Gleichstrom. Die Länge 
des Kommutators darf nicht größer als sein Durchmesser werden, 
weshalb man die Stromdichte unter den Bürsten höher wie ge- 
wöhnlich treiben muß. Kommutator und Anker müssen also ganz 
besonders energisch gekühlt, werden. Es wird zu diesem 
Zweck durch die hohle Welle des Grammeankers ein Wasser- 
strahl eingeführt, der in einer über die Achse geschobenen 
Aluminiumröhre sowohl die Ankerleiter als auch das Blechpaket 
bespült und dann über die mit Zellit abgedeckte Innenseite des 
Kommutators fließt. Die Austrittsöffnung für das Kühlwasser 
liegt etwas von der Achse ab, wodurch die zur Wasserbewegung 
nötige Fliehkraft entwickelt wird. Auch die Metallbürsten er- 
halten Wasserkühlung. 

Das elektrische Schema für einen Dreiphasengener ator 
stimmt mit dem des bekannten Serienkommutatormotors mit Serien- 
kompensationswicklung überein; er ist selbsterregend und liefert 
auch wattlose Ströme. 

Zwecks Anwendung seiner Einradturbine für den Haupt- 
schiffsantrieb bedient sich Leblanc des bekannten Systems 
Heilmann, das heißt die Turbine wird mit einem elektri- 
schen (Generator gekuppelt, der auf die mit den Propeller- 
wellen direkt gekuppelten Elektromotoren arbeitet. Mit einem 
solchen elektrischen Zwischengetriebe ist bekanntlich von 
der General Electric Co. in Schenectady der „Jupiter“ der 
amerikanischen Kriegsmarine mit Erfolg ausgerüstet worden*). 
Auch der neueste Überdreadnought derselben Marine wird einen 
solchen Antrieb erhalten. 

Wer sich für die zukünftige technische Entwicklung des 
Maschinenbaues und der Elektrotechnik interessiert, wird aus 
der Abhandlung Leblan cs manche wertvolle Anregung schöpfen. 


Niethammer. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 
Verfeuern von Gaskoks in Elektrisitäts werken. E. Philipp, 
Wiesbaden, berichtet über Versuche mit verschiedenen Mischungen 
von Ruhrfettnuß- oder Ruhrgasnußkohlen mit Gaskoks an Wasser- 
röhrenkesseln mit Planrosten und an solchen mit Babcock-Ketten- 
rusten im Elektrizitätswerk Wiesbaden, die ohne 
Anderung der vorhandenen Roste und der normalen Betriebs- 
verhältnisse durchgeführt wurden. Um eine gute Mischung von 
Kohle und Koks auf einfache Weise zu erzielen, wurde ein Teil 
des Kohlenbunkers für Koks abgeteilt und eine zweite Füllmaschine 
hiefür in die Transportanlage eingebaut. Auf dem Planroste eines 
Wasserröhrenkessels von 300 m? Heiz fläche wurde ein Versuch mit 
unvermischtem Koks durchgeführt. Durch die freiwerdende Schlacke 
bildete sich eine für die Verbrennnngsluft undurchlässige Schicht, 
die das weitere rationelle Verbrennen verhinderte. Zur Beseitigung 
dieser schädlichen Schicht mußten die Feuer häufiger als sonst 
gereinigt werden, so daß die Feuertüren lange offen standen, viel 
kalte Luft eintrat und hiedurch große Wärmemengen verloren 
gingen. Der Betrieb erwies sich demnach wegen schlechter Aus- 
nutzung des Brennmaterials als unwirtschaftlich. 
Ein weiterer Versuch wurde am Planrost mit einer Mischung von 
Kohle und Koks im Verhältnis von 3: l gemacht. Auch dieser Versuch 
ergab infolge Bildung einer Schlackenschichte und den hieraus 
sich ergebenden oben angeführten Folgeerscheinungen eine schlechte 
Ausnutzung des Brennmaterials. Für Planroste ist also damit zu 
rechnen, daß beim Verfeuern von reinem Koks oder einer Mischung 
von Kohlen mit Koks gegenüber dem reinen Kohlenfeuer bei der 
gleichen Brennmaterialmenge nur etwa Dreifünftel der Dampfmenge 
erzeugt werden kann. Weitere Versuche wurden mit einem Ketten- 
roste von 7:4 m? Rost fläche an einem Wasserröhrenkessel von 300 m? 
Heizfläche vorgenommen. Beim ersten Versuche wurden unver- 
mischte Ruhrfettnußkohlen als normales Heizmaterial, beim zweiten 
Versuche wurde eine Mischung von drei Teilen Kohlen derselben 
Sorte und ein Teil Koks und beim dritten Versuche eine Mischung 
von zwei Teilen Kohlen und ein Teil Koks verbrannt. Die Ver- 
dampfung ergab sich beim ersten Versuch mit 8'25, beim zweiten 
Versuche mit 7:55 und beim dritten Versuche mit 6'9. Hieraus 
ist ersichtlich, wie die Wärmeausnutzung mit zunehmender Koks- 
menge abnimmt. Außerdem verläuft diese Abnahme nicht linear, 
sondern progressiv zum Mischungsverhältnis, und zwar aus dem 
Grunde, weil beim kleineren Mischungsverhältnis gegenüber dem 
größeren die Kohlenmenge vorwiegend ist, so daß die einzelnen 
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Koksteilchen von den Kohlen mehr umschlossen werden und dadurch 
schneller auf die Entzündungstemperatur gebracht und verbrannt 
werden. Um zu erfahren, wie die Kohlen-Koksmischung sich mit 
zunehmendem Koksgehalte auf dem Kettenroste verhalten würde, 
wurde der Rost noch mit einer Mischung von 1:1 beschickt. Das 
Feuer war nach einer Stunde bereits so weit zurückgegangen, daß 
eine Dampfentwicklungim Kessel kaum noch stattfand. Als Ursachen 
der schlechten Verbrennung sind anzuführen: Lücken am Roste und 
der Umstand, daß die Feuergewölbe nicht genügend heiß gehalten 
werden können. Wegen des überaus schlechten Resultates wurden 
weitere Versuche mit dieser Mischung nicht durchgeführt. Es wurden 
ferner Versuche mit unvermischten Kohlen und einer Mischung 
von 3: l auf eine Dauer von je zweimal 24 Stunden an zwei Wasser- 
röhrenkesseln von je 450 m? Heizfläche mit Überhitzer und Wander- 
rosten von je 13:67 m? Rost fläche vorgenommen. Bei den Versuchen 
mit unvermischter Kohle ergab sich eine Verdampfung im Mittel 
von 9°0, während bei den Versuchen mit einer Mischung von 3 Teilen 
Kohle und 1 Teil Koks sich eine Verdampfung von 8'3 ergab. Der 
Mehrverbrauch an Brennmaterial betrug im letzteren Falle gegen- 
über dem Verbrauch von unvermischten Kohlen bei gleicher Dampf- 
erzeugung 8°5%,. Nach den Versuchsergebnissen wäre der Mehr- 
verbrauch der Mischung 3: 1 bei den großen Kesseln geringer als bei 
den kleinen Kesseln. Im allgemeinen zeigen die Versuchsergebnisse, 
welchen Einfluß die zur Verwendung kommende Kohlensorte auf 
das zulässige Mischungsverhältnis mit dem Gaskoks hat. Je gas- 
reicher die Kohlensorte ist, um so stärker kann bei gleich guter 
Ausbringung die Kohlenkoksmischung sein. Der Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen betrug bei den zu den Versuchen verwendeten Ruhr- 
fettnußkohlen zirka 16% und bei den Ruhrgasnußkohlen zirka 300%. 
Praktisch kommen die Mischungen bis herauf von 4:1 für Ruhr- 
fettnußkohlen und Mischungen von 2:1 für Ruhrgasnußkohlen 
in Frage. Stärkere Mischungen lassen sich aus betriebstechnischen 
und wirtschaftlichen Gründen nicht anwenden. Dabei ist die Mischung 
von Kohle mit Koks nur dann wirtschaftlich, wenn dem Elektrizitäts- 
werk gegenüber der Verbrennung von unvermischten Kohlen keine 
Mehrkosten entstehen und der Preis von Koks stets unterhalb des 
Kohlenpreises liegt. (Mitteil. Verein. Elektr.-Werke, Nr. 161.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Ursache und Verhütung von Ölschalterexpiosionen bespricht. 
A. Weinberger. Er steilt fest, daß Explosionen nur dann ein- 
treten, wenn von den Kontaktteilen eine Feuererscheinung mit 
an die Öloberflächegelangt, oderdersich beim Schalten bildende Gas- 
oder Lufttrichter bis zu den Kontakten reicht. Um nun die Ex- 
losion zu verhindern, muß man den Zutritt von Sauerstoff zum 
Igas verhindern. Das wird dadurch ermöglicht, daß man Stickstoff 
unter Druck als Schutzgas in den Glbehälter einführt, nachdem 
man daraus durch Vollfüllen mit Öl alle Luft entfernt hat. Der Druck 
wird durch ein automatisch arbeitendes Ventil in gleicher Höhe 
erhalten und durch ein Sicherheitsventil der Überdruck ins Freie 
gelassen. Diese Einrichtung läßt sich nur bei Neuanlagen treffen, 
bei ausgeführten Anlagen muß man durch 'Vollfüllen mit Öl die 
Luftmenge im Behälter reduzieren. An Stelle der Stickstofffüllung 
kann man auch so verfahren: Der Ölbehälter wird luftdicht ab- 
geschlossen und durch ein 10 bis 15cm weites Rohr mit einem 
l bis 2m hoch gelegenen Ölbehälter (Ölkonservator) verbunden; 
Ölgasblasen können dann durch das Rohr in den Konservator ent- 
weichen, (E. T. Z. Heft 14, 1915.) 
Elektrische Beleuchtung. 


Erfahrungen an Scheinwerfern teilt Mc. Do well mit. Das 
Scheinwerfergehäuse muB sorgfältig ausbalanciert sein und sich 
leicht nach jeder Richtung hin verstellen lassen. Wenn auch für eine 
gute Ventilation gesorgt werden muß, so dürfen doch keine Luft- 
strömungen auftreten, die Flimmern des Lichtes zur Folge haben. Zur 
Beobachtung des Kraters und Bogens müssen Schaulöcher ange- 
bracht sein; der Spiegel muß fest sitzen und leicht abnehmbar sein. 
Nebst einem konstanten Widerstand, der einen Spannungsabfall 
von halber Größe des im Bogen herrschenden hervorbringt, muß 
dem letzteren ein veränderlicher Widerstand vorgeschaltet werden, 
durch den die richtigen Stromverhältnisse einzustellen sind; er 
muß Spannungssprünge von 1 V ermöglichen. 

Die Intensität der Beleuchtung hängt ab vom Wirkungsgrad 
des Spiegels und dem Dispersionswinkel. Der Wirkungsgrad des 
Spiegels ist durch die Lichtstreuung außerhalb des Lichtkegels und 
die Absorption des Spiegels bedingt. Um den regelmäßigen Schliff 
des Spiegels zu erproben, stellt man vor den Spiegel einen Schirm, 
welcher zwei aufeinander senkrechte Bündel von untereinander 
parallelen Linien aufgezeichnet hat und photographiert das Spiegel- 
bild des Schirmes durch ein Loch im Schirm; die Linien müssen 
dabei im Bild ganz regelmäßig verlaufen. Bei einem guten Spiegel 
müssen sich die einfallenden Sonnenstrahlen alle im Brennpunkt 
treffen, den man durch eine Rauchwolke kenntlich machen kann. 
Den Reflexionskoeffizienten eines Spiegels erhält man auf folgendem 
Weg: Eine Lampe (50 W) bekannter Lichtstärke und Lichtverteilung 
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wird im Brennpunkt des Spiegels angebracht, so daß man die auf 
den Spiegel fallende Beleuchtung kennt. Dann mißt man die Be- 
leuchtung auf einem in 60m Abstand aufgestellten Schirm, auf 
welchen das parallele Strahlenbündel der Lampe fällt, mit einem 
tragbaren Photometer, das man an der Lichtscheibe in zwei auf- 
einander senkrechten Richtungen verschiebt. Das Verhältnis der 
beiden Beleuchtungsstärken gibt den Reflexionskoeffizienten, durch 
den die Qualität des Schliffes bestimmt ist. Besondere Anforderungen 
werden an den Lampenmechanismus gestellt. Beim Scheinwerfer 
von Beck rotieren beide Kohlen, wobei der Krater der positiven 
automatisch im Brennpunkte erhalten wird, dadurch, daß bei 
unrichtigem Vorschub der positiven Kohle ein auf einen Hilfs- 
spiegel . fallendes Lichtstrahlenbündel auf ein Thermoelement 
reflektiert wird, das ein Relais zum Ansprechen bringt, durch welches 
der Kohlenvorschub in richtiger Weise geregelt und der Krater 
innerhalb 1 mm genau im Brennpunkt erhalten wird; die negative 
Kohle wird von Hand aus verstellt. Für die Elektroden empfiehlt 
sich eine gleichmäßige Mischung des Kohlenmaterials. 

Wenn r und r, der Radius der positiven bezw. negativen 
Kohle und } die Bogenlänge bedeuten, so wird die Lichtstärke 
durch den Schatten der negativen Kohle für alle gegen die Senkrechte 
auf den Krater um den Winkel ® ausgehenden Lichtstrahlen herab- 
1 ＋ 11 

l 
erhaltene. Dünne Kohlen und lange Bögen sind also günstig und 
vermindern die Schattenwirkung. Hohe Stromdichte in der positiven 
Kohle ist empfehlenswert. 

Der Verfasser vergleicht die Ergebnisse der Messungen 
von einem Beckschen Scheinwerfer mit dem Normalscheinwerfer 
der amerikanischen Marine. Bei dem Bogen in der Beck- 
Lampe entwickeln sich Kohlenwasserstoffe, die nicht nur 
durch ihre verhältnismäßig tiefe Temperatur von 1000°C die 
Kohlen kühlen, sondern auch den Zutritt von Sauerstoff, also 
einen schnellen Kohlenabbrand, verhindern. Die Stromdichte im 
Inneren der Kohle wird somit auf 0:75 A pro mm? erhöht. Die 
positive Kohle hat einen Docht aus einem Gemisch seltener Erden 
von 3500° C Schmelzpunkt; der Krater ist 12 mm tief und mit 
glühendem Gas von 5500° C gefüllt. Die Kraterwände reflektieren 
ihr Licht in den Brennpunkt des Kraters, der in den Brennpunkt 
des Spiegels eingestellt wird; so erhält man ein scharf ausgeprägtes 
Lichtmaximum. Der Querschnitt der positiven Kohle bei der Beck- 
Lampe ist nur 201 mm?, der bei der 36 Zoll-Normallampe 805 mm?. 
Die maximale Lichtstärke pro mm? ist 438 Kerzen gegen 120 bis 160 
beim normalen Scheinwerfer. Der Leuchtkegel der Beck-Lampe 
vermag in der Ferne Gegenstände sichtbar zu machen, die für den 
normalen Scheinwerfer unsichtbar bleiben. Der Strahl der Beck- 
Lampe enthält 230% mehr blaue und violette Strahlen, er hat also 
ein mehr weißes Aussehen und kann blaugrau gefärbte Gegen- 
stände, wie zum Beispiel Kriegsschiffe, leichter ausnehmen. Der 
44 Zoll-Beck-Scheinwerfer gibt ein viel konzentrierteres Bündel 
von Lichtstrahlen, dessen Lichtstärke in der Mitte 2'5mal so groß 
ist als das vom 60 Zoll-Scheinwerfer der Marine gelieferte. Die 
Lichtstärke nimmt aber gegen den Rand des Leuchtkegels rapid 
ab. Die maximale Kerzenstärke des ersteren ist 88 000 gegen 45 000 
beim Marinescheinwerfer. (Proceed. Am. Inst. El. Eng., Februar 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 

Fernsprechanlage für wahlweisen Anruf auf der Strecke 
Idaweiche—Tichau. Peschel. Die in dieser Anlage in einer 
Doppelleitung mit Erden als dritte Leitung hintereinander ge- 
schalteten Fernsprecher erfüllen im wesentlichen nachfolgende 
Anforderungen: 1. Sie sind von übereinstimmender 
Bauart und können nach Belieben gegeneinander ausgetauscht 
werden. 2. Sie sind so geschaltet, daB beim Wählen und 
Sprechen die Erde abgetrennt ist und somit In- 
duktionsbeeinflussungen durch Erdströme vermieden werden. 
3. Sie können mit dem Wechselstrom des eigenen In- 
duktors sowohl wählen wie rufen. Ferner gestatten 
dieselben ohne weiteres einen Fernsprechverkehr mit Sprech- 
stellen anderer Bauart. Bei Leitungsstörungen und Unter- 
brechungen ist das Anrufen und das Sprechen 
zwischen den Sprechstellen, die an jeden der 
getrennten Leitungsteile angeschlossen sind, 
möglich. Diese von Mix und Genest hergestellten Fern- 
sprecher unterscheiden sich von anderen Fernsprechern mit 
Induktoranruf nur durch das in jedem Apparat angeordnete 
Wählerwerk. Diese Wählerwerke arbeiten mit Induktor-Wechsel- 
strom, ähnlich wie Wechselstromwecker, nur bewegt der Elektro- 
magnetanker keinen Hammer hin und her, sondern mittels einer 
Hemmung ein Zahnrad immer nur in einer einzigen bestimmten 
Richtung weiter. Auf der Achse dieses Zahnrades sitzen ein 
Zeiger, der über eine Skala mit den Nummern der Sprechstellen 
läuft und drei isolierte Kontaktsegmentscheiben mit Nasen, auf 
denen die Stromzuführungsfedern :chleifen. Am Ende der Achse 
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befindet sich eine Einstellscheibe, mittels der ein zum Anruf- 
wecker führendes Kontaktsegment vor der Inbetriebnahme der 
Anlage so eingestellt wird, daß es bei jedem Fernsprecher 
gegen das Wecker-Kontaktsegment der vorhergehenden Sprech- 
stelle um eine Zeigerfeldbreite versetzt ist. Wird beim Anruf 
von. einer Sprechstelle Induktorstrom in die Doppelleitung ge- 
sandt, so wirkt dieser auf die parallel geschalteten Wählerwerke 
aller Sprechstellen und die Zeiger derselben laufen gleichmäßig 
so lange über die Skala, bis am wäblenden Apparate die ge- 
wünschte Zeigerstellung erreicht ist. Steht der Zeiger und damit 
das erste Weckerkontaktsegment auf der Nummer der zu 
wählenden Sprechstelle, so ist das Kontaktsegment elektrisch 
nur mit dem Wecker dieser Sprechstelle verbunden. Wird daher 
jetzt die Ruftaste gedrückt und die Induktorkurbel noch einmal 
gedreht, so ertönt nur bei der angerufenen Sprechstelle der Wecker. 

Bei der Stellung der Zeiger auf Null sollen beim Rufen 
die Wecker sämtlicher Sprechstellen ertönen. Für diesen Anruf 
dient das auf der Achse jedes Wählerwerkes angeordnete zweite 
Weckerkontaktsegment, das, für sämtliche Fernsprecher an 
gleicher Stelle, der Zeigerstellung Null entsprechend, sitzt. 

Das dritte Kontaktsegment auf der Achse des Wähler- 
werkes hat den Zweck, nach einer Umdrehung aller Zeiger bis 
zur Erreichung der Endlage eine Umschaltung zu bewirken, 
durch die vor Beginn eines neuen Wählervorganges etwa um 
einen Zahn zurückgebliebene Wähler richtiggestellt werden. 

(Zeitschr. f. d. ges. Eisenbahn-Sicherungsw. Nr. 7, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Die elektrische Durchschlagsfestigkeit von flüssigen, 
halbfesten und festen Isolierstoffen in Abhängigkeit vom 
Druck. F. Kock berichtet über die in großem Maßstab ange- 
stellten, ausgedehnten Versuche, zu welchen die in Abb. 1 dar- 
gestellte Apparatur diente. Die Ent. 
ladungen erfolgen zwischen dem Hohl- 
zylinder c und dem Vollzylinder &, der 
Zwischenraum zwischen beiden an der 
Spannung liegenden Zylindern, die 
zwischen sich ein der Berechnung zu- 
gängliches Feld frei lassen, ist mit der 
zu untersuchenden Flüssigkeit gefüllt, 
die in dem Stahlgußbehälter a mit 
Deckeln m,n enthalten ist. Der Zylinder c 
sitzt ohne Isolierung im Gehäuse a, der 
Innenzylinder & ist mit der Achse x in 
dem Hartgummistück n gelagert. Eine 
hydraulische Pumpe übt unter Vermitt- 
lung von Quecksilber den Druck auf die 
Flüssigkeit der Funkenstrecke aus, oder 
man läßt komprimierte Luft und 
Koblensäure in den Behälter ein. Das 
Ganze ist im Glasbehälter b eingestellt, 
der mit Ol gefüllt ist, so daß die 
Stromzuführung unter Ol geschieht; 
der Apparat wird dann auf einen 
durch Rillenisolatoren isolierten Schemel gestellt. Die Spannung 
bis zu 200 kV lieferte ein 20 kW-Transformator, dessen Spannung 
durch Anderung der Erregung der stromliefernden Wechsel- 
strommaschine geändert wurde; in den Primärkreis wurde ein 
konstanter Widerstand eingeschaltet, um Lichtbogenentladungen 
zu vermeiden. An die Funkenstrecke wurden vorerst beim Versuch 
50% der zu erwartenden Durchschlagsspannung angelegt und 
dann allmählich die Erregung des Generators so lange geändert, 
bis der Durchschlag eintrat. Die Spannung wirkte zwei Minuten 
lang ein. Als Durchschlagfestigkeit gilt die Spannung, bei 
welcher dauernd Entladungen durchgehen; das erkennt man an 
dem charakteristischen Geräusch in der Höhe des der Perioden- 
zahl entsprechenden Tones, der bei normalem Druck dumpf bei 
erhöbtem Druck hingegen scharf knatternd ist. 

Von den technischen Olen wurden Transformatorenöl der 
Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft, das Gargoyle - Trans- 
formatorenöl der Vacuum Oil Comp., dann Rizinusöl, Paraffinöl 
untersucht; dann wurden Petroleum, Benzol, Toluol und end- 
lich Vaselin und Paraffin sowie als fester Körper Hartgummi 
der Prüfung unterzogen. Es zeigt sich bei den flüssigen 
und halbflüssigen Stoffen bis zu 20 Atm. Proportionalität 
zwischen Durchseblagfestigkeit und Überdruck p in Atm. 
nach der Formel KV in em =a ö p, hiebei ist a = 80 bis 
100 KV. Steigt der Druck weiter, so steigt die Durch- 
schlagsfestigkeit allmählicher auf einen für jede Substanz ver- 
schiedenen Endwert. Bei festen Körpern war ein Überdruck bis 
50 Atm. ohne Einfluß auf die Durchschlagfestigkeit. Durch ver- 
schieden große Zylinder als Funkenstreckenelektroden konnte man 
verschieden dicke Schichten der Flüssigkeit prüfen; es zeigte 
sich aber, daß die Schichtdicke keinen oder einen verschwindenden 
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Einfluß nimmt und die Durchschlag festigkeit auch vom Durch- 
messer des Innenzylinders unabhängig ist. Die Durchschlag 
festigkeit nimmt mit abnehmender Periodenzabl ab; auch eine 
trapezförmige Stromkurve, also länger andauernde Einwirkung 
der Maximalamplitude der Spannung setzen die Durchschlag- 
festigkeit herab. Der Verfasser hat dann Transformatoröl 
(Vacuum Oil Co.), Petroleum und Paraffinöl hoben Gleichstrom- 
spannungen ausgesetzt, die von einer Holtz-Influenzmaschine mit 
regelbarem Spitzennebenschluß geliefert wurden und gefunden, 
daß die Durchschlagfestigkeit dieser Substanzen in Abhängig- 
keit vom Druck wesentlich geringer ansteigt als bei wechselnder 
Elektrisierung. Diese drei Meßresultate lassen auf eine gewisse 
Trägheit des Vorganges beim Durchschlagen einer Flüssigkeit 
unter Druck schließen. (E. T. Z. Hefte 8, 9, 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über drehende Hysteresis. R. Gans und R. Loyarte. 
Befindet sich zwisehen zwei Magnetpolen eine ruhende volle 
Stahlscheibe, so fällt die Richtung der Induktion mit der 
Richtung der Feldstärke zusammen. Dreht man die Scheibe um 
ihre Achse in sich selbst mit konstanter Geschwindigkeit, so 
dreht sich die Induktion im Sinne der Scheibenrotation um einen 
bestimmten Winkel und bleibt in der abgelenkten Stellung auch 
dann, wenn man die Scheibe plötzlich anhält. Die Größe des 
Winkels zwischen Feld- und Induktionsrichtung ist von der 
Drebgeschwindigkeit unabhängig. 

Bezeichnet) den Winkel zwischen dem wahren Feld H 


im Innern des Eisens und der Induktion B, so ergibt sich aus 


der Maxwellschen Theorie für die pro Umlauf entwickelte 


Hysteresiswärme 9 


sin 9. 


Dieses wahre Feld H stimmt aber weder nach Größe noch 
nach Richtung mit dem äußeren Felde H, überein, weil durch 
die Magnetisierung der Scheibe ein entmagnetisierendes 
Feld entsteht. Berücksichtigt man diese Korrektion, so erhält 
man für die entwickelte Wärme einen Ausdruck: 


—— — sin ꝙ, 
2 (1 — . | 
wobei P einen von den Dimensionen der Scheibe abhängigen 
Entmagnetisierungskoeffizienten und > den Winkel zwischen H, 
und B bedeutet. Mißt man also Ho, B und ꝙ so kann man 9 be- 
rechnen und aus dem gefundenen Wert dann K berechnen, wenn 
die Magnetisierungskurve (Zuordnung von und B) bekannt 
ist. Dieser Winkel ọ zwischen der Richtung der Induktion und 
der Richtung des im Eisen vorhandenen inneren Feldes ist un- 
abhängig von der Scheibenform, während der Winkel 9 um den 
sich B infolge der Scheibenrotation dreht, von den Dimensions- 
verhältnissen der Scheibe abhängt. Stellt man sin graphisch 
als Funktion von B dar, so seigt sich ein deutliches 
Maximum des Winkels, während für starke In- 
duktionen die drebende Hysteresis nahezu ver- 
schwindet, im Gegensatz zur wechselnden Hysteresis, welche 
dauernd mit B wächst. Diese Beobachtung regt die Frage an, 
ob sich nicht eine Dynamo bauen ließe, die ohne magneti- 
sche Verluste arbeitet. Dabei ist aber zu erwägen, daß man 
bei größeren Maschinen keine vollen sondern ringförmige 
Ankerscheiben benutzt. Bei diesen ist die Richtung der A 
duktionslinien im wesentlichen peripherisch, so daß bei 
Drehung des Ankers in einem bestimmten Volumelement der 
Hauptsache nach lineare aber nicht drehende Ummagneti- 
sierung stattfindet. (Arch. f. El., 3. Band, 6. Heft, 1915.) 


Wirtsohaftliohes. 


Der Zusammenhang zwischen Einlösungs- und Konzessions- 
recht nach dem Elektrizitätsgesetzentwurfe. Dr. Heinrich Schreiber. 
Das Einlösungsrecht des Elektrizitätsgesetzentwurfes ($ 10) hat den 
vorbestimmten Charakter abgestreift, als eine bloße Kompensation 
für das Zwangsbenutzungsrecht der elektrischen Leitungen ($ 2) 
zu gelten. Dies kommt daher, daß nicht allein die zwangsberechtigten 
Stromlieferungsunternehmungen der Einlösung unterworfen werden 
können, sondern jedes private Werk, welches öffentliches Gut in 
Anspruch nimmt, daher auch jede Ortszentrale, mag sie auch auf 
die Benutzung von dem Zwangsrechte entzogenen Gemeindewegen 
($ 8, Abs. 2) sich beschränken. Das Einlösungsrecht ist mithin kein 
Gegenstück der Zwangsbenutzung, wie man gemeinhin erachten 
könnte und wie man es auch gerechtfertigt hat, sondern ein Teil 
des Konzessionsaktes. Ein konzessionspflichtiges Werk, also ein 
gewerbsmäßiges Stromlieferungsunternehmen muß sich auch die 
Kinlösungspflicht gefallen lassen in jenen verschiedenen Abstufungen, 
welche lit. a bis d des zitierten $ 10 aufzählen. Hiernach kann die 
Einlösung, wie in gedrängter Zusammenfassung angegeben sei, 
geltend gemacht, werden sowohl während der Konzessionsdauer als 
auch bei Ablauf derselben, gleichviel ob das Ende durch die selbst- 
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tätige Art der Zurücklegung, oder durch den unselbsttätigen der 
behördlichen Zurücknahme oder durch den neutralen Akt des zeit- 
liehen Verlaufes gesetzt wird. Der Verfasser scheut sich nicht, die 
Einlösung als eine drückende und ökonomisch nicht begründete 
Last zu verurteilen, die sich mit der analogen Verfügung des 
Eisenbahn- und Wasserrechtes nicht in eine Parallele ziehen läßt. 
Im Eisenbahn- und Wassergesetze ist die Einlösung des kon- 
zessionierten Unternehmens der Preis für die Überlassung eines 
staatlichen Regals oder Monopolrechtes. Im. Elektrizitätswesen 
bedeutet sie umgekehrt die Staffel für die Aufrichtung eines solchen. 
Was also dort in der Eisenbahn- und Wasserwirtschaft Ursache ist, 
offenbart sich hier in der Elektrizitätswirtschaft. als Wirkung; dort 
ist das Einlösungsrecht Folge des Staatsmonopols, hier das öffentlicho 
Monopol Folge des Einlösungsrechtes. Diese Umstellung in der 
Aufeinanderfolge der wirtschaftlichen Prämissen ist es nun, was das 
Einlösungsrecht des Elektrizitätsgesetzentwurfes odios und eckig 
macht und seine Normierung zu einer anfechtbaren Maßregel stempelt. 
(Rundschau Techn. u. Wirtsch., Prag, Heft 5/6 ex 1915.) 


Chronik. 


Rechtspflege. 1. Die Aufteilung der gemeinsamen 
Auslagen eines städtischen Gas- und Elektrizitäts- 
werkes auf die von der Gemeinde selbst abge- 
nommenen und auf die an Private abgesetzten 
Mengen hat nach dem Verbrauchs schlüssel zu 
geschehen, ohne daß eine Anhörung von Sach- 
verständigenerforderlich wäre. (Verw.-Ger.-H.-Erk. 
v. 7. Jänner 1915, Z. 12764 ex 1914.) 

Aus den Gründen: Die Beschwerde wendet sich gegen den 
bei der Ermittlung der Grundlage für die Erwerbsteuer des Steuer- 
jahres 1909 vom städtischen Gas- und Elektrizitätswerke einge- 
schlagenen Vorgang in Betreff der Aufteilung der gemeinsamen Aus- 
lagen auf die Eigenabnahme durch die Gemeinde und auf die an 
Privatpersonen abgesetzten Mengen an Gas und elektrischer Energie. 
Die Steuerverwaltung schied auf der einen Seite die Einnahmspost 
per K 295 126°04 für die Eigenabnahme der Gemeinde aus, auf der 
anderen Seite verteilte sie die gemeinsamen Auslagen nach dem 
Schlüssel der von der Gemeinde selbst abgenommenen und der au 
Privatpersonen abgesetzten Mengen. Von der Gemeinde wird dieser. 
Vorgang deshalb als nicht praktikabel bezeichnet, weil der so be- 
rechnete, auf die Eigenabnahme entfallende Anteil der gemeinsamen 
Auslagen im Betrage von K 390 49933 sich höher stellt als die Ein- 
nahmspost per K 295 126°04, mit der die Gemeinde in der Betriebs- 
rechnung die von ihr selbst abgenommenen Mengen an Gas und 
elektrischer Energie bewertete. Allein dieses Migverhältnis ist deshalb 
ohne Bedeutung, weil es im Ermessen der Gemeinde lag, die von ihr 
selbst abgenommenen Mengen mit einem beliebigen Betrage in dio 
Einnahmen ihrer Gas- und Elektrizitätsanstalt einzustellen. Es handelt 
sich hier um eine rein fiktive Post, weil bei der Personenidentität von 
Produzenten und Abnehmer von einem Kaufpreise für die selbst ab- 
genommenen Gas- und Elektrizitätsmengen nicht gesprochen werden 
kann. Deshalb hat der Gerichtshof schon wiederholt, so zum Beispiel 
indem Erkenntnisse vom 9. Mai 1908, Z. 3803 (Sammlung Nr. 6082 F), 
dargelegt, daß in solchen Fällen die die öffentliche Beleuchtung 
betreffenden Einnahmen für die Ermittlung des steuerbaren Rein- 
ertrages außer Betracht zu bleiben haben und bei der Besteuerung 
lediglich von dem Ergebnisse des Absatzes an Privatpersonen aus- 
gegangen werden müsse. Es kann- daher auch nicht die von der 
beschwerdeführenden Stadtgemeinde gewünschte Vergleichung jener 
fiktiven Einnahmspost mit dem auf die öffentliche Beleuchtung 
verhältnismäßig entfallenden Anteile an den gemeinsamen Betriebs- 
auslagen eintreten, Daß aber der Anteil an den gemeinsamen Be- 
triebsauslagen nach den Mengen aufgeteilt werden kann, die von 
der Gemeinde selbst für öffentliche Zwecke abgenommen und die an 
Privatpersonen entgeltlich abgesetzt werden, hat der Gerichtshof 
wiederholt, so zum Beispiel in dem Erkenntnisse vom 2. Juni 1900, 
Z. 4954 (Sammlung Nr. 6926 F), dargelegt. Für solche Fälle ist die 
Einvernahme von Sachverständigen nicht, wie zum Beispiel im § 95, 
lit. f, des Personalsteuergesetzes, gesetzlich geboten; es greift hier 
vielmehr die Regel des $ 111 des Personalsteuergesetzes Platz, wo- 
nach die Einvernahme von Sachverständigen dem Ermessen der 
Steuerverwaltung überlassen wird, wie denn auch im Rekurse der 
Partei die Anhörung von Sachverständigen eben nur dem Ermessen 
der Behörde anheimgestellt wurde. Es kann also in der Unterlassung 
der Einvernahme von Sachverständigen in diesem Puukte ein 
wesentlicher Verfahrungsmangel nicht erblickt werden. Von wirk- 
lichen Erzeugungskosten für die von der Gemeinde selbst abge- 
nommenen Mengen an Gas-und Elektrizität kann überhaupt nicht 
gesprochen werden, weil es sich um ein einheitliches Gas- und 
Elektrizitätswerk handelt.. das sowohl der öffentlichen Gemeinde- 
verwaltung als auch dem Absatze an Privatpersonen dient. In einem 
solchen Falle müssen eben die gemeinsamen Betriebsauslagen nach 
dem bezeichneten Mengenschlüssel aufgeteilt werden ohne Rücksicht 
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darauf, wie hoch sich hienach der fiktive Wert der von der Gemeinde 
selbst verbrauchten Mengen stellt. Die Beschwerde, die sich gegen 
den Vorgang bei der bezeichneten Aufteilung wendet, mußte daher 
als unbegründet abgewiesen werden. Dr. G. 

2. Beim Ankaufe eines bereits bestehenden 
Elektrizitäts werkes durch eine Gemeinde für die 
öffentliche Straßenbeleuchtung und zur Abgabe von 
Strom an Private istderKaufpreis nach Maßgabe des 
tatsächlichen Stromverbrauches für öffentliche und 
private Zwecke aufzuteilen. (Verw.-Ger-H.-Erk. v. 
25. Februar 1915, Z. 1375.) 

Entscheidungsgründe: Die Stadtgemeinde B. hat 
für den Kauf des dortigen Elektrizitätswerkes die persönliche Ge- 
bührenbefreiung gemäß Tarif- Post 75 b des Gebührengesetzes in 
Anspruch genommen. 

Nachdem die Stadtgemeinde über die an sie gerichtete Anfrage 
bekanntgegeben hat, daß im Zeitpunkte der Übernahme des Elek- 
trizitätswerkes von der erzeugten Strommenge 77520 an Private 
und 22:48% für öffentliche Zwecke abgegeben wurden, hat das 
Finanzministerium in der angefochtenen Entscheidung die persön- 
liche Gebührenbefreiung für 22:489, des Kaufpreises für das Elek- 
trizitätswerk der Gemeinde zugesprochen. 

Die gegen diese Entscheidung eingebrachte Beschwerde bekämpft 
den Aufteilungsschlüssel und behauptet, daß durch die Einvernahme 
von Sachverständigen festzustellen gewesen wäre, daß mehr als die 
Hälfte der Kaufsumme auf die Objekte entfällt, welche erforderlich 
wären, um den für die öffentliche Beleuchtung notwendigen Strom 
zu erzeugen und daß infolge der Nichtvornahme dieser Erhebungen 
sich das Verfahren als wesentlich mangelhaft darstelle. 

Diese Einwendung erkannte der Gerichtshof als unbegründet. 
Im vorliegenden Falle handelt es sich nicht darum, welcher Auf- 
wand erforderlich wäre, um ein selbständiges Elektrizitätswerk für 
die Erzeugung der für die öffentliche Beleuchtung erforder- 
lichen Strommenge herzustellen, sondern um die Feststellung, 
inwieweit das erworbene Werk, wie es liegt und steht, für öffentliche 
und private Zwecke der Gemeinde in Anspruch genommen wird. In 
dieser Hinsicht aber bildet der tatsächliche Stromverbrauch nach 
der Ansicht des Gerichtshofes den einzigen verläßlichen Maßstab 
für die Aufteilung des Kaufpreises und, da dieser Schlüssel auf den 
eigenen Angaben der Stadtgemeinde beruht, so bestand für die 
Finanzverwaltung keine zwingende Veranlassung zur Einvernahme 
von Sachverständigen. u 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Meßinstrumente. 
(Schluß vun Heft 10, Seite 262.) 
Meßgeräte. 

Einen elektrostatischen Spann messer mit axial verstellbaren 
Zylinderquadranten hat Dr. ing. Josef Ze lis ko in Wie n angegeben. 
Y stellt das axial verstellbare Quadrantensystem dar, das durch ein 
Stellwerk beliebiger Konstruktion gehoben und gesenkt werden kann. 
Y veranschaulicht das auf dem Torsionsdraht 5 befestigte Torsions- 
plattensystem, das in die Quadranten des verstellbaren Systems X ein- 
taucht. S, und S? veran- 
schaulichen die Ablese- 
skalen des Instrumentes. 
Die Skala S, wird von 
dem Zeiger Z, des hän- 
genden Systems bestri- 
chen, während die Skala 
S?auf irgend einem Organ 
des Stellwerkes der ver- 
stellbaren Quadranten X 
angeordnet ist und mit 
dem Zeiger Z?zusammen- 
wirkt. Erfindungsgemäß 
sind die Ableseeinrich- 
tungen (Skalenzeiger Z? 

-> oder Skalenbrett S) durch 
11 B 
114 mit dem Stellwerk 


MM & | 13derZylinderquadranten 
EEE derart gekuppelt, daß mit 
Ab der Verstellung der Zy- 

Abb. 6, linderquadranten zwang- 


läufig eine Verdrehung 
des Skalenzeigers Z:, bezw. des Skalenbrettes S? bewirkt wird. Der Meß- 
bereich des Spannungsmessers ist in zwei Teile geteilt, von denen der 
erste auf einer in bezug auf das fixe Quadrantensystem ruhend 7 0 
ordneten Anfangsskala S, und der zweite auf einer zwangläufig mit der 
axialen Verstellung der Quadranten sich verdrehenden ergangs- 
skala S? ablesbar ist (Abb. 6). (O. P. Nr. 68 119.) 
Eine Erfindung der Firma Siemens & Halske Akt.-Ges. 
in Wien betrifft einen auf dem Induktionsprinzip beruhenden 
Strommesser für Hochfrequenzströme. Die Erfindung kennzeichnet sich 
durch die Anordnung zweier oder mehrerer von dem zu messenden Strom 
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gegengesetzten Sinne erfolgen (Abb. 8). ( 
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oder einem Teil davon durchflossenen Feldspulen und eine derartige Aus- 
bildung des induzierten Teiles, daß der Koeffizient der gegenseitigen 
Induktion des ee il und des Systems der induzierten Leiter 
aus einem wenig veränderlichen oder konstanten und einem stark ver- 
änderlichen Gliede besteht. (0. P. Nr. 67 592.) 
Bei einem Frequenzmesser der Firma Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft in Berlin werden zwei mechanisch 
miteinander gekuppelte elektromagnetische Systeme I und II verwendet. 
Das System I ist ein normales Meßgerät, bei dem in der Spule 2 ein fest- 
stehendes Eisenstück 3 einem beweglichen Anker 4 gegenübersteht. Im 
System II entsprechen den Teilen 2. 5, 4 die Teile 5, 6, 7. Die Eisenteile 6, 7 
sind jedoch von einem Mantel 8 aus unmagnetischem Material, zum 


Beispiel Kupfer, umgeben, so daß die Drehkraft dieses Systems I/ 
von der Frequenz abhängig ist. Die im Mantel 8 induzierten Wirbel- 
ströme sind sämtlich von der Frequenz abhängig. Um an Kupfer zu 
sparen, kann man den Mantel 8 und die erregende Spule 5 durch einen 
KEisenschluß 10 magnetisch miteinander verketten (Abb. 7). 

(D. R. P. Nr. 277 371.) 


Abb. 7. 


Ein Instrument zum Messen des Produktes oder des Quotienten 
zweier elektrischer Größen hat die Firma Aktiengesellschaft 
Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz, angegeben. Zwei Instru- 
mente für die Einzelgrößen, zum Beispiel Ampere und Volt, sind zu einem 
Instrument für das Produkt von den en aus den Einzelgrößen, 
Volt 


zum Beispiel zur Messung der Impedanz = vr 


Außer den Skalen für die Einzelgrößen ist noch eine Skala für den 
Quotienten oder das Produkt vorgesehen, wobei alle drei Skalen logarith- 
mische Teilung erhalten, welche bei den festen Skalen, zum Beispiel bei der 
Ampereskala A, im Sinne des Zeigerausschlages, bei den beweglichen 
Skalen, zum Beispiel bei der auf dem gemeinsamen Träger B an- 
geordneten Volt- und Impedanzskala gegen den Sinn des Skalenaus- 
schlages verläuft. In dem dargestellten Beispiel bedeutet Z, den Ampere- 
und Impedanzzeiger, Z, den Voltzeiger. Auf der sich konform mit dem 
Ausschlag einer der Einzelgrößen bewegenden Skala für das Produkt 
oder den Quotienten zeigt ein konform mit dem Ausschlag der anderen 
Einzelgröße bewegter Zeiger für die Messung des Quotienten die Differenz, 
für die Messung des Produktes die Summe der Ausschläge beider Einzel- 
ößen an, so daß demnach die Ausschläge der a ae für Messung 
es Quotienten im gleichen Sinn, für Messung des Produktes im ent- 
. R. P. Nr. 273 971.) 
Ein Stromwandler von Dipl. Ing. Kurt Ro e ber in Halle a.S. 
kennzeichnet sich dadurch, daß zwecks Verringerung der Phasenab- 
weichung zwischen dem primären und sekundären Strom an die sekundäre 
oder eine dritte Wicklung ein Hilfstransformator angeschlossen ist, der 
sekundär mit einem Kondensator belastet ist und der bei Vollbelastung 
des Stromwandlers im abfallenden Ast der Permeabilitätskurve arbeitet. 
(D. R. P. Nr. 279 545.) 
Gemäß einer Erfind der Firma Siemens & Halske 
Akt.-Ges. in Berlin wird eine für alle in Betracht kommenden 
Temperaturen konstante Öldämpfung für Meßgeräte durch eine Heiz- 
vorrichtung erreicht, die das Öl dauernd auf einer bestimmten Temperatur 
hält. Die Heizvorricht besteht aus einem innerhalb des Ölgefäßes 
oder auf dessen Außenseite angeordneten Widerstandsdraht. 
(D. R. P. Nr. 278 018.) 
Eine Einrichtung zur Erziel eines Instrumentenausschlages 
nach willkürlich wählbarer Ska la hat die Firma Aktiengesellschaft 
Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz, angegeben. Ein von dem 
Instrument direkt bewegter Zeiger, der also nach der dem Instrument 
an sich eigenen Skala ausschlägt, bewegt und steuert einen anderen von 
ihm mechanisch unabhängigen Zeiger, welcher mit dem ersten keinen 
gemeinsamen Drehpunkt hat, mit Hilfe eines Kraftlinienfeldes, wobei 
ein der gewünschten Skala entsprechender Ausschlag durch die Form- 
gebung des zweiten Zeigers erreicht wird. (D. R. $, Nr. 277 327.) 


, zusammengebaut. 
re 


Vereins-Nachrichten. 


Vereinsstatuten. 


Die in der XXXIII. ordentlichen General versammlung vom 
24. März d. J. beschlossene Anderung unserer Vereins- 
statuten wurde vom k. k. Ministerium des Innern 
mit Erlaß vom 5. Mai 1915, Z. 19025, genehmigt: die 
Änderung der Statuten ist in Heft 10, das Protokoll der XXXII. 
ordentlichen Generalversammlung in Heft 16 d. J. der Vereins- 
zeitschrift veröftentlicht. Die neuen Statuten werden den Vereins- 
mitgliedern über Verlangen vom Vereinsbureau kostenlos zugesendet. 


Personalnachricht. 
Herr Ludwig Korn blüh, Mitglied des Elektrotechnischen 
Vereines in Wien seit 1883, ist am 27. April d. J. nach kurzer 
Krankheit gestorben. Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing J. Seid ene r. — Selbstverlag des Elektrotochnischen Vereines in Wien, — Druck von R. Spies & Co. Wien. 


Wien 
30. Mal 1915 
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Kraftwerken. Von A. Schwaiger. . . 


Über die Ermittlung der Betriebskosten 
Von Kraftwerken. 
Von A. Schwaiger, Karlsruhe i. B. 
Übersicht: 
Belastungscharakteristiken. 


Allgemeines: 1. 2. Betriebs- 
kosten. 3. Aufgabestellung. 4. . Analytische Lösung. 
5. Graphische Lösung. 6. Ziel der Arbeit. 


4. Charakteristische Kurven und Werte: 1. Zähler- 
kurve. 2. Schmiegung. 3. Arbeitsbeteiligung der Maschinen. 
4. Betriebszeit, Benutzungsdauer, Ausnutzungsdauer. 5. Be- 
anspruchung des Kraftwerkes und der Maschinen. 


B. Berechnung dor Betriebskosten: 1. Aufstellung 
der Grundgleichung. 2. Berechnung der Betriebskosten bei 
ungleichen Maschineneinbeiten. 3. Berechnung der Betriebs- 
kosten bei gleich großen Maschineneinheiten. 


Die Kenntnis der Betriebskosten eines 
Kraftwerkes ist die Grundbedingung für die Lösung 
und Benrteilung aller wirtschaftlichen Fragen 
auf diesem Gebiete. Sowohl bei der Projektierung als 
auch bei der Betriebsleitung von Kraftwerken ist des- 
halb die Ermittlung der Betriebskosten eine der wich- 
tigsten Aufgaben. 

Wie wir sehen werden, bietet die Voraus- 
berechnung der Betriebskosten eines Kraftwerkes 
einige Schwierigkeiten, wenn die Belastung des Kraft- 
werkes, wie es meist der Fall ist, variabel ist und 
die Betriebskosten der Einrichtungen des Kraftwerkes 
(Maschinen, Leitungen usw.) von der Belastung 
abhängig sind. Im folgenden soll an Hand eines 
Beispiels (Berechnung der wirtschaftlichsten Betriebs- 
kraft und Maschinenanordnung) gezeigt werden, wie 
man alle derartigen Fragen auf dem Gebiete der 
Wirtschaftlichkeit mit Hilfe von charakteristischen 
Werten und Kurven in einfacher Weise lösen kann. 


Allgemeines. 
1. Belastungscharakteristiken. 


Die Grundlage für die Ermittlung der Betriebs- 
kosten eines Kraftwerkes bildet die Belastungs- 
charakteristik. Man versteht darunter die Kurve, 
welche die Belastung Bdes Kraftwerkes abhängig von der 
Zeit t, also die Beziehung B = %' (t) darstellt. Man 
kann diese Kurve für ein bestehendes Kraftwerk leicht 
erhalten, indem man den Belastungsverlauf durch ein 
registrierendes Wattmeter aufzeichnen läßt. In Abb. 1 
ist beispielsweise die Belastungscharakteristik eines 
Kraftwerkes für einen Tag dargestellt. Reiht man alle 
Tagesbelastungscharakteristiken eines ganzen Jahres 
aneinander, so erhält man die „Jahresbelastungs- 
charakteristik“ des Kraftwerkes. Es ist bekannt, daß 
die Tagesbelastungscharakteristiken im Laufe eines 
Jahres häufig ihre Form ändern, und zwar weisen die 
Diagramme für einen Winter- und Sommertag die 
größten Unterschiede auf, weil im Sommer naturgemäß 
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die Belastung des Kraftwerkes durch die Lichtkonsu- 
menten sehr gering ist. 

Diese Form der Belastungscharakteristik, welche 
die „naturliche“ Aufeinanderfolge der Belastungen an- 
gibt, ist für die folgenden Rechnungen sehr unbequem. 
Uns interessiert auch nicht, zu wissen, in welcher 
Reihenfolge die Belastungen aufeinander folgen, viel 
wichtiger ist die Kenntnis, wie lange im Tag oder 


12” Uhr 


—Zeltt 
Abb. 1. Natürliche Belastungscharakteristik und Zählerkurve. 


0 
12 V Uhr 


Jahr das Kraftwerk mit !/, /, He . . 1/n der 
größten vorkommenden Belastung Bn belastet ist. Das 
Diagramm, das uns hierüber Aufschluß gibt, können 
wir leicht in folgender Weise finden. Wir ersetzen die 
natürliche Belastungscharakteristik 
durch einen treppenförmigen Kurvenzug, wie in Abb. 1 
eingezeichnet ist, und zwar wollen wir dies bei allen 
Tagesbelastungscharakterstiken des ganzen Jahres tun. 
Wir zerlegen auf diese Weise die von der Belastungs- 
charakteristik umrandete Fläche in eine große Anzahl 
rechteckiger Streifen, deren gesamte Fläche gleich ist 
der eben erwähnten Fläche. Wir denken uns nun alle 
diese Streifen ausgeschnitten, der Größe nach geordnet 
und nebeneinander gelegt. Wir können beim Ordnen 
beispielsweise mit dem kleinsten Flächenstreifen be- 
ginnen. Wir erhalten auf diese Weise eine neue Kurve 
B = ꝙ (0, die wir im Gegensatz zur „natürlichen“ Be- 
lastungscharakteristik „geordnete“ Tages- oder 
Jahresbelastungscharakteristik nennen 
wollen. In Abb. 2 ist eine geordnete Jahresbelastungs- 
charakteristik B = ọ (t)*) dargestellt, und zwar ist der 


*) Rossander gebraucht für diese Charakteristik den Namen 
„symbolische“ Charakteristik, ETZ. 1913, S. 489 (vergl. E. u. M. 1913, 
S. 474); teilweise ist diese Bezeichnung auch in die Literatur über- 
gegangen (vergl. Klingenberg, Bau großer Kraftwerke). Der 
Verfasser gebraucht jedoch lieber den oben angegebenen Ausdruck. 
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treppenförmige Kurvenzug wieder durch eine kontinuier- 
lich verlaufende Kurve ersetzt. Im folgenden wollen wir 
ausschließlich von dieser geordneten Jahresbelastungs- 
charakteristik Gebrauch machen. 


a 
J 
t1 

II 

(IV) 

Ä e 

0. L R 72 t t, 8760 


—> Zeit (Std) 


Abb. 2. Geordnete Jahres-Belastungscharakteristik, Zählerkurven 
und Charakteristik der Maschinenbenutzung. 

Es soll nun zunächst gezeigt werden, welcher 

Zusammenhang zwischen den Betriebskosten eines 

Kraftwerkes und der Belastungsckarakteristik besteht. 


2, Betriebskosten. 


Die Betriebskosten eines Kraftwerkes teilt man 
gewöhnlich ein: 

1. in feste Betriebskosten &; und 

2. in veränderliche Betriebskosten $y, 
und versteht unter den festen Betriebskosten die Aus- 
gaben, welche für eine Anlage von bestimmter Größe 
im großen und ganzen konstant sind, gleichviel ob 
die Anlage schwach oder stark ausgenutzt ist, und unter 
veränderlichen Betriebskosten die, welche in der Haupt- 
sache von der Zahl der erzeugten Kilowattstunden ab- 
hängig sind. Bei manchen Betriebsausgaben kann man im 
Zweifel sein, ob man sie zu den festen oder veränder- 
lichen Betriebskosten zählen soll. Wir schließen uns 
im folgenden der Einteilung Klingenbergs*) an, 
der zu den festen Betriebskosten die Ausgaben für die 
Verzinsung des Anlagekapitals, für Erneuerungen, Re- 
paraturen, Gehälter, Löhne und für Kleinmaterialien 
rechnet und zu den veränderlichen Betriebskosten die 
Ausgaben für die Brennmaterialien. 

Durch diese Definition der Betriebskosten ist 
auch bereits ihr Zusammenhang mit der Belastungs- 
charakteristik gekennzeichnet: Die Anlage- und damit 
die festen Betriebskosten hängen von der im Kraft- 
werk installierten Leistung ab und diese ist ge- 
geben durch die höchste im Jahr vorkommende Bela- 
stung Bu (siehe Abb. 2); letzten Endes sind also die festen 
Betriebskosten vom Spitzenwert Ba der Belastungs- 
charakteristik abhängig. Für die veränderlichen 
Betriebskosten ist der Verbrauch an Brennmaterialien 
maßgebend und da dieser von der Zahl der erzeugten 
Kilowattstunden abhängt, also vom Inhalt der von 
der Belastungscharakteristik umrandeten Fläche, sind die 
veränderlichen Betriebskosten eine Funktion des Flächen- 


*) G. Klingenberg, Bau großer Elektrizitätswerke, 
Band I, Seite 68 u. fl. 
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t t 
integrals 4 — f ọ (t). dt. Wir können so die beiden 


Arten von Betriebskosten durch die Gleichungen dar- 
stellen 


=c. Bu. „„ 1). 
t = 
. ͤ ou 
t= 0 


wobei c angibt, wie groß die festen Betriebskosten pro 
Kilowatt Zentralenleistung sind. 


3. Aufgabestellung. 

Unter „Ermittlung der Betriebskosten von Kraft- 
werken“ hat man nicht nur die Aufgabe zu verstehen, für 
eine beliebig gewählte Ausführungsform die Betriebs- 
ausgaben zu berechnen, man muß vielmehr für alle 
praktisch möglichen Ausführungsformen die Betriebs- 
ausgaben bestimmen, um unter allen die auszuwählen, 
welche für den vorliegenden Fall am günstigsten 
ist. Man hat also die Berechnungen durchzuführen 
unter Annahme verschiedener Betriebskräfte (Dampf- 
kraftmaschinen, Verbrennungsmotoren usw.), unter An- 
nahme verschiedener Übertragungsspannungen usw. 

Welche Ausführungsform dann als „günstigste“ 
zu bezeichnen ist, hängt von den wirtschaftlichen 
Forderungen ab, die für einen gegebenen Fall maß- 
gebend sind). Uberwiegt zum Beispiel die Forderung 
das Anlagekapital möglichst klein zu halten alle 
anderen wirtschaftlichen Forderungen, so muß man die 
Anlage nach dem Wirtschaftsprinzip der Billigkeit 
bauen, und in diesem Fall ist die Ausführungsform die 
günstigste, bei welcher das Anlagekapital und damit 
die festen Betriebskosten ein Minimum sind. Ge- 
wöhnlich ist jedoch beim Entwurf eines Kraftwerkes 
nicht das Prinzip der Billigkeit, sondern das der Wirt- 
schaftlichkeit maßgebend, welches fordert, daß die 
gesamten Betriebskosten ein Minimum werden. Diese 
Forderung soll auch den folgenden Betrachtungen zu- 
grunde gelegt werden. 

Wie bereits erwähnt wurde, haben eine ganze 
Anzahl von Faktoren Einfluß auf die Grüße der 
Betriebskosten; wir beschränken uns im folgenden 
lediglich auf die Untersuchung der Abhängigkeit 
der Betriebskosten von der Art der Be- 
triebskraft und der Größe und Zahl der 
Kraftmaschinen, nehmen also an, daß die Wahl 
der anderen Faktoren bereits getroffen ist. 


Man könnte nun bei der Lösung der gestellten 
Aufgabe so vorgehen, dal man zunächst die günstigsten 
Betriebskosten bei der Wahl von Dampfkraftmaschinen 
berechnet, dann bei der Verwendung von Diesel- 
maschinen usw. Die günstigste Anordnung wäre dann 
die, bei welcher das Minimum den kleinsten Absolut- 
wert aufweist. Damit würde man jedoch eine ganze 
Reihe von Ausführungsmöglichkeiten außer acht lassen, 
die praktisch eine große Bedeutung gewonnen haben, 
nämlich die Anordnung von Betriebsmaschinen ver- 
schiedener Art, also zum Beispiel von Dampfmaschinen 
und Dieselmotoren, von Wasserkraftmaschinen und 
Dampfmaschinen usw. Wir müssen also unsere Be- 
rechnungsmethoden so wählen, daß auch diese Falle 
mit eingeschlossen sind. 

Daß die Betriebskosten nicht nur von der Art 
der Kraftmaschinen, sondern auch von der Grüße der 


*) vergl. Dr. Ing. F. W. Meyer, Die Berechnung elek- 
trischer Anlagen auf wirtschaftlichen Grundlagen, Springer, 1908. 
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Maschineneinheiten abhängt, ist durch folgendes be- 
gründet: 

1. Die Anschaffungskosten und damit auch die 
festen Betriebskosten pro Leistungseinheit sind um so 
kleiner, je größer die Maschinen sind; 

2. auch die Kosten für den Brennstoff (ver- 
änderliche Betriebskosten) pro Arbeitseinheit sind um 
so kleiner, je größer die Leistung der Maschine ist. 

Danach könnte es scheinen, daß man die ge- 
stellte Aufgabe ohne jede Rechnung lüsen kann; denn 
nach diesen beiden Gesetzen müßten sich die günstigsten 
Betriebstkosten dann ergeben, wenn man die Maschinen 
möglichst groß, im Grenzfall also so groß wie die 
Höchstbelastung machen würde. Diese Schlußfolgerung 
ist auch sicher richtig für den Fall, daß das Kraft- 
werk stets gleichmäßig belastet ist. Dies trifft aber 
nur sehr selten zu. Wie bereits erwähnt wurde, ändert 
sich die Belastung des Kraftwerkes nicht nur während 
des Tages innerhalb großer Grenzen, sondern auch 
vielfach von Tag zu Tag. Diese Erscheinung ist aber 
für den Brennstoffverbrauch sehr ungünstig. Nehmen 
wir zum Beispiel an, es wäre nur eine einzige Maschine 
im Kraftwerk aufgestellt mit der Leistung L = Bh. 
Offenbar würde dann diese Maschine eine Zeit lang 
zum Beispiel nur mit der halben Belastung laufen. 
Bei halber Belastung betragen die Brennstoffkosten 
Ko Mark pro Stunde. Würden wir zwei Maschinen 
mit je L = J. Bu aufstellen, dann braucht zur 
Zeit, wo die halbe Belastung herrscht, nur eine 
Maschine im Betrieb zu sein, diese wäre aber dann 
vollbelastet; ihre Brennstoffkosten pro Stunde würden 
Ko“ Mark betragen. Nun kann K,’ kleiner sein als Ko“; 
den beiden oben angegebenen Gesetzen, welche zu- 
gunsten der großen Maschinen sprechen, kann also 
bei veränderlieher Belastung ein anderes 
Gesetz widerstreiten, nach welchem die Brennstoff- 
kosten pro Arbeitseinheit bei Teilbelastungen größer 
sind als bei Vollbelastung der Maschine. 

Aus den beiden oben angegebenen Gesetzen 
können wir schließen, daß die Anordnung möglichst 
vieler kleiner Maschinen, die stets mit Vollbelastung 
laufen sollen, auch nicht die günstigsten Betriebskosten 
ergeben kann. Die günstigste Anordnung muß also 
zwischen diesen beiden Extremen liegen und unsere 
Aufgabe ist es nun, zu zeigen, wie man die beste 
Anordnung finden kann. 


4. Analytische Lösung. 


Wir versuchen zunächst, das Problem auf an a- 
lytischem Wege zu lösen. Dazu brauchen wir die 
Kostengleichung. Nach den zu Anfang angestellten Be- 
trachtungen setzen sich die gesamten Betriebskosten 
wie folgt zusammen: 


t=t 
R= Kf + Ko Se. Bu IA ( (0 . d) .. 3). 
t = O 


Nach der Lehre für die Minimumbestimmung haben 
wir diese Gleichung nach einer Variablen zu differentieren, 
welche die Maschinenanordnung charakterisiert und den 
Differentialquotienten gleich Null zu setzen. 

Ist zum Beispiel die Forderung gestellt. nur 
gleich große Maschinen einer bestimmten Betriebs- 
kraft aufzustellen, so können wir die Größe einer 
Maschineneinheit oder die Zahl der Maschinen als 
Variable einführen. Wir wollen jedoch nicht diesen 
Spezialfall betrachten, sondern die Aufgabe möglichst 
allgemein lösen, also auch den Fall mit einbeziehen, 
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daß die Maschinen ungleich groß sind; dazu ist not- 
wendig, als Variable einen neuen charakteristischen 
Wert einzuführen: die Schmiegung. Was darunter zu 
verstehen ist, sieht man am besten aus Abb. 2. Die 
Kurve B = ọ (t) stellt das geordnete Belastungs- 
diagramm dar. Nehmen wir nun an, die Leistung der 
Maschine Nr. I wäre LıkW, dann kann sie bis zur 
Zeit t die Belastung allein decken. Von dieser Zeit 
an muß jedoch Maschine Nr. II mit der Leistung Lıı kW 
in Betrieb genommen werden. Die Maschinen I und II 
können bis zur Zeit t, die geforderte Leistung ab- 
geben; von dieser Zeit ab muß Maschine Nr. III mit 
der Leistung Linn in Betrieb genommen werden usw. 
Wir erhalten so im Diagramm außer der Belastungs- 
charakteristik noch eine Kurve, die Maschinen- 
benutzungscharakteristik (treppenförmige 
Kurve). Man sieht, dal es bei gegebener Belastungs- 
charakteristik von der Zahl und Größe der einzelnen 
Maschinen abhängt, wie innig sich die Maschinen- 
benutzungscharakteristik an die Belastungscharakteristik 
anschmiegt. Wie man von einer günstigsten Ab- 
stufung der Maschinen, so kann man auch von einer 
eindeutig damit gegebenen günstigsten „Schmiegung“ 
sprechen, und wir können unsere Aufgabe nun so 
formulieren: Wie ändern sich die Betriebskosten mit 
Anderung der Schmiegung und welches ist die wirt- 
schaftlich günstigste Schmiegung? Wie wir die 
Schmiegung dabei zahlenmäßig ausdrücken, soll später 
gezeigt werden. 

Bezeichnen wir die Schmiegung mit 3, so können 
wir die beiden Summanden der Kostengleichung 3) 
auch so schreiben: | 

Ri =c. Bi = ( ee), 

denn für jede Schmiegung hat die Größe c, die wir 
auch spezifische feste Betriebskosten nennen können, 
einen bestimmten Wert; 

Ko = Y, (5) 95 8 5)3 
denn auch die veränderlichen Betriebskosten hängen 
von der Maschinenanordnung und demnach von der 
Schmiegung ab. 

Für die gesamten Betriebskosten erhalten wir also 


=F loH U ()) 6). 
Um die günstigste Schmiegung zu finden, müssen 
wir bilden: AR u d Y, d U 


CCC 


und den Differentialquotienten gleich Null setzen; also 


ar, dY 
** Eee ee 0): 


Daraus können wir die günstigste Schmiegung Sg 
berechnen und damit ist unsere Aufgabe im Prinzip gelöst. 

Versucht man nun, die analytische Rechnung für 
einen gegebenen Fall durchzuführen, so stößt man 
meist leider auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Diese 
werden hauptsächlich dadurch hervorgerufen, daß man 
für die Belastungskurve keine einfache analytische 
Gleichung erhält. Dies kann ja auch nicht wunder 
nehmen, wenn man bedenkt, daß der Belastungsverlauf 
eines Kraftwerkes durch eine Menge von Zufälligkeiten 
beeinflußt wird, meist also ganz unregelmäßige Formen 
aufweist. In vereinzelten Fällen mag es wohl gelingen, 
die Belastungscharakteristik analytisch zu fassen“), im 
allgemeinen versagt jedoch, wie gesagt, dieses Verfahren. 


*) Vergl. Rossander, ETZ. 1913, Seite 489; E. u. M. 1913, 
Seite 474. 
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5. Graphische Lösung. 


Wie bei vielen Problemen der Technik kann 
man jedoch auch hier die Lösung in überaus einfacher 


Weise auf graphischem Wege finden. Wir 
nehmen an, daß die ver- 
N änderlichen Betriebs- 


kosten pro Zeiteinheit 
ın Mark durch eine 
Kurve gegeben sind, 
wie in Abb. 3 darge- 
stellt ist. Wir nennen 
diese Kurve Charak- 
teristik der veränder- 
lichen Betriebskosten. 
Man zerlegt bekannt- 
lich diese veränder- 
lichen Betriebskosten 
in zwei Teile: 1. in die 
Kosten £ zur Deckung 
der Leerlaufverluste und 2. in die zusätzlichen Betriebs- 
kosten 3“. Die zusätzlichen Betriebskosten bei Voll- 
belastung nennen wir 3. 


M” 


Veränderliche Betriebskosten 


Q 


% Ye % Yı 
Belastung der Maschine 


Abb. 3. Charakteristik der veränder- 
lichen Betriebskosten einer Maschine. 


Abb. 4. Ermittlung der direkten Betriebskosten bei veränder- 
licher Belastung. 


In Abb. 4 ist wieder eine geordnete Jahres- 
belastungscharakteristik dargestellt; werden im Kraft- 
werk zwei Maschinen aufgestellt mit den Leistungen LI 
und Lı, so ergibt sich die gezeichnete Maschinen- 
benutzungscharakteristik. Wir können in diesem Dia- 
gramm auch die Charakteristiken der veränderlichen 
Betriebskosten für beide Maschinen einzeichnen. Wie 
die im Diagramm angedeutete leichtveränderliche Kon- 
struktion zeigt, Können wir mit Hilfe der Kosten- 
charakteristik eine neue Kurve zeichnen, weiche die 
augenblicklichen veränderlichen Betriebskosten angibt. 
Integrieren wir die schraffierte Fläche, so erhalten wir 
die gesamten veränderlichen Betriebskosten des Kraft- 
werkes pro Jahr. Addieren wir zu diesen Kosten noch 
die festen Betriebskosten, so kennen wir die gesamten 
jährlichen Betriebskosten. Wiederholt man dieses Ver- 
fahren unter der Annahme von 1, 3....n Maschinen 
gleicher oder verschiedener Größe und Art, so erhalten 
wir durch Vergleich der Resultate die günstigste Aus- 
führungsform. 


6. Ziel der Arbeit. 


Wer sich jedoch viel mit solehen Rechnungen 
zu beschäftigen hat, wird sich bald die Frage vor- 
legen, ob die Aufgabe nicht auch in anderer Art und 
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Weise gelöst werden kann; denn das oftmalige Inte- 
grieren wird, auch wenn man von der im folgenden 
verwendeten Integrationsmethode Gebrauch macht. mit 
der Zeit lästig und außerdem läßt sich bei dieser 
Lösungsmethode nur schwer ein Gesetz für die Ab- 
hängigkeit der Betriebskosten von der Maschinengröße 
herausschälen. Der Verfasser will nun zeigen, daß man 
auf einem anderen Wege zu sehr übersichtlichen Resul- 
taten gelangen kann. Die im folgenden mitgeteilte 
Lösungsmetbode ist aber nur verwendbar, wenn man 
die Charakteristik der veränderlichen Betriebskosten ala 
eine Gerade annimmt. Tatsächlich ist auch bei den 
meisten Maschinen diese Charakteristik eine Gerade oder 
kann doch mit hinreichender Genauigkeit durch eine 
Gerade ersetzt werden, so daß diese Lösungsmethode 
immer Anwendung finden kann. Die Methode beruht 
auf der Verwendung einer größeren Anzahl charakte- 
ristischer Werte und Kurven, die zunächst abgeleitet 
werden sollen. Über die Bezeichnung der meisten dieser 
charakteristischen Werte herrscht in der Technik noch 
keine Übereinstimmung, was zum Teil wohl daran 
liegen mag, daß viele Bezeichnungen sehr unglücklich 
gewählt sind; der Verfasser hat sich deshalb genötigt 
gesehen, im folgenden die Bezeichnungen nach eigenem 
Gutdünken zu wählen. 
(Fortsetzung fulgt.) 


Klemmenspannung und aufgedrückte Spannung. 
e Von C. Richter. 

Das Wort „Spannung“ bezeichnet zunächst einen, 
namentlich in der Festigkeitslehre gebrauchten 
mechanischen Begriff; nämlich das Verhältnis einer 
Kraft zu einem Flächeninhalt, also eine Größe von 
der Dimension [im t-]: ] = |I-'mt-2], welche in 
Dyn/cm?, Atmosphären, mm-Quecksilbersäule usw. ge- 
messen wird. 

Von derselben Art sind die Zug- und Druck- 
spannungen, welche den Zwangszustand in einem 
Medium hervorrufen, in den sich ein elektrostatisches 
Feld ausbreitet“). 

Maxwell plädierte dafür das Wort Spannung 
ausschließlich in diesem Sinn beizubehalten, doch wird 
dasselbe, besonders in der Elektrotechnik, auf eine 
ganz andere Größe rein elektrischer Art allgemein 
angewendet, welche Emde“) als „Linienintegral 
der elektrischen Feldstärke“ definiert. 

Um dieses Integral zu erhalten hat man für 
jeden Punkt einer, im Felde gelegenen, als Inte- 
grationsweg gewählten oder gegebenen Leitkurve, das 
skalare Produkt aus den in jenem Punkt vorhandenen 
Feldvektor € und dem, in Richtung der Fortschreitung 
der Integration betrachteten Wegelement d3 zu bilden, 
und alle diese unendlich kleinen Produkte, die sich 
für sämtliche Punkte der Kurve ergeben, zu sum- 
mieren“ “). 

*) Nach Maxwell (Lehrbuch der Elektr. u. d. Magnetis- 
mus, Bd. I. Art. 79) besteht dieser Zwang in einer Zugspannung 
von p= > Dyn / em! in Richtung der Kraftlinien und in 
einer gleichen Druckspannung in allen auf dieselben senkrechten 
Richtungen; wenn E die, in elektromsgnetischen cg s- Einheiten 
gemessene, elektrische Feldstärke und K die Dielektrizitäts- 
konstante des Mediums an der betreffenden Stelle bedeutet. 

**, Fritz E m de, Spannung, Spannungsdifferenz, Potential, 
Potentialdifferenz, elektromotorische Kraft. Z. f. E. 1905, S. 738. 
**#) In analoger Weise wird bekanntlich die Arbeit be- 
rechnet, die von einer mechanischen Kraft geleistet wird, wenn 
ihr Angriffspunkt auf einer bestimmten Leitkurve fortschreitet. 


Wien, 30. Mal 1915. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft 22. 269 
Ist an irgend einer Stelle derselben Es ist dann 

(E, d 3) = E .d 8 . cos (E, d 8) ), c Lozo = cLor + Liz + Lao 
das erwähnte skalare Produkt, so ist das Linienintegral P c Lozio = clan + cLa + e Lio 

= = und wegen 

sL E, ds) E. ds. eos (E,d 8) 1), ea. le: 

wobei durch den vorgesetzten Index s angedeutet wird, | auch hier . | 
daß das Linienintegral längs einer bestimmten Kurve s x i; 8 RER: 2). 


zu nehmen ist. 

Definitionsgemäß ist „L zugleich die „Spannung“ 
entlang dieser Kurve, und zwar ist L eine skalare 
Größe, da sich L aus skalaren Summanden zusammen- 
setzt. Denn in jedem Elementarprodukt sind E und ds 
absolute Beträge und cos (E, ds) eine reine Zahlen- 
größe. Faßt man ein solches Elementarprodukt ins 
Auge, so findet man, daß denselben im elektrostatischen 
System die Dimension 

1, m'h 11] [I] = [l m'h t—'] 
und im elektromagnetischen System die Dimension 
% m+ 12] [U] = [P m" A 
zukommt. Dieselben Dimensionen gelten also auch für 
die Spannung**), woraus zugleich der Unterschied von 

1 Volt = 300 lens 9 Sek. 1) = 105 (en 9 /. Sek. 2). 
der zuerst erwähnten, mechanischen Spannungsgröße 
ersichtlich wird. 

Der Faktor cos (E, d 3) in den Elementarprodukten 
ist positiv oder negativ je nachdem der kleinere der 
beiden Winkel, welche die Vektoren Œ und d3 bilden, 
kleiner oder größer als 90° ist. Bei einem gewählten 
Fortschreitungssinn kann also das Linienintegral L 
positiv, negativ oder gleich Null werden. Wenn nun 
bei ungeändertem Feld und ein und derselben Leit- 
kurve die Fortschreitungsrichtung der Integration um- 
gekehrt wird, so erhalten die Vektoren d8 aller 
Elementarprodukte das entgegengesetzte Vorzeichen, 
woraus folgt, daß auch das Linienintegral sein Vor- 
zeichen wechselt. 

Ist die Leitkurve durch die Punkte a und b be- 
grenzt und bezeichnen wir das von a nach b ge- 
nommene Integral mit Lab und das in umgekehrter 
Richtung längs derselben Kurve erhaltene mit Lpa, 


go ist ne. | 


a s Lab 


s Lab = 

s Ina = 

das heißt wir erhalten für ein und dasselbe Feld und 

dieselbe Leitkurve, je nach der Richtung, in welcher 

die Integration fortschreitet, stets zwei Spannungen 

von gleichem absoluten Wert aber verschiedenen Vor- 
zeichen. 

c Dasselbe gilt auch für geschlossene 

1 und überhaupt für beliebig geformte 

Leitkurven. In einer solchen Kurve c 

2 (Abb. 1) können wir offenbar, ohne an 

dem Resultat etwas zu ändern, bei einem 

beliebigen Punkt O mit der Integration 

beginnen und enden. Wenn sich eine 

a solche Kurve nicht selbst schneidet 


2), 


Abb. 1. genügt die Annahme von zwei beliebigen 

Hilfspunkten 1 und 2, um in den Sym- 

bolen die Integrationsrichtung unzweideutig anzu- 
geben. 


*) Wegen cos (E, d&) = cos (d 8, E) ist dieses Produkt auch 
gleich (d 3, E) d. H. cos (d 8, E) (kommutatives Gesetz). 
% Im em/g /sek.-System ist daher c (m'zg'/asek.—!) die 
on (cm’zg'zsek. —2) die elektromagnetische Spannungs- 
einheit. 


Auch für Kurven mit einem oder mehreren 
Schnittpunkten läßt sich durch geeignete Annahme von 
Hilfspunkten leicht zeigen, daß man durch Umkehrung 
der Integrationsrichtung in allen Teilen der Leitkurve 
stets z wei gleiche Spannungen mit entgegengesetzten 
Vorzeichen erhält. 

Dieses Resultat erinnert an eine bekannte 
Fundamentaleigenschaft bestimmter Integrale und es 
fragt sich nun, welche pbysikalische Bedeutung den- 
selben zukommt. Da in der Definition des Spannungs- 
begriffes über die Fortschreitungsrichtung nichts er- 
wähnt wird, so gibt dieselbe bereits stillschweigend 
die Existenz beider Spannungen zu, die, abgesehen 
von ihrer skalaren Natur, zu einander in derselben 
Beziehung stehen wie mechanische Kräfte nach dem 
allgemeinen Gesetz der Wechselwirkung“), nach 
welchem diese nie einzeln sondern immer paarweise 
auftreten und daß je zwei derselben, welche zu einem 
solchen Paar gehören, in ein und derselben Geraden 
wirken und gleiche Größe aber entgegengesetzte 
Richtung haben. Die Existenz einer Gegen- 
spannung beruht auf dem Umstand, dab sowohl im 
Zustande des statischen wie in jenem des dynamischen 
Gleichgewichtes außer den Vektoren der Feldstärke 
an allen Stellen der Leitkurve lokale elektromotorische 
Kräfte**) wirken, welche dieselbe Größe aber die ent- 
gegengesetzte Richtung wie die Feldvektoren besitzen, 
also dem Gesetze der Wechselwirkung vollkommen 
entsprechen. 

Ist also im Betrachtungssinn ab 

Lab das Linienintegral der Feldvektoren, so ist 
— s Lab = Lba das Linienintegral der Gegenvektoren. 
Es ist somit für die Fortschreitung ab Lad = — ba 

und „ „ 2 b a La = — sLav, 
welche Gleichungen vollkommen mit jenen unter 2, 
aber jetzt einer physikalischen Ursache halber, über- 
einstimmen. Solche lokale elektromotorische Kräfte 
sind in einem Dielektrikum jene, welche, ähnlich 
elastischen Kräften die Verschiebung der positiven 
Ar 
und die beim Verschwinden des äußeren Feldes E 
wider den Rücktransport der Elektrizität und damit 
die Vernichtung der Polarisation bewirken“ ). 


Elektrizität nur bis zum Betrage D = gestatten 


*) Dieses Gesetz drückt Newton wie folgt aus: 

„Actioni contrariam semper et aequalem esse reactionem; 
sive corporum duorum actiones in se mutuo semper esse 
aequales et in partes contrarias dirigi“. 

*) Lokale elektromotorische Kräfte, oder elektrische 
Kräfte schlechtweg, heißen im allgemeinen vektorielle Größen, 
welche so wie die Feldstärke, die Eigenschaft haben, positive 
Elektrizität in ihrer eigenen, negative in der entgegengesetzten 
Richtung zu bewegen, oder solche Bewegungen zu verhindern. 
Man kann sie mit der elektrischen Feldstärke als gleichartig 
betrachten, selbst wenn sie anderen Ursachen (zum Beispiel 
elektromagnetischer Induktion, chemischen Reaktionen oder 
Wärmewirkungen) ihre Entstehung verdanken. 

***) Gewisse Nebenerscheinungen, welche der magnetischen 
Hysteresis und dem sogenannten „Kriechen“ des Magnetismus 
analog sind, auf welche aber hier nicht eingegangen werden soll, 
würden dann ebenfalls auf die Wirkung solcher Kräfte zurück- 
zuführen sein. 
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Findet in einem Medium, welches Leitfähigkeit 
besitzt, unter dem Einfluß der Spannung ein ständiger 
Transport von Elektrizität statt, so ist bei einem 
spezifischen Widerstand p und bei einem Strom i für 
ein Element einer Stromröhre vom Querschnitt q und 
der Länge dl 


1:03 2 
Es kann also -- z— wie eine an dieser Stelle 


wirkende lokale clektromotorische Kraft betrachtet 
werden, die der Feldstarke E das dynamische Gleich- 
gewicht hält. Überdies können natürlich entlang der 
Leitkurve bezw. entlang des Leiters, noch verschiedene 
andere lokale elektromotorische Kräfte auftreten. 

Wir betrachten zunächst den Fall, wo sich das 
Linienintegral der elektrischen Feldstärke eindeutig 
durch eine Potentialdifferenz ausdrücken läßt, also vor 
allem in einem einfach zusammenhängenden wirbel- 
freien Feld ). 

Als Leitkurve sei ein begrenzter Leiter vom 
Widerstand R angenommen, in welchem noch eine 
innere Spannung E wirkt und der von einem Gleich- 
strom J durchflossen wird. Sind P, und P, die Potentiale 
seiner Grenzpunkte, so ist im Fortschreitungs- oder 
Betrachtungssinn a b 

die aufgedrückte Spannung 


Pa — Pp = Pb Pa = — Had ＋ Jab R 3) 
= — [Em + ( Jad ) | ö 

und im Betrachtungssinn ba 
Ps — Pa = Pa Po = — Eba + Jba R =| 3°). 


Zu Bir [Eva + (— Joa R)] | 

Demnach ist die dem Linienintegral der lokalen 
elektromotorischen Gegenkräfte entsprechende Spannung 
im Betrachtungssinn ab 

P — Pa = Pa PD = Hab — Jab R = 
| = [Ea + (— Ja K)] | 
und im Betrachtungssinn ba 
V ji 
= [Epa H (-v R] A 

Wir wollen für diese letztere Spannung die Be- 
zeichnung Klemmenspannung**) anwenden. 

Wir haben demnach folgende Definitionen. 

In einem bestimmten Betrachtungssinn der Leit- 
kurve bezw. des an deren Stelle befindlichen Di- 
elektrikums oder Leiters ist die aufgedrückte 
Spannung gleich dem Linienintegral 
der elektrischenFeldstärkegenommen 
im Betrachtungssinn entlang der Leit- 
kurve oder gleich dem negativen in dem- 
selben Sinn genommenen Linienintegral 
aller, entlang der Leitkurve wirkenden 


4) 


*) Bezüglich des Begriffes „Wirbel“ (rot E) verweisen wir 
auf die eingangs erwähnte Arbeit von Eınde und auf den 
instruktiven Aufsatz von Dr. F. Breisig: „Grundzüge der 
Vektorenrechnung“ in Telegraphen- und Fernsprechtechnik 
II. Jahrg. 1914 (Nr. 19 bis 24), III. Jahrg. 1914 (Nr. 1 und 2). 
Wann ein wirbelfreies Feld ein- oder mehrfach zusammen- 
hängend ist, soll später erläutert werden. 


*) Zunächst bezog sich dieser Ausdruck auf die Spannung 
zwischen zwei Punkten, an welchen gewisse Vor- 
richtungen zum Einklemmen von Dräkten angebracht waren, 
doch ist das Vorhandensein derselben nicht wesentlich. Hier wird 
der Ausdruck Klemmenspannung immer für obige Gegen— 
spannung gebraucht, was in den meisten Fällen der jetzigen 
Bedeutung des Wortes entspricht. 
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(aktiven und passiven) lo kalen, elektromotori- 
schen Kräfte, welche der Feldstärke 
statisch oder dynamisch das Gleich- 
gewicht halten, oder falls die Linienintegrale 
sich als Potentialdifferenzen ausdrücken lassen, gleich 
dem Potential des Anfangspunktes 
wenigerdem Potentialdes Endpunktes 
des Integrationsweges oder gleich der 
Potentialverschiebung vom Endpunkt 
zum Anfangspunkt desselben. 


Die aufgedrückte Spannung wirkt in der Leit- 
kurve immer in jener Richtung, in welcher ein positiv 
geladenes Teilchen bei seiner Bewegung elektrische 
Energie verliert, demnach Energie anderer Art erzeugt. 

In einem Potentialfeld wandert daher die positive 
Elektrizität unter dem Einfluß der aufgedrückten 
Spannung vom höheren zum niederen Potential; also 
bei Wechselpotentialen zur Zeit, wo das Anfangs- 
potential höher ist, im Betrachtungssinn und zur Zeit, 
wo das Endpotential höher ist, im entgegengesetzten 
Sinne. 

Die Klemmenspannung ist gleich 
dem negativen im Betrachtungssinn 
genommenen Linienintegral der elek- 
trischen Feldstärke entlang der Leit- 
kurve oder gleich dem in demselben 
Sinn genommenen Linienintegral aller, 
entlang der Leitkurve wirkenden (ak- 
tiven und passiven) lokalen, elektromoto- 
rischen Kräfte, welche der Feldstärke, 
statisch oder dynamisch, das Gleich- 
gewicht halten; oder, falls das Linienintegral 
sich als eine Potentialdifferenz ausdrücken läßt, gleich 
dem Potentialdes Endpunktes weniger 
dem Potential des Anfangspunktes des 
Integrationsweges oder gleich der Potential- 
verschiebung vom Anfangspunkt zum 
Endpunkt desselben. 

Die Klemmenspannung wirkt längs der Leitkurve 
immer in jener Richtung, in welcher ein positives 
Elektrizitätsteilchen bei seiner Bewegung elektrische 
Energie gewinnt, demnach Energie anderer Art auf- 
nimmt. 

In einem Potentialfeld wandert es also unter dem 
Einfluß der Klemmenspannung vom niederen zum 
höheren Potential; also bei Wechselpotentialen zur 
Zeit, wo das Endpotential höher ist, im 'Betrachtungs- 
sinn und zur Zeit, wo das Anfangspotential höher ist, 
im entgegengesetzten Sinn. 

Die Gleichungen 3), 3°). £), 4‘) gelten. wenn die 
eingangs erwähnten Voraussetzungen mit genügender 
Annäherung zutreffen, auch für sinusförmig verlaufende 
Wechselströme. 

Man hat dann E und J als rotierende Vektoren. 
R als Wechselstromwiderstand, also als eine Richtungs- 
größe zu betrachten und die Operationszeichen im 
geometrischen Sinn zu deuten. . 

Aus einer graphischen Darstellung ergibt sich 
dann leicht folgendes: | | 

1. Ist das Anfangspotential nach Amplitude und 
Phase gleich dem Endpotential, so ist sowohl die auf- 
gedrückte Spannung wie die Klemmenspannung stets 
gleich Null. l 

2. Ist das Anfangspotential konstant Null, so ist 
für jeden Betrachtungssinn die aufgedrückte Spannung 
gleich und entgegengesetzt dem Vektor des End- 
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potentials und die Klemmenspannung identisch mit 
diesem Vektor. 

3. Ist das Endpotential konstant Null, so ist für 
jeden Betrachtungssinn die aufgedrückte Spannung 
identisch mit dem Vektor des Anfangspotentials, die 
Klemmenspannung gleich und entgegengesetzt diesem 
Vektor. 

4. Sind die beiden Grenzpotentiale in Phase, so 
ist die aufgedrückte Spannung in Phase oder in Gegen- 
phase mit den Potentialen, je nachdem die Amplitude 
des Anfangs- oder des Endpotentials grüßer ist; da- 
gegen ist die Klemmenspannung in Phase oder in 
Gegenphase mit den Potentialen, je nachdem die 
Amplitude des End- oder des Anfangspotentials größer 
ist. Dies gilt für jeden Betrachtungssinn. 

5. Sind die beiden Grenzpotentiale in Gegenpbase, 
so ist die aufgedrückte Spannung mit dem Anfangs- 
potential, die Klemmenspannung mit dem Endpotential 
in Phase, und zwar für jeden Betrachtungssinn. 

6. Für denselben Betrachtungssinn sind die Vek- 
toren der aufgedrückten Spannung und der Klemmen- 
spannung gleich und entgegengesetzt; für verschiedenen 
Betrachtungssinn sind sie identisch. 


Abb. 2. 


Unter denselben Voraussetzungen wie bisher be- 
trachten wir jetzt, statt einen begrenzten, einen ge- 
schlossenen Leiter (Abb. 2a, b), auf welchen wir zwei 
Punkte I, II mit den Potentialen P, und P, ins Auge 
fassen, durch welche derselbe in der Vorstellung in 
zwei Leiter L, und L, geteilt wird. Es ist dann, bei 
der Betrachtung der Leitkurve im Stromkreissinn 


(Abb. 2a) 
b, b, 
die L, aufgedrückte 
Spannung. P.,. — P: = P. Pi; P — Pi = PI P. 
die L, aufgedruckte 
Spannung. FS ⁵ = 22; 


die Klemmenspan- 

nung von L. . P,--P, — P, Pz; P,-P:ı=P,;,P, 
die Klemmenspan- 

nung von L. . i — Pz = P, Pi; P PI V P P 
und im Leitersinn*) (Abb. 2 b) 


| b, 5 
die Li aufgedrückte 


Spannung. < . PI — Pz = J Pi; P,,—P,=P,P, 
die L, aufgedruckte 
Spannung u ! Pe Er 


die Klemmenspan- 
nung von L. 

die Klemmenspan- 
nung von L. . Pa — II = PI Pz; Pi — P= PP, 


P, — P = P, P; P — P= P,P, 


*) Die Ausdrücke „Betrachtungssinn“, „Stromkreissinn“ 
und „Leitersinn“ findet man erläutert in Dr. J. Teichmüller: 
„Elastische Drehstromleitungen“, E. T. Z. 1902, Seite 1 und 30. 
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Es ist daher für einen beliebigen Stromkreis- 
sinn: die aufgedrückte Spannung des 
einen gleich der Klemmenspannung des 
anderen Leiters und für einen beliebigen 
Leitersinn dieaufgedrückte Spannung 
des einen Leiters gleich undentgegen- 
gesetzt der Klemmenspannung des 
anderen. Weitere Sätze lassen sich aus obiger Zu- 
sammenstellung leicht ableiten. Dies gilt nur für ge- 
schlossene Leitkurven, längs welchen das Linienintegral 
der elektrischen Feldstärke gleich Null ist. Dies ist 
ohne weiteres für wirbelfreie Felder der Fall, dagegen 
bei Feldern, in welchen Wirbelräume vorkommen, an 
gewisse Bedingungen geknüpft. 

Solche Wirbelräume können nämlich bewirken, 
daß ein ursprünglich einfach zusammenhängendes 
wirbelfreies Gebiet zwei- oder mehrfach zusammen- 
hängend wird*). Es läßt sich in der Vorstellung wieder 
einfach zusammenhängend machen, wenn man die 
Wirbelräume durch eine entsprechende Zahl von 
Sperrflächen (Diaphragmen) abschließt, und zwar sind, 
um einen n-fach zusammenhängenden Raum einfach zu- 
sammenhängend zu machen, wenigstens n — 1 solche 
Flächen erforderlich. 

Jedesmal, wenn die Leitkurve eine Sperrfläche 
durchsetzt, erleidet das Potential einen Sprung, der im 
allgemeinen an verschiedenen Flächen einen ver- 
schiedenen Wert hat. Ein solcher Sprung möge als 
positiv gelten, wenn im Fortschreitungssinn zuerst das 
niedere, dann das höhere Potential folgt; bei der um- 
gekehrten Folge ist derselbe somit als negativ auf- 
zufassen. Jeder solche Sprung entspricht nämlich einer 
sogenannten induzierten elektromotorischen Kraft (Span- 
nung), und gilt eine solche ineinem gewissen Betrachtungs- 
sinn ebenfalls als positiv, wenn in diesem Sinn eine 
Potentialerhöhung stattfindet. 

Wird nun bei der Integration längs der ge- 
schlossenen Leitkurve das 1. Diaphragma p,mal im 
positiven, n,mal im negativen Sinn, das 2. Diaphragma 
pamal im positiven, nmal im negativen Sinn usw. 
durchsetzt, sind ô ð... die absoluten Werte der 
Potentialsprünge und bezeichnet die Indexfolge 0120 
den Fortschreitungs- oder Betrachtungssinn, so ist die 
gesamte induzierte elektromotorische Kraft längs der 
geschlossenen Leitkurve 


Eorzo == (Pı — 11) 81 ＋ (P2 — 12) ò H- 9). 
Im umgekehrten Betrachtungssinn wird jeder 


positive Sprung zu einem negativen, jeder negative zu 
einem positiven und es wird 


Eozio = (11 — pi) 81 + (n — Pz) J:. 659). 

Das Linienintegral Loizo der elektrischen Feld- 
stärke, also die aufgedrückte Spannung in diesem Be- 
trachtungssinn, setzt sich aus allen in dieser Richtung 
betrachteten Sprüngen oder Potentialdifferenzen zu- 
sammen, wobei für jeden Sprung das erste Potential 
den Minuend, das zweite den Subtrahend bildet, so dab 
die positiven Sprünge negativ genommen werden müssen 
und umgekehrt. Es ist daher im Betrachtungssinn 0120 
die aufgedrückte Spannung 


Lorn = (n, — pi) dı + (n — 
und die Klemmenspannung 


Pa) J . 


„* 
“0120 


— Loi — Eizo 


*) So macht zum Beispiel ein ringfürmiger Wirbelraum 
das außer denselben vorhandene wirbelfreie Feld zweifach zu- 
saınmenhängend. 


— —ä— nn nn ne en ͤ¶ ͤE—j̈— ——ͤ 
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ferner im Betrachtungssinn 0210 

die aufgedrückte Spannung Lozio = Eozi0 
und die Klemmenspannung*) — Lozio = Eoznio 

Es ist also in jedem Betrachtungssinn 
die Klemmenspannung gleich der in- 
duziertenelektromotorischen Kraft, in 
deren Richtung tatsächlich, wie es die Definition ver- 
langt, ein positives Elektrizitätsteilchen an elektrischer 
Energie gewinnt. 

Dagegen ist in jedem Betrachtungssinn die auf- 
gedrückte Spannung gleich der negativen induzierten 
Spannung**). In einem elektrischen Feld, in welchem 
an gewissen Stellen Wirbelräume vorkommen, welche 
das wirbelfreie Gebiet zwei- oder mehrfach zusammen- 
hängend machen, ist also das Linienintegral der elek- 
trischen Feldstärke nur dann eindeutig bestimmt, wenn 
der Integrationsweg angegeben ist, im anderen Falle 
kann dasselbe, auch wenn die Leitkurve im wirbel- 
freien Gebiet verläuft, den Wert Null oder verschiedene 
andere Werte haben. 

Wenn sich längs der geschlossenen Leitkurve ein 
Leiter befindet, so können ohne weiteres die Formeln 3), 
3‘) bezw. 4), 4) zur Bestimmung der aufgedrückten 
Spannung und der Klemmenspannung angewendet 
werden, wobei sich die induzierte EMK mit anderen, 
etwa im Leiter wirkenden elektromotorischen Kräften 
zur inneren Spannung E zusammensetzt. Im Zustande 
des dynamischen Gleichgewichtes ist aber Ea = Ja R 
oder Eba = Jwa R, somit sowohl die aufgedrückte Span- 
nung wie die Klemmenspannung gleich Null. 

Wenn schließlich der Integrationsweg ganz oder 
zum Teil in Wirbelräumen selbst verläuft, kann das 
Linienintegral der elektrischen Feldstärke überhaupt 
nicht mehr als eine Potentialdifferenz aufgefaßt werden. 
Es haben dann für beide Spannungen die, für jeden 
dieser Begriffe zuerst angegebenen, zwei Definitionen 
zu gelten. 

Indem wir diese Betrachtung über die eingangs 
erwähnten beiden Spannungsbegriffe schließen, glauben 
wir, daß dieselbe insofern nicht ganz überflüssig sein 
dürfte, als selbst in der besseren elektromotorischen 
Literatur diese Ausdrücke nicht immer mit der er- 
forderlichen Schärfe auseinandergehalten und zuweilen 
zu Bezeichnungen kombiniert werden, über deren Be- 
deutung man erst durch den Zusammenhang mit anderen 
Ausführungen klar wird; eine Freiheit, die schwerlich 
mit den Erfordernissen einer technisch-wissenschaft- 
lichen Sprache in Einklang zu bringen sein dürfte. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Wahl zwischen Dampfmaschine und Elektromotor bei Be- 
trieben mit gleichzeitigem Kraft- und Wärmebedarf. Ober-Ingenieur 
Friedrich Barth bringt im Anschluß an seine früheren Aus- 
führungen in dem Aufsatz „Dampfmaschine oder Elektromotor‘‘***) 
einige Beispiele zur Illustrierung der einschlägigen Verhältnisse. 
Es wird in den beiden einleitenden Beispielen die Wärmeverteilung 
bei einer Auspuff- und einer Kondensationsdampfmaschine von 


— — 


*) Hier haben wir das Beispiel einer Klemmenspannung, 
welche sich nicht auf zwei bestimmte Punkte (oder Klemmen) 
bozieht, wodurch deren Charakter als Gegenspannung unverhüllt 
zutage tritt. 


**) Beide Spannungen sind unendlich vieldeutig, solange 
nicbt der Integrationsweg angegeben ist. Für die Bestimmung 
der Werte, die sie annehmen können, müssen nach Gleichung 5) 
überdies die zur Berechnung der Konstanten ò, 8 .... erforder- 
lichen Daten gegeben sein. 


** E. u. M. 1915, Heft 14, S. 172. 


je 200 PS Leistung mit Abdampfverwertung behandelt. Der Dampf- 
verbrauch der 200 PS-Auspuffmaschine beträgt 7˙5 kg pro PS/ Stde. 
Der Wirkungsgrad der Kesselanlage wird mit 75% angenommen. 
Die Wärmebilanz ergibt 25% Kesselverlust, 1:89 Rohrleitungs- 
verlust, in indizierte Arbeit umgesetzte Wärme 10˙7%, für Heiz- 
zwecke verfügbar 61˙4%, Abkühlungs verlust des Heizungskondensats 
110%. Die für Heizzwecke verfügbare Abdampfwärme berechnet 
sich mit 804 700 WE pro Std, entsprechend 71:4% der aufgewendeten 
Brennstoffwärme. Da sich die im Frischdampt zugeführte Wärme 
zu 959 700 WE pro Std. ergibt, so lassen sich rund 84% der Frisch- 
dampfwärme aus dem Abdampf zurückgewinnen. Bei dem zweiten 
Beispiel einer 200 PS-Kondensationsmaschine mit Abdampf- 
verwertung lassen sich bei einem Dampfverbrauch von 5kg pro 
PS/Std. rund 78% der Frischdampfwärme aus dem Abdampf 
zurückgewinnen. Wenn der Dampfverbrauch der Maschinen größer 
ist als der in diesen Beispielen angenommene, so erhöhen sich auch 
die verfügbaren Abwärmemengen. In den Beispielen 3 und 4 werden 
die bei vollständiger und teılweiser Abdampfverwertung auf die 
Krafterzeugung entfallenden Brennstoffkosten berechnet. Es zeigt 
sich, daß bei voller Abdampfverwertung eine Maschine mit niederem 
Dampfverbrauch hinsichtlich der Brennstoffkosten nichts vor einer 
Maschine mit hohem Dampfverbrauch voraus hat. Da aber letztere 
in der Anschaffung billiger ist, so verdient sie vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus den Vorzug vor einer vollkommeneren, aber 
teuereren Maschine. In weiteren vier Beispielen wird gezeigt, wie 
hoch sich die Kraftkosten bei Dampfmaschinenbetrieben stellen, 
wenn der Abdanıpf der Maschinen teilweise oder ganz zu Heiz- 
zwecken ausgenutzt wird. Es wird angegeben, wie hoch beim An- 
schluß an ein Elektrizitätswerk die Kilowattstunde kommen darf, 
damit die Betriebskosten nicht höher ausfallen als bei der Dampf- 
maschinenanlage. Aus den Beispielen ergibt sich, daß die Kilowatt- 
stunde im Jahresdurchschnitt nicht mehr als 3°5 Pfg. kosten darf, 
wenn beim Anschluß an ein Elektrizitätswerk die Stromkosten 
nicht höher ausfallen sollen als die Betriebskosten der Dampf- 
maschinenanlage. Hiebei ist angenommen, daß der Elektromotor 
rund 0:800 WE für 1 PS/Std. verbraucht. Liegen die Kosten der Kilo- 
wattstunde über den angegebenen Beträgen, so stellen sich die Kraft- 
kosten beim Anschluß an ein Elektrizıtätswerk höher als bei Er- 
zeugung der Kraft in eigener Dampfanlage und umgekehrt. Zu- 
sammenfassend kann gesagt werden, daß der Anschluß an ein 
Elektrizitätswerk der Errichtung einer eigenen Dampfkraftanlage 
dort vorzuziehen sein wird, wo es sich um ausschließlichen Kraft- 
betrieb handelt. Wo jedoch außer der Kraft auch eine größere 
Menge Wärme zu Heizzwecken u. dgl. benötigt wird, ist in der 
Regel die Errichtung einer eigenen Dampfkraftanlage wirtschaft- 
licher als der Anschluß an ein Elektrizitätswerk. Es lassen sich 
hiebei so niedere Kraftkosten erzielen, wie dies beim Bezug elek- 
trischer Energie meist nicht möglich ist. 
(Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb Nr. 6, 7. u. 9, 1915.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmasohinen, 
Gaserzeuger. 

Über Naphthalinmotoren berichtet Dr. F. Georgius in 
Lichterfelde. Als Ersatz für das Teeröl in Motoren und Feuerungen 
ist in neuester Zeit Rohnaphthalin vorgeschlagen worden, das ein 
Nebenprodukt bei der Teerdestillation darstellt und aus dem Teeröl 
sich von selbst ausscheidet oder aus diesem durch Schleudern ge- 
wonnen wird. Dasselbe ist bei gewöhnlicher Temperatur fest, schmilzt 
bei etwa 75 bis 80°C und hat einen Heizwert von zirka 9400 WE. 
Die Gasmotorenfabrik Deutz sowie die Firma Benz 
& Co. haben schon seit einigen Jahren Explosionsmotoren für Rein- 
naphthalin gebaut. Bei Dieselmaschinen können, wie Versuche er- 
geben haben, nur geringe Zusätze von Naphthalin zum Teeröl in 
Frage kommen, da sich beim großen Naphthalinzusatz explosions- 
artige Zündungen und Stöße in der Maschine bemerkbar machen. 
Die Verflüssigung des Naphthalins bei Motoren erfolgt entweder 
durch die Abgase oder durch das Kühlwasser. Bei Benutzung der 
Abgase, die eine bedeutend höhere Temperatur besitzen, als die 
Schmelzung des Brennstoffes erfordert, werden, um eine Überhitzung 
des Brennstoffes zu vermeiden, zumeist Zwischenkörper in Form 
von Wassermänteln zur Wärmeübertragung verwendet. Bei der 
Einrichtung der Gasmotorenfabrik Deutz wird das 
Rohnaphthalin zunächst durch einen Destillationsprozeß unter Be- 
nutzung der Abgaswärme in gereinigte flüssige Form übergeführt. 
Die Dämpfe werden durch eine Destillationsschlange durchgeleitet 
und die Flüssigkeit in einem Behälter aufgefangen, der durch Kühl- 
wasser oder durch dessen Dampf geheizt wird. Zum Zwecke der 
Inbetriebsetzung der Einrichtung wird in den Behälter in deın das 
Naphthalin niedergeschlagen wird, etwas Benzol gebracht. Nach 
Verbrauch dieses Hilfsbrennstoffes ist die Maschine soweit in Betrieb, 
daß die Abgase den Rohstoff in einem besonderen Behälter verdampfon 
können. Dieser Behälter ist mit einem abgeteilten Raume versehen, 
in welchen ein Überlaufrohr und ein Rücklaufrohr von dem erst- 
genannten Behälter, der das destillierte Naphthalin aufnimmt, 
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“ınmünden. Eine andere Motoranlage, die ebenfalls die Verwendung 
von Rohnaphthalin durch vorherige Verdampfung ermöglicht, ist 
von Lion angegeben worden. Der Rohstoff wird hier zunächst bei 
mittlerer Temperatur in einem durch die Motorabgase geheizten 
Behälter geschmolzen und gelangt darauf in einen zweiten Rehälter, 
wo er verdampft wird. Aus diesem Behälter kann entweder Naphthalin 
allein, oder mit Naphthalindampf angereicherte Luft durch den Motor 
angesaugt werden. Hiebei ist der zweite Behälter vun einem Heiz- 
mantel umgeben, der von den Abgasen durchströmt wird. Bei der 
Einrichtung nach Bauart K o c h wird auf eine Reinigungsvorrichtung 
tur das Rohnaphthalin verzichtet. Es muß daher entweder gereinigtes 
Naphthalin oder Naphthalin mit möglichst wenig Verunreinigungen 
verwendet werden. Der Rohstoffbehälter wird hier durch die Abgase 
erhitzt, ist jedoch, um eine Überhitzung zu vermeiden, mit einem 
Wassermantel versehen. Von der Auspuffleitung zweigt eine Leitung 
ab, die die Abgase in einer durch eine Klappe regelbaren Menge 
durch den Brennstoffbehälter führt. in dem das Naphthalin auf 
einem Rost untergebracht ist. Unter dem Rost sammelt sich der 
verflüssigte Brennstoff, der sodann durch ein Rohr dem Verdampfer 
des Motors zugeführt wird. Eine zweckmäßige Vereinigung der 
beiden Erhitzungsmittel, Kühlwasser und Abgase, zur Verflüssigung 
des Brennstoffes, hat Hennicke getroffen. Der Behälter für den 
Brennstoff ist in dem Dampfraum eines zweiten Behälters unter- 
gebracht. in dem sich die Kühlflüssigkeit des Motors sammelt. Die 
Flüssigkeitsergänzung erfolgt durch Zufluß ven Kühlwasser. Der 
zweite Behälter wird von unten durch die Abgase bespült. Unmittelbar 
nach dem Ingangsetzen des Motors durch den Hilfsbrennstoff bringen 
die Abgase den Inhalt des zweiten Behälters zum Sieden. Der erzeugte 
Dampf bringt daher bald einen Teil des Naphthalins zum Schmelzen, 
so daß der normale Betriebszustand verhältnismäßig schnell erreicht 
wird. (Dinglers polytechnisches Joumal, 20. 2. 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die Anordnung der Dämpferstäbe hei elektrischen 
Maschinen bespricht Karl Sehmıdt. Die günstige Wirkung 
der zur Vermeidung von Pendelungen dienenden Dämpferstäbe 
wird oft durch die zusätzlichen Verluste in denselben aufgehoben. 
Sitzen die Dämpferstäbe genügend tief im Polschuh bei ge- 
schlossenen Nuten, so treten bei entsprechender Sättigung keine 
lokalen Kraftflußänderungen und damit auch keine durch 
letztere verursachten Verluste in den Dämpferstäben auf 
Die Dämpferstäbe wirken bei diesen Maschinen günstig auf die 
Form der Spannungskurve ein, doch muß man für großen Quer- 
schnitt sorgen. Bei Maschinen mit offenen Ankernuten ver- 
ursachen die Ankerzähne lokale Felder, welche in den Dämpfer- 
stäben Ströme hoher Periodenzahl induzieren. Die Erſabrung 
lehrt, daß man das vermeiden kann, wenn man die Dämpfer- 
stäbe in Abständen anbringt, die gleich sind der Zahnteilung. 
Ein anderes Mittel besteht in der Schrägstellung der Pole; diese 
Schrägstellung muß dann aber gleich der Zahnteilung sein, 
wobei die Dämpferstäbe selbst in beliebigem Abstand voneinander 
liegen können. (E.T.Z. Heft 16, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Moßapparate,. 

vibrations-Elektrometer. H. L. Curtis behardelt das im 
Bureau of Standards in Verwendung stehende Instrument, das eine 
Moditikation des Quadranten-Elektrometers ist und zur genauen 
Messung sehr kleiner Kapazitäten bei niedrigen Frequenzen dienen 
soll. Zwischen vier diagonal einander gegenüberstehenden urd in 
der aus Abb. 1 ersichtlichen Weise verbundenen Platten 4 A'. B B., 
die den Quadranten entsprechen, jist ein 
Aluminiumplättchen C frei um einevertikale 
Achse als Nadel schwingend bitilar aufge- 
hängt. Wenn die Platten mit einer Wechsel- 
stromquelle verbunden sind und die Nadel 
auf ein Gleichstrompotential geladen ist, so 
schwingt sie in der Pericde des Wechsel- 
stromes. Die Amplitude der Schwingungen, 
die an einem mit den Fäden verbundenen 
Spiegel abgelesen werden, kann durch die 
Aufhängung der Nadel geändert werden. 
Der Autor gibt die Theorie des Instrumentes. 
diesich aus der desQuadranten-Elektromotar« 
entwickelt, und prüft sieexperimentell in der 
aus vier Kondensatoren gebildeten Brückel 
in deren einer Diagonale die beiden Platten: 
paare in der anderen die Wechselstront: 
quelle angeschlossen ist, während die Nadel 
an einer am anderen Pol über. einen großen 
Widerstand geerdeten Batterie liegt. ‚Stellt 
man die Beziehungen zwiechen dem größten 
Ausschlag für die Einheit der Spannung 
an den Platten und der Spannung an, der) ‚Nadel. auf,: sp 
herrscht Proportionalität zwischen beiden bis: yu einer bestimmten 
Nadelspannung, von dort an steigt die Empfindlichkeit rapid mit 


Abb. 1. 
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der Nadelspannurg an. Je höher die Spannung an der Nadel 
ist, desto niedriger muß die Frequenz sein, um den maximalen 
Ausschlag pro Spannungseinheit zu erzielen. Um durch die 
Dämpfung des schwingenden Systems die Empfindlichkeit 
beeinflussen zu können, ist das Instrument in ein evakuiertes Gefäß 
eingeschlossen. Es zeigt sich, daß die Empfindlichkeit der Messung 
(Ausschlag pro Spannungseinheit an den Platten) mit der Frequenz 
bis zu einem gewissen Wert ansteigt und dann wieder abnimmt; 
dieses Ansteigen ericlgt vm so rapider, je geringer der Luftdruck 
im Gefäß ist. Bei der Messung hat ein Strom von 10 A in Im 
Skalenabstand 1 mm Ausschlag gegeben; es kann demnach noch 
ein Sticm von 10” 14 erkennt werden. 
(Scient. Papers Bureau, of Standards Nr. 239.) 


Ein variabler Widerstand für radioaktive Messungen. Manne 
Siegbahn. Lund (Schweden). In der radioaktiven Meßtechnik 
spielen veränderliche Luftwiderstände eine wesentliche Rolle. Die 
notwendige Anderung der Stärke des Sättigungsstromes geschieht 
dadurch, daß die avf der einen Seite die Grenze des Luftraumes 
bildende Uranoxydschichte durch eine Trisblende teilweise verdeckt 
wird. Die damit verbundene Kapazitätsärderung des Widerstandes 
wird aber oft nachteilig empfvrden. Sieg bahn beschreibt nun 
einen Luftwiderstard. bei dem den beiden mit isolierten Zuleitungen 
versehenen Hälften einer durchgeschnittenen kreisförmigen Piatte 
eine ebenfalls kreisförmige drehbare Platte gegenübersteht. deren 
eine Hälfte mit Uranoxyd belegt ist und die mit einem Index ver- 
sehen ist, der auf einer Kreisteilung der geerdeten äußeren Hülle 
spielt. Bei dieser Einrichtung verteilt sich der Sättigungsstrom 
von der auf zureichendem Potential gehaltenen vollen Platte je 
nach der Stellung der Uranoxydschichte auf die geerdeten Halb- 
platten, wobei seine Stärke dem Drehungswinkel gut proportional 
ist. Die Kapazität bleibt jedech, wie ersichtlich. ungeändert. 

(Phys. Zeitschr. Nr. 1. 1915.) 


Leitungen. 


Leitsätze für die Nebeneinanderführung von Schwachstrom- 
leitungen und Starksiromanlagen in Kalifornien “) sind vom 
Eirenbahnausschuß des Staates Kalifornien mit der Wirkung 
vcm 20. August 1914 vorgeschrieben. Unter Starkstromkreisen sind 
oberirdische, mit Wechselstrom betriebene Hochspannungsleitungen 
verstanden, deren Spannung zwischen zwei beliebigen Leitern nicht 
unter CCO V und zwischen einem beliebigen Leiter und Erde nicht 
unter 3000 F liegt. In Eetracht kommen ferner nur oberirdischg 
Schwachstremleitungen (Telegraphen-, Signalleitungen, doppel- 
drähtige Fernsprechleitungen, ausschließlich der Teilnehmer- 
leitungen). 1 
Vermeidung des Parallelverlaufs soll in erster Linie angestrebt 
werden; Neteneinanderführung ist unter folgenden Bedingungen 
erlaubt: e we 

Der horizontale Mindestabstand zwischen den beiden Linien 
soll dem Erdabstand der höheren Linie gleich sein. Die Ströme in 
den Starkstromleitingen und die Spannungen der Leitungen gegen 
Erde sollen so gut wie irgend möglich in sich ausgeglichen sein. Auf 
gute Isolatien ist besendere Sorgfalt zu verwenden. Im Reststrom 
und in der Restspannung sind die Harmonischen zu verhüten cder 
auszumerzen. Die Starkstromleitüngen und, die, Schwachstrom- 
leitungen sellen in geeigneter Weise verdrillt werden. Beim Parallel- 
verlauf zwischen einer Starkstremleitung und einer Fernsprech- 
leitung soll der Eigentümer der letzteren befugt sein, Zahl, Plan und 
Ort der Verdrillungen im Starkstremkreise mit der Einschränkung 
zu bestimmen, daß für Spannungen "ven 50000 F eder mehr 
die Durchschnittsentfernunꝑ zwischen zwei aufeinanderfolgenden' 
Verdrillingspunkten' nicht‘ kleiner als 1 Meile (161 kmy und die 
Mindestentfernung zwischen irgend zwei -aufeinanderfolgenden 
Verdriliungspunkten nicht kleiner alk %, Meile (1:67 km} und für 
Spannungen ven weniger als 50 606 V die Entfernung zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden i Verdrillungspunkten ' nicht weniger als 
%% Meile 10:27 Km) zu betragen brauchen. Außerhalb der Paralleli 
strecke soll die Entfernung Zwischen je Zwei‘ Verdrillinkspunkten 
nicht größter als 8 Meilen: (12:8 km} sein. Linien und Frweiterungs- 
linien, über 3 Meilen 44'83 km) müssen verdrillt werden. Transfor: 
matoren für geerdete Einphasenschaltüng und für geerdete offerte 
Kternrchaltung rawie sterngerchaltete Transformatoren mit! ge- 
erdetem Nullpunkt‘ dürfen nicht verwendet werden.' söfern nicht 
dreieckgeschaltete: Kekundär- cder Pertiärwiekelangen oder andere 
gleithwertige Mittel zur Unterdrückung der dritter Harmonischen 
angewendet sind. Die Anschlüsse ven HBinpharen- Verbrauehktron- 
kreisen an eine Mehrpharenleiteng müssen. ko verteilt: werden, daß die 
Pelastung der einzelnen Phasen gleich ist. In Dreiphasenstromkreiser 
sollen geschlersene 'Dreiocksehaltungen. den offenen vorgezogen 
werden: und wo letztere angewendet werden, müssen sie gleichmäßig 
auf die einzelnen Phasen verteilt werden. Zwischen dur’ Kraftquelle 
und der: Parallels treko Wollen -Ölkehalter eingebaut sein, deren 
ee a a a A 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 366. 
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sämtliche Pole für gleichzeitige Betätigung untereinander verbunden 
sind und die auf Kurzschlüsse. Erdschlüsse und auf ungewöhnlich 
große Ströme im Nulleiter selbsttätig ansprechen. 

Alle Schaltungen in allen Netzteilen sollen mit Ölschaltern 
ausgeführt werden. Der Gebrauch von Luftschaltern ist nur für die 
Abschaltung stromloser Leitungen oder unbelasteter Umformer 
zulässig. Der Starkstromkreis darf nicht betrieben werden, wenn die 
Leitungen oder Umformerwindungen Erd- oder Kurzschluß haben. 
An der Kraftquelle sollen Vorrichtungen angebracht werden, die das 
Bedienungspersonal unverzüglich von Fehlern, wie Erdschlüsse, und 
möglichst auch von Unterbrechungen in Kenntnis setzen, die die 
selbsttätigen Ausschalter nicht zum Ansprechen gebracht haben. 
Wenn ein Ölschalter unter der Einwirkung eines Fehlers herausfällt, 
soll er einmal geschlossen werden. Sprieht er noch ein zweites Mal an, 
so darf der Schalter erst wieder geschlossen werden, wenn der Fehler 
durch Unterteilung der Linie eingegrenzt ist. Bei der Unterteilung 
darf die Fehlerstrecke bis zur Beseitigung des Fehlers nur einmal 
unter Spannung gesetzt werden. Bei Starkstromkreisen mit ge- 
erdetem Nullpunkt muß in jede Nullpunktserdleitung bei der Kraft- 
station und bei den Unterstationen ein genau anzeigender Strom- 
messer eingeschaltet sein. Die Ladung elektrolytischer Blitzableiter 
soll zu einer Zeit geschehen, wo Störungen im Betriebe der Schwach- 
stromanlagen am erträglichsten sind, also vorzugsweise in der Zeit 
von zwei bis vier Uhr morgens. Es sollen nur Stromerzeuger und 
Synchronmotoren benutzt weiden, die eine Spannungskurve von 
möglichst reiner Sinusform liefern. Der Erregerstrom für die Haupt- 
linienumformer muß so niedrig bemessen werden, wie es mit einem 
guten Betriebe vereinbar ist; in keinem Falle soll der Erregerstrom 
bei gewöhnlicher Spannung mehr als 10% des vollen Belastungs- 
stroms betragen. Die Umformer sollen mit mehr als 10% Spannungs- 
erhöhung nicht betrieben werden. 

Die Parallelführung mit einphasigen Wechselstrombahnen ist, 
wenn irgend möglich, zu vermeiden; andernfalls ist die Verantwortlich- 
keit durch Vereinbarung abzugrenzen. 

In allen Fällen, wo sich die Beteiligten über die anzuwendenden 
Maßnahmen nicht einigen können, ist die Entscheidung des Eisen- 
bahnausschusses herbeizuführen. 

(Telegr.- und Fernspr.-Technik, Berlin, Nr. 24, 1915) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Chemische Bindung von atmosphärischem Stickstoff. L. L. 
Summers. Die praktische Anwendung chemischer Prozesse zur 
Fixierung von Stickstoff ist bezrenzt durch den Handelspreis von 
natürlichem Chilesalpeter und von bei der Kohlendestillation ge- 
wonnenem Ammoniumsulfat. Die bis jetzt vorgeschlagenen Verfahren 
zerfallen in vier Gruppen: I. Endothermische Bildung von Salpeter- 
säure aus der Luft mittels elektrischen Lichtbogens; 2. Bindung von 
Stickstoff mittels elektrischer Öfen oder Verbrennung, wobeı der 
Stickstoff exotherme Verbindungen mit anderen Stoffen eingeht 
(Herstellung von Kalziumzyanamid und Nitriden); 3. Bildung von Am- 
moniak direkt aus Stickstoff und Wasserstoff. Da Ammoniak bereits 
bei niedrigen Temperaturen (500 bis 1000% zerfällt, könnte hiezu, 
insofern elektrische Entladungen in Betracht kommen, nur die stille 
Entladung Anwendung finden; die Ausbeuten sind jedoch unwirt- 
schaftlich. Vielversprechend ist das mit Katalysatoren unter hohem 
Druck arbeitende Verfahren von Ha b e r; 4. Erzeugung hoher Tem- 
peraturen durch Verbrennung entweder bei Be: nutzung von Kataly- 
satoren oder indem durch Explosion von Gasen direkt aus Stickstoff 
und Sauerstoff das Stickoxyd gebildet wird. 

Vom theoretischen Standpunkte sind die Verfahren begrenzt 
durch die thermodynamische Gleichung von van t’ Hoff 
U = HT g AAT), in der U die Reaktionswärme. R die be- 
kannte Gaskonstante, 7 die absolute Temperatur und A die Gleich- 
gewichtskonstante bedeutet. Die Gleichgewichtskonstante für eine 
bestimmte Temperatur bestimmt nun jenes maximale Verhältnis 
von NO zum freien Sauerstoff und Stickstoff, über das bei dieser 
Temperatur nicht hinausgegangen werden kann. So beträgt die 
Menge NO, die mit dem Stickstoff- Sauerstoff- Gemisch von der Luft- 
zusammensetzung im Gleichgewicht steht, nach Ne 555 st: bei 
18119 abs. 037%. bei 2195 abs. 09725, bei 2675° abs. 22399 usw. 
Da das mitgeschleppte Gasvolumen bei der Arbeit mit niedrigen 
NO-Konzentrationen sehr groß ist, wird die Temperatur des Licht- 
bogens durch Strahlung und Konvektion sowie durch Wärme- 
absorption in den Gasen stark herabgesetzt; die erzielten Ausbeuten 
(1:5 bis 20% NO) deuten auf eine Arbeitstemperatur von 2200 bis 
2500% C hin. Der Vorteil der Bindung von Stickstoff in Form von 
Nitriden besteht vom theoretischen Standpunkt darin, daß die 
Reaktion viel vollständiger gemacht werden kann. indem das Gleich- 
gewicht durch Darbietung immer frischer Flächen des zu reagierenden 
Stoffes immer gestört wird. Die zur Oxydation von Luftstickstoff 
bekannten Öfen (Birkeland. Schönherr und Pauling) 
geben sämtlich fast dieselbe Ausbeute. Die Berechnung ergibt, daß 
zur Erwärmung des neben den gebildeten 175 bis 2% NO vorhanden, 


freien Sauerstoff und Stickstoff 95.7% des gesamten Energiever- 
brauches erforderlich ist. Durch Verbrennung von Koksofengas in 
einer Explosionsbombe erzielt H a u s s e r 2100° abs. und 0:595 NO. 
Diese niedrige Konzentration erschwert die industrielle Anwendung. 


Ein annähernder Vergleich der einzelnen Verfahren hin- 
sichtlich des Energieverbrauches für 1kg Stickstoff ergibt die 
folgenden Werte: 


Direkte Oxydation von Luftstickstoff, 5°, 
Ausbeute 550 kg pro kW-Jahr erfordert. . 65 AM 
Zyanamidverfahren, 66% Nutzeffekt in Karbid, erfordert 166 88 
außerdem die Herstellung von Stickstoff. 
Aluminiumnitrid (S er p e k -Verfahren) bei Anwendung 
von Kohle als Heizmaterial erfordert. 12 T 
katalytisches Verfahren von Ha ber erfordert. 15 ., 


außerdem die Herstellung von Stickstoff und Wasserstoff, Abkühlung 
und Kompression auf 200 Atm. 


Die Zukunft der Fixierung von Stickstoff ist verlockend und 
verspricht, den Marktpreis für 1 kg gebundenen Stickstoff, der derzeit 
K 1'40 beträgt, bald auf K 0:50 bis 0:60 herabzusetzen. 

(Proc. Americ. Inst. of Electr. Eng. Heft 3, 1915.) 


Zersetzungsspannungen geschmolzener Alkalihydroxyde, Al- 
kalichloride und Erdalkallchloride. B. Ne u mann und E. Bergve 
Die absoluten Potentiale des Natriums und Kaliums betragen nach 
der von Wils more umgerechneten Spannungsreihe für Na 2·7 V 
und für K 3:1 V. Diese aus der Bildungswärme berechneten Zahlen 
haben nur einen orientierenden Wert. Die mit Amalgamen durch- 
geführten Messungen von Lewis ergaben für Na ein Potential 
von 2:72 V, für K 2:93 V. Die Verfasser versuchten, die Potentiale 
von K und Na in den geschmolzenen Hydroxyden zu bestimmen. 
und zwar wurden hiezu die Potentiale Na/ Na OH und K/K OH 
und ebenso die Kette: Na / Na OH /K OH /K direkt gemessen. Die 
Potentialdi fferenz Na / Na OH ergibt sich zu 2'2 V, die für K/K OH 
zu 236 V. Die erhaltenen Werte können aber auf keine große 
Genauigkeit Anspruch machen. Für die Zersetzungsspannung der 
Alkalihydroxyde haben die Verfasser u. a. folgende Werte ermittelt: 


Nutzeffekt, 


200 230 280 335 390 530 640 C 
Na OH .. .. 232 229 225 222 205 162 1327 
KOH ....24 237 234 24 225 18 — V 


Das rasche Sinken der Zersetzungsspannung mit der steigenden 
Temperatur ist charakteristisch für die Alkaliverbindungen. Die 
Kurven der Zersetzungsspannungen von Na OH und K OH, beide 
bei Luftzutritt gemessen, verlaufen nicht parallel. Der Grund hiefür 
ist offenbar in der depolarisierenden Wirkung des bei Luftzutritt 
sich bildenden Kaliumsuperoxyds, welche Annahme auch durch 
einen Parallelversuch mit einer mit Superoxyd versetzten Na OH- 
Schmelze bestätigt wurde. Auch in der Stickstoffatmosphäre ver- 
laufen die KOH-Kurve und die Na OH-Kurve ziemlich parallel. 
Der Temperaturkoeffizient beträgt oberhalb 335° für Na OH 
2:95. 10-3, für superoxydfreies K OH 3°05.10-3. Der Potential- 
unterschied K/Na (etwa 0'18 F) ist also praktisch unabhängig von 
der Temperatur. -Unterhalb 335° ist der Temperaturkoeffizient der 
Na OH-Kurve hingegen nur 074. 10-3, welcher Unterschied nur 
durch die Löslichkeitsverhältnisse des abgeschiedenen Metalles in 
der Schmelze begründet sein kann, 

Die Untersuchung der Alkali- und Erdalkalihnloide hat 
das Ergebnis geliefert, daß die Zersetzungsspannungen dieser Ver- 
bindungen sämtlich auf geraden Linien liegen. Der Temperatur- 
koeffizient sämtlicher Na- und K- Verbindungen ist annähernd 
derselbe, 1:5. 10-3. Die Potentialdifferenz Na/K ist von der 
Temperatur unabhängig und beträgt hier 0˙15 V. Auch der Tempe- 
raturkoeffizient der Erdalkalimetalle ist annähernd derselbe. 
nämlich 0:7 . 10-3. Da aber die Temperaturkoeftizienten der Alkali- 
und Erdalkalimetalle verschieden sind, so müssen sich die Kurven 
schneiden (Ca Cl, und Na Cl bei 750°), so daß bei hohen Temperaturen 
die Erdalkalimetalle sicher positiver sind, selbst als Kalium. Ein 
ganz ähnliches Verhältnis besteht auch bei den Anionen. Der 
Potentialunterschied Cl/Br ergibt sich zu 0355 F. Br/J ist 085 V: 
beide ändern sich im Gegensatz zum Potentialsprung Halogen/SO, 
nicht mit der Temperatur. Die Kurven schneiden sich bei 870°; 
unterhalb 870° ist SO, schwerer abzuscheiden als Cl) oberhalb 870° 
liegen die Verhältnisse umgekehrt. Hiemit stimmt die Erfahrung 
überein, daß man mit SO, und O, (entsprechend SO,) Kochsalz in 
Sulfat verwandeln kann (Hargreaves-Prozeß, bei etwa 500°): ober- 
halb 870° wäre es unmöglich. 

Da die Kurven der Zersetzungsspannungen mit steigender 
Temperatur rasch abnehmen, so müssen sie bei hohen Temperaturen 
schließlich gleich Null werden. Die Punkte. bei denen die Affinität 
der Elemente zueinander verschwinden würde, wären etwa folgende 
Li CI 2950. NaCl 2640%, K ( 2720%, Na Br 2440%, K Br 2510 
Na J 1900%, K J 2120%, Na, SO, 20000, K,SO, 2150°., 


l Wien, 30. Mai 1915. 


Es wurden u. a. folgende Zersetzungsspannungen bestimmt: 


Verbindung 0 Zersetzungs- Temperatur- 


spannung koeffizient 
y 

Na C 835 2˙6 146 . 10-3 
K CI 810 2˙8 151 . 10-3 
Na Br 690 2˙45 1'465 . 10—8 
K Br 690 2:6 1:465. 10—83 
Na, SO, 890 2:5 2:00 .10—8 
K, 80. 890 2:6 2:00 . 10-3 
Na, CO, 770 1˙3 — 
Ca Cl, 585 2:85 0:685. 10-3 


Durch Heranziehung des zweiten Hauptsatzes war es mög- 
lich, das Verhalten der verschiedenen Gruppen auch theoretisch zu 


erläutern. Die aus der gemessenen Zersetzungsspannung e nach 


der Gleichung U = | + 7. 47 Kal. berechneten Bildungswärmen U 
stimmen mit den gemessenen gut überein. Die absoluten Potentiale 
betragen für Zimmertemperatur für Li 203 V, Na 2:44 V und K 


2:60 V. (Z. f. Elektroch. Heft 7/8, 1915.) 
Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über zusätzliche Stromwärme. Einfluß der Leitfähigkeit, 
Abnahme des Wechselstromwiderstandes mit zunehmender 
Temperatur. Rudolf Richter. Das Verhältnis des Wechsel- 
stromwiderstandes zu dem Gleichstromwiderstand von m in Serie 
geschalteten übereinander in einer Nut liegenden Leitern ist be- 


stimmt durch: R f m - l, 
E. v A O, 
J 
wobei 0 Sin 25 + sin 2 £ 
PNS = TEE — cos 2 
Sin k — sin: 
er 
E=2rch LIE 
ọ a 


h = Höhe eines Leiters, b = Breite der in einer Nut neben- 
einander liegenden Leiter, a = Breite der Nut, > = spezifischer 
Widerstand des Leitermaterials / = Periodenzahl. Von der 
Anzahl der in der Nut nebeneinander liegenden Leiter ist das 
Verhältnis unabhängig. Liegen n-Leiter nebeneinander, so ist der 
Gleichstromwiderstand der Längeneinheit eines einzelnen Leiters 


R; und der Wechselstromwiderstand von m übereinander 
liegenden Leitern: 


— ER 


n.o m? — 1 
R=-— 


Wenn man je zwei der Veränderlichen 


b 


„ h, — kon- 


p 
stant läßt, so kann man R als Funktion der dritten Größe in 
Kurvenform darstellen. Um die Abhängigkeit des Wechselstrom- 


5 22 ; i 
widerstandes von 75 darzustellen, wäre z durch die Beziehung 
b 22 


i —2 h}? ` 
g” 4 * h 


72 so daß folgt: 


Anh P „ 
„ 


r 
- 


R=n 


wobei / statt des Klammeraus- 
druckes geschrieben ist. 

Trägt man diese Werte von 
R als Ordinaten und Ẹ? als Ab- 
szissen auf, so erhält man für 
jeden Wert von m eine Kurve 
(Abb. 2) die mit wachsender 


Leitfähigkeit — oder auch mit 


zunehmender Leiterbreite anfangs 
schnell sinkt, dann, besonders bei 
größeren Werten von m, steil 
ansteigt und schließlich mıt weiter 
zunehmender Leitfähigkeit dau- 
ernd sinkt. Man erhält inner- 
halb eines verhältnismäßig großen 
Bereiches daher bei Verwendung 
eines Leitermaterials von höherer 
Leitfähigkeit einen höheren 
Wechselstrom-Widerstand. Bei 
zehn übereinander liegenden in 
Reihe geschalteten Leitern zeigt 
die Abbildung für ž = 1 einen 
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RE 11.6. Würde man 


a 
die Kupferwicklung durch Al mit ł7 mal besserer Leit- 
fähigkeit ersetzen, so daß g= 17 k = 17 zu setzen wäre, so 


2 
steigt der Widerstand auf n. ES ‚174. Metall 
mit einer um 70°/, besseren Leitfähigkeit entspricht also eine 


Zunahme des Widerstandes im Verhältnis 41” = 1:5 um 50·/. 
Bei einer 'Temperaturerhöhung, bei welcher der spezifische 
Widerstand zunimmt, kann daher der Wechstromwiderstand ab- 
nehmen und man könnte es unter Umständen für zweckmäßig 
halten, für die Wicklungen ein Metall niederer Leitfähigkeit zu 
wählen oder, was auf dasselbe hinauskommt, die Leiterbreite 
herabzusetzen. Dabei wäre aber auch der Einfluß der Leiter- 
höhe zu berücksichtigen. Der kleinste Wechselstromwiderstand 
wird erhalten, wenn man die Leiterbreite so groß wie möglich, 
und ein Leitermaterial von möglichst hoher Leitfähigkeit wählt 
und dann die Leiterhöhe so bestimmt, daß der Wechselstrom- 
widerstand eben ein Minimum wird. Die Abhängigkeit des 


Wechselstromwiderstand gleich . 


Einem 


— 


Wechselstromwiderstandes für konstantes P und — von derLeiter- 


p 
höhe, wird durch ähnliche Kurven wie die obigen dargestellt. 
(Arch. f. Elektrochnik, 3. Bd., 7. Heft.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Verschiedene Meßinstrumente. 


Die Firma Accumulatoren-Fabrik Actiengesell- 
schaft, Generalrepräsentanz Wien hat eine Vorrichtung 
zur Feststellung von brennbaren oder explosiblen Gasen, insbesondere 
Schlagwettern angegeben. Nach der Erfindung wird zum Zwecke der 
Aureolenbildung eine Funkenstrecke angeordnet. Unterhalb der Funken- 
strecke wird ein besonderer Vorheizkörper, zum Beispiel ein elektrisch 
geheizter Draht, angeordnet, um die Empfindlichkeit der Vorrichtung 
infolge gesteigerter Strömungsgeschwindigkeit und Vorwärmung des 
zu prüfenden Schlagwettergemisches zu erhöhen. (Ö. P. Nr. 66331.) 

Eine Erfindung von Carl Clapp Th o- 4 
mas in Madison (Ver. St. v. A.) betrifft 
eine Einrichtung zum Messen der Strömungs- 
geschwindigkeit von Gasen, Dämpfen u. dgl. 
auf kalorimetrischem Wege. Dem strömenden 
Mittel wird durch eine Wärmequelle in selbst- 
tätıger Weise Wärme derart zugeführt, daß 
entweder die Wärmezufuhr oder die durch 
dieselbe bewirkte Temperaturzunahme in einem 
der durch die Wärmeübertragung beeinflußten 
Elemente im wesentlichen konstant erhalten 
bleibt und daß die Temperaturänderung eines 
dieser Elemente gemessen wird. In einer das 
zu messende Mittel führenden Leitung sind 
eine elektrische Heizvorrichtung 2 und zu bei 
den Seiten derselben zur Bestimmung der Tem- 
peraturzunahme elektrische Wärmemesser 3, 4 
angeordnet, die mit je einem Brückenzweig 
einer Wheatstoneschen Brücke 5 derart ver- 
bunden sind, daß die Wheatstonesche Brücke 
durch jede Abweichung des festgesetzten Tem- 


Abb. 1. 


peraturunterschiedes aus der Gleichgewichtslage gebracht wird und 
die Galvanometernadel 6 derselben durch ihr Ausschwingen unter 


Schließung der Stromkreise der Spulen 7, 7 den Rheostaten 8 betä- 
tigt, so daß der dem Heizkörper 2 zugeführte Heizstrom selbsttätig 
vermehrt und vermindert wird (Abb. 1). (Ö. P. Nr. 65 822. 
Cecil Ihle in Berlin hat eine Einrichtung zur Kompen- 
sierung des Temperaturfehlers magnetelektrischer Tachometer ange- 
geben. Durch einen wärmeempfindlichen Körper, zum Beispiel eine 
Ätherkapsel, einen Metallthermostaten oder dgl., wird der Abstand 
der magnetischen Polenden von der Drehachse des Magnetsystems oder 
das Übersetzungsverhältnis des Antrjebes oder der Abstand der Teil- 
stellen des Anzeigewerkes, zum Beispiel der Skala, oder der Kontakt- 
stellen für Relais verändert. In einer anderen Ausführungsform wird 
der Temperaturfehler durch Veränderung der Federlänge einer Schrauben- 
feder 35 kompensiert; ein wärmeempfindlicher Körper 41 verstellt die 
Schraube 39 mittels Verzahnung 42. Auf dem Ende 38 der Schraube 39 
ist ein als Mutter ausgebildeter Ring 40 befestigt und das Ganze ist 
mit den Gewindegängen der Schraubenfeder 35 gut passend verschraub- 
bar. Das eine Ende 34 der Feder 35 ist am Gehäuse befestigt. während 
das andere Ende 36 mit dem Anzeigekörper 37 verbunden ist (Abb. 2). 
(D. R. P. Nr. 276 844.) 
Ein optisches Pyrometer der Firma Siemens & Halske 
Akt.-Ges.inSiemensstadtb. Berlin kennzeichnet sich dadurch. 
daß vor dem Okular des Visierrohres Gelbgrün- oder Grünfilter aus 
Gelatine angeordnet sind. Bei Verwendung von Gelatinetiltern, die 
für mehrere getrennte Wellenlängenbereiche durchlässig sind. werden 
außer diesen noch andere Filter vor-dem Okular des optischen Pyro- 
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meters angeordnet, welche die die Messung störenden Wellenlängen- 
bereiche absorbieren. D. R. P. Nr. 278 229.) 
Dieselbe Firma hat auch ein optisches E angegeben, 
bei dem die Strahlungsintensität eines glühenden Körpers, dessen Tem- 
ratur zu bestimmen ist, mit der einer nn von konstanter 
ichtstärke verglichen wird. Die Erfindung besteht darin, daß mit 
der Meßlampe g eine Glühlampe m in Reihe geschaltet ist. deren Leucht- 
faden einen von dem der anderen Lampe verschiedenen beispielsweise 
entgegengesetzten Temperaturkoeffizienten oder einen Faden des- 
selben Materials, aber anderer Dicke besitzt, zum Zweck. die normale 
Lichtstärke der Meßlampe g oder die Temperatur des Glühfadens durch 
Vergleich mit der Lichtstärke oder der Temperatur des Glühfadens 
der zweiten Lampe m feststellen zu können. Ein den Vergleich der 
MeBlampe g und der Lampe m ermöglichender Beobachtungsschirm & 
nebst Prisma p sind derart an dem die Lampe g enthaltenden Fernrohr f 
angebracht, daß sie zur Einregelung der normalen Lichtstärke der 


Meßlampe in das Rohr eingeschoben und zur pyrometrischen Messung 
(D. R. P. Nr. 280 568.) 


daraus entfernt werden können (Abb. 3). 


Zur Messung von Kräften auf elektrischem Wege verwendet 
Dipl.-Ing. Otto Steinitz in Berlin einen Schlauch aus Gummi 
oder einem anderen elastischen Material, dessen Bohrung mit einer 
leitenden Flüssigkeit, zum Beispiel Quecksilber. gefüllt ist. Wird der 
Schlauch von der zu messenden Kraft gedehnt, so verengt sich der 
Hohlraum, wodurch die leitende Flüssigkeit einen kleineren Querschnitt 
erhält. Da gleichzeitig die Länge der Leitung größer wird, steigt aus 
beiden Ursachen der Widerstand. (D. R. P. Nr. 278 904.) 


(Schluß folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Aus den Sitzungsberichten. 


Zur Frage der Stromvergütung. Ein Elek- 
trizitätswerk, welches einen österreichischen Kurort mit aus- 
gesprochenem Saisoncharakter versorgt, gibt an Private dieses 
Kurortes Strom ab nach Pauschaltarif (pro Glühlampe und 
Jahr bezw. pro Glühlampe und Saison: 1. April bis 30. Sep- 
tember) oder bei größerem Anschlußwert (Hotels, 
Restaurationen, Pensionen, Cafes usw.) nach Zählertarif mit 
Garantiv eines Minimalkonsums für die Saisonmonate April bis 
‚einschließlich September. Im Vorjahre wurden nun infolge des 
Kriegsausbruches die meisten Etablissements frühzeitig ge- 
schlossen und es verweigerten die betreffenden Stromabnehmer 
mit Zählertarif die Bezahlung des vereinbarten Minimalkonsums 
für die Monate August und September. 
| Das Elektrizitätswerk hat nun unter Bezugnahme auf Vor- 
angeführtes und auf den bezüglichen Stromlieferungsvertrag unseren 
Verein ersucht, über diesen Rechtsstreit ein Gutachten abzugeben. 
Da es sich um eine rein juristische Angelegenheit handelt, wurde 
uon der Abgabe eines Vereinsgutachtens abgesehen. Wir bringen 
nachfolgend die Außerung unseres Auschußmitgliedes des Herrn 
-Dr. H. Schreiber zu vorliegender Angelegenheit, welche all- 
-gemeines Interesse hat, zur Veröffentlichung. 

1 „Es ist keine Frage, daß die von dem Unternehmer mit 
seinen Abnehmern getätigten Stromlieferungsverträge als Saison- 
vorträge für temporäre Stromlieferung (über den Sommer) unter 
: normalen Verhältnissen ihre volle Gültigkeit und Rechtsbeständig- 
keit aufweisen. Ihre Struktur ist durchwegs haltbar und vertret- 
bar, die Abnehmer sind zur genauen Einhaltung ihrer Strombezugs- 
pflichten und der daran geknüpften Zahlungsmodalitäten gehalten, 
gleichermaßen, ob sie nach der Alternative für die zählermäßige Ver- 
sechnung mit Konsumgarantie oder nach der Alternative eines 
‚paisonmäßigen Pauschales sich verbindlich gemacht haben. 

= Vom Standpunkte des Elektrotechnikers und der gangbaren 
- juristischen Beurteilung solcher Stromlieferungsabmachungen ist 
i mithin der Anspruch des Werkes auf Innehaltung des Vertrages, 
bezw. auf Vollzahlung des vereinbarten Konsumentgeltes unan- 
fechtbar und treffend formuliert. 

„. Nun trat der Krieg dazwischen, trat der vorzeitige Ab- 
bruch der Saison dazwischen, die Flucht der Kurgäste, die Ein- 
stellung der Gastwirtschaften und Kurbetriebe usw. Was ist nun 
‚da rücksichtlich der Stromverträge Rechtens? Wobl wird der 
Abnehmer gegenüber der von ihm eingegangenen Bindung die 
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Einwendung haben, daß der Ausbruch des Krieges wie eine Vis 
major gewirkt habe, wie ein Elementarereignis, das vor allem in 
Orten mit Saisoncharakter, mögen sie auch vom Schauplatz der 
Ereignisse noch so entfernt gewesen sein, mit einem Male jählings 
alles Kurleben vernichtet und die Besucher nach allen Wind- 
richtungen zerstreut habe. Die Abnehmer waren genötigt, ihre 
Etablissements vorzeitig und eilig zu sperren, der Bedarf an 
Elektrizität habe aufgehört ohne ihr Zutun, ohne ibr Verschulden 
und sie seien durch höhere Ereignisse verhindert worden, von 
ihren vertragsmäßigen Abmachungen Gebrauch zu machen, daher 
in die Unmöglichkeit versetzt, die daraus entstehenden Verbind- 
lichkeiten zu erfüllen. ($ 1447 A.B.G.B.) 


Es ist dies das nämliche Problem, welches der Krieg rück- 
sichtlich aller Lieferungsverträge und insbesondere bei Sukzessiv- 
lieferungen gezeitigt hat und verschiedentlich bald nach Billig- 
keit, bald nach starrem Rechte beurteilt worden ist. 


Ich freilich möchte der Ansicht zuneigen, daß bei der be- 
sonderen Abart der in Rede stebenden Verträge, welcbe sich als 
Garantie- und als Pauscvalabmachungen verkörpern, der Elek- 
trizitätslieferer mindestens den gleichen wirtschaftlichen Schutz 
verdient wie der Abnehmer. Der Unternehmer bat, durch fixe 
Abmachungen gebunden, über die bestimmte Zeit der Sommer- 
saison die Hereitschaft der Energielieferung sichern und aufrecht 
erhalten müssen, folglich hat er auch das Recht und die volle 
Anwartschaft darauf, daß ibm die korrespondierenden Gegen- 
leistungen in Gestalt des bedungenen fixen Entgeltes (Mindest- 
garantie bezw. Pauschale) während der ganzen Vertragsdauer unge- 
schmälert gezahlt werden. Die Aufrechterhaltung eines Elektrizitäts- 
betriebes bedingt solche Maßnabmen und Vorsorgen, die, un- 
bekümmert um den wirklichen Konsum, zu treffen und auch durch 
Vorräte, Personalanstellungen usw. vorzusehen sind, daß der 
Elektrizitätsunternehmer bei dem Entgange an bestelltem Bedarf 
vorweg in allen jenen Kosten und Aufwendungen geschädigt 
wird. welche er für die Bereitschaft zur Erfüllung seiner Vertrags- 
pflichten aufbieten muß. Ihn daher bei vorzeitigem Abbruche des 
Vertrages, so begreiflich er an sich infolge der Ereignisse sein 
mag, zu entschädigen, erachte ich in jedem Falle als eine un- 
bedingte Pflicht des Stromkonsumenten. 


Ich halte mithin dafür, daß selbst unter den abnormalen 
Verhältnissen, wie sie der Ausbruch des Krieges, insbesondere 
für Kurorte und Sommeraufenthalte, heraufbeschworen hat, das 
Elektrizitätswerk sein Anrecht auf Vollzahlung des akkordierten 
fixen Stromentgeltes nicht eingebüßt hat, mag der Abnehmer 
vielleicht auch einwenden, daß die Abmachung für die Saison 
getroffen war, diese aber mit der Kriegserklärung ihr vor- 
schnelles Ende gefunden, demnach auch die Geltung des Ver- 
trages aufgehört habe. 


Dem Werkekann sohinempfohlen werden, 
seine Rechte gegenüber den vertragsbrüchigen 
Abnehmern mit vollem Nachdrucke zu wahren. 
Es hat überdies eine Waffe auch darin, daß es den Reflektanten 
bei Beginn der neuen Saison insolange die Stromlieferung ver- 
weigert, als nicht die aushaftende alte Schuld berichtigt ist. Die 
Waffe ist gewiß zweischneidig, aber sie ist eine Waffe.“ 


Elektrotechnischer verein? in Brünn. 
Zweigverein des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


zu der am Dienstag, den 1. Juni l. J., um 8 Uhr abends im Piller- 
zimmer des Deutschen Hauses stattfindenden 


II. General versammlung. 


Tagesordnung: 


Beratung und Beschlußfassung über den Rechenschafts- 
bericht, Rechnungsabschluß für das Jahr 1914. 

Anderungen der Statuten. 

. Wahlen. 

Eventuelle Anträge“). Der Vorstand. 


*) Laut § 8 der Vereinsstatuten sind auch andere, als auf der 
Tagesordnung stehende Gegenstände zu behandeln, soferne diesbezügliche 
Anträge mindetens 7 Tage vor der Generalversammlung bei dem Vor- 
stande schriftlich eingebracht und von mindestens 10 Mitgliedern unter- 
stützt werden, oder wenn die Majorität der Versammlung diesen zustimmt. 
Die General versammlung ist beschlußfähig, wenn mindestens ein Zehntel 
der in Brünn wohnenden Mitglieder anwesend ist. , 

Ist die Generalversammlung zum oben angesetzten Termin nicht 
beschlußfähig. so findet eine halbe Stunde später eine neue General- 
versammlung mit der gleichen Tagesordnung statt, die ohne Rücksicht 
auf die Zahl der anwesenden bezw. vertretenen Mitglieder beschluß- 
fähig ist. 


— 
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* 
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Dieselmotoren mit Teerölbetrieb. 
Von Hans Schmidt. 


Das reiche Vorkommen natürlicher Erdöle in Galizien 
und die Eignung dieser Erdöle haben es mit sich gebracht, 
daß wir in Österreich-Ungarn bisher in der Hauptsache nur 
galizisches Rohöl und seine in Betracht kommenden Pro- 
dukte für den Betrieb unserer Dieselmotoren verwendet 
haben. Erst seitdem der Krieg die Zufuhr dieser Brennstoffe 
unterbunden hat, waren wir gezwungen, uns mit der Frage 
der Verwendung anderer Antriebsstoffe zu befassen. 

Naturgemäß mußten als Ersatz-Treibmittel jene 
Stoffe am besten geeignet sein, deren Zusammensetzung 
(und damit ja auch ihr Verhalten) ähnlich jenem Gemisch 
von Kohlenwasserstoffen ist, das wir eben als Rohöl kennen. 

Bevor wir auf die Sache selbst eingehen, sei schon 

Jetzt vorausgeschickt, daß viele solche Verbindungen billig 
auf künstlichem Wege herstellbar sind und daß sich auch 
schon manche davon für den Betrieb von Dieselmotoren 
bewährt haben, wie Braunkohlenteeröl, Steinkohlen- 
teeröl, Steinkohlenteer, Destillate aus der Öl- und Fettgas- 
Fabrikation, aus Buchenholzteer und Torfteer. 


Davon kommen mit Rücksicht auf die zur Verfügung 
stehende Menge, Preis, Bezugsleichtigkeit und besondere 
Eignung in erster Linie in Betracht die Steinkohlen- und 
Braunkohlenteeröle. Nur diese seien deshalb hier bezüglich 
Herstellung, Eigenschaften, vor allem aber ‚bezüglich ihrer 
gröberen oder geringeren Verwendbarkeit und der Gründe 
hiefür ausführlicher besprochen. 


Zur Abrundung des Bildes muß natürlich auch einiges 
weiter bekannte wiederholt werden*). Ebenso ist immer zu 
bedenken, daß die Besprechung sich nur im Rahmen der 
für den Dieselmotorenbetrieb geeigneten billigen, schwer 
flüchtigen Brennstoffe bewegt. 


Die Braunkohlenteeröle. 


Diese Teeröle werden aus dem bei der trockenen 
Destillation (Erhitzung unter Luftabschluß) von fettreicher 
Braunkohle als Haupterzeugnis gewonnenen Braunkohlen- 
teer hergestellt. Ihre wichtigsten physikalischen Eigen- 
schaften, je nach Herstellung und der verwendeten Braun— 
kohlensorte schwankend, sind: 


Spezifisches Gewicht bei + 15°C 0'840 bis 0'930 


Flammpunkt Ba a 50 „ 1250 C, 
Zähflüssigkeit (Viskosität) bei 

gewöhnlicher Temperatur. 105 „ 2°66° Engler, 
Siede beginn 150 „ 2500 C, 
Erstarrungspunkt. — 6 „ J 7 C. 


Höherer Paraffingehalt (kommt ober 30% in den 
handelsüblichen Braunkohlenteerölen meist nicht vor) ist 
nur dann schädlich, wenn er mit größeren Mengen von Pech 
gepaart ist. 


*) Vergl. den Aufsatz des Verfassers: „Brennstoffe für Died- 
motoren“ in E. u. M. 1915, Heft 6, S. 68. 


Nachdem sich mit Vorteil nur sehr fettreiche Braun- 
kohle zur Gewinnung des Braunkohlenteers als Ausgangs- 
produkt für die Braunkohlenteeröle verwenden läßt, ist 
deren Erzeugung dadurch naturgemäß beschränkt. 


Steinkohlenteeröle. 


In viel größerer Menge herstellbar sind dagegen die 
Steinkohlenteeröle. Sie kommen daher hier in erster Linie 
in Betracht und seien deshalb bezüglich Darstellung und 
Eigenschaften am eingehendsten erörtert. 

Erzeugt werden die Steinkohlenteeröle aus Stein- 
kohlenteer. Letzterer wird bekanntlich immer als Abfall 
bei der trockenen Destillation von Steinkohle bei der 
Leuchtgasherstellung (Gasteer) und bei der Erzeugung von 
Hüttenkoks (Koksteer) gewonnen. Der Vollständigkeit 
halber sei angeführt, daß sich mancher Steinkohlenteer auch 
in unverarbeitetem Zustande für den Betrieb von Diesel- 
motoren verwenden läßt; und zwar um so besser, in je 
geringeren Mengen freier Kohlenstoff, Wasser, Schwefel 
und Kreosotverbindungen (Kresole) sich darin vorfinden. 
In den weitesten Grenzen (2 bis 30%) schwankt der Gehalt 
an freiem Kohlenstoff. Mehr als 4%, davon sollen für den 
Dieselmotorbetrieb nicht zugelassen werden. 

Der freie Kohlenstoff entsteht bei der Herstellung des 
Teers dadurch, daß die bei der Destillation der Stein- 
kohle nach aufwärts steigenden Dämpfe mit der glühenden 
Wand der Gasretorte, des Koksofens usw. in Berührung 
kommen. Damit stellen sich aber folgende Vorgänge 
ein: Größere Zersetzung der übergehenden Kohlenwasser- 
stoffdämpfe, Ausscheidung von freiem Kohlenstoff in größerer 
Menge, Bildung von Naphthalin in größerer Menge, Ver- 
ringerung des Gehaltes an gebundenem Wasserstoff, Ver- 
größerung des Gehaltes an Pech, Erhöhung des spezifischen 
Gewichtes, womit solcher Teer als Brennstoff immer weniger 
begehrenswert wird. 

Die erzeugten Gase, welche zuerst auch den Teer ent- 
halten, kommen mit der überhitzten Retortenwand weniger 
in Berührung, wenn sie bei ihrem Aufwärtssteigen in den 
Vertikalöfen der Leuchtgasfabrikation möglichst nur 
den glühenden Kokskern durchstreichen. Solcher Teer 
enthält nur 2 bis 4% freien Kohlenstoff, zirka 3%, Wasser, 
oft nur 0'8% Naphthalin und 0˙4% Schwefel, ist also für 
uns direkt verwendbar. 

Gasteer aus Horizontalöfen dagegen ist im allge- 
gemeinen für den Betrieb von Dieselmotoren nicht geeignet, 
weil er aus den oben angeführtenGründen mit freiem Kohlen- 
stoff in Rußform zu sehr durchsetzt ist. Zwischen beiden 
Sorten, also zwischen Vertikal- und Horizontalofenteer steht 
der Gasteer aus Kammeröfen. 

Koksteer ist je nach der zu seiner Herstellung ver- 
wendeten Kohlensorte und je nach Art seiner Erzeugung 
auch sehr verschieden in seinen Eigenschaften. Jedenfalls 
gibt es viele Arten mit nur ganz geringen Mengen von 
Schwefel (unter 0°5%) und Kresolen (unter 6%) und einem 
Gehalt an Wasser und freiem Kohlenstoff von je 2 bis 400. 


— 
— — 


Solche Teersorten können dann, wenn die viel vorteil- 
haftere Spaltung in ihre Einzelprodukte nicht vorgezogen 
wird, als Dieselmotorbrennstoff verwendet werden. 

Jedoch erfordert Teer als Treibmittel schon größere 
Umänderungen an den Motoren (siehe weiter unten) und 
mehr Aufmerksamkeit für den Betrieb. Seine direkte 
Verwendung für die motorische Verbrennung kommt aber 
im allgemeinen fast nicht in Betracht. Denn unter den 
vielen Bestandteilen des Steinkohlenteers: Benzol, Xylol, 
Toluol, Phenol, Naphthalin, Karbolsäure. Kreosot, An- 
thrazen, Asphalt, Pech, sind so viele wertvolle, daß sie 
direkt zu seiner Verarbeitung reizen. 

Die oben angeführten, in ihrem Gemisch mit dem 
Namen „Teer“ bezeichneten, mit Ruß, Schwefel, Wasser usw. 
verunreinigten Kohlenwasserstoffe unterscheiden sich durch 
ihre verschieden hohen Siedepunkte. 

Durch Destillation bei verschiedenen Temperaturen 
kann man sie daher trennen und hierauf nach Belieben 
reinigen. Auf diese Art erhält man dann in den zwischen 
zirka 200 und 320° C siedenden Bestandteilen (spezifisches 
Gewicht 1'0 bis 1'1) des Steinkohlenteers in den 
sogenannten ‚Steinkohlenteerölen“‘ Brennstoffe, die trotz 
ihrer Billigkeit praktisch frei von Pech und Ruß sein können 
und dann für den Dieselmotorbetrieb gut geeignet sind. Sie 
verdienen deswegen unsere größte Aufmerksamkeit, weil 
sie bei dem Steinkohlenreichtum Osterreich-Ungarns in 
beliebiger Menge gewonnen werden können und schon aus 
diesem Grunde unbedingt die wichtigsten künstlich her- 
stellbaren Treiböle für den Dieselmotor sind. 

Dafür bieten die reichsdeutschen Verhältnisse ein 
anschauliches Bild, wo die Produktion des Steinkohlen- 
teeröles sich in den letzten acht Jahren — auf 500 000 t 
jährlich — verdreifacht hat. Mit dieser Menge lassen sich 
mehr als 2 Milliarden Pferdekraftstunden erzeugen! 

Um eine klare Übersicht darüber zu geben, welche 
von den vielen herstellbaren Steinkohlenteerölen für den 
Dieselmotorbetrieb verwendbar sind, hat die „Deutsche 
Teerprodukten-Vereinigung in Fssen-Ruhr“ die hiefür 
geltenden Anforderungen wie folgt zusammengestellt: 
Feste, in Xylol unlösliche Bestand- 


ff! Se höchstens 02%, 
Unverbrennbare Bestandteile z 005%, 
Wassergehalt. > 1%; 
Verkokungsrückstand . . . . . . 55 3% 
Unterer Heizwert. 8800 WE, 


Flammpunkt, im offenen Tiegel nach 
der von „Holde“ für Schmieröl 
angegebenen Art bestimmt mindestens 65°C. 


Siedeanalyse: Bis 300% C sollen mindestens 60 Volum- 
Pıozente überdestillieren. Teeröl soll bei + 15° C gut flüssig 
sein.*) Bei Abkühlung des Teeröles auf + 8°C und ruhiger 
Lagerung bei dieser Temperatur durch 1, Stunde sollen 
sich keine größeren Ausscheidungen (Naphthalin) bilden. 


Nachdem wir gehört haben, daß in den Braun- und 
Steinkohlenteerölen gut verwendbare Brennstoffe für Diesel- 
motoren enthalten sind, die auch in ausreichender Menge 
und billig auf künstlichem Wege im Inlande hergestellt 
werden können, müssen wir uns nun darüber klar werden, 
welche Eigenschaften an den Brennstoffen angestrebt 
und welche Gesichtspunkte für die Motoren besonders 
beachtet werden müssen. 

Verbrennungsvorgang im Dieselmotor. 

Die Verbrennung wird dadurch eingeleitet, daß an 
der Oberfläche des eingespritzten Brennstoffes Dämpfe ent- 
stehen, welche sich an der durch die vorangegangene Kom- 


*) Viskosität bei 20° C höchstens 1:4? Engler. 
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pression im Zylinderinnern auf über 500° C erhitzten Luft 
von selbst entzünden. Je größer die Oberfläche des ein- 
geblasenen Flüssigkeitsnebels ist, je feiner also der Brenn- 
stoff zerstäubt wurde und je tiefer andererseits die Ver- 
dampfungstemperatur des Brennstoffes liegt, desto leichter 
wird demnach eine für die Selbstzündung im Dieselmotor 
ausreichende Verdampfung eintreten. 

Die zur Verdampfung des Brennstoffes benutzte, aus 
der zusammengepreßten Verbrennungsluft genommene 
Wärme wird aber nur bis zu einem gewissen Grad zur 
Temperaturerhöhung des Brennstoffdampfes benutzt, worauf 
es zu seiner Zersetzung kommt. Bei dieser „Olgasbildung“ 
treten einfache Kohlenwasserstoffe und Wasserstoff auf, 
wovon besonders letzterer durch seine verhältnismäßig 
niedere Entzündungstemperatur das Abbrennen der ganzen 
Brennstoffmenge einleitet. Bei je geringerer Temperatur und 
Wärmezuführung die Olgasbildung eintritt desto günstiger 
für die Selbstzündung und Verbrennung. 

Im allgemeinen ist dies bei den wasserstoffreichen 
Fettkohlenwasserstoffen eher und reichlicher der Fall; 
deren Zersetzung erfolgt bei etwa 4500 C, also unterhalb der 
Kompressionsendtemperatur des Dieselmotors. 

Besonders bei schwer flüchtigen Brennstoffen gebührt 
die oberste Sorgfalt der sicheren Einhaltung des Zünd- 
zeitpunktes, ohne welche Forderung es ja keine wärme- 
technisch richtige, gleichmäßige und vollkommene moto- 
rische Verbrennung gibt. Außerdem wird der Dieselmotor 
auch nicht mit gasförmigem oder vollständig vergastem 
Brennstoff, sondern nur mit einem rasch gebildeten, tropfbar 
flüssigen Brennstoffnebel gespeist, was die Selbstzündung 
gewiß nicht erleichtert. 


Soll der Dieselmotor also unter allen Verhältnissen 
ohne Hilfsmittel zur Erreichung der Selbstzündung ar- 
beiten können, so verlangt er hiezu wasserstoffreiche Brenn- 
stoffe. 

Als Faustregel für die einfache Schätzung dieses so 
wichtigen Wasserstoffgehaltes mag die Angabe dienen. daß 
die Öle meist umso geringeres spezifisches Gewicht haben, 
je höher ihr Wasserstoffgehalt ist. Mit kleinerem spezifischen 
Gewicht sinkt aber auch die Dampfdichte, also das Gewicht 
einer beliebigen Menge des verdampften Brennstoffes; 
ebenso sinkt damit der Siedepunkt, die Verdampfung ist 
erleichtert. Hand in Hand mit diesen Erscheinungen wird 
die Mischfähigkeit solcher leichter Brennstoffdämpfe besser, 
ihr Bedarf an Verbrennungsluft kleiner. Hochsiedende Ole 
dagegen erfordern im richtigen Gegensatz dazu eine sehr 
innige Mischung mit viel Luft zu ihrer guten Verbrennung. 

Auch die Herstellungsweise läßt einen Schluß auf die 
Güte der Brennstoffe zu. Leichtere Treibmittel, also solche 
von niedrigerem Siedepunkt, sind nämlich naturgemäß 
auch bei geringeren Temperaturen gewonnen worden. 

Ist die Verbrennung durch die Selbstzündung einmal 
eingeleitet, dann soll sie gleichmäßig und stoßfrei fort- 
schreiten. Alle flüssigen Dieselmotorbrennstoffe sind nun 
aber Gemische von verschiedenen Kohlenwasserstoff- 
gruppen. Deren ruhige Verbrennung ist umso schwieriger, 
je weiter die Eigenschaften der einzelnen Bestandteile von- 
einander abstehen. Brennen die leicht verdampfbaren Teile 
sofort ab und folgen die schwerer entzündlichen erst nach 
Pausen, dann wird die Verbrennung unvollkommen, die 
Motoren stoßen und der gebildete Ruß verschmutzt sie. 

Stetige, stoßfreie Verbrennung ist nur bei ruhigem 
Verlauf der Verdampfung aller einzelnen Bestandteile, 
das heißt bei gleichartiger Zusammensetzung eines Brenn- 
stoffes möglich. Mit anderen Worten: Je gleichmäßiger die 
Verdampfungskurve eines Brennstoffes verläuft, desto 
besser für seine Verwendung im Dieselmotor. Dies geht 
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so weit, daß selbst Schweröle mit spätem Destillations- 
beginn und großen Verdampfungsrückständen — also 
schlechten Eigenschaften — anderen Treibmitteln vor- 
zuziehen sind, wenn sie nur eine ruhig verlaufende Ver- 
dampfungslinie aufweisen“). Auch daß die Siedetemperatur 
mit wachsendem Druck bei Gemischen rascher zunimmt 
als bei Stoffen gleichartiger Zusammensetzung, spricht für 
Brennstoffe, die aus Gruppen mit durchwegs ähnlichen 
Eigenschaften bestehen. Gerade für die Verbrennung im 
modernen Motor mit seiner hohen Kompressionsend- 
spannung kommen ja nur die Verdampfungstemperaturen 
und damit die Zündfähigkeit bei hohem Druck in Frage. 

Ausdrücklich sei darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Forderung ‚gleichartige Zusammensetzung des Brenn- 
stoffes“ nicht so aufgefaßt werden darf, als müsse zum 
Beispiel Benzin oder Benzol als einheitlicher Stoff ein 
ideales Treibmittel für den Dieselmotor sein. Im Gegenteil. 
Der Gleichdruckölmotor verlangt zu seinem Betrieb eim 
Gemisch verschieden hoch siedender Kohlenwasserstoffe; 
die leichtflüchtigen davon ermöglichen die Selbstzündung, 
die später verdampfenden ergeben die langsame Verbrennung 
ohne Drucksteigerung. Wir müssen also zur Vermeidung 
jedes Irrtums den Begriff „gleichartige Zusammensetzung 
für unsere Dieselmotorenbrennstoffe noch näher kenn- 
zeichnen durch den Zusatz: 

Die einzelnen, notwendig voneinander verschiedenen 
Bestandteile der Treiböle müssen charakteristische Eigen- 
schaften haben, die langsam ineinander übergehen; aus 
einer ruhig ansteigenden Verdampfungslinie ist dies am 
besten zu ersehen. 


Grundsätze für die Verwendung von Schwerölen. 


Wir haben also gefunden, daß nach der Theorie für 
die gute Verbrennung schwerflüchtiger Brennstoffe (Schwer- 
öle) im Dieselmotor, das heißt dort vor allem für sichere 
Zündfäkigkeit am Motor anzustreben ist: 


a) hohe Kompressionsendtemperatur (durch hohe Kom- 
pressionsendspannung), 
b) gute Zerstäubung; 
ferner Verwendung von Brennstoffen mit 


c) möglichst großem Wasserstoffgehalt, 

niederer Verdampfungstemperatur, 

e) leichter Olgasbildung und 

f) möglichst gleichmäßig verlaufender Zusammensetzung 
(mit ruhig steigender Verdampfungskurve). 


Nachdem 80 die theoretische 


Seite der zu beurteilenden Fragen Brennstoffe 


einer näheren Untersuchung unter- 

zogen wurde, muß auch die | Galizische Rohöle . 
Dieselmotorpraxis zum Worte | Galizische Gasöle . . 
kommen. Braunkohlenteeröle.. . 


Zu a): Die Höhe der Kompres- 
sionsendspannung ist nach oben durch die Rücksicht 
auf die mechanischen und thermischen Beanspruchungen 
der fiir den Maschinenbau gebräuchlichen Materialien be- 
grenzt. 

Zu b): Eine allzu kräftige Zerstäubung des eingeblasenen 
Brennstoffes hat für den praktischen Verbrennungsvorgang 
seine Nachteile. Eine übermäßig große Luftmenge schwächt 
die Zündfähigkeit eines Gemisches, kann sie sogar überhaupt 
ausschließen. Weiters expandiert die Einblaseluft aus dem 
Zerstäuber in den Motorzylinder; dabei wird Wärme ver- 


*) Siehe auch Paul Rieppel: „Versuche über die Ver- 
wendung von Teerölen zum Betrieb des Dieselmotors“. 


Steinkohlenteeröle . 
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braucht. Von vorneherein warm darf die Einblaseluft ja 
auch nicht sein, um Vorzündungen in der Düse mit Sicher- 
heit auszuschließen. Ist nun der Druckabfall während des 
Zerstäubens zu hoch, oder die Einblaseluftmenge zu groß, 
so wirkt die kalte Einblaseluft zumindest verzögernd 
auf den Eintritt der Verbrennung. Es bleiben sogar durch 
zu hohe Einblaseluftspannung (starke Abkühlung des ein- 
geblasenen Brennstoffnebels) oder eine Zerteilung des 
Brennstoffes in allzu feine Tropfen (durch zu viele Zer- 
stäuberplatten) manche Zündungen aus. Der so im Zylinder 
sich ansammelnde unverbrannte Brennstoff gelangt dann 
schließlich unter der Einwirkung späterer Kompressions- 
hitzen zur Explosion. Damit wird der Motor aber noch 
empfindlicher gegen die Höhe der Einblaseluftspannung, 
gegen Belastungsänderungen, er stößt und pendelt. 

Zerteilung in nicht allzu kleine Tropfen ergibt bei 
schwer entflammbaren, dickeren Brennstoffen einen etwas 
früheren und sicheren Eintritt der Zündung; dies ist für 
solche Fälle aber vorzuziehen. 

Wie man sieht, ist es nicht leicht, den verschiedenen, 
einander manchmal widersprechenden Anforderungen zu 
genügen. 

Auf Grund vieler Versuche hat es sich als richtig 
herausgestellt, bei Brennstoffen von geringerer Zündfähigkeit 
folgendes Kompromiß einzugehen: 

g) Erhöhen der Kompressionsendspannung in den Diesel- 
motorzylindern von 32 bis auf 36 Atmosphären, 


h) Einblasen des Brennstoffes mit verhältnismäßig etwas 
geringerem Luftüberdruck, 


i) Verringerung der Zahl der Zerstäuberplatten, bezw. 
geringere Zerstäubung durch andere Mittel, je nach 
der Konstruktion des Motors. 


Zu g): Diese Maßregel bezweckt eine Erhöhung der 
Temperatur im Zylinderinneren. 


Zu h) und i): Damit wird die Bildung von allzu kleinen 
Brennstofftröpfchen und allzu lebhafte Abkühlung des 
Brennstoffes durch die Einspritzluft verhindert. 


Zu o), d) und e): Diese Forderungen können zusammen 
besprochen werden, weil ja in der Regel Brennstoffe mit 
höherem Wasserstoffgehalt, wie wir früher gehört haben, 
auch leichter verdampfen und sich dabei eher unter reich- 
licher Ölgasbildung zersetzen. Die Dieselmotorpraxis be- 
stätigt durchaus diese Angaben. 

Die Untersuchung des Wasserstoffgehaltes der ein- 
zelnen Brennstoffe wird uns daher sehr Wichtiges über ihren 


Gehalt an 
Kohlenstoff, 
in % 


Spez. Gewicht in 
kg pro dm? 


Heizwert in Wärme- 
einheiten 


10 100 bis 10 800 


10 200 „ 10800 |0840 „ 0'865 120 „ 12 
9 200 „ 9 900 [084 „ 0:93 112 „ 124 
8500 „ 8 970 1:0 „ri 6 „ 7 


größeren oder geringeren Wert für den Dieselmotorbetrieb 
sagen. Uberdenken wir einmal kurz die hier in Betracht 
kommenden Haupteigenschaften verschiedener Brennstoffe. 

Es ist sofort ersichtlich, daß nach dem Vorbemerkten 
solche Erdöle und deren in Frage kommenden Destillate 
im allgemeinen die begehrenswertesten Dieselmotorbrenn- 
stoffe sein müssen. Wirklich beweist die Praxis, daß 
man die Treiböle, genau der Höhe ihres Wasserstoffgehaltes 
entsprechend, nach ihrer Annehmlichkeit für den Diesel- 
motorbetrieb wie folgt zu ordnen hat: 

Galizische Rohöle und seine in Betracht kommenden 
Destillate, Braunkohlenteeröle, Steinkohlenteeröle, Vertikal- 
ofengasteer. 
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Noch durchsichtiger und weiterhin bestätigt wird 
diese Tatsache durch eine Erörterung der allgemeinen che- 
mischen Formeln der Brennstoffe. 

Es bestehen die galizischen Rohöle in der Hauptsache 
aus einem ziemlich gleichwertigen Gemenge von Kohlen- 
wasserstoffen der Paraffinreihe C,H, „+ 2 und der Naphthen- 
reihe C,H:n. 

Von ähnlicher Zusammensetzung sind die Braun- 
kohlenteeröle, was in der großen Ähnlichkeit der Ent- 
stehung der beiderseitigen Urprodukte seine Erklärung 
findet. Bei je niederer Temperatur die Braunkohle 
gewonnen wurde, in desto größerer Anzahl finden sich 
Bestandteile aus der Paraffinreihe C. Haza +. und damit 
auch mehr Atome des für unseren Zweck so schätzbaren 
Wasserstoffes vor. 

Steinkohlenteer als Ausgangsmittel für die Herstellung 
von Steinkohlenteeröl besteht hauptsächlich aus Kohlen- 
wasserstoffen der Benzolreihe Ca H: n— 6, ferner über die 
Phenole, Naphthalin und die Schweröle mit immer gerin- 
gerem Wasserstoffgehalt bis zu den löslichen Bestandteilen 
des Pechs, zum Asphalt Ca „n Ha. 

Das Fallen des Wasserstoffbestandes der weniger 
verwendbaren Stoffe ist klar und deutlich ersichtlich. 


Zu f): Diese Forderung wird dadurch erhärtet, daß 
sich viele Dieselmotoren beim Betrieb mit Gemischen von 
Brennstoffen weniger bewährt haben. 

Die übrigen Eigenschaften der Brennstoffe kommen 
nicht so wesentlich in Betracht. 

Verschiedenheiten im Heizwert äußern sich einfach 
darin, daß der Verbrauch an den einzelnen Brennstoffen 
im Verhältnis zu ihrem größeren oder geringeren Wärme- 
wert steht. 

Flamm- und Entzündungspunkt sind weniger wichtig, 
weil sie bei allen Brennstoffgruppen genügend weit unter 
der Kompressionsendtemperatur des Dieselmotors liegen. 
Unter 60°C soll der Flammpunkt aus Gründen der Sicherheit 
der Lagerung allerdings nicht sein. 


Über die Zähflüssigkeit (Viskosität) der Brennstoffe 
ist nur zu bemerken, daß sie für alle pechfreien behandelten 
Treibmittel bei der in der Düse herrschenden Temperatur 
von zirka 70° C ähnlich ist. Ganz wesentlich verschieden ist 
diesbezüglich nur das Verhalten einzelner Brennstoffe bei 
niedrigen Außentemperaturen. In solchen Fällen müssen 
die Schweröle dann durch Vorwärmen dünnflüssig, filtrierbar 
und damit verwendungsfähig gemacht werden. Weiterhin 
muß solchem zäher flüssigen Brennstoff dadurch Rechnung 
getragen werden, daß alle Rohrleitungen, Ventile usw., die er 
durchfließen muß, genügend weit sind. Beim E rkalten der 
Maschine stocken dicke Brennstoffe naturgemäß. Den Nach- 
teilen dieser Erscheinung kann sehr leicht dadurch mit 
Erfolg begegnet: werden, daß vor dem Abstellen der Maschine 
längere Zeit mit einem leichter flüchtigen Brennstoff (wie 
Roh- oder Gasöl) gearbeitet und die Ventile dadurch 
gereinigt werden. Voraussetzung ist dagegen, daß mecha- 
nische Verunreinigungen der Treibmittel durch Sand, 
Schlamm, Schmutz usw. hintangehalten werden müssen. 


Zusammenfassung der schätzbarsten Brennstoffeigenschaften. 


Iın allgemeinen sind nach dem früher gehörten auch 
die künstlich hergestellten Diesehnotorbrennstoffe, zum 
Beispiel Steinkohlen- und Braunkohlenteeröle um so besser 


geeignet, Je mehr sie folgenden — häufig untereinander 
in für uns günstigem Sinne zusammenhängenden — An- 


forderungen entsprechen: 

k) hoher Wasserstoffgehalt, 

) möglichst geringes spezifisches Gewicht, 
m) geringe Siedetemperatur, 


Teeröle hauptsächlich von unseren bisherigen 
motortreibölen ? 


Wien, 6. Juni 1915. 


n) leichte Ölgasbildung (Zersetzung bei möglichst geringer 
Erhitzung), 

o) gleichartige Zusammensetzung (siehe frühere Erklärung), 

p) Herstellung bei verhältnismäßig niederer Temperatur. 


Besondere Eigenschaften der Teeröle. 
Um darüber Aufschluß zu bekommen, ın welchem 
Sinne die bisherige Ausführung unserer Dieselmotoren 


geändert und worauf bei der Verwendung der Teeröle als 


Brennstoff geachtet werden muß, ist es nötig über die 


Frage klar zu werden: Wodurch unterscheiden sich die 
Diesel- 


Diese Abweichungen sind: 
Geringere Zündfähigkeit der Teeröle, 
geringere Leichtflüssigkeit bei nor malen Temperatur en. 


Diese letztere Eigenschaft geht bei manchen Sorten so weit, 

daß sie bei gewöhnlicher Temperatur halbfeste Bestandteile in 
größerer Menge — hauptsächlich Paraffin oder Naphthalin — 
enthalten. Beim Vorwärmen auf höchstens 800 C schmelzen 
alle diese Zusätze. 


Allzu kleine Tröpfchen entzünden sich nur ungleich- 
mäßig. 

Ferner für manche Gattungen von Teerölen: Beimen- 
gungen sauren Charakters (Kresole) über 6%, ebenso 


größerer Gehalt an Schwefel (über 050%). 


Anforderungen an Dieselmotoren für Schwerölbetrieb. 

Dieselmotoren, welche mit höher siedenden Brenn- 
stoffen betrieben werden sollen, als den bisher bei uns 
üblich gewesenen Roh- und Gasölen, erfordern: 

Ji) Erhöhung der Kompressionsendtemperatur zur Er- 
leichterung der Selbstzündung, 

rı) Vermeidung übermäßig großer Abkühlung des Ma- 
schineninneren. 

Bei Beachtung dieser Weisungen erreicht man gleich- 
mäßige, regelmäßige Zündungen ohne Aussetzer, ohne 
Stöße in der Maschine und ohne Pendelungen beim 
Betrieb. 
s1) Genügend weite Querschnitte an den Brennstofipumpen- 

ventilen und Brennstoffrohrleitungen, entsprechend 
der Zähflüssigkeit der Treiböle; 
41) keine allzu feine Zerstäubung des Brennstoffes. 


Ausführung der Schweröl- Dieselmotoren. 
Konstruktiv wird den oben angeführten Erforder— 
nissen giti an Dieselmotoren entsprochen durch: 

q) Erhöhen der Kompressionsendspannung auf zirka 
35 Atmosphären, 

r) Anordnung zweier Brennstofispeisegefäße samt Filter: 
eines für Roh- oder Gasöl zum Anlaufen und Abstellen, 
eines für Teeröl. Verbunden werden die von diesen 
Behältern zum Dieselmotor führenden Rohrleitungen 
gewöhnlich unmittelbar vor den Saugstellen der Brenn- 
stoffpumpen. 

s) Ausführung etwas weiterer Brennstoffrohrleitungen 
und Durchgangsquerschnitte an den Brennstoffpumpen- 
ventilen als für Gas- oder Rohöl. 

t) Anordnung einer geringeren Anzahl von Zerstäuber- 
platten oder ähnliche Vorkehrung. 


Zustze für Ausnahmsfälle. 

u) Besonders schwer fließende Brennstoffe bedingen eme 
Vorwärmung. Dazu wird dann ein von den Auspufl- 
gasen des Dieselmitors oder von dem warmen, ab- 
eßenden Kühlwasser geheizter Vorwärmer ın die 
Brennstoffspeiseleitung eingeschaltet. 

o) Bei ganz kleinen Maschinenbelastunge n (unter 30% 
der Volleistung) wird das Zylinderinnere kälter. Wasser- 


e., 6. Jaai 1915. 


stoffärmere Treibmittel, wie Steinkohlenteeröle, zünden 
dann ungleichmäßiger; es entstehen Aussetzer, der 
Motor pendelt. Können an Hand der Betriebsverhältnisse 
einzelne Zylinder nicht abgeschaltet werden, so 
muß eine separate Zündölpumpe dem Verbrennungs- 
raum unmittelbar vor Zuführung der eigentlichen 
schwer entzündlichen Brennstoffladung einige Tropfen 
Gas- oder Rohöl (Zündöl) zuführen. 

Jedem Zylinder gebührt bei guter Ausführung 
seine eigene Zündölpumpe, denn gerade kleine Ölmengen 
lassen sich anders kaum gleichmäßig verteilen und 
regulieren. 

Je kleiner die Belastung des Motors, desto größer 
verhältnismäßig die Zündölmenge. Von 3/,-Belastung 
aufwärts kann das Zündöl ganz abgestellt werden, weil 
der Motor sich dann für gleichmäßige und regelmäßige 
Zündung selbst genügend warm hält. Gegenläufige 
Regulierung von Zündöl und Hauptbrennstoff hat durch 
den Regulator selbsttätig zu geschehen. 


w) Brennstoffe mit höherem Schwefel- und Kreosotgehalt 
greifen besonders die Kupferlegierungen an. In diesem 
Falle sind vor allem Brennstoffpumpenventile und 
Zerstäuber, eventuell auch die Auspuffventile aus 
hochwertigem (25% igen) Nickelstahl zu machen. 

Als Dichtungsmaterial für Brennstoff-Rohr- 
leitungen hat sich in solchen Fällen besonders starkes 
Papier oder Asbestpappe — beides mit Leim durch- 
tränkt — bewährt. 

Je zähflüssiger ein Brennstoff ist, desto mehr der 
vorangeführten Bedingungen hat der Dieselmotor zu ent- 
sprechen. Manche Braunkoblenteeröle erfordern fast keine 
Änderungen der bisher üblich gewesenen normalen Bauart; 
für die meisten Steinkohlenteeröle genügen die Änderungen 
Punkt 4) bis ); für empfindliche Elektritrizitätswerks- 
betriebe kommt dazu noch Absatz v); an richtig gebauten 
Dieselmotoren können sämtliche Änderungen jederzeit 
ohne allzu große Kosten durchgeführt werden. 


Manche Produzenten von Steinkohlenteer zeigen 
großes Interesse für die Verbrennung auch dieses Teers 
in Dieselmotoren. Es wurde schon früher erwähnt, daß 
Teere, welche höchstens 4%, freienKohlenstofl, höchstens 
426 Wasser, höchstens 0°5%, Schwefel und möglichst nicht 
mehr als 6% saure Bestandteile (Kresole) enthalten, für 
die Verwendung im Dieselmotor geeignet sind, daß es aber 
wirtschaftlich richtiger ist, aus dem Teer durch Destillation 
seine wertvollen Bestandteile zu gewinnen, wobei das für 
den Dieselmotorbetrieb viel schätzbarere Teeröl in großen 
Mengen abfällt. 

Als Schwierigkeit für die direkte motorische Ver- 
brennung des Teers sei noch angeführt, daß derselbe infolge 
seiner Dickflüssigkeit ärgere Verschmutzungen des Motor- 
inneren unvermeidlich macht. Teer erfordert daher eine 
größere Aufmerksamkeit beim Betrieb und eine peinliche 
Regelmäßigkeit der Reinigungsarbeiten. 

Außerdem vertragen viele Sorten von Steinkohlenteer 
keinerlei Berührung mit Rohöl oder Schmieröl, weil sich 
dabei eine dicke, pechartige Masse abscheidet. welche 
Ventile u. dgl. sofort gänzlich verstopft. Diese Eigenschaft 
ist natürlich sehr unangenehm, denn sie erfordert in manchen 
Fällen sogar, die Kolben der Teermotoren mit geeigneten 
Teerölsorten zu schmieren. Jedenfalls sind bei Verwendung 
von Teer als Brennstoff sämtliche Umänderungen ) bis w) 
für die Motoren notwendig. 

Die Zündölpumpe wird, wenn der Teer ein Mischen 
mit Mineralöl nicht zuläßt, nur zum Anlaufen und Abstellen 
des Motors mittels Roh- oder Gasöl benutzt. Beim Abstellen 
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der Zündölpumpe muß dann die Düse unter Vermeidung 
jeder Brennstoffzuführung durch die Einblaseluft einige 
Male kräftig gereinigt werden. Dabei ist natürlich ein Abfall 
in der Tourenzahl unvermeidlich. Erst bis der Zerstäuber 
vollständig rein gefegt ist, darf die Maschine den Betricb 
mit Teer aufnehmen. Zündöl darf in solchen Fällen natürlich 
auch nicht gegeben werden, so daß bei kleiner Belastung 
auf ein Arbeiten mit vollkommen gleichbleibender Touren- 
zahl verzichtet werden muß. Diese Verhältnisse werden 
um so besser, je größer ein Motor ist, denn dann bleibt das 
Maschineninnere vorhältnismäßig wärmer, so daß die 
Schwierigkeiten der Verwendung schwer entzündlicher 
Brennstoffe etwas leichter überwunden werden können. 


Zusammenfassend kann also nochmals gesagt 
werden, daß die direkte Verwendung des Steinkohlenteers 
als Brennstoff für Dieselmotoren sich nicht empfiehlt. 


Winke für den Betrieb von Teeröl-Dieselmotoren. 


A. Teeröle sind besonders sorgfältig durch Filtrieren vor 
ihrer Verwendung von mechanischen Verunreinigungen 
zu befreien. 

B. Manche Teeröle enthalten größere Mengen von Naph- 
thalın (seltener Paraffin), welche Bestandteile sich 
bei gewöhnlicher Temperatur als feste oder halbfeste 
Körper ausscheiden. Obwohl für die Bewegung und 
Lagerung des Brennstoffes unangenehm, sind dieselben 
für die Verbrennung selbst nicht direkt schädlich, 
vorausgesetzt, daß sie nicht gleichzeitig mit größeren 
Mengen von Asphalt oder Pech vorkommen, welch 
letztere die: Motoren sehr verschmutzen würden. Aus- 
scheidungen von Naphthalin oder Paraffin erfordern 
jedoch, daß man sie durch Erwärmen (maximal auf 
800 C) und Umrühren des Brennstoffes (auch schon 
im Zisternenwagen) schmilzt. 

C. Angelaufen soll mit Roh- oder Gasöl werden. Dies 
wird nötig, damit so — und zwar durch zirka 15 bis 
20 Minuten — die Maschine für den normalen Betrieb 
mit Teeröl genügend vorgewärmt wird. 

D. Das Kühlwasser soll von den Arbeitszylindern mit 
45°C ablaufen, damit das Maschineninnere nicht zu 
sehr abgekühlt wird. 

E. Der Einblasedruck soll aus dem gleichen Grunde nicht 
höher sein, als die jeweilige Belastung zur Erzielung 
einer rauchfreien Verbrennung erfordert. Es bleiben 
dann die Zündungen regelmäßig, der Motor läuft 
ohne Schläge und Pendelungen. 

F. Bei kleinen Belastungen (unter 30%, der Maschinen- 
leistung) sind, wenn keine Zündölpumpen vorhanden, 
einzelne Zylinder möglichst abzuschalten, damit die 
in Betrieb bleibenden Zylinder sich genügend warm 
halten. 

(7. Damit die Ventile des kalt werdenden Dieselmotors 
sich nicht mit leicht stockenden Bestandteilen des 
Teeröles verstopfen, soll die letzten 15 bis 20 Minuten 
vor Abstellen mit Roh- oder Gasöl als Reinigungs- 
mittel gearbeitet werden. 

H. Größte Regelmäßigkeit in der Durchführung der 
Reinigung aller Teile der Motoren, die mit dem 
Brennstoff in Berührung kommen, ist nötig. Ins- 
besondere sollen Zerstäuber wöchentlich einmal, Aus- 
puffventile alle 2 bis 3 Wochen gereinigt werden. 


Betriebsergebnisse 
von Dieselmotoren (Bauart: Leobersdorfer Maschinen— 
Fabriks-Aktien- Gesellschaft in Leobersdorf bei Wien) mit 
30 bis 150 PS Zylinderleistung, beim Betrieb mit einem 
Gemisch von Gasöl mit schwerem Steinkohlenteeröl an 
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einem Dieselmotor für Gasölbetrieb, normaler Bauart. Je 
größer der Zusatz von Steinkohlenteeröl war, desto auf- 
fülliger zeigten sich folgende Erscheinungen: Schwereres 
Anlaufen mit dem Gemisch, größere Empfindlichkeit 
gegen eine Veränderung des Einblasedruckes und gegen 
Belastungsänderungen, Aussetzer und Pendelungen, Stöße 
in der Maschine (herrührend von ungleichmäßiger Ver- 
brennung), unvollkommene Verbrennung (Ruß im Auspuff, 
Verschmutzung der Maschine). 

Nach Erhöhen der Kompressionsendspannung auf 
35 Atmosphären und Verringerung der Zahl der Zer- 
stäuberplatten von 4 bis 6 auf 3, läuft der Motor nut dem 
Brennstoffgemisch anstandslos an. Er verhält sich von 
Leerlauf bis hinauf zur Überlast auch bei — 3° C Außenluft- 
temperatur befriedigend. 


Betrieb mit einem Steinkohlenteeröl 
schiechter Zusammensetzung. 

Ausführung der Motoren: 
Kompressionsendspannung: 34 Atmosphären, 

Zahl der Zerstäuberplatten pro Zylinder: 3, 
2 Brennstoffgefäße samt Filter: eines für Gasöl, eines für 
Steinkohlenteeröl. 

Die von diesen Speisegefäßen ausgehenden Treiböl- 
leitungen sind mittels eines Dreiweghahnes mit der Saug- 
stelle der Brennstoffpumpen verbunden. Konstruktion im 
übrigen normal. 

Betriebsdauer: Täglich zirka 14 Stunden. 

Belastungshöhe: Wechselnd, durchschnittlich zirka 70% der 
Normalleistung, 

Höhe des Einblasedruckes: Je nach Belastung, bis 61 Atmo- 
sphären, 

Anlaufen und Abstellen: Je zirka 20 Minuten mit Gasöl, 

Normalbetrieb: Mit Steinkohlenteeröl, ohne Zündöl, 

Hauptbrennstoff: Steinkohlenteeröl, spez. Gewicht 1'065. 

In Xylol unlösliche Bestandteile: 024%, 

Unverbrennbares: 0°13%, 

Wasser: Spuren, 

Verkokungsrückstand: 13°58%, 

bis 300° C überdestilliert: 46 Volumprozent, 

Flammpunkt, gemessen in offenem Tiegel im Sandbad: 68 C, 

Viskosität bei 20° C 2° Engler, bei 70° C 1'2° Engler. 

Die Deutsche Teerprodukten-Vereinigung läßt für 
Dieselmotorbetrieb nur Brennstoff mit bedeutend weniger 
unverbrennlichen und hochsiedenden Bestandteilen zu. 
Insbesondere der hohe Verkokungsrückstand von fast 
13˙6% gegen die sonst tolerierten 30% lassen den Brennstoff 
als einen sehr schlechten erscheinen. 


Trotzdem ist die Verbrennung rauchlos, der Motor 
läuft ruhig. An Anständen sind in sechswöchigem 
Betrieb nur einmaliges Verstopfen eines Zerstäubers und 
ungenügendes Dichten eines Auspuffventiles durch an- 
gesetzten harten Ruß vorgekommen. Nach Reinigung der 
Zerstäuber allwöchentlich und Putzen der Auspuffventile 
nach je zwei bis drei Wochen gibt es keine Klage nıehr. 


Besonders das letzte Beispiel zeigt, wie gutmütig 
der Diesehnotor bei einiger Aufmerksamkeit in der Wartung 
auch bezüglich der verwendbaren Brennstoffe ist. In Öster- 
reich-Ungarn war man bisher wegen des galizischen Rohöl- 
reichtums diesbezüglich sehr verwöhnt. Das durch den 
Krieg erzwungene Emlernen auch auf diesem Gebiet wird 
allen Besitzern von Dieselmotoren bei uns eine dauernde 
Annehmlichkeit bringen: Wir lernen die Braunkohlen- und 
Steinkohlenteeröle jetzt für einen neuen Zweck schätzen. 
Wir werden sie, so wie dies in Deutschland schon 
seit Jahren der Fall ist, in ausgedehntestem Maße in 
unseren Dieselmotoren verbrennen. 


Wien, 6. Juni 1915. 


Es steht außer Zweifel, daß besonders Steinkohlen- 
teeröl, das im Inland in beliebiger Menge billig hergestellt 
werden kann, sich auch dann dauernd behaupten wird, 
wenn wir wieder mit Erdöl und seinen Produkten klaglos 
versorgt werden können. Damit wird der schon vor 
längerem notwendig gewordene Bezugs- und Preisregler auf 
dem Brennstoffmarkte für Dieselmotoren geschaffen sein. 


Über die Ermittlung der Betriebskosten 
von Kraftwerken. 
Von A. Schwaiger, Karlsruhe i. B. 
(Fortsetzung von Heft 22, Seite 268.) 


A. Charakteristische Kurven und Werte. 
1. Zählerkurve. 


Wir nehmen an, daß in dem Kraftwerk, dessen 
natürliche Belastungscharakteristik in Abb. 1 (S. 265) dar- 
gestellt ist, ein Zähler installiert sei, der die gesamte vom 
Kraftwerk an die einzelnen Konsumenten abgegebene 
Arbeit in Kilowattstunden zählt. Würde man den 
Zählerstand von Zeit zu Zeit notieren und die er- 
haltenen Werte graphisch auftragen, so würde man die 
Kurve 4 = (t) erhalten, die wir „ZA hler kurve“ 
nennen wollen. 

Der Zähler gibt zur Zeit t, die bis dahin abgegebene 


Arbeit 4, an 1 u 
Ai B. dit. 


v=0 
to ist die Zeit des Beginnes der Zählung, zum Beispiel 
12% Uhr. Fur t, = 24 Stunden erhält man die gesamte 
in einem Tag abgegebene Arbeit 4,, welche im Dia- 
gramm durch die Strecke U dargestellt ist. 

In ähnlicher Weise kann man sich auch für die 
geordnete Jahresbelastungscharakteristik einer Zähler- 
kurve 4 = f (t) aufgenommen denken, deren Verlauf 
in Abb. 2 eingezeichnet ist. 

Es soll nun gezeigt werden, daß die Zählerkurve 
in einfacher Weise aus der Belastungscharakteristik 
konstruiert werden kann. Ist die Belastung B, 
beispielsweise t, Sekunden lang konstant, so können 
wir für diese Zeit das Integral leicht auswerten; wir 


erhalten 41 = BI. t + Konst.. ....9, 


$ È 
— — 
* 
| | Abb. 5. 
Konstruktion 
der 
Zählerkurve. 


das heißt bei konstanter Belastung wächst die an die 
Konsumenten abgegebene Arbeit proportional mit der 
Zeit an. Die Integrationskonstante stellt die Arbeit 
dar, die zur Zeit (= t, bereits abgegeben war, oder 
mit anderen Worten die Integrationskonstante gibt den 
Zählerstand zur Zeit t = t, an. Wir setzen diese Kon- 
stante vorderhand gleich Null, nehmen also an, der 
Zähler wäre bei Beginn unserer Betrachtung auf Null 
gestanden. Dann ist die Zählerkurve eine im Koordi- 
natenanfangspunkt beginnende Gerade mit der Neigung x 
gegen die Zeitachse, wobei tg a = B, ist (Abb. 5). 


Wien, 6. Jani 1915. 


Wenn wir die Zählerkurve konstruieren wollen, 
haben wir die Maßstäbe zu beachten. Haben wir zum 
Beispiel für die Belastungscharakteristik Abb. 1 

1 kW = ms = 0:10 mm 
gemacht und 

1 Stunde = mt = 10 mm, 
so ist der Maßstab für 

1 kWh m = mpg . m, = 1 mm. 

Gibt das Kraftwerk beispielsweise 20000 kWh im 
Tag ab, so wäre die Strecke C D = 20000 mm lang, 
für die zeichnerische Darstellung also viel zu groß. 
Wir wollen diese Strecke vielleicht nur 200 mm lang 
machen. Mit Rücksicht auf die Zählerkurve wäre es 
also besser, die Belastung B, in einem 100mal kleineren 
Maßstab aufzutragen, und wir nehmen für die Kon- 
struktion auch an, der Maßstab für B, wäre rmal 


kleiner (r = Maßstabsreduktionszahl. Für die Kon- 
struktion lautet also die Gleichung 9) 
4 b . ren AO): 
Dafür können wir die Proportion schreiben 
A, B, 
— — 11) 
ti T 


und damit haben wir eine einfache Konstruktion der 
Zählerkurve gefunden. Wir machen in der Abb. 5 die 
Strecke O R = r, errichten in R eine Senkrechte auf 
die Zeitachse und tragen auf dieser die Strecke 
R F, = B, ab. Die Gerade durch die Punkte O und Fi 
stellt dann die Zählerkurve dar. Nach der Zeit O Zi = t, 
sind A,kWh abgegeben; denn in den beiden ähn- 
lichen Dreiecken O Z, Ei und O R F, verhalten sich die 


Seiten E,Z, _ RF, 19) 

621 OR 5 
Setzt man dafür die den Seiten entsprechenden Werte 
ein, so erhält man die Gleichung 11). 


Ist die Belastung nicht während der ganzen Zeit 
konstant, sondern wächst sie zur Zeit ti von B, plütz- 
lich auf B, au, so erhalten wir den weiteren Verlauf 
der Zählerkurve in folgender Weise: Wie Abb. 5 zeigt, 
projizieren wir B, auf die Senkrechte in R und er- 
halten den Schnittpunkt Fa. Die Gerade durch O und Fi 
ist die Zählerkurve für den Fall, daß die Belastung B, 
dauernd herrscht. Tatsächlich währt die Belastung B, 
aber nur ti = O Z, Sekunden lang; während dieser Zeit 
werden Z E, = Ai kWh abgegeben. Würde die Be- 
lastung B, dauernd herrschen, so ergäbe sich die 
Zählerkurve O F,; nun beginnt diese Belastung erst 
zur Zeit i und außerdem ist der Zählerstand zu dieser 
Zeit nicht gleich Null, sondern Z Ei kWh. Wir er- 
halten den tatsächlichen Verlauf der Zählerkurve von 
der Zeit ti ab, wenn wir eine Parallele zu OF, durch 
den Punkt Ei ziehen. Die Kurve O E, E, ist also die 
gesuchte Zählerkurve; Z: E, sind die kWh, die zur 
Zeit tz abgegeben sind. 

~ Diese Konstruktionsmethode können wir nun bei 
jedem beliebigen Belastungsverlauf anwenden. Wollen 
wir beispielsweise die Zählerkurve zu den Belastungs- 
charakteristiken der Abb. 1 und 2 konstruieren, so 
brauchen wir die kontinuierliche Belastungskurve nur 
durch einen treppenförmigen Linienzug zu ersetzen 
und für die einzelnen Treppen die in Abb. 5 erläuterte 
Konstruktion anzuwenden. Je schmäler wir dabei die 
Treppen wählen, um so genauer wird die Zählerkurve. 
In Abb. 1 ist die Konstruktion der Zählerkurve noch- 
mals angedeutet. Die Konstruktion der Zählerkurve ist, 
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wie wir sehen, weiter nichts als eine graphische Inte- 
gration “). 

Natürlich kann dieses Konstruktionsprinzip zur 
Ermittlung jeder Art von Zählerkurven angewendet 
werden, also zum Beispiel zur Konstruktion von 
Dampfverbrauchszählerkurven, wenn die B. Kurve den 
momentanen Dampfverbrauch darstellt, oder zur Kon- 
struktion der Betriebskostenzählerkurve, wenn die 
B- Kurve die augenblicklichen Betriebskosten dar- 
stellt usw. 

Umgekehrt kann man, wenn die Zählerkurve 
bekannt ist, daraus durch graphische Differentiation 
die B-Kurve finden. So kann man also zum Beispiel 
den Belastungsverlauf bei einem Konsumenten lediglich 
durch Zählerablesungen ermitteln, ohne hiezu ein Watt- 
meter einschalten zu müssen. 

Ebenso wie für das ganze Kraftwerk kann man 
auch für die einzelnen Maschinen Zählerkurven 
konstruieren. Wäre zum Beispiel die Maschine mit 
der Leistung Lı (Abb. 2) dauernd mit Vollast in 
Betrieb, so wäre ihre Zählerkurve eine Gerade durch 
die Punkte O und (I). Diese Gerade finden wir leicht, 
wenn wir die Leistung Lı auf die Senkrechte in R 
projizieren und durch den so erhaltenen Schnittpunkt Fi 
und den Punkt O eine Gerade legen. In ähnlicher 
Weise erhalten wir die Zählerkurve der Maschine lI 
als Gerade durch die Punkte ¢, (ZI). Diese gibt an, 
wie viel Arbeit die Maschine II erzeugen könnte, wenn 
sie während der Zeit ihrer Benutzung immer voll- 
belastet wäre. In der Abbildung sind auch die Zähler- 
kurven der Maschinen III, IV usw. eingetragen. 


In Wirklichkeit sind aber bei der angenommenen 
Belastungscharakteristik weder Maschine I noch alle 
übrigen während der ganzen Zeitdauer ihrer Benutzung 
vollbelastet. So ist zum Beispiel Maschine I erst von 
der Zeit ti an vollbelastet; die Maschinen erzeugen 
also in Wirklichkeit weniger Arbeit. Wir können 
aber leicht auch die Zählerkurven konstruieren, welche 
die wirkliche von den Maschinen erzeugte Arbeit 
angeben. Da Maschine I von der Zeit ti an mit Voll- 
belastung läuft, muß ihre Zählerkurve von dieser Zeit 
an eine Parallele zur eben konstruierten Zählerkurve 
OF, (I) sein, und zwar setzt diese Parallele im 
Punkte „1“ ein und ist in diesem Punkte zugleich 
Tangente an die Zählerkurve des Kraftwerkes. Die 
Strecke CI gibt also die gesamte von der Maschine I 
wirklich erzeugte Arbeit an. In ähnlicher Weise könnten 
wir auch die Zählerkurven der wirklich erzeugten 
Kilowattstunden für die anderen Maschinen konstruieren; 
wir sehen jedoch davon ab, da wir diese Konstruktion 
im folgenden nicht verwenden wollen. 


2. Sehmiegung. 


Addieren wir in jedem Moment die jeweiligen 
Augenblickswerte der Maschinenzählerkurven O, (J. 
O02 (II), O, (III), O, (IV) . . . On (n), so erhalten wir eine 
resultierende Zählerkurve aller Maschinen 4 = F (ù). 
Diese Zählerkurve gibt an, wie viele Kilowattstunden 
alle Maschinen erzeugen könnten, wenn sie während 
der Dauer ihrer Benutzung (das heißt so lange sie 
laufen) ständig vollbelastet wären. Der Endwert dieser 
resultierenden Maschinenzählerkurve ist C D'. 


Wir erkennen ohne weiteres, dab sich die Zähler- 
kurve 4 = F' (t) um so enger an die Kurve 4 = t) 


*) Siehe hierüber zum Beispiel auch: E. Brauer, Indikator- 
diagramm und Wärmeriß, Z. d. V. d. I., Band XXXIX. 


anschmiegt, je inniger sich die Maschinenbenutzungs- 
charakteristik an dic geordnete Belastungscharakteristik 


anschmiegt. Das Verhältnis der beiden Endordinaten 
dieser Zählerkurven nennen wir die Schmiegung 
also CD 

CD — 8 bhli ee ee ee 13), 


s kann höchstens gleich 1 werden. Wie bereits erwähnt 
wurde, gibt es eine wirtschaftlich günstigste Schmiegung. 
Diese kann, muß aber nicht bei o = 1 liegen. Man kann 
die Schmiegung leicht 
in der angegebenen 
Weise ermitteln für 
1, 2, 3 ...n gleich große 
Maschineneinheiten. 

Trägt man die so er- 
haltenen Werte abhän- 
gig von der Größe der 
Maschinencinheit auf, 
so erhält man die mit s 

5 bezeichnete Schmie- 
goo 700 , gungskurve (Abb. 6). 
Es ist dabei angenom- 
men, daß die Höchst- 
belastung des Kraft- 
werkes und damit auch die Größe des Kraftwerkes 
1000 kW sei. 


3. Arbeitsbeteiligung der Maschinen. 


Mit Hilfe der Zählerkurve können wir eine 
weitere wichtige Charakteristik finden: die Arbeits- 
beteiligung einer Maschine an der gesamten Energie- 
lieferung abhängig von ihrer Größe“). Offenbar kommt 
es dabei darauf an, auf welchem Teile der Belastungs- 
charakteristik eine Maschine arbeitet. Um eine einfache 
Unterscheidung zu erhalten, teilen wir die gesamte 
Leistung des Kraftwerkes Bu willkürlich in zehn gleich 
große Stufen ein, wobei eine Stufe in unserem Beispiel 
100 kW umfaßt. Wir sagen nun von einer Maschine, 
sie arbeite auf der ersten Stufe, wenn sie in dem 
Augenblick in Betrieb gesetzt wird, in welchem die 
Belastung größer als O kW ist. Die Größe der Maschine 
ist dabei beliebig. Eine Maschine arbeitet auf der 
zweiten Stufe, wenn sie in dem Augenblick in Betrieb 
gesetzt wird, in welchem die Belastung des Kraft- 
werkes den Betrag von 100 kW übersteigt usw. Sind in 
einem Kraftwerk mit der Leistung von 1000 kW, zum 
Beispiel zwei Maschinen aufgestellt, mit der Leistung von 
600 kW (Maschine Nr. I) und 400 kW (Maschine Nr. II), so 
kann man den Betrieb so einrichten, daß die Maschine I 
auf der ersten und Maschine II auf der siebenten Stufe 
arbeitet, oder aber man kann die Maschine mit 400 kW 
zur ersten und die mit 600 kW zur zweiten Maschine 
machen; dann arbeitet Maschine II auf der fünften 
Stufe**). 

Nehmen wir nun an, die Leistung der Maschine I 
sei gleich Null kW, sie kann dann offenbar Null °/, 
der gesamten Arbeit erzeugen. Läßt man nun diese 
Maschine, welche auf der ersten Stufe arbeiten soll, 
immer mehr an Größe wachsen, dann nimmt auch die 
von ihr erzeugte Arbeit CI (Abb. 2) und damit ihre 
Arbeitsbeteiligung an der gesamten Energielieferung 
immer mehr zu. In Abb. 2 ist die gesamte vom Kraft- 


— Schmiegung 6 


0 200 400 600 
Große der Maschineneinheit 


Abb. 6. Schmiegung abhängig von 
der Größe einer Maschineneinheit. 


*) Vgl. Norberg Schulz E. T. Z. 1905. 
**) Im folgenden sind sowohl für die Machinennummern 
als auch für die Stufen römische Zahlen verwendet. Eine Ver- 
wechslung dürfte dadurch jedoch nicht zu befürchten sein. 
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werk zu erzeugende Arbeit durch die Strecke C D dar- 


gestellt. Die Arbeitsbeteiligung einer Maschine der 
ersten Stufe ist definiert durch 
| CI 

QI = CD . . n . . . 14). 


Wir tragen den Wert von ar abhängig von der 
Größe der Maschine auf und erhalten die Kurve der 
Abb. 7, welche mit „Stufe I“ bezeichnet ist. Für eine 
Maschine der ersten Stufe, deren Leistung gleich der 
gesamten Zentralenleistung ist, erreicht ar den Wert 
Eins. Offenbar stellen die Ordinaten der Kurve zu- 
gleich auch den Absolutwert der erzeugten Arbeit dar, 
wenn man sie mit dem konstanten Betrag C D multi- 
pliziert. 


IT, 
777 i 
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Abb. 7. Charakteristiken der Arbeitsbeteiligung. 


In ähnlicher Weise lassen wir nun eine Maschine 
der zweiten Stufe mit ihrer Größe von Null an wachsen 
und ermitteln die von ihr erzeugte Arbeit. Offenbar 
kann eine Maschine Nr. II nur dann auf der zweiten 
Stufe arbeiten, wenn Maschine Nr. I die Leistung 
100 kW hat. Es ist nun leicht einzusehen, daß wir die 
Kurve der Arbeitsbeteiligung der Maschine der zweiten 
Stufe nicht mehr zu berechnen brauchen, so ist offenbar 
das vom Punkte a aus beginnende Stück der Kurve 
für Stufe I. Wir brauchen dieses Stück nur bis zur 
Nullachse nach abwärts zu verschieben. Für diese 
Kurve gelten die neben „Stufe II“ angeschriebenen 
Abszissenwerte. In genau gleicher Weise erhält man 
die Kurven für die Arbeitsbeteiligung der Maschinen 
der III, IV.... X. Stufe. 


4. Betriebszeit, Benutzungsdauer, Aus- 


nutzungsdauer. 


Bei der Berechnung der Betriebskosten hat man 
sich zu entscheiden, für welche Zeit die Betriebskosten 
aufgestellt werden sollen, also ob pro Tag, Monat oder 
Jahr. Wir nennen die Zeit, für welche die Kosten be- 
rechnet werden, Betriebszeit und gebrauchen 
dafür den Buchstaben Z oder z, je nachdem es sich 
um die Berechnung der Kosten für das ganze Kraft- 
werk oder für eine Maschine handelt. Da wir der 
Betriebskostenberechnung die Belastungscharakteristik 
zugrunde legen, können wir die Betriebszeit auch als 
die Zeit definieren, welche als Basis für die Belastungs- 
charakteristik gewählt wurde. 

Aus der Maschinenbenutzungscharakteristik ist be- 
kannt, daß einige Maschinen nicht während der ganzen 
Betriebszeit laufen, sondern zeitweise stehen. Selbst 
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das ganze Kraftwerk kann zeitweise stillstehen; das 
kommt bei Wärmekraftwerken besonders häufig vor, 
wenn sie als Aushilfe für ein Wasserkraftwerk dienen. 
Wir nennen die Zeit, während welcher das Kraftwerk 
oder die Maschinen tatsächlich benutzt werden, gleich- 
gültig ob mit Vollbelastung oder Teilbelastung, B e- 
nutzungsdauer*), und gebrauchen dafür die 
Buchstaben D oder d, je nachdem es sich um das 
Kraftwerk oder um eino Maschine handelt. 

Bei der Jahresbelastungscharakteristik und Ma- 
schinenbenutzungscharakteristik der Abb.2 ergeben sich 
für die genannten Zeiten zum Beispiel folgende Werte: 

a) Kraftwerk: 

Z = 8760 Stunden, 
D — 8760 7 

b) Maschinen: 

21 = 8760 Stunden, 
211 = 8760 


2111 = 8760 5 
Ziy = 8760 n 
Zy = 8760 n 
di = 8760 s 
dı = 6150 „ 
din = 3250 5„ 
dıy = 1750 n 
dy = 1480 


- 7 

Außer diesen beiden charakteristischen Zeiten 
haben wir noch eine weitere zu unterscheiden, die 
Ausnutzungsdauer T bezw. t. Wir verstenen 
darunter die Zeitdauer, während welcher das Kraft- 
werk oder eine Maschine mit Vollbelastung laufen 
müßte, um die gleiche Arbeit zu erzeugen, die sie 
während ihrer Benutzungsdauer tatsächlich erzeugt. 
Aus der Kurve der Arbeitsbeteiligung der Maschinen 
können wir zum Beispiel ersehen, daß eine Maschine 
der ersten Stufe mit der Leistung Lı, = 200 kW die 
Arbeit Ar, . (CD) CI erzeugt. Nach der 
Definition der Ausnutzungsdauer tr, dieser Maschine 


soll sein Dede 15), 
also ergibt sich für die Ausnutzungsdauer 
711 — III 16). 


In ähnlicher Weise kann man auch die Aus- 
nutzungsdauer der Maschinen berechnen, die auf der 
IL, III. . .. Stufe arbeiten. 

Die Ausnutzungsdauer der Maschine I mit einer 
Leistung gleich der Höchstbelastung Bu des Kraftwerkes 
ist zugleich die Ausnutzungsdauer des ganzen 
Kraftwerkes. 

Wir können die Ausnutzungsdauer leicht auch 
auf graphischem Wege finden. Besitzt die 
Maschine I zum Beispiel eine Leistung gleich der 
Höchstbelastung, so ist ihre Zählerkurve, wenn sie 
dauernd mit Vollbelastung läuft, eine Gerade durch 
die Punkte O und Fn, wobei die Strecke R Fu = Bu 
ist (Abb. 1). Legen wir durch den Punkt D eine 
Parallele zur Abszisse, so erhalten wir auf der ge- 
nannten Zählerkurve den Schnittpunkt En. Der Ab- 
szissenwert dieses Schnittpunktes ist die Ausnutzungs- 
dauer der Maschine und zugleich des ganzen Kraft- 
werkes, da wir die Maschine gleich der Höchst- 
belastung des Kraftwerkes angenommen haben. In 
gleicher Weise können wir auch aus dem geordneten 


) Der Ausdruck „Benutzungsdauer“ wird in der Literatur 
für die Zeitdauer gebraucht, die wir im folgenden „Ausnutzungs- 
dauer“ nennen werden. 
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Jahresbelastungsdiagramm (Abb. 2) die Ausnutzungs- 
dauer einer Maschine oder des ganzen Kraftwerkes 
für das ganze Jahr ermitteln. Wir kommen hierauf 
später noch eingehend zurück. 


5. Beanspruchung des Kraftwerkes und 
der Maschinen. 


Nach der Definition der Ausnutzungsdauer ist die 
gesamte während der Betriebsdauer erzeugte Arbeit 
gleich Bu. T. Wie groß müßte die mittlere Belastung B: 
während der Betriebsdauer Z sein, wenn die gleiche 
Arbeit erzeugt werden soll, die bei der variablen Be- 
lastung wirklich erzeugt wird? Es muß offenbar die 
Beziehung bestehen 


B.. Z = Bu. T. 17), 
also a 
h- 
B, = 7 18) 


B, nennen wir „mittlere Belastung bezogen 
auf die Betriebsdauer“. 

In ähnlicher Weise findet man die „mittlere Be- 
lastung bezogen auf die Benutzungsdauer“, die wir 
mit Bp bezeichnen, zu 

g BT 
5 D 

In Abb. 1 ist dargestellt, wie man die mittlere 
Belastung des Kraftwerkes auf graphischem Wege 
finden kann. Da in dem gezeichneten Belastungs- 
diagramm die Betriebsdauer gleich der Benutzungs- 
dauer ist, ist auch B. = Bp. Man verbindet O mit D 
durch eine Gerade. Diese Gerade ist die Zählerkurve 
für die konstante Belastung Bm, die, wie leicht ein- 
zusehen ist, durch die Strecke R Fm dargestellt wird. 
Da der Endwert dieser Zählerkurve gleich C D ist, ist 
. Bm = B: = By. 

Wir können nunmehr auch die Beanspruchung 
des Kraftwerkes berechnen. Nach der Definition der 
Ausnutzungsdauer erzeugt das Kraftwerk im Jahr 
Bu. T kWh. Wir wissen, daß Bu. T =-= Bz. Z. Wenn 
das Kraftwerk während der Zeit Z (= 8760 Std.) 
dauernd vollbelastet wäre, würde es Bn.Z kWh ab- 
geben. Das Verhältnis 


Bu. T 71 B. 


"= e 2 Bz Ba 
bezeichnen wir als „Beanspruchung des Kraftwerkes, 
bezogen auf die Betriebszeit, Z“. 

Durch ähnliche Überlegungen erhalten wir für 
die „Beanspruchung x» des Kraftwerkes, bezogen auf 
die Benutzungsdauer, D“ 


19). 


20) 


u Br: 7 T Bo- _ Bpo 21) 

* . B.D D B.D B ' 
Das Verhältnis 

„ 22) 


XD Z ze Bp j 
ist für Kraftwerke mit durchlaufendem Betrieb = 1. 
für Kraftwerke, die zeitweise stillstehen, kleiner als 1 
Es ist bekannt, daß in einem Kraftwerk außer 
den Betriebsmaschinen auch noch Reservemaschinen 
aufgestellt werden müssen. Die Summe der Leistungen 
aller Maschinen ist also, wenn alle Maschinen betriebs- 
fähig sind, größer als die Höchstbelastung Bu. Führt 
man bei der Ableitung der x-Werte statt der Höchst- 
belastung Bu die Höchstleistung aller Maschinen L Ln 
ein, so erhält man neue Koeffizienten 2 %,', welche 
wir Beanspruchung bezogen auf die Höchstleistung 
(einschließlich der Aushilfsmaschinen) nennen. 
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In ähnlicher Weise wie für das Kraftwerk können 
wir auch für die einzelnen Maschinen die mittlere Be- 
lastung und Beanspruchung bezogen auf die Betriebs- 
zeit oder Benutzungsdauer bestimmen. Bezeichnen wir 
die Höchstleistung einer Maschine mit In und versehen 
wir alle Zeichen mit den Indizies Z, II, III...n, je 
nachdem es sich um Maschine I. II, III. . . n handelt, 
so gilt zum Beispiel für die n Maschine: 


8 Lu n Tn BE . RE Lan 23), 
Lu n. En Zn Lu n. Zn Lu n 

„en m _ bau _ In 99 
Inu . dn da Lnn An Lu n 


luz n) Han bedeutet die Beanspruchung der Maschine, be- 
zogen auf die Betriebszeit 2 bezw. die Benutzungsdauer d. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Berechnung von Transformatoren. Roger Chavannes 
studiert dio Berechnung der Dimensionen eines Transformators auf 
Grund der beiden älteren Arbeiten von Dr. R. Po hl und H. Bohle 
(E. T. Z. 1905, S. 897) und Dr. Vid mar (E. u. M. 1913). Die 
ersteren beschrünkten ihre Theorie auf den Fall gleichen Eisen- 
querschnittes in den Säulen und im Joch, während der letztere die 
wichtige Maßregel der Jochverstärkung mitberücksichtigte. Die 
Methode von Dr. R. Pohl und H. Bohle geht von den Ver- 
lusten aus. Man kann nämlich sowohl die Eisen- als auch die Kupfer- 
verluste dem Produkt aus Gewicht und Quadrat der Linien- bezw. 
Stromdichte proportional setzen. Führt man dabei noch die etwa 
festgelegten Verhältnisse der Kupfer- bezw. Eisen verluste zu den 
Gesamtverlusten ein, so kann man leicht die letzteren proportional 
dem Produkt von Strom- und Liniendichte und der Quadratwurzel 
aus dem Produkt von Kupfer- und Eisengewicht bekommen. Um- 
gekehrt ermöglicht die Festsetzung des Verhältnisses des Kupfer- 
gewichtes zum Eisengewicht mit Rücksicht auf die Kosten, die 
Feststellung der Proportionalität des Kupfer- bezw. Eisengewichtes 
mit den Gesamtverlusten und der umgekehrten Proportionalität 
mit dem Produkt der elektrischen und magnetischen Dichte. Nun 
werden die Hauptdimensionen des Eisenkernes eingeführt: Der 
Säulendurchmesser, die Säulenlänge, die Fensterbreite (in relativer 
Größe zum Säulendurchmesser) und die relative Größe des Joch- 
querschnittes. Mit Hilfe der Raumfüllfaktoren ist es danach nicht 
schwer, die Gewichte durch diese Hauptdimensionen auszudrücken, 
ebenso wie das Produkt der Strom- und Liniendichte durch die 
Leistung und die Dimensionen. So ergeben sich die erforderlichen 
Beziehungen zwischen den Leistungszahlen und den Abmessungen. 
Man löst das Problem graphisch, indem man für mehrere Werte 
der Gesamtverluste alle Abmessungen so bestimmt, daß das Produkt 
der elektromagnetischen Beanspruchungen ein Maximum, die 
Gewichte und damit die Kosten ein Minimum ergeben. Gleichzeitig 
zeichnet man sich die Abkühlungsoberflächen zu den einzelnen 
Wertgruppen auf und erhält so endlich den billigsten Transformator. 
Die Methode ist langwierig und wird noch komplizierter, wenn man 
die etwaige Verschiedenheit des Joch- und Säulenquerschnittes 
berücksichtigt. Cha van n es gibt die erforderlichen Ergänzungen. 
Er kommt zu dem Schluß, daß es am einfachsten ist, die Fenster- 
breite frei anzunehmen, die man natürlich mit Rücksicht auf einen 
hohen Kupferfüllfaktor wählen wird. Es zeigt sich, daß der Preis 
des Transformators von der Größe der Fensterbreite wenig berührt 
wird. Die Methode von Dr. Vidmar bestimmt alle Größen mit 
Rücksicht auf die kleinsten Kosten und Verluste. Sie geht von der 
bekannten günstigsten Annahme gleicher Eisen- und Kupferkosten 
aus und erhält aus ihr nach Einführung der oben erwähnten Haupt- 
dimensionen und Füllfaktoren sofort die erste Beziehung. Die 
Leistung und die Beanspruchungen bestimmen eine weitere Gruppe 
von Dimensionen und da man die Beanspruchungen, wie schon 
oben erwähnt, durch die Verluste und Gewichte ausdrücken kann. 
fallen sie ganz aus der Rechnung. So bleibt nur noch eine Beziehung 
von drei Hauptdimensionen zurück. Die Minimumbestimmung 
der Kosten läßt die Eliminierung einer. diejenige der Verluste den 
Ausfall der zweiten zu, das Problem ist gelöst. Die Methode 
Vidmars zeigt deutlich die geringe Bedeutung der Fensterbreite 
für die Kosten. Aber sie ergibt meist so große Jochquerschnitte, 
daß leicht Verhältnisse eintreten, die in den Rechnungsannahmen 
nicht berücksichtigt sind. Gleich VidmarrätauchUhavannes 
vor extremer Befolgung des mathematischen Resultates ab. Es 
bleibt das beste, mit Rücksicht auf Preis und Form, den Joch- 
querschnitt zu wählen, auch die Fensterbreite kann gleich von 
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vornherein angenommen werden. Dann aber ist die Berechnung 
äußerst einfach. Chavannes gibt auch Rechnungsbeispiele. 
(Bulletin des Schweiz. elektrotechnischen Vereines, Nr. 2, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Magnetische Prüfung von Eisenblech im Epsteinschen Apparat. 
J. Sumec, Zur Ermittlung der Magnetisierkurve mißt Epstein 
(E. T. Z. 1911, S. 334) mittels über die ganze freie Länge der 
Blechstreifen verteilter Sekundärspulen die mittlere magnetische 
Induktion längs der Blechstreifen und nimmt als MMK die 
mittleren AW/em, das heißt die durch Blechstreifen- 
länge dividierte AW-Zahl der Spulen, In dieser Verbindung zweier 
Mittelwerte liegt eine gewisse physikalische Unbestimmtheit. 

GumlichundRogowsk!:(E’T. Z. 1912, S. 262) messen 
mittels kurzer, über der Mitte der Blechstreifen angebrachter 
Sekundärspulen (, Induktionsspulen“) die maximale Induktion 
in den Blechstreifen und gleichzeitig mittels daselbst flach an den 
Blechstreifen anliegender ., Feldstärkespulen“ die unmittelbar 
neben den Blechstreifen herrschende Feldstärke. Diese Methode 
ist zwar physikalisch einwandfrei, jedoch der Apparat teuerer und 
die Messung langwieriger (da man doppelte ballistische Ablesungen. 
für Induktion u n d für Feldstärke, zu machen hat) und auch dadurch 
unbequem, daß man die vorgeschriebenen AW-Zahlen 25, 50, 100. 300 
nicht direkt nach dem Amperemeter einstellen, sondern sie immer 
erst aus der fertig gezeichneten Magnetisierkurve abnehmen kann. 

Nun zeigen aber die Epsteinsche Abb. 8 und die 
Gumlich-Rogowskische Abb. 6 in den Spulenmitten des Epstein- 
schen Apparates ein so homogenes Feld, daß einem un- 
willkürlich die Frage auftaucht, ob es denn nicht genügen würde, 
die Feldstärke in den Spulenmitten einfach aus den wirk- 
lichen AWiem (= AW durch Spulenlänge) zu berechnen. Die 
so berechnete Feldstärke (Otz A Wem) wäre immer etwas 
größerals die wirkliche und die Magnetisierkurve erschiene daher 
immer etwaszu schlecht (daher um so größere Sicherheit bei 
ihrer Verwendung); es handelt sich also nur darum, ob der begangene 
Fehler in für die Praxis zulässigen Grenzen liegt oder nicht. 

Darüber kann nur der Versuch entscheiden. Der Verfasser 
hat daher die Messungen Epsteins und Gumlich- 
Rogowskis nach dieser Richtung hin überprüft und auch selber 
Messungen am Ring und Fpstein-Apparat unternommen. Die Unter- 
suchung ergab: Man kann mit für die Praxis vollkommen aus- 
reichender Genauigkeit die Magnetisierkurve auf dem gewöhn- 
lichen Epstein-Apparat aufnehmen, indem man mit den wirk- 
lichen AW/em der Spulen rechnet und die Induktion in der 
Blechstreifenmitte (genauer: in der Magnetisierspulenmitte) mittels 
einiger dort angebrachter Sekundärwindungen bestimmt. 

Im einzelnen wurde konstatiert: | 

1. Bei den Messungen von GumliehundRogowskiaı 
den A. E. G.-Blechen waren die wirklichen AW/em der Spulen 
zwischen den Grenzen 30 bis 100 AW/em bei gewöhnlichem Blech 
um 3°5, bei legiertem Blech um 3 (im Mittel) größer, dagegen 
bei 200 und 300 AWyem gleich den mittels Feldstärkespulen ge- 
messenen. Diese Differenzen sind viel kleiner, als die von den 
Autoren zwischen Streifen- und Ringproben aus demselben Material 
gefundenen Unterschiede, und daher wohl praktisch zulässig. 

2. Bei den Messungen Gumlich-Rogowskis an 
Epstein-Biechen waren die wirklichen AW /cm der Spulen zwischen 
30 und 200 AW/em um 49 bis 25 bezw. 49 bis 3°3 größer, bei 
300 AW/cem fast gleich den mittels Feldstärkespule gemessenen. 
Die Gumlich-Rogowskischen Streifenkurven liegen hier über 
den Ringkurven und fallen bei Anwendung der wirklichen Spulen- 
AW/cm mit ihnen im unteren Teil zusammen. 

3. Die Epsteinschen Kurven derselben Bleche liegen im 
unteren Teil unter, im oberen über den Ringkurven und fallen 
bei Anwendung der wirklichen Spulen-AW;em und der maximalen 3 
unten mit den Ringkurven oben mit Gumlich-Rogowskis 
Kurven zusammen. 

4. Aus den von Gumlich und Rogowski an den 
A. E. G.-Blechen und vom Verfasser an einheimischem Blech er- 
haltenen Resultaten ist zu schließen, daß die Übereinstimmung 
zwischen den Streifen und Ringkurven der Epstein-Bleche mehr ein 
Zufall ist, im allgemeinen aber die Ringmessungen nieht 
als Kontrolle der Streifen messungen dienen 
können. 

Im Anhang der Arbeit wird Mitteilung über einen Universal- 
galvanometernebenschluß" gemacht, der 1. zu jedem be- 
liebigen Galvanometer paßt, 2. die Finstellung einer be- 
liebigen (also am besten der gerade aperiodisehen). bei veränder- 
licher Empfindlichkeit konstant bleibenden Dämpfung gestattet. 

(E. T. Z. Heft 13, 1915.) 
Leitungen. 

Leitungsanlage für eine Hochspannungskraftübertragung in 
2300 m Scehöhe. P. H. Thomas beschreibt die von den Siemens- 
Schuckertwerken erbaute elektrische Kraftanlage für die Aus wutung 
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der Kupferlager der Chile Exploration Ccmp. in Chuquicamata in 
Chile. In der in der Nähe der Küste in Tocopilla gelegenen Zentrale 
sind vier Turbogeneratoren aufgestellt die je 10 000 EVA Drehstrom 
von 50 S. 5000 V erzeugen; in vier Drehstromtransformatoren zu 
je 10 000 kVA wird die Spannung auf 110000 V erhöht. Ven dort 
wird die Energie auf einer Leitung zu der 2700 m hohen Unter- 
station geführt, wo 7 Motorgeneratoren für 2500 kW aufgestellt 
sind; je ein Motor treibt zwei Gleichstrommaschinen für elektro- 
lytische Zwecke an, die je 6000 A Gleichstrem abgeben. 

Die Leitung führt über die Salpeterfelder Chiles, wüsten, 
regen- und vegetationslosen Gebieten, bis zu 3000 m Höhe, 
wo sie allen Unbilden der Witterung ausgesetzt ist; mit Rücksicht 
darauf weist sie einige erwähnenswerte Besonderheiten auf. 
Die drei in einer horizontalen Ebene in je 39m Abstand 
liegenden Leiter aus 7drahtigen Kupferlitzen sird an 14°2 m hohen 
Giittermasten angebracht, von denen normal 5 auf I km Leitungslärge 
kommen; zwei 10 mm starke Stahldrähte dienen als Blitzschutz. Bei 
Annahme einer maximalen Windgeschwirdigke:t ven 180 km pro 
Stunde wurde ein Winddruck von 1'50 kg pro dm? ebener Fläche 
und Temperaturschwankungen von — 5 bis + 55° C der Berechnung 
zugrunde gelegt. Bei diesem Winddiuck und — 5° C ist das Kupfer- 
seil mit 1225kg beansprucht; der Durcbhang bei + 55° und 
Windstille ist 30%. Da die elastische Grenzspannung des Kupfserseils 
bei 1800 kg liegt. so ist eine 50% Sicherheit gewährleistet. Der Blitz- 
schutzdraht ist für die dreifache Sicherheit berechnet. Die Leitung 
hängt an einer Kette von 7 Isolatoren, die zweiteilig mit 260 mm 
Außendurchmesser und 150 mm Abstand der Gelenkpunkte aus- 
geführt sind; jeder Isolator ist mit einer Gußeisenkappe überzogen. 
Um ein Überschlagen zwischen Leitung und Irolator beim Durch- 
bruch des Innenmantels zu verhüten, ist an die Isolatorklemme 
eine Hörnerfunkenstrecke angelegt, die um 37mm kürzer als die 
Überschlagsweite am Isolator ist. 

In mechanischer Hinsicht ist dem mit 1225kg maximal 
belasteten Isolator eine fast vierfache, in elektrischer eire doppelte 
Sicherheit gegeben. Bei der Prüfung der elektrischen Eigen: chaften 
werden alle Isolatormäntel, sobald sie aus dem Brennofen kommen, 
durch 2 Minuten einer Spannung ausgesetzt, die ein Überschlagen 
der Entladung alle zwei Sekunden verursacht und die Spannung 
dann weiter gesteigert, bis durch ½ Minute dauernde, stoßweise 
Entladungen auftreten. Dieser Probe haben nur !/,°, der kleinen 
und 2°, der großen Mäntel und 220, der zusammengekittcten 
Isolatoren nicht widerstanden. Die mechanische Prüfung bestand in 
einer Belastung von 1360 kg durch 5 Sekunden; kein einziger Isolator 
litt dabei Schaden. Um zu bestimmen, ob die Isolatoren in der 
Matcrialbeschaffenheit und im DBrennprozeß Verschiedenheiten 
untereinander aufweisen, hat man 22 Stück unter Öl durchgeschlagen 
unter genauer Festsetzung der Durchschlagsspannung; zwei davon 
durfte der Fabrikant ausscheiden, bei den übrigen 20 wurde Łe- 
stimmt, wie groß die maximalen und minimalen Werte der Durch- 
bruchsspannung gegenüber dem Mittelwert lagen; 20°, durften 
nicht überschritten werden. Die Spannung wurde mit 30000 V 
angesetzt und nach jeder Sekunde um 20 000 V erhöht. Das 
Maximum lag bei 208 bis 222 kV, das Minimum bei 190 
bis 207 kV die Abweichungen sind 14 bis 17%. Einzelne 
Isolatormäntel wurden dann stoßweisen Hochfrequenzentladungen 
unterzogen, wie sie von einem auf 300 XV geladenen Luftkonden- 
sator von 3:6 bis 5'4 m? Oberfläche in 09m Plattenentfernung, 
bei der Entladung durch Serienfunkenstrecken auftreten; dieser 
Versuch sollte das Verhalten der Isolatoren gegen Blitzschläge 
prüfen. Er fiel zur Zufriedenheit aus. Die mechanische Be- 
anspruchung, die zur Zerstörung führte, konnte im Mittel mit 
5600 kg angenommen werden. Wird der Isolator dabei auch elek- 
trisch beansprucht, so wird er durchgeschlagen, wern nur irgend 
ein Teil in mechanischer Hinsicht Schaden gelitten hat; es zeigte 
sich keine Abnahme der elektrischen Festigkeit durch die mecha- 
nische Beanspruchung. Auch das Einpacken des Isolators in Schnee 
und darauffolgendes Eintauchen in allmählich bis zur Siedehitze 
erhitztes Wasser blieb ohne nachteiligen Einfluß. 

Die Koronaverluste in der Leitung wurden mit Rücksicht 
auf den niederen Luftdruck und die Temperaturschwankungen 
sorgfältig berücksichtigt. Nach der Formel von Peek ermittelt, 
war keine Gefahr für stärkere Koronaverluste zu befürchten mit 
Rücksicht auf die eine kleine Kapazität ergebende Anordnung 
der Leiter in einer horizontalen Ebene und in großem Abstand. 
Die Messung ergab einen guten Leistungsfaktor der Leitung, die 
mit 25 000 KW gut belastet war und bei nicht induktiver Belastung 
zufolge der 3 Motorgeneratoren in der Unterstation einen cos = 095 
aufwies; der Spannungsabfall ist nur etwas größer als der Ohmsche. 
Beim Verlegen der Leitung wurde die Form der Kettenlinie nach 
der herrschenden Temperatur und dem zu wählenden Mastabstand 
auf durchsichtigen Stoff aufgetragen und nach dieser Kurve die 
Leitung verlegt. Einzelne Gittermaste wurden bei der Übernahme in 
gleicher Weise künstlich belastet. wie es nach dem Einbau durch 
die Spannung der Leitung und dem Winddruck der Fall ist. Dann 
wurde zuerst die quer zur Leitungsrichtung und dann diein Richtung 
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der Leitung liegende Beanspruchung erhöht, bis sich Einbiegungen 
an den Mastkonstruktionsteilen zeigten. Dies war erst bei der um 
106°, erhöhten transversalen und um 36°, erhöhten Längsbelastung 
des Mastes gegenüber der maximal zu erwarterden der Fall. Weitere 
Vorschriften wurden für die Fundierung der Maste, die Anbringung 
des Enddrahtes und desen Befest'gung, die Versetzung der 
Leitung usw. getroffen. (El. World, Hefte 1, 2, 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Die Halbwattlampe in der Photographie“). Dr. ing. W. Vocge 
bespricht die Anwendung der Halbwattlampe in der Photo- 
graphie auf Grund seiner Messungen. Diere ergeben die besonders 
günstige Wirkung cer Lampe, wern sie überspannt wird. In Abb. 1 
erkennt man, daß eine normal mit 
11 V brennende Halbwattlampe, 
welche im Dunkelrot gleiche Hellig- 


5 8 0 
keit mit einer normalen Lampe für 7 
1:2 W pro Kerze zeigt, viel mehr 15 Von 
photegraphisch wirksame Strahlen a 


besitzt als die letztere. Noch auf- 80,- 
fallender ist der Reichtum an blauen 70: 
und grünen Strahlen, wenn die 60 
Halbwattlampe auf 12 oder 15 V 50— 


überspannt wird; die Lichtverteilung 40 
der mit ihr im Dunkelrot gleich 30 


hellen 1:2 W-Normallampe ist gestri- — — 
= . . 43 5 20 5 1 a.” 

chelt gezeichnet. Natürlich leidet bei verglechsmge gèta 
Überspannung die Lebensdauer der K | | 

l . 22 * . 0 — — L | 
Lampe, die übrigens bei hoch- ooo s60 6%; 0% pp 
kerzigen Lampen in großer Glasglocke * FEN 
immer größer ist als bei 50 bis 100 Abb. 1 


kerzigen Lampen in kleiner Glocke. 
Nach 100 Stunden hat eine 1500 F. Lampe 230°, an der gesamten und 
14°, an der aktinischen Leuchtkraft verloren. Dieer Um tand 
tritt natürlich bei der Photographie, wo man reichlich in mehreren 
Monaten erst 100 Stunden Brenndauer erzielt, zurück. 

Weitere Messungen ergeben, wie voraus zus chen, eine Ak- 
nahme der erforderlichen Belichtungszeit für Kcpieizuceke avf 
Zelloidinpapier mit der Überspannung der Lampe. Es war z. B. 
bei JII1 12 13 14 15 167 
Belichtungszeit. . 360 215 145 100 70 60 Sek. 

Die aktinische Wirkung ist also bei kleinen Uberspannungen 
größer und bleibt gleich, wenn man die Uberspannung übertreibt, 
weil ja das Glas der Lampenbirne einen Teil der ultravioletten 
Strahlen absorbiert. wie mans ch durch besondere Versuche mit einer 
Lampentirne mit Quarzglas fen ter überzeugen konnte. Anders ver- 
hält sich die aktinische Wirkung der überspannten Lampe auf die 
photographische Trockenplatte. Es ergab sich bei Schleußneiplatten 
j !̃ↄ ↄ AA all 12 13 14 15 16 V 
aktinische Wirk: amkeit 01 1:11 148 204 247 30 

In weiteren Versuchen wurde die photographische Wirkung 
der Strahlen der verschiedensten Lichtquellen untereinander ver- 
glichen und auf die gleiche optische Flächenhelligkeit von 1060 Lux 
auf dem Papier bezogen. Die Halbwattlampe entspricht dabei genau 
dem Gasglühlicht, hat aber vor diesem den Vorteil voraus, daß sich 
chen größere Lichtstärken von 1000 Lux leichter erzielen lassen. 
Gegenüber der aktinisch wirksameren Regina-Bogenlamye hat die 
Halbwattlampe mit Überspannung den Vorteil der günstigeren 
Lichtverteilung und des ruhigen Lichtes, das keine Bedienung 
benötigt. Mit einer 3000 kerzigen Lampe lassen sich Lei 30% Ürker- 
spannung mit guten Objektiven Gruppenaufnahmen in 2 his 5 
Sekunden machen. Bei einem Netz von 110 V benutzt man am besten 
eine normal für 85 V bestimmte Lampe für 3000 Kerzen, die bei 
15 A über einen Widerstand von 1°6 bis 1°7 Ohm angeschlessen ist; 
dieser wird so durch einen Schalter im Moment der Aufnahme kurz- 
gechlcssen. Auch zu Vergrößerungszwecken ist diese Lampentyje 
vorteilhaft zu verwonden. (Zeitschr. f. Beleuchtg., März 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die elektrischen Lokomotiven der Wendelsteinbahn. Die von 
der L’'nie München— Kufstein abzweigende Bahn von Meterspur ist 
9-7km lang. davon entfallen 58 km auf die Zahnradstrecke mit 
auf die Adhäsionsstrecke mit 37° Steigungen. 
Die Bahn wird mit Gleichstrom von 1500 FV betrieben. Jede Loko- 
motive von 17:4 t, die zum Zwecke der Rückgewinnung von Energie 
mit Nebenschlußmotoren ausgerüstet ist. zieht zwei Anhängewagen 
von 18°6t. das gesamte Zuggewicht ist mithin 36 t. Die bergseitige 
Laufachse ist mit %4. die talseitige mit 8 t belastet. der Zahndruck 
auf jedes der beiden Triebzahnräder ist 4350 kg; sie sind in 1˙05 m 
Abstand aufgesetzt. Die beiden dauernd in Reihe gelegten Motoren 
von je 100 PS Pauerleistung arbeiten über Rutschkupplungen 
mittels Pfeilradübersetzung auf Vorgelegewellen, von denen durch 
ein Vorgelege die lose laufenden Triebzahnräder und dureh ein 
zweites die Triebzahnradachsen angetrieben werden, von welch 
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letzteren durch Parallelkurbeln die Adhäsionsachsen Antrieb er- 
halter. Beim Ausschalten einer Reibungskupplung kann man mit 
reinem Zahnstangentrieb fahren. Die Triebzahnradbremse ist als 
kombinierte Band- und Klotzbremse ausgeführt, ebenso die Not- 
bremse, die auf die Adhäsionsachsen wirkt. Auf die Bremsscheiben 
der Motorwellen wirkt die als Bandbremse ausgebildete Geschwin- 
digkeitsbremse beim Zahnstangentrieb, vom Geschwindigkeit:- 
regulatur bezw. vom Führerstand und von der Westinghousebremse be- 
tätigbar. Endlich wirkt eine Wurforemse noch auf die Adhäsionsräder. 
Die Motoren mit Hilfspolen laufen bei 7 km pro Std. Fahr- 
heschwindigkeit mit 600 min. Touren; doch kann die Geschwindigkeit 
durch Feldschwächung auf 15 km gesteigert werden. Bei Talfahrt 
arbeiten die Motoren in gleicher Schaltung, aber anderer Erregung 
auf das Netz. Bei der Kurzschlußbremsung können die Motoren auf 
einen Teil des Aulaßwiderstandes geschlossen werden. Von der Motor- 
welle aus wird durch Riemen der Kompressor für die Druckluft- 
bremsung betätigt. Bei der Notbremsung durch das Führerbrenis- 
ventil werden die Motoren abgeschaltet und im Kurzschluß zur 
raschen Bremsung gebracht. Die elektrische Ausrüstung rührt von der 
A.-G., Brown Boveri & Cie. her. (Schweiz. Bauz., 27. 3. 1915.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente. 


Lösungen für die Galvanoplastik. Das staatliche Prüfungsamt 
in Washington gibt einige Anleitungen zur Bestimmung und Richtig- 
stellung der Zusammensetzung der für die galvanoplastische Arbeit 
benutzten Kupfersulfatbäder. Die Veränderungen in der Zusammen- 
setzung der Bäder sind auf zwei Ursachen zurückzuführen, 1. auf 
mechanische Verluste beim Herausnehmen der Kathoden und 
2. darauf, daß mehr Kupfer anodisch in die Lösung geht als sich an 
den Kathoden abscheidet. Durch den ersten Faktor vermindert 
sich die Dichte der Lösung, wenn man nämlich die Badoberflächen 
konstant hält. Die andere Erscheinung hat eine Verminderung des 
Säuregehaltes und Erhöhung der Dichte zur Folge. Jedenfalls ist 
es notwendig, von Zeit zu Zeit die Dichte und Zusammensetzung 
der Lösung zu bestimmen und richtigzustellen. Erst durch die Be- 
stimmung der Dichte und des Säuregehaltes ist die Zusammen- 
setzung des Bades eindeutig bestimmt. Das Bureau of Standard 
verspricht die Herausgabe entsprechender Tabellen. In den ver- 
schiedenen üblichen Lösungen schwankt die Dichte zwischen 1'12 
(15°5" Be) und 1'20 (24-2 Bé) und der Säuregehalt zwischen 25 und 
90 g im Liter. Das Amt ist zurzeit nicht in der Lage, irgend eine Zu- 
sammensetzung besonders zu empfehlen. ‚Je geringer die angewendete 
Spannung ist, desto mehr Säure ist im allgemeinen notwendig, um 
eine bestimmte Stromdichte und Niederschlagsgeschwindigkeit 
zu erzielen. Es wird die Anleitung gegeben, wie aus der abgelesenen 
Dichte die Menge des dem Bade zuzusetzenden Wassers berechnet 
wird. Der Gehalt an freier Säure wird durch Titration, vorteilhaft 
mittels normaler Natronlauge (l cm? = 0049g H,SO,) unter 
Anwendung von Methylorange als Indikator bestimmt. 

Das Bureau of Standard beabsichtigt ein eingehendes Studium 
der hier offenen Fragen, insbesondere die Feststellung jener Be- 
dingungen, bei denen Metallniederschläge gewünschter Eigenschaften 
unter größter Ökonomie an Zeit, Aufsicht und elektrischer Energie 
erzielt werden können. (Cireular of the Bureau of Standard Nr. 25.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den Einfluß von Druck auf die elektrische Leitfähigkeit 
der reinen Metalle. Bengt Beeck mann, Upsala. Die Elektronen- 
theorie der elektrischen Leitfähigkeit führt zu der Annahme, daß 
der Druckkoeffizient der elektrischen Leitfähigkeit positiv ist, 
das heißt daß mit dem Drucke die Beweglichkeit der Elektronen 
und damit die Leitfähigkeit wächst. Die Versuche (E. Wagner) 
haben dies für die Metalle, mit Ausnahme von Wismut, bestätigt. 
E. Grüneisen führt diese Erhöhung der Beweglichkeit darauf 
zurück, daß die Amplituden der Atomschwingungen durch die 
Kompression vermindert werden. Er gibt auch einen Weg an, den 
Druckkoeffizienten theoretisch zu berechnen und findet für Gold, 
Silber, Aluminium und Kupfer eine gute Übereinstimmung mit 
den Versuchen. Für Metalle mit niedrigem Schmelzpunkt ergibt 
die Theorie zu kleine Werte. Um die Theorie Grüneisens 
genauer zu prüfen, hat Beckmann neue Versuche mit vielen 
Metallen unternommen und gefunden. daß tatsächlich die Theorie 
für Gold, Silber, Aluminium und Kupfer strenge gilt. für die übrigen 
Metalle jedoch als eine erste Annäherung zu betrachten ist. Wismut 
und Quecksilber bilden eine Ausnahme. Die Größenordnung des 
Druckkoeffizienten wird, von den eben genannten Ausnahmen 
abgeschen, stets richtig wiedergegeben, (Phys. Zeitschr. Nr. 4, 1915.) 

Rechtspflege. 


Die Entschädigungen nach dem Elektrizitätszesetzentwurfe 


(Gerichtsstand und Schadensicherung). Dr. H. Schreiber. Nach 
dem bürgerlichen Rechte gehören alle Schadensklagen grund- 
sätzlich vor das ordentliche Gericht. Der Verfasser untersucht 


daher die Frage. ob der Elektrizitätsgesetzentwurf bei jenen 
Schadensfällen, die er schützen will, an dieser Rechtsregel festhält 
oder ob und inwieweit er von ihr abweicht. Der Hlektrizitiits— 
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gesetzentwurf verfügt Haftpflichten für Schäden, die aus der Ein- 
räumung und Ausübung der zwangsweisen Wegerechte entstehen 
und Haftpflichten für Schäden, die beim Betriebe einer Elektrizitäts- 
anlage durch den von ihr herrührenden elektrischen Strom ver- 
ursacht werden. Beiderlei Haftungen sind singulärer Natur; die 
ersteren, weil sie füg.ich nur auf solche Anlagen sich beziehen, 
die auf die gesetzliche Wegfreiheit Anspruch machen; die letzteren, 
die allgemein für jegiiche Anlage gelten, weil sie die Erfolghaftung 
dekretieren. Es wird nun an Hand des Entwurfes gezeigt, daß er 
für Schad nsklagen der bezeichneten Arten in der Mehrzahl der Fälle 
allerdings die Zuständigkeit des ordentlichen Gerichtes in Aussicht 
nimmt und die verwaltungsrechtliche Kognition nur vereinzelt 
offenläßt, die freilich dadurch eine nevartige Ausgestaltung erfährt, 
daß für gewisse Schadensfälle aus der Ausübung des Zwangsrechtes der 
Gemeindevorsteher zur Entscheidung berufen wird. Ein übersichtlich 
zusammengestelltes Schema ist geeignet, die einschlägigen Bestim- 
mungen des Entwurfes kurzerhand zu erfassen. Im Zusammenhange 
mit dieser rechtlichen Seite der Neuordnung, welche der Entwurf 
der Schadensvergütung angedeihen läßt, wird auf die 
technischen Vorsorgen zur Schadensverhütung 
hingewiesen, die dermalen durch die Sicherheitsvorschriften 
des Elektrotechnischen Vereines erfüllt, von dem 
Entwurfe aber einer besonderen Verordnung vorbehalten werden. 
Nicht minder wichtig ist aber die wirtschaftliche Not- 
wendigkeit, daß der Stromlieferungsunternehmer angesichts der 
verschärften Verantwortlichkeiten, welche ihm der Gesetzentwurf 
für fremde Schäden auferlegt, sich auch selbst und seine eigenen 
Anlagen vor Schaden bewahre, was ihn neben der technischen 
Achtsamkeit auf die Pflicht zur Versicherung seiner Risiken weist. 
In erhöhtem Maße trifft dies bei wasserelektrischen Triebwerken 
zu, wo die Vehemenz der Naturkraft jählings zu katastrophalen 
Ereignungen am eigenen Werke führen kann. Die Darstellung klingt 
daher in einen Appell an die Elektrizitätsunternehmungen aus, diese 
Schadensversicherungen nicht zu verabsäumen, denen sich als jüngster 
Zweig die Versicherung gegen Wasserschäden nützlich angereiht hat. 
(Die Wasserwirtschaft, Nr. 9 vom 1. 5. 1915.) 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Verschiedene Meßinstrumente,. 
(Schluß von Heft 22, Seite 276.) 


Eine Erfindung der Firma Siemens-Schuckert-Werke, 
G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin betrifft eine Einrichtung 
zum Messen mechanischer Arbeiten umlaufender Wellen durch Span- 
nungsmessung an einem von der Welle angetriebenen Stromerzeuger. 
Die Erregerenergie des Stromerzeugers II wird mittels einer dureh die 
Welle beeintlußten Kontaktvorrichtung entsprechend der durch die 
übertragene Leistung bedingten Verdrehung der Welle geregelt, zum 
Beispiel dadurch, daß 3 
die durch die Ver- 


drehung der Welle AT, AX 
N 

hervorgerufene gegen- —f \ # Ñ 

seitige Verstellung | 5 8 

räumlich getrennter. \ 4 „. N N, 

von der Welle mit- — Serl y 

telbar oder unmittel- = i 

barangetriebener Kol- . 


lektoren 14, 15 durch — — 
periodisches Aufheben 4 
des im unbelasteten 2 ES A Abb. 4 
Zustande bestehenden 1 
dauernden Kurzschlusses der Erregerwicklung 13 in dieser das Fließen 
eines Wellenstromes zur Folge hat, dessen für die Stärke der Erregung 
maßgebender Mittelwert der jeweiligen Verdrehung entspricht (Abb. 4). 
(D. R. P. Nr. 281 707.) 
Eine elektrodynamische Leistungswage zur Messung von mecha- 
nischer Energie unter Erzeugung oder Aufnahme von elektrischer Energie 
der Firma Dr. Max Levy in Berlin kennzeichnet sich dadurch, 
daß eine Dynamo mit doppelt drehbar gelagertem Gehäuse zum Zwecke 
der gleichzeitigen Verwendung derselben Einrichtung als Bremsdynamo 
und als Meßmotor eine symmetrisch ausgebildete Anordnung zur Zug- 
kraftmessung auf beiden Seiten des Gehäuses erhält. 


(D. R. P. Nr. 270 146.) 


Vereins-Nachrichten. 


Zweite österreichische Kriegsanleihe. 


Der Elektrotechnische Verein in Wien hat für die zweite 
österreichische Kriegsanleibe Nom. K 5000 gezeichnet. 


Personalnachricht. 


Unser Mitglied Dr. Philipp Ehrlich, Leutnant i. d. R., 
Oberingenieur der A. E. G. Union-Elektrizitäts-Gesellschaft 
Wien, hat auf dem nördlichen Kriegsschauplatz den 
Heldentod gefunden. 
Ehre seinem Angedenken. 

Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seid ener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Stromwandler mit kieiner induzierter Spannung bei 
offenem Sekundärstromkreis. 
Von E. Pfiffner, Budapest. 

Der Anschluß von Strom- und Leistungszeigern 
oder Zählern erfolgt in besseren Schaltanlagen, auch 
für verhältnismäßig niedrige Betriebsspannungen, aus 
bekannten Gründen heute fast . ausschließlich ver- 
mittelst Stromwandler. Die Primärstromstärke des 
Stromwandlers ist durch den betreffenden Betriebsstrom 
gegeben; dagegen besteht freie Wahlmöglichkeit in bezug 
auf die Sekundärstromstärke Immerhin haben sich 
bestimmte Normen für diese Sekundärstromstärken 
herausgebildet und werden deshalb zurzeit sozusagen 
ausschließlich die Sekundärstromstärken von 10, 5 oder 
1 A verwendet, wobei diese Ströme der normalen 
Vollbelastung entsprechen. 

Wenn wir uns für eine dieser drei Stromstärken 
zu entscheiden haben, so sind verschiedene Gesichts- 
punkte in Betracht zu ziehen. Der erste und wichtigste 
dieser Punkte betrifft die möglichst ökonomische Mel- 
leitungsanlage. Es ist zwar richtig, daß in vielen An- 
lagen die Meßleitungen keinen "bedeutenden Betrag 
ausmachen. In anderen, zumal größeren, moderneren 
Anlagen ist derselbe aber, ganz abgesehen von den 
Ausführungsmöglichkeiten, nicht ganz zu vernach- 
lässigen. Es ist dabei zunächst zu berücksichtigen, 
daß die sekundäre Leistung des Stromwandlers im all- 
gemeinen wegen der Rücksichten auf Preis und Platz- 
bedarf eine beschränkte ist. Die meisten marktgängigen 
Typen besitzen bei praktisch zulässigen Fehlergrenzen 
eine Sekundärleistung von 20 bis 40 VA. Die Strom- 

wandler werden dabei auf der Versuchsstation für eine 
dem tatsächlichen Anschluß entsprechende Leistung 
geeicht, wobei auch die in den Meßleitungen verzehrte 
Leistung mitberticksichtigt werden kann. Nun sind 
aber ın den meisten Anlagen die Meßleitungen der 
verschiedenen Stromwandler recht verschieden lang und 
e3 ist im allgemeinen nicht möglich, alle Abweichungen 
von einer mittleren Lunge bei der Eichung in Betracht 
zu ziehen, sondern es empfiehlt sich im Gegenteil, 
einen mittleren Leitungsverlust anzunehmen, um die 
Austauschbarkeit der Stromwandler untereinander zu 


wahren und den Leitungsverlust so gering zu wählen, 


daß die Verschiedenheiten desselben den Fehler nicht 
beeinflussen können. Dieses Moment, sowie die für 
diesen Zweck überhaupt verfügbare Leistung, führen 
dazu, für den Verlust in den Meßleitungen der Strom- 
wandler höchstens 5 bis 10 VA zuzulassen. Bei größeren 
Anlagen ist ein Meßleitungsstromkreis von 100 m 
Länge eine alltägliche Erscheinung, aber auch 
Stromkreise von 200 m und darüber sind keine 
Seltenheit. Bei 100 m einfacher Länge des Mei- 
leitungsstromkreises ergeben sich für die Meßleitungs- 
verluste von b bezw. 10 VA bei den 


Sekundä är- 


stromstärken von 10, 5 und 1 A die folgenden Leitungs- 
querschnitte: 


5 VA J. = 104 g = 1O. = 3500 mm? 
Jy — 5A 1 = 9:00 mm? 
ye 14 EL oss wn 

10 VA J. = 10 4 = 5710 1750 mm? 
J= 54 1 = 450 mm? 
J= 14 p= I 0175 na 


Aus Festigkeitsgründen wird man in armierten 
Vielfachkabeln einen Querschnitt von mindestens 1 mm?, 
bei in Röhren verlegten Meßleitungen etwa 1:5 bis 25 mm? 
Querschnitt wählen. Wie aus vorstehender Rechnung 
hervorgeht, genügen diese Querschnitte, die in 
mechanischer und montagetechnischer Hinsicht allen 
Anforderungen entsprechen, weder für Sekundärströme 
von 10 A noch für solche von 5 A, sondern können 
dieselben nur bei 1 A verwendet werden. 

Die Sekundärstromstärke von 1 A hat aber auch 
noch andere Vorteile. Für Maximalauslösungen ver- 
mittelst Präzisions-Maximalzeitrelais und bei Ab- 
wesenheit einer unabhängigen Gleichstromquelle wird 
der Auslösestrom den Stromwandlern entnommen und 
dieser Strom über die Schaltkontakte der Relais ge- 
leitet. Die Stromstärke von 1 A benötigt einen so 
leichten Schaltkontakt, daß dessen, Betätigung die 
Empfindlichkeit des Relais nicht wesentlich zu stören 
vermag. Dies ist in geringerem Maße bei 5 A und 
noch weniger bei 10 A Sekundärstrom der ‚Fall. 


Ein weiterer Vorteil der Sekundärstromstärke von, 
1A besteht in der, größeren Unabhängigkeit der 
Schaltung. von den Einflüssen der Kontaktübergangs- 
widerstände an den Verbindungsstellen. 


- Unsere Überlegungen führen also zu dem Resultat, 
daß die Sekundärstromstärke von 1 A den anderen 
größeren Stromstärken von 5 oder 10 4 unbedingt 
vorzuziehen ist. 


Die Vertreter der überlieferten Sekundärstrom- 
stärken von 5 und 10 A führen nun gegen die Ver- 
wendung des 1 A-Sekundärstromes den Einwand ins 
Feld, daß der letztere wegen seiner hohen Sekundär- 
windungszahl bei, durch Nachlässigkeit oder andere 
Zufälle erfolgtem Unterbruch des Sekundärkreisesin der 
Sekundärwicklung hohe Spannungen erzeugt, die eine 
Gefahr sowohl für das Bedienungspersonal als auch 
für die Isolation der Sekundärwicklung selbst darstellen. 
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Es ist richtig, daß bei Unterbruch des Sekundär- 
kreises eines 1 A-Stromwandlers bei voller Belastung 
in der Sekundärwicklung eine Spannung induziert 
wird, welche bei normalen Verhältnissen gegen 1000 V 
und wohl auch mehr beträgt. Dagegen ist bis heute 
nicht bekannt geworden, daß durch diese Über- 
spannungen irgendwelche körperliche Verletzungen 
entstanden wären, offenbar aus dem Grunde, weil die 
Leistung des Stromwandlers nicht dazu ausreicht. 
Häufiger, wenn auch nicht regelmäßig, ist dagegen 
bei Leitungsunterbruch das Durchschlagen der Windungs- 
isolation der Sekundärwicklung. 
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Abb. 1. Stromwandler mit Săttigungssteg. 

Wenn somit dieser letzgenannte Nachteil der 
kleinen Sekundärstromstärke bezw. hohen Sekundär- 
spannung auch nicht direkt von ausschlaggebender 
Bedeutung ist, so ist es nichtsdestoweniger richtig, daß 
derselbe eine unangenehme Beigabe darstellt, die 
nach Möglichkeit vermieden werden sollte. Die Ver- 
meidung dieses Nachteiles ist nun auch in der Tat in 
sehr einfacher Weise möglich und kann dadurch er- 
folgen, daß dem magnetischen Kreis des Strom- 
wandlers eine solche Charakteristik gegeben wird, 
welche es unmöglich macht, daß bei normalem Primär- 
strom und geöffnetem Sekundärkreis in der Sekundär- 
wieklung eine Spannung gefährlicher Höhe induziert 
wird. Dieses Ziel wird dadurch erreicht, daß in den 
magnetischen Kreis, bestehend aus einem lamellierten 
Eisenkern, ein gesättigter Eisensteg eingeschaltet wird, 
der eine Zunahme des magnetischen Flusses tiber einen 
bestimmten Wert hinaus verhindert. Die Veränderung 
der magnetischen Permeabilität des Eisens ist eine 
solche, daß durch den Einbau des Eisensteges die 
Eigenschaften des Stromwandlers, in erster Linie die 
Abweichungen des Übersetzungsverhältnisses und die 
Phasendifferenz zwischen Primär- und Sekundärstrom 
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bei normaler Belastung gegenüber denjenigen eines 
Stromwandlers gleicher Type, aber ohne Sättigungs- 
steg, nicht verändert werden. 

In Abb. 1 ist ein Stromwandler der Ganz’schen E. A.G. 
Budapest, der mit dem oben beschriebenen Sättigungssteg 
a ist, dargestellt. Der Stromwandler besitzt 
sekundär 1000 Windungen und leistet bei 1 4 sekundär, 
bei Fehlergrenzen, die bedeutend unter + 1% liegen, 
40 VA an den Sekundärklemmen. Aus den Abmessungen 
des Stromwandlers sind die in Fig. 2 dargestellten Zu- 
sammenhänge rechnerisch bestimmt. Die Kurve J, stellt 
die rechnerisch ermittelte Abhängigkeit der Sekundär- 
stromstärke von der in der Sekundärwicklung induzierten 
elektromotorischen Kraft bei veränderlicher Schließungs- 
reaktanz dar, unter der Annnahme, daß der Primär- 
strom J, = konst. gleich dem Normalstrom ist. Dabei 
ist der Einfachheit halber angenommen, daß die Phasen- 
verschiebung im Sekundärkreis cos ꝙz = 0'5 und un- 
veränderlich ist. Der Verlauf der Kurve J, zeigt, daß 
bei konstantem primärem Vollaststrom die maximale 


Aormallast! 


200 300 K 


Abb. 2. Charakteristik des mit gesättigtem Eisensteg versehenen 

Stromwandlers. | 
sekundäre Spannung bei offenem Stromkreis (J, = 0) 
auf etwa 280 V steigt, während der Stromabfall bei 
der induzierten Spannung von ungefähr 60 V, ent- 
sprechend etwa 40 V an den Sekundärklemmen, durch 
den Sättigungssteg unbeeinflußt ist. Der Stromwandler 
hat also nichts von seinen 'übrigen Eigenschaften ein- 
gebüßt. Selbstverständlich ist dagegen die maximale 
Sekundärleistung, die der Stromwandler abzugeben 
vermag, stark heruntergesetzt worden. Die Kurve L 
zeigt, für konstanten Normalstrom in der Primär- 
wicklung, die in der Sekundärwicklung induzierte 
Leistung, deren Maximum bei etwa 180 V auftritt und 
in vorliegendem Fall etwa 150 YA beträgt, wovon 
zirka 130 VA an den Sekundärklemmen verfügbar 
sind. Diese Maximalleistung kommt für die Betätigung 
von Auslösemagneten in Betracht. 

Die in Abb. 2 eingetragenen, durch eine ge- 
strichelte Linie J,’ verbundenen Versuchspunkte ent- 
sprechen den an einem Versuchsstromwandler ex- 
perimentell aufgenommenen Daten, Die Unterschiede 
zwischen den berechneten und den experimentell be- 
stimmten Werten sind durch die ungenauen Ab- 
messungen des Eisensteges, die Abweichungen im 
magnetischen Verhalten des Eisenbleches und durch 
die nicht genaue Einhaltung des sekundären Leistungs- 
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faktors bedingt. Sie sind übrigens nicht so groß, als 
daß sie die prinzipielle Übereinstimmung zwischen 
Rechnung und Versuch nicht erkennen ließen. 

Der dauernde Unterbruch des Sekundärstrom- 
kreises empfiehlt sich selbstversändlich auch bei diesem 
Stromwandler nicht, weil bei vollem Primärstrom eine 
bedeutende Erwärmung des gesättigten Eisensteges 
damit verbunden ist. 


Zusammenfassung. 

Es wird als vorteilhafteste Sekundärstromstärke 
von Stromwandlern die Stromstärke von 1 A und die 
Einführung eines gesättigten Steges im magnetischen 
Kreis des Stromwandlers als Mittel zur Verhütung der 
hoben Überspannungen bei zufälliger Unterbrechung 
des Sekundärkreises empfohlen. 


Über die Ermittlung der Betriebskosten 
von Kraftwerken. 
Von A. Schwaiger, Karlsruhe i. B. 
(Fortsetzung und Schluß von Heft 23, Seite 286.) 
B. Berechnung der Betriebskosten. 
1. Aufstellung der Grundgleichung. 


Wie bereits erwähnt wurde, setzen sich die 2 
samten Betriebskosten zusammen aus den festen Betriebs- 
kosten &; und den veränderlichen Betriebskosten Ko, es 


ist also R= RMH Ke. 


Bezeichnen wir die festen Betriebskosten pro 1 kW 
Maschinenleistung und 1 Stunde mit kf, so ist, wenn 
wir die Rechnung für die Betriebsdauer z = 8760 Stunden 
aufstellen und die Höchstleistung der Maschine mit Ln 
. Ri = kf. In ꝛ- 220. 25). 

Fur die Berechnung der festen Betriebskosten ist 
also die Betriebszeit maßgebend, gleichgültig ob 
die Maschine während dieser Zeit benutzt wird oder 
nicht. 

Unter den ver- 
änderlichen Betriebs- 
kosten versteht man 
bekanntlich die Aus- 
gaben für das Brenn- 
material (Kohle, Gas, 

l usw.). Solange eine 

Maschine steht, können 

wir, von dem etwaigen 
, Verbrauch an Brenn- 

h stoff für das Anheizen 
RI 9% 7 abgesehen, die Brenn- 


Belastung der Maschı 3 
aslung g | aschine stoffkosten gleich Null 
Abb. 8. Charakteristik der veränder- setzen. Erst wenn die 
lichen Betriebskosten einer Maschine. Mas hin e läuft. ver 
È 


braucht sie Brennstoff, und zwar um so mehr, je stärker 
sie belastet wird. Für die Berechnung der Brennstoff- 
kosten ist also die Benutzungsdauer d maßgebend. Be- 
zeichnen wir die Brennstoffkosten pro Zeiteinheit mit 
t, Mark, so ist nach Kurve (Abb. 8), welche der Be- 
rechnung zugrunde gelegt werde 


. 8. . oo 000. 26). 


1 Nde 


Verander! bernedshosten 


0 


Da die Maschine mit variabler Belastung arbeitet, 
erhält man die veränderlichen Betriebskosten während 
der Zeit d durch Integration 

12 d 


g = F k. d. 227), 
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fer.) 


=2.4 + -È zat 


t = d 
Das Integral L. det stellt die während der Be- 
nutzungsdauer d von der Maschine erzeugte Arbeit dar 
und diese nach früherem 


=å 
I 
Wir erhalten also 
Ko = L. d- 3. Tr. 238). 


Wir bezeichnen nun mit 
die Leerlaufsbetriebskosten pro 1 kW und 1 Stunde, 
z die zusätzlichen Betriebskosten pro 1 kW, 


es ist also Q=. In. 22222. 2), 

Ba ae 0 

und K. = l. In. d Ez. In t.. . 3. 
Diese gesamten Betriebskosten sind 

K = H In. 2 ＋ l. In. d z. I. 1. . 32). 


Diese Gleichung sagt aus: 


Man erhält die gesamten Betriebskosten einer 
mit veränderlicher Belastung arbeitenden Maschine, 
indem man die Summe der Produkte bildet: 


Feste Betriebskosten pro 1 kW und 1 Stunde mal Zahl 
der kWh (In. z) die die vollbelastete Maschine 
während der Betriebszeit d erzeugen könnte, 

Leerlauf kosten pro 1 kW und 1 Stunde mal Zahl der 
kWh (In.d), welche die vollbelastete Maschine 
während ihrer Benutzungsdauer erzeugen könnte, 

zusätzliche Betriebskosten pro 1 kWh mal Zahl der 
kWh (In . t), welche die Maschine wirklich er- 
zeugt. 

Wir können nun auch die mittleren jährlichen 
Gesamtbetriebskosten ? pro 1 erzeugte kWh ermitteln, 
indem wir setzen: 

R =l. In.. 33) 


Diesen Wert in Gleichung substituiert und beide 


Seiten der Gleichung mit . = multipliziert, ergibt 
t=. T1 . . . . 34). 
Nun ist nach früheren Ableitungen 
* = . . . 35), 
* - . +3. . . . . 34). 


Wir können folgende Sonderfälle unterscheiden: 


1. Die Maschine lauft während ihrer Benutzungs- 
dauer mit Vollbelastung, dann ist na = 1 und 


t 
t = 5 + { -+ ĝ 0 0 . . 0 37) 
uz 


2. Die Maschine ist während der ganzen Betriebs- 
zeit z in Benutzung, dann ist hz = uva = p und 


tat jy . . . 38); 


3. Die Maschine ist außerdem auch noch voll- 
belastet, dann ist p = 1 und 
ULI 39) 
wie es ja nach der Definition dieser Größen nicht 
anders zu erwarten ist. 
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Die Gleichung 36) bildet die Grundlage für die 
Berechnung der Betriebskosten. Wir wollen die Be- 
rechnung im folgenden an Hand eines Beispieles durch- 
fübren, und zwar sollen die Betriebskosten für die 
Jahresbelastungscharakteristik der Abb. 2 ermittelt 
werden. Es wird, wie bereits erwähnt, angenommen, 
daß die Höchstbelastung Ba = 1000 kW ist. | 


2. Berechnung der Betriebskosten bei 
ungleichen Maschineneinheiten. 

In der Gleichung 36) sind als gegeben zu be- 
trachten fi, I und z, und zwar für alle Arten und Größen 
von Maschinen. Ferner ist z bekannt (z = 8760 Stunden), 
endlich ist auch die Benutzungsdauer d gegeben, wenn 
man weiß, auf welcher Stufe die Maschine arbeiten 
soll. Die ganze Rechnung läuft also auf die Ermittlung 
der Ausnutzungsdauer * hinaus. Da wir noch nicht 
wissen, wie groß die einzelnen Maschinen werden 
sollen und wieviel Maschinen angeordnet werden sollen, 
gehen wir am besten so vor: 

Wir lassen die Größe der Maschine I von Null 
an wachsen bis Iny = Bu und bestimmen für jede 
Größe den Wert tr; wir erhalten so eine Kurve für tr 
als Funktion. der Größe der Maschine I. 


Abb. 9. Ermittlung der Ausnutzungsdauer. 
Dann lassen wir cine zweite Maschine auf der 
Stufe II von der Leistung 
Inu = Null bis Lu II = (Bu — 100) kW u 
wachsen. Auch für diese Maschine berechnen wir für 
jede Leistung die Ausnutzungsdauer trr und erhalten 


so eine Kurve zu. Dieses Verfahren wiederholen wir 
für eine 3, 4.... 10. Maschine Wenn wir die Aus- 
nutzungsdauer kennen, können wir leicht die Be- 
anspruchungen z und pa berechnen. | 


Die Ausnutzungsdauer ermitteln wir am besten 
in folgender Weise: Wir zeichnen die Zählerkurven 
für Maschinen, welche mit der Leistung Za = 100, 200, 
300 . . . 1000 kW laufen und erhalten so ein Strahlen- 
bündel durch den Punkt O, wie Abb. 9 zeigt. Wenn 
wir die Ausnutzungsdauer der Maschine I ermitteln 
wollen, machen wir die Strecke OC gleich der Be- 
nutzungsdauer dı = 8760 Stunden und errichten in C 
eine Senkrechte. Die Zählerkurven schneiden diese 
Senkrechte in den Punkten (Z), (Iz), (Js) . . . . Die 
Strecken C (Ii), C (Iz), C (I.) ... geben an, wieviel kWh 
die Maschine mit der Leistung Lnr, = 100 kW ... er- 
zeugen könnte, wenn sie während der ganzen Be- 
nutzungsdauer vollendet wäre. u * 


— — 


In Wirklichkeit erzeugt eine Maschine mit der 
Leistung In 11, die auf der ersten Stufe arbeitet 
(x11. Bu) kWh, wie wir aus der Kurve für die Arbeits- 
beteiligung dieser Maschine entnehmen können, und 
eine Maschine mit der Leistung Lnr IN. . würde 
auf der ersten Stufe erzeugen (ær2. Bn) KVR. . . usw. 
Wir machen nun die Strecken C I, = d. Bn, 

G., i: Bn; C I = 213. Bn... > 
und legen durch die Punkte II, I., I... Parallele zur 
Abszissenachse. Wir erhalten dann die Schnittpunkte 
"In Tī Tıg mit den entsprechenden Zählerkurven; der 
Abszissenwert dieser Schnittpunkte gibt die Aus- 
nutzungsdauer in Stunden für die betreffende Maschine 
an. Verhinden wir alle tı-Punkte miteinander, so er- 
halten wir die tı-Kurve. 

Für Maschine II ist die Benutzungsdauer nach 
obiger Festsetzung dir = 6150 Stunden. Wir machen 
die Strecke O Cn gleich dn, errichten in Cn eine 
Senkrechte und erbalten so die Schnittpunkte (III), 
(II:), (II:). . . (II.)“) mit den Zählerkurven. Die 
Strecken Cn (IIIb, Cu (II) Cn (II.) . . . geben an, 


„ II 0 20⁰ 400 600 800 


Abb. 10. us abhängig von Maschinengröße und Stufe. 


wieviel kWh eine Maschine mit der Leistung Iꝭ II i. 
In II ... = 100, 200...%W, die auf der zweiten Stufe 
arbeitet, erzeugen könnte, wenn sie während der Be- 
nutzungsdauer mit Vollbelastung laufen würde. Aus 
der Arbeitsbeteiligungskurve der auf der zweiten Stufe 
arbeitenden Maschine können wir entnehmen, wieviel 
die Maschine tatsächlich erzeugen muß. Wir machen 
die Strecken Ci III, Cu II:, CII II. . . gleich den tat- 
sächlich zu erzeugenden kWh, legen durch die Punkte 
II,, II, II.. . . Parallele zur Abszissenachse und er- 
halten so die Schnittpunkte ni, Tua, Tıra... mit den 
entsprechenden Zählerkurven. Die Abszissenwerte dieser 
Schnittpunkte geben die Ausnutzungsdauer der Maschine 
an, wenn die Leistung der Maschine 
Inu, Ln 11 2 . . = 100, 200... kW 


gemacht wird. Wir verbinden alle tı-Punkte mit- 
einander und erhalten so die tır-Kurve. In ähnlicher 
Weise verfahren wir bei Maschine III, IV... X. 


In Abb.9 ist noch die Konstruktion der ty-Kurve 
angedeutet. | | i 

*) Diese Bezeichnungen sind in Abb. 9 nicht mehr ein- 
getragen, um die Figur nicht zu sehr zu belasten. 
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Da Rz = 5 und z für alle Kurven gleich 


8760 Stunden ist, stellen die t-Kurven zugleich die 
hz-Kurven dar, wir brauchen nur die Ordinate 8760 
mit „7“ zu bezeichnen; die Kurvenschar für nz ist in 
Abb. 10 dargestellt. | 

Wir können nun leicht auch die pa-Kurven be- 
rechnen, wir brauchen nur alle tı-Werte durch dı, 
alle tır-Werte durch di usw. zu dividieren. Die 
Kurvenschar für pa ist in Abb. 11 dargestellt. 


IRSUNNENNNEI 


Stufel 0 200 400 600 - 800 
II 0 200 400 600 


Abb. 11. pa abhängig von Maschinengröße und Stufe. 


Wir müssen nun die Kosten łą l und z annehmen. 
Wir betrachten zwei Arten von Kraftmaschinen, X- 
und Y-Maschinen. Die X-Maschinen sollen billig in 
der Anschaffung, also geringe feste Betriebskosten 
aufweisen, aber teurer im Brennstoffverbrauch sein; 
die Y-Maschinen dagegen sollen teuer in der An- 
schaffung, dagegen billig im Brennstofiverbrauch sein. 
Bei den Y-Maschinen sollen außerdem die Brennstoff- 
kosten unabhängig von der Maschinengröße sein. 


0,4 
1 2 Is I. E Is I; Ig ý 


I. Iz Ia L. Is l I, le I 


200 40 600 RO 2000 
0 200 400 600 800 1000 
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Abb, 12, Maschinenletriebskosten abhängig von der 
Maschinengröße. 


Wir berechnen zunächst die Betriebskosten bei 
Verwendung von X-Maschinen. Abb. 12 zeigt die Be- 
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triebskosten f I und z abhängig von der Maschinen: 
größe (dick ausgezogene Kurven). Nach Gleichung 36) 
haben wir zu bilden en 125 wir wissen, daß pz 
vz ua | 

und pa kleiner als 7 sind. Der Bequemlichkeit halber 
rechnen wir die Kurven BB und 15 unter Annahme 
a - À ` 2 

von pz und pa = 09, 08... im voraus aus und er- 
halten so die in Abb. 12 dargestellten Kurvenscharen. 


Für eine Maschine, die auf der ersten Stufe 
arbeitet und deren Leistung Lnr, = 100 kW ist, beträgt 
nach den Kurven der Abb. 10 und 11 pz = pa = 0-96. 
Nach den Kurven Abb. 12 ist für III = 100 kW und 
uz = pta = 0'97: fir; = 1'33 Pfg.,lı, =0:54 Pfg., 31, =1:58 Pfg.; 
die gesamten spezifischen Kosten sind also 3:45 Pfg.; in 
ähnlicher Weise erhält man für eine Maschine mit der 
Leistung von 200 , 300 kW ... die Kosten, die in 
folgender Tabelle zusammengestellt sind. 


| Tabelle 1. 
SERS AE a .... 
Ini ll 4g 1 Kr l 31 kr. 
(Pfg.) | (Pfg.) | (Pfg.) bfg. / E 
036 1.33 054 | 158 || 845 
0-86 120 055 1:36 8-11 
077 1-12 0-57 1:21 2:90 
069 | 110 | 057. 110 | 27 
062 1-10 |7062 | 102 | 24, 
056 | 1-14: | 069 0.97 280 
050 | 128 078 | 098 299 
0-46 1 44 0-90 0:90 8-24 
042 1:58 1-10 0:89 857 
0-88 1:70 1:28 0 88 3:98 


In Abb. 12 sind diese Kosten durch die Strecken II, 
I» Is... kenntlich gemacht. Wir sehen, daß die 
Kosten kf zuerst ab- und dann sehr stark zunehmen. 
Mit größer werdender Maschine werden die festen 
Kosten zwar geringer, aber die Beanspruchung der 
Maschine wird um so schlechter, je größer die 
Maschine gewählt wird. Es ist also bei Kraftwerken 
mit mäßiger Beanspruchung ein starkes Ansteigen der 
festen Betriebskosten mit größer werdender Maschine 
zu erwarten. Nur bei kleineren Maschinen kann es 
sein, daß die Abnahme der festen Betriebskosten pro 
kWh größer bleibt als der verschlechternde Einfluß 
der abnehmenden Beanspruchung, so daß im gesamten 
eine Abnahme der festen Betriebskosten mit wachsender 
Maschinengröße eintreten kann. Das Gleiche gilt für 
die Leerlaufbetriebskosten ; auch hier ist eine Zunahme 
der Kosten bei größer werdender Maschine zu er- 
warten, weil die Beanspruchung bezogen auf did Be- 
nutzungsdauer immer schlechter wird. Bei kleinen 
Maschinen kann aber wieder der Fall eintreten, daß 
die Kosten rascher abnehmen, als die Ausnutzung sich 
verschlechtert; im vorliegenden Fall halten sich jedoch 
beide Einflüsse gerade die Wage, während bei größeren 
Maschinen wieder der Einfluß der Verschlechterung 
der Beanspruchung überwiegt. Die zusätzlichen Be- 
triebskosten sind unabhängig von der Beanspruchung, 
sie nehmen stets mit abnehmender Maschinengröße ab. 
Diese Ermittlung der Betriebskosten ist sehr lehrreich, 
denn man erhält einen klaren Einblick in die Ent- 
stehung der gesamten Betriebskosten. 


Addiert man diese Einzelkosten und trägt man 
die Werte graphisch auf, so erhält man die Kurve fı 
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(Abb. 13). Man sieht, daß die Kurve für die Gesamt- 
kosten pro erzeugte kWh ein flaches Minimum aufweist 
für eine Maschinen- 
größe von zirka 500kW. 
In genau der gleichen 
Weise sind die Kur- 
ven trr, km. .. der Ma- 
schinen ermittelt wor- 
den, dieaufderzweiten, 
dritten .. Stufe arbei- 
ten. Man sieht, daß die 
Kosten immer größer 
werden, je höher die 
Stufe ist, auf welcher 
die Maschinen arbeiten. 

Da wir aus der 
Kurve der Arbeitsbe- 
teiligung wissen, wie- 
viele x Nh eine Maschine 
erzeugt abhängig von 
ihrer Größe und der 
Stufe, auf welcher sie 
arbeitet, können wir 
&0 Loge leicht für jede Ma- 


e , schine die gesamten 
Abb. 13. Gesamte Betriebskosten j ährlichen Betriebs- 


einer Maschine erzeugte kWh. 
i s kosten Kr, Sır... aus- 


rechnen, indem wir die Zahl der erzeugten kWh mit 
den jeweiligen Kosten pro 1 kWh multiplizieren. Wir 
erhalten so die Kurvenschar der Abb. 14. 
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Abb. 14. Jährliche gesamte Betriebskosten einer Maschine. 


Mit Hilfe dieser Kurven können wir nun leicht 
ausrechnen, wie groß die gesamten Betriebskosten bei 
beliebiger Maschinenzusammensetzung sind. Dividiert 
man diese Kosten durch die gesamten pro Jahr er- 
zeugten kWh, so erhält man die mittleren jährlichen 
Betriebskosten pro kWh. Wenn zum Beispiel zwei 
Maschinen aufgestellt werden, so ergeben sich folgende 
Möglichkeiten der Maschinenzusammensetzung: 


Tabelle 2. 
Maschine I Maschine II Aushilfsmaschine 
kW kW kW 
0 1000 1000 
100 900 900 
200 800 800 
300 700 700 


Wisa, 13. Jual 1915. 


Maschine 1 Maschine II Aushilfsmaschine 
kW kW kW 
400 600 600 
500 500 500 
600 400 600 
700 300 700 
800 200 800 
900 100 900 
1000 0 1000 


Vielfach hat man bei der Wahl der Maschinen- 
größe noch auf andere Punkte Rücksicht zu nehmen, 
zum Beispiel auf die Kosten der Aushilfsmaschine 
(Reserve), oder einer Akkumulatorenbatterie. Es soll hier 
untersucht werden, inwieferne durch die Aushilfsmuschine 
die Gesamtkosten beeinflußt werden; wir machen dabei 
die Annahme, daß die Aushilfsmaschine mindestens so 
groß sein muß, wie die größte der Betriebsmaschinen. 

In Tabelle 2 ist die Größe der jeweiligen Aus- 
hilfsmaschinen eingetragen. Durch Aufstellung einer 
Aushilfsmaschine werden lediglich die festen Betriebs- 
kosten erhöht, und zwar um einen Betrag, den man 
aus den Kurven der 
Abb. 12 ohne weiteres 5 
herausnehmen kann. 

In Abb. 15 sind nun 
die jahrlichen Betriebs- 
kosten pro 1 kWh Fj 
abhängig von der 3 
Maschinenzusammen- f 
setzung eingetragen, 
und zwar ohne Aus- | 2 
hilfsmaschine („0. A.“) 
und mit Aushilfsma- 
schine („m. A.“). Ferner 
ist auch die Kurve für 
die Schmiegung („o“) 7 


0 
f Se 5 
eingetragen. = N 8 8 < S = 
. Q 
Bei der Anordnung 1228 3 1 2 
0 e = S S © 
von drei Betriebsma SS $ $ 88 


v 


schinen ergeben sich Abb. 16. Schmiegung und Betriebs. 
noch mehr Ausfüh- kosten des Kraftwerkes pro kWh 
rungssmöglichkeiten, bei verschiedenen Maschinengrößen 
von welchen folgende (2 Betriebsmaschinen, 1 Aushilfs- 


mitgeteilt seien. maschine). 
Tabelle 3. 
Maschine] Maschine I Maschine TI 
Gruppe A. nn 
100 900 900 
100 100 800 800 
100 200 700 700 
100 300 600 600 
100 400 500 500 
100 500 400 500 
100 600 300 600 
100 700 200 700 
100 800 100 800 
100 900 0 900 
Gruppe B. 
300 700 700 
300 100 600 600 
300 200 500 500 
300 300 400 400 
300 400 300 400 
300 500 200 500 
300 600 100 600 


Wien, 13. Jani 1915. 
Maschine I Maschine II Maschine III Aushilfsmaschine 
kW kW kW kW 
Gruppe C. 
500 0 500 500 
500 100 400 500 
500 200 300 500 
500 300 200 500 
500 400 100 500 
500 500 0 500 
Die Maschinenanordnungen befolgen also die 
Gleichung: 
Maschine I + Maschine II -+ Maschine III 
a +% +b 


wobei a für jede Gruppe konstant ist, während x von 
0 bis (1000 — a) variiert. Die Größe der dritten Maschine 
ist: b = 1000 — (a ＋ x). 

Ahnlich wie in Abb. 15 sind auch für die drei 
Maschinenanordnungen in den Abb. 16, 17 und 18 
die Kosten kj ohne und mit Aushilfsmaschine sowie 
die jeweiligen Schmiegungen graphisch dargestellt. 

Aus diesen Kurven ersehen wir, daß bei der an- 
genommenen Belastungscharakteristik die Betriebs- 
kosten pro 1kWh ohne Aushilfsmaschine am geringsten 


+00 600 A 
OO KW 
Abb. 17. 
Schmi 


werden bci der Aufstellung von nur einer Betriebs- 
maschine. Je mehr Maschinen aufgestellt werden, um so 
höher werden die Betriebskosten, besonders wenn die 
Maschinen angenähert gleich groß gemacht werden. Je 
größer jedoch die Maschine gemacht wird, welche auf 
der ersten Stufe arbeitet, um so mehr nähert man sich 
dem Falle der Anordnung von nur einer Betriebs- 
maschine, die Kosten werden dann wieder geringer. 
Berücksichtigt man noch die Kosten der Aushilfs- 
maschine, so erhält man dagegen die geringsten Be- 
triebskosten bei Anordnung von möglichst gleichen 
Maschinenaggregaten, und zwar ist es am günstigsten, 
die Leistung der Zentrale durch zwei bis drei Betriebs- 
maschinen decken zu lassen. Alle diese Resultate 
gelten jedoch nur für das unserer Betrachtung zu- 
grunde gelegte Belastungsdiagramm. Weist dieses eine 
andere Form auf, so können sich wesentlich andere 
Maschinenanordnungen als günstigste ergeben. 

Aus dem Verlauf der Schmiegungskurven sieht 
man, dab die günstigste Ausführung bald bei der 
kleinsten, bald bei der größten Schmiegung liegt. Kennt 


i 


und Betriebskosten des Kraftwerkes tei verschiedenen 
Maschinengrößen (3 Betriebsmaschinen, 1 Aushilfsmaschine). 
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man von einem Kraftwerte die günstigste Maschinen- 
anordnung und die dazu gehörige Schmiegung, so kann 
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Abb. 20. Gesamte Betriebskosten 


einer Maschine pro erzeugte kWh. 


man umgekehrt daraus auf die Belastungscharakteristik 
schließen. Durch Angabe der Schmiegung kann also 
der Belastungsverlauf in einfacher Weise charakterisiert 
werden, was besonders für Statistiken wertvoll sein kann. 

In Abb. 20 sind auch die Betriebskosten pro 
1 kW eingetragen unter Verwendung von Y-Maschinen 
(deren Kosten ff, l und z in Abb. 19 dargestellt sind), 
und zwar wieder abhängig von der Größe der Maschine 
und der Stufe, auf welcher die Maschine arbeitet. Wir 
sehen daraus, daß die Y-Maschinen, besonders der ersten 
Stufe, bedeutend billiger arbeiten als die X-Maschinen 
der gleichen Größe bis zu einer Leistung von etwa 
400 kW. Von da ab machen sich bei den Y-Maschinen 
infolge des höheren Anlagekapitals die geringen Be- 
anspruchungen mehr geltend als die geringeren ver- 
änderlichen Betriebskosten. Auf einer je höheren Stufe 
eine Maschine arbeitet, um so mehr empfiehlt es sich, 
die Maschinen als X-Maschinen auszuführen. Die absolut 
billigste Anordnung erhält man im vorliegenden Fall 
also, wenn man die Maschine der ersten Stufe als 
Y-Maschine ausführt, die übrigen Maschinen ein- 


— 


e 


schließlich der Aushilfsmaschine als X-Maschinen. Mit 
Hilfe der tabellarischen Zusammenstellung kann man 
leicht öntscheiden, wie groß man am besten die ein- 
zelnen Maschinen dabei wählen muß. 

Damit ist die zu Anfang gestellte Aufgabe der 
Ermittlung der günstigsten Maschinenart und An- 
ordnung gelöst. Am meisten kommt man beim Ent- 
werfen von Wasserkraftanlagen in die Lage, ver- 
schieden große Maschinen aufzustellen, wenn die 
Wasserkraft durch eine Wärmekraftanlage ergänzt 
werden muß. Diese Methode ist aber auch anwendbar, 
wenn man die Größen mehrerer ganzer Kraftwerke 
bestimmen muß, die auf ein Netz arbeiten und ver- 
schiedenen Brennstoff verfeuern (zum Beispiel Stein- 
kohlen und Torf oder Braunkohlen). Aber auch sonst 
kann diese Methode gute Dienste erweisen, zum Beispiel 
bei der Ermittlung der günstigsten Dampfkesselunter- 
teilung usw., kurz bei allen Aufgaben, bei welchen es 
sich darum handelt, die Einflüsse fester und veränder- 
licher Betriebskosten auf die gesamten Betriebskosten 
gegeneinander abzuwägen. 


3. Berechnung der Betriebskosten bei 
gleich großen Maschineneinheiten. 


In vielen Fällen stellt man von vornherein die 
Forderung auf, daß in einem Kraftwerk nur gleich 
große Maschinen aufgestellt werden sollen. Denn 
diese Anordnung weist neben anderen Vorteilen haupt- 


sächlich den auf, daß die Lagerhaltung der Ersatzteile 


einfacher und billiger wird als bei der Aufstellung 
verschieden großer Maschinen. In diesem Falle ge- 
staltet sich die Ermittlung der günstigsten Zahl gleich 
großer Maschinen wesent tlich einfacher, wie folgende 
Rechnung zeigt (vgl. Klingenberg, Bau großer 
Elektrizitätswerke, Band I). 

Für die Betriebskosten der einzelnen Maschinen 


gelten nach früherem ganz allgemein folgende 
Gleichungen. 
Maschine I: 


kr Lnr T1 = fjr In 1 21 ＋ II In I d + zI In I ti 
Maschine II: 
fi Lu II tu = fin In II 211 + fir In II dir + zin Zu II III; 
Maschine III: 
fur In III III = fi 11 Zu III zim ＋ lin Zu 111 di + 
+ zım Inu III it;; 
Naschine n»: 
fn Inn Tn = kf n Ln n n -+ la Lu n Un + zn Lu n Tn- 
Die gesamten Betriebskosten sind also 
h. sT F(EA LTZ. 40). 
1 
Sind die Maschinen gleich groß nd von derselben 


Art, so ist: 
un“ Eu u ER Lu; 


— 3 — 


= ĝu òn 
und li Cleiehung 40) geht über in 
b . I Ee fL TITLE 40) 
I 


N wir ie aderen jährlichen Betriebs- 
kosten mit fi und die Ausnutzungsdauer des Kraft- 
werkes wie früher mit T, so ist. 


b. Bu T Bf. J. 5 See AD) 
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un, 13. Juni 1915, 


Ferner setzen wir in Gleichung 41) 
L. — . Ed = n dy; 2 n rc. 43), 


wobei n die Zahl der Betriebsmaschinen ist. Wir er— 
halten ann, 
ti Bn. T = fin In. 20 + (n Ln. do n Ln. To. 44). 
Nun ist aber 
n In = Bn, 


also fi Ba T = f; Ba 20 E l Bu. do T z Buto. . 45). 


In dieser Gleichung stellen die Produkte dar: 
Bn -zo die Arbeit, die im Kraftwerk erzeugt werden 
könnte, wenn alle Maschinen während der Be- 
triebsdauer mit Vollbelastung laufen würden, 
also auch die Arbeit, die im ganzen Kraftwerk 
erzeugt werden könnte: es ist also 
Bu. 20 = B.Z u 
oder = Z 446), 


Bu. d, die Arbeit, die von den Maschinen erzeugt werden 
könnte, wenn sie während ihrer Benutzungs- 
dauer vollbelastet wären; 

Bu. ro die Arbeit, die von allen Maschinen, also vom 
ganzen Kraftwerk, tatsächlich erzeugt wird; es 
ist also 


Bu. co = Bu T 
oder Bet. 5 A: 
Gleichung 45) können wir jetzt auch so schreiben: 
l Bu T= H BaZ EI Bu. do T z Bu T. . 48). 


Für die mittleren jährlichen Betriebskosten fj er- 
gibt sich demnach 


Z Bu. do 
Nach früherem ist 
2 1 und Bu. do 1 
7 Xz Bu. T — g` 
Wir erhalten also 
t; l 


das heißt, bei gleich großen Maschinen erhält man die 
mittleren jahrlichen Betriebskosten pro eine erzeugte kWh, 
wenn man die festen Kosten einer Maschine durch die 
Beanspruchung des Werkes bezogen auf die Betriebszeit 
dividiert und hiezu addiert die maximalen zusätzlichen 
Betriebskosten und die Leerlaufsbetriebskosten dividiert 
durch die Schmiegung; die Werte kh I und 3 beziehen 
sich dabei auf eine Maschine. Zur Ermittlung der jähr- 
lichen Betriebskosten braucht man bei Verwendung 
gleich großer Maschinen also nur die geordnete Be- 
lastungscharakteristik und die Schmiegung abhängig 
von der Größe der Maschineneinheit zu kennen (die 
Schmiegung bei Anordnung von nur einer Maschine 
ist zugleich die Beanspruchung des Kraftwerkes Kz 
bezogen auf die Betriebszeit). 

Wir können folgende Sonderfälle ee 

a) Alle Maschinen laufen mit Vollbelastung, so- 
lange sie benutzt werden; es ist also o =1 und wir 
erhalten 


b) es ist also nur eine einzige Maschine vor- 
handen mit der Leistung Zu = Bun, dann ist s = x4 und 
wir erhalten 
| f; \ 

f =- - + — 
J = Y%q 53 37 


Xz 


Wien, -13. Juni 1915, 


c) wird außerdem das Kraftwerk das ganze Jahr 
über von den Konsumenten benutzt, so ist ža = X = 0 
und es wird k. ＋ I 

„ 

d) wird das Kraftwerk das ganze Jahr über voll- 
belastet, dann ist z: = xa = o = 1 und es ergibt sich 
ki = kf l T z. wie es nach der Definition der Kosten- 
summanden auch sein muß. 

Wird außer den Betriebsmaschinen noch eine 
Aushilfsmaschine aufgestellt, deren Leistung gleich der 
Leistung einer Betriebsmaschine ist, so ist die Zahl 
der Maschinen (n + 1). Das Verhältnis 

en. 51) 

Bh 
nennen wir „Sicherheitsfaktor“. Wie leicht nachzurechnen 
ist, ergibt sich dann für die Betriebskosten f; die 


Gleichung Be: „is 
* 7 In Abb. 21 sind 
nun die mittleren jähr- 
mash liehen Betriebskosten ff 
unter Annahme von 
1,2,3....n gleich- 
Msn groBen Maschinen ab- 
hängig von der zuge- 
hörigen Schmiegung 
(vergl. Abb. 6) ohne Aus- 
hilfsmaschine („o. A.“) 
und mit Aushilfsma- 
schine („m. A.“) darge- 
stellt, und zwar sowohl 
für X- Maschinen als 
auch für F- Maschinen. 
Wie aus den früheren 
Betrachtungen voraus- 
zusehen war, liegt das 
Minimum der Betriebs- 
kosten 
für X-Maschinen bei o = 0'39, das ist 1 Maschine o. A., 


0 02 


08 1 


Abb. 21. Betriebskosten des Kraftwerkes 
abhängig von der Schmiegung bei gleich 
großen Maschinen einheiten. 


5 5 „ s=059, das sind 2 Betriebs- 
maschinen und 1 Aus- 

| hilfsmaschine, 
„ Y-Maschinen „ c= 039, das ist 1 Maschine o. A., 
j s „ S =077, das sind 4 Betriebs- 


maschinen und 1 Aus- 
hilfsmaschine. 

Wir sehen also. daß Maschinen, die teuer in der 
Anschaffung sind, bei Berücksichtigung der Kosten für 
die Aushilfsmaschine im allgemeinen zu einer weiter- 
gehenden Unterteilung drängen, als billige Maschinen. 

Es wurde gleich zu Anfang erwähnt, daß sich die 
Tagesbelastungscharakteristik meist von Jahreszeit zu 
Jahreszeit sehr stark ändert. Für manche Zwecke, haupt- 
sächlich zur Tarifbildung, ist es notwendig, zu wissen, 
wie groß die mittleren Betriebskosten pro 1 kWh ab- 
hängig von der täglich erzeugten Arbeit, oder was auf 
das Gleiche hinauskommt, abhängig von der Bean- 
spruchung des Kraftwerkes bezogen auf die Betriebs- 
zeit ist. Will man richtige Resultate erhalten, so genügt 
es nicht, in Gleichung 50) einfach für x, verschiedene 
Werte einzusetzen und daraus die Betriebskosten zu 
berechnen, man muß vielmehr auch noch die Schmiegung 
für das betreffende Tagesdiagramm und für die gewählte 
Maschinenanordnung kennen. Diese Berechnungen bieten 
jedoch nichts Neues mehr, man hat nur statt des geord- 
teten Jahresdiagramms die verschiedenen geordneten 
Tagesbelastungscharakteristiken zu benutzen. 
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297 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Über die Verwendung von Koks zur Dampfkesselfeuerung. 
W. Meng. Dresden, berichtet über Erfahrungen, die in den städti- 
schen Elektrizitätswerken Dresden gemacht wurden, um Gaskoks 
zur Dampfkesselfeuerung zu verwenden. Die Verwendung erstreckt 
sich auf zirka 15 Jahre und es wurden in dieser Zeit folgende Rost- 
systeme zur Feuerung von Koks verwendet: 1. Hasse-Vacherot- 
Halbgasgenerator, vorgebaut vor kombinierte Kessel von 120 m? 
Heiztläche. 2. Treppenroste in Vorfeuerungen für kombinierte 
Flammrohr- und Rauchröhrenkessel von 200 m? Heizfläche. 3. Durch 
Dampf gekühlte Planroste, eingebaut in die Flammrohre der obigen 
kombinierten Kessel und eingebaut unter einen Steinmüller-Wasser- 
rohrkessel von 96 m? Heiztläche. 4. Wanderrostsystem Borsig unter 
Borsig-Röhrenkessel von 360 m? Heizfläche und 5. Wanderrost- 
system Placzek-Ideal*) unter Steilrohrkessel von 500 m? Heizfläche 
mit gekühltem Rost. Auf allen Rosten wurde zunächst versucht, 
reinen Koks zu verbrennen, was aber erfolglos blieb, so daß 
Mischungen von zirka 750, böhmischen Braunkohlen oder Briketts 
mit zirka 25% gebrochenem Koks verfeuert werden mußten. Ein 
höherer Zusatz von Koks hat sich überall als untunlich erwiesen. 
Vie Kühlung der Roste dureh Dampf oder Wasser erwies sich als 
nötig, um die Roststäbe vor dem Verbrennen zu schützen. Außerdem 
ließ sich die abgekühlte Schlacke von den Roststäben leichter ab- 
stoßen. Bei dem Halbgasgenerator blieb die Leistung weit hinter 
den Erwartungen zurück. Auch auf den Treppenrosten ergab die 
Verbrennung des Kokses in der oben genannten Mischung mit 
böhmischer Braunkohle keine günstigen Resultate. Das gleiche war 
bei den unter 3. angeführten eingebauten Planrosten der Fall. 
Der Versuch bei dem unter 4. angeführten Wanderrost Borsig, Koks 
ungemischt zu verfeuern, mußte als mißlungen erkannt werden. 
Dagegen führte ein Versuch an diesem Rost mit einer Mischung 
0:75 böhmischer Braunkohle und 0:25 Koks zu besseren Ergebnissen. 
Die leichtere Entzündbarkeit der böhmischen Braunkohle bewirkte 
eine Entzündung des Kokses, wodurch die Feuerzone des Roster 
eine genügende Länge erhielt und eine normale Verdampfung der 
Kessel erzielt wurde. Bei dem unter 5. angeführten Wanderroste 
Placzek-Ideal wurden gute Resultate sowohl mit 25°, Koks und 
75% böhmischer Braunkohle als auch mit dem Gemisch von Koks 
und Briketts in dem gleichen Mischungsverhältnis erzielt. Zusammen- 
fassend kann gesagt werden, daß bei richtiger Mischung Braun- 
kohlenbriketts kleinen Formats mit gebrochenem Koks für Wander- 
roste unter Steilrohr- oder Schrägrohrkesseln ein gutes Brenn- 
material abgeben. Hiebei blieb im Hinblick auf das Schwanken 
aller Preise in der jetzigen Zeit die wirtschaftliche Frage ganz außer 
Betracht. (Mitteilungen d. Ver. d. Elektrizitätswerke Nr. 161.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Das „Pumpen“ bei Turbogebläsen und seine Vermeidung. 
Der Arbeitsbereich eines Turbogebläses läßt sich an Hand der 
Druckvolumenkurve (Charakteristik) für eine bestimmte Touren: 
zahl erkennen. Die Kurve hat einen höchsten Punkt, welcher 
dem maximal bei unveränderlicher Tourenzahl zu erreichenden 
Druck entspricht. Nimmt der Bedarf an geförderter Luft plötz- 
lich ab, so-wird zunächst eine Zunahme des Leitungsdruckes die 
erste Folge sein, da im Augenblicke der Verringerung des Be- 
a in der 
Leitung hinter dem Gebläse ein höherer Druck herrscht, als das 
Gebläse erzeugen kann, so findet ein Rückströmen der geförderten 
Luft nach dem Gebläse hin statt. Im Betriebe kennzeichnet sich 
das Verhalten des Gebläses, sobald die kritische Förderzone er- 
reicht wird, in der Weise, daß das Gebläse plötzlich in seiner 
Förderung „abhängt“, wobei es einen gewiesen Leerlaufdruck er- 
zeugt. Währenddessen sinkt der Leitungsdruek infolge weiter- 
verbrauchter Luft an der Verbrauchsstelle. Erreicht derselbe die 
Größe des Leerlaufdruckes, so beginnt das Gebläse plötzlich 
wieder zu fördern. Entspricht das betreffende Volumen in diesem 
Augenblicke nicht der momentanen Verbrauchsmenge, sondern 
ist es größer als diese, so geht die Förderung des Gebläses 
wieder zurück bis zum „Abhängen“ und das Spiel beginnt von 
neuem. Diese Schwingungen der Luftsäule werden mit dem Aus- 
druck „Pumpen“ bezeichnet und das zu deın höchsten Punkt 
(Abhängepunkt) gehörige Volumen das „kritische Fördervolumen“ 
genannt. Die Periode des Pumpens sowie die Größe des kritischen 
Fördervolumens läßt sich nicht von vornherein bestimmen. Beide 
sind von den äußeren Betriebsverhältnissen abhängig. Es läßt 
sich nur sagen, daß das „Abbängen“ bei zirka ½ bis ?/, der nor- 
malen Fördermenge auftritt. Zur völligen Beseitigung des Pumpens 
benutzt man entweder Umlaufleitungen oder Auspuffventile. Eine 
weitere Möglichkeit, das Eintreten des Pumpens günstig zu ver- 
schieben, liegt in der Veränderung der Tourenzahl und in der 


*) Siehe E. u. M. 1915, Heft 10, S. 120, 121. 
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Drosselung mittels Szugschiebers. Es hängt jedoch von den Be- 
triebsverhältnissen ab, ob die letzterwähnten Mittel, Touren- 
regulierung oder Sauzdrosselung, zur Verhütung des Pumpens 
anzuwenden sind. (BBC Mitteilungen, Jänner 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 
Überspannungen beim Abschalten von Asynchron- 
motoren. R. Rüdenberg weist auf die bekannte Erscheinung 
hin, daß bei Abschaltung eines Asynchronmotors ınit offenem 
Rotorkreis Überspannungen auftreten, welche die Statorwicklung 
des Motors zerstören, während beim Abschalten des Motors mit 
auf den Anlaßwiderstand geschlossenem Rotor trotz der größeren 
abzuschaltenden Stromstärke viel geringere Überspannungen auf- 
treten. Die Überspanaungen sind im ersten Fall höher als beim 
Abschalten eines Transformators, weil zufolge des Luftspaltes 
die Feldenergie beim Motor, die beim raschen Abschalten die 
hohe Spannung in den Wicklungen erzeugt, eine größere ist. Das 
Feld besteht aber eine Zeit lang weiter, wenn der Rotor kurz- 
geschlossen ist und wird langsam im Widerstand der Rotor- 
wicklung aufgezehrt, so daß dann keine Überspannung auftritt. 
Bei großem Widerstand im Rotor ist das Abklingen des Feldes 
entsprechend schneller, so daß trotzdem Übersnannungen auf- 
treten können. Der Verfasser sucht analytisch an das Problem 
heranzutreten, indem er von der Energieverzehrung im Licht- 
bogen am Schalter absieht und eine momentane Unterbrechung 
annimmt. In dieser Annahme ergibt sich für das Verhältnis des 
Grenzwertes der beim Abschalten auftretenden Spannung zur 
normalen Motorspannung der Ser 
12 
.e 


Dabei ist Ju der Leerlauf-, 7 der Arbeitsstroın des Motors 
und p eine Zahl, die angibt um wie viel der Rotorwiderstand 
größer ist, als der zum Anlauf des Motors mit normalem Moment 
erforderliche. Solange der Widerstand des Rotors im Ausschalt- 
moment nur zweimal so groß ist, als der normale Anfahr- 
widerstand (p < 2) kann e Werte bis höchstens 224 erreichen. 
Für p >3 hingegen kann e den Wert bis zu 10:5 annehmen. 

Der Verfasser hat die Ausschaltvorgänge oszillographisch 
beim Abschalten mittels Ölschalter und mittels Luftschalter 
(Kupfer-Kohlekontakt) studiert und zwar bei verschiedenen 
Werten von Ju/J und von p; aus dem Verlauf der Spannungs- 
kurve erkennt man das Auftreten von Überspannungen, die beim 
Luftschalter zufolge des Lichtbogens geringer sind. 

Will man an Stelle des Verhältnisses Ju / den Leistungs- 
faktor cos ọ des me Sun: so erhält man für e den Wert 
GEN ga Fee t 
1+: 2 ar 1 E, 

In einer Kurventafel werden die an zwischen 
e, p und cos ꝙ zusammengestellt, so daß man für jeden Motor 
von bekanntem cos 9 den notwendigen Rotorwiderstaud ent- 
nehmen kann, bei dem eine zulässige Überspannung (e = 2:5) 
nicht überschritten wird. (E. T. Z. Heft 15, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Legapparate. 

Den Einfluß der Temperatur auf die Permeabilität magnetisier. 
barer Stoffe hat R. L. Sanford im Bureau of Standards unter- 
sucht. Es ergab sich, daß bei magnetisierenden Kräften von 100 bis 
300 Gauß der Magnetisierungsstrom durch seine Wärmewirkung 
einen Einfluß auf die Induktion nahm, der bei einer auf 19, genauen 
Messung nicht mehr zu vernachlässigen war. Bei der quantitativen 
Bestimmung wurden verschiedene Eisenproben in Ringform nach 
der ballistischen Methode untersucht. Zur Temperaturmessung diente 
ein in zwei Windungen um den Eisenring geschlungener Kupferdraht 
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Abb. 1. 


von 1:5 Ohm und durch die Messung des Spannungsabfalles von 0˙1 4 
im Draht die Widerstandsänderung desselben unter dem Einfluß der 
Temperatur des Eisens bestimmt; die Temperatur konnte so auf 


0-10 C genau bestimmt werden. Der Ring wurde in ein Ölbad gelegt. 

das einesteils durch eine elektrisch geheizte Spirale anf höhere Tem- 
peraturen, andererseits durch Einlegen von Eis um den Behälter ab- 
gekühlt werden konnte. Zur Erzielung eines konstanten Zustandes 
wurde das Eisen vorher mehrmals abgekühlt und wieder erwärmt. 

dann wurde das Ölbad auf 3°, dann auf 25° und endlich auf 88° C 
konstant gehalten und jedesmal die Induktion im Eisenring ballistisch 
bestimmt. Die Ergebnisse der Untersuchung sind für verschiedene 
Materialien in der Abb. 1 zusammengestellt, in welcher die Zunahme 
der Induktion Bin Prozenten pro 1° C als Funktion von H dargestellt 
‚ist. Die Kurve CI bezieht sich auf gewöhnliches. käufliches GuB- 

eisen, (—2 auf Gußeisen. das bei 1000° C gelöscht wurde, C—3 
Gußeisen bis 900% ausgezlüht. W—1 und W—2 betreffen Schmiede- 


eisen, letztere für Schmiedeeisen bis 900° C ausgeglüht, SI und 
S—2 beziehen sich auf Stahl. S—2 Stahl bei 900° C ausgeglüht. 
Das Material hat folgende prozentuelle Beimengungen 

gezeigt: C S P Mn Si 
Gußeisen . a.s’ 3:65 0:074 0:656 0:52 1:57 
Schmiedeeisen 0:053 0:028 0:155 0:15 0:15 
Stahl es la Ah a 0:073 0:036 0:100 033 0:10 

(Scient. Papers, Bureau of Stand. Nr. 245.) 

Leitungen. 


Die Theorie des Kettenleiters nebst Anwendungen (Wirkung 
der verteilten Kapazität la Widerstandssätzen). Von K. W. Wagner. 
Man denke sich n beliebige, aber untereinander vollkommen gleich- 
artige Stromkreise. Von diesen sei der erste Kreis mit dem zweiten 
in irgendeiner Weise verkoppelt; dieselbe Art der Kopplung möge 
zwischen dem zweiten und dem dritten Stromkreis bestehen, ferner 
zwischen dem dritten und vierten, dem vierten und fünften, und so 
weiter bis zum n-ten Stromkreis. Die elektrischen Eigenschaften einer 
solchen Anordnung, die als „Kettenleiter“ bezeichnet wird, 
werden in der vorliegenden Arbeit untersucht. Die Theorie läßt sich 
ganz allgemein, das heißt ohne Beschränkung auf bestimmte Arten 
von Stromkreisen durchführen. Als spezielle Fälle umfaßt die Theorie 
wirkliche und künstliche Kabel und Leitungen aller Art, Pupin- 
leitungen, den Hängeisolator, den Rollenblitzableiter, Spulenwick- 
lungen mit Eigenkapazität und Erdkapazität und viele andere An- 
ordnungen, die für die Praxis von Bedeutung sind. 

Die allgemeinen Gleichungen des Kettenleiters, die auf dem 
Wege über die Theorie der linearen Differenzengleichungen abgeleitet 
werden, haben die Form der bekannten Kabelgleichungen. Statt der 
Konstanten enthalten sie jedoch allgemeine Widerstandsoperatoren ; 
hierin liegt ihr außerordentlich weiter Geltungsbereich begründet. 

Außer bei einigen anderen Anwendungen wird die Theorie des 
Kettenleiters in der vorliegenden Arbeit besonders dazu benutzt, 
die Wirkung der Erdkapazitäten in Widerstandssätzen klarzustellen. 
Es wird an Hand von Zahlenbeispielen gezeigt, wie man diese Fehler- 
quelle rechnerisch erfassen kann; ferner werden die Vorteile erörtert, 
die eine vom Verfasser seinerzeit vorgeschlagene Anordnung der Meß- 
brücke für Wechselstrom bietet. 

(Archiv f. Elektrotechnik, Hefte 10 u. 11, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Elektrischer Schiffsantrieb. Bei A. Stodola „Die Dampf- 
turbinen“ 1910, S. 535, liest man allerdings ohne Begründung und 
ohne Beweis folgende Stelle: „Man hat an die elektrische bertragung 
der Turbinenleistung auf die Schraubenwelle eine Zeitlang große 
Hoffnungen geknüpft, die sich nicht erfüllt haben, da dem Gewinn 
an Turbinenleistung das große Gewicht und die Kosten des elektri- 
schen Generators und Motors gegenüberstehen. Auch im Raumbedarf 
ist die Anlage keineswegs besenders günstig.“ Nach „Electrical 
World“ vom 1. Mai 1915 ist am 24. April der General Electrie 
Co. die Ausführung des turboelektrischen Antriebes für das 
neueste Großkampfschiff California übertragen worden. 
Das 30 000-t-Schiff erbält zwei Turbogeneratoren von je 18 000 PS 
und 2200 Um! ‘min. und vier Induktionsmotoren auf den Propeller- 
wellen. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 22 Knoten/Stde. Der 
thermodynamische Wirkungsgrad der Turbinen, bezogen auf die 
effektive Leistung ist 750/,, der Verlust im gesamten elektrischen 
Zwischengetriebe von der Turbinen- bis zur Propellerwelle ist 8%. 
Der ganze turboelektrische Antrieb für die California kostet 
431 000 Dollars, während der entsprechende übliche Dampfantrieb 
mit 631 000 Dollars angeboten war. Der elektrische Antrieb ist 
aber in Anschnffung und im Betrieb wirtschaftlicher, er- 
möglicht eine Verminderung des Gewichtes und ein Rückwärts- 
fahren mit voller Kraft. Der Dampfverbrauch pro Propeller-PS 
ist bei 22 und 14 Knoten fast gleich günstig. Die Steuerung des 
Propellerantriebes erfolgt direkt von der Kommandobrücke ohne 
die Vermittlung von Personal oder Signaleinrichtungen. Das vor 
längerer Zeit in Dienst gestellte 20 O00-t-Kohlenschiff Jupiter“) der 
amerikanischen Marine mit turboelektrischem Antrieb bewährt 
sich einwandfrei und sein Dampfverbrauch ist 20% günstiger 
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als der irgend eines anderen entsprechenden Schiffes. Das Feld 
für elektrischen Zwischenantrieb erstreckt sich auf alle Schiffe, 
nur Torpedozerstörer ausgenommen. Diese Feststellungen rühren 
vom Chefingenieur der General Electric Co. W. L. R. Emmett, 
Schenectady, und dem Staatssekretir Daniels der ameri- 
kanischen Marine her. F.N. 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Der heutige Stand der Elektrostahlanlagen wird nach „The 
Iron Age“ in der Zeitschrift „Stahl und Eisen“ vom 18. März 1915 
auf Grund von Angaben der technischen Abteilung der United States 
Steel Corporation mitgeteilt. An der Spitze stehen die Anlagen mit 
Öfen Bauart H&roult mit 75 Stück. Hierauf folgen In d uk. 
tionsöfen mit 36 und Girod-Öfen mit 28 Stück. Von den 
213 Elektrostahlöfen einschließlich der Öfen zum Schmelzen von 
Ferromangan, die Anfang 1915 in der ganzen Welt im Betriebe 
oder im Bau waren, sind 174 Lichtbogenöfen, 37 Induktionsöfen 
und zwei mit kombinierten Heizarten. Deutschland ein- 
schließlich Luxemburg besaß am 1. Jänner 1915 46 Elektrostahlöfen 
(gegenüber 34 am 1. Juli 1913). Hievon sind 19 Öfen Heroultscher 
Bauart, 16 Induktionsöfen, 6 Öfen nach Girod, 2 Öfen Bauart 
Stassano, 2 Öfen Bauart Nathusius und 1 Ofen Bauart Keller. 
Österreich-Ungarn besaß am l. Jänner 1915 ingesamt 
18 Elektrostahlöfen (gegenüber 10 am 1. Juli 1913). Hievon sind 
10 Öfen Heroultscher Bauart, 3 Induktionsöfen, 3 Öfen Bauart 
Girod und 2 Öfen Bauart Stassano. Die VereinigtenStaaten 
von Nordamerika besaßen am IJ. Jänner 1915 41 Elektro- 
stahlöfen (gegenüber 19 im Jahre 1913). Hievon sind 18 Öfen nach 
Heroult, 6 Öfen nach Girod, 4 Öfen nach Stassano eingerichtet und 
6 Öfen als Induktionsöfen gebaut. Hiezu kommen noch 7 Öfen 
nach verschiedenen Sonderbauarten, davon 5 Öfen Bauart Snyder, 
1 Ofen Bauart Hering und 1 Ofen nach der Bauart der Moffat Irving 
Steel Works Ltd., in denen der Stahlguß direkt aus dem Erz erzeugt 
wird. Die größte amerikanische Elektrostahlanlage besteht aus zwei 
20 t -Induktionsöfen und gehört der American Iron & Steel Mfg. Co. 
in Lebanon, Pa. Wie aus obigem ersichtlich, steht an der Spitze 
der Elektrostahl erzeugenden Länder noch immer Deutschland 
mit 46 Ofen. England besaß am 1. Jänner 1915 16 Elektro- 
stahlöfen. Eine gleich große Zahl von Öfen besaß es bereits am 1. Juli 
1913, so daß ein Fortschritt hinsichtlich des Anwachsens der Öfen 
in diesem Lande nicht bemerkbar ist. Italien erscheint in bezug 
auf Anzahl der Öfen unter den europäischen Ländern an z weiter 
Stelle. Es besaß am 1. Jänner 1915 22 Ofen gegenüber 20 am 
1. Juli 1913. 

Magnetismus- und Blektrizitätslehre, Physik. 

Eine Anordnung zur Demonstration der Resonanz, bei der 
die einfachsten Hilfsmittel in besonders klarer Weise das Wesen 
der Resonanz zeigen, beschreibt Paul Ludewig, Freiberg i. S. 
Ein Stabmagnet wird vor dem Härten in der Mitte mit einer kleinen 
Durchbohrung versehen, die einen kleinen Metallstab als Achse 
aufnimmt. In der Nähe des Magneten befindet sich eine kleine 
Magnetnadel, die mit Rücksicht auf die Direktionskraft des Erd- 
magnetismus als ein schwingungsfähiges System von bestimmter 
Schwingungszahl anzusehen ist. Wird der Magnet in Rotation 
versetzt und auslaufen gelassen, so bleibt die Nadel vorerst in Ruhe, 
gerät aber dann, je näher die äußere periodische Kraft der Resonanz- 
lage kommt, in immer stärkere Schwingungen, die eine Maximal- 
amplitude erreichen und wieder abklingen. Wird der Magnet durch 
einen Motor in konstante Umdrehung versetzt, so kann man für 
jede Tourenzahl durch Annäherung eines Stabmagneten an die 
Nadel, der die Direktionskraft erhöht und damit die Schwingungs- 
zahl der Nadel verzögert, die der Resonanzlage entsprechende 
maximale Amplitude hervorrufen. Trägt man die Entfernungen 
des Endes des zweiten Magneten vom Nadelgehäuse als Abszissen 
und die einseitigen Ausschläge der Magnetnadel als Ordinaten auf, 80 
erhält man eine Resonanzkurve. Der beschriebene Versuch bildet ein 
vollkommenes mechanisches Analogon zu bekannten Erscheinungen 
und Versuchen der drahtlosen Telegraphie und Hochfrequenztechnik. 
Zur Kontrolle der Konstanz einer Drehbewegung ist die Anord- 
nung auch praktisch verwendbar. (Phys. Zeitschr. Nr. 1, 1915.) 

Zur Theorie der Dielektrika. Karl Czukor, Budapest. 
Nach den herrschenden Ansichten sind im Inneren der Dielektrika 
Elektronen durch quasielastische Kräfte an die Moleküle gebunden, 
so daB sie mit gewissen Eigenfrequenzen Schwingungen ausführen 
können. Jedem Molekül werden zwei Ladungen zugeschrieben, eine 
positive und eine negative; die erstere wird als ruhend gedacht 
und die durch ein konstantes elektrisches Feld bewirkte, der Kraft 
proportionale Verschiebung der letzteren erzeugt die dielektrische 
Polarisation. Diese Theorie ist qualitativ völlig zureichend, quanti- 
tativ hingegen weniger; die Temperaturabhängigkeit der Dielek- 
trizitätskonstante zum Beispiel wird nicht hinreichend erklärt. 
Czukor hat dies auf Grund der gekennzeichneten Theorie auf 
dem Wege über den Pyroeffekt versucht. Dieser Effekt, die durch 
Temperaturänderung bewirkte Aufladung gewisser Kristalle, besitzt 
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große Ähnlichkeit mit der dielektrischen Polarisation; die Wärme- 
zufuhr, als mechanische Kraft aufgefaßt, wirkt durch die Moleküle 
auf die Elektronen und verschiebt sie einseitig, woraus sich das 
Auftreten der Ladung unmittelbar ergibt. So werden die Elektronen 
auch zu Trägern der pyroelektrischen Eigenschaften. Wird die An- 
nahme gemacht, daß die Moleküle in den pyroelektrischen Kristallen 
asymmetrisch gebunden sind, so läßt sich eine Theorie der Pyro- 
elektrizität gewinnen. Diese, auf Grund der erwähnten Ähnlichkeit 
auf die Dielektrika übertragen und rechnerisch durchgeführt, führt 
zu einer mit der Erfahrung gut übereinstimmenden Formel für die 
Temperaturabhängigkeit der Dielektrizitätskonstante einiger Flüssig- 
keiten. (Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 5, 1915.) 
Strahlungslehre, 

Über die &: Strahlung des Wismuts aus Pechblende. 
L. Meitner, Berlin-Dahlem. Die Zerfallstheorie der radioaktiven 
Substanzen hat zu dem Schlusse geführt, daB das letzte Um- 
wandlungsprodukt des Urans Blei sei. Dies kann als ziemlich sicher 
gelten, doch besteht die Frage, ob das so erhaltene Blei nunmehr 
stabil oder ebenfalls instabil sei, das heißt weiter zerfalle. Fa j ans 
nimmt an, daß das Blei sehr langsam unter Aussendung einer äußerst 
schwachen 5-Strahlung in Wismut und dieses unter «-Strahlung 
in Thallium zerfalle. Das Vorkommen von überdies «-strahlendem 
Wismut und Thallium in den radioaktiven Mineralien und gewisse 
Atomgewichtsverhältnisse haben zu dieser Annahme geführt. Da 
jedoch auch wieder gewichtige Bedenken dagegen bestehen, schien 
eine Nachprüfung angezeigt. Die f- Strahlung des Bleis aufzufinden, 
war nicht zu erwarten, wohl aber konnte die eventuelle a- Strahlung 
des Wismuts untersucht werden. In dieser Richtung wurde auch 
die Prüfung durchgeführt. Es ergab sich, daß die «-Aktivität des 
Wismuts aus der Joachimsthaler Pechblende nicht dem Wismut 
selbst angehört, sondern sich von diesem vollkommen trennen 
läßt. Die ganze a-Aktivität rührt, wie die angewandten Fällungs- 
methoden zeigten, von mitgerissenem lonium her. Die an die 
a-Aktivität des Wismuts geknüpften Folgerungen erscheinen also 
hinfällig. (Phys. Zeitschr. Nr. 1, 1915.) 


Rechtspflege. 


Die Kollision zwischen elektrischen Leitungen nach dem 
Blektrizitätsgesetzentwurfe. Dr. Heinrich Schreiber Die 
Regierungsvorlage des Elektrizitätsgesetzes, das bekanntermaßen 
in der Hauptsache die Wegebenutzung auf den öffentlichen Straßen 
und privaten Grundstücken regeln soll, enthält füglich auch Vor- 
schriften, die bestimmt sind, einesteils den öffentlichen Verkehr 
und seine Sicherheit vor Störungen zu bewahren, anderenteils aber 
die Leitungen selbst so anzuordnen, daß bei einem Zusammentreffen 
von Leitungen verschiedener Unternehmer und gesonderter Ver- 
wendung eine gegenseitige Beeinflussung und Beeinträchtigung 
vermieden sei. Dabei ist naturgemäß auf die technische Zweckmäßig- 
keit und den Kostenpunkt Bedacht zu nehmen, damit die mitein- 
ander zusammentreffenden Leitungen ordentlich untergebracht und 
die zu diesem Behufe nötigen Maßnahmen technischer und sicher- 
heitlicher Natur mit möglichst geringen Unkosten bewirkt werden. 
Als folgerichtigstes Prinzip hiefür gilt wohl der Grundsatz der Parität 
und Priorität in der Art, daß die neu hinzukommende Leitung die 
alte, bereits bestehende zu respektieren und zu schützen habe. Es 
wird nun gezeigt, inwieweit der Gesetzentwurf dieses Billigkeits- 
prinzip beachtet und es bei den verschiedenen Kollisionen durch- 
führt, die einerseits bei der Herstellung, andererseits beim 
Betriebe, einerseits zwischen privaten, andererseits zwischen 
privaten und staatlichen Leitungen auftreten können. 
Die bezüglichen Normen sind jedoch nicht übersichtlich in einem 
besonderen Abschnitte des Gesetzentwurfes zusammengefaßt, 
sondern sie sind in zerstreut auseinanderliegenden Partien aufzu- 
suchen, so in den $$ 4, 7, 30 bis 32 und 58. Es ist — 
wie der Verfasser hervorhebt — nicht leicht, sich durch das Netz 
dieser Bestimmungen zu einem systematischen Schema durch- 
zuwinden; er glaubt es aber in den folgenden Richtlinien heraus- 
heben zu können. Auf der Liegenschaft eines Zwangsbelasteten muß 
die Leitung des Zwangsberechtigten der neuen Leitung desGrundeigen- 
tümers weichen und für die Kosten der Veränderung und Sicherung 
aufkommen, gleichviel ob es sich um private oder öffentliche Wege 
oder um die Koexistenz durchaus privater oder privater und öffent- 
licher Leitungen handelt. Hier ist also die Maxime der Priorität 
hinter dem Vorrechte des Grundeigentums zurückgestellt. Sonst 
aber hat bei Kollision grundfremder Leitungen die jüngere Leitung 
die Auslagen für Verlegung und Schutz zu ersetzen. Immerhin läßt 
auch dieses Schema noch immer den Zweifel offen, ob nicht Aus- 
legung und Praxis manche Lücke aufdecken wird, so daß der Wunsch 
angebracht ist, daB der Entwurf auch in diesen, unter Umständen 
stark ins Geld gehenden Beziehungen sich einer größeren Deutlich- 
keit und, was nicht minder willkommen wäre, einer bündigeren Ge- 
schlossenheit befleißigen möchte. 

(Der Elektrotechniker Heft Nr. 7/8 vom 15. 4. 1915.) 
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Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Telegraphie. 
Automatische Telegraphen. 


Eine Vorrichtung zum selbsttätigen Niederschreiben von Tele- 
pooma von einem perforierten Wheatstonestreifen hat T. C. V. 
ielsen in Kopenhagen angegeben. Eine positive Nadel 10 
kuppelt beim Eindringen in das Loch des Wheatstonestreifens auf elek- 
trischem Wege einen an einer rotierenden Welle 27 lose sitzenden 
Kommutator an, welche Kupplung nach einer gewissen Teildrehung 
auf elektrischem Wege wieder selbsttätig gelöst wird, worauf der 
Kommutator selbsttätig in seine Anfangsstellung zurückgeführt wird. 
Eine negative Nadel 11 schließt, während der Kommutator e 
ist. beim Eindringen in die negativen Löcher des Wheatstonestreifens 
einen elektrischen Strom durch den Kommutator und einen oder mehrere 
mit diesem verbundene Magnete. die in bekannter Weise durch Über- 
tragung der Summe ihrer Änkerhübe auf ein gemeinsames Wählorgan 
zum Wählen der Type der Schreibmaschine verwendet werden. Die 
positive Nadel 10 bewirkt durch Schließung des Kontaktes 18, 20, daß 
ein Magnet 23 seinen Anker 24 anzieht und dadurch eine Scheibe 34 
mit in den Strom- 
kreisen der die Bewe- 
gung des Wählorganes 
bestimmenden Ma- 
gnete liegenden 
Schleiffedern 150 mit 
einer rotierenden 
Welle 27 kuppelt, wo- 
bei die Schleiffedern 
150 gegen untereinan- 
der isolierte Lamellen 
einer Scheibe 152 an- 
liegen. Wenn der An- 
ker 24 angezogen wird, 


m 


Abb. 2. 


verschiebt er eine Büchse 26 an der Welle 27 entlang. wodurch 
eine oder mehrere Stangen 30, welche gelenkig an der Büchse 26 be- 


Abb. 1. 


festigt und durch Stangen 29 mit einem Ring 28 verbunden sind, in 
Eingriff mit einer Scheibe 31, die mit der Scheibe 34 verbunden ist, 
gebracht werden und diese bei Drehung der Welle mitnehmen. Die 
negative Nadel 11 ist mit einem Hebelarm 36 verbunden, der einen 
Kontakt 37 trägt, der beim Eindringen der Nadelin ein Loch des Streifens 
mit einer Lamelle 151 an Scheibe 152 in Berührung kommt, so daß ein 
elektrischer Strom von einer Batterie 38 durch den Kontakt 37, eine 
Lamelle 151, eine Schleiffeder 150, einen Schleifring 32, eine Schleif- 
feder 33, einen der Magnete und zurück zur Batterie geschlossen wird 
(Abb. 1 und 2). (D. R. P. Nr. 279 361.) 


Telautographen. 


Eine Erfindung von E. H. WidegrenundK.A. Widegren 
in Alby, Sohweden, betrifft eine Sendevorrichtung für elektrische 
Fernschreibapparate, die mit 
pulsierenden Strömen arbei- 
ten und besteht darin, daß 
die gegen die Kontaktwalze 1 
bezw. 2 anliegende, strom- 
abnehmende Bürste 3 bezw. 4 
um eine Achse 5, 6 schwing- 
bar gelagert und mit dem 
Schreibstift 13 des Sende- 
apparates durch eine Verbin- 
dungsstange 11, 12 unmittel- 
bar verbunden ist (Abb. 3). 
(D. R. P. Nr. 276 901.). 

Eine Reihe von Patenten über Kopier- oder ähnliche Fern- 
schreiber wurden der Firma Telepantograph-Gesellschaft 
m. b. H. in Bremen erteilt. Eine Schreibvorrichtung für Schreib- 
‚telegraphengeber mit Kontaktvorrichtung, die beim Abheben des 
Schreibstiftes von der Schreibfläche das Schreiborgan des Empfängers 
zeitweilig unwirksam macht, kennzeichnet sich dadurch, daß in den 
in axialer Richtung beweglichen, den Kontakt steuernden Teil des 
Schreibstifthalters eine besondere Schreibmine e eingesetzt ist, die den 
beim Schreiben von der Schreibfläche ausgeübten Druck auf den ee 
lichen Teil 99 und zum Ausgleichen der Abnutzung nachgestellt 
werden kann. Durch den auf die Mine e beim Aufsetzen auf die Schreib- 
fläche ausgeübten Druck wird ein Kontaktstück g entgegen dem Druck 
einer Feder £ gegen ein zweites Kontaktstück s verschoben, während 
beim Abheben des Schreibstiftes die Feder t die Kontakte voneinander 
trennt (Abb. 4). (D. R. P. Nr. 277 863.) 

Bei einer Schalteinrichtung zur Übertragung von Schriftzeichen 
auf zwei an langen nach der Dr ka geste le zwei Ströme, die 
am Geber dure Widerstände eändert werden und am Empfänger 
zwei Empfangsorgane bewegen. Nach der Erfindung werden nun die 
den Bewegungskom ponenten entsprechenden Ströme am Geber durch 


einen Verteiler in schneller Abwechslung und in wechselnder Richtung 
ohne Benutzung der Erdleitung über die beiden Fernleitungen zu einem 
durch die Ströme selbst gesteuerten Verteiler am Empfänger geleitet. 
der die Stromstöße zwangläufig entsprechend den Komponenten auf 
(D. R. P. Nr. 278 272.) 


zwei Empfangsorgane verteilt. 


Abb. 4. Abb. 5. 


Bei einer Schaltungseinrichtung für Fernschreiber mit zwei 
veränderliche Widerstände i. W, enthaltenden Stromkreisen wird 
durch das Bewegen des Schreibhebelsystems 13, 14, 15, 16 am Geber 
eine veränderliche Spannungsverteilung 1, 2 bezw. 3, 4 an den Wider- 
ständen WF, und W, hervorgebracht, von denen an drei festen Stellen 5, 6, 7 
und 8, 9, 10 Leitungen nach zwei Drehfeldsystemen &i. S, des Empfängers 
abgehen, zum Zwecke, dessen Schreibhebelsystem 37—40 unabhängig 
von Spannung und Widerstand in den Leitungen und Apparaten zu 
machen (Abb. 5). 


Eine Abänderung be- 
steht darin, daß das Schreib- 
organ am Empfänger unter 
Vermittlung geeigneter Zwi- 
schenglieder durch zwei aus 
je zwei in einem festen kon- 
stanten magnetischen Felde 

befindlichen gekreuzten 
Spulen gebildete Drehsy- 
steme Si, S, bewegt wird 
und diesen über je zwei 
Leitungen 14, 15 und 18, 19 
und eine die Stromquelle 
enthaltende Rückleitung 16 
bezw. 17 Ströme zugeführt 
werden, die am Geber durch 
von dem Schreibhebelsystem 
bewegte, an die Rückleitun 
angeschlossene Kontakte 
und l a verändert werden, die 
über zwei zwischen die 
Schreibleitungen 14, 15 bezw. 
18, 19 geschaltete Wider- 
stände W, W. gleiten (Abb. 6). 

Bei einer weiteren Abänderung werden die Drehfeld- 
systeme des Empfängers unter gleichzeitiger ae aon Gleich- 
strom und Wechselstrom über drei Leitungen erregt. Erfindungsgemäß 
ist eine der zum Abschließen des Gleichstromempfangssystems gegen 
den Wechselstrom in bekannter Weise dienenden Drosselspulen als 
Relais ausgebildet, das beim Schließen des Stromes im Geber über zwei 
Linienleitungen Strom erhält und erst die bis dahin unterbrochene 
dritte Leitung einschaltet, in der am Geber eine mit einem Sohauzeichen 
versehene Drosselspule liegt, zum Zwecke, Störungen in dem ordnungs- 


mäßigen Zustande der Leitungen sichtbar anzuzeigen. 
= (D. R. P. Nr. 278 725, Nr. 280 458 und Nr. 281 819.) 


(Schluß folgt.) 


Personalnachricht. 


Josef Herzog. Aus Budapest erhalten wir die traurige Nach- 
richt, daß unser Mitglied, Ing. Josef Herzog am 26. Mai d. J. in 
Lugos (Ungarn) im Alter von 56 Jahren plötzlich gestorben ist. Die 
Fachwelt wird das Hinscheiden dieses geschätzten Mannes, der 
einen starken Anteil an dem Stande der modernen Elektrotechnik 
hatte und dessen Name mit der Leitungsberechnung für alle 
Zeiten verknüpft ist, allenthalben teilnahmsvoll aufnehmen. 

Wir behalten uns vor, auf die Würdigung seines Wirkens 


noch zurückzukommen. Die Schriftleitung. 


mm 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 


Konstruktion des Kreisdlagrammes für den 
mehrphasigen Asynchronnivtor aus Synchro- 
nismus- und Kurzschlußversachen (mit be- 


INHALT: 
sonderer Berücksichtixuug der Ermittlung | 


Konstruktion des Kreisdiagrammes für den mehrphasigen 

Asynchronmotor aus Synchronismus- und Kurzschluß- 

versuchen (mit besonderer Berücksichtigung der Ermitt- 
iung des Punktes für unendliche Schlüpfung). 


Von Marineingenieur H. Kafka. 


Das Kreisdiagramm für den mehrphasigen Asyn- 
chronmotor kann experimentell aus Synchronismus- 
und Kurzschlußversuchen abgeleitet werden. Um aus 
diesem Diagramm Drehmomente und Schlüpfungs- 
werte entnehmen zu können, ist die Kenntnis des 
Punktes erforderlich, welcher der Schlüpfung s= co 
entspricht. Im nachfolgenden sollen unter anderem 
auch die theoretischen Grundlagen für die Ermittlung 
dieses Punktes bei gegebenem Kreisdiagramm be- 
handelt werden. 

Vorausgesetzt ist die Konstanz der Größen r,, Ty 
Tas Ta, rz. Zay und 2,0 bei allen Belastungen (siehe 
Abb. 1). Das Übersetzungsverhältnis zwischen Stator 
und Rotor sei = 1 angenommen; die Entwicklungen 
gelten pro Phase. 


2. Nix. 


24 - jx I ze j ( =) 


Abb. 1. 4, I, 


Der Ersatzschaltung (Abb. 1) ist der allgemeinere 
Fall zugrunde gelegt. dal sich die sekundäre Reaktanz 
aus zwei Teilen z% und z,, zusammensetzt, von denen 
z,, mit der Schlüpfung s veränderlich ist, während æ20 
einen von der Schlüpfung unabhängigen Reaktanzwert 
darstellt. Diese Ersatzschaltung würde einem über die 
Bürsten kurzgeschlossenen mehrphasigen Nebenschluß- 
Kommutatormotor entsprechen; zo = O gilt für den 
mehrphasigen Asynchron motor. 


Für die mit der Schlüpfung s veränderliche Ge- 
samtadmittanz F, der Ersatzschaltung (Abb., 1) ergibt 
sich die vektorische Gleichung 


Za F 225 


AN 
7. 2 21 Za + 21 226 + Za 225 1 


Es ist somit bei konstant angenommener pri- 
märer Klemmenspannung der Primärstrom 


2. 2 
nn rs __ — I, -L le 0 2) 
21 Za ＋ 21 22 ＋ Za 2286 


J. 7 a 
Da 1 2 —, ist der Sekundärstrom 


I. O AI 


22 U 


1 a Sg oa S a g) 


wa TAT an 
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Briefe an die Schriftleitung 


und der Magnetisierungsstrom 
22 8 
J. 3. — ͤ—— — . 43). 
n 2. ＋ 21 2% F 22 225 ) 
Für Synchronismus ıs = 0) wird der Primär- 
strom 
1 2 g I.. 22) 
01 = 21 + Za = iu 
und die hiebei induzierte LAK 
Za 
Ea, O A. — I. an e O a 
01 = A 01 2 1 21 F 24 
Das vektorische Verhältnis zwischen der Klemmen- 


spannung A, und der bei Synchronismus induzierten 
EMK ist demnach 
„ A at2 
— 
127,2 = Eee, YO 
Das aus den drei Vektoren ^, Ey, und 101 21 gc- 
bildete Dreieck soll als 
„Spannungsdreieck bei 
Synchronismus“ bezeichnet 
werden. | 
In Abb.. 2 ist die Zusam- 
mensetzung der Impedanz- 
vektoren z und za dargestellt. Der absolute Wert von C, 
ist demnach | i 


Abb. 2. > 4 


ae _ Vias Ea) Fn 


Oi = nn r 
ac Mira? ＋ ra? 
Die Multiplikation eines Vektors mit ©, = Ci. " 
bedeutet eine Vergrößerung desselben im Verhältnis Ci 
bei gleichzeitiger Verdrehung desselben um den 
Winkel „1 im Sinne einer Nacheilung; bei der 
Division eines Vektors durch Ci wird derselbe um 
den Winkel y, im Sinne einer Voreilung verdreht. 
Wir bilden nun die vektorische Differenz 
F 1 
J. = 701 = | = ar An ri - | =. 
21 8. ＋ 21 Zaa f 2. 87, 21 ＋ 2. 
Za” l 
1 3 r; STER, SSS E 
(1 1 sa) G1 4 ＋ 21 Zs F aZ? s) 
Mit Einführung von C, wird 
72 


I, — 101 — — | 

1 l ; 

I A 1 „„ 

Ii = I + = h 4. — . . 6). 

! j Cı u Ci 21 ＋ Cis i 
Der Primärstrom 7, läßt sich demnach in zwei 


da). 


oder 


I 
Komponenten Joi und —* zerlegen (siehe Abb. 3). 11 
— 1 | 
= O Poi ist konstant und entspricht der Stromaufnahme 
278 I i | 
bei Synchronismus; 55 
a - 0¹ Ci 21 ＋ C 225 
mit der Schlüpfung veränderlich, - 


= Poi P: ‚ist 


V. 


Wir wollen den geometrischen Ort für den End- 
punkt P, des letzteren Vektors durch die Inversion 


des geometrischen Ortes für die Impedanz z, + Ci 2. ab- 
leiten, wobei wir aber beachten müssen, daß die EMK 


5 i auf diese veränderliche Impedanz wirkt. 


A 

= ist gegen die Richtung von A,, die wir im Strom- 
1 5 

(Admittanz-)diagramm mit der Ordinatenachse v zu- 

sammenfallen lassen wollen, mit Bezug auf die Dreh- 


richtung des Admittanzdiagrammes um den Winkel y, 


Abb. 3. 


im Sinne einer Voreilung verdreht. Auf die Richtung 


von m als reelle Achse ist die Impedanz 21 + G1 22. 


1 

—(n—ja)+6, 2 — [2 + * zu beziehen. — 

Wir tragen Poi a = z, L auf die Richtung von Ai und 
ER 1 

a b = r, || zu dieser Richtung auf; Poi b = Vz? F r?=2. 

An z ist die im Verhältnis C, vergrößerte und um den 

Winkel y, im Sinne einer Nacheilung verdrehte Im- 


pedanz 2:, = = — j (en + =) anzuschließen. Wenn 


wir zunächst s = 1 setzen, erhalten wir die Kurzschlus- 
impedanz; es ist hiefur 5 = Ci , und cd = C, 2, 
gegen die Richtung von 21 um den Winkel y, ver- 
dreht, de = Ci r L zu bd. Die Punkte c und e be- 
stimmen die Richtung einer Geraden 6, welche der 


Endpunkt des Impedanzvektors 21 + Ci 22. bei ver- 
änderlieher Schlüpfung beschreibt. Der Punkt e ent- 
spricht dem Schlüpfungswerte s = 1 (Kurzschluß), der 
Punkt c dem Werte s = oo und der unendlich ferne 
Punkt der Geraden der Schlüpfung s=0 (Synchronis- 
mus). Für % = 0 steht die Impedanzgerade 6 
auf bo. 

Durch Inversion dieser Impedanzgeraden inbezug 
auf den Punkt Poi als Pol, erhalten wir die Strom- 


(Admittanz-)diagramme bei konstanter EMK za Es 


1 
sind dies zwei Kreise K und Ko, welche durch den 
Synchronismuspunkt P,, gehen und deren Mittelpunkte 
auf den Senkrechten durch Pi zu den Geraden G und 
G° liegen. Der Kreis K entspricht dem Falle eines 
über die Bürsten kurzgeschlossenen mehrphasigen 
Nebenschluß-Kommutatormotors (siehe Arnold W. T., 
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V. Bd., II. Teil, Seite 84 ff), der Kreis K ist der Be- 
triebskreis eines mehrphasigen Asynchronmotors. Es 
ist nach Abb. 3 

X MI POI u 2 i- 7) 
und 

r a) 

Die Verbindungslinie Po; e schneidet den Kreis R 

im Kurzschlußpunkte Par, die Verbindungslinie Poi / 
den Kreis XP im Kurzschlußpunkte Pri“. Die Ver- 
bindungslinie Pie schneidet die beiden Kreise in 
ihrem zweiten gemeinschaftlichen Punkte P., welcher 
der Schlüpfung s = oo entspricht. o ist von 2, unab- 
hängig und daher P. 1 für beide Kreise identisch. 


* * 


* 

Aus Synchronismus- und Kurzschlußversuchen 
können die Punkte Poi und Pri bezw. Pri“ experi- 
mentell ermittelt werden. Die Mittelpunkte der zuge- 
hörigen Betriebskreise ergeben sich, wenn wir einen 
unter dem Winkel 2 71 — 56 bezw. 2y, gegen die 
u-Achse geneigten Strahl durch Pi mit der Mittel- 


Schnitte bringen. Fur die Konstruktion der Betriebs- 

kreise müssen daher außer dem Synchronismus- und 

Kurzschlußpunkt noch die Winkel y, und 8 bezw. y, 

für den Fall 2 = 0 bekannt oder bestimmbar sein. 

Wir wollen diese Bedingung etwas näher untersuchen. 
Aus den Gleichungen 2) und 3) folgt, daß 


M a, G en. . 8) 
K 2 Za 

Das vektorische Verhältnis C. ist analog wie C 
gebaut und läßt sich aus der Zusammensetzung der 
Impedanzen z. und 23 ab- 
leiten (siehe Abb. 4). — 12 Eur 
Das aus den drei Vektoren a S 
I ix, Ix 2 und In u gebildete a 85 
„Strömedreieck bei Kurz- 8 * j 
schluß“ ist dem Dreiecke Abb. 4. 
ace“ in Abb. 4 ähnlich. 


Beim mehrphasigen Asynchronmotor ist C, auch 
das vektorische Verhältnis zwischen der zugeführten 
Klemmenspannung und der bei Synchronismus indu- 
zierten EMK, wenn der Motor von der Sekundärseite 
gespeist wird. — Es ist demnach beim mehrphasigen 
Asynchronmotor das „Strömedreieck bei Kurzschluß“ 
bei primärer Speisung dem bei sekundärer Speisung 
resultierenden „Spannungsdreiecke bei Synchronismus 
ähnlich und umgekehrt“. Die Umkehrung dieses Satzes 
gilt auch für den mehrphasigen Nebenschlußmotor. 

Da ferner in Fig. 3 nach Gleichung 6) 


Ir 
Pii Pki 2 5 
ist en 
9 EE 2 Gi G. Ci Ge . 9). 
Poi Pr 


Durch die Kenntnis des Synchronismuspunktes Poi 
und des Kurzschlußpunktes Fx ist das Produkt Ci C, 
und der Winkel (Yi + Ya) = < (O Pki Poi) bestimmt. 
Um Ci und C, bezw. y, und ya selbst bestimmen zu 
können, muß das Verhältnis a und der Winkel 

2 

(Yı — Ya) bekannt sein. 

Beim asynchronen Mehrphasenmotor (aao = 0) 
können wir die letzteren Größen aus zwei Synchronis- 
musversuchen bei primärer und sekundärer Speisung 


Wien, 20. Jun 1915. 


ermitteln; die Größen, welche sich auf die Speisung 
von der sekundären Seite beziehen, sollen durch einen 
Strich „“ unterschieden werden. 

Die Stromaufnahme beiSynchronismus und Speisung 
von der sckundären Seite ist 


à 
R 
und daher mit Benützung der Gleichung 2a) 
l a Ci l amna, 10. 


101 = On Ci 


r 
r 
. 
, 
‚x. 
> 
Be ” 
Pi 


Abb. 5. 


In Abb. 5 ist OP, = Jo, O Pr’ = In‘ und daher 
das Verhältnis 


OPa _ 6 | 
O Pai Ciy | ; 11). 
und & (Por O Por) = Po - o = 1 — Yas 


Wird dagegen der Rotor eines primär kurz- 
geschlossenen mehrphasigen Nebenschlußmotors von 
einem Hilfsmotor angetrieben und der Rotor über die 
Bürsten gespeist, so verschwindet bei synchronem Laufe 
von der Rotorimpedanz 72 — j (s r, + zo) das Glied sz;, 
und es ist die Phasenverschiebung N zugeführter 


Spannung und Rotorstrom = are 8 „ 20. — 8 (siehe: 
Arnold W. T., V.m Seite 89, Fig. 43). 
Das Verhältnis und der Winkel (y, — Y) lassen 


2 
sich auch aus zwei Kurzschlußversuchen bei Speisung 
von der primären und sekundären Seite ermitteln. 
Der Kurzschlußstrom bei Speisung von der sekun- 
dären Seite ist (siehe Abb. 5) 


I — N ^i A +2 ~a 
TU —0Pı 2 21 2. ＋ 2 1 
und daher 
Ki \ CC 12) 
Iki O Pki Za F 22 E C, C, 
pi y 
In Fig. 5 ist demnach -a = a und 
kı Co 
C => Qk = Y% — 42 2 s 13). 


Durch Multiplikation der Gleichungen 9) und 12) 
ergibt sich die Beziehung 


4 
F „ 1 
Poi Pei 
und daraus 
4 
N 14a) 
Poi Pu! 
Der Winkel, welchen die Vektoren 0.“ und 


Pai Pri einschließen = 2 51. 


Durch die Kenntnis von Ci ist auch C, bestimmt 
und umgekehrt. 
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Um das genaue Kreisdiagramm für einen mehr- 
phasigen Asynchronmotor aus Synchronismus- und Kurz- 
schlußversuchen ermitteln zu können, müssen von den 
vier Punkten Poi, Pi, Poi“ und PL’ mindestens drei 
bekannt sein. Ist 220 + O, so muß außerdem der Winkel 


220 


B= arc tg 2 bestimmt werden können. Bei einem 


eymmetrischön Stromkreise (21 = z und ri = vz) wird 


C1 = Gz; die Punkte Poi und Por‘ bezw. Pri und Pk’ 
fallen zusammen und es ist 


ee — . . 14b) 


Poi PR. 
sowie & (O Pki Pai) = 2 1 = 2 Ya- 
* * 


Nach diesen einleitenden Betrachtungen wollen 
wir uns mit der Aufgabe beschäftigen, bei einem ge- 
gebenen Kreisdiagramme den Punkt P. i zu ermitteln, 
welcher dem Schlupfungswerte s = co entspricht. Wir 
müssen dabei voraussetzen, daß außer dem Synchronismus- 
punkte Poi und dem Kurzschlußpunkte Put, die vek- 


torischen Verhältnisse im — (et und C = C, ein sowie 


der Winkel ß = are tg bekannt sind. 


1. Zunächst ist es En den Punkt P. 1 nach 


Abb. 3 aus der Impedanz 21 + Ci 4a, zu ermitteln, wenn 
41 rı und 2, experimentell oder rechnerisch bestimmt 
werden. Durch den Synchronismuspunkt Poi, die vek- 
torischen Verhältnisse C, und C, und den Winkel ß 
sind übrigens die Größen r,, x, und z,, festgelegt. Dies 
folgt aus der Betrachtung der Fig. 2 und 4. Die Strom- 
â; 

— AN - 
a en 

und damit die 


aufnahme bei Synchronismus 101 
+ 2a Q 
Strecke aein Abb. 2, ferner ist & = O u) = 90 — pa = 


aTh aà (e ab). Durch das vektorische 
Ty F Ta l 
Verhältnis C, ist der Punkt c in Fig. 2 und z, und r, 
festgelegt. Das vektorische Verhältnis C, bestimmt in 
Abb. 4 den Punkt e’. der Winkel ß den Punkt d’ und 
es ist die Strecke ed’ = r.. 

Diese Art der Bestimmung des Punktes P. 1 ist 
jedoch praktisch zu umständlich und wird nur in Frage 
kommen, wenn es sich um die Konstruktion eines Kreis- 
diagrammes ans berechneten Entwurfsgrößen handelt. 


2. Bestimmung des Punktes Pei mit 
Hilfe desKreises, welchen dieser Punkt 
beiveränderlichem , beschreibt (siehe 
auch meinen Aufsatz „Die Konstruktion der genauen 
Betriebskreise für den mehrphasigen Asynchronmotor“ 
E. u. M. 1914, S. 589). 


Wenn wir in Abb. 6 die Impedanz z, + Ci 2,, wie 
in Abb. 3 an den Synchronismuspunkt Poi auftragen, so 
bewegt sich der Endpunkt dieses Impedanzvektors bei 
veränderlichem z,, auf einer Geraden durch die Punkte b 
und c. Die Inversion dieser Geraden in bezug auf den 
Punkt Pi als Pol ergibt den Kreis, welchen der 
Punkt Pei bei veränderlichem z,, beschreibt. Dieser 
Kreis geht durch Pı und steht die Verbindungslinie 
seines Mittelpunktes MY» mit Poi auf der Impedanz- 
geraden bc senkrecht. Da die Impedanzgerade parallel 
zu Pı Mie ist, steht MZ? Poi auch auf Pa, Mie senkrecht. 


stimmt die Impedanz 21 
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Um den Kreis selbst zeichnen zu können, wollen 
wir den Punkt Pei desselben für % = O ermitteln. 
Dieser Punkt liegt auf der Verbindungslinie Pub und 
es ist nach Gleichung 6) 


1 
EPE 
1 “l 


Nach Gleichung 2) ergibt sich für den Falls = = 
und x, = O der Primärstrom 


S A O. 5 3 ; A 15). 
f moo . 
Es ist also OD ei, Ci und das Dreieck 
5 
01 11 


0 Pe Poi dem „Spannungsdreiecke bei Synchronismus“ 


ähnlich, der Winkel (0 PSI Po) = T1. 


Der Punkt Pei hat die Abszisse Si z und die 
Ordinate Ji. u tg ı (Pei O v) = < "Da dieser 
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Punkt in praxi ziemlich weit hinausfällt, ist es zweck- 
mäßiger, den Mittelpunkt M” zu ermitteln. Es laßt 
sich nachweisen, daß die Ordinate des Sehnittpunktes V 


der Verbindungslinie P. Mes mit der v-Achse 0 VY = 
= und dab & (Pei F 22A (P. 0% Lare tg „ 
ist. Die Größen ri und z, können experimentell e 
rechnerisch ermittelt werden und sind nach früherem 
auch durch den Synchronismuspunkt Po, und das vek- 
eu Verhältnis Ci festgelegt. 
Zusammenfassung. Um bei gegebenem 
Kreisdiagramm den Punkt P,, zu ermitteln, können 
wir folgendermaßen vorgehen: Wir ziehen durch den 


Synchronismuspunkt Poi einen Strahl, der gegen Po, M, 
unter dem Winkel (90 + g) geneigt ist (beim te 
phasigen Asynchronmotor ist b = O und der genannte 
Strahl daher senkrecht auf Poi M°); auf diesem liegt 
der Mittelpunkt Men des Kreises, welchen der Punkt ? | 
bei veränderlichem zzv beschreibt. Dieser Mittelpunkt 
kann entweder mit Hilfe des Punktes Pei für za, = 0 
oder des Abschnittes 0 V ermittelt werden und ergibt 
sich im Schnitte des mit dem Halbmesser Nes Po! 
beschriebenen Kreisbogens mit dem gegebenen Kreis 
diagramm der Punkt P. i. 
(Schluß folgt.) 


Mies, 20. Juni 1915. 


Einiges über technische Zeitschriften 
und ihre systematische Verwertung. 
Von Oberbauıat Dr. techn. Artur Hruschka. 


Zahl und Umfang der heutzutage erscheinenden 
wissenschaftlichen Zeitschriften sind so groß, daß diese 
nicht — wie früher — eine Ergänzung der Buchliteratur, 
sondern eine selbständige Quelle für den überwiegenden 
Teil des Fachstoffes bilden. Am stärksten ist wohl die 
technische Zeitschriftenliteratur angewachsen; sie hat, an 
den Kräften des einzelnen, nach allseitiger fachlicher Aus- 
bildung strebenden Lesers gemessen, einen fast be- 
ängstigenden Umfang gewonnen, der sich daraus ermessen 
läßt, daß das „Internationale Institut für Technobiblo- 
graphie“ 2500 technische Zeitschriften verarbeitet und 
7500 sonstige evident führt, sich also im ganzen mit rund 
10 000 Zeitschriften beschäftigt. Nach älteren Angaben in 
E. u. M. ist die Zahl der rein elektrotechnischen Zeit- 
schriften mit etwa 120 nicht zu hoch gegriffen. Will sich 
ein mitteleuropäischer Leser auf dem sogenannten Stark- 
stromgebiet auf dem Laufenden erhalten, so sieht er sich 
nach meiner Schätzung etwa 30 deutschen, 50 englischen 
und amerikanischen, 10 französischen und 5 italienischen 
Zeitschriften gegenüber. 

Zahl und Umfang der technischen Zeitschriften 
werden zweifellos noch weiter beständig zunehmen, einmal 
durch das natürliche Anwachsen und Spezialisieren des 
Stoffes, dann aber auch infolge des Entstehens und der 
intensiveren Pflege der wissenschaftlichen Grenzgebiete, 
deren Hervortreten auch in der Technik im Sinne eines 
bekannten Ostwaldschen Ausspruches ein bezeichnendes 
Merkmal des wachsenden Zusammenschlusses aller Einzel: 
wissenschaften ist. Eine weitere Steigerung des Druck- 
stoffes entsteht durch die nützlichen, weil zeitsparenden 
wechselseitigen Inhaltsangaben, durch welche den Lesern 
größerer Zeitschriften der Stoff der übrigen auszugsweise 
mitgeteilt wird. 

Hält man den nach Abrechnung vieler Wiederholungen 
und der ganz speziellen Untersuchungen noch immer 
riesigen Stoff der beschränkten Zeit und Aufnahmsfähigkeit 
des einzelnen Lesers gegenüber, so wird man zugestehen 
müssen, daß es keineswegs gleichgültig ist, ob und wie 
eine systematische Verwertung der Zeit- 
schriften stattfinden kann, ja, da es sehr wichtig ist, 
diese Energieübertragung zwischen den Verfassern und den 
vielen Tausenden von Lesern zu beiderseitigem Nutzen 
mit möglichst hohem Wirkungsgrad vorzunehmen. Ich 
denke hier nicht an Abonnenten, die sich nur für ein enges 
Teilgebiet interessieren oder in den Heften wie in einer 
Tageszeitung blättern, um sie dann irgendwo regellos auf- 
zuschlichten; es handelt sich vielmehr um eine den wert- 
vollen Stoff möglichst eingehend erfassende, nicht zu 
mühevolle systematische Verwertung, die neben 
der übersichtlichen Lektüre auch auf die wichtige Bereit- 
stellung des Stoffes für den Augenblick des Bedarfes ab- 
zielt. Denn auch der aufmerksamste Leser kann unmöglich 
die zahllosen Einzelangaben, nicht zu reden von Zeichnungen 
und Plänen, in seinem Gedächtnis aufstapeln. Verstreute 
Zahlenangaben gewinnen zumeist erst durch Neben- und 
Gegenüberstellung mit anderen Angaben Leben und Be- 
deutung. 

Das angedeutete Ziel ist schon für den Durchschnitts- 
leser von zwei bis fünf eigenen Zeitschriften durch einfaches 
Nacheinanderlesen der Hefte nicht mehr zu erreichen. 
Es muß vielmehr von beiden Seiten, von den Lesern wie 
von den Zeitschriften, eine besondere Technik der Orga- 
nisierung dieser mühevollen und beständig fortlaufenden 
geistigen Arbeit entwickelt werden. 


Wien, 20. Juni 1915. 


I. Betrachten wir zuerst den Leser. Welche organi- 
satorischen Vorkehrungen kann er treffen (es handelt sich 
nicht um Bibliotheksbetriebe!), um sich dauernd einen 
Überblick zu sichern, eingedenk des bekannten Ausspruches, 
daß eine bescheidene Bibliothek mit gutem Katalog noch 
immer besser ist als eine reichhaltige mit schlechtem 
Katalog? Es kommen in Betracht: 


1. Belassung der Hefte im Verband; Einbinden der 
Jahrgänge; Lektüre an Hand der Inhaltsverzeichnisse. 
(System der Aufstapelung.) 


Die Vorteile sind: geringste Mühe, Einfachheit der 
äußeren Hilfsmittel, geringer Raumbedarf. Ihnen stehen 
folgende Nachteile gegenüber: Man kann einen bestimmten 
Aufsatz weder heraussuchen noch lesen, wenn nicht der 
sanze Band vorliegt. Bei entlehnten Bänden erlischt mit 
ihrer Rückstellung auch die Möglichkeit des Heraussuchens. 
Jeder Aufsatz muß dann, wenn er gebraucht wird, erst 
herausgesucht werden. Eine Übersicht über auseinander- 
liegende Bände und Zeitschriften kann nur mühsam ge- 
wonnen werden. Veraltete oder überflüssige Beiträge 
können aus den Bänden nicht entfernt werden, wodurch 
der Vorteil des geringen Raumbedarfes mit der Zeit ver- 
loren geht. Ältere Jahrgänge, die immerhin den einen oder 
anderen wertvollen Aufsatz enthalten, muß man im ganzen 
aufbewahren oder wegwerfen (Aufheben an entlegenem 
oder schwer zugänglichem Ort kommt praktisch dem Weg- 
werfen gleich). 

2. Belassung der Hefte im Verband; Einbinden der 
Jahrgänge; Lektüre an Hand eines besonderen Karten- 
registers oder Zettelkataloges (System der Regi- 
strierung). 

a) Die bekannten amerikanischen Kartenregister 
werden meines Wissens öfters zu diesem Zweck benutzt. 
Die Vorteile sind: Man kann die Registrierarbeit zu be— 
liebigen Zeiten als Füllarbeit verrichten oder verrichten 
lassen. Im Augenblicke des Bedarfes kann man Namen 
und Quelle des gewünschten Aufsatzes aus den unter Be- 
nutzung von farbigen Hauptkarten systematisch ange- 
ordneten Registerkarten, und zwar auch aus solchen Bänden, 
die nicht vorliegen, heraussuchen. Durch Herausschreiben 
aus entlehnten Bänden kann man einen Überblick über 
beliebig viele Zeitschriften gewinnen. Man kann die 
Gruppierung der Karten jederzeit leicht ändern. Man kann 
auch Bücher registrieren. 


Die Nachteile sind: Man hat von jedem Aufsatz nur 
Namen, Verfasser und Quelle, nicht aber den Aufsatz selbst. 
Das notwendige Schreibgeschäft ist umständlich. Die 
äußeren Hilfsmittel sind nicht gerade billig; ein Karten- 
kasten mit den Außenmaßen von 13 x 18 x 44cm, für 
1000 Karten von 714, x 12cm, kostet etwa K 12, jede 
Registerkarte 0'6 h, jede Hauptkarte 2 h, daher die Ein- 
richtung für 1000 Karten rund K 19. Der Raumbedarf 
ist nicht unbedeutend. Kleinere Mitteilungen kann man in 
die Registratur nicht gut aufnehmen, will man sie nicht 
umfangreich und schwerfällig machen, wobei überdies 
die größeren Aufsätze in der Flut der kleinen Notizen 
untergehen. 


Alles in allem eignen sich die Kartenregister am 
besten zur Aufzeichnung gleichartiger und an sich 
wissenswerter Daten (beispielsweise Namen und Adressen 
von Kunden, Register von Bahnen u. dgl.) oder von Kenn— 
daten koordinierter Einheiten (zum Beispiel Nummern 
von Fabrikszeichnungen), während die technischen Auf- 


sätze an Größe und Bedeutung ganz verchieden sind. 


Littleboy schlägt vor, in diese Karten auch ikurze 
Inhaltsangaben aufzunehmen, was bei Katalogen usw. 
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praktisch, bei wissenschaftlichen Aufsätzen aber wohl sehr 
zeitraubend ist. 

Hieher gehört auch der Fall, daß eine Zeitschrift 
ihre Zeitschriftenschau zum Zwecke des Zerschneidens 
einseitig bedruckt (zum Beispiel das Bulletin des Inter- 
nationalen Eisenbahnkongreßverbandes). 


b) Der Wunsch, den Lesern die eigene Mühe für die 
Registrierung abzunehmen, hat zu den großzügigen Arbeiten 
des eingangs erwähnten Internationalen Instituts für 
Technobibliographie in Berlin geführt, welche höchste An- 
erkennung verdienen. Die ‚Technische Auskunft“, in 
sieben Gruppen, für Maschinentechnik, Elektrotechnik, 
Bautechnik, Berg- und Hüttentechnik, chemische Technik, 
Militär- und Marinetechnik und sonstige Technik gegliedert, 
gibt monatlich und als ‚Fortschritte der Technik“ zu- 
sammengefaßt jährlich nebst einer Zeitschriftencharakte- 
ristik Verzeichnisse der nach einem besonderen System 
numerierten Originalaufsätze aus rund 10.000 Zeitschriften 
mit kurzen Bemerkungen über ihren Inhalt. Freilich muß 
man in jedem Jahresband für sich nachsehen, um das zu 
einem Gegenstand Gehörige zu finden, erzielt aber dabei 
eine durch private Einrichtungen nicht zu erreichende 
Vollständigkeit. Diese Zeitschriftenschau ist übrigens gegen 
500% Mehrpreis auch einseitig bedruckt und gummiert zum 
Aufkleben erhältlich. 


3. Zerteilung der Hefte in die einzelnen Aufsätze; 
Einreihung dieser in Schrankfächer (System der Zer- 
teilungundEinreihung). Man zerlegt jedes Heft 
in die einzelnen Aufsätze und Mitteilungen (durch Heraus- 
schneiden und artikelweises Zusammenkleben oder Zu- 
sammenheften; das Aufkleben kleiner Zettel auf leere 
Blätter ist umständlich und hat wenig Wert) und legt diese 
Papiere, nach Gegenständen geordnet, in vielteilige Schränke 
ein. Am besten eignen sich dazu Rollschränke amerikanischen 
Systems mit ausziehbaren, mit Hubbegrenzung nach 
vorne gegen das Herausfallen versehenen Schubfächern. 
Nach Bedarf kann man den in einem Fach liegenden Stoff 
in einzelne halbsteife Mappen einlegen. Die Schubfächer 
bekommen Aufschriften und die Mappen — die mit ıhren 
Rücken gegen den Beschauer eingelegt werden — parallel 
zum Rücken von außen lesbare Unteraufschriften. Für 
Aufsätze in solchen Bänden, die nicht dem Besitzer der 
Registratur gehören, können einfache Merkzettel, ähnlich 
wie beim System 2 ausgefüllt, miteingelegt werden. Als 
Ergänzung hebe man sich jedenfalls die Inhaltsverzeich- 
nisse der zerteilten Jahrgänge gut auf und notiere sich, 
welche Jahrgänge überhaupt zerteilt wurden. 

Dieses System hat zwei wichtige, nur ihm eigene 
Vorteile. Vor allem größte Betriebsbereitschaft; denn der 
gesamte dem eigenen Besitzstand entnommene Stoff steht 
jederzeit im Original (Altes und Neues nebeneinander) 
zur Verfügung, zusammen mit den Merkzetteln für nicht 
vorhandene Jahrgänge. Mit einem Griff hat man alle 
einen Gegenstand betreffenden Papiere seines Besitzes in 
der Hand und kann sie sofort durchsehen oder auf die 
Reise nehmen u. dgl. Ebenso wertvoll ist die umfassende 
Aufnahmsfähigkeit des Systems nicht nur für Zeitschriften- 
ausschnitte, sondern auch für den ganzen Vorrat an Zeich- 
nungen, Skizzen, Notizblättern, Lichtbildern, Druck- 
schriften, Katalogen, Preislisten, Inseraten, gegebenenfalls 
an technischen (Büchern mit Ausschluß der umfangreicheren 
oder mehrere Gebiete behandelnden Bücher), der sich mit, 
der Zeit bei jedem Ingenieur ansımmelt und gerade wegen 
der Verschiedenheit in Format, Inhalt und Bedeutung oft 
ungeordnet herumliegt oder zu Haufen getürmt ist. Auch 
dieser sachlich zu den Zeitschriften gehörige und zumeist 
wertvolle (weil in Verbindung mit den eigenen praktischen 
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Arbeiten angesammelte) Stoff geht auf diese Weise in die 
gemeinsame einheitliche Sammlung ein, neben 
welcher gegebenenfalls noch die einfachere Bücherei zu 
führen ist. 

Die Schriftensammlung wächst beim System 3 nicht 
proportional der Zahl der Jahrgänge; denn man kann 
veraltete oder überflüssig gewordene Ausschnitte nach 
kurzer Einsichtnahme wegwerfen (bei Registerkarten ist 
dies nicht so leicht, weil man den Aufsatz nicht vor sich 
hat). Schließlich ist der Wirkungsgrad dieses Systems im 
Verhältnis zur aufgewendeten Registrierarbeit der höchste. 

Die beste Empfehlung für dieses System, das mir seit 
einem Jahrzehnt die wertvollsten Dienste geleistet hat, 
ist die Widerlegung der gegen dasselbe etwa zu erhebenden 
Bedenken. Es ist zum Beispiel nicht notwendig, von jeder 
Zeitschrift zwei Exemplare aus dem Grunde anzuschaffen, 
weil öfters zu beiden Seiten einer Papierstelle verschiedene 
Aufsätze stehen. Zunächst wird man auch für eine große 
Sammlung nicht sämtliche Aufsätze und Notizen jedes 
Heftes herausschneiden, weil sich das Interesse eines 
Lesers mehr oder weniger bestimmten Fachrichtungen 
zuneigt. Weiters tritt oft der Fall ein, daß sich die Über- 
lappung nur auf wenige Zeilen des Anfanges oder des Endes 
erstreckt, die verhältnismäßig am leichtesten geopfert 
werden können (weggeschnittene Titel und Verfasser- 
namen können mit Bleistift angefügt oder es können die 
fraglichen Zeilen auszugsweise niedergeschrieben werden). 
Ferner ist es bekannt, daß wichtige oder interessante 
Anlagen meist mehrfach beschrieben werden. Nach meiner 
Erfahrung treten solche Überlappungen bei höchstens 
10% der in Betracht kommenden Aufsätze auf. Will man 
sehr gewissenhaft sein, so kann man die fraglichen Doppel- 
artikel in besonderen Mappen verwahren und wird nach 
einiger Zeit finden, daß zumeist der eine oder andere Artikel 
entbehrt werden kann. Ich bemerke aber ausdrücklich, 
daß die aufgezählten Vorteile des Systems 3 so bedeutend 
sind, daß sie auch mit dem Verlust einiger Aufsätze (an 
deren Stelle ja immer noch Merkzettel eingelegt werden 
können!) bei weitem nicht zu teuer erkauft sind. Diese 
Lösung, den gordischen Knoten buchstäblich zu zer- 
schneiden, ist um so unbedenklicher, als auch der gewissen- 
hafteste Sammler nur einen Teil der großen technischen 
Literatur in seiner Hand vereinigen kann. Bei einiger Übung 
stellt sich da ein gewisser Spürsinn für den jeweils wich- 
tigeren Artikel ein. Im übrigen vergesse man nicht, daß 
ein unentbehrliches Requisit jeder solchen Registratur ein 
groBer — Papierkorb ist. 

Hemming hat in einer Versammlung der Central 
Electric Railway Association*) ein „loose leaf system of 
filing“ vorgeschlagen, für welches die Zeitschriften ein- 
seitig bedruckt werden sollen. Diese Maßregel scheint mir 
nach dem Gesagten und unter Beobachtung der weiter 
unten folgenden Winke überflüssig und wegen der höheren 
Druck- und Portokosten zu weitgehend. 

Die relativ geringen Nachteile des Systems 3 sind: 
Notwendigkeit einer bei der Einrichtung des Systems zu 
leistenden Vorarbeit; Notwendigkeit der Einreihung der 
Ausschnitte durch den Besitzer oder durch ein mit dem 
Stoff etwas vertrautes Hilfsorgan; nicht unbedeutender 
Raumbedarf und Kostenaufwand. 

Es ist wichtig, für die Zahl und das Fassungsver- 
mögen der Schubfächer (Zuschlag für bequeme Hantierung!) 
ausreichende Reserven vorzusehen. Fächer von 410 mm 
lichter Breite und 340 mm lichter Tiefe genügen für sämt— 
liche Zeitschriften, ausgenommen für The Engineer, das 


* „Electrical World“ 1909, 1. Halbjahr, Heft 13 (Leit- 
artikel). 
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wegen seines abnorm großen Formates von 283 x 419 mm 
gefaltet werden muß. 


II. Für die Einteilung (Klassifikation) der Karten- 
register bezw. der Mappen für die Originalschriften gibt es 
eine Reihe von Vorschlägen. Das gewählte System soll 
entweder vom Benutzer leicht im Kopf behalten werden 
können oder ihm durch einfache Hilfsmittel das schnelle 
Heraussuchen bestimmter Papiere ermöglichen. Die un- 
übersichtlichste Art dürfte die alphabetische Einordnung 
sein. Demgegenüber ist nur ein logisch aufgebautes System 
zu empfehlen, das genügend umfassend angelegt ist, um 
jederzeit eine Zunahme der Detaillierung zu erlauben. Als 
Beispiel soll die Einteilung des Gebietes der Elektrotechnik 
besprochen werden. 

Das Institut für Technobibliographie verwendet die 
Grundeinteilung: Allgemeines — Theorie — Meßkunde — 
Starkstromtechnik — Schwachstromtechnik — Verschiede- 
nes. Abgesehen davon, daß die Bezeichnung Schwachstrom- 
technik heute nicht mehr paßt, scheint mir jenes in Amerika 
mehrfach vorgeschlagene System den Nagel auf den Kopf 
zu treffen, dessen Aufbau dem Lauf der elektrischen 
Energie folgt. G. Parsons hat nach dem Grund- 
schema: Allgemeines — Erzeugung — Umwandlung — 
Übertragung— Verwertung hiefür zwei Vorschläge gemacht“). 
Eine sehr weitgehende Einteilung findet man im Bulletin 
Nr. 9 der University of Illinois Engineering Experiment 
Station. Ferner hat G. W. Lam k e**) ein verbessertes 
System vorgeschlagen, um die gegenseitigen Bezugshin- 
weise zu vermeiden, die dann entstehen, wenn ein Gegen- 
stand an zwei oder mehr Stellen des Systems eingereiht 
werden kann (zum Beispiel Maschinen unter Generatoren 
oder unter Motoren, Schalter und Meßinstrumente bei der 
Erzeugung und auch bei der Fortleitung und Verwertung 
der Energie usw.). Er bildet die Hauptgruppen: Allgemeines 
— Erzeugung — control (Regelung, Messung) — Um- 
wandlung — Übertragung — Verteilung — Verwertung. 

Diese logischen Systeme bedürfen aber zu ihrer Brauch- 
barkeit noch einer Ergänzung. Viele Aufsätze, sind kom- 
binierte Besprechungen verschiedenartiger Gegenstände***). 
Soweit hier zufällige oder regellose Kombinationen 
vorliegen, wie bei Kongreß-, Versammlungs-, Vereins-, 
Ausstellungs- und Reiseberichten, müssen an geeigneten 
Stellen, am besten am Anfang der Hauptgruppen, Sammel- 
mappen für „Nichttrennbares“ eingeschaltet werden, und 
man darf dann bei der Suche nach einem Gegenstand nicht, 
vergessen, neben der eigenen Mappe auch die zugehörige 
Sammelmappe für Nichttrennbares zu Rate zu ziehen. 

Weiter ist zu bedenken, daß die Beschreibungen von 
Kraftwerken, Unterwerken und Arbeitsübertragungsanlagen 
normalerweise vielfach miteinander kombiniert sind; es 
scheint daher unerläßlich, speziell diese wichtigen und 
häufigen Beschreibungen in einer besonderen Gruppe 
„Ganze Anlagen für Erzeugung und Fortleitung“ zu- 
sammenzufassen und hier, wo im Gegensatz zu den die 
einzelnen elektrotechnischen Gegenstände behandelnden 
Gruppen die Vereinigung solcher zu ganzen Anlagen be- 
handelt wird, auch die zahlreichen Betrachtungen über 
Bau und Betrieb solcher Anlagen aufzunehmen, die nur aus 
dem Zusammenarbeiten der einzelnen Teile verstanden 
werden können (man denke an Parallelbetrieb, Erdungen, 
Überspannungserscheinungen, Belastungsausgleich, Energie- 
preise usw.). Eine Trennung der „Fortleitung“ in Über- 

*, Electrical World 1905, II. Seite 910 und The Electric 
Journal 1906, Februar. 

**) Electrical World 1909, I. Seite 157. 


**) Electrical World 1909, I. Seite 1314, Littleboy's Be- 
merkungen, 
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tragung und Verteilung ist nicht praktisch, da auch diese 
einschlägigen Betrachtungen sehr oft nicht voneinander 
getrennt werden können. Schließlich müssen auch die an- 
grenzenden wichtigen Teile des Maschinenbaues irgendwo 
einbezogen werden. 


Daraus ergibt sich folgendes Grundschema : 


. Nicht-Elektrotechnisches 

Allgemeines 

. Theorie 

Erzeugung 

Umwandlung 

Speicherung 

Fortleitung 

Regelung und Messung 

. Ganze Anlagen für Erzeugung und Fortleitung 
10. Fern verständigung | 


Ne 


11. Elektrochemie 

12. Elektrische Erwärmung 

13. Elektrische Beleuchtung 

14. Ortsfeste motorische Antriebe | 
15. Bewegliche motorische Antriebe 


der elektrischen Energie 


Verwertung 


Diese Gebiete sind nun weiter in Teilgobiete, evontuell 
diese wieder in Untergebiete usw., alle in Gruppen mit arabischen 
Nummern, zu teilen. Durch Aneinanderfügen der Einzelnummern 
mit Punkten dazwischen wird jeder Gebietsteil leicht bezeichnet. 


Es ist sehr zweckmäßig, ein derartiges Schema ein 
für allemal zurecht zu legen und alle schrittweisen De- 
taillierungen ihm anzupassen. Für die Unterteilung irgend 
eines Spezialgebietes empfiehlt sich die Aufstellung be- 
stimmter Sonderpunkte in fester Reihenfolge, zum Beispiel: 


Allgemeines. 
Beziehung zu nichttechnischen oder anderen tech 
nischen Gebieten. 
Geschichte. 
Statistik. 
Nicht-Trennbares. 
Systeme. 
Theorie Theorie. 
| Berechnung, Entwurf, Prüfung. 
Normalien, Vorschriften, Bedingnisse. 
Bau Bauformen. 
Bestimmte Ausführungen. 
Anlagekosten. 
| Technik des Betriebes. 
Wirtschaftliche Seite des Betriebes. 
| Betriebskosten. 


Allgemeines 


Betrieb 


Die Kombination beider Einteilungspläne gibt ein 
dehnbares Gerüst für wenige, wie auch für sehr viele (bis 
zu 1000) Einzelgruppen. Grundsätzlich geschieht die Ein- 
reihung eines Spezialaufsatzes in die betreffende Spezial- 
gruppe, das Besondere schlägt das Allgemeine. 


Man kann sich bei ganz großen Sammlungen zur 
Bequemlichkeit — bei Kartenregistern wie bei zerteilten 
Aufsätzen — ein besonderes Hilfskartenregister zurecht- 
legen, dessen Karten aus den logisch geordneten Schlag- 
worten die für das Aufsuchen in der eigentlichen Regi- 
stratur maßgebenden Nummern angeben. 


III. Eine wirksame Verwertung vieler Zeitschriften auf 
mehreren Gebieten dürfte nur nach den Systemen 2 oder 3 
praktisch durchführbar sein und die Zahl der derart vor- 
gehenden Leser dürfte mit der Zeit wachsen. Es entsteht 
daraus die Frage, was die Zeitschriften selbst zu dieser 
systematischen Verwertung ohne Aufwand besonderer 
Kosten beitragen können? 


1. Zunächst sollten de Bände und Seiten 
derart bezeichnet werden, daß auf jedem losgelösten 
Blatt die Quelle und das Datum ersichtlich sind. Daher 
sollten auf jeder Seite oder zumindest auf jedem Blatte 
jedenfalls die nach außen hin bezeichnenden Angaben: 
Kalenderjahr, Seitenzahl und Name der Zeitschrift, und 
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erst in zweiter Linie Heftnummer, Ort, Tag und Monat 
des Erscheinens aufgedruckt sein. Das Fehlen des Kalender- 
jahres oder der Bandnummer stört sehr, wogegen der Name 
der Zeitschrift aus dem Format und Satz zumeist erraten 
werden können. Die Angabe der Bandnummer ohne 
Kalenderjahr (zum Beispiel L’Eclairage électrique T.XXXVI 
Nr. 45) nötigt zu zeitraubenden Nachforschungen oder zur 
Vormerkung eines besonderen Numerierungsschemas. Bei 
Unterteilung in Halbjahres- oder Trimestralbände sollte 
dem Kalenderjahr die Nummer des Jahresteiles angefüst 
werden. Wenig praktisch ist es, einen Jahrgang nicht mit 
einem Kalenderjahr beginnen zu lassen (selten). Arabische 
Ziffern sind den römischen vorzuziehen (siehe die Um- 
numerierung der Bände des Journal of Inst. E. E. von 
römischen auf arabische Ziffern). 

Die Zitierung von Aufsätzen sollte grundsätzlich in 
der Form erfolgen ‚Elektrotechnik und Maschinenbau 1913 
(hier eventuell einschalten I. oder II. Halbjahr), Seite 360“. 
Die Angabe der Heftnummer oder des Datums erleichtert 
die Nachbestellung des Heftes, nicht aber das Aufsuchen 
des Aufsatzes. In den Auszügen aus fremden Zeitschriften 
ist die Angabe des Jahres bei jedem einzelnen Referat 
erwünscht, ebenso auch in gedruckten Briefen an die 
Schriftleitung u. dgl., unter Vermeidung von Angaben 
wie „J. M.“ oder „I. J.“. Am unübersichtlichsten ist die 
Numerierung mancher französischer Zeitschriften; man 
ersieht zum Beispiel aus der Angabe „XXXVI. Jahr, 
XXV. Band, II. Serie Nr. 12° trotz vierfacher Bezeichnung 
nicht einmal das Kalenderjahr. 

2. Das Bulletin des Internationalen Eisenbahn- 
kongreß-Verbandes verwendet eine bemerkenswerte 
NumerierungderAufsätzenach einem Dezimal- 
klassensystem*). Vor jedem Aufsatz und auch vor den 
Titeln in der Zeitschriftenschau wird eine entsprechende 
Doppelnummer vorgedruckt, die es dem Leser ermöglicht, 
ohne weitere Überlegung die Aufsätze auch durch unter- 
geordnete Hilfskräfte zerteilen und einreihen zu lassen. 

3. Auch die Art der Anordnung der Auf- 
sätze ist nicht gleichgültig. Die Grenze zwischen zwei 
Aufsätzen sollte, namentlich bei Fortsetzungen, so weit als 
tunlich an den Schluß eines Blattes verlegt werden, um 
das Zerschneiden zu erleichtern. Manche amerikanische 
Zeitschriften (Proceedings A. I. E. E.) beginnen jeden 
Aufsatz mit einem neuen Blatt und drucken vor dem 
Titel den Namen der Zeitschrift und das Datum. Recht 
unangenehm ist das glücklicherweise nur selten beliebte, 
weitgehende, das Interesse geradezu lähmende Zerteilen 
von Originalbeiträgen in viele Fortsetzungen; technische 
Zeitschriften sind ja doch keine Romane der Tagespresse, 
dıe durch das Abschneiden einer Fortsetzung bei einem 
interessanten Punkt die Leser in Atem halten will. Es ist 
vielmehr durchaus erwünscht, wissenschaftliche Beiträge 
zur Erleichterung des Verständnisses womöglich in einem 
Zug zu bringen, ja ganze Hefte mit besonders langen Auf- 
sätzen zu füllen. Der Leser studiert dann um so lieber das 
eine Heft und kann ruhig andere ihm ferner liegende Hefte 
beiseite legen. 

Für das System der Zerteilung ist es günstig, wenn 
die aufeinanderfolgenden Aufsätze entweder möglichst 
ungleichartigen oder aber ganz nahe beisammen liegenden 
Gebieten angehören. In dieser Hinsicht ist die Gepflogenheit 
amerikanischer Zeitschriften zu loben, von Zeit zu Zeit 
oder einmal im Jahr eine besondere „lighting number“ 


*) Siehe das genannte Bulletin (deutsch) 1908 Seite 403, 
Aprilheft. Es gibt auch ein allgemeines Klassifizierungssysten: 
tür alle Wissenschaften nach Dewey, in welchem die Elektrotechnik 
die Gruppe 621.3 bildet. 
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oder „traction number“ oder „maintenance number“ usw. 
herauszugeben. Der Spezialist kann dann gegebenenfalls 
ein zweites Exemplar nur dieses Heftes für das Zerschneiden 
nachbestellen. 


4. Die Titel der Aufsätze sollen kurz und be- 
zeichnend sein. Lästig sind für jede Art von Verar- 
beitung (am meisten für das System 2) die in ameri- 
kanischen Zeitschriften mitunter beliebten nichtssagenden 
oder reklamhaften Aufschriften wie „A large hydroelectric 
plant“ oder „Water power development in Canada“, die 
zu den jetzt oft vorkommenden umständlichen Untertiteln 


geführt haben. 


5. Sehr nützlich ist die Beifügung einer kurzen 
Inhaltsangabe zum Aufsatz,am besten vor diesen, 
ebenso der Inhaltsverzeichnisse für jedes Heft. 


6. Es ist klar, daß einheitliche Zeitschriften- 
formate in jeder Hinsicht wünschenswert wären. Der 
Wert des von Ostwald gemachten, nur scheinbar 
nebensächlichen Vorschlages auf Annahme einer Reihe 
von einheitlichen Weltformaten zeigt sich nirgends besser 
als bei der Einrichtung einer Schriftensammlung. Ost- 
wald hat durchwegs geometrisch ähnliche, auf den Zenti- 
meter als Einheit bezogene Formate mit dem Verhältnis 


1: 2 der Seitenlängen vorgeschlagen, die eine Reihe 
bilden, indem jedes Format aus dem nächst größeren durch 
Zusammenfalten in der Höhe erhalten wird. Hier käme 
das Format 226 x 320 mm in Betracht. Wenn man auch 
den bestehenden Zeitschriften eine Anpassung an diese 
Weltformate ohne weiteres nicht zumuten kann, so wären 
sie wenigstens bei der Neueinführung von Formaten an- 
zustreben. In der letzten Zeit haben zum Beispiel mehrere 
Zeitschriften (Atti A. E. I., jetzt L’Elettrotecnica, The 
Electric Journal und das Journal of I. E. E.) ihre ur- 
sprünglichen kleinen Formate, wahrscheinlich wegen der 
Zeichnungen und Lichtbilder, vergrößert. 


7. Zum Schlusse komme ich auf einen meines Er- 
achtens viel zu wenig gewürdigten Punkt: die nach Schlag- 
worten und nach Verfassern geordneten jährlichen In- 
haltsverzeichnisse, die an Wichtigkeit mit den 
Katalogen der Büchereien wetteifern können. Es wäre 
für jeden Leser — nicht nur für den nach dem System 3 
vorgehenden — äußerst vorteilhaft, wenn die jährlichen 
Inhaltsverzeichnisse und noch besser über mehrere Jahre 
sich erstreckende, nach Schlagworten, Verfassern und 
Kalenderjahren geordnete zusammenfassende Verzeich- 
nisse für sämtliche Zeitschriften im Buch- 
handel erhältlich wären. 


Beispielsweise hat der Österr. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Verein für seine Zeitschrift ein zehnjähriges Ver- 
zeichnis herausgegeben, the Electric Journal gibt jährlich 
ein alle abgelaufenen Jahrgänge umfassendes Verzeichnis 
und das Journal of Instit. E. E. seit 1872 je zehnjährige 
Verzeichnisse heraus. Es kann für eine Zeitschrift nur för- 
derlich sein, wenn ıhr Inhalt auch Nichtabonnenten leicht 
bekannt wird und diese zur rechtzeitigen Nachbestellung 
von Heften (amerikanische Zeitschriftenhefte sind oft schon 
kurze Zeit nach ıhrem Erscheinen nicht mehr zu haben) 
anregt, zumal die Schriftleitungen hiebei eine redaktionelle 
Tätigkeit nur in bescheidenem Umfang und Druckkosten 
in beschränktem Maße aufzuwenden hätten. Wenn auch die 
im letzten Jahrzehnt ins Leben getretenen bibliographischen 
Nachweise, insbesondere jene des schon erwähnten Berliner 
Institutes, äußerst wertvoll sind, so würde doch ihr Ziel 
für Leser auf beschränkten Fachgebieten schon durch die 
Herausgabe solcher Inhaltsverzeichnisse zum großen Teile 
verwirklicht werden. 
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Alle die besprochenen Äußerlichkeiten scheinen 
vielleicht manchem wenig wichtig und wirken in ihrer 
Summe doch sehr beschwerlich oder aber förderlich. Sparen 
wir als Ingenieure an Energie auch in den Hilfsbetrieben 
unseres Geistes! 


Zusammenfassung. 


Der beständig zunehmende Stoff der technischen 
Zeitschriften kann heute nur mehr unter Anwendung ge- 
wisser systematischer Vorkehrungen überblickt und wirkungs- 
voll verwertet werden. Die Organisierung dieser geistigen 
Arbeit von Seite der Leser wie der Schriftleitungen wird 
besprochen. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Erfahrungen mit der flammenlosen Oberflächen verbrennung 
nach Schnabel- Bone“). Direktor Hilliger. An die Untersuchungen 
Davys, Döbereiners und Fletschners anknüpfend 
stellte Bone fest, daB alle porösen Körper je nach ihrer physikali- 
schen Beschaffenheit die Verbrennung von Gasen beschleunigen. 
Diese Beschleunigung ist um so größer, je höher dio Temperatur 
der Körper ist und wird etwa bei Rotglut für alle Körper gleich. 
Die katalysierende Wirkung der Oberfläche, insbesondere der nicht 
oxydierenden Metalle, wird durch die vorhergehende Berührung 
mit brennbaren Gasen sehr stark erhöht, während sie durch Be- 
ruhrung mit Sauerstoff vermindert wird. Ebenso wirkt die Gegen- 
wart von Wasserdampf, der bei einer gewöhnlichen Verbrennung 
diese beschleunigt, in der Obertlächenverbrennung stark hemmend. 
Bone sucht diese Unterschiede zwischen der gewöhnlichen und 
der Oberllächenverbrennung dadurch zu erklären, daß die Ober- 
fläche des festen Körpers das Gas aufsauge und dadurch das Gas 
stärker wirksam, „aktiv“, mache. Wird also ein brennbares Gas- 
gemisch durch die Poren eines feuerfesten Materials gedrückt, so 
tindet in diesem, also in der Grenzschicht zwischen Gas und festem 
Körper, eine bedeutend beschleunigte Verbrennung statt. Die 
hiedurch erzeugte Wärme erhält die Oberfläche des festen Körpers 
ohne eine Flammenentwicklung glühend. Dieser mehr chemischen 
Theorie stellt Schnabel eine mehr auf physikalischen Er- 
seheinungen beruhende Theorie gegenüber. Er ist der Anschauung, 
daß bei dieser Erscheinung die Anstauung der Wärme der ver- 
brennenden Gase beim Durchströmen durch die porösen Körper 
sowie die Aufspeicherung der Wärme in den Körpern die mag. 
gebenden Faktoren sind. Der Vortragende erörtert weiters die 
verschiedenen Theorien anderer Forscher, wie Leather, Mache, 
C. E. Lucke, Prof. v. Jüptner, G. Ellis, welche teils von 
den Verbrennungsvorgängen an einem gewöhnlichen Bunsenbrenner 
ausgehen, teils in einer erheblichen Drucksteigerung durch Explosions- 
welen (v. Jüptner), teils endlich in dem Aussenden bedeutender 
Ströme von Elektronen von Seite der glühenden Oberflächen 
(G. Ellis) die Ursachen der betreffenden Erscheinungen suchen. 
Zusammenfassend kann nach den bisherigen Versuchen gesagt 
werden, daB die Verbrennung großer Mengen eines Gasluft- 
gemisches, welches unter einer wesentlich größeren Geschwindigkeit 
als die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Flamme ist, zuströmt, 
in den Poren des feuerfesten Materials stattfindet, wobei ein Ab- 
reißen der Flamme dadurch verhindert wird, daß das poröse Material 
selbsttätig die Verbrennungszone auf denjenigen Querschnitt reguliert, 
in dem die Gasgeschwindigkeit gleich der Rückzündungsgeschwindig- 
keit der Flamme ist. Durch die engen Verbrennungsräume wird 
eine außerordentlich hohe Temperatur erreicht, die durch die ka- 
talysierende Wirkung der glühenden Oberflächen begünstigt wird. 

In neuester Zeit hat die Berlin-Anhaltische Maschinen- 
bau-Gesellschaft A. G. Berlin einige neue Anwendungs- 
formen dieser Feuerung praktisch ausgebildet. Bei denselben erfolgen 
die Vorgänge zumeist unter erheblich anderen Verhältnissen, als sie 
den Theorien zugrunde gelegt wurden. Am meisten kommt die 
Diaphragmenheizung den obigen Theorien nahe, während bei der 
Anwendung im Dampfkesselbetrieb ganz andere Verhältnisse vor- 
liegen. Die sich ergebenden Unterschiede sind in ihren Ursachen 
noch nicht aufgeklärt. Durch Messungen wurde festgestellt, daß 
zum Beispiel von der gesamten Verdampfung 70% auf das erste 
Drittel der Heizrohre, 22% auf das zweite Drittel und nur 8°, auf 
das letzte Drittel entfallen. Die gleichen Zahlen sind auch bei gewöhn- 
lichen Kesseln festgestellt worden, so daß man daraus schließen 
muß, daß die maßgebenden Verhältnisse bei den Kesseln mit 
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7) Siehe E. u. M. 1913. 8.15 und 411 und E. u. M. 1914. S. 427. 
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flammenloser Verbrennung nicht wesentlich andere sein können, 
als die im gewöhnlichen Kesselbetriebe. Man wird also von den 
obigen Theorien abschen und andere Gründe suchen müssen, die 
die hervorragende Leistung der Kessel mit flammenloser Ver- 
brennung bedingen. Bei den Neukonstruktionen von Dampfkesseln 
für Obeflächenverbrennung der oben genannten Firma .ist das 
Prinzip der flammenlosen Verbrennung auch tatsächlich schon 
verlassen worden. Es ist ein besonderer Verbrennungsraum vor- 
gesehen und nur die Verbrennungsgase durchziehen die aufge- 
schichteten Schamottekörper. Man geht dabei von dem Gedanken 
aus, die Verbrennung mit nahezu theoretischem Luftvolumen 
verlaufen zu lassen und das noch Unverbrannte an den heißen 
Schamottekörpern zur Verbrennung zu bringen. Obzwar einwand- 
freie Versuche noch nicht vorliegen, drängt sich doch schon die 
Frage auf, ob derartige Kesselkonst ruktionen nicht auch für Kohlen- 
feuerungen verwendbar wären. 
(Z. f. Dampfkessel- und Maschinenbetrieb, 2. 4. 1915.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Zeitzähler zur Überwachung der Transformatorverluste. 
Dr. Br. Thierbach weist auf die bohen Kosten bin, welche 
in einer großen Fabriksanlage durch den Leerlaufstrom des 
Fabrikstransformators erwachsen, wenn die Fabrik Strom aus 
einem Hochspannungsnetz entnimmt. Es empfiehlt sich daher 
der Einbau eines kleinen Hilfstransformators für 1 bis 2 kW 
der den Nachtbedarf deckt; nur muß man dafür sorgen, daß 
rechtzeitig der Haupttransformator ausgeschaltet wird. Zu dem 
Zweck empfiehlt der Verfasser einen Zeitzähler, der an die 
Niederspannungssammelschienen zwischen dem Haupttransformator 
und dem Niederspannungsschalter eingeschaltet ist. Zeigt dieser 
Zähler mehr Stunden an als die Fabrik in Betrieb gestanden ist, 
so ist dies ein Beweis, daß der Haupttransformator nicht recht- 
zeitig ausgeschaltet worden ist. Der Zähler kann auch ein 
registrierender sein. Zahlt die Fabrik den Strom als Nieder- 
spannungsstrom so kann sich das Werk die rechtzeitige Ab- 
schaltung des Transformatora durch den Zeitzähler sichern, 
indem es für jedes kW, das der Transformator in einer 3000 Stunden 
übersteigenden Zeit hergibt, die vom Zähler angegeben wird, 
die Selbstkosten verlangt. Diese Anordnung eines Zeitzählers 
empfiehlt der Verfasser besonders in der Landwirtschaft, um das 
Abschalten des die Dreschmaschine speisenden Transformators 
zu überwachen. (E. T.Z. Heft 11, 1915.) 


Elektrische und magnetische Hessungen. Meßapparate., 

Messungen mit dem Koepsel-Permeameter. Ch. W. Burrows. 
Die Vorzüge dieses Instrumentes liegen in der direkten Angabe der 
magnetisierenden Kraft und der Induktion sowohl bei Aufstellung 
der B-H-Kurve als auch der der Hvsteresisschleife. Es ist leicht zu 
handhaben und ermöglicht eine beliebige Wiederholung jeder an- 
gestellten Messung. Das Instrument ist vorzugsweise zum Vergleich 
verschiedener Materialien untereinander geeignet. 

Der Autor hat in einer großen Anzahl von Messungen mit dem 
Apparat im Laboratorium des Bureau of Standard die auf die Ge- 
nauigkeit der Messung Einfluß nehmenden Faktoren bestimmt. 

J. Die Ablesungen müssen immer nach beiden Seiten der 
Skala des Zeigers gemacht werden. Wenn man vor dem Versuche 
für eine völlige Entmagnetisierung des Jochen gesorgt hat, ao werden 
diese beiden Ablesungen nicht weit voneinander abweichen. Der 
Mittelwert aus den Ablesungen ist aber immer für die Messung genau 
genug. 

2. Die mit dem Koepsel- Apparat aufgenommenen B-H-Kurven 
müssen bekanntlich geschert werden, um den wahren Verlauf der 
Induktion B als Funktion von H zu erhalten. Die Scherungskurve 
ist nur in ihrem ersten Teil eine Gerade, das heißt mit zunehmenden 
Werten von B müssen immer größere Werte von H abgezogen 
werden. Diese abzüglichen Werte erreichen in der Nähe des Knies 
ein Maximum und nehmen rasch ab, so daß im Knie der richtige 
Wert von H besteht. Bei weiterer Sättigung müssen Korrektions- 
größen zu H dazugegeben werden, die ebenfalls erst einem Maximum 
zustreben und dann auf Null zurückgehen. Diese komplizierte 
Scherungskurve, welche durch den Verlauf der Induktion an ver- 
schiedenen Stellen des Apparates bedingt ist, zeigt sich nun für 
jedes Material und für jede Form der Probe verschieden. Kennt 
man sie für Gußeisen, so kann sie nicht ohne weiteres für Stahl- 
proben benutzt werden. Es müssen also für jedes Material und jeden 
Querschnitt des Probestabes die Scherungskurven bekannt sein, 
will man auf 5% genaue Messungen erhalten. 

3. Legt man als Probe eine verschiedene Anzahl untereinander 
gleicher Streifen ein, so erhält man voneinander abweichende 
B- H. Kurven. Unterhalb eines bestimmten Wertes von B. zum 
Beispiel 10000 bei Si-Stahl, gibt ein größerer Querschnitt der Probe. 
also mehrere Streifen, immer einen niedrigeren Wert, als wenige 
Streifen; oberhalb dieses Grenzwertes von B kehrt sich die Er- 
scheinung um. 
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4. Die aus dem Joch vorstehenden Enden der Probe beein- 
flussen die B-H-Kurve nicht unterhalb des Knies; oberhalb des- 
selben ergeben sich um so kleinere Werte für B, je weiter die Probe 
aus dem ‚Joch vorsteht. 

5. Die Weicheisen-Stopfbüchsen, in welche die Proben ein- 
gelegt sind, dürfen aus dem Joch nicht vorstehen, sonst ergeben sich 
ebenfalls niedrigere Werte für B. 

6. Die mit dem Koepsel- Apparat aufgenommenen Hysteresis- 


‚schleifen zeigen einen bis zu 10% geringeren Wert des remanenten 


Magnetismus und einen bis zu 400% höheren Wert der Koerzitivkraft, 
als die nach genauen Untersuchungsmethoden gefundenen. 
(Scient. Papers, Bur. of Stand. Nr. 228.) 


Stromverteilung. 


Die Wirtschaftlichkeit der Leitungsanlagen städtischer 
Schnellbahnen. W. Bethge weist darauf hin, daß bei Schnell- 
bahnen die Stromzuführung aus einer dritten Schiene von 45 kg 
p m und Verstärkungsleitungen aus Kupfer und die Rück- 
eitung aus den Fahrschienen von 28 kg pro m und blanken 
Kupferkabeln als Verstärkungsleitungen besteht und daß Anlage- 
und Betriebskosten geringer werden, wenn man das Gewicht der 
dritten Schiene erhöht und das Kupfer durch Eisen ersetzt. Nach 
dem kilometrischen Widerstand ergeben sich die Kosten von 
Kupfer- und Eisenleitungen (800 V, einschließlich Verlegung und 
Isolation) wie folgt: 


Widerstand pro 1km 
und 1 Gleis 2 4 6 8 10 12 16 20X 10-3 Ohm 
Kosten eisenband- 
armierte Kupfer- 
kabel . . — 135 90 67 56 48 37 30X 10 M 
Kosten von blankem 
Kupfer . 190 90 60 45 35 30 22 18X 10 M 
Kosten von weichem 
Eisen ; 90 50 37 80 25 22 19 18X10 M 


Bei Verwendung von 

Eisen, bei gleichen Kosten av 
mit Kupferleitung, kann 7 
man dann die Reichweiten 
der einzelnen Unterwerke 
um das 1:42 bis 2-fache 
vergrößern, mithin braucht 
man weniger und dafür 
größere Unterwerke anzu- 
legen und kann diese besser 
ausnützen. Alles zusammen 
bringt eine Herabsetzung 
der Anlage- und Betriebs- 
kosten mit sich. 

An der Hand einer Bahn- 
anlage für 60 km mit 2½ Min. 
Verkehr von 174 t schweren 
Zügen, welche 142 Mill. 
kWhGleichstrom von 800 V 
im Jahr zum Preis von 
41/,Pf. pro kWh entnimmt, 
ermittelt der Verfasser die 
Betriebskosten der Lei- 
tungsanlage für verschie- 
dene Entfernungen der Un- 
terwerke als Funktion des 
kilometrischen Widerstan- 
des. Es ergeben sich dann g 
für die Leitungsanlage ge- 
wisse niedrigste Betriebs- 
kosten, die in Abb. 1 als 
Funktion der Entfernung 
der Unterwerke in Linie E dargestellt sind. Kurve F stellt den 
Kapitalsdienst, Kurve @ die Personalkosten der Unterwerke und 
Kurve H die gesamten Kosten einschließlich Stromverluste dar. 
In der Kurve J sind die zu E gehörigen kilometrischen Wider- 
stände und in K die Gewichte der dritten Schiene eines Gleises 
augetragen. Die günstigste Entfernung der Unterwerke ergibt 
sich mit 7'/, km, der Widerstand für Doppelgeleis zu 0:0123 Ohm, 
das Gewicht der dritten Schiene zu 88 kg pro m, als Verstärkung 
zur Rückleitung kommt für beide Gleise zusammen noch eine 
Schiene aus weichem Eisen von 45 kg pro m in Betracht. Bei 
1½ Minuten-Verkehr und Strompreis von 3:5 Pfg. pro kWh sind 
die Verhältnisse ähnlich; dann ist 5 km die günstigste Entfernung, 
der Widerstand des Doppelgleises ist C0089 Ohm und es kommt 
eine dritte Schiene für 125 kg und Verstärkung von 120 kg pro m 
zur Verwendung. 

Von der Allgemeinen Electricitäts-Gesellschaft wird eine 
Konstruktion zur Betestigung und Isolierung einer dritten Schiene 
von so hohem Gewicht angegeben. (E. T. Z. Heft 13, 1915.) 


n Mark: 
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Entfernung der Unterwerke name 
Abb. 1. 
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Leitungen. 


Fernsprechanlagen mit pupinisierten Eisenwicklungen. Über 
Weisung des Ministers der öffentlichen Arbeiten sind in Deutschland 
behufs Kupferersparnis seit einiger Zeit neue Fernsprechanlagen 
mit pupinsierten Eis e n leitungen in größerem Umfange aus- 
geführt worden oder noch im Bau begriffen. Die an diesen Leitungen 
angestellten Untersuchungen haben gezeigt, daß Fenısprech- 
verbindungen aus Eisendraht brauchbar sind, sofern die Dämpfung 
nicht so hoch wird, daß die Verzerrung störend wirkt. Nach den 
Messungen würde es nicht empfehlenswert sein, Leitungen aus 
Eisendraht von wesentlich mehr als 200 km Länge herzustellen. 
Bis zu dieser Länge dagegen hat sich die Verwendung von pupini- 
sierten Eisenleitungen gut bewährt. Nachstehend sind 
die Gesichtspunkte, die für die Zulassung von Eisenleitungen haupt- 
sächlich in Betracht kommen, kurz zusammengestellt: 

a) Sehr kurze Anschlußleitungen aus Eisen — etwa bis 
30 km — brauchen nicht pupinisiert zu werden. 

b) Alle übrigen Eisenleitungen werden zweckmäßig pupinisiert, 
-weil dadurch Dämpfung und Verzerrung günstig beeinflußt werden. 

c) Eisenleitungen dürfen nur unter besonderen Bedingungen 
verwendet werden, Es ist zu unterscheiden, ob sich der Fernsprech- 
verkehr 1. nur auf Eisenleitungen, 2. auf gemischten Leitungen, 
Eisen- und Bronzeleitungen, abwickelt. 

1. Bei reinen Eisenleitungen darf, wie erwähnt, die Sprech- 
länge 200 km nicht überschreiten. Kommen größere Sprechlängen 
in Betracht, so sind die dem Nahverkehr dienenden kurzen Bronze- 
leitungen (gegebenenfalls unter Einschaltung von Pupinspulen) 
für die langen durchgehenden Fernleitungen zu benutzen und für 
den Nahverkehr neue Eisenleitungen herzustellen. Die Bronze- 
leitungen dienen dann dem Fernverkehr und die Eisenleitungen 
dem Nahverkehr. 

2. Bei gleichzeitiger Benutzung von Eisen- und Bronze- 
leitungen gibt folgende Tafel eine Übersicht darüber, was für 
Leitungen aneinander geschaltet werden dürfen, ohne daß die 
Sprechverständigung in unzulässiger Weise erschwert wird. Hiebei 
ist vorausgesetzt, daß die Eisenleitungen pupinisiert und die Bronze- 
leitungen nicht pupinisiert sind. Für die Eisenleitungen ist ein 
Durchmesser von 4 mm, für die Bronzeleitungen ein solcher von 2 mm 
angenommen. 

Es können insgesamt angeschaltet werden: 

an 200 km Pupineisenleitung 10km Bronzeleitung, 


79 170 99 27 ' 40 99 29 

„ 130 97 57 80 77 „ 

95 100 97 53 100 57 „ 
50 5 150 „ 


Sind die Bronzeleitungen ebenfalls pupinisiert, so dürfen 
etwa die doppelten Längen von Bronzeleitungen angeschaltet 
werden. 

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß 
Fernsprechzentralen, auch wenn sie weniger als 200 km auseinander- 
liegen, im allgemeinen nicht durch Eisenleitungen miteinander 
verbunden werden dürfen, wenn längere Leitungen durch Ver- 
mittlung dieser Zentralen aneinandergeschaltet werden müssen. 
Kommen solche Verbindungen aber nur selten vor, so könnten 
Zentralen durch Eisenleitungen unter der Voraussetzung verbunden 
werden, daß in diesen Ausnahmsfällen das Gespräch ohne Unzu- 
träglichkeiten durch Vermittlung weitergegeben wird. 

d) Die Eisenleitungen sind — wie alle Fernsprechleitungen — 
zu kreuzen. Liegen am gleichen Gestänge noch Block- und Tele- 
graphenleitungen, so sind die Kreuzungsabstände so klein wie 
möglich zu bemessen; dasselbe gilt für Bezirke, in denen Hoch- 
spannungsleitungen vorkommen, auch dann, wenn nur Fernsprech- 
leitungen am Gestänge liegen. 

c) In die Leitung eingeschaltete Kabel sind von großem 
Einfluß auf die Spulenverteilung. Kabel von mehr als 1km Länge 
werden zweckmäßig pupinisiert. 

f) Alle Arbeiten an Eisenleitungen sind besonders sorgfältig 
auszuführen, namentlich ist peinlichste Sorgfalt bei der Herstellung 
der Lötstellen erforderlich. 

Die erste Fernsprechanlage mit Eisenleitungen wurde im 
Bezirke der kgl. Eisenbahndirektion Danzig ausgeführt und ein- 
gehend geprüft. Die Pupinspulen. die eine Selbstinduktivität von 
0:2 Henry haben, sind in Abständen von 9'7 km eingebaut. 

(Zeitschr. f. d. ges. Eisenbahn-Sicherungsw. Nr. 8, 1915.) 


Elektrisohe Beleuchtung. 


Vergleich der Strahlungen von Glühkörpern. W. W. 
Coblentz behandelt die Frage, ob ein Unterschied zu finden 
sei zwischen der Spektralenergiekurve von stickstoffgefüllten 
Lampen, deren Fäden aus einem Wolframbügel oder aus einem 
schraubenförmigen Glühkörper bestehen. Es war a priori die 
Möglichkeit vorhanden, daß durch die schraubenförmige Anord- 
nung des Glübkörpers eine Schwärzung der Strahlung eintreten 
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könnte, da die aus dem inneren Teile der Oberfläche des Glüh- 
körpers kommende Strahlung einer Strablung ähnlich sein müßte, 
die aus dem Innern eines Hohlkörpers hervordringt und die be- 
kanntlich vollkommen schwarz ist. Um alle Versuchsfehler aus- 
zuschalten, wurden die Versuche mit gleichem Draht angestellt. 
Ebenso wurden Glasballons verwendet, deren Glas überall eine 
gleichmäßige Dicke besaß. 

Die Lampen wurden nun mittels eines Spektrophotometers 
auf die gleiche Farbe gebracht, indem sie auf gleiches Maximum 
der Stranlung eingestellt wurden. Die Verteilung der ausge- 
strahlten Energie in bezug auf die Wellenlänge wurde mittels 
eines Flußspatprismas und eines Vakuum-Spektrobolometers be- 
stimmt. Der Versuch wurde derart durchgeführt, daß eine Vakuum- 
Wolframlampe gegen die zu untersuchenden stickstoffgefüllten 
Lampen visiert wurde und der glühende Faden der Vakuumlampe 
auf dem glühenden Faden der stickstoffgefüllten Lampen zum 
Verschwinden gebracht wurde. Zwecks. genauerer Einstellung 
wurde die spezifische Helligkeit der Vakuum-Stickstofflampen 
durch vorgeschaltetes schwarzes Glas vermindert. Es zeigte sıch, 
daß der Faden der Vergleichslampe bei vorgeschalteteın roten, 
grünen und blauen Glas für beide Lampentypen gleiche Spannung 
verbrauchte, um beim Visieren zu verschwinden, wobei die 
Spannung mit fallender Wellenlänge stieg. Dies beweist, daß die 
Temperatur des Bügelfadens und die Temperatur der äußeren 
Oberfläche des schraubenförmigen Glühkörpers gleich ist. Ver- 
gleicht man dagegen die Strahlung des inneren Teiles des Glüh- 
körpers mit der Strahlung des Bügelfadens, so findet man, daß 
der innere Teil des schraubenförmigen Glühkörpers eine höhere 
Temperatur hat, da die Vergleichslampe auf eine höhere Spannung 
gebracht werden muß. 

Trägt man das Verhältnis der Strahlung zur Wellenlänge 
in Kurvenform auf, so findet man, daß die Lampe mit dem 
Bügelfaden mehr selektive Strablung besitzt als die Lampe mit 
schraubenförmigem Glühkörper, da die Kurven wohl bis zu 0'85 u 
zusammenfallen, darüber hinaus jedoch die Kurve des schrauben- 
förmigen Glühkörpers größere Ordinaten besitzt als die bügel- 
förmige. Es zeigt sich, daB die schwarze Strahlung des schrauben- 
förmigen Glühkörpers im Vergleich mit dem bügelförmigen zirka 
70/, ausmacht. Trotzdem ist die Lichtausbeute in Kerzen pro W 
15 bis 20% beim schraubenförmigen Glühkörper höher infolge 
der geringeren Wärmekonvektion. 

Im übrigen ist es noch immer zweifelhaft, ob man von 
einer Schwärzung sprechen kann, die durch die schraubenförmige 
Anordnung des Glühkörpers verursacht ist. Verfasser findet mit 
einem anderen Glühkörper, der aus einem besonders glatten 
Wolframdraht hergestellt wurde, eine gleiche Energieverteilung 
mit der Wellenlänge wie bei der Lampe mit Bügeltaden. Es er- 
scheint somit wahrscheinlich, daß die gefundene Schwärzung der 
ersten schraubenförmigen Lampe auf Risse und Unregelmäßig- 
keiten des Glühkörpers zurückzuführen ist, die dann nach Art 
von Hohlkörpern strahlen. (El. World, 28. 11. 1914.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Über Funkendämpfung und Löschwirkung bei kürzeren 
Wellenlängen hat Otto Droysen Versuche angestellt und be- 
richtet über die Ergebnisse, die zu einer Reihe wichtiger Vorschriften 
für die Arbeit mit kurzen Wellenlängen führen. Die bei langen 
Wellen bewährte Methode der Silber-Löschfunkenstrecken mit 
geringer Funkenlänge ist wegen der Inkonstanz und geringen zu 
erreichenden Energie bei kurzen Wellenlängen unbrauchbar, hin- 
gegen wird durch die Anwendung hoher Funkenzahlen (über 2000 
bis 25000 pro Sekunde) und Magnesiumelektroden reine Lösch- 
wirkung, gute Konstanz und genügende Energie erreicht. Die hohen 
Funkenzahlen werden durch Verwendung von Partialfunken erzielt. 
Die dabei auftretende bleibende Ionisation bewirkt das Eintreten 
der Löschwirkung. Was die Funkenlänge anbelangt, so gibt eine 
bestimmte mittlere Funkenlänge, die von Droysen beobachtete 
„Funkenlänge kleinster Dämpfung“ die größten Effekte. Diese 
Funkenlänge hängt von der Funkenzahl und der Funkenanordnung 
ab; bei Partialfunken kann daher nieht von vorneherein eine be- 
stimmte Größe angegeben werden; doch ist die günstigste Länge 
in jedem Falle bald gefunden. Die Löschwirkung ist in weiten 
Grenzen von der Koppelung und Verstimmung unabhängig; doch 
gibt eine mittlere Koppelung (10%) ein Maximum des Effektes im 
Schwingungskreise. Eine Energiesteigerung ist ohne Beeinträch- 
tigung der Reinheit der Löschwirkung nur durch Vergrößerung der 
Funkenzahl erreichbar, wobei nur durch das Auftreten eines Licht- 
bogens eine Grenze gesetzt ist. In praktischer Beziehung ist folgendes 
zu beachten: Analog dem Vorgange bei langen Wellen ist die Kapa- 
zität des Löschkreises groß, die Selbstinduktion so klein zu wählen, 
daß sich noch eine hinreichende induktive Koppelung erzielen läßt. 
Durch entsprechende schwache Dimensionierung ist an der Funken- 
strecke unnötige Kapazität zu vermeiden. Die bei kürzeren Wellen 
und höheren Funkenzahlen beträchtliche Funkendämpfung muß 
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durch Parallelschaltung eines Kondensators zur Funkenstrecke 
herabgesetzt werden, um die Koppelung und Wellenlänge nach den 
bekannten Resonanzmethoden mit Knallfunken im Primärkreis 
bestimmen zu können. Zum Hervorrufen der Löschwirkung ist es 
nötig, in die Zuleitungen zur Funkenstrecke unmittelbar an den 
Elektroden Wasserwiderstände einzufügen. In diesem Falle ist die 
sonstige Beschaffenheit der Zuleitungen ohne Einfluß auf die Lösch- 
wirkung. Die Funken werden zweckmäßig mit hochperiodigem 
Wechselstrom (Wechselstromsirene) erzeugt. 
(Ann. d. Phys. Nr. 4, 1915.) 


Magnetismus- and Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Induktivität eisenfreier Kreisringspulen. J. Spiel- 
rein berechnet unter Zugrundelegung der von Emde für 
Zylinderspulen festgelegten Berechnungsweise*) die Induktivität 
von Kreisringspulen von vernachlässigbarer axialer Höhe. Dabei 
wird die Spule als eine den ganzen Wicklungsraum einnehmende 
Scheibe von einem Durchmesser a und äußeren Durchmesser 4A 
angenommen; gegenüber der Breite 4 — d verschwindet die Höhe 
der Spule. Die Stromdichte sei gleichförmig. Die Windungszahl 
sei n. Die ausführlich durchgeführte Berechnung ergibt für die 


Induktivität L den Ausdruck L = n’. A. / (a), wobei a = Ti in 


einer Kurve werden die Werte von f (a) als Funktion von a zusammen- 
gestellt. Einige dieser Beziehungen enthält nachstehende Tabelle. 
a=0 oi o3 os os ob oe 07 08 09 1 
f(a)= 6'97, 8-556, 10-512, 12'858, 16646, 18-974, 28·018, 28'088, 84'916, 45'743, oc. 
Die Vernachlässigung der Spulenhöhe entspricht einer Ver- 
größerung der Induktivität, die Vernachlässigung der Zwischen- 
räume einer Verkleinerung; beide Fehler heben sich so ziemlich 
auf. Ein Vergleich mit der von Stefan angegebenen Formel 
zeigt eine Übereinstimmung auf 3%, mit der von Esau ange- 
gebenen auf 1%. (Arch. f. Elektr., Bd. 8, Heft 7.) 


Strahlungs lehre. 


Uder dle Erzeugung von Röntgenstrahlen durch langsame 
Kathodenstrahlen. E. R. Laird, Würzburg. Die Erzeugung von 
sehr weichen Röntgenstrahlen durch langsame Kathodenstrahlen 
ist verschiedenen Forschern gelungen (unter 500 bis 400 V W eh- 
nelt und Trenkle, Dember und Whiddington; 
Dember**) bis 200 V). Laird hat in erster Linie die Absorption 
verschiedener Substanzen für eine durch 550 V-Elektronen erzeugte 
Röntgenstrahlung untersucht und gefunden, daß Zelluloidhäutchen 
aich durch besondere Durchlässigkeit auszeichnen (bis 700%). Sodann 
wurde die Abgabe einer Röntgenstrahlung durch eine feste Anti- 
kathode unter dem Einflusse von 220 V-Kathodenstrahlen sicher- 
gestellt. Das Material der Antikathode hat auf die Intensität der 
Strahlung wenig Einfluß; die Intensitätsmessungen (durch Be- 
obachtung der Sekundärstrahlung und der Ionisation) zeigen, daß 
der Zusammenhang zwischen Primärspannung und Intensität der 
ne unter 450 V ein anderer ist als über dieser Grenze. 
Die Strahlung ist schwach polarisiert; normal zu den Kathoden- 
strahlen ist die Intensität etwas größer als parallel zu ihnen. Die 
Versuche ergaben ferner das Vorhandensein von Sekundärelektronen 
mit 100 V Geschwindigkeit und lassen anderwärtige Beobachtungen 
über eine durch Kathodenstrahlen unter 200 V Geschwindigkeit er- 
zeugte Röntgenstrahlung zweifelhaft erscheinen. 

(Ann, d. Phys. Nr. 5, 1915.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Telegraphle. ö 
(Schluß von Heft 24, Seite 800.) 


Eine weitere Erfindung der Firma „ 
Ges. m. b. H. in Bremen betrifft einen Schreibtelegraph, bei dem 
der Schreibhebel d des Gebers und auch des Empfängers die eine frei 
verschiebbare Seite eines Gelenkparallelogrammes a, b, c. d bildet, 
dessen einer der freien Seite gegenüberliegender Drehpunkt fest gelagert 
ist, derart, daß sowohl das Gelenkparallelogramm im ganzen, 
als auch die beiden in diesem 
Gelenkpunkt vereinigten Pa- 
rallelogrammseiten a, c ge- 
geneinander um diesen Dreh- 
punkt schwingen können. Die 
verlängerten Schenkel a, c 
tragen Schlei fenkontakte al, 
c!, die auf Widerständen e 
und f schleifen. Durch jede 
Schreibbewegung, die mit 
dem Geberschreibstift auf 
der Geberschreibfläche aus- 
Abb. 7. geführt wird, werden somit 


) Vergl. E. u. M. 1912, Seite 221. 
) E. u. M. 1913, S. 1033. 
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zwei e Stromkom ponenten durch das Verändern der 

Widerstände e und f hervorgerufen, die am Empfänger wieder iden- 
tische Schreibbewegungen des Schreiborganes hervorrufen (Abb. 7). 

(D. R. P. Nr. 279 023.) 

Eine Schaltung derselben Firma für mit zwei Stromkreisen 

arbeitende Fernschreibanlagen mit Umschaltestelle kennzeichnet sich 

dadurch, daß die Strom quellen für die beiden Stromkreise an der Um- 


‚schaltestelle aufgestellt sind und jedes der beiden Empfangsorgane F., F. 


eines Fernschreibers B mit einer Fernleitung 1, 2, einem an der Um- 
schaltestelle A befindlichen Widerstand VI, Mi, einer Stromquelle Bi, B. 
und der gemeinsamen Rückleitung. 8 in einem selbständigen Stromkreises 
liegt, während die beiden Geberstromkreise, die aus den Geberleitungen 3, 4, 


Ds 
Abb. 8. 
den beiden durch den Sæhreibstift 5 zu verändernden Widerständen W., W, 
und carg meinsamen Rückleitung gebildet sind, parallel zu den Wider- 
ständen W,, W, der Umschaltestelle A liegen, so daß die Ströme in den 
Empfängerleitungen entsprechend der Veränderung der Schreibwider- 
stände N,, W, in den Geberleitungen sich ändern (Abb. 8). 
D. R. P. Nr. 280 457.) 
Relais. 


Eine Erfindung der Studiengesellschaftfürdraht. 
lose Grubentelephoniem.b. H. inCöln - Lindenthal 
betrifft eine Relaisanordnung mit Beeinflussung eines Laufwerkes durch 
ein durch die ankommenden Ströme erregtes Empfangsrelais. Durch 
Schwingungen eines elektromagnetisch erregten Schwingkörpers wird 
eine Bremssperrung des Lauf- 
werkes derart in ihrem Rei- 
bungswert beeinflußt, daß bei 
Erregung des Relais der 
Geschwindigkeitszustand des 
Laufwerkes sich ändert. Eine 
auf dem Schwingkörper c auf- 
ruhende, wagebalkenartig ge- 
lagerte und entsprechend aus- 
gewuchtete Bremsscheibe e 
steht in zwangläufigem Ein- 
griff mit einem auf der Dreh- 
achse { sitzenden Rade i. das 
zwangläufig mit dem Lauf- 
werk gekuppelt ist, um unter 
Wahrung des dauernden Ein- Abb 
griffes zwischen Bremswerk 9. 
und Laufwerk die freie Einstellungsmöglichkeit des ersteren zum 
Schwingkörper aufrecht zu erhalten (Abb. 9). 

(D. R. P. Nr. 276 858.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für , in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
einerlei Verantwortung.) 


Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. In den 
Heften 6, 7, 8 dieses Jahres veröffentlicht Herr Vid mar Unter- 
suchungen über die unsymmetrische Belastung von Transformatoren. 
Da in seinen Darstellungen unrichtige Angaben über die Zickzack - 
schaltung sich finden, seien diese nachstehend richtiggestellt. 

1. Symmetrische Belastung der Zickzackschaltung. 

Auf Seite 93, Spalte 2, wird bemerkt, daß die Zick ea kahalong 
primär ein 15% stärkeres Kupfer erfordert, infolge der Phasenver- 
schiebung. Herr V i d m a r nimmt also offenbar an, daß der Primär- 
strom 15% größer ist als etwa bei Dreieck-Sternschaltung. Es müßte 
also selbst bei induktionsfreier symmetrischer Vollast primär eine 
große Phasenverschiebung auftreten. Das ist unrichtig. Der Primär- 
strom ist genau so groß wie bei allen anderen Schaltungen, wie 
folgende Überlegung zeigt. 

Es seien I, II, III die Primärwicklungen (siehe die Ab- 
bildung auf S. 312) mit den Windungszahlen Z, ferner l, 2, 3, 
1‘, 2', 3’ die Sekundärwicklungen mit den Windungszahlen z. Es 
ist dann die verkettete 

Primärspannung Ep = konst. Z. V3 
Sekundärspannung Es = konst. 2.3. 

Die sekundären Wickelteile 1 und J“, 2 und 2“, 3 und 3’ sitzen 
je auf einem Schenkel. Der Strom in den Wickelteilen 1 und 3’ hat 
bei induktionsfreier Last die Phasenrichtung o—w, der Strom in J“ 
und 2 entsprechend die Richtung o—u. Die geometrische Summe 
der Amperewindungen von 1 und 1“ liegt somit in Richtung u—w, 


Die Größe dieser Summe ist J. . 2. V3. 
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Die Richtung u—w ist genau parallel mit der Richtung OU 
der Primärphase /. Der Primärstrom Jp in dieser Phase liegt somit 
in Richtung der Spannung. Die primären Amperewindungen müssen 
gleich den sekundären resultierenden sein, also Jp . Z = Js . 2. V3 


Jo 2. 3 , 


Js 2 
Es 2. 3 2. V. Jp = E. . 
Da VV g > folgt „ Die 


symmetrischer Belastung sich das gleiche Resultat ergibt. Durch 
die Zickzackschaltung wird also keine Anderung der Phasenver- 
schiebung verursacht. 

Die geometrische Summe der Amperewindungen von 1 
und 1’ kompensiert sich mit der Amperewindungszahl der Primär- 
wicklung I. Die geometrische Differenz der Amperewindungs- 
zahlen 1 und 1’ muß sich in den beiden Wickelteilen 1 und J“ gegen- 
einander aufheben. Es ist daher wichtig, die Streuung der Wickel- 
teile 1 und 1’ gegeneinander so gering wie möglich zu machen. 
Anderenfalls läuft man Gefahr, daß die Kurzschlußspannung des 
Transformators größer wie berechnet ausfällt. Wickelanordnungen, 
wie sie von Vidmarin den Abb. 12 und 13 (Seiten 92, 93) dar- 
gestellt sind, sind daher ausgezeichnet. Bei Scheibenwicklungen 
nach Abb. 15 (Seite 93) setzt man besser jede Niedervoltvollspule 
aus 2 Teilspulen zusammen, welche je einem verschiedenen Wickelteil 
angehören. Man erhält dann genaue Werte für die Streuung mittels 
der üblichen Formel unter Einsetzung der geometrischen Summe der 
sekundären Amperewindungszahlen eines Schenkels bezw. einer 
Spulengruppe. 

2. Belastung des Nullpunktes. 

Die Wickelteile 1“ und 2 seien allein belastet mit der Strom- 
stärke Js (induktionsfrei). Die Phase dieses Stromes ist dann o—u. 
Primärseitig sind nun allein belastet die Phasen I und II, ihre 
Stromphase hat die Richtung U—V, wiederum genau parallel der 
sekundären Phase o—u. Die Amperewindungszahl in 1‘, Js .z, 
kompensiert sich mit der Amperewindungszahl in I. Letztere ist 
Jp. Z und es muß sein 

Jp. Z = J. . 2, oder J? : J. = z: Z. 


y 


U W 
Der Primärstrom ist also jetzt 4/3 mal kleiner wie bei sym- 
metrischer Last. Er verteilt sich dafür auf 2 Phasen. Sehr interessant 
ist nun die Anderung der Kurzschlußspannung bei dieser einseitigen 
Last. Sie wird nämlich nicht größer, wie V i d m a r an verschiedenen 
Stellen seiner Arbeit angibt, sondern bei richtig konstruierter 
Wicklung stets kleiner. Als solche kann man aber Anordnungen 
wie Abb. 11 (Seite 92) nicht rechnen, infolge der großen Asym- 
metrie jedes der sekundären Wickelteile zur Primärwicklung, und 
des starken Streufeldes zwischen den beiden sekundären Wickel- 
teilen. Aber auch bei dieser Anordnung ist dio Bemerkung V i d mars 
auf Seite 92, daß der induktive Widerstand bei einseitiger Last fast 
doppeltsogroß als bei normaler Last ist, unrichtig. Dieser Wider- 
stand ist im Gegenteil auch bei dieser Anordnung fast nur halb so 
groß als bei symmetrischer Last, infolge der kürzeren Kraftlinien- 
länge und des teilweise größeren Kraftlinienquerschnittes. 
Bei Wiekelanordnungen nach Abb. 12 wird etwa die belastete 
Spule 2 zunächst der Primärwicklung liegen, während die gleich- 
zeitig belastete Spule 1° durch die unbelastete Spule 1 von der 
Primärwicklung getrennt ist. Die Streuung zwischen Spule 2 und 


— = 0:578 kleiner als 
3 


Primärwicklung wird daher im Verhältnis 


bei symmetrischer Last, diejenige zwischen Spule 1“ und Primär- 
: 1 

wicklung er .1'5 = 0'866 kleiner, wenn man die Wirkung 

des größeren Spaltes auf etwa 50% einschätzt. Die Gesamtstreuung 


bei dieser Nullpunktslast wird daher De I = 0:72 der- 
jenigen bei symmetrischer Last. : 


— 
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3. Versuche. 
Transf. 1 10 000/140 V 21 kVA A/A Kurzschlußspannung 295%, 
„ 2 10000/7140 V 21 kVA YA 8 2:9007. 


Beide Transformatoren waren mit genau gleichen Spulenanordnungen 
gemäß Abb. 12 aufgebaut, nur die Schaltung (und demgemäß die 
Windungszahlen) waren verschieden. i 


Wurde beim Transformator 2 der Nullpunkt mit nur einer 
Außenklemme kurzgeschlossen, so war die primäre verkettete Kurz- 
schlußspannung 2'21°,, bei Normalstrom in der Kurzschlußver- 
bindung. 

Wurden beide Transformatoren parallel geschaltet und 
symmetrisch vollbelastet, so war die Stromvertailung genau gleich. 


Bei ausschließlicher Belastung zwischen Nullpunkt und einem 
Außenleiter nahm dagegen der in A/A geschaltete Transformator 


entsprechend der kleineren Kurzschlußspannung zirka 330% mehr 
Last auf. 


Diese Überlast der einen Phase ist für den in Zickzack ge- 
schalteten Transformator belanglos, da sie sich auf 2 Schenkel 
verteilt, während der primär in Dreieck geschaltete Transformator 
ausschließlich in dem belasteten Schenkel Strom führt. 

Berlin-Pankow, 20. April 1915. 

M. Korndörfer. 
Erwiderung. 


Für die Klärung der zum Teil noch dunklen Fragen des 
Lichttransformators ist es gewiß sehr wertvoll, daß von be- 
rufener Seite meine Untersuchungen ergänzt werden. In gemein- 
samer Arbeit werden wir schneller die Wahrheit feststellen 
können und damit unser Ziel erreichen. Mißverständnisse sind 
allerdings dabei kaum zu umgehen, deshalb will ich vor allem 
auf die Punkte eingehen, in denen Herr Korndörfer offenbar 
meine Ansichten nicht getroffen hat. Er übersieht zunächst, daß 
ich von unsymmetrischen Belastungen spreche, nicht 
von symmetrischen. Deshalb ist der Nachweis, daß der Zick-Zack- 
Transformator bei symmetrischer Belastung genau denselben 
Strom dem Primärnetz entnimmt, wie irgend ein anderer Trans- 
formator, überflüssig. Abb. 10 meiner Arbeit liefert ihn, wenn 
man sie für symmetrische Belastung ergänzt, unmittelbar. Abb. 10 
zeigt auch ganz klar, daß bei induktiver, einphasiger Be- 
lastung die Phasenverschiebung primär geändert ist. Die ent- 
sprechende Ergänzung für drei Phasen zeigt aber auch das Ver- 
schwinden der Anderung. Das gehört zwar nicht zur Sache, ist 
aber immerhin interessant. Meine Bemerkung. daß der einphasig 
belastete Zick-Zack-Transformator primär 15°/ mehr Kupfer be- 
lastet als der Dreieck-Stern-Transformator, ist auch richtig, aber 
ich gebe gerne zu, daß meine weitere Bemerkung, er brauche 
primär 15°/, mehr Kupfer, ein Versehen ist. Bei symmetrischer 
Last verschwindet eben der Mehrstrom. 


Herr Korndörfer gibt interessante Ergänzungen der 
Streuungsfrage bei symmetrischer Belastung. Ich bin aber 
nicht seiner Ansicht, daß man jede Niederspannungsspule besser 
aus zwei Teilspulen zugammensetzt. Man muß nämlich dann bei 
mittelgroßen Transformatoren entweder das Flachkupfer auf- 
geben oder aber die unbequemen inneren Anschlüsse in Kauf 
nehmen. Ich halte es für praktischer, die Gesamtspulenzahl zu 
vergrößern, also die normale Streuspannung zu verkleinern und 
die zusätzliche Sekundärstreuung größer werden zu lassen. 


Die trügerischen Bilder der Streuung bei unsymmetrischer 
Belastung verleiteten Herrn Korndörfer zu einem Irrtum. 
Die Anordnung der Abb. 11, die ich nicht als mustergültig an- 
gegeben habe, hat doch gewiß nicht „infolge der kürzeren Kraft- 
linienlänge und des teilweise größeren Kraftlinienquerschnittes“ 
einen kleineren induktiven Widerstand als sonst bei symmetrischer 
Belastung. Da der induktive Widerstand der Streuspannung 
gleichkommt, die bei dem Strom von 1 A auftritt, muß er offenbar 
um so größer werden, je kürzer die Streulinien sind und je 
größer der Kraftlinienquerschnitt geworden ist. Deshalb wird der 
primäre induktive Widerstand der Anordnung meiner Abb. 11 
wirklich, wie ich gesagt habe, zweimal größer als normal sein. Der 
sekundäre induktive Widerstand wird allerdings nur ungefähr 
dieselbe Größe haben wie normal, also auch nicht die halbe, wie 
Herr Korndörfer behauptet. 

Der Zick-Zack-Transformator ist ein ganzes Problem. Ich 
will es in seiner ganzen Größe für sich behandeln, sobald ich 
Muße finde, und ich danke schon jetzt Herrn Korndörfer 
für die Anregung, nicht weniger aber auch für die Feststelluug 
der beiden Versehen in meiner Arbeit über die unsymmetrischen 
Belastungen von Transformatoren. 


Laibach, 30. Mai 1915. M. Vidmar 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Erfahrungen im Bau von Überlandzentralen. 
Von Wilhelm Kübler. 
(Vorgetragen im Elektrotechnischen Verein in Wien 
am 10. März 1915.) 

Wenn gegenwärtig ein reichsdeutscher Ingenieur sich 
südwärts nach Wien begibt, so bedarf seine Reise kaum der 
Begründung oder Erklärung; ihn treibt das Herz, den 
Berufsgenossen den freudigen Ernst zu bezeugen und bei 
ihnen die Freude des Ernstes zu genießen, mit dem in der 
Zeit strenger Prüfung gemeinsame höchste Ziele die Arbeit 
Österreichs und des Deutschen Reiches vereinen. So habe 
ich mich denn auch ohne viel Besinnen sofort entschlossen, 
Ihrer freundlichen Einladung zu folgen; nachher bin ich 
allerdings vorübergehend in Sorge gewesen, ob ich nicht 
vielleicht doch mit etwas zu leichtem Gepick reisen würde, 
an diese Stelle, wo schon so Ausgezeichnetes geleistet worden 
ist. Was ich mitbringe, ist nichts von glänzender Theorie oder 
epochemachender Forschungsarbeit. Aber ich will aus der 
Schule des Lebens berichten, da, wo man es an interessanten 
Stellen packen kann und ich hoffe, daß auch das einigen 
Wert haben wird, weil es sich auf Dinge beziehen soll, die 
gegenwärtig unser Fach mit weiten Kreisen in Berührung 
bringen und weil es sich unmittelbar auf praktische Er- 
fahrungen stützt, die beim Aufstellen von etwa 3000 bis 
4000 km Leitung nebst Zubehör gewonnen worden sind. 

Der Bau der Überlandzentralen beginnt in der Regel 
mit allerlei Arbeiten, die darauf abzielen, für die Sache 
Stimmung zu machen. Schon an diesen ersten Anfängen 
habe ich eine Beobachtung gemacht, die sich dann noch 
öfters wiederholte, die, daß die Hilfskräfte, die hinausgesandt 
werden, nach zwei Richtungen noch sehr fortbildungsfähig 
sind; sie bedürfen der Anregung zu vernünftiger Ausnutzung 
der Zeit und der zu guter Aktenführung. Die Wanderredner 
in den Städtchen und Dörfern könnten bei der notorischen 
Langeweile, die sie alle erdulden zu müssen behaupten, 
bereits wertvolle Daten über die einzelnen Ortschaften, die 
Art der Bevölkerung, des Geländes, der Baulichkeiten und 
der Straßen sammeln. Dadurch würden sowohl die Wirt- 
schaftlichkeitsberechnungen, als auch die spiter von den 
Bauleitungen zu treffenden Dispositionen auf viel bessere 
Grundlagen gestellt werden únd es könnten bedeutendere 
Summen bei dem Titel „Bauleitung“ gespart werden, als 
man bei oberflächlicher Betrachtung ahnt. Es gibt viele 
„Leute im Fach“ — ich interscheide sie von den\,,Fach- 
leuten” die meinen, Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
wären überhaupt wertlos. Nach der bekannten Lehre, daß 
im Leben alles doch-immer anders kommt, könne man sich 
die Mühe solcher Ziffernzusammenstellungen sparen; manche 
sprechen diesen Arbeiten nur dichterischen Wert zu. Darin 
liegt etwas Wahres insofern, als Projektieren heißt: aus den 
gebotenen Grundlagen planmäßig entwickeln, wie es 
werden soll und werden kann und daß dazu immer etwas 
Phantasie oder besser gesagt Vorstellungsvermögen gehört. 
Jeder verantwortliche Ingenieur muß daher nicht nur Bau- 
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pläne, sondern auch Wirtschaftlichkeitspläne machen, man 
kann sie vielleicht zeitgemäß als Teil der Baustrategie 
bezeichnen. Ist er gezwungen, hievon frühzeitig weiteren 
Kreisen etwas mitzuteilen, so kann es allerdings kommen, 
daß aus taktischen Gründen die Zahlen so gruppiert 
werden müssen, daß sie nicht das Schema der späteren 
“ahresabschlüsse vorweg nehmen und daß später, um das 
militärische Bild abzuschließen, eine Umgruppierung der 
finanziellen Kräfte nötig wird. Dies wird bei guter Voraus- 
kundung des Geländes aber in geringerem Maße nötig 
werden, als wenn die Propaganda ohne eigentlichen Plan 
nur mit der Reklametrommel und nicht auch mit kluger 
Umschau und fleißigem Schreibstift betrieben worden ist. 
Einen informatorischen Wert behalten die überschlägigen 
Berechnungen aber selbst dann noch. 


Für den Einsichtigen geht also die Frage nach dem 


Wert der Ertragsvorausberechnungen über in die Frage 


nach der Organisation und der Durchführung der Vor- 
arbeiten. 

Zu den Vorarbeiten gehört als wesentlicher Bestand- 
teil die Prüfung der Rechtslage, die durch die Gesetzgebung, 
die Verwaltungspraxis, die Judikatur und aus unvermeid- 
lichen Streitigkeiten hervorgehende Stimmungen zu erwarten 
ist. Sie beeinflußt bei den Überlandzentralen in erheblichem 
Maße die Höhe der Baukosten und den kaufmännischen 
Erfolg des Unternehmens. Sie ist auch unmittelbar maß- 
gebend für die Entscheidung in verschiedenen, an sich rein 
technischen Fragen und sollte schon deshalb von allem An- 
fang an scharf ins Auge gefaßt werden, weil Verbesserungen 
an ihr während der Bauzeit fast stets zu spät kommen, um 
geldliche Verluste noch aufhalten zu können. Wenn bei Er- 
örterungen darüber, ob die Form der privatwirtschaftlichen, 
gemischtwirtschaftlichen oder rein kommunalen Verwaltung 
für Elektrizitätsunternehmungen die glücklichste sei, geltend 
gemacht worden ist, die gemischtwirtschaftliche Unter- 
nehmung gewähre den doppelten Vorteil, erstlich durch un- 
mittelbare Beteiligung der Gemeinden den Charakter des 
gemeinnützigen Unternehmens sicher zu stellen und zweitens 
die größere Gewandtheit des im privatwirtschaftlichen Be- 
trieb herangebildeten Personals ausnutzen zu können, 80 
kann ich aus meinen Erfahrungen nicht bestätigen, daß 
dieser Vorteil wirklich entscheidend hervortritt. Die Organi- 
sation und Konstruktion kann überhaupt nicht von solchen 
Verallgemeinerungen oder Theorien ausgehen, sondern muß 
an die Verhältnisse anknüpfen, wie sie zur Zeit der Inangrifl- 
nahme des Projektes an dem betreffenden Orte bestehen. 
Der Erfolg hängt weniger vom Schema, als von den maß- 
gebenden Persönlichkeiten und dem Maße ihrer Bewegungs- 
freiheit ab. 

Um für den ersten Ausbau eine gewisse, unerschütter- 
liche Basis zu bekommen, fordert man gewöhnlich von 
vornherein zur verbindlichen Anmeldung von Anschlüssen, 
auf; mit dieser Aufforderung’verknüpft man gewisse Ver- 
günstigangen, etwa Gewährung freien Hausanschlusses bei 
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Anmeldung bis zu einem bestimmten Termin u. dgl. Da die 
Landbewohner damit aber vor eine Sache gestellt werden, 
deren Tragweite sie kaum übersehen können, ja die 
manche von ihnen überhaupt nicht verstehen, so muß 
die Verwaltung sich entschließen, die Installateure als Hilfs- 
truppen wirken zu lassen. Das erfordert genaue Überlegung, 
sofortige Aufstellung der Installationsvorschriften, Entwurf 
einfachster, aber doch alles Erforderliche enthaltender An- 
meldungsformulare und in der Regel Einteilung des Bau- 
gebietes in Bezirke mit Überweisung der Bezirke an einzelne 
Firmen. Bei der Größe der räumlichen Ausdehnung der 
heutigen Stromversorgungsgebiete, der Unkenntnis der 
Landbewohner vom Wesen der Überlandzentralen und der 
Schärfe des geschäftlichen Wettbewerbs ist von vornherein 
mit Komplikationen und wohl auch häßlichen geschäftlichen 
Vorkommnissen zu rechnen. Bei mehreren Unternehmungen, 
die ich zu beraten hatte, habe ich die Einrichtung eines Ver- 
trauensausschusses der Installateure vorgeschlagen, die sich 
dann sehr bewährt hat. Dieser Ausschuß sorgte für Be- 
kämpfung von Mißständen und entlastete die Verwaltung 
wirkungsvoll bei der Bearbeitung dieser unerfreulichen 
Sachen. | 


Als Installateure können nur geschulte Leute in Be- 
tracht kommen; das „Zulassungsrecht“ der Verwaltung ist 
durch die technischen Voraussetzungen des Unternehmens 
begründet und daher selbstverständlich. Ein Eingriff in die 
Gewerbefreiheit wird dadurch vermieden, daß die Überland- 
zentrale ihre Verpflichtung darauf beschränkt, nur In- 
stallationen von zugelassenen Installateuren an ihr Netz 
anzuschließen. 


Die Installationsvorschriften wird man sich bemühen, 
so einfach als möglich zu halten; leider ist es zurzeit noch 
nicht angängig, lediglich auf die allgemeinen Errichtungs- 
vorschriften Bezug zu nehmen, weil diese für Hausinstal- 
lationen auf dem Lande nicht weit genug gehen oder nicht 
genügend leicht verständlich sind. Auch gibt es Dinge, die 
man wohl in speziellen Vorschriften, aber nicht gut in all- 
gemeinen Vorschriften sagen kann. Als wesentlich will ich 
erwähnen das Verlangen abgeschlossener Schaltkästen und 
in vielen Fällen auch gekapselter Motoren; ferner die Forde- 
rung, daß in feuchten und durchtränkten Räumen alle Rohr- 
leitungen, Hähne, Konstruktionsteile miteinander sehr sicher 
verbunden und außerdem geerdet werden; insbesondere sind 
auch Bergmannrohre usw. in dieser Weise zu behandeln. 
Verstöße hiegegen haben wiederholt zu schweren Unfällen 
geführt. Alle größeren Motoren sollen Minimal- und Maximal- 
auslösung am Schalter haben. Kleine Motoren sind entweder 
einphasig anzuschließen, mit Sperrung gegen Rückwärts- 
lauf zu versehen oder doch wenigstens auf Rückwärtslauf 
zu prüfen. 

Man wird vielleicht über die zuletzt genannte Maß- 
regel erstaunt sein. Sie findet ihre Begründung darin, daß 
der Fall eintreten kann, daß kleine Motoren ihren Dreh- 
sinn umkehren. Dafür kommen zweierlei Ursachen in Be- 
tracht. Entweder kann bei Bruch eines Hochspannungs- 
drahtes der Teil der Strecke, der isoliert bleibt, als Kon- 
densator wirken. Es verschiebt sich dabei der zugehörige 
Stromvektor im Diagramm so, daß die Reihenfolge der 
Phasen geändert wird. Oder es wird eine Phase hoch- oder 
niederspannungsseitig an der Stromquelle unterbrochen, 
während weiterhin eine Überbrückung von einem der span- 
nungsführenden Drähte zum abgeschalteten Draht durch 
Ohmschen Widerstand, zum Beispiel Lampen, einen Koch- 
topf oder dgl. vorhanden ist. Dann erhält der Motor ein 
Drehmoment, ähnlich wie ein Einphasenmotor, der mit 
Kunstphase anläuft. Der Drehsinn hängt von der Reihen- 
folge der Anschlüsse ab und kann dem des Drehstromdreh- 
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| feldes entgegengerichtet sein. Bei passenden Widerständen 


im primären und sekundären Stromkreis genügt das 
Moment, um kleine Motoren anzuhalten und umzukehren. 
Ist das erst einmal eingetreten, so folgen nach dem Prinzip, 
das 1896/97 Arno in Turin und ich bei der Union E.-G., 
Berlin, unabhängig voneinander gezeigt haben, andere später 
am gleichen Stromkreise angelassene Motoren in der ver- 
kehrten Richtung nach; denn der erste Motor liefert durch 
Ankerrückwirkung die „Hilfsphase“. Es gehört die Ver- 
kettung einer Reihe von Umständen dazu, um das herbei- 
zuführen; aber diese Verkettung kann ohne die erwähnte 
Vorsicht hin und wieder eintreten und dann sehr unbequem 
werden. 

Sehr scharfe Vorschriften sollte man über die A b- 
schmelzsicherungen machen; ich würde in Zu- 
kunft geradezu die Einführung von Strafgeldern in Betracht 
ziehen. Trotz aller Systemverbesserungen, durch die die 
Installateure und Monteure als „Männer der Praxis“ ein 
Verständnis für die Bedeutung der richtigen Bemessung 
der Sicherungen bekommen haben sollten, ist das Gefühl für 
die Verantwortung bei Einführung zu starker Sicherungen 
oft noch immer ein stumpfes. Dabei wirkt erschwerend, 
daß die Installationsgeschäfte aus kaufmännischen Rück- 
sichten die Anlasser nicht im gleichen Hause 
kaufen, wie die Motoren. Die Theorie dieser Anlasser ist 
ihnen manchmal auch in ihrer elementarsten Gestalt nicht 
bekannt und sie ahnen nicht, weshalb Anlasser und Motor 
ein Ganzes bilden müssen. Ergeben sich nun beim Anlauf 
infolge schlecht ‘passenden Anlassers große Stromstöße, 
wobei womöglich der Spannungsabfall bis zu den Gehäuse- 
klemmen des Motors auch noch sehr groß ist, so werden die 
Sicherungen verstärkt, um den Abnehmer zu befriedigen 
und „in Betrieb zu kommen“. Da alle Motorsicherungen bei 
eingeschalteten Motoren parallel zueinander liegen, so sind 
sie zusammen in der Lage, eine höhere Gesamtstromstärke 
zu ertragen, als die Sicherungen am Transformator des Orts- 
netzes. Jetzt fangen diese an unverhältnismäßig belastet zu 
werden, denn die Abnehmer werden in ihren Einzelanlagen 
ja nicht mehr durch Ausbrennen von Sicherungen gestraft. 
Nachdem die Transformatorsicherungen verschiedene Male 
herausgekommen sind, setzt der Streckenwärter dort stärkere 
Sicherungen ein. Nach einiger Zeit brennt der Transformator 
aus — und im Störungsbericht erscheint die beliebte Be- 
merkung: Transformator defekt, Ursache wahrscheinlich 
„Uberspannung“. Darauf werde ich noch an anderer Stelle 
zurückzukommen haben. 

Uber die Beniessung der Sicherungen ist in neuerer 
Zeit ziemlich viel geschrieben worden, wobei allerdings die 
Anregung durch eine ganz andere Betrachtung gegeben 
wurde. Man hat sich genötigt gesehen und wird in steigendem 
Maße darin fortfahren müssen, de Verteilungss pan- 
nung in den Ortsnetzen auf 380 V zwischen den 
Außenleitern, das heißt 220 V gegen Erde zu erhöhen. 
(Sollte Einphasenstrom auch in ortsfesten Anlagen noch 
einmal wieder größere Bedeutung gewinnen, was nicht ganz 
ausgeschlossen ist, so würde man bei ihnen wohl 2x 220 V 
in Dreileiterschaltung wählen.) Für die höhere Spannung 
spricht die sehr bedeutende Ersparnis an allen jenen Aus- 
gaben, die in ihrer Größe vom Metallgewicht der Leitungen 
abhängen und die entsprechend dem Rückgange dieses Ge- 
wichtes im Verhältnis von 

ne er 
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eintritt, die Verringerung der Transformatorenstellen und 
die Verbesserung des Leitungsbildes. Gegen die höhere 
Spannung kann die Rücksicht auf Lampen geringer Kerzen- 


| zahl und die Erhöhung der Gefährlichkeit geltend gemacht 
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werden. Indessen haben die Lampen geringer Kerzenzahl 
erfreulicherweise — nämlich vom hygienischen Standpunkt 
aus — schon sehr an Bedeutung verloren und werden weiter 
daran verlieren. Und was die Gefährlichkeit anbelangt, so 
ist eine solche bereits bei 220 V so weit vorhanden, daß 
auch da die bekannte Sorgfalt beim Leitungsbau ge- 
boten ist. 


Als wesentliche Vorsichtsmaßregel gilt deErdung. 
Eine gute Erdung ist zweifellos ein Schutzmittel, aber ich 
bin ja nicht der erste, der auf die Schwierigkeit hinweist, 
eine gute Erdung herzustellen. Angenommen, sie gelänge 
in einwandfreier und nicht zu kostspieliger Weise am Trans- 
formator oder an einigen Stellen des Ortsnetzes, so wäre der 
Anschluß aller Teile einer Installation, die geerdet werden 
sollen, an den Nulleiter, die sogenannte Nullung, das beste. 
Die Nullung ist dann am wirksamsten, wenn bei ein- 
tretendem Erdschluß eines Außenleiters schon sehr bald 
eine so große Stromstärke zur Erde übergeht, daß die Siche- 
rung ausbrennt. Die Aussichten dafür sind besser bei höherer, 
als bei niederer Verteilungsspannung. Einige Konstrukteure 
rechnen wegen der Nullung die Querschnitte der Nulleiter 
auf Spannungsabfall bei eingetretenem Erdschluß nach; sie 
kommen dann bei ausgedehnten Netzen zu verhältnismäßig 
großen Querschnitten. Aus rein betrieblichen Rücksichten 
würde man fast nie mehr als 10 mm? brauchen; die größeren 
Querschnitte bedeuten also totes Kapital. 10 mm? ist aber 
oft auch schon zu viel und man kann nur aus mechanischen 
Gründen nicht daruntergehen. 6 mm? hält bei hartem Wetter 
nicht mehr stand. Man wird in Zukunft, nachdem jetzt für 
die ausgedehntere Verwendung von Eisen das Eis ge- 
brochen ist, sehr wahrscheinlich bei den Nulleitern in aus- 
gedehntem Maße Eisen anwenden können. 


Ich persönlich habe von jeher den Berührungs- 
schutz für wichtiger gehalten als die Erdung; mit Genug- 
tuung habe ich beobachtet, daß diese Auffassung an An- 
hängern gewinnt und von so erfahrenen Praktikern unter- 
stützt wird, wie zum Beispiel Dr. Passavant in Berlin. 
Offene Schalter oder Schalter hinter kartenhausartigen 
Pappkästen müssen allmählich ganz verschwinden. Das 
Paradieren mit — anfänglich — schön aussehenden Marmor- 
tafeln muß aufhören. An den Motor gehören geschlossene 
Apparate mit fester Rohreinführung. Die Installations- 
schalter sind aus mechanisch sehr festem Isoliermaterial 
(Tenazit, Rhaadonit“) u. dgl. herzustellen. Alle Innenleitungen 
sind in Rohr zu verlegen. Bei den Freileitungen kommt man 
zu gewissen Schwierigkeiten, doch verringern sie sich all- 
mählich. Die Hackethaldrähte und ihre Abarten, wie zum 
Beispiel Firmazitdraht, genügen bei richtiger Behandlung 
und Verlegung schon ziemlich hohen Ansprüchen. Sie sind 
ind essen sehr teuer und 
können deshalb nur soweit 
benutzt werden, als es un- 
möglich ist, den Berüh- 
rungsschutz durch bessere 
Trassierung herbeizuführen. 

Ich muß mich damit be- 
gnügen, hier das Wesent- 
lichste zu erwähnen und 
viele Einzelheiten über- 
gehen, so auch die Orts- 
netzleitungen. Nur der 
Niederspannungsblitzab- 
leiter will ich kurz geden- 
ken. Man findet oft ab- 
sonderliche Konstruk- 


Abb. 1. Nielerspannungsblitz- 

ableiter mit Flaschenverschluß 

(Modell Gröba) der Dr. Paul 
Mayer-A.-G. 


*) Rhaadoonitwerke in Wesenstein b. MI geln. 


tionen, die bald wie Wappen eines Phantasiestaates 
bald wie Vogelkästen aussehen. Der kleine Apparat der 
Dr. P. Meyer- A.-G. (Abb. 1) genügt vollkommen. Er 
enthält zwei Metallrollen. Zur Erleichterung der Revision 
wurde auf eine Anregung von mir die frühere Verschraubung 
des Deckels durch den Flaschenverschluß ersetzt. Das 
hat sich hier und auch bei anderen Apparaten bewährt. Jede 
Phase erhält einen besonderen Apparat an besonderem Mast. 
Der Erdübergangswiderstand dient zur Dämpfung. 

Der Bau der Ortsnetzfreileitungen ist grundsätzlich 
ganz ähnlich zu beurteilen, als der der Fernleitungen; der 
Unterschied liegt hauptsächlich in den Maßen. 


Bei allen Freileitungen sind zwei Grundregeln zu 
beachten: 


1. Die Leitungen müssen „Frei“-Leitungen sein, das 
heißt so frei als irgend möglich, hängen.Alle Zutaten, die ent- 
behrlich sind, wie Erdungsbügel, Fangbügel, Schutznetze 
u. dgl. sind schädlich. 

2. Die Stützpunkte der Leitungen müssen so ein- 
gerichtet werden, daß sie ihre Lage im Raum praktisch nicht 
verändern können. 

Satz 1 ist der Inhalt einer langjährigen Erfahrung 
mit allen möglichen vermeintlichen Schutzmitteln. Zahl- 
lose Störungen sind durch diese Surrogate eines gesunden 
Baues hervorgerufen worden. Insbesondere haben sich 
Erdungsbügel, das heißt geerdete Fangarme zum 
Auffangen gerissener Leitungen in keiner Weise bewährt, 
sondern im Gegenteil durch Bewegung im Sturm oder bei 
Überbrückung zwischen Leitung und Bügel durch auf der 
Leitung reitende gabelförmige Äste, durch Tiere, Papier- 
drachen usw. vielfach Drahtabschmelzungen erst hervor- 
gerufen. In mir bekannten Anlagen sind in zirka drei 
Jahren auf diese Weise weit über 100 Drahtbrüche ver- 
anlaßt worden. Nicht viel besser ist es mit den „Fang- 
bügeln“, die man bisher in Leitungskrümmungen an- 
gewendet hat, um die Leitung bei Bruch eines Isolators am 
zur-Erde-Fallen zu verhindern. Ich kann als gewissenhafter 
Ingenieur nur auf das Eindringlichste vor diesen Einrich- 
tungen warnen und tue das auch für alle die, die amtlich 
mit der Überwachung der Verkehrssicherheit der öffentlichen 
Wege befaßt sind. Es ist von Interesse, daß die deutsche 
Reichspostverwaltung Erdungsbügel im Kreuzungsfelde 
verbietet. 

Satz 2 begründet sich auf eine Tatsache, die eine ein- 
fache Rechnung erkennen läßt: 

Ist A = Abstand der Stützpunkte, 

L = Länge des Leitungsseiles, 
/= Durchhang, 
so ist bekanntlich 8 f 


Daraus folgt zunächst, daß entgegen dem Handels- 
brauch und der irrtümlichen Ansicht vieler keine Ver- 
anlassung besteht, bei den Abrechnungen einen Zuschlag 
für „Durch ha n g“ zu machen. Bei der häufig benutzten 
Spannweite von 60 m beträgt die zusätzliche Länge 2'2 cm= 
0˙37%. Schreibt man nun die Gleichung 


3 
= E (L— 4) f 


so wird weiter ersichtlich, in wie hohem Maße bei mittleren 

Spannweiten und unveränderlichem L der Durchhang f schon 

bei kleinen Änderungen von A wächst. Ist f bei 60m 

Spannweite 0'70 m, so wird es 

bei 2 em Ausweichung eines Stützpunktes 0°96 m = 37% 
Zunahme. 
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bei 3 cm Ausweichung eines Stützpunktes 1'08 m = 54% 

Zunahme, 
bei 4 cm Ausweichung eines Stützpunktes 1'17 m = 67% 

Zunahme. 

Ein solches Nachgeben ist bei gradliniger Flucht nicht 
zu erwarten, wohl aber bei Ecken und Krümmungen. Stehen 
die Maste nicht ganz fest, wie das im ersten und zweiten 
Betriebsjahr infolge des Nachsinkens der aufgefüllten Erde 
vielfach der Fall ist, so kann der Wind die Leitung schütteln 
„wie eine Wäscheleine“. Von weitem sieht es aus, als drehe 
sich die Leitung im Kreise, wie das Sprungseil, mit dem 
ein Kind turnt. Es bewegen sich auch gelegentlich Seilwellen 
in Richtung der Strecke, bei großen Annäherungen treten 
dabei im Regen Überschläge auf und der Lichtbogen eilt 
mit der Welle vorwärts; die Monteure erzählen dann „der 
Blitz ist die Leitung entlang gelaufen“. Diese Vorkommnisse 
werden nach und nach seltener - - weil die Mastlöcher fest 
werden und die beschriebene Art von Schwingungen damit 
aufhört. 

Wenn nun die Forderung erhoben wird, daß die Maste 
von vornherein unbeweglich eingesetzt werden sollen, so ver- 
langt man etwas, was recht schwer zu erfüllen ist. Die Unter- 
nehmer sind aber schnell mit dem Anerbieten bei der Hand, 
die Maste einzubetonieren; das ist in der Regel für sie kein 
schlechtes Geschäft. Indessen ist das Einbetonieren 
beiHolzmasten nicht nur unzulässig teuer, sondern 
auch technisch bedenklich. Richtiger sind die Bestrebungen 
durch Anwendung des Erdbohrers oder, wie es jüngst an- 
scheinend sehr erfolgreich versucht worden ist und zu ver- 
nünftigem Preise angeboten wird, durch Sprengung mit 
Romperit*) die Verletzung des gewachsenen Bodens zu ver- 
meiden. 

Die Neigung in verschwenderischer Weise Beton zu 
verwenden, ist sehr groß. In den örtlichen Bauleitungen sind 
leider nur ausnahmsweise Ingenieure beschäftigt, die an die 
Anwendung der Rechnung bei konstruktiven Überlegungen 
gewöhnt sind. Das Augenmaß und das Gefühl werden aber 
irregeführt durch die Abmessungen, die Fundamente solcher 
Fisenkonstruktionen bekommen haben, die bei Kreuzungen 
von Eisenbahnen, Postleitungen u. dgl. vorgeschrieben 
worden sind. Diese Fundamente wurden meist bei Annahme 
vollen einseitigen Leitungszuges ohne Berücksichtigung des 
seitlichen Erddrucks auf den Betonklotz gerechnet, indem 
man lediglich die größte Bodenpressung des freistehend ge- 
dachten Fundamentes in Betracht zog. Das Verfahren, das 
von vornherein außerordentlich angreifbar erscheinen mußte, 
wirkte auf den Bau der Kreuzungen sehr verteuernd. Ver- 
dienstvollerweise haben deshalb im Frühjahr 1914 auf An- 
regung des Kaiserl. Telegraphenversuchsamtes in Berlin die 
Reichspost, die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, die 
Siemens-Schuckert Werke, C. H. Jucho, Dortmund und 
(lie Weserhütte Geldmittel bereitgestellt, um durch Versuche 
eine bessere Art der Berechnung anzuregen. Die Versuche 
wurden bei der Weserhütte in Oeynhausen unter der 
Leitung von Regierungsbaumeister Hofmann in Gegen- 
wart zahlreicher Fachleute ausgeführt. Sie sind von Dr.- 
Ing. Frölich in einer der K. S. Technischen Hochschule 
zu Dresden vorgelegten Arbeit wissenschaftlich geklärt 
worden und haben in Anlehnung an Versuche von H. 
Engels (Zentralblatt der Bauverwaltungen 1903, Seite 273) 
und theoretische Betrachtungen von Mohr (ebenda) und 
Will (Beton und Eisen 1911, Heft 1, Seite 16) dahin aus- 
gelegt werden können, daß man die Kreuzungsfundamente 
bisher (abgesehen von der weitgehenden Annahme vollen 
einseitigen Leitungszuges) etwa ein Fünftel zu groß ge- 
macht hat. Die Arbeit, auf die ich hier nur verweisen 


) Dresdener Dynamitfabrik. 


Wien, 27. Juni 1915. 


kann, wird in einiger Zeit im Druck erscheinen; damit 
wird viel zur Aufklärung beigetragen und so auch der Ver- 
schwendung, die bei Streckenmasten gelegentlich geradezu 
zum Unfug ausgeartet ist, vorgebeugt werden. 

Holzmaste sollten, wo nicht schon der Boden trägt, 
grundsätzlich durch Holzkonstruktion oder Ver- 
steinung befestigt werden. Die beste Form ist und bleibt 
der A-Mast, sofern er auf der gedrückten Seite genügend 
unterbaut, auf der gezogenen verankert und an der Spitze 
durch zimmermannsmäßiges Einziehen eines Klotzes gegen 
Schubkräfte widerstandsfähig gemacht wird. Spitzenzüge bis 
„u 900 kg können leicht aufgenommen werden. Unverhält- 
nismäßigen Kosten ist durch Vermeidung unnötiger Zopf- 
stärken und planmäßiges Vorarbeiten der Maste nach 
Schablone vor dem Ausfahren, wenn möglich schon in der 
Imprägnierungsanstalt, vorzubeugen. Verstrebte Maste 
müssen ebenso befestigt werden, wie A-Maste, sonst kommt 
es vor, daß der Mast bei Sturm um den Fußpunkt der Strebe 
als Drehpunkt aus dem Boden gezogen wird. Sogenannte 
Doppelmaste sind ein nur sehr minderwertiges Kon- 
struktionselement; ihre Verwendung beruht da, wo sie vor- 
kommt, auf juristischen Ursachen, nämlich auf der Unvoll- 
ständigkeit der gesetzlichen Bestimmungen über die Stark- 
stromwege und dem Widerstreben der Grundbesitzer gegen 
das Aufstellen von Stützpunkten mit etwas breiterem Fuße, 
wie A-Maste u. dgl. Gegen Drahtseilanker spricht ebenfalls 
sehr viel; wenn man aber so. weit gehen wollte, sie zu ver- 
bieten, so würde man für manche Fälle doch sehr ernste Ver- 
legenheiten schaffen. 


Daß die Holzmasten gegen Fäulniserreger geschützt, 
werden müssen, ist gegenwärtig wohl unbestritten. Praktisch 
kommen das Tränkungsverfahren nach K y an mit Sublimat- 
lösung und das Einpressen von Teerölin Frage. Theore- 
tische Erwägungen und praktische Erfahrungen haben das 
Urteil der Fachleute immer mehr zugunsten des Teeröls 
verschoben. Von den Gegnern wurde geltend gemacht, daß 
die dunkel gefärbten kiefernen Teerölmaste schlechter aus- 
sähen, als die hellen sublimatgetränkten Fichten. Über den 
Geschmack kann man schwer streiten. Ich persönlich kann 
nicht finden, daß die Teerölmaste schlechter aussähen, ins- 
besondere nicht für Orte mit ländlicher Bauart und erst 
recht nicht, wenn man nicht den Zustand einer eben fertig 
gewordenen Strecke, sondern den nach etwa drei Jahren in 
Betracht zieht. Die Teerölmaste sind dann wenig verändert, 
die kyanisierten dagegen bekommen eine graue zerrissene 
Oberfläche. 

(Fortsetzung folgt.) 


Konstruktion des Kreisdiagrammes für den mehrphasigen 
Asynchronmotor aus Synchronismus- und Kurzschluß- 
versuchen (mit besonderer Berücksichtigung der Ermitt- 
lung des Punktes für unendliche Schlüpfung). 
Von Marineingenieur H. Kafka. 
(Schluß von Heft 25, Seite 304.) 


3. Bestimmung des Punktes Pei mit Hilfe 
des Drehmomentes bei Kurzschluß. 


In Abb. 3 (S. 302) war die Strecke 
Pore O 21 . G1 z 


und 
3 I., X 1 
Pilaa Ae a 
01 K 1 = . = ` 
Ci Coo 1 
damit wird 
P 8 
61 I; 


Fin, 27. Juni 1915, 


Ferner war de= C, 7z. Multiplizieren wir diese 


2 
beiden Strecken mit n . fO erhalten wir 
Cd, 
II 22 41 I Ika 
oe —, = —- = Pp P. 
Pue. 63, I OA C, 6171241 
und 5 
— k liz Iu 25 72 
_ — ö -— P.D 
Fr Aa a 
1122 


ist das im Strommaßstabe gemessene Dreh- 


1 * 
moment bei Kurzschluß und kann ermittelt werden, 


OP is 
wenn 7 bekannt ist, da Isa = CI. Por Pui = ee Für 


2 
symmetrische Stromkreise ist It: die mittlere geo- 
metrische Proportionale zwischen OP, und Poi Pki- 

Nach Abb. 3 ist 
ia e e e 


A 
Da PIC LP, M, kann der Punkt C durch Auf- 
tragen der Strecke PII C auf die durch Pri auf Poi MI 
gefällte Senkrechte (oder Parallele zur Tangente au 
den Kreis K im Punkte Poi) ermittelt werden. Die 
Verbindungslinie Poi C schneidet den Stromkreis K im 
Punkte Por 
Für 220 = 0 wird cos 8 = 1 und 


. 1 pien 


Px, D — 1.2 72 


16a). 


1 
Durch Auftragen dieser Strecke auf die durch Pie 


auf C Hi gezogene Senkrechte (oder Parallele zur 
Tangente an den Kreis K“ im Punkte Poi] ergibt sich 
der Punkt C; die Verbindungslinie Pi C? schneidet den 
Stromkreis Ko im Punkte P.. Beim Kreisdiagramm 
für den mehrphusigen Asynchronmotor messen dem- 
nach die parallel zu der Kreistangente im Synchronismus- 
punkte Poi entnommenen Abstände der Kreispunkte 
von der „Drehmomentenlinie“ Poi Pei direkt die Dreh- 
momente im Strommaßstabe. 


4. Bestimmung des Punktes Pi mit Hilfe 
des In- Kreises. 


In Abb. 7 sind die Z,- und /,-Kreise für den 
Fall a, #0 und x, o = 0 gezeichnet; dic auf letzteren 


bezughabenden Punkte sind durch den Index „°“ unter- 


schieden. 


Abb. 7. 


In meinem bereits zitierten Aufsatze in den Heften 28 
und 29, Jahrg. 1914 d. Z., habe ich nachgewiesen, daß 
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für æ20 = 0 der zweite Schnittpunkt G® des Z,- und 
]1,°-Kreiscs die gleiche Ordinate wie der Mittelpunkt M, 
des /,°-Kreises hat. Der Mittelpunkt M,° des I,°-Kreises 
liegt auf der Winkelhalbierenden des Winkels 
(@ MI Poi) = 2 Yı und es ist MI Ms = CI. M? Pai Die 
Dreiccke M, Pa M's bezw.. MI G M, sind dem 
„Spannungsdreiecke bei Synchronismus“ ähnlich. Ferner 
habe ich dort gezeigt, daß die Verbindungslinien ent- 
sprechender Punkte der beiden Kreise durch den 


Punkt @° gehen und daß O P, = II. Pi (G P. = I, und 
O P. S Ii ist. 


Wird nun durch den Synchronismuspunkt Poi eine 


Senkrechte auf O Poi gezogen, welche den II- Kreis in 
einem Punkte @ schneidet, so läßt sich nachweisen, 
dal die Verbindungslinie OQ den I. Kreis in dem 
Punkte Pen schneidet, welcher der Schlüpfung s = oo 
entspricht. Im Schnitte der Verbindungslinie Pen G mit 
dem Iie-Kreise ergibt sich der Punkt Pei. Die Senk- 
rechte durch Pi auf O Poi schneidet ferner den 
1,°-Kreis in einem Puı.kte Ne und es ist N° P. || O Q.. 
Das Dreieck NV G ist gleichfalls dem „Spannungs- 
dreiecke bei Synchronismus“ ähnlich. 


Der Synchronismuspunkt Poi und die Punkte Pe! 
und Peu, welche der Schlüpfung s = co entsprechen, 
bleiben ungeändert, wenn 220 / 0 ist. Der Mittel- 
punkt Mi des zugehörigen Ii-Kreises liegt nach Abb. 3 


auf der Mittelsenkrechten der Strecke Poi Pa, und es 
ist X (M, Poi Mie) = 8 S are tg * Der Mittelpunkt M, 
2 

des I,-Kreises liegt auf der Mittelsenkrechten der 
Strecke P Pen und es ist & (M. Poi Mae) = B. Der 
I,- und In- Kreis schneiden sich außer im Synchronismus- 
punkte Poi im Punkte G; es ist & (G M, PD) = 2 51 
und MI M, = C, . M, Poi. Die Dreiecke M, Poi M. bezw. 
M, G M, sind wieder dem „Spannungsdreiecke bei Syn- 
chronismus“ ähnlich. 


Der zweite Schnittpunkt @ des Z,- und I.-Kreises 
liegt auf der Verbindungslinie Pep Paie da durch G 
die Verbindungslinien entsprechender Punktc der beiden 
Kreise gehen; es ist ferner 4 (G Poi G =. — Werden 
nun irgend zwei Strahlen durch Poi gezogen, welche 
unter dem Winkel $ gegeneinander geneigt sind, und 
diese mit den Z,- und J/,-Kreisen zum Schnitte ge- 
bracht, so zeigt eine einfache geometrische Überlegung, 
dab die Verbindungslinie der Schnittpunkte dieser 
Strahlen mit den beiden I- Kreisen durch den Punkt Pe! 
und die Verbindungslinie der Schnittpunkte mit den 
I.-Kreisen durch den Punkt P. geht. 


Wenn wir daher durch den Punkt Pi einen 
Strahl ziehen, welcher unter dem Winkel (90 + p) 


gegen O Poi geneigt ist, und denselben mit dem Z,- 
und Ii-Kreis zum Schnitte bringen, so enthält die Ver- 
bindungslinie des Schnittpunktes Q mit Pen auch den 
Punkt O, desgleichen enthält die Verbindungslinie des 
Schnittpunktes N mit Pei den Punkt Ne. — Daraus folgt, 
daß für die Ermittlung des Punktes Pei für den Fall 
420 +0 eine ähnliche Konstruktion, wie weiter oben 
für den Fall 2, =0 angegeben gilt: Ein durch den 
Synehronismuspunkt Poi unter dem Winkel (90 + $) 
gegen OP. gezogener Strahl schneidet den /,-Kreis 
im Punkte Q, den I,-Kreis im Punkte N. Die Ver- 
bindungslinie O Q schneidet den /,-Kreis im Punkte Peu. 
Die Parallele zu OQ durch N schneidet den II-Kreis 
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in dem gesuchten Punkte P. 1; die Verbindungslinie 
Pen Pei geht durch den zweiten Schnittpunkt G der 
beiden Kreise. 


5. Bestimmung des Punktes P., mit Hilfe 
des „C. l-Kreises“. 


Die Gleichung 2) für Z, läßt sich folgendermaßen 


umformen: 


. Za -| 222 
L 41 — — — 2 
21 Za ＋ 21 22 ＋ 2a 22 6 
2 
zu ＋ 27 0 
Nee ra. e In 
21 Za ＋ 2122 T Za. 
S- s 
2 — 
2 85S 


ACs 12 + Jas 


17 8 

21 Za F 2122 F 2 22 

Es ist dabei 2, = 7, — j2, % und 
20 2 7 72 o 


Za tT, * 85 
C - „ peaa 


Za 


S bedeutet einen beliebigen konstanten Schlüpfungs- 
wert. Für S = 1 wird C s=. 
Wenn wir in Gleichung 17) für 2, 2, 2 2. und 


2,0 die komplexen Ausdrücke einsetzen, ſeruer 7, + 
＋ 2 = ki, Za + tas = kan r, + 22 == k., und den Streu- 


koeffizienten c,- 1 — 4 — einführen, erhalten wir nach 


K. X. 
entsprechender Wine e für G28. I: den Ausdruck 


ee 


ber Eudpunkt des C:s. Iz Vektors beschreibt bei 
konstanter primärer Klemmenspannung A, und ver- 
underlicher Schlüpfung s einen Kreis; wir wollen diesen 
auf unser rechtwinkeliges Koordinatensystem u,v be- 
ziehen und den Vektor der konstanten primären 
Klemmenspannung A, mit der v Achse (Ordinatenachse) 
zusammenfallen lassen. Es ist daun 


- 
= (54) leo] 


Dieser Ausdruck zerfällt nach Trennung der auf 
die beiden Achsen bezughabenden Glieder in die zwei 
Gleichungen 


. To 
I a+ ufs +o) =4; (Z +r) 
und 4 c A [f ) 
Je +3) u[&- a) = (+) 
Durch Elimination vun s ergibt sich die Beziehung 
N D ub „C E, 
0 + u l!l!äü l 


a 1 * g 
S Ta il 


Ze k., 
pae) 
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welche schließlich zu der Kreisgleichung führt 
(+) Abe +ad) „I 1 | 
18) 


TOEN rede 


Die Cs. I- Kreise 
gehen durch den Ur- 
sprung und schneiden 
den /,-Kreis in zwei 
Punkten. Es läßt sich 
nachweisen. dab der 
eine Schnittpunkt K 
(siehe Abb. 8) von dem 
gewählten Schlüpfungs- 
werte S unabhängig 
ist; alle C,s . Iz- Kreise 
schneiden sich daher 
außer im Ursprunge in 
diesem Punkte und es 
liegen die Mittelpunkte derselben auf der Mittelsenkrechten 
der Strecke OK. Ferner läßt sich zeigen, daß der 
Punkt K im Schnitte der Verlängerung von O Poi mit 
dem Ii-Kreise liegt. 

Fur den zweiten Schnittpunkt der C:s. Iz- Kreise 
mit dem II- Kreise gilt 

. 
Hiebei muß nach Gleic bung 17) Is S O oder 
s S sein. Der zweite Schnittpunkt entspricht demnach 


Abb. 8. 


am Ii-Kreise dem gewählten Schlüpfungswerte S. 


— — — — 
— 


,[ Teki + teo Ci + fa) sec Ba 1 


8 


17 a). 


Setzen wir speziell S= oc, so erhalten wir in 
diesem zweiten Schnittpunkte des C» „ .I,-Kreises mit 
dem Ii-Kreise den gesuchten Punkt P. 1. 

Um den Mittelpunkt M. 2 des Cz. Iz- Kreises zu 
finden, ermitteln wir die Tangente des Neigungswinkels 
des Strahles OM,, gegen die u-Achse bezw. gegen 


O Poi. Mit Benützung der Koeffizienten von u und v 
aus Gleichung 18) wird für S = oo 
c Ta 
| r 5 0 ra I kn 
tg (M. 20u) =- roon 5 Sun 19) 
aC ＋ Kd 14 C ra 
dk, 
Es ist demnach 2 (Mas O u) = are tg 7 — are 1g an 
Da l 
1 
Or Ta (ri F fa) — Troki 0. k 72 


d 72 kyi + 220 (rı + Ta) u 


= tg Ui tg 4 (P 0, . tt b 


Wien, 27. Juni 1915, 


wird 
3 (M,,0u=W, —-B—aretg 7 
2 v 
oder 
3 (M. 0 Pi = 68 + are TES . . . 20). 
Der Winkel are tg a are tg — ist nach 
kiy Ta + Tiy 
Abb. 4 festgelegt, wenn C, und der Winkel B bekannt 
sind. In Abb. 4 ist 
Ta 


r i Ze lm 

tg A (d“ a b) = a 
Zusammenfassung: Der Punkt P. i ergibt 

sich in dem zweiten Schnittpunkte des Cz. Iz- Kreises 
mit dem gegebenen II- Kreise. Der Mittelpunkt des 
Cio Q Iz- Kreises liegt auf der Mittelsenkrechten der 


Strecke O (Poi) K und es ist 
X M. 20 POI =^ urety 


r. 
Za + 2, 

der Kreis selbst geht durch die PınkteOund K. Für den 
mehrphasigen Asynchronmotor is: 3 = O und der Winkel 


——ů— 


are tg - direkt an O Poi abzutragen. 
La T2 v l 


Der Punkt P. entspricht sowohl am II Kreise 
als auch am C,,.I;Kreise dem Schlüpfungswerte 
s= œ, der Punkt O entspricht am letzteren Kreise 
der Schlüpfung Null (Synchronismus); es ist daher 

X (.I M. 20) = 4 (Li MI Pri - . 21). 


6. Beim mehrphasigen Nebenschluß-Kommutator- 


motor kann der Punkt P,, bei gegebenem Kreis- 
diagramm auch aus dem 4 (P. Poi Pai) =E (siehe 
Abb. 3) ermittelt werden. 

In Abb. 9 ist das Impedanzdreieck Porec aus 
Abb. 3 herausgezeichnet und es ist 4 (e Poi e) =£. Wenn 
wir die Seiten dieses Dreieckes durch Ci dividieren 
und in anderer Reihenfolge zusammensetzen, erhalten 


wir das Impedanzdreieck Abb. 9a. 


Al. h. 9. Abb. 9a. 


Die Impedanz 22 + 55 der Abb. 9a entspricht 


1 
dem Falle, daß der mehrphasige Nebenschlußinotor 
über den Kommutator gespeist und primär kurz- 
geschlossen ist, die Impedanz z,, resultiert, wenn der 
Motor in dieser Schaltung von einem Hilfsmotor mit 
synchroner Geschwindigkeit angetrieben wird. Stellen 
wir in beiden Fällen den gleichen Strom Ir ein, su 


laßt sich aus den Roturspannungen I. [220 + r und 
1 


Irz und ihren Phasenverschiebungen gegen I. der 
Winkel = experimentell ermitteln (siche Arnold W. J., 
V. u, Seite 89). 

Diese Art der Bestimmung des Punktes Pei läßt 
sich beim asynchronen Mehrphasenmotor nicht durch- 
führen, da Bei sekundärer Speisung im Rotor stets 
Ströme von der Netzperiodenzahl fließen und die sekun- 
dare Reaktanz z., daher nicht Null wird. 
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Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Frage der Verwendungs möglichkeit von Koks, Braun- 
kohle und Gas im Kesselfeuerungsbetrieb der Elektrizitäts werke 
war Gegenstand eines Berichtes, der von einem Sonderausschusse 
in der Vereinigung deutscher Elektrizitätswerke erstattet wurde. 
Der Bericht, der sich auf die Ergebnisse einer Anzahl von Rund- 
fragen und Versuchen stützt, gelangt zu nachstehenden Schluß- 
folgerungen: Reiner Koks kann auf Ketten-, Wander- und ähn- 
lichen Rostsystemen nicht verfeuert werden, wohl dagegen unter 
gewissen Voraussetzungen auf Planrosten mit Handbeschickung 
und einzelnen Spezialfeuerungen. Die Voraussetzungen sind: Mäßige 
Stückgröße und poröse Beschaffenheit, große Brennschichthöhe, 
gekühlte Roststäbe und kräftige Zugverhältnisse oder Unterwind. 

Steinkohle mit Koks gemischt kann auf Wander- und ähn- 
lichen Rosten unter nachstehenden Bedingungen verfeuert werden: 
kleine Korngröße, poröse Beschaffenheit des Kokses (Gaskoks), 
langflammige Kohle, Mischungsverhältnis äußerst ¼ Kohle + 
1/, Koks, durchaus gleichmäßige Mischung, vergrößerte Schichthöhe, 
gute Zugverhältnisse, gute Rostkühlung. In den meisten Fällen 
ist jedoch das Ergebnis unwirtschaftlich. Bei Planrosten gelten 
als Voraussetzungen für gute Verbrennung im allgemeinen die 
gleichen Bedingungen wie oben. Die Beimischung von Koks kann 
jedoch beliebig gesteigert werden. Das wirtschaftliche Ergebnis 
ist in diesem Falle befriedigend. Braunkohlenbriketts können so- 
wohl auf Planrosten wie auf Wanderrosten verfeuert werden. 
Braunkohlenbriketts mit Koks oder Steinkohlen gemischt können 
in manchen Fällen sowohl auf Plan- wie auf Wanderrosten ver- 
feuert werden. Rohbraunkohle kann im allgemeinen an Stelle 


von Steinkohle nicht verfeuert werden, ohne vollständigen Umbau 


der Kasselanlage. 

Auf Grund dieser Ergebnisse besteht wenig Aussicht, daß 
Koks in wirklich erheblichen Mengen zur Kesselverfeuerung ver- 
wendet werden kann. Es besteht mehr Aussicht, Steinkohlen durch 
Braunkohlen zu ersetzen. Braunkohlenbriketts erfordern zwar 
auch noch durchgreifende Umänderungen der Feuerungseinrich- 
tungen, aber sie lassen sich doch so verfeuern, daß der Betrieb 
notdürftig aufrecht erhalten werden kann, wenn auch ein größeres 
Personal dabei erforderlich ist. Sofern die Elektrizitätswerke Kessel 
genvg haben, können sie unter Umständen die Steinkohle ganz 
durch Braunkohlenbriketts ersetzen. Dann tritt aber die Kosten- 


frage (Frachtkosten) sehr in den Vordergrund. 


Sollen Braunkohlenbriketts in erheblichem Maße Verwendung 
finden, so müssen nach Ansicht des Sonderausschusses nachstehende 
Bedingungen erfüllt werden: Die von den Elektrizitätswerken 
verlangten Brikettmengen müssen das ganze Jahr hindurch gleich- 
mäßig geliefert werden könneu und muß die nebenher notwendige. 


. Steinkohlenlieferung zuversichtlich erfolgen. Das geschulte Betriebs- 


personal muß den Werken belassen werden. 
Die Beibehaltung des finanziellen Ergebnisses erfordert für 


Koks einen um mindestens 10% niedrigeren Preis frei Kesselhaus 


als für Steinkohle, für Braunkohlenbriketts einen um etwa 40 bis 50% 


niedrigeren Preis je nach Brikettformat. 


(Mitteilung. Vereinig. Elektrizitätswerke, Nr. 162.) 
Gewährleistungsversuche an einer 1900- PS. Kolben- Dampf- 


maschine. Stauf berichtet über Gewährleistungsversuche einer 


von der Firma Ascherslebener Maschinenbau-A.-G, 
vormalsW.Schmidt & Co. in Aschersleben erbauten Dampf- 


maschine, deren Ergebnisse allgemein Beachtenswertes bieten. 


Die Maschine ist eine liegende, zweifache Expansionsmaschine in 


Tandemanordnung und stand seit dem Jahre 1912 durch 1¼ Jahre 


ununterbrochen anstandslos im Betrieb, wobei sie zeitweise mit 
Dampftemperaturen von weit über 3500 C arbeitete. Der Hoch- 
druckz.ylinder der Maschine hat einen Durchmesser von 801 mm, 
der Niederdruckzylinder einen solchen von 1380 mm, der Kolben- 
hub beträgt 1100 mm und die min. Umdrehungszahl ist rund 110. 
Den Dampf zum Betriebe der Maschine liefern vier Zweiflamm- 
rohrkessel von je 110 m? Heizfläche, die für 14 Atm. höchsten 
Betriebsüberdruck gebaut sind. Es wurden zwei sechsstündige, 
ununterbrochene Hauptversuche durchgeführt, nachdem die 
Maschine vorher ungefähr durch zwei Stunden im normalen 
Betriebe gestanden war. Die Belastung der Maschine während der 
Versuche erfolgte durch den Fabrikbetrieb. Die Hauptergebnisse 
der Versuche sind in einer Zahlentafel zusammengestellt. Durch 
die Versuche wurde der Dampfverbrauch der Maschine zu 3'9 kg 
bei 350% C Dampftemperatur an der Maschine für eine PSI / Std. 
festgestellt, während 3'8 kg vom Lieferanten bei 91% mechanischem 
Wirkungsgrad der Maschine mit der Bedingung zugesichert war, 
daß ein höherer Wirkungsgrad dem Dampfverbrauch der Maschine 
zugute zu rechnen sei. Die Gewährziffer ist somit auf die Nutz- 
pferdestärke zu beziehen und berechnet sich für die Vertragsbedin- 
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gungen zu 418 kg Dampf für ein PSe/Std. Nach der durch die Ver- 
suche ermittelten Verbrauchsziffer von 3:9 pro &i / Std. ergab 
sich nach Feststellung eines Wirkungsgrades von 93 bis 94% für 
die Versuchsleistung ein Dampfverbrauch für die stündliche 
Nutzpferdestärke von 417kg im Mittel. Der thermische Wir- 
kungsgrad wurde mit 22:6% im Mittel festgestellt. Aus dem für 
die Anlage geltenden Dampfpreise von ungefähr Mk. 2:50 berechnen 
sich die Kohlenkosten für die PS / Std. zu rund 1 Pf. Es ist dies ein 
Preis, der ohne die Verwendung von Abdampf zu Heizzwecken a's 
sehr gering bezeichnet werden muß, 
(Zeitschrift des Bayrischen Revisions-Vereins, 28. 2. 1915.) 


Leitungen. 


Kühlung der Kabel durch Einführung von Kühlwasser. 
L. E Imlay. Zur Bestimmung der Temperatur eines Kabe!s 
nimmt man bei den Anlagen des Niagarafalls Power Comp. Tom- 
peraturmessungen in einem dem Kabel benachbarten Kabelkanal 
vor. Aus früheren Messungen wurde der Zusammenhang zwischen der 
Temperatur des Kabels selbst und der in dem benachbarten Kabel- 
kanal auftretenden für verschiedene Belastungen aufgenommen, 
so daB man aus einer Kurventafel aus der gemessenen Temperatur 
annähernd auf die wirklich vorhandene des Kabels schließen konnte, 
Messungen der Temperatur in Tiefen von 1 m unter der Erdober- 
fläche zu verschiedenen ‚Jahreszeiten zeigten den Einfluß der Kabel- 
erwärmung auf eine Distanz von 10 m. Innerhalb dieser Entfernung 
von einem stark belasteten Kabel ist die Temperatur im Erdreich 
immer eine höhere. Diese Erscheinung zeigt den Weg, auf dem man 
das Kabel abkühlen kann. Man gräbt oberhalb des Kabels in den 
Erdboden eine mehrere Zoll tiefe Rinne, durch die man Wasser 
strömen läßt; bei Straßenkreuzungen läßt man das Wasser durch 
einen leeren Kanal des Kabelgrabens fließen, oder zieht einen Schlauch 
durch das Erdreich parallel zum Kabel durch. Auf diese Weise 
konnte mit 81 Wasser pro Minute die Temperatur in einem Kabel- 
graben, um den herum drei Kabel mit. 700 bis 900 A belastet lagen, 
um 13° herabgesetzt werden; bei 40 1 Wasser pro Minute wurde die 
Temperatur abermals um 13° erniedrigt und blieb dann konstant. 
Wurde der Wasserzufluß abgesperrt, so stieg die Temperatur bald 
wieder auf den früheren Wert. Auf Grund dieser guten Erfahrungen 
hat man dann die folgende Anordnung getroffen: Zwischen zwei 
Kabelgräben, deren jeder eine Anzahl hochbelasteter Kabel führt. 


hat man einen Graben gezogen, in diesen lockeren Sand und Kies 


eingebracht und darin eine Tonröhre von 10 em Durchmesser gebettet; 
das Ganze wurde mit Erdreich bedeckt. In das Rohr wird Wasser 
eingelassen, das durch die Poren des Rohres dringt und in dem 
lockeren Sand und Kies verläuft; so wird das Erdreich um den Kabel- 
graben herum feucht erhalten. Ausgeführte Untersuchung, über die 
der Autor eingehend berichtet, zeigen eine Herabsetzung der Tem- 
peratur um 25° C, wenn durch 36 Stunden Wasser (11°5 1 pro Minute) 
in das Rohr einströmt. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng., Februar 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Normalien für die Ulbrichtsche Kugel hat bekanntlich die 
Lichtkommission des V. D. E. aufgestellt. Es waren noch Ver- 
suche über den besten Innenanstrich der Kugel zu machen. Diese 
wurden von A. Utzingeran der Hand der Angaben der Firmen 
und der Dresdner Hochschule durchgeführt. Sie ergaben, daß 
als Konstruktionsmaterial galvanisch verzinktes Kisenblech, als 
„Columbusblech‘“ bekannt, zu empfehlen ist, das eine rauhe. ein 
sicheres Haften des Crundanstriches gewüährleistende Oberfläche 
hat. Auf das Metall ist ein CGirundanstrich aus Bleiweißersatzfarben 
(Permanentweiß und Barytweiß) einmal aufzutragen, und zwar, 
in Mischung mit Terpentin und Kopallack. 95 g pro I m? Kugelfläche. 
Hierauf kommt der Deekanstrich aus Zinkweiß, das in Wasser dick 
angerührt und mit Leimlösung verdünnt ist, dreimal aufgetragen, 
und zwar 260 g pro | m? Kugeltläche. Dieser Deckanstrich ist einmal 
im ‚Jahr zu erneuern. nachdem der alte Anstrich durch Auswaschen 
mit Wasser entfernt wird. (E. T. Z. Heft 12, 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Einrichtung beim Transport von Erzen. 
C. D. Gilpin beschreibt die typischen Methoden des Erztrans- 
portes von der Grabe bis zum Hochofen mit besonderer Berück- 
sichtigung des elektrischen Antriebes der Transportmaschinen. 
Bei der Projektierung derselben muß vor allem der kürzeste Weg 
festgelegt werden, den die zu transportierenden Mengen zurück— 
zulegen haben, wenn die Hub- und Fahrbewegung gleichzeitig 
erfolgt. Diesem muß das richtige Übersetzungsverhältnis für beide 
Bewegungen angepaßt werden. Aus den anf den einzelnen Weg- 
stücken erforderlichen Leistungen ist der aufznnehmende Strom 
zu ermitteln und ein Stromzeitdiagramm für den ganzen Operations- 
zyklus zu entwerfen. Wird der Strom aus einem eigenen Werk 
bezogen, so ist die Form der Stromkurve mit Rücksicht auf die 
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erwünschte gleichmäßige Belastung von Bedeutung. Wird Strom 
aus Zentralen bezogen, die Wechselstrom abgeben, so ist auf die 
Umformung Bedacht zu nehmen, da die meisten Erztransport- 
maschinen, wie zum Beispiel die Hulett-Entlader*) und Erzförder- 
bahnen, nur für Gleichstrommotorbetrieb vorgesehen sind. Krane 
und Wagenkipper können von Wechselstrommotoren betätigt 
werden, wenn man für dynamische Abbremsung der Last vorsorgt ; 
hiebei wird eine Phase des Motors mit. Gleichstrom erregt und die 
Brensgeschwindigkeit durch Widerstand im Rotor geregelt. Bei 
zu starker Bremsung ist diese Einrichtung aber wirkungslos. Auch 
für den Fahrmotor ist Wechselstrom nicht empfehlenswert. Die 
Anschaffungs- und Erhaltungskosten sind auch beim Wechsel- 
strombetrieb höhere. 

Bei Strombezug aus einer Zentrale wird für das KW pro 
Monat ein Betrag von K 5 bis 10 gezahlt. Die Bemessung der auf- 
genommenen Energie erfolgt entweder nach der Größe des Transfor- 
mators oder nach den Angaben registrierender Instrumente und 
dort entweder nach den Belastungsspitzen oder nach der mittleren 
Belastung. Die Belastungsspitzen kann man bei Gleichstrombetrieb 
unter Benutzung einer Unterstation durch ein an die Sammel- 
sehienen angeschlossenes Pufferaggregat herabsetzen, das je nach 
dem herrschenden Strombedarf als Motor oder als Generator wirkt. 
Umformer in der Unterstation kommen billiger als Motorgeneratoren 
und arbeiten ökonomischer, gleich große Pufferaggregate voraus- 
gesetzt. Die Motorgeneratoren hingegen bringen den Vorteil der 
unabhängigen Gleichstromspannung und der kleineren Wechsel- 
strommotoren mit sich, da man die (tleichstrommaschine stärker 
belasten kann und durch das Pufferaggregat gegen exzessive Strom- 
aufnahme aus dem Netz geschützt ist. Emparnisse im Strom- 
verbrauch lassen sich ferner dadurch erzielen, daß man für die Hub. 
und Fahrtbewegung je zwei Motoren vorsieht mit Reihenparallel- 
schaltung; nur muß für einen sanften Übergang von der einen auf 
die andere Schaltung gesorgt werden. Ob vollkommen eisen- 
geschlossene oder normale Motortypen verwendet werden sollen, 
hängt von der Art des Betriebes ab. Hauptstrommotoren sind in 
jeder Weise vorzuziehen. Die Regulierung soll durch Relais für die 
einzelnen Widerstandsstufen erfolgen; obzwar diese Regeleinrichtung 
teurer ist, so gewährt sie größere Betriebssicherheit. Bei Hub- 
kontrollern muß eine Stellung für Kraftstromsenken vorgesehen 
sein; die übrigen Senkstellungen des Kontrollers sollen Brems- 
schaltungen einleiten. Bei Fahrmotoren sieht man keine elektrische 
Bremsung vor, wenn man nicht die Motoren mit getrennter Feld- 
erregung ausstattet, so daß sie beim Bremsen als Generatoren 
wirken; eine gute Luftbremse ist aber immer vorzuziehen. Durch 
Grenzschalter wird am Ende des Weges entweder der Strom ah- 
geschaltet oder ein Widerstand zum Motoranker parallel gelegt; 
elektrische Bremsung durch automatische Grenzschalter wirkt zu 
ungleich und mäßig. 

Ausnahmslos werden die Bremsen elektromagnetisch mittels 
eines in Reihe mit dem Motor gelegten Solenoids ausgelöst; die 
Bremsscheibe sitzt dabei auf der Ankerwelle des Motor, seltener 
auf einer Vorgelegewelle. 

(Proc. Amer. Inst. El. Eng., März 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Maschinen- oder Mehrfschtelegraphen ? Otto Arendt. Das 
wesentliche Merkmal des Maschinentelegraphen ist, 
daB die Zeichen von dem Sendebeaniten nicht unmittelbar in die 
Leitung gesandt werden, sondern daß eine Maschine diese Arbeit 
übernimmt. Der Beamte stanzt für jedes Zeichen oder für jeden 
Bestandteil eines Zeichens eine Gruppe von Löchern in einen Papier- 
streifen, welcher die Sendemaschine durchläuft und hiebei den 
Stromsender betätigt. Das Kennzeichen der Mehrfachtele- 
graphen ist, daß mehrere unmittelbar von der Hand eines 
Beamten bediente Sendeapparate durch einen Verteiler der Reihe 
nach in regelmäßigen kurzen Zwischenräumen zur Abgabe eines 
Zeichens an die Leitung angeschlossen werden, während am ferneren 
Ende jedesmal zu einer entsprechenden Zeit der zugehörige Emp- 
fangsapparat mit der Leitung verbunden wird. Einem jeden dieser 
beiden Telegraphensysteme sind besondere Vorzüge eigen, welche 
unter gewissen Voraussetzungen das eine, unter anderen Bedingungen 
das andere System empfehlen. Ganz von selbst hat sich im Wettstreit 
der beiden Systeme eine Vervollkommnung in der Richtung ent- 
wickelt, daß das eine sich die Vorzüge des anderen zunutze zu 
machen strebte, soweit es mit seiner Eigenart vereinbar war. Das 
hat dazu geführt. daß es nicht mehr richtig ist, Maschinentelegraphen 
und Mehrfachtelegraphen in Gegensatz zueinander zu stellen. Der 
Unterschied zwischen den beiden Apparatsystemen kennzeichnet sich 
vielmehr nur noch dadurch, daß der eine nur einen Sender und 
einen Empfänger hat, zwischen denen die Telegramme der Reihe 
nach in steter Folge ausgetauscht werden, während der andere 
mehrere Sender und mehrere Empfänger in regelmäßigen 


*) Vergl. E. u. M. 1914, S. 429. 
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Zwischenräumen nacheinander an die Leitung anschaltet und 
mehrere Telegramme absatzweise gleichzeitig befördert. Man unter- 
scheidet daher richtiger zwischen einfachen und mehr- 
fachen Schnelltelegraphen. 

Es wird nun untersucht, wie sich unter der Wirkung der 
Eigentümlichkeiten des einfachen und des mehrfachen Schnell- 
telegraphen der Betrieb, die Ausnutzung von Leitung und Personal, 
die Leistungsfähigkeit und die Kosten gestalten. Dabei wird die 
Annahme gemacht, daß den Apparaten des einen Systems alle 
bei ihnen möglichen und für sie förderlichen Vervollkommnungen 
des anderen zugestanden werden. 

Es ergibt sich für den praktischen Betrieb, daß der Mehrfach- 
telegraph das einzelne Telegramm unter gewissen Bedingungen 
schneller befördern kann, während der einfache Schnelltelegraph 
die Möglichkeit bietet, in derselben Zeit eine größere Menge von 
Telegrammen zu befördern. 

Wenn zum Beispiel ein Vierfachtelegraph mit einer Ver- 
teilergeschwindigkeit von 250 Umdrehungen betrieben wird und 
ein einfacher Schnelltelegraph mit 1000 Umdr. min., so gestatten 
beide, im Höchstfalle 1000 Zeichen in der Minute über die Leitung 
zu befördern. Hinter dieser theoretischen Höchstleistung bleibt 
der Mehrfachtelegraph weit zurück, weil die Stanzbeamten nicht 
imstande sind, mit dem Sender gleichen Schritt zu halten. Beim 
einfachen Schnelltelegraphen ist es dagegen leicht möglich, mit 
jeder Umdrehung ein Zeichen abzusenden. Hiefür ist zwar ein etwas 
erhöhter Personalbedarf erforderlich, dafür werden aber die Leitungen 
und der Apparat voll ausgenutzt und die Gesamtleistung entsprechend 
erhöht. Für eine geringere, mit der wirklichen Leistung des Vierfach- 
apparates übereinstimmende Arbeitsmenge genügt am einfachen 
Schnelltelegraphen dieselbe Zahl von Beamten wie am Mehrfach- 
telegraphen. Nach diesen Gesichtspunkten entscheidet sich in jedem 
Falle, welcher Telegraph den Bedürfnisgen des Verkehrs am besten 
entspricht. Handelt es sich zum Beispiel um eine Leitung, deren 
Verkehr unregelmäßig schwankt, so daß in kurzen Zeitabständen 
einmal sehr wenige und plötzlich sehr viele Telegramme zu befördern 
sind, so wird ein Mehrfachtelegraph besser in der Lage sein, die 
plötzliche Anhäufung schnell aufzuarbeiten. Man wird daher auch 
den Mehrfachtelegraphen wählen, wenn der Gesamtverkehr nicht 
so stark ist, als daß man auf eine gute Ausnutzung der Leitung 
besonders Wert legen müßte. Tritt aber die Notwendigkeit hinzu, 
die Leitung und das Apparatsyrtem bis zur vollen Leistungsfähigkeit 
auszunutzen, so ist der einfache Schnelltelegraph am Platze. Der 
Mehrfachtelegraph könnte dann nur noch in Wettbewerb treten, 
wenn er über ein Personal verfügte, dessen Leistungen das Durch- 
schnittemaß ro erheblich überschreiten, daß ein nennenswerter 
Verlust durch das Auslassen von Umdrehungen beim Sender nicht 
eintreten kann. Zur Bereitstellung eines derartigen- Personals würde 
es ganz besonderer Maßnahmen bedürfen; der erwünschte Erfolg 
wird sich auf die Dauer schwer erzielen lassen. 

Diese Erwägungen sind ausschlaggebend zur Beurteilung 
der Frage, ob der einfache oder der mehrfache Schnelltelegraph 
anzuwenden ist. In zweiter Linie werden die Anschaffungskosten 
und die Tilgungsbeträge maßgebend sein; die Unterhaltungskosten 
bleiben voraussichtlich auf ungefähr gleicher Höhe. Was sonst 
noch zugunsten des einen oder des anderen Systems angeführt und 
in der Quelle näher erörtert wird, hat nur geringere, keineswegs 
ausschlaggebende Bedeutung. (E. T. Z., Heft 16 u. 17, 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente, 


Ausscheiden von in Gasen schwebenden Teilchen“). L. Brad- 
ley berichtet ausführlich über die Fortschritte und praktische An- 
wendungen der elektrischen Staubabscheidung nach Cottrell. 
Im März 1912 stand das Verfahren in Anwendung auf einem Hütten- 
werke in Kalifornien zur Kondensation des Schwefelsäurenebels 
und in einem Portlandzementwerke für die Reinigung der Abgase 
eines Drehrohrofens. Außerdem waren noch einige Versuchsanlagen 
im Betrieb. Seit dieser Zeit wurde der Cottrellprozeß in vielen 
Betrieben und zu mannigfaltigen Zwecken eingeführt. Im Kupfer- 
werke Perth Amboy (N. J.) gewinnt man durch elektrisches Nieder- 
schlagen den wertvolle Bestandteile enthaltenden Hüttenrauch 
aus der Silberraffinerie bei einem Kraftverbrauch von 2°5 bis 3 kW 
und 35 000 V Spannung. Die Vulcan Detinning Co. benutzt mit 
Erfolg das Verfahren zum Abscheiden von äußerst gesundheits- 
schädlichem Zinnchlorid aus den Abgasen der Entzinnungsanlage. 
Zu demselben Zwecke benutzt die Goldschmidt Co. neun 30-cm- 
Rohre und 60 000 bis 80 000 V Spannung; der Kraftverbrauch be- 


trägt 600 bis 1500 W. Die behandelten Gase besitzen eine Temperatur 


von 425° C. Geteilter Ansichten war man bezüglich der wirtschaft- 
lichen Anwendbarkeit des Verfahrens für die Abscheidung von Asche 
aus den Rauchgasen der Kesselfeuerungen. Die bei der Edison Co. 

enommenen Versuche haben gezeigt, daB die Abscheidung der 
Asche möglich ist bei einer Strömungsgeschwindigkeit von 3 bis ö m 
in der Sekunde; beim Gebrauch von Wasser sind noch größere Gas- 


*) Vergl. E. u. M. 1914, S. 585 u. 1915, S. 250. 
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geschwindigkeiten zulässig. Weitere Verauche wurden jedoch unter- 
brochen, bis der Erfolg mit größerer Sicherheit gewährleistet sein 
wird. Das staatliche Bureau of Mines benutzt das Cottrellverfahren 
zur Abscheidung von Ruß aus den Abgasen einer 80- PS-Kessel- 
feuerung. Der Abscheider besteht aus zwölf Rohren von 30 cm 
Durchmesser und 360 cm Länge. Am Werke der Hooker-Electro- 
chemical Co. behandelt man auf diese Weise große Luftmengen 
behufs Entfernung des darin vorhandenen Chlors. Aus dem dabei 
zur Bindung des Chlors in die Luft eingeführten Kalkstaub gewinnt 
man täglich einige Tonnen Bleichpulver. Die in der Minute behandelte 
Luftmenge beträgt 850 ms, der Kraftverbrauch 3 bis 5 kW, die 
Spannung 50 000 F. 

In einer Eisengießerei versuchte man, die Gichtgase eines 
Kupolofens elektrisch zu reinigen, in welchem alte Konserven- 
büchsen und sonstige Metallabfälle eingeschmolzen werden. In dem 
Ofenrauch sind hauptsächlich Oxyde des Zinns, Bleies und Zinkes. 
Die Rentabilität dieser Anwendung des Cotrellprozesses ist bisher 
unentschieden. Erfolgreich waren die im großen Maßstabe aus- 
geführten Versuche zur Abscheidung des in den Abgasen der Zink- 
und Messingschmelzöfen schwebenden Zinkoxyde. A. H. White 
hat mit viel Erfolg den CottrellprozeB in einer Leuchtgasanstalt 
eingeführt. Der Kraftverbrauch ist sehr gering, das gereinigte Gas 
praktisch teerfrei. Die Einrichtung ist einfach und widerstands- 
fähig; man erwartet, daß sie in den Gasanstalten allgemein ein- 
geführt wird. Sehr zahlreich sind die Anwendungen in Hütten- 
betrieben zum Niederschlagen von Hüttenrauch aus den Abgasen 
der Schmelzöfen, Konverter u. dgl. sowie zum Kondensieren von 
Schwefelsäuredämpfen. In Anaconda (Montana) gelang es, aus dem 
Hüttenrauch die verschiedenen Bestandteile fraktioniert zu ge- 
winnen. In einem Werke schlägt man elektrisch die aus Feldspat 


durch Erhitzung ausgetriebenen Kalisalze nieder. Die Temperatur 
der Gase beträgt bis 550° C, Spannung an den Elektroden 70 000 V, 


der Leistungsfaktor 70 bis 80%, der Niederspannungsstrom hat 190 V. 


Eine der neuesten Anlagen ist die in Worcester zum Niederschlagen 


der für die Vegetation äußerst schädlichen Salzsäure. Die gereinigten 
Gase sind absolut säurefrei. In Cleveland reinigt man die für die 
Schwefelsäurefabrikation bestimmten Röstgase. An den Werken der 


Bethlehem Steel Co. versucht man die elektrische Reinigung der 


‚ Hochofengichtgase. Es wird möglich sein, die Gase bei Erhaltung 


ihrer fühlbaren Wärme vor ihrem Eintritt in die Winderhitzer, 


Gasmotoren, Kesselfeuerungen usw. vom Staub zu befreien. Man 
erwägt auch die Benutzung der elektrischen Prozesse in Verbindung 


mit der Ventilation für die Eisenbahntunnels in Baltimore. Eine 
Gesellschaft benutzt das Verfahren zum Sammeln von zerstäubter 
. Trockenmilch, Staubzucker u. dgl. 


A. F. Nesbit bespricht die theoretische Seite der elek- 
trischen Gasbehandlung, insbesondere die Ionisationsvorgänge und 
Gesetze elektrisch geladener Körper. Interessant ist der Vergleich 
der Wirksamkeit verschiedener Stromarten. Die Wechselstrom- 
korona scheidet etwa 50% der im Gase suspendierten Teilchen aus, 


die positive Korona etwa 70 bis 80% und die negative Korona 


blieb vorerst unbestimmt; 


etwa 95 bis 98%. 
(Proc. Am. Inst. Electr. Eng. Heft 4, 1915.) 


Magnetismus- und Eliscktrizitätslehre, Physik. 


Experimenteller Nachweis der Ampereschen Molekular- 
ströme. A. Einstein, Berlin. Die Beobachtung, daß auch die 
kleinsten Bruchstücke eines Magneten wieder vollständige 
Magnete sind, hat schon seit langem dazu geführt, die 
Moleküle einer ferromagnetischen Substanz selbst als Magnete 
zu betrachten. Die physikalische Natur dieser Elektromagnete 
doch bildete sich bald eine be- 
stimmte, zuerst von Ampère vertretene Ansicht heraus, 
die auf der Oerstedtschen Entdeckung des magnetischen Feldes 
eines elektrischen Stromes beruht und dahin geht, daß das Feld 
magnetischer Körper durch Ströme hervorgerufen werde, die im 
Inneren der Moleküle verlaufen. H. A.Lorentz hat dann diese 
Anschauung in elektronentheoretischem Sinne ausgebaut und 
angenommen, daß die Molekularströme A m pères durch Elek- 


tronen gebildet werden, die um den positiv geladenen Rest des 


Moleküls oder Atoms kreisen. Dieser in vielen Beziehungen, 
namentlich vom Standpunkte der Einheitlichkeit, sehr befriedi- 


genden Theorie stehen jedoch auch wieder beträchtliche Schwierig- 


keiten entgegen. Die magnetischen Eigenschaften bleiben bei der 
Annäherung an den absoluten Nullpunkt bestehen. Beruhen sie 
auf Elektronenbewegung, so ist dieser Bewegung sogenannte 
„Nullpunktsenergie“ zuzuschreiben, und alle Theorien, die eine 
Nullpunktsenergie anzunehmen gezwungen sind, begegnen bei 
ihrer exakten Durchführung erheblichen Schwierigkeiten. Um 80 
wichtiger erscheint es, die Ampèresche Hypothese experimentell 


xu prüfen und eventuell zu stützen, um wenigstens in dieser 


Richtung Klarheit zu schaffen und die Basis der Theorie sicher- 
zustellen. Einstein berichtet nun über derartige Versuche 
und die ihnen zugrunde liegenden Erwägungen. Ein Molekül mit 
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um einen positiven Kern rotierenden Elektronen besitzt nicht 
nur die elektromagnetischen Eigenschaften eines geschlossenen 
Stromes und Elementarmagneten, sondern auch die mechanischen 
Eigenschaften eines Kreisels; es hat ein Impulsmoment, so daß 
es seine Orientierung im Raum einzuhalten sucht und im Falle 
erzwungener Änderung dieser Drehmomente nach außen abgibt. 
Dieses Impulsmoment m des Moleküls ist mit dem ınagneti- 
schen Moment M, wie sich zeigen läßt, durch die einfache Be- 
ziehung 


Zum See 


verknüpft (+ ist das bekannte Verhältnis von Ladung und 


Masse des Elektrons), welche Beziebung auch für ganze Körper 
gilt, wo dann m und M die entsprechende Bedeutung haben 
(m Impulsmoment aller Elektronen zusammen, inneres Impuls- 
moment, und f magnetisches Moment des ganzen Körpers). 
Die Summe der Impulsmomente eines Systems bleibt bekanntlich 
so lange konstant, als kein äußeres Drehmoment wirkt. Wenn 
sich also die Magnetisierung eines Körpers und damit nach 
Gleichung 1 auch das innere Impulsmoment ändert, so muß ein 
kompensierendes Impulsmoment anderer Art auftreten und der 
Körper wird bei Anderung der Magnetisierung einfach in Rotation 
geraten. Anders ausgedrückt, wird eine Maynetisierungsänderung 
mechanisch einem äußeren Drehmomente D äquivalent sein, 
wobei 


= — —— = — — E E  )} 
Mit Hilfe eines an einem ziemlich steifen Glasfaden befestigten, 
in ein stromdurchflossenes Solenoid eingehängten Eisenstäbchens 
wurde diese Beziehung überprüft, wobei die Eigenfrequenz der 
Drehschwingungen des Stäbchens mit der Frequenz eines 
Wechselstromes in der Spule übereinstimmte. Es gelang, die 
Existenz des durch Gleichung 2) gegebenen Drehmomentes 
qualitativ und quantitativ nachzuweisen. 

(Die Naturwissenschaften Nr. 19, 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Die Fabrikation und Eigenschaften der Metalldrahtlampen. 
N. L. Müller. Verlag Wilhelm Knapp, Halle, 1914. 

Das vorliegende Buch stellt den Stand der Technik der Glüh- 
lampenfabrikation bis zu den letzten Neuerungen auf diesem Gebiete 
dar. Es gibt keine Publikation, die in so vollständiger und sach- 
gemäßer Weise diesen Zweig der Technik, der in den letzten Jahren 
einen ungeheuren Aufschwung genommen hat, darstellen würde. 
Das Buch wendet sich vorzugsweise an Techniker, die dieses Gebiet 
nicht kennen, aber auch Fachleute erhalten mannigfache An- 
regungen zum Weiterarbeiten. 

Nach einer kurzen Besprechung der geschichtlichen Ent- 
wicklung der Glühlampe und Darstellung der physikalischen Be- 
dingungen der Lichterzeugung beschreibt der Verfasser die Osmium- 
lampe und ihre Herstellung, ebenso die Tantallampe. Die Be- 
schreibung der Osmiumlampe bringt verschiedene, sonst schwer 
zugängliche Einzelheiten, während die Besprechung der Tantal- 
lampe etwas zu dürftig geraten ist. Hierauf bespricht der Verfasser 
die Herstellung von Wolframmetall aus Wolframerzen und die 
Verarbeitung desselben zu Wolframfäden. Es wäre in einer neuen 
Auflage vielleicht wünschenswert, wenn der Verfasser nicht bloß 
allgemein die verschiedenen Methoden besprechen würde, wie die 
Fäden hergestellt werden; Fachleuten wären Angaben über die 
verschiedenen Mengenverhältnisse, Temperatur und andere Be- 
dingungen der erfolgreichen Herstellung von Fäden erwünscht. 
Der Verfasser geht nun zu seinem eigentlichen Thema über, der 
Herstellung von gezogenem Wolframdraht, wobei nicht nur das 
Verfahren selbst in vielen Details behandelt wird, sondern auch 
viele Apparate und Maschinen in Abbildungen gezeigt werden, die 
bisher außerhalb der engeren Fachkreise wenig bekannt waren, 
Dankenswert ist auch eine Darstellung der Patentsituation, mit der 
Referent im allgemeinen übereinstimmt. Interessant ist die an 
vielen Stellen betonte Ansicht des Verfassers, daß in erster Linie 
die Duktilität des Wolframs durch den Gehalt an Sauerstoff in 
ungünstigem Sinne beeinflußt wird. Diese zweifellos richtige Ansicht 
regt zu mannigfachen Versuchen in dieser Richtung an und würde 
vielleicht die Möglichkeit bieten, kalt bearbeitbares Wolfram her- 
zustellen, während bekanntermaßen Wolfram zunächst eine Be- 
handlung durchmachen muß, bevor es kalt bearbeitbar wird. Da- 
gegen wird vom Verfasser die Änderung der Struktur, durch 
Bearbeitung. wie sie ihre zahlreichen Gegenstücke in anderen Metallen 
besitzt, wenig hervorgehoben, trotzdem sie bei dem heutigen Stand 


der Technik sehr viel zur Duktilisierung des Wolframs beiträgt. 
Der Abschnitt über die Herstellung von Diamantziehsteinen ist für, 
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Nichtfachleute sehr interessant, um so mehr als man sonst über 
diesen Gegenstand kaum irgendwo Auskunft finden kann. 

In dem nun folgenden Kapitel werden die Methoden des 
Baues von Wolframlampen beschrieben, unterstützt von zahlreichen 
Abbildungen verschiedener Konstruktionen von Lampen und von 
Maschinen, die den glastechnischen Teil der Herstellung derselben 
betreffen. Bei der Einschmelzmaschine vermissen wir die jetzt bei 
allen Glühlampenfabriken verwendete Maschine der Firma 
Kremenezky, welche einen wesentlichen Fortschritt in glastechnischer 

insicht bedeutet. 

Interessant ist das Kapitel über Platinersatzdraht, welches 
die Methoden beschreibt, mittels deren man Platinersatzdraht 
herstellt, bei welchem die Seele aus einer Nickeleisenlegierung 
besteht. Der Platinersatzdraht wird statt Platin in Glas ein- 
geschmolzen, um den elektrischen Strom in die Lampe einzuleiten, 
Dieser Draht ist naturgemäß viel billiger als der reine Platindraht. 
Die Ansicht des Verfassers, daß andere Platinersatzdrähte nicht 
verwendbar wären, hat sich als unrichtig herausgestellt, da heut- 
zutage bereits Platinersatzdrähte ohne Platinüberzug mit Erfolg 
verwendet werden. Sie haben alle als Grundsubstanz eine Nickel- 
eisenlegierung, die entweder direkt oder mit einem Überzug von 
Kupfer versehen, in Glas eingeschmolzen werden. Obgleich die 
Nickeleisenlegierung seit langer Zeit bekannt war, stellten sich 
ihrer Verwendung große Schwierigkeiten entgegen, da Undichtig- 
keiten an der Einschmelzstelle durch Bildung von Gasbläschen 
entstanden. Durch Entgasung der Einschmelzdrähte ist dann diese 
Schwierigkeit behoben worden. Hier fehlt auch die Weintraubsche 
Methode der Einschmelzung von Molybdän- und Wolframdrähten 
in Glas unter Herstellung einiger Lagen von verschiedenen Bor- 
gläsern, derart, daß die erste Lage, die den Wolframdraht umgibt, 
den gleichen Ausdehnungskoeffizienten hat wie Wolfram selbst, 
die nächste einen etwas höheren und so fort, bis die letzte ungefähr 
den gleichen Ausdehnungskoeffizienten hat wie das normale Glas, 

Nach Besprechung der modernen Pumpmethoden und der 
anderen Fabrikationsmethoden in der Glühlampentechnik geht der 
Verfasser zu dem ganz besonders interessanten Kapitel der Ver- 
änderung des Drahtes beim Brennen über. Hier ist zunächst die 
Erscheinung zu erwähnen, daß Wolframfäden, wie übrigens alle 
Metalldrähte, beim andavernden Glühen kristallisieren. Die kristal- 


linische Struktur bedingt eine geringe mechanische Festigkeit und 


eine kürzere Brenndauer, da die Querschnitte des Drahtes ungleich- 
mäßig werden und infolgedessen die Temperaturverteilung sich 
ebenfalls ändert. Diese Erscheinung tritt beim Wechselstrom viel 
früher hervor als beim Gleichstrom und wird vom Verfasser auf 
die dynamischen Kraftlinien zurückgeführt, die intermittierend 
auftreten und eine fortwährende molekulare Erschütterung des 
Fadens bedingen, wodurch die einzelnen Molekülaggregate sich 
zu kristallinischen Formen vereinigen. Zur Verhinderung dieser 
überaus schädlichen Kristallisationserscheinung wird ein Zusatz 
von Kalziumoxyd oder eines anderen hochschmelzenden, durch 
Wasserstoff nicht reduzierbaren Oxydes, zum Beispiel Thoroxyd, 
verwendet, und zwar in ganz geringen Mengen von 0:25 bis 15°... 
Über die Wirkung dieser Zusätze wird vom Verfasser keine triftige 
Erklärung gegeben. In Fachkreisen wird sie allgemein als ein 
Zwischenschieben von geringen Mengen von Oxyden zwischen die 
kleineren Wolframmolekülaggregate aufgefaßt, so daß die Ver- 
einigung derselben zu größeren Kristallkomplexen verzögert wird. 

Der zweite Teil dieses Kapitels beschäftigt sich mit dem 
Glühlampenvakuum und den durch das Glühen des Wolframdrahtes 
hervorgerufenen Erscheinungen. Insbesondere wird hier die Zer- 
stäubung und deren Ursache behandelt. Die Zerstäubung wird in 
erster Linie auf den sogenannten Edisoneffekt zurückgeführt. 
wodurch Gasströme im Vakuum entstehen, welche insbesondere 
bei hochvoltigen Glühlampen zu Kurzschluß führen können. Der 
Verfasser führt die Entstehung des Edisoneffektes auf Spuren von 
Gasen, insbesondere Wasserstoff zurück und glaubt, daß die ioni- 
sierten Gasatome des glühenden Drahtes diesen zu reichlicher 
Elektronenemission veranlassen. Eine zweite Möglichkeit sieht 
der Verfasser in einer vorübergehenden Bildung chemischer Ver- 
bindungen zwischen dem glühenden Draht und den Gasen. Es 
scheint jedoch, daß für das in Wolframlampen übliche Vakuum die 
Atmosphäre von geringer Wichtigkeit ist und daß die Zerstäubung, 
soferne sie Gasen zuzuschreiben ist, nur durch Gase bedingt wird, 
die im Metall selbst aufgelöst sind. Über diese Verhältnisse haben 
die Untersuchungen von Langmuir Klarheit gebracht, als es 
ihm gelang, nachzuweisen, daß die Schwärzung von Glühlampen 
in erster Linie auf den Gehalt an Wasserdampf zurückzuführen ist. 
Die Verschlechterung des Vakuums durch die Entgasung des Leucht- 
körpers in der Glühlampe wird dann in kurzer Zeit durch den 
glühenden Draht selbst wettgemacht, indem alle Gase, mit Ausnahme 
von Wasserstoff. mit dem verdampfenden Wolfram eine Verbindung 
eingehen, die sich an der Glaswandung absetzt, so daß in kurzer 
Zeit das der Glühlampe entsprechende Vakuum von ihr selbst 
geschaffen wird. Die weitere Schwärzung des Glühlampenkörpers 
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ist dann bloß. auf die Verdampfung des Wolframleuchtkörpers 
zurückzuführen. Da die Bestrebungen dahin gingen, den Watt- 
verbrauch herabzusetzen, was nur durch Erhöhung der Temperatur 
des Glühdrahtes erreicht werden kann, so verfiel man auf das Mittel, 
durch eine Halogenatmosphäre das an der Glaswand nieder- 
geschlagene Wolfram, welches Licht absorbiert, in eine Halogen- 
wolframverbindung umzuwandeln, die weniger Licht absorbiert als 
Wolfram selbst. Derartige up gestatteten die Herabsetzung 
des Wattverbrauches auf 0:75 W pro Kerze. Ein weiterer Schritt 
wurde gemacht durch Füllung der Glühlampe mit einer Stickstoff- 
atmosphäre, wodurch die Geschwindigkeit der Verdampfung des 
Wolframs wesentlich herabgesetzt wurde. Die Verluste durch 
Konvektion konnten dagegen leicht ausgeglichen werden, da der 
Wärmeverlust mit der 1'5-Potenz der Glühkörpertemperatur wächst, 


während die ausgestrahlte Energie proportional ist der 4·7- Potenz 


der Temperatur. Um den Wärmeverlust jedoch möglichst herab- 
zudrücken, hat es sich als notwendig herausgestellt, den Leucht- 
körper von möglichst großem Durchmesser zu wählen. Dadurch 
würden jedoch allzugroße Stromstärken und zu geringe Spannungen 
an den Lampen verwendet werden müssen. Um dieser Schwierigkeit 
aus dem Weg zu gehen, werden die Drähte schraubenlinienförmig 
gewickelt und in dieser Form in der Lampe verwendet. Auf diese 
Weise wird derselbe Effekt erzielt, wie wenn ein dicker Draht ver- 
wendet worden wäre. Mit diesen Lampen gelingt es, den Watt- 
verbrauch auf zirka 0°5 W pro Kerze herabzusetzen. 

In den weiteren Abschnitten werden dann „Die Konstanten“ 
der Wolframlampe besprochen sowie die Farbe und Lichtverteilung 
der Wolframlampen und ihre Wirtschaftlichkeit. 

Das Buch kann allen denjenigen, die sich für diesen Zweig 
der Technik interessieren, bestens empfohlen werden. 

Dr. O. Kruh. 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Telephonie. 


Telephonapparate. 

Bei dem lautsprechenden Mikrophon der WesternElectric 
Company Limited in London erfolgt die Übertragung der 
Membranschwingungen auf zwei oder mehrere Körnerkammern durch 
einen ungleicharmigen freischwingenden Hebel 7 (Abb. 1). Gemäß 
der Erfind wird die Verbindung zwischen der Membrane 3 und den 
beweglichen Elektroden 17 der Körnerkammern 16 nur durch den 
zwischen sie ifenden Hebel bewirkt. der mittels einer mit ihm ver- 
schweißten Stütze 9 derart gelagert ist, daß die Elektroden den Membran- 
schwingungen entsprechende, jedoch im Verhältnis kleinere Schwingungen 
ausführen, zum Zwecke, erhebliche Eigenschwingungen der Membran 
unwirksam zu machen und die Wiedergabe unreiner Töne zu verhüten. 

(Ö. P. Nr. 67 367.) 


Eine eigenartige Vorrichtung, um die Schwingungen von Fern- 
hörermembranen durch Umsetzen in sichtbare Bewegungen wahrnehm- 
bar zu machen, gibt die Firma Siemens & Halske Aktien- 
gesellschaft in Berlin an. Die Erfindung besteht darin, daß 
auf einer Fernhörermembran, die unter dem Einflusse der vom Summer- 
strom durchflossenen Spulen steht, ein Träger befestigt ist, der zwei 
Stößer trägt. Diese wirken nach Art von Schaltklinken auf den ge- 
zahnten oder gerauhten Umfang einer leicht drehbar gelagerten Schei 
ein. Wird der Fernhörer vom Summerstrom durchflossen, so gerät die 
Membran in Schwing n, die infolge ihrer großen Frequenz die Scheibe 
verhältnismäßig rasch drehen. Die Anordnung kann zum Beispiel benutzt 
werden. um in einer Fernsprechanlage, bei der mehrere mit Summer- 
anruf betriebene Leitungen münden, die jeweils anrufende Leitung 
kenntlich zu machen. (D. R. P. Nr. 281 725.) 


Eine Membran für Mikro- 

2 und Telephone von Knut 
riesson in Saltsjö- 
Storängen und Gustav 
Wilhelm Dahlström in 
Stockholm, die aus einem 
mittleren, die Angriffsfläche für 
die Magnor pon bildenden. Teil c 
(Abb. 2) und von diesem nach 
außen ragenden Tragarmen a 
besteht, ist erfindungsgemäß an 


a 


Abb. 2. 


einigen Stellen mit Verstärkungen, beispielsweise mit aufgebogenen 
Teilen versehen, so daß die Membran sich bei ihren Schwingungen haupt- 
sächlich an den zwischen den verstärkten Stellen een unkten biegt. 
| (D. R. P. Nr. 279 204.) 
Von Andrew Pleoher in La; Animas (V. St. v. A.) 
wird eine in Zungen verschiedener Eigenschwingungsdauer zerteilte 
Membran angegeben: erfindungsgemäß beschränkt sich die zungen- 
förmige Zerteilung auf den äußeren über die ringförmige Einspannstelle 
binausragenden Teil der Membran 22 (Abb. 3). Nach innen gerichtete 
Schlitze 26, die in drei Gruppen angebracht und in der Mitte länger 
als an den Enden der Gruppe sind, lassen in der Mitte einen festen Teil 
in Form eines gleichseitigen Dreieckes frei. So werden in jeder Grup 
re © von der Mitte nach den Enden in Länge und Breite ab- 
nehmende Zungen geschaffen, die vermöge ihrer verschiedenen Schwin- 
ngszahl jede vorkommende Schwingung verstärken. Entsprechend 
ist die auf die Zungen wirkende Erregerspule mit einem ringförmigen 
Eisenkern ausgestattet und besteht aus zwei aufeinander induktiv ein- 
wirkende Wicklungen, von denen die eine als primäre Wicklung mit 
einem von der Membranmitte beeinflußten Mikrophon und einer Strom- 
quelle in Reihe liegt, während die sekundäre Wicklung, die die primäre 
umschließt. an die Linienleitung ausgeschaltet ist. 
(D. R. P. Nr. 277 864.) 


Abb. 8. 
5 & Lauritzen in o baut eine eigen- 
t 


artige Vorrichtung zum Umsetzen von elektrischen Wechselströmen, 
zum Beispiel Fernsprechströmen in Schallschwingungen. In den zu 
re produzierenden Stromkreis werden eine Reihe ausgespannter Saiten 4 
(Abb. 4) parallel eingeschaltet, deren Ei nschwingungszahl nach ver- 
schiedenen Tönen abgestimmt ist. Dieselben passieren in an sich be- 
kannter Weise ein stark magnetisches, durch Spule 2 erzeugtes Feld, so 
daß jeder Wechselstrom, je nach seiner Periodenzahl, die entsprechend 
abgestimmte Saite oder Saiten zum Schwingen brin und dadurch 
den entsprechenden Ton hervorbringt. Die Saiten sind in einem Kreis 
um den gemeinsamen Magneten angeordnet. Doch kann das Magnet- 
feld für die verschiedenen Saiten verschiedene regelbare Stärke besitzen, 
was etwa durch verstellbare Polansätze erfolgen kann. Die Saiten sind 
in dem mit dem Schalltrichter 7 verbundenen Schallsammler 6 ein- 
ebaut. Es können auch ihre Enden auf einen gemeinsamen Stuhl 10 
festigt sein, auf dem ein Mikrophon 8 sitzt, auf das die Saitenschwin- 
n übertragen werden. (D. R. P. Nr. 268 937.) 
Von der Tatsache ausgehend, daß die Wirkung von Mikrophonen 
von der Art sowie von der Menge der Konang aranne. schlägt Curt 
StilleinZehlendorf-West vor, ein Mi hon mit Kammern 
verschiedener Größe und verschiedener Füllung (Kugeln, Pulver) zu 
bauen. Dabei soll erfindungsgemäß durch ein Schaltwerk ermöglicht 
werden, die an einem Relais Befindlichen und mit diesem durch Kontakte 
verbundenen Kammern einzeln für sich oder auch in veränderbarer 
Gruppierung gemeinsam dem jeweiligen Tonübertragungsverhältnis ent- 
sprechend einzuschalten. (D. R. P. Nr. 279 395. 
Bei einem telephonischen Lautverstärkungsapparat von Dr. 
Johann Sahulka in Wien schließt erfindungsgemäß die 
Membran M (Abb. 5), die durch die Wirkung des telephonischen Stromes 
in Schwingungen 
versetzt werden 
soll, eine Flüssig- 
keitskammer A 
ab. Auf den In- 
halt dieser Kam- 
mer K wird durch 
Einwirkung eines 
von den Telephon- 
strömen erregten 
Magneten NS 
mit seinen Polan- 
sätzen auf einen 
flüssigen Leiter ein 
Druck ausgeübt, 
der sich entspre- 


chend seiner 4 

Bi ma gen i 5 2 
Fortpflanzung au Days 

i embran in Abb. 5. 


verstärktem Maße überträgt. Der flüssige Leiter wird dadurch geschaffen, 
daß in einen veren Teil D,, D, der mit 5 gefüllten Röhre G 
zwei Elektroden J, Ją hineinragen, an welche eine Stromquelle B, über 
Widerstand R angeschlossen ist und die einen Strom quer zur Richtung 
auf das magnetische Feld erzeugt. Zweckmäßig kann dabei der flüssige 
Leiter aus Quecksilber bestehen, während die an die Membran an- 
schließende Kammer K eine spezifisch leichtere Flüssigkeit enthalten 
kann. (O. P. Nr. 66 856.) 


324 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXNI. Jahrgang, Heft 26. 


— ö ———— 


Mea, 27. Juni 1915. 


Rene Ze i in Görz und Julius Nardin in Laibach geben 
ein Kathodenstrahlenrelais an. bei welchem das vom Empfänger- 
magneten E (Abb. 6) in Vibration versetzte Kathodenstrahlenbündel 
durch Auffallen auf eine mehrteilige Anode 4,, A} 4, verschiedene 
Stromkreise einschaltet. R ist die "ehnelt-Kathode. Ap 42. Az sind 
die Anodenzweige, die, wie aus der Schaltung ersichtlich, im selben, von 
einer Stromquelle gespeisten Lokalstromkreis liegen. Die Teile der 
Anode sind voneinander isoliert, der mittlere Teil ist kürzer. wie die 
zwei äußeren Teile. In der Röhre R sind die Spulen Sp eines kleinen 
Elektromagneten E. in den Linienstrom LS eingeschaltet, angebracht. 
Die äußeren Anodenleitungszweige AL, und AL, sind in entgegen- 
gesetztem Sinne um einen Eisenkern gewickelt und treffen in p zu- 
sammen mit LH. Sie bilden so die primäre Spule eines Transformators. 
Diese ist umgeben von einer sekundären Spule Spz. die mit dem Emp- 
fangsapparat in Serie geschaltet ist. Die vom Linienstrom herrührenden 
Schwankungen des elektromagnetischen Feldes verursachen ein 

j Schwingen der 
elektrischenStrah- 
len in der Röhre 
R. Dadurch, ent- 
steht eine Ande- 
rung der Lokal- 
stromintensität in 

den Anoden- 

leitungszweigen. 
so daß der Emp- 
fänger 7 analog 
dem Sender er- 
regt wird. Fallen 
die Kathodenstrahlen symmetrisch auf die Anodenteile 4, und A, so fließen 
durch beide Zweige AL, und AL, gleich starke Ströme, weswegen sich 
ihreWirkungen vollständig aufheben. In Sp, werden nur dann Induktions- 
ströme erzeugt, wenn die Kathodenstnhlen gegen A, und 4, abgelenkt 
werden. was eben durch den den Elektromagneten E umkreisenden 
Linienstrom LS geschieht. Durch die zwei entgegengesetzten Wieklungen 
der Primärspule wird in einem solchen Falle auch eine Verdopplung 
der Wirkung anf die Sekundärspule Sp, erzielt. Bei der Ablenkung der 
Kathodenstrahlen gegen A, wird der Strom in AL, verstärkt und in AZ, 
um ebensoviel geschwächt. und da beide Ströme in entgegengesetztem 
Sinne um die Primärspule fließen, so addieren sich ihre Wirkungen. 

(Ö. P. Nr. 66 604.) 

A. S. van Kesteren in Vlissingen gibt eine Schaltung für 
Telephonverstärkungsrelais an. Die erste Fernleitung. in welcher ein Ver- 
stärkungsrelais 71 (Abb. 7) mit der Eintrittsseite aj und der Austrittsseite b, 
eingeschaltet ist. ist aus den Teilen Li und L, zusammengestellt. Das 
Verstärkungsrelais 71 läßt also nur Schallströme in der Richtung von 
der Sprechstelle A nach der Sprechstelle B durch. Die zweite Fern- 
leitung. L, und Z,. leitet nur Sprechströme in der Richtung von B nach A, 
weil das Verstärkungsrelais 2 mit seiner Eintrittsseite a, nach B und 


mit seiner Austrittsseite ö, nach A gekehrt ist. In den Stellen p und g 
sind die Fernleitungen untereinander und mit der zu jeder Teilnehmer- 
stelle führenden Leitung gekoppelt. Die Kopplungen können sowohl 
direkt als induktiv sein. Die Relais Ti und 7 sind an ganz beliebigen 
Stellen in den Fernleitungen geschaltet und die Fernleitungen können, 
eine jede für sich, einem beliebigen Weg folgen. Das Gespräch kann mit 
dieser Schaltung in beiden Sprechrichtungen stattfinden, falls nur noch, 
der Erfindung gemäß, der Bedingung genügt wird, daß die Gesamt- 
verstärkung der Relais T, und 7, gleichgroß oder kleiner ist als die 
Gesamtdämpfung durch die Leitungen Li. Lz. Ly L.. 
(O. P. Nr. 68 737.) 
(Schluß folgt.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröftentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung keinerlei Verantwortung.) 
Zur Frage der Stromvergütung. 

In Heft Nr. 22 vom 30. Mai d. J. befindet sich auf Seite 276 
ein Bericht des Herrn Dr. Heinrich Schreiber über die 
Rechte von Elektrizitätswerken gegenüber Garantieleistungen 
von Abnehmern. 

Die Schlüsse, zu welchen Herr Dr. Schreiber kommt, 
sind zweifellos vollkommen richtig und die Fortdauer der Zahlungs- 
pflicht der garantierenden Abnehmer ist nicht anzuzweifeln, 
vorausgesetzt, daß in den Stromlieferungsverträgen keine ge- 
naueren Bestimmungen enthalten sein sollten. 

Die Erkenntnis, daß hinsichtlich dieser Stromgarantie 
Kollisionen möglich sind, hat nun den Anlaß dazu gegeben, daß 
das städtische Elektrizitätswerk Klagenfurt bei solchen Verträgen 
von Gesichtspunkten ausgegangen ist, welche ich mir im folgenden 
zu skizzieren erlaube, in der Annahme, daß manche Leser hiefür 
Interesse haben: 

1. Die für den Stromabsatz erforderlichen Anlagekosten 
müssen in einer absehbaren Zahl von Jahren getilgt sein. 

2. Das garantierte Minimum stellt nur den für die 
Versinsung und Tilgung der Anlagekosten er 


forderlichen Betrag vor, und für Strom wird in der 
Zeit der Tilgung nur der Überschuß der tatsächlichen 
Verrechnungen über das garantierte Minimum verwendet. 

3. Die Verpflichtung, die Garantie zu leisten, ist auf eine 
entsprechende Zahl von Jahren (natürlich mehr als unter 1.) 
befristet und nach dieser Zeit kann die Stromabnahme ze- 
kündigt werden. 

4. In Fällen von Zahlungsschwierigkeiten heben wir auf 
ein Jahr die Garantieverpflichtung auf, unter der 
Voraussetzung, daß der Abnehmer in eine Verlängerung 
der Verpflichtung um ein Jahr willigt. 

Diese Bestimmungen sind insoferne wertvoll, als sie die 
Genauigkeit der Abmachungen von Anfang an erhöhen und Streit- 
fälle ausschließen, wobei allerdings nicht zu verkennen ist, daß sich 
unser Werk der Mehrzahl der Abnehmer gegenüber als wirtschaft- 
lich stärker fühlt und daß die Überschreitungen des garantierten 
Minimums bis jetzt so erheblich waren, daß wir unter den oben 
angeführten Vorsichtsmaßregeln in einer so kritischen Zeit, wie 
eben jetzt, einen Teil unserer Einnahme anstandslos stunden können. 

Wir vermissen auch keineswegs den wünschenswerten 
„wirtschaftlichen Schutz“ und sichern uns durch die getroffenen 
Maßnahmen den Dank der Abnehmer. 

Für ein Werk mit rein kalorischem Betrieb mag die 
Sache, hauptsächlich wegen der Iieschaffung der Kohlenvorräte, 
nicht ganz so einfach liegen; immerhin wird auch ein solches 
Werk durch Annahme der oben erwähnten Gesichtspunkte keinerlei 
dauernde Nachteile davontragen. 


Klagenfurt, I. Juni 1915. 


Erwiderung. 

Die Mitteilungen des Herrn Direktor Ingenieur W. v. Winkler 
sind als Beitrag zur Tarifpolitik der Elektrizitätswerke aller Be- 
achtung wert, jener Preispolitik, die sich zur Aufgabe setzt, die 
Bestrebungen der Elektrizitätswerke nach Popularisierung des 
elektrischen Stromes mit den Anforderungen der Abnehmer auf 
soziale Stromtarife in Einklang zu bringen. Vielleicht ist es mir 
gegönnt, in größerem Rahnıen zu dieser wichtigen Frage gelegentlich 
Stellung zu nehmen. 

Die nämlichen Tendenzen sind es wohl auch, die das Schema 
eingegeben haben, welches Herr v. Winkler bei seinem Elek- 
trizitätswerke eingeführt hat und welches — ich hoffe ihn richtig 
zu verstehen — darauf beruht, daß das von dem Abnehmer zu 
leistende Entgelt unterteilt wird in eine fix garantierte Quote 
für die Anlagekosten des Werkes und in den Überpreis, der auf den 
Stromverbrauch verrechnet wird. Hiebei wird die Einforderung des 
garantierten Teilbetrages bald straffer, bald loser gehandhabt, je 
nachdem der „ wirtschaftliche Schutz“ des Stromlieferers es erheischt. 
An Elastizität läßt dieses System sicherlich nichts zu wünschen 
und wenn beide Parteien — Unternehmer und Abnehmer — dabei 
wirklich ihre Rechnung fänden, dann hätte die Methode jedenfalls 
alles für sich. 

Es fragt sich nur, ob jedes Stromwerk sich das leisten kann. 
Ich wage es, es zu bezweifeln. Das Tarifsystem v. Winklers 
vermengt zwei grundverschiedene Elemente. Das eine, die Garantie 
für die Anlagekosten, ist das Entgelt für eine e i n m a l i g e Leistung; 
das andere, die Vergütung für den Stromverbrauch, ist das Entgelt 
für eine fortlaufend wiederkehrende Leistung, die eben durch die 


W. v. Winkler. 


Konsumgarant ie gesichert werden soll. Wird das erstere Entgelt 


gestundet, dann hat dies nicht viel auf sich; die Stundung verlegt 


. bloß die Zahlung auf eine spätere, bessere Zeit; sie fließt aber endlich 


ein. Wird hingegen der Strombezug gestundet, dann wird vorerst 
mit dem Wesen der Bezugsgarantie gebrochen und sohin dem Unter- 
nehmer zugemutet, daß er auf das fällige Stromentgelt überhaupt ver- 
zichtet und Absatz und Geschäftsnutzen eines Konsumentenjahres 
preisgibt. Was da gestundet wird. kommt nie mehr herein, das geht 
dem Stromwerke unwiederbringlich verloren, das bringt ihm — 
drastisch gesprochen — „die Ewigkeit nicht mehr zurück“. Man 
muß demnach bei solcher Nachsicht allerdings mit „dauernden 
Nachteilen“ des Elektrizitätswerkes rechnen. i 


Wien, 15. Juni 1915. Dr. Heinrich Schreiber. 


Personalnachricht. 


Emil Rathenau 


Am 20. Juni starb nach kurzem Leiden im Alter von 76 Jahren 
Geh. Baurat Dr. Ing. und Dr. phil. E. Rathenau, Generaldirektor 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und der Berliner Elek- 
trizitätswerke. 

Wir werden in einem der nächsten Hefte einem Nachrufe 
Raum geben, in dem die besonderen Verdienste des Verstorbenen 
um die Elektrotechnik gewürdigt werden sollen. 

To Die Schriftleitung. 
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Berechnung und Messung der Kapazität (und der Ab- 
leitung) von Mehr fachleitersystemen. 
* l Von J. Sumec. . 

In den „Vorschlägen für die Definition der elek- 
trischen Eigenschaften gestreckter Leiter“ (E. T. Z. 1909, 
Seite 1155) ist in § 4 für die Ladungsgleichungen 
eines Mehrfachleitersystems die Maxwellsche Schreib- 
weise gewählt worden, nämlich: 


. * = Cu vi tat... = c l . 

vv... sind die Potentiale der Leiter, c,„ die 
Kapazität des p-ten Leiters gegen das ganze 
übrige System, c, sein (el. stat.) Induktions- 
koeffizient gegen den (mit dem übrigen System 
verbundenen) »-ten Leiter. Wird der Leiter u allein 
zum Potential v, = 1 erhoben, alle anderen dagegen 
auf dem Potential O gehalten, so gibt % die Ladung 
des Leiters p und c, die des Leiters v; somit ist 
immer can positiv und c negativ und beim Einschluß 
der Erde (Hülle) 

cu ＋ È epy = 0%). 

Die Kapazitäten cu werden direkt gemessen, die 
Koeffizienten o sollen dagegen nach Maxwells 
Beispiel (l. c. $ 87) aus den Kapazitäten c „ und c,, 
und der Kapazität Ct, der Kombination von , und v 
berechnet werden nach der Formel: 


e = — Sp EG — Ou ty 
i 2 


Im Zusammenhang mit dieser Vorschrift sind zur 
Berechnung der Betriebswerte in der Tabelle 
Seite 1157 ausschließlich nur die zu messenden 
Größen Cpu o) und Cut, verwendet worden. 

Jahr für Jahr war der Schreiber dieser Zeilen 
redlich bemüht, beim Vorlesen über Kabelmessung sich 
an die „Vorschläge“ zu halten; es kostete ihn aber 
immer größere Selbstüberwindung und ging schließlich 
überhaupt nicht mehr: die Vorschläge mußten fallen 
gelassen werden, um wieder zu der einfachen, natürlichen 
Darstellungsweise zurückkehren zu können. Denn: 

1. Der Umweg über die Kombinationskapazitäten 
Cu, ist überflüssig, da die c sehr einfach direkt 
mebbar sind. Man braucht nur zu diesem Zweck bei 
Alleinschaltung des Leiters p gegen das zusammen- 
geschaltete übrige System (einschließlich Hulle oder 
Erde) das Meßgalvanometer anstatt in den Leiter p 
(wodurch cn gemessen würde) der Reihe nachin 
die einzelnen Leiter des 
schalteten Systems zu legen; man mißt dann die 
Ladungen der einzelnen Leiter gegen den Leiter p, 
also die Koeffizienten cr, cuz usw. Bei so einfachem 
Sachverhalt muß man sich fast wundern, daß trotz der 
Anregung L. Lichtensteins in E. T. Z. 1904, 


*) Maxwell, Elektr. und Magn. 1, s$ 87 und 89c. 


zusammenge- ` 


Seite 106*) und dem Hinweis H. Hausraths hierauf 
(„Die Untersuchung elektrischer Systeme“, Berlin 1907, 
Seite 51) dennoch die Maxwellsche Meßweise vorgeschlagen 
worden. (Irgendwelche Fehler infolge Verzögerung der 
durchs Galvanometer gehenden Ladung und Entladung 
gibt es nicht, da doch schließlich — trotz der Ver- 
zögerung — die ganze Ladung .bindurchgehen muß.) 

Zur raschen Ausführung der Umschaltungen 
empfiehlt sich ein Stöpselumschalter nach Abb. 1, der 
dauernd gute Isolation in sich verbirgt: Drei weit 
genug voneinander liegende und für die Messung von 
n Leitern mit je n + 1 Löchern versehene Schienen 
zum ‚Anschluß der Batterie und des Galvanometers; 
seitwärts davon zum Anschluß der n Leiter und der 
Hülle (Erde) n + 1 Klemmen, an die mittels biegsamer 
Stucke je ein Stöpsel angeschlossen. ist, der nach 
Bedarf in eine der drei Schienen gesteckt wird. Die 
an die Batterieschiene 4 angeschlossenen Leiter bilden 
den einen, die übrigen Leiter den anderen Pol; ge- 
messen wird die Ladung der an die Galvanometer- 


>» 
2 e n? 


Abb. I. Umschalter zur Messung der Teilkapazitäten cpv. 


schiene C angeschlossenen Leiter. In der Abb. 1 ist 
zum Beispiel die Batterie in den Leiter 1 und das 
Galvanometer in O geschaltet, so daß cio gemessen 
wird; es kann aber auch jede andere Schaltung, zum 
Beispiel 1 + 2 gegen 3-+0 (zur Messung des Ci}, 
nach den „Vorschlägen“) ausgeführt werden. 

2. Die Maxwellsche Schreibweise der Ladungs- 
gleichungen ist, wie schon Orlich in seinem Buch 
„Kapazität und Induktivität“ (Berlin 1909, Seite 21) 
bemerkt, für den technischen Gebrauch wenig zweck- 
mäßig. Der Techniker will womöglich schon an der 
äußeren Form der Gleichungen den physikalischen 
Sachverhalt ersehen; er bevorzugt deshalb absolute 
Werte der Koeffizienten, damit die positiven und 


*) „Die Koeffizienten c sind leicht zu messen. Man ver- 
binde sämtliche Leiter durch ballistische Galvanometer mit 
Erde usw.“ 
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negativen Vorzeichen selbständig hervortreten. Es soll 
daher im folgenden das c, den absoluten Wert be- 
deuten; c, ist dann die Menge der zwischen u und v 
verlaufenden Induktionslinien (gemessen in Einheiten 
der elektr. Menge) bei v, = 1 und vi = v, =... = 0, 
kann daher sehr passend im Einklang mit den „Vor- 
schlägen“ von 1905 (E. T. Z. 1905, Seite 460) „Teil- 
kapazität“ genannt werden. 

Die Ladungsgleichungen bekommen dann die Form: 

qu = Cpp Vu — cui 61 — ch vz 

Ferner mag der Techniker in seinen Gleichungen 
nicht die Potentiale, sondern direkt jene Spannungen, 
die er beim Versuch an seinen Meßinstrumenten abliest. 
oder — bei Berechnung der Betriebswerte — vom 
normalen Betrieb her kennt; also die Potentialunter- 
schiede zwischen den Leitern, und nur wenn wirklich 
gegen Erde (Hülle) gemessen wird, das Potential 
gegen Erde. Die Gleichungen lauten nach dies- 
bezüglicher Umformung: 
qp = (Cop — Ey) Yy F Cpr (Va — i) ＋ Cpa (% — vz) F- 
oder ferner, da bei Einschluß der Erde (Hülle) 
c — Le = ist und v — u, die Spannung cn, 
zwischen p und v bedeutet: 

Jp = chi Ep1 F Cpa Epa . . + Cpo Epo. 

Die Kapazität c,. kommt hier gar nicht vor, 
sondern nur die Teilkapazitäten c. Man kann bei 
der Aufstellung der Gleichung überhaupt nicht fehlen, 
selbst wenn man c mit einführen wollte, denn es 
wäre ja mit en = O zu multiplizieren. Ein mehr 
physikalisch denkender Leser wird die Richtigkeit 
der Gleichung unmittelbar einsehen, sobald er die 
en für Potentiale ansieht, dieselben jedoch nicht von 
der Erde, sondern vom Leiter p. aus rechnet. 

3. Die Berechnung der Betriebskapazität für be- 
liebige Betriebsart mittels der umgeformten Gleichung 
ist so einfach, daß eine besondere Tabelle der Be- 
triebswerte überflüssig erscheint. Denn die Gesamtladung 
eines Leiters ergibt sich als Summe der Produkte der 
Spannungen desselben gegen jeden anderen Leiter, ein- 
schließlich Erde (Hülle), und der zugehörigen Teil- 
kapazitäten; die Spannungen sind gegeben durch die 
Betriebsart, die Teilkapazitäten durch direkte Messung. 

Was hier noch folgt, soll daher nur Vergleichs- 
zwecken dienen, um die Vorzüge der umgeformten 
Gleichung darzutun, ist aber an sich entbehrlich. 

A. Zweifachleitung, bestehend aus Leitern 
1 und 2: 

a) Einphasenstrom ohne Erdung (ohne Anschluß 
der Hülle). Die Ladung der Erde (Hülle) ist hier im 
ganzen gleich Null; denn, analog zum Ableitungsstrom, 
verlaufen ebenso viele Induktionslinien vun 1 zur Erde, 
wie von Erde zu 2. Die Teilkapazitäten cio und 0% 
sind also einfach hintereinander und zu c, parallel 
geschaltet; die Betriebskapazität ist daher 


C =c 2020 
a F Co ＋ C20 

Ohne Einfluß der Erde wäre C eig. 

Beim konzentrischen Kabel ist allgemein cio = O, 
da keine Induktionslinien vom Innenleiter # zur Erde 
übergehen; folglich ist auch hier C = oc, = Ga. 

Bei symmetrischer Zweifachleitung mit 


Cio = C20 = Co 
ist C =c +05. Diese Formel kann man direkt 
hinschreiben, sobald man bedenkt, daß hier 
, eio = ex = OD ei 
Ist. 


Wien, 4. Jali 1915, 


b) Einphasenstrom mit geerdetem Leiter 2: 
C = c + cio 

Beim konzentrischen Kabel mit 
Außenleiter 2 bleibt wie oben C = ce... 

c) Um den Vergleich mit der offiziellen Tabelle 
der Betriebswerte ausführen zu können, setze man die 
Tabellenwerte sinngemäß: 

C, = ci F 0% 
C: = c12 ＋ C20 
C = C, = C= cn ＋ c 
C" = Cita = Cio F Coo 
B. Symmetrisches Dreileiterkabel: 
012 =C = i = 0 
010 = C2 = Cy = Co. 

a) Drehstrom symmetrisch, Betriebskapazität be- 

zogen auf die Sternspannung. Es ist 


91 = € (e2 + e13) + co eo = (3 + co) 6105 
da e + e = 3 ei: Folglich 
G = 30 + co 


210 


geerdetem 


b) Einphasenstrom zwischen 1 und 2; 3 und 0 
nicht angeschlossen (daher infolge der Symmetrie auf 
balber Spannung): 


1 1 
0 A =e +4 Z e e = (36 H a). 


c) Einphasenstrom zwischen 1 + 2 + 3 (parallel) 
und O: 
gu — 9114243 
ĉio 
d) Einphasenstrom zwischen 1 ＋ 2 und 3, Hülle 
obne Anschluß (daher auf dem Weg der Induktions- 
linien von 1 ＋ 2 über O zu 3 die Kapazitäten 2 0 
und o hintereinandergeschaltet): 
2 Co ĉo 


C= 2ce + 2 ( 


e) Zu Vergleichszwecken ersetze man in der 
offiziellen Tabelle: 
C = cun = 2 0 ＋ c 
C" = Cip = 2 (e + ch). 
C. Symmetrisches Vierleiterkabel 
(1 gegenüber 3, 2 gegenüber 4): 
Cg = ĉis =S 24 
ca = Ci: = log = Cy T Ca 
Co = Cio = C20 = C30 = 0 
a) Symmetrischer Zweiphasenstrom. Da hier 
ei: F eia = eis und e = OD eig ist, so folgt: 
41 = Cg eis F Ca (ei: T Era) tan = (Cg ＋ Ca ＋ OD co) eig, 
O = = o + ca + 2 


E13 


=S ey 


b) Einphasenstrom zwischen 1 2 und 3 JJ 4, 
Hülle nicht angeschlossen (daher auf halber Spannung): 


o =2 (ea + og +]. 
c) Einphasenstrom zwischen 1+3 und 2 4+4, 
Hülle wie früher: 
c=2[2u+ 3 = 4 ca + co. 
d) Zu Vergleichszwecken ist zu setzen: 


0. = 2 ca F Cg + Co 
C" = Ci +s = 2 (2 ca ＋ e 


0% C= luta A. 


Wien, 4. Jali 1915. 


Zusammenfassung. 

Die in den „Vorschlägen für die Definition der 
elektrischen Eigenschaften gestreckter Leiter“ von 
1909 gewählte Maxwellsche Schreibweise der Ladungs- 
gleichungen sowie Maxwellsche Berechnungsweise der 
Teilkapazitäten, samt der darauf beruhenden Berechnung 
der Betriebskapazitäten, sind für den technischen 
Gebrauch wenig zweckmäßig. Es wird daher gezeigt: 
1. wie die Ladung des einzelnen Leiters aus dessen 
Spannungen und Teilkapazitäten gegen jeden der 
anderen Leiter (einschließlich Hülle oder Erde) be- 
rechnet wird; 2. wie die Teilkapazitäten direkt zu 
messen, daher die Kombinationskapazitäten ent- 
behrlich sind; 3. wie einfach aus den Teilkapazitäten 
die Betriebskapazitäten sich ergeben. 

Für die Ableitung gilt selbstverständlich dasselbe 
wie für die Kapazität. 


Erfahrungen im Bau von Überlandzentralen. 
Von Wilhelm Kübler. 


(Vorgetragen im Elektrotechnischen Verein in Wien 
am 10. März 1915.) 


(Fortsetzung von Heft 26, Seite 316.) 


Das Aussehen einer Leitung ist übrigens nur zum 
kleineren Teile von der Art der Masten, ın viel höherem 
Maße aber von der Trassierung der Linien und der Art der 
Mastausrüstung abhängig. Will eine Regierung der Ver- 
unstaltung des Landschaftsbildes begegnen helfen, so muß 
sie die Frage des Starkstromwegerechtes entsprechend 
regeln. Andererseits werden die Direktionen oder die Ober- 
bauleitungen durch zweckdienliche Belehrung und An- 
weisung an die örtlichen Bauleitungen viel tun können und 
man sollte ihnen dafür genügend freie Hand lassen. Die ört- 
lichen Bauleitungen müssen natürlich mit Ingenieuren und 
nicht mit Obermonteuren besetzt werden. - 

Eine technisch und ästhetisch einwandfreie Trasse 
zustande zu bringen, ist sehr schwer wegen der Verhand- 
lungen mit den Grundbesitzern. Ist die Sache bei den Vor- 
arbeiten, den ersten Propagandavorträgen und dem Ab- 
schluß der Konzessionsverträge nicht von vornherein zweck- 
mäßig geordnet, so entstehen Auseinandersetzungen von 
solcher Langwierigkeit, Unerfreulichkeit und Kostspieligkeit, 
daß die trassierenden Beamten mürbe werden und technisch 
berechtigte Ansprüche opfern, bloß um „F durchzukommen“. 
Dabei wirkt die tägliche Mahnung der Anschließer zur Eile 
beim Bauen und baldiger Stromlieferung noch schädigend mit. 

Ist nun die Leitungsführung nicht so ausgefallen, wie 
man es wünschen möchte, so ist große Vorsicht geboten. 
Die Führung über den Kamm von Höhenzügen setzt, 
namentlich bei Süd-Nordrichtung der Strecke, die Leitung 
vermehrtem Winddruck aus; Krümmungen und ungleiche 
Abstände der Stützpunkte führen zu erheblicher Be- 
anspruchung des Gestänges und der Möglichkeit von Durch- 
hangsschwankungen, große Höhenunterschiede wirken nach- 
teilig auf die elektrostatische Empfindlichkeit der Anlage. 
Nur deshalb müssen wir zurzeit vielfach bei der Mast- 
ausrüstung Sicherheiten vorsehen, die bei manchen älteren, 
glücklicher gelungenen Trassen sich nicht gerade als not- 
wendig erwiesen. haben. 

ber die zulässigen Spannweiten und die er- 
forderlichen Leitungsabstände bestehen gegenwärtig noch 
keine allgemein gültigen Regeln; Prof. Klingenberg 
hat die Frage nach der rein wirtschaftlichen Seite hin unter- 
sucht und gefunden, daß der billigste Bau bei 140 bis 180 m 
Spannweite zu erwarten sei. Für sehr hohe Spannungen 
werden die Spannweiten noch etwas größer. 
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Diese Ergebnisse wurden erhalten auf Grund der 
Voraussetzung glatten Geländes und unter Zugrundelegung 
einer alten Faustregel über den Leitungsabstand, die die 
Betriebsspannung als entscheidend für den Abstand be- 
trachtet. Das Gelände ist aber fast nie frei; wo keine 
physischen Schwierigkeiten vorhanden sind, sorgen die 
freundlichen Grundbesitzer für rechtliche. Und der Abstand 
muß vor allen Dingen nach der Schwingungsfähigkeit der 
Leitungen, also dem Durchhang und dem Leitungsgewicht 
eingerichtet werden. Angesichts der schwerwiegenden Folgen 
des Zusammenschlagens der Leitungen ist größere Vorsicht 
geboten, als gemeinhin angenommen wird. Die Leitungs- 
abstände müssen aus rein mechanischen Gründen hoch be- 
messen, die Feldlängen vorsichtig bestimmt werden. Der 
Charakter des Geländes ist zu beachten. Zwingen wegpolizei- 
liche Vorschriften zum Spannen mit großem Durchhang, so 
ist die Vorsicht zu vermehren; bei außerordentlich großen 
Durchhängen dagegen ist die Gefahr des Zusammen- 
schwingens der Leitungen wieder geringer. Die Erklärung 
dürfte darin liegen, daß die Leitung wie ein Pendel schwingt; 
der Ausschlag bei auftreffenden kurzen Windstößen wird 
daher um so geringer sein, je größer das Trägheitsmoment 
des Pendels ist. Dieses ist aber dem Quadrat des Durchhangs 
proportional 


15 
a= M. 


Dazu kommt, daß bei großen Durchhängen und Spann- 
weiten das Nachgeben eines Stützpunktes um einige Zenti- 
meter viel geringeren Einfluß auf die Größe des Durchhangs 
hat, als bei kleinen, und daß bei großen Durchhängen Un- 
genauigkeiten beim Spannen die Eigenschwingungszahl der 
Leitung weniger verändern, als bei kleinen Durchhängen. 
(Die Eigenschwingungszahlen wurden 1909 von Dreis- 
bach genauer behandelt*.) Zum Beispiel ändert sich die 
Eigenschwingungszahl bei zirka 5 m Durchhang erst bei 
einem Durchhangsfehler von etwa 35 cm um eine Schwin- 
gung, bei 50 cm aber schon bei 1 cm Durchhangsfehler 
um eine Schwingung. Somit ist die Gefahr des Zusammen- 
schlagens beim Auspendeln bei kleinem Durchhang größer. 

Die sicherste Bauausführung wäre unzweifelhaft eine 
solche, bei der das Zusammenschlagen durch den Abstand 
der Isolatoren unmöglich gemacht wird, wo also dieser 
Abstand größer wäre, als der doppelte Durchhang. Eine 
solche Bauweise kommt gegenwärtig nur in Ortsnetzen 
mit etwa 40 m Spannweite vor. Man nähert sich ihr mit 
zurzeit üblichen Leitungsträgern bei Mastausrüstungen 


Abb. 2. Durchhänge, bei denen Zusammenschlagen aus- 
geschlossen erscheint. 


nach Abb. 2, wenn die Feldlängen nicht größer gemacht 
werden als 60 m und würde dabei noch für Kupferleitungen 
mit 16 kg/mm? Zug volle Sicherheit haben unter der An- 
nahme eines Ausschlags der Leitungen bis nahezu in die 


*) E. T. Z. 1909, S. 1218, 
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Abb. 3. Zweckmäßige Mastausrüstung. 
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Abb. T4. Vogelschutzausrüstung 


Horizontale. Derartige 
Ausschläge werden aber 
vielleicht nie oder doch 
nur unter ganz beson- 
deren Umständen ein- 
treten. Die Abbildung 
zeigt im übrigen, daB 
ein Auseinanderdrücken 
der Konsolen nicht viel 
Gewinn bringt. Eine 
Verlängerung der Aus- 
ladung der Konsolen 
würde mehr nützen, aber 
aus Festigkeitsgründen 
bedenklich sein. Sie 
wärefeher durchführbar 
mit einer Mastaus- 
rüstung nach Abb. 3, 
die mein Assistent, 
Herr Dipl.-Ingenieur 
K nid, durchgearbeitet 
hat und die als 
weitere Vorzüge 
bei großer mecha- 
nischer Festigkeit 
die Möglichkeit 
maschineller Vor- 
bereitung der Ma- 
ste einschließlich 
-77 Bohren’der Löcher 
‚in der Werkstatt 
bringt, die Ein- 
haltung der vor- 
geschriebenen Lei- 
tungsabstände von 
der Gewissenhaf- 
tigkeit der Mon- 
teure unabhängig 
macht und durch 
Bemessung der 
Hebelarme eine 
Abschwächung 
oder Beseitigung 
der Drehbean- 
spruchung des 
Mastes — zwei 
Leitungen links, 
eine rechts — ge- 
stattet. Die Ausrü- 
stung genügt auch 
der Forderung, daß hori- 
zontale Sitzkörper für 
Vögel vermieden wer- 
den. Das Ziel verfolgt 
auch die Formgebung 
bei den Ausrüstungen 
der Siemens-Schuckert 


Werke, Abb. 4. 


Die Sorge um die 
Vogelstörungen hat ihre 
Berechtigung. Es bedarf 
nicht erst der Beschwer- 
den der Landwirte und 
der Vogelschutzvereine, 
um die Konstrukteure 
zu ernster Beachtung 
dieser Schwierigkeit an- 


zuregen. Jede Überbrückung durch einen Vogel ver- 
anlaßt bei ausgedehnten Leitungsnetzen mindestens 
Schalterauslösungen, oft aber auch Lichtbögen zur 
Erde und führt häufig zur Zertrümmerung von 
Isolatoren und Abschmelzungen von Leitungen, also zu 
den empfindlichsten Betriebsstörungen. Daß die so- 
genannten Vogelschutztraversen die Gefahr verringern, ist 
wohl zweifellos; man wird sie daher zu verwenden haben, 
um so mehr, als sie die Kosten nicht merklich zu erhöhen 
brauchen. Indessen kommt es mehr auf die Vergrößerung 
des Abstandes zwischen Draht und Vogelsitz als auf die 
schräge Linienführung an. Zu Zeiten klammern sich die 
Vögel sogar an vertikalen Konstruktionsteilen fest. Den 
meisten Erfolg versprechen daher hohe Isolatorstützen und 
breite Kopfteller der Isolatoren. Die den Leitungen auf- 
gesattelten Porzellanreiter, auf den Traversen befestigten 
Glasplatten u. dgl. haben die anfänglichen Erwartungen 
nicht in vollem Maße erfüllt; sie werden nur als behelfs- 
mäßige Schutzvorrichtung bei vorhandenen Leitungen in 
Betracht kommen können. Insbesondere scheint mir nach 
den allgemein wenig günstigen Erfahrungen im Freileitungs- 
bau mit Glas die Verwendung dieses Materials kaum Erfolg 
zu versprechen. 


Hohe Stützen führen zu vermehrter Biegungs- 
beanspruchung, die Vorsorge gegen Zusammenschlagen der 
Leitungen andererseits zur Forderung starker mechanischer 
Anspannung der Drähte und Seile, also zu einem Zustand, 
bei dem das Ausweichen eines Stützpunktes viel ausmacht. 
Deshalb soll man die Stützen sehr kräftig bemessen und 
dafür Sorge tragen, daß die Isolatoren sehr sorgfältig und 
in der Werkstatt aufgehanft werden. Die Befestigungs- 
schrauben müssen gegen Festrosten geschützt und gangbar 
erhalten werden, damit der Isolator bei Ausbesserungs- 
arbeiten oder Umbauten mit der Stütze abgenommen 
werden kann. Die Isolatoren sollten nach dem Aufhanfen 
durch Anklopfen und bei manchen Typen auch elektrisch, 
das heißt mit Überspannung geprüft werden, zum mindesten 
stichprobenweise. Man begegnet vielfach der Ansicht, daß 
die Betriebssicherheit verbessert wird, wenn man die 
Isolatoren „etwas größer“ nimmt. Die Erfahrung bestätigt 
das nur ausnahmsweise. Mir sind Fälle bekannt, wo die 
Isolatoren nach den Angaben der Fabrik für die doppelte 
Betriebsspannung — zum Beispiel für 60 000 V bei 30 000 V 
Betriebsspannung — bemessen waren und dennoch eine 
ganze Anzahl Durchschläge vorgekommen sind. Die Dicke 
des Scherbens ist meist mehr als reichlich. Aber Verletzungen 


des Materials bei der Montage führen natürlich zu .ver- 


hängnisvoller Schwächung der elektrischen Festigkeit. So 
hat man zum Beispiel eine Zeit lang die Isolatoren aus 
mehreren Teilen „zusammenglasiert“; da der „Unterrock“ 
sich nach unten erweitert, so setzt sich der „Mantel“ auf der 
konischen Fläche fest und zwischen dem oberen horizontalen 
Abschluß des Unterrockes und dem des Mantels bleibt ein 
Hohlraum. Beim Aufhanfen stößt die — obendrein meist 
sehr fälschlicher Weise oben zugespitzte -- Stütze gegen 
die Decke des Unterrockes und drückt sie entzwei, weil sie 
hohl liegt. Das ist das Geheimnis, weshalb die zusammen- 
glasierten Isolatoren sich weniger gut bewähren, als die 
gekitteten. 

Aber auch der K itt kann einem üble Streiche spielen. 
Bekanntlich sind als Hängeisolatoren zwei grundsätzlich 
verschiedene Typen entwickelt worden, die sogenannte 
Hewlett-Type ohne jede Metallteile und die mit aufge- 
kitteten Metallkappen und eingekitteten Klöppeln aus- 
geführten. Allerlei Betrachtungen sind über beide Arten 
in der Literatur erschienen. Bei der Hewlett-Type hat man 
von der großen Dichte des elektrostatischen Feldes an denı 
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Damm zwischen den beiden Tragseilen Schädigungen be- 
fürchtet. Davon habe ich bisher praktisch nichts zu leiden 
gehabt. Auch die eisenarmierten Isolatoren haben sich 
bewährt, sofern ein Einkitten größerer Eisenteile vermieden 


worden ist. Die Type Abb. 5 ist dagegen nicht zu 


Abb. 5. Aufgeschnittene Hängeisolatoren mit ungenügend 
entwässertem Kitt. 


empfehlen, sie hat sich trotz jahrelanger Erprobung im 
Versuchsfeld unter freiem Himmel und etwa einjährigen, 
zunächst einwandfreiem Dienst im praktischen Betrieb, 
unzuverlässig gezeigt. Die Meinung über die Ursache der 
beobachteten Durchschläge sind geteilt. Festgestellt ist, daß 
die Porosität des Porzellans ohne Bedeutung war, daß aber 
Stücke vorgekommen sind, bei denen der Kitt noch nach 
Ablauf von Jahren seit Beendigung der Fabrikation im 
Inneren dünnflüssig war. Ich hoffe später einmal Gelegenheit 
zu finden, auf diese merkwürdigen Beobachtungen genauer 
einzugehen. 


Die an Hängeisolatoren verlegten Leitungen 
müssen sehr gut geradlinig trassiert sein; nur dann hängen 
die Isolatoren vertikal. Sie bleiben auch im Winde schr ruhig. 
Trotz der zweifellos vorhandenen höheren Beanspruchung der 
der Leitung zunächst sitzenden Glieder zeigt sich praktisch 
kein nennenswerter Unterschied in der Haltbarkeit. Die 
Hängeisolatoren bieten den sehr großen Vorteil der ein- 
fachen Leitungsbefestigung ohne besonderen „Bund“ und 
der daraus folgenden leichten Auswechselbarkeit. 


Der,, Bund“ ist ein Konstruktionselement des Leitungs- 
baues, das noch eingehenden Studiums wert ist. Daß 
Bunde reißen oder sich öffnen, kommt hin und wieder vor, 
aber bei Kupferleitungen macht man dann ohneweiteres 
dem Unternehmer oder dem Monteur den Vorwurf schlechter 
Arbeit. Wenn bei ungleichen und großen Feldlängen aber 
beim Bruch eines Drahtes die Leitung über drei bis vier 
Felder durch die Bunde rutscht, so wird man schon zweifel- 
hafter, ob die Bunde dazu da waren, das zu verhindern 
oder nicht. Und beim Aluminium — dem ungerechtfertigt 
viel geschmähten — wird leider und sehr fälschlicher 
Weise für schlechte Bunde geradezu milde Beurteilung 
beansprucht. Zu den wichtigsten Regeln des Aluminiumbaues 
gehört aber die, daß die Bunde mit besonderer Sorgfalt., 
unter Beachtung der Festigkeitseigenschaften und so aus- 
geführt werden müssen, daß das eigentliche Leitungsseil 
gegen Reiben am Isolator geschützt wird. Zu dem Zweck 
hat die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft nach Angabe 
von Herrn von Moellendorf einen recht guten Bund 
entwickelt (Abb. 6). Es ist anfänglich vorgekommen, daß 
die Schleife des Hilfsseils, die um den Isolatorkopf gelegt ist, 
sich etwas öffnete und nun der Bund über den Isolatorkopf 
hinwegglitt. Die technische Abteilung des Elektrizitäts- 
verbandes Gröba hat daher den Bund dahin verbessert, daß 
die Öse durch besondere Art der Bewicklung fest zusammen- 
gehalten wird. 

Ich habe hier nun die große Frage, ob Aluminium oder 
nicht, berührt. Sie ist zu umfangreich, als daß ich sie ein- 
gehend behandeln könnte. Aber es lohnt doch, einige wesent- 
liche Gesichtspunkte zu ihrer Beurteilung zu nennen. Wirt- 
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schaftlich bedeutet der Bau in Aluminium, und zwar 
möglichst reinem Aluminium — normale Lage des Marktes 
vorausgesetzt — eine außerordentliche Ersparnis an Anlage- 
kapital. Dadurch erwächst den Ingenieuren die ernste Pflicht, 
vorurteilslos jedes Für und Wider zu prüfen und, sofern es 
sich bei den Einwendungen nur um überwindbare Schwierig- 
keiten handelt, diese Schwierigkeiten zu beseitigen. Die oft 
gehörte Meinung, daß das Aluminiumkapital im Gegensatz 
zum Kupferkapital völlig abgeschrieben werden müsse, weil 


Abb. 6. AEG-Wickelbund, Mod. Gröba. 


Altaluminium wertlos sei, ist irrig. Transport und Montage 
des Aluminiums sind leichter als die des Kupfers; Mehr- 
forderungen für die Akkordsätze sind daher durchaus un- 
berechtigt. Die Frage der Verbindung der Aluminium- 
enden ist durch die Nietverbinder, die der Verbindung von 
Aluminium und Kupfer durch Spezialklemmen -- beide 
Konstruktionen stammen von J. W. Hofma nn in Kötz- 
schenbroda —- gelöst. Aber beim Verlegen des Aluminiums 
muß Schleifenlassen der Seile am Boden vermieden werden, 
Froschklemmen gewöhnlicher Bauart dürfen nicht ver- 


wendet werden, die Bunde müssen mit Zangen mit weichem 


Futter gemacht werden —- darauf muß man die Mann- 
schaften einrichten. Weiter ist zu bedenken, daß die Gleich- 
gewichtsbedingungen für den Windanfall der Rechnung 
und Beobachtung nach bei Aluminium zu auf rund 30% 
größerem Ausschlagswinkel der Seile führen, als bei Kupfer 
(Abb. 7). Deshalb ist bei Aluminium in noch höheren: Maße 
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Abb. 7. Vergleichende Betrachtung über das Ausschwingen von 
Aluminium- und von Kupferleitungen im Winde. 
auf Vermeidung falscher Durchhänge und abweichender 
Schwingungszahlen Bedacht zu nehmen. Beachtet man 
aber diese wesentlichen und noch verschiedene unwesentliche 
Tatsachen, so entbehrt das an manchen Stellen geradezu 
gepflegte Vorurteil gegen Aluminiun der Berechtigung. Im 
deutschen Reiche gibt es bereits mehrere tausend Kilo- 
meter Aluminiumleitungen, deren älteste zirka 14 Jahre 
hängen. Auch in Schalthäusern haben sich Aluminium- 
leitungen bewährt. 
Die Bemessung des Durchhangs — und nicht 
nur beim Aluminium — hat seit Jahren infolge einseitiger 
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Rücksichtnahme auf den rechnungsmäßigen Zug, mit dem 
die Leitung gespannt wird, eine irreführende Beurteilung 
erfahren. Wenn auch nicht verkannt werden darf, daß die 
Sicherheit gegen mechanischen Bruch von größter Wichtig- 
keit ist, so muß doch mit Nachdruck darauf hingewiesen 
werden, daß das öffentliche und das betriebliche Interesse die 
Sicherheit gegen Bruch schlechtweg erfordern, 
ganz gleichgültig, wodurch der Bruch hervorgerufen wird. 

Nun ist die Möglichkeit der Lichtbogenbildung eine 
zu beachtende Gefahr für die Leitung, ja die Erfahrung 
zeigt, daß dieser Gefahr die größere Gefährlichkeit eigen 
ist. Andererseits ist die Wahrscheinlichkeit eines Bruches 
aus mechanischen Ursachen bei Leitungsseilen fast Null; 
ein Seil reißt nicht auf einmal, sondern bricht zunächst in 
einzelnen Adern auf und das wird fast immer rechtzeitig 


Abb.\8, 
Üblicher Masttransformator 
(ausgeführt vom Sachsenwerk 
L. u. K. A.-G.). 

wahrgenommen werden. Bei einfachen Drähten liegt die 
Sache etwas anders, aber deren Verwendung dürfte 
wenigstens bei den Fernleitungen allmählich ganz ab- 
kommen; bei Aluminium ist sie schon gegenwärtig allgemein 
als unzulässig erkannt. Ferner tritt bei Dehnung des Seils 
sofort eine erhebliche Entlastung des Querschnitts vom 
Zuge fein. Wird zum Beispiel eine Spannweite von 60 m 
angenommen, so entlastet eine Dehnung um 1 pro mille die 
Leitung um rund 50%. Derartige selbstschützende Wir- 
kungen treten beim Abschmelzen im Lichtbogen nicht ein. 
Es ist daher sehr zu begrüßen, daß der Verband Deutscher 
Elektrotechniker in Würdigung dieser Verhältnisse bei der 
Neubearbeitung der Freileitungsnormalien die zulässige 
Spannung für Kupfer s e i l e auf 16 kg/mm? erhöht hat; 
für Aluminium hat er 7 kg'mnè festgesetzt; ich hoffe aber 
zuversichtlich, daß er bald der dringend zu empfehlenden 
weiteren Erhöhung bei Aluminium auf mindestens 8 kg/mm? 
zustimmen wird. Bei der Übertragung der rechnerischen 
Vorschriften auf den Bau darf im übrigen weder von den 
Bauleitungen noch von den Aufsichtsstellen vergessen 
werden, daß die Gestänge und Leitungen im ersten und 


Abb. 9.*) 
Transformatorenbude E. V. Gröba, Entwurf 
von Baumeister Ge y, Döbeln. 
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zweiten Jahre noch „arbeiten“ und unvermeidlich eine 
gewisse Vergrößerung der Durchhänge eintritt, die die 
mechanische Beanspruchung der Seile herabsetzt. 

Aus dem Gesagten folgt weiter die sehr ernst zu 
nehmende Regel, daß da, wo gegen Herabfallen der 
Leitung besonderer Schutz wünschenswert ist, nur Mehr- 
fachaufhängung, nicht aber erhöhter Durchhang als wirksam 
zu betrachten ist. Daß Schutznetze grundsätzlich zu ver- 
werfen sind, also auch in diesen Fällen, erwähnte ich schon 
früher. Übrigens sind sie — richtig gerechnet — auch teurer. 

Eine ebenso oder vielleicht noch heftiger umstrittene 
Frage wie die, ob Aluminium oder Kupfer, ist die, ob 
Erdseil oder kein Erdseil. Das Erdseil hat man früher 
meist Blitzseil genannt, weil es wohl ursprünglich nur als 
Schutz gegen atmosphärische Störungen gedacht worden 


Abb. 10. 
Zweckmäßige Form eines Transformatorenhauses, 


ist. Daß es einen solchen Schutz bis zu gewissem Grade 
zweifellos gewährt, folgt aus den einfachsten physikalischen 
Überlegungen. Wenn dennoch Enttäuschungen vorgekommen 
sind, so muß bedacht werden, daß ein wirklicher Schutz- 
wert nur dann vorhanden sein kann, wenn deErdungen 
einwandfrei sind, nicht nur in ihrer Gesamtgröße, sondern 
jede einzelne für sich. Über die Zuverlässigkeit solcher 
Erdungen bestehen große Illusionen. Die Betriebe müssen 
sich deshalb zu einer laufenden Überwachung bequemen. 
Schon 1890**) hat Wilhelm K o hlr a us c h gezeigt, welch 
ungeheure Stromstärken bei direkten Blitzentladungen 
eintreten können; diesen wird sich das Erdseil vielleicht 
gar nicht und ihren indirekten Wirkungen nur dann ge- 
wachsen zeigen, wenn die Erdungen tadellos sind und ın 
kurzen Abständen aufeinander folgen. 

Das Erdseil hat aber eine andere, wichtigere Aufgabe 
zu erfüllen, die der Kurzschließung der Maste mit Erde für 
den Fall eines Isolatorbruches. Schwierigkeiten durch Vogel- 


*) Der auf die Abb. 9 bis 13 bezügliche Text befindet sich 
im Hefte Nr. 28. D. 8. 
** E. T. Z. 1890, Seite 4. 
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Abb. 11. Beispiel über die Einrichtung einer Durchgangsbude (Entwurf: Landkraftwerke Leipzig-Kulkwitz für Licht und Kraft in 
Borna G. m. b. H.). 


störungen und Isolatorendurchschläge haben eine Vorliebe 
für Holzmaste und ungeerdete Eisenteile aufkommen 
lassen. Vom Sicherheitsstandpunkt aus ist das in extremen 
Fällen nicht mehr unbedenklich; Versuche von Dr. Ing. 
Weidig und Direktor Kind im Elektrotechnischen 


Institut unserer Hochschule zeigten, daß bei nassem Wetter 
erhebliche Ströme selbst am teerölimprägnierten Holz- 
maste abgeleitet werden. Vorgekommene Mastbrände be- 
stätigen die Richtigkeit der Messungen. Bei zweckmäßiger 
Anordnung des Erdseils verschwinden die Ströme im Holz 


— * 


d m 
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bis auf geringe Reste auch dann, wenn die Armierungsteile 
nicht direkt an das Erdseil angeschlossen werden. 


Auch für das Abklingenlassen von Wanderwellen ist 
das Erdseil nützlich, wie namentlich mein Darmstädter 
Kollege, Herr Professor Petersen, gezeigt hat, aber es 
muß dann tunlichst ununterbrochen sein und vor allem nicht 
bei der Einführung der Leitung in Gebäude an irgend- 
welchen Wandhaken tot laufen. 

Der Schutz gegen Wanderwellen steht 
zurzeit im Brennpunkt des Interesses; hervorragende 
Fachleute haben nahezu ihre ganze Berufstätigkeit auf das 
Studium des Problems“ konzentriert. Ihnen verdankt die 
Elektrotechnik viel. Selbst auf die Gefahr hin, einige der 


Abb. 12, Innenansicht einer Bude, 


Herren zu enttäuschen, glaube ich aber, heute auf diese 
Arbeiten nicht im einzelnen eingehen zu dürfen; denn ich 
soll ja nicht von Theorien und Hypothesen, sondern von 
Erfahrungen berichten. Die wichtigste Erfahrung ist aber 
die, daß gewisse „Ergebnisse der Praxis“ mit allergrößter 
Vorsicht beurteilt werden müssen. Die Praxis ist bei ihrer 
kommerziellen Verantwortlichkeit nur selten in der Lage, 
ganz objektiv sein zu können; zudem ist sie meist über- 
lastet mit einer Vielheit von Alltagsaufgaben und die 
Betriebe verfügen zurzeit — leider, das betone ich als 
Hochschullehrer mit großem Nachdruck — erst über 
wenige wissenschaftlich gründlich genug geschulte Leute. 
Die Praxis muß, auch bei ihr rätselhaften Vorkomm- 
nissen, mindestens eine „aktenmäßige“ Lösung finden, und 
zwar innerhalb einer „angemessenen“ Frist. Nun kennen 
wir Elektrotechniker zur Genüge die goldene Regel für 
Brandursachen: 

„Was man nicht recht erklären kann, 

sieht einfach man als „Kurzschluß“ an.““ 


Wien, 4. Jali 1915, 


Eine ähnliche Regel besteht für Transformatoren-Beschädi- 
gungen u. dgl., wobei nur an Stelle von „Kurzschluß“ das 
Wort „Uberspannung' tritt. Ich glaube, in manchen Bureaus 
gibt es Gummistempel: „Ursache: Überspannung“. Ich habe 
schon Gelegenheit gehabt, festzustellen, daß „Ingenieure“ 
sich als die physikalische Erscheinungsform der Über- 
0 den Lichtbogen vorstellten, den vielleicht eine 

erspannung eingeleitet hatte! Es wurden auch gelegentlich 
aus Hörnern abgeblasene Lichtbogenlängen fälschlich als 
„Schlagweiten“ angesehen. Nach solchen Vorstellungen 
bildeten sich dann die Herren ihr Urteil über die Vor- 
kehrungen, die zur Unterdrückung der Uberspannung 
getroffen wurden. Vielleicht wirken dabei Apparate, wie 
der „Arcing ground subpressor“ von Steinmetz noch 
weiter verwirrend; es ist das bekanntlich ein Apparat, bei 
dessen Konstruktion man von der Erkenntnis ausgegangen 
ist, daß sehr oft der Lichtbogen schädlicher ist, ‚als die 
Überspannung, und es daher. zweckmäßig, ist, eingetretene 
Lichtbögen durch ganz kurzzeitiges Kurzschließen ihrer 


Abb. 13. Schaltluke für Bedienung des Ortsnetzes, 


Elektroden, das heißt zum Beispiel direktes Erden des 
betreffenden Seils, zu beseitigen. 

Um die beiden üblichen Überspannungs-Schutz- 
vorrichtungen, de Hörnerfunkenstreckeundden 
Kondensator für Laien und Laientechniker ver- 
ständlich zu machen, habe ich sie immer mit dem 
Überdruckventil und dem Windkessel verglichen. Daraus 
ist für Fachleute ersichtlich, wie ich mich zu der 
Frage stelle. 

Wenn ich nun zu denen gehöre, die eine ernste Be- 
achtung der Wanderwellen als dringend notwendig ansehen 
und deshalb namentlich Erhöhung des Sicherheitsgrades 
der Transformatorenisolierung — insbesondere bei den 
Eingangswindungen — und erheblich verschärfte Prüfung 
verlangen, so muß ich die Bekämpfung vorschneller Schluß- 
folgerungen aus vorgekommenen Beschädigungen als ebenso 
wichtig bezeichnen. Ist es nicht eine sehr auffallende 
Tatsache, daß Transformatorendurchschläge allenthalben 
hauptsächlich in der ersten Zeit des Betriebes eines Leitungs- 
netzes vorkommen und nachher sehr viel geringer werden? 
Natürlich sprechen da ja auch bauliche und physikalische 
Einwirkungen mit. Um so mehr muß aber der, der wissen- 
schaftliche Aufklärung sucht, die ganz trivialen Störungs- 
ursachen mitbeachten und die ihnen zur Last zu schreibenden 
Fälle aus Jeder Art von Statistik ausscheiden. Das geschieht 
gegenüber den Fabriken durch zweckmäßige Garantie- 
verträge, die nicht als Belästigung der Industrie, sondern 


Wien, 4. Al 1915. 


im Gegenteil als wirksamer Schutz der Industrie durch den 
Hinweis auf die Notwendigkeit, spätere Reklamationen 
durch rechte Sorgfalt zu rechter Zeit abzuwenden, anzu- 
sehen sind. Der Betrieb wird dann aber noch für reelle 
Überwachung zu sorgen haben. Die Überwachung geschieht 
in unseren elektrotechnischen Anlagen in erster Linie 
an der Hand von Maß und Zahl. Deshalb habe ich vor 
5 Jahren begonnen, für den Einbau von Maximumthermo- 
metern an allen Transformatoren einzutreten; neuerdings 
hat die Anregung Erfolg gehabt. So bauen die Siemens- 
Schuckert-Werke ihre Transformatoren nach Vorschlägen 
von Sessinghaus mit Thermometern besonderer Art 
und auch andere Firmen haben sich dem Vorgehen an- 
geschlossen. Wenn die Streckenwärter bei ihren täglichen 
Gängen regelmäßig notieren, wo die Marke des Thermometers 
steht, so ergibt sich auf die denkbar billigste Weise eine 
Kontrolle über den Zustand des Transformators und für die 
Betriebsleitung zugleich ein Anhalt für die Beurteilung 


der Entwicklung des Konsums in dem betreffenden Speise- 


bezirk. Wo aber Statistiken über Transformatorendefekte 
aufgestellt worden sind, ohne daß durch eine regelmäßige 
Überwachung die Möglichkeit der Überlastung als ganz 
außer Betracht liegend bewiesen ist, können irgendwelche 
Schlüsse in wissenschaftlichem Sinne auf sie nicht gestützt 
werden. Auch die Feststellung, daß die Eingangsspulen 
der Teil sind, von dem die Störung ausgegangen ist, ist 
kein ausreichendes Beweismittel. Liegen diese Spulen doch 
meist zu oberst, das heißt an der heißesten Stelle, wo die 
Isolierfestigkeit geringer ist, und werden doch gerade sie 
benachteiligt, wenn die Ölkessel ungenügend gefüllt sind. 


Die Überspannungsschutzfrage muß auch noch von 
einem anderen (Gesichtspunkt . betrachtet werden; die 
Unsicherheit der Vorstellung auf der einen und die ge- 
steigerten Ansprüche auf der anderen Seite haben zu fort- 
schreitender Erhöhung der Preise geführt und die Sache 
hat einen geschäftlichen Beigeschmack bekommen, bei 
dem hier die Sorge um Vorwürfe wegen ungenügender Schutz 
maßnahmen und dort der „Umsatz“ nicht ohne Einfluß 
geblieben sind. Ich sage das nicht, um Vorwürfe zu machen. 
Es handelt sich ja um einen ganz natürlichen Vorgang. Ich 
sage es aber, um nochmals zur äußersten Vorsicht bei der 
Beurteilung von Erzählungen, Projekten und Zeitungs- 
notizen ja sogar „ Berichten“ zu raten. Daß auch mehr zu- 
fällige Umstände, wie die Verwendung von Glas, das be- 
kanntlich nicht nur zerbrechlich, sondern auch elektrisch 
spröde ist, irreführend wirken können, will ich nicht un- 
erwähnt lassen. 

(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Zur Frage der Kondensatorreinigung. Die chemische Methode 
der Reinigung durch angesäuertes Wasser setzt eine Stillsetzung 
der Maschine voraus und hat den weiteren Nachteil, daß die Rohre 
und Stopfbüchsen mit der Zeit angegriffen werden, ja die Gefahr 
besteht, daß die Säure bei Undichtigkeiten sogar ins Kondensat 
gelangt. Die mechanische Reinigung mittels Schaber, Bürsten 
oder dgl. setzt eine öftere Außerbetriebsetzung der Anlage voraus. 
Werden die Reinigungsperioden zu sehr ausgedehnt, so setzt sich 
namentlich an der Unterseite der Kühlrohre Schlamm an, der zu 
einer härteren Kruste festbrennt und so eine Verringerung der 
Kühlfläche bezw. eine Verschlechterung des Vakuums hervorruft. 
Nach Erfahrungswerten bedeutet die Verschlechterung des Vakuums 
um beispielsweise 1% bei Dampfturbinen einen Dampfmehrver- 
brauch bis zu 3%, je nach dem System der Turbine. Unter der 
Annahme einer Verschlechterung des Vakuums von 2°, im Jahres- 
mittel kann bei einer Dampfturbine von 8000 kW Normalleistung 
bei einem Dampfverbrauch von 6:2 kg pro kWh. bei l5stündigem 
Betriebe pro Tag die Verschmutzung des Kondensators einschließlich 
der Kosten einer viermaligen Reinigung im Jahr rund Mk. 21 000 
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Mehrausgaben verursachen. In Erkenntnis dieser Verluste sann 
man auf neue Mittel zur Abhilfe und kam auf den Gedanken, das 
Kühlwasser selbst als Reinigungsmittel zu benutzen. Ist man in 
der Lage, dem Kühlwasserstrom zeitweilig eine zwei- bis dreifache 
Geschwindigkeit zu geben, so erzielt man eine Spülwirkung in den 
Kühlrohren, so daß jede Schlammablagerung herausgerissen wird. 
Dieser Gedanke der vervielfachten Wassergeschwindigkeit für kurze 
Zeit zum Zwecke de3 Spülens bildet die Grundlage des Verfahrens 
nach dem D. R. P. Nr. 262 785. Bei der praktischen Erprobung 
dieses Verfahrens zeigt es sich, daß der Kondensator tatsächlich 
dauernd rein erhalten werden kann, wenn derselbe jeden zweiten 
Tag vier bis fünf Minuten gespült wird. Nach dem genannten Patente 
läßt sich die zum Spülen benötigte Wassergeschwindigkeit in der 
Weise erreichen, daß entweder die Leistung der Kühlwasserpumpe 
unter Heranziehung eines Reserveaggregates momentan erh 

wird oder aber ein Teil des Kondensators von der Kühlwasserleit 

abgeschaltet wird. Letzteres geschieht zweckmäßig in der Weise, 
daß Teile der einzelnen Rohrgruppen abgedeckt werden, und zwar 
zu einem solchen Umfange, daß eine zwei- bis dreifache Wasser- 
geschwindigkeit für eine kurze Zeit in der betreffenden Rohrgruppe 


` eintritt. Diese Abdeckung geschieht entweder durch mehrere auf 


Tragbolzen verschiebbar angeordnete massive Abdeckplatten, welche 
durch eine Schraubenspindel gesteuert werden oder aber durch 
Drehklappen, welche sich vor den Rohrgruppen befinden und die in 
normaler Stellung parallel zur Durchfiußrichtung stehen, während 
sie beim Reinigen gruppenweise geschlossen werden und dadurch 
die gesamte Kühlwassermenge zwingen, durch die übrigen offenen 
Rohrpartien zu strömen. Soll der Kondensator gereinigt werden, 
so wird zunächst die Hälfte der Röhren im unteren Teil abgedeckt, 
worauf das gesamte Kühlwasser durch die andere Hälfte mit 
doppelter Geschwindigkeit strömt und den etwa in den Röhren 
haftenden Schmutz mit großer Gewalt herausspült. In gleicher 
Weise reinigt man die andere Hälfte der Röhren des unteren 
Kondensatorteiles. Beim Reinigen des mittleren und des oberen 
Teiles deckt man immer zwei Drittel der Röhren ab, so daß das 
Kühlwasser mit der dreifachen Geschwindigkeit durchfließt. Die 
Einrichtung, welche von der Maschinenfabrik Chr. Hülsmoyer 
in Düsseldorf gebaut wird, gestattet eine Reinigung der Rohre 
während des Betriebes beliebig oft durch vorübergehende Erhöhung 
der Wassergeschwindigkeit, ohne daß die Vermehrung des Gegen- 
druckes in der Kühlwasserleitung praktisch eine Rolle spielen würde, 
(Z. f. d. gesamte Turbinenwesen, 10. 5. 1915.) 


Zlektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Das Adhäsionsgewicht elektrischer Fahrzeuge bel Motoren 
verschiedener Stromart. Prof. Dr. W. Kummers). Um den 
Einfluß der Stromart verschiedener Bahnmotoren auf die Schwin- 
gungen der Zugkraft am Radumfang stillstehender Triebfahrzeuge 
auf Grund des Energieaustausches zwischen Elastizität und 
Massenträgheit rechnungsmäßig festzulegen, legt der Verfass 
der Kraftübertragung zwischen Motor 
und Radumfang das Schema eines Trieb- 
works (Abb. 1) mit zwei elastischen 
Zwischengliedern von verschiedenem 
Nachgiebigkeitsgrad zugrunde. Die trei- 
bende Masse m, entspricht der des Mo- 
tors, die Zwischenmasse m, der des 
Radkranzes. Der Nachgiebigkeitsgrad y, 
bezieht sich auf die Deformation des 
Getriebes zwischen Motor und Radkranz, 
Ya auf die des Radkranzes an der Be- 
rührungsstelle von Rad und Schiene. 
Sind e und , die Deformationen am 
Ort der eingeführten Masse, so treten 
in den elastischen Gliedern Übertre- 


gungskräfte 
K, = S und K, = + auf Amel: 

Für den Fall, daß die Triebkraft P den Widerstand R 
nicht zu überwinden vermag, wird ein System von Differential- 
gleichungen aufgestellt, die unter der zulässigen Annahme, daß 
Ir gegen y, vernachlässigbar sind, für den Einphasenmotor die 

orm annehmen: | | 
8, = A, + Bi. sin Vai. t +C, . cos Vai. t + Di. sin Va, t+ 
+ Ei. cos Va, .t 4 Fi. sin Va, . t +G. cos Va, . 
35: = A, + B,. sin Vd. 1 ＋ C. . cos Vai. f + D.. sin Vd t+ 

+ E.. cos Ma, t + F, . bin Va, t +a. cos Va, . t, 
wobei 

aro IEA 

= i Va. ; = 2w, 
va | m -Yı ' s | Ms . Ia > j 
*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 537 und 854. 
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Für den Antrieb mit Gleichstrom- oder Drehstrommotoren 
gelten die gleichen Ausdrücke, wenn | 
Fi = F,. = G. = G. =. 
Setzt man für den Einphasenmotor die Beziehung 
P = P, (1 — cos 2 w t), 
wobei 0/2 x die Periodenzahl ist, so ergibt sich nach Ermittlung 
der Konstanten für den Einphasenmotor die Beziehung 


| 1 1 
*. P| 1- (1 pa T ) * 
t 
X cos v.m 
S — EHRE ERS 
A+y.m.40) ( 1a m. 4 0 
cos (2 w £) |, | 


für den Gleichstrom- und Drehstrommotor 


MOM 1 m . ; 

. ‚Unter der gültigen Annahme, daß bei größeren. Lokomotiven 
yı m, = 14078 bis 10 und r, m, = 10"* bis 107 so wie für 
16 Perioden ist der Ausdruck Eee 

š En ' “I a $ 1 


Ifym4or IF ym. 4o | 
ein sehr kleiner Bruch und man erbält für Einphasenmotoren 


K, = P, [a — coe | - l e. 2 
Tan, Ä 


Das Glied 2. cos 2 f ist aber so klein, daß man es ver- 
nachlässigen kann; dann erhält K, denselben Wert, der für 
Gleichstrom- bezw. Drehstrommotoren oben angegeben wurde. 
Es wird sich also für alle Lokomotiven von gleichem Total- 
ewicht dasselbe Adhäsionsgewicht e Für den möglichen 
all, daß die Schwingungszahl des federnden Antriebsapparates 
zwischen Motor und Radkranz übereinstimmt mit der Frequenz 
der Antriebskraft, daß also y, mi. 4 0 = 1 also z =!/,, treten in 
K, am Radumfang Einzelschwingungen auf, die resonanzartig 
wirken. Dem ist durch Einbau besonders elastischer Über- 
tragungsmittel zwischen Motor und Radumfang, also Erhöhung 
des Nachgiebigkeitsgrades des Antriebsapparates, die die 
Amplitude langer Schwingungsdauer unterdrücken, zu begegnen. 
(Schweiz. Baus., 20. 3. 1915.) 


. Funkentelegraphie und -TZelephonie. 

Das: Funkentelegraphensystem Dubiker. Als Wellengenerator 
dient ein Lichtbogen, der zwischen einer feststehenden Elektrode e, 
und den speichenartig auf einem rotierenden Rad aufgesetzten 
Elektroden e sich bildet. Die Schaltung ist aus Abb. 2 zu ent- 
nehmen. Dabei ist: Elektrode e! an ihrer vorderen Fläche zum Rad 
der Elektroden e? konzentrisch gekrümmt. Solange e? gegenüber e! 
steht, treten ungedämpfte Schwingungen auf, passiert e? die Kante 
von el, so reißt der Bogen ab; die Amplitude der Schwingungen 
schnellt in die Höhe und nimmt ab; die Wellen werden also ge- 
dämpft. Der Apparat kann derartige, erat ungedämpft anfangende 
und dann gedämpft abklingende Wellenzüge von 750 pro Sekunde 
abgeben. e e a. OR 


2 


Abb. 2. 25 Abb. 3. 

Für kleine Anlagen verwendet Du bi li e r einen schwingen- 
den Unterbrecher. Ein Lichtbogen besteht zwischen der festen 
Elektrode d aus Silber von 25mm Durchmesser nnd der Elek- 
trode di, die auf einer Feder o angebracht ist (Abb. 3) und dadurch 
ins Vibrieren gebracht wird, daB an der Feder o ein Eisenplättchen i 
sitzt, das den Anker eines im Lichtbogenkreis geschalteten 

e E E „Magneten æ bildet. Dio Funken- 

. strecke B (Abb. 4) ist mit einem 
Kondensator Ci und einer Spule LI 
zu einem an der Stromquelle A 
(Gleiehstromdynamo) angelegten 
Kreis geschlossen. Auf diese 
Weise werden -aus Gleichstrom 
von 200 F durch Kondensator- 
entladung gleichgerichtete Strom- 
stöße von fast 500 Perioden er- 


Wien, 4. Jul 1945; 


zeugt. In einer Sekundären L, des Transformators wird der so er- 


zeugte Wellenstrom in Wechselstrom von 12000 V erhöht, mit 
dem ein aus einer Löschfunkenstrecke Q, einem Kondensator C, und 
eine Selbstinduktion L, gebildeter Schwingungskreis hochfrequento 
Schwingungen erzeugt, die induktiv (L.) auf die Antenne übertragen 
werden. L, und C, ist auch auf 500 ~ abgestimmt, ebenso die 
Schwingungszahl der Feder o, wodurch Stromunterbrechung beim 
Wert Null des Stromes erreicht wird. Du 

Bei transportablen Apparaten dieser Art dient als Strom- 
quelle eine Gleichstromdynamo von 7 kg, die leicht auf cin Fahrrad 
montiert werden kann; die übrige Apparatur wiegt 17 bis 18 kg. 
Dazu kommt noch eine Antenne von 15 m Höhe für eine Reichweite 
von 65 km. Der Wirkungsgrad der Umwandlung soll sehr hoch sein, 
zirka 65%. | (Elektr. Anz., flefte 21 bis 26, 1915.) 


. Signalwesen und Eisenbahnsicherungseinriohtungen. 
Signalunterhaltungsdienst der New Yorker Hoch- und Unter- 
grundbahn. Die vollendet. wirkenden selbsttätigen Signalanlagen 
der New Yorker Hoch- und Untergrundbahn sind es lediglich, denen 
der Verkehr dieser Bahn seine riesige Ausnutzbarkeit und Leistungs- 
fähigkeit: verdankt. Sie ermögliehen die Zugsfolgezeit während der 
verkehrsreichen Stunden bis auf 100 Sekunden herabzumindern; 
Die von der Union Switch u. Signal Company er- 
stellten Anlagen umfassen 1233 selbsttätige, durch Druckluft be- 
wegte, elektrisch gesteuerte Signale, 561 an den Streckenblock- 
stellen eingebaute Anhaltevorrichtungen . (Fahrsperren) und eine 
namhafte Zahl von Weichen- und Signalstellwerken. Eine solche 
Anlage erheischt natürlich eine unausgesetzte, sachgemäße, sorg- 
fältige Beaufsichtigung und Pflege. | — 

Die betreffende, vom Signalingenieur Waldron geleitete 
Geschäftsabteilung besteht aus zwei Unterabteilungen, der Bau: 
abteilung, welcher das Entwerfen und die Durchführung neu zu 
errichtender Anlagen obliegt, und der Betriebsabteilung, welche 


lediglich für die Unterhaltung der Anlagen bestimmt und ver- 


antwortlich ist. Behufs Regelung dieses Dienstes durch Signal- 
aufseher und deren Gehilfen ist die gesamte Betriebsstrecke in 
Bezirke unterteilt, in denen zu jeder Stunde des Tages wenigstens 
einer dieser Wärter anwesend sein muß. Den Wärtern stehen in 
der Regel besondere Räume mit Werkzeugen, Ersatzstücken usw. 
zur Verfügung, die derart situiert sind, daß diesen Organen Gelegen- 
heit geboten ist, mit den Wagenführern der vorbeikommenden Züge 
Mitteilungen auszutauschen, von ihnen. Signale zu bekommen oder 
Meldungen entgegenzunehmen. Im allgemeinen muß jeder Über- 
wachungsbezirk alle 24 Stunden einmal mindestens begangen und 
in allen seinen Teilen nachgesehen werden. Einzelne Signale oder 
Apparate, namentlich Luftpumpen, Umformer u. dgl. müssen täg- 
lich zweimal oder öfter untersucht oder selbst andauernd über- 
wacht werden. | 

Die Signalunterhaltungsbezirke haben fast alle eine Strecken- 
länge von annähernd 2°5 km und die Anzahl der zugehörigen Signale 
wechselt zwischen 40 und 80 mit etwa halb soviel Zugsperren. Ge- 
wöhnlich leisten in jedem Bezirk drei Signalaufseher den Unter- 
haltungsdienst in zehnstündigen sich übergreifenden Arbeits- 
schichten. An besonderen Bahnstellen ist jedem Signalaufseher 
noch ein Gehilfe beigegeben. In den wichtigeren Abschnitten werden 
nur die bewährtesten tüchtigsten Aufseher verwendet. Die eigent- 
lichen Wiederherstellungen gebrochener oder sonst fehlerhaft ge- 
wordener Einrichtungen gehört nicht zum Dienste der Signal- 
aufscher, sondern sie haben oben nur dafür zu sorgen, die Betriebs- 
fähigkeit aufrecht zu erhalten. Die tatsächlichen Reparaturen 
erfolgen in einer eigenen Werkstätte. Wie vorteilhaft sich dieser 
Unterhaltungsdienst bewährt, geht aus folgendem Fehleraus weis 
hervor: n oa Gn 


B cis ea oND en 


7 


`~- Vom 1. Juli bis 30. Juni 


- 


E ee 1911/1912 1912913 
Gesamtzahl der Signal 1212 13233 
| en „ Fahrsporren 552 561 

Eee „ vorgekommenen Signal- , Bun, 
Herr C 273 173 
Gesamtzahl der vorgekommenen Fahr- . 
s perren fehlen 240 163 


Gesamtzahl der Signalumstellungen . . 109 504 253 124 333 070 
Gesamtzahl der Fahrsperrenumstollungen 66 683 176 70 800 273 
Auf einen Fehler entfallen Signalumstell- 


e lungen oa ae 8 401 115 718 688 
Auf einen Fehler entfallen Fahrsperren- ni T 

umstellungen . 2 2 2020.00. 277 846 434 337 
Auf ein Signal kommen jährlich Fehler . 0225 ° 0-140 


Auf eine Fahrsperre kommen jährlich pi 
Fehler 23 a a e e ĩ ᷑ - 0435 0291 
2 i ù l ; (E. K. u. B., H. 11, 1915.) 


f 


Wan, A. Joli 1915. 


. Strahlungslehre, 


'Elektronenemission. E. Hoepner. Eine Zählung der 
Elektronen, die eine Metallscheibe bei Bestrahlung mit schwachen 
Röntgenstrahlen emittiert, hat der Verfasser zu dem Zwecke unter- 
nommen, um festzustellen, ob bei der Loslösung von Elektronen aus 
einem Metall durch Bestrahlung eine Akkumulationszeit der Energie 
(Sommerfeld) beobachtet werden kann. Zur Bestrahlung 
wurden Röntgenstrahlen verwendet, da für diese das Energie- 
quantum ein großes ist und demgemäß eine lange Akkumulations- 
zeit erwartet werden kann. Überdies wurden sehr schwache Strahlen 
angewendet, wobei die Schwächung durch größere Entfernung der 
Röntgenröhre von der Metallplatte erreicht wurde. Auf diesem Wege 
konnte nebstbei auch die Abhängigkeit der emittierten Elektronen- 
zahl von der Intensität der Röntgenstrahlen untersucht werden. 
Für die Zählung der Elektronen wurde die Methode von R u t h er- 
ford und Geiger (Proc. Roy. Soc. 81, 141, 1908) verwendet. Es 
ergab sich, daß eine Akkumulationszeit der Energie nicht vorhanden 
ist; die Emission ist von Anfang an: konstant. Nach der Sommer- 
feldschen Theorie müßte die Akkumulationszeit mehrere Wochen 
betragen. Was die Zahl (n) der emittierten Elektronen in Abhängig- 
von der Intensität (i) der Röntgenstrahlen betrifft, so nimmt der 
Quotient n/i mit abnehmender Strahlungsintensität stark ab. Die 
gefundenen Zahlen sind etwa 150mal kleiner- als die von E. Carter 
nach einer anderen Zählmethode gefundenen. Ä 

12 wer e (Ann. d. Phys. Nr. 5, 1915.) 


| Rechtspflege. E 


. . Brwerbstenerfragen. Eine Stadtgemeinde, die die 
Konzession für eine elektrische Bahn erwarb 
und nachher an eine Aktiengesellschaft über- 
trugistauähnichtteilweiseerwerbsteuerfrei 
in Ansehung des von ihr geführten Elektrizi- 
tätswerkes, woraus sie der Bahn Elektrizität 
liefert. (V, G. H. Erk. v. 16. Dez. .1914, Z. 12 212.) 

Aus den Entscheidungs gründen: 
= In .der Beschwerde der Stadtgemeinde A. wird ausgeführt 
daß .derjenige Teil der städtischen Elektrizitätsanlage, der für die 
Lieferung elektrischer Energie an die bezeichnete Lokalbahn be- 
stimmt ist, einen integrierenden Bestandteil des Lokalbahnunter- 
nehmens bilde und deshalb die Steuerfreiheit gemäß Artikel V, 
lit. d, des Lokalbahngesetzes vom 31. Dezember 1894 genieße. 
In dieser Richtung beruft sich die Beschwerde insbesondere darauf, 
daß die Stromlieferungsverträge, die zwischen der Lokalbahn und 
der beschwerdeführenden Stadtgemeinde geschlossen wurden, vom 
Eisenbahnministerium genehmigt werden mußten, daß die Stadt- 
gemeinde verpflichtet sei, die elektrische Energie weiter zu leiten 
und derart umzuwandeln, daß sie für den Eisenbahnbetrieb brauchbar 
werde, daß der bezeichnete Teil der elektrischen Anlage nicht im 
vollen Umfange von der Stadtgemeinde A. ausgeführt wurde, 
sondern teilweise von der Eisenbahngesellschaft selbst, daß ins- 
besondere die für die Umformstationen erforderlichen Grundstücke 
auf Kosten der Bahn erworben und die Hochbauten dafür gleichfalls 
auf Kosten der Bahn ausgeführt wurden, daß endlich auch die An- 
lagen, .die die Stadtgemeinde A. selbst ausführte, für Rechnung 
der Bahnunternehmung errichtet wurden, indem sie nach Ablauf 
der 90jährigen. Vertragsdauer in das Eigentum der Bahnunter- 
nehmung zu fallen haben. Überdies wird in der Beschwerde darauf 
verwiesen, daß die Bahngesellschaft und das Eisenbahnministerium 
sich in Ansehung des bezeichneten Teiles der Elektrizitätsanlage 
in wesentlicher Richtung ihre Mitwirkung vorbehielten, insbesondere 
in betreff des Persanales, in betreff des Vorzugsrechtes der Bahn 
in Ansehung der Entnahme der Energie aus der Kraftstation, wie 
denn auch die Konzession für die. Umformstationen und für die 
Starkstromleitung von der Eisenbahnunternehmung selbst erwirkt, 
werden mußte und die Enteignung sowie die Ausführung der Umform- 
stationen auf Kosten der Bahn vorgenommen wurde. a 

Der Verwaltungsgerichtshof konnte diese Ausführungen 
nicht als geeignet erkennen, die beanspruchte Steuerfreiheit für 
den in Frage stehenden Teil des Elektrizitätswerkes der Stadt- 
gemeinde zu begründen. Es ist richtig, daß während der Zeit, als 
die beschwerdeführende Stadtgemeinde selbst noch Trägerin der 
in Frage stehenden Eisenbahnkonzession war, sie als Konzessionürin 
die Begünstigungen des Lokalbahngesetzes 'genöß. 


Von diesem Standpunkte aus gab denn auch der Gerichtshof 
mit seinem Erkenntnisse vom 14. Dezember 1909, Z. 11 277, 
Sammlung Nr. 7264 F, der Beschwerde in Anschung der Gebühren- 
freiheit bezüglich der Transaktionen zum Zwecke der Kapitals- 
beschaffung für das dem. Bahnbetriebe dienende Elektrizitäts- 
‚werk Folge. ee e a S 


A 142 2 1232 te BEER r 3 8 5 RR 
Anders verhält nich aber die. Sache, "seitdem dia. Stadt- 
gemeinde. ihre Eisenbahnkonzession im vollen Umfange an eine 
neu errichtete Aktiengesclischaft gemäß $ 11 der Konzessions- 
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schaltung auftretenden Streufel 
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urkunde abtrat. Von dem Zeitpunkte der Abtretung angefangen, 
war nicht mehr die Stadtgemeinde A. Konzessionärin für das, be- 
zeichnete Lokalbahnunternehmen, sondern die Aktiengesellsohaft C, 
auf die die Konzession mit allen Rechten und Verbindliohkeiten 
überging. Vor dieser Abtretung mußte derjenige Teil‘ der städtischen. 
Elektrizitätsanlage, der speziell für das Bahnunternehmen bestimmt 
war, als Bestandteil dieses Bahnunternehmens angesehen werden: 
Infolge der Abtretung der Eisenbahnkonzession an die Aktien- 
gesellschaft trat jedoch eine Abtrennung dieses Teiles der Elek- 
trizitätsanlage vom Eisenbahnunternehmen . ein. Trägerin, der 
Eisenbahnkonzession und Subjekt der Lokalbahnunternehmung ist 
nunmehr die neu begründete Aktiengesellschaft, an die die Kon- 
zession von der Stadtgemeinde abgetreten wurde. Der dem Eisen- 
bahnbetriebe die elektrische Energie liefernde Teil des städtischen 
Elektrizitätswerkes blieb aber im Eigentum der Stadtgemeinde. 
Es kann also dermalen nicht mehr davon die Rede sein, daß dieser 
Teil des Elektrizitätswerkes einen integrierenden Bestandteil des 
Lokalbahnunternehmens bildet. Zwischen dem jetzigen Subjekte 
des Lokalbahnunternehmens, nämlich der Aktiengesellschaft und der 
beschwerdeführenden Stadtgemeinde . besteht keineswegs mehr 
Personenidentität wie vorher. Gegenwärtig ist Subjekt der Kon: 
zession eine andere juristische Person als das Subjekt des Elek- 
trizitätswerkbetriebes. Zwischen der Aktiengesellschaft und der 
Stadtgemeinde A. mußte daher in Ansehung der Lieferung der 
Elektrizität ein Lieferungsvertrag abgeschlossen werden. Schon 
dieser Umstand beweist klar, daß das städtische Elektrizitätswerk 
nicht mehr einen integrierenden Bestandteil des Lokalbahnunter- 
nehmens bilden kann, denn sonst wäre es ja überflüssig, daß das 
Lokalbahnunternehmen sich mittels eines Lieferungsvertrages die 
elektrische Energie von der Stadtgemeinde erst verschaffen muß: 
In dem Augenblicke also, da infolge der Abtretung der Eisenbahn- 
konzession eine Abtrennung des ‚Elektrizitätswerkes vom Lokal- 
bahnunternehmen eintrat, entfielen für die Zukunft diejenigen 
Steuerbegünstigungen, die für das Elektrizitätswerk dann walei 
werden müßten, wenn das Elektrizitätswerk einen integrierenden 
Bestandteil des Lokalbahnunternehmens bildete. Es kann also bei 
der jetzigen Sach- und Rechtslage nicht mehr davon die Rede sein, 
daß die beschwerdeführende Stadtgemeinde in Ansehung des be- 
zeichneten Teiles’ ihrer Elektrizitätsanlage die Steuerbegünstigung 
gemäß Artikel V, lit..d, des Lokalbahngesetzes zu beanspruchen 
berechtigt wäre. „ | zu 22 
Ohne Belang ist es in dieser Richtung, in welcher Art die 
zivilrechtlichen Beziehungen zwischen der Stadtgemeinde und der 
Lokalbahngesellschaft gestaltet sind. Mag sich die Stadtgemeinde 
in noch so weitgehender Art in Ansehung der Erzeugung und der 
Lieferung 5 Energie an die Lokalbahnunternehmung den 
Interessen und der Willensbestimmung der Lokalbahnunternehmung 
und der Eisenbahn verwaltung vertragsmäßig unterworfen haben, 
so bildet diese zivilrechtliche Gebundenheit der Stadtgemeinde 
doch keinen Grund, die Elektrizitätsanlage als Teil des Lokalbahn- 
unternehmehs zu erklären. Eben deshalb, weil die Elektrizitäts- 
anlage nicht mehr. einen Teil des Lokalbahnunternehmens bildet, 
war es ja notwendig, mittels eines zivilrechtlichen Lieferungs- 
vertrages den Bezug der elektrischen Energie durch das Lokalbahn- 

unternehmen zu sichern. = -e 
Die Beschwerde mußte daher, soferne, damit die Steuer- 
begünstigung für einen’ Peil des Elektrizitätswerkes der Stadt- 
gemeinde aus dem Titel des Artikels V des Lokalbahngesetzes in 
Anspruch genommen wird, als unbegründet abgewiesen ee 
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Patentberiohte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. - 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
l Tolophonie. I: 


l Fortsetzung von Heft 26, Beito 824.) — . 
Ein von der Firma Siemens & Halske Aktiengenrell- 
schaft in Wien Berlin angegebenes Verstärkungsrelais beruht 
arauf, daß ein, zum Beispiel in einer Leitung a (Abb. 8) utrömendes 


Gas, jonisiert der Beeinflussung 5 ee 
der zu verstärkenden Ströme aus- . G. A ER 
ae ist, indem zum Beispiel . je SE ze 
der durch die Linienströme er- — - 
115 Magnet k auf, ein beweg- — ⁵%ð É 
liches, den Leitungsquerschnitt. 7 
veränderndes Stück b wirkt. Der 2. N 
so beeinflußte variable Gas- 1 a 2, 
strom wird zwischen die beiden T3 N A „55 
Elektroden c, d eines zweiten „Abb., 8. 
Strom kreises geführt und repro- ie „ a 
duziert so die ihm aufgedrückten Schwankungen in verstärktem Maße 
auf don Empfangsapparat s. (0. P. Nr. 67 372.) 
Um bei oberirdischen, mit Doppelspulen pupinisierten Duplex- 
leitungen die schädlichen Wirkungen de bei den Strömen der Duplex- 
155 vornehmlich die von ibm ver- 


te“ 


— — —U— — g 
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nrsachten Wirbektröme im metallischen Gehäuse zu vermeiden, schlägt 
H. B. M. Plejel und A. H. Olsson in Stockholm vor, die 
Belastung der Duplexleitung statt durch Extraspulensätze in einfacher 
Weise durch dieses Streufeld selbst zu bewirken und zwecks Vermeidung 
der Wirbelströme die die Spulen umschließenden Hüllen statt wie bis- 
her aus Metall aus einem nicht metallischen. und zweckmäßig nicht 
hygroskopischen Material, wie Glas, Porzellan oder einer anderen, 
ähnliche Eigenschaften besitzenden Kam position herzustellen. 
(D. R. P. Nr. 278 949.) 


Von den eben genannten wird ein weiterer Vorschlag gemacht, 
die Wirbelströme sowie den durch die Anwendung von Extraspulen- 
sätzen zur Belastung der Kom binationsleitung bedingten Widerstands- 
zuwachs zu vermeiden. Es werden pro Belastungspunkt zwei der be- 
kannten Doppelspulen genommen und diese hintereinander oder parallel 
geschaltet, so daß sie zusammen den an der Einschaltstelle erforderlichen 
Selbstinduktionsbetrag liefern. Diese beiden Spulen werden dann symme- 
trisch aufeinandergelegt, so daß die Trennstellen zwischen den Wicklungs- 
hälften, die beim Entstehen des erwähnten Streufeldes ungleiche Polarität 
haben, sich decken. Bei entgegengesetzt gerichteten Strömen in den 
Zweigen der Stammleitung bleiben die beiden Spulen dann ohne gegen- 
seitige 55 da sie in diesem Falle kein äußeres Feld erzeugen. 
Die Anordnung verhält sich wie zwei gewöhnliche hintereinander oder 
parallel geschaltete . Bei gleichgerichteten Strömen dagegen 
saugt jede Spule das Streufeld der anderen in sich auf. Es entsteht also 
sozusagen ein inneres Streufeld, und die Doppelspulen bleiben im Gegen- 
satz zu dem bisher Bekannten in allen Betriebsfällen nach außen streu- 
ungsfrei. Dieses innere Streufeld kann nun zur Selbstinduktionsbelastung 
der Kombinationsleitung benutzt werden. (D. R. P. Nr. 279 022.) 


Telephonschaltungen. 

: Elmer Reed Corwin in Chicago baut Linienwähler- 
anlagen mit Geheimschaltung, in welchen zum Anruf einer Stelle in 
bekannter Weise durch Druck auf eine Taste 10 (Abb. 9) ein allen Tasten 
gemeinsamer Riegel 27 verschoben wird, und das Drücken dieser Wähler- 
taste dann verhindert wird, wenn eine Sprechstelle Verbindung mit einer 
im Gespräch befindlichen anderen Stelle herzustellen sucht. Erfindungs- 
emäß wirkt der Sperrelektromagnet 13 auf eine den gemeinsamen 
iegel 27 beherrschende Tastenschiene 16 derart ein, daß sein Anker 14 
durch Eindringen in die Kerbe 17 die Tastenschiene sperrt, wenn man 
versucht, eine bereits im Gespräch befindliche Stelle auszuwählen. Bei 
Wahl einer nicht besetzten Stelle dringt der Anker 14 in eine andere 
5 2 er nen ein an hindert so De Herstellung einer 

erbindung deren Rückgang in die ursprüngliche re. 

S (0. P. Nr. 67 366.) 


Bei Nebenstellenumschaltern zum wahlweisen Anschluß der Teil- 
nehmerhauptstelle oder einer Nebenstelle an die zur Telephonzentrale 
führende Anschlußleitung schlägt die Firma Vereinigte Tele- 

hon- und %%% 

zei j a, Nissl & Co. in Wie n vor, den zur wechselseitigen Signalisie- 
rung der Stellen dienenden Wechselstromwecker unter Benutzung einer 
Gleichstromquelle durch abwechselnde Ladung und Entladung von 
Kondensatoren zu betätigen. (Ö. P. Nr. 66 853.) 


Abb. 10. 


Abb. 9. 


Eine Wählervorrichtung für mehrere an einer gemeinsamen 
Leitung liegende Stationen mit Einrichtung zur sicheren Einstellung 
der Schaltwerke der Stationen wird vonderAktiengesellschaft 
Mix und Genest, Telephon- und Telegraphen- 
werkeinBerlin-Schönebergerfindungsgemäß so eingerichtet, 
daß die Schaltapparate aller Stationen bei einer bestimmten gewünschten 
Stellung selbsttätig 5 werden. Durch Beeinflussung eines jeder 
Station zugeordneten elektromagnetischen Sperrwerkes durch den an- 
rufenden Teilnehmer können die Schaltapparate sämtlicher Teilnehmer 
gleichzeitig wieder freigegeben werden, so daB auch bei Schaltwerken 
ohne Rückkehrbewegung in eine bestimmte Anfang gage ein Synchronis- 
mus der Schaltwerke erreicht werden kann. 2 . Nr. 67 906. 

Dieselbe Firma baut eine Einrichtung zur Vermittlung von Ge- 
sprächen zwischen mehreren an einer gemeinsamen Linie liegenden 
Sprechstellen, bei der gemäß der Erfindung der nur während des Ge- 
spräches in an sich bekannter Weise an die gemeinsame Leitung 1, 2 
(Abb. 10) geschaltete Mikrophonstromkreis n, i nach Beendigung des 
Gespräches selbsttätig (zum Beispiel beim Loslassen des Telephon- 
trichters) ausgeschaltet wird, während der Telephonstromkreis k ständig 


an die gemeinsame Leitung geschaltet bleibt, so daß jede Sprechstelle 
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Wien, 4. Juli 1915. 


| ohne vorbereitende Handlungen’ zu jeder Zeit Gespräche entgegen- 


nehmen kann und Mikrophon- und Telephonstromkreis ohne Zwischen- 
schaltung besonderer 


bertragungsapparate an die gemeinsame Leitung 
angeschlossen sind. ( 


D. R. P. Nr. 280,701.) 
Telephonzentralen. 


Bei einer Schaltungsanordnung für Fernsprechanlagen, bei denen 
die Verbindungen über Wähler mit beweglichen und festen Kontakten 
hergestellt werden, benutzt die Siemens & Halske Aktien- 

esellschaft in Wien-Berlin die gleichen Wähler und 

'ählerkontakte sowohl zur Herstellung von Verbindungen, die auf 
Seite der beweglichen Kontakte, als auch von solchen, die auf Seite 
der festen Kontakte entstehen. Die Wähler arbeiten im ersten Fall 
als Verteiler (Gruppen- oder Leitungswähler) und im zweiten Fall als 
Anrufsucher. (Ö. P. Nr. 68 439.) 


Um bei Fernsprechanlagen mit selbsttätigem Betrieb und zwischen 
den Teilnehmerleitungen und ersten Nummernstromstoßempfängern an- 
55 Anrufsuchern ohne bestimmte Ruhelage zu vermeiden, daß, 
alls verschiedene Anrufsucher bereits in Verbindungen eingestellt sind, 
einer von den gleichzeitig in Bewegung gesetzten, freien ufsuchern 
beim Aufhören der Suchbewegung auf einem Kontakt zur Ruhe kommt, 
auf dem bereits ein in Gesprächsverbindung stehender Anrufsucher 
steht, schaltet die genannte Firma die Anrufsucher so, daß erfindungs- 
emäß stets zwei Prüfvorgänge stattfinden. Der eine prüft, ob ein Anreiz 
von einer anrufenden Leitung vorliegt, während der zweite Prüfvorgan 
stets sämtliche Leitungen’ prüft, ob auf denselben bereits weitere Anruf- 
sucher eingestellt sind, zum Zwecke, auf keinen Kontakt mehr als einen 
freien Anrufsucher einzustellen. Für den zweiten a Tire der 
Antriebsmagnet des Anrufsuchers benutzt. (D. R. P. Nr. 282 255.) 


Dieselbe Firma gibt eine Schalt nordnung für selbsttätige 
Fernsprechanlagen an, bei denen nach dem Einstellen der Wähler einer 
bestimmten Verbindungsstufe (zum Beispiel des ersten Gruppenwählers 
auf eine bestimmte Kontaktebene) vor der Absendung der nächsten 
Impulsreihe eine verlängerte Pause zur Durchführung besonderer Schalt- 
vorgänge (zum Beispiel Einstellung von Zwischenwählern) nötig ist. 
Diese verlängerten Pausen werden nach der Erfindung, zum Beispiel 
dadurch erzielt, daß beim Einstellen des Impulsgebers auf eine bestiminte 
Ziffer einer Dekade ein Relais eingeschaltet wird, das die Bewegung 
des Stromstoßsenders beeinflußt, und eine Verzögerungsvorrichtung 
(Zeitschalter. Relaiskette oder dgl.) einschaltet, die bei ihrem Ablauf 
nach bestimmter Zeit die Beeinflussung der Bewegung des Stromstoß- 
senders aufhebt. Die Wirksamkeit der Verzögerungseinrichtung kann 
für verschiedene Einstellungen des Impulssenders verschieden sein, um 
di> Pausen dem jeweiligen Bedürfnis anzupassen. 

(D. R. P. Nr. 282 919.) 


Die Firma gibt ferner eine Schaltungsanordnung für Fernsprech- 
anlagen mit halbselbsttätigem Betrieb an, bei der gemäß der Erfindung 
eine Einrichtung vorgesehen ist, mittels deren es der eine selbsttätige 
Verbindung einstellenden Beamtin durch eine einfache Schaltmaßnahme 
(zum Beispiel durch Drücken einer Taste) möglich ist, noch während 


des Vorganges der selbsttätigen Übertragung er 3 Penn 
ung he en Wahl- 


veranlaßten Einstellung auf die die Verbin 
schalter den Anlaß zu einer Wiederholung dieses ir ke zu geben. 
Dabei kann eine gegebenenfalls sogar mehrfache Wiederholung der 
Einstellungsübertragung selbsttätig dann bewirkt werden, wenn die 
durch die Übertragung beabsichtigte Einstellung der Wähler infolge 
Belegtseins aller Verbindungswege unmöglich ist. 

(D. R. P. Nr. 278 077.) 


Von konstruktiven Neuerungen an den Wählern selbsttätiger 
Fernsprechanlagen ist vor allem eine neue Sperrung derselben Firma 
zu erwähnen. Um den Sperrvorgang beim Auflaufen des Wählerprüf- 
armes auf eine freie Leitung von der jeweils erreichten Polstärke des 
Prüfmagneten tunlichst unabhängig zu machen, wird gemäß der Er- 
findung das Sperrorgan auf mechanischem Wege durch die den Wähler 
bewegende Kraft in die 5 

bracht und in dieser Stellung infolge 

er magnetischen Zustandsänderung des 
Prüfmagneten gehalten. Wird zum Bei- 
spiel beim Auflaufen des Wählers auf 
eine freie Leitung der Prüfmagnet 7 
(Abb. 11) erregt, so wird gleichzeitig und 
unabhängig hievon auf mechanischem 
Wege durch das Zahnrad 6 der An- 
satz 8 der Hemmung 7 gegen den 
Prüfmagneten T bewegt. Ist der Wähler- 

rüfarm in der Mitte des gewünschten 

ontaktes angelangt, so ist entsprechend 
der Zahnteilung der Anker 8 gerade an 
den Pol des Magneten T herangeführt, 
also der stärksten magnetischen Ein- 
wirkung ausgesetzt und die elektroma- 
gnetische Sperrung tritt ein. 

(Ö. P. Nr. 68 536.) 


(Schluß folgt.) 


Personalnachricht. 


Prof. Dr. Ing. C. Czelja. Unser Ausschußmitglied Herr Prof. 
Dr. Ing. C. Czeij a, Professor an der Technischen Hochschule 
in Wien, wurde mit dem Signum laudis ausgezeichnet. 


Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlioh: Ing. J. Seidene r. — Selbst verlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Untersuchungen an Telephonkabeln. 
Von Ing. Ernst Felix Petritsch, Wien. 


Infolge der immer größer werdenden Ausdehnung 
der großstädtischen Telephonkabelnetze ist eine genaue 
Kenntnis der Leistung, welche die verschiedenen zum 
Anschlusse der Teilnehmer oder zur Verbindung der 
einzelnen in der Stadt verstreuten Telephonzentralen 


mit der interurbanen Zentrale verwendeten Kabeltypen 


im Betriebe aufweisen, unbedingt notwendig. Hiebei 
darf nicht nur die spezifische Dämpfung der verschie- 
denen Kabeltypen, sondern es muß auch ihre Charak- 
teristik in Betracht gezogen werden, da das Verhältnis 
der Charakteristiken der einzelnen Kabeltypen zuein- 
ander wie zu den Charakteristiken der im Betriebe an 
dieselben anzuschließenden Freileitungen für die Be- 
urteilung der Leistung, welche die Kabel in der Praxis 
aufweisen, von Wichtigkeit ist. Spezifische Dämpfung ß 
und Charakteristik Z der Leitungen lassen sich aus den 
elektrischen Konstanten, dem Leitungswiderstand R, der 
Kapazität C, der Selbstinduktion Z und der Ableitung 4 
nach den Formeln 


s = Pers 


berechnen, wobei w = 2 ņ n die Frequenz, n die Perioden- 
zahl, i der Faktor für komplexe Größen, y die Fort- 
pflanzungskonstante und æ die Wellenlängekonstante 
vorstellt. Die elektrischen Konstanten können ihrerseits 
nach bekannten Formeln bestimmt und durch die bei 
der Übernahme der Kabel in den Fabriken durch- 
geführte Messungen überprüft werden. In der Praxis 
kommen jedoch die Kabel unter etwas andere Verhältnisse, 
als die sind, die der Berechnung der Leitungskonstanten 
zugrunde gelegt wurden bezw. unter denen die Über- 
nahme in den Fabriken erfolgt. Um sich zu ver- 
gewissern, inwieweit die theoretisch ermittelten Eigen- 
schaften der Kabel mit denen übereinstimmen, welche 
dieselben im Betriebe tatsächlich aufweisen, sind daher 
besondere Messungen an den ausgelegten Kabelstrecken 
erforderlich. 

Die spezifische Dämpfung p der Kabel läßt sich 
durch Beobachtung der effektiven Stromwerte am An- 
fange und am Ende der Leitung mit Hilfe der Formel 


bezw. | 
1 Ja 
3 . 9 3 
9 T 2-3026 logi0 2 e 


bestimmen, wobei ] die Länge der Leitung in Kilo- 
metern bedeutet. Zur Messung können hiezu Hitzdraht- 
instrumente bezw. Baretter nach den Methoden von 


Ken nelly“), Gati*)undCohen-Shepherd***) 
sowie Dynamo- oder Potentiometer nach den Metboden 
von H. Abraham Devaux Charbonne lf) und 
Drysdale-Tinsle yt) verwendet werden. Zu dem- 
selben Ziele kommt man durch oszillographische Auf— 
nahme des in die Leitung gesandten Wechselstromes 
am Anfange und Ende derselben. Abgesehen aber 
davon, daß die oben angeführte Formel nur für ver- 
hältnismäßig lange Leitungen, deren ßl den Wert 2 
übersteigt, Gültigkeit hat, haftet all diesen Methoden 
ein systematischer Fehler an. Von den Hitzdrahtinstru- 
menten, Dynamo- und Potentiometern wird naturgemäß 
die gesamte mittlere Leistung gemessen, die nicht nur 
von der Grundperiode des Wechselstromes, der gerade 
in die Leitung gesandt wird, sondern auch von allen 
in dem Wechselstrom enthaltenen Obertönen, deren 
Stärke im einzelnen Falle nicht bekannt ist, abhängt. 
Infolge der großen Abhängigkeit der Dämpfung von 
der Frequenz spielt dieser Umstand für die Genauig- 
keit des Meßergebnisses keine geringe Rolle. Bei Ver- 
wendung des Oszillographen wird überdies das Meß- 
ergebnis durch die Eigenschwingungen und die Trägheit 
der Oszillographenschleife beeinflußt, so daß auf diesem 
Wege keine sehr genauen Ergebnisse zu erzielen sind. 
Mittels der Breisigschen Eichleitungskästen, die einen 
Vergleich der Lautstärke der über das Kabel über- 
tragenen mit der über künstliche Leitungen bestimmter 
Dämpfung einlangenden Sprache gestattet, ist ebenfalls 
nur eine angenähert richtige Bestimmung des B? von 
längeren Leitungen möglich. Die verhältnismäßig ge- 
nauesten Ergebnisse werden durch die Messung des 
Kurzschluß- und Leerlaufswiderstandes der Leitungen 
bei Anwendung einer Nullmethode, bei der die Spannung 
des zu messenden Wechselstromes durch eine gleiche 
derselben Frequenz aufgehoben wird, erzielt. Aus den 
gemessenen Werten des Kurzschlußwiderstandes Ug und 
des Leerlaufswiderstandes U, läßt sich mit Hilfe der 


Formel Ux 

| K 

1 j r 
SRE] log nat pamm 


=V(R + iv L(A iwl) 
nicht nur die spezifische Dämpfung g, sondern auch die 


Charakteristik Z infolge des Verhältnisses 
elf Reset je 
am E ＋ % V. Ui. 

berechnen. 


*) The Electrician 1904, Band 54, Seite 433. 
**) The Electrician 1907, Band 58, Seite 81. 
*#*) The Electrician 1907, Band 59, Seite 125. 
+) Eclairage Electrique 1907, Band 52, Seite 176. 
+f) The Electrician 1908, Band 62, Seite 341; Phil. Mag. 1909, 
Band 17, Seite 402; Proc. Phys. Soe London 1909, Band 21, Seite 561. 
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Ja, bei homogenen Leitungen von nicht zu großer 
Länge können aus Z und y die effektiven Werte der 
elektrischen Leitungskonstanten, R, L, C und A bestimmt 
werden, da die Formeln gelten 
| R-FivoL=2." 

: — 
AHielt= | 

Zur Messung des Kurzschluß- und Leerlaufswider- 
standes kann irgend eine Wheatstonesche Wechsel- 
strommeßbrücke*), der Kompensator von L. Larsen“), 
der Kompensationsapparat von K. Erlang“) oder 
die Maschine von Fran ket) verwendet werden. Bei den 
nachstehend dargelegten Untersuchungen fand haupt- 
sächlich die zuletzt genannte Frankesche Maschine Ver- 
wendung. 


I. Die Frankesche Maschine. 


Obwohl diese Wechselstrommebeinrichtung bereits 


seit dem Jahre 1891 bekannt war und die mit der- 
selben erzielten Meßergebnisse großen Einfluß auf die 
Entwicklung der Fernsprechtechnik hatten, standen bis 
zum Jahre 1910 nur ein bis zwei Exemplare dieser 
Maschine in Verwendung. Erst in den letzten Jahren 
fand sie bei fast allen größeren Telegraphenverwaltungen 
Eingang und auch die meisten größeren Schwachstrom- 
unternebmungen sahen sich genötigt, sich derartige 
Maschinen anzuschaffen. Die Maschine kann in mannig- 
facher Weise zur Vornahme von Wechselstrommessungen 
verwendet werden. ganz besonders eignet sie sieh zur 
Bestimmung der Dämpfung homogener wie zusammen- 
gesetzter Leitungen. 

= Die in Abb. 1 im Schnitte 
Bu dargestellte Maschine ist ein dureh 
Ba einen Gleichstrommotor M ange- 
triebener Wechselstromgenerator 
‚ea, mit einem umlaufenden periodi- 


trisch völlig unabhängig 
einander ausgebildete Anker G, 
et und G, hineinragen. Man hat also 
„gleichsam zwei achsial gekuppelte, 
Bu | |! das heißt synchron laufende Ma- 
J as ji schinen vor sich. In der Wick- 
| = r i lung des unteren Ankers G, wird 
8 der zur Entsendung in die Leitung 
Abb. 1. Schnitt durch bestimmte, in der Wieklung des 
die Maschine. oberen Ankers G, der zur Kom- 
pensierung der zu messenden Spannung bestimmte 
Wechselstrom erzeugt. 

Der Rotor besteht aus zwei schmiedeeisernen Hohl- 
zylindern Ci, C, die durch die Bronzeringe B, und B, 
miteinander verbunden sind. Der ringförmige Hohl- 
raum zwischen den Hohlzylindern wird durch ein 
Solenoid ausgefüllt. Der dasselbe durchfließende Erreger- 
strom magnetisiert die an der Stirnfläche der Hohlzylinder 
angebrachten schmiedeeisernen Polringe R,, Ri Na, Rë. 
Die äußeren wie die inneren Polringe tragen, wie aus 
Abb. 2 zu erschen ist, dieselbe Anzahl von Zähnen. Das 
zwischen den Polringen entstehende magnetische Feld 
ist sonach nicht homogen, zwischen den gegenüber- 


— — 


a G. di Pirro, Journal télégraphique 1907, Seite 25. 
) Larsen, E. T. Z. 1910, Seite 1039. 
560 Erlang. Journal of 'the Institution Electrical En- 
gineers 1913, Band 51, Seite 222. | 
T) Ad. Franke, E. T. Z. 1891, Seite 447 und A. Ebe- 
ling, E. T. Z. 1913, Heft 16; E. u. M. 1913, Seite 520. 


l schen Magnetfeld (über Bi und Bi), 
d in welches zwei feststehende, elek- 
von- 
| 
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liegenden Zähnen ist es am größten und es nimmt bis 
zum größten Luftabstand zwischen den gegenüber- 
liegenden Zahnlücken stetig ab. 

Die in dieses rotierende periodische Magnetfeld 
hineinragenden, feststehenden Ankerringe G, und G, 
sind aus isolierendem Material hergestellt "und mit 
doppelt so viel Nuten als die Polringe Zähne aufweisen, 
versehen. 


I 


Emi 


Abb. 2. Polringe. Abb. 3. Anker. 


Die Nuten nehmen die in Abb. 3 abgebildete, 
zickzackförmige Ankerwicklung auf. Die magnetischen 
Kraftlinien werden nur durch die in den Nuten 
liegenden Windungsteile geschnitten. Infolge der ent- 
gegengesetzten Richtung zweier Windungsteile benach- 


Abb. 4. 


barter Nuten wird die Wirkung des konstanten Magnet- 
feldes aufgehoben und nur das periodische Magnetfeld 
induziertin den Ankerwindungen eine elektromotorische 
Kraft, deren Schwingungszahl um soviel mal, als die 
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Polringe Zähne aufweisen, größer ist, als die Um- 
drehungszahl des Rotors. 
Um die elektromotorische Kraft des einen Ankers 


auf einen beliebigen Bruchteil derjenigen des zweiten 


Ankers bringen zu können, sind die Anker mit einer 
verschiedenen Anzahl von Windungen versehen. 

Der obere durch das Bronzestück D, mit der 
Achse verbundene Anker G, läßt sich durch eine Mikro- 
meterschraube in der Richtung der Achse verschieben, 
so daß die Ankerwicklung bald mehr bald weniger aus 
dem Magnetfelde herausgezogen werden kann, was zur 
Folge hat, daß die Amplitude der in den Ankerwick- 
lungen erzeugten elektromotorischen Kraft bald mehr 
oder weniger verringert wird. Eine Drehung dieses 
Ankers um die Achse ist nicht vorgesehen. 


Abb. 5. 


Der untere Anker @, ist dagegen durch das Bronzc- 
stück D, so mit der Achse verbunden, daß er in der 
Richtung der Achse des Rotors unbeweglich ist, dafür 
um die Achse um meßbare Winkel gedreht werden 
kann. Zu diesem Zwecke ist an dem oben erwähnten 
Bronzestück der Sektor eines Zahnrades befestigt, in 
dessen Zähne eine Schraube ohne Ende eingreift (siehe 
Abb. 3). Die Ablesung kann bis auf zwei Minuten 
genau erfolgen. Durch Betätigung der Schraube bleibt 
also die elektromotorische Kraft dieses Ankers unver- 
ändert und es wird nur die Phase derselben gegen- 
über der des oberen Ankers verändert. 

Das Ausschen der Maschine ist aus Abb. 4 zu er- 
sehen. Ihr ist als Zubehör der in Abb. 5 abgebildete 
Schaltpult beigegeben, der die Starkstromwiderstände, 
Schalter, Sicherungen und Meßinstrumente zum Antrieb 
und zur Erregung der Wechselstrommaschine entbält. 
Zur Einstellung der in Frage kommenden Umlaufs- 
geschwindigkeiten dient ein Frahmscher Zungenfrequenz- 
messer. 

Die ganze Meßeinrichtung ist verhältnismäßig leicht 
zu transportieren und kann rasch betriebsfertig auf- 
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gestellt werden. Als Stromquellen können Gleichstrom- 
Netzspannungen von 110 bis 220 V oder Akkumulatoren 
verwendet werden. 


II. Vorgaug bei der Messung. 


Bei der Messung der Scheinwiderstände von 
Leitungen mit dieser Maschine wird nun folgender- 
maßen vorgegangen. G, und G, in Abb. 6 seien die 
beiden Anker, G, mit veränderlicher Amplitude, 
@, mit veränderlicher Phasc. Li und Z, seien dic 
beiden Zweige der zu messenden Leitung. An die 
Anfangspunkte A und A‘ der beiden Leitungszweige 
lege man nun zwei gleiche Widerstände W, und W, 
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Abb. 6. 


Widerstände von 5000 bis 10000 Ohm sind für die 


meisten Messungen ausreichend, nur bei der Unter- 
suchung von Pupinleitungen müssen unter Umständen 
noch höhere Widerstände vorgeschaltet werden. Da 
an dem Widerstande W, die Größe des Spannungs- 
abfalles zwischen 4 und A’ bezw. der Wert des Schein- 
widerstandes am Anfange der Leitung gemessen wird, 
muß er völlig induktionsfrei sein. An die beiden anderen 
Endpunkte B und B’ dieser Widerstände wird die 
Ankerspule G, gelegt. Der in dieser Ankerspule er- 
zeugte Wechselstrom fließt sonach über die vorge- 
schalteten Widerstände W, und W, in die zu unter- 
suchende Leitung. An die Anfangspunkte der Leitung 4 
und A’ kommen die Zuführungsleitungen zum zweiten 
Anker Gi, in dessen Stromkreis ein Telephon ein- 
geschaltet ist. Durch Veränderung der Stromamplituden 
und der Phase wird das in diesem Stromkreis ein- 
geschaltete Telephon zur Ruhe gebracht; in diesem 
Falle ist die in dem Anker G, erzeugte elektromotorische 
Kraft gleich dem Spannungsabfalle zwischen A und 4“. 
Beim Einstellen der beiden Anker ist man auf ein 
mehrmaliges Versuchen angowiesen. Man schaltet zu- 
erst verschiedene Wicklungen der beiden Anker ein, 
bis im Telephon der schwächste Ton zu vernehmen 
ist, hierauf schwächt oder verstärkt man durch die 
Betätigung der Mikrometerschraube des Ankers G, die 
Amplitude des in demselben erzeugten Wechselstroms 
und verändert die Phase des vom Anker @, in die 
Leitung gesandten Stroms so lange, bis im Telephon 
der Grundton des zur Messung verwendeten Wechsel- 
stroms nicht mehr zu hören ist. Die Phasenstellung 
der beiden Anker, bei der dies der Fall ist, wird auf- 
gezeichnet; sie entspräche dom Winkel gi. Nunmehr 
darf keine Anderung der clektromotorischen Kräfte 
der beiden Anker mehr erfolgen. Es handelt sieh nur 
mehr darum, den Scheinwiderstand zwischen A und 4“ 
der Grüße und der Phase nach zu bestimmen. Da die 
im Anker G, erzeugte elektromotorische Kraft dem 
Spannungsabfalle zwischen A und 4“ der Phase und 
der Größe nach entspricht, erhält man die Werte des 
zu bestimmenden Scheinwiderstandes. wenn man den 
Widerstand, welcher diesem Spannungsabfalle entspricht, 
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bestimmt und gleichzeitig feststellt, welche Phasen- 
verschiebung zwischen der im Anker (, erzeugten 
elektromotorischen Kraft und dem vom Anker G, in 
den einen Leitungsteil gesandten Wechselstrom be- 
steht. Zu diesem Zwecke wird von den beiden Zu- 
führungen zum Anker G, die eine an den Anfang des 
Widerstandes W,, also an 4 gelegt, während die zweite 
Zuführung längs des Widerstandes W, verschoben 
wird. Der Anker G, sendet noch immer denselben 
Strom wie bei der ersten Einstellung in die Leitung. 
Durch Verändern des zwischen die beiden Zuführungen 
zum Anker @, zur Einschaltung kommenden Wider- 
standes und durch Veränderung der Phase des vom 
Anker G, in die Leitung gesandten Wechselstroms 
wird nunmehr das Telephon zum Verstummen ge- 
bracht. Die Phaseneinstellung des Ankers G, wird auf- 
gezeichnet, sie entspräche dem Winkel pz. Beim Ver- 
stummen des Telephons ist wieder der Anker G, 
stromlos, die in ihm erzeugte elektromotorische Kraft 
entspricht der Phase und der Größe nach dem Span- 
nungsabfalle längs des Widerstandes i“. Die Größe 
dieses Widerstandes sowie die zum Verstummen des 
Telephons erforderlich gewesene Veränderung der 
Phase (pı — :) der elektromotorischen Kraft im 
Anker G, kann abgelesen werden. Der Scheinwider- 
stand zwischen A und 4’ ist dann W,’ en- mi, 

Je nachdem die zu untersuchende Leitung am 
Ende kurzgeschlossen oder isoliert ist, erhält man 
Ux oder Ur. 

Die Bestimmung des Scheinwiderstandes kann 
mit der Frankeschen Maschine noch auf andere Weise 
erfolgen. (Siehe Dr. C. Baur: Das elektrische Kabel, 
Berlin, 1910, Seite 78 ff.) Bei den folgenden Unter- 
suchungen wurde stets das beschricbene Verfahren 


gewählt. 
(Schluß folgt.) 


Erfahrungen im Bau von Überlandzentralen. 
Von Wilhelm Kübler. 


(Vorgetragen im Elektrotechnischen Verein in Wien 
am 10. März 1915.) 


(Schluß von Heft 27, Seite 333.) 

Wie bei der Sicherheit der Leitungen gegen Ab- 
schmelzen, so ist auch bei der Überspannungsgefahr die 
Bekämpfung des Vorkommens von Kurzschlüssen die 
wichtigste Aufgabe. Hier bieten sich dem Konstrukteur 
neue Schwierigkeiten, sobald die Leitung in Apparate oder 
Gebäude eingeführt werden muß. Die Überlandzentralen 
verwenden gern sogenannte „Masttransformatoren“, auf 
Holz- oder Eisenmaste hochgestellte Transformatoren mit 
Zubehör. Diese Einrichtungen werden nicht selten ohne 
schützende Bedachung so einfach als irgend möglieh aus- 
geführt. Gegen die Einfachheit ist nichts einzuwenden; 
Transformatoren, die so betrieben werden sollen, bedingen 
aber eine Sonderausführung für Aufstellung im Freien. 
Sonderausführungen sind teurer, erschweren die Reserve- 
haltung und die schnelle Ausbesserung von Schäden. Deshalb 
wird in vielen Anlagen die Transformatorenhaube vorgezogen 
(Abb. 8, S. 330), unter der jede Art von Transformator 
angebracht werden kann. Dabei geht es nun etwas eng zu 
und man muß deshalb sehr vorsichtig entwerfen, sehr 
sorgfältig ausführen und sehr scharf überwachen. Ins- 
besondere ist eine gute und dauerhafte Abdichtung der 
Einführungen nötig, auch muß vermieden werden, daß an 
dem unteren Teil der Durchführungen ablaufendes Kondens- 
wasser Lichtbögen einleiten kann. Die Metallteile müssen 
entsprechend geschützt und am Fuße der Durchführungen 
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abgesetzt werden. Die Isolatoren „etwas größer“ zu nehmen, 
hat auch hier wieder keinen Zweck. 

Ich habe bei solchen Masttransformatoren immer 
Wert darauf gelegt, daß eine leichte Auswechselbarkeit der 
verhältnismäßig schweren Transformatoren ermöglicht 
bleibt. Die Transformatoren stehen am besten ohne jede Ver- 
schraubung, höchstens durch Sperrkeile (wie bei Turn- 
gerüsten), die man auch bei scharfem Frost mit ein paar 
Hammerschlägen lösen kann, gesichert auf U-Eisen. Über 
ihnen läßt sich ein Flaschenzug anbringen. Man hebt mit 
ihm den Transformator an, schiebt die Eisen zur Seite und 
läßt den Transformator nun herab. Das Auswechseln er- 
fordert so nur wenige Minuten. Selbstverständlich muß der 
Transformator mit Trennschaltern ausgerüstet werden. Die 
Niederspannungsseite wird zweckmäßig so ausgebildet, daß 
sie auch von Laien abgeschaltet werden kann. Masttransfor- 
matoren dieser Art habe ich bis zu 25 kW aufstellen lassen. 

Schon von 20 kW an bevorzuge ich aber die „Bude“, 
das heißt ein kleines Haus. Je nachdem, ob in einer solchen 
Bude eine Hochspannungsleitung endet, oder ob eine 
Leitung ankommt und eine weitergeht, sprechen wir von 
Endbuden oder Durchgangsbuden. Ist die Zahl der Hoch- 
spannungsleitungen größer, so wird das Häuschen als 
Knotenpunktsbude und bei größerer Ausführung als Schalt- 
haus bezeichnet. Alle diese Buden und Häuser können mit 
und ohne Transformatoren ausgeführt werden. 

Die. Grundsätze für die baulichen Ausführungen 
sind sehr verschieden. Berechtigt ist die Forderung der 
Anlehnung der Architektur in Formgebung und Farbe an 
den Charakter der Ortschaften. Dadurch sind Entwürfe 
entstanden, wie Abb. 9*) zeigt. Indessen ist es vorteilhafter 
und billiger, die Zusammenziehung des oberen Teiles zu 
einem Türmchen zu vermeiden und glatt hochzumauern 
(Abb. 10). Eine unnötige Einschränkung des Flächenraums 
sollte nicht zugelassen, sondern wo es möglich ist, eine 
Mindestfläche von 3 x 3 m im Lichten benützt werden. Die 
Einteilung in zwei Stockwerke will mir für End- und 
Durchgangsbuden unnötig und deshalb unzweckmäßig er- 
scheinen; sie erschwert die Übersicht, verteuert die Anlage 
und nötigt zur Anordnung einer Leiter als Aufstiegdurch eine 
verhältnismäßig enge Öffnung in der Zwischendecke. Wenn 
man an die Notwendigkeit des Transports schwerer Apparate 
oder gar an den Fall denkt, daß ein Schwerverletzter oder 
Toter aus dem oberen Stockwerk heruntergebracht werden 
soll, so kommt man zu ernsten Bedenken. Ebensowenig 
kann ıch mich mit dem Einbau vieler Zwischenwände, 
Schutzgitter usw. befreunden. Die praktische Erfahrung 
lehrt, daß trotz dieser Einbauten Unfälle eintreten. Die 
Einbauten nötigen aber zur Vermehrung der Zahl der 
Isolatoren, der Durchführungen usw. Ein Beispiel für die 
Lösung einer Durchgangsbude nach anderen Grundsätzen 
zeigt Abb. 11. Die innere Ausstattung soll so einfach als 
möglich bleiben, jeder unnütze Beputz ist fortzulassen 
(Abb. 12), der Boden auf billige Weise zu befestigen 
(Pflaster). Gegen Holzbedachung habe ich kein Bedenken, 
wenn alle elektrischen Konstruktionsteile am Mauerwerk 
befestigt werden (hohl halten, um Kriechwasser zu ver- 
meiden) oder gut geerdet werden. Gegen Eindringen von 
Schnee und Regenwasser ist sorgfältigst vorzusorgen. Fenster 
auf der Westseite werden am besten ganz vermieden. 

Aus straßen- und  feuerpolizeilichen Gründen 
wird man meist wünschen müssen, daß die Nieder- 
spannungsortsnetze ganz oder teilweise von den Sicher- 
heitsorganen abgeschaltet werden können. Auch wird 
man es den Gemeindevorständen erlauben können, vielleicht 
sogar müssen, niederspannungsseitig Sicherungen aus- 


*) Die Abb. 9 bis 13 befinden sich im Heft 27. 
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Abb. 14. Ubersicht über die vermaschten Leitungsnetze zweier benachbarter Uberlandnetze 
mit Uberschaltstellen | = | für gegenseitige Aushilfe. 


zuwechseln. Voraussetzung dafür ist aber die Zugänglichkeit 
dieser Teile der Anlage, ohne daß der Hochspannungsraum 
betreten zu werden braucht und weitgehender Berührungs- 
schutz. Abb. 13 zeigt eine Lösung, die sich gut bewährt hat. 


Knatenpunktsbude 
D Bude 


A Masttransformator 


mit Emag-Trennschalter 


Abb. 15. Schematische Streckendarstellung für 
Bureauzwecke. 
Niederspannungstafeln auf Marmor mit offenen Siche- 
rungen und Schalter würde ich nicht verwenden. 
. Wie sich die Buden und Masttransformatoren in großen 
Gebieten gruppieren, läßt Abb. 14 erkennen. Die beiden 


dargestellten großen Uberlandzentralen sind benachbart, 
die erstere versorgt zirka 800 Ortschaften und bedeckt rund 
2500 km?, die letztere 450 Ortschaften und bedeckt rund 
1500 km?. Die Spannung ist gleich, so daß im Notfalle 
eine gegenseitige Hilfe eintreten könnte. Die Netze sind 
in Maschen gebaut, die offen betrieben werden Ich glaube, 
daß dies die einzig brauchbare Anordnung bleiben wird, 
bis vielleicht einstmals ein Differential-Schutzsystem so 
vervollkommnet und verbilligt sein wird, daß die Maschen 
geschlossen betrieben werden können. Das größere Netz er- 
hält den 15 000 V-Strom aus 7 Speisepunkten, die durch 
eine Ringleitung mit 60 000 V Spannung gespeist werden, 
das kleinere vorläufig aus zwei Speisepunkten, die an einer 
30 000 V-Leitung liegen. 


Für Projektierungs-, Abrechnungs- und Instruktions- 
zwecke werden die Leitungen zweckmäßig anders dargestellt. 
Abb. 15 zeigt ein Beispiel für ein Schema für Verwaltungs- 
zwecke. Auf diese Pläne soll man ruhig und pedantisch viel 
Sorgfalt verwenden. Das erleichtert die Geschäftsführung 
nachher sehr erheblich. 


Es ist wichtig, daß die Netzdisposition von vorn- 
herein nach sorgfältigen, weitausschauenden, wenn auch 
einfachst aufgebauten Spannungsverlustberechnungen ge- 
macht wird; Unterlassungssünden in der Richtung rächen 
sich bald, erst durch Betriebsschwierigkeiten und nachher 
durch große Unkosten. Zugleich ist darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die einzelnen Streckenlängen (auch im Falle 
von Umschaltungen) tunlichst in mäßigen Grenzen bleiben. 
Die Größe des Speisegebietes eines Schalthauses als Strom- 
quelle ist maßgebend für die Größe der Erdströme bei 
Erdschluß. Auch das Aufsuchen von Fehlern und die Größe 
des von eintretenden Fehlern betroffenen Gebietes sind 
von dem Umfang eines Speisebezirkes abhängig. 


Die Eingrenzung der Störungsbezirke geschieht durch 
in Staffel angeordnete, selbsttätige Schalter, Apparate, in 
deren Vervollkommnung und Verbilligung begabte Kon- 
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Abb. 16. Schaltplan eines Transformatoren hauses mit räumlicher Phasentrennung. (Bergmann E. W.-Berlin.) 


strukteure noch ein lohnendes Arbeitsgebiet finden können“). 
Die selbsttätigen Auslösungen sollten stets unabhängige 
Zeiteinstellung haben; wird sie nicht vorgesehen, so bleibt 
es bei der Verschiedenartigkeit der Charakteristiken der 
Auslösungsapparate dem Zufall überlassen, welcher Schalter 
auslöst und es gibt häufig Generalstörungen. Die Gefahr 
ist um so größer, als die Streckenwärter aus naheliegenden 
Gründen für unempfindliche, die Maschinenmeister der 
Kraftwerke aber für empfindliche Einstellungen inklinieren 


Abb." 17. Mechanische, isolierende Schalterkupplung bei räumlicher 
Phasentrennung. 3 
und meist a beide Parteien beim” häufigen Wechsel der 
Systeme vom Wesen der mehr oder weniger abgeschlossen 
gebauten Apparate nur unvollkommene Vorstellungen 
haben. Nicht empfehlenswert sind Auslösevorrichtungen, 
deren Einstellung von irgendwelchen Schmelzvorrich- 
tungen oder Hitzdrähten abhängen. Wird Zeiteinstellung 
durch ein Laufwerk vorgesehen und die Auslösezeit lang 
bemessen, so dürfen die Konstrukteure nicht vergessen, 
die Magnetspulen auf Wärmeabführung zu berechnen. 
Schalthäuser kann man einfach und verwickelt 
bauen; das letztere ist weniger gut, aber es findet sich 


häufiger. Eino besonders einfache Anordnung ergibt sich 
bei räumliche: Trennung der Phasen (Abb. 16). Die größt- ` 


— e 


Werke, Maiheft 1915. i 


*) Vergl. hiezu auch Zeitschrift der Vereinigung der El.- 


mögliche Entfernung der Phasen voneinander ist, das wird 
niemand bestreiten, das radikalste Mittel gegen Kurz- 
schlüsse. Zugleich führt sie zu einer ganz besonders über- 
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Abb. 18. Vergleich des Raumbedarfs bei üblicher Ausführung und 
bei räumlicher Phasentrennung in Transformatorenhäusern. 
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sichtlichen Leitungsführung. Solange man aber die Kon- 
struktionsteile erdet, ist das Mittel nicht durchschlagend; 
man muß daher von Erdung absehen. Dabei tritt sogleich 
das Bedenken auf, daß nun die Berührung der Apparate 


Abb. 19a. Schalthaus mit Schaltmeisterwohnung, Bureau aa 


Werkstätten. E. V. Gröba. Entwurf und Ausführung Baumeister 
Gey, Döbeln. 

mit Gefahr verbunden ist. Dagegen helfen isöliereiide: 

Bedienungsgänge. An die Nützlichkeit und erreichbare 

Sicherheit isolierender Gänge ist man nicht gewöhnt, 


deshalb wird sie häufig bezweifelt. Als ich die im Bilde 


gezeigte Schaltung in die Praxis umsetzen wollte, bin auch 
ich diesem Zweifel begegnet. Ich habe zum Beweis des 
Schutzwertes der !isolierenden Bedienungsgänge keinen 
besseren Weg gesehen, als den der Demonstration an mir 
selbst. Die Bergmann-Elektrizitätswerke waren so freund- 
lich, mir die Durchführung der Versuche in ihrem Kabel- 
werk'zu ermöglichen. Diese brachten den Nachweis, daß ich 
ohne jeden! Nachteil 65 000 V vom Isolierschemel aus an- 
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Abb, 19b. Schalt- und Transformatorenhaus mit Schaltmeister- 
wohnung, E. V. Gröba. Entwurf 'und Ausführung Baumeister 
Gey, Döbeln. 
fassen konnte. Einen genaueren Bericht hat Herr Ober- 
ingenieur Nassauer in „Elektrische Kraftbetriebe und 
Bahnen“ 1911, S. 173 veröffentlicht. Die verbleibende, 
der elektrostatischen Kapazität zuzuschreibende Wirkung 
kann danach beurteilt werden, daß Kontrollmessungen eine 
Kapazität des menschlichen Körpers gegen die Wände von 
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ergeben haben. 
Die räumliche Phasentrennung zwingt zur Ver- 
wendung von je drei Schaltern. Es entstand die Frage, 
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Abb. 20. Transformaturen- dnd Schalthaus für 3000 4000 kVA, 260 000/15 000 V, Phasen räumlich getrennt Ausführung der Bergmann- 
E. W. für E. V. Grö ba. 
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ob es unbedingt nötig sei, diese drei Schalter gleichzeitig 


zu schließen. Die Möglichkeit dazu war durch mechanische 


oder elektrische Kupplung mit isolierenden Zwischen- 


strecken (Abb. 17) gegeben. Es gibt zahlreiche konstruktive 


Lösungen dafür. In der hier in Frage stehenden Anlage 


ist bisher von der Kupplung abgesehen worden. In gleicher 
Weise ist die Anlage Dublin gebaut. Nachteile sind hiebei 
nicht nachgewiesen worden, solange vorschriftsmäßig ge- 
schaltet wird und die Erdungsdrosselspulen die Kapazität 
der Anlageteile gegen Erde nebenschließen. Läßt man die 
Schutzerdung fort, so können Resonanzerscheinungen 
oder hohe Ladespannungen an der Sekundärwicklung der 
Transformatoren eintreten. Über einige Versuche, die 
ich zur Klarstellung der Größenordnung in Gegenwart 
einiger Herren aus dem Fach gemacht habe, hat Herr 
Capart im Bulletin des schweizerischen elektrotech- 
nischen Vereins 1914 eine Bemerkung ohne Bezugnahme 
auf seine Quelle gemacht. Die Sache wird bald durch 
genauere Angaben von mir ergänzt werden. 

Das Schließen der Schalter in kurzen Zeitintervallen 
oder das einphasige Auslösen eines selbsttätigen Schalters 
kann in gleicher Weise wie Drahtbruch, einseitiger Erd- 
schluß oder Ausbrennen einer einzelnen Sicherung die 
Erscheinung der Umkehr der Motoren hervorrufen. Da 
man sich gegen diese aber der anderen Möglichkeiten wegen 
schützen muß, so ist das kein durchschlagender Einwand 
gegen die ungekuppelten Schalter und noch weniger gegen 
die räumliche Phasentrennung. 

Eine gewisse Kritik hat schließlich behauptet, die 
räumliche Phasentrennung führe zu Raumverschwendung. 
Diesem Einwand will ich durch Gegenüberstellung der Pläne 
begegnen (Abb. 18). Von Raumverschwendung kann keine 
Rede sein. Wenn im Hause trotz des geringeren vorgesehenen 
Raumes Platz übriggeblieben ist, so ist dieser mit guter 
Absicht vorgesehen. Es wird nicht schwer sein, ohne Umbau 
auf höhere Betriebsspannungen überzugehen, also auch dann 
werden sich die Abschreibungen auf Bauaufwand nicht 
erhöhen. Wie steht es aber damit bei den Ausführungen nach 
dem heute üblichen System ? Nachmeiner Überzeugungbietet 
hienach die räumliche Phasentrennung Vorteile, die man 
sich nicht entgehen lassen soll, wo sie mit einfachen Mitteln 
erreichbar sind. Deswegen braucht man noch nicht in den Fehler 
zu verfallen, sie unbedingt überall durchsetzen zu wollen. 

Die Architektur der Schalthäuser, von denen ich hier 
spreche, zeigen Abb. 19a und 195. Sie entspricht bei geringen 
Kosten hohen Ansprüchen in bezug auf Erhaltung eines 
guten Landschaftsbildes und rührt von Herrn Baumeister 
Gey in Döbeln her. Das Haus ist mit einem kleinen Bureau- 
und Wohngebäude verbunden. Die Transformatoren mit 
ihren großen Ölmengen sind in vom Schalthaus ganz ab- 
getrennten Räumen untergebracht. Der Drehstrom wird mit 
Einphasen-Transformatoren in Dreieck- oder V-Schaltung 
aufgenommen, so daß bei geringen Stückgewichten große 
Abkühlungsflächen geboten sind und die Reservehaltung 
erleichtert ist. Als bei Inbetriebsetzung eines der Häuser 
ein Transformator etwa zwei Stunden nach dem Einschalten 
infolge eines in der Wieklung zurückgebliebenen Werk— 
zeuges explodierte, trat keine ernste Störung ein; der 
Betrieb konnte nach wenigen Minuten fortgesetzt werden. 

(Der Vortragende teilte hierauf noch ziffernmäßige 
Feststellungen über die Entwicklung einiger mitteld eutscher 
Überlandzentralen während der letzten Monate mit und be- 
endete seine Ausführungen mit einem kernigen Schlußwort.) 

Wie wir erfahren, wird das auf Seite 316, Heft 27, vom 
Verfasser angeführte Buch „Beitrag zur Berechnung von Mast- 
fundamenten“ von Dr. Ing. Froehlich, im Herbst d. J. im Ver- 


lage von W. Ernst & Sohn, Berlin, Wilhelmstraße 90, erscheinen. 
Preis geheftet Mk. 2.60. D. 8. 
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Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Abnahmeversuche an elner Abdampfturbinenanlage. Ober- 
ingenieur Dr. Deinlein macht ausführliche Mitteilungen über 
Abnahmeuntersuchungen an einer Abdampfverwertungsanlage der 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft Balcke in 
Bochum unter Voranstellung einiger allgemeiner Betrachtungen über 
die Abdampfverwertung für Kraftzwecke. Erfahrungsgemäß kann 
man mit 1000 kg Abdampf 50 bis 65 kW erzeugen, entsprechend 
einem Dampfverbrauch von 15 bis 20 kg pro kWh, 

Die Ausnutzung des Abdampfes für Kraftzwecke erfolgte 
ursprünglich in reinen Abdampfturbinen, die nur mit Niederdruck- 
dampf betrieben wurden. Um bei Frischdampfzusatz wirtschaft- 
liche Verluste (durch dessen Drosselung auf atmosphärischen Druck) 
zu vermeiden, baut man heute sogenannte Mischdruck- oder Zwei- 
druckturbinen, die sowohl mit Abdampf als auch mit hochgespanntem 
Frischdampf, als endlich mit beiden zugleich betrieben werden 
können. Die Regelung solcher Turbinen hat die Zu- und Abschaltung 
des Frischdampfes bei Abdampfmangel bezw. Abdampfüberschuß 
zu bewirken, hat bei Abdampfmangel das Abdampfventil zu schließen 
und im übrigen bei möglichst unveränderter Geschwindigkeit die 
zuströmenden Dampfmengen den jeweiligen Belastungen anzu- 
passen. Zur Bewegung der Steuerventile werden meist Hilfskolben 
verwendet, die mittels Drucköls bewegt werden. Den Regulier- 
ventilen sind stets von Hand betätigbare Absperrventile vorge- 
schaltet, die, um das Durchgehen der Maschine zu verhüten, gleich- 
zeitig als Selbstschlußventile ausgebildet sind. 

Eine derartige von der Firma Escher, WB & Co. in 
Zürich gebaute Zweidruckdampfturbine von 1200 PS Leistung 
steht bei der untersuchten Anlage im Betrieb. Sie arbeitet bei 
3000 min./Umdrehungen sowohl mit Frischdampf (10 Atm. und 
300° C) als auch mit Abdampf von atmosphärischer Spannung 
und besitzt acht Aktionsräder System Zoelly. Der Abdampf 
gelangt aus einem Speicher mit Behälterglocke nach Art der Gas- 
behälter durch einen Absperrschieber und durch zwei hintereinander 
angeordnete Ventile vor die vierte Stufe der Turbine. Von den 
beiden Ventilen steht das eine unter der Einwirkung des Reglers, 
das andere wird von der Glocke des Abdampfspeichers beeinflußt. 
Bei der tiefsten Stellung schlägt die Glocke an eine Steuerung an, 
die mittels Drucköls das Schließen des Ventils bewirkt und so einer- 
seits das Leersaugen des Speichers, andererseits auch das Ein- 
dringen von Luft und Wasser in die 'Turbine und in die Kondensation 
verhindert. Die Turbine ist mit einem Drehstromgenerator für 
1000 kWA der Siemens-Schuckert-Werke unmittelbar 
gekuppelt. Der Abdampf der Turbine gelangt in einen unter Ma- 
schinenflur angeordneten Oberflächenkondensator, aus welchem 
die Luft mittels einer Schleuderluftpumpe Bauart Westing- 
house-Leblanc abgesaugt wird. Der Antrieb der Luftpumpe 
und der Kühlwasserpumpe, die beide auf einer gemeinsamen Welle 
sitzen, erfolgt durch einen Gleichstrommotor von 47 PS. Der Ab- 
dampfspeicher Patent Harlé-Balcke ist für einen Raum- 
zuwachs von 150 m? bemessen und besteht aus zwei schmiedeisernen, 
konzentrischen, stehenden Zylindern, in deren mit Wasser gefüllten 
Zwischenraum die nach Art der Gasometerglocken gebaute Dampf- 
kammer von 7˙2 ml. W. schwimmt. Die Hubhöhe der Glocke beträgt 
41m. Der von zwei Fördermaschinen und einem Kompressor 
kommende Abdampf füllt den Hohlraum des inneren Zylinders 
und hebt mit steigender Menge die mit Holz isolierte Glocke. Ist 
das Fassungsvermögen bei ganz gehobener Glocke überschritten, 
so bläst der überschüssige Dampf durch zwei Ventile ab. Bei tiefster 
Stellung der Glocke wird die Abdampfzufuhr zur Turbine abgestellt 
und ein Frischdampfzusatzventil selbsttätig geöffnet, das gedrosselten 
Frischdampf in den Speicher eintreten läßt. Zur Vermeidung eines 
übermäßigen Anwachsens von Unterdruck durch Abkühlung der 
Glocke sind an derselben besondere Luftventile vorgesehen. Vor 
seinem Eintritt in den Speicher wird der Abdampf durch einen 
besonderen Entöler von Öl befreit. Desgleichen ist dem Kondensator 
ein Dampfentöler vorgeschaltet, da der Ölgehalt im Kondensat 
00l g pro Liter nicht übersteigen darf. 

Die Versuche wurden bei reinem Frischdampfbetrieb mit 
1,, 3/, und Vollast, bei reinem Abdampfbetrieb mit ½ Last und 
bei Mischdampfbetrieb mit rund 600, 700, 800 und 900 kW -Leistung 
durchgeführt. Die Bestimmung der Frischdampfmenge bei den 
Mischdampfversuchen geschah mittels einer gut abgerundeten Düse 
von 40 mm l. W., die in die Dampfleitung vor dem Absperrventil 
der 'Turbine eingebaut war. Der Verfasser hat die Ergebnisse der 
Versuche in einer Zahlentafel zusammengestellt. Beim Versuch mit 
Frischlampf und Vollast war die nutzbar abgegebene elektrische 
Leistung 825°3 kW. Mit einem Dampfüberdruck von 7'3 Atm. und 
einer Temperatur von 302° C vor der Turbine, einer Eintrittskühl- 
wassertemperatur von 34°20 C und einem absoluten Druck von 
0:095 Atm. im Abdampfstutzen erreichte man einen Dampfverbrauch 


Wien, 11. Juli 1915, 


von 7˙36 kg pro kWh. Der Versuch mit reinem Abdampf von 
0-11 Atm. Unterdruck vor dem Regulierventil ergab bei einer Kühl- 
wasrer-Zulauftemperatur von 323° C und einem absoluten Druck 
von 0'091 Atm. im Austrittsstutzen sowie einer mittleren Leistung 
von 3672 kW einen Dampfverbrauch von 194 kg pro kWh. 
Für die Mischdampfversuche bei 800 kW (Vollast) und 900 kW 
(Überlast) wurden die stündlichen Frischdampfmengen unter An- 


wendung der Gleichung G = C. [ E, wobei C eine der jeweiligen 


Un 
Turbine eigentümliche Konstante bedeutet, mit 2780 kg bezw. 
4070 kg errechnet. Der Abdampfspeicher zeigte eine stündliche 
Volumenabnahme von 2694 m’, was bei rund 8° Außentemperatur 
einen Wärmeverlust von 161˙2 kg Dampf pro Stunde bedeutet. 
Die Kondensatprobe ergab einen Ölgehalt von 7g avf 1 m? bezogen. 
Die Versuche zeigten, daß hinsichtlich der Leistungsfähigkeit die 
Zusicheruingen als erfüllt anzusehen sind. Dagegen ergab sich der 
Wärmeverlvst des Abdampfspeichers, der mit 150 kg Dampf pro 
Stunde bei 0% C gewährleistet wurde, bei den Versuchen, w:o ats 
obigem zu ersehen ist, etwas größer. 
(Z. d. Bayer. Revisions-Vereins Heft J, 2 und 3, 1915.) 


Dynamomasohinen, Transformatorer. 

Der Hochspannnngsversuchsraum der General Electric Com- 
pany. Wm. P. Woodward. Die Versuchseinrichtungen sind in 
einem besonderen Eisenkonstruktionsbau von 24m Breite, 36 m 
Länge und 17m Höhe untergebracht; in 12m Höhe bestreicht 
ein Lavfkran den Raum. Zwei Geleise aus der Fabrik führen in 
die weite, sävulenlose Halle, und zwar gelangt man dorthin durch 
den 'Transformator-Versuchsraum. Das Öffnen der Tore bringt also 
keine Verbindung mit der Außenluft und hat keinen Luftzug cder 
Temperaturänderungen zur Folge. Der Raum kann zur Beobachtung 
von Korona-Entladungen ganz abgedunkelt werden. Es sind drei 
Prüfstände aufgestellt, aus Transformator, Funkenstrecke, Konden- 
satoren, Widerständen und Reaktanzen bestehend. Die höchste 
Spannung von 750 kV liefert ein 500 kVA, 60 O, Transformator 
mit Ölkühlung, der zylindrische, in Reihe oder parallel schaltbare 
Niederspannungsspulen und scheibenförmige Hochspannungsspulen 
besitzt. Die Betätigung der Apparate erfolgt von einer 6m hohen 
Plattform, von der aus man alles übersehen kann. Von dort avs 
wird das Feld der Energiequelle, des Motorgeneratorr, und damit 
Spannung und Periodenzahl des Versuchsstromes eingestellt. Nadel- 
tnd Kugelfunkenstrecken bis 75 em Durchmesser mit Mikrometer- 
einstellung dienen zu Durchschlagsversuchen. In den Boden des 
Gebäudes ist ein großer Ölbehälter eingelassen zur Aufnahme der 
unter Öl zu prüfenden Apparate. Der Versuchsstand ist mit einem 
eisernen Gitter umgeben, dessen Eingangstür beim Öffnen den 
primären Stromkreis unterbricht. Ein zweiter, ganz ähnlicher 
Prüfstand ist für 300 kV, 300 kVA eingerichtet. Der dritte Prüf- 
stand dient zu Hochfrequenzmessungen bis 250 000 O und 250 kV. 
Dazu kommen noch Prüfsätze für niedrigere Spannungen, wie 
20 und 30 kV, vollständig in sich als Einheiten abgeschlossen. 
Die Generatoren sind so bemessen, daß sie bei jeder Belastung 
Wechselstrom reiner Sinusform liefern; sie geben die volle Leistung 
bei Spannung von !/, der normalen Spannung angefangen. Die 
Antriebsmotoren werden mit 550 V Gleichstrom gespeist und 
können mit jeder beliebigen Tourenzahl laufen. 

(Gen. Electr. Rev., Mai 1915.) 


Leitungen. 


Eisenleitungen als Ersatz von Kupferleitungen. 
Fr. W. Esch berichtet über Messungen an Loitungen ver- 
schiedenen Materials, insbesondere der äquivalenten Permeabilität 
des Leiters selbst. Die Selbstinduktion einer Schleife (Doppel- 
leitung) von der Länge “ und dein Abstand D ist 

L =1(05p, 4054.42 poln 2 nr 2r 
Hier sind p, und p, die Permeabilitäten für die Hin- und Rück- 
leitung, vo die des Zwischenmittels, ri, r, die Radien der Leiter. 
Für p, = p, und pe = 1 rowie Vernachlässigung von r, und r, 


gegen D ist L =p A 4 In 2, Sendet man einen Strom J Amp. 


und ~ Perioden durch die Schleife, so ist die Induktanz 
x=2zvJ.l.L.10-4; für J= 4 und !=1 km ist dann 


L= . 10. Aus der Induktanz und dem Ohmschen Wider. 


stand errechnet man die Reaktanz. Die Messungen ergeben eine 
mit der ansteigenden Stromstärke erst starke, dann allmähliche 
Abnahme der Permeabilität p, die sich aus dem ermittelten Werte 
von L rechnen läßt. Bei niedriger Periodenzahl ist die Permen- 
bilität größer als bei hoher. Je nach Härte und Leitfähigkeit des 
Materiales ergibt sich ein anderes Verhalten der Leitung in dieser 
Hinsicht. Mit steigender Temperatur der Leitung steigt ihr 
Widerstand zu einem Höchstwert an, der dann annihernd 
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konstant bleibt. Aus den an einem Beispiel gezeigten Einfluß 
der äquivalenten Permeabilität ergibt sich, daß man ein Material 
von möglichst hoher spezifischer Leitfähigkeit wählen und hin- 
sichtlich Erwärmung und Stromdichte die günstigsten Werte der 
Permeabilität dos gegebenen AMlaterials ermitteln soll. Monot- 
Kupferpanzer-Stahldralit ist günstiger als Eisen- und Stahlseil; 
das Kupfer kann dabei durch Zink oder Zinn ersetzt werden, 
entweder durch Umpressen des Einzeludrabtes des Seiles, oder 
indem man um das Stahlseil einen Kranz von Zinkdrähten flicht, 
die dann den Hauptteil des Stromes führen: 
(E. T. Z. Heft 16, 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Einrichtungen in Gießereien. R. H. Mc. Lain. 
Die Regeleinrichtungen in elektrischen Gießereibetrieben gleichen 
in ihrer Bestimmung jenen in anderen Betrieben, müssen aber 
mit Rücksicht auf die häufige Verschmutzung, der sie ausgesetzt 
sind, konstruktiv anders durchgebildet werden. Sie sind vollständig 
einzuschließen und für die größtmöglichste Sicherheit muß Vor- 
sorge getroffen werden. Hubmagnete werden mittels Kontroller 
angeschaltet, der ihre Abschaltung vom Netz über einen Widerstand 
besorgt und durch Umkehr der Erregung hierauf den Magnetismus 
zum Verschwinden bringt. Zum Schweißen dienen Gleichstrom- 
maschinen für 60 bis 75 V, denen ein Widerstand in Reihe geschaltet 
ist. Bei übermäßig starkem Strom wird durch ein Stromrelais der 
Widerstand, der sonst kurzgeschlossen ist, eingeschaltet. Licht- 
bogenöfen werden beim Anlassen von Hand aus reguliert; erreicht 
der Ofen seinen normalen Betriebszustand, so wird durch ein Strom- 
relais ein Hilfsmotor beeinflußt, der den Elektrodennachschub 
beherrscht. Bei Widerstandsöfen wird konstante Temperatur 
dadurch erreicht, daß durch die bei Temperaturänderungen auf- 
tretenden Widerstandsänderungen die Spannung automatisch 
geändert wird. Große Bedeutung kommt der Krananlage zu. Es 
empfiehlt sich, nebst dem die Gußhalle bestreichenden Hauptkran 
kleinere Krane an der Wand anzubringen, die die Stücke dem 
Hauptkran zuführen. Wesentlich ist die Geschwindigkeitsregulierung. 
12 m pro Minute als Hakengeschwindigkeit kann für 5t-Krane, 
4m für besonders schwere Krane als guter Mittelwert dienen. 
Häufig ist es aber notwendig, Formstücke mit allmählich wachsender 
Geschwindigkeit von 0'3 bis 1˙5 m pro Min. zu heben. Diese Art 
der Regelung ist bei Gleichstrombetrieb für Kranmotoren leicht, 
für Wechselstrommotoren mit großen Nachteilen verbunden. Bis 
l-5 m Hakengeschwindigkeit kann der Gleichstrommotor mittels 
Vorschaltwiderstand geregelt werden, bei höheren Geschwindig- 
keiten empfiehlt sich die Parallelschaltung eines Widerstandes zum 
Anker. Bei Wechselstrommotoren muß der Anlasser für den Rotor 
in viele feine Stufen unterteilt werden, so daß eine Anlaßgeschwindig- 
keit von '/, der normalen hergestellt werden kann. Das Anlaßmoment 
darf aber das normale Drehmoment um nicht mehr als ein Drittel 
übersteigen. Bei Vorhandensein einer guten Solenoid- und einer 
mechanischen Bremse lassen sich auch Anlaßgeschwindigkeiten von 
10% der normalen mit Wechselstrommotoren erzielen. Die Zeit, 
während welcher die kleine Geschwindigkeit benötigt wird, darf 
aber 5% des ganzen Zyklus nicht überschreiten. Der Wechselstrom- 
motorbetrieb entspricht also unter diesen Voraussetzungen voll- 
kommen den Anforderungen des Gießereibetriebes und die Um-“ 
formung in Gleichstrom ist überflüssig. 
(Proc. Am. Inst. Electr. Eng., April 1915.) 


Drehstrommotoren für den Antrieb von Hebezeugen. 
J. C. Lincoln kommt bei einem Vergleich zwischen Drehstrom- 
Induktionsmotor mit Kurzschlußanker und dem mit Phasenanker für 
die Zwecke des Hebezeugantriebes zu folgendem Ergebnis. Beide 
Motortypen müssen natürlich derart bemessen sein, daB sie die 
gleiche maximale Belastung überwinden können. Der Anlaßst rom. 
der am ersten Kontakt des Widerstände im Rotorkreis einschaltenden 
Kontrollers in voller Stärke auftritt, ist hier viel größer als beim 
Kurzschlußankermotor; dabei ist der Belastungsfaktor des auf- 
genommenen Stromes ein sehr schlechter. Versieht man den Rotor 
mit einer Kurzschlußwicklung hohen Widerstandes. so ist der 
Anlaßstrom auf ein Drittel bis ein Halb der bei gewöhnlichen 
Rotoren auftretenden, das Anlaßmoment 90% desjenigen, das durch 
Einschalten von Widerstand in die Rotorwicklung des Phasen- 
ankers erzielt werden kann. Im normalen Betrieb nimmt der Motor 
mit Phasenanker mehr Strom auf als der mit Kurzschlußanker 
und der cos g ist im ersteren Falle auch viel niedriger. Um die Strom- 
aufnahme beim Anlassen des Motors mit Phasenanker zu reduzieren, 
muß der Kontroller mit einer Dämpfereinrichtung verschen sein, 
durch welche die Stufen des Anlaßwiderstandes in möglichst 
gleichen Zeitabschnitten eingeschaltet werden. Diese Anlaß- 
einrichtung hat sich aber in der Praxis nieht bewährt. Da der Motor 
mit Kurzschlußanker in der Anschaffung billiger als der Schleifring- 
motor ist, die Erhaltung weniger kostet und Betriebsstörungen 
seltener sind, so ist diese Motortype für Hebezeuge empfehleuswerter. 

(Proc. Amer. Inst. Electr. Eng., März 1915) 
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Elektrische Bahnen, Fahrzeuge, 


Motorwagenzüge auf der schlesischen Gebirgsbahn. Klein ou 
beschreibt die neuen, auf Teilen dieser Bahnstrecke*) in Verkehr 
gestellten Züge mit der von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft herrührenden elektrischen Ausrüstung, die aus drei 
kurzgekuppelten, durch eine Achse und ein Drehgestell unter- 
stüzten Wagen von der Gesamtlänge von 42.5 m bestehen 
und 150 Personen mit 3t Gepäck fassen; das Gewicht des 
Zuges ist 110t, des Anhängewagens 20t, die Fahrtgeschwindig- 
keit 60km pro Stunde. Der Mittelwagenteil enthält die elek- 
trische Ausrüstung, die beiden Endwagenteile die Führer- 
stände. Die Drehgestelle sind mit federnden Dämpfern versehen, 
die Einzelachsen als freie Lenkachsen ausgebildet. Das mittlere 
Drehgestell trägt zwei vollständig abgefederte Motoren mit gemein- 
samem Gehäuse, die mittels Zahnrad eine Vorgelegewelle antreiben, 
von der aus die beiden Triebachsen durch Kurbel und Schlitzkuppel- 
stangen den Antrieb erhalten. Die beiden Strom von 16000 P, 
162%/, ~, aus der Oberleitung entnehmenden Bügelstromabnehmer 
mit Druckluftantrieb legen sich beim Aufrichten selbsttätig an 
eine auf dem Dach verlegte blanke Ho hspannungsleitung; der 
Strom führt über eine Drosselspule und den Öischalter über den Meß- 
transformator zum Leistungstransformator am Wagenfußbı den. Die 
12poligen Motoren bleiben stets in Reihe und haben doppelte Speisung 
am Ständer; die Regelung erfolgt in zehn Stufen mittels Schützen. 
Die Feldwicklung erhält zur Unterdrückung des Bürstenfeuer eine 
in drei Stufen veränderliche Spannung über eine zur Phasenein- 
stellung dienende Drosselspule. Durch auf die Motorwellen aufgesetzte 
Ventilatoren und durch einen besonderen Motorventilator wird 
frische Luft von außen den Motoren zugeführt, durchströmt sie 
axial und tritt an der Kollektorseite aus. Der Doppelmotor kann 
bei 40 km pro Stunde 500 PS durch eine Stunde und 300 PS dauernd 
leisten. Der Leistungstransformator, die Überschaltdr.sselspule, 
die Drosselspule für die Felderregung sind in einem Öibehäiter 
eingebaut, der mit Kühlrippen versehen ist. Jedes S:hütz kann 
nach außen herausgenommen werden. Für die Betätigung des 
Stromabnehmers und des Ölschalters ist ein Ordnungsschalter 
vorgesehen, der unrichtige oder gefahrbringende Manipulationen 
ausschließt. Die Einschaltung des Ölschalters erfolgt durch Druck- 
luft, die Ausschaltung durch Federkraft mit elektromagnetischer 
Auslösung einer Klinke entweder vom Ordnungsschalter oder vom 
Maximalrelais aus. Bei der ersten Schaltbewegung wird ein Silit- 
widerstand eingeschaltet, die Abschaltung erfolgt mit vier Unter- 
brechungen. Die Motorluftpumpe mit zwei Hoch- und zwei Ni: der- 
druckzylindern wird durch einen Druckregler automatisch ein- und 
ausgeschaltet. Die Steuerung aller Einzelteile erfolgt mit Strom 
von 200 V. Jedes Rad der Drehgestelle wird durch zwei Knorrsche 
Luftbremsen, der Anhängewagen durch eine Handbremse beherrscht. 
Zur Beleuchtung dient ein kleiner Motorgenerator, dessen Dynamo 
mit einer Batterie zusammenarbeitet und vom Führerstand a s 
geregelt wird. Die Heizung erfolgt durch vier Heizkörper (Metall- 
schläuche Brockdorff- Witz mann für jedes Abteil mit 179, 245 
bezw. 300 FV bei 2 bis 2:5 kW. Heizstrom und Steuerst rom für den 
Transformator haben ihre Anschlüsse in einer gemeinsamen Leitungs- 
kupplung. Der Stromverbrauch des Wagenzuges betrag nach an- 
gestellten Messungen 252 Wh pro t km. 


(E. K. B. Hefte 5—10, 1915.) 


Anlaß- Elektromotor für Automobile. M. J. Fit eh beschreibt 
die von der General Electric Comp. gebauten Anlaßmotoren für 
Ford-Automobile, welche den Namen, Genemotor“ erhielten. Die 
mit Wendepolen ausgerüstete Maschine läuft beim Anlassen mit 
einer Spannung von 12 V als Compoundmotor und wird dann 
von dem Würmemotor als Nebenschlußgenerator konstanter 
Spannung und Stromlieferung angetrieben. Der Motor hat ein 
zylindrisches Gehäuse mit zwei Abschlußdeckeln und oben ein 
kleines angegossenes Gehäuse zur Aufnahme des Anlassers — der 
durch eine Stange eingerückt wird und bei deren Loslassen in die 
Ausschaltstellung übergeht — und des Umschalters, der die Ma- 
schine bei passender Spannung an die zu ladende Batterie anlegt. 
Der an drei Punkten mit dem Gestell des Wagens verbundene 
Motor wirkt durch eine Kette im Übersetzungsverhältnis 2:1 auf 
die Achse. Die Batterie, aus sechs Zellen zu je sieben Platten be- 
stehend, hat eine Kapazität von 42 Ah bei östünd. Entladung, 
und kann 250 A bei 10 V hergeben. Die Batterie samt Kasten wiegt 
27 kg. die ganze Einrichtung einschließlich Batterie 64 kg. Beim 
Schließen des Anlassers entwickelt der Motor ein Drehmoment 
von 45kg in 30cm Radius von der zu drehenden Welle, die er 
rasch auf 150 min. Touren bringt. Läuft der Wagen mit 16 bis 19 km 
pro Stunde, so wird der Motor automatisch eingeschaltet und läuft 
als ein die Batterie ladender Generator; bei 32 bis 48 km erreicht 
der Ladestrom 10 A. (Gen. El. Rev., Mai 1915.) 


) Vergl. E. u. M. 1912, Seite 1071. 
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Wien, Il. Jali 1915. 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Apparat zur Verstärkung elnlangender elektrischer Wellen. 
Dr. Irving Langouir beschreibt die weitere Ausgestaltung, 
welche das Kenotron?*) der General Electric Com- 
pany gefunden hat. Man kann den im Raum zwischen Anode 
und Kathode fließenden Strom in seiner Stärke regeln, wenn man 
einen positiv oder negativ geladenen Körper zwischen beiden an- 
ordnet. Dieser Körper wird aus cinem Gitter gebildet oder aus 
/o mm dicken Wolframfäden, die nebeneinander zwischen zwei 
Glasstäbchen (100 Windungen auf l cm) aufgewickelt werden. 
Das Ganze wird dann zwischen Anode und Kathode liegend in dem 
Glasgefäß eingebaut. Ist Va die Spannung an der Anode, V. die 
am Gitter, so ist der zur Anode fließende Strom i = A (Va + Fa). 
wobei k eine von der Konstruktion des Apparates abhängige Kon- 
stante ist, die bei einem feinen Gitter größer ist als bei einem groben. 
Diese Apparate, welche den Namen „Pliotron““ erhalten haben, 
können für Spannungen bis 30 000 FV und für Leistungen bis 1 kW 
gebaut werden. 

Der Verfasser bespricht hauptsächlich die Verwendung des 
Pliotrons in der drahtlosen Telegrahie und Telephonie. Legt man 
das Gitter an die Antenne an, so kann man sehr bedeutende Ver- 
stärgungen der Lautstärke im Empfangstelephon erzielen, das in 
bekannter Weise zwischen der geheizten Kathode und der Anode 
liegt. Gewöhnlich wird ein Kondensator an das Gitter angeschlossen. 
Eine Spur Silberamalgam in dem Glasgefäß erhöht die Empfind- 
lichkeit sehr bedeutend, weil dabei eine Verstärkung der Ströme 
auf das 100 bis 600fache zu erreichen ist. Legt man Ind ıktanz und 
Kapazität in den Stromkreis des Gitters und der Hauptelektroden 
und kıppelt beide Stromkreise miteinander, so gibt der Apparat. 
elektrische Schwingungen ab. In dieser Form kann er beim 
Heterodynempfänger Fessendens verwendet werden. Um den 
Apparat in der drahtlosen Telephonie zu verwenden, wird mit. 
der Antenne ein Hochfrequenzgenerator lose gekuppelt und ein 
Punkt der Antenne mit der Anode des P.iot rons verbunden. Zwischen 
Gitter und Kathode ‚wird die Sekundäre eines Transformators 
gelegt, an dessen Primärer das Mikrophon geschaltet ist. Dadurch 
werden dem Gitter Pe tent ialschwankungen im Rhythmus der Sprache 
erteilt, die sich der Antenne in verstärktem Maße mitteilen. Man 
kann auch die hohe Gleichstromspannung zwischen den Haupt- 
elektroden des Pliotrons durch einen mittels einen Kenotrons auf 
hohe Spannung geladenen Kondensators erzeugen und die Ent- 
ladungen durch ein zweites Piiotron beeinflussen, das in obiger 
Weise durch das Mikrophon beherrscht ist. 

(Gen. El. Rev., Mai 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente. 


Die elektrolytische Darstellung von Leglerungen aus wässerigen 
Lösungen. R. Kremann diskutiert in einem Vortrage die Be- 
dingungen, unter welchen die Ionen zweier Metallo, die sich in Lösung 
befinden, gleichzeitig zur Abscheidung bringen können. Um an der 
Kathode ein bestimmtes Metall zur Abscheidung zu bringen, müssen 
wir der Kathode zum mindesten diejenige Spannung aufzwingen, 
die dem Gleichgewichtspotential: Metall-Elektrolyt entspricht. 
Denken wir uns die Abhängigkeit der Kathodenpotentiale von der 
Stromdichte für verschiedene Metalle in einem Koordinatensystem 
aufgetragen, so sehen wir, daß die Kurven, ausgehend von den 
Werten der Gleichgewichtspotentiale, die der Stromdichte Null 
entsprechen, steil ansteigen. Um zwei oder mehrere Metalle gleich- 
zeitig abzuscheiden, müssen die Stromdichtepotentialkurven ge- 
nügend nahe bei einander liegen, was bei den meisten Metallen 
nicht der Fall ist. 

Durch Zusätze, die mit einem Metallion komplexe Ionen 
bilden und also die Konzentration der einfachen Ionen herabsetzen, 
wird der Potentialunterschied nach der elektronegativen Seite 
verschoben. In Lösungen von Cu“ und Cyanionen CN’ bildet sich 
zum Beispiel das Ion Cu (CN) e. wodurch zum Beispiel in einer 
Lösung von Cu CN 2 KCN das Potential Cu/ Cu“ um rund 0'9 F 
nach der unedlen Seite verschoben wird. Da beim Zink die ent- 
sprechende Verschiebung des Gleichgewichtspotentials infolge der 
starken Dissoziation de: komplexen Jones Zn (CN)“ nur 02V 
beträgt, wird mit steigendem Zusatz von KUN eine immer weiter- 
gehende Annäherung der Stromdichtepotentialkurven zu erzielen 
sein. Bei 25fachen Überschuß an KCN werden die Glei:hgowichts- 
potentiale von Cu und Zn gleich. Da jedoch die Kurven bei diesen 
Verschiebungen in immer elektronezativore Gebiete zu liegen 
kommen, muß man bei der Wahl der Versuchsbedingungen darauf 
achten, daß wir nicht Potentiale erreichen, die unedler sind, als der 
Wasserstoffabscheidung unter gegebenen Umständen entspricht. 
So tritt zum Beispiel in einer Lösung, in der Gleichheit der Poten- 
tiale von Cu und Zn eingetreten ist, bei — 1'3 V keine Metallab- 
scheidung mehr ein, sondern lediglich Wasserstoffabscheidung. 


*) Siehe E. u. M. 1915, Heft 19, S. 238. 


Wien, Il. Joll 1915. 


Bilden beide abzuscheidenden Metalle Verbindungen bezw. 
feste Lösungen, dann wird das edlere Metall die Abscheidung des 
unedlen erleichtern (depolarisieren). So bilden zum Beispiel Cu 
und Zu eine Verbindung Cuz Zn. Tatsächlich beobachte? man 
Messingabscheidung bereits von Stromdichten an, bei denen der 
Potentialunterschiel beider Stromdichtepotentialkurven noch 
immer 0˙2 V beträgt. In ähnlicher Weise depolarisiert Nicke! die 
Abscheidung des Zinkes, so daß aus den einfachen Sulfatlözungon 
eine Nickel-Zinklegierung abgeschieden wird. An Blei- und Zinn- 
kathonlen und noch besser an Que:ksilberkathoden läßt sich Natrium 
abscheiden, das mit den erwähnte! Metalle Verbindungen bezw. 
je *e Lösungen bildet. 

Die technische Anwendung der Abscheidung von Legierunge ı 
wird hauptsächlich in der Galvanostezie geübt: Abscheidung von 
Messing- und Tombaküberzügen aus gemischten Zyanidbärern, 
von Bronzen aus weinsauren Bädern, Arkasversilberung, wo eine 
Sill, er-Kadmiumlegierung niedergeschlagen wird. Die Bedeutung 
de: Nickelstähle hat den Gedanken nahegelegt. auf elektrolytischen 
Wige direkt Nickelstahl zu erzeugen. Die derart erzielten Produkte 
ware jedoch technisch unbrauchbar vornehmlich aus zwei Gründen: 
Einmal liegt in der Nähe der Abscheidungspotentiale der Nicke!- 
Ei-enlegierung das des Wasserstoffs. Man erhält deshalb ein geringe 
Meigen Wasserstoff in fest gelöstem Zustand enthaltendes Material. 
Zym zweiten steht der Abscheidung in dickeren Platten die Schwierig- 
keit entgegen, die Konzentrationsverhältnisse im Bade und damit 
die Zusammensetzung der Legierung während der ganzen Dauer 
cire; Versuches, der einige Wochen währt, konstant zu erhalten. 

(Die Naturwissenschaften, Heft 23, 1915.) 
Rechtspflege. 


Das Elektrizitätswegerecht und das Grundeigentum. (Die 
elektrizitätsrechtlichen Servituten.) Dr. H. Schreiber. An Hand 
der Bestimmungen des neuen Elektrizitätsge setzeatwurfes wird die 
Ansicht dargelegt, daß die von dem Entwurfe beabsichtigte Regelung 
des Wegerechtes für elektrische Leitungen nicht so sehr eine Be- 
nutzung von Grund und Boden, sondern der Luft in sich 
schließt, da die Mehrzahl der elektrischen Leitungen bei dem heutigen 
Stande der Technik und ihrer Anordnungen ihren Weg durch den 
Luftraum nehmen. Es wäre mithin im Gegensatze zu der aus den 
Entwurfe hervorleuchtenden Auffassung und Diktion eher von 
einem Luftwegerechte als einer Grundbenutzung zu sprechen. 
Gleichwohl hat der Entwurf den Luftraum kaum gestreift, hat ihn 
aus der Definition des Zwangsbenutzungsrechtes überhaupt fort- 
gelassen und sich auf die Benennung von Liegenschaften und Ge- 
wässern beschränkt, hingezen des Luftraumes bloß exemplikativ 
in § 2, Abs. 2, lit. a, nebenher gedacht. Es ist dies offenbar auf die 
eingelebte Rechtstheorie zurückzuleiten, daß das Bodenrecht sich 
auch auf den Luftraum erstreckt, die Luft also zu dem Grunde 
gehört, über den sie sich ausbreitet. Abgesehen davon, daß die e 
Theorie nicht durchwegig standhältig ist, zumal auch die Erkennt- 
nisse der Gerichte speziell in der Frage der oberirdischen Leitungen 
nicht immer hieran festhalten, zeigt der Elektrizitätsgesetzentwurf 
selbst. daß er Grundfläche und Luftraum sonst ordentlich von— 
einander schichten will; denn obschon die Luftleitungen allerdings 
durch Stützen, Streben und Maste immerhin mit dem festen Boden 
zusammenhängen, will er sie trotz dieser Verbindung nichtals 
Teile des Grundes geltenlassen (857) Die Leitungen 
(auch jene im Luftraum) bilden. so besagt der Entwurf, kein Zu- 
gehör der Liegenschaften. Damit gelangt der Aufsatz zu der Sentenz, 
daß das Wegerecht für elektrische Leitungen in der Hauptsache 
eigentlich kein Grumlwegerecht, sondern ein Luftwegerecht präsen- 
tiert, mithin mehr dem neuestens in den ersten Ansätzen formulierten 
Luftrechte angehört, wobei der Entwurf wohlbetlissen darauf sieht, 
daß die volle rechtliche Selbständigkeit der Leitung und des Eigen- 
tums hieran gewahrt bleibe. Der Aufsatz trägt jedenfalls dazu bei, 
die geläufigen Vorstellungen über den Charakter des Elektrizitäts- 
leitungs- und Wegerechtes in einem seiner grundlegenden Belange 
aufzuhellen. (Gerichtshalle, Heft 20, 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Elektrische Schwingungen. Von Dr. Hermann Roh mann 
1914. Sammlung Gös chen. 2 Bändchen mit zusammen 213 Seiten 
und 124 Text figuren. 

Von den Grundbegriffen ausgehend, behandelt der Verfasser 
in knapper ausgezeichneter Weise vom physikalisch-mathematischen 
Standpunkt das gesamte Gebiet der elektrischen Schwingungen, 
das für den Elektrotechniker mehr und mehr von praktischer 
Pedeatung wird. Dem vorgerückten Studenten der Elektrotechnik 
und dem Elektroingenieur kann diese kleine Enzyklopädie bestens 
empfohlen werden. Das erste Bändchen bringt die quasistationären 
Ströme, also konzentrierte Kapazität und Selbstinduktion, während 

im zweiten Teil die Verhältnisse bei verteilter Selbstinduktion und 
Kapazität sowie elektromagnet ische Wellen im freien Raum studiert 
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werden. Die wichtige Frage der Stromverdrängung oder Oberflächen- 
wirkung, wie man wohl besser statt „Skineffekt“ schreibt, sollte 
auch mathematisch-zahlenmäßig etwas ausführlicher aufgenommen 
werden. In beiden Bänd:hen finden sich auch Kapitel über die 
Einrichtungen zur Erzeigung und Untersuchung elektrischer 
Wellen, namentlich in Rücksicht anf die Wellentelegraphie. 

Dr. F. Niethammer. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Telephonie. 
(Schluß von Hef: 27, Seite 326.) 


Bei einem Wähler der Western Electric Company 
Limited in London. b'i dəm die Kontakte der Leitungen in lot- 
rechten Reihen zu einem ebenen Kontaktfeld vereinigt sind und eine 
den Reihen entsprechende Anzahl in der Längsrichtung beweglicher 
Bürstenträger angeordnet ist, sind erfindungsgemäß ein Paar ständig 
laufender Antriebsv ‚orrichtungen quer zu den Bürstenträgern angeordnet. 
Diese Antriebsvorriehtungen sind für gewöhnlich außer Eingriff mit 
den Bürstenträgern, können aber auf elektromagnetise hem Wege, und 
zwar jede für sich, mit den Bürstenträgern gekuppelt werden, zum 
Zwecke, die Bürstenträzer mit verschiedener Geschwindigkeit bewegen 
zu können. (Ö. P. Nr. 66 044.) 


Von konstruktiven Neuerungen auf dem Gobiete der Nummern- 
schalter für selbsttätige Fernsprechämter wäre zu erwähnen ein 
Nummernschalter der Firma Siemens & Halske Aktien- 
gesellschaft in Wien- Berlin. bei dem zwecks Verhinderung 
einer Impulsgabe vor vollendeter Einstellung der Vorwähler die Einstell- 
vorrichtung erfindungsgemäß so ausgebildet ist, daß vor den der Ein- 
stellung und Wahl der gewünschten Teilnehmernummer entsprechenden 
Bewegungen der Einstellteile, das ist also sowohl vor der eigentlichen 
Einstellbewegung (Aufzug), als auch nach erfolgtem Aufzug. jedoe h vor 
beginnender Impulsgabe je ein toter Weg liegt, währenddessen die 
Stromstoßsendung ruht. . P. Nr. 68 977.) 


Die Zivnostenska bankä in Bear schlägt vor, als 
Antriebskraft für Impulssender von selbsttätigen Fernsprechanlagen den 


Auftrieb eines in eine Flüssigkeit tauchenflen Schwimmkörpers zu 


benutzen. Ein mit einen Gibelständer 3 (Abb. 12) verschener Kolben 2 
ist mit durch ein Ventil 7 abschließbaren Durchflußöffnungen 6 versehen 
und ist mit geringem Spielraum im Gefäß l eingeschlossen. Der durch 
Auflegen des Mikroteleph. ms bewirkte Ahwärtsgang wird rasch erfolgen, 
da sich dis Ventil 7 öffnet und die Flüssigkeit dureh die Kanäle 6 rasch 
nach oben strömen kann. Bei der durch den Auftrieb bewirkten Auf- 
wärtsbewegung das Kolbens wird sich 7 schließen und die Flüssigkeit 
kann dure h den geringen Zwisch nraum zwischen Kolben und Gehäuse- 
wand nur langsam nuch unten strömen, s9 daß der Kolben langsam 
emporgeht und den Impulssender 5 mittels Zahnstange 4 betätigt. 


(Ö. P. Nr. 68 862.) 
| | 


i l 
{3 


Abb. 12. 


Dieselbe Firma gibt einen Wähler mit zwei Auswahlbewegungen 
für selbsttätige Fernsprechanlagen an, bei dem einerseits die zu be- 
stimmten Kontaktbahnen 3 (Abb. 13) gehörigen Schaltfedern l ausgewählt 
und andererseits diese auf die Kontakte einer bestimmten Leitung ihrer 
Kontaktbahnen eingestellt werden. Ertindungsgemäß kann aus den 
um eine Querwelle 5 verschwenkbaren. mit einem gegabelten Arm 6 
versehenen Kontaktfedern 1 durch Drehung der Schaltwelle 2 und der 
Daumenscheiben 7 eine bestimmte Feder 1 ausgewählt und an eine 
zugehörige Kontaktbahnreihe 3 angedrückt werden sowie auf jedes 
Kontaktpaar der Kontaktbahnen 3 eingestellt werden. Die Daumen- 
scheibe 7 besitzt zum Beispiel zwei auf entgegengesetzten Seiten der- 
selben angeordnete, um 180° gegeneinander versetzte Daumen 8. Wird 
zum Beispiel nach erfolgter Einstellung der Schaltfeder 1 in den Raum 
zwischen zwei Kontakten der Bahn die Schaltwelle 2 gegen den Träger 4 
verdreht. so wird die Kontaktfeder 1 nach jeder Verdrehung um 180° 
abwechselnd an den linken und rechten Kontakt angedrückt. 

(0 P. Nr. 68 861.) 
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Um bei Selbstanschlußfernsprechanlagen mit Sprechstellen von 
abgestufter Verkehrsmöglichkeit die Herstellung unerlaubter Ver- 
bindungen wirksam zu verhindern, schlägt Dr. Georg Heimann 
m Charlottenburg vor, die Stellen mit beschränkter Verkehrs- 
möglichkeit mit einer solchen Wählersteuervorrichtung auszurüsten, 
deren Betätigungsmöglichkeit entsprechend beschränkt ist und die 
daher nur die Herstellung von ohne weiteres erlaubten Verbindungen 
gestattet. Er versieht die Wählersteuervorrichtung mit einem Organ, 
welches bei einer Be derselben, die einer unerlaubten Ver- 
bindung entspricht, die Wählersteuervorrichtung unwirksam macht. 

(Ö. P. Nr. 65 143.) 


Vereinsnachrichten. 


Ans den Sitzungsberichten : 
Komitee für technische Angelegenheiten. 


Das k. k. Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten hat unseren Verein eingeladen, zu einem diesem Mini- 
sterium von beachtenswerter Seite zugekommenen Vorschlag 
Stellung zu nehmen, welcher dahin geht, im Interesse der Er- 
sparnis von Kupfer und dessen Legierungen in der Starkstrom. 
fabrikation obligatorisch vorzuschreiben, daß bei allen Erzeug- 
nissen, wo dies ohne Schwierigkeiten durchführbar erscheint (ins- 
besondere bei gewissen Installations materialien, Glühlampen- 
sockeln u. dgl.) an Stelle von Messingblech Eisen- und Stahlblech 
verwendet werden muß. 

Dieser Vorschlag wurde in unserem Komitee für tech- 
nische Angelegenheiten (Vorsitzender Obmann Herr Regierungs- 
rat Prof. Schlenk) unter Beteiligung des Herrn Hofrates 
Prof. Hochenegg als Vertreter des Regulativkomitees sowie 
von Vertretern der interessierten Fabriksunternehmungen ein- 
gehend beraten und hat unser Verein im Sinne des gefaßten Be- 
schlusses hiezu wie folgt Stellung genommen: 

„Infolge Sperrung der Blankkupfervorräte durch die Kriegs- 
verwaltung, sowie infolge der außerordentlich hohen Preislage 
und schwierigen Beschaffung von Messing ist die Verwendung 
dieser Materialien in der Starkstromfabrikation sehr einge- 


schränkt worden und hat sich die Notwendigkeit der Ver- 


wendung von Ersatzmaterialien ergeben. Tatsächlich werden an 
Stelle von Kupfer und Messing schon derzeit Ersatzmaterialien 
in weitem Maße verwendet und kommen vor allem die leicht zu 
beschaffenden Materialien, wie Eisen, Stabl, Neusilber, Zink und 
Rotguß in Betracht; in nachfolgender Aufstellung sind die haupt- 
sächlichsten Erzeugnisse der Starkstromfabrikation, bei welchen 
diese Ersatzmaterialien Verwendung finden können, angeführt. 


Erzeugnisse en An Stelle von 
I. Bei Hebelschaltern, 
selbsttätigen Schaltern, 
Zellenschaltern: 
Für Kontakte, Schlußstücke, Neusilb Kupfer bezw. 
Schleiffedern, Schleif bürsten: -SVS Der Messing 
Für Anschlußbolzen Eisen *) Kupfer bezw. 
Messing 
2. Für Dosenschalter: Neusilber a. 
essing 
3. Bei Sicherungen: 
a) Mit geschlossenem 
Schmelzeinsatz (Pa- 
tronensicherungen): 
Für Patronen Neusilber Messing 
ae s Fisen oder Messing bezw. 
Für Stöpselköpfe Neusilber Küpler 
Für Sicherungsunterteile hisen oder Messing bezw. 
Neusilber Kupfer 
b) Mit offenem Sch melz- 
einsatz (Streifen- 
sicherungen): 
Für ner Neu lber Kupfer 
F Rotguß Messingguß 
Anschlußholzen Eisen *) Kupfer bezw. 


Messing 

*) Die Herstellung von Anschlußbolzen aus Eisen kann aus Fabri- 
kations- und Konstruktionsrücksichten nicht allgemein anempfohlen 
werden und ınuß deren Verwendung den einzelnen Fabriksunternehmungen 
anheimgegeben werden. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J.Scidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Erzeugnisse ee An Stelle von 
4. Bei Fassungen: 
Für Fassungsinäntel nnd Nippel- 5 Kupfer bezw. 
kappen blech Messing 


Für Gewindeteile (Kontaktge- 


winde, Mittelkontakte, Kontakt- Neusilber Kupfer bezw. 


federn, Anschlußbüchsen) lossing 
2 5 d = R 13 Bi ae (Ge Eisenblech Messing 
6. Bei Beleuchtungs- 
körpern: 
Für alle Teile mit Ausnahme der ki Messi 
Fassungen (siehe 4) an SIM 
7. Für Verbindungs- und 
Abzweigklemmen, Ver- Eise Kupfer bezw. 
bindungs-und Abzweig- Sa Messing 
muffen: 
8. Für Kabelschuhe: 
Für kleine Stromstärken Neusilber Kupfer 
Für große Stromstärken Rot gu Kupferguß 
9. BeiElektrizitätszählern 
Für alle nicht stromführenden un. Messi 
Teile, die aus Messing sind Re Eisen NE 
10. Bei Blitzschutzvor- 
richtungen: 
Für alle Teile, die derzeit aus Naysilber 
Kupfer i T o ia oder Rotguß Kupfer 


Es erscheint jedoch aus Fabrikationsrücksichten nicht 
empfehlenswert, die Verwendung bestimmter Ersatzmate- 
rialien an Stelle von Kupfer und Messing als allgemein gültig 
obligatorisch vorzuschreiben; im besondern wäre eine Vor- 
schreibung der Verwendung von Eisen bezw. Stahl an Stelle von 
Kupfer und Messing für die Fabrikation außerordentlich 
nachteilig, da sich hiedurch bedeutende Schwierigkeiten in der 
Herstellung gewisser Erzeugnisse ergeben würden, welche, wenn 
überhaupt, in vielen Unternehmungen nur durch Anschaffung 
neuer Arbeitsmaschinen und durch grundlegende Änderungen der 
Konstruktionen behoben werden könnten. 


Unser Verein erlaubt sich daher im Sinne vorstehender 
Ausführungen in Vorschlag zu bringen, von der Vor- 
schreibung einer obligatorischen Verwendung bestimmter 
Ersatzmaterialien an Stelle von Kupfer und Messing für Neu- 
erzeugnisse der Starketromfabrikation abzuschen; die in obiger 
Aufstellung gemachten Angaben könnten den Fabriksunter- 
nehmungen als nicht obligatorische Richtlinien für die Ver- 


wendung von Ersatzmaterialien bei Neufabrikaten anempfohlen 
werden. 


Unser Verein ersucht weiters, die eventuelle Vorschreibung 
einer obligatorischen Verwendung von Ersatzmaterialien an Stelle 
von Kupfer und Messing nicht auf lagernde Fertigfabrikate aus- 
zudehnen, damit den Unternehmungen Gelegenheit geboten ist, 
die lagernden Bestände ohne kostspielige Anderungen abzusetzen.“ 


Vorstehender Beschluß wurde von der Vereinsleitung dem 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten bekanntgegeben. 


Bei dieser Sitzung des Komitees für tech- 
nische Angelegenheiten hat Herr Hofrat Pro- 
fessor Hochenegg an alle Elektrotechniker 
Österreichs dienachdrückliche Aufforderung 
gerichtet, für die Beschaffung von Kupfer und 
Messing für Kriegszwecke in der Weise tätig 
zu sein, daß jeder in seinem Wirkungskreise be- 
müht sein soll, bei elektrischen Anlagen durch 
Abgabealterdisponibler Maschinen und Appa- 
rate, durch Verwendung von Ersatz materialien 
bei Leitungsanlagen, durch Vereinfachung von 
Schaltanlagen usw. möglichst große Mengen 
dieser Materialien freizubekommen, welche 
der Kriegsverwaltung zur Verfügung zu stellen 
wären. 


Wir bringen hiemit diese Aufforderung 
zur allgemeinen Kenntnis. 


Die Vereinsleitung. 
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Emii Rathenau. 
Von Emil Honigmann, Wien, 

Wenn die gewaltigen Leistungen des deutschen 
Volkes in dem ihm aufgedrungenen Kampfe heute die 
Bewunderung der ganzen Welt erregen, so ist das vor- 
nehmlich dem großartig organisierten Zusammenwirken 
aller Stände zu verdanken, bei dem alle Teile wie die Räder 
eines Uhrwerkes von tadelloser Präzision ineinandergreifen. 
Nicht zum mindesten ist aber das Verdienst daran der 
deutschen Industrie zuzuschreiben, die nicht nur Reichtum 
und Wohlfahrt begründet, Wehr und Waffen geschmiedet 
und die großen Armeen der Arbeiter diszipliniert hat, 
sondern die auch das Hand-in-Hand-Arbeiten von wissen- 
schaftlicher und fabrikatorischer, technischer und kauf- 


männischer, finanzieller und Verwaltungstätigkeit gelehrt 


und die imposante Harmonie militärischer und wirtschaft- 
licher Kampfweise vorbereitet hat. Deshalb dürfen auch die 
mächtigen Führer der deutschen Industrie, welche ihre Größe 
und den Apparat geschaffen haben, dessen glänzendes Funk- 
tionieren jetzt die von den Weltmärkten abgesperrte Volks- 
wirtschaft in Blüte erhält, neben den Feldherren mit Ruhm 
genannt werden. Denn ohne ihre Vor- und Mitarbeit würde 
auch die Tüchtigkeit und das Genie jener nicht ausreichen, 
um auch mit den tapfersten Truppen dem Ansturm einer so 
großen Übermacht zu widerstehen. Zu diesen verdienstreichen 
Industriekapitänen zählt auch der kürzlich im 76. Lebensjahre 
verstorbene Geh. Baurat und Generaldirektor der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft Dr. Emil Rathenau, der als eine 
der charakteristischesten Erscheinungen unter den Schöpfern 
des modernen deutschen Gewerbefleißes sich einen weithin 
klingenden Namen gemacht hat. Obwohl sein Lebenswerk 
sich auf den Aufbau, die Festigung und die Ausgestaltung 
seines Unternehmens beschränkte, ist doch sein Einfluß 
auf die gesamte deutsche Industrie, und zwar sowohl auf 
ihre Entwicklung wie auf ihre Richtung, ja sogar auf die 
gesamte deutsche Volkswirtschaft ein unermeßlicher ge- 
wesen. Zum Teil ist das darauf zurückzuführen, daß die 
Anwendung der Elektrizität im Laufe der letzten 30 Jahre 
in fast alle Gebiete der modernen Zivilisation eingedrungen 
und auf sie eine stellenweise geradezu revolutionäre 
Wirkung ausgeübt hat, zum Teil aber auch darauf, daß 
Rathenau ein ganz neues System der kapitalistischen 
Wirtschaftsweise eingeführt und ausgebaut hat und neue 
Formen schuf, die derselben einen bisher unbekannten 
Charakter verliehen haben. Rathenau kann als der 
Begründer dieses neuen und höchsten Typus kapitalistischer 
Organisation gelten, die in der Verschmelzung der Tätigkeit 
des Fabrikanten, Unternehmers und Finanziers beruht. 
Es ist kein Zufall, daß gerade er auf diesen Weg geführt 
wurde, auf den ihn seine eigenste Begabung, sein Bildungs- 
gang und das von ıhm gewählte Arbeitsgebiet hinwies. 
Am 11. Dezember 1838 in Berlin geboren, wurde Rathenau 
nach dem Besuch des Gymnasiums zum grauen Kloster 
Maschinenbauer und erwarb sich in viereinhalbjähriger 


Lehre auf der Wilhelmshütte bei Sprottau eine gründliche 
Fachkenntnis, welcher er später dank einer kleinen Erb- 
schaft auch eine feste theoretische Basis durch fleißiges 
Studium auf den technischen Hochschulen zu Hannover 
und Zürich geben konnte. Er arbeitete dann als Ingenieur 
in den Boisigschen Lokomotivwerkstätten, später in der 
großen englischen Schiffsmaschinenfabrik von John Penn 
& Co. in Greenwich und bei einigen anderen englischen 
Firmen, wo er Gelegenheit fand, sich als Konstrukteur 
auszubilden und Einblick in den technisch-kommerziellen 
Geschäftsgang großen Stils zu gewinnen. Auf Wunsch 
seiner Eltern heimgekehrt, erwarb er 1865 die Webersche 
Maschinenfabrik in Berlin, die er bald zu einem Muster- 
betrieb umgestaltete und die er nach einigen Jahren in 
eine Aktiengesellschaft umzuwandeln und vorteilhaft zu 
veräußern wußte. Sein schon damals der Zeit voraus- 
eilender Scharfblick dokumentiert sich unter anderem 
darin, daß er sich erfolgreich mit der Idee befaßte, Dampf- 
turbinen und Hochdruckzentrifugalpumpen zu bauen, Pro- 
bleme, die dazumal noch verfrüht waren. Den Lehrjahren 
folgten zehn Wanderjahre, in deren Verlauf er sich viel und 
auf den verschiedensten Gebieten umtat, bald lernend, bald 
handelnd betätigte, unter anderem die amerikanischen 
Verhältnisse, insbesondere die dortige Fabrikations- und 
Finanztechnik gründlich studierte und mancherlei darunter 
hochinteressante Projekte in Angriff nahm, wobei er sich 
bereits der Elektrotechnik näherte; denn er plante eine 
großzügige Aktion zur Einführung des Telephons und 
Mikrophons in Deutschland, die er in Philadelphia kennen 
gelernt und deren Bedeutung er sofort erkannt hatte, 
während sie selbst von Männern wie dem Generalpost- 
meister Stephan bei weitem unterschätzt wurden. So 
stand er- schon auf der Höhe des Lebens und hatte bereits 
mannigfache Erfolge als Ingenieur, Konstrukteur und 
Fabrikant hinter sich, als er 1881 bei der Pariser elektrischen 
Ausstellung zum ersten Male die Edisonsche Glühlampe 
sah und mit genialem Scharfblicke die große Bedeutung 
und Entwicklungsfähigkeit des neuen Beleuchtungsmittels 
erkannte. Diese Erkenntnis war nicht so naheliegend, denn 
eine ganze Reihe von Verbesserungen auf dem Gebiete 
der Beleuchtungstechnik machte damals von sich reden 
und die Herstellung elektrischer Energie war noch so wenig 
vorgeschritten und verursachte noch derartige Kosten, 
daß wirklich eine geniale Intuition dazu gehörte, um gerade 
in der elektrischen Glühlampe das Licht der Zukunft zu 
entdecken. Man kann es deshalb als ein großes Wagnis 
ansprechen, daß er von der Comp. Continentale Edison zu 
Paris die Patente des amerikanischen Erfinders erwarb. 
Seiner Überzeugungskraft gelang es, Werner Siemens sowie 
einige Banken zu bewegen, mit ihm gemeinsam eine Ver- 
suchs-Gesellschaft zu gründen, welche die Anwendungs- 
möglichkeit der neuen Erfindung zu studieren hatte und 
für die er persönlich die Verantwortung übernahm. Nach 
nur zweijähriger Tätigkeit genoß er schon so viel Vertrauen, 
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daß man die Studien- Gesellschaft in die mit einem Aktien- 
kapital von 5 Millionen Mark bedachte Deutsche Edison- 
Gesellschaft für angewandte Elektrizität umwandelte, 
welche später in die A. E. G. überging. Schon beim Ab- 
schluß der damals und in den nächsten Jahren ab- 
geschlossenen Verträge bewies Rathenau seine große 
finanzielle Geschicklichkeit und einen ans Prophetische 
gemahnenden weiten Blick. Als besonders charakteristisch 
sei nur sein Vertrag mit den von ihm 1884 mit einem 
Kapital von 3 Millionen Mark gegründeten Berliner Elek- 
trizitätswerken erwähnt, die jetzt eben von der Stadt 
Berlin in eigenen Besitz übernommen worden sind. Durch 
diesen Vertrag schuf er seinem eigenen Unternehmen, 
der A. E. G., dauernde unermeßliche Vorteile. Diese gewann 
durch die Verpflichtung der Berliner Elektrizitätswerke, 
von ihr alle Maschinen, Kessel und sonstige Betriebs- 
materialien ausschließlich zu beziehen, in ihnen die beste 
Kundschaft, an welche sie ım Laufe der Zeit für weit über 
150 Millionen Mark Waren lieferte. Die Ersparnisse, welche 
die A. E. G. dadurch erzielte, daß die Berliner Elektrizitäts- 
werke die für die Fabriken an der Oberspree benötigte elek- 
trische Energie zum Selbstkostenpreise zu liefern später ver- 
pflichtet wurde, und die Vorteile, die ıhr daraus erwuchsen, 
daß die Tochtergesellschaft für sie gewissermaßen ein 
unermeBliches Versuchsfeld für alle Neuerungen bot, 
lassen sich ziffermäßig nicht berechnen. Schließlich sind der 
A. E. G. durch die Einräumung des zum Nennwerte aus- 
zuübenden Bezugsrechtes auf die Hälfte aller von den 
Berliner Elektrizitätswerken jemals auszugebenden Aktien 
viele Millionen an Agio zugeflossen, die ihr dann ermög- 
lichten, durch Abschreibungen in einem bis dahin unge- 
wohnten Ausmaße und durch Schaffung enormer Reserven 
eine Geschäftspolitik zu handhaben, die das gewaltige, 
mammuthartig anwachsende Unternehmen befähigte, auch 
den stärksten Stürmen und Krisen standzuhalten. Den 
gleichen Scharfblick bewies Rathenau, als er sich im 
Jahre 1894 durch verhältnismäßig geringe Opfer von dem 
mit Siemens & Halske geschlossenen Vertrage frei machte, 
welcher der letzteren Firma, die ausschließliche Lieferung 
von größeren Dynamomaschinen und Kabeln gesichert 
hatte. Wie unzutreffend zu jener Zeit diese Tat eingeschätzt 
wurde, die uns heute selbstverständlich erscheint, und die 
eigentlich den Grund zur großartigen Fabrikationsentwick- 
lung der A. E. G. gelegt hat, geht daraus hervor, daß sie 
in Aktionärkreisen stark angefeindet wurde, und ich kann 
mich noch genau des Aufsehens erinnern, den ein damals 
im Berliner Börsencourier erschienener und einem be- 
kannten Bankier zugeschriebener Artikel erregte, in dem 
Rathenaus Geschäftspolitik in schärfster Weise 
kritisiert wurde. Auch seine ersten Schritte auf dem schon 
vorhin erwähnten Wege, Fabrikations- Unternehmer- und 
Finanzgeschäft zu verschmelzen, begegnete anfangs starkem 
Widerstand, den er aber mit seiner unbeugsamen Energie 
aus dem Wege zu räumen wußte. Gerade die Notwendigkeit, 
für die vielen unerprobten Anwendungen der Elektrizität 
das erforderliche Vertrauen zu schaffen, immer neue Ver- 
wendungsgebiete zu suchen, die Vorurteile der stumpfen 
Masse und die Sonderinteressen anderer Kreise zu be— 
seitigen, zwang ihn dazu, durch finanzielle Beteiligung an 
bestehenden und durch Gründung auf eigenem Risiko auf— 
gebauter Unternehmungen Raum für die Tätigkeit der 
inuner gewaltigeren Umfang annehmenden Fabriken zu 
schaffen. Er war von jeher tief durchdrungen von der 
Überzeugung, daß die Stärke der modernen Produktions- 
weise in der Massenfabrikation liege und daß diese nicht 
nur den wirtschaftlichen, sondern auch den kulturellen 
Aufgaben unserer Epoche adäquat sei, denn während die 
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Kultur früherer Zeiten individualistisch und das Vorrecht 
einer verhältnismäßig kleinen Oberschichte war, so liegt 
die Tendenz unseres Zeitalters darin, die Segnungen der 
Zivilisation immer breiteren Massen zugänglich zu machen. 
Das kann auf materiellem Gebiete aber nur dadurch er- 
reicht werden, daß die tausend und abertausend Dinge, 
die zur Erhöhung der Gesundheit, Bequemlichkeit, des 
Komforts, der Lebensfreude dienen, in Massen und zu 
billigen Preisen dargeboten und möglichst großen Schichten 
der Bevölkerung erreichbar werden. In der Elektrizität fand 
Rathenau das Werkzeug, seine Gedanken zu verwirk- 
lichen und, indem er keine der zahlreichen Anwendungs- 
möglichkeiten vernachlässigte, der Menschheit ein Leben 
unter ganz neuen Verhältnissen aufzubauen. Natürlich 
darf man nicht sagen, daß er allein die deutsche Elek- 
trizitätsindustrie geschaffen habe, nicht einmal, daß ihre 
Entwicklung und Ausgestaltung in erster Linie ihm zu 
verdanken sei; das hieße das Verdienst vieler hervor- 
ragender Forscher und Lehrer, Erfinder und Konstrukteure, 
Fabrikanten und Kaufleute, auch das seiner eigenen Mit- 
arbeiter verkleinern. Mit Sicherheit aber kann man be- 
haupten, daß sie ohne Rathenau noch lange nicht den 
Gipfel erreicht hätte, auf dem sie heute steht. Mit einer 
geradezu divinatorischen Phantasie sah er die Möglich- 
keiten, die später Allgemeingut wurden, voraus; mit dem 
kritischen Geiste aber des in allen technischen Dingen 
bewanderten Ingenieurs und des den Rechenstift kühn und 
meisterhaft handhabenden Kaufmanns wußte er alle seine 
Ideen vor ihrer Realisierung genau zu prüfen, und wenn er 
einmal von ihrer Ausführbarkeit durchdrungen war, konnte 
nichts ihn zurückhalten, seine Gedanken in Leben und Wirk- 
lichkeit umzuformen. Zu einer Zeit, da die Anwendung der 
Elektrizität noch als eine Kuriosität, bestenfalls als Luxus 
angesehen wurde, war er schon davon fest überzeugt, daß sie 
zum Allgemeinbesitz der Menschheit werden müsse, sah 
er voraus und arbeitete er daran, auf der einen Seite 
Zentralen von immer gewaltigeren Dimensionen zu bauen, 
auf der anderen Seite aber alle Zubehörteile zu elektrischen 
Anlagen in solchen Mengen und zu so billigen Preisen zu 
fabrizieren, daß Glühlampe und Elektromotor, Kochtopf 
und Bügeleisen auch im kleinsten Haushalte, in der Werk- 
statt des Handwerkers und auf dem Hofe des Bauern ihren 
Platz finden können. Das Prinzip, noch nicht vorhandene, 
aber von ihm vorausgefühlte Bedürfnisse zu schaffen und 
die Möglichkeit zu ihrer Befriedigung durch Massen- 
erzeugung zu bieten, drückte er mit Erfolg auch dann durch, 
wenn es aller Welt unverständlich erschien. So besann er 
sich nıcht einen Moment, die Preise der Metallfadenlampen 
mit einem Schlage tief herabzusetzen und zu einer Zeit, 
da eine Konvention leicht sicheren und bequemen Ver- 
dienst verbürgt hätte, seine eigenen und die Konkurrenz- 
fabrıken zu den höchsten Anstrengungen anzuspornen. 
Andererseits wich er jedoch, als er sich noch nicht stark 
genug fühlte, dem Wettbewerb mit der mächtigen Firma 
Siemens & Halske vorsichtig aus und überließ ihr lieber 
vorläufig einen beträchtlichen Teil des eigenen Verdienstes. 
Später verstand er durch Angliederung zahlreicher anderer 
Unternehmungen der eigenen unschätzbare Vorteile zu 
sichern und mit der Zeit ein imposantes Netz geschäftlicher 
Beziehungen zu knüpfen, das die ganze Welt umspannt 
und seinem Konzern eine Macht verliehen hat, wie sie in 
der Wirtschaftsgeschichte kaum ihresgleichen findet. Er 
war eben Realpolitiker durch und durch und hatte auch 
immer Erfolg, weil er zur rechten Zeit die rechte Aufgabe 
und die Wege zu ihrer Lösung erkannte, nie aber an ihre 
Erfüllung heranging, ohne sich vorher die Mittel dazu ge- 
sichert zu haben. Mit seiner von Aktionären oft be- 
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kämpften Dividendenpolitik, die, wie schon angedeutet, 
darauf basierte, nur den aus dem regulären Geschäft er- 
zielten Gewinn zu verteilen, die Finanzgewinne aber zur 
Aufspeicherung gewaltiger Reserven zu verwenden, baute 
er nicht nur seiner Gesellschaft ein festes Fundament, 
sondern sicherte er sich auch die Möglichkeit, unbekümmert 
um die Sorgen der Kapitalsbeschaffung und unabhängig 
von der Banken und der Aktionäre Gunst seine großen 
Projekte zu verwirklichen, wie und wann es ihm beliebte. 
Seine Stärke beruhte darin, daß er nicht der Debitor, 
sondern der Kreditor der Banken war. So wurde er 
nicht wie oft die Leiter großer Aktienunternehmungen 
der Gefangene der Banken, eher beherrschte er sie bis 
zu einem gewissen Grade, indem er sich ihre Beziehungen 
und ihren Einfluß dienstbar machte, vor allem jedoch 
durch seine überragende Persönlichkeit und Autorität 
in allen technischen, aber auch in finanziellen Fragen; denn 
auch für diese besaß er eine seltene Begabung und wenn 
er auch den Amerikanern die Grundlagen zu seinen Finanz- 
operationen abgelernt hatte, so wußte er diese doch mit 
eigenen Gedanken, mit neuem Inhalt und Leben zu 
füllen. Ein neues System, auch mit geringen Beteiligungen 
unumschränkte Herrschaft bei anderen Gesellschaften 
auszuüben und sie in seinen Interessenkreis zu zwingen, 
bildete er mit Meisterschaft aus. Wollte man sein Wirken 
voll würdigen, so müßte man die Geschichte der A. E. G. 
schreiben, mit der es völlig verwachsen und mit deren 
Aufstieg und Blüte es bis zur Identität verschmolzen ist. 


Um einen Begriff von der Entwicklung des Unter- 
nehmens und damit des Lebenswerkes ihres Schöpfers 
und Leiters zu geben, sei noch kurz bemerkt, daß die 
Gesellschaft, die, wie oben erwähnt, mit einem Kapital 
von 5 Millionen Mark gegründet wurde, jetzt über 155 Mil- 
lionen Mark Aktien, 109 Millionen Mark Obligationskapital 
und fast 100 Millionen Mark offene Reserven verfügt. Ihre 
Einflußsphäre aber erstreckt sich auf Unternehmungen, 
deren Gesamtkapital mit 2 Milliarden nicht zu hoch ge- 
schätzt sein dürfte, so daß sie als eines der gewaltigsten 
und mächtigsten Wirtschaftsgebilde nicht nur Deutschlands, 
sondern der Erde angesehen werden kann. Um einen solchen 
Bau aufzuführen, ihn aber auch ın allen Teilen zu über- 
blicken und in Ordnung zu halten, gehörte eine geniale, in 
gleicher Weise mit Scharfblick und Phantasie wie mit einem 
Sinn für das Praktisch-Ausführbare begabte Persönlichkeit 
von gewaltiger Energie und Kraft, von umfassendem 
Wissen und Können, von ungewöhnlichem Wagemut, 
Arbeitskraft und vor allem hervorragenden kaufmännischen 
Fähigkeiten. Eine solche Persönlichkeit war Rathenau, 
der auch stets verstanden hat, sich mit hervorragend 
tüchtigen, ihm kongenialen Mitarbeitern zu umgeben, zu 
deren hervorragendsten sein eigener als Finanzmann und 
wirtschaftsphilosophischer Schriftsteller bekannt gewor- 
dener Sohn Walter zählt. Obwohl Emil Rathenau ın 
den letzten Jahren leidend war und sich einen Fuß amputieren 
lassen mußte, ließ er die Zügel nicht aus der Hand und 
vernachlässigte ebensowenig die stets von neuem auf- 
tauchenden großen Aufgaben seiner Gesellschaft wie die 
Details der Fabrikation, denen er ebenfalls jederzeit seine 
volle Aufmerksamkeit schenkte. Als sein letztes Werk kann 
der nach langen, höchst schwierigen Verhandlungen vor 
kurzem zustande gekommene Vertrag, durch den die 
Zentralstationen der Berliner Elektrizitätswerke in den 
Besitz der Stadt übergingen, angesehen werden. Obwohl 
damit scheinbar der Gesellschaft der Lebensfaden durch- 
schnitten war, hat es Rathenau verstanden, das 
Kapital in den Dienst neuer großzügiger Unternehmungen 
zu stellen, die ihr nicht nur eine weitere Existenz, sondern 
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voraussichtlich auch eine zweite Blütezeit verbürgen. So 
gleicht Rathenau nicht den vielen schöpferischen 
Geistern, die, wenn sie das Steuer aus der Hand lassen, 
fürchten müssen, ihr Schiff könnte führerlos Wind und 
Wellen preisgegeben werden, vielmehr einem großen 
Künstler, der mit der Uberzeugung die Welt verlassen 
darf, daß seine Werke ihn überleben werden. 


Untersuchungen an Telephonkabeln. 
Von Ing. Ernst Felix Petritsch, Wien. 
(Schluß von Heft 28, Seite 840.) 

III. Untersuchungen an Teilnehmerkabeln. 

Bis zum Jahre 1910 wurde von der österreichi- 
schen Telegraphenverwaltung für den Anschluß von 
Teilnehmern in Stadtkabelnetzen ausschließlich ein 
und dieselbe Kabelgattung verwendet: Telephon- 
kabel mit’ Kupferleitern von 08 mm 
Durchmesser und lockerer Papieriso- 
lation. 

Die Kabel kamen sowohl als Einziehkabel wie als 
Bettungskabel zur Verwendung, im ersteren Falle mit 
blankem Bleimantel, im zweiten Falle mit einer Be- 
wehrung aus Flachdrähten oder Bandeisen. Über die 
Adernanzahl, die in den verschiedenen Kabeln ver- 
einigt wurden, die Gewichte der Kabel und sonstige 
Einzelheiten der Konstruktion derselben sowie tiber 
die elektrischen Eigenschaften, die die Kabel bei den 
Übernahmsmessungen mit Gleichstrom aufzuweisen 
hatten, gibt Tabelle I hinreichend Aufschluß. 

Die Kabel bewährten sich sehr gut bei den 
ersten größeren Stadtkabelnetzen. Sie stellten eine ver- 
hältnismäßig billige und immerhin noch ziemlich 
leistungsfähige Kabeltype dar. Bei einem äußeren 
Durchmesser von 64mm über dem Bleimantel konnten 
270 Adernpaare in einem Kabel vereinigt werden. Bei 
großer Adernzahl beanspruchten sie daher verhältnis- 
mäßig wenig Raum im Erdreich. Zum Vergleich sei 
darauf hingewiesen, daß die früher von der französi- 
schen Telegraphenverwaltung zum Anschluß von Teil- 
nehmern ausschließlich verwendete Kabeltype Kupfer- 
leiter von 1'0 mm Stärke aufwies; bei einem äußeren 
Durchmesser des Kabels von 6b mm über dem Blei- 
mantel konnten aber bloß 224 Doppelleitungen dieser 
Type in einem Kabel vereinigt werden. | 

Das außerordentlich große Anwachsen der Teil- 
nehmeranzahl der städtischen Telephonnetze hat in den 
letzten zehn Jahren fast alle Telegraphenverwaltungen 
gezwungen, für gewisse Fülle Kabel mit noch größerer 
Adernanzahl bei geringerem Kupferdurchmesser zu ver- 
wenden. Auch der im Erdreich ftir die Führung von 
Telephonleitungen verfügbare Raum ist namentlich in 
der unmittelbaren Nähe von Telephonzentralen, wo von 
allen Seiten Kabel zusammenlaufen, spärlich geworden. 
Hier sind gewöhnlich Kanäle von bestimmten Durch- 
messern für das Einziehen der Kabel vorgesehen. Die 
Aufnahmsfühigkeit dieser Kanäle, deren Vergrößerung 
entweder unmöglich ist oder mit großen Kosten ver- 
bunden wäre, kann nur dadurch erhöht werden, daß 
Kabel zur Einziehung kommen, die bei gleichem 
Kabelquerschnitt eine größere Anzahl von Kabeladern 
aufweisen. Um immer mehr Kabeladern in einem be- 
stimmten Kabelquerschnitt zu vereinen, ist man mit 
der Stärke des Kupferleiters immer mehr herunter- 
gegangen, versuchsweise sogar in Petersburg bis auf 
0-5 mm und in Stockholm bis auf 0:4 mm. Die Leistungs- 
fähigkeit der Kabel für die Sprechübertragung erfährt 
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Tabelle I. 


| * > | 2 D u 
| Adern | Fertiges Kabel Kupferleiter 
| | Äußerer | PPP Ba a | * 
Anzahl ei Durch- | Stärke Außerer Bure ein Durch- | Quer- Leitungs- Isolations. Kapa- 
Kabelgattung der | verseilten | messer des Durch- messer des messer schnitt wider. wider- zität - 
| Doppel Adern- |. on Blei- les Blei des fertigen K a K i stand d uns der Adeı 
leitun- paare Ein: Ae mantels des Ei fertigen Kabels are e eai der Ader | der Ader Mikro 
gen |unter dem | Anzelader in mm EBEN Kabels pro km || , Adel o Kr RENT 
| Bleimantel in mm | in mm In nd in kg in mm in mm Megohm | farad 
| | in mm | 
30 22-0 280 28 3 100 
4 Teiln ehmer- 60 30-0 | 86:0 36 4 350 
‚© kabel 120 43:0 3.00 49-0 49 6 500 
> 240 550 2 61:0 61 9 400 
= Mei ‚|| 270 | 580 64-0 64 10 250 
D 9:3 2-10 13:5 27 2100 | 
P 10 13:0 1'8 2:20 174 30 2650 % 0-8 05 |} 355 1000 0:065 
15 15-0 2-25 19-5 32 3100 |f 
80 a 30 22.0 270 41 4 680 
e 31-0 45 5 800 
z s 60 30:0 350 49 6 100 
ar 75 88:5 8 38:5 58 6 700 
< 90 37-0 2'90 42-0 56 7250 
en 120 42:0 470 62 8 500 
Vermitt-, 185 | 460 51:0 65 9 400 
lungskabel ||| | | | ) 


Tabelle II. 


Adern Bleimantel Fertiges Kabel Kupferleiter | 
Äußerer | u "ap | u a 
she y 2 à N > | : | 
Durch Durch- die Außerer Aand aa Durch- Quer- ; „Isolations. Kapazität 
messer der Stärke Durch- gewicht Leitungs- } | 
Kabel- Anzahl verseilten | messer ee Durch- pe > na messer schnitt I\widerstand widerstand der | 
gattung der 1 | der Blei- messer Jag fertigen der e der Ader 
Doppel- paare unter isolierten || mantels | des Blei- fertigen Kabels Kupfer- | Kupfer- Ader Ader in | 
leitungen dem Blei. |Einzelader || in mm mantels Kabels an ader ader Ohm in Mikro- 
mantel in mm in mm ie ‚sam Pin kg in mm in mm? | g Megohm farad 
| in mm | | | 
[Einzieh- | | | | | 
rayon- 33 39 4900 | | | 
Teil- 41 | 30 47 6200 | | | 
nehmer- 46 Ä 52 7300 
kabel 58 | 64 9500 
= —̃ = — > zu 
— i | | 1 1800 
F- 2˙⁰ F 2150 ; 1 DAT 
32 13 1˙2 17 DAEN 06 |} 028 1 64 % 1000 |- 0070 
8. 17 21 Ein 
E 9 1 9000 | 
A: 2: 3 2700 | | 
ag $ 24 oai 000 
2 A A 24 y | 
2 5 29 33 ee | 
iz 33 | 25 38 BEAG | 
| 4 | | 1 65-0 8300 | | | | 
| | ei 9500 | | 
zwar durch die Verringerung des Kupferdurchmessers demselben Kabelquerschnitt untergebracht werden 


eine nicht unbedeutende Verschlechterung, sie fällt 
aber im Betriebe insolange nicht schwerer ins Gewicht, 
als solche Kabel nur in ganz kurzen Strecken zur 
Verwendung kommen, so zum Beispiel bloß zum An- 
schlusse der in unmittelbarer Nähe der Telephon- 
zentralen befindlichen Teilnehmer. 

Von der österreichischen Telegraphenverwaltung 
wurden für diese Rayonteilnehmerkabel, die 
in nicht größeren Längen als bis zu 2km zur Aus- 
legung kommen, Kupferleiter von 0'6 mm Stärke ge- 
wählt, die ebenso wie die gewöhnlichen Teilnehmer- 
kabel eine lockere Papierisolation erhielten. In welchem 
Maße hiedurch die Anzahl der Doppelleitungen, die in 


können, vermehrt wurde, ist aus Tabelle II zu ersehen. 
Die Erhöhung der Adernanzahl beträgt etwa 30°/,. Im 
stärksten zur Verwendung kommenden Kabel, mit 
einem äußeren Durchmesser von 64 mm, werden 
360 Adernpaare untergebracht. In derselben Tabelle 
sind auch die Gewichte der Kabel, Einzelheiten ihrer 
Konstruktion sowie die elektrischen Eigenschaften, die 
sie bei den Übernahmsmessungen mit Gleichstrom auf- 
zuweisen haben, verzeichnet. 

Tabelle III enthält die Ergebnisse der an zwei 
Kabelstücken, und zwar an einem 5'7 km langen ge- 
wöhnlichen Teilnehmerkabel und an einem 2:33 km 
langen Rayonteilnehmerkabel mittels der Frankeschen 
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Maschine durchgeführten Messungen sowie die auf Grund 
der gemessenen Ug und Ur, berechneten Werte der 
Charakteristik, Dämpfung, Fortpflanzungskonstante und 
der übrigen wirksamen elektrischen Eigenschaften der 
Kabel. Von verschiedenen Einstellungen werden jeweils 
zwei Mittelwerte bei einer Stromfrequenz der Berechnung 
zugrunde gelegt. Die auf Grund des gemessenen Ux und U, 
auf dem in der Einleitung angegebenen Wege ermittelten 
Werte für die Charakteristik Z und für die Dämpfung 
weichen gewöhnlich bei einer Frequenz nur wenig von- 
einander ab. Die Charakteristik zeigt, wie theoretisch 
richtig, eine Abnahme des Ohmschen Wertes und des 
Winkels mit der Zunahme der Frequenz; dagegen steigt 
die Dämpfung ziemlich rasch mit der Frequenz an. Grö- 
Bere Unterschiede zeigen die ermittelten Werte für den 
wirksamen Kupferwiderstand, die Selbstinduktion, die 
Ableitung und die Kapazität. Namentlich die für die 
Ableitung ermittelten Werte sind wenig verläßlich 
und lassen gar keine Gesetzmäßigkeit erkennen. Bei 
einer Einstellung des Ug und U, beim gewöhnlichen 
Teilnehmerkabel bei der Frequenz 7000 ließ sich die 
Ableitung überhaupt nicht berechnen, da der für die 
Berechnung desselben in Betracht kommende Winkel 
einen negativen Wert annimmt. Bei der Kleinheit der 
Ableitung und der untergeordneten Rolle, welche diese 
Größe bei der Berechnung spielt, ist eine genaue Be- 
stimmung derselben auf diesem Wege unmöglich. 


Für den wirksamen Widerstand, die Selbst- 
induktion und die gegenseitige Kapazität lassen sich 
auf Grund der Meßergebnisse immerhin Mittelwerte 
berechnen, die daraufhin überprüft werden können, 
inwieweit sie mit den elektrischen Eigenschaften, 
welche die Kabel in der Theorie infolge ihrer Kon- 
struktion aufweisen sollten, übereinstimmen. 

Bei der geringen Stärke von 0'8 und 0'6 mm 
der Kupferdurchmesser ist theoretisch ein stärkeres 
Anwachsen des Kupferwiderstandes mit der Frequenz 
nicht zu erwarten. Beim gewöhnlichen Teilnehmerkabel 
ergeben sich auch nach Tabelle III bei der Frequenz 
3000 genau dieselben Werte für den Kupferwiderstand, 
wie bei der Frequenz 7000. Bei der Frequenz 5000 
erhält man für den Kupferwiderstand nur innerhalb 
der Fehlergrenzen liegende, etwas niedrigere Werte. 
Größere Unterschiede zeigen die beim Rayonteilnehmer- 
kabel ermittelten effektiven Kupferwiderstände. Ins- 
besondere bei der Frequenz 3000 ist der aus Ux und Ur, 
berechnete wirksame Kupferwiderstand niedriger als 
der Gleichstromwiderstand des Kabels. Es kann daher 
nur angenommen werden, daß die Einstellung für den 
vorliegenden Fall noch zu ungenau war. Die Be- 
stimmung der Winkel von Ux und U, kann besten- 
falls auf zwei Minuten genau erfolgen. Bei gewissen 
Beziehungen übt aber bereits ein Fehler von einer 
Minute großen Einfluß aus. Dies ist insbesondere bei 
den hier vorliegenden Verhältnissen der Fall. Für die 
Berechnung des Widerstaudes kommen die Beziehungen 

R+tioeL=Z.y=4e"—=Acosp +:Asinp 

in Betracht, wobei R = 4 cos ọ ist. Da nun der Winkel 
der Charakteristik Z und der der Fortpflanzungs- 
konstante y im vorliegenden Falle in der Nähe von 45° 
liegt, ergibt sich für den Winkel ein Wert in der 
Nähe von 90°. In der Nähe von 90° weist aber der 
Kosinus bei geringen Anderungen des Winkels bereits 
sehr große Unterschiede auf, so daß ein unrichtiges Er- 
gebnis für den Kupferwiderstand bei einer verhältnis- 
mäßig geringen Ungenauigkeit der Einstellung verständ- 
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lich ist. Der wirksame Kupferwiderstand pro km kann 
beim gewöhnlichen Teilnehmerkabel mit 64 Ohm, beim 
Rayonteilnehmerkabel mit 120 Ohm für alle Perioden 
angenommen werden. 

Die Selbstinduktion des Kabels läßt sich aus der 
Formel 


L = 10-¢.4 (log nat = + 4) Henry 


berechnen, in der 2d den Achsenabstand der beiden 
Drähte der Doppelleitung und r den Halbmesser der 
Kupferleiter vorstellen. Aus dem Querschnitt der 120- 
bis 270-paarigen gewöhnlichen Teilnehmerkabel laßt sich 
berechnen, daß in ihnen eine jede Doppelleitung einen 
Raum von 10 mm? einnimmt. Daraus berechnet sich der 
Achsenabstand 2 d der Doppelleitung mit 1:8 mm. Wird 
dieser Wert und für r = 0'4 in Rechnung gesetzt, so er- 
halt man für die Doppelleitung pro km die Selbst- 
induktion 
L = 07 .10— Henry. 

Zufolge der Meßergebnisse ist die Selbstinduktion 
der Kabel nur wenig geringer und beträgt etwa 
0:6 . 10— Henry. 

Zur Berechnung der Kapazität einer Doppelleitung 
eines vielpaarigen Kabel kann man die Formel 


e 
C = e E E) 10 Farad 
Di 10 r | 10 74 
verwenden, in der für e bei Papierluftraumkabel 1:6 zu 
setzen ist. Die übrigen Buchstaben erhalten die frühere 
Bedeutung. Setzt man für 2d = 18 und für r=04 
ein, so erhält man für die Kapazität der Doppelleitung 
des gewöhnlichen Teilnehmerkabels 
C = 0:037 . 10— Farad. 

Zufolge der Messungen beträgt die gegenseitige 
Kapazität nur etwas weniger, und zwar 0·0365. 10 Farad. 
Die Meßergebnisse beim gewöhnlichen Teilnehmerkabel 
stimmen demnach recht gut bezüglich der Selbst- 
induktion und der Kapazitat mit den theoretischen 
Werten überein. 

Dagegen ergeben sich beim Rayonteilnehmerkabel 
für die Selbstinduktion und Kapazität miteinander direkt 
in Widerspruch stehende Werte. Aus dem Querschnitt 
der 120- bis 360-paarigen Rayonteilnehmerkabel be- 
rechnet sich der einer jeden Doppelleitung zur Ver- 
fügung stehende Raum mit etwa 4'5 mm?. Der Achsen- 
abstand 2 d der beiden Adern der Doppelleitung beträgt 
sonach 1'2 mm. Setzt man diesen Wert und für r = 0:3 
in die oben angeführte Formeln ein, so erhält man für 
die Selbstinduktion 

L = 0:614. 10- Henry 
und für die Kapazität | 
C = 0:042 . 10— Farad. 

Demgegenüber ergibt sich aus den Messungen eine 

Selbstinduktion 

L = 1:00.10-° Henry 
und eine Kapazität 

C = 0-056 . 10— Farad, 
sämtliche Werte pro km Doppelleitung. 

Der hier obwaltende Widerspruch findet seine Er- 
klärung vielleicht in den besonderen Verhältnissen, 
unter denen die Messung stattfand. Das Rayonteilnehmer- 
kabel, an dem die Messung vorgenommen wurde, war 
bloß 1:165 km lang, das gemessene 233 km lange Adern- 
paar wurde dadurch gewonnen, daß ein Adernpaar an 
dem einen Ende mit einem zweiten zum Anfang zurück- 
führenden Adernpaare verbunden wurde. Möglicher- 
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weise lag dieses Adernpaar dem ersten Adernpaare zu 
nahe, so daß eine gegenseitige Beeinflussung stattfand. 

Sind die spezifische Dämpfung, der wirksame 
Kupferwiderstand, die Selbstinduktion und Kapazität 
pro km Doppelleitung bekannt, so läßt sich auch die 
Ableitung angenähert genau bestimmen. Dies ist in 
Tabelle IV durchgeführt, wobei für beide Kabeltypen 
die Ableitung nach demselben Gesetze mit der Frequenz 
anwachsen gelassen werden. Die Werte der Ableitung 
können freilich auf große Genauigkeit keinen Anspruch 
erheben, da bei den vorliegenden dünndrähtigen Kabeln 
die Ableitung auf die Größe der Dämpfung einen zu 


geringen Einfluß ausübt. Das Verhältnis von ist beim 


Rayonteilnehmerkabel etwas kleiner als beim gewöhn- 
lichen Teilnehmerkabel, was auch theoretisch wegen 
des schwächeren Kupferdurchmessers des Rayonkabels 
richtig ist. Infolge der höheren Kapazität des Rayon- 
kabels ist die Ableitung desselben trotzdem etwas gröber 
as beim Teilnehmerkabel. Die erreehneten Charak- 
teristiken stimmen ziemlich gut mit den gemessenen 
Charakteristiken überein, ebenso bestehen nur geringe 
Unterschiede zwischen der errechneten und der ge- 
messenen Dämpfung. Infolge der geringen Größenunter- 
schiede und der annähernd gleichen Winkel der Charak- 
teristiken der beiden Kabeltypen sind Reflexionsverluste 
beim Anschlusse der beiden Kabeltypen aneinander nicht 
zu befürchten. Zum Vergleiche seien schließlich noch 
die elektrischen Eigenschaften der von der englischen 
Telegraphenverwaltung für den Anschluß von Teil- 
nehmern verwendeten Kabeltypen — darunter auch die 
des Standardkabels — nach den von J. A. Fleming*) 
gemachten Angaben bei einer Frequenz 5000 in Tabelle V 
angeführt. 

Von größter Wichtigkeit für den Fernsprech- 
techniker ist die Beachtung der Dämpfung, welche die 
Kabeltypen aufweisen. Hiebei ist insbesondere darauf 
zu achten, in welchem Maße die Dämpfung durch den 
Einbau von Rayonkabeln an Stelle gewöhnlicher Kabel 
erhöht wird. Wie aus Tabelle IV zu ersehen, ist die 
spezifische Dämpfung ß der Rayonkabel bei allen 
Frequenzen uin etwa 70% größer als die Dämpfung des 
Telnehmerkabels. Die Dämpfung von 2 km des Rayon- 
kabels entspricht sonach der Dämpfung von 34km des 
Teilnehmerkabels. Der Einbau von Rayonkabeln soll 
daher womöglich nur in ganz kurzen Strecken erfolgen. 
Tatsachlich kommen bei der österreichischen Staats- 
telegraphenverwaltung Rayonkabel zumeist in Längen 
von unter 1 km zum Einbau; sowie die Wahrschein- 
lichkeit vorliegt, daß eine Kabelstrecke späterhin tiber 
2km ausgebaut werden könnte, sind hiefür von vorn- 
herein Teilnebmerkabel mit 0'8 mm starken Kupfer- 
leitern zu verwenden. 

Um sich klar zu werden, in welchem Maße über- 
haupt durch den Einbau von Teilnehmer- und Rayon- 
kabeln die Reichweite der Sprechverständigung ver- 
ringert wird, sei die Dämpfung der besprochenen Kabel 
mit der einer Freileitung aus 5 mm starkem Bronze- 
draht — eine Leitungstype, die derzeit allgemein für 
die längsten Fernsprechverbindungen Verwendung 
findet — verglichen. Die spezifische Dämpfung 8 einer 
solchen Leitung beträgt etwa 00019 bis höchstens 
0:0020. Die Dämpfung eines km Teilnehmerkabel ist so- 
nach gleich der Dämpfung von 40 km Freileitung aus 


5 Propagation of Electric Currents, London 1911, 


D mm starkem Drahte und die Dampfung von 1 km Rayon- 
kabel entspricht der von 61 km dieser Leitungstype. 
Bei einer Fernsprechverbindung zwischen zwei Groß- 
städten könnte sich nun leicht der Fall ergeben, daß 
an beiden Endpunkten die Teilnehmer mittels je 2 km 
Rayonkabel an die nächstgelegene Telephonzentrale an- 
geschlossen sind. Sind diese beiden Telephonzentralen 
nicht im selben Gebäude mit der Fernzentrale, sondern 
etwa 4 km von derselben entfernt, so müssen für die 
Vermittlung des Gespräches, wenn nicht eigene inter- 
urbane Telephonkabel vorgesehen sind, noch je 4km 
gewöhnliches Teilnehmerkabel mit Kupferleitern von 
O8 mm Stärke verwendet werden. Die Dämpfung, die 
in diesem Falle auf die eingeschalteten Kabelstrecken 
entfällt, entspricht dann der von nicht weniger als 
564 km Freileitung aus 5 mm starkem Bronzedraht. Um 
diesen außerordentlich hohen Betrag wird die Reichweite 
der Sprechverständigung durch die eingeschalteten Teil- 
nehmer- und Rayonkabel herabgemindert. Ja bloß die 
Einschaltung von je 2km Rayonkabel und je 2 km 
Teilnehmerkabel in den beiden miteinander in Sprech- 
verkehr tretenden Telephonnetzen genugt, um die 
Reichweite der Sprechverständigung über Freileitungen 
aus 5 mm starkem Drahte um 420 km bereits zu ver- 
kürzen. 

Diese Angaben genügen, um darzutun, wie wichtig 
es für die Ermöglichung eines Fernverkehres ist, schon 
bei der Anlage von Kabelnetzen darauf zu achten, daß 
bei der Abwicklung von Ferngesprächen nur möglichst 
kurze Strecken von Rayon- und Teilnehmerkabeln in 
Anspruch genommen werden und darum vorzusehen, 
dab von den verschiedenen Fernsprechämtern zu der 
den Fernsprechverkehr vermittelnden Zentrale ei gen e, 
ungleich leistungsfäbigere Kabel zum 
Einbaue gelangen. 


Über Leistungsangaben von Kontrollern. 
Von H. Möller und Th. Hoock, Köln a. Rhein. 
Einleitung. 


Trotz der allgemeinen Verwendung der Kontroller 
im Hebezeugbau, bei Bahnen und vielen Arbeitsmaschinen 
ist über die Wahl der Größe der Kontroller bisher 
in der Literatur wenig bekannt geworden. Auch in den 
Vorschriften des V. D. E. war bisher keine Angabe über 
die Leistung der Anlaßapparate enthalten. Durch die 
Unterkommission für Anlasser und Regulierwiderstände 
des V. D. E. wurde im Jahre 1913 die Notwendigkeit 
der Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte aus- 
gesprochen. Das Resultat der Arbeiten der Kommission 
über diesen Gegenstand ist festgelegt in der Veröffent- 
lichung des Verbandes vom Jahre 1914, und zwar im 
Entwurf für die Vorschriften für die Konstruktion und 
Prüfung von Schaltapparaten für Spannungen bis 
einschließlich 750 V. Ä 

Der § 29 dieser Vorschrift lautet: 

„Anlasser müssen derartig gebaut sein, daß die 
Widerstände, Spiralen, Bleche usw. bei den betriebs- 
mäßigen Beanspruchungen nicht mit den Metallteilen 
des Gehäuses in Berührung kommen. Hiebei sind 
Größe des Anlaßstromes, Dauer und Häufigkeit des 
Anlassens besonders zu berücksichtigen.“ 

Dieser Paragraph stellt einen ersten Versuch dar die 
Leistung eines Anlaßapparates zu umgrenzen. 

In der Praxis besteht nun ein großes Bedürfnis 
nach allgemeinen Anwendungsregeln für Anlaßapparate. 
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Der V. D. E. hat die Bearbeitung dieses Themas für 
1915 bereits vorgesehen, so daß diese Arbeit als Beitrag 
dazu aufgefaßt werden kann. Es sollen an dieser Stelle 
nur Kontroller oder Walzenschalter behandelt werden, 
für die einfachen Handanlasser und die mechanisch 
oder elektromagnetisch betätigten Schützensteuerungen 
gelten ähnliche Gesichtspunkte. Die Betrachtungen 
erstrecken sich nur auf die Einflüsse der Leistung 
und Schalthäufigkeit. Der Einfluß der Schaltungsart 
oder Abwicklung der Walze soll an anderer Stelle 
behandelt werden. 

Es ist leider noch die Regel bei Bestellung eines 
Steuerapparates, nicht von der Leistung des Apparates zu 
reden, sondern von der Leistung des Motors. Der Apparat 
wird vom Konsumenten bestellt für eine Motorleistung 
von soundsoviel PS oder kW und soundsoviel Spannung 
und damit betrachtet er allgemein die Angelegenheit 
als geklärt. In Wirklichkeit ist damit aber dem Irrtum 
oder der unrichtigen Lieferung des Apparates Tür und Tor 
geöffnet. An dieser Sachlage sind nun die Lieferanten 
derartiger Apparate nicht unschuldig; die auf dem Markt 
befindlichen Listen definieren die Leistung eines Steuer- 
apparates meistens in ungenügender Weise und die Unter- 
lagen erlauben dem Kunden meistens nicht, sich ein 
selbstständiges Urteil über die Brauchbarkeit des Appa- 
rates zu bilden. In neuerer Zeit beginnen die führenden 
Firmen auf den einzelnen Spezialgebieten diesen Mangel 
zu erkennen und suchen durch entsprechende Angaben 
in ihren Listen Abhilfe zu schaffen. 

In folgendem soll nun versucht werden, die Momente, 
welche die richtige Bemessung eines Anlaß- oder Steuer- 
apparates bestimmen, zusammenzustellen und daraus 
Schlüsse für die zweckmäßige Aufstellung der Preislisten 
für derartige Apparate zu ziehen. Um ein Bild zu erhalten, 
ob für einen bestimmten Antrieb Kontroller verwendet 
werden müssen oder ob andere Apparategattungen ge- 
eigneter erscheinen, ist in Abb.1 eine graphische Dar- 
stellung der Verwendungsbereiche der bekanntesten Appa- 
raten wiedergegeben. In der Abb. 1 ist die Motorleistung 


750 250 


00 
Schaltungen stündlich 
Abb. 1. Einfluß der Schalthäufigkeit auf die Wahl der 

Steuerapparate. 


in Abhängigkeit von der Zahl der Anläufe stündlich (die 
Schalthäufigkeit) aufgetragen. Wir ersehen, daß Kon- 
troller in Frage kommen, sobald mehrmals stündlich 
angelassen werden soll. Dabei beträgt die höchste 
Motorleistung etwa 150 PS. Flachbahnanlasser kommen 
zur Verwendung, wenn etwa 4 bis 10 mal täglich ange- 
lassen wird. Auch bei größerer Schalthäufigkeit, bis 
zirka 50 Anläufe stündlich, können Motoren bis zu 150 PS 
mit Kontrollern gesteuert werden. Darüber hinaus sinkt 
die Motorleistung bis auf etwa 30 bis 50 PS bei 350 Schal- 
tungen stündlich, entsprechend etwa 6 Schaltungen pro 
Minute. Bei kleiner Schalthäufigkeit läßt sich allerdings 
die Leistung durch Verwendung zweier gekuppelter 
Kontroller verdoppeln; bei größerer Schalthäufigkeit ist 
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dies nicht möglich, denn die Bedienung eines so großen 
Kontrollers läßt sich bei großer Schaltbäufigkeit prak- 
tisch nicht durchführen. Hiefür sind fast ausschließlich 
die leistungsfähigsten Apparate, das sind Schützen- 
steuerungen, erforderlich, deren Betätigungdurch Nocken- 
wellen oder Führerkontroller geschieht. 

In gleichem Sinne wie die Qualität des Anlabappa- 
rates bei großen Schalthäufigkeiten wachsen muß, um ge- 
ordnete wirtschaftliche Betriebsführung zu ermöglichen, 
wächst auch der Preis der Ausrüstung. Die Preise der drei 
Apparategattungen bezogen auf die gleiche Leistung 
verhalten sich etwa wie 1:2:4. Die Abb. 1 stellt kein 
allgemein gültiges Bild dar. Die Zahlenwerte sind natürlich 
je nach Ausführungsform der verschiedenen Fabrikate 
verschieden. 

Wahl der Kontroller. 

Kontroller oder Walzenschalter sind für grobe 
Schalthäufigkeiten, das heißt für häufiges Anlassen 
bestimmt. Sie werden in intermittierendem Betrieb 
angewendet, wo die Motoren häufig mit Last angelassen, 
reguliert und umgesteuert werden, wie beispielsweise 
beim Kranbetrieb. Auch bei Arbeitsmaschinen, welche 
nur in einer Drehrichtung oder bei schweren Bedin- 
gungen, oder sehr oft durch ungeschultes Personal bedient 
werden, wie bei einigen Werkzeugmaschinen, schweren 
Scheren u. dgl., in Hüttenwerken, Elektrohängebahnen 
u. dgl., werden Kontroller verwendet. Um eine übersicht- 
liche Klärung der Beziehungen zu ermöglichen, sollen 
Stufenschalter und Widerstand getrennt behandelt werden. 
Die Bestimmung der Größe des Stufenschalters, also 
des eigentlichen Kontrollers bei intermittierendem Be- 
trieb, ist in vielen Fällen nicht leicht und wird häufig 
unterschätzt. Die maßgebenden Gesichtspunkte sind: 

1. Die Motorleistung während des Anlassens, die 
Anlaßleistung, 

2. die Motorleistung bezogen auf eine Zeit, die 
Nennleistung, 

3. die Schaltleistung, 

4. die Anlaßzeit, 

5. die Schalthäufigkeit 
wöchentlich. 

1. DieMotorleistung während des Anlassens 
weicht meist von der Dauerleistung des Motors ab; sie 
wird dieselbe erheblich überschreiten bei den meisten 
Kranen, bei schwerangehenden Arbeitsmaschinen, wie 
Kolbenpumpen, schweren Transmissionen mit großen 
Scheiben, Pressen mit großen Schwungrädern u. dgl. 
mehr. Häufig wird die Leistung während des Anlassens 
auch kleiner sein, als die Dauerleistung des Motors, 
wie bei Zentrifugal-Pumpen, leeranlaufenden Werkzeug- 
maschinen usw. 

Die üblichen Bezeichnungen in den Preislisten: 
„Anlauf mit Halblast, Vollast, Doppellast“ sind nicht 
einwandfrei und sollten durch die zahlenmäßige Angabe 
der Anlaßleistung ersetzt werden. Besunders die Angabe 
„Anlauf mit Vollast“ führt häufig zu Verwechslungen, 
jeder Käufer versteht hierunter etwas anderes. 

Die Leistung während des Anlassens, kurz die 
„Anlableistung“, läßt sich dahin definieren: 

„Als Anlaßleistung gilt allgemein diejenige Leistung, 
welche erforderlich ist, um den Motor samt Last und 
Arbeitsmaschine, Vorgelege, Riemen u. dgl. in der fest- 
gesetzten Anlaßzeit auf die volle Drehzahl zu beschleu- 
nigen. 

Die Anlaßleistung ist also die Summe: 

1. Aus der Leistung, die der Motor aufzuwenden 
hat zur Deckung der gesamten Reibungsverluste des 


stündlich, täglich oder 
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Motors und der Arbeitsmaschine und zur Aufrecht- 
erhaltung der Geschwindigkeit bei dem jeweiligen, kon- 
stanten oder veränderlichen Lastmoment. 

~ _ 2. Aus der Leistung, um alle bewegten Teile auf 
die höchste Geschwindigkeit zu beschleunigen. Diese 
Leistung ist festgelegt durch das Trägheitsmoment der 
bewegten Massen (@D2 oder Gewicht), die höchste 
Geschwindigkeit (n oder v) auf die die Massen beschleunigt 
werden müssen und durch die Anlaßzeit (t) in der be- 
schleunigt werden soll. 

Sind die Belastung, die Gewichte der geradlinig 
bewegten Massen bezw. das G D? der rotierenden Massen, 
die Geschwindigkeiten und die Anlaßzeit bekannt, so 
läßt sich die erforderliche Anlaßleistung berechnen*). 

Beispiel: Für eine Verladebrücke mit Selbstgreifer seien 
die Anlaßleistung für Kontroller und Widerstände zu bestimmen. 

a) Heben 

Last Q einschließlich Greifer = 83:5 t 
Hubgeschwindigkeit v = 40 m/min. 
== 0'67 ın/sek. 

Der in Frage kommende Hubmotor hat eine Stundenleistung 
von 40 PS, 500 V, 600 U. p. M. GD? = 15 kg/m®. Zu beschleunigen 
sind während des Anlassens der Greifer, die Last, der Motor- 
anker und das gesamte Triebwerk. 

Die Beschleunigungsleistung für den Anker berechnet sich zu 

Deen! 15 & 360000 
Ne= 270 C000 Kt 270000 X 3 SEN 
wenn die Anlaßzeit zu 3 Sek. angenommen wird. 

Die Beschleunigungsleistung für die Winde, Kupplungen, 
Seilscheiben u. dgl. sind mit 40%, Zuschlag berücksichtigt, es 
sind also 1:4 X 6:7 = 94 PS erforderlich. 

Außer den sich drehenden Teilen sind noch die geradlinig 
bewegte Last (3·5 t) und Seil (0-5t) zu beschleunigen. Diese Be- 
schleunigungsleistung berechnet sich zu 

V PN. 4000 X 0:67: 
* 136 X 736 3 
Die gesamte Beschleunigungsleistung ist also 9-4 + 0:82 = 10:22 PS 
und die Anlaßleistung 40 + 10'22 = 50:22 PS, oder etwa 125% der 
Stundenleistung des Motors. 


b) Katzfahren 


= 0:82 PS. 


Last und Katze =B t 
Fahrgeschwindigkeit = 80 m/min. 
= 134 ın/sek. 


Die Motorleistung beträgt 10 PS Stundenleistung, 
die Drehzahl n = 750 6. p. M., 
GD? = 1:5 kg/ın®. 
Die Beschleunigungsleistang für Anker und Windwerk 
berechnet sich wie oben zu 
GD? X n? 1:5 X 560 00) Ben ee 
Ne= 270 600 Cr 18 270 000 5 K 1 Ps, 
wenn 30% für Zahnräder u. dgl. und 3 Sek. Anlaßzeit an- 
genommen werden. 
Heim Verfahren sind Last, die Katze mit Führerkabine und 
Steuerapparaten zu beschleunigen. 
Die Beschleunigungsleistung für diese geradlinig bewegten 
Massen beträgt: 
8000 X 1:343 


C 


NB = 


bei 3 Sek. Anlaßzeit. 
Aus der gesamten Beschleunigungsleistung 6˙5 + 1:35 = 
= 185 PS ergibt sich die 
Anlaßleistung = 7.85 + 10 = 1785 PS oder 
= 180% der Motorleistung. 
Kontroller und Widerstand sind also für eine Anlaßleistung von 
18 PS zu wählen. 


c) Brückenfahren 


Brücke und Last = 150 t. 
Fahrgeschwindigkeit = 25 m/min. 
= (42 mn / Sek. 


Die 2 Brückenfahrmotoren haben je 15 PS Stundenleistung 
hei n = 750 U. p. M., GD? = 3:5 kg/ in!. 


*) Die Ableitung dieser Berechnungen und Versuche hier- 
über sollen in einem späteren Aufsatze eingehend behandelt 
werden. " 
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Die Beschleunigungsleistung für die rotierenden Teile wie 
Motor, Vorgelege und Kupplungen ist 


3.54500 000 „ 
Ns = eee 


wenn 30% Zuschlag für Zahnräder, Kupplungen u. dgl. und 
5 Sek. Aniaßzeit eingesetzt werden. 


Die Beschleunigungsleistung für die Brücke und Last beträgt 
150 000 x 042 „ 
W Se 

Hieraus ergibt sich die gesamte Beschleunigungsleistung zu 
73+19=%2PS und für jeden Motor X 3-7 PS oder die An- 
laBleistung zu 37 + 15 = 1817 PS. Dies entspricht etwa 125%, 
der Motorleistung. Für Kontroller und Widerstand wird eiue 
Aulaßleistung von 25 PS gewählt. 

Die prozentuale Vergrößerung der Motorbelastung 
durch die Beschleunigungsleistungen richtet sich im 
wesentlichen nach der Anlaßzeit. Aus dem Fahrdiagramm 
eines Hebezeuges läßt sich die erforderliche Anlaßzeit 
bestimmen und wird auch dem Projekteningenieur bekannt 
sein, wenn er Garantien für die stündliche Förderleistung 
machen muß. Als guter Anhalt kann die Beschleunigung 

m 
Sek. 

In manchen Fällen wird es nun nicht möglich 
sein, eingehende Berechnungen durchzuführen oder der 
Abnchmer wird sich die Mühe nicht machen wollen 
und, was noch häufiger vorkommt, er wird nicht genugend 
geschultes Personal zur Verfügung haben, um derartige 
Untersuchungen und Berechnungen überhaupt anstellen 
zu können. In diesem Falle ist nun nicht viel dadurch 
gewonnen, daß dem Lieferanten kurzerhand alle 
Verantwortung bezw. die Garantie zugeschoben wird. 
Der Lieferant wird sich unter dem Drucke der Konkurrenz 
zwar häufig bereit finden, die Apparate nach seinen 
mehr oder weniger sicheren Erfahrungen zu liefern, 
das Endresultat ist aber nicht selten die Lieferung 
eines unzweckmäßigen Apparates und endlose Differenzen 
zwischen Abnehmer und Lieferer. 

Hier kann nur klare und einwandfreie Abgrenzung 
der Leistungsfähigkeit des Apparates helfen. 

Die Abgrenzung muß aber in einer solchen Weise 
vorgenommen werden, daß der Besteller imstande ist, 
die Leistung des Apparates sicher zu beurteilen und 
die Verwendungsfühigkeit für seinen Zweck zu prüfen. 
Andererseits sollten, falls der Kunde keinerlei brauch- 
bare Unterlagen über die vorherrschenden Verhältnisse 
zu geben vermag, vom Fabrikanten keine Konzessionen 
gemacht werden und die Verantwortung allein dem 
Abnehmer überlassen bleiben. Es ist gewiß in manchen 
Fällen schwierig, die Betriebsverhältnisse so zu durch- 
leuchten, daß eine richtige Bemessung des Steuer- 
apparates möglich ist, aber unmöglich oder auch nur 
mit solchen Schwierigkeiten verknüpft, daß sich die 
Mühe nicht lohnte, ist es in keinem Falle. Es liegt 
deshalb im allseitigen Interesse, wenn genügend Klar- 
heit zur Voraussetzung des Geschäftes gemacht wird. 

Das Anlassen mittels Kontroller erfolgt nun nicht 
gleichmäßig ohne jeden Stoß, sondern entsprechend der 
Stufenzahl des Kontrollers werden immer mehr oder 
weniger große Leistungsschwankungen während des 
Anlassens auftreten. In Abb. 2 ist das Anlaßdiagramm 
eines Nebenschlußmotors dargestellt; mit einigen Ab- 
weichungen gilt dieses Diagramm auch für Hauptstrom- 
motoren. Dem Diagramm ist ein Kontroller mit 
5 Stellungen zugrunde gelegt. Die Ordinaten stellen 
die dem Netz entnommenen Ströme oder Leistungen 
dar, die Abszissen die Anlaßzeit. Die 1. Stufe ist eine 
sogenannte Vorstufe. Bei der relativ geringen Stufen- 


dienen, die etwa zwischen 0'3 bis 0'9 schwankt. 
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zahl des Kontrollers wird hier gleich mit etwa der vollen 
Motorleistung eingeschaltet. Es ist angenommen, daß 
diese Leistung noch nicht genügt, um die ruhende 
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Abb. 2. Anlaßdiagramm für 5 Schaltstellungen. 


Reibung und das Lastdrebmoment zu überwinden 
und daß erst beim Weiterschalten auf die 2. Stellung 
der Motor sich in Bewegung setzt. Auf der 2. Stellung 
nimmt der Motor etwa 250% seiner Normalleistung 
auf und wird damit beschleunigt. Die mittlere Anlaß- 
leistung entspricht also im Durchschnitt etwa 175°/, der 
Normalleistung des Motors. Wir wollen denjenigen 
Betrag, um welchen die mittlere Anlaßleistung die 
Dauerleistung überschreitet, als die Beschleunigungs- 
leistung Ns bezeichnen. Die Beschleunigungsleistung 
Ns sinkt schnell auf den Wert, der nötig ist zum Auf- 
rechterhalten der Geschwindigkeit bei der Last. Beim 
Weiterschalten auf Stellung 3 wird wieder eine Stufe 
des Widerstandes abgeschaltet und der Motor an eine 
höhere Spannung gelegt und nimmt einen neuen Be- 
schleunigungsstromstoß auf. 

Soll das Anlassen ordnungsmäßig vor sich gehen, 
so darf die größte Last während des Anlassens die 
untere Leistungsspitze nicht überschreiten. Es ist deshalb 
immer zu überlegen, wie groß im normalen Betriebe 
Reibungs- und Lastdrehmoment während des Anlassens 
sein werden. (Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Der Keystone- Wanderrost unterscheidet sich von den be- 
kannten Wanderrostkonstruktionen durch die Form der Roststäbe, 
die aus Scheiben bestehen, welche drehbar auf den Roststabträgern 
aufgereiht sind. Die Rostscheiben rollen sich auf ihrem Weg vom 
Beschickungsende zum Feuerbrückenende um ihre Achsen ab, 
wobei sic den Brennstoff mitnehmen. Infolge der Drehung der 
Rostscheiben kann sich keine Schlacke in den Luftwegen festsetzen 
und diese verstopfen, da jeder Schlackenansatz sofort zerbrochen 
wird. Es wechselt ferner durch die Drehung der Rostscheiben deren 
jeweilige Brennbahn beim Abrollen vom Trichter bis zur Feuer- 
brücke und da die unteren Teile der Scheiben von der Verbrennungs- 
luft stets gekühlt werden, ist die Lebensdauer der Rostscheiben 
eine längere als jene der bisher verwendeten Roststäbe. Auch ist 
nureine geringe Windpressung erforderlich infolge größerer Lockerung 
des Kohlenbettes. Die Umdrehungszahl der Rostscheiben kann 
entsprechend dem verwendeten Brennstoff verschieden eingestellt 
werden. Bei kurzem Stillstand des Wanderrostes ist eine Aus- 
wechslung der Rostscheibenreihen leicht möglich. Die Feuerbrücke 
ist gegen Abbrand durch ein Wasserrohr geschützt, das nicht mit 
dem Kessel in Verbindung steht. Das erwärmte Kühlwasser kann 
für den Kessel oder anderweitig benutzt werden. Da die Rostketten 
auf Rollen laufen und das Getriebe in einem Ölbad liegt, erfordert 
der Antrieb des Rostes nur geringe Kraft. Zur Regelung der Ver- 
brennung kann das rückwärtige Ende des Rostes mittels einer 
Exzenterwelle gegen die Feuerbrücke in der Höhe verstellt werden. 
Die Regelung der Brennstoffzufuhr erfolgt durch einen Stech- 
schieber, der hinter dem Schütttrichter angeordnet ist. Ebenso ist 
die Umlaufsgeschwindigkeit des Rostes regelbar eingerichtet. 

(Zeitschrift f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb, 26. 2. 1915.) 
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Wasser motoren, Windmotoren, Pumpen. 


Die Akkumullerungsanlage Stura di Viù. Diese Anlage dient 
als Reserve zur Deckung der Spitzenenergiebeanspruchung der ver- 
schiedenen parallel geschalteten Elektrizitätswerke einer Gesellschaft, 
In einer Stauanlage, die aus einem oberen und unteren künstlichen 
Weiher mit 134 bis 154 m Höhendifferenz besteht, wird das herauf- 
gepumpte Wasser des Flusses angesammelt. Den Zufluß des Wassers 
aus dem Wasserschloß vom oberen Weiher zur 460 m langen Rohr- 
leitung vermittelt ein kurzer Stollen, der in einen gemauerten Schacht 
einmündet. Vor den Schützen der Rohrleitung sind bewegliche 
Reinigungsrechen angebracht; beide werden durch Windwerke 
mit elektrischem Antrieb betätigt. Ein am obersten Ende der Rohr- 
leitung angeordneter automatischer Rohrabschluß tritt in Tätigkeit, 
wenn die Geschwindigkeit des Wassers eine bestimmte Grenze 
überschreitet; sie kann auch, wenn nötig, vom Maschinenhaus 
aus geschlossen werden. Neben der Druckleitung liegt die Leerlauf- 
leitung von 550 mm lichter Weite, welche in den unteren Weiher 
mündet. Ä 

Im Maschinenhaus sind zwei Maschinengruppen zur Auf- 
stellung gelangt, bestehend aus Turbine, Motorgenerator und Pumpe, 
während die andere Gruppe nur aus Turbine und Generator ge- 
bildet wird. Die Generatorturbinen sind für ein Nettogefälle von 
130:5 bis 147:5 m gebaut und entwickeln beim kleinsten Gefälle eine 
Leistung von je 3750 PS, bei einem Gefälle von 139 m dagegen 
je 4000 PS. Um die Turbine und den Motorgenerator mit einer 
einstufigen Pumpe direkt kuppeln zu können, wurde für die er- 
wähnte Leistung die verhältnismäßig hohe Tourenzahl von 1000/min. 
gewählt. Das Problem, eine maximale Tourenzahl von 1800 pro 
Minute zulässig zu machen, wurde durch Verwendung der soge- 
nannten Bremsturbine gelöst. welche mit einem separaten Regler 
ausgestattet ist, der erst dann in Wirksamkeit tritt, wenn die Touren- 
zahl eine bestimmte Grenze überschritten hat. Die Generator- 
turbine ist als Francis-Doppelturbine ausgeführt und mit der Brems- 
turbine auf gleicher Fundamentplatte angeordnet. Das Laufrad 
ist aus Bronze hergestellt, während die Leitschaufeln aus ge- 
schmiedetem Stahl bestehen. Letztere sind mit Zapfen versehen, 
die die Leitraddeckel durchdringen und an ihrem äußeren Ende 
Hebel tragen, welche mittels Lenkers mit dem Regulierring ver- 
bunden sind. Die Regulierung ist somit außenliegend und befinden 
sich im Innern der Turbine lediglich die Leitschaufeln, so daß alle 
Mechanismen der zerstörenden Wirkung des Wassers entzogen sind. 
Das Laufrad, welches das Wasser beiderseitig ausgießt, hat einen 
Eintrittsdurehmesser von 700 mm. Die Regulierung der Turbine 
erfolgt durch einen Öldruckregulator, System Escher, WyB & Co., 
durch welchen mittels Hebel und Wellen der Regulierring der 
Turbine betätigt wird. Der Pendelregulator ist so eingerichtet, daß 
der Ungleichförmigkeitsgrad beliebig eingestellt werden kann. 
Hiedurch wird es ermöglicht, die Regulierung der neuen Turbinen 
den bestehenden Zentralen, mit welchen sie parallel geschaltet 
werden mußten, anzupassen. Die Bremsturbine besteht aus einem 
Freistrahlrad, das fliegend auf der Welle der Generatorturbine auf- 
gekeilt ist und auf welches zwei durch Nadeldüsen regulierte Strahlen 
wirken können. Außerdem sind Fangvorrichtungen für das aus 
dem Laufrade austretende Wasser eingebaut, um es noch einmal 
auf das Laufrad zurückzuführen. Es wirken somit im ganzen vier 
Strahlen auf das Laufrad. Durch Verwendung der Bremsturbine 
und eines Luftventiles, durch welches Luft in die Saugrohre ein- 
treten kann, ist es möglich, die Generatorturbine sehr rasch zum 
Stillstand zu bringen. Bei den Abnahmeversuchen wurde fest- 
gestellt, daß die Bremsturbine imstande ist, die volle Leistung der 
Hauptturbine abzubremsen bei Innehaltung von 1000 Touren. 
Entlastungsversuche bei Außerbetriebsetzung des Regulators der 
seneratorturbino ergaben, daß bei plötzlicher Entlastung von 
700 PS auf Null bezw. 1360 PS auf Null, die Bremsturbino die 
Tourenzahl nur auf 1050 bezw. 1060 ansteigen läßt. 

(Elektrotechnischer Anzeiger, 28. 2. und 21. 3. 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Kohlenverladeeinrichtung mit Wechselstrombetrieb. 
R. E. Brown beschreibt die große Kohlenverladeeinrichtung 
der Union Railroad bei Pittsburgh, die mit Drehstrommotoren 
für 220 V, 25 ~, betrieben wird. Ein Turm enthält zwei unab- 
hängige Hebewerke. Ein 150 PS-Motor treibt die Zerkleinerungs- 
maschine an, ein 25 PS schüttelt das Sieb zum Sortieren der 
Kohlen, ein 7!/, PS-Motor fördert mittels Riemen die Kohlen in 
die Höhe, von wo sie durch einen Trichter herabfallen. Zum 
Anheben der Kohleneimer von 3650 kg Netto- und 5000 kg 
Bruttogewicht dient ein 315 PS Drebstrommotor mit Phasen- 
anker. Zum Schließen des Eimer durch Zugseil leistet der 
Motor durch 6 Sek. 150 PS, dann wird mit 425 PS durch 8 Sek. 
die Beschleunigung erzeugt; zum Heben werden durch 11 Sek. 
340 PS aufgennmmen und hierauf beim Senken und dynamischen 
Bremsen 130 P zurückgegeben. Die Motorregelung erfolgt 
mittels Relais, die Widerstandsstufen (5 bei der Beschleunigungs- 
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arbeit) ein- und ausschalten; sie werden durch einen Meister- 
schalter gesteuert. Gleichstrom von 220 V zur Steuerung wird 
von einem Motorgenerator geliefert. Der Gleichstrom erregt 
auch eine 15 V-Gleichstrom-Compoandmaschine, welche beim 
Senken der Kohleneimers durch den Meisterschalter bezw. die 
von ihm in vier Stellangen gesteuerten Relais den Stator des 
Motors mit Gleichstrom erregt, so daß er dynamisch abgebremst 
wird. Als Sicherheitsbremse und in Gefahrfällen dient eine mit 
Druckluft betätigte Bremse und ebenso einrückbare Kupp- 
lungen; die Druckluft wird durch einen mittels Wechselstrom- 
motor angetriebenen Kompressor geliefert. Zum Verfahren der 
Katze mittels Seilen, die von zwei Trommeln auf und ab laufen 
dient ein 30 PS-Drehstrommotor mit Druckluftbremsen und 
Kupplungen. Es wird besonders die Genauigkeit der Kontrolle 
des Verladekranes hervorgehoben, der es ermöglicht, einen 
vollen Zyklus der Bewegungen in 40 Sek. durchzuführen. 
(Proc. Amer. Inst. El. Eng., April 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Neuerungen in der Amtseinrichtung von ZB-Ortsämtern der 
Reichs- Telegraphenverwaltung. Kuhn. Die mit der außerordent- 
lichen Zunahme des Fernsprechverkehrs ständig wachsenden An- 
forderungen haben zu einer Reihe von Verbesserungen an den 
Vielfachumschaltern ZB08 und den übrigen Betriebsmitteln in 
den Ortsamtseinrichtungen und zugleich zu einer erstrebenswerten 
Vereinheitlichung von Apparaten geführt. Die Vielfachumschalter 
ZB werden jetzt entweder für drei Arbeitsplätze (ZB 11) oder 
für einen Arbeitsplatz (ZB 10) gebaut. Die dreiplätzigen Um- 
schalter finden in drei Ausführungsarten, und zwar als große 
Vollschränke (ZB II g V), als große Verbindungs- (B-) Schränke 
(ZB II g B) und als mittlere Schränke (ZB II m) Verwendung. 
Die großen Vollschränke werden bei Fernsprechvermittlungs- 
anstalten mit der innerhalb 15 Jahren maximal erreichbaren Zahl 
von 10 600 Anschlußleitungen. dann aufgestellt, wenn die Betriebs- 
verhält nisse es gestatten, daß an demselben Arbeitsplatze die An- 
rufe beantwortet und die Verbindungen ausgeführt werden. Der 
grobe Verbindungsschrank wird bei Vermittlungsämtern dann 
verwendet, wenn im eigenen Amte besondere Abfrageschränke 
ohne Teilnehmerfeld vorhanden sind, oder wenn in demselben 
Ortsfernsprechnetze noch weitere Vermittlungsämter vorkommen 
oder wenn etwa die Zahl der ankommenden Vororts- oder Bezirks- 
leitungen die Benutzung besonderer B-Schränke angezeigt erscheinen 
läßt. Der Vielfachumschalter mittlerer Form kommt für Fern- 
sprechanstalten in Frage, deren Sprechstellenzahl innerhalb 15 Jahren 
voraussichtlich rund 6000 nicht überschreitet. Der Vielfachum- 
schalter für einen Arbeitsplatz gehört für kleinere ZB-Ver- 
mittlungsämter mit einer Endaufnahmefähigkeit von 3000 An- 
schlüssen. Durch den Einbau eines entsprechend großen Eisengestelles 
im Schrankunterteil des Vielfachumschalters ZBllgB wurde 
erreicht, daß alle Relais, Kondensatoren, Drosselspulen usw. für 
die Schaltung von 30 ankommenden Verbindungsleitungen für 
den Innenverkehr im Schranke selbst untergebracht werden 
können. Etwaige weitere Apparatsätze werden auf Platten außer- 
halb des Schrankes angeordnet. Die Eisengestelle der großen 
Vull- und Verbindungsschränke sind zerlegbar eingerichtet. Der 
Durchmesser der Klinkenhülsen ist auf 575 mm herabgesetzt 
und dementsprechend der Durchmesser des Stöpsels und die Dicke 
der Schnur verkleinert worden. Die Klinkenstreifen haben eine 
Stärke von 9’5mm. Die Reichweite ist an den Vielfachumschaltern 
so günstig geworden, daß eine Beamtin von 165 cm Körper- 
länge im Sitzen die Höhe und Breite sämtlicher Vielfachfelder 
mit den Stöpseln erreichen kann. Um ein schnelleres Auffinden 
der einzelnen Klinken in dem Klinkenstreifen zu ermöglichen, 
erhalten jetzt die Streifen in bestimmten Abständen besondere 
Zeichen. 

In der Art der flachen Vielfachkabel, der ovalen Ab- 
fragekabel usw. sowie in der Führung dieser Kabel innerhalb 
der Umschalter sind keine wesentlichen Änderungen einge- 
treten; dagegen ist die Anordnung der Kabelformen in einer 
Kabelschicht derart verbessert worden, daß der Verbrauch an 
Kabeln innerhalb der Länge der Kabelschicht vermindert und ein 
genügend weites Vorziehen der Klinkenstreifen aus dem Klinken- 
gitter bei Lötarbeiten usw. ermöglicht wird. Die Verwendung der 
neuen kleineren Klinkenstreifen hat außer der Gewinnung von 
Platz im Vielfachfeld und Abfragefeld auch die Verbreiterung des 
Spiegelbrettes zur Folge gehabt. Dieses enthält bekanntlich die 
Kontrollampen. Es hat sich als wünschenswert erwiesen, nicht 
wie bisher an jedem Arbeitsplatze, sondern an jedem senkrechten 
Klinkenfeld eine solche Lampe anzubringen; dadurch wird das 
Abfragen der Teilnehmer beschleunigt. 

Damit die Zugehörigkeit der einzelnen Schnüre und 
Schlußlainpen leicht erkannt werden kann, sind neuerdings an 
sämtlichen Vielfachumschaltern ZB die zu einem Verbindungs- 


system gehörigen Schnüre und Schlußlampen farbig gekenn- 
zeichnet. Einheitlich festgelegt sind jetzt auch die Farben der 
übrigen Lampen und Apparatteile. Als ein wirksames Mittel zur 
Verlängerung der Benutzungsdauer hat sich der ‚„Schnurschutz“ in 
Form einer die Schnur nach ihrem Austritt aus dem Stöpselgriff 
eng umgebenden, am Stöpsel selbst befestigten Stahldrahtspirale 
erwiesen. 

Um einwandfreiere Ergebnisse in der Verkehrszählung zu 
erzielen und um die Zählarbeit zu erleichtern, erhalten die Vielfach- 
umschalter neuerdings Leistungszähler. Im ‚Betriebe größerer Fern- 
sprechvermittlungsstellen hat sich eine Einrichtung (Platzleitungen, 
Platzleitungsklinken, Platzanruflampen usw.) als wünschenswert 
erwiesen, die es gestattet, von einer Stelle aus gleichzeitig einer 
größeren Zahl von Beamtinnen an den Umschaltern eine eilige 
Anordnung zu übermitteln oder sie von einer Betriebsangelegenheit 
in Kenntnis zu setzen. Um Verkehrsspitzen an einzelnen Plätzen 
abzuflachen, ist bei mehreren neueren ZB-Ortsnetzen die Einrichtung 
getroffen worden, daß an die Anruflampen und Abfrageklinken 
der AnschluBleitungen an einem anderen Arbeitsplatze noch je eine 
Anruflampe und Abfrageklinke parallel angeschaltet wird, so daß 
die Anrufe gleichzeitig an zwei Plätzen erscheinen (Anrufwieder- 
holung). (Telegr.- u. Fernsprech-Techn. Nr. 2 bis 4, 1915.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Experimentelle Untersuchung der drahtlosen Energie- 
übertragung. L. F. Fuller beschreibt die im drahtlosen 
Verkehr zwischen San Francisco und der Station Honolulu 
(3880 km Entfernung) angestellten Messungen, auf Grund 
welcher die Theorie der Wellenausbreitung auf ihre Richtigkeit 
geprüft werden sollte. Beide Stationen arbeiten mit ungedämpften 
Wellen, die von Poulsen-Generatoren für 40 bis 50 kW erzeugt 
werden. Jede Station hat drei Maste, davon zwei von 182 und 
einen von 180 m Höhe, in den Eckpunkten eines Dreieckes von 
180 bis 830 m aufgestellt, zam Tragen der Antenne, deren 
Kapazitätsmitte 116 bis 120 m hoch liegt. Die Messung der 
wichtigsten Größen erfolgte in der üblichen Weise. Die Intensität 
der einlangenden Signale wurde durch Parallelschalten eines 
Widerstandes 8 zum Empfangstelephon mit der Impedanz R be- 
stimmt. Die aufgenommene Energie ergab sich dann zu 


P = 382 . 1010. a Watt. Bei einer Reihe von Tagesver- 


suchen ergab sich proportionale Zunahme von P mit der Wellen- 
länge A. war bei 35 A Sendestrom in der Anteune 
bei A 5 6 7 8 9 10 12 km 

P 120 160 190 220 260 300 380. 10—10 Watt 


Bei anderen Versuchen war zufolge Brechung und Reflexion 
ein Maximum der empfangenen Energie bei 7000 m Wellenlänge, 
ein Minimum zwischen 8 bis 9000 m und ein abermaliges Maximum 
bei 10 000 m zu konstatieren. Aus den Tagesmessungen ergab 
sich, dab die Austinsche Formel“) in ihren Koeffizienten ab- 
geändert werden muß, wenn sie gute Mittelwerte ergeben soll. 
Sie schreibt sich dann in der Form | 


hJ 8 00045 d 
zer h, 2.J/8 N Fr 
tr. . S e 


Aus den Messungen bei Nacht konnten keine Anhalts- 
punkte gewonnen werden, die zur Aufstellung einer halbwegs 
gültigen Formel dienen konnten. 

Später wurden messende Versuche mit der Goldschmidt- 
Station in Tuckerton**), mit San Francisco (3000 km) und 
Honolulu (8000 km) angestellt und zwar bei A = 7000 und 10 000 m. 
Der Strom in der Empfangsantenne war in San Francisco bei 
à = 10000 m 1'56mal so groß als bei A = 7000 m; die Rechnung 
ergab für dieses Verhältnis 1:67. In Honolulu wurden bei 
à = 10 000 m Jr = 55. 10-8 A aufgenommen; die obige Formel 
ergab JR = 6'12 . 106 4. 

Aus den Versuchen zieht der Autor folgende Schlüsse: 
Bei normalen Tageslichtverhältnissen ist der Wirkungsgrad der 
Übertragung mit ungedämpften Wellen größer als mit ge- 
dämpften von über 3000 m Länge; dabei ist es gleich gültig, ob 
die ungedämpften Wellen mit der Goldschmidt-Maschine oder 
mit dem Poulsen-Bogen erzeugt werden. Bei Übertragungen 
über 7200 km ist es gleichgültig ob Land oder die See zwischen 
den Stationen liegt. Bei gewissen Wellenlängen spielt die 
Reflexion, Brechung und Interferenz der Wellen eine große 
Rolle, insbesondere in der Nacht. Es ist daher von der größten 
Wichtigkeit, daß Mittel vorhanden sind, durch die die Stationen 
rasch auf eine andere Wellenlänge eingestellt werden können. 

(Proc. Am. Inst. Electr. Eng., April 1915.) 


* E. u. M. 1911, Seite 1052 und 1912, Seite 756. 
%) Siehe E. u. M. 1914, Anhang Seite 501. 
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Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Elektrolytisehe Kupferraffination. F. Altnéder. Die voll- 
ständige Entfernung derjenigen Verunreinigungen aus Kupfer, die 
gerade bei den an Kriegsmaterial gestellten hohen Anforderungen 
am schädlichsten wirken, ist nur durch elektrolytische Raffination 
möglich. Am weitesten verbreitet ist die Elektrolyse mit Parallel- 
schaltung der Elektroden (Multiplesystem). wobei in der Regel 
gegossene Anoden und gewalzte oder elektrolytisch hergestellte 
Kathoden gebraucht werden. Die Entfernung zwischen beiden ist 
3 bis 5cm und die kathodische Stromdichte 25 bis 400 A. Die täg- 
lichen Betriebskosten bei It Kupferertrag ergeben sich bei 30 A 
Stromdichte zu Mk. 74:90, bei 100 A zu Mk. 58:95. 


Da die Potentialdifferenz zwischen den Elektroden und auch 
zwischen den einzelnen Bädern nur 0'2 bis 0'3 V beträgt und durch 
1 A-Stunde nur 1'1 g Cu ausgeschieden wird. würden zur Herstellung 
größerer Kupfermengen riesige Stromstärken aufgebraucht. Aus 
diesem Grunde werden beim Multiplesystem viele (etwa 800) Bäder 
nacheinander geschaltet. Man kann aber auch den Gebrauch von 
Strömen von 8000 bis 9000 A nicht vermeiden, den die Dynamo- 
maschinen von abnormalen Dimensionen erfordern. Ein unter den 
Kriegswirren eingerichtetes Werk muß sich noch während des 
Krieges amortisieren, und so verdienen jetzt diejenigen Systeme 
mehr Aufmerksamkeit, die die geringste Investition verlangen. 
Von diesem Gesichtspunkte kommen die Modifikationen der Elek- 
trolyse mit Hintereinanderschaltung der Elektroden (Seriensystem) 
in Betracht, die unter normalen Umständen mit höheren Betriebs- 
kosten arbeiten. Besonderes Interesse verdient hier das aus dem 
Stalmanschen Verfahren entwickelte Verfahren von Hayden, 
das zwischen der ersten Anode und der letzten Kathode eine Reihe 
gleichzeitig als Anode und Kathode wirkender Kupferbleche 
(Mittelleiter) benutzt. Mit diesem Verfahren kann aber nur solches 
Kupfer verarbeitet werden, das walzbar ist. Um das Verfahren 
auch für andere Kupfersorten anzuwenden, empfiehlt der Verfasser 
nachstehende, bei der Bleiraffinierung erprobte Anordnung der 
Elektroden. In die Einschnitte der die Elektroden haltenden Holz- 
leisten werden neben der Kathodenseite der Elektroden dünne 
Kupferbleche gelegt, so daß sich das Elektrolytkupfer nicht auf 
dem Anodenkupfer, sondern auf dem reinen Kupferblech niederschlägt. 
Bei dieser Anordnung kann man das Kathodenmetall während der 
Elektrolyse aus dem Bade entfernen, soweit es die gewünschte Dicke 
erreichte. Die beidem Hayden - Verfahren mit großen Schwierig- 
keiten verbundene Trennung der Anodenrückstände von dem 
erzeugten Metall geht hier äußerst leicht. 


(Metall und Erz Heft 9, 1915.) 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Wärmelsolierung bel elektrischen Öfen. A. E. Kennelly, 
F. D. Everett und A. A. Pri o r teilen das Ergebnis ihrer Unter- 
suchungen über die wärmeisolierende Wirkung der Doppelwände 
bei elektrisch beheizten Öfen mit. Der hiezu benutzte Ofen war ein 
Trockenschrank von etwa 1 m? Rauminhalt. Zur Beheizung dienten 
sechs am Boden angeordnete Widerstandsspulen von je 12 Ohm 
Widerstand. Der Ofen war an allen Seiten mit Doppelwänden 
versehen, deren Entfernung voneinander 5'4 cm betrug. Wenn der 
Zwischenraum nur Luft enthielt, konnte man einen um etwa 60°, 
größeren thermischen Widerstand feststellen als bei Benutzung 
einfacher Wände. Wenn der Zwischenraum mit Baumwolle an- 
gefüllt war, erhöhte sich die Isolierfähigkeit um 50%, bei Benutzung 
von lockeren Mineralstoffen um 9000. 
(Electrical World Heft 13, 1915.) 


Herstellung elektrischer Heizkörper. Dr. Lach weist 
darauf hin, daß das elektrische Heizen und Kochen durch Her- 
stellung billiger und dauerhafter Heizkörper gefördert werden 
könnte. Für diese haben die Züricher Werke für 
Metallisierung das Schoopsche Metallspritzverfabren in 
Anwendung genommen, wodurch Heizkörpertypen geschaffen 
werden, die die Vorteile der Helbergerschen (isolierter Mantel- 
kern mit Draht umwickelt) und der Type Prometheus (eine mit 
einer Metallhaut überzogene Fläche) vereinigen. Die Grund- 
form des Heizkörpers aus Porzellan, Schiefer usw. erbält ein in 
Zickzack- oder Schraubenwindungen aufgebrachtes dünnes Metall- 
band durch Aufspritzen des aus einer Düse ausströmenden flüssigen 
Metalls auf den auf einer Drehbank in langsame Umdrehung ver- 
setzten Körpers; das Band haftet gut auf der rauhen ah 
was durch Aufranhen und Erwärmung noch gefördert wird. Ein 
anderes Verfahren besteht darin, eine Schablone auf den Körper 
anfzulegen, die in ihren Aussparungen die gewünschte Form des 
Heizelementes bildet, oder es wird der ganze Körper mit der 
Metallbelegung versehen und die nichtleitenden Zonen mit feinen 
Schmirgelscheiben eingeschnitten oder durch lokale Schmelzung 
mittels eines herangeführten Stromes weggebracht. Durch geeignete 
Bemessung von Länge, Breite und Dicke des aufgespritzten Metall- 
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bandes kann der Heizkörper allen Strom- und Spannungsverhält- 
nissen angepaßt werden. Für den Relag eignet sich Konstantan 
und eine bis 18000 C schmelzende Legierung von Chrom-Nickel, 
auch Nickelin und Neusilber. (E. T. Z., Heft 22, 1415.) 


Roohtspfiege. 


Der Vertrag der elektrischen Stromlieferung beim Konkurse 
des Abnehmers. Dr. H. Schreiber erörtert in einer Monographie 
eine Frage, die angesichts der im letzten Dezember erlassenen 
neuenKonkursgesetzeeine frische Aktualität erlangt hat. 
Es ist dies die Frage, was Rechtens ist, wenn der Stromabnehmer 
insolvent wird und in Konkurs verfällt. Kann da der Masseverwalter 
die Fortsetzung der Stromlieferung verlangen, obschon die Strom- 
lieferungsbedingnisse regelmäßig die kassatorische Klausel enthalten, 
daB das Werk die Stromlieferung abbrechen kann, wenn der Ver- 
braucher seine Zahlungsverbindlichkeit nicht erfüllt? Und die zweite, 
ebenso wichtige Frage: Kann das Stromwerk, wenn es sich zur Fort- 
lieferung versteht, eine vorzugsweise Behandlung im Konkurse 
begehren, in dem Sinne, daß von der Masse nicht allein ihr künftiger 
Verbrauch gehörig zu zahlen ist, sondern auch der ganze Rückstand 
des verflossenen a ee Die Antwort auf diese kommerziell 
belangreichen Fragen führt zur Aufrollung des Wesens des Strom- 
lieferungsvertrages und der Kriterien der Vertragsleistung nach der 
für die Konkursordnung maßgeblichen Scheidung zwischen teilbaren 
und unteilbaren Leistungen. Wir hören wohl erstmalig die vom 
Verfasser ausgesprochene These, daß die Stromlieferung als eine 
kontinuierliche, gewöhnlich Tag und Nacht bedungene Leistung 
zwar eine unaufhörliche Fülle von Verkehrsakten ineinanderschiebt, 
diese jedoch in einer fast schrankenlosen Teilbarkeit derart zu trennen 
sind, daß mit jeder Ein- und Abschaltung des Stromes der Verkehrs- 
akt beginnt und endigt. Von dieser Eigentümlichkeit führt der Aufsatz 
zu der Erwägung, daß der Eintritt eines für den Verkehr so ge- 
wichtigen Ereignisses, wie ey die Insolvenzerklärung und die Krida 
bedeutet, auch seine Rechtsakte vorzeitig hemmt und unterbricht, 
im Konkursfalle also, selbst ohne Rücksicht auf die Rücktritts- 
klausel, die Anforderung auf weitere Stromlieferung hinfällig wird, 
freilich auch hinfällig der Anspruch des Stromwerkes auf die vorzugs- 
weise Befriedigung des schuldnerischen Rückstandes. Der Autor 
hält nicht mit seinem Zweifel zurück, ob dieses Ergebnis wirtschaft- 
lich erwünscht ist. Er erachtet, und darin gipfelt seine Betrachtung, 
daß der Bezug von elektrischem Strom, der dermalen alle Zweige 
der Arbeit und des Verkehrslebens befruchtet, auch für eine Konku »- 
masse ein so unentbehrlicher Arbeits- und Geschäftsbehelf werden 
kann, daß ihr seine Sicherung als ein nicht zu missendes Erfordernis 
ihrer Aktionsfähigkeit erscheint, wie dann aber auch andererseits 
dem Stromwerke ein Vorrang in der Behandlung seiner Konkurs- 
forderung als gebieterische Entschädigung seines Vertrags- und 
Borgzwanges gegönnt werden muß. 

(Juristische Blätter, Hefte 18, 19, 1915.) 


Berichtigung. . 


Im Aufsatz „Berechnung und Messung der Kapazität 
(und der Ableitung) von Mehrfachleitersystemen“ (H. 27) von 
J. Sumec ist zu lesen: 


S. 325 links oben in der ersten Gleichung: „+ Cap vn“ 
anstatt „= Cpp vn ; 
S. 326 links oben Z. 22: „Spannung en, “anstatt „Spannung cuv“; 


S. 326 rechts unten in der vorletzten und letzten Gleichung: 
„2(2en + c)“ und n2 (oi + cg + co)“. 


Personalnachricht. 


F Direktor Hubert Sauer. 


Am 8. I. M. ist nach längerem schwerem Leiden der 
Direktor der Wiener städtischen Elektrizitätswerke, Hubert 
Sauer, im 57. Lebensjahre verstorben. 


Am Leichenbeeängnis haben sich der Ausschuß des 
Elektrotechnischen Vereines in Wien und zahlreiche Mit- 
glieder beteiligt. Der Verein hat auch ein Blumengewinde 
an der Bahre seines hervorragenden, tief betrauerten Mit- 
gliedes niederlegen lassen. 


Wir werden die Verdienste des Verstorbenen dem- 
nächst in einem besondern Aufsatz würdigen. 


Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlioh: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies& Co., Wien. 
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Hubert Sauer . 


Am 8. Juli 1915 verschied nach etwa sechswöchiger 
Krankheit und schwerem Leiden der Direktor der 
Wiener städtischen Elektrizitätswerke Hubert Sauer im 
56. Lebensjahre. Mit ihm ist nicht 
nur ein hervorragender Beamter der 
Stadt Wien, sondern vor allem auch 
einer jener Männer, die an der über- 
wältigenden Entwicklung der Elek- 
trotechnik mitschaffend tätigen 
Anteil genommen haben, dahin- 
gegangen. 

Hubert Sauer, welcher am 
28. Oktober 1859 in Witkowitz als 
Sohn eines Beamten geboren wurde, 
hat es nach Absolvierung der Fach- 
studien nicht verschmäht, das Hand- 
werk der Maschinenschlosserei auch 
praktisch vom Grund auf zu er- 
lernen und sich auf diese Weise in 
verschiedenen Maschinen- und elek- 
trotechnischen Fabriken eine reiche 
Werkstättenpraxis anzueignen. Er 
legte hiedurch den Grund für seine 
spätere Berufstätigkeit, indem er 
theoretisches Wissen mit praktischen 
Kenntnissen auf das glücklichste 
zu vereinigen und zu verwerten 
lernte. 

Nachdem er bereits während 
seiner Verwendung in den Werk- 
stätten der Schuckertwerke in Nürnberg die Aufmerk- 
samkeit seiner Vorgesetzten auf sich gelenkt hatte, wurde 
er im Jahre 1888 in das Konstruktionsbureau dieser 
Firma berufen und mit dem Apparatebau beschäftigt. Er 
verstand es, diesen damals noch in den ersten Anfängen 
stehenden Fabrikationszweig vermöge seiner aus mehr- 
jähriger Werkstättenpraxis geschöpften reichen Erfahrungen 
maschinenbaumäßig auszubilden und auf eine höhere Stufe 
der Vollendung zu bringen. Auch hier wußte er sich durch 
verschiedene glückliche Neukonstruktionen alsbald be- 
merkbar zu machen, so daß ihm schon nach verhältnismäßig 
kurzer Dienstleistung in dieser Abteilung die Ausarbeitung 
ganzer Schaltanlagen und in weiterer Folge die Projek- 
tierung elektrischer Zentralen anvertraut wurde. Hiedurch 
war ihm der Weg gewiesen, auf dem er eine bahnbrechende 
Tätigkeit entfalten und zu immer neuen Erfolgen fort- 
schreiten konnte. Ihm wurde nunmehr auch die Ausführung 
der von den Schuckertwerken erbauten Zentralen über- 
tragen und so entstanden in den folgenden Jahren unter 
seiner unmittelbaren Leitung die Elektrizitätswerke Düssel- 
dorf (1891), Christiania (1892), Budapest (1893/94) und 
Barcelona (1896 bis 1898). 


Die reichen Erfahrungen, die er bei diesen Bau- 
leitungen sammeln konnte sowie die bei diesen Anlässen 
von ihm an den Tag gelegte Gewissenhaftigkeit und Tat- 
kraft veranlaßten die Schuckertwerke, ihn nach seiner 
Rückkehr von Barcelona zum Vorstand des Ausführungs- 
bureaus für Zentralanlagen zu er- 
nennen, in welcher Eigenschaft er 
in den folgenden Jahren von Nürn- 
berg aus die Projektierung einer 
großen Reihe von Zentralen und 
deren Ausführung leitete. Es sei 
hier nur auf die Elektrizitäts- 
zentralen in Vizzola, Hafslund, 
Jassy, Mainz, Darmstadt, Morben- 
gio, Athen sowie auf die Erweite- 
rung des Hamburger Elektrizitäts- 
werkes hingewiesen. 

Mit dieser seiner Tätigkeit 
fällt die großartige Entwicklung 
des Zentralenbaues zeitlich voll- 
ständig zusammen. Von verhältnis- 
mäßig bescheidenen Anfängen aus- 
gehend, war jedes neue Werk 
größer geworden als das vorher- 
gehende, die zur Aufstellung ge- 
langenden Maschineneinheiten wur- 
den immer mächtiger und was bei 
dem eben vollendeten Werke noch 
als groß angestaunt wurde, erschien 
beim nächsten bereits wieder über- 
holt. Diese immermehr ins Große 
gehende Entwicklung der Zentralen 
hatte naturgemäß auch ein fortwährendes Wachstum der 
Dimensionen der Schaltanlagen, des sonstigen Zubehörs 
der Zentralen, der Kabelnetze u. dgl. zur Folge. Es mußten 
daher immer wieder neue Grundsätze für die Projektierung 
aufgestellt und neue Konstruktionen ersonnen werden. 

Aber auch die Entwicklung der verschiedenen Strom- 
systeme, der Übergang von Gleichstromzentralen auf Dreh- 
stronızentralen, von Niederspannung auf Hochspannung 
und die verschiedenen Arten der Umformung und Ver- 
teilung stellten immer wieder neue Anforderungen an den 
Projektanten der Zentralen und an den Konstrukteur der 
Schaltanlagen. Für diese infolge der ununterbrochen und 
überaus rasch fortschreitenden Entwicklung höchst 
schwierige Aufgabe war Sauer vermöge seines hervor- 
ragenden Konstruktionstalentes seiner großen Erfahrung 
und seines unermüdlichen Fleißes der richtige Mann. 

Die von ihm in diesen Jahren entwickelte Tätigkeit 
läßt es begreiflich erscheinen, daß er auf dem Gebiete des 
Zentralenbaues nahezu ohne Konkurrenten dastand und sein 
Ruf bald weit über die Grenzen Deutschlands hinausdrang. 

Als daher ım Jahre 1900 den österreichischen 
Schuckertwerken die Erbauung der Wiener städtischen 
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Zentralen übertragen wurde, setzte Direktor Neureiter 
alles daran, ihn für die Leitung dieses Baues zu gewinnen. 
Sauer leistete dieser ehrenvollen Berufung Folge und 
trat im Sommer 1900 als Oberingenieur in die Dienste der 
österreichischen Schuckertwerke und übernahm die Lei- 
tung des Baubureaus der Wiener städtischen Elektrizitäts- 
werke. 

Auch in dieser Eigenschaft erwuchsen ihm alsbald 
große Aufgaben. 

Es sollte ein Werk gebaut werden, welches schon in 
seinem ersten Ausbau zu den größten des europäischen 
Festlandes gehörte. Sauer begnügte sich aber nicht 
damit, die Projektszeichnungen im Projektierungsbureau 
der österreichischen Schuckertwerke herstellen zu lassen 
und sich auf die eigentliche Bauführung zu beschränken, 
sondern nahm selbst die Ausarbeitung aller Dispositions- 
pläne der Zentralen und Unterstationen in die Hand. Unter 
seiner Leitung und nach seinen Angaben wurden mit rast- 
losem Eifer die Maschinen- und Kesseldispositionen, die 
Ausführungszeichnungen für die Schaltanlagen, die Kon- 
struktionszeichnungen für Apparate hergestellt und während 
vieles sich noch im Stadium der Projektierung befindet, 
wird bereits mit dem Bau begonnen, denn der Vollendungs- 
termin ist sehr kurz. Nur der alles umfassenden Umsicht 
und überaus sachkundigen Leitung Sauers ist es zu 
danken, daß alles klappte und die Werke anfangs 1902 
termingemäß in Betrieb gesetzt werden konnten. 

Nach dem Bauvertrag mit der Gemeinde hatten die 
Schuckertwerke zunächst einen Probebetrieb durchzu- 
führen, wobei sich die Gemeinde Wien innerhalb Jahres- 
frist die Übernahme der Werke in den Eigenbetrieb vor- 
behalten hatte. Sauer leitete auch diesen Probebetrieb 
und bekundete auch bei dieser Tätigkeit hervorragende 
Sachkenntnis und ein bedeutendes Organisationstalent, so 
daß sich Bürgermeister Dr. Lueger veranlaßt sah, 
anläßlich des bevorstehenden Überganges der Werke in 
den Eigenbetrieb mit ihm wegen Eintrittes in städtische 
Dienste in Unterhandlung zu treten. 

Am 17. Juni 1902 wurde der mit Sauer vereinbarte 
Dienstvertrag vom Wiener Gemeinderate genehmigt und 
als die Werke am 1. Jänner 1903 in den Eigenbetrieb über- 
nommen wurden, erfolgte mit demselben Tage der Dienst- 
eintritt Sauers bei der Gemeinde. 

Es zeigte sich schon in Kürze, daß die mit der Be- 
stellung Sauers zum Direktor der städtischen Elek- 
trizitätswerke getroffene Wahl überaus glücklich war. Er 
widmete nunmehr der gedeihlichen Entwicklung dieses 
Unternehmens seine ganze Tatkraft, sein ganzes Wissen 
und Können und entwickelte in der Leitung und Aus- 
gestaltung der Werke eine nie erlahmende, im vollsten 
Sinne des Wortes aufopfernde Tätigkeit. 


Die bei der Erbauung der städtischen Elektrizitäts- 
werke mit Rücksicht auf das Vorhandensein mehrerer 
privater Werke hinsichtlich der Stromabgabe gehegten 
bescheidenen Erwartungen erwiesen sich durch den tat- 
sächlichen Erfolg alsbald weit übertroffen. Der erste Ausbau 
der Werke erschien daher schon nach kurzer Zeit nicht 
mehr genügend und es mußte schon nach zwei Jahren an 
eine ausgiebige Erweiterung der Zentralen, der Unter- 
stationen und des Netzes geschritten werden, worauf die 
Ausgestaltungen und Betriebsvergrößerungen nicht mehr 
aussetzten, sondern bis in die allerletzte Zeit ununterbrochen 
fortgeführt wurden. Der Übergang von den Kolbendampf- 
maschinen zu Dampfturbinen, die Verwendung neuer 
Apparate und neuer Betriebseinrichtungen, wie zum 
Beispiel der selbsttätigen Kesselroste, der automatischen 
Kohlenförderung u. dgl., ließen immer wieder neue Auf- 
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gaben an Sauer herantreten, welche er alle in aus- 
gezeichneter Weise löste. 

Hand in Hand mit diesen betriebstechnischen An- 
forderungen gingen aber auch Aufgaben kaufmännischer 
und finanzieller Natur. So erfolgte im Jahre 1907 die Ein- 
lösung des Werkes der Wiener Elektrizitäts-Gesellschaft, 
im Jahre 1908 der Anlagen der Internationalen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft und endlich 1914 die Übernahme der 
Allgemeinen Österreichischen Elektrizitäts-Gesellschaft. Die 
diesen Einlösungen vorausgegangenen Verhandlungen 
wurden von Sauer mit seltener Sachkenntnis, rastloser 


Tatkraft und außerordentlich zielbewußt geführt. 


Die übernommenen Werke wurden, um ihren Betrieb 
wirtschaftlicher zu gestalten, und sie dem Stammwerke 
zweckmäßig anzugliedern, schon kurz nach der Ubernahme 
umgestaltet, zum Teil gänzlich umgebaut und hiebei die 
neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete des Maschinen- 
baues und der Elektrotechnik auf das glücklichste verwertet. 


Im Jahre 1912 erfolgte die Erwerbung der Zilling- 
dorfer Braunkohlenlager und in Verbindung hiemit der 
Baubeginn des Uberlandkraftwerkes sowie Projektierung 
und Bau einer 70000 / Fernleitung von Ebenfurth nach 
Wien und eines 16 000 V Überlandnetzes. Die Ausführung 
aller dieser Anlagen stellte Sauer vor neue, schwierige 
Aufgaben, die er nur dank seiner reichen Erfahrung und 
Sachkenntnis vermöge seines eisernen Fleißes bewältigen 
konnte. 

So entstand unter seiner Leitung das Werk, wie er 
es in seinen Vorträgen im Vorjahre in unserem Verein ın 
Wort und Bild so außerordentlich wirkungsvoll zu schildern 
verstanden hat“). 

Neben dieser rein technischen Tätigkeit stellte aber 
auch die kaufmännische Leitung des Werkes ganz ge- 
waltige Anforderungen. Die, wie bereits erwähnt, be- 
scheidenen Anfänge der Stromliererung für Beleuchtung 
und Kraftübertragung entwickelten sich in ungeahnter 
Weise zu einer Größe und Ausbreitung, wie sie nur wenige 
Werke aufweisen können. Eine besonders hervorragende 
Rolle in dieser Entwicklung fällt der Kraftabgabe zu. In 
dieser Hinsicht hat Sauer es meisterhaft verstanden, 
große Kraftanlagen zum Anschlusse zu gewinnen, indem 
er die Stromlieferungsverträge derart zu gestalten wußte, 
daß der Anschluß sowohl für den Stromabnehmer als auch 
für die Werke sich gleich vorteilhaft erwies. Um dies zu 
erreichen, mußte er die Eigenart der einzelnen Kraft- 
betriebe mit unermüdlicher Sorgfalt studieren und ihren 
besonderen Eigenschaften Rechnung tragen, um die für 
jeden einzelnen Fall passenden Anbote stellen zu können. 


Mit der Inangriffnahme des Baues der Überlandzentrale 


Ebenfurth mußte er diese Tätigkeit weit über Wien hinaus, 
fast auf das ganze südöstliche Niederösterreich ausdehnen 
und sich hiebei abermals ganz neuen Verhältnissen anpassen. 

Neben dieser anstrengenden Arbeitsleistung auf tech- 
nischem und kaufmännischem Gebiete, die allein schon die 
Arbeitskraft eines Menschen voll und ganz in Anspruch 


zu nehmen vermochte, mußte er sich noch anderen wichtigen 
Aufgaben widmen. Die Verwaltung des ganzen riesenhaften 


Werkes und die durch die große Zahl der Beamten und 
Arbeiter auftauchenden, oft schwierigen Personalfragen 


brachten für ihn eine Fülle von Arbeit mit sich. 


Aber auch außerhalb des Werkes fand der unermüdlich 
Schaffende mannigfache erfolgreiche Betätigung. Die Ver- 
einigung österreichischer und ungarischer Elektrizitäts- 
werke und die derselben angegliederte Einkaufsgenossen- 
*) Die Veröffentlichung dieses Vortrages mußte wegen des 


infolge des Krieges eingeschränkten Umfanges der Zeitschrift auf 
eine spätere Zeit verschoben werden. 
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schaft verliert in ihm ihren langjährigen Vorsitzenden. In 
dieser Eigenschaft verfolgte er mit bewunderungswürdiger 
Aufmerksamkeit alle auch noch so fern abliegenden Vor- 
gänge, die für die Entwicklung der Elektrizitätswerke 
irgendwie von Bedeutung werden können, vertrat die 
berechtigten Ansprüche der Mitglieder jederzeit mit uner- 
schrockener Energie und wußte der Vereinigung eine 
geachtete Stellung in den Fachkreisen und bei den Be- 
hörden zu verschaffen. Als Vorsitzender der Vereinigung 
wurde er vom k. k. Handelsministerium in den Industrierat 
berufen und entwickelte namentlich in den die Schaffung 
eines Elektrizitätsgesetzes betreffenden Fragen eine überaus 
ersprießliche Tätigkeit. 

Anläßlich des Anschlusses der beiden Hoftheater an 
die städtischen Elektrizitätswerke wurde ihm vom Kaiser 
das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Der Tod, der ihn inmitten der reichsten Arbeit fällte, 
hat einen Mann dahingerafft, dessen fast übermenschliche 
Arbeitskraft und erfolgreiche Arbeitsleistung unter seinen 
Fachgenossen bleibende Spuren zurückgelassen und dessen 
persönliche Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit den 
ihm Näherstehenden sein Andenken in der Erinnerung 
immer verklären wird. Rudolf Beron. 


Die Elektroindustrie auf der Landesausstellung in Bern*). 
Von Prof. Dr. F. Niethammer., 
(Gekürzter Bericht.) 
I. Teil: Die Ausstellung der Brown, Boveri & Cie. A.-G. 

l. Ausstellungen bilden vielfach in der elektrotech- 
nischen Entwicklung äußerlich sichtbare Marksteine; die 
Fabriksmodelle der A. G. Brown, Boveri & Cie. und ihrer 
verschiedenen Tochter- 
unternehmungen, wie sie 
dem Besucher beim Be- 
treten des Ausstellungs- 
standes sofort in die Augen 
fielen, regen ganz beson- 
ders zu einem histo- 
rischen Rückblick an. 
Vor bald 25 Jahren, gleich 
nach der denkwürdigen 
Frankfurter Elektrizitäts- 

Ausstellung gründeten 

C. E. Brown, Walter Bo- 
veri und einige andere 
Mitarbeiter die Komman- 
ditgesellschaft Brown, Bo- 
veri & Cie. in Baden in der Schweiz. Tochterunternehmungen 
entstanden in Mannheim (1898), in Frankreich (1902), in Italien 
(1904), in Christiania (1904), in London (1906), in Wien 
(1910), in Rotterdam (1910) und in Brüssel (1912). 1910 
wurde die Saarbrücker Elektrizitäts-Aktiengesellschaft über- 
nommen. Eine bedeutende Ausdehnung erfuhr die Gesell- 
schaft durch Ubernabme der Werkstätten der Isaria- 
Zählerwerke in München und derjenigen der Elektrizitäts- 
Gesellschaft Alioth A.-G. in Münchenstein-Basel (1913). 
Zur Ermöglichung der unabhängigen Draht- und Kabel- 
erzeugung wurden im Herbst 1913 die Rheinischen Draht- 
und Kabelwerke G. m. b. H., Köln-Riehl, aufgekauft. In 
engster Verbindung steht die A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
mit der Gleichrichter-A.-G. in Glarus, die den Bau von 
Quecksilberdampf-Gleichrichtern aufgenommen hat, ferner 
mit der Audiffren Singrün Kältemaschinen-A.-G. Die 


*) Ein einleitendes Referat findet sich schon in E, u. M. 
1914, S. 539. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 30. 


363 


Entwicklung der fabrizierenden Elektrizitätsgesellschaften 
drängt immer mehr zum Zusammenschluß aller einschlägigen 
Fabrikationszweige im Großbetriebe, so daß das Aktien- 
kapital des Stammhauses in Baden bereits auf 32 Mill. 
Franken angewachsen ist; Normalisierung und Massen- 
fabrikation beherrschen immer mehr das Feld, und zwar 
so lange mit Recht, als sie dem Fortschritt und der Lösung 
neuer wichtiger Probleme nicht hindernd im Wege stehen. 
2. Den gegenwärtigen Stand des Turbogene- 
ratorenbaues repräsentieren besonders deutlich zwei 
Aggregate von Brown, Boveri & Cie.: Die in Bern aus- 
gestellte Maschine von 7500 kVA oder 9000 PSe, die 
3000 U. p. M. macht, sowie die in Mannheim vom Groß- 
herzog von Baden besichtigte Großturbine von 31.000 kV A 
oder 40.000 PSe, die 1000 U. p. M. macht. Der mit Nuten 
versehene Walzenrotor der Dreiphasenturbogeneratoren 
(Abb. 1 und 2) wird aus einem Stück Siemens-Martin- 
Stahl flüssig gepreßt und bei vierpoliger Ausführung aus 
warm aufgezogenen gewalzten Stahlplatten aufgebaut. Die 
V-förmigen Stirnverbindungen im Stator (Abb. 1 und 2) 
sind an den Kröpfungen verlötet und durch kräftige Halter 
kurzschlußsicher versteift. Diese völlig symmetrische, ın 
zwei Ebenen ausgeführte Statorwicklung hat sich besonders 
auch wegen der Vermeidung von Ausgleichströmen in 
Preßplatten und Lagern gut bewährt. Die Führung der 
Kühlluft läßt sich deutlich in Abb. 1 und 2 verfolgen. 
Um den Regulierbereich der Erreger maschinen 
der Drehstrom-Turbogeneratoren derart zu vergrößern, 
daß die Erregerspannung betriebssicher und stabil in weiten 
Grenzen geändert werden und der Hauptstromregulier- 
widerstand entfallen kann, wird in die Magnetpole der 
Erregermaschinen ein kurzes Stück hochgesättigten Eisens 
eingeschaltet; man läßt einfach einzelne Blechgruppen der 
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Fig. 1 und 2. Drehstrom- Turbogeneratoren. 


lamellierten Pole etwas weiter in den Luftspalt hineinragen 
als die Nachbarbleche. 

Bemerkenswert an der erwähnten 9000 PS Dampf— 
turbine ist die Zweiteilung des Oberflächen kon d e n- 
sators durch eine vertikale Wand, derart, daß je eine 
Hälfte wechselweise während des Betriebes gereinigt werden 
kann. Die Kühlrohre aus Messing, bei salzhaltigem Wasser 
aus Kupfer, werden in den Böden aus Schmiedeeisen oder 
aus Muntzmetall durch Stopfbüchsen mit Baumwoll- 
packung abgedichtet. Die Stutzen für den Ein- und Auslaß 
des Kühlwassers befinden sich an besonderen gußeisernen 
Wasserkammern. Der Abdampf der Hilfsturbine, welche 
den dreifachen Kondensat ions pumpensatz antreibt, 
dient entweder zur Vorwärmung des Speisewassers oder 
er wird in eine entsprechende Stufe der Hauptturbine 
geleitet; bei schwacher Belastung der Hauptturbine muß 
im letzten Fall der Abdampf der Hilfsturbine auf den 
Kondensator umgeschaltet werden. Die Regulierung der 
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Hilfsturbine geschieht 
durch einen Wasser- 
druckregler mit Hilfe 
von Wasser, das der 
Druckspirale der Strahl- 
luftpumpe entnommen 
wird und auf einen am 
Dampfventil sitzenden 
Kolben wirkt, so daß 
auf konstanten Druck 
vor dem Strahlapparat 
reguliert wird. Verein- 
zelt wird außer der 
Hitfsturbine ein Gleich- 
oder Drehstrommotor 
vorgesehen; normal ar- 
beitet der Elektromo- 
tor, beim Ausbleiben 
der elektrischen Span- 
nung springt selbst- 
tätig die kleine Dampf- 
turbine ein. Die Luft- 
leere wird mehr und 
mehr mit Hilfe von 
Strahlapparaten 


ohne Luftpumpe einfach 1 1 

durch Druckwasser er- | Ä 

zeugt. Das Druck wasser Abb. 3. Außenpolmaschine für 1000 kVA, 187 U. p. M. 

kann einer besonderen Pumpe oder der normalen Kühl- 3. Mit Rücksicht auf das erforderliche große Schwung- 
wasserpumpe in Hintereinander- oder Parallelschaltung | moment eignet sich zur direkten Kupplung mit Gas- und 
mit dem Kondensator oder aber zum Beispiel in hydrau- | Ölmaschinen die Außenpolmaschine mit rotierendem 
lischen Kraftwerken dem Betriebsdruckwasser entnommen | Feldrad besonders gut; die Entwicklung dieser Bauart 
werden. haben Brown, Boveri & Cie. schon frühzeitig in vorbild- 
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Abb. 4. Innenpolmaschine für 2700 kVA, 300 U. p. M. 


Wien, 25. Jeil 1915. 


licher Weise aufgenommen: Eine der neuesten Ausführungen, 
die in Bern in direkter Kupplung mit einem Sulzer-Diesel- 
motor zu sehen war, zeigt die Abb. 3, die einen Dreiphasen- 
generator für 1000 kVA, 187 U. p. M. und 525 V darstellt. 
Der äußerste Maschinendurchmesser ist 4100 mm, also die 
Umfangsgeschwindigkeit immerhin v = 40 m/Sek.; der 
Durchmesser an dem 5 = 7 mm tiefen Luftspalt beträgt 
D = 2800 mm, die aktive Maschinenbreite l= 320 mm, 
so daß sich - - in Metermaß eingesetzt — eine Größen- 
konstante C = kVA: D?.l.n von etwa 2'1 ergibt. — (Über 
die Verbrennungsmotoren selbst findet man Näheres in 
der Schweiz. Bauz. 1915, S. 151.) 


In der neuesten hydroelektris chen Zentrale 
Kallnach der Bernischen Kraftwerke A.-G. laufen sechs 
Turbinensätze, von denen einer ausgestellt war und deren 
Drehstromgenerator in Abb. 4 abgebildet ist. Er leistet 
1980 kW oder 2700 7 bei 300 U. p. M. und erzeugt 
direkt 17.600 V. Zwischen die Flantsche des gegossenen 
Rotorarmsternes werden 10 Stück 25 mm starke, warm 
aufgezogene Blechringe gepreßt, in denen Schwalben- 
schwänze für die Pole ausgefräst sind. Die Lager haben 
Wasserkühlung. Es ist D = 3250 mm, l= 420 mm, 
3 = 12 mm, also v = 51 m/ Sek., C = ~ 2. (Bezeichnungen 
wie oben.) Nach Abnahme der beiden Füße ist der Stator 
auf Rollen drehbar. 

aras Auf den Kom- 
* mutatoren von 
| Gleichstromturbogene- 
N ratoren, die bei einer 
Leistung von 2000 kW 
mit 1000 U. p. M. acht- 
polig gebaut werden, 
ferner auf den Kommu- 
tatoren von Einanker- 
umformern, die bei 
500 kW, 1250 V Gleich- 
strom schon 1500 U. p. M. machen, arbeiten die 
patentierten BBC-Bürstenhalter Abb. 5: Im Gegensatz 
zu den Bürstenhaltern mit langer Kohlenführung oder ohne 
Führung wird hier die Kohle nahe der Kommutatorober- 
fläche von einem niedrigen Führungsrahmen mit Spiel 
umfaßt. Die Kohle d wird durch ein elastisches Zwischen- 
stück, nämlich das federnde Drahtstück g auf den Kom- 
mutator derart niedergedrückt, daß eine Verschiebung oder 
Verdrehung der Kohle aus ihrer Normallage verhindert wird. 
Für Hüttenwerke werden Einankeruniforner gebaut, deren 
minutliche Umlaufszahl zum Beispiel von 150 bis 680 
geändert wird, so daß man Wechselströme mit 5 bis 21 
Per./Sek. abnehmen kann. 

4. Über den ein- und mehrphasigen Asynchronmotor 
mit selbsttätiger Anlaßvorrichtung ohne 
Schleifringe, dessen Rotor zwei im Anlauf in Dreieck und 
Stern hintereinandergeschaltete, im Lauf einzeln kurz- 
geschlossene Wicklungen trägt, ist in E. u. M. 1915, S. 136, 
berichtet, über den BBC-Phasenschieber für In- 
duktionsmotoren in E. u. M. 1913, S. 1089. 


In die Lagerschilder der normalen Gleich- und Dreh- 
strommotoren läßt sich ohne weiteres eine Drehkapsel 
für Regenschutz einbauen, die sich zur Kontrolle der Bürsten 
bequem in jede beliebige Lage drehen läßt, jedoch normal im 
Betriebe nur nach unten offen ist. 


Im Jahre 1911 entschloß sich die A.-G. Brown» 
Boveri & Cie., die seit 1905 den bekannten Einphasen- 
Derimotor herstellt, zur Aufnahme des Baues von Dre i- 
phas en- Kommutator motoren mit Serien- oder 
Zwischentransformator T und mit Bürstenverstellung zum 


Abb, 5. Gleichstrombürstenschalter. 
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Anlassen und Geschwindigkeitsregeln nach Abb. 6 und 7, 
die gleichzeitig den von Direktor Schnetzler her- 
rührenden Automaten B zur selbsttätigen Geschwindig- 
keitsänderung im Anbau an Ringspinnmaschinen zur 
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Abb. 6 und 7. Drehstrom- Kommutatormotor. 
Darstellung bringen. Der Kommutator dieser Durchzugstype 
kann durch Abnehmen der mit einem Riegel A geschlossenen 
Blechhaube H. die beiderseits an zwei Bolzen Z sitzt, schnell 
zugänglich gemacht werden. Zum Bürstenersatz wird das 
Schild Æ zur Seite geschoben. Der Zwischentransformator T 
sitzt unter einer Haube oben auf dem Motor und wird durch 
einen besonderen Luftstrom gekühlt. Unten im Sockel 
werden die Sicherungen D durch einen Deckel K abgedeckt. 
Die Bürstenverstellung geschieht von dem Griff @ aus 
durch eine Achse F und einige Hebelübertragungen N, die 
in erster Linie den unten seitlich eingebauten Stator- 
schalter S betätigen. Die Verbindung zwischen Motor und 
Ringspinnmaschine geschieht durch eine flexible Bolzen- 
kupplung M. Der erwähnte einphasige Dérimotor hat vor 
dem Drehstromkommutatormotor das voraus, daß nicht 
nur die Geschwindigkeitsregelung, sondern auch die Um- 
steuerung ausschließlich durch Bürstenverschiebung ge- 
schieht und ein Zwischentransformator meist entfallen kann. 


5. Die kreisrunden Spulen der BBC-Kerntransfor- 
matoren, deren größter 23500 kV 4 leistet, werden 
gegen axiales Verschieben und gegen radiales Ausbauchen 
durch federnd angepreßte, isoliert an die Spulen gedrückte 
Bolzen parallel zur Schenkelachse kurzschlußsicher fest- 


gelegt. Der auf der Ausstellung im Betrieb gezeigte Prüf- 


Abb. 8. Prüftransformator für 500 000 F. 


transformator für 500 000 /, 200 kVA hat Bakelit-Durch- 
führungshülsen (Abb. 8 und 8a), die nicht wie üblich 
konvex ausgebaucht, sondern hohleingezogen sind. 
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Ganz besondere Beachtung dürfte der ausgestellte 
Großgleichrichter für 150%W, 500 V Gleichstrom 
nach Patent Prof. Dr. E. Hartmann und nach Ent- 
würfen von Dr. B. Schäfer finden. Diese Quecksilber- 
Dampfgleichrichter mit zylindrischen Stahlgefäßen zur 
Umformung von Ein- und Mehrphasenstrom in Gleichstrom 
bestehen nach Abb. 9 und 10 aus einem weiten Dampfraum, 
an dessen Boden die Kathode K, also das Quecksilber, in 
einem trichterförmigen Schamottekörper sitzt und auf dessen 
ringförmigem Deckel die zum Teil parallel geschalteten 
Anoden 4 aneinandergereiht sind, und dem darüber 
liegenden engeren Kondensat ionsraum C. Dieser ganze 
Vakuumraum wird mit einer Luftpumpe von Paus evakuiert, 
was in den ersten Betriebsmonaten von Zeit zu Zeit zu 


Abb, 8a. Durchführungshülsen des Prüftransformators. 


wiederholen ist. Die Zahl der Anoden aus Eisen oder Graphit 
beträgt 6, 12 oder 18. Die Abdichtung der Elektroden 
geschieht durch Quecksilber. Bei Anwendung von Wasser- 
kühlung W, die in Abb. 9 für den ganzen Apparat ein- 
gerichtet ist, kann man pro Anode 100 4 rechnen. Zum 
Anlassen dient die Hilfselektrode H, die bei vorgeschaltetem 
Anlaßwiderstand durch einen Elektromagneten M mit 
der Quecksilberoberflächke in Kontakt gebracht wird. 

6. Im Stande des Schweizerischen Elektrotechnischen 
Vereines war ein direkt in eine feuersichere Schaltzelle 
eingebauter Ölschalter für 80000 V ausgestellt. Die 
schwere Abschlußtür der Zelle wirkt als Sicherheits- 
ventil bei Explosionen. Herausspritzendes Öl fließt über ein 
am Zellenboden vorgesehenes Sieb, wo grobe Stücke 
zurückgehalten werden, durch einen Trichter nach einem 
Abflußrohr. Jeder der drei einphasigen Schalter hat sechs 
hintereinandergeschaltete Unterbrechungen. Der Olkessel 
wird nicht mehr an Seile n, sondern an vier Schrauben- 


Mus, 28. Jull 1915. 


spindeln, die im Innern des Gefäßes liegen, herabgelassen. 
Als Träger für die beweglichen Kontakte wird nicht zer- 
brechliches ( Porzellan, 
sondern eine lIsolier- 
platte von großer me- 
chanischer Festigkeit 
verwendet; an Idieser 
sitzen überdies vertikale 
Isolierplatten, die sich 
zwischen die festen Kon- 
takte schieben. 

Für die Schalt- 
wände der Zentral- 
schalttafel der 
Maschinenhalle wurde 
statt des üblichen Mar- 
mors gehämmertes 
Schmiedeeisenblech be- 
nützt, an dem die Instru- 
mente versenkt ange- 
baut sind. Der rückwär- 
tige Abschluß erfolgt in 
origineller Weise durch 
ein luftiges, durchsich- 
tiges steifes Gitter aus 
Streckmetall; die rhom- 
busförmigen Maschen 
sind nicht durch Aus- 
stanzen, sondern nach- 
besonderem Verfahren 
durch Auseinanderzie- 
hen von zusammenhän- 
genden Blechstreifen 
einer Platte entstanden. 
Die Sammelschienen 
sind aus Kupferrohr, so 
daß die Verbindungen 
ohne Lötung mit Klem- 
muttern ausgeführt 

werden können. 
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Abb. 9 und 10. 
Quecksilberdampfgleichrichter. 


(Schluß folgt.) 


Über Leistungsangaben von Kontrollern. 
Von H. Möller und Th. Hoock, Köln a. Rhein. 
(Schluß von Heft 29, Seite 358.) 

2. Die Motor-Nennleistung. 


Als die Nennleistung eines intermittierend arbei- 
tenden Motors wird nach den Normen des V.D.E. die 
Stundenleistung angegeben. Ferner ist es üblich, außer 
der 60 Minuten-Leistung die Motoren auch nach anderen 
Zeiteinheiten, und zwar nach der 30-, 45-, 80- und 90- 
Minutenleistung zu bewerten. 

Die Überlegungen, welche bei der Wahl dieser 
Motoren gemacht werden, leisten auch gute Dienste bei 
der Wahl der Kontroller. 

Besonderer Beachtung bedarf noch bei intermit- 
tierendem Betrieb die zulässige Belastungsdauer der 
Kontroller durch den Motorstrom. 

Die längste Einschaltzeit und die zugehörige 
Strombelastung sind deshalb in Preislisten anzugeben, 
und zwar für die Anlaßkontakte und Endkontakte. 

3. Die Abschaltleistung 
ist hauptsächlich durch den Vorschaltwiderstand fest- 
gelegt. Läuft aber beispielsweise der Motor nicht an 
und der Strom wird durch Abschalten von Widerstands- 
stufen weit über den Normalstrom hinaus gesteigert, so 
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kann es vorkommen, daß jetzt beim Zurückdrehen der 
Kontrollerkurbel das Feuer auf den einzelnen: Stufen 
nicht unterbrochen werden kann und stehen bleibt und 
dadurch eine Zerstörung des Steuerapparates herbeiführt. 

Soll also ein Steuerapparat benutzt werden bei 
Motoren, welche so hoch 8 sind, daß die Sicherungen 
oder Automaten erst beim 4- oder 5 fachen des Normal- 
stromes ansprechen, so ist es nötig, Kontroller zu wählen, 
die diesen Abschaltleistungen gewachsen sind. Die Ab- 
schaltleistung sollte also auch in den Preislisten ange- 
geben werden. 


4. Die Anlaßzeit. 


Für die tatsächliche Größe der Anlaßleistung ist, 
wie schon in dem Beispiel gezeigt, die Zeit bestimmend, 
in welcher der Motor und die Arbeitsmaschine be- 
schleunigt werden soll, da bei kurzer Anlaßzeit eine 
höhere Anlaßleistung aufzuwenden ist als bei einer 
längeren Anlaßzeit. 

Auch von der Zahl der Arbeitsspiele oder der 
Schalthaufigkeit ist die Anlaßzeit abhängig. Die Verhalt- 
nisse. liegen allgemein so, daß die Anlaßzeit um so 
kürzer ausfällt, je häufiger angelassen wird. Nachstehend 
ist eine Tabelle aufgeführt, welche die Anlaßzeit an- 
gibt, mit welcher ungefähr in der Praxis gerechnet 
werden kann. 


Durchschnittliche stündlich. . .|| 1—17 17—50 


Durchschnittliche Zeit zwischen 
2 Einschaltungen ......... 210 Sek. 


Durchschnittliche Anlaßzeit . . . 15 Sek. 


Mehr als 15 000 —20 000 Schaltungen wöchentlich, 
entsprechend 250—350 Schaltungen stündlich, kommen 
im allgemeinen bei 10 stündigem Arbeitstage nicht vor. 
In Hütten- und Walzwerken mit Tag- und Nachtbetrieb 
steigt bei einigen Maschinen die Schalthäufigkeit bis 
auf 80000 wöchentlich; die Anlaßzeit bleibt hiebei 
natürlich die gleiche wie bei 10 stündigem Betriebe. 


5. DieSchalthäufigkeit 


ist für die Bemessung der Stufenschalter und demnach 
für die Wahl der Kontroller von so einschneidender 
Bedeutung, daß sie unbedingt zu berücksichtigen ist. 
Die Schalthäufigkeit ist die durchschnittliche Zahl der 
Schaltungen oder Anläufe innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes. Hierbei gilt jeder begonnene oder vollendete 
Anlauf als Schaltung. Das Schaltfeuer beim Anlassen, 
Abschalten und Wenden beansprucht die Kontakte des 
Kontrollers am meisten. Hierzu kommt noch die Er- 
wärmung durch die Übergangsverluste an den Kon- 
takten. Von verhältnismäßig geringer Bedeutung ist bei 


70 Sek. 
8Sek. 


angemessener Schmierung und Wartung bei gut gebauten 


Apparaten die mechanische Beanspruchung. 

Nach eingehenden Versuchen im Laboratorium der 
Firma F. Klöckner, Köln-Bayenthal kann die gesamte 
Beanspruchung der Kontrollerkontakte während der 
Anlaufperiode annähernd proportional dem Produkt aus 
Anlaßleistung X Anlaßzeit X Schalthäufigkeit gesetzt 
werden. Die eingehende Begründung dieser Formel 
möge einer späteren Arbeit vorbehalten bleiben. Da in 
der Praxis die Anlaßzeit ungefähr in gleichem Maße 
sinkt wie die Schalthäufigkeit. steigt, ist der Einfach- 
heit wegen nur die Motorleistung während des Anlassens 
und die Schalthäufigkeit berücksichtigt. Das Produkt 


Bei Betrieb von 10 Stunden 


50-120 
Schalthäufigkeit \wöchentlich . . 1-;-1000 1000-3000 30007000 7000-=-15 000 || 15 000--40 000 


80 Sek. 
4 Sek. 


niemals seine volle Geschwindigkeit erhält, sondern 
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aus Motorleistung während des Anlassens X der Schalt- 
häufigkeit stündlich ist als Benutzungszahl be- 
zeichnet. Diese Zahl gibt für die einzelnen Kontroller- 
typen dem Käufer ein Mittel an die Hand, diejenigen 

en auszuwählen, welche für seine Verhältnisse 
wirklich passen. | 


Aus der Benutzungzahl kann die Lebensdauer der 
Kontakte annähernd bestimmt werden. Diese Zahl ist 
in die Preislisten der Firma Klöokner aufgenommen 
und gibt hier an, daß bei voller Ausnutzung der Be- 
nutzungszahl bei 10 stündigem, mittelschwerem Kran- 
betriebe die der Abnutzung unterworfenen Teile munat- 
lich einmal nachgestellt werden müssen. Bei Tag- und 
Nachtbetrieb etwa alle 14 Tage. 


Für die Beurteilung der Benutzungszahl ist noch 
folgendes zu beachten. 


Das Schaltfeuer und sein zerstörender Einfluß 
wird außerordentlich groß, wenn der Motor bei Still- 
stand oder vor Erreichen seiner normalen Drehzahl 
abgeschaltet wird. Die Angaben in der Liste der Firma 
F. Klöckner z.B. gelten für Betriebsarten, die bei flott 
arbeitenden Werkstatt- und Verladekranen üblich ist, 
also für „mittelschweren Betrieb“. Es ist dabei voraus- 
gesetzt, daß der Motor nicht immer bei mit voller 
Drehzahl laufendem Motor abgeschaltet. wird, sondern 

— auch recht häufig, wenn der 
Motor nur mit einem Bruch- 
teil seiner normalen Drehzahl 
arbeitet bezw. ganz still steht. 

Andererseits sind nicht 
solche Ausnahmefälle als 
Grundlage anzunehmen, bei 
denen der Motor überhaupt 


24 Stunden 


120---250 120250 


15 Sek. 
2 Sek. 


15 Sek. 
2 Sek. 


immer bei etwa ½¼ bis ½ seiner normalen Drehzahl 
wieder abgeschaltet wird (wie bei Hebetischen usw.). 

Erreicht der Motor, wie beim Anlassen von Auf- 
zügen, Werkzeugmaschinen immer seine volle Drehzahl 
und wird auch immer bei voller Drehzahl abgeschaltet, 
so erhöht sich die Benutzungszahl, das heißt die Lebens- 
dauer der Kontakte etwa auf das Doppelte. 


1. Beispiel: Es sei die Benutzungszahl eines Kontrollers 
zu 8700 angegeben. Wird dieser Kontroller bei Kranbetrieb 
mit seiner höchstzulässigen Motorleistung während des Anlassens 
= 40 PS beansprucht, so kann dieser Kontroller stündlich 93 mal 
geschaltet werden, wonach bei einmonatlichem Betrieb die Kontakte 
nachgestellt werden müssen. 

Erfolgt das Anlassen nur 30 mal stündlich, so erhöht sich 
die Lebensdauer bei gleicher Betriebsart im Verhältnis 93 : 30, also 
auf das dreifache. Bei 10maligem Anlassen stündlich würde der 
Kontroller 93:10 & 9 Monate arbeiten können, ehe eine Aus- 
wechslung der Kontakte nötig wird. 

2. Beispiel: Wird der im Beispiel 1 angeführte Kontroller 
mit 40 PS-Anlaßleistung nicht für mittelschweren Betrieb ver- 
wendet, sondern für schwersten Betrieb bei einer Schalt- 
häufigkeit bis 120 stündlich, so würde die Lebensdauer der Kontakte 
bei 10stündigem Betriebe ergeben 


120 K 10 X 80 Tage = 23 Arbeitstage. 


Verlangt der Betrieb größere Betriebssicherheit bei geringer 
D arana so käme eine Type mit größerer Benutzungszahl in 

rage. 

3. Beispiel: Eine Werkzeugmaschine, die bei 220 / 
mit einer Anlaßleistung von = 10 PS bis 5 mal stündlich an- 
gelassen wird, wird durch einen Kontroller, dessen Benutzungszahl 
150 beträgt, angelassen. Die Benutzungsdauer der Kontakte und 
Segmente der Walze beträgt hiebei 

0x5 XI Monat = 15 Monate. 
Diese Lebensdauer würde zutreffen, wenn das Werkstück häufig. 
zum Beispiel für das Ausrichten nur auf einen Teil der normalen 
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Geschwindigkeit gebracht wird, also häufig starkes Schaltfeuer beim 
Abschalten an den Kontakten auftritt. 

Ist der Betrieb jedoch so, daß das Abschalten des Motors 
stets bei voller Drehzahl des Motors stattfindet, so würde die 
Lebensdauer der Kontakte auf das Doppelte, auf rund 30 Monate 
sich erhöhen. 


Wahl der Kontroller-Widerstände. 


Wenn man sich über die Grüße eines Kontrollers 
schlüssig geworden ist, ist doch noch die richtige Wahl 
des Widerstandes von ausschlaggebendem Einfluß auf 
das gute Arbeiten des Steuerapparates und der Arbeits- 
maschine. 

Hiebei sind zu beachten. 


1. Die Anlaßleistung. 

Über die Wahl der Anlaßleistung gilt das bereits 
oben unter gleichem Titel besagte. 

Die Anlaßleistung bestimmt im wesentlichen die 
Größe und den Preis eines Widerstandes, denn im 
Widerstand gehen während des Anlassens etwa 700% 
der aufgewandten Energie verloren, die vom Wider- 
standsmaterial aufgenommen werden müssen. Von Ein- 
fluß sind außerdem noch die Anlaßzeit und die Schalt- 
häufigkeit. Auch der Ohmwert des Widerstandes ist 
durch die Anlaßleistung festgelegt, woraus sich die beim 
Anlassen auftretenden Stromschwankungen ergeben. 
Vergleiche Abb. 2 (S. 358) und 3. Diese Stromschwan- 
kungen äußern sich beim Schalten von Stellung zu 
Stellung als mehr oder weniger sanfte Stöße im Trieb- 
werk. Soll beispielsweise ganz sanft angefahren werden, 
so muß der Widerstand für eine solche Anlaßleistung 
und Abstufung gewählt werden, daß das Reibungs- 
und Lastmoment auf der ersten Schaltstellung gerade 
überwunden wird. Auf den nächsten Stellungen darf 
der Strom nicht plötzlich zu hoch steigen, sondern 
allmählich den Normalstrom überschreiten. Wird der 
Widerstand für zu große Anlaßleistung gewählt, so 
läuft der Motor eventuell schon auf der Vorstufe an. 
Das Anlassen erfolgt deshalb ruckweise und die Ge- 
schwindigkeit kann bei normaler Belastung nicht re- 
guliert werden. Die ersten Kontrollerkontakte haben 
hiebei eine zu hohe Leistung ein- und auszuschalten 
und werden deshalb stärker beansprucht, als bei einer 
gleichmäßigen Belastung aller Kontakte dies der Fall wäre. 

Das gleiche Verhalten tritt auch auf, wenn der 
Motor und dementsprechend auch die Anlaßleistung 
zu reichlich gewählt ist. 

Ist ein Widerstand für eine zu kleine Anlaß- 
leistung ausgewählt, so wird auch der Motor nach Ab- 
schalten der Vorstufe nicht anlaufen, sondern erst auf 
den nächsten Stellungen, wenn die Stromstärke ge- 
nügend gestiegen ist und das Lastdrehmoment über- 
wunden wird. Da die letzten Widerstandsstufen ge- 
wöhnlich klein sind, läuft die Arbeitsmaschine auch 
ruckweise an. 

Um Klarheit über die Stromaufnahme des Motors 
und das beim Anlassen entwickelte Drehmoment zu 
erhalten, sollten in den Preislisten der Einschaltstrom 
und die Ohmwerte der Widerstände angegeben werden 


2. Die Motor-Nennleistung. 


Diese Leistung ist von Wichtigkeit, wenn die 
Geschwindigkeit der Arbeitsmaschine reguliert werden 
soll. Da die prozentuale Regulierung von der Belastung 
abhängt, kann die gewünschte Regulierung der Dreh- 
zahl nur bei Kenntnis der wirklich auftretenden Strom- 
stärke aus dem Ohmwerte des vorgeschalteten Wider- 
standes bestimmt werden. 


= 
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Listenmäßige Regulierwiderstände sind gewöhnlich 
für Verminderung der Drehzahl bei konstantem Dreh- 
moment er der Nennleistung des Motors be- 
rechnet. Ist das Drehmoment oder der Strom beim 
Regulieren nicht konstant oder weicht die wirkliche 
Belastung von der Nennleistung ab, so wird auch die 
angegebene Regulierung nicht eingehalten. 


3. Die Anlaßzeit. 

Die Anlaßzeit beeinflußt das Gewicht des Wider- 
standes in demselben Maße wie die Anlaßleistung. 
Bei intermittierenden Betrieben geschieht das Anlassen 
meist in wenigen Sekunden, jedoch in so kurzen Ab- 
ständen nacheinander, so daß nicht nur für gentigende 
Wärmekapazität des Widerstandsmateriales, sondern 
auch für erforderliche Abktihlung gesorgt werden muß, 
damit die Endtemperatur der Widerstände das zulässige 
Maß nicht überschreitet. Hieraus ergibt sich, daß bei 
der Wahl des Widerstandes immer gleichzeitig die 
Schalthäufigkeit und die Anlaßzeit zu beachten sind. 


4. Die Schalthäufigkeit. 


Die Wahl der Kontroller wird durch die Zahl 
der Schaltungen und durch die Lebensdauer der Kontakte 
und Segmente beeinflußt. 

Beim Widerstand ist keine Abnutzung vorhanden, 
sondern es ist die bei jedem Anlassen im Widerstande 
vernichtete Energie an die Luft abzugeben um unzu- 
lässige Steigung der Temperatur zu vermeiden. 


Belastung 
i 155 Motors 
g ıderstandes 
Runezent 


f des Motors 


Abb. 3. Arbeitsdiagramm eines intermittierenden Betriebes. 


Um ein Bild über die Belastung der Widerstände 
zu erhalten, ist in Abb. 3 ein Teil eines Arbeitsdia- 
grammes gezeichnet. Der verwendete Kontroller hat 
sechs Schaltstellungen. Die Anlaßzeit beträgt 8 Sekunden, 
die Belastungsdauer des Motors 32 Sekunden und die 
darauf folgende Ruhepause ebenfalls 32 Sekunden. An- 
laufsvorgang und Ruhepause wiederholen sich regel- 
mäßig während einer längeren Betriebszeit. 


Bei diesem Betrieb ergibt sich, da der Motor nach 
etwa je 60 Sekunden angelassen wird, eine Schalthäufig- 
keit von 30 stündlich. Aus der Abbildung ist ferner 
das Verhältnis: 

Belastungszeit des Motors 


Ruhezeit des Motors 


i 
Beiasturgszert des 
erste 


Besstungszeit 


Beiastungszeit 
des Molors 


des Motors 


32 Sekunden 


— -82 Sekunden äé 


und 
Anlaßizzeit des Motors 8 Sekunden 


Ruhezeit des Widerstandes 56 Sekunden Sa 


Dieses Verhältnis, die Intermittenz des Wider- 
standes, stellt eine einfache Beziehung dar, nach der 
Anlaßwiderstände für intermittierende Betriebe be- 
rechnet werden und welche in den Preislisten angegeben 
sein sollten. | 

Es sei besonders darauf hingewiesen, daß die 
Intermittenz des Motors immer erheblich größer ist 
(1:12 1:7) als die des Widerstandes, da der Widerstand 
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nur während der Anlaßzeit eingeschaltet ist, nach Er- 
reichen der vollen Drehzahl aber kurzgeschlossen wird. 

Auch aus der Schalthäufigkeit stündlich und der 
Anlaßzeit ergibt sich die Intermittenz. 
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Transformatoren vorgesehen, die die Spannung auf 2300 V, zwei- 
phasig herabsetzen. Auf der vertikalen Turbinenwelle sitzen die 
9000 kVA General Electric - Generatoren für 12000 V, 40 W, 
185 min. Touren; das Magnetrad wiegt 50t. In einem abgeteilten 
Raum ist eine 10 Ah-Batterie für Notbeleuchtung und Steuerstrom 


— — (er Glschalter und Regler einge- 

RR Bei Betrieb von 10 Stunden 14 Stunden stellt, dann sind dort zwei Ölpum- 

seit || Durchschnittliche Schaltbäufg- j stündlich 1—17 18-3) 50—120 130-250 130—250 pen für den Regler und zwei Mo- 

Sek. || keit ungefähr gleichmäßig verteilt |wöchentlich || 1—1000 | 1400—3000 8000 7000 700018 000 || 15 000—140 o | torgeneratoren 2300 V, 250 PS auf- 

Durchsehnittliche Zeit zwischen 2 Schaltungen || 310 Sek. 70 Sek. 30 Sek. 16 Sek. 15 Sek. gestellt, welche Erregerstrom für 

165 kW, 250 V liefern. Im Hinter- 

2 tosl 1 : 16 ½, 1: 16/1 % 1:8 [esl 1:4 %, 1:4 grund steht das Schaltbrett für 

4 ½ 1: 160/7] 1:16¼ f 1:4 19, we 7 5 die genannten Hilfsstromkreise 

8 Anlaßzeit 1/6 1: 16% | 1:8 ss 71 DA $ nebst einem Lademaschinensatz 

15 Intermittenz = ———— t/ie 1: 16%. 1:4 | „ % 3 1/ 2 für die Batterie. Die Erreger- 
Ruhezeit 14 z? 1 38 | /0 8 halt f di Tafel werd 

20 1: 8 es 3. lost 3 — es 8 ausschalter auf dieser Tafel werden 

30 1% 1:4 ½ 24 33— 13 | _ A vom Hauptschaltbrett im oberen 

45 1:4 % 08 a 0 6s — |) ° Geschoß beherrscht, ebenso dio 


Die vorstehende Tabelle zeigt, welche Intermittenz für 
den Anlaßh widerstand zu wählen ist, wenn die Schalthäufig- 
keit stündlich und die Anlaßzeit bekannt sind. Sie besagt 
außerdem, wie lang die größte Anlaßzeit sein darf bei 
einer bestimmten Schalthäufigkeit und Intermittenz. 

Bei der praktischen Anwendung dieser Tabelle 
werden zweckmäßig Intermittenzen gewählt wie 1:1, 
1:2, 1:4, 1:8, 1:16. Erfahrungsgemäß genügt für 
leichten oder mittelschweren Kranbetrieb eine Inter- 
mittenz 1:8 oder 1:16. Schwerer oder schwerster Be- 
trieb erfordert eine Intermittenz 1:8 oder 1:4. 


5. Die Abstufung der Widerstände. 


Die Abstufung der Widerstände geschieht nach 
mehreren Gesichtspunkten. Die Beschleunigungsleistung 
soll möglichst konstant sein, was durch eine geometrische 
Abstufung zu erreichen versucht wird. Um eine all- 
mähliche Steigerung des Stromes und damit sanftes 
Anfahren zu gestatten, werden eine oder mehrere Vor- 
stufen angewendet. 

Gleichzeitig muß auch meist eine weitgehende 

Regulierung der Drehzahl bei der jeweilig auftretenden 
Last möglich sein. Es muß zum Beispiel bei einem 
Gießerei- oder Montagekran eine ganz leichte Last 
und die Maximallast langsam gehoben oder gesenkt 
werden können. 

Da die Schaltung des Kontrollers und die Stellungs- 
zahl die Reguliermöglichkeit sehr stark beeinflussen, 
sollte bei den Kontrollerwiderständen stets angegeben 
werden, wie groß die prozentuale Regulierung auf den 
einzelnen Kontrollerstellungen ist, bezogen auf die An- 
laßleistung und konstantes Drehmoment. Auf Grund 
dieser Angaben ist es für den Käufer leicht, sich ein 
Bild für die Verwendungsmöglichkeit zu machen. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Wasserkraftwerk am Mohawk River (N. Y). Die neue Kraft- 
station, die ein Gefälle von 30 m bei Cohoes ausnutzt, wird vorerst 
Maschinen für 27 000 kVA erhalten und später auf 45 000 kV A 
vergrößert werden; sie erzeugt Drehstrom von 12 000 V, 40 O zur 
Verteilung über ein von mehreren kleinen Werken gespeistes Gebiet. 
Für lokale Zwecke wird Zweiphasenstrom von 2300 V erzeugt. Im 
Wasserschloß sind drei Schützen errichtet, von 6 x 66m von 
25 PS, 220 V, Drehstrommotoren mit Druckknopfanlasser am 
Schaltbrett des Maschinenhauses aus betätigbar; von dort führen 
die Stahlblechrohre 60 m lang, 3·3 m im Durchmesser, zum Maschinen- 
haus. Für die Vergrößerung sind weitere zwei Rohre vorgesehen. Jedes 
Rohr speist eine 10 000 PS-Francis-Turbine mit Lombardregler. 
Im Untergeschoß sind der Ölbehälter für den Lombardregler 
und zwei Transformatoren zu 50kW für lokale Anschlüsse und 
ferner die Widerstände für die Generatorerregung aufgestellt, 
Gitter, die so eingebaut sind, daß sie von der kaminartig 
angesaugten Luft gekühlt werden; dann sind dort noch sechs 
Reaktanzspulen für die Hochspannungsseite der zwei 800 kW- 


Feldregler, die durch Motoren 
betätigt werden. Dann stehen im Maschinenhaus die vorgenannten 
beiden Transformatoren und zwei Ölschalter für 12 000 V, die auch 
vom Hauptschaltbrett betätigt werden. Die Hauptsammelschienen 
sind aus Kupferrohren, auf Porzellanisolatoren aufgesetzt; an- 
schließend sind die Ölschalter für die Generatoren und Speise- 
leiter in zwei parallelen Reihen und die für die Sammelschienen 
senkrecht dazu aufgestellt; die Schalter sitzen auf einem Zement- 
sockel und werden von einem Schutzgitter umgeben. Die Trennschalter 
sind auf einem Eisengerüste montiert. Im zweiten Stock befinden sich die 
Schalter und Regelapparate für den 2300 V-Kreis zusammen mit 
Transformatoren für Reihenschaltungsbogenlampen (je 75 Stück) zur 
Straßenbeleuchtung. In derselben Abteilung sind die Ölschalter 
für die Niederspannung der Transformatoren, die Anlaßschalter für 
die Erregermaschinen und die Kontrollschalter für die Hochspannungs- 
seite der beiden Transformatoren eingestellt. Das Schaltbrett für 
2300 V und die Hauptschalttafel grenzen einen als Bureau dienenden 
Raum ab. Hinter diesen stehen zwei Schalttafeln, die den genannten 
entsprechen und die registrierenden Instrumente und Prüfleitungen 
mit Stöpselanschluß tragen. Etwas erhöht sind die elektrolytischen 
Blitzableiter und Reaktanzen für den 12000 V-Kreis aufgestellt. 
Auf der Hauptschalttafel sind außer den Hauptsammelschienen 
noch diesen parallel verlaufende angebracht, die mit den ersteren 
zu einem Ringsystem zusammengeschaltet werden können. Jeder 
Speiseleiter, dessen Schalter offen ist, kann so an diese Hilfssammel- 
schiene durch einen Umschalter angeschlossen und von dem Schalter 
der nächsten Schienensektion betätigt werden. An diese Hilfsschiene 
ist einer der Transformatoren angeschlossen, der andere liegt an den 
Hauptsammelschienen. 

An die sieben ausgehenden Hochspannungsleitungen sind eine 

6000 kVA- und sieben 750 kV A-Unterstationen angeschlossen zur 

Spannungserniedrigung auf 600 V. Später sollen Troy und Albany 

ins Netz einbezogen werden. Außerdem gehen von der Zentrale zwei 

vierdrähtige Zweiphasenleitungen für das Kraftnetz, vier Einphasen- 

leitungen für die Glühlampen- und Bogenlampenbeleuchtung aus. 
(El. World, 20. 3. 1915.) 


Weassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Leistungsmessungen an Turbinen auf elektrischem Wege. 
Dipl. Ing. A. Strickler. Der Verfasser zeigt, wie in Wasserkraft- 
zentralen die Wirkungsgradversuche an Turbinen auf einfache Weise 
mit der Eichung der Wechselstromgeneratoren verbunden werden 
können, indem nach der angegebenen Methode die betriebsmäßigen 
Verluste im Generator am Aufstellungsort der Maschine durch 
hydraulische Messungen an der Turbine ermittelt werden. Das 
angeführte Beispiel bezieht sich auf einen Einphasensynchron- 
generator, der mit einer Pelton-Turbine mit Ellipsoidschaufeln und 
Nadeldüse direkt gekuppelt ist. Die Versuche wurden in der hydrau- 
lischen Abteilung des Maschinenlaboratoriums der Schweiz. Tech- 
nischen Hochschule durchgeführt. Es waren weder die Verluste des 
elektrischen Generators noch jene der Pelton-Turbine bekannt. 
Der Erregerstrom wurde einmal einer separaten Erregergruppe 
entnommen, das andere Mal wurde die Erregermaschine vermittelst 
Riemen von der Hauptturbine angetrieben. Entsprechend der Er- 
fahrung. daß bei einer Wasserturbine mit Quantitätsregelung 
— konstanten Wasserdruck und konstante Tourenzahl angenommen 
— die Nutzleistung in einem unteren Bereiche linear mit der Wasser- 
menge verläuft, wurde in einem Diagramm die mechanische 
Leistungskurve Nm durch Annäherung festgelegt, wobei der 
Schnittpunkt der Nm-Linie mit der Abszissenachse durch Messung 
des Wasserverbrauches der Turbine bei losgekuppeltem Generator 
bestimmt wurde. Mit Hilfe dieser N m-Linie können die Leerlaufs- 
und Kurzschlußverluste des Generators in erster Annäherung in 
bekannter Weise ermittelt werden. 

Als weitere Versuchsreihe wurde nunmehr eine Serie von 
Belastungen durchgeführt und die Nutzleistungen der Turbine Nm 
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auf Grund des gemessenen Effektes und der gefundenen Verluste 
des Generators bestimmt. Die aus diesen Belastungsversuchen sich 
ergebende Nm-Linie, welche mit jener aus der ersten Versuchsreihe 
bezw. teilweisen Annahme nicht übereinstimmt, wird nun als zweite 
Kurve in das Diagramm eingetragen und auf Grund der Unter- 
schiede der beiden Kurven die Reibungs-, Eisen- und Kupferverluste 
aus den 4 ersten Versuchsreihen korrigiert und ebenso die Nutz- 
leistung der Turbine aus dem Belastungsversuch nach den korri- 
gierten Generatorverlusten geändert. Es ergibt sich eine dritte 
Kurve, welche, in das Diagramm eingetragen, nur sehr wenig von der 
zweiten Kurve abweicht. Nach dieser dritten Kurve könnten nun 
die Eisen- und Kupferverluste nochmals korrigiert werden, es ist 
aber ohne weiteres ersichtlich, daß in dem zur Verlustmessung be- 
nutzten Bereich die zweite und dritte Kurve praktisch zusammen- 
fallen, insofern die erste Kurve (Annahme) nicht allzuweit von der 
Wirklichkeit abweicht. Der Annahme können beispielsweise für 
Garantieversuche die garantierten Wirkungsgrade zu Grunde gelegt 
werden. Die Methode ergibt schon nach der ersten Korrektur 
Resultate, deren Genauigkeit vollständig genügt. Zur Kontrolle 
kann noch eine Leistungsmessung mit Bremszaum durchgeführt 
werden. Die Wassermessung wurde bei diesen Versuchen mittels 
Überfall mit Seitenkontraktion vorgenommen. Zur Gefällsmessung 
war vor dem Turbineneinlauf ein Präzisionsmanometer angebracht. 
Die Einstellung der konstanten Tourenzahl geschah derart, daß 
die Nadel der Düse mit Handrad so weit verstellt wurde, bis die 
am Tachometer abgelesene Tourenzahl die richtige war. Der 
erzeugte Wechselstrom wurde in einem induktionsfreien, wasser- 
gekühlten Drahtwiderstand in Wärme umgesetzt. Hat die Haupt- 
turbine außer dem Generator noch die Erregermaschine anzutreiben, 
so läßt sich die elektrische Leistungsmessung ebenfalls nach der 
oben beschriebenen Methode durchführen, nur muß die Erreger- 
leistung durch eine weitere Versuchsreihe bestimmt werden. 

Ein solcher Versuch konnte mit den oben besprochenen 
Maschinen durchgeführt werden. In Wasserkraftzentralen, wo die 
Wassermessung mit Überfall nicht möglich ist, kann man sich dadurch 
helfen, daß man für die Verlustmessungen die Turbinenleistung in 
Funktion einer geometrischen Größe, zum Beispiel des Servomotor- 
hubes, festlegt. Die Wassermessung kann dann auf die eigentlichen 
Belastungsversuche beschränkt werden. Bei Rohrleitungsturbinen 
mit Absperrschieber kann die Leistung bei unverändertem Leit- 
apparat durch Drosseln des Druckes mit dem Absperrschieber 
reguliert werden. Erfahrungsgemäß verläuft dann bei konstanter 
Tourenzahl die Turbinenleistung linear mit dem Druck. Der Ver- 
fasser zeigt an der Hand zweier weiterer Diagramme die Resultate 
derartiger Versuche an einer Freistrahlturbine bei veränderlichem 
Gefälle und an einer vierstufigen Francis-Reaktionsturbine. An 
Stelle der Wassermenge spielt hier der Wasserdruck die Rolle der 
unabhängig Variablen oder des Vergleichsmittels für die anderen 
Größen. Zum Schluß wird angeführt, daß die besprochene Methode 
auch zur Eichung von Dampfturbinen, die im normalen Betrieb mit 
Drosselregulierung arbeiten, geeignet ist. Die sehr umständlichen 
Dampfmessungen können, wie das Beispiel für eine 4000 kW-Dampf- 
turbine zeigt, auf die eigentlichen Belastungsversuche im Garantie- 
bereich beschränkt werden. 

(Schweiz. Elektrotechn. Verein Bulletin Nr. 3, 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 

Einphasen-Bahn- Generatoren. J. Körner beschreibt die 
von der Allmänna Svenska Aktiebolaget für die Riksgränsbahn“) 
ausgeführten Bahndynamos. Die von Wasserturbinen von 9000 kW 
mit 225 min. Touren angetriebenen Spoligen Generatoren sollten 
6250 bis 10 000 kV A von 50 ~ und von 4000 / (3400 V bei Leerlauf, 
4150 V bei Spitzenbelastung) liefern, wobei sich noch Stabwicklung 
anwenden ließ. Die Maschinen wurden wegen der zu erwartenden 

berlastung reichlich dimensioniert. Die Feldspulen aus Hoch- 
kantkupfer haben 1050 mmi nneren Durchmesser und in 20 mm 
Abstand eingelegte kupferne Kühlflanschen, wodurch die Ab- 
kühlungsfläche um 200% erhöht und die Temperatur um 600% 
herabgedrückt wird. Zwei am Umfang entlang laufende Kupfer- 
ringe schließen die mit gleicher Nutenzahl wie der Anker ausgeführte 
Dämpferwicklung. Durch einen Schnellregler der Siemens-Schuckert- 
werke, der im ersten Moment mit höherer Zusatzerregung arbeitet, 
als dem stationären Spannungszustand entspricht, wird die Ver- 
zögerung der Feldschwankungen durch die Selbst induktion des 
magnetischen Kreises herabgedrückt und die Spannungsregulierung 
erheblich beschleunigt. Die Compoundierung nach Danielson wirkt 
nicht unmittelbar auf die Maschine selbst, sondern auf die Erreger- 
maschine, 

Der Rotorkern besteht aus sechs zusammengebauten, auf 
einer Nabe aus Martinstahl aufgebauten Stahlringen von je 10t 
mit angegossenen Polkernen; die Polplatten sind mit Bajonett- 
verschluß befestigt. Nächst dem Luftspalt sind sie mit grobem 
Dynamoblech mit Schwalbenschwanzbefestigung lamelliert. Durch 
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besondere Ansätze der Polplatten werden die Kurzschlu Bringe 
gestützt und in ihren Außenkanten lagern die Dämpferstäbe. Zur 
Kühlung wird Preßluft axial eingeführt, gelangt d in am Rotor 
angebrachte Ringe und wird durch Radialkanäle des Stators an 
dessen unterem Teil abgeführt. Die Statornuten sind mit Glimmer 
isoliert und erhalten zwei massive, voneinander isolierte Stäbe mit 
abgerundeten Kanten. Von den 200 t der Maschine entfallen 85 t 
auf den Rotor. Der Wirkungsgrad der Maschine ist bei Halblast 
93, bei Vollast 96% und bei Spitzenlast (10 000 kVA) 97%. Die 
Luft reibung beträgt nur 70 kW. Stromstöße von der löfachen 
Stärke der normalen konnten ohne weiteres ertragen werden. 
(E. T. Z. Heft 19, 1915.) 


Elektrisohe und magnetische Messungen, Hefapparate. 

Untersuchung der Durchschlagstestigkeit hygroskopischer 
Isoller materiallen. A. Schwaiger hat seine Untersuchungen der 
elektrischen Eigenschaften fester Isolierkörper*) auf die von nicht- 
imprägniertem Papier ausgedehnt. Hiebei hat sich gezeigt, daß die 
dort zur Bestimmung herangezogenen Charakteristiken hier ver- 
sagen, weil sich durch die Feuchtigkeit der Atmosphäre eine leitende 
Schicht auf der Papieroberfläche bildet, mithin sich kein elektrisches 
Feld ausbilden kann. Obzwar die Prüfergebnisse anderer Beobachter 
um das 30 bis 40 fache abweichende Werte ergeben haben, fand der 
Verfasser als Ergebnis von 1000 Durchschlagsversuchen an 24 ver- 
schiedenen Sorten von Papier und Preßspan, daß bei wohldefinierten 
Versuchsbedingungen der Durchschlag des Papiers stets bei der 
gleichen Spannung und stets nach der gleichen Zeit eintritt. Was 
den Einfluß der Feuchtigkeit anlangt, so erniedrigt dieselbe in 
hohem Maße die Durchschlagsspannung. Man muß das Papier 
geraume Zeit — je nach seiner Dicke bis zu 2 Tagen — unter der 
Feuchtigkeit aufbewahren, bei der die Durchschlagsprobe statt- 
finden soll, etwa in einem Kasten, in dem durch künstliche Behelfe 
ein bestimmter Feuchtigkeitsgrad konstant erhalten wird; in diesem 
Kasten soll auch die Probe durch 15 bis 20 Minuten zwischen einer 
Kugel und einer Platte vorgenommen werden. War die Durch- 
schlagsspannung bei 10°, Feuchtigkeit 5700 V, so sank sie all- 
mählich auf 4500 V bei 40%, von dort ab sank die Spannung 
rasch auf 2500 V bei 60°, und dann noch wenig mit steigender 
Feuchtigkeit. Da durch die Verlustwärme das Papier getrocknet 
wird, so verbessert sich während des Versuches die Durchschlags- 
spannung, natürlich bei dünnem Papier rascher und gründlicher 
als bei 1 wo durch ungleichmäßige Trocknung Spannungen 
auftreten, die eine ungleiche Widerstandsfähigkeit der ver- 
schiedenen Papierschichten zur Folge haben; die Durchschlags- 
spannung wächst daher keineswegs proportional zur Papierdicke. 
Die von Kin z brunner vorgeschlagene Methode, bei plötzlich 
einsetzender hoher Spannung die Zeit zu bestimmen, wann der 
Durchschlag stattfindet und daraus auf die Widerstandsfähigkeit des 
Papiers zu schließen, hat sich nicht bewährt. Es ist besser die 
Spannung sprungweise, zum Beispiel um 200 V, zu steigern, indem 
man durch ein Uhrwerk den Feldregler des spannungliefernden 
Generators automatisch verstellen läßt. Damit das Papier den der 
aufgedrückten Spannung entsprechenden Gleichgewichtszustand 
erreichen kann, muß man eine genügend lange Stufendauer wählen. 
Was die Wahl der Elektroden anlangt, so wurden besonders gute 
Erfahrungen bei Durchschlagsversuchen zwischen Kugel und Platte 
gemacht. Steigert man den Kugeldurchmesser. so nimmt die Durch- 
schlagspannung ab und erreicht bei ungefähr 16 cm einen vom 
Kugeldurchmesser unabhängigen Wert. Der Einfluß des Kugel- 
durchmessers ist aber um so geringer, je höher der Feuchtigkeits- 
gehalt des Papiers ist. Ein regelmäßiger Zusammenhang zwischen 
der Schichtdicke und der Höhe der Durchschlagsspannung war 
aus den Versuchen nicht zu entnehmen. 

(Archiv. f. Elektr., Bd. 3, Heft 10/11.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Regelung in elektrisch betriebenen Walzwerken. H. F. 
Stratton. Der elektrische Antrieb von Walzwerken hat sich 
hauptsächlich wegen der leichten und schnellen Regelbarkeit der 
Antriebsmotoren eingebürgert. Der Verfasser bespricht das Ver- 
halten des Motors während des Anlassens, Anbaltens und der 
Bewegungsumkehr, die in der möglichst kürzesten Zeit aus- 
geführt werden müssen und weist auf die Bedeutung des richtig- 
gewählten Übersetzungsverbältnisses zwischen Motor und Walz- 
maschine hin. Bezeichnen J, und J, das Trägheitsmoment der 
Walzmat chine bezw. des Motorankers, F das Lastmoment, 7' das 
mittlere Drehmoment des Motors, so ergibt sich für das 
günstigste Ubersetzungsverbältnis r, das heißt jenes, durch 
welches die Walzmaschine am schnellsten auf Touren gebracht 


d, Fit F a 
wird, r, = T T + F’ also unabhängig von der 


Tourenzahl. Von gleicher Wichtigkeit ist es, die mit vollen 
Touren laufende Walzmaschine in der kürzesten Zeit zum Still- 


*) E. u. M. 1914, Seite 481. 
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stand zu bringen. Hiefür ergibt sich ein Wert für das Über- 
2 
setzungsverhältnis r, = U - + 7) — ＋ Am günstigsten 
2 — e. 


Ä uiai 4 
wird also der Mittelwert 5 J. + 7 


(Proc. Am. Inst. El. Eng. April 1915.) 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 

Elektrische Kraftübertragung zum Antrieb von Groß- 
kampfschiffen“). P. W. Foote berichtet über die Anwendung 
der elektrischen Übersetzung zum Antrieb der Großkampfschiffe 
und faßt deren Vorteile wie folgt zusammen: Okonomie bei 
Marschfabrt, daher großer Aktionsradius. Okonomie bei voller 
Leistung, daher Möglichkeit, große Geschwindigkeiten längere 
Zeit durchhalten zu können ohne Überanstrengung der Heizer- 
mannschaft, große Zuverläßlichkeit bei forcierter Fahrt, leichte 
Kontrolle, große Kraft zum Abstoppen der Fahrt, günstige Pro- 
pellerabmessungen, geringes Maschinengewicht, geringe Raum- 
beanspruchung und geringes Kesselgewicht, einfache Wartung, 
endlich Fortfall des Durchgehens der Propeller, daber größere 
Möglichkeit zur Fahrt mit voller Maschinenleistung bei schwerer 
See. Die Befürchtungen, daß durch Kurzschluß oder Isolations- 


sein. 


fehler die Anlage zerstört werden könnte, wird unter Hinweis 


auf die günstigen Erfahrungen zurückgewiesen. Die Möglichkeit 
einer Betriebsstörung ist an Bord weniger gegeben wie an Land, 
weil hier Überlastungen der Anlage leichter vermieden werden 
können und die Kabelführungen kurz sind. Beim Ausfall einer 
Dynamo können die Motoren aller Wellen von einer zweiten 
Dynamo gespeist werden und das Schiff kann noch immer 80% 
der Maximalgeschwindigkeit erreichen. Für das Großkampfschiff 
„Pennsylvannia“ hat die General Electric Co. ein Projekt 
für die elektrische Übersetzung zum Antrieb des Schiffes aus- 
gearbeitet und sich hiebei verpflichtet, bei Nichteinhaltung der 
angebotenen Garantien die Anlage kostenfrei wieder auszubauen. 
Bei Anwendung der elektrischen Übersetzung (Turbinen mit 
elektrischer Übersetzung) läßt sich bei einem Großkampfschiffe 
von 31000 t eine Ersparnis an Maschinengewicht von 153 t 
erzielen, gegenuber einem gleich großen Schiffe, das mit Tur- 
binen mit Marschgetriebe ausgerüstet ist. Während der stünd- 
liche Dampfverbrauch der Hauptturbinen bei einem Schiffe von 
oben angegebenem Tonnengehalt bei Marschturbinenantrieb und 
einer Geschwindigkeit von 21 Knoten 169 000 kg beträgt, ist der 
stündliche Dampfverbrauch unter sonst gleichen Verbältnissen 
bei Turbinen mit elektrischer Übersetzung nur 188000 kg. Da 
entsprechend dem geringen Dampfverbrauch bei der Turbinen- 
anlage mit elektrischer Übersetzung zwei Kessel gegenüber der 
einen Turbinenanlage fortfallen, so läßt sich das Maschinen- 
gewicht insgesamt um 270 t verringern. (Schiffbau, vom 12. 5. 1915 
nach „Journal of the American Society of Naval Engineers“.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Die Fernsprechanlage der königl. Eisenbabndirektion Berlin. 
Roudolf. Bei dieser Anlage ist der alte Umschalteschrank, 
dessen Schaltvorrichtungen des Nebenstellenumschalters aus viel 
Raum beanspruchenden und wenig übersichtlichen Druckknopf- 
schaltern bestanden, durch einen neuen von der Firma Siemens 
& Halske gelieferten Umschalteschrank mit selbsttätigem Glüh- 
lampenanruf und doppelten Glühlampenschlußzeichen mit Steck- 
schlüsseln ersetzt worden. Für jede Nebenstelle ist nur eine 
Schaltvorrichtung vorhanden, die aber die Verbindung mit jeder 
der Amtsleitungen ermöglicht. Die Verbindung wird durch Steck- 
schlüssel hergestellt, während die Einschaltung durch Klinken 
geschieht. Die Steckschlüssel haben schlüsselbartförmige Ansätze 
und unterscheiden sich durch die verschiedenartige Lage dieser 
Ansätze. Sie werden durch Schnur und Gewicht in ihre Grund- 
stellung zurückgeführt. Wird. der Steckschlüssel in die Neben- 
stellenklinke eingeführt und um 90° gedreht. so ist er mit derjenigen 
Amtsleitung verbunden, deren Kontaktschiene der Stellung der 
Ansätze am Steckschlüssel entspricht. Gleichzeitig wird durch die 
isolierte Spitze des Schlüssels die Leitung zum Privatstellen- 
umschalter (Privatschrank) abgetrennt und die Nebenstelle an die 
betreffende Amtsleitung angeschaltet. Es sind daher nur so viele 
Steckschlüssel wie Amtsleitungen erforderlich. 

Der neue Zentralumschalter hat 15 Amtsleitungen, 150 Neben- 
stellen und 350 Anschlüsse an Sprechstellen, die nur unter sich, aber 
nicht mit den Amtsleitungen verbunden werden können und von 
denen 50 zu Unterzentralen führen. Der Schrank hat vier Arbeits- 
plätze und Glühlampenanruf mit doppelseitigen Glühlampen- 
schlußzeichen; er ist für Zentralbatteriebetrieb eingerichtet. Die 
Verteilung der Anschlüsse wurde so vorgenommen, daß der erste Platz 
links die Steckschlüssel und Nebenstellenklinken, die anderen drei 
Plätze die Schaltvorrichtungen für den inneren Verkehr enthalten. 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 24, Seite 298. 
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Von diesen drei Plätzen ist der mittlere zur besseren Übersicht mit 
Besetztlampen für die Nebenstellen ausgerüstet. Die beiden äußeren 
Plätze haben in den oberen fünf Reihen Vielfachklinken, um bei Her- 
stellung der Verbindungen ein Übergreifen mit den Schnüren von 
einem Platz zum anderen zu vermeiden. In den unteren Reihen 
der drei Arbeitsplätze für den inneren Verkehr sind die Anruflampen 


und die Vermittlungsklinken angeordnet, und zwar die 50 mit den 


Unterzentralen verbundenen Klinken in der untersten Reihe. Unter 
den Klinkenfeldern sind die gemeinsamen Anruf- und Prüflampen, 
dann die Rückfrage- und die Rückrufschalter angeordnet. Ein 
Mithören ist am Arbeitsplatz ausgeschlossen. An der Rückseite 
des Umschalters sind mit Schutzkappen versehene Magnetschalter 
angebracht. Unter diesen sind die Sicherungsstreifen mit Schmelz- 
Bicherungen für jeden Stromkreis und ganz unten die Streifen mit 
den Anschlußlötösen angeordnet. 
(Zeitschr. f. d. ges. Eisenbahn-Sicherungsw. Nr. 11, 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Uber die elektrische Aktivierung des Stickstoffes. 
A. Koenig“). Es ist die Tatsache bekannt, daß Stickstoff von 
niedrigem Druck nach Durchgang elektrischer Ladungen in gold- 
gelber Farbe nachleuchtet. Strutt bringt das Nachleuchten in 
Zusammenhang ınit der spontanen Rekombination der in der Ent- 
ladungsbahn (im Ionenmoßgebiet) gebildeten aktiven Stickstoff- 
atome zu inaktiven Molekülen: 2 N N,. Gegen diese Hypothese 
konnten Zweifel erhoben werden, ob nicht etwa die angeblichen 
Reaktionen des aktiven Stickstoffes auf die unmittelbare Wirkung 
der Entladung zurückgeführt werden könnten. Die vom Verfasser 
gemeinsam mit E. Elöd und E. Szöllösi angestellten Ver- 
suche haben nun einwandfrei den Nachweis erbracht, daß durch 
elektrische Entladungen, und zwar sowohl Funken als auch 
Gleichstromglimmbogen, reiner Stickstoff aktiviert werden kann 
und daß demnach die Annahme der Existenz einer besonderen, 
chemisch ungesättigten (vermutlich einatomigen), aktiven Modi- 


fikation des Stickstoffes wohlbegründet ist. Auch bei völligem 


Versagen jeder Reaktion auf Sauerstoff oder Stickoxyde vermag 
Stickstoff bei niedrigem Druck nach Durchgang elektrischer Ent- 
ladungen nachzuleuchten, was von Tiede und Domcke 
sowie von Comte bestritten wurde. Das Stickstoffnachleuchten 
wird ungünstig beeinflußt durch Spuren von Metalldampf oder 
-staub, welche durch Bildung von Nitriden sowie durch kata- 
lytische Wirkung den Stickstoff entaktivieren. Aktiver Stickstoft 
aus dem Gleichstrombogen reagiert mit Athylen, Azetylen, Stick- 
oxyd, Metallen, nicht aber mit Wasserstoff, Methan, Wasser- 
dampf und merkwürdigerweise auch nicht mit Sauerstoff und 
Ozon. Es entsteht die Frage, ob bei der Bildung von Stickstoff- 
peroxyd aus aktivem Stickstoff und Sauerstoff, einem freiwilligen 
und exothermen Vorgang sich auch nicht der Sauerstoff in be- 
sonderem, aktivem Zustande befindet. Tatsächlich zeigt reiner 
Sauerstoff nach Durchgang elektrischer Eutladungen bei niedrigem 
Gasdruck ein schwaches Nachleuchten und das nachleuchtende 
Gas bildet mit aktivem Stickstoff Stickoxyd. Es ist dies der 
erste Nachweis einer Stickoxydbildung bei niedriger Temperatur 
außerhalb einer elektrischen Entladung. Bei Atmosphärendruck 
findet die Reaktion nur innerhalb der Entladungsbahn statt. Der 
Nachweis von aktivem Wasserstoff außerhalb der Entladungs- 
bahn durch Reaktion mit nachleuchtendem Stickstoff ist nicht 
geglückt; anscheinend gebt die in der Entladung unzweifelhaft 
erzeugte Aktivität des Wasserstoffes viel rascher zurück als die 
des Sauerstoffes oder gar die des Stickstoffee. 
(Z. f. Elektroch. Heft 11/12, 1915.) 


Magnetismus- und Elsektrizitätsliehre, Physik. 


Die Ionisationsspannung an Röntgenröhren. E. C. Drew 
untersucht die Erscheinung, daß zum Einsetzen der Entladung 
in einer Röntgenröhre, also zur Ionisation der Gasteilchen, eine 
höhere Spannung notwendig ist, als zur Aufrechterhaltung des 
Ionenstromes durch die Röhre. Die letztere erhält Strom aus einem 
Wechselstromgenerator, wobei jeweils die eine Halbwelle des Wechsel- 
stromes reiner Sinusform nach vorhergehender Spannungserhöhung 
in einem Transformator durch einen rotierenden Kontaktarm der 
Röhre zugeführt wird. Durch eine Oszillographenschleife vor der 
Röhre wird der Verlauf des zufließenden Stromes, durch eine zweite 
der primär dem Transformator zugeführte bezw. dem Generator 
entnommene Strom und durch eine dritte die Spannung am Trans- 
formator gemessen. Man erhält so zugehörige Werte der Spannung 
am Transformator und des Stromes. Bei einem zweiten Versuch 
wird die Röhre ausgeschaltet und sekundär der Transformator nur 
durch die Oszillographenschleife und ein Milliamperemeter belastet, 
wobei primär auf den gleichen Sekundärstrom eingeregelt wird. 
Die so erhaltene Spannungskurve wird von der ersten in Abzug 
gebracht, so daß man die Spannung an der Röhre allein und den 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 473. 
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zugehörigen Strom, das heißt den Verlauf jeder Halbwelle oszillo- 
graphisch verzeichnet hat. Trägt man nun in ein Koordinatensystem 
zueinandergehörige Werte der Spannung an der Röhre zu Werten 
des sie durchfließenden Stromes ein, so erhält man nicht eine gerade 
Linie, sondern eine Schleife, eine Art Hysteresisschleife; die von 
dieser eingeschlossene Fläche ist ein Maß für die zur Ionisation des 
Gases im Rohr verbrauchte Energie. Die Untersuchung an Röhren 
verschiedener Art zeigt die Verschiedenheit dieser Werte mit der 
Art der Gasfüllung und der Höhe des Druckes. 
(Journ. Franklin Inst., Juni 1915.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Eisenbahnsicherungseinriehtungen. 
Blockapparate und Zentralstellwerke. 


Um ein unbeabsichtigtes (zum Beispieldurch Erschütterungen) oder 
vorschriftswidriges Bewegen des Rechens bei Blockfeldern mit voller 
Sicherheit zu verhüten, ordnet die Firma Siemens & Halske 
Aktiengesellschaft in Wien- Berlin die Antriebsfeder 5 
(Abb. 1), die dem Rechen 1 die Kraft zur Aufwärtsbewegung erteilt, 
so an, daß sie im Ruhezustande durch einen Rahmen 6 ganz abgeschaltet 
wird. Dieser Rahmen 6 wird an seinem oberen Ende 8 durch einen 
Winkelhebel 9 gesperrt. Beim Bedienen des Blockfeldes erhält der 
Magnet 10 Ströme und zieht den Schenkel des Winkelhebels 9 an und 
gibt so den Rechen 6 frei, so daß die Feder 5 nunmehr auf den Rechen 1 
wirken kann. (D. R. P. Nr. 278 012.) 

Dieselbe Firma 
gibt eine einfache, 
elektrische Druck- 
no pr für Block- 
werke an. Erfindungs- 

mäß ist nämlich die 
perrklinke k (Abb. 2) 
einerseits durch den 
Anker a des Freigabe- 
magneten m bewegbar 
angeordnet, anderer- 
seits wird sie von 
einem, von der Druck- 
stange £t gesteuerten 
an o derart be- 
einflußt,daßsie nur bei 
unbetätigter Druck- 
stange in die Sperr- 
lage gedrückt wird, 
so daB eine Auslösung der Sperre nur dann erfolgen kann. wenn der 
Anker der stromdurchflossenen Magneten die Sperrklinke in die 
Freilage zurückzubringen sucht und durch Betätigen der Druckstange 
das von dieser gesteuerte Organ o der Sperrklinke das Eintreten in 
die Freilage gestattet. (Ö. P. Nr. 65 396.) 

Die Firma Brüder Redlich & Berger in Wien baut 
eine selbsttätige ne Tale ung mit in den Stationen von Hand, 
auf der Strecke vom Zug geregelter Betätigung von Blocksignalen. 
Dieselben werden in bekannter Weise von mit Relais zusammen- 
arbeitenden, auf elektrischem Wege absatzweise betätigten Walzen- 
umschaltern gesteuert, welche je eine Reihe von Kontakten zum Schließen 
und Öffnen dieser sowie eine Reihe weiterer Betätigungs- und Kontroll. 
strom kreise aufweisen. Die Erfindung besteht darin, daß die die geregelte 
aufeinanderfolgende Betätigung der Signale, ihre Verriegelung und 
Entriegelung einleitende erste Bewegungsphase des ersten Walzen- 
umschalters einer Fahrtrichtung 45 rtsblockwerkswalzenumschalter) 
durch einen Strom kreis erfolgt, dessen Schließen ausschließlich und un- 
mittelbar von dem Zustandekommen eines den Zustand der Strecke 
kontrollierenden Stromkreises (Vor- bezw. Hauptkontrollstromkreis) 
0 mi Dieser Hauptkontrollstromkreis verläuft seinerseits über 
vom ienstleiter verstellte sowie über dureh den Zustand der Strecke 
beeinflußte Kontrollkontakte (Zustimmungskontakte). 

(0. P. Nr. 67 824.) 

Um bei Registrier vorrichtungen, die das Verhältnis zwischen den 


Signalen und dem Verkehr registrieren, zum Beispiel einwandfrei fest- 


zustellen, ob ein Zug ein Haltsignal tatsächlich überfahren hat oder 
der Signalflügel dem vom Stellwerkswärter auf Halt gezogenen Signal- 
hebel aus irgend einem Grund nicht gefolgt ist, gibt die A 1 gemeine 
Elektricitäts- Gesellschaft in Berlin eine Schaltung 
für solche elektrische Registrierapparate an. Erfindungsgemäß ist zum 
Aufzeichnen aller Störungsfälle nur ein Schreibelement vorgesehen, das 
einerseits an die Streckenstromschließer und die Haltkontakte der 
Signalflügel. andererseits an die Fahrkontakte der Signalflügel und die 
Haltkontakte der Signalhebel geschaltet ist und mit den die Normal- 
zustände registrierenden Schreibelementen zusammenarbeitet. Dadurch 
werden nicht nur die Unstimmigkeiten zwischen Signal und Zugfahrten, 
sondern auch die in den 5 und Befehlsübern ittlern (Signalen) 
registriert. so daB ein eindeutiges Bild der Vorgänge gewonnen wird. 
(D. R. P Fr. 277 957.) 
Zugdeckungseinrichtungen. 

Um bei Blockstrecken mit isolierten Schienen. die durch die 
Achsen der Fahrzeuge leitend verbunden werden und dadurch Signale 
beeinflussen, zu verhindern, daß ein Signal auf Halt fällt schon während 
der Vorbeifahrt eines Zuges, baut Siemens & Halske Aktien- 
gesellschaftin Wien-Berlin eine Zugsicherungseinrichtung, 
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bei der die Stromzuleitungen für das den Signalkuppelstrom unter- 
brechende Relais über besondere Schalter gehen, die vom Signalflügel 
un werden, und zwar in der Weise, daß ein Auf-Halt-Fallen des 
ignals beim Kurzschließen der Schienen nicht eintritt, während anderer- 
seits das Wieder-Auf-Fahrt-Stellen des Signals unmöglich wird, solange 
sich noch eine Fahrzeugachse auf der isolierten Schiene befindet. Da 
der Blockwächter die rückliegende Strecke nicht eher freigeben kann, 
bevor er das Einfahrtsignal der isolierten Schienenstrecke auf Halt ge- 
stellt hat, wird durch die erfindungsgemäße Einrichtung eine voll- 
kommene Betriebssicherheit erreicht. (D. R. P. Nr. 282 004.) 


Zur Übertragung von Zeichen auf fahrende Eisenbahnfahrzeuge 
hat man vorgeschlagen, die Änderung in der Erregerstromstärke eines 
Wechselstrommagneten zu verwenden, hervorgerufen durch Vorbei- 
fahren an einer Fahrschiene aus unmagnetischem Material (Nickelstahl- 
schiene). Um den großen, mit Rücksicht auf die Radreifenabnutzung 
und auftretende Stöße erforderlichen Luftspalt (etwa 20 mm) zwischen 
den Magnetpolen und der Fahrschiene zu vermeiden und mit den Pol- 
enden möglichst nahe an die Fahrschienen herangehen zu können, ver- 
sieht die oben genannte Firma die Mapane mit nachgiebigen Blenden 
(Blattfedern oder Drahtbürsten). Bei Unebenheiten der Schienen oder 
einem Hindernis können die Polenden ausweichen; bei Abnutzung der 
Radreifen können die Polenden auf den Schienen schleifen oder man 
macht, um eine Abnutzung der Polenden zu vermeiden. die Magnete 
nachstellbar. (D. R. P. Nr. 277 809.) 


Von derselben Firma wird ferner eine Anordnung angegeben, 
um bei Eisenbahnsiche inrichtungen, die zum Schutz vor dem 
Einfluß fremder Gleichströme mit Wechselstrom arbeiten, letzteren 
durch eine schwache Gleichstromquelle 
(Elemente) zu erzeugen. Es werden näm- 
lich die Wechselströme mit Hilfe eines durch 
einen Elektromagneten b, (Abb. 3) beein- 
flußten Kontaktpendels b aus einer Gleich- 
stromquelle a unter Zwischenschaltung eines 
Transformators a, erzeugt, sodann durch 
die Schienen 4, 4“ zu einem Relais geleitet, 
durch welches Signale oder dgl. beeinflußt 
werden. Das Relais kann durch Transfor- 
matoren oder Kondensatoren vor der Ein- 
wirkung fremder Gleichströme geschützt 
werden. (D. R. P. Nr. 282 101.) 


Ferner wären noch zu erwähnen zwei 
en ia re für führer- 
lose elektrische Bahnen der Siemens-Schuckert-Werke. 
Die erste betrifft eine Anordnung, um das Zusammenstoßen der 
Fahrzeuge von führerlosen, elektrischen Bahnen am . 
mehrerer Zweigstreckenabschnitte zu verhindern. Erfindungsgemäß 
werden nämlich für die unmittelbar vor der Weiche liegenden aß 
streckenabschnitte besondere Schaltvorrichtungen, die nur diese Ab- 
schnitte unabhängig von der Stellung der Weiche überwachen, 5 
so zwar, daß ein elektrisch gesteuerter Wahlschalter beim Einfahren 
eines Wagens in einen der Blockabschnitte die Fahrstromspeiseleitun 
ausschließlich mit dem befahrenen Blockabschnitt verbindet, währen 
ein von dem Fahrstrom erregtes Relais die Entnahme von Fahrstrom 
aus einem anderen Blockabschnitt durch Unterbrechung des Steuer- 
stromkreises für den Wahlschalter so lange hindert, bis der Wagen die 
Weiche überfahren hat. (D. R. P. Nr. 277 355.) 


Die zweite Sicherun 5 betrifft Streckenblockungen 
für führerlose elektrische Bahnen, deren Blockschalter beim Uberfahren 
des i in die Sperrstellung gebracht und auf elektromagne- 
tischem Wege wieder freigegeben werden, sobald beim rfahren des 
in der Fahrtrichtung folgenden Blockabschnittes ein Hilfskontakt ge- 
schlossen wird. Die Schleifleitung der Bahn ist in die Blockabschnitte ai, a, 
unterteilt (Abb. 4). die von der 8 iseleitung b über Blockschalter ci usw. 
Strom erhalten. Der Blockschalter des Block- 

punktes / ist geöffnet, der Schalter des nächsten 
geschlossen. Außer dem Hauptschalter c gehört 
zu jeder Blockstelle noch ein an die Speiseleitung 
angeschlossener Hilfsschalter d, und d,. Die Schalter 
c und d sind durch Schieber e miteinander ver- 
bunden, so daß siein dem einen Bewegungssinne ge- 
meinsam verstellt werden, in dem anderen Sinne 
aber sich nacheinander bewegen können. Ein in 
die Bahn des Wagens hineinragender Anschlag- 
hebel /i dient zum gemeinsamen Verstellen der 
Schalter c und d. Jedem Schalter ist eine federnde 
Sperrklinke gi und A, zugeordnet, und jede Sperr- 
klinke kann durch einen Elektromagneten ii und k, 
ausgelöst werden. Jeder Magnet i eines Block- 
punktes ist durch eine Hilfsleitung mit dem 


Abb. 3. 


Abb. 4. 
agneten k des A an Blockpunktes in Reihe geschaltet. 
i 


Das vordere Ende dieser Hilfsleitung ist an das Kontaktstück des zu- 
ehörigen Hilfsschalters d, das hintere Ende an die Rückleitung gelegt. 

i solchen Anlagen tritt eine Betriebsstörung in der Streckenblockung 
dann ein, wenn die Speiseleitung vorübergehend stromlos ist und ein 
Wagen durch sein Beharrungsvermögen einen Blockschalter überfährt. 
Der Freigabestrom für den zurückliegenden Blockschalter bleibt aus, 
so daB letzterer in seiner Sperrstellung auch dann bleibt, wenn der 
Speisestrom zurückkehrt, da der Hilfskontakt nur während der Durch- 
fahrt des Wagens durch den Blockpunkt geschlossen ist. Dieser Mangel 
wird eben erfindungsgemäß dadurch behoben, daß der Hilfsschalter d 
auch dann geschlossen bleibt, wenn die Speiseleitung stromlos ist, und 
zwar dadurch, daß derselbe in seiner Schlußstellung durch die Klinke g, 
gehalten wird, die unter dem Einfluß des Elektromagneten ii steht. 

(D. R. P. Nr. 277056.) 
(Schluß folgt.) 
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Kriegserfahrungen der Elektrizitätswerke. 
Von Dipl.-Ing. Daniel Jakobovits. 
Vortrag gehalten im Ungarischen Elektrotechnischen 
Verein am 6. Mai 1915. 

Seit dem letzten großen europäischen Kriege, nämlich 
sit dem deutsch- französischen Feldzuge, sind 44 Jahre 
verflossen und da damals noch keine Elektrizitätswerke 
existierten — man begann mit dem Bau derselben erst 
in den Achzigerjahren des verflossenen Jahrhunderts — 
sind wir nun zum ersten Male in der Lage zu beobachten, 
wie sich die öffentlichen Elektrizitätswerke im Kriege 
verhalten und wie sie unter dem Einflusse des Krieges 
reagieren“). 

Auf meinen Vorschlag versandte der Ungarische 
Elektrotechnische Verein an sämtliche öffentliche Elektri- 
zitätswerke Ungarns einen Fragebogen, welcher zwölf 
Fragen enthielt. Die Elektrizitätswerke haben im allgemeinen 
die Fragen ausführlich beantwortet und es sei nun das 
in den Fragebögen enthaltene reichhaltige Material in 
dem Folgenden behandelt. 


Vor allem seien einige prinzipielle Fragen erörtert. 
Wenn wir die für die richtige Projektierung, Finanzierung 
und Betriebsleitung maßgebenden technischen und wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkte betrachten und fragen, 
inwieferne diese mit Rücksicht auf die Kriegserfahrungen 
einer Revision bedürfen, so werden wir mit Beruhigung 
konstatieren, daß diese Gesichtspunkte auch diesmal für 
wahr und richtig befunden wurden. Dies ist ja übrigens 
auch ganz natürlich, denn die physikalischen Gesetze 
bleiben immer richtig, aber auch die wirtschaftlichen Ge- 
setze bleiben wahr, da die Preisgestaltung auch im Kriege 
vom Verhältnisse des Angebotes zum Bedarfe bestimmt 
wird; aber die Einwirkung dieser zwei Koeffizienten auf 
die Preisgestaltung i im Kriege zeigt eine Verzerrung gegen- 
über den normalen Verhältnissen. 


Bei richtiger Beurteilung der wahrgenommenen Er- 
scheinungen muß der Umstand richtig eingeschätzt 
werden, daß der große mitteleuropäische Krieg sich nur 
nach etwa einem halben Jahrhundert wiederholte, jeden- 
falls mit riesenhaft angewachsenen Dimensionen; es ist 
demnach die Periode dieser Erscheinung so groß, daß es 
nicht richtig wäre, wenn wir den im Kriege gemachten 
speziellen Erfahrungen von dem Standpunkte der Unter- 
nehmung eine mehr als gebührende Rolle zuschreiben 
würden. Übrigens ist dieser Weltkrieg mit derart riesigen 
Blutopfern verbunden und verursacht eine derart immense 
Vernichtung von materiellen Gütern, daß vorausgesetzt 
werden kann, daß derartige Kataklismen den Erdball allzu- 
oft nicht aufsuchen können. 

In diesem allerblutigsten Kriege der Weltgeschichte 
entsteht eine derartige Einbuße an tätigen Arbeiter- 


). Siehe auch: „Die Elektrizitätswerke in Kriegszeiten.“ 
Von Ing. Ed. Pick in E. u. M., 1914, Heft 49. 


h ä n d e n und zufolge der Pferdeverluste auch an animalen 
Arbeitskräften, daß die Produktionsfähigkeit der 
europäischen Länder sich für eine ganz beträchtliche Zeit 
wesentlich reduzieren würde, wenn nicht rechtzeitig ent- 
sprechende Präventivmaßregeln getroffen werden. Die 
elektrische Energie als Produktions faktor 
wird sowohl im Kleingewerbewesen wie auch in der Land- 
wirtschaft nach dem Kriege in der Steigerung der Produktion 
eine noch wichtigere Rolle spielen, als bisher. Nach dem 
Kriege wird demnach die Angelegenheit der ungarländischen 
Elektrizitätswerke aus den Interessensphären der Inter- 
essenten der Elektrotechnik weit herauswachsen und wir 
müssen demnach schon jetzt während des Krieges prüfen, 
welche Wunden unsere öffentlichen Elektrizitätswerke 
erlitten haben und müssen bestrebt sein, diese zu heilen und 
eine großzügige zukünftige Entwicklung unserer Elektri- 
zitätswerke vorzubereiten. Es ist daher unmittelbar ein- 
leuchtend, daß nach dem Kriege mit Rücksicht auf die 
billige Stromlieferung für elektromotorische Zwecke den 
großen Uberlandzentralen, welche zufolge der konzentrierten 
Produktion den Strom zu billigen Tarifen liefern können, 
eine wesentlich gesteigerte Bedeutung zukommen wird. 

Trotzdem wir uns noch inmitten des Krieges befinden, 
glaubte ich doch, das Verhalten unserer Elektrizitätswerke 
im Kriege schon jetzt untersuchen zu können, da ja doch 
für diese Elektrizitätswerke zumeist die Wintermonate 
charakteristisch waren. Die diesjährigen Sommermonate 
sind auch zufolge der natürlichen Verringerung der Strom- 
produktion weniger von Bedeutung. Außerdem haben auch 
die meinerseits unternommenen Untersuchungen mehr einen 
qualitativen als quantitativen Charakter; trotzdem war ich 
bestrebt, dort, wo mir dies möglich war, auch eine zahlen- 
mäßige Analyse der Verhältnisse zu geben. 

Meinen Aufzeichnungen entsprechend erhielt ein 
jedes ungarisches öffentliches Elektrizitätswerk einen Frage- 
bogen und trotzdem die Antworten ziemlich rasch und aus- 
führlich einliefen, habe ich an ein jedes Werk nach etwa 
ein bis zwei Wochen ein weiteres Exemplar eingesandt. 
Es kann demnach angenommen werden, daß alle Werke, 
welche antworten wollten, die Antworten auch tatsächlich 
erteilten. Laut der ungarischen Statistik vom Jahre 1911 
waren in Ungarn — Kroatien und Slavonien ausgenommen 
— 196 öffentliche Elektrizitätswerke im Betriebe; die 
Zahl derselben ist seitdem wesentlich gestiegen. 136 Elektri- 
zitätswerke haben nun die Fragebögen beantwortet. Von 
diesen 136 Elektrizitätswerken müssen sechs ausgeschieden 
werden, da das eine nur für das Ärar Strom liefert, demnach 
kein öffentliches Elektrizitätswerk ist, ein Werk dient 
ausschließlich für Straßenbahnzwecke, zwei Werke besitzen 
keine eigene Stromerzeugungsanlage und endlich haben 
zwei Werke den Fragebogen unausgefüllt zurückgesandt mit 
der Bemerkung, daß sie zufolge Einrückung ihres tech- 
nischen Personales nicht imstande sind, die technischen 
Fragen des Fragebogens zu beantworten. Für die weiteren 
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Betrachtungen verbleiben demnach 129 öffentliche Elektri- 
zitätswerke, welche überwiegend für Licht- und Kraftzwecke 
und in einigen Fällen auch noch für elektrische Bahnen 
‚Strom liefern. In diesen 129 Elektrizitätswerken eind dem- 
nach solche, welche ausschließlich für elektrische Bahnen 
Strom liefern, nicht enthalten. 

Da während des Krieges in erster Reihe enorme 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von 
Brennstoffen konstatiert wurden, habe ich diese 
129 Elektrizitätswerke je nach Art des Antriebes ihrer 
Stromerzeugungsanlage wie folgt gruppiert: 


Dampfbe tried 36 Werke 
Dampfbetrieb und Dieselbetrieb kombiniert. 14 „, 


Dieselbe trie 45 „ 
Sauggasbet rien 8 „ 
Sauggas- und Dieselbetrieb kombiniere 2 „ 
Wasserkraft De o 
Wasserkraft mit Dieselmotor oder anderer kalori- 
scher Res ere 19 
zusammen . q . 129 W erke 


Dadurch, daß die galizischen Petroleum- 
gebiete kurz nach Ausbruch des Krieges in Feindeshand 
gerieten und aus Rumänien nur sehr schwer und auch 
dann nur zu sehr hohem Preise Rohöl beschafft werden 
konnte, verfielen die Elektrizitätswerke mit reinem Diesel- 
betrieb in eine äußerst kritische Lage. Der Preis des Roh- 
öles stieg von 12 auf 40, ja sogar auf K 50 und es gibt 
sogar auch Elektrizitätswerke, welche Rohöl zeitweise zu 
Preisen von über K 70 kaufen mußten. Wenn wir jene 
Zeitdauer, innerhalb welcher diese Dieselbetriebe ihren 
Rohölbedarf zu den wesentlich erhöhten Preisen ein- 
decken mußten, mit zwölf Monaten aufnehmen, so ergibt 
sich hiedurch eine Mehrauslage von 45 Mil- 
lionen Kronen, welche die öffentlichen Elektrizitäts- 
werke Ungarns mit Dieselbetrieb zu tragen haben. Diese 
beträchtliche Ziffer empfehle ich besonderer Aufmerksamkeit 
derjenigen, welche sich mit der Schätzung der Kriegsschäden 
beschäftigen werden. 

Dieungarischen öffentlichen Diesel-Elektrizitätswerke 
produzierten im Jahre 1914 zusammen 30 Millionen Wh, 
und zwar folgenderweise verteilt: 

Diesel-Pachtbetriebe der Ganzschen 


EAO e ae a e ea 4:9 Millionen Wh 
Diesel-Pachtbetriebe der Ungarischen 

Siemens-Schuckert- Werke. 34 „ = 
Dieselbetriebe der Phöbus E.A.G. . 19 3 = 


Dieselbetriebe der A. G. für Elektrische 
und Verkehrsunternehmungen 


die übrigen ungarischen öffentlichen 
Diesel-Elektrizitätswerke nach 
einer meinerseits pro Zentrale ein- 
zeln vorgenommenen Schätzung. 13'3 A 


zusammen jährlich rund . ..... 30 Millionen y, 


Die Gleichstrom- und Wechselstromwerke, wie auch 
die kleineren und größeren Betriebe zusammengefaßt, 
kann angenommen werden, daß für die erzeugte kWh 
0˙•45 kg Rohöl benötigt wird; wenn wir noch berücksichtigen, 
daß viele Werke sich während des Krieges in manchen 
Fällen für das teuere Geld auch mit minderwertigem Rohöl 
begnügen mußten, können wir annehmen, auch der besseren 
Ubersicht wegen, daß für die erzeugte kWh O 5 kg Rohöl 
konsumiert wurde. Auf zwölf Monate bezogen, bedeutet 
dies 30 Millionen x 0'5 kg = 15 Millionen kg = 150000 q. 
Vor dem Kriege betrug der mittlere Rohölpreis K 12, so daß 
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sich der Gesamtrohölbedarf der ungarischen öffentlichen 
Diesel-Elektrizitätswerke auf 150 000 x 12 = 1'8 Millionen 
Kronen bezifferte. Angenommen, daB während des Krieges 
der Rohölpreis von K 12 auf K 42 stieg, beträgt die Preis- 
steigerung pro q rund K 30 und bei den jährlich benötigten 
150 000 g bedeutet dies eine Mehrausgabe von 
150 000 x 30 = 4˙5 Millionen Kronen, welche durch die 
öffentlichen Diesel-Elektrizitätswerke Ungarns getragen 
werden muß. 


Diese horrible Preissteigerung einerseits, und der Um- 
stand andererseits, daß besonders die kleineren Betriebe in 
vielen Fällen auch längere Zeit hindurch sich überhaupt kein 
Rohöl beschaffen konnten, waren auch auf die Kontinuität 
des Betriebes von bedeutendem Einflusse. Elf Dieselwerke 
mußten ihren Tagesbetrieb vorübergehend einstellen. Dem- 
gegenüber hatte von jenen Elektrizitätswerken, welche 
nicht reinen Dieselbetrieb hatten, kein einziger Betrieb eine 
derartige Betriebsunterbrechung zu erleiden. Es gab auch 
vier Werke, welche während des Krieges den Diesel- 
betrieb ganz aufgeben mußten und sich gezwungen sahen, 
nach einer anderen Art Stromerzeugung zu sehen. So wurde 
ein Elektrizitätswerk mit Dieselbetrieb an ein hydro- 
elektrisches Werk, ein Betrieb an ein Sägewerk, ein Betrieb 
an eine Erdgasanlage angeschlossen und ein Betrieb mußte 
statt des Dieselmotors Lokomobile einstellen. Jene 14 Be- 
triebe, welche kombinierten Dampfmaschinen- und Diesel- 
motorbetrieb hatten sowie jene zwei Betriebe, welche kom- 
binierten Sauggas- und Dieselbetrieb hatten, mußten den 
Dieselbetrieb einstellen und gingen auf ausschließlichen 
Dampf- bezw. Sauggasbetrieb über. 


Während des Krieges haben von den 129 Elektri- 
zitätswerken nicht weniger als 28 den Stromtarif erhöht. 
Von diesen 28 Werken entfallen 24 auf Dieselbetriebe; von 
den 45 Werken mit reinem Dieselbetrieb haben demnach 
mehr als 50%, den Tarif erhöht. 


Die hier erörterten Schwierigkeiten der Dieselbetriebe 
entspringen nicht dem Wesen des Krieges, sondern sind 
die Folge unserer spezifischen geographischen Lage. Derzeit 
können wir demnach über die Verhältnisse der Dieselbetriebe 
nach dem Kriege noch keine endgültigen Folgerungen ziehen, 
obzwar es nicht geleugnet werden kann, daß, wenn auch im 
weiteren Verlaufe des Krieges oder nach dem Kriege die 
Schwierigkeiten der Rohölbeschaffung plötzlich aufhören 
würden, die im Kriegegemachten unangenehmen Erfahrungen 
der Dieselbetriebe nicht ganz verwischt werden können. 
Ich erwähne zum Beispiel, daß ein kleineres Provinz-Elektri- 
zitätswerk die Mitteilung machte, daß es monatlich K 3000 
auf den Betrieb draufzahle, und wenn die ungünstigen 
Rohölbeschaffungsverhältnisse noch ein halbes Jahr an- 
dauern, so müßte das Werk in Konkurs gehen. 


In viel günstigerer Lage befanden sich die Elektrizitäts- 
werke mit Dampfbetrieb. Bei diesen verursachte nur 
die Besorgung des Schmiermaterials einige Schwierigkeiten. 
Die Beschaffung der Kohle hingegen stieß auf keine wesent- 
lichen Schwierigkeiten, da die heimatlichen Kohlengruben 
den inländischen Bedarf ohne Schwierigkeit zu decken in 
der Lage waren. 

Auf große Schwierigkeiten stieß hingegen der Kohlen- 
transport, da die Eisenbahnen in erster Reihe das Militär 
und Kriegsmaterialien zu transportieren hatten. Da in diesem 
Kriege die strategische Ausnutzung der Eisenbahnen in 
bis zum Superlativ gesteigertem Maße zur Geltung kam, 
konnte der Transport irgendwelcher anderer Materialien 
selbstredend nur in zweiter Reihe in Betracht kommen, 
demzufolge mußten auch jene Dampfbetriebe, welche 
ungarische Kohle verbrauchen, zeitweise die öffentliche 
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Beleuchtung reduzieren, oder aber andere u 
Spezialvorkehrungen trefien. 


Der Preis der Kohle ist laut Mitteilung der Elektrizitäts- 
werke im allgemeinen nicht gestiegen. Die meisten Elek- 
trizitätswerke hatten Kohlenschlüsse und die Kohlengruben 
sind ihren Lieferungsverpflichtungen nachgekommen; bloß 
eine kleine Anzahl der Werke teilte mit, daß der Preis der 
Kohle etwas gestiegen ist. 


Die Lage der Sauggasbetriebe war zu- 

friedenstellend. Die ungarischen Sauggasbetriebe verwenden 
überwiegend Holzkohle, welche besondersin den Märamaroser, 
Unger und Szepeser Waldungen, welche demnach in der 
Nähe des Kriegsoperationsraumes lagen, gebrannt wird 
und hiedurch entstanden in der Beschaffung der Holzkohle 
zeitweise Schwierigkeiten. In der Umgebung von: Anina 
wird auch gute Holzkohle produziert; zufolge der Transport- 
verhältnisse stieß aber auch da die Beschaffung zeitweise 
auf Schwierigkeiten. Einige unserer Sauggasbetriebe mußten 
demnach vorübergehend von der Holzkohle- auf Feuerung 
mit preußischem Koks .übergehen, welcher sich zufolge 
seines geringen Bitumeninhaltes für Sauggasbetriebe sehr 
gut eignet. 

Wenn wir demnach jene Erfahrungen, welche die 
ungarischen öffentlichen Elektrizitätswerke mit kalorischem 
Betrieb (Diesel-, Dampimaschinen- und Sauggasbetrieb) 
in betreff des Brennmaterials während des Krieges sammelten, 
betrachten, so kommen wir zu der Konklusion, daß 
unsere Elektrizitätswerke in der Zukunft 
in gesteigertem Maße für Brennmaterial- 
reserve sorgen müssen. Untersuchen wir diese 


Frage zifiernmäßig. 


Die Stromerzeugung der ungarischen öffentlichen 
Elektrizitätswerke mit kalorischem Betriebe beträgt jährlich 
rund 300 Millionen kWh. Hievon entfallen 150 Millionen kWh 
auf die Hauptstadt Budapest und unmittelbare Umgebung, 
während die übrigen 150 Millionen kWh auf die ungarischen 
Provinzzentralen entfallen. Eine Stromerzeugungs-Statistik 
der ungarischen Zentralen ist bisher nicht erschienen. 
Besonders die im Privatbesitze befindlichen konzessionierten 
Elektrizitätswerke weigerten die Bekanntgabe dieser Ziffern. 
Es blieb mir demnach nichts anderes übrig, als die Strom- 
produktion der einzelnen Elektrizitätswerke schätzungsweise 
festzustellen. Dies war mir dadurch möglich, daß ich den 
überwiegenden Teil der ungarischen Elektrizitätswerke 
und die einzelne Stromproduktion derselben genau kenne, 
und so konnte ich nun durch Vergleich der einzelnen Städte 
und Stromerzeugungsanlagen ein Endresultat herausbringen, 
welches für die nachstehenden Erläuterungen eine aus- 
reichend genaue Basis bietet. Nebstbei sei bemerkt, daB die 
sämtlichen ungarischen Provinz-Elektrizitätswerke mit ka- 
lorıschem Betriebe nur so viel Strom erzeugen, als die haupt- 
städtischen und in der unmittelbaren Nähe der Hauptstadt 
liegenden Elektrizitätswerke und ist dieser Umstand äußerst 
charakterisierend dafür, in welch hohem Maße sich das 
Wirtschaftsleben Ungarns in der Hauptstadt Budapest 
konzentriert. 


Um die Rechnung zu vereinfachen, nehmen wir an, 
daß die 300 Millionen kWh kalorisch erzeugte Strommenge 
in Dampfzentralen erzeugt wurden und daß pro erzeugte kWh 
3:5kg ungarische Braunkohle benötigt wird. Der besseren 
Übersicht halber und mit Rücksicht darauf, daß es sich 
nur um einen orientierenden Kalkül handelt, rechnen wir 
4 kg ungarische Braunkohle für die durchschnittlich er- 
zeugte kWh. Hieraus berechnet sich der Kohlenbedarf der 
ungarischen öffentlichen Elektrizitätswerke mit kalorischem 
Betriebe wie folgt: 300 Millionen kWh x 4 kg pro kWh = 
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1200 Millionen kg = 12 Millionen q. Wenn nun die unga- 
rischen öffentlichen Elektrizitätswerke entweder mittels 
Regierungsverordnung oder durch ihre Konzessions- 
bezw. Pachtverträge verpflichtet gewesen wären, sich mit 
einer Brennmaterialreserve für vier Monate zu versehen, 
— wogegen dieselben bisher vielleicht bloß eine Brenn- 
materialreserve für einen Monat besaßen —, so würde 
dies eine Mehraufstapelung von 3 Millionen q Kohlen 
bedeuten. Wenn wir den Preis der ungarischen Braun- 
kohle pro q durchschnittlich mit K 1'50 annehmen, so 
würde dies eine Mehrinvestition von 4'5 Millionen Kronen 
erheischen und bei einem 5%igen Zinsfuß würde dies eine 
Zinsenlast von K 225 000 bedeuten, verteiltauf die kalorischen 
öffentlichen Elektrizitätswerke Ungarns. Dieser Betrag 
würde sich aber noch erhöhen dadurch, daß durch die ge- 
steigerte Aufstapelung von Brennmaterial auch andere damit 
verbundene Investitionen notwendig werden. So zum Bei- 
spiel bei Dieselanlagen werden größere Rohölreservoire, bei 
größeren Dampfmaschinenanlagen Kohlentransportanlagen 
usw. notwendig, welche übrigens bei den größeren Werken 
auch bisher schon in den meisten Fällen vorhanden waren. 
Dies miteingerechnet, wäre der jährliche Betrag von 
K 225000 auf K 300000 aufzurunden. Diese jährlichen 
K 300 000 würden sich nun auf die jährlich produzierten 
300 Millionen kWh verteilen. Die viermonatige 
Brennstoffreserve würde demnach pro 
erzeugte kWh Olh Spesen verursachen; 
dies ist eine derart geringfügige Belastung, daß sie die 
Rentabilität der öffentlichen Elektrizitätswerke überhaupt 
nicht beeinfluseen würde. 


Um auch ein relatives Maß zu erhalten, welche Be- 
lastung eine Brennmaterialreserve von vier Monaten für die 
öffentlichen Elektrizitätswerke bedeuten würde, stelle ich 
die Spesen der Brennmaterialreserve gegenüber den Spesen, 
hervorgerufen durch die Maschinenreserven. Hiezu 
müssen wir vor allem die Gesamtinvestitionssumme dieser 
öffentlichen Elektrizitätswerke kennen. Wir erlangen für die 
derzeitigen ungarischen Verhältnisse eine genügend genaue 
Annäherung, wenn wir die Investitionssumme der vorhan- 
denen öffentlichen Elektrizitätswerke mit so viel Millionen 
Kronen aufnehmen, wieviel Millionen kWh das betreffende 
Werk jährlich erzeugt. So zum Beispiel sind in einen 
öffentlichen Elektrizitätswerke, welches jährlich 0'5 Mil- 
lionen kWh erzeugt, 0:5 Millionen Kronen und in einem 
Werke, welches jährlich 15 Millionen kWh erzeugt, 
15 Millonen Kronen investiert. Dementsprechend sind 
in den ungarischen öffentlichen Elektrizitätswerken — 
einer jährlichen Stromproduktion von 300 Millionen 
kWh entsprechend — 300 Millionen Kronen investiert, 
in welchem Betrage auch die elektrischen Straßen- 
bahnen inbegriffen sind, jedoch exklusive der eigentlichen 
Straßenbahnausrüstung selbst. Es kann nun angenommen 
werden, daß die Investitionssumme der Reservemaschinen 
und der hiemit verbundenen anderen Reserveeinrichtungen 
sich auf etwa 10%, der Gesamtinvestitionssumme beläuft; 
demnach können die Reservemaschineneinrichtungen mit 
rund 30 Millionen Kronen angenommen werden. Wenn 
wir auch hier für Verzinsung 5% und für Abschreibung 
nur 2%, demnach zusammen 7% berechnen, so ergibt sich, 
daß die Reservemaschineneinrichtungen die kalorischen 
öffentlichen Elektrizitätswerke Ungarns jährlich mit einem 
Betrage von K 2 100 000 belasten. Diese Belastung 
istfastzehnmal sogroßalsjene, welche 
durch eine obligatorische viermonatige 
Brennstoffmaterialreserve entstanden 
wäre. Wir dürfen aber bei dieser Parallele nicht außer 
acht lassen, daß für die Aktivität der Antriebsmaschinen- 
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reserven sich öfter Gelegenheit bietet als für die Brenn- 
stoffreserve; trotzdem glaube ich, daß die Nebeneinander- 
stellung dieser zwei Ziffern einen guten Überblick gewährt. 


Die Brennstoffreserve können wir aber nicht nur 
als eine Reserve, sondern aus vielen Rücksichten (Trans- 
portschwierigkeiten usw.) auch als eine Versicherung 
auffassen. Auch hier können wir einen ziffermäßigen Über- 
blick bekommen, wenn wir die finanzielle Belastung, her- 
vorgerufen durch die Brennstoffmaterialreserve, vergleichen 
mit den Feuerversicherungskosten unserer öffentlichen Elek- 
trizitätswerke. 


Für öffentliche Elektrizitätswerke beträgt die Feuer- 
versicherungsprämie 2'5 pro Mille. Berechnen wir aber bloß 
2 pro Mille, da von der Gesamtinvestition von 300 Millionen 
Kronen zum Beispiel die unterirdischen Kabel nicht ver- 
sichert werden. Auf diese Weise ergibt sich nun die jährliche 


Feuerversicherungs-Prämie der gesamten öffentlichen 
Elektrizitätswerke Ungarns zu: 
300 000000 x 2 
— 1000 600 000 Kronen, 


und nun auf die jährliche Stromproduktion von 300 Mil- 
lionen kWh verteilt, verursacht demnach die Feuerver- 
sicherung 02h Spesen pro erzeugte kWh; diese 
Last ist zweimal so groß als jene, welche durch eine vier- 
monatige obligatorische Brennmaterialreserve hervorgerufen 
würde. 


Bei der praktischen Durchführung der hier angeregten 
Brennstoffmaterialreserve soll berücksichtigt werden, daß 
jene Elektrizitätswerke, welche in der Nähe von Kohlen- 
gruben liegen, sich mit einer geringeren Reserve zu versehen 
haben als die weiter liegenden Werke. Andererseits müßte 
hiebei auch Rücksicht genommen werden, daß sich Kohlen 
mit hohem Schwefelgehalt für eine Aufstapelung weniger 
eignen usw. 


In den eingelaufenen Antworten bezw. in dem sich 
hiedurch ergebenden statistischen Material repräsentiert 
sowohl das kleinste wie auch das größte Elektrizitätswerk, 
so zum Beispiel das hauptstädtische Elektrizitätswerk in 
Budapest, wie auch ein Werk eines kleinen Dorfes, je eine 
Einheit. Hiedurch entstehen Vergleichsschwierigkeiten, 
welche ziffermäßig kaum ausgedrückt werden können. 
Wenn es mir aber gelingen würde, zur Abmessung der von 
den Elektrizitätswerken eingelaufenen Klagen einen Maßstab 
aufzustellen, so könnte behauptet werden, daß während 
die größeren Elektrizitätswerke kaum Ursache zu einer 
Klage hatten, die kleineren Elektrizitätswerke um so mehr 
zu klagen haben, je kleiner sie sind. Ich führe zum Beispiel 
an, daß unter anderem ein kleines konzessioniertes Provinz- 
werk angibt, daß es deshalb in so einem kläglichen Zustande 
ist, weil die Provinzbehörden annehmen, daß es überhaupt 
kein Gemeinzwecken dienendes Werk, sondern ein Krämer 
wäre, der zufälligerweise elektrischen Strom verschleißt. 
Wır dürfen uns demnach nicht wundern, wenn von den 
129 Elektrizitätswerken zehn — selbstredend nur kleinere 
Werke — annehmen, daß, wenn in ihrer Umgebung ein 
größeres Uberlandwerk entstehen würde, sie geneigt wären, 
den eigenen Stromerzeugungsbetrieb einzustellen und den 
Strom von dem zu errichtenden Uberlandwerk zu beziehen. 
Von diesen zehn öffentlichen Elektrizitätswerken, welche 
geneigt wären, ihren eigenen Stromerzeugungsbetrieb ein- 
zustellen, sind sechs Dieselbetriebe, drei Dampfmaschinen- 
betriebe und ein Wasserwerk mit Dieselreserve. 

Die großen Elektrizitätswerke haben sich demnach 
nicht nur im Frieden, sondern auch im Kriege besser 
bewährt als die kleineren Werke, 


Wian, 1. Angust 1915. 


Es fragt sich nun, wie es mit der Betriebs- 
sicherheit der Überlandzentralen im Kriege 
bestellt ist. Nach den eingelaufenen Antworten hat der 
Feind auch in solchen Elektrizitätswerken Ungarns, welche 
er vorübergehend in Besitz nahm, im allgemeinen nur einen 
sehr geringen Schaden verursacht. In Bärtfa war während 
der russischen Invasion der Betrieb des dortigen Elektrizitäts- 
werkes gar nicht eingestellt; beim Rückzuge haben die Russen 
eine Schreibmaschine mitgenommen. In Märamaros- 
sziget wurde ebenfalls während der russischen Invasion der 
Betrieb des Elektrizitätswerkes aufrechterhalten, die Russen 
haben sogar Strom für eigene Licht- und Kraftzwecke ver- 
wendet, die Stromrechnung aber nicht bezahlt. In Orsova 
schlug ein Schrapnell ins Maschinenhaus ein, durchbohrte 
das Maschinenhausdach und explodierte oberhalb einer eben 
im Betrieb befindlichen Maschine, ohne aber weder an 
Menschenleben noch an Objekten irgend einen Schaden 
zu verursachen. In Orsova hat nun die Heeresleitung 
im Maschinenhaus, unterhalb des Maschinenhausdaches, 
demnach oberhalb der Maschinen, ein Zwischendach, eine 
„schrapnellsichere Maschinendeckung“ errichtet. Das 
Mitrovicaer Elektrizitätswerk hat ebenfalls nicht 
gelitten, von Mitrovica aus wurde sogar die Gemeinde 
Ruma mit Strom ungestört versehen. Die Gibärter 
Elektrizitätswerke A. G. mit Sitz in Szerencs, 
deren Anlagen in der Nähe des Karpathen - Kampffeldes 
lagen und deren Hochspannungs - Fernleitung die nicht 
unbeträchtliche Länge von 148 km aufweist, hat in ihrem 
Betriebe gar keine Störung wahrgenommen. Dasselbe 
gilt auch für die Überlandzentrale n Nagybänya. 
Die Überlandzentrale in Nagyszeben (Hermann- 
städter Elektrizitätswerk A. G.), welche einen großen Distrikt 
mit Strom versieht, hatte ebenfalls gar keine Störung. 
Eine einzige Ausnahme bildet die Uberlandzentrale 
Szentbenedek-D&s-Szamosujvär.Zudem Zeit- 
punkte nämlich, als auf der Szamostaler Bahn der Kriegs- 
fahrplan ins Leben gerufen wurde, demnach als ın der 
Bukowina die Kriegsoperationen vor sich gingen, haben 
unbekannte Täter an der 14km langen Des-Szamosujvärer 
Fernleitung, welche etwa 400 Holzmaste zählt, von diesen 
zwei Holzmaste durchgesägt. Die Betriebsleitung hat jedoch 
dies rechtzeitig bemerkt und den Fehler sofort behoben, 
so daß gar keine Betriebsstörung verursacht wurde. Auf 
Grund der angeführten Mitteilungen darf demnach aus- 
gesprochen werden, daß während des bisherigen Kriegs- 
verlaufes die Betriebssicherheit der ungarischen Überland- 
zentralen zufriedenstellend war und konnte sogar auch 
konstatiert werden, daß, wenn der Feind die Werke nicht 
schonte, er dieselben aber auch nicht absichtlich be- 
schädigte. 

Während demnach die Kriegserfahrungen der kleineren 
Elektrizitätswerke die Geneigtheit derselben zum An- 
schlusse an größere Überlandzentralen förderten, wurden 
in Ungarn keine solchen neueren Erfabrungen gesammelt, 
welche nicht schon vor dem Kriege gegen die Überland- 
zentralen und auch gegen die elektrische Traktion seitens 
des Militärs ins Treffen geführt wurden, ja sogar haben 
sich die diesbezüglichen Befürchtungen als übertrieben 
erwiesen. 

Mit Rücksicht auf die national-ökonomischen Ge- 
sichtspunkte und mit Rücksicht auf die notwendig 
werdende Steigerung der nationalen Produktion müssen 
wir nach dem Kriege eine groß angelegte Förderung der 
Überlandzentralen anstreben und zur Veranschaulichung, 
in welcher Weise wir diesbezüglich noch rückständig 
sind, will ich auf die reichsdeutschen Verhältnisse ver- 
weisen. 


vun. l. August 1915. 


Die Uberlandzentralen in Deutschland versehen 
ganze Landteile mit Strom, ja sogar auch ganze Pro- 
vinzen. Diese groß angelegten Überlandwerke stützen sich 
entweder auf eine Kohlengrube oder auf eine Talsperre 
und können zufolge ihrer großen Stromproduktion die elek- 
trische Energie auch an Großkonsumenten zu derart billigen 
Preisen abgeben, daß es sich den kleineren städtischen 
Elektrizitätswerken nicht mehr rentiert, den Strom selbst 
zu erzeugen, weshalb diese recht gern den eigenen Betrieb 
aufgeben und sich an die großen Überlandwerke anschließen. 
In Deutschland ist man auch bereits in der beneidens- 
werten Lage, zu befürchten, daß diese riesenhaft angelegten 
Stromlieferungsgesellschaften in allzu großen Dimen- 
sionen anwachsen. Es ist ein wahrer elektrischer Trust 
unter der Ägide der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
und des Siemens-Schuckert- Konzerns im Entstehen. Die 
kleineren elektrischen Spezialfabriken Deutschlands, die 
sich durch diese Trusttendenz in ihrer Existenz bedroht 
glauben, führen nun einen Selbstverteidigungskampf. 

Ich will ganz besonders hervorheben, daß ich nicht ein 
Urteil über den deutschen „elektrischen Trust“ fällen will, 
denn, wie die Erfahrung lehrt, verstehen es die deutschen 
Staaten wohl, die Vorteile der durch diese Konzerne ge- 
schaffenen Groß-Elektrizitätswerke zu genießen und für 
dar Gemeinwohl auszunutzen, hiebei aber jene Umstände, 
welche die freie Gewerbeausübung hindern würden, in 
gesetzliche Schranken zu zwingen. Trotzdem halte ich das 
deutsche Beispiel für sehr prägnant, um zu demonstrieren, 
wie weit die deutsche Stromlieferungsindustrie vorgeschritten 
ist, und in welchem Maße wir diesbezüglich noch zurück- 
stehen, wobei aber nicht außer acht gelassen werde, daß 
die großen Elektrizitätswerke Deutschlands ihre Basis in 
der enormen Industrie Deutschlands haben. 


Herr Dr. Fasolt, Syndikus der „Vereinigung 
elektrotechnischer Spezialfabriken“ war so liebenswürdig, 
mir einige Daten zur Verfügung zu stellen, und als ein 
sehr lehrreiches Beispiel will ich von diesem Material 
(Aus dem Bericht der Budgetkommission der zweiten 
Kammer der Bad. Landstände über den Entwurf eines 
Gesetzes, den Bau und Betrieb eines Murgwerks durch den 
Staat betreffend) anführen, in welcher Weise das seitens 
der Stadt Mühlhausen geplante Uberlandwerk ge- 
schäftlich erdrosselt wurde. Wenn wir diesen Kampf mit 
den kleinlichen Reibungen unserer Kleinstädte und Werke 
vergleichen, so müssen wir wahrhaft glauben, daß dort 
Riesen ringen. Aus dem angeführten Berichte führe ich 
folgenden hochinteressanten Passus an: 


„Wie die A. E. G. im einzelnen vorgeht, zeigt das 
Beispiel aus dem Elsaß. Dort war für Mühlhausen eine 
elektrische Zentrale geplant, der die Kraft aus einem Werk 
in Kembs am Rhein geliefert werden soll. Diesem Plan 
entstanden Schwierigkeiten durch die Forderungen der 
Schiffahrtsgesellschaften, die solche Abmessung der Kanäle 
und Schleusen forderten, daß die Rentabilität des Kraft- 
werkes sehr gefährdet war. Dieses Kraftwerk wäre aber der 
Mittelpunkt der Versorgung des Oberelsaß mit Kraft gewesen 
und diese wäre damit in die Hand der Stadt Mühlhausen 
gekommen. Während dieser Verhandlungen wurde die 
Sundgauer Elektrizitätsgesellschaft gegründet mit einer 
Zentrale in Gebweiler, die Strom von Rheinfelden bezieht 
und damit das Hinterland von Gebweiler versorgt. Gleich- 
zeitig wurde mit der Stadt Straßburg ein für diese sehr 
vorteilhafter Vertrag mit der A. E. G. abgeschlossen. So 
von Norden und Süden her eingeklammert, mußte Mühl- 
hausen kapitulieren und es kam zur Gründung der Ober- 
rheinischen Kraftwerke, die das ganze Oberelsaß jetzt mit 
Strom von Rheinfelden versorgen. Damit ist das Werk in 
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Kembs erledigt; es kann höchstens noch eine Hilfsstation 
im Netz der Monopolgesellschaft A. E. G. werden. Gleich- 
zeitig wurde mit der preußischen Bergwerksdirektion an 
der Saar ein Vertrag abgeschlossen, der die Schaffung einer 
Überlandzentrale für das Saargebiet und das nördliche 
Elsaß bezweckt. Damit ist der Ring geschlossen, der das 
ganze Elsaß der A. E. G. zur Ausbeutung im Monopol 
ausliefert.“ 

Bei kritischer Betrachtung dieses herausgegriffenen 
Beispieles darf nicht außer acht gelassen werden, daß 
dasselbe vom Gegner des erwähnten Stromlieferungstrustes 
herrührt. Demgegenüber führe ich als Gegenbeispiel an, daß 
in Ungarn die Stadtgemeinde Tata, welche in unmittel- 
barer Nähe des Tataer Braunkohlenreviers liegt, ein Diesel- 
Elektrizitätswerk errichtete. Auch finden wir in den Kohlen- 
grubenstädtchen Ungarns fast überall ganz kleine, separate 
öffentliche Elektrizitätswerke, welche unabhängig von den 
Gruben errichtet wurden. 


Es würde zu weit führen, wenn ich mich bei dieser 
Gelegenheit damit beschäftigen würde, was die Ursache 
ist, daß unsere modern geleiteten Kohlengrubenunter- 
nehmungen sich mit der gewerbemäßigen Stromlieferung 
nicht beschäftigen wollen, wogegen sich dieser Industrie- 
zweig auch in Deutschland als sehr rentabel und stabil 
erwiesen hat, da er Änderungen der Konjunktur weniger 
ausgesetzt ist als zum Beispiel die Kalk- und Zement- 
industrie, welche auch unsere Kohlengruben als Neben- 
gewerbe betreiben. Dies ist um so unerklärlicher, als ja doch 
die meisten unserer großen Kohlenbergwerke bereits eine 
eigene Stromerzeugungsanlage besitzen, welche in vielen 
Fällen mit Maschinen von einigen Tausend kW-Leistung 
versehen sind. Ich halte es für wahrscheinlich, daß, so lange 
die Konjunktur auf unserem Kohlenmarkte weiter günstig 
bleiben wird, unsere Kohlengrubenunternehmungen auch 
in der Zukunft sich nicht für den direkten Verkauf der 
Kohlen in Form des elektrischen Stromes entschließen 
werden und eben deshalb halte ıch es für wahrscheinlich, 
daß in der unmittelbaren Zukunft die Überlandwerke, 
welche sich an eine Kohlengrube anlehnen wollen, sich 
vorläufig mit den minderwertigeren Kohlenrevieren werden 
begnügen müssen. 


Die zukünftige Entwicklung der Überlandzentralen 
könnten wir in großem Maße mit legislatorischen Ver- 
fügungen fördern. Wir benötigen dringend ein Elek- 
trızitätswegegesetz und im allgemeinen auch 
die gesetzliche Regelung des juridischen Verhältnisses 
betreffs Stromerzeugung, Stromverteilung und Strom- 
verschleiß. Es wäre die Konstituierung eines sta at- 
lichen obersten Elektrizitätsrates not- 
wendig, welcher sich mit den Angelegenheiten der öffent- 
lichen Elektrizitätswerke berufsmäßig beschäftigen müßte, 
wogegen doch jetzt alle diesbezüglichen Fragen durch eine 
Sektion des königl. ungarischen Handelsministeriums neben- 
sächlich behandelt werden, welche Sektion bisher auch 
mit anderen Angelegenheiten sehr überlastet war. Sollte 
aber die Konstituierung des angeregten obersten Elek- 
trizitätsrates auf Durchführungsschwierigkeiten stoßen, so 
soll wenigstens eine separate Sektion für die öffentlichen 
Elektrizitätswerke im Handelsministerium errichtet werden. 
In Angelegenheit der ungarischen elektrischen Gesetz- 
gebung habe ich mit Leopold Stark vor etwa sechs Jahren 
ein Memorandum ausgearbeitet, welches wir damals dem 
königl. ungar. Handelsminister unterbreiteten; diese An- 
gelegenheit ist jedoch seit damals nicht um einen Schritt 
vorwärts gekommen. 

Demgegenüber ordnete der Gesetzartikel V vom 
Jahre 1907 die obligatorische amtliche Eichung der Elek- 


378 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, KXXIL Jahrgang, Heft 31. 


trizitätszähler in Ungarn an. Es handelt sich hier um eine 
solche polizeiliche Verfügung, welche meines 
Wissens außer Österreich nur noch in J apan existiert. In 
anderen Staaten, so zum Beispiel auch in Deutschland, 
begnügt man sich mit der fakultativen Eichung der 
Elektrizitätszähler. Die Vollstreckung dieses Gesetzes, ins- 
besondere die Errichtung einer groß angelegten zentrali- 
sierten Eichstätte wird bei uns Millionen absorbieren. Es 
ist aber noch nicht zu spät, denn diese Finrichtung ist noch 
nicht fertiggestellt und Gesetze können auch noch ab- 
geändert werden. Wäre es nicht viel produktiver, wenn 
man die für die Zähler-Eichstätte bestimmten Millionen 
für die Unterstützung solcher Überlandzentralen verwenden 
würde, welche für Kleingewerbe und Agrikulturzwecke 
zu besonders billigen Preisen Strom abgeben würden? 
Hiedurch könnte unsere Nationalproduktion gefördert 
werden; es erwartet derartige Werke nach dem Kriege eine 
wahrhafte Mission. 


Nun kehre ich wieder zur Gliederung des in den 
129 Berichten der ungarischen Elektrizitätewerke ent- 
haltenen Materiales zurück. 63 Elektrizitätswerke teilen 
mit, daB das Inkasso auch während des Krieges ganz 
normal blieb, ja 37 Werke konstatierten sogar, daß sie 
dubiose Forderungen überhaupt nicht haben und bloß 
11 Werke berichten von verschlechterten Inkassoverhält- 
nissen und allen 4 Werke haben die Erhöhung ihrer 
dubiosen Forderungen wahrgenommen. 


In der Nähe des Kriegsoperationsraumes sind die 
dubiosen Forderungen deshalb angestiegen, weil die Be- 
völkerung teilweise flüchtete. Demgegenüber haben viele 
Werke, welche in der Nähe des Kriegsoperationsraumes 
liegen, zufolge Errichtung von Baracken, Spitälern, durch 
den Durchzug und eventuellen Aufenthalt des Militärs, 
sogar eine Besserung des Geschäftsganges zu verzeichnen. 
Die Bruttoeinnahmen sind bei 50 Elektrizitätswerken ge- 
sunken, hingegen sind bei 15 Werken die Bruttoeinnahmen 
sogar gestiegen, während bei den übrigen Werken die 
Bruttoeinnahmen gegenüber dem Vorjahre unverändert 
geblieben sind. 


Den Tarif erhöhten 28 Werke, bievon entfallen 24 auf 
Dieselbetriebe und 4 auf andere Betriebe. Diese 28 Werke 
verteilen sich wie folgt: 


Tarıferhöhung erfolgte bei: 


j Konzessionsbetrieb De de 6 Werke 
Dieselbetrieb Pachtbetrieb . ...... 14 „ 
Kommunalver waltung. 4 „, 


| Konzessionsbetrieb . . . . . 1 n 


anderem Betrieb Kommunal verwaltung . 3 er 


Tariferhöhung erfolgte demnach bei zusammen 28 Werken. 


Außerdem verlangten noch Tariferhöhung 4 Kon- 
zessionsbetriebe und 9 Pachtbetriebe; die bezüglichen 
(sesuche wurden aber seitens der betreffenden Kommunen 
abgewiesen. 

Wir finden es nun für unmittelbar einleuchtend, daß 
sozusagen allein die Dieselbetriebe gezwungen waren, ihren 
Tarif zu erhöhen bezw. die Zulassung zur Tariferhöhung 
zu erwirken und waren es auch unter den Dieselbetrieben 
die kleineren Werke, die zu dieser Sondermaßnahme greifen 
mußten. Es dürfte auch von Interesse sein, daß unter den 
28 Elektrizitätswerken, welche zu einer Tariferhöhung 
gegriffen haben, sich auch 7 Elektrizitätswerke im Kom- 
munalbetriebe befinden. 


Sowohl in den Konzessions- wie auch in den Pacht- 
verträgen finden wir in der Regel die Klausel, daß der 
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Konzessionär bezw. der Betriebspächter verpflichtet ist, 
in gewissen Fällen den Stromtarif zureduzieren. So 
zum Beispiel, wenn zufolge neuer Erfindungen die Strom- 
erzeugungskosten sich verringern sollten, oder wenn die 
jährliche Stromerzeugung eine gewisse Grenze über- 
schreitet usw. In der älteren ungarischen Elektrizitäts- 
praxis kennen wir keinen einzigen Konzessions- oder Pacht- 
vertrag, welcher eine ausgesprochene Möglichkeit von 
Tariferhöhungen zulassen würde. Der Krieg hat demnach 
einen Mangel dieser Verträge ans Tageslicht gebracht. Aber 
in fast allen diesen Verträgen finden wir doch die Klausel, 
daß der Krieg und andere Fälle der höheren Gewalt die 
vertragschließenden Parteien von der Erfüllung der Ver- 
tragspflichten entbinden, und zwar im Maße der durch den 
Krieg oder durch andere Arten der höheren Gewalt hervor- 
gerufenen Hindernisse. Einigen Elektrizitätswerken ist es nun 
mit Bezugnahme auf diese Klausel gelungen, bei den be- 
treffenden Kommunen die Genehmigung der Tariferhöhung 
durchzusetzen, während andere Kommunen trotz der hier 
angeführten Verfügung des Vertrages sich auf einen zurück- 
weisenden Standpunkt gestellt haben. Hingegen finden wir 
vereinzelt in einigen neueren Pachtverträgen eine sehr 
praktische Bestimmung, welche besagt, daß, wenn zufolge 
neuer Erfindungen oder zufolge anderer Umstände die 
Rentabilitätsverhältnisse des Werkes sich wesentlich ver- 
schlechtern würden, eine Tarıfrevision am Platze sei. 
Dieser Punkt wurde in einige neuere Pachtverträge bei 
Auftauchen der Halbwattlampen aufgenommen und mit 
Bezugnahme auf diese Klausel ist es den betreffenden 
Elektrizitätswerken ohne jedwede Schwierigkeit gelungen, 
bei den betreffenden Städten die Tariferhöhung durch- 
zusetzen. 


Abgesehen nun von den Dieselbetrieben haben die 
ungarischen Elektrizitätswerke auch im Kriege, wenn 
auch nicht glänzende, so doch ganz zufriedenstellende 
Geschäftsresultate zu verzeichnen. Die günstigen Inkasso- 
verhältnisse sind zwei Umständen zuzuschreiben. Einer- 
seits hat die Moratorium verordnung die 
Forderungen der öffentlichen Elektrizitätswerke vom 
Moratorium ausgenommen, andererseits hat die horrende 
Verteuerung des Lampenpetroleums die Kon- 
sumenten in gesteigerterem Maße zur Verwendung der 
Elektrizität für Beleuchtungszwecke gedrängt. 43 Elek- 
trizitätswerke haben mitgeteilt, daß sie trotz des Krieges 
und eben zufolge der Preissteigerung des Petroleums neue 
Konsumenten akquirieren konnten, und zwar hauptsächlich 
aus den Reihen des Kleinbürger- und Bauernstandes, dem- 
nach aus Kreisen, welche die Elektrizität für Beleuchtungs- 
zwecke bisher weniger in Anspruch nahmen. Viel un- 
günstiger stellten sich hingegen die Verhältnisse betreffs der 
Stromlieferung für elektromotorische 
Zwecke. Trotzdem die Betriebe, welche mit Kriegs- 
lieferungen versehen sind, die öffentlichen Elektrizitäts- 
werke intensiver in Anspruch nahmen, wußten doch 
16 Elektrizitätswerke zu berichten, daß zufolge der fast 
totalen Stagnation des Kleingewerbebetriebes ihre Strom- 
lieferung für motorische Zwecke sich sehr wesentlich 
reduzierte. Da die Benzin- und Rohölpreise sehr in die Höhe 
stiegen, war es zu erwarten, daß die kleineren Fabriken, 
und besonders die Kleingewerbetreibenden, welche bisher 
noch mit Benzinmotoren oder Rohölmotoren arbeiteten, 
den selbständigen maschinellen Betrieb einstellen und auf 
elektromotorischen Betrieb übergehen werden. Die 
Steigerung der Stromlieferung für elektromotorische 
Zwecke konnten aber zufolge der Steigerung der Ben- 
zin- und Rohölpreise bloß sieben Elektrizitätswerke 


l , 


wahrnehmen. 


Wien, 1. Augest 1816. 


Die Akquisition von neuen Konsumenten wurde in 
vielen Fällen durch die bedeutende Preissteigerung der 
Installationsmaterialien wie auch durch den Mangel an 
geschulten Arbeitskräften gehindert, so daß die Elek- 
trizitätswerke die zufolge der wesentlichen Preissteigerung 
des Petroleums entstandene günstige Lage nicht in 
genügendem Maße ausnutzen konnten. Fünf Werke be- 
richteten sogar, daß sie neue Konsumenten überhaupt nicht 
anschließen konnten, da ihre Stromerzeugungseinrichtung 
vollkommen belastet ist und einer Erweiterung bedarf. 


Es konnte auch die Frage aufgeworfen werden, ob die 
schwierigere Beschaffung von Brennmaterialien die Ver- 
wendung des elektrischen Stromes für Haus- 
haltungszwecke,nämlich für das elektrische Kochen, 
Bügeln und Heizen, nicht fördern wird. Auf diese Frage 
antworteten aber fast sämtliche Elektrizitätswerke negativ. 
Eine Ausnahme bilden bloß vier Werke, und zwar in Eperjes 
und Szäszsebes, welche die Steigerung der elektrischen 
Bügeleisen und Segesvär und Mezökövesd, welche die 
Steigerung des Strombedarfes für elektrisches Kochen und 
Bügeln konstatierten. In der ungarischen Provinz kann 
nämlich auch während des Krieges Brennholz ohne jede 
Schwierigkeit besorgt werden, während in Budapest die 
Kriegskonjunktur eher dem hauptstädtischen Gaswerke 
zugute kam, welches für die Verwendung des Haushaltungs- 
gases eine rege Propaganda entfaltete. Ich bin jedoch fest 
überzeugt, daß eine entsprechende Tarifpolitik auch für 
unsere Elektrizitätswerke ganz bedeutende Resultate dies- 
bezüglich erbracht hätte. 


Am Schlusse meiner Erörterungen gestatte ich mir 
nun, darauf zu verweisen, daß Deutschland auch im Aus- 
lande, ja sogar auch in solchen Ländern, mit welchen wir 
derzeit auf Kriegsfuß stehen, in elektrischen Strom- 
erzeugungsanlagen große Summen investierte. Bei uns in 
Ungarn gibt es meines Wissens hingegen nur zwei derartige 
Unternehmungen, an welchen deutsches Kapital direkt 
beteiligt ist. 


Wenn es naeh dem Kriege unseren Finanzinstituten, 
welche sich mit der Emission von Kommunal-Obligationen 
beschäftigen, gelingen wird, ihre Emissionen in höherem 
Maße als bisher am deutschen Geldmarkte abzusetzen, so 
wird dies zur wesentlichen Förderung der ungarischen 
öffentlichen Elektrizitätswerke beitragen. Demgegenüber 
ist zu erwarten, daB das deutsche Kapital nach dem Kriege 
das zur Förderung dieses Wirtschaftszweiges benötigte 
Kapital uns gerne zur Verfügung stellen wird, wogegen 
wir ja demselben eine sichere und solide Verzinsung bieten 
können. 


Es wäre zu empfehlen, daß die Interessenten- 
kreise schon während des Krieges die bezüglichen Vor- 
bereitungen treffen, denn in Deutschland stockt ja auch 
während der Kriegsdauer nicht die Unternehmungs- 
tätigkeit. So zum Beispiel wurden die Berliner Elektrizitäts- 
werke, welche allein 286 Millionen kWh pro Jahr erzeugen, 
demnach fast so viel als sämtliche öffentliche Elektrizitäts- 
werke Ungarns, noch im Laufe dieses Jahres durch die 
Stadt Berlin angekauft und hat die Stadt Berlin zu 
diesem Behufe eine Stadtanleihe von 130 Millionen Mark 
aufgenommen. 
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Die Elektroindustrie auf der Landesausstellung in Bern. 
Von Prof. Dr. F. Niethammer. 
(Schluß von Heft 80, Seite 866.) 


T. Zwei Dreimotoren-Laufkrane sind insofern 
beachtenswert, als ihre einphasigen D£rimotoren aus- 
schließlich mit Hilfe von Bürstenverstellung gesteuert 
werden. Die Bürstenverstellung der relativ zum Führerkorb 
beweglichen Motoren, also des Hubmotors und des Katzen- 
fahrmotors, erfolgt von einer Muffe aus, die mit der Katze 
längs einer drehbaren Vierkantwelle gleitet. Die durch 
Drehung von Handrädern im Führerkorb eingeleitete 
Drehung der Vierkantwelle und der Muffe wird zur Ver- 
meidung allen Totganges durch feste Verbindungswellen 
mit Universalgelenken übertragen. Die Bürstenverstellung 
ermöglicht eine besonders präzise und stoßfreie Änderung 
der Geschwindigkeit, dabei kommen überdies alle Schalt- 
walzen und Widerstände in Fortfall. 


Da die ausgestellte BBC-Fördermaschine mit 
Deri-Doppelkollektormotor*)bereitsausführlich veröffentlicht 
ist, erwähne ich nur noch folgende Einzelheit über Förder- 
anlagen: Da an sich die Fördergeschwindigkeit bei Ver- 
wendung von Gleichstrom in Leonardschaltung nicht 
ganz unabhängig von der Förderlast ist, ja bei derselben 
Steuerhebelstellung um 25%, variieren kann, wird eine 
Compoundierung der Steuerdynamo in Form eines 
Schnellreglers vorgesehen, der die Erregerspannung beim 
Heben von Lasten erhöht, beim Einhängen erniedrigt. Aus 
Gründen der Wirtschaftlichkeit wird in den Pausen das Feld 
des Fördermotors abgeschaltet; um bei Beginn eines neuen 
Förderzuges gleich eine starke Erregung zu erzielen, ist ein 
Schnellerregungsschalter nötig, der dem Feld kurze Zeit 
eine höhere als die normale Spannung aufdrückt. 

Zum Anlassen großer Schleifringmotoren für Walzen- 
straßen und ähnliche schwere Betriebe wird ein He i B- 
wasseranlasser benutzt; er besteht aus zwei Blech- 
kästen, die gasometerartig ineinander greifen, am oberen 
festen Kasten sitzen die Elektroden, der untere bewegliche 
enthält die Flüssigkeit. Das Wasservolumen wird durch einen 
Schwimmer, der das verdampfte Wasser automatisch 
ersetzt, konstant gehalten. Der größte Teil des verdampften 
Wassers wird durch einen Röhrenkühler kondensiert und 
zurückgeleitet. 

8. Ein übersichtliches Bild über die Entwicklung der 
elektrischen Lokomotiven von 1898 bis 1914. 
gewähren die im Maßstab 1: 10 ausgestellten Modelle der 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. Diese Modelle sind in der 
folgenden Tabelle durch die wichtigsten Angaben charak- 
terisiert. (Siehe Seite 380.) 

Die Motoren der ausgestellten Motorwagen hatten 
vielfach Kugellager, auf der Ritzelseite Doppelkugel- 
lager. — Die Wagen Chur-Arosa arbeiten mit 2000 V Gleich- 
strom am Fahrdraht, die vier 100 PS- Motoren je mit 1000 V. 
Beachtenswert ist die Anordnung des Zentralkontrollers in 
einer Zelle in der Wagenmitte; er wird durch je ein Handrad 
auf beiden Führerständen mit Hilfe verschiedener Wellen, 
die auf Kugellagern laufen, betätigt. Ein in einem Stahl- 
gehäuse abgekapselter Motorgenerator, der die Hoch- 
spannung in Niederspannung von 300 / umwandelt, versorgt 
in Verbindung mit einem Schnellregler die Beleuchtung 
und Hilfsstromkreise. Dieser Gleichstrom-Spannungs- 
umformer, Bauart Amsler, besteht aus einem Hoch- 
spannungsmotor, der vielfach Doppelkommutator erhält, 
und einer direkt gekuppelten Niederspannungsdynamo mit 


einer direkten Nebenschlußerregerwicklung und einer im 


*) E. K. B. 1913, H. 1 u. 2; E. u. M. 1913, Seite 189. 
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Tabelle. 
| | | a | g| Ge- | E- 2 
| | 4 8 | Span = | = = |schwin- Zug — R 131 T | 
| . > | pe 8 8 1 Spi x = = z i cei x = 8 e t | 
| Nr ahn | 27 Pp® pur| Stromart | se 3 Ex digkeit kraft | $ F 7 iren : | 
| 2 (max. | 2 
| cc ER] SR ET A Er] u ae 3 | 
| 0-B-0 | 1-430 Dreiphasig 75040 300 36 4400| 30 | Schleifringrotor mit Widerstand | 1898 | 
r s T | N ’ | | nl an | Polumschaltung mit Rotor- 
2 [S. B. B. „Simplon“ | 1-C-1 780 * 3 000/15 1100 70 — | — r e e 1906 
, 21 * 1.4 a K F 4 Vierfache Polumschaltung mit Ian 
3 | S.B. B. „Simplon 0D. 0 1435 3 000115 lagon 70 |10000| 69 l hen pr para | | 1907 
4 | Burgdorf-Thun-Bahn |B -+ B| 1'435 750/40 500 | 86 7700| 42 | 8 e 1909 
| | | | 
| | | Tr jr 3 i ‚ | zi 
5 j- Rhätische Bahn. . |1-D-1|1'0 Einphasig 10 000% 600 45 | 5800| 55 i . Bürsten | er 
| | ; | Sri + i U 5 
| 6. | Rhätische Bahn 1-B-1 |10 y 10 000 16% 300 45 4200 37 Derimotor?) mit Bürsten- 1912 
A Ih ct Ba a Jan; AS a R H 
FAR 1 | 1.48 Aran | en __ |9 r 0 8 o |Í Serienparalleischaltung mi | 9 
7 | Mailand-Varese 1-C-1 1435 Gleichstr. 660 2000 95 | 9000| 72 | Feldregelung | | 1912 
i | O anl ti 8 he | p > {| Serienmotor mit Widerstands- | |4019 | 
8 | Dessau-Bitterfeld . |0-D-0 | 1'435| Einphasig 15 000115 | 600 50 | — re | 1912 | 
a Eur: . ‚Ai 115 15 175 an li Derimotor*) mit Bürsten- 1191: 
9 | Wiesentalbahn 1-C-1|1485| „ 15000116 | 800| 75 70 derung e 
10: Paris-Orléans-Bahn . | 1-D-1 | 1'435) Gleichstr 600 — 2000 110 10 000 74 [ Serienparallelschaltung mit || 1914 
| | | | | \ Feldregelung | 
11 Italienische Staatsb. | 2-C-2 | 1'435) Dreiphasig 3 000115 3000 100 | — | — | Polumschaltung und Kaskade 1914 
| | | | a 0 r . ` 
12 | Preußische Staatsb. Fea He Einphasig 15 000115 1400 60 | — — R Widerstands-] 1914 
| | | | | | | * ver aa, A | | 
13 Bayrische Staatsb. | B-B | 1'435 15 00016% 1200 60 — ien motoren mit Widerstands:) 1924 
| F | n | | 9 | verbindern 1 
14 | Lötschberg-Bahn I- E! 1485 „ 15 00015 3000 75 18 500 105 Serienmotoren mit Widerstands-] 1918 
| | | verbindern | 
*) Diese Repulsionsmotoren haben Doppelkommutator, auf jeder Rotorseite einen. 
| \ 
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Abb. 12. Lokomotive Nr. 10 in obiger Tal:elle, 

verstellung, DK = Doppelkommutator, für Oberleitung und dritte Schiene. M, und 

T = Transformator. 1200 V pro Motor. M, = Motoren, S = Schleifschuh. 
Motorkreis, also im geerdeten Pol der Hochspannung 
liegenden Serienwicklung; der Hochspannungsmotor hat 
eine im eigenen Stromkreis am geerdeten Pol liegende 
Serienerregerwicklung und eine an den Klemmen der . 
Niederspannungsdynamo liegende Fremderregung. 

Den typischen Aufbau der BBC-Lokomotiven ersieht 
man aus Abb. 11 bis 13: Beim Zweistangenantrie b 
(Abb. 11) arbeitet von jedem der beiden hochgelagerten 
Motoren eine schräge Schubstange auf eine auf der mittleren 
Triebachse sitzende Schlitzkurbel. Der Kurbelschlitz, der 
vertikales Spiel ermöglicht, sitzt in einer Scheibe der 


| 
LU. 
GER 
2832 ; 
Abb. 13. Lokomotive Nr. 13 in obiger Tabelle. 
M, und M, = Motoren, T = Transformator, 
Das kleine Schema gilt für den BBC-Serien- 
motor. A = Anker, R = Widerstandsverbinder, 
W = Wendepole, C = Kompensationswicklung, 
F = Feld. 


Abb.11.LokomotiveNr.9inobigerTabelle. 
M, und M, = Motoren, B = Bürsten- 


Abb. 14. Lokomotive Nr. 12 der obigen Tabelle. M, + M, urd 


rechten Schubstange. Das Seitenspiel der Laufachsen 
ist 2 X 75 mm, bei vier Triebachsen der Bauart 1-D-1 haben 
die beiden äußeren Triebachsen 2 x 22˙5 mm Spiel. Bei 
einer Reihe neuerer Lokomotiven treiben nach Abb. 12 die 
beiden hochgelagerten Motoren je mit einer Schubstange 
auf den Zapfen einer Schlitzkurbel z, die sich völlig frei 
ohne Trieb- oder Blindwelle dreht. Die einfache Dreieck- 
Schlitzkuppelstange (Abb. 13) eignet sich besonders für 
einmotorigen Antrieb, solange im Dreieck das Verhältnis 
Grundlinie zur Höhe 1: 10 nicht übersteigt. Auf der Loko- 
motive C +C (Abb. 14) treibt je ein Zwillingsmotor mit 
einer Zahnradübersetzung auf eine Vorgelegewelle, von 


M, +M, = Zwillingsmotoren, T = Transformatoren. 


Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. hat bisher zahlreiche 
Drehstromfahrzeuge gebaut und führt Zurzeit 
eine größere Drehstrombahn für die Rio Tinto- Gesellschaft 
in Spanien mit 50 Per., Sek. aus. Die beiden Schleifring- 
motoren der jüngsten Simplon lokomotive haben 
Wicklungen, die von sechs auf acht Pole umschaltbar sind; 
außerdem können beide Motoren in Kaskade geschaltet 
werden, so daß bei 3000 V 16 Per. / Sek. folgende Ver- 
hältnisse erzielt werden: 


d : : K ls t die Karbel Fahrgeschwindigkeit 26 35 52 70 km / Std. 
er aus eine gemeinsame Kuppelstange auf die Kurbeln Zugkraft .. 13 000 18000 13 000 13 000 kg (max. 15 000 kg) 
des dreiachsigen Drehgestells arbeitet ze Stundenleistung 1050 1400 2100 2800 PS 
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Die Rotorwiderstandsstufen aus gewelltem Rheotan- | 1500 V Gleichstrom gespeist und wiegt 36 t. Auf der Zahn- 
band werden durch Einzelschalter, die durch eine Reihe auf | stangenstrecke mit 120% „ Steigung arbeiten die beiden 
einer Schaltwalze sitzende unrunde Scheiben betätigt | 200 pferdigen sechspoligen Wendepolmotoren mit geteiltem 
werden, zu- und abgeschaltet; den Antrieb der Walze besorgt | Stator in Serie bei 10 bis 13 km/Std., auf der Adhäsions- 
ein Gleichstromsteuermotor. Für Beleuchtung und Hilfs- | strecke arbeitet nur einer der Serienmotoren bei 20 bis 
antriebe ist ein Drehstrom-Gleichstrom-Umformer vor- 45 km / Std.; für die höheren Geschwindigkeiten wird das 
handen. — In die neueste Drehstromlokomotive (1914) für die | Magnetfeld geschwächt. Eine der beiden Zahnradachsen ist 
italienischen Staatsbahnen Bauart 2-C-2 mit 300078 Stunden- durch Kuppelstangen mit den drei Triebachsen verbunden, 
leistung sind zwei hochliegende Motoren mit Wicklungen | die mittlere hat ein Schlitzkurbelgetriebe. Zwecks stoß- 
für 6 und 12, 8 und 16 Polen eingebaut, außerdem ist Kas- freien Einfahrens in die Zahnstange werden die beiden 
kadenschaltung der Motoren vorgesehen. Mit der Pol- Motoren mittels Friktionsrolle zeitweise miteinander ge- 
umschaltung ist auch eine Umschaltung der Wicklungen | kuppelt. Der Zentralkontroller kann von beiden Führer- 
von drei auf zwei Phasen verknüpft, was aber eine Herab- ständen aus mit mechanischem Antrieb gesteuert werden. 
setzung des cosọ und des maximalen Drehmomentes mit Die neueste 0-B-0-Lokomotive der Jungfrau bahn 
sich bringt. J ser Motor arbeitet mit Schubstange auf | (Abb. 17) wird mit 500 bis 800 V Dreiphasenstrom bei 
eine zwischen den beiden Laufachsen liegende Blindwelle; 40 Per. / Sek. betrieben. Ihr Dienstgewicht beträgt 18°5 t, 
beide Blindwellen sind durch eine gemeinsame Kuppe“. das Zugsgewicht 36˙5 t. Jeder der beiden Schleifring- 
stange mit den drei Triebachsen verbunden. | motoren von 165 PS Stundenleistung und 125 PS Dauer- 


Abb. 16. Berglokomotive der Berner 
Oberlandbahn. 


Abb. 15. Einphasenlokomot ive. Abb. 17. Jungfrau Lokomotive 


Die große, vollständig offen ausgestellte 1-D-1 F in- | leistung treibt mit doppelter Zahnradübersetzung auf ein 
phasenlokomotive (Abb. 15) ist für 1m-Spur, | Triebzahnrad. Die beiden Triebzahnradachsen sind unter 
11000 V, 16 Per. / Sek., eine maximale Zugkraft von | sich und mit’den beiden Adhäsionstriebachsen durch Kuppel- 
10 800 kg und eine maximale Geschwindigkeit von 45 km/ | stangen verbunden. Die Geschwindigkeitsänderung von 
Std. gebaut. Jeder der beiden zehnpoligen hochgelagerten | 8°5 bis 9 km / Std. bei Zahnradbetrieb (250% ) auf 18 km / 
Repulsionsmotoren mit Widerstandsverbindern zwischen Std. bei Adhäsionsbetrieb (63°5°/,,) geschieht auf mecha- 
Kommutator und Wicklung leistet 400 PS bei 30 km/Std. | nischem Wege, dadurch, daß mittels ausrückbarer Kupp- 
Der Kommutator des einen Motors ıst auf der linken, der | lung eine besondere Übersetzung auf die leer mitlaufende 
des anderen auf der rechten Seite, je in derselben Richtung | Triebzahnradachse eingeschaltet wird. Auf der Achse des 
betrachtet. Die ganze Steuerung der Motoren geschieht durch | talseitigen Motors sitzt eine Erregermaschine, so daß die 
Bürstenverschiebung mit mechanischem Antrieb von beiden | Motoren bei Talfahrt als Synchrongeneratoren arbeiten 
Führerständen aus; es werden dabei beide Bürstensätze | können und ihre Energie nutzbar ins Netz zurückschicken 
der Derischaltung gleichzeitig miteinander verschoben, der | oder zur Vernichtung in die künstlich gekühlten Anlaß- 
gegenseitige Abstand der beiden Bürstensätze bleibt un- | widerstände abgeben. Der zugehörige Ventilator sitzt auf 
verändert. Zwischen beiden Motoren steht der Öltrans- | der Welle des Beleuchtungsumformers, dessen Gleichstrom- 
formator. Die beiden Gegengewichte der Motorkurbeln | generator auch die Schienenbremse auf der Lokomotive 
sind, wie aus Abb. 15 ersichtlich, wesentlich verschieden | und den beiden Personenwagen speist. Außerdem ist die 


schwer. Die rechte, schräg nach unten verlaufende Schub- | Beleuchtung auf einen Transformator umschaltbar. Die 
stange läuft am unteren Ende in eine Scheibe aus, an der | Heizung erfolgt mit Oberleitungsstrom. 
drei Kurbelzapfen sitzen. In diese Scheibe greifen mit Ein ausgestellter Fabriks-Plattformwagen von 7 m? 


Gabeln die zweite, schräg nach oben gehende Schubstange | Ladefläche mit einer Batterie der Akkumulatoren- 
und die beiden horizontalen Kuppelstangen zu den vier | fabrik Oerlikon befördert mit einer Ladung 30t Nutz- 
Triebachsen ein. Eine Blindwelle entfällt vollständig. Die | last 10 km, 15 t 25km weit. Die Batterie hängt an Federn 


beiden Laufachsen sind als Drehgestelle mit starkem Seiten- | in einem Kasten zwischen den beiden Achsen; der Motor 

spiel ausgeführt, auch die beiden äußeren Triebachsen | mit doppelter Zahnradübersetzung sitzt an einem 

haben etwas Seitenspiel. Wagenende, die Steuerwalze mit Handrad, die Fußbremse 
Für gemischten Adhäsions- und Zahnrad- |: und die Meßapparate sind am anderen Ende. 

betrieb sind die beiden ausgestellten meterspurigen Das BBC-Zugbeleuchtungs-System ist 


Lokomotiven (Abb. 16 und 17) eingerichtet: Die Loko- | zurzeit in gegen 6000 Wagen eingebaut: Die Ausrüstung 
motive Bauart 0—C—0 (Abb. 16) für die Strecke Lauter- | besteht aus einer normalen Nebenschluß-Gleichstron- 
brunnen— Scheidegg der Berner Oberlandbahn wird mit | maschine, die am Wagen pendelnd aufgehängt ist und 
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mit Riemen von einer Laufachse angetrieben wird, aus 
einer Akkumulatorenbatterie für die Speisung bei Zug- 
stillstand und dem bekannten einfachen Schnell 
regler, Bauart Brown-Boveri. Bei Umkehr der Fahrt- 
richtung verstellen sich die Dynamobürsten selbsttätig in 
richtiger Weise. Das Parallelschalten der Dynamo mit der 
Batterie besorgt ein Spannungsmagnet; die Konstant- 
haltung der Spannung übernimmt der Schnellregler. 

Der mechanische Teil der meisten schweizerischen 
elektrischen Lokomotiven ist von der im Lokomotivbau 
rühmlichst bekannten Schweizerischen Loko- 
motiv- und Maschinenfabrik Winterthur 
entworfen und erbaut worden; auf drei großen Tafeln hatte 
sie die bisher ausgeführten elektrischen Lokomotivensamt den 
wichtigsten Daten im Bilde auf der Ausstellung vorgeführt. 

(Ein zweiter Artikel folgt.) 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über Verwendung der Lignitkohle. Ingenieur J. Hübers, 
Wien. Der Verfasser befaßt sich eingehend unter Angabe von 
Rentabilitätsberechnungen mit der Frage, auf welehe Weise die 
in Niederösterreich und den anrainenden Ländern vorhandenen 
ausgedehnten Lignitlager sowohl für den Produzenten wie Konsu- 
menten gewinnbringend verwertbar gemacht werden können. Die 
fragliche Lignitkohle hat in grubenfeuchtem Zustande bei zirka 
500% Wassergehalt etwa 2500 Wärmeeinheiten, eine Mächtigkeit 
von 1'5 bis 10m und kann wegen geringer Überlagerung teilweise 
im Tagbaubetriebe gewonnen werden. Der Tagbaubetrieb soll 
überall dort angewendet werden, bis man an die obere Grenze der 
Gestehungsziffer, das ist zirka K 60 pro Waggon Kohle anlangt. Im 
Gegensatz zur Tiefbaukohle kann man die Gestehungskosten der 
Tagbaukohle mit größter Sicherheit vorher bestimmen. Bei den vom 
Verfasser besprochenen Verwendungsmöglichkeiten wurden als 
Gestehungsziffern für Tagbaukohle K 60 und für Tiefbaukohle K 90 
pro Waggon loko Grube zu Grunde gelegt, wobei in diesen Preisen 
der Gewinn für den Produzenten inbegriffen sein soll. 

Auf Grund dieser Gestehungskosten erörtert der Verfasser 
rechnerisch fünf verschiedene Verwertungsmöglichkeiten und kommt 
hieraus zu folgenden Schlüssen: 1. Ein direkter Verkauf der Lignit- 
kohle an Konsumenten kann nicht in Frage kommen, da die Kohle 
samt Fracht und Unkosten und Verluste (durch Zerfall an der Luft 
bei längerer Lagerung) für den Konsumenten pro Waggon K 120 
kostet und dieser Preis sich im Hinblick auf die geringe Anzahl von 
Wärmeeinheiten (2500) gegenüber dem Preise von K 260 eines 
Waggons Kesselsteinkohle von 6500 Wärmeeinheiten viel zu teuer 
stellt. 2. Eine Brikettierung der Lignitkohle und der Verkauf der 
Briketts, von welchen ein Waggon sich auf zirka K 247°50 stellen 
würde, bietet aus den gleichen Gründen wie oben keine Ver- 
wertungsmöglichkeit. 3. Dagegen ergibt die Rentabilitätsberechnung 
für die Verwertung der Lignitkohle in einer elektrischen Überland- 
zentrale mit Dampfturbinenbetrieb günstige Resultate. Aus der 
Jahresförderung von 20 000 Waggon Rohkohle pro Doppelschicht 
(300 Tagen) ergibt sich eine Erzeugung von 220 000 kWh. Eine 
derartige Anlage, für eine Gesamtleistung von 14 000 kW berechnet, 
würde inklusive Leitungsnetz zirka 10 Millionen Kronen kosten, 
welche bei 12½ Amortisation und Verzinsung die Summe von 
1:25 Millionen Kronen pro Jahr oder 2 h pro kWh benötigen, so daß 
sich inklusive Material, Löhnen, Unterhaltung usw. die Selbstkosten 
bei Tagbaukohle auf 45h pro kWh und bei Tiefbaukohle auf 5'4 h 
pro kWh stellen würden. Der Verkauf dieser elektrischen Energie 
für Kraft- und Lichtzwecke hätte nach einem Staffeltarife zu er- 
folgen. von welchem die unterste Grenze den Selbstkostenpreis mit 
Rücksicht auf eine rationelle Ausnutzung der Anlage nur wenig 
zu überschreiten braucht. 4. Eine weitere Verwertungsart, welche 
die der elektrischen Energieerzeugung ergänzen und teilweise vom 
Standpunkte der Rentabilität sogar übertroffen wird, ist die Um- 
setzung der Rohkohle in Gas für Kessel-Zentralheizungs- und 
Kochzwecke in Form einer Überlandgaszentrale, welche ebenfalls 
der Grube neben der elektrischen Zentrale angegliedert werden müßte. 
Aus der Lignitkohle mit 50% Wassergehalt stellt man in besonderen 
Generatoren ein Gas mit 1250 Wärmeeinheiten pro 1m? her, also 
von einem Heizwerte, wie er normal von den meisten Steinkohlen 
nicht viel übertroffen werden kann. Für ein Lignitwerk. welches von 
der Jahresförderung von 20 000 Waggons, / = 44 Waggons pro 
Tag für elektrische Energie mittels Dampfturbimenletrieb und 
% =22 Waggons pro Tag für Gaserzeugung abgibt, betragen die 
Selbstkosten bei der Gaserzeugung bis zur Verbrauchsabgabe pro 
Tag bei Tagbaukohle 0˙6 h pro Im? und bei Tiefbaukohle 0˙8 h 
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pro 1m}. Der Verkaufspreis müßte wieder nach einem Staffeltarife 
geregelt werden. 5. Die Ausnutzung der Lignitkohle in elektrischer 
Überlandzentrale mittels Gasmaschinen nebst angegliederter Gas- 
überlandzentrale für Heizzwecke erscheint im Hinblick auf den 
hohen thermischen Wirkungsgrad (28°,) einer modernen Gas- 
maschine ganz besonders rentabel. Bei denselben Verhältnissen, wie 
oben angenommen, stellen sich die Selbstkosten pro 1 kWh loko 
Verbrauchsstelle inklusive Material, Löhnen, Unterhaltung usw. für 
Tagbaukohle auf 3:72 h und für Tiefbaukohle auf 4'28 h. Das wirt- 
schaftliche Ergebnis wird noch günstiger, wenn sowohl die elck- 
trische Zentrale als auch die Gaszentrale ihren Bedarf aus einem 
gemeinsamen Gasgeneratorbehälter schöpfen. 6. Endlich gibt die 
Ausnutzung der Abfallprodukte nämlich der Asche und Schlacke 
wirtschaftlich günstige Resultate. Unter der Annahme von 10°;, 
Asche und Schlackenabfall ergeben sich aus der Jahresproduktion 
von 20 000 Waggons Lignitkohle 2000 Waggons Rückstände, was 
bei einem Steingewicht von zirka 4kg eine Jahresproduktion von 
51Millionen Steinen ausmacht. Bei einem Anlagekapital von K 180 000 
für die Steinfabrik betragen die Gestehungskosten pro 1000 Steine 
rund K 24. Da diese Steine den gewöhnlichen Lehmziegeln in bezug 
auf Festigkeit usw. vollkommen gleichwertig sind, so kann für dieselben 
der Verkaufspreis von K 40 pro 1000 Stück angesetzt werden was bei 
dem obigen Anlagekapital einen jährlichen Gewinn von K 80 000 ab- 
wirft. (Montan. Rundsch., Z. f. Berg- u. Hüttenw., Nr. 6, 1915.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Erweiterungen des New Yorker Interborough Kraftwerkes. 
Die Interborough Rapid TransitCompany in New 
York, welche hauptsächlich die elektrische Hochbahn in New York 
mit Kraftstrom versorgt, ist im Begriffe, eine umfassende Er- 
weiterung ihres in der 74. Straße gelegenen Kraftwerkes vor- 
zunehmen. Es wurden drei Turbogeneratoren von je 30 000 kW 
Leistung neu aufgestellt, welche die gesamte bisherige Belastung 
des Werkes mit Ausnahme der Spitzenbelastung aufzunehmen haben; 
für die letztere wurden die bisher bestandenen Einheiten, und zwar 
eine 7500 kW-Turbine und vier Kolbendampfmaschinen reserviert. 
Mit dieser Neuaufstellung ging auch eine Vergrößerung der Kessel- 
und Kondensationsanlagen Hand in Hand. Die Neuaufstellungen 
wurden bisher sämtlich innerhalb der ursprünglichen Maschinen- 
hausanlagen ausgeführt. Es ist eine weitere Vergrößerung des Kraft- 
werkes in Aussicht genommen, so daß dasselbe nach vollendetem Aus- 
baue acht Turboeinheiten zu je 30 000 kW Leistung umfassen wird. 

Das Kraftwerk, welches im Jahre 1901 erbaut wurde, besaß 
ursprünglich acht Kolben-Verbunddampfmaschinen Bauart R ey- 
nolds Allis-Chalmers von je 8000 PS normaler bezw. 
12 000 PS maximaler Leistung, welche Wechselstromgeneratoren 
Bauart Westinghouse für 11 000 V anzutreiben hatten. 
Jede Maschineneinheit bestand eigentlich aus zwei miteinander 
auf einer gemeinsamen Kurbelwelle unter 135° verschicden an- 
greifenden Kolbenverbundmaschinen, von denen eine horizontal, 
die andere vertikal (als Hammermaschine) ausgebildet war. Auf 
der Kurbelwelle, welche 75 minutliche Umdrehungen machte, 
waren in Schwungradanordnung die rotierenden Feldmagnete des 
Generators angebracht. Die Maschinen waren an Westing- 
house- Strahlkondensatoren angeschlossen. Zu diesen Einheiten 
wurde im Jahre 1903 eine Westinghouse- Dampfturbine 
von 7500 kW hinzugefügt. Jedes Aggregat von 30 600 kW der Neu- 
anlage besteht aus einer horizontalen Hochdruck- und einer 
horizontalen Niederdruck-Reaktionsturbine, die nach Aıt einer 
Verbundmaschine mittels eines gemeinsamen unterhalb der Ma- 
schinenflur angeordneten Aufnehmers miteinander in Verbindung 
stehen. Das (Gesamtgewicht beider Turbinen je eines Aggregates 
samt Generatoren, die auf einem gemeinsamen Fundamentrahmen 
montiert sind, beträgt 675t. Unmittelbar unterhalb den Turbinen 
sind für je ein Aggregat Oberflächenkondensatoren Bauart W o r- 
thington in horizontaler Zwillingsanordnung mit einer Kühl- 
tläche von 4645 m? in die Fundamente eingebaut. Vor je einem 
Paar Kondensatoren befindet sich der vorerwähnte Aufnehmer, 
welcher aus einem vertikalen Zylinder von 2˙5 ml. W. und 7 m Höhe 
besteht. Zur Lieferung des Kühlwassers dient für je ein Aggregat 
eine dreifach wirkende rotierende Kühlwasserpumpe für eine minut- 
liche Leistungsfähigkeit von 337 më, welche von einer besonderen 
Dampfturbine von 240 PS direkt ihren Antrieb erhält. Als Konden- 
sationswasserpumpe dient gleichfalls eine von einer besonderen 
Dampfturbine angetriebene Rotationspumpe mit einer minutlichen 
Förderung von 3600 l. Zwischen dem Aufnehmer und dem an diesen 
angeschlossenen Speisewasservorwärmer ist ein selbsttätiges Wärme- 
ausgleichsventil eingeschaltet, welches an den letzteren im Falle 
zu geringer Temperaturen in demselben Dampf aus dem Aufnehmer 
abgibt. Umgekehrt wird bei Wärmeüberschuß im Speisewasser- 
vorwärmer der erstere in Form von Dampf durch das betreffende 
Ventil an den Aufnehmer abgegeben. Die Spannung im Aufnehmer 
erreicht bei 27 000 kW jene der Atmosphäre und steigt bei 32 000 kW 
bis auf 0'25 kg. 


— 
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Im Kesselhause wurden die bestehenden 32 Kessel Bauart 
Babcock & Wilco x beibehalten, jedoch sämtlich mit Babcock 
& Wilcox-Überhitzern ausgestattet und bei der Hälfte derselben 
die Roste nach Bauart Roney durch selbsttätige Rostbeschicker 
Bauart Taylor ersetzt. An die verschiedenen Economiser wurde 
ein Speisewasservorwärmer von 3m Durchmesser und 7 m Länge 
angeschlossen. (Electrical World, 17. April 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate,. 
Die Prüfung von isolatoren. E. E. F. Creighton weist 
darauf hin, daß eine zuverlässige Prüfmethode den Isolator in einer 
dem normalen Betrieb ähnlichen Weise beanspruchen muß. Man 
muß also imstande sein, die Wirkung von Blitzschlägen, von Über- 
gangswellen und von Lichtbogenentladungen nachzuahmen. Dazu 
eignen sich am besten hochfrequente Schwingungen. Die Prüf- 
anordnung besteht daher aus einem Transformator für 110/13 000 V 
bei 60 ~, dessen Sekundäre durch einen Kondensator überbrückt 
ist; dieser kann sich über eine einstellbare (Kontroll-)Funkenstrecke 
oszillierend in die Primärwicklung eines eisenfreien Transformators 
entladen, an dessen Sekundärer eine Kugelfunkenstrecke liegt. An 
die Elektroden der letzteren ist der zu untersuchende Isolator an- 
geschlossen, dem somit Spannungen bis 125 000 V von 200 000 
Perioden aufgedrückt werden. Die maximale, sich entladende 
Energie ist 1000 kVA. Die Prüfspannung wird durch Regelung 
der Funkenlänge an der Kontrollfunkenstrecke geändert. Gewöhnlich 
laßt man den Isolator durch 1 Minute lang den Entladungen aus- 
gesetzt. Die Frequenz der Entladung kann durch einen Luftstrahl, 
der den Funken an der Kontrollstrecke auslöscht, auf das Dreifache 
vergrößert werden. Die Spannung wird auf Grund früherer Eichung 
aus der Funkenlänge der Hauptfunkenstrecke errechnet und an 
einer Skala abgelesen; die Kugeln haben einen der maximalen 
Funkenlänge gleichen Durchmesser. Was die Leistung des Prüf- 
apparates anlangt, so muß zur Prüfung von 5 parallel gelegten 
Scheibenisolatoren der Kondensator 500 Mikrocoulomb liefern, das 
gibt 125 bis 150 kV A. Der Verfasser gibt an, wie man durch Wahl 
der Spannung, Frequenz und Dauer der Entladung alle jene Er- 
scheinungen imitieren kann, die im Betrieb vorkommen, wodurch 
man in die Lage versetzt ist, das Verhalten des Kondensators diesen 
Erscheinungen gegenüber schon im Laboratorium festzustellen. Die 
Frage, ob die Hochfrequenzuntersuchung dem Isolator Schaden 
bringen kann, glaubt der Verfasser verneinen zu müssen; wie die 
einer großen Zahl gleichzeitig untersuchter Isolatoren zeigt, 


macht sich der schlechte, schadhafte Isolator gewöhnlich nach einer 
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Minute schon bemerkbar, während die guten Stücke stundenlang die 
Beanspruchung aushalten. Die Erwärmung des Materials zufolge 
dielektrischer Hysteresis ist bei den hochfrequenten Entladungen 
des Prüfa pparates eine geringe, mit Rücksicht auf die erzeugten 
gedämpften Wellen, die einsetzen und rasch verlöschen. Wird die 
Hochfrequenz durch einen Generator erzeugt, also ungedämpfte 
Wellen hervorgerufen, so kann eine schädliche Tempera turerhöhung 
eintreten. Jedenfalls muß man bei der Prüfung dafür sorgen, daß 
nicht immer an einer Stelle des Isolators die Entladungen ein- 
setzen, sondern daß sie sich ziemlich gleichmäßig auf die Ober- 
fläche verteilen. Dies hat man durch die verschiedensten Regelungs- 
mittel in der Hand. Da beim Transport und durch Temperatur- 
einflüsse auf den aufmontierten Isolator Fehler im Porzellan auf- 
treten können, so ist es erwünscht, die Prüfeinrichtung fahrbar 
auszurüsten und die Isolatoren, wie sie in der Leitung eingebaut 
sind, zu prüfen. 

Aus der großen Zahl von Versuchen, die der Autor an Prüf- 
apparaten vorgenommen hat, seien die mit einem 250 kV A-Oszillator 
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aufgenommenen hier wiedergegeben. Bei den in Abb 1. dargestellten 
Meßresultaten war die Hochspannungsseite des Schwingungstrans- 
formators kurzgeschlossen. Als Abszisse ist die Spannung in kV an 
der Kontrollfunkenstrecko aufgetragen. Kurve A zeigt dann, wie 
der Strom (in Amp.) in der Niederspannungswicklung ansteigt. 
Kurve B gibt den Strom in der Hochspannungswicklung an, Kurve © 
die kW-Aufnahme des Apparates. Kurve D entspricht der Kurve A, 
wenn man den Funken ausbläst, ebenso Kurve T der Kurve C. 
also kann man dadurch die Leistung des Apparates erhöhen. Bei den 
Versuchen nach Abb. 2 war der Schwingungstransformator 
sekundär offen. Unbelastet steigt die Spannung an der Haupt- 
funkenstrecke nach der Kurve A an, wenn man die Spannung an 
der Kontrollstrecke (Abszisse) allmählich steigert. Kurve B zeigt 
den Spannungsanstig, wenn der Schwingungstransformator 
sekundär belastet war, und zwar durch den Einführungsisolator 
eines 70 kV-Transformators. Die beim Ausblasen des Funkens 
durch ein Gebläse erhaltenen Meßresultate zeigen die Kurven C 
und D; sie weichen nur wenig von diesen ab. Bei einer Kontroll- 
funkenstrecke, die aus umlaufenden Elektroden (Rädern) besteht, 
hat also das Gebläse wohl auf die Frequenz, nicht aber auf die 
Spannung Einfluß. Steigert man die Belastung, indem man immer 
mehr Isolatoren parallel anlegt, so erhält die Kurve B nur in ihrem 
unteren Teil die dargestellte Form; bei zirka 4 kV tritt ein Flexions- 
punkt ein, die Spannung steigt nicht mehr so rasch an und dio 
Kurve bleibt konkav zur Abszisse; dieses Verhalten ist um so aus- 
geprägter, je größer die Belastung ist. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng., Mai 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Über die Messung und Auszeichnung elektrischer Glühlampen. 
Dr. Ernst Salomon. Bisher erfolgte die Messung der Licht- 
stärke von Glühlampen als mittlere horizontale, oder als mittlere 
sphärische oder mittlere hemisphärische Lichtstärke. Während die 
Kohlenfaden-, Tantal- und Wolframlampen die gleichen Licht- 
verteilungskurven zeigen, nämlich ein Maximum in einer bestimniten 
Richtung, also durch die mittlere horizontale Lichtstärke gekenn- 
zeichnet sind, ist dies bei den Halbwattlampen nicht der Fall. Am 
besten wird der Wert dieser Lichtquelle durch die mittlere sphäri- 
sche (räumliche) Lichtstärke charakterisiert. Die technische Kenn- 
zeichnung einer Lampe als Handelsartikel erfolgt durch die Spannung, 
die Lichtstärke und den Gesamtenergieverbrauch. Für die Licht- 
stärke ist dabei die mittlere sphärische anzugeben. Aber diese 
Auszeichnung charakterisiert die Lichtwirkung der Lampe nicht 
vollkommen, weil noch eine Reihe von Faktoren mitspielen. Der 
Verfasser empfiehlt daher, auf die Angabe der Lichtstärke überhaupt 
zu verzichten und nur den Gesamtenergieverbrauch (nebst der 
Spannung) anzugeben. Dazu kommt. daß die Einigung auf die 
sphärische Lichtstärke eine Änderung in der bisher üblichen Kerzen- 
zahl der Lampen zur Folge hätte, die je nach dem Verhältnis der 
mittleren horizontalen zur mittleren sphärischen Kerzenstärke 
bei den verschiedenen Lampen verschieden ist, was große Schwierig- 
keiten im Handel mit sich bringt. Im übrigen hat die Wattbezeich- 
nung der Glühlampen an der Amperebezeichnung der Nernstlampen 
und der Bogenlampen einen Vorläufer und in Amerika ist man 
längst von der Kerzenbezeichnung auf die Wattbezeichnung über- 
gegangen. Die Fabrikanten sollen also Lampentypen von 15, 25, 
50 und 100 W. Lampen verfertigen. Gelingt es in der Zukunft, noch 
ökonomischere Lampen herzustellen, so soll man bei dem ange- 
nommenen Energieverbrauch verbleiben, der Konsument würde dann 
nur mehr Licht für die gleichen Stromkosten erhalten. 

(E. T. Z. Heft 18, 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Einheltliche Bauweise von Pupinleitungen. Breisig. Wie 
bei jeder Fernsprechleitung sind auch bei der Pupinleitung die Werte 
der Dämpfungskonstanten, der Charakteristik und der Verzerrung 
wichtig für die Übertragung der Sprache. Für die Frage einer ein- 
heitlichen internationalen Behandlung scheidet die Dämpfungs- 
konstante aus. Diese kommt für eine Verständigung nur insoweit 
in Betracht, als man mit Sicherheit eine gute Übertragung nur so 
lange erwarten kann, als die gesamte Dämpfungszahl der Leitung 
den Wert 61 = 25 nicht wesentlich überschreitet. Auf jeder Teil- 
strecke hat man dahin zu streben, alle Verlustquellen nach Möglichkeit 
zu beseitigen. Hiebei spielen Maßnahmen eine wichtige Rolle, die 
hauptsächlich für den charakteristischen Widerstand, dem man in 


der Regel den Wert F 5 gibt, von Bedeutung sind. Dabei ist L 


der Durchschnittswert der Induktivität pro Längeneinheit und C 
der Durchschnittswert der Kapazität. Indessen gilt dies nur dann, 
wenn die Leitung aus lauter in sich symmetrischen Elementen 
besteht, deren jedes denselben Wert der Charakteristik zeigt. Es 
ist schon seit längerer Zeit üblich, die Endstücke der Leitungen 
bis zur ersten Spule, so gut es geht, nur halb so lang zu machen, 
wie die Leitungsstücke zwischen zwei Spulen; eine solche Leitung 


‚ worauf dieselben zurückzuführen sind und 


kann durch gedachte Schnitte, die in der Mitte zwischen je zwei 
Spulen erfolgen, in lauter symmetrische Teile zerlegt werden. In 
Deutschland wendet man das Prinzip, Pupinleitungen symmetrisch 
zu bauen, in erweitertem Umfang an. Diese Ausdehnung des Sym- 
metrieprinzips wird an einem Beispiel näher erläutert. Es wird sich 
empfehlen, die Leitungen so einzurichten, daß die Charakteristik 
uuch bei Zusammenschaltungen Werte erhält, die in den Grenzen 
von 1400 bis 1800 Q liegen. 

Mit der Frage nach der Verzerrung bei Pupinleitungen hängt 
die Bemessung des Spulenabstandes zusammen, worüber in den 
verschiedenen Ländern auffällige Ditferenzen bestehen. Es fragt sich, 
ob man sich über ein 
einheitliches Maß verständigen könnte. Es dürfte kaum zweifelhaft 
sein, daß der Charakter der Landessprache von besonderer Bedeutung 
ist. Gerade bei internationalen Linien, deren Bau derzeit vielfach 
bevorsteht, wird aber der Verkehr sich verschiedener Sprachen 
bedienen und daher müßte man bei solchen Linien sich auf einen 
solchen Höchstabstand einigen, daB die Leitungen jede Sprache 
genügend übertragen können. kine auf möglichst breiter Grund- 
lago beruhende Untersuchung dieser Frage dürfte aber besonders 
deshalb zu empfehlen sein, weil die Verzerrung der Sprache 
nicht ausschließlich, vielleicht nicht einmal in erster Linie 
von den Abweichungen der Pupinleitung von der gleichwertigen 
homogenen Leitung abhängt, sondern von der mit der Frequenz 
veränderlichen Ableitung in den Leitungsstücken und dem ver- 
änderlichen wirksamen Widerstand der Spulen. ks ist auch wahr- 
scheinlich, daß sich überhaupt nicht für alle Leitungen dieselbe 
Konstante tür die Bemessung des Spulenabstandes ergibt, sondern, 
daß man tür jede Form der Leitung und für bestimmte Spulen 
wegen der aus diesen Umständen sich ergebenden Verzerrung die 
Spulenverteilung besonders vorzunehmen hat. Das zur Zeit vor- 
liegende Beobachtungsmaterial bedarf noch der Ergänzung, ehe die 
theoretische und danach die praktische Durchführung dieser Auigabe 
unternommen werden kaun. (E. T. z., H 24, Lylo.) 


Klektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Die Depolarisation im Lecianché-Element bildete den 
(zegenstaud einer Mitteilung von M. de Kay Thompson und 
E. C. Crocker iu der diesjährigen Hauptversammlung der 
„Alnericun Electrochemical Sociery“. In dem Leclanché-Element 
betindet sich die pusilive Kohlenelektrode iu Berührung mit 
Maugunsuperoxyd (Braunstein), das als Depolarısator wirkt. Der 
Ernuder hat empfohlen, das Mangansuperoxyd in grobkörnigen 
Gemisch init Konle zu verwenden. Nach Beetz wird die beste 
Depolarisation mit grobkörniger Kohle und feinkörnigem Braun- 
stein erzielt. Die Frage nuch besonders günstig wirkenden Ge- 
wischeu ist von hoher praktischer Bedeutung, da in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika an Leclanché - Trockenelementen 
etwa 50 Millionen Stück jährlich erzeugt werden. Die Verfasser 
unternahmen duher systematische Untersuchungen über die 
günstigste Korugröße der Kohlen- und Braunsteinteilchen und 
ihre Mischuugsverbältuisse. Die Versuchsergebnisse zeigen, dab 
der teıuste Braunstein nur schwach depolarisierend wirkt. Für 
gute Depuolarisation sollen die Braunsteinkörner größer als O02 em, 
aber kleiner als 025 cın im Durchmesser sein. Wenn die Kohle 
vou derselben Korugröoße wie der Braunstein ist, zeigt sich die 
Depolarisation aın stärksten; mit zunehmender Verschiedenheit 
iu der Korugröße wird sie hingegen immer schwächer. Auch die 
Reinheit des Brauusteins ist von Bedeutung. Ein Braunstein- 
Kohlegemisch mit 58% Braunstein ergab die beste Depolarisation. 
Der Depolarisator soll annähernd 600% Mn O, haben. Die Ver- 
fasser diskutieren schließlich auch die Ursache der Polarisation 
in den Leclanché-Elementen. Man nimmt an, daß wenigstens ein 
Teil der Polarisation auf die unvollständige Oxydation von 
Wasserstoff zurückzuführen ist, der sich durch die Zersetzung 
des Ammoniumradikals bildet: 2 NH. = 2 NH; + H,. Es wurde 
jodoch auch bei den größten Stromdichten keine Wasserstoff- 
entwicklung beobachtet. Die Ursache der Polarisation muß dem- 
nach das andere Kathodeuprodukt sein, Ammoniak bezw. seine 
Hydroxylionen. Durch möglichst rasche Entfernung des Ammoniaks 
könnte man somit der Polarisation vorbeugen. Von den ver- 
schiedenen Mitteln, die zur Verminderung der Konzentration an 
Hydroxylionen zur Verfügung stehen, erscheint hier nur das 
Zinkchlorid geeignet, das große Ammoniakmengen binden kann. 


Beohtspflege. 


Das Telegrapheuwegerecht im Elektrizitätsgesetzentwurſe. 
Dr. Heinrich Schreiber. Mit diesem Aufsatze verfolgt der Ver- 
fasser einen doppelten Zweck. Einerseits liefert er eine über- 
sichtliche Darstellung über die Regelung, welche der Elektrizitäts- 
gesetzentwurf den staatlichen Telegraphen- und Telephonanlagen 
(Anlagen zur Nachrichtenvermittlung) angedeihen läßt, eine Partie, 
die in den bisherigen Besprechungen zumeist nur gestreift wurde. 
Andererseits nährt gerade die Art und Weise dieser Regelung die 
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Erkenntnis, wie der Beschwerde der Elektrizitätsindustrie, die in der 
Kritik des Entwurfes gegen die Behandlung der Starkstromanlagen 
zum Ausdrucke kamen, abgeholfen werden könnte. Der Verfasser 
zeigt, daß die Elektrizitätsindustrie sich nichts anderes und besseres 
zu wünschen brauchte, als jene gesetzliche Ordnung, welche der 
Gesetzentwurf für die Schwachstromleitungen einzuführen beab- 
sichtigt. Zwar der Vorhalt, welcher den früheren Entwürfen gemacht 
wurde, daß die staatlichen Leitungen den privaten auch textlich 
vorangestellt waren, ist überholt. In der jetzigen Regierungsvorlage 
nehmen die Starkstromleitungen die erste Stelle ein und die staat- 
lichen Schwachstromleitungen kommen erst nach ihnen an die Reihe. 
Allein wie dies geschieht, das fordert den Neid der Industrie heraus; 
denn die textliche Zurückstellung ist stark versüßt durch die Gunst, 
daß das Recht für die Telegraphen- und Telephonleitungen weitaus 
einfacher, bündiger und wirkungsvoller formuliert ist, vor allem 
aber, daß es sich für die Unternehmung, die freilich sich als staat- 
licher Betrieb qualifiziert, viel weniger odios gestaltet. In Gegen- 
überstellung der einschlägigen Normen wird dargelegt, welche 
Vorrechte das Wegerecht für die staatlichen Schwachstrom- 
leitungen vor dem Benutzungsrechte der Starkstromleitungen 
genießt, daß seine Erwerbung und Ausübung insbesondere freibleibt 
von jenen Pflichten, Lasten und Verantwortlichkeiten, welche die 
hervorstechenden Merkmale des Wegerechtes für die Starkstrom - 
leitungen bilden. Dies aber bietet einen verläßlichen Fingerzeig, 
wie eigentlich das Wegerecht für die Stromwerke beschaffen sein 
sollte, damit es, ohne Zweck und Ziel des gesetzlichen Zwangs- 
rechtes zu beeinträchtigen, auch die Elektrizitätsindustrie zufrieden- 
stellen kann. (Der Elektrotechniker, Hett ll und 12, 1915.) 


Patentber ichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Eisenbahnsicherungseinrichtungen. | 
(Schluß von Heft 30, Seite 372.) 
Stell vorrichtungen für Weichen und Signale. 


Um bei dem Antrieb eines Signalflügels durch Motor und Kurbel- 
trieb ein Zurückdrehen der Kurbelscheibe durch den Rückdruck des auf 
„Fahrt“ gezogenen Si ügels zu verhindern, wurde bisher zwischen 
dem Motor und der Kurbelscheibe ein selbsteperrendes Getriebe meist eine 
eingängige Schnecke angewendet. Um ein solches Getriebe, welches 
natürlich einen sehr schlechten Wirkungsgrad hat, zu vermeiden, trifft 
die Firma Siemens & Halske Aktiengesellschaft in 
Wien-Berlin die Einrichtung nach Abb. 5. Der Elektromotor m 
ist durch zwei Zahnradvorgelege ii, i, und i, i, mit der Kurbelscheibe o 
verbunden. Die Antriebsstange c hebt bei der Fahrtbewe einen 
Lenker k, der seinerseits auf ein Gelenkviereck f, h, a, b wirkt. Der Hebel f 
dreht sich, wie aus der Abbildung ersichtlich ist, und zieht den Flügel- 
hebel g und den Signalflügel selbst auf Fahrt. n ist der Kuppelmagnet, 
der während dieser Bewegung unter Strom steht und seinen Anker b 
angezogen hat. Die Fahrtstellung des Flügels wird demnach kurz vor 
der Totlage der Kurbel erreicht und die Kurbel noch etwas über den 
Totpunkt hinaus gedreht, so daß der Rückdruck des Flügels die Kurbel 
und den Motor im Sinne der ‚Fahrtstellung des 
Signals weiterzudrehen strebt, was durch einen 
Anschlag p verhindert wird. (Ö. P. Nr. 65 400). 


Abb. 5. Abb. 6. 


Um bei Wechselstellvorrichtungen elektrischer Bahnen vom 
Fahrzeug aus mit Steuerhüpfern und einem besonders gespeisten Stück 
in der Fahrleitung bei mehreren Stromabnehmern einen Kurzschluß 
der Hüpferspule zu vermeiden, wurde vorgeschlagen, das besonders 
gespeiste Stück so lang zu machen, daß alle Stromabnehmer gleich- 
zeitig daran liegen können. Um die Nachteile der daraus sich ergebenden 
großen Länge des besonders gespeisten Stückes zu vermeiden, wird von 
den Siemens-Schuckert-Werken G.m.b.H. in Berlin 
vorgeschlagen, an der Fahrleitung a (Abb. 6) eine Vorrichtung c anzu- 
bringen, durch d'e die 5 den übrigen Stromabnehmein e 
aufgehoben wird, wenn einer, zum Beispiel d, das besonders gespeiste 
Stück ö befährt. Kommt dann bei Fortsetzung der Fahrt der zweite 
Stromabnehmer e unter das besonders gespeiste Stück, so wird eine 
Steuerung der Weiche nicht erfolgen, da die Hüpferspule g kurz geschlossen 
ist. Die-Abkebevorrichtung c kann auch dadurch ersetzt werden, daß ein 
entsprechendes Stück der Fahrleitung isoliert ist. (Ö. P. Nr. 68 192.) 


— 
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Josef Herzog. 


In ernster schwerer Zeit, da der unersättliche Tod 
so reiche Ernte hält, hat er auch aus den Reihen der fried- 
lichen Kämpfer unserer Wissenschaft einen der Würdigsten 
abberufen: Josef Herzog. Sein Nameffhat Klang und 
Wert auch ohne jedes Beiwort aka- 
demischen Ranges oder bürgerlicher 
Stellung. Josef Herzog ist ein 
Begriff geworden für einen ganzen 
Wissenszweig. Bei der bloßen Nen- 
nung seines Namens taucht das 
Gebiet seiner ihm ureigensten Le- 
bensarbeit vor unserem geistigen 
Auge auf: Das Gebiet der Leitungs- 
berechnung. Wem es je vergönnt 
war, aus Herzogs Munde in 
seiner selten anziehenden Weise die 
Entstehungs- und Entwicklungs- 
geschichte der Leit ungsfragen und 
ihrer rechnerischen Behandlung zu 
hören, dem ist wohl der Eindruck 
ein dauernd unvergeBlicher; dem 
wurde es aber auch klar, welch 
tiefgründigen fördernden Anteil 
Herzog auch an jenen Problemen 
und Lösungen hatte, welche die 
Bedeutung von Sondermethoden 
anstrebten. 

Nun ruht dieser schier un- 
erschöpfliche Geist für immer, und 
uns obliegt die Pflicht der Pietät, der Nachwelt außer dem 
unvergänglichen Denkmal, das er sich selbst geschaffen, 
den Abriß seines Lebens zu erhalten. 

Josef Herzog wurde am 19. Februar 1859 in 
Semlin geboren. Daß sein Vater von Beruf Arzt war, der 
Umstand ferner, daß Herzog der einzige Sohn neben 
mehreren Töchtern war, sein früher Schul- und sodann 
Studienaufenthalt in Österreich, seine sowohl seelische 
wie körperliche Empfindsamkeit, das alles waren Faktoren, 
welche auf den Entwicklungsgang schon des Knaben und 
Jünglings von großem Einfluß waren und das Verständnis 
für den Werdegang des Mannes, des Ingenieurs und Ge- 
lehrten erst ganz vermitteln. So waren die Eindrücke seiner 
Jugend doppelt bestimmend für sein Wesen und seine 
Zukunft. Schon als Realschüler zeigte er eine ganz unge- 
wöhnliche Begabung und Reife für die Lösung von 
Problemen der ebenen und Raumgeometrie sowie der dar- 
stellenden Geometrie, welche den Schulrahmen weit über- 
schritten, und es gab eine ganze Zahl von Aufgaben, die er 
in späteren Jahren aus dem Schatze seines Jugendwissens 
hervorholte, neu verarbeitete und zur Quelle geometrischer 
Deutung von Leitungsproblemen gestaltete und verwertete. 
Er gehörte auch, als er in Graz und Wien seinen Studien 


oblag, nicht entfernt zu denen, welche sich mit dem nor- 
malen Studiengang begnügen. Umwertung, Neuverarbeitung 
und insbesondere das Erforschen der Zusammenhänge in 
allen verwandten Disziplinen gaben ihm erst die Be- 
friedigung an dem Gebotenen. So war es nicht zu wun- 
dern, daß Herzog, mächtig angezogen von dem „bunten 
Bild“ der internationalen elektri- 
schen Ausstellung in Wien im 
Jahre 1883, teilweise aber auch 
äußeren Lebensumständen Rech- 
nung tragend, kurz entschlossen 
den Übergang suchte und fand, 
sein bis dahin befolgtes Studium 
eines Bauingenieurs zu verlassen 
und sich hoffnungsreich der zu- 
kunftsvollen Elektrotechnik zuzu- 
wenden. Die allgemeine Lage war 
günstig, seine vielseitige mathe- 
matische und naturwissenschaftliche 
Anlage und Betätigung hatten ihm 
einen gewissen Vorsprung gegeben 
und so sehen wir ihn noch im selben 
Jahre 1883 als Ingenieur bei der 
Firma Ganz u. Comp. in Budapest. 
Die Probleme schienen damals ein- 
fach, ihre Anwendung und geschäft- 
lichen Aussichten fast unerschöpf- 
lich, die Mittel aber grenzten noch 
hart ans Primitive. So war es ihm 
daher vergönnt, schöpferisch mit- 

zuschaffen und die wohltuende 
Wechselwirkung zwischen Praxis und Theorie oder richtiger 
zwischen Erfahrung und Überlegung an der eigenen Arbeit 
kennen zu lernen. Mit den ersten von Herzog pro- 
jektierten und während der Ausführung auch geleiteten 
Bahnhof-, Theater- und Stadtbeleuchtungsanlagen drängte 
sich ihm immer dringender die Wichtigkeit der Leitungen, 
die Frage nach ihren Eigenschaften, nach ihren Dimen- 
sionierungen auf und so schuf er in organischer Entwicklung 
das hochbedeutende Sondergebiet der Leitungsberechnung. 
Es genügte nicht mehr, verläßliche Stromerzeuger und 
immer vollkommenere Stromverbraucher zu schaffen, ihr 
Bindeglied, die Leitungen, wollte und mußte rechnerisch 
voraus bestimmt werden. 

Welchen Anteil die bis dahin erschienenen Einzel- 
beiträge — von einer Literatur zu sprechen, wäre wohl 
Übertreibung — auf Herzogs eigene Schöpfungen 
hatten, darüber hat er selbst in seinen Veröffentlichungen 
wiederholt Aufschluß gegeben. Hat er doch, insbesondere 
im letzten Jahrzehnt seines Lebens, mit großem Fleiße 
und noch größerer Sachkenntnis die Geschichte der 
Leitungsberechnung geschaffen in einer Vollendung, wie 
sie wenigen Teilgebieten der Elektrotechnik zuteil ge- 
worden ist. Vor einem praktisch abgeschlossenen Lebens- 
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werke stehend, für das er mit seinem scharfen Blicke neue 
Impulse nur noch aus ganz anderen als den bisher allgemein 
verfolgten Richtungen erwartete, hat er unermüdlich den 
historischen Zusammenhängen von den ersten Anfangs- 
spuren bis in die allerjüngste Zeit nachgeforscht, so daB 
füglich behauptet werden kann, daß die in seinen Ver- 
öffentlichungen der letzten Jahre enthaltenen reichen Mit- 
teilungen und Literaturnachweise eine lückenlose Kette und 
zugleich eine Fundgrube von vollster Geschichtstreue für 
alle nach ihm kommenden Vertreter seines Spezialgebietes 
darstellen. Es mag vielleicht genügen, von den vielen dies- 
bezüglichen Veröffentlichungen auf den von Herzog 
verfaßten Beitrag in der Festnummer vom Jahre 1913 
unserer Zeitschrift „Die Entwicklung elektrischer Leitungs- 
rechnungen“ und auf seinen Aufsatz in Heft 38 und 39 
unseres Jahrganges 1911 „Uber die Elektrographik parallel- 
geschalteter Widerstände“ zu verweisen. 

Seine in Buchform gemeinschaftlich mit Cl. F eld- 
mann herausgegebenen Werke „Die Berechnung elek- 
trischer Leitungsnetze“ und das „Handbuch der elek- 
trischen Beleuchtung“ sind unserer gesamten Fachwelt 
bekannt. Sie gehören zum dauernden Bestande unserer 
notwendigen Behelfe. Es war Herzog noch vergönnt, die 
neue Auflage des erstgenannten Werkes vollständig zu 
bearbeiten und nur der Krieg hat dem Erscheinen bisher 
Abbruch getan. 


Im Jahre 1893 erschien in Heft 1 der E. T. Z. der 
grundlegende Artikel „Die Stromverteilung in Leitungs- 
netzen“ mit analytischen und graphischen Lösungen. 
Nicht minder aber beschäftigten Herzog auch aus- 
führungstechnische Fragen, die ihm während seiner Berufs- 
tätigkeit auftauchten, und so äußerte er sich als einer 
der ersten „Über den Durchhang von weichen Kupfer- 
drähten bei Freileitungen“ in Heft 32 der E. T. Z. vom 
Jahre 1894. 

Von besonderer Bedeutung ist die Veröffentlichung 
in Heft 9 der E. T. Z. 1900 „Über widerstandstreue Um- 
gestaltung elektrischer Leitungsnetze (Transfigurierung)“, 
die noch im Jahre 1903 zu einem bemerkenswerten 
Meinungsaustausch der beteiligten Fachwelt führte. Der 
von Herzog eingeführte Begriff des „Richt ungswider- 
standes“ erwies sich als außerordentlich fruchtbar und 
wäre berufen, die vereinfachte Basis der einschlägigen 
Darstellungen zu bilden. | 

Ebenso fundamental und umfassend ist die Abhand- 
lung „Zur Netzspaltung“ in Heft 7 und 8 unserer Zeit- 
schrift, Jahrg. 1913, worin die Deckungsprinzipien und die 
Gesetze der Übereinanderlagerung sowie die hinsichtlich 
Spannung und Strom kongruente Behandlung von Netzen 
wiedergegeben sind. In gewohnt klarer Schärfe, wieder 
ausgestattet mit reichen historischen Hinweisen, ist die 
Entlastung der Knotenpunkte, die Netzspaltung und die 
Rückführung der Netzumbildung auf die einfachen Grund- 
umbildungen, ferner die gleichungslose Bestimmung der 
Strom- und Spannungsverteilung in geschlossenen Netzen 
zusammenvefaßt. 

Zu dem von Rziha und Seidener herausgegebenen 
Taschenbuch für Elektrotechniker „Starkstromtechnik“ 
hat Herzog mit dem Abschnitt „Beleuchtung“ einen 
wertvollen Beitrag geliefert, in dessen inhaltsreicher 
Fassung er nicht nur als Sonderfachmann des Be- 
leuchtungswesens, sondern auch als tüchtiger Physiker 
zu erkennen ist. 

Der Knotenentlastung und Schnittmethode, der 
Transfiguration oder widerstandstreuen Umbildung von 
Netzen und seinen bekannten Einzelbeiträgen hat Herzog 
als letzte Erscheinung in Buchform mit dem Bändchen 456 
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der Sammlung Göschen „Ströme und Spannungen in 
Starkstroninetzen“ eine Zusammenfassung von solcher Präg- 
nanz folgen lassen, wie sie gedrängter und klarer nicht mehr 
zu schaffen war. Weitgehende mathematische Studien, die 
Auswertung der Reihenrechnung, des Kettenbruches und 
der Determinanten führten ihn zu Ergebnissen von uni- 
versaler Allgemeinheit. Immer mehr strebte er in seinen 
Arbeiten nach Knappheit und Kürze, den Umfang opfernd 
zu Gunsten der Klarheit, und so bieten seine letzten Ver- 
öffentlichungen, darunter auch „Die Netzelimination in 
mathematischer, elektrischer und zeichnerischer Be- 
handlung‘ in Heft 12 unseres Jahrganges 1914, das Bild 


voller Abgeklärtheit eines Geistes, der seine Materie voll- 


kommen meistert, aus welcher nach ihm noch reiche An- 
regung zu schöpfen sein wird. 

Im Jahre 1904 verließ Herzog seine Stellung als 
Oberingenieur und Abteilungsvorstand der Ganzschen 
Elektricitäts-Akt.-Ges. in Budapest, wo er seinen starken 
Anteil an der Entwicklung der Gesellschaft zur Weltfirma 
genommen hatte. 

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß 
Herzog, nachdem er zwei Jahrzehnte als führender 
Ingenieur gewirkt hatte, den Titel eines diplom. Elektro- 
ingenieurs an der Technischen Hochschule in Delft er- 
worben hat. Die Fachwelt hatte ihn längst zu den Ersten 
unter ihren Besten gezählt. Weithin reichten seine persön- 
lichen Beziehungen, sein Briefwechsel mit führenden 
Männern der Wissenschaft. | 

Am 26. Mai d. J. — unerwartet plötzlich — starb 
Josef Herzog. Unermüdlich in seiner aus ernster Be- 
scheidenheit quellenden Bemühung, so viel als möglich 
von allem zu umfassen, was das Leben in seiner reichen 
Vielgestaltigkeit an Interesse fordert, wußte er mit seinem 
regen Geiste nicht nur auf dem Gebiete der Elektrotechnik, 
sondern auch in verwandten oder mit der Elektrotechnik 
auch nur in losestem Zusammenhange stehenden Zweigen 
Bescheid. Ein Leben hat seinen Abschluß gefunden, das 
ein einziger bewußter Gang zu je höherer Reife, zu je 
tieferer Innerlichkeit war. Er hat beides erstrebt und auch 


beides erreicht. Dipl. Ing. Vietor Bondi. 


Das Vektordiagramm für transiente elektrische 
Erscheinungen. 


Von Franklin Punga. 


Ändert man in einem elektrischen Stromkreise 
die zugeführte Spannung, so wird sich der neue Gleich- 
gewichtszustand nur dann sofort einstellen können, 
wenn der elektrische Stromkreis weder Selbstinduktion 
noch Kapazität enthält. Andernfalls wird ein Über- 
gangsstadium entstehen, das entweder oszillatorisch 
oder aperiodisch verläuft; denn Selbstinduktion und 
Kapazität sind der Sitz von aufgespeicherter magnetischer 
und elektrischer Energie und müssen einen ähnlichen 
Einfluß ausüben wie die Masse in mechanischen 
Problemen. 

Diese Übergangserscheinung, oder auch transiente 
Erscheinung genannt, ist in der technischen Literatur 
äußerst häufig behandelt worden. Ich weise nur auf 
das Buch „Transient Electric Phenomena and Oscillations“ 
von Steinmetz hin, das sich ausschließlich mit 
solchen Erscheinungen beschäftigt. 

Im allgemeinen sind diese Erscheinungen analytisch 
unter der Verwendung der höheren Mathematik be- 
handelt worden. Eine graphische Bebandlung befindet 
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sich schon in dem Artikel des Herrn de Montmollin 
Bull. Schw. E. V., April 1910. In dem folgenden 
Artikel soll die graphische Behandlung noch verall- 
gemeinert werden und im besonderen der Energie- 
umsatz zwischen Kapazität und Selbstinduktion noch 
schärfer im Diagramm zum Ausdruck kommen. 

Wir werden fast ausschließlich mit gedämpften, 
oszillatorischen Strömen und Spannungen zu tun haben 
und wollen deshalb versuchen, aus ihren Eigenschaften 
die Gesetze der transienten Erscheinungen abzuleiten. 
Während im allgemeinen die von einem Wechselstrom- 
generator gelieferte Spannung als eine Sinuskurve in 
der Form 

E = E cos w (t — h) 
angenommen werden kann, wo E der Augenblickswert, 
E der Maximalwert der Spannung und w = 2 z œ 
ist, nehmen wir an, ein Wechselstromgenerator sei zu 
unserer Verfügung, welcher die EMK 


E = E cos w (t — to) e~’! 


erzeuge, also eine Spannung, deren effektiver Wert 
nicht konstant bleibt, sondern mit der Zeit kleiner wird. 

Wird an eine solche Spannung der Ohmsche 
Widerstand R angeschlossen, so fließt ein Strom von 
der Größe 


J= bos o (t —t)e > 


= J cos w (t — to) e. 


Sowohl Strom als Spannung haben die gleiche 
Form, in welcher der Faktor b, die Dämpfun . 
genannt, die Hauptrolle spielt 

Um die gedämpften Ströme mit den ungedumpften 
vergleichen zu können, berechnen wir die in der Zeitt 
erzeugte Joulesche Wärme. 

In der Zeit dt wird der Strom 

J = J cos w (t — b) e- . 
offenbar | 
R. J? cos? w (t — to) e- 2b. dt. Joule 
erzeugen, in der Zeit t also: 
t t 


W = f R. J? cos? w (t — tẹ) e 2. dt. 


t o 


Die Integration ergibt: 


R.J? ib 
A + 


+ sin B (e- sin (2 w(t — 10) — B) + sin (2 0 % + D) 


ü b . 
wobei tg 8 = ist. 


Beispiel: 
Es sei b= l; ~o 50. 
Dann ist tg p= Den 37 50 und sin B wird so 


klein, daß der zweite Teil in W vernachlässigt werden 


kann; also 
pt 
F z 7 A — e- 2 RR. en 
Wie man bei ungedämpften Strömen im all- 
gemeinen mit Effektivwerten rechnet, wollen wir auch 
hier anstatt des Maximalwertes J den Effektivwert 


N 
J= 


atire und unter einem Strome von J-Ampere mit 
der Dämpfung b den Wert 


IN 
J. V. cos w (t — to). e . 
verstehen. l 
Dann ist also: 
A 1—e-?t 
W = R.J. 


2 


N ' 
Fur J=1, R= 1 erhält man nach Verlauf von 


1 — e-~? ; 
1 Sekunde: W = „ 0:432 
Jete 
2 Sekunden: W = a er 0:491 
. l] — e-° 
3 Sekunden: W — ee 0:499 
1 — e 
oo Sekunden W — DE 0:500 


Man ersieht, daß für b= 1, schon nach 1 bis 
2 Sekunden die Zunahme der erzeugten Jouleschen 
Wärme sehr gering ist. 

Die nn Joulesche Wärme, die der Strom 


"` 


m T not= 3 
in dem Widerstande R zu erzeugen vermag, wird 
offenbar dadurch erhalten, daß wir oben t= co setzen. 
Dies gibt 
1 + sin B. sin (2 ob + B) 


W max R 7 
und bei kleinen Werten von 8 
| J? R 
W max == 930° 


Wir können dieses Resultat wie folgt ausdrücken: 


* 


N 
Der Strom J mit der Dämpfung b wird in einem 


Ohmschen Widerstande insgesamt ebensoviel Wärme 


N 
e wie der Strom J mit der Dampfung 0 in 


Sekunden. 

Dies gestattet einen raschen Vergleich der bei 
transienten Erscheinungen auftretenden Wärme- 
wirkungen. 

Selbstinduktion: 


Fließt der Strom J= J cos d (t — to). ed! in 
der Selbstinduktion L, so ist . 


L bees t) — 
edge. 


Führen wir wieder tg B = v ein, so ist 


E = — LJ . vyb? + w. sin (w(t — to) + B). e7 . 
Ist andererseits die EMK 
E = E cos w (t — t). e-. 
gegeben, so wird rückwärts | 


E Eu 
je cos (w € 0 — f 2) ; 


= S es. con (%- Een 
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Dieses Resultat laßt sich am besten im Vektor- 
diagramm erkennen. Für ungedämpfte Ströme und 
Spannungen stelle OE in Abb. 1 den Vektor der 
Spannung und OJ’ den Vektor des um 90° nach- 
eilenden Stromes dar. Wir erweitern nun den Begriff 
des Vektordiagrammes durch Anwendung auf ge- 
dämpfte Ströme. O E stellte wiederum die Spannung 
der Amplitude und Phase nach dar. Der Faktor e- bt 
muß hinzugedacht werden. Der Strom eilt nun nicht 
um 90° der Spannung nach, sondern um 90 f ß und 
gleichzeitig ist die Amplitude in dem Verhältnis cos ß 
kleiner. Wir erhalten also den Vektor des gedämpften 
Stromes, in dem wir OJ unter einem Winkel ß gegen 

O ziehen und JJ' LOJ machen. 


E E 


Abb. 1. 


Der Vektor OJ ist die Projektion 
von OJ' auf eine um B geneigte Gerade. 

Kapazität: 4 K 

Bekanntlich ist J = C Tr 

Für E = E cos w (t — tẹ) E- dt ergibt sich also: 

J = — C E Vb + w?. sin (w (t — to) + B), 
0 CE en 0 i ) 2 
cos ß 8 ( — b F B -F 2 : 

Abb. 2 gibt das Vektordiagramm. Bei ungedämpften 
Strömen würde OJ’ der Kapazitätsstrom sein, der um 
90° der Spannung vorauseilt. Die Dämpfung bewirkt 
ein Vorauseilen um 90° + Bund um eine Vergrößerung 


ım Verhältnis 1 
co 


Der Vektor OJ ist um pe gegenOJ' ge- 
neigtund OJ’ ist die Projektion von OJ. 


Selbstinduktion, Kapazität und Widerstand in 

Hintereinanderschaltung: 

J Das Vektordia- 
gramm Abb. 3 gibt 
uns sofort die Lö- 
sung. O J sei der 
Strom, dann ist die 
Spannung OEr an 
den Klemmen des 

En Widerstandes in 

X Phase mit OJ, die 

E Spannung an den 

Klemmen der Selbst- 
induktion 0 E;, ist 

Abb. 8. um 900 + B Yor- 

eilend und die Spannung OEc an den Klemmen der 

Kapazität um 90° + ß nacheilend. 

Wir setzen O Er, O EI, und O Ec geometrisch zu- 
sammen und erhalten O E als zugefuhrte Spannung. 

Ist die aufgedruckte Spannung O E gegeben und 
der Strom OJ gesucht, so nehmen wir OJ zunächst 
beliebig an und gehen in gleicher Weise vor, wie in 


- 
u 
>a 
- 


— 
* 
- 
- 
- 
- 
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E 
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Wien, 8. Arges 1915. 


Abb. 2. Wir drehen das Vektordiagramm um einen 
solchen Winkel, und vergrößern sämtliche Vektoren 
in einem solchen Maße, daß der gefundene Vektor 
der Spannung mit dem gegebenen in Phase und Größe 
übereinstimmt. 

In Abb. 3 fallt der beträchtliche Winkel auf, den 
OJ und OE miteinander bilden. Bei ungedämpften 
Größen kann ja dieser Winkel nicht mehr als 90° be- 
tragen; bei gedämpften Größen besteht aber gar keine 
Beschränkung; er kann sogar 180° betragen. Von 
fundamentaler Bedeutung ist der Fall, daß die re- 
sultierende Spannung gleich Null ist, daß also dem 
Stromkreise überhaupt keine Spannung zugeführt wird. 
Wir werden damit die Gesetze finden, denen Strom 
und Spannung in einem sich selbst überlassenen 
Systeme genügen, vorausgesetzt natürlich, daß in dem 
Stromkreise magnetische oder elektrische Energie auf- 
gespeichert ist. 

Damit in Abb. 3 die resultierende SpannungO E =0 
werde, müssen die Komponenten in der X- und 
Y-Richtung zur Summe Null ergeben. 


Also: 

1. Ee cos B = El. cos f, 

2. (Ze + EI) sin 8 — Ep. 

Setzen wir nun die vorher gefundenen Werte 
von Ec, Ei, und Ex ein, nämlich 


E n 
E, = Vb + r. JI, 
7 
E „ E 
S Vb TiO 


so erhält man: 
aus 1. 


Ee = E, und (b2 4+- 620 LC — 1, 


aus 2. 
sin 8 = a en 
j 2 LVE 0 
un „ I 
b = Vi + w? sin 8 = 37 
folglich 


1 Ra R cC 
— —̃ EINEN, 1 — — — — 
DT jga und sin 5 2 1 


Damit sind alle in Betracht kommenden Größen, 
Dämpfungskonstante b, Dämpfungswinkel 8 und die 
Periodenzahl w in einem sich selbst überlassenen 
Systeme gegeben. Die Periodenzahl w läßt sich noch 


schreiben 
sel a ‚_ Æ 
-f LC’ e 


1 
G = 2 COS B. 


Ist in dem sich selbst überlassenen Systeme der 
Widerstand R = O, so ist die Periodenzahl 
| 1 
— 
0 I. 
Der Widerstand bewirkt also eine Verringerung 
der Periodenzahl im Verhältnis cos ß. 
Da auf keinen Fall sinß>1 werden kann, so 


erhält man sofort als unerläßliche Bedingung für 
unsere Betrachtungen 


T 
FSL 


vol d 


Wien, 8. Angast 1915. 


Der Fall b = 90° ist aber auch ausgeschlossen, 
denn sonst würden ja die Vektoren O Er, und O Ec zu- 
sammenfallen und keine seitlichen Komponente für den 
Energieumtausch ergeben. Es muß also 


RI c€ 
32 Bra 
4L 
2 EAE 
R? < 


sein. 

Die Resultate, die wir aus dem Vektordiagramm 
abgeleitet haben, hätten auch, wohl in strengerer 
Fassung, aber längst nicht so anschaulich, durch Auf- 
stellung der bekannten Differentialgleichungen ab- 
geleitet werden können. 


In Fig. 4 ist das Vektor- 
diagramm für ein sich selbst 
überlassenes System dar- 
gestellt. OEG SO E, sind 
zu beiden Seiten von OJ 
um den Winkel 90° + 5 ge- 
neigt eingetragen; Er ist 
der Größe nach gleich der 
doppelten Projektion O E, 

Ee Fr auf OJ und hat die Phase 
Abb. 4. von 0J. 

Dieses Vektordiagramm tritt auch auf, sobald 
von einem Beharrungszustand auf einen anderen über- 
gegangen wird. 

Wir wissen, dab Selbstinduktion und Kapazität 
der Sitz von aufgespeicherter Energie sind, daß somit 
der in einer Selbstinduktion fließende Strom und die 
an den Klemmen eines Kondensators vorhandene 
Spannung keiner plötzlichen Änderung fähig sind. Dies 
ist ebenso unmöglich, wie die Geschwindigkeit einer 
Masse nicht sprungweise verändert werden kann. 

Es werde nun in einem elektrischen Stromkreise 
in dem der Beharrungszustand I vorhanden ist, eine 
plötzliche Veränderung der zugeführten Spannung 
bewirkt, welche einem Beharrungszustande II ent- 
spricht. Würde aber der Beharrungszustand II sofort 
in Kraft treten, so müßten sowohl J wie Ec plötzlich 
geändert werden, sagen wir um die Beträge AJ bezw. 
a Ec. 

Hier greift nun das Vektordiagramm Fig. 4 ver- 
mittelnd ein. Es läßt sich derart konstruieren, daß es im 
Anfange gerade die Werte AJ und A Ec liefert und 
bei Überlagerung zu dem Beharrungszustande II eine 
plötzliche Anderung von J und Ec vermeidet. 

Die Periodenzahl der transienten Ströme und 
Spannungen, die in dem Vektordiagramm Fig. 4 dar- 
gestellt sind, werden nach der oben gegebenen Formel 
bestimmt und sind verschieden von der Periodenzahl 
des Beharrungszustandes. 

Bevor wir zur Konstruktion des den Werten A J 
und A Ec entsprechenden transienten Vektordiagrammes 
schreiten, soll zuvor noch die aufgespeicherte Energie 
in dem Diagramme dargestellt werden. Fig. 5 bedeute 
ein transientes Vektordiagramm für den Fall, daß der 
Ohmsche Widerstand gleich Null ist. In diesem Systeme 
ist wie bekannt, die gesamte aufgespeicherte Energie 
konstant, denn es kann keine zugeführt werden und 
da kein Widerstand da ist, kann auch keine Energie 
vernichtet werden. Wir wählen nun den Maßstab von 
E und J so, daß das Quadrat von Ec in irgend einem 
Ma _ßstabe gemessen die gesamte aufgespeicherte Energie 
darstellt, das gleiche geschehe mit OJ. Dann muß 
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offenbar O Ec und OJ gleich lang angenommen werden 
und wir können in diesem neuen Maßstabe das 
Diagramm sowohl zur Abmessung der aufgespeicherten 
Energie wie der Werte J und Es benutzen. Zum 
Beispiel für irgend einen durch die Zeitlinie OZ dar- 
gestellten Augenblick ist J H der Strom, JH? die in 
der Selbstinduktion aufgespeicherte Energie, OH die 
Spannung an den Klemmen der Kapazität und 0 H? 
die in der Kapazität aufgespeicherten Energie. 


Abb. 5. Abb. 6. 


Wir benutzen nun den gleichen Maßstab, wenn 
Ohmscher Widerstand vorhanden ist und wir erkennen, 
daß auch dann (siehe Abb. 6) der Stromvektor O J 
gleiche Größe haben muß mit O Ec, denn die in C auf- 


Ec? 322 

5 C und die in der Selbst- 
J? 
2 
von den im Vektordiagramm hinzuzudenkenden Faktoren 
e zh absehen, und aus dem oben ermittelten Wert 


gespeicherte Energie ist 


induktion aufgespeicherte Energie ist L, wenn wir 


, ' a e 
von Ie erkennt man die Gleichheit von Ic! 2 mit 


2 
2 E 
Das Vektordiagramm Fig. 6, das die drei gleich 
langen Vektoren O J, O Ec und O E, enthält, muß also 
sowohl zum Studium des Energieumsatzes als auch zur 
Messung der Größen Ec und EI, und J dienlich sein. 
Für irgend eine Zeitlinie O Z ist, die der Zeit t, nach 
Anfang entspricht, ist der Strom gleich HJ. e- und 
die in der Selbstinduktion aufgespeicherte Energie 
gleich FJ. e a, ebenso die Spannung an den 
Klemmen der Kapazität E“ Ece-+" und die in der 
Kapazität aufgespeicherte Energie H“ Ec?.e-*b'ı, wobei 
natürlich die Maßstäbe für Strom, Spannung und 
Energie verschieden sind. Um den Energieumsatz zu 
verschiedenen Zeiten zu vergleichen, sind in Abb. 7 
und 8 zwei Augenblicke herausgegriffen. In beiden 
Fällen ist die Zeitlinie horizontal gedacht, Abb.7 stellt 


Be 


* 
r 


Ee J 
Abb. 7. Abb. 8. 
also den Fall dar, wo Ec durch Null geht und Abb. 8 
den Fall wo J durch Null geht. Im ersteren Falle ist 
die Energie in Cim Wachsen begriffen, die ın L dagegen 
im Fallen; es wird also magnetische Energie in elek- 
trische umgewandelt. In Abb. 8 dagegen ist scheinbar 
die Energie in C sowie in L im Wachsen begriffen. 
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Dieser scheinbare Widerspruch löst sich auf, so- 


bald wir die Faktoren e-?* hinzufügen. Die gesamte 
Energie wird in beiden Fällen kleiner, in Fig. 7 ist 
aber die Abnahme viel größer, entsprechend dem 
größeren Strom und dem größeren Verbrauch an 
Energie in dem Ohmschen Widerstande; in Abb. 8 ist 
die Abnahme der gesamten Energie gering, ja gleich 
Null für den Fall J = 0. 


Es. soll nun an einigen Beispielen die Konstruktion 
des transienten Vektordiagrammes gezeigt werden. 


Ein aus R, L und C bestehender Stromkreis, 
auf welchem eine Wechselspannung wirkt, werde 
plötzlich kurzgeschlossen. Der Kurzschluß geschehe 
in. dem Augenblicke, wo der Strom durch Null 
hindurchgeht. Aus den Werten R, L und C findet man 
den Wert des Dämpfungswinkelsß nach der Gleichung 


| sin u c 
N 1 52 Z. 


Wir ziehen in Abb. 9 OJ horizontal nach rechts, 
und O Ee unter einem Winkel 9007 8 gegen OJ. Die 
Größe von O Ec muß so gewählt werden, daß der 
vertikale Abstand von der Abszissenachse A Ec ebenso 
groß ist, wie die im Augenblick des Kurzschlusses an 
den Klemmen der Kapazität vorhandene Spannung. 
O Er, OJ und O Ec sind gleich lang, wenn man den 
speziellen schon erwähnten Maßstab benutzt und damit 
ist das transiente Vektordiagramm gegeben. 


Abb. 10. 


Abb. 9. 


Abb. 10 behandelt den gleichen Fall; nur hat 
der Kurzschluß in dem Augenblicke stattgefunden, wo 
Ec durch Null ging. Hiebei wird Ec horizontal gezogen, 
OJ um 90° + f voreilend und der vertikale Abstand A J 
gleich dem Strome im Augenblick des Kurzschlusses. 


In Abb. 11 ist das 
Vektordiagramm 
aufgestellt für den 
Fall, daß im Mo- 
mente des Kurz- 
schlusses der Strom 
= den Wert O B und 
die Spannung an den 
Klemmen der Ka- 
pazität den Wert 
OA habe. Wir ziehen 
durch A und B Hori- 
zontale und drehen 
die durch 4 gehende 
Horizontale um den Punkt C, und zwar um den Winkel 
90° +8 voraus. Der Punkt A gelangt durch diese 
Drehung nach A‘ und die gestrichelte, durch 4“ 
gehende Linie schneidet die durch B gehende Horizontale 
in J. Der mit OJ als Radius gezogene Kreis schneidet 
die durch A gehende Horizontale in Ec und bildet das 

transiente Vektordiagramm. 


N. ume für Ec 
’ (ie für J 


SL 
Abb. 11. 


Wien, 8. August 1915. 


Man erkennt sofort, daß im Anfange J und Ec 
die vorgeschriebenen Werte haben und daß der Winkel 
zwischen OJ und O Ec gleich 90° +8 ist. 


Auf noch schnellere Weise gelangt man zum 
Resultate, wenn man O B' A', uin B gegen die Vertikale 
geneigt, zieht. Man erhält dann Ec, indem man 
A' Ec = 0 B' macht. 

Um die relativen Größen besser tibersehen zu 
können, wählen wir ein Zahlenbeispiel. Einem Strom- 
kreise, bestehend aus R = 1 Ohm, L=004 Henry, 
C = 00005 Farad werde eine Wechselspannung von 
1000 V aufgedruckt, die Periodenzahl pro Sekunde 
sei 50. Der Strom ist also nach bekannter Formel 


N 
A E 
1 (2 = 2280 
ö = 1595 Amp. 


v1-+ (1255 — 636)? 
Wir tragen nun den Amplitudenwert des Stromes 
1595 X V2 = 226 Amp. 
als OJ in Abb. 12 in einem beliebigen Maßstabe auf. 
Die Amplitudenwerte von Er, EL und Ee sind: 
Er = 226 X 1 = 226 Volt, 
EI. = 226. 2 z ~ .0:04 = 2840 Volt, 


Zur Eintragung in Abb. 12 muß aber noch der 
Maßstab bestimmt werden. 

Die maximal in L aufgespeicherte Energie 
beträgt 

JL 226 X 004 

2 2 

Wenn die gleiche Energie in der Kapazität 
C = 0:0005 Farad aufgespeichert wäre, müßte sich die 
Kondensatorspannung aus 


= 1020 Wattsekunden. 


E2 C = 
E 1020 zu Ec = 2100 Volt 
ergeben. 
2 
2. -A R 
T EL 5 3 N 
„„ $ 
2 T R 
T; 8 : 
U i 3 x 
Bl 212 
„„ 3 N 
5 Et 
P á E 8.55 
Z. . 8 
a 1 a Ls 
Ex 8 
Abb. 12. 


Der Maßstab von E wird also so gewählt, daß 
die Länge von OJ einer Spannung von 2100 V 
(Amplitudenwert) entspricht. In diesem Maßstabe sind 
in Abb. 12 Er, Ec und die zugeführte Spannung 
E = 1000 X V2 = 1420 Volt 
eingetragen. 


Wien, 8. August 1915. 


Zur Bestimmung des transienten Diagrammes 
brauchen wir den Dämpfungswinkel 8B. Es ist 


— 


4 
ang 05. | 2009 066 


0:04 
B = 3:20, 

Nach der in Fig. 9 bis 11 erläuterten Weise be- 
stimmen wir nun den transienten Kreis für die drei 
Zeitlinien Z Zz und Z, Für Z, ergibt sich dann der 
größte Kreis Ti, für Z, der kleinste Kreis T, und für 
die mittlere Zeitlinie Z, der transiente Kreis T,. 

Die Periodenzahl des transienten Kreises ist 


1 
- — Cos 8 = 35-6 
2 * IL p 
und die Dämpfungskonstante b = 75 = 125. Man er- 


sieht deutlich aus der Abb. 12, dab in dem transienten 
Diagramm die Spannung an den Klemmen des 
Kondensators im allgemeinen wachsen wird, wenn O Ee 
kleiner als OJ ist, wenn also im vorhergehenden 
Dauerzustande die maximale, in C aufgespeicherte 
Energie kleiner als die in L aufgespeicherte ist. Dies 
können wir aber auch folgendermaßen ausdrücken: 

Wird ein Stromkreis, der R, L und C in Hinter- 
einanderschaltung besitzt und in welchem ein nach- 
eilender Stromfluß kurzgeschlossen, so wird die 
Spannung an den Klemmen des Kondensators im all- 
gemeinen anwachsen, dagegen kleiner werden, wenn 
der Strom ein voreilender war. 


Wie schon früher erwähnt, muß einem jeden 
Vektor des transienten Diagrammes in Abb. 12 der 
Faktor e-b*=e-126t hinzugedacht werden. Bevor 
also irgend ein Wert des transienten Diagrammes 
seinen Maximalwert erreicht, erleidet er infolge des 
Faktors bt schon eine Verringerung. Mit guter An- 
näherung beträgt diese Verringerung im Anfang tg ß 
für den Winkel 1, das heißt in unserem Falle 5'6°%, 
für einen Winkelweg von 57°. 

Zum Beispiel für die Zeitlinie Z, ist OJ, der 
Stromvektor, bevor er seinen maximalen Wert 212 A 
erreicht, erleidet er eine Verringerung von zirka 6%, 
beträgt also dann nur 200 A. 

In ganz ähnlicher Weise wird das transiente 
Diagramm konstruiert, wenn Selbstinduktion und 
Kapazität in Parallelschaltung (anstatt Hintereinander- 
schaltung), oder wenn eine Spannung auf einen strom- 
losen Stromkreis geschaltet wird. 

Betrachten wir denselben Stromkreis, für welchen 
Abb. 12 konstruiert worden ist. In dem der Zeit- 
linie Z, entsprechenden Augenblicke werde die Netz- 
spannung O E eingeschaltet. Wenn der Beharrungs- 
zustand schon erreicht wäre, würde in der Selbst- 
induktion der Strom AJ fließen und an der Kapazität 
die Spannung BE. herrschen. Da nun vor dem Ein- 
schalten der Netzspannung J und Ee gleich Null sind, 
ro muß das transiente Diagramm mit den Anfangs- 
werten — AJ und — B Ec konstruiert werden; das 
heißt der transiente Kreis ist genau so wie früher T, 
nur müssen die beiden Vektoren OJ, und O Ec, um 
180° verschoben werden. Das so konstruierte transiente 
Diagramm mit seiner natürlichen Periodenzahl (35:6) 
und seine Dämpfungskonstante (b — 12:5) ist dem Be- 
harrungszustande Übergelagert. Die größtmögliche 
Spannung ist also die algebraische Summe der sich 
aus dem transienten und dem Beharrungszustande er- 
gebenden Spannungen. 
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Zusammenfassend können wir sagen: 


Wenn der Übergang vom Beharrungszustande I 
zum Beharrungszustande II einer plötzlichen Anderung 
des Stromes um AJ und der Spannung Ec um A Ec 
entsprechen würde, so bildet sich eine transiente Er- 
scheinung aus, deren Vektordiagramm aus den beiden 
Werten A Ec und AJ gebildet werden kann und die 
sich dem Beharrungszustande II überlagert. 


Das transiente Vektordiagramm gestattet eine 
bessere Übersicht über alle auftretenden Größen als 
man aus der analytischen Behandlung desselben 
Problems erhält. 


Da wo es nur auf eine angenäherte Bestimmung 
der transienten Ströme und Spannungen ankommt, 
bilde man den Ausdruck 


P=(AJf Z+ GE) 5, 
und erhält den transienten Strom zu 2 Ampere 


mit der Dämpfung b = > und die transienteSpannung 


an den Klemmen der Kapazität zu (2 Volt mit der 


. R 
gleichen Dämpfung b = 2 L 


Die Stellung der Röntgenstrahlen und der Gammastrahlen 
des Radiums in der Skala der elektromagnetischen Wellen. 


I 


Wir gebrauchen das Wort „Strahlen“ für eine so große 
Reihe von Erscheinungen, daß es bei einer Besprechung der 
Natur der Radium- und Röntgenstrahlen nötig ist, die verschiedenen 
Strahlenarten in Gruppen zu ordnen. Dabei ist zu beachten, daß 
für Erscheinungen, die ibrem physikalischen Wesen nach völlig 
gleich sind, zum Teil das Wort Strahlen, zum Teil die Be- 
zeichnung Wellen im Gebrauch ist. 


Wir können zwei Gruppen unterscheiden (Tabelle I). 
Tabelle I. 


Wasserstrahl Lichtstrahl 

Wellen der drahtlosen Tele- 

Kathodenstrahlen graphie 

ß-Strahlen des Radiums Hertzsche Wellen 
Wärmestrahlen 

Kanalstrahlen Infrarote 

a«-Strahlen des Radiums Sichtbare | Lichtstrahlen 
Ultraviolette 


Röntgenstrahlen 
y-Strahlen des Radiums 


Schallwellen 


Das Charakteristische der I. Gruppe besteht darin, daß 
im Strahl materielle (bezw. elektrische) Teilchen mitgeführt 
werden, daß also eine Dislokation längs des Strahles stattfindet. 
Als Repräsentant dieser Strahlengruppe möge der Wasserstrahl 
dienen. Wie in ihm die einzelnen Wasserteilchen von der Aus- 
flußdüse fortgeschleudert werden und den gauzen Strahl bis zur 
Auftrefistelle durchlaufen, so werden in den Kathodenstrahlen 
und den ihm wesensgleichen ß-Strahlen des Radiums negative 
Elektronen und in den Kanalstrahlen und in den a-Strahlen des 
Radiums positiv geladene kleinste Teilchen fortbewegt. 

Eine solche Dislokation findet bei der zweiten Gruppe 
der Strahlen, als deren Repräsentant der Lichtstrahl gewählt ist, 
nicht statt; hier haben wir es mit einer Wellenbewegung zu tun. 


Am geläufigsten sind uns die Wellenbewegungen auf 
einer Wasseroberfläche. Ein ins Wasser fallender Stein bringt 
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eine kreisförmige Wellenausbreitung hervor, die dadurch zu- 
stande kommt, daß die einzelnen Wasserteilchen eine Schwingungs- 
bewegung um eine Gleichgewichtslage ausführen und dabei die 
angrenzenden Wasserteilchen zu der Bewegung mitreißen. Die 
Wasserwelle besteht demnach in einer nach bestimmten Gesetzen 
sich vollziehenden Deformation der Wasseroberfläche. Bei den 
Schallwellen, die wir in die zweite Gruppe der Tabelle aufge- 
nommen haben, besteht die Wellenbewegung aus einer ryth mischen 
Verdünnung und Verdichtung der Luft. 


II. 


Es ist ohne genauere Kenntnis der physikalischen Optik 
nicht einzusehen, inwiefern die Lichtstrahlen auf einer Wellen- 
bewegung beruhen. Die sogenannte geometrische Optik, die sich 
mit dem Strahlengang in Prismen, Linsen, Spiegeln usw. be- 
schäftigt, kommt mit der Annahme der geradlinigen Ausbreitun 
des Lichtes aus. Erst die Erscheinungen der Interferenz und 
Beugung baben gezeigt, daß die Probleme der Optik sich mit 
der Annahme einer geradlinigen Fortpflanzung nicht erklären 
lassen, daß sie aber leicht und ungezwungen zu deuten sind, 
wenn man die bekannten Gesetze der Wellenausbreitung auf sie 
anwendet. Das Licht ist demnach eine Wellenbewegung, aber in 
welchem Medium? Nicht in der Luft, denn die Lichtstrahlen durch- 
eilen auch den luftleeren Raum. Es bleibt demnach nichts anderes 
übrig, als ein derartiges Medium hypothetisch anzunehmen. Und 
so lehrt die Physik, daß das Licht eine Wellenbewegung im 
Ather ist. 

Zur Bestimmung der näheren Eigenschaften einer Wellen- 
bewegung sind drei Größen nötig: die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit v, die Schwingungszahl n und die Wellenlänge A, die mit- 
einander durch die Formel 

v nN 

verbunden sind. Die Fortpflanzungageschwindigkeit hat sich für den 
Schall (in Luft) zu 333 m/ Sek., für das Licht zu 300 000 km / Sek. 
ergeben. Für die Definition der beiden anderen Größen wollen 
wir auf die Wellenbewegung an der Wasseroberfläche zurück- 
greifen. Jedes Wasserteilchen, welches an der Wellenbewegung 
beteiligt ist, macht in der Sekunde eine Anzahl von Schwingungen. 
Das ist die Schwingungszahl n; die Wellenlänge à ist gleich 
dem Abstande zweier aufeinanderfolgender Wellenberge bezw. 
zweier Wellentäler. | 

Die Skala der Lichtwellenlängen ist ständig vergrößert 
worden. Sie reichte zunächst über das sichtbare Gebiet des 
Spektrums, also vom äußersten, noch eben wahrnehmbaren 
Violett über die Farben blau, grün, gelb, orange bis zum 
äußersten Rot. Dann fand man, daß über beide Enden noch ein 
unsichtbarer Teil hinausragt, und zwar ein ultravioletter Teil 
jenseits des Violetts mit einer starken Wirkung auf die photo- 
graphische Platte und ein infraroter Teil jenseits des Rots mit 
großer Wärme wirkung. Dieser infrarote Teil geht schließlich in 
die Skala der Wärmestrablen über, die sich heute bis zu einer 


längsten Wellenlänge von 3. 10— cm hat verfolgen lassen. Auf 
der anderen Seite, im ultravioletten Gebiet, ist Schumann bis 
zu den kürzesten Lichtwellenlängen vorgedrungen, und zwar bis 


1. 10 5 cm. Diese sogenannten Schumann-Strablen werden von 
der Luft überaus stark absorbiert, so daß ihr Nachweis nur mit 
Hilfe eines luftleeren Spektrometers, mit besonders her- 
gestellter photographischer Platte ohne Gelatineschicht und mit 
Linsen und Prismen aus Quarz (Glas läßt Licht nur aus dem 


Wellenbereich à = 3. 101 bis 2 = 8. 107° em hindurch) gelang. 
Damit reicht das Gebiet der Licht- und Wärmestrahlen von 


à 21. 105 cm bis zu 8.10”? em. 


III. 


Wir haben bisher bei den Atherstrahlen von einer Wellen- 
bewegung schlechtweg gesprochen. Aus einom ganz anderen 
Gebiete sind uns die Kenntnisse gekommen, auf Grund 
deren wir über die Natur der Wellenbewegung nähere Angaben 
machen können. Die Auffindung der elektrischen Schwingungen 
durch Fessenden und die wichtigen Versuche mit den elek- 
trischen Wellen von Hertz führten einen wichtigen Schritt 
vorwärts. Hertz fand, daß die elektrischen Wellen in jeder 
Beziehung den Lichtstrahlen wesensgleich sind, daß sie an einem 
geeigneten Spiegel gespiegelt und durch ein Prisma gebrochen 
werden können, daß sich Polarisations-, Interferenz- und 
Beugungserscheinungen nachweisen lassen, kurz, daß sich alle 
aus der Optik bekannten, den Lichtstrahlen eigentümlichen 
Eigenschaften bei den Hertzschen Wellen wiederfinden. Sie 
sind demnach nichts anderes als Lichtstrahlen und unter- 
scheiden sich von ihnen nur durch die Wellenlänge. Anderer- 
seits sind die Lichtstrahlen nichts anderes als elektromagnetische 
Wellen und haben wie sie eine elektrische und magnetische 
Komponente, die eng miteinander verbunden sind. Das haben 


Wien, 8. Angast 1915. 


die Versuche von Zee mann über den Einfluß eines Maguet- 
feldes auf das Licht (Zeemann-Effekt) und die neueren Versuche 
von Starck über den Einfluß eines elektrischen Feldes 
auf das von den Kanalstrahlen ausgesandte Licht (Starck-Effekt) 
absolut sichergestellt. Da die langen Wellen, die in der 
drahtlosen Telegraphie benutzt werden, Ätherwellen großer 
Wellenlänge sind, so ist die Skala der Atherwellen, die wir 
auch die Skala der elektromagnetischen Wellen nennen können, 
durch die Versuche von Hertz nach der Seite der großen 
Wellenlängen außerordentlich erweitert. Sie reicht so von 


J 1. 107 bis 8.10", 3. 10— bis 1. 10— em. Zwischen den 
Hertzschen Wellen und den Wärmestrahlen ist noch eine kleine 
Lücke, die bis heute noch nicht ganz ausgefüllt ist, da es noch 


nicht gelungen ist, die Hertzsche Wellen unterhalb 1 = 3.10”! em 
herzustellen. Es ist zu erwarten, daß diese Lücke in kurzer 
Zeit ausgefüllt wird. 


IV. 


Überraschende Versuche, die von M. v. Laue angeregt 
wurden, haben im Jahre 1912 gezeigt, daß die Skala der Äther- 
wellen damit noch nicht zu Ende ist, sondern daß auch die 
Röntgenstrahlen und die y-Strablen des Radiums in ihr einen 
Platz beanspruchen können, und daß sie Atherstrahlen von sehr 
kurzer Wellenlänge sind. 

Vor dem Jahre 1912 gehörte es zu den Hauptproblemen 
der pbysikalischen Forschung den Streit, ob die Röntgenstrahlung 
eine elektromagnetische Strahlung gleich dem Licht oder eine 
Korpuskularstrahlung gleich den Kathodenstrahlen ist, durch 
einen eindeutigen, allgemein anerkannten Versuch zu ent- 
scheiden. Es war unmöglich, die Röntgen- und y-Strahlen wie die 
Kathodenstrablen durch ein magnetisches oder elektrisches Feld 
zu beeinflussen; es war mißglückt, wie bei den Lichtstrahlen eine 
Beugungserscheinung nachzuweisen. Eine große Anzahl von Er- 
scheinungen, die Polarisation der Röntgenstrahlen, die von 
Marx durchgeführte Bestimmung ihrer Fortpflanzungs- 

eschwindigkeit usw. hatten es sehr wahrscheinlich gemacht, daß 
die Strahlung den Charakter der elektromagnetischen Wellen habe; 
ein eindeutiger Beweis fehlte aber noch. 

Von verschiedenen Seiten war, wie gesagt, versucht worden, 
den Röntgenstrahlen eine Interferenz- und Beugungserscheinung 
nachzuweisen. Wenn man einen Lichtstrahl einer bestimmten 
Wellenlänge, also zum Beispiel den der Natriumflamme durch 
einen engen Spalt fallen läßt, so erhält man auf einem Schirm 
hinter dem Spalt nicht nur eine helle Linie, sondern seitlich 
daneben rechts und links noch mehrere in ihrer latensität 
schwächere. Das Auftreten dieser Linien läßt sich in einfacher 
Weise auf Grund der Wellennatur des Lichtes erklären. Je 
enger man den Spalt nimmt, desto deutlicher wird die Er- 
scheinung und desto mehr rücken die einzelnen Streifen aus- 
einander. 

Diesen Versuch hatten Walter und Pohl mit Röntgen- 
strahlen wiederholt. Da auf Grund anderer Überlegungen zu 
vermuten war, daß die Wellenlänge der Röntgenstrahlen viel 
kleiner als die der Lichtstrahlen ist, war es nötig, einen sehr 
feinen Spalt zu benutzen. Er hatte die Form eines schmalen 


1000 mm. Bei 
der Ausführung des Versuches fanden sich keine Interferenz- 
figuren auf den photographischen Platten. Den Schluß, der aus 
diesem negativen Resultat gezogen werden mußte, war der: Wenn 
die Röntgenstrahlung eine Atherstrahlung ist, so muß ihre Wellen- 
länge unterhalb einer bestimmten Grenze liegen. 


Keiles mit einer Breite im mittleren Teil von 


V. 


Nach diesen Versuchen schien die Auffindung von Beugungs- 
erscheinungen auf dem angedeuteten Wege ausgeschlossen, da eine 
noch feinere mechanische Herstellung von Spalten (bezw. Gittern) 
unmöglich war. Der kühne Gedanke Laues, der trotzdem zum 
Ziel führte, war der, als Beugungsgitter einen Kristall zu be- 
nutzen. Laue schreibt: „Wenn die Röntgenstrahlen wirklich in 
elektromagnetischen Wellen bestehen, so war zu vermuten, daß 
die Raumgitterstruktur bei einer Anregung der Atome zu freien 
oder erzwungenen Schwingungen zu Interferenzerscheinungen 
Anlaß gibt, und zwar zu Interferenzerscheinungen derselben 
Natur wie die in der Optik bekannten Gitterspektren. Die Kon- 
stanten dieser Gitter lassen sich aus dem Molekulargewicht der 
kristallisierten Verbindung, ihrer Dichte und der Zahl der Mole- 
küle pro Grammolekül sowie den kristallographischen Daten 
leicht berechnen.“ War dieser Versuch von Erfolg gekrönt, so 
war er zu gleicher Zeit eine glänzende Betätigung der An- 
schauungen der Kristallographie, nach denen die Atome im 
Kristall nach Raumgittern geordnet sind. 


Inn, 8. Aten 1915. 


Der Versuch wurde im Institut Röntgens von Friedrich 


und Knipping ausgeführt. Die photographierten Beugungs- 
figuren waren so prächtig, wie nur die kühnste Phantasie sie 
hatte erhoffen können. 

Inzwischen sind die Versuche von vielen Seiten wiederholt 
und erweitert worden. Besonders wichtig sind unter diesen Arbeiten 
die Versuche von Bragg zur Reflexion der Röntgenstrahlen. Sie 
geben die Möglichkeit, Röntgenstrahlspektra aufzunehmen, welche 
ibrem Charakter nach in jeder Beziehung den aus der Optik be- 
kannten Spektren gleichen. 

Damit ist jeder Zweifel, ob wir es bei den Röntgen- 
strahlen wirklich mit einer Strahlung zu tun haben, die dem 
Licht wesensgleich ist, endgültig beseitigt. Röntgenstrahlen sind 
..therstrahlen sehr kurzer Wellenlänge. Ihr Wellenlängengebiet 
liegt, soweit es sich um die in der Röntgentechnik gebräuch- 
liehen Röptgonstrahlen handelt, zwischen 2 = 14.10” cm und 
l = 34.10 "cm. 

Aber auch damit ist die heute bekannte Reihe der Ather- 

wellen noch nicht vollständig. Die große Ähnlichkeit zwischen 
den Röntgenstrahlen und den y-Strahlen des Radiums machte 
es wahrscheinlich, daß man auch bei den y-Strahlen des Radiums, 
bei entsprechend modifizierten Versuchsanordnungen, Interferenz- 
erscheinungen würde nachweisen können. Rutherford und 
Andrade ist dies mit den sehr weichen y-Strahlen des 
Radiume B gelungen. Wir haben daher in der Wellenskala nach 
der Seite der kleineren Wellenlängen neben den Röntgenstrahlen 
noch die y-Strahlen des Radiums einzusetzen, so daß damit die 
ganze, heute bekannte Skala der Atherwellen die in der 
Tabelle II zusammengestellten Bereiche umfaßt. Zur besseren 
Veranschaulichung sind sie noch in der Abb. 1 graphisch ein- 
getragen. 


1. 107 bis 1. 
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Abb. 1. 


Die Skala reicht also von à = 10— em, also von einer 
Wellenlänge von ein Tausendmilliontel Millimeter bis zu Wellen- 
langen von unendlicher Größe; denn die Wellen der drahtlosen 
Telegraphie sind bei 10°cm nicht zu Ende, sondern reichen noch 
ohne Grenze weiter ins Unendliche. (Die Wellenlängen von 10% 
bis 10° sind die in der Praxis der drahtlosen Telegraphie ge- 
bräachlichen.) VI 


Ganz kontinuierlich ist diese Skala heute allerdings noch nicht. 
Eine kleine, schon besprochene Lücke liegt zwischen den Wärme- 
wellen und den Hertzschen Wellen. Während sie zu der Zeit, 
da Hertz seine berühmten Versuche machte, noch 17 Oktaven 
umfaßte, ist sie heute bis auf zirka drei Oktaven zusammen- 
geschrumpft. Dies wurde erreicht, indem einerseits die Dimen- 
sionen der Hertzschen Sender durch Rig hi, Lebedew, 
Lampa und v. Baeyer immer mehr verkleinert wurden bis 
zu Wellen von 2 mm Länge und daß andererseits Wärme- 
strahlungen gefunden wurden von recht großer Wellenlänge. 

Die zwischen den Röntgenstrahlen und den ultravioletten 
Strahlen liegende Lücke ist insofern besonders interessant, als 
an dem einen Ende die Schumannstrahlen stehen, die so 
wenig durchdringungsfähig sind, daß sie schon von einer kurzen 
Luftschicht absorbiert werden und an der anderen Seite die 
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5 mit ihrem ungeheuren Durchdringungs vermögen. 
D Versuche von Dember ist es wahrscheinlich gemacht, 
daß in diese Lücke Röntgenstrahlen von sehr geringer Härte 
einzusetzen sind, die allmählich in die Lichtstrahlen übergehen. 


So einheitlich die ganze Skala von dem von uns hier in 
den Vordergrund gestellten physikalischen Gesichtspunkt ist, so 
verschieden sind die in ihr enthaltenen Strahlengruppen in bezug 
auf die Wirkung der Strahlen. Es war schon seit langem im 
Gebiet der sichtbaren Lichtstrahlen bekannt, daß die Wirkung 
auf die photographische Platte besonders stark im Blau, Violett 
und Ultraviolett und ganz gering im roten und infraroten Teil ist. 
Je weiter man zu größeren Wellenlängen geht, desto mehr nimmt 
diese Wirkung ab, während die Wellen kurzer und kürzester 
Wellenlängen wieder photographisch wirksam sind. Ähnlich 
ist es mit der Wirkung auf die Haut und tierische Gewebe. 
Auch hier beginnt die Empfindlichkeit im Ultraviolett und wird 
immer stärker, zu je kleineren Wellenlängen man kommt. Es ist 
nur gut, daß nicht auch die Wellen größter Länge, die der draht- 
losen Telegraphie, eine gleiche Wirkung aufweisen, sonst müßten 
wir wegen Gefährdung der ganzen Menschheit auf dies wichtige 
Nachrichtenmittel verzichten, 


Besonderes Interesse gebührt heute dem Gebiet zwischen 
Röntgen- und y-Strahlen Es ist noch so wenig erforscht, daß es 
nicht möglich ist, genaue Grenzen anzugeben. Ein vollkommener 
Übergang ist noch nicht erreicht. Die Bestrebungen, die Röntgen- 
strahlen immer härter zu machen und sie damit an Stelle der 
y-Strahlen des Radiums in die medizinische Praxis einzuführen, 
bedeuten physikalisch nichts anderes, als das Wellenlängengebiet 
zwischen Röntgen- und y-Strahlen zu vervollständigen“). 


Dr. P. Ludewig, Freiberg i. Sa. 


Rundschau, 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die günstigste Polform für Hochfrequenzmaschinen. 
Karl Schmidt. Die Erfahrung lehrt, daß für Maschinen von 
10000 » und darüber spitze Pole vorzuziehen sind jenen, wo 
Polbogen gleich der Pollücke ist. Der Autor gibt nun eine 
Methode zur günstigsten Berechnung der Polform an, also jener, 
bei der das Maximum der Kraftlinienschwankungen eintritt. Setzt 
man bei Maschinen mit örtlichen Kraftflußschwankungen die Pol- 


breite t, die Teilung z, die Polhöhe mindestens (t — z) 2 den 
Luftspalt 8, und setzt man ferner 
t - 2 = 8. , dann 5 511g (1+ g 
z x 
1 4- ＋ x 
so wird die Gleichung aufgestellt: 
2 (2 +08 N (2 ＋ 1). 

Diese Gleichung ergibt, wenn sie nahezu erfüllt ist, die 
günstigste Polform. Die Werte von Z und Y als Funktion von x 
enthält folgende Tabelle: 

z= 2 4 6 8 10 18 16 24 
Y=016 025 03 0856 039 044 047 — 
Z=04 02 018 014 011 01 008 005 

Zu jedem Werte von 8 gehört ein günstigster Wert der 


Polteilung; mit zunehmendem Luftspalt müssen die Pole schmäler 
werden. 


In ähnlicher Weise wird der Fall der Maschine mit totalen 
Kraftflußschwankungen erörtert und gefunden, daß hier der 
Luftspalt keinen solchen Einfluß auf die günstigste Polbreite 
ausübt. (E. T. Z. Heft 28, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Fehlerortsbestimmung in Dreileiterkabeln bei Kurz- 
schluß der drei Leiter. Dir. Erens beschreibt die im Netz 
von Arnheim (Holland) an einem 20 km langen 11 000 V-Kabel 
von g=50 mm? angewendete Methode. Man sendet in zwei 


*) Literatur (es sind nur zusammenfassende Arbeiten annt ): 
R. Pohl: Die Physik der Röntgenstrahlen. Verlag von Vieweg. 
Braunschweig 1912. E. Hupk a: Die Interferenz der Röntgenstrahlen. 
Sammlung Vie weg Braunschweig 1914. G. W. C. Pare: X - Rays. 
Verlag von Longmann, Green & Co. London 1914. M. v. Laue: 
Die Interferenzerscheinungen an Röntgenstrahlen, hervorgerufen durch 
das Raumgitter der Kristalle. Jahrbuch der Radioaktivität und Elek- 
tronik. XI. Seite 308, 1914. W. H. Bragg: Die Reflexion der 
Röntgenstrahlen. Jahrbuch dar Radioaktivität und Elektronik. XI. 
Seite 346, 1914. 
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Leiter einen durch einen Vorschaltwiderstand auf J = 10 bis 20 A 
eingestellten Gleichstrom, den man an einem Präzisionsinstrument 
mißt. Dann bestimmt man mit Präzisions-Milli-Voltmeter die 


Spannung e am Kabelendverschluß. Es ist dann it, 


wobei x die Entfernung des Kursschlusses vom Kabelende ist. 
Daraus ist x zu rechnen. Die Messung wird zwischen allen drei 
Kabeln wiederholt und der erhaltene kleinste Wert von æ ist 
der wahrscheinlichste. Dieses Verfahren ist nur richtig, wenn 
der Übergangswiderstand r, (in m Kabel) vernachlässigt werden 


kann. Ist dies nicht der Fall, so gilt e= Man muß 


nun am fernen Kabelende ein Amperemeter zwischen die beiden 
Leiter legen und den dort abgelesenen Strom i von dem am Kabel- 
anfang hineingeschickten Strom J abziehen. Dadurch erhält man 
den durch den Kurzschluß fließenden Strom i. Dann ergibt sich 


J, (22+ 4. 2 L—2 2 
ze 58 9 

Es genügt also, das Verhältnis des hinter dem Fehler zu dem 

durch den Fehler fließenden Strom zu kennen. 

(Mitteil. Verein. Elektr.- Werke, Nr. 165.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Regelungseinrichtung für Hebezeuge mit Gleichstrommotor 
betrieb. W. T. Sn yder bespricht die Einrichtung und den Betrieb 
von drei verschiedenen Typen elektrischer Hebezeuge. Zur Be- 
schickung eines Hochofens dient ein Hebewerk, das von einem 
175 PS-Motor, 230 V mit 300 U. p. M. angetrieben wird; dieser be- 
tätigt zwei Fördertrommeln, eine zieht einen Eimer auf, während 
der andere von dem auf der zweiten Trommel aufgewickelten Seil- 
stück nach abwärts fährt. Bei irgend einer Betriebsstörung öffnet 
das durchhängende Seil einen Kontakt und der Motorstrom wird 
unterbrochen. Der Motor hat Compoundwicklung; durch eine 
Meisterwalze werden Relais erregt, die Stufen von Anlaßwider- 
ständen ausschalten. Ein Kontaktarm auf einer der Trommeln, der 
über feststehende Kontakte schleift, kontrolliert die von der 
Meisterwalze aus geregelten Stromkreise. Durch eine Tachometer- 
Dynamo auf der Motorwelle wird ein Relais erregt, das Stufen- 
widerstände parallel zum Anker legt, wenn bei Veränderung der 
Last die Tourenzahl sich ändert. Da Störungen in der Regulierung 
Betriebsstörungen in der ganzen Ofenanlage mit sich bringen, 
so ist das Hauptaugenmerk auf die sichere Funktionsweise aller 
Regelapparate zu legen. Die Höhe der Anlagekosten spielt hier 
keine Rolle. > 

Andere Verhältnisse herrschen zum Beispiel bei einem 
schnellaufenden Kohlenaufzug, der stündlich 200 t Kohle verladen 
soll. Er enthält dem Wesen nach zwei Hebezeuge, je für 100 t, 
bestehend aus einer Trommel, auf der das den Kohleneimer hebende 
Seil aufgewunden wird. Der Motor mit Compoundwicklung leistet 
300 PS, bei 230 V, 500 min. Touren; er treibt die Trommel durch eino 
Reibungskupplung an, die durch ein Solenoid eingerückr wird; 
dieses erhält Erregung, wenn der Handgriff des Meisterschalters 
verstellt wird. Am Endpunkt des Hubes wird die Kupplung aus- 
gerückt, der Motor läuft in umgekehrter Richtung und öffnet durch 
ein Seil den Eimer, dessen Inhalt nun entleert wird; hierauf fährt 
der Eimer nach abwärts unter dynamischer Bremsung der Winden- 
trommel. Eine Operation dauert 37 bis 45 Sek. bei 37 m Hubhöhe. 
Die Anlaßwiderstandsstufen liegen hier zueinander parallel und 
werden einzeln durch Hauptstromrelais ein- und ausgeschaltet. Bei 
dieser Art des Betriebes sind Störungen von nicht so großer Be- 
deutung. Wesentlich ist die Übersichtlichkeit und Einfachheit der 
Regeleinrichtung, die von dem Betriebführenden in Stand gehalten 
werden muß. Niedrige Anlagekosten sind ein wichtiger Punkt, der 
zu erwägen ist. 

Als dritter Typ sind die Aschenförderungen anzusehen, die 
z. B. Asche aus einem Gasgenerator in einen Aschenwagen 
heben sollen, der dann auf geneigter Bahn weiter befördert wird. 
Der Aufzug wird von ungeschultem Personal bedient. iglich 
durch Niederdrücken eines Druckknopfes wird der Aschenkorb 
gehoben, umgekippt und entleert seinen Inhalt in den Aschen- 
wagen, worauf der Korb wieder in seine Ausgangsstelle zurückkehrt. 
Auch hier ist, wie beim ersten Typus Grundbedingung, daß die 
ven einem ungeschulten Arbeiter bediente Einrichtung sicher und 
gonau funktioniert und daß alle Vorkehrungen getroffen sind, die 
eine Störung des Betriebes verhindern. 

Bei der Wahl der Regeleinrichtung müssen also eine Reihe 
von Umständen erwogen werden, die Intelligenz der Betrieb- 
führenden, die Aufstellung des Kontrollers, die Anlagekosten, die 
Kosten für die Erhaltung und Reparaturen usw.; dann wird man 
zur Entscheidung kommen, ob von Hand betätigte Regelein- 
richtungen oder halb- bezw. ganz-automatische anzuwenden sind, 
Die letzteren werden jedenfalls nur für Anlagen über 25 PS des 
Motors am Platze sein. (Proc. Am. Inst. El. Eng., Mai 1915.) 


Wien, 8. Augast 1915. 


Telegraphie und Telephonie. 


Synchrontsiervorrichtung für Typendrucktelegraphen. Paul 
M. R ain ey beschreibt einen nach dem Baudotprinzip arbeitenden 
Typendrucktelegraphen. Von besonderem Interesse ist die Synchroni- 
siervorrichtung dieses von der Western Union Telegraph 
Com pan y gebauten Telegraphen. Über die Kontaktsegmente 1 bis 5 
der Sendestation Y (Abb. 1) schleift die Bürste E, zu der sich auf 
der Empfangsstation X die Bürste Ei, die auf den Segmenten J“ bis 5 
schleift. synchron bewegen soll. Bei dem Baudotsystem entsprechen 
jedem Zeichen fünf Stromimpulse, teils positiver und teils negativer 
Richtung. Diese Impulse werden unter Zuhilfenahme eines gelochten 
Bandes durch die mit den Segmenten 1 bis 5 verbundenen Kontakt- 


starıon Y 


Abb. 1. 


hebel 1 bis 5 hervorgerufen, gelangen über die Linienleitung zum 
Empfänger und werden hier, eventuell unter Vermittlung eines 
Relais, über den Schleifring R, und die Bürste Ei auf den aus den 
Segmenten J“ bis 5, bestehenden Ring R, übertragen. Die Segmente 
1‘ bis 5’ sind mit Relais 1’ bis 5' verbunden, die, in bestimmter Kombi- 
nation teils positiv teils negativ erregt, die Auswahl des Zeichens 
besorgen. Die Segmente J“ bis 5’ sind kürzer als die Segmente 1 bis 5, 
so daß die Bürste E,, Synchronismus vorausgesetzt, in der Mitte 
zwischen zwei Segmenten, zum Beispiel bei Ci zwischen 1’ und 2' 
steht, wenn die Bürste E von einem Segment auf das nächste, zum 
Beispiel von 1 auf 2, übergeht. Auf dem Empfänger sind noch zwei 
Ringe R, und R, vorgesehen; R, besitzt doppelt so viele Segmente, 
als am Sender vorhanden sind, R, ist ein geschlossener Ring. Die 
Verbindung beider Ringe erfolgt durch die Bürste E,, die mit EI 
starr verbunden ist. Die Segmente auf R, bilden zwei Gruppen: 
a und b. Wenn die Bürste E, in der Mitte zwischen zwei Segmenten, 
zum Beispiel bei Ci steht, so kommt die Bürste E, gerade mit einem 
der a-Segmente, zum Beispiel bei d,, in Kontakt. Durch eine nicht 
dargestellte Anordnung ist nun Vorsorge getroffen, daß bei jeder 
Umkehr des Linienstromes ein kurzer lokaler Stromstoß am 
Empfänger erzeugt wird. Befindet sich zu dieser Zeit die Bürste E, 
an einem a-Segment, so bewirkt dieser lokale Stromstoß eine kleine 
Rückwärtsdrehung der Bürsten E, und E,. Wenn nun, wie beim 
Baudot-Telegraphen, der Antriebsmotor des Empfängers so ein- 
gerichtet ist, daß er etwas rascher läuft als der Antriebsmotor des 
Senders, so besteht fortwährend die Tendenz, die Bürsten Æ, und £, 
zurückzuverschieben, wodurch die Empfängerbürste Ei mit der 
Senderbürste E in Phase gehalten wird. Nimmt die Geschwindig- 
keit des Empfängermotors zu, so wird bei einer Stromumkehrung 
im Linienstrom die Bürste E, mit einem a-Segment in Berührung 
kommen, wodurch eine Rückdrehung der beiden Bürsten E, und E, 
um einen kleinen Winkel bewirkt wird, worauf die Stromum- 
kehrungen wieder an 5-Segmenten stattfinden. Es sei noch bemerkt, 
daß die dargestellte Anordnung gestattet, bei einer Umdrehung 
der Bürsten vier Signale zu senden und daher als Vielfachtelegraph 
benutzt werden kann, da bei einer Umdrehung vier Druckapparate 
je ein Zeichen erhalten können. 
(Electrical World, 3. April 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Einfluß der Porosität auf die Kapazität von Akku- 
mulatorplatten. C. Heine stellt durch Messungen fest, daß die 
Kapazität von Sammlerplatten durch Erhöhung der Porosität 
trotz Verminderung der aktiven Masse nicht erhöht werden kann, 
was bereits P. Schoop durch frühere Versuche gefunden hat. 
Platten von 140 mm Höhe, 102 mm Breite und 6 mm Dicke, mit 
gegeneinander versetzten Gitteröffnungen von 26 X 20 mm wurden 
mit vier verschiedenen aus Mennige und Schwefelsäure, aber in 
verschiedenem Mischungsverhältnis, hergestellten Pasten aus- 
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gestrichen. Hierauf wurden die Platten getrocknet. Die mit der 
dünuflüssigsten Paste gestrichene Platte wog um 16% weniger 
als die mit dem steifen Teig ausgeschmierte. Die Platten wurden 
dann formiert und mit anderen zu Zellen zusammengebaut, die 
131 Säure von 240 Beaumé enthielt. Ladung und Entladung er- 
folgte mit 7˙5 4, also 1'81 A pro dm. Beim Laden bis auf 27 V 
sank die Stromstärke auf die Hälfte, die Entladung wurde bis 
1:8 V pro Zelle getrieben. Die Temperaturänderungen betrugen 
2 bis 80%. Die Endergebnisse der Messung sind die folgenden: 
Konsistenz der Paste steif brelig e Aiai 
Säurevolumen TEE 295 57 8 a. 
; in „ 2 ; 
Kapazität | in %, der ersteren. 100 106 113 121 
Die porösen Platten hatten also eine um mehr als 20% 
größere Kapazität. (E. T. Z., Heft 23, 1915.) 


Magnetismus- und Blektrizitätslehre, Physik. 

Experimentelle Bestimmung von magnetischen Streufeldern. 
John F. H. Douglas. Die Ähnlichkeit des Verhaltens elektrischer 
und magnetischer Kraftfelder haben bereits F. W. Carter dazu 
geführt, durch die Darstellung des Verlaufs von Stromlinien in einem 
Metallblech den Verlauf magnetischer Kraftfelder zu erforschen. 
Der Verfasser hat dieses Verfahren weiter ausgestaltet und auf 
eine Reihe von magnetischen Stromkreisen zur Untersuchung der 
Streufelder angewendet. Die Versuchsbleche von ½ mm Stärke 
bestehen aus einer Metallegierung „Therlo“ von hohem Wider- 
stand, niedrigem Temperaturkoeffizienten und geringer Thermo-EMK 
gegen Kupfer. Das Blech erhält die Form des Raumes, in dem die 
magnetischen Streulinien zu verzeichnen sind, zum Beispiel des 
Raumes zwischen Anker und Feld einer Maschine. Bei dem Blech 
(Abb. 2) abcdef ist S die Nutenbreite, d die Tiefe der Nut, 


Q 2 k g die Breite des Luftspalts. 


Bei ab und de werden Elek- 
Abb. 2. 


troden zur Zuführung des 
Stromes angebracht. Das Blech 
ist in dieser Weise parallel zu 
einem kalibrierten Meßdraht 
an eine Stromquelle eeg 
d Durch ein Millivoltmeter, das 
i mit cinem Ende an einstell- 
baren Punkten des Meßdrahtes 
anliegt und mit dem anderen 
Ende auf dem Blech schleift, 
können nach der Potentialme- 
thode auf dem letzteren Punkte festgelegt werden, die das gleiche Po- 
tential haben. Man erhält so eino Schar von Äquipotentiallinien (die 
in der Abbildung verzeichneten Kurven), diesenkrecht auf den Strom- 
linien zwischen den Elektroden stehen, Der Verlauf dieser Linien 
gibt auch den Verlauf der magnetischen Kraftlinien in dem Raum 
zwischen den Nuten und dem Luftspalt an. Da jeder dieser Kurven 
ein bestimmter Punkt am geeichten Meßdraht entspricht, so ist 
auch der magnetische Widerstand längs der Kurve bekannt. Ein- 
ge hendst wird über die verschiedenen Vorkehrungen zur Vermeidung 
von Meßfehlern berichtet und die Resultate der Untersuchungen 
einer Reihe von magnetischen Stromkreisen angegeben. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng., Mai 1915.) 


Beochtspflege. 


Gebührenbemessung für Stromlieferungsverträge. Der Ver- 
trag über die Lieferung elektrischer Energie unterliegt der Ge- 
bühr nach Skala III. — Beim Zusammentroffen persönlich befreiter 
und persönlich nicht befreiter Vertragsteile ist die Skalagebühr im 
vollen Botrage von dem nicht befreiten Teile zu entrichten. 
(Verw. Ger. H. Erk. v. 16. März 1914, Z. 1665.) 


Ausden Gründen: 


Mit dem Vertrage vom 10. April 1911, abgeschlossen zwischen 

der beschwerdeführenden Gewerkschaft A. und der Gemeinde B,, 
verpflichtete sich erstere von ihrem Elektrizitätswerke der letzteren 
für das Gemeindegebiet von B. und B,, den von diesen Gemeinden 
und deren Einwohnern benötigten elektrischen Licht- und Kraft- 
strom zu liefern und unter anderem die erforderliche Hochspan- 
nungsleitung auf ihre Kosten unter Beitragsleistung seitens der 
Gemeinde bis zum Transformator der Gemeinde herzustellen. 
Diese Leitung bleibt Eigentum der Gewerkschaft. Die Gemeinde 
war ihrerseits verpflichtet, für je 1 kWh elektrischen Stromes einen 
Einheitspreis zu zahlen, welcher bei einem Jahresbezuge von 
10 000 kWh 16 h, bei größerem Bezuge bestimmte niedrigere Ein- 
heitssätze beträgt. Der Stromverbrauch der Gemeinde wird durch 
en Zähler gemessen, welche unmittelbar vor dem Eintritte 
es elektrischen Stromes in den Transformator der Gemeinde an- 

zubringen und auf Kosten der Gewerkschaft herzustellen sind, 
Die Herstellung aller weiteren, von der Hochspannungsleitung aus- 
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gehenden Leitungen sowie die Beschaffung der hiezu erforderlichen 
Apparate obliegt der Gemeinde. 

Dieser Vertrag wurde von der Finanzverwaltung als 
Lieferungsvertrag im Sinne der Tarifpost 69 des Gebührengesetzes 
qualifiziert und wurde von demselben die Gebühr provisorisch auf 
Grund der vorläufig ermittelten jährlichen Durchschnittsleistung 
unter Vorbehalt der definitiven Bemessung nach der wirklichen 
Vertragsdauer und dem tatsächlich entrichteten Entgelte gemäß 
Skala III bemessen und der beschwerdeführenden Gewerkschaft A. 
zur Zahlung vorgeschrieben. 

Die Beschwerde ist der Anschauung, daß die Gebühr nur 
nach Skala II hätte bemessen werden dürfen, weil die Lieferung 
von Elektrizität nicht als Stofflieferung, sondern vielmehr als eine 
Leistung von Kraft, als eine Darbietung von Energie anzusehen 
sei und der Vertrag nur nach Tarifpost 40, lit. d, des Gebühren- 
gesetzes behandelt werden könne. 

Demgegenüber hat der Gerichtshof an seiner wiederholt, 
so zum Beispiel in dem Erkenntnisse vom 21. Jänner 1910, Z. 632, 
offizielle Sammlung Nr. 7364 F, niedergelegten und dort näher 
begründeten Rechtsanschauung festgehalten, daß der elektrische 
Strom, richtiger die elektrische Energie, als Sache, als Stoff, an- 
zusehen sei. Es wäre sonach auch aus dem Gesichtspunkte der 
lit. b der Tarifpost 40 des Gebührengesetzes der Vertrag wie ein 
Kaufvertrag (Tarifpost 65), sohin, da es sich um eine bewegliche 
Sache handelt, nach Skala III zu vergebühren gewesen, während 
die Anwendung der Tarifpost 40, lit. d, des Gebührengesetzes aus- 
geschlossen erscheint. 

Die Beschwerde macht weiter geltend, daß der Vertrag in 
der Hauptsache zur Erfüllung kommunaler Aufgaben, nämlich zur 
Versorgung der Gemeinden mit öffentlicher Beleuchtung ab- 
geschlossen worden sei, daher auf seitens der Gemeinde die sub- 
jektive Gebührenbegünstigung nach Tarifpost 75, lit. b, des Ge- 
bührengesetzes genieße, weshalb nach $ 69 des Gebührengesetzes 
nur die Hälfte der gesetzlich entfallenden Gebühr zu bemessen 
war. Die Unterlassung der beantragten Erhebungen über den Zweck 
des Vertrages bilde daher einen wesentlichen Verfahrensmangel. 

Der Gerichtshof hat erwogen, daß es für die Frage der 
Gebührenpflicht der beschwerdeführenden Partei vollständig belang- 
los ist, ob der Gemeinde die persönliche Gebührenbefreiung zu- 
kommt oder nicht. Denn selbst wenn dies der Fall wäre, würde die 
beschwerdeführende Gewerkschaft, welcher eine persönliche Ge- 
bührenbefreiung nicht zukommt und mangels des Vorliegens einer 
sachlichen Gebührenbefreiung gemäß der positiven Anordnungen 
des § 69, zweite Alinea, Absatz 1, und des $ 20 des Gebührengesetzes, 
da im vorliegenden Falle gemäß $ 5, B, a, des Gebührengesetzes 
die unmittelbare Gebührenentrichtung statt der Anwendung des 
Stempels eintritt, die volle Stempelgebühr zu tragen haben. Die 
Beschwerde macht endlich geltend, daß die bei der Bemessung zu- 
grunde gelegte Höhe der Lieferung der Tatsachen nicht entspreche, 
daß sich jedoch die administrativen Behörden auch über diese 
Tatsachen und die dafür angebotenen Beweise hinweggesetzt hätten. 

Zu diesem Punkte ist aus den Administrativakten fest- 
zustellen, daß die beschwerdeführende Gewerkschaft im Rekurse 
gegen den Zahlungsauftrag lediglich angeführt hat, daß der (bei der 
Bemessung) angenommene Jahresverbrauch zu hoch sei, weshalb 
eine Richtigstellung nach dem wirklichen Verbrauche auch zu 
ihren Gunsten vorzubehalten sei. Diesem Ansuchen ist durch die 
Entscheidung der Finanzlandesdirektion entsprochen worden, 
indem dort ausdrücklich bemerkt wurde, daß der im Zahlungs- 
auftrage gemachte Vorbehalt selbstverständlich jedoch im Rahmen 
der $$ 43 und 73 des Gebührengesetzes auch zu Gunsten der Partei 
wirke. Dagegen ist im Ministerialrekurse keine weitere Einwendung 
mehr erhoben worden und wurden insbesondere auch keine Boweise 
angeboten oder Angaben über die tatsächliche Höhe der Lieferung 
gemacht. Der angeführte Beschwerdeeinwand erweist sich daher 
gemäß $ 5 des Gesetzes vom 22. Oktober 1875, R. G. Bl. Nr. 36 
ex 1876, als unzulässig, während sich die Beschwerde in den früheren 
Punkten als unbegründet darstellt. Dr. G. 


Literatur-Bericht. 


Die elektrische Kraftübertragung von Dipl.-Ing. Herbert 
K ys or. Ober-Ingenieur. II. Band, 593 S., 469 Textfiguren und 
1 Tafel. Berlin 1914, Julius Springer (Preis geb. Mk. 16). 

Der Verfasser versteht unter „elektrischer Kraftübertragung“ 
die Übertragung der elektrischen Energie, benutzt also diesen 
Ausdruck im älteren Sinne, während neuerdings vielfach unter 
elektrischer Kraftübertragung die yertragung mechanischer 
Kraft auf dem Weg Generator — Leitungmotor verstanden wird. 
Im I. Band des Werkes wurden hauptsächlich Motoren und Unter- 
stationen behandelt, der vorliegende II. Band umfaßt. Leitungen 
und Stromerzeuger, und zwar gliedert sich die Darstellung in 
folgende Abschnitte: 1 Leitungen, 2. Stromerzeuger und Speicher, 
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3. Bestandteile der Schaltanlage, 4. Schaltplan, 5. Aufbau der 
Schaltanlage, 6. Kraftwerke. 

Der erste Abschnitt umfaßt 280 S., stellt also eine ausführliche, 
beinahe dem Umfang von Spezialwerken entsprechende Behandlung 
dar. Das Kapitel über den „Elektrischen Bau der Leitungsanlagen“ 
beschränkt sich auf Verteilungsleitungen im engeren Sinne, ohne 
auf die seinerzeit in der Literatur beliebten, in der Praxis unbenutzten 
Netzberechnungen näher einzugehen. Dem Berichterstatter scheint 
der der Ableitung von Induktivität- und Kapazitätsformeln und 
Spannungsdiagrammen gewidmete Raum allzu reichlich — der 
projektierende Ingenieur, für den das Werk in erster Linie bestimmt 
ist, pflegt für solche Rechnungen Tabellen una Näherungsdiagramme 
zu benutzen. Uneingeschränktes Lob verdient das Kapitel über den 
„Mechanischen Bau der Leitungsanlagen“. Der zweite Abschnitt 
ist weniger ausführlich als der erste und die Angaben gehen nicht 
weit über das hinaus, was man in den technischen Bemerkungen 
von Preislisten und in den Propaganda-Schriften der Fabriken zu 
finden pflegt. Von Interesse ist ein Kapitel über die Arbeitsweise 
und das Anwendungsgebiet von Asynchrongeneratoren. Auffällig 
ist die Empfehlung des Verfassers bei direkt gekuppelten Aggregaten 
über 500 PS elastische anstatt starre Kupplung zu verwenden, 
während tatsächlich gerade bei großen Einheiten und hin und her 
gehenden Massen die starre Kupplung allgemein vorgezogen wird. 
Gut gelungen sind 3. bis 5. Abschnitt, welche auf etwa 190 Seiten 
die Gesichtspunkte, die beim Entwurf von Schaltanlagen zu beachten 
sind, darstellen und bei dem Mangel an moderner Literatur über 
dieses Gebiet sich als nützlich erweisen werden. Die Darstellung, 
welche durch viele gute Abbildungen unterstützt ist, umfaßt Aus- 
führungen der meisten deutschen Großfirmen — während die 
anderen Abschnitte vorwiegend auf SSW-Praxis zugeschnitten 
scheinen. Der 6. Abschnitt fällt gegen die übrigen Teile des Werkes 
ab, man kann diesem Gegenstande auf 53 Seiten, von welchen etwa 
die Hälfte dem Thema „ Belüftung“ gewidmet sind, nicht gerecht 
werden. Dieser Abschnitt enthält auch mehrere zur Kritik ein- 
ladende Bemerkungen, zum Beispiel die Behauptung, daß sich nur 
Dampfturbinen für Zwischendampfentnahme einrichten lassen und 
daß Wasserrohrkessel für größere Kraftwerke nicht in Frage kommen’ 
Auch scheint nicht klar genug hervorgehoben, daß die „Über- 
lastungsfähigkeit‘‘ von Verbrennungskraftmaschinen nur durch die 
Usancen des Maschinengeschäftes bedingt ist, an sich ist der Diesel- 
motor nicht überlastungsfähiger als die Gasmaschine. Im Kapitel 
„Belüftung“ wird empfohlen, stark feuchte Kühlluft vor dem 
Eintritt in die Maschinen zu trocknen. Es sei in diesem Zusammenhang 
auf die Naßluftfilter verwiesen, die seit zwei Jahren in Amerika 
und besonders in England, dort auch in Verbindung mit Maschinen 
deutscher Herkunft, zur Verwendung gelangt sind. Bei diesen wird 
die Luft durch eine Brausekammer gedrückt, also geradezu mit 
Feuchtigkeit gesättigt. Die Vorteile gegenüber Stoffluftfilter sind: 
Geringer Raumbedarf und Preis, namentlich bei großen Einheiten, 
keine Feuersgefahr, leichte Reinigung und eventuell Erhöhung der 
zulässigen Maschinenbelastung. 

Das Werk kann allen projektierenden Ingenieuren, besonders 
jenen, die mit Freileitungen und Schaltanlagen zu tun haben, 
empfohlen werden. Die Sprache ist flüssig und zahlreiche Beispiele 
erleichtern das Verständnis für die Berechnungen. Die Abbildungen 
sind durchwegs gut, die Schaltbilder besonders nett und deutlich. 
Die Ausstattung ist einwandfrei. A. 


Patentberiohte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht ana der Patant!iteratnr Ana Tn- nnd Auslandes.) 


Elektrische Signalvorrichtungen. 
Wasserstandsfernmelder. 


Ein Stromschlußwerk für Wasserstandsfernmelder hat Dr. Theodor 
Hornin un. Großzschocher angegeben. Auf der vom 
Schwimmer angetriebenen Achse 4 (Abb. 1) sitzen lose die Kontakt- 
walzen 12, 13, die mit der Schaltscheibe 11 zwangläufig gekuppelt sind. 
Durch Anschlagen der Mitnehmerscheibe 9 an den Stift 10 werden die 
Kontaktwalzen nebst den die Stromwendevorrichtung bildenden 
Federn 22, 23 im gleichen Sinne mitgenommen. Dabei kommt die eine 
oder andere Wendefeder (22 oder 23) mit dem an den Mittelleiter 21 
A on se non Kontaktfinger 24 des auf der Achse 4 isoliert befestigten 
Schleifringes 25 in Kontakt. Überdies wird von der Schaltscheibe 11 
bei ihrer Dreh ein ortsfest gelagerter federnder Druckarm 16 unter 
Spannung seiner Feder so weit gedreht, bis er von einem Teile der Schalt- 
scheibe 11 abgleitet, wobei er unter der Wirkung seiner dadurch frei 
werdenden Feder die Schaltscheibe um ein Stück vorwärts schnellt. 
Hiebei wird durch Vorbeigleiten des Kontaktbelages 17 oder 18 der 
betreffenden Kontaktwalze 12 oder 13 an der ihr . igen Kontakt- 
zunge 19 oder 20 ein kurzer Stromschluß herbeigeführt, durch den ein 
Stromstoß von der einen oder anderen Polrichtung unabhängig von 
den etwa vorkommenden störenden . des Schwimmers 


nach dem Empfangsinstrument entsendet w 
(D. R. P. Nr. 273 161.) 


Ein auf Stromstöße wechselnder Richtung ansprechender 
N rührt vom selben Erfinder her. Auf der Drehspulenachse 28 
(Abb. 2) eines Instrumentes nach dem System Drepez-d’Arsonval 
ist ein Schild 29 befestigt, an dem zwei Schubstangen 30, 31 angelenkt, 
sind, deren freie Enden durch Zugfedern 32, 33 beeinflußt, in Mittel- 
stellung der Drehspule 27 in die a nung eines Stei es 34 ein- 
1 und dieses je nach rechts- oder linksseitigem Ausschlage der 

rehspule 27 um eine bestimmte Teilstrecke rechts oder links herum 


weiterdrehen. (D. R. P. Nr. 273 162). 


Abb. 2. 


i 


Eine Erfindung der Firma Aktiengesellschaft Mix 
& Genest Telephon- und Telegraphen-Werke in 
Berlin-Schöneberg betrifft eine Vorrichtung zum Anzeigen 
des Eindringens von Wasser in geschlossene Räume. Durch das Ein- 
dringen der Flüssigkeit wird in bekannter Weise ein für gewöhnlich 
zur wirksamen Erregung eines Relais nicht ausreichender, ständig 
flie lender Strom so weit verstärkt, daß das Relais ansprechen und den 
betreffenden Alarmapparat einschalten kann. Nach der Erfindung 
sind nun zu dem Widerstand, der im Ruhezustand den das Relais durch- 
fließenden Dauerstrom auf der für die wirksame Relaiserregung nicht 
ausreichenden Höhe hält, Elektroden parallel gelegt, die durch die ein- 
dringende Flüssigkeit überbrückt werden und dabeı die zum Ansprechen 
des Relais erforderliche Verstärkung des Relaiserregerstromes ver- 
anlassen. D. R. P. Nr. 276 534.) 


Es sind bereits Wasserstandsfernmelder bekannt, bei denen der 
Schwimmer aus einem magnetischen Körper besteht, der bei seiner Be- 
wegung einen magnetisierbaren Körper mitnimmt und hiedurch einen elek- 
trischen Anzeigestromkreis beeinflußt. Nach einer Erfindung von 
Willy Rund in Neuköln hängt der vom Schwimmermagneten 
mitgenommene Körper, zum Beispiel eine magnetisierbare Kugel an 
einem Ende einer durch ein Gewicht oder dgl. gestreckten Widerstands- 
schleife, so daß er bei seiner Verschiebung die Größe des Widerstandes 
in dem in bekannter Weise auf Widerstandsänderungen ansprechenden 
Anzeigestromkreise vergrößert oder verkleinert. 

(D. R. P. Nr. 271 356.) 


Abb. 1. 


Temperaturfernmelder. 


Eine ee von Leonhard BellinghaminTunbridge 
Wells betrifft eine Vorrichtung, die es ermöglicht, vom Land oder von 
einem Schiff aus die Anwesenheit von Eisbergen. Dampfern und anderen 
kalten oder warmen Körpern in einer gewissen Entfernung festzustellen. 
Die Vorricht besteht aus einem Strahlenempfänger (zum Beispiel 
eine Thermosäule oder ein Bolometer), der für die langen Wellen ultra- 
roter Strahlen empfindlich ist und der nach der Gegend gerichtet ist, 
in der die festzustellenden Gegenstände vermutet werden. Mit diesem 
Empfänger sind ein Relais und ein oder mehrere durch das Relais in 
Tätigkeit zu setzende Anzeiger verbunden, von denen zweckmäßig einer 
oder mehrere zum Geben von hörbaren Signalen eingerichtet sind. 
Der Strahlenempfänger ist in einem drehbaren Rohr untergebracht, 
und zwar in der Brennpunktebene eines gleichfalls von dem Rohr e- 
tragenen Spiegels oder einer Linse, die aus einem für ultrarote Strahlen 
durchlässigen Stoff besteht. Die Anwesenheit kalter oder warmer Körper 
im Gesichtsfeld des Strahlenaufnehmers ruft Veränderungen in der 
Strahlung von Energie auf den Aufnehmer bezw. von diesem aus hervor. 
Diese Veränderungen erzeugen entsprechende Änderungen im Widerstand 
des Bolometers oder in der EMK der Thermosäule, auf welche die Anzeige- 
apparate ansprechen. (D. R. P. Nr. 277 134.) 


Eine Vorrichtung zum Fernanzeigen der Annäherung von Schiffen 
an Eisberge von Horst von Platen und Dr. Robert Weldert 
in Berlin- Wilmersdorf kennzeichnet sich dadurch, daß die 
infolge des Schmelzens des Süßwassereises von Eisbergen verursachte 
Veränderung des Salzgehaltes und damit der elektrischen Leitfähigkeit 
des Meerwassers in die Ferne angezeigt wird. Zu diesem Zwecke wird 
das Wasser, welches das Schiff umgibt, dauernd durch eine in 
ein ar zur Bestimmung der Leitfähigkeit eingeschaltete elektro- 
lytische Zelle geleitet, die als Widerstand in den einen Zweig 
einer Wheatstoneschen Brücke geschaltet ist, in deren Brückendraht 
ein Elektromagnet liegt, der beim Stromloswerden seinen Anker fallen 
läßt und hiedurch einen Alarmstromkreis schließt. 

(D. R. P. Nr. 271 524.) 


(Fortsetzung folgt.) 
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Über die Fadentemperatur der gebräuchlichen 
elektrischen Glühlampen. 


Von Dr. M. Pirani und Dr. A. R. Meyer. 


Das gemeinsame Merkmal sämtlicher zurzeit ge- 
bräuchlichen elektrischen Glühlampen, ob ihr Glüh- 
körper aus Kohle oder einem hochschmelzenden Metall 
besteht, ist die Tatsache, daß in ihnen ein hitzebestän- 
diges, vom elektrischen Strom durchflossenes Material 
auf hohe Temperatur erhitzt und dadurch Licht erzeugt 
wird. Eine weitere gemeinsame Grundlage ist die An- 
wendung der physikalischen Erkenntnis, daß diese 
Materialien um so mehr Licht im Verhältnis zur auf- 
gewandten Energie abgeben, je höher ihre Tempe- 
ratur ist. 

Von Anfang an war man daher bemüht, diese 
Verhältnisse zahlenmäßig zu fassen und genaue Tempe- 
raturmessungen vorzunehmen. Allerdings begegnete 
dieses Bestreben zunächst erheblichen Schwierigkeiten, 
da es an einer genügend sicheren theoretischen Grund- 
lage der Meßmethode fehlte und man nur rohe Ver- 
gleichszahlen angeben konnte. 


Diese Unsicherheit wurde im letzten Jahrfünft 
des vorigen Jahrhurderts durch die Arbeiten von 
Wien und Lummer, Lummer und Pring- 
heim, Wanner, Holborn und Kurlbaum be- 
seitigt. Diese Forscher zeigten nämlich, mit welchen 
theoretischen und praktischen Mitteln eine Temperatur- 
messung glühender Körper auf optischem Wege mög- 
lich ist. 

Nur die optische Temperaturbestimmung nämlich 
kommt für Messungen an Glühlampenfäden in Betracht, 
da es sich hier darum handelt, die Temperatur eines 
ringsum von einer Glasglocke eingeschlossenen glühen- 
den Körpers zu messen, ohne durch Einführung fremder 
Körper, wie von Thermoelementen usw., eine nderung 
der Meßbedingungen herbeizuführen. 

Die grundlegende Beobachtung, die der optischen 
Temperaturmessung zu Grunde liegt, ist die, daß ein 
bestimmtes Material bei einer gegebenen, zum Beispiel 
mit dem Gasthermometer gemessenen Temperatur eine 
bestimmte Flächenhelligkeit besitzt. Kennt man daher ein- 
mal bei einem Material den Zusammenhang zwischen der 
Flächenhelligkeit und der Temperatur, so kann man 
umgekehrt aus den pro mm? Oberfläche festgestellten 
Hefnerkerzen einen Rückschluß auf die Temperatur 
dieses Materials ziehen. Die Feststellung der Tempe- 
ratur läuft also im wesentlichen auf eine Photometrierung 
hinaus. 

Danach wäre in einfacher Weise eine Temperatur- 
bestimmung möglich, wenn alle Körper bei gleicher 
Temperatur dieselbe Flächenhelligkeit besäßen. Dies 
ist indessen nicht der Fall, und zwar strahlen bei 
gleicher Glühtemperatur die in normalem Zustande 


dunklen, das heißt wenig Licht reflektierenden Körper 
stärker als die bei Zimmertemperatur hellen Materialien. 
Während daher zum Beispiel Kohle bei gewöhnlicher 
Temperatur dunkler als Eisen und dieses dunkler als 
Silber erscheint, strahlt im glühenden Zustande Silber 
am wenigsten, Kohle am meisten. | 
Es entsteht danach die Frage, ob es unter diesen 
verschiedenartigen Materialien ein besonders gut defi- 
niertes gibt, das als Anhalt für die übrigen dienen 
kann. Die Bedingungen, die man an ein solches stellt, 
erfüllt der sogenannte „schwarze“ Körper, der, wie sein 
Name ausdrücken soll, die größte Schwärzung von allen 
denkbaren Materialien besitzt und daher nach den vorher 
gegebenen Erläuterungen bei jeder beliebigen Tempe- 
ratur stärker als alle anderen Körper strahlt, die auf 
die gleiche Temperatur erhitzt sind; er weist praktisch 
und theoretisch die größte Flächenhelligkeit auf, die 
bei dieser Temperatur irgendein Material haben kann. 
Die theoretisch einfachste Verkörperung dieses 
schwarzen Körpers ist eine kleine Öffnung in einer 
überall auf gleichmäßiger Temperatur befindlichen 
Hohlkugel. Die aus dem Loch entweiehende Strahlung, 
auch kurz Hohlraumstrahlung genannnt, stellt das Maß 
dar, nach dem wir unsere Temperaturangaben machen. 
Praktisch verwirklicht man diese schwarze Strahlung 
dadurch, daß man aus irgendeinem Material, Kohle oder 
Metall, einen Holılraum mit kleiner Öffnung, zum Bei- 
spiel ein langes, enges Rohr bildet, und die aus dem 
Loch entweichende Strahlung mißt. Sie ist stets heller 
als die von der äußeren Fläche ausgehende Strahlung; 
das Loch erscheint daher hell auf dunklem Grunde. 
Daß es sich dabei nicht etwa um eine Erscheinung 
handelt, die sich aus dem Temperaturabfall in der 
Wandung erklärt, geht ohne weiteres daraus hervor, dab 
der Unterschied zwischen der Helligkeit innen und außen 
in weiten Grenzen von der Wandstärke unabhängig ist. 
Es ist noch kurz zu erläutern, aus welchem Grunde 
es auf dem angegebenen Wege möglich ist, einen gut 
definierten Körper zu schaffen und weshalb es theo- 
retisch völlig, praktisch in sehr weiten Grenzen belang- 
los ist, ob wir zu dem schwarzen Körper ein bei 
Zimmertemperatur dunkles oder helles Material ver- 
wenden. Dies erklärt sich daraus, daß der schwarze 
Körper die Eigenschaft hat, alle von außen auf ihn 
fallenden Strahlen zu absorbieren und nichts zu reflek- 
tieren. Er hat also, wie wir physikalisch sagen, das 
Absorptionsvermögen 1 oder das Reflexionsvermögen 0. 
Diese Eigenschaft des schwarzen Körpers wird 
aus seiner Entstehung verständlich. Wir wollen als 
Beispiel annehmen, daß wir zu seiner Herstellung ein 
Material vom Reflexionsvermögen Ol und dement- 
sprechend dem Absorptionsvermögen 09 verwendeten, 
ein Material also, das von den auf es fallenden Strahlen 
10% reflektiert und 90% absorbiert. 
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Fällt in das Innere dieses Körpers ein von außen 
kommender Strahl, so wird er nach einmaliger Reflexion 
10°% seiner ursprünglichen Stärke, nach zweimaliger 
1% „ nach dreimaliger 0:1°/ aufweisen. Sorgen wir also 
durch geeignete Konstruktion des Körpers dafür, daß 
jeder einfallende Strahl erst nach mindestens drei- 
maliger Reflexion den Körper verlassen kann, so hat 
der Körper bereits das Absorptionsvermögen 0'999, 
verwirklicht also mit einer für die meisten Zwecke 
ausreichenden Genauigkeit 
sehen, daß die Zahl der Reflexionen um so größer sein 
muß, je blanker das Körpermaterial ist; man wird 
daher bei der praktischen Ausführung solche Körper 
bevorzugen, die von vornherein möglichst schwarz sind, 
wie dies zum Beispiel bei Kohle zutrifft. 

Dem schwarzen Körper ähnliche Verhältnisse, die 
oft sogar praktisch mit ihm identisch sind, kann man 
bei blanken Körpern, zum Beispiel Metalldrähten, her- 
stellen, wenn man einen solchen Draht zu einer 
genugend engen Spirale aufwickelt und diese durch 
den elektrischen Strom zum Glühen erhitzt. Man kann 
dann deutlich beobachten, wie die im Innern der Spirale 
liegenden Teile 
infolge der mehr- 
fachen Reflexion 
im Innern deut- 
lich heller er- 

scheinen, also 
schwärzer sind. 
Es laßt sich dies 
| RE auch objektiv zei- 
Abb. 1. Glühende Spirale aus Wolframdraht. gen. indem man 
von einer solchen glühenden Spirale eine photographische 
Aufnahme herstellt, wie sie die Abb. 1 wiedergibt. 

Die Spirale war aus einem Wolframdraht von 
0-8 mm Durchmesser mit einem Abstande von 0:02 mm 
von Windung zu Windung hergestellt; ihr Innendurch- 
messer betrug 1:2 mm, ihre Länge 40 mm. Blickt man 
von den Enden her in das Innere der Spirale, so kann 
man sie als ein mit Blenden von 1:2 mm Durchmesser 
versehenes Rohr ansehen. Visiert man aus derselben 
Richtung die Mitte dieses Rohres an, so kann man das 
Innere der Spirale an dieser Stelle, wie eine einfache 
geometrische Betrachtung zeigt, praktisch mit genügen- 
der Annäherung als schwarzen Körper betrachten. 

Ähnliche Bedingungen 
liegen vor, wenn man zwei 
oder mehrere Drähte mit- 
einander verdrillt und zum 
Gluhen bringt. Auch hier 
erscheinen die Höhlungen, 
die sich in den Verdrillun- 
gen bilden, deutlich heller 
als die freiliegenden Draht- 
teile. Abb. 2 gibt eine diese 

Tatsache verdeutlichende 
photographische Aufnahme 
wieder. 

Die vorstehend erläu- 
terte Gesetzmäßigkeit, dab 
die Flächenhelligkeit eines 
glühenden Körpers in we- 
sentlichem Maße von seinem Absorptionsvermögen 
abhängt, findet ihre physikalische Fassung in der so- 
genannten Kirchhoffschen Regel (1860). Sie besagt, daß 
das bei einer bestimmten Wellenlänge gemessene 
Emissionsvermögen eines Körpers seinem Absorptions- 


Abb. 2. Glühender Platindraht, 
aus drei verzopften Drähten 
bestehend. 
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vermögen bei derselben Wellenlänge proportional ist. 
Wenn. wir dabei zum ersten Male von der Wellen- 
länge, also der Furbe des Lichtes, sprechen, so hat dies 
darin seinen Grund, daß das Absorptionsvermögen und 
dementsprechend das Emissionsvermögen in glühendem 
Zustande sich mit der Wellenlänge ändern. 

Wollen wir daher aus der Flächenhelligkeit auf 
die Temperatur schließen, so ist es notwendig, dab wir 
unsere Temperaturdefinition auf eine bestimmte Wellen- 
länge beziehen. 

In der Tat nehmen wir aus diesem Grunde unsere 
optischen Temperaturbestimmungen bei einer beliebigen, 
aber in jedem Fall festzusetzenden Wellenlänge vor, 
indem wir die pro mm? Oberfläche bei dieser Wellen- 
länge ausgestrahlte Helligkeit messen. Die dadurch be- 
stimmte Temperatur bezeichnen wir dann als „schwarze 
Temperatur“ des betreffenden Materials. Der Ausdruck 
„schwarze“ Temperatur soll andeuten, daß das fragliche 
Material dieselbe Flächenhelligkeit aufweist, die ein 
auf der angegebenen Temperatur befindlicher schwarzer 
Körper bei der gewählten Wellenlänge haben würde. 
Gleichzeitig ist damit gesagt, daß die „wahre“ Tempe- 
ratur des Körpers, die wir zum Beispiel mit einem 
Thermoelement messen, eine andere sein kann. 

Wahre und schwarze Temperatur sind, wie aus 
den vorher gegebenen Erklärungen hervorgeht, identisch, 
wenn der Körper ein schwarzer Körper ist. Ist er dies 
nicht, so ist stets die „wahre“ Temperatur höher als 
die angegebene „schwarze“ Temperatur. 

Nach den vorstehend gegebenen Gesichtspunkten 
ist es möglich, in definierter Weise Temperatur- 
bestimmungen vorzunehmen, indem wir bei der Tempe- 
raturdefinition auf den schwarzen Körper zurückgreifen. 
Auch mathematisch ist der Zusammenhang zwischen 
der ausgestrahlten Energie E, bei einer bestimmten 
Wellenlänge X und der absoluten Temperatur T bekannt. 
Er lautet in der durch das Wien-Plancksche*) Energie- 
verteilungsgesetz gegebenen Form: 


a —1 
W le * 1 i 


Da die Größe e für àT kleiner als 0:3 sehr groß 
ist im Verhältnis zu 1, so kann man für das sichtbare 
Gebiet, das heißt also soweit es sich um optische 
Messungen handelt, bis zu den höchsten Temperaturen 
die einfachere, ursprunglich von Wien“) vorge- 
schlagene Fassung des Gesetzes benutzen. Sie lautet: 

E = ej. Añ e 8 i 
wo e die Basis der natürlichen Logarithmen, c, und c; 
zwei Konstanten sind. 

Die experimentelle Prüfung des Gesetzes durch 
Lummer und Pringsheim***) hat seine Richtigkeit 
im geprüften Bereiche (bis etwa 2300° absolut) bestätigt. 

Schreibt man das Gesetz in logarithmischer Form, 
so lautet cs 


und führt, wenn Ei und E, zwei bei der Wellenlänge à 
gemessene Strahlungsenergien, T, und T, die zugehörigen 
Temperaturen sind, zu der Folgerung: 

E, 88 1 1 

. . 1 


7. T) 
*) M. Planck, Verh. D. Phys. Ges. 2, 1900, Seite 202. 
*) W. Wien, Wied. Ann. 58 (1896), Seite 66. 
**) Lummer und Pringsheim, Drudes Ann. 6, 1901, 
Seite 201. 
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In dieser Form ist es für die Verwendung in der 
Pyrometrie besonders geeignet, da die Strahlungs- 
energien E, und E, den Flächenhelligkeiten bei der 
betreffenden Wellenlänge proportional zu setzen sind. 
Messen wir daher das Verhältnis der Flächenhellig- 
keiten Ei und E, zweier schwarzer Körper bei der- 
selben Wellenlänge und ist uns die Temperatur des 
einen bekannt, so können wir die des anderen be- 
rechnen, wenn c, gegeben ist. 


Daraus folgt, daß der benutzte Wert der Kon- 
stante c, für die errechnete Temperatur von ausschlag- 
gebender Bedeutung ist; denn verschiedene Werte von c, 
müssen abweichende Temperaturskalen ergeben. Da nur 
eine dieser Skalen richtig sein kann, ist die Kon- 
stante c Gegenstand wiederholter genauer Bestimmungen 
gewesen “). 

Die Messung der Temperatur eines Körpers auf 
optischem Wege beruht, wie wir vorher sahen, auf einem 
Vergleich von Flächenhelligkeiten, bedeutet also schließ- 
lich nichts weiter als eine photometrische Vergleichung, 
die in einem begrenzten Wellenlängenbereich vorge- 
nommen wird. Beim schwarzen Körper können wir so- 
fort die „wahren“ Temperaturen angeben, während 
sich bei nicht schwarzen Körpern zunächst nur die 
„schwarzen® Temperaturen aus der Messung ergeben. 


Ist uns nun zum Beispiel die Aufgabe gestellt, 
für ein Metall in einem bestimmten Temperaturbereich 
schwarze und wahre Temperatur gleichzeitig anzugeben, 
so können wir so verfahren, daß wir uns aus dem 
Metall, das als Blech vorliegen möge, einen schwarzen 
Körper in Rohrform herstellen. Die wahre Temperatur 
des Bleches ermitteln wir, indem wir die Temperatur 
im Innern des Rohres optisch oder mit einem isoliert 
eingeführten Thermoelement bestimmen; die schwarze 
Temperatur erhalten wir durch optische Messung auf 
der Außenseite. Bezeichnen wir dann mit T, die schwarze 
Temperatur des Bleches, mit T, die zugehörige wahre 
Temperatur, beide absolut gezählt, so können wir für 
verschiedene Werte der wahren Temperatur den Aus- 


1 1 
druck Teer C bilden. 


daß wir stets "denselben Wert erbalten. In der Tat 
haben Holborn und Henning“) gezeigt, dab der 
oben angegebene Ausdruck für jedes Metall bei allen 
Temperaturen eine Konstante ist, die nur von Metall 
zu Metall verschiedene Werte besitzt. Physikalisch be- 
deutet dies, dab sich das Absorptionsvermögen der 
Metalle und dementsprechend auch ihr Emissions- 
vermögen bei konstanter Wellenlänge mit der Tempe- 
ratur nicht ändern. 


Hat man daher diese Konstante, das heißt also 
das Emissionsvermögen bei irgendeiner Temperatur 
gemessen, so kann man für jede andere bei derselben 
Wellenlänge gemessene schwarze Temperatur ohne 
weiteres durch Rechnung die zugehörige wahre Tempe- 
ratur finden. 


Dabei würde sich zeigen, 


*) Lummer und Pringsheim, Verh. D. Phys. Ges. 1, 
1899, Seite 23 und 215. 

Holborn und Valentiner, Ann. d. Phys. (4) 22, 
1907, Seite 1. 

Coblentz, Bull. Bureau of Standards 5, 1909, Seite 339. 

Day und Sosman, Ann. Journ. Sei. (4) 29, 1910, 
Seite 93. 

Warburg, Leithäuser, Hupka, Müller, Ann. 
d. Phys. 40, 1913, Seite 609. 


**) Holborn und Henning, Berl. Ak. Ber., Berlin 1905, 
Seite 311. . | 


Wäre es also möglich, ein für allemal für alle 
Materialien und alle Wellenlängen die verschiedenen 
Konstanten C zu bestimmen, so könnte man zu jeder 
gemessenen schwarzen Temperatur, sobald das Material 
bekannt ist, sofort die wahre Temperatur angeben. 

Für genaue Messungen scheitert dieses Verfahren 
daran, daß die Oberfläche eines glühenden Materials, 
selbst wenn sie zuvor poliert war, durch chemische und 
elektrische Vorgänge beeinflußt wird. Bei dauerndem 
Glühen ändert sich daher ihr Emissionsvermögen und 
demzufolge auch C. Für die meisten technischen An- 
gaben indessen, wie sie in dieser Zusammenstellung 
wiedergegeben werden sollen, genügt die Methode voll- 
kommen, da es sich ja nur um die Ermittlung von 
Mittelwerten handelt. 

Die Messungen werden unter Berücksichtigung 
der im obigen angegebenen Gesichtspunkte je nach den 
Abmessungen des Körpers, dessen Temperatur zu be- 
stimmen ist, auf folgende beide Arten ausgeführt: 


Abb. 3. Schematische Darstellung der Anordnung zur optischen 
Temperaturbestimmung. 


1. Von einem auf schwarze Temperatur geeichten 
Metall- oder Kohlebande B wird mit Hilfe der Linse L 
ein Bild an der Stelle entworfen, an der sich der zu 
messende Faden F befindet (Abb. 3). Dieser selbst wie 
das auf ihm entworfene Bild von B werden mit einer 
Okularlinse O beobachtet. Die Messung erfolgt bei 
einer bestimmten Wellenlänge, indem außerdem noch 
vor das Auge ein monochromatisch wirkendes Farb- 
glas G geschaltet wird. | 

Der Strom in B wird so lange geändert, bis F 
auf B zu verschwinden scheint. Ist B zuvor mit Hilfe 
eines schwarzen Körpers bei derselben Wellenlänge 
auf schwarze Temperatur geeicht, so haben wir nur 
noch zu berücksichtigen, daß die aus der Glocke von B 
austretende Strahlung beim Durchgange durch L und 
den vor dem Faden F liegenden Teil der F umhüllen- 
den Glasglocke eine Schwächung erleidet. Wir brauchen 
also nur noch diese Korrektionsgrößein Ansatz zu bringen, 
um die schwarze Temperatur des Fadens F anzugeben. 

Auf die Bestimmung dieser Größe sei an dieser 
Stelle nicht weiter eingegangen“). Es genüge die An- 
gabe, daß bei einer Temperatur, die der Glühtemperatur 
der normalen Wolframdrahtlampen entspricht, die Ver- 
luste in der Linse und der vor dem Faden liegenden 
Glockenhilfte bereits 85° betragen. Dies bedeutet also, 
daß das Band eine um 85° höhere Temperatur als der 
Faden F der bei normaler Belastung brennenden Wol- 
framdrahtlampe besitzen muß, damit F auf dem Bande 
verschwindet. 

2. Die zweite Art der Ausführung von Tempe- 
raturmessungen gestaltet sich so, dab man an Stelle 


*) Vergl. darüber Pirani und Meyer, Verb. D. Phys. 
Ges. 13, 1911, Seite 540. 
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von F ein für allemal eine bestimmte Lampe benutzt 
und LFO und @ zu einem Instrumente vereinigt, das 
man mit Hilfe eines schwarzen Körpers eicht. Mit 
einem solchen sogenannten Holborn - Kurlbaumschen 
Pyrometer*) kann man dann die Temperatur des 
Bandes B bestimmen. Will man wissen, welche Tempe- 
ratur das Band selbst besitzt, und nicht allein, welche 
Temperatur man der aus der es umschließenden Glocke 
entweichenden Strahlung zuschreiben würde, so muB 
man den Wert der Messung um den Betrag erhöhen, 
der durch Absorption und Reflexion in der einen Glas- 
fläche verloren gegangen ist. 

| Es leuchtet ohne weiteres ein, daß man die erst- 
genannte Methode bei dünnen Fäden benutzen wird, 
während sich die an zweiter Stelle erwähnte Anordnung 
überall da empfiehlt, wo die der Messung zu unter- 
werfenden Gegenstände größere Abmessungen aufweisen. 
Sie wird also bei Bändern und dicken Drähten, zum 
Beispiel also bei den dickdrähtigen Spiralen der Abb. 1, 
Anwendung finden. 

Wir vergleichen im folgenden die Resultate, die, 
nach beiden Methoden gewonnen, tiber die Fadentempe- 
ratur normaler Glühlampen in Abhängigkeit von ihrem 
spezifischen Verbrauch vorliegen, und werden versuchen, 
uns über den Grund der Abweichungen dieser Messungen 
untereinander Rechenschaft zu nn 

Dem Vergleiche ist noch vorauszuschicken, daß 
die Resultate der verschiedenen erwähnten Beobachter 
sich ursprünglich auf verschiedene Temperaturskalen 
beziehen, wie sie durch die bereits erwähnte Kon- 
stante c, des Wienschen Gesetzes definiert sind. Diese 
Verschiedenheit erklärt sich daraus, daß zur Zeit der 
Ausführung der verschiedenen Messungen die Tempe- 
raturskala für hohe Temperaturen nicht genügend fest- 
lag und auch heute noch nicht absolut sichergestellt 
ist. Immerhin kann nach den neuesten Messungen der 
Reichsanstalt**) der Wert c, = 14 400 als ziemlich ge- 
sichert angesehen werden. Auf ihn sind daher nach 
bekannten Methoden ***) die Messungen der verschiedenen 
Beobachter umgerechnet. 

Für eine vergleichende Zusammenstellung neuerer 
Messungen an Kohlefaden-, Tantal- und Wolframlampen 
kommen in Betracht die Arbeiten von Pirani und 
Meyer, Forsythe, Lummer t). Dagegen sind 
die Messungen von Lux) an Halbwattlampen und 
normalen Wolframdrahtlampen nicht berücksichtigt, da 
sie nach einer Methode gewonnen wurden, deren Fehler- 
quellen nicht genügend bekannt sind. Auch weichen die 
Resultate so stark von den Messungen der anderen 
Autoren ab, daß man auf eine systematische Fehler- 
quelle schließen muß. Dies geht auch aus der Tatsache 
hervor, daß sich nach den Luxschen Messungen das 
Wolfram in seinen Strahlungseigenschaften mit steigen- 
der Temperatur einem schwarzen Körper nähern, und 
daß dieser Zustand bei Halbwattlampen schon annähernd 


*) Holborn und Kurlbaum, Ann. d. Phys. (4), 
Band 10, 1903, Seite 225. 
**) Warburg, Leithäuser, Hupka, Müller, Ann. 
d. Phys. 40, 1913, Seite 609. 
**) Pirani und Meyer, Verh. D. Phys. Ges. 14, 1912, 
Seite 429. 
) Pirani und Meyer, Elektrotechn. 
1912, Seite 720. (Vergl. E. u. M. 1912, S. 527.) 
Forsythe, Physical Review 34, 1912, Seite 333. (Vergl. 
E. u. M. 1912, S. 1030.) 
Lummer, Elektrotechn. Zeitschr. 34, 1913, Seite 1428. 
(Vergl. E. u. M. 1913, S. 1103.) 


Tr) Lux, Zeitschr. f. Beleuchtungswesen 20, 1914, Heft 2 
und 3. 
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erreicht sein soll. Tatsächlich aber kann man mit dem 
Holborn - Kurlbaumschen Pyrometer durch direkte 
Messungen an den Spiralen (ähnlich wie Abb. 1) fest- 
stellen, daß bei einer wahren Temperatur von 2500° C 
die Unterschiede zwischen schwarzer und wahrer Tem- 
peratur etwa 200° betragen. 


Die Messungen von Pirani und Meyer, For- 
sythe, Lummer sind umgerechnet und zu den 
Tabellen 1 bis 3 vereinigt. In ihnen sind für Vakuum- 


Tabelle 1. 
Koblefadenlampen (mit unpräpariertem Faden). 


Schwarze Tempe- 
ratur in Grad Cels. 


Wahre Temperatur in Grad 
Celsius 


10-0 111 1555 1490 1615 1525 1575 
5˙0 5:55 1700 1615 1770 1660 1735 
40 4:45 1750 1660 1820 1700 1780 
8:5 3:9 1780 1685 1855 1735 1810 
30 3 35 1820 1725 1900 1780 1860 
20 2:2 1930 1855 2010 1910 1980 
1:5 1:65 2015 1930 2100 1980 2095 
1:0 111 2150 — 2245 — 2330 
0:6 0:67 2330 _- 2440 — — 


Tabelle 2. 
Tantallampen. 


Wahre Temperatur 
in Grad Celsius 


Schwarze Temperatur 
in Grad Celsius 


TUT 
8888828 


Tabelle 3. 
Wolframlampen (gestreckter Faden, Vakuum). 


Schwarze Temperatur] Wahre Temperatur 
in Grad Celsius in Grad Celsius 


10:0 12-2 1385 — 1475 — 
5'0 6:1 1520 — 1620 — 
3:5 4:25 1590 — 1705 — 
20 2:45 1725 1740 1855 1850 
1:5 1:85 1800 1815 1945 1920 
11 1:35 1900 1595 2050 2000 
10 1:2 1925 1915 2080 2035 
085 1:05 1975 1965 2135 2100 
07 0.85 2045 2055 2215 2190 
0˙5 0:61 2170 — 2355 — 


lampen mit Kohle-, Tantal- und Wolframfäden für ver- 
schiedene Belastungen die von den einzelnen Autoren 
gemessenen schwarzen und wahren Celsiustemperaturen 
für die Konstante c, = 14 400 angegeben. Ferner Ist 
nicht nur der spezifische Verbrauch, bezogen auf die 
gemessenen mittleren horizontalen Hefnerkerzen, ver- 
zeichnet, sondern es sind auch die gleichen Zahlen, be- 
zogen auf das nach allen Richtungen in den Raum 
gestrahlte Licht (W/HKo) mit wiedergegeben. 


E Wien, 15. August 1815. 


Zur Umrechnung der Messungen von Lummer 
ist noch zu bemerken, daß dieser in der genannten 
Arbeit die Temperaturen angibt, die in einem hinter 
der Kohlefadenlampe angeordneten Kohlerohr mittels 
eines Thermoelementes in dem Augenblick gemessen 
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Abb. 5. Zusammenhang 
zwischen den Watt pro 
mittlere hor. HK und der 
schwarzen (s) bezw. wahren 
(w) Fadentemperatur in °C 
für Tantallampen nach 
den Messungen verschie- 
dener Autoren. 


Abb. 4. Zusammenhang 
zwischen den Watt pro 
mittlere hor. HK und der 
schwarzen (s) bezw. wah- 
ren (w) Fadentemperatur in 
°C für Kohlefadenlam- 
pen nach den Messungen 
verschiedener Autoren. 
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Abb. 6. Zusammenhang 
zwischen den Watt pro 
mittlere hor. HK und der 
schwarzen (s) bezw. wahren 
(o) Fadentamperatur in °C 

r Wolframlampen 
nach den Messungen ver- 

schiedener Autoren. 


Abb. 7. Zusammenhang 
zwischen den Watt pro 
mittlere räumliche HK und 
der wahren Fadentempe- 
ratur in °C für Halb- 
wattlampen (1000 bis 
8000 HK 110 P). 


wurden, in dem der Kohlefaden auf der glühenden 
Rohrfläche nicht mehr zu sehen war. Um in der obigen 
Zusammenstellung die Messungen mit denen der anderen 
Beobachter zu vergleichen, mußte daher eine Korrektion 
angebracht werden, die die Absorptiou der vor dem 
Kohlerohr befindlichen Glasplatte und der den Lampen- 
faden umhüllenden Glockenwand berücksichtigt. Be- 
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zeichnet man die mit dem Thermoelement gemessene 
Temperatur mit T, die scheinbare Temperatur nach 
Durchdringung der beiden Glasflächen mit 7, (beide 
in absoluter Zählung), so ist die Grüße dieser Korrektion 
mit genügender Annäherung durch den Erfahrungs- 


wert — — 7 = — 14.10 wiedergegeben. Um den 


dieser Korrektion entsprechenden Temperaturwert, der 
bei 7, = 2000 54° beträgt, sind die von Lummer 
angegebenen Zahlen erniedrigt worden und in die 
Tabelle 3 eingetragen. 


Um auch für beliebige andere Belastungen ein 
Bild von den Glühtemperaturen und der Größe der 
Abweichung der verschiedenen Messungen voneinander 
zu geben, ist in den Abb. 4 bis 6 der Zusammenhang 
zwischen den W/ Tuer und der schwarzen bezw. wahren 
Temperatur in Kurvenform dargestellt. Dabei sind 
die W/K im logarithmischen Maßstabe, die absoluten 
Temperaturen in reziproker Teilung aufgetragen. An- 
geschrieben sind in beiden Fällen die Argumentwerte 
der benutzten Funktionsteilungen, und zwar in einem 
Falle die W/K, im anderen die Celsiustemperaturen. 


Tabelle 4. 


Wahre Faden- 
temperatur in 1 
Grad Celsius 


C OFOQ y u a o 
A-A Adi 


I: Watt pro maximale, das heißt mittlere horizontale Hefner- 
kerze für eine Halbwattlampe mit zickzackförmig hin 
und her geführter Drabtspirale. 

II: Watt pro maximale, das beißt axiale Hefnerkerze für 
eine Halbwattlampe mit in Ringform angeordneter Spirale. 


In der Tabelle 4 und der entsprechenden Abb. 7 
geben wir endlich einige von uns an Wotan-Halbwatt- 
lampendrähten ermittelte Werte wieder. Zu diesen neu 
ermittelten Zahlen ist zu bemerken, daß sie sich auf 
Fadendicken beziehen, wie sie bei 1000 bis 3000 Kerzen 
110 V-Lampen üblich sind. Diese Angabe ist notwendig, 
da bei den neuerdings auf den Markt kommenden 
Typen geringerer Kerzenstärke, die ebenfalls bereits als 
Gasfüllungslampen ausgeführt werden, andere Verhält- 
nisse vorliegen. Bei den dünneren Drähten verkleinert 
sich nämlich die für die Abkühlung durch Konvektion 
in Betracht kommende Oberflache beim Aufwickeln des 
Drahtes zu einer Spirale um einen prozentisch geringeren 
Betrag als bei den starken Drähten. Daher ist bei den 
Lampen niedrigerer Stromstärke der spezifische Ver- 
brauch pro Hefnerkerze höher als bei einer dicker- 
drähtigen Lampe, die sich auf gleicher Fadentemperatur 
befindet. 

(Schluß fulgt.) 
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Über Fehlerangaben von Motorzählern bei gewissen 
Belastungsarten. 


Von Karl Loß, Dornbirn. 


Die gesetzlich zulässigen Fehlerangaben von Elek- 
trizitätsverbrauchsmessern sind in Österreich auf Grund 
der Verordnung des Handelsministeriums vom 21. De- 
zember 1903 festgelegt. 

Diese Verordnung verlangt, daß alle Elektrizitäts- 
verbrauchsmesser, deren Angaben Grundlage für die 
Verrechnung zwischen Stromlieferanten und Strom- 
konsumenten bilden, dem Eichzwange unterliegen. 

Bedingung für die Zulassung zur eichamtlichen 
Beglaubigung ist, daß der betreffende Elektrizitätsver- 
brauchsmesser die verbrauchte Elektrizitätsmenge bezw. 
elektrische Energie nach Amperestunden, Watt-, Hekto-, 
Kilowattstunden registriert oder dieselbe durch Multi- 
plikation mit einer konstanten Größe (Konstante) 
finden laßt. 

Als Konstante ist bei Gleichstrom- und Wechsel- 
stromzählern mit der Bezeichnung A das arithmetische 
Mittel der drei Faktoren anzusehen, mit welchen die 
Zählerangaben bei 100, 50 und 10% öder deklarierten 
Stromstärke multipliziert werden müssen und bei Wechsel- 
stromzählern mit der Bezeichnung B oder C sowie bei 
Mehrphasenstromzählern das arithmetische Mittel aus den 
drei Faktoren, mit welchen die Zählerangaben multipli- 
ziert werden müssen, um bei 100, 50 und 10°/, der dekla- 
rierten Stromstärke und bei 100% der letzteren und 
phasenverschobenem Strome unter den für die Spannung 
und Polwechselzahl deklarierten Bedingungen die kon- 
sumierte Strom- bezw. Energiemenge zu erhalten. 

Die Abweichungen der Angaben des Elektrizitäts- 
zählers von den Sollangaben desselben dürfen bei 100, 
50 und 10% der deklarierten Stromstärke unter den 
für die Spannung, bei Wechselstromzählern auch unter 
den für die Polwechselzahl deklarierten Bedingungen 
und für induktionsfreie Belastung — bezw. für die fest- 
gesetzten Grenzwerte der Phasenverschiebung — in 
höchstens + 4%. der Sollangabe bei der Beobachtungs- 
temperatur betragen. 

Auf Grund dieser Vorschriften werden die Zähler- 
angaben in einer bestimmten Zeit bei verschiedenen 
Belastungen mit den Angaben des Präzisionsinstrumentes 
verglichen und der prozentuale Fehler festgestellt. 

Bei dieser Prüfung ist Voraussetzung, daß prak- 
tisch keine Spannungsschwankungen auftreten und dab 
die Belastungsart ebenfalls keinen Schwankungen aus- 
gesetzt ist. Treten Schwankungen auf, so sind die An- 
gaben des zu untersuchenden Zählers sehr schwer in 
ein richtiges Verhältnis zum Vergleichsinstrument zu 
bringen, einerseits wegen der unregelmäßigen Touren- 
zahl der Ankerscheibe, andererseits sind die Angaben 
des Instrumentes wegen des Einflusses der Dämpfung 
derart unsichere, daß eine genaue Eichung ausgeschlossen 
erscheint. 

Vergleichen wir nun die Angaben eines im Labo- 
ratorium bei konstanter Spannung und Belastung ge- 
eichten Motorzählers mit den Angaben eines Motorzählers 
in einem stark schwankenden Betriebe, zum Beispiel in 
Textilfabriken, vornehmlich Spinnereien usw., so schen 
wir sofort, daß exakte Vergleichsinstrumente für den 
Zähler zur genauen Feststellung des Energiekonsums 
fehlen. | 

In nachstehend beschriebenen Betrieben wird zum 
Beispiel ein Elektrizitätsverbrauchsmesser, welcher nach 
dem Motorzählerprinzip konstruiert ist, unter Um- 
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ständen sehr große Minusfehlerangaben machen, trotz- 
dem derselbe den gesetzlichen Forderungen genügt. 

Der Grund der Fehlerangabe ist nicht im elek- 
trischen Aufbau des Zählers, sondern im mechanischen 
zu suchen. 

Umstehend sind Betriebsbeispiele behandelt, welche 
die Fehlerangaben des Zühlers rechnerisch ermitteln 
und auf die hohe wirtschaftliche Bedeutung für die 
Elektrizitätslieferanten hinweisen. 


Wenn Betriebe infolge Vergrößerung usw. ge- 
zwungen sind, ihre Energieerzeugungsanlagen weiter 
auszubauen, so werden dieselben bei der heutigen Be- 
deutung der Überlandzentralen an letztere bezüglich 
eines Tarifes für die Lieferung der notwendigen Mehr- 
energie herantreten und eventuell ihre eigene Anlage 
mit der Überlandzentrale parallel schalten. 


Es ist nun Sache der Tarifpolitik der Uberland- 
zentrale, die Energie entweder nach einem festgesetzten 
Pauschalpreise zu liefern oder, was aber in diesen 
Fällen meistens durchgeführt wird, es wird unter Zu— 
grundelegung eines bestimmten Minimalverbrauches ein 
Zuhlertarif als Grundlage für die Verrechnungsart ge- 
schaffen. 

In Abb. 1 ist das Schema 
einer Anlage dargestellt, 
welche ein eigenes Elektri- 
zitätswerk besitzt und infolge 
Vergrößerung der Anlage 
Energie von einer Überland- 
zentrale bezieht, wobei beide 
Anlagen parallel geschaltet 
werden. 

Ist dieser Betrieb nicht 
starken Schwankungen un- 
terworfen, so wird der Elek- 
trizitätszähler der Fremd- 
lieferung Angaben machen, 
welche der behördlich verlangten Genauigkeit genügen 
und nun ohneweiteres die Grundlage für die Verrechnung 
bilden können. 


Treten aber in diesem 


Belastung . 


Fremdheferung Eigenlieferung 


Abb. 1. 


Betriebe Schwankungen 

auf, so daß zum Beispiel 1 
ein angeschlossenes re- oz 
gistrierendes Kilowatt- Fremgnerervng 
meter mit ruckweisem 

Papiervorschub Angaben 

nach Abb. 2 bis 4 auf- 

zeichnet, so wird der 

Zähler unter Umständen im 
sehr große Minusangaben . 
machen. (Die Papier- Fnergieauhahne 
geschwindigkeit ist ab- 33 


Ene. ‚egufnahme: 


sichtlich sehr groß an- 
Zahlerrachlaul. 


genommen worden; bei 
Instrumenten, Bauart 
Hartmann & Braun, 
mit Tageswerken beträgt 
die Geschwindigkeit für 
konstanten Papiervor- 
schub 14mm pro Stunde 
und bei Wochenwerken 
2 mm pro Stunde.) Abb. 2 
zeigt die registrierte Be- 
lastung; Abb. 3 diejenige 
der Fremdlieferung und 


Abb. 2 bis 4. 
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Abb. 4 diejenige der Eigenlieferung; Tabelle I gibt die 
Energieverteilung an. 
| Tabelle 1. 


Zeit- | Eigen- Fremdlieferung 
: Belastun ; FE 
abschnitt i 8 u: Le Energie- Energie- 
t onstant abgabe L: aufnahme 
1 50 TP 
2 Es 50 
3 50 == 
4 5 50 
5 50 = 
6 PER 50 
7 50 — . 
8 de 50 
9 50 = 
10 — 50 


Bei vorstehender Belastungsart wird der Zähler im 
Zeitabschnitte t, fs ts usw. um »-Einheiten vorwärts, 


im Zeitabschnitte tz, 4, % usw. um ebensoviel Ein- 


heiten retour laufen und 
tatsächlich nichts regi- 
strieren, wenn das Zähl- 
werk desselben nicht voll- 
ständig gegen Rücklauf 
gesperrt ist. 

Dieser krasse Fall 
kommt in einem Betriebe 
dann vor, wenn die Eigen- 
lieferung 50% der für 
die Belastung notwendigen 
Energie selbst aufbringt 
und die Belastungszeit 
gleich groß ist wie die 
Entlastungsdauer. 

Viel häufiger treten 
die Belastungsarten nach 
Abb. 5 bis 7 auf, die 
analog unserem vorer- 

=a wähnten Beispiel folgende 
frergiestgebe._ Betriebsdaten aufweisen. 
| Das Belastungsdia- 
zum gramm zeigt Abb. 5, das 
Erergesratme: Leistungsdiagramm der 
e'.igenlieferung Abb. 6, 
‚das der Fremdlieferung 
Abb. 7 und die Energie- 
verteilung zeigt Tabelle II. 

Tabelle II. 


frematieferung 


— 
£igenheferung 


£nergielieferung 
konsian 


Abb. 5 bis 7. 


Zeit- N ar A 
abschnitt Belastung SRE Le Energie- Energie- 
t onstant abgabe Zr aufnahme 


1 30 . 30 — 
2 30 — 15 
3 30 30 — 
4 30 — 15 
5 30 30 — 
6 30 — 15 
7 30 30 
8 30 — 15 
9 30 30 — 
10 30 — 15 


Beträgt jeder Zeitabschnitt 1 Sekunde und dauert 
diese Belastung 1 Stunde, so registriert der Zähler nicht 
15 kWh, sondern nur 7'5kWh, weil der Zähler im vor- 
stehenden Falle in den Zeitabschnitten fz, fa, tę usw. 
um total 75 K retour läuft. 
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Fur Zähler, welche in Betrieben angeschlossen 
sind, die voraussichtlich infolge schwankender Be- 
lastung ein längere Zeit andauerndes Rücklaufen ver- 
anlassen können, werden Rücklaufsperren eingebaut, 
welche verhindern, daß der Zähler ein maximal größeres 
Rücklaufen als die einer Ankerumdrehung entsprechende 
Leistung ausführt. 

Der Wert derartiger Rücklaufsperren kann jedoch 
illusorisch werden, weil je nach der Größe des Zählers 
bezw. Belastung die maximale Spitzenleistung zum Bei- 
spiel gerade so groß ist, daß die Zählerankerscheibe 
eine Umdrehung ausführt und im nächsten Zeit- 
abschnitte infulge des Energieüberschusses der Eigen- 
lieferung sich wieder rückwärts bewegt. 

Derartige Zählerangaben ergeben sich auch in 
Betrieben, in welchen mechanische Energien auf eine 
Transmission parallel arbeiten; zum Beispiel wenn die 
Eigenanlage eine Wasserturbine besitzt, die Fremdanlage 
einen Asynehronmotor speist, welche parallel auf die 
Haupttransmission arbeiten. 

Außer der Rücksperrvorrichtung, welche, wie 
bereits betont, keine Lösung des Problems der Zähler- 
minusangaben darstellt, ergibt sich als radikale Lösung 
der Einbau von Schwungmassen, zum Zwecke, den 
Ungleichförmigkeitsgrad der Belastung derart zu ver- 
ringern, daß einerseits die Energie der Eigenanlage 
auch in den Zeitabschnitten tz. t, tẹ usw. voll aus- 
genutzt wird, andererseits die Verzerrung der Energie- 
komponenten der Fremdlieferung durch die gleich- 
förmigere Belastung ausgeglichen wird, Strom und 
Spannungsschwankungen verringert, auftretende Aus- 
gleichströme zwischen den parallel arbeitenden Anlagen 
(bei Wechselstrom außerdem Phasenverschiebung) eli- 
miniert werden. 


Die zahlenmäßige Ermittlung der Zählerminus- 
angaben ergibt sich unter Zugrundelegung folgender 
Bezeichnungen: | 

L = Gesamtenergiebedarf während der 
periode ti — t, in kW/Sek.; 
Lmax = mäximaler Energiebedarf während ti in kW / Sek.; 


Betriebs- 


Lmin = minimaler 1 „ 8 tz 5 5 
Le = Energielieferung der Eigenanlage „ 5 
Li = 5 „ Fremdanlage „ $ 


ti Zeitdauer während des maximalen Energie- 
bedarfes in Sekunden; 

t, — Zeitdauer während des minimalen Energie- 
bedarfes in Sekunden. 


Dann ist: | | 
L = (Le + Li) i ＋ Lan t:. . I). 
Ist ti = tz = t, so wird 
L = t (Le + Li + Lmin) = t (Lmax + Lain) . 1a). 
Der Energieüberschuß La pro Betriebsperiode t, 
wird: La = (Le — Lam) tz . .. ), 
die Zählerangabe ò infolgedessen nur 
ò = Li ti — (Le — Lain) f: . 3) 
bezw. bei gleicher Zeitdauer von Lmax und Lmin 
8 [Li — (Le — Lmin) et.. . da) 
und die prozentuale Fehlerangabe des Zählers 
= m =( 8 | 
Òt 1 1 FAR 100 .. 4). 
Die Bestimmung der erforderlichen Schwung- 
massen erfolgt nach Ermittlung des Ungleichförmig- 
keitsgrades der gesamten Anlage und ist von Fall zu 
Fall im Betriebe festzustellen. Nach Kenntnis desselben 
werden die erforderlichen Schwungmassen für den 
Energieüberschuß bestimmt. 
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Zusammenfassung. 


In parallel arbeitenden Anlagen mit stark schwan- 
kender Belastung ergeben sich Energieüberschüsse, 


welche die Zählerangaben derart beeinflussen können, 


daß sehr große Minusangaben entstehen. 

An Beispielen werden diese Differenzen besprochen, 
die Minusangaben für den allgemeinen Fall abgeleitet 
und als Mittel zur Verhinderung derselben der Einbau 
von Schwungmassen empfohlen. 


— — 


Parallelbetrieb von Wechseistromgeneratoren In direkter 
Kupplung mit Verbrennungsmaschinen. 


1. Angeregt durch einen gleichnamigen Aufsatz von R. E. 
Doherty und H. C. Lehn in General Electric Review 1915, 
Seite 167, sollen die wesentlichen, im allgemeinen allerdings be- 
kannten Gesichtspunkte über obige Frage zusammengestellt werden. 
In erster Linie ist das Auftreten von Resonanz zwischen der 
Eigenfrequenz f, des elektrischen Generators und irgendeiner der 
durch die ungleichförmige Antriebskraft oder durch die Regu- 
latorpendelungen bedingten, aufgedruckten Frequenzen fa zu ver- 
meiden. Der kleinste Wert für die aufgedrückte Frequenz fa ist 
meist gleich der sekundlichen Umlaufszahl der Steuerwelle, also 
fa =n/120 bei einer Viertaktmaschine und . = 1760 bei einer 
Zweitaktmaschine mit n Uml. / Min., also allgemein fa = 40 
x Antriebszyklen auf eine Umdrehung entfallen. Außerdem treten 
aber auch Frequenzen 2 fa, 8 fe, 4 /. usw. auf; z= 1 tritt stets 
auf. Die Eigenfrequenz/f,ist nach Boucherot (Lumière 
Electrique 1892 und 1913 vom 8. November) 


1 | 2ECp 
hb = 57 Ko m. 


z, wenn 


1), 
oA w Li 
Cp an HR pa D 


Dabei ist K = Trägheitsmoment in kg/m, 0 2 215, 
f = Frequenz der erzeugten Wechselströme, p = Polpaarszahl, 
E = EMK jedes der beiden parallelgeschalteten Generatoren, die 
zusammen auf ein Netz vom Widerstand R in Hintereinander- 
schaltung mit der Selbstinduktivität L je pro Phase arbeiten, 
R, = Widerstand pro Phase eines der beiden m-phasig gedachten 
Generatoren, Li = totale Selbstinduktivität (Streuung + Rück- 
wirkung) pro Phase eines Generators, p = NF ＋ 2 R, A= Li ＋ 2 L. 
Bei Leerlauf wird genügend genau für einen m- phasigen 


Generator 
Fr 1 3) 
Ku x 2rf.aD ' 


242 1 Pr. / 
n Nr 


2 C= 


1 = 


2 1 


oder 


hb = GDY ` 4), 
sofern Ik = Kurzschlußstrom bei der Erregung, die leer E gibt, 
P=totsle normale Leistung eines der beiden Generatoren in 


Voltampere = mEI, @ = Gewicht des rotierenden Teiles in 
Kilogramm, D = Trägheitsdurchmesser in Meter, j = Ver- 
hältnis Kurzschlußstrom Ix zu normalem Laststrom J. un = F, 


Pk = m E. Ix 1000 sind die totalen Kurzschluß-kV A eines Gene- 
rators. Nach Versuchen, zum Beispiel dureh Beobachtung der Schwin— 
gungen der Zeiger von Meßinstrumenten, ist die Formel 3) und 4) 
innerhalb 4 bis 5% genau, und zwar ist der berechnete Wert 
meist etwas kleiner als der wirkliche. Bei induktionsfreier Be- 
lastung behält f, den Leerlaufswert 3) und 4) bei, dagegen 
steigt fo mit wachsender induktiver Belastung. Bei völlig 
reaktiver Normalleistung (eos ꝓ = 0) und j = 1 steigt die Eigen- 
frequenz aut V2 f, und beij=4 auf 4/125. fọ, wenn fa der 
Leerlaufswert ist. 

2. Ist das Eisen der Generatoren magnetisch hoch be- 
ansprucht, also stark gesättigt, so ist bei Bestimmung von Ix oder j 
folyendermaßen vorzugehen: Der zur Ermittlung des Kurzschluß- 
stromes Ix dienende Erregerstrom ist nicht identisch mit dem 
Erregerstrom, der auf der Leerlaufscharakteristik die normale 
Klemmenspannung Æ gibt, sondern man hat au die Leerlaufs- 
charakteristik die Ursprungstangente zu ziehen und auf dieser 
den zu E gehörigen Erregerstrom, der wesentlich kleiner ist, ab- 
zulesen. Zu diesem Erregerstrom sucht man auf der Kurzschluß- 
charakteristik den richtigen Kurzschlußstrom Zk. 
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3. Ein weiterer Grund zur Steigerung der 5 h 
gegenüber der Formel 1), 3) und 4) liegt in der Dämpfung 
der Polschube oder einer besonderen Dämpferwicklung. Bei 
kräftiger Dämpfung ist die rechte Seite von 1), 3 oder 4) zu 


multiplizieren mit 
| FS | . 57 
ra 9 

L. ist die Streuinduktivität der Dämpferwicklung, die der- 
jenigen der Erregerwicklung gleich gesetzt ist. / ist die aufge- 
drückte oder freie tatsächliche Pendelfrequenz. Dieser Ausdruck (5) 
kann praktisch Werte von 10 bis 2:5 annehmen. 

4. Boucherot zeigt weiter, daß starke Pendlungen und 
ein Außertrittfallen nicht nur auftritt, wenn fa und fo annähernd 
gleich sind, sondern auch bei starker Verschiedenheit zwischen fa 
und fẹ dann wenn die leerlaufenden Generatoren in den Pol- 
schuhen keine nennenswerte elektrische Dämpfung besitzen, weil 
dann die Theorie ein negatives, die Pendlungen verstärkendes 
Dämpfungemoment ergibt, was wohl zuerst von H. H. Barnes 
1903/04 beobachtet wurde. Aus diesem Grunde ist eine kräftige 
Dämpferwicklung in den Polschuhen stets zu empfehlen. 

5. Außer der Forderung, daß fs und fo mindestens um 
20% voneinander verschieden sein sollen, ist zur Vermeidung su 
großer Ausgleichströme IJ. zwischen den beiden parallelge- 
schalteten Generatoren die Amplitude des resultierenden Pendel- 
winkels a auf + 2°5 bis + 8 elektrische Grade zu beschränken. 
Der Ausgleichstrom ist nämlich 


N . R 
J. Ix -. 180 7i In &. 180° © o e >œ 6), 


also bei j =8 und a= + 8° ist schon I. = 16% des normalen 
Stromes In. | 

Weiter müssen die Regulatoren aller Verbrennungs- 
maschinen gleiche Charakteristik (Abhängigkeit der Umlaufs- 
zahl von der Last) haben und mit Oldampfern verseben sein. Die 
Einstellung der Brennstoffventile und Zünder ist dauernd 
genau richtig und bei allen Maschinen gleich zu halten. 

6. Ist die Pendelkraft am Kurbelradius in Abhängigkeit 
von der Zeitt 
F =S (ki sin wt ＋ E, sin 20 . . ＋ Ei cos rt ＋ k; cos 2 wt +...) 7) 


30 z, so ergibt 


mit S = Kolbenfläche in cm? und w = 2 z fa = 
sich der Pendelweg sam Kurbelradius aus 
Gk dis 8 
— d ti — F . . 0 0 0 e 0 0 0 ) 


g 2981. , Gk = Gewicht der rotierenden Massen am Ende des 
Kurbelradius in Kilogramm. Also ist der Pendelweg s in m 
2 (x, inot + sin2of2-+...+k’coaei-+. j 9), 
wt = G ist der jeweilige Kurbelwinkel. 
Der Höchstwert sm des Pendelweges ergibt sich aus dem 
Höchstwert km der in 9) eingeklammerten Reihe zu 
i en 900 g km 8 
x xl n z? 
Die Amplitude « des ursprünglichen Pendel 
winkels in elektrischen Graden ergibt sich daraus zu 


180 
3 = nn 0 ° . . 0 0 ° 11). 
& sm ag p 


8 = — 


8m e * ° . 0 10). 


Der resultierende Pendelwinkel a wird 


_ 180 fa? 12) 
a= I Se Pa —jg . 0. 
oder 
2 
a = + 123. 10° Em. S. I. fa 13), 


A Dyna 7. = 
n.p 
60 


= Frequenz der er- 
g=l. Es 
die vier 


wobei r = Kurbelradius in m, f= 


zeugten Wechselspannung; in der Regel setzt man 
genügt meist, von obiger Fourierschen Reihe 9) nur 
k; : 
-e ig —4. itteln. 
16 und k, bis 16 * erm 
Setzt man pi = dem mittleren indizierten absoluten Kolben- 


druck in kg/cm? Kolbentläche und den Beschleunigungsdruck 
in kg/cm? 


ersten Koeffizienten E bis 


3 
Pb = „ 000 14% f 8 


mit Ge = Gewicht der hin und her gehenden Teile in Kilogran 
pro cm? Kolbenfläche, so findet sich km aus folgender Tabelle: 


14) 
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Tabelle. 


— . TEE A ——————— — 
km für 
Nr) Bauart |———————— 2 ññjc%ncÄ˙ —— 
N Gasmaschinen dr Ölmaschinen 


T. 
1 Einzylinder 


„||| Zweitakt De Ann 

2 || o [Zweizylinder 5 D 

= 2 || Viertakt Bun... en: 

E Dreizylinder in | 

a || Viertakt | CD! VOR: 

A oe onen. 

ylinder rn. 0.9. l — 0233 p; 
= = Viertakt | 0 50 Pu 0 23 Pı j 0:51 Po 0.23 pi 
Zweizylinder g. , (a) 024p — 027 . 
Nl Zweitakt | 028P Ir er 
6 Tandem ) 014 p14 Vp. 

23 Viertakt (9) L-5 Vp. 

8. 5 FFF “= 

en Doppelt- 

S5 7 Tandem || 056 po + 0:09 pi — 

Viertakt 
(a) für pb D> 11, (g) für pə < 11, (y) für pə >12, (5) für pə < 12. 
Da 2 2xr 
-i y pi S e a 
Pk = S os FUN: e œ 15) 


mit y= Zahl der Antriebsimpulse pro Umdrehung, cos ꝙ = 
— Leistungsfaktor, ņn = mechanischer Wirkungsgrad der Maschine, 
1. = Generatorwirkungsgrad, so erhält man aus 4), 11) und 13) 
das Verhältnis 


fo = 75 „ po 3 4 j » 
en ku ee E 
das stets wesentlich von 1 sowie bei Nr. 2, 3, 4, 6 und 7 obiger 
Tabelle von ½ verschieden sein soll. Durch Einsetzen von 
7=07-08, „= 088 ＋ 09, csp=09-+07 und & = 30 
wird 
„ 

ho =c | U e ee 
mit C = 0:10 — 0:14. F, Niethammer. 


— 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Hochspannungs-Wasserkraftanlage in Japan. Die Inawa- 
shiro Electric Power Comp. nutzt die Wasserkraft des Nippashi, 
eines Abflusses des Inawashiro-Sees, zur Erzeugung von elek- 
trischer Energie von 48000 kYA aus, die mit 115000 V nach 
dem 230 km entfernten Tokio geleitet und dort den vorhandenen 
Unterstationen zugeführt wird. Später sollen noch flußabwärts 
weitere drei Zentralen errichtet werden. Das Gefälle von 105 m 
wird in sechs Francis-Turbinen zu je 10000 PS ausgenutzt, die 
jede einen 7777 kV A-Drehstromgenerator für 6600 F, 50 W, mit 
375 minutl. Touren antreiben. Die Maschinen stehen in einer 
Reihe, durch die vier Erregergruppen in der Mitte des Raumes 
getrennt. Die Mitte der Statorwicklung ist bei jeder Maschine 
herausgeführt und über einen Schalter mit einer sektionsweise 
abschaltbaren Sammelschiene verbunden, die stellenweise über 
einen Widerstand (für 1050 A durch 30 Sek.) an Erde gelegt ist. 
Jeder Erregersatz wird von einem 300 PS horizontalen Impuls- 
wasserrad mit 600 minutl. Touren angetrieben und liefert 220 V 
Gleichstrom von 200 kW; die Erregermaschinen werden au ab- 
schaltbare Sammelschienen angelegt, von wo aus nicht nur die 
Erregung durch verschiedene Erregermaschinen, sondern auch 
Strom für Beleuchtung, zum Laden der Batterie und für Steuer- 
zwecke abgenommen werden kann. Die Erregung wird von Hand 
aus eingestellt und durch Tirrill-Regler konstant gehalten. Durch 
ein Relais wird selbsttätig Widerstand in die Erregung einge- 
schaltet, wenn die Spannung der Erregermaschine übermälig 
ansteigt. 

Die Hauptkabel führen von jedem Generator über Trenn- 
schalter und Olschalter zu Sainmelschienen, die durch Trenn- 
schalter zu einem Ring vereinigt sind; durch zwei Olschalter 
kann der Ring in zwei Hälften geteilt werden. Zur künstlichen 
Belastung der Maschinen ist an die Schienen ein Wasserwider- 
stand angeschlossen. Mit den Hauptsammelschienen sind die auf 
der Galerie angebrachten Hilfssammelschienen verbunden, an 
welche die ausgehenden Speiseleiter für 6600 V über elektro- 
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lytische Blitzableiter angelegt sind. Die Transformatoren sind 
an die Hauptschienen angeschlossen und über Blitzableiter mit 
Reihenfunken und Widerstand jeder Pol an Erde gelegt. Es sind 
vier Gruppen von je drei Transformatoren zu 4400 kVA in Ol 
mit Wasserkühlung zur Spannungserhöhung auf 115 000 V auf- 
gestellt; Hoch- und Niederspannungswindungen bestehen aus 
Flachspulen in einer Windungslage, wobei die äußersten Spulen 
dreifach isoliert sind. Die Trausformatorklemmen bestehen aus 


-einem inneren metallischen Leiter, um welchen abwechselnde 


Lagen von mit Schellack getränktein Glimmer und Zinnfolie mit 
nach außen zu abnehmender Länge herumgewickelt sind. Darüber 
wird ein Draht gewickelt, dessen Windungen verlötet sind. Uber 
das herausragende Ende der Klemme ist ein Gehäuse aus Bakelit 
gestülpt, das mit Ol gefüllt ist. Die abführenden 115 000 V-Leiter 
sind an sechsteilige Isolatoren an der Decke gehalten und führen 
zu den Sammelschienen aus Kupferrohren und von dort führen 
zwei Hochspannungsleitungen über Trenn- und Olschalter zu den 
auf der gegenüberliegenden Wandseite angebrachten Trenn- 
schaltern und über Durchfübrungsisolatoren, ähnlich den Trans- 
formatorklemmen ausgeführt, zum Dach. An diese schließen sich 
die außerhalb des Gebäudes in vertikaler Stellung befestigten Drossel- 
spulen an, deren anderes Ende mit der Fernleitung verbunden und 
über Hörnerfunkenstrecken an die Elektrolyt- Blitzableiter an- 
gelegt ist. Letztere bestehen aus vier Alaminiumzellen, von 
denen drei in Stern mit den Leitungen verbunden sind und die 
vierte in die vom neutralen Punkt zur Erde führende Leitung 
eingeschlossen ist. Die Hörner haben im Nebenschluß Wider- 
standsstäbchen aus Karborunduın. Jede Zelle besteht aus einem 
Aluminiumbehülter, dessen drei Teile teleskopartig zusammen- 
schiebbar sind und in einem isolierenden Behälter steben; dieser 
ist wieder in einen Olbebälter gestellt. (El. World, 19. 6. 1915.) 


Dampfmasobinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Ventile und Schieber für Dampfleituugen mit elek- 
trischem Antrieb. Dr. Ing. G. W. Koehler in Darmstadt 
untersuchte unter Darlegung der wesentlichen Eigenschaften der 
genannten Absperrorgane für Dampfleitungen ihre Vorzüge und 
ihre Nachteile und ihre Anpassungsfähigkeit an fortschrittliche 
Bestrebungen in mittleren und größeren Kraftwerken. Absperr- 
ventile und Schieber müssen in den neuzeitlichen Kraftwerken, wo 
sie zumeist an Ringleitungen angeschlossen werden, für den 
Dauerbetrieb eingerichtet sein. Dabei sind Spannungen des 
Dampfes von 12 bis 18 Atm. und Temperaturen von 300° bis 
4000 C die Regel. Für die Bestimmung der günstigsten Rohr- 
durchmesser bestehen zwei Möglichkeiten: Enge Leitungen mit 
hoher Dampfgeschwindigkeit, jedoch größeren Drosselverlusten 
und weite Leitungen mit geringerer Dampfgeschwindigkeit aber 
nur kleinen Spannungsabfällen und besserer Dampfausnutzung. 
Erstere haben geringere Wärmeverluste, geringeres Gewicht und 
verursachen niedrigere Kosten als letztere. Die Praxis neigt aus 
betriebstechnischen Rücksichten bei kurzen und mittleren Rohr- 
längen zu höheren Dampfgeschwindigkeiten daher engen Leitungen. 
Ober- Ingenieur M. Guilleaume hat durch Versuche fest- 
gestellt, daß in Absperrventilen üblicher Bauart der Druckverlust 
bei 100, 200, 300 mm Durchmesser demjenigen einer Rohrstrecke 
von lw = 26, 60, 102 in gleichkommt. Die vergleichsweise Wider- 
standslänge lw wächst demnach mit zunehmendem Durchmesser. 
Hieraus kann geschlossen werden, daß für d> 200 mm das Ab- 
sperrventil möglichst zu vermeiden ist, weil unter Umständen 
ein einziges Ventil einen stärkeren Druckverlust herbeiführt als 
eine ganze Rohrleitung. Nach Guilleaume sinkt dagegen 
beim Dampfschieber mit vollem Durchlaßquerschnitt der Druck- 
abfall auf '/,, desjenigen eines Absperrventiles, so daB beim 
Entwurf der Leitung auf Schieber dieser Bauart überhaupt keine 
Rücksicht genommen werden muß. An einem konkreten Rech- 
nungsbeispiel zeigt der Verfasser die in Frage kommenden Ver- 
hältnisse (Dampfgeschwindigkeit, Druckabfall) für verschiedene 
Rohrquerschnitte von 150 bis 250 mm Durchmesser. Da in neu- 
zeitlichen Großkraftwerken eine Daimpfgeschwindigkeit von 40 
bis 60 m / Sek. eine häufige Erscheinung geworden ist, so muß 
diesem Umstand bei der Wahl zwischen Ventil und Schieber 
Rechnung getragen werden. Da für die lauptleitung die mög- 
lichste Ausschaltung jedes vermeidbaren Spannungsverlustes den 
Ausschlag gibt, erscheint hier die Anwendung von Absperr- 
schiebern trotz höherer Kosten gegenüber den Ventilen geboten. 

In neuester Zeit mehren sich die Bestrebungen, in Kraft- 
werken mit großen Rohrleitungsnetzen auch eine elektrische Be- 
dienung der Absperrorgane vom Stunde des Oberheizers oder 
Maschinisten aus zentral durchzuführen. Dies ist von besonderem 
Wert in kritischen Augenblicken, wie zum Beispiel bei Rohr- 
bruch oder Maschinenschäden, da die hieraus entstehenden Un- 
fälle durch die bisher vielfach angewendeten Rohrbruchventile 
nicht mit absoluter Sicherheit verhütet werden können. Zu dieser 
beschränkten Sicherheit der Rohrbruchventile keınınt bei größerem 


Durchmesser (über 200 min) der heftige Stoß, mit dem der Selbst- 
schlußkegel auf seinen Sitz schlägt, dessen Wucht beispielsweise 
bei einem 250 mın- Ventil eine Arbeitsleistung von 6400 kg re- 
präsentiert. Hieraus erscheint auch die Mahnung berechtigt, Rohr- 
brachventile über 200 mm Durchmesser überhaupt zu vermeiden. 
Zuverlässiger sind Rohrbruchventile mit Schnellschluß im Not- 
falle von einem geeigneten Punkte bezw. Fernschluß. Da die 
mechanische Kraftleitung über längere Strecken Nachteile auf- 
weist, wird die Auslösung des Seibstschlußventiles auf einfache 
Weise von einer elektrischen Leitung betätigt, die einen kleinen 
Elektromagneten erregt. 

Ein Beispiel für eine derartige Anordnung ist das Rohrbruch- 
ventil mit elektrischem Fern- und Schnellschluß von Franz Seifert 
& Co. in Berlin, Bei diesem Ventile wird der Selbstschlußsteller 
von einem Gewichtshebel geschlossen, der von einem Elektro- 
magneten beeinflußt wird. Obzwar sich die plötzliche Auslösung 
nach Art eines Rohrbruchventiles bei einem Schieber infolge der 
bedeutenden Stoßkraft bei einem Schlusse verbietet, ist dennoch 
auch der Antrieb eines Schiebers durch Elektromotor mit Erfolg 
bereits angewendet worden. Ausgangspunkt für diese Anordnung 
waren die von Bopp & Reuther gebauten Talsperrenschieber 
der Leitzachwerke von 2000 mm Durehmesser, welche den Elektro- 
motor und das Getriebe auf dem Deckel des Gehäuses tragen. 
Zuerst wurde diese Einrichtung auf das von Otto Rennert 
& Co. in München hergestellte Dampfventil übertragen, bei dem 
auch Offnung und Schluß mittels Elektromotors oder von Hand 
vollzogen werden. Der Verfasser erörtert die Schwächen und 
praktischen Nachteile dieser Bauart und weist nach, daß eine 
solche Ubertragung des elektrischen Antriebes vom Ventil auf 
den Schieber die Nachteile dieser Anordnung nicht beseitigt. 
Den richtigen Weg zeigt die von Franz Seiffert & Co. in 
Berlin gewählte Ausführung des elektrischen Antriebes eines 
Dampfschiebers. Bei diesem hebt oer senkt der auf der Kessel- 
hausflur aufgestellte Elektromotor mittels einer senkrechten Rohr- 
welle durch ein Kegelräder- und zwei Stirnräderpaare den 
Schieber. Der Wirkungsgrad dieses Getriebes beträgt mindestens 
70 bis 75%, demnach kann es von beliebiger Stelle in Gang ge- 
setzt werden. Um bei Störungen der elektrischen Zuleitung den 
Schieber auch von Hand bedienen zu können, ist auf der senk- 
rechten Welle in passender Höhe ein Handrad angeordnet, welche 
Einrichtung eine große Überlegenheit gegenüber anderen Kon- 
struktionen bedeutet. Der Motor wird möglichst mit Gleichstrom 
betrieben. Der Umkehranlasser muß bei Schieberschluß eine 
rasche Einschaltung des Motors gestatten, daher für diesen Dreh- 
sinn mit wenigen Grobstufen ausgerüstet sein. In der anderen 
Richtung (langsame Offnung) wird man viele Feinstufen ` vor- 
sehen. Statt der Kurbelschalter kann man in größeren Anlagen 
auch Druckknöpfe und Selbstanlasser wie bei elektrischen Auf- 


zügen wählen. (Mitt. Vereinig. Elektrizitätswerke, Nr. 162.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Die Theorie der zusätzlichen Kommutierungsverluste 
von Gleichstrommaschinen“). Dr. L. Dreyfus. Wenn beim 
Kommutierungsvorgang in einer Gleichstrommascbine der ge- 
samte Strom in jeder Nut momentan seine Richtung ändert, 
bildet sich beim Verschwinden der einen Leiterstab durchsetzen- 
den Kraftlinien ein Wirbelstrom aus, der sich von den äußersten 
Stabfasern nach den inneren Stabschichten hin verbreitet. Bei 
den üblichen Stabhöhen und Periodenzablen ist die Wirbel-trom- 
bildung erloschen, ehe eine neue Kommutierung einsetzt, so daß 
man den Kommutierungsvorgang als eine Summe aperiodischer 
Ausgleichsvorgänge behandeln kann. Für die analytische Dar- 
stellung der abklingenden Feld- und Stromverteilung ergibt sich 
eine unendliche Reihe sinusförmiger Wellen mit verschieden 
starker Dämpfung. Nach Ablauf einer Zeit T = an em 10% 
kann man den Schwingungsvorgang als durch die erste Harmo- 
nische der Strom- und Feldverteilung allein bestimmt betrachten. 
(à == Leitfähigkeit, b = Stabbreite, a = Nutenbreite, h = Stabhöhe.) 
Der durch die Wirbelströme erzeugte .linergieverlust ist dieser 
Zeitkonstante proportional und beträgt für eine Nut mit m-Stab- 
lageu zu J Aınpere und r Ohm 


Y=m J.r. 


— 2 
8 m? T.y, 


wenn y die Periodenzahl des Stabstromes bezeichnet. Die An- 
nahme einer momentanen Kommutierung und die sich daraus er- 
rebenden Werte für den Energieverlust betreffen aber einen 
Idealfall, der den tatsächlichen Verhältnissen nur wenig ent- 
spricht. Der wirkliche Stromübergang ist natürlich ein all- 
mählicher nnd kann durch eine Reihe aufeinanderfolgender 
momentaner Stromänderungen ersetzt gedacht werden, so 


*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 281 fl. 
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daß die wirkliche Wirbelstromverteilung durch eine Superposition 
von kinzelvorgängen dargestellt wird, deren Grundwelle nach 
einem Exponentialgesetz mit der Zeitkonstante T abklingt. Nur 
wenn die wirkliche Kommutierungsdauer , sehr klein ist im 
Vergleich zur Zeitkonstante T, wird man die allmähliche Strom- 
wendung mit einiger Annäherung durch die Annahme einer 
momentanen Anderung ersetzen und auf dieser Grundlage die 
Kommutierungsverluste berechnen können. Im allgemeinen wird 


aber das Verhältnis y = ＋ das für den Kommutierungsvorgang 


charakteristisch ist, nicht vernachlässigt werden können; es be: 
trägt für Turbodynamos etwa 04, während im normalen 
Maschinenbau mit Werten von 1'3 bis 1'6 gerechnet werden muß. 
Die Voraussetzungen der Theorie der momentanen Stromwendung 
treffen daher für praktische Ausführungen nicht einmal näherungs- 
weise zu und die Energieverluste bei allmählicher Kommutierung 
sind ungleich geringer als im Grenzfall der momentanen Strom- 
wendung. Für den Reduktionsfaktor F, mit dem man V multi- 
plizieren muß, um die wirklichen Kupferverluste bei allmählichem 
Stromübergang zu erhalten, ergibt sich eine verhältuismäßig ein- 
fache Funktion von y für den Fall einer geradlinigen Strom- 
übergangskurve, deren graphische Darstellung eine schnelle Be- 
rechnung ermöglicht. In den gerechneten Zahlenbeispielen sind 
die Werte für F etwa 0°5 bis 0:7. Näherungsweise kann man für 


Werte von y zwischen 1bis4 F = 0'625. 


Kommutierungsverluste der Gleichstrommaschine wachsen nahezu 
mit der 3. Potenz der Stabhöhe und 1:5 Potenz der Periodenzahl, 
während bei der Wechselstrommaschine der Anstieg unter gleichen 
Verbältnissen, etwa mit der 4. Potenz der Stabhöhe und dem 
Quadrat der Periodenzahl erfolgt. 

(Archiv f. Elektr., 3. Band, 10./11. Heft.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Bicherungsapparate. 


Messungen über die Form der Stirn von Wanderwellen. 
L. Binder mißt die Spannung zwischen zwei Punkten einer 
Versuchsleitung von 24m Länge und 10 mm Stärke, die durch 
die Entladung einer von der Hochspaunung geladenen Konden- 
satorbatterie geladen wurde. Die beiden Punkte, zwischen welchen 
die Spannung gemessen wurde, waren nahe aneinander gerückt, 
so daß das zwischenliegende Drahtstück eine Schleife bildete. Die 
Messungen beziehen sich auf das Einschalten der Leitung mittels 
eines aus zwei Kugeln bestehenden Schalters. Zwischen den Kon- 
takten tritt bei Gleichstrom bestimmter Spannung schon beim 
Annähern Überschlag ein. Im Augenblick der Zündung ist die 
am anderen Ende offene Leitung auf die volle Spannung E 
gebracht, die einziehende Welle wird am Ende reflektiert, läuft 
zurück, wird wieder reflektiert usw., bis die Schwingung abge- 
klungen ist und die Leitung auf Spannung E geladen bleibt. 
Auch beim schnellen Schalten von Wechselspannungen mit Ol- 
schaltern spielt sich der Einschaltvorgang nur einmal ab. Beim 
langsamen Schalten von Wechselspannungen mit Olschaltern tritt 
sogenannte Vielfachzündung ein, die einen dauernden Funken- 
strom an der Meßfunkenstrecke erzeugt. Vielfachzündung, das 
ist das ein- oder mehrmalige Einschalten bei dem Wechsel, tritt 
auch beim langsamen Ausziehen von Trennschaltern oder bei 
Erdschluß eines Poles über eine Funkenstrecke auf. Der Lade- 
vorgang bat aber auf die Form der Wellenstirn keinen Einfluß. 

Bei der ersten Art der Messung wurden die beiden Punkte 
derselben Leitung, zwischen welchen die Spannung gemessen 
wurde, zu Elektroden einer Funkenstrecke ausgebildet und be- 
obachtet, wann dort Funkenentladungen auftreten, Die Funken- 
strecke war geeicht, das heißt man konnte aus der Entfernung 
der Elektroden auf die zum Auftreten von Funkenentladungen 
notwendige Spannung schließen. Um schon bei geringeren 
Spannungen Entladungen zu erhalten, wurde die Funkenstrecke 
mit Radium oder mit ultraviolettem Licht bestrahlt. Es ergab 
sich beim Abstand der beiden Punkte der Leitung um 1 m eine 
Spannung von 12%, bei 20 m Abstand von 70% der vollen 
Wellenhöhe, also verläuft die Welle ziemlich langgestreckt. Die 
gleichen Meßresultate ergab eine zweite Meßmethode. Zwischen 
die beiden Punkte der Leitung wurde ein Kondensator und ein 
Hitzdraht in Reihe geschaltet und in letzterem die auffließende 
Elektrizitätsmenge bestimmt. Der Kondensator bestand aus zwei 
konzentrischen Kugeln, eine von 4cm, die im Innern einer 
Kugel von 9 cm Durchmesser angebracht war (Kapazität 
4·2 . 10-11 F). Als Hitzdraht diente ein Wolframdraht von 0'7 m 
Länge, OUll mm Stärke und 45 Ohm Widerstand. Der Hitz- 
draht wird durch die ihn durchfließenden Ladungen rotglühend. 
Zur Messung der Entladungsstromstärke diente eine Art Luft- 
thermometer, eine Glaskugel, in der der zickzackförmig gewickelte 
Draht untergebracht wurde, und an die sich ein Rohr mit einem 
Flüssigkeitsfaden ansetzt. Aus der Verschiebung desselben zu- 


n annehmen. Die 
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folge Erwärmung der Luft durch den vom Strom erwärmten Draht 
kaun auf die Stromstärke geschlossen werden. Die Empfindlichkeit 
beträgt 10 mm für 2m A. Aus dem Ladestrom wird dann die den 
Kondensator aufladende Spannung ermittelt. 
(E.T. Z., Hefte 20 bis 22, 1915.) 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Beiriebsergebnisse der New York, New Ilaven and Hartford 
Railway. W. S. Murray. Die elektrischen Einrichtungen dieser 
Bahnanlage dürfen als bekannt angenommen werden*). Von den 
127 km der Bahn, die für den elektrischen Betrieb umgewandelt 
wurden, haben 20km sechs und 107 km vier Geleise, so daß im 
ganzen nebst Ausweichegeleisen usw. 800 km Geleise elektrifiziert 
sind. Die Bahn erhält Strom von einer in der Mitte gelegenen 
Zentrale, soll aber in kurzer Zeit am West- und Ostende durch 
besondere Anlagen gespeist werden. Es stehen 100 elektrische Loko- 
motiven und 69 Motorwagen in Betrieb; 1913 wurden 35 Mill. 
Lokomotiv-km und 960 Mill. t/km mit Personenzügen zurückgelegt. 
Von den 210 Personenzügen von 210 bis 300 t im Tag werden 114 
von 48 Lokomotiven gezogen; zwei Lokomotiven befördern 390 t 
schwere Expreßzüge. Die normale Fahrgeschwindigkeit ist 72, die 
maximale 88km pro Std. Die Lokomotiven legen täglich 13 000, 
die Motorwagenzüge 3300 km zurück. 36 Lokomotiven zu je 1400 PS 
dienen zur Beförderung der 20 Güterzüge von je 1500 t mit 56 km 
pro Std. Es werden auch Güterzüge mit 2500 bis 4500 t durch zwei 
oder drei Lokomotiven gezogen. 16 Lokomotiven stehen ununter- 
brochen im Verschiebedienst. Ein Versuch, einen Motorwagen mit 
vier 250 PS. Motoren mit einem Cooper-Hewitt-Gleichrichter zur 
Umformung auf Gleichstrom zu versehen, ist gelungen; der Wagen 
hat zwei Anhängewagen mit 76t anstandslos gezogen und dabei 
380 km im Tag zurückgelegt. 

Die Erfahrungen an dieser Bahnanlage haben die Berechnungen 
bestätigt, daß 1 kg Kohle, das unter dem Kessel des Bahnkraft- 
werkes verbrannt wird, die doppelte Zugkraft entwickelt als I kg 
Kohle in der Dampflokomotive zur Verbrennung gebracht und daß 
die Kosten für die Erhaltung und Reparaturen dieser Einphasen- 
fahrzeuge nur halb so hohe sind, als die bei Dampflokomotiven 
gleichen Gewichts auflaufenden. Dies ist aber nur von einer gewissen 
Verkehrsdichte der Fall. Unter der Annahme des gleichen Fahr- 
planes für beide Betriebsarten rechnet man eine Kurve, welche die 
Ersparnisse des elektrischen Betriebes als Funktion der gefahrenen 
Tonnen darstellt und eine zweite Kurve, welche die jährliche Ver- 
zinsung, Amortisation, Erhaltung usw. der zu errichtenden elek- 
trischen Zentrale ebenfalls als Funktion der beförderten Tonnen 
beinhaltet. Der Kreuzungspunkt beider Kurven gibt eine Tonnenzahl 
(Verkehrsdichte) an, bei welcher die Ersparnisse den fixen Kosten 
gleichkommen. Örtliche Verhältnisse bringen noch mancherlei 
Veränderungen dann mit sich. 

Aus den Betriebsausweisen des Bahnkraftwerkes für einen 
Monat sind folgende Daten zu entnehmen. Bei einem Kohlen- 
verbrauch von 1'26kg pro kWh stellt sich die erzeugte kWh zu 
3:5 Heller. Für die Lokomotiven und Motorwagen hat das Werk 
603 Mill. kWh abgegeben, mit der für andere Bahnzwecke ab- 
gegebenen Energie und der an andere Gesellschaften verkauften 
8:95 Mill. kWh. Die mittlere tägliche Abgabe beträgt 301 902 kWh, 
die maximale 343 300 kWh. 

Aus den Monatsausweisen über die Personenzugslokomotiven 
entnimmt man, daß zum Beispiel bei einer Lokomotive, die 
150 000 km zurückgelegt hat, die Kosten der Erhaltung 11:2 Heller 
pro km ausmachen, Aus wattmetrischen Messungen an den Fahr- 
betriebsmitteln läßt sich der Wattverbrauch für jede Zuggattung 
und jede Strecke genau ermitteln. So ergeben sich zum Beispiel 
für den Monat Juni 1914 3603 Züge (Expreß- und Personenzüge), 
von 2568 Lokomotiven befördert; das gesamte Zugsgewicht macht 
rund 1:88 Mill. t, die zurückgelegten Zugskilometer 122 560 bei 
65:4 Mill. t/km aus. Es wurden 1'832 Mill. KWh verbraucht, das 
macht 26°4 Wh pro t/km in der einen und bei 30 Wh pro t/km in der 
anderen Richtung aus. Außerdem verkehrten 225 Frachtzüge mit 
193 611 t, die 17 340 Zugsmeilen bezw. 15 Mill. t/km zurücklegten. 
Der Energieverbrauch pro t/km war rund 20 Wh. 

(Journ. Franklin Inst., 7. Mai 1915.) 


„Elektrische Apparate. 


Einfluß der Stromform auf die Ozonbildung. G. Lechner 
Nach Warburg und Leithäuser ist die Ozonausbeute der 
mittleren (Leitungs-)Stromstärke, mit anderen Worten der durch 
den Gasraum fließenden Elektrizitätsmenge, ungefähr proportional. 
In früheren Versuchen stellte der Verfasser fest, daß bei gleicher 
effektiver Spannung an den Belegungen des Ozonisators der unter- 
brochene Gleichstrom eine größere Stromstärke liefert als der Wechsel- 
strom und dementsprechend auch mehr Ozon gebildet wird. Das Ziel 
der vorliegenden Arbeit war, auf Grund genauer Kenntnis der 
Strom- und Spannungskurven die Beziehung zwischen Ozone 


) Siehe E. u. M. 1909, Seite 975; 1011, Seite 339; 1913, Seite 123 u. 983. 


ausbeute und ınittlerer Stromstärke näher zu untersuchen. Die 
zur Aufnahme der Kurve angewandte Methode war diejenige von 
Owens. Die Methode besteht in der Anwendung eines Elektro- 
dynamometers mit Spiegelablesung, welches zwei feste und eine 
bewegliche Spule besitzt. Der Wechselstrom, dessen Kurve auf- 
genommen werden soll, wird durch eine der festen Spulen ge- 
leitet, wäbrend die andere feste Spule Gleichstrom führt. Die 
bewegliche Spule wird an eine andere Gleichstromquella an- 
geschlossen und in diesen Stromkreis wird die Joubertsche 
Scheibe eingeschaltet. Der Gleichstrom in der festen Spule wird 
so geregelt, daß die bewegliche Spule keine Ablenkung erfährt. 
Der Gleichstrom der festen Phase wird mittels eines Galvano- 
meters gemessen. Wie aus den vom Verfasser wiedergegebenen 
Abbildungen ersichtlich ist, stellen sowohl die Spannungs- als auch 
die Stromkurven des Wechselstromes reinen und symmetrischen 
Wechselstrom dar. Sämtlicbe Kurven weichen von der Sinusform 
ab, die Spannungskurven weniger als die Stromkurven. Die Kurven 
des unterbrochenen Gleichstromes zeigen im allgemeinen einen 
der im Thomson-Kreis sich abspielenden aperiodischen Entladung 
ähnlichen Verlauf, haben daher logarithmischen Charakter. Die 
Regel von Wartburg und Leithäuser über die Ozon- 
ausbeute konute bestätigt werden. Die technische Ausbeute ist, 
besonders bei der für den Ozonisator günstigsten Belastung, von 
der Kurvenform beinahe unabhängig. Ganz allgemein geht aus 
den Versuchen hervor, daß flachere Strom- und Spannungskurven 
vorteilhafter sind, weil liier die Ausbeute und der Leistungs- 
faktor größer sind. Dies ist von Interesse für den Bau von Gene- 
ratoren, welche zum Betrieb von Ozonisatoren dienen sollen. Bei 
der Benutzung eines Metallapparates zur Ozonbildung wurde fest- 
gestellt, daß der Wocbselstrom in dem Metallapparat eine teil- 
weise Gleichrichtung erfährt. 
(Z. f. Elektroch. Heft 13/14, 1915.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Die Hypochlorit-Kohlekette als neuer Typus galvanischer 
Elemente. A. Thiel beschäftigt sich mit dem von Hofmann 
und Ritter beschriebenen“, Element, das seine Wirksamkeit 
der Oxydation von Buchenholzkohle durch Hypochloritlösung 
verdankt. Das neue Kohlenelement ist keineswegs init seinem 
N-ımensvorgänger, dem Element von Jacques, zu vergleichen, 
denn dieses ist nur eine Knallgaskette. Bei dem neuen Element 
aber geht tatsächlich Kohlenstoff unter dem Zwange eines starken 
Oxydationsmittels bei Zimmertemperatur in Kohlendioxyd über. 
Das neue Kohleeloment ist eine Art von Sauerstoffkonzentrations- 
kette. Die positive Elektrode ist umgeben von einer Hypochlorit- 
lösung, die als sauerstoffabgebendes Oxydationsmittel wirkt. Die 
negative Elektrode, ein Platinnetz in Natronlauge, wird durch 
eine sehr reaktionsfähige Form des Kohlenstoffes depolarisiert 
und so auf ein genügend niedriges Potential gebracht. An Stelle 
des Sauerstoffes bildet sich Kohlendioxyd, das von der umgeben- 
den Lauge aufgenommen wird. Unter der Annahme, daß das 
Potential der Kobleelektrode einem Gleichgewichtszustand ent- 
spräche, leitet der Verfasser ab, daß die gewonnene elektrische 
Energie tatsächlicb mit der freien Oxydationsenergie des an- 
gewandten Kohlenstoffes identisch sein würde, so daß dadurch 
das Problem der direkten Erzeugung elektrischer Energie aus 
Kohle gelöst wäre. Es ist jedoch aus verschiedenen Gründen an- 
zunehmen, daß eine wirkliche Gleicbgewichtseinetellung an der 
Kohleelektrode nicht erfolgt. Der grundlegenden Bedingung des 
galvanischen Renktionsschemas ist auch hier insofern Genüge 
getan, als sich die eigentliche Grundreaktion nicht direkt zwischen 
den Reagenzien Hypochlorit und Kohle abspielt, vielmehr durch 
das Oxydationspotential des Hypochlorits auf der Kohleseite 
Sauerstoff entwickelt wird, der dann von dem Koblenstoff zum 
großen Teil aufgebraucht wird. Dem Kohlenstoff fällt demnach 
die Rolle eines Depolarisators zu, der aber im Gegensatz zu den 
bekannten Dopolarisatoren nur auf ganz gewöhnlichem chemischem 
Wege wirkt. Das neue Kohleelement ist also ein neuer Typus 
galvanischer Elemente, eine Kette ınit balb elektrochemischem, 
halb rein chemischem Verlauf. Es ist eine balb elektrochemische 
Oxydations-Reduktionskette. Es ist vorläufig nicht möglich, die 
gelieferte elektrische Energie in quantitative Beziehung zur freien 
Energie der Kohlenstoffverbrennung zu setzen. Die Schwierig- 
keiten für die galvanische Verwertung der langsamen Kohlen- 
verbrennung sind nicht durch den Mangel elektrochemischer 
Neigungen beim Kohlenstoff bedingt, sondern durch die relativ 
große Reaktionsträgheit dieses Elements und vor allem durch 
diejenige des molekularen Sauerstoffes. Erwiesen ist nunmehr, 
daß auch rein chemische Vorgänge indirekt, das beißt durch Ver- 
knüpfung mit elektrochemischen Reaktionen, zur Erzeugung gal- 
vanischer Elektrizität ausgenutzt werden können. 

(Z. f. Elektroch. 1915, Heft 13/14.) 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Seite 174. 
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Literatur-Bericht. 


Wahl, Projektierung und Betrieb von Kraftanlagen. Ein Hilfs- 
buch für Ingenieure, Betriebsleiter, Fabriksbesitzer von Friedrich 
Barth, Ober-Ingenieur an der Bayerischen Landesgewerbeanstalt 
in Nürnberg. 485 S. 126, Textfiguren, 3 Tafeln. Berlin 1914, Julius 
Springer (Preis geb. Mk. 12). 

Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, die Gesichtspunkte, 
die bei Bau und Betrieb von Kraftanlagen zu beachten sind, über- 
sichtlich zusammenzustellen. Der Begriff „Kraftanlage“ umfaßt 
hiebei Maschinen aller Art zur Erzeugung von mechanischer Kraft 
und enthält „Kraftwerke“, das heißt Anlagen zur Stromerzeugung. 
| Die Darstellung gliedert sich in folgende Abschnitte: 1. Be- 
schreitung der Maschinenarten, 2. Anschaffungskosten, 3. Betriebs- 
kosten, 4. Wahl der Betriebskraft, 5. Projektierung, 6. Ausgeführte 
Anlagen, 7. Betrieb, 8. Allgemeine Ratschläge. Der 1. Abschnitt 
gibt zusammen mit dem 5. einen guten Überblick über Wesen, 
Vorteile, Nachteile und Anwendungsgebiet der verschiedenen Arten 
von Triebmaschinen. Es finden sich auch Bemerkungen, die nicht 
in den Rahmen des Werkes fallen (zum Beispiel über Schiffsturbinen, 
Verbrennungsmaschinen für Schiffs- und Spezialzwecke) und auch 
Ausführungen, die in einem sonst so knapp geschriebenen und für 
Praktiker bestimmten Werk befremden (zum Beispiel Gasturbinen, 
Heißluftmotoren, Kaltdampfmaschinen-Anlagen zur Ausnutzung 
der Gezeiten u. dgl.). Die Angaben des 2. Abschnittes dürften sich 
als nützlich erweisen, wenn man sich über die Größenordnung 
der Preise ein Bild machen will. Aus diesem Grund dürfte sich eine 
noch weitergehende Rundung der Zahlenwerte und das Hinzufügen 
von spezifischen Werten (Preis pro PSe) empfehlen. Auffallend ist, 
daß die Beschreibung der Müllverbrennungs-Anlagen in diesem 
Abschnitt, und nicht im I. oder 5. Abschnitt Platz gefunden hat. 
Der 3. Abschnitt stellt eine Erweiterung von des Verfassers Aufsatz 
in Z. V. D. I. 1912 dar und bildet den interessantesten Teil des 
Werkes. Die Kapitel über Wahl von Kesselsystem und Zugart 
gehören nach Ansicht des Berichterstatters in den 4. Abschnitt. 
Dieser enthält viele wertvolle Angaben, deren Ergänzung durch 
Wiedergabe der gebräuchlichen Fragebogen über die in Betracht 
zu ziehenden Daten empfehlenswert wäre. Der 6. Abschnitt enthält 
sehr gut gewählte, charakteristische Beispiele. Der 7. Abschnitt 
gibt in zusammenhängender Darstellung eine Aufzählung jener 
Gesichtspunkte, die beim Betrieb zu beachten sind und ergänzt 
die seitens der Fabriken gelieferten gedruckten Betriebsanweisungen. 
Der 8. Abschnitt enthält Ratschläge bezüglich Lieferungsvertrag, 
Garantien und Abnahmeversuche, Versicherung und rechtlicher 
Verhältnisse und wird in dem Leser, der nicht kerufsmäßig mit 
Kraftanlagen zu tun hat, den Eindruck erwecken, daß er sich vor der 
Anschaffung der Maschinen der Hilfe eines Sachverständigen 
bedienen sollte. 

Das Studium des Werkes kann besonders jenen Fachgenossen, 
die sich mit dem Entwurf von Kraftanlagen für industrielle Zwecke 
befassen, empfohlen werden. Die Sprache ist klar und das Werk 
leicht zu lesen. Die Abbildungen sind gut, nur einige der Photo- 

raphien des ersten Abschnittes scheinen nicht glücklich gewählt. 

80 enthält zum Beispiel der Abschnitt über Elektromotoren die 
Abbildung eines 20 000 PS- Walzwerksmotors. Die äußere Ausstattung 
ist tadellos.. A. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
* des Maschinenbaues. | 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
E Elektrische Signalvorrichtungen. 
(Fortsetzung von Heft 32, Seite 896.) 
Vorrschtungen zum Fernanzeigen des Auftretens schädlicher Gase. 


Eine elektrische Grubenlampe mit Schlagwetteranzeiger hat 
Adalbert Ruten born in Altenessen angegeben. Die Lampe 
ist mit einem phosphoreszierenden Körper ausgestattet, der derart 
beschaffen ist, daß er in atmosphärischer Luft leuchtet, in Gegenwart 
von Schlagwettern aber zu leuchten aufhört. Es wird zu diesem Zweck 

hosphoreszierendes Holz verwendet, insbesondere von auf leim- 

strichenen Hölzern angebrachten Fäulnisbakterien, die, wenn sie in 
ein Gasgemisch gelangen, das keinen Sauerstoff enthält, also beispiels- 
weise in schlagende oder matte Wetter, zu leuchten aufhören, weil 
sie absterben. (D. R. P. Nr. 278 470.) 
Eine Erfindung von Thomas Nawrocki in Oberhausen, 
Rheinl. beruht auf der Erkenntnis, daß der Luftwiderstand, den 
ein Induktionsfunke zu überwinden hat, mit zunehmendem Gehalt der 
Grubengase an explosiblen Gasen abnimmt; die Funkenlänge steht 
daher in einem bestimmten Verhältnis zu der Beschaffenheit der Gruben- 
gase. Wenn daher der Abstand der Funkenspitzen eines Induktions- 
apparates, der in bekannter Weise von der Lampenbatterie gespeist 
wird, durch eine mit Zeiger und Skala versehene Einstellvorrichtung 
verändert werden kann, so läßt sich von der Skala der Prozentgehalt 
der vorhandenen Grubengase ablesen. (D. R. P. Nr. 278 759.) 


Wien, 15. Auges 1915. 


Vorrichtungen zum Fernanzeigen von Betriebsstörungen maschineller 
Anlagen. 


Eine Anordnung, um bei eintretenden Spulenfehlern in den 
Ankern elektrischer Maschinen eine selbsttätige Angabe der genannten 
Unregelmäßigkeit oder ein selbsttätiges Anhalten der Maschine oder 
eine Verringerung ihrer Tourenzahl oder Spannung zu erzielen, wurde 
von Frederik Vilhelm Schiödt in Frederiksberg und William 
Rung in Hellerup (Dänemark) angegeben. Die wegen Unregel- 
mäßigkeiten genannter Art entstehenden elektrischen Schwingungen 
im Rotor- oder Statorstrom der Maschine werden zur Erzeugung eines 
hörbaren oder sichtbaren Signales oder zum Schließen oder Unterbrechen 
cines Strom kreises ausgenutzt. Es wird zum Beispiel in eine der Anschluß- 
leitungen der Maschine ein Transformator eingeschaltet, dessen primäre 
Wicklung von der betreffenden Anschlußleitung oder von der Magnet- 
wicklung der Maschine gebildet wird, während die sekundäre Wicklung 
an ein Relais angeschlossen ist. Wenn nun die Maschine wegen eines 
Spulenfehlers in anormalen Zustand gekommen ist, so wird die in dem 
betreffenden Stromkreis induzierte EMK bezw. Gegen-EMK bei einem 
Motor etwas abnehmen, wodurch dann wieder eine Äbnahme der Strom- 
stärke bei einer Dynamo bezw. Zunahme bei einem Motor bedingt ist. 
In der Anschlußleitung wird also eine plötzliche Änderung der Strom- 
stärke entstehen und infolgedessen in der Sekundärwicklung ein Strom 
induziert werden, der das Relais zur Wirkung bringt. 


(O. P. Nr. 68 837.) 
Feuermelder. 


Eine Reihe von Patenten auf Feuermelder hat die Firma 
Siemens & Halske Aktien gesellschaft in Wien 
nommen. Um das Unbrauchbarwerden einer Melderschleife bei Draht- 
bruch oder anderen Störungen zu verhindern, sind zu beiden Seiten 
der in der Mitte geerdeten Batterie Übertragungsrelais 1, 2 (Abb. 3) 
Empfindlichkeit angeordnet. Tritt ein Drahtbruch auf, so wird 

er Ruhestrom unterbrochen und die Anker 3, 4 der Relais 1, 2 fallen 
ab und schließen an den Kontakten 6 den Stromkreis einer Batterie b 
über eine nicht dargestellte Fallklappe, die dem Beamten das Vor- 
handensein eines Drahtbruches anzeigt. Nach Bewegung des Draht- 
bruchschalters 10 in die Stellung nach rechta 
werden die Kontakte der Übertragungsrelais kurz- 
geschlossen und ein neuer Stromkreis hergestellt. 
der die Arbeit der Anlage bei einer nınmehr ab- 
gegebenen Meldung sichert. (O. P. Nr. 63 899.) 


Abb. 3. 


Abb. 4. 


Eine weitere Erfindung betrifft eine Einrichtung, durch die es 
ermöglicht wird, Uhren und Feuermelder ohne gegenseitige Störung der 
Apparate über dieselbe Leitung zu betreiben. Die die Feuermelder und 
Nebenuhren enthaltende Schleife wird während der zum Betriebe der 
Uhren erforderlichen Stromstöße von den zur Aufnahme der Feuer- 
meldesignale bestimmten Apparate ab- und an eine die Uhrenstrom- 
stöße abgebende besondere Schleife angeschaltet. Während der Abgabe 
einer Feuermeldung unterbleibt vorläufig die Umschaltung, so daß 
eine „„ Meldung nicht möglich ist; ebenso kann die 
Abgabe eines zum Betriebe der Ühren dienenden Impulses eine Feuer- 
me cung nicht stören. (Ö. P. Nr. 64 031.) 

chließlich hat die Firma noch einen Feuermelder angegeben, 
bei dem im Falle eines Drahtbruches eine Erdverbindung hergestellt 
wird, so daß die Ströme, die in den zu beiden Seiten der Bruchstelle 
liegenden Schleifenhälften fließen, ihren Weg über Erde nehmen. Diese 
Erdverbindung 26 (Abb. 4) ist von einem Kontaktorgan 25 abhängig. 
das nur bei Nichtansprechen des Hauptmagneten 29 in Wirkung tritt. 
Ist zum Beispiel in der rechten Schleifenhälfte bei A ein Drahtbruch 
vorhanden, so wird zwar der den Melder überbrückende Koritakt 27 
geöffnet, es wird jedoch der Anker 31 des Magneten 29 nicht angezogen. 
so daß der Hebel 16 unter dem Einfluß der Feder 17 und damit auch 
der Erdkontakthebel 25 in der angehobenen Stellung beharrt. Sobald 
aber die Typenscheibe 7 des Melders sich um ein Stück gedreht hat, 
zwingt ein mit ihr verbundener Ringwulst 44 den Ansatz 43 in die 
Bahn 46, wobei der Hebel 25 gehoben wird und den Erdkontakt 26 
schließt. Der Strom verläuft von der nicht dargestellten Batterie zur 
Erde, Kontakt 26, 47 und 30, linke Wicklung des Magneten 29, Magnet 42 
über den linken Schleifenzweig zur Batterie zurück. Durch die nun erst 
erfolgte Erregung des Magneten 29 geht die Meldung in sonst normaler 
Weise vor sich. (0. P. Nr. 65 747.) 


(Schluß folgt.) 
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Ein Zahlenbeispiel zur Streuungsberechnung. 
Von W. Rogowski. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reicbsanstalt.) 


1. Abmessungen und Wicklungen des Trans- 
formators. Wir schichten aus dünnen U-förmigen Eisen- 
blechen zwei Eisenpakete auf und setzen sie so auf- 
einander, daß ein von Eisen umhüllter kastenförmiger 
Bereich entsteht. Die Abmessungen sind aus Abb. 1 
abzulesen. 


Abb. 1. Der Transformator. 


Jedes Blechpaket statten wir mit einer Wieklung 
aus. Die primäre (obere) Wieklung besteht aus einer 
einzigen in den Nuten 1 und 2 untergebrachten Spule. 
Ihre Win dungszahl sei 100. Geht der Strom in 
der Nut 1 senkrecht zur Zeichenebene herein, so soll 
er bei der Nut 2 senkrecht zur Zeichenebene heraus- 
kommen. 


Die sekundäre (untere) Wicklung setzt sich aus 
10 in den Nuten 1“ bis 20° untergebrachten Spule n- 
elementen zusammen. Die Drähte in den Nuten 10“ 
und 11“, 9“ und 12° usf. bilden jedesmal ein Spulen- 
element. Dessen Windungszahl sei 10. Der gesamten 
sekundären Wicklung kommen somit ebenfalls 
100 Windungen zu. 


Die Primärspule kann als „konzentrierte“ 
Wicklung aufgefaltt werden. Die Sekundärspule muß 
als verteilte Wicklung angesehen werden. Dagegen 
kann hier jedes Spulenelement wieder als konzentriert 
gedacht werden. 

Wir wollen wissen: Wie groß ist der gemeinsame 
Fluß, der primäre und der sekundäre Streufluß? In 
welcher Beziehung stehen Kurzschlußströme und Kurz- 
schlußspannung zueinander? 


2. Berechnung des gemeinsamen Flusses. Vom 
Widerstande der Wicklung, vom Flusse um die Spulen- 
köpfe und in den Nuten, vom magnetischen Widerstande 
des Eisens sehen wir ab. Wir schicken durch die Primär- 
wicklung den Strom von 1 A. Die primäre Durchflutung 
beträgt alsdann 1 X 100 AW. Im Luftspalte entsteht ein 
Rechteckfeld (Abb. 3a). Die Induktion beträgt 


B = 0'4 . 100 = 407 C. G. S.- Einheiten. 


Die Fiußwindungen des gemeinsamen Feldes 
stimmen mit denjenigen Flußwindungen überein, die das 
primäre Reckteckfeld mit der Sekundärspule bildet. 


Es kommen zu Win- 
Induk- dungs- 


Länge tion zahl Breite 


1° 20° 100 . 40 1 . 10. 20 
27 19 „ 
37 18° „„ ud 
dem 4, 17, die I-.- — 14 
Spulen- | 5, 16| Fluß. — — 12 
elemente] 6/ 15 win- I— .— .—. 10 
in der 7, 14| dunge .— .—. 8 
Nut | g 13 ne se 
97 12 en ae a 
10 11° a ea D 


der Sekundurwieklung undſ ‚nn ın- An AN ALIIT 
1 de 100. 40x . 10 . 110. Maxwell I) 


Hätten wir nicht die primäre Durchflutung von 

100, sondern von 1 AW gehabt, so hätten wir für die 

Flußwindungen des gemeinsamen Feldes erhalten 

40.2.10.110 Maxwell. Da die Sekundärwicklung 

100 Windungen hat, so kommt dem gemeinsamen 
Flusse pro AW der Wert 

S = 40.:.10.110 = 440 z Maxwell II) 


ZU. 


Cel, t SUB in ` | 


, Afaan il 
20⁹emͤ˖˙ P —- | - . 28 
| Abb. 2. 
15.000 9 8 Gemeinsamer 
| Fluß des 
| | Transformators 
ze, es = E — in Abhängigkeit 


| | von den Ampere- 


windungen. 


1 
UAAP, i0 


| 
7 
—— a 


-es b 4t 
12 345678919 15 20 ls wC -> 
Amen vyen 


Wir haben den gemeinsamen Fluß berechnet 
durch einen Leerlauf von der primären Seite. Der 
gemeinsame Fluß pro AW ist aber immer derselbe, 
gleichgültig, ob die (resultierenden) AW in der Primär- 
wicklung oder in der Sekundärwicklung oder in beiden 
lokalisiert sind. 


Aus dem Schaubilde 2 können wir nun zu jedem 
Werte des gemeinsamen Flusses die resultierende Durch- 
flutung in AW und umgekehrt zu jedem Werte der resul- 
tierenden Durchflutung den gemeinsamen Fluß abgreifen. 


3. Berechnung der Streuung. Nach einem von 
mir aufgestellten Satze kann man in vorliegendem Falle 
zur Messung oder Berechnung der Streuung Primär- 
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und Sekundärspule gegeneinander schalten*) (Gegen- 
schaltung). Man hat entweder die sich unter dieser Strom- 
B verteilung ergebenden Fluß- 
windungen zu berechnen oder 
die entsprechenden Span- 
2) nungen zu messen. Bei der 
Gegenschaltung wer- 
den der Streuungsbe- 
rechnung gleiche Ma- 
xima der primären und 
sekundären Ampere- 
z) windungen zugrunde 
„gelegt. Das Feld der Pri- 
b märwieklung ist ein Recht- 
eckfeld (Abb. 3a), das Feld 
der Sekundärwicklung ein 
der Dreieckform sich nähern- 
des Treppenfeld (3b); das 
resultierende Feld hat bei 
der Gegenschaltung somit 
die Form Abb. 3c. 

Wir berechnen seine 


é ð 


1 , 
20 nn 7 Ji ic % 181920 


Abb. 3. Komponentenfelder und : . 
resultierendes Feld bei der F lußwindungen mit der Pri- 


Gegenschaltung (gleiche Ma- Mär- und Sekundärwicklung 
xima der AW primär und und nehmen dabei wieder an, 
sekundär). daß die Stromstärke 1 A sei. 


a) Primäre Streuflußwindungen für 
14 Primärstrom (= 100 AW primär). Es 


kommen zu Win- „ Induk- 
Länge dungen Breite tion 


100 . 100 . 2 . 36 * 


der Spule 1 — 2 ug ie: 


28T 
Streuflußwindungen 24 * 


20 x 
16 * 
12 1 
8 * 
4 
100 . 100 . 2. 180 * Maxwell III) 
Primärer Streuflußfür 100 AW = 100.360 Maxwell III) 
Primärer Streuflub für 1 AW = 360 . Maxwell IV) 
Primäre Streuinduktivität 81 = 100.100.360 *. 10-8 = 
= 0:113 Henry. V) 
b) Sekundäre Streuflußwindungen 
für 14ASekundärstrom (=100AW sekun- 
där): Man beachte, daß die resultierende Induktion 
im Luftspalte überall die Richtung der Induktion des 
Primärfeldes und die entgegengesetzte Richtung hat, 
die der Induktion bei positivem Sekundärstrome zu- 
kommt. 
Die sekundären Streuflußwindungen, der sekun- 
däre Streufluß, die sekundäre Streuinduktivität müssen 
daher negative Werte erhalten. 


Es kommen zu 


10, 11° 100 10 2 

9, 12 = 5 

8“ 13 u — 2 

5855 7 14. = = 5 

Spul 1 © 15 die Streuflub-) — 2 2 

1 5° 16 indung 5 — pS 2 
elemente W gen 

44 17° ge = 0 

3 180 — = 5 

Y 19 = RER 9 

1! 200) z5 i 2 


*) Gilt für das Ibersetzungsverbältnis 1:1. Die Erweite- 
rung für beliebiges Übersetzungsverhältnis ist von Simons 
und mir E. T.Z. 1908, S. 535 angegeben worden. 


Jänge Windungen Breite 


- Wien, 22. August 195. 


Sekundäre Streuflulwindungen bei 100 AW sekundär 
— 100. 10. 2. 660 x Maxwell. 
Sekundärer Streufluß pro 100 AW = 
= 10. 2. 660 Maxwell. 
Sckundärer Streuflub pro 1 AW = — 132 z Maxwell; VI) 
Sekundäre Streuinduktivität S: = — 0:0415 Henry VII) 


4. Berechnung der Kurzschlußströme und der 
Kurzschlußspannungen. Im folgenden sind bei Kraft- 
flußwindungen und Kraftflüssen die Werte der Ampli- 
tude angegeben. Das gleiche ist bei den Strömen 
und Spannungen der Fall. Die Effektivwerte der letz- 
teren gehen aus den Werten der Amplitude durch 
Division mit y 2 hervor. Solange es nur auf Ströme, 
Spannungen, Flüsse und Flußwindungen ankommt, 
verhält sich unser Transformator Abb. 1 wie ein 
Transformator von nur „konzentrierten“ Wieklungen, 
zu dem die eben gefundenen und in Abb. 4 ein- 
getragenen Werte des gemeinsamen Flusses und der 
Streuflüsse gehören. Es macht somit gar keine 
Schwierigkeit, den Arbeitszustand bei beliebig vor- 
gegebener sekundärer Last zu berechnen. Wir führen 
nur einen einzigen Fall durch: Es sei der Trans- 
formator sekundär kurzgeschlossen. Die sekundäre 
Kurzschlußstromstärke betrage 1:43, A. Welcher Primär- 
strom, welche Primärspannung gehören hiezu? 


Prmarer StreufluR fur 
LAW glah & Marwel 

j 

| 

| 
Sekundarer Streulluh für 
1 AW gieh 13:2 M 

lie- t Muß For 


JA lei 4403 Maxwell 
Abb. 4. Ersatzschema. 

Wir haben 1:43, X 100 (Vektor OA in Abb. 5) 
sekundäre AW und somit nach VI) den sekundären 
Streufluß — 132. x .1:43,. 100 Maxwell (= Vektor OB). 
Der gemeinsame Fluß muß diesem Streuflusse gleich 
aber entgegengesetzt gerichtet sein. Er ist somit gleich 
+ 132. *. 1:43, . 100 Maxwell (Vektor O C). Nun fanden 
wir, daß zum gemeinsamen Flusse von 440 & Maxwell 
1 AW gehört. Die resultierende Durchflutung beträgt 


somit 


132 *. 143, . 100 
440 TW 


(Vektor 0 D). Die primären Amperewindungen müssen 
somit gerade — 100 (Vektor 0 E) und der Primärstrom 
selbst muß 1 A betragen. 


—43,AW 


Induktion 
0 
[ 4 * 
4 ＋ 8 * 
4 n ＋ 8 ＋ 12 * 
4 ＋ SR Hi? r+ 162 
4 ＋ 8 * ＋ 122 ＋½ 16 ＋ 20 n 
4 * ＋ 8 ＋ 122 ＋ 160r 20 * ＋ 24 
4 ＋ 8 ＋ 1224 ler + Or 24 ＋ 28 * 
4 * ＋ 8 ＋ 12 f 16 + 20 ＋ 24K ＋ 28 ＋E 32 K 


Arts 41216 ＋½ 20 24 T 28 * J 32 K + 36 R 

Auf die primäre Wicklung wirkt induzierend der 
gemeinsame Fluß und der primäre Streufluß). Ersteren 
kennen wir bereits (vergl. oben Vektor 0 C). Letzterer 
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ergibt sich nach IV zu: 100.360 z Maxwell (Vektor OF). 
Die Resultierende vom gemeinsamen Fluß und primären 
Streufluß (die hier zufällig um 180° verschoben sind) 
ergibt den primär induzierenden Fluß von 100 . 171 
Maxwell. In dem Diagramm ist dies der Vektor 06. 
Bei der Frequenz 50 induziert er die Spannung: 


100. . 171. 100. 314. 10 = 168 V. 


Spannung E K 


PT MEI Be: 


Abb. 5. Berechnung der Kurzschlußströme und der Kurzschluß- 
spannung durch die auf Grund der Gegenschaltung gefundenen 
Werte des geineinschaftlichen Flusses und der Streuflüsse. 


Wir stellen unsere Resultate zusammen : 
Primäre Kurzschlußspannung: 168 V 
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einem anderen allgemein anerkannten Wege bestimmen, 
wobei wir uns jetzt etwas kürzer fassen können. 

a) Berechnung der primären Eigen- 
induktivität L. Wir finden die primäre Eigen- 
induktivität, wenn wir bei Leerlauf von der primären 
Seite aus, bei 1 A Leerlaufstrom die Zahl der primären 
Flußwindungen bestimmen. 


Sie beträgt: 
Induktion Breite Länge Windungen 
40 RT . 20 . 100 100 Maxwell 

Die primäre Eigeninduktivität ergibt sich somit 
zu: L, = 8 N. 10- = 0'251, Henry 

b) Berechnung der sekundären Eigen- 
induktivität. Wenn wir entsprechend den Leer- 
lauf von der sekundären Seite aus betreiben, erhalten 
wir bei 1 4 Belastungsstrom das Stufenfeld Abb. 35 
und die folgenden sekundären Fluß windungen: 


Primärer Kurzschlußstrom: 100 4 Lange a dea Felde Breite der Stulen 
Sekundärer Kurzschlußstrom: 1:48 4 100 10 4- 20 ＋ 18 J 164 14 +12 HI0 +8 +6 +4 +2 
Sekundärer Kurzschlußstrom 143 = — — 16 t i H N 5 a 2 t 10 ae i T g t A 2 
Primärer Kurzschlußstrom l s = — 14 — ＋ 144 14414412 ＋— 10＋84 64 4 03 2 
5. Prüfung der Ergebnisse mit Hilfe | — = a ee a 
von Induktivitäten : Im vorgehenden ist die — — 7 8 A 8 so 8 ze 8 = g * 848 12 644 + 2 
Streuung auf Grund der von mir angegebenen — = 647 6＋ 64 6＋ 6＋ 6 +6+6+4+ 2 
Gegenschaltung berechnet worden. Diese = aa — 44- 44+ 44 4+ 4+ 444444442 
— — — 24 24 24 24 2+ 2742424242 


Gegenschaltung ist in letzter Zeit von den — es 
Herren Niethammer und Siegel lebhaft bekämpft 


worden. Die Herren Niethammer und Siegel 
schreiben (vergl. E. u. M. 1913, S. 692): 


„Herr Rogowski hat in seinen bisherigen Veröffent- 
lichungen über Streuung immer seine Voraussetzung der Gleich- 
heit der Maxima der primären und sekundären Amperewindungen 
pro Phase aufs Nachdrücklichste verteidigt. Dabei bat es sich 
durchaus nicht um Uberschlagerechnungen, bei denen die 
Streuung vernachlässigt wird, gehandelt, sondern um die Be- 
rechnung der Strenung selbst. Im Gegensatz dazu haben wir 
iminer trotz der Angriffe die Ungleichheit der primären und 
sekundären Amperewindungen betont. Nach dieser Feststellung 
können wir uns nur freuen, daß nunmehr auch Herr Rogowski 
die Gleichheit der Amperewindungen für die Streuungs- 
berechnung aufgibt, womit allerdings die zahlenmäßigen Er- 
gebnisse seiner Veröffentlichungen über Streuung wegen der 
unrichtigen Voraussetzung gleicher Amperewindungsinaxima in 
sich zusammenfallen. Ferner sei nochmals betont, daß uns keine 
frühere Veröffentlichung bekannt ist, in der das Stromverhältnis 
für beliebig verteilte Wicklungen auf die zahlenmäßig bekannten 
EMK-Ziffern zurückgeführt ist. Schließlich stellen wir fest, das 
die Resultate der Gegenschaltung bei beliebig verteilten 
Wicklungen deswegen ganz unbrauchbar sind, weil auch die 
Werte von S, und S, bei der Gegenschaltung ganz anders werden 
als bei der Kurzschlußmessung“*). 


Auch in seiner letzten Arbeit über Induktivitäten 
(E. u. M. 1915, S. 133) wirft Herr Niethammer 
der Gegenschaltung vor, daß sie auf falsche 
Resultate führe. Doch kann ich hier aus der Fassung 
des Wortlautes nicht erkennen, ob Herr Niet hammer 
immer noch meint, sie sei „ganz unbrauchbar“ zur 
Streuungsberechnung oder ob er etwa meint, sie sei „ganz 
unbrauchbar“ zur Berechnung der Kurzschlußspannung, 
zu der ich die Gegenschaltung niemals verwendet habe. 


Es ist daher gut, wenn wir die berechneten 
Werte der Streuung, Ströme und Spannungen noch auf 


*) Ich habe niemals, wie die Herren Niethammer und Siegel 
behaupten, die Gleichheit der primären und sekundären Ampere- 
windungen aufgegeben. Daß die obige Kritik der Herren Niethammer 
und Siegel verfehlt ist, haben inzwischen die Herren Hallo und 

Ende nachgewiesen (E u. M. 1914, S. 1 und 238). Übrigens 
haben auch die Herren Niethammer und Siegel (E. u. M. 1914, 
8. 228 und 230) gezeigt, daß die von mir empfohlene, von ihnen aber 
oben mals falsch bezeichnete Gegenschaltung zu richtigen Resultaten führt. 


=— 100.10.4x.770 Maxwell. 


Die sekundäre Eigeninduktivität ist daher: 
L, = 4. 77. 10-5 = 00967, Henry. 
c) Die Berechnung der Gegeninduk- 
tivität: Die gemeinsamen Flußwindungen bei 1 A 
des primären Leerlaufstromes hatten wir S. 3 zu 
100. 40 . 10. 110 gefunden. 
Die Gegeninduktivität beträgt somit: 
M = 44. 102 = 0'138, Henry. 

Bei Kurzschluß beträgt das Verhältnis der Ströme 
J, M 0138, | 
J L 00967, on 

Ist bei Kurzschluß der Sekundärstrom J,, wie 
oben angenommen, 1:43, A, so erhält man den pri- 
mären Kurzschlußstrom J, zu 100 4, also genau 
den oben mit Hilfe der gemeinsamen 
Amperewindungen berechneten Wert. 

Die Kurzschlußspannung Ex ergibt sich bei der 
Frequenz 50 zu 

Ex = L, 50. 2. &. Ji —M.50.27.J, 
— 314 ! (0-251 . 1) — (0:138, . 143.) = 
— 314 (0251, — 0:197,) = 16,8 V. 

Dies ist genau derselbe Betrag, denwir 
oben mit den Werten des primären und 
sekundären Streuflusses, die wir nach der 
Gegenschaltung gefunden hatten, berechnet 
haben. 

Nach Emde, Hallo und Niethammer kann 
man beim Windungsverhültnis 1:1 für die primäre 
Streuinduktivität schreiben: S, = L, — M; und für dic 
sekundäre Streuinduktivität: S, = L, — M. 

Im vorliegenden Falle ergeben sich die Werte: 

S, = 0'251, — 0:138, = 0:113, Henry, 
S, = 00968 — 0:138 = — 0-041, Henry. 

Auch dies sind genau die auf Grund 
der Gegenschaltung gefundenen Werte 
(s. die Werte V und VII). 
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Wien, 22. Augası 115. 


Die erzielten Ubereinstimmungen rühren daher, 
daß die beiden angewendeten Berechnungsmethoden 
auf den allgemein anerkannten Grundgesetzen des 
Elektromagnetismus beruhen. Die Vorwürfe, die Herr 
Niethammer gegen die Gegenschaltung erhebt, 
sind daher nicht berechtigt*). 


Strombegrenzungs-Reaktanzspulen. 
Von Arthur Palme in Pittsfield, Mass., U. S. A. 

Es ist unabwendbar, daß in den ausgedehnten Lei- 
tungsnetzen großer elektrischer Zentralen, insbesondere 
solcher, die Bahnanlagen zu versorgen haben, gelegentlich 
Kurzschlüsse und starke Überlastungen mit Kurzschluß- 
charakter vorkommen. Solange die Leistungen dieser 
Elektrizitätswerke nicht in die tausende von Kilowatt 
stiegen, waren die Kurzschlüsse nicht allzu gefährlicher 
Natur. Als man aber mit der Maschinenleistung immer höher 
ging, die Kapazität der Werke den erhöhten Ansprüchen 
immer mehr und mehr vergrößerte, begannen die vor- 
erwähnten Störungen unangenehm zu werden. Im Falle 
eines Kurzschlusses stürzte eine enorme Energiemenge in 
die Fehlerquelle; weder Maschinen noch Transformatoren 
konnten dieser tausendfachen Anforderung standhalten und 
Zerstörungen aller Art, mechanischer und elektrischer 
Natur waren deren Folge. Hiebei kam es vor, daß infolge 
eines heftigen Kurzschlusses in einem abgehenden Speise- 
kabel nahe der Zentrale sämtliche gerade parallel laufenden 
Maschinen durchgeschlagen wurden, und so der ganze 
Betrieb stillgesetzt wurde. 

Automatische Ölschalter, selbst solche mit so- 
genannten „Durchreißern‘‘, die also, wie man sich aus- 
zudrücken pflegt, momentan herausfallen, wirken zu spät; 
die ersten Stoßwellen des Kurzschlusses können passieren, 
noch ehe der magnetische Schaltmechanismus zum Bewußt- 
sein kommt, öffnen zu müssen. Daß natürlich diese ersten 
und gerade gefährlichsten Wellen genügen, um Maschinen 
und Transformatoren zu beschädigen, beweisen zahllose 
Beispiele aus der Praxis. Anderseits wird ein solcher Öl- 
schalter aber auch öffnen, wenn ein nur augenblicklicher, 
sich selbst beseitigender Kurzschluß auftritt und wird eine 
Betriebsstörung erzeugen (zum Beispiel Außertrittfallen 
von Synchronmaschinen). 

Einen idealen Schutz gegen Vorkommnisse dieser Art 
würde die innere Reaktanz von Maschinen und Trans- 
formatoren bieten; Maschinen mit etwa 15% innerer 
Reaktanz würden wohl als ziemlich sicher bezeichnet 
werden können; doch kann man weder bei Maschinen noch 
bei Transformatoren im Interesse einer guten Spannungs- 
regulierung und eines günstigen Leistungsfaktors nicht so 
hoch gehen (hievon ausgenommen sind Transformatoren, 
die lediglich zur Speisung von Synchronumformern dienen, 
und die mit einer Reaktanz von 15%, und mehr ausgeführt 
werden). Bei normalen Ausführungen kann man für Ma- 
schinen etwa 10%, und für Transformatoren etwa die Hälfte 
als eigene Reaktanz annehmen. Um den nötigen Schutz 
zu erreichen, vergrößert man die Reaktanz durch äußere, 
zusätzliche Reaktanzspulen, die dann in möglichster Nähe 
des zu schützenden Objektes aufgestellt werden. 

Die günstige Wirkung einer derartigen strom- 
begrenzenden Drossel möge an einem einfachen Beispiel 
gezeigt werden. Ein Transformator für Kraftabgabe habe 
eine eigene Reaktanz von 3%, das heißt 3% seiner Spannung 
oder 1/3, derselben werden bei normalem Vollaststrom ver- 
nichtet. Bei einem Kurzschluß muß die gesamte Span- 
nung von der Reaktanz konsumiert werden, das heißt mit 


*) Eine Entgegnung von Herrn Prof. Niethammer 
befindet sich auf Seite 420 dieses Heftes. D. R. 


anderen Worten, daß der Strom dann auf das 33 fache des 
normalen plötzlich ansteigt. Die mechanischen Bean- 
spruchungen steigen ungefähr mit dem Quadrat des durch- 
gehenden Stromes und würden daher in dem angenommenen 
Falle rund 1000 mal größer werden. Es ist leicht einzusehen, 
daß eine Maschine einer derartig gesteigerten mechanischen 
Beanspruchung nicht gewachsen sein kann und daher ein 
solcher Kurzschluß stets von mehr oder weniger kata- 
strophalen Folgen begleitet sein wird. 

Schaltet man jedoch diesem Transformator eine 
Reaktanzspule vor, die eine Reaktanz von 7%, besitzt, so 
kann der Kurzschlußstrom nur mehr auf den 10 fachen 
Betrag des normalen Stromes ansteigen und die mechani- 
schen Beanspruchungen bleiben dann in Grenzen,Fdie”sich 
noch sicher bewältigen lassen. 

Welche wohltuende Schutzwirkung derartige, richtig 
bemessene Reaktanzspulen auf ein Netz ausüben, ist in 
sehr schöner Weise aus den Schaulinien des Diagrammes 
Abb. 1 ersichtlich. Diese Kurven wurden nach sehr sorg- 
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Ar 
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Abb. 1. 


fältigen Messungen der New York Edison Company her- 
gestellt (Drehstromkabel, 6600 V, 25 œ, Kabelquer- 
schnitt 3 x 177 mm? gleich 3 x 350.000 C. M.; künstlich in 
verschiedenen Distanzen herbeigeführte einphasige Kurz- 
schlüsse). 

Die amerikanische Praxis hat die günstige Wirkung 
solcher zusätzlicher Reaktanzspulen zuerst eingesehen, die 
Konstruktion von passenden Apparaten aufgenommen und 
damit einen großen Vorsprung gegen die europäischen Ver- 
hältnisse gewonnen, wo man erst seit kürzerer Zeit diesen 
ausgezeichneten Schutzapparaten größeres Interesse ent- 


gegenbringt. 
Der Verwendung nach können drei verschiedene 
Arten von Reaktanzspulen unterschieden werden: 


I. Generator- und Transformatoren-Schutzspulen, 2. Xam- 
melschienen-Schutzspulen und 3. Speiseleitungs- oder 
Feeder-Schutzspulen. 
1. Generator- und Transformatoren-Reaktanzapulen. 

Diese liegen zwischen Maschinen und Sammelschienen 
und sind so nahe als möglich an diese heranzubringen; sie 
müssen für den gesamten Strom, den diese Maschinen 
liefern, vorgesehen werden, und sind demgemäß ziemlich 
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groß. Es empfiehlt sich deren Reaktanz so zu wählen, daß 
dieselben zusammen mit der Maschinenreaktanz ein 10faches 
Ansteigen des Stromes bei absolutem Kurzschluß gestatten. 
Bei Drehstromanlagen ist in jede Phase eine derartige 
Begrenzungsspule einzubauen, bei zweiphasigen Maschinen 
mit vier Leitern genügt eine Spule in jeder Phase und endlich 
bei einphasigen Systemen eine einzige; in Drehstromanlagen 
mit Y-Schaltung hat es keinen Zweck, eine Reaktanzspule 
in die Neutrale gegen Erde zu legen. 

Die Abb. 2 zeigt die Anordnung von 6 Generatoren 
(oder Transformatoren), die über Reaktanzspulen an ein 
Ringsammelschienennetz geschaltet 
sind. Angenommen, daß an einem Feeder 
ein Kurzschluß auftritt, so wird die 
Sammelschienenspannung, falls man 
die Impedanz dieses Kreises vernach- 
lässigt, auf Null sinken, alle Gene- 
ratoren werden in den Kurzschluß 
speisen, wozu eine beträchtliche Energie- 
menge verwendet wird; diese würde 
jedoch ungeheuer werden, falls die 
Generatoren nicht durch die einge- 
zeichneten Spulen geschützt sein 
Abh. 2. Generator- würden. Die Maschinen sind daher 
Reuktanzspulen. : ; a 

auf diese Weise gegen Kurzschlüsse 
an den Sammelschienen oder Speiseleitungen geschützt. 
Durch den Einbau der Spulen wird allerdings zwischen 
Maschinen und Sammelschienen ein gewisser Spannungs- 
abfall erzeugt, doch kann nıan die Sammelschienenspannung 
ohne weiteres durch Über- oder Untererregen der Maschinen 
konstant halten. 

Der Hauptnachteil dieser Anordnung liegt in der Tat- 
sache, daß in einen fehlerhaften Feeder ganz bedeutende 
Energiemengen geschafft werden, was unter Umständen 
ein Herausfallen von Synchronmaschinen bewirken kann; 
es ist in amerikanischen Anlagen nicht üblich, sich hie— 
gegen durch hohe innere Reaktanz von Transformatoren 
zu schützen. 


2. Sammelschienen-Renktanzspulen. 


In Diagramm Abb. 3 ist die Verwendung dieser Art 
von Reaktanzspulen gezeigt. Falls hier an einem Feeder 
eine Störung auftritt, so ist daran 
nur jener Generator beteiligt, der die 
betreffende Sektion speist, zusätzlich 
eines kleinen Betrages, der von den 
benachbarten Maschinen durch die 
p Reaktanzspulen hinzukommt. Es emp- 
fichlt sich, diese Spulen mit einer Re- 
aktanz von 15 bis 20%, auszustatten; 
dies macht weiter keine Schwierig- 
keiten, da diese Spulen naturgemäß 
für einen wesentlich schwächeren Strom 
bemessen sein können als die unter 
1. erwähnten Reaktanzen. 

Diese Anordnung schützt die Ma- 
schinen im allgemeinen vor Kurzschlüssen in oder hinter den 
Sammelschienen, nicht aber vor denselben. 


Ahr. 3. 
Sammelschienen- 
Reaktanzspulen. 


3. Feeder-Reaktanzspulen. 


Betrachten wir das Diagramm Abb. 4 und nehmen 
wir einen Kurzschluß in einem der Feeder an, so ist ersicht- 
lich, daß diese Anordnung ein gefährliches Ansteigen des 
Stromes durch die vor die Speiseleitung geschaltete Reaktanz 
verhindert; demzufolge bleibt die Störung auf den einen 
Abzweig lokalisiert und hat keine Gelegenheit weiter um 
sich zu greifen. Es genügt hiezu im allgemeinen eine Reaktanz 
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von 1 bis 2%. Gegen Störungen im Sammelschienensystem 
sind die Maschinen auch bei dieser Art von Schaltung nicht 
beschirmt; es kann aber gesagt wer- | 
den, daß weitaus die meisten Störungen 
in den Speiseleitungen entstehen und 
daß das Schienensystem hiezu sehr 
selten Anlaß gibt. 


Entwurf von Reaktanzapulen. 


Man ist heute allgemein be- 
strebt, Reaktanzspulen eisenlos zu 
bauen; in „Gen. Elect. Rev.“, Sep- 
tember 1911, macht Steinmetz 
hierauf besonders aufmerksam. Wenn 
ein Kern von Eisen gewählt wird und 
die Spule bei einem Kurzschluß richtig 
wirken soll, so könnte für normalen 
Betrieb eine Eisensättigung von höchstens etwa 500 Linien 
per cm? gewählt werden, was zu sehr großen und daher 
teueren Konstruktionen führen würde. Die heute allgemein 
verwendeten Reaktanzspulen sind eisenlos, wie aus den 
später angegebenen Ausführungen hervorgeht. 

Für die Berechnung ist zunächst die Verwendung der 
Spule maßgebend, je nachdem dieselbe einen Generator 
oder Transformator schützen soll, oder in die Sammel- 
schienen eingebaut, oder endlich vor einen Feeder geschaltet 
werden soll. Hierauf hat man sich unter Berücksichtigung 
aller Faktoren für die prozentuale Reaktanz zu entscheiden 
und danach zu bestimmen, welches Potentialgefälle unter 
normalem Betriebe an ihren Klemmen herrschen soll. Die 
Spannung des Stromkreises selbst gibt die erforderliche 
Isolation der ganzen Konstruktion von Erde. Aus der 
Betriebsstromstärke berechnet sich nach den weiter unten 
angegebenen Details ein gewisser Kupferquerschnitt. Der 
nachfolgende Rechnungsgang liefert schließlich die Anzahl 
der nötigen Windungen, wobei Durchmesser und Höhe der 
Spule günstig und je nach Raumverhältnissen gewählt 
werden. 

Die Spannung, induziert durch ein magnetisches Feld 
in einer Spule ist 

pa THAT in r. . 
S. . Totalflux in der Spule, 
... Perioden per Sekunde, 
W... Windungszahl der Spule. 


Der Flux, der in einem eisenfreien Solenoid er- 
zeugt wird, ist 


Abb. 4. Feeder- 
Reaktanzspulen. 


= - 1 2). 
i K X 254 ) 
I... Stromstärke in 4, 
J. . . Windungszahl des Solenoides, 
d . .. innerer Durchmesser der Spule in em, 
K. . Konstante. 
K 0125 + 028 $ woii w a 
L... Höhe der Spule in em, 
D. . . Mittlerer Durchmesser der Spule in em. 
Nach Einführung von 2 in 1 ergibt sich 
„ . O0 i 
K 105 e 
Hieraus ergibt sich die Windungszahl zu 
e KX B- b 
IF —= 7560 2 F 5). 


Da Reaktanzspulen stets in den Unterspannungskreis 
gelegt werden (höchstens 15000 V), so ergeben sich, 
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besonders bei Generatorschutzspulen, ganz bedeutende 
Ströme, für welche das Kabel derselben bemessen sein muß. 
Aus mehreren Gründen ist dann eine Aufteilung des Stromes 
auf viele parallele Leiter ratsam; nicht nur, daß man statt 
massiver Drähte Litzenkabel verwendet, man wickelt auch 
mehrere derartige Litzen parallel. Das Feld einer Reaktanz- 
spule fluktuiert in der Richtung ihrer Achse, so daß sich bei 
gewöhnlicher, stets gleichmäßiger Wicklung infolge der 
verschiedenen Impedanz der einzelnen Leiter eine sehr 
ungleichmäßige Stromverteilung in den Drähten bemerkbar 
macht. Der innere Leiter führt einen um das vielfache 
höheren Strom als die äußeren und wird daher überlastet 
und heiß. Theoretisch läßt sich diese Tatsache überhaupt 
nicht vermeiden, sie kann aber als praktisch gelöst be- 
trachtet werden, wenn man die einzelnen parallelen Kabel 
häufig, am besten wie dies später an der Westinghouse- 
Konstruktion gezeigt wird, nach jeder einzelnen Windung 
vertauscht; oder aber man wickelt die parallelen Kabel 
in einer Ebene, parallel zur Achse der Spule (G. E.); erstere 
Ausführung ist schwierig zu wickeln, die zweite bedingt 
höhere Spulen. 

Da Reaktanzspulen die Zentrale bezw. deren Ma- 


schinen in Augenblicken der allerhöchsten Belastungen und 


Kurzschlüssen beschützen sollen, sie also sozusagen das 
stärkste Glied zwischen Stromerzeugern und dem Netz 
sein sollen, so ist größte Sorgfalt darauf zu verwenden, sie 
in elektrischer und mechanischer Beziehung so kräftig als 
nur möglich zu bauen. 


Beanspruchungen der Reaktanzspulen. 
a) Elektrische. 


Die Windungen der Spule führen normal den gesamten 
Maschinen- oder Feederstrom und müssen fähig sein, je nach 
der Reaktanz den zehnfachen und eventuell höheren Strom 
durch längere Zeit zu führen (je nach Einstellung der Öl- 
schalter), ohne daß deren Leiter feuergefährlich heiß werden. 
Wird das Solenoid so gewickelt, daß dessen Drähte allseitig 
von Luft umspült werden, und gestattet man unter normalem 
Betriebe eine stationäre Übertemperatur von 40° C, so 
ergibt die Praxis je nach Kabelstärke bei natürlicher Luft- 
kühlung und offen gewickelten Spulen eine Stromdichte 
von 3˙1 bis 1:55 4 pro mm. 

Da erfahrungsgemäß jeder Kurzschluß von hoch- 
frequenten Sprungwellen begleitet ist, deren Wellenform 
mehr oder weniger steil gestaltet ist, so ist Vorsorge zu 
treffen, daß die Endwindungen höher isoliert werden bezw. 
einen größeren gegenseitigen Abstand aufweisen, da sonst 
ein Überschlagen unabwendbar ist. Gibt man den ersten 
und letzten drei Windungen doppelten Abstand, so sind 
die Spulen erfahrungsgemäß genügend hochfrequenzsicher. 


ö) Mechanische. 


Das überaus starke elektrische Feld, das in und um 
eine Reaktanzspule herrscht, bringt, insbesondere im Falle 
eines Kurzschlusses nicht unbedeutende mechanische Kräfte 
zur Wirkung. Es lassen sich zwei verschieden wirkende 
Kraftäußerungen unterscheiden; zunächst trachtet das Feld, 
den Durchmesser der Windungen zu vergrößern, was einen 
Jug auf das Kabel ausübt. Da der Querschnitt und dem- 
zufolge die Oberfläche des Kabels proportional zum Be- 
triebsstrom gewählt wird, so ist diese Zugbeanspruchung 
vom Durchmesser des Kabels unabhängig. Ferner macht 
sich die Tendenz bemerkbar, die Höhe der Spule von den 
beiden Enden gegen die Mitte zu zu verringern bezw. die 
einzelnen Kabelverbindungen zur gegenseitigen Berührung 
zu bringen; wie sich leicht zeigen läßt, ist auch diese Be- 
anspruchung vom Kabeldurchmesser unabhängig. Beide 
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erwähnten Kraftäußerungen machen dem Konstrukteur 
weiter keine sonderlichen Schwierigkeiten. 

Unangenehmer und im Voraus nicht gut zu berechnen 
sind die Kräfte, die sich dann bemerkbar machen, wenn 
durch beschränkte Platzverhältnisse die Reaktanzspulen 
in der Nähe von eisernen Säulen oder Trägern aufgestellt 
werden müssen. Die Spulen sind dann bestrebt, sich diesen 
Objekten möglichst zu nähern und müssen daran durch 
besondere gegenseitige Versteifungen und solche mit dem 
Boden verhindert werden. Ein Abstand von 1500 mm 
beseitigt jedoch diese Wirkung sicher. Werden mehrere 
Spulen aufgestellt, so macht sich auch eine gegenseitige 
Beeinflussung bemerkbar, die aber praktisch zu vernach- 
lässigen ist, wenn zwischen den Spulen ein Abstand von 
etwa ein Drittel des Durchmessers derselben vorhanden ist. 
Ein Übereinanderstellen soll verniieden werden, nicht nur 
aus thermischen Gründen, sondern auch wegen des dann 
notwendigen größeren Abstandes, bedingt durch die 
besondere Dichte des Feldes an den beiden Stirnflächen der 


Spulen. 
(Schluß folgt.) 


Über die Fadentemperatur der gebräuchlichen 
elektrischen Glühlampen. 
Von Dr. M. Pirani und Dr. A. R. Meyer. 
(Schluß von Heft 33, Seite 401.) 

Die von uns angegebenen Werte wurden in der 
Weise ermittelt, daß einige Lampen etwa 75 Stunden 
gealtert wurden und daß dann sowohl dis schwarze 
Temperatur der hellen wie die der dunklen Stellen 
(Abb. 1, S.398) mit dem optischen Pyrometer bestimmt 
wurde. Bildete man die Differenz der absoluten reziproken 
Temperaturen, so ergab sich dafür der Wert 20 x 10%. 
Da die Beobachtungen bei der wirksamen Wellen- 
länge à = 532 pp ausgeführt wurden und das Absorptions- 
vermögen bei dieser Wellenlänge gleich 0:50 zu setzen 
ist“), so hätte sich der Wert 25 X 10 ergeben müssen. 

Wir schlossen daraus, daß infolge des verhältnis- 
mäßig großen Abstandes von Windung zu Windung 
die hellen Stellen nicht völlig schwarz strahlten, und 
setzten deshalb bei der Berechnung der wahren Tempe- 
ratur als Ausgleich den Differenzwert von 5 X 10 in 
Rechnung. Von den dunklen Stellen nahmen wir da- 
gegen an, daß sie als blanke Körper strahlten und 
rechneten die gemessenen schwarzen Temperaturen 
unter Einsetzung des Wertes 25 X 10— auf wahre 
Temperaturen um. Die auf dem angegebenen Wege aus 
den gemessenen Temperaturen der hellen bezw. der 
dunklen Stellen errechneten wabren Temperaturen 
zeigten eine gute Übereinstimmung; die größte Ab- 
weichung betrug 30° bei einer wahren Fadentemperatur 
von zirka 2400° C. Die Absorption durch die den Draht 
umschließende Glasglocke wurde in allen Fällen mit 
dem Werte 7 X 10— in Rechnung gestellt. 

Wir prüften ferner an einer in ihren Dimensionen 
der Abb. 1 entsprechenden Drahtspirale, bei der die 
hellen Stellen als völlig schwarz strahlend anzunehmen 
waren, ob das Absorptionsvermögen unserer Drähte mit 
dem von Burgessund LeChatelier angegebenen 
übereinstimmte. In der Tat fanden wir an Stelle des 
für die Differenz der reziproken absoluten Temperaturen 
errechneten Wertes von 25 X 10-® als Mittel von 22 Ein- 
stellungen zweier Beobachter den damit gut überein- 
stimmenden Wert 26 x 10%. 


*) Burgess & Le Chatelier, Measurement of high 


temperatures, 1912, Seite 497. 
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Um den Zusammenhang zwischen den W/HK und 
der wahren Temperatur zu erhalten, wurden die sphä- 
rischen Lichtwerte der gemessenen Lampen ermittelt 
und die W/HK- als Ordinaten über den Grad Celsius als 
Abszisse aufgetragen (Abb. 7, S. 401). Dabei wurden die 
W/HK- in logarithmischem Maßstabe, die Temperatur- 
werte als reziproke absolute Temperaturen eingezeichnet. 
Angeschrieben sind die Numeri bezw. die Celsius- 
temperaturen. 

Aus der Abb. 7,S. 401 geht hervor, daß eine Halbwatt- 
lampe der zu den Messungen benutzten Art, die bei der 
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Sind größere Abweichungen vorhanden, so werden 
diese in Verschiedenheiten der Oberfläche der unter- 
suchten Materialien ihre Ursache haben. Voraussetzung 
für diese Annahme ist, daß die verschiedenen Absorptions- 
verluste von allen Autoren in gleicher Weise berücksichtigt 
sind, und daß sich die Untersuchungen in allen Fällen 
auf Lampen gleicher Konstruktion beziehen. Nur dann 
ist nämlich eine Übereinstimmung möglich, da die Ab- 
ktihlungsverluste an den Haltern und damit die Faden- 
temperatur bei gegebener W/HK-Zahl durch Anzahl und 
Dicke der Halter in erheblichem Maße beeinflußt werden. 


g 


800 °C. 


Abb. 10. 


Änderung des Zusammenhanges zwischen 


den mittleren hor. HK und 
der schwarzen Fadentem- 
poratur in °C 


den Watt pro mittlere hor. 
HK und der schwarzen 
Fandentemperatur in °C 


der Stromstärke in Am- 
pere und der schwarzen 
Fadentemperatur in °C 


der Stromstärke in Am- 
pere und den mittleren 
hor. HK 


mit der Brennzeit bei einer Tantallampe 
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Abb. 14. 


Änderung des Zusammenhanges zwischen 


den mittleren hor. HK und 
der schwarzen Fadentem- 
peratur in °C 


den Watt pro mittlere hor. 
HK und der scbwarzen 
Fadentemperatur in °C 


der Stromstärke in Am- 
pere und der schwarzen 
Fadentemperatur in °C 


der Stromstärke in Am- 
pere und der mittleren 
bor. HK 


mit der Brennzeit bei einer Wolframlampe 
l nach 0 Brennstunden 


2 „ 1 n 
3 „ 25 é 
4, 75 A 
5 „ 1% i 
6 „ 250 é 


normalen Beanspruchung einen spezifischen Verbrauch 
von rund 055 , / HK) besitzt, eine wahre Fadentempe- 
ratur von 2500° C aufweist. 

Betrachten wir das über die verschiedenen Arten 
von Va ku um lampen zusammengestellte Material 
(Tabelle 1 bis 3 sowie die Abb. 4 bis 6), so zeigen sich 
zwischen den verschiedenen Beobachtern gewisse größere 
oder kleinere Abweichungen. Da in den wiedergegebenen 
Werten der Stand unserer jetzigen Erkenntnis verdeut- 
licht ist, müssen wir uns die Größe der möglichen 
Fehler kritisch vor Augen halten. 

Handelt es sich um Abweichungen bis 25° bei 

C, so werden wir diese nicht als eigentliche 
diatersch iede in der Temperaturbestimmungzählen dürfen, 
suUne in den meisten Fällen auf Unsicherheiten des be- 
nutzten Temperaturnormals zurückzuführen sein werden. 


Trotzdem sind dann noch Unterschiede sowohl in 
der Angabe der schwarzen wie der wahren Temperatur 
möglich, da das Ziel aller Untersuchungen die Be- 
stimmung des Zusammenhanges zwischen der Faden- 
temperatur und der technischen Größe W/HK ist. Nun 
wird aber sowohl die bei einer bestimmten Temperatur 
ausgestrahlte Energie in Watt, bestehend aus sichtbarer 
und unsichtbarer (Wärme-)strahlung, wie das gleich- 
zeitig abgegebene Licht durch die Beschaffenheit der 
Oberfläche bedingt, und es ist nicht gesagt, ob bei einer 
Anderung der Emissionseigenschaften des Materials in 
einem dieser beiden Gebiete der andere Teil sich mit 
ändert oder nicht. Das Verhältnis der Emissionsfähig- 
keit der Oberfläche im sichtbaren Gebiet zu dem 
Gesamtemissionsvermögen bestimmt also die Zahl 
der W/HK. 
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Erinnern wir uns daher der Tatsache, dab die ge- 
bräuchlichen Glühlampen, selbst ohne daß eine sicht- 
bare Zerstäubung des Fadenmaterials oder cine fest- 
stellbare Vakuumänderung eintritt, während des Brennens 
ständig Änderungen in der Liehtemission bei nahezu 
konstantem Energieverbrauch erfahren, so wird es uns 
begreiflich, daß auch die schwarze und die wahre Tem- 
peratur der Fäden entsprechenden Änderungen unter- 
worfen sind. In Übereinstimmung mit der Beobachtung, 
daß diese Änderungen im Anfang der Brennzeit der 
Lampen besonders groß sind, haben wir zu erwarten, 
dal auch die Schwankungen der schwarzen und viel- 
leicht auch der wahren Temperatur zur gleichen Zeit 
besonders groß sein werden. Die Messungen bestätigen 
diese Vermutung. 

Ein Bild der tatsächlichen Verhältnisse geben uns 
die vorstehenden Kurventafeln (Abb. 8 bis 10, 12 
bis 14), in denen für je eine Tantal- und cine Wolfram- 
lampe der Zusammenhang zwischen W/HK, HK und Am- 
pere in Abhängigkeit von der im Rot (à = 650 u...) ge- 
messenen schwarzen Temperatur zu verschiedenen Zeiten 
während der ersten Brennzeit der Lampen wieder- 
gegeben sind. In je einer der Kurven (Abb. 11 und 15) 
sind die einander entsprechenden Werte für die Ab- 
hängigkeit der HK von der Stromstärke in Ampere für 
die gleichen Brennzeiten zusammengestellt. Die Tem- 
peraturangaben in Grad Celsius beziehen sich dabei 
auf den Faden selbst; alle Absorptionsverluste sind 
berücksichtigt. | 

Besonders beachtenswert werden die den Zu- 
sammenhang zwischen den HK und der Temperatur 
wiedergebenden Kurven (Abb. 9 und 13), wenn wir be- 
denken, daß die Kerzenmessungen stets an demselben, 
sich in seinen Dimensionen nicht ändernden Faden- 
system gewonnen wurden, daß sie also ebenfalls eine 
bestimmte Zahl von Kerzen pro mm? bedeuten. Berück- 
sichtigen wir ferner“), daß das gemessene weiße Licht 
als einer im Grüngelb bei der Wellenlänge X = 585 p p 
(mittlere wirksame Wellenlänge des sichtbaren Gebiets) 
vorgenommenen Messung entsprechend angenommen 
werden kann, so ist die wechselnde Lage der zu ver- 
schiedenen Zeiten erhaltenen Kurven ein Zeichen 
dafür, daß sich das Verhältnis der Grünemission zur 
Rotemission, der Grad der Selektivität also, sowohl bei 
den untersuchten Tantal- wie den Wolframlampen ge- 
ändert hat. 

Eine andere Frage beantworten uns die Abb. 8 
und 12, die den Zusammenhang zwischen den W/K 
und der Temperatur betreffen. Sie zeigen uns, daß sich 
das Verhältnis der Gesamtemission zur Emission im 
sichtbaren Gebiet während des Brennens geändert hat. 

Aus den wiedergegebenen Kurven ergibt sich, dab 
zur Bestimmung der Fadentemperatur niemals ungealterte 
Lampen genommen werden dürfen, wie wir dics seiner- 
zeit bereits angegeben haben**). Die Dauer der Alterung, 
die man bei der normalen Belastung der Lampen vor- 
nimmt, wird sich zweckmäßig auf etwa 100 Stunden 
erstrecken. Das Ergebnis einer solchen Alterung ist 
ein Endwert, der indessen auch noch als individueller 
Endwert bezeichnet werden muß. Erst Messungen an 
einer Reihe solcher in ihren Endzustand übergeführter 
Lampen geben in ihrer Gesamtheit das wirkliche 


*) Haber, Thermodynamik technischer Gasreaktionen, 
1905, Seite 271. 
Pirani und Meyer, E. T. Z. 33, 1912, Seite 456. 
* Pirani und Moyer E. T. Z. und Verh. d. D. Phys. Ges. 
a. a. O. 
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mittlere Verhalten für Lampen gleicher Konstruktion, 


das heißt gleicher Abkühlungsverluste, wieder. 


Etwas anders liegen die Verhältnisse bei Kohle- 
fadenlampen, bei denen inan leicht noch größere Unter- 
schiede erhalten kann. Allerdings liegt der Grund hier 
weniger in den Anderungen, die die Oberfläche während 
des Brennens der Lampen erfährt. Diese machen nicht 
so viel aus, wie bei den Metallfäden, da die Oberfläche 
des Kohlefadens immerhin bereits ziemlich „schwarz“ 

Dafür ist aber die Kohle als Material schlecht 
definiert, da selbst die übliche Unterscheidung zwischen 
„Ppräparierter“ und „unpräparierter“ Kohle keine genaue 
Definition der Oberfläche vermittelt. Kann doch Prä- 
paraturkohle aus allen möglichen kohlehaltigen Gasen 
niedergeschlagen werden und weist dann mit bloem 
Auge erkennbare Unterschiede im Reflexionsvermögen 
auf. Auch unpräparierte Kohle kann ebenfalls auf die 
verschiedenste Weise erhalten werden, indem man die 
Fäden entweder aus einer Zelluloselösung spritzt oder 
sie aus Teer und Ruß mit Hilfe eines Preßverfahrens 
herstellt. Je nachdem, welche Art von. Kohle im 
einzelnen Falle benutzt wird, und wie diese Kohlenart 
hergestellt wurde, sind dann auch die Strahlungs- 
eigenschaften der Fäden gänzlich verschieden. 

Betrachtet man von den angegebenen Gesichts- 
punkten aus die in den Tabellen 1 bis 3 und den zu- 
gehörigen Abb. 4 bis 6 wiedergegebenen Messungen, 
so erkennt man, daß sich bei den Metallfadenlampen 
die vorhandenen geringen Abweichungen in zwang- 


loser Weise aus den vorhin angedeuteten Unsicher- 


heiten in der Oberflächenbeschaffenheit erklären. 


Bei den Kohlefadenlampen stimmen die Messungen 
von Pirani und Meyer mit denen von Lummer 
sehr gut überein, während die von Forsythe etwas 
stärker abweichen. Die gute Übereinstimmung zwischen 
den an erster Stelle genannten Autoren dürfte sich 
daraus erklären, daß zufällig die Strahlungseigen- 
schaften der von Lummer untersuchten Lampen mit 
denen der von uns geprüften Lampen mit unpräpariertem 
Kohlefaden übereinstimmten. 

Daß die Messungen des einen Beobachters 
(Forsythe) stärkere Abweichungen aufweisen, er- 
klären wir uns daraus, daß er ein anderes Material 
zur Verfügung hatte, bei dem das Verhältnis der 
Emission im sichtbaren Gebiet zur Gesamtemission ein 
anderes war. Auch wir stellten seinerzeit an prä- 
parierten und metallisierten Kohlefäden fest, daß zum 


Beispiel bei 10 W/HK die Fadentemperatur um 60°, bei 


2 W/HK um 50 niedriger war, als wir sie für un- 
präparierte Fäden angegeben haben. Wir ersehen aus 
Abb. 4, daß wir damit ohne weiteres Richtung und 
Größe der auftretenden Differenzen erklären können. 

Interessant ist noch der Vergleich der Messungen 
an den Metallfadenlampen mit. denen an Kohlefade- 
lampen, wenn man nach der zur Erzielung des gleichen 
spezifischen Verbrauches nötigen Temperatur in beiden 
Fällen fragt. Man sieht dann beispielsweise, daß bei 
5 W/HK die wahre Temperatur der Metallfadenlampen 
rund 1620° C, bei den Kohlefadenlampen 17709 C ist, 
während die entsprechenden Zahlen für 1 W/K etwa 
2070 und 224 C sind. Es sind also erheblich höhere 
Temperaturen bei der Kohle als bei den Metallfäden nötig. 

Auch diese Tatsache findet, wie schon in früheren 
Arbeiten“) ausgesprochen, ihre einfache Erklirung 


* Pirani und Meyor, a. a. 0. 


i Wien, 22. August 1915. 
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darin, daß sich die Metalle als Leuchtmaterialien 
günstiger verhalten, weil sie im sichtbaren Gebiet ein 
wesentlich höheres Absorptionsvermögen besitzen als 
im unsichtbaren Teil des Spektrums, insbesondere im 
Ultrarot, und daher prozentisch weniger unsichtbare, 
für die Lampe als Lichtquelle wertlose Strahlen aus- 
senden. Es stimmt dies damit überein, daß der schwarze 
Körper, da er in allen Wellenlängen das Maximum 
der bei seiner Temperatur möglichen Strahlung emittiert, 
der für die Lichterzeugung ungünstigste Körper wäre. 


Zusammenfassung. 


1. Es werden die neueren Messungen verschiedener 
Autoren über den Zusammenhang zwischen der Faden- 
temperatur der zurzeit gebräuchlichen Glühlampen und 
dem spezifischen Verbrauch der Lampen miteinander 
verglichen, und es wird gezeigt, dal diese Zahlen mit 
einer für die technischen Zwecke ausreichenden Ge- 
nauigkeit festliegen. Dabei ergab sich, daß die mit- 
geteilten Zahlen nur dann eine technische Bedeutung 
haben, wenn sie Mittelwerte von Messungen darstellen, 
die an einer großen Zahl genau definierter, gut gealterter 
Lampen gleicher Konstruktion gewonnen sind. 


2. Es werden einige Temperaturmessungen an 
Halbwattlampendrähten mitgeteilt, die sich auf höher- 
kerzige Lampen 1000 bis 3000 HK 110 V beziehen. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Entwickluug der elektrischen Krafterzeugung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. D. B. Rushmore. 
Nach statistischen Angaben beträgt der Verbrauch an mechanischer 
Kraft im Lande 154 Mill. PS oder 15 PS pro Einwohner. 
Darunter stehen die Eisenbahnen mit 50 Mill. an erster Stelle, 
ihnen folgen die Fabriken mit 25 Mill. PS ebensoviel ver- 
brauchen die Automobile, 8 Mill. PS werden in Zentralstationen 
zur Erzeugung elektrischer Energie ausgewertet. Die tierische 
Kraft macht nur ein Sechstel der im Lande verwendeten Kraft 
aus; sie steht zumeist in landwirtschaftlichen Betrieben in Ver- 
wendung und wird dort bald durch die elektrische Euergie ver- 
drängt werden. 

Ein Bild über die Entwicklung der zur Licht- und Kraft- 
erzeugung dienenden Elektrizitätswerke der Vereinigten Sıaaten 
gibt die Tabelle von Seite 402, Jahrgang 1914 d. Z. 

Von den 36 größten Elektrizitätswerken der Union, die 
zusammen 12000 Mill. kWh abgeben, werden beinahe zwei 
Drittel von Wasserkräften angetrieben. Die böchste Spitzen- 
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belastung zeigen die Werke der Commonwealth Edison Com- 


pany mit 306200 kW und 43:6°/, jährlichem Belastungsfaktor 


auf; dann folgen die New York Edison and United Comp. mit 


229 787 kW (35°7°/,) und die beiden großen (kanadische und 
amerikanische) Kraftwerke am Niagara mit je 130000 PS (68:4 
bezw. 78:7°/). 

Über die Entwicklung der Bahnkraftwerke und elektrischen 
Bahnen im allgemeinen soll an anderer Stelle berichtet werden. 


Die großen Vorteile der Elektrizität für Bergwerks- 
betriebe haben sich erst in letzter Zeit in der Allgemeinbeit 
durchgesetzt. Die Verbreitung des elektrischen Antriebs im 
Jahre 1909 im Bergbau der Vereinigten Staaten zeigt folgende 


Zusammenstellung: 
Kohle Kohle Petrol 
(Anthrazit) (bituminös) “€O 
Anzahl der Anlagen E 429 6 068 166 
Installierte PS ; SE 678 698 1230010 1280 
Davon: 
An ein Netz angoschlos-| a 1 410 25 1 
sene Elektromotoren 2 i 
An die eigene Zentrale 2 
angeschlossene Elektro: an i 5 9 5 92 En 8 
motoren 7 a 
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Die ausgedehnteste Verwendung findet heute der Elektro- 
motor in Fabriksbetrieben aller Art. Man kann schätzungsweise 
annehmen, daß bei 25 Mill. PS an Motoren in den Fabriken der 
Union installiert sind; davon sind 10 Mill. PS in Elektromotoren 
aufgestellt. 

Von den ungeheuren Wasserkräften des Landes sind heute 
nur 6 Mill. PS ausgenutzt. (Gen. El. Rev., Juni 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Feuerungsverfahren mit ausgeglichenem Zug. H. Winkel- 
mann, Ratibor. Für die Erzielung einer wirtschaftlichen Ver- 
brennung ist es von großer Bedeutung, daß weder mit. zu großer 
noch mit zu geringer Luftmenge gearbeitet wird. Zur Beurteilung 
der Wirtschaftlichkeit dient am besten die Feststellung des Kohlen- 
säuregehaltes in den Abgasen. Bei gut bedienten Anlagen soll der- 
selbe mindestens 12 bis 13%, betragen. Man findet jedoch wenig 
Anlagen, bei welchen dieser Wert erreicht wird. Die meisten Dampf- 
kesselfeuerungen weisen nur einen Kohlensäuregehalt von 7 bis 10% 
und darunter auf. Ein zu geringer Kohlensäuregehalt der Abgase 
zeigt stets auf zu hohen Luftüberschuß hin. Andererseits soll der 
Kohlensäuregehalt den Wert von 14%, nicht überschreiten, da 
dann oft in den Abgasen auch Kohlenoxyd enthalten ist, was auf 
zu geringe Luftzufuhr schließen läßt und infolge der unvollständigen 
Verbrennung gleichfalls unwirtschaftlich ist. Es ist wiederholt versucht 
worden, die Zufuhr der Verbrennungsluft im richtigen Verhältnis 
zum Brennstoff, unabhängig von dem Eingreifen des Heizers, selbst- 
tätig zu gestalten. Diesen Grundgedanken verfolgt auch das 
Feuerungsverfahren mit Unterwind des Amerikaners Mac Lean 
(D. R. P. Nr. 185 049), bei welchem Verfahren die Zufuhr der er- 
forderlichen Menge an Verbrennungsluft vollkommen selbsttätig 
erfolgt, indem beim Sinken des Dampfdruckes dem Brennstoff 
mehr Luft zugeführt und umgekehrt beim Übersteigen des zulässigen 
Druckes die Luftzufuhr verringert wird. Das Verfahren paßt sich 
somit den Dampfschwankungen vollkommen und selbsttätig an, 
und zwar durch Anderung der Brenngeschwindigkeit. Die zur Aus- 
führung des Mac Leanschen Verbrennungsverfahrens mit aus- 
geglichenem Zuge erforderlichen Einrichtungen bestehen der Haupt- 
sache nach aus einem durch Elektromotor oder Transmission an- 
getriebenen Gebläse, einem vom Dampfdruck des Kessels gesteuerten 
Regulator für den Unterwind sowie einem durch den Luftdruck 
im Feuerungsraum gesteuerten Rauchschieber-Regulator. Als Neben- 
bestandteile kommen hiezu die Verbindungsrohrleitung, die Wind- 
leitung vom Gebläse zum geschlossenen Aschenfall und ferner in 
einzeinen Fällen noch zur Betätigung des Rauchschiebers ein Wasser- 
druckzylinder. Zur Erzielung hoher Wirtschaftlichkeit soll möglichst 
ein Gebläse mit veränderlicher Leistung und veränderlicher Umlauf- 
zahl zur Anwendung kommen. Der Elektromotor muß demnach 
für veränderliche Umlanfzahl vorgesehen sein. Der Unterwindregler 
wird von den Schwankungen im Dampfdruck derart beeintlußt, 
daß er bei Verwendung eines Elektromotors als Antriebsorgan für 
das Gebläse unmittelbar auf den Anlasser einwirkt. Bei sinkendem 
Dampfdruck wirkt der Regulator auf das Gebläse derart, daß dasselbe 
schneller läuft bezw. mehr Luft der Feuerung zuführt, wobei auch 
der Rauchschieber selbsttätig entsprechend mehr geöffnet wird, um 
die größere Menge der Verbrennungsgase abführen zu können, Bei 
steigendem Dampfdruck findet eine Verringerung in der Zutuhr von 
Verbrennungsluft und ein Drosseln des Rauchschiebers statt. Die 
Schieberbewegung wird durch den Druck der Feuergase derart 
geregelt, daß dieser Druck in einem stets bestimmten Abhängigkeits- 
verhältnisse zum atmosphärischen Druck steht und nicht viel größer 
ist als dieser. Es werden bei dieser Feuerung nur geringe Abgas- 
mengen erzeugt, für deren Abführung verhältnismäßig kleine Schorn- 
steine erforderlich sind. Bei vorhandenen Feuerungsanlagen kann 
die Leistungsfähigkeit nach Einbau der Vorrichtungen für den 
ausgeglichenen Zug gesteigert werden. Bei mehreren Dampfkesseln 
erhält jeder Kessel einen Rauchschieber-Regulator, so daß jede 
Feuerung unabhängig betrieben werden kann. Durch Versuche 
wurde festgestellt, daß bei Feuerungen mit ausgeglichenem Zuge ein 
mittlerer Koblensäuregehalt der Abgase von 13 bis 15% ohne 
nennenswerte Spuren von Kohlenoxy erzielbar ist. 

(Dinglers polytechn. Journal, 15. 5. 1915.) 

Danıpfturbinenaggregat für 15 000 kW. J. C. Lathrof 
beschreibt die Vergrößerung des als Reserve dienenden Kraft werkes 


der Consolidated Gas, Electric & Power Co. in Baltimore. Das 


eum 


448 
546 


6 
160 


455 
589 


Eisen Kupfer 1 8 Stein Summe 
504 381 1213 12269 — 193 688 

350 005 380712 114045 292469 304917 4699 910 
55 822 63 2435 681 5070 
4465 52 586 3 468 93 661 30352 216 103 
345 549 363 659 609 14 342 

22 842 27024 12 108 18519 17830 507 624 
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Werk soll nach vollendeten Ausbau Maschinen für 82 000 kW 
besitzen. Bemerkenswert ist bei der Neuanlage der 15000 TH 
Turbogenerator, geliefert von der General Electrice Co., und die 
Kondensation. Der Turbogenerator von 15 000 kW ist eine zwölf- 
stufige horizontale Curtisturbine, direkt gekuppelt mit einem 
Generator von 18 750 kVA, 80% Leistungsfaktor, der als zweipolige 
Maschine für Drehstrom 13 200 V gebaut ist. Die ganze Einheit hat 
ein Totalgewicht von 230 000 kg. Der garantierte Dampfverbrauch 
ist bei 12:25 kg/cm? Dampfdruck, 38°C Überhitzung und 38 mm ab- 
soluter Luftleere folgender: Bei 7500 kW Belastung 612 kg/kWh; 
bei 12000 kWh Belastung 5:738 kg/kWh; bei 15 000 kW Belastung 
585 kg/ H; bei 18000 kW Belastung 6°188 kg. Für den 
Generator ist garantiert, daß bei einer Leistung von 18 750 kVA 
die Temperatur 75° C nicht übersteigen darf, wenn die Kühlluft- 
temperatur nicht über 25° C liegt. Der Kühlluftbedarf beträgt 
12 800 m/ min. Die Wicklung wurde mit 30 000 V erprobi. 

Die Kondensat ionseinrichtung besitzt einige interessante 
Einzelheiten. Infolge der beschränkten Raumverhältnisse wurde 
ein Strahlkondensator der C. H. Wheeler Co. aufgestellt. Es ist dies 
ein kombinierter Parallel- und Gegenstromkondensator. In der 
Gehäusemitte desselben laufen parallel zur Längsachse zwei Ein- 
spritzrohre, die mit einer Anzahl Spritzdüsen und Deflektorplatten 
versehen sind. Ferner sind im Gehäuse kaskadenförmige Treppen 
angeordnet, von denen das Kühlwasser der Spritzdüsen herab- 
fließt. Der entgegenströmende Dampf wird dadurch vollkommen 
kondensiert und gleichzeitig wird verhindert, daß Dampf zum 
Luftabsaugstutzen gelangt. Das Gehäuse ist auf zwei zylindrischen 
Pumpengehäusen montiert, die je zwei Kondensatkreiselpumpen 
enthalten. Die Luftabsaugung besorgt eine Schleuderpumpe System 
Thvssen-Pfleiderer, die zum erstenmal in den Vereinigten Staaten 
verwendet wird. Sämtliche Pumpen werden durch zwei Klein- 
turbinen von je 300 PS angetrieben. (Electric World, 8. 5. 1915.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Phasenkompensator mit Nebenschlußerregung. A. Scher- 
b iu s beschreibt die zur Kompensation der Phasenverschiebung von 
Induktionsmaschinen in Kaskade mit dieser geschalteten Neben- 
schluß-Kommutatormaschine, die eine Reihe von Vorteilen gegen- 
über den sonst verwendeten Periodenumformern aufweist. Da die 
Anker-Amperewindungen vollständig durch Kompensationswin- 
dungen am Stator ausgeglichen sind, können Rückwirkungen auf 
das Feld nicht auftreten. Dem Anker a (Abb. 1) werden durch 
Bürsten b Ströme entnommen und 
über die Kompensationswicklung k 
zu den Klemmen t geführt; an diese 
sind die Nebenschlußwicklungen n 
angeschlossen, derart, daß die Ma- 
schine beim Anschluß eines Ohm- 
Widerstandes bei Klemmen f 
Gleichstrom abgibt. Die Sättigung 
der magnetischen Kreise und die 
Anzahl der Amperewicklungen 
ist so bemessen, daß die Maschine 
bei der betriebsmäßigen Drehzahl 
in einem Widerstand von der 
Größe des Rotorwiderstandes der 
Hauptmaschine durch Selbsterre- 
gung gerade den Magnetisierungs- 
strom der Hauptmaschine erzeugen würde. Die Rotation des Feldes 
in der Kommutatormaschine wird ausschließlich durch die im Rotor 
der Hauptmaschine erzeugte Schlupfspannung hervorgerufen. 
Außerdem ist der Ohmsche Widerstand der Nebenschluß-Erreger- 
wicklung in ein ganz bestimmtes Verhältnis zu der Reaktanz dieser 
Erregerwicklung gebracht. Die Verhältnisse werden an Hand eines 
Diagrammes klargelegt. Unsymmetrien in der Maschine, die zu 
Schwebungen von der Rotorperiodenzahl Anlaß geben, lassen sich 
durch genaue Justierung von Vorschaltwiderständen ausgleichen. 
Eine verstärkte Kompensation bei höherer Belastung kann man 
erzielen, wenn man zur Nebenschlußerregung eine Hauptstrom- 
erregung hinzufügt, durch Umschalten einiger Stäbe in der Kom- 
pensationswicklung. (E. T. Z. Heft 24, 1915.) 


Elektrische Apparate. 


Die Anwendung starker Elektromagnete in der prake 
tischen Medizin. Prof. E. Payr bespricht die neue Methode 
zur Erkennung und Behandlung von Erkrankungen der Ver- 
dauungsorgane, bei der ein starker Magnet durch die Bauchdecke 
auf den mit Eisen verbindungen gefüllten Mazendarmkannl einwirkt. 
Das Eisenpulver (Eisenoxyduloxyd, ferrum reductum) sammelt, 
sich an der dem Pol nüchstgelegenen Stelle und gestattet somit, 
Lareveränderungen der Darmteile vorzunehmen. Da dieses Pulver 
auch für Röntgenstrahlen undurchlässig ist, so kann man rönt- 
genographisch die Veränderungen kontrollieren. Der Elektro- 
magnet ist mittels Kardaugehünge in einem eisernen Gestell frei 
drehbar aufgehängt und kann mittels eines Doppelhandgriffes 


Abb. 1. 


Wien, 22. August 1915, 


geführt werden. Zweckentsprechende Polstücke sind auswechselbar 
anzeordnet. Die mit dem Eisenpulver gefüllten Teile des Ver- 
dauungskanals werden vom Magneten angezogen und dadurch 
fühlbar gemacht. Man kann so Verwachsungen konstatieren, die 
Peristaltik anregen, also eine Art Darınınassage ausführen usw. 

Prof. H. du Bois beschreibt den von Siemens und 
Halske Akt.-Ges. ausgeführten Elektromagneten. Dieser besteht 
aus einem Eisenkern von !/am Länge und zirka 12 em Dicke 
mit konkaver Polform an deın einen verdickten Ende, und mit 
Gegenpolflansche am anderen Ende. Das magnetische Feld erreicht 
bei dieser Polform erst in einem gewissen Abstand vom Eisen 
den Höchstwert. Die Spulen aus Emaildraht sind in der Stärke 
vom Arbeitspol zum Gegenpol abgestuft. Wird durch einen 
Schalter dur Magnet rhythmisch kurzgeschlossen, so erbält man 
pulsierende Anziehung, die zur Erhöhung der Darmperistaltik 
dienen kann. Der Schalter kann auch ein elektromagnetisch be- 
tätigter Unterbrecher sein. 

Das Minimum des Gewichtes (bei 160 kg) erhält man bei einem 
Verhältnis der Länge zum Durchmesser des Mngneten von etwa 4. 
Der Wattverbrauch ist dann auch gering, etwa 170X 18 YA oder 
3 kW. Die Röntgenröhre muß so angebracht sein, daß die Ka- 
thodenstrahlen nur wenig abgelenkt werden; allenfalls kann man 
eine eisengeschlo:sene Röhre verwenden (Zehnder-Röhre)*) oder 
eine Kompensationsspule um das Rohr anordnen. | 

Je nach dem gewünschten Zweck werden Polstücke aus 
Ferrokobalt (Zugpol, Prismenpol, Schleppol) angebracht. Die An- 
ziehungskraft wird mit Probekugeln untersucht, Ferroferrit (Fe; O.) 
mit unmagnetischem Pulver und Klebstoff zu 1 cm großen Pillen- 
kugeln geformt; die Anziehungskraft wird mit der Federwage 
gemessen. (Die Naturwissenschaften, Heft 30, 1915.) 


Signalwesen und Eisenbahnsicherungseinriohtungen. 


Die amerikanischen Warnungssignale für Bahnüber- 
wege. Kohlfürst. Diese zuerst in Frankreich eingeführten 
Einrichtungen, welche zurzeit fast ausschließlich von den Zügen 
selbst betätigt werden, haben die Aufgabe, auf verkehrsreichen 
Bahnlinien die bei wichtigen Geleiseüberwegen diensttuenden Bahn- 
wärter vom Herannahen eines Zuges in Kenntnis zu setzen oder 
die den Bahnüberweg benutzenden Personen und Fuhrwerke un- 
mittelbar zu warnen und Bahnwärter an solchen Übergängen zu 
ersparen. In Deutschland, woselbst das Bedürfnis für solche 
Warnungssignale erst mit der Entwicklung der sogenannten 
Nebenbahnen eintrat, durfte das von den Zügen selbsttätig zu 
bewirkende Warnungszeichen für jeden einzelnen Zug nur so 
lange dauern, als es seine Annäherung und Vorüberfahrt er- 
forderte. Der Signalbetrieb war sonach — es handelte sich um 
eingeleisige Babnlinien — bei jedem Babnüberweg auf je zwei 
Streckenstromschalter angewiesen, von denen für jede Zugfahrt 
bloß der dem Eintreffen entsprechende Streckenstromschalter bei 
der Betätigung durch den darüber weggelangenden Zug jene 
Wirkung auszuüben hatte, die das Warnungszeichen hervorrief, 
während der zweite die Rückstellung des Uberwegsignals ver- 
mittelte oder überhaupt ganz wirkungslos bleiben mußte. 

In Amerika wurden hauptsächlich infolge der Ausdehnung 
der elektrischen Uberlandbahnen solehe Warnungssignale in 
reichhaltiger Mannigfaltigkeit in Verkehr gesetzt. Dabei ist, wie 
in Europa, das eigentliche Signalmittel fast ausschließlich ein 
Wecker, ein Läutewerk oder eine Huppe. Ein solcher Apparat 
wird zum Beispiel durch ein mit Kippanker und Einfallfeder 
versehenes Doppelrelais gesteuert, das im Ruhestrom einer 
Linienbatterie steht, während für den Läuteapparat eine eigene 
Ortsbatterie vorgesehen ist. Die beiden Streckenstromschalter 
sind in angemessener Entfernung vor bezw. hinter dem Über- 
weg ins Geleise gelegt, durch eine Leitung untereinander und mit 
dem Doppelrelais verbunden und als Unterbrechungstaster der- 
art eingerichtet, daß sie, von dem Augenblick ihrer Betätigung 
angefangen, den Linienstiom so lange gleichmäßig unterbrochen 
halten, als der Zug darüber hinwegfährt. Beim Überfahren des 
vom Zuge zuerst erreichten Streckenstromschalters wird das 
Relais derart betätigt, daß das Läutewerk ertönt, beim Befahren 
des zweiten Streekenstromschalters erfolgt die Abstellung des 
Läutewerkes. Der Aufsatz beschreibt sehr ausführlich solche Ein- 
richtungen für zweigeleisige Bahnen mit Relais mit Tyerschen 
Hemmazneten, mit Relais, welche mit Fortläutekontakten und 
Stoigrädchen und ähnlichen Einrichtungen ausgestattet sind, die 

berwegesignale der „The Protective Signal Manu- 
facturing Company“ in Denver (Colorado, U. S. A.), bei 
denen sowohl die Dauer des I,äutens sich genau begrenzen läßt 
(Relais mit Schaltuhr), als auch die störende Wirksamkeit des 
zweiten Streckenstromschalters vermieden ist, dann die seit 
jüngerer Zeit so vielfach verbreiteten Uberwegsignale, welche 
Geleisestromschaltungen verwerten und vorwiegend auf Dampf- 


) Siehe E. u. M. 10:5, Heft 7, S. 86. 
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bahnen benutzt werden, auf welchen noch keine mit Geleiseströmen 
arbeitenden selbsttätigen Blocksignale vorhanden sind. Für jede 
Fahrtrichtung der eingeleisigen Bahn ist ein eigener, mit Hilfe 
von isolierten Schienenstößen abgeschinssever Schienenstrom- 
kreis erforderlich, dessen Relais beim Überweg im Ortsschluß 
das Läutewerk einschaltet. Als Relais werden sogenannte Ver- 
riegelrelais (Interlockingrelais) verwendet. Eine besondere Strom- 
laufanordnung ergibt sich in solchen Fällen, in welchen zwei 
nebeneinander laufende eingeleisige Bahnen an gleicher Stelle 
durch dieselbe Straße gekreuzt werden. Auf Überwegen, wo be- 
sondere Geräusche übertönt werden sollen oder wo geeigneter 
Strom reichlich und billig verfügbar ist, stehen an Stelle der mit 
Schwachstrom und Selbstunterbrechung arbeitenden Läutewerke 
kleinere oder größere Motorwecker in Verwendung. Was endlich 
die gewöhnlichen elektrischen Straßenbahnen anbelangt. so wird 
im allgemeinen der Betriebsstrom für die gesamte Überweg- 
anlage dem Fahrdraht entnommen, seltener durch unmittelbare 
Zuleitung. Die Verstärkung des hörbaren Weckerzeichens durch 
ein sichtbares (Lichtsignal) wird besonders dort angewendet, wo 
die kreuzenden Straßen einen starken Verkehr von Kraftfahr- 
zeugen aufweisen. Eigenartig sind ferner die elektrischen selbst- 
tätigen Wegschranken der Cook Railway Signal Com- 
pany in Denver. Zu den besonders auffälligen Überwegsignalen 
gehören auch die der Automatic Flagman Company 
in Los Angeles, bei denen das auf einer Säule angebrachte, von 
einem Westinghouse-Motor angetriebene Läutewerk mit einer 
nach abwärts hängenden oder nach aufwärts stehenden Stiel- 
scheibe verbunden ist, die während des hörbaren Warnungs- 
signals bin und her schwingt und dasselbe auch durch ein sicht- 
bares Zeichen unterstützt, das sich dom Straßenpublikum um so 
sicherer wahrnehmbar macht, als die bewegte Scheibe in ibrer 
Mitte eine rote Linse trägt, hinter der während der Bewegung 
eine Glühlampe brennt. (E. K. B. Heft 18, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


‚ Herstellung von Porzellan für elektrische Zwecke“). E. E. F. 
Creighton hebt jene Operationen und Bedingungen bei der 
Herstellung von Porzellan hervor, die speziell für dre Erzielung von 
Porzellan für elektrotechnische Zwecke von Bedeutung sind. Man 
unterscheidet zwei Arten von solchem Porzellan, je nachdem dasselbe 
durch den trockenen oder nassen Prozeß hergestellt wurde. Bei dem 
trockenen Verfahren enthält die rohe Mischung etwa 20%, Feuchtig- 
keit, Die feuchten Teilchen werden in einer Form durch hohen Druck 
vereinigt, wobei die stets zwischen den Teilchen vorhandene Luft 
in der Masse eingeschlossen bleibt. Das hieraus gebrannte Porzellan 
ıst sehr porös und seine dielektrische Festigkeit gleicht jener der 
Luft. Die Dicke des als Isolator benutzten Porzellankörpers ist 
gewöhnlich groß genug, um eine dielektrische Festigkeit von etwa 
1000 V zu sichern. Wenn die Spannung mehrere Tausend Volt 
beträgt, wird das Porzellan durch die molekulare Bewegung der 
eingeschlossenen Luft erhitzt und sein spezifischer Widerstand 
sinkt. Ein solches Porzellan wirkt daher bei hohen Spannungen nur 
als Träger, nicht aber als Isolator. Bei dem nassen Verfahren bildet 

gegen die Porzellanmischung eine plastische Masse und die 
nach dem Trocknen sich darin bildenden Poren sind viel kleiner, 
folglich können die Teilchen beim Brennen durch das benutzte Fluß- 
mittel verkittet werden. 

‚Eine Normalporzellanmasse für Versuchszwecke besteht aus 
20 Teilen Feldspat, 30 Teilen Quarz und 50 Teilen Kaolin. Die 
Mineralien als solche haben wenig Einfluß auf die dielektrischen 
Eigenschaften des Porzellans, obwohl ihre Bearbeitungsfähigkeit 
und Homogenität von wesentlicher Bedeutung für das Endprodukt 
sind, in dem dadurch Sprünge, Schieferungen und andere Mängel 
mechanischer Natur vermieden werden. Die Herstellung der Por- 
zellanmasse erfolgt in der Weise, daß die Rohstoffe zunächst jeder 
für sich gemahlen und sodann in einer Rührvorrichtung vermischt 
werden. Die erhaltene rahmartige Masse wird in Filterpressen teil- 
weise entwässert, die Preßkuchen werden aufgestapelt und geschlagen. 

e Masse wird sodann in besonderen Tonknetern geknetet, eine 
Be von größter Wichtigkeit, indem dadurch eine vollständig 
ke noge Mischung erzielt werden soll. Das aus der Knetvorrichtung 

ommende plastische Material wird geformt. Die an der Luft getrock- 
1 705 Formstücke werden mit einer Glasurmasse versehen, die im 
esen aus denselben Stoffen besteht wie das Porzellan selbst; nur 
al sie einen höheren Prozentsatz an Flußmitteln. Die sorg- 
ältig getrocknete Ware wird bei 1310 bis 1360° gebrannt. Der ganze 

Tennprozeß dauert mehrere Tage, die höchste Temperatur wird 
etwa 4 Stunden erhalten. Es ist wichtig, daß die Zusammensetzung 

er Masse der angewandten Brenntemperatur angepaßt ist. Ist zu 
wenig Flußmittel vorhanden, erhält man ein poröses, zu wenig 
gebranntes Porzellan. bei zu viel Flußmittel wird das Porzellan 
rüchig und kann auch seine Form verlieren. 

(Proc. Am. Inst. Electr. Eng., Heft 5, 1915.) 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 31, Seite 383. 


Neohtspflege. 


Das besondere Schadensrecht für Elektrizitätsanlagen nach 
dem Elektrizitätsgesetzentwurfe. Dr. Heinrich Schreiber. Aus- 
gehend von den Beschlüssen und Leitsätzen des Juristentages vom 
Jahre 1912 über die Regelung des Schadensiechtes für elektrische 
Anlagen untersucht der Verfasser in der vorliegenden Abhandlung, 
inwieweit der von der Regierung ausgearbeitete Entwurf des Elek- 
trizitätsgesetzes diese Grundsätze sich zu eigen gemacht 
und übernommen hat. Im Wesen hatte die Juristenversammlung 
empfohlen, daß das Schadensrecht für Elektrizitätsbetriebe ent- 
sprechend ihrer (allerdings von den Vertretern des Elektrizitäts- 
wesens angefochtenen) Kennzeichnung als gefährliche Betriebe 
auszubilden und nach der Richtung der verschärften Erfolghaftung 
auszuweiten sei mit fernerer Bedachtnahme darauf, daß diese 
strengere Haftpflicht sich sowohl auf Schäden bei der Errichtung 
der Werke und Herstellung der Leitungen, als auch auf Schäden 
durch den elektrischen Strom bei Bestand und Betrieb der Anlagen 
zu erstrecken habe. Diesen Richtlinien ist denn auch, wie in der 
Abhandlung gezeigt wird, die Regierungsvorlage treu gefolgt, indem 
sie für alle vorgedachten Schadensquellen dem Unternehmer die 
unbedingte Haftung zumißt und selbst höhere Gewalt und bloßen 
Zufall als Enthebung nicht gelten läßt, wenn es sich um die Rechts- 
beziehung zwischen Leitungsinhaber und Grundbesitzer oder um 
Schadensfälle handelt, die durch die dem elektrischen Strom zu- 
geschriebenen Gefahrenquellen entstehen. Nur ausnahmsweise kann 
fremdes oder Selbstverschulden des Beschädigten von der Haftung 
loszählen; doch ist auch dann der Eintritt des befreienden Um- 
standes vom Unternehmer nachzuweisen. Kurz der Unternehmer des 
Elektrizitätsbetriebes soll im großen Ganzen den gleichen qualifi- 
zierten Ersatzpflichten unterworfen werden, wie sie bisher, ab- 
weichend von dem geltenden Rechte, nur die Eisenbahnen und die 
Automobile und neuestens im Wege eines Kriegsgesetzes die Militär- 
lieferanten zu erfüllen haben. Im Rahmen der vom Juristentage 
geforderten Maßnahmen zur Schadensverhütung hebt der Verfasser 
die Sicherheitsvorschriften des Elektrotechnis chen Vereines 
gebührlich hervor. Die Fassung des Elektrizitätsgesetzentwurfes 
macht sohin erkennbar, daß er (was für eine Juristentagung noch eher 
begreiflich ist, als für ein den Interessen und Erfordernissen eines ge- 
wichtigen technischen Industriezweiges' dienendes Gesetzesoperat) 
über alle Bedenken der Elektrizitätsindustrie hinweggegangen und die 
Anschauungen der juristischen Doktrin als maßgeblicher gewürdigt 
hat, als die durch die Praxis und Statistik erhärtete Wahrheit, 
daß die verschärfte Betriebshaftung, ohne besonderen Nutzen zu 
stiften, dem Elektrizitätswesen eine ungerechtfertigte und unzu- 
trägliche Bürde auferlegen möchte. In dankenswerter Weise ist 
der Verfasser vor dem ansehnlichen Forum eines juristischen Leser- 
kreises neuerdings für die Interessen der Elektrizitätsindustrie 
eingetreten. (Juristische Blätter, Nr. 29, 1915.) 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Signalvorriehtungen. 
(Schluß von Hef: 88, Seite 408.) 
Untersee-Signalvorrichtungen. 

Diese Vorrichtungen bestehen aus einem Geber, der unter Wasser 
Schallschwingungen erzeugt, zum Beispiel eine unter Wasser angeordnete 
Glocke, eine an das Außenwasser angrenzende Membran, die elektro- 
magnetisch in Schwingungen versetzt wird, oder eine mit Druckwasser 
betriebene Sirene. Die Schallwellen pflanzen sich durch das Wasser fort 
und werden am Empfänger mittels eines Mikrophons einem Telephon- 
hörer übermittelt. 

Die Firma Signal Gesellschaft m. b. H. in Kiel hat 
eine Reihe von Patenten auf derartige Unterwasserschallsignale ge- 
nommen, und zwar seien zunächst einige Gebevorrichtungen beschrieben. 
Bei Verwendung von Membranen ist es bekannt, die Bordwand A 
(Abb. 5) des Schiffes selbst oder eine in diese eingesetzte Membran mit 
dem Anker eines durch Wechselstrom erregten Magneten zu 5 
Hiebei tritt der Nachteil auf, daß infolge der geringen Kom pressibilität 
des Wassers selbst große akustische Leistungen immer nur sehr kleine 
Amplituden erzeugen. Die Erfindung besteht nun darin, daß zwischen 
dem Schwingungserzeuger C und die als Membran wirkende Schiffs- 
wand 4 ein Ubertragungsglied D eingeschaltet wird, das so abgestimmt 
ist, daß seine Eigenschwingungszahl möglichst nahe mit derjenigen der 
aufgezwungenen Schwingung zusammenfällt. Zu diesem Zwecke kann 
man eine Stimmgabel verwenden, deren Stiel direkt oder, wie dargestellt, 
unter Zwischenschaltung einer Feder H an der Bordwand A befestigt ist. 

(0. P. Nr. 68 674.) 

Die Verwendung einer Sirene als Geber stellt Abb. 6 dar. Das 
Druckwasser tritt aus dem Innern der Sirene durch die Löcher des 
Rotors a bei dessen Umlauf durch die Löcher des Stators b nach außen, 
wenn der Schieber e die Öffnungen im Stator b freigibt. Der Schieber c 
steht unter dem Einfluß einerStange e, die an ihren Enden die Kolben q. q, 
trägt. An die Zylinder r. ri dieser Kolben ist eine Leitung A angeschlossen, 
die über eine Umsteuerungsvorrichtung i zu den Flüssigkeitsbehältern g, 9, 
führt und durch eine Pumpe f zur Erzeugung des Flüssigkeitsdruckes 
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hl ist. Durch den nach Art eines Morsetasters ausgebildeten 
Hebel & können die Ventile der Vorrichtung i bewegt woran a 
| mä 


Betriebsmittel für das Steuerorgan wird nun erfindung urch beim 


i ibles Mittel, zum Beispiel Öl, verwendet, w 
5 Tasters k der Druck auf die Kolben 9 bezw. N so rasch 
übertragen wird, daß die zur richtigen Signalgabe erforderliche, augen- 
blickliche Umschaltung tatsäehlich erzielt wird. (Ö. P. Nr. 65 771.) 


Abb. 5. Abb. 7. 


Die eben beschriebene Sirene befindet sich ständig im Außen- 
wasser. Soll nun die Sirene nur bei der Zeichengebung sich außerhalb 
des Schiffes befinden, so muß sie ausfahrbar gemacht werden. Sie muß 
zu diesem Zweck in ein Gehäuse eingebaut werden, das an der Durch- 
brechungsstelle der Schiffswand die Dichtung herstellt; überdies müssen 
alle Verrichtungen, die auf die beweglichen Teile übertragen werden 
sollen, also der Läuferantrieb, die Druckwasserzufuhr und der Antrieb 
des zum Signalisieren dienenden Schiebers, von dem Innern des Schiffes 
durch das Innere des Gehäuses so übertragen werden, daß weder Druck- 
wasser hoch Außenwasser in das Schiff gelangen kann. Eine Lösung 
dieser Aufgabe stellt Abb. 7 dar. Die von einem Elektromotor ange- 
triebene Welle Æ durchsetzt den unteren Stirndeckel des Gehäuses A 
in einem im Wasser laufenden Lager F. Auf das hervorragende Ende der 
Welle ist der Läufer @ aufgekeilt. Er befindet sich also im Gegensatz 
zur bekannten Anordnung außerhalb des Ständers H, der durch das 
untere Ende des Gehäuses A selbst gebildet wird. Innerhalb des Ständers 
ist der Schieber Z angeordnet; er ist mit der Hohlwelle K verbunden, 
die durch einen Hebel M verschwenkt werden kann. Zwischen die Motor- 
welle E und die Schieberwelle K ist ein festes Standrohr L oben und 
unten dicht in das Gehäuse eingebaut. (Ö. P. Nr. 65 749.) 


Um eine große Reichweite zu erzielen, muß der Druck des Be- 
triebsmittels weit höher sein als bei Sirenen, die mit gasförmigen Mitteln 
betrieben werden. Dieser hohe Druck übt häufig schädigende Wirkungen 
auf die ihm ausgesetzten Teile der Sirene aus, wenn die Sirene still- 
stehend dem Betriebsdruck ausgesetzt bleibt. Nach der Erfindung wird 
nun eine Einrichtung vorgesehen, die den Betriebsdruck selbsttätig 
absperrt, bevor der Sirenenmotor stillsteht. Zu diesem Zwecke ist im 
Zuflußrohr für das Druckwasser ein Absperrventil vorgesehen, das 
durch den Betriebsstrom des Antriebsmotors gesteuert wird. Beim 
Anlassen der Sirene öffnet der Schieber mit dem Schließen des Betriebs- 
stromes den Wasserzufluß sofort und der Betriebsdruck trifft den Läufer, 
noch bevor dieser in Gang gekommen ist. Es muß daher Sorge getragen 
werden, daß der Sirenenmotor bereits annähernd seine normale Touren- 
zahl besitzt, wenn der Betriebsdruck eingeschaltet wird. Zu diesem 
Zwecke werden der Antriebsmotor C (Abb. 8) der Sirene A und jener K 
der Betriebspumpe J durch einen gemeinsamen Anlasser L gesteuert, 
der derart eingerichtet ist, daß der Pumpenmotor stets bereits ab- 
gestellt ist, wenn der Sirenenmotor stillgesetzt wird, und der Sirenen- 
motor bereits läuft, wenn der Pumpenmotor angeht. 

(O. P. Nr. 65 750.) 


2 


5 


Abb. 8. 


Schließlich seien einige Empfängerkonstruktionen ebenfalls von 


Abb. 9. 


der Firma Signal Gesellschaft m. b. H. in Kiel angegeben. 
An einer an das Außenwasser anstoßenden Membran A (Abb. 9), die 
zum Beispiel durch die Bordwand eines Schiffes gebildet wird, ist eine 
Stimmgabel B derart angeschraubt, daß die Schwingungen der Bord- 
wand, die durch die ankommenden Schallwellen erzeugt werden, auf 
den Stiel der Stimmgabel in Form von Longitudinalschwingungen über- 
tragen werden, die sich als Transversalschwingungen an den Zinken 
äußern und dort von den an den Zinken befestigten Elektroden eines 
Druckmikrophons C aufgenommen werden, das von einer Batterie D 
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` verschieden. 


Wien, 22. August 1915. 


erregt wird und die empfangene Energie auf einen Telephonhörer E 
r. 67 716.) 


überträgt. (Ö. P. 
Die Stimmgabel kann auch, wie 
Abb. 10 zeigt, mit ihrer une parallel 
zur Bordwand liegen, wobei das Ko pirs 
glied c zwischen Gabel a und Bordwand b 
an der einen Zinke angreift. Man kann dann 
die Kopplung dadurch verändern, daß man 
den Angriffspunkt des Kopplungsgliedes 
an der Zinke verändert. Unter Umständen 
kann es auch von Vorteil sein, den Stiel e 
der Gabel an der Wand oder deren Spanten 
zu befestigen. (D. R. P. Nr. 280 451.) 
Um die Schwingungen, die durch das Außenwasser an die Bord- 
wand Eugen, in eine Energieform umzusetzen, in der sie für einen, in 
einiger Entfernung von der betreffenden Stelle befindlichen Beobachter 
wahrnehmbar pomiri werden können, wurde zwischen die schwingende 
Bordwand und das Mikrophon ein System eingeschaltet, das eine ge- 
wisse eena EUNE besitzt, beispielsweise einen federnden Ring; 
dieses System wurde auf die Tonhöhe des ankommenden Schalles ab. 
estimmt. Gemäß der Erfindung werden nun auch die Dämpfungen der 
chwingungen des Zwischengliedes durch die Bordwand einerseits und 
das er ine andererseits so bemessen, daß sie gleiche Größe 
annehmen. Dadurch wird erreicht, daß die auf das Empfangsglied über- 
tragene Energie, die in nutzbare Form umgesetzt werden soll, annähernd 
ebenso groß wird, wie die durch Reflexion von dar Bordwand zurück- 
gestrahlte Energie. Diese Bedingung muß erfüllt sein. um die vom 


Empfangsglied aus dem Wasser aufgenommene Energie zu einem 
Maximum zu machen. O. P. Nr. 67 905.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung keinerlei Verantwortung.) Ä 
Ein Zahlenbeispiel zur Streuungsberechnung. VonW.Rogowski. 

Seite 409 dieses Heftes. 

DaB die Gegenschaltung für praktische Streuungsbestim- 
mungen bei beliebig und verschieden verteilten Wicklungen ent- 
sprechend unseren früheren klipp und klaren Veröffentlichungen, 
denen wir nichts hinzuzufügen haben, unbrauchbar ist, bleibt trotz 
obiger Arbeit des Herrn Rogowski natürlich richtig. Diese 
neue Arbeit ist im Wesen lediglich ein Zahlenbeispiel für die von 
uns in E. u. M. 1914, Seite 226 ff. bezw. 230, allgemein angegebene 
umständliche Berechnung der Kurzschlußspannung aus der Gegen- 
schältung, während der Kurzschlußversuch diese für die praktische 
Berechnung grundlegende Kurzschlußspannung direkt ergibt. Nur 
beim einfachen 'Transformator fallen Gegenschaltungsspannung und 
Kurzschlußspannung zusammen, weshalb sich dafür die Gegen- 
schaltung so erfolgreich zeigte. Bekanntlich lassen sich die in der 
Praxis allgemein verwendeten Arbeitsdiagramme der ein- und mehr- 
phasigen Transformatoren und Induktionsmaschinen(- motoren) 
direkt aus den Meßwerten eines Kurzschluß. und eines Leerlauf- 
versuches aufzeichnen. Der Gegenschaltungsversuch kann nun den 
Kurzschlußversuch entweder überhaupt nicht ersetzen oder es muß 
zur Bestimmung der Kurzschluß- oder Streuspannung aus dem 
Gegenschaltungsversuch erst das Stromübersetzungsverhältnis er- 
mittelt werden, was aber meßtechnisch eben erst durch den Kurz- 
schlußversuch möglich ist. Unmöglich ist der Gegenschaltungs- 
versuch, wenn das primäre und sekundäre Wicklungssystem ver- 
schiedenphasig sind, zum Beispiel der Stator dreiphasig, der Rotor 
zweiphasig oder wenn dieser ein Kurzschlußanker ist; die Frage, wie 
in diesem Falle die Gegenschaltung angewendet wird, haben wir 
schon öfters gestellt, aber bis jetzt nicht beantwortet erhalten. 
Von den Mehrphasenmotoren ist jedoch bekanntlich diese Diskussion 
in E. T. Z. 1911 ausgegangen. Niethammer. 


Berichtigung. 

In dem Aufsatz „Einige Diagramme zum Mehr- 
phasen-Reihenschlußmotor“ von Dr. R. Moser ist 
in dem allgemeinen Schaltbild der Abb. 1 (Heft 9, Seite 102) 
der Winkel œ nicht von der Vertikalen, sondern richtiger von 
einer um 30° zurückgeschobenen Achse zu zählen. 

Ferner kann die Fußnote in Heft 18, Seite 220, Spalte 2, 
nebst dem zugehörigen, obenstehenden, eingeklammerten Textteil 
(„also stillstehen“) entfallen. 


Personalnachricht. 


Philipp Richardt 5. 

Unser Mitglied Herr Ingenieur Philipp Leonhard Richardt, 
Direktor und Gesellschafter der Firma Karl Langer & Co. 
Elektrizitäts-Ges. m. b. H., Wien X., ist am 31. Juli l. J. plötzlich 
Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Die Erwärmung elektrischer Maschinen 
und Transformatoren. 


Nach den „Sicherheitsevorschriften* des E. V. W. und den 
„Normalien“ des V.D.E. 


Von Oberingenieur J. Gutmann, Wien. 

In Österreich hat sich vielfach der Brauch aus- 
gebildet, den Lieferanten elektrischer Einrichtungen 
vorzuschreiben: „Die Maschinen müssen den Sicher- 
| Die Erwärmung elektrischer Maschinen 

und Transformatoren nach den 


| »Sieherheitsvorschriften« des W. E. V. 
| und den »Normalien« des V. D. E. 


Verband deutsch. || Elektrotechn. 
Elektrotechniker || Verein in Wien 


Außentemperatur. 35° C 


t| T|| ts | Ts 


| § 18 || Leitsätze 


a) An Wicklungen, und zwar: 
J. an ruhenden Gleichstrom -Ma- 
gnetwicklungen bei Isolierung 
durch: 


unimprägnierte Baumwolle . |50| 851 37:5 72-560) „g (| 95 
imprägnierte Baumwolle . |60| 9 45 80 o| 23 | 95 
Pap ie 460 9545 80 70% «82/1105 
Email“, Asbest, Glimmer und 8 E | 

deren Präparate 01115160 |95 |90) “~ = 1125 


2.an Transformatoren bei Iso- 
lierung durch: 
unimprägnierte Baumwolle in 
ooo 
imprägnierte Baumwolle in 
. 
Papier in Luft 
Baumwolle in Ol. 
Papier in Ol rer 
Email*, Asbest, Glimmer und 
deren Präparate s 
Ol an der Oberfläche 


oder in Nuten eingebetteten 


heitsvorschriften des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien bezw. den Normalien des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker entsprechen“. So einfach diese Vor- 
schreibung für den jeweiligen Verfasser ist, so un- 
angenehm könnte sie für den Lieferanten werden, weil 
zwischen „Sicherheitsvorschriften“ und „Normalien“ 
ziemliche Unterschiede bestehen. Glücklicherweise wird, 
wie bei unseren sonstigen Vorschriften so gebräuchlich, 


K. k. Berghauptmannschaft 


Wien Prag 


Anmerkungen 


ruben unter- || Schlagwetter- ee Die »Normalien« des 
tag allgemein || freie Gruben 8 Gruben 2 E gelten seit 1. Juli 
Die »Leitsätze für 
Schlagwetterschutzvor- 
riehtungen« gelten seit 

1. Juli 1912. 
40 80 40 80 40 70 Die »Sicherheitsvor- 


schriften des E. V. W. 
40 | 80 || 40 | 80 || 40. | 70 || gelten seit 17. Juli 1907. 


50 90 50 90 50 80 


Ergänzungen nach den 
7 »Normalien«. 

70 110 70 110 || 70 100 § 19. Bei Maschinen 
und Transformatoren für 
Bahn- und Kraftfahr- 
zeuge dürfen die nach 
einstündigem ununter— 
brochenem Betriebe mit 
normaler Belastung im 
Versuchsraum ermittel- 
ten Temperaturen und 
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lisolierung zulässig ! 


70 Temperaturzunahmen 

90 50 90 80 die in $18 angegebenen 
Werte um 20°C über- 

schreiten. Ausgenommen 


hievon sind die Lager. 

$ 20. Bei Isolierungen, 
die aus verschiedenen 
Materialien geschichtet 
sind, gilt die untere 


— 
— 
© 
| a 
© 
— 
— 
© 
=J 
© 
Ö 
— 
© 
© 


Í 
| 
í 

| 

4 


gan umlaufenden Wicklungen | 
Wechselstromwicklungen bei 
Isolierung durch: ne 
unimprägnierte Baumwolle. 40 75130 65 50 (| 85 40 80 40 80 40 70 geschlossenen lol larien 
imprägnierte Baumwolle . . 50 851137°5| 725150 | „ 4 8 85 40 80 40 80 40 70 Wicklungen dürfen die 
Baumwolle m. Füllmasse inner- N 228 in § 18 angegebenen 
halb der Nuten sowie Papier |60| 9545 |80 (— , «22: — — — - — — [Werte um 10 C über- 
Papier —(— |— 460 ys% 9 50 90 50 90 50 80 schritten werden. 
Email*, Asbest, Glimmer und || | AR) Aoda A Ergänzung nach den 
= deren Präparate 3 80/115 60 |95 80| | 1151 70 | 110 70 110 70 100 1 
b) an Kommutatoren von Maschinen | | Fe etwa Guron dem 
a 3 = } praktischen Betrieb her- 
über 107 . . . 55 9051 76 60 95 A å — es vorgerufene und bei der 
c) an Kommutatoren von Maschinen | | |} wie unter Wie unter | ee e 
. = k x nies 85 hi- a) a) onstru ktion in Rech- 
bis einschließlich 10 V . . . |60| 95/45 80 60 198 / — | — || nung gezogene Kühlung 
d) an Eisen von Generatoren und T- We Kana. 18 T 
Motoren, in das Wieklungen | geahmie ae 
eingebettet sind und an Schleif- a) RER. | 4 = i 
ringen, je nach Isolierung der i a) a) ) * Email wird in den 
Wicklungen bezw. der Schleif- Vorschriften des E. V. W. 
ringe die Werte unter | | 215 + 9 Um ER 
| — Te — — — —ä— . || Berghauptmannschaften 
e) an Lagern . 15 80034 69 15 80| — | — — | — — | — nicht genannt. 
t = höchste zulässige Temperaturzunahme; ts = höchste zulässige Temperaturzunahme für Schlagwettergruben (Gruben überhaupt); 


T = höchste zulässige Temperatur; Ts = höchste zulässige Temperatur für Schlagwettergruben (Gruben überhaupt). 
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auch die eingangs erwähnte nicht strenge gehandhabt; 
im allgemeinen werden bei den Übernahmen doch nur 
die viel ausführlicheren „Normalien“ herangezogen, zu 
denen auch verbindliche Erläuterungen vorhanden sind. 
Nichtsdestoweniger dürfte eine übersichtliche Gegen- 
überstellung der Erwärmungswerte der „Sicherheits- 
vorschriften“ und der „Normalien“ von allgemeinem 
Interesse sein, dem die vorstehende Tabelle Rechnung 
tragen soll. 
wärmung betreffenden Werte für Maschinen in Berg- 
werksbetrieben aufgenommen. Während vom Verband 
Deutscher Elektrotechniker nur für Schlagwettergruben 
besondere Vorschriften — „Die Leitsätze für Schlag- 
wetter-Schutzvorrichtungen“ — gemacht werden, gelten 
in Österreich verschiedene Vorschriften, und zwar 
solche, die die k. k. Berghauptmannschaft Wien für 
Gruben „untertags“ ganz allgemein, und solche, die 
die k. k. Berghauptmannschaft Prag für „schlagwetter- 
freie“ und für „schlagwettergefährliche“ Gruben heraus- 
gegeben hat. Für die Erdölbetriebe in Galizien gelten 
nach den Vorschriften der k. k. Berghauptmannschaft 
Krakau hinsichtlich der Erwärmung die „Sicherheits- 
vorschriften“ des E. V. W. 

Sieht man vorerst von den für die Bergbau- 
betriebe geltenden Werten überhaupt ab, so findet man, 
daß die „Sicherheitsvorschriften® und die „Normalien“ 
für gleiche höchste Außentemperatur gelten. Dagegen 
sind die absolnten Temperaturen beider Vorschriften 
ziemlich verschieden, und zwar sind die der „Normalien“ 
in den meisten Fällen niedriger. Hiebei ist zu be- 
merken, daß die „Normalien“ auf die verschiedenen 
Isolationsstoffe weitestgehend Rücksicht nehmen, während 
die viel älteren und nicht so oft und so gründlich um- 
gearbeiteten „Sicherheitsvorschriften“ unter anderem 
nur große Gruppen von Isolationsstoffen berücksichtigen, 
zum Beispiel Email überhaupt nicht nennen, zwischen 
imprägnierter und unimprägnierter Baumwolle keinen 
Unterschied machen, ferner zwischen Gleichstrom- und 
Wechselstromwicklungen nicht unterscheiden, sondern 
nur „bewegte“ und „ruhende“ Wieklungen auseinander- 
halten usw. 

Hinsichtlich der Vorschriften für Bergbaubetriebe 
bestehen vor allem grundsätzliche Unterschiede in den 
Werten der Außentemperatur. In den „Leitsätzen“ gilt 
auch da der Wert von 35°C, während. in den Vor- 
schriften der k. k. Berghauptmannschaften Wien und 
Prag verschiedene Werte genannt sind. Die k.k. Berg- 
hauptmannschaft Wien rechnet ganz allgemein mit einer 
Außentemperatur von 400 C, während die k. k. Berg- 
hauptmannschaft Prag für schlagwetterfreie Gruben 
mit 40° C, für schlagwettergefährliche Gruben mit 
30° C Außentemperatur rechnet. Unsere schon ziemlich 
alten, bergbehördlichen Vorschriften berücksichtigen 
ebensowenig wie die „Sicherheitsvorschriften“ die großen 
Unterschiede der zurzeit verwendeten Isolationsstoffe 
und machen keinen Unterschied zwischen „bewegten“ 
und „ruhenden“ Wicklungen. Bemerkenswert ist es, 
daß unsere bergbehördlichen Werte der Höchsttempera- 
turen mit denen der „Leitsätze“ verhältnismäßig gut 
übereinstimmen. , 

Die Vielheit der Vorschriften, die in Österreich 
auch auf elektrotechnischem Gebiete besteht, ist selbst- 
verständlich eine Erschwernis für die Industrie und 
es wäre darum eine möglichste Vereinheitlichung an- 
zustreben. 


In dieser Tabelle sind auch die die Er- | 
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Ber Entwurf von Drehstrommotoren. 
Von Karl Metzler, Ilmenau, Th. 


Die wichtigste Größe beim Entwurf von Dreh- 
strommotoren ist der Streufaktor, denn von ihm hängen 
die Überlastbarkeit und der maximal erreichbare 
Leistungsfaktor direkt ab. 

Bezeichnet J den Leerlaufstrom, 

Jx, den ideellen Kurzschlußstrom (cos px = 0), dann 
ist der Heylandsche Streufaktor 


Jo 
o = —— . < 1): 
J k Jo l 10 
Der maximale Leistungsfaktor ist damit 
5 r 1 5 , š 5 k 
(cos p) mar — IF 20 R 2). 


Zur Vorausberechnung von c vernachlässigen 
wir in Gleichung 1) Jo gegen Ji. Der Fehler ist nur 
sehr gering und kann eventuell durch einen Korrektions- 
faktor berücksichtigt werden. In den letzten Jahren 
sind die Streuungsverhältnisse des Drehstrommotors 
wesentlich aufgeklärt worden, wir sind daher jetzt in 
den Stand gesetzt, eine zuverlässige Formel für den 
Streukoeffizienten aufzustellen. Außerdem hat Pie hel- 
mayer in seinem „Dynamobau“ eine Formel ent- 
wickelt, die den Zusammenhang zwischen der elek- 
trischen und magnetischen Beanspruchung, der Über- 
lastbarkeit und dem Streufaktor angibt. Legt man 
diese Formeln zugrunde, so kann man ziemlich ein- 
fache Beziehungen aufstellen, die die Dimensionierung 
der Motoren ermöglichen unter der Forderung kleinsten 
Streufaktors. Dabei ergibt sich ein interessanter Zu- 
sammenhang zwischen der „Stirnstreuung“ und der 
„Nutenstreuung“. 

Rechnet man beim Entwurf, daß für die Magne- 
tisierung des Eisens 20% der Amperewindungen des 
Luftspaltes erforderlich sind, so ist der Leerlaufstrom 

055.E,.8.108 


WARTETEN IC 


Hierin bedeutet: r 

E, = EMK des Stators pro Phase, 

ò Luftspalt in cm, i 

vi = Periodenzahl des Statorstromes pro Sekunde, 
ı = Nutzahl pro Pol und Phase im Stator, 

sn: = Leiterzahl pro Statornut, 

Qı = Querschnitt im Luftspalt in em, 

2 p = Polzahl. a 

Man unterscheidet folgende drei Streulinienarten: 
1. Stirnstreuung, 

2. Nutenstreuung, 

3. doppelt verkettete Streuung. 


Die Leitfähigkeit der Stirnstreuung ist nach 
Dr. Ing. Max Kloss*), für gewöhnliche Drehstrom- 


wicklung: wattia ddr, 
für gespaltene Wicklung: 
às = 0:65 l — 0˙34 tp 
Kommen an den Wickelköpfen Stator- und Rotor- 
wicklung dicht zusammen, so sind die Leitfähigkeiten 
um 10 — 20% ũ zu verkleinern. Wir legen die gewöhn- 
liche Drehstromwicklung zugrunde, erhalten also 
às = O'T l — 047, 
Hierin ist: 
l, = Länge eines Wickelkopfes in em, 
Tp = Polteilung in cm. | | 


*) E. u. M. 1910, Seite 60. 
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Setzt man: 
L= T. Tp 
y = 1˙6— 2 
im Mittel ist, so wird 
| As = Tp (0'7 y — 04). 
Bezeichnet man noch abgekürzt 
B = 0:7 y — 04, 
Às == B . Tp 
Der Selbstinduktionskoeffizient der Stirnstreu- 
linien ist damit 
L. = 2.5. p. 6. h? . Sni . tp. 102 Henry. 
Der Kurzschlußstrom erzeugt hiemit eine EMK von 
Ei = 2 & vi. p. 25. 8. f1? . Sni? . Tp-Jki. 10-8 Volt, 
RER E, . 108 
2 . D 25.6. 1 8m? fp 
Der Streukoeffizient für die Stirnstreulinien 


wobei 


so wird 


ist also 
055. EI. 8. 1039. 2 R 1. p. 2.5 6. fis. Sni . Tp 
a 2 p.v. hê. end. Qi . EI. 10° 
43. 5. 8. Tp 
Os = Oi i 


Im Mittel kann man für den 
Luftquerschnitt setzen: 
Qi = 0-85 . r. Le, 
wobei Le die Eisenlänge von 
Stator und Rotor ist. 
Damit wird 
8 = 
s — L. . 
Für die am meisten verwen- 


deten halbgeschlossenen Nuten 
(Abb. 1) kann man nach Gol d- 


4). 


Abb. 1. schmidt*) und Hellm und**) 
Halbgeschlossene Nut. die Leitfähigkeit berechnen aus: 
| 0575 b 

| [083.05 + 4 +14 — 0083 | ze 


12 


Der Nutensteg ist dabei m = 0:5 — 1 mm, der 
Nutenschlitz g = 2 3 mm. Der Faktor c berück- 
sichtigt die Verringerung der Nutenstreulinien infolge 
der Wirbelströme, die in dickeren Leitern entstehen. 
Nach Hellmund ist: 


C Leiterdurchmesser 
0:99 0:4 — 1:0 mm 
0:98 10--15 „ 
0:96 16-25 „ 
0:94 26-35 „ 
092 >35 


0:88 Stabwicklung, 2 Stäbe tief 
0 80 5 1 Stab 5 


Für offene Nuten (Abb. 2) ist 
h— 05 
— 
Àn =| 3 b + t| Le 


wobei k, nachstehender Tabelle zu entnehmen ist: 
. Nutbreite b = 04 06 08 1 2 3 4 cm 
k =14 107 095 088 08 075 07 
Der Klammerausdruck wird für die Stator- und 
Rotornuten besonders berechnet und dann die Leit- 


Abb. 2. Offene Nut. 


*) Dissertation 1906, Hochschule in Darmstadt. 
) E. T. Z. 1910, Seite 1140. 
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fähigkeit der Rotornuten auf den Stator reduziert durch 
Multiplikation mit dem Verhältnis: 


Zahl der Statornuten 
Zahl der Rotornuten 
Bezeichnet man den Klammernausdruck mit àn, 
| An‘ == Àn . Le 
und der Selbstinduktionskoeffizient für die Nutenstreu- 
linien ist 
La = 2˙5 p. fi . Sni. Jn . Le. 10 Henry. 
Der zugehörige Streufaktor: 
5.5.%, 5) 
fi- Tp l 
Die doppelt verkettete Streuung hängt nach 
Rogowsky*) nur von den Nutenzahlen pro Pol 


und Phase f, und / ab. Der zugehörige Streukoeffizient oa 
ist folgender Tabelle zu entnehmen: 


so ist 


On = 


h Í ı > 2 3 4 5 6 

S 0056 0042. 0035: 0031 0.028 
3 0:042 0031 . 0023 0020 0018 
4 0035 0023 0017 0015 0013 
5 0031 0020 0015 0013 0011 
6 0023 0018 0013 0011 0010 


Der gesamte Streukoeffizient ist 


O = 4% ＋ On + Sa 


oder mit Einsetzung der ne 
5.5. B 5. J I ooo 
I. + 1 * + . 0.0.6). 


piel. In seinen „Motoren für Gleich- und 


g = 


Beis 


Drehstrom“ gibt Hobart für einen sechspoligen 


Motor von 25 PS-Leistung c = 0:069 an, bei folgenden 
Daten: 
| Luftspalt $= 0075 cm 
Eisenlänge Le = 18000 „ 
Polteilung tp = 16'800 „ 


h= 
h=4 
` y = 1:85. 
Die Nutenleitfähigkeit berechnet sich zu àn = 3'1 


pro em: 
B = 07 y — 0-4 = 0'7 . 1:85 — 04 = 0'9. 
Mit diesen Werten ergibt sich nach Gleichung 6): 
5.0075. 09 5. 0075. 3˙1 + 0023 
Ta 18 3.168 
o —= 0:0188 + 0:023 + 0:023 = 0-065. 

In seiner Dissertation nennt Goldschmidt 
die doppelt verkettete Streuung „Zickzackstreuung“ 
und gibt eine Formel zur Berechnung an. Benutzt man 
diese und setzt für B und %, Mittelwerte ein, so er- 
hält man: | l 

(I 
plih 


Die Behrendsche Konstante wäre hienach: 
1 


4 | 
+42)... 


Tp 
1. 
In obigem Beispiel ist 
16˙8 


0 
und 
0.075.141 
8 — 168 = 0:063. 


*) E. T. Z. 1910, Seite 1294. 
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Zunächst soll die weitere Rechnung mit der genaueren 
Gleichung 6) durchgeführt werden. Löst man sie nach 
der Eisenlänge auf, so wird: 


5.8.8 
4 ET 
G — 14 — 
fi - Tp 
D. 
Typ = 2 5 
an 5 5.8 
N 159. J. Ja . 2 p Fe ng 8). 
ee 
1 


In seinem „Dynamobau“ leitet auf Seite 520 
een, folgende Beziehung zwischen der 
Amperestabzahl AS pro cm Rotorumfang und der 
Induktion Bi im Luftspalt ab: 

48 0:323. m. ò 
Bı o 
wer ` Tp. V. cos 


Hierin ist: 
7 — Phasenzahl des Rotors, 
= Überlastbarkeit, 


cos p= f 05 į 05 11 — e 
Ü= 3 3 2 1.5, 
cos ꝙ = 0952 0942 0924 0-888. 


Fur m. = 8 und Ü =2 bis 25 kann man ge- 
nügend genau schreiben: 


48 104.8 
Bı o orea a D 
Iz Ü 


Die Abhängigkeit der Dimensionen von der 
Leistung, Tourenzahl und den Beanspruchungen ist beim 
Drehstrommotor ausgedrückt durch: 

78.PS.10u 
D. Le = — — —, , 
m ni. Bi. 48. J. cos ꝙ . 


Setzt man 4 S aus Gleichung 9) hier ein, so wird: 
23-6. PS. 0. 100 
ns s a ll): 


D. L= n,.82.8.29.7.0089 


Setzt man noch Gleichung 8) in Gleichung 11) 
ein, so ergibt sich: 


5.5.8.D T 
sn 159.5.%,.2p 
h D 
8 12). 
23:6. PS. U 5 . 108 


m Bü 5 2 . I. 008 y = 


Löst man Gleichung 12) nach dem Durchmesser D 
auf, so erhält man: 


Dtm, | 

10.8.8 13) 

J e j 
= 10.8.8 |- 1. 5 


Vor dem Wurzelzeichen in Gleichung 13) ist so- 
wohl das +- als auch das —-Zeichen brauchbar. 
Laßt man alle Größen mit Ausnahme von c konstant, 
so kann man also den Motor für den gleichen Streu- 
faktor mit großem und kleinem Durchmesser bauen. 
Unter dem Wurzelzeichen muß das erste Glied immer 
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größer als das zweite sein. Äußerstenfalls dürfen beide 
einander gleich werden. In diesem Falle muß c ein 
Minimum werden. Der kleinste Streufaktor berechnet 
sich also aus: Ban 
(5 — 8d)? . 32. Àn. 2 p 
1005 m egg. 14 
32. 82.8. ) . (2 p). 11. Bu. J. . cosg 


1. 23·6. PS. U 10 


(o > Sa)? = 


0 
1— 0 
1 (o — Sa)? = 
1.35 f. ). (2 pfl. . m. Bh. I. 009 _, 15). 
== fi. PS. U. 10 u 
Löst man Gleichung 15) auf, so erhält man: 
oè — 29.2 + (A + Se) o — A = 0. 
Setzt man 


2 
o= z + y 0 e „ eow g 16), 
so erhält man die redazierte Gleichung 
* — pr —q]=0..... 17), 
wobei 2 
d 
= -4) 
2 2 
all — 3 oa) — 27 c. 


Gleichung 17) läßt sich auf goniometrische Weise 
leicht lösen. Setzt man das erhaltene c in Gleichung 


(o — Sa) a 18) 


ein, so ist auch der Durchmesser D gefunden. 


Man kann auch auf folgende Weise vorgehen 
und vermeidet dann die Lösung einer Gleichung dritten 
Grades. Setzt man in Gleichung 18) den Wert von « 
nach Gleichung 12) ein, so wird: 


(1 00 _ 2.36. PS. CU. 10 
c (o — ca) n. (BI. 5). 2 p. f. I. co NS 
Fur den minimalen Streufaktor muß auch sein: 
0:32 . A. 2 p.a 
„F 
h. 
(1 — 0) D 75. In. PS. U. 10 20 
0 Fi . B. m1. Bi. 8 . . Cos ꝙ ). 
Dividiert man Gleichung 20) durch Gleichung 19), 
so wird: 32.5. 8. 2 5 


19). 


D (c — qa) = 


F ( — G > > è œ 21). 


Setzt man Gleichung 21) in Gleichung 8) ein, 
so wird: 


L. 5. 8.8 
ä 159. 5. An. 2 p.f, (% — oa) 
nn f. 32. In. 8 2 5 
en 5.8.8 10.8.8 
an 0m 29) 
2 
Dividiert man Gleichung 22) durch Gleichung 21), 
so wird: L 
2) = 62 25 23) 
D 0:32 . In. 25 e 
Le. h- 9 
= en a 
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Aus Gleichung 24) folgt 
8 


l IL: lomy 
also wird auch 58.6 5.3. 
Le ~ JT 
oder 
Os = On| - . .» 2... 2) 


Soll ein Drehstrommotor so ent- 
worfen werden, daß sein Streufaktor 
so klein als möglich wird, dann muß 
die Stirnstreuung gleich der Nuten- 
streuung werden. 

Nimmt man für den Streukoeffizienten co in 
Gleichung 21) verschiedene Werte an, so kann man 
D = (o) als hyperbelartige Kurve aufzeichnen. Setzt 
man Gleichung 22) in Gleichung 11) Sn so wird: 

2.36. PS. U. 10 
im . a aT 5 =) 

Für verschiedene Induktionen Bi kann man aus 
Gleichung 26) D berechnen und der Schnittpunkt der 
beiden Kurven D = f(c) ergibt die richtigen Werte 
von D und co. Nach Gleichung 3) läßt sich der Leer- 


laufstrom bestimmen und für das zulässige 7 darauf 


die endgültigen Werte der Beanspruchungen und 
Dimensionen. 

Bezeichnet A den Mittelwert der Stromdichten 
von Stator und Rotor, so ist das Kupfergewicht: 


D. 48. (L. Y. cp) k 


6. 18004 21) 
Der Kupferverlust ist: 
WE = 24 A. GK Watt. . . 28) 


Das Gewicht des Statoreisens vor dem Ausstanzen 
der Nuten sei G, die Rückenhöhe einschließlich der 
Nuthöhe zi cm. Es ist dann: 


Gea = (D + Mh) T. h. Le. Ye. 10 kg. . 29) 

h = 5a 5.8. 1 + Nutenhöhe. 

Aus dem Strom und der Stromdichte ist der 
Querschnitt der Statorleiter und damit die Nutenhöhe 
zu bestimmen. Mit dem bekannten A, ist dann das 
Statoreisengewicht nach Gleichung 29) zu berechnen. 

Zum Vergleichen der verschiedenen Entwürfe kann 
man näherungsweise den ae berechnen aus: 


* 
v. 1.1. 4000 100 0 Watt). . 30). 


Nimmt man den Reibungsverlust noch an, so 
kann man auch für die verschiedenen Induktionen Bi 
den Wirkungsgrad des Motors berechnen, für eine be- 
stimmte Eiseninduktion B. 

Auch die Temperaturerhöhung des Rotors kann 
man annähernd für die verschiedenen Werte von Bi 
bestimmen. Nach Ernst Sch ulz**) ist die abktihlende 
Oberfläche des Rotors: 


0. b. |Le + D(05+ 2) em. u 


— Zahl der Luftschlitze. 
Die Temperaturerhöhung wird dann: 
200. Wx 


7 (1+010)0, 


* Nach Hobart: Motoren für Gleich- und Drehstrom. 
% Schulz E.: Formeln. 


i 


32). 
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Dabei ist angenommen, daß der Kupferverlust 
auf Stator und Rotor gleichmäßig verteilt ist. 

An zwei Beispielen soll die angegebene Be- 
rechnungsweise durchgeführt werden. 

1. Entwurf eines Motors für 5 PS-Leistung und 
2:25 -—-2'bfache Überlastbarkeit bei: 


2 p = 4 

ò = 0:04 em 

11 =4 

h= 3 

An = 4 

B= 1:8. 07 — 0:4 = 0'86 
n, = 1500 


Aus der Tabelle für den Koeffizienten der doppelt 
verketteten Streuung entnehmen wir: 


oa = 0023. 
In Gleichung 21) ist: 
3˙2 . Ju . 8. 2p _32.4.004.4 
fi 4 
0˙512 
Fr 0:023 ` 
c = 003 004 005 006 007 
D= 73 30 1895 138 109 9 


008 009 010 
T63 665 


Abb. 3. D =f (o). 


In Abb. 3 ist D= f(c) als die Kurve 4 B auf- 
getragen. 
In Gleichung 26 ist: 
236. PS. U. 10 
ni. ö. 2 p. 8. I. co S 
236.5. 2-5. 10 
1500. 0045-4. 086. 088 O8 9 10 
45.7. 10 v. (o — oa) 


Bu 5 1) 


Nimmt man für Bi Werte an von 3000 bis 10 000, 
so erhält man folgende Tabelle: 


D= 


Durchmesser Dabhängig von o und Bi. 
c=003 004 005 006 007 0:08 


1 9 


| 5 
3000 11 . 359 122 120 180 251 
4000 62 202 . 406 67-5 101 1415 
5000 395 129 26 43:2 64:7 905 
6000 275 9 18 30 45 63 
7000 2:02 6:6 13:25 22 33 46:2 
8000 155 505 1015 1685 252 354 
9000 1:22 4 8 13˙3 20 28 

10000 099 328 65 -108 1615 226 

Für die verschiedenen Werte von Bi ist in Abb. 3 
ebenfalls D = f (c) eingetragen. In den Schnittpunkten 

‘dieser Linien mit der Kurve AB ergeben sich die 

richtigen Werte von o und D. Wir entnehmen: 


5000 6000 7000 8000 9000 10 000 
c = 00385 0043 0047 0-0505 0054 0:0575 0:0605 0-0635 
D= 824 257 215 186 165 149 186 126 
Le = 22 172 143 125 111 10 92 8:5 
ry = 254 202 169 146 1295 117 107 9-9 

L.: cy 0'85. 
AS= 49 78 100 129 157 186 217 248 
Q: = 480 296 205 155 122 99-5 84 715 
Z =1388 158 180 202 217 233 247 262 
Verkettete Spannung = 220 Volt, A-Schaltung. 
8n, = 8'8 10 112 126 136 146 154 164 
Jo = 254 284 3826 34 872 39 422 437 
Ji = 124. 
Jo: J, = 0205 0229 0263 0275 030 0318 0-34 
J.: = 66 66 693 675 69 687 696 688 
Le ist nach Gleichung 8) berechnet, AS nach 
Gleichung 9) und J, nach Gleichung 3). 
D. x. 48 Z, Z, 
Z = ——— 8a, = - =E L 
3.71 25. 4.4 
Wir sehen aus der Tabelle, daß man den Motor 
mit Bi = 10000 noch zufriedenstellend ausführen 
könnte, falls die zulässige Erwärmung nicht eine 
andere Ausführung mit kleinerem Bi erforderlich 
macht. Um dies entscheiden zu können, führen wir die 

Rechnung noch weiter durch und stellen die Resultate 

in folgender Tabelle zusammen: 

Der Querschnitt des Statorleiters ist: 
J 13 
=, =7 232 mm’. 

Gewählt runder Draht vom Durchmesser: 

di =2:10 mm blank, 

di = 242 mm besponnen. 
Mit zwei Drähten nebeneinander ergeben sich 

die Nuthöhen. 


3 = 3000 4000 5000 6000 7000 8000 9000 10 000 
®=092.10° 0755 0652 0:592 0'545 0507 0'482 0:455 
Bei = | 5500 
Nuten- 
höhe ®© 15 175 2 2 21 23 25 27 
h= 53 58 62 63 66 74 TI 81 
Ge, = 625 54 50 44 415 435 42 415 
GK = 15 14 137 129 124 119 116 114 
We= 1% 165 150 135 125 130 130 125 
Wg= 575 540 525 495 475 445 445 440 
Reibung = 100 
We = 865 805 775 730 700 685 675 665 
Nutz 
leistung 3680 
ugef. 


Leistg.— 4545 4485 4455 4410 4380 4365 4355 4345 
9% — 81 82 826 834 84 848 845 847 
(cosp)max = 0'98 092 0913 0907 0903 0:897 0893 0-887 
‚= 4730 2950 2060 1550 1220 1000 830 710 
Tp= 7 12 19 26 34 2 52 62 


(Schluß folgt.) 
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Strombegrenzungs-Reaktanzspulen. 
Von Arthur Palme in Pittsfield, Mass., U. S. A. 
(Schluß von Heft 34, Seite 414.) 
Beschreibung ausgeführter Reaktanzspulen. 
a) Konstruktion von Brown Boveri in 


Baden (Schweiz). (Abb. 5.) 


Diese Ausführung ähnelt fast vollständig einem ein- 
phasigen, ölgekühlten Kerntransformator mit Wasser- 
kühlung; die Schenkel der Kerne sind jedoch aus Holz her- 
gestellt und sind durch ein oberes und unteres Joch aus 
lamelliertem Eisen verbunden. Die Windungen sind Zylinder- 
spulen, sie umgeben die beiden vertikalen Kerne und 
werden durch vier starke, außen angebrachte Bolzen, die 
ihrerseits mit den beiden Jochen verschraubt sind, zu 
sammengehalten. Das Kupfer scheint sehr hoch beansprucht 
zu sein, da eine künstliche Kühlung des Oles durch eine 
Wasserkühlschlange vorgesehen ist; letztere hat, um mög- 
lichst günstig zu wirken, eine Menge von Strahl latten, 
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Abb. 5. Brown Boveri -· Konstruktion der Reaktanzspulen. 


wird. Anfang und Ende der Schlange sind oben heraus- 
geführt. Die Reaktanzspule kann durch 5 angebrachte 


und mit dem oberen Joch verbundene Ösen aus dem Gefäß 
herausgehoben werden; das Gefäß selbst besteht aus glattem 
Schmiedeeisen und ist mit Transportrollen versehen. Der 
Apparat muß genau wie ein Transformator behandelt 
werden, das Öl muß zeitweise erneuert und es muß für 
ständige, tadellose Wasserzirkulation gesorgt werden, was 
zusammen schwer wiegende Nachteile der Konstruktion 
sind. Günstig für diese Ausführung ist der Umstand, daß 
zur Herstellung dieser Art von Reaktanzspulen fast aus- 
schließlich normales Transformatorenmaterial verwendet 
werden kann. 

b) Westinghouse-Konstruktion. (Abb. 6 und 7.) 


Die Spulen nach der Konstruktion der Westing- 
house-Gesellschaft werden fast stets aus einer Anzahl 
von parallelgeschalteten, genügend schwachen, blanken 
Litzen gewickelt und die Reihenfolge der Drähte wird 
nach einem besonderen Verfahren ständig geändert, 
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wodurch die Drähte gewissermaßen verdrillt werden, so daß 
eine fast ganz gleichmäßige Impedanz der einzelnen Leiter 
erzielt wird. Wenn zum Beispiel vier Kabel parallel ge- 
wickelt werden sollen, so hat die Spule 12 radiale Stütz- 
arme und jeder Arm sechs Vertiefungen zur Aufnahme der 
Kabel. Man beginnt mit der Wicklung außen und es wird 
zunächst Kabel 1 in der ersten Reihe auf ein Viertel des 
Umfanges eingelegt, wie aus dem Schema Abb. 6 zu er- 
sehen ist. Dann rückt es in die nächste Reihe und es wird 
Kabel 2 auf ein Viertel des Umfanges mit eingelegt. 
Dann rücken beide Kabel eine Reihe weiter und das dritte 
Kabel kommt auf ein Viertel des Umfanges hinzu, so daß 
bei drei Viertel des Umfanges alle vier Kabel in der Spule 
enthalten sind. So wird nun weiter gewickelt und jeweils 
nach ein Viertel des Umfanges werden die vier Kabel eine 
Reihe weiter gerückt. Die Abb. 6 stellt die Abwicklung 
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Abb. 6. Windungsschema der Westinghouse-Reaktanzspulen. 


zweier Lagen einer Spule mit 12 Stützarmen dar, und zeigt 
deutlich die Anordnung der Leiter. Die Herstellung des 
scheinbar etwas verwickelten Wicklungsschemas wird 
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Abb. 7. Westinghouse-Reaktanzspule. 


durch die Verwendung von passenden Holzrahmen wesent- 
lich erleichtert, die die Kabel ohne weiteres richtig verteilen 
und nach Fertigstellung der Spule wieder entfernt werden. 
Die Stützarme sind sehr dicht angeordnet, um die Kabel, 
denen beim Wickeln keine mechanische Spannung gegeben 
werden kann, auch ohne diese in ihrer Lage sichern zu 
können. Sie bestehen aus feuerfestem Material und sind 
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durch Feder und Nut gegenseitig gesichert. Die Ent fernung 
der einzelnen Kabel, die weit größer ist, als sie aus Gründen 
der guten Isolation sein mußte, wurde mit Rücksicht auf 
eine gute Ventilation so gewählt. (Siehe Abb. 7.) 
Entgegen meiner eingangs angeführten Behauptung 
ist die Westinghouse-Gesellschaft der Ansicht, daß eine 
besondere Isolation der Eingangswindungen einer Reaktanz- 
spule nicht erforderlich ist, da ein allfälliges Überschlagen 
keinerlei dauernden Schaden verursachen würde. Die 
genannten Stützarme werden durch vertikale Messing- 
stehbolzen, die mit Mikanitrohren umkleidet sind, noch 
besonders zusammengepreßt. Der ganze Apparat steht 
auf passenden Glockenisolatoren mit Eisenstütze, die an 
Ort und Stelle einbetoniert werden. Anfang und Ende der 


Wicklung stehen mit Messingbolzen in Verbindung, die 
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Abb.“ 8. General Electrice Co.-Reaktanzspule. 


durch die ganze Spule hindurch gehen, so daß je nach 
Bedarf die Anschlüsse am oberen oder unteren Ende gemacht 
werden können. 

Als Vorteile der Konstruktion werden angesehen: 

l. Vollständige Feuersicherheit, 

2. Gleichmäßige Stromverteilung und Vermeidung 
innerer Ströme. 

3. Verhältnismäßig geringes Gewicht und Entbehrlich- 
keit einer besonderen Stützkonstruktion. 

4. Sehr gute äußere und innere Ventilation. 


c) General Electric-Konstruktion. (Abb. 8 u. 9.) 


Die Spulen nach der Konstruktion der G. E. Co. sind mit 
Litzendrähten gewickelt, deren Einzeldrähte stark emailliert 
sind; schwächere Leiter als 10 mm werden jedoch als solider 
Kupferdraht (blank) angewendet; darüber hinaus werden 
dann, je nach Stromstärke ein bis vier Litzenkabel parallel- 
geschaltet, und zwar so, daß sie alle in einer Ebene parallel 
zur Achse der Spule zu liegen kommen. Durch ein besonderes 
Verfahren, dessen Schilderung hier zu weit führen würde, 
wird die Wicklung so ausgeführt, daß Anfang und Ende 
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derselben außen liegen, was eine sehr bequeme Anschluß- 
möglichkeit gibt. Die Spule wird konzentrisch um einen 
kräftigen Betonzylinder gewickelt und durch sechs oder 
acht radial angebrachte Arme getragen. Letztere bestehen 
aus besonders behandeltem Hartholz und sind vom Beton- 
zylinder durch Preßspahnzwischenlagen isoliert. Um die 
Kriechlänge zwischen den Lagen zu vergrößern, werden 
in die Arme zu beiden Seiten Querholzleisten eingeleimt 
und die zur Aufnahme der Kabel dienenden Vertiefungen 
in den Hölzern durch einen weichen Isolierstoff (eine 
Art von Asbest) ausgefüllt. Die Arme werden durch mit 
Mikanit isolierte Messingbolzen gehalten, die in Muttern 
eingeschraubt werden, die ihrerseits in den Zementkörper 
eingegossen sind. Den ersten und letzten drei Windungen 
der Spule werden zur Erhöhung der elektrischen Festigkeit 
der doppelte gegenseitige Abstand gegeben. Zur leichteren 
Montage hat der Zementzylinder eine durchgehende 
Bohrung zur Aufnahme eines starken Stahlbolzens mit Osen- 
mutter zum Einhängen des Kranhakens (der Bolzen muß 
natürlich vor Inbetriebsetzung der Spule entfernt werden). 
Die Art und Weise der Installation dieser Reaktanzspulen 
zeigen die Abb. 8 und 9. 
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Abb. 9. General Electric Co.-Reaktanzspule. 


Als Vorteile der Konstruktion können namhaft 
gemacht werden: 

1. Die Leiter können gespannt gewickelt werden und 
geben so eine sehr feste Wicklung. | 

2. Die Endwindungen sind besonders isoliert. 

3. Ausgezeichnete Kühlung der Kabel, die rings von 
Luft umgeben sind. 

4. Nettes Aussehen der Spulen. 

Die Nachteile der Bauart sind: 

1. Die Verwendung von Holz benimmt der Kon- 
struktion die Feuersicherheit, die von Reaktanzspulen un- 
bedingt verlangt werden muß. 

2. Der massive Zementkörper erhöht ganz wesentlich 
das Gewicht der Spule. 

Die G. E. hat in jüngster Zeit eine gänzlich neue 
Bauart auf den Markt gebracht, bei welcher die Kupfer- 
leiter direkt, ohne Vermittlungirgend eines anderen Materiales 
in eine besondere Masse eingebettet sind, so daß der größte 
Nachteil dieser sonst am meisten verbreiteten Konstruktion 
vermieden wird. (Eine Beschreibung dieser Neuerung soll 
in kürzester Zeit als Nachtrag gegeben werden.) 


d) Reaktanzspulen nach dem Murray-Patent 
(konstruiert von Chefingenieur Ph. Torchio der New 
LOrk Edison Co.). (Abb. 10.) 

Dieses Patent deckt eine Konstruktion, deren Wick- 
lungsanordnung ähnlich der Westinghouse Ausführung 
ist, doch wird hier ausschließlich Zement und Hart- 


Wien, 29. Angust 1925. 


porzellan verwendet und die Kabel werden mit einer 
besonderen, feuerfesten, asbestähnlichen Isolation versehen. 
Zwischen zwei kreisförmigen, die Stirnflächen bildenden 
Endplatten aus Zement, die mit einer Anzahl von radialen 
Offnungen versehen sind, werden in vielen Etagen Stütz- 
körper aus Hartporzellan untergebracht, die Ver- 
tiefungen zur Aufnahme der Kabel haben und durch eine 
Reihe von vertikalen Messingbolzen mit den Endplatten 
zusammengepreßt werden. Der Umfang der ganzen Spule 
wird durch besondere, glasierte Porzellanziegel nach außen 
hin abgeschlossen, so daß alle spannungsführenden Teile 
vollständig eingeschlossen sind und eine unbeabsichtigte 
Berührung von Leitern ausgeschlossen ist. Die Wicklung 
wird auch hier scheibenförmig in Etagen hergestellt; Anfang 
und Ende derselben kommen durch Porzellanausführungen 
an einer Seite aus den beiden Endplatten heraus. Die im 


Abb. 10. Murray-Reaktanzspulen. 


Betriebe erwärmte Luft wird durch in der oberen Platte 
befindlichen Offnungen herausgeworfen und frische unten 
eingesaugt; demzufolge müssen diese Spulen, ähnlich wie 
forciert luftgekühlte Transformatoren auf einen Luftkanal 
aufgesetzt werden. 


Als Vorteile dieser Bauart sind anzusehen: 


1. Absolute Feuersicherheit. 

2. Sie können ohne jeden Schutz aufgestellt werden, da 
Berührung stromführender Teile unmöglich. 

3. Ausgezeichnete Isolation (nur durch Porzellan). 

4. Sehr gefälliges und stets sauberes Aussehen. 


Die Nachteile sind: 


1. Die Kabel können beim Wickeln nicht gespannt 
werden. 

2. Die Kühlung ist nicht so günstig wie bei offen 
liegenden Leitern, daher stärkere Querschnitte. f 

3. Großes Gewicht, wegen Verwendung von sehr viel 
Isolationsmaterial und Zement. 


Wien, 29. Angust 1915. 


Es steht zweifellos außer Frage, daß die guten Erfolge, 
die man bisher mit Reaktanzspulen gemacht hat, denselben 
eine große Zukunft und Weiterentwicklung sichern, ins- 
besondere in großen Zentralen, wo man immer größere 
Maschinen und Transformatoreneinheiten aufstellt und eine 
Beschädigung bedeutende Verluste mit sich bringen würde. 

Werden in eine, sonst modernst eingerichtete Zentrale 
vor die Generatoren, in die Sammelschienen und Speise- 
leitungen entsprechend abgestufte Reaktanzspulen ein- 
gebaut, so erzielt man einen nach dem heütigen Stande der 
Technik höchsten Sicherheitsgrad der ganzen Anlage. 
(Vergleiche hiezu Diagramm Abb. 11 der Interborough 
Rapid Transit Co. N. Y.) 
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Abb. 11. Einbau von Reaktanzspulen in einem großen Bahnwerk. 


Es kann nicht verschwiegen werden, daß keine der 
heutigen Konstruktionen von Reaktanzspulen in jeder 
Beziehung zufriedenstellend arbeitet und das noch vieles an 
ihnen verbessert werden mag. Speziell die Kühlung und die 
Isolation sind Faktoren, die den Konstrukteur zwingen, den 
Reaktanzspulen verhältnismäßig große Abmessungen zu 
geben, um den erforderlichen hohen Grad von Sicherheit 
zu erzielen. Ein weiterer Fortschritt wird darin zu suchen 
sein, daß man, dem allgemeinen Zug der Zeit folgend, auch 
die Reaktanzspulen so bauen wird, daß deren Montage 
unter freiem Himmel möglich werden kann, sowie man heute 
Transformatoren, Biltzschutzapparate, Sammelschienen- 
Systeme usw. aufstellt. 

Bei der Zusammenstellung und Sichtung des umfang- 
reichen Materials hat mich in anerkennenswerter Weise 
Herr H. C. Stewart unterstützt, dem ich auch an dieser 
Stelle meinen besten Dank ausspreche. Ä 


Zusammenfassung: 

Es wird an einem Diagramm die günstige Wirkung von 
strombegrenzenden Reaktanzspulen gezeigt und ver- 
schiedene, in Amerika gebräuchliche Arten derselben er- 
wähnt. Einteilung der Spulen je nach dem zu schützenden 
Objekt in drei verschiedene Klassen. Hierauf folgen Angaben 
zur Berechnung und Konstruktion derselben, eingeteilt in 
elektrische und mechanische Beanspruchungen und schließ- 
lich Beschreibung der vier wichtigsten Ausführungsarten 
von derartigen Spulen mit ihren Vor- und Nachteilen“). 


*) Literatur- Nachweis: C. P. Steinmetz, General 
Electric Review, September 1911. — E. D. Eby, Journal of 
Eginneering ; the University of Colorado, 1911. — J. J. Frank 
in Proc. A. I. E. E., Oktober 1911. — Ph. Torchio in 28 th 
Annual conv. of the Edison Comp. 12 (N. Y.) — E. D. Eby, Gen. 
El. Rev., Dezember 1912. — C. M. Davis, Gen. El. Rev., 
Juni 1913. — „Metropolitan Protectiv Devices“ 
(Murray patents) 1913 (Brooklyn). — q. Ly mann & A. M. Roß- 
ma n, Proc. A. I. E. E., Februar 1913. — K. M. Fay e-Hansen 
& J. S. Peck, Journ. Inst. Electr. Eng., 15. April 1914 (London). — 
J. F. Peters & W. M. Dann, Electr. Journ., Mai 1914 
(Pittsburgh. Pa.). Vergl. auch E. u. M. 1914, Seiten 215, 255, 428; 
1915, Seite 249. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Haft 35. 


429 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Wasserkraftanlagen in Utah. Zu den größten Kraft- 
anlagen der Vereinigten Staaten ist die große Wasserkraft- 
anlage der Utah Power & Light Company zu rechnen, die ins- 
gesamt eine Maschinenleistung von 120000 kW aufweist. Sie 
umfaßt vier große Wasserkraftwerke, von denen drei das Gefälle 
des Bear River ausnutzen. Eine dieser Kraftstationen in Grace 
ist unlängst vergrößert dem Betrieb übergeben worden. Zu den 
ursprünglichen Aggregaten von zusammen 11000 kW sind nun- 
mehr zwei Turbinen von je 11 000 / hinzugekommen, so daß 
jetzt 33000 kW Maschinenleistung in Betrieb stehen; zwei ebenso- 
große Aggregate sollen noch aufgestellt werden. Der in den Salz- 
see strömende Fluß besitzt in Baar Lake ein natürliches Reser- 
voir von 280 km3, Von dem Gefälle werden im genannten Werk 


160m ausgenutzt; das Wasser wird durch eine teils aus Holz- 


rohren, teils aus Stahlrohren von 2:4 bezw. 33m Durchmesser 
bestehende Leitung von 8km zugeführt. Die Turbinen leisten 
normal 17000 PS und treiben Generatoren für 11000 kW bei 
900% Leistungsfaktor an. 


Die Gesellschaft versorgt drei große Gebiete mit Kraft 
und Licht. Das erste umfaßt das Territorium von Utah und den 
südöstlichen Teil von Idaho; der zweite den Rest von Idaho 
und das dritte den Südwesten von Colorado. Hauptabnehmer sind 
große Farmen und ausgedehnte Bewässerungsanlagen in Utah, 
ferner die Straßenbahn in Salt Lake City und eine Überlandbahn, 
endlich die letztgenannte Stadt, der die Energie auf 213km mit 
130 000 V zugeführt wird. (El. World, 5. 6. 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Dam pfmase hinen und Dam pfkessel auf der Sch weizerischen 
Landes ausstellung Bern 1914. Prof. P. Ostertag. Winterthur. 
von der Firma Gebrüder Sulzer in Winterthur, war 
eine liegende Maschine von 800 PS im Betriebe vorgeführt. 
Dieselbe hatte einen Zylinder von 600 mm Durchmesser 
und 725 mm Hub und arbeitete mit 12 Atm. Druck und überhitztem 
Dampf von 325° C. Der Zylinder ist schwach faßartig ausgebohrt, 
um der größeren Wärmeausdehnung des Umfanges an den heißen 
Enden und der schwächeren Ausdehnung in der kälteren Mitte 
Rechnung zu tragen. Die Deckel besitzen zuschaltbare schädliche 
Räume, um beim Arbeiten ohne Kondensat ion ein zu hohes Ansteigen 
des Kompressionsdruckes zu vermeiden. Besonders sorgfältig sind 
die Einlaßventile konstruiert, und zwar ist der untere Sitz etwas 
federnd, damit das Doppelsitzventil auch bei stark wechselnden 
Temperaturen sicher abschließt. Ihr Antrieb erfolgt von der Steuer- 
welle aus mit Exzenter und Rollenhebel. Zur Anderung der Füllung 
werden die Exzenter von einem Achsenregler verstellt, der auf der 
Steuerwelle rotiert. Die Maschine arbeitete im normalen Betrieb 
mit einem Dampfverbrauch von 45kg pro ind. PS / Stde., eine 
Verbrauchszahl, die bis jetzt nur bei ganz großen Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen unter günstigen Umständen erzielt worden ist. 
Zum Betriebe dieser Gleichstromdampfmaschine diente ein Steil- 
rohrkessel System Garbe von 150 m? Heizfläche mit Überhitzer von 
55 m?, der in der Stunde 4500 kg Dampf von 15 Atm. und 350° C 
erzeugte. Der Kessel besaß Wanderrostfeuerung und war mit einer 
Kohlenbeschickungsanlage sowie einer Einrichtung für Wasser- 
reinigung ausgestattet. Außer diesen Objekten hatte die Firma 
Gebrüder Sulzer einen Cornwallkessel von 72 m? Heizfläche 
für 12 Atm. Petriebsdruck, zwei Typen von Unterschubfeuerungen 
und verschiedene autogen geschweißte Kesselteile als Erzeugnisse 
einer modernen Kesselschmiede ausgestellt. 


Die Firma King & Cie. in Wollishofen hatte einen Flamm- 
rohrkessel eigenen Systems zur Schau gestellt, der als besonderes 
Merkmal ein S-förmig gekrümmtes Zirkulationsrohr besaß, das eine 
Erhöhung des Wasserumlaufes zwischen den unteren hinteren und 
den oberen vorderen Partien des Wasserraumes bewirken sollte und 
mit dem gewellten Flammrohre durch Schweißung verbunden war. 


Ein Teil des Betriebsdampfes für die Energiebeschaffung 
der Ausstellung wurde von einem Zweikammer-Wasserrohrkessel 
von 270 m? Heizfläche der Firma Escher, Wyss & Cie. in 
Zürich erzeugt. Die beiden flachen Wasserkammern sind geschweißt 
und durch Stehbolzen versteift. Die vordere Wasserkammer ist 
unmittelbar an den Oberkessel genietet, die hintere mit einem weiten 
Stutzen angeschlossen. Mit einem Überhitzer von 91 m? Heiztläche 
kann der Dampf auf eine Temperatur von 300 bis 350° C gebracht 
werden. Die Überhitzerrohre sind nahtlos gezogen und schließen an 
Stahlkammern von quadratischem Querschnitt an, die den Dampf 
verteilen und sammeln. Der Wanderrost hat 8 m? nutzbarer Rost- 
fläche, und besitzt leicht auswechselbare Roststäbe, die auf Quer- 
trägern aufliegen. Ihre Auflagerung liegt etwas unter der Brenn- 
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Wien, 29. Angest 1915. 


fläche, damit der Luftzutritt auf der ganzen Stablänge ungehindert 
erfolgen kann. Bei Verdampfungsversuchen, die mit diesem Kessel 
vorgenommen worden sind, wurde ein Gesamnitwirkungsgrad ein- 
schließlich Überhitzer und Economiser von 84:06% festgestellt. 
(Schweizerische Bauzeitung, 29. 5. 1915.) 

Eine neue Bauart der Garbe-Platte der Rheinischen 
Stahlwerken in Duisburg-Meiderich. Unter dem 
Namen „Garbe- Platte“ bezeichnet man die bekannten 
wellenförmigen, in Stufen abgesetzten Rohrplatten, welche zumeist 
bei Steilrohrkesseln mit geraden Siederohren Verwendung finden. 
Die mit den Garbe-Platten älterer Bauart gebildeten Rohrsysteme 
zeigen die charakteristische Anordnung in Doppelreihen parallel 
zu einander gestellter Siederohre, wodurch Zugkanäle für die 
Feuergase entstehen, die von Anfang bis zum Ende mit gleich- 
bleibendem Querschnitt verlaufen. Hieraus ergibt sich der Nachteil. 
daß ein Teil der Gase die Heizfläche der Rohre nicht genügend 
berührt und hiedurch eine Wärmevergeudung veranlaßt werden 
kann. Bei dem mit den neuen Garbe-Platten gebildeten Rohr- 
systemen werden die Rohre nicht mehr parallel zu einander an- 
geordnet, sondern ein wenig schräg gestellt, so daß die Zugschüchte 
für die Feuergase abnehmende oder zunehmende, also veränderliche, 
Querschnitte besitzen. Die durch die einzelnen Züge strömenden Gase 
treffen dabei besser auf die Rohrheiztläche und sind gezwungen, die 
einzelnen Rohrreihen zu durchbrechen und die Rohre zu umspülen, 
so daß die oben angegebenen Übelstände vermieden werden. Auch 
sind die Siederohre auf der vorderen Kesselhälfte gegen diejenigen 
der hinteren versetzt, um auch hiedurch eine vollkommenere Be- 
rührung der Heizgase mit den Rohren zu erzielen. Ä 

(Z. f. Dampfkessel u. Maschinenbetrieb, 7. 5. 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Der Wechselstromwiderstand von langen Spulen aus 
Litze. W. Rogowski. Denkt man sich eine Reihe dünner, 
gerader, gleich langer Drähte von quadratischem Querschnitt 
ohne jede Verdrillung zu einem kurzen Strang von ebenfalls 
quadratischem Querschnitt zusammengelegt und verbindet dann 
jeden Draht eines Stranges mit dem Draht eines anderen Stranges, 
so daß niemals gleich gelegene Drähte miteinander verbunden 
werden, so erhält man eine 
idealisierte Litze (Abb. 1), die 
mit der wirklichen Litze um 
so genauer übereinstimmt, je 
kürzer die Elementarlängen 
der Stränge werden. Wickelt 
man aus dieser Litze eine 
Spule, so erhält man für jede 
Querschnittsebene, die nicht 
gerade durch die unendlich 
kurz gedachten Verbindungs- 


Abb. 1. 


stücke führt, genau dasselbe Bild, wie für den Querschnitt einer 


mehrlagigen Spule aus Massivdraht. Bei der mehrlagigen Spule 
führt jeder Teildraht denselben Integralstrom wegen der Hinter- 
einanderschaltung der Windungen, bei der Litze infolge der Ver- 
drillung. und es läßt sich daher die von Sommerfeld (Ann. 
Phys. 1904) für das Widerstandsverhältnis einer mehrlagigen 
Spule aufgestellte Formel 

m? —1 


k=) + 5 4 (5) 


auch anwenden auf die einlagige Litzenspule. [m = Zahl der 
Drähte in radialer Spulenrichtung; (reduzierte Drahtdieke) 


E =q. h, h = Drahtdicke, a = Reduktionsfaktor, « = V 50 50 
50 = Verhältnis der jeweiligen Frequenz n zur Frequenz 50. 
L = spezifische Widerstandslänge (Länge in Meter, für die bei 
1 mm? Querschnitt der Widerstand 1 Ohm beträgt]. 


Für kleinere Werte von k gilt annähernd 


| 0 1 T 00% Y = . 
für große Werte von Ẹ gilt | 


Wenn die Dicke der Isolatoren nicht vernachlässigt werden 


SEN h 
kann, tritt in die Formel für æ noch der Faktor 17 


1 h 

m | +24 

wobei a die um die Isolation vermehrte Drahtdicke bedeutet. 
Ist der Drahtquerschnitt nicht quadratisch, sondern kreisförmig, 
so kann man jeden Kreis mit dem Durchmesser d durch ein 
flächengleiches Quadrat ersetzen h = 089 d, und diese einzelnen 


Quadrate so verschoben denken, daß sie im Gesamtquerschnitt 
wieder ein Quadrat bilden. — Ist dann z die gesamte Anzahl 


der Drähte einer Litze, so ist Yz=m die Schichtzahl des 
großen Quadrates. Mit diesem Kunstgrifi erhält man in der 
Formel für das Widerstandsverhältnis E = 0'89 . . d 


1 0:89.d 
— 50 E . L Vz g 7 
Das Minimum des Widerstandes ergibt sich für 


p= 13 13 
TIA 
2 
(Arch. f. Elektrotechn., 8. Band, 1915, Heft 8/9.) 
Sohalttafein, Sohalt- und Sicherungsapparate. 


Ölschalterbrände. Dr. Ing. F. Münzinger. Beim Aus- 
schalten eines Kurzschlusses durch den Schalter wird im Lichtbogen 
eine gewisse Wärmemenge frei, die, wie Versuche an Olschaltern ver- 
schiedener Bauart gezeigt haben, fünfmal größer ist, als die innerhalb 
des Schalters durch das vollständige Verbrennen der entwickelten 
Öldämpfe entstehen kann. Es wird daher die Füllung des Ölbehälters 
mit neutralen Gasen, die Weinberger vorgeschlagen hat“), diese 
nicht nur nicht vor dem Platzen schützen, sondern auch den Brand 
nicht verhüten können, da die Öldämpfe doch im Freien genügend 
Luft vorfinden, wo sich der größte Teil der beim Platzen freige- 
wordenen Dämpfe entzündet und dadurch genügend Wärme freimacht, 
um einen Ölbrand einzuleiten. Jedenfalls steht der durch diesen 
Vorschlag erreichte Grad der Sicherheit in keinem Verhältnis zu 
den erhöhten Kosten und Betriebsschwierigkeiten. Nach Versuchen 
Klingenbergs ist Kohlensäure das beste Löschmittel für 
Ölschalterbrände, wobei die Einrichtung getroffen wurde, daß die 
Kohlensäureflasche ohne besondere Anwärmung in35 bis 45 Sekunden 
sich vollständig und ohne gefrorenen Rückstand entleeren kann. 
Bei 100 bis 200 kg brennenden Öls sind 1 bis 3 Flaschen zu je 10 kg 
Kohlensäure nötig, von denen man 1 bis 2 Flaschen sofort in die Zelle 
ausströmen läßt und eine Flasche nach etwa 8 Minuten vor dem 
Öffnen der Zellentür. (E. T. Z. Heft 23, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate,. 


Überspannungserscheinungen in Stromwandlern. Dr. Ing. 
Emil Wirz. Da diese Erscheinungen Fehler bis zu 10% im 
Meßresultat zeitigen können, zeigt der Verfasser an Hand ein- 
gehender Untersuchungen Mittel zu ihrer Verminderung. Er unter- 
sucht das am Ende einer Schleife, also einer Windung des Strom- 
transformators, auftretende Potentialgefälle (mittels einer an den 
Enden der Schleife angelegten Nadelfunkenstrecke) beim Anlegen 
an Hochspaunungen bis 100 000 F, die aus einem Transformator 
in passender Kombination mit Kondensatoren erzeugt werden, 
wobei sich letztere über die Schleife in einer Hörnerfunken- 
strecke entladen. Es wurden Schleifen gleicher mittlerer Win- 
dungslänge von 372 mm aber verschiedener Form (kreisförmig 
oder zu einem Rechteck gebogen) und verschiedener Entfernung der 
beiden Enden untersucht, die auf2 mm bezw. 50 mm eingestellt waren 
und dort ein Stück parallel zueinander durch ein Isoliermaterial 
getrennt liefen. Es zeigte sich eine auffallende Abhängigkeit des 
Potentialgefälles am Ende der Schleife von ihrer Form, wobei 
die kreisrunde Schleife das kleinste Gefälle ergab. Eng neben- 
einander in einem Isolierstück liegende Zuführungsschienen er- 
höhen das Potential. Spulen aus rundem Draht geben ein 
geringeres Gefälle als solche aus Flachkupfer, insbesondere hoch- 
kantig hergestellt. (Bulletin, Schweiz. El. Verein, Nr. 7, 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Bogenlampen und Halbwattlampen. A. Chevalier 
weist, anknüpfend an die Untersuchungen Bojes**) über die 
Wirtschaftlichkeit beider Beleuchtungsarten darauf hin, daß bei 
diesen und von anderen Autoren angestellten Vergleichsrechnungen 
niemals die modernen, stromsparenden Effektbogenlampen mit 
herangezogen wurden. Da die neue Glühlampe 0'5 W pro HK 
braucht, so muß der Vergleich mit solchen Bagenlampen ange- 
stellt werden, die weniger als 0:4 W pro HK benötigen, mit 
Rücksicht auf die Erbaltung und Bedienung der letzteren. 
Moderne Effektbogenlampen benötigen aber im Durchschnitt nur 
die Hälfte bis ein Drittel von dieser als oberste wirtschaftliche 
Grenze angesetzten Energie und deshalb wird Bogenlampen- 
beleuchtung bei höheren Strompreisen immer billiger als Glüh- 
lampenbeleuchtung sein. So ergibt die Rechnung, daß die 
Straßenbeleuchtung mit 100 geschlossenen Gleichstrom- Effekt- 
lampen für 10 A, zu zwei an 110 V bei 80 Stunden Brenndauer, 


a 


g = Ganghöhe. 
die Drahtdicke: 


) E. u. M. 1915, Heft 21, S. 261. 
5) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 14, Seite 174. 
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2300 HK mittlere hemisphärische Lichtstärke in Opalglocke 
gemessen, beim Preis von 6 Heller pro kWh in 1000 Betriebs- 
stunden K 6132, hingegen 100 Halbwattlampen zu je 2000 HK 
K 9750 kosten. Also auch bei diesem geringen Strompreis ist 
die Bogenlampenbeleuchtung nach den Erfahrungen des Ver- 
fassers billiger. (E. T. Z. Heft 22, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die Entwicklung der elektrischen Bahnen in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika“). D. B. Rushmore. In dem 
Zeitraum von 1902 bis 1912 ergibt sich folgendes Bild über die 
Entwicklung des elektrischen Straßenbahnbetriebes der Union: 


= 1912 1902 
Mill. km Bahnlänge . . . . 657 36-1 
Davon elektrische Bahnen 6528 35-0 


Statistische Angaben über die Entwicklung der Bahn- 
kraftwerke zeigt die folgende Tabelle: 


1912 1902 
Anzahl der Bahnunternehmungen . . 975 817 
Davon mit en Kraftwerk. . 495 577 
` zahl der Maschinen . 2 695 2811 
Betriebskraft PS. .. . 3665 051 1359 285 
Davon: 
Dampfkraftmaschinen | „ laser 180 0 
Explosions- Anzahl. . . . 48 15 
kraftmaschinen | PP. 24 190 1925 
Wasserkraftmaschinen | 1 K 471 357 49 8 
. Anzahl. |. 2 797 3 302 
Dynamomaschinen | kW. 2508066 898 362 
Davon: 
Gleichstrommaschinen en a 765 875 7 5 
Wechselstrom- und | Anzahl. . 1155 441 
Drehstrommaschinen | kW . . . 1738191 173 016 
Umformer und Anzahl . i 2 840 441 
Motorgeneratoren | kW . . . . 1687260 160 053 
Boostermaschinen | nn nes 24 55 13 586 
Batterie-Zellenzahl R a BE u wa ce 81 059 40 477 
nzahl . . . .. 8436 1 657 
Transformatoren kW > é 25744 212569 
nz n ee N 144 71 
Hilfsgeneratoren k 12 227 8 768 
Jährlich Mill. kWh erzeugt 6 053 2 261 


n gekauft 2 967 —- 


7 
Im Jahre 1912 hatten 50·8% aller Straßenbahnen und 
sonstigen elektrischen Bahnen ihre eigene Zentrale, gegenüber 
10:6°%/, im Jahre 1902. Die Bahnunternehmungen, die den Strom 
von anderen Werken beziehen, haben demnach in diesem Zeit- 
raum von 29-4 auf 49:20/, zugenommen. 


Die Entwicklung des mit Dampflokomotiven betriebenen 
Hauptbahnnetzes der Vereinigten Staaten zeigt die nachstehende 


Tabelle. 
Jahr 1870 1880 1890 1900 1910 1912 
1000 km einfaches Geleise 16 176 256 828 400 432 
Demgegenüber stellt sich die allmähliche Zunahme an 
Geleiselänge und Motorwagen der elektrischen Bahnen des Landes 
nach einer Zusammenstellung von W. B. Potter und G. H. Hill 
wie folgt: 


n 


Jahr 1894 1898 1906 1910 1912 
1000 Motorwagen . 22 37 68 88 100 
1000 km einfaches Geleise . 136 258 512 64 72 


Was die Elektrifizierung der ursprünglich mit Dampf be- 
triebenen Hauptbahnen anlangt, so hat diese in den Jahren 
1900 bis 1905 nur sehr geringe Fortschritte gemacht; von dieser 
Zeit an wächst die Länge der bereits elektrifizierten Bahnlinien 
aber rapid an. 


Es standen in elektrischem Betrieb: 
Jahr 1906 1908 1910 1914 
1000 km Bahn. . 290 704 1200 2400 
1000 km Geleise. 504 1550 2496 4800 


Interessant ist die verschiedene Entwicklung der Ein- 
VVV und der Gleichstromhochspannungs- 
ahnen. Die ersteren setzen 1906 ein und die nach diesem 
System elektrifizierten Bahn-km stiegen erst rasch an, um dann 
später nur allmählich mehr zuzunehmen. Den umgekehrten Ent- 
wieklungsgang zeigen die mit hochgespanntem Gleichstrom be- 
triebenen Bahnen. Dies veranschaulicht folgende Tabelle. 


*) Vgl. E. u. M. 1914, S. 56, 156, 172; 1915, Heft 34, S. 417. 


Jahr 1906 1907 1908 
km Einphasen- 

bahn . . . 1120 1540 1870 2060 2240 2320 2340 28370 
km Gleich- 
strombahn 
mit Hoch- 

spannung — 80 304 576 1680 2560 3840 5120 

Den Anteil der General Electric Company an der Ent- 

wicklung der elektrischen Bahnen soll aus den nachstehenden 


Zahlen hervorgehen. Jahr 1895 1900 1905 1910 1914 
Anzahl der gelieferten Motoren in 1000 21 55 100 145 185 
Gesamte PS in Mill. 05 185 4 66 88 
PS pro Motor (im Mittel) . . .. . 27 37 51 66 80 


Ungeahnt rasch haben die elektrischen Vollbahnen mit 
Lokomotivbetrieb zugenommen; dies ergibt schon die Leistung 
der von der genannten Gesellschaft in den letzten 15 Jahren ge- 


lieferten Lokomotiven. Jahr 1900 1904 1908 1912 1916 
Gesamte Leistung der Loko- 
motiven in 1000 PP. . . 12 18 137 165 342 
Gewicht in 1000t .... 1 12 88 116 22 
(Gen. Electr. Rev., Juni 1915.) 


Magnetismus- and Elektrizitätslehre, Physik. 


Galvano- und thermomagnetische Effekte variabler Leiter 
und Metalle. J. Königsberger und G. Gottstein, 
Freiburg i. B., haben eine Reihe von Versuchen an variablen 
Leitern und Metallen sowie entsprechende Berechnungen unter- 
nommen, um den Zusammenhang der verschiedenen Effekte 
mit den Ergebnissen der Elektronentheorie zu untersuchen. Es 
ergab sich, daß die galvano- und thermomagnetischen Effekte 
der Metalle und variablen Leiter sich in die Elektronentheorie 
einfügen. Die Effekte der variablen Leiter zeigen überdies, daß 
die Theorie die Elektronenzahlen richtig annimmt. Der Quotient 
Halleffekt durch Widerstand erwies sich relativ konstant, so 
daß die mittlere Weglänge bei allen metallischen Leitern von 
der gleichen Größenordnung erscheint. Für diejenigen Sub- 
stanzen, bei denen die inneren magnetischen Felder sehr schwach 
sind, stimmen die Zeichen der Effekte mit den Forderungen der 
Theorie überein. Auch die Beziehung zwischen den Zeichen von 
Nernst- und Ettingshauseneffekt einerseits sowie Hall- und 
Leduceffekt andererseits ergibt sich in der von der Theorie ge- 
forderten Weise. In quantitativer Beziehung trifft die Theorie 
für den Leduc- und Ettingsbauseneffekt zu. An einer homogenen 
Siliziumsorte mit 5'2%/, Eisen wurden sämtliche Effekte unter- 
sucht und alle elektrischen Konstanten bestimmt, um auch ihren 
Zusammenhang und dessen Verhalten zur Theorie zu zeigen. 

i (Ann. d. Phys. Nr. 12, 1916.) 

Anwendung der Integralgleichungen auf die Theorie 
der Elektrolyse. Kurt Schellenberg hat den Versuch ge- 
macht, mit Hilfe der einfachsten Vorstellungen, die über die 
Vorgänge im Innern eines Elektrolyten möglich sind, in mathe- 
matisch strenger Weise alles, was über einen binären normalen 
Elektrolyten ausgesagt werden kann, molekulartheoretisch ab- 
zuleiten. Er bediente sich hiebei der Theorie der Integral- 
gleichungen, welches neue mathematische Hilfsmittel manche 
Gebiete der Physik, die bisher einer streng mathematischen Be- 
bandlung unzugänglich waren, dieser Behandlung erschloß. (80 
bat Hilbert mittels der Integralgleichungen die künstliche 
Gastheorie streng mathematisch begründet.) Schellenberg 
gelangt auf diesem Wege zu einem Ausdrucke für den elek- 
trischen Strom in einem Elektrolyten, aus welchem zunächst 
durch Spezialisation die Hertz’sche Formel für das Leitvermögen 
abgeleitet werden kann. Ferner zeigte sich, daß der gefundene 
Ausdruck mit der Nernstschen Formel für den elektrischen 
Strom übereinstimmt, worauf es dann möglich war, gewisse von 
Nernst eingeführte, jedoch noch unbestimmt gelassene Größen 
(zam Beispiel die Ionenbeweglichkeit) durch molekulare Größen 
auszudrücken. (Ann. d. Phys. Nr. 9, 1915.) 


Wirtsohaftliches. 


Die Ausnutzung von Überschußkräften. Dr. B. Thier- 
bach. Große Wasserkraftanlagen haben nur einen Teil ihrer 
jährlich erzeugten kWh regelmäßig zur Verfügung, so daß sie 
nur mit diesem Teil für die allgemeine Licht-, Kraft- und Bahn- 
versorgung herangezogen werden können. Der übrige Teil steht 
der Großindustrie, besonders der elektrochemischen und elektro- 
thermischen Industrie, zur Verfügung, wenn sie nicht Anspruch 
auf bestimmte Energiemengen zu bestimmten Zeiten macht. Um 
die Rentabilität zu entscheiden, geht der Verfasser von der 
Frage aus: Wie groß darf das Anlagekapital k Mark eines Groß- 
betriebes — bezogen auf 1 kW seiner Leistungsfähigkeit — sein, 
wenn dieser Betrieb dem Anschlusse an ein Überschußkraftwerk 
den Vorzug geben soll, das ihm die kWh zu p Pfennigen be- 
rechnet und ihm 4 kW während b Stunden zur Verfügung stellt, 
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während er beim Strombezuge von einem Dauerkraftwerk a kW 
während B Stunden zum Preise von P Pfennig beziehen kann? 
Wird für die Verzinsung und Tilgung n °/, angesetzt, so ergibt 
die Rechnung einen Gewinn G in Mark bei Strombezug aus 


2 PoR b 
einem Überschußkraftwerk G = m | B(P—p)— kn 2 5 l. 
Der Anschluß ist also vorteilhaft, wenn * a» ; 2 


n 
Für B = 8000, b = 2000 Stunden, n = 8% P = 2:5 Pf., p = 1:8 Pf. 
dürfen die Anlagen der Fabrik höchstens Mk. 400 pro kW kosten, 
wenn der Anschluß Vorteile bringen soll. (E. K. B., Heft 14, 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Wie stellt man Projekte, Kostenanschläge und Betriebskosten- 
berechnungen für elektrische Anlagen auf? Aus der Praxis für die 
Praxis von Fritz Hoppe, beratendem Ingenieur und gerichtlich 
vereidigtem Sachverständigen für Elektrotechnik. 290 Textfiguren. 
Sechste, vollständig umgearbeitete Auflage. Leipzig 1914, Joh. 
Ambr. Barth (Preis geb. Mk. 8). 

Dieses Werk, das nunmehr in sechster Auflage vorliegt. bedarf 
keiner Ankündigung. Es ist in vielen Exemplaren verbreitet und 
vielen jungen Fachgenossen war es der erste Lehrer in der „Kunst“ 
des Projektierens (von welcher man sich auf der Hochschule nicht 
immer einen richtigen Begriff machte) und Begleiter auf Geschäfts- 
reisen. Das Werk war ja auch ursprünglich als Taschenbuch gedacht, 
daher das Format: 11 cm breit x 22 cm hoch. Die vorliegende Auflage 
hat ein Gewicht von über ½ kg bei 596 Seiten, da paßt das Format 
nicht mehr. Um den umfangreichen Stoff übersichtlicher zu gestalten, 
hat der Verfasser das Werk in folgende Abschnitte gegliedert: l. Pro- 
jektierung von Anschlußanlagen, 2. Betriebskosten von Anschluß- 
anlagen, 3. Projektierung von Kraftwerken, 4. Betriebskosten von 
Kraftwerken, 5. Preise von Bestandteilen von Anlagen. Der Bericht- 
erstatter verzichtet auf eine Besprechung des Inhaltes, der aus der 
Zusammenstellung einer großen Menge, teilweise der Literatur 
entnommenen, Materiales besteht. Der Umfang des Werkes ließe 
sich nach Ansicht des Berichterstatters leicht verringern und dadurch 
Handlichkeit und Gebrauchswert vergrößern, wenn alle für den 
praktischen Gebrauch entbehrlichen Bemerkungen weggelassen 
würden, zum Beispiel die Ausführungen über historische Lampen- 
arten (Kohlefaden, Nernst- und Moorelampe), ferner Berechnungs- 
verfahren, die nur der Spezialist gebraucht und daher nur in 
Spezialwerke aufgenommen werden sollten (zum Beispiel Be- 
rechnung der Beleuchtungsstärke, Netzberechnungen) u. dgl. 

Der Verfasser gibt das Musterbeispiel eines Kostenanschlags 
für eine Lichtinstallation in einem Wohnhaus im Wert von zirka 
1500 Mk., und zwar einen ausführlichen Anschlag mit 57 uhd eine 
kürzere Form mit 42 Positionen. Dem Berichterstatter ist bekannt, 
daß es tatsächlich Firmen gibt, die derart detaillierte Anschläge, 
auch für kleine Objekte, heraussenden. Der Verfasser war daher 
berechtigt, ein derartiges Beispiel anzuführen, aber man sollte es 
nach Ansicht des Berichterstatters als abschreckendes hinstellen, 
denn eine derart weitgehende Detaillierung belastet und belästigt 
Käufer und Verkäufer. Der erstere wird mißtrauisch, weil er ja doch 
nicht die Vollständigkeit kontrollieren kann und letzterer wird 
behelligt durch den Vergleich der Einzelpreise, zu welchem der Käufer 
— unbeschadet einer Diskussion des Endpreises — verleitet wird, 
ganz abgesehen von den vielen toten Schreibarbeiten. Überhaupt 
scheint das Kostenanschlagswesen der elektrotechnischen Firmen 
einer Änderung zwecks Verringerung der toten Arbeit bedürftig. 
Dazu gehört vor allem eine weniger eingehende Detaillierung der 
Preise, Vermeidung von Wiederholungen in Kostenanschlag und 
Erläuterungsbericht, Kürzung des Erläuterungsberichtes durch 
Verwendung von gedruckten Spezifikationen und Vermeidung aller 
überflüssigen Zeichenarbeiten. 

Die äußere Ausstattung des Werkes ist im allgemeinen gut, 
die verwendete kleine Type sehr leserlich, das Papier vielleicht etwas 
zu schwer. Die Abbildungen sind nicht durchwegs gut, Maßstab und 
Beschriftung mehrfach ungeeignet und das Figurenmaterial nicht 
einheitlich. A. 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 
Der Compoundierungstransformator. 

Zu der Veröffentlichung von Dr. Ing. Dreyfus in Heft 20 
vom 16. Maid. J. über das interessante Thema des Compoundierungs- 
transformators möchte ich bemerken, daß dasselbe eine jener 
Schaltungsanordnungen betrifft, welche ich etwas allgemeiner in 
meiner Arbeit „Die Vereinigung von Spannungs- 
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und Stromtransformatoren“ in dieser Zeitschrift 
(1908, Heft 39 und 40) ausführlich behandelt habe. Die von 
Dr. Ing. Dreyfus in Abb. I. dargestellte Schaltung ist identisch 
mit meiner Figur 2. Die „Erregerwieklung“ in Abb. 1 entspricht 
dem von mir angenommenen allgemeinen Widerstand R, der Com- 
poundierungstransformator meinem Stromtransformator Tc, die 
Klemmenspannung A meinem Werte EE. Die von Dr. Ing. 
Dreyfus gefundenen Resultate für die beiden Stromkompo- 
nenten Jen und Jec in den Formeln V) und VI) stimmen mit den 
von mir in Gl. 26) auf S. 833 (1908) angegebenen Ausdrücken für ig 
und sc überein. Das W bei mir entspricht nach Definition dem E,, 


das t, dem o,, das K bei mir dem R + K? bei Dr. Ing. Dre yfus. 
Unter R verstand ich einen Scheinwiderstand (hier = Impedanz = 


= Vr? + kè der Erregerwicklung), unter « den Phasenverschiebungs- 
winkel desselben (hier tg = uk): Auch über die Notwendigkeit 
To 


der Erhöhung des Magnetisierungsstromes beim Compoundierungs- 
transformator und über die Dimensionierung desselben habe ich 
Aufklärungen gegeben. 


Außerdem möchte ich hervorheben, daß gemäß meinen da- 
maligen Untersuchungen, deren Ergebnisse in den ‚‚Schluß- 
betrachtungen“ (S. 862 und 863) zusammengefaßt sind, die von 
Dr. Ing. Dreyfus angegebenen Lösungen des Problems keines- 
wegs die einzig möglichen sind. Zum Beispiel kann man, um die 
Erhöhung des Magnetisierungsstromes beim Transformator zu 
vermeiden, zu demselben etwa eine Drosselspule parallel schalten, 
welche in meiner Figur 2 (S. 830) durch die Schlangenlinie dar- 
gestellt ist. (Das W des Textes ist in der Figur versehentlich 
fortgeblieben.) Eine zweite Lösung ist die, daß man die Sekundär- 
seite des Compoundierungstransformators und die Spannung A, statt 
in Reihe, parallel an die Erregerwicklung entsprechend meiner 
Figur l anschließt. Nur muß dann für die Spannung A ein 
elastisches Zwischenglied, nämlich wieder ein Widerstand oder 
eine Drosselspule (in meiner Figur 1 mit W bezeichnet) einge- 
schoben oder es muß die Spannung â einem (Spannungs-)Transfor- 
mator mit erhöhter Streuung entnommen werden. 

Endlich ist es im Gegensatz zu der von Dr. Ing. Dreyfus 
ausgesprochenen Ansicht sehr wohl möglich, die Nebenschluß- und 
Hauptstromwieklung getrennt und dabei doch auf demselben Pol 
auszuführen. Es ergeben sich dann nämlich ähnliche physikalische 
Verhältnisse, wie ich sie beim „Mischtransformator“ (S. 833) aus- 
einandergesetzt habe. Auch dort sollen eine Spannungs- und eine 
Stromwicklung, die magnetisch miteinander verkettet sind, ge- 
meinsam das Feld beeinflussen. Auch beim Motor wird sich das 
dort angegebene Hilfsmittel anwenden lassen. Dasselbe besteht 
darin, daß man wieder die Spannung å nicht unmittelbar, sondern 
mittels eines elastischen Zwischengliedes (Widerstand, Drossel- 
spule usw.) an die Erregerwicklung anschließt. Die zweite dort 
besprochene Lösung (S. 834), daß man nämlich die Streuung der 
Erregerwicklung gegen die übrigen Wicklungen erhöht, wird unge- 
fähr durch die von Dr. Ing. Dreyfus als weniger zweckmäßig 
bezeichnete Ausführung verwirklicht, bei welcher die beiden Wick- 
lungen auf getrennten Polen untergebracht werden. 


Wien, 15. Juli 1915. Dr. R. Moser. 


Erwiderung. 

Ich bedaure, daß mir die Arbeit des Herrn Moser ent- 
gangen ist, so daß ich sie nicht zitieren konnte. Wer indes die 
berechtigte Scheu des Praktikers von allen irgend entbehrlichen 
Hilfsapparaten kennt, wird verstehen, daß mir nur die von mir 
behandelte Schaltung des Compoundierungstransformators als 
praktisch wichtig erscheint. 


Berlin, 27. Juli 1915. Dr. L. Dreyfus. 


Personalnachrichten. 


Hofrat V. von Lang. Der Präsident der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien, Hofrat Prof. Dr. Viktor 
Edler von Lang, feierte dieser Tage sein 50jähriges Professoren- 
Jubiläum. Hofrat von Lang ist seit dem Jahre 1897 Mitglied 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien, dem er in den Jahren 
1901 und 1902 als Präsident vorstand. 


Dr. E. Siegel, Dozent an der Deutschen Technischen Hoch- 
schule in Brünn, der als Oberleutnant beim k. u. k. Feldkanonen- 
regiment Nr. 19 im Felde steht, wurde mit dem „Signum laudis“ 
ausgezeichnet; es ist ihm neuerdings die Allerhöchste belobende 
Anerkennung ausgesprochen worden. 


Für die Schriftleitung verantwortlioh: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elek troteohnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies& Co., Wien 
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Die Elektroindustrie auf der Landesausstellung in Bern. 
Von Prof. Dr. F. Niethammer. 
II. Teil. Maschinenfabrik Oeriikon*). 

Die Maschinenfabrik Oerlikon, die be- 
kanntlich schon Mitte der Achtzigerjahre des vorigen Jahr- 
hunderts die Fabrikation elektrischer Maschinen und 
Apparate aufgenommen hat, führte auf der Ausstellung 
einen im Boden versenkten 500 kVA-Transformator 
(Abb. 18) für 500 000 V Spannung im Betriebe vor. Die etwa 
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Abb. 18. Prüftransformator für 600 kV A, 500 000 F. 


2m aus dem Ölgefäß herausragenden Hochspannungs- 
durchführungshülsen sind treppenförmig verjüngt; die 
eigentlichen Klemmen sind durch Metallkugeln abgedeckt 
und über Karborundwiderstände mit einer Hörnerfunken- 
strecke verbunden, zwischen der man Funken bis 1600 mm 
Länge ziehen kann. Die Mitte der Hochspannungswicklung 
ist zu einer Erdungsklemme geführt. Der Ölkasten, der bei 
34 000 kg gesamtem Transformatorengewicht 19 000 kg Öl 
enthält, ist durch einen mit zahlreichen Schraubzwingen 
aufgepreßten Deckel verschlossen. — Der Drehstrom- 
Doppelrotor-Motor, der auf der Ausstellung ein 
310 PS-Turbogebläse betrieben hat, besteht aus zwei 
koaxial ineinander rotierenden Motoren mit zwei- bezw. 
vierfacher Polumschaltung und Kurzschlußanker, so daB 
sich 18 verschiedene wirtschaftliche Geschwindigkeiten 
zwischen 1000 und 3500 Uml. Min. erzielen lassen““). 


*) I. Teil siebe E. u. M. 1915, Hefte 30, 81. 
* Siehe E. u. M. 1914, Seite 457. 


Der Pbasenkompensator nach Kapp besteht aus 
drei zweipoligen Gleichstromankern, die in einem gemein- 
samen Gleichstromfeld schwingen. Ein Ankerpol liegt je an 
einem der Schleifringe des zu kompensierenden Induktions- 
motors, die drei anderen Ankerpole sind sternverkettet *). 
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Abb. 19 und 20. Lokomotive der Rhätischen Bahnen. Spur- 

weite 1000 mm, Fahrdrahtspannung 10 000 V, Periodenzahl 16%, 

max. Geschwindigkeit 50 km / Std., Zugkraft norm. 7200 kg, Ge- 
wicht des mech. Teiles 30 t, Gewicht des elektr. Teiles Set 


Die ausgestellten Dampf turbine n sind in der 
Schweiz. Bauz. 1915 vom 2. Jänner und in E. u. M. 1915, 
Seite 248, beschrieben. 

Die elektrische Ausrüstung der einphasigen F a h r- 
zeuge mit kompensiertem Serienmotor und Schalt- 
walzensteuerung, wie sie von der Maschinenfabrik 
Oerlikon für die Lötschbergbahn und die Rhätische Bahn 
geliefert wurden, sind als vorbildlich bekannt. Die von der 
Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winter- 
thur gebaute mechanische Ausrüstung der neuesten 800 PS- 
Lokomotive 1-D-1 für die Rhätische Bahn entspricht 
Abb. 19 und 20. Beide Motoren Mi und M, arbeiten auf ein 
gemeinsames Pfeilzahnrad und von da mit einem Kurbel- 
getriebe auf eine Blindwelle B, die durch Kuppelstangen 
mit den vier Triebachsen verbunden ist; die Laufachsen 
sind um einen Drehzapfen an einer Deichsel verstellbar. 
Die neuere Hochspannungs-Fahrdrahtaulhän gung 
(Abb. 20. für 15000V ist eine Vielfachaufhängung, a die 


fahrdrabt 


Abb. 21. Fahrdrahtaufhängung. 


Isolation zwischen Hängeseil und Hilfsseil in einem dreifachen 
Hängeisolator ibesteht. — Die Zahnradlokomotive 
(Abb. 22 bis 24) der Bahn Bex-Gryon-Villars mit 200%), 
Steigung trägt zwei Gleichstromserienmotoren von je 190 PS 
Stundenleistung, die bei Talfahrt auf künstlich gekühlte 
Widerstände arbeiten, und hat vier in die Zahnstange 
eingreifende Triebzahnräder, die unter sich durch Hebel so 
ausgeglichen sind, daß der Druck auf die Zähne der Zahn- 
stange für alle Zahnräder stets vollständig gleichmäßig ist. 


*) Siehe E. u. M. 1918, Seite 475, 898. 
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Eine ausgestellte Akkumulatoren-Rangıer- 
Lokomotive mit großer Zugkraft war für die Station 
Brig am Simplontunnel bestimmt; sie hat unter anderem 
die vom Lötschberg kommenden Einphasenzüge von der 
Einphasenoberleitung zu der Dreiphasenoberleitung der 
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Abb. 22 bis 24. Zahnradlokomotiven. Spurweite 1000mm, max. 

Steigung 200% f, Geschwindigkeit auf 200% 75km, Geschwin- 

digkeit auf 90% 12km, Motorleistung 2: 180 360 PS, Gewicht 

des mech. Teiles 11-7 t, Gewicht des Kastens 1'5t, Gewicht des 

elektr. Teiles 65 t, Totalgewicht der Maschine 197 t, Totalgewicht 
des Zuges zirka 60t. 


Simplonstrecke überzuführen. — Ein benzinele k- 
tris cher Tunnelbeleuchtungs- und -revisions- 
wagen enthält einen Benzinmotor, der mit einem Gleich- 
stromgenerator von 13 0 120 V direkt gekuppelt ist. 
Dieser speist einen 12 pferdigen Wagenantriebsmotor, der 
dem Wagen maximal eine Geschwindigkeit von 18 km / Std. 
erteilen kann. Bei höherer Geschwindigkeit löst sich selbst- 
tätig eine elektromagnetische Kupplung zwischen Motor 
und Wagenachse, so daß der Wagen gefahrlos jedem schnell 
fahrenden Zuge angehängt werden kann. Zur Beleuchtung 
des Tunnels dienen Bogenlampen auf dem Wagendach, ein 
Scheinwerfer und seitlich in einem Rahmen befestigte 
Glühlampen. — Die Schneefegemaschine der 
Straßenbahn St. Gallen mit Schneepflug an beiden Enden 
hat außer den Wagenantriebsmotoren einen besonderen 
Umsteuermotor zum Antrieb einer schräg zur Gleisachse 
laufenden Rotationsbürste, die mit Handrad gehoben und 
gesenkt werden kann. — Für gleislose Bahnen baut 
die Maschinenfabrik Oerlikon Einphasen-Repulsions- 
motoren für 1500 V Fahrdrahtspannung 50 Per./Sek. mit 
Steuerung durch Bürstenverschiebung. 


Abb. 25. Elektrische Straßenbahnweiche. 


Beachtenswert ist ferner die selbsttätige Straßen- 
bahnweiche, die vom Straßenbahnwagen je nach 
seiner Fahrtrichtung auf elektrischem Wege entsprechend 
umgestellt wird: Nach Abb. 25 wird in die Oberleitung oder 
in die Schienenrückleitung ein isoliertes Stück c derart 
eingeschaltet, daß der Arbeitsstrom die Magnetspule a, 
die mittels Hebelübertragung die Weiche umlegt, durch- 
strömt. Nach erfolgter Stromunterbrechung wird die 
Weiche durch Federkraft wieder zurückgelegt. In ähnlicher 
selbsttätiger Weise lassen sich vom heranfahrenden Zuge aus 
auf elektrischem Wege die Wegschranken System 
Zehnder betätigen. 


Wien, 5. September 1915. 


III. Teil. Verschiedene Ausstellungsobjekte. 


1. Das kleine, von Herrn K ull entworfene Trieb- 
fahrzeug (Abb. 26) ist für den Dienst in der e p a t a t u r- 
werkstätte Olten bestimmt: Ein fünfpferdiger Gleich- 
strom-Serienmotor mit 600 Uml./ Min. für 110 V treibt 
mittels einer Zahnradübersetzung 6°9:1 und einer beid- 
seitigen, in Öl laufenden Kette vom Übersetzungsverhältnis 
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Abb. 26. Verschiebe-Lokomotive mit magnetischen Puffern. 


377: J auf die beiden Triebachsen. Die Zugkraft ist 900 kg, 
die Geschwindigkeit bei 45t Anhängelast 80 m/Min., un- 
belastet 145 m/Min. Die Batterie von zweimal 30 Elementen 
und 1400 kg Gesamtgewicht wird in Serien-Parallelschaltung 
verwendet und hat 120 A/Std. Zum gefahrlosen An- und 
Abkuppeln der Anhänger wurden die vier Puffer in Form 
von Glockenmagneten als elektromagnetische 
Kupplungen ausgebildet, deren Anker die Pufler der 
Anhänger bilden. Zur leichten Einstellung sind diese 
Glockenmagnete in Kugelgelenken gelagert. Bei 5 mm Luft- 
distanz ist die Zugkraft der Magnete noch 900 kg, maximal 
erreicht sie 1700 kg; der Stromverbrauch ist bei 28 V 84. 

Ein ausgestellter Wagenkasten der Straßbahn Zürich 
ist aus Aluminium blech hergestellt. 

Die von der städtischen Straßenbahn 
Bern erstellte Landesausstellungsbahn ist wegen ihrer 
Kontaktleitungsanlage von Interesse: Der Stromabnehmer 
ist ein einfaches Eisenrohr, das in einer Ebene senkrecht zur 
Fahrtrichtung nach beiden Seiten schwingt und durch 
Federn von unten mit etwa 4 kg und auf gewissen Strecken 
von oben mit etwa 6kg auf den Fahrdraht gepreßt wird. 

2. Im Jahre 1913 waren in der Schweiz 250 Elektro 
mobile im Betrieb; sie sind größtenteils von der Firma 
A. Tribelhorn & Cie., Feldbach am Zürichersee, ge- 
liefert; in einer Ausführung treibt der über die Hinterachse 
geschobene Motor direkt ohne Übersetzung die beiden 
Wagenräder an. Die 250 Wagen benötigen im Jahre etwa 
1:5 Mill. kWh, die etwa 150000 Franken kosten; das ent- 
sprechende Benzin würde schon in normalen Zeitläufen mit 
etwa 280 000 Franken zu bezahlen sein. 

Im I. Teil ist bereits auf die Verwendung von K u g € I 
lagern für Fahrzeuge hingewiesen worden. Die Kugel- 
lagerwerke S. Schmid-Roost A.-G., Oerlikon bel 
Zürich, haben bisher die Achsbüchsen von zirka 200 Eisen- 


Wie, 5. deplenber 1915. 


bahn- und Tramwagen sowie die Motoren von etwa 200 
schweizerischen Tramwagen auf Kugellagern montiert, die 
ersten mit vier Kugelreihen pro Lager*). Der Traktions- 
koeffizient wird durch die Kugellager von 5 auf 2:5 her- 
abgesetzt. Auch Webstuhlmotoren werden häufig mit 
Kugellagern ausgerüstet. 
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ursprüngliche Wicklung eines Turbogenerators für 3750 kV A 
11 000 V 1500 Uml./Min. 50 Per. / Sek.; Abb. 28 ist dagegen 
die neue Wicklung, für die fest umbandelte, in Bakelit 
getränkte, massive, nicht seilförmige Vierkantdrähte 


Fernleitung 


LIO Tassen S APEI: TO oder 
— (LO NECHUNG. mn Noo Nt learg. Unterststion 
re Nieto 7 Wirnslsaragare_d 1o Pråhte Tamta.. Luo Nata .. ... 
egen . 


r.. 


D 
b 


10101 


EEEE 
NLZIZIZIZIZ 


Pre span 


à 21212121: N 
2 


wre N 


ENNYN 
n 
ä 


N Abb. 31. Uberspannungsschutz. 


| verwendet sind; alle Zwischenräume zwi- 
schen den Leitern und der Hülse sind unter 
DruckJsorgfältig mit Compoundmasse aus- 
gefüllt. Die ganze Spule erhält eine Umwick- 
lung aus Micartafolium, das auf einer beson- 
deren Plättmaschine unter Druck durch heiße 
Eisen festgepreßt wird*). Beihohen Spannun- 
gen werden auch die Stirnverbindungen nach 
Abb. 29 auf dieselbe Weise mit Micartafolium 


umpreßt. Schließlich verdient die Hoch- 


Abb. 27. Altes Nutbild. 

3. Die Firma EmilHaefely & Co., Basel, hat 
einen ausgezeichneten Ruf als Fabrik für elektrische 
Isolationsmaterialien und Hochspannungswicklungen. 
Transformatorenhülsen und Nuthülsen werden aus dem 
mechanisch festen, in Öl und Luft bis 1500 unveränder- 
lichen, in Bakelit getränkten Micartapapier hergestellt; 
Hülsen von ö mm Wandstärke schlagen erst bei einer 
Spannung von 15 000 & V durch. Bakelit in Preßstücken 
zeichnet sich durch leichte Bearbeitungsfähigkeit aus. 
Die Firma hat eine Reihe Hochspannungs wicklungen, die 


Abb. 29. Spulenisolation. Abb. 30. 

Durchführungsbülse. 
infolge von Luftzwischenräumen zwischen den einzelnen 
Windungen durch elektrische Entladungen und chemische 
Wirkungen zerstört waren, mit vollem Erfolg umgewickelt 
und dabei vielfach noch den Kupferquerschnitt und damit 
die Leistung der Maschine erhöht. Ein Beispiel ist in Abb. 27 
und 28 wiedergegeben: Die erste Abbildung zeigt die 


*) Siehe E. u. M. 1915, Heft 19, S. 237. 


Abb. 28. Neues Nutbild. 


spannungsdurchführung Abb. 30 aus zwei 
konzentrischen Bakelithülsen, von denen die 
innere mit Compoundmasse, die äußere mit 
Luft angefüllt ist, eingehende Beachtung. 

4. Die Fabrik elektrischer Konden- 
sat oren Freiburg (Schweiz) hatte entsprechend Abb. 31 
ihren bekannten 5 ausgestellt: Die 
Kondensatorengruppe C zur Aufnahme von Hochfrequenz- 
wellen ist von der Mitte einer kräftigen Doppeldrosselspule D 
abgezweigt und wird über einen zweistufigen Widerstand 
angeschlossen. ED ist die Erdungsdrosselspule zur Ab- 
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Abb. 32. Überspannungsschutz in hydraulischer Analogie. 


leitung statischer Ladungen. Eine recht populär sinnfällige 
Erklärung seiner Schutzvorrichtungen in Analogie zu einer 
hydraulischen Leitung rührt von Herrn Giles an Hand 
der Abb. 32 her: Der Kondensator C wirkt wie ein Wind- 
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*) Vergl. E. T. Z. 1911, Heft 41. 
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kessel, die Erdungsdrosselspule D wie ein offenes Standrohr 
und das elektrische Ventil von Giles wie ein mehrfaches 
Sicherbeitsventil. 

5. Die A.-G. Sprecber & Schuh, Aarau, die 
auch in Linz a. D. Fabriksanlagen betreibt, ist eine Spezial- 
fabrık für elektrische Apparate und Schaltanlagen. Sie 
hat u. a. die 10 Schaltstationen der Lötschbergbahn er- 
richtet. An den ausgestellten Ölschaltern, die vom Chef- 
konstrukteur G. Rot h im Schweiz. Bulletin 1914, Seite 251, 
beschrieben sind, ist bei über 600 A die Ausführung der in 
der Nähe der Stromleiter liegenden Konstruktionsteile, zum 
Beispiel der Antriebswellen aus Messing sowie die Ab- 
deckung aller Kontakte durch polierte kugelförmige Zink- 
blechkappen bei Spannungen über 35 000 V beachtenswert. 

6. Im Anschluß an die vielen schweizerischen Wasser- 
kraftüberlandwerke finden elektrische H eiz- und K o ch- 
apparate für häusliche, gewerbliche und medizinische 
Zwecke mehr und mehr Verwendung; sie werden von den 
Firmen Elektra in Wädenswil und Therma in 
Schwanden gebaut. Bei der Konstruktion ist vor allem auf 
dauernde Betriebssicherheit und bei Kochern avf leichte 
Reinigungsmöglichkeit zu achten. Von den Elektra-Appa- 
raten sind zu erwähnen: a) Ein elektrischer D am p f- 
k essel für maximal 12 kW und 15 kg Dampf pro Stunde, 
seine Heizwiderstände liegen in Siederöhren, die das Wasser 
durchqueren. b) Ein Warmwasserautomat mit 
1001 Inhalt für 1000 W bei 240 V, der auf Porzellan 
gewickelte Widerstandsdraht ist ebenfalls in einem Siede- 
rohr untergebracht und läßt sich leicht auswechseln, das 
Wasser tritt unten ein und oben aus, ein Quecksilber-Selbst- 
schalter unterbricht den Strom bei etwa 75° Wasser- 
temperatur. Der Raum zwischen Wasserkessel und weiß 
gestrichenem Außenmantel ist mit Sägemehl angefüllt, so 
daß bei abgeschaltetem Strom die Wassertemperatur 
von 70° in 12 Stunden nur um 8° zurückging. o) Ein E i n- 
tauchsieder für 5%W mit 800 mm Außendurchmesser 
und 600 mm Länge ist so gebaut, daß der Raum zwischen 
Heizkörper und Außenwand mit Öl von hohem Siedepunkt 
angefiillt ist. d) Elektrische Sterisilatoren arbeiten entweder 
trocken oder mit elektrisch erzeugtem Dampf von 110° C. 
e) Die zweckmäßigste Kirchenheizung läßt sich 
mit den in Stahlrohren verlegten Fußbankheizkörpern 
erzielen; sie haben zwei Stromkreise, beide zusammen er- 
möglichen zur Raumheizung eine Oberflächentemperatur 
am Heizrohr von gegen 300° C, einer allein dient zur Ver- 
wendung der Heizrohre als Fußwärmer, wobei gegen 70 
erreicht werden. 

T. Die elektrochemisch e“ Industrie hat in 
der Schweiz einen mächtigen Aufschwung genommen: Die 
Aluminium- Industrie A.-G.. Neuhausen stellt in ihren 
Werken in Neuhausen und Chippis (über 100 000 PS) 
außer Aluminium Tonerdesalze, Kalziumkarbid und Luft- 
st ickstoff-Produkte, wie Salpetersäure her. Aus den Werken 
Gampel & Visp in Wallis, Thusis und Chevres bei 
Genf mit über 40 000 PS liefert das Elektrizitätswerk 
Lonza A.-G. Ferrosilizium, Ferrochrom, Ferrowolfram, die 
Schleifmittel Siliziumkarbid und Abrasit, Stickstoffdünger 
wie Kalkst ickstoff und Aluminiumsulfat. Die Kraftwerke in 
Martigny-Bourg und Vallorbe (Wallis), in Fully und Bar- 
berine (Unterwallis) der Société d' Electrochimie erzeugen 
Kalium- und Natriumchlorat, Kalium- und Ammonium— 
Perchlorat, Natrium, Natriumsuperoxyd, Wasserstofisuper- 
oxyd, Kalzium, Kalizumhydrür usw. Die Centrale Cour- 
tepin der Société anonyme Electrometallurgique liefert Strom 
zur Herstellung von Ferrotitan, Ferromangan, Ferromo- 


*) Siche Bulletin de Schweiz, Elektrotechn, Vereines 1915, 
Nr, 5, Seite 74, i 
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lybdän, Ferrovanadium und von Elektrostahl. Oskar 
Neher & Cie. stellen in Mels Kalium, Natrium- und 
Ammoniumpersulfat her; die Gesellschaft für Chemische 
Industrie Basel betreibt ein Werk in Monthey. 


8. Die Firma Landis & Gyr, die auch in Wien 
ein Zweigunternehmen besitzt, befaßt sich als Spezialität 
mit der Herstellung von Zählern aller Art. Das von 
dieser Firma gebaute Wattmeter stimmt im Aufbau völlig 
mit dem eines Induktionszählers überein; auf der Anker- 
scheibe aus 1'2 mm starkem Aluminium ist eine Skala 
von etwa 300° aufgezeichnet, die samt dem Bild des fest- 
stehenden Zeigers durch ein Spiegel pris ma in die 
vertikale Ableseebene übertragen wird. Das Unterlager 
der Zähler weist eine Reihe beachtenswerter Einzelheiten 
auf: Der in einer Messinghülse gefaßte Edelstein wird nach 
unten gekehrt auf die Achse gesteckt und rotiert auf 
einem feststehenden Stahlzapfen. Lagerstein und Zapfen 
sind durch eine Ölkappe staubdicht abgeschlossen. Das 
ganze Unterlager, der Edelstein und der Kollektor der 
Gleichstromzähler können leicht ausgewechselt werden. 

Das Gebiet der elektrischen Meßinstrumente für indu- 
strielle und wissenschaftliche Zwecke beherrscht inbesonders 
erschöpfender und vielseitiger Weise die Firma Trüb, 
Täuber & Co. Hombrechtikon (Zürich). Das Elektro- 
meter nach Kleiner, das auch als Wattmeter benutzt 
werden kann, hat einen Wollaston-Aufhängedraht von 
0:003 bis 001 mm Dicke; bei 100 V Nadelladung und 3m 
Skalenabstand ist die Empfindlichkeit 30000 Skalen- 
teile pro Volt. 

Die auf dem Gebiete der Materialprüfmaschinen und 
Kraftmesser bekannte Firma Gebrüder Amsler 
hatte in der Fahrzeughalle einen vollständigen Dynamometer- 
wagen ausgestellt, der in der Schweiz. Bauz. 1914 vom 
8. August ausführlich beschrieben ist. Für den Elektro- 
techniker besonders empfehlenswert ist der Amslersche 
Torsionskraftmesser mit stroboskobischer Ab- 
lesung (D. R. P. Nr. 182 882), der in jeden beliebigen 
Wellenstrang eingebaut werden kann und für 10 bis 
1000 m kg Höchstbeanspruchung geliefert wird. Die Preise 
sind extrem Mk. 570 und 2835. 


9. Das gesamte Gebiet der Fernmeldetechnik, also das 
Telegraphen- und Signalwesen, vertritt in anerkennswerter 
Weise die im Jahre 1852 gegründete Firma Hasler A.-G., 
Bern. In Verbindung mit einer elektrischen Bahnhofs- 
Blockeinrichtung war eine elektrische Signalflügelkupplung 
ausgestellt, die die Mitnahme des Flügels ın die Fahrtlage 
nur zuläßt, wenn der Kuppelstromkreis bei freier Strecke 
vom Fahrdienst geschlossen wird. Für elektrische Bahnen 
eignen sich Signalflügel und Weichen, die in gegenseitige! 
Abhängigkeit durch je einen Elektromotor mit Schnecken- 
übersetzung oder einen Elektromagneten mit Hilfe = 
Fahrdrahtstromes betätigt werden. Auch hier ıst am Signa 
eine Festhaltespule, die bei 80 V 6 A aufnimmt und deren 
Stromkreis nur bei lreier Strecke vom Fahrdienst geschlossen 
wird. Derartige elektrische Streckenblockwerke sin a 
der Lötschbergbahn und der Berner Oberlandb::hn z 
Betrieb. Der direktzeigende und registrierende Lokomotiv- 
Geschwindigkeitsmesser Hasler ist me 
allein auf den meisten schweizerischen Lokomotiven, 
sondern auch auf vielen Fahrzeugen anderer Länder ZU 
finden: Der Zeiger des Messers wird jede Sekunde neu 
gestellt und zeigt die mittlere Geschwindigkeit der letzte 
gangenen zwei Sekunden“) an. Die Stiche der Registrier‘ u 
richtung erfolgen alle drei Sekunden und geben ebenfalls da 


*) In einer ausgestellten Neukonstruktion ist diese Zeit 
abgekürzt. 
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Mittel der letzten zwei Sekunden an. Das Prinzip des Apparates 
ist folgendes: Eine mehrfach feingeschnittene Schraube 
dreht sich infolge fester Verbindung mit der Radachse des 
Antriebrades der Lokomotive genau proportional der Fahr- 
geschwindigkeit des Eisenbahnzuges. Um diese Schraube 
sind konzentrisch drei Mutterteilstücke gelagert. Vermittelst 
eines Uhrwerkes kommt jede Sekunde ein Mutterteilstück 
zum Eingriff in die Schraube und wird nach genau zwei 
Sekunden Eingriff wieder von der Schraube getrennt. 
Während dieser zwei Sekunden wird das Mutterteilstück 
gehoben, und zwar um so höher, je rascher die Schraube 
sich dreht, das heißt je größer die Fahrgeschwindigkeit des 
Zuges ist. Für das Zurückfallen des ausgelösten Mutter- 
teilstückes in seine Ruhelage ist die Zeit einer Sekunde 
hinreichend lang genug. Nach Ablauf dieser Sekunde kommt 
das betreffende Mutterteilstück wieder zum Eingriff. Der 
Zeiger und der Markierstift für die Geschwindigkeitsangabe 
wird vermittelt eines Hebelmechanismus durch die 
steigenden Mutterteilstücke eingestellt und durch eine 
besondere Sperrvorrichtung in der eingestellten Lage 
gehalten. Ausführlich ist der Apparat im Bulletin des 
internationalen Eisenbahn-Kongreß-Verbandes Brüssel vom 
März 1914 von Ing. E. Meyer beschrieben. 


(Schluß folgt.) 


Der Entwurf von Drehstrommotoren. 
Von Karl Metzler, Ilmenau, Th. 
(Schluß von Heft 35, Seite 426.) 

Um einen Motor zu erhalten, der nach aller Vor 
aussicht die zulässige Temperatur nicht überschreitet 
werden wir BI = 7000 wählen. O, ist mit einem Luft- 
schlitz à 10 mm Breite berechnet. Es wird daher: 


Innerer Durchmesser der Statorbleche . D= 16:50 cm 
Länge zwischen den Flanschen. . L=1350 , 
Eisenlänge . ‚L=1126 ` $ 


Wir können erwarten cos p= =0: 89, n = 084 bei 
voller Last, daher: 
Statorstrom Ji 13 Amp. 
Führt man den Entwurf vollständig durch, so er- 
hält man folgende Werte: 
Statoreisen: 


Äußerer Durchmesser der Statorbleche . 29:50 cm 
Innerer 16:50 „ 
Länge des Stators zwischen den Flanschen 1350 „ 
Zahl der Luftschlitze . . . . 2 2... 1 
Breite des Luftschlitzes . . 100, 
Eisenlänge des Stators . Eee . 1125 „ 
Polteilung „ e ee ed er 120. 
Zahl der Statornuten . 48 
5 kas Pol und Phase . 4 
Nutentiefe i 210 „ 
Nutenbreite . 070 „ 
Nutenöffnung 0:20 „ 
Nutensteg . 010 „ 
Kleinste Zahnstärke . 0:42 „ 
Rotoreisen: 
Luftspalt . 004 „ 
Äußerer Durchmesser der Rotorbleche . . 1642 A 
Innerer = 5 .. 842 „ 
Zahl der Luftschlit e. 1 
Breite des Luftschlitzees 100 „ 
Eisenlänge des Rotors. . ie, AL 205, 
Zahl der Rotornuten. . 36 
P Pro Pol und Phase 3 

Nutentiefe . . .. 190 


u; 
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Nutenbreite . 0:71 em 
Nutenöffnung 0:20 „ 
Nutensteg . . 0:10- „ 
Kleinste Zahnstärke . 0.56 „ 
Statorkupfer: 
Zahl der Leiter pro Phase 208 
.. a e o o A 13 
Durchmesser der Leiter, blank . 2:10 mm 
; „ besponnen . . 242 „ 
Querschnitt der Leiter . r u ae .. 346 mm? 
Länge eines Leiters. . 3600 em 
Widerstand pro Phase been Widerst. = 50 50 0:434 Q 
Rotorkupfer: 
Zahl der Leiter pro Phase . . . ... 24 
5 Nut PORAN 2 
Abmessungen der "Leiter, blank . 44X6’2mm 
„ isoliert .51x69 „ 
Querschnitt des Leiters. . 27:16 mm? 
Länge eines Leiters . 30 cm 
Widerstand pro Phase . 0:0053 Q 


Zahl der Phasen... o A e e ss 3 
Gewichte: 


Gewicht des Statoreisens . . . . . 350kg 
A „ Rotoreis enn . 100, 
* „ Statorkupf ers TO, 
a » On. a ar A 
Eisengewicht iger a de ie Ba 450, 
Kupfergewicht. . . e 
Gesamtes aktives Gewicht „ DL 
er % 5 pro PS ... 114 „ 


Abb. 4. Kreisdiagramm des 5 PS Motors. 


Verschiedene Werte: 
(Diagramm, Abb. 4) 


Streukoeffizient. 0:053 
Maximaler Leistungsfaktor 0:915 
Leerlaufstrom . Aa 404A 
Kurzschlußstrom . TE 700 „ 
Statorstrom pro Phase bei voller Last . 12:6 „ 
Rotorstrom „ 55 98:0 „ 
Leitungsfaktor bei voller Last. 0˙9 „ 
Zugeführte Leistung. 4320 W 


Stromwärmeverlust im Stator — = 

= 3 . 12-6? . 0:434 . 1:1 = 226 „ 
Stromwärmeverlust im Rotor = 

= 3 . 983 . 0:0053 . 11 = 174 „ 


Eisenverlust im Stator und Rotor. . . 130 „ 
Reibungsverlust ; 100 „ 
Gesamtverlust . 630 „ 
Nutzleistung. . 3690 „ 
Wirkungsgrad bei voller Last . 85.40), 
Schlüpfung a x 5 ; 380/9 
Tourenzahl 5 A 5 pro Minute. 1442 
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Maximale Leistung . 116 PS ' 
Überlastbarkeit 2-3 fach 


2. Entwurf eines Motors für eine Leistung von 
150 PS, 6500 V, 25 Per, Ü=15. 
Wir wählen vorsichtig in den Rechnungen Ü = 1:7, 
damit die Uberlastbarkeit sicher 1·5fach ist. 
2 p = 8, 8 = 0'175 em, 1 = 5, ½ = 7, An = 4, 
B = 0.7. 1.75 — 0-4 = 082, n 375. 
Der Koeffizient der doppelt verketteten Streuung 
ist Ga = 001. 
32.5. 8.2 _ 32.4.0175.8 


— 358 
fi 5 
— 3:58 
s—001 
o = 002 0:03 0-04 005 006 007 008 
D = 358 179 119 90 716 598 512 


Abb. 5. D =f (0). 
In Abb. 5 ist D=f(o) als die Kurve AB auf- 
getragen. 


236. PS. U. 1 

ni . 82. 2 p. . . co S 
2-36. 750. 17. 10 i 
— 375.0175°.8.082.093.093 mn 
— 4:6. 106 ( — Ga) 

— 0 Bi 2 (1 

10000 (=) 
Bi = 3000 8000 angenommen, ergibt folgende 


Tabelle für die Abhängigkeit des Durchmessers von 
Bi und o: 


c = 0:02 0:03 0:04 0:05 0:06 

Bı 

Il 
3000 104 316 640 1078 1630 
4000 587 178 359 605 915 
5000 37:6 114 230 387 585 
6000 26˙1 79 160 269 407 
7000 192 582 117 198 299 
8000 147 445 90 151 229 
Tragt man diese Kurven in Abb. 5 ein, so er- 


hält man die Werte von D und o. Sie sind in folgender 
Tabelle eingetragen: 
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8 — 3000 4000 5000 6000 7000 8000 
s—=0026 0030 00335 0037 0040 00432 
D= 217 176 150 131 118 108 
L. = 87 7105 60 525 47 432 
ry = 85 69 59 51.5 4683 424 
48 = 140 200 261 324 388 448 
Q= 6300 4140 3000 2300 1850 1550 
Zi = 564 653 728 787 850 900 
sa = 141 163 182 197 212 22.5 
J = 575 65 727 81 8.7 92 


Mittelwert der Stromdichten A= 3:5 A pro mm}, 
Induktion im Statoreisen Be, = 10 000. 
Querschnitt der Statorleiter: 
41 = 3.5 = 16 mm. 
Gewählt quadratische Litze mit: 
43mm Seitenlänge, blank, 
49 „ 5 besponnen. 
Mit drei bezw. vier Leitern nebeneinander werden 
die Nutenhöhen ungefähr: 


Bı = 3000 4000 5000 6000 7000 8000 
Nutenhöhe 2 37 3:5 42 4:0 47 50 
10-6 b= 12 10:54 9-55 877 8:26 T9 
h= 106 11 122 123 185 14 
Ge, = 5150 3550 2910 2270 2040 1800 
GK = 1140 1080 1015 970 935 900 
We. = 14200 9800 8000 6250 5600 4950 
Wx = 38600 31800 30 000 28 500 27 500 26 400 
Reibung = 4000 
= 51800 45600 42000 88750 87100 35350 
Nutzleistung = 552 000 
Zugef. Lstg. — 603 800 597 600 594 000 590 750 589 100 587 350 
njo = 914 92:4 92-9 93-5 937 94 
(eos P)max = 09% 0942 097 09 0925 09 
2 282 000 185 000 135 000 103000 82 500 70 000 
7 4.5 TI 113 155 20 24 
Die Erwärmung des Rotors wird also bei 


Bi = 8000 noch nicht zu hoch, aber der Leistungs- 
faktor ist zu klein. Als zusagenden Entwurf nehmen 
wir den mit Bi 6000, also mit: 


D = 1310 em 

Le = 52-5 „ 

L= 620 „ % 
Ta = DID 


Sn = 20 = 4 X 5 Leiter pro Nut 
Z = 2p. fi -8a = 8. 5. 20 = 800. 
Legt man in jede Rotornut 
einen Stab, so wird: 
Z, = 2 p . . 8 = 8.7.1 56 


3 


Abb. 6. Rotornut 
für 750 PS-Motor. 


800 
565 14˙3 
Rotorstrom beim Übersetzungsverhältnis 1: 
O9. Ji 51 Amp. 
Rotorstrom: J, = 51. 14:3 = 730 Amp. 
J 730 
42 X 23 208 mm. 
Stabwieklung mit Stäben nach Abb. 6: 
qa = 12 . 8 + 62. * — 96 + 113 209 mm, 
Länge eines Leiters: 
L + 2.10 = 62 + 20 = 82 em, 
mittlere Länge der Verbindungsgabel = 55 em, 
gesamte Länge = 82 ＋ 55 = 137 cm, 
Widerstand pro wa 
1:37.56 
r = 50.209 ~ 0:00735 Q, 
Länge einer halben Statorwindung: 
175.515 + 58 = 148 em, 


Übersetzungsverhältnis = 


* 
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— 


Widerstand pro Phase: 
148.800 . 
— 50.16 
Die Luftamperewin dungen ergeben sich zu AW; = 
= 1510, die Eisenamperewindungen zu AWe = 300. 


AW; + AW. = 1810 
0.38. 4. 2p  038.1810.8 h, 
J= ~z D = 6:86 Amp. 
2.4 0:575 log 155 
An, = 0:333 . 0:92 256 85 — 63 + 
256 
+14 03 — 0083 = 1:4 
1-8 0:575 log 63 
Nn = 0:333 . 0'8 18 -+ 03 
1:8 
+14 15 — 0:083 = 1:19. 
Reduziert auf den Stator ist: | 
— 0 . — 
lm = 168 . 1:19 = 0 85 
„n = 1:4 + 0:85 = 2:25 
5.0175.225 
In = 5 Bn = 0:0076 
43. 8. 6 . 79 43. 0175. 082. 515 . 
Streukoeffizient: « — 0:0076 + 0:0128 + 0:01 = 0 0304 
Ju _ 686 5 
Jr, == Jo == pa = 90304 = 225 Amp. 
Jgi = 232 Amp. 
E, 3630 . 
Reaktanz = en 1560 
Z 055 ) E 
Tr = | =- | . ra = | —-| . 000735 = 15 Q 
2 | a 2 56 


r D ri ＋ 72 = 148 ＋ 1˙5232 
Impedanz = vV 15:62? + 3?— 15:85 Q 
r 
EE A EE C 
nr Impedanz 1585 N 
Jx = Jg . sin pk = 227 Amp. 
Liegt der Leitungsfaktor im Kurzschluß zwischen 


O1 und 0˙7, so kann man die maximale Leistung be- 
rechnen aus: 


PSaax == (1:47 — 12 . COS pk) E, — 736 


Für den berechneten Motor ist also: 
225 


PSmar = (147 — 12. 0:189) 3750 136 ~ 1430 
Überlastbarkeit: Ü — 750 = 1 9fach. 


Die Nachrechnung ergibt für die Nutenleitfähig- 
keit nur Àn = 225, wogegen Ja = 4 angenommen war. 
Der Motor läßt sich daher noch billiger für gleiche 
elektrische Anforderungen entwerfen. 

Nimmt man ìn = 26, so wird: 

32.9n.5.2p 32.26.0175.8 

fi 5 
2:32 
ce 0 — O01 
o = 0:02 0:03 0:04 0:05 
D = 232 116 77˙3 58 
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In Abb. 5 ist D = (>) die Kurve A, Bi. Hieraus 
ist für c = 0:033: 


D = 100 em 
Bi = 6000 
er Df. 100. 5. 082 er 
Me 032 .%.:22 032.26.8 = 615 em 
r IE 393 cm 
Le 615 i 
o a 


p 
Qı = 0:85 . 61-5 . 39:3 = 2050 em? 
9=-.9.0= . 6000. 2050 = 1:84. 10° 


3630 . 108 
A 13. 25 7.84 107 870 
ne 40 8 212922 


Gewählt sa, = 21 = 3 7 Leiter pro Nut. 


870 
— — — f 6 — Q. 6 
2140 .784.10°= 812.10 
8:12 
Nutbreite =3 X 49 ＋ 6= 210mm =” 
Nuthöhe =7 X 49 +12 46·5 „ ator, 
Nutteilung in Nutenmitte = 10465 * — 2:74 em, 


120 
Zahnbreite im Mittel = 2:74 — 21 = 0:64 cm, 
Zahnquerschnitt O = 15 . 0:64.61'5 — 590 cm?, 


100. * 

-= 2:62 
150 2:62 cm, 
Kleinste Zahnstärke = 262 — 2-1 = 0'52 cm, 


. 8.12. 106 
Mittlere Zahndichte B. = = 13 750, 


0:64 
„ Bz mar = 652 13 750 = 16 900. 
Mit Rotornuten nach Abb. 7 erhült 
man: 
Mittlere Zahnstärke = 0:60 cm, 


Teilung am Nutengrund = 


Maximale 


kleinste N 051 
12.108 
B. = 0B 21 615 10 500, 
0:60 
Vz max == 051 . 10 500 — 12 400. 


Mit einer Kraftliniendichte von 
10 000 im Rücken von Stator und Rotor 
wird die Rückenhöhe: 
8-12. 106 


2. 10 000. 61•5 

gesamte Blechhöhe im Stator: 
6˙6 + 47 = 11˙3 em, 

gesamte Blechhöhe im Rotor: 
6:6 + 34 = 10 em, 

3.565.840 
Ge = 1113.r.113.615.78.10-? = 1900 kg, 
100. 455. 130:5 

1800-35 940k, 


Eisenverlust W. = A 1900 = 5200 Watt, 


Kupferverlust Wx = 2:4 . 3:52. 940 = 27 600 Watt 
Reibungsverlust Wr = 4000 Watt, 

Gesamtverlust W, = 36 800 Watt, 

Nutzleistung = 552 000 Watt, 


Abb. 7. Rotornut 


= 6'6 cm, für 750 PS-Motor. 


K = 


zugeführte Leistung = 588 800 Watt, 

Wirkungsgrad / = 93'73°/,, 

maximaler Leistungsfaktor (cos Pmax = 0°935, 
AI. = 1:6. 0175. 6230 = 1740, 


AW. = 15.2. 4.7 — 140, 

AW„=43.2.34 = 30, 

AW s = 4 . 25 — 100, 

AWR = 4. 20 — 80, 
Gesamtamperewindungen 40 = 2090, 
Leerlaufstrom Jo = een 2055 2 — 16 Amp., 
5.64075 2•66 ie 

ae 5.393 5 

43. 0-175. 0:82 . 39:3 
O, = — 5650 — 0 0118, 
0d = 0.0100, 
Streukoeffizient. c = 0:0336, 

76 
JK, — Jo = 003556 = 226 Amp,, 


Jg = 233:6 Amp., 
Widerstand pro Statorphase: 


840 . 1:305 
n= i =13 Q, 
Widerstand pro Rotorphase: 
56.137 
12 = 50-218 7 0:007 8, 
auf den Stator reduziert: oo. 
, 840 |? ; f 
7 56 0.007 = 157 % % „r. + ry = 294 N, 
Reaktanz = 2020 15 5 N 
eaktanz = 333.6 5 
Impedanz = v1552 + 2942 = 158.0, 
20894 
COS OK = 158. — 0:186, 
Maximale Leistung: 226 
PSmax = (147 — 1:2 . 0:189) 3750 736 = 1440, 
Überlastbarkeit Ü = 750 — 1-9 fach, 
Gewicht des Statoreis ens. . 135000 kg 
a „ Rotoreis ens. . 106000 „ 
5 „ Statorkupf ers. 47000 „ 
5 „ Rotorkup fers. 45000 „ 
Eisengewicht . t 4241000 „ 
Kupfergewichkttt 92000 . 
Gesamtes aktives Gewicht . 833000 „ 
pro PS... 4:45 „ 


»Abkühlende Oberfläche: 
O, = 100 x (61:5 + 100 . 1:5) = 66400 eme, 


Temperaturerhöhung T, = e a 


Zusammenfassung. 

Auf Grund einer für die Berechnung des Streu- 
koeffizienten aufgestellten Formel werden Gleichungen 
abgeleitet zur Berechnung der Abmessungen eines Dreh- 
strommotors. Für den kleinsten Streufaktor ergab sich 
die Forderung: Stirnstreuung = Nutenstreuung. An einem 
kleinen 5 PS- und einem großen, langsam laufenden 
150 PS-Motor werden die entwickelten Gleichungen an- 
gewendet. Bei vollkommen zufriedenstellenden Leistungs- 
faktoren kann man nach den Beispielen wesentlich 
höher mit der maximalen Luftinduktion gehen als zum 
Beispiel in Arnold, Band Vi, Seite 350, angegeben 
ist. Unter sonst gleichen Umständen nimmt der 
maximale Leistungsfaktor mit wachsender Luftinduktion 
ab, dagegen der Wirkungsgrad zu. 
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Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über die Wärmeübertragung im Dampfkessel. Dr. Ing. 
Hanßel, Charlottenburg, bespricht die Anwendung der be- 
kannten Gesetze der Wärmeübertragung auf den Vorgang im 
Dampfkessel und stellt fest, welche hauptsächlichen Einflüsse 
zu berücksichtigen sind, um eine günstige Übertragung zu er- 
zielen. Die Wärmeübertragung geht auf zwei verschiedenen 
Wegen vor sich: durch Berührung und durch Strahlung. Zur 
Berechnung des Wärmeüberganges von der Kesselwandung an 
das Kesselwasser ermittelt der Verfas:er die Formel für die in 
der Zeiteinheit auf der Flächeneinheit übertragene Wärmemenge 
und zeigt durch Anwendung dieser Formel auf ein konkretes 
Beispiel, daß zwischen der Außentemperatur des Kesselbleches 
und der Wassertemperatur sich nur dann ein geringes Temperatur- 
gefälle einstellen wird, wenn die Bedingungen: gute Wärme- 
abfuhr durch bewegtes Wasser und reine Übertragungsflächen 
erfüllt sind. Bei der Steigerung der Wärmeübertragung an 
siedendes Wasser kommt es nicht allein auf den örtlichen Be- 
wegungszustand des Wassers an, sondern auch auf den plan- 
mäßigen, durch die besondere Konstruktion des Kessels (Rohr- 
neigung, Umlaufröhren, Zugführung) gewährleisteten Wasser- 
umlauf. 

Bei den durch die Verbesserungen der Feuerungen er- 
zielten höheren Gastemperaturen sind reine Übertragungsflächen 
und guter Wasserumlauf nicht nur für eine gute Wärmeüber- 
tragung nützlich, sondern auch für die Betriebssicherheit des 
Kessels unbedingt erforderlich. 

Beim Übergang der Wärme vom Heizgas an das Kessel- 
blech kommt es in erster Linie auf den Unterschied der Tem- 
peraturen des Kesselbleches und der berührenden Gasschichten 
an. Für strömendes Gas ist der Ubergangskoeffizient 

a=2+10y,, 

wobei v die Geschwindigkeit der Strömung bedeutet. Unter der 
Annahme einer Strömungsgeschwindigkeit von 4m ergibt sich 
a = 22 (für siedendes Wasser aw = 5000). Die Folge dieser un- 
günstigen Übertragung ist ein erheblicher Temperatursprung 
zwischen Heizgas und Kesselwand. Derselbe beträgt zum Beispiel 
bei einer Wärmeübertragung von 15 C000 WE/m? bereits 680° C, 
es würde daher bier die Heizgastemperatur über t = 880° C 
liegen müssen. Mit Zunahme der Geschwindigkeit wird dıe 
Wärmeübertragung günstiger. Bei gegebener Heizfläche spielt 
jedoch die Berührungszeit für die Ausnutzung der Heizgase eine 
wesentliche Rolle. Um die Ausnutzung zu verbessern, muß 
daher bei Erhöhung der Geschwindigkeit der Heizgase gleich- 
zeitig die Heizfläche vergrößert oder der ganze Gasweg ver- 
längert werden. 

Da die Verbesserung der Wärmeübertragung bei höherer 
Geschwindigkeit meist auf die stärkere Wirbelung zurückzu- 
führen ist, so wird es darauf ankommen, diese Wirbelung künst- 
lich zu steigern, und zwar durch geschickte Anordnung von 
Heizflächen, Einbau von Leitflächen u. dgl. 

Für die Wärmeübertragung durch Strahlung kann nach 
dem Gesetz von Stefan-Boltzmann, die in der Zeiteinheit 
von der Flächeneinheit ausgesandte Strahlenenergie durch die 
Formel ausgedrückt werden: 


TA! 
9. = () (100 , 
wobei der Koeffizient 6 = 4'5 für das rußbedeckte Mauerwerk 
und für das oxydierte Kesselblech gesetzt werden kann und T 
die Heizgastemperatur bezw. Temperatur der Innenwand des 
Mauerwerkes bedeutet. Für die durch Strahlung an die Kessel- 
wand übertragene Wärmeenergie ergibt sich die Formel: 


a =+ |i) = (] 


worin Tk die Temperatur der Kesselblechaußenhaut bezeichnet. 
Auf Grund der. letztangeführten Gleichung ermittelt der Ver- 
fasser den idealen Temperaturverlauf für ein konkretes Beispiel 
und findet, daß unter Annahme von 1’4fachem Luftüberschuß 
die Verbrennungstemperatur theoretisch 1620 C betragen müßte 
und die bis zum Beginn der Berührung der Heizfläche abge- 
gebene Wärme rund 30%, der Gesamtwärme und 35°/, der bie 
zur Endtemperatur von 550° ausgenutzten Wärme beträgt. 
Durch Einbau von strahlenden Flächen (Schamotte-Guß- 
eisenplatten) kann die Strahlung wirksam gemacht werden. 
Neuerdings ist durch die Schnabel -Bone- Feuerung*) die 
Frage der Strahlungsübertragung angeschnitten worden und 
trotz der Mannigfaltigkeit der daran geknüpften Theorien er- 
scheint es unzweifelhaft, daß die Wirkung des feuerfesten Füll- 
materials auf die Wärmeübertragung in der Strahlung zu suchen 


) Siehe E. u. M. 1915, Heft 25, Seite 308. 
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ist. Der Verfasser zeigt in einem Diagramm den Wärmeüber- 
tragungsvorgang eines idealen Kessels, den die Heizgase mit 
T = 550° C verlassen haben. 

Die mittlere Verdampfung beträgt rund 32 kg/m; die 
Verdampfung auf dem ersten Teile der Heizfläche ist jedoch 
mehr als zehnmal so hoch, nämlich 349 kg/m?. Es ist ferner 
aus dem Diagramm zu ersehen, welche Verschlechterung in der 
Ausnutzung der Heizfläche eintritt, wenn die Strahlung unbe- 
nutzt bleibt. Beim Flammrohrkessel wird die Strahlungsüber- 
tragung nur im ersten Teil der Heizfläche durch den Rost und 
die leuchtende Flamme erfolgen; die weitere Heizfläche jedoch 
dient fast nur der Wärmeübertragung durch Berührung, da die 
Strablung der Gase selbst verschwindend klein ist. 

Bei Wasserrohrkesseln, insbesondere bei solchen mit großer 
Rostfläche (Ketten-, Wanderroste) ist die Strahlungswirkung der 
Rostfläche, der dieselbe umgebenden Mauerwerkswände und Ge- 
wölbe sowie der Zugscheidewände und des Seitenmauerwerkes 
günstig für die Wärmeübertragung; namentlich bei den modernen 
Steilrobrkesseln werden planmäßig Strahlungsflächen angebracht. 
Bei der Anordnung derselben ist auf den Umstand zu achten, 
daß die gegenseitige Lage der strahlenden und der zu be- 
heizenden Flächen den Energieaustausch wesentlich beeinflußt. 
Da die Dampferzeugung mit möglichst kleiner Heizfläche zu er- 
zielen ist, so ergibt sich die zwingende Notwendigkeit, bei allen 
Konstruktionen möglichst von der Strahlung Gebrauch zu 
machen. Dabei muß aber angestrebt werden, dem Träger der 
strahlenden Energie möglichst geringe Masse zu geben, soweit es 
die Festigkeit und Sicherheit zuläßt, um nicht die Beharrung zu 
vermehren und Überbitzerbeizflächen bei zu intensiver Strahlung 
nicht zu gefährden. 


Hieran anschließend erörtert der Verfasser die Bedeutung 
des „Wirkungsgrades“ und zeigt, daß außer diesem noch die 
Aufstellung eines sogenannten „Gütegrades“ für die Beurteilung 
der Kesselanlage notwendig sei, da der übliche Wirkungsgrad 
fälschlich nur die Menge und nicht auch die Wertigkeit der 
Wärme berücksichtigt. 

Der „Gütegrad“ soll sich durch den Vergleich der wirk- 
lichen Wärmeübertragung mit dem idealen Wärmeaustausch- 
vorgang ergeben, welcher letztere sich an den idealen Ver- 
brennungsvorgang (Verbrennung mit dem theoretischen Luft- 
gewicht) anschließt und bei möglichst vollkommener Wärme- 
übertragung an die gegebene Heizfläche die größtmögliche Aus- 
nutzung ergibt. An einem konkreten Beispiel zeigt der Ver- 
fasser, wie dieses Vergleichsverfahren gestattet, die Verlust- 

uellen auseinanderzubalten, indem von den 80% Wärmeverlust 
des Wirkungsgrades nur 7.2% durch Verbesserung der Wärme- 
übertragung einzuholen sind, jener Anteil, der etwa durch den 
Mangel an Strahlungsübertragung Stein-Rußansatz und ein- 
dringende falsche Luft verursacht wird. Auch für den Vergleich 
von Feuerungen mit verschiedenen Brennstoffen ist der „Güte- 
grad“ ganz besonders geeignet. 

(Z. f. d. ges. Turbinenwesen, Hefte 8 u. 4, 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Synchronmotoren zur Spannungsregulierung am Ende 
einer Fernleitung. Bruno Bauer. Wenn V, die am Leitungs- 
ende konstant zu haltende Spannung, Jı der Strom in der 


Leitung, yı die erforderliche Phasenverschiebung am Ende 
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der Leitung sind, so führt die Fernleitung die Leistung 
Pu = VS. JI. V,. cos i; im Netz schreibt sich die Leistung 


Pa = VI. Ja. V.. cos pa. Das Netz benötigt also die wattlose Leistung 
Pu. tg pn, am Leitungsende ist die wattlose Leistung Pn. tg vi, 
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folglich bat der Synchronmotor als Kompensator den noch ver- 
bleibenden Rest der vom Netz benötigten wattlosen Leistung P. 
aufzubringen, wobei P. = Pu (tg vn —tgyı) in kVA, das ist die 
Beanspruchung des Motors als Phasenkompensator. Das Problem 
wird graphisch und analytisch behandelt und dafür der Ausdruck 


gefunden P. Pn tg pa — { — P, (1 — £o)? . cos & + 


+ (5 (i sin a F Pa: 
71 = 


Dabei ist eo = ri , wo V, die Spannung am Leitungs- 
anfang bedeutet. Der Winkel æ ist bestimmt durch die Beziehung 


tg a = rof£o (wo ro der Ohmsche, xo der induktive Widerstand 
2 


pro 1 km Leitung ist). Der Ausdruck P) = r, 7 hier ist z, die Im- 
0 


pedanz der Leitung pro km Länge und J die Leitungslänge in km. 
Für eine Leitung von 50 km, bei V, = 45 000 V, Pn = 20 000 kW, 
125% Spannungsabfall, rọ = 0'249, x, = 0378 Ohm ausgerechnet, 
ergeben sich die übersichtlich in Abb. 1 dargestellten Be- 
ziehungen. Um den Leistungsfaktor am Leitungsende auf 1 
zu bringen, wird bei der täglichen maximalen Spitzenlast von 
17600 kW dortselbst der Synchronmotor mit 13 500 kVA be- 
ansprucht. Als Phasenregler arbeitend, ist seine Beanspruchung 
durch die Gerade Pn tg pa gegeben, dann ist der Leistungsfaktor 
konstant gleich 1 bei jeder Belastung. Der nützliche Arbeits- 
bereich des Synchronmotors ist um so größer, je kleiner a und to 
sind. Der Winkel æ ist um so kleiner, je mehr die Induktivität 
den Ohmschen Widerstand übersteigt. Unter Beibehaltung des 
gleichen Wertes für t, ist die Fernleitung bei höherer Betriebs- 
spannung günstiger zur Spannungsregulierung durch Synchron- 
motoren. (Bulletin Schweiz. El. Verein, Nr. 45, 1915.) 
Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 
Elektrischer Widerstand und kritische Punkte von 
reinem Eisen ). G. K. Burgeß und J. N. Kellberg unter- 
nahmen die Messung des Verlaufes des elektrischen Wider- 
standes von reinem Eisen im Temperaturgebiet von O bis 930° C 
behufs Feststellung der Lage uud Natur der Umwandlungs- 
punkte a, und a,. Es wurden hiezu ein Apparat zur Bestimmung 
der Abkühlungskurve und eine Wheatstonesche Brücke benutzt; 
mittels der letzteren wurden die Widerstände eines Eisen- und 
eines Platindrahtes, die beide auf demselben Träger aufgewickelt 
und im evakuierten Quarzglasrohr eingeschlossen waren, unter 
Benutzung eines Chronographen in Zeitabständen von einigen 
wenigen Sekunden verglichen. Die Genauigkeit der Widerstands- 
messung war besser als 000001 Ohm und die der Zeitmessung 
0'1 Sek. Aus den aufgenommenen Kurven geht hervor, daß der 
elektrische Widerstand des Eisens bis 757° kontinuierlich steigt, 
bei welcher Temperatur die Erhitzungskurve eine Inflexion auf- 
weist (Umwandlungspunkt a,). Eine zweite Anderung im Ver- 
laufe der Erhitzungskurve findet bei 894°C statt und erstreckt 
sich über ein Temperaturintervall von 25° (Umwandlung a,). Bei 
der Abkühlung tritt diese Umwandlung bei etwas tieferer Tem- 
eratur auf, während der Punkt a, sich als streng umkehrbare 
mwandlung erweist. Die a, Umwandlung ist zweifellos ver- 
bunden mit einer Umkristallisıerung des Eisens, während bei a, 
bisher eine kristallographische Anderung nicht gefunden wurde. 
(Bull. Bureau of Standards, Vol. 11, Nr. 8, 10. 5. 1916.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die Einphasen - Wechselstrombahnstrecke der Norfolk 

& Western Railway. Die Strecke Elkhorn —Grade-Bluefield dieser 
Bahn wird mit Einphasenstrom von 11 000 V gespeist, der auf 
den Lokomotiven in Drehstrom umgeformt wird. Die Kraftstation 
in Bluestone (W. Ka.) enthält drei Westinghouse-Parsonsdampf- 
turbinen von je 10 000 kW mit Leblanc- Kondensator, die Einphasen- 
eneratoren für 12500 kW, 11 000 /, 25 W antreiben. Jeder 
enerator erhält Kühlluft von einem Sirocco- Ventilator, der von 
einem 100 PS- Drehstrommotor für 720 minutl. Touren, 25 G, 
440 V angetrieben wird; der Ventilatorsatz mit den zugehörigen 
Transformatoren ist im Untergeschoß aufgestellt und bildet mit 
dem Generator eine Einheit. Zwei Erregermaschinen werden von 
150 KW. Dampfturbinen und eine von einem Drehstrommotor an- 
getrieben; letztere liefert 600 A bei 250 V und wird mittels 
Tirrill-Regler geregelt. An die 11000 Y-Sammelschienen sind 
Wasserwiderstände von je 800 kV A Aufnahmsfähigkeit durch von 
Relais betätigte Schalter angeschlossen, welche die von den 
bergabfahrenden Lokomotiven erzeugte Energie bei Entlastung 
der Generatoren aufnehmen. Sind 300 ki A aufgenommene 
Energie überschritten, so schaltet ein zweites Relais einen zweiten 
Wasserwiderstand an usf. Die Wasserwiderstände stehen außerhalb 
des Transformatorgebäudes; sie enthalten jeder einen Stahlkegel, 
der vermittelst einer Winde gehoben und gesonkt und einer am 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 16, Seite 198. 
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Boden des Wasserzuflusses liegenden Stahlplatte dadurch genähert 
oder von ihr entfernt werden kann; der Konus ist über den 
Ausschalter mit der Sammelschiene, die Platte mit der Erde 
(über eine Erdplatte) verbunden. 

Von der Zentrale wird die Energie mit 44000 V auf zwei 
Einphasenleitungen zur Unterstation geführt und dort auf 11000 V 
herabgesetzt. Die Leitungen sind an Viermantel-Isolatoren von 
30 cm Durchmesser montiert; oberhalb der Maste liegt ein Erd- 
seil aus Stahldraht. Die Unterstationen erhalten Transformatoren 
zu 2000, 3000 und 5000 kV’ A, die über Olschaltern mit auto- 
matischer Auslösung angeschlossen sind. Der Steuerstrom von 
440 V für die Olschalter wird von zwei kleinen Transformatoren 
geliefert, deren einer primär an 44000V, der andere an 11000 V 
anliegt. 

: Der Fahrdraht ist in Abschnitte geteilt, die von beiden 
Evden ber gespeist werden, so daß die benachbarten Schwach- 
stronleitungen nicht induziert werden. Dem gleichen Zwecke 
dienen kleine Streckentransformatoren in je 16km Abstand auf- 
gestellt, deren primäre Wicklung in Reihe mit dem Fahrdraht 
liegt, während die sekundäre die Schienen verbindet; diese 
Transformatoren sollen den Strom aus der Erde in die Schienen 
saugen, also vagabundierende Ströme verhüten. 

Den Verkehr besorgen 12 Baldwin - Westinghouse-Loko- 
motiven für je 270t, aus je zwei Hälften bestehend. Jede Hälfte 
ruht auf zwei Drehgestellen mit zwei Treibachsen und einer 
Laufachse. Demnach verfügt jede Lokomotive über acht Motoren, 
die vierpolig oder achtpolig geschaltet werden können, so daß 
sie zwei Grundgeschwindigkeiten 22-4 und 44:8 km pro Stunde 
erhält. Beim Anlassen liegen die Motoren in achtpoliger Schaltung 
parallel und die Rotoren sind an je einen Wasserwiderstand ge- 
schaltet; für die höhere Geschwindigkeit werden die Motoren auf 
vier Pole umgeschaltet. Aus dem Fahrdraht wird Strom von 
11000 V über einen Ölschalter der Primären des Leistungs- 
transformators zugeführt; von der Sekundären werden 725 V ab- 
genommen und in einem Phasenumformer auf Dreiphasenstrom 
von 725 V umgeformt. Der Umformer besteht aus einem Dreh- 
strommotor mit Käfiganker und zwei Statorwicklungen, einer 
Motorphase und einer damit um 90° phasen verschobenen Wicklung. 
Dadurch kann dreiphasiger Strom entnommen werden; die Schaltung 
zeigt die Abb. 2. Auf der Umformerwelle sitzt ein Ventilator 
zur Kühllufterzeugung für die Motoren 
und den Transformator und ein Kom- 
pressor zur Drucklufterzeugung. Der 


21000 Volt. 


% vol. . t 8 
dates derte Umformer wird von einem Einphasen- 


N 725 lot 


ee Kollek tormotor angetrieben, der auf 
seiner Welle sitzt. Je zwei Wasserwider- 
stände für die Regelung der Achsen- 
triebmotoren haben einen Wasserbe- 
hälter, einen Kühler und eine Zirkula- 
tionspumpe sowie einen gemeinsamen 
Betätigungsmechanismus. Jeder Wider- 
stand besteht aus einem Blechbehälter, 
in den von oben die an die Rotoren 
angeschlossenen Bleche hineinragen. 
Zwischen denselben liegen mit dem 
Gefäß verhundene Bleche. Ein Kolben 
in dem Behälter, der von einem Regel- 
mechanismus gehoben und gesenkt wird, ändert die Höhe des 
Flüssigkeitsspiegels im Behälter, damit die benetzte Blechfläche 
und demnach den eingeschalteten Rotorwiderstand. Die Pumpe 
treibt die Flüssigkeit fortlaufend durch den Flüssigkeitswiderstand, 
wodurch die erzeugte Wärme abgeführt wird. Die Motoren 
ermöglichen, bei der Talfahrt Energie zurückzugewinnen und der 
Zentrale zuzuführen. (El. World, 5. 6. 1915.) 


Abb. 2. 


Funkentele graphie und -Telephonie. 


Widerstand von Antennen. L. W. Austin. Versuche 
bestätigen die Ergebnisse der Theorie, daß der Widerstand einer 
Antenne dem Quadrat ihrer wirksamen Höhe direkt und dem 
Quadrat der Wellenlänge indirekt proportional ist. Andererseits 
zeigen aber die Versuche, daß mit einer weiteren, über eine 
gewisse Größe hinaus wachsenden Wellenlänge der Antennen- 
widerstand wieder proportional mit der Wellenlänge ansteigt, 
und zwar um so rascher, je schlechter die Erdung ist. Wenn auch 
nach Versuchen von True der Erdwiderstand sich für größere 
Wellenlängen als größer ergeben hat, denn für kurze Wellen, 
so will der Verfasser die oben angegebene Erscheinung dadurch 
erklären, daß er die Erde als Dielektrikum und nicht als Leiter 
ansieht. Das Dielektrikum wird gebildet aus Antenne als oberer 
und Grundwasser als unterer Platte eines Kondensators. Ver- 
suche an Glaskondensatoren haben nämlich gezeigt, daß der äqui- 
valente Widerstand derselben mit der Wellenlänge proportional 
zunimmt, (Jahrbuch, Band 9, Heft 6.) 
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Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Galvanisierung mit Kobalt. H. T. Kal mus, C. H. 
Harper und W. L. Lavell berichteten in der diesjährigen 
ne eier lee der American Electrochemical Society über 
im Laboratorium der University Toronto ausgeführte Galvani- 
sierungsversuche mit Kobalt. Die besten Ergebnisse haben 
folgende Bäder geliefert: a) 200 g kristallisiertes Kobaltammonium- 
sulfat in 11 Wasser; b) 312 g Kobaltsulfat, 196 g Chlornatrium, 
Borsäure bis fast zur Sättigung, 11 Wasser. Die daraus er- 
zeugten Kobaltüberzüge auf Messing, Eisen, Kupfer, Zinn, 
Blei usw. sind fest, haftend und gleichmäßig, lassen sich polieren 
und haben glänzendweißen Schein mit einem schwachbläulichen 
Anflug. Die elektrische Leitfähigkeit der Lösungen ist erheblich 
größer als diejenige von Nickellösungen. Die Fällungs- 
geschwindigkeit bei Lösung a ist mindestens viermal, bei 
Lösung b mindestens 15 mal so groß wie bei Nickellösungen. 
Der Überzug ist bedeutend härter als ein Nickelüberzug; für 
viele Zwecke genügt ein Viertel der Niekelmenge. 

(Z. f. angew. Chemie, 16. 7. 1915.) 


Elektrolytische Bleiniederschlige “). F. C. Mathers 
und A. Me Kinney berichteten der American Electrochemical 
Society über die elektrolytische Fällung von Blei aus Nitrat- 
lösungen. Nach Zusatz einer geringen Menge von den bei der 
Extraktion von Aloin aus Curaçaoaloe erhaltenen Rückständen 
ergibt die Elektrolyse glatte, zusammenhängende Niederschläge. 
Das Bad enthält 10% Bleinitrat, 2:5 bis 5% Essigsäure und 1% 
Rückstände, vorber gelöst in der Essigsäure. Die Stromstärke 
beträgt 0'4 A/dm®. Das Bad läßt sich nur 6 bis 7 Wochen be- 
nutzen. Wässeriger Extrakt von Pappelholz liefert ausgezeichnete 
Niederschläge aus Azetatbädern, versagt aber für Nitratlösungen. 

(Z. f. angew. Chemie, 16. 7. 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Uber metamagnetische Legierungen. Kurt Overbeck, 
Rostock. Die Prüfung der Kupfer-Zinklegierungen auf ihre 
magnetischen Eigenschaften bat in den meisten Fällen Dia- 
magnetismus ergeben mit normaler Verschiebung bei wachsendem 
Feld entsprechend der bei dia- und paramagnetischen Körpern 
allgemein bekannten Unabhängigkeit der Suszeptibilität vom 
Felde. In einigen Fällen aber zeigte sich ein bisher noch nicht 
beobachtetes Verhalten: geringer Paramagnetismus bei schwachem 
Felde, der mit wachsendem Felde abnabm und schließlich in 
Diamagnetismus überging. Die Suszeptibilität ist also hier keine 
Konstante, sondern eine Funktion der Feldstärke. Mit Rücksicht 
auf den Ubergang des Paramagnetismus in den Diamagnetismus 
wurde die Erscheinung als Metamagnetismus bezeichnet. Die 
Erscheinung erinnert an das Verhalten des Eisens, das auch eine 
Abhängigkeit der Suszeptibilität vom Felde zeigt, aber im Ge- 
biete des stärksten Paramagnetismus, während hier das Gebiet 
schwächster Magnetisierbarkeit, die Nachbarschaft magnetischer 
Indifferenz, in Betracht kommt. Man könnte nun annehmen, daß 
die metamagnetischen Erscheinungen tatsächlich auf Eisenbei- 
mengung beruhen, daß aber hiebei die starke Verdünnung des 
Eisens den besonderen Charakter der Erscheinungen hervor- 
bringt. Doch ist diese Erklärung keineswegs so einfach, wenn 
sie auch sehr naheliegend erscheint. Die durchgeführten zahl- 
reichen Versuche zeigten denn auch, daß stark verdünntes Eisen 
keineswegs ganz allgemein Metamagnetismus bewirkt. Die Ver- 
suche ergaben schließlich, daß das Eisen speziell in den Kupfer- 
Zinklegierungen die besondere Wirkung hervorruft und daß eine 
Beimischung von einigen Promille genügt. Die Sättigungs- 
erscheinungen des Eisens spielen beim Metamagnetismus jeden- 
falls eine wesentliche Rolle. Ein indirekter Beweis für diese 
besondere Wirkung des Eisens und seiner Eigenschaften ergab 
sich aus dem Verhalten von Legierungen, bei denen das Eisen 
durch einen anderen paramngnetischen Körper ersetzt ist. Es 


zeigte sich keinerlei Metamagnetismus. 
(Ann. d. Phys. Nr. 5, 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Koerzitivkraft des Stahls In ihrer Tem peraturabhängig keit. 
R. Gans, La Plata, hat““) die Koerzitivkraft des Nickels als 
Temperaturfunkt ion gemessen und nunmehr diese Beobachtungen 
auf Stahl ausgedehnt. Die Versuche waren schwieriger als bei Nickel, 
denn während Nickel bei 358° jeden Magnetismus verliert, mußte 
beim Eisen bis 7000 gemessen werden. Ebenso wie beim Nickel 
zeigte sich auch beim Stahl, daß die Koerzitivkraft eine eindeutige 
Funktion der Temperatur ist. Beim Nickel wird für tiefe Tempera- 
turen die Koerzitivkraft viel schneller konstant als beim Stahl. Ob 
dies eine Eigenschaft des Eisens ist oder durch den Gehalt an 
Wolfram bedingt wird, werden Versuche an reinem Eisen entscheiden 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 5, Seite 63. 
n) Vergl. E. u. M. 1913, Seite 1008. 
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müssen. Bemerkenswert ist ein Haltepunkt bei 500°, also bei jener 
Temperatur, bei der Ashworth eine analoge Beobachtung für 
die Remanenz gemacht hat, bei der Morris eine Unstetigkeit in 
der Permeabilität konstatierte, beider Roberts-Austen eine 
Wärmeentwicklung feststellte und bei der nach Callendar die 
elektrische Leitfähigkeit eine Anomalie aufweist. Offenbar liegt hier 
eine molekulare Transformation vor. (Phys. Zeitschr. Nr. 6, 1915.) 
Strahlungslehre. 
Energiemessungen an Röntgenstrahlen. B. Winawer 
und St. Sachs, Laboratorium der Veifa-Werke, Frankfurt a. M. 
Für die therapeutische Anwendung der Röntgenröhren bei der 
Krebsbekämpfung ist es von großer Bedeutung, die mittlere Energie 
der Röntgenröhre zu kennen, um richtig dosieren zu können. Bisher 


ist in der Praxis kein einfaches und verläßliches Verfahren bekannt, 


um diese wichtige Größe zu messen, deren Bestimmung sogar fall- 
weise nötig wäre, da sie bei derselben Röhre und Anordnung sich 
ändert. Die meist angewendete photographische Methode ist alles 
eher als einwandfrei. Winawer und Sachs geben nun ein Ver- 
fahren an, das in bezug auf Einfachheit und Zuverlässigkeit be- 
friedigt und keine willkürlichen Einheiten verwendet. Es besteht 
darin, daß eine gegebene Röntgenstrahlung mit der y-Strahlung 


des Radiums, die einen praktisch unveränderlichen Etalon darstellt, 


in einem dünnwandigen Luftelektroskop (mit Aluminiumfolie 
ausgeklebtes Stahlnadelgerüst zur Vermeidung der störenden 
Wirkung der Wände nach Eve) verglichen wird. Aus dem Ver- 
hältnis der beobachteten Ströme, dem bekannten Absorptions- 
koeffizienten der y-Strahlen in Luft und einem durch Messung der Ab- 
sorption im Wasser oder in flüssiger Luft leicht bestimmbaren 
Koeffizienten der X-Strahlung kann die gesuchte Größe, das 
„Radiumäquivalent‘‘ der Röntgenstrahlung, berechnet werden. Aus 
der Messung im Luftelektroskop kann ein Reduktionsfaktor für ein 
einfaches Metallelektroskop bestimmt werden und dann mit seiner 
Hilfe der Vergleich der y- und X-Strahlung im Metallelektroskop 
geschehen. Die von Winawer und Sachs bestimmten Radium- 
äquivalente der Röntgenstrahlenenergie stimmen mit den aus dem 
Wärmeeffekt berechneten gut überein. 

Die durchgeführten Versuche lassen eine folgendermaßen 
definierte Energieeinheit für die X-Strahlenmessungen vorteilhaft 
erscheinen: Die Einheit der Energie kommt derjenigen Röntgen- 
strahlung zu, die bei ihrer völligen Absorption in Luft dieselbe Anzahl 
Ionen erzeugt, wie die y-Strahlen eines Grammes Radium bei ihrer 
vollständigen Absorption in Luft erzeugen würden. 

(Phys. Zeitschr. Nr. 13/14, 1915.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Uhren. 
Aufzugsvorrichtungen. f 

Eine Uhr mit elektrischem Aufzug wurde von Nathan F ried- 
mann und Dr. Isidor Friedmann in Budapest angegeben. 
Auf der Achse der Triebfeder 5 (Abb. 1) ist ein Aufzugsseilrad 9 lose 
angebracht, von dem einerseits ein Aufzugsgewicht 19, andererseits 
ein im Bereiche eines feststehenden Solenoides 15 befindlicher Eisen- 
kern 17 herabhängt. Auf der Nabe des Aufzugsrades 9 ist ein Um- 
schalter 21, 22 befestigt, der 
den Strom nach Ablauf der auf- 
gezogenen Triebfeder 5 um einen 
gewissen einstellbaren Betrag in 
das Solenoid führt, um den Auf- 
zug der Triebfeder um denselben 
Betrag durch Hochheben und 
% darauffolgendes Freigeben des 
25 Aufzugsgewichtes zu bewerk- 
-<= stelligen. Nach deni Freigeben be- 
£ 35 wegtsich nämlich das Gewicht 19 


26 


Alıb. 1. Abb. 2. 


nach abwärts und hiebei wird die Triebachse 6 infolge Eingreifens der 
Klinke 13 in die Zähne des Sperrades 12 verdreht, wodurch die Trieb- 
feder 5 e gespannt wird. Beim Aufgang des Aufzugsgewichtes 
gleitet die Klinke 13 wirkungslos über die Zähne des Sperrades. 

(0. P. Nr. 63 443.) 


. Es sind Stromschlußvorrichtungen für Uhren mit elektrischem 
Aufzug bekannt, bei denen die Unterbrechungsstelle von der SchluB- 
stelle getrennt ist. Eine Erfindung der Firma Fried. Ernst Benzing 
in Schwenningen a. N. bezweckt nun, bei derartigen Strom- 
schlußvorrichtungen den Anker und Uhrwerksaufzug möglichst zu 
entlasten und gleichzeitig eine Anordnung zu treffen, durch die unter 
allen Umständen eine reine Kontaktstelle geschaffen bleibt in der Weise, 
daB die Stromschlußstelle augenblicklich stromlos wird, sobald eine 
Hilfskontaktstelle an demselben Hebel die Stromleitung übernimmt, 
an welcher Stelle dann auch der Abriß des Funkens stattfindet. Zu 
diesem Zwecke sind zwei Kontakthebel d und e (Abb. 2) angeordnet, 
von denen der eine eine Aussparung k und der andere zwei Kontakt- 
stellen i, k besitzt. Der vordere Kontakt k dient nur zur Stromschließung, 
während der hintere i bei der durch den Ankerzug erfolgenden Rück- 
bewegung des unteren Kontakthebels d den Strom bereits wieder ge: 
schlossen hat, wenn der vordere k die Leitung unterbricht, so daß bei 
dem nunmehr erfolgenden Funkenabriß nur an der Hilfskontaktetello i 
eine Oxydation stattfinden kann. (D. R. P. Nr. 276 706.) 


Requliervorrichtungen. 


Eine selbsttätige Re 6 aus der Amplitude des 
Taktgebers von elektrischen Uhren, insbesondere Pendeluhren haben 
Eugen Schreiber und Albert Lotz in Schwenningen 
(Württemberg) angegeben. Bei solchen Uhren wird durch die Zähne 
des vom Taktgeber (Pendel) a (Abb. 3) mittels einer Schaltklinke b 
vorgeschalteten Rades c eine Kontakt- 
feder n gegen einen Kontakt ! gedrückt, 
wodurch aus einer Stromquelle o periodisch 
ein kurzer Stromstoß in eine Spule p ge- 
sendet wird, die mit dem Taktgeber ge- 
1 und im Felde eines Dauermagneten 
N, schwingend angeordnet ist. Bei zu 
großer Amplitude des Taktgebers klinkt 
nach der Erfindung die Klinke b in einen 
Zehn f, eines Hebels f ein und nimmt ihn 
mit. Der Hebel 4 hiebei ein Zwi- 
schenstück f,, gelenkig an ihm und 
zwischen der den periodischen Stromschluß 
bewirkenden Feder A und der eigentlichen 
Kontaktfeder n angeordnet ist. Das Zwi- 
schenstück m, das die Bewegung von A 
auf n überträgt, hogt in den erweiterten 
Spielraum ¿ Eichen en beiden Elementen, 
wodurch 'zwischen denselben ein Leergang 
hergestellt wird. (D. R. P. Nr. 279 900.) 


Uhren mit Nebenwerken. 


Eine Erfindung von Karl Satori in Wie n betrifft einen Syn 
chronisator, zum Beispiel zur Synchronisierung einer Nebenuhr mit einer 
Hauptuhr. Die beiden zu synchronisierenden Organe schließen zum Bepi 
minutlich elektrische Kontakte, wodurch die Elektrom nete k, und k, 
(Abb. 4) erregt werden und mittels der Anker A, und A, die Sperräder f, 
und f, in entgegengesetztem Sinne weiterschalten. Ist Synchronismus 
vorhanden, so drehen sich die mit den Sperrädern verbundenen Kegel- 
räder b, und b, entgegengesetzt mit gleicher Geschwindigkeit und daher 
führt das Planetenrad a nur eine Drehbewegung um seine Achse aus. 
Ist aber der Synchronismus 8 geht zum Beispiel die Nebenuhr 

samer, so werden ihre Schalt pausen verlängert, es wird das Sperrad 
der Hauptuhr früher als das der Nebenuhr geschaltet, was eine Ab- 
wälz des Planetenrades, mithin durch die Organe c, d, e eine 
Verstellung des Rückers der Nebenuhr bewirkt. (O. P. Nr. 65 796.) 


1 


Abb. 5. 
Eine elektrische Uhr, bei der das elektrisch angetriebene Pendel 


mittels einer Schaltklinke ein Schaltrad bewegt, das 
dem Minutenrade Impulse erteilt, wurde von der Firma Gesell- 
schaft für elektrische Uhren m. b. H. in Wien ange- 
geben. Zur p der Kontakt vorrichtung für die Nebenuhren 
trägt das Schaltrad 4 (Abb. 5) an zwei diametral einander gegenüber- 
En Stellen Vorsprünge 15, die abwechselnd auf zwei Schalt- 
hebel 16, 16° einwirken, dadurch zwei durch das Pendel führende Strom- 
wege abwechselnd unterbrechen und darauf einen Kontakt 22 für den 
anderen Stromweg schließen, so daß bei jedem Stromstoß ein Wechsel 
der Stromrichtung erfolgt. Die Öffnung der Stromwege und Schließung 


riodisch direkt 


444 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXI. Jahrgang, Heft 36. 


———— 


der Kontakte durch die Hebel 16, 16“ erfolgt unter Vermittlung von 
Federn 18, 18“, die an je eine der beiden Leitungen 17 angeschlossen 
sind und durch isolierte Vorsprünge 19, 19“ der Hebel betätigt werden. 
wobei sie abwechselnd von den feststehenden Kontakten 20, 20° entfernt 
und gegen einen am Pendel sitzenden Kontaktstift 22 gedrückt werden. 
(O. P. Nr. 68 433.) 


Schlagwerke. 


Ein Viertelschlagwerk für elektrische Nebenuhren, bei dem 
das Schlagen durch eine en een Zahl Stromschließungen in dem 
Stromkreis von elektrischen Einschlagglocken mit Hilfe eines Rechens 
und Stromschließerhebels bewerkstelligt wird, rührt von Theodor 
Schwarzenbergerin un, (Württemberg) her. Der Rechen r 
(Abb. 6) wird nach Abgabe der Schläge von dem das Zeigerwerk weiter- 
schaltenden Elektromagneten mittels einer abschaltbaren Hilfsklinke 13 
wieder hochgeschöpft. Die Klinke 13 wird vom Fortschaltanker b des 
elektromagnetischen Nebenuhrtriebwerkes bewegt und greift zum 
Zwecke des Aufzugschaltens in eine zum Rechen gehörige Sperr- 
zahnung u ein. Nach dem Aufzugsvorgang hingegen führt die Klinke 13 


Abb. 7. 


Abb. 6. 


in einer entsprechend langen Lücke am Umfange des Zahnrades u eine 
leergehende Bewegung aus. Der Rechenabfall bezw. das unter der 
Wirkung des Gewichtshebels g sich vollziehende Anheben des Strom- 
schließerhebels i wird mitteln des Rechens r zufolge Auslösens der Schöpf- 
klinke 13 und der Klinke 15 aus den Zähnen u bezw. u“ des mit dem 
Rechen fest verbundenen Zahnrades k eingeleitet, indem durch jeden 
der Viertelschlag-Auslösestifte die Klinke 15 aus den Zähnen u, des 
Rades h ausgehoben und gleichzeitig eine mit der Klinke 15 verkuppelte 
Klinke 14 zum Anheben der Schöpfklinke 13 veranlaßt wird. 
(D. R. P. Nr. 274 393.) 
Eine Erfindung von C. Ed. O’Keenan in Paris betrifft 
eine elektrische Schlaguhr mit Antrieb durch einen dauernd umlaufenden 
Motor. Der Elektromotor dreht unter Vermittlung der Reibungs- 
kupplung c (Abb. 7) das Triebwerk d, das mittels der Zwischentriebe f, : 
das Rad k des Minutenwerkes antreibt. Gleichzeitig spannt aber das 
Triebrad k mittels des Rades I die Feder in dem Gehäuse n, so daB beim 
Auslösen der Räder # das Schlagwerk über p, q, r in Tätigkeit gesetzt 
wird. (D. R. P. Nr. 275 781.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröftentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung keinerlei Verantwortung.) 


Kriegserfahrungen der Elektrizitätswerke. Von D. Jakobovits. 
Heft 31, 1915. 


In obigem Artikel, welcher recht interessante Ausführungen 
und Anregungen enthält, vermisse ich eine der auffallendsten und 
eingreifendsten Kriegserfahrungen, nämlich jene der Personal- 
schwierigkeiten, welche durch die militärischen Ein- 
berufungen von den Direktoren und Leitern angefangen bis zu den 
Heizern -- von den nicht qualifizierten Hilfsarbeitern nicht zu 
sprechen — verursacht werden. Diese Schwierigkeiten sind aber 
bedeutende; so haben die Kesselrevisionsvereine in Deutschland 
bereits eine Zunahme von Kesselschäden infolge Verwendung minder 
geeigneter Ersatzarbeitskräfte konstatiert. Ich habe daher die 
Personalangelegenheit in meinem Artikel: „Die Elek- 
trizitätswerke in Kriegszeiten“ E. u. M. 1914. Heft 49, sehr ein- 
gehend behandelt. 


Eine Andeutung bezüglich der eingetretenen Personal- 
schwierigkeiten findet sich blos in der Bemerkung über die 
Schwierigkeiten, aus Mangel an geschulten Arbeitskräften, neue 
Konsumenten anzuschließen. 


Nachdem der Verfasser den Anschluß einzelner Elektrizitäts- 
werke an Überlandzentralen befürwortet und anführt, daß, wie ein 
kleines Provinzwerk klagt, die Provinzbehörden die Gemeinnützigkeit 
des kleinen Werkes in Abrede stellen, so wäre ein Hinweis hier am 


Mien, 5. September 1915. 


Platze gewesen, daß sich in Kriegszeiten die Personalschwierigkeiten 
verringern, wenn Überlandzentralen mit konzentrierten Betrieben 
an Stelle zahlreicher kleiner selbständiger Elektrizitätsbetriebe 
treten. Überlandzentralen in ausgedehnterem Konsumgebiete werden 
auch leichter in der Lage sein, den Nachweis zu erbringen, daß sie 
in eminent öffentlichem Interesse und eventuell auch im militärischen 
Interesse tätig sind, als kleinere Elektrizitätswerke mit. beschränkten 
Konsungebiet. Nur obiges Moment ist für die Enthebung des nötigsten 
Betriebspersonales von Kriegsdiensten für die betreffenden Behörden 
im Sinne des Landsturmgesetzes maßgebend. Es wird sich empfehlen, 
künftighin in Friedenszeiten alljährlich unter Beobachtung der 
vorgeschriebenen Formalitäten an die betreffenden Behörden um 
die Enthebung des notwendigen Personals einzukommen, um schon 
bei Kriegsausbruch den Bestand des notwendigen Personals ge- 
sichert zu haben. 


Was nun die oft enormen Schwierigkeiteninder 
Beschaffung von Brennmaterialien betrifft, so 
wäre infolge der gewonnenen Kriegserfahrung anzuregen, die 
Betriebseinrichtungen nach Möglichkeit der Verwendung näher 
gelegener und daher leichter und sicherer zu beschaffender Betriebs- 
materialien anzupassen. 


So sollte man sich zum Beispiel von der Verwendung eng- 
lischer oder preußisch-schlesischer Kohle und von amerikanischen 
Schmierölen unabhängig machen. Desgleichen auch von Roh- und 
Gasöl bei Dieselbetrieben. Viele Dieselbetriebe sind auf Teeröl 
übergegangen und es wird dies hoffentlich auch später preis- 
regulierend auf die Roh- und (iasölpreise einwirken. 


Auch diese Schwierigkeit ist beim Anschluß der einzelnen 
Rlektrizitätswerke insbesondere an jenen Uberlandzentralen be- 
hoben, welche ihre Antriebsmittel an Ort und Stelle gewinnen, wie 
die neben Kohlenbergwerken angelegten kalorischen Zentralen 
oder die hydroelektrischen Werke. 


Wie der Verfasser mitteilt, waren die ausgedehnten Überland- 
leitungen selbst im Kriegsgebiete verschont und betriebssicher. 
Hingegen ist der zivile Frachtenverkehr während des Krieges oft 
eingestellt und überhaupt unsicher. Der Verfasser hat gleich mir 
vorgeschlagen, aus obigem Grunde einen größeren Vor- 
ratan Brennstoffmaterialien anzulegen. Die Größe 
desselben mit einem viermonatigen Bedarf zu bemessen, scheint 
mir ganz willkürlich; wie es auch der Verfasser zugibt, hängt die 
Bemessung bei den einzelnen Werken von der geographischen Lage, 
von der Lagerungsfähigkeit der betreffenden Kohlen usw. ab. Ich 
würde den Vorschlag auf Betriebsmaterialien im allgemeinen aus- 
dehnen, also auch auf Schmiermaterialien, Dichtungsmaterialien usw. 


Die Anregung des Verfassers, in Konzessions- und 
Pachtverträgen künftighin auch die Möglichkeit vor- 
zusehen, Tariferhöhungen vornehmen zu können bei Steigerung der 
Produktionskosten, wie dies in Kriegszeiten bei vielen Elektrizitäts- 
werken tatsächlich der Fall ist, ist sehr berücksichtigungswert 
und sollte auch auf Stromlieferungsverträge ausgedehnt werden. 
Auch bei -Pauschalverträgen und bei solchen Stromlieferungs- 
verträgen, welche jährliche Minimalgarantien seitens der Abnehmer 
enthalten, sollte der allfällige Kriegseintritt berücksichtigt werden. 

Wenn auch der Verfasser der Meinung ist, daß sich der 
nächste Krieg nicht so bald einstellen dürfte, so wird man doch 
vorsichtshalber die bisherigen Kriegserfahrungen benutzen, um 
bei plötzlich einbrechendem Kriege die derzeitigen am unange- 
nehmsten sich fühlbar machenden Einwirkungen möglichst hint- 
anzuhalten. 

Die Elektrizitätswerke können dies um so leichter tun, als die 
vorgeschlagenen Maßregeln keine wesentliche finanzielle Mehr- 
belastung bedeuten. 


Wien, 8. August 1915. Ing. Ed. Pick. 


Erwiderung. 

Herr Ing. Ed. Pick teilt mit, daß er inseinem Artikel 
die Personalschwierigkeiten „sehr eingehend“ behandelte, wogegen 
ich dieser Frage nicht die gebührende Bedeutung zugemessen hätte. 
Dies ist nicht stichhältig, denn schon am Anfange meiner Er- 
örterungen wies ich darauf hin, daß zwei kleine Werke die ein- 
gesandten Fragebögen gar nicht ausfüllen konnten zufolge Ein- 
rückung ihres technischen Personals. Auch dürfte es nicht ganz 
ohne Interesse sein, daß in den versandten Fragebögen die öffent- 
lichen Elektrizitätswerke Ungarns befragt wurden, wie sie mit 
Betriebspersonal versehen sind. Eine sehr bedeutende Anzahl der 
befragten Werke, und zwar die größeren Betriebe, beantworteten 
diese Frage dahin, daß das allernotwendigste Personal vom Land- 
sturmdienste enthoben wurde. Bloß die kleineren Werke hatten 
auch diesbezüglich arg zu klagen. 


Budapest, 24. August 1915. Ing. Daniel Jakobovits. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Untersuchungen an Telephonkabeln“). 
Von Ing. Ernst Felix Petritsch, Wien. 
Kabel für interurbane Telephonleitungen. 

Um den dämpfenden Einfluß eingeschalteter 
Kabelstrecken auf die Sprechverständigung in die 
Ferne so viel als möglich zu verringern, war man 
anfänglich von dem Bestreben geleitet, selbst in Groß- 
städten die einlangenden interurbanen Telephonleitungen 
bis zum Fernamte oberirdisch zu führen. Mit dem An- 
wachsen der interurbanen Telephonleitungen stellte 
sich. jedoch bald die Unmöglichkeit einer betriebs- 
sicheren Anlage solcher aus starken Drähten bestehender 
Leitungsstränge mitten im Weichbilde der so mannig- 
fach gestalteten und vielfach von oberirdischen Stark- 
stromleitungen durchzogenen Städte heraus. Von der 
österreichischen Telegraphenverwaltung wurde daher 
bereits 1904 anläßlich der Eröffnung der ersten 570 km 
langen Fernleitung Wien—Innsbruck, die damals zu- 
gleich der ersten Erprobung der Pupinschen Erfindung 
diente, der Versuch gemacht, für die Einführung des- 
selben bis zum Fernamte eigens ausgerüstete Kabel- 
adern zu verwenden. Ähnliche Versuche wurden in den 
folgenden Jahren noch bei einer Reihe anderer 
Leitungen wiederholt. Hiebei kamen stets gewöhnliche 
Teilnehmerkabel zur Verwendung, von denen eine be- 
stimmte Anzahl von Adernpaaren mittels Pupinspulen 
ausgerüstet wurden. Da nach den damals herrschenden 
Anschauungen diese Pupinkabelleitungen, um eine ent- 
sprechende Leistung zu erzielen, stark mit Selbst- 
induktion beschwert werden mußten, war ihre Cha- 
rakteristik verhältnismäßig hoch und bewegte sich 
zwischen 1500 und 2000 Ohm. Infolgedessen traten 
beim Anschlusse dieser Pupinkabel an gewöhnliche 


Teilnehmerkabel oder an nicht pupinisierte Fern- 
leitungen Reflexionsverluste auf, welche die Leistung 
dieser Kabel im Betriebe nicht unwesentlich herab- 
minderten. Außerdem ergaben sich bei dem im Wiener 
Telephonnetz üblichen Bausysteme — es sind hier 
fast durchwegs Hultmannsche Zementblockkanäle für 
das Einziehen von Kabeln vorgesehen — gewisse 
Schwierigkeiten beim Einbaue der Pupinspulen, deren 
Einbau nach den damals gültigen Anschauungen, da- 
mit der Erfolg der Pupinisierung nicht ausbleibe, auf 
wenige Meter genau an der vorgesehenen Stelle er- 
folgen mußte. 

Diese Schwierigkeiten konnten bei Verwendung 
von Krarupkabeln, die um die Mitte des verflossenen 
Jahrzehntes bereits da und dort für die unterirdische 
Führung von Fernsprechleitungen Anwendung ge- 
funden hatten, vermieden werden. Wenngleich die Aus- 
sicht bestand, mit Hilfe der Pupinisierung unter Um- 
ständen eine größere Leistung zu erzielen, so boten 
dafür die Krarupkabel den Vorteil, daß sie sich den 
bestehenden Betriebsverhältnissen ohne weiteres an- 
passen ließen. Als sich daher im Jahre 1908 die Not- 
wendigkeit der Errichtung einer eigenen Kabelanlage 
in Wien für die Aufnahme der einlangenden inter- 
urbanen Telephonleitungen herausstellte, wurde hiefür 
die Verwendung von Krarupkabeln in Aussicht ge- 
nommen. Um' aber die Frage der Pupinisierung von 
Kabeln nicht aus dem Auge zu lassen, wurde noch 
ein weiterer Versuch mit der Belastung von Kabel- 
adern stärkeren Kupferdurchmessers mit Pupinspulen 
durchgefuhrt“). 


») Siehe vom Verfasser: „Kabel für interurbane Telephon- 
leitungen“ in den Comptes rendus der II. Internationalen Kon- 


ferenz staatlicher Telegraphen- und Telephon-Ingenieure in 
*) Vergl. H. 28 u. 29 d. Z. Paris 1910. 
Tabelle I. 
Kapazität Gegenseitige Selbst- 
A 1855 Ader Kapazität der induktion Isolations- 
; on gegen alle Adern der | des widerstand 
Kabeladern 10 den anderen und |Doppelleitung | Adernpaares | elner 1 
kilo T Erde für den für den für den ki 855 
i Kilometer Kilometer Kilometer „S Lometer 
Doppelleitung in Farad in Farad in Henry in Megohm 
Mit Kupferleitern gewöhnlicher Konstruktion ohne Eisen- 
umspinnung © . 2 2 2 a a e e 0:058 . 10-6 | 0'035. 10-6 | 0:706 . 10-3 
Mit Kupferleitern mit einer Lage Eisen von 0 18 mm Durch- 
messer „ C E O 0 063. 10—68 | 0:038 . 10-6 | 6470. 10-3 
Mit Kupferleitera mit zwei Lagen Eisen von 0:18 mm Durch- 
messer . o e > > oè >» è č è č ò č o č o ç è č o „ > ç ‘o č o č ‘œ 10:80 0:068 . 10-6 0.042 . 10-6 10:570 . 10—383 75 600 
Mit Kupferleitern mit zwei Lagen Eisen von 0'18 mm und 
einer Lage Eisen von 0:15 mın Durchmesser 3 0:076 . 10-6 | 0:047 . 10-6 14000. 10—3 
Mit Kupferleitern mit zwei Lagen Eisen von 0'18 mm und 
zwei Lagen Eisen von 015 mm Durchmesser 0:072. 10-6 | 0:046 . 10-6 17180. 10-3 
Mit Kabeladern gewöhnlicher Konstruktion, bestimmt zur 
Pupinisierung . De rn er ee A i 0:064 . 10—6 | 0'041 . 10-6 


0648 . 10-8 
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Um einen richtigen Maßstab für die Beurteilung 
der Leistungen der beiden zur Erhöhung der Selbst- 
induktion von Kabeln gangbaren Verfahren zu ge- 
winnen, wurde in einer Kabelstrecke ein Kabel ganz 
besonderer Konstruktion verlegt. Es enthält sieben 
Doppelleitungen mit gleich starken Kupferleitern von 
2 mm Durchmesser; hievon wurde eine Doppelleitung 
blank belassen, also mit Selbstinduktion nicht weiter 
belastet; zwei Doppelleitungen erhielten eine Aus- 
rüstung mit Pupinspulen, während bei den restlichen 
vier Adernpaaren eine stufenweise Erhöhung der 
Selbstinduktion dadurch bewirkt wurde, daß die 
Kupfer-leiter je eines Adernpaares der Reihe nach 
mit einer einfachen, doppelten, dreifachen und vier- 
fachen Umspinnung von weichem Eisendraht versehen 
wurden. 

Die Isolierung der Adern, die nicht für die Be- 
lastung mit Pupinspulen in Aussicht genommen waren, 
erfolgte durch Bewicklung mit einer Lage Manilapapier, 
wobei vorher um jede einzelne Ader eine Papierkordel 
geschlungen wurde. Die zur Pupinisierung bestimmten 
Adern wurden mit einer starken Lage Längspapier 
mit Luftraum umsäumt, darüber wurde spiralförmig 
ein Spagat gewickelt. Der Durchmesser der mit Papier- 
kordeln umwickelten Adern betrug vor dem Verseilen 
5:4 mm, während die mit der Spagatspirale umwickelten 
Adern vor dem Verseilen den Durchmesser von 4:8 mm 
aufwiesen. Je zwei zusammengehörige Adern wurden 
miteinander verdrillt und sämtliche Adernpaare so 
miteinander verseilt, daß stets eine im Sinne des Uhr- 
zeigers verdrillte Doppelleitung neben einer im ent- 
gegengesetzten Sinne verdrillten zu liegen kam. Das 
so erhaltene Adernbündel wurde mit einem Bande zu- 
sammengehalten und darüber ein Bleimantel von 
25 mm Stärke gepreßt. Der Durchmesser des Kabels 
unter dem Bleimantel betrug 25:2 mm. 

Ein Querschnitt durch 
das Kabel zeigt Abb. 1. Die 
zur Pupinisierung bestimm- 
ten Adernpaare liegen außen 
zwischen den Kupferleitern 
mit zwei Lagen Eisen, 
einer Lage Eisen und mit 
drei Lagen Eisen. In der 
Mitte liegt das Adernpaar 
mit Kupferleitern mit vier 
Lagen Eisen. 

Zufolge der an den 
Teilläingen des Kabels bei 
ihrer Übernahme in der 
| Fabrik durchgeführten Mes- 
sungen ergaben sich für die einzelnen Adernpaare 
die in Tabelle I zusammengestellten Mittelwerte. 
Kupferwiderstand, Isolationswiderstand und Kapazität 
wurden hiebei mittels Gleichstrom gemessen. Wie zu 
ersehen, wird namentlich die Kapazität bei der 
Messung durch Gleichstrom stark durch die Lage des 
Adernpaares dem Bleimantel gegenüber beeinflußt. So 
ist zum Beispiel die Kapazität beim Adernpaare mit 
Kupferleitern mit vier Lagen Eisen niedriger als beim 
Adernpaare mit Kupferleitern mit drei Lagen Eisen, 
weil das erstgenannte Adernpaar in der Mitte des 
Kabels, also vom Bleimantel entfernter liegt. Die durch 
Wechselstrommessungen mittels der Frankeschen 
Maschine ermittelten effektiven Kapazitäten zeigen 
dagegen, wie später ausgeführt werden wird, ein durch- 
aus anderes Verhalten. 


Abb. 1. 
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Das Ergebnis dieser an dem ausgelegten &12km 
langen Kabel durchgeführten Wechselstrommessungen 
ist in Tabelle II verzeichnet. Hiebei seien vorläufig 
die an den pupinisierten Kabeladern durchgeführten 
Messungen zurückgestellt. Die erhaltenen Werte für 
den Kupferwiderstand und die Ableitung sind auch 
hier ungenau. Dagegen erhält man für die Selbst- 
induktion und die Kapazität bei den einzelnen Kabel- 
typen recht gute Mittelwerte. Im großen und ganzen 
ist wohl mit der Anzahl der Eisendrahtumspinnungen 
sowohl ein Anwachsen des effektiven Kupferwider- 
standes, wie der Ableitung zu beobachten. Eine genaue 
Bestimmung dieser Größen aus den gemessenen Leer- 
laufs- und Kurzschlußwiderständen ist aber nicht 
durchführbar. 

Die Mittelwerte für die Kapazität und die Selbst- 
induktion, die sich nach den Messungen für den Kilo- 
meter Doppelleitung ergaben, sind aus Tabelle III zu 
ersehen. Aus der Formel 


e 

== ET 8 RK T. A 10-8 Farad, 

og nat (Fo 50 10 a 
in der £ für Papierluftraumkabel mit 1'6 angenommen 
werden kann, r den Leiterdurchmesser und “ den 
Achsenabstand der beiden Adern der Doppelleitung 
vorstellen, läßt sich R’, wenn C bekannt ist, berechnen. 
Setzt man die durch Messung mit Wechselstrom er- 
haltenen Werte für die Kapazität ein und für r den 
zugehörigen Halbmesser der Leitung, so ergeben sich 
folgende Werte der Achsenabstände der Adern der 
verschiedenen Doppelleitungen: 
Adernpaar gewöhnlicher Konstruktion R“ = 45mm 


9 mit 1 Eisenlage R! = 5'0 mm 
"i „ 2 Eiseneinlagen R! = 5'4 mm 
n 5 5 R! — 5'3 mm 
5 „ 4 5 R' = 5'6 mm 


Vor dem Verseilen betrug der Achsenabstand 
aller dieser Doppelleitungen wie bereits erwähnt, 54 mm. 
Hauptsächlich beim Adernpaar gewöhnlicher Kon- 
struktion und beim Adernpaar mit einer Eisenlage 
scheinen durch die Verseilung die Adern näher an- 
einander gepreßt worden zu sein. Bei den übrigen 
Adernpaaren ist der ursprüngliche Achsenabstand 80 
ziemlich erhalten geblieben. 

Die Selbstinduktion des Adernpaares gewöhnlicher 
Konstruktion berechnet sich aus der Formel 

L=4.10-* (os nat a + 4) Henry, 
in der im vorliegenden Falle 24 durch AR‘ zu ersetzen 
ist mit 
. = 07.10-°Henry pro km, 
was mit den Meßergebnissen sehr gut übereinstimmt. 

Bei den beiden für die Pupinisierung bestimmten 
Kabelleitungen berechnet sich andererseits aus der in 
Tabelle 1 angegebenen Selbstinduktion 

L = 0:648 . 10—° Henry pro km. 

Der Achsenabstand 2d bzw. R/ mit rund 40 mm. 
Die an und für sich etwas schwächer mit Papier be- 
wickelten Pupinleitungen — ihr Aderndurchmesser 
betrug vor dem Verseilen 48 mm — sind im Kabe 
etwa um denselben Betrag wie die Ader gewöhnlicher 
Konstruktion zusammengepreßt worden. 

Die verschieden konstruierten Krarupkabeladern 
weisen zufolge der am ausgelegten Kabel vorgenommenen 
Messungen mit der Frankeschen Maschine durchwegs 
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eine um etwa 2% niedrigere Selbstinduktion als wie bei 
ihrer Übernahme in der Fabrik auf. Die Messung 
in der Fabrik erfolgte jedoch an Teillängen, die auf 
Kabeltrommeln aufgewickelt waren, so daß etwas 
andere elektrische Verhältnisse als beim ausgelegten 
Kabel vorlagen. Es ist überdies auch denkbar, daß im 
Betriebe die Permeabilität des Eisens noch um etwas 
herabgemindert worden ist. Diese Veränderung ist 
aber jedenfalls nur ganz unbedeutend. 


Aus der Formel 
2d l x pr 
— — 4 — BES TT... E 
L= 4. 10 (log nat — ＋ Tu 2 27 57. 
in der 2d der Achsenabstand, r der Halbmesser des 
Kupferleiters, ri der Halbmesser des verwendeten 
Eisendrahtes und p die Anzahl der Eisenlagen vor- 
stellen, kann die Permeabilität p des über den Kupfer- 
leiter gewickelten Eisens berechnet werden. Man 
erhält 
p = 85 bei dem Kabel mit einer Eisendrahtumspinnung 
u == 74 bei den Kabeln mit zwei, drei und vier Eisen- 
drahtumspinnungen. 


Das ist verhältnismäßig sehr wenig. Messungen 
der Permeabilität des Eisendrahtes bevor es zur Be- 
wicklung der Kupferleiter verwendet wurde, ergaben 
für p= 120 und mehr, doch ist zu beachten, daß die 
angegebene Formel Ungenauigkeiten enthält, da sie 
auf die Wicklungsdichte, die schwer zu bestimmen ist, 
nicht Rücksicht nimmt. Für die Berechnung der 
Wirbelstromverluste kann die Permeabilität p mit 100, 
die spezifische Leitfähigkeit des Eisens p mit 0'12 an- 
genommen werden. Dann berechnen sich die Wirbel- 
stromverluste AR der verschieden Kabeladern bei den 
Frequenzen (w = 2 v n) 3000, 5000 und 7000 nach der 
Formel 

A R = 10-"' 2 — 2 . 3 P 
== u) o . 71 r EB pn 
wie folgt: 


Wirbelstromverluste 3 R bei der Frequenz 
w = 3000 | w = 5000 w = 7000 i 


Kabel | 


Mit einer Eisendraht- 


umspinnung.. . . 0:J4 Ohm | 0:27 Ohm 
Mit zwei Eisendraht- 

umspinnungen . . 026 „ 050 „ 
Mit drei Eisendraht- 

umspinnungen . . 030 „ 059 „ 
Mit vier Eisendraht- 

umspinnungen . . 035 „ 069 „ 

Diese Wirbelstromverluste stimmen auch mit 


den an einzelnen Teillängen mittels der Selbstinduktion- 
meßbrlüicke bei verschiedenen Frequenzen gemessenen 
Verlustwiderständen recht gut überein. 

In der Tabelle III sind für den wirksamen 
Kupferwiderstand der verschiedenen Kabeltypen bei 
den einzelnen Frequenzen diese theoretisch ermittelten 
Werte eingesetzt worden, mit einem kleinen Zuschlag 
für die höheren Frequenzen von 5000 und 7000, der 
auf Rechnung von Wirbelstromverlusten im Bleimantel 
und in den benachbarten Adern kommt. Da auf Grund 
der Messungen mit der Frankeschen Maschine ziemlich 
gut entsprechende Mittelwerte für die spezifische 
Dämpfung der verschiedenen Kabeltypen erhalten 
wurden, ließ sich auch die Grüße der Ableitung bei 
den einzelnen Frequenzen berechnen. Die hiebei sich 
ergebenden Werte sind in Tabelle III verzeichnet. Er- 


rechnet man auf Grund dieser Daten Charakteristik, 
Fortpflanzungskonstante, Dämpfung und Wellenlänge- 
konstante der verschiedenen Kabeltypen bei den ein- 
zelnen Frequenzen, so erhält man, wie aus Tabelle III 


zu ersehen ist, durchwegs Werte, die recht gut mit 


den auf Grund der Meßergebnisse mit der Franke- 
schen Maschine erhaltenen Daten übereinstimmen. 

Die Ableitung ist bei allen Kabeladern ver- 
hältnismäßig hoch, bei der Frequenz 5000 schwankt 
sie zwischen 2:70 und 355.10-° gegenüber 09 und 
1:18.10-° bei den Teilnehmer- und Rayonkabeln. 
Ein Zunehmen der Ableitung mit der Größe des 
Kupferdurchmessers ist zwar durchaus begründet. Wie 
aber die jüngst erfolgte Auslegung des Pupinkabels 
von Berlin nach Magdeburg gezeigt hat, ist man 
durch entsprechende Maßnahbnabmen in der Lage auch 
bei Papierkabeln mit Kupferleitern von 2 und 3 mm 
Stärke die wirksame Ableitung auf etwa ein Drittel 
der hier beobachteten herabzumindern. Für das er- 
wähnte Pupinkabel wurde eine Ableitung von unter 
1'0.10-° Siemens als Übernahmsbedingung vorge- 
schrieben, tatsächlich dürfte sie unter 086.10-° ge- 
blieben sein*). Die Ableitung wächst, wie aus Tabelle III 
zu ersehen, bei den verschiedenen Kabeltypen mit der 


LA , f 
Kapazität etwas an, das Verhältnis g ?eigt aber bei 


allen Kabeltypen keine wesentliche Veränderung. Die 
Vergrößerung des Leiterdurchmessers durch die Eisen- 


A 
umspinnung scheint auf das Verhältnis von -— ohne 


C 
wesentlichen Einfluß zu sein. Gegenüber dem 2 bei 
Teilnehmer- und Rayonkabeln ist das hier beobachtete 
£ etwa dreimal so groß. 

Tabelle III gibt ein gutes Bild der Veränderung, 
welche die elektrischen Eigenschaften der Kabel durch 
diestufenweise zunehmende Erhöhung derSelbstinduktion 
erfahren. Die Charakteristik des gewöhnlichen Kabels ist 
sehr niedrig und weist große Schwankungen zwischen 
den Frequenzen 3000 und 7000 auf. Der Winkel der 
Charakteristik ist dafür verhältnismäßig groß. Durch 
die Umspinnung der Kupferleiter mit einer Lage 
Eisen, wird die Charakteristik fast verdoppelt, der 
Winkel auf wenige Grade herabgemindert, die Grüßen- 
unterschiede der Charakteristik bei den Frequenzen 
3000 und 7000 sind gering. Mit der zunehmenden An- 
zahl der Eisenlagen wächst die Charakteristik stetig 
an, ihr Winkel wird immer kleiner und kleiner, die 
Charakteristik nähert sich also immer mehr und mehr 
einem rein Ohmschen Widerstande. Außerdem werden 
die Unterschiede der Charakteristiken bei den ein- 
zelnen Frequenzen immer geringer. 


Die Größe der Fortpflanzungskonstante Y=3-+ ai 
wird mit der wachsenden Belastung mit Selbstinduktion 
immer größer; infolge der gleichzeitigen Zunahme des 
Winkels ergeben sich aber für die spezifische Dämpfung 
p immer niedrigere Werte und nur die Wellenlänge- 
konstante æ weist ein stetiges Anwachsen auf. Damit 
im Zusammenhang steht die stete Verringerung der 
Wellenlänge und der Fortpflanzungsgeschwindigkeit mit 
zunehmender Belastung mit Selbstinduktion. Charak- 
teristisch ist, daß schon die geringe Belastung mit Selbst- 
induktion durch die Umspinnung mit einer Lage 


*) Siehe F. Breisig: „Über Fernsprechkabel großer 
Reichweite“, E. T. Z. Berlin, 1914, Seite 670. l 


Mea, 12. September 1915. 
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Tabelle IV. 


m — — 


Frequenz Kurzschluß wider- |Leerlaufswiderstand 
d Ug U 


Charakteristik 


Gesa Ben ung Spezifische Dämpfung 
l | . 


Kabeltype w=2rn stan L 4 =YTg. UL pro km 

8120 km Pupinkabel nes 
Kupferleiter von 2 mm 1500 1510 e— 83’ 105 | 1430 e 86° 30°i | 1470 e 2° 40i 0:03570 0.004319 
Durchmesser, drei Pupin- 835 e+ 83e 55“ i | 4103 e— Su 16°i | 1851 e+ 1 50% i 0 05193 
spulen mit einer Selbst- 5000 856 et £39 40'i | 4548 e— 80 i 1973 e+ 15 ʻi 0:05205 | Mittelwert 
induktion von 0'194 Henry 843 e+ 88 46014361 e— vi 1917 e+ 105% i 005222 | 006545 
sind in Entfernungen von 834 e+ 820 16'i 4350 e- 7% 4011905 e 23i 0:05336 

2 km voneinander in 7000 1230 e- 81° 39°i | 1869 e+ 84° 3'i 0 06120 0•007537 


das Kabel eingeschaltet 


Eisen genügt, damit die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der Sprechwellen bei allen Frequenzen dieselbe sei. 
Beim gewöhnlichen Kabel weist dagegen die Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit bei den verschiedenen Fre- 
quenzen nicht unbedeutende Unterschiede auf. 

Die an den beiden Pupinleitungen desselben Kabels 
durchgeführten Messungen und ihr Ergebnis sind in 
Tabelle IV verzeichnet. Genaue Messungen an den Pupin- 
leitungen sind deshalb schwieriger durchführbar, weil 
Kurzschluß- und Leerlaufswiderstand schon bei geringen 
Schwankungen der Frequenz starke Anderungen auf- 
weisen. Die für die Frequenzen 5000 und 7000 er- 
haltenen Werte für die spezifische Dämpfung 8 der 
Pupinleitungen, stimmen mit den auf Grund theore- 
tischer Überlegungen berechneten Werten recht gut 
überein. Die Kapazität C des Pupinkabels ist mit 
0-047. 10— Farad anzunehmen, wenn man, wie früher 
berechnet, als Achsenabstand der Adern 40mm an- 
nimmt. Da die Kabelstrecke mit 3 Pupinspulen von 
0:194 Henry Selbstinduktion und 46 Ohm Gleichstrom- 
widerstand belastet ist, der wirksame Kupferwiderstand 
der Pupinspulen bei der Frequenz 5000 mit 8 Ohm, 
bei der Frequenz 7000 mit 11 Ohm angenommen werden 
kann, ergibt sich für den Kilometer eine Induktanz 
der Leitungen von 0:095 Henry und ein Kupferwiderstand 
von 13:8 Ohm bei der Frequenz 5000 und von 149 
Ohm bei der Frequenz 7000. Verwendet man zur Be- 
rechnung der Dämpfung die Formel | | 


„_RYe,A L 
’=3[ TZ] g 


und setzt für R, C und L die oben ermittelten Werte 
ein, so ergeben sich die gemessenen Werte für die 


Dämpfung B sooo — 0'006 545 und 
67000 = 0:007 537, 

wenn für die Ableitung bei der Frequenz 7000 
A sooo = 2'4 . 107° 

und bei der Frequenz 7000 
4 7000 D 33.10=® 

gesetzt wird. 

Die Ableitung 2:4.10—° bei der Frequenz 5000 
wäre der bei den übrigen Kabeladern beobachteten ziem- 
lich entsprechend, im Verhältnis zur Kapazität immer- 
hin verhältnismäßig gering. Da die Ableitung mit der 
Periodenzahl im gleichen Verhältnisse anwachsen muß, 
sollte bei der Frequenz 7000 200 = 35.10-° betragen. 
Wahrscheinlich ist der wirksame Kupferwiderstand 
der Pupinspulen bei der Frequenz 7000 nicht 11, sondern 
0 Ohm, dann ergibt sich auch für A z der gewünschte 

ert. 

Der bei der Frequenz 1500 gemessene Wert der 
Dämpfung ist unverhältnismäßig niedrig, theoretisch 
müßte die Dämpfung mindestens 0004800 betragen. 
Doch können Messungen bei so niedrigen Frequenzen 


15166 19121 


keinen Anspruch auf große Genauigkeit erheben, da 
die Einstellung: der Nullage bei einem so tiefen Grund- 
ton Schwierigkeiten bereitet. | 

Zufolge der Messungen schwankt die Charak- 
teristik der Pupinleitungen zwischen. 1500 und 1900 
und weist nur einen ganz kleinen Winkel auf, kann 
also einem Ohmschen Widerstande gleich gesetzt werden. 
Berechnet man die Charakteristik nach der Formel 


i=V 4; 
die für stark mit Selbstinduktion belastete Leitungen 
Gültigkeit haben sollte, so ergibt sich Z = 1420. 


Abb. 2. 
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Hier besteht also keine gute Übereinstimmung 
mit der Theorie. Ähnliche Erfahrungen sind auch von 
Breisig gemacht worden, der darauf hinweist, daß 
die Theorie der Pupinleitungen, betreffend die Charak- 
teristik, noch einer Ergänzung bedarf*). 

In welchem Verhältnis sich die spezifische Dämp- 
fung der Kabelleitungen mit der zunehmenden Be- 
lastung mit Selbstinduktion bei den verschiedenen Fre- 
quenzen verändert, ist aus den in Abb. 2 gezeichneten 


*) Siehe F. Breisig a. a. O. 
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Schaulinien zu ersehen. Zu oberst verläuft ziemlich 
rasch mit der Frequenz ansteigend die 8-Kurve der 
gewöhnlichen Kabelleitung (0). Die Umwicklung der 
Kupferleiter mit einer Eisenumspinnung (1) genugt, 
um die spezifische Dämpfung um fast die Halfte 
herabzumindern. Namentlich bei dieser Kabelleitung 
steigt die spezifische Dämpfung mit der Frequenz 
nur sehr mäßig an. Ziemlich nahe aneinander ver- 
laufen die 3-Kurven der Leitungen mit zwei, drei 
und vier Eisenumspinnungen (2) (3) (4). Infolge der 
bei diesen Leitungen in immer erhöhtem Umfange 
auftretenden Wirbelstromverluste in Verbindung mit 
der wachsenden Kapazität und Ableitung weisen auch 
die 3-Kurven ein stetig rascheres Ansteigen mit der 
Frequenz auf. Die durch die zweifache Umspinnung 
mit Eisendraht hervorgerufene Herabminderung der 
spezifischen Dämpfung kann nach dem hiefür erforder- 
lichen Arbeitsaufwande entsprechend bezeichnet werden. 
Die durch die weitere Vermehrung der Eisendraht- 
ap ea hervorgerufenen Vorteile stehen aber 
in keinem Verhältnis zu dem hiefür erforderlichen 
Arbeitsaufwande. Zu unterst verläuft die B-Kurve der 
Pupinleitung. Wie daraus zu ersehen, ermöglicht die 
Belastung mit Pupinspulen, die spezifische Dämpfung 
fast noch um die Hälfte derjenigen der Leitungen mit 
Eisendrahtumspinnung herabzumindern. Dabei ist die 
Pupinleitung im vorliegenden Falle unter der Annahme 
einer Ableitung Asoo —=24.10-° nicht einmal voll- 
kommen mit Selbstinduktion gesättigt. Durch Ver- 
wendung von Pupinspulen mit etwas höherer Selbst- 
induktion bezw. kleinerer Zeitkonstante wäre man 
auch im vorliegenden Falle in der Lage gewesen, die 
spezifische Dämpfung noch etwas stärker herabzu- 


drücken. Die Zeitkonstante 1 = 1 
Widerstand der Pupinspulen, L ihre Selbstinduktion) 
der hier verwendeten Pupinspulen beträgt 0:0245. 
Die niedrigste Dämpfung, das ist der günstigste Wert 
für B, wird bei Belastung der Leitungen mit einer 
Selbstinduktion 


(W wirksamer 


R.C 
III. 
erreicht, das ist, wenn man die entsprechenden Werte 
für R. C, A und H einsetzt, bei einem 

L=01175 Henry pro km. 


In diesem Fall wird die spezifische Dämpfung bei 
der Frequenz 


L= Henry pro km 


5000 3% — 000624. 


Gelingt es, die Ableitung auf weniger als 10.10“ 
Siemens pro km zu verringern, so kann die spezi- 
fische Dämpfung noch weit stärker herabgedrückt 
werden. Nach Breisig weisen die 2 mm starken 
Kupferleitungen des Pupinkabels Berlin — Magdeburg, 
die alle 17km mit Pupinspulen von 024 Henry 
Selbstinduktion und 11 Ohm wirksamen Kupfer- 
widerstand ausgerüstet sind, eine spezifische Dämpfung 
von im Mittel 000487 auf. Freilich schwankt die 
Charakteristik dieser Leitungen zwischen 2544 und 
1797, sie ist also noch weit größer, als bei der in 
Rede stehenden Pupinleitung. 


(Schluß folgt.) 
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Mies, 12. September 1915. 


Die Elektroindustrie auf der Landesausstellung in Bern. 
Von Prof. Dr. F. Niethammer. 
(Schluß von Heft 36, Seite 437.) 


10. Die Entwicklung der Überlandzentralen 
in der Schweiz und die fortschreitende Ausnutzung der 
reichen Wasserkräfte ist geradezu staunenswert. 
Die Abteilung für Landeshydrographie des eig- 
genössischen Departements des Innern hat jüngst zwei 
beachtenswerte Hefte über die ausgenutzten und über die 
verfügbaren Wasserkräfte der Schweiz, nach Kantonen ge- 
ordnet, herausgegeben. Die bestehenden Werke sind in zwei 
Gruppen geteilt, die erste umfaßt alle Werke, deren minimale 
konstante Leistung 20 PS überschreitet, die zweite Gruppe 
alle Werke mit weniger als 20 PS. Die erste Gruppe zählt 
794 Werke mit 1817 Turbinen oder Wasserrädern, ihre 
Nettoleistung in PS ist minimal 306 148 PS, im Mittel 
478 916 und maximal 775 550 PS. Zur Gruppe II gehören 
6005 Werke mit 6639 Wasserkraftmaschinen und 38 425 PS 
mittlerer Nettoleistung. Die totale mittlere Nettoleistung 
aller ausgenützten Wasserkräfte beträgt also 517 341 PS. 
Da die Schweiz einen Flächeninhalt von rund 41 300 km? 
und zirka 3°8 Mill. Einwohner hat, so entfallen auf 1 km? 
125 PS und auf 10 Einwohner 135 PS. Außerdem 
sind in der Schweiz noch an verfügbaren Wasser- 
kräften vorhanden: 884000 PS bei minimaler Wasser- 
führung, wovon schon 222 800 PS konzessioniert sind. Bei 
einem Ausgleich durch Staubecken erhöhen sich die noch 
verfügbaren Wasserkräfte auf 2225600 PS, wovon 
456 900 PS konzessioniert sind. Bezogen auf sechsmonat- 
liche Wasserführung ohne Ausgleich sind noch verfügbar 
2 557 000 PS. Die mittleren ausgenutzten und mittleren 
verfügbaren Wasserkräfte geben zusammen rund 2:7 Mill. PS 
oder etwa ?/, PS pro Einwohner. Im ganzen hat die Schweiz 
430 elektrische Zentralen mit zusammen 450000. kW, 
10 900 Transformatorenstationen und 11 750 km Hoch- 
spannungsleitungen. Pro Einwohner sind im Durchschnitt 
90 W Stromverbraucher angeschlossen und pro Einwohner 
werden jährlich 230 kWh abgegeben; in manchen Kantonen 
erreichen diese |beiden Größen die Werte 160 W und 
320 kWh. 

Eine Reihe der großen Uberland-Kraftwerke sind 
wohl von privaten Aktiengesellschaften errichtet worden, 
sind aber vielfach mit der Zeit in den Besitz eines oder 
mehrerer Kantone übergegangen. Eines der jüngsten 
Beispiele dieser Art sind die großenLöntsch-Beznau- 
Werke, die von der A.-G. Motor Baden, der Baugesellschaft 
der Brown, Boveri & Cie A.-G., an die Nordost 
schweizerische Kraftwerke A.-G. durch 
Aktienkauf — 690 Franken für eine 500 Franken-Aktie — 
übergegangen sind. Sämtliche Aktien sind im Besitz von 
neun Kantonen: Zürich, Aargau, Thurgau, Glarus, St. 
Gallen, Schaffhausen, Schwyz, Appenzell A. Rh. und Zug. 
Die Gesellschaft läßt in das gemeinsame Netz noch andere 
vorhandene Kraftwerke speisen, ein weiteres großes Kraft- 
werk in Eglisau mit 24 000 PS ist im Bau. 

Von den Kraftwerken Beznau-Löntsch geht eine mit 
T0 000 F, später mit 100 000 V arbeitende Fernleitung 
über Münchenstein, das Elsaß nach dem französischen 
(irenzorte Rechesy, um die Gegend von Belfort und weitere 
französische Bezirke mit Strom zu versorgen. Diese Fern- 
leitung ist auch an das Kraftwerk Laufenburg am Rhein, das 
50 000 PS leistet, angeschlossen; sie wird später größten- 
teils aus dem im Bau befindlichen Kraftwerk Olten- 
Gösgen der A.-G. Elektrizitätswerk Olten - Aarburg 
gespeist werden. Dieses Werk mit 45 000 PS Sommer- 
wasserleistung wird von der A.-G. Motor gebaut; die auf 


Mes, 12. September 1915. 


. 
2 . BAO ·—ͤ— m T 
AAN 
14141 DO: 
\ 


3 Se 


2 


TNG 


cm Ë 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 37. 451 


. š 
s 
~ 
= - ao — - tn a Same a SEE > SED — ar 50 TEE o aa < — — Bar — . 
5 x 
` 
. 


— 2242 — 


Abb. 33 und 34. Hochspannungsmaste. 6 Kupferkabel zu 60 mm?, 1 Stahlseil zu 40 mmꝭ, 180 m Spannweite. 


der Ausstellung ausgelegten Pläne zeigten eine schöne 
Anpassung der Architektur an die Landschaft und ließen 
außer dem eigentlichen Schalthaus ein ganz getrenntes, rein 
ebenerdiges Ölschalterhaus erkennen. — Die A.-G. Motor 
plant, im Maggiatal außer dem bestehenden Biaschinawerk 
mit 40 000 PS noch 7 weitere Kraftwerke mit 60 000 PS. 

Die oben erwähnte Fernleitung wurde von der A.-G. 
Kummler & Matter, Aarau, die in Bern verschiedenes 
Fernleitungs- und Bahnleitungsmaterial ausgestellt hatte, 
gebaut. Die Maste sind in Abb. 33 und 34 abgebildet; einen 
eingehenderen Bericht darüber findet man im Bulletin des 
Schweiz. Elektrot. Vereines 1914, Seite 53. In ganz origineller, 
patentgeschützter Weise hatte die Firma Kummler & Matter 
A.-G. die Leitungsmaste der Ausstellungsbahn im 
Boden ohne Betonklötze uach Abb. 35 und 36 fundamentiert, 
da Betonklötze mit Rücksicht auf den provisorischen 
Charakter des später wieder landwirtschaftlichen Zwecken 
zuzuführenden Ausstellungsgeländes verboten waren. Am 
Mastfuß wird ein Rost oder Kreuz aus Holzschwellen und 
etwa 1˙5 m höher ein weiteres Schwellenkreuz befestigt; 
dann wird der Mast in die ausgehobene Grube gestellt, die 
nut dem gewöhnlichen Erdboden vollgestampft wird. Zur 
Aufnahme des Seitenzuges ist ein vertikalstehendes Holz- 
brett am oberen Kreuz befestigt. 

Den der Einwohnerzahl und fast auch der Bodenfläche 
nach größten Kanton Bern versorgen vom Fuße der Berg- 


riesen des Berner Oberlandes bis zur französischen Grenze 
unweit Belfort de BernischenKraftwerkeA.-G. 
mit elektrischem Strom. Der Kanton bezw. die Kantonal- 
bank und eine Reihe Gemeinden besitzen fast die gesamten 
Aktien von 16 Mill. Franken, wozu 20 Mill. Franken 
Obligationen kommen. Zu den älteren Kraftwerken Hagneck 
am Bielersee und Spiez am Thunersee sind in den jüngsten 
Jahren neben dem kleinen Werke Bellefontaine am 
französisch-schweizerischen Grenzfluß Doubs die beiden 
Werke Kandergrund zwischen Frutigen und Kandersteg 
und Kallnach am Zusammenfluß von Aare und Saane 
getreten, so daB etwa 40000 PS zur Verfügung stehen. 
Aus Kandergrund und Spiez werden auch die Lötschberg- 
bahn und die Burgdorf-Thun-Bahn gespeist. Die vier 
weit auseinander liegenden Kraftwerke sind untereinander 
durch eine 45000 V-Leitung verbunden. Ein Zusatz- 
transformator in Sparschaltung für -+ 1600 V 150 4 mit 
Abschaltspulen und Stufenschalter unter Öl mit 10 Stufen 
zu 150 V dient in Kallnach auf der 16000 V-Seite zur 
Spannungsregelung. Die Generatoren in Kandergrund und 
Kallnach sind direkt für 16 000 V gewickelt. Die Disposition 
des modernen Kallnachwerkes ist folgende: Links treten 
in die Längswand des Maschinensaales die Druck wasser- 
rohre, je eines für zwei der sechs Turbinen; am einen Ende 
des Maschinensaales ist, durch eine dichte Glaswand ab- 
geschlossen, die erhöhte Bedienungsschalttafel unter- 
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gebracht, von der man der Länge nach die Maschinenhalle 
überblickt. Rechts von dieser schließt sich das mehrstöckige 
luftige 16 000 V-Schalthaus an; weiter rechts folgt ein 


luftiger Turm, an dessen mit Geleise versehenem Boden die 


Transformatoren stehen und in den oben außer den Aus- 
führungen noch Notsammelschienen für 16 000 und 45 000 V 
eingebaut sind, so daß im Notfall beide Hauptschaltanlagen 
umgangen werden können. Rechts von den Transformatoren 
ist das 45000 V-Schalthaus. Die Olschalter sind nicht in dichten 
Zellen abgeschlossen, sondern durch armierte Betonwände 
abgeteilt und mit Olablaufblechen versehen, die unter 
Abdeckung durch Zoreseisen in ein Ablaufrohrsystem 
münden. Im Falle der Gefahr können die Olkessel der 
Schalter schnell entleert werden. Als Uberspannungsschutz 


GESCHWEISSIER MAST DIANNESMANNROHR MASI 


Abb. 35 und 36. Mastfundamente. 


für die Fernleitungen dienen Kondensatorenbatterien und 


Wasserstrahler der Brown, Boveri & Cie. A.-G., für die 


Generatoren elektrische Ventile, also Funkenstrecken in 


Verbindung mit einem Dämpfungswiderstand und Konden- 
satoren. Außerdem sind Überspannungsrelais, die Wider- 
stand vor die Erregung schalten sowie Uberperiodenrelais 
vorgesehen. Die gesamte Zentralenleistung der Bernischen 
Kraftwerke beträgt 41 000 kW, die Abgabe in 1913 zirka 58˙4 
Mill. kWh. 

Die Bernischen Kraftwerke A.-G. planen noch weitere 
Anlagen, die Oberhasli- oder Grimselwerke an der Aare, 
unweit des Ursprungs des Rhones, wobei 60 000 bis 150 000 PS 
aus fünf Werken mit 100 000 V übertragen werden sollen. 
In 1900 m Seehöhe ist außer einem natürlichen Stausee eine 


Talsperre vorgesehen, 


Wien, 12. September 1915. 


Die Tarıfe.der Bernischen Kraftwerke verdienen 
auch hierzulande Beachtung: Für Licht wird gerechnet 
50 Rappen pro kWh für die ersten 100 kWh im Vierteljahr, 
der Preis der weiteren kWh wird in fünf weiteren Staffeln 
abgestuft, bis aller Verbrauch über 3000 kWh im Vierteljahr 
nur noch 25 Rappen pro kWh kostet Im Pauschaltarif wird 
für Licht 0'30 Kranken pro Kerze und Jahr in Kellern und 
Remisen und 0'70 Franken -pro Kerze und Jahr in öffent- 
lichen Wirtschaftslokalen je für Metalldrahtlampen ge- 
rechnet; für andere Räume sind noch fünf Zwischenklassen. 
Umschaltlampen im selben Raum werden wieeine Lampe 
gerechnet, in verschiedenen Räumen mit 20%, des Pauschal- 
preises der ersten Lampe. Für Hotels und Villen, die nur 
vom 15. April bis 15. Oktober benutzt werden, wird 309, 
Rabatt auf den Pauschalpreis gewährt. Für Motoren kosten 
die ersten 100 kWh im Vierteljahr 20 Rappen pro kWh, die 
weiteren kWh werden in sieben weiteren Stufen so ver- 
billigt, daß aller Verbrauch über 20 000 kWh im Vierteljahr 
noch 8 Rappen pro kWh kostet. Auf Saisonmotoren, die nur 
im November bis Februar arbeiten und auf Tagesmotoren, 
die im Durchschnitt nur von 8 Uhr früh bis nachmittags 
4 Uhr laufen dürfen, werden 30%, Rabatt gewährt. Pro 
installierte Pferdekraft wird eine Minimalgarantie von 
6 Franken vierteljährlich verlangt. Der Pauschaltarif sieht 
für Fabriksmotoren, die nicht mehr als 11 Stunden im Tag 
arbeiten, bei ½ PS einen Preis pro PS und Jahr von 
380 Franken vor, der in Stufen auf 220 Franken bei 5 PS 
sinkt. Permanentmotoren, die täglich mehr als 11 Stunden 
laufen, erfahren einen Zuschlag von 30%, Tagesmotoren 
einen Rabatt von 30%. Für Heiz- und Wärmeapparate 
kommt in der Regel der Motorentarif zur Anwendung oder 
pauschaliter 1 Frank pro Hektowatt und Vierteljahr. Die 
Zählergebühr ist bei 0:5 AW höchster Zählerleistung ein- 
phasig 0°50 Frank pro Monat, dreiphasig 1 Frank und steigt 
in Stufen bis auf 10 Franken einphasig und 12 Franken 
dreiphasig vierteljährig bei 50 kW. 

Die Baufirma Locher & Cie., Zürich, zeigte auf der 
Ausstellung Pläne der von ihr erstellten hydraulischen 
Akkumulierungs- und Pumpanlagen Nach An- 
gaben*) ihres Dipl.-Ing. Löchinger lassen sich zweierlei 
hydraulische Akkumulierungsanlagen für Wasserkraft- 
werke unterscheiden: 

1. Dauerakkumulierung mit beliebigen Betriebs- 
pausen, 

2. periodische Akkumulieruags-Staubehälter, und zwar 

a) die periodische Akkumulierung ohne besondere 
Nebeneinrichtungen in Form von Stauweihern für das 
Oberwasser, | 

b) die periodische Akkumulierung unter Zuhilfenahme 
von Pumpwerken, das heißt Anlagen, bei denen die Sammel- 
becken durch Maschinen ganz oder nur nachgefüllt werden, 
je nachdem. das Sammelbecken oder Druckbecken ein 
künstliches oder natürliches ist. 

Im letzten Falle (25) wird eine elektrische Maschine, 
die in der Regel sowohl als Motor wie als Generator wirken 
kann, mit einer Kreiselpumpe und mit einer Wasser- 
turbine gekuppelt. Die älteste derartige Anlage besitzt das 
Elektrizitätswerk Olten-Aarburg (1904), deren künstliches 
Druckbecken bei 315 m Gefälle 12 000 m? Inhalt hat. Der 
Sammelweiher der in den Jahren 1907 bis 1909 errichteten 
Anlage des Elektrizitätswerkes Schaffhausen hat 75 000 m? 
Inhalt, das Gefälle ist 161 m; die Leistung jedes der beiden 
Pumpe-Turbine-Dynamo-Sätze 1000 PS. Die Société Elec- 
trique d’Evian-Thonon-Anemasse erstellte 1909/1910 einen 
gemauerten Sammelweiher von 10 000 m? Inhalt bei etwa 


*) Schweiz. Wasserwirtschaft 1913, Nr. 2, 


Wien, 12. September 1915, 


Man Gefill und © PS Pumpenlei Sang, ihr die Ange 
Sie di Vi in anghend oder Noerein Anonima Slettrienä 
Abo baba Turin Wadde in den Jahren 1909 [910 am oberes 
ite peim Wass esche und ein unteres benn Turbinen- 
haas je son 50 0 ur ür lich erstell; das Zwischen- 
gefalle it 14 bis 154 m wxi i Pumpen gegat leistet 
400 PS. Die im Jahr i912, 1913 gebunte Anlage Viverone 
(Novar) derselben ee chaft bemut.t einen 
tiefgrelesenen See als Sunmelpecken und einen 139 bis 149 
höher gelegenen Seo al; Druckbocken, dessen nhalt durch 
Abehlu il none von 300 00% auf 480 009 und später 
aui 990 O00 m? erhöhs wird. 3.5 sind deei e 5 
zusammen 50% PS aufgestellt. In dei Zentrale Genes 
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7 Abb. 37. Frei-trahlturbine 
z für 1650 m Gefälle. 
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bilden eine getrennte Gruppe. Die 
Turbinenfiiina Yolth hat bei Heiden- 
hena cine „eiche Akkkimulesunessnikee mas 102 m 
(falle errichtet. rer die Oberihonisehben icof werke in 
Muhlhcasen warde eine Wpniebewanlage mit 9501090 m? 
Wasscrinheit und Im Grelölle projektiert. 

Dio in stern ausgestellten Kreiselpumpen sind 
in der Schweiz. Baur. 191E vom 3. Oktober „pd die 
Wasserkraftmas»chinen ebenda vom 12. 
temper ausführlich beschriebe ‘i. Wegen ihrer Son erste Hung 
hebe ich hier die von der “ima Piccard. Vice: & (30. 
vebaute Freistruhlturbine für das aft werk Fully 
hervor. Bei emem Geiälle von * uod 500 Uml. stin. 
leistet sie 3909 PS. Dies m Abb. 37 abgebildete Rad ist nach 
Art der Nee gebaut und hat außen eine 
Unkeng geschwindigkeit von Ark O m Kek. 
sind aus gepreßtem Sta; der mosimajle Wosserstrahl- 
Aurehmesser ist OSS nu — Über Dampfmaschimen und 
Kessel auf der Berner Ausstellung berichtet die 
Schweiz. Bauz. vom 29. Mai 1915. 

Die von der Stade St. Gallen ausgestellten Plone 
einer Abwässerreini gung sind insofern von 
Interesse, als diese Anlage cine 400 pferdige elektrische 
Zentrale betreibt. 


Die Schaufeln 
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38. Jahresversammiung der National Llectrie Light 
Association in San Francisco. 


In der langen Reihe von Jahresversammlungen technischer 
un wissonschaftlicher Vereinigungen, die im beurigen Jahr 
gole gentlich der Ausstellung in San 'raucisco abgehalten worden, 
nimmt die der National Biectrie Light Association einen hohen 
kang ein, nicht nur durch dio Bedeutung dieser Vereinigung 
selbst für die Elektrotechnik der Union, sondern auch durch 
die Wichtigkeit der Verhandlungzegegenstände. Diese Vereinigung 
lor amerikanischen Elektrizitätswerke zählt 13445 Mitglieder, 
die Werke für zusammen 3!/, Millionen PS und eine Jahres- 
einnahme von 1750 Millionen Kronen vertreten. 

In den Eröffnungsansprachen wurde die fortschreitende 
Eutwieklung der Kiektrizitätsserwertung hervorgehoben und dabei 
auf die stets wachsende Bedeutung roher Elektrizitäts werke 
und Uberlandzentralen verwiesen, von welchen zum Beispiel die 
der Pacific Gas & Electric Comp. oinen Landstrich mit elek- 
teischer Energie versorgt, der so groß ist als Dänemark, Belgien 
und Holland zusammengenommen. Daß die Entwieklung 5 
elektrischen Industrie im Lande die allergrößte Zukunft hat, ka: 
man aus dem Umstand entnehmen, daß von den im Lande jetzt 
benötigten 150 Millionen PS (15 5 Ps pro Einwohner) nur ein 
kleiner Teil durch elektrische Motoren gedeckt wird. Es wird 


Jährlich, wie ein Redner hervorhob, ein Kapital von 2000 Millionen 


Kronen anzuwenden sein, um die elektrische Industrie zur Ent- 
faltung zu bringen. Von den 500 Millionen t Kohle, die jährlich in 
den Vereinigten Staaten verbraucht werden, werden heute nur 
5 bis 6%, aber, wie der Referent voraussetzt, in Zukunft die Hälfte 
oder zwei Drittel zur Erzeugung elektrischer Energie verwendet. 
Sollten die zur Verfügung stehenden 200 Millionen PY au Wasser- 
kräiten ausgenutzt w verden, so würde der Kohlenverbrauch auf 
die Hälfte dieses angenommenen Wortes sinken. 

Aus der großen Anzabl von Berichten und Vorträgen auf 
der Jahre-versammlung seien im nachstehenden einige wenige, 
rein technischer Natur, herausgegsritten®). 

Kraftmaschinen in Elektrizitätswerken. 
In dein von J. E. Moultrop erstatt:ten Ausschnßbericht wird 
die fortschreitende Entwicklung der Antriebsmaschinen in den 
Kraftwerken und der damit in Zusammenhang stehenden Einzel 
heiton hervorgehoben. Besonders die Obeitlächenkondensation 
gewinut stets an Verbreitung. Große Bedeutung kommt richtig 
angelegten Ekonomisern, ferner registri: aenda Instrumenten 
im Kesselraum zur steten Beobachtung der Feuerung zu. Der 
Bericht bespricht die Mebmethoden zur Bestimmung des 
Wirkungsgrades der Feuerung und der Kondensation, des Heiz- 
wertes der Kohlen und die Feuerungsveriähren für Koblen- 
staub. Besonderen Wert für Amerika hat dio Olfeuerung für 
die Dampikessel in den Zentralen; in einer Anlage Konten 
16 bis L9 kihk pro J unter dem Kessel verbrauntes Ol erze ugt 
werden. Gasgenerator- und Dirselmotoranlagen nehmen an Zahl 
zu. — Unter den Wasserkraftanlagen sind en, wie J. P. Jolly- 
mann hervorhebt, besonders dieje: ligen mit groBer Gefällshöhe. 
die in letzter Zeit zur Erzeugung RR ktrischer Energie heran. 
gezogen wurden. Genietete oder guschweible Stalibierhuohre, 
„onisch bei starken trefällsänderungen, mit Roh: krümmern 
zur Behebung der Ansdebnung und verschiehbaren Verbindungen 
boi nicht zu starkem hydraulischen Druek sind die verbreitetste 
Praxis. Franeis- Turbinen mit der spezifischen Geschwindigkeit 
12 sind bis 210 m Gefälle, Impulsiäder mit der Geschwindigkeit 
4 bis 900 in Gefälle empfehlenswert. Die 'Tourenzahl der durch 
Wasserkraftmaschinen angetriebenen elektrischen Generatoren 
ist mit ungefahr 400 pro Minute festgesetzt. Zur Regelung 
des Wasserdrucke vor den Turbinen sind umgekehrte Nade! 
ventile in übereinstimmender Betätigung mit dem Turbine- 
reglor zu empfehlen. Impulsräder sind durch Ablenkung des 
Wasserstrahles eventuell in Kombination mit Nadelventilen zn 
regeln. Sechwankt der Unterwäasseispiegel um mehr als 6m, to 
empfiel.lt sieh der Einbau von Turbinen mit vertikaler Welle. 
Bei horizontaler Anordnung ist das Wasserrad fliegend suf die 
Goneratorwelle aufzusetzen. — In einer Studie über hydraulisch“ 
Turbinenreszier bespricht E. D. Searing eine Prufmethode 
der Regelipparate, bei der mittels Damypfma-chinen-Indikateren 
der Wasserdruck au beiden Zylinderseiten des Reglers geinessen 
wird. Aus den Indikatordingr.inmen kann dann die Leistung di~ 
Roglors ermittelt werden. Der Verfasser hat in Kurventafeln 
den Zusamıne nhang zwischen der Meglerleistung und der Schi: ber- 
ölfnung bei verschiedenen V orhä [aus dun aufgestellt. Die Regter- 
leistung soli die zur vollen Öffnung des Schiebers erforderliche 
Arbeit um 100% übersteigen. P. M. Downing weist auf de 
ungeheuer rasche Entwicklung der Wasseikraftanıagen, besonders 


») Wir folgen dabei im wesentlichen dem im Electrical Won]! 
enthaltenen Bericht über die Jahresverkummlung, 
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im Westen der Vereinigten Staaten hin. In 22 Jahren sind dort 
79 Wasserkraft-Elektrizitätswerke erstanden. Der Sakramento 
kann bei vollem Ausbau 3'435 Millionen kW leisten, 184437 k W 
sind bis jetzt erst ausgenutzt. Auch der San Joaquin und der 
Kern River sind noch wenig ausgenutzt. Im Staate Kalifornien 
sind 436045 f (zirka 6% der vorhandenen Wasserkräfte) in 
Betrieb, in Washington 300 000 kW, in Oregon 100000 kW. Mit 
Rücksicht auf die großen Waldbestände des Landes macht die 
Regierung jedoch Schwierigkeiten in der Verleihung der 
Konzessionen. Mehr wie in jedem anderen Land dient im Westen 
der Elektromotor als Antriebskraft. Bewässerungsanlagen. 
Baggorungen, Olquellen, alles wird elektrisch betrieben. — 
C. H. Delany bespricht die Vorteile der Olfeuerungen in 
Reservedampfkraftanlagen. Der Wirkungsgrad der Kesselanlage 
erreicht 80%, zur Zerstäubung des uls sind nur 1 bis 4% des 
erzeugten Dampfes erforderlich. Bei 100% iger Uberanstrengung 
des Kessels genügt ein Zug von 75 min. In 25 bis 30 Minuten 
kann dem Kessel obne Vorwärmung des Wassers Dampf ent- 
nommen werden. In der Reserveanlage in San Francisco werden 
die Kessel stets unter Dampf gehalten, damit sie gleich betriebs- 
bereit sind. Im Mittel beträgt der Olverbrauch 0'036 kg pro 
Kexssel-?S; um den Kessel für 11:5 Atm. Dampf betriebsbereit 
zu halten, reichen 0-017 kg pro Kessel-PS aus, gegen 14%, der 
bei voller Belastung benötigten Brennstoffmenge. — In einer Studie 
über die Bedeutung des Verschiedenheitsfaktors (Diversity-Factor) 
für die Höhe der in einem Werk zu investierenden Kapitalien 
definiert H. B. Gear den individuellen Diversity-Faktor als 
das Verhältnis des maximalen Kraftbedarfs eines Teiles der An- 
lage zu dem Bedarf dieses Teiles zur Zeit der maximalen Be- 
lastung der Stromquelle. Kleine Konsumenten legt man immer in eine 
Gruppe zusammen und spricht dann von einom Gruppen- Verschieden- 
heitsfaktor, der immer kleiner als der vorgenannte Faktor 
ist. Ist der erstere ein Maß für die Ersparnisse an Anlagekosten, 
so giht der letztere an, mit welchem Anteil sich der einzelne 
Konsument daran beteiligt. Für eine Gruppe kleiner Abnehmer 
ist der Belastungsfaktor des die Gruppe versorgenden Trans- 
forınators gleich dem mittleren individuellen Belastungsfaktor 
mal dem Gruppen-Verschiedenheitsfaktor. Zwischen dem indi- 
viduellen Belastungsfaktor und dein individuellen Verschieden- 
heitsfaktor besteht kein Zusammenhang. An der Hand von 
Tabellen wird der Einfluß des Verschiedenheitsfaktors „uf die 
Ersparnisse in den Anlagekosten gezeigt. 

Elektrische Kraftübertragung und Ver- 
teilung. In seinem Bericht über die Schalteinrichtungen weist 
L. L. Elden darauf hin, daß die Leistung der Generator- 
einheiten immer ınehr zunimmt. Für den Bau von Schaltanlagen 
sind von großer Bedeutung die fahrbaren Unterstationen, die 
jetzt his auf Leistungen von 3000kVA bei 1000007 gestiegen 
sind. Der Bericht beschäftigt sich mit dem Bau und den Er- 
fahrungen der wesentlichsten Schalt- und Meßeinrichtungen der 
Werke. Die Frage der IIochspannungsisolatoren mit besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse an der Westküste wurde einem 
besonderen Komitee überwiesen. Es wurde bei den Beratungen über 
den Ausschußbericht festgestellt, daß ein bis ins kleinste Detail ein- 
sschendes Regulativ für Freileitungen für die Union nicht angüngig 
ist, mit Rücksicht auf die Verschiedenheiten. die bezüglich Spannung 
und Verteilung zwischen den im Osten und im Westen der Union ge- 
legenen Anlagen bestehen. — Der Bericht B. F. Woods weist auf dio 
steigenden Anschlüsse von Hauptbahnlinien an bestehende große 
Elektrizitätswerke hin, was sich für die Bahngesellschaften als 
wirtschaftlicher herausgestellt hat als die Errichtung eigener 
Zentralen; die Vereinigung wird der Elektrifizierung der Haupt- 
bahnen von diesem Standpunkt aus ein besonderes Augenincık 
schenken. — Eine besondere Kommission hat, wie Ph. Torchivo 
mitteilt, die Frage der Kabelleitungen vom Standpunkt der Ver— 
legung, der Kabelkonstruktion und der sonstigen für unterirdisch 
verlegte Leitungen erforderlichen Schutz- und Schaltapparate stu- 
diert nnd an den 30000 km langen Kabelleitungen, über die die 
Kommission nähere Angaben erhielt, weitestgehende Verschieden- 
heiten vorgefunden. Für den Betrieb von in Kabelkasten ver- 
legten Transformatoren über 100 kW sollen besondere Vorschriften 
erlassen werden, insbesondere muß dann, wenn die Temperatur 
in dem Raum 45° C übersteigt, für gerignetere Kühlung vor- 
zeschen werden. Bei Spannung über 10 000V ist der Erwärmung 
der Kabel größere Beachtung zu schenken. Die Ableitung ist 
bei Isolationen aus Harz größer als bei denen aus einem 
Min ralöl und ist schr von der Temperatur im Kabel beeinflußt; 
untürlich kommt dazu noch der Einfluß der Außentemperatur. 
Die Frage der Kühlung der Kabelkanäle muß geregelt werden. 
Die Kommission sibt Kabeln mit sektorförmigem Leiter- 
querschnitt den Vorzug. Asbestbekleidung der Kabel ist, bo- 
souders an feuchten Orten, zu vermeiden. 

lektrische Lampen und elektrische Bo- 
leuehtung. Die Entwicklung der G’ühlampenindustrie in den 
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Vereinigten Staaten kann aus der folgenden Tabelle entnommen 
werden, welche die Zahl der in den letzten 7 Jahren verbrauchten 
Lampen verschiedener Type in Prozenten der gesamten Lampen- 
zahl angibt. 


Lampentype 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914 
Kohlenfaden 933 841 69 63 53 255 119 71 


Wolfram — 55 138 185 254 40 567 705 
Graphitierte 59 86 15 15 19 336 8314 224 
Tantal.... — 1'8 21 36 2-7 1 — — 


Der Beriebt von F. W. Smith weist darauf hin, daß der 
Jahresabsatz an Glühlampen (ohne Miniaturlampen) im Jahre 1913 
an 100 Millionen Stück betragen hat. Von den im Jahre 1914 
verkauften Wolframlampen entfallen 27.7% auf Lampen für 25 W, 
27.2% auf solche für 40 W, 173% für 60 W- Lampen. Im Mittel sind die 
Lampen für 48 W 38-2 Kerzen bestimmt, das gibt 0:8 Kerze pro W. 
Von den Miniaturlampen sind 85°/, Wolframlampen. Im ver- 
gangenen Jahr ist 1 Million stickstoffgefüllter Glühlampen ver- 
kauft worden. Sie werden auch für Brennen in aufrechter 
Stellung hergestellt, wodurch vielfach beklagte Umstände, die 
bei nach unten hängenden Lampen auftreten, behoben werden. 
Die Lampe erhält neuerdings eine birnenförmige Gestalt mit 
langgedehntem Glasbals, wobei durch einen Glimmerschirm die 
heißen Gase von der Einschmelzstelle abgehalten werden. Die 
fortschreitenden Verbesserungen an den Vakuumlampen haben 
eine weitere Erhöhung des Wirkungsgrades um 7 bis 10% bei 
den Lampen unter 150 W ergehen; auch bei kleineren Lampen 
von 10, 15 und 20 IF hat man mit Erfolg die Licht farbe im ;rün- 
stigsten Sinne geändert. Die Werke sollen, nach Vorschlag des Be- 
richterstatters, den Ersatz der Glühlampen bei ihren Konsumenten 
selbst übernehmen, um das Publikum vor den vielen minderwertigen 
Fabrikaten zu schützen, die Lampen nach bestimmten Vorschriften 
kaufen und bei der Übernahme einer Prüfung unterziehen. Was 
die Bogenlampen anlangt, bat man an Stelle der 45 und 6-5 4 
Lampenreihen solche zu 5 A einheitlich eingeführt. Der Wirkungs- 
grad der Magnetitlampen ist ein höherer geworden. In New Vork 
ersetzt man einen Teil der Bogenlampen für’ Straßenbeleuchtung 
durch 1000 W-.Nitralampen mit gutem wirtschaftlichen Erfolr; 
für die Seitenstraßen sollen 200 W-Lampen als Ersatz der Gas- 
lampen eingeführt werden. Die Elektrizitätswerke erheben einen 
Betrag von 2:5 h pro kWh für den Ersatz der Glühlampen. — Die 
Frage der Straßenbeleuchtung, insbesondere in New York, wurde 
von einer besonderen Kommission studiert, die eingehendste 
Versuche an den verschiedensten Lampentypen vornahm und den 
Einfluß der Höhe und Lampenentfernung sowie der Lichtstärke 
auf die Beleuchtung feststellte. Die Versuche zeigten, wie aus 
dem Bericht von J. W. Lieb hervorgeht, daß man Gegenstände 
auf der Straße besser unterscheiden konnte, wenn die Lampen 
in einer Reihe längs der Straße brannten, als wenn das Licht 
von verschiedenen auf beiden Straßenseiten angebrachten Lampen 
kommt. Die Intensität der Beleuchtung ist nicht von so großeın 
Einfluß, als der scharfe Kontrast zwischen den Körpern auf der 
Straße und dem Hintergrund. Die beste Wirkung bezüglich des 
Erkennens der Gegenstände auf der Straße ergab sich hei einer 
Lampenhöhe von 5'4 m; aber die Beleuchtung ist dabei nicht so an- 
genehm, als wenn man die Lampen 72 m hoch aufhängt. Für kleine 
Lampen in der Straßenmitte ist 45 bis 67 m der günstigste Abstand. 


F In mebreren Vorträgen wird die Bedeutung derelektrischben 
Ofen für die Elektrizitätswerke hervorgehoben. C. W. Bartlett 
bespricht die Konstruktion und Verwendung elektrischer Wider- 
standsöfen. Er teilt sie in vier Klassen ein. 1. Für Temperaturen 
von 1000 bis 1400° C zum Härten von Schnelldrehstählen, Er- 
hitzen und Schmelzen von Stahlbarren, Schmelzen von Gold und 
Kupfer. 2. Für Temperaturen von 450 bis 1000 C zum Aus- 
glühen, Erhitzen von Kupfer und Bronze, Schmelzen von Zink, 
Silber und Aluminium. 3. Für Temperaturen von 250 bis 450° C 
zum Schmelzen von Zinn, Blei und Babbittmetall, Kochen von 
Lacken. 4. Für Temperaturen von 100 bis 250° C zur Herstellung 
von Isoliermassen, Vulkanisieren usw. Der Verfasser bespricht 
die Einrichtung und don Betrieb derartiger Widerstandsöfen mit 
Kohleheizkörper und hebt die Bedeutung der richtigen Walıl 
der Größe des Ofens für ein bestimmtes Arbeitsverfahren hervor; 
bei richtiger Dimensionierung sind die Kosten geringer als bei 
Ol- oder Gasöfen, der Betrieb ist einfacher und ungefährlicher 
und die Temperatur kann leichter renau eingestellt werden. Es 
wird darauf verwiesen, daß den Werken bei geeigneter Tarif- 
politik aus dem Betrieb elektrischer Ofen ein Jahreseinkommen 
von 75 Millionen Kronen erwachsen kann. — Die wirtschaftliche 
Bodeutung elektrischer Ofen für die Zentralstationen hebt auch 
F.T.Snyder in seinem Vortrag hervor, indem er auf, die 
bereits 1 Million PS konsumierenden in Betrieb stehenden Ofen 
in der Karbid-, Stickstoff- und Aluminiumindustrie, ferner in 
Stahlwerken und in clektrochemischen Werken hinweist. Die Stahl- 
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werke erzeugen sich den Strom gewöhnlich selbst, während 
chemische Werke Anschluß an bestehende Netze suchen. Bei 
12stündigem Betrieb läßt sich ein jährlicher Belastungsfaktor 
von 40% bei 24stündigem Betrieb ein solcher von 70% erzielen, 
wobei leicht zur Zeit der Spitzenbelastung der Zentralen eine 
Betriebsunterbrechung von 2 bis 3 Stunden eintreten kann. Es 
folgt daraus, daß durch eine günstige Tarifpolitik die Entwicklung 
der elektrische Ofen benötigenden Industrie sehr gefördert 
werden kann. Es wird sich aber empfehlen, daß für solche An- 
lagen besondere Einphasennetze angelegt werden, weil der ein- 
phasige Betrieb der Öfen wirtschaftlicher als der dreiphasige ist. — 
W. M. Me. Knight bespricht die erste Stassano-Ofen-Anlage 
in Rendolo, Cal, wo ein 1 t-Ofen ununterbrochen seit No- 
vember 1913 in Betrieb steht; zweimal monatlich muß aller- 
dings der Ofen zur Erneuerung der Auskleidung abgestellt 
werden. Es werden Stahlgehäuse, Automobilbestandteile usw., 
Stücke bis 700 kg schwer, in dem Ofen hergestellt. Der Ofen ver- 
braucht 800 bis 2000 A pro Phase bei 150 V Netzspannung. Er 
wird von einom 10000 /- Transformator gespeist, die mittlere 
Belastuug ist 225 kW. 

Ein spezielles Komitee hat einheitliche Normonfürden 
Betrieb von Motoren aufgestellt, nach welchen der vom Motor 
beim Anlassen aufgenommene Strom in gewissen Grenzen ge- 
halten werden muß. Diese sind in der folgenden Tabello zu- 
sammengestellt: 

Maximal zulässiger 


Leistung in PS 15 Strom pro PS in 4 
; 0 12 
Gleichstrom- URS l f 550 5 
motoren über 3 78 f 50 l 
R his ½ 18. . 220 15 
1 | ½ bis 178 . 220 20 
. 60 = | 15 WM APS ga 20 15 
über 5 PS. . . 220 11 
zweiphasi dreiphasig 
bis 178 220 17˙3 N 20 
1 bis 278 220 15˙2 17˙5 
220 11:2 13 
2 „ DPS 440 5'6 6-5 
1550 45 52 
Mehrphasen- 220 8 9 
me für 5 „30 Ps = 5 = 
N) bl g s ? 5 72 . 
> 1 1 
220 5˙2 6 
Uber 30 PS 5 a 
2200 05 0:6 


Bei Drehstrommotoren über 5 PS müssen Anlaßeinrichtungen 
vorhanden sein. Beim Ausbleiben der Spannung ist der Motor 
entweder voın Netz abzuschalten oder der Anlasser ınuß in die 
Anlaßstellung gebracht werden. Motoren für Fördereinrichtungen 
müssen mit irgendwelchen Schutzvorkehrungen beim Umkebren 
der Phasenfolge im Netz vorgesehen sein. Motoren, die nicht 
mebr als 30 A aufnehmen, können an ein 110 V-Netz angeschlossen 
werden. Einphasenmotoren dürfen an eine Phase von Drehstrom- 
netzen nicht angeschlossen werden, wenn sie größer als 5 PS sind. 
Die Grenze für den Anschluß von Gleichstrommotoren an ein 
115 V Netz ist mit ¼ PS gesteckt. Bis !/, PS bei Nebenschluß- 
und 3/, PS bei Compoundinotoren für Gleichstrom sind Anlaß- 
einrichtungen entbehrlich. 


Literatur-Bericht. 


Die Bedeutung der deutschen elektrotechnischen Spezial- 
fabriken für Starkstromerzeugnisse und ihre Stellung in der 
Elektroindustrie. Dr. Ing. D. Blumenthal. Berlin 1915. 
Verlag von Julius Springer. 

Während die Stellung der elektrotechnischen Großfirmen 
innerhalb der deutschen Volkswirtschaft wiederholt zum Gegen- 
stande nationalökonomischer Untersuchungen gemacht wurde, ist 
die elektrotechnische Spezialindustrie trotz ihrer bedeutenden 
Leistungen und ihres erbeblichen Umfanges bisher in der Fach- 
literatur einigermaßen vernachlässigt worden. Es ist deshalb als 
ein entschiedenes Verdienst des Verfassers zu begrüßen, daß er 
die Entwicklung, Bedeutung und Tendenzen dieses Gewerbe- 
zwoigos einem on Studium unterzogen und in ausge- 
zeichneter Darstellung weiteren Kreisen bekanntgemacht bat. Die 
Schrift enthält auch einen knappen, aber anschaulichen Über- 
blick über die Fabrikations- und Verkaufsorganisation, die 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 37. 455 


Kapitals- und Arbeitsverhältnisse, die Unternehmer- und 
Finanzierungspolitik der Großfirmen und ermöglicht dadurch, die 
Stellung der Spezialfirmen in ihrem Verhältnis zu den Konzernen 
einerseits und zur Volkswirtschaft andererseits um so präziser 
zu erfassen. Der Inhalt des Buches bringt eine solche Fülle von 
interessantem Material, daß darauf in unserer Zeitschrift in 
einer eigenen Arbeit noch näher eingegangen werden soll. 
Hervorzuheben ist auch die gründliche Kenntnis der einschlägigen 
Verhältnisse, für die kaum irgendein anderer Behelf als per- 
sönliche Erfahrung dem Autor zur Verfügung gestanden haben 
kann, sowie die außerordentlich klare und auch stilistisch vor- 
treffliche Darstellung, welche die Lektüre des Buches besonders 
angenehm macht. Die Schlußbetrachtungen, in denen der Ver- 
fasser seine Ansichten über das Verhältnis der Konzerne zu den 
Spezialfirmen und ihre Bedeutung für das deutsche Wirtschafts- 
leben äußert und mit mancher von Scharfblick und Beherrschung 
des Stoffes zeugenden Bemerkung begründet, werden auch die- 
jenigen interessieren, die in ihren Anschauungen mit denen 
Blumenthals nicht übereinstimmen. Das Buch kann allen 
Facbgenossen aufs wärmste empfohlen werden. 
E. Honigmann. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) | 


Drahtlose Telegraphie. 
Verfuhren und Einrichtungen zur Erzeugung elektrischer Schwingunyen. 


Abb. I zeigt die von Dr. Bruno Glatzel in Berlin ange- 
gebene Einrichtung, welche den intermittierenden Charakter der Ent- 
ladungen in zwei durch eine Kapillare verbundenen Entladungsräumen 
zur Erzeugung von Schwingungen benutzt, und zwar in der Art, wie 
sie beim Mikrophon-Telephon- Summer bereits in Anwendung steht. 
s ist eine in den dunklen Kathodenraum hineinragende Sonde, welche 
durch Batterie e, auf ein bestimmtes Potential gebracht wird. Nun 
muß eine Abhängigkeit zwischen dem in der Röhre fließenden Strom 
und dem Potential an der Sonde s erzeugt werden. Dies geschieht durch 
die Spule 2,, die mittels Spule I mit dem geschlossenen Schwingungs- 
kreis Ia, ci, I gekoppelt ist. der wieder mittels der Spulen l, Ii mit dem 
intermittierenden Primärstrom verbunden ist; der Kreis I,, ei, Iz“ muß 
auf eine bestimmte Schwingung des Primärstromes eingestellt sein. 
Die Potentialschwankung an der Sonde wirkt verstärkend auf die 
Primärschwingungen und damit auf die des geschlossenen Schwinzungs- 
kreises. (D. R. P. Nr. 279 963.) 


6 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


Von Dr. Riccardo Morotti in Rom wird das bekannte Ver- 
fahren der Erzeugung elektrischer Schwingungen mittels Entladungen 
zwischen zwei Elektroden, wobei Flüssigkeit in die Entladungsstrecke 
eingespritzt wird, weiter ausgebildet. Der Entlader besteht aus zwei 
röhrenförmigen Elektroden 7. 8 (Abb. 2), welche gleichen Durchmesser 
haben und gleichachsig übereinander stehen. Der Elektrode 7 wird die 
Flüssigkeit zugeführt. Elektrode 8 mit Hohlraum 12 wirkt als Aus- 
gleichskammer, so daß plötzliche Druckänderungen nicht entstehen 
können. Die abgerissenen, gleichgerichteten Stromstöße, die dabei 
auftreten, sind von Lösch- oder Zischfunken zwischen 7 und 8 begleitet. 
Legt man einen Primärkreis an die Elektroden, so treten in dem damit 
gekoppelten Sekundärkreis schwach gedämpfte elektrische Schwin- 
gungen auf. (D. R. P. Nr. 281 297.) 

Die Telephon - Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 
in Wien gibt weitere Ausgestaltungen des Poulsen schen Licht- 
bogengenerators an. Um den Generator sofort betriebsbereit zu machen, 
wird vor der Ingangsetzung eine dampfbildende Flüssigkeit, zum Beispiel 
Alkohol, durch eine elektrische Heiz vorrichtung erhitzt und die sich 
bildenden Dämpfe treten nun in die Lichtbogenkammer ein. Ist der 
Generator in Betrieb. so wirkt ein Magnetpol auf das Ventil einer Tropf- 
vorrichtung, die tropfenweise Alkohol in die Kammer eintreten läßt, 
wo dieser im Lichtbogen verdampft. Wird beim Abschalten des Bogens 
der Magnet unerregt. so wird das Ventil durch Federkraft geschlossen 
und die Flüssigkeitszufuhr hört auf. (0. P. Nr. 68 437.) 

Eine zweite Erfindung der Firma betrifft die automatische 
Regelung des Bogens durch einen die Elektroden einander nähernden 
oder auseinanderziehenden Motor, wobei die Dauer, während welcher 
der Motor verschiebend auf die Elektroden wirkt, von der Entfernung 
der letzteren abhängt. (Ö. P. Nr. 68 445.) 

Der weitaus größere Teil der Patentliteratur beschäftigt sich 
mit der maschinellen Erzeugung von Hochfrequenzströmen. Vor allem 
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sind hier die Methoden der Frequenzst ‘gerung durch Transformatoren 
(ruhende Periodenumforimer) zu erwähnen. Wenn man zwei Transfor- 
inatoren gleichsinnig mittels zweier Spulen mit Wechselstrom maznet.- 
siert und auf den Transformatorenringen zwei mit Gleichstrom erregte, 
entzegenwirkende Spulen b b (Abb. 3) aufbrinzt, so entstehen in den 
entgegengeschalteten sekundären Spulen e bekanntlich Ströme der 
doppelten Frequenz. Bei der von der Gesellsehaft für draht- 
lose Telegraphie m. b. H. in Berlin angegebenen Kinricht ung 
zur Erzeugung elektrischer Schwingungen, welehe auf diesem bekannten 
Verfahren beruht, werden die nutzbar abgegebenen Energiemengen 
dadurch heeinflußt, daß die Hilfsmagnetisierung beeinflußt wird. Schalte: 
man in diese einen Widerstand d, der dureh einen Uuterbrecher f nach 
Schließen der Taste g abwechselnd eingeschaltet und kurzgeschlossen 
wird, so wird im Rhythmus des Unterbrechers die Gleichstromerregung, 
damit die Selbstinduktion des Schwingungskreises und die Pigen- 
schwingsung des Kreises geändert. Je nach der Schwingungszahl des Unter- 
brechers g kann also die Tonfrequenz eingestellt werden. Der Wider- 
stand d ist dabei so zu bemessen, daß bei seinem Kurzschluß die sekundäre 
Stromstärke einem auf der Spitze der Resonanzkurve hingegen bei seiner 
Einschaltung einem möglichst tief auf dem abfallenden oder ansteigenden 
Ast gelegenen Wert entspricht. wobei die Resonanzkurve den Zusammen- 
hang zwischen sekundärer Stromstärke und Selbstinduktion angibt. 
lest man parallel zu d eine Mersetaste, so kann man die Kinrichtu.: 
in bequemer Weise zum Tasten der Signale benutzen. 


(O. P. Nr. 67 612.) 
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Abb. 4. 


Bei der in Abb. 4 dargestellten Schaltung der Firma sind an 
den Wechselstromvenerator A die beiden primären Kreise ce e der 
Transformatoren Bo B, parallel angelegt, die mit Hilfsiagnetisierung 
versehen sind. Dabei ist die Magnetisierung bei e, unterstützend, die 
bei e, entgegenwirkend. Durch die Verzerrung der Stromkurve tritt 
in ci. % Strom doppelter Frequenz auf, der auf dem Wege Cy. Ca L., k. ci 
einen geschlossenen Weg findet. Dieser doppelt frequente Strom wird 
der Leitung durch einen abgestimmten Schwingungskreis bekannter 
Art entzogen. (D. R. P. Nr. 283 41K.) 

Um die in der Gleichstromwieklung der Transformatoren indu- 
zierte Wechselstromspannung herabzusetzen, schlägt die Firma ver, 
die Glcieh-tromwieklung in mehrere Teile zu unterteilen und diese Teile 
parallel an eine Niederspannungs-Gleichstroinmaschine anzuschließen. 
Der Maschine ist eine Drosselspule mit offenem Eisenkern und kleinem 
Ohmschen Widerstand vorgeschaltet, so daß die induzierte Wechsel- 
spannung nieht in die Gleichstrommaschtine gelangen kann. 

(D. R. P. Nr. 281 257.) 

Eine Frequenzverdopplung erhält man bekanntlich durch 
BElektrolytzellen, wenn man vier Zelen paarweise im entgegeugesetzten 
Sinne in Brücke schaltet und den Wechselstrom einer Diwonale zuführt. 
Die Allgemeine HKlektricitäts- Gesellschaft giht. 
darauf sich stützend, die in Abb. 5 dargestellte Schaltung an, bei der 
die Zellen durch im enigegengesetzten Sinne mit Gleichstrom magneti- 
sierte Spulen ersetzt sind. Bei N. M wird der Wechselstrom von der 
Periodenzahl i, bei O. P der Gleichstrom aus Batterie B über die 
Drosselspule D zugeführt. Dort wird auch der sekundäre Wechselstrom 
von der Periodenzahl ~, entnommen. Die vier Spulen werden auf 
den beiden Außenschenkeln eines dreischenkligen Transformators aut- 
gebracht, der Mittelschenkel bieibt unbewickelt. 

(D. R. P. Nr. 282 883.) 

Theoretische Betrachtungen zeigen, dab man bei gegebener 
sekundärer Sättigung im Periodenumformer den kleinsten Magneti- 
sierungsstrom erhält, wenn man das Verhältnis der Wechselstrom- AW 
zu.den Gleichstrom-AW gleich 2 macht (zwischen 1-5 bis 2°5) und wenn 
die Summe beider AW pro em Eisenkern möglichst klein ist. Davon 
anspehend, beinißt die Firma die Periodenumformer in der Weise, daß 
die sekundäre Sättigung so gewählt wird. daß sie möglichst gleich dem 
mit der Summe der Wechselstrom vnd der Gleichstrom-A\W erreichbaren 
Hoeh..twert ist. (D. R. P. Nr. 283 255.) 


Abb. 3. 
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Die Wicklung einer Wechselstrommaschine oder eines Trans- 
formators bildet mit ihrer Isolationsschieht und dem Fäsenkörper einen 


—  — — — or 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seid on or. — Selbstverlag des Istoktrote:hnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spio 


INENBAU, Axl. Jahrgang, Heft 37. 


Wien, 12. September 195. 


Kondensator, dureh den Ausrleichsströme fließen. die mit wachsender 
Frequenz zunehmen. Dies sucht Dr. Ing. R. Goldschmidt in 
berlin dadurch zu verhindern, daß er die Wieklung in mehrere Teile 
teilt und unter Zwischenschaltmng einer Kombination von Konden- 
„toren und Drosselspulen wieder zusammenschaltet. wobei jeder 
Wicklungsteil mit der vorhergehenden oder folgenden Kombination 
von Spule und Kondensator für die betreffende Frequenz in Resonanz 
ist. Führt die Wieklung noch Wechselstrom einer zweiten Frequenz. 
so werden dieser besondere Wege dadurch geschaffen, daß den Wicklungs- 
abteilungen Abstimmungskreise parallel gelegt werden. 
(D. R. P. Nr. 232 276.) 
Ein Verfahren zur Frequenzunmforinung in ruhenden Perisden- 
umformern wird von M. Plohl in Pola angegeben, les seien Wi 
und 9, (Abb, 6) die Wechselstromwieklunzen zweier Ringe, & die 
Sekundärwicklung. / eine Wechselstromdymamo nat einer Frequenz n, 
von der die Wieklungen W und Wg ihren Strom erhalten. Die Gleich- 
stromwieklunsen sind nicht eingezeichnet werden. Die von der Sekundär- 
spule S abgehende Leitung ist über Abstimmungselömente Ay Aa. 
Ay. A; usw. an die Dynamoieitung anzeschlo sen. Die Klemente 4, ata. 
Ay. usw. sind derart abzestimant. dab das Elssent A, der Frequ 122 
das Element 4, der Frequenz 4 n, das Bleni nt Ag der Frequenz Saum. 
entspricht. Der von der Dynamo E in die Wicklungen W, und M, 
tiene Strom von der Frequenz n induziert in der sekundären Wick- 
lung S einen Strom von der Frequenz 2 n, welcher über das Abstimmung 
element A, wieder in die Wieklungen W, und W, geführt wird und in 
der Wicklung S einen Strom von der Frequenz 4 ½ induziert usw. Nach 
dem dargestellten Schema wird dem Transformator ein Strom der 
Frequenz 32 n entnommen und gleichzeitig in einem Hochspannungs- 
transformator 7 hochgespannt, der auf 32 n abgestimmt ist. 
(D. R. P. Nr. 281 503.) 
Prof. Dr. ing. Waldemar Petersen m Darmstadt schlägt 
die Verwendung elektrostatischer Maschinen zur Erzeugung von Wechsel- 
strömen hober Frequenz vor, indem er die im Leerlauf einer statischen 
Wechselstrommaschine sieh ausbildenden höheren Harmonischen der 
Spannungswelle für die Weiterinduzierung höherer Spannungscheder 
nutzbar macht. Die Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, dab unter 
Benutzung des Prinzips der stufenweisen Frequenzerhöhung durch 
Rünkwirkung zwischen Anker und Feld im Ankerkreis für die ungerad- 
zahtieen und im Feldkreis für die urnadezahligen harmonischen Span- 
nungen von unterhalb der gewünschten liegender Frequenz reine beer- 
laufbedinaungen geschaffen werden durch Verriegelung der Brreger- 
quelle geven Woechselströme (zum Beispiel durch Vorschalten eines 
hohen Wechselstromwiderstandes) und durch Anlegung eines mit dem 
Nutzwiderstand ia Serie geschalteten, auf die gewünschte Frequenz 
abgestimmten und für Ströme von unterhalb der gewünschten liegender 
Frequenz undarchlässigen Spannungesresonanzkreises on Feld oder 
Anker; das Auftreten von Spannungen von oberhalb der gewünschten 
liegender Frequenz wird dureh Aniegung eines auf die nächst ober- 
halib der Nutzirequenz liegende Frequenz abgestimmten Spannung 
resonanzkreises an den Anker bezw. an das Feld verhindert. 
(O. P. Nr. 67 573.) 
Die Firma C. Lorenz A. G. in Berlin überträgt das zur 
Frequenzsteigerung bekannte Prinzip der Kaskadzisehialtung mehrerer 
Maschinen auf elektrostatische Maschinen for Hochfrequenz, die alle 
gemeinsam angetrieben und in Kaskade gesenoltet werden. wobei die 
gewünschte Frequenz dureh Verwendung besonderer Abstimmittel und 
Spannungsresonanzkreise ausgebildet wird. (D. R. P. Nr. 273 418.) 


Sender insiehtungen fir deahtlose Telegraphic. 

Es sind Sender bekannt, bei weren die Schwingungen durch 
Kommutation des Schwingungskreises mit der Stromquelle in regel- 
mäbiser Folge erzeugt werden, wobei ein umlaufender Stromwender 
und auf diesem sehleifende Bürsten verwendet werden. Diese Hinrichtung 
wird von Dr. Joh. Sahnlka in Wien dahin abgeändert, daß die 
Herstellung des Stromsehlusses und die Nommnutation der Verbindungen 
durch Funkenstreeken erfolet. die mittels emmes Hilfsatromkreises dann 
gezündet worden. wenn der Widerstand des SchlieBungeskreises möglichst 
klein ist. Dabei ist die Pinrichtung so getroffen, dals der Kondensator 
uad induktive Widerstand des Schwingungskreises an die Verbindungs— 
stelle von je zwei Funkenstrecken angeschlossen sind, die mit ciner 
Stromquelle derart verbunden sind, dab durch abwechselnde Zündung 
von je zwei Funkenstrecken die Verbindungen zwischen dem Schwinzungs- 
kreise und der Stromquelle gewechselt werden; dabei erfolgt die Zündung 
der Funkenstrecken mittels eines Hiifsstromkreises, der ein Kontakt- 
riechen enthält, durch dessen Drehung die primären Ströme von zwei 
Induktorien abwechselnd unterbrochen werden, deren sekundäre Kreise 
die Zündung der Funkenstrecken bewirken. (O. P. Nr. 66 433.) 

Von dem gleichen Erfinder wird eine weitere Senderanoradnung 
angegeben, die aus emer früher bekannten hervorgegangen ist. Bei 
dieser letzteren wird mittels eines Kontäktrades der im Schwingungs— 
Kreise eingeschaltete Kondensator in revelmäßisen Zwischenzeitea 
abwechselnd auf die volle Spannung der Stromquelle geladen und cnt- 
iaden, wobei aber sowohl die Dadung als auch die Entladung in Form 
eines oszilatorischen Stromes erfolgt. welcher die Entsendung ve- 
dämpfter Wellen veranlaßt. Die Stelle des Kontaktrades vertreten nach 
der Erfüllung zwei Funkenstreeken. welche mittels eines Hilfsstrom- 
kreises abwechselnd gezündet werden. wobei der Schwingunsskrois 
einerseits an die Verbindungsstelle zwischen den Funkenstreeken und 
andererseits an einen Pol der Stromquelle angeschaltet ist und der in 
diesem Kreise befindliche Kondensator auf dio volle Spannung der 
Stromquelle geladen wird. (Ö. P. Nr. 66 134.) 


(Schluß folgt.) 
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Eine neue Art zusätzlicher Verluste Im 
Transformatorenkupfer. 
Von Pr. techn. M. Vidmar. 

Zusätzliche Verluste im Kupfer sind überall dort 
zu erwarten, wo massive Leiter mit großen Quer- 
schnitten auftreten. Der Transformatorenbau insbesondere 
hat bei Niederspannungswicklungen mit ihnen zu tun 
und die Anordnung des Niederspannungskupfers wird 
durch die notwendige Rücksichtnahme auf die Wirbel- 
stromverluste empfindlich beeinflußt und eingeengt. 

Diese normalen, bekannten 
Verluste sind eine Folge 
der ungleichmäßigen Strom- 
verteilung über den ganzen 
Querschnitt des dicken Lei- 
* ters. Das Streufeld einer 
Spule wächst bekanntlich 
von der Spulenmitte aus, 
etwa nach Abb. 1, so daß 
die der Spulenmitte am 
nächsten liegende Faser 
des Drahtes von einem be- 
deutend stärkeren Kraftfluß 
umschlungen wird, als die 
äußerste Faser. Sie wird 
demnach einen größeren in- 
duktiven Widerstand auf- 
bringen und da sie zu allen 
übrigen, also auch zur 
äußersten Faser, parallel ge- 
schaltet ist, einen kleineren 
Strom durchlassen als jene. 
Da die Teilströme außerdem, wie leicht ersichtlich, 
gegeneinander Phasenverschiebungen aufweisen, kann 
die Summe aller Stromwärmeverluste der einzelnen 
Fasern ganz erheblich diejenigen eines gleich starken, 
geordneten Stromes übersteigen. 

Es ist nicht Aufgabe dieser Zeilen, genauer auf 
das Wesen dieser bekannten Art zusätzlicher Verluste 
einzugehen. Es genügt die Feststellung der Tatsache, 
daß die Praxis Kupferbreiten über 11 mm in der 
Richtung senkrecht zu den Streuflußkraftlinien ver- 
meidet, wenn nicht etwa die Periodenzahl unter 50 
kommt. Diese notwendige Einschränkung kann sehr 
| lästig werden, ganz besonders 
bei Ofentransformatoren, die 
sehr große Stromstärken 
niederspannungsseitig be- 
nötigen. Die weitgehendste 
Parallelschaltung genügt da 
sehr oft nicht und man 
muß notgedrungen doch sehr 
große Leiterquerschnitte an- 
ordnen, die man dann na- 


Verlauf der 


St raulekdstärke| i ullinie 


Abb. 1. 


Ersenkern 
Abb. 2. 


türlich als lange, schmale Rechtecke dem Streufluß 


entsprechend legt, also bei Scheibenspulen senkrecht 
zur Säulenachse (Abb. 2), bei Zylinderspulen pa- 
rallel dazu. | u 


Gegen diese Maßnahme läßt sich gar nichts ein- 
wenden, sie gibt eine einfache, billige Anordnung 
und verhindert zu große Wirbelstromverluste. Sie hat 
sich auch in der Praxis durchaus bewährt. Aber beim 
Großtransformator kommt trotzdem ein Übel an den 
Tag, das nicht etwa einer gerade nur bei sehr großen 
Konstruktionen auftretenden Erscheinung entspricht. 
Diese ist theoretisch auch bei kleineren Transforma- 
toren vorhanden, ist aber dort praktisch bedeutungslos. 
Sie erlangt, wie so viele andere Eigenschaften des 
Transformators, erst beim Großtransformator eine Be- 
deutung für die Praxis. 

Dieses neue Übel, mit dem sich die vorliegende 
Studie befassen soll, ist eine Folge der ungleichen Er- 
wärmung der einzelnen Fasern des Kupfers. Beim 
Großtransformator, der die Zylinderwicklung bevorzugt 

und einlagige | i | 
Spulen nach 
Abb. 3 verwen- 
det, strömt die 
Stromwärme 
durch die schma- 
len Seitenflächen 
des Leiters 
heraus, weil die 
breiten Flächen 
durch die ebenso 
warmen Flächen 
der benachbar- 
ten Windungen | | 
kalorisch unwirksam gemacht werden. Denkt man 
dazu an die ganz gewaltigen Stromdichten des wasser- 
gekühlten Transformators, so wird man trotz der vor- 
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züglichen Wärmeleitfähigkeit des Kupfers die Möglich- 


keit nicht leugnen können, daß die inneren Fasern 
des breiten Bandes erheblich heißer werden als. die 
äußeren. 2 

Es ergibt sich also wiederum der Fall verschieden 
großen Widerstandes der parallel geschalteten Strom- 
fasern. Der Strom wird nach außen zu abgedrängt, wie 
bei der bekannten Hautwirkung des ungleichen 
magnetischen Feldes. Die Summe aller Stromwärme- 
verluste der einzelnen Fasern muß auch in diesem 
Falle größer werden als beim geordneten Strom — 
wir haben eine Art zusätzlicher Kupferverluste 
vor uns. ä 

Fur die Berechnung derselben haben wir alle 
notwendigen Unterlagen, so dab eine exakte Lösung 
erwartet werden kann, umsomehr als das Phänomen 
außerordentlich einfach ist. Wir betrachten also einen 


458 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 38. 


breiten Leiter nach Abb. 4, den wir uns in einer 
Transformatorenspule gelegen, vorstellen. Die Dicke 
desselben ist ersichtlicherweise 
für das vorliegende Problem ohne 
Belang, so daß wir sie einfach 
der Längeneinheit, hier 1dm, gleich 
annehmen können. Ferner können 
wir auch die Länge des Leiters 
beliebig feststellen; greifen wir 
auch hier nur 1 dm heraus, so 
steht dem nach außen abströmen- 
den Wärmestrom ein Querschnitt 
von 1 dm? zur Verfügung. 

Wir bezeichnen nun mit 

a [dm] die Leiterbreite, 

i die Stromdichte in A/mm? 
in der Entfernung x [dm] von 
der Leitermitte, 

imax die größte, 

imin die kleinste Stromdichte [Amma], 

io die Dichte des gleichmäßig verteilten, gleich 
starken Stromes [A/mm?], 

t die Übertemperatur der Faser in der Ent- 
fernung 2 von der Leitermitte über der Temperatur 
der Leiteroberfläche, 

œ den Temperaturkoeffizienten der Widerstands- 
zunahme, 

ñe die elektrische Leitfähigkeit des Leiters bei 
der Oberflächentemperatur, 

Àw die Wärmeleitfähigkeit desselben. 


Da alle Fasern parallel geschaltet sind, müssen 
sie hier auch den gleichen Ohmschen Spannungsabfall 
aufweisen. Es gilt daher vor allem die Beziehung: 


ul. , 


weil die Faser an der freien Oberfläche die größte 
Stromdichte führt. 


Die weiteren Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Größen liefert uns das Gesetz der Wärmeleitung. Der 
Wärmestrom fließt von der Leitermitte nach den beiden 
kühlenden Seitenflächen. Seine Stärke wächst fort- 
während, je näher er zur Oberfläche gelangt, denn 
jede Faser enthält eine Wärmequelle, die ihren Teil- 
strom mit dem Hauptstrom vereinigt. Die Faser in 
der Entfernung z von der Mitte hat einen Widerstand: 

10 


8 


Abb. 4. 


Der Stromwärmeverlust dortselbst beträgt somit: 


—5 
dV . 05. 3% (1 29 Watt . 2), 


oder einfacher, wenn man Gleichung 1) berücksichtigt: 


dV=i 7% .10dr Watt. . . 3) 
Der Wärmestrom führt nun an der Stelle z die 
Summe aller Teilverluste der Fasern innerhalb æ, also: 


. 1 
f: , . 10 d Wüärmewatt. 


e 


6 
Auf der Strecke dz wird sich deshalb ein 


Temperaturgefälle von: 
7 3 8 
4 e C0 b A 


be 0 Ww 
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einstellen, dessen Berechnung aber erst möglich ist, 
wenn der funktionelle Zusammenhang zwischen i und x 
bekannt ist. Um daher Gleichung 4) zur Lösung der 
Aufgabe verwenden zu können, differenzieren wir 
beiderseits nach z: 
a zu); ee er) 
dx? 


8 
und eliminieren die Temperatur t mit Hilfe der 


Gleichung 1). Es ist nun 


E! 22.2.6) 

al i 

zug dèt imas [1 di 2(/di 5 
tee ( 5 

so daß sich endlich folgende Differentialgleichung 

ergibt: 


1 di 2 ıdi\® . 105 
Felt) 8 


keria 
Zu ihrer Integration setzen wir: 


di 
dr F 
und in Übereinstimmung damit: 
i d dis dy di dy 
da ilz (=) d de 4 


so daß wir eine Differentialgleichung erster Ordnung: 
2 3 
4 a E En Tg = ]ai =0 . 9 


erhalten. Sie hat aber bereits die Form eines voll- 
ständigen Differentials, denn es ist, wie leicht er- 


sichtlich . 
2 | y 2 l 2 u? 1 K. — 


Es bereitet danach keine Schwierigkeit, ihr 
Integral zu finden. Es lautet: 

y? „ | 

5a lni. az e e œ 11), 
wovon man sich durch Differentiation leicht über- 
zeugen kann. 

Die Konstante C ergibt sich leicht durch folgende 
Überlegung. Die Stromverteilung im Leiter ist gewiß 
stetig. Die Stromdichten nehmen von innen nach 
außen zu, und zwar symmetrisch zur Leiterachse, in 
der selbst die kleinste Stromdichte auftritt. Es wird 
daher für 


10). 


ı=0, y= Pe 0, 

so daß sich sofort das zusammengehörige Wertepaar: 
= O und è = fmin 

ergibt, das in Gleichung 11) die Feststellung von C 

ermöglicht. Es ist offenbar 

K . 10. 

he. Au 

und nun nimmt Gleichung 11 folgende einfache Form 

an: 


86 — In Tmin : 


12) 


„„ „ „ 


die der endgültigen Lösung keine Schwierigkeiten 
mehr entgegensetzt. Die Beziehung zwischen z und 
der Stromdichte i ist danach gegeben durch: 


CFC ir f 14). 


„/ 2x.103 i 
22/7 —— ln 
Kes Ay tmin 
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Sie ermöglicht vor allem eine wichtige Fest- 
stellung der Abhängigkeit der Stromverteilung von 
der Breite des Leiters und der Stromstärke, die wir 
durch die Dichte ù% des geordneten, gleichmäßig ver- 


teilten Stromes angeben können. Ersichtlicherweise 
muß nämlich 
3 
2fidz=üu.a .....51) 
0 
sein; das Integral 
di 
[idz = i i 16) 


22.108 1 1 
Ae. M. SS 


ist aber mit Hilfe der Substitution 


7 
V ln 8 = 2 
Tmin 


sofort zu berechnen. Sie ergibt 


DIR i 
C 
N U ao 


und da die Werte 


und 


zusammengehören, muß 
8 ke . Da 


. tinaa 
7 . a — . —— In z . . * 17 
Selin. 


Das Verhältnis der größten Stromdichte im 
Leiter zur kleinsten, das die Stromverteilung am 
besten charakterisiert, ist damit gegeben. Schreiben 
wir Gleichung 17) in der Form: 


@ . 103 
- [io . ] 
S. % . Ay 


=e s „ 138), 


max 
imin 
so sehen wir sofort, daß die Leiterbreite und die elek- 
trische Beanspruchung einen sehr großen Einfluß auf 
die Größe desselben haben, daß also dieses neue 
physikalische Problem tatsächlich ein Großtransforma- 
torenproblem ist. Ein einfaches Beispiel soll die Ver- 
hältnisse aufklären. 
Für das Kupfer als Leitermetall können wir 
einsetzen: 
4 = 0004, , 
de = 50 [bei ungefähr 70° C, 
% = 36 [Watt, dm?, 1° C). 
Es wird also: 
2 


Se te e 

tmin 9 
sein, so daß eine praktisch bemerkbare Störung der 
Stromverteilung erst bei erheblichen Stromdichten zu 
erwarten ist. Nun kommen aber moderne Groß- 
transformatoren bereits auf Stromdichten von 10 bis 
15 A/mm?, andererseits kann sich bei Ofentransfurma- 
toren sehr leicht eine Leiterbreite von 2 bis 25 dm 
ergeben. Setzen wir aber zum Beispiel: 

20 = 14 A/mm? und a = 25 dm, 
so erhalten wir bereits ein Verhältnis: 
= T 
60 


= 6 — 1:4, 


Tmax 


Imax 


Tmin 
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das auf eine schwere Störung der gewünschten Strom- 
verteilung hindeutet. Das beschriebene Phänomen er- 
langt somit eine große praktische Bedeutung. 

Das Verhältnis der beiden äußersten Stromdichten 
im breiten Leiter bestimmt aber auch die Temperatur 
in der Leitermitte. Nach Gleichung 1) ist nämlich: 


ta = | E1] . . . .I). 


x 


Diese höchste Temperatur kann unter Umständen 
gewaltige Höhen erreichen. In unserem Zahlenbeispiel 
würde sich zam Beispiel ein 

1 
Imax = 5.004 [14 — 1] = 100° C 
ergeben, was die Anwendung einer Lagenisolation aus 
nicht feuerbeständigem Material durchaus ausschließen 
würde. 

Die Frage ist nun nicht uninteressant, ob die 
Stromverteilung, wie sie sich unter dem Drucke des 
Wüärmegefälles ergibt, zu einer höheren Höchst- 
temperatur führt als die gleichmäßige Durchflutung 
des Leiters mit überall gleicher Stromdichte d. Zwei 
Faktoren sind da maßgebend. Das Abdrängen des 
Stromes nach außen verkleinert offenbar das innere 
Temperaturgefälle, solange die abzuführende Wärme- 
menge sich nicht ändert. Aber die Verluste wachsen 
gleichzeitig mit der ungleichmäßigen Stromverteilung, 
so daß es nicht unmöglich erscheint, daß sich bei 
gleichem Strom höhere Innentemperaturen einstellen, 
als bei gleichmäßiger Dichte ù. 

In letzterem Falle wären in der Faser dx die 
Stromwärmeverluste gleich: 

10 103 
Àe 


im ganzen Raume innerhalb x also: 


2 3 
* ‚x Watt. 


Das Temperaturgefälle ergäbe sich nunmehr aus 
der Beziehung: 


T, 


0 . 103 

8 — rdr, 
e. hw 
EES a?. 22% 103 
zen BEE 


— dt = 


und daraus 
20). 
Wenn wir jetzt den Ausdruck für - in Reihen- 


1 
form wiedergeben und nur die ersten beiden Potenzen 
berücksichtigen, so erhalten wir 


max a? . 102 . 10? a? 42. 103. 103 72 
a TE ＋ 4 Bhe. M | =): 
und | 
a. 10. 10 & d 10 . 103 
m + J 2050 


Die tatsächliche Höchsttemperatur ist also immer 
we. 
77631, | ma 
größer als diejenige des gleichmäßigen Stromes. Der 
Unterschied kommt natürlich erst praktisch in Betracht 
bei großen a und i, In unserem Beispiel würde er 
ungefähr 16°/, betragen. 

Wir können uns nunmehr dem Kern des Problems, 
der Bestimmung der tatsächlichen Kupferverluste zu- 
wenden. Wir greifen zu diesem Zwecke auf Gleichung 13) 
zurück, die jetzt, wo die Beziehung zwischen i undd z 
festgestellt ist, die Berechnung gestattet. 
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Die Kupferverluste ergeben sich also aus: 


® 
2 
Px = 2 e . 4 
0 e 
i 


28 di 
2 imax . 108 1 
= Re 2. 4 103 i io N 
in N. hw Tmin 


Mit Berücksichtigung der Beziehung der Glei- 
chung 17) erhalten wir damit die sehr einfache Formel: 


Vr = = 10.4 Watt . . . 24). 


Die tatsächlichen Kupferverluste sind danach im 
Verhältnis: a 
K = * . . . . . . 25), 


to 
größer als sonst, so daß die Bestimmung der Ver- 
hältniszahl X als Lösung des Problems angesehen 
werden muß. 

Wir haben noch eine Beziehung, die wir bisher 
direkt nicht verwendet haben: die Gleichung 14). Ihr 
Integral muß uns also das gesuchte Resultat geben. 
Es kann mit Hilfe der partiellen Integration fest- 
gestellt werden, indem man z ınächst: 


d i 


— 


1 
„ dv und — = u 

i 2 

i - 
tmin 
setzt. Dann ist nämlich 
v=2 | 155 und du = — . 
miu * 


und damit zunächst: 


l n -— 
I 26). 
= (ir un po: 


Die abermalige partielle Integration rechts, wobei 
man wiederum 


— = u 


2 
und den Restfaktor 


Be 
i 


ln 2 = (dv 

min 
setzt, liefert ein weiteres Glied der Reihe, die das 
Integral vertritt. Für die Zwecke der Praxis genügen 
die ersten zwei Glieder vollständig, so daß man: 


Adi 2 i 
|a AR \ 2 1. 103 ! 7 n tuti + | 9 
e : 
+ 3i | (in inun | ae | 


schreiben kann. Dem zwischen den Grenzen 0 und 


7 


= genommenen bestimmten Integral rechts entspricht 


2 


dann offenbar, da die korrespondierenden Grenzwerte imin 
und imax sind, der Ausdruck: 


i 
j a 2 he hw Imax | 
ra= = | mir x 28) 
0 
1 2 Vous 
N ＋ 3 h 


und nun kann man aus den beiden Gleichungen 14) 
und 28) das Verhältnis der größten Stromdichte zur 
mittleren feststellen. Es hat den Wert: 


a .103 
= K = 1 -+ 12. J 2 102 „ y 29). 


Tmax 
to 


In diesem Verhältnis sind also die wirklichen 
Kupferverluste größer als die mit einer gleichmäßigen 
Stromdichte berechneten. 


Die zusätzlichen Verluste können unter Um- 
ständen sehr empfindlich werden. Im oben gewählten 
Beispiel würden sie volle 22:50/, ausmachen. Wenn wir 
sie praktisch als bemerkenswert dann bezeichnen, 
wenn sie ein Prozent der normalen Kupferverluste 
übersteigen, so erhalten wir sofort einen Grenzwert für das 
Produkt der Leiterbreite a [dm] und Stromdichte i 
[4/mm?], nämlich 

ai, = 73. 

Dieser Wert dürfte in der Praxis ziemlich oft 
erreicht werden, so daß das neue physikalische 
Phänomen tatsächlich eine technische Bedeutung erlangt. 
Natürlich ist es nicht lediglich der Transformatoren- 
bau, der es entstehen läßt. Der ganze Elektromaschinen- 
bau, aber auch der Apparatebau können leicht in die 
Lage kommen, gegen diese Art zusätzlicher Kupfer- 
verluste anzukämpfen. 

Einen erhöhten praktischen Wert erhalten die 
kalorischen Zusatzverluste, wenn wir die Betrachtung 
nicht auf das Kupfer als Leitermaterial allein be- 
schränken. Die hier beschriebene Erscheinung wird 
sich beim Aluminium ganz besonders stark ausbilden 
können, weil dieses elektrisch so vorzüglich leitende 
Metall — es steht in dieser Beziehung dem Kupfer 
nur wenig nach — ein verhältnismäßig schlechter 
Wärmeleiter ist, sogar weit schlechter als das Eisen, 
das bekanntlich als elektrischer Leiter tief unter dem 
Aluminium rangiert. Die in unseren Gleichungen 
vorkommenden Konstanten nehmen für das Aluminium 
folgende Werte an: 


28 
Àw = 1:4 
* = 0:004, 


so daß die zusätzlichen, kalorischen Kupferverluste 
schon ein Prozent der normalen ausmachen, sobald 
a 10 N 0:92 

ist, was zum Beispiel bei einem 20 mm breiten Leiter 
schon bei einer Belastung mit 46 A/mm? erreicht wird. 
Da aber die Mehrverluste, wie wir wissen, mit dem 
Quadrat des Produktes a io wachsen, erscheint das 
Aluminium als Material für sehr massive Leiter als wenig 
geeignet; hier hat sich das Kupfer für immer den 
ersten Platz gesichert. 

Natürlich gelten die hier gegebenen Resultate nur 
für den Fall, daß die Kühlung, wie angenommen, nur 
an zwei Seitenflächen möglich ist. 
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Der Transformatorenbau erhält aus der vor- 
liegenden Untersuchung als streng zu befolgende 
Forderung die Kühlung breiter Leiter auch von der 
Breitseite aus. Im Großtransformator, der aus vielen 
Gründen die konzentrische Anordnung bevorzugt und 
sehr oft auf sie allein angewiesen ist, wird man die sich 
bei Ofentypen ergebenden breiten Kupferbänder auf 
keinen Fall zu einer fest gewickelten Spule vereinigen 
dürfen. Die Lagenisolation wäre in der Leitermitte 
einer unerträglichen Temperatur ausgesetzt, die die 
Sicherheit des Betriebes auf das schwerste gefährden 
würde. Es muß unbedingt jede Windung für sich 
ordentlich gekühlt werden und man hüte sich vor der 
zu knappen Bemessung der Zwischenräume zwischen 
zwei Windungen. Das Öl ist nämlich darin sehr der 
Verbrennungsgefahr ausgesetzt; davon abgesehen aber 
bieten kleine Zwischenräume dem Olniederschlag einen 
willkommenen Ablagerungsplatz, sie werden bald 
verlegt, dann aber kann von einer ordentlichen Kühlung 
der Breitseiten keine Rede mehr sein und die ge- 
fährlichsten Wärmeherde müssen sich bilden. 

Es ist wichtig zu bemerken, daß dem Aluminium 
der Weg zur Verwendung als Spulenmaterial bei Groß- 
transformatoren fast vollständig verlegt ist. Es würde 
durch die schon bei verhältnismäßig kleinen Breiten 
sich ergebenden hohen Innentemperaturen die Lagen- 
isolation ernstlich gefährden, während eine allseitige 
Kühlung normal zu teuer wäre. 

Für den Transformatorenbau und überhaupt für 
die Elektrotechnik ist auch das in der Gleichung 20) 
niedergelegte Resultat, das den Temperaturanstieg im 
Spulenmetall selbst angibt, von Wert. Für Kupfer- 
spulen, die nur an ihren Seitenflächen gekühlt werden 
ergibt sich eine höchste Übertemperatur von: 

i 2: a 10 8 2 
max = | 8 C 20a). 

Sie ist also für gewöhnlich auch bei Groß- 
transformatoren trotz der großen, auftretenden Strom- 
dichten bei den üblichen einlagigen Spulen unbedeutend, 
sie beträgt kaum ein oder zwei Grad. 

Aluminiumspulen hingegen wären weit unan- 
genehmer. Gleichung 20) geht mit den oben an- 
geführten Größen für das Aluminium über in 

U max (1'8 a ig)? O 20b), 
die bei großen Stromdichten schon beachtenswerte 
innere Temperaturerhöhungen erwarten läßt. 

Wie gewaltig aber selbst im Kupfer in einer fest 
gewickelten Spule von großer Breite die Innen- 
temperatur werden kann, haben wir oben gesehen : 
wiederum ein Beispiel, daß sich physikalische Er- 
scheinungen auswachsen können und daß die Trans- 
formatorenprobleme hauptsächlich Größenprobleme sind. 

Erwähnenswert ist noch der Umstand, daß es für 
die Stromverteilung und innere Erwärmung eines 
breiten Leiters, der nur an den beiden schmalen Seiten- 
flächen gekühlt wird, ohne Belang ist, ob der Leiter 
in der Mitte mechanisch, also auch elektrisch und 
kalorisch in zwei Teile geteilt wird. Die Teilung stört 
nämlich den?Abfluß der Wärme, für den auch die geo- 
metrische Mittelebene eine Scheidewand ist, in keiner 
Weise. 

Daraus ergibt sich sofort die Berechnung der 
kalorischen Zusatzverluste und der Innenwärme für 
Leiter, die nur an der einen Seitenfläche gekühlt 
werden. Sie ist offenbar dieselbe wie für einen zweimal 
breiteren Leiter, der aber beiderseits an das kühlende 
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Medium grenzt. Andererseits lehrt uns die Feststellung 
oben, daß zweilagige Spulen ebenso zu behandeln sind 
wie die einlagigen, weil sie ja in ihrer Mitte keine 
Wärmeabfuhr aufweisen. So können sich unter Um- 
ständen doch erhebliche Innentemperaturen ergeben, 
wenn man nicht genügend achtgibt und zwei zu breite 
Leiter nebeneinander legt. 

Neben den Wirbelstromverlusten, wie sie normal 
im Transformatorenkupfer auftreten, können die 
kalorischen Zusatzverluste nur in dem zuerst be- 
handelten Falle einer breiten, fest gewickelten Spule 
bei konzentrischer Anordnung der Wicklungen vor- 
kommen. Ersichtlicherweise stören dann die beiden 
Phänomene der ungleichmäßigen Stromverteilung 
einander gar nicht. | 

Stören können sie einander nur dann, wenn sie 
den Strom in derselben Richtung abdrängen würden. 
Dieser Fall ist aber praktisch deshalb ausgeschlossen, 
weil die normalen Wirbelstromverluste schon bei so 
geringen Leiterbreiten unerträglich werden, daß die 
kalorischen Zusatzverluste zu keiner Bedeutung ge- 
langen künnen. In dieser Hinsicht ist es schr inter- 
essant, daß beim Aluminium bei gleicher Leiterbreite 
die magnetischen Wirbelstromverluste kleiner, die 
kalorischen dagegen, wie wir gesehen haben, ganz be- 
deutend größer sind als beim Kupfer. 


Zusammenfassung. 


Es wird eine neue Art zusätzlicher Verluste im 
Kupfer beschrieben, die durch die ungleiche Er- 
wärmung der Leiterfasern entstehen. Die Größe der 
Mehrverluste wird berechnet, ebenso die Strom- 
verteilung und der innere Temperaturanstieg. 

Es wird auf Aluminiumspulen hingewiesen, die 
die Erscheinung besonders stark hervortreten lassen, 
und für den Großtransformatorenbau werden die not- 
wendigen Kühlvorschriften abgeleitet. 

Zum Schluß werden zweilagige Spulen ebenfalls 
berücksichtigt und das Verhältnis der normalen, 
magnetischen Wirbelstromverluste zu den hier be- 
schriebenen kalorischen festgestellt. 


— — 


Untersuchungen an Telephonkabeln. 
Von Ing. Ernst Felix Petritsch, Wien. 
(Schluß von Hoft 37, Seite 450.) 


Zufolge der Untersuchungen kann jedenfalls 
behauptet werden, daß der durch die Einschaltung der 
Pupinspulen erwartete Effekt in der untersuchten 
Kabelstrecke im vollen Umfange auch eingetreten ist. 
Eine andere Frage ist aber die, ob sich solche 
Pupinkabel für die Einführung inter- 
urbaner Freileitungen in Strecken von 
5 bis 10km eignen, worauf noch später zurück- 
gekommen werden wird. Auf Grund der gleich nach 
Fertigstellung des in Rede stehenden Kabels durch- 
geführten Sprechversuche über die verschieden ausge- 
statteten Kabel und deren angeschlossene Freileitungen 
konnte kein wesentlicher Unterschied in der Lautstärke 
der Übertragung bei den verschiedenen Kombinationen 
beobachtet werden. Nur bei Verwendung des Adern- 
paares gewöhnlicher Konstruktion schien die Sprech- 
übertragung etwas gedämpfter und dumpfer. Mit 
Rücksicht auf die eingangs geschilderten Schwierig- 
keiten, welchen der Einbau von Pupinspulen im Wiener 
Kabelnetz begegnet, wurden daher seitdem. für die 
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geringe Zunahme der Kapazität durch Verwendung 
stärkerer Eisendrähte wird indessen durch die gleich- 
zeitig erfolgende Zunahme der Selbstinduktion wett- 
gemacht. Während selbst bei einer sehr dichten Um- 
spinnung der Kupferleiter mit Eisendraht von 0'2 mm 
Stärke eine Induktivität der Leitungen von über 
68.10-° Henry nicht zu erzielen ist, kann durch 
Umspinnen der Leiter mit Eisendraht von 0'3 mm 
Durchmesser die Selbstinduktion der Leitungen über 
80.10-3 Henry erhöht werden. Jedenfalls ist eine 
Induktivität der Leitungen von über 76. 10-2 Henry 
durch Verwendung von 03 mm starken Eisendrähten 
leicht zu erzielen. Diehiebei auftretenden Wirbelstrom- 
verluste berechnen sich bei Kupferleitern von 2 mm 
Stärke nach der bekannten Formel mit 0:36 Ohm für 
den Kilometer bei der Frequenz 5000. Die Kapazität 
wächst bei einem Achsenabstand der Kupferleiter des 
Adernpaares von 44 mm von 0'041.10-° Farad bei 
Verwendung von Eisendrähten von 02 mm Durch- 
messer auf 0:0425 Farad bei Verwendung von Eisen- 
drähten von 03 mm Stärke. Berechnet man unter der 
Voraussetzung sonst gleichen Aufbaues der Adern die 
elektrischen Eigenschaften desselben, das eine Mal, 
wenn 0'2 mm starker Eisendraht, das andere Mal wenn 
03 mm starker Eisendraht zur Umspinnung der Kupfer- 
leiter verwendet wird, so ergeben sich diein Tabelle VI 
verzeichneten Werte, aus denen zu ersehen ist, daß 
die Kabel bei Verwendung von 03mm 
starkem Eisendraht zur Umspinnung 
nicht nur den Vorteil einer etwas 
niedrigeren Dämpfung, sondern auch 
den einer etwas höheren Charakteristik, 
die derjenigen der Teilnehmerkabel und der Frei- 
leitungen besser angepaßt ist, aufweisen. 

Bei sämtlichen ausgelegten Kabelstrecken zeigte 
sich im Betriebe ein ganz schwaches Mitsprechen 
einzelner Leitungen. Hiebei war kein Unterschied bei 
verschiedener Länge der Leitungen zu bemerken, ja 
es zeigte sich oft, daß das Überhören zwischen zwei 
Leitungen einer Teillänge verschwand, wenn weitere 
Kabel angespleißt wurden. Am stärksten machte sich 
das Mitsprechen bei einseitig isolierten Kabeladern be- 
merkbar. Weitere Untersuchungen zeigten, daß die be- 
nachbarten Adernpaare sich am stärksten gegenseitig 
beeinflußten. Beim früher beschriebenen Versuchskabel, 
deren sieben Adernpaare verschieden ausgestattet 
wurden, war es das in der Mitte gelegene Adernpaar 
mit Kupferleitern mit vier Eisendrahtumspinnungen, 
das N in der Kapazität am stärksten von allen 
anderen Adernpaaren abwich, das die stärksten Ein- 
flüsse auf die übrigen Leitungen ausübte und von ihnen 
auch am stärksten beeinflußt wurde. Alle diese Be- 
obachtungen deuteten darauf hin, daß Ungleichheiten 
in der Kapazität zwischen den einzelnen, mit- 
einander verseilten Adernpaaren die Ursache des Mit- 
sprechens sei. Die beim Mitsprechen beobachtete Laut- 
stärke war wohl sehr gering, sie wurde gewöhnlich noch 
stark herabgemindert, wenn Teilnehmerkabel oder 
Freileitungen an die interurbanen Krarupkabel an- 


geschlossen wurden. Obwohl eine Beeinträchtigung des 


Sprechverkehres durch das beobachtete Mitsprechen 
nicht zu befürchten war, schien es doch angezeigt, 
Maßnahmen zu treffen, um dasselbe soweit als möglich 
einzuschränken. Dies namentlich als sich infolge der 
Ausdehnung des Wiener Telephonnetzes die Not- 
wendigkeit ergab, auch von der Fernzentrale zu den 
in den verschiedenen Bezirken der Stadt gelegenen 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 38. 


— > 6ĩ— — — 
— ——— — — 


463 
Telephonzentralen eigene, für die Abwicklung von 
Ferngesprächen bestimmte Kabel zu legen, für die be- 
greiflicherweise dieselbe Konstruktion wie für die 
Kabel, mit denen die Einführung der interurbanen 
Leitungen in die Fernzentrale bewerkstelligt worden 
war, in Aussicht genommen wurde. 

Die für diese Zwecke zur Auslegung gekommenen 
Telephonvermittlungskabel enthalten außer zehn Adern- 
paaren für den Fernverkehr mit Kupferleitern von 
2 mm Stärke und einer Eisendrahtumspinnung noch 
135 Adernpaare für die Vermittlung von Lokal- 
gesprächen mit Kupferleitern von 0'8 mm Durchmesser 
und Papierisolation gewöhnlicher Konstruktion. Hiebei 
erfolgt die Verteilung der Adernpaare folgendermaßen: 
40 Adernpaare mit Kupferleitern von 0'8 mm Stärke 
werden zuerst zu einer Kabelseele verseilt, diese 
erhält eine Umwicklung mit zwei Lagen Papier. 
Über diese Kabelseele werden nunmehr die für die 
Vermittlung von Ferngesprächen bestimmten Adern- 
paare mit Kupferleitern von 2 mm Stärke in einer 
ringförmigen Lage angeordnet. Darüber kommt aber- 
mals eine doppelte Papierbewicklung. Hierauf folgen 
in mehreren ringförmigen Lagen weitere 95, für die 
Vermittlung von Teilnehmergesprächen des eigenen 
Netzes bestimmte Adernpaare mit Kupferleitern von 
08 mm Durchmesser. Das Ganze wird mit einem 
Baumwollband umwickelt und nach der Trocknung 
mit einem Bleimantel umpreßt, der bei Einziehkabeln 
eine Stärke von 3mm, bei mit Eisen bewährten 
Bettungskabeln von 25 mm erhält. Der Durchmesser 
der Kabel beträgt unter Blei 56:5 mm, über Blei bei 
Einziehkabeln 625, bei Bettungskabeln 61:5 mm. 

Um ein Mitsprechen einzelner Leitungen möglichst 
hintanzuhalten, werden die in den einzelnen Teillängen 
enthaltenen zehn Adernpaare für die Vermittlung von 
Ferngesprächen nach dem in Abb. 3 dargestellten 


a N [In 19% 


A Spleißstellen 
Abb. 3. 


Schaltungsschema miteinander verbunden. Die Lage 
der Adernpaare zu einander wird bei jeder Spleißung 
gesetzmäßig verändert. Erst nach jeder vierten Teil- 
länge verlaufen die in der ersten Teillänge benach- 
barten Adernpaare wieder dicht nebeneinander. Auch 
durch die Anordnung der starkdrähtigen Adernpaare in 
einer einzigen ringförmigen Lage im Kabel werden 
günstige Bedingungen, um das Auftreten des Mit- 
sprechens zu verhindern, geschaffen. 

Um auch der Frage, inwieweit die besprochenen 
Kabeltypen für die Einführung interurbaner Telephon- 
leitungen geeignet seien, näher zu treten, sind schlieb- 
lich mit der Frankeschen Maschine noch verschiedene 
Dämpfungsmessungen an im Betriebe befindlichen Lei- 
tungen gemacht worden, wobei stets die den Freileitungen 
vorgeschaltete Kabeltype gewechselt wurde. Das Ergebnis 
dieser Messungen ist in Tabelle VII zusammengestellt. 
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Führung interurbaner Leitungen ausschließlich Krarup- 
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geringe Zunahme der Kapazität durch Verwendung 
stärkerer Eisendrähte wird indessen durch die gleich- 
zeitig erfolgende Zunahme der Selbstinduktion wett- 
gemacht. Während selbst bei einer sehr dichten Um- 
spinnung der Kupferleiter mit Eisendraht von 0'2 mm 
Stärke eine Induktivität der Leitungen von über 
68.10-° Henry nicht zu erzielen ist, kann durch 
Umspinnen der Leiter mit Eisendraht von 03 mm 
Durchmesser die Selbstinduktion der Leitungen über 
80.10-3 Henry erhöht werden. Jedenfalls ist eine 
Induktivität der Leitungen von über 7'6.10-°? Henry 
durch Verwendung von 03 mm starken Eisendrähten 
leicht zu erzielen. Diehiebei auftretenden Wirbelstrom- 
verluste berechnen sich bei Kupferleitern von 2 mm 
Stärke nach der bekannten Formel mit 0:36 Ohm für 
den Kilometer bei der Frequenz 5000. Die Kapazität 
wächst bei einem Achsenabstand der Kupferleiter des 
Adernpaares von 44 mm von 0'041.10-® Farad bei 
Verwendung von Eisendrähten von 0'2 mm Durch- 
messer auf 0:0425 Farad bei Verwendung von Eisen- 
drähten von 0:3 mm Stärke. Berechnet man unter der 
Voraussetzung sonst gleichen Aufbaues der Adern die 
elektrischen Eigenschaften desselben, das eine Mal, 
wenn 0'2 mm starker Eisendraht, das andere Mal wenn 
0-3 mm starker Eisendraht zur Umspinnung der Kupfer- 
leiter verwendet wird, so ergeben sich diein Tabelle VI 
verzeichneten Werte, aus denen zu ersehen ist, daß 
die Kabel bei Verwendung von 03mm 
starkem Eisendraht zur Umspinnung 
nicht nur den Vorteil einer etwas 
niedrigeren Dämpfung, sondern auch 
den einer etwas höherenCharakteristik, 
die derjenigen der Teilnehmerkabel und der Frei- 
leitungen besser angepaßt ist, aufweisen. 

Bei sämtlichen ausgelegten Kabelstrecken zeigte 
sich im Betriebe ein ganz schwaches Mitsprechen 
einzelner Leitungen. Hiebei war kein Unterschied bei 
verschiedener Länge der Leitungen zu bemerken, ja 
es zeigte sich oft, daß das Überhören zwischen zwei 
Leitungen einer Teillänge verschwand, wenn weitere 
Kabel angespleißt wurden. Am stärksten machte sich 
das Mitsprechen bei einseitig isolierten Kabeladern be- 
merkbar. Weitere Untersuchungen zeigten, daß die be- 
nachbarten Adernpaare sich am stärksten gegenseitig 
beeinflußten. Beim früher beschriebenen Versuchskabel, 
deren sieben Adernpaare verschieden ausgestattet 
wurden, war es das in der Mitte gelegene Adernpaar 
mit Kupferleitern mit vier Eisendrahtumspinnungen, 
das auch in der Kapazität am stärksten von allen 
anderen Adernpaaren abwich, das die stärksten Ein- 
flüsse auf die übrigen Leitungen ausübte und von ihnen 
auch am stärksten beeinflußt wurde. Alle diese Be- 
obachtungen deuteten darauf hin, daß Ungleichheiten 
in der Kapazität zwischen den einzelnen, mit- 
einander verseilten Adernpaaren die Ursache des Mit- 
sprechens sei. Die beim Mitsprechen beobachtete Laut- 
stärke war wohl sehr gering, sie wurde gewöhnlich noch 
stark herabgemindert, wenn Teilnehmerkabel oder 
Freileitungen an die interurbanen Krarupkabel an- 
geschlossen wurden. Obwohl eine Beeinträchtigung des 
Sprechverkehres durch das beobachtete Mitsprechen 
nicht zu befürchten war, schien es doch angezeigt, 
Maßnahmen zu treffen, um dasselbe soweit als möglich 
einzuschränken. Dies namentlich als sich infolge der 
Ausdehnung des Wiener Telephonnetzes die Not- 
wendigkeit ergab, auch von der Fernzentrale zu den 
in den verschiedenen Bezirken der Stadt gelegenen 
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Telephonzentralen eigene, für die Abwicklung von 
Ferngesprächen bestimmte Kabel zu legen, für die be- 
greiflicherweise dieselbe Konstruktion wie für die 
Kabel, mit denen die Einführung der interurbanen 
Leitungen in die Fernzentrale bewerkstelligt worden 
war, in Aussicht genommen wurde. 

Die für diese Zweckezur Auslegung gekommenen 
Telephonvermittlungskabel entbalten außer zehn Adern- 
paaren für den Fernverkehr mit Kupferleitern von 
2 mm Stärke und einer Eisendrahtumspinnung noch 
135 Adernpaare für die Vermittlung von Lokal- 
gesprächen mit Kupferleitern von 0'8 mm Durchmesser 
und Papierisolation gewöhnlicher Konstruktion. Hiebei 
erfolgt die Verteilung der Adernpaare folgendermaßen: 
40 Adernpaare mit Kupferleitern von 0'8mm Stärke 
werden zuerst zu einer Kabelseele verseilt, diese 
erhält eine Umwicklung mit zwei Lagen Papier. 
Uber diese Kabelseele werden nunmehr die fur die 
Vermittlung von Ferngesprächen bestimmten Adern- 
paare mit Kupferleitern von 2 mm Stärke in einer 
ringförmigen Lage angeordnet. Darüber kommt aber- 

mals eine doppelte Papierbewicklung. Hierauf folgen 
in mehreren ringförmigen Lagen weitere 95, für die 
Vermittlung von Teilnehmergesprächen des eigenen 
Netzes bestimmte Adernpaare mit Kupferleitern von 
0:8 mm Durchmesser. Das Ganze wird mit einem 
Baumwollband umwickelt und nach der Trocknung 
mit einem Bleimantel umpreßt, der bei Einziehkabeln 
eine Stärke von 3 mm, bei mit Eisen bewährten 
Bettungskabeln von 25 mm erhält. Der Durchmesser 
der Kabel beträgt unter Blei 565 mm, über Blei bei 
Einziehkabeln 625, bei Bettungskabeln 61:5 mm. 

Um ein Mitsprechen einzelner Leitungen möglichst 
hintanzuhalten, werden die in den einzelnen Teillängen 
enthaltenen zehn Adernpaare für die Vermittlung von 
Ferngesprächen nach dem in Abb. 3 dargestellten 
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f 72 
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A Spleißstellen 
Abb. 3, 
Schaltungsschema miteinander verbunden. Die Lage 


der Adernpaare zu einander wird bei jeder Spleißung 
gesetzmäßig verändert. Erst nach jeder vierten Teil- 
länge verlaufen die in der ersten Teillänge benach- 
barten Adernpaare wieder dicht nebeneinander. Auch 
durch die Anordnung der starkdrähtigen Adernpaare in 
einer einzigen ringförmigen Lage im Kabel werden 
günstige Bedingungen, um das Auftreten des Mit- 
sprechens zu verhindern, geschaffen. 

Um auch der Frage, inwieweit die besprochenen 
Kabeltypen für die Einführung interurbaner Telephon- 
leitungen geeignet seien, näher zu treten, sind schließ- 
lich mit der Frankeschen Maschine noch verschiedene 
Dämpfungsmessungen an im Betriebe befindlichen Lei- 
tungen gemacht worden, wobei stets die den Freileitungen 
vorgeschaltete Kabeltype gewechselt wurde. Das Ergebnis 
dieser Messungen ist in Tabelle VII zusammengestellt. 


Wien, 19. September 1915, 
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Wien, 19. September 1915. 


Über die elektrischen Eigenschaften der hiebei ver- 
wendeten Freileitungen gibt Tabelle VIII hinreichend Aus- 
kunft. Der Achsenabstand der beiden Drähte, dieser zum 
größten Teile über Armträger geführten Freileitungen, 
beträgt 25 em. Die Leitung Wien—Innsbruck besteht 
fast ausschließlich aus 5 mm starkem Bronzedraht, nur 
in einigen, ganz kurzen Strecken ist 3 mm starker 
Bronze- oder Compounddraht eingebaut. Die Charak- 
teristik der Leitung beträgt etwa 580, die spezifische 
Dämpfung 8=00019 bei der Frequenz 5000. Dieser 
Wert wurde auch für die Berechnung der auf die Frei- 
leitung entfallenden Dämpfung bei der Frequenz 5000 
verwendet, bei der Frequenz 3000 wurde als spezifische 
Dämpfung der Freileitung = 00018, bei der Frequenz 
7000 6 = 0˙0020 in Rechnung gesetzt. Wie aus Tabelle 
VII zu erschen, erhält man für die gesamte Dämpfung 
der zusammengeschalteten Leitungen die niedrigsten 
Werte, wenn der Freileitung aus 5 mm starkem Bronze- 
draht das Krarupkabel vorgeschaltet ist. Wird das Pupin- 


kabel der Freileitung vorgeschaltet, so treten so bedeutende . 


Reflexionsverluste auf, daß der durch die niedrigere 
Dämpfung des Pupinkabels angestrebte Vorteil verloren 
geht. Wie aus den errechneten Werten der Reflexions- 
verluste hervorgeht, sind diese bei Vorschaltung des 
Pupinkabels um zwei- bis viermal größer, als die 
Dämpfung der vorgeschalteten 8:120 km langen Pupin- 
kabelstrecke ausmacht. Bei der Frequenz 5000 entspricht 
die durch die Anschaltung des Pupinkabels hervorgerufene 
Vermehrung der Dämpfung sogar der einer Kabelstrecke 
von 44:5 km Länge. 

Die Leitung Wien—Linz besteht zwar der Haupt- 
sache nach aus 3 mm starkem Bronzedraht, sie enthält 
aber in mehreren kleinen Teilstrecken auch 2mm starken 
Bronzedraht. Außerdem befindet sich in derselben, etwa 
60 km vom Anfange, ein 1°05 km langes Rayonkabel mit 
Kupferleitern von 0'6 mm Stärke und ihr Ende in Linz 
bildet ein 2474 km langes Teilnehmerkabel mit Kupfer- 
leitern von 08 mm Stärke. In der Leitung sind alle 8 km 
Pupinspulen von 0:1 Henry Selbstinduktion und etwa 
6 Ohm wirksamem Widerstand bei der Frequenz 5000 
eingeschaltet. Diese waren jedoch bei den in Tabelle VII 
zuerst verzeichneten Messungen ausgeschaltet, so daß eine 
gewöhnliche Freileitung vorlag. Für die Berechnung der 
auf die Freileitung entfallenden Dämpfung wurden für 
die Frequenz 5000 die in Tabelle VILI verzeichneten Werte 
eingesetzt, bei den Frequenzen 3000, 7000 und 10000 
wurde ein entsprechend niedrigeres bezw. höheres f in 
Rechnung gesetzt. Auf die in die Freileitung eingeschal- 
teten Kabelstrecken, Rayon- und Teilnehmerkabel, entfällt 

bei der Frequenz 3000 eine Dämpfung 51 = 0:2482, 
5 5000 „ ? bl = 0:3167, 
Se > 7000 „ 51 = 0:3632. 
Obwohl die eingeschalteten Rayon- und Teilnehmerkabel- 
strecken zusammen bloß 3:479 km lang sind, also kaum 
2% der 176 km betragenden Länge der ganzen Leitung 
ausmachen, beträgt die auf sie entfallende Dämpfung fast 
30% der gesamten Dämpfung. In einem aus so ver- 
schiedenartigen Leitungstypen zusammengesetzten Strom- 
kreis sind begreiflicherweise einige Reflexionsverluste 
nicht zu vermeiden. Diese Verluste sind aber bei Vor- 
schaltung von Krarupkabeln vor die Leitungskombination 
weit geringer, als bei Verwendung von Pupinkabeln. Die 
gesamte Dämpfung der Leitung bei Verwendung von 
Krarupkabeln bleibt daher unter derjenigen, welche die 
Leitung bei Verwendung von Pupinkabeln aufweist. 
Gegenüber gewöhnlichen Freileitungen 
bietet sonach die Verwendung von Krarup- 
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kabeln größere Vorteile als die von Pupinkabeln, 
zumindestens als die von Pupinkabeln der vorliegenden 
Konstruktion mit einer Charakteristik von über 1500. 

Ganz andere Verhältnisse treten jedoch auf, 
so wie in die Freileitung die Pupinspulen eingeschaltet 
werden und sich die Charakteristik der Freileitung 
derjenigen des Pupinkabels nähert. Wie aus den in 
Tabelle VII zu unterst angegebenen Daten hervorgeht, 
weist die Pupinleitung Wien — Linz die weitaus geringste 
Dämpfung auf, wenn derselben das Pupinkabel vorge- 
schaltet wird. Die größte Dämpfung weist die Leitungs- 
kombination bei Vorschaltung des gewöhnlichen Kabels 
auf. In diesem Falle sind die größten Reflexions- 
verluste zu verzeichnen, die mit der Frequenz in dem 
Maße zunehmen, als die Charakteristik des gewöhn- 
lieben Kabels mit der Frequenz sinkt. Bei Vorschaltung 
von Krarupkabeln vor die Pupinleitung sind ebenfalls 
bedeutende Reflexionsverluste zu verzeichnen, doch 
weisen sie keine ähnliche Gesetzmäßigkeit wie bei 


Vorschaltung des gewöhnlichen Kabels auf. Bei Vor- 


schaltung des Pupinkabels ist die Dämpfung der 
gesamten Leitungskombination so niedrig, dab in 


diesem Falle von Reflexionsverlusten keine Rede sein 
kann. Wird hier von der Gesamtdämpfung der Leitung 


die auf die eingeschalteten Teilnehmer- und Rayon- 
kabelstrecken und auf das vorgeschaltete Pupinkabel 
entfallende Dämpfung abgezogen, so verbleibt für die 
gesamte Freileitungsstrecke eine Dämpfung 

-B l= 0:4052 bei der Frequenz 3000, 

51 = 03867 „ 5„ 5 5000, 

B l= 0:4863 „ „ 5 7000. 

Daraus ergibt sich für die Pupinfreileitung bei 
den Frequenzen 3000 und 5000 eine spezifische 
Dämpfung, die niedriger als die in Tabelle VIII für eine 
durchwegs aus 3 mm starkem Bronzedraht bestehende 
Pupinleitung errechnete spezifische Dämpfung ist. Die 
Einschaltung der Teilnehmer- und Rayonkabel in die 
Pupinfreileitung scheint daher im vorliegenden Falle 
nicht nur keine Erhöhung der Dämpfung durch 
Reflexionsverluste mit sich zu bringen, es scheint im 
Gegenteil, als wenn durch die in die Freileitung 
eingeschalteten Pupinspulen auch die Dämpfung der 
Kabelstrecken herabgemindert worden wäre. | 

Die Meßergebnisse an der Pupinfreileitung und 
dem Pupinkabel zeigen, welch verwickelte Verhältnisse 
sich bei der Anschaltung dieser Leitungstypen an 
gewöhnliche Leitungen oder an Krarupkabel ergeben. 
Für die Einführung gewöhnlicher, offen geführter 
Fernleitungen erweisen sich Pupinkabel hoher Charak- 
teristik als ungeeignet, durch die Anschaltung von 
Krarupkabel an Pupinfreileitungen wird andererseits 
ein guter Teil der durch die Belastung mit Induktanz- 
spulen in der Freileitung erzielte Erfolg wieder ver- 
nichtet. Eine vollständige Ausnutzung der durch das 
Pupinsystem zu erzielenden Vorteile im Fernsprech- 
wesen ist nur durch eine entsprechende Umgestaltung 
des Leitungsnetzes und gegenseitige Anpassung der 
im Fernsprechbetriebe miteinander in Verbindung 
kommenden Leitungstypen möglich. Hierauf hier näher 
einzugehen würde zu weit führen, die Untersuchung dieser 
Frage sei einer späteren Abhandlung vorbehalten. 

Für die Einführung gewöhnlicher, offen geführter 
Fernleitungen, die etwa 99% der im österreichischen 
Fernsprechbetriebe verwendeten Leitungen ausmachen, 
sind die im Wiener Stadtkabelnetz eingebauten 
Krarupkabel jedenfalls sehr geeignet. 
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Wiee, 19. September 1915, 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Überlandzentrale in Pittsburgh. F. Uhlenhaut. Die 
Duquesne Light Comp. versorgt das zu beiden Seiten des Ohio River 
gelegene industriereiche Gebiet von Allegheny mit 1 Million Ein- 
wohner mit Licht und Kraft. Zu dem Zweck wurde die alte Station 
auf der Flußinsel Brunot erneuert und erweitert und die übrigen 
kleinen Stationen aufgelassen. Die Lage des Werkes am Fluß er- 
möglicht die Zufuhr der Kohle und die Kondensation. Eine ganz 
moderne Kohlenbeschickungsanlage für 200t Kohle pro Stunde 
versorgt das Werk mit dem nötigen Brennmaterial. Zu der alten 
Kesselanlage mit 20 Babcock-Wilcox-Kessel für je 500 PS und zehn 
zu 600 PS, die als Reserve dienen soll, kommt eine neue Kesselanlage 
mit 22 Stirling-Kessel zu je 822 PS mit Greenscher Kettenrost- 
feuerung, die in Reihen zu fünf aufgestellt werden; je zehn Kesseln 
ist ein Schornstein von 62 m Höhe zugeordnet. Die Kesselspeisung 
besorgen zwei Zentrifugalpumpen mit Turbinenantrieb für je 90001 
und drei Kolbenpumpen für je 32001. Die Dampfführung ist derart 
getroffen, daß jeder Generatorsatz mit seinen Kesseln eine ge- 
schlossene Einheit bildet. Die Zentrale ist für zehn Dampfturbo- 
generatoren zu je 15 300 kW bestimmt, von denen nunmehr vier 
aufgestellt sind; daneben sind jetzt noch die alten Maschinensätze 
in Betrieb. Die Westinghouse-Parsons-Dampfturbinen für 13 Atm., 
50° C Überhitzung. 724 mm Vakuum, treiben mit 1800 min. Touren 
Drehstromgeneratoren für 12 000 V, 60 O an; die maximale Be- 
lastung ist 18 000 kW. Die Oberflächenkondensatoren (Worthington) 
werden von zwei Zirkulationspumpen bedient. Jedem Generator 
ist ein Gebläse zur Zuführung von Kühlluft zugeordnet, das von 
einem 100 PS-Drehstrommotor. 440 V, angetrieben wird und im 
Fundament der Maschine untergebracht ist. Jedes Gebläse liefert 
die Kühlluft durch eine Waschvorrichtung zu einem Luftbehälter, 
von dem aus die Kühlleitung zu den einzelnen Generatoren führt. 
Jede Waschvorrichtung für 7 m? Luft pro Minute besteht aus einer 
Reihe von Röhren mit feinen Öffnungen, aus denen ein Wasserstrahl 
hervorschießt und gegen ein feines Metallnetz stößt, wo er in einzelne 
Tröpfchen aufgelöst wird. Die Luft sättigt sich mit diesen Wasser- 
teilchen und strömt dann durch ein Labyrinth von vertikalen Platten, 
an denen die Feuchtigkeit sich absetzt. Auf diese Weise wird die 
Luft stark abgekühlt. Im Winter wird die im Generator erhitzte 
Luft mit der von außen kommenden vor dem Waschen gemischt. 
Die Erregung hesorgen eine 250 kW-Maschine mit Motorantrieb 
und drei 150 kW-Maschinen mit Turbinenantrieb für 170 V, unter- 
stützt von einer Batterie für 1750 A durch drei Minuten mit den zu- 
gehörigen Ladesätzen. Ein Tirrill-Regler wirkt auf das Feld einer 
kleinen Gleichstrommaschine mit Elektromotorantrieb, die in Reihe 
mit den Erregerschienen gelegt ist und derart erregt wird, daß sich 
ihre Spannung zu der an den Erregerschienen addiert oder von ihr 
subtrahiert, zum Zwecke, die Generatorspannung konstant zu 
halten. Die Generatoren sind über Ölschalter an ein Ringsystem 
von Sammelschienen angeschlossen. Die Auslösespule des Ölschalters 
wird durch die Differenz der Ströme zweier Serientransformatoren 
betätigt, die am Anfang und am Ende der Kabelzuleitung vom 
Generator zur Sammelschiene eingeschaltet sind. Die letzteren 
sind in Sektionen geteilt und diese durch einen nicht automatischen 
und einen automatischen Ölschalter (in Reihe) verbunden; der 
letztere Schalter wird durch eine Drosselspule überbrückt, durch 
welche der Kurzschlußstrom, der zu einer schadhaften Sektion 
fließt, begrenzt wird. In die 27 abgehenden Speisekabel, die über 
zwei Trennschalter mit dazwischenliegendem automatischem Ol- 
schalter abschaltbar sind, werden ebenfalls Drosselspulen eingelegt. 
Die Schaltapparate sind in einem besonderen Schalthaus unter- 
gebracht. das durch Zwischenwände in vier feuersichere Abteilungen 
unterteilt ist. Das Werk hat im Mittel täglich 340 000 EWR geliefert. 

(El. World, 22. 5. 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Kombinierte Gas- und Dampfmaschinen- Einheiten werden 
in einer Zentrale in Detroit Mich. (V. St. A.) zum Antrieb 
von Gleichstromdynamos verwendet. Die zwei „Gasdampf— 
einheiten“ umfassen je einen zweizylindrigen Tandem-Viertakt- 
Gasmotor und eine zweizylindrige Tandem-Verbundmaschine, 
die auf eine gemeinschaftliche Welle arbeiten. Die Zylinder- 
durchmesser betragen auf der Gasseite je 1065 mm, auf der 
Dampfseite 915 mm bezw. 1725 mm bei je 1830 imm Hub. Die 
Abgase des Gasmotors dienen vorerst teils zur Dampfüberhitzung 
in einem zwischen den Dampfzylindern angeordneten Dampf— 
überhitzer, teils zur Mantelheizung des Hochdruckzylinders und 
gelangen hierauf in den Speisewasservorwärmer des Kessels, wo 
sie das dem Küblmantel der Gasmotorzylinder entnommene 
Speisewasser, welches eine Temperatur von 65 bis 800 C hat, 
noch auf zirka 120° C erhöhen. Die Niederdruckzylinder der 
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Dampfmaschine sind mit Oberflächenkondensatoren verbunden. 
Jedes Aggregat entwickelt bei 80 minutlichen Umdrehungen eine 
Leistung von 6000 PS und dient zum Antriebe eines Gleichstrom- 
generators, der bei einem größten Ankerdurchinesser von 4850 mm, 
3750 kW entsprechend, 15000 A bei 250 V abgeben kann. Die An- 
ordnung beabsichtigt, die große Wirtschaftlichkeit der Gasmaschine 
mit der Zuverlässigkeit der Dampfmaschine zu vereinigen. Da die 
Gasmaschine bei Vollast am günstigsten arbeitet, ist die Anordnung 
so getroffen, daß die Gasseite stets voll belastet ist. An der Gas- 
maschine ist auch keine andere Regulierung vorgeseben, als jene 
gegen Überschreitung der Geschwindigkeit. Die ganze übrige 
Regelung wird von der Dampfmaschine besorgt, welche auch im 
Falle einer Störung auf der Gasseite die volle Belastung über- 
nimmt. (Schweizerische Bauzeitung, 22. 5. 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrisch betriebene Bewässerungsanlagen an der Westküste 
der Vereinigten Staaten. Zu den größten Konsumenten der zahl- 
reichen und großen Wasserkraftelektrizitätswerke an der Westküste 
der Union gehören die zur Bewässerung der bisher öden und nunmehr 
äußerst fruchtbar gemachten, weitausgedehnten Landstriche 
dienenden Pumpenanlagen. Die Pacific Gas & Electric Comp. gibt 
hiezu 35 000 PS ab. Eine der größten Anlagen dieser Art liegt im 
San Joaquintal; sie benötigt 1700 PS an Pumpenleistung. In einer 
ersten Stufe wird das Wasser aus dem San Joaquin River 30m hoch 
in einen Hauptkanal gehoben, an dessen Ende eine zweite Pumpen- 
anlage vorgesehen ist. die das Wasser in einen zweiten Kanal 
hebt usw. bis es auf die gewünschte Höhe gebracht wird. Von den 
Hauptkanälen gehen dann nach allen Richtungen Seitenkanäle 
aus. Die Energie wird mit 60 000 FV Drehstrom, 60», einer Unter- 
station zugeführt, von wo sie mit 2300 V den einzelnen Drehstrom- 
motoren zukommt, die direkt mit den Zentrifugalpumpen gekuppelt 
sind. Motoren für 100 bis 300 PS stehen in großer Zahl in Betrieb. 
Strom wird nach den Angaben der Zähler mit 15 bis 30 h 
pro kWh neben fixen Taxen von K 30 pro PS-Jahr bezahlt. 

Vier Wasserkraftwerke für 13 000 PS und ein Dampfkraft- 
werk von 10 000 PS der Mount Whitney Power& El. Comp. dienen 
der Bewässerung der Zitronen- und Orangenwälder im Süden des 
obgenannten Tales. Strom von 6600 V wird in einer Unterstation 
auf 2200 V umgeformt und von dort den in kleinen Hütten ein- 
gebauten Pumpenmotoren bis zu 75 PS zugeführt. Die Gesellschaft 
hebt K 250 pro PS-Jahr für jeden Motor ein. 

Die San Joaquin Light & Power Comp. speist 700 Pumpen- 
anlagen mit 8650 PS Motorleistung. Sie liefert Drehstrom von 
60 000 V zu Unterstationen. wo die Umformung auf 11500 V 
erfolgt. An dieses Netz werden die Transformatoren für die Pumpen- 
station auf Masten neben dem Pumpenhaus angeschlossen. um die 
Spannung auf 6600 V zu erniedrigen. Der Motor wird dabei auf 
ein Gittergerüst gestellt und treibt mittels eines Gestänges die tief 
untenliegende Plungerpumpe an oder Motor und Pumpe sind bei 
horizontaler Anordnung in direkter Kupplung im Brunnen verlegt. 
Die Pumpen stehen ununterbrochen im Betrieb und heben das 
Wasser in ein Reservoir neben dem Brunnen, von wo aus die Be- 
wässerungsgräben tagsüber gespeist werden. Die Tarife sind die 
gleichen wie vorstehend; bei sechsmonatlichem Betrieb werden 
K 187:5 pro PS bezahlt. 

Die Gebiete von Washington und Oregon werden durch die 
von der Pacifie Power & Light Company betriebenen Pumpen- 
anlagen von 0'5 bis 800 PS Motorleistung bewässert. An das von 
66 000 V auf 6600 V herabtransformierte Netz sind Pumpen- 
motoren für 5000 PS angeschlossen, die teils mit Riemenantrieb. 
teils in direkter Kupplung die Pumpen antreiben. Je nach der Größe 
des Motors werden 1'8 bis 2'7 ha pro PS Motorleistung bewässert. 
An einigen Orten wird eine transportable Pumpenanlage den 
Farmern zur Verfügung gestellt. 

Süd-Kalifornien wird durch Pumpenanlagen bewässert, die 
an das 33000 V-Netz der Southern Sierras Power Comp. an- 
geschlossen sind; der Strom wird teils nach Zählerangaben, teils 
nach fixen Jahrestaxen bezahlt. Die Spannung wird bei den größeren 
Pumpenanlagen auf 2200 V herabgesetzt. 


(El. World, 29. 5. 1915.) 


Elektrisohe Apparate. 


Die Röntgenröhre nach Dr. J. E. Lilienfeld. F. J. Koch. 
In den bisher im Gebrauch befindlichen Röntgenröhren hat man 
es mit einer sogenannten selbständigen, elektrischen Ent- 
ladung zu tun. Sie kommt dadurch zustande, daß in der nicht . 
völlig leergepumpten Röhre immer noch einige freie Elektronen 
vorhanden sind, und daß diese bei Anlegung einer genügend 
hohen Spannung an die Elektroden von der Anode angezogen 
und damit stark beschleunigt werden. Bei ihrem Fluge zur Anode 
bilden sie beim Auftreflon auf neutrale Gasmoleküle neue Elek- 
tronen, die nun weiter am Stromtransport und an neuer Stoß- 


Mies, 19. September 1915. 


ionisation teilnehmen. Diese Entladungsart ist demnach an das 
Vorhandensein von Gasmolekülen gebunden und wäre daher in 
einem völlig luftleer gemachten Gefäß unmöglich. | 

Es ist von A. Wehnelt eine Methode angegeben, 
nach der die Ionisation eines Gasinnern auch auf anderem Wege 
erreicht werden kann. Sie beruht darauf, daß von einer glühenden 
Metalloberfläche bei Verwendung eines genügend starken elek- 
trischen Feldes negative Elektronen ausgesandt werden und daß 
diese austretenden Kathodenstrahlen durch dünne Oxydschichten 
auf der Kathode erheblich begünstigt werden. Diese zweite Ent- 
ladungsart ist daher auch im völlig leer gepumpten Raum möglich. 


Von ihr ist in letzter Zeit von Coolidge*) und Lilien- 
feld bei der Konstruktion von Röntgenröhren Gebrauch ge- 
macht. Bei beiden Konstruktionen ist der Innenraum der Röhre 
vollkommen leer gepumpt und bei beiden tritt der wichtige Vor- 
teil hinzu, daß es möglich ist, den Härtegrad der Röhre in be- 
liebigen Grenzen zu ändern. 

Die Lilienfeldsche Konstruktion besteht aus einer Röhren- 
anordnung, die in ihrer Gestalt ganz wesentlich von der bisher 
a üblichen abweicht. Bei @ (Abb. 1) 
ist ein Heizdraht eingeführt, der die 
Wehnelt - Kathodenstrahlen liefert, 
und zwar dann, wenn zwischen 
Heizdraht und FHilfselektrode K 
mittels des Zündtransformators Z 
eine hohe Spannung angelegt wird. 
Die von dem Transformator kom- 
mende Spannung ist hier ebenso 
wie bei 7 durch einen Hochspan- 
nungsgleichrichter — in der Ab- 
bildung fortgelassen — gleichgerich- 
tet. Der Transformator H dient dazu, 
dem Glühdraht den Heizstrom zuzuführen. Treten nun unter 
der Einwirkung der Spannung des Transformators Z Kathoden- 
strahlen durch die enge Durchbohrung der Hilfselektrode K, so 
wird der Raum hinter ihr ionisiert und infolge der Spannung 
vom Transformator 7 entstehen nun die eigentlichen Kathoden- 
strahlen, die beim Auftreffen auf die schräge, wassergekühlte 
Antikathode die Röntgenstrahlen entstehen lassen. Die Härte der 
Röhre wird durch Regulierung der Spannung des Zündtransfor- 
mators Z geändert. Bei der endgültigen Anordnung ist der Zünd- 
transformator dadurch überflüssig gemacht, daß der Zündstrom- 
kreis parallel zum Transformator T abgenommen und durch 
einen Regulierwiderstand hoher Ohmzahl reguliert wird. 
(Fortschr. auf dem Gebiete der Röntgenstrahlen, Band 23, Mai 1915.) 


Stoffe für die Elektroteohnik. 


Isolierende Eigenschaften fester Dielektrika**). H. L. 
Curtis unternahm sehr ausgedehnte Versuche, um festzu- 
stellen, wie sich die isolierenden Eigenschaften von Hartgummi 
verschlechtern und ob die elektrischen Eigenschaften ver- 
schiedener in letzten Jahren aufgetauchter Isoliermittel ihre 
Anwendung als Hartgummiersatz, wenigstens für gewisse Zwecke, 
gestatten. Die Eignung eines Isoliermittels für einen bestimmten 
Zweck hängt nicht nur von seinen elektrischen, sondern auch 
von, seinen mechanischen Eigenschaften ab. Von den elektrischen 
Eigenschaften kommen hauptsächlich in Betracht: der spezifische 
Widerstand, die Oberflächenstreuung, die dielektrische Ab- 
sorption, die dielektrische Festigkeit und die Dielektrizitäts- 
konstante. Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Be. 
stimmung des spezifischen Widerstandes und der Oberflächen- 
streuung bei verschiedener Temperatur und Feuchtigkeit. Bei 
der Messung des Widerstandes genügte eine Genauigkeit von 
10%. Benutzt wurde hiezu sowohl das Galvanometer- als auch das 
Elektrometerverfahren. Bei dem ersteren Verfahren schwimmt 
die Probe am Quecksilber, das mit einer Klemme der Batterie 
verbunden ist, während der zweite Batteriepol über das Galvano- 
meter (Sullivan) mit der Probe durch auf der Probe in einem 
offenen Behälter ruhendes Quecksilber verbunden ist. 

Zur Messung von Widerständen von mehr als 10:5 Ohm 
diente ein Quadrantenelektrometer von Dolezalek. Es wurde 
der spezifische Widerstand von mehr als 60 Materialien be- 
stimmt. In einigen Fällen zeigt sich, daß sich der Widerstand 
mit der Zeit ändert. Als Ursache hat sich die Absorption der 
Luftfeuchtigkeit erwiesen. So stieg der spezifische Widerstand 
einer während längerer Zeit in sehr feuchter Atmosphäre ge- 
haltenen Probe von Bakelit, nachdem die Feuchtigkeit der um- 
gebenden Luft auf 25% vermindert wurde, in 40 Tagen auf 
das 300 fache. Verhältnismäßig wenig ändert sich der elektrische 
Widerstand des Zelluloids. Beim Glas war nur eine schwache 


Abb. 1. 


*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 601. 
—— Vgl. E. u. M. 1913, S. 261; 1914, S. 84. 
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Änderung des Widerstandes durch die Feuchtigkeit zu beobachten. 
Einige Stoffe, wie Gummon und geformter Glimmer zeigten 
praktisch keine Veränderung. Was den Einfluß der Spannung 
betrifft, so bleibt der spezifische Widerstand bei zwei Drittel 
der untersuchten Stoffe zwischen 50 und 500 V fast unverändert. 
Eine Verminderung des Widerstandes war bei einigen Bakelit- 
sorten und bei Marmor wahrnehmbar. Der Widerstand von 
Opalglas steigt. Mit steigender Temperatur sinkt der Wider- 
stand, und zwar ist das Verhältnis p 20: P 0, zum Beispiel bei 
Glimmer 10, Gummon 1'4, Schellack 1:5, Elfenbein 1'6, 
Porzellan 1'6, Zelluloid 1'8, verschiedenen Bakelitsorten 1:6 bis 5'3, 
Opalglas 2:8, Kondensit 2:9, Glyptol 8:0, Vulkanfiber 3:2, Kavalier- 
glas 4.5, Schwefel 4'9, gelbem Bienenwachs 16-0. 

Den größten spezifischen Widerstand von den untersuchten 
Stoffen haben Paraffin, Zeresin und geschmolzener Quarz, sämt- 
lich über 5000 . 10:5 Ohm- em, dann folgt Hartgummi mit 1000.1018, 
heller Glimmer 200.101, Schwefel 100.105, Amberit 50.1035, 
Harz 50. 104, Bakelit Nr. L55820.1015 usw. Knvalierglas hat 8. 10:5, 
Siegellack 8. 10, Bienenwachs 2. 1018, unglasiertes Porzellan 300 . 1019, 
deutsches Glas 50. 1012, weißes Zelluloid 20. 10°, Hartfiber 20. 10°, 
Marmor 1 bis 5. 10°, Elfenbein 200. 10°, Schiefer 100. 10° Ohm-cm. 

Der Oberflächenwiderstand ist auf ein dünnes Häutchen 
gewöhnlich von Wasser oder Ol zurückzuführen. Dies ist im all- 
gemeinen von Wichtigkeit bei der Bestimmung der Streuung 
zwischen zwei durch ein festes Dielektrikum getrennten Leitern. 
Bei Isolatoren von spezifischem Widerstand unter 10 Ohm- em 
geht jedoch, wenn die Feuchtigkeit der Atmosphäre weniger als 
25% beträgt, der größere Teil des Stromes durch den Isolator. 
Der Oberflächen widerstand der meisten Stoffe verändert sich in 
sehr weiten Grenzen, wenn die Luftfeuchtigkeit geändert wird. 
Bei niedrigem Feuchtigkeitsgrad ist er manchmal millionenmal 
größer als bei hoher Feuchtigkeit. Der Oberflächenwiderstand 
berechuet sich aus der Oberflächenstrevung und dem spezifischen 
rp 


? 


wo r den Streu- 


Widerstand nach der Gleichung co = 3 


ungswiderstand pro Längeneinbeit bedeutet. 
(Bull. Bureau of Standards, Vol. 11, Nr. 3, 10. 5. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Energieverhältnisse ungedämpfter elektrischer Schwin- 
zungen in zwei gekoppelten Oszillationskreisen. B. Mack ü. 
Bezeichnet man als logarithmisches Dekrement eines Systems 
zweier gekoppelter Oszillationskreise den Quotienten aus der- 
jenigen Energie w, ＋ N. fJ dt R. J Judt, 
welche pro Periode in den beiden Kreisen verbraucht wird, und 
derjenigen Energie 1 1 

1 J. = ＋ Ci E} + 36: Ei“, 

welche in den Schwingungskreisen aufgespeichert wird, so er- 
hält man, wenn E = Fo sin ot die EMK der Quelle der unge- 
dämpften Oszillationen bedeutet, für das Dekrement einen 
Ausdruck 


k3 ws 


J ͤĩ 2: EN 
8 w 81 IT banido 
= 51 i 1 b, k? ot 
t b, (b: — 6% 4 48,8 m? 
Hierin bedeutet in der üblichen Bezeichnungsweise 
8 = — L 8 = — — 2 . = — — k? ——_— 
Be L, 8 2L 9 L,C b. L. C: L, L: 


wenn ò bedeutend kleiner als ò, ist, wird der Wert von A am 
kleinsten, sobald (b, — % ＋ 4 3, gegenüber k? wt klein wird. 
Ist die Eigenschwingungszahl des ungekoppelten Sekundärkreises 
nahezu gleich der Sehwingungszahl der ungedämpften erzwungenen 
Schwingung des primären Kreises, also b, = 0, so wird 


46,8, 

322 1＋ T 
I — , . ma 
2 1 2 48,2 

b, K 0 


Wenn die Kopplung genügend stark ist, so zeigt der 
Ausdruck, daß das Dekrement ö, des schwach gedämpften 
Sekundärkreises maßgebend für das Dekrement des ganzen 
Systems wird; oder es kann durch verhältnismäßig starkes 
Koppeln eines schwach gedämpften Oszillationskreises an einen 
stark gedämpften ein schwach gedämpftes System für ungedämpfte 
Wellen erhalten werden. Ebenso wie die Größe des Dekrementes 
des ganzen Systems ist auch das Verhältnis n der im sekundären 
und primären Kreise verbrauchten Energie von Wichtigkeit. Be- 
steht nämlich die Dämpfung des sekundären Kreises in erster 
Linie in seiner Strahlung, dann gibt n das Verhältnis der in 
Strahlung umgesetzten Energie zu der im primären Kreis nutzlos 
verbrauchten Energie an. Für dieses Verhältnis erhält man 

8. k3 wt 
181 5. — 0) 4/7 6 
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Aus diesem Ausdruck ist unmittelbar zu sehen, daß die 
Bedingung für möglichst kleines Dekrement A gleichzeitig 
Bedingung auch dafür ist, daß n möglichst groß wird oder daß 
von der gosamten verbrauchten Energie möglichst viel im 
sekundären Kreis verbraucht wird. Mit abnehwanden Dekrement & 
steigt also die Okonomie. Trägt man aber die im ganzen System 
verbrauchte Energie W, + W, in Kurvenform als Funktion 
von w auf, dann zeigt sich, daB für den günstigsten Fall e? = b, 
der zugehörige Wert von W sehr weit vom Maximum entfernt 
liegt, und zwar um so weiter, je stärker die Kopplung ist. Es 
ist also für den günstigsten Fall, der das Dekrement möglichst 
klein macht, auch die gesamte Leistung des Systems klein. Man 
kann aber auch ein kleines Dekrement und doch ein großes 
Verhältnis der im sekundären und primären Kreis verbrauchten 
Energie erhalten, wenn man die Bedingung b, = w? nicht er- 
füllt, sondern b, so ändert, bis das Maximum der Leistung or- 
reicht wird, vorausgesetzt, dal b, und b, voneinander möglichst 
verschieden gewählt werden. 

(Jahrb. d. drahtl. Telegr. u. Teleph., Band 9, Heft 6.) 

Die Rolle von Gasen bei dem lichtelektrischen Verhalten des 
Zinks. H. Küstner, Leipzig. Über den Anteil der Gasfüllung in 
der lichtelektrischen Zelle an dem Zustandekommen der licht- 
elektrischen Erscheinungen bestehen verschiedene Theorien. Nach 
Fredenhagen*)ist zum Zustandekommen eines lichtelektrischen 
Stromes das Vorhandensein reaktionsfäbiger Gase notwendig; bei 
Ausschluß solcher Gase kann kein Strom entstehen. Andere, so 
Wiedmann und Hallwachs, stehen auf dem Standpunkte, 
daß allerdings die Anwesenheit von Gas für die lichtelektrischen 
Vorgänge notwendig sei, doch könne es jedes beliebige Gas sein. 
Der weitere Verlauf der Erscheinungen stehe dann im Zusammen- 
hange mit der Dielektrizitätskonstante der Gasfüllung. Schließlich 
besteht auch die Ansicht, daß die Anwendung von Elektronen bei 
Lichtbestrahlung eine Eigenschaft des reinen Metalles sei und die 
Gase nur wechselnde Störungen dieser Vorgänge durch Schicht- 
bildung bedingen, wobei naturgemäß gerade die reaktionsfähigen 
Gase besonders ungünstig wirken. Um die Sac hlage zu klären, hat 
Küstner umfangreiche und eingehende Versuche unternommen, 
die zu einer Bestätigung der Fredenhagenschen Annahmen 
führten. Die Versuche wurden am Zink mit einer Vakuumschab— 
vorrichtung durchgeführt, die es gestattet, während der Versuche 
reine Mctalloberflächen herzustellen. Die Ergebnisse der Versuche 
Küstners sind die folgenden. Bei vollkommener Abwesenheit 
reaktionsfähiger Gase geben reine Zinkobertlächen keinen meß- 
baren lichtelektrischen Effekt. Sind reagierende Gase vorhanden, so 
tritt der Effekt auf; die Ermüdung ist eine Folge der Adsorption 
von Gasen und Reaktion mit diesen, die Erholung ist be- 
dingt durch die Diffusion reaktionsfühiger Gase zum Zink hin, 
wobei die Konzentration die quantitativen Verhältnisse beeinflußt. 
Durch Regulierung des Zusammenwirkens beider Vorgänge kann 
der Verlauf der lichtelektrischen Erscheinungen in der verschiedensten 
Weise gestaltet werden. Der Druck neutraler Gase hat keinen 
Einfluß auf die Größe des lichtelektrischen Effektes. Bei einem 
Druck reaktionsfähiger Gase von 5X 10-7 mm Hg wurde ein 
starker lichtelektrischer Strom beobachtet; bei dem mehrtausend- 
fachen Drucke neutraler Gase blieb er aus. Danach erscheint die 
Dielektrizitätskonstantentheorie unzutreffend. da nach ihr nur 
im absoluten Vakuum der lichtelektrische Strom Null werden kann. 
Gegen diese Theorie spricht auch, daß bei einer durch Zufuhr von 
Wasserstoff bewirkten Erhöhung des Druckes auf das l6fache der 
lichtelektrische Strom an der frisch geschabten Metallfläche nicht 
anstieg. Ermüdung und Erholung verlaufen auch in den Gebieten 
stärkster Stromänderung im Vakuum unabhängig von der Be- 
lichtung. (Ann. d. Phys. Nr. 7, 1915.) 

Strahlungslehre. 


Versuche über den Rückstoß, den die Kathode bei der Glimm- 
entladung erfährt. F. Tuczek. Aus Versuchen von Riecke**), 
Starke und v. Angerer***), über den Druck der auf ein be- 
wegliches System auffallenden Elektronen geht hervor, daß die zu 
beobachtende Wirkung weit größer ist als der Druck, der sich aus 
der Stromstärke, dem Verhältnis von Masse zur Ladung und dem 
durchlaufenen Potentialgefälle berechnen läßt. Handelt es sich um 
den Rückstoß gegen die Kathode, so kommen noch weitere Kräfte 
in Betracht: die thermoradiometrische Kraft infolge der Erwärmung 
der Kathode, der Stoß der positiven Ionen und der von ihnen mit- 
gerissenen neutralen Gasimoleküle, der hydrostatische Druck durch 
Einwirkung des elektrostatischen Feldes auf Gasteile mit positiver 
Raumladung und bei höheren Drucken molare Strömungen infolge 
ungleichmäßiger Erwärmung des Gases. Die Anziehung der Kathode 
durch das vor ihr liegende elektrostatische Feld wirkt diesen Kräften 
entgegen. T u czek hat alle diese Kräfte gegeneinander abgeschätzt 


*) Vergl. E. u. M. 1914, S. 234. 
*) Niche E. u. M. 1913, S. 733. 
***) Niche E. u. M. 1913, S. 502. 
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und ist zu dem Schlusse gekommen, daß bei Drucken, bei denen 
molare Strömungen nicht mehr stattfinden, die radiometrische 
Abstoßung und die elektrostatische Anziehung weitaus in erster 
Linie stehen. Die experimentellen Ergebnisse bestätigen diese 
Schlüsse. Es wurde die auf die Kathode während der Glimmentladung 
wirkende Kraft und ihre Abhängigkeit vom Gasdruck und von 
der Stromstärke mittels rotierenden Radiometerrädchens und einer 
Torsionswage gemessen. Der größte Teil der Kraft rührt von den 
thermoradiometrischen Wirkungen her, die jedoch durch die elektro- 
statische Anziehung teilweise oder ganz aufgehoben werden. Die 
Kraft folgt im wesentlichen dem Verlauf der Elektrodenspannung. 
In bezug auf die Abhängigkeit der Kraft von der Stromstärke 
zeigt sich eine sehr beträchtliche Hysteresis. Die Kurven zeigen 
Knicke. die mit dem Durchdringen des negativen Glimmlichtes 
durch das die Anode bildende Drahtnetz im Zusammenhang stehen. 
(Phys. Zeitschr. Nr. 6, 1915.) 
Über die Verwendbarkeit des Selens zu Röntgenstrahlen- 
energiemessungen. F. Voltz. Die Eigenschaft des Selens. bei der 
Absorption von Lichtenergie seinen elektrischen Widerstand zu 
ändern, hat zu mehrfachen Konstruktionen von Selenphotometern 
geführt. Auch auf das ultraviolette Gebiet wurde diese MeBweise 
ausgedehnt. Brauchbare Resultate konnten infolge der Inkonstanz 
der Grunderscheinung nicht erhalten werden. Da nun der Gedanke 
auftauchte, das Selen auch in der Röntgentechnik, deren Entwick- 
lung KEnergiemessungen notwendig machte, zu verwenden, so ergab 
sich die Frage, ob das Selen zu diesem Zwecke überhaupt geeignet 
sei oder ob auch hier dieselben Störungen auftreten, wie beim Licht- 
spektrum. Voltz hat Versuche unternommen, ‚um diese Frage zu 
beantworten. Er kommt zu dem Schlusse, daß Selen zu Energie- 
messungen an Röntgenstrahlen nicht zu verwenden ist. Die aus 
den Messungen resultierenden Werte sind durch mehrere Faktoren, 
wie die Zeit und die Unterbrechungsfrequenz, zu sehr beeinflußbar. 
Außerdem kommt auch die selektive Absorption des Selens als 
störend in Betracht. Auch den aus den einzelnen Meßwerten ge- 
wonnenen Mittelwerten kommt keine Bedeutung zu, wie Parallel- 
messungen der Ionisation zeigten. (Phys. Zeitschr. Nr. II, 1915.) 
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Materiaiprüfungsmethoden im Elektromaschinen- und Appa- 
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geheftet Mk. 12). 

Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, die bei der Prüfung 
der von den elektrotechnischen Fabriken verwendeten Baustoffe 
gebräuchlichen Vorrichtungen und Verfahren darzustellen. Das 
Werk füllt somit eine Lücke in der Buchliteratur aus und ergänzt 
die vorhandenen Lehrbücher über Meßkunde. Es ist so ausführlich 
gehalten, daß es als Hilfsbuch für Ingenieure, welche mit der Ein- 
richtung und Führung von Fabrikslaboratorien betraut sind, gut 
verwendbar ist. Es wird vielleicht sogar zur Einrichtung solcher 
Laboratorien, zu welchen Ansätze ja in fast allen Werken vorhanden 
sind, anregen. 

Behandelt werden die genaue Untersuchung von magnetischen, 
Leitungs- und Isoliermaterialien mit Einschluß der wichtigsten 
mikroskopischen und metallographischen Verfahren, jedoch mit 
Ausschluß der gewöhnlichen Festigkeitsuntersuchungen. Bezüglich 
des Eisens wird auf 117 Seiten ausführlich besprochen: Prüfungen 
auf Magnetisierbarkeit, Verluste und Alterung. Der Abschnitt über 
Leitungsmaterialien enthält auf zirka 40 Seiten eine Darstellung der 
Prüfungsverfahren für metallische Leiter, ferner ein kurzes Kapitel 
über die Untersuchung von Elektrolyten und schließlich ein Kapitel 
über die Prüfung von Lötstoffen auf Empfindlichkeit, Leitfähigkeit, 
Erwärmung und Festigkeit. Ziemlich eingehend ist der zirka 40 Seiten 
umfassende Abschnitt über die Untersuchung der ISolierstoffe, 
nämlich der festen Stoffe, der Lacke und des Ols. Der Rest des Werkes 
enthält Angaben über die in der allgemeinen Materialprüfungslehre 
üblichen Verfahren, ferner die einschlägigen V. D. E.-Vorschriften, 
Hilfstabellen und Formularvordrucke u. dgl. 

Das Werk erfüllt den eingangs erläuterten Zweck recht gut 
und kann allen Elektrotechnikern, die sich mit Materialprüfungen 
befassen, durchaus empfohlen werden. Die Darstellung ist leicht- 
faßlich, die Abbildungen sind gut. Die Ausstattung ist die normale, 
gute des Enke-Verlags, doch scheint der Preis höher als für Werke 
dieses Umfanges üblich. A. 
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Vergleichende photometrische Untersuchungen 
an Glühlampen. 


Von Prof. K. Zickler, Brünn. 


Eine einwandfreie Vergleichung der Licht- 
strahlung von leuchtenden Körpern ist nur durch 
ihren sphärischen Lichtstrom ®., oder da 

®, 

Ja=7, ) 
ist, durch ihre mittlere sphärische Lichtstärke Jo 
möglich. Für die mittlere sphärische Lichtstärke gilt 
die Gleichung T 
Jo = 5 | Yo sin a da . . . 2, 


in welcher (J) den Mittelwert der unter dem Winkel a 
herrschenden Lichtstärke bedeutet und wobei œ von 
der durch den Lichtschwerpunkt der Lichtquelle gehenden 
Symmetrieachse der mittleren Lichtverteilungs- 
kurve (Polarkurve) aus gemessen wird. Diese Achse 
fällt gewöhnlich, entsprechend der normalen Gebrauchs- 
lage der Lampen, mit der vertikalen Lampenachse 
zusammen. Auch bei den elektrischen Glühlampen, 
welche in der Praxis in allen Lagen verwendet werden, 
wird bei der Vergleichung ihrer Lichtverteilung an- 
genommen, daß die Lampen vertikal nach unten 
hängen (Lampenfuß oben), also die Lampenachse 
vertikal nach unten gerichtet ist. 

Bedient man sich zur Bestimmung der mittleren 
sphärischen Lichtstärke nach Gleichung 2) nicht eines 
Kugelphotometers, bei welchem man obigen Integral- 
wert durch eine einzige Messung findet, sondern eines 
gewöhnlichen Photometers, so muß man durch eine 
größere Reihe von Einzelmessungen zunächst die 
mittlere Lichtverteilungskurve der Lichtquelle be- 
stimmen und aus dieser nach einem der bekannten 
Verfahren den Wert Jo ermitteln. 

Da dieser Vorgang für die Zwecke der Praxis 
viel zu zeitraubend ist, hat man daher bei Licht- 
quellen bestimmter Art die Photometrierung nur auf 
die Messung der mittleren Lichtstärke (Ja'mi unter 
einer von der Lampenachse um den Winkel a“ ab- 
weichenden Richtung beschränkt, wenn entsprechend 
der Form der mittleren Lichtverteilungskurve der be- 
treffenden Lichtquelle das Verhältnis k der mittleren 
sphärischen zur gemessenen Lichtstärke annähernd 
bekannt ist, so dab man 

Jo ( Ja-) nm . . 3) 
setzen kann. Für Lichtquellen gleicher Art mit annähernd 
ähnlichen Lichtverteilungskurven ist also auf diese Art das 
Verfahren in der Praxis erheblich vereinfacht worden. 

Bei den elektrischen Glühlampen mit ihrem 
fadenförmigen Glühkörper von kreisförmigem Quer- 
schnitt ist die Lichtstärke in einer beliebigen Richtung 
proportional der Länge der Orthogonalprojektion des 


Leuchtfadens auf eine Ebene, welche rechtwinklig 
auf dieser Richtung steht, wenn man annimmt, dab 
der Glühfaden von gleicher Dicke überall gleiche 
Flächenhelle hat und die Lichtstrablung durch die 
Glashülle und den Lampensockel nicht geändert wird. 
Man kann dann den Glühfaden durch eine mathe- 
matische Linie, die allgemein durch die Raumkurve X 
(Abb. 1) dargestellt sein mag, er- ’ 
setzen. Es fällt diese Kurve mit | . 
der Mittellinie des Fadens zusam- 
men und leuchtet mit einer be- 
stimmten Linienhelle e, die man 
als die Lichtstärke in M der Ge- 
raden von der Länge 1 senkrecht 
zu dieser Geraden bezeichnen 
kann. Das Element d des Leucht- 
fadens K hat dann in senkrechter 
Richtung zu dl eine Lichtstärke cdl 
und nach dem Kosinusgesetz unter 
dem Ausstrahlungswinkel y in der 
Richtung OX die Lichtstärke 

d J. = Ss dl cos . 4). 
dl cosy ist die Projektion des Elementes dl auf die 
zu OA senkrechte Ebene E. Hält man die Strahlungs- 
richtung OX auch für die anderen Fadenelemente fest, 
so erhält man die Lichtstärke des gesamten Leucht- 
fadens in dieser Richtung durch die Gleichung 


L 
* 2 ef dIoS TF. 5), 


in welcher sich Y von Element zu Element ändert 
und das Integral die Länge L, der Projektion der 
Kurve X von der Länge L in der Richtung OX auf 
die Ebene E darstellt, also ist 
Já = 8. L e a e >» > o œ 6). 
Obgleich die Lichtstärke eines Glühfadens in den 
verschiedenen Richtungen von seiner Form abhängig 
ist, so muß trotzdem für denselben Glühfaden bei 
gleicher Linienhelle der sphärische Lichtstrom und 
die mittlere sphärische Lichtstärke von der Faden- 
form unabhängig sein, wenn kein Element durch ein 
anderes in seiner Strahlung behindert wird. Betrachtet 
man zunächst wieder das Kurvenelement dl (Abb. 1), so 
bildet für dessen Lichtverteilung die Richtung des 
Elementes die Symmetrieachse und fur letztere der 
Winkel æ den Strahlungswinkel. Da cos 7 = sin d ist, 
erhält man also nach Gleichung 4) 
d Jz d Jae dlSsinõũ« 7). 
Setzt man den vorstehenden Ausdruck für Ja an 
Stelle von (Ja)mi in Gleichung 2) ein, so findet man 
für die mittlere räumliche Lichtstärke dieses Elementes 


Abb. 1. 


Da diese Betrachtung für alle Fadenelemente 
gilt, so erhält man für einen beliebig gestalteten 
Leuchtfaden X von der Länge L die mittlere sphärische 
Lichtstärke nach der Gleichung *) 

L 
Te Te Euer: 
Jo=-Z:\d=:1=018:1 . . 8). 

Ist weiter unter einem bestimmten Strahlungs- 
winkel a“ die Länge der senkrechten Projektion des 
Fadens auf eine zu dieser Strahlungsrichtung senk- 
rechten Ebene unverkürzt gleich der Fadenlänge, so 
ist die Lichtstärke in dieser Richtung (Gleichung 6) 

Ju =E L 
und man erhält aus deu beiden vorstehenden Gleichungen 
für die Gleichung 3) die Beziehung 


70 = 4 J., = 0.785 J 
Es ist also der theoretische Umrechnungsfaktor 
Te 
k= rA 0:785 
zwischen Ja, der maximalen Lichtstärke (Jmax) und JC. 


Abb. 2. 


Den einfachsten Fall, der auch noch später mehr- 
fach herangezogen werden soll, bildet der gerade 
Leuchtfaden AB (Abb. 2), dessen Achse mit der 
Vertikalen(Lampenachse)zusammenfällt. Die Richtungen 
seiner unverkürzten Projektion sind in der Horizontal- 
ebene gelegen, welche in der Fadenmitte auf seiner 
Achse senkrecht steht. Man erhält daher 


Ja = Jooo = Imar = Ju L. . 9) 
und durch die horizontale Lichtstärke Ju die mittlere 
räumliche. Lichtstärke (Gleichung 6) durch die Be- 


ziehung J0 = 0785 ju... . . 10} 


Für irgend einen anderen Winkel a ergibt sich 
aus Gleichung 7), da für alle Fadenelemente a konstant 
ist, 2 


J.=esinz\di=eLsina=Jsina 211) 


Daher sind die theoretischen Lichtverteilungskurven 
Kreise vom Durchmesser : L, welche durch die Faden- 
mitte O gehen und in diesem Punkte die Gerade A B 
als Tangente erhalten. Der photometrische Körper des 
Glühfadens ist der Torus, weleher durch die Drehung 
eines solchen Kreises um AB entsteht. 

Nach diesen allgemeinen theoretischen Be- 
trachtungen sei nun näher auf die Verhältnisse ein- 
gegangen, welche sich bei den derzeit gebräuchlichen 
Wolframlampen vorfinden. 


„ Siehe Dr.E. Liebentha l, „Praktische Photometrie“, 
Suite 335. 
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Solange dem für diese Lampen hergestellten 
Wolframfadenmaterial noch eine gewisse Sprödigkeit 
anhaftete, war man faßt ausschließlich auf die einzige 
Form des einfachen Haarnadelbügels angewiesen. 
Mehrere solche Bügel wurden am Fadengestell im 
Kreise um die Lampenachse mit der Bügelebene 
parallel zu dieser angebracht und durch Verschweißung 
ihrer Enden in Reihenschaltung zum Gesamtfaden 
vereinigt. Es lagen die Schenkel der Bügel unter ge- 
ringer Neigung zur Vertikalen annähernd auf einer 
Zylinderfläche, deren Achse mit der Lampenachse zu- 
sammenfiel. 

Es ist klar, daß man bei Lampen von dieser 
Fadenform, die weiterhin „Normalfadenform“ genannt 
werden möge, in den zur Lampenachse senkrechten 
Richtungen die maximale Lichtstärke erhält, da der 
Faden in diesen Richtungen fast unverkürzt erscheint, 
also die Länge der Projektion des Fadens und die 
Fadenlänge nicht viel voneinander abweichen werden, 
so daß der Umrechnungsfaktor k in der Beziehung 

Jo D & (Juni. 12) 
zwischen der mittleren räumlichen Lichtstärke und 
der mittleren horizontalen Lichtstärke ebenfalls nur 


wenig von dem früher gefundenen theoretischen Werte 


4 — 0'785 verschieden sein wird. Tatsächlich bewegen 


sich die von verschiedenen Beobachtern gefundenen 
Werte von k zwischen den Grenzen 0:74 — 0:80. 

Für die Zwecke der Praxis kann also bei Glüh- 
lampen mit Normalfadenform aus der photometrisch 
bestimmten mittleren horizontalen Lichtstärke mit 
Hilfe des theoretischen Wertes von k annähernd ein 
Schluß auf den Wert der mittleren sphärischen Licht- 
stärke gezogen werden. Es war daher für praktische 
Zwecke mit Rücksicht auf die Einfachheit der Messung 
begründet, wenn vom V. D. E. die Angabe der mittleren 
horizontalen Lichtstärke vorgeschrieben wurde. 


Seitdem man jedoch für die Glühlampen 
Wolframdrähte von entsprechender Duktilität und 
in solchen Längen verwendet, daß man in der Lage 
ist, den ganzen Glühfaden aus einem ununterbrochenen 
Draht herzustellen, konnte die Form des Glühfadens 
schr mannigfaltig gestaltet werden. Zwar ist bei den 
derzeitigen aus Wolframdrähten hergestellten Glüh- 
lampen gebräuchlichster Art (für Spannungen von 
110 bis 220 V und bis zu etwa 50 HX) auch heute 
noch der Draht auf einem entsprechend angeordneten 
Wickelgestell in steilen Zickzackwindungen in Form 
eines Zylinders, dessen Achse mit der Lampenachse 
zusammenfällt, angeordnet (Abb. 3a), so daß die obige 
Normalform eingehalten ist und der Umrechnungsfaktor k 
zwischen (In)mi und Jo dieselben Werte aufweist. 
Neben diesen Lampen mit Normalfadenform werden 
aber seit etwa zwei Jahren von den Glühlampen- 
fabriken immer mehr Metalldrahtlampen auf den 
Markt gebracht, welchen sehr abweichende Faden- 
formen eigen sind. Es haben Nützlichkeitsgründe zu 
diesen Neukonstruktionen geführt. Einerseits dient 
eine Reihe derselben hauptsächlich dem Zwecke im 
Vergleich zu den Lampen mit Normalfadenform, eine 
viel größere Lichtstärke in axialer Richtung zu er- 
zielen ). Manchmal wird bei diesen Lampen, um dem 


*) Als Beispiele seien hier angeführt: Die Wotan- 
Fokuslampe der Siemens & Halske A. G. (E. T. Z. 1913, 
Seite 567; Elektrot. Anz. 1913, Seite 425), die Projektor - 
lampe der Philips-Metallglühlampenfabrik 


Wien, 26. Sopfombar 1915. 


Faden und der Lampe eine gedrungene Form zu 
geben, ein spiralig gewundener Draht in bestimmter 
Form angeordnet (gewöhnliche Spiraldraht- 
lampen*). Andererseits hat bei den seit etwa 
1½ Jahren hergestellten Spiraldrabtlampen 
mit Gasfüllung, den sogenannten „Halbwatt- 
lampen“, die Wahl der Spiralform, und zwar einer 
möglichst enge gewundenen Spirale, hauptsächlich den 
Zweck, der Wärmeableitung eine möglichst geringe 
Oberfläche zu bieten. Auch bei diesen Lampen ist die 
Anordnung der Spirale auf dem Haltergestell schon 
jetzt eine sehr mannigfaltige. 

Durch die sich fortwährend steigernde Verwendung 
dieser neuesten Lampen ist auch für die Zwecke der 
Praxis die mittlere horizontale Lichtstärke zur einheit- 
lichen Vergleichung aller Glühlampen, insbesondere auch 
bezüglich ihres spezifischen Verbrauches (W/Ht), immer 
unbrauchbarer geworden, weil der Umrechnungsfaktor k 
zwischen (Jh)mi und Jo für die einzelnen Lampen sehr 
starken Veränderungen unterworfen ist. Während bei 
den Lampen mit Normalfadenform der tatsächliche Wert 
von k sich von seinem theoretischen Werte nur um 
wenige Einheiten v. H. unterscheidet, erhält man bei 
den neuen Lampen solche Unterschiede bis zu 44 v. H. 

Es entsteht also die wichtige Frage: „Gibt es für 
alle elektrischen Glühlampen (von den verschiedensten 
Fadenformen) andere bestimmte Photometrierrichtungen 
(zur Lampenachse), deren mittlere Lichtstärke in einem 
zahlenmäßig konstanten, oder mindestens nur wenig 
veränderlichen Verhältnis zur sphärischen Licht- 
stärke (Jo) oder zur hemisphärischen Lichtstärke nach 
ab- (Jo) — und aufwärts (Ja) stehen?“ Wäre diese 
Frage zu verneinen, dann müßte auch für die Zwecke 
der Praxis zur Photometrierung der Glühlampen aus- 
schließlich das Kugelphotometer vorgeschrieben werden, 
da die Photometrierung unter vielen Richtungen zur 
Bestimmung von Jo wegen ihrer Umständlichkeit für 
diese Zwecke auszuscheiden ist. 

Ich habe nun zur Lösung obiger Frage bereits 
vor mehr als einem Jahre einige vergleichende Unter- 
suchungen angestellt, deren Ergebnis um so mehr einiges 
Interesse haben dürfte, als die Elektrotechniker-Vereini- 
gungen aus den früher angeführten Gründen derzeit 
vor die dringende Notwendigkeit gestellt sind, ihre 
Vorschriften zur Messung der Lichtstärke von Glüh- 
lampen in der Praxis einer Revision zu unterziehen **). 

Ein direkter Weg, über obige Frage einen Auf- 
schluß zu erhalten, wäre der, daß man mit gleichen 
Längen eines Wolframdrahtes gleicher Stärke und Her- 
stellungsart Glühlampen von möglichst verschiedener 
Fadenform anfertigt und für diese Lampen bei gleicher 
Spannung durch Photometrierung in den verschiedensten 
Richtungen die mittlere Lichtverteilungskurve für die 
Lampenachse bestimmt. Da man für diese Lampen den 
gleichen sphärischen Lichtstrom, also die gleiche mittlere 
sphärische Lichtstärke unter bestimmten Bedingungen 
annehmen kann, so würden die durch die allfälligen 
gemeinsamen Schnittpunkte der Lichtverteilungskurven 


Eindhoven in Holland (E. T. Z. 1913, Seite 858), die Ess o- 
Lampe der Firma Ehrich & Graetz in Berlin (E. T. 2. 
1913, Seite 1122), die Lelios-Lampe der Firma H. Lis ke 
& Co. in Berlin (E. T. Z. 1914, Seite 245). 

*) Beispielsweise bei den Osram-Axial-Lampen 
der Auergesellschaft (E. T. Z. 1913, Seite 1381) und 
der Spezial-Ferrowattlampen der Glühlampenfabrik 
„Watt“ in Wien (E. T. Z. 1914, Seite 217; Elektrot. Anz. 1913, 
Seite 1128). | 

*) Siehe E. T. Z. 1915, Seite 57, 216, 235, 248 und 264. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 39. 471 


gegebenen Lichtstärken ein konstantes Verhältnis mit 
der mittleren räumlichen Lichtstärke ohne Rücksicht 
auf die Fadenform aufweisen, also die Photometrierung 
der Lampen unter diesen den Schnittpunkten ent- 
sprechenden Winkeln zur Lampenachse eine Bestimmung 
der mittleren sphärischen Lichtstärke zulassen. 

Abgeseben davon, daß dieses direkte Verfahren 
die Herstellung besonderer Versuchsglühlampen er- 
fordern würde, hätte es die Beschränkung, nur direkt 
feststellen zu können, ob für gleiche mittlere sphärische 
Lichtstärke solche gemeinsame Schnittpunkte der 
mittleren Lichtverteilungskurven vorhanden sind, was 
von vornherein zweifelhaft war. Die weitere Frage, ob 
etwa bei gleicher mittlerer hemispbärischer Lichtstärke 
nach ab- oder aufwärts die mittleren Lichtverteilungs- 
kurven für die untere bezw. obere Hemisphäre einen 
gemeinsamen Schnittpunkt haben, kann auch bei solchen 
Versuchslampen direkt, ohne ein Reduktionsverfahren, 
nicht gelöst werden, weil diese Lampen mit gleichem 
Wert für Jo verschiedene Werte für Jo und Ja ergeben. 

Ich habe daher von vornherein den indirekten 
Weg gewählt, also marktgängige Lampen von möglichst 
verschiedener Fadenform der Untersuchung unterworfen. 
In Abb. 3 sind die Fadenformen dieser Lampen dar- 
gestellt, wobei die strichpunktierte Gerade die verti- 
kale Lampenachse bedeutet. Es entsprechen dieselben 
fo'genden Lampen: 


Abb. 2. 


I. Wotanlampe (Abb. 34) mit normaler 
Fadenform. Die zickzackförmigen Drahtwindungen 
liegen auf einer Zylinderfläche, deren Achse mit der 
Lampenachse zusammenfällt. | 

II. Wotan- Fokus lampe (Abb. 35). Die zick- 
zuck förmigen Drahtwindungen liegen auf der Oberfläche 
eines abgestumpften Kreiskegels, dessen Achse mit der 
Lampenachse zusammenfällt. 

III. Esso-Lampe (Abb. 3c). Der Draht ist 
schraubenförmig über drei in einem gleichseitigen Drei- 
eck stehende und zur Lampenachse parallelen Glas- 
stäbchen (s) gewunden. 

IV. Osram-Axial-Lampe (Abb. 3d). Der 
Spiraldraht begrenzt eine sehr niedrige“), aufgeschnittene, 
vierseitige und abgestumpfte Pyramide, deren Achse in 
die Lampenachse fällt. 

V. Spezial-Ferrowattlampe (Abb. 3e). 
Der Spiraldraht ist in einem Kreise, dessen Ebene 
senkrecht auf der Lampenachse steht, angeordnet und 
hängt zwischen den einzelnen Stützpunkten in seichten 
Kettenlinien durch. 

Diese Lampen für die Spannung von 110 F, deren 
Lichtstärke ohne nähere Bezeichnung mit 25 H an- 


*) In der Abbildung 8d der Deutlichkeit halber höher go- 
zeichnet. 
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gegeben ist, wurden nun bei dieser Spannung auf der 
Photometerbank unter den verschiedenen Winkeln photo- 
metriert“) und mit Hilfe dieser Einzelwerte die 
mittleren Lichtverteilungskurven für die Lampenachse 
als Rotationsachse konstruiert. Aus den einzelnen 
mittleren Lichtverteilungskurven ergaben sich, ent- 
sprechend den bekannten Gleichungen 


J = 

Jo =ù( (Ja)mi sin & d æ = - | (Ja)mi d (r cos ) 13) 
e N 1 N 

Jac Ar sin & d a = 5 | (Ja)mi d (r cos x) 14), 
5 


in den mittleren Ordinaten der über dem Kreise vom 
Radius r in bekannter Weise konstruierten Rousseau- 
schen Kurven die Werte von Joe und Ja und weiter 
nach Gleichung 


Jo+ Jo 
2.2... 18) 


die Werte von JO. In Tabelle 1 sind diese Werte von J, 
Jo und Jo für die einzelnen Lampen unter den schon 


Jo = 
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Jo Jo Jo 

um die Werte 

100 3 100 2 Je und 10020 Ja v.H. 
Jo Jo Jo 


geändert werden. In den Spalten 7, 8 und 9 der Tabelle ! 
sind die Prozentsätze für diese Reduktion angegeben. 

Abb. 4 zeigt die reduzierten mittleren Lichtver- 
teilungskurven der untersuchten Lampen für Jo = 20 Bg, 
welche aus den durch den Versuch gefundenen Licht- 
verteilungskurven mit Hilfe der in Spalte 7 (Tabelle 1) 
angegebenen Reduktionswerte v. H. ermittelt wurden. 
Diese Kurven zeigen zwar die Eigenschaft, daß sie 
sich zwischen den Winkeln 50 -- 60° und 120 -—- 130° am 
meisten zusammendrängen. Ein annähernd gemeinsamer 
Schnittpunkt, besonders in der unteren Hemisphäre, 
ist aber keineswegs festzustellen. 

Daher wurde weiter die Reduktion der mittleren 
Lichtverteilungskurven für die beiden Hemisphären 
nach den in den Spalten 8 und 9 der Tabelle 1 an- 
gegebenen Werten v. H. auf die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke von 20 Ff für Jo bezw. Ja vorgenommen. 
Diese reduzierten Lichtverteilungskurven sind in Abb. 5 
wiedergegeben. Es rücken hier die einzelnen Kurven 
für die untere Hemisphäre unter dem Winkel von 54° 
und jene der oberen Hemisphäre unter dem Winkel 


Tabelle 1. 
2 7 | | | -Ta er | l MN Ee | 20) — J- | 
4 | | | 100 —— 22 | 100 — 7 2 100 * — | 20 20 * 
Lampentype (Jb)mi Jv Jo 2 J d Jo Jo pa (Jomi |07 Ji 
V ô 

| , D- 2 
| I 257 | 88 | 207 | 195 | 201 0 0-96 097 | 

| II 281 | 160 | 250 | 224 23.7 — 156 0:96 0-95 

II 17.7 238 | 203 | 194 | 199 + 05 0-98 0-94 

| IV 239 | 298 | 292 | 245 | 269 — 257 0-95 0-93 

v 20-9 244 | 235 | 205 | 220 9-1 0˙95 ji 


früher angegebenen Zahlen I--V eingetragen. 
Tabelle enthält auch die mittleren horizontalen (Jn) und 
die vertikalen Lichtstärken (J,), deren stark ver- 
schiedenen Werte schon die Vielgestaltigkeit der Licht- 
verteilungskurven erkennen lassen. 

Die Reduktion der mittleren Lichtverteilungs- 
kurven auf den gleichen Wert von Jo und ihrer beiden, 
der unteren oder oberen Hemisphäre entsprechenden 


Die 


F j y . „, 
Teile auf den gleichen Wert von J „ bezw. Ja ergibt KI% 


sich weiter aus folgender Überlegung. Für diese Re- 
duktion gilt die Bedingung, daß die Linienhelle s längs 


r> 


des ganzen Leuchtfadens sich in demselben Verhältnis W 


ändert. Da dabei die Fadenform die gleiche bleibt, so KS w E 
folgt daraus die gleiche prozentuale Anderung der Licht- 


stärke in allen Strahlungsrichtungen, also auch der 


Leitstrahlen J der mittleren Lichtverteilungskurven. IN. 


Diese Leitstrahlen der Lichtverteilungskurven sind die 


3 a 3 i 5 AAN 
Ordinaten der Rousseauschen Kurven, folglich müssen, F% 1 


da sich die mittleren Ordinaten der letzteren, also die 
Werte von Jo, Jo und Ja, behufs ihrer Reduzierung in 
einem bestimmten prozentualen Verhältnis ändern sollen, 
alle Ordinaten (J,) dieser Kurven, 
strahlen der mittleren Lichtverteilungskurven in diesem 
prozentualen Verhältnis reduziert werden. Nimmt man 
die Reduktion der gefundenen Werte für Ja, Jņ und Ja 


bei den untersuchten Lampen stets auf 20 H vor. so kt 


müssen dabei die Leitstrablen der entsprechenden Teile 
der einzelnen Lichtverteilungskurven für 


| *) Bei diesen Mossungen wurde ich vom Herrn Adjunkten 
Dr. O. Srnka in dankenswerter Weise unterstützt, 


also auch die Leit- | 


Abb. 4. 


Abh. 5. 


150° — 54° — 126° derart enge zusammen, daß auf ein 
annähernd gleiches Verhältnis der Werte von (J,.\mı mit 
Js = 20 Hf und der Werte (Jize)mi mit Ja = 20 Hf ge- 


E Wien, 26. September 1915. 


Unterchledv Hl’ 
zwischen Jo 


Jo nach 
Lawpentype (Je Gleichung 16) Oleichung 16) 
und Tabelle 1 


| 


Tabelle 3. 


Lawpe (J. e) mi (Jiu) mi un 8 
VI 1735 
VII 1888 
VIII 1554 
IX 42˙6 
X 40˙0 


schlossen werden kann. Aus einer genauen Zeichnung 
dieser Kurven wurden die Werte von (Josi und (Jiꝛce) mi 
entnommen und die Verhältniszahlen 


!. aa  ER 
— — (J12600 mi 


(Jode)mi 
bestimmt. In den Spalten 10 und 11 der Tabelle 1 sind 
die erhaltenen Werte von c eingetragen“). 


Fur die untere Hemisphäre ist der Mittelwert von 
c = 096 (Spalte 10), für die obere Hemisphäre erhält 
man c= 095 (Spalte 11), daher ist das Mittel aus 


e c = 0-955. 


Die größte Abweichung der einzelnen Werte von c 
von dem vorstehenden Mittel des Umrechnungsfaktors 
ist trotz der großen Verschiedenartigkeit der Faden- 
formen nur + 26 v. H. Mit Hilfe dieses Mittelwertes 
ergeben sich also die Gleichungen 


J o = 0955 (Jenn... 16), 
Ja = 0955 (Som - . . 17). 
J» = 0'955 (J 54) mi 2 (J1200)mi Sn | 18) 


zur Berechnung von Jo. Ja und Jo mit Hilfe der 
Werte (Jse)mi und (Jizce)mi. Nach Gleichung 18) ist also 
die mittlere sphärische Lichtstärke 
gleich der O047T8fachen Summe aus den 
Mittelwerten der Lichtstärken unter 54° 
und 126° zur Lampenachse. 


Eine weiter vorgenommene direkte Photometric- 
rung der Lampen unter den Winkeln 54° und 126° zur 
Lampenachse ergaben die in Tabelle 2 (Spalten 2 und 5) 
angegebenen Werte von (Js mi und (Jızso)mi- Ferner 
enthält die Tabelle 2 die auf Grund dieser Werte mit 


) Es sei hiezu bemerkt, daß die reduzierte Kurve der 
Lampe V (Ferrowattlampe) für die obere Hemisphäre und der 
dazu gehörige Wert von c nicht bestimmt wurde, weil infolge 
von Reflexbildungen in der engen und ganz besonders geformten 
Glashülle der in der oberen Hemisphäre gelegene Teil der Licht- 
verteilungskurve einen sehr unregelmäßigen Verlauf aufweist 
(siehe Abb. 4) und daher die Befürchtung bestand, daß infolge 
dieser Reflexwirkung auch der Wert (Jizee)mi eine Veränderung 
erfahren hat. Wie aus den weiteren direkten Messungen an dieser 
Lampe bervorgeht, hat sich aber diese Befürchtung als un- 
begründet erwiesen. 


(Jia) mi 
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Fo rn — — — — — eng — — — — 


Unterschied v. H. 
Ja zwischen Jo 


Unterschied. H 


Janah zwischen JO 


l nach 
Gleichung 18) Gleichung 18) | 


nach nach 
Gleichung 17) | Gleichung 17) 
| und Tabelle 1 


und Tabelle 1 


Hilfe der Gleichungen 16), 


p n Unterschied 17) und 18) berechneten 
„O pach cem v. H, zwischen | Werte von Jo, Jo und J> 
Verfahren | peden vor: | und die Unterschiede v. H. 

| | dieser so berechneten mit 

1785 — 28 den in der Tabelle 1 an- 
1859 ＋ 16 gegebenen Zahlen für diesc 
ee er Lichtstärken, wie sie sich 
40-9 T aus den Rousseau - Kurven 


ergeben haben. Diese Ab- 
weichungen bewegen sich mindestens in den für die 
Praxis zulässigen Grenzen. 

Gleichung 18) wurde auch noch an einer größeren 
Anzahl von Lichtverteilungskurven der verschiedensten 
(nackten) *) Lampen, die sich in der Literatur vor- 
fanden, geprüft und stets waren die Unterschiede 
zwischen den nach Gleichung 18) und nach dem 
Rousseauschen Verfahren gefundenen Werte von Jo 
unter +3 v. H. gelegen. So gibt beispielsweise die 
Tabelle 3 die Resultate dieser Prüfung an einigen 
neuen Spiraldrahtlampen mit und ohne Gasfüllung“). 
(Schluß folgt.) 


Unsere zukünftigen handelspolitischen Verhältnisse vom 
Standpunkte der Maschinenindustrie. 
Von Direktor Karl Bondy, Prag. 

Wenn wir auch noch mitten im Kriege leben, 
die Gestaltung unserer zukünftigen Weltwirtschaft sich 
heute uoch nicht absehen läßt, ist es dennoch zeit- 
gemäb, sich mit den Fragen unserer Handels- und 
Zollpolitik nach Eintritt normaler Verhältnisse ernstlich 
zu befassen, um so mehr, als das Jahr 1917, das der 
Erneuerung der Handelsverträge mit Deutschland gilt, 
in nicht zu weite Ferne gerückt ist, andererseits wir 
nicht früh genug mit diesen hochwichtigen Fragen 
uns befassen können. 

Der Krieg hat in unseren politischen und freund- 
schaftlichen Verhältnissen zu Deutschland gewiß nichts 
geändert, im Gegenteil haben diese eine natürliche Stär- 
kung erfahren; es ist daher kein Grund vorhanden, 
warum der Krieg eine Hinausschiebung handels- 
politischer Erwägungen zeitigen sollte. 

Wenn wir die Vor- und Nachteile einer Zoll- 
union, wie sie von mancher Seite angestrebt wird, in 
folgendem entwickeln, so abstrahieren wir selbstredend 


*) Ohne jeden Reflektor und ohne Mattierung. 

**) Es sind die zugehörigen Lichtverteilungskurven dem 
Vortrage von Dr. Ernst Salomon: „Uber die Messung und 
Auszeichnung von Glühlampen“ (E. T. Z., 1915. S. 216) ent- 
nommen, und zwar entspricht aus Abb. 4 dieses Vortrages: 
die voll ausgezogene Kurve der Lampe VI in Tabelle 3, 


„ gestrichelte 8 = „5 VII % 3, 
„ strichpunktierte „ 0 „ VIII „ a 3; 
ferner aus Abb. 3 diesus Vortrages: 

die voll ausgezogene Kurve der Lampe IX 8 B, 


„ gestrichelte j A n A j š 3. 
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von allen politischen Erwägungen, von dem richtigen 
Gedanken ausgehend, daß volkswirtschaftliche Gegen- 
sätze politischer Freundschaft nicht den geringsten 
Abbruch zu tun brauchen, denn die Weltgeschichte 
lehrt, daß das engste politische Bündnis auch ohne 
Zollunion bestehen kann. 

Die Prüfung der betreffenden Ziffern- unserer 
Monarchie und Deutschlands ergibt so außerordentliche 
Unterschiede, daß eine direkte Zollunion uns unmöglich 
erscheint, insbesondere was die Maschinenindustrie an- 
betrifft. 

Im Jahre 1913 belief sich der gesamte Außen- 
handel Österreich-Ungarns auf 5'2 Milliarden Mark, 
der Deutschlands auf 21 Milliarden Mark, der Export 
unserer Monarchie betrug 23 Milliarden Mark, der 
Deutschlands 10 Milliarden Mark. Diese Ziffern allein 
geben beredten Ausdruck von der Verschiedenartigkeit 
der Interessen. 

Der autonome Zolltarif der beiden Länder ent- 
hält die für die Maschinenindustrie maßgebenden Zoll- 
sätze per 100 kg, und zwar a) für Rohmaterialien, 
wobei wir Mk. 1 mit K 120 einsetzen. 


Österreich-Ungarn Deutschland 


Roheisen K 1.90 K 1.20 
Draht. . y 12.50 bis 21. — „ 3.— 
Stab- und Fasson- i 

eisen b a a n „ 3.— 
Blech „ 9.— „ẽ 14.— „ 3.60 bis 5.40 
Rohre . „ 14.30 „ 3.— 
Eisen- 

konstruktionen. „ 15.— » 5.40 
Schienen. „ 6.— „ 7.20 „ 3.— 

b) für Fertigprodukte: 

Lokomotiven K 21.— K 10.30 
Dampfmaschinen . „ 18.— bis 40.— „ẽ 4.12 „ 12.— 
Werkzeug- 

maschinen „ 13.50 „ 20.— „ 6.— „ 1440 
Land wirtschaftliche 

Maschinen. . „ẽ 10.— „ 20.— „ 3.60 „ 18.— 
Dynamo und 

Elektromotoren „ 24.— „ẽ 72.— 


„ 4.80 „ 7.20 
Telegraphen- und | 
Telephonapparate „ 120.— „200. — 
Glüh- und Bogen- 


lampen EN SR „ 48.— „ 96.— 
Starkstromapparate 

für Regulatoren 

und Widerstände „ 30. — „120.— „ 4.80 „ 48.— 


Diese wenigen aus den Zolltarifen herausgegriffenen 
Positionen werden wohl zur Genüge beweisen, daß es 
unmöglich ist, zu einem einheitlichen Zolltarif für den 
Export zu kommen. Deutschland hat heute gerade auf 
dem Gebiete der Maschinen- und elektrotechnischen 
Industrie einen mindestens 100mal größeren Export 
als Österreich- Ungarn, das erst unter dem Schutze 
seiner Handelspolitik suchen muß, eine Exportindustrie 
zu erreichen. 

Einerseits die unterschiedlichen Zollsätze auf 
Rohprodukte, die zur Herstellung von Maschinen not- 
wendig sind, andererseits die noch größeren auf die fertigen 
Maschinen und Apparate, sind in die Augen springend. 

Wenn die österreichische Eisenindustrie, die doch 
gewiß auf hoher Stufe technischer und kaufmännischer 
Vollkommenheit steht, was von den ungarischen Eisen- 
werken nicht ohne weiteres in allem Belangen gesagt 
werden kann — und deshalb sträuben sich diese am 
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mächtigsten gegen die Auflassung der Zölle — auf 
den Schutz durch den Eisenzoll verzichten könnte und 
wollte, also in bezug auf das Rohmaterial eine Parität 
hergestellt wäre, so bleiben noch immer die wesentlich 
böheren Produktionskosten der Maschinenindustrie Oster- 
reich-Ungarns gegenüber Deutschland, so daß ein 
Wettbewerb auf dem Weltmarkte oder gar eine Aus- 
fuhr in das eventuell zollfreie deutsche Reich, unserer 
Ansicht nach, ausgeschlossen wäre. 


Auch hier dürften zahlenmäßige Hinweise für 
unsere Ansicht sprechen: 


Die gesamte Maschinenproduktion in Osterreich- 
Ungarn beträgt in guten Jahren durchschnittlich 
220 Millionen Kronen, die Ausfuhr Deutschlands 
allein den gleich hohen Betrag. Die vielen Hemmnisse 
und Nachteile inländischer Maschinenproduktion sind 
ausgezeichnet charakterisiert durch unseren Volkswirt- 
schaftslehrer Professor Pbilippovich, welcher 
sagt: „Gerade in Österreich hat die Industrie mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die so tief in den 
geographischen, ethnographischen, volkswirtschaftlichen 
und staatlichen Zuständen wurzeln, daß ihre Über- 
windung einen großen Teil der Kraft und des Erfolges 
der Unternehmer bindet. Die Steuerlast, die sie zu 
tragen hat, gehört zu den höchsten in Europa. Vom 
Weltverkehr, der sein Zentrum doch im Nordwesten 
von Europa hat, liegt Österreich weit ab. Sein einziger 
an der Adria gelegener Hafen ist durch Gebirge und 
weite wirtschaftlich unentwickelte und schwer zu 
entwickelnde Gebiete von seinen Industriezentren ge- 
trennt. Der Wohlstand der Bevölkerung in Österreich 
ist gering, daher der heimische Absatz beschränkt. 
Die Stadtentwicklung ist zurückgeblieben. Für tech- 
nische und kaufmännische Intelligenz ist daher in der 
Heimat ein geringerer Spielraum gegeben, so daß viele 
Kräfte im Auslande statt in der Heimat wirksam sind. 
Die für die Großindustriellen in Betracht kommenden 
technischen Lehranstalten sind in ihren Lehrmitteln. 
Versuchsanstalten, Laboratorien usw. hinter dem Aus- 
lande zurückgeblieben. Die Arbeiterbevölkerung ist in 
einzelnen Gebieten sehr tüchtig, in vielen aber noch 
ungeschult und ungebildet und an industrielle Arbeit 
nicht gewöhnt. Auch an Hemmungen psychologischer 
Art fehlt es nicht. Das allgemeine Urteil über Industrie- 
unternehmertum, über Wert und Nutzen der Groß- 
industrie ist von kleinbürgerlichen Vorstellungen be- 
einflußt, verwechselt rein spekulative und industrielle 
Kapitalverwertung, hat manchen Mißgriff in der Ver- 
waltung gezeitigt“. 

Nicht daß die Handelsbilanz Österreichs im 
Jahre 1910 ein Passivum von zirka 430 Millionen auf- 
weist, ist als bedenklich anzusehen. Bedenklich ist, 
daß das Passivum der ganzen Bilanz gleichzeitig mit 
der Verringerung des Aktivums der Industriebilanz 
auftritt. Österreich-Ungarn hat steigende Summen für 
Rohstoffe und Nahrungsmittel an das Ausland zu 
zahlen, weist aber demgegenüber kein steigendes 
Aktivum bei den Industrieartikeln auf, sondern eine 
Verringerung des Aktivums der Industriebilanz. 

Die Einfuhr von Eisenwaren und Maschinen hat 
sich mehr als verdoppelt. Der Verkehr mit Eisen- 
waren war, vom Veredelungsverkehr abgesehen, im 
Jahre 1900 mit 7 Millionen Kronen aktiv, im Jahre 
1910 mit 15 Millionen Kronen passiv. Die Maschinen- 
ausfuhr ist nur um 8 Millionen Kronen größer geworden. 
Die Bilanz des Handelsverkehres zwischen der Monarchie 
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und Deutschland vom Jahre 1900 bis 1910 hat sich 
um zirka 400 Millionen zuungunsten unserer Monarchie 
verschoben. 

Kann man unter diesen Betrachtungen befür- 
worten, den deutschen Industrieprodukten Zollfreiheit 
zu gewähren ? . 

Wenn es auch Tatsache ist, dal Osterreich- 
Ungarn in den letzten Jahren speziell in der Maschinen- 
industrie Grobßartiges geleistet hat, so müssen wir 
einwandfrei zugeben, daß gerade auf diesem Ge- 
biete durch die bis ins kleinste Detail durchgeführte 
Spezialisierung, die hohe Intelligenz der Arbeiter- 
schaft, die günstigeren inneren staatlichen Verhältnisse, 
Steuerpolitik, Konsumtionskraft, der plötzliche Fall 
der Zollgrenzen, der Maschinen- und der elektro- 
technischen Industrie die Existenzmöglichkeit nehmen 
würde. 

Nicht unberücksichtigt wollen wir lassen, daß 
die Aufbebung der Zölle für beide Staaten einen 
großen Ausfall im Staatsbudget bedeuten würde, ebenso 
wie es wichtig ist zu bedenken, daß manche Zölle 
für Materialien, die gar nicht im Innern hergestellt 
werden, den Charakter einer reinen Finanzeinnahme 
haben. 

Der mitteleuropäische Wirtschaftsverein, der doch 
gewiß die Anbahnung einer Zollunion befürwortet, 
sagt in seinem Wirtschaftsberichte im Jahre 1910: 

„Anbahnung einer weitgehenden wirtschafts- 
politischen Gemeinschaft, einer wirtschaftspolitischen 
Allianz zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland, 
genauer durch wirtschaftspolitische Verflechtung und 
gegenseitige Durchdringung, Vereinheitlichung und 
gegenseitige Dienstbarmachungen vieler ihrer Ein- 
richtungen ist also die Aufgabe des mitteleuropäischen 
Wirtschaftsvereines“. 

„Zu diesen erstrebenswerten Aufgaben gehört aber 
nicht ein Zollbündnis irgendwelcher Art, und die 
fübrenden Männer dieses Vereines verwahren sich aus- 
drücklich dagegen.“ 

Wir wollen dabei den Gesichtspunkt nicht außer 
acht lassen, daß zweifellos durch ein Zollbündnis mit 
Deutschland auch unsere Monarchie von der kräftigen 
deutschen Handelspolitik unwillkürlich mitgezogen wer- 
den und mit profitieren würde. 

Vom Standpunkte des Maschinenfabrikanten müßte 
es von großem Werte sein, wenn unsere Monarchic 
gemeinsam mit dem deutschen Reiche die Verhand- 
lungen mit den übrigen Staaten pflegen würde, denn 
dann sind wir ein wirtschaftlicher Machtfaktor, der 
zweifellos sein Übergewicht zum Ausdrucke zu bringen 
in der Lage wäre. 

Der Meistbegünstigungsvertrag zwischen Deutsch- 
land und Frankreich ist ja, wie der mit vielen anderen 
Staaten, durch den Krieg aufgehoben, so dab die 
beiden politisch verbundenen Staaten ohne weiteres ge- 
meinsam bei ihren handelspolitischen Verhandlungen 
allen anderen Staaten gegenüber vorgehen können. 

Wenn die beiden Staaten sich gegenseitig Vorzugs- 
zölle einräumen, die sie keinem Dritten gewähren, so 
ist schon ein großer Schritt nach vorwärts getan. Ob 
auch die Türkei in diesen Wirtschaftsbund der beiden 
Mächte aufgenommen werden kann, wäre in Erwägung 
zu ziehen. 

Es ist bekannt, daß selbst die eifrigsten Ver- 
fechter der Zollunion diese nur in der Weise für 
möglich halten, daß Zwischenzölle zugunsten der üster- 
reichisch- ungarischen Industrie erhoben werden, so dal) 
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bei Einfuhr der österreichischen Produkte nach Deutsch- 
land ein Ausgleichszoll eingehoben wird, der natürlich 
für alle Erzeugnisse der Maschinenindustrie niedriger 
sein müßte, als der Außenzoll. Damit wäre der in- 
ländischen Industrie Zeit gelassen, sich den aus- 
ländischen Verhältnissen und der Konkurrenz anzu- 
passen. 

In gleicher Weise könnten Ausgleichsabgaben 
umgekehrt bei der Einfuhr deutscher Fabrikate ge- 
zahlt werden. 

Einer der enragiertesten Verfechter der Zoll- 
union, Professor Philippovich, ist auch nur unter 
diesen Voraussetzungen für ein Zollbündnis. 

Ohne punktative Vorschläge heute schon machen 
zu wollen, könnte ein stufenweiser Abbau in etwa vier 
Perioden als Übergangsstadium für den zollfreien Ver- 
kehr geschaffen werden. 

Wir verkennen durchaus nicht die Tatsache, daß 
aus einem Zollbündnis im allgemeinen progressiv zu- 
nehmende volkswirtschaftliche Vorteile entspringen. 
Die Aufhebung der Zollschranken zwischen Österreich 
und Ungarn haben den Verkehr der beiden Staaten 
im Jahre 1850 von 190 Millionen auf 6000 Millionen 
im Jahre 1912 gesteigert. 

Wenn wir im vorhergehenden nur vom handels- 
politischen Standpunkt der Frage nähergetreten 
sind, so ist nicht zu verkennen, daß auch die all- 
gemeine Wirtschaftspolitik, die Währungsfrage, Steuer- 
und Verkehrspolitik, also Frachtsätze der Bahnen 
und Schiffahrt, alle Gebiete der Sozialpolitik, 
Arbeiterschutz, Monopol- und Kartellpolitik, die unver- 
gleichlich expeditivere, einfachere Verwaltung und 
Organisation im deutschen Reich von einschneidender 
Bedeutung sind. Staaten, in denen nach dieser Richtung 
hin keine Einheitlichkeit, sondern ganz bedeutende 
Unterschiede bestehen, können unmöglich ein Zoll- 
bündnis schließen. Nur einige Beispiele: Wenn einer 
der beiden Staaten eine entwertete Valuta hat, so ist 
dies gleichbedeutend mit der Erhöhung des Schutz- 
zolles. 

Wenn ein Land wie Österreich-Ungarn mit enorm 
hohen Steuern, insbesondere Grund- und Gebäude- 
steuern, belastet ist, so bedeutet dies für die Industrie 
eine gewaltige Erhöhung der Produktionskosten. Unter 
Umständen kann es schon aus diesem Grunde auf 
einen erhöhten Schutzzoll Anspruch machen. N 

Wir zitieren hier Franz Maier (Deutsch-Oster- 
reichische Verständigung und die neuen Zolltarife, 
Zeitschrift der Sozial wissenschaft). „Die österreichische 
Produktion von Halbfabrikaten der Eisen- und Stahl- 
industrie ist nämlich gegenüber Deutschland nicht so 
sehr durch technische Momente im Nachteile, als viel- 
mehr durch steuerpolitische. Wenn die gegenwärtige 
steuerliche Überlastung der Aktiengesellschaften und 
Privatbetriebe durch Ertrags- und Dividendensteuern 
sowie durch unzählige Gebühren, ein trauriger Über- 
rest der altösterreichischen Finanzmisere, einem ratio- 
nellen Steuersystem Platz gemacht haben wird, dann 
dürfte das bedeutsamste Moment, welches für einen be- 
sonderen Zollschutz der österreichischen Produktion 
von Halbfabrikaten der Eisen- und Stahlindustrie 
spricht, nicht mehr wirksam sein“. 

Es ist nur zu bekannt, dab durch Maßnahmen 
der Verkehrspolitik eine bestimmte Richtung der Zoll- 
politik gefördert oder gehemmt werden kann. Daraus 
folgt, daß einem Zollbündnis eine gemeinsame einheit- 
liche Verkehrspolitik vorausgehen müßte, woran vor- 
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läufig weder unsere Monarchie noch das deutsche 
Reich denken können. Abhängig von der sozialpoliti- 
schen Gesetzgebung sind die Lasten, die aus dem sehr 
verschiedenen Arbeiterschutz und Arbeiterversiche- 
rungen entstehen. Man kann, wic dies beim Kon- 
kurrenzkampfe der belgischen und deutschen Glas- 
industrie tatsächlich der Fall ist, von einem sozialen 
Schutzzoll sprechen. Erschwerend ist auch die Tat- 
sache, daß Österreich und Ungarn in diesem Belange 
verschiedene Gesetzgebungen haben. Ungarn steckt 
speziell auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes noch in 
den Kinderschuhen. Wenn Österreich auch nach dieser 
Richtung hin weiter vorgeschritten ist, so marschiert 
doch Deutschland weit voraus, hat den Schutz auf die 
Heimarbeit ausgedehnt und besitzt für einzelne Be- 
triebe einen maximalen Arbeitstag von 8, 9 bis 
10 Stunden, während Osterreich den maximalen 
Arbeitstag von 11 Stunden hat. 


Die Schwierigkeiten einer internationalen Arbeiter- 
schutzgesetzgebung sind zu bekannt, als daß wir diese 
hier anführen sollen. 


Ebenso wie die Verschiedenheiten der sozial- 
politischen Lasten die Produktionsfähigkeit beeinflussen, 
kann durch staatliche Maßnahmen, wie Gewährung 
von Submissionen, Darlehen, Steuernachlässen, tat- 
kräftige Unterstützungen (siehe ungarische Industrie- 
förderung) vieles geschehen. 


Wir übersehen durchaus nicht, daß die Momente, 
welche für die Aufhebung der Zwischenzollinie 
zwischen Österreich und Ungarn sprachen, auf diese 
beiden Staaten in jedem Belange einen ungeahnten 
Aufschwung brachten. Leider treffen diese Ursachen 
für die Zollgemeinschaft zwischen Osterreich-Ungarn 
und Deutschland nicht zu. 


Die Vorteile, daß die Zollschranken zwischen Cis 
und Trans fielen, sind treffend gekennzeichnet in dem 
Werke Siegharts „Zolltrennung und Zolleinheit“: 
„Ungarn hat im Jahre 1912 über 32 Millionen Zere- 
alien mit einem Gesamtwert von 587 Millionen Kronen 
abgesetzt, hat 96% seiner gesamten Getreideausfuhr 
diesseits der Leitha untergebracht. Zur ersten der 
Welt hat sich Ungarns Mühlenindustrie entwickelt — 
von den 8 443 000 Zentnern exportierten Mehles werden 
1912 volle 8 293 000 Zentner, also 98% nach Österreich 
geliefert! Von den 1937000 Zentnern Getränken, 
die Ungarn ausführt (darunter 1 519 000 Zentner 
Wein) gehen 91%, nach Österreich (von Wein 97%). 
Österreich hat Ungarns Bodenprodukten einen Markt 
geboten, der seit Beginn des 20. Jahrhunderts weit 
eher und mehr den Charakter eines gesicherten Mono- 
pols hat, als der industrielle Absatz Österreichs in 
Ungarn. Nur diese reichen Quellen haben die Indu- 
strialisierung Ungarns zum Teil ermöglicht“. 


Wenn auch die Äußerung des scharfsinnigsten 
Politikers etwas zurückliegen, so können wir uns 
nicht versagen, die Antwort des Fürsten Bismarck 
auf den Plan einer Zollunion seitens des Reichstags- 
abgeordneten v. Baussnern (5. März 1880) hier 
folgen zu lassen: 

„Ich habe von dem Inhalte Ihrer Mitteilung mit 
Interesse Kenntnis genommen und teile die darin 
niedergelegten Anschauungen insoferne, als ich eine 
die beiden Reiche umfassende Zolleinigung als das 
ideale Ziel betrachte, welches unserer handels- 
politischen Transaktion ihre Richtung anweist. Ich 
weiß nicht, ob wir dasselbe erreichen, aber je niher 
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wir ihm kommen, um so mehr werden unsere wirt- 
schaftlichen Beziehungen zum dauernden Ausdruck 
der Übereinstimmung unserer politischen Interessen 
werden. 

Zurzeit bestehen jedoch in der wirtschaftlichen 
Lage eines jeden der beiden Reiche noch Gegensätze, 
deren Ausgleichung sich nur allmählich herbeiführen 
laßt. Auch haben beide ihre Zolltarif-Gesetzgebung erst 
in jüngster Zeit revidiert. 

Die hiedurch neu angebahnte Entwicklung ihrer 
wirtschaftlichen Interessen wird einstweilen von solchen 
Schwankungen zu bewahren sein, welche das Ver- 
trauen zur Stetigkeit derselben im eigenen Lande er- 
schüttern könnten. Unsere Zollverhandlungen mit Öster- 
reich-Ungarn haben sich deshalb für jetzt auf die 
Wahrung der zwischen uns bestehenden Bedingungen 
beschränken müssen“. 

Wenn wir schließlich den Wunsch aussprechen, 
die Vereinbarungen zwischen unserer Monarchie und 
dem deutschen Reiche mögen auf eine möglichst lange 
Dauer getroffen werden und unsere zukünftigen Unter- 
händler mögen mit bewährter Ausdauer und Geschick 
diese, die Maschinenindustrie außerordentlich beein- 
flussenden Momente im Auge behalten, so haben wir 
die Richtlinien in großen Zügen festgelegt. 


Rundschau. 


Elektrisitätswerke, Anlagen. 


Betriebsergebnisse von Elektrizitätswerken und Über- 
landzentralen. J. Tschernoff bespricht an der Hand der 
Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke für das Jahr 
1912/18 betriebstechnische Fragen jener Elektrizitätswerke, die 
nicht mehr als 4 Ortschaften mit elektrischer Kraft versorgen 
und der Überlandwerke für 30 bis 200 Ortschaften. Nach der 
Einwohnerzahl des versorgten Gebietes werden 147 Elektrizitäts- 
werke und 46 Uberlandwerke in 4 Gruppen eingeteilt. Gebiete 
bis 25000 Einwohner, Gruppe 1, werden von 57 Elektrizitäts- 
werken gespeist. Auf die Gruppt 2 bis 50000 Einwohner ent- 
fallen 41 Elektrizitätswerke und 6 Uberlandkraftwerke; Grupp 
bis 100 000 Einwohner 27 Elektrizitätswerke und 20 U borland. 
kraftwerke und Gruppe 4 bis 500 000 Einwohner 22 Elektrizitäts- 
werke und 20 Uberlandkraftwerke. Für diese 4 Gruppen wurden 
aus der Statistik, und zwar getrennt für die Elektrizitätswerke 
und die Uberlandkraftwerke die wichtigsten Betriebsdaten zu- 
sammengestellt und daraus Mittelwerte gezogen. 

Aus dem reichen Tabellenmaterial können kier nur die 
allgemeinen zusammenfassenden Ergebnisse der Untersuchung 
wiedergegeben werden. 
Elektrizitäts- Überland- 

werke kraftwerke 
Angeschlossene kW auf 1000 Einwohner des 


Versorgungsgebietes bezogen . . 854 195:5 
Benutzungsdauer in Std. pro Jabr . . 507 602 
An 1 Einwohner nutzbar abgegebene rn. h f 39 58 

Hievon entfallen: für Kraft. . 76 27 40 

desgl. für Kraft und Babn 0% 51 50 
An den Schienen höchstens abgegebene kW 

in % der angeschlossenen kW . . % 289 29-2 
Benutzungsdauer der Gesamtleistungsfühigkui 

der Werke .. . Std. 1152 1784 
Jährlicher Arbeitsverlust in % der erzeugten 

elektrischen Arbeit. % 15˙2 22˙1 
Anlagekosten für 1 kW Gesamtleistungsfähig- 

keit .. Mk. 902 1184 
Durchschnittliche Gesamteinnahmen für 1 nutz- 

bar abgegebene kWh . . ... Pfg. 233 15°6 
Direkte Betriebsausgaben auf 1 nutzbar ab- 

gegebene kWh bezogen Pfg. 106 64 
Rücklagen in % des Gesamtanlagekapitals 0% 3˙7 3˙8 
Bruttoüberschuß in h des en. 

kapitals i % 133 8˙3 


Die Bevälkeranis mf dem. Bands verbraucht also etwa 
50%, mehr elektrische Arbeit als in den Städten, wegen des 
sesteigerten Verbrauches für Kraftzwecke. Die Anlagekosten für 
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1 kW Kıraftwerkleistung der Überlandkraftwerke übersteigen die 
Anlagekosten der Elektrizitätswerke um etwa 25%. Die Benutzungs- 
dauer der Werke ist bei den Uberlandkraftwerken etwa 55% 
höher als hei den Elektrizitätswerken. Die beträchtlichen Verluste 
bei den Überlandkraftwerken sind um 45% höher als bei den 
Elektrizitätswerken. Die Ausgaben bei den Elektrizitäts werken 
sind um etwa 60% größer als die der Überlandkraftwerke, und 
zwar infolge der höheren Ausgaben der Elektrizitätswerke für 
Unterhaltung, Verwaltung sowie für Gehälter und Löhne. Bei 
annähernd gleichen Rücklagen weisen die Elektrizitätswerke einen 
etwa 600 % höheren Überschuß als die Uberlandkraftwerke auf, 
weil die Überlandkraftwerke den Kraftstrom zu einem verhältnis- 
mäßig niedrigen Preis abzugeben pflegen, während die Elek- 
trizitätewerke einen um etwa 50% höheren Preis für die kWh 
erzielen. (E. K. B., Heft 20, 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über Versuche zur Verkürzung der Anheizzeiten von 
Dampfkesseln. K.Wilkens- Berlin berichtet über Maßnabmen, 
die die Union Electrie & Light, Power Co. in St. Louis (V. St. A.) 
getroffen hatte, um beim Aussetzen der Stromlieferung des 
Fernkraft werkes in kürzester Zeit mit der eigenen Anlage, die 
normal mit dem Fernkraftwerk parallel arbeitet, in die Bresche 
treten zu können. Im Kraftwerk in St. Louis befinden 
sich 52 Dampfkessel für je 1000 kW Leistungsfähigkeit, von 
denen 32 Kessel während der Höchstbelastung beim Parallel- 
arbeiten mit dem Fernkraftwerk in Betrieb sind. Um im 
Falle von Störungen die 20 Reservekessel schnellstens zur 
Dampfproduktion heranziehen zu können, wird einmal der 
Wasseriubalt der Kessel mit Hilfe von Frischdampf dauernd auf 
1000 C orhalten, und andererseits sind die Roste mit einem be- 
sonders präparierten Feuerungsmaterial belegt. Zur Warm- 
erhaltung des Kesselinbaltes wırd ein tiefer gelegenes Reservoir 
durch zwei Rohrleitungen einmal mit dem tiefsten und das 
andero Mal mit dem höchsten Punkt des Kesselinhaites in Ver- 
bindung gesetzt, wobei eine in diesem Reservoir vorgesehene 
Frischdampfleitung die Aufrechthaltung der Wassertemperatuı 
von 100°C besorgt. Es findet eine dauernde Zirkulation des 
Kesselwasserinhaltes statt, so daß auch der Kesselinhalt auf 
1000C erhalten wird. Um rasch volle Glut unter dem Kessel zu 
bekommen, sind die Roste der R.servekessel mit einer den 
ganzen Rost bedeckenden Schicht hochwertiger gasreicher Nuß- 
kohle von etwa 175 mm Dicke vorbereitet. Diese Kohlenschicht 
ist mit drei Quer- und einer Längsfurche versehen, die mit in 
Öl getränkten alten Putzlappen und Holzsplittern ausgefüllt sind. 
Außerdem ist die ganze Kohlenfläche mit Ol bespritzt. Ein der- 
artig vorbereiteter Kessel ist, wie die Erfabrungen gezeigt haben, 
nach 16 Minuten vom Zeitpunkt der Entzündung des Feuers an 
zur vollen Dampfproduktion befähigt. Deingegenüber braucht ein 
Kessel, bei dem ein kleines Feuer unterhalten wurde, so daß das 
Kesselwasser 100°C behielt, bis zur vollen Dampfentwicklung 
2 Minuten. Hiefür mußten täglich 1406 kg Kohle aufgewendet 
werden, während die Warmerhaltung durch Dampf täglich nur 
136 kg Kohle erforderte. 


Durch die amerikanischen Maßnahmen angeregt, sollten 
Versuche bei den Berliner Elektrizitätswerken feststellen, 
ob die vorhandenen Betriebsmittel zu einer gleichen Ab- 
kürzung der Anheizzeiten befähigt wären und unter welchem 
Aufwand an Brennmaterial. Da bei diesen Versuchen eine 
Dampfschlange nicht zur Verfügung stand, so wurde u- 
nächst der Wasserinhalt des kalten Versuchskessels vor Beginn 
des Anheizversuches mit warmem Wasser von 90 bis 95 C ge- 
füllt. Die Versuche wurden an vier Kesseln vorgenommen, unter 
denen drei moderne Hochleistungskessel Bauart Borsig und 
Bauart der Oberschlesischen Kesselwerko und ein 
Borsigscher Wasserrohrkessel sich befand. Das Feucr war in 
ähnlicher Weise wie bei den erstgenannten amerikanischen Ver- 
suchen vorbereitet. Die Kohle war auf den Kettenrost in Schütt- 
höhe von 50 bis 200 mm aufgebracht und mit Petroleum und Ol 
getränkt. Um das Feuer schnell einzuleiten, war sowohl die 
Vorderseite des Rostes ala auch Längs- und Querfurchen auf 
demselben mit Holz und Ollappen belegt. Es wurde mit ver- 
schiedenen Koblensorten und durchwegs obne Zug gearbeitet. 
Aus der Versuchstabelle geht hervor, daß es möglich war, den 
Versuchskessel Nr. 1 bei Verwendung westfäliecher Nußkohle 
Nr. 4 und eine Zugdifferenz von 16 mm Wassersäule innerhalb 
18°/, Minuten zur vollen Dampfentwicklung zu bringen, wobei 
das Ke=selwasser zu Anfang des Versuches eine Temperatur 
von 95°C besaß, während beim Versuchskessel Nr. 2 bei 
Steigerung des Differenzzuges auf 19 min die Anbeizzeit nur 
16 Minuten betrug. Da die Versuchsergebnisse keine auf den 
ersten Blick in die Augen springende Gesetzmäßigkeit erkennen 
lassen, verfolgt der Berichterstatter in eingehender Weise den 
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Vorgang des Anbeizens sowie die Bedingungen der beschleunigten 
Anheizung im einzelnen an der Hand eines konkreten Beispieles. 
Er findet, daß die Größe des Rostes einen Einfluß auf die Anheiz- 
zeit ausübt und daß ein forcierter Anheizbetrieb das Vurhauden- 
sein einer regelbaren und hinreichend großen Luftzuführung 
bezw. Zugstärke zur Voraussetzung hat, was meistens nur durch 
künstlichen Zug zu erreichen ist. Auch die Verwendung gas- 
reicher, leicht entflammbarer Kohlensorten ist zu empfehlen. 
Damit die freiwerdende Wärme leicht in den Wasserinhalt des 
Kessels übergeht, achte man bei der Auswahl der Reservek essel 
auf möglichst große wasserberührte Heizflächen. Auch die Ge- 
schwind.gkeit, mit der die Feuergase an den Heizflächen des 
Kessels vorbeistreichen, ist von weittragender Bedeutung. Schließ- 
lich trägt noch der Wasserumlauf im Kessel sehr zur Ver- 
minderung der Wärmeverluste bei. Als wirksamstes Mittel zu 
diesem Zwecke bat sich bei den Versuchen der Einbau von 
Dampfdüsen in die vordere Werserkammer bewährt. Es wurden 
normale Anwärmdüsen von Schäffer-Budenberg mit 
einem Mündungsquerschnitt von 1'28 cm? benutzt, die minutlich 
11 kg Dampf liefern, bis der Gegendruck auf etwa ?/, angestiegen 
ist. Bei Verwendung von zehn solchen Düsen konnte die Anheiz- 
zeit von 33 auf 20 Minuten verkürzt werden, wobei sich ein 
Dampfverbrauch von 6600 ke / Std. ergab. Der normale Wasser- 
robrleitungskessel von 4135 m? Heizfläche der Berliner Elek- 
trizitäts-Werke kann hiedurch in seiner Dampferzeugung leicht 
von 28 auf 34 kg pro m? gesteigert werden. Der stündlich er- 
zielte Zuwachs an Dampf beziffert sich somit für diesen Kessel 
auf 2450 kg Dampf, das heißt pro Minute 41 kg. Bei Verwendung 
von zehn Düsen ınüß'en somit 27 Kessel für die Dampflieferung 
zur Verfügung stehen. Die Kosten des Rostbelages für den Reserve- 
kessel von 14'4 m? Rostfläche betragen in Summa Mk. 62-20. 
(Mitt. Vereinig. Elektrizitätswerke, Nr. 165.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Der plötzliche einphasige Kurzschluß der Drehstrom- 
Synchronmaschine. J. Biermanns. Wenn zwei Klemmen 
eines synchronen Mehrphasengenerators kurzgeschlossen werden, 
so wird sich die Drehstrommaschine bezüglich der Ankerrück- 
wirkung ähnlich verhalten wie die Einphasenmaschine, und sich 
von ihr nur in bezug auf die Anwesenheit der dritten Phase 
unterscheiden, die natürlich auch vom Wechselfelde, das sich in- 
folge der Ankerrückwirkung dem Hauptfelde überlagert, induziert 
wird. Bezeichnet J den Momentanwert des in den kurzgeschlorsenen 
Phasen I und Il fließenden Stromes, i den Mon entanweit des 
Stromes in der Erregerwicklung, L den Selbstinduktions- 
koeffizienten sowohl der Stator- als auch der Erregerwicklung 
und M den Koeffizienten der gegenseitigen Induktion, wenn die 
Wicklungsachsen zusammenfallen, so lauten die für die beide 
Wicklungssysteme geltenden Gleichungen, zunächst für den Faln 
daß keine Außere EMK wirkt, oder also für die freien Schwin, 


gungen: dJe d it cos wt 
dir , dJtcoswt 


L- rTM— +vi=0, 


wenn w die elektrische Winkelgeschwindigkeit des Induktors 
bedeutet, so daß also bei einer Verdrehung des Induktors um 
den Winkel w für den Koeffizi nten der gegenseitigen Induktion 
M cos wt und für die duıch Rotation erzeugte EMK — io M sinw 

zu schreiben ist. Durch Addition bezw. Subtraktion der beiden 
Gleichungen erhält man zwei Gleichungen, von denen die eine 
nur i J, die andere nur $ — J als Unbekannte enthält; deren 
Integration liefert: 


i= A e-n t Aa e— 42 (t) 
o + cos f 3 — cos t 
5 mO) — A, 2e 42 (ü), 
a ＋ cos wt 3 — COS wt 
wobei 
2 w =] t 
a (. are tng / — L tng £E 
i Muya—l == tng 2 
2 w 
a, f) are tng F en 1 tng 2 
M w o3? — 1 9 — 1 2 
L 
S = 


M 

In ähnlicher Weise lassen sich auch die infolge der „er- 
zwungenen“ Schwingung auftretenden Ströme ableiten. Hiezu 
wäre nur in die rechte Seite der zweiten Differentialgleichung 
anstatt Null die Erregerspannung ie. einzusetzen. Dann liefert 
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die Integration, wenn man den Widerstand w nicht groß voraus- 
setzt, als Nüherungslösung 


L. V g? — 1 15 V — L 
2 |s+ ceosvt 3 — cos 7 


ge t, V2 | 11 | 


ist — 


2 [o ＋ cos t 

Die vollständigen Werte für die Ströme in der Erreger- 
und Statorwicklung sind daher: 

i = it + fst 
J = Jt + Jst. 

Die Integrationskonstanten A bestimmen sich aus den 
Anfangsbedingungen. Schaltet man in dem Momente kurz, wo 
die verkettete Spannung zwischen I und II gerade den Null- 
wert durchläuft, so erhält man aus den Gleichungen für i und J 
den maximal möglichen Stromstoß für = x, wenn man die 
bis zu diesem Zeitpunkt eingetretene Dämpfung vernachlüssigt: 

5 


g — cos ut 


— 7 

32— 1 

32K 1 
tnax = e . 
g? — | 


Man sieht, daß der maximale Kurzschlußstrom bei geringer 
Streuung ganz enorme Werte annimmt, was aus den bei Turbo- 
generatoren gemacbten Erfahrungen bekannt ist. Für die an der 
offenen Klemme der Phase III auftretende Uberspannung er- 
gibt sich: 
eos 0 7 


= M — 3 
„ di 
da die Achse dieser Wieklung um > versenoben ist gegen die 


Achse der in Serie geschalteten Wicklungen der Phase I und II. 
Wird in diesen Ausdruck der für i gefundene Wert sub- 
stituiert, so erhält man als maximale Spannung für = 


2 
Emax = fe M w T 1 ; 
g? — 1 
(Archiv f. Elekt. 1915, Band 3, Heft 12.) 
Elektrische und maenetische Messune en. Meßapparate. 


Messung von Widerstand und Selbstindnktion von Spulen bei 
Hochfrequenzströmen. A. H und gibt hiefür eine MeBmethode an, bei 
der er sich des sogenannten Different ialtransformators bedient. Dieser 
besteht aus einem aus dünnem Eisendraht gewickelten Toroid, das drei 
Bewicklungen erhält. Zwei Bewicklungen P}, P. (Abb. 1), die einander 
gleich und entgegengesetzt gewickelt sind, bilden die primären 
Wicklungen. Diese sind mit der auf ihre Selbst indukt ion L und 
Widerstand R zu prüfenden Spule und mit einer nach diesen Größen 
bekannten Spule L', R', sowie mit der Stromquelle in der aus 
Abb. I ersichtlichen Weise verbunden. Stimmen die zu messenden 

elektrischen Größen mit 
den an sich einstell- 
j baren der bekannten 
2 * VFVergleichsspule überein 
~ so werden die beiden 
l primären Pi. P von 
Strömen gleicher Phase 
| und Größe durchflossen 
und die Sekundäre & ist 
stromlos. Ein dort an- 
gelegtes Nullinstrument 
(Telephon,  Saitengal- 
vunometer usw.) wird dies zur Anzeige bringen. Genauer wird 
die Messung, wenn man zu der zu untersuchenden Spule vorerst 
einen Kondensator parallel schaltet und dadurch einen wie Ohmschen 
Widerstand zu erachtenden Resonanzkreis bildet, dessen Widerstand 
man dann nur mit einem zweiten Ohmschen Widerstand zu ver- 
gleichen hat. Die größte Empfindlichkeit der Messung erhält man, 
wenn die Selbst induktion L der Sekundären mit ihrem Wider- 
stand ra und mit Widerstand A und Selbst induktion L des Null- 
instrumentes in der Beziehung stehen © Ly = VR A 7) -H o? Le, 

(El. World, 22. 5. 1915.) 

Elektrische Beleuohtung. 


Verhalten der Halbwattlampe gegenüber Gacfüllungen 
ans Stickstoff mit Zusatz von Methan oder Kohlenoxyd*). 
L. Hamburger. Da bei einigen Horstellungsmethoden von 
Stickstoff und Argon Fülle vorkommen können, bei welchen 
Kohlenoxyd und Methan als Verunreinigungen entstehen, erschien 
es von Wichtigkeit, festzustellen, in welchem Maße diese Ver- 
unreinigungen eine schädliche Wirkung auf die Halbwattlampe 
ausüben. Es muß angenommen werden, daß das dem Stiekstoff 
beigemischte Methan, wenn es mit der glühenden Wolframspirale 


) Vgl. E. u. M. 1914, S. 258. 
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in Berührung kommt, in Kohlenstoff und Wasserstoff dissoziiert. 
Es ist nun bereits von Langmuir festgestellt worden, daß 
Wolframdraht den Kohlenstoff aufnimmt, wobei gleichzeitig sein 
elektrischer Widerstand zunimmt. Bei der in hoher Temperatur 
glühenden Spirale der Halbwattlampe wird der Kohlenstoff aus 
dem Draht wegdestilliert; da aber die Verunreinigungen zuerst 
an den Stellen von höchster Temperatur entfernt sein werden, 
muß man an den kälteren Stellen die größte Karbidanhäufung 
erwarten. Durch die Koblenstoffaufnahme wird das Material 
spröder und sein Schmelzpunkt herabgesetzt. Infolge des größeren 
Widerstandes werden die sonst kältesten Stellen jetzt gerade 
zuerst zum Glühen kommen. Aus begreiflichen Gründen bilden 
sich auch Stellen, wo die Spirale bei Erschütterungen bricht usw. 

Schon vorläufige Versucbe zeigten, daß Stickstoffüllungen, 
welche 0'5 bis 10% Methan enthielten, für die Lampe absolut 
verderblich waren. Aber auch geringe Mengen Methan waren 
noch bestimmt schädlich. Spiralen, welche in Stickstoff mit 
0:27°/, und 0˙14% Methan einige Zeit geglüht hatten, schmolzen 
durch, wenn die Lampe plötzlich auf die volle Betriebsspannung 
eingeschaltet wurde. Der Widerstad verschiedener Halbwatt- 
lampen mit N-CH,-Mischungen betrug in Ohm bei 

% CH, nach o 20 40 100 Min. 


027 . . . 236 276 412 431 
014. .. . 218 ?39 — — 
009 . . . . 241 257 264 256 
005 . . . . 224 230 226 225 

Bei der Zersetzung des Metbans ist noch eine Reaktion 
mit dem anwesenden Stickstoff zu erwarten. Tatsächlich war 
beim Offnen des Glasballons deutlich der Geruch der Blausäure 
bemerkbar. 

In Übereinstimmung mit unseren theoretischen Kennt- 
nissen über die Zerlegung des Kohlenoxyds reagiert dieses Gas 
fast nicht mit der Spirale der Halbwattlampe. Merkwürdiger- 
weise stellte sich heraus, daß CO bei einem Prozentsatz über 2%; 
den Wolframdrabt spröde macht. Man kann sich denken, daß 
dies eine Folge von Reaktionen ist, die beim Ein- und Aus- 
schalten des elektrischen Stromes vor sich gehen, indem die 
Spirale vorübergehend die Temperatur des Gebietes (unter 
1000° C) hat, in welchem die Kohlung des Wolframs durch CO 
zustande kommt. (Z. f. angew. Chemie, 22. 6. 1915.) 


Telegraphie und Telephonie. 


Wirtschaftlichkeit kleiner selbsttätiger Landfernsprech- 
einrichtungen. A. Kruckow. Im Bereiche der Reichstele- 
graphenverwaltung sind in den letzten Jahren mehrere Land- 
fernsprechnetze mit Selbstanschlußeinricbtungen ausgerüstet 
worden. Für solche Netzeinheiten kommen in Frage: a) rein 
selbattätiger Betrieb, b) balbselbsttätiger Betrieb und c) Zweig- 
anschlußhetrieb. 

Beim rein selbsttätigen Betriebe werden die Sprech- 
stellenapparate für die Teilnehmer mit Nummernschalter ausge- 
rüstet und die Amtseinrichtung erbält Wähleranordnungen, 80 
daß die Teilnehmer ihre Verbindungen untereinander und mit 
dem in Betracht kommenden Fernamt oder mit mehreren Fern- 
äıntern selbst herstellen können. Bedienungspersonal für den 
laufenden Betrieb ist bei diesen Anstalten nicht erforderlich. 
Beim halbselbsttätigen Betrieb ist die Amtseinrichtung 
dieselbe wie heim selbsttätigen. Die Wähler erhalten aber eine 
Zusatzeinrichtung, welche die Einschaltung einer Abfragebeamtin 
selbsttätig bewirkt. Die Herstellung der Verbindung durch diese 
Beamtin erfolgt so, wie es beim selbsttätigen Betrieb durch den 
Teilnehmer geschieht. Der Zweiganschlußbetrieb unter- 
scheidet sich grundsätzlich insofern von den vorstehenden 
Betriebsarten, als die einzelnen Anschlußleitungen nicht an 
Wäbler führen, sondern durch Relaisanschaltung mit besonderen 
Stammleitungen verbunden werden, über welche die Einstellung 
der Verbindungen innerhnlb des Netzes und mit den Fernorten 
erfolgen muß. Im abgehenden Verkehr ist die Einrichtung so 
getroffen, daß die Anrufrelais in Abhängigkeit voneinander ge- 
bracht sind, so daß, wenn die Stammleitungen mit je einer Ver- 
bindung belegt sind, die übrigen Sprechstellen für den ab- 
gehenden und ankommenden Verkehr gesperrt sind. 

Für die angestellten Betrachtungen werden die kleineren 
Netze eingeteilt in solche, deren Interessegebiet im Netze selbst 
liegt, und in solche, deren Verkehrsschwerpunkt nach einer be- 
nachbarten Großstadt hinneigt. Der Besprechung der Verhältnisse 
bei der ersteren Art, also den geschlossenen Landnetzen, geht 
eine eingehende Beschreibung der technischen Einrichtungen 
derartiger Anlagen und der darin sich abspielenden Schaltvor- 
gänge voraus. 

Die Notwendigkeit zur Umwandlung bestehender Hand- 
amtseinrichtungen bei solchen kleinen Landnetzen in Selbst- 
anschlußeinrichtungen kann sich ergeben: 
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1. Wenn ein begründetes Bedürfnis zur Erweiterung der 
Dienststunden vorliegt und diese nicht ohne Personalvermehrung 
durchgeführt werden kann, 

2. wenn die vorbandenen Räume zu einer Erweiterung 
der Handamtseinrichtung nicht ausreichen, Wählergestelle aber 
in Nebenräumen untergebracht werden können, und 

3. wenn die Zunahme des Fernsprechverkehrs bei Bei- 
behaltung des Handbetriebes die Umwandlung einer Post- 
agentur in ein Postamt III. Klasse oder eines Postamtes 
III. Klasse in ein solches II. Klasse bedingen würde. 

In allen diesen Fällen ergibt sich zumeist, daß schon die 
Ersparnis an Personalausgaben für den Vermittlungsdienst aus- 
reicht, um die Abschreibung des höheren Anlagekapitals, das 
mit 12% in Rechnung gestellt wird, zu decken. Berücksichtigt 
man hiezu den durch die Erweiterung der Dienststunden beim 
Handbetrieb erforderlichen Personalbedarf, so ergibt sich in 
allen Fällen eine Ersparnis zugunsten der Selbstanschluß- 
einrichtung. Aus den weiteren Betrachtungen geht hervor, daß 
die Verwendung selbsttätiger Einrichtungen in geschlossenen 
Landnetzen nicht nur als ein technischer Versuch anzusehen, 
sondern wirtschaftlich durchaus gerechtfertigt ist. Weiters ergibt 
sich, daß der Wählerbetrieb gegenüber dem Zweiganschluß- 
betrieb noch die folgenden wesentlichen Vorteile bietet: 

1. Der Intern verkehr, der bei diesen Anlagen überwiegt, 
belastet die Fernleitung nach einem benachbarten Orte nicht, so 
daß mit einer wesentlich geringen Zahl von Fernleitungen aus- 
gekommen werden kann. 

2. Die kleinen Landnetze können, wie es vielfach im Be- 
dürfnis liegt, mit verschiedenen benachbarten Orten in 
unmittelbare Verbindung gebracht werden. 

3. Die kleinen Landnetze werden in bezug auf die Dienst- 
stunden usw. von den Fernämtern, deren technische Einrichtung, 
abgesehen vom Einbau des Nummernschalters, keine Anderung 
erleidet und deren Arbeitsleistung nicht merklich erhöbt wird, 
da nach wie vor nur der Fernverkehr zu vermitteln ist, voll- 
ständig unabhängig. 

Für ein Fernsprechnetz, dessen Verkebrsschwerpunkt 
nach außen liegt, sind die Verkehrskurven einiger Tage bei- 
gefügt. Die Spitzen dieser Kurven lassen erkennen, daß der 
Zweiganschlußbetrieb auch in derartigen Fällen nicht immer 
anwendbar ist. Die Untersuchungen, ob auch in solchen Fällen 
der Zweiganschlußbetrieb bei Vororten technische oder wirt- 
schaftliche Vorteile bieten kann, sind jedoch noch nicht als ab- 
geschlossen zu betrachten. (E. T. Z. 1915, Heft 27 und 29.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Der Gieichstrom -Lichtbogen großer Bogenlänge. 
W. Grotrian, Göttingen. Lange Lichtbögen sind schwierig 
herzustellen und zu unterhalten. vor allem infolge ihrer Empfind- 
lichkeit gegen die kleinsten Luftbewegungen, die den Bogen 
fortwährend schwanken lassen und oft zum Erlöschen bringen. 
Ein Messen, wozu ruhiges Brennen erforderlich ist, erscheint 
unter diesen Umständen ausgeschlossen. Schönherr hat nun 
eine Methode angegeben, um lange Lichtbögen stabil zu machen. 
Die Bögen brennen in einem langen zylindrischen Rohr, in dern 
ein aufsteigender Luftwirbel erzeugt wird. In der mit der Robr- 
achse zusammenfallenden Wirbellinie brennt der Bogen voll- 
kommen ruhig und stabil. Das im großen zur Stickstoffbindung 
angewendete Verfahren läßt dauernd Lichtbögen bis zu einer 
Länge von 8m erreichen. Eine Anordnung Schönherrs zu 
Versuchszwecken, die 1 m lange Wechselstromlichtbögen liefert, 
hat Grotrian benutzt, um die Verhältnisse an solchen Bögen 
genau zu erforschen. Es wurden die Charakteristiken derartiger 
Bögen zwischen verschiedenen Elektroden in Luft, Stickstoff, 
Sauerstoff, Koblensäure, Wasserstoff und Wasserdampf ermittelt 
und gefunden, daß ihr Verlauf sehr wesentlich vom Gas, jedoch 
kaum merklich vom Elektrodenmaterial abhängt. In allen den- 
jenigen Fällen, in denen in der Mitte des Bogens ein scharf be- 
grenztes Band zu sehen ist, gibt die bekannte Ayrtonsche Formel 
den Verlauf gut wieder; die numerischen Werte der Konstanten 
dieser Formel wurden für die genannten einzelnen Gase bestimmt. 
Aus Sondenmessungen im Luftlichtbogen ergab sich, daB das 
Potentialgefälle pro cm unabhängig von der Länge längs des 
Bogens in allen Teilen der positiven Säule dasselbe ist. Mit 
wachsender Stromstärke zeigt sich Abfall nach einer Hyperbel. 
Der Kathodenfall (im Betrage von 20 V) ist unabhängig von der 
Länge, der Stromstärke und (nahezu) dem Elektrodenmaterial. 
Der Anodenfall ist ebenfalls unabhängig von der Länge; er 
sinkt jedoch mit wachsender Strömstärke im Intervall von 
0-1 bis 3 A von 150 auf 30 V, wobei das Elektrodenmaterial den 
Verlauf etwas beeinflußt. Die Stromdichte, die im Kohlensäure- 
bogen durch Querschnittsmessung bestimmt wurde, wächst linear 
mit zunehmender Feldstärke. Grotrian gibt auch eine Theorie 
des Leitungsvorganges im Bogen, die auf der Grundidee der 
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Stoßionisation durch solche Elektronen beruht, deren ungeordnete 
Temperaturgeschwindigkeit oberhalb des zur Ionisation nötigen 
Betrages liegt. Mit Hilfe bestimmter Annahmen über den Einfluß 
der Strahlung auf die Leitfähigkeit und über die Art der Wieder- 
vereinigung können nach der Theorie wenigstens die Größen- 
ordnungen der beobachteten Leitfäbigkeiten berechnet werden. 
Gewisse Erscheinungen (Begrenzung des Lichtbogenquerschnittes, 
Verlauf und Lage der Charakteristik in verschiedenen Gasen, 
Druckabhängigkeit der Charakteristik) können durch die Theorie 
qualitativ zwanglos erklärt werden. 
(Ann. d. Phys. Nr. 10, 1915.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Drahtlose Telegraphie. 
Sendereinrichtungen für drahtlose Telegraphie. 
(Fırteetzung son [left 37, Seite 466.) 


Es ist bekannt, beim Tasten drahtloser Signale die Energiequelle 
dadurch gleichmäßig zu belasten, daß ein zweiter Kreis mit geringer 
Strahlungsdämpfung in den Zeichenpausen die Energie aufnimmt. Die 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. in 
Berlin trifft hiezu die in Abb. 7 dargestellte Einrichtung. Die Energie 
wird von 1 nach Wicklung 2 übertragen, an den sich der aus Luftleiter 2, 
Variometer 4 und Erde 5 gebildete Antennehkreis anschließt. Der Kreis 
geringer Strahlungsdämpfung besteht aus der Wicklung 2, dem Vario- 
meter 6. dem Widerstand 7 und dem Kondensator 8. Im Widerstand 7 
werde die Energie in den Zeichenpausen, während welchen nach der 
Erfindung der Kreis 2-6-7-8 abgestimmt sein soll, in irgendeiner Weise 
vernichtet, derart, daß der Energieverbrauch pro Zeiteinheit in den 
Zeichenpausen möglichst gleich ist dem Energieverbrauch pro Zeit- 
einheit während der Zeiten, in denen zwecks Absendung eines Zeichens 
der Antennenkreis abgestimmt und der Kreis 2-6-7-R verstimmt ist. 
Das erfindungsgemäß abwechselnde Abstimmen und Verstimmen der 
beiden Kreise derart, daß, wenn der eine abgestimmt, der andere ver- 
stimmt ist, wird durch gleichzeitiges Kurzschließen bezw. gleich- 
zeitiges Einschalten der Teile 9 und 10 der Selbstinduktionen 4 und 6 
hervorgerufen. Erfolgt durch Niederdrücken der Taste 11 unter Ver- 
mittlung der Tastrelais 12 und 13 der Kurzschluß der Selbstinduktions- 
teile 9 und 10, so ist der Luftleiterkreis abgestimmt und der Kreis 


2.6-7-8 verstimmt, so daß die in der Wicklung 2 vorhandene Energie 


fast vollständig von dem Luftleiterkreis aufgenommen wird. Beim Öffnen 
der Tastrelais 12 und 13 wandert die Energie dagegen in den Kreis 2-6-7-8, 
da dieser dann abgestimmt ist, während der Antennenkreis infolge 
sciner Verstimmung Energie kaum aufzunehmen vermag. Es muß also 
hiebei die gesamte Selbstinduktion der Spule 4 einer zu langen Welle 
entsprechen, während die gesamte Selbstinduktionder Spule 6der Sender- 
welle entspricht. (D. R. P. Nr. 281 466.) 
Einen zuverlässigen Sender von großer Reichweite bei geringem 
Gewicht und einfacher Einrichtung gibt E.Falkenthalin Berlin 
an. Hiebei gelangt ein Gleichstrom in Wechselstrom umformender Unter- 
brecher zur Verwendung. Die in Abb. 8 dargestellte Einrichtung besteht 
darin, daß zur Erregung des Schwingungskreises F, C, L, A ein elektro- 
magnetischer Gleichstrom-Wechselstromumformer Pi, P, mit dem- 
selben galvanisch oder induktiv gekuppelt ist. dessen die Gleichstrom- 
quelle umschaltender, an seinen Enden gleichnamig polarisierter 
Anker Gim Streufeld des die Umformerwieklung tragenden Eisenkernes e 
schwingt, wobei die vom Anker umgeschaltete induktive Wicklung des 
Umformers mit einer Kapazität C} von solcher Größe verbunden ist, 
daß die aus dieser Kapazität und der Selbstinduktion des jeweils nicht 
gleichstromführenden Wicklungsteiles sich ergebende Frequenz mit der 
Schwingungszahl des Ankers übereinstimmt. (D. R. P. Nr. 283 376.) 
Von Friedrich Dyrna in Pola wird eine Einrichtung zur 
gleichzeitigen Abgabe zweier Depeschen bei Stationen für drahtlose 
Telegraphie mittels einer einzigen, mit einem Hochfrequenzgenerator 
für ungedämpfte Wellen verbundenen Antenne angegeben. Diese werden 
durch Wellenzüge mit verschiedener Wellenlänge hervorgebracht, was 
in bekannter Weise durch Verstimmen der Antenne mittels Änderung 
der elektrischen Größen derselben, wie Kapazität oder Selbstinduktion, 
hervorgebracht wird. Der Erfindung gemäß wird diese Änderung durch 
die beiden Geberapparate S und T und eine Schaltvorrichtung (Unter- 
brecher R) in der Weise bewirkt, daB die Betätigung einer Gebertaste 
die zu beeinflussenden elektrischen Teilgrößen (Spulenteile J, K) an 
die Schaltvorrichtung anlegt, welche in ähnlicher Weise wie ein Kollektor 
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arbeitet und den auszusendenden Wellenzug dadurch in eine Anzahl 
von Teilwellenzügen zerlegt. Diese rasch aufeinanderfolgenden Teil- 
wellenzüge besitzen verschiedene Wellenlängen, je nachdem ob nur 
einer der Geberapparate oder beide betätigt werden und dadurch ab- 
wechselnd verschiedene Teilgrößen der Antenne kurzgeschlossen bezw. 
diese Kurzschlüsse wieder aufgehoben werden. Diese Wellenzüge be- 
stehen im ersteren Fall aus dem ersten Geberapparat zugeordneten 
Wellen und den normal bei Ruhestellung ausgesandten Wellen (Hilfs- 
wellen) und im zweiten Falle abwechselnd aus den beiden Geberapparaten 
zugeordneten Wellen (Verkehrswellen). Da die Empfangsapparate, zum 
Beispiel elektrolytische Zellen oder dgl.. mit entsprechend abgestimmten 
Schwingungskreisen versehen sind, so ist es klar, daB jeder derselben 
nur auf die zugeordnete Wellenlänge bezw. . anspricht. Jedes 
Zeichen besteht jedoch, wie ersichtlich, aus einer Reihe von bestimmten 
Teilwellenzügen, die durch Teilwellenzüge anderer Art unterbrochen 
werden, so daß bei Empfang, etwa in einem Telephon, das betreffende 
Zeichen mit einem der Anzahl der Teilwellenzüge pro Sekunde ent- 
sprechenden Tone abgehört werden kann. Auf mittlere Wellenlängen, 
welche zwischen den den Empfängern bezw. Gebern zugeordneten 
Wellenlängen (Verkehrswellenlängen) liegen, kann keiner der Empfänger 
ansprechen. (Abb. 9.) (O. P. Nr. 65 299.) 
Der Resonanz transformator von Hans Boas in Berlin (Abb. 10) 
ist gekennzeichnet durch die Anordnung eines in sich fest gekoppelten 
trans formierenden Spulensystems P. S und einer zur Verringerung der 
Kopplung dienenden Vorschaltdrosselspule D auf demselben Eisenjoch 
derart, daß die magnetischen Kraftlinien aus beiden Spulensystemen 
zueinander senkrecht gerichtet sind, infolgedessen keine Beeinflussung 
aufeinander ausüben, so daB 
der Apparat keine magne- 
tische Außenstreuung besitzt. 
(D. R. P. Nr. 281 397.) 


Abb. 9. Abb. 10. 


Beim Sender für drahtlose Telephonie der Firma C. Lorenz 
A. G. in Berlin wird in bekannter Weise durch die Sprechströme 
die überlagerte Gleichstrominduktion in einem Eisenkern und damit 
die Selbstinduktion der Hochfrequenzwieklung geändert. Eine viele 
Vorteile aufweisende Schaltung dieser Art zeigt die Schaltung nach 
Abb. II. In den Kreis der Antenne a ist eine aus drei Schenkeln be- 
stehende Eisenspule geschaltet. Der Antennenkreis ist durch die Spule e 
mit einem Hochfrequenzgenerator (Poulsen-Generator, Hochfrequenz- 
maschine usw.) gekoppelt. b sind die beiden Hochfrequenzwicklungen 
der Eisenspule, d die Gleichstromwicklung. Dabei ist die Anordnung 
so getroffen, daß die Spulen b auf den äußeren Schenkeln, die Spule d 
auf dem mittleren, liegen. Die Hochfrequenzspulen sind so geschaltet, 
daß der Kraftfluß im mittleren Schenkel gleich Null ist bezw. in diesem 
Schenkel heben sich die Kraftflüsse der beiden Spulen b auf. Auf diese 
Weise ist die Spule d vollständig spannungsfrei. In den Kreis dieser 
Spule ist dann die Batterie 2 und das Mikrophonsystem g eingeschaltet. 
Der Gleichstromkraftfiuß durchdringt gleichmäßig beide Schenkel; 
durch seine vom Mikrophonsystem g beeinflußte Schwankung wird 
die Abstimmung zwischen der Antenne und dem Kreise des Hoch- 
frequenzgenerators geändert und auf diese Weise die Energieausstrahlung 
im Takt der Sprechströme gesteuert. (D. R. P. Nr. 281 440.) 


Einen wesentlichen Teil der Sendereinrichtungen bilden die 
Funkenstrecken, welche die mannigfachste Ausbildung erfahren. 
Bei der Funkenstrecke für Stoßerregung der Firma C. Lorenz A. G. 
in Berlin erfolgen die Funkenentladungen innerhalb der einander 
zugekehrten Seiten der Elektrodenhalter zwischen Kurvenelektroden, 
deren Radiusvektor abhängig ist vom Drehwinkel, also zum Beispiel 
auf Spiralen, welche aus der Ebene der Elektrodenhalter herausragen. 


(Ö. P. Nr. 66 374.) 
(Fortsetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Arbeitsvermittiung an Kriegsinvalide. 


Das k. k. Ministerium des Innern hat für die Unter- 
bringung von Kriegsinvaliden in Erwerbsstellungen eine amt- 
liche Organisation geschaffen und wendet sich in einem Rund- 
schreiben an alle in Betracht kommenden Korporationen und 
Vereine um Unterstützung und werktätige Mitarbeit. 

Wir entnehmen diesem Rundschreiben: „In Erkenntnis 
der großen volkswirtschaftlichen und sozialen Bedeutung des 
Problems der Invalidenversorgung hat es die Regierung für 


ihre Pflicht erachtet, die Regelung der Unterbringung der Kriegs- 


invaliden in Erwerbsstellungen selbst einzuleiten und ist im 
Begriffe, zu diesem Behufe eine amtliche Organisation in der Form 
amtlicher Landesstellen für Arbeitsvermittlung an Kriegsinvalide 
zu schaffen, und die Bildung von mit diesen Landesstellen eng 
verbundenen, aus allen Intoressentenkreisen zusammengesetzten 
Kuratorien in den einzelnen Königreichen und Ländern zu ver- 
anlaesen. 

Dank der außerordentlichen Erfolge, welche die moderne 
Chirurgie und Technik aufzaweisen hat, erweitern sich die Grenzen 
der Verwendungsmöglichkeit der Kriegsinvaliden ständig. Es 
bedarf nur einer fachärztlichen und berufstechni:chen Beratung, 
um den Kriegsbeschädigten jene Berufe zu erschließen, denen sie, 
ihren körperlichen Fähigkeiten entsprechend, gewachsen sein 
dürften. 

Die Berufsberatung ist in einzelnen Ländern in engem 
Anschlusse an die Invalidsnschulen bereits organisiert, zur Unter- 
bringung der wenn auch vermindert arbeitsfähigen Invaliden 
bedarf es aber der Mitwirkung aller wirtschaftlichen Kräfte, wes- 
halb an aile Kreise der Bevölkerung die dringende Aufforderung 
gerichtet werden ınuß, die staatlichen Bestrebungen zu unter- 
stützen und Stellen, welche von Kriegsbeschädigten halbwegs aus- 
gefüllt werden können, auch für diese vorzubehalten. 

In erster Linie ergibt sich der Industrie die Möglichkeit, 
ihre ausgedehnten, mit so vielerlei Beschäftizungsmöglichkeiten 
ausgestatteten Betrieben Kriegsbeschädigte zu verwenden. Wohl 
verschließt sich das Ministerium der Erwägung nicht, daß an die 
Industrie bei verschiedensten Anlässen mit Anforderungen heran- 
getreten wird, und daß auch deren Opferwilligkeit in der Rück- 
sichtnahme auf die Erhaltung der Konkurrenztäbigkeit ihre 
Grenzen findet; die von den erschienenen Vertretern der Industrie 
bereits in der konstituierenden Sitzung des Kuratoriums der 
niederösterreichischen Landesstelle abgegebenen Erklärungen 
geben jedoch zur sicheren Erwartung Anlaß, daß die Opferwillig- 
keit der österreichischen Unternebmerschaft und ibre Einsicht in 
die wirtschaftlichen Zusammenhänge den Appell zur Mitwirkung 
bei der Lösung des Invalidenproblems zu einem erfolgreichen 
gestalten werden. 


Die Überfübrung der Kriegsbeschädigten in ihre frühere 
oder eine andere bürgerliche Erwerbstätigkeit ist die feste Mög- 
lichkeit, die Invaliden bei der notwendigen Schonung der Mittel 
der Allgemeinheit zu wirtschaftlich wieder produktiven Existenzen 
zu machen, eine Möglichkeit, die bei geschickter Durchführung 
der Vermittlung auch den Arbeitgebern Vorteile brio en kann, 
dn es sich vielfach um qualifizierte Hilfsarbeiter handelt, die 
schon früher in industriellen Betrieben tätig gewesen sind und 
bei einiger Geduld des Unternehmers und enteprechendem Eifer 
ihrerseits sich als recht gut verwendbar erweisen werden. 


Die Unterbringung der Kriegsbeschädigten in bürgerliche 
Erwerbsstellungen bildet keine unmittelbar drängende Frage, da 
viele der Verletzten noch in Behandlung stehen, viele ihren ge 
änderten körperlichen Fähigkeiten entsprechend ihrem alten Berufe 
aufs Neue angepaßt oder für einen neuen Beruf vorbereitet 
werden müssen. Trotzdem erscheint die sofortige Aufnabme der 
Stellen, welche voraussichtlich für Kriegsbeschädigte zur Ver- 
fügung gestellt werden könnten, vom größten Wert für den Erfolg 
dieser Fürsorgeaktion, da sich daraus ein Überblick über den 
Arbeiterbedarf und über die zur Vorbereitung und Ausbildung 
der Kriegsbeschädigten einzuschlagenden Wege ergibt.“ 


Die Anmeldung zur Aufnahme von Kriegsinvaliden soll 
unter Verwendung eines diesem Hefte beigefügten amtlichen An- 
meldebogens an die Hauptstelle industrieller Arbeitgeber Organi- 
sationen, Wien, III. Schwarzenbergplatz (Industriehaus), erfolgen, 
welche die Sortierung des Materials nach Beschäftigungsgruppen 
vornehmen und die länderweise Aufteilung des angem: ldeten 
Arbeiterbedarfes zur Verfügung der amtlichen Landesstellen für 
Arbeitsvermittlung an Kriegsinvalide veranlassen wird. 


Wir richten an die Elektrizitätsunter 
nehmungen und Elektrizitätswerke sowie an 
alle Elektrotechniker, welche Stellen zu be 
setzen haben, die dringende Bitte, an der Lösung 
dieser so wichtigen sozialen Aufgabe durch 
Anstellung von Kriegsinvaliden tätig mitzu 
wirken. 


An unsere Mitglieder im Besonderen 
wenden wir uns mit dem Ersuchen, für diese 
Kriegsfürsorge in Erfüllung einer patrioti 
schen Pflicht in weitestem Maße Propaganda 
zu machen. 


Die Vereinsleitung. 
222 8 
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Vergleichende photometrische Untersuchungen 

an Giühlampen. 
Von Prof. K. Zickler, Brünn. 
(Schluß von Heft 39, Seite 473.) 

Es ist nun weiter von Interesse den auf ex- 
perimentellem Wege gefundenen Zusammenhang 
zwischen (Js)mi und (Jıgso)miı mit Jo auf rechnerischem 
Wege an Spezialfällen, welche der Berechnung zu- 
gänglich sind, zu prüfen um die Übereinstimmung 
oder allfälligen Unterschiede zwischen Theorie und 
Erfahrung festzustellen. 

Es sei von vornherein bemerkt, daß in allen 
diesen theoretischen Fällen der Lichtstrom in die 
beiden Hemisphären gleich, daher 
JotJa _ 

2 


Js= Ja == = Jo 


zu setzen ist. 

Zunächst seien zwei einfache Fälle behandelt, für 
welche die Lotrechte eine vollkommene Symmetric- 
achse der Lichtstrahlung, also der photometrische 
Körper einen Rotationskörper um diese Achse bildet. 

Den einen Fall bildet der bereits früher an- 
geführte lotrechte Leuchtfaden, dessen Lichtverteilungs- 
kurve (Abb. 2) ein Kreis vom Durchmesser e L ist 
und für welchen die Lichtstärke unter dem Winkel a 
zur Fadenachse durch die Gleichung 11) 

Ja =£ L Sin & 


gegeben ist. Setzt man in diese Gleichung für æ die 
Werte 54° und 126° ein, so erhält man 
Jsıo = J igoe = 0:809 Eb o a au 19). 
Da für jeden beliebig geformten Leuchtfaden von 
kreisförmigem Querschnitt die Gleichung 8) 
| Jo=Zel=018eL 
besteht, so ergeben sich für den geraden Leuchtfaden 
aus den beiden vorstehenden Gleichungen die theo- 
retischen Beziehungen 
Jo = Jo = Ja = 0:97 Jan 0:97 J i260 
oder analog der Gleichung 8) 


mog et e 


Der theoretische Wert co 
faktors ist also gleich 0:97 ). 


*, Für sin æ = 0'785, also annähernd für die Winkel 51:8 
und 12820% ergibt sich JO = Jo = Ja = Jois. = Ji28 20. In 
diesen Beziehungen liegt die Begründung einer bereits von 
Liebenthal (Praktische Photometrie, Seite 334) für Kohlen- 
fadenglühlampen von besonderer Form (deren Jmax, wie 
beim lotrechten Leuchtfaden, in die horizontale Richtung fällt) 
angegebenen praktischen Methode zur Bestimmung von Jo, bei 
welcher er die mittleren Lichtstärken unter den Winkeln 51:8 
und 128'2° bestimmt und aus diesen Werten das Mittel nimmt. 
Es könnte dieses Verfahren auch auf die Metallfadenlampen mit 
Normalfadenform angewendet werden. 


20). 


des Umrechnungs- 


Als zweiter einfacher Fall vollständiger Symmetrie 


sei ein kreisförmiger Leuchtfaden K (Abb. 6), der in 


der Horizontalebene gelegen ist, angenommen. Er 
bildet insoferne zum geraden Leuchtfaden in der 
Vertikalen den Gegensatz, als beim Kreis der Höchst- 
wert der Lichtstärke in vertikaler Richtung auftritt, 
während er beim geraden Vertikalfaden in horizontaler 
Richtung vorhanden ist. | 

Die Lichtstärke Je unter dem Winkel a zur 
Vertikalen ist (Gleichung 6) durch die Beziehung 


Ja s La 


gegeben, wenn La die Länge der Orthogonalprojektion 
des Kreises K auf eine Vertikalebene zur Richtung 
unter dem Winkel œ bedeutet. Da allgemein diese 


Abb. 6. 


Projektion des Kreises K vom Umfang L eine Ellipse 
mit den beiden Halbbachsen 


3 und 8 


2 * 2 
ist und der Umfang der Ellipse, also 


eee 


1.3 12 3 Pæ * 
+ (24.6 2.4.6.8 1 


Wenn 


a ＋ 
ist, gesetzt werden kann, so erhält man für die Licht- 
stärke unter dem Winkel « zur Vertikalen in jedem 
Quadranten durch die Gleichung 
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el 1 /1— cosa}? 
7 = (1 eos ef 1+ ＋ (IF esa +) 


1 1 — cos az \* 1 1 — cos x \® 21). 

+2 | er) ＋ 236 T) -| 
Für die verschiedenen Winkel x von 0°— 90° 
ergibt sich aus vorstehender Gleichung die in Abb. 6 


eingezeichnete Lichtverteilungskurve P. Es ist für 
æ = O (Projektion gleich dem Kreise K) 


Jo =:L= dnas 


Für a = 90° ist die einfache Projektion des 
Kreises K gleich dem Durchmesser, also 


7. ŻE — 0 318 e L = OD, 


während die Gleichung 21) für diesen Fall infolge 
der doppelten Uberdeckung der Projektionen beider 


Halbkreise Jao = 0:635 £ L= O E, also den doppelten 
Wert ergibt. Die Unstetigkeit der Lichtstärke in 
horizontaler Richtung kommt in Gleichung 21) nicht 
zum Ausdruck. 


Setzt man in Gleichung 21) & = 54, so ergibt 

sich 
J540 = J i260 = 0808 eL .... 22). 

Man erhält also fast genau dieselbe Beziehung 
wie beim geraden Leuchtfaden (Gleichung 19), das 
heißt, für ein und denselben Leuchtfaden (e Z = konst.) 
schneiden sich die Lichtverteilungskurven bei gerader 
und kreisförmiger Form in Punkten F und G (Abb. 6), 
deren Leitstrahlen unter den Winkeln 54 und 126° 
zu der vertikal nach abwärts gerichteten Lampenachse 
geneigt sind. Es stimmt für diese beiden Symmetric- 
fälle diese experimentell annjthernd gefundene Be- 
ziehung fast vollkommen genau“). 

Der theoretische Umreehnungsfaktur co hat für 
die Kreis form auch wieder den Wert 097 (Gleichungen20). 

Es entsteht nun weiter die Frage, wie sich 
theoretisch die Verhältnisse gestalten, wenn allgemein 
die Achse, zu der unter den Winkeln 54 und 126° 
photometriert wird und welcho als Achse des Photo- 
metrierkegels oder kurz als Kegelachse bezeichnet 
werden soll, mit der Achse des geraden Leuchtfadens 
nicht zusammenfällt. Letztere Achse bildet die 
Rotationsachse des den photometrischen Körper des 
Leuchtfadens bildenden Torus und sei daher Torus— 
achse genannt. 

Es schließe (Abb. 7) die vertikale Kegelachse 
404“ mit der ebenfalls in der Zeichnungsebene 
liegenden Torusachse (Fadenachse) BOB’ allgemein 
den Winkel 8 ein. Ci 0 Ci“ und C 0 C seien die in 
die Zeichnungsebene fallenden Erzeugenden des Photo- 
metrierkegels. Die Kegelerzeugenden schließen mit der 
Kegelachse allgemein den Winkel ein (Photometrier- 
winkel). Da die gegenseitige Lage des Torus zu den 
beiden Hälften des Doppelkegels in den beiden 
Hemisphären die gleiche ist, so braucht man sich bei 
den weiteren Betrachtungen nur auf die eine (untere) 
Hemisphäre zu beschränken. Bei der Bestimmung der 
mittleren Lichtstärke (Jimi unter dem Winkel «& 
handelt es sich um die Lösung der geometrischen 
Aufgabe, den Mittelwert jener Strecken auf den 
Kegelerzeugenden zu finden, welche bei der Durch- 


*) Die Zuhlenwerte der Gleichungen 19) und 22) weichen 
nur um 0:12 v. H. ab. 

Für die kreisförinige Fadenform wird Ja = J = OJ = Ja 
unter den Winkeln 57°7 und 12230. 
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dringung des unteren Kegels mit dem Torus inner- 
halb des letzteren gelegen sind. Zu diesem Zwecke 
sei ein beliebiger Toruskreis T herausgegriffen. O C, 
ist die in der Ebene dieses Kreises gelegene Er- 


zeugende der unteren Kegelfläche und OD = Ja der 
Richtung dieser Kegelerzeugenden entsprechende Licht- 
stärke. O C, schließt mit der Kegelachse den Winkel « 
und mit der Torusachse den Winkel y ein. Die 
Strahlen OA, OB und OC, bilden eine körperliche 
Ecke. Das zugehörige Kugeldreieck hat die Seiten «, 
6, y und die Seiten æ und 8 schließen den Winkel ọ 
(Winkel zwischen der Ebene, welche durch OC, und 
O A geht, und der Zeichnungsebene) ein. Es gilt daher 
die Gleichung 
cos Y=sinasinßcosp + cos z cos B. 


It DE=s:L der Durchmesser des Torus- 
kreises T, dann ist der & (DEO S /) und man 
erhält aus dem bei D rechtwinkligen Dreieck ODE 


Ja =£ Lsin y. 
Es ergibt sich daher aus den beiden vorstehenden 
Gleichungen 


Ja =€ Ly 1 — (sin a sin g cos ꝙ + cos & cos 8)? 
und der Mittelwert von Ja 
* (Ja) mi == 


- | VI= bein z sin pcos f + cos & cos B)? d 23). 


0 
Uns interessieren die Werte von (Ja)mi für ver- 
schiedene Winkel g, wenn a = 54° ist. Man kann daher, 
die Konstanten 
m = sin a sin 8 = 0'809 sin 8 
n = cos & cos 3 — 0'588 ei j 
gesetzt, schreiben 


Ir | 
(Iich = L | VI — (mcos RNA | 25). 


24) 


0 
Es handelt sich also bei der Bestimmung von 
i , (Joo) mi = (J i260)mi = aE L . . . . 26) 
für einen bestimmten Winkelß um die Ermittlung der 
Konstanten 


-a 
4 


a= > È Vi = uco F Fado | = 220): 


o *) Die Geraden O B, OC, und OE liegen in der Ebene 
des Kreises 7’ und die Schenkel des X (O E D) stehen auf den 
Schenkeln des X (BO C.) = X y senkrecht. 
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Es erübrigt sich die mathematische Lösung 
dieses bestimmten elliptischen Integrales, wenn man 
zur Ermittlung der Werte von a für bestimmte 
Winkel ß folgendes einfache Konstruktionsverfahren 
anwendet. Die Wurzelgröße der Gleichung 27) ist die 
Kathete eines rechtwinkligen Dreieckes, dessen Hypo- 
tenuse gleich 1 und dessen andere Kathede gleich 
(m cos ꝙ + n) ist. Wenn man daher (Abb. 8) senkrecht 
auf die Gerade 04, welche von O aus mit dem 
Zeichnungsmaßstab versehen ist, in O die Strecke 
O M n = 0'588 cos ß errichtet, vom Punkte M aus 
als Mittelpunkt den Halbkreis vom Halbmesser 
m = 0:809 sin ß über CD zieht, diesen Halbkreis in 
eine entsprechende Anzahl gleicher Teile teilt, von den 
Teilungspunkten Senkrechte auf den Durchmesser CO 


zieht und von den einzelnen Fußpunkten dieser Senk- 


rechten aus mit der Strecke 1 als Halbmesser die 
Gerade O 4 in Kreisbogen durchschneidet, dann ergibt 
das arithmetische Mittel aller dieser Abschnitte (O E) 
auf der Geraden O A von O aus, wobei die aus C und D 
erzeugten Abschnitte nur zur Hälfte eingesetzt werden, 
den Wert von a. 


95 
0° 10° 20° 30° 40° 50° 60° 70° 


Abb. 9. 


Die Kurve a in Abb. 9 gibt die nach dem vor- 
stehenden Verfahren genau bestimmten Werte*) von a 
in ihrer Abhängigkeit vom Winkel f. Sie zeigt, daß 
der Wert von a nicht vollständig unabhängig vom 
Winkel ß ist, denn es ergeben sich vom Mittelwerte 
von a = 0789 — 0'785 größte Abweichungen von rund 
+3 v. H. Für den vertikalen Leuchtfaden (8 = 0) 
erhält man wie früher a = 0'809 (Gleichung 19), für 
den in horizontaler Ebene liegenden Leuchtfaden 
(B = 90°) ist «= 0'808. Es ist dies derselbe Wert, wie 
er für den in horizontaler Ebene liegenden kreis- 
förmigen Leuchtfaden gefunden wurde (Gleichung 22), 
für dessen Leiterelemente ebenfalls B = 90° ist. 


In Abb. 9 sind auch noch in der Kurve c, die 
Werte des theoretischen Umrechnungsfaktors 


Abb. 8. 


für die durch die Gleichungen 20) gegebenen Be- 
ziehungen dargestellt. Die größten Abweichungen vom 
Mittelwerte c = 0'995 = 1 sind selbstverständlich auch 


*) Vom Herrn Assistenten Ing. A. Jaumann ermittelt. 


hier wieder unter -1-3 v. H. gelegen, und zwar ist 
co = 1'026 bei & B = 540 (B =a) und = 0'971 bei 
den Winkeln ß gleich 0° und 90°*). Für die Winkel 30 
und 67° ist c = 1. 

Wendet man das für den geraden Leuchtfaden 
vorstehend gefundene Resultat auf die Glühlampen von 
beliebiger Fadenform an, indem man berücksichtigt, 
daß man sich den beliebig geformten Leuchtfaden aus 
geradlinigen Leiterelementen von im alllgemeinen be- 
liebiger Neigung zur Photometrierkegelachse zusammen- 
gesetzt denken kann, so kommt man zu dem Schlusse, 
daß bei allen Glühlampen der theoretische Umrech- 
nungsfaktor c gegenüber dem Mittelwerte c = 1 eben- 
falls im Maximum nur um rund + 3 v. H. schwanken 
kann. Dabei ist es gleichgültig, welche Richtung als 
Photometrierkegelachse angenommen, das heißt, von 
welcher Achse aus unter den Winkeln 54° und 126° die 
Bestimmung von (Js) mi und (J1260)mi vorgenommen wird“). 
In der Praxis wird man aber immer der Bequemlichkeit und 
Einfachheit halber die Lampenachse als Photometrier- 
kegelachse wählen. Es läßt sich weitersagen, daß theoretisch 
für jede beliebige Fadenform, wenn jedes Fadenelement 
frei nach allen Richtungen strahlen kann, (Jou) mi (Ji260)mi 
also auch Jo = Ja sein muß. Da jedoch die Fadenelemente 
durch andere Fadenelemente, das Haltergestell und be- 
sonders den Lampensockel in ihrer vollkommen freien 
Lichtstrahlung nach allen Richtungen behindert sind, 
so ergeben sich für die vorgenannten Größen ver- 
schiedene Werte. 

Daß der durch die Versuche gefundene Mittelwert 
des tatsächlichen Umrechnungsfaktors c= 0'955 um 
45v. H. kleiner ist als der theoretische Mittelwert c = 1, 
laßt sich dadurch erklären, daß die theoretischen Be- 
trachtungen für mathematische Leuchtlinien durchgeführt 
sind, was praktisch nicht zutrifft. Die Abweichungen 
des tatsächlichen Umrechnungsfaktors (c) von seinem 
Mittelwerte (0:955) bewegen sich in denselben Grenzen 
wie die Abweichungen des theoretischen Wertes c, vom 
Mittel co = 1. 

Aus den vorstehenden experimentellen und theo- 
retischen Untersuchungen ergibt sich, daß für alle elek- 


- trischen Glühlampen***), zu deren einwandfreien Ver- 


gleichung nur die mittlere sphärische Lichtstärke brauch- 
bar ist, die mittlere sphärische Lichtstärke mit einer für 
die Praxis hinreichenden Genauigkeit nach Gleichung 18) 
gefunden werden kann, wenn man die rotierenden Lampen 
unter den Winkeln 54 und 126° zur Rotationsachse photo- 
metriert, also durch zwei Messungen die Lichtstärken 
(Js4ehmi und (Jizee)mi bestimmt. Man kann daher auch mit 
denselben Photometern, die man bisher für die Zwecke 
der Praxis, insbesondere für die Bestimmung der mittleren 
horizontalen Lichtstärke in den Glühlampenfabriken, 
benutzt hat, zur Ausführung der genannten Messungen 
verwenden. Um die beiden Messungen rasch hinter- 
einander ausführen zu können, müßte den betreffenden 
Photometern nur noch eine geeignete Rotationsvor- 
richtung für die Lampen hinzugefügt werden. Es hat 
diese Art der Messung den Vortcil, nebenbei auch noch 
einen Aufschluß über die angenäherten Werte der beiden 
hemisphärischen Lichtstärken [Gleichungen 16) und 17)] 
zu erhalten. Übrigens lassen sich leicht Einrichtungen 
treffen, welche die Bestimmung von Jo durch eine einzige 


*) Derselbe Wert, wie er früher für den vertikalen Faden 
und den horizontalen Kreis gefunden wurde. 

*Die beiden Hemisphären würden dann selbstverständlich 
durch die Ebene geschieden werden, welche im Lichtschwer- 
punkte auf dieser neuen Achse senkrecht steht. 

* Ohne jeden Reflektor und ohne Mattierung. 
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Messung gestatten. So zeigt beispielsweise die Skizze 
in Abb. 10 eine solche Vorrichtung, bei welcher die 
Lampe um eine 
Achse A B, die ge- 
gen die Vertikale 
genau unter 54 
bezw. 126° geneigt 
ist, rotiert. Die bei- 
den zur Horizontal- 
ebene gleich geneig- 
` ten, aus einem Stück 
geschnittenen Spie- 
gel Si, Sa reflektieren 
das Licht der ro- 
tierenden Lampen durch die Blendenöffnungen auf 
den Photometerschirm, welcher auf der Mittellinie 
(Photometerachse) C D in D senkrecht steht. Da das 
von Si auf den Schirm reflektierte Licht proportional 
(Js) und das von S, reflektierte Licht proportional 
(Jıae)mi ist, so empfängt der Photometerschirm eine 
Beleuchtung, welche der Summe dieser beiden Licht- 
stärken, also nach Gleichung 18) der mittleren sphäri- 
schen Lichtstärke proportional ist*). Die beschriebene 
Einrichtung läßt sich durch eine Lampe von bekannter 
mittlerer sphärischer Lichtstärke in der Weise eichen, 
daß der Wert von Jo der Versuchslampe aus der Ein- 
stellung der Normallampe sich in einfacher Weise er- 
gibt. Es lassen sich auch Vorrichtungen herstellen, mit 
welchen bei feststehender Lampe durch ein rotierendes 
Spiegelpaar die mittlere sphärische Lichtstärke durch 
eine einzige Messung gefunden werden kann**). 
Schließlich möchte ich noch einige Bemerkungen 
zu dem Vortrage: „Über die Messung und Auszeich- 
nung elektrischer Glühlampen“, welchen Herr Doktor 
E. Salomon im Elektrotechnischen Verein in Berlin 
hielt***) und die Wechselreden r), welche sich an den- 
selben schlossen, meinen Ausführungen anfügen. 
Die Vorschläge, welche Dr. Salomon in seinem 
Vortrag begründet hat, lassen sich in die beiden wich- 
tigsten Punkte zusammenfassen: 


1. Die einheitliche Bewertung der elektrischen 
Glühlampen bezüglich ihrer Lichtstärke soll fernerbin 
durch ihre mittlere sphärische Lichtstärke erfolgen. 


2. Auf den Lampen selbst soll außer ihrer Spannung 
nur noch (an Stelle der Lichtstärke) ihr Wattverbrauch 
angegeben und nach letzterem ihre Klassifizierung vor- 
genommen werden. 

Gegen den ersten Punkt wurde von keinem der 
Fachmänner, die im Anschluß an den Vortrag zum 
Worte kamen, ein Einspruch erhoben, insolange diese 
Maßnahme auf die elektrischen Glühlampen beschränkt 
und nicht auch, wenigstens derzeit schon, auf die elek- 
trischen Bogenlampen ausgedehnt werden soll. Es kann 


*) Zur Einbringung der Lampe in die Vorrichtung muß 
die Blende auf klappbar sein. Die RRotationsvorrichtung der Lampen 
muß so eingerichtet sein, daB man verschieden große Lampen 
zwischen den Spiegeln einstellen kann. 

**) Siehe beispielsweise Dr. E. Liebenthal: „Lichtver- 
teilung und Photometrierung von elektrischen Glühlampen.“ 
Zeitschr. f. Instrumentenkunde 1899, Seite 230. Bei der dort be- 
schriebenen Einrichtung müßten nur die Neigungswinkel der 
beiden Spiegel zu ihrer Rotationsachse (Lampenachse) so ab- 
geändert werden, daß nicht das unter den Winkeln 518 und 
128·2, sondern unter den Winkeln 54 und 126° zur Lampenachse 
ausgehende Licht von den Spiegeln auf den Photometerschirm 
reflektiert würde. 

**) E. T. Z. 1915, Seite 216. Vergl. E. u. M. 1915, Heft 31, 
Seite 383. 
7) E. T. Z. 1915, Seite 235, 248 und 264. 
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wohl, um eine Ordnung in die derzeit unhaltbaren Zu- 
stünde zu bringen, bei keinem Fachkundigen eine 
andere Meinung als die Zustimmung zu Punkt 1 vor- 
handen sein. 

Uber den zweiten Punkt waren die Anschauungen 
geteilt. Eine gröbere Zahl von Rednern sprach sich für 
denselben (Spannung und Wattverbrauch auf den Lampen 
anzugeben) aus, eine Stimme erhob sich für die Bei- 
behaltung des jetzigen Zustandes (Spannung und Licht- 
stärke zu verzeichnen) und andere Redner wieder waren 
für die Anbringung der Werte von Spannung, Watt- 
verbrauch und Lichtstärke. 

Der Angabe des Wattverbrauches auf den Lampen 
und ihrer Klassifizierung nach demselben kann man 
meines Erachtens nur vollkommen zustimmen, da einem 
derzeit bestehenden füblbaren Mangel abgeholfen wird, 
indem der Abnehmer bei der Benutzung von Lampen 
bestimmter Art sofort über den Energiebedarf und 
bei bestimmtem Stromtarif über die stündlichen Betriebs- 
kosten Aufschluß erhält. Andererseits kann nicht 
geleugnet werden, daß für den Abnehmer auch wichtig 
ist zu wissen, welche mittlere räumliche Gesamtlicht- 
stärke durch die Beschaffung einer Anzahl bestimmter 
Lampen ihm zur Verfügung steht, wenn auch die Aus- 
nutzung dieser Gesamtlichtstärke durch die Art der In- 
stallation bedingt wird. Der Mangel einer Angabe der 
Lichtstärke oder einer Größe, aus welcher sich mit 
dem Wattverbrauche die Lichtstärke ergibt, auf den 
Lampen würde sich besonders in dem jeweiligen Grenz- 
gebiete der Lichtstärke, für welche Spiraldrahtlampen 
mit und ohne Gasfüllung in den Handel gebracht 
werden, fühlbar machen. Außer dem Umstande, dab 
auch bei anderen Lichtquellen die Lichtstärke nicht an- 
gegeben ist, wird von den Gegnern dieser Angabe an- 
geführt, daß durch den Übergang von der mittleren 
horizontalen zur mittleren sphärischen Lichtstärke bei 
den Glühlampen mit Normalfadenform die Lichtstärke 
um etwa 20 v. H. und durch den Übergang von der 
mittleren hemisphärischen Lichtstärke mit Armatur zur 
mittleren sphärischen Lichtstärke ohne Armatur bei den 
Spiraldrahtlampen mit Gasfüllung die Lichtstärke um 
etwa 25 v. H. geringer sein würde als früher. Eine 
gleiche Verwirrung in Laienkreisen würde die Angabe 
des spezifischen Effektverbrauches (W/HKo) au Stelle 
der Lichtstärke hervorbringen, denn die derzeitigen 
sogenannten „Einwattlampen“ mit Normalfadenform 
würden 1:25 W-Lampen und die derzeitigen sogenannten 
„Halbwattlampen“ würden 0:67 W-Lampen werden. Mit 
Recht haben daher zwei Fachmänner (Prof. Wedding 
und Dr. Bloch) in obgenannter Diskussion den Zeit- 
punkt für gekommen erachtet, an Stelle des Begriffes 
„spezifischer Effektverbrauch“ den im Gebrauche viel 
bequemeren Begriff „Lichtausbeute“ in HK mittlerer 
sphärischer Lichtstärke pro W (HK, / W) einzuführen. 
Dabei wurde aber von den Genannten dieser neue Wert 
nur für die Preislisten und Prospekte in Aussicht ge- 
nommen. Es scheint mir aber, daß gerade die An- 
gabe der Lichtausbeute auf den Lampen sehr dazu bei- 
tragen würde, auch in weiteren Kreisen die Bezeich- 
nungen wie „Einwattlampen“ und „Halbwattlampen“ 
rascher in Vergessenheit zu bringen und vielleicht 
könnte gerade der Vorschlag, die drei Werte Span nung, 
Wattverbrauch und Lichtausbeute (V, W, HKO/ W 
auf den Lampen anzubringen, als Vermittlungsvorschlag 


zur Einigung der verschiedenen Anschauungen in dieser 
Frage dienen. 
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Das Breslauer System der elektrischen Treppen- 
beleuchtung. 


Von Arthur v. Alkier, Breslau. 


Für das Anschlußgebiet der Städtischen Elek- 
trizitätswerke in Breslau gilt seit dem 1. Oktober 1912 
im allgemeinen der Doppeltarif. Unabhängig von diesem 
ist jedoch für den elektrischen Strom, der zur Be- 
leuchtung von Fiuren, Treppen und Höfen dient, so- 
weit diese zur allgemeinen Benutzung bestimmt sind, 
ein Einheitspreis von 25 Pfg. für die kWh festgesetzt 
worden. Maßgebend für diese Bestimmung war einmal 
die Erwägung, daß die elektrische Treppenbeleuchtung, 
bei der ihr eigenen äußerst gleichmäßigen Belastung 
von großer Benutzungsdauer, eine schätzenswerte Strom- 
entnahmestelle für die Elektrizitätswerke bildet, und 
daß sie das andere Mal ein gutes Propagandamittel 
darstellt, denn es hat sich, wie richtig vorausgesehen, 
gezeigt, daß sich dort, wo zum Zwecke der Treppen- 
beleuchtung erst Elektrizität in die Häuser hinein- 
gebracht worden ist, immer weitere Stromabnehmer 
gefunden haben. Den Hausbewohnern werden ja durch 
die elektrischen Treppenlampen die Vorzüge des elek- 
trischen Lichtes allabendlich von neuem vor die Augen 
geführt. Der Preis von 25 Pfg. für den Treppen- 
beleuchtungsstrom ist derselbe, der nach dem sonst in 
Breslau eingeführten Doppeltarif für Lichtstrom nach 
8 Uhr abends gilt. Er gewährleistet den Elektrizitäts- 
werken, bei der relativ geringen Belastung, die nach 
8 Uhr abends (nach Werkstatts- und Geschäftsschluß) 
herrscht, eine gute Einnahme, ist aber andererseits 
niedrig genug, um das elektrische Licht, unbeschadet 
seiner sonstigen Vorzüge, in die Lage zu versetzen, 
mit allen anderen Beleuchtungsarten in Wettbewerb 
treten zu können. 


Es genügen aber häufig die geringen Betriebs- 
kosten des elektrischen Lichtes allein nicht, um viele 
Hauswirte zu veranlassen, in Häusern, in denen sich 
bereits eine Gastreppenbeleuchtungs-Einrichtung be- 
findet, elektrisches Licht für die Treppen einzuführen, 
es müssen meistens vielmehr auch noch andere An- 
nehmlichkeiten geboten werden. Kostenfreie Installationen 
herzustellen, wie es viele Werke machen, mußten die 
Städtischen Elektrizitätswerke in Breslau mit Rück- 
sicht auf die gleichfalls städtischen Gaswerke unter- 
lassen, die in der Treppenbeleuchtung eine Haupt- 
einnahmequelle besitzen, die ihnen nicht durch ein 
allzu forsches Vorgehen der Elektrizitätswerke plötzlich 
entzogen werden dürfte. Es blieb den Elektrizitäts- 
werken danach nur noch übrig, die Vorteile der 
elektrischen Treppenbeleuchtung an sich auszunutzen 
und sie den Hauswirten in richtiger Weise auseinander 
zu setzen. Die Städtischen Elektrizitätswerke in Breslau 
stellen für Treppenbeleuchtungsanlagen anstatt Zählern 
selbsttätige Schaltuhren gegen geringe Miete zur Ver- 
fügung und verkaufen den Strom für derartige Anlagen 
pauschal. Diese Maßnahme hat sich als äußerst zweck- 
mäßig erwiesen. 


Die elektrische Treppenbeleuchtung bietet dem 
Hauswirt den besonderen Vorteil, dab sie die Ein- 
richtung einer bequemen und billigen Nachtbeleuchtung 
gestattet, die nur während derjenigen wenigen Minuten 
in Tätigkeit ist, während deren sie auch tatächlich ge- 
braucht wird und die nach Benutzung selbsttätig ver- 
lischt. Jeder Hauswirt, der sie einrichtet, steigert in- 
direkt die Erträgnisse seines Besitzes, denn je mehr 
Annehmlichkeiten er den Mietern zu bieten vermag, 
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desto weniger werden diese an einen Wohnungswechsel 
denken und desto eher wird er sie bereit finden, er- 
forderlichenfalls einen etwas höheren Mietzins zu ent- 
richten. Zu den Annchmlichkeiten, die ein Wohnhaus 
zu bieten vermag, gehört aber nicht zuletzt eine gute, 
saubere und freundliche Treppenbeleuchtung, die den 
Hausbewohner auch dann nicht im Stich läßt, wenn 
er ihrer einmal zu später Nuchtstunde bedarf. 

Um die elektrische Nachtbeleuchtung zu ermög- 
lichen, wird in bekannter Weise parallel zu zwei 
Kontakten des Umschalters U in Abb. 1 ein Zeit- 
schalter Z angeschlossen. Am Tage steht dieser in 
der skizzierten Stellung auf Kontakt I; bei Eintritt 
der Dunkelheit werden die Lampen durch Drehung 
von U auf Stelle II von Hand ein-, und zur Bc- 
endigung der Dauerbeleuchtung bei Beginn der Nacht, 
durch Drehen des Umschalters auf Stelle III ausge- 
schaltet. Durch diese letzte Lampen 
Umschaltung wird auch die 
zweite der Druckknopf- 
leitungen unter Spannung 8 
gesetzt und die Schließung J PEN TR 
des Lampenstromkreises bei / 

K ermöglicht. Wird jetzt i 

einer der Druckknöpfe be- — e 
tätigt, so wird der Magnet M 

erregt, der Anker 4 an- 


E — 0 v. Etage 
gezogen und dadurch der "i 2.Etage 
Lampenstromkreis bei K 3“ 

geschlossen. Das Unter- H4 

brechen des Lampenstrom- i 

kreises erfolgt jedoch nicht 

zugleich mit dem Öffnen w 
des durch den Druckknopf | 
hergestellten Stromschlusses, u 
sondern wird durch eine in 
dem Apparat eingebaute 
Vorrichtung verzögert. Die 
Zeitdauer dieser Verzöge- 5 


-O: Etage 


| O Parterre 


rung und damit die Brenn- i 82 Z 
dauer der Lampen läßt sich N 
an dem Apparat leicht ver- ABI K 
ändern und wird in der 8 -J-> 


Regel gleich bei der Mon- 
tage ein für allemal auf eine 
bestimmte Zeit eingestellt. 
An Stelle des Magneten, der 
in Abb. 1 angedeutet wor- + — 

den ist, können selbstredend Abb.1.Schaltung einer Treppen- 
auch andere geeignete Or- beleuchtungsanlage mit Nacht- 

beleuchtungseinrichtung. 

gane treten. 

Im Handel befindet sich eine große Anzahl der 
verschiedensten Konstruktionen dieser elektrischen 
Treppenschalter, die fast alle ihre besonderen Merk- 
male und ihre Vor- und Nachteile aufweisen. Alle 
diese Apparate interessieren bier jedoch nicht, da sie 
von den Preslauer Elektrizitätswerken nicht angewandt 
werden. Sie sind durchgängig nur dazu bestimmt, in 
von Hand bedienten Treppenbeleuchtungsanlagen dic 
automatische Nachtbeleuchtung einzurichten. 

Da aber das Einschalten der zur Treppen- 
beleuchtung dienenden Lampen am Abend zu einer 
bestimmten, vom Sonnenuntergang abhängigen Zeit und 
das Ausschalten in der Regel das ganze Jahr hin- 
durch zu ein und derselben Stunde erfolgt, liegt es 
nahe, die Schalter für die elektrische Treppenbe— 
leuchtung mit einer Uhr derart in Verbindung zu 


1I 
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bringen, daß die Schaltung entweder vollkommen auto- 
matisch oder doch unter nur geringer Zuhilfenahme 
menschlicher Arbeitsleistungen geschicht. Der sich so 
ergebende Apparat ist der Treppenlichtautomat. 

Er besteht aus einer Zeituhr, die in kurzen Zeit- 
abständen elektrisch aufgezogen wird, jedoch über 
eine gewisse Gangreserve verfügt, damit sie nicht in- 
folge etwa eintretender Stromunterbrechungen stehen 
bleibt. Die Uhr schaltet die Treppenlampen zu be- 
stimmter Zeit ein und aus und ist außerdem mit einem 
Minutenschalter für die Nachtbeleuchtung ausgestattet. 
Ihre Arbeitsweise wird durch Abb. 2 erläutert. Ein 


L 


tompen Oruchkknöpfe 


Abb. 2. Schaltung einer Treppenbeleuchtungsanlage mit Treppen- 
lichtautomaten. 
Umschalter, der außer den beiden gezeichneten Ein- 
schaltestellungen noch einen Ausschaltekontakt besitzt, 
steht am Tage in der Ausschaltestellung. Bei Beginn 
der Dunkelheit wird durch einen an der Uhr befind- 
lichen Mitnehmer das erstmalige Umschalten besorgt; 
der Schalter wird dadurch in die gezeichnete Stellung 
gebracht. Der Mitnehmer wird, da das Einschalten der 
Lampen, je nach der Jahreszeit, bald früher, bald 
später erfolgen muß, jeden Tag um eine Kleinigkeit 
verstellt, und zwar erfolgt diese Verstellung selbsttätig. 
Es ist zu diesem Zweck in die Uhr eine Kurven- 
scheibe eingebaut, deren Form der Sonnenuntergangs— 
kurve entspricht. Die Kurvenscheibe wird jeden Tag 
um 1/5 gedreht und bewirkt dabei täglich eine ge- 
ringe Verschiebung des Einschaltemitnehmers, im Früh- 
ling in der einen, im Herbst in der anderen Richtung. 
Ein besonderes Zifferblatt der Uhr zeigt den jeweiligen 
Monat und Tag an. Die Zeit der TImschaltung der 
Treppenlampen von der Dauer- auf die Nacht- 
beleuchtung bleibt während des ganzen Jahres meist 
unverändert und liegt in Breslau auf 10 Uhr, während 
des Krieges vorübergehend auf 9 Uhr abends. Der 
Mitnehmer, der: diese Umschaltung besorgt (in Abb. 2 
auf den linken Kontakt des Umschalters), ist deshalb 
von Hand verstellbar eingerichtet. Nach dieser Um- 
schaltung erfüllt der Treppenlichtautomat denselben 
Zweck, wie der oben beschriebene Minutenschalter; 
während jener jedoch früh von Hand abgeschaltet 
werden muß, damit er am Tage nicht mibbräuchlich 
in Benutzung genommen werden kann, besorgt der 
Treppenlichtautomat am Morgen das Außertätigkeit- 
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setzen des Minutenschalters automatisch. Die morgent- 
liche Umschaltung auf den Ausschaltekontakt erfolgt 
in der Regel unter Anlehnung an die Sonnenaufgangs- 
kurve, in ähnlicher Weise wie die automatische Ein- 
schaltung der Dauerbeleuchtung. Die Uhren sind mit 
Einrichtungen ausgestattet, die eine Variation der Ein- 
schaltezeit in gewissen Grenzen zulassen. Auf diese 
Weise wird ermöglicht, die Schaltzeiten nicht nur der 
geographischen Lage des Ortes, an dem die Uhren in- 
stalliertt sind, sondern auch dem jeweiligen Licht- 
bedürfnisse (helle oder dunkle Treppenhäuser) anzu- 
passen. 

Von den vielen auf dem Markt befindlichen Aus- 
führungen der Treppenlichtautomaten sind in Breslau 


gegenwärtig nur zwei, und zwar die der Firmen Paul 


Firchow Nachf., Berlin, und H. Aron, G. m. b. H., 


— 9 4 Etage Charlottenburg, in Gebrauch. Eine Beschreibung der 


Uhren muß wegen Raummangels leider unterbleiben. 
Obwohl vielfach Uhren mit Handaufzug und 
Handverstellung bevorzugt werden, sind in Breslau 


u Ð 2£öge durchweg Uhren mit elektrischem Aufzug und astro- 


nomischer Zeitverstellung zur Anwendung gelangt. 


D r£oge Uhren mit Handaufzug und Handverstellung sind zwar 


die einfachsten und als solche den wenigsten Störungen 


De und Reparaturen unterworfen, die Verstellung der 


Schaltzeiten von Hand ist aber präzise bei einer großen 
Anzahl installierter Uhren oder in Überlandanlagen 
nur unter großem Personalaufwand und erheblichen 
Kosten durchzuführen, sie eignet sich deshalb im all- 
gemeinen nur für kleinere Ortschaften. 

Die Sonnenuntergangskurve hat für Breslau die 
in Abb. 3 wiedergegebene Form; ihr passen sich die 
Einschaltezeiten der selbsttätig verstellten Uhren im 
großen und ganzen gut an. Nach einer in Breslau be- 
stehenden Polizeiverordnung, die sich mit der Treppen- 
beleuchtung befaßt und die ungefähr zu der gleichen 
Zeit in Wirksamkeit getreten ist, als die städtischen 
Elektrizitätswerke in Breslau die automatische Treppen- 


Abb. 3. Breslauer Sonnenuntergangskurve und Einschaltezeiten. 


beleuchtung einführten, sollen die Treppenhäuser von 
Eintritt der Dunkelheit, spätestens aber von den in 
Abb. 3 durch die Stufenlinie angegebenen Zeiten an, 
beleuchtet werden. Die Stufenlinie liegt zwar im all- 
gemeinen über der Sonnenuntergangskurve, nach der 
die Einschaltung der Lampen auf automatischem Wege 
erfolgt; doch kann es, wenn die Uhren einmal nicht 
richtig gehen, vorkommen, daß die Beleuchtung erst 
später eingeschaltet wird, als durch die Polizeiver- 
ordnung vorgeschrieben ist. Damit daraus den Haus- 
besitzern keinerlei Unannchmlichkeiten entstehen, sind 
die Städtischen Elektrizitätswerke bei dem Polizei- 
präsidium wegen Herausgabe einer Nachtragsverordnung 
vorstellig geworden, die die erste Verfügung, soweit 
sie die Einschaltezeiten betrifft, für solche Treppen- 
beleuchtungsanlagen aufhebt, die mit selbsttätigen 
Schaltuhren ausgerüstet sind. Das Königliche Polizei- 
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präsidium hat diesem Ersuchen in bereitwilligster Weise 
entsprochen. 

Nicht ganz so wichtig wie die automatische 
Abendverstellung ist die Morgenverstellung, weil am 
Morgen in den meisten Fällen keine Dauerbeleuchtung 
in Frage kommt; da aber die Uhren durch ihre Ein- 
richtung auch weiter nicht komplizierter werden, ist 
in Breslau die automatische Verstellung der Schalt- 
zeiten auch auf die Abschaltung der Nachtbeleuchtung 
ausgedehnt worden. 

Verwendet man Uhren mit Handverstellung, so 
müssen die Uhren in regelmäßigen Zeitabschnitten zur 
Verstellung der Schaltzeiten besucht werden; das Auf- 
ziehen der Uhren kann bei dieser Gelegenheit gleich 
mit vorgenommen werden. Bei solchen Uhren hätten 
sich also elektrische Aufzugsvorrichtungen erübrigt. 
Die meisten Uhrwerke werden jedoch beim Aufziehen 
von Hand, sofern sie nicht sehr stabil gebaut und 
solide befestigt sind, recht ungünstig beansprucht. Man 
hat deshalb in Breslau gut arbeitenden elek- 
trischen Aufzügen den Vorzug gegeben. Gegen die 
hier angewandten Aronschen und Firchowschen Aufzüge 
ist nichts einzuwenden. 
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Abb. 4. Stromverbrauch- Diagramm eines elektrischen Gleichstrom- 
Aufzuges. 

Der Stromverbrauch der elektrischen Aufzüge 
ist so unbedeutend, daß er vollständig vernachlässigt 
werden kann. Abb. 4 zeigt ein Stromverbrauchs- 
diagramm des Aron-Aufzuges für 110 V Gleichstrom. 
Nach ihm beträgt die jedesmalige Stromstärke etwa 
0:1 A, die Stromschlußdauer etwa 006 Sekunden. Da 
in der Stunde ungefähr zehn Aufzüge stattfinden, ke- 
trägt der Jahresverbrauch einer Auſziehvorrichtung 
nur zirka 16 Wh, die bei einem Selbstkostenpreise des 
Stromes von beispielsweise 6 Pfg. für die kWh nur 
0:096 Pfg., also praktisch gleich Null, kosten. 

Zum regelmäßigen Besuche automatisch ver- 
stellter und elektrisch aufgezogener Uhren liegt keine 
Veranlassung vor; man läuft deshalb Gefahr, daß das 
Kontrollpersonal, weil nicht gezwungen die Uhren zu 
besuchen, diese zu vernachlässigen geneigt sein wird. 
Die Hauswirte üben jedoch eine gewisse unfreiwillige 
Kontrolle über die Uhren insofern aus, als sie sicher 
reklamieren, wenn die Uhren einmal nicht richtig 
arbeiten. 

Über die Ausführung der Uhren seien noch 
einige Worte gesagt. Durch plötzlichen Temperatur- 
wechsel, wie er in Hausfluren und Treppenhäusern 
leicht auftritt, werden häufig an den kalten Metall- 
teilen der Uhren Wasserdämpfe niedergeschlagen. 
Mitunter tut noch der aus den Waschküchen auf- 
steigende Brodem ein übriges und so können empfind- 
liche Störungen an den Uhren entstehen. Durch wasser- 
dicht verschlossene Uhrgehäuse kann man sich gegen 
sie nur einigermaßen schützen, denn obwohl dieses 
Schutzmittel nicht zu den billigen gehört, wird sein 
Zweck fast nie vollkommen erreicht. Man muß deshalb, 
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da das Eindringen von Wasserdampf in die Uhren 
doch nicht zu verhindern ist, die Uhrteile selbst gegen 
Feuchtigkeit unempfindlich zu machen versuchen. Man 
tut dies in einfachster Weise, indem man sämtliche 
oder wenigstens die hauptsächlichen Teile der Uhren 
vernickelt oder mit wasserhellem Tauchlack überzieht. 
Die in Breslau verwendeten Uhren sind durchweg 
auf diese oder jene Weise gegen die Einflüsse der 
Feuchtigkeit geschützt. Es ist fernerhin hier großer 
Wert auf eine möglichst zweckmäßige Form der Ge- 
häuse gelegt worden. Die Uhrgehäuse sind aus Blech 
gepreßt und so ausgeführt, daß die Uhrwerke nach 
Öffnen der Gehäuse vollständig frei liegen und zu- 
gänglich sind. 

Parallel zu jedem Treppenlichtautomaten wird ein 
Steckschlüsselschalter angeschlossen, der für gewöhn- 
lich plombiert ist. Bei Versagen der Schaltuhr versetzt 
er den Hauswirt, der sich im Besitz eines passenden 
Steckschlüssels befindet, in die Lage, nach Lösen der 
Plombe die Treppenlampe unabhängig von der Uhr 
einschalten zu können, bis Hilfe vom Elektrizitäts- 
werk kommt. Es sei bei dieser Gelegenheit auf eine 
Schaltuhrenkonstruktion der Firma Firchow Nachfolger 
hingewiesen, bei der der Schalter bereits in die Uhr 
eingebaut ist. Die Öffnung im Gehäuse, die das Schalter- 
vierkant dem Steckschlüssel zugänglich macht, ist bei 
dieser Uhr durch ein aufgeklebtes Papier verschlossen, 
das die nachstehende Aufschrift trägt: 


Bei Versagen der Schaltuhr können nach Durch- 
stoßen 


dieser & Stelle 


die Lampen mit Hilfe des beigegebenen Steck- 

schlüssels von Hand ein- und ausgeschaltet werden. 

Dem Elektrizitätswerk ist jedoch am anderen Morgen 
unverzüglich Mitteilung zu machen. 


Wie bereits gesagt wurde, installieren die Bres- 
lauer Elektrizitätswerke in Treppenbeleuchtungsanlagen, 
die mit automatischen Schaltuhren ausgerüstet sind, 
keine Zähler, sondern verkaufen dort den Strom 
pauschal. Dies ist insofern sehr gut angängig, als ja 
bei Uhren mit selbsttätiger Verstellung der Schalt- 
zeiten die jährliche Brennzeit der Lampen, abgesehen 
von der Nachtbeleushtung, genau feststeht. Die jähr- 
liche Stundenzahl von Sonnenuntergang bis 10 Uhr 
abends beläuft sich in Breslau auf 1456 Stunden, für 
die Nachtbeleuchtung ist ein Zuschlag von etwa 10% 
gemacht worden, der den tatsächlichen Verhältnissen 
ungefähr entspricht und so ist die der Stromberechnung 
zugrunde gelegte Brenndauer der Lampen auf jährlich 
1600 Stunden festgesetzt worden. Der Stromverbrauch 
wird durch die Lichtstärke der einzig zur Verwendung 
zugelassenen Metallfaden- bezw. Drahtlampen bestimmt. 
Es ist hier pro HK bei den Lampen von 25 HK auf- 
wärts ein Verbrauch von 1 W, bei Lampen geringerer 
Kerzenzahl ein etwas höherer spezifischer Verbrauch 
in Rechnung gestellt worden. Bei dem bereits ge- 
nannten Strompreise von 25 Pfg. für die kWh ergeben 
sich aus Brenndauer, Wattapzahl und Strompreis für 
die einzelnen Lampen folgende, nach oben abgerundete 
Pauschalsätze: 


10 HK = 5 Mk. 50 HK = 20 Mk. 
16... .8: 5 10. y E28; 
„ =l 100 „ =40 „ 
32 13 „ 
jährlich für je eine Lampe einschließlich Nacht- 


le. 


Die Verrechnung des Treppenbeleuchtungsstromes 
zu Pauschalpreisen bietet dem Hauswirt den großen 
Vorteil, daß er ein für allemal genau weiß, wie hoch 
sich die jährlichen Treppenbeleuchtungskosten in seinem 
Hause belaufen. Vor unangenehmen Überraschungen, 
wie sie die Verrechnung nach Messerangaben häufig 
mit sich bringt, ist er jederzeit gesichert; auch eine 
übermäßige Benutzung der Nachtbeleuchtung ändert 
daran nichts. Für das Werk liegt der Vorteil in der 
einfachen Verrechnung und der Ersparnis eines be- 
sonderen Messers. Die ganze Einrichtung nutzt die 
Vorteile des pauschalen Strombezuges bezw. -Verkaufes 
aus, ohne in die Nachteile des Pauschaltarifes zu ver- 
fallen. | 

Für die Treppenlichtautomaten wird von den 
Städtischen Elektrizitätswerken, Breslau, eine jährliche 
Miete von Mk. 3 erhoben. Dieser Satz ist im Ver- 
hältnis zu den Anschaffungs- und Unterhaltungskosten 
der Uhren ziemlich niedrig; er wurde nicht erhöht, 
um der Einführung der elektrischen Treppenbeleuchtung 
in großem Maßstabe nichts in den Weg zu legen, denn 
hohe Messermieten stoßen bei den Stromabnehmern 
immer auf Widerspruch. Derjenige Betrag, der an den 
Uhren zugesetzt wird, wird durch den Stromverkauf 
reichlich wieder hereingeholt. Ein jährlicher Miets- 
betrag von Mk. 3 wird in Breslau auch für die Elek- 
trizitätsmesser kleinster Type erhoben und die Treppen- 
lichtautomaten sind ja in gewissem Sinne, wenigstens 
bei dem Breslauer System, als Zähler für kleine Strom- 
stärken aufzufassen. 

Eine Verantwortung für die unbedingte Zuver- 
lässigkeit der Schaltuhren und die Folgen ihres Ver- 
sagens übernehmen die Elektrizitätswerke nicht. 

Die Kontrolle der Treppenbeleuchtungsanlagen in 
bezug auf die Lichtstärke bezw. den Stromverbrauch 
der Lampen geschieht in Breslau nicht, wie anderswo 
vielfach, durch sogenannte Pauschalfassungen, sondern 
durch Strombegrenzer. Pauschalfassungen gestatten nur 
das Einschrauben von Lampen derjenigen Kerzenstärke, 
während Lampen grüßerer Lichtstärke keinen Kontakt 
geben. Es sind zu diesem Zweck die Lampensockel 
bei den Lampen verschiedener Lichtstärken besonders 


Abb. 5. Pauschalsockel mit Längeabstufung. 


geformt. Abb. 54 bis e stellt Pauschalsockel von Glüh- 
lampen dar, die der Lichtstärke entsprechend in der 
Länge abgestuft sind. Die in Abb. 6a bis / abgebildeten 
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Abb. 6. Pauschalsockel mit Durchmesserabstufung nebst Einsatz- 

ringen für die Fassungen. 
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Pauschalsockel sind mit Durehmesserabstufung aus— 
gestattet. Durch Einschrauben der über den Sockeln 
abgebildeten Porzellanringe mit entsprechend großen 
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Öffnungen in die hiefür besonders eingerichteten 
Fassungen werden diese nur zur Aufnahme von 
Lampen bis zu einer, durch dio Größe der Öffnung 
in dem Ringe bestimmten, Lichtstärke eingerichtet. 

Dieses Verfahren ist, wie gesagt, in Breslau 
nicht zur Anwendung gelangt, denn einmal wollten 
die Städtischen Elektrizitätswerke nicht in die Rechte 
der Installateure eingreifen, was sie getan hätten, wenn 
sie würden diesen die Anwendung von Fassungen eines 
bestimmten Fabrikates vorgeschrieben haben, das 
andere Mal schien den Elektrizitätswerken die Kon- 
trolle der Lampentypen durch Pauschalfassungen nicht 
zuverlässig genug. Sie hätten ohne ihr Wissen vorge- 
nommene Anderungen an den Pauschalfassungen kaum 
verhindern können. Auch für die Hauswirte zeitigen 
Pauschalfassungen Unannehmlichkeiten. 

In Breslau werden deshalb zugleich mit den 
Schaltuhren Strombegrenzer angebracht, die auf die 
vom Hauswirt bezahlte Gesamtlicht- bezw. Stromstärke 
eingestellt werden. Werden schwächere Lampen ohne 
Wissen des Elektrizitätswerkes durch stärkere ersetzt, 
wird also die Stromstärke erhöht, so bewirkt der Strom- 
begrenzer ein fortwährendes unangenehmes Flackern 
der Lampen, das erst wieder aufhört, wenn der ursprüng- 
licbe Zustand wieder hergestellt ist. 

Auch die in Breslau verwendeten Strombegrenzer 
sind Firchowsches Fabrikat und mit kleinen Tast- 
kontakten ausgerüstet. In 
Abb. 7 ist ein derartiger 
Strombegrenzer abgebildet. 
Die Stromunterbrechung ist 
an seinen Kontakten keine 
momentane und die Ent- 
fernung der Kontakte von- 
einander beträgt bei ge- 
öffnetem Stromkreise we- 
niger als 1 mm, trotzdem 
treten jedoch auch bei 220 V, 
der in Breslau üblichen 
Spannung, an ihnen keiner- 
lei Lichtbogen auf. Erreicht 
wird dieses durch Wahl besonderer Materialien für 
die Kontakte und mehr noch durch Kondensatoren, 
die den Kontakten parallel geschaltet sind. Diese Kon- 
densatoren, die aus zwei bifilar gewickelten Stanniol- 
atreifen mit Papierzwischenlage bestehen, nehmen bei 
Öffnung der Kontakte den Stromstoß auf und entladen 
sich dann allmählich in sich selbst. 

Die erwähnten Strombegrenzer haben sich in 
Breslau gut bewährt. Besonders hervorzuheben ist ihre 
große Empfindlichkeit und sichere Einstellbarkeit. Nach 
den in Breslau vorgenommenen Versuchen sprechen 
sie auf Stromstärkenunterschiede von etwa 003 A 
sicher an und verhindern somit auch bei 220 V 
bereits das unbefugte Austauschen einer Metalldraht- 
lampe von 10 HK gegen eine 16 kerzige. In neuerer 
Zeit werden sie, der einfacheren Installation wegen, in 
die Uhren eingebaut bezogen. Sie sind außerdem noch 
weiter verbessert worden. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß Lampen von 
25 HK für die Beleuchtung der einzelnen Stockwerke 
im allgemeinen gut ausreichen. Für die Haupteingänge 
der Häuser werden zweckmäßig etwas stärkere, für 
die Nebeneingänge schwächere Lampen gewählt. Auf 
diese Weise wird die elektrische Treppenbeleuchtung 
auch zur billigsten. 


Abb. 7. Firchow’scher Strom- 


begrenzer Type B. G 


Wien, J. Oktober 1915. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Kraftwerke in Kalifornien zur Versorgung der Stadt 
San Franzisko. Die nähere Umgebung San Franziskos weist eine 
Anzahl großer Kraftwerke auf, die, zur Energieabgabe für diese 
Stadt bestimmt. untereinander im Weichbild derselben ver- 
bunden sind und sich gegenseitig in der Stromlieferung unter- 
stützen. Es sind dies die in der folgenden Tabelle mit den wichtigsten 
Daten zusammengestellten Werke: 
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leitungen zu 57 000 V aus; im ganzen sind fünf Unterstationen an- 
geschlossen. Im Norden der Stadt liegt die Dampfzentrale der 
Gesellschaft, die zwei Curtis-Turbogeneratoren für je 9000 kW, 
12 000 V enthält. 

Die Northern California Power Comp. nutzt 
in sieben Wasserkraftwerken für 50000kW die Wasserkräfte 
des Battle Creek und des Cow Creek aus; diese speisen 46 Unter- 
stationen mit 22 000 bezw. 66 000 V Leitungen von 416 bezw. 
200 km Länge. 


Wasserkraftanlagen Dampfkraftanlagen Jährlicher Zahl d Ange- Ange- 
In- In- Be- K or schlossene schlossene 
Anzahl sta llierte Anzahl stallferte lastungs- a Lampen Motoren 
PS PS faktor ee Ps PS 
Pacific Gas & Electric Comp. 10 121 059 4 109 517 60-6 378 705 211 720 266 878 
Great Western Power Comp. ... 1 75 000 2 43 000 68 17 000 175 000 
Sierra & San Francisco Power Comp. 3 50 100 2 28 418 51˙2 3717 2 548 65 310 
Northern California Power Comp. 7 50 067 — — 66˙8 7 931 7 663 37 196 
Oro Electrie Corporat. . . . . oa 2 3 000 l 1 000 8l 2 063 1 375 975 


Die Pacific Gas & Electric Comp. ist die 


größte Unternehmung; sie versorgt ein Gebiet von fast 
1 Million km? mit 1:3 Million Einwohner. Ihre Kraftwerke 
sind an ein Netz von 60000 V, 60x, von 8150 km 


Leitungslänge angeschlossen. Die ganze Anlage wird von Oak- 
land aus dirigiert, wo der Leiter (Load dispatcher) an der Hand 
eines Modells der Anlage telephonisch Aufträge erteilt. welche 
Schaltungen in den einzelnen Werken vorzunehmen sind. Die 
Wasserkraftwerke arbeiten kontinuierlich in das Netz, während 
die Dampfkraftanlagen zur Deckung der Spitzenbelastung heran- 
gezogen werden. In den einzelnen Kraftwerken wird durch Regu- 
lierung nur dafür gesorgt, daß die Frequenz von einem bestimmten 
Wert nicht abweicht; die Verteilung der Belastung auf die Werke 
wird von einer Station aus geregelt. Die Parallelschaltung geht 
anstandslos von statten, weil keine Antriebsmaschinen mit hin- 
und hergehender Bewegung vorhanden sind. Die Fernleitungen 
werden von Transformatoren gespeist, die an der Niederspannungs- 
seite in Dreieck und an der Hochspannungsseite in Stern geschaltet 
sind, mit Erdung des neutralen Punktes. Gegen Blitzschläge sichern 
je zwei Hörnerfunkenstrecken, die zwischen Leitung und Erde liegen 
und auf eine 25% höhere als die normale Spannung eingestellt sind. 
Erdableitungen an den Isolatoren der an der Küste gelegenen Fern: 
leitungen kommen häufig vor, weil der Wind feine, mit Salz ge- 
mischte Staubteilchen an die Glocken ansetzt. Nach 1 bis 2 Jahren 
müssen diese daher abgewaschen werden. 


In den Dampfzentralen wird kalifornisches Rohöl unter 
den Kesseln verbrannt, mit dem Erfolg, daß 218 kWh pro Barrel 
erzeugt werden konnten. In der Mitte der Belastung des Netzes 
liegt die Unterstation Cordelia, die von der Zentrale Drum Strom 
mit 100000 V erhält, der in 60000 V umgewandelt wird; 
von dort gehen sieben Fernleitungen für 60 000 V und eine für 
11 000 V aus. Der San Pablo-Arm der Bucht von San Franzisko 
wird von sechs Litzenkabeln aus galvanisiertem Stahldraht von 
22 mm Stärke, 1890 m Länge, in 65m Höhe überspannt. Die drei 
Drähte einer Leitung sind übereinander in 3m Abstand gelegt, 
beide Leitungsstränge stehen 6m voneinander ab. 


Die Great Western Power Com p., hat ihre Kraft- 
zentrale Big Bend erweitert und für zwei Francis-Turbinen für 
je 18 500 PS ausgebaut; gegenwärtig stehen Maschinen für 
50 000 kW in Betrieb. Eine Dampfzentrale von 15 000 PS in 
Oakland und eine von 28 000 PS in San Franzisko dienen als 
Reserve und zur Unterstützung. Das Reservoir wurde bedeutend 
vergrößert und wird für eine weitere Leistungssteigerung auf 
240 000 PS durch Erhöhung des Dammes vorgesehen. Die Ge- 
s schaft betreibt 13 Unterstationen und zwei Fernleitungen 
für 100 000 V. Unterseekabel von 64km Länge dienen zur Ver- 
bindung mit den Dampfzentralen. Im vergangenen Jahr wurden 
315 Millionen kWh erzeugt. 

Die Sierra & San Francisco Power Comp. 
besitzt in Stanislaus eine große Wasserkraftzentrale, die 450 m 
Gefälle ausnutzt; ein vorhandenes Wasserreservoir wird auf das 
doppelte Fassungsvermögen erweitert. Dem Werk fließt das Wasser 
durch acht Rohrstränge zu. Dort sind acht Peltonräder für je 6600 PS 
aufgestellt, von denen je zwei einen ]8poligen Drehstromgenerator 
für 8500 bis 10 000 kW, 4000 V, 60 . mit 400 min, Touren an- 
treiben. In zwölf Transformatoren wird die Spannung auf 104 000 V 
erhöht. Die Leitung führt 224 km lang zur Unterstation Bay Shore 
im Süden der Stadt, dabei cine Reihe von Flußtälern in Spann- 
weiten bis 600 m überschreitend. Parallel dazu verläuft eine Tele- 
phonleitung auf besonderem Gestänge. In der Unterstation stehen 
sieben Öltransformatoren mit Sternschaltung und geerdetem 
Neutralpunkt, die die Spannung auf 12 000 V (Dreieckschaltung) 
herabsetzen. Außerdem gehen von der Zentrale noch zwei Fern- 


Die Oro Electric Corporation. besitzt zwei Wasser- 
kraftwerke am Feather River und ist Eigentümerin von noch un- 
ausgebauten Wasserkräften für 130 000 PS am Yellow Creek. 

Die genannten Gesellschaften beziehen außerdem noch 
Energie von den kleineren Werken der Western States Gas & Electric 
Comp. und der Snow Mountain Water & Power Comp. 

(El World, 29. 5. 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über einen neuen Schüttelrost Bauart Macdonald werden 
Mitteilungen gemacht. Der neue Rost besteht aus kleinen aus- 
wechselbaren Sektionen, die auf den Schüttelstangen sicher auf- 
sitzen und im Querschnitte gleichseitige Dreiecke darstellen. 
Bei den bisher üblichen Schüttelrosten werden bei einem totalen 
Drehwinkel des Rostes von 60° die Roststäbe nach jeder Seite 
um 30° gedreht. Dies hat zur Folge, daß die zwischen zwei Rost- 
stäben entstehende Offnung so groß wird, daß entweder unverbrannte 
Kohle in den Aschenfall gelangt oder die Öffnung durch Schlacke 
verstopft wird. Dies kann bei dem Macdonald Rost nicht eintreten. 
Beim Schütteln werden die Schüttelstangen um einen Winkel 
von 60° und die Sektionen nur in einer Richtung gedreht. Infolge 
der Ausgestaltung als gleichseitige Dreiecke ist der Spalt zwischen 
den Sektionen am Ende des Hubes genau derselbe wie zu Beginn 
und die während der Bewegung erfolgende Anderung der Spaltbreite 
kaum wahrnehmbar. Weiters ist die Tiefe, bis zu welcher das Brenn- 
material zwischen die Roststäbe aufgeschüttelt werden kann, 
doppelt so groß als bei den gewöhnlichen Schüttelrosten bei gleicher 
Seitenlänge der Sektionen und gleichem Drehungswinkel. Die 
Spitzen der nach aufwärts gerichteten Dreiecke dringen tief in die 
unterste Feuerschichte ein, rühren diese daher genügend auf. Da 
bei gleichem Drehungswinkel eine größere Unregelmäßigkeit der 
Oberfläche erzielt wird, kann man die Sektionen schmäler wählen 
als gewöhnlich, so daß ein großer Hebelarm zum Schütteln vor- 
handen ist, der ein kräftiges Brechen der Schlacke ermöglicht. Die 
Rostsektionen sind in ihrer horizontalen Lage verriegelt und könnee 
so lange nicht bewegt werden, bis der Schüttelhebel eingesetzt und 
verriegelt wird. 

(Z. f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb 23. 7. 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die Bereehnung von Drossels pulen auf geringste Kosten. 
A. Ytterberg gibt eine neue auch auf Transformatoren an- 
wendbare Berechnungsmethode der geringsten Kosten von Drossel- 
spulen an. Es wird ein Ausdruck aufgestellt, der als Produkt zweier 
Ausdrücke besteht, einer davon enthält die Materialkonstante und 
den Preis eines Materiales, der andere die Abmessungsverhältnisse 
und die Materialpreise; dieser letztere Ausdruck ist veränderlich 
und sein Mindest wert wird graphisch durch Einsetzen verschiedener 
Verhältnisse gefunden. Die Spule ist wie ein Kerntransformator 
gebaut, Joche und Kerne haben gleichen Querschnitt, die Spulen- 
höhe ist so bemessen, daß um die Joche ein Zylinder mit dem- 
selben Durchmesser wie der Innendurchmesser der Spule gelegt 
werden kann. 

Bei der Ableitung der Resultate wird für den Selbstinduktions- 
Koeffizienten Z und den effektiven Widerstand R eine Formel 
aufgestellt; das Verhältnis beider zu einander ist für die Beur- 
teilung der Drosselspule maßgebend. Für einen bestimniten Wert der 
Permeabilität nimmt dieses einen kleinsten Wert an. Auch die Preise 
der verschiedenen Materialien werden durch das Verhältnis zum 


Preis irgend eines Materials ausgedrückt. Sind P die Gesamtkosten 
3 


der Drosselspule, so wird ein Ausdruck für 2 gebildet und 


ein graphisches Verfahren zur Ermittlung des Mindest wertes desselben 
behandelt. 

Die Rechnung zeigt, daß eine künstliche Verschlechterung 
der magnetischen Leitfähigkeit der Spule, zum Beispiel ein Tuft- 
spalt, bedeutende Ersparnisse mit sich bringt. Auf Grund aus- 
gerechneter Drosselspulen findet der Verfasser, daß man große 
Drosselspulen ohne Eisen, mittelgroße mit legiertem Eisen und 
mit Luftspalt, kleine Drosselspulen mit legiertem Eisen und ohne 
Luftspalt herstellen und bei den kleinsten Spulen Elektrolyteisen 
verwenden und von einem Luftspalt Abstand nehmen soll. Durch 
Aufstellung der jährlichen Verlustkosten in der Spule und der 
Verzinsungs- und Tilgungskosten als Funktion der Fensterhöhe 
des Eisenkörpers erhält man eine die Gesamtkosten der Spule 
als Funktion der Fensterhöhe darstellende Kurve. Hat die erste 
Berechnungsmethode die billigste Form ergeben. so zeigt die 
zweite für einen bestimmten Wert der Fensterhöhe die kleinsten 
Kosten und somit die diesen entsprechende Größe der Spule. 

(E. T. Z., 1. 7. 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Moderne elektrische Aufzüge und Aufzugsprobleme waren 
Gegenstand der Berichterstattung von David Lindquist, 
New - York, in der Frühjahrssession der American Society of 
Mechanical Engineers in Buffalo. Der verwendeten Antriebskraft nach 
werden die Aufzüge in Dampfaufzüge, hydraulische Aufzüge und 
elektrische Aufzüge eingeteilt. Vorerst werden kurz die beiden erst- 
genannten Gruppen besprochen und erwähnt, daß die Dampf- 
aufzüge zurzeit ganz aufgegeben sind, Hierauf fulgt ein Vergleich 
der elektrischen Aufzüge, ine besondere mit den in der Zeit von 1904 
bis 1907 vielfach verwendeten hydraulischen Plunger-Aufzügen 
unter Hervorhebung der Vorteile der ersteren. Bei der Installierung 
von elektrischen Aufzügen spielt die Unterbringung des 
Elektromotors eine große Rolle. Als vorteilhafteste Anordnung 
stellt sich jene dar, bei welcher der Elektromotor im obersten Teil 
des Gebäudes unter dem Dache untergebracht ist. Die Vortcile 
dieser Anordnung sind: günstigere und höhere Förderleistung, 
geringerer Seilbedarf, längere Dauer der Seile und geringster Raum- 
bedarf. Die Anordnung der Förderseile bei den von der Antriebs- 
scheibe des Elektromotors direkt angetriebenen elektrischen Auf- 
zügen ist außerordentlich einfach und deshalb heute am meisten 
in Verwendung. Lie Trag- bezw. Förderseile gehen von den an der 
Fahrkabine befestigten Haken nach oben zu einer mehrrilligen 
Seilrolle, die an der Welle des Elektromotors aufgekeilt sitzt, hierauf 
mit halber Umschlingung zu einer unterhalb des Elektromotors 
an dem Dachgebälke angeordneten Seilrolle, sodann unter Ein- 
schaltung eines Gegengewichtes mit Olpuffer zu einer am Flur ge- 
lagerten Kompensations-Seilscheibe und hieran anschließend im 
aufsteigenden Ende der Seile zu dem unteren Rahmen der Fahr- 
kabine, so daß letztere ebenso wie das Gegengewicht in die Seilbahn 
eingeschaltet ist. Die Seile werden demnach von der auf der Elektro- 
motorwelle befestigten Seil- bezw. Förderscheibe lediglich durch die 
Seilreibung mitgenommen. Versuche haben ergeben, daß insbesondere 
bei hohen Fördergeschwindigkeiten ohne jede Schmierung der Seile 
die höchsten Zugleistungen erzielt wurden. Unter den gewöhnlicnen 
Verhältnissen sind bei einem derartigen Aufzuge sechs Seile aus 
weichem Stahl von je 15 mm im Durchmesser vorgesehen, so 
daß zum mindesten eine zwölffache Sicherheit vorhanden ist. Zur 
zegrenzung der Laufbahn der Fahrkabine und des Gegengewichtes 
sind besondere Sicherheitsvorkebrungen, wie Glpuffer mit unter 
Federwirkung stehenden Kolben und selbsttätige elektromechanische 
Bremsen vorhanden, überdies wird die Fördergeschwindigkeit sowohl 
gegen das obere als auch gegen das untere Ende der Fahrbahn 
wesentlich, und zwar auf selbsttätige Weise erniedrigt. Mit Rück- 
sicht auf die bedeutenden Förderhöhen und das bedeutende Eigen- 
gewicht der Fahrseile wird das letztere durch an der Fahrkabine 
bezw. an dem Gegengewichte jn einer Schlinge herablaufende Ketten 
oder Seile ausgeglichen. Als Antriebsmotoren werden bei dieser 
Type von Aufzügen meist in Kugellagern langsam laufende sechspolige 
Ieihenschlußmotoren verwendet. Bei cinem Durchmesser der Treib— 
scheibe von zirka 914 mm und einer Fördergeschwindigkeit. 
von zirka 200 m in der Minute ist die vorteilhafteste Tourenzahl 
der Antriebsmaschine ungefähr 64 pro Minute. In mehreren 
Diagrammen sind die Resultate der an einigen amerikanischen 
Aufzügen dieser Bauart vorgenommenen Versuche zusammen- 
gestellt. Bei der Aufzugsanlage im Gebäude „Metropolitan Lift 
Tower‘ ergaben die Versuche für einen Elektromotor von 38 Ps für 
Vollast einen Wirkungsgrad von 89%, für halbe Belastung einen 
Wirkungsgrad von 91:5% bei 58 minutlichen Umdrehungen und 110V. 

Bei einer zweiten, direkt angetriebenen Aufzugstype ist cine 
andere Seilanordnung in dem Verhältnis von 2:1 getroffen. Die 
Seile laufen von einem oberen Befestigungspunkte unterhalb der 
am Dachgebälke angebrachten Maschine zu einer Gruppe von am 
oberen Rahmen der Fahrkabine angebrachten Rollen, von hier zur 
größeren Antriebsscheibe des Motors, dieselbe zur Hälfte um- 
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schlingend, von da über eine oben am Dachgebälke befestigte Leit- 
rolle zu einer an dem freihängenden Gegengewicht angeordneten 
Seilrolle und nach halber Umschlingung dieser letzteren zu einem 
zweiten am Dachgebälke befestigten Fixpunkt. Es hängen also 
Fahrkabine und Gegengewicht in je einer besonderen Seilschlinge 
parallel nebeneinander vom Dachgebälke herab. Auch hier erfolgt. 
die Förderung nur durch die Reibung der Förderseile an der An- 
triebsscheibe. Zur Sicherung des Betriebes sind außer den elektrisch 
betätigten Bremsen noch acht verschiedene Sicherheitsvorkehrungen 
getroffen, die der Berichterstatter ausführlich beschreibt. 

Beide der beschriebenen Bauarten von Aufzügen werden für 
Förderlasten von 1000 bis 5500 kg mit. Fördergeschwindigkeiten von 
120 bis 230 m pro Minute gebaut. Für moderne öffentliche Bauten 
wird meist die an erster Stelle beschriebene elektrische Aufzugsbauart 
mit dircktem Antrieb und mit der Seilanordnung von 1:1 verwendet. 
Weiters hespricht der Berichterstatter einige Typen von elektrischen 
Aufzügen mit indirektem Antrieb mittels vom Elektromotor betätigter 
Zahngetriebe. Es werden zumeist Helicoidal-Zahnräder oder Zahn- 
räder mit Winkelverzahnung verwendet. Im allgemeinen kann gesagt 
werden, daß diese Bauart von elektrischen Aufzügen sich nur für 
mäßige Fördergeschwindigkeiten eignet. Die Kosten dieser Aufzugs- 
typen stellen sich auch etwas höher als jene der erstgenannten 
Typen. Der Berichterstatter bringt auch über diese Aufzugstypen 
mit indirektem Antrieb ein reiches Versuchsmateriale, zusammen- 
gestellt in zahlreichen Diagrammen, und beschreibt schließlich die 
bei der letztgenannten Type getroffenen Sicherheitsvorkehrungen. 

(The Journal of the Am. Soc. of mech. Eng., Juni 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die Gleichstrom-Lokomotiven der Chicago, Milwaukee 
und St. Paul Ry. A. H. Armstrong bespricht diese mit 
3000 V Gleichstrom betriebenen 260t schweren Güterzugsloko- 
motiven. Sie sind mit acht Motoren von 375 PS Dauer- und 
430 PS Einstundenleistung angetrieben, eine für Achsentrieb- 
motoren sehr bedeutende Leistung und entwickeln eine Zugkraft 
von 32 200 kg dauernd und 38 600 kg durch eine Stunde bei 25˙4 km 
pro Stunde Fahrgeschwindigkeit. Auf jede der acht Triebachsen 
entfallen 22-2 t, auf jede der vier Leitachsen 13°6 t. Jeder Motor 
ist für 1500 V gewickelt und je zwei Motoren bleiben dauernd 
in Reihe geschaltet. Die Motorwelle treibt mittels eines doppelten 
Vorgeleges die Triebachsen. Die Lokomotive soll auf 10%, 
Steigung 2500 t schwere Züge befördern; diese Steigung 
findet sich auf einer 80km laugen Strecke vor. Einschließlich 
dem Lokomotivgewicht beträgt das gesamte Zugsgewicht 2760 t, 
die auf 10%, Steigung eine dauernde Zugkraft von 32 200 kg 
erfordern. Bei der Talfahrt werden 60°/, der bei der Bergfahrt 
aufgenommenen Energie rückgenommen. Ein Vergleich mit den 
früher auf dieser Bahnstrecke in Verwendung gestandenen Mallet- 
Dampflokomotiven mit zwei Leitachsen und mit nur 24 500 kg 
Zugkraft ergibt, daß die elektrische Lokomotive, die 32200 kg 
ausübt, nur 94% der Dampflokomotive mit Tender wiegt; der 
Adhäsıonskoeffizient wurde mit 17.9%, angenommen; ihre Förder- 
kapazität ist also um !/, größer als die der Dampflokomotiven. 
Die elektrische Lokomotive besteht aus zwei gekuppelten Hälften, 
die getrennt betrieben werden können. Durch Auswechslung des 
Vorgeleges von 1: 456 auf 1:2'45 wird die Lokomotive für die 
Beförderung von Personenzügen von 800 t mit 100 km herangezogen 
werden. Bei dieser Geschwindigkeit werden dem doppelt verlegten 
Fabrdraht durch zwei Pantograph-Abnehmer 2000 A entnommen. 

Eine nach Great Falls, Mont., fahrende 12km lange Ab- 
zweigung wird, wie W. D. Bearce angibt, mit 1500 V Gleich- 
strom betrieben, der einer Unterstation entnommen wird. Diese 
nimmt 6600 V Drehstrom von 60 vw auf und formt ihn in zwei 
Motorgeneratoren für je 435 kVA bei 900 min. Touren in 1500 V 
Gleichstrom um; eine 10 kW-Erregermaschine für 125 V ist mit 
der Umformerwelle gekuppelt. Alle Züge werden von 50 t 
schweren Lokomotiven gezogen, die vier Motoren zu je 79 PS, 
750 VM, je zwei stets in Reihe liegend, besitzen. Die Geschwindigkeits- 
regelung erfolgt in zehn Stufen bei der Reihen- und in sieben 
Stufen bei der Parallelschaltung der Motoren. Steuerstrom für 
600 V für die Betätigung der Schützensteuerung liefert ein 
kleiner Umformer für 1500/600 V, auf dessen Welle ein Ventilator 
für die künstliche Kühlung der Achsentriebmotoren sitzt. Zwei 
Kompressoren, von 1500 V-Motoren angetrieben, liefern Druck- 
luft tür die Bremsen. (G. E. Rev., Juli 1915.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Einfluß der Eisenkonstruktion von Gebäuden auf den 
Empfang in der drahtlosen Telegraphie. E. Leimer bespricht 
die Erfahrung, daß in Gebäuden mit Eisenkonstruktion ein- 
langende Wellen erst nach Anschluß der Dachkonstruktion an 
den dem Empfünger naheliegenden Teilen der Antenne 
möglich war. Das Eisengerüst wirkt dabei nicht als Antenne, 
sondern als ein Pol eines Kondensators mit dem Gegenpol Erde; 
die Isolation mit Erde ist klein im Verhältnis zu der Antenne, 


Bei Kopplung dieses Kondensatorpoles mit der Antenne stellt 
das Eisengerüst einen zur Abstimmspule parallelgelegten 
Kondensator dar, der wellenverkürzend wirkt und eine endliche 
Abstimmung gestattet. (E. T. Z., Heft 28, 1915.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente. 


Elektrolytische Bronzefällung. W. D. Treadwell und 
E. Be e k h. Die Legierungsfähigkeit der Bronzemetalle (Kupfer 
und Zinn) ist bei weitem geringer als diejenige des Messings. Während 
aufeinander niedergeschlagene Schichten von Kupfer und Zink sich 
schon bei 180° C rasch zu Messing vereinigen, zeigten aufeinander 
niedergeschlagene dünne Schichten von Kupfer und Zinn auf 230° 
erhitzt, keine Veränderung. Nach achtstündiger Erhitzung auf 500° 
war die Hauptmenge des Zinns noch unverändert. Diese geringe 
Legierungsfähigkeit muß offenbar auch der elektrolytischen Bronze- 
bildung aus wässeriger Lösung hindernd im Wege stehen. Es wurden 
einige bekannte Bronzebäder nachgeprüft. Die Reproduzierbarkeit 
des mit oxalsaurer Lösung arbeitenden Verfahrens von E. B. Curry 
scheint bereits durch geringfügige Unterschiede in den Versuchs- 
bedingungen beeinflußt zu werden. Eine gleichmäßige, dauernde 
Bronzefällung würde damit schwer durchzuführen sein, da die 
Lösung selbst die automatische Nachlieferung der Kupferionen 
in der geeigneten Konzentration nicht leisten kann. Versuche mit 
den Pyrophosphaten von Kupfer und Zinn nach einer Vorschrift 
von Lang bein erschienen auf Grund einiger Potentialmessungen 
wenig geeignet. Die Bäder von Weiß, in denen das Zinn durch 
Kalilauge in Lösung gehalten wird, bewährten sich nicht. Dasselbe 
gilt auch von den Bronzebädern Kremanns, die Zyankalium 
und Atznatron enthalten. Man erhielt nur dunkelgefärbte Kupfer- 
niederschläge und erst nach starker Verarmung des Kupfers wurde 
vorübergehend Bronzefällung beobachtet. Gut bewähren sich 
alkalische Oxalat-Zyanidbäder, insbesondere zur Erzeugung rot- 
stichiger Bronzen. Zu einer wässerigen Lösung von 50g Cu SO, 
werden 104g K CN und 70g K OH zugeführt. Andererseits werden 
37g Kaliumoxalat in Wasser aufgelöst und 82 g Zinnkaliumchlorid 
zugefügt, beide Lösungen vermischt und auf 21 verdünnt. Das Bad 
wird mit einer Stromdichte von 1 bis 2 A bei 40° der Elektrolyse 
unterworfen. Für die Erzeugung von goldglänzender Bronze eignen 
sich besonders gut ätzalkalische Zyanid-Sulfidbäder. Aus einem Bad 
von der Zusammensetzung m/lO (Cu SO, 8 K CN, 5 K OH, Sn Cl., 
10 Na, S) gelang es bei 40° C, von 1:07 A/dm? kathodischer Strom- 
dichte an, eine tadellose goldglänzende Bronze zu erhalten, deren 
Aussehen sich nicht änderte beim Ansteigen der Stromdichte bis 
zu 13:3 A. Die derart gefällten Bronzen zeigen auf den verschiedensten 
Metallen: Pt, Cu, Fe, Ni, Stahl und sogar Gußeisen, eine hervor- 
ragende Haftfestigkeit. Die Bronze ist hart, elastisch und frei von 
Poren. Unter dem Mikroskop ist bei 500facher Vergrößerung noch 
keine Kristallstruktur zu erkennen. Von der Salzsäure wird die 
Bronze nur langsam angegriffen, (Z. f. Elektroch. Heft 15/16, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Thermoelektrische Eigenschaften von Spezialstählen“) 
bildeten den Gegenstand einer Mitteilung von E. L. Dupuy 
und M. Portevin in der diesjährigen Frühjahrsversammlung 
des „Iron and Steel Institute“. Es wurden die thermoelektrischen 
Eigenschaften von Stählen zwischen — 80° und 0° und 0° und 
100° untersucht. Bei den Kohlenstoffstählen nimmt die thermo- 
elektrische Kraft mit dem Kohlenstoffgehalt ab, und zwar sowohl 
in gehärteten wie in geglühten Stählen. Bei den Nickelstählen 
zeigt sich eine rasche Abnahme der thermoelektrischen Kraft 
mit dem Nickelgehalt, und zwar tritt ein Minimum auf, das 
etwa dem Ubergange von den martensitischen zu den auste- 
nitischen Stählen entspricht. Bei Chromstählen nimmt zunächst 
die thermoelektrische Kraft langsam zu, um dann zu fallen. 
Umgekehrt sind die Verhältnisse bei Wolframstählen. Der Einfluß 
des Silisiums auf die thermoelektrische Kraft zeigt sich in einer 
beträchtlichen Erniedrigung. Der EinfluB des Abschreckens ist 
bis 02%, Kohlenstoff zu vernachlässigen. Aluminiumstähle ver- 
balten sich im allgemeinen wie Siliziumstähle. Aus den Kurven 
kann man einigen Aufschluß über die Löslichkeitsgrenze der 
Metalle bezw. Metalloide in der festen Lösung gewinnen. 

(Z. f. angew. Chemie, 27. 7. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrisitätslehre, Physik. 


Schwingungen von elektrisch glühenden Pilatinfaden. 
F.Streintz und A. Wes el y, Graz. Ein 0°04 bis 0'08 mm dicker 
und 30 bis 60 cm langer Plat infaden wird durch ein mit einer Nadel S 
versehenes, durchbohrtes Kupferzylinderchen Z hindurchgezogen 
und mit den Enden an zwei rechtwinklig umgebogene Kupferbleche K 
gelötet, die in einer horizontal gestellten Ebonitplatte derart be- 
festigt werden, daß ihre Entfernung sich ändern läßt. Bringt man die 
Bleche X in Verbindung mit einer Stromquelle und leitet Gleich- 


*) E. u. M. 1913, Seite 374. 


strom durch den Platinfaden, so werden dessen Teile bei Rot- 

glut zunächst gerade gestreckt. Nach einiger Zeit jedoch 

treten Schwingungen in der Ebene der Faden jauf, die, 

wenn die Teile parallel sind, ihre größte 

Dauer haben. Bei Gelbglut wird eine K 11 

recht beträchtliche Schwingungsweite 

erreicht. Unter Umständen treten an 

den Faden Schwingungsknoten auf. Die 

Luft und ihre Bewegung beeinflussen die 

Erscheinung. Bei Anwendung von Wech- 

selstrom sind die Erscheinungen noch 

deutlicher, wobei die Schwingungen von 

der Periodenzahl der Wechselstrom- 

maschine unabhängig sind. Je nach der 

Schwingungsform entsteht der Grundton 2 

entweder allein oder mit verschiedenen 

Obertönen, also Klänge; die Klangfarbe 

hängt von der Belastung ab. Diese S 

Schwingungsformen auch dem Ohr ver- 

nehmlich zu machen, gelang durch Ver- 

stärkung des Stromes und Vergrößerung Abb. 1 

der schwingenden Massen, indem Eisen- m 

drähte von 0'3 bis 15mm Dicke und 150 bis 350 cm Länge an- 

gewendet wurden. Die Erscheinung dürfte nach allem auf dem 

sogenannten Longitudinaleffekt von M e ld e beruhen, in dem durch 

die wechselndeErwärmung entsprechende Längenänderungen, damit 

Longitudinalwellen und auf dem Umwege über die mitschwingende 

Luft Transversalwellen entstehen. Bei Wechselstrom ist die 

Erwärmung und damit alle Folgeerscheinungen regelmäßig peri- 

odisch; bei Gleichstrom werden die auch hier in der Maschine vor- 

handenen geringen periodischen Stromschwankungen durch die ab- 

kühlende Wirkung der Juft auf die bewegten Teile unterstützt. 
(Phys. Zeitschr. Nr. 5 und 8, 1915.) 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Drahtlose Telegraphie. 
Sendereinrichtungen für drahtlose Telegraphie. 
(Fırtsetzung von Heft 40, Seite 480.) 


Die Firma Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. in nen 
eine Reihenfunkenstrecke zur Erzeugung tönender Funken nach dem 
Wienschen Verfahren an. Die Messingträger a, b der Elektroden d aus 
Edelmetall (Abb. 12) 
erhalten eine umlau- 
fende Auskehlung e, 
am Rande offen, die 
durch Kanäle, f mit 
einer zentralen Boh- 
rung g verbunden ist, 
so daß eine kamin- 
artige Wirkung auf- 
tritt,welcheeine rasche 
und gründliche Küh- 
lung bewirkt. 

(Ö. P. Nr. 67 596.) 

Bei der von Dipl.- 
Ing. Dr.HugoMosler 
in Zehlendorf 
(Berlin) angegebenen 

Serienfunkenstrecke 

liegen die Elektroden 
a, b (Abb. 13) flan- _ 


Abb. 13. 
schenartig einander gegenüber, so daß die i Entladungen in radialer 


Abb. 12. 


Richtung erfolgen. Die mit Haltearmen versehenen äußeren Elek- 
troden a, die über Isolierstangen d geschoben sind, stehen den innezen 
Elektroden b gegenüber, die auch auf die] Stangen d aufgesteckt {sind 
und von a durch die Stücke c isoliert werden. Die Elektroden a sind 
bei e geschlitzt und werden durch Schraube f, im Steg g sitzend, zu- 
sammengezogen, so daB der Abstand des Elektrodenrandes veränderlich 
ird zn (D. R. P. Nr. 281358.) 
Derselbe Erfinder gibt eine andere Anordnung für hohle Elek- 
troden von Serienfunkenstrecken an, bei welcher in hohlen Elektroden- 
ringen ein Unterdruck erzeugt wird, der aus entsprechenden Löchern 
in den Elektroden Außenluft ansaugt, welche zunächst die Außenfläche 
der Elektroden kühlt und hierauf in das Innere der Elektroden zur 
weiteren Wärmeentziehung strömt unter gleichzeitiger Abführung der 
esundheitsschädlichen Gase aus der Funkenstrecke und,; 
urchlüftung derselben. (D. R. P. Nr. 283 563.) 


4 ~ è 

Es ist bekannt, zwischen die rotierenden Elektroden af e 

einer Funkenstrecke eine entionisierende Flüssigkeit (Öl) . Hd 
zwischenzubringen. Die Anordnung von R. Heim in'4 

Braunschweig (Abb. 14) besteht aus einer fest- 

stehenden, hohlkegelförmigen Elektrode a und einer in 

diese hineinragenden, durch die Antriebsvorrichtung d in 

Umlauf gesetzte rotierende Elektrode b; durch die Bohrung e 

wird in den Zwischenraum zwischen a und b Öl oder Spi- 
ritus zum Einfließen gebracht. (D. R. P. Nr. 276 624.) 


Abb. 14. 
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Bei den aus Silber oder Kupfer hergestellten Elektrodenplatten 
der Funkenstrecke, die dio Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H. angibt. sind die Platten an den wirksamen 
Seiten zum Zwecke der Ausbildung wirksamer Kühlfiächen mit einer 
Anzahl von Auskerbungen (Kuppen oder konzentrische Ringe) versehen, 
infolge derer der Funken sich nach der an den kürzesten Stellen des 
Elektrodenabstandes erfolgenden Entladung verlängern und über die 
durch die Elektrodenplatten gebildete größere Kühltläche aus- 
breiten kann. (Ö. P. Nr. 67 364.) 


Es sind Entladungsstrecken zur Erzeugung schneller elektrischer 
Schwingungen bekannt, bei welchen eine Elektrode fest und die andere 
an einer Feder befestigt ist und einen Eisenanker trägt, der unter dem 
Einfluß eines Elektromagneten steht. ähnlich einem Wagnerschen 
Hammer; dadurch wird die Länge der Funkenstrecke selbsttätig gemäß 
der an der Stromquelle herrschenden Spannung eingestellt. Ein ruhiges, 
nicht durch Schwingungen der Feder bei größeren Energicentnahmen 
restörtes Arbeiten ermöglicht die von Reiniger. Gebbert & 
Schall A. G. in Berlin getroffene Einrichtung. Auf den mit der einen 
Elektrode verbundenen und auf der Feder sitzenden Anker wird eine 
Hülse aus Eisenblech aufgeschoben, die von dem Elektromagneten 
angezogen und festgehalten wird. Bei Änderung der Magnetisierung des 
letzteren zufolge Spannungsänderungen der Stromquelle verschiebt 
sich der Anker in der Hülse und findet dabei einen Reibuneswiderstand, 
der um so größer ist, je stärker das Magnetfeld ist. Dadurch stellt sich der 
Anker von selbst in eine von der Stromstärke abhängige Stellung ein. 

(D. R. P. Nr. 275 584.) 

Es muß nun auch dafür gesorgt werden, daß die in der Ent- 
ladungsstrecke frei werdende Wärme von der die zweite Elektrode 
haltenden Feder ferngehalten wird. Die Firma ordnet daher um die 
Entladungsstrecke einen außengekühlten Behälter an. durch den auch 
noch ein gasförmiges Kühlmittel strömen kann und bringt Kühlkörper. zum 
Beispiel eine Kupferscheibe mit radialen Schlitzen und tantentialen Wel- 
lungen zwischen der Elektrode und der Feder an. (D. R. P. Nr. 277 666.) 


Empfängereinrichtungen. 


Einen störungsfreien Empfang ungedämpfter Schwingungen soll 
die von der Firma C. Lorenz A. G. in Berlin angegebene Schaltung 
(Abb. 15) gewährleisten. Hiebei sind zwei Schwingungskreise (ci. Ii, ca. la). 
die auf die Frequenz des fließenden Stromes abgestimmt sind. durch einen 
Ohmschen Widerstand W gekuppelt. Gedämpfte Schwingungen. durch 


61. % von der Antenne übernommen. insbesondere von atmosphärischen 
Störungen herrührende Ströme, werden im Widerstand W aufgezehrt. 
ungedämpfte Schwingungen werden nur unbedeutend geschwächt und 
gelangen somit frei von gedämpften Wellen zum Empfänger 4. c, 


(D. R. P. Nr. 277 285.) 


A 


l 


. l, 
3 
Abb. 15. Abb. 16. 


Die Empfangsschaltung von Heinrich Dreisbach in Olden- 
burg zeigt Abb. 16. Es bezeichnet a die Antenne, Heinen damit gekoppelten 
und auf die ankommenden Wellen abgestimmten Sekundärkreis, s eine 
Spule. die einen magnetisierbaren Kern k aus dünnen Eisendrähten ent- 
hält. u ist ein Umschalter in Form einer schwingenden Kontaktfeder, 
t das Telephon und c die zur Magnetisierung des Eisenkernes dienende 
Batterie. Wenn der Umschalter u den unteren Kontakt schließt. ist die 
Spule s mit der Batterie c verbunden. so daß der Kern k magnetisiert 
wird. Legt sich die Feder des Umschalters u nach oben um, so behält 
der Kern einen Teil seines Magnetismus bei, und bei Berührung mit dem 
oberen Kontakt ist die Spule sso an den Schwingungskreis b angeschlossen, 
daß die empfangenen Hochfrequenzströme hindurchfließen können. 
Hiedureh findet eine Entmagnetisierung des Kernes k statt. die einen 
Stromstoß durch das Telephon t zur Folge hat. (D. R. P. Nr. 274 545.) 


Die Zündströme für die Explosionsmotoren auf Luftschiffen 
wirken störend auf die funkentelegraphische Empfangseinrichtung der- 
selben. Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. ordnet daher den Zündnocken derart an, daß er den Zündstrom 
und den Empfangskreis steuert und zwar wird der letztere stets geöffnet, 
wenn der Zündstrom im Motor geschlossen ist. 


(D. R. P. Nr. 276 606.) 


Im G. P. Nr. 63 503*) hat die Firma eine Empfangseinrichtung 
angegeben, bei der die elektrischen Schwingungen aus der Antenne eine 
ionisierte Glasstreeke beeinflussen und dort verstärkt werden. Die ver- 
stärkten Schwingungen werden dann in bekannter Weise durch einen 
Gleichrichter erkennbar gemacht. Abb. 17 zeigt eine weitere Aus- 
gestaltung der Einrichtung. 1 und 2 sind die Antennen, mit 3 bis 7- ist 
der übliche Empfaneskreis bezeichnet. Durch Spule 16 werden Schwin- 
zungen herausgenommen, in dem Relais 18, das die bekannte Einrichtung 
zeigt, verstärkt und von diesem Relais dureh die Spule 17 wieder der 
Kimpfangseinrichtung zugeführt, die mithin die ursprünglichen und 
verstärkten Ströme zur Anzeige bringt. (D. R. P. Nr. 282 669.) 

Dr. Bruno Glatzel schlägt eine Anordnung vor. bei der ein 
Resonanzrelais mit einem trärheitslosen Verstärkungsapparat zusammen 
arbeitet, und zwar in der Weise, daß das Relais hinter dem trägheitslosen 
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Verstärkungsapparat liegt und infolgedessen erst von den verstärkten 
Strömen betätigt wird. Dies bietet den großen Vorteil. daB man mit 
Rücksicht anf die nach der ersten Verstärkung vorhandene größere 
Energie das Resonanzrelais erheblich kräftiger bauen kann, so daß es 
vollkommen einwandfrei arbeitet und eine so betriebssichere Verwendung 
gestattet, daß man auf beliebige Entfernungen Schreibempfang mit 
dem Morseapparat ausführen kann. (D. R. P. Nr. 276 934.) 
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Zum gleichzeitigen Empfang zweier Wellen >, und >, dient 
die Schaltung der C. Lorenz A. G. und Otto Scheller in Berlin 
nach Abb. 18. Die Antenne 4 bildet einen Zweig einer Wheatstone‘schen 
Brücke. ci 101 61. Ca Wa 5. Cz 0,8, sind die drei anderen Zweige. In 
den Diagonalen sind die Empfänger geschaltet. Die Abstimmung und 
Kopplung erfolgt an den durch die Kreise I und II angedeuteten Stellen. 
und zwar unabhängig voneinander. Die Ausführung kann derart getroffen 
werden, daß entweder die einzelnen Zweige oder die Produkte der ent- 
sprechenden Zweige elektrisch gleich sind. Für „ hat der Empfänger I 
den Wechselstromwiderstand Null, die Energie fließt also so gut wie 
ausschließlich über I. Für 4 hat der Empfänger II den Wechselstrom- 
widerstand Null. die Energie von 7 fließt also über II. Ändert man die 
Abstimmittel in I, so hat dies auf H keinen Einfluß, da die Abzweicpunkt« 
von I für II immer Punkte gleicher Spannung sind. Dasselbe gilt ebenso 
für II. Die Einrichtung kann auch zum Gegensprechen dienen, wenn 
man bei I einen auf >, abgestimmten Empfangsapparat und bei II 
einen Wellen ?, aussendenden Hochfrequenzgenerator anordnet. 

(D. R. P. Nr. 273 616 und 273 617.) 

Abb. 19 zeigt den von der Gesellschaftfürdrahtlose 
Telegraphie m. b. H. angegebenen Anrufapparat, der in bekannter 
Weise ein Drehspulengalvanometer verwendet. In den Detektorkreis I 
ist die Drehspule 2 eingeschaltet. die um die Achse 3 drehbar angcorlnet 
ist und sich bei einem Ausschlag mit ihrem Zeiger 4 gegen einen Kontakt os 
legt. Hiedurch wird ein Relaiskreis geschlossen, der die Stromquelle 6 und 
den Elektromagneten 7 
enthält. Dieser Elektro- 
magnet zieht nunmehr 
einen Anker 8 an und 
drückt ihn gegen cine 
Scheibe 9, die lose auf der 
Achse 10 eines dauernd 
laufenden Uhrwerkessitzt. 
Durch den Druck. den der 
Anker 8 auf die Scheibe 9 
ausübt, wird diese geren 
den anliegenden Bund der Achse 10 angepreßt und von ihr mitgenommen. 
An der Scheibe 9 ist nun ein Kontaktarm 12 befestigt, der die Drehung 
der Scheibe gleichfalls mitmacht und sich nach einer gewissen Zeit gegen 
die Kontaktschraube 13 legt. Diese Kontaktschraube liegt in einem 
zweiten Relaiskreis, der die Stromquelle 4 und das Klingeltableau 15 
enthält. Dieser Kreis wird erst geschlossen, wenn die elektrischen 
Schwingungen eine gewisse Zeit, beispielsweise 10 Sekunden, dauern, 
da erst innerhalb dieser Zeit der Arm 12 sich so weit herumgedreht 
hat, daß er sich gegen die Kontaktschraube 13 legt. Elektrische Schwin- 
gungen von kürzerer Dauer werden zwar auch ein Anheben des Armes 12, 
aber kein Ertönen des Sirrnales zur Folge haben. (D. R. P. Nr. 273 535.) 


(Fortsetzung folgt.) 


Abb. 19, 


Vereins-Nachrichten. 


Mitteilung. 

Der Vorstand der „Deutschen Sektion der Ingenieur- 
kammer für das Königreich Böhmen“ gibt bekannt, daß derzeit 
noch kein deutscher behördlich autorisierter Zivil-Ingenieur für 
Elektrotechnik in Böhmen ansässig ist und ladet deutsche bebörd- 
lich autorisierte Zivil- Ingenieure ein, sich hiefür zu interessieren, 
da gerade in Deutschböhmen für Elektro- Ingenieure ein weites 
eld für erfolgreiche und einträgliche Tätigkeit als behördlich 
autorisierte Zivil-Ingenieure vorhanden ist. 


Tersoual nachricht. 


Auf dem Felde der Ehre ist gefallen unser Mitglied 
Ingenieur Hermann Holub, Direktor der Prager Maschinen- 
bau A.-G. Prag (Mitglied seit 1906). 


Ehre seinem Andenken. 
Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Soidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Die elektrotechnische Industrie im Jahre 1914*). 


Für den Jahresbericht der Niederösterreichischen Handels- und 
Gewerbekammer. 


Von Emil Honigmann, Wien. 

Das alte Wort, daß große Ereignisse ihre Schatten 
vorauswerfen, hat sich auch jetzt wieder bewahrheitet, 
denn schon Monate lang vor Ausbruch des Krieges lastete 
auf den meisten Zweigen von Handel und Gewerbe ein 
beklemmender Druck, der jede Unternehmungslust nieder- 
hielt und sich in fast allen Kreisen des Erwerbslebens 
peinlich fühlbar machte. Auch die elektrotechnische In- 
dustrie, die im Jahre 1913 zwar den Höhepunkt der 
Konjunktur schon überschritten hatte, immerhin aber noch 
recht günstige finanzielle Ergebnisse aufweisen konnte, 
litt außerordentlich unter dem allgemeinen Niedergange. 
Aus fast allen Geschäftsberichten der elektrotechnischen 
Firmen über das Jahr 1914 tönt dieselbe Klage und überall 
wird das Zurückbleiben des Bestellungseinganges, das Er- 
lahmen der Unternehmungslust der Privaten, der Gemeinden 
und Staatsverwaltungen, das Zurückbleiben der Umsätze 
gegen früher festgestellt. Von einer Gründungstätigkeit war 
im Jahre 1914 ebensowenig die Rede wie von Kapitals- 
erhöhungen. Als einzige mit der Elektrotechnik zusammen- 
hängende Neugründung kann die der Karlsbader Kaolin- 
Elektro-Osmose A. G. mit 1 Million Kronen Kapital ge- 
nannt werden. Ferner ist die Firma Kapsch & Söhne in 
eine Aktien-Gesellschaft mit einem Kapital von 1 Million 
Kronen, das auf das Doppelte erhöht werden kann, unter 
Mitwirkung der Zentralbank der deutschen Sparkassen 
umgewandelt worden. Von großen Elektrizitätswerken ist 
das in Parschnitz im März dem Betriebe übergeben worden, 
das zirka 60 Gemeinden mit elektrischer Energie versorgt. 
Auch der Bau der großen Überlandzentrale „Faalwerke“ 
in Steiermark wurde rüstig gefördert. Von elektrischen 
Bahnen wurde Bozen—St. Jakob mit Jahresbeginn dem 
Verkehr übergeben und die Seilschwebebahn Zambana in 
Tirol nach Fai konzessioniert, die Lokalbahn Peggau— 
Deutsch- Feistritz nach Mühlbach politisch begangen. 
Zahlreiche weitere Projekte mußten aber zunächst in den 
Hintergrund treten. Um einen Vergleich zwischen der 
dies- und vorjährigen Tätigkeit der Elektro-Unternehmungen 
zu ermöglichen, seien einige zur Verfügung stehende Ziffern 
genannt. Bei einer der Großfirmen belief sich der Bestellungs- 
eingang 1914 auf 26 öffentliche Elektrizitätswerke und 
Verteilungsnetze (i. V. 36), eine elektrische Bahn (i. V. 3) 
sowie Erweiterungen von 75 (i. V. 113) Elektrizitätswerken 
und 9 elektrischen Bahnen (i. V. 14), abgesehen von den 
Einzelanlagen für Beleuchtung und Kraftübertragung und 
den Lieferungen von Erzeugnissen der Starkstronitechnik, die 
in ihrer Gesamtsumme auch hinter der des Vorjahres nicht 
unwesentlich zurückblieben. Eine der bedeutenderen Ma- 
schinenfabriken in der Provinz hat im Jahre 1914 außer dem 
Bau dreier kleinerer Elektrizitätswerke von je zirka 350 PS 

*) Denjenigen Firmen, welche zu dem Bericht Material 
beigesteuert haben, sei hiemit der beste Dank gesagt. 


etwa 1000 Maschinen von zusammen zirka 7000 PS, (darunter 
135 mit zusammen zirka 1100 PS für die k. k. Kriegsmarine, 
Staatsbahnen und sonstige Staatsanstalten) sowie 30 Trans- 
formatoren von zusammen 1000 kW erzeugt. Der Absatz 
an elektrischen Artikeln während der Kriegsmonate betrug 
etwa 50%, des normalen; vor dem Kriegsbeginn wurden 
monatlich etwa 105 Maschinen abgeliefert, in den Kriegs- 
monaten nur 55. Ähnlich lagen die Verhältnisse überall. Einzig 
eine böhmische Aktiengesellschaft hatteauch bis zum Kriegs- 
ausbruch ihre Betriebe.namentlich mit Arbeiten für indu- 
strielle Zwecke recht gut beschäftigt undkonnte, da siesehr 


bald auch bedeutende Aufträge der Heeresverwaltung erhielt, 


die Dividende im früheren Ausmaße aufrecht erhalten. Mei- 
stens wurden aber die Dividenden herabgesetzt, zumal Rück- 
stellungen für etwaige Kriegsverluste vielfach geboten er- 
schienen. Es verteilten die Osterreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke 5% (i. V. 7%), A. E. G.-Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft 4% (i. V. 8%), Vereinigte Elektrizitäts 
A. G. 25% (i. V. 65), Kabelfabrik und Drahtindustrie 
A. G. 10% (i. V. 12%), Felten und Guilleaume 10% 
(i. V. 15%); die Elektrizitäts-A. G. vorm. Kolben & Co. 
und die Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabrik Czeija, 
Nissl & Co. schütteten wie im Vorjahre 7%, die Gesellschaft 
für elektrische Industrie 5% aus. Ein deutliches Bild vom 
Rückgange des Bedarfes gewinnt man beim Vergleiche 
der Einfuhrstatistik für die ersten sechs Monate des Jahres 
1914 mit der gleichen Periode des Vorjahres. Wie aus der 
nebenstehenden Zahlentafel hervorgeht, ist die Menge 
von 32 823 dz auf 25 965 dz, der Wert von 15:860 Millionen 
Kronen auf 14'801 Millionen Kronen gesunken. An diesem 
Rückgange sind insbesondere elektrische Maschinen und 
Apparate sowie Kohlen beteiligt. Wenn man die Ziffern im 
Einzelnen betrachtet — aus Raummangel soll dies Jahr 
von dem Abdruck spezifizierter Tabellen wie sonst ab- 
gesehen werden —, so zeigt sich, daß der Import von Klein- 
motoren ein wenig gewachsen, der aller anderen Maschinen- 
gruppen, insbesondere der großen Typen aber herab- 
gegangen ist. Betrachten wir gleichzeitig die entsprechenden 
Ausfuhrziffern, so kann von besseren Erfolgen berichtet 
werden, da sie gegen früher gestiegen sind, insbesondere 
ist dies bei den kleinen Maschinen im Gewichte bis zu 500 kg 
der Fall. Als Käufer kommen für sie außer dem Orient 
besonders Italien und Rußland, unsere jetzigen Feinde, 
in Betracht. Auch die Schwachstromapparate erzielten bei 
Verminderung der Einfuhr eine Erhöhung der Ausfuhr, 
doch hat dieser Fortschritt bei der verhältnismäßig 
schwachen Außenhandelsbewegung in dieser Gruppe auf 
das Gesamtergebnis der Bilanz keinen Einfluß. Stark- 
stromapparate wurden etwas weniger als im Vorjahre, 
aber immer noch für mehr als 7 Millionen Kronen, 
Meß- und Zählapparate für eine Kleinigkeit mehr als 1913 
aus dem Auslande gekauft. Beträchtlich ist dagegen die 
Ausfuhr elektrischer Apparate, insbesondere die von 
Installationsmaterialien gestiegen. Unter den Abnehmern 
figurieren neben den Balkanstaaten Rußland und die 


494 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, MI. Jahrgang, Heft 41. 


Türkei, auch Deutschland mit nicht unbeträchtlichen 
Mengen, vermutlich Retourwaren. Das Geschäft mit 
Bogenlampen ist ganz erheblich — jedenfalls infolge des 
Vordringens der Halbwattlampen — zurückgegangen. 
Während in früheren Jahren hiebei die Einfuhr um ein 
vielfaches die Ausfuhr übertraf, ist jetzt das Umgekehrte 
der Fall. Die Lampen wurden hauptsächlich nach der 
Türkei, Italien, Britisch-Indien, Ägypten und Griechenland 
geliefert. Bedeutende Fortschritte weist wieder die Glüh- 


lampenindustrie auf, welche die Ausfuhr ganz beträchtlich 


steigern konnte und in Italien, Rußland, Deutschland, in 
geringerem Maße auch in Frankreich, Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten ihren Absatz fand. Auch die Ein- 
fuhr von Glühlampen ist gestiegen, was zum Teil auf 
die Bezüge der Großfirmen von ihren deutschen Stamm- 
häusern, zum Teil auch auf Lieferungen einer deutschen 
Firma, die hier eine eigene Niederlassung unterhält, 
zurückzuführen ist. Das Auslandsgeschäft mit Kabeln 
und Drähten und ebenso mit Akkumulatoren ist gering. 
Das Lichtkohlengeschäft hat sich der Zurückdrängung 
der Bogenlampen entsprechend weiter verschlechtert. 
Die Einfuhr ist von 1863 dz im Werte von 0:521 Mil- 
lionen Kronen auf 1326 dz im Werte von 0'371 Mil- 
lionen Kronen, die Ausfuhr von 3385 dz im Werte von 
0:630 Millionen Kronen auf 2015 dz im Werte von 0'375 Mil- 
lionen Kronen gesunken. Alles in allem hat sich die Bilanz 
für die elektrotechnische Industrie verbessert. Wie die 
Tabelle zeigt, ist die Gesamteinfuhr in diesem halben Jahr 
von 32 823 dz im Werte von 15'860 Millionen Kronen auf 
25 965 dz im Werte von 14:801 Millionen Kronen gesunken. 
In der Menge hat sie also um mehr als 20%, im Werte nur 
um etwas über 6%, nachgelassen. Andererseits hat sich die 
Ausfuhr nicht unerheblich gesteigert, und zwar von 15 707 dz 
auf 17 728 dz, also um zirka 12'5%,, ihr Wert wuchs sogar 
von 5'273 Millionen Kronen auf 7'276 Millionen Kronen an, 
also um zirka 38%. Das Passivum der Gruppe Elektro- 
technik hat sich somit von 10:586 Millionen Kronen auf 
1'525 Millionen Kronen ermäßigt, das heißt um fast 30% 
verbessert. Das darf man aber nicht etwa als Zeichen einer 
günstigeren Geschäftslage betrachten, im Gegenteil läßt 
es auf Abnahme des Inlandsbedarfes schließen sowie darauf, 
daß man auch auf Auslandsbezüge weniger angewiesen war 
als in guten Jahren und daß die Fabriken, welche in der 
Heimat nicht genügend ausgiebige Beschäftigung fanden, 
mehr Mühe auf die Pflege des Exportes verwenden mußten. 


Der Handelsverkehr mit Ungarn ist in der neben- 
stehenden Zahlentafel 2 tabellarisch für die ersten sechs 
Monate der Jahre 1913 und 1914 zusammengestellt. Auch 
die Betrachtung dieser Ziffern gibt ein deutliches Bild vom 
Rückgange der Konjunktur. Die Ausfuhr der österreichischen 
elektrotechnischen Fabr'ken nach der anderen Reichshälfte 
ist ın auffallender Weise zurückgeblieben, aber auch die 
Bezüge aus Ungarn erreichten großenteils nicht die Höhe 
früherer Jahre. Die Einfuhr elektrischer Maschinen und 
Transformatoren mindert sich von Jahr zu Jahr; die kleine 
Erhöhung 1914 will nichts besagen, da früher der Wert 
der Einfuhr für das volle Jahr stets eine Million Kronen 
überschritten hat. Die Ausfuhr, die in den zwölf Monaten 
des Jahres 1912 fast 4˙5 Millionen Kronen ausmachte, ist 
stark zurückgeblieben (Jänner bis Juni 1914 um 1'36 Mil- 
lionen Kronen). Besonders auch die Lieferung von Bestand- 
teilen zu elektrischen Maschinen, die von 1'482 Millionen 
Kronen auf nur 0:515 Millionen Kronen, also beinahe auf 
ein Drittel gesunken ist. Die ungarischen Schwesterhäuser 
österreichischer Fabriken müssen also schlecht beschäftigt 
gewesen sein, ja sie konnten sogar in erhöhtem Maße für die 
österreichischen Häuser arbeiten, da Ungarns Abgabe von 
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Maschinenbestandteilen nach Österreich von 0'067 Millionen 
Kronen auf 0'163 Millionen Kronen gestiegen ist. Die Einfuhr- 
ziffern für Schwachstromapparate sind etwas höher als im 
Vorjahre, die Ausfuhrziffern dagegen stark gefallen (von 0'493 
Millionen Kronen auf 0°269 Millionen Kronen). Das Geschäft 
in Schwachstromartikeln war von Jahr zu Jahr lebhafter 
geworden und hatte 1912 seine Höhe mit 1'190 Millionen 
Kronen erreicht, um dann jäh abzufallen, denn schon von 
Mitte 1913 an ging es rapide zurück, erreichte es doch in 
der zweiten Hälfte des Jahres kaum den Wert von K 100.000. 
Auch in Starkstromapparaten ist das Bild nicht durchwegs 
günstig. Wohl ist das Geschäft mit Meßinstrumenten und 
Zählern auch in der Berichtsperiode äußerst lebhaft ge- 
blieben. Allerdings, daß hier Österreichs Bezüge aus 
Ungarn von zirka K 7000 auf fast K 35 000 gestiegen sınd, 
beweist, im Zusammenhang mit früheren Jahren betrachtet, 
nicht viel, da sie bis auf das sehr schlechte Jahr 1913 früher 
stets die Summe von K 100 000 überschritten hatten. In 
den Ziffern der übrigen Starkstromapparate spiegelt sich 
aber deutlich die schlechte Konjunktur. Sonst betrug der 
Jahresabsatz immer gegen 1 Million Kronen, diesmal 
der des ersten Semesters nur 0°269 Millionen Kronen, also 
nur die Hälfte des normalen. Das wirft auf den Gang der 
Installationsgeschäfte ein helles Streiflicht. Auch Bogen- 
lampen und Glühlampen weisen in Ein- und Ausfuhr er- 
heblich gesunkene Ziffern auf. Galvanische Elemente und 
Akkumulatoren gehen wenig ins Geld. Die Veränderungen 
beeinflussen darum das Gesamtbild nicht wesentlich. Mehr 
ist das bei Kabeln und Drähten der Fall, bei denen die 
Einfuhr von 0'256 Millionen Kronen auf 0°078 Millionen 
Kronen, die Ausfuhr von 1'026 auf 0°316 Millionen Kronen 
herabging. Da in diesem Artikel hauptsächlich Austauschliefe 
rungen zwischen den österreichischen und ungarischen mit- 
einander verschwisterten Fabriken in Betracht kommen, darf 
man wohl auch in diesen Ziffern, soweit sie nicht von quoten- 
mäßigen Lieferungen für Armee und Marine herstammen, ein 
Zeichen der ungünstigen Geschäftslage erblicken. 


Daß schließlich der Absatz an galvanischen Kohlen, 
besonders an Lichtkohlen, der bereits seit 1912 abbröckelt, 
weiter so stark nachgelassen hat, ist den bereits bekannten 
Ursachen: Rückgang der Bogenlampenbeleuchtung, Zurück- 
treten der Lampen mit normaler Brenndauer gegen lang- 
brennende und Vertrieb ausländischer Marken seitens der- 
jenigen Großfiimen, zu deren Konzernen Kohlenfabriken 
gehören, aufs Konto zu schreiben. Insgesamt ist im ersten 
Semester des Berichtsjahres die Einfuhr Österreichs aus 
Ungarn von 1'404 Millionen Kronen auf 1'384 Millionen 
Kronen, also um 0'021 Millionen Kronen, das sind 1'5°%. 
unsere Ausfuhr dagegen nach Ungarn von 7'273 Millionen 
Kronen auf 5°007 Millionen Kronen, also um 2'266 Millionen 
Kronen, das sind 31˙1% herabgegangen. Das Aktivum 
Österreichs sank von 5'869 Millionen Kronen auf 3'623 Mil- 
lionen Kronen, also um 2'246 Millionen Kronen, das sind 
38.2%. Wenn im Außenhandel die Verbesserung des Saldos 
keinen Vorteil beweist, so muß beim Zwischenverkehr die 
Verschlechterung der Bilanz unbedingt als ein ungünstiges 
Zeichen gedeutet werden. Im Zusammenhang miteinander 
angesehen, bieten die Ziffern sowohl des Zwischenverkehrs 
wie des Außenhandels das Bild eines schleppenden, unter 
dem Druck politischer und wirtschaftlicher Ungewißheit 
leidenden und durchaus unerfreulichen Geschäftsganges. 


So standen ungefähr die Dinge, als der Krieg los- 
brach. Wie mit einem Schlage riß plötzlich allgemein das 
Geschäft ab, denn die Entleerung der Bureaus und Werk— 
stätten, die Stockung des Peisonen- und Güterverkehrs, 
die plötzlichen Sorgen um die Kapitalsbeschaffung. der 
tiefe Eingriff der Moratorien in alle geschäftlichen Be- 
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Zahlentafel I. Österreichisch-ungarischer Außenhandel mit elektrotechnischen Erzeugnissen 
im I. Halbjahr 1914. 
u De ee) E i 1 È Ausfuhr 
le Erzeugnisse Menge in dz || Handelswertin Kronen | Menge in dz Handels wert in Kronen 
1913 | 1914 || 1913 1914 1913 | 1914 
539a || Dynamomaschinen und Elektromotoren (exklusive 
Automobilmotoren), Transformatoren im Stück- 
gewichte von 25 kg und darunter . . ¿|| 1406| 1582 956 000 1075760] 115 168 78 240 | 
589b || von mehr als > kg bis ö d — — =- 831 823 595 
ie j a n 2 [509804637 1 758 810 1 599765] — za: 
5 22 d. „ 5 2144 1515 536 000 378 750 —. | 
5839c | n 5„ „ i „ Wy; 3 454 2 627 690 800 5254001 698 113 580 
5394 n 5„ „ 30 „ „ 80 „ 1428| 1014 257 040 182520] 230 19 680 
539 || Über 80 dz . > SER 4187| 1472 690 855 242880] 255 Rx 
17 717112 847 4 889 585 4 005 075 | 2129| 2294|| 449 900 535 095 
540a [ Telegraphen-, Läutesignal- und Eisenbahnsicherungs- 
apparate, elektrische, im A EREE von 5 kg i 
oder darüber 24 900| 14700 20 48 5000| 12 000 
5405 [ unter 6 kg . 23 220 21 600 71 6830 530 29 240 
540a || Telephone und Mikrophone i im Stückgewichte y von 
5 kg oder darüber 51 600 50400] 1100 170 110 000 170 000 
540 5 || unter 5 kg — — 56 101 72 800 | 131 300 
nebst zugehörigen Blitzechutzvorrichtangen E a 821 300 255 000! — — . BER 
540a || Blitzschutzvorrichtungen (mit Blitzableiter) im Stück- 
gewichte von 5 kg prar darüber 8 19 800 23 500 — 1 — 320 
unter ö kg . „61 = 
422 354| 460 820 386 000 218 330| 342 860 
540 a Meß- und Zählapparate, elektrische, im stüekgewichte 
von 5 kg oder darüber. . . — 736 662 1 030 400 926 800 25 900 
540 5 || unter 5 kg. 926 1153 1 759 400 2 190 700 19 200 
540 c || Schalt- und Kontaktvorrichtungen, montierte Siche- 
rungen u. dgl., elektrische 5 alle 
diese in Fassungen im Stückgewichte bis 250 g 777 769 505 050 499 850 107 360 
Montierte Fassungen zu elektrischen Lampen. 327 331|| 170 040 172 120 
Apparate, elektrische, und olektsotschnlache Vor- | 
richtungen . . . . || 2686| 2 15 1 an 0 1 = 00 
von mehr als 10 kg bis 25 kg 7630 65 1 
nenn 0kg „ 2de 2859| 2145 || 1429500 1 072 500 2392 848 640 1 148 160 
| n n n 2d 1461 584 400 373 200 


— 2 7548 1900 7 232 570 


Bogenlampen, elektrische ; 160 103 112 000 72 100 
542 Í Glüh- u. dgl. elektrische Lampen 5 781| 1003 1 718 200| 2206 600 8866| 6 237 2 222 950 | 3 586 275 
| Montierte er für elektrische Lichterschei- 
nungen 16 17 168 000 178 500 


5444 Kabel und isolierte Drähte für elektrische e 
mit Metallbewehrung . 29 340 45.180 2 334 1 554 186 720 124 320 
544 b, „ ohne Metallbewehr ung mit einer Isolation von 
Papier, Asbest und anderen Stoffen (ex- 
klusive Kautschuk, Guttapercha und Ge- 
spinstfäden) . 17 640 3 332 
546 b. „ mit einer Isolation von Kautschuk oder Gutta- 
percha . 100 800 15 750 
546 b, „ mit einer Isolation von Gespinstfäden, auch 
in Verbindung mit ABe: Eapen Kaut- 
schuk usw. 26 400 12100 
„ mit einer Isolation von Seide in Verbindung 179 550 332 910 
mit den genannten Stoffen 165 49 500 32 700 
223 6800 109 062 393 8100 540 660 
545 Akkumulatoren nr 5 sowie ren für as | 
solche 890 44 850 17480 11 685 
546a || Beleuchtungskohle im Gewicht von 1 18 und darunter 
pro laufenden Meter .|| 1863| 1326 521 640 3712801 3 385 2 015 629 610] 374 790 
646b || Elektroden im Gewicht von mehr als 1 kg pro I laufen- 
den Meter“) er ; 106| 257 29 6800 71960] 124| 110 5 208 4 620 
546b || Andere elektrische Kohlen 143| 150 143 000 150 000 11 22 880 1760 
2112| 1733 694 320. 598 240 635 698 381 170 


Gesamtsumme 32 823,25 96515 859 64514 800 627 15 707 17 228 || 5 273 303 | 1275 725 


*) Exklusive Elektroden im Gewichte von b kg und mehr pr. If. m. 
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Zahlentafel Ia. Nachtrag zu Tarif Nr. 539a. ziehungen stellten alle Welt vor eine ganz neue, noch nie 
Dynamomaschinen und Elektromotoren. erlebte Situation, deren Entwicklung und Klärung niemand 
Stückzahl. voraussehen konnte und die zunächst deshalb allenthalben 


zu größter Vorsicht und Zurückhaltung nötigte. Aber wie 


Einfuhr |Ausfuhr auf allen anderen Gebieten vollzog sich auch rasch in der 


1913 | 1914 | 1913 | 1914 elektrotechnischen Industrie eine Umorientierung, eine 
E i neue Einstellung der Betriebe auf die veränderten Ver- 
Im . von zo kg 8305| 9356| 307 | 930 hältnisse. Man erfaßte bald die Notwendigkeit, sowohl im 
> en 25 kg bis Bash = 1 440 701 Interesse des eigenen Unternehmens und all derer, die in 
n n nn „ 2 „ „ 6148 5548| — | — ihm ihr Brot erwarben, wie in dem der Allgemeinheit, vor 
re , Adr De 609 417 — — allem aber des Vaterlandes, auszuharren, die Betriebe 
ze 2 nn 2 nn 2 17 5 en aufrecht zu erhalten und sie, wenn oft auch mit erheblichen 
* u "aber 80 15 51 — = Kosten, deren Amortisation meist durchaus nicht von 
— 55 vornherein gesichert war, umzugestalten und neu ein- 
` 7 zurichten, damit sie den Anforderungen der Heeresverwaltung 
Zahlentafel IT. 5 
FE Vs a I e Ausfuhr nach Ungarn 
Statistik Provisorischer Provisorischer 
Nr. Waren benen nung Menge in q [Handelswert in Kronen] Menge in q Handels wert in Kronen 


1913 1914 1913 1914 1913 | 1914 1913 1914 


Elektrischo Maschinen und Apparate 
und elektrische Bedarfsgegeustände: 
1339 || Dynamomaschinen und Elektromotoren, rotierende 


Transformatoren: 
a) im Stückgewicht von 25 kg und darunter 425 1 700 16 28 7 200 
5) „ i „ mehr als 25 kg bis 5q 151 680 152 160 1579 1449 402 645 
c) „ ñ x „ „ 59 p 30, 74 400 83 000 3733| 2083 839 925 
d) „ 5 5 En om 80 685 91 905 1512| 2 909 264 600 


| 307 190| 328 765 | 6 840 6 469 
1540 || Ruhende Transformatoren: 


a) im Stückgewichte von 5q und darunter. 14 sso | 16 080] 304) 1051| 79040 
a à „ mehr als 5q 67 600| 66 400 1151| 201 264780 
82 480 82 480 1455| 306 
153960 Bestandteile von Dynamomaschinen, Elektromotoren 
8 und rotierenden Transformatoren . . . 67 100 163 020 5929 2.060 
1540 Bestandteile von ruhenden Transformatoren 990 = 131 27 
68 090| 163 020] 5 942 2 087 
1541 || Telephone, Mikrophone und deren Bestandteile . . 27 200 23 800 160 550 
1542 || Telegraphen-, Läute-, Signal- und Eisenbahnsiche- 
T rungsapparate, elektrische, und deren Bestandteile 60 200 88 200 333 000 


87 400 112 000 613| 330 


1543 || Meß- und Zählapparate, elektr., und deren Bestandteile 7 0⁴⁰ 34 560] 7801076 


1544 Schalt- und Kontaktvorrichtungen, montierte Siche- 
rungen u. dgl., elektrische Leitungsapparate 
1548 || Apparate, elektrische, elektrotechnischo Vorrich- 
tungen, nicht besonders benannte . RE 


100480 | 106240] 854 732 


29230| 35 890] 991| 650 
136 750| 176 650 2625 | 2458 


1545 || Bogenlampen und deren Bestandteile (mit Ausnahme 
der Kohlen) e 


1546 [ Glühlampen, elektrische i i 
1547 || Elektrische Elemente und Batterien 


1549 1 Kabel mit Metallbewehrung 
1 „ ohne 5 N 
1551 Isolierte Drähte für elektrische Leitungen . 


80 050 | 2760 121 | 84 
417560| 398 840] 963| 820 
4230| 6030] 294] 418 


116 960 9 920 4006 | 805 
14 202 65751 303 68 
125 195 61985 | 1984 | 1 209 


1296 340 


120 260 
119| — 


239 2860 


256357 78 480 6293| 2082 


15 000 32 500 25 37 3 125 
17255 — 69 38 10 005 


32255 32 500 94 75 13 130 


Akkumulatoren mit Bleiplatten . 
Bleiplatten für Akkumulatoreu . 


Beleuchtungskohle . 


j . 1170 1170 1562| 598 203 060 77 740 
1555 || Elektrische Kohle, andere (mit Ausnahme der unter 
Nr. 988 fallenden) . 1 2 820 940] 209 7110 9614 3 266 


1039 2110) 1771| 669 212 674 81 006 


Gesamtsumme 5113 | 4 780 1 404 352 | 1 383 675 127 011 I 798 || 7 272 858 | 4 914 550 


Wien, 10. Oktober 1915. 
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gerecht würden, die ja jedes Werk und jeden Mann für 
ihre tausendfältigen Zwecke dringendst benötigte. Daß bei 
dieser notgedrungen überhastet vorgenommenen Neu- 
organisation der Bedarfsbeschaffung und der Umgruppierung 
der Arbeit nicht alles glatt gehen konnte, ist natürlich; 
vor allem fand die Beteilung der verschiedenen Fabriks- 
und Handels-Unternehmungen mit Heeresaufträgen un- 
gleichmäßig statt und während manche ihre Werkstätten 
nicht nur ausreichend, sondern auch lohnend, vielleicht 
vereinzelt sogar lohnender als in Friedenszeiten be- 
schäftigen konnten, gingen andere ganz oder fast leer aus 
und haben Opfer bringen müssen, um überhaupt ihren 
Betrieb aufrecht zu erhalten und ihre Angestellten nicht der 
Not preiszugeben. Die elektrotechnischen Fabriken richteten 
sich vorwiegend auf die Herstellung von Munition und 
Munitionsbestandteilen, die Appretur von Geschossen, die 
Bearbeitung von Rohlingen u. dgl. ein. Ein Teil erhielt 
die Aufträge von der Heeresverwaltung unmittelbar, andere 
mittelbar als Sublieferanten. Aber auch an normalen elek- 
trotechnischen Erzeugnissen stellte sich bei den Militär- 
behörden bald ein erheblicher Bedarf ein, als da sind: 
elektrische Anlagen für die Werkstätten; Dynamos, Motoren 
und Apparate aller Art für deren Ausgestaltung und für 
die technischen Heeresabteilungen;“ Kabel-, und Drähte, 
Telephon- und Telegraphenmaterialien für die Fernsprech-, 
Telegraphen- und Bahnregimenter, die elektrischen Aus- 
rüstungen für die Motortrainzüge, für die Flotte und die 
verschiedensten militärischen Anlagen, Scheinwerfer für 
Festungswerke und Schiffe, medizinische Apparate für 
die Feldlazarette und Reservespitäler, elektrische Bügel- 
eisen für die Militärschneidereien und zahllose andere 
Instrumente und Bedarfsartikel zu den verschiedensten 
Zwecken. Daß diese Lieferungen aber nicht ausreichen 
konnten, unsere ganze vielgestaltige Industrie voll zu 
beschäftigen, liegt auf der Hand. Mit anderen Arbeiten sah 
es aber zunächst traurig aus. Es ist ja ganz selbstverständ- 
lich, daß die Investitionstätigkeit mit Kriegsbeginn auf- 
hörte, wer könnte denn auch in solchen Zeiten an die Her- 
stellung von Elektrizitätswerken, Überlandzentralen, neuen 
Fabriken u. dgl. denken? Die Bautätigkeit in den Städten, 
die schon 1913 stark zu wünschen ließ, hat bekanntlich 
nahezu ganz ausgesetzt, sogar die Weiterführung schon 
begonnener Bauten wurde vielfach eingestellt oder nur 
in sehr verlangsamtem Zeitmaße fortgeführt. Auch die 
Behörden, soweit sie nicht Neueinrichtungen im Interesse 
des Heeres benötigten, haben naturgemäß alle ihre Pläne 
zurückgestellt. Das seit längerer Zeit ausgearbeitete 
Telephonbauprogramm konnte mangels Beistellung der 
nötigen Mittel durch die Finanzverwaltung nicht zur Aus- 
führung gelangen, worunter die Schwachstrom- und 
besonders auch die Kabelfabriken außerordentlich litten. 
Allerdings waren anfangs des Jahres einzelne größere Auf- 
träge, und zwar für eine dreijährige Periode vergeben 
worden. Da aber Metall- und Gummipreise damals viel 


‚niedriger waren, war der Nutzen der Kontrahenten, soweit 


sie sich nicht rechtzeitig eingedeckt hatten, erheblich ge- 
schmälert. Die Ausrüstung der Staatsbahnlinien mit Zug- 
meldestationen brachte den Schwachstromfabriken auch 
nennenswerte Bestellungen des Eisenbahnministeriums. 
Aufträge der Gemeinde Wien, welche für Militärobjekte 
neue Stromzuführungen zu schaffen hatte, gaben den Kabel- 
werken und Transformatorenlieferanten Arbeit. Besondere 
Förderung fand aber die elektrotechnische Industrie dadurch, 
daß zahllose, anderen Branchen angehörende Fabriken mit 
großen Aufträgen für Munition, Heeresausrüstung und 
Proviantbeschafflung von der Militärverwaltung versehen 
wurden und sich genötigt sahen, ihre Werkstätten hiefür 
auszugestalten. Das steigerte naturgemäß den Bedarf 


hauptsächlich an Elektromotoren und allen für die elek- 
trische Kraftübertragung notwendigen Materialien. So 
entwickelte sich bei den elektrotechnischen Firmen eine 
Tätigkeit, welche wiederum, wenn auch indirekt, den Be- 
dürfnissen des Krieges diente, so daß, wie eine große Firma 
berichtet, ‚nach Verlauf weniger Monate, die eigentlich 
für reine Friedenszwecke bestimmten elektrotechnischen 
Werke sich in moderne Kriegsarsenale verwandelten, die 
der Hauptsache nach für die Wehrhaftigkeit des Heeres 
arbeiteten und nur nebenher auch den geringen Bedarf für 
Friedenszwecke deckten“. Dementsprechend waren einzelne 
Abteilungen der Fabriken überbeschäftigt, andere, deren 
Einrichtungen sich für derartige Arbeiten nicht eignen, 
lagen dagegen brach; doch gelang es vielen Betrieben, einen 
Ausgleich durch Anpassung an die neuen Verhältnisse 
zu bewirken. Dagegen litt ganz außerordentlich die Tätigkeit 
der Installationsfirmen, deren Hauptsaison vom Spät- 
sommer bis zu Weihnachten verläuft, während welcher 
sie die Anlagen für Neubauten, Wohnungen, Schaufenster 
und Läden, Bureaus und öffentliche Lokale teils neu ein- 
zurichten, teils umzuändern haben. Damit die Installateure 
wenigstens ihren Anteil an der Herstellung elektrischer 
Anlagen für die großen Barackenbauten und Gefangenen- 
lager gesichert erhielten, bemühte sich die Genossenschaft 
der konzessionierten Elektrotechniker in Wien mit Erfolg, 
derartige Aufträge hereinzubringen und dieselben unter 
ihre Mitglieder nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit 
bezw. Bewerbungen um Arbeit entsprechend zu verteilen. 
Dadurch fanden viele Installateure ausreichende Beschäfti- 
gung; eine Anzahl solcher, die in der Lage waren, auch 
große Arbeiten zu übernehmen, waren sogar ganz 
ausgezeichnet mit Aufträgen versehen, wenn ihnen 
auch mit der Zeit die Materialbeschaffung und vor allem 
der Mangel an Monteuren wachsende Schwierigkeiten 
bereitete. 


Zahlentafel III. Metallpreise. 
u © || Jänner | Ende | Höchst- | Preise 
1914 1914 preise |1./10. 1915 
Elektrolyt-Kupfer .| K170 K 345 K 275 | K 550 
Messingbleche n 166 | „ 330 n 200 | „ 4% 
Blei | y n 60 65 „ 80 
Zinkbleche. . . .| „ 4 „ 89 „181 | „ 131 
Zinn n 410 | „ 1000 „ 850 | „ 1800 
Reinnickel. . . .| „420 „? n 700 „ ? 


Vielfach haben aber militärische Behörden, besonders 
solche, bei denen Fachleute zum Dienste eingeteilt waren, 
auch Installationsarbeiten durch Mannschaften in eigener 
Regie vorgenommen und sich das Material selbst beschafft. 
Da die Magazine der Spezialfabriken, der Grossisten und 
Kleinhändler infolge des schlechteren Geschäftsganges in 
der ersten Jahreshälfte noch gefüllt waren, konnte für 
Installationen das notwendige Material jederzeit in aus- 
reichenden Quantitäten und zu verhältnismäßig billigen 
Preisen beschafft werden. Dagegen machte der Fabrikation 
die Beschaffung der Rohmaterialien große, sich immer 
mehrende Schwierigkeiten. In der Elektrotechnik spielt 
bekanntlich das Kupfer die Hauptrolle, ist ja die gewaltige 
Steigerung seiner Produktion und seines Wertes haupt- 
sächlich auf den riesenhaft gestiegenen Bedarf für elektro- 
technische Zwecke zurückzuführen. Kurze Zeit nach Kriegs- 
beginn wurde die Metallzentrale A.-G. gegründet, welche 
die Verteilung des durch die Behörden beschlagnahmten 
roten Metalls zu regeln hat.*) Naturgemäß erhielten elek- 


*) Tabelle 3 gibt einen Begriff von der Preissteigerung der 
wichtigsten Metalle; dabei ist zu berücksichtigen, daß der Mangel 
an Ware oft eine behördlich bekannte und stillschweigend gebilligte 
Überschreitung der Höchstpreise zur Folge hatte. 
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trotechnische Firmen die benötigten Mengen nur dann, 
wenn sie nachweisen konnten, daß der Bedarf unmittelbar 
oder mittelbar dem Heeresbedarf diente. In den Kabel- 
fabriken wurden die Vorräte an Rohstoffen ebenso wie an 
fertigen Leitungen beschlagnahmt und ebenfalls nur nach 
Maßgabe der Wichtigkeit des jeweiligen Bedarfsfalles frei- 
gegeben. Das gleiche gilt für Messing, das in der elektro- 
technischen Apparatur eine bedeutende Rolle spielt. Unsere 
Industrie wußte sich aber zu helfen und richtete sich soweit 
als möglich auf die Herstellung und Verwendung von Lei- 
tungen mit Eisen-und Zinkseele und Papierisolation (anstatt 
Gummi, Guttapercha u. dgl.) sowie auf Verwendung vermes- 
singten Eisens an Stelle von Reinmessing u. dgl. ein. Der elek- 
trotechnische Verein gab Normalien kund, welche die technisch 
genügende Beschaffenheit der Surrogate verbürgten. Überall 
allerdings läßt sich dies Verfahren nicht durchführen, zum 
Beispiel gibt es für das in den elektrischen Maschinen ver- 
wendete Kupfer keinen Ersatz; da nun gerade der Bedarf 
an Generatoren und Elektromotoren die vorhandenen 
Lagerbestände überstieg, so hatten die Maschinenfabriken 
die größte Mühe, den an sie gestellten Anforderungen nach- 
zukommen. Daß unter diesen Umständen schon allein die 
Steigerung der Rohmaterialpreise die Selbstkosten in 
einem Maße erhöhte, welches Teuerungszuschläge unver- 
meidlich machte, braucht nicht näher ausgeführt zu werden. 
Übereinstimmend wird aber berichtet, daß dieselben nicht 
annähernd die erhöhten Eigenkosten deckten, denn der in 
der elektrotechnischen Branche bekanntlich besonders 
heftige Wettbewerb und die Rücksicht auf alte Kundschaften 
machte eine gewisse Zurückhaltung in dieser Hinsicht un- 
erläßlich. Genau wie mit Kupfer verhält es sich mit vielen 
anderen bei der Fabrikation elektrotechnischer Artikel 
benötigten Rohmaterialien. Messingbleche und -stangen, 
Rohgummi und Gummierzeugnisse, wie Para- und Isolier- 
bänder, Röhren usw., Asbest, Widerstandsdrähte, u. dgl. 
konnten nur mit immer wachsenden Schwierigkeiten 
verschafft werden. Man half sich dann mit Eisen, Zink, 
Pakfong, imprägnierten Papieren, Holz u. dgl. Surogaten 
als Ersatz. Schmerzlich empfunden wurde besonders von 
Elektrizitätswerken, Händlern, aber auch manchen Fabriken 
die Erschwernis des Bezuges dringend benötigter, aber dem 
Ausfuhrverbot unterliegender deutscher Erzeugnisse und 
Halbfabrikate. Dieses wurde so streng gehandhabt, daß zum 
Beispiel Beleuchtungskörper aus Reinmessing, ja solche, 
in denen auch nur einzelne Bestandteile aus verbotenen 
Metallen hergestellt waren (zum Beispiel Aluminium- 
reflektoren an Armaturen) von den deutschen Zollbeamten 
nicht über die Grenze gelassen wurden. In berück- 
sichtigungswürdigen Fällen läßt sich allerdings eine Ausfuhr- 
bewilligung bewirken, immerhin erfordern die damit ver- 
knüpften langwierigen Prozeduren einen derartigen Auf- 
wand an Zeit, daß von mehreren Seiten der Wunsch einer 
Vereinfachung und Abkürzung der Formalitäten geäußert 
wurde. 


Eine weitere bedeutende Erschwernis liegt in den 
Arbeiterverhältnissen. Nur bei wenigen Etablisse- 
ments vollzog sich der Übergang von der Friedens- zur Kriegs- 
beschäftigung in einer Weise, daß beim Ausbruch des 
Krieges mit Rücksicht auf den noch aufzuarbeitenden vor- 
handenen Auftragsbestand keine weiteren Betriebsein- 
schränkungen stattzufinden brauchten, als sie mit der Ent- 
ziehung der zum Kriegsdienst einberufenen Arbeitskräfte an 
und für sich verbunden waren. Bei den meisten trat vielmehr 
ziemlich unvermittelt eine derartige Stockung ein, daß die 
Verminderung des Personalstandes zu Schwierigkeiten keinen 


Anlaß gab. Als dann später die Aufträge auf Herstellung von 


Munition neben den im Rahmen der gewohnten Tätigkeit 
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liegenden Artikeln einliefen, machte sich bald Arbeiter- 
mangel um so fühlbarer, als naturgemäß die besten Kräfte 
zum Militärdienst eingezogen waren und meist nur jugend- 
liche oder ältere Leute außer den wegen irgend eines Ge- 
brechens zurückgestellten Mannschaften zur Verfügung 
standen. 

Um auch einige Ziffern zu nennen, betrug der 
Arbeiter- und Beamtenstand der Österreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke Anfangs 1914 zirka 6000 Mann, Ende 1914 
jedoch nur 5500, von denen damals 1433 zum Kriegsdienste 
eingerückt waren. Seit dem hat sich die Zahl wieder gehoben. 
Bei der A. E. G.-Union Elektr.-Ges. wurde infolge Ein- 
berufungen das Beamten- und Arbeiterpersonal auf zirka 
700% der normalen Anzahl reduziert. Bei einer größeren 
Provinzfabrik sank der normale Arbeiterstand von 250 Mann 
mit 54 Stunden wöchentlicher Arbeitszeit auf 190 Mann mit 
45 Stunden Arbeitszeit bei einer Herabsetzung der Pro- 
duktion um zirka ein Drittel. Gegen Jahresende waren 
wieder 200 Arbeiter beschäftigt, von denen ein Teil eine 
normale Arbeitszeit von 54 Stunden hatte, während bei 
der Granatenappretur Tag- und Nachtbetrieb herrschte. 
Bei einer Wiener Apparatenfabrik sank die Arbeiterzahl von 
rund 90 Personen inklusive Frauen und Lehrlingen einige 
Tage nach Kriegsaussbruch auf zirka 55, ohne daß Ent- 
lassungen stattgefunden hätten, stieg aber allmählich auf 
160 Personen, darunter zirka 90 Frauen und 15 Jugendliche. 
Bei einer Fabrik elektrischer Heizapparate, die bei Aus- 
bruch des Krieges 81 Männer und Frauen beschäftigte, 
waren im August infolge von Betriebsreduktion nur noch 20 
bis 25 Arbeiter tätig. Schon im Oktober war die Zahl auf 
45 bis 50 gestiegen, im Dezember hatte sie den normalen 
Stand wieder erreicht. In einer Kohlenstiftenfabrik belief 
sich der Arbeiterstand am 1. Jänner 1914 auf zirka 500, 
am l. August 1914 auf zirka 375, am 31. Dezember 1914 
auf zirka 236 Personen; eine Zeit hindurch war es fast 
unmöglich, überhaupt Leute zu bekommen. In einer Tele- 
phonfabrik schließlich betrug die Arbeiterzahl am 30. Juni 
161, am 31. Dezember 1914 268 Mann. Arbeiterentlassungen 
scheinen fast nirgends vorgekommen zu sein; wo Betriebs- 
verkleinerungen in höherem Ausmaße stattfanden, als der 
Zahl der Einberufungen entsprach, umging man sie dadurch, 
daß man mit verkürzter Arbeitszeit oder nur an einigen 
Tagen der Woche den Betrieb führte. Als dann später 
Mangel an Arbeitern eintrat und besonders qualifizierte 
Leute wie Dreher, Werkzeugmacher, Schlosser, Mechaniker, 
Ankerwickler u. dgl. kaum zu haben waren, stiegen die 
Löhne rapid, und zwar sowohl die Stunden- wie Akkord- 
sätze*). 

Vielfach verdienten jetzt Lehrlinge weit mehr 
als in normalen Zeiten die besten gelernten Leute des 
alten Arbeiterstammes. Infolge der allgemein ver- 
teuerten Lebensverhältnisse hatte die Arbeiterschaft 
von dem höheren Einkommen nur geringen Nutzen. 
Immerhin verstand ein Teil, den Verdienstüberschuß zur 
Konsolidierung der persönlichen Verhältnisse zu verwerten, 
Beamtenentlassungen kamen auch im Anfange der Kriegs- 
zeit wenig vor; nur vereinzelt fanden Gehaltsverminderungen 
statt. Als aber der Geschäftsgang sich wieder zu beleben 
begann, wurden derartige Maßnahmen wieder aufgehoben; 


*) Einer Kohlenstiftenfabrik, in der ja ungelernte Leute ver- 
wendet werden und keine Professionisten, verdanken wir die Angabe, 
daß bei ihr der durchschnittliche Wochenlohn eines gewöhnlichen 
Arbeiters vor dem 1. August 1914 auf K 18—, am 31. Dezember 
auf K 20— und Ende Mai 1915 aıf K 22— sich stellte, wozu 
eine Kriegszulage von monatlich K 10— pro Kopf kam. Übrigens 
wurden überall, soweit es anging, an Stelle der einberufenen Männer 
Frauen und Mädchen zur Arbeit in den Fabriken und auch den 
Bureaus herangezogen. 
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bei den meisten gut beschäftigten Firmen wird den An- 
gestellten wegen der Teuerung und erhöhten Arbeitsleistung 
eine Kriegszulage bis zu 20%, gewährt. Überhaupt 
blieb sich unsere Industrie ihrer moralischen Ver- 
pflichtung, den Angehörigen ihrer ıns Feld gerückten An- 
gestellten über die schwere Zeit hinwegzuhelfen, dauernd 
bewußt und sie hat beträchtliche Summen für Kriegs- 
fürsorgezwecke gewidmet. Auch bei der Beteiligung an der 
Kriegsanleihe ist sie nicht zurückgeblieben; soweit solche 
Zeichnungen darauf im Vereinsorgan des Elektrotechnischen 
Vereines ausgewiesen wurden, beliefen sie sich auf über 
18-600 Millionen Kronen. Einzelne Firmen haben sich 
auch mit entsprechenden Summen an der niederöster- 
reichischen Kriegskreditbank, der Metallzentrale und 
anderen wirtschaftlich patriotischen Unternehmungen in 
angemessener Höhe beteiligt. 

Daß die Pflege des Ex ports seit Kriegsbeginn auf das 
Mindestmaß zurückging, versteht sich von selbst. Wie 
anfangs erwähnt, hatte sich die Ausfuhr in der dem Kriege 
vorangegangenen Periode gehoben und in den ersten 
sechs Monaten des Berichtsjahres den Wert von 7°25 Millionen 
Kronen überschritten. Anfangs bildeten verstärkte Liefe- 
rungen nach Italien, dem Balkan und der Schweiz, zum 
Teile auch nach Deutschland, dessen Bedarf in einzelnen 
Artikeln sich steigerte, einen gewissen Ersatz; später aber 
schränkte auch dieser sich immer mehr ein, zumal Ausfuhr- 
verbote für wichtige elektrische Exportartikel erlassen 
wurden. Einzelne Fabriken hatten dadurch Nachteil, daß 
sie für das feindliche Ausland fertiggestellte Lieferungen 
nicht mehr zur Absendung bringen konnten oder daß sie 
daselbst Guthaben hatten, deren Einbringlichkeit zweifelhaft 
wurde. Besonderen Schaden litt die elektrische Kohlenindu- 
strie. An und für sich durch das Vordringen der Metallfaden- 
lampen beeinträchtigt, wurde sie durch die vom Kriege ver- 
anlaßte Sparsamkeit hart betroffen. Viele Geschäfte sind 
ganz gesperrt, andere schließen bei Eintritt der Dunkelheit, 
Gasthäuser beschränken die Beleuchtung aufs Mindestmaß 
und die Bogenlampen-Straßenbeleuchtung wurde in 
manchen Städten, zum Beispiel Budapest und Agram, ganz 
eingestellt, in anderen, wie in Wien um 40 bis 50%, ver- 
mindert. Der Export nach Übersee fiel völlig fort und auch 
der Absatz an Elektroden verringerte sich in stark fühlbarer 
Weise, weil die inländischen und skandinavischen Karbid- 
fabriken mit Kriegsbeginn den Betrieb einstellten und erst 
im Herbste in geringerem Maße wieder aufnahmen. Auch die 
Glühlampenindustrie, die ja einen wesentlichen Teil ihrer 
Produktion nach dem Auslande sendet, beklagt den Fort fall 
des diesbezüglichen Absatzes. Für Taschenlzmpen, die 
einen nicht unwichtigen Exportartikel bilden, besteht in 
Deutschland ein Aus- und Durchfubi verbot, das sich zeitweise 
auch auf alle anderen Glühlampen erstreckte. Wie weit das 
unserer Industrie zu Gute kam, entzieht sich der Beurteilung. 
Ubrigens haben sich einige maßgebende Fabriken über 
Preisstellung und Konditionen sowie eine mäßige Preis- 
erhöhung verständigt. Das Abkommen ist aber ein durchaus 
loses und noch weit von einem Kartell oder Syndikat entfernt. 
Sehr interessant sind die Wirkungen des Krieges auf den 
Betrieb und die Rentabilität der Elektrizitäts werke. 
Eine Hauptschwierigkeit erwuchs ihnen in der Beschaffung 
von Brennstoffen. Die Versorgung mit Kohle stieß insoferne 
auf keine besonderen Hindernisse, als die einheimischen 
Gruben den inländischen Bedarf ohne weiteres zu decken 
in der Lage waren, hingegen brachte die zeitweise Unter- 
brechung der Transportgelegenheiten manche Werke in 
Verlegenheit. Hier fiel die Preissteigerung nicht so stark 
ins Gewicht, zumal ein großer Teil der Zentralen Schlüsse 
mit den Gruben besaß, hingegen war Treiböl für Diesel- 
motoren nach Besetzung des galizischen Reviers gar nicht 
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oder nur mit großen Opfern zu erhalten. Der Preis stieg auf 
das Vierfache. Ersatz aus Rumänien war nicht leicht durch- 
führbar, da die dortigen Rohölproduzenten die Situation 
stark ausnutzten, abgesehen von den Chikanen und Neben- 
spesen, welche die Ausfuhr ın vielen Fällen geradezu un- 
möglich machte. Auch die Werke, welche sich vorgesehen 
hatten und Ölvorräte besaßen, konnten sich ihrer nicht 
ungestört eıfreuen. Die Lager wurden für das Ärar be- 
schlagnahmt und immer nur nach Maßgabe des dringendsten 
Bedarfes freigegeben. Zugunsten einzelner Werke, die mangels 
Brennstoff vor der Betriebseinstellung standen, inter- 
venierte wiederholt mit Frfolg die E inkaufsgenossen- 
schaft österreichisch- ungarischer Elektrizitätswerke beim 
Arbeitsministerium. Auch der Mangel an Schmierölen, 
insbesondere den hochwertigen amerikanischen Zylinder- 
ölen, deren Import unmöglich ist, während die Vorräte 
rasch zusammenschmolzen, setzte die Werksbesitzer in 
Verlegenheit. Ganz besondere Erschwernisse bereitete ihnen 
aber die Einberufung des Personals von den Betriebsleitern 
bis zu den Hilfsarbeitern hinab, wozu noch kam, daß 
besonders in Galizien zahlreiche Angestellte freiwillig ihre 
Tätigkeit aufgaben und in den Krieg zogen. Stellenweise 
wurden vom Militärkommando entgegenkommenderweise 
Angestellte der Zentralen zur Kriegsleistung im Werke 
selbst herangezogen oder wenigstens in den gleichen Ort 
kommandiert, so daß sie ihrem Beruf nachkommen konnten. 
Naturgemäß konnten die Wünsche der kleinen Werke, 
deren „Gemeinnützigkeit“ nicht immer anerkannt wurde, 
dabei weniger berücksichtigt werden als solche der Groß- 
werke und Überlandzentralen, abgesehen davon, daß von 
großen Unternehmungen bei Pasonalmangel immer leichter 
Ersatz gefunden wird; diese Erfahrung wird voraussichtlich 
in Zukunft bei der Projektierung von Elektrizitätswerken 
mit eine Rolle spielen und den Bau kleiner Zentralen zu- 
gunsten der gewaltigen Überlandwerke noch mehr als 
bisher einschränken. Alle diese Umstände trugen dazu 
bei, daß die Selbstkosten der Stromerzeugung sich natur- 
gemäß viel höher als in Friedenszeiten stellten, ohne daß 
die Möglichkeit bestand, die Einnahmen zu vergrößern. 
Im Gegenteil sank, wie schon erwähnt, der Konsum in 
vielen Orten ganz beträchtlich. Auch das Inkasso vollzog 
sich weniger glatt als gewöhnlich, zuweilen wurde sogar 
von den Abonnenten das Moratorium in Anspruch ge- 
nommen. Infolge des Daniederliegens des Kleingewerbes 
verringerte sich auch die Stromlieferung für Kraftbetriebe, 
soweit solche nicht für Heereslieferungen in Betracht kamen. 
Die Hoffnung der Werke, daß die Besitzer von Benzin- 
und Rohölmotoren, die ja Brennstoff überhaupt nicht 
oder nur zu enormen Preisen erhalten konnten, sich durch 
Anschaffung von Elektromotoren helfen würden, ging nur 
zum Teil in Erfüllung, da gerade die in Betracht kommenden 
Kreise geschäftlich am meisten unter den Verhältnissen 
litten und ihre Betriebe vielfach einzustellen gezwungen 
waren. Dagegen hat die große Preissteigerung des Petro- 
leums vielfach, besonders in Kleinbürger- und Bauern- 
kreisen dazu geführt, daß man sich zum Anschluß an 
Elektrizitätswerke entschloß*). Trotzdem blieb, alles ın 
allem genommen, die Rentabilität der Elektrizitätswerke 
gegen normale Jahre zurück, bei manchen kleineren Zen- 
tralen ist sogar zu befürchten, daß sie eine längere Kriegs- 
dauer nicht weıden überstehen können. 

Auch bei den Straßen- und Lokalbahnen machte 
sich ein Nachlassen des Verkehrs geltend. Ihre Leistungs- 
fähigkeit hat sich aber während des Krieges glänzend er- 


*) Näheres hierüber siehe auch Elektrotechnik und Ma- 
schinenbau 1914, Seite 848, Ed. Pick: Die Elektrizitätsweike in 
Kriegszeiten und Elektrotechnik und Maschinenbau 1915, Seite 373, 
D. Jakobovits: Kriegserfahrungen der Elektrizitätswerke. 
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härtet. Wie stark die elektrischen Bahnen in den Haupt- 
städten, zum Beispiel in Wien, für den Transport von 
Truppen, Verwundeten und allerlei Waren herangezogen 
werden konnten, ist ja allgemein bekannt. Aber auch die 
elektrischen Überlandbahnen, gegen die früher immer mili- 
tärische Einwände gemacht wurden, haben gerade im Gegen- 
teil im Kriege hervorragende Dienste erwiesen und die bis 
zur Grenze der Leistungsfähigkeit in Anspruch genommenen 
Vollbahnen außerordentlich entlastet“). Während der 
Mobilisierung und der Sperrung der Eisenbahnen für den 
Zivilverkehr konnten sie die bestehenden Verbindungen 
aufrecht erhalten und für Approvisionierungs- und ähnliche 
Zwecke, aber auch für Truppen- und Verwundetentransport 
herangezogen werden. Sie vertragen kaum für möglich ge- 
haltene Überlastungen, leiden weniger unter den Personal- 
schwierigkeiten als Staatsbahnen, entlasten die Fern- 
linien und sind Leitungsstörungen in viel geringerem Maße 
ausgesetzt, als man früher angenommen hat. Man darf 
also hoffen, daß die „strategischen Bedenken‘, die früher 
so oft die Projekte elektrischer Überlandbahnen zum 
Scheitern brachten, in Zukunft nicht mehr von ihren 
Gegnern ins Feld geführt werden; im Gegenteil sollten 
ihre Vorzüge in Kriegs- und Friedenszeiten dazu beitragen, 
daß man mit der Elektrifizierung der Bahnen auch bei uns 
endlich ein rascheres Tempo einschlägt. 

Über die Rückwirkung der Gesetzgebung 
und Verwaltungstätigkeit auf die Lage unserer In- 
dustrie ist gelegentlich schon früher die Rede gewesen. Es ist 
bereits geschildert worden, welchen Einfluß die Kriegsgesetz- 
gebung, die Moratorien u. dgl. gehabt haben. Im allgemeinen 
waren die Folgen keine anderen wie in anderen Gewerbe- 
zweigen. Daß die Ereignisse in Galizien und in der Buko- 
wina, in Südtirol und Küstenland nicht nur die dort ihren 
Sitz habenden Geschäfte hart betroffen haben, sondern 
auch die im Hinterlande niedergelassenen Firmen, welche 
in diesen Gebieten einen bedeutenderen Kundenkreis 
besaßen, mehr oder weniger in Mitleidenschaft zogen, wird 
nicht wunder nehmen. Im allgemeinen ist aber die Branche 
von größeren Zahlungs- oder Betriebseinstellungen ver- 
schont geblieben. Kurz vor Ausbruch des Krieges hat das 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten einen Gesetz- 
entwurf bekanntgemacht, der „das Wegerecht und andere 
Bestimmungen für elektrische Anlagen“ behandelt. Ein 
modernes, den gewaltigen Fortschritten der Elektrotechnik 
gerecht werdendes Wegegesetz war schon lange der 
Wunsch aller an der wirtschaftlichen Verwertung der 
Elektrizität beteiligten Kreise und wurde seit Jahren in 
Wort und Schrift erörtert. Der neue Entwurf, der kein 
„Wegerecht“, sondern ein umfassendes Elektrizitäts- 
gesetz bringen will, widerspricht aber derartig den Inter- 
essen der elektrotechnischen Industrie, daß deren Vertreter 


sich sofort genötigt gesehen haben, sich gegen ihn zur Wehr 


zu setzen. Der Elektrotechnische Verein veranlaßte eine Be- 
sprechung und Begutachtung der Vorlage in den Spalten 
der von ihm herausgegebenen Zeitschrift**). Die 11. General- 
versammlung der Vereinigung österreichischer und ungari- 
scher Elektrizitätswerke übertrug die Beratung darüber 
einem eigenen Wegerechtskomite. In verschiedenen Zeit- 
schriften wurde strenge Kritik an den einzelnen Be- 
stimmungen der Gesetzesvorlage geübt, insbesondere hat es 
sich das Ausschußmitglied des Vereines Dr. Schreiber 
angelegen sein lassen, in einer Reihe von Aufsätzen vom 
juristischen und wirtschaftlichen Standpunkte aus das 


*) Vergl. Seefehlner: Die elektrische Bahn Wien— 
Preßburg. Elektrotechnik und Maschinenbau 1814, Seite 813 f. 

) Elektrotechnik und Maschinenbau 1915. Seite 542, 574, 
612, 837 usw. 


Wien, 10. Oktober 1915. 


geplante Gesetz in all seinen Einzelheiten kritisch zu durch- 
leuchten. Schließlich hat sich ein „Verein der Elektrizi- 
tätsindustriellen Österreichs“ gegründet, dem sofort 30 der 
bedeutendsten Firmen der Maschinen- und Apparatebau-, 
Kabel- und Glühlampenindustrie beitraten und der es 
als seine erste und dringendste Aufgabe bezeichnete, gegen 
die Vorlage auf das Entschiedenste Einspruch zu erheben. 
Der Krieg hat wie vieles andere auch den Entwurf des 
Elektrizitätsgesetzes hinweggeschwemmt. Hoffentlich wird 
er nicht mehr zu neuem Leben erwachen. 

Zum Schlusse sei erwähnt, daß sich auch die öster- 
reichischen Installationsfirmen zusammengetan haben, um 
eine Organisation zu schaffen, die ihre gemeinsamen Inter- 
essen schützen soll. Nach dem Muster Deutschlands wurde 
ein österreichischer Reichsverband gebildet, welcher an- 
strebt, bessere Bedingungen im Einkauf, im Verhältnis zu 
den Arbeitern, ferner bei der Normierung der Preise, bei 
Streitigkeiten mit Gemeinden, Überlandwerken und Mono- 
pole ausübenden Elektrizitäts-Gesellschaften usw. durch 
einheitliches Vorgehen zu schaffen. Die beiden letzter- 
wähnten Vereinsgründungen zeigen, daß der Organisations- 
gedanke auch innerhalb der elektrotechnischen Industrie, 
in der ein besonders heftiger Wettbewerb vielfach schädigend 
und zersetzend wirkt, immer mehr an Kraft gewinnt und 
zu der Einsicht der Vorteile führt, welche die Unterordnung 
der Einzelinteressen unter die der Gesamtheit mit sich 
bringt. Er wird sich gewiß auch bewähren, wenn wieder 
friedliche Zustände eingetreten sind und sich den elektro- 
technischen Gewerben neue gewaltige Aufgaben darbieten 
werden, deren großzügige und rationelle Lösung für den 
Ausbau und die Neugestaltung unserer wirtschaftlichen 
und kulturellen Verhältnisse von Bedeutung und Wichtig- 
keit ist. 


Zur graphischen Bestimmung der mittleren sphärischen 
Lichtstärke. 


Von Dr. techn. Josef Kuhn. 


In Electrical World, Jahrg. 1908, Bd. 51, S. 645*) 
wird über eine neue von A. E. Kennelly angegebeno 
Methode zur graphischen Bestimmung der mittleren 
sphärischen Lichtstärke berichtet, welche gegenüber dem 
gebräuchlichen Rousseauschen Verfahren den Vorteil 
besitzt, daß sie die Anwendung eines Planimeters um- 
geht. Noch einfacher gestaltet sich das nachstehend 
erläuterte Verfahren, welches die mittlere sphärische 
Lichtstärke gleichfalls als Strecke ergibt und aus dem 
sich die von Kennelly gebrachte Konstruktion leicht 
herleiten laßt. 

Für die mittlere sphärische Lichtstärke ergibt 
sich bekanntlich der Ausdruck: | 


T 


worin J die Lichtinten- 
sität in einer Richtung 
bezeichnet, welche mit der 
Horizontalen den Win- 
kel 9 einschließt. Ist A x B Abb. 1 

in Abb. 1 ein unendlich * 

kleines Element der Lichtausstrahlungskurve, welches 
durch die Polarkoordinaten J und ọ festgelegt ist, so 
darf es durch den aus O mit dem Halbmesser O z = J 


* Vergl. E. u. M. 1908, S. 390. 


Wien, 10. Oktober 1915. 


beschriebenen Kreisbogen ab ersetzt werden, dessen 
Länge Jd beträgt. Die Vertikalprojektion dieses 
Bogens, der bei seiner Kleinheit auch als Strecke an- 
gesehen werden darf, besitzt dann die Länge 
bb' = ab . cos ọ = J cos ọ d p, 

stellt also bereits den zum Winkel ọ gehörigen 
Differentialwert des Integrales dar. Damit ist der Weg 
zur graphischen Bestimmung der mittleren sphärischen 
Lichtstärke gewiesen. Ein Beispiel möge den Vorgang 
hiebei noch näher erläutern. 


Abb. 2. 


. -Y 
In Abb. 2 ist die Bestimmung der unteren hemi- 
sphärischen Lichtstärke « 


I, = | 7008949 


2 
durchgeführt. Um eine recht deutliche Abbildung zu 
erhalten, wurde die Lichtausstrahlungskurve ABC D 
beliebig gewählt und der hier in Betracht kommende 
Quadrant nur in drei gleiche Teile geteilt, dọ also 
gleich 30° angenommen. Hiebei entstehen auf der 
Lichtausstrahlungskurve die Abschnitte AB, BC und 
CD, die durch aus O beschriebene Kreisbögen zu er- 
setzen sind. Dies wird am richtigsten geschehen, wenn 
wir die Bögen ab, cd und ef mit den Halbmessern 
O1) O> und O} beschreiben, die sich auf den strich- 
lierten Halbierungslinien der 30°%-Zonen ergeben. Be- 
stimmt man die Vertikalprojektionen bb’, dd’ und / 
der drei Kreisbögen, so liefert uns deren Summenwert, 
der sich mit dem Spitzenzirkel bequem er- 
mitteln läßt, bereits die gesuchte Größe; es ist: 

I bb ＋ dd, +f. 

Der Wert für J_ ergibt sich natürlich um so genauer, 
je kleiner wir dp wählen. 

Diese Konstruktion besitzt den Vorteil, daß sie 
an der Lichtausstrahlungskurve (deren Verzeichnung 
auch bereits eine bestimmte Unterteilung des Qua- 
dranten voraussetzt) unmittelbar vorgenommen 
werden kann und nur das Ziehen von Kreisbögen, 
horizontalen und vertikalen Linien verlangt. 

Verschiebt man in Abb. 2 die einzelnen Kreis- 
sektoren längs ihrer Berührungsseiten so aneinander, 
daß sich die Kreisbögen ab, cd und ef zu einer 
Kurve a b di f schließen, so ergibt deren Vertikal- 
projektion ebenfalls die hemisphärische Lichtstärke; 
es ist J, = O fı Wir sind dann zu der von Kennelly 
angegebenen Konstruktion gelangt, die aber mehr Zeit- 
aufwand verlangt, als die oben ausgeführte. 
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Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Eine Quecksilberdampf - Kraftanlage ). Prof. Dr. G. 
Berndt berichtet über eine von dem amerikanischen Ingenieur 
Emmet gebaute Dampfmaschine, bei welcher behufs Steigerung 
des tbermischen Wirkungsgrades das Wasser durch eine höher 
siedende Substanz, nämlich das Quecksilber, ersetzt ist. Die An- 
lage besteht der Hauptsache nach aus einem Quecksilberdampf- 
kessel, in welchem das Quecksilber mit einem Überdruck von 
0:7 kg/cm? verdampft wird (entsprechend einer Temperatur von 
380° C), einer Quecksilberturbine mit Kondensator und einer 
Wasserdampfturbine mit Kondensator. Nach erfolgter Arbeits- 
leistung in der Quecksilberturbine tritt der Quecksilberdampf in 
den zugehörigen Kondensator, in dem durch eine Luftpumpe ein 
Unterdruck von 724 mm Quecksilbersäule aufrechterhalten wird, 
so daß der Quecksilberdampf bei 222° C kondensiert. Die Kon- 
densationswärme wird dazu benutzt, das in den Rohren befind- 
liche Kühlwasser zu verdampfen. Der Druck in dem Konden- 
sationsdampfkessel beträgt 12:4 kg/cm?, entsprechend einer Tem- 
peratur von 190°C. Der Wasserdampf geht durch einen Über- 
hitzer hindurch, in dem er auf 275°C gebracht wurde, in die 
Wasserdampfturbine und wird nach erfolgter Arbeitsleistung in 
einem zweiten Kondensator niedergeschlagen. Der Unterdruck 
in diesem Kondensator beträgt wie beim Quecksilberkondensator 
724 mm entsprechend einer Temperatur von 32° C. Das Vakuum 
wird in beiden Kondensatoren. durch dieselbe Luftpumpe 
aufrechterhalten. Das kondensierte Quecksilber tritt infolge 
seines großen spezifischen. Gewichtes in einen Quecksilber- 
vorwärmer, der mit dem Dampfüberhitzer eingebaut ist,. so daß 
das Quecksilber ebenfalls auf 275°C vorgewärmt wird und fließt 
dann in den erstgenannten Kessel zurück. Die Feuerungsgase 
des Kessels werden nach Wärmeabgabe an den Quecksilber- 
vorwärmer und dem Wasserdampfüberhitzer noch zur Vor- 
wärmung des Speisewassers in einem zweiten Vorwärmer be- 
nutzt und treten mit 150°C in den Schornstein. Der thermische 
Wirkungsgrad der ganzen er a | 
: 173 + 32 

n=1— 273 T 380 353, 


wührend der R allein nur 
ö 73 +32 
Mel 273 275 = 044 

sein würde. Der Wirkungsgrad ist also um 20°), verbessert, 
während die Leistung nach Angaben Emmets um 60% ge- 
steigert wurde. Dabei ist der Mehraufwand an Brennmaterial in 
der Höhe von 15% zu berücksichtigen, so daß der auf gleiche 
Kohlenmenge bezogene Gewinn nur 44°/, beträgt. Nach Emmet 
hat die Quecksilberdampfmaschine folgende Vorteile: Ver- 
besserung des thermischen Wirkungsgrades obne allzuhohe 
Drucksteigerung; Fortfall der Speiseeinrichtungen, da die 
Speisung des Kessels und das Schließen der Dampfventile in- 
folge des hohen spezifischen Gewichtes des Quecksilbers durch 
die Schwerkraft erfolgt; neutrales Verhalten des Quecksilbers 
gegenüber anderen Substanzen, mit denen es in Berührung 
kommt (Luft, Wasser, Eisen, Schmieröl); endlich Fortfall einer 
Kesselsteinabscheidung und Schonung der Turbinenschaufeln. 
Nach Angaben von Prof. Berndt wurden bei den bisherigen 
Versuchen pro kW Leistung 7'6kg Quecksilber gebraucht. Es 
dürfte somit der tatsächliche Gewinn von 44°/ durch die Ver- 
zinsung und Amortisation des benötigten Quecksilbers aufgezehrt 
werden. (Technische Rundschau Nr. 17, 1915.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die Eisenverluste in elektrischen Maschinen. Dr. Ing. 
Arle Ytterberg. Zwischen den gemessenen und berechneten 
Eisenverlusten in elektrischen Maschinen sind bekanntlich sehr 
erhebliche Unterschiede, die ihre hauptsächliche Erklärung in 
der verschiedenen Art des Ummagnetisierens bei Maschinen 
und Transformatoren finden. Während bei Transformatoren die 
Induktion ziemlich gleichmäßig über den ganzen Querschnitt ver- 
teilt ist und sich der Größe nach nur von einem positiven zu 
einem negativen Maximum ändert, ist die Induktionsverteilung 
bei Maschinen in den meisten Fällen bezüglich des Querschnittes 
veränderlich, da in der Nähe der Nuten eine viel größere In- 
duktion vorhanden ist als an den entfernteren Stellen; überdies 
werden auch die einzelnen Eisenpartikel in den Maschinen, da 
sich die Induktion nicht nur der Größe, sondern auch der 
Richtung nach ändert, im allgemeinen einem elliptischen Dreh- 
feld ausgesetzt, selbst in dem Falle, wo im Luftspalt ein reines, 
das heißt kreisförmiges Drehfeld vorhanden ist. Zur Untersuchung 
der Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern wurden mittels der 


) Vel. E. u. M. 1914, S. 271. 
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im Motor vorhandenen Wicklung zwei senkrecht aufeinander 
stehende, sinusförmige über den Pol verteilte Felder 9° und kọ’ 
erzeugt, die ihrer Größe nach unabhängig voneinander reguliert 
werden konnten, um die Elliptizität verändern zu können. Die 
Hysteresisverluste bei wechselnder Magnetisierung können dar- 
gestellt werden durch zwei Glieder, von denen eines proportional B 
und das andere proportional B? ist; die Wirbelstromverluste 
wachsen proportional B?. Setzt man voraus, daß dieselben An- 


nahmen auch für drehende Magnetisierung zulässig sind, so wäre 


für dio gesamten Verluste im Motor zu setzen 
28 i i9 2 la 
W = cin Y BI max + Can Bi max T Cw” Das 


wobei c Konstante sind, die von der Bauart der Maschine und 
der Exzentrizität der Ellipse abhängen. B'imax bedeutet das 


Maximum der Induktion im Luftspalt des Feldes 9. Fübrt man 
statt B', in die Gleichung die Spannung Eac zwischen den 
Schleifringen ein, die dem Produkt v. B'i „a, proportional ge- 


setzt werden kann, und dividiert die Gleichung durch Eac, 80 
ist ersichtlich, daß bei ein und derselben Maschine die Eisen- 
verluste durch die Spannung dividiert und als Funktion der 
Spannung aufgetragen, gerade Linien liefern, deren Neigune bei 
verschiedenen Periodenzablen verschieden ist, die aber alle bei 
einer bestimmten Elliptizität durch denselben Punkt auf der 
Ordinatenachse gehen. Die durchgeführten Versuche haben die 
Zulässigkeit der Annahme bestätigt und also gezeigt, daß die 
für wechselnde Magnetisierung aufgestellte funktionelle Ab- 
hängigkeit der Hysteresis- und Wirbelstromverluste auch bei 
Drehfeldern verschiedener Elliptizität ihre Gültigkeit hat. Die 
weitere mathematische Entwicklung zeigt aber. daß die Verluste 
in elektrischen Maschinen nicht wie bei Transformatoren einfach 
durch die mittlere Induktion und die Periodenzahl bestimmt sind, 
sondern, daß die einzelnen Posten des so erhaltenen Resultats 


1+k 1+kk 
2 bezw. 4 


Elliptizität des Feldes abhängt, zu multiplizieren sind. Außerdem 
tritt noch ein Faktor auf, welcher für die gebräuchlichen Maschinen 
größer als 1 ist und nach der Bauart der Maschine bedeutend 
schwankt. (Arch. f. Elektrotechn., Band 3, Heft 8/9.) 


Leitungen. 


Prüfung von Isolatoren für bohe Spannung im Freien. 
F. Scheid beschreibt die von der Firma H. Schomburg 
& Söhne A.G. in Margarethenhütte getroffene Einrichtung, 
mit welcher Isolatoren aller Art im Freien, also unter den in 
der Praxis herrschenden Verhältnissen, bis 200 000 V Spannung 
geprüft werden sollen. Ein Drehstrommotor von 18:5 kW treibt 
eine Wechselstrommaschine für 110 V an. Die Spannung wird 
in einem 20 kW-Transformator mit zwei sowohl in Reihe als 
auch hintereinander schaltbaren primären und sekundären 
Wicklungen auf 200 000 V erhöht; die jeweilige Hochspannung 
wird mittels Präzisionsvoltmeter unter Berücksichtigung des 
Umsetzungsverhältnisses gemessen. Dar Transformator ist nuf 
30 kW überlastbar und mit Drosselspulen sowie Sicherheits- 
funkenstrecken (für 210000 V) ausgerüstet. Die Spannungs- 
änderung erfolgt durch Anderung des von einer 1˙2 kW-Erreger- 
maschine gelieferten Erregerstromes. Vom Transformator führen 
zwei 8 ınm starke Messingrohre durch zwei Mauerdurch- 
führungen ins Freie; letztere messen 0:45 m im Durchmesser 
und sind em lang, der Durchführungsbolzen ist 35 mm stark. 
Aın äußeren Eude des Bolzens sind die zwei Leitungen ein- 
geklemmt und von dort führen sie über je eine 6gliedrige, am 
Dachfirst angebrachte Hängeisolatorkette zu dem Gittermast 
nahe dem Hause. An den Masten ist in 15 m Höhe ein Quer- 
arın angebracht, der die die Fernleitungen von 35 mm? haltende 
Hängeisolatorkette (von verschiedener Form der Isolatoren) 
trägt. Die Leitung führt zu einem benachbarten Gelände und 
ist dort unter Zwischenschaltung von Hängeisolatoren am 
Erdboden abgespannt. Maste, Abspannanker, Fundamente usw. 
sind gut geerdet und ein Blitzseil auf den Mastspitzen dient 
als Schutz gegen Blitzgefahr. Auf dem eingezäunten Gelände 
ist ein kleines, mit allseitigem Ausblick eingerichtetes Häuschen 
zur Aufnahme der nötigen Meßinstrumente errichtet worden. 
Im Prüffeld soll die Prüfung von Deltaglocken, Hängeisolatoren 
und Abspanuisolatoren erfolgen; die für Durchführungsisolatoren 
ist in Vorbereitung. Für die Prüfung jeder dieser Gruppen ist 
ein besonderes aus I-Eisen konstruiertes Gestell vorgesehen, 
das auf Tragisolatoren aufruht und die Isolatoren in der im 
wirklichen Betrieb angebrachten Weise hält; die Isolatoren sind 
mit der Fernleitung verbunden. Auf diese Weise können die 
verschiedensten Typen von Isolatoren, ihre Befestigungsart, das 
Material usw. unter den praktischen Betriebsbedingungen unter- 
sucht werden. Die Ergebnisse der Untersuchung sollen erst 
später mitgeteilt werden. Es wird jedoch erwähnt, daß an der 


mit einem Faktor ‚ der also von der 


Fernleitung schon bei 150 000 V im Dunkeln Koronaerscheinungen 
zu beobachten sind und erst ein schwach summendes, dann 
hörbar schnurrendes Geräusch auftritt. Die Leitungsanlage 
braucht bei normaler Witterung 20 kW Leerlaufsleistung. Eine 
Anlage für 500 000 V bei 500 kVA ist in Vorbereitung. 

(E. T. Z., Hefte 33 u. 34, 1915.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Einphasen-Wechselstrombahnen in Schweden. Zu Beginn 

dieses Jahres wurde das Porjus-Kraftwerk der Riksgräns- 
babn*), welche die Eisenerze Lapplands an den norwegischen 
Hafen Narvik iu Zügen aus 40 Wagen zu je 46t führen soll, 
als nördlichste Bahn der Welt, in Betrieb gesetzt. Das voın End- 
punkt der Strecke um 250 km entfernte Kraftwerk macht 
40 000 PS des Luleflusses nutzbar, und zwar in drei Einphasen- 
generatoren für je 10000kW, 4000 V; die Spannung wird auf 
80 000 V erhöht und 260 km lange Fernleitungen verbinden 
Unterstationen mit der Zentrale; in ersterem erfolgt die Um- 
wandlung in 11000 kVA-Transformatoren auf 15000 V zur 
Speisung des Fahrdrahtes. Die Fernleitung für 80000V, die 
bisher, wie wir einem Bericht in E. K. B. entnehmen, zu keinen 
Störungen Anlaß gegeben hat, hängt in der Geraden an vier, an 
Abspannstellen an fünf Isolatoren. Durch den Rauhreif — es 
kommen Temperaturen bis — 35°C vor — wird die Leitung oft 
auf das 2˙5fache des Gewichtes belastet; um die manchmal vor- 
kommende Berührung zweier übereinanderliegender und durch 
verschiedene Schneebelastung verschieden stark durchgebogener 
Leitungen zu verhindern, wurde durch Trennschalter in den 
Unterstationen und Schalthäusern eine Kreuzung der Leitungen 
ermöglicht, so daß immer nur ein Pol auf einer Mastseite hängt. 
Bei der Drehstromfernleitung wurde die Kapazität der Isolatoren 
einer Kette durch Verminderung der Dicke des Isolatorkopfes 
so abgestuft, daß alle die gleiche Belastung aufzunehmen haben. 
Die Transformatoren der Unterwerke erhalten keine Wasser- 
kühlung. Die Hochspannungstrennschalter werden durch Stell- 
werke mit Drahtseilen, ähnlich wie Bahnweichen, betätigt. Mit 
der 15000 V-Fahrleitung hat man nach Ersatz fehlerhafter 
Isolatoren die besten Erfahrungen gemacht, ebenso mit den 
großen Güterzugslokomotiven. Um die Anfahrzugkraft abgestuft 
und nicht plötzlich zur Wirkung zu bringen, wurde die Anlaß- 
einrichtung dahin abgeändert, daß die Motoren nacheinander 
eingeschaltet werden. Eine besondere Druckluft-Hilfsbremsleitung 
erinöglicht, die letzten Wagen eines langen Erzzuges zuerst und 
dann die vorderen Wagen zu breinsen. Durch einen Ventilator 
wird Luft von außen eingesaugt und durch den Transformator 
der Lokomotive getrieben. Jetzt verkehren täglich ohne jede 
Betriebsstörung 40 Erzzüge und zwei Schnellzüge, die einen 
Teil des Nordland-Expreß Stockholm-Narvik ausmachen. Die 
Elektrifizierung der Bahnstrecke ermöglicht eine um 70% erhöhte 
Erzförderung gegenüber dem Dampfbetrieb. 
. Vor kurzem hat, wie wir im „Svenska Dagbl.“ lesen, die 
Ostergötland-Eisenbahn zwei Strecken Motala— Fornàsa (15 km) 
und Linköping — Fågelsta (39 km) dem Verkehr übergeben, neben 
der 1907 elektrifizierten Bahn Klockricke — Bosensberg. eine Privat- 
bahn. Die Anlage rührt von der Neuen Vereinigten Elektrizitäts- 
A.-G. in Stockholm her. Die Spurweite ist 0'891 m. Maste aus 
U-Eisen in 75m Abstand tragen die Fahrleitung, an einem 7 mm 
starken Stahlseil aufgehängt. Die Masten sollen später eine 
Drehstromleitung erhalten zur Stromlieferung an landwirtschaft- 
liche Betriebe längs der Bahn. Wechselstrom von 10 000 V wird 
dem auch die vorgenannte Bahnstrecke speisenden Näs-Kraft- 
werk entnommen. Den Verkehr besorgen vier Lokomotiven. 


Elektrochemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente. 


Bestimmung der elektrolytisehen Dissozistionskonstante. 
H. J. M. Creighton leitet eine allgemeine Formel ab, mittels 
welcher die Ionenkonzentration eines Elektrolyten in wässcriger 
Lösung aus der Verteilung des Elektrolyten zwischen Wasser und 
eine andere flüssige Phase berechnet werden kann. Bei der Ableitung 
der Formel wurde angenommen, daß der Elektrolyt in wässceriger 
Lösung dem Verdünnungsgesetze folgt und ein konstanter Teilungs- 
koettizient für nicht dissoziierte Moleküle vorhanden ist. Die Kon- 
zentration der nicht dissoziierten Moleküle in der wässerigen Phase 
ist dann z (c- VF): F- VF, wobei 

n 


E EE 0) 
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5 ( — r) 


4 


vbx 

In der Formel bedeutet für zwei verschiedene Konzentrationen e 
bezw. ec’ die Gesamtkonzentration des gelösten Stoffes in der 
wässerigen Phase und b bezw. “ seine Gesamtkonzentration in der 
anderen Phase. Um die Gültigkeit der Formel zu prüfen, wurde die 


*) vergl. E. u. M. 1014, Seite 14. 


Wien, 10. Oktobar 1915. 
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Verteilung von Benzoesäure zwischen Wasser und Benzol bei 6° be- 
stimmt und aus den erhaltenen Zahlen die Dissoziationskonstante 
der genannten Säure zu 7:21 x 10 5 berechnet. Obwohl diese Zahl 
etwas höher ist als der durch Leitfähigkeitsmessungen für die 
Dissoziationskonstante bestimmte Wert, empfiehlt der Verfasser 
die Benutzung der Verteilungsmethode zur Bestimmung des An- 
näherungswertes in solchen Fällen, wenn die durch Leitfähigkeits- 
messungen ermittelten Werte mit der Konzentration sich stark 
ändern, (Journ. of the Franklin Inst., Juli 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Einfluß von Bor auf die magnetischen, elektrischen 
und mechanischen Eigenschaften von Eisen. In Fortsetzung 
seiner Arbeit über die Eigenschaften von im Vakuum ge- 
schmolzenem elektrolytischem Eisen*) teilt T. D. Yensen die 
Ergebnisse seiner Untersuchungen über den Einfluß von Bor 
auf die Eigenschaften des elektrolytischen Eisens mit. Die 
Legierungen wurden durch Zusammenschmelzen des reinen Eisens 
mit Borsuboxyd B, O oder mit „Borsuboxydfluß“ (mit etwa 8% B, O) 
hergestellt. Kleine Borzusätze haben eine günstige Wirkung auf 
die magnetischen Eigenschaften, vermutlich indem dadurch das 
im Eisen gelöste Eisenoxyd reduziert wird. Durch Zusatz von 
0-15°/, Borsuboxyd (die Legierung enthält 0:035 B) steigt die 
Koerzitivkraft von etwa 040 auf etwa 0-60. Die maximale 
Permeabilität steigt durch Zusatz von etwa 0'05 Borsuboxyd von 
etwa 10 000 auf 13000, um dann wieder zu sinken. Der Hysteresis- 
verlust bleibt bis etwa 0·1% Borsuboxyd unverändert, um dann 
zu steigen. In größeren Mengen zugesetzt, hat das Bor auf die 
magnetischen Eigenschaften eine entschieden ungünstige Wirknng. 
Der spezifische elektrische Widerstand wird durch jedes 0:1°/, B 
um etwa 062 Mikrohm erhöht. Der Einfluß von Bor auf die 
mechanischen Eigenschaften ist dem des Kohlenstoffes ähnlich. 
Es steigert die Elastizitätsgrenze und die Bruchfestigkeit unter 
gleichzeitiger Verminderung der Zähigkeit. 

(University of Illinois Bull. Nr. 77, 22. 8. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den Einfluß allseitigen Druckes auf die elektrische 
Leitfähigkeit von Wismutdrähten außerhalb und innerhalb des 
transversalen Magnetfeldes für Gleichstrom und Wechselstrom. 
Joh. Brentano, München. Zur Erklärung gewisser Eigentümlich- 
keiten in der Leitung des elektrischen Stromes, die sich besonders 
beim Wismut zeigen, wurde die Art des inneren Aufbaues heran- 
gezogen, und zwar nicht nur im Sinne der molekularen, sondern auch 
der gröberen kristallinischen Struktur. Insbesondere wurde das 
Vorhandensein schlecht leitender Zwischenschichten im Inneren des 
Wismuts angenommen, die nach Seidler als ionisierbare Gas- 
schichten anzusehen wären. Demgegenüber schien es von Interesse, 
den Einfluß allseitigen Druckes auf die elektrische Leitung des 
Wismuts zu untersuchen, da zu erwarten stand, daß sich hiebei die 
Wirkungen einer eventuell vorhandenen Schichtung zeigen werden. 
Brentanohatsich dieser Aufgabe unterzogen und ist zu folgenden 
Resultaten gelangt. Die Einwirkung des Druckes auf den Gleich- 
stromwiderstand des Wismutdrahtes im transversalen Magnetfeld 
ist eine solche, daß bis zu einem Drucke von 600 Atm. und einer 
Feldstärke von 9200 Gauß eine Zunahme des Widerstandes durch 
allseitigen Druck eintritt. Hiebei ist der Druckkoeſ fiz ient des Wider- 
standes im magnetischen Felde größer als außerhalb desselben, 
bei 9000 Gauß um etwa 20%. Von der Feldstärke hängt der Druck- 
koeffizient in der Weise ab, daß er annähernd bis etwa 6000 Gauß 
der Feldstärke proportional, sodann aber beschleunigt wächst. Bei 
den Versuchen wurden Nachwirkungserscheinungen beobachtet, in- 
dem der Widerstand des ungedrückten Drahtes unmittelbar nach 
Ausübung eines Druckes größer war, als wenn der Draht einige Zeit 
ungedrückt blieb. Die Abklingungskurven gleichen denen der 
elastischen Hysteresis. Weitere Versuche bezogen sich auf den 
Wechselstrom-Gleichstromeffekt. Der relative Unterschied des 
Wechselstrom- und Gleichstromwiderstandes ist gegeben durch die 
Beziehung 
Ro— R» 

R gl 

Es zeigte sich, daß die Größe A R mit dem Drucke wächst; 
der Druckeinfluß nimmt mit der Frequenz zu; beides geschieht 
sowohl außerhalb als innerhalb der magnetischen Feldes. Außerhalb 
dcs Feldes wirkt der Druck wie eine Erhöhung der Frequenz, inner- 
halb wie eine Verstärkung des Feldes. Was die Phasenverschiebung 
des Wechselstromes anbelangt, so wird sie außerhalb des Feldes 
durch den Druck vergrößert, innerhalb des (stärkeren) Feldes 
verkleinert. Unter Umständen kann eine Umkehrung der Phasen- 
verschiebung eintreten und eine Selbstinduktion im Wismutdraht 
vortäuschen. Brentano hat auch versucht, auf Grund seiner 
Versuche zu adäquaten theoretischen Vorstellungen zu gelangen. 


4A R= 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Seite 250. 
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Er nimmt an, daß durch die grob kristallinische Struktur des 
Wismuts größere Spaltflächen bedingt werden, die beim Durch- 
gange des Stromes als Kondensatoren wirken. Für die Abhängigkeit 
des Widerstandes und der Reaktanz eines Leiters, dem ein Konden- 
sator mit vorgeschaltetem Widerstand parallel geschaltet ist, von 
der Frequenz ergaben sich Beziehungen, die qualitativ dem Ver- 
halten des Wismutdrahtes entsprechen und auch die Wirkung des 
transversalen Magnetfeldes und des Druckes zu umfassen scheinen. 
(Ann. d. Phys. Nr. 7, 1915.) 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patantliteratur daa Tn- und Auslandes.) 
Drahtlose Telegraphie. 
Wellendetektoren. 
(Fortsetzung von Heft 40, Seite 492.) 


Als Wellenempfänger werden vorzugsweise Kontaktdetektoren 
in Vorschlag gebracht. Bei dem neuen von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie angegebenen Detektor besteht die 
eine Elektrode aus einem wellenempfindlichen Material, wie beispiels- 
weise Silizium, Rotzinkerz, Bleiglanz oder dgl., und die andere Elektrode 
aus einer gespannten Saite. Durch mehr oder minder straffe Spannung 
der Saite läßt sich der Berührungsdruck sehr fein einstellen. wodurch 
leicht das Maximum der Empfindlichkeit ermittelt werden kann. Durch 
seitliches Verschieben des Berührungspunktes ist man in der Lage, die 
empfindlichste Stelle der Kristalloberfläche aufzusuchen und bei Zer- 
störung des Berührungspunktes durch Uberlastung des Detektors diesen 
leicht zu ändern. (D. R. P. Nr. 283 186.) 


Wismut mit einem Pol eines Stahlmagneten in Berührung gebracht» 


soll nach Karl Warmbacher in Dres den einen empfindlichen 


Wellendetektor geben. (D. R. P. Nr. 277 958.) 
Für eine der Elektroden des Detektors empfiehlt F. Apfel beck 
eine Legierung aus Co (4%), Bi (1%), As (24%) und Ni (71%). 
(G. P. Nr. 68 676.) 
Der von der Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. in Berlin an- 
gegebene Detektor soll bei jeder Lage und bei jeder Temperatur gleich- 
mäßig wirksam bleiben. Dies wird dadurch erreicht, daß innerhalb eines 
metallischen Gehäuses von beliebiger Form eine der inneren Form des 
Gehäuses entsprechende innere Elektrode aus für Detektoren geeignetem 
Material angeordnet ist, derart, daß sie nach allen Seiten frei beweglich ist. 
wobei der erforderliche Kontaktdruck durch das Gewicht der inneren 
Elektrode unveränderlich bestimmt wird. (D. R. P. Nr. 283 932.) 


Dr. H. Ro hm ann in Straßburg und die Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie haben durch Versuche gefunden, 


- daß ein ferromagnetischer Körper relativ starken remanenten Magne- 


tismus annimmt, wenn er in ein magnetisches Feld gebracht wird, 
das durch Superposition zweier hochfrequenter Schwingungen be- 
stimmter Art gebracht wird. Diese Magnetisierung tritt auch dann 
auf, wenn die einzelne Schwingung für sich nicht magnetisiert. Über 
ein Drahtbündel wird eine Spule gelegt, die an die Antenne angeschlossen 
ist; diese Spule gibt die eine Art von Schwingungen. Darüber kommt 
eine zweite Spule, die an einen Kondensatorkreis angelegt ist, der durch 
bekannte Methoden in gedämpfte oder ungedämpfte Schwingungen 
versetzt wird. Die entstehende Magnetisierung wird durch Telephon. 
Braunsche Röhre usw. zur Anzeige elektrischer Schwingungen benutzt. 
(D. R. P. Nr. 283 805.) 


Antennen. 


Die von E. Girardeau in Paris angegebene Antenne besteht 
aus zwei Teilen, und zwar aus einem senkrechten Teil, welcher den 
wirksamen, wellenausstrablenden Teil bildet und aus einem horizontalen 
Teil. der keine Wellen ausstrahlt, sondern lediglich zur Vergrößerung der 
Wellenlänge dient und der in Gestalt einer flachen horizontalen Spirale 
ausgeführt und am Ende des wellenausstrahlenden Teiles angeordnet 
ist. welch letzterer somit zwischen die Erde und die Spirale zu liegen 
kommt. (Ö. P. Nr. 66 745.) 


Die Abb. 29 zeigt die Mehrfachschleifenantenne, die die Firma 
C. Loren 2 A. G. in Berlin angibt und die gestattet, den Durchmesser 
des Strahlengebildes und damit die Strahlung selbst fast beliebig zu 
vergrößern. Jeder der schirmförmigen Luftdrähte a ist durch eine Spule e, 
ebenso wie die Zuleitung zu den Drähten durch die Kopplunsspule b, 
oder durch ein anderes Abstimmittel ge- 


erdet. Die Energiezuführung erfolgt durch A 

das aus Generator f, Kapazität c und 2 1 R 

Kopplungsspule d bestehende System. Das N 
i 


Gebilde wird derart abgestimmt, daß alle 
Drähte a in an sich bekannter Weise gleich- 
phasig schwingen, das heißt, daß in den 3 
höchsten Punkten des Gebildes sich ein . — es 5 
Spannungsbauch und eine Umkehr des ee 
Stromes einstellt. wodurch eine maximale —— 
Strahlung erreicht wird. Die Erdungspunkte 

Abb. 20. 


der einzeln geerdeten Drähte bezw. Draht- 

gruppen liegen räumlich so weit auseinan- 

der. daß das Verhältnis des Abstandes der einzelnen Erdungspunkte 

vom Fußpunkt der mittleren Antenne zu deren Höhe mindestens 1:4 

beträgt. (D. R. P. Nr. 272 321.) 
Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 

trifft bei Antennen mit Gegengewicht die Anordnung, die Luftleiter im 
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Knotenpunkt (Indifferenzpunkt) leitend mit der Erde zu verbinden. 
Die ausgestrahlte Energie soll dadurch um 10 bis 209% erhöht werden. 
(D. R. P. Nr. 273 799.) 


Abb. 21 zeigt die von Dr. R. Goldschmidt in Berlin an- 
gegebene Anordnung von Erdantennen. Es werden Drosselspulen und 
Kondensatoren in den Antennen verteilt und zwar die ersteren (b) mehr 
dem Generator, die letzteren (a) mehr dem Erdungspunkte zu. Die An- 
tenne ist als Ganzes auf eine bestimmte Wellenlänge abgestimmt. die 


a 


Abb. 21. 


einzelnen Sektionen sind aber stark verstimmt. MiBt man die Spannungs- 
verteilung an der Antenne, so findet man, daß sie vom Generator an 
ständig wächst, bis sie ein Vielfaches der ohne Drosselspulen erreichten 
Höhe erlangt. Beim Kondensator a hat die Spannung den höchsten Wert 
erreicht und fällt von dort rasch auf Null beim Erdungspunkt ab. Es ist 
Zünstig. wenn das Spannungsmaximum um ½ der Länge der ganzen 
Antenne vom Erdungspunkt entfernt auftritt. . 
(D. R. P. Nr. 277 326.) 


Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
gibt einen Sende-Empfangsschalter für die Antennen an, bei welchem 
die Kontakte zur Schaltung der Empfangsapparate und die Kontakte 
zur Schaltung der Senderapparate voneinander räumlich getrennt, aber 
durch eine gemeinsame AÄntriebsvorrichtung derart zwangläufig mit 
einander gekuppelt sind, daß dieselbe Antriebsvorrichtung bei den 
Sendekontakten einen kleinen Hub bei großen Druckkräften und bei 
den Empfangskontakten einen großen Hub bei kleinen Druckkräften 
hervorruft. Der Antrieb der Kontakte wird durch 2 Spulen bewirkt, die, 
durch einen Umschalter abwechselnd an die Stromleitung angeschlossen, 
Eisenkerne in sich hineinziehen, von denen der eine die Apparate auf 
Senden. der andere auf Empfang stellt. Die Telegraphiertaste ist mit dem 
Umschalter direkt oder durch ein Relais gekuppelt. derart, daß durch 
das Bewegen der Taste allein olıne Betätigung sonstiger Umschaltorgane 
die gewünschte Schaltung hergestellt wird. 

i (D. R. P. Nr. 272 272.) 


Um vorhandene, frei durch die Luft führende Leitungen als 
Antennen zum Auffangen der drahtlosen Zeitsignale zu benutzen, 
schlägt Dr. A. Pflüger in Bonn vor, die innerhalb des Wohnraumes 
verlaufende Drahtleitung isoliert mit einer Metallhülle aus einem Stück 
zu versehen, an die der Empfangsapparat für die Zeitsignale angeschlossen 
wird. (D. R. P. Nr. 282 534.) 

Nach einem Vorschlag von Dr. M. Moszkowski und A. 
Löwenthalin Berlin kann man sich von atmosphärischen Störungen 
beim Empfang drahtloser Signale dadurch unabhängig machen, daß der 
Luftleiter in allen seinen durch atmosphärische Ladung beeinflußten 
Teilen mittels radioaktiver Stoffe an Luft gelegt ist. Die dem Radium 
eigentümliche, an sich bekannte, auch schon für Anstriche von Flächen 
behufs Einwirkung: auf die Atmosphäre benutzte Wirkung ruft eine 
Leitfähigkeit der Luft hervor, welche den gesamten Luftleiter stets auf 
gleicher Spannung mit seiner Umgebung erhält, und zwar selbsttätig. 

(D. R. P. Nr. 276 351.) 

Die Signalgesellschaft m. b. H. in Kiel gibt an, eine 
Station für den drahtlosen Verkehr mit Luftschiffen derart zu banen, 
daß das gesamte in seinen Abmessungen den Luftfahrzeugstationen 
ähnelnde Luftleitergebilde auf besonderen, vorzugsweise turmartigen 
Aufbauten um das Mehrfache seiner eigenen Höhe über dem Erdboden 
angeordnet ist, so daß die für den Verkehr mit Luftfahrzeugen besonders 
geeigneten elektrischen Dimensionen (kurze Wellenlängen) auch auf den 
festen Landstationen angewendet und die schädlichen Fintlüsse zwischen 
dem Luftfahrzeug und der Station liegender Bodenhindernisse ver- 
mindert werden können. (D. R. P. Nr. 277 718.) 


Abb. 22. 


Abb. 22 zeigt die Konstruktion, die die Firma Maschinen- 
fabrik Augsburg- Nürnberg A. G. in Nürnberg für Fisen- 
türme zum Halten der Antenne trifft. Der Turm 4 ruht auf dem Fun- 
dament b. Um ein Kippen zu verhindern. sind die Turmfüße mit den 
aus Beton bestehenden Belastungskörpern a beschwert. Zwischen die 
Füße und die Fundamente sind jeweils Körper c aus Glas eingefügt, die 
die Isolation des Bauwerkes gegen dio Erde darstellen. Verankerungen 
oder Absteifungen durch Spannseile oder dgl. kommen bei der vorliegenden 
Konstruktion nicht zur Verwendung. (D. R. P. Nr. 284 087.) 

(Schluß folgt.) 
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Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Unsymmetrische Belastungen von Transformatoren. 

Meine Entgegnung im Heft 25 der E. u. M. auf den Aufsatz 
des Herrn Vidmar wäre nicht vollständig gewesen, wenn ich die 
Verhältnisse bei symmetrischer Last nicht dargestellt hätte, um 
so mehr, da Herr Vidmar auf Seite 93 ganz klar von einem 15% 
stärkeren Primärkupfer sprach. Das wäre ein schwerer Nachteil der 
Zickzackschaltung gewesen. 

Weiter geht aus der ganzen Tendenz seines Aufsatzes hervor, 
immer wieder nachzuweisen, daß die Zickzackschaltung erhöhte 
Kurzschlußspannung bei Belastung des sekundären Nullpunktes 
besitzt. Auf Seite 95 berechnet Herr Vidmar bei zwei Trans- 
formatoren, von denen der eine Dreieck-Stern-, der andere Stern- 
Ziekzackschaltung besitzt, deren Kurzschlußspannungen bei 
symmetrischer Last genau gleich sind, bei Nullpunktsbelastung 


eine Stromverteilung 00 = 233. Daß das wirkliche Verhältnis 


etwa 0'7 ist, glaube ich durch Rechnung und Experiment 
genügend bewiesen zu haben. Herr Vidmar hat offenbar keinen 
Versuch durchgeführt. 


Denigegenüber will es wenig besagen, daß meine Bemerkung, 
der induktive Widerstand sei bei einseitiger Last nur etwa halb 
so groß als bei symmetrischer Last, natürlich unrichtig ist. Herr 
Vidmar hat ganz recht, der induktive Widerstand ist tatsächlich 
etwa verdoppelt. Ich hatte induktiven Widerstand und 
magnetischen Widerstand miteinander verwechselt, ebenso 
wie Herr Vidmar offenbar induktiven Widerstand und Kurz- 
schlußspannung verwechselt. Ich habe aber trotz meines Fehlers 
die richtigen Schlüsse gezogen. 


Berlin-Pankow, 9. Juli 1915. 
Korndörfer. 


Erwiderung. 


Herr Korndörfer macht mich nochmals auf die beiden 
Versehen in meiner Arbeit: „Unsymmetrische Belastungen von 
Transformatoren“ aufmerksam, wofür ich ihm nochmals bestens 
danke. Das Zahlenbeispiel, auf das Herr Korndörfer hin- 
weist, enthält eben den zweiten Fehler, während der erste, den 
Kupfermehraufwand betreffende, wirklich ohne den umständlichen 
Beweis, den Herr Korndörfer in der ersten Zuschrift an- 
gegeben hat, direkt aus meiner Arbeit als solcher zu erkennen 
5 worauf ich bereits in der ersten Erwiderung hingewiesen 

abe. 


Ich kann auf keinen Fall zugeben, daß Herr Korn- 
dörfer das Spannungsabfallproblem des Zick-Zack - Trans- 
formators wissenschaftlich und experimentell erledigt hat. Es steht 
fest, daß der magnetische Widerstand des Streufeldes eines ein- 
seitig belasteten Zick-Zack- Transformators erheblich kleiner ist 
als bei symmetrischer Belastung. Ob er gerade den halben Wert 
erreicht oder mehr oder weniger, das hätte eine wissenschaft- 
liche Untersuchung festzustellen, die natürlich für alle möglichen 
Wicklungsanordnungen durchzuführen wäre. Zweifellos wird die 
Einteilung der Sekundärwicklung einen großen Einfluß auf das 
Resultat haben. Die experimentell festgestellten Werte, die Herr 
Korndörfer mitteilt, sind nur für die Anordnung gültig, die 
dem Versuch zugrunde lag. Da darüber keine Angabe vorliegt, 
kann ich natürlich mit dem mitgeteilten Versuchsergebnis wenig 
unternehmen. Eines aber lese ich daraus doch heraus, nämlich, daß 
in diesem speziellen Falle der Streufeldwiderstand ungefähr den 
halben Wert des normalen erreicht hat, daß ich also mit meiner 
oben aufgestellten Behauptung Recht habe. 


An einem Punkt kann ich bei dieser zweiten Erwiderung 
nicht mehr vorbeigehen. Schon in der ersten Zuschrift (Heft 25 
unter 1) mutete mir Herr Korndörfer Annahmen zu, die nur 
möglich wären, wenn ich über die Grundbegriffe der Wechsel- 
stromtechnik nicht im klaren wäre. Diesmal drückt sich Herr 
Korndörfer noch deutlicher aus. Ich stelle daher nur ungerne 
fest, daß ich mir zwar Rechenfebler und Versehen oft zu Schulden 
kommen lasse, daß ich aber Grundbegriffe von Problemen, über 


die ich schreibe, nicht miteinander verwechsle. 


Laibach, 13. September 1915. 
Dr. M. Vidmar. 
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Über Wechselstrommessungen. 
Von Dr. Richard Hiecke. 

Wechselstrommessungen sind im allgemeinen um- 
ständlicher und schwieriger als Gleichstrommessungen. 

Wahrend die Gleichstromgrößen durch ihre In- 
tensität allein definiert sind, hat man es hier mit 
2-dimensionalen Vektoren zu tun, die nach Größe und 
Richtung bestimmt werden müssen. Es treten also in 
den meisten Fällen zwei Wechselstrommessungen an 
Stelle einer Gleichstrommessung. 

Ferner sind die Ausschläge aller Dynamometer 
und Elektrometer, wenn es sich um die Größe einzelner 
Vektoren E oder J handelt, der zweiten Potenz dieser 
Größe proportional, werden also wegen ihrer mit der 
Abnahme der Absolutwerte schwindenden Empfindlich- 
keit für schwächere Ströme und Spannungen bald un- 
verwendbar. Daher ist es oft schwierig, besonders mit 
dem sonst genaueren Elektrodynamometer die Forderung 
zu erfüllen, daß der Meßstrom so gering sein soll, daß 
die durch sein Hinzutreten verursachte Anderung der 
zu messenden Größe vernachlässigt werden darf. 

Das Elektrometer entspricht zwar dieser Be- 
dingung weit vollkommener und wurde auch schon 
bei technischen Messungen in Laboratorien angewendet, 
ist aber umständlich zu handhaben und für technische 
Zwecke nicht genügend durchgebildet. 

Schließlich ist oft auch die Induktanz und bei 
der immer mehr Boden gewinnenden Hochspannung 
außerdem die Kapazität der Meßeinrichtungen von Einfluß 
und durch Korrektionsformeln zu berücksichtigen. 

Die exakte Lösung von Meßproblemen der 
Wechselstromtechnik ist also nicht immer einfach und 
dies um so weniger, als die vorhandenen Handbücher 
der Meßtechnik auf diesem Gebiete meist nur den 
allerbescheidensten Ansprüchen genügen. 

Ein Beispiel wird das Gesagte am besten ver- 
deutlichen. Es ist ein Bedürfnis der Praxis, das Über- 
setzungsverhältnis und die Phasendifferenz zwischen 
dem Primär- und Sekundärkreise eines Meßwandlers 
zu bestimmen. Ersteres kommt bei allen angeschlossenen 
Meßinstrumenten, letztere bei Leistungsmessern in 
Betracht, wenn die Leerlaufsenergie von Transformatoren 
oder Kabeln bestimmt werden soll. 

Bei der Untersuchung, zum Beispiel eines 
Spannungswandlers, hat man es mit der primären und 
sekundären Spannung e, und e, zu tun, die einen sehr 
kleinen Winkel p, in der Regel nur einen Bruch- 
teil eines Grades, mit- 
einander einschließen 
(Abb. 1). Mit Hilfe eines 
Spannungsmessers ist 
es ohne weiteres mög- 
lich, ei zu messen, da der Meßstrom der Strom- 
quelle entnommen wird. Um konstante Versuchs- 


c 
Abb. 1. 


bedingungen zu schaffen, läßt man den Spannungs- 
zeiger während der ganzen weiteren Messungen 
dauernd eingeschaltet. Ebenso bei r, vorzugehen ist schon 
mißlicher, weil der Meßstiom des Spannungszeigers in 
die Belastung des Meßtrunsformators eingerechnet 
werden muß; das Verhältnis e, :e, kann aber einwand- 
frei in der Weise festgestellt werden, daß man das 
feste System eines Spiegelelektrodynamometers über 
einen Vorschaltwiderstand aus der primären Strom- 
quelle speist, während man die bewegliche Spule mit 
passenden Vorschaltwiderständen abwechselnd an ei 
und e, legt. Da der Winkel ) so klein ist, dab 
cos ọ = 1 gesetzt werden kann, erhält man aus dem 
Verhältnisse der Dynamometerausschläge unter Be- 
rücksichtigung des jeweiligen Gesamtwiderstandes im 
Meßkreise unmittelbar das Umsetzungsverhältnis bei 
der gewählten Belastung. 

Dieses Verfahren zur Bestimmung des Größen- 
verhältnisses zweier Vektoren setzt voraus, daß man 
zur Speisung der festen Dynamometerspule eine Strom- 
quelle zur Verfügung hat, welche gegenüber e, und e, 
nur geringe Phasendifferenz besitzt und außerdem nach 
Intensität und Phase mit den zu messenden Vektoren 
in starrem Zusammenhange steht. Diese Stromquelle 
ist nicht notwendig jene des zu untersuchenden Systems, 
es kann auch eine damit gekuppelte und aus derselben 
Erregermaschine erregte Stromquelle sein, deren Phase 
sich zum Beispiel durch Drehung des Statorkranzes 
parallel zu ei oder e, einstellen läßt. Die Parallel- 
stellung erkennt man daran, daß der Dynamometer- 
ausschlag ein Maximum erreicht. 

Die Meßströme in der beweglichen Spule moderner 
Elektrodynamometer sind äußerst gering. So gibt 
zum Beispiel das Spiegelelektrodynamometer L. Nr. 16787 
von Siemens & Halske beim Maximalstrom von 0:3 A 
in der festen Spule und bei 4 m Skalenabstand schon 
einen Ausschlag von 100 Skalenteilen, wenn das be- 
wegliche System von 2˙5. 10 A gleicher Phase durch- 
flossen wird. 

Das Ubersetzungsverhältnis ist also, so ferne nicht 
sehr hohe Spannungen vorkommen, die die Berück- 
sichtigung der Kapazität der Vorschaltwiderstände ver- 
langen, auf diese Weise ohne Schwierigkeit fest- 
zustellen. 

Nicht ganz so gut steht es mit der Phasen- 
differenz P. Man wird zunächst an die Hochspannungs- 
klemmen einen induktionsfreien Widerstand r legen; 
auf diesem sodann einen Punkt D derart wählen, daß 
r:r, = ez: ei — e, wird, die Sekundärwicklung in A 
mit der primären verbinden und die Spannungs- 
differenz e zwischen D und dem anderen Endpunkte C 
der Sekundärwicklung messen. 

Unter Berücksichtigung der im Vektorbild Abb. 1 
skizzierten Verschiebung des Punktes D nach D' durch 


506 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 42. 


den Strom im Meßkreise mit dem Widerstande p er- 
halt man aus der ohne irgend eine Vernachlässigung 
ableitbaren Beziehung: 


p ë | rir” q 
in 7 = e e 


z gesetzt 


oder, wenn q so klein ist, daß sin 2 


werden kann, was wohl meistens zutrifft: 


€ 11 F 
9 22 | T rp 
unmittelbar den Betrag des Phasenwinkels. 

Die Schwierigkeit liegt jedoch darin, daß man 
mangels einer mit e gleichphasigen Stromquelle für die 
feste Dynamometerspule diese und die bewegliche 
Spule in Serie an e anlegen, das Dynamometer also 
als gewöhnlichen Spannungsmesser verwenden muß. 
Andererseits darf aber der Meßstrom nicht über einen 
gewissen Betrag gesteigert werden, ohne die Sekundär- 
belastung nach Intensität und Phase merklich zu ver- 
ändern. 

Nun beträgt die Stromstärke, welche, durch die 
feste und die bewegliche Spule gesendet, wieder wie 
oben einen Ausschlag von 100 Skalenteilen erzeugt, 
0:866 . 10-8 A, ist also, wenn auch vielleicht nicht bei 
Meßwandlern für Wattmeter mit 0'03—0'05 A im 
Spannungskreise, so doch in den meisten anderen 
Fallen gegenüber der sonstigen Beanspruchung der 
Sekundärspule zu vernachlässigen. 


Kehrt man die obige Gleichung für ꝙ um, so 


erhält man mit j = = 0:866 . 10— A im Meßkreisc: 
P're £ (ei — 6) e- 
Dee 
(ei — €z) e 
f 


Setzt man nun beispielsweise ẹŅ= 10 Bogen- 
minuten, ei = 5000 V, e, = 110 V und soll der Aus- 
schlag für s eben 100 Teilstriche betragen, so darf e 
mit Rücksicht auf den Mindestwiderstand des In- 
strumentes von 152-4 nicht kleiner sein, als der 
Gleichung: | 


7 = 0.866 .10-3 oder € = 152-4 . 0:866 . 102 = 0.132 


entspricht. 
Da nun im Bogenmaße ꝙ = 0:0029 und e, = 110 V, 
also ꝙ e, = 0319 ist, so ist r, durch die Gleichung: 


(e; — ee; 
ci 
und, wenn man die gewählten Werte einsetzt. 
11 = 10 000 Q 


bestimmt. 

Da die Primärspannung jedoch 5000 V beträgt, 
ist der Widerstand r, für die Vernichtung von 25 kW 
zu bemessen; es ist also schon in diesem einfachen 
Falle eine ziemlich kostspielige Einrichtung erforder- 
lich. Sinkt % bei bestimmten Belastungen auf zwei 
Minuten oder noch weniger herab, ein Betrag. der bei 
der Messung von Leerlaufsleistungen immerhin nicht 
ganz außer Betracht gelassen werden kann, so -ver- 
mindert sich der Dynamometerausschlag, wenn man 
nicht Widerstände für noch höhere Energievernichtung 
anwendet, im quadratischen Verhältnisse auf vier 
Skalenteile und darunter. 


Wien, 17. Okteber 1915, 


Höhere Primärspannungen erfordern ebenfalls im 
Verhältnisse höhere Energievernichtung im Meßwider- 
stande, also auch entsprechend umfangreichere Ein- 
richtungen; bei 50 000 V Primärspannung und gleicher 
Meßgenauigkeit wie oben, beispielsweise einen Wider- 
stand von 100 000 Q mit 25 kW Energievernichtung usw. 

Im folgenden soll nun ein Verfahren beschrieben 
werden, welches diese Schwierigkeiten wesentlich 
verringert. | 

Es beruht auf der Verwendung zweier um 90 
gegeneinander verschobenen Spannungen, die in 
starrem Zusammenhange mit den zu messenden Größen 
stehen und wechselweise den Strom für die feste 
Dynamometerspule liefern, und erfordert eine Strom- 
quelle für zwei- oder dreiphasigen Wechselstrom, die 
heute in den meisten Prüfanlagen zur Verfügung 
stehen dürfte. | 

Ist die Einrichtung so getroffen, daß die beiden 
um 90° verschobenen Phasen auf genau gleiche 
Spannung eingestellt werden können, so ist sie für die 
rasche Durchführung der Messungen besonders geeignet. 


Die beiden Phasen bilden dann gewissermaßen 
ein Koordinatensystem, in welchem die Abstände in 
beiden Achsenrichtungen mit dem gleichen Maßstabe 
gemessen wcrden. 

Die Messung selbst wird in der Weise vor- 
genommen, daß man die bewegliche Dynamometer- 
spule mit einem passenden Vorschaltwiderstande, oder 
erforderlichenfalls direkt, an die zu messende Spannunge 
legt und durch die feste Spule abwechselnd gleiche 
Ströme von Maximalstärke io — beim oben angeführten 
Dynamometer 03 A — der einen oder der anderen 
Koordinatenphase sendet. Ist der Phasenunterschied 
der Spannung e gegen die eine Koordinate gleich q, 
so ist einmal: | 

e io CoS ꝙ a, 
das andere Mal 
e ù sin p =C B. | 

Legt man schließlich die bewegliche Spule an 
die bekannte Spannung e, die zu dem Strome i, in 
der festen Spule gehört und reduziert den Galvano- 
meterausschlag auf gleichen Vorschaltwiderstand wie 
a und $, so erhält man als dritte Gleichung: 

eo 10 — 77 
worin a, B, y den jeweiligen Ausschlag, C die Dynamo- 
meterkonstante bezeichnet. | | 

Hieraus ergibt sich: | 

eo I 
8 P E, Ne 

In gleicher Weise kann man Stromvektoren 
durch Messung der Spannung an den Enden. eines 
induktionsfreien Widerstandes nach Größe und Richtung 
bestimmen. 

Ist die Dynamometerkonstante tür eine Versuchs- 
anordnung einmal bestimmt, so genügen für jeden 
weiteren Strom- oder Spannungsvektor zwei Ab- 
lesungen. 

Durch dieses Verfahren befreit man sich einer- 
seits von der unbequeinen quadratischen Dynamometer- 
skala und gewinnt andererseits die Möglichkeit, mit 
einer und derselben Einrichtung und passenden Vor- 
schaltwiderständen für ganz minimale Stromstärken 
alle in einem Leitersysteme auftretenden Strom- und 
Spannungsvektoren zu bestimmen und dabei die Meb- 
stromstärken so niedrig zu halten, daß sie in allen 
technischen Fällen außer Betracht bleiben können. 


Wien, 17. Okteber 1915. 
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Die praktische Ausführung erfordert bei einem 
Dreiphasengenerator als Stromquelle die Anwendung 
eines Transformators in Sternschaltung. Eine Stern- 
spannung und die gegenüberliegende Phase der ver- 
ketteten Spannung ergeben schon ein geeignetes recht- 
winkeliges System, dessen Komponenten allerdings 
nicht gleich groß sind, sondern sich wie 1: V3 ver- 
halten. Sie können aber in bekannter Weise durch 
u Teilung der die verkettete Phase liefernden 

ekundärwicklungen im Verhältnisse 0'268 : 0'732 und 
entsprechende Schaltung einander gleich gemacht 
werden. 


Außerdem benötigt man zwei gleiche Spannungs- 
messer zur Messung von e, behufs Bestimmung der 
Dynamometerkonstante, die dauernd. eingeschaltet 
bleiben und durch einen Umschalter vertauscht werden 
können, so daß man Unterschiede in ihren Angaben 
ausmerzen kann. 


Die Umschaltung der festen Dynamometerspule 
von der einen auf die andere Phase darf ebenfalls 
nichts an den Belastungsverhältnissen ändern; dieser 
Bedingung wird genügt, wenn man in die Phase ohne 
Dynamometer eine der festen Spule an Widerstand 
und Induktanz gleiche Ersatzspule einschaltet. 


Es ist ferner not- 
wendig festzustellen, daß 
die beiden Koordinaten- 
. phasen tatsächlich den 
Phasenunterschied 90° be- 
sitzen. Dazu kann ein als 
Nullinstrument zu ver- 
wendendes Dynamometer 
dienen, welches zwei genau 
gleiche Spulen besitzt, 
von denen die eine fest, 
die andere daneben dreh- 
SA bar angeordnet und mit 

Abb. 2. einem Zeiger versehen ist. 
Abb. 2 stellt die ganze Anordnung einschließlich 
der einfachen Umschalter schematisch dar. D und D- 
sind die Dynamometer- und die Ersatzspule; R, und R, 
ihre Vorschaltwiderstände, Sp die Spannungszeiger und 
U die Umschalter; 1 2 und 3 sind die Sekundär- 
klemmen des Drei-Zweiphasentransformators, N das 
Null-Dynamometer. 
| Wenn man das oben durchgeführte Beispiel nach 
dieser Methode behandelt, ist die Bedingung für einen 
Ausschlag von 100 Skalenteilen: | 


7 — 2.5. 10-6 A. 


Setzt man r, = 1 Meg Q, so wird: 


711 e — 0-0538; und: 


1 


e 
e = 0:265; p = 5510 7 106 000 Q. 

Daß man der beweglichen Dynamometerspule 
über 100000 Q vorschalten muß, laßt darauf schließen; 
daß man mit geringerem Vorschaltwiderstande wahr- 
scheinlich noch mehr als 100 Teilstriche Ausschlag 
erzielen könnte. In der Tat würden einem Ausschlage 
von 400 Teilstrichen j = 1-00. 105, s=0104 und 
p 10 400 Q, also ganz bequeme Werte entsprechen. 
Dabei beträgt der Energieverlust wegen der be- 
deutenden Größe von r, nur 25 W. 


Der Phasenwinkel läßt sich also mit höherer 
Genauigkeit und weit geringerem Energieaufwande 
ermitteln. Dies tritt natürlich bei höheren Spannungen 
in noch höherem Grade hervor; bei ei = 50 000 V 
müßte r, allerdings schon 10 Meg 2 betragen; der 
Euergieverlust stiege 6 nur auf 250 W. Bei ge- 
ringeren Phasen winkeln ꝙ ist der Vorteil noch größer, 
da selbst bei ) = 1’ noch ein Ausschlag von 40 Teil- 
strichen zu erwarten wäre. 

Da im vorhergehenden mehrfach die Verwendung 
von Vorschaltwiderständen für hohe Spannungen in 
Betracht gezogen wurde, sollen zum Schlusse noch 
der Einfluß der Kapazität solcher Widerstände sowie 
dessen Berücksichtigung als Korrektur und die Mittel 
ihn auszugleichen, besprochen werden. 

Systematische Fehler, die durch Korrektur oder 
Kompensation aus dem Meßergebnisse ausgeschieden 
werden sollen, müssen vor allem derart durch die 
Versuchsbedingungen festgelegt sein, daß sie durch zu- 
fällige Umstände, welche das wesentliche der Messung 
nicht berühren, nicht verändert werden. Insbesondere 
kann der Kapazitätsfehler von Hochspannungswider- 


ständen nur dann durch eine zuverlässige Korrektur 


eliminiert werden, wenn Leiter und Isolatoren im 
Wege des zum Meßstrom hinzutretenden Verschiebungs- 
stromes ein möglichst unveränderliches System bilden, 
in welchem die Spannungsunterschiede nur von den 
wesentlichen Versuchsbedingungen abhängen. Es darf 
daher keine der beiden, einen Kondensator bildenden 
Leitergruppen durch wechselnde Gegenstände der Um- 
gebung gebildet werden; die Vorschaltwiderstände 
müssen fest in metallische Kästen eingebaut werden, 
deren Spannungsniveau nicht von Zufälligkeiten ab- 
hängt; das heißt die Kästen müssen alle mit dem 
Leitersystem, dessen Strom und Spannungsvektoren 
gemessen werden sollen, an passenden Punkten leitend 
verbunden, im übrigen aber vollkommen isoliert 
werden. Würde diese Verbindung die zu messenden 
Vektoren selbst nennenswert verändern, was wegen 
der geringen Intensität der Kapazitätsströüme allerdings 
in den seltensten Fällen vorkommen wird, so könnte 
das erforderliche Spannungsniveau durch einen nur 
mit der Stromquelle zusammenhängenden Hilfstrans- 
formator geliefert werden. 

Die Verhältnisse werden am einfachsten, wenn 
man die Widerstandskästen alle miteinander und 
zugleich mit dem einen Ende der Widerstandsreihe 
verbindet. Dann bildet jeder Kasten mit der darin 
untergebrachten Widerstandsabteilung einen Konden- 
sator, dessen Kapazitätsstrom um so größer ist, je 
weiter er in der Spannung von der mit der Kasten- 
reihe verbundenen Widerstandsklemme entfernt ist. 

Man erhält auf x 
diese Weise die An- 
ordnung Abb. 3, die 
in der Gruppierung 
von Kapazität und 
Widerstand einem 
künstlichen Kabel 
sehr nahe steht und 

im wesentlichen 
durch das Schalt- 
schema Abb. 4 dar- 
gestellt wird, bei dem vorläufig von der kon- 
tinuierlichen Verteilung der Kapazität abgesehen 
wurde. Diesem Schaltschema entspricht das Vektor- 
bild Abb. 5. 


0 ˙ AA 
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O ist das am Instrument liegende Ende des 


Widerstandes, id der Strom daselbst; ii, iz, iz. . . die 
Ströme in den folgenden Widerstandsabschnitten; 
f FR 0 ei, e bg die 
HER Spannungsdifferen- 


zen zwischen O und 
den übrigen Stellen 
des Widerstandes, 
Ju fas 1. . . die 
Ströme in den Ka- 
Abb. 5. Bee c und ai, 

ı Az Pi 92 
5 . die Winkel, welche die et e und i mit 
a x- oder ty- “Achse einschließen. 

Die Spannungsvektoren %r, iir, ir in den 
Widerstandsabschnitten vom Betrage r werden durch 
die stark ausgezogene gebrochene Linie dargestellt, 
die bei verteilter Kapazität in eine stetig gekrümmte 
Linie übergeht. 
| Für diese letztere 

erhält man aus dem 
. Vektorbilde Abb. 6, das 
die Übertragung des 
vorhergehenden auf das 
Gebiet der Differen- 
tialrechnung darstellt, 


zunächst vier Gleichun- 
gen: 
EL i 
55 Ir in?: ), 
dp ew dC 
de g a P „ ad ea 2), 
de f 
gr oö B. 3), 
eda 8 
T7 = isin . 2 2 . 4). 


Hierin bezeichnet C die Gesamtkapazität der Anord- 
nung, w die 27 fache Periodenzahl und B = ꝙ — 4 den 


Winkel zwischen e und i. Bezeichnet man noch er 


, C Eea i 
mit y = und eliminiert man cosß und sinß, so 


entstehen die Gleichungen: 


Hi a e ie er 0), 

dọ eo. 

de” 12 e e e è œ 2a), 
(25 4. +e = 2 42 , ana, e 


47 + i? 450 =w y . . 4a). 


Von diesen vier Gleichungen ist eine überflüssig, 
da man eine Identität erhält, wenn man drei von den 
fünf Größen :, e, p, æ, r zu eliminieren sucht. 

Es tritt aber noch eine weitere Gleichung hinzu 


und zwar: dy d (e sin «) 


BrE d (e cos a) , e 


Unter der Voraussetzung, daß ọ und æ kleine 
Winkel sind, deren Quadrate man gegenüber der Ein- 
heit vernachlässigen kann, erhält man die einfache 
Gleichung: da 
ꝓ = ＋ e gg coocoo 5a) 


und durch Differentiation: 


dọ da di a 
d: TE „ tega 5650). 


Die Gleichungen i 20% und 55) liefern nach 
Elimination von ꝙ, « und deren Differentialquotienten: 


i dꝰ i d i a Pe) _ 1 
e (ze) - e rer 6h. 
Das singulare Integral dieser Differentialgleichung: 
1 ＋ e 
ist für den praktischen Fall bedeutungslos, da es für 
e = O auch i = 0 voraussetzt. Da es sich nur um die 


Ermittlung eines Korrektionsgliedes handelt, stellt man 
das allgemeine Integral am besten durch eine Reihe 


dar: 
=a ＋ ai e ＋ a en ＋ a e . 
und daraus: 
12 d? (3) 2 2 
a 40 u ＋ 2 (3 40 a ＋ a, a) e + 2 (6 aoa, + 


3 
= 2 J e. 

Die beiden ersten Glieder links müssen ver- 
schwinden, da konstante Glieder und solche mit e in 
der ersten Potenz rechts nicht vorkommen. Da fur 
e = 0 die Größe 1? = a, nicht verschwinden darf, bleibt 
nur a, = dg = O anzunehmen. Hiemit ergibt sich, wenn 
man a, und d als die willkürlichen Konstanten des 
Integrals betrachtet: 


we y? awy a,? w? y? 

“= 85 v I? a 15 4 
a3, w? y? wy? „414 w? y? 

ET 28 ag 6 6 ); 


a1 * 41“ 13 å 
. 30 4% (% 30 Y ) 
Im Punkte O ist e=0 und i = ù, daher a = io; 
= 

ferner ist daselbst auch 45 = 7 = 0, so daß auch 
a, = O ist. Glieder mit höheren Potenzen als et kommen 
wegen der eingangs getroffenen Vereinfachungen nicht 
mehr in Betracht, so daß man schließlich erhält: 


at.) 
oder et) . 


Setzt man diesen Ausdruck in la), 2a) und 5 a) 
ein und berücksichtigt, daß für e = O auch a = 0 und 
p = O ist, so ergibt sich weiters: 

e w e? w 
8 r: = gi 3 
Schließlich erhält man noch aus 3a): 
o e 0 ei w? y? 
-n 0 

Das folgende Beispiel zeigt die Größenordnung 
der Fehler, welche Hochspannungswiderständen bei 
zweckmäßiger Konstruktion noch anhaften. 

Es seien die Meßwiderstände im Spannungskreise 
der Wattmeter einer Anlage zur Prüfung von Hoch- 
spannungszählern zu entwerfen. Hauptstrom- und 
Nebenschlußkreis der Zähler werden von getrennten 
Strom- und Spannungsquellen, letztere für 40000 V 
verkettete Spannung gespeist. Als Spannnungsquelle 
diene ein Transformator in Sternschaltung, dessen 
Kernpunkt hochspannungsseitig zugänglich ist und ge- 
erdet werden kann, so daß man den Spannungskreis 
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der Wattmeter statt an die höhere verkettete Spannung 
an die nur 23 120 V betragende Sternspannung legen 
kann. Es sind dann allerdings drei Wattmeter statt 
zweier in Aronscher Schaltung erforderlich, die Methode 
bietet aber den weiteren wesentlichen Vorteil, daß man 
das Wattmeter zunächst dem geerdeten Sternpunkt 
einschalten kann, wodurch man esgegen Erde spannungs- 
los erhält, also keine statische Einwirkung zu be- 
fürchten hat und außerdem die Stromtransformatoren 
für die Hauptstromleitungen erspart. 

Die für einen Sternast erforderlichen Wider- 
stände werden zweckmäßig in zwei Ölkästen für je 
11560 V angeordnet. Die Kästen sollen zur Verein- 
fachung der Kapazitätsberechnung würfelförmig an- 
genommen werden, ihre Kantenlänge betrage 70 cm; 
jene der darin befindlichen, ebenfalls würfelförmig an- 
genommenen Widerstandsanordnung 50 cm, so daß die 
einander zugewandten Flächen 10 cm Abstand be- 
sitzen. Widerstand und Kasten bilden dann die beiden 
Belegungen eines Kondensators mit den Flächen 
ı = 15000 cm? und f, = 29409 em. 

Für die Berechnung der Kapazität nach der be- 
kannten Formel: 

k. F 1 
= Fap 9.10% Farad 


ist bei konzentrischer Anordnung annähernd zu setzen: 
F = VII. fa = 21 000 cm2. 
Ferner ist D = 10 cm; k etwa gleich 2; somit 
C = 372 . 10—œ⁰ F 
und wenn der Widerstand ù = 0'05 A geben soll, also 
in jedem Kasten 231 200 Q untergebracht werden: 


y= ie = 1'61 . 10-5. F/Q. 


Abb. 7. Abb. 8. 


Legt man den einen Kasten nach Abb. 7 an die 
Sternspannung, den anderen an Erde, so nimmt die 
e—-t-Kurve die in Abb. 8 gezeichnete Gestalt an und 
der Berechnung von a kann der Abschnitt O A, also 
der in einem Kasten untergebrachte Widerstand zu- 
grunde gelegt und in der Formel 

a = Wy 
en 
e = 11 560 V, w = 48. 2, i = 0-05 A, 
y = 1:61 . 10-15 F/Q 
gesetzt werden. 
Hiemit erhält man: 
æ = 000433 = 09, 14:9. 

Die Phasenverschiebung zwischen Meßstrom ù 
und Sternspannung e ist also sehr gering und, wenn 
man vorher C nach einer der bekannten Methoden mit 
einem Wechselstrome von gleicher Frequenz bestimmt 
hat, leicht zu berücksichtigen. 

Sie läßt sich aber auch durch eine Schaltung 
nach Abb. 9, der das Vektorschema Abb. 10 entspricht, 
leicht vollständig kompensieren, was leicht verständlich 
ist, wenn man berücksichtigt, daß der Kompensations- 
kondensator C’ den in der Wattmeterspule fehlenden, 
gegen die Kastenwände abgeflossenen Verschiebungs- 
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strom mit gleicher Phase wieder ersetzt. Die Kompen- 
sationskapazität C“ ergibt sich durch eine einfache 
Rechnung: 

0 


24 
worin C die Kapazität des ganzen Widerstandes, also 
beider Kästen bezeichnet. 


C. 


Abb. 9. Abb. 10. 


Man kann C“ auch nur wie in Abb. 11 und 12 
an die Hälfte des Widerstandes anlegen und erhält 
dann 


Abb. 11. 


Abb. 12. 

Die gleiche Formel erhält man, wenn man 
bei der Schaltung nach Abb. 5 den Kondensator C“ 
analog wie in Abb. 11 an den ganzen Widerstand 
anlegt. Hat man n-Kästen nach Abb. 5 geschaltet und 
legt C“ an die Klemmen der von W am weitesten ent- 
fernten Widerstandsgruppe, so hat man 
0, nẽ O 

6 


zu nehmen. 

Schließlich kann die Herabsetzung des Phasen- 
feblers bis auf einen ganz kleinen Rest auch so er- 
folgen, daß man den Widerstand in mehrere kleinere 
Kästen verteilt, die der Olisolation entraten können 
und jeden Kasten durch Anzapfklemmen des Trans- 
formators oder durch einen Spannungsteiler, der eben- 
sogut aus einer Reihe von Drosselspulen, wie aus 
einer Reihe von Kondensatoren bestehen kann, oder 
endlieh durch einen eigenen von der Primärquelle 
gespeisten Transformator mit Zwischenklemmen oder 
elektrostatischem oder elektromagnetischem Spannungs- 
teiler auf die der mittleren Spannung des zugehörigen 
Widerstandsabschnittes entsprechende Spannung bringt. 

Die letzterwähnte Einrichtung stellt die voll- 
kommenste Lösung dar, da sie nicht nur den Kapazitäts- 
fehler aufhebt, sondern auch den Haupttransformator 
vom Kapazitätsstrom befreit. 

Die Mittel zur Beseitigung des Kapazitätsfehlers 
können also den jeweiligen Versuchsbedingungen in 
völlig ausreichender Weise angepaßt werden. Es ist 
daher keineswegs aussichtslos, Vorschaltwiderstände 
für direkte Hochspannungsmessungen zu bauen und zu 
Leistungsmessungen bei sehr großen Phasenver- 
schiebungen, wie sie der Leerlauf von Transformatoren 
und Kabeln mit sich bringt, zu verwenden. 
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Das Wesen der Abdampf- und der Zwischendampf- 
verwertung sowie deren Einfluß auf die Verbilligung der 
Stromerzeugung. 


Von Prof. Ernst Blau. 


Zweierlei Arten von Bestrebungen sind es, die 
darauf hinzielen, manche Großbetriebe zu vervoll- 
kommnen, nämlich das Bestreben, die Sicherheit dieser 
Anlagen unter Aufwendung einfachster Mittel in höchst- 
möglichem Maße auszugestalten, und das Bestreben, 
ihre Wirtschaftlichkeit unter Ausnutzung von Neben- 
erzeugnissen weitestgehend zu verbessern. Außerordent- 
liche Erfolge sind vor allem in letzterer Hinsicht in 
Hochofenwerken und in der chemischen Großindustrie 
erreicht worden, nicht minder aber auch auf den beiden 
neueren Gebieten der Dampfwirtschaft, den Gebieten 
der Abdampf- und der Zwischendampfverwertung. 


Bei der Abdampfverwertung handelt es sich um 
die zweckmäßige Heranziehung des aus mit Belastungs- 
schwankungen und aussetzend arbeitenden sowie nur 
mit geringem Vorteil an eine Zentralkondensation an- 
schließbaren Dampfmaschinen kommenden Auspuff- 
dampfes zu weiterer Arbeitsleistung in Niederdruck- 
dampfmaschinen, bei der Zwischendampfverwertung um 
die Verwendung des aus Hochdruckdampfmaschinen 
nach gewisser Arbeitsleistung entnommenen Zwischen- 
dampfes mit bestimmter gewünschter Spannung zu 
Heiz- oder Kochzwecken, so daß infolge des auf diese 
Art entstehenden kombinierten Betriebes der für den- 
selben nötige Wärmeaufwand sich weitaus niedriger 
stellt als derjenige, der erforderlich wäre, wenn für 
Arbeitsleistung und für Heiz- oder Kochzwecke je 
eigener Dampf erzeugt werden würde, wobei in dem 
Falle, als in der Hauptsache das Bedürfnis nach Heiz- 
dampf vorhanden ist, die Arbeit nebenher erhalten wird 
und in dem Falle, als insbesondere Arbeit gewonnen 
werden soll, der Zwischendampf gleichsam als Neben- 
erzeugnis anzusehen ist. 


Was zunächst die Abdampfkraftanlagen betrifft, 
ist der Abdampfkraftmaschine der Abdampf in stetigem 
Strome zuzuführen. Erreicht wird dies unter Zwischen- 
schaltung des von Rateau erfundenen Wärmespeichers, 
indem mit Hilfe der latenten Wärme des vorher ent- 
ülten Abdampfes frischer Dampf mit Spannungen bis 
1:2 Atm. erzeugt wird. Grundsätzlich wie ein Nieder- 
druckkessel ausgebildet, besitzt ein neuerer Wärme- 
speicher zwei Wasser- und zwei durch Ausgleichstutzen 
miteinander verbundene Dampfräume sowie in jeder 
Abteilung vier ovale, zwischen den Stirnböden ange- 
ordnete Rohre, deren Oberfläche annähernd 3 m?/1000 kg 
Wasser beträgt. Der von Auspuffdampfmaschinen 
kommende Dampf tritt in die letzteren ein und gelangt 
durch die in deren Seitenwänden befindlichen Löcher 
in das Wasser, demselben etwa 530 WE/kg abgebend, 
aus welcher Zahl sich der Wasserinhalt aus der Er- 
wägung bestimmt, daß die Temperaturschwankungen 
im Wärmespeicher nicht über 4° C betragen dürfen 
Zur Aufrechterhaltung der Betriebssicherheit sind am 
Wärmespeicher die nötigen besonderen Armaturen an- 
gebracht. Mehrfache am Rateauschen Wärmespeicher 
in der letzten Zeit von zu dessen Ausführung berech- 
tigten Firmen vorgenommene Verbesserungen sind einer— 
seits bauliche und andererseits solche, die eine leb- 
haftere Wasserzirkulation herbeiführsn. Die jedoch im 
Wesen des Rateauschen Wärmespeichers gelegenen 
Druckschwankungen sind erst bei den nach Art der 
Gasometer ausgebildeten und von der Maschinenbau- 
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A.-G. Balcke in Bochum gebauten Glockenspeichern, 
System Harl&ö-Balcke, aufgehoben“). Wenn auch 
der Abdampf stoßweise in derartige Speicher eintritt, 
so vollzieht sich die Abgabe von Niederdruckdampf an 
die Abdampfmaschine selbst bei stark aussetzendem 
Betrieb der Primärdampfmaschinen und bei erheblichen 
Dampfstößen gleichförmig. Armiert sind Glockenspeicher 
mit einem Sicherheitsventil, damit Dampf bei zu 
großem Druck entweicht, mit einem Reduzierventil für 
Frischdampf, das demselben bei zu niedrigem Abdampf- 
druck die Zuströmung öffnet, aber überhaupt nur selten 
tätig ist, mit einem Luftsicherheitsventil, das in der 
tiefsten Glockenstellung, das heißt bei einem Speicher- 
druck von 1 Atm. tätig wird, ferner allenfalls, um bei 
Dampfstößen einem Hochschleudern der Glocke zu be- 
gegnen, mit mehreren Bremszylindern, aus denen das 
über den gut abgedichteten Kolben befindliche Druck- 
wasser beim Heben der Glocke durch kleine, die 
Bremswirkung beeinflussende Öffnungen in Steigrohre 
geführt wird. während es beim Sinken der Glocke 
durch diese Öffnungen wieder den umgekehrten Weg 
zurücklegen kann. 


Die beste Niederdruckdampfmaschine ist die Ab- 


dampfturbine, da sie das höchste durch Kondensation 
erzielbare Vakuum ausnutzen kann und die im Ab- 
dampf enthaltene Wärme besser als eine Kolbendampf- 
maschine in mechanische Energie umzusetzen vermag. 
Mittels einer Abdampfturbine erhält man durch Ver- 
wertung eines Spannungsgefälles von 1:1 bis 005 Atm. 
ebensoviel Arbeit als durch Expansion von Frischdampf 
in einer Dampfmaschine von 12 bis 1:2 Atm. abs. Durch 
die Zuschaltung von Abdampfturbinen an mit hoch- 
gespanntem und überhitztem Dampf gespeisten Arbeits- 
dampfmaschinen auf Zechen und Hüttenwerken kann 
somit die Leistung letzterer Anlagen durch diejenige 
der ersteren Maschinen theoretisch verdoppelt werden. 
Die Abdampfturbinen verlangen aber reichliche Kuhl- 
wassermengen, bezw. die Möglichkeit der Erstellung 
ausreichender Kühlwerke. | 


Bei unzureichenden Abdampfmengen hat man sich 
bisher dadurch geholfen, daß reduzierter Frischdampf 
in den Wärmespeicher geschickt worden ist. Tritt die 
Notwendigkeit hiezu oft ein, so erweist sich der Be- 
trieb unwirtschaftlich. Um dem Mangel zu begegnen, 
hat man der Abdampfturbine eine Hochdruckstufe vor- 
geschaltet, die mit Frischdampf betrieben wird, wenn 
es an Abdampf mangelt. Auf diese Art sind die in 
Deutschland so verbreiteten Frischdampf - Abdampf-, 
Zweidruck- oder Mischdruckturbinen entstanden. Sie 
sollen den Wärmespeicher nicht entbehrlich machen, 
aber unabhängig von den Primärmaschinen arbeiten 
können. Da diese Turbinen den Kesseln gerade dann 
Frischdampf entnehmen, wenn der Dampfverbrauch der 
Hochdruckmaschinen aussetzt oder sinkt, tragen sie zur 
Gleichmäßigkeit der Dampferzeugung und zur besseren 
Ausnutzung der Kesselanlage bei. Im übrigen halten 
diese kombinierten Turbinen Gegendrücke von den 
Primärmaschinen ferne, weshalb die Wärmespeicher 
bei annähernd gleichbleibender Belastung mit kleineren 
Abmessungen ausführbar sind. 

Die verschiedenen Zweidruck- oder Mischdruck- 
turbinen sind im allgemeinen wie die Dampfturbinen 
des betreffenden Systems gebaut und unterscheiden sich 
von demselben im wesentlichen durch die Steuerung. 
Letztere ist derart ausgebildet, daß die Zuführung von 


*) Vergl. E. u. M. 1913, Seite 1100. 
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Frischdampf und von Abdampf mittels mechanisch von- 


einander unabhängiger Organe erfolgt, daß somit 
Frischdampf zur Hochdruckstufe zufließt, sobald die 
vorhandene Abdampfmenge nicht mehr ausreicht und 
umgekehrt der Übergang vom Abdampf- zum Frisch- 
dampfbetrieb sich stoßfrei vollzieht. 

Aus der vorstehenden Zusammenstellung veröffent- 
lichter Angaben über einige bemerkenswerte Abdampf- 
Turbogeneratoranlagen kann entnommen werden, daß 
durchschnittlich zur Erzeugung von 1kWh etwa 16 kg 
Abdampf bei einem Vakuum von 90% am Turbinen- 
austrittstutzen gebraucht werden. Der gesamte Wärme- 
inhalt dieser Abdampfmenge ist 16 X 638 ~ 10 200 WE. 
Nun ist aber theoretisch 1 kWh = 1000 Wh = 1000 X 
X 0:00024 WE / Sek. X 3600 ~ 864 WE / Std. Daher wird der 


_ 262 0085, 


Wirkungsgrad der Wärmeausnutzung 10200 


das heißt annähernd 8!/,%/,. 
(Schluß folgt.) 


32. Jahresversammlung des American Institute of 
Electrical Engineers. 


In der Zeit vom 29. Juni bis 2. Juli 1. J. fand die diesjährige 
Jahresversammlung dieser Vereinigung in Deer Park, Md. statt. 

In seiner Eröffnungsrede gab der Präsident Paul M. Lincoln 
einen Überblick über die künftigen Entwicklungsbahnen der Elektro- 
technik. Daran schlossen sich Vorträge an, die fast das gesamte 
Gebiet der Elektrotechnik behandelten. Nachstehend sei über die 
wichtigsten Bericht erstattet. 

Die Bedeutung unregelmäßiger Wellenform in der Wechsel- 
stromtechnik behandelt F. Bedell. Bekanntlich nimmt die 
Wellenform des Wechselstromes auf die Berechnung von Wechsel- 
stromproblemen, zum Beispiel die der Hysteresisverluste in Trans- 
formatoren, großen Einfluß und es ist jeweils erforderlich, 
Korrektionen in der auf die Sinusform der Wellen sich stützenden 
Rechnung anzubringen. Zu diesem Zweck sind in der Wechsel- 
stromtheorie eine Reihe von Faktoren eingeführt worden, die die 
Bezichungen der Wechselstromwelle zu der reinen Sinuswelle an- 
geben. F. Bedell definiert in zwei eingehenden Studien die 
Bedeutung dieser Faktoren und ihre Berechnung. 

a) Formfaktor f. Darunter ist das Verhältnis der 
Wurzel aus dem Mittelwert des Quadrates der Amplitude einer 


* 
halben Welle zu ihrem Mittelwert 2 fea x gemeint. / hat für 


o 
Sinuswellen den Wert 1:1107. Hat man eine Welle von der Form 
e = E, max š sin x + Emax sin 8(c+0,)+ E, max sind(c +9, + — 2 
wobei x = wt, so ist 1 Ur 
5 i 1 1 5 ...)/3 
CCT u 

In einer Reihe von Kurven wird der Einfluß der maximalen 
Amplitude und des Phasenwinkels der dritten Harmonischen auf f 
dargelegt. 

b) Die Abweichung der Kurvenform ergibt sich durch 
den direkten Vergleich der Welle mit einer Sinuswelle von gleichem 
Mittelwert; sie ist gegeben durch das Verhältnis der maximaleh 
Differenz zwischen zugehörigen Ordinaten beider Kurven zum 
Maximalwert der Sinuskurve. Dieser Faktor wird von der Amplitude 
der Harmonischen nicht beeinflußt. 

c) Der Scheitelfaktor (peak factor) ist definiert als das 
Verhältnis der maximalen Amplitude zum Mittelwert; er beträgt 
für die Sinuswelle 1’414. Er wird durch die Phasenverschiebung der 
dritten Harmonischen stark beeinflußt und ist für 0, = 60° ein 
Maximum. Dieser Faktor ist für Isolationsmessungen von Bedeutung. 

d) Der harmonische Faktor A ist das Verhältnis 
des Mittelwertes aller Harmonischen der Welle zu dem der Grund- 
welle, also 5 (E. + Ep + ER +.. ** 

1 

Er ist unabhängig von der Phase und Frequenz der Harmo- 
nischen. 

e) Der Kurvenfaktor ist das Verhältnis des Mit tel- 
wertes der Welle zum Mittelwert des Harmonischen; er geht aus 
dem vorigen durch eine Beziehung hervor, die durch den Ausdruck 
(L -+ A gegeben ist. Er ist definiert durch 

(Eet E H; +.. 2 
E, 
also auch von der Phase und Frequenz der Harmonischen unabhängig. 


Winn, 17. Okteber 1915. 


g) Verzerrungsfaktor. Dieser Faktor soll die Ab- 
weichung des Differentials oder Integrals einer Welle von der 
Sinuswelle angeben. Wird e = f (x) nach obigem geschrieben und 
ist e' = f (x) die Sinuswelle, so ist 

Mittelwert von de/dt 
“Mittelwert von de /dt 
der differentiale Verzerrungsfaktor. Es ergibt sich dann 
ve (E? + (3E,)? + (58, +.. N 
u (E? + ZE. + EHM +...) 

Die hochfrequenten Harmonischen kommen also hier mehr 
zum Ausdruck. 

Andererseits wird die Beziehung 


= Mittelwert von fe.dzx 


Mittelwert von Je“. d æ 
als integraler Verzerrungsfaktor bezeichnet. Es ergibt sich 
PRS [E * (½¼ E,): ＋ (705 E,’ Fea „la 
(E + E, ＋ E, 4% 

Beide Faktoren sind nur von der Amplitude der verschiedenen - 
Harmonischen, nicht aber von ihrer Phase abhängig. Für manche 
Zwecke wird ein aus dem Produkt von o und è gebildeter Wert, 
der kombinierte Verzerrungsfaktor, von Bedeutung sein. 

F. M. Mojushi gibt eine analytische und graphische 
Lösung für Wechsels tromkreise, die Widerstand, Selbstinduktion 
und Kapazität in Reihen- oder Parallelschaltung enthalten, bei 
von der Sinuswelle abweichender Wellenform durch Einführung 
des vorgenannten Verzerrungsfaktors an. N 

Ch. L. Dawes beschreibt eine einfache Methode zur Be- 
stimmung der Phasen verschiebung in Strom- 
wandlern. An eine Phase eines Drehstromgenerators 
wird eine Glühlampenbelastung, ein Amperemeter und die Strom- 
spule eines Wattmeters über die primäre Wicklung des Strom- 
wandlers (mit kurzgeschlossener Sekundärer) angelegt; die dünn- 
drahtige Wattmeterspule liegt in Reihe mit einer aus Kondensator 
und Selbstinduktion gebildeten Kombination an den Lampen. 
Das Wattmeter gibt den Wert W, = J, Ei cos 0 an, wo J, der 
Lampenstrom, E. die Spannung am Wattmeter und 6 den Winkel 
zwischen Lampenspannung und Strom in der Spannungsspule des 
Wattmeters bedeuten. Dann wird die Belastung an die Sekundäre 
des Stromwandlers angelegt und Wattmeterstrom sowie zugeführte 
(Maschinen)- Spannung auf den gleichen Wert wie früher eingestellt. 
Das Wattmeter gibt dann den Wert an W, = J, E, cos (B + É), 
wo die Phasenverschiebung im Stromwandler bedeutet. Aus 
diesen zwei Messungen ist ß zu bestimmen. Bei einer zweiten Methode 
sind zwei gleiche Amperemeter A,, A, und zwei gleiche Wattmeter 
Wi. W, nötig und die Spannungsphase für das Wattmeter wird der 
zweiten Phase des Generators entnommen. Zuerst wird die Schaltung 
nach Abb. 1 hergestellt, wobei A, und W, im primären Kreis des 


Abb. 1. Abb. 1a. 


Stromwandlers C. T. und die Ersatzinstrumente im sekundären 
Stromkreis sich befinden. Dann treten die Ersatzinstrumente A,W, 
in den primären und die Meßinstrumente A,, W, in den sekundären 
Kreis (Abb. la). Die Instrumente A, und V, sollen die Konstanz 
der Strom- und Spannungsverhältnisse anzeigen. Aus den Watt- 
meterablesungen kann der Winkel $ ermittelt werden. Ein Vergleich 
der erhaltenen Meßresultate mit den mit dem Wechselstrom-Potentio- 
meter von Drysdale erhaltenen zeigt die Genauigkeit der Methode. 
Ch. Fortescue gibt ein Verfahren zur Bestimmung des 
Übersetzungsverhältnisses und der Phasenverschiebung in MeB- 
transformatoren an, bei welchem nach dem von 
Sharpe und Crawford angegebenen Vorgang eine gegen- 
5 seitige Induktion und 

T 

Q 

gebenen Schaltung be- 
i P Mı sr nutzt werden. P und 8 
sind die primäre bezw. 
M, die beiden Etalons 
für gegenseitige Induk- 
6g tion, M; und MH, Spulen 


ein Widerstand in der 
x sekundäre Meßtransfor- 
Abb. 2. für die feinere Ein- 


durch Abb. 2 ange 
matorwicklung, M, und 
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stellung, R ein induktionsfreier Widerstand, SK ein synchron 
rotierender Kontakt und G ein Gleichstrom- Galvanometer“). Die 
Etalons wurden auf Marmorringe gewickelt. Der Ring für Spule M, 
hat 227:5 mm Durchmesser und 76 mm Querschnittsdurchmesser, der 
für Spule M, 102:1 mm bezw. 34 mm. Die Primäre von M, war für 225 A, 
die von M, für 5 A bestimmt. Erstere bestand aus zwölf Spulen von 
je 22 Windungen eines 3:66 mm starken Drahtes, auf den eine 
gleichmäßig verteilte Sekundärwicklung von 414 Windungen eines 
0-5lmm starken Drahtes aufgebracht wurde. M, erhielt zehn 
primäre Spulen zu je 20 Windungen und 922 gleichmäßig verteilte 
sekundäre Windungen. Die Rechnung ergab für M, = O 8205, 
für M,. = 3:0222 MH, Werte, die mit einem Etalon des 
Bureau of Standard verglichen, so ziemlich genau stimmten. Die 
genaue, von Meßfehlern durch Elimination von Streufeldern freie . 
Methode kann auch zur Bestimmung der Phasenverschiebung von Meß- 
transformatoren, der Bestimmung der gegenseitigen Induktion von Eta- 
lons, der Selbstinduktion und des Wechselstromwiderstandes dienen. 

F. Creedy schlägt eine Einteilung aller elektrischen 
Maschinen und Apparate nach den folgenden fünf allgemeinen 
Gesichtspunkten vor. 

I. Type des Feldes. Man kann unterscheiden: kreisförmiges 
oder konstantes Feld (C), elliptisches oder variables Feld (VJ), 
mehrpoliges Feld (M), gleichpolige Feldt (H)). 

II. Elektrische Energie kann sowohl in dem primären als 
auch in dem sekundären Teil einer allgemeinen Induktionsmaschine 
erzeugt werden. Man unterscheidet folgende vier Fälle: der sekundäre 
Teil trägt entweder nichts zur Energielieferung bei (I), die 
sekundäre Energie ist wattlos (2), sie wird in besonderen 
Apparaten erzeugt, wie bei Kaskadenschaltung (3) oder umge- 
formt dem Netz zurückgegeben (4). 

III. Kommutator, der entweder fehlen (N) oder auf dem 
primären (P) oder sekundären Teil (S) angebracht sein kann. 

IV. Art der Erregung, mit Hochfrequenz (H) oder niedriger 
Frequenz bezw. Gleichstrom (L). 

V. Schaltungsweise. Reihenschaltung (Se), Nebenschluß.. 
schaltung (Sh). | 

Eine Gleichstrom-Serienmaschine würde also durch die folgen- 
den Symbole bezeichnet werden können: C — A1 — P— L— Se. 
Ein Repulsionsmotor durch die Symbole V — A 1 — P — H — 8e. 

Eine einheitliche Bezeichnungsweise für Wechselstrom- 
motoren sucht N. A. Fynn auf Grund einer einheitlichen, allen 
gegenwärtig bekannten Motortypen zugrundegelegten Theorie 
der Komponentenfelder zu schaffen; dadurch soll der Zusammenhang 
dieser Motoren mit den Gleichstrommotoren klargelegt werden. 
An der Hand von 44 bekannten Motorschaltungen werden die auf 
der Theorie fußenden Diagramme abgeleitet und eine Kenn- 
zeichnung der Motortype durch die Bezeichnung derselben versucht. 
Den Ausdruck „Repulsionsmotor“ lehnt der Autor als unbe- 
rechtigt ab. 

Über eine Methode zur experimentellen Bestimmung der 
Streuung von Maschinen spricht F. H Douglas. Dieses Ver- 
fahren stützt sich auf die Ähnlichkeit des Verlaufs magnetischer 
Kraftlinien mit elektrischen Stromlinien. Ein eingehendes Referat 
über diese Arbeit ist in Heft 32, Seite 395, erschienen. 


V. L. Hollister gibt 
eine Theorie der Ferraris- 
Meßinstrumente (Watt 
stundenzähler). Die Aufgabe be- 
steht in der Konstruktion eines 
Wechselstrommotors, dessen Tou- 
renzahl der jeweiligen Belastung 
unter allen Betriebsbedingungen 
proportional ist. Der Verfasser 
gibt Mittel zur Kompensation 
des Instrumentes an und be 
spricht den Einfluß der Wellen- 
form des Stromes und der Perio- 
denzahl. 

Die Messung dielek- 
trischer Verluste mit der 
Braunschen Kathodenstrahlen- 
röhre hat bereits Ryan vor- 
geschlagen. J. P. Minton hat 
die Versuche wieder aufgenom- 
men und in großem Stil durch- 
geführt. Ein Wechselstromgene- 
rator für 60 0 Wechselstrom 
reiner Sinusform dient als Strom- 


Abb. 3. 


*) Über die Theorie dieses Meßverfahrens siehe Proceed. Am. 
Inst., Juni 1910; vergl. E. u. M. 1910, S. 753. 

**) Die Buchstaben und Ziffern in der Klammer sind Symbole 
für die betreffenden Typen. = 
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quelle. Die Spannung wird in einem Transformator 7 (Abb. 3) 
bekannten Übersetzungsverhältnisses erhöht und in Reihe mit einer 
Kombination von Luftkondensatoren Ci C, dem zu untersuchenden 
Isoliermaterial A, B, zum Beispiel Preßspan, lackierte Leinwand usw., 
zugeführt, das zwischen zwei Platten eingepreßt in einem Ölbad O liegt. 
Der Kathodenstrahl einer Braunschen Röhre M wird nun durch zwei 
aufeinander senkrecht stehende, um das Diaphragma (d) der Röhre 
herum angeordnete Plattenpaare q, q, abgelenkt, so daß er auf dem 
Schirm & der Röhre eine Ellipse beschreibt. Die eine Achse derselben 
ist bestimmt durch jenes Plattenpaar 9 q», das an der Trans- 
formatorspannung (E) mittels des Luftkondensators C, liegt. die 
andere Achse durch das an den Luftkondensatoren C, C, liegende, 
also von dem durch das Isoliermaterial fließenden Strom (J) 
‘ beeinflüßte Plattenpaar 91 91- Die Fläche der Ellipse ist also 
dem Produkt E.J. 9888 proportional, wobei ® der Leistungs- 
faktor des Stromkreises ist; dies ist der dielektrische Verlust in den 
Luftkondensatoren und im Dielektrikum. Durch Hilfsmessungen 
wird der erstere Wert bestimmt und in Abzug gebracht. Die Eichung 
der Röhre erfolgt durch Strom- und Spannungsmessungen. Aus 
dem reichen, durch Kurventafeln und Tabellen unterstützten 
Material, das die angestellten Versuche an verschiedenen Isolations- 
stoffen bezüglich ihres dielektrischen Verlustes, dem Einfluß von 
Temperatur und Feuchtigkeit darauf usw. ergeben haben, können 
bier nur die Schlußfolgerungen gezogen werden. Ein Beweis für 
die gute isolierende Wirkung des Materiales ist die Proportionalität 
des durch das Isolationsmaterial fließenden Stromes zur aufgedrückten 
Spannpng; ein rascheres Ansteigen des Stromes mit der wachsenden 
Spennung zeigt, daß irgendwelche Fehler im Material bestehen. 
Der Leistungsfaktor eines Isolationsmaterial enthaltenden Strom- 
kreises kann zwischen 2 und 990% variieren. Die im Dielektrikum 
aufgezehrten Watt sind nicht dem Quadrat der Spannung pro- 
portional; eine empirische Formel enthält die Spannung in einer 
zwischen. 1-32 und 2'52 liegenden Potenz. Stellt man die auf- 
genommenen Watt als Funktion des prozentualen Feuchtigkeits- 
gehaltes oder der Temperatur dar, so erkennt man die Gesetz- 
mäßigkeit, daß die aufgenommenen Watt mit der fünften nis 
sechsten Potenz der Temperatur bezw. des Feuchtigkeitsgehaltes 
steigen. Es werden empirische Formeln für die Abhängigkeit der 
dielektrischen Verluste, des durchgehenden Stromes und Leistungs- 
faktors als Funktion von Spannung, Temperatur und Feuchtigkeits- 
gehalt anfgestellt. | 

8. illar behandelt an Hand ausgedehnter Versuche 
die Abhängigkeit der wirksamen StraBßen beleuchtung 
von der Art der Anbringung der modernen Lichtquellen. Er 
teilt die Straßen vom Standpunkt des Licht bedarfes in sechs 
Klassen: Die wichtigsten Hauptstra Ben der Stadt, die besonders 
des Nachts frequentierten Straßen, die Straßenzüge im Geschäfts- 
viertel, ferner die im Wohnviertel einer Stadt, dann die Haupt- 
und die Nebenstraßen in den Vorstädten. Auf eine gute Straßen- 
beleuchtung nehmen Einfluß: Die mittlere horizontale Licht- 
intensität auf der Straßenoberfläche, der Zustand der letzteren, 
der Gesichtswinkel, unter dem zwei Lichtquellen von der Straße 
aus gesehen werden, die Kontrastwirkung. die Zahl der innerhalb 
des sichtbaren Straßenteiles angebrachten Lampen und endlich das 
Aussehen der Beleuchtungsanlage auch bei Tag. Eine gute Straßen- 
beleuchtung muß neben dem gefälligen Ausschen das leichte 
Kenntlichmachen von Unregelmäßigkeiten im Straßenbild und von 
Hindernissen anstreben. Das ist bei größeren Hindemissen durch 
den Kontrast gegen den Hintergrund und bei kleineren durch 
scharfe Schatten zu erzielen. Die Intensität der Beleuchtung ist 
von geringerer Wichtigkeit. Der Glanz der Lichtquellen wird nicht 
so unangenehm, wenn kein besonders starker Kontrast zwischen 
Lichtquelle und Umgebung besteht. also bei asphaltierten, spiegeln- 
den Straßen und hell gestrichenen Häusern. Die spiegelnde Wirkung 
wird durch starke in Straßenmitte angebrachte Lichtquellen be- 
günstigt, die außerdem noch die Kontrastwirkung erhöhen, während 
viele kleine, an der Straßenseite angebrachte Lichtquellen zer- 
streutes Licht geben, in dem Gegenstände auf der Sraße nicht 
leicht zu, unterscheiden sind, Unsymmetrische Lichtquellen haben 
nicht den gehofften Erfolg gebracht. Soll die Häuserfassade und 
das Trottoir beleuchtet werden, so sind die Lampen ober den Rand- 
steinen anzubringen; um den Fahrweg selbst zu beleuchten, 
empfiehlt sich die Anbringung der Lampen in der Straßenmitte. 
Im ersten Fall ist der Lampenabstand größer zu wählen. 42 bis 54 m 
ist dann die günstigste Höhe für die Anbringung der Lampen. In 
Amerika sind wrter den Bogenlampen 10 A-Wechselstrom-Flammen- 
bogenlampen der G. E. Co. für 520 W und 185 Lumen pro W, 
ferner die Magnetitlampen derselben Firma für 4 bis 66 A und 
10 bis 20 Lumen pro W. beide mit Klarglasglocken zur Straßen- 
beleuchtung gebräuchlich. Als Glühlampen für die Straßenbe- 
leuchtung werden 100 bis 1000 W-Metallfadenlampen verwendet, 
die zwischen 11:7 und .16°3 Lumen pro W geben, sowie Glüh- 
lampon für 6:6 A in Reihenschaltung für 160 bis 1000 Kerzen und 
12:9 bis 199 Lumen pro W. Zahlreiche photographische Auf- 
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nahmen zeigen die modernste amerikanische Praxis der elek- 
trischen Straßenbeleuchtung. | 
P. W. Gumaer berichtet über seine eingehenden Unter- 
suchungen an elektrischen Ofen. Es wurden vier verschie- 
dene Herdtypen zum Braten und Backen, von verschiedener Größe, 
verschiedener Wärmeisolierung und Anordnung der Heizkörper 
untersucht. Der vom Verfasser gebaute Herd hat einen Innen- 
raum von 242x254x304mm. Auf dem Boden sind Heizkörper 
für 220, 440 und 880 W, an der Decke ist ein Heizkörper für 
440 W angebracht. Die Wände sind aus Eisenblech, mit Mauerwerk 
umkleidet, auf das eine Korkumhüllung angebracht ist. Durch ein 
Thermoelement aus Kupfer-Konstantan, das in einer Glasröhre 
steckend in das Ofeninnere hineinragt, wurden die Ofentem- 
peraturen gemessen und mittels eines registrierenden Galvano- 
meters verzeichnet. Die Bedeutung der Wärmeverluste durch 
Strahlung und Konvektion, die von der Konstruktion des Ofens 
(Dicke der Wärmeisolierschicht, Strahlungsverluste durch die 
äußere Bekleidung) abhängen, wird an der Hand der Untersuchung 
an den vier Herden gezeigt, indem die zur Konstanthaltung einer be- 
stimmten Temperatur t erforderlichen Watt gemessen wurden. Für 
den genannten Herd ergaben sich folgende günstige Werte: 
E ine. 0 100 150 200 250 
Watt 20 70 105 150 190 
Um den Herd auf eine bestimmte Temperatur fi anzuheizen, 


MENU ea a 50 100 150 200 250 
Watt . 30 90 150 220 300 
Weitere Versuche zeigten den Verlust beim Öffnen der Herd- 
tür in Abhängigkeit von der Herdtemperatur; ein 15 Sekunden 
dauerndes Offenhalten bringt 5 bis 15 Wh Verlust mit sich. Die 
Versuche erstreckten sich endlich auf die Messung des Energie- 
verbrauchs und der Zeitdauer beim Braten und Backen, wobei sich 
ergab, daß es für die Betriebskosten nicht gleichgültig ist, ob man 
die Speisen in kurzer Zeit bei hoher Temperatur fertigstellt oder 
die Temperatur niedrig hält und dafür die Speisen länger im Herd 
läßt. Es gibt für jede Speise einen bestimmten Wert für die Zeit 
und die Temperatur, bei der die Kosten die geringsten sind. Bei 
25 Heller pro kWh Strompreis war eine Ersparnis von 10 Heller 
zu erzielen, wenn ein Roastbeef bei 100 bis 120° C gebraten wurde 
gegenüber dem Stromverbrauch bei 180° C Herdtemperatur. Der 
(Gewichtsverlust. den die Speisen erleiden, ist auch bei höheren 
Temperaturen ein größerer. Was das Backen anlangt, so müssen 
Versuche ergeben, wie der Gewichtsverlust der Backware und die 
Backzeit sich zur Herdtemperatur verhalten, um die günstigste 
Herdtemperatur für die verschiedenen Backwaren zu ermitteln. 

Elektrisch betriebene Kornaufzüge be- 
handelt eingehend H. E. Stafford. Er beschreibt die Einrichtungen 
der Silos in Port Arthur und Fort William sowie den Betrieb der 
elektrischen Aufzugsanlagen bei der Förderung des Getreides aus 
den Schiffen in die Speicher. Ein Vergleich zwischen elektrisch 
und mit Dampf betriebenen Anlagen fällt sehr zugunsten der ersteren 
aus, wenngleich sich kein einheitlicher Wert für die Betriebskosten 
aufstellen läßt. Um billige Tarife von den Elektrizitätswerken zu 
erhalten. werden oft im Speicher Dampfturbogeneratorsätze zur 
Deckung der Spitzenlast eingestellt. 

Eine Reihe von Vorträgen hat sich mit den Betriebs- 
erfahrungen an Hochspannungsleitungen beschäftigt. 
Fünf Vorträge allein behandelten in erschöpfender Ausführlichkeit 
die Fundierung und Errichtung von Eisenkonstruktions- 
masten für Hochspannungsfernleitungen, insbesondere die bei 
den Überlandzentralen der Alabama Power Co. (zwei Fernleitungs- 
stränge für 110 000 V) und der Toronto Power Comp. (zwei Mast- 
reihen für sechs Leitungsstränge von 60 000 V) verwendeten Eisen- 
maste. _ 

Uber Betriebserfahrungen an Hochspannungsfern- 
Jeitungen mit besonderer Berücksichtigung der 65 km langen 
Leitung von Holtwood nach Baltimore für 70 000 V der Penn- 
sylvania Water and Power Company, berichtet A. Bang. Die alte 
1910 auf 132 m hohen Eisenmasten in 160 m Abstand verlegte 
Leitung besteht aus 6 Aluminiumkabel, je 3 in 2˙Im Abstand von- 
einander in emer vertikalen Ebene auf Querarmen mittels einer 
Kette von fünf Hängeisolatoren montiert; an der Mastspitze sitzt 
das Erclungsseil, eine aus 7 Stahldrähten gewundene Litze. Der alten 
Linie parallel ist im Jahre 1914 eine neue mit wenigen Abänderungen 
aufgestellt worden. Die Betriebsleitung hat Aufzeichnungen über 
die Zahl und Art der Betriebsstörungen in den Jahren 1911 bis 
1914 gemacht. Sie unterscheidet solche Störungen, die eine völlige 
Unterbrechung der Anlage (a), solche die nur eine vorübergehende 
Unterbrech ng (b) zur Folge hatten und endlich nur Spannungs- 
schwankungen hervorbringende Störungen (c): Stellt man die in 
den vier Jahren sich ergebenden Mittelwerte nach der Art der 
Störangen und ihrer Folgen zusammen, so ergibt sich folgendes 
Bild: 
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Ursache der Betriebsstörung a b c 
Gewittern 30 42 32 
Fehlerhafte Isolatoren l l 1 
Eisbelast ung der Leitung . . 2 2 — 
Vögel. cu se e 3 3 4 
Zusammenschlagen der Drähte — — 1 


Die meisten Betriebsstörungen rühren also von Gewittern her. 
Nach vierjährigem Betrieb zeigte die Erfahrung, daß Blitzschläge 
trotz aller Schutzvorkehrungen zur Entladung der Leitung über 
die Isolatoren aufwärts zum Querarm des Mastes (Erde) Veranlassung 
gaben; eine Zerstörung der Isolatoren und oft auch des Leitungs- 
drahtes, wenn der Lichtbogen stehen blieb, war die nächste Folge 
(Abb. 4 rechts). Man hat dann auf dem anderen Leitungsstrange 
die Zahl der Isolatoren 
einer Kette von 5 auf 7 
erhöht. Die Entladungen 
traten jetzt häufiger auf. 
jedoch zwischen dem Lei- 
tungsdraht und dem Quer- 
arm des darunterliegenden 
zweiten Drahtes. (Abb. 4, 
links.) Da die Entladungen 
aber auf diesem Weg keine 
Isolatoren treffen, so waren 
auch an diesem Leitungs- 
strang weniger Isolator- 
deffekte zu bemerken; zu- 
dem blieb der Lichtbogen 
weniger leicht stehen als bei 
der früheren Anordnung. 

Von großem Interesse sind die an den Isolatoren gemachten 
Erfahrungen. Aus Widerstandsmessungen mit einem Ohmmesser für 
1000 V beim Meßbereich von 10 bis 2000 MQ konnte man erkennen, 
daß im Laufe der Zeit Veränderungen im Porzellan vor sich gehen, 
die äußerlich nicht sichtbar sind, aber dessen Isolierfähigkeit stark 
herabsetzen; so hatten nach 4 Jahren 11-70% der Isolatoren einen 
Widerstand unter 500 MQ gezeigt. Noch schneller gingen die Zug- 
isolatoren an den Verankerungsmasten auf diesen niedrigen Iso- 
lationswert zurück, da sie doch nicht nur elektrisch, sondern auch 
mechanisch beansprucht waren. Man hat an 230 Isolatoren von so 
niedrigem Isolationswiderstand Durchschlagversuche vorgenommen 
und gefunden, daß die Durchbruchspannung um so niedriger ist, 
je kleiner der Isolationswiderstand war. So zeigte sich bei 


03 10 50 150 250 350 MQ 
20 40 60 76 84 90 kV 


als Durchschlagspannung. Tritt der Durchbruch in einem Isolator 
aber auf, so gehen die Isolatoren der ganzen Kette .zugrunde. 
Eine genaue Untersuchung ergab, daß viele dieser Isolatoren mit 
niedrigem Isolierwiderstand feine Risse im Material zeigten, durch 
welche Feuchtigkeit trotz der Zementverkittung hindurchsickert 
und die dem Meßstrom einen Weg bieten; diese Sprünge sind, 
wie man annimmt, durch die ungleiche Ausdehnung des Porzellans 
bei den raschen Temperaturänderungen verursacht. An Isolatoren, 
die keine Sprünge aufwiesen, konnte man doch mit dem Isolations- 
messer Stellen kleinen Widerstandes nachweisen, die auf besonders 
poröses Material oder mangelhafte Verglasung zurückzuführen sind. 
Merkwürdigerweise hat die mechanische Festigkeit dieser ge- 
sprungenen Isolatoren, wie Zugversuche bewiesen, nicht gelitten. 
Man hat ferner die niedrige Isolationswerte aufweisenden Isolatoren 
durch 10 bis 20 Tage in einem elektrisch geheizten Behälter auf 
50 bis 90° C erhitzt und sich durch Widerstandsmessungen überzeugt, 
daß der Widerstand schon nach den ersten 24 Stunden zu steigen be- 
gann und nach einigen Tagen unmeßbar war. Daran sich anschließende 
Durchschlagsversuche ergaben, daß ein Drittel der so verbesserten 
Isolatoren der Durchschlagsspannung völlig widerstanden, und zwar 
waren es jene, deren Isolierwiderstand erst nach langer Dauer der 
Erhitzung anstieg. Offenbar war durch diese Behandlung alle 
Feuchtigkeit aus dem [Isolator ausgetrieben. Das gibt also 
den Weg an, schadhafte Isolatoren zu verbessern. 

Die Vereisung der Leitungen bringt insoferne Gefahren, weil Eis 
und Schnee nicht gleichmäßig von allen Drähten abfällt, sondern 
an manchem Draht liegen bleibt und diesen so stark durehbiegt, 
daß er mit dem darunter befindlichen in Berührung kommt. Man ist 
deshalb davon abgekommen, die drei Drähte in einer vertikalen Ebene 
untereinander anzuordnen. Auch vermehrt man die Zahl der Ver- 
ankerungsmaste, so daß nur fünf Spannfelder zwischen zwei solchen 
Masten zu liegen kommen. Im übrigen lehrte die Erfahrung, daß 
die Vereisung der Leitung bei 250 bis 300 A im Draht, also bei 
starker Belastung, wegen der Temperaturerhöhung des Drahtes nicht 
bestehen bleiben kann. Schwache Belastung wirft man also dann am 
besten auf eine Leitung und die beiden anderen Leitungen sucht man 
durch wattlosen Strom künstlich zu belasten. Man schließt in der Zen- 
trale an jode Leitung eine Generatorgruppe an und verbindet diese Fern- 


Abb. 4. 
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leitungen in der Unterstation. Dann wird die eine Generatorgruppe 
übererregt, die andere schwach erregt oder sie bleibt unerregt, nimmt 
also stark phasenverschobenen Strom durch die beiden Leitungen 
von der anderen (seneratorgruppe auf. Störungen durch Vögel 
hat man dadurch zu vermeiden gesucht, daß man den geringsten 
Abstand von einer Leitung zu einem geerdeten Teil mit 120cm 
bemessen hat. 

Der beste Schutz gegen Kurzschlüsse und Erdschlüsse in der 
Leitung ist das automatische Abschalten. Man hat deshalb in der 
Zentrale hinter dem Transformator bei jeder Leitung ein Über- 
lastungsrelais und zwischen dem Neutralpunkt des Transformators 
und Erde ein Erdschlu B- 
relais und in der Unter- 
station vor Fintritt Unter 
zur Sammelschiene ein 90 
Rückstromrelais ange- 
ordnet, alle drei mit 
momentaner Wirkung 


feeder 


Ruck strom- 
relans 


(Abb. 5). Die Relais Leitung N?E Leitung u? | Leitunn NS] 
wirken aber nicht direkt, Vase 5 | 

ungs 1 7 
sondern unter Ver- e i A 


mittlung von in der Zeit 
einstellbaren Zwischen- 
gliedern auf die Öl- Ç 
schalter. Die Auslöse- 

kreise der Ölschalter 

aller drei Leitungen sind untereinander derart verriegelt, daß 
niemals alle drei gleichzeitig abgeschaltet werden können. Nach 
entsprechender Abänderung und Einstellung auf die geänderten 
Verhältnisse hat diese Einrichtung in 7 von 9 Fällen funk- 
tioniert. Eine andere Schutzeinrichtung hat C. 


Abb. 5. 


Nicholson 
empfohlen. So oft ein Lichtbogen an der Leitung auftritt, wird ihm 
eine Sicherung parallel gelegt, die nach 5 bis 10 vollen Perioden 
(½ bis ½ Sek.) abbrennt ; in dieser Zeit erlischt der Bogen. Die auf 
richtige Abschmelzzeit eingestellten Sicherungen werden durch 
Überstromrelais automatisch angelegt. Von F. E. Ricketts 
ging der Vorschlag aus, im Momente des Auftretens eines Licht bogens 
an der Leitung die Generatorspannung dadurch herabzusetzen, daß 
man für einen Augenblick entweder durch ein Überlastungsrelais 
oder durch ein Erdschlußrelais die Generatorerregung unterbricht. 
Das Relais (mit verzögerter Wirkung) kuppelt einen stets umlaufenden 
kleinen Motor mit einer Schalttrommel, durch die elektromagnetische, 
die Erregerwicklung ausschaltende und an Kurzschlußwiderstände 
anlegende Schalter betätigt werden. Das Feld der Generatoren und 
damit die Spannung im Netz sinkt langsam und der Lichtbogen 
erlischt; nach 114 Sekunden betätigt die weiterlaufende Schalt- 
trommel die Schalter in der Weise, daß sie die Erregerwicklung 
wieder anschließen, mithin steigt die Spannung in 1 Minute wieder 
auf ihren früheren Wert. Nach Vollendung einer Umdrehung ent- 
kuppelt sich die Trommel vom Motor und die Einrichtung ist wieder 
betriebsbereit. Während dieser kurzdauernden Aberregung kommen 
die Zentrifugalregler der Turbinen nicht zur Wirkung. Diese Sicher— 
heitseinricht ung hat sich bisher gut bewährt; sie bringt alle Licht- 
bögen, auch die weniger gefährlichen, zum sicheren Erlöschen. 


(Schluß folgt.) 


Chronik. 


Die elektrischen Straßenbahnen für den Transport 
Kriegsverwundeter. Die Leistungen der elektrischen Straßen- 
bahnen während des Krieges werden erst in einer späteren Zeit 
gewürdigt werden. Nebst der Aufrechterhaltung des städtischen 
Verkehrs obliegt den Straßenbahnen die Beförderung der Mobili- 
sierten zu den Bahnhöfen, der Fußtruppen zu den Ubungs- 
plätzen usw. Ihre vornehmste Verwendung haben die elek- 
trischen Straßenbahnen aber im Dienst des Lazarettwesens ge- 
funden, um die an den Bahnhöfen eintreffenden Verwundeten in 
die Spitäler und Erbolungsstätten zu führen. Zu diesem Zweck 
sind in vielen Städten der Monarchie und Deutschlands Trieb- 
wagenzüge in Dienst gestellt worden, bestehend aus einem 
Motorwagen für die Aufnahme Leichtverwundeter und des 
Betriebspersonals und zweier oder dreier Anhängewagen für die 
liegend auf Tragbahren zu befürdernden Schwerverwundeten. Es 
war dementsprechend erforderlich, an den Wagen Umge— 
staltungen vorzunehmen, um möglichst viel Verwundete schnell 
und dabei bequem unterzubringen. um einen raschen Abtransport 
zu ermöglichen und starke Störungen des Verkehrs zu ver- 
meiden. Dabei mußte Vorsorge getroffen werden, daß die Wagen 
nachher wieder leicht in den normalen Zustuand gebracht werden 
können. 
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Die Einrichtungen, die an verschiedenen Orten für diesen 
Zweck getroffen worden sind, weichen in manchen Belangen 
voneinander ab*). Besonders bei den städtischen Straßenbabnen 
in Wien sind nach Angaben des Direktors Ing. L. Spängler 
zweckentsprechende Einrichtungen getroffen worden. Es wurden 
für die Zwecke des Verwundetentransportes in der Haupt- 
werkstätte 60 offene Sommerwagen abgeändert, jedoch wurden 
die Tragbahren nicht übereinandergestellt, sondern man hat die 
Wagen bloß für vier Verwundete hergerichtet und konnte durch 
Entfernen von Fensterrahmen und Zwischensäulen und Einbau 
von Fensterwänden die Verwundeten leicht und schnell hinein- 
und herausbringen. Ein solcher Zug befördert 20 sitzende Leicht- 
verwundete und 12 liegende Schwerverwundete Direktor 
Spängler hat ferner Automobilkarosserien für Autodroschken 
entworfen, die sich gut bewährt haben. Auch in anderen Städten 
Österreichs wurden derartige Einrichtungen in großem Maßstab 
getroffen. In Brünn werden durch Direktor Ing. A. Wrabetz 
die offenen Beiwagen für den Transport Schwerverwundeter um- 
gestaltet und Tragbahren auf den Boden sowie auf vier Trag- 
balken darüber untergebracht; ein Wagen kann so 10 Ver- 
wundete aufnehmen. Mit 5 Zugeinheiten wurden bei ein- 
maliger Fahrt 60 Schwerverwundete und 200 Leichterwundete 
befördert. 


Man kann es daher nur mit Freude begrüßen, wenn den 
an der Ausgestaltung des Verwundetentransportwesens beteiligten 
Persönlichkeiten die verdiente Anerkennung zuteil wurde. Wie 
wir, in der „Wiener Zeitung“ lesen, wurde das Ehrenzeichen 
zweiter Klasse vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration ver- 
liehen den Herren: 


Ing. L. Spängler, Direktor, Ing. O. Hradezky, 
Zentralinspektor und Betriebsleiter, Ing. P. Hassa, Ober- 
inspektor . und Abteilungsvorstand, und Ing. K. Lerchen- 
telder, Inspektor, alle vier der Wiener städtischen Straßen- 
bahnen; dem Direktor Ing. F.Schwingenschuß der Klagen- 
furter Straßenbahnen; dem Direktor A. Wrabetz der Brünner 
elektrischen Straßenbahnen; dem Direktor Ing. J. Fischer 
der Krakauer Tramwaygesellschaft; dem . Baurat 
A. Svoboda und dem Ing. J. Not nagel, Präsidenten des 
Verwaltungsrates, beide der elektrischen Unternehmungen der 
königlichen Hauptstadt Prag; dem Betriebsdirektor F. Scheinig 
der Tramway- und Elektrizitätsgesellschaft Linz- Urfahr; dem 
Direktor R. Kratochwill der Salzburger Eisenbahn- und 
Tramwaygesellschaft in Salzburg und dem Direktor J. Drescher 
der Teplitzer Elektrizitäts- und Kleinbahngesellschaft in Turn. 


| Deutsche beleuchtungstechnische Gesellschaft. Die 
2. Jahresversammlung der Gesellschaft findet am 23. Oktober 
d. J. statt. Auf der Tagesordnung stehen außer Vereinsangelegen- 
heiten folgende Vorträge: Prof. Voege, Hamburg: „Weitere 
Ausbildung der objektiven Photometrie mit Hilfe elektrischer 
Alkalizellen und ihre Anwendung auf Beleuchtungsmessungen.“ 
Prof. Dr. Lummer, Breslau: „Ziele und Grenzen der Leucht- 
technik. Neue Methoden zur Temperaturbestimmung von Tem- 
peraturstrahlern, speziell der Sonne.“ 


Vereins-Nachrichten. 


Dritte österreichische Krlegsanleihe. 
An die Elektrotechniker Österreichs! 


Seine Exzellenz der Herr k. k. Handelsminister hat in 
Angelegenheit der zur Subskription aufgelegten dritten öster- 
reichischen Kriegsanleihe an das Präsidium unseres Vereines 
nachstehendes Schreiben gerichtet: 


Wien, am 1. Oktober 1915. 


An das geehrte Präsidiumdes Elektrotechnischen 
Vereines 
in Wien. 
Den gewaltigen Dimensionen, welche der Weltkrieg an- 


genommen halt, entsprechen auch die finanziellen Mittel, die 
zu seiner Fortführung aufgewendet werden müssen. 


*) Eine eingehendere Beschreibung der Wagen für Verwundeten- 
transporte findet sich in E. K. B. 1914, Seite 560 ff. und 1915, Heft 4, 
Seite 41. 


Österreich-Ungarn und das Deutsche Reich, ausschließlich 
auf ihre eigenen Kräfte angewiesen, konnten bisher die Kriegs- 
een aus ihren Geldbeständen und aus inneren Anleihen 

ecken. 


Die vor wenigen Tagen zum Abschlusse gelangten 
Zeichnungen auf die dritte deutscheKriegsanleihe haben neuerlich 
ein glänzendes Ergebnis gezeitigt. 


Auch bei uns sind die allgemeinen wirtschaftlichen 
Voraussetzungen für einen günstigen Anleihenerfolg gegeben. 
Die k. k. Regierung wird demnach in nächster Zeit eine 
dritte Kriegsanleihe zur Subskription auflegen. 


Um die großen militärischen Erfolge, welche die ver- 
bündeten Truppen erzielt haben, festhalten und einen ehren- 
haften und günstigen Frieden, durch welchen allein eine un- 
gestörte wirtschaftliche Entwicklung gewährleistet werden kann, 
erzielen zu können, bedarf es auch weiterhin der Anspannung 
aller wirtschaftlichen Kräfte und einer vom Patriotismus ge- 
tragenen, verständnisvollen Mitwirkung der gesamten Be- 
völkerung. 


Der enge und unlösbare Zusammenhang zwischen dem 
Ausgang des uns aufgezwungenen Existenzkampfes und den 
persönlichen Schicksalen jedes einzelnen Staatsangehörigen ist 
so sehr in das allgemeine Bewußtsein eingedrungen, daß ich 
auf die Betätigung dieser Einsicht auch bei der Zeichnung 
auf die dritte Kriegsanleihe mit voller Zuversicht rechne. 


Überdies werden auch bei der dritten Kriegsanleihe die 
geschäftlichen Bedingungen von solcher Art sein, daß die Er- 
werbung der Anleihe keineswegs ein materielles Opfer, 
sondern eine vorteilhafte Vermögensanlage darstellen wird. 


Ich glaube mich daher mit vollem Rechte der Zuversicht 
hingeben zu dürfen, daß Industrie, Handel und Gewerbe auch 
diesmal mit allen Kräften bemüht sein werden, den vollen 
Erfolg der bevorstehenden Kriegsanleihe zu sichern und da- 
un nn unerschütterliches Vertrauen auf die Zukunft zu 
ekunden. 


Ein glänzender Erfolg der Anleihe soll ein beredtes 
Zeugnis von der einmütigen Opferwilligkeit aller Völker und 
Stände dieses Staates bieten und der Leistungsfähigkeit unserer 
Volkswirtschaft sowie dem unerschütterlichen Willen zum 
Siege nachhaltigen Ausdruck verleihen. 


Ich richte daher an das geehrte Präsidium das Ersuchen, 
die Mitglieder des geehrten Vereines einzuladen, sich an der 
Zeichnung der dritten Kriegsanleihe nach ihren ganzen Kräften 
zu beteiligen und sich auch im Kreise ihrer Berufsgenossen 
für eine weitestgehende Beteiligung an dieser Anleihe ein- 
zusetzen, 


Für die Mitteilung der vom geehrten Präsidium unter- 
nommenen Schritte und des bekanntgewordenen Ergebnisses 
der dortigen Propaganda wäre ich dem geehrten Präsidium 
zu besonderem Danke verbunden. 


Der k. k. Handelsminister: 
Schuster m. p. 


Wir kommen hiemit dieser Aufforderung Seiner Exsellenz 
des Herrn k. k. Handelsministers nach und richten an die 
Elektrotechniker und die Elektrizitätsindustrie die dringende 
Bitte, an der Bereitstellung der erforderlichen Mittel für das 
hohe Ziel eines siegreichen Abschlusses des unserem Vaterlande 
und seinen Verbündeten aufgezwungenen Krieges tatkräftigat 
mitzuwirken. 


Die Elektrotechniker Österreichs — im besonderen die 
Elektrizitätsindustrie — haben an den glänzenden Erfolgen der 
früheren Kriegsanleihen, welche die wirtschaftliche und finanzielle 
Kratt unserer Monarchie erwiesen haben, ihren vollen Anteil 
gehabt und werden auch bei der dritten Kriegsanleihe ihrer 
patriotischen Pflicht unter Anspannung ihrer Mittel und finanziellen 
Leistungsfähigkeit voll und ganz nachkommen. 


Wir beabsichtigen die Beteiligung der Elektrotechniker- 
schaft an der dritten so wie an den beiden früheren Kriegs- 
anleihen in unserer Vereinszeitschrift auszuweisen und werden 
zu diesem Zweck in den nächsten Tagen auf schriftlichem Wege 
um Bekanntgabe ersuchen, welche Beträge gezeichnet wurden, 
ob Name bezw. Firma und Beträge einzeln ausgewiesen, oder 
ob nur die gezeichneten Beträge ohne Namensnennung in dem 
summarischen Gesamtausweis aufgenommen werden sollen. 


Die Vereinsleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Über einphasige Spulenwicklungen mit ungleicher Draht- 
zahl pro Nut. 
Von Dr. techn. K. Sachs, Baden (Schweiz). 


Die Statorwicklungen von Synchronmaschinen, 
Induktionsmotoren sowie von ein- und mehrphasigen 
Kommutatormotoren werden auch als Spulenwicklungen 
zumeist derart ausgeführt, daß jede Nut immer die- 
selbe Drahtzahl führt. Bei Drehstromwicklungen ge- 
schieht dies schon im Interesse der Raumausnutzung, 
da auch durch entsprechende Formgebung der Pol- 
schuhe selbst bei geringer Nutzahl pro Pol und Phase 
saubere Spannungskurven erzielt werden können. Anders 
liegen die Verhältnisse bei Einphasenmaschinen, bei 
denen gegen die Polmitte zu leere Nuten zur Verfügung 
stehen. Durch Bewickeln dieser Nuten mit einigen 
wenigen Drähten können die sonst flach verlaufenden 
Spannungskurven dieser Maschinen der Sinusform sehr 
nahe gebracht werden. Ebenso kann bei den Ständer- 
wicklungen von Einphasen-Kommutatormotoren mittels 
sanft spitzer Primärfelder durch teilweises Bewickeln der 
innersten Nuten ohne besonderen Mehrverbrauch an 
Kupfer und ohne besondere Verschlechterung von Mag- 
netisierungsstrom und Wickelfaktor die doppelt verkettete 
Streuung reduziert werden. Ferner ist es bei Ständer- 
wicklungen für Hochspannung etwa von Repulsions- 
motoren, bei denen oft, teils im Interesse eines geringen 
Spannungsgefälles pro Nut, teils um nicht zu tiefe Nuten 
zu bekommen, sämtliche Nuten pro Pol bewickelt werden 
müssen, wickeltechnisch sehr vorteilhaft, wenn das dem 
innersten Nutenpaar angehörige Leiterbündel, das zuerst 
eingewickelt wird, an Drahtzahl schwächer ist als die 
äußeren. Die Erhöhung des Induktionsflusses ist dabei 
infolge der geringen Verkettung der innersten Spulen 
unbedeutend. Analog ließen sich natürlich auch Drei- 
phasenwicklungen ausführen, wobei die schwächer be- 
wickelten Spulen symmetrisch zur Spulenmitte anzu- 
ordnen wären. Es läßt sich zeigen, dab diese Wick- 
lungen nicht nur vorzügliche Spannungskurven geben, 
sondern von Dreipliasenstrom durchflossene Felder er- 
zeugen, deren Amplitudenschwankungen nur noch sehr 
gering sind, die also dem idealen Sinusdrehfeld prak- 
tisch gleichkommen. Gleichwohl aber haben Dreiphasen- 
wicklungen dieser Art wegen ihres grö.eren Platz- 
bedarfes kaum Anspruch auf Verwendung, zumal man 
in den Teillochwieklungen einen vorzüglichen Ersatz 
hat. Es sollen daher im nachstehenden nur die Ein- 
phasenwicklungen behandelt und ihre Faktoren ab- 
geleitet werden. 


A. Von statischen Feldern induzierte Wicklungen. 
(Einphasen-Synchronmaschine.) 


Gegeben sei eine Einphasenwicklung mit Q-Nuten 
pro Pol, von denen g Nuten bewickelt sind, und zwar 


p davon zur Gänze, der Rest g—p zu = (Abb. 1), 


Unter der Voraussetzung, daß sich jede Wicklung nach 
Abb. 1 durch eine solche nach Abb. 2 ersetzen läßt. 


a lll e ~ 
| — 
* 


wo —— 


Abb. 1. 
wird in jedem vollbewickelten Nutenpaare eine EMK 


Do 1 : 
vom Momentanwert ew, in jedem zu — bewickelten 


Nutenpaare eine solche vom Momentanwert Cw = F Cw 


induziert und damit in allen Nuten zusammen 


E 


r 7 — p)| 
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Abb. 2. 


Die tatsächlich induzierte EMK e ergibt sich durch 
geometrische Summation der pro Nutenpaar induzierten 
Einzel-EMKe, die um den Winkel der Nutenteilung 
gegeneinander in der Phase n sind. Es ist also 


e = lwa) È ewn F ew P. e Le & Le; 2), 
wofern Ew i ew, USW. die Merten der in den 


aufeinanderfolgenden Nutenpaaren 1, 2 bis 9 induzierten 
EMKe bedeuten. Der Quotient aus 2) und 1) ist der 
Wickelfaktor 


A A 
7 Lew Y Des g 2 
e e| ] . | 

17 €w | P . 
p ( 


der nun für die einzelnen Harmonischen der Spannungs- 
welle berechnet werden soll. 

Die Momentanwerte der in den aufeinanderfolgen- 
den Nutenpaaren (Abb. 1) induzierten EMKe schreiben 
sich allgemein wie folgt: 


3), 


il 
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am Addiert man im vorstehenden Gleichungssystem 4), 
Tr aa ar in dem ¢ die variable Zeit, w die Kreisfrequenz und 
q 
. . . Een Een Em... usw. die Effektivwerte der einzelnen 
' X + ` Harmonischen der Spannungswelle bedeuten, die erste 
; . . ar Kolonne der rechten Seite, so erhält man die Summe 
5 Tr der Momentanwerte der zeitlich um die Nutenteilung 
— “x verschobenen Spannungsgrundwellen, das heißt den 
— o + Ri a — Momentanwert der Grundwelle ei der induzierten EMK 
. 5 i 2 + N + a | 1 
. n 5 I — w 6 = V2 — Em, [sin wt + sin (ot — a) + 
TE- ee j 
° 8 — — 
l i | S = a 3 3 3 + sin wt— 22) +... + einſ wt — (2 00 + 
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G 0 ð 10 8 8. s N IN Io 
a a g iz 4 8 a > > + sin [o — (2 +2)a| + | +. 

8 = 2 a a 1 5 ; 5) 
＋ a u 0 x 
a N 8 = a ian 01 a + sin ló t — 67 T Be 100 + 

H jam |o — | > > > a 8 + L 

a a e a ++ + am sii 247 
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S 

3 8 3 | 3 | u Ë RJ Nach Summation der goniometrischen Reihen, die 
a a e m a 30 Tie]jr =a | unter Einführung von e-Funktionen ohne weiteres gelingt. 
= = = = f 3 > Is Is IN 
dOa Suna d E 8 erhalt man 1 | 
á 3 3 3 E lau lau lau 81 3 
Q N — een > + - 1 n . 
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In N Im A 4 zu p a Die induzierte EMK setzt sich also im wesent- 
e > ij. Ri Fla iis 2% lichen aus drei Teil-EMKen (Abb. 3) mit den Effektiv- 
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zusammen. Ei“ ist die geometrische Summe 125 m 11 u ccc 
der Effektivwerte der in den p vollbe- FILE H H AH EHHH 
wickelten Nuten, Ei, und EI“ die Summe HH Eee HG, 2383288888282 8285 
— | He e e e, 
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Abb. 3. 


Aus Gleichung 6) ergibt sich nun an 
Hand von Abb. 3 der Effektivwert der 
Grundwelle der induzierten EMR 


E 2 Er- cos -T D 


1 


1 


A 
N 


„ 8 8 8 0 | 
(q — p) x AE ABA || 
sin — | aus 1 2827 
= B. - $ 0 LEDE 258327225 2522 
w 9 lH = 
pa 2283225855 — 
sin —>— = LIIEEELI ER mm 
2 Z 2222222 suas 
＋ Ke. . | ee 2225 Base ESERENENBEENEREERENEBENE® 
AD EREREBER\G TEEBEENEBENEN H Ja 
3 AH r ame AHHH 
und nach Gleichung 7) der Wickelfaktor mE 17 Fass A SFEEFEES MER . 
T a ao pan E OO Sass. 
j Hmo PES aa 9) a HH 11. E 
w, — „„ . 
2 + p (B — 1)] sin -5 Abb. 4 
% 
Addiert man analog die zweite, dritte, vierte usw. sin * 1 L (B — J) sin E 2 
Kolonne im Gleichungssystem 4), so erhält man der ge 2 2 10). 
Reihe nach die Effektivwerte der 3., 5., 7. usw. Har- j QA |1 -+ p(B — 1)] sin ZZ 
monischen der Spannungswelle und deren Wickel- | = 


faktoren. Ersetzt man in Gleichung 9) & durch m und 
führt die Substitutionen 7 = A, ? u, wobei à und 
Q q 


u <1 werden können, so schreibt sich allgemein der 
Wickelfaktor der mten Harmonischen 


Ist die Wieklung über den Polbogen gleichmäßig 
verteilt, dann lassen sich die Wickelfaktoren unmittelbar 
aus Abb. 3 ableiten, wenn man beachtet, daß die 
Polygonzüge, deren geometrische Summen der Reihe 
nach Ei“; E,” und Ei“ sind, zu Kreisbögen werden, 
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zu denen dann Ei', E,” und E:“ als Sehnen gehören. 
Bezeichnet q = s die Spulenbreite in cm, die auf die 
Länge p, die wieder symmetrisch zur Spulenachse 


liegt, zur Gänze und auf die Länge g— p zu — be- 


wickelt ist, dann ist mit Benutzung der Substitutionen 


_ = bh, L = tt, wobei t die Polteilung bedeutet, all- 


gemein der Wickelfaktor der mten Harmonischen 


sin) n g. + ( — I) sin A pmi 


I = 11). 


Te 
m [l + p (8 1) 
Sind die Nuten pro Pol alle voll bewickelt, dann 


ist B=1 und q = p =s und die Gleichungen 10) 
und 11) gehen in die bekannten Ausdrücke über 


. qma 
sin I 5 
ER == 12) 
©. MQA 
q sin — 
bezw. für verteilte Wicklungen 
sın m —- 2 5 
Im = — = ) 
mM E pJ 


Für die praktisch wichtigsten Falle sind die 
Wickelfaktoren für die Grundwelle und die dritte, 
fünfte und siebente Oberwelle für die Mehrloch- 
Einphasen wicklung nach Gleichung 10) ausgerechnet 
und in Abb. 4 in Kurvenform aufgetragen. Die Werte 
von 3, für die bei den gewählten Verhältnissen von à 
und p die Oberwellen verschwinden, sind überdies in 
nachstehender Tabelle enthalten. 


Sowohl aus den Kurven wie auch aus vorstehender 
Tabelle ersieht man, daß im allgemeinen nicht für den 
gleichen Wert von ß die höheren Harmonischen ver- 
schwinden. Bei Einphasengeneratoren wird man vor 
allem die 3. Harmonische, die den Maximalwert hinauf- 
treibt und unter Umständen die Nuten. bezw. Spulen- 
isolation schon geführlich beanspruchen kann, aus der 
Spannungskurve wegzubekommen suchen. Beispielsweise 


3 


wird eine Einphasenwicklung mit! = 9 und p = 5 


6 
mit einem 3= w2 auszuführen sein, die 5. und 
T. Harmonische, die ohnehin nicht mehr so gefährlich 
sind. können dabei durch entsprechende Formgebung 
der Polschuhe praktisch auf Null gebracht werden. 


(Fortsetzung fulgt.) 
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Das Wesen der Abdampf- und der Zwischendampf- 
verwertung sowie deren Einfluß auf die Verbilligung der 
Stromerzeugung. 

Von Prof. Ernst Blau. 

(Schluß von Heft 42, Seite 512.) 

Was die Gestehungskosten einer durch die Ab- 
dampfturbinenanlage erzeugten kWh betrifft, so be- 
rechnen sie sich aus den jährlichen Kosten K, die 
durch die Mehrdampferzeugung für die Abdampfturbinen 
entstehen, falls der Wärmespeicher Gegendrücke auf 
die Primärdampfmaschinen nicht fernhalten kann, den 
jährlichen Kosten X, für Löhne und Material, den Jahres- 
kosten K, die durch die Amortisation, Verzinsung und 
Auslaren für Ersatzteile erwachsen und endlich aus der 
Zahl Z der von der Anlage jährlich zu liefernden kWh. 
Die kWh stellt sich dann auf 
2 HI EH T Ka 
— z ; 

Auf der Zeche Osterfeld*) sind infolge Erstellung 
der Abdampfturbinen bei unveränderter Eintrittspannung 
des Frischdampfes in die Primärmaschinen 6000 kg/Std 
co 144 t/Tag mehr Dampf zu erzeugen. Es berechnet 
sich demnach, wenn der Preis für 1t Dampf mit 
Mk. 1:50 angenommen wird, 

K, = 1:50 x 144 x 300 = Mk 63 000. 

Löhne (Wartung, Aufsicht und Reparaturen) und 
Material (Schmier- und Putzmaterial) betragen 

Hz = Mk 19 200 + Mk 5400 = Mk 24 600. 


Da die betriebsfertige Abdampfanlage auf ge- 
nannter Zeche Mk 1 060 000 gekostet hat, für Amorti- 
sation und Verzinsung 10% sowie für Ersatzteile 
Mk 10000 angesetzt werden können, ist 

K = Mk 106 000 + Mk 10000 = Mk 116 000. 

Die Anlage ist für eine Jahresabgabe von 
17 280 000 kWh bestimmt, so daß mithin die Gestehungs- 
kosten von 1kWh betragen 

63 000 + 24 600 + 116 000 
x = 100. 17 280 000 ~ 1:18 Pfg. 

Auf dem „Oskarschacht“ der Witkowitzer Stein- 
kohlengruben ist im Jahre 1912 eine Abdampfanlage 
mit einer Zweidruckturbine, System Melms und 
Pfenniger, zur Erzeugung von täglich 9000 kWh 
bei reinem Abdampfbetrieb erstellt worden**). Da in- 
folge Verwendung eines Harlé-Balckeschen Wärme- 
speichers kein Gegendruck auf die Primärmaschinen 
ausgeübt wird, ist K, = 0. K, ist mit Mk. 10 000 ver- 
anschlagt und X, mit 15% von den Gestehungskosten 


der Anlage, die Mk. 180000 betragen, also mit 
Mk. 27000, somit wird 
9 
z= 100. zen ~o 1:37 Pfg. 


300 . 9000 
Werden die übrigen mit Frischdampf erzeugten 
kWh berücksichtigt, für die nur die Kosten des Mehr- 


. dampfverbrauches zu rechnen sind, so erhöht sich z auf 


etwa 1:4 Pfg. 

Aus den ermittelten Kosten für die kWh laßt sich 
leicht auf die Rentabilität der Anlagen schließen. Wird 
der Preis einer kWh auf Zeche „Osterfeld“ mit 3:5 Pfg. 
zugrunde gelegt, so sind die Einnahmen für 
17 280 000 kWh œ~ Mk 605 000. Da die Dampfkosten, 
die Kosten für die Löhne und Material sowie die Kosten 
für Amortisation, Verzinsung und Ersatzteile zusammen 
jährlich œ Mk 204000 sind, ergibt sich ein reiner 


*) Literatur in der Zusammenstellung Seite 511 angeführt. 
** Literatur siehe E. K. B. 1913, Heft 29. 
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Gewinn von Mk 401000, der bei erhöhter Dampf- 
eintrittspannung in der Primäranlage, in welchem Falle 
die kWh nur 1:03 Pfg. kostet, sich bis auf Mk 427 000 
steigert. Wird nur der Betriebsüberschuß von Mk 500 000 
in Betracht gezogen, so arbeitet sich die Anlage in an- 
nähernd zwei Jahren frei. In ähnlicher Weise berechnet 
sich die Rentabilität der Anlage auf dem „Oskar- 
schacht“ der Witkowitzer Steinkohlengruben. 

Hinzugefügt sei noch, daß eine Abdampfanlage 
selbstverständlich viel rentabler ist als eine Anlage mit 
Frischdampfturbinen und ferner weitaus rentabler als 
eine Zentralkondensation, bei der nachweisbar nur 10% 
Dampf für die aussetzend arbeitenden und etwa 20% 
Dampf für die durchlaufenden Primärmaschinen gespart 
werden können. 

Der kombinierte Kraft- und Heizdampfbetrieb ist 
dem Kondensationsbetrieb deshalb überlegen, weil bei 
der Zwischendampfverwertung der größte Teil der 
Dampferzeugungswärme in der Heizung wiedergewonnen 
wird, während bei ersterem Betrieb über die Hälfte 
der Erzeugungswärme des Dampfes mit dem warmge- 
wordenen Kühlwasser abgeht. Mit der Einführung des 
kombinierten Kraft- und Heizdampfbetriebes hat für 
Raffinerien, Zucker-, Papier-, Zellstoff-, Brikett- und 
chemische Fabriken, Webereien, Färbereien, Appretur-, 
Wasch- und Badeanstalten, Heizanlagen, Brauereien 
und für die Kaliindustrie eine neue Periode höherer 
Wärmewirtschaftlichkeit begonnen. Auch für den ver- 
einigten Kraft- und Heizdampfbetrieb erweist sich die 
Dampfturbine vorteilhafter als eine Kolbendampf- 
maschine, da der Zwischendampf ölfrei ist, während 
derjenige aus letzterer sich nur schwer entölen läßt 
und demnach die Heizkörper verschmutzen würde, da 
das ölfreie Kondensat sich unmittelbar zur Kessel- 
speisung eignet, da die in der Dampfturbine durch 
Reibung oder Wirbelung erzeugte Wärmeenergie auf 
den Dampf wieder in Form von Wärme übertragen 
wird und somit der Heizung zugute kommt und 
endlich aus dem Grunde, daß die Regelung der Dampf- 
turbine selbst bei stark schwankenden Belastungen 
keine Schwierigkeiten bietet. während das Arbeiten 
einer Kolbendampfmaschine sich einerseits bei kleinen 
Füllungen durch eine von der Expansions- und Aus- 
strömlinie im Diagramm gebildete Schleifen unvorteil- 
haft zeigt und andererseits bei großen Füllungen. vor 
allem bei Veränderung des Gegendruckes unvollkommen 
ist. Wenn dennoch Kolbendampfmaschinen bis 500 PS 
und sogar größeren Leistungen bei Anlagen mit 
kombiniertem Kraft- und Heizdampfbetrieb zuweilen 
Anwendung finden, so rührt dies daher, daß sie den 
Dampf im Hochdruckteil besser ausnutzen als die 
Dampfturbinen es vermögen, weshalb diese Maschinen 
unter gleichen Verhältnissen allenfalls einen besseren 
Dampfverbrauch ergeben als die Dampfturbinen. Indes 
fallen Rentabilitätsberechnungen in den meisten Fällen 
zugunsten letzterer Maschinen aus. 

Den verschiedenen Betriebsan forderungen ent- 
sprechend, haben sich zwei Bauarten von Dampfturbinen 
für Zwischendampfentnahme herausgebildet. Wird der 
Wärmebedarf durch den Abdampf vollständig gedeckt, 
so heißt die Bauart Gegend ruckdampfmaschine, schwankt 
indes die Heizdampfmenge in weiteren Grenzen und 
steht sie niemals im Verhältnis zu der für Kraftzwecke 
benötigten Wärmemenge, so gelangt die zweite Bauart, 
die Anzapfdampfmaschine, zur Anwendung. Wegen 
des Ölabscheiders hinter der Gegendruckkolben- 
maschine wird der Dampfverbrauch ungünstig beein- 


flußt, weshalb der Wirkungsgrad einer Gegendruck- 
turbine sich demjenigen des Hochdruekteils ersterer 
Maschine nähert. Uberlegen ist die Dampfturbine der 
Kolbendampfmaschine hinsichtlich des Umstandes, daß 
sie mit einer Dynamomaschine direkt gekuppelt werden 
kann. Im übrigen läßt sich eine Gegendruckturbine, 
wie bereits oben besprochen, leicht regeln und wird 
durch den Wegfall der Kondensation auch billig. Eine 
Kolbendampfmaschine arbeitet ferner nur dann zweck- 
mäßig, das heißt mit guter Arbeitsverteilung auf Hoch- 
druck- und Niederdruckzylinder, wenn die Dampf- 
entnahme zeitweilig erfolgt und dann, wenn der Uber- 
druck des entnommenen Dampfes 2 Atm. beträgt. 
Während die Menge dieses Entnahmedampfes in der 
Kolbendampfmaschine nur 1½ des eigenen Dampf- 
verbrauches sein darf, gestatten Anzapfturbinen die 
Entnahme sehr veränderlicher und bedeutender Dampf- 
mengen, die zweimal so groß und größer sein 
können als bei normalem Kondensationsbetrieb und 
auch bei höheren Gegendrücken. Die Vorteile der An- 
zapfung sind um so größer, je mehr Zwischendampf 
entnommen wird und je geringer die Gegendrücke sind. 

Zwischendampf kann aus Anzapfturbinen in jedem 
gewünschten Zustand erhalten werden, das heißt vor 
allem trocken gesättigt oder auch überhitzt. Insbesondere 
wird letzteres erstrebt, wenn der Dampf in Zucker- 
und chemischen Fabriken zu Trockenzwecken be- 
nötigt wird, also wenn er nur seine Überhitzungswärme 
an Stoffe abgeben sull, ohne daß dieselben feucht 
werden. Ferner ist es möglich, an einer und derselben 
Turbine Dampf aus verschiedenen Stufen, also mit 
verschiedenen Drücken anzuzapfen. 

In Raffinerien und Zuckerfabriken ist Kraftdampf 
nötig für die Zentrifugen, Förderanlagen, Pressen, zum 
Antrieb der Sudmaischen und Luftpumpen usw., da- 
gegen Heiz- und Kochdampf für die Kartoffel- und 
Schnitzeltrocknerei, für das Maischverfahren und das 
Saftkochen. Große Dampfmengen werden in der 
Zellulosefabrikation gebraucht, bei der der Druck des 
zu benutzenden Dampfes 4 bis 8 Atm. beträgt. Günstiger 
liegen die Verhältnisse in der Papierfabrikation, in der 
Dampf von 2 bis 4 Atm. zur Verwendung gelangt 
und in der Regel aus Gegendruckturbinen entnommen 
wird. Von anderen Industrien und Betrieben, die große 
Dampfmengen erfordern, sind ferner zu nennen die 
Braunkohlenbrikettfabrikation, die Industrie der Tone 
und Erden, die Holzbearbeitungsindustrie und die Holz- 
imprägnierungsbetriebe, dic Spiritusindustrie sowie die 
Großindustrie der Nahrungs- und Genußmittel. In 
chemischen Fabriken wird Dampf zur Kondensation 
und zur fraktionierten Destillation häufig herangezogen. 
In der Textilindustrie, wie in Webereien, Färbereien, 
Appretur- und Waschanstalten ist Dampf nebst zu Kraft- 
zwecken zu Heiz- und Trockenzwecken notwendig und 


es sind in diesen Anlagen je nach den vorhandenen 


Verhältnissen vielfach Gegendruck- oder Anzapfturbinen 
mit großem Erfolge in Anwendung gekommen. In Bier- 
brauereien, die großen Bedarf an Wärme zu Trocken- 
zwecken, zur Warmwasserbereitung und zum Kochen 
besitzen, haben sich die Anzapfturbinen gleichfalls 
bestens eingeführt, ebenso in Salinen und in Kali- 
werken, in denen Dampf zum Eindampfen der ver- 
schiedensten Salze, zum Nachtrocknen, zum Auslaugen 
und außerdem zum Betrieb der Mehrkörper-Verdampf- 
apparate dient. Endlich sei noch der Bestrebungen ge- 
dacht, die aus Gründen der Wirtschaftlichkeit ver- 
schiedene Betriebszweige in der Art verbinden, daß die 
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Abfallerzeugnisse des einen in dem anderen verwertet 
werden. Elektrizitätswerke finden es vorteilhaft, Dampf- 
anlagen zu bauen und den Dampf an Badeanstalten 
abzugeben. Fernheizwerke dürften in Zukunft hohe 
Bedeutung erlangen. Zuckerfabriken können in der 
Saison Kraft und Wärme ausnutzen und in der übrigen 
Zeit des Jahres elektrische Energie verkaufen. Fallen 
Kraft- und Wärmebedarf zeitlich nicht zusammen, so 
bietet sich noch die Möglichkeit, den gemischten Be- 
trieb in der Art aufrechtzuerhalten, daß die Anlage zu 
Zeiten des Wärmebedarfs in Tätigkeit gesetzt und die 
erzeugte Energie in elektrischen Akkumulatoren oder 
durch Pumpen von Wasser in Hochbehältern aufge- 
speichert wird. 

Bei einer Gegendruekturbine soll die Regelung 
die Anderung der Frischdampfzuführung entsprechend 
der jeweiligen Belastung bezwecken, falls die Maschine 
allein arbeitet, bezw. die Anderung der Dampfzuführung 
von der Heizanlage aus derart, daß der Druck des 
Auspuffdampfes konstant bleibt. wenn die Turbine mit 
anderen Kraftmaschinen parallel arbeitet. Bei Anzapf- 
turbinen wird durch Einbaa besonderer Vorrichtungen 
erreicht, daß der Druck des Entnahmedampfes ent- 
weder auf gleicher Höhe bleibt oder nur innerhalb ge- 
wisser Grenzen schwankt, wobei es möglich sein muß, 
Mengen zwischen 0 und einem Höchstwert anzu- 
zapfen, ohne daß hiedurch der Gang der Turbine be- 
einflußt wird. Reicht der vom Hochdruckteil der 
Turbine gelieferte Heizdampf nicht aus, so muß abge- 
gedrosselter Frischdampf selbsttätig in die Heizdampf- 
leitung eintreten können, ein Zurückströmen dieses 
Zusatzdampfes in die Turbine indes verhindert werden. 
Die Veränderung des Druckes des Entnahmedampfes an 
der Anzapfstelle ist durch Verstellen einer Feder im 
Uborströmventil um + 05 Atm. ermöglicht. 

Bekanntlich hat bei höherem Druck gebildeter 
Dampf eine größere Flüssigkeitswärme und eine ge- 
ringere Verdampfungswärme, so daß die Erzeugungs- 
wärme mit dem Druck nur wenig wächst. Durch schon 
kleine Steigerung der Erzeugungswärme kann die 
Leistungsfüähigkeit von Dampf ganz erheblich erhöht 
werden. Noch vorteilhafter kann die Energievergröberung 
von Dampf vorgenommen werden, wenn man ihn 
stark überhitzt. So ist es durch einen Mehraufwand 
von bloß 92 WE möglich, Sattdampf von 1:5 Atm. 
Spannung in überhitzten Dampf von 12 Atm. Überdruck 
und 3250 C Temperatur zu erzeugen. Aber auch aus 
Turbinen, in die überhitzter Dampf eingetreten war, 
entnommener Abdampf ist hochwertiger als der Ab- 
dampf aus Turbinen, in denen trocken gesättigter und 
bei Drucksteigerung hergestellter Frischdampf benutzt 
wurde. Man hat jedenfalls durch die beiden Arten der 
Erzeugung von Dampf mit großer Arbeitsfähigkeit ein 
Mittel in der Hand, den verlangten Endzustand des 
Dampfes ohne nennenswerte Mehrkosten genau zu er- 
reichen. 
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Verluste in 
Rohrleitungen 


ı Kesselverlust 


Wien, 24. Oktober 1915, 


Wie die Wärmeausnutzung in aus Niederdruck- 
kesseln und einer Heizung bestehenden Anlage sich 
vollzieht, ferner in Anlagen mit Hochdruckkesseln und 
reinen Kondensations-, Gegendruck- oder Anzapfturbinen 
von je 1000 kW Leistung, in die Dampf von 12 Atm. 
Überdruck und 3250C Temperatur eintritt und an 
deren Abdampfstutzen eine Luftleere von 95°/, herrscht 
und nachher in der Heizung, zeigt die untenstehende 
Zusammenstellung. 

Eine reine A. E. G.-Kondensationsturbine von 
1000kW Leistung braucht etwa 6200 kg/Std. Dampf 
von 12 Atm. Überdruck und 3250C bei 95% Luftleere 
im Kondensator. Da 1kg solchen Eintrittsdampfes an- 
nähernd 743 WE besitzt, ist der Wärmeinhalt von 
6200 kg Dampf 6200. 743 ~ 4 610 000 WE. 1000 kWh 
entsprechen aber œ 860 000 WE, die.laut vorstehender 
Tabelle 142%, der überhaupt zur Entwicklung von 
6200 kg Frischdampf nötigen Wärme betragen. Somit 
ist letztere 86 000 000 : 14:2 ~ 6 050 000 WE. Demnach 
sind für den Betrieb der Turbine an Kohle von 
7000 WE /kg erforderlich 6 050 000 : 7000 ~ 860 kg/ Std. 

Für eine A. E. G.-Gegendruckturbine von 1000 kW 
Leistung ist bei voller Leistung ein Gesamtverbrauch 
von 19kg/kWh Frischdampf von gleichem Anfangs- 
zustand wie vorstehend ermittelt worden. Da 4.9% der 
verfügbaren Wärmemenge in elektrischer Energie um- 
gesetzt wird und letzterer 860 000 WE / Std. entsprechen, 
ist die überhaupt entwickelte Wärmemenge 


-260 020,100 © 17600000 WE. 

Zur Durchführung des Betriebes ist daher ein 
Kohlen verbrauch von 17 600 000: 7000 ~ 2500 kg / Std. 
nötig. 

In einer Anlage mit Niederdruckkesseln soll Heiz- 
dampf von 2 Atm. Überdruck in der gleichen Menge 
verfügbar sein, wie aus der eben besprochenen Gegen- 
druckturbine entuommen wird, das heißt Dampf mit 
67.1% von 17600000 WE, also Dampf mit 11 800000 WE. 
Da laut Tabelle die für Heizzwecke disponible Wärme 
72-40 und die den Rohrleitungsverlusten entsprechende 
Wärme 1'3%, ist, somit zusammen 73˙7% betragen, 


sind ungefähr 16000000 WE / Std. oder 
16 000 000: 7000 ~ 2300 kg / Std, 

Kohle bei dieser Betriebsart erforderlich. Werden 
Kraft- und Heizdampfbetrieb voneinander vollständig 
getrennt durchgeführt, so sind für ersteren 860 kg/Std. 
Kohle und für letzteren 2300 kg/Std. Kohle, zusammen 
demnach 3160 kg/Std. Kohle aufzuwenden. Die stünd- 
liche Ersparnis bei Benutzung einer Gegendruckturbine 
ist daher 3160 — 2500 œ 660 kg / Std. Kohle. Bei einem 
Dauerbetrieb von jährlich 8000 Betriebsstunden würde 
sich dann die Ersparnis auf 5280t Kohle und bei 
einem Preis von Mk. 18 pro t Kohle auf Mk 95 000 
pro Jahr belaufen. Während ferner für Heizung 
2300 kg/ Std. Kohle verbraucht werden, genügen für 
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Zusammenstellung von Abnahme-Versuchsergebnissen an MAN-Anzapfturbinen. 
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Dampf 


eine Gegendruckturbine zusätzlich nur 200 kg Kohle, 
um 1000kW zu erzeugen. Die reine Kondensations- 
turbine verbraucht 6:2 kg/kW Dampf, infolgedessen die 
Gegendruckturbine zur Krafterzeugung 


6:2 . 200 


Zusatzdampf, worin eine Ersparnis von etwa 75% liegt. 


Im Anschluß an diese Betrachtungen seien noch 
die Verhältnisse an einer A. E.G.-Anzapfturbine von 
1000 kW, die für eine Heizdampfentnahme von 
10 000 kg / Std. Dampf mit 2 Atm. Überdruck vorgerichtet 
ist und die einen Gesamtdampfverbrauch von 13600 kg / Std. 
Dampf besitzt, untersucht. Da die in elektrische Energie 
umgesetzte Wärme etwa 6·3% der verfügbaren Wärme 


uch 100 ~ 13 600 000 WE. 
Zur Erzeugung dieser Wärmemenge sind 
13 600 000 : 7000 ~> 1940 kg 


Kohle nötig. Da ferner bei einem Betrieb mit direkter 
Heizdampferzeugung und mit normaler Kondensations- 
turbine 16200 kg Dampf erforderlich sind, ist die Er- 
sparnis hier 16200 — 13600 = 2600 kg / Std. Dampf 
oder bei 7½ facher Verdampfung, 8000 Betriebsstunden 
pro Jahr und einem Preis von Mk. 18 pro t Kohle 
jährlich ungefähr Mk. 50000. 


Endlich sei noch auf die aus der obenstehenden Zu- 
sammenstellung ersichtlichen Abnahme-Versuchsergeb- 
nisse an zwei M. A. N.-Anzapfturbinen hingewiesen. 


beträgt, ist die letztere 


32. Jahresversammlung des American Institute of 
Electrical Engineers. 


(Schluß von Heft 42, Seite 515.) 


Einen breiten Raum in den Verhandlungsgegenständen 
nahmen Berichte über die Konstruktion und den Betrieb von 
Stromzuführungen für elektrische Bahnen ein, 
die an der Hand einiger bemerkenswerter Anlagen behandelt 
wurden, i 

Eine mehr allgemeine Übersicht über die gegenwärtige Praxis 
auf diesem Gebiete, wie sie in Amerika üblich ist, gibtC.J.Hixson 


in seinem Vortrag. Bemerkenswert sind seine, vorläufig nur 
orientierenden, Versuche, auf graphischem Weg an der Hand von 
Diagrammen, die Formänderungen im Durchhang des Fahrdrahtes 
und Tragdrahtes bei Kettenaufhängung des ersteren durch den 
sich in einem Spannfeld fortbewegenden Stromabnehmer darzustellen 
und daraus den Einfluß abzuleiten, den Druck des Strom- 
abnehmers, Spannweite, Durchhang des Fahrdrahtes usw. auf 
dessen Nachgiebigkeit in vertikaler Richtung nehmen, deren Voll- 
kommenheit eine Bedingung für gute Stromabnahme ist. Man er- 
kennt daraus, daß in dieser Hinsicht viele Systeme zu wünschen 
übrig lassen und daß es oft, um starken Verschleiß zu verhindern, 
erforderlich sein wird, durch künstliche Mittel die Nachgiebigkeit 
der Fahrleitung zu unterstützen. Darüber sollen eingehendere 
Versuche angestellt werden, wobei auch. die Trägheit von Strom- 
abnehmer und die Teile der Oberleitung zu berücksichtigen sein 
werden, deren Masse immer erst bei jeder Lagenänderung zu be- 
schleunigen ist. Interessant sind ferner Hixs ons im Laborat orium 
angestellte Versuche über den Verschleiß des Fahrdrahtes durch 
Bügelstromabnehmer in Abhängigkeit vom Auflagerdruck und 
der Stärke des abgenommenen Stromes; dabei wurde der 
Schleifbügel 100mal in der Minute 1'2 m weit über stromführende 
profilierte Fahrdrahtstücke verschiedenen Durchmessers hin und 
her geführt und die Abnutzungen als Funktion der Zahl der Bügel- 
bewegungen bestimmt. Die Ergebnisse der Untersuchung sind in 
Kurventafeln zusammengestellt. 

Ch. H. Jones bespricht Einrichtungen und Betrieb der 
dritten Schiene für 600 V-Gleichstrombahnen. Er weist darauf hin, 
daß schwere Schienen immer den leichten vorzuziehen sind, denn 
bei gleichen Verlegungskosten bieten sie eine größere Abnahmefläche 
und bessere Leitfühigkeit. Er empfiehlt Schienen von 40 bis 50 kg 
pro m, deren Lebensdauer mit 20 Jahren angesetzt werden kann. 
Leichte Schienen aus einem weichen Stahlmaterial höherer Leit- 
fühigkeit zu verwenden, verbietet sich vom Kostenstandpunkt; 
dieses Material erscheint nur bei schweren Schienen zulässig von 
großem Querschnitt, wenn man dabei die parallellaufenden Speise- 
leiter vermeiden kann. Die Isolatoren sind mehr nach mechanischen 
als nach elektrischen Rücksichten zu beurteilen. Porzellan, Kunst- 
stein oder Isolatoren aus Gußstücken, die miteinander verbolzt 
sind, können Erschütterungen nicht widerstehen. Gut bewährt hat 
sich ein Gußstück mit kreisförmiger Basis, das mit der Flansche 
an derQuerschwelle befestigt wird, einen Zylinder aus imprägniertem 
Holz trägt, auf dem ein zweites Gußstück mit einer Querrinne zur 
Aufnahme der Schiene aufgesetzt und durch erstülpen eines 
Isolatormantels vor Feuchtigkeit geschützt wird; die Schiene 
wird so befestigt, daß Längsausdehnungen gestattet sind. Nach 
je 300 bis 400 m muß die Schiene verankert werden, am besten 
mittels mehrerer am Schienenfuß angreifender Zugisolatoren, die 
an einer auf zwei Querschwellen befestigten Eisenplatte verbolzt 
sind. Wird die Schiene der Länge nach durch ein Schutzbrett ver- 
deckt, so verbindet man den Schienenfuß mit einem Eichenholz- 
klotz, an dem das Schutzbrett angeschraubt wird, und zwar mittels 
Porzellanisolatoren. Kupferne Verbindungsbügel, am Schienenfuß 
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angesch weißt. sind als Schienenverbinder empfehlenswert. Die Kosten 
der 40 kg schweren Schiene einschließlich Verlegung und Revision 
werden mit K 12 600 pro km, der 25 kg schweren mit K 10 260 an- 
gegeben; für einen Betrag von K 250 pro km und Jahr wird die 
Schiene in tadellosem Zustand erhalten und die Isolatoren werden 
nach je 12 Jahren ausgewechselt. 

J. V. B. D u er beschreibt die Stromzuführungseinrichtungen 
der West Jersey & Seashore Rd., die 211 km dritter Schiene und 
32 km Oberleitung aufweist; die Strecke wird durch Unterstationen 
mit 700 V gespeist. Zur Stromzuführung dient eine gewöhnliche 
Fahrschiene von 50 kg pro m, die auf einem Porzellansockel aufruht, 
der mittels eines eisernen Untersatzes auf den Querschwellen be- 
festigt ist. In den Stationen, 20 m zu beiden Seiten von Kreuzungen 
und an den Endstellen, ist die dritte Schiene an der Seite und oben 
durch starke Holzbohlen geschützt, die mittels Pfosten an einem 
am Schienenfuß angreifenden Gußstück befestigt sind. Alle 300 bis 
500 m ist die Schiene verankert, um Längsbewegungen zu vermeiden. 
Durch Übergießen der Schienen mit einer Kalzium-Chloridlösung 
wird die Vereisung vermieden. Die Anlagekosten für die Strom- 
zuführung machen K 13000 pro km aus. Die Erhaltung kostet 
K 260 pro km. 

ber Erfahrungen an der Oberleitung der New York, 
New Haven und Hartford Ry. sprechen F. Zogbaum und 
F. Amberg. Zu Beginn der Elektrifizierung hat man doppelte 
Kettenaufhängung angewendet, bei der der Fahrdraht mittels zu 
einem Dreieck zusammengebogener Hängedrähte an zwei parallelen 
Stahlseilen von 13:5 mm Dicke befestigt ist. Da das System für 
hohe Geschwindigkeiten nicht geeignet war, hat man unterhalb des 
Kupferdrahtes mittels besonderer Hänger einen Stahldraht für die 
Stromabnahme befestigt. Die beiden Tragdrähte jedes Geleises sind 
an Querträgern der eisernen Joche angebracht, welche den ganzen 
Bahnkörper überspannen. Um aber bei Montagen an diesen Jochen 


die Strecke nicht abschalten zu müssen, hat man auf einer Teil- 


strecke einen Tragdraht in Geleisemitte am Joch unisoliert an- 
gebracht, der also als Erdseil dient und die Blitzgefahr vermindert. 
Alle Tragseile der 4 oder 6 Geleise sind innerhalb eines Spannfeldes 
durch einen I-Träger zusammengehalten, an dem erst mittels Hänge- 
- isolatoren das eigentliche aus Stahltragdraht und Kupferleitung be- 
stehende Kettenliniensystem hängt. Auf anderen Teilstrecken ist der 
Fahrdraht in einfacher Kettenaufhängung mittels Isolatoren an der 
Unterseite der eisernen Querträger angebracht. Die Fahrieitung aus 
Stahldraht ist nicht empfehlenswert. Der Regen wäscht die Rost- 
‚schichte los und die Wagen werden dabei arg beschmutzt; bei nicht 
zu dichtem Verkehr bleibt auch die Schleiffläche des Fahrdrahtes 
nicht blank, und es tritt daher am Stromabnehmer stets Feuer auf, 
das diesen und den Draht beschädigt. Bei Porzellanisolatoren sollte 
man Rücksicht auf Temperaturänderungen nehmen, durch welche 
gefährliche Zugspannungen auftreten. Durch den Rauch der die 
Strecke befahrenden Damplokomotiven setzt sich Ruß an und die 
. Isolierfähigkeit der Glocke leidet. In Tunnelstrecken sind daher 
immer zwei Isolatoren hintereinandergeschaltet. Zur streckenweisen 
Trennung des Fahrdrahtes, besonders zu beiden Seiten von Kreu- 
zungen sind Holzschienen in Metallfassungen ausschaltbar zwischen 
Stahlschienen angeordnet und die von beiden Seiten herankommende 
Fahrleitung ist nach seitwärts und aufwärts längs der Holzschiene 
in Form einer Schleife gebogen, so daß der bügelförmige Strom- 
abnehmer ohne Stoß über diesen isolierten Teil der Leitung hin- 
weggebt. Bei anderen noch flexibleren Schaltern fehlt die Holz- 
schiene und die beiden Fahrleitungsdrähte laufen ein Stück parallel 
nebeneinander in 45 em Abstand. 

Uber Betriebserfahrungen bei der 90 km langen Fahrleitung 
in Kettenaufhängung der New York. Westchester & Boston Ry. 
berichtet F. Zog baum. In den ersten drei Monaten des Jahres 
-sind über 100 000 Wagen/ km auf eine Störung im Pantograph- 
Stromabnehmer gekommen. Die Störungen sind an Zahl und Dauer 
sehr gering. An der Fahrdrahtunterseite hat sich eine 3 mm breite 
Fläche gebildet. Fahrdrähte aus Stahl halten sechs bis sieben Jahre 
aus; ein Pantograph - Stromabnehmer hält im Winter 1600 bis 
2000 km. im Sommer über 3000 km aus. Die Erhaltung der Fahr- 
leitung und Speiseleitung von 170 km kostet 45 bis5 h pro Wagen / km 
einschließlich die Revision, 

Über Betriebserfahrungen an der Stromzuleitung bei der 
Butte, Anaconda & Pacifice Railway berichtet J. B. Cox. Diese 
Bahn wird mit 2400 V Gleichstrom betrieben und bei schweren 
Lastzügen nimmt eine Lokomotive bis zu 1500 A das ist 750 A pro 
Stromabnehmer auf. Als solche dienen Pantograph-Abnehmer mit 
einem Stahlrohr, das mit 15 kg an den Fahrdraht angepreßt wird. 
Das Rohr wiegt 14 kg. ist 3mm dick, 60 cm lang und mißt 12:5 cm 
im Durchmesser; es läuft auf einer 15 mm starken Achse in Kugel- 
lagern. Die Lebensdauer der 3 mm dicken Rolle ist 25 000 km. Die 
Erhaltungskosten sind K 2 pro 1000 Lokomotiv’km. Es wird 
eingehendst alle Einzelheiten der Oberleitung beschrieben und 
die damit gemachten Erfahrungen. Die Hängeverbinder zwischen 
Tragdraht und Fahrdraht zum Beispiel werden von 15 mm breiten, 


3mm starken Blechstreifen gebildet, die zu einer Schleife um- 
gebogen auf dem 'Tragdraht aufliegen. Diese flexible Verbindung 
wird stellenweise durch eine feste, beide Drähte in bestimmter 
intfernung haltende ergänzt. Besonderes Augenmerk mußte auf 
die Streckenschalter gelegt werden und auf die Kreuzungen mit. 
der 600 V Straßenbahn. An verkehrsarmen Kreuzungsstellen mußte 
man automatische Umschalter in den beiden Fahrleitungen an- 
bringen, die so miteinander verriegelt sind, daß ein gleichzeitiges 
Unterstromhalten beider Fahrdrähte unmöglich war. Ein be- 
merkenswerte3 Detail bildet die Oberleitung im Bahnhof von 
Anaconda, wo auf 800 m acht Geleise nebeneinander liegen. Jeder 
Fahrdraht eines jeden Geleises hängt an einem Tragdraht. Alle diese 
Tragdrähte sind durch ein 6 mm starkes Kabel zusammengehalten, 
das an einem kettenartig quer über die Geleise zwischen Masten 
befestigten Tragkabel von 16 mm mittels Hängedrähten befestigt 
ist. Die Maste stehen in 33m Abstand. Im 1513,-Minutenverkehr 
mit 1633 t schweren Zügen bei 2293 V mittlerer Spannung wurden 
35 Wh pro t/km verbraucht. Die Stromzuführung kostet K 17 200 
pro km Geleise und ihre Erhaltung im Jahr K 340 pro km. 

Seit langer Zeit stehen in Amerika die für die Strom- 
zuführung bei Bahnen verwendeten Materialien in 
Diskussion. Ein Ausschuß des amerikanischen Materialprüfungsver- 
bandes und ein von der Vereinigung der Ingenieure der elektrischen 
Bahnen eingesetztes Komitee hat über die an Fahrleitungen zu 
stellenden mechanischen Anforderungen beraten, ohne aber zu 
einer Einigung zu kommen. Das letztgenannte Komitee rät von der 
Verwendung hartgezogenen Kupferdrahtes ab und.empfiehlt eine 
Zugfestigkeit, die dem mittelharten Draht entspricht. Es beharrt 
auf die Vornahme von Torsionsproben an dem Draht und will eine 
unterste Grenze für die Zahl der erforderlichen Verdrehungen an- 
geben, die der Draht aushalten muß. Das Komitee des Material- 
prüfungsverbandes hat diese Vorschläge abgelehnt. Es empfiehlt. 
mit Rücksicht auf die neueren, zur Verwendung kommenden be- 
sonders widerstandsfähigen Legierungen, für Bronzedraht von 40°, 
Leitfähigkeit 70 000 Pfund Zugfestigkeit und 2:25 bis 3% Längen- 
dehnung bei 10 Zoll, für solchen von 609, Leitfähigkeit 60 000 Pfund 
bei gleicher Längenänderung. 


Zum Schlusse sei noch darauf verwiesen, daß das American 
Institute of Electrical Engineers die am 1. Dezember 1914 heraus- 
gegebenen Normalisierungs vorschriften vielfach verbessert 
und ergänzt mit Gültigkeit vom 1. Juli 1915 festgestellt hat. Die Vor- 
schriften enthalten Definitionen der gebräuchlichen Bezeichnungs- 
weise in der Elektrotechnik, die, ohne streng wissenschaftlich zu sein, 
sich an die Bedürfnisse der Praxis halten, ferner eine Liste von 
Symbolen, eine Klassifizierung der Maschinen und Apparate, 
Normalisierungen, die Feststellung der Temperaturgrenzen (die 
maximale Temperatur bei Isoliermaterial, wie Baumwolle, Seide, 
Papier usw., Klasse A, wird mit 105° C, die bei Glimmer, Asbest usw., 
Klasse B, mit 125° C, die Übertemperatur um 40° C tiefer, also 
mit 65 bezw. 85° C festgesetzt), die Bestimmung des Wirkungsgrades 
und der Verluste in Maschinen, Vorschriften über die Messung von 
Isolationswiderständen, über die Regulierung elektrischer Systeme, 
über Transtormatoranschlüsse und Bestimmungen über die Aus- 
führung der Leistungsschilder, die die Bezeichnung „AI E E. 1915 
Rating“ erhalten. Den Schluß bilden Normalien für Kabelleitungen, 
für Schalter und Kontrollapparate, für elektrische Bahnen, für 
Beleuchtungseinrichtungen und für Schwachstromanlagen. Die 
Vorschriften umfassen 963 Punkte; dazu kommt ein Anhang für 
Funkentelegraphie, einer für Bahnmotoren und eine Bibliographie. 


Rundschau. 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Steuerstrom-Induktionsmotoren. F. W. Meyer gibt 
eine aus Induktionsmotor mit Gleichrichter bestehende Kom- 
bination für schweren Fabriks- und Eisenbahnbetrieb an. Der 
Induktionsmotor M (Abb. ) 
wird vom Drehstromnetz 
N gespeist, und läuft als 
normaler Induktionsmotor 
bei den normalen Touren- 
zahlen. Der Stator erhält 
neben der Arbeitswicklung 
A eine Hilfswicklung 8 
für den steuernden Ma- 
gnetisierungsstrom. Zur Re- 
gelung dient der Doppel- 
gleichrichter @ mit der 
Statorseite @, und der Ito- 
torseite U, die in Reihe 
auf ein Gleichstromnetz N, 
arbeiten. Er besorgt die 
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Abgleichuag des Statorstromes gegen den Rotorstzom. Regelt 
man durch den Regelungswiderstand R oder einen kleinen Re- 
gelungstransformator auf eine bestimmte Feldstärke ein, so ändert 
sich zunächst auch die Statorspannung im Arbeitskreis A und ebenso 
die Rotorspannung für eine bestimmte Drehzahl. Die Differenz 
zwischen Netzspannung und Statorspannung wirft sich auf den 
Transformator der Gleichrichterseite Gi. Da aber diese in Reihe 
geschaltet ist mit der Gleichrichterseite G, und beide an kon- 
stanter Gleichstromspannung liegen, so entfällt auf G, und somit 
auf den Rotor jeweils die Differenz zwischen Gleichstrom-Netz- 
spannung und der Spannung von @,. Unter Annahme gleicher 

indungszahlen im Stator und Rotor wird sich die eingestellte 
Tourenzahl n zur synchronen n, verhalten, 80 
n E— E, ù 
VE 1 
(E Drehstromnetzspannung, Æ, Gleichstromnetzspannung, o nor- 
maler Magnetisierungsstrom bei Statorspannung gleieh Netz- 
spannung, i variabler Magnetisierungsstrom). Der völlig kom- 
pensierte Motor wird in jeder Hinsicht die Eigenschaften eines 
Gleichstromnebenschlußmotors aufweisen. Durch Veränderung 
der Größe der Feldkompensation kann die Drehzahlcharakteristik 
einer Reihenschlußcharakteristik genähert werden. 

Um normale Motoren zu verwenden, können die Wicklungen 

A und & zusammenfallen. Für den normalen Motor, also bei 
verschiedener Windungszahl im Stator und Rotor, ergibt die 
Theorie eine Formel für die Tourenzahl 


a E— E, io ＋ CJ. 1 
i E iC, 
bei konstantem J, und 
E - E, io ＋ CJ. 
8 


1 t? . 772 
Sr k ＋ Jo (io + 0 
bei konstantem Drehmoment. | 

(Jo der den Stator und Hilfsgleichrichter durchfließende 
Strom, i, derjenige Magnetisierungsstrom, der mit der Magneti- 
sierungskomponente von J, die volle Netzspannung auf den 
Stator liefert, C eine Konstante.) 

Der Gleichrichter-Hilfsbetrieb ermöglicht auch bei ein- 


phasigen Induktionsmotoren ein gutes Anzugsmoment zu erzielen. 
(E. T. Z. Hefte 27 u. 28, 1915.) 
Sohalttafeln, Schalt- und Bicherungsapparate. 
Fernleitung und Schalteinrichtungen der Uberland- 
zentrale Inawashiro in Japan*). Auf Gittermasten von 
22 m Höhe, in 165 m mittlerem Abstand aufgestellt, sind zwei Dreh- 
stromleitungen der Fernleitung nach Tokio, je eine auf einer 
Mastseite befestigt. Dər oberste ist vom untersten Leitungsdraht 


6 m entfernt, der mittlere steht 70 cm aus der Ebene der beiden . 


heraus. Jedes aus sieben um eine kupferne Seele gewundenen 
Drähten bestehende Leitungsseil hängt an einer Kette von 
sieben Thomas-Isolatoren. Auf der Mastspitze ist über jede 
Leitung je ein galvanisierter Eisendraht als Erdleitung gespannt. 
In 210m Eatfernung von der Fernleitung ist eine Telephonleitung 


> 


Abb. 2. 


mit drei Drähten auf Holzmasten verlegt, die die Zentrale mit der 
Unterstation bezw. die beiden mit den Schaltstationen verbindet. 
Deren gibt es drei, die die Linien in vier gleiche Teiletrennen. Jede 
besteht aus einer aus Gitterträgern zusammengebauten Platt- 
form, die auf sechs Hittermasten aufsitzt; die Maste setzen sich 
über die Plattform hinaus fort und sind oben an der Längs- 
seite des Rechteckes durch Querträger zusammengehalten, an 


) Siche die Beschreibung der Zentrale E. u. M. 1915, Heft 33, 
Seite 405. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XI Lill. Jahrgang, Heft 43. 525 


welchen die ankommenden und abgehenden Leitungen ver- 
ankert sind. Von jedem Fernleitungsende geht eine Verbindung 
über eine Hörner-Funkenstrecke zu den elektrolytischen Blitz- 
ableitern, aus vier einphasigen Sätzen bestehend, die auf der 
Plattform stehen. Unterhalb dieser Zuleitung geht von jedem 
Leitungsende eine Verbindung zu den unter der Plattform auf 
dem Boden stehenden Olschaltern und Trennschaltern für 
115 000 V. Durch diese beiden Schalter kann die Leitung jeweils 
abgeschaltet werden, durch andere Trennschalter kann das eine 
Leitungsstück der ankommenden mit dem anderen der ab- 
gehenden Leitung (über Kreuz) verbunden werden, wenn ein 
Leitungsstück ausgeschaltet werden soll. Dazu dienen die Ver- 
setzungsschienen. Diese sind an Gittermasten befestigt und 
werden in der Mitte von einer Isolatorkette unterstützt, die von 
der Plattform herunterhängt. Abb. 2 gibt eine Ansicht der Schalt- 
station, Abb. 3 einen Schnitt durch dieselbe und Abb, 4 eine 
Skizze der Verbindungen. 


Abb. 3. 


Abb, 4, 


In der Unterstation in Tokio sind drei Sammelschienen 
in Form eines großen U verlegt und in jeden der Schenkel des 
U sind symmetrisch drei Olschalter angeordnet, zwei davon mit 
den zugehörigen Trennschaltern in Reihe mit den beiden ein- 
langenden Leitungen, während die anderen vier die Verbindung 
über Sammelschienen mit den tiefer angeordneten vier Reihen 
von Transformatoren bilden, deren jede aus drei 4000 kVA Ein- 
pbasentransformatoren mit Wasserkühlung für 100000/11000 V 
besteht. Die 11000 V-Sammelschienen mit den in der abgehenden 
Leitung eingeschalteten Drosseln und Blitzableiter sind auf 
einer Gallerie angeordnet. Von dieser Unterstation gehen vier 
11 000 V-Leitungen für 400 A, ebensoviele für 800 A und zwei 
Verbindungsleitungen zu den anderen Unterstationen Tokios 
aus. Zur Kontrolle ist am Ende der Gallerie ein Schalttisch auf- 
gestellt, dessen mittlerer Teil der einlangenden Fernleitung und 
den Transformatoren, während die anderen Teile zu beiden 
Enden des Tisches dem 11000 V-Kreis und dem lokalen Strom- 
kreis (220 bis 110 V aus zwei 150 kVA-Transformatoren ent- 
nommen) zugeordnet sind. (El. World, 26. 6. 1915.) 


Leitungen. 


Die Gesetzmäßigkeiten im Abfall hölzerner Maste für 
elektrische Leitungen. F. Moll weist auf die Bedeutung der 
Imprägnierung von Holzmasten gegenüber den vielfach emp- 
fohlenen Mastanstrichen bin und bespricht kurz den Wert der 
verschiedenen Imprägnierungsmittel und Verfahren. Im Verein mit 
Nowotny*) und Malenkowicz**) hat Verfasser eine Gesetz- 
ınäßigkeit über den Abfall der Maste zu finden versucht. Nachdem 
man bereits erkannt hatte, daß vom ersten Jahr des Einbaues der 
jährliche Abfall zunächst zunimmt, um dann von einer Zeit 
gleich annähernd der mittleren Dauer wieder zu sinken, hat der 
Verfasser auf Grund der 40jährigen Statistiken des Reichs- 
postamtes über die eingebauten und ausgewechselten Tele- 
graphenstangen gefunden, daß die Auswechslung der Maste 
ganz allgemein dem Gesetz einer Wahrscheinlichkeitskurve 
folgt. Dadurch sind Mittel an die Hand gegeben, Grundlagen 
für die Rentabilitätsberechnuug zu gewinnen. Die Wahr- 
0:564 h 
Die Abszissen x sind die Standdauer in Jahren, die Ordinaten 
die Auswechslungen in den einzelnen Jahren. h ist ein von der 
mittleren Dauer abhängiger Faktor, dessen Größe nachstehend 
angegeben ist. 

Mittlere Dauer 12-2 14 16:5 20 24:8 
hi a. 2 9196 0:17 0:1445 0:119 0:096 

Eine Nachrechnung der in der Statistik zugrunde gelegten 
Zahlen ergab einen Fehler von nur 10% zwischen dem ge- 
rechneten und wirklichen jährlichen Abfall, wenn man den Er- 
mittlungen den Zeitpunkt zugrunde legt, in welchem die Hälfte 
der eingebauten Maste abgängig geworden ist. Umgekehrt kann 
man also bei bekannter mittlerer Dauer der Maste bei den ver- 
schiedenen Imprägnierungsverfahbren den bis zu jedem Jahr 
wahrscheinlichen Abfall ermitteln. (E. T. Z. Heft 35, 1915.) 


*) Vergl. E. u. M. 1913, Seite 511, 757; 1914, Seite 677. 
t+) Vergl. E. u. M. 1912, Seite 765. 


scheinlichkeitskurve hat die allgemeine Gleichung y= 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanisohe Elemente. 


Elektrolytische Dissoziation des Wassers in Salzlösungen. 
W. Palmaer und K. Melander haben, zum Zwecke, über 
die vollständige Leitfähigkeitskurve eines Gemisches von zwei 
Körpern mehr Klarheit zu gewinnen, sehr konzentrierte Salz- 
lösungen in Wasser auf ihren Gehalt an Wasserstoffionen geprüft, 
indem sie von der Betrachtung ausgingen, daß in sehr konzentrierten 
Lösungen doch zuletzt das Wasser als gelöster Körper bezw. das 
geschmolzene Salz als Lösungsmittel zu betrachten sei. Es wurden 
daher Salze (Li CI und Ca Cl) gewählt, die so konzentrierte Lösunge n 
geben, daß ein Maximum der "Leitfähigkeit auftritt. wobei in erster 
Annäherung das Flüssigkeitspotential dadurch eliminiert werden 
kann, daß gegen die konzentrierte Lösung eine verdünntere von 
derselben Leitfähigkeit, also annähernd auch von derselben fonen- 
konzentration. geschaltet wird. Es ergab sich so mit Hilfe einer 
Wasserstoffkette, daß in 11˙8 norm. Li Cl-Lösung (das ist mit einem 
Gehalt von 40% an wasserfreiem Salz) etwa 240mal soviel Wasser- 
stoffionen vorhanden sind als in 1˙5 norm. (6% Li () Lösung des- 
selben Salzes. In 10 norm. Ca Cl,-Lösung war die Wasserstoffionen- 
konzentration etwa 235mal größer als in 1˙7 norm. Lösung desselben 
Salzes. Die Untersuchung wird fortgesetzt. 

(Z. f. Elektrochemie, Heft 17/18, 1915.) 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Aufschrumpfen von Radbandagen mittels elektrischer Heizung. 
Für diesen Zweck ist sowohl das Widerstandsverfahren als das 
Induktionsprinzip in Übung. Wie wir in der „Schweiz. Bauz.“ lesen, 
werden beim ersten Verfahren die Reifen zwischen zwei horizontalen, 
mit der Stromquelle von etwa 3 V Spannung in Verbindung stehen- 
den Platten eingespannt, so daß sie vom durchgehenden Strom 
erhitzt werden. Die Erwärmung kann auch in der elektrischen 
Stumpfschweißmaschine erfolgen. Eine Eisenbahnradbandage von 
235 kg Gewicht konnte so mit 60 kW Energieaufwand in 10 Minuten 
um 2 mm gedehnt werden. Die Maschinenfabrik Oerlikon 
wendet für diese Arbeiten das Induktionsverfahren an. bei dem 
die aufzuziehende Bandage die kurzgeschlossene Sekundärwieklung 
eines Transformators bildet. Dieser ist fahrbar auf einem Gestell 
gelagert und besitzt zwei Schenkel, einen mit der Primärspule 
bewickelten und einen unbewiekelten, von einem Isolierzylinder 
geschützt. Der zu erwärmende Radkranz kann auf einen der 
Schenkel aufgesteckt werden, nachdem man das Joch seitwärts 
um den anderen Schenkel gedreht hat. Dann bringt man das Joch 
in die beide Schenkel überbrückende Stellung und zieht es durch 
eine Schraube fest. Die Windungszahl der Primären kann abgestuft 
werden. Der Apparat wiegt 400 bis 440 kg. Eine Straßenbahnrad- 
bandage von 120 kg Gew icht konnte von 667 mm innerem Durch- 
messer durch Erwärmung auf 127 bis 146° C auf 670 mm ausgedehnt 
werden, In 9 Minuten konnte 11 Aufwand von 17˙2 kW (2:58 kWh) 
die Bandage von 15% auf 146° C erwärmt werden. Bei 2˙2 KW hat 
es 180 Minuten gedauert (6˙6 kWh), um die Bandage auf 127° C 
zu erwärmen. Die Zeitdauer läßt sich also regeln. Die Erwärmung 
ist gleichmäßig über den Körper verteilt. Der Apparat ist bequem 
zu handhaben und natürlich auch für andere ähnliche Arbeiten zu 
verwenden, 

Stoffe für die Elektrotechnik. 


Die Eigenschaften des technischen Porzellans der 
Berliner königlichen Porzellan-Manufaktur. R. Rieke. Das 
Berliner technische Porzellan hat sich für viele Zwecke sehr 
gut bewährt. Es hat eine schwach graugelbliche Färbung, die 
beim Erhitzen an Intensität zunimmt. Die Dichte beträgt bei 
dem fertiggebrannten (bei zirka 1420), unglasierten Porzellan 
2-465. Für die chemische Zusammensetzung können im all- 
gemeinen folgende Mittelwerte angenommen werden: 67˙5% 
Si O., 266% Ale Op 08%, Fe, O., 04%, Ti 02, 04°, Ca O, 
03% Mg O, 3·3% K O und 07% Na,0. Die Druckfestigkeit 
beträgt nach E. Rosen thal im Mittel etwa 4200 kg/ mz. Die 
Zugfestigkeit dürfte etwa 1300 bis 2000 und die Biegungs- 
festigkeit etwa 500 kg/cm? betragen. Die absolute Wärme- 
leitfähigkeit kann vorläufig zu etwa 0'002 bis 0004 angenommen 
werden. Die mittlere spezifische Wärme beträgt nach W.Steger 
zwischen 20 und 200° 0202 und zwischen 20 und 400° 0 221. 
Der Wärmeausdebnungskoeffizient beträgt zwischen 23 und 
200 = 000000343, zwischen 23 und 700° V-00000356. Die Zu- 
nahme mit der Temperatur ist somit sehr gering. Porzellan- 
geräte vertragen daher einen ziemlich schroffen Temperatur- 
wechsel. Um die Gasdichtigkeit des Porzellans bei höheren 
Temperaturen zu prüfen, erhitzte der Verfasser ein glasiertes, 
einseitig geschlossenes Rohr in einem IIeraeusofen, indem es 
gleichzeitig auf 30 mm Qucksilberdruck evakuiert wurde. 
Sowohl bei 1200° als auch bei 1300° blieb das Manometer nach 
dem Evakuieren eine Viertelstunde lang konstant. Bei 1400° 
wurde das Rohr durch den äußeren Überdruck plötzlich zu- 
sammengedrückt. Die elektrische Leitfähigkeit von Porzellan ist 
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bei gewöhnlicher Temperatur äußerst gering. Der bis zu 
100 bis 200. 10% MQ/cm betragende Widerstand sinkt 
jedoch ziemlich schnell mit steigender Temperatur. Bei 80° ist 
die Leitfähigkeit schon 300 bis 400 mal so groß wie bei 16°. 
Von etwa 300° an läßt sich eine deutliche elektrolytische Strom- 
leitung nachweisen. Die elektrische Durchschlagsfestigkeit 
wurde von E. Rosenthal bestimmt. Er fand, daß Platten 
aus unglasiertem Berliner Porzellan von 25 mm Dicke im Mittel 
erst bei etwa 40000 V durchschlagen werden. II. Starke 
stellte die Dielektrizitätskonstante zu 5'73 fest. Feldspatreichere 
Weichporzellane weisen höhere Werte auf. 
(Z. angew. Chemie, 7. 9. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die Abhängigkeit der photoelektrischen Ver- 
zögerungszeit vom Gasdruck bei Metallen ultra- mikro- 
skopischer Größenordnung. E. Meyer und W. Gerlach, 
Tübingen. Durch Zerstäubung in einem elektrischen Bogen oder 
Funken zwischen Metallelektroden kann man geladene Metall- 
teilchen von ultramikroskopischer Größenordnung erzeugen 
(Ehrenhaft). Wird ein derartiges Teilchen in einem mit Luft 
von Atmosphärendruck erfüllten horizontalen Plattenkondensator 
durch ein der Schwerkraft entgegenwirkendes elektrisches Feld 
schwebend erhalten (Ehrenhaft, Millikan) und mit ultra- 
violettem Licht bestrahlt, so wandert das Teilchen zur negativ 
geladenen Kondensatorplatte. Die Ursache dieses Vorganges ist 
ein photoelektrischer Effekt: das Teilchen verliert Elektronen. 
Beträgt dieser Verlust auch nur ein einziges Elektron, so ist, 
da das Teilchen stärker positiv wird, das Gleichgewicht gestört 
und es folgt dem Felde. Bei dieser Erscheinung macht sich, wie 
Meyer und Gerlach schon früher festgestellt haben, eine 
gewisse Verzögerungszeit geltend, indem vom Beginn der Be- 
strahlung bis zum Austritt des ersten Elektrons eine bestimmte 
Zeit verstreicht, die umgekehrt proportional der Beleuchtungs- 
intensität ist. Die Verzögerungszeit hängt nicht unmittelbar mit 
dem photoelektrischen Effekt zusammen, sondern wird nur 
sekundär durch das umgebende Gas bedingt. Um diese Wirkung 
genauer zu erforschen, haben Meyer und Gerlach neue 
Versuche angestellt. Dem Millikanschen Kondensator wurde eine 
solche Ausgestaltung gegeben, daß es möglich wurde, ihn aus- 
zupumpen und bei verschiedenen Drucken ein und dasselbe 
schwebende Teilchen in bezug auf sein lichtelektrisches Ver- 
halten zu untersuchen. Mit dieser Einrichtung konnte nun fest- 
gestellt werden, daß die mittlere Verzögerungszeit mit dem 
Drucke des umgebenden Gases abnimmt. Die ausgesendete 
Elektronenzahl ist bei demselben Teilchen unabhängig vom 
Druck. Bei Atmosphärendruck und bei erniedrigtem Druck steigt 
die Verzögerungszeit mit der Ladung des Teilchens, der Betrag 
der Anderung ist eine Funktion des Druckes. Die maximale 
Endaufladung der Teilchen durch den photoelektrischen Effekt 
wächst mit sinkendem Druck. Die beobachteten neuen Er- 
scheinungen ordnen sich in die theoretischen Erwägungen und 
Vorstellungen ein, de Meyer und Gerlach gelegentlich 
ihrer ersten Untersuchungen entwickelt en 

(Anr. d. Phys. Nr. 10, 1915.) 


Abscheidungen aus Flammen durch Elektrizität“). B. Thieme 
hat bereits vor einiger Zeit (Z. f. physik. Ch. 78. 490) einen kurzen 
Vorbericht über die Abscheidungen fester Substanzen aus Salz- 
oder Kohlenstoffflammen durch Elektrizität gegeben. Die in der 
einleitenden Arbeit gemachten Beobachtungen am Kohlenstoff, 
Kupfer, Natrium, Kalium und Quecksilber werden nun durch 
möglichst exakte Messungen präzisiert und vertieft. Um einen 
Anhalt über den Stromverlauf bei verschiedenen Spannungen zu 
bekommen, wurden mit einem Drehspulengalvanometer von 
Siemens & Halske Beobachtungen an einer Leuchtgasflamme von 
6cm Höhe angestellt. Die in einem Falle erreichte größte Strom- 
stärke entsprieht einem Flammenwiderstand von 182 000 000 Ohm. 
Es zeigte sich, daß die hiebei benutzten Dynamomaschinen keinen 
reinen Gleichstrom liefern, da sonst, wie es bei den Akkumulatoren- 
und Hochspannungsbatterien der Fall ist, eine Rußabscheidung 
nur am -- Pol hätte stattfinden können. Es wurden jedoch nicht 
unbedeutende Mengen Kohlenstoff auch am b Pol abgeschieden. 
In kleinen Flammen wird die Flammentemperatur mit Beginn der 
Abscheidung um etwa 200° erniedrigt. Je größer die Stromstärke 
in der Flamme. um so mehr ändert sich die Form der Flamme, und 
zwar ist sie bestrebt, sich längs der Kathode auszubreiten. In dieser 
Hinsicht erweist sich die Flamme ebenso empfindlich wie ein gutes 
Galvanometer. Beim Anlegen von Wechselstrom an die Flammen- 
elektroden scheidet sich der Kohlenstoff an beiden Elektroden im 
gleichen Maße ab. Auffallend ist, daß die Abscheidungen selbst den 
elektrischen Einflüssen des um die Elektroden herum vorhandenen 
Feldes unterliegen und in der Frequenz des erregenden Stromes 
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schwingen. Stehen sieh zwei Elektroden als Pole eines Funken- 
induktors in einer Flamme gegenüber, so scheidet sich der Kohlen- 
stoff am — Pol ab. Die Abscheidung ist in diesem Falle eine elektro- 
lytische. Wird nun die Stromrichtung umgekehrt, so lösen sich die 
gebildeten Kohlenstoffabscheidungen katastrophenartig von der 
jetzigen -F Elektrode ab und zerstäuben. Diese Abstoßung ist 
demnach elektrostatisch. Während so der elektrisch abgeschiedene 
Kohlenstoff eine ausgesprochene Polarität hat, zeigt sich der auf 
gewöhnlichem Wege abgeschiedene Kohlenstoff als elektrisch indiffe- 
rent. Die erste sichtbare Abscheidung wurde bei der Benutzung von 
Wechselstrom mit einer Frequenz von etwa 900 erreicht. Dem- nach 
brauchen die Elektroden in der Flamme eine Zeit von 0°0006 Sek. um 
überhaupt eine ionisierende Wirkung in Erscheinung treten zu lassen. 

Die weiteren Untersuchungen Leschäftigten sieh mit der 
Frage, ob das Gesetz von Faraday auch Gültigkeit für die 
elektrolytische Abscheidung aus Flammen besitzt. Es wurde fest- 
gestellt, daß das genannte Gesetz für die Abscheidung von Kohlen- 
stoff erfüllt wird, wenn der Kohlenstoff für seine Abscheidung in 
hohen Temperaturen als einwertig angesprochen wird. Dasselbe 
Ergebnis wurde festgestellt auch für die Abscheidung von Kupfer 
an Elektroden, die mit einer Spannungsdifferenz von etwa 110 V 
in die mit Kupfervitriol versetzte Flamme hineinragen. 

(Z. f. physik. Ch., 28. 5. 1915.) 


Strahlungslehre. 


Uber die durch Röntgenstrahlen erzeugten Strahlen. 
J. Laub, Buenos-Aires. Die Bestrahlung eines Körpers mit 
Röntgenstrahlen erzeugt drei Arten von Strahlen: eine gerichtete 
zerstreute Strahlung, eine ungerichtete, für die Atome des be- 
strahlten Mediums charakteristische Eigenstrahlung und eine sebr 
rasche Kathodenstrahlung. Laub hat über diese Vorgänge neue 
Untersuchungen veranstaltet und ist zu folgenden Ergebnissen 
gelangt. Zwischen der Intensität der sekundären und deın Ein- 
tallewinkel der primären Strahlen besteht eine Abhängigkeit 
(Winkelfunktion), die so ausgeprägt ist, daß bei Verwendung sehr 
dünner Blättchen als Sekundärstrahler nur noch bei streifender 
Inzidenz der Primärstrahlen eine Sekundärstrahlung gemessen 
werden konnte. Die Winkelfunktion ändert sich mit der Hürte 
der Röhren und dem Material des Sekundärstrablers. Daß die 
Winkelabhängigkeit nicht durch den Polarisationszustand der 
Primärstrahlen bedingt ist, konnte durch besondere Versuche 
nachgewiesen werden; hingegen wurde als Erklärung die ver- 
schiedene Eindringungstiefe der primären Strahlen herangezogen. 
Es kann so die minimale Eindringungstiefe geschätzt werden, die 
nötig ist, um durch Röntgenstrahlen Sekundärstrahlung zu er- 
halten. Die Winkelfunktion steht möglicherweise auch in Zu- 
sammenhang mit der Abbeugung der Röntgenstrahlen. An Eisen, 
Kupfer, Zink, Platin, Blei, Kohle und Schwefel wurden neue 
Eigenlinien gefunden und deren spezifischer Absorptionskoeffizient 
in Aluminium bestimmt. Die Sekundärstrahlen der Kohle und 
des Schwefels sind die härtesten bisher bekannten Eigenstrahlen. 
Was einen eventuellen Zusammenhang zwischen den verschiedenen 
Arten der sekundären Strahlung betrifft, so steht die moderne 
Forschung auf dem Standpunkt, daß ein solcher Zusammenhang 
tatsächlich besteht. Die Erzeugung der Elektronen, das heißt der 
Kathodenstrahlung, scheint der primäre Vorgang zu sein. Die 
Strahlung wird gebremst und erzeugt einerseits gerichtetes 
Köntgenlicht und andererseits nach Erreichung einer bestimmten 
kritischen Geschwindigkeit homogene, für das Material der Anti- 
kathode charakteristische Strahlen. (Ann. d. Phys. Nr. 6, 1915.) 


Wirtschaftliches. 


Der Staat und die Elektrizitäts versorgung. Als Sonder- 
abdruck des Juniheftes der Preußischen Jahrbücher ist unlängst 
eine Abhandlung von Dr.-Ing. Gustav Siegel unter dem Titel: 
„Der Staat und die Elektrizitätsversorgung“ erschienen, welche, mit 
geleitenden Worten Emil Rathenaus, des verstorbenen General- 
Direktors der A. E. G. in Berlin, ausgestattet, dafür eintritt, daß 
ein staatliches Eingreifen in die Elektrizitätsversorgung zeitlich 
geboten sei. Fragt man nach der Ursache, so gibt die besagte Schrift 
die Antwort, der Krieg habe die Notwendigkeit nahegerückt, 
dafür zu sorgen, daß die Einnahmsquellen des Staates eine Ver- 
ınehrung erhalten und daß dazu die Verwertung der elektrischen 
Energie als eines der geeignetsten Objekte heranzuziehen sei. 


Dieser Gedanke an sich ist wohl nicht neu. Schon vordem 
wurde in Deutschland verschiedentlich die Besteuerung der elek- 
trischen Energie in den Bereich der staatsfinanziellen Erwägungen 
gezogen. Der Plan wurde aber immer zurückgestellt und auf eine 
Steuer auf Lampen und Brenner eingeschränkt. Wird aber an 
das staatliche Elektrizitätsmonopol gedacht, so darf man dem 
Verfasser die Anerkennung nicht versagen, daß er auch diesem 
Plan in seiner vollen Schärfe nicht zugetan ist. Allein sein Vor- 


schlag weicht nicht allzuweit davon ab, denn die staatliche Ingerenz, 
die er empfiehlt, soll sich auf das staatliche Monopol in der Er- 
zeugung der elektrischen Energie erstrecken; nur der Handel 
mit dem elektrischen Strom soll frei bleiben. Siegel plädiert 
mithin für ein staatliches Produktionsmonopol obne Handels- 
monopol. Allein auch diese scheinbar eingeschränkte staatliche 
Monopolstellung auf dem Gebiete des Elektrizitätswesens erregt 
Bedenken. Dr. Heinrich Schreiber nimmt den Anlaß wahr, 
diese in eingehender Behandlung, auszusprechen. Er meint, 
die Einflußuahme des Staates habe sich, wie auf allen werk- 
tätigen Gebieten, auch im Elektrizitätswesen lediglich in 
der Bahn zu bewegen, daß es eine Obsorge des Staates ist, 
die Industrie und ihre Entwicklung zu schützen und zu pflegen, 
die Arbeit und die Betätigung selbst aber den erwerbenden 
Schichten der Bevölkerung freizugeben. Jede Prohibition durch 
eine Monopolisierung der Staatswirtschaft ist ein Übel, denn 
sie hemmt und stört die primären Aufgaben der Industrie, 
und so verlockend es auch scheinen mag, dem Unternehmer die 
Früchte seiner Arbeit zu entziehen, um sie der Allgemeinheit 
zuzuwenden, so muß es doch als ein unrationelles und gefehltes 
Beginnen sich erweisen, wenn der privatwirtschaftliche Arbeits- 
drang gehemmt und das Kapital verscheucht wird, um den Staat 
in diese Rolle zu zwängen. Am meisten blüht und profitiert der 
Staat, wenn Handel und Gewerbe seiner Bürger gedeihen, nicht 
aber, wenn der Erwerb stockt und die Beschäftigung verkümmert, 
indem sie den unternehmungsfreudigen und gewerbefleißigen 
Händen der berufenen Mittler entwunden wird. Mehr aber wie 
bei jeder anderen Industrie fällt dies bei einem Sach- und Ver- 
kehrsgut ins Gewicht, welches, wie die elektrische Energie, zu 
den hochwertigsten und modernsten Produktionsbehelfen der wirt- 
schaftlichen Arbeit zählt. Die elektrische Energie hat ihre Pflege 
und ihren Aufschwung bisher vor allem der privaten Initiative 
zu danken und an ihre Rührigkeit knüpfen sich für sie noch 
viele Anwartschaften und Erfüllungen in der nutzbringenden Ver- 
wertung dieses Arbeitsprozesses. Nicht die Arbeit an sich kann 
und darf eine staatliche Exklusivität bilden, ebensowenig wie 
die Arbeit an sich zur Melkkuh für fiskalische Begehrlichkeiten 
herabgedrückt werden darf. Vielmehr muß und kann sich der 
Staat sehr wohl damit zufriedengeben, wenn er in die Lage ver- 
setzt wird, den Erfolg der Arbeit für sich tributär zu machen 
und jo besser die bürgerliche Arbeit sich lohnt, desto höher und 
ausgiebiger kann der Anteil des Staates ausfallen. Der Versuch 
aber, die Elektrizität zur ausschließlichen Domäne des Staates zu 
machen, sie zu einem Regale umzuformen und sie aus dem 
freien Spiel der Kräfte und des offenen Verkehrs zu verbannen, 
wäre gleichbedeutend mit der Verkümmerung und Verzettelung 
einer der wichtigsten Errungenschaften, welche der menschliche 
Forschergeist dem geheimnisvollen Walten der Naturphänomene 
abgelauscht hat. 


So fordert denn die Gegenkritik des Verfassers die Frei- 
lassung der Erzeugung und des Betriebes von elektrischer 
Energie als ursprünglichen und vollberechtigten Zweig der 
privaten Einzelwirtschaft. Dem Staate sei es gegönnt, auch diese 
Tätigkeit, wie jede Art der bürgerlichen Beschäftigung nach den 
hiefür angemessenen Regeln zu lenken, keineswegs aber soll er 
berechtigt sein, diesen Arbeitsprozeß vollends für sich zu be- 
schlagnahmen und ihn allein zu nutzen und zu beherrschen. 


(Wasserwirtschaft Nr. 17, 1. 9. 1915.) 


Chronik. 


P. E. Huber-Werdmüller F. Vor kurzem ist, wie wir den 
Schweizer Zeitungen entnehmen, der Gründer der Maschinen- 
fabrik Oerlikon P. E. Huber-Werdmüller im 79. Lebens- 
jahre gestorben. In Zürich, 1836, geboren, erlangte Huber an 
der dortigen technischen Hochschule das Diplom und trat bei 
Gebrüder Sulzer, Winterthur, in die Praxis ein. 1863 gründete 
er in Oerlikon ein Schmiede- und Walzwerk, das bis 1868 be- 
stand. Im Jahre 1876 hat Huber die Aktiengesellschaft der 
Werkzeug- und Maschinenfabrik Oerlikon, die jetzige „Maschinen- 
fabrik Oerlikon“, ins Leben gerufen, deren späterer Direktor 
(bis 1894) und Verwaltungsrat er war. Im Verein mit Oskar 
v. Miller und E. Rathenau führte er die Kraftübertragung 
Lauffen-Frankfurt a. M. (1891) aus, wodurch die Maschinenfabrik 
Oerlikon eine führende Stellung in der Elektrotechnik errang. 
Hervorragend war der Verstorbene auch bei der Aluminium- 
Industriegesellschaft Neuhausen beteiligt, der er als Präsident 
bis zu seinem Tode vorstand. 

Um die Stadt Zürich, durch Gründung der elektrischen 
Straßenbahn und anderer Bauten, und um die Schweizer 
Maschinenindustrie, wie überhaupt um das Ingenieurwesen seines 
Heimatlandes, hat sich der Verstorbene große Verdienste erworben. 
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Belastungstabelle für Leitungen. Nach den Beschlüssen 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker sind für 
Deutschland die höchste dauernde Sromstärke und die Stärke 
der Abschmelzsicherung bei Kupfer-, Aluminium-, Zink- und 
Eisenleitungen mit folgenden Werten festgesetzt. 


2 | Kupfer | Aluminium Zink Eisen 
— * aD . do z do do 
e E Sae] 3E Ssa) SE ag] $i 
= 8 2 D S G 2 * Os G 
3 SE 54 |233] l 32 |443 &= 
ee eee ö 
mmꝰ Ampere 
1:0 11 6 8 6 — — — — 
1:5 14 10 11 6 9 6 — — 
251 20 15 16 10 11 6 8 6 
4 25 20 20 15 13 10 10 6 
6 31 25 24 20 16 10 12 10 
10 43 35 34 25 23 20 17 15 
16 75 60 60 35 40 35 30 25 
25 100 80 — 52 35 — — 
35 125 100 — — 65 60 — — 
50 160 | 125 — — 83 60 — — 
70 200 160 — — 105 80 — — 
95 240 | 200 — — 125 100 — — 
120 280 | 225 — — 145 125 — — 
150 325 | 260 — — || 170 125 — — 


~ Literatur-Bericht. 


Die Preisbeweguug elektrischer Arbeit seit 1898 von 
Dr. Ing. Gustav Siegol. Verlag von Dunkler & Humblot, 
München und Leipzig 1914. Preis geheftet Mk. 5.—. 

Das vorliegende Werk, ein Oktavband von 202 Seiten, ist auf 
Anregung des Vereines für Sozialpolitik, welcher eine Reihe von 
Studien über Preisbildung herausgibt, entstanden und enthält eine 
sachliche Darstellung der Umstände, welche die Strompreise be- 
einflussen und eine Geschichte der Tarifə seit der Zeit seit welcher 
verläßliche statistische Angaben zur Verfügung stehen. 

Auf etwa 50 Seiten wird die Berechnung der Selbstkosten 
erörtert, und zwar ist hier der Verfasser vorwiegend schildernd, 
nicht kritisierend. Bemerkenswert sind seine Ausführungen über 
die Rücklagen, welche er in drei Gruppen unterteilt: Amortisation, 
Tilgung und Erneuerung. Auffällig ist die geringe Abschreibungs- 
quote, welche nach den im Buche mitgeteilten Angaben von 
deutschen Gemeindewerken für Gebäude vorgesehen wird. Es 
ist ja richtig, daß die Gebäude einer geringen Abnutzung unter- 
worfen sind, aber ihren Wert verlieren sie doch, weil sie für 
wesentlich geänderte Verhältnisse auf dem Gebiete der Strom- 
erzeugung und für andere Zwecke nicht passen. 

Der Hauptteil des Werkes, etwa 110 Seiten, enthält eine 
Darstellung der Tarife und eine Abhandlung über die Höhe der 
durchschnittlichen Verkaufspreise und des Einflusses, den der 
Strompreis auf Werk, Abnehmer und die allgemeinen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse ausübt. Das Kapitel über die Tarife entbält 
eine Schilderung der Tarifsysteme und Ausführungen über die 
Anpassung der Tarife an die Umstände des Verbrauchs und 
das Verwendungsgebiet der Tarifsysteme, die von sehr zahl- 
reichen, der Praxis entnommenen Beispielen und vielen kritisch- 
analytischen Bemerkungen belebt werden. Auch hier war der 
Verfasser bestrebt, in systematischer Darstellung zu zeigen, was 
auf dem besprochenen Gebiet geschaffen wurde und welche 
Entwicklung die Tariffrage genommen hat, versucht aber nicht, 
eine Anleitung zur Aufstellung von Tarifen zu geben oder 
einzelne Systeme zu vertreten. Das gebotene Zahlenmaterial 
umfaßt auch die Tarife in den wichtigsten außerdeutschen Staaten. 

Das klar geschriebene Werk ist ein ausgezeichnetes Beispiel 
für technisch-wirtschaftliche Arbeiten. Es kann allen, die mit 
dem Bau und Betrieb von Stromerzeugungsanlagen zu tun haben, 
bestens empfohlen werden. Die äußere Ausgestaltung ist gut. A. 


Patentberiohte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschlnenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Drahtlose Telegraphie. 
(Schluß von Heft 41, Seite 504.) 
Verschiedene Apparate und Einrichtungen zur drahtlosen Telegraphie. 


Von der GesellschaftfürdrahtloseTelegraphie 
wird ein Variometer angegeben, das aus zwei zu einander parallelen, 
horizontalen Spulen besteht, die mit einander durch über Rollen laufende 
Seile verbunden sind. an denen sie aufgehängt werden, so daß sie sich 


Rollen verdreht und dabei eine Spule gehoben und die andere gesenkt, so 
daß der gegenseitige Abstand der Spulen variiert werden kann. 
(D. R. P. Nr. 284 353.) 
Bei dem Variometer der Signal- Gesellschaft m. b. H. 
in Kiel wird das magnetische Feld der Spule a (Abb. 23), die zwischen 
Antenne und Erde geschaltet und mit dem Kreis X 
induktiv gekuppelt ist, durch einen Kurzschlußkörper, 
zum Beispiel einen Kupferzylinder, verändert, der 
durch irgend einen Antrieb gleichachsig zur Spule 
verschoben wird. Um dem Kurzschlußleiter das Po- 
tential mitzuteilen, das die Spule a an ihrem Anfang 
besitzt, ist erfindungsgemäß die leitendeVerbindung c 
vorgesehen. Hiedurch wird erreicht, daß der Kurz- 
schlußleiter immer an Windungen desselben oder 
nahezu desselben Potentials entlang bewegt wird, das 
er selbst besitzt, und daß dadurch auch bei kleinstem 
Abstand ein Spannungsausgleich durch Funken- 
übergang ausgeschlossen ist. Infolge der großen An- 
näherung beider Teile ist andererseits eine große Variationsmöglichkeit 
gegeben. (D. R. P. Nr. 279 302.) 
Zur Ortsbestimmung mittels drahtloser Signale haben die 
Firma Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. und Dr. Ing. Hans Behne 
ein neues Verfahren ausgearbeitet. Es besteht darin, daß die Strahl. 
gebilde der Sendestationen nach verschiedenen Himmelsgegenden 
gerichtete Schwingungen aussenden, die je nach der Richtung ver- 
schiedene Wellenlängen besitzen, so daß andere, zum Beispiel auf Fahr- 
zeugen sich befindende Stationen aus der Schwingungszahl der von 
ihnen aufgenommenen Schwingungen die Richtung der Sendestation 
feststellen können. Dabei geschieht die Bestimmung der Frequenz der 
Schwingung in den Empfangsstationen nach dem Resonanzprinzip. 
wobei an dem die Ei NE des Empfangssystems verändernden 
Organ ein Zeiger in der Weise befestigt ist, daß er durch seine Stellung 
im Augenblick der Resonanz die Richtung der Sendestation anzeigt. 
D. R. P. Nr. 273 893.) 
Bei dem von Dr. Max Diekmann in Gräfelfing bei München 
angegebenen Verfahren, die Lage einer beweglichen Station zu finden. 
gibt diese ungerichtete Zeichen aus, welche an einer festen Sendestation 
aufgenommen werden; dort kann man dann daraus die Richtung fest- 
stellen, in der die bewegliche Station liegt. Das neue Verfahren besteht 
darin, daß eine feste Station mit einem Empfänger ausgerüstet ist. dessen 
Empfangswirkung gerichtet ist, wobei die Richtungsebene gedreht wird. 
Die bewegliche Station, deren Ort festgestellt werden soll, gibt damı 
ungerichtete Signale, und die feste Station bestimmt die Richtung. in 
welcher die Signale am stärksten bezw. am schwächsten ankommen. Un 
nun den Ort der beweglichen Station festzustellen, muß — nachdem der 
Richtstrahl festgelegt ist — noch die Entfernung auf dem Richtstralil 
bestimmt werden. Zu diesem Zweck wird eine zweite feste Sendestation 
installiert und die augenblicklich herrschende Intensität bezw. Absorption 
nach der festen Empfangsstation im Augenblicke der Ortsbestinmung 
festgestellt und für die Ausrechnung der Entfernung des beweglichen 
Senders benutzt. Die Entfernung der Hilfssendestation von der festen 
Empfangsstation muß etwa von gleicher Größenordnung sein wie die- 
jenige zwischen der beweglichen Sendestation und der Empfangsstation. 
ie Lautstärkebestimmung erfolgt in vorteilhafter Weise durch einen 
variablen, geeichten kleinen welcher in der festen 
en installiert ist. (D. R. P. Nr. 283 385.) 
von Lepel und E. Werndlin Berlin geben ein Verfahren 
zur Messung der Wellenlänge und Dämpfung elektromagnetischer 
Schwingungen an, daß an Hand der Abb. 24 erklärt werden soll. Es 
besteht darin, daß man durch die zu untersuchenden Schwingungen 
(im Draht s) unter Anordnung zweier Resonanz- 
kreise a, b gleicher Dämpfung zwei gegeneinander 
wirkende Indikatoren u, v direkt oder indirekt erregt, 
wobei man zunächst unter Abstimmung beider Reso- 
nanzkreise durch entsprechende Abgleichung der In- 
dikatorenempfindlichkeit oder des Kopplungsgrades 
die Indikatorenwirkung aufhebt, was dardli Telephon x 
angezeigt wird, und sodann die Kopplung h des 
ersten Kreises b oder die Indikalorenempfindlichkeit in 
einem voraus bestimmten Verhältnis (zum Beispiel 2: 1) 
ändert, worauf man durch Änderung der Kapazität 
oder Selbstinduktion den zweiten Kreis a aufwärts 
und abwärts so weit verstimmt oder durch Änderung 
des Widerstandes so weit dämpft, daß die Detektoren- 
wirkung abermals aufgehoben ist oder ein Minimum 
aufweist. Aus der hiezu notwendigen Kapazitäts-, 
Selbstinduktions- oder Widerstandsänderung kann man 
in bekannter Weise Wellenlänge und Dämpfung be- 
rechnen oder direkt ablesen. 


Abb. 23. 


ilfssender, 


Abb. 24. 
(D. R. P. Nr. 277 707.) 
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Ein neues System für drahtiose Telephonie”). 
Von Dr.-Ing. August Hund, San Francisco, Kalifornien. 


Die alte philosophische Auffassung: „dab ein 
Körper nur da Arbeit leisten kann, wo er sich be- 
findet“, wurde schon damals teilweise verlassen, als 
Newton die gegenseitige Anziehung der Himmels- 
körper untersuchte und das bekannte Gesetz der Gravi- 
tation aufstellte. Mehr Aufklärung brachte Faraday, 
der auf Grund seiner Versuche zeigte, daß eine elek- 
trische Kraft sich im Medium, dem sogenannten 
„Ather“, fortpflanzen kann und der wissenschaftlichen 
Welt das Gesetz der Induktion kundgab. Dann ent- 
wickelte Clark Maxwell und späterhin der Physiker 
Helmholtz die einzig dastehende Theorie des 
Magnetismus und der Elektrizität, auf Grund welcher 
es dem Professor Heinrich Hertz gelang, im Labo- 
ratorium der Karlsruher Technischen Hochschule die 
Fortpflanzung der elektromagnetischen Wellen zu ent- 
decken. Nachdem nun Marconi die Hertzschen 
Wellen in die Praxis übertragen hatte, war selbstver- 
ständlich kein Zweifel mehr, daß ein Körper eine 
Kraft durch den weiten Weltraum senden kann. — 
Zunächst war es das Bestreben, das System der 
drahtlosen Telegraphie so auszubilden, daß selbst auf 
die größten Entfernungen hin und unter den un- 
günstigsten atmosphärischen Verhältnissen eine deut- 
liche Zeichenübertragung möglich war. Gleichzeitig 
lag der Gedanke nahe, die menschliche Sprache, 
Musik usw. durch den Weltraum auf entlegene Orte 
hin zu übetragen. Aus diesem Grunde wurden viele 
Systeme vorgeschlagen und zum Teile auch mit gutem 
Erfolg ausgearbeitet. Die Hauptschwierigkeit liegt 
darin, daß bei den meisten Systemen das Mikrophon 
entweder die ganze Antennenenergie oder wenigstens 
einen großen Prozentsatz derselben fortzuleiten hat. 
Dies führte zur Konstruktion der Starkstrommikrophone 
oder zu Systemen von Transmittern, welche die ge- 
sprochenen Laute mehr oder weniger verzerren. Um 
diesen Schwierigkeiten auszuweichen, wurde im wissen- 
schaftlichen Laboratorium der General Electric Co. 
von den Herren: Dr. I. Lang muir, Dr. S. Dushman, 
E. F. Alexanders on, C. W. White und dem 
Verfasser das vorliegende System ausgearbeitet. Die An- 
ordnung ist äußerst einfach und das Mikrophon hat 
nur einen kleinen Betrag der ausgestrahlten Energie 
selbst zu führen. Auf Grund dieser Tatsache kann ein 
gewöhnlicher Telephontransmitter für die Variation 
der Antennenenergie verwendet werden und die er- 
zielten Resultate lehren, daß die menschliche Sprache, 
Musik usw. noch deutlicher übertragen werden können 
als mit dem gewöhnlichen Telephonsystem. 


*) Ausgearbeitet im wissenschaftlichen J. aboratorium der 
General. Electric Company, Schenectady, N. Y. 


In dem vorliegenden System wurde von dem 
Pleiotron (glühender Kathodenapparat) der General 
Electrice Co. Gebrauch gemacht. Nachdem eine Reihe 
von Schaltungen untersucht worden waren, wurde die 
vom Verfasser vorgeschlagene Anordnung (Abb. 1) aus- 
gearbeitet. Um ein klares Bild von der Wirkungs- 
weise dieses Systems zu geben, wird zunächst der ver- 
wendete Pleiotron beschrieben. 


Pleiotron als Relais für ein System der drahtlosen Telephonie. 


Tbermionströme, moderne Auffassung derselben und deren An- 
wendung für einen Apparat der drahtlosen Telephonie. 

Die einfachste Anordnung eines glühenden 
Kathodenapparates ist in Abb. 1 angegeben, wo ein 
Glühfaden und eine Metallelektrode (in der Regel eine 
kreisrunde Platte) mittels einer 
Glashülle unter ein Vakuum ge- 
bracht sind. Wenn die Luftleere _ 
unter der Glashülle genügend 
hochgradig ist und man den Glüh- 
körper in bezug auf die kalte 
Elektrode negativ macht, so fließt 
ein Thermionstrom von der Ka- 
thode zur Anode, legt man da- 
gegen ein negatives Potential an 
die kalte Elektrode, so fließt kein 
Strom zwischen Glühhörper und 
Platte. Diese Eigenschaft wurde 
zuerst von Edison entdeckt und von Flemming zur 
Ausbildung eines sehr empfindlichen elektromagneti- 
schen Ventils (Flemming valve) zum Empfang von 
Hochfrequenzwellen verwendet. Die glühende Kathode 
gibt um so mehr Elektronen ab, je höher die Tem- 
peratur des Glühkörpers gewählt ist. Eine Beziehung 
zwischen dem Thermionstrom t (Emission der Elektronen) 
und der Glühkörpertemperatur ist durch die Gleichung 

b 


— 8 | 
1 = M " ) 


gegeben. In dieser von Richardson angegebenen 


Formel bedeuten a und b Materialkonstanten, £ die 
Basis des naturlichen Logarithmus und i den Sättigungs- 
strom pro cm für die absolute Temperatur T. Nach 
Dr. I. Langmuir sind für Tungsten-Elektroden im 
vollkommenen Vakuum die Konstanten 
b = 52:5 + 10%, 

wenn i in mA/cm? ausgedrückt ist. Messungen, die 
von mehreren Forschern ausgeführt wurden, zeigten 
jedoch, daß bei Verwendung verschiedener Gase der 
Thermionstrom nicht immer denselben Wert für ein 
und dieselbe Temperatur ergibt, und daß sogar vielfach 
die Ergebnisse bedeutend voneinander abweichen. 
Diese Änderung der Konstanten a und b in der 
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Gleichung 1) hatte zur Folge, dab die meisten Forscher 
eine „reine“ Elektronenemission eines glühenden Metalls 
im hochgradigen Vakuum anzweifelten und sogar an- 
nahmen, daß ein Gas ein wesentlicher Faktor zur Er- 
zeugung des Thermionstroms ist. Es wurde deshalb 
bis vor kurzem allgemein vermutet, dab ein Gasfilm, 
der sich an der Oberfläche des Glühkörpers befindet, 
durch eine Art chemische Reaktion den Thermion- 
strom zwischen Kathode und Anode hervorruft. Nach- 
dem nun aber Dr. Lan gin u ir”) und seine Mitarbeiter 
das Verhalten der Thermionströme im hochgradigen 
Vakuum untersucht haben und auf Grund der inter- 
essanten Ergebnisse im wissenschaftlichen Laboratorium 
der G. E. Co. eine Reihe von technischen Apparaten 
ausgebildet wurden, liegt wohl kein Zweifel mehr vor, 
daß ein Thermionstrom im hochgradigen Vakuum auf 
Grund „reiner“ Elektronenemission entsteht. Es wurde 
im Gegenteil bewiesen, daß diese glühenden Kathoden- 
apparate gerade durch Verwendung eines hochgradigen 


Raumladungskürven 
fur verschiedene Anodenspannungen | 


— 


Abb. 2. 


Thermionstrom ù, in Milliampere —» 
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Vakuums von großem Nutzen sein können, da ein 
solcher Apparat selbst für die höchsten Spannungen 
gebaut werden kann und es zum Beispiel ermöglicht, 
die Antennenenergie an der Hochspannungsseite nach 
irgendeinem Gesetz (gemäß der menschlichen Sprache, 
Musik usw.) zu verändern. Weitere Schlüsse, die auf 
Grund der Untersuchungen gezogen werden können, 
sind, daß der Thermionstrom 1. durch die Temperatur 
der glühenden Kathode und 2. durch die Raumladung 
(Space charge effect)**),***) begrenzt sein kann. In der 
Regel nimmt der Thermionstrom, gemäß der Gleichnng 1), 
bis zu einem gewissen Grenzwerte mit der Temperatur 
zu. Ein weiteres Steigern der Temperatur hat weder 
eine Vermehrung noch Verringerung der Elektronen- 
abgabe zur Folge, während die Anwendung eines 
höheren Anodenpotentials den Grenzwert des Thermion- 
stroms vermehrt. Um dieses Verhalten der Thermion- 
ströme besser studieren zu können, sind verschiedene 
Schaulinien in Abb. 2 gegeben. Diese Kurven sind 
Data eines Versuchskenetrons (glühender Kathoden- 


) I. Langmuir, Phys. Z., 15, 516, 1914. Vergl. E. u. M. 
1914, Seite 793. 

**) Eine Arbeit über die Raumladung wurde unlängst 
von Dr. Lanemuir veröffentlicht. Näheres siehe Physical 
Review, N. S., Vol. II, Nr. 6, Dezember 1913. 

***) Dr. Langmuir: Transactions of the Institute of 
Aınerican Radio Engineer (erscheint September 1915). 
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gleichrichter,, an welchem Dr. Dushman*) das 
Verhalten der Elektronenabgabe einer glühenden Kathode 
im vollkommenen Vakuum näher studierte. Die Anode 
bestand aus einem langen Zylinder (Länge 7'62 em, 
Radius 1:27 cm), in dessen Achse ein Tungsten-Glüh- 
faden (10 mil.) angebracht war. 

Auf Grund der Langmuirschen Untersuchungen“) 
erzeugen die von der glühenden Kathode ausgestrahlten 
Elektronen ein elektrostatisches Feld, welches von 
einer gewissen Temperatur an so stark der Elektronen- 
abgabe (die in der Richtung von Glühfaden zur Anode 
erfolgt) entgegenwirkt, daß für ein und dieselbe Anoden- 
spannung eine weitere Erhöhung der Temperatur des 
Glühfadens den Thermionstrom nicht mehr beeinflußt. 
Es wurde gefunden, daß für beliebig geformte Elektroden 
der Raumladungsstrom i durch die Gleichung 

hl ee ch 2) 
bestimmt ist, das heißt der Thermionstrom wächst mit 
dem ½-Exponenten der angelegten Anodenspannung F. 
Die Konstante k berücksichtigt die Gestalt der Elek- 
troden. Wenn die Zylinderanode des oben beschriebenen 
glühenden Kathodengleichrichters unendlich lang ge- 
dacht ist, so stellt die Gleichung 


2 4/2 y e ph 
tr = 9 — 
m 7 


den Ausdruck für den Raumladungsstrom dar. In 
dieser Gleichung bedeutet r den Zylinderradius, d den 
Thermionstrom pro Längeneinheit, e die Ladung eines 
Elektrons und m dessen Masse (ungefähr ½1 0 80 groß 
als ein Wasserstoffatom). Wenn die Elektroden aus 
zwei parallelen Platten bestehen, deren Ausdehnung 
unendlich lang gedacht ist, so berechnet sich der 
Raumladungsstrom nach Gleichung 
v2 Y e Ph 

~ 9r I m 2 470, 
wenn x die Entfernung beider Platten bedeutet. In 
diesen Gleichungen 2), 3) und 4) stellt « nur dann 
den maximalen Thermionstrom dar, wenn das Vakuum 
genügend hochgradig gewählt ist, das heißt, wenn keine 
positive Ionisation unter der Glashülle stattfinden kann. 
Sobald diese Bedingung nicht erfüllt ist, zum Beispiel 
für Druck über 0'001 mm und für Gegenwart eines 
Gases, wenn in der Regel schon für 40 V Anoden- 
spannung positive Ionen entstehen (in der Regel durch 
blaues Aufleuchten unter der Glashülle erkennbar), 
welche das elektrostatische Feld der ausgestrahlten 
Elektronen verringern, so kann ein größerer Thermion- 
strom, als die obigen Formeln angeben, zwischen der 
glühenden Kathode und Platte fließen. 

Auf Grund der Entdeckung der Thermionströme 
wurden, wie bereits oben angeführt, technische Apparate 
von Fleming und anderen Forschern ausgebildet. Durch 
eine weitere Entdeckung gelang es Dr. Lee de Forest 
die von der glühenden Kathode abgegebenen Elektronen 
für gegebenes Anodenpotential und Glühkörpertemperatur 


*) S. Dushman, G. E. Review, März 1915. Vergl. E. u. M. 
1915, Heft 19, Seite 238. 
**) I. Langmuir, l. e. 
**) Wenn ir in Milliampere pro cm Länge, V das Anoden- 
potential in Volt und r der Radius des Zylinders in cm, so lautet 
die Gleichung 3) 


3 er) 


14. 65 


= —— 


./. 10-3. 


) Wenn it in Milliampere pro em? und die V die Spannung 
zwischen den Platten in Volt, so lautet die Gleichung 4) 


, ; 1% 
ir = 2'33. = . 10-3, 
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nach irgendeinem Gesetz zu verändern und so einen 


äußerst empfindlichen Detektor für den Empfang elektro- 


magnetischer Wellen, den sogenannten Audion, aus- 
zubilden. Diese Neucrung beruht auf der Einführung 
eines Drahtnetzes bezw. eines Gitters(grid) oder Kammes, 
welche zwischen Glühkörper und Anode angebracht 
werden. Die Schaltung einer solchen Anordnung ist in 
Abb. 3 angegeben. Untersuchungen zeigen, daß durch 
Einführung eines Metallnetzes zwischen Kathode und 
Anode der Thermionstrom für ein und dieselbe Glüh- 
körpertemperatur und gleichbleibendes Anodenpotential 
kleiner ausfällt, als wenn kein Drahtnetz vorhanden 
ist. Die Erklärung der Verminderung des Thermion- 
stroms ist darin zu suchen, daß einige der abgegebenen 
Elektronen gegen das Drahtnetz aufprallen (electronic 
bombardement) und dasselbe negativ aufladen. Diese 
negative Ladung des Drahtnetzes kann in so hohem 
Grade auftreten, daß das Drahtnetz bisweilen mehr 
negativ als der Glühfaden sein kann. Untersuchungen 
haben gezeigt, daß in allen Fällen das Potential des 
Drahtnetzes immer ne- 
gativ in bezug zu dem 
Potential des Feldes ist, 
welches in der Draht- 
netzebene entstehen 
würde, falls kein Draht- 
netz vorhanden wäre. 
Auf Grund dieser Er- 
scheinungen lag es nun 
nahe, ein Hilfspotential 
(siehe Abb. 3) an das 
Abb. 3. Drahtnetz anzulegen 
und so den Thermionstrom zu verändern. Auf 
diese Weise wurde gefunden, daß ein entsprechend 
positives Hilfspotential die negative Aufladung des 
Drahtnetzes aufheben kann, eine weitere Erhöhung 
des Hilfspotentials verursacht einen größeren Thermion- 
strom, während die Verminderung des Hilfspotentials 
denselben verringert. Die Veränderung des Thermion- 
stroms kann deshalb beliebig rasch und in irgendeinem 
gewählten Augenblick erfolgen, selbst wenn das Draht- 
netz einem Potential im Bereich der schnellsten elektro- 
magnetischen Schwingungen ausgesetzt ist. Um diesen 
Fall näher studieren zu können, ist die Veränderung 


Pleıotroo 


Sitter Potential 
l 4—0 2 


Abb. 4. 
h = 
4 ii 
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des Thermionstroms für eine periodische Potential- 
änderung des Drahtnetzes in Abb. 4 eingezeichnet. 
Der Thermionstrom zwischen Glühfaden und Platte 
folgt für beliebig geformte Anode mit guter Annäherung 
der Gleichung $ = kı (Vp + ka FZ)“. . . . D) 
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wenn V, das Plattenpotential (Anode) und % das 
Potential des Drahtnetzes (Gitters) darstellt. k, und k, 
sind Konstanten. Wenn wir ferner die Schaltung der 
Abb. 3 näher betrachten, so sehen wir, daß das Draht- 
netz, wenn positiv in bezug auf den Glühkörper, selbst 
als Anode wirkt und £o einen Thermionstrom abnimmt. 
Um diesen Drahtnetzstrom möglichst klein zu halten, 
wird im wissenschaftlichen Laboratorium der G. E. Co. 
ein Gitter aus feinem Tungsten-Draht an Stelle des 
Drahtnetzes oder der Kämme verwendet. (Auf anderer 
Seite geht die Elektronen- Bombardierung [electronic 


nm. 
.. 


ea, 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200 220 240 
Plattenstrom —= Milliampera 
Abb. 5. 
bombardement] des Gitters beim Herstellen feines 


Hochspannungsapparates viel leichter vor sich.) Daß 
durch Verwendung eines solchen Gitters, selbst für 
+ 507 positive Gitterspannung der Thermionstrom des 
Gitters sehr gering gehalten werden kann, ist aus 
Abb. 6 ersichtlich. Um sich ein Bild des Thermion- 


+50 


rpotential 


Gitte 
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stroms zwischen Glühfäden und Platte in Abhängigkeit 
vom Gitterpotential machen zu können, ist die Kurve 
der Abb. 5 gegeben. Wie die eingezeichnete Schaltung 
zeigt, sind zwei Platten (Anoden) symmetrisch zu einem 
W-förmigen Glühfaden angeordnet, während das Gitter 
denselben vollständig umgibt. Die Charakteristik wurde 
von einem Pleiotron“) entnommen, der in den ent- 


+) Die Bezeichnung „Pleiotron“ ist vom griechischen Wort 
„pleiou* („mehr“) abgeleitet, da dieser Apparat als Vergrüßerer 
wirkt, also „mehr“ abgibt bezw. „mehr‘‘ aufnimmt. Die Endung 
„tron“ zeigt, daß wir es mit einer Anwendung (Instrument) zu 
tun haben. 
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gültigen Versuchen für das hier angegebene System 
der drahtlosen Telephonie zur Veränderung von 26 kW 
Verwendung fand. Wir lernen von der Kurve, daß 
zum Beispiel für + 47 V Gitterpotential 2220 X 0:24 = 
— 533 W im Pleiotron verbraucht werden, während 
für O V Gitterspannung nur 2220 X 0055 = 122W in 
den Platten des Pleiotrons in Wärme umgesetzt werden. 
Das heißt in anderen Worten: Wenn 2220 V Platten- 
potential konstant gehalten- wird und sich das Gitter- 
potential zwischen 0 und 4 47 periodisch ändern 
würde, so würde der Pleiotron der an Glühfaden und 
Anode angelegten Stromquelle periodisch (533 — 122) = 
= 411 W entziehen. Auf Grund der gegebenen Theorie 
der Thermionelektrizität ist weiter ersichtlich, daß die 
Energieentziehung für ein und dasselbe Gitterpotential 
um so größer ist, je höher das Plattenpotential gewählt 
wird. Wir sehen also, daß dieser Apparat für Anderung 
der Energie einer Antenne sehr geeignet ist, da an 
derselben infolge Resonanz schr hohe Spannungen auf- 
treten. Selbstverständlich ist der Energieverbrauch im 
Pleiotron durch die Wärmeabgabe dieses Apparates 
begrenzt. Größere Energiemengen können jedoch leicht 
durch Parallelschalten mehrerer Pleiotrons kontrolliert 
werden. Falls man einen hohen Widerstand in den 
Anodenstromkreis einfügt, könnte man auch mit einem 
einzigen Pleiotron große Energiemengen einer Kraft- 
quelle entziehen, ohne den Apparat selbst zu über- 
lasten, da ein Teil der Energie im Serie-Widerstand 
in Wärme umgewandelt wird. Um die Charakteristik 
für verschiedene Anodenpotentiale näher studieren zu 
können, sind die Tabellen 1 und 2 gegeben. 


Tabelle 1. 


Plattenstrom Plattenstrom 
Gitter- in Milliampere Gitter- in Milli- 
potential! — — potential ampere für 
in Volt für 125V | für 250 V in Volt 460 V 
an Anode | an Anode an Anode 


Bemerkungen: 


W-förmiger 7 mil. Glühfaden, 3-85 A Glühstrom. 
2 mil. Gitterdraht, 65 Windungen pro Zoll. 
Platten 1½ Zoll Durchmesser. 


Ein interessanter Fall ist in Abb. 6 illustriert. 
Infolge einer undichten Stelle wurde das Vakuum des 
verwendeten Pleiotrons beeinflußt und an Stelle einer 
stetig verlaufenden Charakteristik (Gitterpotential in 
Abhängigkeit des Plattenstroms) wurden die Kurven 
der Abb. 6 erhalten. Im Bereich der eingezeichneten 
Sprünge würde dieser Pleiotron einen guten Gleich- 
richter ergeben. 


Die Beschreibung des Systems für 
drahtlose Telephonie. 
Auf Grund der oben beschriebenen Eigenschaften 
des Pleiotrons kann man sehen, daß der Pleiotron sehr 
geeignet ist, die ausstrahlende Energie einer Antenne 
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Tabelle 2. 


nn 


Gitter | Plattenstrom in Milliampere 
| für 125 V | für 250 V für 460 V 
an Auode an Anode an Anode 
110 185 250 227ͤ 5 
100 171 225 | 250 
+ 90 154 200 | 235 
+ 80 134 174 0 
+ 70 115 145 185 
+ 60 90 114 150 
4. 40 ka “0 125 
— 40 48 65 93 
-- 30 31 45 10 
— 20 16 37 | 45 
15 0 12 30 
ý | z 9 | 15 


Bemerkungen: 


W-förmiger 5 mil. Glühfaden, 2:25 A Glühstrom. 

1'/, mil. Gitterdraht, 20 Windungen pro Zoll. 

Platten 1!/, Zoll Durchmesser. 

Thermioustrom verschwindet für — 7 V Gitterpotential, wenn 
460 V an Anode und Glühkörper angelegt ist. 


nach irgendeinem Gesetz zu verändern. Legt man als 
zwischen Glühfaden und Gitter eine periodisch sich 
Andernde Spannung an, deren Form zum Beispiel durch 
die menschliche Sprache, Musik usw. bedingt ist, und 
verbindet man die Anode des Pleiotrons mit der Hoch- 
spannungsseite der Antenne, während der Glühfaden 
die Erdung bildet, so ändert sich die ausgestrahlte 
Antennenenergie nach demselben Rhythmus wie das 
Gitterpotential. In der hier beschriebenen Schaltung 
ist allerdings nur die eine Wellenhälfte der Antennen- 
energie dem Pleiotron zur Verfügung gestellt. Trotz- 
dem haben Versuche gezeigt, daß dadurch keine Ver- 
zerrung der Laute entsteht. Die Schaltung für einen 
symmetrisch gebauten Pleiotron ist in Abb. 7 ange- 
geben. Eine Alexanderson- 
Hochfrequenzmaschine ist 
durch einen festgekoppelten 
Lufttransformator (Über- 
setzungsverhältnis durch An- 5 
tenneuwiderstand bestimmt) / D 
mit der Antenne verbunden. 
Zwischen der Kraftquelle und 
dem Luftdraht ist die ver- 
änderliche Selbstinduktions- 
spule S eingeschaltet. Durch 
letztere ist es möglich, die 
Antenne für die zugrunde 
gelegte Wellenlänge abzu- ABb 

stimmen. Da diese Selbstinduktion in der Tat parallel 
zur Antennenkapazität zu denken ist und die sekundäre 
Spule des Lufttransformators (zur Kraftquelle) nur 
einen kleinen Spannungsabfall im Vergleich zum 
maximalen Antennenpotential hat, so entsteht zwischen 


Pleiotron 


33_(D) Hochfrequenzmaschine 


‘den Enden der Abstimmungsspule S in der Regel eine 


recht hohe Spannung. Um beide Wellenbälften im 
Pleiotron auszunutzen, sind die Enden dieser Ab- 
stimmungsspule mit den Platten (Anoden) eines Pleiotrons, 
die symmetrisch zum Glühfaden angebracht sind, ver 
bunden. Der Glühfaden wird, wie die Abb. 7 zeigt, 
von einer Akkumulatorbatterie gespeist. Letztere ist 
für diese Schaltung von der Erde zu isolieren, da der 
Glühfaden auch zum Mittelpunkt der Abstimmung®- 
spule der Antenne verbunden ist. Ein gewöhnliches 
Mikrophon ist in Reihe mit der Niederspannungsspule 
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Abb. 8. Oszillugramm-Antennenstrom durch das Wort „Halo“ verändert. (Zirka 2kW in Antenne.) 


eines Spannungstransformators S T und einer Batterie 
geschaltet. Die Hochspannungsseite des Spannungs- 
transformators bildet zusammen mit einem Potentio- 
meter P und einer Anzahl von Schwachstromelementen 
einen zweiten Stromkreis. An dem Potentiometer sind 
zwei verscbiebbare Kontakte angebracht, die zu Gitter 
und Glühfaden führen. Der Mittelpunkt der Ab- 
stimmungsspule kann selbst bei Veränderung der 
gegenseitigen Lage derselben praktisch als fest an- 
gesehen werden, wenn diese Spule aus mehreren 
Einzelselbstinduktionen besteht. Der Verfasser ordnete 
zu diesem Zwecke zirka 12 Spulen, deren Windungen 
spiralförmig aufgewickelt waren, so in Reihe, daß die 
Spulen 1, 3, 5, 7, 9 und 11 an ein unbewegliches 
hölzernes Gerippe befestigt waren, während die Spulen 2, 
4, 6, 8, 10 und 12 mittels eines zweiten hölzernen 
Gerippes wie die Platten eines Kondensators gegen 
die anderen Spulen verdreht werden konnten. Alle 
Spulen waren in der Reihenfolge 1, 2... 11, 12 hinter- 
einander geschaltet. Um kreuzweise Verbindungen (das 
heißt von der Außenseite einer Spule zur Innenseite 
der nächsten Spule, Gefahr, daß hohe Spannungen 
Isolation beschädigen) zu umgehen, ist es ratsam, auf- 
einander folgende Spulen symmetrisch in bezug auf 
deren gegenseitige Lage anzuordnen, so daß immer 
entweder zwei äußere Enden oder zwei innere Enden 
die Spulen in Reihe schalten und sich trotzdem die 
magnetischen Felder der Einzelspulen addieren. 


Die Wirkungsweise des vorliegenden. Systems 
ist folgende: Sobald die totale Antennenkapazität und 
Selbstinduktion der Anordnung für die zugrunde ge- 
legte Generatorfrequenz in Resonanz sind, fließt der 
maximale Strom in den Luftdraht und zwischen den 
Enden der Abstimmungsspule entsteht eine sehr hohe 
Spannung*). Denkt man sich zunächst das Gitter des 
Pleiotrons entfernt, so wird ein gewisser Thermion- 
strom zwischen Glühfaden und Platten fließen. Die 
Folge davon ist, daß ein entsprechender Prozentsatz 
der Antennenenergie in den Platten des Pleiotrons in 
Wärme umgesetzt wird. Bringt man nun gemäß der 
Abb. 7 ein Gitter in den Pleiotron, so wird ein 
negatives Gitterpotential die im Pleiotron verbrauchte 
Energie verringern, während mehr positive Potentiale 
die Stromamplitude der Antenne verkleinert. Spricht 
man also in das Mikrophon, so verändert sich dessen 
Widerstand und demgemäß überlagert sich im Potentio- 
meterkreis ein Strom. Die Folge davon ist, daß am 
Gitter entsprechende Potentialschwebungen auftreten 
und die Platten des Pleiotrons demgemäß mehr oder 
weniger Energie der Antenne entziehen. Versuche 
zeigten, daß man am besten das Gitter negativ hält, 
so daß bei unbenutztem Mikrophon der Pleiotron 
möglichst unbelastet ist. Ferner ist es von Vorteil, das 
Gitterpotential so zu wählen, daß die Variationen 


) Im Falle die Wellenlänge des Stroms der Kraftquelle 
ungefähr von der Größenordnung der Eigenwellenlänge der 
Antenne ist, so ist es besser, die Anoden des Pleiotrons mit dem 
Ende des I.nftdrahtes zu verbinden, während der Glühfaden die 
Erdung bildet. 


möglichst auf dem geradlinigen Teil der „Gitter- 
potential-Antennenstromkurve* erfolgen. Eingehende 
Versuche, welche der Verfasser ausgeführt hat, zeigen, 
daß zirka 2kW Antennenenergie leicht mit zirka 80 V 
Gittervariation mittels eines Pleiotrons kontrolliert 
werden können. Die Spannungen, die durch menschliche 
Sprache, Musik usw. am Gitter hervorgerufen werden, 
sind zirka 150 V für angegebene Schaltung. Das Höchst- 
potential des Gitters für normale Laute wurde eben- 
falls mit angegebener Anordnung bestimmt. Man macht 
zu diesem Zwecke das Gilter so negativ, daß der 
Thermionstrom zwischen Platien und Glühfaden ver- 
schwindet, das heißt in anderen Worten, daß der 
Pleiotron keine Energie mehr in sich aufnimmt. So- 
bald man nun einen gewissen laut in das Mikrophon 
spricht, überlagert sich eine Spannungswelle am Gitter 
und es fließt wieder ein Thermionstrom von glühender 
Kathode zu den Anoden. Um die maximale Amplitude 
dieser Wellenzüge zu messen, macht man einfach das 
Gitter wieder so viel mehr negativ, bis der Thermion- 
strom verschwindet. Die zugefügte Spannung mißt dann 
die maximale Amplitude der Lautwelle am Gitter. 
Diese Methode ist somit ein Mittel, die Maximal- 
amplitude irgendeiner Spannungswelle mit einem 
Gleichstrompotential zu vergleichen. Um sich ein Bild 
von der Anderung des Antennenstroms machen zu 
können, ist eine oszillographische Aufnahme in Abb. 8 
gegeben. Das Oszillogramm stellt die Anderung von 
zirka 2kW für den Laut „Hälo“ dar. Der Vibrator 
eines G. E.-Oszillographen war in Reihe mit einem 
Quecksilbergleichrichter und zwei Windungen, die mit 
der Antenne gekoppelt waren, geschaltet. 

Versuche, die zwischen Pittsfield, Mass. und 
Schenectady, N. Y., ausgeführt wurden, zeigten, daß ein 
einziger Pleiotron zirka 2kW leicht kontrollieren kann 
und daß die Übertragung der menschlichen Sprache, 
Musik usw. noch deutlicher erfolgen kann als mit dem 
gewöhnlichen Telephonsystem. 


Zum Schlusse ist es mir eine angenehme Pflicht, 
Fräulein Dr. med. Josephine Hund für die Durch- 
lesung der Korrekturen herzlichst zu danken. 


Über einphasige Spulenwicklungen mit ungleicher Draht- 
zahl pro Nut. 
Von Dr. techn. K. Sachs, Baden (Schweiz). 
(Fortsetzung von Heft 43, Seite 520.) 
B. Von Wechselfeldern induzierte Wicklungen. 
(Asynchronmaschinen.) 

Die von den Ständerwicklungen der Einphasen- 
Asynchronmaschinen (Induktions- und Kommutator- 
motoren) erzeugten Felder weichen mehr oder weniger 
von der Sinusform ab. Zerlegt man diese Felder nach 
der Fourierschen Reihe in das sinusförmige Grund- 
feld und seine Oberfelder, so ergeben sich für die 
Wickelfaktoren der Feldharmonischen genau dieselben 
Ausdrücke wie für die Wickelfaktoren der Spannungs- 
oberwellen. Für unsere Wicklungen mit voll und nur 
zum Teil bewiekelten Nuten bezw. Zonen können also 


en —— — — — X —ͤ — —1c — — — — 


die Wickelfaktoren für das Grundfeld und die Ober- 
ſelder nach den Gleichungen 10) und 11) berechnet 
werden. Nach Arnold kann weiters die vom Grund- 
feld induzierte EMK 

EI = 444 fw w / i. 109. . 14) 
berechnet werden (®, = Maximalwert des Grundfeldes, 
w = totale Windungszahl, = Frequenz) und für die 
vom Gesamtfeld induzierte EMK dem Einfluß der Ober- 
felder durch Multiplikation mit dem Faktor c Rechnung 
getragen werden. 


+ 375 \+ + .. 15) 


Abgeschen davon nun, daß diese Rechnungs- 
methode umständlich und unübersichtlich ist, kann sie, 
wie Kummer“) gezeigt hat, zu fehlerhaften Resul- 
taten führen, weshalb es richtiger und einfacher ist, 
mit der wahren Feldform zu rechnen und direkt den 
Effektivwert der vom Gesamtfeld induzierten EMK 
zu ermitteln. 

) Füllfaktor und Wiekelfaktor von 
Staffelfeldern. 


Ist i der pre Pol austretende Kraftfluß in 


effektiven Linien, Bi der räumliche Mittelwert der 
Luftinduktion, I die Maschinenlänge (der Einfachheit 
halber = 1 angenommen) und t die Polteilung, dann 
ist der Füllfaktor der Feldkurve, die unter Vernach- 
lässigung der Eisensättigung den in den Abb. 5 und 6 
eingezeichneten Kurven der EMK proportional ange- 
nommen werden kann 


01 
e 16 
und der Wickelfaktor des l"eldes 
fa; — u ® 0 0 0 . . 0 1 í ) 


dabei ist Li Pix die Summe aller Kraftflußverkettungen, 
w, wieder die Windungszahl pro Pol. 


Wie aus den Abb. 5 und 6 unmittelbar hervor- 
geht, sind hier die Fälle zu unterscheiden, bei denen q 
(und damit auch p), die Zahl der pro Pol bewickelten 
Nuten gerade oder ungerade ist. œ, und fw, ergeben 
sich in beiden Fällen relativ einfach durch Auszählung 
der Feldbilder (Abb. 5 und 6), wenn man beachtet, 
daß die mit den einzelnen Windungen wx verketteten 
Teilkraftflüsse ®,x gegen die Polmitte zu nach einer 
arithmetischen Reihe zweiter Ordnung abnehmen. Es 
ist für q gerade (Abb. 5) 


+ P (6 — 1) 
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Die treppenförmigen Linienzüge gehen in gerad 
Linien konstanter Neigung über, aus den Staffelfeldern 
werden Trapez- bezw. Doppeltrapezfelder (Abb. 7). Der 


L 


Abb. 5. 


llr 


Unterschied in q = gerade und 9 = ungerade fällt 
damit fort. Der Unterschied in der Rechnung mit ver- 


io: 11 
i 2 4 7 K DE - ; 
3 q E S 


teilten Feldern gegenüber der mit Staffelfeldern wird 
bei q 6 schon verschwindend klein. 


Abb. 7. 


B) Fullfaktor und Wiekelfaktor für be- 
liebig verteilte Wieklungen. 

Für beliebig verteilte Wicklungen sind Fill- 

faktor und Wickelfaktor gegeben durch die Ausdrücke: 


— 1— 20 T 5 18), a= e o mn 
3 )))) ne. „jo è k 
u 3% ＋ = 1) (2 %% + p68 — I)] — l + r? — 1); = 
für q ungerade (Abb. 6y Wix 
q ung DA 9 ＋ pP (8 — 1) — 5 | 20), ole . 
' 201% + (66 — I)] fe e 
In 1... Ama r — 4+3 +l) He — 15 — 21). = a 
Tl + re = D 20u FE N +] (Fe 


In der Regel verlohnt es jedoch nicht. mit den 
Staffelfeldern nach Abb. 5 und 6 zu rechnen, zumal 
sich ohnehin die Zacken der Feldkurve durch Sättigung 
verschleifen. Einfacher ist es, mit einer am Ständer- 
umfang gleichmäßig verteilten Wieklung zu rechnen. 


*) E. T. Z. 1907, Seite 645; Mitteilungen der Physik. Gesell- 
schaft Zürich 1906, Heft 10; 1909, Heft 14. 


EE 0 
*) An jeder Stelle x der Sırıcke z ist die dort berrschend: 
Induktion Bx den längs x verteilten wız Windungen proportion 
das heißt es ist wıx:w, = Bi,: Bi. Nun ist 
T T 


P-a B=? |B, da oder 1 — | (4 22). 
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Zahlentafel I. Werte von di für 
po 7 7 | 74 1 
A 1 os | oò 1 0-8 0:5 1 08 0-5 1 | os | oš 
1 0:500 0:600 0:750 0:500 0:600 0:750 0:500 0'60 0750 0:500 0:600 0:750 
Jas 2 05833 | 0:6666 | 0:7917 || 0:5721 | 0:6577 | 0:7860 || 0:5535 | 0:6428 | 0:7768 || 0:5292 | 0:6233 | 0:7646 
6 = 3 0:6250 | 0:700 0:8106 || 0:6042 | 0:6833 | 0:8021 || 0:5750 | 0:6600 | 0:7875 || 0:5398 | 0:6318 | 0:7699 
4 0:650 0:720 0:825 0:6223 | 0:6978 | 08111 || 0:5865 | 06692 | 0:7934 || 0:5425 | 0:6862 | 0:7726 
Zahlentafel II. Werte von fx, für 
P= 1/3 7 Yu 7. 
12 I | o8 | o5 | ı | 08 05 1 0-8 05 1 0˙8 0˙5 
1 0 6666 | 0:7778 | 0:8889 || 0.6666 | 0:7778 | 0:8889 || 0.6666 | 07778 | 0:8889 || 0.6666 | 0:7778 | 08889 
1 2 0:7301 | 0:8111 | 0-9005 || 0:7812 | 08180 | 0:9022 || 0:7220 | 0:8090 | 0-9009 || 0:7009 | 0:7969 | 0:8965 
E 3 0:7680 | 0:8350 | 09110 || 07624 | 0:8322 | O 9105 0-7449 | 0 8222 | 0:9067 || 0:7186 | 08042 | 08996 
4 OTOLO | 0:8482 | 0:9172 || 0:7806 | 0:8484 | 0:9158 || 0:7574 | 0:8299 | O0 9101 || 0:7201 | 0:8079 | 09012 
Es ist nun (Abb. 7) Addiert man die Gleichungen 25), so ergibt sich 
2 2. mit Benutzung von 22) der Füllfaktor der längs p 
\ (25 ) 4 \ 256 Tr pe voll längs 9 — p zu 5 bewickelten Einphasenwicklung 
w, 4 ＋ 5 — 1) 
0 0 zu 
___ Br er ar aeg 26) 
4a ＋ 26 — 1) i 2 tig +p @— I] 
9 q ' 2 
= 2 Wertet man ebenso obige Integrale fur 8 
705 2 ＋ 66 — 1) w, 
| (s]a = | = 25) aus und addiert sie, so erhält man (s. u.) 
w, q +p - 1) ) 
2. £ Tb DPR- T3 = p) ter) p)| \ 
2 ; %, 7 = re DE yC — q) j 
_@ 10 24 — H Pb — 


— — ee 


409 + p(B — 1) 


P 
E 


fe 


1 
4 = 


! E 


Four den Wickelfaktor fei, der gewissermaßen die totale 
Windungszahl w, auf eine ideelle mit dem Flux ®, vollverkettete 
Windungszahl reduziert, besteht die allgemeine Gleichung 17). 
Die Summe aller Flußverkettungen E wix Dix ergibt sich wie 
folgt. An jedem Punkt x der Spulenhreite ist die MMK 
970 11 

Es entfällt daher auf ein innerhalb der Spulenbreite ge- 
legenes Element d x der Polteilung x die Linienzahl 


ar “|, 2 idz, 


.— 


10 | w, 


Wia | w, Windungen verkettet ist (è = einfacher Luft- 


die mit | 
w 


spalt in em). Es ist also 


ff) 
0 


5 250 , der auf 1 — s entfallende Kraft- 
2 101 

fluß daher 440 

ist. Es ist daher die totale R 


Längs 
w, + (t ), der mit w, Windungen verkettet 


X 


3 "2 j| 75 


10 5 dei 


N Wix Pıx - = 
0 


w | x 


2 
2 dz | i!! 
=] d 10 2 - =) dx. 
0 


@ 
T 


und mit Benutzung von 26) fur den Wickelfaktor der 
verteilten Einphasenwicklung 


_2P+2r& -DirB+D+3@-PatEP+ 


—— — I nn en m nn — 


~ Bi +trB—-NVPB- D@er—p)+27Ty4y- è] Pl, 27) 
+3(— 9) 22 ＋ (65 — 1) ＋ 6256 — 4 


— — nn 


Deer 


Führt man wieder die Substitutionen £ und 


=». ein, so schreiben sich die Gleichungen 26) 
eg 27) in der Form 


1 LAN = 1) (2 u / % +2 _ = 28) 
21 +2@—D)] 
Nun ist i 
z l 
W 1 91 = 10 N 11 Kii, 
daher 
* 
5 2 
w 2 
a, fwi Zu 12 d 
5 1 
und mit Benutzung von 22) 
F 
E 
| | e 
; 2 
N 23). 
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Den Verlauf von x;, und fw, in Abhängigkeit von | 
veranschaulichen für verschiedene Werte von ù und p 
die Zahlentafeln I und II. Bei gegebenem Flux und 
gegebener Windungszahl können die Werte von &, 
und fw, wie folgt benutzt werden. Es ist 


B. P, - und E= 2 z fw, „/b . 1078. 


xi J 7 
(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Das neue Wärmckraftwerk der Stadt Havana. C. W. 
Rieker. Der Verfasser beschreibt die neue Kraftanlage der 
Stadt Havana, welche drei ältere Kraftwerke ersetzen soll und 
von der Havana Electric Co. und der Havana Gas & Electric Co. 
erbaut und Ende des Vorjahres in Betrieb gesetzt wurde. Die 
Anlage umfaßt drei 12 500 kW-Tiurbogeneratoren der Westing- 
house Electric Co., welchen von 24 Babcock & Wilcox-Kesseln 
von je 667 m? Heizfläche Dampf geliefert wird. Das Kraftwerk 
ist in drei Sektionen geteilt, von denen jede ein Maschinen- 
aggregat mit den zugehörigen Kondensatoren, Kondensator- 
pumpen, Kesseln und Rohrleitungen umfaßt. Die Hilfsmaschinen, 
wie Erreger, Kesselspeisepumpen, Speisewassererbitzer u. dgl. 
bilden eine vierte Sektion des Kraftwerkes, welche von einer 
jeden der drei vorgenannten Hauptsektionen mit Dampf gespeist 
werden kann. Alle Kondensatorpumpen und Hilfsmaschinen 
werden durch Dampf betrieben und geben ihren Auspuffdampf an 
die Speisewassererhitzer ab. Zum Antrieh dienen bei allen Hilfs- 
maschinen kleine Turbinen in direkter Kupplung mit Ausnahme 
einiger Kaltwasserpumpen und der Maschinen zum Antrieb der 
Kettenroste. Das Speisewasser wird nicht direkt der städtischen 
Wasserleitung, sondern einem Hochreservoir entnommen, in 
welches das Wasser aus einem Brunnen gepumpt wird. Überdies 
bestehen Sammelreservoire für alles Kondenswasser und Regen- 
wasser. Die Kesselanlage ist nur 200 m von einem Arm des 
Havanaer Hafens entfernt, so daß die Kohle aus Kohlenschiffen 
mittels Elevatoreon und Transportvorrichtungen direkt in die 
Kohlenbunker der Kessel gelangt. Letztere haben einen Fassungs- 
raum von 8000 t. Überdies gelangt die Kohle auch mittels Babn 
zu einer besonderen Abladestelle, von wo gleichfalls Transport- 
vorrichtungen direkt ins Kesselbaus führen. Die Kessel haben 
Schüttelroste, System Roney, und eine Dampfentwieklung von 
zirka 20 000 kg pro Stunde. Zum Abzug der Rauchgase dienen 
vier direkt in dns Kesselhaus eingebaute Schornsteine aus Eisen- 
beton von je zirka 80 m Höhe und 5 m oberem Durchmesser. 
Die Kohle gelangt von den mit parabolischem Boden versehenen 


Koblenbunkern in Trichter, von welchen sie mittels umlegbarer 


Rinnen zu den Feuerungen weiter geleitet wird. Zum Antrieb 
der Generatoren dienen drei Dampfturbinen System Westing- 
house von je 12500 kW, welche bei 1800 U. p. M. in Drei- 
phasenmaschinen Strom von 2350 V zu 60 O erzeugen. Der 
Strom wird auf 13 200 V transformiert und dient größtenteils 
als Bahnstrom zum Betriebe der elektrischen Straßenbahnlinien 
in der Stadt Havana. Als Erregermaschinen dienen drei Dynamos 
von 100 kW, welche bei 2400 U. p. M. Strom von 125 V er- 
zeugen. Zur Kondensation dienen direkt unterhalb den Turbinen 
angeordnete Oberflächenkondensatoren, System Westinghouse, 
von je 3300 m? Kühlfläche. Ein 50 t- Kran bestreicht den ganzen 
Maschinenraum behufs Erleichterung der Montage. 
(Electrical World Nr. 20, 1915.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Versuche über die Leerlaufarbeit von Dieselmotoren. 
Artur Balog, Dpl. Ing., Budapest. Der Verfasser berichtet über 
Versuche, die an einem Einzylinder-Dieselmotor von 50 PS an- 
gestellt wurden, um dessen l,eerlaufarbeit zu ermitteln, und zwar 
1. Leerlaufarbeit ohne Zündung im Zylinder, 2. Leerlaufarbeit 
mit Zündung, aber ohne Belastung und 3. Leerlaufarbeit mit 
Zündung während der Belastung. Eine besondere Rolle spielt bei 


diesen Untersuchungen das Schwungrad, welches durch Luft. 


reibung und Ventilation eine ziemlich beträchtliche Arbeitsgröße 
konsumiert, die mit der dritten Potenz der Umdrehungszahl 
wächst. Eine rechnerische Verfolgung der Ermittlung der Leer- 
laufarbeit stößt im Hinblick auf den oben genannten Umstand 
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auf Schwierigkeiten, so daß nur Versuche sichere Resultate er- 
geben. Un die Leerlaufarbeit nach 1 zu bestimmen, wurde ein 
Auslaufversuch unternommen. Das Drehmoment ist: 


| de z dn 
i 

wobei Jp das polare Trägheitsmoment des Rades in kgm / Sek., 

| die Winkel geschwindigkeit in Sekunden, und n die 'Tourenzahl 

der Maschine pro Minute bedeutet. Zur Erzeugung des Dreh- 

inomentes ist die Arbeit erforderlich: 


9-86 J d n? 
1800 de 


Für die Berechnung von L ist Jp und x als Funktion der 
Zeit t zu bostimmen. Der Wert von Jp kann durch Versuche 
aber auch rechnerisch bestimmt werden. Die Berechnung ergab 
für Jp 310 kgın/Sek? n = fi (t) wurde durch Versuche ermittelt. 
Die Maschine wurde abgestellt, ein freier Auslauf gesichert und 
in je 10 Sekunden die Tourenzahl vermittelst eines 'Tachometers 
abgelesen. Die so gewonnenen Resultate sind unter Annahme 
eines bestimmten Maßstaber in einem Diagramm als Kurve ein- 
getragen, ebenso jene für n? = f, (t). Durch graphisches Differen- 

2 


L — Miw = 


; : d : 
zieren wurde die dritte Kurve LT = f, (t) aufgezeichnet, und 


2 
hieraus und der Gleichung L = 172 
welche in einer Zahlentafel zusammengestellt sind. In zwei nach- 
stehend angeführten weiteren Zahlentafeln sind die Resultate von 
Versuchen an derselben Maschine bei konstanter Tourenzahl n = 180 
und n = 250 zusammengestellt, wobei Ne die effektive Pferde- 
stärke, Nu die Leerlaufarbeit in PS und pr den Mitteldruck für 
den Leerlauf in kg/cm? bedeutet. 


die Werte bestimmt, 


Für n = 180 Für n = 250 

Ne Pr Nu Ne Pr : Nu 
26:2 2-09 20:8 0 2-62 34˙8 
40˙1 2-16 20˙9 241 2.55 34-2 
51 2-38 23 42:5 22 29-8 
61°3 2.35 22˙5 60 2-34 31 
65 2˙54 24:5 70 2˙4 32 
675 2-58 25:5 80 2-44 33 


Für die Aufzeichuung der Kurve zum Fall 2 (Leerlauf- 
arbeit mit Zündung, aber ohne Belastung) kann nur eine Methode 
angewendet werden, wo mit Interpolation gearbeitet werden kann, 
denn bei Dieselmotoren nach dem heutigen Stand der Kon- 
struktion ist ein stationärer Leerlauf sehr schwer zu erhalten und 
richtig geführte Versuche zeigen immer bei Leerlauf eine höhere 
Leerlaufarbeit als bei Belastung. Durch eine Interpolation kann 


man aber auch, wie der Verfasser zeigt, aus der wirklichen Leer- 


laufarbeit die „ideale“ Leerlaufarbeit auf graphische Weise be- 
stimmen. Will man einen Vergleich zwischen Leerlaufarbeiten 
bei verschiedenen Tourenzahlen ziehen oder auch bei wechselnden 
Belastungen (Fall 3), so muß der indizierte Mitteldruck pr in 
Betracht gezogen werden. Der Verfasser zeigt in einem Dia- 
gramm, daß bei höheren Belastungen der indizierte Mitteldruck 
für den Leerlauf mit Erhöhung der Tourenzahl fällt und weiters 
aus den Versuchen von Eberle und Seyliger, daß die Leer- 
laufarbeit bei derselben effektiven Belastung nicht mit der 


Tourenzabl proportional wächst, sondern etwas unter der Pro- 


portionalität bleibt. Trotzdem muß der mechanische Wirkungs- 
grad bei demselben Wert von Ne mit der Tourenzahl fallen. Die 
Reibungsarbeit vergrößert sich, wenn sich der mechanische 
Wirkungsgrad verkleinert. Wächst die Tourenzabl, so füllt der 
indizierte Reibungsmitteldruck bei demselben Wert von Ne, wobei 
der mechanische Wirkungsgrad sich verschlechtert. Je größer die 
Aylinderdimensionen sind bezw. je größere Einheiten untersucht 
werden, um so kleiner wird der Wert von pr. Die genannten 
Resultate gelten für die Praxis ganz allgemein, so daß der Einfluß 
der Luftpumpen vernachlässigt werden kann. 
(Ol- und Gasmaschine, April 1915.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sicherungsapparate. 


Minimalschalter für Wechselstrom. v. Droste beschreibt. 
die von der Firma Voigt & Haeffner A. G. ausgeführte Kon- 
struktion. Type van der Sterr, Um kleine Abmessungen des 
Auslösemagneten zu erhalten. wird durch den herabfallenden Anker 
eine Hilfskraft ausgelöst. die die Auslösung bewerkstelligt. wobei 
die auslösende Kraft den abfallenden Anker wieder anhebt und 
dadurch starken Stromdurchgang durch den Magneten hindert. 
Beim Sinken der Spannung füllt der Anker auf die Drehklinke « 
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(Abb. 1), durch deren Verdrehung die Sperrung von Hebel b auf- 
gehoben wird. Dieser schnellt rechts vom Drehpunkt empor, wobei 
er den Anker der Spule nähert, links verstellt er die Drehklinke c, 
die den Schalter d freigibt. Letz- 
terer öffnet, durch Federkraft be- 
tätigt, den Strom bei S und 
macht die Sperrung e frei, die den 
Anker festhält. Hebel d bringt 
endlich den Hebel b wieder in die 


De _® 


D Ausgangslage zurück. Um das 
Brummen zu verhindern, wird in 

——— — zwei Schlitze des Magneten auf 

& der Auflagefläche des Ankers eine 
Abb. 1. kurzgeschlossene, um den vollen 


Magnetquerschnitt laufende Wick- 
lung eingelegt. Eine Dämpfung der Auslösung wird durch An- 
bringung einer Masse bewirkt, die beim Beginn des Ankerabfalls 
durch eine Feder bewegt wird und somit das Abfallen um 1 Sekunde 
verzögert, bei Rückbewegung des Ankers unterstützt die Feder die 
Ankeranziehung. Der Apparat ist viel kleiner als bei der bisher 
bekannten Minimalauslösung und läßt sich bei allen Typen von 
Schaltern anbringen. (E. T. Z. Heft 31, 1915.) 


Stromverteilung. 


Die Kraftwerke der Montana Power Company. 
M. Hebgen beschreibt diese 18 Wasserkraft- und Dampt- 
kraftwerke umfassende Anlage, die über 40 Ortschaften, ferner 
Bewässerungs-, Grubenanlagen und ausgedehnte Bahnanlagen 
mit elektrischer Energie versorgt. Bis auf ein Werk sind alle 
übrigen, von denen die meisten unabhängig voneinander schon 
seit Jahren bestehen, an den Quellflüssen des Missouri gelegen, 
manche Werke in Reihe hintereinander an einem Flußlauf; sie 
sind nunmehr alle zusammen mit denen der Great Falls Power 
Comp. zusammengelegt worden und speisen ein 2400 km in 
Leitungslänge umfassendes Uberlandneiz mit 102 000 V. Gegen- 
wärtig sind 76 000 kW an Maschinen in den Kraftwerken und 
100 000 kW in den Unterstationen installiert; der volle Ausbau 
soll 1918 vollendet sein. Der jäbrliche Belastungs faktor der Anlage, 
die 965% der Abnehmer aus den Industrieanlagen aufweist, 
beträgt 75% . Die alte Zentrale in Big Hole enthält vier Leffel- 
Turbinen zu je 750 kW und liefert Drehetrom von 15 000 V 
nach Butte; dortbin wird auch mit 46 200 V die Energie der 
später errichteten Zentrale am Madison River abgegeben, die 
vier Turbinen zu 3700 PS enthält. Im Wasserkraftwerk Canyon 
Ferry sind zehn 1000 PS doppelte Horizontal-Turbinen auf- 
gestellt, deren jede einen 750 kW, 500 V-Drehstromgenerator 
antreibt; die Energie wird mit 12 000 V nach Helena geführt 
und dort mit jener der Hauser Lake Zentrale (sechs 
Turbinen zu 4000 PS) vereinigt und mit 60 000 V ebenfalls nach 
Butte geleitet. Im Norden des Landes arbeitet die alte Zentrale 
Black Eagle ins Netz. Benachbart wurde die Zentrale Rainbow 
Falls angelegt, die jetzt sechs (Generatoren von 3500 kW, 
6600 V enthält; der größte Teil der Energie wird auf einer 
doppelten Leitung von 170 km mit 102000 V nach Butte 
geführt. Dazu kommen noch kleinere Wasserkraftwerke und 
eine Damptzentrale in Butte, die zwei Parsons Dampfturbinen 
enthält, jede zum Antrieb zweier 2000kW, 2400 V-Generatoren. 
Zu diesen älteren Anlagen tritt beuer die an den Missouri- 
Fällen gelegene Zentrale Great Falls mit sechs Turbinen zu je 
15000 kW, 200 min. Umdrebungen hinzu, die 10000 kW- 
Generatoren für 6600 V antreiben. Diese Anlage sowie die am 
Columbia River gelegene Thompson Fall mit sechs Turbinen 
(5000 kW, 6600 V) dienen zur Energielieferung an die Chicago, 
Milwaukee und St. Paul Ry. Das Zentrum aller der Werke ist 
Butte, wo drei mit verschiedener Spannung ankommende Linien 
in drei getrennten Unterstationen untereinander gekuppelt 
werden können, wobei durch Rückstrom- und Uberlastungs- 
relais dafür gesorgt ist, daß bei Störungen in einer Unterstation 
diejenige Belastung, die keine Störung des Betriebes erleiden 
darf, mit den intakt gebliebenen Unterstationen verbunden wird. 
Zu den wichtigsten Abnehmern in Butte gehört die Butte, Anaconda 
und Pacific Railroad, die täglich 12 000 t Erz befördert; sie 
wird mit Gleichstrom von 2400 V, in einer dritten Schiene zu- 
geführt, betrieben. Ferner ist in den Kupferminen von Anaconda 
ein Druckluftaufzug eingerichtet; die Druckluft hiefür und für 
die Bergwerksmaschinen wird in sieben Kompressoren erzeugt, 
deren jeder von einem 1200 PS-Synchronmotor angetrieben 
wird. (El. World, 15. 6. 1915.) 

Leitungen. 

Isolatoren aus Hartpapier. K. Fischer. Das von der 
Firma Meirowsky & Co. A. G. hergestellte Hartpapier 
(Pertinax) wird durch Aufeinanderschichten von mit Harzen ge- 
tränktem Papier unter gleichzeitiger Anwendung von Wärme 
und Druck hergestellt; es entsteht so ein fester, einheitlicher 
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Körper, der beliebig bearbeitet werden kann. Durch Verwendung 
synthetischen Harzes war es möglich, Isolierkörper herzustellen, 
die ohne Schaden Temperaturen bis 200° aushalten, die un- 
hyproskopisch sind, keine Eigenspannungen aufweisen und eine 
Zugfestigkeit bis 1000 kg pro cm? besitzen, also mit dem Porzellan 
erfolgreich in Konkurrenz treten können. Die Dielektrizitäts- 
konstante ist 4°5, die betriebsmäßige Beanspruchung senkrecht 
zur Schichtung kann 2500 V/mm, die Prüfspannung bei 3 Minuten 
Prüfdauer 9000 V/mm betragen. 

Bei der Festlegung der Grundsätze, nach welchen 
Isolatoren aus Pertinax hergestellt werden sollen, muß man sich 
von den bei Porzellanisolatoren herrschenden Regeln freimachen. 
Während dort die Regel gilt, das die eigene elektrische Festigkeit 
größer sein soll als die der Luftschicht längs der Oberfläche, soll 
beim Pertinax-Isolator überhaupt kein Durchschlag weder in Luft 
noch im Material auftreten. Dazu ist es notwendig, die Glimm- 
entladung an den Rändern der Metallelektroden zu unterdrücken. 
Eine Verstärkung des Dielektrikums am Rand führt nicht 
zum Ziel. Besser ist es, die Metallelektroden zu verlängern, oder 
am Rand zwischen Metallbelag und Dielektrikum einen Luftkeil 
einzuführen. Das Glimmen an den äußeren Fassungsteilen von 
Durchführungen kann man durch möglichst tiefes Einbetten der 
äußeren Fassung irs Material unterdrücken. Dazu dienen mit 
der Fassung verbundene und ins Material eingebettete Metall- 
blätter. Für Durchführungen eignet sich ein außen doppel- 
konisches, bis auf den Durchmesser des durchzuführenden Bolzen 
hohles Rohr, dessen Mitte außen eine Metallfassung trägt, die 
mit einer zylindrischen Metalleinlage im Material verbunden ist. 
Man kann aber auch ganz flache, plattenförmige Durchführungen 
bauen (Abb. 2). Diese stellen 
sich als Kondensatoren dar, 
deren einer Belag mit dem 
Durchführungsbolzen verbun- 
den ist, während der zweite 
mit dem Rand dee Olkessels 
in Verbindung steht, wenn 
die Durchführung zum Bei- 
spiel bei einem Transfor- 


Abb. 2. 

mator angewendet werden soll, wo sie alsdann in der Ebene 
der Kesselwand liegt. Bei 1 m Seitenlänge der quadratischen 
Platte und 30 mm Dicke konnten 150 000 V überwunden werden. 
Auch Kombinationen der ebenen und zylindrischen Durch- 
führungen sind möglich. Als Stützisolatoren werden Pertinax- 
rohre auf beiden Enden mit Passungsteilen versehen und innen 


mit Compound ausgefüllt. Die in. Abb. 2 gezeichnete Platte 
kann auch als Hängeisolator ausgebildet werden, wenn sie am 
Umfang von einem dreiteiligen Bügel gebalten wird, der 
mittels einer Ose an einem Bolzen angehängt ist, der durch die 
Mitte der Platte des nächsten Isolaltors geht; mit dem Bolzen 
sind metallische Einlagen verbunden. Das Ganze ist durch ein 
geschlossenes Blechdach gegen Regen geschützt. 
(E. T. Z. Heft 35, 1915.) 


Signalwesen und Eisenbahnsicherungseinriohtungen. 


Die gebräuchlichen Rufstrom- und Signalmaschinen für Fern- 
sprechämter mit Z B-Betrieb haben nach einer Beschreibung von 
Messmer in den letzten Jahren eine gewisse einheitliche Aus- 
gestaltung erfahren. Man verwendet entweder Motorgeneratoren 
oder Einankerumformer. Letztere, und zwar von Typ mit zwei 
getrennten Wicklungen auf dem Anker werden von der R. T. V., 
sofern zum Antrieb der Maschinen Gleichstrom verfügbar ist, haupt- 
sächlich zur Erzeugung des für Weckzwecke erforderlichen ein- 
phasigen Wechselstromes von 25 ~ in der Sekunde verwendet. Wo 
nur Wechselstrom oder Drehstrom in Betracht kommt. können 
Motorgeneratoren oder Frequenzwandler gewählt werden. Letztere, 
Einankermaschinen zur Umformung von Wechselstrom oder Dreh- 
strom von 50 T in Wechselstrom von 25 x, sind neuerdings beliebt 
geworden. | 
Die Einankerumformer werden hauptsächlich wegen des 
geringen Anschaffungspreises, des geringen Raumbedarfes und der 
geringen Eigenverluste den Motorgeneratoren vorgezogen und 
eignen sich für alle Fälle, wo zum Antrieb Gleichspannung von 
24 bis 220 V verfügbar ist. Bei höheren Gleichspannungen muß man 
wegen der Schwierigkeit der Isolierung der beiden Ankerwicklungen 
zu Motorgeneratoren greifen. Sind Wechselstromfrequenzwandler 
mit höheren Spannungen zu betreiben, so muß zwischen Netz und 
Motorseite ein Transformator eingeschaltet werden. Die jetzt 
gebräuchlichen Rufmaschinen für ZB-Handämter werden im 
allgemeinen in zwei Größen verwendet, und zwar für 140 und 280 VA 
sekundäre Leistung. Für alle Amter mit reinem Handanruf genügen 
Maschinen für eine Stromabgabe von 2A und 60V. Sie reichen 
auch aus für den selbsttätigen Weiterruf bei Selbstanschlußämtern. 
Bei Ämtern mit selbsttätigem Weiterruf sind dagegen Rufumformer 
von größerer Leistung erforderlich, weil die Zahl, der gleichzeitig 
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erfolgenden Anrufe bei selbsttätigem Weiterruf auch bei zeitlicher 
Verteilung auf mehrere Rufgruppen größer ist als beim Handanruf. 

Mit den Rufmaschinen sind bei Verkehrsanstalten kleineren 
Umfanges (ohne selbsttätigen Sprechstellenanruf) die Signal- 
einrichtungen, die alle im Verbindungsleitungsverkehr vorkommen- 
den hör- und sichtbaren Zeichen (Summer- und Heulertöne, Flacker- 
signale) erzeugen, unmittelbar gekuppelt. Bei größeren Amtern wird 
dagegen für die Signalmaschinen ein besonderer Antrieb vorgesehen. 
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Die im Verbindungsverkehr gebräuchlichen Summerzeichen 
werden durch einen auf der Hauptwelle (vergl. Abb. 3) zwischen 
zwei Ringschmierlagern mit etwa 1500 Umdrehungen in der Minute 
laufenden Summer-Doppelkollektor erzeugt. Der tiefe Summerton 
von 133 x wird bei den in letzter Zeit eingerichteten Fernsprech- 
vermittlungsstellen im inneren Betriebe einheitlich als Zeichen 
für „Leitung gestört“, der hohe Ton von 400» für „ Besetzt im 
Fernamt“ verwendet. Der Summerkollektor für 400 ~ dient gleich- 
zeitig auch zur Erzeugung des Heulertones zum Anruf solcher 
Teilnehmer, die den Hörer nicht wieder aufgehängt haben. 

Durch ein in Öl laufendes Übersetzungswerk mit Schnecken- 
antrieb (150: 1) wird die Drehbewegung der Hauptwelle auf eine 
zu ihr senkrecht stehende, langsam laufende Welle übertragen, die 
die Einrichtungen für die Flackersignale und den selbsttätigen 
Weiterruf besitzen. Die eine Seite der Welle trägt zwei Unter- 
brechungskollektoren, die aus zwei geschlossenen und zwei besonders 
unterteilten Ringen bestehen. Die geschlossenen Metallringe dienen 
der Stromzuführung. Einer der unterteilten Ringe erzeugt die so- 
genannten Fernamtszeichen, ein Zeichen für die Beamtin des Orts- 
amtes, daß sie eine bestehende Ortsverbindung zugunsten einer 
Fernverbindung zu trennen hat. Der zweite unterteilte Kollektor 
bringt das sogenannte Fernamtsbesetztzeichen hervor. Dasselbe 
Flackerzeichen wird auch im Verkehr zwischen A- und B-Beamtin 
verwendet, um der A-Beamtin ein Zeichen zu geben, daß die ver- 
langte AnschluBßleitung im B-Amt besetzt ist. Auf der anderen Seite 
der langsam laufenden Welle ist die Einrichtung für den selbsstätigen 
Weiterruf im Ortsweckbetrieb an Verbindungsplätzen (B-Plätzen) 
angebracht. Es ist dies eine Walzenkontakteinrichtung, die in 
regelmäßiger Folge nacheinander je eine Sekunde lang Kontakt 
zwischen dem + Pol der ZB und den verschiedenen an die Kontakt- 
finger 1 bis 6 angeschlossenen Gruppen von Rufstrom-Anschalte- 
relais herstellt, zu dem Zwecke, Rufstrom in die Verbindungs- und 
Anschlußleitungen zu entsenden. 

(Telegraphen- und Fernsprechtechnik 1915, Nr. 10 und 11.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsliehre, Physik. 


Der Schwingungskreis mit eisenhaltiger Induktivität. 
J. Biermanns. Wenn eine Leitung mit leerlaufenden Trans- 
formatoren dadurch unter Spannung gesetzt wird, daß die ein- 
zelnen Phasen der Reihe nach mittels einpoliger Schalter an die 
Sammelschienen gelegt werden, oder wenn infolge Drahtbruches 
von den an die Sammelschienen angelegten drei Phasenleitungen 
eine an Erde gelegt wird oder dgl., so können sich Schwingungs- 
kreise ausbilden, die Uberspannungen zur Folge haben, wenn die 
Eigenschwingungzahl dieser Schwingungskreise annähernd mit 
der aufgedrückten Frequenz übereinstimmt. Es ist selbstverständ- 
lich, daß die Sättigungsverhältnisse des Eisens hiebei den Verlauf 
der Erscheinungen wesentlich beeinflussen müssen. So lange man 
den Selbstinduktionskoeffizienten des Schwingungskreises konstant 
voraussetzen kann, ist die Spannung an der Drosselspule des 

n? 

nè — 
E .sin2 znt die angelegte Spannung und v die Eigenfrequenz 
bedeutet. Enthält der Sehwingungskreis Eisen, so ist der Selbst- 
induktionskoeffzient nicht konstant, sondern je nach der Magneti- 
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sierungskurve vom Strom abhängig. Und da die Eigenfrequenz 
des Schwingungskreises vom Produkt L. C abhängt, so wird auch 
diese vom Strom abhängig. Die mathematische Bebandlung der 
Verhältnisse setzt hienach vor allem die Darstellung der Magneti. 
sierungskurve durch eine analytische Funktion voraus. Be- 
zeichnet i den Magnetisierungsstrom und ? den auf eine Windung 
bezogenen, das Eisen durcbsetzenden Kraftfluß, so kann man i 
als Funktion von ꝙ in eine Potenzreihe entwickelt denken; den 
meisten praktischen Anforderungen wird durch den Ansatz: 


e 
genügt. Die Spannungsgleichung des Schwingungskreises 
1 70 
wird daher übergehen in: 
di ꝓ 1 


— EBEN 
de ~ OLI CE 

woraus sich $ als Funktion von ẹ in Form eines elliptischen 
Integrals: 
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(4 und B willkürliche Integrationskonstante), oder also umge- 
kehrt x als Funktion der Zeit in Form einer elliptischen Funktion 
ergibt. Um die Konstante L und A zu bestimmen, hat man die 
Koordinaten zweier passend gewählter Punkte der vorgegebenen 
Magnetisterungskurve in den Ausdruck für d einzusetzen und aus 
den beiden sich ergebenden Gleichungen ersten Grades L und 4 
zu rechnen. Auch in dem Ealle, daß für ein Ansatz: 


s 1 1 1 
IT S 
gewählt wird, führt die Rechnung auf ein elliptisches Integral. 
(Archiv f. Elektrotechn., 3. Bazd, 12. Heft, 1915.) 


Chronik. 


Vereinigung österreichischer und ungarischer Elektrixitäts- 
werke. 

Die XII. Generalversammlung der Vereinigung, die 109 ordent- 
liche und 11 außerordentliche Mitglieder zählt, fand in Wien am 
17. Juli d. J. statt. 

Wie der Vorsitzende, Direktor Karel. mitteilt, war die 
Beteiligung an der Einsendung der Fragehefte eine spärliche, so daß 
man von der Herausgabe einer Statistik für das Jahr 1913 Abstand 
nahm; es wurde beschlossen, die Daten für 1913 sowie jene für 1914 
gemeinsam in Druck zu legen. Die Vereinigung hat insgesamt 
K 22000 an Kriegsanleihe gezeichnet und K 2500 für Kriegs- 
fürsorgezwecke gespendet. Die neue Auskunftsstelle, die in allen 
den Betrieb von Elektrizitätswerken betreffenden Fragen des öffent- 
lichen und privaten Rechtes und verwaltungstechnischer Fragen 
Auskünfte zu erteilen berechtigt ist, hat bereits ihre Tätigkeit 
begonnen. 

An Stelle des verstorbenen Direktors Hubert Sauer wurde 
Direktor Karel zum gemeinsamen Vorsitzenden und Dir.-Rat Ing. 
Beron zum Vorsitzenden der österreichischen Sektion, ferner 
Generaldirektor Stark an Stelle des ausscheidenden Herm 
Dr. Ripka in die ungarische Sektion gewählt. 

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war die Requ)- 
rierungvonKupferfürZweckederk.u. k. Heeresverwaltung 
aus den Elektrizitätswerken und sonstigen Anlagen. 

Bekanntlich hat die Regierung beim Handelsministerium eine 
Elektroteehnische Kommission ins Leben gerufen, 
der die Aufgabe obliegt, die Rolle der Vermittlung zwischen der 
Regierung und der elektrotechnischen Industrie zu spielen und die 
Wege zu zeigen, wie man Kupfer für den Heeresbedarf beschaffen 
kann, ohne die Industrie in ihren Interessen zu stören. Diese Kom- 
mission setzt sich aus den Direktoren der führenden Elektrizitäts- 
firmen zusammen. Es gehören ihr an die Herren Gebhardt, 
Heller, Jiretz, Karel, Neureiter Seligmann une 
Hofrat Hochenegg als Vorsitzender. Das Kriegsministerium. 
Eisenbahnministerium, Handelsministerium und Ministerium für 
öffentliche Arbeiten haben Beisitzer in diese Kommission mit be 
ratender Stimme entsendet. Als Schriftführer fungiert Ober-Kom- 
missär Deinlein. Ans dem Berichte des Vorsitzenden der Ver- 
sammlung über die diesbezüglich eingeleitete Aktion ist folgendes 
zu entnehmen: 

Seitens der Regierung wurde eine Reihe von Verordnungen 
erlassen, welche anf die Beschlagnahme aller Vorräte an Aluminium, 
Antimon, Blei. Chrom. Ferrochrom, Kupfer, Messing. Molybdän 
und Ferromolybdän, Nickel, Ferronickel. Rotguß, Vanadium. Ferro- 
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vanadium, Wolfram, Ferrowolfram, Zinn und Zinnlegierungen, 
soweit sie sich nicht in verarbeitetem Zustande befinden, ferner 
von Eisen, Vorprod ıkten, Rohgußstücken, Tafeln, Platten, Blechen, 
Stangen, Röhren, Drähten, Altmaterial, Abfällen, Krätzen und 
Aschen dieser Metalle und ihren sonstigen Legieringen sowie von 
Weißblech und Zink hinausla'ıfen. Beschlagnahmt warden auch 
schon verschiedene Halb- und Fertigfabrikate und Betriebs- 
einrichtungen, die nicht in Bonutznug stehen, insbesondere alle 
Reserve: eile. Was die Beschlagnahme von Halb- und Fertigfabrikaten 
anlangt, so wurden alle Vorräte an Blechen und Drähten von 
über l mm Stärke, an Tafeln, Platten, Stangen und Rohren a"s 
Aluminium, Blei, Nickel, Kupfer, Messing, RotgußB weiters an 
Rohgußstücken aus Blei, Nickel, Kupfer, RotgußB und Tomback 
für Kriegszwecke beschlagnahmt und waren von den Elektrizitäts- 
werken 50% , den elektrotechnischen Fabriken 80% der Vorräte 
bis 8. Juli 1. J. abzuliefern. Parallel mit den die Beschlagnahme 
verfügenden Verordnungen liefen Verordnungen über die Anzeige- 
pflicht und die Requisitionspreise. 

Der Vorstand hat am 15. April über Wunsch der Regierung 
an die Mitglieder der Vereinigung und auch an die sonstigen 
Elektrizitätswerke und Elektrizitätswerksbesitzer in dev öster- 
reichischen Kronländern eine Zuschrift gerichtet, in welcher er 
die Mitglieder ersuchte, nach reiflichem, aber raschem Studium 
unter Benutzung der vom Vorstande verfaßten Fragebögen, bekannt- 
z geben, welche von der Requisition nicht betroffene Kupfermengen 
aus dem bezüglichen Werke genommen, in welcher Zeit sie 
geliefert werden können und welches der Preis ist, den das Werk 
für sie verlangt. 

Die Wege, die in den Elektrizitätswerken eingeschlagen 
werden können, um ihnen Kupfer ohne empfindliche Nachteile zu 
entnehmen, skizziert Hofrat Hochenegg der Versammlung in 
folgender Weise. Vor allem können die kupfernen Sammel- 
schienen durch solche aus Eisen von drei- bis viermal so großem 
Querschnitt ersetzt werden; beim heutigen Preis von K 4°50 pro 
Elektrolytkupfer würde dabei eine Ersparnis von weit über K 10 
pro m Schiene (von 800 mm? Kupferquerschnitt) erzielt werden, 
der die Kosten der Montierung und Demontierung und der Isolatoren 
bei weitem deckt. Man kann unter den heutigen Verhältnissen 
auf Reserveleitungen ohne weiteres verzichten, auf Umwegen 
geführte Fernleitungen durch direkt geführte, also viel kürzere 
ersetzen und das so ersparte Kupfer der Heeresleitung abführen. 
Erhebliche Ersparnis in dem in Fernleitungen niederzelegten 
Kupfer kann man durch Übergang auf eine höhere Spannung 
erzielen. Eine ergiebige Kupferquelle bilden die Zellenschalter 
mit ihren vielen Kupferleitungen für die Schaltzellen. Die heute 
eingeführten Metallfadenlampen ermöglichen es, jede zweite Zellen- 
schalterleitung zu entfernen und dort, wo die Batterie nur als Nacht- 
reserve dienen soll, kann man den Zellenschalter ganz entbehren. 
(Die Vereinigung hat diesbezüglich technische Erläuterungen aus- 
gearbeitet, auf Grund welcher die Werke beurteilen können, welche 
Zellenschalterleitungen im Notfall entbehrt werden können. Überdies 
hat sich, wie den Werken in einem Schreiben der Elektrotechnischen 
Kommission mitgeteilt wurde, die Akkumulatoren A. G. Wien bereit 
erklärt. den Werken dabei mit ihrem technischen Rat zur Verfügung 
zu stehen.) Bei elektrischen Bahnanlagen wird eine Menge Kupfer 
entbehrlich sein. Man kann zum Beispiel die Oberieitung in den Be- 
triebsbahnhöfen durch Eisenleitungen ersetzen, ebenso an End- 
schleifen und Abstellgeleisen. wo niemals mit voller Geschwindigkeit 
gefahren wird; auch in Radi dlinien mit Gefälle kann man eiserne 
Arbeitsdrähte an Stelle der kupfernen anbringen. Die vorhandenen 
Verstärkungsleitungen sind jetzt in der Kriegszeit bei dem ohnehin 
eingeschränkten Verkehr ganz entbehrlich. Der Übergang auf das 
Dreileitersystem entlastet die Stromrückleitung in Bahnanlagen, 
die dann sehr geschwächt werden kann, Speiseleitungen kann man 
bei Verwendung von Boostern durch viel schwächere ersetzen usw. 

Wie Direktor Karel berichtet, sind die städtischen Elek- 
trizitätswerke in Wien bereits daran gegangen, durch Umgestaltung 
ihrer Betriebe zufolge Einlösung der Allgemeinen Österreichischen 
Elektrizitätsgesellschaft Kupfer frei zu bekommen. Das Kraftwerk 
Obere Donaustraße wurde durch Anschluß von 2000 kW an die 
Umformerstation Leopoldstadt entlastet. so daß ein Teil dieser 
Dampfzentrale und damit das Metall frei wurde. Dann hat man die 
Bezirke Döbling und Hernals, die von diesem Kraftwerk gespeist 
wurden, an die Unterstation Alsererund mit den Außenleitern 
angeschlossen und den Mittelleiter geerdet. Dadurch wurden viele 
starke Speiseleitungen und Schaltanlagen frei. Vom Kraftwerk durch 
ein Fünfleiternetz gespeiste, weit entfernte Konsumenten wurden 
an das Wechselstromnetz der Stadt angeschlossen, auf deren Kosten 
die Umäpderungen erfolgten, wodurch abermals Maschinen, Schalt- 
anlagen und Kabel verfügbar wurden. Die frühere Zentrale Neubad- 
gasse der genannten Gesellschaft wurde aufgelassen und dort eine 
Umformerstation für 5500 V Drehstrom — aus dem Kraftwerk 
Nimmering zugeführt — in Gleichstrom eingerichtet, deren Fertig- 
Stellung im Gang ist. Auf diese Weise hat man die Maschinen, An- 
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Jagen und Speiscleiter dieses früheren Gleichstromwerkes verfügbar- 
Außerdem hat man durch Zusammenlegen von Kabeln für ver- 
schiedene durch die verschiedene Entfernung bedingte Spannung an 
eine Schiene, Zusammenfassen mehrerer kleiner Transformatoren- 
stationen im Netz der früheren Internationalen Elektrizitätsgesell- 
schaft in eine große Station und durch viele andere Abänderungen 
Kupfer frei bekommen. Auf diese Weise waren die Elektrizitäts- 
werke in der Lage, der Hecres verwaltung 446 686 kg Kupfer, 
175 434 kg Blei, 4937 kg Rotguß, 987 kg Messing und 655 kg 
Aluminium zur Verfügung zu stellen. 

Da sich bei den einzelnen Werken Schwierigkeiten ergeben 
haben, auf welche Weise die zur Freimachung von Kupfer erforder- 
lichen Anderungen vorgenommen werden sollen, so werden, nach 
Mitteilung von Hofrat Hochenegg, vorerst die größeren Unter- 
nehmungen durch Sachverständige bereist, die an Ort und Stelle 
anzugeben hätten, in welcher Weise man beim Ersatz oder der 
Abänderung von Leitungen usw. vorzugehen hätte. An die Metall- 
zentrale A. G. wurde das Ansuchen gestellt, selbst Eisendraht zu 
beschaffen, damit die Auswechslung der Leitungen rasch vonstatten 
gehen kann. 

Die kaiserliche Verordnung vom 16. Oktober 1914, betreffend 
Ausnahmsbestimmungen für begünstigte Bauten, welche sich 
infolge der kriegerischen Ereignisse aus öffentlichen und gemein- 
nützigen Rücksichten als besonders dringend erweisen, kommt auch 
den Elektrizitätswerken zugute. So hat die Gemeinde Wien. wie 
Dir.-Rat Dr. Harbich berichtet. diese Begünstigung für die 
von der Überlandzentrale ausgehenden Starkstromleitungen bean- 
sprucht, und zwar für folgende Leitungen. 

l. die von der Überlandzentrale Ebenfurth über Pottendorf- 
Ebreichsdorf-Guntramsdorf-Achau-Rotneusiedel und Inzersdorf bis 
zum Schaltha';s in Wien, XII. Pottendorferstraße führende 70 000 
Voltleitung, welche die Verbindung mit dem Speise- und Verteil- 
netze der Wiener Zentrale herstellt, 2. die von der Überlandzentrale 
Ebenfurth über Pottendorf-Ebreichsdorf-Ober-Waltersdorf-Tratten- 
dorf-Günselsdorf-Sollena‘ı und Leobersdorf zum Anschlusse an die 
bereits im Betriebe befindliche Fernleitung Ebenfurth-Enzesfeld 
führende 16000 Voltleitung, endlich 3. die von Enzesfeld über 
Leobersdorf-Kottingbrunn-Tribuswinkel-Traiskirchen-G antramsdorf 
und Wiener-Neudorf nach Mödling führende 16 000 Voltleitung, 
welche in Mödling den Anschluß an die bereits bestehende, von 
Wien ausgehende 16 000 Voltkabelleitung vermittelt. 

Dieses Begehren wurde damit begründet, daß nur auf diese 
Weise eine wirtschaftliche Ausnutzung der Zillingsdorfer Braun- 
kohlenlager möglich war, wodurch andererseits der Kohlenbedarf 
der Wiener Zentralen stark reduziert wird und endlich Gebiete 
Niederösterreicbs schneller mit elektrischer Energie versorgt werden 
können. Das Handelsministerium hat auch diesem Ansuchen Folge 
gegeben. Bezüglich der unter l. genannten Leitung werden die 
Verhandlungen zur Feststellung der Parteienrechte demnächst 
stattfinden und das Enteignungserkenntnis dann gefällt werden. 
Bezüglich der beiden anderen Leitungen werden Lokalver hand- 
lungen erst durchzuführen sein. Hier ist also zum erstenm. l in 
Österreich der Fall eingetreten, daß man beim Bau von elektrischen 
Leitungen vom Enteignungsrecht Gebrauch gemacht hat. 


Statistik der Elektrizitäisworke in der Schweiz für 
1912*). Nach der vom Schweizer E. V. und dem Verband Schweizer 
Elektr. Werke für 1912 bearbeiteten und durch Angaben bis Ende 1914 
ergänzten Statistik haben im Jahre 1912 970 Werke Strom an Dritte 
abgegeben, wobei Bahnkraftwerke nicht mit inbegriffen sind. Dazu 
kommen in den Jahren 1913 und 1914 116 weitere Anlagen, so daß 
Ende 1914 1088 Werke bestanden. Von diesen erzeugen 249 die 
Energie in eigenen Maschinen, 88 beziehen auch von anderen Werken 
Energie, während die übrigen 749 Werke ihre ganze Arbeit von 
Dritten beziehen. Aus der Ende 1912 abgeschlossenen Statistik 
sind folgende Daten von Interesse. (Dabei waren nur von 489 Wei ken 
vollständige Angaben zu erhalten.) 


a) Leistung der Werke und Anlagekosten: 

129 600 kW erzeugt mit Wasserturbine in 77 Werken, mittlere 
Leistung 1680 kW, mittlere Anlagekosten Frcs. 748 pro kW. 

237 400 kW erzeugt mit Wasserturbinen und Wärmemotoren 
in 69 Werken, mittlere Leistung 3440 kW, mittlere Anlagekosten 
Fres. 1150 pro kW. 

1300 kW erzeugt mit Dampfmaschinen in 4 Werken, mittlero 
Leistung 324 kW, mittlere Anlagekosten Fres. 2050 pro kW. 

2346 kW erzeugt mit Verbrennungsmotoren in 13 Werken, 
mittlere Leistungsfähigkeit 2260 kW, mittlere Anlagekosten 
Fres. 2640 pro kW. 


830 kW erzeugt mit Dampfmaschinen und Verbrennungs- 
motoren in 1 Werk, AnlagekoSten Fres. 4025 pro kW. 

371 428 kW Gesamtleistung der 164 Werke mit Eigen- 
erzeugung. mit 2260 kW mittlerer Leistung. 


*) vergl. die Statistik für das Jahr 1911, E. u. M. 1913. S. 1099. 
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Bei diesen 164 Werken ergaben sich für den hydraulischen 
und kalorischen Teil Fres. 517 pio kW. für den elektrischen Teil 
Fres. 514 pro kW, zusammen Fres. 1031 pro kW. Bei den strom- 
mietenden Werken stellt sich das kW zu Fres. 538. 

Der Größenordnung nach verteilen sich die 164 Werke in 
folgender Weise: 


Einzelleistungen Gesammtleistuug Anzahl der Werke 


über 40 000 kW 43 500 kW 1 

30 000 bis 40 000 „ 101 330 „ 3 
15 000 „ 20 000 „ 37 190 „ 2 
10 000 „ 15 000 „ 33 785 „ 3 
1000 „„ 10 000 „ 125 044 „ 29 
100 „ 1000 „ 38 624 „ 78 

0 „ 100 „ 1 955 48 


5) Der Stromart nach unterscheidet man bei den Werken 
mit Primärerzeugung: 


Saat en Insgesamt erze ugte K ne 
Gleichstrom . . . 39 42100 142 
Wechselstrom. 88 24 000 Einphasenstrom 324 
Beide Stromarten 37 317 800 Mehrphasenstrom 618 


Von den ausschließlich strommietenden Werken arbeiten 5 mit 
Gleichstrom. 309 mit Wechselstrom und 11 mit beiden Stromarten. 
c) Was die Spannung der Freileitungen für Anlagen 
mit Primärkrafterzeugung anlangt, unterscheidet man: 
Spannung zur Fernübertragung in V Anzahl der Werke 


50 000 1 

45 000 2 

40 000 3 

Wechselstrom- 32 000 l 
werke 25 000 7 

11 000 bis 20 000 10 

5000 „ 10 000 38 

unter 5 000 58 


25 000 1 
5 000 3 

Uber die Höhe der für die Beleuchtung verwendeten Spannung 
wird angegeben, daß 42:695 der Werke 120 V; 24:895 150 V, und 
die Spannung von 200 und 220 W je 112% der Werke verwenden. 
Ein Werk gebraucht vier verschiedene Spannungen für die Be- 
leuchtung, 8 Werke verwenden drei und 33 Werke [zwei ver- 
schiedene Spannungen. 

d) Von 123 Wechselstromwerken weisen 5 Wechselstromwerke 
Periodenzahlen zwischen 50 und 70 auf, 110 Werke 
zwischen 40 und 50 W und 8 Werke geben zwei verschiedene 
Periodenzahlen. 

e) Uber die Ausdehnung der Leitungsnetze 
sind folgende Zahlenangaben in der Statistik gemacht. 
Fernleitung Verteilungsleitung 


U . 
eichstromwerke .. 
Gleichstro | über 


Frei- | Zahl der Werke 218 483 
leitung | Gesamte Länge 9905 km 8541 km 
Kabel- | Zahl der Werke 63 93 
Treni Kabellänge 1180 km 3053 km 
un \ Adernlänge . 2798 „ 4749 „ 


f) In der Maschinenanlage selbst verteilen sich 
Antriebsmotoren und Generatoren wie folgt: G ; Mitt] 

eramt- ittlere 

Zahl der Anlagen Art der Maschinen Zahl Tee PS Leistung 


412 062 684 


, g (212 Wasserturbinen . . . 603 

2 |9 Dampfmotoren . 88 86 755 986 
E = 85 Explosionsmotoren . 77 12 589 163 
L S | 82 Elektromotoren .. . 147 30 605 208 
470 Anlagen in 177 Werken 915 541 651 592 
(kW) (kW) 
2 (140 Gleichstrommaschinen 296 42 095 142 

k 8 | 4l Einphasen - Wechsel- 
2 strommaschinen . . 74 23 985 324 

25 118 Mehrphasen - Wechsel- 
as | strommaschinen . .5l4 317 793 618 

© 


299 Anlagen in 177 Werken 884 383 873 435 
Bei günstigen Wasserverhältnissen beträgt die gleichzeitig 
mögliche Gesamtleistung von 146 Wasserwerken 414 830 PS, bei 
ungünstigen 176 845 PS. 
In 79 Werken sind 
27494 kWh aufgestellt. 
Transformatoren sind in 446 Unternehmungen eingestellt. 
Sieht man von den spannungserhöhenden Transformatoren in den 
Zentralen und von den Zwischentfansformatoren in den Netzen ab, 
so zählt man 10 787 Transformatoren für 310 536 kW Gesamt- 
leistung in 6137 Transformatorstationen. Im Mittel kommen auf 
ein Werk 14 Stationen oder 24 Transformatoren mit im Mittel 700 kW. 


106 Batterien für 14677 kW und 


Wion, 31. Oktober 1915. 


Der Gesamtanschlußwert für alle 489 Werke, von welchen 
man nähere Daten erhalten konnte, war 401 500 kW, davon ent- 
fallen 165 000 auf Elektromotoren, 143 800 auf 2'88 Millionen 
50 W-Lampen, 46 700 kW auf Heizapparate Im ganzen sind 
47 361 Motoren vorhanden, die entweder zu beliebiger Zeit und nur 
bei Tag benutzt werden dürfen. Ihre Gesamtleistung ist 242 961 kW, 
das ist 51 PS mittlere Leistung; 101 Motoren kommen im Mittel 
auf eines der 467 Werke, von denen man darüber Angaben erhielt. 

Im ganzen waren 298 651 Abonnenten an 484 Werke an- 
geschlossen, darunter 225 641 Abonnenten mit Lampen, 35 572 mit 
Heizapparaten. 

In 382 Werken sind 151 904 Zähler vorhanden, darunter 
89 376 Watt- und Ah-Zähler für Einphasenstrom, 32 745 für Mehr- 
phasen- und 20 178 für Gleichstrom. 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Mühlberger Wenzel, Betriebsleiter, Wien. 
Ondracek Joset, k. k. Professor, Ingenieur, Wien. 
Zoppel Alois, Elektromonteur, Gissingen. 

Liebel Isidor, Direktor, Wien. | 

Laszczok Franz, Elektro- Werkmeister, Dzieditz. 
Eisler Fritz, Ingenieur, Wien. 

Hofbauer Josef, Kinooperateur. Vöslau. 

Beid! Karl, Maschinist, Adnet. 

Planer Viktor, Dr., Oberingenieur, Berlin. 
Recsei Sigm. Stef., Ingenieur, Wien. 

Olbrich Alfred, stud. techn., Würbenthal. 

Städt. Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerke, Pola. 
Gemeindeamt Krynica Bad, Krynica. 
Elektrische Bahn, Dornbirn-l.ustenau. 


Personalnachrichten. 
Der Unterrichtsminister hat den Beschluß des Professoren- 


kollegiums der deutschen Franz Josef-Technischen Hochschule 


in Brünn auf Zulassung des Adjunkten Dr. Oskar Srnka als 
Privatdozenten für elektrische Fernmeldetechnik an der genannten 
Hochschule bestätigt. | 


Professor Eugen Hartmann f. 


Am 18. Oktober verstarb plötzlich, auf der Heimreise 
begriffen, Prof. Eugen Hartmann, einer der erfolgreichsten 
Pioniere der Elektrotechnik und Ausgestalter der elektrischen 
Meßkunde. 

Als Präzisionsmechaniker ausgebildet und wissenschaft- 
lich geschult, war er der Berufene, der neu entstehenden 
elektrotechnischen Instrumententechnik den Weg zu weisen. 


Im Jahre 1879 hat er in Würzburg den Urgrund zu dem 


großen und weltberühmten Unternehmen der Hartmann & Braun- 
Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M. gelegt, das in der Kon- 
struktion von elektrischen Meßgeräten seit damals eine führende 
Rolle behalten bat. Prof. Hartmann war einer der Gründer 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. Sein besonderes 
Interesse wandte der Verstorbene den Frankfurter wissenschaft- 
lichen Unternehmungen zu, vor allem der Frankfurter Elektro- 
technischen Gesellschaft und dem Physikalischen Verein, an dem 
er eine elektrotechnische Abteilung gründete. Als Mitglied des 
Kuratoriums hat er an der Ausgestaltung der jüngsten Universität 
Deutschlands hervorragenden Anteil genommen. In Anerkennung 
seiner Verdienste um das Bildungswesen wurde dem Verewigten 
der Titel eines Professors verliehen. 

Prof. Hartmann war eines der ältesten Mitglieder des 
Elektrotechnischen Vereines in Wien; er trat dem Verein bei 
seiner Gründung 1883 bei. Anläßlich des Vereinsjubiläums 1913 
hat ihn der Verein zu seinem Ehrenmitglied ernannt. 

Dein rastlos schaffenden Geist hat der Tod ein frühes Ziel 
gesetzt. In ihm verliert die elektrotechnische Wissenschaft einen 
unermüdlichen Vorkämpfer und Mehrer ibres Besitzstandes, die 
Menschheit einen liebenswürdigen, wohlwollenden und stets hilfs- 
bereiten Menschen. 

Der Elektrotechnische Verein in Wien wird das Andenken 
an Prof. Hartmann stets in Ehren halten. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 


Wien 
7. November 1913 
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gleicher Draktzahl pre Nut. Von br. techn. 
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Uber einphasige Spulenwicklungen mit ungleicher Draht- 
zahl pro Nut. | 
Von Dr. tochn. K. Sachs, Baden (Schweiz). 
(Schluß von Heft 44, Seite 536.) 

y) Der Wickelfaktor der gegenseitigen In- 
duktion und die doppelt verkettete Streuung. 
Es sei angenommen, daß eine verteilte Einphasen- 
wicklung mit ungleicher Drahtzahl pro Nut eine ihr 
koaxiale Einphasenwicklung induziere, die, um gleich 
den allgemeinsten Fall zu betrachten, eine ähnliche 
Wicklung sei wie die primäre (induzferende, Abb. 8), 


ben —— — 2 00 * —— — 


j en 1 — | 


* 
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Abb. 8. 


bloß mit anderem Bewicklungsverhältnis. Ist w, die 
Windungszahl der Primärwicklung, /w, deren Wickel- 
faktor, der nach Gleichung 27) bezw. 29) berechnet 
wird, ®, der Induktionsfluß, dann ist unter Vernach- 


lussigung des Einflusses der Sättigung die in der. 
Sekundärwicklung (induzierten Wicklung) gleicher Pol- 


teilung induzierte EMK 
Era = 2 N fwn w / Oi. 10 .: . 30). 
ſen ist der Koeffizient der gegenseitiger Induktion 
der Primärwieklung auf die Sekundur wicklung, der in 
allgemeinster Form gegeben ist durch den Ausdruck 


2 S. 202 


oder 


t) Die Berechnung von L cb, w, or folgt ähnlich wie die Berech- 
nung von Leb, 7. Die auf ein Element d x der Spulenbreite ent- 
4 * | wıx 


fallende Linienzabl d Pix = —— xiz) w, 2442 ist sekundär- 
10 w, 5 


2: w, Windungen verkettet. Es ist daher Swix Pix 


seitig mit 
die Summe der Krafiflußverkettungen des Induklionsflusses mit 
der Sekundärwicklung Ä r 


: 2 
€ áx l [wıx wıx 
Sb wir = 2101 2, | —— — | de. 
0 = 10 4 | * w, Vi 
. 0 
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Für die Wicklungsverteilung nach Abb. 8 mit 
q Z q< und p> p ist die Integration zwischen folgen- 
den Grenzen durchzuführen 

| » P 


a 1 
„ 26/4 


w g J p65 — 1) 


Wix 232 


uw. q +p(B— 1) 


de e 
213 © 


Wiz _ 252 


____2B2 | Wx 22 . p. (8. — I) 
w, q + p(B — 1) 


w 4, +p — 1) 


> 4 
= 3 
9 * 
0 2 2 
0. 22 ＋ p- 1) wx 2 ＋ . —1 


„  qg+p— I| e | 39. 


r 


2 


2 
7 + A 
z 


3 
2 


; z l | Wiz Wix 
Nunistw,® = ——- w. 70. ai, daher ai, fw = — — |d z3 
48 8 v w u, 
0 


uni mit Benutzung von 22) ergibt sich die obenstehende Gleich. 32). 
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Bildet man die Integralsumme der Ausdrücke 33 so erhält man 


u) = el -D+2Pß-YD+2 +3" (8. -DR—- p.) ＋ 3 u? — AP — 1) 4 5068 — DH 
ene 12 [g + p(B — D) lg + p (e — 1) 
＋ 6p R. (B. -- DB- I) g. — ) ＋ 3 — 4.) . . . 256 — D + r (B. — I) +50- 030 
12 0% TIE - Ne ＋ I 2.207 
Ist < Sq<r und p Sp, dann kehren sich die Grenzen der Teilintegrale 33) um und man erhält 
aede Ei 2 5. . (8 — 1) ＋ 2 p. (8. — 1) ＋ 29 +3p pe 1e — p)) ＋ 30% pampe 1) ＋ . — D+ 
e 12 % + 5 (5 — 1) tr’ — 1) 
＋6 p- — 1) G. % ⁵ ⁵⁵ TTT ED 


35). 


+3(0- 


| 


12 [g ＋ (5 — 10 + 8. — 1) =}. 

Dividiert man nun die Gleichungen 34) und 35) durch Gleichung 26), so erhält man je einen allgemeinen 
Ausdruck für den Wickelfaktor der gegenseitigen Induktion mit dem angedeuteten Geltungsbereich. 

Von besonderem Interesse für die Praxis ist der Fall, wo eine Trapez- oder, wie angenommen, eine Doppel- 
trapezwicklung eine über die ganze Polteilung gleichmäßig verteilte Wieklung (Dreieckwicklung) (Abb. 9) indu- 
ziert 5 zwischen Arbeits- und Kompensationswicklung bei allen Einphasen-Kommutator motoren). 
Hiefür ist p' = p, q' = t und $’= 1. Damit vereinfacht sich Gleichung 35) zu dem Ausdruck 


Ce ee eee 
T 


12 z [g + p (B — 1)| 
und man erhält als gegenseitigen Wicklungsfaktor der Doppeltrapezwicklung auf die Dreieckwicklung 


25 (6 1) L 25 30 pe- 1) ＋ 3 ( A a pe D 


— 36) 


Zi fea 


37). 


* 5 T PB i) = AF) 
Ist umgekehrt die Dreieckwicklung die induzierende Wicklung, die Doppeltrapezwicklung dagegen die in- 


1 
duzierte Wicklung, dann ist in Gleichung 36) für a der Füllfaktor der Dreieckwicklung [= 2 einzusetzen, 
and man erhält für diesen Fall als gegenseitigen Wickelfaktor 
i PFC 38) 
* i ». 4 . 
d 3 1 [g + 5 — 1) 
Zahlentafel III. Werte von fen für 
= a , fa 75 | 
— 1 | o8 | o5 1 08 | 06 1 08 | ©5 1 | o8 | o5 
1 0:6666 | 0:6556 | 0:6111 || 0:6666 | 0:6556 | 0:6111 || 0:6666 | 0:6556 | 0:6111 || 0:6666 | 0:6556 | 0-6111 
2 0:6428 | 0:6300 | 0:5921 || 0:6509 | 06361 | 0:5955 || 0:6586 | 06429 | 0 6001 || 0:6644 | 0:6497 | 0:6054 
pa 3 0:6388 | 0:6190 | 0:5838 || 0:6451 | 0:6284 | 0:5890 || 0:6558 | 0:6384 | 0:5959 || 0-6636 | 0:6477 | 0:6034 
4 0 6282 | 0:6129 | 0:5788 || 0:6421 | 0:6244 | 0:5855 || 0:6544 | 0:6360 | 0:5936 || 0:6632 | 0:6467 | 0-6029 
. | Zahlentafel IV. Werte von fun für 
| p = 7. | 7 la 5 
ı 1 08 | 06 ı | os | o5 1 1 08 08 | 05 
1 0:6666 | 0:7866 | 0:9166 || 0:6666 | 0:7866 | 0:9166 || 0:6666 | 0:7866 0:7866 | 0:9168 
5 2 0:7500 | 0:8400 | 0:9375 || 0:7448 | 0:8367 | 0:9362 || 07292 | 08266 0:8099 | 0:9258 
7 3 0:7916 | 0:8666 | 0:9479 || 0:7795 | 0:8589 | 0:9449 || 0:7542 | 0:8427 | 0:8185 | 0:9299 
4 0:8167 | 0:8827 | 0:9542 || 0:7991 | 0:8714 | 0:7498 || 0:7676 | 0:8513 0:8229 | 0:9808 
Ersetzt man die Doppeltrapezwicklungen durch Reduziert man die in der sekundären Wicklung 


Einfachtrapezwicklungen (B= 1), dann gehen die induzierte EMK (Gleichung 30) durch Multiplikation 


Gleichungen 37) und 38) in die bekannten Ausdrücke | mit dem Verhältnis der Windungszahlen auf die 
über Primärwicklung, so erhält man 

= 5 und fw, = 1 — g E, = 2 S. . 10 = E, fan 41) 

fen = 3 (2 — 9) wn — Er ja = * fan Wi f š == ES f 


Mit Benutzung unserer Substitutionen erhält man 
weiters aus Gleichungen 37) und 38) die Gleichungen 


a m +e- D 


pen 39 
. ee =E= i 
has 1— EE) l 40), 


3 [1 +eß—Dl 


die für die praktisch wichtigsten Fälle in den Zahlen- 
tafeln III und IV ausgewertet erscheinen. 


E, ist bei offener Sekundärwicklung die primäre 
EMK der Selbstinduktion, die unter Vernachlässigung 
der Widerstände und der Nutenstreuung als primäre 
Klemmenspannung aufgefaßt werden kann. Die Differenz 


zwischen Ei und Ey,‘ 
Ea, = E, — E = 2 T (fo Ten) 107 / P. 109 = | 
er E, fo Wig 42) 


Im 
ist bekauntlich die primäre EMK der duppelt ver- 
ketteten Streuung. 


_Win, 1. Nevambor 1915. 
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ue 1/3 
= 1 0-8 0-5 I | os | o5 [1 I os | o5 8 0˙5 
1 0:0000 | 0:1571 | 0:8125 || 0:0000 | 0:1571 | 0:3125 0:1571 | 0:3125 || 0:0000 | 01571 | 0:3125 
i 2 0:1195 | 0:2238 | 0:3425 || 0-1099 | 02176 | 0:3399 0 m 0:2052 | 0:3339 || 0:0521 0 1847 | 0:3247 
* 3 01739 | 02574 | 0:8592 || 0:1539 | 0:2449 0 3531 01196 0.2236 | 0:3428 || 0-0700 | 01946 03293 
4 0:2045 | 02773 | 0:8695 || 0:1774 | 0.2597 | 0:8607 |) 0:1359 | 0:2336 | 0:3480 0.3310 


0:0095 


0:0790 | 0:1995 


1 0-1800 | 0-3750 || © 
2 2 0-1251 | 02601 0-4064 || 01173 
Bi 3 0-1875 | 0-3000 | 0:4219 || 0-1698 0:0746 0.2777 e 
4 02250 | 0-3240 | 04818 || 0-1987 00848 | 0-2343 | 0:3963 


Ebenso ist bei Speisung der Sekundärwicklung 
und offener Primärwicklung 


das heißt die Kenntnis der Wickelfaktoren. Für diese 
lauten die allgemeinen Ausdrücke 


Ea = E, — Ep! = 2 n (fa, — fwn) 0: f Da. 10— = uns Cas 
E. Kei leu 43). F ee 46) 
fws È Wr Dax 47 
Man kann ferner schreiben f wa, = w, da u i y ) 
5, i hua 44) Ist J der beide Wicklungen durchfließende Strom, 
5 fa zZ dann ist die MMK an jeder Stellung der Polteilung 
fas — Im 4 * w w 
„ 45). „ liin | ine So E nei 
d Fa ) MMK, = + 10 0 i 0 | 7 ) J, 
Die Abhängigkeit von dad, und oa, von ß für ver- 


schiedene Werte von A und v. zeigen die Zahlentafeln 
V und VI. Wohl vermögen die Werte von ca und 
da, die Streuungsverhältnisse dieses „allgemeinen Trans- 
formators“ in vollkommener Weise zu definieren. 
In der Praxis ist jedoch die Rechnung mit Streu- 
koeffizienten zu unbequem und unübersichtlich, es 
interessiert ausschließlich die Gesamtreaktanz des 
allgemeinen Transformators in Gegenschaltung und 
im Kurzschluß, und vollständig gegenstandslos ist die 
doch rein formale Trennung in einen primären und 
einen sekundären Streuinduktionskoeffizienten. Im 
folgenden sollen nun allgemeine Ausdrücke für die 
Gesamtreaktanz des allgemeinen Transformators in 
Gegenschaltung und im Kurzschluß abgeleitet und 
speziell für unsere Doppeltrapezwicklungen angewendet 
werden. 

Der allgemeine Transformator befindet sich in 
Gegenschaltung, wenn die beiden Wicklungssysteme 
derart in Reihe geschaltet sind, daß bei Stromdurch- 
gang die MMKe einander entgegenwirken. Die Ver- 
hältnisse lassen sich dabei am einfachsten überschauen, 
wenn man sich beide Wicklungen von einem Fluß ©, 
durchsetzt denkt, der von der Differenz der MMKe 
beider Wicklungen erzeugt wird. Wie Abb. 11 zeigt, 
hat dieses Differenzfeld schon bei ganz einfacher Ver- 
teilung der erzeugenden Wicklungen eine sehr kom- 
plizierte Form, deren mittlere Ordinate nur in ganz 
bestimmten Fällen mit dem Maximalwert des Feldes 
zusammenfällt. Werden die so geschalteten Wieklungen 
ans Netz gelegt, dann hat die Klemmenspannung, von 
Ohmschen Spannungsabfällen und Nutenstreuung ab- 
gesehen, lediglich die algebraische Summe der vom 
Differenzfeld in den beiden Wicklungen induzierten 
Spannungen zu überwinden. Zur Berechnung dieser 
Spannungen gehört vor allem die Kenntnis der Ver- 
kettung des Feldes ®, mit den beiden Wicklungen, 


die wir immer positiv rechnen, gleichviel, ob Zu 
und die auf dx entfallende Linienzahl 


‚Ar / wx Wax l 
40. = See) (Mr) eat as 


10 101 
0 0 e 0 w 70 
die einerseits mit | z) — 20 
01 62 


Windungen verkettet ist. 
Es ist daher Z 
„7 2 
L Dar wi: = + 10 = J.2 (er maz) == 
0 N 48) 
] dx =+ 40. 701 Xi [W fa, = 


— W feul J 


i 701 R 702 X 
— W W | ——— 
101 702 


2 
L bas ur f N 200 w, wy (=) = 
0 N 49). 
10 3 Wo N KA fwn = 


Es ist weiter der Difierenz#ux 


5 
v= Jb. 40 F. 72 ( 01 — | 
0 


50), 


102 1 Ar lr > l 
-| 2 1e 4. 10 10 (x, u Xi Wd.. 


so daß sich ergibt 


la, = 


Ki, (wi 15 — % foa) 
Xi, Wi — Xi, W2 
oti, ( In — 1.1 fes 
au e — Zi Wg 


51), 


fü. == 52). 
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Damit sind die induzierten Spannungen 


Ea, = 2rfw, a, (w fw, — Wa fw) C. 108. 53), 
Ea, = 2 T f 202 Ku (Wa fw, — Wi fwn) C. 107°. 54), 

wobei 4x .Ir 
C = 10: J = 55) 

und die totale Gegen-EMK 

Ea = Ea, + E. 2 w 7 . fw, * W A fws — 56) 
— 2707 Wa & fwn] C. 10° l i 
Ist allgemein 8 = k, dann ist die totale Re- 


Wa 
aktanz — 


* 7.88 b / Fa e, + ai fw, — 2 Kay en. 10 . 57). 


Der 8 den wir der Abkürzung 
halber mit Ad bezeichnen wollen, erscheint in der 
Zahlentafel VII für vier verschiedene Werte von k aus- 
gewertet, und zwar gleich für den speziellen Fall mit in 
Reihe geschalteter Dreieck- und Doppeltrapezwicklung. 
Von praktischem Interesse (Einphasenreihenschlußmotor 
mit Querkompensation) ist jedoch hier entweder nur 
die einfache Trapezwieklung mit k= l, de 1 und 

oder gleichfalls eine Dreiec wicklung 
(Kompensationswieklung und Wendepolwieklung zu 
einer gleichmäßig über dem Ankerumfung verteilten 
Wicklung vereinigt) mit k = 11-14, p = 1 und 1 = 1. 
Um jedoch ganz allgemein den Einfluß der teilweisen 
Bewicklung auf die Streuungsverhältnisse zu ver- 
anschaulichen, wurde Ad aueh für die praktisch weniger 
interessanten Fälle mit 5 > 1 ausgerechnet. 

Beispiel: Ein Einphasenreihenschlußmotor habe 
eine über dem Ständerumfang gleichmäßig verteilte Kom- 
pensationswicklung von w, = 80 Windungen % = 1), 


der Rotor habe w, = 62 Windungen; ni ist 196 und 


/ = 16?,. Für k = 1:3 entnimmt map aus der Kurve den 
Wert 003 für Aa und damit ist Xa = 0'0296. Für die 
Summe der Streurcaktanzen (Nuten -+ Stirnstreuung) 
ergab sich bei dem gleichen Motor rechnungsmäßig 
der Wert 0:05,. so daß die totale Reaktanz 0:0796 Q 


Zahlentafel VII. 


— men > engen ame 


beträgt, von der die „Oberſelderreuktanz“ Xa, also fast 
40% ausmacht. 

Ebenso wic bei der Gegenschaltung lassen sich 
auch die Gesetze für den kurzgeschlossenen Trans- 
formator unter Annahme eines Differenzflusses erklären, 
der von der Differenz der gegeneinander wirkenden AW 
der Primär- und Sckundärwieklung erzeugt wird. Der 


Unterschied ist nur der, daß bei der Gegenschaltung 


beide Wieklungen derselbe Strom durchflicht, während 
im Kurzschluß die Ströme im allgemeinen voneinander 
verschieden sind und in einem ganz bestimmten Ver- 
hältnis zueinander stehen. Ist Ją, der primäre Kurz- 
schlußstrom, J,, der Kurzschlußstrom in der Sckundär- 
wicklung, die in sich kurzgeschlossen sei, dann ist die 
magnetometrische Kraft an einem beliebigen Punkt 7 


der Polteilung 
MMK, = + —. = 200 A u — (07 * 
10 [\ a; ; i 


und die auf d entfallende Linienzahl 


Ir [| wx Wyx l 
dd, = + 10 e Je (E EAE 2 7 4. 


Die Summe der e es ist dann 
analog wie früher N 
4 e 
r . ER 
Paa 0 B el) 70— 
5 58), 


2 Wo x 2 s 
2 ’ 2 


4 & lr 


N 10 è ai, 202 [w 1 fon Ju, me Í wa Ju, 


Werte von Ad für 


— — 7 7 
à = ı l| os | oœ | ı | os | oœ | ı | œ | oœ | ı os | 08 
1 || 0:0 0:0133 | 0:0833 || 0:00 0:0133 | 0:0833 || 0-00 0:0133 | 0:0833 || 000 00133 | 0:0833 
121 a 2 || 00093 | 00841 | 01088 || 0:0069 | 00314 | 0:1063 || 0 0038 | 00267 | 01009 || 00011 | 00201 0.0930 
= v | 3 || 00208 | 00500 | 01241 || 00148 | 00431 | 0:1187 || 0-0075 | 0-0333 | 01088 || 0-C021 | 0:0229 | 0.0968 
4 || 00299 | 00610 | 0:1358 || 00199 | 00505 | 0-1264 || 0-0099 | 0.0374 | 0:1137 || 0:0027 | 00245 ; 0:0988 
1 || 00033 | 00326 | ©1316 || 00088 | 00326 | 01816 || 00033 | 00826 | 01316 || 00033 | 00326 | 01316 
Beige 2 || 0.0237 | 00636 | 0:1648 || 00203 | 0-0600 01616 00148 | 00533 | 0:1546 || 0-0087 | 00434 | 0:1444 
= i | 3 || 0:0423 | 00859 | 01845 || 0.0332 | 0.0766 | 0:1777 || 00220 | 00630 | 0.1652 || 00113 | 00478 | 01490 
4 || 0:0561 | 01013 | 01993 || 00420 | 00869 | 01875 [ 0-0265 | 0:0689 | 0:1712 || 00129 | 00502 | 01519 
| 1 || 001833 | 0:0613 | 0-1933 || 00133 | 0-0613 | 01933 || 00133 | 00613 | 01933 || 00133 | 00613 | 01933 
CC 2 || 00466 | 0:1040 | 0:2349 || 00420 | 0.1000 | 02311 0:0338 | ©0902 | 0 2223 00237 | 0.0766 90.205 
a E | 3 || 0:0700 | 01333 | 02596 || 00612 | 01216 | 02511 | 00451 | ©1035 | 02352 || 0028$ | 0-0828 | 02157 
4 || 00926 | 0:1531 | 02730 || 0.0738 | '0-1352 | 02633 || 00519 | 0:1116 | 02431 || 00309 00861 0:2180 
| 1 || 00300 | 00993 | 02683 00300 00993 | 02683 || 00300 |} 00993 | 02683 [ 00300 | 00993 | 0.2623 
12 1.3 32 2 || 00782 | 01552 | 0.3195 || 00722 | 01494 | 0:3147 || 00608 | 0:1376 | 03041 || 00461 | ©1199 | 02882 
g V | 3 || 01140 | 01925 | 0-3497 || 00985 | 01779 | 03392 || ©0766 | 0-1549 | 03199 || 0:0529 | 0-1280 02959 
4 || ©1895 | 02180 | 0:3717 || 01154 | 01952 | 03530 || 00863 | 01654 | 03296 || 00566 | 01323 | 03000 
1 || 00533 | 0.1466 | 0:3566 || 00533 | 0-1466 | 03566 || 00533 | 01466 | 03566 || 00533 01466 0.3506 
12 14 201182 02171 | 04182 || 01106 | 02100 | 0.4192 || 00958 | 01953 | 03997 || 00759 | 01720 0.3301 
= wi | 3 || 0.1642 | 02634 | 04540 || 01449 | 02455 | 04419 || 01170 | 02172 | 04189 || 00853 | 01833 | 0.3900 
4 || 0-1911 | 02955 | 60-4806 || 0-1665 | 0-2669 | 04596 || 01294 04304 || 0.0903 | 0.1880 | 03950 


0:2301 


E Wien, 7. Navamber 1915. 


Der Differenzfluß ist wieder 


C Ax l 
D; = \a Dur = * 10 5 Jr, Zi, Ww, — Jk, %, 0] . 60), 


so dab 


66d afm — Sa t fraa gi 

s u í & — J . J . ), 

ja, Zee Pax J Ai len Ur — Jia An len . 62 
Wa Pu di, Ti, 701 — Jr, i, W 


Damit ergeben sich für die induzierten Spannungen 
die Werte 


- l 
ka, =2 * / ww, [Jk Ki, fw, 1 — Ir: Xir fwa 702 10 5 10 63), 
ka, 2 Ik. ti, fwa Wi — I. 7i fw 02 u 5 10— 64). 


Die Gleichungen 63) und 64) lassen sich leicht 
durch Einführung der Selbstinduktionskoeffizienten (L, 
und Lz) und des gegenseitigen Induktionskoeſfizienten M 
übersichtlicher schreiben. Es ist allgemein 


Li = È wx Ax 

L,=&w,24, 

M = È wx Wx Az, 
wobei 


d /, 


4 


A 2— as 
8 


MUR. 10 


55 


0000 0002118 0.035842 
„ 20003678 0011050 | 0054275 
P = 30003531 | 0019487 | 0-065085 

4 || 0.012515 | 0025817 | 0 078207 


0 0000 
0.001881 
0 004501 


die Permeanz einer Kraftröhre d P, bedeutet. Damit ist 


| 2 4= l 
/ 8 
. (==) 1 „2 d 
w 10 ô 
2 65) 
S A N mix) de = Zi, fw, w A 
g i Ki JI O 
TAN aw 
o 
uud analog 
i Li = 1 , W A 66), 
erner 
(tx. 41 | 
M = X| 7 * Wi W 2 —dı= 
701 70 10 5 
2 67), 
2 fx x 
— 761 105 A Z í a d = Xi, un wi 162 * 
* = 201 Wa ; 

9 

wobei 
Az Ir 


Mit Benutzung von 65), 66) und 67) geht 63) in 
den bekannten Ausdruck für die Klemmenspannung 
des kurzgeschlossenen Transformators über. 

Ea, 5 Í |L, Jr, - M Jus! == Ek, 
ebenso wird aus 64) 
Ea, 2 * Jr, zu L, Jr. 
ein Ausdruck, der offenbar Null ist, da für die kurz- 
geschlossene Sekundärwicklung 


M Jy, = Lg Jus 


Zahlentafel IX. Werte von Ax für 


0-002113 | 0.035842 | 0.0000 
0009229 | 0.051250 | 0 000510 
0-014922 0 060113) 0-001866 
0 006336 0018497 | 0.065702 || 0001922 
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sein muß. Damit ist aber auch sofurt das Verhältnis 
der Kurzschlußströüme gegeben. Es ist | 


Jr, Lz nn In. Wa 
dJi M 7 


69)*) 


und damit 
1 1 Xi, (fw, Iw, — fwn fwe! 4 1 It u BR: 
Ek, = 2 N / w? Se Ban — 106 Ju: 10 10) 
und 
X = 7.88 v6 5 ee eulen 10 . 71). 
Zahlentafel VIII. 


Ak = | 0 0000 | 0.100271 
| 


0 001808; en 0 ooo oo. 
Der Abkürzung halber sei 


l 
Xi (Fæ, fw, TT. fw fwn) 


„„ Ax 
fo, 8 
gesetzt. Wie Ad ist Ax für den praktischen Gebrauch 
für verschiedene Werte von A, p und B — vom Ver- 


0.602118 0035842 0-0000 0.002118 0 035842 
0007064 0.047355 || 0 000048 0004218 0 042384 
0 . 9608 0 052774 0 005244 0044576 
6011395 0056185 0000172 | 0005739 | 0045281 


reihenseblußmutor mit kurzgeschlossener Kompensations- 
wicklung, Ausführung Westinghouse) (Zahlentafel VIII), 
ferner mit primärer Trapez-(Dreieck-) bezw. Doppel- 
trapezwicklung und sekundär kurzgeschlossener Dreieck- 
wicklung (Zahlentafel IX) (Repulsionsmotoren nach 
Thomson und Déri sowie der Reihenschlußmotor 
mit Querbürsten nach Winter-Eichbersg). 


e ana me a 


Regelungs- und Schutzeinrichtungen elektrischer 
Anlagen**). 

Die Frage dor Regelung und des Schutzes elektrischer 
Anlagen bat mitder wachsenden Ausdehnung derselben in Leistung, 
Leitungslänge und Übertragungsspannung immer mehr und mehr 
an Bedeutung gewonnen. Generatoren für 40 000 PS und darüber, 
Speiseleituugen. die 10000 PS übertragen und Anlagen, die 
Einheiten von dieser Größe enthalten und 100 000 bis zu 250 000 PS 
abgeben, sind heute keine Seltenbeiten mehr und die Zeit, da 
eine 500 000 PS-Anlage . fertigstehen wird, ist nahe. Tritt in 
einer solchen Anlage ein Kurzschluß ein, so stürzt nicht nur 


die betriebsmäßige Energie sondern vielleicht die 40- bis 50fache 


in diesen Fehler, eine Leistung, die der des Niagarafalles gleichkomint. 
Kein Schalter kann diese Energien beherrschen. Soll ein Schalter den 
in einer Anlage von 500 000 PS auftretenden Kurzschluß in der 
Dauer von 3 bis 4 ~ (/ Sekunde) unterbrechen, so muß im 
Schalter die Energie von 30 Mill. mkg vernichtet werden, das 
ist die Gewalt eines Projektils von 900 kg, das mit 760 ın 
pro Sekunde dem Geschützrohr entfliebt, oder die Energie zweier 
400 t schwerer Eisenbahnzüge, die mit 96 km Geschwindigkeit 
*) Niethammer, E. u. M. 1913, Seite 265 ff. 

„ Aus einem von Ch. P. Steinmetz vor kurzem in Phila- 
delphia gehaltenen Vortrag in einer gemeinschaftlichen Versammlung 
des Franklin-Institute und des American Institute of Electrical Fn- 
gineers. 


—— — — — 


>» 


pro Stunde aufeinanderfahren oder die in 14kg Dynamit auf- 
gespeicherte Energie. 

Nebst der schon ins Ungeheure angewachsenen Leistung 
der Anlagen erfordert die hohe Spannung von 100000 bis 
150 000 V, besondere Vorsorge; ist es doch nicht selten, daß 
ein Entladungsfunke von 130 cm Länge aus einer solchen Leitung 
zu irgend einem Gegenstand überspringt, und daß Lichtbogen 
unbegrenzter Länge bestehen bleiben können. Dazu kommt noch 
die Ausbreitung des Netzes über ein Webiet von tausenden von 
Quadratkilometern mit den vielen gefahrbringenden Erdverbin- 
dungen und atmosphärischen Störungen. Endlich ist noch in 
Erwägung zu ziehen, daß die Betriebssicherheit und ungestörte 
Aufrechterhaltung des Betriebes heute eine größere Rolle denn 
je spielen und daß man ferner bestrebt sein muß, die Strom- 
kosten so viel wie möglich herabzusetzen. Alle diese Momente 
machen das Problem der Regelung und des Schutzes elektrischer 
Anlagen zu einem der schwierigsten. 


Die größte Gefahr, die einer unbegrenzten Steigerung der 
Leistungsfähigkeit einer Anlage entgegensteht, ist die der Selbst- 
zerstörung im Falle eines Kurzschlusses, der man heute jedoch tat- 
kräftig durch den Einbau von künstlichen, die Leistung begrenzenden 
Reaktanzen begegnet. In die Zuleitung vom Generater zur Sammel- 
schiene schaltet man Reaktanzspulen ein, die der normalen oder um 
einen gewissen Prozentsatz gesteigerten Stromabgabe keinen merk- 
lichen Widerstand entgegensetzen, aber groß genug sind, die von 
einem Generator bei Kurzschluß abgegebene Energie in gewissen 
Grenzen zu halten. Man kann so durch diese Reaktanzspulen den 
Kurzschlußstrom auf den 10- bis 12fachen Wert des normalen und 
die Kurzschlußleistung auf die ?- bis 2!/,tache Volleistung herab- 
drücken, also bei einer 60 000 PS-Anlage auf 150 000 PS. Einen 
weiteren Schutz erzielt man dadurch, daß man die Sammel- 
schienen in Sektionen unterteilt und diese durch Reaktanzspulen 
miteinander verbindet, die den Leistungsaustausch zwischen 
den parallel gelegten Generatoren im normalen Betrieb nicht be- 
bindern, aber iın Falle eines Kurzschlusses in einer Sektion das Zu- 
strömen der Energie aus den andern unter eine gewisse Grenze halten. 
Auf diese Weise ist das Werk in Einzelgruppen von 60 000 PS 
unterteilt, so daß die zerstörende Gewalt eines Kurzschlusses auf 
eine Sektion begrenzt ist, dort also 150000 bis 200000 PS 
ausmacht, was innerhalb der durch moderne Olschalter zu be- 
herrschenden Leistuug liegt. Mit der zunehmenden Anzahl der 
Speisekabel, die von den Sammelschienen ausgehen, steigt 
naturgemäß die Gefahr eines Kurzschlusses in den ersteren; 
deshalb begrenzt man des Weiteren durch Einschaltung einer 
Speisekabelreaktanz den in das Kabel eintretenden Kurzschluß- 
strom. 

Durch das Hilfsmittel der in die Generutorzuleitung, die 
Sammelschienen oder in die abführenden Speisekabel eingefügten 
Reaktanzen sind die Anlagen gegen die Selbstzerstörung bei 
Kurzschluß gesichert und nichts steht der weiteren Ausdehnung 
der Kraftwerke im Wege. Natürlich wird man nicht immer alle 
drei Arten von Reaktanzen einführen. Schienenreaktanzen sind 
in mittelgroßen Anlagen überflüssig. Sie werden dort angebracht 
werden, wo Greneratorreaktanzen vermieden werden können, wie 
zum Beispiel in Wasserkraftanlagen kleinen Gefälles mit langsam- 
laufenden vielpoligen Generatoren großer Eigenimpedanz (Keokuk- 
Werka am Mississippi. Generatorreaktanzen sind vorzugsweise 
bei Turbogeneratoren vorzusehen. Bei einer vollkommenen In- 
stallation von Reaktanzen im Generator- und Sammelschienenkreis 
werden oft die Speiseleiterreaktanzen vermieden werden können. 
Wo ein ausgedehntes Netz von vielen, nicht zu großen Zentralen 
mit Energie versorgt wird, ist die Anbringung künstlicher 
Reaktanzen nicht erforderlich, weil eine kleine Zentrale auch 
eine verhältnismäßig kleine Kurzschlußleistung aufweist und die 
Verbindungsleitungen zwischen den Zentralen genügend Im- 
pedanz besitzen. Nur bei sehr großen Kraftwerken oder bei 
mittelgroßen, nahe aneinanderliegenden wird man zu diesem 
künstlichen Aushilfsmittel greifen müssen. 


' Erdschluß und Kurzschluß sind die hauptsächlichsten Ur- 
sachen der Störungen in großen Kraftübertragungsnetzen. Erd- 
schlüsse sind verhältnismäßig häufiger als Kurzschlüsse, die nicht 
selten in billigen, sehlecht ausgeführten Anlagen oder bei zu nahe 
aneinanderliegenden Phasenleitungen vorkommen. Ihre Wirkung 
ist eine viel gefährlichere als die des Erdschlusses, weil hierbei 
der Strom — wenn wir von Anlagen mit über Widerstand ge- 
erdetem Neutralpunkt absehen — keinen metallischen Rückweg 
hat, und daher nicht unınäßig anwachsen kann, besonders wenn 
Schutzinaßrogeln gegen das Stehenbleiben von Hochfrequenz- 
entladungen durch Lichtbögen vorhanden sind. Nur wenn gleich- 
zeitig zwei lV’hasenleitungen an Erde liegen tritt Kurzschluß ein. 
Erdschlub an einer Phasenleitung hat aber nur zur Folge, 
daß dus Potential der beiden anderen Leitungen gegen Erde 
von der Sternspannung auf die Dreieckspannung gehoben und 
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damit die Beanspruchung der Isolation größer wird. Dadurch 
wird also die Gefahr eines zweiten Erdschlusses und somit 
eines Kurzschlusses beraufbeschworen oder inan ist gezwungen, 
die Isolation der Leitungen zu verstärken. 


Diese Umstände baben zu zwei abweichenden Betriebs. 
systemen, geführt. Bei dem einen wird der Neutralpunkt der Trans- 
formatoren, meist über einen Widerstand, an Erde gelegt; dann ist 
ein Erdschluß an einer Leitung ein partieller Kurzschluß für die 
Neutrale, der Kurzschlußstrom bringt den Ausschalter zum Öffnen, 
bevor sich der Erdschluß zu einem völligen Kurzschluß ausge- 
bildet hat. Dabei wird aber die Zentrale bei jedem Erdschluß im 
Netz und bei jedem gesprungenen Isolator abgestellt. Wenn aber, 
wie bei Dreieckschaltung, kein geerdeter Neutralpunkt vor- 
handen und eine so gute Isolation der Anlage vorgesehen ist, 
daß sie der durch Erdschluß in einer Leitung verursachten höheren 
Beanspruchung zu widerstehen vermag, dann muß Vorsorge gv- 
troffen werden, daß keine Lichtbogenentladung zur Erde bestehen 
bleibt, die zu Hochfrequenzentladungen führen kann. Der Betrieb 
wird aufrechterhalten, trotzdem eine Phase an Erde liegt, bis der 
Fehler entdeckt und verbessert wird. Naturgemäß sind hier die 
Anlagekosten zufolge der besseren Isolation böhere. Man wird 
also das eine oder das andere Betriebssystem wählen, je nachdem 
die Höhe der Anlagekosten cder die Betriebssicherheit und un- 
gestörte Aufrechterhaltung des Betriebes die wichtigere Rolle 
spielen. | 
ù Ganz anders sind die Verbältnisse in Kabelleitungen. Ein 
Erdschluß in einem Leiter greift bald auf die anderen Leiter des 
Kabels über und wächst sich so zu einem Kurzschluß aue. 
Ein Kabel mit Erdschluß darf also nicht in Betrieb bleiben, 
sondern muß rasch ausgeschaltet werden. Das geschieht auto- 
matisch dadurch, daß man den Neutralpunkt über einen Wider- 
stand an Erde legt, der so bemessen ist, daß der dabei auf- 
tretende Strom den Ausschalter zum Auslösen bringt, der aber 
keine zu große Belastung des Netzes mit sich bringen darf, die, 
weil sie. plötzlich auftrittt, nach anderer Richtung bin Schaden 
bringen könnte; nach diesen Gesichtspunkten muß die Größe des 
Widerstandes bemessen werden. Die Abschaltung eines Kabels 
ist für den Betrieb nicht von so großer Bedeutung, weil immer 
mehrere Speisekabel parallel zu einer Unterstation führen. 


Die Sache ist aber nicht so einfach. Wenn z. B. drei 
Kabel eine Unterstation speisen und in einem derselben tritt Erd- 
schluß auf, so schaltet der Ausschalter aın Generatorende das Kabel 
ab, aber nunmehr ist die Unterstation durch die schadhafte Stelle 
an Erde gelegt. Die Generatoren senden durch die zwei intakten 
Kabel Energie zur Unterstation, die dann nach Uinformung durch 
das schadhafte Kabel zur Erde fließt. Die beiden überlasteten 
Kabel werden dann natürlich dureb die automatischen Schalter 
ausgeschaltet, und so wird die Unterstation zum Stillstand ge- 
bracht. Auch die Leistung benachbarter mit der betroffenen durch 
die Verbindungsleitungen verbundener Unterstationen stürzt sich 
in diesen Erdschluß uud auch die diese Unterstationen speisen- 
den Kabel werden ausgeschaltet. Mitbin sind mehrere Gebiete 
durch den Erdschluß eines Kabels stillgesetzt. Dem hat ınan 
durch die sogenannte umgekebrte Zeitauslösung abzuhelfen ge- 
sucht. Die Ausschalter sind dabei so eingerichtet, daß die Zeit- 
grenze, innerhalb welcher sie auslösen, mit wachsender Ausschalt- 
leistung abnimmt. Es wird also zuerst dasjenige Kabel abge- 
schaltet, das den stärksten Strom führt, also das schadbafte und dann 
die beiden anderen schwächer, belasteten Kabel. Da aber mit der 
Abschaltung des schadhaften Kabels an beiden Enden die Störung 
und damit die Ursache der übermäßigen Strombelastung behoben 
ist, so bleiben diese beiden gesunden Kabel eingeschaltet und 
der Betrieb geht ungestört weiter. Der Nachteil dieser Schutz- 
einrichtung liegt in dem Umstand, daß beim Auftreten eines Kurz- 
schlusses die Zeitbegrenzung im Ausschalter praktisch ausgeschaltet 
ist, also nicht nur das schadhafte Kabel, sondern auch die parallel- 
laufenden und die Verbindungskabel abgeschaltet und damit mehrere 
Unterstationen stillgesetzt werden. Man hat deshalb vorgeschlagen, 
die Unterstationen nicht untereinander im Netz zu verbinden, sondern 
jeder Zentralstation eine Reihe von Unterstationen zuzuordnen, 
die separat von ihr versorgt werden. Dabei ist die Einrichtung 
getroffen, daß man die zu einer Unterstation führenden Speise- 
leiter dort nicht alle parallel schaltet, sondern durch sie getrennte 
Gruppen von Transformatoren und Umformern speisen läßt, die 
dann erst an der Sekundärseite der Transformatoren oder an der 
Gleichstromseite der Umformer parallel geschaltet werden. Der 
von der Zentrale durch die gesunden Kabel zur Unterstation und 
von dieser durch das schadhafte Kabel zur Erde fließende Strom 
hat dann zwei Umsetzungen zu erfahren, wodurch er so weit £e- 
schwächt wird, daß der mit einem gewöhnlichen Zeitrelais ver- 
sehene Ausschalter das fehlerhafte Kabel ausschalten kann, uhne 
dal die anderen Kabel dadurch irgendwie gestört werden. Ein 
schwerwiegender Nachteil dieser separaten Speisung der Unter- 
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stationen besteht jedoch darin, daß die Speisekabel viel mehr 
Kupfer erfordern, da sie alle auf maximale Leistung bemessen 
sein müssen, was nicht erforderlich ist, wenn die Unterstationen 
untereinander verbunden sind und eine der anderen aushelfen kann. 

Es sind noch andere Vorschläge zur zuverlässigen Ab- 
schaltung eines fehlerhaften Kabels ohne Betriebsstörung ge- 
macht worden. Ein Vorschlag geht dahin, in das Kabel ein 
zweites Prüfkabel einzubauen, das die Sekundären zweier am 
Anfang und Ende des Kabels angeordneten Stromwandler mit- 
einander verbindet, deren primäre Windungen in das Hauptkabel 
eingeschaltet sind. Wenn das letztere intakt ist, so ist die Strom- 
stärke am Anfang und Ende die gleiche, die beiden einander 
entgegenwirkenden Sekundären heben sich daher in ihrer Wirkung 
auf die Spule eines Relais auf. Tritt Erdschluß im Hauptkabel 


auf, so fließt von beiden Enden Strom ins Kabel, die Sekundär- 


ströme in den beiden Stromwandlern unterstützen sich somit in 
ihrer Wirkung auf das Relais, das mithin erregt wird. und einen 
das Kabel abschaltenden Schalter betätigt. Diese Einrichtung ist 
für Speisekabel und Verbindungskabel gleich gut zu verwenden 
und wirkt sehr zuverlässig. Ihre Anwendung verbietet sich jedoch 
in den meisten Fällen wegen der hohen Kosten des Kabels selbst 
und der Verlegung. 


Es ist auch der Vorschlag gemacht worden, jeden Kabel- 


leiter in zwei Teile zu teilen, derart, daß der eine Teil rohr- 
förmig den anderen nur durch eine dünne Isolierschiebt von ihm 
getrennten Teil umgibt. Im normalen Betrieb haben beide Teile 
natürlich das gleiche Potential. Dies ändert sich, wenn das Kabel 
und naturgemäß der äußere Leiter desselben Erdschluß erhält. 
Dann tritt zwischen den beiden Teilhälften eine Potential- 
differenz auf, die einen Strom in einem zwischen ihnen liegen- 
den und den Ausschalter für das Kabel betätigenden Relais her- 
. vorruft. Auch diese im Betrieb sich bewährende Schutzvor- 
richtung bringt wegen der hohen Kabelkosten nicht unbedeutende 
Anlagekosten mit sich und ist deshalb wenig verbreitet. 


Die am häufigsten in Verwendung stehende Schutzeinrichtung 
benutzt ein Rückflußrelais, fälschlich Rückstromrelais genannt. 
Dasselbe besteht aus einem Wattmeterrelais, also einer in den Leiter 
eingeschalteten Hauptstromspule und einer an der Spannung liegen- 
den drehbaren Nebenschlußspule, die im normalen Betrieb aufeinan- 
der ein durch irgend ein mechanisches Mittel aufgehobenes Dreb- 
moment nach einer Richtung ausüben. Erhält das Kabel Erd- 
schluß, so fließt Strom von beiden Seiten in das Kabel, das heißt 
der Strom wird um 180° pbasenverschoben gegen früher, mithin 
wird im Relais ein entgegengesetztes. Drehmoment ausgeübt, das 
den Auslöseschalter für das Kabel betätigt. Um genügende 
Spannung für die Spannungsspule des Relais zu erhalten, schaltet 
man eine Reaktanz in jeden Kabelleiter ein. Diese Schutzvor- 
richtung ist in Verbindungskabeln der Unterstationen nicht an- 
wendbar, weil sich dort der Kraftfluß mit der Belastungs verteilung 
Andert, leistet aber hei der radialen Verteilung der Energie von 
einer Zentrale zu den Unterstationen sehr gute Dienste. 


Die bisher für Kabel besprochenen Schutzvorrichtungen 
zur selektiven Auswahl des beschädigten Kabels sind natürlich 
auch für Oberleitungen anwendbar, obzwar dort durch die ver- 
schiedene Impedanz der einzelnen Fernleitungsstränge automatisch 
eine Verschiedenbeit zwischeu ibnen auftritt, die die gleichzeitige 
Abschaltung parallel laufender Speiseleiter verbindert. 

Störungen durch atmosphärische Entladungen sind seit der 
Anwendung sehr hoher Spannungen in den Fernleitungsnetzen 
seltener geworden, denn die Isolations materialien, zum Beispiel 
die Isolatoren für 100 000 V Übertragungsspannung, werden schon 
bei der Abnahıne mit der doppelten Spannung geprüft, sie können 
demnach, ohne Schaden zu leiden, momentane Spannungen von 
500 000 V vertragen, wie sie durch atmosphärische Einflüsse in 
der Leitung hervorgerufen werden. Diese durch Blitzentladungen 
induzierten Spannungen — direkte Blitzschläge in die Leitung 
gehören zu den größten Seltenbeiten — laufen entlang der 
Leitung bis zu einer Schaltstation, wo sie großen Schaden an- 
richten können. Ein äußerst wirksames Mittel zu ihrer Be- 
kämpfung bietet das Blitzschutzseil, ein geerdeter, galvanisierter 
Eisendraht, der an der Mastspitze verlegt. ist, und der nicht nur 
einen Schirm für die Leitung gegen Induktionen von außen bietet, 
sondern auch die Energie der wandernden Welle, wie ein kurz- 
geschlossener sekundärer Leiter, in sich aufnimmt und in seinem 
Widerstand vernichtet, so’ daß sie, ohne weiteren Schaden zu 
stiften, rasch auf Null abklingt. | 

Von viel verheerender Wirkung als Blitzschläge sind 
die durch Störungen irgendwelcher Art in dem System ans- 
gelösten inneren Energien, weil diese Störungen nicht wie Blitz- 
entladungen in milliontel Sekunden verlaufen, sondern, von der 
Stromquelle immer frisch genährt, Stundenlang andauern und 
lawinenhaft anwachsen können. Es ist daher eine der wichtigsten 
Aufgaben, auch dagegen einen wirksamen Schutz aufzustellen. 
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Den hat inan in vollkommen ausreichendem Maße in den elektro- 
lytischen Blitzableitern gefunden. Es ist beute nur mehr noch 
eine ökonomische Frage, in welebem Ausmaß derartige Blitz- 
schutzvorrichtungen in eine Anlage einzubauen sind, um einen 
vollständigen Schutz gegen Blitzgefabr zu bieten. 

Zum Schlusse soll noch eine Reihe von Gefährdungen 
elektrischer Anlagen und deren wirksamer Schutz besprochen 
werden. Wenn ein Schalter in einer 100000 V-Anlage gė- 
schlossen wird, so erhält das angrenzende Leitungsstück dieses 
Potential, während 2 m weiter davon noch die Spannung Null 
herrscht. Eine Spannungswelle mit steiler Front läuft nun mit 
Lichtgeschwindigkeit längs der Leitung; wenn sie zum Bei- 
spiel an einen Transformator herangelangt, so drückt sie sich 


‘dee ersten Windung desselben auf, die benachbarte Windung 


hat noch das Nullpotential, also wird die Isolation zwischen den 
zwei Windungen momentan mit 100000 V beansprucht, was 
natürlich die sofortige Zerstörung zur Folge hat. Duich die ge- 
wöhnlichen Blitzschutzvorrichtungen kann die Spannungswelle, 
deren Amplitude die der normalen Spannung nicht übersteigt, 
nicht abgeführt werden. Wenn auch der Widerstand der Leitung, 
in dem sich die Welle zum Teil verzehrt, dämpfend wirkt, muß 
man doch gegen diese Störungen einen wirksamen Schutz vor- 
seben. Den bietet ein Kondensator, der, im Nebenschluß zur 
Leitung liegend, der fortlaufenden Energie, durch zum Beispiel 
ein Milliontel Sekunde, einen Nabenweg eröffnet. In diesem Zeit- 
teilchen hat die Welle einen Weg von 390 m zurückgelegt, es ist 
also die steile Wellenstiru der Spannungswelle abgeflacht worden 
und wenn sie an einen Transformator herangelangt, so verteilt 
sich die Spannungswelle nicht mehr auf eine, sondern auf zebn und 
noch mebr Windungen. Sorgt man für eine entsprechend stärkere 
lolation dieser Eingangswindungen, so ist jede Gefahr behoben. 

Funken- oder Lichtbogenentladungen der Leitung zur Erde 
verursachen das Auftreten von Hochfrequenzströmen, die den 
Reaktanzen im Stromkreis, wie zum Beispiel den Leistungstrans- 
forınatoren oder den Stromwandlern, gefährlich werden können. 
Man begegnet diesen Störungen am besten durch Einbau von 
Impedanzspulen vor den zu schützenden Apparaten, welche die 
Hlochfrequenzschwingung in die Leitung zurückreflektieren und 
schließt den Spulen eine Kapazität parallel; der zu schützende 


Apparat erhält ferner einen Nebenschluß durch einen induktions- 


freien Widerstand oder durch eine elektrolytische Zelle. Diese 
Störungen werden um so gefährlicher, wenn die hochfrequenten 
Ströme in Resonanz mit Apparatteilen der Anlage gelangen, wo- 
durch stationäre Wellen unbegrenzter Energie entstehen können. 
Um ihre Energie zu vernichten, legt man Nebenschlüsse zu den 
zu schützenden Apparaten, aus Widerständen und Kondensatoren 
in Reihe geschaltet, die so bemessen sind, daß sie dem Durch- 
gang des Wechselstromes normaler Frequenz einen sehr hoben 
Widerstand bieten, hingegen die hochfrequenten Ströme von 
10 000 bis 100 000 ~ der stationären Wellen leicht durchlassen 
und dabei ihre Energie vernichten. Am sichersten ist aber natur- 
gemäß, wenn man die Ursachen dieser Hocbfrequenzströme, das 


sind Lichtbogen oder Fankenentladungen zur Erde, zu vermeiden 


sucht, das ist hänfig Sache des Entwurfs des Leitungsnetzes. 

Wie aus den vorbergebhenden Darstellungen entnommen 
werden kann, sind die Ursachen von gefabrdrohenden Störungen 
einer elektrischen Anlage und ibre Erscheinung selbst mannig- 
faltigster Art. Die Schutzeinrichtungen müssen sich demnach ihnen 
anzupassen suchen. Einen Schutzapparat, der die elektrische Anlage 
gegen alle möglichen Störungen wirksam zu schützen vermag, 
gibt es ebensowenig, als eine Eisenbahnsicherung, die den fahren- 
den Zug gegen alle Gefahren des Bahnverkehrs, von der ge- 
hrochenen Schiene und dem unterwaschenen Damm angefangen, 
bis zum Zugzusammenstoß zu schützen imstande ist. 


Rundschau. 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Apparat zur Verhütung des Übertrities ven Kessel wasser in 
Dampfleitungen. Ing. A. Stober-Essen-Ruhr. Mit der Steigerung 
der Dampfentwieklung in modernen Hochleistungskesseln (bis 
zu 45 bis 50 kg/m? stündlich) wächst die Gefahr des Überreißens von 
Kesselwasser in die Dampfleitungen mit den verhängnisvollen 
Folgen für die Dampfturbinen. Die bisher bekannten Apparate zur 
Abwehr dieser Übelstände lassen sich aber bei den zum Betriebe 
der heutigen Großturbinen erforderlichen Riesendampfmengen 


nicht mehr henutzen. Der Verfasser beschreibt einen neuen, zu 


diesen Zwecken gebauten Apparat der Firma Franz Seiffert 
& Co. Akt.-Ges. in Berlin und Eberswalde. der sich den geänderten 
Verhältnissen vollkommen anpaßt und berichtet über Versuche, 
die er mit diesem Apparat in dem Elektrizitätswerk 
Reisholz des R. W. E. vorgenommen hat. Der Apparat ver- 


hütet, daß aus den Kesseln aus irgend welchen Gründen über- 
gerissenes Wasser in die Dampfleitungen und damit in die Dampf. 
maschinen gelangt. indem er denjenigen Kessel, aus dem das mit - 
gerissene Wasser stammt. selbsttätig absperrt und ihn von der 
Dampfleitung abschaltet. Im wesentlichen besteht der Apparat 
(Abb. 1) aus einem als Wassersack ausgebildeten ein- oder mehr- 
teiligen Behälter B, an welchen sich oben 
ein an die Dampfleitung anzuschaltendes 
Rohrstück A anschließt, während der 
Boden des Behälters durch eine Leitung C 
mit einem Kondenstopf zwecks Ab- 
leitung des Niederschlagwassers in Ver- 
bindung steht. Der Fassungsraum des 
Wassersackes wird zweckmäßig so groß 
gewählt, daß er vorkommendenfalls das 
gesamte übergerissene Wasser so lange 
aufzunehmen vermag, bis die Leitung 
vom Kessel abgesperrt ist. In dem Was- 
sersack ist ein Prallteller D angeordnet 
und mittels des Hebelwerkes E in senk- 
rechter Richtung beweglich geführt. An 
das Hebelwerk ist, zwischen Spitzen 
gelagert, eine Achse F angeschlossen 
und. durch die Wandung des Wasser- 
sackes hindurchgeführt. die außerhalb des 
Behälters einen Hebel G trägt, auf dem 


C 
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em Gegengewicht H verstellbar befestigt ist. Letzteres ruht in 


der Normallage auf einem Konsolstück J auf und ist mit einem 
Kontakt T verbunden. der so ausgebildet ist. daß er beim Anheben 
des Gewichtes H einen Stromkreis schließt und eine optische oder 


akustische Alarmvorrichtung betätigt. Bei weiterem Anheben des 


Gewichtes H wird ein zweiter Kontakt A geschlossen, bei dessen 
Berührung ein Abschlußorgan in Form eines Schnellschlußventiles 
oder motorangetriebenen Schiebers betätigt wird. Das in dem 
Rohrstück ober dem Wassersack abgelenkte Wasser füllt auf den 
Prallteller D und bewirkt eine Senkung desselben. Durch ent- 
sprechende Bemessung und Stellung des Gegengewichtes H hat 
man es in der Hand, das Niedergehen des Tellers erst eintreten zu 
lassen, wenn das auf ihn prallende Wasser eine gewisse Menge er- 
reicht hat. so daß also die beim normalen Betriebe auftretende 
Wusserabsonderung den Apparat nicht beeinflußt. In diesem Falle 


dient derselbe als gewöhnlicher Wasserabscheider. Überschreitet . 


jedoch die Wasserabsonderung die zugelassenen Grenzen, wie es 


beim Auftreten eines Wasserschlages der Fall ist, so senkt sich der 


Teller. wodurch der Gewichtshebel nach oben geht, sich von der 


Konsole J abhebt und den ersten Kontakt T schließt, wodurch 


die hiemit verbundene Alarmvorrichtung iu Tätigkeit gesetzt wird. 
Nimmt die Wasserabsonderung weiter zu, so daß sich der Prallteller 


unter dem aufprallenden Wasser weiter senkt, so tritt auch der 


zweite Kontakt K in Tätigkeit und bewirkt eine Absperrung des 
Kessels von der Dampfleitung. Zwecks einer noch weitergehenden 
Regulierung je nach den ausgeschiedenen Wassermengen, ist über 
dem Prallteller eine Stauplatte M mit Löchern N angeordnet, so 
daß der Prallteller nicht durch das Gewicht des Wassers, sondern 
allein durch die Wirkung der lebendigen Kraft Q x h dea zu- 
strömenden Wassers verstellt wird. Hiedurch wächst die Emp- 
findlichkeit sowohl mit der Menge des zuströmenden Wassers als 
auch mit der Plötzlichkeit des Übertrittes, also mit der Zunahme 
der Gefahr. Dieser Umstand unterscheidet den neuen Apparat 
hauptsächlich von allen vorhandenen anderen Konstruktionen. 
Als Absperrorgan dient ein mittels Elektromotors angetriebener 
Schieber nach Bauart der Firma Fr. Seiffert & Co., wobei die Ein- 
schaltung desselben durch ein Relais erfolgt. das durch den oberen 
Kontakt ausgelöst wird. Mit einem derartigen Apparat wurden an 
einem der Kessel der Kesselanlage im Kraftwerke Reisholz Versuche 
durchgeführt. Die Dampfspannung im Versuchskessel, der von den 
anderen Kesseln abgeschaltet wurde. betrug zu Beginn des Ver- 
suches 10 Atm. Der Kessel wurde nun übermäßig hoch gespeist 
und hierauf die hinter dem Absperrventil in die provisorische 
leitung eingeschaltete Drosselklappe mehrmals hintereinander 
plötzlich aufgerissen. Bei dem sechsten Öffnen der Drosselklappe 
erfolgte in einem Zeitraum von 25 Sekunden nach dem Glocken- 
sienal der Abschluß des Kessels durch den motorangetriebenen 
Schieber. Die Zeitdauer für das Schließen des Schiebers betrug 
12 bis 15 Sekunden. Der Versuch hat den Nachweis erbracht, daß 
trotz Überreißens von Wasser, dieses nieht in die Dampfleitung 
hinter den Kontaktapparat gelangt. Die durch den Apparat während 
der fünfmaligen Betätigung des ersten Kontaktes nusgeschiedene 
und durch den Kondenstopf abgeleitete Wassermenge betrug 
zirka 1501. Nach erfolgtem Abschluß des Kessels war jedoch der 
Apparat selbst und die Rohrleitung bis zum Schieber voll Wasser. 
Das durch die Entwässerungen abgeführte Wasser des Haupt- 
wasserschlages betrug zirka 600 l. 
(Mitteil. d. Vereinigung d. Elektrizitätswerke, Nr. 165.) 
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Dynamomasochinen, Transformatoren. 

Die Bedeutung der Wellenform für Hochspannungspräf- 
anlagen. Dr. G. Benischke weist darauf hin, daß zufolge der 
durch Ankerrückwirkung bedingten Abweichung der Wellenform 
von der reinen Sinusform bei gleicher effektiver Spannung sich 
Unterschiede im Scheitelwert der Wellen bis zu 300% ergeben können. 
was für die Beanspruchung der Isolierstoffe von Bedeutung ist. 
Die Verzerrung der Spannungswelle läßt sich durch. größeren Luft- 
raum oder, wie bei der Maschmenfabrik Oerlikon, durch kurz- 
geschlossene Kupferstäbe bewirken, welche die magnetischen Kraft- 
linien zufolge der Wirbelströme gleichmäßiger verteilen. Wo die- 
nicht geschieht, muß man oszillographisch die Welle aufnehmen 


und durch Multiplikation mit 3/4/2, wo s den Scheitelfaktor be- 
deutet, auf die Sinusform umrechnen, um bei Isolationsprüfungen 
auf vergleichbare Werte zu kommen. Diese Verzerrung der Wellen- 
form wird durch den Transformator noch in die Höhe getrieben. 
Transformatoren für sehr hohe Spannungen zeigen zufolge der 
durch die große Windungszahl bedingten Eigenkapazität stark 
verzerrte Wellen, weil die höheren Harmonischen dann stärker 
hervortreten. Die Verwendung solcher Transformatoren ist also 
für die Prüfung von Isoliermaterialien zu vermeiden; dafür empfiehlt 
es sich, in zwei Transformatoren stufenweise die gewünschte Prüf- 
spannung zu erzeugen. (E. T. Z. Heft 31, 1915.) 


Die Umfermerstatlen der Aluminium Company of America 
in Massena. J. L. Burnham und R. C. Muir beschreiben die 
von der Gen. Electr. Comp. ausgeführte Anlage, die sowohl nach der 
Gesamtleistung (45 000 kW) als auch der Größe der aufgestellten 
Umformer (2500 kW bei 60x) bemerkenswert ist. Die Station 
erhält mittels zweier Fernleitungen 110000 V Drehstrom 
von 60 O zugeführt. Die Fernleitung tritt von beiden Seiten in die 
die Transformatoren und Ölschalter enthaltende Hälfte des Ge- 
bäudes ein, die von der zweiten, die Umformer und Schaltanlage 
enthaltenden Hälfte getrennt und nur durch einen Mittelgang mit 
ihr verbunden ist. Über Drosselspulen, parallel gelegte Trennschalter 
und Ölschalter ist die Leitung an Sammelschienen angelegt. die an 
Hängeisolatoren von der Decke herunterhängen, durch das Gebäude 
der Länge nach ziehen und stellenweise durch Trennschalter in 


Sektionen getrennt werden können. Von dort führt eine Zuleitung 


je über einen an der Wand angebrachten Trennschalter, einen ober 
dem Boden auf einer Plattform stehenden Ölschalter mit Rückstrom- 
Zeitrelaisauslösung und von diesem herab zum Transformator; 
durch diese Anordnung war es möglich, alle Hochspannungs- 
verbindungen hoch über den Boden zu führen. Es sind neun Trans- 
formatoren zu je 5000 kVA (bei 40% C Temperaturerhöhung) auf- 
gestellt; die primären Windungen von 110 000 V in Y-Schaltung 
haben Ausführungen, durch die an den beiden sechsphasig ver- 
bundenen Sekundären Spannungen in vier Stufen von 356 bis 396 V 
abgenommen werden können (bei 2210 A); die sekundären Ver- 
bindungen sind außerhalb des Transformators durch dicke Kupfer- 
stangen hergestellt (für jeden Transformator entfällt lt Kupfer 
auf diese Verbindungen). Die 18 Umformer für je 2500 kW normal 
und 3125 kW maximal geben 500 bis 525 V Gleichstrom; bei 300 V 
können sie 5000 A liefern. Sie werden zumeist von der Gleichstrom- 
seite angelassen und dann auf Synchronismus gebracht. Dazu sind 
Anlaßschienen und zwei Anlaßschalttafeln vorgesehen. Die Um- 
former besitzen Ausgleichsverbindungen im Anker und eine 
Dämpferwicklung auf den Polen. Besondere Konstruktionen sind 
für die Stromabnahme an den Bürsten getroffen worden. An der 
einen Längswand des Maschinenraumteiles der Unterstation sind 
die dreipoligen Unterbrecher für 2300 A für den Wechselstrom 
und auf der gegenüberliegenden die Gleichstromunterbrecher für 
1000 bis 20 000 A mit Solenoidauslösung (500 V) montiert. Bei 
Überlastung wird durch das Anheben des Kerns der Auslösespule 
eine Sperrung ausgelöst, welche die Abschaltung bewirkt. In der 
Mitte des Transformatorgebäudes läuft eine Galerie, auf der die 
Schalttische für die Regelung und Schaltung aufgestellt sind. Strom 
für Schaltzwecke wird von zwei 35 kW-Motorgeneratoren, einer von 
der Wechselstromseite, der andere von der Gleichstromseito aus 
angetrieben, in Verbindung mit einer Batterie geliefert. 
(Gen, El. Rev., September 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Moßapparate, 


Tragbare Isolationsmesser. J. F. van Lon ghuyzen 
weist darauf hin, daß neben den qualitativen Untersuchungen 
des Isolationswertes von Anlagen noch die quantitative Messung 
von Bedeutung ist. Für die erstere Prüfung rind tragbare 
Isolationsprüfer nach dem Voltmeterprinzip für die letztere 
Meßinstrumente nach dem Quotientensystem empfehlenswert. 
Bei diesen sind auf einer Achse zwei in magnetischen Feldern 
schwingende Spulen angeordnet, derart, daß die eine sich in 
einem gleichmäßig zunehmenden, die andere in einem ab- 
nehmenden Feld bewegt, wobei beide einander entgegenwirken. 
Die eine Spule (Ilauptspule) wird von einem durch den zu 
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messenden Isolationswiderstand gehenden Strom durchflossen, 
die Gegenspule mißt die Spannung an diesem, so daß das 
Instrument den Widerstandswert und zwar unabhängig von der 
Spannung angibt. Der zu messende Widerrtand kann auch 
parallel zur Hauptspule gelegt sein, wodurch Messungen von 
10 bis 1000 Ohm möglich sind. In den Kreis der Gegenspule 
schaltet man ein Voltmeter zur Kenntlicbmachung der Höhe 
der Meßspannung. Dieser als Weicheiseninstrument gebaute 
Meßapparat kann dann noch zu anderen Spannungsmessungen 
eventuell zur Isolationsmessung nach dem Voltmeterprinzip 
dienen. Als Spannungsquellen sind Gleichstromnetze oder von 
der Hand angetriebene Gleichstromkurbelinduktoren zu empfeblen. 
Die letzteren müssen so gebaut sein, daß der Scheitelfaktor 
gleich 1'3 ist, wenn die Apparatur für Gleich- und Wechsel- 
stromanlagen Verwendung finden soll. Messungen mit Wechsel- 
strom sind wegen der Kapazität des zu verfolgenden Strom- 
weges nicht zulässig. Selbst bei Gleichetrom aus einem Induktor 
stört die Kapazität wegen der nicht bomogenen Gleichstrom- 
spaunung. Man macht die Frequenz dieser Schwankungen sehr 
groß und die Eigenfrequenz der Spule des Instrumentes klein, 
um diesen Fehler zu unterdrücken. Zum Schlusse werden noch 
einige Angaben über den mechanischen Aufbau des Instrumentes 
gegeben. (E. T. Z. Heft 37, 1915.) 


Signalwesen und Eisenbahnsicherungseinriohtungen. 


Eine selbsttätige Sicherung eingleisiger elektrischer Gleleh- 
strombahnen wird von Dr. Ing. Kayser beschrieben. An eine 
solche Sicherung werden hauptsächlich die folgenden Bedingungen 
gestellt: 

l. Jeder den Blockabschnitt befahrende Zug muß diesen 
unmittelbar, bevor er ihn betritt, nach vorn und hinten decken, 
der Fahrer des Zuges muß in der Lage sein, sich davon zu überzeugen, 
daß dies geschehen ist. 

2. Bei gleichzeitigem Einfahren zweier Züge von beiden 
Seiten in die Blockstrecke, das heißt bei gleichzeitiger Schaltung 
der Streckenblockung von beiden Enden aus, darf keiner der Züge 
freie Fahrt bekommen. 
| 3. Ein irrtümlich oder absichtlich (durch Zusatzzüge, Doppel- 
hügel) hinter dem ersten Stromabnehmer herfahrender zweiter 
Stromabnehmer darf an dem durch den ersten Stromabnehmer 
hergestellten Bilde nichts ändern, insbesondere nicht die Blockung 
aufheben. Dasselbe gilt von einem in entgegengesetzter Richtung 
den geblockten Abschnitt betretenden Stromabnehmer. “ 

4. Ein Ausschalten und Wiedereinschalten des Stromes in 
den Fahrleitungen (Stromunterbrechung) darf ebenfalls an dem 
Bilde nichts ändern, insbesondere die Strecke nicht freigeben. 

5. Wenn die elektrische Betätigung der Lichtsignale gestört 
ist, soll die Ein- und Ausschaltung der Lampen auch mit der Hand 
‘durchgeführt werden können. 

6. Zur Vermehrung der Sicherheit ist für die Signallampen 
doppelter Stromkreis vorzusehen. 


Zur Sicherung wird bei der beschrie- 
benen Anlage gleichzeitig das Lichtsignal und 


r das Formsignal benutzt. In der Wirkungsweise 
5e sind drei verschiedene Bilder zu unterscheiden: 
Haltestelle 1 a) Das erste Bild ist der Ruhestand. 


$ Das Formsignal zeigt Haltstellung, die Lampen 
4 brennen nicht. 

E b) Das zweite Bild entsteht, sobald ein 
Zug den Blockabschnitt betritt, das Formsignal 

‚in Haltestelle I (Abb. 2) geht auf Fahrtstellung 
und die Lampen in I und II leuchten auf. 


Y c) Das dritte Bild entsteht, sobald der 

olye Zug den geblockten Abschnitt tatsächlich be- 

Hanestene II. fährt. Er schaltet in I das Formsignal wieder 

408 auf Haltstellung, während die Lampen nach wie 
4 vor brennen. 

Abb. 2 Nach Durchfahren der Blockstrecke schal- 


tet der Zug selbsttätig die Lampen wieder aus 
und es entsteht wieder Bild I. 

Die Einrichtung arbeitet folgendermaßen: 

Ein Zug verläßt Haltestelle I und berührt mit dem Strom- 
abnehmer den Kontakt A (vergl. Abb. 3). Hiedurch fließt der Strom 
von A durch 1, die Ankerkontaktfeder von Ui, die noch auf dem 
unteren Kontakte ruht (in der Abbildung ist sie bereits in ihrer 
oberen e dargestellt, die Abbildung zeigt den Zustand, wie er 
nach g des Kontaktes A besteht), durch 2, die Solenoid- 
wicklung des Schalters S und den Widerstand W zur Schiene. Die 
Folge war, daß der Schalter S um 90° von Minus auf Plus gedreht 
wurde, um, wie sich aus folgendem ergibt, den Stromkreis zwischen 
Haltestelle I und Haltestelle II zu schließen. 

Gleichzeitig wurde in Haltestelle I durch die Verbindung h 
das Umschalterrelais R, angehoben, dadurch die Verbindung der 
rechtsseitigen Quecksilbernäpfe aufgehoben, die der linksseitigen 


| dagegen hergestellt. Dies hat zur Folge, daß der Strom durch 6, 7, 8 


zum Signal geht. Der Stromverlauf ist der folgende: Er fließt von 
Haltestelle I aus der Fahrleitung durch 3, 4, N (Notschalter), Ui. 5, 
durch die Spule 6 und die Verbindungsleitung 7, durch 8 zur Spule 
des 5 Fi-. Hinter dieser Spule verteilt sich der Strom 
und geht durch die beiden Lampengruppen in der Laterne und 
durch die Verbindungsleitungen 9 und 10 nach Haltestelle II, hier 


leis mit Fahrdraht. 


Abb. 3. 


wieder durch die beiden Lampengruppen und die Leitung 11 zur 
Festhaltespule 12 des Relais R,, durch die rechtsseitigen Quecksilber- 
näpfe zur Wicklung U., durch N und S zur Schiene. Das Bild 1 ist 
also in Bild 2 verwandelt: das Formsignal in Haltestelle I steht 
auf Fahrt, die Lichtsignale in beiden Haltestellen leuchten, das 
Formsignal in Haltestelle II steht in horizontaler Haltstellung. 
Die Bedingung unter 1 ist erfüllt, die Strecke zwischen den beiden 
Haltestellen ist geblockt. Auf die Erfüllung der übrigen Bedingungen 
und sonstigen Einzelheiten der bei der Kölner Vororteb er- 
probten Anlage kann hier wegen Raummangels nicht eingegangen 
werden. Es wird auf den Originalartikel verwiesen. 
(Zeitschr. f. Kleinbahnen, Heft 8, 1916.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemonte. 


Über mittelbaren und unmittelbaren Rostschutz mit 
besonderer Berücksichtigung der rostverhütendrn Austriche 
nach Dr. Liebreich. L. Herzku. Nach einer austührlichen kriti- 
schen Besprechung der im Gebrauche stehenden älteren Rostschutz- 
mittel, deren Wesen bezw. Wirkung im allgemeinen darin besteht, 
daß das Eisen durch eine möglichst wasser-, luft- und skurebestän- 
dige Decke vor dem unmittelbaren Einflusse der Atmosphärilien 
geschützt wird, erbringt Verfasser auf Grund eines ausführlichen 
Quellenstudiums und gestützt auf eigene Erfahrungen den Beweis, 
daß fast allen Rostschutzmitteln der Mangel anhaftet, daß dieselben 
nach einer gewissen Zeit ihren Zweck nicht mehr zu erfüllen 
vermögen. Im weiteren wird der theoretische Beweis für diese 
Tatsache vorgeführt, und zwar ist nach Dr. Liebreich die 
Rosıbildung stets das Produkt von nachgewiesenen elektrolytischen 


. Vorgängen zwischen Eisen und Farbdecke, welche zur Voraus- 


setzung nur das Vorhandensein von Feuchtigkeit baben. Es bildet 


sich ein Austausch von Eisen und Weasserstoff-Ionen, welcher 


insolange andauert, als Feuchtigkeit vorhanden ist. Nun bilden 
bekanntlich die gebräuchlichen Leinöl- und Holzölfarben keinen 
vollkommen wasserdichten Abschluß, weshalb eben genannter 
Prozeß ausgelöst wird. In Erkenntnis dieser höchst wichtigen 
Tatsache hat Dr. Liebreich besondere Rostschutzfarben 
erfunden, deren Alkaligehalt die Rostbildung theoretisch un- 
möglich macht. Gleichzeitig wird auf den bisher nicht beachteten 
Unterschied zwischen wirklichem Rostschutz einer Farbe und 
deren Dauerhaftigkeit, welche bislang allein maßgebend war, 
besonders hingewiesen. Sehr interessant ist die vom Verfasser 
erstmalig aufgestellte Formel zur Feststellung der Wirtschaftlich- 
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keit verschiedener Anstrichfarben Fi und Fz. Dieselbe wird aus- 
gedrückt durch die Ungleichung 

a1 [ıkı E 42 (= 5 

— ( — + ki | = — | 41. 

nı | 21 tk > % € T 
in welcher g, und g} das spezifische Gewicht der zu vergleichenden 
Farben, kı k, der Preis der Farbe pro kg, e, e, die Ergiebigkeit 
pro m?, i“ k die Lohnkosten für ein m? gestrichener Fläche, 
ai az die zur Deckkraft erforderliche Anzahl von Anstrichen, 
nin. Dauer der Farben in Jahren (Haltbarkeit) bedeuten. Allerdings 
müßte der wirkliche Wert dieser Formel erst dureh umfangreiche 
Versuche bestimmt werden. Schließlich sei noch auf die prak- 
tischen Winke, welche für die Güte des Anstriches von Bedeutung 
sind, hingewiesen, wie zum Beispiel die Entrostung vor dem 
Anstrich, etc. (Eisenbau, Nr. 9, 1915.) J. Reiss. 


Magnetismus- und Elektrizitätsliehre, Physik. 


Die spontane Elektronenenixsion glühender Metalle 
und das glühelektrische Element. W.Schlichter, Göttingen. 
Wie bekannt, senden im Vakuum glühende Körper, insbesondere 
Metalle, elektrisch geladene Teilchen aus, die auch ohne Mit- 
hilfe eines beschleunigenden Feldes auf einer gegenüberstehenden 
kälteren Elektrode aufgefangen und in einem äußeren Kreis als 
Strom gemessen werden können. Zu Beginn, insbesondere bei 
tiefen Temperaturen und höherem Druck, zeigt sich positive 
Emission, die, aus positiven Ionen bestehend, relatıv rasch abklingt. 
Bei gutem Vakuum und höheren Glühtemperaturen hingegen tritt 
eine ziemlich konstante und auch sonst wohldefinierte negatıve 
Emission ein, die aus reinen Elektronen besteht. Nach der Elek- 
tronentheorie der metallischen Leitung besteht Analogie mit einem 
Verdampfungsprozeß der im Metall reichlich vorhandenen freien 
Leitungselektronen, der durch die Natur des Metalles und die 
Temperatur in bestimmter Weise geordnet ist. Durch die vom 
glüh-nden Metall emittierten Elektronen wird die kältere Gegen- 
elektrodo negativ geladen; die glübende Elektrode selbst wird 
durch den Verlust positiv, so daß zwischen beiden eine Potential- 
differenz entsteht, die durch eine äußere, die Elektroden ver- 
bindende Leitungsbabn zum Ausgleich gebracht werden kann. 
Die Anordnung kann also nach außen hin als ein Element 
gelten, das dauernd Energie an die Leitungsbahn abgibt, die 
unter Vermittlung des Prozesses der Elektronenverdampfung 
aus der das Glühen unterbaltenden Wärmequelle stammt. lm 
Prinzipe liegt also hier die direkte Umwandlung von Wärme in 
elektrische Energie vor. Eine rationelle Methode dieser Art 
könnte von großer technischer Bedeutung sein und darum hat 
Schlichter es unternommen, das „Glühelement“ experimentell 
und theoretisch genau zu untersuchen. Er gelangt zu dem Re- 
sultate, daß Glühelemente an sich möglich sind. Der unver- 
hältnismäßig hohe Strahlungsverlust gestaltet aber ihre Arbeits- 
weise äußerst unökonomisch. Da jedoch die Strahlung die 
einzige Ursache des unökonomischen Verhaltens ist und die 
Elemente innerbalb der nach Abzug der Strahlung verbleibenden 
Verhältnisse mit sehr bohem Nutzeffekt arbeiten, so ist die 
Strahlung auch das einzige Hindernis der praktischen Ver- 
wertung, so daß weitere Versuche eventuell zu einem praktisch 
wichtigen Resultat führen können. 

(Ann. d. Phys. Nr. 13, 1915.) 


Strahlungslehre. 


Probleme der Momentröntgenographie. P. Ludewig. 
Während die Technik der Lichtphutographie bei Momentauf— 
nahmen fast durchwegs vom Momentverschluß Gebrauch macht 
und dem Blitzlichtverfahren nur ein beschränktes Anwendungs- 
gebiet eingeräumt hat, ist es in der Röntgentechnik gerade um- 
gekehrt: Die Notwendigkeit, einen Momentverschluß aus dicken 
und daher für schnelle Bewegung recht ungeeigneten Blei- 
platten konstruieren zu miissen und die Leichtigkeit der Durch- 
führung des Blitzlichtverfahrens haben das letztere ausschließ- 
lich in den Vordergrund gestellt. Die Eigenschaften und be- 
sonders die Schwierigkeiten dieses Blitzlicht- oder Einschlag- 
verfabrens werden vom Verfasser einer eingehenden Unter- 
suchung unterzogen. Er unterscheidet zwischen Schnellaufnahmen 
und Zeitaufnahmen. Schnellaufnahmen oder kurzzeitige Auf- 
nahmen sind dann am Piatze, wenn zum Beispiel bei unruhigen 
Patienten (Kindern) die Belichtungszeit möglichst abgekürzt 
werden muß. Sie sind noch keine Momentaufnabmen, da man 
mit ihnen keine Aufnahmen von schnell bewegten Organen 
(Herz usw.) machen kann. Zu ibrer Ausführung ist in dem 
Primärkreis des Induktoriums oder Hochspannunprgleichrichters 
ein Zeitrelais eingeschaltet, auf dessen Ziflerblatt jede gewünschte 
Stromschlußdauer eingestellt werden kann. 

Schon bei den Schnellaufnahmen tritt die Schwierigkeit 
anf, daß in der kurzen Aufnahmezeit der Antikathodenbrenn- 
punkt der Röntgenröhre sehr heiß wird, so daß die Röhre leicht 
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Schaden leidet. Diese Schwierigkeit wird noch größer, wenn man 
zu den eigentlichen Momentaufnahmen übergeht, bei denen durch 
eine einzige Unterbrechung des primären Stromes ein kurz- 
dauernder aber sehr intensiver Stromstoß durch die Röntgen- 
röhre geht. Man hat dabei als Antikathodenmaterial mit gutem 
Erfolg das Wolfram (Schmelzpunkt zirka 8000°) benutzt. 

Die in der kurzen Zeit ausgelöste Röntgenstrahlenenergie 
ist ziemlich klein, so klein, daß sie meist für eine ausreichende 
Schwärzung der photographischen Platte nicht genügt. Um hier 
al zuhelfen, benutzt man Köntgenröhren aus Lindemannglas, das 
für Röntgenstrahlen erheblich durchlässiger ist als die gewöhn- 
lieben Glassorten und den Verstärkungsschirm, der mit seiner 
fluoreszierenden Substanz, auf die Schichtseite der photographi - 
schen Platte gelegt, durch das Fluoreszenzlicht an den von den 
Röntgenstrahlen getroffenen Stellen die Schwärzung der Platten 
verstärkt. Dazu kommt noch die Sehwierigkeit, zır Erreichung 
eines guten Bildes die Belichtungszeit sehr genau treffen zu 
müssen und eine andere, die mıt der Härte der verwendeten 
Röntgenröhren zusammenhängt. Für jede Aufnahme ist bekannt- 
lich eine besondere Härte erforderlich. Bei Zeitaufnabmen läßt 
xich ohne weiteres durch einen Vorversuch eine geeignete Röhre 
auswählen. Vor Momentaufnahmen wird man aber die Auswabl 
der Röbre nicht unter den gleichen Betriebsbedingungen treffen 
können, die nachher bei der Aufnabme berrscben. Da aber der 
Härtegrad einer Röntgenröhre sehr erheblich von der Röntgen- 
belastung abhängt, und da er sich ferner, besonders bei Be- 
ladtungsünderungen, oft sprungweise verschiebt, so ist eine 
exakte Bestimmung der Härte der Röhre, wie sie im Moment 
des Einzelschlages tatsächlich vorhanden irt, außerordentlich 
schwierig. Eine zu harte Röhre wird aber auch bei richtiger 
Wahl der Belichtungszeit die Platte verschleiern und eine zu 
weiche Röbre ein unterexponiertes Bild ergeben. 


Das Einschlagverfuahbren kann technisch in verschiedener 
Weise ausgeführt sein. Es ist nötig, den Primärstrom des In- 
duktors — ein Transformator ist hierzu aus verschiedenen auf 
seinem magnetischen Verhalten berubenden Gründen unbrauchbar 
— ziemlich stark anschwellen zu lassen und dann möglichst 
schnell zu unterbrechen. Bei den ersten Versuchen wurde ein 
Metallstift aus einer Quecksilberoberfläche berausgezogen und 
eine einigermaßen brauchbare Funkenlöschung durch Ol zu er- 
reichen gesucht. Da aber dabei der Unterbrechungsfunken nicbt 
genügend beseitigt werden konnte, und da doch von der 
Schnelligkeit der Unterhrecbung die Dauer der Momentaufnahme 
abhängig ist, suchte man die Unterbrechung auf andere Weise 
schneller zu machen. Das geschah einerseits dadurch, daß man 
einen in den Primärkreis eingeschalteten Draht mit einer Kugel 
durchschoß oder dadurch, daß man in den Primärstromkreis eine 
Schmelzpatrone einschaltete, die nach dem Schließen und An- 
wachsen des Primärstromes bei einer bestimmten Stromstärke 
explosionsartig durebbrannte. Ein anderes Verfahren beruht auf 
einer Kommutierung des Primürstromes. 


Ganz besonderes Interesse für die Momentphotograpbie haben 
die elektrischen Schwingungen, die bei dem Induktionsstoß ausgelöst 
werden. Ihr Auftreten hat zur Folge, daß die Dauer des Röntgenlicht- 
blitzes zum Teil sehr erbeblich verlängert werden kann. Schwin- 
gungen können dadurch auftreten, daß ein Kondensator zur 
Unterbrechungsstelle des Primäratromes parallel geschaltet wird. 
Das ist bei jedem Einscblagverfahren unbedingt zu vermeiden. 
Aher auch ohne den primären Kondensator treten in der sekun- 
dären Stromkurve Schwingungen auf. Sie baben ihren Grund 
darin, daß jede Spule auf ihre Länge verteilt Kapazität und 
Selbstinduktion besitzt, Statt des einmaligen, kurzdauernden 
Stromstoßes, den man errreichen will, findet man demnach im 
Oszillogramm des Sekundärstromes einen Schwingungsverlauf, 
dessen Schwingungsdauer um so größer ist, je größer die Selbst- 
induktion und die Kapazität der Sekundärspule ist. Photographiert 
man das bei einer einzelnen Unterbrechung von einer Röntgenröhre 
ausgehende Röntgenlicht auf eine achnellbewegte photographische 
Platte, so erscheinen einzelne Streifen, die durch liebtlose Pausen 
voneinander getrennt sind, Es ist ohne weiteres klar, daß man 
im Momentröntgenverfahren diese Schwingungen zu unterdrücken 
suchen muß, da sie die Dauer des Sekundärstromes erheblich 
verlängern können. Alte Induktoren mit ihrer meist sebr lang- 
samen Sekundärschwingung sind unter diesem Gesichtspunkt 
für den Röntgenbetrieb sehr wenig geeignet. Es empfiehlt sich 
daber, die Sekundärspule so zu dimensionieren, daß die Schwin- 
gungen sehr schnell verlanfen. Dazu muß sie aus sehr wenigen 
Windungen bestehen. Da sich aber die Schwingung niemals 
ganz beseitigen läßt, so folgt daraus, daB es auf dem einge- 
schlagenen Wege eine Grenze für die Schnelligkeit der Auf- 
nahmen pibt. Diese Überlegungen sind für das Verständnis 
mancher Resultate der röntgentechnischen Literatur von großer 
Bedeutung. So finden sich zum Beispiel in der Literatur über 
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die Dauer von Momentaufnahmen die widersprechendsten 
Angaben und auch lange Polemiken, ohne daß auf den 
springenden Punkt, nämlich auf dio Schnelligkeit der Sekundär- 
schwingungen nur mit einem Wort hingewiesen ist. Es ist daber 
nötig, daß hei jeder Angabe über Zeitdauer genaue Angaben 
über alle Schaltungseinbeiten der Anlage gemacht werden. 
(Helios, Bd. 21, S. 517.) 
Eine neue Gruppe elektrischer Lichterschelnungen hat 
E. Goldstein, Berlin-Schöneberg, entdeckt, indem er durch 
die Entladung von Leidener-Flaschen, die von einem Induktor 
gespeist wurden, Kathodenstrahlen erzeugte, die sich sebr wesent- 
lich von den gewöhnlichen unterscheiden. An diesen Strablen 
sind neben weit größerer Länge bei gleicher Gasdichte, geringer 
Diffusion, Absorption und magnetiecher Ablenkbarkeit vor allem 
zwei besondere Eigenschaften hervorzuheben. Sie zeigen, obwohl 
sie durch den Magneten unzweifelhaft als negative Kathoden- 
strahlen zu erkennen sind, auch in jenen Gasen, in denen das 
negative und positive Licht verschiedene Färbung haben, die 
Farbe des positiven Lichtes. Ferner leuchten sie nicht ruhig und 
gleichmäßig wie die bekanuten Kathodenstrahlen, sondern sie 
zeigen ein fortwäbrendes Wogen und Tanzen in den verschieden- 
artigsten phantastischen Formen. Goldstein nimmt an, daß 
diese Erscheinungen mit einer besonders kräftigen lonisierung 
der von den stark geladenen „Flaschenstrahlen“ getroffenen Gas- 
teilchen zusammenhängen. Die eigentlichen Kathodenstrahlen 
wären danach mit einem Gewande anders leuchtender Moleküle 
umgehen zu denken, deren Anordnung fortwährend wechselt. Die 
neuen Strahlen, die noch eine Reihe merkwürdiger Eigenschaften 
besitzen und vielfache eigenartige Erscheinungen bieten, geben 
Anlaß zu weiteren eingehenden Studien und können vielleicht zu 
einem näberen Einblick in die elektrischen Entladungsvorgängo 
führen. (Ber. d. Deutsch. Phys. Ges. Nr. 14, 1915.) 


Chronik. 


Unfälle in elektrischen Betrieben in Österreich im Jahre 1914. 
Im verflossenen Jahre sind dem Elektrotechnischen Vereine in Wien 
57 Unfälle an elektrischen Anlagen mitgeteilt worden, von denen 
5 tödlich verliefen. Im Jahre 1913 kamen 86 Unfälle, darunter 
13 tödliche, zur Anzeige*). 

Nach der Art der Betriebe eingeteilt, haben wir zu unter- 
scheiden: a) Bei den Städtischen Straßenbahnen in Wien 23 Unfälle 
(i. V. 48). b) Bergbau- und Hüttenbetriebe 14 Unfälle (i. V. 13), 
davon 4 tödlich (6 i. V.). c) Industrielle Betriebe aller Art 16 Un- 
fälle (i. V. 16), davon 1 tödlich (3 i. V.). d) Zentralen und Leitungs- 
anlagen 4 Unfälle (i. V. 9). 

Die Unfälle bei der Straßenbahn in Wien sind zumeist 
leichter Natur und betreffen Verbrennungen an den Händen oder 
Elektrisierung. 3 Unfälle sind beim Einrichten entgleister Wagen, 
l beim Verstellen der Unterleitungsweiche, 8 Unfälle traten beim 
Hantieren mit dem Lichtkabel auf, das zwischen Motorwagen und 
Triebwagen mittels Kupplungsdosen die Lichtleitung verbindet, 
4 Unfälle beim Hantieren an den Lampen, 2 Unfälle sind beim 
Umlegen des Bügels und Versorgen der durch Zufall stromführenden 
Leine entstanden und 2 Unfälle beim Montieren bezw. Reparieren 
der Fahrleitung durch Arbeiter auf dem Turmwagen. Die übrigen 
sind diverser Natur. 

Was die Unfälle in. den unter b bis d angeführten Anlagen 
betrifft, so haben wir 12 Unfälle bei Schaltern. Sicherungen und 
Schalttafeln, 9 Unfälle (darunter 2 Todesfälle) an Leitungen, 
8 Unfälle (darunter 1 tödlich) an Motoren, Maschinen und sonstigen 
Apparaten zu verzeichnen; die übrigen Unfälle (darunter 2 tödlich) 
haben sich bei verschiedenen Teilen des Betriebes ergeben. Sieht 
man von den Unfällen bei der Straßenbahn ab, so entfallen von 
den übrigen 34 gleichviel auf geschultes und auf ungeschultes 
Personal; bei dem letzteren sind 4 Todesfälle durch Unfall zu 
verzeichnen. 

Was die Höhe der Spannung anlangt, bei der Unfälle mit 
tödlichem Ausgang auftraten, so ist bemerkenswert, daß — soweit 
die vorliegenden Angaben weitgehend genug sind — ein tödlicher 
Unfall bei Drehstrom von 3000 V, einer bei 575 V und ein tödlicher 
Unfall sogar bei 220 V auftrat. Hingegen fanden Berührungen mit 
5000 und 15 000 V führenden Leitungen statt, die nur eine, 
wenn auch schwere, Verletzung und Berufsstörung zur Folge hatten. 

Im nachfolgenden seien an der Hand der Anzeigen einige 
Angaben über die bei den tödlichen Unfällen herrschenden Um- 
stände gemacht. 

Der Haspelwärter S. wurde im Transformatorenraum, der un- 
tertags im Kohlenbergwerk angelegt war tot aufgefunden. Der Trans- 
formator von 48 kVA setzt die Spannung von 3000 auf 500 V herab. 
Soweit die nachträglich angestellten Erhebungen Aufschluß gaben, 
hat der Verunglückte mit einem metallenen Gegenstand, wahr- 
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scheinlich mit der Benzinlampe, zwei Primärklemmen des Trans- 
formators gleichzeitig berührt, da nachher im Hochspannungs- 
ölkasten zwei Sicherungen 5 vorgefunden wurden. 
Die übrigen waren intakt. Die Benzinlampe lag unterhalb einer 
Hochspannungsklemme, die einen kleinen frischen Brandfleck 
aufwies. Außere Verletzungen waren an dem Verunglückten nicht 
zu bemerken, den nach den Ergebnissen der bergl:ehördlichen 
Erhebungen die Schuld an dem Unfall selbst trifft. 

Der Maschinist M. verunglückte tödlich in der obertagigen 
Trockenkammer einer Bergbauanlage welche über ein Leitungs- 
netz von 220 V, 50 ~, verfügt. Die Isolation der einzelnen Stromkreise 
betrug 0:3 bis 1:17 x 10° ©. Der Widerstand gegen Erde war 120 000 N. 
An der Mauer der Trockenalnage waren drei Leitungen verlegt. 
Eine obere in einem metallarmierten Bergmannrohr verlegte, eine 
darunter befindliche gummiisolierte Doppelleitung für die Be- 
leuchtung der Anlage, die mittelst Porzellanklemmen auf Holz- 
dübeln verlegt war. Unter dieser endlich war eine Leitung in einem 
metallenen Bergmannrohr montiert. In der Ecke der Kammer lehnte 
eine 42m lange Transmissionswelle, die vier Arbeiter entfernen 
sollten. Als sie angriffen, rutschte die Welle ab, drückte das Berg- 
mannrohr der unteren Leitung ein urd riß beide Drähte der gummi- 
isolierten Leitung ab. Der eine Draht kam mit der Welle in un- 
mittelbare Berührung, der zweite wahrscheinlich mit der Armatur 
des Bergmannrohres und lag somit direkt an Erde. Die Welle war 
am unteren Ende gehoben, somit bildeten die Arbeiter die Verbindung 
zwischen zwei Leitern. M. hatte keine Handschuhe an, trm g nasse 
Schuhe und stand auf feuchtem Boden, er bot somit den geringsten 
Widerstand. Die anderen Arbeiter hatten Handschuhe angelegt und 
waren daher besser geschützt. DieObduktion ergab Defekte an Herz und 
Lunge, die die Widerstandsfähigkeit des Verunglückten verminderten. 

Der dritte Todesfall. der sich an einer obertagigen Fahrdraht- 
leitung für 575 V Drehstrom eines Steinkohlenwerkes ereignete, 
war nach dem Ergebnis der Untersuchung auf einen Selbstmord 
zurückzuführen. Über die übrigen Todesfälle sind keine näheren 
Angaben erhältlich gewesen. 

Endlich sollen noch einige bemerkenswerte Umstände mit- 
geteilt werden, die zu Verunglückungen führten. Der Elektriker H. 
erlitt einen Unfall im Sammelschienenraum der elektrischen Zentrale 
eines Hüttenwerkes, die Drehstrom von 3150 V abgab. Die Schienen 
zweier Systeme aus blankem Flach- und Rundkupfer, auf Isolatoren 
verlegt, wurden während des Unfalles von zwei unabhängig von- 
einander arbeitenden Generatoren unter Spannung gehalten. 
K. wollte den 2500 kVA-Transformator durch Betätigung der 
Trennschalter an das System I anschließen; er beachtete hiebei 
nicht, daß diese Trennschaltermesser bereits unter Spannung des 
Systemes II standen, da die auf der anderen Seite gelegenen 
Trennschalter eingelegt waren. H. legte vorschriftsgemäßB Gummi- 
handschuhe an und schickte sich an, mit der geerdeten Trenn- 
schalterstange die oberwähnte Arbeit durch zuführen. Der 
Schaltbrettwärter K. stand neben H. und beobachtete den Vor- 
gang. Das Einschalten des Trennschalters der einen Phase ging 
ohne Zwischenfall vor sich. Als jedoch der Schalter der anderen 
Phase den federnden Kontakt knapp berührte, entstand ein heftiger 
Kurzschluß, wobei H. und K. Brandwunden im Gesicht und an den 
Händen davontrugen. Das Kurzschlußfeuer überbrückte alle drei 
Phasen, stieg an den senkrechten Verbindungsleitungen in der 
Schaltzelle in die Höhe und verlöschte von selbst. Es wurden somit 
zwei gleiche Spannungen, jedoch mit ungleichen Phasen parallel 
geschaltet, die einen heftigen Kurzschluß nach sich zogen. Die 
Verunglückten wurden vom elektrischen Strom gar nicht: berührt. 
da beide auf einer isolierenden Gummimatte standen. Die Brand- 
wunden rührten deshalb nur von den aus der Schaltzelle hervor- 
schießenden Kupferdämpfen her. Die Verunglückten erhielten Brand- 
wunden aller drei Grade. 

Der Taglöhner K. ist in der Motorkammer der Kohlen- 
separation eines Steinkohlenbergwerks schwer verunglückt. Unter- 
halb eines Fensters der Kammer ist ein Ölausschalter (Voigt und 
Haeffner) mit Minimalrelais für den Motor (3000 V Wechselstrom) 
aufgestellt. Der Ausschalter ist vollkommen abgeschlossen und 
besitzt unter dem gußeisernen Behälter drei Anschluß- und drei 
Abzweigklemmen, die gegen zufällige Berührung durch eine gut 
geerdete Blechverschalung geschützt sind. Durch den 12 cm breiten 
Raum zwischen Schalter und Wand sind die Anschlußklemmen 
erreichbar. Die Leitung und die betreffenden Klemmen waren 
unter Strom, der Schalter aber war geöffnet. K. sollte einen 
Schraubenschlüssel vom Fensterbrett holen und kam nicht mehr 
zurück. Die Untersuchung ergab Abschmelzspuren an der ersten 
Anschlußklemme und an der Außenseite der Blechverschalung, die 
früher gegen die Klemmen einen Widerstand von 10 MQ aufwies, 
eine 5em große kreisrunde abgeschmolzene Fläche. Offenbar hat 
der Verunglückte mit einer Hand die Klemme berührt und sich 
mit der zweiten auf den Blechkasten gestützt, so daß sein Körper 
die Erdspannung von 1700 V überbrückte. Brandwunden an den 
Fingern der rechten Hand und dem Handrücken der linken und 
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bleibende Invalidität der Finger beider Hände waren die weiteren 
Folgen des schweren Unfalles. 

Der Monteur N. sollte in der Schaltzelle einer Unterstation 
in der Zentrale eines Hüttenwerkes Arbeiten vornehmen. Von den 
Sammelschienen, Drehstrom 15 000 V, 50 x, auf Hochspannungs- 
porzellanisolatoren verlegt, führen Ableitungen zu den einzelnen 
Abnahmestellen, und zwar sind die Abzweigungen und die er- 
forderlichen Apparate in durch armierte Ziegelwände getrennte 
Schaltzellen eingebaut. Der Fußboden ist mit Gummiteppichen 
belegt. N. hatte die Erdleitung in der Zelle III zu verstärken, deren 
Zuleitungen er spannungslos gemacht hat. Während der Arbeit 
betrat er jedoch irrtümlich die benachbarte stromführende Zelle II, 
wo er mit einem Kupferdraht in der Linken durch seinen Körper 
Erdschluß und durch den Lichtbogen Kurzschluß zwischen allen 
Phasen verursachte. Der Ausschalter für Zelle II hat aber, weil 
sein Zeitrelais zufällig nicht eingestellt war, momentan auf den 
Kurzschluß reagiert und abgeschaltet, so daß N. nur Brandwunden 
an verschiedenen Körperstellen erlitt. 

Der Hilfsarbeiter J. hatte in einer Kabelzelle derselben 
Anlage unvorsichtigerweise einen Isolator des unter 15 000 V 
stehenden Endverschlusses eines Bergmannkabels erfaßt, wodurch 
ein Überschlag zustande kam. Der entstandene Lichtbogen hat 
einen Kurzschluß zwischen allen drei Phasen herbeigeführt. Der 
Verunglückte erhielt Brandwunden aller Grade im Gesicht und an 
den Händen. 

Einen eigenartigen Unfall hat der Hilfsarbeiter H. einer 
Straßenbahn erlitten. Mit der Schmierung des Bügels auf dem 
Dache eines in der Wagenhalle stehenden Motorwagens beschäftigt, 
spuckte der Arbeiter aus und traf dabei den ganz in seiner Nähe 
befindlichen Hörnerblitzableiter. Durch die entstehende Flamme 
wurde er im Gesicht verletzt. 


Literatur-Bericht. 


Maschinenelemente. Leitfaden zur Berechnung und Kon- 
struktion von Hugo Krause. Zweite Auflage, Berlin, Verlag 
von Julius Springer, gebunden Mk. 5:60. 

Das Buch bespricht die lauptgrundsätze für die Kon- 
struktion und Herstellung der IIlaschinenelemente uud die 
wichtigsten Formeln für deren Berechnung. Es soll in erster 
Linie a's Lebrbuch für technische Mittelschulen und als Nach- 
schlarebuch für den Praktiker dienen und setzt demgemäß nur 
die oleıneutarsten Kenntnisse der Mathematik, Mechanik und 
Festigkeitslehre voraus. Einzelne Textabschnitte, die Vorkeunt- 
nisso in der ebenen Trigonometrie verlangen, können überschlagen 
werden, ohne daß damit der Zusammenhang des Stoffes ver- 
loren geht. Das Buch kann daher auch als Lehrbehelf für niedere 
Gewerbeschulen und Werkmeisterschulen sowie zum Selbststudium 
für Leser von geringerer Vorbilduug benutzt werden. 

Das Werk stützt sich in den meisten Formeln und Kon- 
struktionsregeln sowie auch in einigen Abbildungen auf das 
berühmte Bachsche Werk gleichen Titels und unterscheidet sich 
in der Gesamtanordnung von diesem dadurch, daß es an Stelle 
der Vorlagentafeln nur Textfiguren enthält, ferner dadurch, daß 
die einleitenden zusammenfassenden Ausführungen über Festigkeits- 
und Elastizitätslehre weggelassen sind und schließlich noch durch 
eine mehr nach der Schwierigkeit der einzelnen Kapitel vor- 
genommene Stoffanordnung. So werden der Reihe nach die Nieten, 
Schrauben, Wellen, Kupplungen, Lager, Riemen- und Seiltriebe, 
Zahnräder, Seile und Ketten, Kolben und Kolbenstangen, Kurbel- 
mechanismen und schließlich die Rohre und deren Absperrvor— 
richtungen in Bebandlung gezogen. Der Anhang enthält eine 
dem bekannten Taschenbuch „Die Hütte* entnommene Formel- 
sammlung zur Berechnung von Biegungs- und Torsionsfedern 
sowie verschiedene Normalien- und mathematische Tabellen. 

Das Werk enthält auf 239 Textseiten fast durchwegs sehr 
klare und leichtfaßliche Erörterungen und ein ganz treffliches 
Abbildungsmaterial von 356 Textfiguren, das für den Konstruk- 
tionsunterricht in der Schule, wenn es darauf ankummt, alle 
Einzelheiten der betreffenden Elemente ersichtlich zu machen, 
leicht durch ein passendes Vorlagenwerk ergänzt werden kann. 
Sorgfältig durchgearbeitete Zahlenbeispiele tragen viel zur Klar- 
stellung der auf die Berechnung der einzelnen Elemente bezüg- 
lichen Abschnitte bei und bewirken im Verein mit der für einen 
weniger vorgebildeten Leserkreis sehr zweckmäßigen Gruppierung 
des Lehrstoffes, daß das Buch auch zum Selbststudinm empfehlens- 
wert erscheinen muß. 

Nur hinsichtlich einzelner Darstellungen komplizierterer 
Spezialkonstruktionen, namentlich auf dem Gebiete der Ausrück- 
kupplungen (siehe zum Beispiel Fig.. 101, 105, 107 und 110, 
ferner Fig. 141, 273, 286 und 289) steht die Knappheit des 
Textes der Auffassung hemmend im Wege. Auch würde sich ein 
ausgiebigerer Gebrauch von Bezugsbuchstaben beim Erläutern 
der Abbildungen empfehlen. Ing. Julius Bäcker. 
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Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Galvanische Elemente. 


F. S. Bandeira de Mello in Rio de Janeiro be- 
schreibt ein Verfahren zur Herstellung von Kupferoxydelektroden für 
Primär- und Sckundärelemente. Das Verfahren besteht darin, daß 
Kupfersulfür (Cu, 8) in einer Lösung von Alkalihydrat mittels elek- 
trischen Stromes reduziert und das durch diese Reaktion als ein 
feines Pulver erhaltene Kupfer bei gewöhnlicher Temperatur oxydiert 
wird. Das Kupfersulfür wird zu kleinen Stücken zerschlagen, die in einen 
Zylinder aus Drahtnetz eingebracht werden. Die so erhaltene zylin- 
drische Elektrode wird mit Zink zu einem voltaischen Element vereinigt. 
Das Element hat eine EMK von 0:7 V. Man läßt die Anordnung 
einige Tage arbeiten, bis eine vollständige Zersetzung des Kupfer- 
sulfürs eingetreten ist, nimmt dann die zylindrische Elektrode heraus 
und läßt an der Luft oxydieren. Die Elektrode ist dann fertig zum 
Gebrauch in Primär- oder Sekundärelementen mit einem geeigneten 
Elektrolyten. zum Beispiel Atznatron. wobei die andere Elektrode 
zum Beispiel aus Zink bestehen kann. Ein Element solcher Art zeigt 
eine Anfangsspannung von 1-3 V, die verhältnismäßig rasch auf 1-1 V 
abfällt und sodann nur sehr langsam abnimmt. 

(D. R. P. Nr. 277 960.) 


Es ist bereits versucht worden, durch Zusatz von Quecksilber- 
oxyd zum Braunstein den Spannungsabfall von Kohlen-Zinkelementen 
zu verlangsamen. Die praktische Einführung dieser Elemente wird 
aber erschwert durch die Kostspieligkeit des Zusatzes. Auch wird die 
Haltbarkeit der Elemente durch lokalaktion beeinträchtigt. Gemäß 
einem Patente der Columbus-Werkein Ludwigshafen 
wird eine ähnliche Verbesserung der Entladungskurve ohne die 
ungünstige Nebenwirkung durch Beimischung von Kupferoxyd zu 
dem Graphit-Braunsteingemenge erzielt. Die beste Wirkung wird beim 
Zusatz von etwa 0:25 bis 03°, erreicht. (D. R. P. Nr. 284 144.) 

Die Chemische Fabrik von Heyden empfiehlt 
als Depolarisationsmasse für galvanische Elemente mit Salmiak 
im Elektrolyten statt des natürlichen oder künstlichen Braunstein» 
Manganomanganite oder andere Manganite, deren abgespaltene Basis 
Salmiak nicht zerlegt. Zur Darstellung eines Manganomanganites 
geht man zum Beispiel von den im Handel erhältlichen Alkali- oder 
Kalkmanganiter aus und behandelt sie mit löslichen Manganosalzen. 

D. R. P. Nr. 283 068.) 

Für alkalische Elemente ist es zweckmäßig, die Behälter für 
den Elektrolyten aus Metall herzustellen. E. Achenbach in 
Hamburg benutzt hiezu verzinntes Metallblech. Es können auch 
die aus rohem Blech gearbeiteten Becher nach der Fertigstellung 
verzinnt werden. Es hat sich gezeigt, daß, wenn in einem solchen 
Becher eine Zinkelektrode hineingesetzt und durch Leitung mit den 
Becher verbunden wird, kein Selbstverbrauch des Zinks und auch 
keine Wasserstoffbildung stattfindet. (D. R. P. Nr. 282 497.) 

P. Rosenberg beschreibt einen gasdurchlässigen Ver- 
schluß für galvanische Elemente und Sammler. An Stelle der Verguß- 
masse ist ein Abschlußring mit einer entsprechend durchbrochenen 
elastischen Membrane vorgesehen, die ventilartig wirkt und dadurch 
den Gasaustritt regelt. Bei Bildung von Gasen wird die Membrane 
in die Höhe getrieben und das Entweichen der Gase gestatten, sonst 
aber infolge der natürlichen Elastizität einen dichten Abschluß a 

(D. R. P. Nr. 275 977.) 


E. Achenbach in Hamburg beschäftigt sich mit den 
Elementen mit sogenannter Braunsteinbeutelpressung. Solche Ele 
mente arbeiten bei Anwendung alkalischer Elektrolyte viel rationeller 
als bei der bekannten Anwendung von Chlorsalzen. Nach vorliegender 
Erfindung wird ein Hilfsmittel benutzt, um eine gleichmäßige Strom- 
abnahme von sehr großer Oberfläche zu erhalten und das Element 
mit hohen Stromstärken belasten zu können. Die in bekannter Weise 
durch Pressen von pulverförmigem Material, insbesondere Braunstein- 
masse, hergestellte Elektrode wird außen zur Stromabnahme mit 
Nickelmetall in Form von Draht, Gaze oder gelochtem Blech bekleidet 
und diese Metallbekleidung mit der Kohle leitend verbunden, wonach 
in bekannter Weise das Umwickeln und Verschnüren mit Leinwand 
stattfindet. Durch diese Anordnung ist es möglich, auch minderwertiges 
Material (Graphit oder Braunstein) zu verwenden. 

D. R. P. Nr. 276 280.) 


Ein Patent von G. Engisch betrifft eine Einrichtung zum 
Betriebe von galvanischen Elementen, insbesondere Filterelementen, 
bei welchen die Zinkelektrode mittels einer von Hand oder selbsttätig 
(zum Beispiel durch einen vom Batteriestrom le Elektro- 
magneten) gesteuerten Vorrichtung, zum Beispiel einer Welle, an der 
die Elektrode aufgehängt ist, zur Regelung des Stromes gehoben oder 
gesenkt wird. Die Neuerung besteht darin. daß zwangläufig mit der 
Hebung oder Senkung der Elektrode auch der Zuflußhahn für den 
Elektrolyt mehr oder weniger geöffnet wird, so daß die Zuflußmenge 


des Elektrolyts stets der Eintauchtiefe des Zinkes entspricht. 


(D. R. P. Nr. 273 553.) 


Personalnachricht. 


Wilhelm Peyerle Y. 


Unser langjähriges Mitglied Herr k. u. k. Generalmajor 
d. R. Wilhelm Peyerle, Wien, ist am 30. Oktober d 


verschieden. 
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Über die Fehler in der Quadratur bei modernen 
Ferrariszählern. 
(Mitteilung aus dem elektrotechnischen Laboratorium der tech- 
nischen Hochschule in Delft [Holland)). 
Von H. W. L. Brückmann. 

In der E. T. Z. 1910*) wurden zuerst die modernen 
Phasenverschiebungsmethoden bei Ferrariszählern einer 
Kritik unterworfen und es wurde dabei festgestellt, 
dab die Rückwirkung der Scheibe, wenn nötig, ver- 
stärkt durch Kurzschlußwindungen oder Ringe, oder 
verschwächt durch induktionsfreie Widerstände, das 
Spannungsfeld genügend gegen das Stromfeld ver- 
schieben kann, um die erwünschte Quadratur zwischen 
beiden Feldern zu erreichen. 

Inzwischen kam aber auch zu Tage, daß der 
Verschiebungswinkel, welcher eine Folge dieser Rück- 
wirkung war und welchen wir im folgenden Er- 
gänzungswinkel nennen werden, nicht unab- 
hängig von der Verbrauchsstromstärke selber war, 
sondern daß er bei steigender Belastung erst schnell, 
gegen drei Viertel der Vollast langsamer und dann 
von Vollast an wieder schneller, von etwa 8° bei 15° 
abnahm. 

Diese Abnahme des Rückwirkungswinkels, der 
die Phasenverschiebung zwischen Spannungsstrom 
(Spannungsfeld) und Spannung zu 90° ergänzen sollte, 
hat also einen Fehler in der Quadratur zur Folge, ist 
also eine der Ursachen der Unregelmäßigkeiten der 
Fehlerkurve. 

Nennen wir im folgenden den Unterschied mit 
reiner Quadratur, welcher bei reiner Wattbelastung 
zwischen Stromfeld und Spannungsfeld bestehen soll, 
den Differenz winke h so wird es nützlich sein 

zu wissen, wie groß und wovon abhängig bei ver- 
schiedenen Triebsystemen dieser Differenzwinkel ist. 

Indessen hat sich seit meiner vorigen Veröffent- 
lichung die Theorie der Instrumente weiter entwickelt; 
wir nennen hier nur die wertvollen Arbeiten von 
llioviei**), Rogowsky***), Wirz) undSchmiedelftf). 

Der letzte, welcher sich um die experimentelle 
Untersuchung des Ferrariszählers sehr verdient gemacht 
hat, hat auch den Differenzwinkel in Abhängigkeit 
von verschiedenen Größen, wie Spannung, Verbrauchs- 
strom und Frequenz untersucht bei den beiden wichtigsten 
Zählertypen, nämlich solchen mit nützlicher Rück- 
wirkung im motorischen Spannungsfelde und solchen 
mit Rückwirkung in einem Nebenschlusse des Strom- 
feldes. Er bediente sich dabei einer ganz anderen 


*) E. T. Z. 1910, Seite 859 f. 
+*+) [liovici, Lumière Electrique, XIII, Seite 117. 
***) Rogowsky, A. f. E. 1913. 
) E. Wirz, Diss. Karlsruhe 1912. 
15 K. Schmiedel, A. f. E. 1914. Vergl. E. u. M. 1914, 
Seite 449. 


Methode, als ich 1910 angewandt habe. Ich habe damals 
einfach das Feld der Spannungszinken mittels Hilfs- 
spulen und Spiegeldynamometer gemessen, mit und 
ohne die Rückwirkung hervorrufenden Teile, woraus 
dann das Rückwirkungsfeld zu finden ist, also der 
Winkel zwischen Stromfeld und Spannungsfeld ab- 
geleitet wurde. Hieraus kann der Differenzwinkel be- 
stimmt werden. Für den Mix & Genest-Zähler 1909 
15 A, 220 V fanden wir damals: 


Amp. Ergänzungswinkel Differenzwinkel 
1 180 10° 70 10° 
2 170 10° 6° 10° 
3 15° 10° 4° 10° 
4 12° 10° 1° 10° 
5 11° 30° 0° 30° 
6 10° 50° 0° 10° 
q 10° 40° 0 20° 
8 ge 30 
9 go 40° 1° 20° 

10 8⁰ 5 3 

11 6⁰ 59 


Diese Methode gewährt zwar ziemlich große Ge- 
nauigkeit, ist aber sehr umständlich. Schmiedel 
dagegen verschiebt Verbrauchsstrom und Spannung so 
lange einander gegentiber, bis die Scheibe hält, bis 
also der Zähler auf Quadratur zwischen Stromfeld 
und Spannungsfeld hinweist; aus der Wattmeter- 
ablesung‘ läßt sich dann auf den Differenzwinkel 
schließen. Diese Methode hat aber den Nachteil, daß 
wir nur bei wattloser Belastung uns eine Vorstellung 
von dem Differenzwinkel bilden können. Wir können 
aber auch auf folgende Weise die Bestimmung des 
Differenzwinkels ermöglichen. 


Bekanntlich ist nach Bruger: 
kEJcosp 
” 77 J T ka Jey k Br 
Nun können wir aber insofern diese Formel 


durch Einführung des Differenzwinkels & ergänzen 
und somit schreiben : 


W, 


k E cos (ọ — 8) 

- Einer direkten Messung von >, in Abhängigkeit 
von der Stromstärke zum Beispiel, werden deshalb 
Schwierigkeiten geboten, weil bei Änderung der Strom- 
stärke der Einfluß des Brugerschen dämpfenden 
Faktors: k J? den Einfluß des Differenzwinkels über- 
trifft oder wenigstens undeutlich her vorkommen läßt. 
Wir können aber indirekt durch Bestimmung des 
Differenzwinkels bei verschiedenem Leistungsfaktor und 
konstanter Stromstärke, durch Aufnahme verschiedener 
Reihen bei verschiedenen konstanten Stromstärken auch 
die Abhängigkeit des Differenzwinkels, von der Ver- 


w = 0 
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brauchsstromstärke festlegen. Haben wir nämlich eine 
reine Wattbelastung, so ist ọ = O, also: 
N kEJ 
Fi J I J E + J B 
Wir nehmen dann also cos = 1. Dieser Fehler 
ist nicht groß, weil bei den neueren Zählertypen der 
Differenzwinkel doch höchstens 3 bis 7° wird 
(cos 5° = 0'996), außerdem werden wir im folgenden 
diesen Fehler auch noch zu eliminieren lernen. Bei 
einem anderen Leistungsfaktor nun wird, wenn wir 
den Differenzwinkel vernachlässigen: w = wi’ cos 9, in 
Wirklichkeit aber wird: 
w, = vw cos (ꝓ + ò). 
Wir finden also: o 1 
+ ò) = —- 
u Wi CO8 ꝙ 
oder wenn wir 4 und ti die Dauer einer Umdrehung 
der Zählerscheibe bei den genannten Arbeitsfaktoren 1 
und cos ꝙ nennen: 


8 = arc cos = )— p. 
ö 41 cosY 

Die weitere Bestimmung folgt aus beigehender 
Tabelle: 


2 Amp. 65 Umdrehungen — = 1 kWh. 


Nacheilend 
cos ọ ti h’ fi co ( +») +2? v 8 
(gemessen) 
4 


1 

2 0883 280 25° 50“ 2 10 
96 0778 38 50° 36° 50° 20 

5 0 585 54 10“ 53° 10° 1° 

O 0391 67° 66° 25’ 35‘ 


1155 11:10 11:35 0203 78° 15° 78° 30° — 15’ 


1 231 2:26 2:31 
09 2-57 2.50 255, 0918 23° 20“ 25° 50“ 2 80‘ 
2:80 286 0806 36° 15° 836° 50° 35 
; 381 390 0593 53° 30° 53° 10° — 20 
0.4 577 5-63 577 04 66° 25“ 66° 25 0 
080 11:05 0209 77° 50“ 78° 30 40' 


TTT 
TCT 
JJC 


Rex N ETES 
ES a a O E 
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Abb. 1. Die e e en eines Zählers 120 V, 5 A, 3 = f (cos ꝙ). 


Wiederholen wir diese Bestimmung für ver- 
schiedene Arbeitsfaktoren, so finden wir = (cos p) 
und aus der Kurvenschar, die entsteht durch Aufnahme 
bei verschiedener Stromstärke, finden wir d = f (J). 

Nun bleibt noch die Bestimmung des Differenzwinkels 
bei cosọ = 1 und cos = O, also bei reiner Watt- 
belastung und reiner wattloser Belastung. Wir können 
diese auf die beschriebene Methode nur indirekt aus 
den anderen ableiten. Wenn wir nämlich den Differenz- 
winkel bei verschiedenen Arbeitsfaktoren und sowohl 
bei Voreilung als bei Nacheilung (siehe Abb. 1) auf- 


tragen, so läßt sich aus der Stetigkeit der Kurve 
durch Extrapolation der Differenzwinkel bei cos ꝓ = 1 
auch ableiten. 

Auf ähnliche Weise, zwar viel weniger genau, 
läßt sich auch der gefragte Winkel bei cos ꝓ = 0 extra- 
polieren. Wird dieser auch viel ungenauer, er hat auch 
für die Praxis viel weniger Wert. Die auf angegebene 
Weise inter- und extrapolierten Teile der Kurven, 
sind in den Abbildungen punktiert. 


eee eee 
F 


E ERERENBRER 
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1 


Abb. 2. Differenzwinkelkurven eines Zählers 125 V, 3 A, 3 = f (cos 7). 


Mit diesen Kurven, Abb. 1 und Abb. 2, für 
zwei der wichtigsten deutschen Zählerarten auf- 
genommen, bringen wir ans Licht, daß der Differenz- 
winkel auch eine Funktion des Leistungsfaktors ist, 
und wohl im großen und ganzen desto größer, je 
größer der Leistungsfaktor ist. 

Das ist eine sehr angenehme Entdeckung, denn 
der ziemlich große Differenzwinkel, so wie .er nach 
früheren Methoden gemessen wurde, hatte besonders 
bei kleineren Leistungsfaktoren für den Zählertechniker 
etwas sehr Beunruhigendes. 

Folgende Tabelle zeigt dies: 

Wäre bei cosp =05 bezw. cos ꝓ = 0˙3 & = 3, 
so wird: 
cos 63° — 0:454 
cos 60° = 0:500 
cos 97° = 0:545 


cos 75° 30° = 0:250 
cos 72° 30° = 0:300 
cos 69° 30° = 0:350 
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Abb. 3. Peter des Zählers 125 V, 3A, F=f (cos 9). 


Der Einfluß eines konstanten Differenzwinkels 
wird natürlich um so größer sein, je größer die 
Phasenverschiebung zwischen Verbrauchsstrom un 
Spannung wird; nun finden wir aber, daß im all- 
gemeinen dieser Winkel selber mit dem Leistungsfaktor 
abnimmt, wir können also erwarten, daß der pronzen- 
tuale Fehler entweder auch abnimmt, oder doch in vie) 
weniger großem Malle zunimmt, als bei konstanter 
Größe des Winkels J zu arten wäre. (Abb. 3.) 


Won, 14. dannn 1915. 


Weiter ist an diesen Differenzwinkelkurven zu 
bemerken, daß zwischen cosp = 1 und cosọ = O die 
Kurve sogar noch einmal die Nullinie schneidet, also 
ist bei einer bestimmtem Phasenverschiebung die 
Quadratur genau erreichbar. 

Beide aufgenommene Kurven haben außerdem 
die Tendenz, bei nacheilendem Strom und cos =0 
sich an die Nullinie anzuschließen. Das muß uns aber 
nicht wundern, wir müssen dabei nach keiner anderen 
Erklärung suchen, als daß bei diesem Leistungsfaktor 
die Phaseneinstellung stattgefunden hat. 

Bei voreilendem Strom ist diese Neigung zu der 
Nullinie weniger deutlich. 

Bemerkenswert ist weiter, daß der Differenz- 
winkel sowohl bei voreilendem Strom wie bei nach- 
eilendem Strom dieselbe Richtung hat, und zwar 
wenigstens bei größerem Leistungsfaktor derart, daß 
bei induktiver Belastung der Apparat zu wenig zeigt 
und bei kapazitiver Belastung zu viel. 

Haben also diese weiteren Untersuchungen den 
Einfluß des Differenzwinkels auf die Angaben des 
Zählers wohl gemildert, so bleibt er doch eine recht un- 
angenehme Erscheinung, welche besonders, wenn der 
Apparat bei sehr veränderlicher Belastung mit Strom- 
oder Spannungswandlern zusammenarbeiten muß, zu 
Fehlern von einer Größe Anlaß gibt, welcher wir uns 
in der Meßtechnik gern entwachsen denken. Hoffentlich 
werden denn auch meine Untersuchungen zu einem 
besseren theoretischen Einblick in die Erscheinung 
beitragen, was doch schon als der erste Schritt auf 
dem Wege zur Besserung zu betrachten ist. 

Wir weisen in dieser Hinsicht auf die Arbeiten 
von Wirzund Schmiedelhin, welche versuchten, für 
den Differenzwinkel eine Erklärung zu finden. Ich 
meine, daß angeblich die von diesen beiden genannten 
Ursachen bezw. inverses Drehfeld und Unstetigkeit in 
der Permeabilität, zu der Unregelmäßigkeit des Er- 
gänzungswinkels beitragen werden; ich glaube aber 
nicht, daß damit die große Richtungslinie für die 
Ursache angegeben worden ist. 

Ich möchte in dieser Hinsicht folgendes bemerken: 

Der Differenzwinkel ist bei konstanter Spannung 
und Frequenz abhängig von der Stromstärke und von 
dem Leistungsfaktor, und zwar von ersterer so, daß 
bei zunehmender Stromstärke der Differenzwinkel ein 
Maximum erreicht und dann wieder abnimmt, von 
letzterem in der Weise, daß bei zunehmendem Leistungs- 
faktor der Differenzwinkel erst zunimmt, dann aber 
schnell ein Maximum erreicht und dann durch Null 
einem maximalen Wert des anderen Vorzeichens bei 
cos ọ = 1, oder wenigstens in der Nähe von cosọ = 1, 
zustrebt. Wenn das zweite (große) Maximum nicht bei 
cosp = 1 fallt, also die Kurve nicht genau sym- 
metrisch wird, können wir auf ungenaue räumliche 
Quadratur zwischen beiden Feldern schließen. 

Es sind also wenigstens Analogien zwischen dem 
Einfluß der Stromstärke und dem des Leistungsfaktors. 
Weiter können wir noch bemerken, daß die 
Anderungen des Differenzwinkels sich sehr gut aus 
Anderungen in dem Wattverbrauch in Strom- und 
Spannungsspulen erklären lassen (siehe die Abb. 23, 
2b und 7a und 7b aus A. f. E. 1914, H. 7, S. 276 
und 281 von Sehmie del). 

Dieser Wattverbrauch nun ist zum größten 
Teil eine Folge der Hysteresis- und Wirbelstrom- 


verluste in diesen Teilen und diese letzteren finden ihre 


Ursache in den wechselnden und drehenden ma- 
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gnetischen Flüssen. Nun hat A. Itter ber g“) deutlich 


gezeigt, dab diese Verluste der Elliptizität der 
Drehfelder, und zwar den, l. c. genannten, Faktoren 
t : bezw. : Er proportional sind. 


Ich glaube deshalb, daß wir in der veränder- 
lichen Elliptizität, k, des Drebfeldes bei Veränderung der 
Verbrauchsstromstärke und des Leistungsfaktors die 
Ursache für den Verlustwinkel gefunden haben und daß 
geeignete Auswahl des Eisens für das Triebsystem zur 
Verkleinerung des Verlustwinkels beitragen kann. 


Über eine Einrichtung zur Erhöhung der 

Leistungsfähigkeit von Telegraphenleitungen. 

Von Dr. Oskar Srnka, Brünn. 

Den üblichen Schaltungen für Gleichstromtelegraphie 
mit Morseapparaten haftet der Mangel an, daß bei denselben 
sowohl in Ruhestrom- als auch in Arbeitsstromschaltung 
während des gegenseitigen Verkehrs zweier Stationen allen 
übrigen in derselben Leitung liegenden Zwischenstationen 
so lange jede Sprechmöglichkeit genommen ist, bis die 
Telegraphenleitung wieder frei wird, das heißt so lange, bis 
der Verkehr zwischen den erstgenannten zwei Stationen 
vollständig abgewickelt ist. Enthält nun eine Telegraphen- 
leitung eine Reihe von Zwischenstationen und warten 
mehrere von ihnen auf das Freiwerden der Linie, so kommt 
es häufig vor, abgesehen von dem Kampf um die eben 
freigewordene Leitung, daß eine oder mehrere Stationen, 
welche infolge des Andranges von Seite der übrigen Ämter 
zum Sprechen nicht zugelassen werden, oft stundenlang 
warten müssen, bevor sie ihre Telegramme absetzen können. 
Die Beförderung des Telegrammes beansprucht dann nicht 
selten mehrere Stunden, während dasselbe bei unbesetzter 
Leitung vielleicht in wenigen Minuten seinen Bestimmungs- 
ort erreicht hätte. Die Leitung ist also in einem solchen 
Falle überlastet, unzulänglich, während dieselbe in verkehrs- 
schwachen Stunden allerdings den Anforderungen des 
Betriebes vollauf genügt. Es ist dies ein Übelstand, der 
um so schwerer ins Gewicht fällt, je mehr Depeschenmaterial 
zur Beförderung vorliegt. 

Im Telegraphenbetriebe ist, wie überhaupt in jedem 
technischen Betriebe, die Betriebsleistung in erster Linie 
eine Frage der Ausnützung der Betriebsmittel. Die Aus- 
nutzungsmöglichkeit der verschiedenen Bestandteile eines 
Telegraphennetzes liegt einmal in der Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit der Apparate und andererseits in der 
gesteigerten Ausnutzung der Leitungen. Methoden, welche 
den ersteren der angeführten Punkte betreffen, gehören 
in das Gebiet der Schnelltelegraphie, jene, welche sich die 
erhöhte Ausnutzung der Leitungen zum Ziele setzen, in 
das Gebiet der Mehrfachtelegraphie. Bei der Schnell- 
telegraphie sind zumeist komplizierte Apparate und oft 
umständliche, vorbereitende Manipulationen von nicht 
selten einer ganzen Reihe von Bedienungspersonal er- 
forderlich, wie zum Beispiel das Stanzen der Zeichen in 
Papierstreifen in Form von Löcherkombinationen mittels 
besonderer Vorrichtungen, was unter Umständen die 
Wirtschaftlichkeit solcher Anlagen in Frage stellen kann, 
insbesondere wenn dieselben nicht dauernd voll, sondern 
nur intermittierend voll ausgenützt werden. Bei der Mehr- 
fachtelegraphie, wo es auf eine möglichst erschöpfende 
Ausnutzung der ohnehin schon bestehenden Leitung ab- 
gesehen ist, leidet die Ökonomie der Einrichtung nicht so 
empfindlich, wenn die Leitung mitunter nicht in ihrer 
ganzen Leistungsfähigkeit ausgenutzt wird. Außerdem ist 


*) Arch. f. El. 1915, Bd. 3, Heft 8/9; vergl. auch E. u. M. 
1915, Heft 41, Seite 501. 
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die Bedienung der Apparate bei dieser Art der Telegraphie 
wenigstens in den meisten Fällen nicht viel komplizierter 
als beim gewöhnlichen Morsebetrieb und bedarf die De- 
peschenbeförderung keiner besonderen Vorbereitung. Beide 
Arten der hier angeführten Telegraphie bezwecken indessen 
den raschen bezw. den gleichzeitigen Austausch von 
Depeschen zwischen zwei großen Telegraphenzentralen zum 
Zwecke der Bewältigung der Nachrichtenvermittlung 
zwischen bedeutenden Städten. 


Nachstehend behandelte Einrichtung, welche in das 
Gebiet der Mehrfachtelegrpahie gehört, hat den Zweck, 
den eingangs hervorgehobenen Nachteil des gewöhnlichen 
Morsebetriebes auf Leitungen mit einer Anzahl Zwischen- 
stationen in der Weise zu beseitigen, daß dieselbe gestattet, 
mit relativ einfachen Mitteln eine praktisch beliebige 
Anzahl von Telegrammen zwischen je zwei Stationen 
derselben Leitung gleichzeitig und ohne gegenseitige 
Störung auszutauschen, das heißt die Wartezeit zu eli- 
minieren*). Es soll dies dadurch erreicht werden, daß an 
Stelle des bei den oben erwähnten Schaltungen verwendeten 
Gleichstromes, ausschließlich Wechselströme zur Zeichen- 
gebung herangezogen werden, derart, daß verschieden- 
periodige Stromwellen gleichzeitig nebeneinander dieselbe 
Leitung passieren und daß jede dieser Stromwellen, un- 
abhängig von allen übrigen, nur den auf deren Periodenzahl 
abgestimmten Empfänger beeinflußt, während dieselbe 
auf die übrigen Empfangsapparate, die gewissermaßen 
gegen diese Frequenz verstimmt sind, nicht einwirkt. Es 
arbeiten demnach nur zusammengehörige Sende- und 
Empfangsapparate paarweise miteinander, obwohl die 
Drahtleitung allen Stationen gemeinsam ist und auch die 
Betriebsströme eventuell aller Stationspaare gleichzeitig 
führt. 


Denkt man sich bei Serienschaltung der Sende-, 
Empfangs- und diversen Nebenapparate einer Station alle 
Stationen einer Leitung in Hintereinanderschaltung und 
weist jeder Station als Telegraphierstrom für den Empfang 
einen Wechselstrom bestimmter Periodenzahl zu, so muß 
es bei geeigneter Ausrüstung jeder Station mit der erforder- 
lichen Apparatur möglich sein, unabhängig von dem 
Umstand, was in allen übrigen Ämtern vor sich geht, den 
Verkehr zwischen einer „rufenden“ und einer von ihr 
„gerufenen“ Station, wenn letztere nicht schon anderweitig 
besetzt ist, einzuleiten. Damit fällt die Zuwartezeit gänzlich 
fort, die Überlastung der Leitung ist beseitigt und jede 
Station hat während der ganzen Betriebsstunden jede 
andere nicht besetzte Station jederzeit und unbeschadet 
allen eventuellen übrigen Verkehrs auf derselben Leitung 
zur Verfügung. Wählt man, was später begründet werden 
soll, die Frequenzen der Telegraphierströme zwischen den 
Grenzen n = 600 bis n = .1100 mit der Unterteilung von 
je 50 Perioden, also n, = 600, n = 650, n, = 700, n, = 750, 
n, = 800 usw., so kann damit schon eine Linie mit 
11 Stationen betrieben werden, was unter Berücksichtigung 
der bestehenden Verhältnisse in den allermeisten Fällen 
ausreichend sein wird. Eine engere Unterteilung der 
Frequenzen erweitert die Grenzen der Ämterzahl, so daß 
zum Beispiel bei einer Frequenzdifferenz von 40 eine 
Telegraphenlinie schon 14 Stationen gegenüber 11 im 
vorigen Fall umfassen könnte, mit den Periodenzahlen 
N, = 600, n, = 640, n, = 680, n, = 720, n; = 760 usw. 
bis n, = 1120. Unter diese Unterteilung von 40 zu 40 
Perioden zu gehen dürfte nicht mehr angezeigt sein, weil 
bei 1120 die Differenz gegenüber der nächst niedrigen 


Frequenz nur zirka 4%, beträgt und ein noch geringerer 


*) Patent angemeldet. 


Prozentsatz die Sicherheit des Betriebes vermutlich in 
Frage stellen würde. Sollte jedoch aus irgend einem Grunde 
dennoch eine noch größere Ämterzahl in eine Leitung auf- 
genommen werden, so brauchte man nur die angeführten 
Reihen der Periodenzahlen nach oben (bezw. nach unten) 
zu erweitern. Um dabei aber ein eventuelles harmonisches 
Ansprechen von Empfangsapparaten, denen Wechselströme 


-als Telegraphierströme zugewiesen wurden, deren Perioden- 


zahlen ein gemeinsames Vielfaches haben, zu verhüten, ist 
nur nötig, die höheren Frequenzen um ein geeignetes Maß 
zu erhöhen, also statt 1200 (2 x 600) — 1250, statt 
1300 (2 x 650) — 1350, statt 1400 (2 x 700) — 1450 usw. 
zu nehmen. Mit diesem Zuschlag wächst auch gleichzeitig die 
prozentuale Differenz der Frequenzzahlen, was für die 
Betriebssicherheit nur als vorteilhaft anzusehen ist. Bei 1350 
und 1450 beträgt die Differenz zum Beispiel 6˙9% bezogen 
auf 1450, bezw. 74%, bezogen auf 1350. 

Im folgenden sollen nun die für jede Station in Betracht 
kommenden Apparate und Einrichtungen näher besprochen 
und ihre Arbeitsweise erörtert werden, um das Prinzip 
und die Funktionsmöglichkeit einer solchen Anordnung 
für paarweise Mehrfachtelegraphie darzutun. Was die für 
den beabsichtigten Zweck in Frage kommenden „Empfangs- 
apparate“ betrifft, so wären hier sogenannte „Mono- 
telephone“ für verschiedene Periodenzahlen in Anwendung 
zu bringen. Dieselben stellen eine Art Telephone dar mit 
der besonderen Eigenschaft, nur auf Wechselströme genau 
bestimmter Periodenzahl kräftig anzusprechen, während 
sie von Strömen jeder anderen Periodenzahl so gut wie 
unbeeinflußt bleiben. Diese Eigentümlichkeit wird dem 
Apparat dadurch erteilt, daß 
die über einem kräftigen A 
Magneten M (Abb. 1) mit au | 
einem Eisenkern K, der eine 1 
Drahtspule s mit vielen Win- me 
dungen (200 bis 400 Ohm) 
trägt, angeordnete Stahlmem- 
brane m von 1 bis höchstens 
2 mm Dicke, auf drei feinen 
Spitzen aufruht, welche auf 
dem Umfang der Knoten- Abb. 1. 
linie der Grundwelle (Durch- : 
messer der Knotenlinie d = 0°68 des Durchmessers D der 
Membrane) in Abständen von 120° verteilt sind. 


Während die Membrane beim gewöhnlichen Telephon 
infolge ihrer festen Einspannung längs der ganzen Peripherie 
befähigt ist, auf die Stromwellen aller Periodenzahlen zu 
reagieren, welche durch die Mannigfaltigkeit der Laute und 
Töne bei der Sprachübertragung gegeben sind, spricht die 
nur in drei Punkten unterstützte Membrane bloß auf jene 
Schwingung kräftig an, deren Periodenzahl der „Eigen- 
schwingungszahl“ der Membrane selbst entspricht. Der 
Durchmesser der Stahlplatte bestimmt die Höhe des Tones 
der Eigenschwingung und ist es dadurch leicht möglich, Mono- 
telephone für beliebige Periodenzahlen zu bauen, das heißt 
beliebigen, vorher gewählten Frequenzen anzupassen bezw. 
auf dieselben abzustimmen. Sind die Monotelephone einmal 
sorgfältig auf ihren Eigenton eingestellt, so ist eine nach- 
trägliche Regulierung nicht nötig, die Tonhöhe bleibt auch 
fernerhin erhalten. Der Kern k des Magneten ist hohl und 
führt zu einem gegabelten Rohr r, an dessen zwei Ansätze 
Hörschläuche angeschlossen sind, deren Enden zum Ohr 
des Telegraphisten führen und solcherart die Schwingungen 
der Membrane durch Vermittlung von Luftwellen als 
Schall in Form von musikalischen Tönen dem an dem 
Apparat Beschäftigten wahrnehmbar machen. Der Tele- 
graphist trägt die Hörschläuche, ähnlich wie die Telephon- 
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damen ihre Dosentelephone, am Kopf und hat beide Hände 
frei. Die ganze Einrichtung ist in einem zylindrischen 
Gehäuse mit Glasdeckel untergebracht. 

Die Praxis hat gezeigt, daß Monotelephone, welche 
ausschließlich nur einen ganz bestimmten Ton wiedergeben, 
sich nicht anfertigen lassen. Dieselben sprechen vielmehr 
auch auf andere Schwingungszahlen, als bloß auf die ihrer 
Abstimmung entsprechenden, an, doch geben sie diese 
Töne nur schwach wieder, so daß es dennoch gut möglich 
ist, aus dem Gesamtgeräusch den 50 bis 100 mal stärkeren 
Eigenton deutlich herauszuhören. Im übrigen hätte man 
in der akustischen Resonanz, deren Anwendung durchaus 
keine Schwierigkeiten bereiten würde, in Kombination mit 
der eben besprochenen mechanischen Resonanz ein Mittel 
in der Hand, die Schwingungen des Eigentones derart zu 
verstärken und jene der störenden Nebengeräusche derart 
zu schwächen, daß die Deutlichkeit der ankommenden 
Zeichen wohl nichts mehr zu wünschen übrig ließe. Dieses 
einfache Mittel bestünde in der Anbringung einesizylindrischen 
Rohres aus irgend einem nichtmagnetischen Metall, auch 
Glas oder Hartgummi, über der Mitte der Membrane (in 
Abb. 1 gestrichelt angedeutet) und in der Abstimmung 
der in dem Rohr befindlichen Luftmasse auf Resonanz 
mit der Schwingung der Membrane durch entsprechende 
Abmessungen der aufgesetzten Röhre. Die Rohrlänge l 
wäre mit ½ bezw. ¼ Wellenlänge der zu verstärkenden 
Schwingung zu wählen, je nachdem ein offenes oder en 
geschlossenes Rohr zur Anwendung gelangen sollte. Die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit v ist gleich der Wellen- 
länge à mal der Frequenz v der betreffenden Schwingung, 
also für v = 600 bis v = 1100 und v 33 300 em / Sek. 


) = 55°5 bis 30'3 cm und = 13°9 bis 7˙6 cm, Abmessungen, 


welche die Apparate keinesfalls unhandlich erscheinen 
ließen: Selbstverständlich empfiehlt sich, die gedeckte 
Röhre der offenen vorzuziehen, weil damit die Konstruktions- 
länge kürzer wird und gleichzeitig auch die ganze innere 
Einrichtung des Monotelephones nach außen hin voll- 
ständig abgeschlossen und vor dem Verstauben bewahrt 
wird. Zu einer Verminderung der Nebengeräusche würde 
auch noch eine Verstärkung der Eigenschwingung hinzu- 
kommen und der Apparat wäre dadurch mit rein mecha- 
nischen Mitteln, ohne ;ede Anwendung von Neben- und 
Hilfsschaltungen zur Verstärkung der ankommenden 
Zeichen, wodurch nur das Personal wieder in bezug auf 
Instandhaltung und Wartung der Einrichtung belastet 
würde, wirksamer gemacht. 


Wollte man den Gebrauch der Hörschläuche um- 
gehen, so wäre dies durch Verwendung eines lautsprechenden 
Monotelephones nach Art der bereits vielfach im praktischen 
Betriebe befindlichen lautsprechenden Telephone möglich, 
bei welchen zwei Membranen in geringem Abstand einander 
gegenüber stehen und infolge ihrer Beeinflussung durch 
die Sprechströme synchron und gegeneinander schwingen. 
Dadurch wird die in dem Raum zwischen den beiden Platten 
befindliche Luft in kräftige Schwingungen versetzt, deren 
Wirkung durch einen aufgesetzten Trichter noch verstärkt 
wird. Die Anwendung des gleichen Mittels beim Mono- 
telephon wäre ohne weiteres möglich, zumal die Lagerung 
der Membrane auf drei Spitzen nicht unumgänglich nötig 
ist, da es auch Monotelephone gibt, deren schwingende 
Metallplatte an den früher bezeichneten Stellen durchbohrt 
und durch feine Stifte gehalten, auf Korkplättchen ruht. 
Die untere Platte könnte somit auf Kork, die obere auf 
Spitzen aufliegen (siehe schematische Abb. 2) und statt 
einer Erregerspule wären deren zwei anzuordnen. Ein in 


das Gehäuse des Apparates mündendes Rohr, welches 
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infolge seiner teleskopartigen Ineinanderschiebung die Ab- 
stimmung auf Resonanz (Tonmaximun) einfach und rasch 
ermöglichte, würde den verfolgten Zweck zu erfüllen bei- 
tragen. Eine sehr dünne und äußerst 
elastische Trennwand Į endlich 
würde die innere Einrichtung des 
Apparates nach außen hin ab- 
schließen. Diese Art des „Hör- 
empfanges“ wäre gleichsam ein Ge- 
genstück zu dem den Morseschrei- 
ber immer mehr verdrängenden 
„Klopferbetrieb‘, wobei die Zeichen 
auch bloß nach dem Gehör aufge- 
nommen werden. 

Im übrigen könnte, falls aus irgend einem Grunde 
eine Morseniederschrift der Zeichen verlangt wäre, die 
ganze Einrichtung durch Hinzuschaltung eines mono- 
phonischen Relais in Kombination mit einem Differential- 
relais augenblicklich mit „Schreibempfang“ ausgerüstet 
werden und somit, je nach Maßgabe des Erfordernisses, 
entweder mit „Hör-“ oder mit „Schreibempfang“ arbeiten. 
Solch ein „monophonisches Relais“ (Abb. 3) beruht im 


Abb. 2. 


Abb. 3. 


Wesen auf dem gleichen Prinzip wie die bereits besprochenen 
Monotelephone, nur ist bei denselben in der Mitte der 
Membrane m eine dünne Neusilberscheibe angebracht, 
welche von dem einen Ende eines zweiarmigen Hebels A 
berührt wird, welcher an dieser Stelle eine kugelige Ab- 
rundung, ebenfalls aus Neusilber, trägt. Der Kontakthebel A 
schwingt auf einem äußerst feinen Zapfen, ist außer- 
ordentlich leicht beweglich und trägt ein Gegengewicht g, 
mittels welchen derselbe in der Weise ausbalanciert ist, 
daß seine Bewegungsgeschwindigkeit um ein geringes 


kleiner ist als die der Membrane und daß der vom Hebel 


auf die Platte ausgeübte Druck ihre Schwingungszahl 
nicht ändert. Durchfließt nun ein Wechselstrom von der 
Periode der Eigenschwingung der Membrane die Magneti- 
sierungsspule s des Relais, so gerät die Membrane in Schwin- 
gungen, der Hebel h kann aber infolge der absichtlich 


kleiner gewählten Bewegungsgeschwindigkeit nicht genau 


den Vibrationen folgen und der Kontakt der beiden Be- 
rührungsflächen aus Neusilber wird unvollkommen. Ist an 
die beiden Punkte a und b ein Differentialrelais R ange- 
schlossen, so wird dasselbe, weil infolge des mangelhaften 
Kontaktes zwischen Membrane und Hebel der Strom- 
durchgang in der einen Spule von R geändert wurde, das 
Differentialrelais ansprechen und seine Zunge legt sich 
gegen den Anschlag 2. Dadurch wird aber der Lokalstrom- 
kreis der Batterie B, über den Regulierwiderstand w, an den 
Morse M geschlossen und der Schreibapparat trıtt ın 
Tätigkeit. Um nach jedem Stromstoß den Hebel wieder 
rasch und ohne jede weitere Beeinflussung seiner Funktions- 
fähigkeit in die Ruhelage zu bringen und einen sicheren 
Kontakt mit der Metallplatte zu erzielen, sorgt ein über dem 
auf der Membrane aufliegenden Ende des Kontakthebels 
unter einem federnden Plättchen / angebrachtes Filz- 
scheibchen durch einen feinen, mittels einer Schraube 
einstellbaren Druck dafür, ohne !edoch den Druck auf die 
Platte irgendwie nachteilig zu beeinflussen. Zwecks Ein- 
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stellung des monophonischen Relais auf höchste Empfindlich- 
keit kann man entweder den Abstand der Spule s von der 
Membrane mittels einer Schraube veränderlich machen 
und stellt auf diese Weise die Gleichgewichtslage ein, 
oder man reguliert mittels zur Spule s parallelgeschalteter 
Widerstände. Der ganze Apparat ist ebenfalls in einem 
kreisrunden Gehäuse eingeschlossen und steht, um fremde 
Erschütterungen von demselben abzuhalten, auf einem 
Gummiring. Denkt man sich das monophonische Relais 
durch Anbringung der schon beim Monotelephon vor- 
geschlagenen Resonanzröhre, infolge einer kleinen Kon- 
struktionsänderung, welche selbstverständlich an dem 
Wesen des Apparates nichts ändern darf, gleichzeitig auch 
als Monotelephon ausgebildet, was ohne weiteres möglich 
scheint, so wäre beim Übergang von Hörempfang auf 
Schreibempfang bloß der Schalter s, zu schließen und das 
Morselaufwerk auszulösen. Die ganze Anordnung, die nıan 
dann als,, monophonisches Telephonrelais“ bezeichnen könnte, 
würde beide Arten des Empfanges in sich vereinigen. 
Was die „Sendeapparatur“ für die Erzeugung der 
verschiedenperiodigen Wechselströme in jeder einzelnen 
Station betrifft, so wäre dieselbe zum Beispiel gegeben 
durch ebensoviel „Summerumformer“, wie solche in der 
Elektrotechnik für Meßzwecke Verwendung finden, als 
Stationen vorhanden sind, weniger eins, bei 10 Stationen 
also durch 9 in jeder Station. Jeder Summer müßte einen 
Wechselstrom ganz bestimmter Frequenz erzeugen und 
die ganze Summeranlage derart angeordnet sein, daß 
man durch einen Umschalter oder eine nach Art der in der 
Telegraphie vielfach verwendeten sogenannten „Wechsel“ 
gebaute Einrichtung durch Stöpselung den jeweilig in 
Verwendung zu nehmenden Summer einschaltet, während 
alle übrigen inzwischen unbenutzt bleiben. Auch eine 
kleine Zahnrad-Hochfrequenzmaschine, bei welcher durch 
Anderung der Tourenzahl jede gewünschte Frequenz des 
Telegraphierstromes erzielt werden könnte, würde dem 
vorangeführten Zwecke dienen, sobald dieselbe mit einer 
zur Erhaltung der einmal eingestellten Tourenzahl ver- 
läßlich und präzis wirkenden Reguliervorrichtung aus- 
gestattet würde. Das erstangeführte Mittel ist umständlich, 
erfordert viel Raum, große Anschaffungskosten und sorg- 
fältige Wartung. Das zweite Mittel ist wohl einfach, aber 
nicht überall anwendbar, weil in den meisten kleineren 
Städten, welche in vorliegendem Falle hauptsächlich in 
Betracht kommen, noch die für den Antriebsmotor not- 
wendigen Starkstromanlagen nicht vorhanden sind. Jeder 
Ausweg aber würde die Stationseinrichtung nur verteuern 
und dadurch unökonomisch gestalten. Glücklicherweise 
existiert ein einfacher, zuverlässiger und billiger Apparat, 
der bei seiner primitiven Handhabung gestattet, jede 
beliebige, zwischen gewissen Grenzen liegende Periodenzahl 
zu entnehmen und aus diesen Grunde besonders geeignet er- 
scheint, a's „Sender“ im vorliegenden Fall zweckdienlich an- 
gewendet zu wer- 
den. Es ist dies der 
in Abb. 4 veran- 
schaulichte „Aku— 
stische Wechsel- 
stromerzeuger mit 
regulierbarer Pe- 
riodenzahl“ von A. 
Larsen (E. T. Z. 
1911, S. 284), 


welcher nach Art des Summers einen kräftigen, musikalisch 


Abb. 4. 


reinen Ton erzeugt und dessen Stromschwankungen 
mit großer Annäherung sinusförmig sind, weil die— 


selben hauptsächlich von schwingenden Luftmassen bedingt 
werden. Der Apparat beruht auf der Erscheinung 


des mit einem Mikrophon entsprechend kombinierten 
„tönenden Telephones“ und besteht aus einem Dosen- 
telephon Te mit zu beiden Seiten angebrachten Röhren “, 
über welche zwei ganz gleiche, ausziehbare Röhren r ge- 
schoben sind und aus einem, mittels eines gewöhnlichen 
sogenannten Induktoriums J magnetisch gekoppelten 
Mikrophon Mi, sowie der Stromquelle B in Form einer 
zweielementigen Batterie. Wird das Rohr r zu beiden 
Seiten des Telephones zu einer gewissen Länge ausgezogen, 
so gerät das Apparatsystem in Vibrationen, die sich als 
Ton dem Ohr wahrnehmbar machen. Die Änderung der 


L, 25 


Abb. 5. 

Tonhöhe und mithin der Periodenzahl des Wechselstromes 
erfolgt durch Variation der Rohrlänge. Die Frequenz des 
Stromes, welcher von den Sekundärklemmen des Induk- 
toriums abgenommen wird, bleibt bis auf 0'2% konstant 
und fällt zwischen die Grenzen 600 bis 1100; aus diesem 
Grunde wurde auch die Frequenzzahl für die einzelnen 
Stationen eingangs zwischen diesen beiden Werten gewählt. 
Es scheint aber kein prinzipielles Hindernis gegen die 
Erweiterung dieser Grenzen vorzuliegen, und dürften 
letztere durch entsprechende Anpassung der Apparatteile 
leicht zu überschreiten sein. In dem akustischen Wechsel- 
stromerzeuger wäre die Sendeapparatur einer Station für 
die Korrespondenz mit sämtlichen übrigen Stationen ın 
einem einzigen handlichen Apparat vereinigt, der neben 
wenig Wartung und geringem Platzbedarf auch noch oben- 
drein den Vorteil der niedrigen Anschaffungskosten auf- 
weisen würde. 

Abb. 5 zeigt das Schema der kompletten Einrichtung 
einer Zwischenstation. Die beiden Enden der durchlaufenden 
Leitung L, bis Z, führen zunächst zu den Blitzschutzp’atten» 
und dann zu dem Wechsel W, an den andererseits die 
Apparate der Station und die Erdleitung in der üblichen 
Weise angeschlossen sind. Der Empfangsapparat ist hier 
als „Monophonisches Telephonrelais“ dargestellt und dient 
mithin für sich allein zum Empfang nach dem Gehör und, 
in Kombination mit dem Differentialrelais R und dem 
Morseapparat M, für Schreibempfang. Der Transformator Tr 
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hat den Zweck, den Telegraphierstrom auf eine die Sicher- 
heit des Betriebes in bezug auf das exakte Ansprechen der 
Empfänger gewährleistende Spannung zu erhöhen und 
andererseits die unmittelbare Einschaltung des Wechsel- 
stromerzeugers in die Leitung zu umgehen, damit nicht alle 
Telegraphierströme unausgesetzt und unnötig die Telephon- 
und die Sekundärwicklung des Induktoriums J durchlaufen. 
K stellt einen Kontrollapparat in Form eines Resonanz- 
frequenzmessers dar, der dem diensttuenden Beamten 
jederzeit anzeigt, ob eine zu rufende Station nicht schon 
anderweitig besetzt oder ob dieselbe frei ist. Ist das erstere 
der Fall, dann wird diejenige Zunge des Frequenzmessers 
in schwingender Bewegung sein, welche der Periodenzahl 
der bezüglichen Station entspricht. Ist die Station dagegen 
nicht am Verkehr beteiligt, so wird deren Zunge in Ruhe 
sein. Im Schema ist der Verkehr der Station 3 mit Station 6 
am Kontrollapparat angedeutet. Der Sender trägt an den 
Röhren 7“ Marken, welche die Periodenzahlen der einzelnen 
in der Leitung liegenden Stationen fixieren, so daß durch 
einfaches Ausziehen der beiden Rohre r bis zu der be- 
treffenden Marke, welche der zu rufenden Station ent- 
spricht, auch schon deren Telegraphierstrom eingestellt 
ist, der Anruf erfolgen und der Verkehr eingeleitet werden 
kann. Was den Anruf einer Station betrifft, so kann derselbe 
entweder vom monophonischen Telephonrelais als Ton 
oder bei Schließung des Schalters s, vom Morse als Klopf- 
zeichen erfolgen. Verzichtet man auf den Schreibempfang, 
so entfällt die Einrichtung mit dem Differentialrelais und dem 
Morse und die Station erhält als notwendige und hinreichende 
Apparate bloß ein Monotelephon als Empfänger, einen Wech- 
selstromerzeuger mit Transformator als Sender und einen Fre- 
quenzmesser als Kontrollapparat in Hintereinanderschaltung. 

Für Börseberichte, Wetterprognosen und staatliche 
Zirkulartelegramme wäre in jeder Station noch ein zweiter 
Empfänger aufzustellen, welche sämtlich auf dieselbe 
Periodenzahl abzustimmen wären, so daß von einem Amt 
aus alle Stationen gleichzeitig angerufen und zur Aufnahme 
einer Depesche aufgefordert werden könnten. Die Schreib- 
einrichtung müßte deshalb nicht doppelt vorhanden sein, 
sondern brauchte bloß durch Anschluß der Punkte a und b 
in Abb. 3 an das zweite Telephonrelais umschaltbar sein. 
Vielleicht ließe sich sogar dasselbe monophonische Telephon- 
relais in der Weise ausbilden, daß eine zweite Membrane, 
welche unterhalb der Spule s anzuordnen wäre, in An- 
wendung käme, so daß nicht zwei voneinander gänzlich 
getrennte Empfangsapparate erforderlich wären. 

Die vorliegend beschriebene . Einrichtung, deren 
Hauptzweck die gleichzeitige paarweise Mehr- 
fachtelegraphie auf einer Leitung mit 
vielen Zwischenstationen ist, wäre bei ge- 
eigneter kompendiösen Ausführung der einzelnen Apparate 
und Beschränkung auf Hörempfang, wohl auch für mili- 
tärische Zwecke im Felde, von Bedeutung. 

Ich behalte mir vor, auf die Ergebnisse der zurzeit 
im Gange befindlichen praktischen Versuche seinerzeit 
zurückzukommen. 

Zusammenfassung. 

Es wird gezeigt, wie der Nachteil des gewöhnlichen 
Arbeits- und Ruhestrommorsebetriebes in betreff des 
Wartens auf das Freiwerden der Leitung beim Sprechen 
zweier Ämter einer Leitung mit vielen Zwischenstationen 
durch Verwendung abgestimmter Empfänger und auf 
bestimmte Periodenzahlen einstellbarer Sender beseitigt 
und dadurch die Leistungsfähigkeit einer Telegraphenleitung 
erhöht werden kann, indem es hiedurch ermöglicht wird, 
gleichzeitig auf derselben Leitung mehrere Telegramme 
zwischen je zwei Stationen auszutauschen. 
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Rundschau. 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Neue Bauart von Strahlkondensatoren. Die Connersville 
Blower Co. in Amerika baut neuestens Strahlkondensatoren, 
welche bemerkenswerte Abweichungen gegenüber der bisher ge- 
bauten Bauart von Strablkondensatoren besitzen. Das Kühlwasser 
gelangt vorerst in einen Behälter, wo die schwereren Bestandteile 
und Fremdkörper in Form von Schlamm abgesetzt werden, der 
durch einen Schlammablaß entfernt werden kann. Von diesem 
Behälter fließt das Wasser durch eine große ringförmige Öffnung 
in die Kondensatorkammer und strömt rings um einen daselbst 
befindlichen Trichter nach abwärts. Der zu kondensierende Dampf 
kommt von oben in den Trichter und kann daher nur mit 
Kühlwasser oder mit wassergekühlten Flächen in Berührung 
kommen. 

Die kinetischg Energie des Dampfes wird dem Wasser mit- 
geteilt und letzteres reißt Luft zur unteren Kammer mit sich. Es 
entsteht ein Luftraum in der unteren Kammer durch Wasserabschluß 
der Trichteröffnung, aus welchem Raum die Luft mittels besonderer 
Leitungen. von der Luftpumpe angesaugt wird, während das 
Wasser durch ein an die untere Kammer angeschlossenes Rohr- 
knie direkt zur Pumpe abfließt. Das Dampfluftgemisch steigt 
entlang der kühlen Wände der Luftkammer auf, wobei der 
Dampf kondensiert und die zurückbleibende Luft gekühlt wird, 
bevor sie zur Pumpe gelangt. Als Naßluftpumpe wird eine 
Zykloidpumpe verwendet, die weder Ventile noch Federn oder 
kleinere Teile bat und behufs Uherwindung von Widerständen 
auf der Admissionseite eine große Offnung besitzt. Da Luft und 
Wasser gesondert gefördert werden, kann die Luft im Bedarfs- 
nn. unter die Temperatur des abfließenden Wassers gekühlt 
werden. 


Die Stopfbüchsen haben nicht gegen Vakuum abzudichten 
und besitzen innen eine Wasserdichtung. Auch im Innern des 
Pumpengehäuses ist keine besondere Dichtung mit Ausnahme 
der Wasserdichtung der Stopfbüchsen erforderlich. Infolgedessen 
kann innen keine Reibung oder Abnutzung auftreten. Es sind 
auch keine Schlitze oder Zwischenräume vorhanden, in denen die 
Luft rückexpandieren kann. Bemerkenswert ist, daß die Pumpe 
auch mit heißem Wasser zufriedenstellend arbeitet. 

(2. f. d. ges. Turbinenwesen, 20. 7. 1915.) 


Versuche zur Feststellung des Dampfverbrauches in 
Abhängigkeit von der Belastung bat der Bayrische 
Revisionsverein in der letzten Zeit an zwei Maschinen 
unternommen und deren Ergebnisse veröffentlicht. Die eine der 
beiden Maschinen ist eine 800 PS liegende Dreifach-Expansions- 
dampfmaschine mit vier Zylindern, von denen auf der einen 
Seite der Hochdruckzylinder mit einem Niederdruckzylinder und 
auf der anderen der Mitteldruckzylinder mit einem zweiten 
Niederdruckzylinder angeordnet ist. Sämtliche Zylinder besitzen 
Ventilsteuerung. Zwischen dem Hoch- und dem Mitteldruck- 
zylinder kann der Maschine Zwischendampf für Heizzwecke ent- 
nommen werden. Die beiden Niederdruckzylinder und der Mittel- 
druckzylinder sind mit Heizmänteln versehen, die mit Zwischen- 
dampf gespeist werden. Die Maschine arbeitet mit Kondensation 
und hat eine normale Umdrehungszahl von 685 pro Minute. 
Die zweite Maschine ist eine liegende 1 er-Auspuff- 
maschine mit Lentz-Ventilsteuerung und Achsenregler von 
125 PS Leistung, die mit Sattdampf mit 148 U. p. M. be- 
trieben wird. 

Der Abdampf wird zu Heiszwecken benutzt. Der Zylinder 
besitzt keinen Heizmantel, ist jedoch sehr gut isoliert. Neben 
dem Schwungrad ist auf der Kurbelwelle eine Gleichstrom- 
Dynamomaschine von 114 kW Dauerleistung angeordnet. Die 
Hauptergebnisse der je vierstündigen Versuche sind in der nach- 
folgenden Zahlentafel (Seite 560) zusammengestellt. 


Die auf Grund dieser Zahlentafel ermittelten Dampfver- 
brauchskurven lassen für die Dreifach-Expansionsmaschine ein 
leichtes Ansteigen des Dampfverbrauches bei großer Bean- 
spruchung erkennen. Dies ist hauptsächlich auf die bei dieser Bean- 
spruchung auftretende ungünstigere Expansion bei schlechterem 
Vakuum zurückzuführen. Im allgemeinen entspricht die Ver- 
brauchskurve der einer guten Dampfmaschine. Bei der Ein- 
zylinder-Auspuffmaschine wächst der Dampfverbrauch bei den 
kleinen Leistungen sehr stark. Dies ist hauptsächlich auf die 
starke Drosselung des Dampfes beim Eintritt in den Zylinder 
zurückzuführen. Im übrigen können auch hier die Verbrauchs- 
ziffern als gut bezeichnet werden. Ein weiterer an der Ein- 
zylindermaschine bei der Normalleistung und 1˙1 Atm. Gegen- 
druck im Zylinder durchgeführter Versuch ergab einen Dampf- 
verbrauch von 11:7 kg für 1 PSi in der Stunde. 


maschine mit Kondensation 


Versuch 


Dampftemperatur an 
der Maschine in °C 
Anfangsüberdruck im 
Hochdruckzylinder 
in Atmosphären 
Gegendruck im Zy- 
linder . AR 
Gesamte indizierte 
Leistung in PSi 
Dampfverbrauch in 
der Stunde für PS; 


(Z. d. Bayer. Revisions-Vereins, 30. 6. 1915.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Ä Gaserzeuger. 

Die Verbrennungsmoteren auf der Schweizerischen Landes- 
ausstellung, Bern 1914. Prof. P. Ostertag- Winterthur. Die 
reiche und sorgfältige Auswahl der zumeist im Betrieb vorgeführten 
Verbrennungsmotoren zeigte das Bestreben der Konstrukteure, 
einheitliche Fabrikationsmethoden festzusetzen und die Einzelteile 
zu normalisieren. Der größte Verbrennungsmotor, zugleich die 
größte Kraft liefernde Maschine der Ausstellung war ein stehender 
Viertakt-Dieselmotor von 1000 PS, gebaut von der Firma Gebrüder 
Sulzer A. G., Winterthur. Die vier Arbeitszylinder haben je 640 mm 
Bohrung und 760 mm Hub, können also als kurzhubig bezeichnet wer- 
den. Sie sind auf das kastenförmige Kurbelgehäuse aufgesetzt. Neben 
ihnen steht als fünfter Zylinder der dreistufige Kompressor zur Er- 
zeugung der Einblaseluft. Der Motor war unmittelbar mit einem Ge- 
nerator der Firma Brown, Boveri & Cie. mit 187 U. p. M. gekuppelt und 
versorgte die Ausstellung mit Kraftstrom. Die Regulierung wirkte 
selbst bei Belastungsschwankungen von 0 bis 1009, sicher, so daß 
jederzeit das Parallelschalten des Motors mit anderen Kraftmaschinen 
möglich war. Ein zweiter ähnlich gebauter Sulzer-Dieselmotor von 
300 PS Leistung lieferte Strom für Licht- und Heizzwecke. 

Die Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winter- 


thur hatte mehrere Verbrennungsmotoren mit teilweise neuen, 


Einzelheiten ausgestellt. Ein stehender Vierzylinder-Dieselmotor 
von 300 PS normaler Bauart diente gleichfalls zur Lieferung von 
Kraftstrom für die Ausstellung und war zu diesem Zweck mit einem 
Drehstromgenerator der Firma Brown, Boveri & Cie. direkt ge- 
kuppelt. Ferner stellte die Firma einen liegenden Einzylinder- 
Dieselmotor bekannter Bauart von 40 PS aus. Eine bemerkenswerte 
Konstruktion zeigte der ausgestellte vierzylindrige Schiffs-Diesel- 
motor derselben Firma, der für eine Normalleistung von 40 PS 
bei 500 U. p. M. gebaut war. Die Zylinder arbeiten im Zweitakt 
und besitzt jeder Mantel Spül- und Auslaßschlitze. Die doppelt- 
wirkende Spülpumpe hat seitlich angeordnete Plattenventile und 
ist mit ihr der zweistufige Kompressor für die Einblaseluft zusammen- 
gebaut. Für die Niederdruckstufe des Kompressors wird ein Teil 
der bereits verdichteten Spülluft benützt, so daß der Saugdruck 
über dem Außendruck steht. Die Brennstoffpumpe ist mit vier 
Kolben ausgerüstet, besitzt Handeinstellung und Sicherheitsregler. 
Die Brennstoffdüse ist zugleich als Anlaßventil ausgebildet. Die 
Umsteuerung erfolgt durch Verschiebung der horizontalen Steuer- 
welle, die für jeden Arbeitszylinder mit zwei Vorwärts- und zwei 
Rückwärts-Nocken für die Anlaß- und Brennstoffventile ausgerüstet 
ist. Beim Anlassen erhalten zuerst alle vier Zylinder Druckluft; 
dann werden zwei Zylinder auf Brennstoff umgeschaltet, worauf 
die beiden anderen nachfolgen. Die hiezu erforderlichen Bewegungen 
werden von einer besonderen Kurvenscheibe eingeleitet. Als Ver- 
treter der Gasmaschine waren von der gleichen Firma zwei Ein- 
zylindermotoren von 50 und 40 PS Normalleistung ausgestellt. Zur 
Stromlieferung für Kleinbetriebe diente ein liegender Rohölmotor 
von 8 PS der gleichen Firma. Bei diesem Motor war der Glühkopf 
seitlich am Laderaum angebracht, während der Brennstoff von der 
gegenüherliegenden Seite eingespritzt wurde. Die Regelung wurde 
bei dieser kleinen Maschine durch Aussetzer bewirkt. Bei größeren 
Maschinen verschiebt der Regler die Nockenscheibe, durch die das 
Saugventil der Brennstoffpumpe beeinflußt wird. Zur Erniedrigung 
der Temperatur ist Wassereinspritzung in die Ansaugeleitung vor- 
gesehen. 

Die A. G. der Maschinenfabrik von Theodor Bell & Cie. 
in Kriens-Luzern stellte einen liegenden Rohölmotor von 50 PS 
Leistung bei 200 U. p. M. aus. Der Kolben dieses Motors ist mit 
eingesetztem Zapfenlager versehen, so daß sich die Größe des Lade- 
raumes, das heißt der Kompressionsenddruck auf dem Versuchsstand 
noch ändern läßt. Mit geringen Anderungen kann man dasselbe 
Modell für den Betrieb mit Generatorgas, Benzin oder Spiritus 
einrichten. Fur den Betrieb mit Rohöl ist eine geschlossene Düse 
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= auf der Stirnseite des Deckels vorgesehen, die ihre kleine 
Bewegung direkt von der Steuerwelle aus erhält. Die zur 
Zerstäubung nötige Druckluft wird in einem zweistufigen 
en erzeugt, der in wagrechter Richtung seitlich 
an den Rahmen angeschraubt ist und von einer Stim- 
kurbel am Wellenende aus angetrieben wird. Der Be. 
richterstatter hat an einem solchen Motor oben unter 
Verwendung von Rohöl mit dem spezifischen Gewichte 
von 0'865 vorgenommen und hiebei für eine Bremaleistung 
von 56:1 PS. bei einem mechanischen Wirkungsgrade von 
772% einen Brennstoff verbrauch von 190 g für die 
PS./Std. festgestellt. 

Die Eisengießerei M. Koch in Zürich hatte Zwei- 
takt motoren „Uto“ für Leistungen von 4, 10 und 24 PS 
Leistung ausgestellt, welche einige bemerkenswerte Neue- 
rungen aufwiesen. So zum Beispielwurde für die Verdichtung 
der Spülluft die Kurbelkammer benutzt, aus welcher 
die Spülluft durch Schlitze im Kolben und Mantel auf 
die obere Seite des Zylinders behufs Entfernung der Verbrennungs- 
rückstände durch die Auspufischlitze strömt. | 

(Schweiz. Bauztg., Hefte 14, 15, 1915.) 


schalttafeln, Schalt- und Sioherungsapparate. 


. — Überspaunungen mit der Betrlebsfrequenz bei Leitungs- 
brüchen und einpoligen Schaltvorgängen. W. Petersen, 
Wenn in einer Freileitung ein Drahtbruch erfolgt 
und das der Zentrale zugekehrte Drahtende auf die Erde fällt, 
so bildet sich ein Schwingungskreis, der aus der Impedanz des 
am Netz liegenden Transformators und der Kapazität der ge 
rissenen auge gegen Erde besteht. Berücksichtigt man außer- 
demt noch die Kapazität zwischen Hin- und Rückleitung, so er- 
gib sich für eine Phase eine Schaltung nach dem Schema Abb. I. 
Bezeichnet K,, die gesamte Ka- 
pazität zwischen Hin- und Rück- 
leitung und K,, die gesamte Ka- 
pazität zwischen einer Leitung 
und Erde, so wird ein Teil von 
Kis, nämlich CIs = a K, parallel 
zum Transformator, und ein Teil 
von Kii, nänlich CI =a K, in 
Serie zum Transformator liegen. 
In der Parallelschaltung: In- 
duktivität des Transformators 
und Kapazität C,, kann ent- 
weder der induktive oder kapazitive Einfluß überwiegen und 
man erhält für die Verteilung der Spannung auf den Trans- 
formator Fi und die Kapazität der offenen Phase Ea die drei 
möglichen Fälle (Abb. 2), wo Ew die Betriebsspannung be- 
zeichnet. Im ersten Fall ist die Spannung an der Kapazität 
gleich der Summe aus Maschinen- und Transformatorspannung, 
im letzten gleich der Differenz dieser beiden Spannungen. Be- 


zeichuet Ey = > die normale Einphasenbetriebsspannung gegen 
Erde und 8 das Verhältnis zwischen Transformatorspannung Ei 


nach dem Leitungsbruch und seiner Normalspannung Ew s= J. 


so wird die Uberspannung Ea = E. 4 Ew = Ew (1-4 8). Man 
kann für s den Wert 1:5 bis 1˙7 annehmen und erhält also für 


d 


Eu etwa 5 bis 54. 
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Abb. 2. 


Zur graphischen Darstellung der Verhältnisse trägt man 
den Leerlaufstrom des Transformators J. in Abhängigkeit von 
der Transformatorspannung E und ebenso den Strom J,,, der 
die Parallelkapazität durchfließt, auf. 

Für den Strom, der die Reihenkapazität Ci durebfließt, 
ergibt sich daraus die Kurve J. — J,a; andererseits ist dieser 
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Strom bestimmt durch die Spannung Ew ＋ Er oder Ew — Er. 
Trägt man also den Ladestrom 11 in Abhängigkeit von der 
Spannung Ew+ Er oder Ew T. auf, so gibt der Schnitt- 
punkt P, im ersten Fall, P, P, im zweiten Fall die tatsächlich 
auftretenden Uberspannungen (Abb. 3). Die graphische Er- 
mittlung wird vereinfacht, wenn man statt der Kurve Jt — J,e 
und der Geraden J, die Kurve Je und die Summengerade 
Ja ＋ Jis der Darsteilung zugrunde legt. 

Ob sich reelle Schnittpunkte P, P; ergeben, hängt wesent- 

lich von der Größe der Parallelkapazität Cis ab, und es läßt sich 
aus der Abbildung direkt ablesen, bei welcher kritischen 
Kapazität oder Leitungslänge von der Bruchstelle bis zum 
Transformator P, der einzige mögliche Betriebspunkt ist, bei 
dem ein „Umkippen“ des Spannungsdreiecks selbsttätig auftreten 
muß. Es hat dies dann auch eine Umkehr des Drehsinnes des 
von den Transformatoren gelieferten Drehstromes, oder ein Um- 
kehren in der Drehrichtung kleiner Motoren, die am Trans- 
formator liegen, zur Folge. 
Zum Schutze gegen die 
Überspannung wird der Nullpunkt 
des Kraftwerkes und ebenso der 
der Transformatorenstation über 
eine Funkenstrecke mit Wider- 
stand an Erde gelegt. Im Erd- 
stromkreis liest die Betätigungs- 
spule eines Schalters, welche 
nach Ansprechen der Funkenstrecke den Schalter einschaltet, so 
daß Widerstand und Funkenstrecke überbrückt werden. Spricht 
die Funkenstrecke unter dem Einfluß einer atmosphärischen 
Entladung an, so folgt dem Funkenübergang kein Betriebsstrom 
nach, da die Spannung des Nullpunktes des gesunden Netzes 
gegen Erde gleich Null ist. Findet aber ein Leitungsbruch 
statt, so steigt die Spannung des Nullpunktes der Transformatoren 
auf einen hoben Wert an und die ansprechende Schutzvorkehrung 
erdet den Nullpunkt. (E. T. Z., Hefte 28, 29, 30, 1915.) 


Stromverteilung. 


Schirmfläche in Quadratfuß 


Unformeranlage für die elektrische Bahn Wien-Preß- 


burg. Zur Umforinung des von den Wiener städtischen Elek- 
trizitätswerken gelieferten Drehstromes von 5000 V, 48 ~, auf 


die Betriebsspannung 16 500 V, 16% ~, mit der die Teilstrecke 
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Erforderliche Kerzenstärke in NK. 

Stromstärke im Lichtbogen (Wechsel- 
strombogen von 3V)inA... 

Stromstärke im Lichtbogen (Gleich- 
strombogen von 55V)inA.... 
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oberfläche, die Art der Bildwechselvorrichtung, der Wirkungsgrad 
| der Kondensatorlinse, die Stellung der Kohlen in der Lampe usw. 
Einfluß. Die stärkste Beleuchtung erfordert der nicht reflektierende 
Stoffschirm. Setzt man die unter dem Beobachtungswinkel von 15° 
erforderliche Beleuchtung hiebei gleich 100, so ist sie viel geringer 
bei einem Schirm mit Anstrich von Magnesiumoxyd oder anderen 
ı Substanzen (73 bis 77). Mit Metallüberzeg (Goldfiber, Radium, 
Mirroride usw.) überzogene Schirme brauchen weniger Licht (54), 
noch weniger die Projektionsspiegel (37), die jedoch nur in ver- 
hältnismäßig kleinen Dimensionen und zu hohen Preisen zu erhalten 
sind. Für die Bogenlampen eignen sich am besten zwei 16 mm starke 
Dochtkohlen für 25 bis 40 A oder zwei 19 mm starke für 40 bis 60 A. 
Die Stifte sind um 15 bis 30° nach rückwärts zu neigen, so daß der 
positive Krater gegenüber der Linse zu stehen kommt. Die obere 
Kohle wird dabei um 1'5 bis 45 mm hinter der unteren zurück- 
gestellt. Die Bogenlänge soll 10 bis 12 mm betragen. Den Zusammen- 
hang zwischen der Größe der zu beleuchtenden Fläche und der 
Lichtstärke bezw. Stromstärke im Bogen zeigt nachstehende Tafel. 


10 20 30 50 100 150 200 250 300 
„1100 2200 3500 5400 9500 13 000 16 000 18 700 21 500 
27 38 47 65 — — — — — 


— 14 23 32 41 49 58 63 


Als Stromquelle kann entweder das durch Widerstände 
bezw. Drosselspulen abgedrosselte Netz dienen, oder spannungs- 
erniedrigende Transformatoren, oder Motorgeneratoren mit Regel- 
widerständen bezw. kompensierte Umformermaschinen und endlich 
Quecksilberdampfgleichrichter. Der kompensierte Motoigenerator 
„compensarc‘ genannt, wird in Größen für 35, 50 und 
70 A gebaut. Er besteht as einem Gleichstrommotor, der an das 
Netz in Reihe mit eirer von ihm angetriebenen Gleichstrom- 
dynamo von der bei Bogenlampen üblichen Spannung angelegt ist; 
die Bogenlampe ist an die Klemmen der letzteren geschaltet, er- 
hält also nicht nur Strom a s dem Netz, sondern auch von der 
Dynamo. Beide Ma:chinen haben stärke Ankerrückwirkung, 

Der Verfasser bespricht den Betrieb jeder dieser Einrich- 
tungen eingehend und gibt eine Reihe von Betriebsresultaten an. 
Die zur Erzielung einer bestimmten Lichtstärke von den Strom- 
quellen gelieferte Wattleistung enthält nachstehende Tafel. 


Groß-Sobwechat -Köpeseny be- Lichtstärke in 1000 Kerzen 1 3 5 10 12 15 17 
trieben wird), ist in Simmering Wechselstrom. von 110V mit Vor: | 

eine Umformeranlage mit 2 Mo- schaltwiderstand 2600 4700 6800 u ar 2: —W 

torgeneratoren errichtet worden. Wechselstrom. transformiert. 845 

Je ein 2050 PÖ-Asynchronmotor Gleichstrom von 110 V mit Vor- | 

für 5200 V, 480, treibt mit schaltwiderstand . . 2.2.2... - 750 1560 2200 3700 4250 5200 5750 W. 

470 min. Touren einen Einphasen- Quecksilberdampfgleichrichtern . — 1150 1600 2750 3250 3900 = 
Synchrongenerator von 3000 kVA Motorgenerator mit Widerstandsre- 

für 3000 V, 16½ oo, und eine mit- gelung — 1400 2000 3600 4200 5200 — w 
ekuppelte Erregermaschine für Motorgenerator mit Kompensation. — 1000 1500 2650 3100 4450 —W 


5 kW bei 230 V an. Die Span- 
nungserhöhung auf 16500 V er- 
folgt in 2 Transformatoren für 1700 kVA bei cos = 08 bezw. 
von 8000kVA bei cosg =0'4. Die Motoren werden mittels 
Flüssigkeitsanlasser angelassen und elektrisch durch einen 
Schaltmotor geregelt. In den Transformatoren erfolgt die Ol- 
kühlung dure 
Olumlauf wird durch eine 4 kW-Zentrifugalpumpe aufrecht er- 
halten. Für 5000 V und für 16 500 V sind zwei getrennte Sammel- 
schienen vorgesehen, an die wahlweise die Zu- und Ableitungen 
erfolgen können, und zwar mittels Olschaltern, die von einem 


Schaltpult aus betätigt werden können. Eine Rückmeldeanlage 


(mit 220 V) zeigt mittels Signallampen die jeweilige Stellung der 
Ölschalter an. An der Wand hinter den Schaltpulten, die auf einer 
erhöhten Galerie im Maschinenhaus stehen, sind je eine Schalt- 
tafel für die zugeführten und den abgeführten Stromkreis und 
dazwischen ein die Stellung der Ölschalter anzeigender Schalt- 
plan angebracht. Die Regelung der Spannung erfolgt mittels 
Dickscher Spannungsregler im Erregerkreis der Erregermaschinen. 

Die Maschinen und Schaltanlage rührt von den Oster- 


reichischen Siemens-Schuckert-Werken her. 
(E. K. B., Heft 24, 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 

Betriebsergebnisse der elektrischen Einrichtungen vun Pro- 
jektionsapparaten für kinematographische Vorführungen. H. R. 
Johnson gibt eine ausführliche Darstellung der elektrischen 
Einrichtungen eines e denen wir einige 
bemerkenswerte Angaben über die erzielten Betriebsergebnisse 
entnehmen. Auf die vollkommene Beleuchtung der Projektions- 
schirme nehmen die Bildgröße, die Filmdicke, die Art der Schirm- 


) Siehe die Beschreibung der Bahn E. u. M., 1914, S. 813 ff. 


außerhalb des Gehäuses verlaufende Rohre; der 


(Gen. El. Rev., September 1915.) 
| Teleg:aphie und Telephonie. 


Kabeltelegraphie mit ununterbrochenem Wechselstrom. 
G. O. Squier betrachtet die Kubeltelegraphie vom Standpunkt 
der Kraftübertragung zwischen einem Wechselstromgenerator 
als Sender, dem Kabel als Fernleitung und einem Wechsel- 
strommotor als Empfänger. Der Wechselstrom hat nur 4 bis 
10 Perioden pro Sekunde. Um dieses System zur Zeichenüber- 
tragung ınit Morsezeichen zu befähigen, wird zwischen dem 
Generator und der primären Wicklung des Transtormators (an 
dessen Sekundärer das Telegraphenkabel liegt) ein Widerstand R 
eingeschaltet (Abb. 4) und bei der Zeichengebung werden Teile 


desselben kurzgeschlossen, fo daß die Amplitude einer halben 
Welle verstärkt ist. Die Einrichtung ist in Verbindung mit 
einem synchron mit dem Generator laufenden gelochten Streifen £ 
so getroffen, daß beim Auftreffen eines Loches, das einem Punkt 
des Morsealpbabets entspricht, ein Teil des Widerstandes R kurz- 
geschlosson ist; trifft eine einem Strich entsprechende Lochreihe 
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im Band auf, so wird der ganzeWiderstand durch eine halbe Periode 
kurzgeschlo«sen. Im ersten Fall wird also eine geringere, im zweiten 
eine stärkere Zunahme der Amplitude des übertragenen Wechsel- 
stromeseintreten, der wohl dauernd fließt, aber ohnedie Amplituden- 
vergrößerung durch den Lochstreifen, wenn also ein Zwischen- 
raum zwischen den Zeichen besteht, zu schwach ist, um am 
Empfangsende registriert zu werden. In der Abb. 4 bedeutet r 
ein gewöhnliches Relais, k einen Elektromagneten, der am Ende 
jedes Zeichens oder einer Zeichengruppe in Tätigkeit kommt. 
Die Leitung J führt zu einer ganz gleichen Einrichtung, durch 
die ein kleinerer Teil des Widerstandes kurzgeschlossen wird, um 
die den Punkten des Alphabets entsprechenden schwächeren Ampli- 
tudenvergrößerungen zu bewirken. Die Kontakte 6 sind durch 
Mikrometerschrauben einstellbar. Als Empfänger dient ein Kabel- 
telegraphenrelais, System Muirhead, mit schwingendem Gold- 
faden. Zu beiden Seiten der Ruhelage des um F schwingenden 
Fadens (Abb. 5) sind zwei Paar fester Kontakte f, f, in ver- 
schieden großer Entfernung von der Ruhelage angeordnet, die 
mit einem zweiten Relais F“ gleicher Art verbunden sind. Der 
normal fließende Wechselstrom bringt den Faden in Schwingungen, 
die aber so schwach sind, daß er an keinen der Kontakte an- 
schlägt. Wird auf der Sendestelle, um einen Punkt zu übertragen, 
durch Kurzschluß eines Teils des obgenannten Widerstandes R 
die Amplitude einer halben Wechselstromwelle etwas verstärkt, 
so schlägt der Faden stärker aus und trifft den einen Kontakt f, 
dadurch wird das zweite Relais F angesprochen, das seinerseits 
durch Anschlag des beweglichen Teils an einen Kontakt f, einen 
Magneten Ah’ erregt, der den die Punkte aufschreibenden Arm g 
des Schreibempfängers (Syphon-Recorder) betätigt. Wird an der 
Sendestelle entsprechend einem Strich des Morsealphabets durch 
Kurzschluß des ganzen Widerstandes eine stärkere Ver- 
größerung d-s übertragenen Wechselstromes erreicht, so schlägt 
der Faden im Empfangsrelais noch weiter aus, trifft dabei auf 
den zweiten. weiter von der Ruhelage entfernten Kontakt f,, der 
dann in gleicher Weise wie vorber dargelegt, aber viel stärker, 
das zweite Relais F’ erregt, das dann einen anderen die Striche 
aufzeichnenden Magneten (h, 9) betätigt. 
| (Journ. Frankl. Inst., Sept. 1915.) 


Funkentelegraphie und -Telephonie. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie. A. Artom. Durch 
frübere Versuche hat der Verfasser festgestellt, daß die Wellen 
nach einer bestimmten Richtung ausstrahlen, wenn man zwei 
gegeneinander geneigte symmetrisch zu einer Vertikalebene an- 
geordnete Luftleiter mit ihrer Ebene in die Richtung legt, nach 
welcher die Wellen ausgesendet werden sollen. Die Antennen 
bilden ein oben offenes gleichschenkliges Dreieck, in der Mitto 
seiner Basis ist der Sender (Empfänger) angeordnet, die Wellen 
werden vorzugsweise in der Ebene des Luftleiters aurgesendet, 
nur wenig aber in der darauf senkrechten, wo ihre Wirkung in 
einer Entfernung von Ikm unmerklich ist. Man kann die Verteilung 
der Energie, wie neue Versuche gezeiet haben, dadurch regeln, 
daß man das gleichschenklige Dreieck längs seiner Höbe sich 

aufgeschnitten und die beiden Hälften 

um diese Gerade als Achse aus der 

Ebene um einstellbare Winkel heraus- 

gedreht denkt. Die Anordnung nach 

Abb.6bezweckt, neben der Richtfähigkeit 

auch Schutz gegen störende Einflüsse 

zu sichern. Die oberen Enden des 

Dreieckes werden umgebogen und mit- 

— tels zweier Leitungen geerdet, mit dem 

mittleren Teil ist der Empfänger in- 

duktiv gekoppelt. Die Antenne ist also 

hier ein vollkommen geschlossener, nur 

. durch Kondensatoren unterbrochener 

Abb. 6 metallischer Schwingungskreis, der vor- 

En zugsweise durch die in der Ebene des 

Luftleiters einlangenden Signale erregt wird. Will man aus ver- 

schiedenen Richtungen empfangen, so ordnet man mehrere solche 

Antennen an einem Mast an, so daß das Luftleitergehilde einen 

Kegel bildet. Unten können die einzelnen Antennen durch Um- 

schalter mit den Sendern oder Empfängern verbunden werden. 
(Jahrb. drahtl. Tel., Bd. 10, Hett 1.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Die magnetischen Eigenschaften der Eisen- Kobaltlegierung 
Fe, Co. T. D. Yensen berichtet über seine magnetischen Unter- 
suchungen von elektrolytisch reinem Eisen (0:02 bis 0'039, Verun- 
reinigungen), das im Vakuum geschmolzen und hernach zu Stäben 
von 127mm Durchmesser geformt wurde, sowie an einer von 
P. Weiss angegebenen Legierung von Eisen und Kobalt (330% Co)*). 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 20, Seite 250, Heft 41, Seite 503. 
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Die Untersuchungen wurden nach der Jochmethode ausgeführt, 
und zwar für mittlere und schwache Felder an 35°5cm langen 
und 0'866 cm dicken Stäben. für starke Felder an einem 1 cm langen 
Ellipsoid, das zwischen den konischen Polen eines starken Magneten 
eingesetzt war. Die Messungen wurden ferner an den im Vakuum 
bei 800° und bei 1100° C ausgeglühten Stücken wiederholt. 
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Abb. 7. 


In Abb. 7 sind die Ergebnisse der Messung an Proben aus 
reinem im Vakuum geschmolzenen Eisen (l), der Eisen-Kobalt- 
legierung Fe,Co im Vakuum geschmolzen (2), schwedischem 
Holzkohleneisen mit 0:1639% C, 0:0322, Si, 000029, 8 (3). gewöhn- 
lichem Transformatorstahl (4) und 4°, Si enthaltendem Stahl für 
Transformatorkernbleche (5) dargestellt. 

Die Ergebnisse der Untersuchung sind die folgenden: Die 
Fe, Co-Legierung zeigt einen Wert für die magnetische Sättigung. 
der um 13°, höher ist als der von reinem Eisen. Die maximale 
Permeabilität beträgt = 13 000 bei B =: 8000, also kleiner als 
bei reinem Eisen; hingegen ist in mittelstarken Feldern (H =- 50 
bis 200) die Permeabilität um 250% größer. Der Hysteresisverlust 
bis zu B = 10 000 ist beträchtlich kleiner als der bei anderen Eisen- 
sorten, den er erst bei B = 15 000 und darüber erreicht. Der spezi- 
fische elektrische Widerstand beträgt 104 Q, ist also nahezu derselbe 
als der von reinem Eisen. Nach dem Ausglühen ist die größte Zug- 
festigkeit der Legierung jener des reinen Eisens gleich, geschmiedet 
hält es die doppelte Zugkraft als jenes aus. Die Legierung eignet sich 
also besonders für jene Teile im Elektromaschinenbau, die besonders 
stark magnetisch gesättigt sind, zum Beispiel die Zähne in Dynamo- 
ankern. Es wird die Aufgabe neuer Untersuchungen sein, heraus- 
zufinden. ob nicht Kobaltlegierungen veränderter Zusammensetzung 
noch günstigere Resultate ergeben. 

(Gen. El. Rev., September 1915.) 


Chronik. 


Die Hundertjahrfeier der Wiener Technischen Hoch- 
schule. Das Bestreben, die gewerbliche und kaufmännische 
Tätigkeit durch geeigneten Unterricht zu fördern, reicht weit 
zurück. In Deutschland sind diesem Zwecke dienende Schulen 
schon in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstanden, Fo 
in Kassel 1709, in Braunschweig 1745 die Grundlage der jetzigen 
technischen Hochschule, in Berlin 1747. Die Anregung hiezu 
kam wohl aus Frankreich, wo schon geraume Zeit früher Bau- 
gewerbeschulen, Zeichenschulen usw. bestanden, die, später für 
die militärische Heranbildung ausgestaltet, in, der 1797 von dem 
berühmten Mathematiker Monge gegründeten Ecole polytéchnique 
ihren Mittelpunkt fanden. Die eigentliche Entwicklung des tech- 
nischen Unterrichtswesens setzt aber erst mit dem Ende des 
18. Jahrhunderts ein. Vorlesungen an der Wiener und Inns- 
brucker Universität über praktische Geometrie und empirische 
Technologie waren in Osterreich die ersten Ansätze zu einem 
gewerblichen Unterricht, welcher die Ergebnisse der so mächtig 
aufblühenden exakten Wissenschaften zur höheren Geltung in 
der Ausbildung der Gewerbetreibenden, Bergleute, Straßen- und 
Brückenbauer usw. bringen sollte. Den Anstoß hiezu gab die 
Studienrevisions-Kommission, die 1797 Kaiser Franz I. einen 
Plan zur Gründung einer derartigen Schule vorlegte. Doch erst 
1806 erstand in Prag unter der Leitung von F. J. Gerstner 
ein polytechnisches Institut, das vorzugsweise der Förderung der 
hochentwickelten Industrie Böhmens dienen sollte. Schon vorber 
waren Anstalten zur Gründung eines ähnlichen Instituts für das 
ganze Reich in Wien getroffen worden, in deren Verfolg 1812 
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auf Aufforderung der zuständigen Hofbehörde der Triester 
Realschuldirektor J. J. Prechtl einen Plan zur Hebung der 
inländischen Industrie durch wissenschaftlichen Unterricht in 
einer technischen Schule vorlegte, die aus drei Abteilungen, der 
chemisch-technischen, mathematisch-techn:schen und empirisch- 
technischen bestehen sollte. Die derart angeregte Organisation fand 
aber nicht die verdiente Anerkennung, teils weil die nöligen 
Geldmittel zur Durchfübrung einer so großzügigen Idee fehlten, 
teils weil man andere schon bestehende Schulen technischer 
Richtung nicht auflösen, hingegen die Realschule mit in die 
neue Unterrichtsanstalt aufnehmen wollte. Prechtl hat jedoch, 
unter Bewältigung zahlreicher Schwierigkeiten, seinen Plan 
diesen Strömungen anzupassen verstanden und ein Statut für ein 
polytechnisches Institut mit den Fächern Chemie, Mathematik, 
Physik und empirische Technologie entworfen. Nachdem er auf 
Einladung und mit Unterstützung Kaiser Franz I. die reichen 
Sammlungen in Paris studieren und manches Wertvolle für das 
neue Institut aus kaiserlichen Mitteln anschaffen konnte, wurde 
Prechtl Ende 1814 zum Direktor der neuen polytechnischen 
Schule ernannt, die am 6. November 1815 mit einer Erjffnungs- 
rede ihres verdienstvollen Gründers die Pforten den Studierenden 
eröffnete. Die Wiener Technische Hochschule feiert demnach in 
diesen Tagen den 100. Jahrestag ihrer Gründung. 

Nach dem Prechtlschen Plan bildeten zwei Realschul- 
klassen die Vorbereitung zur kommerziellen und zur eigentlich 
technischen Abteilung. Reichhaltige Sammlungen, eine tech- 
nische Bibliothek, gewerbliche Ausstellungen, Reisen der Pro- 
fessoren ins Ausland, Erstattung von Gutachten, Abhaltung von 
volkstümlichen Sonntagsvorlesungen und die Herausgabe von 
„Jahrbüchern“, in welchen die Ergebnisse der Forschung und 
neue Erfindungen niedergelegt werden sollten, vervollständigten 
den an der Lernfreiheit festhaltenden Plan der neuen Schule, 
zu deren Neubau der Kaiser, dem die Pflege der neuen Lehr- 
anstalt stets am Herzen lag, Ende 1816 den Grundstein legte. 
So fiel die Gründung des polytechnischen Instituts in eine Zeit, 
da Lokomotive und Dampfschiff der Menschheit neue Balınen 
ihrer Entwicklung anwiesen und sich in Österreich aus dem 
Kleingewerbe der fabriksmäßige Großbetrieb entwickelte. 


Prechtl leitete über 30 Jahre mit großem Geschick das 
Institut, das sich stetig entwickelte. Die Stürme des Jahres 
1848 hatten erst eine Unterbrechung des Lehrbetriebes zur 
Folge, der später unter militärischer Leitung fortgeführt 
wurde Auf Betreiben Schmerlings wurde dann nach 
Eintritt normaler Zustände für das Institut, aus dem die 
Realschule unterdessen ausgeschieden wurde, eine neue, den 
Übergang zur Hochschule bildende Organisation entworfen, 
die im Jahre 1865 mit der Errichtung von vier Fachschulen und 
einer allgemeinen Abteilung mit Ausschluß der kommerziellen 
die kaiserliche Genehmigung erhielt. Aber erst das Gesetz vom 
Jahre 1872 und das Statut vom Jahre 1875 verbürgten die Lehr- 
und Lernfreiheit an dieser Lehranstalt. Durch die Bezeichnung 
„Technische Hochschule“ und die Schaffung des Doktortitels 
(1902) kam ihre Gleichstellung mit den Universitäten des Reiches 
auch zum äußerlichen Ausdruck. 


In den letzten vier Jahrzehnten hat es unsere Hochschule, 
deren Organisation nicht nur den anderen im Reiche entstandenen 
technischen Hocbschulen zur Grundlage sondern auch denen 
Deutschlands zum Vorbild diente, verstanden, den rastlos fort- 
schreitenden technischen Errungenschaften nicht nur zu folgen, 
sondern ihr auch durch stete wissenschaftliche Forschung neue 
Bahnen zuzuweisen. In der Ausgestaltung des Lehrplanes wurden 
nach und nach neue Lehrkanzeln gegründet, so im Jahre 1883, 
angeregt durch die großen Erfolge der Wiener elektrischen Aus- 
stellung, das elektrotechnische Institut unter v. Waltenhofen, 
das sich in den Räumen des Neubaues zu einem der modernsten 
und besteingerichtetsten Institute der Welt entwickelte, später 
das mechanisch-technische Laboratorium unter dem berühmten 
Tetmajer, ferner Lehrkanzeln für Schiffbau, Luftschiffahrt 
und Automobilwesen. Eine weitere Ausgestaltung und reiche 
Dotierung an Lehrkräften und Lehrbehelfen wird erforderlich 
sein, will die Hochschule in dem schnellen Fortschreiten der tech- 
nischen Wissenschaften einen führenden Rang behaupten. 

Dies sind in kurzen Zügen die wichtigsten Momente im Ent- 
wicklungsgang unserer Hochschule, deren Geschichte ein Mitglied 
derselben, Herr Hofrat Prof. Dr. J. Neuwirth in einer monu- 
mentalen Denkschrift, Die k. k. Technische Hochschule in Wien 
1815—1915”, nun der Öffentlichkeit übergibt. 

Die Technische Hochschule hat in einer stillen, mit der 
Inauguration des neuen Rektors verbundenen Feier den 100. Ge- 
dächtnistag ihrer Eröffnung begangen, dem Ernst der schweren 
Zeit entsprechend, einer Zeit, die der Menschheit klar vor Augen 

eführt hat, daß die technischen Wissenschaften nicht nur den 
erken des Friedens als Grundlage und stetes Mittel zur Ver- 
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vollkommnung dienen, sondern auch in diesem furchtbarsten aller 
Kriege entscheidend auf die Gestaltung des Schicksals von 
Völkern und Reichen Einfluß nehmen. i 


Generalmajor Albert Edler v. Obermayer. Vor kurzem, 
am 26. September d. J., ist eine markante Persönlichkeit der Wiener 
Gesellschaft, insbesondere der wissenschaftlichen Kreise, uner- 
wartet aus dem Leben geschieden; ein glänzender Vertreter einer 
der sympathischesten Typen, des gelehrten Offiziers, ist dahin: 
Generalmajor Albert Edler von Obermayer. Am 
3. Jänner 1844 in Wien geboren, absolvierte A. v. Obermayer 
hier die Unterrealschule, sodann die Kadettenschule in Hainburg, 
die Militär-Akademie in Mährisch-Weißkirchen und später den 
höheren Artilleriekurs. Als junger Offizier machte er den Feldzug 
von 1866 mit. Die nach diesem Kriege beginnende Reform des 
Unterrichtswesens in Osterreich erstreckte sich auch auf die 
militärischen Lehranstalten und es wurden eine Anzahl junger 
Offiziere zum Studium an die Hochschulen entsendet, um tüchtige 
Lehrkräfte zu gewinnen. Unter ihnen war auch A. v. Obermayer, 
der hier zuerst mit Josef Stefan in Verbindung trat. Mit 
Boltzmann und Lohschmidt zusammen stand er als 
Assistent dem großen Physiker zur Seite und er hat diesem 
seinem Lehrer bis zuletzt ein verehrungsvolles Andenken bewahrt. 
Nach Vollendung der Hochschulstudien wurde A. v. Obermayer 
Lehrer an der Technischen Militärschule in Mährisch-Weißkirchen 
und 1872 Professor an der Technischen Militär-Akademie in Wien, 
woselbst er 32 Jahre verblieb. Er hat jedoch nicht nur als Lehrer 
hingebungsvoll und erfolgreich gewirkt, sondern auch als Forscher. 
Zahlreiche Abhandlungen legen Zeugnisab von seiner unermüdlichen 
Tätigkeit, nicht nur auf verschiedenen Gebieten der Physik, 
sondern auch der Meteorologie und Photographie. Auch die Elek- 
trotechnik verdankt ihm mancherlei, sowohl mit Rücksicht auf 
seine Arbeiten über Elektrizitätslehre, als auch wegen seiner Teil- 
nahme an den Arbeiten der Messungskommision der Internationalen 
Elektrischen Ausstellung in Wien 1883 und der Bereitwilligkeit, 
mit der er mehrfach die Mittel seines physikalischen Kabinettes 
für elektrische Arbeiten zur Verfügung stellte. Trotz seiner an- 
gestrengten Lehr- und Forschertätigkeit fand A.v.Obermayer 
noch Zeit, regen Anteil an dem wissenschaftlichen Vereinsleben 
Wiens zu nehmen. Er war Ausschußmitglied der Chemisch-phy- 
sikalischen Gesellschaft, der Photographischen Gesellschaft, des 
VereinszurVerbreitung naturwissenschaftlicherKenntnisse, Mitglied 
der Meteorologischen Gesellschaft und Präsident des Sonnblick- 
Vereines. Auch dem Fachkonsulenten-Kollegium des neuen Tech- 
nischen Museums gehörte er an. Ein ganz besonderes Verdienst 
aber hat sich A. v. Obermayer durch sein Wirken als Vize- 
präsident der Wiener Urania und Schriftleiter der Wochenschrift 
gleichen Namens erworben. In der Urania hat er auch noch vor 
ganz kurzer Zeit seine viel bemerkten Vorträge über unsere 80 5em- 
Motorbatterien gehalten. Seinem arbeitsreichen Leben fehlte es 
nicht an Anerkennung und Auszeichnung. Er ist hoch empor- 
gestiegen auf der militärischen Stufenleiter, war Besitzer mehrerer 
militärischer Ehrenzeichen, Ritter des Ordens der Eisernen Krone 
III. Klasse und Komtur des Franz Joseph-Ordens mit dem Stern. 
Seit 1888 war er korrespondierendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften. 

Wer den freundlichernsten Mann, der allem Guten und 
Schönen mit nimmermüdem Eifer nachstrebte, gekannt hat, kann 
und wird ihn nie vergessen. D. 


Literatur-Bericht. 


Die Betriebsleitung, insbesondere der Werksiätten. 
Autorisierte deutsche Bearbeitung von „Shop Manageınent“ von 
F. W. Taylor, besorgt durch A. Wallichs, Professor an 
der Technischen Hochschule in Aachen. Dritte, vermehrte Auf- 
lage. Verlag von Julius Springer, Berlin 1914. Preis ge- 
bunden Mk. 6.—. 

Das zirka 160 Seiten starke Werk bedarf keiner be- 
sonderen Ankündigung; es ist das bekannte Lehrbuch der 
„wissenschaftlichen Betriebsleitung“, die Bibel des Taylor- 
systems. 

Es ist durchaus persönlich geschrieben und Prof.Wallichs 
hat offenbar aus Pietät möglichst wenige Anderungen vorge- 
nommen und seine eigenen Bemerkungen in besonderen Ab- 
schnitten zusammengefaßt. Der Bearbeiter hat sogar die Ein- 
teilung in Paragraphen, die übrigens recht störend für den 
Leser ist, beibehalten und gibt im Anhang eine „Diskussion“ 
(vermutlich vor der American Society of Mechanical Engineere?), 
die in einem deutschen Werk etwas sonderbar wirkt. Von Pro- 
fessor Walliche stammt eine Darstellung der gebräuchlichen 
Löhnungsverfahren, deren Studium vor der Lektüre der vorher- 
gehenden Kapitel aus Taylors Feder zu empfehlen ist, eine 


Schilderung von organisatorischen Hilfsmitteln, ein Kapitel über 
die bei Einführung des Taylor-Systems gemachten Erfahrungen, 
ein Kapitel über die Erfolge des Systems in jüngster Zeit, wobei 
auch die in Deutschland gemachten Ansätze geschildert werden 
und schließlich eine kurze Abhandlung über das Wesen der 
wissenschaftlichen Betriebsleitung. 
Bemerkenswert ist der Nachdruck, mit dem Professor 
Wallichs dafür eintritt, daß das Taylor-System nur als Ganzes 
verwendet werden darf. „Es kann das ganze Verfahren mit dem 
Arbeiten einer Maschine verglichen werden, welche nicht arbeiten 
kann, wenn auch nur ein kleines Glied derselben fehlt.“ Dieser 
dogmatiscbe Standpunkt, der in weiterer Folge zu Wallichs 
Forderung nach besonderen, eingearbeiteten Reorganisatoren 
(also Taylor - Aposteln) führt, scheint dem Berichterstatter nicht 
im Einklang zu stehen mit den mitgeteilten Versuchen deutscher 
Firmen, einzelne Taylorsche Grundsätze anzuwenden. Tatsächlich 
ist das nicht überraschend. Viele von Taylors Grundsätzen 
(Zeitstudien, richtige Arbeitsfolge, Funktionsmeister u. a. m.) 
sind beinahe selbstverständlich und drängen sich jedem auf, der 
einen Betrieb wirklich ieitet, nicht nur überwacht. Taylors 
großes Verdienst bestand darin, alle diese Grundsätze klar 
formnliert, seine Erfabrungen zu einem methodischen „System“ 
ausgebaut und dasselbe in vielen Betrieben zur Anwendung gebracht 
zu haben. Ihm kam zu statten das echt nmerikanische Bestreben, 
Resultate „zwangläufig“, systematisch herbeizufübren und die Größe 
und Einheitlichkeit des amerikanischen Marktes. Die Verbältnisse 
des deutschen Marktes werden nur in wenigen Fällen die voll- 
kommene Taylorisierung gestatten, hingegen werden sich manche 
von Taylors Grundsätzen mit Erfolg verwirklichen lassen. 
Aus diesem Grunde ist dem Werke gerade jetzt, in Zeit 
angespanntester Produktion auf dem Gebiete der Serien- 
fabrikation, cine recht große Verbreitung zu wünschen. A. 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentlite-«tnr des In- und Auslandes.) 
Akkumulatoren. 


E.SokalinChicag o beschreibt einen elektrischen Sammler 
mit hohlen Elektroden, durch die der Elektrolyt hindurehgedrückt 
wird. Die Elektroden 9 (Abb. I) sind voneinander durch poröse Zwischen 
wände 10 an den elektrisch wirksamen Stellen getrennt. An ihren 
oberen Teilen sind jedoch nicht poröse Einlagen 27 eingeschaltet, so 
daß der Elektrolyt. auf dem im Hohlraum der innersten Elektrode 30 
ein Druck ausgeübt wird, die Wände der anderen Elektroden durch- 
queren ınuß. Im dargestellten Ausführungsbeispiel ist als Zirku- 
lationseinrichtung eine Kolbenpumpe 28 gezeigt, deren Kolben sich 
im Hals der innersten Elektrode auf und ab bewegt. 

(Ö. P. Nr. 68 277). 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


Ein dem P. J. Kam perd yk erteiltes Patent betrifft Elek- 
troden für elektrische Sammler, und bezweckt. die Lebensdauer der 
Elektroden bei Aufrechterhaltung ihrer Kapazität zu erhöhen. Die 
Erfindung beruht auf der bekannten Verwendung eines porösen 
Materials, beispielsweise unglasierten Porzellans, in Form von Schalen 
oder Behältern, welche die wirksame, leitende Masse enthalten. Gemäß 
der Erfindung ist die Elektrode in eine Anzahl von kleinen Zellen oder 
in voneinander getrennte Trägerelemente mit wellenförmigen Wänden 
geteilt, welche zusammen mit der leitenden Platte vollständig ab- 
geschlossene Räume bilden, die die wirksame Masse enthalten, welche 
auf diese Weise derart unterteilt ist, daß die gesamte Wärmedehnung 
sich auf kleine Elemente verteilt, die daher viel weniger zerbrechen. 
Bei mehreren zu einer Sammlerzelle zusammengesetzten Elektroden 
verlaufen die Wellungen der aneinanderliegenden Elektroden einander 
berührend oder kreuzend. (O. P. Nr. 68 493.) 

Es wurde beobachtet, daß die als wirksame Masse für die 
positiven Elektroden der alkalischen Sammler benutzte Nickelmasse 
allmählich ihre Wirksamkeit verliert. Um diesen Übelstand zu beseitigen, 
mischt die Firma SvenskaAckumulatorAkticbolaget 


Jungner in Stockholm bei der Bereitung der wirksamen 
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Masse den Nickelsauerstoffverhindungen solche feste fein verteilte 
Stoffe bei. die bei Eintauchen der Elektrode in den Elektrolyten eine 
reduzierende Flüssigkeit, bezw. ein reduzierendes Gas erzeugen. 
Hied urch wird die Reduktion der in den Elektroden eingeschlossenen 
höheren Nickelsauerstoffverbindung zu einer niedrigeren Oxydations- 
stufe körniger Struktur bewirkt. Man benutzt hiezu Zucker, Zink. 
Aluminium u. dgl. (D. R. P. Nr. 284 044.) 


Die Regenerierung einer unwirksam gewordenen, aus Sauer- 
stoffverbindungen des Nickels bestehenden positiven Elektrodenmasse 
wird nach einem anderen Patent derselben Firma dadurch bewirkt, 
daß die Masse der Reduktion mittels einer geeigneten reduzierenden 
Flüssigkeit unterworfen wird. Als besonders vorteilhaft hat sich eine 
Mischung von Glyzerin und Spiritus erwiesen. 

(D. R. P. Nr. 284 567.) 


Die Firma Gebrüder Stanislaw und Georgij 
Gaszynski, Apoznanski & Co. in Moskau ließ sich ein 
Verfahren zur Herstellung hochporöser Elektroden für elektrische 
Sammler schützen, bei welchem die pastierten Platten bei erhöhter 
Temperatur getrocknet werden. Gemäß der Erfindung werden die- 
pastierten Platten während des Trocknens zwischen säurebeständigen 
Abdeckplatten angeordnet, zum Zwecke, die bei der Trocknung unter 
erhöhter Temperatur eintretende Gasbildung zur Schaffung zahlloser 
Poren und gleichzeitig zur Härtung der Masse auszunutzen. 

(D. R. P. Nr. 275 881.) 


Ein Patent des Dr. P. Hoyer betrifft ein besonderes Her- 
stellungsverfahren für die Nickelelektroden von Akkumulatoren mit 
Nickelsauerstoffplatte als positiver Elektrode. Die neuen Platten 
sollen bei möglichst hoher Kapazität genügende Festigkeit haben. 
Zu ihrer Herstellung wird die durch erstmaliges Glühen einer Nickel- 
verbindung, zum ispiel Nickelkarbonat, in einer reduzierenden 
Atmosphäre erhaltene körnige Nickelmasse angefeuchtet in die 
Höhlungen eines geeigneten Trägers, zum Beispiel aus gelochtem 
Nickelblech oder aus Nickeldrahtgewebe, mit mäßigem Druck ein- 
gestrichen und die dadurch erhaltene Platte nach dem Trocknen 
nochmals in einer reduzierenden Atmosphäre auf Rotglut erhitzt. 
Hierauf wird sie als Anode in einer reichlichen Lösung eines Natrium- 
oder Kaliumkarbonats der Elektrolyse unterworfen und danach in 
konzentrierter Ätzkali- oder Ätznatronlösung durch den elektrischen 
Strom oxydiert. (D. R. P. Nr. 277 743.) 


Die sehr dünnen metallenen Blätter, besonders aus Nickel, 
welche beispielsweise in Verbindung mit dem wirksamen Elektroden- 
material zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit von Sammlerbatterien 
verwendet werden können, werden nach H. C. Hu bbellin Newark 
in der Weise hergestellt, daß vor dem Ausstrecken mehrerer über- 
einandergelegter und durch Zwischenlagen getrennter Schichten des 
betreffenden Metalles die Schichten mit dazwischen gelegten Trenn- 
schichten aus leichter löslichem Lötmetall (zum Beispiel Kupfer) 
verlötet werden. Das derart hergestellte Produkt wird nach dem Aus- 
strecken einem Lösungsverfahren ausgesetzt, welches lediglich auf 
das zu den Trennschichten verwendete Metall auflösend einwirkt. 

(Ö. P. Nr. 68 278.) 

Die bisher verwendeten Separatoren für Akkumulatoren be- 
standen in der Regel aus schwachen Hartgummiplatten, die durch 
Wellung die zum Auseinanderhalten der Akkumulatorplatten er- 
forderliche Stärke erhielten. M. Bellmann benutzt hiezu dünne, 
mit Schlitzen versehene Platten, die netzartig auseinandergezogen 
sind, wobei bedeutend weniger Material gebraucht wird als bei den 
bisher bekannten Separatoren. (D. R. P. Nr. 274 353.) 


Die Concordia Elektrizitäts-A. G. in Dort 
mund besitzt ein Patent auf einen Verschluß an elektrischen 
Sammlern, insbesondere für transportable Lampen. Der Verschluß 
ist dadurch gekennzeichnet, daß beim Schließen bezw. Öffnen des 
Sammlers bezw. der Lampe ein gleichzeitiges selbsttätiges Schließen, 
bezw. Öffnen der in den Entgasungasffnun en angeordneten Ventile 
stattfindet. D. R. P. Nr. 282 383.) 

Für die Ladung von Sammlerzellen benutzt die Firma 
Svenska Ackumulator Aktiebolaget Jungner in 
Stockholm die in Abb. 2 dargestellte Einrichtung. Bei der Ladung 
von elektrischen Sammlern steigt nämlich das Niveau des Elektrolyts 
infolge der entwickelten Gase. Dies ist besonders der Fall bei alkalischen 
Sammlern, in denen der Abstand zwischen den Elektroden gering ist. 
Die Einrichtung besteht aus einem besonderen Steiggefäß b, dessen 
Mundstück e in die Ventilöffnung des Deckels a eingepaßt ist. Das 
Steiggefäß, dessen Rauminhalt der Volumenvergrößerung des Elektro- 
lyten während der Ladung entspricht, ist zweckmäßig mit einem Hand- 

riff d versehen und kann auch mittels einer Schlauchleitung an die 
’entilöffnung angeschlossen und in verschiedener Weise ausgeführt 
werden. (D. R. P. Nr. 282 466.) 


Personalnachrichten. 


Der Kaiser hat aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Wiener 
Technischen Hochschulo dem ordentlichen Professor derselben 
Dr. Johann Sahulka taxfrei den Titel und Charakter eines Hof- 
rates verlieben. 


Prof. Dr. Friedrich Niethammer, Brünn, wurde mit dem 
Ehrenzeichen II. Kl. vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration 
auszezeichnet. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seide ner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Vorschläge zur Vereinfachung der Holzimprägnierung 
mit Quecksilbersublimat. 


Von Robert Nowotny, Oberbaurat im Handelsministerium, Wien. 


Übersicht: 


Bei der Holzimprägnierung mit Quecksilberchlorid nach 
dem Verfahren von K yan wird bei Befolgung der üblichen 
Betriebs vorschriften die möglichste Erhaltung der gleichen 
Laugenkonzentration (¼0% ) gefordert. Diese Bedingung bringt 
einen ziemlich umständlichen Betrieb mit sich, da man den 
Gehalt an Sublimat oftmals ermitteln und Quecksilbersalz nach- 
schieben muß. Auf Grund von Beobachtungen wird gezeigt, daß 
man zu ähnlichen Betriebsergebnissen gelangt, wenn die zu 
tränkenden Hölzer in eine etwas kräftigere Lauge (0'7°/,) ein- 
gelegt und ohne weitere Nachfüllung von Sublimat während der 
Tränkungszeit belassen werden. Hieraus ergeben sich ver- 
schiedene Vereinfachungen und Erleichterungen im Kyanisierungs- 
betriebe. 


Bekanntlich läßt sich der Schutz des Holzes gegen 
Fäulnis auch durch dessen Tränkung in holzkonservierenden 
Flüssigkeiten erreichen. Wenn auch hiebei die Tränkungs- 
flüssigkeit trotz Anwendung völlig lufttrockenen Holzes 
im allgemeinen nur auf eine geringe Tiefe (einige Millimeter) 
in die äußeren Holzschichten eindringt, so kann hiedurch 
doch ein recht wirksamer Schutz der Hölzer erzielt werden, 

sobald nur die zur Tränkung benutzte Lösung eine aus- 
reichende pilzwidrige Kraft besitzt. Bei dem altbekannten 
Verfahren von Kyan ist dies fraglos der Fall, da hier eine 
Einlaugung des zu schützenden Holzes in eine Lösung des 
außerordentlich stark antiseptisch wirkenden Quecksilber- 
chlorids stattfindet. 

Das Verfahren wird auch heute noch ın der gleichen 
Weise gehandhabt wie vor Jahrzehnten; als Tränkflüssigkeit 
wird eine Lösung des Atzsublimates mit einem Gehalte 
von / % an Quecksilbersalz verwendet, die Einlaugedauer 
beträgt zwischen 7 bis 14 Tagen. Die Ausführung des Ver- 
fahrens ist im allgemeinen recht einfach. Die von Rinde und 
Bast völlig befreiten und gehörig ausgetrockneten Hölzer 
werden schichtweise in die Holz- oder Betontröge eingelegt, 
durch Überlagshölzergegen das Aufschwimmen versichert, wo- 
rauf die Sublimatlösung in die Tröge eingepumpt wird, so daß 


auch die obersten Holzlagen noch völlig von der Flüssigkeit 


umspült sind und überdies eine mehrere Zentimeter hohe 
Flüssigkeitsschicht darüber steht. Während des Einlaugens 
saugt das Holz antiseptische Flüssigkeit auf; hiebei wird 
bekanntermaßen mehr vom Quecksilbersalz aufgenommen, 
als dem Prozentgehalt der aufgesogenen Tränkflüssigkeit 
entspricht. Es findet also eine Überaufnahme an 
Quecksilberchlorid statt, offenbar ein großer Vorteil des 
Verfahrens. Das hat naturgemäß zur Folge, daß die Tränk- 
flüssigkeit im Troge während des Einlaugens eine allmählich 
schwächer werdende Konzentration zeigen muß, wobei 
anfänglich der Abfall des Salzgehaltes rascher, späterhin 
langsamer vor sich geht. Selbstverständlich findet eine 
Volumänderung der ursprünglichen Tränkflüssigkeit statt, 
weil ein Teil derselben ın das Holz eindringt. 


Zumeist hält man als Hauptbetriebsvorschrift den 
Grundsatz fest, daß die Tränkflüssigkeit womöglich ständig 
einen Gehalt von 2/,%, Quecksilberchlorid (1:150) auf- 
weisen soll. Wird dies im Verlauf der Tränkung wirklich 
befolgt, so muß namentlich in den ersten Tagen derselben 
eine Auffrischung der schwächer gewordenen Konzentration 
stattfinden. Man muß Quecksilbersalz in vorauskerechneten 
Mengen in Form starker Lösung nachschieben, um die 
Normalkonzentration von etwa ½% wieder herzustellen. 
Nach erfolgtem Nachfüllen ist zur Erzielung einer gleich- 
mäßig dichten Lösung ein gründliches Durchrühren der 
gesamten Tränkflüssigkeit erforderlich, weil sich sonst die 
nachgefüllte spezifisch schwerere Flüssigkeit im unteren 
Teile der Tröge lagert. Allenfalls kann sich die Notwendigkeit 
des Nachschubes von Sublimat während des Tränkverfahrens 
wiederholen. Steht ferner die Tränkflüssigkeit vom Anfang 
an nicht hoch genug über den eingelegten Hölzern und ist 
das Holz sehr stark ausgetrocknet, nimmt also viel Flüssig- 
keit auf, so kann der Flüssigkeitsspiegel durch die Ein- 
laugung unter die oberste Holzlage sinken, wodurch dann 
offenbar ein Nachpumpen von Tränkungslauge — hier 
von der gleichen Konzentration — nötig wird. Um bei 
dieser Arbeitsweise über den Gehalt der Lösung an Queck- 
silberchlorid im laufenden zu bleiben, muß derselbe 
mindestens täglich ermittelt werden, was volumetrisch 
mittels Jodkaliumlösung unter Verwendung von Gehalt- 
messern in Form empirisch kalibrierter Glasröhren geschieht. 

Faßt man alle diese Umstände zusammen, so ist 
ohne weiteres einleuchtend, daß sich Betriebsvereinfachungen 
im Kyanisierbetrieb erzielen lassen werden, wenn das 
Verfahren so geführt werden könnte, daß eine Berichtigung 
der Konzentration durch späteren Nachschub von Queck- 
silbersalz und ein Nachfüllen von Lauge überhaupt unter- 
bleiben könnte, wenn man also die Hölzer lediglich in die 
Tränkflüssigkeit einlagern und während einer gewissen 
Zeit darin belassen würde. Auch für die Betriebsüber- 
wachung, sei es durch den Unternehmer, sei es durch den 
Auftraggeber, böte ein so vereinfachtes Verfahren eine 
Reihe von Vorteilen. Abnehmer großer Mengen von 
kyanisierten Stangen, namentlich also die Telegraphen- 
verwaltungen, lassen den Betrieb auch der privaten 
Kyanisieranstalten während der Erzeugung der für sie 
bestimmten Hölzer durch besonderes Übernahmspersonal 
ständig überwachen, um die volle Gewähr für die richtige 
Handhabung des Verfahrens zu haben. Diese Überwachung 
könnte sich in wesentlich vereinfachter Form abspielen, 
namentlich könnte die oftmalige Nachprüfung des Sublimat- 
gehaltes der Tränkflüssigkeit entfallen, die die ständige 
Anwesenheit des Überwachenden bedingt. o 

Zu ähnlichen Schlußfolgerungen kam auch der um die 
Imprägnierung verdiente Hauptmann B. Malenkovi6*), 
dem ich für Anregungen auf dem hier behandelten Gebiete 
hiemit danke. 


) Vergl. E. u. M. 1912, Seite 765. 
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Es handelt sich also bei dieser Frage in erster Linie 
darum, ob es unbedingt notwendig sei, die Tränkung mit 
einer Sublimatlösung auszuführen, deren Salzgehalt soweit 
als möglich ständig in der Nähe von 0:67% liegt oder ob 
Stangenmaterial von angenähert derselben Güte erzeugt 
werden könnte, wenn die eben erwähnte vereinfachte 
Betriebsweise eingehalten würde. Durch das jetzige Ver- 
fahren wird den Hölzern eine bestimmte Menge von Queck- 
silberchlorid für die Raum- oder Flächeneinheit zugeführt, 
es frägt sich, ob und wie etwa dieselben Aufnahmen erzielt 
werden könnten, wenn auf den Nachschub und die Nach- 
füllung verzichtet wird. 


Es erschien mir wünschenswert, diese Fragen an der 
Hand von neuen Beobachtungen und Versuchen eingehend 
zu studieren, um eine endgültige Klärung herbeizuführen 
und der Praxis soweit als möglich Erleichterungen zu 
verschaffen. 

Um der Lösung der oberwähnten Frage näher treten 
zu können, muß man die Menge des aufgenommenen Anti- 
septikums unter den üblichen Verhältnissen der Kyani- 
sierung ermitteln und dann versuchen, unter welchen 
anderen Bedingungen nahestehende Aufnahmen von Subh- 
mat erreicht werden können. 


Die Frage des bei der Kyanisierung aufgenommenen 
Quecksilbersalzes läßt sich nur mit Berücksichtigung der 
verschiedenen Holzarten beantworten. Es ist bekannt, 
daß unter sonst gleichen Verhältnissen die Aufnahme 
wesentlich verschieden ausfällt, wenn man Kiefern, Fichten, 
allenfalls Tannen und Lärchen dem Tränkverfahren unter- 
wirft. Von diesen Hölzern nimmt die Kiefer in der gleichen 
Zeit die weitaus größte Menge an Flüssigkeit und Queck- 
silbersalz auf, hierauf folgt die Fichte und Tanne, am 
kleinsten ist die Aufnahme bei der Lärche. Ich habe auf 
diese Verhältnisse und ihre Wichtigkeit für die wirtschaft- 
liche Beurteilung des erzeugten kyanisierten Materials 
seinerzeit hingewiesen*). Zur Entscheidung der obange- 
führten Frage mußte also die Untersuchung getrennt für 
Kiefer und Fichte als der weitaus wichtigsten Holzarten 
unserer Gegenden geführt werden. Um die Grundlagen 
für die Bearbeitung der einschlägigen Verhältnisse zu er- 
halten, wurden in einer Kyanisieranstalt Versuche und 
Beobachtungen gemacht, wobei die Tränkungsdauer für 
Kiefer 7 Tage, für Fichte 10 Tage betrug, wie es die 
Bedingnisse für österreichische Staatslieferungen von 
kyanisierten Stangen vorschreiben. 


Es ıst klar, daß man hier, wo es sich um Fragen des 
großen Betriebes handelt, verläßliche Grundlagen hiefür 
nur gewinnen konnte, wenn die Versuche mit Stangen- 
material üblicher Abmessungen in größerem Umfange 
stattfanden, wenn also volle Trogbeschickungen der 
Beobachtung unterworfen wurden. Hier konnte man aus 
Laboratoriumsversuchen an einer geringen Zahl von not- 
gedrungen kleinen Versuchshölzern keine für die Praxis 
brauchbaren Erträgnisse erzielen. 


Für die Ermittlung der Werte des von den Hölzern 
aufgenommenen Ätzsublimats ergab sich folgender Weg: 
Um die Einheitszahlen der Aufnahmen berechnen zu 
können, ist die Kenntnis des Rauminhaltes und der Gesamt- 
oberfläche der jeweils eingelaugten Stangen erforderlich. 
Da die Ermittlung der Dimensionen der einzelnen Stämme 
der verschiedenen Trogbeschickungen doch zu umständlich 
gewesen wäre, wurden Durchschnittswerte für die in Ver- 
wendung kommenden Stangengattungen ermittelt. An 
einer Reihe von lufttrockenen Stangen verschiedener Länge 


*) R. Nowotny. Einfluß des Holzmaterials auf die Kyani- 
sierung von Leitungsmasten. E. u. M. 1913, Seite 511. 


wurde der mittlere Durchmesser am Zopf und am Stamm- 
ende gemessen und hieraus das Volumen und die Gesamt- 
oberfläche jeder Stangengattung nach den Formeln für 
den Kegelstumpf berechnet. Hiedurch wurden also Werte 
erhalten, die den hier vorkommenden besonderen Volums- 
und Oberflächenmaßen der im Werke verarbeiteten Stangen 
besser entsprachen, als wenn man lediglich die aus forst- 
technischen Tabellen entnommenen Normalmaße ver- 
wendet hätte. Die Fläche des Einlaugtroges ist bekannt (F), 
nach der Füllung und Durchmischung der Flüssigkeit wurde 
die Höhe des Flüssigkeitsstandes (Ai) möglichst genau ab- 
gelesen und der Gehalt #, (in Kilogramm für die Volums- 
einheit) an Sublimat wie früher erwähnt, bestimmt: k, liegt 
also nach den jetzt üblichen Betriebsvorschriften in der 
Nähe von °/,%%. Das bei Beginn des Verfahrens im Trog 
vorhandene Sublimat berechnet sich sonach folgender- 
maßen. Erfüllt von Flüssigkeit und Holz ist im Trog ein 
Volumen V = F. Ri. Zieht man hievon den berechneten 
Rauminhalt der eingelaugten Hölzer Vn ab, so ergibt sich 
das Volumen der Quecksilbersalzlösung V, F. 1 — N, 
und das Gewicht des anfangs vorhandenen Sublimat: 
Si = PFI. 4j = (F. 1 — Fu) . i. 

Während des Tränkungsprozesses sinkt der Flüssig 
keitsspiegel im Trog durch Flüssigkeitsaufnahme im Holz 
und im geringen Grade auch durch Verdunstung der Tränk- 
flüssigkeit, andererseits fällt die Konzentration von k 
auf , wobei letztere im allgemeinen kleiner als 2/,% it. 
Es wird also ein Nachfüllen von stärkerer Lauge notwendig, 
um die Konzentration zu erhöhen, hiedurch wird aber das 
Volumen der Flüssigkeit, da man nicht festes Salz direkt 
zusetzen kann, vergrößert. Man muß also vor dem Nach- 
pumpen der Verstärkungslauge den Flüssigkeitsstand h 
ablesen und den Gehalt an Sublimat k, bestimmen. Hieraus 
kann man die Menge des his jetzt verbrauchten Queck- 
silbersalzes bestimmen. Das Volumen der Salzlösung ist, 
nun F, = (F .h,— Vn») und die Menge des Sublimats 
S = (F . ha — FV n) ka. Die Differenz S, — S, ist also bis zu 
diesem Punkte des Prozesses vom Holze (teilweise durch 
Überaufnahme) aufgenommen worden. Wie man sieht, 
ist diese Berechnung des Sublimatverbrauches hier von 
der Verdunstung unabhängig, da es nur auf den Anfang 
und Endzustand der Flüssigkeit ankommt. Eine Beein- 
flussung der Ergebnisse könnte nur durch eine allfällige 
Quellung der eingelegten Hölzer stattfinden, weil hiedurch 
der Wert Vn geändert würde. Indes sind die lufttrockenen 
Hölzer nie sehr stark ausgetrocknet, quellen daher nur 
unbedeutend; die Quellung wurde daher als unwesentlich 
hier außer Betracht gelassen. 

Wird nun die vorerwähnte Nachfüllung von starker 
Lauge (Nachkochen) ausgeführt, so ergeben sich nun der 
Flüssigkeitsstand mit h, die Konzentration zu kę am 
Schlusse der Tränkung A, k, Ähnlich wie früher findet 
man also für die Sublimatmengen 

S, = (F. ha — Vn) . * und 
S8. = (F . ha — Pu) . X. 

Die Differenz S — S, entspricht der aufgenommenen 
Quecksilberchloridmenge. Zusammen sind also vom Holz 
aufgenommen worden (falls nicht ein nochmaliger Nach 
schub nötig war) (81 — Sz) + (8 — S,). 

Aus den bekannten Größen des Volumens und der 
Stangenoberfläche kann man einerseits die von der Rauw: 
einheit, andererseits die von der Flächeneinbeit aut- 
genommene Sublimatmenge berechnen. o, 

Die nachfolgende Zusammenstellung I zeigt die m 
dieser Weise ermittelten Aufnahmswerte für Kiefern. 

Die angegebenen Daten beziehen sich auf volle Be- 
schickungen der Einlaugtröge, wie sie eben im praktischen 
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Zusammenstellung I. 
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Zusammenstellung II. 
Kiefer, geordnet nach Flüssigkeits- 


Kiefer, 7 Tage getränkt. ae 
88 Gesamt - 5 a 

85 GYR l Aufnahme 45 f nS Flüssig- , 

855 zahl Yoldia i . er der zeige an Sublimat * EL: rn 3 Subliaıs aufnahme 

8 3 in m? N EPE N nahme a 

a 325 Im? 

Fall der Holzstangen 8. mê ms 
1 446 91-5 | 2020 072 | 0:67 0:67 066 41-5 I 66:0 0:94 0-048 
2 209 90 1577 0-72 071 071 0'66 53-8 H 56:9 0:97 0.044 
3 401 84:3 | 1842 0:70 0:67 0:70 067 56:9 III 58-8 0-86 0:049*) 
4 419 878 | 1921 0:67 0:64 | 0:69 0:66 66:0 IV 41:5 0:77 0:085 
5 522 100:5 | 2294 0:66 0:64 | 070 0:66 ; 378 V 378 0:68 0-028 

Mittel 0,83 | D044 *) Wie in I. 
*) Hoch, weil hier sehr lange Stangen zur Tränkung kamen. In II Lauge höher konzentriert als in I. 
Zusammenstellung III. Zusammenstellung IV. 
Kiefer Kiefer, geordnet nach Flüssigkeits- 
; aufnahmen. 

= -, Konzentration ; a 8 
g Gesamt- Aufnahme 323228323 

855 Zahl | Volumen \oborflächel 1 % an Sublimat |458® | SE. 

855 in m? Sublineat in kg pro 3 EE 2 c 3.2 
3 43848 

Fall der Holzstangen a. Anfang am Ende mê mè j= S de 
1 535 107-3 | 2381 587 0:06 77˙2 
2 456 871 1989 43:6 0-05 58-7 
3 298 88-5 1685 88:5 0-06 577 
4 440 872 1945 48:6 007 48:6 
5 369 18:8 1668 772 0:05 45:6 
6 470 94 2121 85:1 0-06 36:6 

7 436 83:2 1817 577 0-06 85'1 
8 370 76:4 1698 36˙6 0-05 88:5 
Mittel 0:78 


U:67 | 0:8 


Betriebe vorkommen, die Tränkungsdauer betrug 7 Tage. 
In den Fällen 1 und 2 wurde Lauge gleicher Stärke 
zur Erhöhung des Flüssigkeitsstandes während der 
Tränkung nachgepumpt, in den übrigen Fällen fand eine 
Nachbesserung der herabgesunkenen Laugenkonzentration 
statt. Diese betriebsmäßigen Fälle führen bei näherer 
Überlegung zu verschiedenen wertvollen Erkenntnissen. 
Man sieht vor allem. daß die Aufnahmen an Quecksilber- 
salz für die Raum- und Flächeneinheit bei den einzelnen 
Trogbeschickungen erheblich voneinander ab- 
weichen, sie schwanken in den hier behandelten Fällen 
zwischen 0'63 und 0°97 kg Salzaufnahme für 1 m? Holz und 
zwischen 0°028 und 0:049 kg für 1m? der Stangenober- 
fläche. 

Vor allem handelt es sich bei der früher aufgeworfenen 
Frage hauptsächlich um den Einfluß der Konzentration 
auf das ganze Verfahren. Es liegt die Vermutung nahe, daß 
größere Aufnahmen zustande kämen, wenn die Hölzer in 
kräftiger Lauge eingelegt würden. Ein Blick auf die Zu- 
sammenstellung I bestätigt dies aber nicht. In derselben 
sind die Fälle nach der Konzentration der Ursprungslauge 
geordnet. Die Fälle 1 und 2, wobei von Anfang an mit den 
stärksten Konzentrationen gearbeitet worden war, geben 
nicht die höchsten Aufnahmen. Man sieht, daß diese bei 
schwächerer Lauge erreicht wurden. Aufklärung bringt uns 
hierüber die Rubrik mit den Flüssigkeitsaufnahmen für 
die Raumeinheit des Holzes. Hieraus ist ersichtlich, wie 
verschieden diese Flüssigkeitsaufnahmen von Beschickung 
zu Beschickung sind. Man kann hierauf durch den Arbeits- 
prozeß selbst offenbar keinen Einfluß ausüben. 

Ordnet man nun die erhaltenen Werte nach den 
Flüssigkeitsaufnahmen (siehe Zusammenstellung II), so 
erkennt man sofort, daß diese im großen und 
ganzen die Höhe der Salzaufnahme be- 
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stimmen; nur bei Aufnahmen, die nicht allzu große 
Unterschiede zeigen, macht sich der Einfluß der Kon- 
zentration mehr bemerkbar (Fall I und II). l 

Das Ergebnis dieser Betrachtungen ist also, daß die 
KonzentrationderLösung-— selbstverständlich 
innerhalb gewisser enger Grenzen — nicht in erster 
Linie die Höhe der Salzaufnahme be- 
stimmt, sondern die Größe der Flüssig- 
keitsaufnahme, die man allerdings nicht in der 
Hand hat. Im Zusammenhang damit kann man also auch 
vermuten, daß kleinere Änderungen der Konzentration 
während der Einlaugedauer, zum Beispiel also durch 
Nachfüllen von Quecksilbersalz, nicht von besonderem 
Einflusse auf die Aufnahmen sein werden. 

Es wurden nun Trogbeschickungen in ähnlicher 
Weise beobachtet, bei denen kein Nachschub von Sublimat 
stattfand; man ging hier von Sublimatlösungen aus, die 
durchwegs etwas höhere Konzentrationen, und zwar 0°7%, 
und darüber aufwiesen. Die Hölzer wurden in diese Lauge 
eingelagert und während der Tränkungszeit darin gelassen, 
ohne daß an der Lauge irgendwelche Veränderungen vor- 
genommen worden wären, auch Nachfüllung von gleich 
konzentrierter Flüssigkeit fand nicht statt, lediglich ein 
Durchmischen der Flüssigkeit erfolgte zeitweise. Die vor- 
stehende Zusammenstellung III gibt die Ergebnisse einer 
solchen Versuchsreihe mit Kiefern bei siebentägiger Tränkung 
wieder. 

Wichtig ist hier vor allem die Höhe der Sublimat- 
aufnahmen. Man sieht, daß sie sich in denselben Größen- 
ordnungen bewegen wie in der ersten Versuchsreihe; für 
die Raumeinheit schwanken sie zwischen 0°66 und 1'14 kg, 
für die Flächeneinheit zwischen 0°034 und 0:050 kg; die 
mittleren Werte kommen einander sehr nahe. Hier kann 
die Frage des Einflusses der Laugenstärke, viel besser 
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beurteilt werden, weil die Fälle einfacher liegen und keine 
Zwischenphasen durch nachgeschobenes Sublimat ein- 
treten. Auch hier zeigt sich klar, daß die Konzentration 
nicht in erster Linie für die Salzaufnahme bestimmend ist. 
Wir sehen am Falle 1, daß trotz verhältnismäßig hoher 
Konzentration die Salzaufnahme nicht besonders hoch ist. 
Ordnet man wieder die Fälle nach den Werten der Flüssig- 
keitsaufnahmen (Zusammenstellung IV), so ist auch hier 
der vorwiegende Einfluß der letzteren ohne weiteres er- 
sichtlich. Daß die Konzentrationsverhältnisse nicht aus- 
schlaggebend sind, sieht man noch aus einem anderen 
Umstande. In einer Rubrik der Zusammenstellung III 
wurden die Differenzen der Anfangs- und Endkonzentration 
bei jeder Tränkung eingesetzt; im allgemeinen ist dieser 
Abfall nur wenig verschieden von 006%, immerhin zeigen 
manche Beschickungen einen größeren Abfall, entsprechend 
einer größeren Aufnahme von Quecksilberersalz aus der 
Lösung, also einer größeren Überaufnahme. Aber auch 
dieser Umstand ist nicht entscheidend für die Gesamt- 
aufnahme, denn es ist kein sehr hoher Aufnahmswert, der 
im Fall 4 bei starkem Abfa lle erzielt wurde. 


Die beiden Versuchsreihen förderten also ein sehr 
beachtenswertes Ergebnis zutage: Man erzielt praktisch 
genommen in beiden Fällen den ganz gleichen Erfolg, ob 
man also den umständlicheren Weg der tunlichsten Er- 
haltung der gleichen Konzentration durch Nachschub von 
Sublimat einschlägt oder ob die Hölzer einfach in einer 
etwas stärkeren, passend gewählten Lauge eingelegt bleiben. 
Als typisch für die letzteren Verhältnisse wären die Fälle 4 
bis 8 anzusehen, hier wird von einem Anfangswerte aus- 
gegangen, der etwa um den halben Abfall höher ist als der 
Normalwert von 2/,9%,. 

Das zweite Holzma terial, das für die Kyanisierung 
in Mitteleuropa in Betracht kommt, ist die Fichte. Sie 
zeigt ein wesentlich anderes Verhalten bei der Tränkung 
als die Kiefer und nimmt bekanntlich in gleicher Zeit 


Zusammenstellung YV. 
Fichte, 10 Tage getränkt. 


Konzentration der Lauge 
in % Sublimat 


; Volumen| ober- 
Zehl in mê fläche 


Fall der Holzstangen 


) Hoch, weil lange Stangen getränkt wurden. 


Zusammenstellung VII. 
Fichten. 


Gesamt- 


a. Anfan | am Ende I m? 


der Holzstangen 


1 426 88-6 1947 073 0˙68 0:56 
2 416 90:4 1936 0'71 0:66 0:61 
3 441 87:7 1936 0:71 0 66 0:76 
4 368 73 6 1563 0˙71 0˙66 0:80 
5 398 19:6 1799 0˙71 0˙64 0:98 
6 258 102-7 1847 0:70 0:66 0-86 


Summe 


Aufnahme 


Konzentration N 
Zahl Vin ms lodertlächel ein %% | am Sublimat 
miom? Sublimat in kg pro 


weniger Imprägnierflüssigkeit auf als letztere. Will man 
also halbwegs gleichwertiges Material erzeugen, so muß 
man Fichtenstämme länger tränken. Es hat sich auf Grund 
früherer Untersuchungen gezeigt, daß eine Tränkungsdauer 
von etwa 10 Tagen bei der Fichte erforderlich ist. 

Auf die Tränkungsverhältnisse bei der Fichte be- 
ziehen sich die nachfolgenden Tabellen. In V sind Fälle 
aufgenommen, bei denen ein Nachschub von Ätzsublimat 
oder Nachfüllen von Tränkungelauge erfolgte. Die Auf- 
nahmen an Quecksilbersalz sind verhältnismäßig hoch, was 
hier seine Erklärung in den für Fichten hohen Flüssigkeits- 
aufnahmen findet. Die Trogbeschickungen, um die es sich 
hier handelt, enthielten also alle sehr aufnahmsfähiges und 
wahrscheinlich sehr trockenes Holz. 

Die Beobachtungen sind in Zusammenstellung VI 
wieder nach den fallenden Flüssigkeitsaufnahmen geordnet; 
auch hier ergibt sich, daß letztere vor allem für die Menge 
des aufgenommenen Salzes entscheidend sind. 

Die nächste Tabelle VII enthält eine Zusammen- 
stellung der Ergebnisse von Tränkungen ohne Nachfüllen 
von Salzlösung. 


Die erhaltenen Mittelwerte der Salzaufnahmen sind 
hier kleiner als in der vorhergehenden Tabelle, was sich 
aus den meist weit geringeren Flüssigkeitsaufnahmen er- 
klärt. Man sieht ferner, daß die mittleren Aufnahmen für 
die Volums- und Flächeneinheit nicht wesentlich ver- 
schieden sind von jenen bei der Kiefer, die 7 Tage lang 
getränkt wurden. Die Einzelwerte, die bei der Tränkung 
ohne Nachfüllung erhalten werden, sind auch hier von 
denselben Größenordnungen wie bei dem bisher üblichen 
Verfahren. 

Die weitere Betrachtung der in diesen Tabellen 
zusammengestellten Fälle bestätigt die bei den Kiefern 
beobachteten Verhältnisse. Fall 1, wo von einer höheren 
Anfangskonzentration ausgegangen wurde, gibt trotzdem 
eine kleine Salzaufnahme, da nur wenig Flüssigkeit auf- 


Zusammenstellung VI. 
Fichten, geordnet nach Flüssigkeits- 


mengen. 
N 
Aufnahme 2 8 Flüssig- a es 
ab Sublimat 3 5 8 K Ka re 
= _ 8 8 nahme 
3 o l/m? 


I 911 04: 
II 69-1 0 042 
III 41˙5 0:045°) 


*) Wie in V. 


Zusammenstellung VIII. 
Fichten, geordnet nach Flüssigkeits- 
mengen. 


— neee e E nn aaa aad 

2 „ Sl LE 2 E 

5 8 Es 23 2.9 Sublimat- rn 

w v — 

Zen E 222 aufnahme iE 
d 2 a 2 N as 8 Se 
Ima”s| 82 r EN in kg pro ca 
2 3.8 Po} = — 2 2 
— 2 28 | 5 — g 
= 14 A m3 | m? = 


222 0-05 
26°5 0.05 
43:3 0:05 
27-1 0:05 
326 0:07 
91:8 0:04 


9 


— — m — — 


gesogen wurde. Im Fall 5 hat eine vergleichsweise höhere 
Salzaufnahme stattgefunden, man sieht aber auch, daß 
hier der Konzentrationsabfall erheblicher ist als in den 
ähnlichen Fällen 2 bis 4. Im Fall 6 haben wir einen kleinen 
Abfall vor uns, trotzdem ergibt sich eine bedeutende Salz- 
aufnahme, weil viel Flüssigkeit aufgenommen wurde. 

Der Konzentrationsabfall beträgt hier fast durch- 
gehends 005%, ist also etwas geringer als bei Kiefern mit 
siebentägiger Tränkung. 

Die Tabelle VIII bestätigt die früher erwähnten 
Verhältnisse. , 

In Zusammenfassung dieser Untersuchungen kann 
also gesagt werden, daß die Flüssigkeitsaufnahmen, die 
sich bei einzelnen Trogbeschickungen ergeben, auch bei 
gleicher Holzgattung fast immer verschieden ausfallen; 
selbst wenn man Holz von möglichst gleichartiger Be- 
schaffenheit einlaugt, so gelangt man doch zu recht weit 
auseinandergehenden Aufnahmen. Die Sublimataufnahmen 
werden, soweit es sich um die bei der Kyanisierung üblichen 
Konzentrationsverbältnisse der Lauge handelt, namentlich 
durch diese Flüssigkeitsaufnahmen bedingt. Man erhält 
Sublimataufnahmen von praktisch gleicher Größenordnung, 
ob man nun durch Nachfüllung von Salz die Konzentration 
möglichst nahe an ?/,%,, hält oder ob man die Hölzer einfach 
in eine Lösung einlegt, die von vornherein etwas stärker 
genommen wird. Aus dem vorstehenden ergeben sich also 
die Leitsätze für die Führung des Betriebes von selbst. Die 
Hölzer werden mit Sublimatlauge, deren Dichte nicht 
unter 0:7% liegt, so hoch bedeckt, daß während der ganzen 
Tränkungszeit keine Nachfüllung von Flüssigkeit not- 
wendig wird; erforderlich ist nur die zeitweise Durch- 
mischung der Flüssigkeit. 

Als Anfangskonzentration kann, wie die früher ge- 
brachten Ergebnisse zeigen, ein Gehalt von 07%, als 
Mindestwert gewählt werden, um Hölzer zu erhalten, die 
in der Güte durchschnittlich den nach dem bisher geübten 
Verfahren hergestellten nahekommen. Man kann übrigens 
durch Berücksichtigung der genaueren Verhältnisse der 
Überaufnahme auch rechnungsmäßig zeigen, daß der Wert 
von 0'7% für praktische Anforderungen hinreichend ent- 
sprechend gewählt ist, um der angegebenen Bedingung zu 
genügen; diese hier zu weit führende Darstellung sei 
späteren Mitteilungen vorbehalten. 

Die Gehaltsnachprüfung während der Tränkung kann 
also vollkommen entfallen. Hiedurch wird das Verfahren 
für den Betriebführenden und für den Übernahmsbeamten 
ganz wesentlich vereinfacht. Handelt es sich für den Ab- 
nehmer darum, jede Manipulation an der Flüssigkeit aus- 
zuschließen, so kann das Zulaufventil mit Plombe versehen 
werden, so daß Bürgschaft für den ungeänderten Zustand 
der Tränkungslösung vorhanden ist. Dadurch entfällt die 
weitere Beobachtung des Troges während der Tränkungszeit 
durch den Abnehmer. 


Eine Nullmethode für die Messung sehr großer 
Widerstände. 
Von J. Ondracek, Wien. 
Sehr große Widerstände, zum Beispiel die von 
Isolationsmaterialien, werden nach der Methode des 


direkten Ausschlages gemessen; eine Nullmethode, wie 


solcher einige der Messung von Widerständen aller 
anderen Größenstufen zugrundegelegt werden, ist für 
die oberste Größenstufe wohl nicht im Gebrauch. 

Die folgenden Zeilen wollen zeigen, daß auch für 
die Messung sehr großer Widerstände eine Nullmethode 
existiert und ihr die Methode des direkten Ausschlages 
vergleichend gegenüberstellen. 
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Die Schaltung, welche dem Meßverfahren zu- 
grundeliegt, ist, wie die Abb. 1 zeigt, die des 
Kompensationsverfahrens von Thiermann*). Zwei 
Stromkreise I und II, in 
welchen die gegeneinan- 
der geschalteten EMKe E 
und E, (EI O E:) wirken, 
stehen bloß an einer Stelle 
(Punkt B) in leitender Ver- 
bindung. Im Stromkreise I 
befindet sich der zu mes- 
sende Widerstand X in 
Reihe geschaltet mit dem 
Stöpselwiderstand r, in ZI 
nur ein Stöpselwiderstand Ra. 
Das Galvanometer ist einer- 
seits zwischen X und r 
(Punkt D), andererseits an 
einen Stöpsel (Punkt F), der X 
von R, den Widerstand r, 
zwischen sich und B ab- 
grenzt, angelegt; von p Abb. 1. 
und F gehen die Galvano- 
meterleitungen zu den Kontakten 2 und 2° des Volt- 
meter-Umschalters V U, dann tiber den Galvanometer- 
Nebenschlußwiderstand wn und den Kommutator u zum 
Galvanometcr @. 

Falls nun das Galvanometer durch entsprechende 
Wahl von r, und r, stromlos geworden ist, muß in 
jedem der Stromkreiss Z und II nur je eine Strom- 
stärke J, bezw. J: vorhanden sein, oder 

ala), iz = ih = dh; 
ij, 11“ BOW 6e iz, t bezeichnen die Stromstärken in Z 
und II dann, wenn @ den Strom i führt. Weiters 
gelten: 


4 A. A, 
W J = F 1) 
und da Stromlosigkeit im Galvanometec nur bei 
gleichen Spannungen längs BD und BF eintritt, so ist 

ned, 2% on 2). 
Die Einsetzung der \Verte von J, und J, aus 
Formel 1) in Formel 2) führt zu 
â, 12 Ri 
e EEE 3). 
Diese Formel läßt die Thier man n -Schaltung 
geeignet erscheinen für dic Messung von EMK, und 
der zu dem Zwecke von Thiermann konstruierte 
Kompensator kann auch zu Widerstandsmessungen be- 
nutzt werden, sofern man aus ihm durch Umschaltung 
(Punkt A mit C verbinden, zwischen dieser Stelle und 
B eine Stromquelle anschließen) eine Wheatstone-Brücke 
macht; dann aber ist die bekannte Bedingung für die 
Stromlos gkeit des Galvanometers auch aus Formel 3) 
durch den Ansatz A, = A: zu erhalten und erscheint in 
der Form: R, N, 


71 72 

Der Umstand, daß bei angenommenem Wider- 
stands verhältnis R,/r, und demselben r, aus der Formel 3) 
ein um so größeres Ri folgt, je mehr A,/A, über den 
Wert 1 hinauswächst, legt den Gedanken nahe, die 
Thier mann Schaltung für die Messung von 
Widerständen auszunutzen, die außerhalb des Meß- 
bereiches der Wheatstonebrücke liegen, von sehr großen 


*) E. T. Z. 1895, Seite 387 bis 389. 
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oder Isolationswiderständen. Diesem Gedanken nach- 
zugehen bezüglich der Verwirklichung der Schaltung 
mit vorhandenen und möglichst wenigen Apparaten, 
die Meßgenauigkeit rechnerisch fe:tzustellen und 
schließlich eine Vergleichung mit der Methode des 
direkten Ausschlages zu bringen, ist die Absicht der 
vorliegenden Arbeit. Der Thiermann-Kompen- 
sator selbst läßt sich ohne konstruktive Anderung 
(Einfügung zweier Anschlußklemmen für den Wider- 
stand X zwischen die offenen Stellen A und + B 
gemäß der Abb. 3 auf Seite 388, lit. c.) für die im 
folgenden beschriebene Art der Widerstandsmessung 
nicht verwenden, auch hat Thiermann, wie aus 
Punkt 13, lit. c, hervorgeht, eine derartige Methode 
nicht im Auge gehabt. 

Zunächst folgt aus Formel 3) wegen RI =X +r, 
für den unbekannten Widerstand X: 

X= R. 1. 3b 
A. fa 

Daraus ergibt sich aber die Notwendigkeit einer 
genauen Messung des Verhältnisses A,/A, der Klemmen- 
spannungen, wozu die Verwendung des Galvanometers 
naheliegend erscheint, vorausgesetzt, daß dem Instrumente 
ein entsprechend hoher Widerstand vorgeschaltet wird; 
dieser kann etwa in Form von Graphit-Wasserglas- 
fäden, die mit Di'ımant in gewöhnliches Fensterglas 
eingeritzte Rillen ausfüllen und mit einer zweiten 
Glasplatte bedeckt sind (Plattenränder mit Papier 
überklebt; die Anschlüsse aus Stanniol ragen heraus), 
erhalten werden. W läßt sich etwa folgendermaßen be- 
rechnen: Bei einem zur Messung in Aussicht ge- 
nommenen Spiegelgalvanometer entspreche einem Aus- 
schlage von einem Teilstrich der Skala der Strom 
0:5.10-° 4; mit dem Nebenschlußwiderstande un = 9/9999 
der Strom 0'5.10-° 4, welcher den Vorschaltwider- 
stand W, durchfließt. W, = 2. 107 Q bei A, = 100 P, 
wenn man den aus 9 (Galvanometer widerstand) und 
Wwa gebildeten Komhinations widerstand G gegenüber W, 
vernachlässigt. Da aber der genauen Ablesung halber 
(Ablesungsfehler C 0.5% die 100 / mindestens etwa 
100 Teilstriche Ausschlag verursachen sollen, so ist 
dann der eigentlich in Betracht kommende Vorschalt- 
widerstand / = 2. 10 Q; durch Abänderung des wn 
erhält man auch für A, = 2 / einen entsprechend 
großen Ausschlag. Es ist aber von Wichtigkeit, tiber 
den Grad der Genauigkeit dieser Spannungsmessungen 
orientiert zu sein oder zu erfahren, wie sich zufolge 

E, — J 0 = An E, — J. 1 = A2 
und x. „% 4) 
Ei — ii ei = A, E2 — iz % = A2 

(wenn w, w, die inneren Widerstände der Stromquellen 
sind und 4°, ¿° die Galvano meterströme bei der 
Messung obiger Klemmenspannungen A,°, A:) das Ver- 
hiltnis A,°/A,° ausnimmt gegenüber dem während der 
Stromlosigkeit des Galvanometers vorhandenen A,/A,. 
Man hat noch 


3 A, 
Jr = 

Ro 7 R, 
en Jie Je 
4° = 1" ＋ ““ = R + W 1 07 e. > 5); 
. . u 3,9 3,0 
120 iz“ ＋ 12 I R ＋ y A 6. 

2 2 


11“ und 1,“ sind die Ströme in den Leiterkreisen Z 
und II, ij“ und 1: die Ströme in den Leitungen 
zum Galvanometer bei der Messung von àe und A., 
wihrend welcher der Kombinationswiderstand G (aus 


Min, 21. Mana u 


w, und g gebildet) die speziellen Werte G, (für 30 
und G, (für A,) haben soll. Es folgen aus Formeln 4) 
Ale — A1 = 101 (i ii), Ar — Az = 1½ (a — if) 
und Formeln 5) machen sie zu 

1 


„ol Te. 


1 1 w, 
0 8 — - 1°. 
â: £ * + en] 3. (1 + 1 


W und R, sind gewöhnlich sehr groß, w, und w, recht 
klein, so daß mit genügender Genauigkeit zutrifft: 

A 0 Av 
A, A2 i 
insbesondere dann, wenn man Sorge trägt für ein 
gıöß.res R. (> 100 Q). Genau dieselbe Bemerkung gilt 
im Falle der Messung von A, und A:“ durch ein 
mehrstufiges Voltmeter von hohem Widerstande, zum 
Beispiel ein Weston-Voltmeter; an Stelle von W +6, 
und W -+ G, treten dann die Voltmeterw:derstände der 
betreffenden Meßst. fen. Gerade diese Art der Spannungs- 
messung verdient hervorgehoben zu werden, denn sie 
macht die Bestimmung des X von nur drei Beob- 
achtungen (O, Ale, Az“) abhängig, während, wenn ds; 
Galvanometer zur Ermittlung von A,/A, herangezogen 
wird, eigentlich fünf Ablesungen, eine Nulleinstellung 
und zwei Paare von Ablesungen zu beiden Seiten des 
Nullpunktes, erforderlich sind. 

Manchmal ist es unmöglich, ein Nadelgalvano- 
meter, wie das von Rubens, Erschütterungen oder dem 
Einfluß von Strömen etwa denen der Straßenbahn zı 
entziehen; die Methode des direkten Anschlages, welche 
zwei Paare von Messungen zu beiden Seiten des Null- 
punktes der Galvanometerskala verlangt, wird dann 
wohl längere Zeit in Anspruch nehmen als die in 
diesen Zeilen gebrachte Methode, welche eigentlich nur 
die verhältnismäßig rasch erreichbare Nulleinstellung 
erfordert, während die Spannungen A, und A, mit dem 
Voltmeter in kürzester Zeit gemessen sind. 

Um die Genauigkeit der Messung beurteilen zu 
können, sei ½0 eines Skalenteiles als wahrnehmbare 
Grenze der Nullablesung festgesetzt, das heißt eine 
Ausschlagdifferenz von !/ eines Skalenteiles zwischen 
dem tatsächlichen Ausschlage und derjenigen Skalen- 
stelle, auf die eingespielt werden soll (die Nullstelle) 
möge gerade noch wahrgenommen werden können. 
Bei einem solchen kleinsten Ausschlage fließe der 
Strom io durch das Galvanometer, und zwar verursacht 
durch die Einschaltung von 11“ an Stelle des Wider- 
standes ri, welchem die völlige Stromlosigkeit des 
Galvanometers entspricht. Im Stromkreis Z teilt sich 
dann der Strom 11 so, daß | 

FTT E 
und in II derart, dab _ 
i = i F io oo og kear 
es ändern sich zwar die Klemmenspannungen 41 und 4 
in A,” und A:“, aber reichlich genau gilt 

A” = A Az“ = A2. f 
Diese zwei Gleichungen werden, in anderer Form 
geschrieben, zu 
n'ù + (Ru — ni = Ri In. R.. =R, 
72 fo + (Ra — T2) i = Ro Ja l 
und aus ihnen gehen durch Einsetzung von Formeln 6) 
und 7) hervor: 
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Für den Leiterkreis B D besteht: 
71 h — 72 i: = oG 9 
und, wenn r, aus Formel 2) eingesetzt und durch 71 
dividiert wird, kommt 
10). 


ri 1 J. 
8) 
C 4 
18 (1 pa) 
1 


2 % 2 
1 * 0 R, 
Der Betrag e des zweiten Gliedes im Nenner auf 
der rechten Seite der Gleichung fällt nun, wie im un- 
mittelbar folgenden erwiesen, so klein aus gegenüber 
der Einheit, daß die Reihenentwicklung 


1 BR 
J rel 


mit dem zweiten Gliede auf der rechten Seite abge- 
gebrochen werden kann oder Formel 10) sich schreibt: 
71 — 1. J to T3 o G 
T H -A n 

Bei der Messung sehr großer Widerstände wird 
nun r’ klein gegenüber Ri“, r, klein iin Vergleich 
zu R, sein (zum Beispiel 72 = 1 Q, R, = 1000 Q, schon 
damit ANZ genau zutreffe); außerdem ist 
annähernd 11 

g == 4 — 5 

zufolge Formel 2) oder i, zum Beispiel 10 000mal 
größer als , so daß die Bemerkung bezüglich der 
vorhergehenden Reihenentwicklung in e gerechtfertigt 
erscheint. Ferner erweist sich wegen Formel 11) der 
Fehler an r, wenn dafür r, gemessen wurde, als 
einzig abhängig von | 


j 12), 

1 
welcher Fehler, wie die Formel 3*) zeigt, mit seinem 
vollen Betrage auf den zu messenden Widerstand X 
übergeht oder X enthält prozentual denselben Fehler, 
mit welchem r, bestimmt wird. Soll der Fehler + 1%, 
betragen, so genügt es nicht, hiefür allein festzusetzen 
to z < 100 es spielt vielmehr der Ausdruck @/r, die aus- 
schlaggebende Rolle und es muß zutreffen 0 < A <. 2. 


Je mehr @ in die Nähe von r, oder re des 
gemessenen 71“ =r, fällt, desto mehr liegt der Fehler 
in der Nähe von Null; damit erscheint das be- 
kannte Verfahren beim Messen, nämlich un schrittweise 
von etwa 9/9999 bis w, = O (G = g) abzuändern, ge- 
rechtfertigt, aber auch die Tatsache, daß die Ge- 
nauigkeit der Messung vom Galvanometerwiderstande g 
selbst abhängt und um so geringer wird, je kleiner g 
gegenüber 7,’ sich erweist. 

Es sei an dieser Stelle noch erwähnt, daß sich 
die vorangehende Fehlerberechnung von der Thier- 
mannschen Betrachtung über die Empfindlichkeit 
des Galvanometers (Seite 388, lit. c.) nur durch einen 
anderen Gesichtspunkt unterscheidet: Dort wird der 
Galvanometerstrom aus dem in einem Widerstande be- 
gangenen Fehler berechnet, hier ein gewisser Galvano- 
meterstrom angenommen und der ihm entsprechende 
Widerstandsfehler gesucht. 

Über die Ordnung und Ausführung der Messung 
wäre folgendes zu ergänzen: Für r, und R, benutze 
man einen Siemensschen Universalwiderstand; r, müßte 
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auf dem Widerstandssatz des Vergleichswiderstandes 
genommen werden, für R wäre einer der beiden Ver- 
hältniswiderstandssätze verwendbar, da passender weise 
72 = 12, R> 100 2 gewählt erscheinen. A, könnte 
von einer Akkumulatorenbatterie abgenommen werden, 
A, von einer Akkumulatorenzelle. Einer Schätzung der 
Größe des Fehlers bei der Messung müßten die be- 
kannten Werte des o und g vom benutzten Galvano- 
meter zugrundegelegt werden: Aus A/ R. = i und 
ii = iz. rjr’ erhät man den Wert des i/i, und kann, 
mit diesem Werte sowie mit g/r, =gj/r,‘ in Formel 12) 
eingehend, die Größenordnung des Fehlers bekommen; 
zu diesem so bestimmten Fehler kommt noch der bei 
der Ablesung des Spannungsverhältnisses eintretende, 
welcher je nach Umständen bis 05% l.etragen dürfte. 

Welches ist der größte mit einem bestimmten 
Galvanometer meßbare Widerstand X, wenn ein 
+ liger Fehler an 71 zulässig sein soll, überschlägig 
berechnet? m. 10— 4 entspreche dem Ausschlage von 
einem Skalenteile; auf = m. 10 4 genau kann 
demnach gerade noch abgelesen werden: 

ii m. 10 e- Ji (ii = 1/100) 

und bei ee 100 7 


* . 10 Q, 


da r, gegenuber X vernachlässigbar ist. Das gleiche 
Galvanometer müßte nach der Methode des direkten 
Ausschlages einen Ausschlag von zehn Teilstrichien 
oder ii m. 10 4 aufweisen, wenn der Ablesungs- 
fehler + 1%, betragen und die Genauigkeit der Ab- 
lesung in beiden Fällen die gleiche sein soll; mit 
A, = 100 / kommt der obige Betrag für X zum Vor- 
schein. Die Messung nach der Methode des direkten 
Ausschlages dürfte aber bezuglich der Ablesungs- 
genauigkeit eher mit der Messung des Verhältnisses 
der Spannungen 4A,/) (mit dem Galvanometer aus- 
geführt) zu vergleichen sein, so daß im Falle eines 

=r,' [C =r’ allgemeiner geschrieben mit Rücksicht 
auf Formel 12)] beide Methoden mit derselben Melb- 
genauigkeit zu arbeiten gestatten. 

Sonstige Anwendungen der Thiermann- 
Schaltung seien einer gelegentlichen Veröffentlichung 
vorbehalten. | 

Zusammenfassung. 

Es wird eine Nullmethode für die Messung schr 
großer Widerstände (zum Beispiel von Isoliermaterialien) 
entwickelt, die namentlich unter ungünstigeren Um- 
ständen, wie nicht gänzlich erschütterungsfreie Auf- 
stellung des Galvanometers oder dessen Beeinflussung 
durch benachbarte Ströme, rascher zu arbeiten gc- 
stattet, als die Methode des direkten Ausschlages; die 
Meßgenauigkeit ist für die größten mit einem bc- 
stimmten Galvanometer meßbaren Widerstände bei der 
Methode des direkten Ausschlages unter Umständen 
etwas größer, sonst aber die gleiche bei den zwei 
Methoden. Ferner genügt zur Verwirklichung der 
Schaltung schon ein Siemensscher Universalwiderstand. 

Obige Methode ist ein Schritt mehr auf dem Wege. 
den ganzen Bereich der Widerstände vom kleinsten 
bis zum größten mit Nullmethoden zu beherrschen; 
sie ist sogar die einzice Nullmethode, welche dies tat- 
sächlich leistet, weit überlegen hierin der Wheatstonc- 
Brücke, eines speziellen Falles (E, = E,) von ihr. Die 
Art der Messung kleinster Widerstände nach der obigen 
Methode bedürfte allerdings eines eigenen, vielleicht 
später einmal erfolgenden Berichtes. 
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Maschine zum Bohren von Löchern für Leitungsmaste. 


Im Herbst vorigen Jahres hat die Pacific Telephone and 
Telegraph Company 175 kın einer 600 km langen Telephonleitung 
quer durch den Staat Nevada U. S. A.“) verlegt, die das Setzen 
von ungefähr 4000 Holzmasten erforderte. Die hiefür nötigen 
Löcher wurden mit einer mechanischen Bohrvorrichtung her- 
gestellt, die von Herrn C. L. Beltz entworfen wurde und durch 
das Amerikanische Patent Nr. 910451 geschützt ist. Eine kurze 


Abb. 1. 


Notiz über diese Bohrmaschine erschien in „Electrical World“ 
vom 3. April 1915 und der Zweck dieser Zeilen ist əs, nähere 
Details über diese praktische Maschine zu geben. 

Auf einen Wagen von 2t Tragkraft und vier Rädern mit 
25 oder 60cm weiten Radreifeu (je nach Bodenbeschaffenheit) 
wurde ein Stahlrahmen aufgesetzt, zirka 8°5 m lang und 80 cm 
breit, der um einen mittleren Zapfen drehbar ist. Um das Herum- 
schwingen dieses Rahmens zu erleichtern, sind auf dessen Unter- 
seite Rollen angebracht, die sich auf flachen Schienen abwälzen. 
Auf dem einen Ende dieser Drehscheibe wurde ein Vierylinder 
Benzin-Automobilmotor mit Wasserkühlung aufmontiert, der bei 
800 U. p. M. 40 PS entwickelt. Dieser Motor treibt durch Ketten- 
rad und Kette eine Vorgelegewelle mit dem Übersetzungsverhältnis 
von 2:1 an. Die Welle trägt ein durch zwei ausrückbare Kupplungen 
betätigtes Wendegetriebe, von dem aus der Bohrmechanismmus 
rechts- oder linksgängig angetrieben wird, und, durch eine dritte 
Kupplung ausrückbar, eine Trommel zum Hochheben des Bohr- 
gestänges; letzteres kann mit einer Geschwindigkeit von 100 m 
pro Minute erfolgen. 

Das Bohrgestänge ist in ein starkes, aus vier Winkeleisen- 
Säulen von 3 m Höhe gebildetes Gerüst eingebaut; es befindet 
sich auf dem anderen Ende der Drehscheibe, und ist, was sehr 
wesentlich ist, um ein unteres Scharnier umlegbar, so daß es 
in jede beliebige Schrägstellung gebracht und in der gewählten 
Position durch einstellbare Spannschlösser festgehalten werden 
kann. Dies ist erforderlich, um vertikale Löcher in unebenem 
Gelände zu erbohren. Der Antrieb der Bohrwelle erfolgt von dem 
erwähnten Zwischenvorgelege durch Kette und Winkelräder mit 
einer Geschwindigkeit von 110 U. p. M. 

Der Erdbohrer hat einen Durchmesser von 400 mm und ist 
600 mm lang; die erste Windung desselben hat jedoch einen Durch- 
messer von 450 mm, um dem Bohrer die nötige Lichte im Loch 
zu geben. Die Bohrspindel ist 2550 mm lang und ist aus einem 
Vierkant-Stablstab von 45 mm Kantenlänge hergestellt, 

Die Erfahrung mit dieser Maschine hat gezeigt, daß der 
folgende Weg am raschesten zum Ziele führt: der Motor wird 
angekurbelt und mit der normalen Tourenzahl von 800 das Bohr- 
loch auf zirka halbe Tiefe getrieben; hierauf wird der Bohrer 
etwas gehoben und der Motor durch Vorzündung wesentlich be- 
schleunigt; die Zentrifugalkraft am Bohrer ist dann genügend 
groß, um alles Erdmaterial aus dem Loch heraus zu werfen und 


*) Diese Telephonleitung war das letzte Glied der transkontinentalen 
Leitung New York — San Francisco. 


Wien, 21. November 1915, 


— • äUãÜ mn Ten nn nn — BE > u — m———n en 


INENBA U, XXXHI. Jahrgang, Hott 47, i 


den Bohrer zu reinigen. Dann wird die Maschine wieder auf 
800 Touren gebracht und das Loch fertiggebohrt. 

Die Bohrmaschine wurde von drei Mann bedient: Der erste 
hatte die Lage der Löcher zu bestimmen, der zweite bohrte und 
der dritte war Kutscher für die vier Pferde, die den Bohrwagen 
zogen. Auf ebenem Terrain würden zwei Pferde vollauf genügen. 
Auf diese Weise wurden täglich im Durchschnitt 65 Löcher mit 
einer Tiefe von 1300 bis 1500 mm und einem Durchmesser von 
400 mm hergestellt. Manchmal wurde nach 60 oder 100 em Tiefe 
; auf Fels oder einen großen Stein gestoßen, 

was das Aufgeben des Loches notwendig 

. machte, da eine Gesteinsbohrmaschine nicht 
zur Verfügung stand; mit einer solchen als 
Hilfsapparat wäre man auf eine durchschnitt- 
‘liche Tagesleistung von 100 Löchern ge- 
kommen. Die Höchstleistung der Maschine 
war in einem sandiglehmigen, ebenen Gelände 
40 Löcher pro Stunde. 


Die Gestehungskosten eines Loches, 
die oben erwäbnten Fehllöcher nicht berück- 
sichtigend, beliefen sich auf 59 Cent; dieser 
Preis enthalt 10 Cent als Tantieme für da 
Patentinhaber, die gesamte Arbeit, die volle 
Beaufsichtigung und alle unerwarteten Aus. 
lagen. 

Die Abb. 1 gibt eine Seitenansicht des 
kompletten Bohrwagens. 


Pittsfield, Mass., U. S. A. 
4. Palme. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Elektrizitätswerk, Eisfabrik, Kühl- ui 

6efrierhaus. Untor diesem Titel veröffentlicht 

Ober-Ing. Richard P a b st, Köln, im Juni- und 

Julibeft 1915 der Z. f. d. ges. Kälteindustrie 

eine interessante Studie, in welcher er die Vorteile der Angliederung 
von Kühlanlagen und Eisfabriken an Elektrizitätswerke erörtert 
und durch Beispiele illustriert. Wenige Betriebe sind in gleichen 
Maße geeignet, ausgleichend auf die Belastung der Elektriitit 
werke zu wirken, als dies durch die Erzeugung von Kunsteis der 
Fall ist. Auf jeden Fall aber stellen Kunsteisfabriken wie wenig 
andere Betriebe ein Mittel dar, die Belastung der Elektrizität 
werke günstig zu beeinflussen. In den Sommermonaten steht der 
geringsten Belastung durch Beleuchtung usw. der größte Eisver- 
brauch, also auch größte Kraft- bezw. Stromverbrauch der Eisfabrik 
gegenüber. Die Größenbemessung der Eiserzeugungseinrichtung 
läßt sich außerdem so treffen, daß die Eisfabrik während der Abend- 
stunden, also der Zeit der höchsten Tagesbelastung durch Be 
leuchtung vollständig außer Betrieb, also ohne Stromverbrauch ist- 
Diese außerordentlich günstigen Verhältnisse waren hauptsächlich 
für die Stadt Oberhausen im Rheinland und für die Gemeinde 
Steglitz b. Berlin Veranlassung, ibren Elektrizitätsworken solche 
Betriebe anzugliedern. Der Verfasser zeigt an Hand der Schaulinie 
der Jabresbelastung des Elektrizitätswerkes der Gemeinde Steglitz 
die ausgleichende Wirkung für den Stromverbrauch in den Sommer- 
monaten. Bei großen Kraftwerken, die heute fast ausschließlich mit 
Dampfturbinen arbeiten, liegt ein besonders günstiges Moment in 
der Vereinigung von Elektrizitätswerk und Eisfabrik noch dann, 
daß in der Regel oder doch meistens, die Eismaschine nur dam 
läuft, wenn bei der Betriebsturbine des Elektrizitätswerkes durch 
den Betrieb der Eismaschine keine Düsenventile (Mehrfüllung 
zugeschaltet werden brauchen. Praktisch genommen wird für den 
Antrieb der Eismaschine in diesem Falle keine Arbeit im Elek- 
trizitätswerk gebraucht, da bei Nichtbetrieb der Eismaschine die 
für die Turbinenlast überschüssige Dampfspannung nutzlos durch 
das Regelventil abgedrosselt wird. Voraussetzung zur Erreichung 
eines wirtschaftlichen Betriebes ist eine zweckmäßige Größer 
bemessung der Eisfabrik, nach . Studium aller 8 
schlägigen Verhältnisse. Bei dem Elektrizitätswerk Steglitz ! 
durch Größenbemessung der Eismaschine beim vorgesehenen AU“ 
bau derselben die Möglichkeit berücksichtigt, einen noch besseren 
Belastungsausgleich durch diese Betriebsvereinigung zu erzielen 
Die jetzige Leistung der Anlage im Elektrizitätswerke Steglitz 15 
für eine Erzeugung von 100 000 kg Kristalleis täglich bei 2Uständigen 
Betriebe vorgesehen. Es ist jedach der Ausbau für eine Verdopplanf 
dieser Leistung geplant, da die Platzverhältnisse hiezu ausreichen 
Die Eismaschinenanlage befindet sich unterhalb einer Wagenbs 
der Steglitzer Elektrischen Straßenbahn, welche Wagenballe w 
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mittelbar aa das Elektrizitätswerk angebaut ist. In diesem Raume 
sind an den Seiten die Eisbildnergruppen untergebracht, während 
zwischen ihnen die Kompressoren und hieran anschließend die 
Kondensatoren und Kühlwasserpumpen angeordnet sind. Vor 
den Eisbildnerräumen sind zwei Keller als Eislager ausgebaut. 
Obwohl die Anlage nach ihrem Ausbau eine der größten Kunst- 
eisfabriken Deutschlands darstellen wird, sind die Baukosten im 
Hinblick auf die besonderen Verhältnisse sehr gering. Die Anlage 
ist nach dem Amıinoniak-Komprestions-ystem von der Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt in Köln-Kalk gebaut. Die Ammoniak- 
kompressoren sind al» Zwillingskompressoren mit gemeinsamer 
Kurbelwelle und gemeinsamem Schwungrad ausgeführt und werden 
durch einen Drehstrommotor angetrieben, welcher bei 6000 V 
und 485 U. p. M. 210 PS leistet. Die Kompressoren arbeiten 
mit 85 U. p. M. und sind für eine stündliche Leistung 
von 540 000 Kal. gebaut. Für jeden Kompressor sind zwei Tauch- 
kondensatoren für die Ammoniak vei flüssigung vorgesehen, welche 
zusammen eine Kühlfläche von 640 ui? besitzen. Für den Betrieb 
der Kondensatorrührwerke dient ein Drehstrommotor von 5 PS. 
Das Kühlwasser für die Kondensatoren wird durch zwei mit Elek- 
tromotoren gekuppelten Kreiselpumpen von je 35 ms stündlicher 
Leistung gefördert. Vorerst sind zwei getrennte Eisbildner mit 
einer stündlichen Leistung von je 2500 kg Kristalleis zur Auf- 
stellung gebracht, welchen zwei weitere mit der gleichen Leistung 
folgen sollen. Jeder Eisbildner besitzt 1898 Eiszellen, die zu 
73 Zellenrahmen mit je 26 Zellen in einer Reihe vereinigt sind. Jede 
Eiszelle liefert einen Eisblock vun mindestens 25 kg Gewicht. Die 
Eisbildner sind mit je zwei Flügelrührwerken für die Bewegung 
der Sole ausgerüstet und besitzen mechanische, sich selbsttätig 


ausrückende und für die Rückwäitsbewegung auch wieder selbst- 


tätig einrückende Vorschubapparate. Rührwerke und Vorschub- 
vorrichtungen werden von einem Drehstrommotor von 10 PS an- 
etrieben. Für die Bedienung der Eisbildner sind zwei elektrisch 
berien Laufkrane vorgesehen, durch welche die ausgefrorenen 
Zellenreiben ausgehoben indie Auftaugefäße getaucht, aut die Kipp- 
vorrichtungen gebracht und auf die Eisrutschen entleert werden. 
Die Eisbildner sind in der üblichen Weise mit untenliegenden 
Verdampferspiralen ausgeführt und haben eine Kühlfläche von je 
300 m?. Die Kühlung der Eislager erfolgt durch Küblrohrsysteme, 
in denen Salzwasser uınliuft, welches durch eine mit Elektromotor 


gekuppelte Salzwasserpumpe aus dem unteren Teil der EisbLildner 


eutnommen und durch entsprechende Rohrleitungen denselben 
wieder zugeführt wird. Das gesamte Gefrierwasser wird aus dein 


Abdampf der Dampfturbinen gewonnen, in dem das Kondensat 


des sorgfältig entölten Abdampfes aus der für die Dampfturbinen 
vorbandenen Kundensationsanlage entnommen und in einer be- 
sonderen Vorrichtung unter dem Vakuum der Turbinenkonden- 
sation nochmals aufgekocht und hiedurch vollständig entlüftet wird. 


Der Verfasser beschreibt weiters die betreffenden Anlagen des mit 
einer Eisfabrik vereinigten Elektrizitätswerkes der Stadt Oberhausen, 
welche gleichfalls nach dem Ammoniak-Kompressions verfahren von 


der Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Kalk, ausgeführt wurden. Nach 


vollendetem Ausbau wird die Gesamtleistung der Oberhausener 


Eisfabrik 2500 kg stündlich oder 60 000 kg täglich bei 24stündigem 


Betrieb betragen. Die Anlage ist gleichzeitig mit einem Kühl- und : 


Gefrierbaus verbunden. 


Das gleiche Tbema behandelt He 
Chicago vom Standpunkt amerikanischer 


wood Cochran in 
erbältnisse in einem in 


The Journal of the American Society of Mechanical Engineers, | 


Juli 1915, enthaltenen Berichte. Der genannte Bericht- 
erstatter vergleicht die Gestehungskosten und Brennstoff kosten 
für 1t Kunsteis in normalen amerikanischen Eisfabriken mit jenen 
einer kleinen Versuchsanlage, die an ein amerikanisches Elektrizitäts- 


werk einer kleinen Stadt mit 50 000 Einwohnern angeschlossen 


wurde und beweist an der Hand von Tabellen die Wirtschaftlichkeit 


einer derartigen Angliederung. Die günstigen Ergebnisse dieser 


Versuchsanlage waren Veranlassung zur Schaffung einer großen 
Eisfabrik und Gefrieranlage von täglich 100 000 kg Leistung, welche 
Eisanlage eine Kombination des Amınoniak-Kompressions- mit dem 
Absorptionssystem darstellt. Die Gestehungskosten in dierer Anlage 


betragen K 2:25 für 1t Kunsteis. Der Berichterstatter beschreibt 


eingehend die maschinellen Einrichtungen der Anlage, welche 
gslegentlich der Vergrößerung des Elektrizitätswerkes selbst auf- 
gestellt wurden. Die Amuioniakgeneratoren sind auf einer erhöhten 
Galerie im Maschinenraume selbst untergebracht, wo sich zwei 
Turbogeneratoren von je 2500kW und die erforderlichen Pumpen 
und Kompressoren befinden. Die Rohranlage für die Kühler, 
Kondensatoren und Absorber ist vollständig frei auf dem Dache 
des Maschinenhauses angelegt und nur durch eine leichte eiserne 
Dachkonstruktion abgedeckt. Die gesamten durchschnittlichen 
Betriebskosten in dieser Anlage sind geringer als die Kosten 
der Krafterzeugung allein in einem normalen Eiswerk gleicher 
Leistung. | 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


„ Über die Verbrennung von Koks auf Wanderrosten mit 
Hilfe der Vorfeuerung von Belani werden Mitteilungen unter 
Angabe von Versuchsdaten gemacht. Die bisherigen Versuche, Koks 
auf Wanderrosten zu verfeuern, hatten keine befriedigenden Er- 
gebnisse, welcher Mangel sich im Hinblick auf die Beueutung der 
Wanderrostfeuerung im Großbetriebe (insbesondere in Elektrizitäts- 
werken) stark fühlbar machte. Neuerdings ist es Dipl. Iug. Belani 
in Essen gelungen, diese Aufgabe zu lösen und Koks auch auf 
Wanderrosten mit Erfolg in wirtschaftlicher Weire zu verfeuern. 
Das Wesen der Belanischen Neuerung besteht darin, daß dem 
Wanderrost ein Schrägrost vorgebaut ist, auf dem der aus einem 
Schütttrichter fallende Koks zur Entzündung gebracht wird. In 
einer entsprechenden Entfernung von diesem Schrägrost ist in den 
Feuerungsı aum oberhalb dem Wande rroste ein senkrechter wasser- 
gekühlter Schieber mit Offnungen eingebaut, durch den die Be- 
schiekungshöhe des Wanderrostes geregelt wird. Die Verbrennungs- 
gase ziehen durch die Öffnungen des Schiebers unter dem Zündungs- 
gewölbe ber und bestreichen den glühend auf den Wanderrost 
5 Koks, wobei sie den Verbrennungsvorgang des letzteren 

eschleunigen. Der Vorschub des Wanderrostes wird wie bei der 
Koblenbeschickung so eingestellt, daß der Koks am Ende des 
Rostes au-gebrannt ist und im wesentlichen nur noch Schlacken 
über den Abstreifer geben, die dann in bekannter Weise in den 
Schlackeukaual weiter befördert werden. Mit dieser Vorrichtung 
kann Koks in der Körnung von O bis 70 mm (Brennkoks) ohne weiteres 
verbrannt werden. Im Elektrizitätswerk der Stadt Düsreldorf 
wurden mit einem derartigen Rost unter einem Röhrenkessel von 
350 ın? Heizfläche Versuche angestellt. Es wurde Brechkoks von 
0 bis 7omm Korngröße der Bergwerks-Aktiengesellschaft Conso- 
lidation in Gelsenkirchen verfeuert und ergab sich bei einer 
Leistung von 17kg Dampf auf 1 m2 Heizfläche stündlich eine 
siebenfache Verdampfung, bei einer Rostbeanspruchung von 125 kg 
auf 1 m? Rost fläche in der Stunde. Die bei der Verbrennung sich 
entwickelnde Flamme bestrich den Rost bis zu seiner Länge. 
Der Einbau der Schrägrostanlage mit dem Regelungsschieber ist 
bei allen Wanderrostfeuerungen ohne weitere Unkosten möglich 
und ist hiebei weder Unterwind noch künstlicher Zug erforderlich. 

| (Glückauf, 28. 8. 1915.) 
Neue Feuerbrückenform für Wanderroste. Die bisher 
benutzten Abstreiterkonstruktionen für Wanderrostfeuef ungen 
leiden an großer Unzuverlässigkeit und sind einem großen Ver- 
schleiß ausgesetzt. Die Aufgabe, den Abstreifer durch ein weniger 


empfindliches, betriebssicheres Element zu ersetzen, ist durch die 


Bauart einer schwingenden Feuerbrücke mit Luftabschlußpendeln 


der Firma L. & C. Steiumüllerin Gummersbach mit 


Erfolg gelö-t worden. Die nach dieser Bauart gebaute Feuer- 
brücke besteht im wesentlicheu aus einem schwingend gelagerten 
Hohlkörper mit bohlem Lagerzapfen, der durch Wasser gekühlt 
werden kann. Letzteres wird zweckmäßig der vorbandenen M asser- 
leitung entnommen und tritt auf der einen Seite des Zapfens ein 
und auf der anderen Seite wieder aus. An dem unteren Teil der 
schwingenden Feuerbrücke sind der Rostbreite entprechend eine 
Anzabl Luftabschlußpendel lose angehängt, die äbnlich wie die 
Abstreifer mit ihrem unteren Ende lose auf dem Rost aufliegen. 
Abnliche Luftabschlußpendel sind zwischen Feuerbrückenober- 
kante und dem dahinter und darüber liegenden Kesselmauerwerk 
vorgusehen, die ebenfalls auf der Oberfläche der Feuerbrücke lose 
aufschleifen. Da die schwingende Feuerbrücke nach der Feuer- 
seite zu mit einem Schamotteschutzfutter verrehen ist, kann mit 
dem Feuer unbedenklich bis zur Brücke herangefahren werden, 
ohne daß zu befürchten ist, daß die Feuerbrückenteile verbrennen. 
Bereits ausgebrannte Schlackenstücke gleiten leicht und obne 
große Wärmeverluste infolge Eintritt kalter Luft durch die nach 
hinten schwingende Feuerbrücke in den Aschenfall. Die Schlacken- 
abfuhr erfolgt vollkommen selbsttätig. Es ist nicht wie beim 
Abstreiferrost notwendig, daß der Heizer zeitweise die Schlacken- 
klappen und Abstreifer anhebt sowie die Schlacke vor dem 
Rostende aufbricht. Die Konstruktion der schwingenden Feuer- 
brücke eignet sich besonders für diejenigen Kessel einer zu- 
sammenliegenden Kesselgruppe, die in der Mitte liegen und 
infolgedessen seitlich nicht zugänglich sind. Versuche haben 
ergeben, daß es bei Kesselanlagen mit schlechtem Wirkungsgrad 
möglich gewesen ist, denselben nach Einbau der schwingenden 
Feuerbrücke erheblich zu verbessern. Auch eine Platzersparnis 
oder Vergrößerung der Kesselleistung bezw. Verringerung der 
Brenngeschwindigkeit ist durch den Einbau der neuen Feuerbrücke 
erreichbar. (Z. f. Dampfkessel u. Maschinenbetrieb, 16. 7. 1915.) 


Wasser motoren, Windmotoren, Pumpen. 


Wasserkräfte in der Schweiz. Einer von L. W. Collet 
bearbeiteten Statistik entnehmen wir aus „El. World“, daß in 
der Schweiz 794 elektrische Wasserkraftanlagen von über 20 PS 
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bestehen. Ihre Mindestleistung beträgt 305 548 PS, die maximale 
775 470 PS, die mittlere 478916 PS. Dazu kommen 6005 An- 
lagen unter 20 PS, von zusammen 37817 PS. Man kann alo 
die gesnmte Leistung der Schweizer Wasserkraftanlagen mit 
500 000 PS bewerten. Doch wäre es möglich. die folgenden Werte 
für die Leistung aller Wasserkräfte zu erzielen: Minimalleistung 
884060 PS, durch 9 Monate 1402770 PS, durch 6 Monate 
2557047 PS und mittels entsprechender Staueinrichtungen 
2225600 PS das ganze Jahr bindurch. 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Luftreinigungsapparate für die Kühlung von Dynamomaschinen 
und Transformatoren. W. Baum. An einen zweckentsprechenden 
Luftreinig ng apparat für die Kühlluft wird die Forderung gestellt, 
daß er bei kleinsten Dimensionen und geringstem Druckverlust 
die L; ft vollkommen von festen Partikeln reinigt, dabei aus leicht 
zum Reinigen auswechselbaren Elementen besteht, die sehr haltbar 
sind und endlich keinerlei Feuergefährlichkeit in sich birgt. Man 
unterscheidet drei verschiedene Typen solcher Apparate. Die 
trockenen Oberflächenfilter bestehen aus einer Reihe von Filtern, 
die in der zu reinigenden Luftmenge entsprechender Zahl in ein 
Rahmenwerk eingesetzt werden und in den Maschen des Filters 
Staub und andere Unreinigkeiten zurückhalten. Derartige Apparate 
sind auf dem Kontinent vielfach in Gebrauch. Sie werden in Deutsch- 
land von Balcke & Co., der Deutschen Luftfilter- Gesellschaft. 
K. Th. Möller, G. A. Schütz u. a. fabriziert. Bei den nassen Ober- 
flächenfiltern, die vorzugsweise in England verbreitet sind, wird 
der zu reinigende Luftstrom über eine Wasserfläche hinweggeführt, die 
die festen Staubteilchen aufnimmt. Auf dem Umfang eines guB- 
eisernen Speichenrades wird ein galvanisiertes B’echband cder ein 
Stoff in vielen Windungen herumgelegt, die um 3 bis 4 mm abstehen. 
Dadurch wird eine Trommel gebildet, die mit ihrem unteren Rand 
in einen Wasserbehälter eintaucht. Die Trommel wird in langsame 
Umdrehung versetzt, so daß die nassen Stellen immer nach oben 
kommen, wo die zu reinigende Luft vorüberstreicht. Bei der dritten 
Apparattype, den Luftwaschvorrichtungen, kommt die Luft 
mit dem Wasser in Form eines Nebels in Berührung, dessen Wasser- 
teilchen an den Staubteilchen anhaften; die Luft wird zwischen 
Platten hindurchgetrieben, an welche sich die schweren Staub- 
teilchen ansetzen, während die Luft rein weiterströmt. Diese Apparate 
werden vorzugsweise in Amerika ausgeführt. 

Der Verfasser vergleicht an Hand der Betriebsresultate diese 
drei Typen miteinander. Die erste Type erfordert keine Betriebs- 
kosten, aber hohe Erhaltungskosten wegen der oftmals vorzunehmen- 


den Reinigung der Filter. Sie können bis zu Maschinen von 5000kW ` 


bei nicht zu stark verunreinigter Lu‘t in trockenem kaltem Klima 
empfohlen werden. Die nassen Filter verursachen wenig Betriebs- 


10 Erhaltungskosten; sie sind für Maschinen über 5000 kW zu 
Für besonders große Turbogeneratoren in heißen . 


empfehlen. 
Klimaten sind die Luftwaschapparate am Platz. 
Einige Vergleichsdaten enthält die folgende Tafel: 


8235 Trockene Filter Nasse Filter Luftwaschapparat 
222 3 
z sg sigi sg siei sg sigl 
tcg „ giia f3 pija po pnu 
KĀEA c mixg Rd S K 5 85 yd E 
5 — 21 — 36 — 42 
10 100 15 90 — 170 — 
30 300 8˙5 270 17˙5 500 17˙5 
50 500 7˙4 440 15:2 840 14 
70 700 — 610 15 1160 13 
100 1000 — 900 14 1080 11°5 


(Gen. El. Rev., August 1915.) 


22000 kVA-Transformator. Die Allgemeine Elek- 
tricitätsgesellschaft hat kürzlich, wie wir in der 
E. T. Z. lesen, für die Zentrale Golpa einen Transformator für 
6300/84 200 V, 50 ~, &/Y-Schaltung geliefert, der eine Leistung 
von 22 000 kVA aufweist. Auf den runden Schenkeln des Kern- 
transformators ist ein Teil der Niederspannungswicklung, darüber 
die Hochspannungswicklung und darauf der zweite Teil der 
Niederspannungswieklung aufgebracht. Die Kühlung des Ols 
erfolgt außerhalb des Transformators in einem von Wasser durch- 
flossenen, gemauerten Bebälter, in dem eine eiserne Kühlschlange 
liegt, durch die das Ol (09 m? pro Minute) gepumpt wird; diese 
Anordnung, durch die die Oltemperatur auf 30 bis 35°C gehalten 
wird, gibt große Olersparnis und Betriebssicherheit, weil bei Undicht- 
heiten der Kühlschlange niemals Wasser in das Ol gelangen kann. 

Die Prüfung des Transformators hat ergeben: 0.364% Eisen- 
verluste, 0 431% Kupferverluste, also 99.2% Wirkungsgrad; die 
Kurzschlußspannung beträgt 3°5%,. Der Transformator mißt 6m 
in der Höhe, bedeckt 415 X 1'656 m Grundfläche und wiegt 78t. 
Der Kasten ruht auf 6 federnden Transportrollen, 


Sohalttafeln, Schalt- und Sicoherungsapparate. 


Erdverbindungen. G. H. Rettew berichtet über seine im 
Verein mit dem Bureau of Standards unternommenen Unter- 
suchungen über die beste Art der Erdverbindung. Es wurden in 
die e bis zum Grundwasser getriebene Platten, Stangen, Kegel, 
Rohre verschiedenen Durchmessers versenkt und der ergangs- 
widerstand zur Erde gemessen. Die Messungen ergaben, daß 19 mm 
starke Eisenrohre mit galvanischem Überzug, 3 m tief in den Boden 
getrieben, allen Anforderungen entsprechen. Bei Erdungen in Unter- 
stationen und Zentralen müssen mehrere so che Erdverbindungen 
hergestellt werden. Schlägt man solche Rohre in verschiedenem 
Abstand längs einer Geraden in den Boden ein und nimmt man den 
Widerstand zwischen beliebig zweien der Reihe, so findet man, daß 
der Erdwiderstand zwischen zwei Erdverbindungen mit ihrer 
Entfernung voneinander bis zu einem Höchstwert zunimmt, der 
zwischen 2 bis 3m erreicht wird. Die Widerstandsmessung mit 
110, 220 und 1100 V ergab, daß bei höherer Spannung der Widerstand 
kleiner war, wohl zufolge der Erwärmung des zwischen zwei An- 
schlüssen liegenden Erdreichs. Die Beschickung desselben mit 
Strom von 1100 V durch 40 Minuten (66 kW) hat zur Folge gehabt, 
daß das Erdreich um den Anschluß herum austrocknet. Nichts- 
destoweniger hat man keine Verschlechterung des Erdwiderstandes 
nachweisen können, denn wie mehrere Monate hernach angestellte 
Messungen zeigten, hat der Widerstand zwischen zwei der Anschlüsse 
noch mehr abgenommen. 

Der Erdwiderstand kann dadurch herabgesetzt werden, daß 
man die Anschlußstelle in Salz einbettet. Man treibt ein 5l mm 
starkes Rohr 1'5 m tief in den Boden, zieht es heraus und füllt das 
Loch mit Steinsalz. In die mit Salz gefüllte Öffnung wird nun die 
eigentliche Erdverbindung, ein 19 mm starkes galvanisiertes Eisen- 
rohr bis zum Grund eingesteckt und noch weitere 1'5 m tief in den 
Boden eingetrieben. Diesen Vorgang hat der Verfasser bei der 
Erdung von Masten angewendet. Auf das aus der Erde heraus- 
stehende Rohrstück wird ein Gewinde aufgeschnitten, ein zweites 
Rohr darauf geschraubt. horizontal umgebogen und in einem Ein- 
schnitt im Erdreich an den Mast herangebracht und dort befestigt.- 
Auf das Rohrende wird eine Rohrkuppiung aus Bronze aufgesetzt 
und der vom Mast herabreichende Erdleitungsdraht in einer kleinen 
Öffnung darin befestigt. Der zutretende Regen löst das Salz zum 
Teil auf und vermindert dadurch den Übergangswiderstand. Es ist 
nicht empfehlenswert, den Draht durch das Rohr herabzuführen, 
weil dann bei hochfrequenten Strömen, wie es die zur Erde ab- 
zuleitenden Blitzentladungen sind, die Reaktanz der Erdverbindung 
zu groß ist, um eine gute Ableitung zur Erde gewährleisten. 

(Gen. El. Rev., September 1915.) 


Leitungen. 


Vogelschutz an Hochspaunungsleitungen*). R. v. Ehr- 
hardt. Die Tötung der Tier» erfolgt beim Anprallen der Vögel 
gegen die Drähte, durch Überbrücken zweier Leitungen im 
Flug oder am hä: firsten dadurch, daß sich die Vögel an einer 
Isolatorstütze niederlassen und an der Leitung picken, 
also durch Erdschluß an den Masten. Als Mittel dagegen 
werden bei neuen Anlagen hohe Isolatoren empfohlen (A.E.G.) 
oder man biegt die Isolatorstütze kurz unter dem Mast unter 
450 ab und führt sie an den Mast heran; auf der schrägen Stütze 
können sich die Vögel nicht niederlassen. (S.-Seb. W.) Bei einer 
anderen Einrichtung werden die drei Isolatoren auf einem Lyra- 
träger befestigt und dieser mit dem Rücken nach oben am Mast 
angebracht; an diesen Flacheisenträgern setzen sich die Vögel 
nicht an (S.-Sch.-W). Bei älteren Anlagen wird empfohlen, 
Porzellanknöpfe oder Glocken nebst den Isolatoren an der Leitung 
anzubringen oder, nach Bollinger, aufgescb'itzte Porzellanrohre 
auf die an den Isolator heranreichende Leitung aufzuschieb-n und 
sie dort durch Drahtbunde oder Messingschellen zu hefestigen. 

Eine andere Erklärung für die Ursache der Störungen durch 
Vögel gibt W. Prehm auf Grund seiner Beobachtungen. Die 
Störungen treten besor.ders häufig im Frühjahr und im Herbst 
auf. Wenn die Jungen flügge werden nnd von den Alten Nahrung 
erhalten, koinmt es oft vor, daß der eine Vogel auf der Trag. 
konstruktion der Isolatoren sitzt und von dem auf dem Draht 
sitzenden Vogel gefüttert wird. Dadurch entsteht natürlich 
ein Erdschluß, der einen die Tiere tötenden Lichtbogen, Zer- 
trümmerung des Isolators und Bruch der Leitung zur Folge hat. 
Im Herbst, wenn die Vögel sich auf den Masten sammeln, entsteht 
oft ein Streit zwischen zweien, die eine ähnliche Lage auf der Leitung 
einnehmen und durch gegenseitige Berührung Erdschluß und Störung 
der Leitung verursachen. Der Verfasser hat beobachtet, daß sich 
Vögel auf Leitungen über 30000 V, zum Beispiel 60 — 100000 V, 
nicht niedersetzen, was vielleicht auf Ladeerscheinungen zurück- 
zuführen ist, die den Tieren unangenehm werden. Kleine Vög® 
sollen nach angestellten Beobachtungen auf solchen Leitungen mit 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 27, Seite 328, 


Wiss, 21. November 1915, 
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Vorliebe Sitzgelegenheit nehmen, wenn sie von Raubvögelu verfolgt 
werden. Der beste Schutz gegen Vogelstörungen sind bei Neuan- 
lagen entsprechend große und auf hohe Stufen gestellte Isolatoren. 
Der Verfasser kritisiert die von Ehrhardt gemachten Vor- 
schläge, die er teils nicht bruchsicher genug, teils zu kostspielig 
hält. Die Hochspannungsapparate-Baugesellschaft 
m. b. H. ın Dresden ordnet neuerdings bei ihren Anlagen auf 
dem Isolatorenträger eine nei. horbkantig an; diese An- 
ordnung ist billig, gefällig und bietet absolute Schutzsicherheit. 
(E. T. Z. Ilefte 20 und 39, 1915.) 


Elektrische Beleuohtung. 


Elektrische Straßenbeleuchtung in Chicago. Aus dem 
Bericht von R. Palmer sind folgende Angaben über die Ent- 
wicklung der Straßenbeleuchtung Chicagos und die Kosten der- 
selben bemerkenswert. 

Jahr 1898 1500 1905 1910 1914 
Millionen Kerzenstärke.der 
Straßenbeleuchtung . 1:58 2:96 475 713 24 66 
Kosten pro 1000 Kerzen u 
Kronen. 25000 1555 1032 675 230 

Gegenwürt'g sind an 23 000 elektrischen Lampen zur 
Straßenbeleuchtung: installiert, Bogenlampen aller Art und Glüh- 
lampen mit Stickstoffüllung. Über die Betriebskosten im Jahr 
gibt die nachstehende Tabelle Aufschluß. 


BUSCH ED pen Glühlampen mit 
3e- 


Gasfüllun 
Offene schlossene Fl A- i 
Gleich- Wechsel- ammen- Lampen 300 W- 
strom- strom- 1 in Reihen- Lampen 
lampen Es ampen schaltung 
7 A 


Zahl der Lampen 935 6253 10 168 4920 767 


Betriebskosten, K 196:9 135˙5 165˙0 52˙8 112˙8 
Kapitalsdienst, K 590 57˙9 144 0 70 0 85 0 
Gesamtkosten, K 2559 153˙4 309:0 122:8 197 8 


Die Betriebskosten umfassen Stromkosten, Betrieb der 
Untorstationen, Erneuerung der Kohlen und der Lampen, Re- 
paraturen usw. (El. World, 7. 8. 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Kranbetrieb mit Einphasen-Deri-Repulsionsmotor. Die 
hervorragende Regelfähigkeit des Deri-Motora machen ihn für 
den Kranbetrieb ebenso gut geeignet wie die Leonardschaltung; 
Deri-Motorantrieb kommt abor viel billiger wie diese zu stehen. 
Derartige Anlagen führt die A. G. Brown, Boveri & Co. aus. 
Zur zwangläufigen Betätigung des Statorachalters und der Bürsten- 
brücke dienen die Steuerböcke ınit angebautem Ständerschalter. 
Bei Motoren für Laufkrane werden die Motoren durch vine Vier- 
kantwelle gesteuert, die längs der Kranbühne gelagert ist, die vom 
Kranführer verdreht wird und dabei ein Zahnrad an der Katze 
verdreht, wodurch die Ständerschalter und die Bürstenbrücke 
betätigt werden“); im Führerkorb sind also nur die Handhebel zum 
Vorstellen der Welle anzubringen. Soll der fahrende Motor vom 
Boden aus gesteuert werden, so werden die Bürsten und Schalter 
durch Zugachnüre betätigt. 

Ein für die Deutsche Maschinenfabrik in Duisburg ausge- 
führter Viermotoren-Laufkran für 500 V Wechselstrom, 40 O, hat 
folgende Kennzeichen: Das Haupthubwerk von 45t wird von einem 
33 kW-Motor mit 3:5 m/ Min. betätigt; Hilfshubwerk 10t, betätigt 
durch 22 k W Motor mit 10 m/Mın.; Katzenfahrwerk 6 k W. Motor 
für 20 m / Uin; Kranfahrwerk 22 k W- Motor 90 m/ Min. Bei den ersten 
drei Motoren dient zur Übertragung ein doppelgängiges Schnecken- 
getriebe und ein Zahnradvorgelege. Für die Hebewerke sind ein 
Einphasenbremsmagnet und Endschalter vorgeseben. 

Bei Spannweiten über 15m wird an Stelle der Vierkant- 
welle eine Schiene aus Profileisen verwendet, die von einem Stener- 
bock aus durch Winkelhebel gehoben und gesenkt werden kann 
und dabei die auf ihrem Flansch mittels Rollen aufliegenden 
Hebalenden verstellt, deren andere Enden die Bürstenbrücke 
dabei verdrehen. 

Zum Antrieb von Flaschenzügen, Motorlaufkatzen, Hänge- 
bahnwagen baut die Firma einen besonderen Motor mit angebautem 
Statorschalter für 1 PS Stundenleistung und 1500 U. p. M. 
bezw. 25PS und 1500 U. p. M. (mit nur einem Lager auf 
der Kommutatorseit«), deren Gehäuse an einem Gegenflansch des 
Hebezeugs angeschraubt wird; der Anker wird auf die Schnecken. 
welle des letzteren aufgepreßt. Auf dieser sitzt eine Seilscheibe 
mit Rückschnellfeder zur Verstellung der Bürstenhrücke durch eine 
Zugkette und Betätigung des unten im Motorgehäuse eingebauten 
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Statorschalters. Der Anschluß erfolgt durch Steckkontakt im 
Motorgehäuse. 

Im Osthafen von Frankfurt a. M. wurden 31 Portalkrane 
der Maschinenfabrik Duisburg zum Verladen dor auf Schiffen 
ankommenden Kohle auf Eisenbahnwagen mit Deéri-Motoren aus- 
gerüstet; 22 Krane stehen schon in Betrieb. Die Portale ruhen auf 
8 Laufrädern, zwei davon werden von einem Deri-Motor für 88 kW 
Stundenleistung betätigt, der in der Portalmitte sitzt und mittels 
Kegelräder und Wellen auf die Laufräder arbeitet; er verschiebt 
das Portal mit / m pro Sekunde. Auf den Portalen sind Dreh- 
krane für 4t bei 18 m Ausladung mit Selbstgreifer für 2'5 m3 ver- 
fahrbar. Dor Strom wird den Portalen durch ein unterirdisches Kabel 
zugeführt. Die Drehkrane nehmen Strom mittels Stromabnehmer 
von einer Schiene rauf dem Portal ab. Der Drehkran hat einen 
Hubmotor, Schaltung Déri, 386:5 kW, 0:7 m / Sek. Hubgeschwindigkeit, 
der durch zwei Stirnräderpaare auf die Seiltrommel wirkt; zur 
Bremsung dienen selbsttätige Lastdruckhremsen. Das Drehwerk 
wird durch ein«n 5:5 k W-Deri-Motor mit 2:2 m / Sek., an der Aus- 
legerspitze gemesren, betätigt, der mittels Schnecke auf ein Ritzel 
arbeitet, das in einen Zahnkranz am Unterwagen eingreift. Hub- 
und Drehmotor im Kranhaus werden durch einen Steuerbock mit 
Ständerschalter bLohorrscht. Zum Vorfahren des Krans auf den 
4 Laufrädern dienen zwei 29:3kW gokapselte Deri-Motoren, durch 
einen Steuerbock im Kranhaus betätigt; Kranfahrgeschwindigkeit 
2:5 m Sek. Die. Bürstenbrücke des Portalfahrkranes wird durch 
einen Steuermotor verstellt, der zwischen die festen und beweglichen 
Bürsten des Hauptinotors geschaltet ist und mit 240 V, 453 O, 
durch einen Umschalter vom Führerstande aus betätigt wird. Ein 
Kranspiel benötigt im Mittel 820 Wh. 

Auch dis im lafen in Betrieb stehende Verladebrücke (von 
140 t Gewicht) der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, die bei 47 m 
Spannweite, 186 m Fahrbahn aufweist, wird durch Deri-Motoren be- 
trieben. Die wasserseitige Stütze (15 ın Auskragung) ist als Raum- 
fachwerk, die landseitige (18 m Auskragung) als Pendelstütze aus- 
gebaut; beide Stützen ruhen auf 4 Laufrädern, von denen je zwei von 
dem in der Mitte der Brücke sitzenden Deri-Motor 27 PS (30 in / Nin. 
Fahrgeschwindigkeit) angetrieben werden. Seine Steuerung erfolgt 
durch einen Hilfsmotor in gleicher Weise wie oben geschildert. 
Der Drehkran auf der Verladebrücke ist dem der Portalkrane 
gleich. Der Wattverhrauch für ein Kranspiel beläuft sich auf 400 Wh. 

(B. B. C.-Mitteilg., Jahrg. II, Hefte 5 bis 7.) 


Literatur-Bericht. 


Elektrische Starkstromtechnik. Eine leichtfaßliche Dar- 
stellung von Dr. E. Rosenberg, Chef. Ingenienr. Mit 811 Ab- 
bildungen. Vierte, vermehrte Auflage. Leipzig, Verlag von Oskar 
Leiner, 1914. 

Es gibt eine große Anzahl von Lehrbüchern, in denen das 
Gebiet der Starkstromtechnik in einer, keine wissenschaftliche 
Vorbildung voraussetzenden Weise behandelt wird, aber nur sehr 
wenige (wie zum Beispiel die aurgrzeichneten Bücher von Prof.“ 
Roessler) werden imstande sein, den Vergleich mit dem vorliegenden 
Buche auszuhalten. Diese Tatsache hat ihren Grund darin, daß 
der Verfasser des Buches jene drei Eigenschaften in sich ver- 
einigt, die alle notwendig sind, um ein gutes t-chnisches Lehrbuch 
schreiben zu können, und die doch so selten zusammentreffen, 
nämlich wissenschaftlicbe Bildung, praktische Erfahrung und 
pädagogisches Talent. Wenn auch das Buch, wie aus der Vorrede zu 
entnehmen ist, für Schulen und zur Selbstbelehrung bestimmt ist, 80 
kann man doch ruhig behaupten, daß jeder Elektrotechniker, auch 
der in Wissenschaft und Praxis ergraute, das Buch mit vielem 
Nutzen und großem Genuß lesen wird. 

Mit abstrakten, theoretischen Erörterungen gibt sich der 
Verfasser nicht mehr als notwendig ab, immer erkennt man sein 
Bestreben, möglichst rasch auf konkrete, der Praxis entnommene 
Dinge zu kommen, sie durch Zahlenbeispiele näber zu erklären 
und so im Handumdrehen praktische und theoretische Kenntnisse 
zu vermitteln, obne den Leser zu langweilen oder zu ermüden. 
So erklärt der Verfasser schon in den einleitenden Abschnitten, 
die den allgemeinen Erscheinungen und Gesetzen des elektrischen 
Stromes gewidmet sind, Meßgeräte, Widerstände, Isolatoren, Kabel, 
Sicherungen und Erdschlußprüfer. 

. Überall ist in dem Buche die Klarheit und Auschaulichkeit 
dadurch gefördert, daß auch scheinbar selbstverständliche Dinge 
ausdrücklich erwähnt sind und scheinbar selbstverständliche 
Gedankengänge angeführt sind. 

Musterbeispiele der Erklärung komplizierter Dinge sind die 
Abschnitte über-Induktion, Ankerwicklungen,. Ankerrückwirkung, 
Wendepole, Kompensationswieklung, Phasenverschiebung und 
Synchronmotoren. 

Das Buch behandelt nebst den Gleichstrom- und Wechsel- 
strommaschinen die Akkumulatoren, die elektrische Beleuchtung, 
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die elektrischen Bahnen, Hochspannungsapparate, Blitzschutz- 
apparate und, wie schon bemerkt, in den Text eingestreut, die 
verschiedensten Apparate, E.nrichtungen, Schaltungen, Betriebs- 
weisen usw. 

Es ist nicht zu verwundern, daß dieses ausgezeichnete Lehr- 
buch bereits in englischer, französischer, spanischer und italienischer 

bersetzung erschienen ist und eine russische und sogar eine 
arabische Übersetzung vorbereitet wird. 

Wir würden wünschen, daß der Verfasser einmal daran 
gehen würde, das vorliegende Buch beschränkten Umfanges zu 
einem großen und ausführlichen Lehrbuch der Starkstromtechnik 
zu erweitern, das mutvoll eine Darstellungsweise und pädagogischen 
Aufbau einhält, die leider beide in der deutschen Fachliteratur 
so selten zu finden sind. . Josef Löwy. 

Schiffxhilfsmaschinen, deren Konstruktion und Berech- 
nung von Albert Bodenmüller, Ingenieur, Burenuchef der 
Stettiner Maschinenbau A.-G. „Vulcan“, mit 206 Abbildungen. 
Leipzig 1914, Verlag von Oskar Leiner. 

as Buch — eine Ergänzung des im gleichen Verlage er- 
schienenen Werkes „Die Schifismaschinen“ — behandelt in über- 
sichtlicher Form die an Bord von Schiffen gebräuchlichen Hilfs- 
maschinen. 

Es ist ein nach jeder Richtung den Bedürfnissen des 
Konstrukteurs angepaßtes Werk, das um so willkommener sein 
wird, als es ein Gebiet zusammenfassend behandelt, das bisher 
in der Fachliteratur nicht jene Beachtung fand, die der Zahl 
und Bedeutung der Hilfamaschinen auf großen und modernen 
Schiffen entsprechen würde. 

Der Inhalt des Buches ist wie folgt gegliedert: Die ersten 
vier Kapitel betreffen die Pumpenanlagen, nach System, Antriebs- 
art und Verwendungszweck getrennt. Besondere Ausführlichkeit 
ist den Zentrifugalpumpen gewidmet. 

Die folgenden Kapitel haben Gebläsemaschinen, Vor- 
wärmer für Speisewasser und Ol, Maschinen zum Umsteuern 
und Drehen der Antriebsmaschinen, Steueranlagen, Ruder- 
maschinen, Ankerspillanlagen und Bootswinden zum Gegen- 
stande. 

Den Ausführungen über den Bau der einzeluen Maschinen 
sind die für ihre Berechnung in Betracht kommenden Erläute- 
rungen theoretischer Natur unter Ausführung der erforderlichen 
Formeln beigefügt. 

Zahlreiche, vorzüglich und deutlich ausgeführte Schnitt- 
darstellungen und Diagramme sowie eine Reihe von Tabellen 
erhöhen den Wert des Werkes, das hinsichtlich seines Auf- 
baues und der Ausstattung nichts zu wünschen übrig läßt 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
u des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Thermobatterien. | 
Es hat sich gezeigt, daß Silizium als positive gegen Konstantan 
oder Nickel oder Eisen usw. als negative Elektrode eine gute Spannung, 
etwa 0-26 bis 0:27 V bei etwa 600° C ergibt, aber daß trotzdem infolge 
des enorm hohen elektrischen Widerstandes die Benutzung von reinen 
Silizium gegen ein negatives Metall absolut unrationell ist und schlechtere 
Resultate, 5 auf die Wattstundenleistung pro verbrauchte Wärme— 
einheit. ergibt als zum Beispiel Konstantan gegen Eisen, welches eine 
zehnmal kleinere Spannung aufweist als Silizium gegen Konstantan. 
E. Achenbach in Hamburg hat nun gefunden, daß Borsilizium 
nicht nur eine ebenso gute Spannung gibt, sondern auch einen 20mal 
kleineren Widerstand als Silizium bei größerer Festigkeit hat. Nach der 
Erfind ung soll also die eine Elektrode aus Borsilizium hergestellt werden. 

D. R. P. Nr. 276 354.) 
Das Thermoelement von P. Ferra in Lyon zeigt Abb. 1. 
In einem Messingbehälter b ist eine Füllmasse a eingebracht. bestehend 
uus einem Metallsulfid (Schwefelkupfer), ferner aus Schwefel und Kaolin. 
Bei ci ist der eine Pol des Elementes. Die in die Füllung a eingesetzte, 
mit Gewinde versehene Stange d trägt eine als Polklemme ausgebildete 
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wie Asbest, 5 der mittels einer Stellmutter f fest nieder- 
gedrückt wird. Bei der Herstellung der Füllmasse geht man in folgender 
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Weise vor: Man nimmt beispielsweise 25 bis 30 Teile Schwefel 
und etwa l bis 2 Teile Kaolin, schmilzt die Mischung mit ungefähr 
78 bis 80 Teilen Schwefelkupfer in einem bedeckten Tiegel, bis etwa 
noch 20% oder Teile Schwefel zurückgeblieben sind und läßt dann die 
geschmolzene Masse abkühlen. Das festgewordene Produkt wird hierauf 
in ein feines Pulver übergeführt und komprimiert. 
(Ö. P. Nr. 66 437.) 
Bei der Thermosäule von Johannes MarschallinDresden 
besteht jedes Element aus dem positiven Elektrodenkörper (Abb. 2), 
dessen Ansatz 3 durch einen galvanischen Überzug als Polklemme 
ausgebildet ist. Die negative Elektrode besteht aus Blechen 5, die nur 
am Fuß der Zelle in leitender Verbindung mit der positiven Elektrode 4 
stehen, im übrigen aber durch Isolationszwischenlagen 17 gegen dieselbe 
isoliert sind. Die negative Elektrode besitzt die Ansätze I. Durch eine 
auf elektrolytischem Wege hergestellte leitende Brücke 18 sind positive 
und negative Elektrode zu einem festen Zellenkörper vereinigt. Die 
einzelnen Zellen werden zu blockartigen Stapeln vereinigt und lösbar 
um ein Heizrohr montiert. Jeder Elementenstapel wird durch Schrauben 
in einem Fach eines am Heizrohr angebrachten Isolierkörpers befestigt. 
das durch eee, Flanschen und quer zu diesen verlaufende Stege 
gebildet ist. Innerhalb eines jeden solchen Ringes sind die Stapel federnd 
miteinander verbunden, indem die Stapel durch Schellen zusammen- 
5 werden und die Schellen durch Federn miteinander ver- 
unden sind. (0. P. Nr. 67 903.) 
Bei einer anderen Ausführungsform der Thermosäule des Er- 
finders werden zwei benachbarte Stapeln durch Spannschlösser ver- 
bunden, die gleichzeitig die Leitungsverbindung herstellen. Dabei sind 
Stehbolzen zwischen dem äußersten negativen Blech eines Stapels 
und einem Hilfsblech eingesetzt, das an der positiven Seite des Stapels 
angeschlossen ist. und die Stehbolzen durch Spannschlösser oder nach- 
giebige Schraubelemente verbunden. (D. R. P. Nr. 283 451.) 
E. Altenkirch in Fredersdorf und Dr. G. Gehl. 
hoff in Danzig geben einen auf dem Peltier-Effekt beruhenden 
elektrischen Kühl- und Heizkörper an. Die Erfindung besteht darin, 
daß eine Reihe von Thermosäulen, die parallel an eine Stromquelle 
angeschlossen sind, sich an den Lötstellen berühren und derart neben- 
oder ineinander angeordnet sind, daß die warme Lötstelle, zum Beispiel 
eines inneren Elementes, unmittelbar der kalten Lötstelle eines äußeren 
Elementes benachbart ist. Die wirksamen Stoffe sind abwechselnd 
zwischen Metallringen oder Röhren angeordnet, so daß ein im wesent- 
lichen ringförmiger Körper besteht. (D. R. P. Nr. 280 696.) 
Von der Firma Schott & Gen. in Jena wird eine Thermo— 
säule für Meßgeräte angegeben. Die Thermoelemente sind zwischen 
dünnen, zu einem festen Paket zusammengepaßten Lamellen aus- 
espannt, die teils die Leitung. teils die Isolierung übernehmen. Die 
‚lemente sind aus zwei mit Schleifen ineinander liegenden Drähten 
a die verdrillt werden und eventuell aus Edelmetall (Legierungen) 
estehen oder mit einer Lackschicht überzogen sind. Die Thermosäule 
wird in einen Raum eingebracht, der ein chemisch nicht wirksames 
Gas enthält. (D. R. P. Nr. 277 961.) 


Vereins-Nachrichten. 


Aufstellung von Gebirgs-Sanitäts- Kraftwagen für Kriegs- 
i zwecke. 


Um einen möglichst raschen und schonenden Abtransport 
der im Gebirgskampfe Schwerverwundeten von der Front zu den 
Hilfs- und Verbandplätzen, oder zu den nächstgelegenen Feld- 
spitälern und Bahnstationen zu ermöglichen, hat sich die Auf- 
stellung von Gebirgs-Sanitäts-Kraftwagen als dringend 
notwendig erwiesen. | 

Für die Aufbringung der zu diesem Zweck erforderlichen 
Geldmittel hat sich ein Komitee gebildet, an dessen Spitze Admiral- 
stabsarzt Hofrat Freiherr von Eiselsberg steht. Dieses Komitee 
hat sich mit einem Schreiben auch an unseren Verein gewendet, 
mit dem Ersuchen, diese Aktion zum Wohle der verwundeten 
Soldaten nach Möglichkeit zu fördern. 

Wir kommen diesem Ersuchen hiemit nach, und richten 
an alle unsere Mitglieder die Bitte, Geldspendeu für diesen 
patriotischen Zweck an die Geschäftsstelle des Komitees 
für die Aufstellung vonGebirgs-Sanitäts-Kraft- 
ee Wien, IX. Währingerstraße Nr. 18, zu über- 
mitteln. 


Personaluachricht. 


Auf dem Felde der Ehre fiel unser Mitglied Elektro- 
Ingenieur Johann Martin der Firma Elektrizitäts A.-G. 
vormals Kolben & Co., k. k. Leutnant d. R. im 28. Land- 
wehrinfanterie-Resiment (Mitglied seit 1910). 


Ehre seinem Andenken. 
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Prof. Dr. E. Kittler. Anläßlich des Übertrittes in den 
Ruhestand hat die Technische Hochschule in Darmstadt dem 
Geh. Rat Prof. Dr. E. Kittler die Würde eines Doktor 
Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 

Die Vereinsleitung. 


Für die Sohriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seid ener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druok von R. Spies & Co., Wien. 
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Wirbelstromverluste im Transformatorenkupfer. 
Von Dr. techn. M. Vidmar. 


Der Transformatorenbau ist an sehr hohe Güte- 
grade gewöhnt und muß infolgedessen sehr genaue 
Vorausberechnungen fordern. In der Tat beherrscht 
der Transformatorenkonstrukteur seine Konstruktionen 
rechnerisch weit mehr als der Berechner der Motoren 
und Generatoren; allerdings kann er auch genauer 
rechnen, weil die meisten Fehlerquellen, die dort störend 
auftreten, beim Transformator verschwinden. 

Als Energieverluste treten nun im Transformatoren- 
kupfer neben den normalen Stromwärmeverlusten auch 
noch zusätzliche Verluste in dickeren Drähten auf, zwar 
nicht in dem Ausmaße wie bei den übrigen elektrischen 
Maschinen, aber doch als eine beachtenswerte Er- 
scheinung. Der Transformator bietet größere Möglich- 
keiten zur Unterdrückung der Wirbelstromverluste im 
Kupfer als die Motoren und Generatoren. Aber gerade 
deshalb sind die zusätzlichen Verluste in den dicken 
Leitern zu einer großen Gefahr für den Ingenieur ge- 
worden, der sie noch nie so recht beobachtet hat, weil 
er ihnen unbewußt immer aus dem Wege gegangen ist. 
Man muß aber jeder Gefahr fest entgegentreten, nicht 
ihr ausweichen, man muß sie also vor allem studieren. 

Es gibt nichts Unwesentliches für den gewissen- 
haften Konstrukteur, ganz sicherlich aber sind die Wirbel- 
stromverluste nicht unwichtig. Sie entscheiden oft über 
manche wichtige Frage, zum Beispiel die innere 
Schaltung einer Säule, die Festlegung der Spulenbreite 
der Niederspannungsspule in einer Scheibenspulen- 
anordnung, die Hauptanordnung des Kupfers in einem 
Ofentransformator. Wie oft wird die strenge Rechnung 
eine Kupfervergeudung nachweisen können, wie oft 
hätte sie schwere Überschreitungen der garantierten 
Verlustziffern verhindert. 

Die Wirbelstromverluste im Kupfer verdanken 
ihr Entstehen den magnetischen Kraftlinien, die auch 
durch das Kupfer durchtreten und Spannungen erzeugen, 
die im gut leitenden Metall kleine, innere elektrische 
Stromkreise beleben. Die Stromwärme dieser Wirbel- 
stromkreise ist dann unsere Erscheinung. Die Kraft- 
linien können natürlich nur Streukraftlinien sein, denn 
das Hauptfeld umschlingt alle Windungen des Trans- 
formators voll. Wir haben es also mit einer Erscheinung 
der magnetischen Streuung zu tun, die auf so viele 
Arten in das Leben des Transformators eingreift und 
die so wichtig für die Konstruktionslehre ist. Aber 
während das Stromkraftproblem nur das ganze Streufeld 
als ein einziges Element heranzieht, während das Problem 
der Wicklungsunterteilung mit den Teilen des Streu- 
feldes, mit den Spulenfeldern rechnet, muß sich das 
Wirbelstromproblem mit den einzelnen Kraftlinien ab- 
geben, es dringt am tiefsten in die Geheimnisse der 


Streuungserscheinungen ein. Das Streufeld des Trans- 
formators kann sehr einfach idealisiert werden, und 
zwar scheint das ideale Bild dem wirklichen sehr zu 
ähneln, weil die gewonnenen theoretischen Rechnungs- 
werte mit den beobachteten sehr schön übereinstimmen. 
Die Vereinfachung, die die Theorie vornimmt, besteht 
darin, daß sie nur den magnetischen Hauptwiderstand 
des Streufeldes berücksichtigt. Eine Zylinderwicklung 
zum Beispiel wird den Streulinien nur in dem Zwischen- 
raum zwischen den beiden Wicklungen, im sogenannten 
Luftspalt, den Weg erschweren. Von selbst ergibt sich 
so ein Streufeld von parallelen Kraftlinien im Luftspalt 
und natürlich auch in der Wicklung selbst (Abb. 1). 
Die größte Feldstärke ist natürlich im Spalt zu er- 
warten, sie nimmt ab, sobald die Kraftlinien das Kupfer 
zu schneiden anfangen, sobald also die Durchflutung 
des umschlungenen Wicklungsteiles kleiner geworden ist. 

Die Theorie vernachlässigt, wie gesagt, den 
magnetischen Widerstand des übrigen Teiles des 
Streufeldes, sie rechnet also mit gleich langen Kraft- 
linien. Sie bekommt dann ein sehr einfaches Diagramm 
der Stärke des Streufeldes an den verschiedenen Stellen 
der Wicklung (Abb. 1). 
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Abb. 2. 


Die Scheibenspulenanordnung gibt im Wesen das- 
selbe Bild. Auch hier gibt es Luftspalte zwischen den 
Spulen, die zu verschiedenen Wicklungen gehören und 
auch hier liegt in ihnen der Hauptwiderstand des 
Streufeldes. Das Diagramm der Stroufeldstärke ist das- 
selbe wie bei den zylindrischen Anordnungen, es 
wiederholt sich zwischen je zwei Spulen (Abb. 2). 

Die Länge der Streulinien kann nach dem Gesagten 
nicht viel von der axialen Höhe der Zylinderwicklung 
bezw. der radialen Höhe der Scheibenspulen abweichen. 
Die Theorie und die Praxis reichen sich bei der Be- 
stimmung der reduzierten Länge der Kraftlinien die Hand. 


Abb. 1. 


Die Erfahrung zeigt, daß man die Länge jener Linie 
am besten einführt, die die Wicklung ganz eng umschließt 
und bis zum Eisen reicht. In den beiden Abb. 3 und 4 
ist diese Linie J (cm) eingetragen. 


Abb 3. Abb. 4. 


Von diesem einfachen, idealisierten Bild des Streu- 
feldes gehen wir aus, wenn wir die Wirbelstromverluste 
im Transformatorenkupfer zu berechnen versuchen. Wir 
müssen auch noch ein wenig den inneren Aufbau einer 
Spule, die von den Streulinien durchdrungen wird, an- 
sehen. In jeder Spulenhälfte liegen n,-Windungen in 
axialer Richtung nebeneinander und m, übereinander. 
Der Einfachheit halber nehmen wir vorläufig recht- 
eckige Drähte an, deren axiale Breite a (cm), die radiale 
b (cm) beträgt (Abb. 5). 


Abb. 5. 


Abb, 6. 


Nun greifen wir irgendeinen Draht in der »-ten 
Reihe und m-ten Lage heraus und betrachten ihn für 
sich (Abb. 6), wobei wir uns auf ein kurzes Stück von 
der Länge 1 em beschränken können. Durch die in 
der Abb. 6 hervorgehobene Faser ö. dæ, in der Ent- 
fernung x von der Leitermitte, tritt durch den Quer- 
schnitt von 1.dxz em? der Kraftfluß, den die n—1 
inneren Drahtreihen und die Durchflutung des links 
von der betrachteten Faser, gegen die Spulenmitte zu, 
gelegenen Teiles der n-ten Reihe hervorbringen. Wir 
wollen gleich bemerken, daß diese Berechnungsweise 
die Kenntnis der Stromverteilung im betrachteten Leiter 
braucht. Die Stromverteilung in den inneren „—1-Reihen 
ist gleichgültig, denn nach außen wirkt deren Durch- 
flutung selbstverständlich genau so wie die eines von 
Wirbelströmen nicht heimgesuchten Wicklungsteiles. 
Aber wir wollen auch in dem betrachteten Leiter zu- 
nächst mit einer gleichmäßigen Stromverteilung rechnen. 
Erstens kommen wir auf diese Art sehr einfach zu 
einem annähernd richtigen Resultat, dann aber kann 
man sich überhaupt das physikalische Geschehen so 
vorstellen, daß man im Augenblicke des Stromdurch- 
trittes durch die Spule eine gleichmäßige Durchflutung 
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annimmt und aus ihr die erste, notwendig sich ergebende 
Stromverschiebung ableitet. Die Stromverschiebung 
kann man sich als von einem Zusatzstrom, der sich 
im Leiter selbst schließt, herrührend denken und erhält 
dann durch Ubereinanderlagerung die neue Strom- 
verteilung. In derselben Weise bringt der fiktive Zusatz- 
strom eine weitere Stromverschiebung bezw. einen 
Zusatzstrom höherer Ordnung, kurz man kann die 
Genauigkeit der Berechnung beliebig weit treiben. 

Dieses Verfahren, das auch R. Richter in seiner 
Arbeit „Über zusätzliche Stromwärme“ (Archiv für 
Elektrotechnik, 4. Band, H. 1/2, 1915) angewendet hat, 
hat den Vorzug großer Anschaulichkeit. Außerdem er- 
laubt es auch bei niedrigen Genauigkeitsgraden stehen zu 
bleiben, wenn die genauere Berechnung aus irgendeinem 
Grunde als überflüssig erscheint. 

Bei der mehrreihigen Spule, der wir uns zunächst 
zuwenden wollen, kann man übrigens den Einfluß der 
eigenen Durchflutung des betrachteten Leiters und seiner 
Reihe ganz vernachlässigen. Dann bekommt man ein 
Resultat, das um so genauer ist, je mehr Reihen die 
Spule hat, das außerdem, von der erwähnten Vernach- 
lässigung abgesehen, streng richtig ist. Wir wollen 
daher vor allem dieses einfachste Wirbelstromproblem 
erledigen. 

Die Durchflutung der n—1 inneren Windungs- 
reihen zu irgend einem Zeitpunkt et können wir sofort 
angeben, sobald der die Spule durchströmende Leiter- 


al J=i,ab10? Amp. . 1 
gegeben ist. ist natürlich die momentane Strom- 
dichte (A/mm?). 
Sie beträgt offenbar 
mo b (n—1) a i 102 Amp. 
Durch den Querschnitt 1. d (em?) der Leiter- 


faser, die um z (cm) von der Leitermitte entfernt ist. 
wird demnach ein Fluß von 


4 * mob 
10 1 
durchtreten. Die Randspannung, die er erzeugt, ist damit 
gegeben, sie beträgt 
4 * mb C in 
101 ot 


und sie bestimmt die Verteilung des Zusatzstromes i, 
[A/mm?] über den Leiterquerschnitt, indem sie die 
Differenz der Ohmschen Spannungsabfälle an den beiden 
Faserseiten mit ihrer Größe festlegt. 


Die Änderung des Zusatzstromes i auf der 
Strecke d z — natürlich auch die Anderung des Gesamt- 
stromes überhaupt — kann durch 

Oi 
T 
Die Differenz der Spannungs- 


(n—1)a 1 102. fl Kraftlinien 


(1-1) 4. 107° d æ Volt 


ausgedrückt werden. 
abfälle ist daher mit 
4. b. 10-5 
82 ITP. 
gegeben und es ergibt sich die einfache Grundgleichung 
des Problems: 


) 2 Arm,b 0% 
dv. . 10 = — — -!-(n—1)a. 
92 2.10 T (n—1)a.10 51 

Wenn wir nun statt des Momentanwertes der ur- 
sprünglichen, überall gleichen Stromdichte sọ ihren 
Effektivwert jo einführen, können wir aus der Gleichung 


dz. 2). 
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10 , VA Ssin t.. . . 3), Uns interessiert vor allem die Stromwärme des 
in der w die elektrische Winkelgeschwindigkeit angibt, Leiters mit der beschriebenen Stromverteilung. Sie ist 
l i l = gegeben durch das Integral: 
sofort den Differentialquotienten T herausrechnen. Es E 8 
2 2 
ist: ci 8 Be 272 142 4 10 "E a. 
57 = jo co Wb... . 4) 1 1 *. 100. f. . 
und mit der Zusammenfassung: = F 


4 * 0 mab 10—5 


lan 
99 42 — 40 V coswi(in—l)ude . . 6) 
als endgültige Differentialgleichung des Problems. 
Ihr Integral lautet: 

11 = 0, — A ja V2 cos (- 1) . . 7) 
und seine Konstante Ci kann mit Hilfe der Tatsache 
bestimmt werden, dab die Durchflutung des Leiters 
durch den Zusatzstrom 11 gleich Null sein muß, daß also 


d= 5) 


＋ 2 
\ 11 . e . e 3 2) 
7 
oder daß bd S 
3 ‚2 
der = d e 
U 0 
bleiben muß. Offenbar ist das nur möglich, wenn 
190 . . . 10) 
wird, so daß die Lösung unserer Grundgleichung einfach: 
i = 4% V2 coswi(n—1)ax. . 11) 


lautet. 


Die Gleichung 11) gibt uns den ersten Aufschluß 
über die Wirbelstromerscheinung. Ein Zusatzstrom 
verteilt sich nach dem Diagramm der Abb. 7 über den 
Querschnitt. Er ist mit dem Grundstrom nicht in Phase 
wie ein Blick auf die beiden Gleichungen 3) und 11) 
lehrt, der Phasenwinkel beträgt volle 90°. Der Effektiv- 
wert des Gesamtstromes ist danach leicht anzugeben. 
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sein und als Diagramm der Verteilung der Effektiv- 
ströme der einzelnen Fasern, die untereinander naturlich 
phasen verschoben sind, erhalten wir einen Hyperbelast 
(Abb. 8), was sofort klar hervortritt, wenn man 
Gleichung 12) in die Form | 
2 — mlel ,. . 12) 
Jo | 
bringt. 


2 
2 


= bei I (L44? (n 1 a?) da [Watt], 


3 
das sofort berechnet werden kann. Es ist nämlich 


26% — 1274 
F = 0 b 5 i 1 Watt. A 13). 


Es ist nicht schwer zu erkennen, daß das Produkt 
| a bp jo? 
der Stromwärme des gleichmäßig durchströmten Leiters 
entspricht, daß also 
Hm J) 40 


k= peg aa) 


das Verhältnis der zusätzlichen zu den normalen Ver- 
lusten im Kupfer ist. Diesen wichtigen Koeffizienten 
wollen wir genauer untersuchen, denn er vertritt die 
Lösung des Wirbelstromproblems für mehrreihige Spulen. 
Ersichtlicherweise kann man die störende Wirkung 
des Zusatzstromes ii erst recht vernachlässigen, so dab 
man tatsächlich Gleichung 14) als Lösung ansehen 
kann. Es empfichlt sich, statt der Konstanten 4 die 
sogenannte reduzierte Leiterbreite: 
4 


nel 5 ed) 
12 


W=2TV ... . 16) 
ist — v ist die Periodenzahl des Wechselstromes — wird 
somit 


einzuführen. Da 


4% d. 1 Y 17 
1510 
sein. Unter der Wurzel stehen nun lauter bekannte 
Gröben, von denen nur das Verhältnis 
ing b 


durch konstruktive Maßregeln geändert werden kann. 
Es ist natürlich immer kleiner als Eins, kann aber 
ganz erheblich im Werte schwanken. 


Der Wirbelstromfaktor enthält auch nuch die 
Drahtreihenzahl. Wenn wir daher die gesamten zu- 
sätzlichen Verluste einer mehrreihigen Spule berechnen 
wollen, müssen wir noch das arithmetische Mittel 


ne 16 —1 
L* L ( — 1)2 
Berl 
m ng 10 
bestimmen. Das gibt dann das endgültige Resultat: 
xu = dl. * 18), 
das wir sofort zur Durchrechnung eines praktischen 
Beispieles benutzen wollen. 

Beispiel. Es sollen die zusätzlichen Verluste einer 
Spule berechnet werden, die in jeder Hälfte 5 Windungs- 
reihen und 12 Windungslagen hat. Es wäre also: 

n,==12 
ng = 5 


— 604 
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Der Drahtquerschnitt sei 5 X 3mm?, das heißt es sei 
a= 05 cm 
b = 0:3 cm 
Der isolierte Draht habe die Abmessungen 5'6 X 3'6 mm? 
und die innerste Drahtlage sei noch 15 mm vom Säulen- 
eisen entfernt. 
Nach unserer Definition der reduzierten Streu- 
linienlänge wäre also: 
m, b 12:03 
1 712.036 +5.056 +15 
bei 50 Perioden somit die reduzierte Drahtbreite, mit 
dem spezifischen Widerstand 
ọ = 00175 (Q m/mm) 
des kalten Kupfers gerechnet: 


0:42.50 
— . F 0 — 0 m 


Der Wirbelstromfaktor beträgt dann 
km — 0.264 v — 0-027, 


die zusätzlichen Verluste betragen also 2.7% der nor- 
malen Verluste in Kupfer. 

Mehrreihige Spulen, die doch gewöhnlich Hoch- 
spannungsspulen sind, werden übrigens selten aus Recht- 
eckdraht gewickelt. Die Drahtquerschnitte sind meist 
zu klein, um die Verwendung des teureren Rechteck- 
drahtes zu rechtfertigen, denn gerade bei dünnen Drähten 
ist die Raumersparnis, die der rechteckige Querschnitt 
bringt, am kleinsten; die aus mechanischen Gründen 
notwendige stärkere Umspinnung des Rechteckdrahtes 
verschlechtert natürlich die Sachlage am stärksten dort, 
wo ihre Wirkung relativ am größten ist: beim kleinen 
Drahtquerschnitt. Deshalb muß die wichtige Frage noch 
erledigt werden, wie groß die Wirbelstromverluste bei 
Runddrahtspulen werden. 

Wir können uns dabei auf mehrreihige Spulen 
beschränken, denn praktisch kommt nur dieser einfache 
Fall in Betracht. Der Rechnungsvorgang, den wir oben 
für Rechteckdrahtspulen kennen gelernt haben, kann also 
vollständig beibehalten werden. In der Gleichung 5 müssen 


= 0:42, 


wir allerdings b durch ＋ ersetzen, wenn wir den Draht- 


durchmesser mit d(cm) bezeichnen. Wir bekommen 
also eine Konstante B statt 4: 
B— 2 7. 10-1. md. v 
a 
während der Ansatz des Problems: 

i = Ci — Bjo V2 cos w t (n — 1) dl. . 6a) 
derselbe geblieben ist. Ebenso wie dort finden wir, dab 
C= 0 
sein mul und erhalten dieselbe Verteilung des Zusatz- 
stromes über den Drahtquerschnitt. Erst bei der Be- 
rechnung der Stromwärme des Gesamtstromes j in jeder 
Faser kommt eigentlich die erste Abweichung. Der 
Widerstand der einzelnen Fasern ist nämlich nicht 
mehr überall derselbe, weil der Querschnitt sich von 
Faser zu Faser ändert. In der Entfernung x von der 

Mitte des Leiters ist seine Größe offenbar: 


Vd — (2 x)?.d v. 10 2. cm? 
so, daß wir für die Gesamtstromwärme das Integral: 
+4 
Vr p ja? II + B? (n — 1} d r?) Vd — (207. d. 19) 


d 


— — 


erhalten. 
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Nun ist aber: 
d 
t7 
p hè (VET EJE. de =p j. 
d 


d? z 
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20), 


2 
also wiederum gleich den normalen Verlusten bei gleich- 
mäßiger Stromverteilung. Das zweite Integral: 
z 
9. jo? B (n—1)2. d | Vd — (2 22. d 
d 
5% 


muß also den zusätzlichen Verlusten entsprechen. Nun ist 


+4 


|e ve CF. d 


d 


dir 


64 21) 


27 
— das Integral entspricht vollständig dem Trägheits- 
moment des Kreises für irgendeine Durchmesser- 
achse — so, daß die Zusatzverluste durch den Ausdruck: 
„dr DB 5 
Pw 4 8 Tg C — 1)? dt 


gegeben sind. Für den Wirbelstromfaktur ergibt sich 


somit folgende Formel: 
B? 
— — (n— 192 d! 
k= Jg © — U) 4 


Ganz ähnlich wie bei den Rechteckdrähten führen wir 


17a) 


fest. Wenn wir außerdem nach derselben Überlegung 
wie oben auch hier den Mittelwert für k berechnen, 
so erhalten wir schließlich die Gleichung 


eu 5 .. 18a). 


(Schluß folgt.) 


Installation von Elektromotoren. 
Von E. Adler. 


Die vorliegende Arbeit hat den Zweck, die Auf- 
merksamkeit auf Unstimmigkeiten zu lenken, die bei der 
Auswahl der Anlaß- und Schaltapparate von elektro- 
motorischen Anlagen vorkommen und daran anschließend 
Vorschläge für die Vereinfachung und Vereinheitlichung 
von Material und Installation zu machen. Die Darstellung 
beschränkt sich auf normale Gleichstrom-Nebenschluß- 
und Drehstrom-Induktionsmotoren mittlerer Leistung und 
konstanter Drehzahl, für Spannungen bis etwa 600 V 
sowie auf Handanlasser; die entwickelten Gesichtspunkte 
gelten jedoch zum größeren Teil auch für andere Ver- 
hältnisse. 

Bei der Aufstellung der nachstehend gegebenen 
technischen Forderungen war die Erwägung maßgebend, 
daß es im Interesse der möglichst allgemeinen Anwendung 
des elektromotorischen Antriebs für industrielle Zwecke 
er‘orderlich ist, außer der genauen Anpassung des Motors 
(hinsichtlich Drehzahlcharakteristik, Arbeitsspiel, Anlauf 
und Regelung der Drehzahl sowie Bauart und Kraftüber- 
tragung) folgende, vorwiegend Apparate und Installation 
betreffende, Forderungen zu erfüllen: 


Wien, 28. November 1915. 


I. Es sind alle (aber nur solche) Apparate vorzusehen, 
welche für sicheren Betrieb erforderlich sind. 


IT. Alle Teile der Anlage sind grundsätzlich gegen Be- 
rührung stromführender Teile und Beschädigung, 
auch bei rauher Bedienung, zu schützen und sollen 
einen robusten, „maschinellen“ Charakter besitzen. 


III. Die Bedienung soll bequem sein. 

IV. Verminderung der auf der Betriebsstätte auszu- 
führenden Arbeiten, bezw. Ersatz der Monteur- durch 
Fabriksarbeit. 

V. Einheitlicher Charakter und Zusammenpassen aller 

Teile der Anlage in jeder Hinsicht. 

Zu I. Die Bestandteile einer elektromotorischen An- 
lage sind: 

i Motor, 

Anlasser, 

Schalter, mit dem das Unterspannungsetzen der 
Anlage und das Öffnen des Stromkreises unter Strom, 
also das Stillsetzen des Antriebs bewerkstelligt wird. 

Schutz gegen Überstrom und Spannungs- 
rückgang. 

Trennschalter, der nur stromlos betätigt wird 
und den Zweck hat, die Abtrennung vom Netz und 
somit gefahrlose Instandhaltung zu ermöglichen. 

Verriegelungen elektrischer oder mechanischer Natur, 
deren Zweck es ist, unrichtige Bedienung zu verhindern. 

Meßgeräte. 

Verbindungsleitungen. 

Unbedingt erforderlich sind nur die durch Sperr- 
druck hervorgehobenen Teile. Im Sinne der Forderung I. 
erscheint es wünschenswert, ausreichende Schutzaus- 
lösungen vorzusehen, ferner die Funktionen der oben 
aufgezählten Bestandteile in wenigen Geräten zu ver- 
einigen und schließlich jene Verriegelungen anzuordnen, 
die sich ohne Komplikation anbringen lassen. 


Es empfiehlt sich daher, außer der unbedingt er- 
forderlichen Überstromauslösung grundsätzlich auch den 
Schutz gegen Spannungsrückgang, der überdies eine 
bequeme Fernabstellung ermöglicht, vorzusehen. Tat- 
sächlich findet sich die Nullspannungsauslösung vielfach 
bei Gleichstrommotoren, viel weniger bei Drehstrom, 
wegen des geringeren Kurzschlußstromes und der Schwierig- 
keiten, die Wechselstrommagnete machen. Als Uberstrom- 
auslösung werden Sicherungen oder Magnete verwendet, 
letztere besonders bei Drehstrom wegen der Gefahr des 
einphasigen Weiterlaufens. Im allgemeinen soll die Uber- 
stromauslösung während des Anlaufs unwirksam sein und 
die Verbindung mit einer abhängigen Verzögerungs- 
einrichtung gestatten — einer Forderung, welcher, wenn 
auch unvollkommen, die Sicherung entspricht. Die Aus- 
lösungen wirken entweder auf besondere, für häufige Unter- 
brechung unter Strom geeignete, Schützen oder Schalter 
oder Anlasser, und zwar entweder unmittelbar, indem das 
Betätigungsorgan des Anlassers in die Ausgangsstellung 
selbsttätig zurückgeschnellt oder mittelbar, indem nach 
Ansprechen der Auslösung eine Rückkehr (von Hand) des 
Anlassers in die Ausgangsstellung erzwungen wird. 


Die Vereinigung der Funktionen mehrerer Apparate 
in einer Einheit ist zu unterscheiden von dem Zusammen- 
bau (Einbau, Anbau) mehrerer Apparate, der weiter unten 
behandelt wird. Beispiele für die Vereinigung sind: 

a) Anlasser wirkt als Schalter, 

5) Anlasser enthält Auslösungen. 

c) Schalter wirkt als Trennschalter, 

d) Schalter enthält Auslösungen, 

e) Sicherungen wirken als Schalter, 
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f) Sicherungen wirken als Trennschalter (,, Trenn- 
sicherungen“). 

Uber ö) und d) ist bereits oben gesprochen worden. 
Bei d) soll unbedingt eine Verriegelung zwischen Anlasser 
und Schalter die Rückkehr des Anlassers in die Ausgangs- 
stellung erzwingen, welcher Forderung die auf dem Markt 
befindlichen Ausführungen nicht durchwegs entsprechen. 
Die Freiauslösung am Schalter bietet nur unvollkommenen 
Ersatz für die Verriegelung. Für e) sind, besonders in 
England, Konstruktionen geschaffen worden, zum Beispiel 
Röhrensicherungen in Gußgehäuse; sie scheinen aber 
grundsätzlich verfehlt, denn die Sicherung ist kein für 
häufige Betätigung geeignetes Schaltorgan. c) und f) stellen 
die gebräuchlichen Anordnungen dar, weil eigentliche 
Trennschalter, wie sie in Hochspannungsanlagen vor- 
kommen, für die fraglichen Verhältnisse zu teuer kommen. 
Die Steckkontakte, die bei gekapselten Schaltanlagen 
zwecks leichten Ausbaues einer Einheit verwendet werden, 
sind auch als zur Kategorie „Trennschalter“ gehörig zu 
betrachten. Anordnung c) (vom Netz aus betrachtet Schalter 
der erste Apparat) ist die am meisten verwendete, jedoch 
nur für Lufthebelschalter zu empfehlen. Die Anordnung f) 
ist bei Verwendung von Luftselbstschaltern oder Olschaltern 
vorzuziehen, weil diese Schalterarten häufigere Besichtigung 
und Instandhaltung erfordern. Die Sicherung wird für 
diesen Zweck als Patronensicherung in Gußgehäuse aus- 
geführt und so reichlich gewählt, daß ein Durchschmelzen 
nur bei Kurzschluß zu gewärtigen ist. 


Viel zu selten wird die Anordnung a) verwendet, 
obgleich dadurch die Bedienung vereinfacht wird. Von 
Widerstandsanlassern eignet sich für die Anbringung der 
erforderlichen zusätzlichen Kontakte am besten der Walzen- 
anlasser, weniger der Flachbahn- und Trommelbahn- 
Anlasser. Ferner eignen sich für die Netzschaltung besonders 
die Schaltwalzen von Anlaßtransformatoren und Stern- 
Dreieckanlassern, die sich auch für die Verbindung mit 
Auslösungen einrichten lassen. Es ist daher zu bedauern, 
daß mehrere marktgängige Konstruktionen besondere 
Schalter vor dem Anlaßtransformator, bezw. Stern-Dreieck- 
anlasser erfordern und dadurch die Anlage\verwickelter 
und teurer machen. 

Beispiele für Verriegelungen sind: 

1. Trennschalter kann nur betätigt werden, wenn 
Schalter offen, Anlasser und Kurzschließer in Aus- 
gangsstellung. 

2. Schalter kann nur geschlossen werden, wenn Trenn- 
schalter geschlossen, Anlasser und Kurzschließer in 
Ausgangsstellung. 

3. Anlasser kann nur betätigt werden, wenn Trenn- 
schalter und Schalter geschlossen, Kurzschließer in 
Ausgangsstellung. 

4. Kurzschließer kann nur betätigt, das heißt Bürsten 
abgehoben und Schleifringe verbunden werden, wenn 
Trennschalter und Schalter geschlossen, Anlasser in 
Endstellung ist. 

5. Nach Ansprechen der Auslösungen ist eine Rückkehr 
des Anlassers in die Ausgangsstellung erforderlich. 

6. Das Anlassen kann nicht zu schnell erfolgen. 

7. Das Stehenbleiben auf Zwischenstufen des Anlassers 
ist unmöglich. 

8. Der Zugang zu stromführenden Teilen (Auswechseln 
von Sicherungen) ist nur bei geöffnetem Trenn- 
schalter möglich. 

9, Das Eingeschaltetlassen unter Überstrom ist un- 
möglich (Freiauslösung). 

10. Das Ansprechen der Uberstromauslösung durch den 

Anlaufstrom wird verhindert. 
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Hiezu ist grundsätzlich zu bemerken, daß Ver- 
riegelungen leicht zur Quelle von Betriebsstörungen werden, 
daher mit Vorsicht anzuordnen sind. Uberdies sind Kon- 
struktionen anzustreben, welche gestatten, in Ausnahms- 
fällen (Inbetriebsetzung, Prüfung u. dgl.) nach Einstellung 
durch ermächtigte Beamte den Betrieb auch ohne Ver- 
riegelungen weiter zu führen. Ferner sind „innere“, durch 
besondere Form der Kontakt- oder Betätigungsorgane 
erzielte Verriegelungen gewöhnlich zuverlässiger als 
„äußere“ Verriegelungen durch Hilfsleitungen, Gestänge, 
Ketten oder dgl. Das Verriegeln wird durch die oben be- 
sprochene Konzentrierung der Bestandteile in wenigen 
Einheiten und den weiter unten behandelten Zusammenbau 
wesentlich erleichtert. 


Der Gedanke der Verriegelungen 1 bis 4 ist ver- 
wirklicht bei den neuerdings gebräuchlich gewordenen 
Drehstrommotoren mit angebautem Anlasser, bei welchen 
drei Operationen, nämlich die Betätigung von Schalter, 
Anlasser und Kurzschließer, durch Drehung eines Hand- 
rades ersetzt sind. Die Verriegelung 6 erfolgt gewöhnlich 
durch Einschalten von Schneckengetrieben oder dgl. Die 
Verriegelung 10 ist besonders notwendig bei Kurzschluß- 
motoren. Sie wird bei Verwendung von magnetischen Aus- 
lösungen meist so ausgeführt, daß die Auslösespulen während 
des Anlaufs durch eine Brücke oder einen Schmelzdraht 
kurzgeschlossen werden. Letztere Anordnung (A. E. G.) 
bezweckt Schutz gegen Kurzschlüsse. Bei Verwendung von 
Sicherungen wird der Schaltvorgang so ausgelegt, daß 
entweder erst in der Laufstellung die Sicherungen ein- 
geschaltet oder daß sie in der Anlaufstellung überbrückt 
werden. Schließlich gibt es auch Konstruktionen, bei 
welchen die Auslösung nicht selbsttätig, sondern von Hand 
unwirksam gemacht wird, zum Beispiel durch Niederziehen 
‚des Magnetkerns. 


Zu II. Daß ein Bestreben nach weitgehendem Schutz 
besteht, geht daraus hervor, daß man in vielen Werk- 
stätten den Schutz für das offene Material nachträglich 
selbst improvisiert. Es werden zum Beispiel Holz- oder 
Blechkästen über den offenen Motor gestülpt, Regen- 
dächer, Spritzbleche, Geländer oder dgl. angebracht und 
Anlasser und Schalter in Verschläge eingebaut sowie ähnliche, 
oft recht ungeeignete Maßnahmen getroffen. Da aber das 
Bedürfnis festgestellt ist, liegt es im Interesse der elektro- 
technischen Fabriken, die Befriedigung nicht dem In- 
stallateur oder dem Betriebspersonal zu überlassen. Die 
Schutzvorkehrungen umfassen: geschützte Bauarten der 
Motoren, Kapselung der Apparate und Schutz von Ver- 
bindungsleitungen und Anschlüssen. 

Was die Motoren betrifft, so liegen bekanntlich 
„ventiliert geschützte“, „geschlossene“ und ähnlich be- 
zeichnete Bauarten für die Verwendung in feuchten, 
staubigen, dampf- oder gashaltigen Räumen vor. Diese 
sind meist aus der offenen Bauart durch Auswechseln der 
Lagerschilde oder Verschluß der Lagerschildöffnungen ab- 
geleitet. Diese „Spezialbauarten“ werden aber verhäitnis- 
mäßig wenig angewendet, weil sie als „anormal längere 
Lieferzeit benötigen und wegen des höheren Preises, welcher 
durch die (infolge der erschwerten Lüftung) Minderleistung 
der Modelle bedingt ist. Diesbezüglich breitet sich jedoch 
eine Änderung der Sachlage vor. Man hat seit Einführung 
des Ventilators in den Elektromaschinenbau gelernt, den 
Luftstrom dorthin zu richten, wo die Kühlung haupt- 
sächlich erfolgen soll und dies sowie andere Mittel hat es 
ermöglicht, nichtgeschlossene, aber gut geschützte Modelle 
zu schaffen, bei welchen die Materialausnutzung fast 
ebensoweit getrieben werden kann wie bei offenen. Es 
st daher zu erwarten, daß der ventiliert geschützte Motor 
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eine viel größere Verbreitung finden, ja vielleicht einmal 
die normale Motor bauart darstellen wird, während die 
offene Bauart den Dynamos vorbehalten bleibt. Was die 
geschlossene Bauart betrifft, so war man infolge der schlechten 
Materialausnutzung der selbstkühlenden — aus offenen 
Modellen abgeleiteten — Typen früher gezwungen, diese 
Schutzart auf kleine Leistungen zu beschränken. Neuer- 
dings hat man aber geschlossene Motoren mit Kühlrippen, 
oder solche durch einen äußeren Luftstrom intensiv ge- 
kühlte sowie die „ventiliert geschlossene“ und „Durch- 
zugstype“ geschaffen, auch hinsichtlich Verlustverteilung 
von vornherein für die geschlossene Bauart geeignete 
Modelle ausgelegt und durch diese Mittel den Anwendungs- 
bereich der geschlossenen Bauart sehr erweitert. Der 
Einwand, daß durch die vollkommenere Abdeckung die 
Instandhaltung erschwert wird, hat seit Einführung der 
Wendepole und von sich wenig abnutzenden Bürsten 
und Lagern wenig Bedeutung. 


Anlasser und Schalter, obgleich recht empfindliche 
Teile der Anlage, werden sehr häufig ungenügend geschützt. 
Zum Beispiel sind trotz der V. D. E.- Vorschriften noch 
immer Flachbahnanlasser mit offener Kontakt bahn auf 
dem Markte und nur allzuoft findet man Anlasser mit un- 
geschützten Widerständen in staubigen und feuchten 
Räumen. Am wenigsten Schutz erfährt der Hebelschalter, 
trotz seiner zarten — hinsichtlich Übertemperatur zwar 
ausreichenden — für grobe Bedienung gänzlich ungeeigneten 
Dimensionen. Der etwa vorhanden gewesene Pappkasten 
oder Zinkblechdeckel ist gewöhnlich verloren oder zer- 
brochen. Man verwendet daher seit einigen Jahren Schalter 
in Gußeisengehäuse, wenigstens für höhere Stromstärken 
und hat neuerdings auch robuste Modelle für kleinere 
Stromstärken geschaffen. Es wäre zu wünschen, daß solche 
gekapselte Schalter für motorische Anlagen obligatorisch 
gemacht würden. Es besteht überdies auch ein Bedarf 
nach Niederspannungs-Ölschaltern für motorische Anlagen 
in staubigen und gashaltigen Räumen, in jenen Fällen, in 
welchen die Netzschaltung am Ölanlasser undurchführbar ist. 

Das Gußeisen stellt überhaupt das geeignetste 
Material für Rahmen und Deckel von Motorapparaten dar, 
weil es das Dichten, die Anbringung von Klemmen, 
Bolzen usw. erleichtert. Es wird wahrscheinlich auch im 
Anlasserbau mehr Verwendung finden, obwohl für diese 
Zwecke auch widerstandsfähige Blechkonstruktionen durch 
Zuhilfenahme des Drück- und der modernen Schweib- 
verfahren geschaffen wurden. Nur für sehr rauhe Betriebe, 
zum Beispiel Förderhaspel, verwendet man horizontale 
Walzenanlasser im Gußgehäuse. Durch die reichliche Ver- 
wendung von Gußeisen bekommt das elektrische Material 
das solide, kräftige, Vertrauen einflößende Aussehen der 
„Armaturen“ des Maschinenbaues im Gegensatz zum 
„Apparat -Charakter älterer Konstruktionen. Von Interesse 
ist vielleicht in diesen Zusammenhang die Feststellung. 
daß hinsichtlich Schutz die weitestgehenden Forderungen 
in England gestellt werden, während die amerikanische 
Kundschaft vielfach offene Paneele verwendet. Die deutsche 
Praxis hält etwa die Mitte. 


Die Verteilungsleitungen zum Trennschalter können 
nach jedem der üblichen Verlegungsverfahren ausgeführt 
werden; hingegen gelten für die, der Gefahr der Beschädigung 
ausgesetzten, Verbindungsleitungen zwischen den Bestand- 
teilen der Anlage besondere Gesichtspunkte. Es eignen 
sich hiefür namentlich: Gummiaderdrähte in gemeinsamen 
Rohr oder Metallschlauch; Gummikabel in Rohr oder 
Metallschlauch oder armiert; Papierkabel armiert, und zwar 
erscheint für die fraglichen Verhältnisse am geeignetsten 


| das Gummikabel, für kleinere Motoren im Schlauch, für 
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größere im Rohr. Nach Normalisieren der Schaltungen 
wird sich vielleicht sogar die Erzeugung von besonderem, 
biegsamem Motor-Gummikabel, das Seelen für etwa 
erforderliche Hilfsleitungen (Erregung, Verriegelung, 
Erdung u. dgl.) bereits enthält, lohnen. Das Motorkabel 
sollte in den Motorpreislisten als Zubehör verzeichnet und 
in vorgeschriebener Länge komplett mit etwa erforderlichem 
Metallschlauch, mit der übrigen Ausrüstung geliefert werden. 
Die amerikanische G. E. Co. verkauft solche Metallschläuche 
mit gußeisernen Anschlußstücken für Motor und Anlasser 
als normales, listenmäßiges Zubehör kleinerer Motoren. 


Besonderen Schutz erfordern die Anschlüsse, die 
grundsätzlich durch Stutzen oder dgl. abgedeckt sein sollten. 
Solche Stutzen werden für Motor und Schalter bereits 
vielfach verwendet, weniger für Anlasser, weil diese häufig 
kein für die Anbringung geeignetes Gußstück besitzen. 
Für die Konstruktion der Stutzen sind unter anderem 
folgende — bei käuflichen Ausführungen nicht immer 
erfüllte — Forderungen maßgebend: Zweiteiligkeit zwecks 
Zugänglichkeit der Klemmen, guter metallischer Kontakt 
zwischen Stutzen und Rohr bezw. Bewehrung und möglichst 
großer Anwendungsbereich jedes Modells. Für kleine Textil- 
motoren und Drehstrom-Rotoren wird es sich vielleicht 
empfehlen, besondere Klemmkasten zu vermeiden und den 
Motor mit einem reichlich langen „Schwanz“ aus draht- 
gepanzertem Gummistahl zu liefern, der an die Motor- 
wicklung fest angeschlossen ist und sich für den direkten 
Anschluß an den Anlasser eignet. Amerikanische Firmen 
versehen ihre Motoren mit solchen, allerdings kurzen und 
einadrigen Schwänzen, welche mit passenden Verbindern 
versehen sind. Bei Motoren für Riementrieb erschwert die 
wegen der Riemenspannung erforderliche Verstellbarkeit 
die Anbringung fester Anschlüsse. Ein Ausweg ist bei 
kleineren Motoren die Verwendung des Metallschlauches, 
während bei größeren die Benützung der Spannrolle 
festen Rohranschluß ermöglicht. Beachtung erfordert auch 
die Frage, wo der Anschluß erfolgen soll: oben, unten, 
rechts oder links. 


Zu III. Der Wunsch nach bequemer Bedienbarkeit 
umfaßt die Forderung, die Anbringung von Anlasser und 
Schalter den örtlichen Verhältnissen unterzuordnen. Man 
kann diesbezüglich unterscheiden: 


A) Wandmontage. Betätigungsspindel senkrecht zur 
Wand. 


B) Wandmontage. Betätigungsspindel parallel zur 
Wand. 


C) Fußbodenmontage. Betätigungsspindel senkrecht 
zum Boden. 


D) Fußbodenmontage. 
zum Boden. 


Anordnung A) ist die gebräuchlichste (hängender 
Flachbahnanlasser) und eignet sich für alle jene Fälle, in 
welchen der Anlasser unschwer in der Nähe des Motors 
untergebracht werden kann. B) kommt vor bei hängenden 
Walzenanlassern, die gerne unmittelbar an der Arbeits- 
maschine (Druckpresse, Werkzeugmaschine usw.) befestigt 
werden. C) ist die Montage für Öltrommelbahn und stehenden 
Walzenanlasser, D) die Montage für größere stehende 
Flachbahnanlasser und die häufig durch lange Hebel 
betätigten liegenden Walzenanlasser. 

Ferner ist in vielen Fällen angezeigt, den Anlasser 
an den Motor anzubauen, und zwar entweder bei 
Lagerschildtypen direkt an dem Motorkörper oder bei 
Stehlagertypen auf der Grundplatte zu befestigen. Diese 
Form hat zuerst bei Spezialmotoren, wie Drehstrom- 
motoren mit Polumsehaltung Anwendung und Anklang 


Betätigungsspindel parallel 
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gefunden. Man verwendet hiefür entweder stehende Anlasser 
Alternative C oder bei kleineren Motoren auch liegende 
Anlasser. Fußbodenmontage und Anbau des Anlassers 
werden noch viel zu wenig angewendet; sie gestatten häufig 
kürzere Leitungen und bequeme Bedienung. Werden hin- 
sichtlich bequemer Bedienung noch weitergehende For- 
derungen gestellt, so wird entweder mechanische Fern- 
betätigung vorgesehen oder das Schaltorgan von den 
Widerständen getrennt oder schließlich zur elektrischen 
Fernbetätigung gegriffen. Letztere Anordnung mit Steuer- 
walze oder Druckknöpfen, die sich zur Automatisierung 
des Steuervorganges besonders eignet, wird immer mehr 
— auch für leichtere Antriebe — verwendet. 


Grundsätzlich sollte bei nicht selbsttätiger Steuerung 
der Anlasser in der Nähe des Motors angebracht werden, 
weil dadurch die Bedienung erleichtert wird. Sollte dies 


unmöglich sein, so ist — wenigstens bei wichtigeren An- 
trieben — ein Stromzeiger vorzusehen. 
Zu IV. Im Vorstehenden sind bereits mehrfache 


Vorschläge im Sinne dieser Forderung gemacht worden. 
Besonderes Interesse beanspruchen in dieser Hinsicht die 
Bestrebungen für den Zusammenbau von Apparaten. 
Beispiele hiefür sind: 

a) Schalter mit Sicherungen ohne oder mit Strom- 
zeiger; 

b) Schalter mit Auslösungen (Selbstschalter) ohne 
oder mit Stromzeiger; 

c) Anlasser mit Sicherungen; 

d) Anlasser mit Schaltkasten, bezw. Schaltsäulen; 

e) Anlaß widerstände mit angebauten Sicherungen; 

f) Schützen mit angebauten Sicherungen; 

g) Motor mit angebautem Anlasser; 

h) Anlasser mit eingebautem Stromzeiger; 

i) Motor mit angebauten Sicherungen. 


a) findet vielfach Anwendung, entweder in offener 
Form auf gemeinsamer Schiefer- oder Marmorplatte 
(„Motorschalttafel“) oder in gekapselter Form als viel- 
verbreiteter „Schaltkasten“ für Wandmontage. b) wird 
gebaut als Schaltkasten mit Luft- oder Olselbstschalter 
oder als Schaltsäule für Fußbodenmontage mit Ölschalter. 
Für c) gibt es leider wenige Ausführungen, nur bei den 
Anlassern für Kurzschlußmotoren sieht man den Anbau 
der Sicherungen vor. Bezüglich d) findet man entweder ver- 
größerte Schaltkasten, die den Flachbahnanlasser auf- 
nehmen oder gußeiserne, monolithenartige Anlaßsäulen für 
Fußbodenmontage, bei welchen Flachbahn- oder andere 
Anlasser im schrankartigen Untergestell untergebracht 
sind, oder man stellt einen Walzenanlasser auf das breite 
Untergestell der Schaltsäule (englische Modelle). Auch 
sind von deutschen Firmen Anlaßschränke aus Stahlblech 
gebaut worden, während amerikanische Firmen gußeiserne 
Schränke mit Glasfenster (!), in welchen offene Anlasser 
und Schalttafeln montiert sind, liefern. Für e) und f) sind 
vereinzelte Konstruktionen entworfen worden. g) ist vor- 
stehend besprochen worden. Fü: h) gibt es Ausführungen, 
bei welchen das Meßgerät in den Deckel des (Walzen-) 
Anlassers eingelassen ist und Konstruktionen, bei welchen 
das aufrecht gestellte Instrument durch Gasrohr oder 
Stutzen mit dem Anlasser verbunden ist. Es empfiehlt 
sich, das Instrument zu „panzern“, das heißt die Glas- 
scheibe teilweise abzudecken und für die Beleuchtung der 
Skala zu sorgen. Auch hat man für dunkle Räumlichkeiten 
schwarze Skalen mit weißer Bezifferung, die angeblich 
besser ablesbar sind, empfohlen. i) kommt hauptsächlich 
bei kleinen Textilmotoren in Frage. 
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Der Einbau des einen Bestandteils in das vergrößerte 
Gehäuse des andern, welcher Gedanke den Grundzug der 
meisten bestehenden Konstruktionen bildet, liefert elegante 
aber teure Ausführungen. Einen anderen Weg bildet der 
Zusammenbau von Einheitskästen, unmittelbar oder mit 
Einschaltung von Zwischenstücken, wie dies bei gekapselten 
Schaltanlagen üblich ist. Der Verfasser denkt zum Beispiel 
an folgende Zusammenstellungen: 


Wandmontage: Schalter in Gußgehäuse, darunter 
Sicherungen in Gußgehäuse, darunter Anlasser. Alles 
solide verschraubt. 

Fußbodenmontage: Sicherungskasten am Boden, auf 
diesem Walzenanlasser. 


Nach Normalisieren der Anschlußflanschen und 
Befestigungsrahmen und der Verriegelungen bietet das 
Zusammenstellen der Ausrüstung keine Schwierigkeiten. 
Man sollte diese Arbeit entweder in der Fabrik oder in der 
Werkstätte Ades Installateurs vornehmen, damit an Ort 
und Stelle nur die Anbringung zu erfolgen braucht und 
nur, wenige Anschlüsse auszuführen sind. Wichtig ist 
die gut leitende Verbindung der Gehäuse zwecks ge- 
meinsamer Erdung bezw. Anschluß an den Erdleiter des 
Motors. | 


Zu V. Die Durchführung des vorstehend skizzierten 
Programmes für die Anpassung von Material und Installation 
an die örtlichen Verhältnisse bedingt eine erhebliche Anzahl 
von Typen. Der Verfasser glaubt aber, daß sich — unter- 
stützt durch die Vereinheitlichung der Installations- 
vorschriften der Elektrizitätswerke — gewisse Normal- 
ausrüstungen noch mehr als bisher herausbilden werden. 
Um diese Tendenz zu unterstützen, wird vorgeschlagen, in 
Preislisten und Offerten einen Pauschalpreis für die ganze 
Ausrüstung und Minder- bezw. Mehrpreise für einzelne 
Bestandteile anzugeben. Dieser Vorgang wird wenn auch 
weniger radikal, von amerikanischen Firmen bereits ein- 
gehalten. 

Der Zweck des Vorschlages ist, beim kaufenden 
Publikum den Eindruck zu verstärken, daß alle Teile einer 
elektromotorischen Anlage ein organisches Ganzes bilden 
und in jeder Hinsicht, nicht nur in Bezug auf Leistung und 
Spannung zueinander passen sollen, und daß die Auswahl 
des Motorzubehörs nicht nur mit Rücksicht auf Preis 
allein erfolgen darf. Gegenwärtig sind in dieser Hinsicht 
vielfach Unstimmigkeiten zu beobachten, hervorgerufen 
dadurch, daß’ namentlich Installateure, aber auch Konsu- 
menten, Motor, Anlasser, Schalter usw. von verschiedenen 
Firmen beziehen; ferner auch durch die Gepflogenheit, 
elektrisch angetriebene Arbeitsmaschinen von den Ma- 
schinenfabriken zu kaufen. Diese liefern außer dem 
Motor gewöhnlich den Anlasser, selten aber die übrigen 
Teile, deren Lieferung — wenn nicht überhaupt vergessen 
wird, sie rechtzeitig zu bestellen — dem installierenden 
Organ obliegt. 

Schließlich wäre es im Interesse einheitlicher rationeller 
Herstellung und für den Schutz des kaufenden Laien- 
publikums dringend wünschenswert, eine Ergänzung der 
bestehenden Normalien hinsichtlich der wichtigsten für 
elektromotorische Antriebe in Frage kommenden Daten, 
besonders bezüglich der Bemessung von Anlassern und 
Auslösern, anzubahnen. 


Wien, 28. November 1915. 
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Die Jahresversammlung des American Institute of 
Electrical Engineers in San Francisco. 


Anläßlich der Panama- Ausstellung in San Francisco hat 
das American Institute of Electrical Engineers gemeinsam mit der 
American Electrochemical Society und dem Institute of Radio 
Engineers eine Jahresversammlung in der Zeit vom 16. bis zum 
18. September d. J. abgehalten, auf welcher eine Anzahl inter- 
essanter Vorträge gehalten wurden. Über die wesentlichsten der- 
selben soll nachstehend Bericht erstattet werden. 

Eine Anzahl von Vorträgen hat sich mit Transformator- 
erscheinungen befaßt. J. M. Weed studiert den Einfluß von hoch- 
frequenten Wellen mit steiler Stirn, die, etwa von Überspannungen 
herrührend, in den Transformator eindringen. Er unterscheidet 
zwei Fälle. Bei einer Windungsart sind Kapazität und Induktanz 
im Transformator gleichmäßig verteilt, bei der zweiten, die flache 
Einzelspulen getrennt durch Niederspannungswicklungen voraus- 
setzt, ist die Kapazität an gewissen Punkten konzentriert und 
durch Induktanzen getrennt. Bei der analytischen Behandlung des 
ersten Problems ergibt sich, daß das Verhältnis der Windungslänge y 
zur Wellenlänge A maßgebend ist für die Höhe der Spannung, die 
durch das Eintreten einer Welle in die Wioklung des Transformator: 
auftritt. Ist E, die Netzspannung, Æ, die im Transformator auf- 


tretende Spannung, sind Z, = 85 die Charak- 


i 2 
teristiken von Linie und Transformatorwicklung, so erhält man dic 
Beziehung 
1 
2 


E. Vein; Z y/i + (Z,/Za)} ooh. 2r ya 


Man erkennt, daß bei konstantem X für y = A/2 oder einem 
Vielfachen davon das Verhältnis einen größten Wert hat (E,/E, = 
= 2Z,/2,), für y = A oder einem eraden Vielfachen einen 
niedrigsten Wert annimmt. Um den Einfluß der Periodenzahl auf 
dieses Verhältnis zu kennen, setzt man für 


L 
65 und Z. — 


FVI. Gi | 
Da aber Selbstinduktion und Kapazität bei hohen Fre- 
quenzen (f) andere Werte annehmen, so wird der Wert Lw und Cu 
dieser Größen für normale Frequenzen eingesetzt und dann folgender 
Wert für die Spannungserhöhung ‚erhalten: 
1 


E, 


EI y — 226 Co. 
| sin? T Í A VI. Co + xe 


Setzt man für Z, Lu und Cw gebräuchliche Werte ein, so 
erkennt man, daß dieses Verhältnis für gewisse Periodenzahlen 
einen sehr hohen, für andere einen kleinen Wert annimmt. 

Bei der Ermittlung der inneren Spannungen in Transforma- 
toren mit konzentrierter Kapazität nimmt man der Einfachheit 
halber zwei Spulen an L, und L, und denkt sich zur zweiten eine 
Kapazität C, parallel gelegt. Die Spannung E verteilt sich auf die 
Werte Euı und Etz. Die Rechnung ergibt 


cos? R/. V L Co 


au eh cosa und 3 
Ei 21 21 u 1 1— L. C) 
Dabei ist 
" 0) L, a 1 w L, p 
E, = Ale LI TI I C. 1552 Í 0. und tang a = Z, 5 Li +7 Zo L. 0; 


Auch hier kann man den Einfluß der Periodenzahl (w) 
auf den Wert dieser beiden Verhältnisse erkennen und man findet. 
daß bei gewissen Periodenzahlen äußerst hohe Werte auftreten. 


J. F. Peters behandelt eingehend den Einfluß der höheren 
Harmonischen im Magnetisierungsstrom eines Transformators bei 
den verschiedenen Verbindungsweisen von Einzelntransformatoren 
in einem Mehrphasennetz. Bekanntlich ergibt sich, daß bei Y—Y 
Verbindung eine dritte Harmonische im Magnetisierungsstrom 
nicht auftreten kann, dafür tritt eine dritte Harmonische in der 
Spannung zwischen jeder Phase und dem Sternpunkt auf. 

L. N. Robinson weist auf die Betriebsstörungen hin, 
welche in Kraftübertragungen mit Y—Y-Schaltung aller Trans- 
formatoren und Erdung des Neutralpunktes im Netz auftreten 
und glaubt auf Grund oszillographischer Aufnahmen eine Ursache 
hiefür in dem Vorhandensein geradzahliger Harmonischer zu er- 
blicken, die schon bei gewöhnlicher Feldstärke von beträchtlicher 
Stärke sein können. Diese Anordnung kann, wie in den Oszillo- 
grammen nachgewiesen wird, zu sehr hohen Spannungen in einer 
Phase führen und ist zu verwerfen, wenn nicht durch irgend welche 
Mittel, zum Beispiel eine dritte in Dreieck geschaltete Wicklung 
der Neutralpunkt des Systems festgehalten wird, 


Wien, 28. Anbei 1916. 


Endlich bespricht P. Roux die verschiedenen Methoden, 
nach welchen Zweiphasen- und Dreiphasennetze miteinander in 
Verbindung gebracht werden können, Er schlägt hiefür die Schaltung 
nach Abb. 1 vor, bei welcher drei gleiche Transformatoren in A 


Hochspannung 


Abb. 1. i 


verbunden werden; in einem derselben wird die Niederspannungs- 
wicklung in der Mitte angezapft und dort ein kleiner Transformator 
von 13:4% der Spannung und Leistung der großen Einzeln- 
transformatoren angelegt. Solche Anlagen mit 500 kVA-Trans- 
formatoren 8600/2300 V sind seit langem in Betrieb und zeigen 
größere Anpassung und Regulierfähigkeit als die in Scottscher 
Schaltung verbundenen, abgesehen von der einfacheren Schaltung. 

In einer sehr eingehenden, zusammenfassenden Studie 
behandelt B. G. La mm e die Umstände, die beim Bau von Gleich- 
strommaschinen eine Begrenzung nach oben hin aufdräng 


Generator 


Iphasig Tg 


Feeder 
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en. Die 
Einflüsse, die sich hier geltend machen, lassen sich mathematisch 
schwer fassen und sie sind miteinander so innig verknüpft, daß 
sie einzeln nicht leicht behandelt werden können. Im Vordergrund 
steht die Frage der Kommutierung, welche den Bau von Gleich- 
strommaschinen über eine gewisse Grenze einengt, dann das Feuern 
am Kollektor, das Ausbrennen und Schwärzen der Kollektor- 
lamellen. Endlich wird noch die zulässige Kommutatorgeschwindig- 
keit, die Materialfrage und viele andere Fragen, die hier in Betracht 
kommen, aufs eingehendste behandelt. 

B. Gáti, Budapest, führt in seinem Vortrag über „Schnell- 
telegraphie auf Unterseekabeln und Telephonie auf große Ent- 
fernungen‘“ aus, daß man die Reichweite im telephonischen Verkehr 
unbegrenzt ausdehnen kann, wenn man Starkstrom-Mikrophone, 
sehr empfindliche Telephonempfänger, Telephonrelais und mit 
Selbstinduktion belastete Fernleitungen anwendet. Die Neben- 
schlußschaltung von niederohmigen Spulen ermöglicht einen tele- 
graphischen Verkehr bei hoher Sprechgeschwindigkeit mittels 
Unterseekabeln quer durch den Stillen Ozean. 


F. W. Peek jr. bespricht das Verhalten dielektrischer 
Körper unter dem Einfluß von transienten Spannungen, wie 
sie durch Kondensatorentladungen erhalten werden. Er zeigt, daß 
man hier für den Durchbruch ganz andere Werte erhält, und daß 
ganz andere Momente zu berücksichtigen sind, als wenn das 
Dielektrikum einer dauernden Wechselspannung ausgesetzt ist. Es 
werden feste, flüssige und gasförmige dielektrische Körper unter- 
sucht, der Einfluß der Elektrodenform und Größe bestimmt, 
Koronaverluste, Oberflächenentladungen usw. behandelt. 


A. G. Collis bespricht an der Hand seiner Untersuchungen 
den Einfluß verschieden geformter Schalterkontakte auf die Er- 
scheinungen beim Abschalten eines Wechselstromkreises. Im An- 
schlug an die sich daran knüpfende Theorie werden Vorschriften für 
den Bau von Ölschaltern angegeben. 

Im Auftrag der American Telephone and Telegraph Co. 
haben A. E. Kennelly, F. A. Laws und P. H. Pierce aus- 
gedehnte Versuche über den Skineffekt an Leitungen bei Perioden- 
zahlen bis 5000 angestellt, über welche sie der Jahresversammlung 
berichten. Die Messung erfolgte in der Brückenanordnung von 
Heaviside. Zm und Z, (Abb. 2) sind zwei Selbstinduktionsspulen, 
auf Holzringen aufgewickelte 
blankeDrähte, in zwei Brücken- 
zweigen, in den dritten Zweig æ 
wird die zu untersuchende Lei- 
tung (Widerstand Rx, Selbstin- 
duktion L) bei 1 eingeschal- 
tet, der vierte Zweig P ist bei 2 
kurzgeschlossen; die Verbin- 
dungen 1 und 2 werden bei 
jeder Messung vertauscht. Zur 
Abgleichung des Widerstandes 
dient ein Schleifdraht mit 

Schleifkontakt, zur Ab- 
gleichung der Selbstinduktion 
eine Spule mit zwei Bewick- 
lungen in der gezeichneten 
Verbindung, einer primären, auf einem Hartgummiring auf- 
gelegten und einer darauf isoliert angebrachten Sekundären 
in 90 Windungen, deren gegenseitige Induktion durch Ein- und 
Ausschalten einzelner Windungen der Spule durch einen radialen 
Gleitkontakt geändert werden kann. Um die gegenseitige In- 
duktion innerhalb der durch eine Windung gegebenen Grenzen 
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Abb. 2. 
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ändern zu können, ist eine kleine Spule aus drei Windungen 
(25 x 3·5 m) innerhalb der primären Bewicklung um ihre längere 
Achse drehbar angebracht und in Reihe mit der Sekundären gelegt, 
so daß sich ihre Selbstinduktion additiv oder subtraktiv mit der 
der Sekundären vereinigt, je nach der Stellung der kleinen Spule 
zum Kraftfluß der primären Wicklung. Als Nullinstrument 7' dient 
bei Wechselstrom von 60 bis 5000 ~ ein Telephon. Um dieses auch 
bei Gleichstrom und Periodenzahlen unter 200 empfindlich zu 
machen, wurde dem Telephon ein Mikrophon vorgeschaltet, das 
mit einem anderen Telephon zusammengebaut ist; das letztere 
erhält einen Hilfsstrom von 700 ~, gibt also einen lauten Ton, der 
auf das Mikrophon wirkt und die langsamen Wechselströme in 
dem Brückenzweig im Rhythmus 700 unterbricht, mithin sie 
hörbar macht. Als Stromquelle dienten drei Generatoren, einer 
für 60 O, ein Motorgenerator für 200 bis 700 ~ und ein Hoch- 
frequenzgenerator für 1000 bis 5000 » (max. 10 000 S). Die 
Periodenzahl wurde durch Änderung der Antriebstourenzahl ein- 
gestellt und diese auf ihre Konstanz genau geprüft. Die Wellen 
waren rein sinusförmig. Die zu untersuchenden Drähte waren auf 
mehrere Meter Länge in Form einer Schleife, Hin- und Rückleitung 
in einstellbarem Abstand voneinander, außerhalb des Hauses ge- 
spannt. Der Widerstand R = k (Ii — lo), die Selbstinduktion 
L: = K (n — mi) + u (L — lo) können rechnerisch ermittelt werden. 
Dabei ist Ii die Ablesung am Schleifdraht, wenn der zu unter- 
suchende Draht eingeschaltet, lo wenn er ausgeschaltet war. 
no — Nn, ist die zur Herstellung des Brückengleichgewichtes er- 
forderliche Windungszahl der gegenseitigen Induktion, K, k und u 
sind Konstante der Brücke. Die Versuche haben folgendes ergeben: 
Bei massiven, runden Drähten hat die Messung Werte für den 
Skineffekt ergeben, die mit den von Kelvin undHeaviside 
berechneten gut übereinstimmen. Die Nähe des hin- und rück- 
führenden Leiterstückes beeinflußt den Skineffekt unter 100 ~ gar 
nicht, stärker bei hohen Frequenzen; über 20cm Entfernung war 
überhaupt kein Einfluß zu merken. Litzenleiter aus Kupfer oder 
Aluminium, ohne Verdrillung, zeigen den gleichen Skineffekt, 
wie massive gleichen Querschnitts; durch die Verdrillung tritt 
eine Erhöhung der Impedanz ein, die man als Spiraleffekt be- 
zeichnen könnte. Flache Kupferleiter zeigen einen höheren Skin- 
effekt, als die Theorie für unendlich breite Leiter gibt, dies kommt 
von den Wirbelströmen her, die die Enden der Leiter beeinflussen; die 
Entfernung des Hin- und Rückleiters und die gegenseitige Lage beider 
zueinander ist hier, besonders bei hohen Periodenzahlen, von großem 
Einfluß. Kupferrohre zeigen einen kleineren Skineffekt, als massive 
Leiter gleichen Querschnittes; halbe Rohre, durch Längsaufschneiden 
der Kupferrohre erhalten, weisen einen kleineren Skineffekt als 
flache Streifen gleicher Dicke, aber einen viel größeren als die 
ganzen Rohre auf. 
R. C. Lanphier beschreibt die elektrische Zug- 
beleuchtungseinrichtung mit von der Wagenachse aus 
angetriebener Dynamo, welche kürzlich die Pullman Comp. auf 
einer Anzahl ihrer Wagen eingerichtet hat. Der Autor behauptet, 
daß die bisher üblichen Reguliermethoden, bei welchen das Laden 
und Entladen der Batterie von der Erreichung einer bestimmten 
untersten oder obersten Spannungsgrenze abhängig gemacht wird, 
sich bisher in der Praxis nicht bewährt haben und er weist durch 
graphische Darstellungen nach, wie ungünstig die Batterie nach 
dieser Reguliermethode beansprucht wird. Nach dem neuen System 
macht man das Aufladen und Entladen der Batterie von der Zahl 
der ihr zugeführten bezw. entnommenen Amperestunden abhängig, 
indem man einen Amperestundenzähler auf die Regelung einwirken 
läßt. Die Schaltung zeigt Abb. 3. In das Erregerfeld ist ein aus 
geschichteten Kohlenplat- 
ten C bestehender Wider- 
stand eingeschaltet, dessen 
Größe und damit die der 
Spannung der Dynamo 
durch den Druck des Kernes 
des Relais P geändert wird. 
Die Spannungswicklun 
desselben wird durch 
Spannungsrelais R einge- 
schaltet, wenn beim Er- 
reichen einer bestimmten 
Spannung der Kontakt C 
geschlossen wird. Das Re- 
lais R wird nun von einem 
Amperestundenzähler A kontrolliert, und zwar dadurch, daß bei 
voller Ladung der Batterie, wenn also schon die vorausbestimmte 
Strommenge in Ah ihr zugekommen ist, der Instrumentzeiger 
einen Kontakt E schließt, wodurch ein Widerstand F vor dem 
Relais R kurzgeschlossen wird, so daß der Kontakt C sofort ge- 
schlossen, mithin Relais P erregt wird, das nun seinen Kern anzieht 
und dadurch den auf die Kohlenplatten ausgeübten Druck herab- 
setzt; mithin sinkt der Erregerstrom der Maschine und ihre Spannung 


Abb. 3. 
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nimmt ab. Als Amperestundenzähler kommt der bekannte Queck- 
silbermotorzähler in Verwendung. Durch eine Nebenschließung wird 
bewirkt, daß der Motorzähler ei Ladestrom langsamer läuft als 
bei Entladestrom, wodurch auf das Güteverhältnis der Batterie 
Rücksicht genommen erscheint. Die normale Betriebsspannung 
der Batterie mit 16 Zellen ist 34 bis 35 V. Die Wirkungsweise 
des Systems wird an der Hand registrierter Aufzeichnungen 
von Strom und Spannung erläutert. In neuerer Zeit hat man 
registrierende Amperestundenzähler verwendet, aus deren Angaben 
hervorgeht, daß die Batterie zwischen 75 bis 800% ihrer Volladung 
arbeitet und daß die Beleuchtung des Nachts im wesentlichen von 
der Maschine, tagsüber von der Batterie übernommen wird, so 
daß die Batterie wenig angestrengt ist und auch die Generatoren 
nicht überflüssiger Weise zur Stromlieferung herangezogen werden. 


Die Vereinigung hat seinerzeit ein Komitee zum Studium 
der Frage über die Verwendung der Elektrizität 
auf Schiffen eingesetzt. Das Komitee hat darüber ein- 
gehende Untersuchungen angestellt und in seinem Namen berichtet 
H. A. Hornor über die beste, gegenwärtig übliche Praxis auf 
amerikanischen Schiffen. Der Berichterstatter stellt fest, daß in 
Amerika der Mangel an großen Handelsschiffen, wie sie andere 
Nationen aufweisen, auch den Fortschritt in der Anwendung der 
Elektrizität auf Schiffen hemmte, daß hingegen die Kriegsmarine 
der Elektrotechnik ein breites Feld einräumte und die dort ge- 
wonnenen Erfahrungen bei einer künftigen Entwieklung der 
Handelsmarine zugute kommen werden. Der Berichterstatter hebt 
bezüglich der Handelsschiffe hervor, daß das Regulativ für elek- 
trische Installationen bei den verschiedenen Aufsicht führenden 
Gesellschaften verschieden ist. So schreibt das American Bureau 
of Shipping Gleichstrom von 125 V vor; Lloyds Register macht 
bezüglich der Spannung und Stromart gar keine Vorschriften. 
Auch sonst bestehen große Unterschiede zwischen beiden Regu- 
lativen, die der Berichterstatter eingehend bespricht und kritisiert. 
Er behandelt kritisch die herrschende Praxis bei der Leitungs- 
verlegung, die Beleuchtungsanlage, die motorischen Antriebe und 
die Schwachstromkreise. Alle Küstenfahrer sind mit Unterwasser- 
Schallsignalen ausgerüstet, welche Gefahrsignale von Bojen oder 
Leuchtschiffen aufnehmen. Auch Frachtdampfer sind jetzt mit 
Funkentelegraphie ausgestattet. Die typische Einrichtung einer 
solchen ist die folgende: An das 110 V-Gleichstromnetz ist ein 
Motorgenerator angeschlossen, dessen 12poliger Generator bei 
2400 min. Touren 500 V Wechselstrom von 240 w gibt. Mit der 
auf 12 000 V erhöhten Spannung wird eine Batterie von Glaskonden- 
satoren geladen, die sich über eine rotierende, auf der Generator- 
welle sitzende Funkenstrecke durch den Schwingungstransformator 
in 480 Funken pro Sekunde entlädt. An die Sekundäre derselben 
ist einerseits Erde, andererseits über ein Variometer und eine 
veränderliche Kapazität die Antenne angeschlossen. Der Empfangs- 
kreis ist an die Sekundäre eines Empfangstransformators angelegt, 
wobei zur Gleichrichtung der einlangenden Wellen ein Karborundum- 
Detektor und zur Aufnahme der Signale ein an einem Kondensator 
angelegtes Telephon dient; die Antenne besteht aus sieben Litzen 
Silizium-Bronzedraht. Auf Kriegsschiffen ist der Antrieb der Gene- 
ratoren durch horizontal liegende, für ein Drittel Überlastung 
bemessene Dampfturbinen bei 14 Atm. und 63cm Vakuum vor- 
geschrieben. Die Spannung im Netz ist mit 240 V Gleichstrom 
bestimmt worden, wobei entweder durch eine Dreileiterdynamo 
oder einen Ausgleichssatz 125 V für die Beleuchtungs- und 
Scheinwerferstromkreise abgegeben werden. Kleine Motoren sind 
für 120 V, große für 230 V gewickelt; über 5 PS müssen die Motoren 
mehrpolig sein. Die elektrischen Einrichtungen verschiedener Schiffs- 
gattungen werden eingehend beschrieben. Von den Unterseebooten 
wird berichtet: Die Lampen werden aus der Batterie mit 110 V 
konstant gespeist, Hilfsmotoren erhalten 120 V, der Hauptantriebs- 
motor zwischen 120 und 240 V. Ein Schaltbrett ist für den Haupt- 
motor, eines für die Licht- und Kraftstromkreise und ein drittes für 
die Signalstromkreise bestimmt. Im Bericht wird kurz auf die Be- 
deutung des elektrischen Betriebes von Schlachtschiffen unter Hin- 
weis auf die jetzt im Bau befindliche „California“ “) hingewiesen. 

Betriebsergebnisse an elektrischen Förderloko- 
motiven bespricht G. Bright. Die immer größer werdenden Förder- 
mengen haben in der letzten Zeit immer schwerere und stärkere Loko- 
motiven gefordert und, da der Raum für die Unterbringung der 
Motoren ein beschränkter ist, zu einer Überanstrengung und ge- 
fährlichen Erwärmung der Motoren geführt. Man hat diese wie bei 
Straßenbahnmotoren nach der Stundenleistung mit einer zulässigen 
Temperaturgrenze von 75° C bemessen. Der Motor für Förder- 
lokomotiven in Bergwerken muß aber vollkommen geschlossen sein 
und daher sind seine Abkühlungsverhältnisse viel ungünstigere. Das 
haben vergleichende Versuche mit zwei Lokomotiven gezeigt, von 
denen eine drei 85 PS offene und die andere diei 115 PS ein- 
geschlossene Motoren enthielt. Die letzteren haben sich trotz der 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 24, Seite 298. 
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höheren Leistung stärker erwärmt. Man hat nun einen Ventilator auf 
der Lokomotive eingebaut, welcher Luft durch die Motoren hindurch- 
preßt, die dann am Kommutatorende das Motorgehäuse verläßt. Bei 
5 bis 8m? Luft in 1 Min. hat der Ventilator nur 1 PS gebraucht. 
Versuche zeigten, daß die Dauerleistung des Motors unter diesen 
Umständen auf das Doppelte erhöht werden konnte und daß, 
obzwar der Ventilator nur bei Fahrt der leeren Lokomotive in 
Betrieb stand, um nicht Kohlenstaub in den Motor zu treiben, die 
für normale Verhältnisse bemessenen Motoren auch den verschärften 
Betriebsbedingungen in der Grube entsprechen. 


W. Sykes beschreibt eine elektrisch betriebene 
Förderanlage der North Butte Mining Co., die größte in den 
Vereinigten Staaten in Betrieb stehende. Die Schachttiefe beträgt 
1200 m und wird auf 1500 m vertieft. Nettolast 6360 kg, Gewicht 
des Förderkorbes 4100 kg, Durchmesser der Fördertrommeln 3'6 m 
bei 28m Breite mit Rinnen zur Aufnahme von 1500 m Förderseil, 
maximale Fördergeschwindigkeit 15 m, normale 13:5 m. Die beiden 
Fördertrommeln sind mittels Friktionskupplungen mit dem 16poligen 
Antriebsmotor für 600 V, 5000 PS max. gekuppelt, der normal 
mit 71 min. Touren läuft; der Ankerdurchmesser betrügt 3m, 
das Gewicht des rotierenden Teiles des Motors 32 t, das der Förder- 
trommeln und Kupplungen 136 t. Betriebsstrom wird von einem 
Motorgenerator geliefert, dessen 1400 PS, 14poliger Induktionsmotor 
für 2200 V, 60 O, mit maximal 505 minutl. Umdrehungen läuft; 
die 10polige Anlaßmaschine mit Hilfspolen kann bis 6000 A bei 
600 V abgeben. Zwischen Motor und Generator ist ein 45°4 t schweres, 
beiderseits gelagertes Schwungrad von 3'6m Durchmesser und 
0-74 m Breite gelagert, das mit 95 m/sek. Umfangsgeschwindigkeit 
umläuft. Die Erregung des Motorgenerators und Fördermotors wird 
einem 250 V liefernden Erregersatz entnommen. Ein automatischer 
Schnellregler hält die Belastung des Netzes konstant. Die Leerlaufs- 
verluste der Anlage betragen 126 PS. Die Wirkungsgrade der 
Maschinensätze (in °,) waren: 


Belastung ,» / 1 P 

Antriebsmotor des Umformersatzes 88 93 95 95 9% 

Wirkungs- J Anjaßmaschine. . . 2 2.2... 81 88:5 91-5 92:5 93 
Fördermo tor 81 88 91 92 91 


Der gesamte Wirkungsgrad der Anlage beträgt 48%. 


L. S. Foster bespricht den Einfluß der Elektrolyse auf 
die Bestandteile der Oberleitung elektrischer Bahnen. Bei neb- 
ligem und feuchtem Wetter übt der vom Fahrdraht zur Erde fließende 
Strom eine elektrolytische Wirkung auf das an den metallischen 
Bestandteilen seines Stromweges angesetzte Wasser aus. Frei 
werdender Sauerstoff greift nahe an der Befestigungsstelle des 


Fahrdrahtes galvanisierte Eisenteile an, das Zink wird abgefressen 


und das Eisen angerostet. Dort, wo Isoliermaterialien über Eisen- 
dorne gezogen sind, werden sie gesprengt, weil das anrostende 
Eisen ein größeres Volumen annimmt. Auch an Zugisolatoren, wenn 
sie nicht lang genug sind, wirkt die Zersetzung zerstörend. Als 
Schutz dagegen, wird ein mehrfacher Anstrich der blanken Teile 
aus galvanisiertem Eisendraht empfohlen; der Draht wird in Rollen 
in ein Leinölbad eingehängt, dann getrocknet und abermals durch 
Eintauchen mit einer Ölschicht überzogen. Verbindungsteile erhalten 
einen derartigen Anstrich. Oft findet man, daß an galvanisierten 
Stahldrahtkabeln mittels bronzener Befestigungsklemmen Hänge- 
drähte angebracht sind. An diese Stellen setzt sich nun Feuchtigkeit 
an und da die Luft in Städten oft schwefelsäurehältig ist zufolge 
des Kohlenrauchs (oder an der Küste salzhältig), so bilden sich 
dort lokale Elemente, die Ströme hervorrufen, die Verbindungsstellen 
zersetzen und daher lockern. Dem weicht man aus, wenn man nur 
gleichartige Metalle in Berührung bringt, am besten überall nur 
Teile aus galvanisch überzogenem Eisen. Der Verfasser hebt die 
Schwierigkeiten hervor, die man in dieser Hinsicht in der dunstigen 
Atmospäre San Franciscos gehabt hat und gibt die Mittel an, wie 
man ihnen begegnet ist. 


E. W. AllenundE. Taylor beschreiben die Einrichtungen 
der automatischen Unterstationen der Elgin and Belvidere Electric 
Ry. Die Umformer dieser Unterstation werden je nach der herrschen- 
den Fahrdrahtspannung angelassen oder abgestellt. Die Bahn 
erhält Drehstrom von 26 000 V, 25 W, der in den drei Unterstationen 
vorerst in drei 110 kW-Transformatoren herabgesetzt wird und 
dann in einem Synchronumformer auf 600 V Gleichstrom der 
Fahrdrahtspannung umgeformt wird. Die Unterstation zeigt die 
gleichen Einrichtungen wie jede andere, weil sie auch von Hand 
aus bedient werden soll, also ein Hochspannungsschaltbrett, drei 
Niederspannungsschalttafeln, die nötigen Schalt- und Meßapparate 
und drei Reaktanzspulen vor der Wechselstromseite des Umformers. 
Durch Umlegen eines Umschalters wird die Schalteinrichtung gegen 
eine automatisch wirkende vertauscht, die folgende Grundzüge 
aufweist. Ein zwischen dem Fahrdraht und Erde geschaltetes Volt- 
meter macht bei 500 V und bei 600 V Kontakt in Hilfsstromkreisen. 
Sinkt also die Spannung unter diese Grenze von 500 V, so werden 
Relais erregt, die einen kleinen Wechselstrom-Hilfsmotor in Gang 
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setzen. Dieser verstellt einen Walzenschalter mit einer Anzahl von 
Kontakten und darauf schleifenden Kontaktfingern, welcher eine 
Reihe von Solenoiden erregt. Die letzteren schließen Schalter im 
Niederspannungskreis der Transformatoren, so daß der Umformer 
mit der Wechselstromseite angeschlossen wird; der Umformer 
kommt erst mit der halben Spannung zum Anlauf und erreicht in 
15 Sekunden die synchrone Tourenzahl. Hierauf wird das Feld mit 
Gleichstrom im richtigen Sinn erregt und an den Anker angeschlossen 
und durch Erregung eines zweiten Solenoidschalters die volle Wechsel- 
stromspannung dem Umformer aufgedrückt. Der sich weiter drehende 
Walzenschalter erregt weitere Solenoide, welche jene Schalter 
betätigen, die die Gleichstromseite des Umformers über Wider- 
stände in einzelnen Stufen an den Fahrdraht (Schiene) anlegen. 
Während also die Kontakte des Walzenschalters durch ihren Eingriff 
mit den zugehörigen Kontaktfingern die richtige Schaltfolge sichern, 
sind die mit Verzögerungseinrichtungen ausgestatteten Relais im- 
stande, die nötige Zeit für die einzelnen Schaltvorgänge festzuhalten. 
Dazu gehören natürlich noch eine Anzahl Sicherungseinrichtungen. 
Der Umformer vermag also, beim Einfahren eines Zuges in die 
Sektion der Unterstation zusätzlichen Strom dem Fahrdraht zu 
liefern. Steigt die Spannung des letzteren über 600 V, so kehrt sich 
der Vorgang um und die Umformerstation wird stillgesetzt. Der 
Vorteil dieser Einrichtung liegt darin, daß man beträchtlich an 
Betriebspersonal sparen kann, weil man nur eine Aufsichtsperson 
braucht, die der Reihe nach alle drei Stationen beaufsichtigt. Zum 
Anlassen wird nur ½ kWh benötigt. Die Leerlaufverluste, die mit 
0-34 kWh pro Minute angegeben werden, sind gering, weil dei 
Umformer eben nur im Bedarfsfall angelassen wird. Diese auto- 
matischen Unterstationen werden auf Zweiglinien mit Vorteil zu 
verwenden sein, wo nur des Morgens und Abends durch ein paar 
Stunden ein starker Verkehr, tagsüber aber schwacher Ver- 
kehr herrscht. 4. G. 


Literatur-Bericht. 


Elektrische Straßenbahnen und straßenbahnähnliche Vorort- 
und Überlandbahnen. Von Ober-Ing. Karl Trautvetter. 
240 Seiten, 334 Textabbildungen. Berlin 1913, J. Springer. 

Der Verfasser beginnt sein Vorwort mit den Worten: „Die 
meisten Werke über elektrische Straßenbahnen sind veraltet“, 
worin ihm wohl beizupflichten ist. Das vorliegende Werk ist nun 
allerdings auch nicht erschöpfend; es will jedoch auch nur ein Leit- 
faden sein, der in knapper Form die gebräuchlichsten Ausführungen 
elektrischer Gleichstrombahnen behandelt. Der umfangreiche Inhalt 
wird durch die nachstehende Angabe der wesentlichen Kapitel 


gekennzeichnet: Erklärung des Begriffes Kleinbahnen und Neben- 


bahnen. Vorarbeiten, Entwurfskizzen, Aufstellung des Kosten- 
anschlages, Aufstellung der Ertragsberechnung, Aufstellung des 
Fahrplanes. Prüfungsverfahren durch die zuständigen Behörden. 
Linienführung und Gleislage in städtischen Straßen-sowie bei Vorort- 
und Überlandbahnen, Stationsanlagen. Fahrwiderstände und Zug- 
kräfte, Neigungen und Krümmungen im Gleis. Die Bettung bei 
Rillengleis und bei eigenem Bahnkörper. Das Gleis, also die Schienen, 
der Schienenstoß, die Schwellen, die Schienenverbinder, die Gleis- 
entwässerung. Gleisverbindungen, also Weichen, Kreuzungen, 
Drehscheiben und Schiebebühnen. Leitungsanlagen, das sind Fahr- 
und Speiseleitungen, der Fahrdraht, die Stromabnehmer; das Trag- 
werk, also der Querdraht, Maste; die Spann- und Isoliermaterialien, 
Luftweichen, Schutzvorrichtungen, Speise- und Rückleitungen, 
vagabundierende Ströme. Betriebsmittel, also Motorwagen, An- 
hänge- und Spezialwagen. Kraftwerk samt Hochbauten. Der 
Anhang I enthält ein Preisverzeichnis aller wichtigen Materialien. 
Der Anhang II Auszüge aus Gesetzen und Vorschriften. Es sind 
also sämtliche für einen Stra Benbahnbetriebsleiter und Projekten- 
Ingenieur wichtigen Arbeitszweige, den praktischen Bedürfnissen 
entsprechend, behandelt. Es sind das allerdings Fragen und Probleme, 
die ganz verschiedenen Disziplinen der Technik und Volkswirtschaft 
angehören, so daß es kaum möglich ist, einen Verfasser zu finden, 
der alle als Spezialist gleich vollkommen beherrscht. Im vorliegenden 
Falle scheint wohl die rein elektrotechnische Seite weniger gut als 
die anderen Gebiete weggekommen zu sein. Auf Scite 3 wäre es 
präziser an Stelle der Angabe, daß 20 bis 500% der Einwohner die 
Straßenbahn benutzen, anzugeben, wie viel Fahrten pro Jahr 
und Einwohner angenommen werden können. Auf S. 45 steht: 
„l mkg = 981 W“. Auf S. 172 wird über „Transformatoren“ 
folgendes gesagt: „In der stärkeren Drahtspule kommt der hoch- 
gespannte Strom an und erzeugt in der schwächeren, von ihm 
getrennten Spule einen Induktionsstrom von niedrigerer Spannung 
(Volt), aber größerer Stärke (Ampere)‘“! Weiter ist zu lesen: „Um- 
former (rotierende Umformer) sind Dynamomaschinen, die Gleich- 
strom in Gleichstrom anderer Spannung umformen“. Über Motor- 
generatoren heißt es: „Sie sind bisweilen angebracht bei starken 
Stromschwankungen. Bei einer Spannung des Drehstromes von 
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über 3000 V kommen sie nicht mehr in Anwendung“. Die Angabe 
auf S. 168: „Es gibt Lokomobile bis zu 200 PS“ unterschätzt den 
Wirkungskreis der Lokomobile wesentlich. Die 10 Seiten umfassende 
Frachtentabelle halte ich für überflüssig, sie ist doch nicht voll- 
ständig, Bukarest ist angeführt, Sofia nicht. Dr. F. Niethammer. 


Geschichte des Elektroeisens mit besonderer Berücksichtigung 
der zu seiner Erzeugung bestimmten elektrischen en. Von 
Dr. techn. Oswald Meyer. VIII und 187 S. mit 206 Figuren. 
Berlin 1914, J. Springer. Preis Mk. 7. 

Der Titel entspricht eigentlich nicht ganz dem Inhalte des 
Buches. Die einzelnen historischen Tatsachen werden zumeist nur 
chronologisch angeführt, und wenn ein Grundgedanke die Arbeit 
beherrscht, so ist es mehr die Frage: Wozu kann man in der Metall- 
urgie den elektrischen Strom benutzen? als: Wie kann man Eisen 
gewinnen ? Diese Richtung macht das Buch besonders dem Elektro- 
techniker interessant. Der Verfasser hat mit großem Fleiß eine 
Menge Daten über die verschiedenartigsten Anwendungen des 
elektrischen Stromes bei der Eisenerzeugung zusammengetragen 
und durch zahlreiche äußerst klare Abbildungen begleitet. In einem 
besonderen Kapitel sind die bekanntesten Ofentypen zusammen- 
gestellt und nach ihren Hauptmerkmalen eingeteilt. Der Verfasser 


hat sich auch vielfach mit den Erfindern der Öfen in Verbindung 


gesetzt, um genaue Angaben über die einzelnen Ofentypen zu er- 
langen. Daß hiebei diejenigen Ofentypen, deren Erfinder dem Autor 
ausführlichere Auskünfte erteilten, auch in dem Buche mehr 
Berücksichtigung finden, ist nicht zu verwundern. Der Umstand, 
daß sich der Verfasser selbst der Kritik enthält und nur Urteile 
namhafter Fachleute anführt, erscheint bei der ganzen, mehr 
registrierenden Art des Buches nicht als Mangel. Ungewohnt wirkt 
es aber, wenn man einem lebenden Technologen wiederholt das 
Epitheton „der große Metallurge“ verleiht, während Männer wie 
Wedding und W. Siemens in dieser Hinsicht leer ausgehen. 
Sehr wertvoll ist die Tabelle über die Verbreitung der einzelnen 
Ofentypen, die neben dem Namen des Erzeugers, die Angaben über 
den Besitzer, den Aufstellungsort jedes einzelnen Ofens, die benutzte 
Stromart und Stromverbrauch enthält. Es sind im ganzen 238 Öfen 
verzeichnet. Nur nebenbei sei bemerkt, daß die Poldihütte in Prag 
keine Werke besitzt. (S. 44). 

Die metallurgische Seite des Problems ist etwas zu kurz 
gekommen und man gewinnt den Eindruck, daß die Metallurgie 
dem Verfasser ein wenig fern liegt. So wird zum Beispiel zwischen 
den elektrothermischen und elektrolytischen Verfahren keine strenge 
Grenze gezogen. Den Metallurgen mutet es auch sonderbar an, wenn 
in der Geschichte des Elektroeisens auf ein und derselben Seite ein 
Ofen zur Herstellung von Ruthenium und Osmium, elektrische 
Schweißverfahren und Elektrolyse geschmolzener Erze Erwähnung 
finden, oder wenn unter elektrischen ea ee er die 
Erfindung von Martin angeführt wird, weil dieser die in den 
gewöhnlichen Gebläse-Hochofen einzuführende Luft elektrisch 
vorbehandeln will. Über die technischen und metallographischen 
Sonderheiten der elektrisch erzeugten Eisensorten finden sich im 
Buch so gut wie keine Angaben. Alle diejenigen jedoch, die sich 
für die Benutzung des elektrischen Stromes in der Eisenhütten- 
technik interessieren, werden in dem Buche beim Studium der ein- 
schlägigen Literatur ein wertvolles Hilfsmittel finden. Dr. Vondráček. 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentliehungen in dieser Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung keinerlei Verantwortung.) 


Der Entwurf von Drehstrommotoren. Von K. Meztler, H. 35, 36. 

Herr Metzler legt dem Streufaktor sicher zu große Be- 
deutung bei, wenn er sagt, er sei die wichtigste Größe beim Entwurf. 

Das Ergebnis auf Seite 425, daß die Streuung ein Minimum 
erreicht, wenn die Stirnstreuung gleich der Nutenstreuung wird, 
ist nicht neu, sondern bereits von mir im Jahre 1911 der Jahres- 
versammlung des American Institute of Electrical Engineers in 
Chicago vorgelegt worden. Siehe Proc. A. I. E. E. 1911, Seite 907. 
Auch in der E.T.Z. 1911, Seite 1300, babe ich „den maximalen 
Leistungsfaktor und die Bauläuge der Induktionsmotoren“ ein- 
gehend behandelt. 

Zu dem vorgeschlagenen Rechnungsgang sei folgendes be- 
merkt: Alle Verfahren, die eine Größe, in diesem Fall die 
Streuung, so günstig als möglich zu gestalten suchen und von dieser 
Größe bei der Berechnung ausgehen, haben einen großen Nach- 
teil. Sie verleiten den kritiklosen Anfänger zu einseitigen Ent- 
würfen. Es wird deshalb zu empfehlen sein, bei allen Unter- 
suchungen über günstigste Abmessungen auch auf die sonst noch 
zu berücksichtigenden Größen hinzuweisen. Die praktischen Er- 
fordernisse werden sonst zu leicht in den Hintergrund gedifekt 
oder gar übersehen ). 


*) Siehe Disc. über die günstigsten Abmessungen der Läufer- 
wicklungen E. u. M. 1915, Seite 200. 
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Auch die Darstellung der Ergebnisse derartiger Unter- 
suchungen spielt eine große Rolle. Sie muß einfach sein und 
möglichst nur die Größen enthalten, die jeder Berechner bereits 
vorliegen hat. 

Nach diesem Gesichtspunkte habe ich die eingangs er- 
wähnte Arbeit „The choice of rotor diameter and performance 
of polyphase induction motors“ abgefaßt. 

Hierin wurde nachgewiesen, daß der Streufaktor in hohem 
Maße von der Motoren größe abhängt. 

Um nun dem Berechnungsingenieur eine bequeme Über- 
sicht zu schaffen, ob sein Entwurf ungefähr den günstigsten 
Abmessungen entspricht, wurde das Verhältnis 
li _ Eisenlänge 


22 
— — 


r Polteilung 
als Grundlage gewählt. Es ergab sich, daß der höchste Leistungs- 
faktor, das höchste Produkt Leistungsfaktor X Wicklungegrad, 
und die geringsten Kupfergewichte bei ganz verschiedenen Ab- 
messungen der Polfläche erhalten werden. Hienach war für 


Verhältnis 3 = í = en ae 
Läufer- | r Polteilung 


abmessungen | höchster | 
D? i ; höchstes Produkt ’ 
Be | ae er ogs is 2 Eapfergewicht 
Streufaktor ae R 
0:3. 10 bei 3 = 0'2 bis 0 8!bei = 0-5 bis C8 bei 5 = 2 bis 3 
8 .10? 04 „ 08 3 „ 4 
30 . 105 08 „14 1 2 3 „ 4 
150 . 103 10 „ 16 2 „ 3 4 „ 5 
5000 10 12 „ 20 8 „4 4 „ 6 


Die Bedingungen für das Maximum oder Minimum der 
beim Entwurf von Drehstrommotoren zu beachtenden Größen 
weichen also so voneinander ab, daß man immer einen Kompromiß 
schließen wird. 

In den allermeisten Fällen sind die Abmessungen der 
Bleche aber festgelegt, so daß eine wesentliche Beeinflussung 
des E.ındergebnisses überhaupt nicht mehr möglich ist. 

Beim Entwurf einer neuen Typenreihe hat man allerdings 
freiere Hand, ist aber durch Fabrikationsrücksichten doch so 
5 daß nur wenige Typen bei bestimmten Polzahlen sich 

er günstigsten Ausführung nähern. Es ist deshalb meist nur 
Aufgabe der Berechnung, die gangbarsten Motoren mit den ge- 
ringsten Abweichungen vom günstigsten Entwurf auszuführen 
auf Kosten der weniger gebräuchlichen Ausführungen. 


Köln a. Rh., den 1. Oktober 1915. Th. Hoock. 


Erwiderung. 

Der einleitende Satz meines Aufsatzes über den Entwurf von 
Drehstrommotoren sollte nicht sagen, daß gegenüber dem Streu- 
faktor alle übrigen Größen unwichtig sind. In der Durchführung 
der Beispiele habe ich auch klar zum Ausdruck gebracht, daß eine 
Reihe anderer Größen beim Entwurf gebührende Berücksichtigung 
erfahren muss. Es ist Rücksicht genommen auf Wirkungsgrad, 
Erwärmung und Kosten der Maschinen. 

Zu meinem großen Bedauern ist mir das Resultat, daß Nuten- 
streuung Sti nstreuung sein muß, wenn der Streufaktor ein Minimum 
sein soll, in dem Aufsatz des Herrn Ho oOo k in E. T. Z. 1911, Seite 1300, 
entgangen. Ich hätte sonst nicht verfehlt, in meiner Arbeit 
darauf hinzuweisen, daß Herr Hoock zu dem gleichen Ergebnis 
schon früher gelangt ist. 

Es wird einem kritiklosen Anfänger ebenso schwer fallen, 
nach der Methode des Herrn Hoock den nach allen Richtungen 
hin besten Motor zu entwerfen, wie nach den von mir gegebenen 
Anweisungen. 

Nach meiner Ansicht hat die von mir abgeleitete Rechnungs- 
weise gerade den Vorteil, daß diejenigen Größen, auf die es häufig 
besonders ankommt, von vornherein der Rechnung zugrunde gelegt 
werden. Ebenso ist die Ausführung der Rechnung genügend einfach. 

Mir ist bis jetzt nicht bekannt geworden, daß man in der 
Praxis Motoren mit so großen Längen baut, wie sie die Tabelle 
des Herrn Hoock in der Spalte für das kleinste Kupfergewicht 
angibt. Vergleicht man die Werte g in den von mir durchgeführten 
Beispielen mit den Werten in der Spalte für den höchsten Leistungs- 
faktor, so findet man eine befriedigende Übereinstimmung. Legt 
man bei einem Entwurf besonderen Wert auf das Maximum des 
Produktes Leistungsfaktor mal Wirkungsgrad, so ist dies nach meiner 
Berechnungsweise auch leicht festzustellen, und der Motor kunn 
hienach ausgeführt werden, wenn alle anderen in Betracht kommen- 
den Größen diesen Entwurf zulassen, 


Ilmenau, 19. Oktober 1915. Dipl. Ing. Metzler. 


Ablesungen und Rechnungsoperationen erfordert. 


Wian, 28. November 1916, 
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Zur graphischen Bestimmung der mittleren sphärischen Lichtstärke. 

Zum Aufsatz des Herrn Dr. Kuhn, H. 51, S. 500 dieses 
Jahrg. erlaube ich mir zu bemerken, daß ich vor 6 Jahren (in 
E. u. M. 1909, Seite 319, und E. T. Z. 1909, Seite 740) ein be- 
deutend einfacheres graphisches Verfahren zur Bestimmung der 
mittleren Lichtstärke angegeben habe. Da ich annehmen muß, 
daß es dem Herrn Verfasser nicht bekannt geworden ist, will 
ich es hier mit wenigen Worten wiedergeben. 

Die mittlere hemisphärische Lichtstärke ist, wenn p = 
Winkel unter der Horizontalen: 


0 o 
Jo =Í cos d == AY EJ coso 
50 


— 272 — 


oder da bei Einteilung des Winkels 5 in n gleiche Zonen 


Man braucht demnach bei gegebener Lichtstärkekurve nur 
die horizontalen Projektionen der den n-Zonenmitten zugehörigen 
Lichtstärken (das heißt die horizontalen Abstände der Zonen- 
mitten der Kurve von der vertikalen Achse) mittels eines Milli- 
metermaßstabes abzulesen und ihre Summe mit 1 2 zu multi- 
plizieren. Die Kuhnsche Aufzeichnung der Bogensegmente a b, 
cd, ef durch die Zonenmitten 1, 2, 3 der Kurve (Abb. 2, Seite 501) 
sowie deren vertikalen Projektionen b“ b, d' d, f' f erscheint dem- 
nach überflüssig. 

Das Verfahren möge an der Abb. 2 des Herrn Dr. Kuhn 
demonstriert werden: Mit dem Millimetermaßstab mißt man die 
horizontalen Abstände der Punkte 1, 2, 3 von der vertikalen 
Achse; sie sind 240, 29:5, 11:5, zusammen 65°0 mm; also ist die 
mittlere Lichtstärke (in mm) 
da= 1 7 65-0 = 840. 
Brünn, 11. Oktober 1915. 


Erwiderung. 
Die von Herrn Sumec in dieser Zeitschrift veröffent- 


lichte Arbeit: „Die einfachste Methode zur Ermittlung der 
mittleren sphärischen und hemisphärischen Lichtstärke aus 
der Lichtverteilungskurve“ war mir in der Tat unbekannt, sonst 
würde ich gewiß nicht unterlassen haben, sie in meinem Auf- 
satze zu erwähnen. 

Das Verfahren von Sumec ist nur scheinbar bedeutend 
einfacher, wie das von mir angegebene, da es eine Anzahl von 
Um ganz 
objektiv festzustellen, welches der beiden Verfahren schneller 
zum Ziele führt, habe ich von den Schülern einer Klasse, denen 
bisher beide Methoden unbekannt waren, die Bestimmung der 
mittleren hemisphärischen Lichtstärke an demselben Beispiele 
mit der Annahme von 15%.Zonen zweimal hintereinander unter 
genauer Feststellung der Arbeitszeit durchführen lassen. Dabei 
ergab sich bei sämtlichen 29 Schülern ein Zeitgewinn zugunsten 
meines Verfahrens, der bis zu 2 Minuten betrug. 

Mein Verfahren kaun poch dadurch vereinfacht werden, 
daß man die Vertikalen bb’, dd’... (Abb. 2, Seite 501) wegläßt. 
Es ist auch ohne sie möglich, die Abstände der Bogenendpunkte 
b und d von den durch die Bogenanfänge (c) gezogenen Horizontalen 
genau abzugreifen. Bei Benutzung einer Reißschiene kann auch 
das Ziehen der Horizontalen cd’ und ef’ entfallen. Auf diese 
möglichen Vereinfachungen sowie auf den Zweck des Vergleiches 
beider Methoden wurden die Schüler nicht aufmerksam gemacht. 

In den mehrfachen Ablesungen am Millimetermaßstabe bei 
dem Verfahren von Sumec liegt auch eine Fehlerquelle, da sich 
Strecken damit nicht so genau abmessen, als wie mit dem Spitzen- 
zirkel abgreifen lassen. Bei meinem Verfahren, das jede Rechnung 
und die dabei möglichen Irrungen vermeidet, ist nur das Ablesen 
des durch geometrische Addition gewonnenen Endergebnisses er- 
forderlich. 

Gleichzeitig möchte ich noch richtigstellen, daß in meiner 
Arbeit infolge eines Druckfehlers die Halbmesser Ol, O2 und 03 
mit O,. O, und O, bezeichnet erscheinen. 


Bielitz, im Oktober 1915. 


Sumec. 


Kuhn. 


Personalnachricht. 


$ Unser Mitglied Dipl.-Ing. Julius Glatman, Ingenieur der 
Uberlandzentrale Siersza-Wodna, Leutnant beim k. u. k. Feld- 
haubitzregiment Nr. 1, wurde mit der „Silbernen Tapferkeits- 
medaille I. Klasse“ und dem „Signum laudis“ ausgezeichnet. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Wirbelstromverluste im Trans formatorenkupfer. 

Von Dr. techn. M. Vidmar. i 

(Schluß von Heft 48, Seite 580.) | 
Der Vergleich der Wirbelstromverluste bei Recht- 
eck- und Runddrahtspulen ist allgemein schwer durch- 
zuführen, weil es nicht leicht fällt, feste Vergleichs- 
grundlagen zu schaffen. Natürlich kann man nur Drähte 
von gleichem Querschnitt vergleichen. Wenn man aber 
andererseits die Anordnung der Spule, also die Reihen- 
und Lagenzahl beibehält, so wird man meist eine ganz 
andere Spulenquerschnittsform bekommen. Den besten 
Vergleich gibt in jedem besonderen Falle die einfache 
numerische Rechnung. Als Beispiel wollen wir daher 
nachrechnen, wie groß die zusätzlichen Verluste einer 
Runddrahtspule werden, die dieselbe Windungszahl, 
dieselbe Drahtanordnung und denselben Drahtquerschnitt 
hätte, wie die Rechteckspule unseres Beispieles oben. 

Es sei also: 


d= 


ferner so wie dort 


.05.03 = 0:435 em, 


mo = 12, 

n = 5. | 
Der Durchmesser des isolierten Drahtes sei 0'485 cm, 
so dab diesmal 


4 


12. 0:435 


m d 


1 12 0.485 ＋ 5. 0-485 ＋ 5 
und damit: | 
d' = 1:25 . 0435 / 003550 0.213 
0:0175. 10 
wird, wenn auch jetzt 
y = 50 
und 
| e = 0:0175 um 
gesetzt wird. Es ist also: 
km = 0:2134. 2 — 10125. 


Die zusätzlichen Verluste.sind diesmal bedeutend kleiner, 
allerdings ist auch die axiale Breite der Spule nicht 
unerheblich kleiner geworden. Aber selbst wenn wir 
die Anordnung ändern, indem wir 

mo = 10 
und ny = 6 


setzen, womit wir den Spulenquerschnitt ahnlich dem 
der Rechteckdrahtspule machen, so bekommen wir: 


mo d 10.0435 — 047 
110. 0485 ＋ 6. 0485 f 15 
folglich mit: ` 
Nase 047.50 . 
d! = 1:25 . 0'435 C 50s. 10 0 


kma = 1 + 021. 2 = 1:0147. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU 


ZEITSCHRIFT DES BLEKTROTECHNISCHEN VEREINES IN WIEN 
UND ORGAN DES ZWEIGVEREINES IN BRÜNN 
Chefredakteur: J. Seidener 


Luftgekühlte Straßenhahnmeteren. Von Dr.- 
Ing. Leonhard Adler 
Rundschau . . . . . 


Nachdruck, Übersetzung oder Wiedergabe nur mit Bewilligung der Schriftieltung und mit Angabe der Quelle „E. u. M. Wien" gestattet 


Heft 49. 
33. Jahrgang 


` Patentberichte aus dem Gebiete der Biektre- 
technik und des Maschinenbaues . . . 


Berichtigung - ug 600 
597 Persenalnachricht . - - - > 2 2 0. 600 
Vereins-Nachrichten 


Auch jetzt sind die Wirbelstromverluste bedeutend 
kleiner als beim Rechteckdraht, so daß mit Recht der 
Schluß gezogen werden kann, daß Runddrahtspulen 
weniger der Gefahr zusätzlicher Verluste ausgesetzt sind. 
Die einfache Berechnung der Wirbelstromver- 
luste, die wir für mehrreihige Spulen entwickelt haben, 
wird ungenau, sobald nọ klein wird, denn die Mit- 
wirkung des eigenen Stromes des Leiters, die wir ver- 
nachlässigt haben, gewinnt mit fallendem n, an Be- 
deutung. Geht man mit n, bis zum Wert no = 1 herunter, 
so versagt die einfache Formel 18) vollständig, sie 
gibt keine Zusatzverluste an und doch sind gerade in 
diesem Falle starke Wirbelstromerscheinungen zu er- 
warten, da gerade bei einreihigen Spulen große zu- 
sammenhängende Querschnitte auftreten können. 
Wenn wir daher auch wenigreihige Spulen, die 
doch als Niederspannungsspulen praktisch von grober 
Bedeutung sind, rechnerisch beherrschen wollen, so 
müssen wir unbedingt die Untersuchung ausdehnen 
und tiefer in die eigentümlichen Streuungserscheinungen 
eingehen. Insbesondere müssen wir auch die magnetische 
Rückwirkung des Zusatzstromes ii, die wir oben eben- 
falls vernachlässigt haben, mitberücksichtigen, da sie 
sehr leicht ebenso ins Gewicht fallen kann, wie die 
Rückwirkung des Grundstromes des Leiters. 


Wir gehen von der gleichmäßigen Stromverteilung 
über den ganzen Leiterquerschnitt aus und erhalten so 
die Gleichung des Grundfeldes 

An mb . elf 115 
* 10 — 10 . 10 0 — 25 z| . 22). 
Den Zusatzstrom ii, den das ursprüngliche Feld H, 
hervorbringt, können wir dann aus der Gleichung: 
8 1 pe 3 E ] 
Fr 4 = — A iV Feos w t| n — zje-®]|- 23) 
berechnen, und zwar lautet die Lösung: 
— 22 
i = C 4% - cosw i 20-27 . 24). 

Natürlich kann der Zusatzetrom ii die Gesamt- 
durchflutung des Leiters auch hier nicht ändern, das 
heißt, es muß auch diesmal: 


* 
\ ii d X O 
un. | 
sein. Aber jetzt wird C, nicht gleich Null, denn es ist: 
po 
i 3 
\ ùds=0= Ca + N eos 4 . 25), 
4 
daher: : 
= a? 
„= — 4j — 26). 
6 1 V 2 eos 34 26) 
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Die Verteilung des Zusatzstromes ii über den 
Leiter querschnitt ist also gegeben durch die Beziehung: 


me 45 V Feos w| P ac-+ 1 (125 
N 5 | 2 2 12 


Das Stromverteilungsdiagramm (Abb. 9) ist kom- 
plizierter geworden. Uber der Geraden 


27). 


= 2 

11 = — 4% V 2 cos w t 65 20 ＋ 4 28) 

liegt noch die Parabel: 
= 2 
i =A j V cos w t 5 29), 
der Strom wird noch weit mehr nach außen abgedrängt, 
ganz merklich auch vom Spuleninneren fort. Noch immer 
aber ist überall ii um eine volle Viertelperiode gegen i, 
Phasen verschoben, so daß auch diesmal die Berechnung 
des Effektivwertes des Gesamtstromes sehr einfach ist. 
Der Wirbelstromfaktor ergibt sich offenbar aus der 

Gleichung: 


Fi 2 
114 


= N — 
TELT 5 f 
1 i 

i 
Y 


Abb. 10. 


Um auch hier den 
— Mittelwert km von k für die 
| ganze Spule zu erhalten, 


müssen wir die Beziehung 
| n = Do 
coap a ) ka = =— en 
=2 2 No 
Abb. 9 beachten und bekommen, da: 
n = ne 1\? ja=n 
„„ — 
a 0 2 ah g y 
1 n=3n — | Dre 1 
40 — nn =; "| = 
i | 
— 24100 — 1) 204 no — 1) — 4 (no — 1) no (2 10 — 1). 
ist, 
u 13 4 %% — 1 l 
EE ppi m 
und damit 
Aas 4 %% — 1 1 \ 
W |- 12 +0] Be 
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Nun führen wir noch die reduzierte Leiterbreite «' 
mit Hilfe der Gleichung 17) ein und kommen so endlich 


zum Resultat: he 
ka 2 TI . 35). 
Für Runddrähte gilt die ganz genau so wie oben 

abgeleitete Formel 
Dre — 1 

— d'4 0 
km = d 15 | . 35a). 
Ein ganz außerordentlich wichtiger Sonderfall der 
wenigreihigen Spule ist die einfache, einreihige Nieder- 
spannungsspule aus Rechteckdraht, wie man sie überall 
bei mittelgroßen Transformatoren, die gewöhnlich die 
Scheibenspulenanordnung zeigen, antrifft (Abb. 10). Die 
Wirbelstromgefahr ist natürlich bei solchen Spulen be- 
deutend, so bedeutend, daß man sehr oft nur mit Rück- 
sicht auf die Zusatzverluste die Leiterbreite a inner- 
halb gewisser Grenzen hält. 


Die notwendige Beschränkung der Leiterbreite 
wirkt natürlich auf die ganze Wicklungsanordnung 
zurück. Sie bestimmt die Niederspannungarpulenanzall 
und die innere Schaltung der Säule, so daß es eigentlich 
unumgänglich notwendig ist zu wissen, wie breite Leiter 
man tiberhaupt rationell noch verwenden kann. 

Wir können uns die Antwort aus der Gleichung 35), 
die, wie wir uns weiter noch überzeugen werden, auch 
für einreihige Spulen sehr genaue Resultate liefert, 
holen. Für 

n= 


an. 16 . u a 36), 


geht sie über in 


sie zeigt uns also an, daß bei gleichbleibendem Ver- 
hältnis 


der für die Stromwärme maßgebende Leiterwiderstand 
nicht mehr der Leiterbreite umgekehrt proportional 
ist, sondern dem Ausdruck: 


1 4 
1 J. — 84 3 
FT a 


proportional wächst. Setzen wir im Mittel bei 50 w 


B=06, 
so erhalten wir den Proportionalitätsfaktor: 
1, 35 „ 
y = a + 100 a e b b b 31) 


und in Abb. 11 die ya-Kurve, die uns deutlich zeigt, 
daß es keinen Sinn hat, mit der Leiterbreite über 13 mm 
zu gehen. Diese Erkenntnis wird noch verstärkt durch 
die Tatsache, daß B größer ist bei größerer Leiter- 
breite, denn das Verhältnis 


Mo b 

a 
ist wesentlich von der relativen Stärke der Draht- 
isolation abhängig. 


Niedrigere Periodenzahlen gestatten größere Draht- 
breiten. Aber auch die Leitfähigkeit des Leiters hat 
einen erheblichen Einfluß auf die Größe der zulässigen 
größten Breite. Für op muß man in der Gleichung 17) 
natürlich den spezifischen Widerstand des warmen 
Kupfers einsetzen. In den beiden Beispielen oben haben 
wir mit dem Werte p = 0:0175 nur gerechnet, um nicht 
zu kleine Resultate zu bekommen. 


Mea, 5. Dezember 1915. 
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Es ist bemerkenswert, daß Aluminiumleiter in 
Transformatorenspulen wesentlich breiter werden dürfen 
als Kupferleiter. 

Wenigreihige Spulen finden wir ziemlich häufig 
ala Niederspannungsspulen, und zwar vierreihige dort, 
wo die zweireihige Spule zu breite Leiter ergeben 
würde, drei-, vier- und fünfreibige, wenn man Rund- 
draht verwenden will. Auch bei solchen Spulen inter- 
essiert uns die Grenze, die der Breite bezw. dem 
Durchmesser gezogen ist, denn auch hier ist die 
Wicklungseinteilung daran gebunden. Ganz allgemein 
können wir die Wirbelstromverluste, die zugelassen 
werden dürfen, mit etwa 10% der normalen begrenzen. 
Die größte reduzierte Drahtbreite bezw. der größte 
reduzierte Drahtdurchmesser ergibt sich dann einfach 
aus der Gleichung: | 


4 
1:5 
N — aa 
2 1 


Abb. 11. Abb. 12. 


Die Abb. 12 zeigt die Abhängigkeit von a“ und d 
von no. Sie zeigt uns auch, daß man durch Unterteilung 
der Spule wesentlich größere Durchflutungen vereinigen 
kann, denn während zum Beispiel bei nd = 1 40 nicht 
größer als 8 mm werden darf, kann man in der vier- 
reihigen Spule schon auf ein 


4 
a = 22 = 0:53 em = 5:3 mm 

hinaufgehen, also eine um ein Drittel größere Durch- 
flutung zulassen. Da aber meistens die Rücksicht auf 
die Streuspannung die Durchflutung einer Spule be- 
grenzt, wenn es sich nicht um sehr große Leistungen 
handelt, ist die Abnahme der Wirbelstromgefahr mit 
der Zunahme der Reihenzahl die natürliche Folge. 


In einem wichtigen Fall kommt die genauere 
Formel auch bei vielreihigen Spulen zur Geltung: bei 
der Zylinderwicklung des Großtransformators. Die Be- 
rechnung der Wirbelstromverluste in einer Zylinder- 
wicklung kann nämlich auch mit Hilfe derselben 
Formeln erledigt werden, die wir oben für Scheiben- 
spulen entwickelt haben. Daß ein wesentlicher Unter- 
schied zwischen den Streuungserscheinungen der kon- 
zentrischen und der Scheibenspulenanordnung nicht 


besteht, ist bekannt. Ein Blick auf Abb. 3, die uns die 


Streufeldverteilungder Zylinderwicklung veranschaulicht, 
zeigt uns, dab man jede der beiden konzentrischen 
Wicklungen wie die Hälfte eine Scheibenspule be- 
handeln ‘kann, daß man daher auch ihre Wirbelstrom- 
wärme mit Hilfe der Gleichung 35) berechnen kann, 
wenn man für nọ die radiale Lagenzahl einsetzt. 

Die Durchflutung der Wicklung wächst natürlich 
mit der Leistung des Transformators. Während also bei 
den Scheibenspulen die Wirbelstromerscheinungen auf 
die Unterteilung der Wicklung zurückwirken und 
oft die Spulenzahl direkt vorschreiben, steht die Zylinder- 
wicklung der vollen, mit der Leistung wachsenden Ge- 
fahr ohne das Hilfsmittel der Zerlegung entgegen und 
es ist selbstverständlich, daß beim Großtransformator 
endlich auch viellagige Spulen nicht mehr ungefährlich 
sind, weil nicht nur viele, sondern auch starke Leiter 
nebeneinander auftreten. 

Die einzelnen Spulen 
der Zylinderwicklung des 
Großtransformators sind 
meist einreihig, wie es 5, 
Abb. 13 andeutet. Natür- 
lich reihen die Rechteck- 
drähte nur ihre schmalen 
Seiten aneinander, aber 
die Gefahr bleibt. Ein 
Fall aus der Praxis soll 
die Sachlage klären. 


a 


E 


Abb. 18. 


Beispiel. Ein 15000 kV A-Transformator für 52 000/ 
15 000 V bei 500 hatte hochspannungsseitig einreihige 
9-lagige Spulen aus 12 X 4mm? Rechteckdraht. Die 
reduzierte Streulinienlänge betrug ungefähr 150 cm, die 
Spulenzahl m, war 52. 


Es war also: 


l 52 12 K 50 
somit nach Gleichung 35) 
2— 
ka = 0191 K K — 0088, 


die Wirbelstromverluste betrugen 3°5%/, der reinen 
Stromwärme des Hochspannungskupfers. Selbst bei so 
hohen Spannungen tritt beim Großtransformator die 
Wirbeletromgefahr bereits hervor, wiederum ein Beweis, 
daß sich die unscheinbarsten Eigenschaften des Trans- 
formators langsam auswachsen und schwere Probleme 
aufstellen. 

Natürlich gibt bei solchen vielreihigen Spulen aus 
starkem Draht die ursprüngliche Formel 18, die die 
eigene Durchflutung des Leiters vernachlässigt, zu kleine 
Werte. Nach Gleichung 18) hätten wir für den oben 
durchgerechneten Fall nur ein: 


eo, et Vera Ex 9—1) _ 0-0295 


erhalten, so daß es sich empfiehlt, auch Großtransfor- 
matorenspulen nach der genaueren Formel 35 zu be- 
rechnen. 

Es gibt allerdings noch einen wichtigen Fall, in dem 
auch die Gleichung 35) zu ungenau werden kann, der 
uns also zwingt, noch genauer zu rechnen. Ofentrans- 
formatoren bringen nämlich derart hohe Stromstärken, 
daß alle normalen Schaltungsprinzipien durchbrochen 
werden und daß eigene Konstruktionen die Vereini- 
gung gewaltiger Durchflutungen ermöglichen müssen. 


— — — — — — =a — 


Die ganze Spule hat dann nur eine Windung 
(Abb. 14). Sie ist natürlich in ihrer Abmessung quer 
zu den Streulinien beschränkt und die Wirbelstrom- 
erscheinungen werden nur von der eigenen Durchflutung 


Abb. 14. 


hervorgerufen. Es ist selbst- 
verständlich, daß in diesem 
besonderen Falle die mag- 
netische Rückwirkung der 
Wirbelströme, die sich auf 
Grund der Annahme einer 
gleichmäßigen Stromvertei- 
lung über den Querschnitt 
ergeben, berücksichtigt werden muß. Wir gehen daher 
bei der Bereehnung von der Gleichung 27 aus, die sich 
wegen der Gültigkeit der Beziehung 
Ä 1 


ho = 5 


2 
auf 
. A Ajo V2 cost / 42 
„ 3 E 1 
vereinfacht. 
Der erste Zusatzstrom verteilt sich also nach einer 
Parabel über den Leiterquerschnitt (Abb. 15). In der 
Mitte des Querschnittes ist dabei: 


46 N 


Die Rückwirkung von #, äußert sich im Hervorbringen 
eines Zusatzfeldes von der Stärke Hi. Es wird in der 
Entfernung x von der Querschnittsmitte von 


x 
| i mob 102d z Amp. 


O 
erregt, so dab die Beziehung: 


cos wü. 2 . . 38). 


„„ | 
10 l | 
. 1 a? x 39) 
* 105. A j. M eos ot. ſe en 70 
gilt, worin C, gleich Null sein muß, weil Hi für 
r=5 
offenbar verschwinden muß. Es ist einfach 
An mab 2 Alo V coswt fas | 
„ 0 a. Alle 
I, — 16 1 10 > | e|. 40) 


Dieses Zusatzfeld bringt nun seinerseits Wirbelströme 
hervor. Das Entstehungsgesetz ist natürlich dabei das- 
selbe wie bei den Strömen erster Ordnung, so dal 
man wiederum die Gleichung: 

OH, 
ot 
aufstellen kann. So ergibt sich zunächst: 


i „ =, 1142. 
9 1 V sin g e d 42) 


Ox 4 


10-"dz . . 41) 


ee 
O£ 
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und daraus: 
L 2 r 
1 = Ci — 42 V? Sina — z | 430 


Die Konstante (, kann auch hier mit Hilfe der 
Bedingungsgleichung: 
+ 


12 dl = O 


» 


2 
eliminiert werden. Es ist 


— 1 Jat 
(= 4?} 2 gi 5 ; 
í jo V2 sin 04 210 4) 
und damit: 
= 2 4 
i = 4 ja V 2 sin . gg |A- 2 4 240 45. 


Der zweite Zusatzstrom :, ist, wie ein Blick auf 
die beiden Ausdrücke 3) und 45) lehrt, in Phase mit, 
Wenn daher i, bezw. sein Effektivwert bei der Be- 
rechnung der Wirbelstromverluste mitberücksichtigt 
werden soll, so muß die Summe: 

7 = (fo Fi + i? 
über den ganzen Querschnitt summiert werden. Nun 
ist aber: 


+> +> 
9230 jade = 23 f dr =0, 
N = 
es bleibt also nur noch 
＋ + 
(Pde= (tie I ja) d a, 
* 
wovon: 
+4 


0 (jo ＋ ji?) d 
2 
aus der vorangehenden Untersuchung bereits bekannt 
ist. Die Integration des dritten Summanden gibt endlich 
das Resultat: 


+4 +7 
dt 392 42 22 Jait 
3e! ee 
Vea. 122 4 \| 2 ＋ 240 
ET — 2 


a“ a'8 46) 


gegeben ist. | 
Geichung 46) gestattet die Bestimmung der praktisch 
zulässigen Leiterbreite. Soll wiederum 


sein, so wird a’ beschränkt durch die Beziehung: 
a’ < 1:55 em. 
Berücksichtigt man, daß bei so großen Leitern 


5 . ; nn]; 
das Verhältnis . viel größer ist als gewöhnlich, “ 


3 $ ; a’ . 
wird man leicht einsehen. daß auch — größer werden 
' a 


wird als sonst. Der Grenzwert für dic Leiterbreite lieg! 
somit um 20 mm herum. Interessant ist noch die Fes 


| Vu, 3. Dazemer 1915. 


stellung, daß die Wirbelstromverluste höherer Ordnung 
beim Grenzwert a“ = 1:55 erst 04%, der normalen 
Verluste im Kupfer ausmachen, so ‘daß deren Ver- 
nachlässigung bei den weit schmäleren Leitern, die wir 
oben untersucht haben, gerechtfertigt erscheint. T 


Zusammenfassung. J 
Die Berechnung der zusätzlichen Verluste dureh 


Wirbelströme, die in den Transformatorenleitern ent- 
stehen, wird mit einer für die Praxis absolut genügenden 


Genauigkeit durchgeführt. Sie zerfällt in mehrere Teile, 
entsprechend den verschiedenen praktisch vorkommenden 
Fallen. 


Daran reiht sieh die Berechnung der Wirbelstromverluste 
von Niederspannungsspulen und ganz besonders der 
häufig vorkommenden zweireihigen Rechteckdrahtspule. 
Es werden Grenzwerte für die Leiterbreiten bei ver- 
schiedenen Anordnungen bestimmt und auch. Groll- 
transformatorenspulen werden herangezogen. 

Zum: Schluß wird eine Ofentransformatorspule, aus 
nur einer Windung bestehend, untersucht und nach- 
gewiesen, daß die erhaltenen Resultate praktisch als 
sehr genau zu betrachten sind. 


ZN 


Luftgekühlte Strabenbahnmotoren. 
Von Dr.-Ing. Leonhard Adler, Berlin. 


--— Die Lebensdauer elektrischer Maschinen ist im 
wesentlichen von ihrer Erwärmung im Betriebe ab- 


hängig. Je höher die Temperatur ist, mit welcher die 


Wicklungen beansprucht werden, desto früher wird die 
Isolation spröde, brüchig werden und zu Windungs- 
schlüssen und vollkommenem Schadhaftwerden der 
Maschine Veranlassung geben. Es ist also mit Rück- 
sicht auf lange Lebensdauer unbedingt erforderlich, 
elektrische Maschinen genügend reichlich in den Ab- 
messungen und Wicklungsquerschnitten zu .wählen. 

Große Innen- und Außenabmessungen. bedeuten 
jedoch auch erhöhtes Gewicht und teurere Maschinen. 
Eine Erhöhung der mitgeschleppten -toten Last wird 
bei Bahnmotoren wieder eine grüßere aufzuwendende 
Leistung erfordern. Auch bereitet die Unterbringung 
einer bestimmten Leistung im Untergestell oft erheb- 
liche Schwierigkeiten. 

Es stehen sich also im Motorenbau und besonders 
im Bahnmotorenbau grundsätzlich zwei vollkommen 
entgegengesetzte Forderungen gegenüber: lange Lebens- 
dauer und billige und leicht einzubauende Maschinen. 
Zwischen diesen Forderungen wird immer ein Mittel- 
weg gefunden werden müssen; leider wird aber in den 
meisten Fällen von den Abnehmern der zweite, 
scheinbar ökonomisch zweckmäßigere Gesichtspunkt 
mehr berücksichtigt werden als der erstere. 

Um beiden Forderungen gerecht zu werden, gibt 
es nur ein einziges brauchbares Mittel und das ist: 
luftgekühlte Bahnmotoren. 

Schon seit Beginn des Baues von Bahnmotoren 
strebte man danach, durch teilweise offengebaute Ma- 
schinen eine günstige Kühlwirkung zu erzielen. Es 
zeigte sich jedoch, dab solche unter dem Wagenboden 
eingebauten Maschinen den Einflüssen der Witterung, 
des Straßenstaubes und des Spritzwassers nicht ge- 
wachsen waren; ein dauernd einwandfreier Betrieb 


Zunächst werden Spulen mit vielen Drahtreihen, 
wie sie gewöhnlich in der Hochspannungswicklung ` 
mittelgroßer Transformatoren vorkommen, untersucht. 
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konnte mit ihnen nicht erzielt werden. Um diesen 
Übelstand zu beseitigen, wurden vollkommen gekapselte 
Motoren gebaut, die wasser- und staubsicher abge- 
schlossen waren. Zur Verbesserung der Kühlwirkung 


des Ankers wurden radiale Kanäle im Ankereisen vor- 
„gesehen, die die wärmeausstrablende Oberfläche ver- 
. |. größern und gleichzeitig aueh den besseren Austritt 
der. inneren Ankerwärme an die Oberflache ermög- 


lichen sollten. Es zeigte sich jedoch, daB solche Luft- 


kanäle bei vollkommen geschlossenen Motoren infolge 


— 


vollstandigen Mangels jedweden Luftwechsels die 


Leistung der Maschine nur wenig erhöhten. 


. Es wurde auch versucht, die Ankerwicklungs- 


köpfe in der Art von Ventilatorflügeln auszubilden oder 
es wurden besondere Blechflügel an dem Ankerkörper 


angebracht, um. bei. Drehung des Ankers einen Luft- 
wirbel zu erzeugen. Doch auch diese Mittel waren 
ebenso wie die zu dem gleichen Zweck vorstehend 
ausgeführten Kollektorfahnen nur von rein ört- 
licher Wirkung, ohne auf die Erwärmung der 
ganzen Maschine einen nennenswerten Einfluß aus- 
zuüben. 


Abb. 1. 


Erst um das Jahr 1900 bis 1902 wurde versucht, 
die Leistung von Bahnmotoren durch zugeführte und 
unter Druck eingepreßte reine Luft zu erhöben. Hiezu 


wurde gewöhnlich ein besonderer Ventilator benutzt, 


der durch einen kleinen Motor angetrieben wurde. 
Dieses Verfahren erwies sich bei größeren Lokomotiv- 
motoren als besonders zweckmäßig. Für kleinere 
Motoren, zum Beispiel für Straßenbahnmotoren, konnte 
dieses Verfahren jedoch nicht verwendet werden, da 
es viel zu umständlich und kostspielig war. 


Es wurde nun dazu übergegangen, den Ventilator 
nicht außerhalb, sondern in den Motor einzubauen. Zu 
diesem Zweck wurde auf der Ankerwelle ein Flügelrad 
angebracht, das die Luft durch Öffnungen im Gehäuse 
ansaugen und durch den Motor durchziehen sollte. 


Im Jahre 1905 trat die Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft zum erstenmal mit einem solchen Motor 
mit Innenkühlung für die Bahn Hamburg-Blankenese- 
Ohlsdorfhervor, dessen Anker in Abb.1 wiedergegeben ist. 


Trotz der guten Ergebnisse mit den ersten selbst- 
gekühlten Bahnmotoren vergingen noch viele Jahre, 
bis diese Maschinen so weit vervollkommnet waren, 
daß sie ohne Bedenken nicht nur für Bahnen mit 
eigenem staubfreiem Bahnkörper, sondern auch für 
Straßenbahnen verwendet werden konnten. Eine Reihe 
von Konstruktionen stammt aus dieser Entwicklungs- 
zeit, in welcher man bemüht war, eine wirksame Lüf- 
tung der Motoren unter Vermeidung des schädlichen 
Eindringens von Staub und Wasser zu erzielen. In 


594 N ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, AKA. Jahrgang, Heft 49. 


== — 2— — — — — — — 


Abb. 2 ist die neueste Form von selbstgekühlten 


Strabenbahn motoren der Allgemeinen Elektricitats-Ge- 
sellschaft wiedergegeben, die später näher beschrieben 
werden soll. 


Abb. 2. 


Um das Jahr 1908 hatten auch die großen 
amerikanischen Gesellschaſten, wie die General 
Electric Co. und die Westinghouse - Gesellschaft, mit 
dem Bau luftgekühlter Bahnmotoren begonnen. Im 
Jahre 1911 wurden die ersten luftgekühlten Motoren 
aueh für Straßenbahnen zur Anwen- 
dung gebracht. Der Erfolg war trotz 
mancher änfänglicher Schwächen der 
Konstruktion ein überraschend guter, 
so daß sich diese Gesellschaften bald 
entschlossen, den Bau luftgekühlter 
Straßenbahnmotoren in großem Maß- 
stabe aufzunehmen. 

Derzeit laufen in den Vereinigten 
Staaten in den verschiedenen städtischen 
und Vorortbetrieben über 25 000 Stück 
selbstgekühlter Motoren mit durchaus 
vorzüglichen Ergebnissen. Es ist zu er- 
hoffen, daß nach Kriegsschluß und Ein- 
setzen normaler Geschäftsverhältnisse 
auch wir, die in der Frage der Ver- 
wendung luftgekühlter Motoren den 
Amerikanern vorbildlich waren, in der 
allgemeinen -Einführung solcher Mo- 
toren in den verschiedenen Betrieben 
nicht nachstehen werden. 


Arten der Luftführung im Motor. 


Je nach der Art der Führung der Luft im Motor 
lassen sich zwei verschiedene Abarten unterscheiden: 


1. Einfachluftführung, 
2. Doppeltluftführung. 


Bei der Einfachluftführung wird die Luft ent- 
weder längs der Oberfläche des Ankers zwischen den 
Feldspulen hindurch oder nur durch Längskanäle im 
Innern des Ankers und Kommutators geführt. Die Innen- 
kühlung ist für den Anker weit wirksamer als die Ober- 
flächenkühlung. Dies kommt davon, daß der Luftstrom 
im Innern des Ankers besser und verstärkt geführt 
werden kann, als im weiten Motorinnenraum zwischen 
den Feldspulen und dem Luftspalt hindurch. Auch ist 
meistens der unterste Teil der Wicklung in den Nuten 
und an der Kollektorseite am wärmsten. Bei Innen- 
kühlung wird dieser Teil dann naturgemäß am besten 
gekühlt werden. Allerdings werden die Feldspulen voll- 
kommen vernachlässigt. 
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Um die Vorteile einer guten Kühlung des Ankers 
mit denen einer guten Kühlung der Feldspulen zu 
vereinigen, wurde die Do ppeltluft führung ein- 
geführt, bei der die Luft in zwei getrennten Strömen 
sowohl über wie durch den Anker geleitet 
wird. 

Die beiden Luftströme können ent- 
weder hintereinander oder parallel zu- 
einander geführt werden. Hienach läßt sich 
die Doppeltluftführung unterscheiden in 
Reikenluftführung und Parallelluftführung. 

Die erste Art der Luftführung wurde 
in besonders grobem Maßstabe von der General 
Electric Co. in Amerika verwendet. Aus den 
Abb. 3 und 4 ist diese Art der Kühlung 
näher ersichtlich. Die Luft wird auf der An- 
triebsseite durch die mit einem Sieb gegen 
Schmutz geschützte Offnung A angesaugt, 
bestreicht die Feldspulen, die Anker- und 
Kollektoroberfläche, gelangt dann in das 
Ankerinnere und verläßt schließlich das Motor- 
gehäuse an den Öffnungen Z unterhalb der Eintritts- _ 
öffnung. Diese Art der Luftführung hat den Nach- 
teil, daß das Ankerinnere die von den Feldspulen 
vorgewärmte Luft bekommt. Ferner hat sich ge- 


Abb. 3. 


zeigt, daß bei Wahl entsprechend großer Flügelrad- 
durchmesser, die zur Erzielung eines kräftigen Zuges 
notwendig sind, leicht schädliche Wirbelbildungen an 
den unmittelbar nebeneinander befindlichen Ein- und 
Austrittsstellen der Luft entstehen können. 


Mes, 5. Dezember 1915. 


Als Abart der erwähnten Ausführung mit Reihen- 
luftführung und zuströmender frischer Luft von außen 
wurde auch eine Ausführung gebaut, bei der keine 
Luft in den Motor eingeführt und lediglich ein 
innerer Kreislauf der Luft durch das eingebaute Flügel- 
rad erzeugt wird. Bei dieser Ausführung wird nur ein 
Ausgleich der meistens sehr ungleichen Erwärmung 
der Einzelteile erzielt werden, was naturgemäß zur 
Herabsetzung der Höchsttemperatur im Motor bei- 
tragen wird. 

Wesentlich günstiger in der Kühlwirkung als die 
Reihenluftkühlung mit Frischluftzuführung ist die 
Parallelluftführung, bei welcher durch ein 
Doppelflügelrad im Motor die Luft, wie aus Abb. 5 
ersichtlich, sowohl durch den Anker wie außerhalb 


Abb. 5. 


des Ankers durchgesaugt wird. Ein- und Austritt der 
Luft befinden sich zum Unterschied der Reibenkühlung 
an den entgegengesetzten Seiten des Gebäuses. Die 
Parallelluftführung erfordert meistens größere Flügel- 
raddurchmesser als die Reihenluftfübrung. Dies ist 
notwendig, um einen entsprechend starken Luftzug 
nicht nur an den Ankerinnenkanälen, sondern auch 
oberhalb des Ankers zu erzeugen. Die Unterbringung 
eines entsprechend großen Flügelrades wird bei den 
meisten Motoren keine Schwierigkeiten bereiten, ins- 
besondere wenn bereits beim Entwurf genügend Raum 
zu diesem Zweck vorgesehen wurde. 

Neben den beiden erwähnten Hauptluftführungs- 
arten wurde auch noch vereinzelt versucht, zur Er- 
höhung der Kühlwirkung beide Arten zu vereinigen. 
Es zeigte sich jedoch, daß hiedurch der Motor in seinem 
Aufbaa noch verwickelter wurde, ohne daß eine merkliche 
Verbesserung in der Kühlwirkung erzielt werden konnte. 


Zum Vergleich der Wirksamkeit der verschiedenen 
Arten der Luftführung möge in folgendem die Er- 
höhung der Dauerleistung gegenüber der 
ungekühlten geschlossenen Ausführung für Straßenbahn- 
motoren von zirka 30 bis 60 kW, 550 V in Prozenten 
angeführt sein. 


Einfachluftführung: Zunahme der 
Dauerleistung 

Motor mit Ankeroberflächen- und Feld- 
spulenkühlung 20 bis 300% 
Motor mit Ankerinnenkühlung . 30 „ 50, 

Doppeltluft führung: 
Reihenküh lung 60 „ 80, 
Parallelkühlung ggg 80 „120, 
Reiben-Parallelkühlung. . . . . 80 „120, 


Die Dauerleistung, die für de Erwärmung 
im Betriebe allein maßgebend ist, beträgt bei normalen 
geschlossenen Straßenbahnmotoren bei mittlerer Betriebs- 
spannung ungefähr ein Viertel bis ein Drittel der 
Stundenleistung. Aus obiger Zusammenstellung ist er- 
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sichtlich, welche außerordentliche Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit und daher Verringerung der Erwärmung durch 
die Einführung der Luftkühlung erzielt werden kann. 


Anordnung des Flügelrades im Motor. 


Zur Erzielung einer von der Drehrichtung un- 
abhängigen, stets gleichgerichteten Luftbewegung im 
Motor wird allgemein ein Fliehkraftflügelrad mit radial 
gerichteten Flügeln verwendet. Die Luft wird in senk- 
rechter Richtung zur Radfläche aus dem Motor an- 
gesaugt und in radialer Richtung ausgeblasen. 

Um die im Motor erzeugte Wärme wirksam ent- 
fernen zu können, empfiehlt er sich stete, das Flügel- 
rad nur zum Ansaugen der Luft und nicht zum 
Einpressen zu verwenden. Hiedurch wird vor allem 
auch erreicht, daß die Eintrittsgeschwindigkeit wesent- 
lich geringer sein kann als die Austrittsgeschwindigkeit, 
was mit Rücksicht auf Vermeidung von Schmutz- 
ablagerung im Motorinnern von besonderem Vorteil 
ist. Der Anschluß des Flügelrades an die Ankerkanäle 
laßt sich bei Luftansaugung auch wesentlich einfacher 
durchführen, abgesehen davon, daß der Wirkungsgrad 
des Flügelrades auch günstiger wird. 

Je nach der Anordnung des Flügelrades im Motor 
unterscheidet man: | 

Anordnung auf der Antriebsseite, 
8 „ „ Kommutatorseite. 

Bei der Anordnung auf der Antriebsseite wird die 
Luft bei der einfachen sowie auch bei der Parallel- 
luftkühlung durch Öffnungen an der Kommutatorseite 
angesaugt und durch den Motor hindurchgezogen. 
Die Ansaugöffnungen befinden sich hier unmittelbar 
neben den Wagenrädern, so daß gerade der empfindlichste 
Teil des Motors, der Kommutator, zuerst den Einflüssen 
von Brems- und Straßenstaub ausgesetzt ist. 


Abb. 6. 


Bei der Anordnung des Flügelrades auf der 
Kommutatorseite (siehe Abb. 6) wird hingegen die Luft 
auf der Antriebsseite hinter dem Zahnradschutzkasten 
angesaugt und ist naturgemäß wesentlich reiner als 
auf der Kommutatorseite. Außerdem bestreicht sie zu- 
erst die Feldspulen und die gut geschützte Anker- 
wieklung, so daß sie, bis sie auf den Kommutator ge- 
langt, staubfreier ist. Tatsächlich hat sich auch bei 
dieser Anordnung der Kühlung gezeigt, daß die Kom- 
mutatoren sowie die Bürstenhalter infolge des voll- 
ständigen Fortblasens jedweden Kohlenstaubes sogar 
bedeutend reiner bleiben als bei voll- 
kommen geschlossenen ungeküblten Motoren. 

Während also bei Einfach- und Parallelkühlung 
die Anordnung des Flügelrades auf der Kommutator- 
seite betriebssicherer ist, bereitet der Ausbau des Ankers 
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Abb. 7, 


bei den jetzt fast durchweg verwendeten einteiligen 
Gehäusen etwas mehr Schwierigkeit. Es müssen nebst 
dem kommutatorseitigen Lagerschild die Bürstenhalter 
sowie das: Ritzel abgenommen werden, worauf der 
Anker auf der Kommutatorseite herausgezogen werden 
kann. Bei Anbringung des Flügelrades auf der Antriebs- 
seite wird nur das Lagerschild auf dieser Seite ab- 
genommen und der Anker dann herausgezogen. 

Mit Rücksicht auf die jedoch selten erforderliche 
Montage und Demontage des Ankers ist der Vorteil 
einer erhöhten Sicherheit im Betriebe höher zu be- 
werten und besonders bei Straßenbahnen mit viel 
Staub- und Schmutzentwicklung die Anordnung des 
Flügelrades auf der Kommutatorseite bei der Einfach- 
und Parallelkühlung vorzuziehen. 

Bei der Reihenluftkühlung, bei der die Luft auf 
der Flügelradseite angesaugt wird, kommt naturgemäß 
nur die Anbringung des Flügelrades auf der Antriebs- 
seite in Frage. 

Die neuen Straßenbahnmotoren der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft mit Innenkühlung werden aus- 
geführt mit Parallelluftführung, Doppelflügelrad auf 
der Kommutatorseite und Luftansaugung auf der An- 
triebsseite*). 

Wie in den Abb. 2 und 7 dargestellt, wird die 
Luft durch eine breite, mit einem dichten Drahtnetz 
geschützte Öffnung angesaugt und durch den Anker 
sowie tiber die Feldspulen geleitet. 

Die Eintrittsöffnung ist so reichlich bemessen, 
daß die Luftgeschwindigkeit hier am geringsten ist. 
Im Innern des Motors wird dagegen die Luft- 
geschwindigkeit so weit beschleunigt, daß die etwa ein- 
gedrungenen Verunreinigungen und Staubteilchen zum 
größten Teil mitgerissen und herausgeschleudert werden. 
Gleichzeitig bietet der Umstand, daß die Luft den 
Motor an der Kommutatorseite mit hoher Geschwindigkeit 
verläßt, die Gewähr dafür, daß Fremdkörper von dieser 
Seite nicht in den Motor gelangen können. Durch ge- 
eignet geformte Schutzkappen werden die Austritts- 
stellen auch für den Stillstand, wenn keine Luft- 
bewegung vorhanden ist, besonders geschützt. Das Doppel- 
flügelrad ist in Abb. 7 ersichtlich. 

Bei modernen Wendepolmotoren, deren Wicklungen 
für einstündige Prüfung nach deutschen Verbands- 
normalien bemessen sind, wird im Dauerbetriebe 
der Anker gewöhnlich wärmer werden als die Feld- 
spulen. Diesem Umstande Rechnung tragend, wurden 
die Luftströme im Motor so verteilt. daß der Anker 
stärker gekühlt wird als die Feldspulen. Hiedurch 


) Die Anordnung ist durch D. R. G. M. geschützt. 


wird auch tatsächlich erreicht, daß im normalen Be- 
triebe praktisch alle Teile nur geringen Unterschied 
in den Erwärmungen aufweisen und die Ausnutzung 
des Materials die denkbar günstigste wird. 

Das Gehäuse ist aus Stahlguß hergestellt und 
einteilig. Die Ankerlager besitzen Ringschmierunz. 
Durch besondere Spritzringe wird verhindert, daß 0 
in den Motor gelangt. Der Öleinguß erfolgt durch einen 
gut verschlossenen Stutzen, der entsprechend hoch über das 
Lager emporragt, um ein einwandfreies und bequemes Ôl- 
eingießen vom Wageninnern zu ermöglichen. Eventuell 
können zum Oleinfullen von der Wagengrube aus die 
Lagerköpfe auch mit unten befindlichem Öleinguß ver- 
sehen werden. Die Lager sind gegen Eindringen von 
Fremdkörpern besonders sorgfältig abgedichtet, um die 
Abnutzung der Lauffläche auf das geringste Maß herunter- 
zusetzen. Den Achslagern (Tatzenlagern) wird das 0 
mittels roßhaardurchsetzter Schmierwolle zugeführt. 
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Die Zahnradschutzkasten sind für Tropföl 
schmierung der Zahnräder eingerichtet. Die Teilfugen 
sowie die Bohrungen der Radkästen sind so abgedichtet, 
daß kein Schmutz eintreten und kein Ol entweichen kann. 

In Abb. 8 sind die charakteristischen Kurven für 
einen luftgekühlten Straßenbahnmotor von 33 kW, 
600 U. p. M. bei 550 V angegeben, wie er zum Ber 
spiel bei der Dresdener Straßenbahn im Betriebe ist. 

In Abb. 9 ist die bei verschiedenen Spannungen 
gemessene Dauerleistung dieses Motors aufgetragen. 
Aus dieser Kurve ist ersichtlich, wie die Dauerleistung 
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mit zunehmender Spannung und Drehzahl im Gegen- 
satz zur ungekühlten Ausführung stark anwächst, 
das heißt je höher die mittlere effektive Spannung im 
Betriebe ist, also je weiter die Stationsentfernungen 
sind, desto mehr kommt die Wirkung der Innenkühlung 


Daverieislung, 


KW gemessen bei verschiedenen Spannungen. 


Men 
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Abb. 9. 


zur Geltung. Aber auch bei geringen Entfernungen und 
häufigem Anfahren, also auch bei einer effektiven 
mittleren Motorspannung von 350 bis 400 V beträgt 
die Dauerleistung noch 14 bis 16 kW, ist also noch 
ganz beträchtlich höher als die des ungekühlten ge- 
schlossenen Motors gleicher Stundenleistung. 

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft führt 
derzeit für Straßenbahnen vier Haupttypen luftgekühlter 
Motoren aus, und zwar für 33, 43, 53 und 63 kW. 
Diese Motoren werden in zwei Abarten als langsam 
und rasch laufend und für vier verschiedene mittlere 
Betriebsspannungen gewickelt: für 550, 750, 900, 1100 V. 

Nach den bisherigen durchaus befriedigenden 
Erfahrungen mit luftgekühlten Motoren ist anzunehmen, 
daß in absehbarer Zeit die geschlossene ungekühlte 
Straßenbahntype durch die luftgekühlte vollständig ver- 
drängt sein wird. 


8 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Elektrischer Antrieb der Hilis maschinen in großen Dampf- 
kraftwerken. A. D. Williams. In der städtischen Zentrale in 
Cleveland werden alle Hilfsmaschinen durch Elektromotoren 
angetrieben, die an eine Gruppe von Sammelschienen für 2300 V 
angeschlossen sind. Diese Schienen werden von drei Einphasen- 
transformatoren, 11 000/2300 V in Dreieckschaltung, unter Spannung 
gehalten. Wird einer schadhaft, so können die zwei anderen genügend 
Strom liefern. Um sich im Betrieb der Hilfsmaschinen von Schäden 
in der Anlage frei zu machen, wurde nachträglich folgende Ein- 
richtung geschaffen. Es wurde ein Turbogenerator für 1000 kW 
aufgestellt, der Drehstrom von 2300 V in ein zweites Sammel- 
schienensystem über einen Ölschalter abgibt, das mit dem erst- 
genannten durch Ölumschalter mit Überlastungsausschaltung ver- 
bunden ist. An diese Schienen sind die einzelnen elektrischen 
Antriebe über Ölschalter angeschlossen, so daß ein Teil derselben 
vom Netz, der andere vom Turbogenerator gespeist werden kann 
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oder Netz und Lokalstromquelle unterstützen einander. An die 
Sammelschienen ist nur ein 200 PS-Drehstrommotor zum Antrieb 
eines Gebläses für künstlichen Zug dirckt angeschlossen; alle übrigen 
Antriebsmotoren werden über Zwischentransformatoren angelegt, 
so zwei 135 PS, 440 V- Induktionsmotoren für die Speisepumpen über 
drei 125 kW-Transformatoren, drei 25 PS-Motoren für die Vakuum- 
pumpen und drei 75 PS-Motoren gleicher Spannung fürdie Zirkulations- 
pumpen werden von drei 125 kW Transformatoren mit440 V gespeist. 
Die Erregung der Hauptgeneratoren wird von einem Motorgenerator ge- 
liefert; der 2300 V-Motor liegt an den Schienen und treibt eine 125 V- 
Gleichstrommaschine an. Für einzelne Antriebe werden Gleichstrom- 
motoren für 250 V bevorzugt; diese erhalten Strom aus zwei Um- 
formern von 300 kW, die mit 153 V von je einem 330 kW-Dreh- 
stromtransformator aus den Sammelschienen gespeist werden und 
1200 A Gleichstrom von 250 V abgeben. (Power, 31. 8. 1915.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Zur Frage der Gasturbine“) liefert Dipl. Ing. Alfred 
Walter einen Beitrag, der wertvolle Anregungen enthält. Der 
Verfasser schickt die Meinung voraus, daß das Problem unbewußt 
meistens auf falschen Wege angepackt wird und daß die ganzen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Gasturbinen durch die Idee stark 
geleitet worden sind, das zu erreichen, was die Gasmaschıne, 
speziell der Dieselmotor erreicht haben. Das Problem der Gas- 
turbine kann nach Ansicht des Verfassers nicht dadurch gelöst 
werden, daß in primitivster Form an die Verbrennungs- oder 
Explosionskammer ein Turbinenrad angeschlossen wird. Die Lösung 
der Gasturbine liegt vielmehr auf dem Wege der Turbine zum 
Carnotideal. Der Explosionsturbine, welche allerdings dieprimitivste 
Kombination eines Explosionsmotors mit einer Turbine darstellt, 
war zwar bisher ein Erfolg vergönnt (neuere Versuche von Holz- 
warth) **), doch ist nach Ansicht des Verfassers ihrer Entwicklung 
bald eine Grenze gesetzt, wie dies die neuesten Maschinen dieser 
Bauart erkennen lassen. Die Verbrennungsturbine andererseits 
erfüllt zwar theoretisch die Forderung bezüglich Kontinuität, 
doch zeigt schon die Rechnung, daß dabei Temperaturen und Gas- 
geschwindigkeiten auftreten, die heute und vielleicht auch später 
nicht beherrscht werden können. Wassereinspritzung und alle 
anderen Hilfsmittel vermindern beträchtlich den Wirkungsgrad, 
so daß sowohl theoretich als auch praktisch die Verhältnisse 
für die Verbrennungsturbine sehr ungünstig liegen. Die beiden als 
Extreme anzusehenden Verfahren sind also einstweilen praktisch 
nur mit sehr geringen Aussichten durchführbar. 

Nach Ansicht des Verfassers muß man sich bei dem Bestreben 
zur Lösung des Gasturbinenproblems über folgende vier Punkte 
Klarheit verschaffen: 1. Da ein rein kontinuierliches Gleichdruck- 
verfahren praktisch nicht möglich ist, soll versucht werden, ein 
Verfahren zu wählen, das möglichste Kontinuität gestattet (zum 
Beispiel ein langperiodiges Gleichdruckverfahren). 2. Soll eine 
kräftige Kühlung ohne zu großen Kraftaufwand und Wärme- 
verlust für Kammer und Turbine angestrebt werden. 3. Statt dem 
einfachen Geschwindigkeitsrad soll versucht werden, normale 
Turbinentypen (Mehrrad und Trommel, Aktion oder Reaktion) zu 
verwenden, die in bezug auf Wirkungsgrad, Festigkeit und Ab- 
nutzung günstiger sind. 4. Es soll getrachtet werden, die Abwärme 
auf andere Weise als durch den Regenerator nutzbar zu verwerten, 
so daß die Abwärme dem eigenen Verfahren möglichst zugute 
kommt oder sich auf anderen technischen Gebieten verwerten 
läßt. Im Anschlusse an diese Erwägungen bringt der Verfasser 
ein neues Verfahren in Vorschlag, welches er durch Rechnungs- 
nachweis stützt und auf seine praktische Ausführbarkeit untersucht. 
Das neue Verfahren besteht darin, daß unter Benutzung des 
normalen Gleichdruckverfahrens der Arbeitsprozeß intermittierend, 
aber langperiodisch stattfindet. Die Luft wird unter konstanteın 
Druck ständig der Verbrennungskammer zugeführt, und zwar Ver- 
brennungs- und Kühlluft durch die gleiche Leitung. Durch den 
konstanten Druck in der Verbrennungskammer ist die Benutzung 
jeder normalen Turbinenart sowie eine kräftige Kühlung der 
ganzen Turbine möglich. Der Verfasser beschreibt eine beispiels- 
weise Ausführung der Turbine nach dem neuen Verfahren, bei 
welchem 3 Verbrennungskammern radial an dem Rade angeordnet 
sind, von denen zwei im Zustand der Arbeit, eine im Zustand der 
Kühlung sich befinden. Jeder Verbrennungskammer wird Brenn- 
stoff und Luft gesondert zugeführt und besitzt jede Kammer 
besondere Zündung. Alle drei Kammern besitzen gleichen Druck 
und stehen mit dem Turbinenraum durch Expansionsdüsen in 
freier Verbindung. In die eine Kammer, die momentan gekühlt 
wird, strömt die Luft vom Kompressor, nimmt die in der Kammer 
befindlichen Rückstände mit und expandiert in der Düse, Arbeit 
in der Turbine leistend, so daß ein gewisser Teil der vom Kom- 


e) Siehe E. u. M. 1914, Seite 747, 823. 
**) Siehe E. u. M. 1913, Seite 175. 734 und 736; 1914, Seite 175. 
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pressor benötigten Energie wieder zurückgewonnen werden kann. 
Durch die Expansion tritt eine kräftige Kühlung der Luft ein. 
Nach Beendigung der Kühlperiode öffnet sich selbsttätig das 
gesteuerte Brennstoffventil und der Brennstoff wird in die Ver- 
brennungskammer eingeblasen, mischt sich mit der Luft, wird 
zur Entzündung gebracht und verbrennt. Das Gemisch wird durch 
die Düse ebenfalls expandieren und Arbeit leisten. Dadurch, daß 
in der Kammer ständig gleicher Druck herrscht, ist es möglich, 
die Turbine mit mehr als einem Rad auszuführen und damit Ver- 
hältnisse und Wirkungsgrade zu erhalten, wie sie zum Beispiel 
im Dampfturbinenbau auftreten. Hiedurch wird aber auch eine 
Kühlung der ganzen Turbine erreicht. Im allgemeinen werden 
mit der beschriebenen Gasturbinenbauart nachstehende Vorteile 
erzielt: Geringe Anzahl der gesteuerten Organe; Verbesserung 
der Expansionsverhältnisse der Düse, da in der Kammer nach voll- 
endeter Verbrennung kein Druckabfall eintritt; Erhöhung des 
thermodynamischen und mechanischen Wirkungsgrades der 
Maschine; Möglichkeit geringerer Gasgeschwindigkeit und Touren- 
zabl und damit günstigere Materialbeanspruchung bei den hohen 
Temperaturen; günstige Verwendung als Abgasturbine; starke 
Überlastungsmöglichkeit durch zusätzliche Nachverbrennung und 
endlich günstige Ausnutzung der Kühlluft. 

Für die Rechnung legt der Verfasser eine beispielsweise 
Ausführung einer Gleichdruckturbine (Zölly) zugrunde unter der 
Annahme einer mittleren Temperatur vor dem ersten Rad mit 
t = 6000 C und einem Verhältnis von Kühlluft zu Gas wie 
1:2 und 1:1 (zweiter Fall), woraus sich Gastemperaturen nach 
der Expansion in der ersten Düse von 8250C bezw. 10500C ergeben. 
Der Rechnung wurde weiters ein Verbrennungsdruck von 4 Atm. 
und ein mechanischer Wirkungsgrad der Turbine von 70 % 
und des Kompressors von 65% zugrunde gelegt. Unter diesen 
Verhältnissen ergibt sich rechnungsmäßig ein thermodynamischer 
Gesamtwirkungsgrad von ņ = ~ 800/,. Unter Annahme eines Heiz- 
wertes von 10 000 WE auf 1 kg ergibt dies einen Brennstoffverbrauch 
von 0'21 kg für die PS / Std. Ferner ergibt die Rechnung, daß unter 
Zugrundelegung eines Wirkungsgrades der Gasmaschine von un- 
gefähr 35% die Gasturbine als Niederdruckteil in der Lage ist, 
den Wirkungsgrad um 14% zu erhöhen. Schließlich kann nach 
Ansicht des Verfassers auch die Frage der Abgasverwertung in 
vorteilhaftem Sinne gelöst werden, da die Temperatur der Abgase 
durch zusätzliche frische Luft reduziert und beispielsweise zur 
Torftrocknung praktisch vorteilhaft benutzt werden kann. 

(Z. f. d ges. Turbinenwesen., 20. u. 80. Aug. 1915.) 


Dynamomasobinen, Transformatoren. 


Batterie-Reserven in Wechselstromzentralen. Die Stadt 
Versailles wurde an das Netz der Überlandzentrale Sud-Lumiere 
angeschlossen, die Drehstrom von 5500 V, 25 O liefert. Es sind 
5 Umformersätze eingestellt worden, zwei für die Speisung der 
Bahn und drei für das Lichtnetz. Bemerkenswert ist die in Abb. 1 
wiedergegebene Schaltung der Batterie, die als Reserve dienen soll. 

M ist ein an das Uberland- 
I) netz angeschlossener Syn- 
e j chronmotor, A ein Syn- 
chrongenerator aus der frü- 
heren Anlage, der das 
städtische Netz mit Wech- 
selstrom von 2300 V, 600 
speist. Auf der Welle dieses 
Motorgenerators sitzt eine 
Gleichstromdynamo D für 
300 k Wund ein Booster &, 
die in Reibe an die Bat- 
terie angelegt sind; im 
normalen Betrieb sind die Spannungen so ausgeglichen, daß 
die Batterie im Spannungsgleichgewicht gehalten wird. Muß durch 
irgend eine Störung der Synchronmotor M durch Offnen des 
Schalters X stillgesetzt werden, so übernimmt die von der Batterie 
betriebene Dynamo D die Rolle des Antriebsmotors für den 
Synchrongenerator A, wobei der Booster & automatisch zusätzliche 
Spannung zur Kompensation der dabei auftretenden Spannungs- 
abfälle liefert. Soll andererseits die Batterie geladen werden, so 
addiert sich die Spannung des Boosters zu der der Dynamo D. 
Zum Zweck der automatischen Spaunungsänderung erbält der 
Booster zwei einander entgegenwirkende Erregerwicklungen, deren 
Enden an die Klemmen der Batterie angelegt sind, während der 
Verbindungspunkt der zwei Wicklungen an die Batteriemitte 
angeschlossen ist. An die eine Erregerwicklung ist ein Wider- 
stand angeschlossen, der durch ein Relais kurzgeschlossen werden 
kann. Dies tritt ein, wenn der Synchronmotor bei X abgestellt wird, 
also die Batterie Energie zum Antrieb des Motorgenerators liefern 
soll. Durch den Kurzschluß des Widerstandes überwiegt die eine 
Erregerhälfte über die andere und der Booster liefert die nötige 
Spannung. (Electr. World, 28. 8. 1915 nach Rev. £lectr.) 


J 


Abb. 1. 


Wien, 5. Dezember 1915, 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sicoherungsapparate. 


Selbsttätlge Schutzeinrichtung ftir Generatoren. Zum selbst- 
tätigen Schutz von Generatoren gegen Überlastung oder Spannungs- 
erhöhung hat die A. G. Brown, Boveri & Co. die in Abb. 2 sche- 
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Abb. 2. 


matisch dargestellte Anordnung getroffen. I sind die Generatoren, 
die über die Transformatoren III parallel an dio Sammelschienen RS T 
arbeiten. Ihre Magnetfelder J K werden von den Erregermaschinen II 
(Anker A B, Feldmagnet C D, Regelwiderstand VI) gespeist, können 
aber auch an Erregersammelschienen angeschlossen sein. In zwei 
Phasenleitungen jedes Generators, und zwar in möglichster Nähe 
der Anschlußklemmen, ist ein Hauptstromrelais /V mit unab- 
hängiger Zeiteinstellung und Kontaktvorrichtung eingeschaltet, 
das bei Überlastung zufolge Kurzschluß die Spule m m des Magnet- 
feld-Kurzschließers VII durch den Hilfsstrom aus den Schienen XI 
erregt, wodurch das Magnetfeld des Generators kurzgeschlossen und 
dieser spannungslos wird. Durch die Schaltbewegung des Kurz- 
schließers VII wird die Auslösespule m m des Ölausschalters VIII 
erregt und der Generator abgeschaltet. Falls aus irgend einem Grund 
eine gefährliche Spannungserhöhung im Generator auftritt, kommt 
unter Vermittlung des 1 UV, uv das Über- 
spannungsrelais V zur Wirkung, das — in gleicher Weise wie das 
Hauptstromrelais — auf den Magnetkurzschließer einwirkt. 

Als Vorteile dieser Schaltung werden angeführt: Fortfall 
von Rückwattrelais und Zusatzwiderständen im Erregerkreis, 
eines kleinen, nur für die Generatorleistung zu bemessenden Öl- 
schalters, der sehr geschont wird, weil er nur bei spannungslosem 
Generator ausschaltet, geringe Anlagekosten und große Sicherheit 
der Schutzeinrichtung. (B B C-Mitteilg., Jahrg. II, Heft 6, 1915.) 


Elektrische Beleuchtung. 


Über die neueren elektrischen Glühlampen mit das- 
füllung. Dr. M. Pirani und Dr. A. R. Meyer. Die beiden, 
dem Glühlampentechniker aus ihren Messungen über Temperaturen 
von Glühlampen bestens bekannten Verfasser behandeln die 
neuesten Fortschritte der Glühlampentechnik, insoferne sie in 
den sogenannten Halbwattlampen bekannt wurden. In einer 
historischen Übersicht berichten die Verfasser über die Arbeiten 
von Langmuir, auf Grund deren die Halbwattlampe ent- 
standen ist. Die Vorläufer der Halbwattlampe, ebenfalls Metall- 
drahtlampen mit Stickstoffüllung und auch ähnliche Konstruk- 
tionen, zum Beispiel die Lampe von Lane Fox, werden von 
den Verfassern nicht erwähnt. Die Untersuchungen von Lang- 
muir werden nach Ansicht des Referenten nicht in derjenigen 
Reihenfolge dargestellt, in der sie entstanden sind; da es immer 
einen eigenen Reiz hat, die Wege einer Untersuchung zu verfolgen, 
so sei in kurzem darauf eingegangen. 


Die bekannte Beobachtung, daß Lampen, die mit dicken 
Leuchtdrähten ausgestattet sind, eine viel längere absolute Lebens- 
dauer besitzen als Lampen mit dünnen Leuchtdrähten, erklärt 
sich dadurch, daß erstere Leuchtdrähte infolge ihres größeren 
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Durchmessers gegen Temperatureinflüsse viel widerstandsfähiger 
sind als die letzteren. Wührend somit die Lampen mit dünnen 
Leuchdrähten durchbrennen, ist die Nutzbrenndauer der Lampen 
mit dickeren Leuchtdrähten in der Regel infolge Schwärzung der 
Lampenglocken beschränkt. Langmuir stellte sich nun die 
Frage, warum werden Lampen mit diekeren Leuchtdräbten beim 
Brennen schwarz. Die mannigfachen Erklärungen, die in der 
Technik früher gegeben wurden, wie zum Beispiel Gasreste, 
Wasserdampf, sind von Langmuir experimentell überprüft 
worden. Er fand, daß die Annahme, daß Gasreste, wie zum Bei- 
spiel Wasserstoff, Stickstoff, Kohlenmonoxyd und andere, die 
Schwärzung verursachen, unrichtig sind und daß Wasserdampf 
allein der Grund einer vorzeitigen Schwärzung sei. Langmuir 
konnte im Gegenteil nachweisen, daß Lampen, gefüllt mit trockenem 
Stickstoff, überlastet brennend, bei gleichen Wattverbrauch, sich 
weniger schwärzen als Lampen, die in bestem Vakuum brennen. 
Die Ursache der Schwärzung wird von Langmuir bloß in der 
Destillation von Wolfram, infolge der außerordentlich hohen 
Temperatur des Fadens gesucht. Wenn das der Fall ist, so müßte 
eine Atmosphäre von Gas die Geschwindigkeit der Verdampfung, 
wie es auch bei Flüssigkeiten der Fall ist, verringern und die 
Lebensdauer der Lampen verlängern. Es war offenbar ein glück- 
licher Zufall, der La ngm uir bei seinen Untersuchungen leitete. 
Hätte er die Versuche mit dünnen, statt mit dicken Drähten be- 
gonnen, so wäre infolge der außerordentlichen Wärmeverluste, 
welche dünne Drähte beim Glühen in einer neutralen Atmo- 
sphäre erleiden, das Resultat der Untersuchung viel schwieriger, 
vielleicht überhaupt nicht zu erhalten gewesen. 

Bei Untersuchungen über die Konvektion fand Langmuir, 
daß diese Wärmeverluste mit der 1½ fachen Potenz der Temperatur 
wachsen, während die Energiestrahlung mit der 4:7 Potenz wächst. 
Ebenso fand er, daß ein Draht von zirka 21/;, mm Durchmesser 
im Stickstoff und im Vakuum bei gleicher Belastung nahezu dieselbe 
Temperatur besitzt, während ein Draht von 0:025 mm Durchmesser 
in Stickstoff einen großen Temperaturabfall erleidet. Hiemit schien 
das Problem, Lampen mit Gasfüllung für niedrigere Stromstärken 
zu bauen, unlösbar. Indessen wurde die Aufgabe von Langmuir 
und Orange auf die Weise gelöst, daß sie die in der Glüh- 
lampentechnik für Vakuumlampen benutzte Spiralform auch hier 
anwendeten. Es zeigte sich in der Tat, daß eine derartige 
schraubenförmige Anordnung einen dieken Draht ersetzen kann. 

Die Wärmeverluste, die in den Halbwattlampen 10 bis 30% 
der gesamten Energie ausmachen, ließen es als wichtig erscheinen, 
andere Gase statt Stickstoff zu verwenden, deren Wärmeleitungs- 
vermögen kleiner ist. In Betracht kommen hier nur indifferente 
Gase, mit einem hohen Atom- bezw. Molekulargewicht, zum Bei- 
spiel Argon, Quecksilber. Von diesen ist Argon namentlich in 
der letzten Zeit für die niederkerzigen Halbwattlampen verwendet 
worden. Dabei stellte sich heraus, daß nur das handelsübliche, 
mit Stickstoff gemischte und vom Sauerstoff befreite Argon ver- 
wendbar war, während chemisch reines Argon Kurzschluß der 
Lampe bewirkte. 

Aus einem Diagramm ersieht man, daß die Bezeichnung 
Halbwattlampen, das heißt Verbrauch von ½-Watt pro Kerze, 
unzutreffend ist, daß dieser Verbrauch bloß für Lampen über 
1000 Kerzen Geltung hat, darunter jedoch der Wattverbrauch 
bis auf 0'93 Watt pro Kerze ansteigt. Es werden eine Anzahl 
von Typen von Halbwattlampen abgebildet, die besonderen 
Zwecken dienen sollen, so Projektionslampen, die statt Bogen- 
lampen in Projektionsapparaten und in Scheinwerfern, namentlich 
für Kriegszwecke, verwendet werden. Auch werden Abbildungen 
von Automobillampen vorgeführt, die in letzter Zeit ebenfalls 
eine große Verbreitung gefunden haben. Die Ansicht der Ver- 
fasser, daß die mit Transformatoren und Niederspannung be- 
triebenen Halbwattlampen keine Aussicht auf Einführung in die 
Praxis haben, wird vom Referenten nicht geteilt. Im Gegen- 
teil bat die Praxis gelehrt, daß in allen Fabriksbetrieben, die 
nicht erschütterungsfrei sind, nur diese Lampen in Betracht 
kommen können. (E. T. Z. Hefte 38 u. 39, 1915.) O. Kruh. 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrometallurgie. 


Die Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten- 
Gewerkschaft ließ sich einen elektrometallurgischen 
Ofen schützen, bei dem das Badgefäß und dessen Decke in das fix 
angeordnete Kippgestell des Ofens derart eingesetzt sind, daß bei fest- 
stehendem Kippgestell sowohl das Badgefäß gegenüber der ſestste henden 
Decke oder die Decke gegenüber dem feststehenden Badgefäß oder auch 
beide Teile gedreht werden können, wodurch nicht nur eine möglichst 
gleichmäßige Einwirkung des Stromes auf alle Badteilehen erzielt, 
sondern auch der Wirkungsgrad des Ofens erhöht wird. Überdies wird 
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das Elektrodenzentrum gegen das Ofenzentrum exzentrisch angeordnet, 
weil dadurch nicht nur die inneren Zonen, sondern auch die äußersten 
Teile des Bades in derselben günstigen Weise vom Strome beeinflußt 
werden. (Ö. P. Nr. 65 893.) 
Eine Erfindung des J. RennorfeltinStockholm bezieht 
sich auf einen elektrischen Liehtbogenofen, der um eine wag- 
rechte Achse drehbar ist, und besteht hauptsächlich darin, daß die 
Schmelzkammer sowohl mit einer oder mehreren wagrechten als auch 
mit einer oder mehreren radial zur Drehachse in die Schmelzkammer 
eingeführten Elektroden versehen ist. Sämtliche Elektroden sind axial 
im Ofen einstellbar und die Seitenelektroden überdies zweckmäßig heb- 
und senkbar in der Höhenrichtung, indem sie in die Schmelzkammer 
durch Schilde eintreten, welche in an sich bekannter Weise verstellbar, 
zum Beispiel sich selbst parallel verschiebbar oder bezw. und um eine 
Achse drehbar sind, die senkrecht zu der Längsrichtung der betreffenden 
Elektrode liegt. (Ö. P. Nr. 66 776.) 


V. Stobie in Sheffield be- 
schreibt einen elektrischen Lichtbogenofen 
für metallurgische und chemische Zwecke, 
der mittels Mehrphasenstrom, insbesondere 
mittels Drehstrom in Sternschaltung mit 
Nullpunkt betrieben wird, wobei der von 
Nulleiter bei ungleichmäßiger Belastung 
der Phasen geführte Strom mittels einer 
an den Nulleiter angeschlossenen Elektrode 
im Metallbad nutzbar gemacht wird. Die 
drei Elektroden ei. e, ea (Abb. I) sind der 
Reihe nach an die Phasenleitungen i e 6, 
einer Drehstrom quelle angeschlossen. An den 
von dem Nullpunkt . Nulleiter co 
ist eine vierte Elektrode e, gelegt. Durch 
die Einschaltung eines weiteren Licht- 
bogens unter der Zusatzelektrode wird eine bessere Wärmeverteilung 
erzielt. (O. P. Nr. 67 123.) 

Ein Patent des F. Bassanese in Mailand betrifit einen 
elektrischen Ofen jener Art, wobei die Elektroden sowohl in Achsen- 
richtung verschoben werden wie auch Schwingbewegungen um einen 
festen Drehpunkt ausführen können, um nach Bedarf die Länge des 
Lichtbogens als auch dessen Abstand vom Schmelzbad einstellen zu 
können. Während bei den bekannten Schmelzöfen für jede dieser Be- 
wegungen eine besondere Betätigungseinrichtung erforderlich ist, ist 
bei dem vorliegenden Ofen nur eine einzige Antriebsvorrichtung vor- 
gesehen, die es nieht nur ermöglicht, die beiden Bewegungen einzeln, 
sondern auch gemeinsam auszuführen. (Ö. P. Nr. 68 000.) 


Die zylindrischen Kohlenelektroden für elektrische 
Öfen werden nach F. Huber in Wien in der Weise hergestellt, daB 
Formlinge von quadratischem oder rechteckigem Querschnitt. die in 
an sich bekannter Weise durch längsschichtenweises Eiustampfen des 
Ausgangsmateriales in eine Hohlform hergestellt werden, in der Längs- 
richtung durch eine im Querschnitt kreisförmige Düse hindurchgepreBt. 
werden, wodurch die in der ersten Verfahrensstufe erzeugte Längs- 
struktur auch im zylindrischen Endprodukt erhalten bleibt. 
(Ö. P. Nr. 66 478.) 
Die Firma Friedr. Krupp A. G. in Essen beschreibt 
eine Ofenelektrode mit metallischem. gekühltem Kopfe, bei welcher der 
Kopf mit der Elektrode mittels eines Zapfens verbunden ist, der mit 
Spielraum in einen entsprechenden Hohlraum hineinragt, welcher 
Spielraum durch ein eingegossenes Metall ausgefüllt ist. Die Neuerung 
besteht darin, daß zur Ausfüllung des Spielraumes ein leicht schnielz- 
bares Metall verwendet wird und der Zapfen so ausgebildet ist, daß dio 
Elektrode auch bei unausgefülltem Syiclanıne getragen wird. 
(Ö. P. Nr. 67 419.) 
Nach einem anderen Patente derselben Firma wird die Lagerung 
der Elektroden in der Weise ausgeführt, daß die Elektrode unter der 
Wirkung ihres Eigengewichtes mit einer konischen Auflagerfläche ihres 
metallischen SL in einem entsprechend gestalteten metallischen 
Lager ruht, an das die Stromzuleitung angeschlossen ist. 
(Ö. P. Nr. 67 702.) 
Zum Schutz der Elektroden gegen die aus den Schlitzen zwischen 
der Ofenwandung und den Elektroden herausschlagenden glühenden 
Ofengase wird gemäß einer Erfindung der Rombacher Hü tten- 
werke. J. J. Bronn und W. Schemmann in Rombach an 
der Eintrittsstelle der Elektroden in den Ofen oder oberhalb dieser 
Stelle ein Gasüberdruck um die Elektroden erzeugt, wodurch das Heraus- 
schlagen der Ofengase und Flammen verhindert wird. Zu diesem Zwecke 
werden oberhalb des üblichen Kühlringes ein oder mehrere Hohlkörper 
angebracht, aus deren Öffnungen nicht brennbare Gase, wie Stickstoff, 
Kohlensäure, Wasserdampf u. dgl., gegen die Elektrode ausströmen 
können. Überraschenderweise hat es sich herausgestellt. daß man auch 
die atmosphärische Luft benutzen kann. In manchen Fällen kann man 
von dem üblichen Kühlring überhaupt Abstand nehmen. Zur Gewinnung 
trockenen Wasserdampfes kann man die erheblichen, von den Ofen- 
wandungen ausgestrahlten Wärmemengen verwerten, indem man zum 
Beispiel in den Wandungen Siederohre anbringt. (Ö. P. Nr. 67 865.) 
Zum Schutz der Elektrodenoberflächen gegen die Einwirkung 
oxydierender Gase benutzt die Gesellschaft für Teerver- 
wertung in Duisburg- Meiderich ein Material, welches, 
in körnigem Zustand auf dieselben aufgebracht, durch Bettung in das 
Elektrodenmaterial in seiner Lage gehalten wird und welches bei den 
im Betriebe auftretenden Temperaturen weder merklichen Abbrand 
erleidet noch in Schmelzfluß übergeführt wird. Je nachdem die zu 
schützenden Flächen gut leitend sein müssen oder nicht, können als 
Material für die Umkleidung Metall, zum Beispiel Eisen, Aluminium 
Kupfer oder aber andere Materialien, wie Quarz, Schiefer, Magnesit 
Karborund, Hochofenschlacke, Aluminiumoxyd in Anwendung kommen 
(O. P. Nr. 68 418.) 
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Wien, 5. Dezember 1915, 


Bei bekannten elektrischen Induktionsöfen nach Art 
der Scheibentransformatoren ist das Schmelzbad um den Eisenkern 
herum und zwischen den beiden koaxialen Primärspulen so angeordnet, 
daß das Bad ganz oder teilweise von der oberen Primärspule gedeckt 
wird. A. Hiorthin Kristiania beschreibt nun eine Anordnung 
der Primärspule, bei welcher das Schmelzbad vollständig freigelassen 
wird. Dies wird dadurch erreicht (Abb. 2), daB die Durchmesser der 
oberen B und der unteren Primärspule C verschieden groß gemacht 
werden. indem die untere Spule größer, die obere kleiner als das Metall- 
bad D gemacht wird, wodurch die Mittellinie des letzteren auf die 
Kegelfläche durch die Mittellinie der beiden Primärspulen zu liegen 
kommt. und zwar etwa in die Mitte zwischen den beiden Spulen, so daß 
die Spulen innerhalb der den Ofen umgebenden eisernen Wandung liegen 
können. Es wird auch ermöglicht, das Bad viel näher an dem oberen 
Querstück des Magnetkernes anzubringen, so daß der Kern kürzer 
gemacht wird, wodurch auch eine Verbesserung der Phasenverschiebung 
erreicht wird. (Ö. P. Nr. 68.617.) 


Abb. 2. 


Die Firma Fried. Kruyp A. G. in Essen gibt eine Ein- 
richtung zum selbsttätigen Durchmischen von Schmelzbädern an, die 
von elektrischen Strömen durchflossen werden und durch das Zusam men- 
wirken dieser Ströme mit einem im wesentlichen senkrecht zur Bad- 
oberfläche verlaufenden magnetischen Kraftfelde eine Mischbewegung 
erhalten. Beim Betrieb des elektrischen Ofens wird das Bad B (Abb. 3) 
von Stromfäden J durchsetzt. die zwischen der Elektrode C und den 
Bodenelektroden D im wesentlichen in radialer Richtung verlaufen. 
Gleichzeitig wird von der Erregerspule F ein magnetisches Kraftfeld 
erzeugt, dessen Kraftlinien X das Bad im wesentlichen senkrecht zur 
Oberfläche durchdringen. Infolge der Einwirkung der Kraftlinien K 
werden auf die Stromfäden J Kröfte ausgeübt, die nach dem Induktions- 
gesetz quer zu den durch die Richtung jedes Stromfadens bestimmten 
senkrechten Ebenen, das heißt in der Umfangsriehtung des Bades wirken. 
Auch wenn der Betrieb mit Wechselstrom erfolgt, muß das Bad um- 
laufen, da in diesem Falle das Wechselfeld stets in demselben Zeitpunkt 
umkehrt wie der Wechselstrom im Bade, so daß die auf die Stromfäden 
ausgeübten Kräfte ebenso wie beim Gleichstrom immer im gleichen Sinne 
drehend wirken müssen. (O. P. Nr. 67 688.) 

Um flüssigem Sta h lin einem basischen Elektroofen saure Eigen- 
schaften zu geben, wird gemäß einem Verfahren der Elektrosta hl 
G. m. b. H. in Remscheid- fasten der Stahl mit siliziumhaltigen, 
nicht Oxyde der Schwermetalle enthaltenden Stoffen (Gemengen von 
Kieselsäure oder kieselsaurer Tonerde mit Kohlenstoff und Eisen) derart 
in Berührung gebracht, daß diese Stoffe in der Hitze in allmählich ein- 
tretender Einwirkung auf das Stahlbad mit demselben Siliziumver— 


bindungen erzeugen, die sich alsdann im Stahl auflösen. 
(D. R. P. Nr. 279 989.) 


Die Erfindung von G. H. Benjamin in New York be- 
zweckt eine weitere Ausgestaltung des ansich bekannten Verfahrens, 
Eisen dadurch zuzementieren, daß man es in Gegenwart kohlen- 
wasserstoffhaltiger Gase oder Dämpfe erhitzt. Es ist auch bekannt, die 
beim Zementieren benötigte Hitze auf elektrischem Wege durch Be- 
nutzung von Gleichstrom zu erzielen. Es hat sich jedoch herausgestellt, 
daß man bei einem solchen Verfahren bedeutend vorteilhafter arbeitet, 
wenn man als Heizquelle Wechselstrom von zweckmäßig hoher Frequenz 
benutzt. 25 Perioden stellen etwa die unterste Grenze eines noch mit 
Erfolg verwendbaren Wechselstromes dar. (Ö. P. Nr. 67234.) 


Bei der elektrothermischen Herstellung von Zink unter Ver- 
wendung eines flüssigen Schlackenbades wird gemäß der dem 
F. Tharaldsen in Trondhjem geschützten Erfindung die Be- 
schickung zwecks Verhinderung einer Flugstaubbildung unterhalb des 
Schlackenbades oder in dasselbe eingeführt. Das Verfahren eignet sich 
sogar zur Herstellung von Zink aus Materialien, welche bei dem Muffel- 
Destillationsverfahren nicht verhüttbar sind. (Ö. P. Nr. 65385.) 


Zur Gewinnung von Zink benutzt die Imbert Process 
Company in New York einen elektrischen Widerstandsofen, 
dessen Widerstand aus zerkleinerten Kohlenstücken gebildet ist, welche 
frei aufgeschichtet, unterhalb der damit in unmittelbarer Berührung 
stehenden Ofenbeschiekung liegen, wobei die entstehenden Zinkdämpfe 
durch die weißglühenden Kohlenstücke des Widerstandes hindurch- 
geführt werden. (Ö. P. Nr. 65 453.) 


Zur Darstellung galvanischer NiederschlägevonEisen 
und Eisenlegierungen aus Bädern, die mit Alkali- oder Erdalkali- 
karbonaten oder Bikarbonaten bis zur Neutralisierung versetzt sind, 
setzt H. Oettingerin Berlin- Friedenau den Bädern Bor- 
säure frei oder in Form von Salzen zu. Derartige Bäder geben von Anfang 
an hellfarbige gleichmäßige Niederschläge. Ja, es ist möglich, Legierungen 
des Eisens mit Nickel, Kobalt und anderen Metallen in guter Beschaffen- 
heit und beliebiger Dicke zu erzeugen. (D. R. P. Nr. 284 608.) 


Es ist bekannt, daß durch Zusatz eines Reduktionsmittels zu 
zalvanischen Bädern die Dissoziation der darin gelösten 
Metallsalze befördert und die Niederschlagung des Metalles durch den 
Strom wesentlich erleichtert wird. P. Marino in London hat nun 
gefunden, daß unter den organischen Reduktionsmitteln das bor- 
zitronensaure Magnesium die günstigsten Ergebnisse liefert. 


(Ö. P. Nr. 67 163.) 


Bei der elektrolytischen Abscheidung von Kobalt wird nach 
den Verfahren von P. K. Jourdain und A. R. Bernard in 
Paris die hiezu benutzte Lösung von Kobaltammoniumdoppelsalz 
während der Elektrolyse in einer Kohlensäureatmosphäre mit Kohlen- 
säure möglichst völlig gesättigt. Der verwendete Strom hat eine 
Spannung von 1 bis 1-2 F. Die Stromdichte soll etwa 0:5 A pro dm? sein 

(D. R. P. Nr. 275 493.) 


Berichtigung. 


Über eine Einrichtung zur Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit von Telegraphenleitungen 
von Dr. O. Srnka, Heft 46. Auf Seite 557, 1. Spalte, Zeile 28 
von oben u. ff. soll es richtig heißen: Die Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit v ist gleich der Wellenlänge A mal der Frequenz v 
der betreffenden Schwingung, also für v = 600 bis v = 1100 und 
v = 33 300 cm/sek., A = 55-5 bis 80:3 em und 3/4 = 13°9 bis 7-6 cm, 
Abmessungen D. R. 


Personalnachricht. 


F A. E. Granfeld, k. k. Oberbaurat i. P., Ritter des Ordens 
der Eisernen Krone III. Kl., Mitglied unseres Vereines seit 1883, 
und ehemaliges Ausschuß mitglied, ist am 14. November d. J. im 
74. Lebensjahre in Bad Ischl verstorben. 


Vereins- Nachrichten. 


Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Starkstromanlagen. 


2. Anlıang, betreffend den Ersatz von Kupfer und Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene Zeit nachher. 


Aus Anfragen, die in letzter Zeit an unseren Verein ge- 
richtet wurden, ist zu entnehmen, daß in Elektrotechnikerkreisen 
die Ansicht herrscht, daß elektrische Starkstrominstallationen, 
welche nach den Bestimmungen des zweiten Anhanges der 
„Sicherheitsvorschriften“ mit Ersatzmaterialien für Kupfer 
und Kautschuk ausgeführt sind, in dem Zeitpunkte, in 
welchem diese Vorschriften wieder außer Kraft gesetzt werden, 
abgetragen bezw. den Bestimmungen des Hauptteiles der „Sicher- 
heitsvorschriften“ entsprechend abgeändert werden müssen. Um 
dieser unrichtigen Auffassung zu begegnen, hat das Regulativ- 
komitee unseres Vereines über Antrag seines Obmannes, Herrn 
Hofrat Prof. Hochenegg, die nachfolgende „Erklärung“ 
beschlossen, welche hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 

Diese „Erklärung“ lautet: 

„Die mit Ersatzmaterialien für Kupfer und 
Kautschuk nach den Bestimmungen des zweiten 
Anhanges der ,‚Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen‘ ausgeführten 
Installationen können, insoweitundinsolange 
sie hinsichtlich Isolation und Leitfähigkeit 
denBestimmungender ‚Sicherheitsvorschriften‘ 
entsprechen, in Benützung bleiben.“ 

Diese Erklärung wird auch auf dem II. Anhang der 
F als Fußnote zum Abdruck gebracht 
werden. 


Wien, im November 1915. 


Vereinsversammlung. 
Mittwoch den 15. Dezember d. J., 7 Uhr abends, 
im Festsaale des Niederösterr. Gewerbevereines, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, Vortrag des Herrn Ing. Robert Kratochwil, 
Direktor der Salzburger Eisenbalın- und Tramway-Gesellschaft, 
über: „Die Vollbahnelektrisierung und der Krieg“. 
Die Vereinsleitung. 


Für die Schrift leitung verantwortlich: Ing. J. Seid ene r. — Selbstverlag des Eloktrotechnisohen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Uber die Erzeugung sinusförmiger Spannungskurven 
bei Turbogeneratoren. 
Von Dr. techn. K. Sachs, Baden (Schweiz). 

Die Erzeugung sinusförmiger Spannungskurven 
hat seit jeber beim Bau von ein- und mehrphasigen 
‚Wechselstromerzeugern ein Problem für sich gebildet. 
Oberwellen in der Spannungskurve sind die Ursache 
einer Reihe von Nebenerscheinungen, die sich nament- 
lich bei Maschinen mit stark kapazitiver Belastung 
(Kabelortsnetze), ferner bei Einphasengeneratoren, die 
auf Bahnnetze arbeiten sowie bei Dreiphasenmaschinen 
mit in Dreieck geschalteter Armatur, in höchst 
unliebsamer Weise äußern können. Unabhängig von 
der Form der Feldkurve nähert sich bekanntlich 
die Spannungskurve um so mehr der Sinuswelle, je 


größer die Zahl der Nuten pro Pol und Phase ist. Bei 


Langsamläufern, das heißt Maschinen mit ausgeprägten 
Polen, kommt man jedoch der relativ geringen Pol- 
teilung halber, selten über 3 Nuten pro Pol und 
Phase, ganz abgesehen von der Verschlechterung des 
Spannungsfaktors bei = | 
zunehmender Nutzahl. 

Bei Dreiphasenmaschi- 

nen hat dieser Um- 

stand zur Durchbil- 

dung der sogenannten 
Teillochwieklung ge- 

fübrt (Ganz & Co., 

A. E. G.), bei Ein phasen- 
maschinen kann, wie ich 

in einem vorhergehen- 

den Aufsatz*) gezeigt — 
habe, durch teilweises 
Bewickelndergegendie 
Polmitte zur Verfü- 

gung stehenden freien 

Nuten, eine der Drei- 

paneon - Teillochwick- 

ung äquivalente An- 
ordnung geschaffen | 
werden. Bei Maschinen Sa 

mit 1 bis 2 Nuten pro Pol und Phase und überall dort, wo 
noch sehärfere Anforderungen hinsichtlich Sinusform der 
Spannungskurve gestellt werden, sucht man vor allem 
durch entsprechendeFormungderPolschuhedie Feldkurve, 
deren getreuer Abklatsch die Spannungskurve pro Spule 
ist, der Sinusform nahe zu bringen. Aus der ursprunglich 
rechteckigen Feldkurve der Maschinen mit ausge- 


prägten Polen kann man durch entsprechendes Ab- 
drehen der Polschuhfläche, ferner durch Staffelung der 


Polschuhflanken (Brown, Boveri & Cie.) sehr saubere 


*) Über einphasige Spulen wicklungen mit ungleicher Draht- 
zahl pro Nut. E. u. M. 1915, Heft 43, 44 und 45 
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Spannungskurven erhalten. Anders liegen die Ver- 
hältnisse bei Turbogeneratoren mit walzenförmigem 
Rotor. Dort liefern die in den gefrästen bezw. ge- 


stanzten Nuten verteilten Erregerspulen, mit Ver- 
nachlässigung der Staffelung durch die Nuten, trapez- 
förmige Feldkurven, die namentlich in der Anordnung 
nach Abb. 1, die einen Schnitt durch eine zweipolige 
Erregertrommel Bauart Brown, Boveri darstellt, bei 
der der Bogen, den die die Wieklung tragenden Nuten 
umspannen, zwei Drittel der Polteilung ausmacht, der 
Sinusform schon sehr nahe kommen. Wie die Analyse 
zeigt, enthält nämlich die zu Abb. 1 gehörige Feld- 


kurve nur mehr Oberwellen der Ordnung 6m 1. 
Daneben findet man aber auch vielfach Anordnungen 


nach Abb. 2, die einen Schnitt durch einen aus Blech 


aufgebauten Turboläufer der einstigen Lahmeyerwerke 


darstellt, wo der bewickelte Bogen größer ist als ½ r, 
wobei die zur Polmitte zu gelegenen Nuten in mehr 
oder weniger gefühlsmäßiger Stufung seichter gestanzt 
bezw. gefräst und dementsprechend schwächer bewickelt 


wurden. Diese Wicklungen entstanden wohl 
aus der Unmöglichkeit, bei den älteren Ma- 
schinen, die zwecks Erfüllung weitgehender 
Garantien hinsichtlich Spannungsabfall mit 
grobem Luftspalt entworfen werden mußten, 

. die erregenden Amperewindungen auf zwei 
Drittel der Polteilung unterzubringen. Außerlich 
schmiegen sich die Feldkurven dieser Wicklungen 
inniger der Sinusform an, als die Feldkurve nach Abb. 1 
und doch enthalten sie Oberwellen von mitunter noch sehr 
niedriger Ordnung, ganz abgesehen davon, daß derart 
in 3 Stufen bewickelte Läufer (nach Abb. 2), wo die 
inneren Nuten bereits Spulen verschiedenen Profils führen 
müssen, in der Herstellung sich wesentlich verteuern. 

Im nachstehenden soll nun untersucht werden, 
wie eine nur zweistufige Wicklung beschaffen sein 
muß, um der Anordnung nach Abb. 1 hinsichtlich 
Oberwellen nicht nur gleichwertig, sondern ihr auch 
wesentlich überlegen zu werden. Die allgemeine Form 
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x ——— — a w men 
m u —— 


eines von einer derartigen Wicklung erzeugten Feldes 
ist, mit Vernachlässigung der Staffelung durch die 
Nuten, ein Doppeltrapez nach Abb. 3, das nunmehr, 
nach dem Fourierschen Theorem in seine Harmoni- 
schen zerlegt werdn soll. Es bezeichne, in Anlehnung 
an meine frühere Arbeit (l. e), g die Zahl der be- 
wickelten Nuten pro Pol, von denen p eine gewisse 


Drahtzahl n, der Rest von g— p Nuten 2y Drähte 


führen mögen. Statt der Nutenzahlen kann natürlich 
ebensogut der äquivalente Bogen eingeführt werden. 
Baaz sei der räumliche Amplitudenwert der Feldkurve. 
Nach Fourier ist das allgemeine Glied einer 


Les 


periodischen Kurve, die, wie die vorliegende, sym- 
metrisch zur mittleren ana ist, gegeben durch das 
Integral 
e. a aog A), 


das nun durch Summation der Teilintegrale längs den 
Strecken p/2, 9/2 — p/2 und 1/2 — g/2 gebildet werden 
muß. Ist ferner y der Wert von B an einer beliebigen 
Stelle z der Polteilung, dann gelten die Bestimmungs- 


gleichungen: 5 57 
=B 2542 
y= Ba 98-1) 
72 
z 21 ＋ 6 — 1) 3 2 
* 4261) 
ö p p/2 
y = Bmax | 
damit ist en" 
Xa = | Bus ein m 4 d = 


p/3 
fürn 


sin mædæ 
3) 
2e+Pß— j 
133 1 76 ah xdg- 
KR 


q/3 


Abb. 2, 


Ts, 12. Bezembat 1915, 


oder nach Auswertung der Integrale 


A 6 „TTT m 
amg F 5 III Ha 2 a oe 
4- (B — 1 sin (m5 
Die Feldkurve nach Abb. 3 schreibt sich daher 


als Summe ihrer Harmonischen wie folgt: 


pi len (2) 
+E- Dein (Z) +g [ir (e ) f 


+ - 1)sin (3 2) Ian 25 in ( 2) 


+@— Dein (5 2 I 51 T | 


Soll nun beispiels- 
weise die dritte Har- 
monische verschwin- 
den, so muß offenbar 


in [3 2 
Ei 
sın [3 2 
ein 25 z| 
2 
5 
ang àn) 
gt 


wenn für £ = N und 2 = p gesetzt wird. Ebenso 


5). 


p=1— 
.6), 


lassen sich die Gleichungen hinsehreiben, wenn die 
5. und 7. Oberwelle verschwinden soll. Es ist 


sin 2 A n) 


sin 2 pAn) 

ein. 
E „ 

sin (zer) 


Sollen die3.,5.und 7.Oberwellegleichzeitigzum Verschwin- 
den gebracht werden, dann liefert die Vereinigung der 
Gleichungen 6), 7) und 8) die Bedingungsgleichungen 


sin 2 A n| sin 2 A z| sin 2 A =) 
2 2 2 
JJ E ah hen u Ne an 9) 
in [ A in{? A in a àz) 
sin ( 2 | sin 2 h. T 8 21 t 
oder falle % 5 = ͤ und p = y gesetzt wird 
sin 32 sinds _ sin 7x 10) 
sin 3&9 sin 52 sin 725 : 


Die Lösung dieser Gleichungen gestaltet sich nicht 
einfach, aber auch nicht uninteressant, sie soll deshalb 
hier kurz angedeutet werden. 
In Funktionen des einfachen Winkels schreiben 
sich die Gleichungen 10) wie folgt: 
sin z (3 — 4 sin? z) 
sin æ y (3 — 4 sin 
din æ (5 — 20 sin ＋ 16 sin! 76 
din 2 (5 — 20 sin Y ＋ 16 sin! , 
din (7 — 56 sin! s + 112 sints — 64 sint ) 
sin 29(7 — 56 sin?zy -+ 112 sin! y — 64 sin! z y) 
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— e deren ind nt 


oder, wenn sin! æ = a und sin?gy = b ist 


(3 — 4 a) (5 — 205 + 16 b3) = ii 
= (3 — 4 b) (5 — 20 a + 16 a?) } ) 
B—Aa(T 56 6 112. — 64 %% = } 12). 


= (3 — 4b) (7 — 56 a -+ 112 a? — 64 a?) 
Gleichung 11) nach b aufgelöst, ergibt die Lösungen 
6 


a — b 


b =a b, = 


8 4a — 6 


I 


Dann 


— 


Die erste Lösung befriedigt Gleichung 12) identisch. 
Die zweite Lösung führt in 12) eingesetzt zur Schluß- 
gleichung 
(16 a? — 24 a + 10) (16 a — 20 ＋ 5) = 0. 13), 
5 . VV 
8 


deren reelle Lösungen a = lauten. Für den 


vorliegenden Fall ist nur die Lösung 


= * — 0.90451 


brauchbar, der zugehörige Wert von b ist 0˙34549. 
Damit ist sin? x = 0 90451, 2 = 720 und à = 0'8, ferner 


sin? z y = 034549, 2 = 369, f = u Der Wert von ß 


ergibt sich nach einer der Gleichungen 6), 7) oder 8) 
zu 161803. 

Damit ist nun die Bewicklung der Magnet- 
trommel festgelegt und die Feldform kann unmittelbar 
aufgezeichnet werden. Die bewickelten Nuten um- 
spannen 80%, das ist vier Fünftel des Polbogens, die 


a 


zur Hälfte voll, zur Hälfte zu 2 bewickelt werden, 


eine Anordnung, die zur Unterbringung der not- 
wendigen Amperewindungen, zumal bei den modernen 
kurzschlußsicheren Typen immer ausreichen wird. 
Abb. 3 entspricht diesen Bedingungen. Pro Pol sind 
12 Nuten vorhanden, von denen die äußeren 6 je 21, 
die inneren 6 je 13 Drähte führen. Wie man sich 
leicht überzeugen kann, verschwinden aber nicht nur 
die dritte, fünfte und siebente Oberwelle, sondern 
allgemein alle Oberwellen der Ordnung 5 (2 m — 1) 
und 5 (2 m — 1) 4 2, so daß nur Oberwellen der 
Ordnung 10 m +- 1 übrigbleiben. Die Feldkurve enthält 
also nur mehr die 9. und 11., dann wieder die 19. und 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXNI, Jahrgang, Heft 50. 603 


21. Oberwelle usw., kann also geradezu als Sinuswelle 
angesprochen werden. Der Scheitelfaktor der Feld- 
kurve hat den Wert 1:3899, der Füllfaktor den Wert 
06472 gegen 1:4142 bezw. 0.6366 bei der reinen Sinus- 
kurve. Die Abweichungen betragen also kaum mehr 
als 1°% Ebenso sind die Kappschen Faktoren für 
diese Feldform nur bei den Anordnungen mit einer 
und zwei Nuten pro Pol und Phase, die für Turbo- 


| generatoren ohnehin keine Bedeutung haben, etwas 


kleiner, als die für Sinusfelder geltenden Werte. Bei 
höheren Nutenzahlen pro Pol und Phase fallen sie mit 
diesen (siehe Pichelmayer, Dynamobau, Seite 77) 
vollständig zusammen. 


Über den Ausbau von Wasserkräften mit sehr kleinem 
Gefälle mit besonderer Berücksichtigung der Strom- 
turbinen. 

Von Prof. Dr. Hans Baudisch, Wien, dzt. Pola. 


Mit dem stets steigenden Brennstoffpreise geht 
eine Umwertung der vorhandenen Wasserkräfte Hand 
in Hand, so daß in neuerer Zeit in sichtlich zu- 
nehmendem Maße auch die Niederdruckwasserkräfte 
zur Ausnutzung herangezogen werden. Niederdruck- 
wasserkräfte, die noch vor kurzem als unwirtschaftlich 
im Ausbau angesehen wurden, werden täglich ernster 
auf ihre Ausbaufähigkeit untersucht. Bieten dieselben 
infolge ihrer natürlichen Lage inmitten der mensch- 
lichen Siedlangen, inmitten der bestehenden Verkehrs- 
wege besondere Vorteile, so wird deren Wert noch 
durch den Umstand erhöht, als die vorhandenen Nieder- 
druckwasserkräfte die Mittel- und Hochdruck wasser- 
kräfte in den meisten Ländern tberragen. 


Wenn dennoch die Nutzung der Niederdruck- 
wasserkräfte mit kleinem und kleinstem Gefälle nicht 
die gebührenden Fortschritte machte, so liegt dies vor 
allem in den bisher allzu kostspieligen 
Wasserkraftmaschinen. Diesbezüglich wurden 
von den Turbinenbauanstalten bereits große Erfolge er- 
zielt, da die Schnelläufigkeit der Turbinen von Jahr 
zu Jahr eine Steigerung erfuhr. Das Maß der Schnell- 
laufigkeit, die spezifische Umlaufszahl hochwertiger 
Franeisschnelläufer erreichte bereits den Wert 350 bis 
450, das heißt, man ist in der Lage, Turbinen zu bauen, 
die bei 1 m Gefälle eine Pferdekraft bei 350 bis 
450 U. p. M. entwickeln. Wenn man dabei die ur- 
sprüngliche Form der Francisturbine zum Vergleich 
heranziebt, die etwa eine spezifische Umlaufszahl von 
100 besaß, so ergibt dies eine Steigerung auf das Vier- 
fache des Ausgangswertes, so daß ein hochwertiger 
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Franeisschnelläufer von heute befähigt ist, 4°, also 
sechzehn Francislaufräder der ursprünglichen Bau- 
art hinsichtlich Leistung und Drehzahl zu ersetzen. 
Dabei machte das Laufrad eine Entwicklung durch, 
welche durch die in Abb. 1 der Reihe nach dar- 
gestellten Radformen gegeben ist. 


| 
A 
| 
| 


Abb. 1. Entwicklung des Francislaufrades. 


Es soll nicht versäumt werden, hier darauf hin- 
zuweisen, daß der Turbinenbau diese großen Errungen- 
schaften in erster Linie der Elektrotechnik ver- 
dankt; dieselbe nahm einen geradezu beherrschenden 
Einfluß auf die Ausgestaltung der Turbinen; ohne 
Elektrotechnik würde der Turbinenbau heute noch 
auf einer wesentlich unvollkommeneren Stufe stehen: 
die elektrische Kraftübertragung war es, die die kon- 
struktive Entwicklung der Turbinen so sehr förderte, 
ihr ist es zu verdanken, daß die Turbine heute hin- 
sichtlich Zugänglichkeit der einzelnen Teile, Regel- 
fähigkeit usw. jene Vollkommenheit erlangte, die sie 
auf gleiche Stufe mit jeder anderen Kraftmaschine stellt; 
die elektrische Kraftübertragung war es aber auch, welche 
die Turbinenbauanstalten zwang, stets neue, rascher 
laufende Radformen zu ersinnen, denn während die 
Elektrotechnik die Ausnutzung von Niederdruck- 
wasserkräften in immer höherem Maße förderte, konnte 
sie dennoch nicht von der Forderung hoher Drebzablen 
abgehen. 


Die spezifische Umlaufszahl ist 
rechnungsmäßig durch den Ausdruck 


E; 


gegeben, sie rechnet sich bei H = 1 m Gefälle, wobei 
die Drehzahl n U. p. M. in die Einheitsdrehzahl 


n = TP die Wassermenge Q m?/Sek. in die Einheits- 


wassermenge Q, = N ebenso die Leistung N PS in 
die Einheitsleistung N, = à — 
HVH 


Ns = N VN, 
bezw., wenn der Wirkungsgrad der Turbine der Ein- 


fachheit halber mit 75% in Rechnung gesetzt wird, 
wobei N = 10 Q H, N, = 10 O, zu 


ns = NI Q, = 3˙16 n VQ. . .. 2). 


Besitzt die Turbine einen mittleren Eintrittsdurch- 
messer von D, m, bringt man die Werte n, und Q, in 
Beziehung zu Di, setzt man also 


n= b G. = K DW. 3) 
1 

wobei & jene Drehzahl bedeutet, welche ein Rad von 
Im Durchmesser bei Im Gefälle annimmt, K jene 
Wassermenge, welche dieses Rad hiebei verarbeitet, so 
ergibt sich auch 


übergeht, zu 


n, 3·16 KN. 4). 


Wiss, 12. Nenne 1915, 


Gleichung 2) kann nach Abb. 2 in einem räumlichen Ko- 
ordinatensystem als krumme Fläche zur Darstellung gebracht 
werden. Ihr Schnitt mit jeder zur VR-, k- bezw. n,.Achse senk- 
rechten Ebene Ei, E, bezw. E, erscheint ale Gerade g,, als Ge- 
rade g, bezw. als gleichseitige Hyperbel h. Ebenso schneidet 
jede die V., k- bezw. n.-Achse enthaltende Ebene E., E, 
bezw. E. die Fläche nach einer Geraden gi, nach einer Geraden 9, 
bezw. nach einer Parabel p. Die Fläche enthält die k- und die 
. Achse, sie berührt im Koordinatenursprung die k- M Ebene, 
während die bn. und die V. u. Ebene Assymptotenebenen der 
Fläche darstellen. Die Fläche ist bezüglich der k- und4/K-Achs 
symmetrisch entwickelt, so daß diese Achsen vertauschbar sind; 


Abb. 2. Darstellung der spezifischen Umlaufszahl in Abhängigkeit 
von Einheitsdrehzahl und Schluekvermögen. 


sie kann in zweifacher Hinsicht als allgemeine Schraubenfliche 
aufgefaßt werden, da A als Leitkurve hinsichtlich der Er- 
zeugenden g, und g, gedeutet werden kann, die zur n,- E., bezv. 


m- 4/K-Ebene als Richtebene parallel sind; als Schraubenfläche 
besitzt sie jedoch in ihrer ganzen Ausdehnung nur einen Viertel- 
gang. Aus der Form der Fläche ist zu erkennen, daß sich n: 


mit zunehmenden Werten k und 4/K keinem Höchstwert nähert. 
Die obere Grenze von n, wird nur durch prak- 
tische Erwägungen bestimmt, welche eine Steigerung 


der Werte k und VK unzulässig erscheinen lassen. 
Eine wesentliche Steigerung der spezifischen Umlaufs 
zahl über den Wert 450 ist mit einer Preßstrahl 
turbine kaum mehr zu erwarten, denn sowohl k, 
die Einheitsdrehzahl, als auch X, das Schluck vermögen, 
sind dabei bereits an Zahlwerten angelangt, die die 
obere Grenze des Erreichbaren darstellen. Als Höchst- 
werte können etwa k = 70, K = 4 angesehen werden, 
so daß also nach Gleichung 3) ein Rad von Im 
mittlerem Eintrittsdurebmesser befähigt ist, bei 1m 
Gefülle eine Drehzahl von 70 U. p. M. zu erreichen 
und hiebei eine Wassermenge von 4 m/ Sek. zu ver- 
arbeiten. Allzugroße Werte k ergeben für den Lauf 
radeintritt zu ungünstige Winkelverhältnisse, allzu- 
große Werte K ergeben wieder eine Austrittsenergie 
aus dem Laufrad, die zur Erzielung eines günstigen 
Wirkungsgrades nicht angenommen werden darf. 
Diese gewiß großen Erfolge der Preßstrahlturbine 
werden aber durch die Saugstrahlturbine well 
in den Schatten gestellt. Kann bei derselben nicht 80 
sehr der Wert k erhöht werden, so ist dieselbe ge 
eignet, sehr große Werte K zuzulassen, da sie durch 
ihre sehr große Leitradaustrittswinkel*) sowie durch 
die viel höher zu treibende Austrittsenergie**) in der 
Lage ist, das Schluckvermögen wesentlich zu ver- 
größern; die Saugstrahlturbine bietet die 


*) Vergleiche Zeitschrift für das gesamte Turbinenwere? 
1914, Heft 13 und 14. 

*) Vergleiche Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 
1915, Hefte 14 bis 17. 
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Möglichkeit, spezifische Umlaufszahlen 
von 600 bis 900 und mehr zu erreichen, 
so daß also eine einzige Saugstrahlturbine in der Lage 
ist, 4 und mehr hochwertige Franecisschnelläufer hin- 
sichtlich Leistung und Drehzahl zu ersetzen. Es sind 
dies dermaßen weittragende Zahlen, daß sie berufen 
sind, einen Umsturz in der Bewertung der Nieder- 
druckwasserkräfte herbeizuführen, Zahlen, die geeignet 
sind, die Aufmerksamkeit von Staat, Land und In- 
dustrie in gleichem Maße auf sich zu lenken! 
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Abb. 3. Saugstrablturbine mit feststehenden Leitschaufeln für 
eine spezifische Umlaufszahl von 600. 


Mit Rücksicht auf die zu erwartenden, sehr großen 
Relativgeschwindigkeiten des Wassers in der Laufrad- 
zelle wird man trachten, das Schaufelprofil des Saug- 
strahlturbiuenlaufrades so kurz als möglich zu gestalten, 
man wird daher, in weiterer Verfolgung des in Abb. 1 
zum Ausdruck gebrachten Entwicklungsgedankens der 
hochwertigen Schnelläufer, dem Saugstrahlturbinenlauf- 
rade mit Vorteil eine Form nach Abb. 3a geben, wo- 
bei die vordem (Abb. 1) in der letzten Entwicklungs- 
stufe bereits schräg gelegte Laufradeintrittskante in 
eine zur Turbinenachse senkrechte Ebene verlegt wird. 


Vorerst soll ein Beweis erbracht werden, daß eine 
Turbine nach Abb. 3a unter gewissen Voraussetzungen 
bei m = 600 bereits eine Saugstrahl- 
turbine sein muß: 
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Greift man in Abb. 2 jene Ebene E, heraus, welche dem 
Wert n, = 600 entspricht, so lautet die Gleichung der zu- 
geordneten gleichseitigen Hyperbel k 

600 = 3:16 k MK bezw. k VK = 190. 

Wählt man zum Beispiel k = 65, so ermittelt sich der zu- 
goordnete Wort. 1901 

Sei (Abb. 3a) Di = 03m der innerste, Dis 17 m der 
äußerste Laufradeintrittsdurchmesser, so ergibt sich der Mittelwert 

D, = > (17 +03 = m, 
somit ist nach den Gleichungen 3) unmittelbar 
n, =65 U. p. M., Q, = 86m? Sek. 

Soll der Wassereintritt in das Laufrad über die ganze 
Laufradeintrittsfläiche gleichmäßig verteilt sein, so ergibt sich 
mit einer Durchflußziffer p, = 0'96, welche die Verengung durch 
die Schaufelstärken berücksichtigt, unter Anwendung der im 
Turbinenbau üblichen Bezeichnungsweise die Axialkomponente 
der absoluten und relativen Eintrittsgeschwindigkeit ins Laufrad 

8 


Co sin Xo == 801 sin 51 — Fe ee mer = 4:06 m/Sek. 
0 96 (1:73 — 0:3?) A 

Rechnet man mit einer Summe von Bewegungswider- 
ständen Hw = 0:18 H, so ergibt sich die Gefällsgeschwindigkeit 
der Turbine bei 1 m Gefälle mit 

c = 1/1962 (1 — 0:18) = 4:01 m / Sek., 

welcher Wert, mit der Zahl 4:06 verglichen, erkennen läßt, daß 
man es, selbst bei einem Leitradaustritiswinkel «a, = 90° auf 
jeden Fall mit einer Saugstrahlturbine zu tun hat, ist doch die- 
selbe dadurch gekennzeichnet, daß deren Leitradaustritts- 
geschwindigkeit größer als die Gefällsgeschwindigkeit ist. 

Würde die Wassermenge über die ganze Laufradeintritts- 
fläche nicht gleichmäßig verteilt werden, so erhielte man eine 
Turbine, von welcher gewisse Teilturbinen Preßstrahlturbinen, 
5 Teilturbinen Saugstrahlturbinen sind, die durch eine 

lementargrenzturbine getrennt sind. 


In Abb. 3a ist der Aufriß der in Frage stehenden 
Saugstrahlturbine dargestellt. Dieselbe erscheint durch 
die gestrichelten Stromlinien in die vier Teilturbinen I 
bis IV geteilt. Die den mittleren, strichpunktierten 
Stromfäden zugeordneten Ein- und Austrittsdurchmesser, 
Ein- und Austrittsbreiten sind in der Weise aufgeteilt, 
daß die einzelnen Teilturbinen gleiche Ein- und Aus- 
trittsringfläche besitzen, beträgt doch 

159 x 011 = 1:35 X 013 = 1:055 X 0165 = 

= 0'595 X 0'295, 
178 X 0:11 = 1:47 X 013 = 1:12 X 0175 = 
= 0:62 X 0:315. 

Bei gleichzeitiger, gleichmäßiger Aufteilung der 
Wassermenge Oi = 8:6 m/ Sek. auf jede Teilturbine 
rechnet sich wie früher 

Co sin & = w, sin B, = 406 m / Sek. 
und ebenso die Abflußkomponente der absoluten und 
relativen Austrittsgeschwindigkeit aus dem Laufrade 
unter der Annahme einer Durchflußziffer u, = 0'983 zu 

C, sin a. = un sin B, = 3:55 m / Sek., 
die unter der Annahme senkrechten Wasseraustrittes 
über alle Teilturbinen (x, = 90°) in die absolute Aus- 
trittsgeschwindigkeit aus dem Laufrade 

c = 355 m / Sek. 


übergeht. Dieselbe entspricht einer Austrittsenergie 
622 355? 0.64 m 
29 1962 


so dub also 64% des ganzen Gefälles auf Austritts- 
energie entfallen. Dieser ungewöhnlich große Aufwand 
ist, wie schon erwähnt, bei der Saugstrahlturbine ge- 
rechtfertigt, er allein ermöglicht es, Turbinen so 
hoher spezifischer Umlaufszahl zu bauen. Die Umſangs- 
geschwindigkeiten am Laufradein- und -austritt be- 
stimmen sich aus der Einheitswinkelgeschwindigkeit 
en, 314 X 65 
30 30 — 6:8 m / Sek., 


1 = 
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wodurch nach den im Sinne obiger Voraussetzung 
rechtwinkligen Austrittsdreiecken die relativen Aus- 
trittsgeschwindigkeiten aus dem Laufrad festgelegt 
sind. Nach der ersten Hauptgleichung sowie nach dem 
Laufradeintrittsdreiecke bestimmen sich die übrigen 
Größen der Geschwindigkeitsdreiecke, so daß sich in 
Abb. 3b dieselben sowie die Schaufelprofile der mittleren 
Stromfäden der einzelnen Teilturbinen zur Darstellung 
bringen lassen. Die geringe Ablenkung, welche das 
Wasser hiebei sowohl im Leit- als auch im Laufrade 
erfährt, rechtfertigt nicht nur die Anwendung sehr 
kurzer Schaufelprofile, sondern auch die Annahme sehr 
weiter Zellen, die sich unwillkürlich aus dem Bestreben 
ergeben, am inneren Laufradkranz, also an der Nabe 
nicht allzu enge Zellen zu erhalten. 

Abb. 3c stellt den zugeordneten Leit- und Lauf- 
radgrundriß dar, der bei schrägliegender Leitrad- 
austrittskante, bei radialer Laufradeintrittskante eine 
Kreuzung der Schaufeln im Spalt erzielt, was zur Er- 
mäßigung der im Spalt auftretenden Übergangswirbel 
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Abb. 4. Regelung von Saugstrahlturbinen. 


gewiß nur von Vorteil ist. Die Radform läßt trotz der 
hohen Geschwindigkeiten, die in der Turbine auftreten, 
auf einen kleinen Wert H, schließen; vorliegendem 
Beispiel ist der Wert H. = 018 H zugrunde gelegt. 
Leit- und Laufrad nehmen hiebei Formen an, wie sie 
aus dem Bau der Schraubenventilatoren, der Schiff- 
schrauben usw. als Arbeitsmaschinen, aus dem Bau 
der Woltmannflügel usw. als Kraftmaschinen bereits 
bekannt sind; sie kennzeichnen sich dadurch, daß die 
Teilung in gewissen Radpartien größer als die Pro- 
jektion der Schaufel auf die Spaltebene ist bezw. sogar 
größer als die Schaufellänge selbst, so daß von „Zellen“ 
in der gebräuchlichen Form nicht mehr gut gesprochen 
werden kann. Die hiedurch dem Wasser ermöglichte 
„freiere“ Strömung wird zu einer weiteren Ermäßigung 
der Widerstände beitragen. 

Wenn das Leitrad hiebei mit feststehenden Leit- 
schaufeln dargestellt erscheint, so werden dadurch in 
erster Linie die maßgebenden Leitradaustrittsverhältnisse 
möglichst anschaulich dargestellt. Soll jedoch die 
Turbine regelbar ausgeführt werden, so kann etwa 
einer der in Abb. 4 angedeuteten Wege beschritten 
werden, indem (Abb. 4a) zum Beispiel die Turbine 
mit Ringschieber ausgerüstet wird, der hier eine ge- 
wisse Berechtigung hat, da bei der Saugstrahlturbine 
auf jeden Fall bei kleiner Beaufschlagung mit einem 
raschen Abfall des Wirkungsgrades gerechnet werden 
muß. Unter Heranziehung der Vorteile der Finkschen 
Drehschaufel kann die Turbine aber auch mit solchen 
Drehschaufeln ausgerüstet werden, daß (Abb. 4b) be- 
reits vor dem Verlassen des eigentlichen Leitrades ein 
Absinken des Wassers an den Stirnkanten der Leit- 
schaufelu in das Laufrad eintritt, ein Konstruktions- 


gedanke, wie er bekanntlich bereits in vielfacher Aus- 
führung von den Turbinenbauanstalten in mehr oder 
weniger weitgehendem Maße zur Ausführung gelangt 
ist. Die Konstruktionshöhe der Leitschaufeln wird hie- 
bei eine in gewisser Hinsicht frei wählbare Größe sein, 
ist doch die bisherige „Leitradaustrittsfläche“ infolge des 
vorzeitigen Wasseraustrittes über die Stirnkanten der 
Leitschaufeln nur mehr untergeordnet als solche auf- 
zufassen, wie auch der „Leitradaustrittswinkel“ nur 
mehr untergeordnet als solcher in Betracht kommt. 
Um die hiebei verhältnismäßig langen Leitschaufeln in 
Schlußstellung zu entlasten, um insbesondere das Leit- 
rad in Schlußstellung zum Abschluß des Wassers zu 
befähigen, wird man die Leitschaufeln hiebei mit Vor- 
teil mit gehobelten Schlußkanten s versehen, die 
möglichst nahe an der Drehachse der Leitschaufeln 
verlaufen. Solche Schlußkanten werden bereits mehr- 
fach angewendet, allerdings so, daß die eine an der 
Schaufelspitze gelegen ist. Wird die Leitschaufel über- 
haupt nur bis in den Bereich dieser Schlußkanten zur 
Ausführung gebracht (Abb. 4c), so hat diese Ausführungs- 
form gegen die vorerwähnte vielleicht den Nachteil 
mangelhafterer Führung des Wassers im Spalt, sicher 
aber ist sie derselben hinsichtlich der kleinen Reibungs- 
fläche der Leitschaufeln überlegen. Eine Leitrad- 
konstruktion nach Abb. 3 oder 4a wird eine nur 
wenig über der Arbeitsdrehzahl liegende Leerlaufs- 
drehzahl aufweisen, eine Konstruktion nach Abb. 4b 
oder 4c hingegen wird infolge der Freiheit der 
Strömung des Wassers in der Austrittszone des Leit- 
rades bezw. im Spalt eine große Veränderung der 
Drehzahl zulassen, ohne daß der Wirkungsgrad 
wesentlich beeinflußt wird. Diese Überlegenheit, welche 
die Turbine gegen Gefällsänderungen, gegen Rück- 
stau usw. unempfindlich macht, ist von allergrößter Be- 
deutung, sie läßt sich auf die erstgenannten Konstruktionen 
durch Einführung eines großen Kreuzungswinkels der 
Schaufelsysteme im Spalt ohne weiteres übertragen. 

Nach diesen Andeutungen wird es unschwer sein, 
113 Regelfähigkeit der Saugstrahlturbine zu verwirk- 
ichen. 
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Abb. 5. Aufstellungs möglichkeiten von Saugstrahlturbinen. 


Die Aufstellung der Saugstrahl- 
turbine ist nach Abb. 5 wie bei der Preßstrahl- 
turbine in mehrfacher Art denkbar. In genannter Ab- 
bildung geht das Druckgefälle Ha der Reihe nach von 
einem negativen Werte über Null zu einem positiven 
Werte über, der kleiner, gleich oder größer als das 
ganze Gefälle H ist; für das Sauggefälle H, ergeben 
sich gerade umgekehrte Verhältnisse, da jeweils die 
Beziehung 

EFF 


erfüllt sein muß. Die beiden ersten Teilbilder ent- 
sprechen der sogenannten Heberturbine, sie wären noch 
durch die zum Füllen des Heberrohres erforderlichen 
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Anlaßvorrichtungen zu ergänzen. Zur Ermittlung der 
vorteilhaftesten Aufstellungsart der Saugstrahlturbine 
ist für den Fall 
O Ha A, HH. 0 

in Abb. 6 der Verlauf der Druckkurve D. derselben 
dargestellt. Bezeichnet 7, == 10 000 kg/m? den atmo- 
sphärischen Luftdruck, y = 1000 kg/m? das spezifische 
Gewicht des Wassers, so erhält man in der Entfernung 


o — 10m von der absoluten Nullinie O 0 die atmo- 
sphärische Linie a, von welcher die zwei zueinander 
parallelen Drucklinien g, und g, in Spiegelhöhe von 
Ober- und Unterwasserspiegel ausgehen. Während bei 
der Preßstrahlturbine die Druckkurve bekanntlich 
stets innerhalb der beiden Drucklinien g, und g, ver- 
läuft, entwickelt sich dieselbe bei der Saugstrahlturbine 
innerhalb der absoluten Nullinie und 9, so daß g, 
unterschnitten wird. Bei Tieferlegung der Saugstrahl- 
turbine geht Ha in Ha’, H, in H., D, in die parallel 
verschobene Druckkurve D, über. Die Parallelverschie- 
bung ist durch g, angedeutet, wobei 


ga || 92 || 9ı- 


Abb. 6. 
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Durch Tieferlegung des Spaltes wird somit eine 
Erhöhung des absoluten Spaltdruckes erzielt, infolge- 
dessen auch eine Erhöhung der Stabilitat der Strömung 
in der Turbine; von den erwähnten Aufstellungsarten 
sind daher besonders jene von Bedeutung, bei welchen 
der Spalt nur wenig über, in oder unter 
Unterwasserspiegel liegt. 

Ist k (Abb. 6) jener Kleinstwert des absoluten 
Spaltdruckes, der für eine stabile Strömung erforderlich 
ist, so kann die vordem tiefergelegte Turbine durch 
eine solche größeren Unterdruckgrades entsprechend 
der Druckkurve D, ersetzt werden, ohne daß die Ge- 
fahr heraufbeschworen wird, die Strömungsstabilität zu 
stören. Da mit Vergrößerung des Unterdruckgrades 
aber eine Zunahme der absoluten Laufradeintritts- 
geschwindigkeit verbunden ist, ist in der Tiefer- 
legung der Turbine ein Mittelgegeben, 
die Schnelläufigkeit der Turbine zu 
steigern. 

Theoretisch könnte hiedurch die Steigerung his ins Un- 
endliche getrieben werden; würde man die Einbautiefe genügend 
groß machen, so könnte, um diese Schlußfolgerung grell zu be- 
leuchten, die Geschwindigkeitssteigerung für eine ideale, verlust- 
freie Saugstrahlturbine so weit getrieben werden, daß der Donau- 
strom durch eine Saugstrahlturbine von der Größe einer Taschen- 
uhr gezwängt werden könnte. In Wirklichkeit wird diesem Vor- 
haben allerdings durch die auftretenden Verluste bald eine 
Grenze gezogen werden. Dennoch findet diese Erwägung zum 
Beispiel in der vielfach erprobten Erfahrung eine Bestätigung, 
daß ein Wasserstrahlapparat — und ein solcher besitzt, wenn 
man von dessen weitaus unvollkommeneren Energieübertragung 
absieht, große Ähnlichkeit mit einer Saugstrahlturbine — günstiger 
arbeitet, wenn ihm das zu hebende Wasser zufließt, als wenn er 
dasselbe aus einem tieferliegenden Behälter anzusaugen hat. 
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Wurde in der Tieflegung der Saugstrahlturbine 
ein Mittel erkannt, dieselbe für die Ausnutzung kleiner 
und kleinster Gefälle ganz besonders zu befähigen, 80 
gilt es noch, den Turbineneinbau so zweck- 
mäßig zu gestalten, daß alle sich bietenden Vorteile 
restlos herangezogen werden. Als vorteilhaft muß ein 
Einbau nach Abb. 7*) angesehen werden, wobei die 


Abb. 7. Vorteilhafte Einbauart von Saugstrahlturbinen. 


Turbine gewissermaßen auf den Kopf 
gestellt erscheint, da das Laufrad nicht wie bisher 
üblich nach unten, sondern nach oben ausgießt, so 
daß sich an das Laufrad nicht wie bisher ein an- 
fänglich abfallendes, sondern ein anfänglich ansteigendes 
Saugrohr anschließt. Diese Anordnung bietet dem bisher 
üblichen Einbau gegenüber den offensichtlichen Vorteil, 
daß sie infolge erzwungenen Aufsteigens der aus dem 
Laufrad austretenden Wassers einer Ermäßigung der 
Laufradaustrittsgeschwindigkeit in höherem Maße Vor- 
schub leistet, so daß der damit erzielbare Saugrohr- 
rückgewinn größer ist; eine und dieselbe 


*) Die drei Abb. 7 sind ohne Ergänzung durch Rechen-, 
Schützen-, Sandfanganlage usw. unverändert aus der bezüglichen 
Patentschrift übernommen. 
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Turbine wird daher in dieser Einbauweise einen 
günstigeren Gesamt wirkungsgrad auf- 
weisen. 

Umgekehrt hängt der Austrittsdurchmesser, mit 
diesem alle Abmessungen der Turbine, somit auch 
deren Schnelläufigkeit in erster Linie ab von der 
Größe der Austrittsgeschwindigkeit des Wassers aus 
dem Laufrade; diese kann um so größer angenommen 
werden, je günstiger sich der Rückgewinn im Saug- 
rohr einstellt, daber ist durch diese Einbau- 
weise abermals ein Mittel gegeben, 
die Schnelläufigkeit der Turbine zu 
steigern. 

Diese Einbauweise macht es erforderlich, daß 
der Zulauf zur Turbine mehr oder minder tiefliegend, 
der Ablauf von der Turbine mehr oder minder hoch- 
liegend ausgeführt wird, im Gegensatz zu der bisher 
üblichen Einbauweise, welche hochliegenden Zulauf, 
tiefliegenden Ablauf besitzt. Durch Vertauschung der 
Höhenlage von Zu- und Ablauf werden darin aber 
auch die Druckverhältnisse vertauscht. Daraus 
ergibt sich — und darin liegt das Schwergewicht der 
Anordnung — auch eine ÄAnderungsmöglich- 
keit der in Zu- und Ablauf bisher als 
richtig und anstrebenswert erkannten 
Geschwindigkeitsverhältnisse: während 
bei der bisher üblichen Einbauart der Zulauf zur 
Turbine wegen der sonst auftretenden Wirbel für 
möglichst kleine Geschwindigkeiten bemessen werden 
mußte, konnten im Ablauf von der Turbine größere 
Geschwindigkeiten in Kauf genommen werden, ohne 
daß die etwa auftretenden Wirbel grüßere Störung 
hervorbrachten; bei einem Einbau nach Abb. 7 da- 
gegen wird umgekehrt der Zulauf ohne Gefahr für 
größere Geschwindigkeiten bemessen werden können, 
während im Ablauf durch möglichst große Querschnitte 
kleine Geschwindigkeiten anzustreben sein werden. 
Konnte bisher eine Strömungsgeschwindigkeit bezw. 
die in derselben enthaltene Energie nicht ausgenutzt 
werden, wurde doch bisher eine kleine Zulauf- 
geschwindigkeit in eine im allgemeinen größere Ablauf- 
geschwindigkeit übergeführt, so kann bei Turbinen- 
einbauten nach Abb. 7 die Strömungsgeschwin- 
digkeit bezw. die in derselben ent- 
halteneEnergie zurArbeitsabgabe heran- 
gezogen werden, es erübrigt nur, die Quer- 
schnittsverhältnisse des Zulaufes den Geschwindigkeits- 
verhältnissen der oberen Wasserführung anzupassen. 
Diese Einbauart ermöglicht es, nicht nur rein statische 
Gefälle, sondern auch eine Summe von einem statischen 
und einem dynamischen Gefälle sowie schließlich rein 
dynamische Gefälle der Ausnutzung zuzuführen; in 
letzterem Falle würden Ober- und Unterwasserspiegel 
in gleicher Höhe liegen. Hiedurch ist das Problem der 
Stromturbine seiner Verwirklichung wesentlich 
näher gebracht, diese Einbauart bietet im Verein mit 
einer Saugstrahlturbine den Schlüssel für eine neue. 
bisher unerschlossene Kraftquelle, jene der Flüsse und 
Ströme. | 

Ergänzend sei erwähnt, dab der Zulauf zur 
Turbine je nach Art der Zuflußriehtung zum Leitrad 
radial (Abb. 7a), axialradial (Abb. Tb) oder axial 
(Abb. 7c) erfolgen kann, in ersteren Fallen wohl am 
günstigsten durch eine dem Leitrad vurgesetzte Beton- 
spirale. Der nach aufwärts entwickelte Saugkropf kann 
hicbei seinen höchsten Punkt ebensogut unter, in wie 
uber dem Unterwasserspiegel haben, ja bei kleinem 
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Wien, 12. Dezember 1915. 
Gefälle und gedrücktem Einbau ist es auch möglich, 
daß derselbe bis zum und über den Oberwasserspiegel 
herausragt. Turbinen- und Wehranlage können zur 
Ermäßigung der Einbaukosten vorteilhaft in der Weise 
miteinander vereinigt werden, daß die Oberkante der 
Haube, welche den Saugkropf nach oben abschließt, in 
Oberwasserspiegelhöhe liegt (Abb. 7b) oder daß die 
Spiegelhöhe des Oberwassers nicht durch die Krone 
der genannten Haube, sondern durch ein darüber er- 
richtetes Aufsatzwehr gegeben ist (Abb. 7 e). Bei ein- 
tretendem Hochwasser wird die über die Haube hin- 
wegflutende Wassermenge saugend auf den Auslauf 
des Saugkropfes rückwirken, um so ejektorartig eine 
Gefällssteigerung hervorzurufen, die infolge der ge- 
fällsausgleichenden Wirkung der Hochwässer nicht 
ohne Bedeutung ist. In diesen beiden letzteren Fällen 
wird für den gemeinschaftlichen Abtrieb der neben- 
einanderliegenden Turbinen eine Art Brücke über den 
Fluß gebaut, in welcher die Abtriebswelle die Kraft 
in das am Flußufer errichtete Kraftwerk leitet. Eine 
Schräglegung der Turbinenwelle (Abb. 7e) wird die 
zu überwindenden Umlenkungswiderstände auf ein 
Kleinstmaß herabdrücken. 

Beträgt beispielsweise die Strömungsgeschwindig- 
keit eines Flußlaufes 3 m / Sek., soll dieselbe beim Ver- 
lassen des Saugkropfes eine Ermäßigung auf 1 m/Sek. 
erfahren, so kann ohne jede Stauanlage mit einem 
dynamischen Gefälle 


32 — 12 
H 1962 
gerechnet werden, so daß die oben berechnete Saug- 
strahlturbine bei einer Drehzahl 

n = 650406 = 41:5 U. p. M. 
eine Wassermenge 

Q = 8.6% 406 = 5'5 m/ Sek. 
verarbeiten und eine Leistung 

N = 10 X 55 X 0406 = 204 PS 
ergeben würde. Die Turbine wäre jedoch zur Aus- 
nutzung dieses rein dynamischen Gefälles, als noch zu 
wenig schnellaufend, nicht geeignet, müßte doch der 
Einlaufquerschnitt derselben einen Durchmesser 
b 4 5 

erhalten, gegenüber 17 m größtem Eintrittsdurchmesser 
der Turbine, was eine zwecklose und schädliche Rück- 
übersetzung von Geschwindigkeiten im Druck vor der 
Turbine zur Folge hätte. 

Würde sich jedoch außerdem ein sichtbares Ge- 
fülle von beispielsweise 06 m ergeben, so würde sich 
dieses statische mit dem in der Strömungsgeschwindig- 
keit vorhandenen auf rund 1m erhöhen, so daß mit 
derselben Turbine eine Wassermenge von 8'6 m?/Sek. 
bei 65 U. p. M. verarbeitet würde, entsprechend einer 
Leistung von 86 PS. Hier würde sich der Einlauf- 
querschnitt mit 

Se . 
rechnen, welcher Wert einen richtigen Ubergang in 
den Einlaufquerschnitt der Turbine möglich macht. 

Hiebei ist in Erwägung zu ziehen, daß diese 
Turbine gewissermaßen der unteren Grenze der Leistungs- 
fähigkeit der Saugstrahlturbine entspricht, so daß diese 
Zahlen noch bedeutender Steigerungen fähig sind. 


Wien, 12. Dezambar 1915. 
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Es ist vielleicht nicht uninteressant, daß Andreas 
Mechwart bereits Ende des vorigen Jahrhunderts 
in der Erkenntnis des Wertes der Strömungsenergie 
der Flüsse, und in dem Bestreben, den elektrotechnischen 
Erzeugnissen der Firma Ganz neue Absatzgebiete zu 
eröffnen, keine Mühen und Kosten scheute, die Strom- 
kraftmaschine ihrer Lösung zuzuführen. Waren die 
Wege, die derselbe beschritt, vergeblich, so war eben 
der Werdegang der Turbinen zu jener Zeit noch nicht 
zur Spruchreifheit der Stromturbine gediehen. 


Rundschau. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Wasserkraftanlage am Pescara. Die erste Gefällsstufe 
des Pescara von 27:6 m, 8400 PS, ist bereits ausgenutzt. Nun- 
mehr ist die zweite 76 m hohe Gefällsstufe von 30 m / Sek. Wasser- 
menge verwertet worden, die 25 000 PS abgibt; die Energie wird 
nach Neapel (185 km) mit 88000 V übertragen. Der vom Unter- 
wasser der ersten Zentrale abzweigende Zuleitungskanal ist 9 km lang, 
davon liegen 3˙5 km im Stollen. Im Wasserschloß sind durch je 
eine Doppelschleuse vier Einlaufkammern abgetrennt, die mit 
Rechen und Entleerungsklappen versehen sind. Von dort gehen 
vier Rohrstränge, 395m lang, aus, von 23m oberer und 1'75 unterer 
lichter Weite, auf Pfeiler in 7 m Abstand gelagert und am unteren 
Ende durch starke Verankerungen untereinander verbunden; die 
Rohre sind aus 1'5 m langen Blechringen, 5 bis 14 mm dick, durch 
Nietung zusammengepreßt und durch Verstärkungsringe verstärkt. 
Der Unterwasserkanal ist 1 km lang, davon 0'41 km im Felsen ge- 
schlagener Stollen. Im Maschinenhaus stehen vier horizontale Doppel- 
Francis-Turbinen für je 10 000 PS, die mit 420 min. Touren Dreh- 
stromgeneratoren für 6000 bis 6600V, bei cosp = 08, 42 ~, antreiben. 
Der Wirkungsgrad der Turbine beträgt 87% bei Vollast, 88% 
bei 8⁄0 Last, die größte Geschwindigkeitsänderung ist 10 bis 120%. 
Der Rotor, 30 t schwer, besteht aus zwei Stahlgußrädern, auf die 
hohle Welle aufgezogen, die zwei Reihen aus Siemens-Martinstahl 
geschmiedete Pole runden Querschnitts besitzen; letztere sind 
mittels trapezförmiger Klauen und Keile im Radkranz des Stahl- 
gußrades befestigt. Das Gehäuse ist vierteilig, der Stator liegt 
auf Rollen, und kann um seine Achse behufs Reparatur und 
Untersuchung der Wicklung gedreht werden. Die Wicklung liegt 
in halbgeschlossenen Nuten, 15 pro Pol und 2 Stäbe pro Nut. Bei 
normaler Belastung beträgt die Übertemperatur 350C, bei dauernder 
Überlastung um 12% 450C und bei zweistündiger um 25% 500 C. 
Bei 7200 kVA ist der Wirkungsgrad des Generators 97% (cos ꝙ = 1) 
und 96% (cos ꝙ = 0'8). Die Spannungsänderungen zwischen Voll- 
last und Leerlauf sind 20% bei cos =08. Die Erregung wird 
von zwei 400kW, 200 V-Nebenschlußdynamos geliefert, die mit 
600 min. Touren von zwei 600 PS Franeis-Turbinen angetrieben 
werden. Die Spannungserhöhung auf 80 000 bezw. 88 000 V erfolgt 
in neun zu drei Gruppen aufgestellten Oltransformatoren von 
3600 kWh Dauerleistung in A/Y-Schaltung. Die drei in einer Ebene 
liegenden Säulen kreuzförmigen Querschnittes tragen die Ober- 
spannungswicklung zwischen den beiden konzentrischen Nieder- 
spannungsspulen. Um die Dichte des elektrischen Feldes an den 
Kanten der Oberspannungswicklung herabzusetzen, liegen an ihren 
oberen und unteren Enden gerundete Schutzringe, die mit den 
zunächstliegenden Windungen verbunden sind; dadurch wird 
auch die Stirn eintreffender Uberspannungswellen abgeflacht. 
Durch Keile und Schienen aus Isolationsmaterial werden die radialen 
Abstände der Spulen erhalten, durch Wicklungspreßringe aus 
Stahlguß die axialen Schubkräfte auf die drei Spulen aufgehoben, 
wobei die Ringe durch Zugbolzen unter Zwischenschaltung von 
Federn zusammengepreßt und gegeneinder durch Schrauben 
zwecks gleichmäßiger Druckverteilung verstellt werden. Die 
Kühlung des Ols, das oben dem Transformator durch eine Pumpe 
mit Elektromotorantrieb entnommen, durch eine Kühlschlange ge- 
drückt und unten durch ein Verteilungsrobr mit Düsen wieder 
zugeführt wird, ist eine sehr ausgiebige. Ein Transformator 
wiegt inklusive Ol 28t, der Wirkungsgrad bei Vollast ist 98:50/0, 
bei Halblast 98%, der Spannungsabfall 2:50, bei cos ọ = 0'8, die 
Übertemperatur. beträgt bei normaler Belastung 250 C, bei 
zweistündiger Überlastung um 25% 500 C. i 

Durch eine Wand, in deren mittlerer Offnung die Schalt- 
tafeln und Pulte eingebaut sind, wird der Maschinensaal vom 
Schalthaus getrennt. Im Erdgeschoß sind vier parallele Gänge 
vorgesehen, zwei für die Schaltapparate und Ringsammelschienen 


und zwei für die Kühlrohre der Transformatoren. Im ersten Stock 
sind 15 Trausformatorzellen (2:7 X 3:8 X 68m) vorgesehen, hinter 
diesen die Trennschalter, vor denselben liegt ein Gaug zum Ver- 
fahren der Transformatoren. Im zweiten Stockwerk sind in einem 
Gang die Blitzschutzapparate, im zweiten die Olschalter eingestellt 
und auf dem Dach betinden sich die Apparate für die abgehenden 
llochspannungsleitungen. Die Schaltanlage zerfällt in eine Nieder- 
spannungsseite 6600 V mit Zellensystem und eine davon räumlich ge- 
trennte, froi angeordnete Hochspannungsseite für 88 000 V. Auf zwei 
Arton von Schaltpulten sind die Kontroll- und Meßapparate für die 
Maschinen bezw. die für die Transformatoren angebracht. Auslöse- 
stroın für die Schalter liefert eine Erregermaschine und als Reserve- 
einekleine6kW-Dynamo. Die Maschinenleitungen von 6600V führen 
zu Ringsammelschienen, auf 13 cm hohen Isolatoren montiert, die 
mit Prüfsammelschienen bei Belastungsversuchen usw. verbunden 
werden können. In den Zellen sind ein automatischer Olschalter 
20 000 V, 900 A, 35 000 k W max und sechs Trennschalter für die Ein- 
schaltung der Generatoren an die beiden Sammelschienengruppen 
vorhanden. Jeder Transformatorgruppe sind ein automatischer 
Olschalter für 42 000 k W max, mit dem der abgehenden Linie elektrisch 
verriegelt, und drei Trennschalter zugeordnet. Die Hochspannungs- 
leituugen von 88 000 V aus 2:5 cm starken Kupferrohren liegen auf 
80 cm hohen Isolatoren in 12m Abstand voneinander. Zur Schaltung 
der Hochspannung dienen sechs Trennschalter für 200 A, drei ein- 
phasige Olschalter für 200 A zusammen 35 000 kW. An die 88000 V- 
Sammelschienen sind Hörnerblitzableiter mit Wasserwiderständen 
geschaltet, mit doppeltem fallenden Wasserstrahl, in Zement- 
zellen aufgestellt. Jede abgehende Linie enthält noch sechs Drossel- 
spulen für 200 A. Die elektrischen Einrichtungen rühren von 
der Firma Tecnomasio Italiano Brown Boveri, Mailand, her. 
(B. B. C.-Mitteilg., Jahrg. II, Hefte 4 bis 8, 1915.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Dampfturbogeneratoren von 35 000 kW. Zu den 20 000 
und 30 000 k W- Generatoren, die bereits in New York, Chicago 
u. a. O. in Betrieb stehen, kommt jetzt noch einer von größerer 
Einheitsleistung bis zu 35000 kW hinzu und es wird schon von 
einem Generatorsatz gesprochen, der 50000 kW in einer 
Dampfturbine zu erzeugen vermag. In dem neuen Kraftwerk der 
Philadelphia Electrice Company kommen zwei Turbogeneratorsätze 
zur Aufstellung, deren einer 30 000 kW Drehstrom von 13 200 V, 
25 OO und der zweite 35 000 kW gleicher Spannung jedoch von 
60 O erzeugt. Beide Sätze bestehen aus horizontalen Curtis- 
Turbinen, direkt ınit den Generatoren gekuppelt. Die Tourenzahl 
ist 1200 p. M. Die größere Turbine hat 13 Stufen und arbeitet 
mit Dampf von 15:83 Atm., 83° C Überhitzung; der Oberflächen- 
kondensator ist der größte bis jetzt gebaute, er besitzt 4500 m? 
Küblfläche. Der Gpolige Generator liefert 1460 A pro Phase bei 
cos ꝙ = 0:9. Die Erregung besorgt eine angebaute 150 kW, 
250 V, 600 A-Nebenschlußmaschine. Bei 25 000 kW wird ein 
Dampfverbrauch von 5˙36 kg bei 35 000 kW von 5:68 kg garantiert, 
bei einem Vakuum von 38 mm Quecksilbersäule. Die Maschine 
ist 19 m lang, 6'8 m breit und +75 m hoch. Die neuen Generator- 
sätze werden in eif neu errichtetes Maschinenhaus eingestellt. 
Das bereits bestehende umfaßt 86 000 kW in 7 Einheiten, die 
teils Drebstrom von 25 O, teils von 60 co zumeist für Bahn- 
betrieb erzeugen. Bei einer Spitzenbelastung von 77 728 kW hat die 
Zentrale im vergangenen Jahr 251 Millionen kWh abgegeben. 

Wie bereitserwähnt, wird die Konstruktion eines 50 000 kW- 
Turbogeneratorsatzes ernstlich in Amerika in Erwägung ge- 
zogen. Was die Dampfturbine anlangt, so macht H. H. 
Barnes jun. darauf aufmerksam, daß man die Grenze 


der Dampfspannung von 17:5 Atm. bei den großen Einheiten 


wird beträchtlich überschreiten müssen. Kesselspannungen bis zu 
35 und 42 Atm. werden keine Schwierigkeiten machen und 
damit wird man, eber als mit einer weiteren Überhitzung des 
Dampfes, eine Verbesserung des Wirkungsgrades der Turbine 
um 9% erzielen. Der thermische Wirkungsgrad dieser großen 
Dampfturbinen ist höher als der großer Gasmotoren. Prof. 
Miller weist darauf hin, daß die große Maschine die gleiche 
Bedienung wie die kleinere zu 38000 kW benötigt, also die 
Betriebskosten entsprechend kleiner werden, daß aber erst die Hilfs- 
maschinen und Dampfleitungen für die erhöhte Dampfspannung 
Abändeıungen werden erfahren müssen. Welche Fortschritte 
durch große Einheiten im Vergleich zu den kleineren erzielt 
werden, hebt H. T. Herr hervor. In Pittsburgh hat man zu den 
6000 kW - Dampfmaschineneinheiten 30000 kW-Turboeinheiten 
aufgestellt. Eine Dampfturbine nimmt den Raum von drei 
Dampfmaschinen ein und kostet nicht mehr als eine Dampf- 
maschine vor 12 Jahren gekostet hat. Man hat die gleichen 
Kessel behalten und sie nur für automatische Feuerung um- 
gebaut. Die Anlagekosten der 50000kW-Turbine werden mit 
3¼ Millionen Kronen angegeben. (El. World, 9. 10. 1915.) 
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Gleichstromdynamo für 10000 V. W. Linke beschreibt 
die von der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft für die 
Physikalisch -technische Reichsanstalt gelieferte Gleichstrom- 
maschine für 10000 V, 10kW, die aus zwei Maschinen mit je 
zwei Kollektoren besteht, so daß auf jeden Kollektor 2500 V 
entfallen. Bei 212 Lamellen beträgt die Segmentspannung 24 V. 
Da die Bedingung war, daß ein Pol geerdet werden sollte, mußte 
die Wicklung auf 10000 V isoliert sein. Die Ankerwicklungen 
in den Nuten liegen in nahtlosen Isolierrohren aus Micarta- 
folium (System Haefely); sie konnten mit 22000 V, der ganze 
Anker mit 20000 V Wechselstrom geprüft werden. Die Maschine 
besitzt Wendepole; bis 50% Überlastung, wo 150 A- Stäbe 
pro cm? entfallen, war die Kommutierung funkenfrei. Die Maschine 
ist nach den allgemein üblichen Grundsätzen des Gleichstrom- 
maschiuenbaues ausgeführt und erhielt einen entsprechenden 
Schutz gegen Wanderwellen. (E. T. Z. Heft 42, 1915.) 


Elektrische und magnetische Messungen, Meßapparate. 


Eine neue Methode der Verbrauchs- und Leistungs- 
messung in Drehstromaniagen unter Berücksichtigung des 
Leistungsfaktors beschreibt R. Stöppler. Bei einer von Prof. 
Arnó angegebenen Methode wird bei der Berechnung des 
vom Stromabnehmer zu leistenden Betrages die „komplexe Be- 
lastung“ zugrunde gelegt, indem zur entnommenen wirklichen 
Leistung noch ein bestimmter Bruchteil, ½ bis ½, der Differenz 
zwischen scheinbarer und wirklicher Leistung zugezählt wird; zu 
diesem Zweck wird am Meßinstrument das motorisch wirksame 
Spannungsfeld gegenüber dem motorisch wirksamen Stromfeld um 
100° bis 1040 und mehr verschoben. Solehe Meßinstrumente messen 
nicht in der gesetzlichen Einheit, dem Watt, sondern in „komplexen 
Einheiten“ und geben keine Anhaltspunkte zur Feststellung der 
tatsächlich abgegebenen Leistung und des Leistungsfaktors. 


Um auch diese Größen zu ermitteln, werden nach der neuen 
Methode zwei Meßinstrumente verwendet, von denen das eine 
die wirkliche Leistung e. i. cos ꝙ und das andere das Produkt 
e. i sin ꝙ anzeigt. Aus dem Verhältnis der Angabe des e. i. ein g- 
Messers zu derjenigen des Leistungsmessers läßt sich nun unter 
Zuhilfenahme einer Kurventafel (Abb. 1) der Leistungsfaktor und 
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der Koeffizient ermitteln, mit dem die Angaben des Leistungs- 
messers zu multiplizieren sind, um die Verrechnung nach „kom- 
plexen Einheiten“ zu ermöglichen. Außer der Kurve des Phasen- 
verschiebung-winkels $ und jener des cos ꝙ sind noch drei 
Kurven verzeichnet, welche den erwähnten Koeffizienten angel:en, 
wenn als günstigstes Verhältnis ½, 1/3 oder 1/4 der scheinbaren 
Leistung angenommen wird. 


Es werden noch einige Meßinstrumente beschrieben, die 
das Produkt e.$.siny anzeigen und von der Firma Landis & Gyr, 
Berlin-Friedenau, erzeugt werden. Bei Drehstroinzählern für be- 
liebig belastete Pbasen wirken zwei, in zwei der Leiter ein- 
geschaltete Hauptstromspulen mit Spannungsspulen zusammen, 
die zwischen den beiden anderen Leitern liegen; das eine Spannungs- 
feld wird auf 600, das andere auf 1200 Nacheilung eingestellt. 
Für Drebstromanlagen mit vier Leitungen werden die drei 
Spannungsspulen in gebräuchlicher Weise in Stern geschaltet, 
wobei der Nullpunkt mit dem Nulleiter verbunden wird, die 
zweiten Enden der Spannungsspulen jedoch nicht an den Haupt- 


leiter gelegt, in dem die zugehörige Stromspule liegt, sondern 
jeweils an einen anderen; die motorisch wirksamen Magnetfelder 
der Spannungsspulen werden auf eine Phasennacheilung von 60° 
gegenüber der erzeugenden Spannung eingestellt. 

(E. T. Z. Heft 39, 1915.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Fülltrichter wagen zur Beschickung von 
Koksöfen. K. Dobbelstein beschreibt die auf der Gewerk- 
schaft Constantin der Große in Bochum getroffene Einrichtung. 
Drei 12 rädrige Füllwagen (für 2-5 bis 8:5 t Kohle) von 4 m Länge, 
1'2 m Breite und 1˙7 m Höhe gehören zu einer Füllanlage. 
Der 5 bis 6 PS-Gleichstrommotor ist mit Schaltvorrichtung und 
Getriebe zwischen den beiden Kohlentrichtern verdeckt eingebaut. 
Beim Füllen wird der Wagen unter die Offnung des Koblenturmes 
vorgefahren, wobei der Arbeiter den Schalthebel einstellt. Durch 
einen zweiten Hebel wird der Trichterverschluß beherrschtund durch 
einen dritten die Schüttelvorrichtung beim Entleeren des Trichters 
betätigt. Von den drei gefüllten Wagen laufen zwei führerlos 
zum Ofen, mit dem dritten fährt der Arbeiter mit. Beim Ofen 
angelangt, stößt der Wagen auf einen der vielen erst durch 
Aufstecken eines Schlüssels erhöhten Anschlagnocken, wodurch 
der Strom ausgeschaltet und eine elektrische und mechanische 
Bremse angestellt wird. Der entleerte Wagen wird führerlos zum 
Turm zurückgeschiekt. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 1 bis 1-2 
m/ Sek. 60 bis 80 Ofen können so von einem Mann bedient 
werden. (Glückauf Nr. 41, 1915. 


Funkentelegrapbie und -Telephonie. 


Einwellige gekoppelte Schwingungssysteme. A.Kalähne 
Wird ein Schwingungskreis für drabtlose Telegraphie dadurch 
erregt, daß inan den Kreis mit einem zweiten induktiv koppelt, eo 
ergeben sich bekanntlich zwei gleichzeitig vorhandene Schwingungen 
von verschiedener Wellenlänge; die Verschiedenbeit ist um so 
größer je fester die Kopplung ist. Dieser Ubelstand soll nach dem 
D. R. P. Nr. 262825 von Girardeau*) dadurch vermieden werden, 
daß der primäre Erregerkreis I und der äußere Nutzkreis II mittels 
eines dritten Kreises III, welcher keine Kapazität entbält und in- 
folgedessen keine Eigenschwingung besitzt, miteinander gekoppelt 
werden. Unter diesen Umständen sollen die beiden sich ergebenden 
Schwingungen gleiche Frequenz ergeben oder also nur Wellen 
einer bestimmten Länge ausgesendet werden. Selbstverständlich 
müssen aber zur Erzielung der Einwelligkeit bestimmte Beziehungen 
zwischen den Konstanten der drei Stromkreise eingehalten werden. 
Daß unter diesenUmständen die Herstellung derEinwelligkeitmöglich 
ist, kann nicht fraglich sein. Denn die Schwingungsweise von 
m gekoppelten Schwingungskreisen wird durch ein System von 
m homogenen linearen Differentialgleichungen zweiter Or: nung 
bestimmt, deren Lösung für die resultierende Stromstärke in jedem 
einzelnen Schwingungskreis die Summe von m sinus-Schwingungen 
ergibt mit im allgemeinen verschiedenen Frequenzen i . . Ym 
und zugehörigen verschiedenen Dämpfungen 81 . èm. Diese 
Größen ergeben sich als Wurzeln einer algebraischen Gleichung 
vom Grade 2 m, und da die Wurzeln algebraischer Gleichungen 
unter besonderen Bedingungen, denen die Koeffizienten zu genügen 
haben, einander gleich werden, so folgt unmittelbar die theoretische 
Möglichkeit der Herstellung einwelliger gekoppelter Systeme. 
Dieses theoretisch gewonnene Ergebnis gilt auch praktisch, denn 
die von der Theorie geforderten Werte der Systemkonstanten 
lassen sich praktisch einhalten, wie an einem durchgerechneten 
Beispiel mit zwei gekoppelten Kreisen, also dem Braunschen 
System, gezeigt wird. In diesem Falle ist die algebraische Gleichung, 
durch deren Lösungen die Frequenzen und Dämpfungen bestimmt 
sind, vom 4. Grad. Die vier Wurzeln haben, da es sich um 
Schwingungen handelt, die komplexe Form p = — ò + $ y und man 
kann hieraus die verschiedenen Bedingungen aufstellen, unter 
denen sich entweder eine einzige Schwingung mit einheitlicher 
Frequenzund Dämpfung, oder zwei Schwingungen mit verschiedener 
Frequenz aber gleicher Dämpfung, oder endlich zwei Schwingungen 
mit gleicher Frequenz, aber verschiedener Dämpfung ergeben. Die 
Durchrechnung zeigt, daß es zur Erzielung der Einwelligkeit aın 
günstigsten ist, wenn die Teilsysteme sehr verschiedene Dämpfung 
besitzen, gegeneinander wenig verstimmt sind, und wenn die 
Kopplung lose ist. Will man engere Kopplungen anwenden, so 
muß man zugleich die Dämpfungen der Teilsysteme größer wählen 
und koınmt dann bald zu Systemen, wo zwar noch die Einwelligkeit 
besteht, wo aber die Dämpfung so stark ist, daß sie praktisch 
keinen Wert haben. Geht man von zwei Kreisen zu einem drei- 
kreisigen System über, so treten in die Bedingungsgleichungen 
für die Einwelligkeit an Stelle der früheren Systemkonstanten 
(Kopplungskoeffizienten, Dämpfungen und Frequenzen der freien 
Systeine) gewisse rationelle Funktionen derselben, und es läßt sich 


*) Siehe E. u. M. 1913, Seite 1088, Pat. B. 
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zeigen, daß die Kopplungskoeffizienten in diesem Falle kleiner 
bleiben müssen, als im zweikreisigen System. Man erhält also an 
Stelle einer Verbesserung der Kopplungsmöglichkeit eine Ver- 
schlechterung; es ist eben der zwischengeschaltete Trausformator 
ein Energie verzehrendes und die Dämpfung erhöhendes Glied. 
Infolgedessen ist auch nicht einzusehen, wie ein besserer Wirkungs- 
grad erzielt werden sollte, denn die schwächere Kopplung hat 
eine geringere Energieübertragung zwischen den Kreisen zur 
Folge, die überdies noch durch den Energieverbrauch im Zwischen- 
kreis selbst vermindert wird. Anstatt die Oszillationen dann als 
einwellig zu bezeichnen, wenn sie eine einzige gemeinschaftliche 
Schwingungszahl haben, kann man nach B. Mackü auch von 
einer anderen Definition ausgehen und die Einwelligkeit dann als 
vorhanden ansehen, wenn die Oszillationen, mit einem beliebigen, 
schwach gedämpften Kreis aufgenommen, eine Resonanzkurve mit 
nur einem Maximum ergeben. Auch bei dieser Definition zeigt sich, 
daß man bei zwei gekoppelten Systemen Einwelligkeit erzielen kann. 
(Jahrbuch d. drahtl. Telegr. u. Teleph., Bd. 10, Heft 2). 


Elektrische Öfen, Heizung, Elektrometallurgie. 


Elektrische Wärmespeicher mit Sperrzeit. O. Hasler be- 
schreibt eine vom Elektrizitätswerk der Stadt Zürich verwendete 
Schaltung für den Anschluß von Wärmespeichern. Bei einer be- 
kannten Schaltung für Doppeltarifzähler erfolgt die Umschaltung 
der Zählerachse auf das eine cder andere Zählwerk durch ein 
Relais 9. das durch einen Kontaktdraht 7 mit der Umschalteuhr ] 
in Verbindung steht. Nach der neuen Sehaltung wird nun an der 
Schaltuhr außer dem Schalter 6. der die Verbindung des Kontakt- 
drahtes 7 mit dem Außenleiter II herstellt, noch ein zweiter Schalter 5 

angeordnet, der den Kon- 
taktdraht 7 an den Nul- 


1 . . 

i leiter anschließen kann. 

: Der Warmwasserapparat 10 
53 ist zwischen den Kontakt- 


draht 7 und den Außen- 
leiter JZ geschaltet. Die 
Verbindung ist so gewählt, 
daß der Kontaktdraht 
während der Zeit des 
hohen Tarifs, also während 
der Hauptbeleuchtungszeit, 
polarisierte Außenleiter- 
spannung (bei Dreileiter— 
netz), in der übrigen Zeit 
Nulleiterspannung führt. Ist 
7 der Kontaktdraht mit dem 
E Außenleiter JI verbunden, 
so wird das Zähler-Um- 
schalterelais 9 erregt und 
der Zähler auf hohen Tarif 
umgeschaltet, während der 
Warmwasserapparat ganz 
abgeschaltet ist. Ist hin- 
Aue gegen der Kontaktdraht 
mit dem Nulleiter verbunden, so ist das Zählerrelais stromlos und 
der Zähler registriert nach dem niederen Tarif; zu gleicher Zeit 
erhält der Warmwasserapparat Strom. Eine ähnliche Schaltung 
kann für Zweileiteranlagen verwendet werden. Die Anbringung eines 
zweiten Kontaktes auf der Umschalteuhr ist bei den meisten Systemen 
möglich, insbesondere eignet sich hiezu die Umschalteuhr System 
Ghielmetti in Bern, die für eine Schaltleistung bis zu 2000W ver- 
wendet werden kann (Abb. 2). 
(Bulletin Schweiz. Elektrotechnischer Verein Nr. 9, 1915.) 


Reohtspflege. 


Gebührenbemessung bei Verträgen, betreffend elektrische 
Anlagen. a) Ein Vertrag, kraft dessen eine Stadtgemeinde die 
Benutzung der städtischen Elektrizitätsanlage sowie der öffent- 
lichen Straßen und Plätze an eine Unternehmung gegen Zahlung 
eines ziffermäßig bestimmten „Pachtschillinges“ und eines für 
alle Fälle garantierten „Gewinnanteiles“ überläßt und die Unter- 
nehmung gleichzeitig die Besorgung der öffentlichen Beleuchtung 
im Gemeindegebiete gegen eine zitfermäßig bestimmte Pauschal- 
summe übernimmt, ist nicht als Gesellschaftsvertrag, sondern als 
ein Pacht- und ein Lieferungsvertrag zu vergebühren. 

b) Wenn in einem solchen Bestandvertrage über eine Elektri- 
zitätsanlage sich der Pächter zur Instandhaltung der Anlage sowie 
zur Auswechslung und Erneuerung einzelner Teile derselben sowie 
zur Versicherung sämtlicher Bestandteile derselben gegen Feuer- 
und andere Elementarschäden verpflichtet, so ist bei der Gebühren. 
bemessung der Wert dieser Leistungen dem Bestandzinse zuzu- 
schlagen. 

c) Wird in einem derartigen Vertrage (a) die Besorgung 
der öffentlichen Beleuchtung in einer Stadtgemeinde um einen 
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Pauschalbetrag und die Leistung von Mehrarbeiten nach den im 
Vertrage festgesetzten Einheitspreisen übernommen, so ist der 
Wert der geleisteten Mehrarbeiten in die Bemessungsgrundlage 
einzubeziehen. 
(Verwaltungsgerichtshof-Erkenntnis vom 28. April 1914, Z. 4543.) 
Wird jemanden eine Wasserkraft gegen Lieferung elek- 
trischer Ene«gie auf die bezügliche Konzessionsdauer zur Ver- 
fügung gestellt, so ist der Vertrag als Tauschvertrag unter 
Ausschluß des § 16 Geb.-Ges. zu vergebühren. 
(Verwaltungsgerichtshof-Erkenntnis vom 5. Mai 1914, Z. 4939.) 
Eine Elektrizitätsgenossenschaft, woran sich physische und 
juristische Personen beteiligen können und die nach dem Gesetze 
vom 6. April 1873, R. G. Bl. Nr. 70, eingerichtet ist, genießt für 
ihre Anlehen nicht die Begünstigung autonomer Verbände (Ges. 
vom 25. März 1902, R. G. Bl. Nr. 70.) 
(Verwaltungsgerichtshof- Erkenntnis vom 10. Juni 1915, Z. 3998.) 


Chronik. 


Jahres versammlungen des Schweizer Elektrotechnischen 
Vereines und des Verbandes Schweizer Elektrotechniker. Am 
30. und 31. Oktober fanden die diesjährigen Generalversamm- 
lungen der beiden Vereinigungen in Luzern statt. Den vorgelegten, 
im „Bulletin“ veröffentlichten Berichten entnehmen wir folgendes. 

Die Kommision für Hochpannungsapparate und Brandschutz 
hat einen großen Teil ihres Arbeitsprogrammes erledigt*). Die 
Kommission für Koch- und Heizapparate hat Vorstudien angestellt 
und das Material für ihr Arbeitsprogramm gesammelt. Dieses um- 
faßt Versuche in der Materialprüfungsanstalt zur Feststellung der 
Eigenschaften der gebräuchlichen Apparate und der Prüfmethoden, 
dann Sammlung praktischer Erfahrungen an Heiz- und Koch- 
apparaten bei den Werken und Firmen und Zusammenstellung 
der wichtigsten Eigenschaften der Apparate und der neu zu 
schaffenden Typen. Die beiden internationalen Komitees, das der 
Internationalen elektrotechnischen Kommission (IEC) und das 
Komitee der internationalen Beleuchtungskommission haben ihre 
Tätigkeit vorläufig eingestellt und im Bericht wird betont daß die 
Schweiz alles Interesse daran hat, daß die internationalen Be- 
ziehungen in der Elektrotechnik aufrechterhalten bleiben. (Dabei 
erfahren wir, daß die Vertreter der Vereinigten Staateu, Kanadas 
und Englands der IEC sich in London im März 1915 zum Studium 
der Spezifikation elektrischer Maschinen und der Antriebsmaschinen 
vereinigt haben und das die IEC bestrebt ist, eine internationale 
Aluminiumtype aufzustellen.) Die Studienkommission für elektri- 
schen Bahnbetrieb hat ihre erfolgreiche Tätigkeit beendet und 
wird aufgelöst**). Die Kommission für Überspannungsschutz ist 
mit der Zusammenstellung von Leitsätzen beschäftigt. 

Der Elektrotechnische Verein, der sich schon 1913 an 
den Bundesrat mit einer Eingabe um Regelung der Eichstätten- 
frage gewendet hat, ist in einem zum Studium dieser Frage von 
der eidgenössischen Kommission für Maße und Gewichte ein- 
gesetzten siebengliedrigen Komitee mit 2 Mitgliedern vertreten. 
Ein gemeinsames Einkaufskonsortium für Kupfer unter der Auf- 
sicht des Schweizer Einfuhrtrustes soll der Schweizer elektro- 
technischen Industrie über die durch den Krieg verursachte Kupfer- 
knappheit hinweghelfen. 

Anschließend sei über die technischen Prüfanstalten des 
Schweizer Elektrotechnischen Vereines berichtet. Das Starkstrom- 
inspektorat, dessen Tätigkeit durch die Kriegsverhältnisse sehr 
erschwert war, zählt jetzt 700 Abonnenten, darunter 355 Elektrizitäts- 
werke. Es werden im ganzen 714 Inspektionen vorgenommen, davon 
390 bei Elektrizitätswerken. Als eidgenössische Kontrollstelle hat 
das Inspektorat 1170 Inspektionen fertiger Anlagen vorgenommen 
und 2385 Vorlagen zu prüfen gehabt. Die Tätigkeit der Material- 
prüfanstalt erstreckt sich auf 173 Aufträge mit 25 107 Mustern, 
hauptsächlich auf die Prüfung von Glühlampen (darunter 21 030 
NMetallfadenlampen) auf Lichtstärke, Wattverbrauch und Lebens- 
dauer. Weitere Prüfungen betreffen Leitungs- und Isolations- 
material, Prüfung von Sicherungen und Schaltern, elektrische 
Apparate (Kondensatoren, Widerstände), von Trockenelementen 
usw. Die Eichstätte hat im Berichtsjahr 8690 Apparate geeicht, 
darunter Zähler aller Typen und auch sonstige elektrische Meß- 
instrumente, wobei abweichend von früheren Jahren die vollständige 
Revision (Reinigung und \Viederinstandsetzung) in der Eichstätte 
selbst vor der Eichung gegen Verrechnung der effektiven Selbst- 
kosten vorgenommen wurde. Nach diesem Vorgang wurden 45% 
der 1189 zur Nacheichung gelangten Zähler einer eingehenden 
Revision unterworfen. Die Eichstätte beabsichtigt, seinerzeit eine 


) Ein ausführlicher Bericht hierüber wird demnächst in unserer 
Zeitschrift erscheinen. 

*) Die letzte Veröffentlichung der Kommission, Heft 4, II. Band, 
ist unter dem Titel „Allgemeiner Vergleich der Eigenschaften und Eignung 
der verschiedenen Systeme elektrischer Traktion“ vor kurzem erschienen. 
Der Bericht ist nach Arbeiten von L. Thormann, Prof. Dr. Kummer, 
A. Weber-Sahli von Prof. Dr. W. Wyssling bearbeitet. 
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gemeindeweise Revision der Zähler an Ort und Stelle durch ihre 
Organe vorzunehmen. 

Was endlich die Starkstromunfälle in der Schweiz im 
Jahre 1914 anlangt, so wurden dem Starkstrominspektorat 33 Un- 
fälle (ohne die Unfälle bei Bahnen) an 36 Personen angezeigt, 
von denen 18 tödlich verliefen. 12 Unfälle betreffen das 
Betriebspersonal, 7 das Hilfspersonal und 17 dritte Personen. 
24 Personen haben durch Berühren mit Hochspannung, 12 durch 
Niederspannung Unfälle erlitten; davon verliefen 12 bezw. 6 tödlich. 


Literatur-Bericht. 


Die Hebezeuge. Hugo Bethmann. Dritte Auflage. 790 Seiten, 
über 1300 Textabbildungen und 15 Tafeln. Braunschweig 1915. 

Der vorliegende Band gibt zusammen mit dem 1913 vom 
selben Verfasser erschienenen Band „Der Aufzugbau“ ein recht 
gründliches und umfassendes Bild unseres gesamten Hebezeugbaues 
der Gegenwart. Der reiche Inhalt wird am besten durch eine Auf- 
zählung der wichtigsten Kapitelüberschriften gekennzeichnet: Ele- 
mente der Hebezeuge wie Seile. Ketten. Seil- und Kettenrollen, 
Seil- und Kettentrommeln, Haken, Selbstgreifer, Lastmagnete, 
Gewichtsanzeiger; Kurbeln. Haspelräder, Zahngesperre. Klemm- 
gesperre; Bremsen, Sicherheitskurbeln, elektromagnetische Bremsen, 
Druckluftbremse; Zahnräder, Schneckengetriebe, Grissongetriehe, 
Reibräder, Zentratorgetriebe, Wendegetriebe; Kupplungen für 
Motorantrieb, Lager, Laufräder und deren Schienen, Fahrwiderstand, 
flachgängige Bewegungsschrauben; Flaschenzüge, Laufkatzen. Die 
Antriebsarten: Vorgelege und Übersetzung, Lastgeschwindigkeiten, 
Trägheitswiderstände beim Anlauf, Transmissionsantrieb, Dampf- 
antrieb, Druckwasserantrieb, Antrieb durch Druckluft, Antrieb 
durch Gas- und Benzinmotor. Elektrischer Antrieb: Gleichstrom- 
motoren, Wechselstrommaschinen, Wechselstrommotoren, Steuer— 
verfahren. Winden: Berechnung der Windenwellen, Windenschilde, 
ausgeführte Räderwinden, Wand- und Konsolwinden, Zahnstangen- 
winden, Schraubenwinden, Hebeböcke. Krane: Zusammenstellung 
der zur Gerüstberechnung erforderlichen Sätze, Drehkrane, Lauf- 
krane, Flektro-Laufwinden. Bockkrane, Verladebrücken, Hochbahn- 
krane, Spezialkrane und kranartige Arbeitsmaschinen für Hütten- 
werke. Im Anhang sind Maß- und Preistabellen für elektrisches 
Kranmaterial und für Träger zusammengestellt. Es ist daraus er- 
sichtlich. daß der Hebezeug- Ingenieur und vor allem der Studierende 
alle wichtigen rechnerischen und konstruktiven Unterlagen sowie 
die Darstellung einer Reihe ausgeführter Krane in diesem emp- 
fehlenswerten Werke findet. Vielfach sind auch Gewichte und Preise 
der Maschinenteile aufgenommen. Am wenigsten befriedigt das 
etwas lange Kapitel über die physikalischen Grundlagen der Elektro- 
technik. Es scheint mir nicht berechtigt und auch nicht angezeigt. 
daß die Verfasser von Werken über Hebezeuge eine eigene populäre 
Darstellung der für sich selbst zurechtgelegten Grundlagen der 
Elektrotechnik geben. In dem klassischen Werke über „Hehe— 
zeuge“ von A. Ernst ist das Kapitel über die elektroteehnischen 
Grundlagen sicherlich auch nicht das beste. Diese Ausführungen von 
Fachleuten, die nieht Elektrotechniker sind, fallen häufig schr 
schwulstig und gequält aus .Ich führe in dieser Beziehung aus dem 
vorliegenden Bande nur N. 338 unten und S. 339 oben die Erklärung 
der Selbstinduktion im Wechselstromkreis an: ... Beim Entstehen 
und Verschwinden des Feldes werden die Windungen der Spule 
geschnitten. Die dadurch entstehende EMK der Selbstinduktion 
sucht aus Naturnotwendigkeitsgründen () die Stromänderung zu 
verhindern. Im entgegengesetzten Falle würde ja durch die Unter- 
stützung des Generators von Seiten der Spule der Strom bis zur 
Vernichtung von Maschine oder Spule gesteigert werden, ganz al- 
gesehen davon, daß das Gesetz von der Erhaltung der Energie über 
den Haufen geworfen würde.“ Das ist alles bloß keine wissenschaft- 
liche Erklärung der Selbstinduktion und wäre besser weggeblieben. 
Natürlich schleichen sich bei diesen populären Erklärungen auch 
leicht Fehler ein: Auf S. 309 sind zum Beispiel viele Maßeinheiten 
falsch, dort steht 1 W = 024 cal, I W = 0'102 mkg, 1 kem/see = 
981 Wyse und 1 PS = 736 W/see. Die in Fig. 547 dargestellte 
Drehstromwicklung ist besonders unglücklich und undeutlich. 
Vorteilhaft wäre es, in diesem Abschnitt etwas mehr auf den Inhalt 
der Vorschriften und Normalien des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker hinzuweisen. Das günstige Gesamturteil über das mit 
grobem Fleiß bearbeitete Werk soll übrigens durch diese Meinungs- 
äußerung über ein spezielles Kapitel nicht beeinträchtigt werden. 

Dr. F. N. 

Lehrbuch der Elektrochemie. Von M. Le Blanc, 6. ver- 
mehrte Auflage. VLIL und 352 S. mit 31 Abbildungen. Verlag von 
O. Leiner. Leipzig 1914. Preis Mk. 8. 

Das in sechster Auflage vorliegende Lehrbuch von Le Blane 
hat sich in den 20 Jahren, die seit aem Erscheinen der ersten Auf lage 
vergangen sind, eine so große Schätzung erworben, daß es eigentlich 
keiner Empfehlung mehr bedarf. Die folgenden Zeilen werden daher 
auch vielen Lesern nichts Neues sagen. Nach einer pädagogisch 
musterhaften Erläuterung der Grundbegriffe der Elektrizitätslehre 


und einer kurzen Übersicht der Entwieklungsgeschichte der elektro- 
chemischen Theorie beschäftigt sich der Verfasser eingehend mit 
der Theorie der elektrolvtischen Dissoziation von Arrhenius, 
die ja die Grundlage der heutigen elektrochemischen Anschauungen 
billet und ohne deren Kenntnis die Sprache der Elektrochemie 
unverständlich ist. Die weiteren Kapitel behandeln die Wanderung 
der Ionen, Leitfähigkeit der Elektrolvte (Lösungen und Schmelzen), 
elektrische Endosmose, elektromotorische Kräfte (Konzentrations- 
ketten, Thermo-, Photo- und chemische Ketten usw.). Elektrolyse 
und Polarisation, Akkumulatoren, also durchwegs Fragen, mit 
denen auch der Elektrotechniker bei der stets zunehmenden Durch- 
dringung der reinen Elektrotechnik und Chemie, sei es auf chemi- 
schem Gebiete (elektrochemische Industrie, Galvanotechnik u. del.) 
oder in der Elektrotechnik selbst (Akkumulatoren, galvanische 
Elemente) immer mehr in Berübrung kommt. Das Lehrbuch von 
Le Blance wird jedem, der einmal einige Mühe und Zeit auf sein 
Studium verwendet hat, sein Leben lang ein guter Ratgeber und 
Freund bleiben. 

Mit Bezug auf die neue Auflage muß man besonders auch 
das Verdienst des Verfassers anerkennen, daß er seinem Werke 
stets dieselbe Sorgfalt widmet und es immer wieder nicht nur dureh 
die Ergebnisse der fortschreitenden Forschung ergänzt. sondern 
auch verbessert. No wird die neue Auflage auch denjenigen will- 
kommen sein, die schon die früheren Auflagen kennen. 


Dr. Ford e. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrochemie. 


Elektroosımose. 


Die GesellschaftfürElektro-OÖsmosein Frank- 
furta. M. läßt sich eine weiterel Ausgestaltung des im Ö. P. Nr. 61 116°) 
beschriebenen Verfahren zur Trennung adsorbierter. kolloidaler. löslicher 
oder feinverteilter Körper mittels Elektroosmose unter Benutzung eines 
Diaphragmas schützen. Es hat sich gezeigt, daß, abgeschen von der 
Fraktionierung nach der Kornpröße, dureh Auswahl des Materiales 
für die Diaphragmen auch eine Fraktionierung nach der Höhe der 
Ladung der zu trennenden Substanzen möglich ist. Bei Verwendung 
von Aluminiumoxvd zum Beispiel ist das Diaphragma elektropositiv. 
bei Kieselsäure ausgesprochen negativ. Es kann jede gewünschte Lade- 
fähigkeit, auch Null. gegen Wasser dureh Mischung verschiedener 
Substanzen erreicht werden. Die zu trennenden Stoffe trennen sich 
entsprechend der Höhe der Potentialdifferenz ihrer eigenen Ladung zur 
Ladung des Diaphragmas, indem die einen von demselben zurückgehalten 
werden, während die anderen hindurchgehen. Als Beispiel wird die 
Reinigung feinverteilten Wolframs von alkalischen Resten unter Pe- 
nutzung eines Diaphragmas aus Karborund und Korund heschrieben. 

Ö. P. Nr. 67 178.) 

Ein weiteres Patent derselben Firma bezieht sich auf die elektro- 
osmotische Entwässerung pflanzlicher, tierischer oder mineralischer 
Substanzen, zum Beispiel Torf, Ton usw. Die zu entwässernde Substanz 
wird in einen die Elektroden enthaltenden Filterraum gleichbleibenden 
Volums eingebracht, in welchen man nach Maßzabe des austretenden 
Wassers das zu behandelnde Gut eintreten läßt. Das Verfahren wird 
beispielsweise so ausgeführt, daß hinter die Fiſtertücher einer Filter- 
presse die beiden Pole. zweckmäßig aus Hartblei. untergebracht werden. 
Während der Entwässerung wird die Masse nach Maßgabe ihres Wasser- 
gehaltes nachgepumpt. Der etwaigen Verstopfung der Filtertücher 
kann man vorbeugen, wenn man nach jeder oder mehreren Chargen 
die Stromrichtung umkehrt. (Ö. P. Nr. 67 444.) 

Die magnetische Scheidung von Erzen aus Aufschläm- 
mungen erfolgt nach einem Patent der Elektro-Osmose A.-G. 
(Graf Schwerin Gesellschaft) in Frankfurt a. M. in der Weise. 
daß die Aufschlämmungen der magnetischen Scheidung unterworfen 
werden, nachdem ihnen solche Elektrolyte zugesetzc sind, die den engen 
Zusammenhalt der suspendierten Gemengeteile lockern, und zwar in 
dem Sinne, daß die einen Teilchen die Neigung erhalten, sich von den 
anderen, in Schwebe bleibenden Teilchen durch Absetzen zu trennen. 

(D. R. P. Nr. 281 281.) 

Dieselbe Firma schlägt vor. die zur elektroosmotischen Ent- 
wässerung bestimmten Stofte vor der Behandlung möglichst fein zu 
zerkleinern. Vorteilhaft ist, die Zerkleinerung in Gegenwart eines Elektro- 
lyten vorzunehmen. Die Wirkung des Elektrolytzusatzes wird erhöht. 
wenn man der Masse auch noch einen kolloiden Körper zusetzt. Bei der 
Behandlung von Steatit hat sich zum Beispiel ein Zusatz von Natrium- 
silikat als günstig erwiesen. (D. R. P. Nr. 277 900 und 279 495.) 

(Fortsetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Vereinsversammlung. 


Mittwoch den 15. Dezember d. J., 7 Uhr abends, 
im Festsaale des Niederösterr. Gewerbevereines, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, Vortrag des Herrn Ing. Robert Kratochwil, 
Direktor der Salzburger Eisenbahn- und Tramway-Gesellechaft, 
über: „Die Vollbahnelektrisierung und der Krieg“. 


Die Vereinsleitung. 
*) E. u. M. 1913, Seite 1109, Pat. Ber. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Stromverdrångung (Wirbelstromverluste) im Transfor- 
matorenkupfer. 


Von F. Niethammer., 


“a 


Die strenge Berechnung der zusätzlichen Ver- 
luste im Transformatorenkupfer liegt bereits vollständig 
ausgearbeitet vor, so daß ich sie im nachstehenden der 
angenäherten Berechnung von Dr. M. Vidmar in 
E. u. M. 1915, S. 577 ff., gegenüberstelle. 


; a) Ich wende 
| mich zunächst dem 


~ 


è 


Röhrenspulen 
(Abb. 1) zu. Das die 
M I zusätzlichen Wirbel- 
h. stromverluste her- 

i ; A vorrufende, ur- 
Streu- 


sprüngliche 
feld B. hat längs 
derWicklung die ge- 


N 


a, 


— 


zeichnete Dreieck- 

form genau so wie 
, das Feld der in Nu- 
ten gebetteten Leiter 
einer Ankerwick- 
lung. Die Stromver- 
drängung in solchen 
-A LeiternistvonField, 


N 


N 


W 


— 
« 


N 8800 


r", 


A 


N 


Emde, Rogowski 
und anderen ein- 
gehend behandelt 
= worden. Die Ergeb- 
nisse können direkt 
AA aufdieRöhrenspulen 
(Abb. 1) übertragen 
Abb. 1 werden. Ist für die 
= ganze (primäre oder 
sekundäre) Wicklung der Gleichstromwiderstand Rg 
und der Wechselstromwiderstand (Echtwiderstand) R, 
so gilt unter Anwendung der bekannten Formeln, zum 
Beispiel der von R. Richter, Arch. f. El, II. Bd., 
7. Heft*), 


\ 


W 


—— 


N 


r 


— 
— 


N 


- 


R 2—1 l 
m M e A ) 
ö n2A-+sin2A 
„Sin sin 
PASA 9A 00094 eo 
Sin A sin 4 
m A / 
= 4r SS % o a 4). 
A 2 en ) 


— 


*) Siehe auch Seite 620 dieses Heftes. 


Dabei ist an Hand von Abb. 1 angenommen, daß die 
Wicklung aus nọ ÜUbereinanderge wickelten Lagen mit 
je mo nebeneinanderliegenden Leitern vom blanken 
rechteckigen Querschnitt h.b besteht. A ist die Leiter- 
kante senkrecht zum Eisenkern. p = Permeabilität des 
Leiters (für Kupfer = 1), /= Frequenz in Per. / Sek., 
p = Widerstandszahl in CGS (== 1750 für Kupfer). J ist 
die mittlere Kraftlinienlänge der Steuerkraftlinien B. 
in Luft. Es ist nicht einwandfrei à = X’ zu setzen, wenn 
% das in Abb. 1 eingeschriebene Maß ist. Nach der 
von Rogowski gegebenen Theorie ist 


E = N 1 1 5) 
er p 
mit . T 


= a + Gu + 8 

ar und an sind die Wickeltiefen der primären und 

sekundären Wicklung (Abb. 1), 8 der Spalt zwischen 

beiden, c die axiale Spulenlänge. Es wird deshalb 

mit bm =c: f’ 

Su. 
BP Bu 
ehr > 

pP 


A=2rh mit B=09 und 8. 1˙2 


Mit diesem Wert von A gehen die Formeln 1) ＋ 4) 
uber in die von A. Sommerfeld entwiekelten Aus- 
drucke fur Spulen in mehreren Lagen (Ann. d. Physik, 
IV. Folge, Bd. 15), sofern 1'7 durch 2 ersetzt wird. 


b) Die kritische Kupferhöhe ar und an 


der Wiceklungen bezw. im Mittel a, = ren ergibt 


sich zu 


13h — n 
80 E ＋ VS S2. En .. 6). 
Bei dieser Wickelhöhe a, wird der Wechselstrom- 
widerstand R ein Minimum. Für Kupfer und f= 50 


ist in cm 


Geht man mit ar oder an über den Wert a, hinaus, 
so bedeutet das eine direkte Kupfervergeudung. 


c) Für kleine Werte von 4, also für viele 
praktische Fälle, kann man den Ausdruck 1) in Reihen 
entwickeln und erhält 3 


444 
rn) 
oder 


R 16 r? 


_ b? m? p? Ph | 4 


. Re 5 +- (ng Ka Di 7). 


— — — — — —— 


Dieser Wert von “ gilt auch für die Ein lagen- 
wicklung mit n= 1, die ja praktisch bei Trans- 
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formatoren für elektrische Öfen und für Schweiß- | 


apparate wohl vorkommt. 
| In obiger Bezeichnungsweise lautet der ursprüng- 
liche Vidmarsche Aungener: 


V=4=145 6 — 6 —9 


*. 


3 ht (no — 1) (2 20 — 1) 8). 


Abb. 2. 


W 
WIN 


laßt sich nach 
der etwas 


Um den Fall n = 1 einzuschließen 
Vid mar leicht folgender Ausdruck a 
genauer ist, entwickeln: 


4 
E 144 668-1 


R, 

e 16 * ba mè p? P 
„1 45 rn) 9). 
es 1. m b = 03, h= 05, mo = 12, 

1 b, n 250, p=2000 ergibt sich 

5 = 1:028, C = 1-020, “ — 1028. 

2. Fur 5b=03, h=25, mo = 12, m0 1, 

bmo _ 94, 1—50, p= 2000 wird d- 1045 ç’ = 1-000, 

N 


Die Formel 9) für &“ kommt also der genauen 
Formel 7) für C wesentlich näher als die Formel 8) für Į’. 


d) An Hand von Abb. 2 gelten alle obigen 
Formeln auch für Scheibenspulen, sofern no 


durch 2% ersetzt wird. Außerdem ist daun 


2 
bund nach Rogowski 
1— = a ＋ an + 2 ò 
PEP; ee 7 
mit Ir 


o al T an T 25 


| 


Wien, 19. Dezember 1915. 


e) Sind die Leiter nicht rechteckig (Quer- 
schnitt à. ö), sondern kreisrund vom blanken 
Durchmesser d, so ist auf Grund von Angaben von 


Sommerfeld in Ann. der Physik, IV. Folge, Bd. 15. 
= R 1 
= = trha 0 10-1 
ọ (4) und ꝙ (4) stimmen mit Formeln 2) und 3) 


überein. Nach Versuchen ist y = ~ 075 für m 21 
und y =~ 0-6 für % = 1. Ferner ist 


And Eo , TEL 11). 

In Reihen entwickelt ergibt sich 
gei 185 Hin =o} 12) 

oder mit 124 ist der genaue Wert 
1 en) . 13) 


Aus der ursprünglichen Vidmarschen Formel folgt 


ae ds mo ſis 7a 

0 =1 +3 e ( no — 1) (2 no — 1) 
wobei sich wieder empfiehlt, statt der zwei letzten 
Klammern den Wert (5 m0 — 1) und vorne / zu 
setzen. 


14). 


Elektrotechnik und Gewerbeinspektion. 
(Bericht der Gewerbeinspektoren vom Jahre 1914.) 
Von Emil Honigmann. 


Es gibt wohl kaum eine zweite öffentliche oder 
private Einrichtung, welche in gleichem Maße den Puls- 
schlag der Industrie zu fühlen und an ihm den Zustand 
des gesamten gewerblichen Organismus zu messen er- 
möglicht, wie das Gewerbeinspektorat. In steter Be- 
rührung mit den Groß- und Kleinbetrieben, mit deren 
Leitern, Angestellten und Arbeitern gewinnen die In- 
spektoren einen genauen Einblick in die technischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse ihres Bezirkes, ein 
scharfes Urteil über die Lage der besuchten Unter- 
nehmungen wie der einzelnen Gewerbezweige, über die 
Güte oder Rückständigkeit der vorhandenen Ein- 
richtungen, tiber das Verhältnis zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern, über das Verständnis oder den 
Widerstand, welche die verschiedenen Unternehmer der 
staatlichen Fürsorge, den sozialen Verpflichtungen ent- 
gegenbringen. Wenn nun schon in normalen Zeiten 
die Lektüre des alljährlich erscheinenden ausführlichen 
und gewissenhaften Berichtes der genannten Behörde 
lebhaftes Interesse erweckt und die Möglichkeit bietet, 
ein klares Bild über die Verhältnisse, Wesensart und 
Leistungsfähigkeit unserer industriellen Betriebe zu ge- 
winnen, um wie viel größeren Reiz muß die Betrachtung 
einer Periode bieten, welche durch den in sie mitten 
hinein fallenden Ausbruch des Weltkrieges zu historischer 
Bedeutung gelangt ist! Gewissermaßen kündigte sich 
der große Kampf schon durch eine Epoche wirtschaft- 
lichen Stillstandes an, der sich bereits im Jahre 1913*) 


*) Siehe den Bericht für das Jahr 1918, E. u. 


M. 191 
Seite 744. i 


Wien, 19. Dezember 1915. 


nn — — 


stark fühlbar gemacht hatte und im ersten Halbjahr 
der Berichtsperiode anhielt. Als ein besonders charak- 
teristisches Symptom kann das Nachlassen der indu- 
striellen und gewerblichen Bautätigkeit angesehen 
werden. Vermögen doch einzelne Berichterstatter über- 
haupt keine größeren Neuanlagen zu vermelden. Nur 
in wenigen Bezirken, wie zum Beispiel Zara und Teschen, 
regte sich stellenweise die Baulust. Im allgemeinen 
blieb sie aber hinter 1913, in dem die Zahl der Neu-, 
Zu- und Umbauten ohnehin schon verhältnismäßig gering 
war, noch zurück, wurden doch im ganzen Reiche nur 
523 nennenswerte Betriebsanlagen gegen 670 im Vorjahre 
neu errichtet bezw. in Betrieb gesetzt, 391 gegen 560 
im Vorjahre erweitert. Der größte Teil der Neu- 
gründungen und Vergrößerungen erfolgte in der ersten 
Hälfte des Berichtsjahres; nach Kriegsbeginn setzte die 
Bautätigkeit ganz aus, fehlte es doch in gleicher Weise 
an Menschen, Material und Kredit. Vorerst sank auch 
die Unternehmungslust, erklärlicherweise wegen der 
Ungewißheit, die über dem Schicksal der Gesamtheit 
wie jedes einzelnen hing. Andererseits scheinen aber 
auch viele neue Hoffnung aus der allgemeinen Um- 
wälzung geschöpft zu haben, denn 450 Fällen einer 
gänzlichen Auflassung von Betrieben im Jahre 1913 
stehen in der Berichtsperiode nur 235 derartige Fälle 
gegenüber, wobei die durch die Kriegsereignisse be- 
dungenen vorübergehenden Einstellungen nicht mit in- 
begriffen sind. Vielleicht kann man aber daraus auch 
schließen, daß in der ersten Jahreshälfte bereits wieder eine 
Tendenz zur Besserung derVerhältnisse einzusetzen begann 
und daß die Wirtschaftskrise, in der wir unsbefanden, ihren 
Tiefpunkt schon überschritten hatte, als der Kampf los- 
brach. Wie dem auch sei, im Anfang wirkte der Krieg 
auf unser gesamtes Wirtschaftsleben geradezu kata- 
strophal und es wird unseren Erwerbständen zu stetem 
Ruhme gereichen, dab sie in verhältnismäßig so kurzer 
Zeit das Verständnis und die Kraft gewonnen haben, 
sich den veränderten Verhältnissen anzupassen und trotz 
aller Erschwernisse Handel und Wandel in vollemSchwung 
zu erhalten. | 
Wir wollen nun an Hand der Berichte die Ver- 
hältnisse in der elektrotechnischen Industrie 
betrachten. Einen guten Geschäftsgang derselben ver- 
meldet einzig der Inspektor des Bezirkes 19 (Prag), der 
die fruchtbare Tätigkeit in der Erzeugung von Masehinen 
und Apparaten für den Kriegsbedarf hervorhebt. Da- 
gegen wird .anderwärts hervorgehoben, daß die am 
Export stärker beteiligten Industrien, zum Beispiel Glüh- 
lampenfabriken, die Beziehungen zu allen Absatzgebieten 
verloren, ohne neue erschließen zu können. Sie wußten 
sich aber zu helfen, indem sie sich auf Munitions- 
erzeugung einrichteten. Daß zur Errichtung neuer Unter- 
nehmungen in der Branche wenig Neigung bestand, 
braucht wohl nicht besonders gesagt werden. Trotzdem 
finden wir unter den Neugründungen eine Fabrik zur 
Erzeugung von Lampen, Akkumulatoren und anderen 
Beleuchtungs- und Heizobjekten (Insp. Bez. Wien XT), eine 
Fabrik für elektrische Apparate (Insp. Bez. Wien IV), eine 
Fabrik fürelektrische Maschinen, Transformatoren und Be- 
darfsartikel(Graz), eine Fabrik zur Erzeugung elektrischer 
Heizapparate (Teschen), eine Telephon- und Telegraphen- 
fabrik (Wien 1V),45Elektrizitätswerke (Insp. Bez. Wien V, 
Wr.-Neustadt, St. Pölten, Linz, Salzburg, Leoben, Klagen- 
furt, Triest, Innsbruck [18 mittlere und kleinere Zentralen] 
Prag, Teplitz, Karlsbad, Pilsen, Budweis und Brünn), 
9 elektrische Kraftanlagen, eine Kalziumkarbidfabrik 
und eine Kalkstickstoffabrik (Zara). Unter den von den 
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Inspektoren festgestellten Erweiterungen befindet sich 
eine Fabrik für elektrische Artikel (Reichenberg, neue 


Dreherei und Montageräume), eine elektrochemische 


Fabrik (Klagenfurt, Dieselmotoranlage und Umbau der 
Apparatur), 12 Elektrizitätswerke(Insp. Bez. Wr.- Neustadt, 
Linz, Salzburg, Leoben, Klagenfurt, Laibach, Triest, 
Zara, Teplitz, Prag, Pilsen, Kremsier) und 8 elektrische 
Kraftzentralen. Aufgelassen wurden nur eine elektro- 
chemische Fabrik, ein Elektrizitätswerk und eine elek- 
trische Zentrale in einer Fabrik. 
Allerdingsbleibenauch diesegenanntenZahlen gegen 
das Vorjahr weit zurück, da 1913 die Zahl der neugegrün- 
deten Elektrizitätswerke 74, 1912 67 ausmachte, die der 
Erweiterungen 1913 38, 1912 21 betragen hat. Dennoch 
vermag der Bericht mitzuteilen, daß die Einführung des 
elektrischen Betriebes immer mehr zunimmt. Dampfma- 
schinen und Explosionsmotoren wurden durch Elektro- 
motoren verdrängt oder zur Erzeugung von Elektrizität in 
eigener Regie verwendet, welche sodann zur Speisung der 
zum Antrieb der Arbeitsmaschinen dienenden Elektromo- 
toren nutzbar gemacht wird. In der zweiten Jahreshälfte 
trug auch die Schwierigkeit der Beschaffung flüssiger 
Brennstoffe und ihre Verteuerung dazu bei, den Über- 
gang von Öl-, Benzinmotoren u. dgl. auf elektrische 
zu fördern. Aber auch die Dampfmaschine hat gegen 
das Vordringen des Elektromotors zu kämpfen; sogar 
in Sägewerken, in denen Holzabfülle und Späne ein 
nahezu kostenloses Brennmaterial liefern, kam es vor 
(Bezirk Innsbruck), daß die Lokomobilen durch Elektro- 
motoren ersetzt wurden, nachdem man Käufer für das 
genannte Material gefunden hatte. In erster Linie ver- 
dankt die Elektrizität ihrer Eigenschaft als Kraft- 
spenderin die zunehmende Verbreitung, wie von den 
Berichterstattern verschiedener Bezirke hervorgehoben 
wird. So brachte der Fortschritt in der Verwertung 
der natürlichen Woasserkräfte im Bezirke Linz eine 
Erweiterung und Verdichtung der Leitungsnetze sowohl 
der größeren wie kleineren Elektrizitätswerke. Der 
lokalen Ausnutzung kleinerer Wasserkräfte dienen 
zwölf neu errichtete kleine Zentralen; 25 gewerbliche 
Betriebe erhielten elektromotorischen Antrieb. Das 
gleiche wird vom Bezirk Graz berichtet, wo besonders 
auch der elektrische Einzelantrieb namhafte Fort- 
schritte machte und zahlreiche größere wie kleinere 
Betriebe an die bestehenden Zentralen angeschlossen 
wurden. Auffallend oft wurden die gerade im dortigen 
Bezirk — wohl infolge des Vorhandenseins einer be- 
kannten Rohölmaschinenfabrik — stark verbreiteten 
Verbrennungsmotoren durch Elektromotoren ersetzt, 
größtenteils infolge des ständigen Steigens der Ölpreise. 
Aber auch in den kleinen Betrieben wird der Elektro- 
motor immer heimischer, so zum Beispiel im Bezirke 
Bregenz, in dem von 13 neuen Arbeitsmaschinen neun mit 
Elektromotoren ausgestattet wurden, oder in Trautenau, 


wo allein 300 kleingewerbliche Anlagen mit 307 Mo- 
toren eine Leistungsfähigkeit von 1000 PS aufweisen. 


Dieser Fortschritt ist der im dortigen Aufsichtsbezirke 


entstandenen Überlandzentrale, deren Netz sich bereits 


über fünf Bezirkshauptmannschaften breitet, zu ver- 
danken. Da dieselbe an die Großindustrie zirka 2600 PS 
abgibt, kann man die Bedeutung der Elektrizität für 
den Kleingewerbestand der dortigen Gegend ermessen. 
Erheblich nahm auch der elektrische Kraftbetrieb im 
Bezirke Reichenberg zu, wo zwei große Elektrizitäts- 
werke ihre Tarife ermäßigten und damit ihren 
Abonnentenkreis zu erweitern wußten. Trotzdem in- 
folge der durch den Krieg verursachten Verminderung 
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der Beschäftigungim Gablonzer Bezirke allein 312 Elektro- 
motoren mit 5545PS außer Betrieb gesetzt wurden, 
wuchs die Anschlußzahl der vorhandenen Leitungsnetze 
von 3444 auf 4059 Motoren, die Leistung von 8588 auf 
16331 PS. Die Kraftleistung verdoppelte sich also bei- 
nahe, während sich die Anzahl der Maschinen um nicht 
ganz 200% erhöhte. Da früher die Durchschnittsleistung 
der Motoren nur 2:5 PS betragen hatte, die der neu 
angeschlossenen aber zirka 12:4 PS, so sieht man, dab 
hier das Kleingewerbe an der fortschreitenden Elektri- 
fizierung der Betriebe keinen Anteil hatte. In Pilsen stieg 
(bei den Skodawerken) die Zahl der Elektromotoren von 
750 auf 1000. Whrend also in den genannten Gebieten die 
Zunahme an elektrischen Motoren hauptsächlich der 
Mittel-und Großindustrie zuzuschreiben ist, geht im Bezirk 
Teschen auch das Kleingewerbe immer mehr zum elek- 
trischen Betrieb über; so kamen im Berichtsjahre zirka 
70 derartige Maschinen zur Aufstellung; auch in den dort 
befindlichengrößeren Textilunternehmungen, ferner einer 
Geschäftsbücher- und einer Zuckerwarenfabrik wurde 
elektrischer Einzel- bezw. Gruppenantrieb eingeführt. 
lm Bezirk Mähr.-Ostrau wäre die Aufstellung eines 
vierten 2000 kW-Aggregates in einer großen elektrischen 
Werkszentrale zu erwähnen, das aus mit Generatoren 
gekuppelten Doppelzwillings - Gichtgasmaschinen be- 
steht. In dem gleichen großen Eisenwerke wurden auch 
die elektrischen Leitungsnetze weiter ausgebaut und 
heute werden bereits 850%, der gesamten Betriebskraft 
nur noch durch Elektromotoren vermittelt. Im Teplitzer 
Bezirk wird erwähnt, daß häufig größere Fabriksbetriebe 
ihre eigenen elektrischen Zentralen stillegten und nur 
als Reserve behielten, normalerweise aber den Strom 
von der Überlandzentrale bezogen; auch im Be- 
zirke Kremsier wurde in einer der größten Malz- 
fabriken die Dampfanlage gänzlich eingestellt und 
die Kraft ausschließlich vom Orts-Elektrizitätswerk 
entnommen. 

Die Vorzüge des elektrischen Betriebes in tech- 
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht sind bekannt 
und erklären die stete Zunahme seiner Verbreitung, 
aber auch vom gewerbehygienischen Standpunkt 
aus gewährt er bedeutende Vorteile. Er bietet weniger 
Gefahr für die Mannschaft als der Transmissionsantrieb, 
erleichtert die Bedienung von Arbeitsmaschinen, Auf- 
zügen, Kranen, Hängebahnen u. dgl., vereinfacht die 
Materialförderung bei Bauarbeiten aller Art, reinigt in 
Verbindung mit Ventilatoren die Luft in den Textil- 
fabriken, Sägen, Tischlereien, chemischen Fabriken 
u. dgl. und schaltet zahlreiche Gefahren durch seine 
Bauart, Übersichtlichkeit, Betätigungsweise aus, die bei 
anderen Maschinen den dabei Beschäftigten drohen. 
Aber auch in anderen Beziehungen hat die Anwendung 
der Elektrizität in manchen Arbeitsstätten vorteilhaft 
Wandel geschaffen So wird von dem Berichterstatter 
des Bezirkes Teplitz hervorgehoben, wie sehr in den 
Zelluloid verarbeitenden Betrieben die Errichtung 
elektrischer Anlagen zur Besserung der Verhältnisse 
beigetragen habe, zumal dort auch die von den Zentralen 
fern gelegenen Betriebe jetzt verhältnismäßig billigen 
Strom geliefert erhalten. Die in diesen Fabriken be- 
sonders große Feuergefährlichkeit wurde nicht 
nur durch die Einführung elektrischen Lichtes, sondern 
auch durch die Benutzung des Stromes zu Heiz- 
zwecken beseitigt, namentlich zum Anwärmen der 
Matrizen bei den Pressen mit Hilfe elektrischer Heiz- 
ringe, welche die Matrizen umfassen. In Webereien 
wurden ebenfalls mit Rücksicht auf die Feuersgefahr 
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an Stelle der Holzkohlen-Bügeleisen solche mit elek- 
trischer Heizung eingeftihrt,:wobei auch die Einwirkung 
der Kohlenoxydgase auf die Arbeiterinnen in Fortfall 
kommt. Elektrische Leimkocher schließen die öfters in 
Tischlereien vorkommenden Brände aus. So führen sich 
elektrische Koch- und Heizapparate mehr und mehr 
ein, zumal in Gegenden, wo infolge billig arbeitender 
hydro-elektrischer Anlagen der Strom nach niedrigen 
Tarifen geliefert werden kann. Zum Beispiel wird vom 
Bezirke Trient die zunehmende Verwendung der Elek- 
trizität als Wärmequelle gemeldet. Auch ihre Verwertung 
in metallurgischen Betrieben macht bei uns Fortschritte. 
Aus dem Vorjahre stammen schon die jetzt in Betrieb 
gesetzten großen Elektroöfen in der Gießhalle eines 
mächtigen Stahlwerkes (Bezirk Miähr.-Ostrau). Im An- 
schluß hieran wären auch die in zwei Stahlgießereien 
des Bezirkes St. Pölten eingerichteten Anlagen für 
elektrische Lichtbogenschweißung zu erwähnen; in einer 
im selben Bezirk befindlichen Sporerwarenfabrik kamen 
vier elektrisch betriebene Kettenschwein maschinen, 
darunter zwei automatisch arbeitende zur Aufstellung. 
Auch im Bezirk Budweis wurde in zwei Emailblech- 
geschirrfabriken die elektrische Schweißung eingeführt. 
Dieselbe ist im Gegensatz zur autogenen Schweißung 
völlig gefahrlos, und zwar infolge der geringen Spannung 
(48 V). Zu bemerken wäre ferner die elektrische 
Ozonisierungsanlage in einer Sauerstoff- und Wasser- 
stoffabrik im Amtsbezirk Linz. Die Gase werden nach 
dem Sürtherverfahren durch Wasserzersetzung mittels 
hochgespannten Stromes erzeugt, der durch eine Reihe 
durch je ein Diaphragma getrennter Zersetzungszellen 
geleitet wird. Die Reinheit des erzeugten Sauerstoffes 
soll mindestens 980/, betragen. Ein elektrisches Licht- 
und Schwitzbad wurde für kranke Arbeiter von einer 
Flachsspinnerei (Linz) errichtet. 

In dem Bericht wurden die nachstehenden Neu- 
einrichtungen besonders angeführt. So wurde zum 
Beispiel im Bezirk St. Pölten in einer Anlage, welche 
zum Antrieb mehrerer Walzenstraßen dient, zum Aus- 
gleich der großen Kraftschwankungen ein 11 000 kg 
schweres Schwungrad zwischen Turbine und Gene- 
rator, dessen Rotor ohnehin 16000 kg wiegt, einge 
baut. Für den Notfall ist das Schwungrad mit einer 
kräftig wirkenden Backenbremse versehen; die Brems- 
backen werden durch einen luftgepolsterten Kolben 
verhindert, plötzlich zu wirken. Ihre Einstellung 
erfolgt mittels eines Handrades, die Auslösung mittels 
einer über Rollen geführten Schnur vom Standplatze 
des Schaltbrettwärters aus. Vom Berichterstatter des 
Bezirkes Wien wird ein Ausschalter beschrieben, der mit 
dem Deckel des Sicherungskästchens derartig zwangs- 
läufig verriegelt ist, daß die Sicherungen erst nach 
Unterbrechung des Stromes zugängig werden. Eine 
zweckmäßige Momentausschaltung für Haupttrans- 
missionsstränge ist im Bezirk Mähr.-Ostrau eingerichtet 
worden. Dieselbe wirkt durch eine Kupplung, die durch 
ein von einem Elektromagneten beeinflußtes Gewicht 
ausgerückt wird. Ofters geben die gewöhnlichen trans- 
portablen elektrischen Handlampen zu Anständen An- 
laß, da Beschädigungen des Leitungskabels nicht selten 
sind. Man hat deshalb Lampen eingeführt, für die der 
Netzstrom von 110 auf 16 V Spannung transformiert 
wird. Bei dieser niedrigen Spannung sind Unfälle aus- 
geschlossen. Zu erwähnen wäre auch noch die Schaffung 
eines kräftig gelüfteten, zwischen Maschinen- und Akku- 
mulatorenraum angeordneten Isolierungslokales in 
einem neueu Elektrizitätswerke (Budweis), welches das 
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Eindringen von Schwefelsäuredämpfen in den Maschinen- 
raum wirksam verhindert. 

Erfreulich ist, daß eine ganze Anzahl elektro- 
technischer Betriebe von den Gewerbeinspektoren als 
Musteranlagen gekennzeichnet werden, so zum Beispiel 
ein Elektrizitätswerk im Bezirk Linz oder die als hoch- 
modern eingerichtet geschilderte hydroelektrische Über- 
landzentrale einer bedeutenden Eisenwarenfabrik sowie 
einer chemischen und einer Lederfabrik im Bezirke 
Graz. Der Inspektor für Triest hebt ein Elektrizitäts- 
werk hervor, welches im Anschluß an die bereits be- 
stehenden Wasserkraftzentralen eine große Dampfzen- 
trale als Reserve für noch zu errichtende weitere große 
Wasserkraftanlagen errichtet hat. Derzeit sind zwei 
Turbo-Aggregate von je 2500 kVA in Betrieb; der voll- 
ständige Ausbau wird 36 000 PS umfassen. Die Dampf- 
kessel besitzen automatische Kettenrostfeuerung; Ketten- 
roste und Rußkratzer der Ekonomiser, die für je eine 
Gruppe von zwei Kesseln angeordnet sind, werden elek- 


trisch angetrieben. Jede Kesselgruppe besitzt eine eigene 


elektrisch betriebene Saugzuganlage. Das Werk hat für 
das Arbeitspersonal Wasch- und Badeeinrichtungen, 
Garderobe- und Speiseräume, Arbeiterwohnungen, welche 
in jeder Hinsicht allen hygienischen Anforderungen 
entsprechen, und eine moderne Volksbadeanstalt er- 
richtet. Auch einige Neuanlagen im Bezirke Mähr.-Ostrau 
werden im Bericht infolge ihrer vorbildlichen Ein- 
richtungen eingehend beschrieben. So eine neue Eisen- 
gießerei und eine neue Eisen- und Drahtwarenfabrik, 
die durchwegs mit Elektromotoren für Einzel- und 
Gruppenantrieb ausgestattet sind; sodann die von einer 
großen Eisengießerei errichtete Modell- und Bautischlerei 
mit 16 Gleichstrommotoren von insgesamt über 250 PS 
und elektrischen Staub- und Späneabsaugevorrichtungen; 
ferner der Antrieb der großen Walzenstrecke durch 
hochgespannten Drehstrom, der Antrieb eines Zaggel- 
walzwerkes durch einen 8000 PS-Gleichstrommotor von 
1000 V und einer Grobstraße durch einen 3000 PS- 
Gleichstrommotor u. dgl. Die mustergultigen Einrichtungen 
des im Bezirk befindlichen gewaltigen Eisenwerkes 
werden im Berichte näher beschrieben und zum Teil 
durch Illustrationen anschaulich gemacht. 

Leider stehen diesen tadellosen Anlagen auch solche 
gegenüber, welche Mängel aufwiesen. In einer Feilen- 
hauerei (Insp.-Bez. Wien III) wurde der Anlasser erst über 
amtliches Einschreiten derart versetzt, daß die Abstellung 
der Maschine vom Standplatze des Bedienenden möglich 
wurde. In einer Zementfabrik (Insp.-Bez. Wien V) ergab 
die Überprüfung, daß dasganze Leitungsnetz sich in höchst 
schadhaftem Zustande befand. Die Beschaffenheit der 
Isolatoren, Sicherungen und Schaltvorrichtungen ent- 
sprachen nicht den Sicherheitsvorschriften des Elektro- 
technischen Vereins, auch waren die Handlampen nicht 
doppelpolig gesichert. Im Bezirk Königgrätz wurden 
ebenfalls in einer Mühle Vernachlässigungen der Sicher- 
heitsvorschriften festgestellt. Der Bedienungsstand der 
Schalttafeln besaß, trotzdem die Anlage für 250 V 
Drehstrom eingerichtet ist, keine isolierende Decke 
und es fehlten Leder- oder Gummihandschuhe sowie 
Werkzeuge mit isolierten Handgriffen. Vorschriftswidrig 
war die Belehrung über die erste Hilfeleistung bei 
elektrischen Unfällen nicht angeschlagen. In den 
Mühlen und Magazinsräumen fehlte bei sämtlichen 
Glühlampen die durch § 91 der Sicherheitsvorschriften 
vorgeschriebene besondere Tragschnur. Im selben Bezirk 
mußte der Anstrich der Leitungen im Akkumulatoren- 
raume einer städtischen Zentrale gerügt werden, weil er 
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stellenweise abblätterte und herabfiel, so daß die blanken 
Leitungen dem zerstörenden Einfluß der Schwefelsäure- 
dämpfe ausgesetzt waren. In den Maschinenräumen der 
für die Ausführung zweier großer Bauten in Wien her- 
gestellten elektrischen Anlagen zeigte sich der Übelstand, 
daß die Sicherungen der einzelnen Stromkreise nur unter - 
Strom ausgewechselt werden konnten. In einem Säge- 
werke (Bezirk Graz) war der Anlasser eines Elektro- 
motors von 500 V an einer leicht zugänglichen Stelle 
frei ohne geerdeten oder gut isolierenden Schutzkasten 
angebracht. Im Transformatorenraume einer elektrischen 
Unterstation wurden infolge Wärmestrahlung der darin 
befindlichen Maschinen Temperaturen bis zu 40°C ge- 
messen, so daß der Einbau eines motorisch betriebenen 
Ventilators gefordert werden mußte. Wiederholt wurde 
bemängelt, daß vorgeschriebene Erdung von Maschinen 
oder Apparaten unterblieben war, daß Glühlampen in 
Akkumulatorenräumen keine Schutzgläser trugen, daß 
Notausschalter freilagen und von Unbefugten betätigt 
werden konnten, daß die vorgeschriebene Notbeleuchtung 
fehlte usw. In einem Sägewerke befand sich im Schlaf- 
raume des Knechtes nur etwa einen halben Meter von 
der Schlafstelle entfernt die Lichtmaschine. In einem 
anderen Werke schlief der Maschinenwärter ständig im 
Maschinenraume selbst. In einem Elektrizitätswerk war 
das Rohöl vorschriftswidrig gelagert und zefährdete 
infolgedessen die Gebäude. In einem großen Elektrizitäts- 
werk mußte im Kesselbause das Fehlen einer ins Freie 
führenden Türe bemängelt werden. Immerhin wiegen 
alle diese Übelstände nicht viel, wenn man dagegen hält, 
daß die weitaus größte Zahl der elektrischen Anlagen 
zu Beanstandungen überhaupt keinen Anlaß gab, viele 
sogar als direkt mustergültig angesprochen werden. 
Dagegen berührt es eigentümlich, daß immer noch in 
einer großen Anzahl von Fällen Anlagen in Betrieb 
genommen werden, ohne daß die behördliche Genehmigung 
eingeholt worden wäre. Unter anderem wurde dies in 
einer großen Zellulosefabrik beanständet, in der die 
elektrische Anlage umgebaut worden war, sowie in 
einer elektrochemischen Fabrik. Meistens handelt es 
sich aber um kleingewerbliche Betriebe, in denen die 
Anmeldung neu aufgestellter Elektromotoren unterlassen 
wurde. | 

Auch Übertretungen der Vorschriften zum Arbeiter- 
schutze kamen in elektrischen Anlagen stellenweise vor. 
Insbesondere werden häufiger die Vorschriften bezüglich 
der Ersatzruhe, welche zum Ausgleich der Sonntags- 
arbeit gesetzlich festgelegt iat, vernachlässigt. Im Amts- 
sitz Innsbruek mußte dies allein bei 19 von 39 in- 
spizierten Elektrizitätswerken bemängelt werden. Uber- 
lange Arbeitszeit, und zwar von 15 bis 20 Stunden täglich, 
ereignete sich in mehreren Werken des Bezirkes Trient 
und Budweis. In drei Werken des Bezirkes Kremsier 
betrug die Ersatzruhe statt 24 nur 18 Stunden, in einer 
anderen Zentrale desselben Bezirkes wurde überhaupt 
keine Ersatzruhe gewährt. Das gleiche kam in den 
Bezirken Mähr.-Ostrau, Teplitz und anderen vor. Mehrere 
Elektrizitätswerke hielten noch an dem 188tündigen 
Schicebtenwechsel fest. Zwei Werke (Bezirk Innsbruck) 
mit dreischichtigem Betrieb ließen am Sonntage die dritte 
Schicht feiern. Anstände ergaben sich noch im selben Be- 
zirke in zwei kleineren Elektrizitätswerken,in deren einem 
der Schichtenwechsel durch einen 24stünder herbei- 
geführt wurde und in deren anderem die zwölfstündigen 
Schichten am Sonntage wie am Wochentage weitergingen. 
Ein Elektrizitätswerk beabsichtigte, in seiner Arbeits- 
ordnung das Wärterpersonal zu verpflichten, sich nach 
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neunstündiger Arbeitszeit in der Nähe des Werkes noch | 


weiter in Bereitschaft zu halten. Ein anderes wollte eine 
18stündige Arbeitsschicht einführen, wogegen aber ein- 
geschritten werden konnte, 24stündiger Schichtwechsel 
wurde außerdem in zwei Werken des Bezirkes Teplitz und 
in je einem im Bezirk Königgrätz und Kremsier gerügt. 
Dagegen kamen kaum Anstände hinsichtlich .vorschrifts- 
widriger Verwendung jugendlicher Arbeiter 
oder Frauen vor, obwohl infolge der Einberufung 
der Männer sich ein derartiger Mangel an Arbeitern 
allgemein fühlbar machte, daß man Frauen*) und Mädchen 
für viele ihnen früher nicht obliegende Tätigkeiten 
zu Hilfe nehmen mußte, zum Beispiel sie sogar für Dreh- 
arbeiten ausbildete. Lediglich 2 Fälle: Nachtarbeit eines 
Knaben und Verwendung einer Hilfsarbeiterin in einem 
gesundheitsschädlichen Raume sind angeführt. Stellen- 
weise mußte ebenfalls infolge Arbeitermangels um Be- 
willigung von Überstunden beim Amte eingereicht werden, 
unter anderem von einer Glühlampenfabrik (Wien V), 
die sich auf die Erzeugung von Zündern für die Heeres- 
verwaltung eingerichtet hatte. Über Lohnveränderungen 
speziell im elektrischen Betriebe ist aus dem Bericht 
nichts zu entnehmen. Das Verhältnis zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern scheint im allgemeinen gut 
zu sein, wenigstens kamen Streiks weder in elektro- 
technischen Fabriken noch in Elektrizitätswerken vor. 
Auch über Berufserkrankungen ist in diesem Jahre 
glücklicherweise nichts zu vermelden. 


Hingegen steuern die „Zentralanlagen für Kraft- 
lieferung, Beheizung und Beleuchtung“ unter denen 
die Elektrizitäswerke einen großen Raum einnehmen, 
zu den Unfällen**) noch immer eine nennenswerte 
Zahl bei, obwohl sie perzentuell unter denen anderer 
Gewerbe verschwindet. Wie aus der beiliegenden 
Tabelle ersichtlich ist, betrug die Anzahl der Unfälle 
im Berichtsjahr 408 gegen 583 im Jahre 1913. Der 
Anteil dieser Gruppe an den gesamten den Gewerbe- 
inspektoraten zur Kenntnis gekommenen Unfällen be- 
läuft sich auf 0°60/, gegen 1:80/ i. V. Allerdings war 
das Jahr 1913 ein besonderes Unglücksjahr, das gegen- 
über dem vergangenen unter allen Klassen mit Aus- 
nahme der Nahrungsmittelindustrie die größte Zunahme 
aufgewiesen hatte. Die Todesfälle betrugen ebenfalls 
nur 11 gegenüber 13 i. V. Durch elektrischen Strom 
fanden 22 Personen den Tod (i. V. 32). Einzelne dieser 
Unfälle mögen hier zur Illustrierung beschrieben werden. 
In einer Eisengießerei trat der sofortige Tod eines 
Arbeiters dadurch ein, daß er beim Manipulieren mit 
dem Zugseil einer Bogenlampe Strom erhielt. Wieso 
dieses stromführend wurde, wird nicht erklärt. Im 
Kesselhause einer Zementfabrik (Wien V) wurde ein 
Mann beim Putzen des Aschenkanals durch den Strom 
einer Handlampe getötet. In einem Elektrizitätswerk 
(Wr.-Neustadt) verunglückte der Schaltbrettwärter, der 
bei der Reinigung der zum Teil nicht ausgeschalteten 


*) Das Gewerbe - Inspektorat selbst beschäftigte außer 
Kanzlistinnen nur fünf Assistentinnen, von denen eine im Be- 
richtsjahre starb; doch ist nur in einem Bericht von der Tätigkeit 
derselben etwas erwähnt (Brünn). Die durch die Einberufung der 
Männer vielfach entstandenen Umwälzungen im Gewerbebetriebe 
und bei der Frauen- und Jugendlichenarbeit lassen es wünschens- 
wert: erscheinen, daß entsprechend geschulte, praktische und 
energische Inspektorinnen in Zukunft die Arbeit der männlichen 
Kollegen, besonders auch nach der sozialpolitischen Seite 
hin, ergänzen, zumal fast ein Viertel aller Aufsichtsbeamten zur 
Kriegsdienstleistung einberufen wurde. 


**) Vergl. den Bericht in Heft 45, Seite 551. 
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Unfälle Todesfälle 

8 | 1916 w3 | u 
Tod 
An- | o% | An- % || An- durch| An- — 
zahl zahl zahl ſelektr.] sab} 8 
Strom Strom 

Wien JJ. 31 06 17 04 — 11 =| 
„ 1111 4 01 4 0˙11(— — — 1 
„ III 5 02 2| 01] —| — — | — 
a IT 4| 02 2]; 0J | — | — — I — 

n V... 14 05 1l06| — — | — 1 
Wiener-Neustadt. 9| 02 6] 02 | — | — 1 1 
St. Pölten. [19 08 19 101 — 1 2 3 
Linz 17 10 13 | 0'8 3 3 1 2* 
Salzburg . 12 22 4061 — - — 
Gra: 9102 18| 04 | — 8 11 — 
Leoben 42| 11 34 11 1 24 — 1 
Klagenfurt 7 08 914 — ij — — 
Laibach. n 303 31 0• 714 — | — 11 — 
Triest. 18 05 6102| — - — 2 
Zara 2 07 1105| — 1| — 1 
Innsbruck . 18| 1:8 18| 1:8 1 1 | — 1 
Trient 7| 22 1103| —-— — — — 
Bregenz 14 27 8 25 1 1 (— — 
Prag I..... 7|02 11; 04i — | — | — | — 
„ H ...:..1 2512] 8115| —| — 1 2 
„ III 8!05 | 10 08 1 11 -| — 
Trautenau. . . 48| 48 8104| — | — | — — 
Reichenberg 8107| 11/11 1 I| — — 
Tetschen . . . 4| 02 9107| — 2| - |= 
Teplitz 41| 1:6 36 1˙8 [1 5 —— 
Karlsbad . . . 1615 11144 | — | — | — 
Pilsen 52 11 48|; 12 | — | — — 2 
Budweis 71 1˙3 3 95| — | — — — 
Pardubitz . . . . 3/08 3104| — | — | = | — 
Königgrätz 1/01 203 —| — | — | — 
Brünn I... 25 08 14] 06 | — 11 — | — 
„ II 4108 2106| — — | - | — 
Olmütz 8 01 5107| — | — | - | — 
Kremsier . 4| 02 51041 — | — | — | — 
Mähr.-Ostrau 54 | 07 34 | 08 8 7 1 1 
Troppau T| 08 4106| — | — 1| — 
Teschen. 71 04 4| 04| — 1] — 1 
Lemberg 3 06| —| -| — | — — — 
Krakau... . . 11| 18 4109| — | — 21 8 
Przemysl.. .. 1105 — — | — - — — 
Stanislau . . . .| —| 18 --| — — — | - — 
Czernowitz 404 — — I — =- — — 
| 588 | 18 | 406] 06] 18 | 82 | E 


5) 1 durch Blitsschlag. 


Apparate ohne Gummihandschuh arbeitete und mit dem 
linken Handrücken eine Hochspannungsleitung von 
5000 V berührte. Glimpflicher verliefen drei weitere 
Unfälle in demselben Bezirk, bei denen die Leute durch- 
wegs Brandverletzungen an den Händen erhielten, ein- 
mal durch Kurzschluß infolge Herausfallens einer 
Kohlenbürste bei der Dynamo, was der Verletzte zu 
verhüten suchte, dann beim Durchbrennen einer 
Sicherung durch zu jähes Einrücken des Einstellhebels 
und schließlich beim Umschalten eines Hebelschalters, 
wobei Kurzschluß mit Flammenbildung entstand. Im 
Bezirk Prag wurde ein Mann, der eine fahrbare elek- 
trische Bohrmaschine bediente, getötet, weil bei ihrer 
Verschiebung durch einen unglücklichen Zufall das 
Zuführungs-Panzerkabel stark beschädigt wurde und 
Kurzschluß verursachte. Beim Anstreichen einer Schalt- 
tafel in einem ebenfalls im Bezirke Prag liegenden 
Elektrizitätswerk ereignete sich ein Todesfall durch 
einen Strom von 3000 V. In einem Walzwerk (Triest) 
berührte ein Arbeiter eine unterirdische ungedeckte 
Drehstromleitung von 500 V und wurde getötet. In 
einer Sodafabrik faßte ein Mann eine zerbrochene Glüh- 
lampe an, erhielt einen elektrischen Schlag und fiel so 
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unglücklich auf eine gußeiserne Rohrleitung, daß er 
infolge der Verletzungen starb. Im Bezirk Mähr.- 
Ostrau legte sich scheinbar in selbstmörderischer 
Absicht ein Schaltbrettwärter auf die 25m hoch 
liegenden Sammelleitungen von 5000 V Spannung und 
fand dort den Tod. In einem Röhren walzwerke (Teschen) 
schob ein Kesselwärter einen Aschenwagen und faßte 
mit der linken Hand eine dem Kanalrand entlang 
laufende isolierte, nur 220 V Spannung führende Licht. 
leitung an, zerriß dieselbe und fiel tot nieder. Beim 
Abtragen eines Gerüstes am Brückenkran einer Zentrale 
berührte ein Hilfsarbeiter eine daneben laufende 
Starkstromleitung und fiel ohnmächtig auf die Kran- 
pen wobei er sich am Kopfe tötlich verletzte. 
ndirekt durch eine elektrische Leitung erhielt auch 
ein Monteur den Tod, der, auf einer Doppelleiter stehend, 
mit einem sogenannten Seilspanner am Spanndraht 
arbeitete. Letzterer riß; der zurückschnellende Seil- 
spanner traf den Mann am Kopf; er fiel von der Leiter 
und erlitt einen Schädelbruch, an dem er starb. In 
Innsbruck kam ein Todesfall durch Berühren einer 
Starkstromleitung beim Anstreichen eines Eisen- 
mastes vor, in Pilsen erlitten zwei Arbeiter Brand- 
wunden im Gesicht infolge eines Kurzschlusses, der 
bei der Reparatur eines Schalters entstand. In einem 
Elektrizitätswerke im Bezirke Salzburg barst während 
des Betriebes die Riemenscheibe von 1'4 m Durchmesser 
und 130 mm Breite bei einer Umdrehungszahl von 
200 p. M., wobei auch die Leerscheibe zertrümmert 
wurde Die Bruchstücke durchschlugen eine starke 
Holzwand und fielen 6m weit von derselben zur 
Erde, glücklicherweise ohne den in nächster Nähe am 
Schaltbrett stehenden Wärter zu verletzen. Dieser 
glücklich abgelaufene Unfall ist nahezu der einzige, 
der nicht auf eigenes Verschulden der Betroffenen zu- 
rückzuführen wäre. Das Inspektorat wirkt stetig durch 
Belehrung und Vorschrift auf die Einführung und In- 
standhaltung aller unfallverhütenden Einrichtungen. In 
elektrotechnischen Fabriken und Elektrizitätswerken 
sind im allgemeinen die diesbezüglichen Vorrichtungen 
stets in gutem Zustande. In einigen Fällen sorgten die 
Inspektoren für Behebung etwa bestehender Mängel. 
So veranlaßte das Amt Wien, daß in einer Glühlampen- 
fabrik die zahlreichen dort benötigten, mit komprimiertem 
Wasserstoff gefüllten Stahlflaschen außerhalb der Arbeits- 
räume untergebracht wurden, damit nicht bei Unfällen 
mit den Flaschen Knallgasbildungen die Arbeiter ge- 
fährden können. In mehreren Füllen, in welchen sich bei 
elektrisch angetriebenen Transmissionssträngen die 
Einschaltung von Ausrückkupplungen nicht als zweck- 
dienlich erwies, wurden elektrische Notausschalter vor- 
geschrieben, die in Mauernischen mit Glasverschluß 
anzubringen sind. Für den Bau einer großen hydro- 
elektrischen Überlandzentrale in Graz wurden eigene 
an die Normalien des Elektrotechnischen Vereines sich 
anlehnende besondere Sicherheitsvorschriften aus- 
gearbeitet u. dgl. In einer großen Porzellanfabrik, die 
in ihrer eigenen elektrischen Prüfstation mit Hoch- 
spannung bis zu 250 000 V arbeitet, wurde die Ein- 
richtung getroffen, da der Zutritt zu den zur Prüfung 
bestimmten Isolatoren durch hohe Barrieren vollständig 
abgesperrt ist, welche nur dann geöffnet werden können, 
wenn die Hochspannungsleitung stromlos ist. 

Damit ist so ziemlich alles erschöpft, was der 
Bericht der Gewerbeinspektoren über die Lage der 
elektrotechnischen Industrie und über die Ausführung 
der elektrischen Anlagen erzühlt. Im Gegensatze zum 
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vorjährigen Berichte finden sich diesmal darin — mit 
Ausnahme der auf Seite 617 erwähnten — keine Mit- 
teilungen über Einrichtungen, welche über die ge- 
eh Bestimmungen hinaus den Anforderungen der 
Hygiene und Humanität gerecht werden. Allerdings 
fallen die Maßnahmen, welche infolge des Krieges von 
zahlreichen Unternehmungen, insbesondere für die 
Familien der einberufenen Angestellten und für sonstige 
Kriegsfürsorgezwecke getroffen wurden, naturgemäß 
außerhalb des Rahmens, der den Bericht umfaßt, doch 
ist durch anderweitige Veröffentlichungen bekannt ge- 
worden, daß die elektrotechnische Industrie auch auf 
diesem Gebiete ihre Pflichten weder verkannt noch 
vernachlässigt hat. Jedenfalls gereicht es ihr zur Ehre, 
daß mit wenigen Ausnahmen die von ihr geleisteten 
Arbeiten allen Anforderungen entsprechen, welche so- 
wohl die moderne Technik als auch die zum Schutze 
der Angestellten und Arbeiter getruffenen gesetzlichen 
Bestimmungen stellen und daß sie es gerade ist, welche 
es auch den anderen Industrien in weitgehendem Maße 
ermöglicht, diese Anforderungen zu erfüllen. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Verluste an Dampfkesseln von Kraftanlagen*). A. P. 
K ratz. Die Versuche in der Kraftanlage der mechanisch-technischen 
Versuchsstation der Universität in Illinois (V. St. v. A.) hatten 
bauptsächlich den Zweck, die Verluste an den Dampfkesseln bei 
verschiedener Belastung der letzteren, bei verschiedener Brenn- 
materialstärke auf den Rosten und bei verschiedener Zugstärke 
festzustellen und durch diese Feststellungen Mittel und Wege zu 
finden, die zur möglichsten Erhöhung des thermischen Wirkungs- 
grades der Kesselanlage beitragen. Die Versuche wurden bei voll- 
kommen normalem Betriebe der Kraftanlage vorgenommen, und 
zwar an einem Babcock& Wilcox-Kessel von 560 m2 Heizfläche, 
der mit einem Greenschen Kettenroste von 10 m2 Rostfläche aus- 
gestattet ist. An die aus zwei derartigen Kesseln bestehende 
Kesselgruppe ist ein gemauerter Schornstein von 58 m Höhe und 
3m lichter Weite im mittleren Durchmesser angeschlossen. 
Während der ganzen Dauer der Versuche, die während des 
Betriebes mit Zeitintervallen von je 1½ bis 2 Stunden vor- 
genommen wurden und 6 bis 13 Stunden andauerten, wurde 
teils frische Kohle von den benachbarten Kohlengruben, teils 
bereits länger lagernde und verwitterte Kohle verfeuert. 
Kohle, Asche bezw. Verbrennungsrückstände und Speisewasser 
wurden in kalibrierten Gefüßen gewogen, der kalorische 
Wert der Kohle mit dem Kalorimeter festgestellt, alle halbe 
Stunden Rauchgasproben genommen und auf CO-Gehalt be- 
stimmt, Messungen der Temperatur der Rauchgase sowie Zug- 
messungen vorgenommen und Qualitätsmessungen des Dampfes 
durchgeführt. Sämtliche Verhältnisse wurden für ½ Belastung, 3/, Be- 
lastung, Vollast und 1¼ Belastung der Kraftanlage ermittelt. Bei der 
Aufstellung der Wärmebilanz wurden die genannten Wärmeverluste 
der Kesselanlage eingeteilt in: 1. Unvermeidbare Verluste im 
Feuerungsraum, wie zum Beispiel Verluste durch Feuchtigkeit der 
Kohle, Feuchtigkeit der Luft usw. 2. Kontrollierbare Verluste im 
Feuerungsraum, wie zum Beispiel Verluste durch CO-Bildung, Ver- 
luste durch in die Asche übergegangenes Brennmaterial usw., 
endlich 8. Wärmeverluste am und im Kessel selbst, wie zum Beispiel 
Verluste durch T,uftüberschuß, Verluste durch falschen Lufteintritt, 
Verluste durch Strahlung, Wärmeleitung usw. 


Der Berichterstatter faßt die Ergebnisse der Versuche wie 
folgt zusammen: Der durchschnittliche Gesamtwirkungsgrad des 
Kessels bei den Versuchen belief sich bei einer ungefähren Leistung 
von 550 PS auf etwa 640%. Die vorteilhafteste Stärke dor Brenn- 
materialschichte am Rost bei der verwendeten Kohlensorte schwankt 
zwischen 178 bis 190 mm je nach der Menge der in dem Brenn- 
ınaterial enthaltenen Kleinkohle. Das Maximum der Leistung, 
welche mit dem Versuchskessel erzielt wurde, war 768 PS. 
Diese Leistung wurde erreicht mit frischer Kohle von Erbsen- 
größe bei einer Brennstoffschichte von 178mm und einer Zug- 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 103 und 493. 
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neunstundiger Arbeitszeit in der Nähe des Werkes noch 
weiter in Bereitschaft zu halten. Ein anderes wollte eine 
18stündige Arbeitsschicht einführen, wogegen aber ein- 
geschritten werden konnte, 24stündiger Schichtwechsel 
wurde außerdem in zwei Werken des Bezirkes Teplitz und 
in je einem im Bezirk Königgrätz und Kremsier gerügt. 
Dagegen kamen kaum Anstände hinsichtlich vorschrifts- 
widriger Verwendung jugendlicher Arbeiter 
oder Frauen vor, obwohl infolge der Einberufung 
der Männer sich ein derartiger Mangel an Arbeitern 
allgemein fühlbar machte, dab man Frauen“) und Mädchen 
für viele ihnen früher nicht obliegende Tätigkeiten 
zu Hilfe nehmen mußte, zum Beispiel sie sogar für Dreh- 
arbeiten ausbildete. Lediglich 2 Fälle: Nachtarbeit eines 
Knaben und Verwendung einer Hilfsarbeiterin in einem 
gesundheitsschädlichen Raume sind angeführt. Stellen- 
weise mußte ebenfalls infolge Arbeitermangels um Be- 
willigung von Überstunden beim Amte eingereicht werden, 
unter anderem von einer Glühlampenfabrik (Wien V), 
die sich auf die Erzeugung von Zundern für die Heeres- 
verwaltung eingerichtet hatte. Über Lohnveränderungen 
speziell im elektrischen Betriebe ist aus dem Bericht 
nichts zu entnehmen. Das Verhältnis zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern scheint im allgemeinen gut 
zu sein, wenigstens kamen Streiks weder in elektro- 
technischen Fabriken noch in Elektrizitätswerken vor. 
Auch über Berufserkrankungen ist in diesem Jahre 
glücklicherweise nichts zu vermelden. 


Hingegen steuern die „Zentralanlagen für Kraft- 
lieferung, Beheizung und Beleuchtung“ unter denen 
die Elektrizitäswerke einen großen Raum einnehmen, 
zu den Unfällen**) noch immer eine nennenswerte 
Zahl bei, obwohl sie perzentuell unter denen anderer 
Gewerbe verschwindet. Wie aus der beiliegenden 
Tabelle ersichtlich ist, betrug die Anzahl der Unfälle 
im Berichtsjahr 408 gegen 583 im Jahre 1913. Der 
Anteil dieser Gruppe an den gesamten den Gewerbe- 
inspektoraten zur Kenntnis gekommenen Unfällen be- 
läuft sich auf 0°6%/, gegen 18% i. V. Allerdings war 
das Jahr 1913 ein besonderes Unglücksjahr, das gegen- 
über dem vergangenen unter allen Klassen mit Aus- 
nahme der Nahrungsmittelindustrie die größte Zunahme 
aufgewiesen hatte. Die Todesfälle betrugen ebenfalls 
nur 11 gegenüber 13 i. V. Durch elektrischen Strom 
fanden 22 Personen den Tod (i. V. 32). Einzelne dieser 
Unfälle mögen hier zur Illustrierung beschrieben werden. 
In einer Eisengießerei trat der sofortige Tod eines 
Arbeiters dadurch ein, daß er beim Manipulieren mit 
dem Zugseil einer Bogenlampe Strom erhielt. Wieso 
dieses stromführend wurde, wird nicht erklärt. Im 
Kesselhause einer Zementfabrik (Wien V) wurde ein 
Mann beim Putzen des Aschenkanals durch den Strom 
einer Handlampe getötet. In einem Elektrizitätswerk 
(Wr.-Neustadt) verunglückte der Schaltbrettwärter, der 
bei der Reinigung der zum Teil nicht ausgeschalteten 


*) Das Gewerbe - Inspektorat 101550 beschäftigte außer 
Kanzlistinnen nur fünf Assistentinnen, von denen eine im Be- 
richtsjahre starb; doch ist nur in einem Bericht von der Tätigkeit 
derselben etwas erwähnt (Brünn). Die durch die Einberufung der 
Männer vielfach entstandenen Umwälzungen im Gewerbebetriebe 
und bei der Frauen. und Jugendlichenarbeit lassen es wünschens- 

wert erscheinen, daß entsprechend geschulte, praktische und 
energische Inspektorinnen in Zukunft die Arbeit der männlichen 
Kollegen, besonders auch nach der sozialpolitischen Seite 
hin, ergänzen, zumal fast ein Viertel aller Aufsichtsbeamten zur 
Kriegsdienstleistung einberufen wurde. 


**) Vergl. den Bericht in Heft 45, Seite 551. 
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Wien, 19. Bezamber 1915. 


U nfä 1 le 
1918 | m94 ws .| 101 
Tod Tod 
An- % An- JA An- |durch An- dere 
sahl zahl zahl lelcktr, 

„ro: - 

Wien JJ. 31 06 17|04| — 1l — 4 — 
„ le 2 2 ua 4101 4011 — | — | — 1 

„ III 5| 02 2101| — — | — — 

n IV. 4 02 2] 0J | — | — | — | — 
V 14 05 11| 06 | — | — — 1 
Wiener- N eustadt. 9| 02 6 02 | — | — 1 1 
St. Pölten. . 19 08 19 10 | — 1 2j 8 
Ein! 17| 10 13 | 0˙8 3 3 1 2 
Salzburg 12 22 4| 06 1| -| - I — 
Graz . k 9102 18| 04 | — 8 11 — 
Leoben 42| 11 84| 11 1 2] — 1 
Klagenfurt T| 08 9140 — 1| — — 
Laibach. .... 8| 03 83l oTi — | — 11 — 
Trieste. 18 05 6102| — — — 2 
Zara 2| 07 1105 || — 11 — 1 
Innsbruck. . . . 18| 18 18| 18 1 11 — 1 
Trientt 7 2˙2 1103| — — — — 
Bregenz 14 | 27 8| 25 1 11 —i — 
Prag 7 02 11 04— — | — — 
„ IT a. 29812 23 151 — — 1 2 
N 8| 05 10| 08 1 1|] — Il — 
Trautenau. .. . 48| 48 31041 — — | — I — 
Reichenberg 8 O7 1111 1 11! — | — 
Tetschen 4 0˙2 9 0˙7 [ — 2 — I — 
Teplitz 41| 1:6 361 ˙8 1 5 — — 
Karlsbad . . . 16 15 11141 -—I| — | — 1 — 
Pilsen 52 11 48 124 — | — — 2 
Budweis 7 1˙3 31 051 — — | — — 
Pardubitz . 3/08 8/04 | — | — — I — 
Königgrätz 1/01 2103| — — — — 
Brünn I 25] 08 14| 06 | — 1il — I — 
lI 4108 2106| — — — 1 — 
Olmütz 2 en 8| 01 5 07 I — — | — — 
Kremsier 4| 02 5104| — | = | — | — 
Mähr.-Ostrau 54 | 07 34 | 08 8 7 1 1 
Troppau T| 08 4| 06| — | — 14 — 
Teschen 7104 4104| — 11 — 1 
Lemberg 3 06 — - — — =] — 
Krakau 11| 1˙3 4109| — | — 2 8 
Przemysl .... 1105 — — | — — | — I] — 
Stanislau . | —| 18 — — —- | — | -| — 
Czernowitz 4| 04 —| — 1 — — — 4 — 
8 ä 18 82 | 11 | 22 


*) 1 durch N 


Apparate ohne Gummihandscbuh arbeitete und mit dem 
linken Handrücken eine Hochspannungsleitung von 
5000 V berührte. Glimpflicher verliefen drei weitere 
Unfälle in demselben Bezirk, bei denen die Leute durch- 
wegs Brandverletzungen an den Händen erhielten, ein- 
mal durch Kurzschluß infolge Herausfallens einer 
Kohlenbürste bei der Dynamo, was der Verletzte zu 
verhüten suchte, dann beim Durchbrennen einer 
Sicherung durch zu jähes Einrücken des Einstellhebels 
und schließlich beim Umschalten eines Hebelschalters, 
wobei Kurzschluß mit Flammenbildung entstand. Im 
Bezirk Prag wurde ein Mann, der eine fahrbare elek- 
trische Bohrmaschine bediente, getötet, weil bei ihrer 
Verschiebung durch einen unglücklichen Zufall das 
Zuführungs-Panzerkabel stark beschädigt wurde und 
Kurzschluß verursachte. Beim Anstreichen einer Schalt- 
tafel in einem ebenfalls im Bezirke Prag liegenden 
Elektrizitätswerk ereignete sich ein Todesfall durch 
einen Strom von 3000 V. In einem Walzwerk (Triest) 
berührte ein Arbeiter eine unterirdische ungedeckte 
Drehstromleitung von 500 V und wurde getötet. In 
einer Sodafabrik faßte ein Mann eine zerbrochene Glüh- 
lampe an, erhielt einen elektrischen Schlag und fiel so 


Wien, 19. Dezember 1915. 


unglücklich auf eine gußeiserne Rohrleitung, daß er 
infolge der Verletzungen starb. Im Bezirk Mähr. 
Ostrau legte sich scheinbar in selbstmörderischer 
Absicht ein Schaltbrettwärter auf die 25m hoch 
liegenden Sammelleitungen von 5000 V Spannung und 
fand dort den Tod. In einem Röhren walzwerke (Teschen) 
schob ein Kesselwärter einen Aschenwagen und faßte 
mit der linken Hand eine dem Kanalrand entlang 
laufende isolierte, nur 220 V Spannung führende Licht- 
leitung an, zerriß dieselbe und fiel tot nieder. Beim 
Abtragen eines Gerüstes am Brückenkran einer Zentrale 
berührte ein Hilfsarbeiter eine daneben laufende 
Starkstromleitung und fiel ohnmächtig auf die Kran- 
Be wobei er sich am Kopfe tötlich verletzte. 
ndirekt durch eine elektrische Leitung erhielt auch 
ein Monteur den Tod, der, auf einer Doppelleiter stehend, 
mit einem sogenannten Seilspanner am Spanndraht 
arbeitete. Letzterer rib; der zurückschnellende Seil- 
spanner traf den Mann am Kopf; er fiel von der Leiter 
und erlitt einen Schädelbruch, an dem er staıb. In 
Innsbruck kam ein Todesfall durch Berühren einer 
Starkstromleitung beim Anstreichen eines Eisen- 
mastes vor, in Pilsen erlitten zwei Arbeiter Brand- 
wunden im Gesicht infolge eines Kurzschlusses, der 
bei der Reparatur eines Schalters entstand. In einem 
Elektrizitätswerke im Bezirke Salzburg barst während 
des Betriebes die Riemenscheibe von 1’4 m Durchmesser 
und 130 mm Breite bei einer Umdrehungszahl von 
200 p. M., wobei auch die Leerscheibe zertrümmert 
wurde. Die Bruchstücke durchschlugen eine starke 
Holzwand und fielen 6m weit von derselben zur 
Erde, glücklicherweise ohne den in nächster Nähe am 
Schaltbrett stehenden Wärter zu verletzen. Dieser 
glücklich abgelaufene Unfall ist nahezu der einzige, 
der nicht auf eigenes Verschulden der Betroffenen zu- 
rückzuführen wäre. Das Inspektorat wirkt stetig durch 
Belehrung und Vorschrift auf die Einführung und In- 
standhaltung aller unfallverhütenden Einrichtungen. In 
elektrotechnischen Fabriken und Elektrizitätswerken 
sind im allgemeinen die diesbezüglichen Vorrichtungen 
stets in gutem Zustande. In einigen Fällen sorgten die 
Inspektoren für Behebung etwa bestehender Mängel. 
So veranlaßte das Amt Wien, daß in einer Glühlampen- 
fabrik die zahlreichen dort benötigten, mit komprimiertem 
Wasserstoff gefüllten Stahlflaschen außerhalb der Arbeits- 
räume untergebracht wurden, damit nicht bei Unfällen 
mit den Flaschen Knallgasbildungen die Arbeiter ge- 
fährden können. In mehreren Fällen, in welchen sich bei 
elektrisch angetriebenen Transmissionssträngen die 
Einschaltung von Ausrückkupplungen nicht als zweck- 
dienlich erwies, wurden elektrische Notausschalter vor- 
geschrieben, die in Mauerniscben mit Glasverschluß 
anzubringen sind. Für den Bau einer großen hydro- 
elektrischen Überlandzentrale in Graz wurden eigene 
an die Normalien des Elektrotechnischen Vereines sich 
anlehnende besondere Sicherheitsvorschriften aus- 
gearbeitet u. dgl. In einer großen Porzellanfabrik, die 
in ihrer eigenen elektrischen Prüfstation mit Hoch- 
spannung bis zu 250 000 V arbeitet, wurde die Ein- 
richtung getroffen, daß der Zutritt zu den zur Prüfung 
bestimmten Isolatoren durch hohe Barrieren vollständig 
abgesperrt ist, welche nur dann geöffnet werden können, 
wenn die Hochspannungsleitung stromlos ist. 

Damit ist so ziemlich alles erschöpft, was der 
Bericht der Gewerbeinspektoren über die Lage der 
elektrotechnischen Industrie und über die Ausführung 
der elektrischen Anlagen erzihlt. Im Gegensatze zum 
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vor jährigen Berichte finden sich diesmal darin — mit 
Ausnahme der auf Seite 617 erwähnten — keine Mit- 
teilungen über Einrichtungen, welche über die ge- 
9 Bestimmungen hinaus den Anforderungen der 
Hygiene und Humanität gerecht werden. Allerdings 
fallen die Maßnahmen, welche infolge des Krieges von 
zahlreichen Unternehmungen, insbesondere für die 
Familien der einberufenen Angestellten und für sonstige 
Kriegsfürsorgezwecke getroffen wurden, naturgemäß 
außerhalb des Rahmens, der den Bericht umfaßt, doch 
ist durch anderweitige Veröffentlichungen bekannt ge- 
worden, daß die elektrotechnische Industrie auch auf 
diesem Gebiete ihre Pflichten weder verkannt noch 
vernachlässigt hat. Jedenfalls gereicht es ihr zur Ehre, 
daß mit wenigen Ausnahmen die von ihr geleisteten 
Arbeiten allen Anforderungen entsprechen, welche so- 
wohl die moderne Technik als auch die zum Schutze 
der Angestellten und Arbeiter getruffenen gesetzlichen 
Bestimmungen stellen und daß sie es gerade ist, welche 
es auch den anderen Industrien in weitgehendem Maße 
ermöglicht, diese Anforderungen zu erfüllen. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Verluste an Dampfkesseln von Kraftanlagen*). A. P. 
Kratz. Die Versuche in der Kraftanlage der mechanisch-technischen 
Versuchsstation der Universität in Illinois (V. St. v. A.) hatten 
hauptsächlich den Zweck, die Verluste an den Dampfkesseln bei 
verschiedener Belastung der letzteren, bei verschiedener Brenn- 
materialstärke auf den Rosten und bei verschiedener Zugstärke 
festzustellen und durch diese Feststellungen Mittel und Wege zu 
finden, die zur möglichsten Erhöhung des thermischen Wirkungs- 
grades der Kesselanlage beitragen. Die Versuche wurden bei voll- 
kommen normalem Betriebe der Kraftanlage vorgenommen, und 
zwar an einem Babcock& Wilcox-Kessel von 560 m2 Heizfläche, 
der mit einem Greenschen Kettenroste von 10 m? Rostfläche aus- 
gestattet ist. An die aus zwei derartigen Kesseln bestehende 
Kesselgruppe ist ein gemauerter Schornstein von 58 m Höhe und 
3 m lichter Weite im mittleren Durchmesser angeschlossen. 
Während der ganzen Dauer der Versuche, die während des 
Betriebes mit Zeitintervallen von je 1½ bis 2 Stunden vor- 
genommen wurden und 6 bis 13 Stunden andauerten, wurde 
teils frische Kohle von den benachbarten Kohlengruben, teils 
bereits länger lagernde und verwitterte Kohle verfeuert. 
Kohle, Asche bezw. Verbrennungsrückstände und Speisewasser 
wurden in kalibrierten Gefäßen gewogen, der kalorische 
Wert der Kohle mit dem Kalorimeter festgestellt, alle halbe 
Stunden Rauchgasproben genommen und auf CO-Gehalt be- 
stimmt, Messungen der Temperatur der Rauchgase sowie Zug- 
messungen vorgenommen und Qualitätsmessungen des Dampfes 
durchgeführt. Sämtliche Verhältnisse wurden für ½ Belastung, 3/, Be- 
lastung, Vollast und 11/, Belastung der Kraftanlage ermittelt. Bei der 
Aufstellung der Wärmebilanz wurden die genannten Wärmeverluste 
der Kesselanlage eingeteilt in: 1. Unvermeidbare Verluste im 
Feuerungsraum, wie zum Beispiel Verluste durch Feuchtigkeit der 
Kohle, Feuchtigkeit der Luft usw. 2. Kontrollierbare Verluste im 
Feuerungsraum, wie zum Beispiel Verluste durch CO-Bildung, Ver- 
luste durch in die Asche übergegangenes Brennmaterial usw., 
endlich 3. Wärmeverluste am und im Kessel selbst, wie zum Beispiel 
Verluste durch Luftüberschuß, Verluste durch falschen Lufteintritt, 
Verluste durch Strahlung, Wärmeleitung usw. 


Der Berichterstatter faßt die Ergebnisse der Versuche wie 
folgt zusammen: Der durchschnittliche Gesamtwirkungsgrad des 
Kessels bei den Versuchen belief sich bei einer ungefähren Leistung 
von 550 PS auf etwa 64%. Die vorteilhafteste Stärke der Brenn- 
materialschichte am Rost bei der verwendeten Koblensorte schwankt 
zwischen 178 bis 190 mm je nach der Menge der in dem Brenn- 
material enthaltenen Kleinkohle. Das Maximum der Leistung, 
welche mit dem Versuchskessel erzielt wurde, war 768 PS. 
Diese Leistung wurde erreicht mit frischer Kohle von Erbsen- 
größe bei einer Brennstoffschichte von 178mm und einer Zug- 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Seite 103 und 493. 
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stärke ober dem Feuer von 9'52 mm Wassersäule. Der günstigste 
Verbrennungsprozeß wurde erzielt bei einer Verbrennung von 
117 kg Kohle pro 1m3 Rostfläche und Stunde. Die Zugstärken 
ober dem Feuer für diesen günstigsten Verbrennungsprozeß waren: 


Wassersäule in mmm. . . 457 559 7:87 1821 
Brennstoffsehichte in mm . . . 152 178 208 242 


Die größten Wärmeverluste sind dem unverbrannten Brenn- 
material in der Asche, dem Überschusse an Luft und dem Ein- 
tritt falscher Luft zuzuschreiben. Die geringsten Wärmeverluste 
sind auf Rechnung der Bildung von CO- Gas zu stellen. Mit Aus- 
nahme der Verluste durch falschen Lufteintritt, welche, ohne die 
anderen Verluste zu beeinflussen, beseitigt werden können, sind die 
übrigen Verluste bis zu einem gewissen Ausmaße in Wechsel- 
beziehungen zueinander, und es bestehen bestimmte Grenzen, 
innerhalb welcher der Luftüberschuß erhalten werden muß, um 
die anderen Verluste auf ein Minimum zu reduzieren. Diese 
Grenzen sind ungefähr 30 bis 40% . Es wurde festgestellt, daß 
die Summe der Verluste durch Luftüberschuß und der Verluste, 
die durch das in die Asche übergegangene unverbrannte Brenn- 
material Sean! wurden, nahezu konstant waren. Diese Summe 
betrug ungefähr 14% und es konnte eine Abnahme der einen 
Verlustquelle nicht erzielt werden ohne daß die andere der beiden 
Verlustquellen zunahm. Lediglich die Bildung von CO war jener 
Faktor, der den größten Einfluß hatte auf das Ausmaß, bis zu welchem 
der Luftüberschuß reduziert werden konnte. Der letztere konnte 
so lange vermindert werden, bis CO im Uberschuß vorhanden 
war. Der Prozentsatz an CO,-Gehalt hängt bis zu einem gewissen 
Ausmaße von der Aufmerksamkeit ab, mit der die Feuerung be- 
dient wird. Während der Versuche war der CO,-Gehalt niedrig, da 
die Seitentür der Feuerung behufs Schürung des Brenumaterials 
häufig geöffnet werden mußte. Die besondere Form einer ober- 
halb der Feuerbrücke eingebauten, schräg nach abwärts ver- 
laufenden Zwischenwand ermöglichte im Zusammenhang mit den 
vertikalen Scheidewänden .die Erhaltung einer hohen Temperatur 
im Feuerungsraume und verminderte die Rauchbildung. Die erst- 
zn Zwischenwand schuf allerdings insoferne Schwierigkeiten 

ür die äußere Kesselreinigung, als in dem zwischen Kesselmauer- 
werk und Zwischenwand gebildeten spitzen Winkel der dort an- 
gesammelte Ruß nur schwer entfernt werden konnte. Die Ver- 
wendung und Verbrennung verwitterter Kohle ist nur eine Frage einer 
sorgfältigen Bedienung des Rostes und kann, letztere vorausgesetzt, 
ebenso günstige Resultate geben ale frische Kohle. Verwitterte 
Kohle bedarf zu einer guten Verbrennung dünnere Brennstofl- 
schichten und stärkeren Zug als frische Kohle. Praktisch wurde 
mit verwitterter Kohle dieselbe Leistung erzielt als mit frischer 
Kohle; überdies bedarf bei Verwendung verwitterter Kohle die 
Breunmaterialschichts seitens des Bedienungspersonals weniger 
Aufmerksamkeit als bei Verwendung frischer Kohle. 

(University of Illinois Bulletin Nr. 78.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Über zusätzliche Stromwärme. Entwurf von Nuten- 
wicklungen“). Rudolf Richter. Beim Entwurf einer Wicklung 
kann man sich entweder davon leiten lassen, daß die entwickelte 
Wärmemenge ein Minimum wird, die Maschine also mit größtem 
Wirkungsgrad arbeitet, oder daß die Temperatur der Wick- 
lung ein Minimum wird. Für Wicklungen mit Reihen- 
schaltung der Leiter von gleichem rechteckigem Quer- 
schnitt hat Rogo wski**) eine Regel aufgestellt, nach der die 
Leiterhöhe zu bemessen ist, um den kleinstmöglichen Wechsel- 
stromwiderstand der Wicklung zu] erhalten. Es ist aber noch 
die Frage zu erörtern, ob nicht bei Verwendung von ungleichen 
Stabhöhen der Wechselstromwiderstand noch weiter verringert 
werden kann. Der Widerstand eines Leiters der p-ten 
Schicht ist außer von der Breite sämtlicher in einer Nut 
nebeneinander liegenden Leiter und der Stabhöhe auch ab- 
hängig von dem Verhältnis à zwischen der Leiterlänge außer- 
halb der Nut zu der innerhalb der Nut. Für die am häufigsten 
vorkommende Wicklung mit à = 2 sind die berechneten Wechsel- 
stromwiderstände der einzelnen Schichten als Funktion der 
Leiterhöhen in einer Kurventafel ersichtlich gemacht, und zwar 
für die Ordnungszahlen der Schichten p= 1 bis p= 20. Jede 
dieser Kurven zeigt ein deutliches Minimum für einen bestimmten 
Wert der Stabhöhe, und zwar zeigt sich derjenige Wert der 
Stabhöhe (z), für welchen das Minimum des Widerstandes eintritt, 
um 80 kleiner je größer die Ordnungszahl p ist. Die Leiterhöhen 
sollten also bei einer Wieklung mit kleinstem Widerstand so 
abgestuft werden, daß sie, vom Grund der Nut ausgehend, von 
Schichte zu Schichte kleiner werden. Berechnet man das Ver- 


*) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 22, Seite 275. 
) Siehe E. u. M. 1913, Seite 1006. 
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hältnis der kleinsten mittleren Wechselstromwiderstände einer 
Wicklung mit gleichen Leiterhöhen und einer Wicklung mit 
richtig abgestuften Leiterhöhen und trägt dieses Verhältnis als 
Funktion der Zahl der übereinander liegenden Stabschichten in 
Form einer Kurve auf, so erkennt man, daß für eine Zweischicht- 
wicklung durch Abstufung der Leiterhöhen eine bedeutende 
Verringerung des kleinsten Wechselstromwiderstandes erreicht 
werden kann, indem für ì=2 bei gleichen Leiterhöhen 
der kleinste Wechselstromwiderstand 800,, höher ist als der des 
theoretischen Grenzfalles der richtigen Abstufung. Da gewöhnlich 
nur die Zahl der gesamten Leiter einer Nut und die Nutbreite 
gegeben ist, kann die Zahl der Schichten noch willkürlich gewählt 
werden und es entsteht somit die Frage, wie groß bei ange- 
nommenem Leiterquerschnitt die Zahl der Schichten zu wählen 
ist, damit der Wechselstromwiderstand ein Minimum wird. Aus 
der Formel für den Widerstand ergibt sich, daß bei gegebener 
Leiterzahl möglichst viele Leiter übereinander, also möglichst 
wenige nebeneinander anzuordnen sind. Der Vorteil, der auf diese 
Weise erreicht werden kann, ist nach einem gegebenen Beispiel 
recht beträchtlich. Die Bedingungen für kleinste Stromwärme 
einer Wicklung sind aber nicht dieselben wie für kleinste 
Temperaturzunahme, da die letztere wesentlich von der ab- 
kühlenden Oberfläche der Wicklung abhängig ist; dabei ist für 
die Lebensdauer und Betriebssicherheit einer Wicklung nicht ihre 
mittlere, sondern ihre höchste Temperatur maßgebend. Es solite 
also die Leiterhöhe so bemessen werden, daß die Temperatur- 
zunahme in der Leiterschichte ein Minimum wird, wo die höchste 
Temperatur zu erwarten ist, das ist in der obersten Schichte, Für 
die praktisch in Frage kommenden Werte von à ist die Leiter- 


höhe bei kleinster Temperatur nur mal so groß, wie 
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bei kleinstem Wechselstromwiderstand. Bezüglich der Abstufung 
der Leiterhöhen führt die Forderung nach kleinster Höchst- 
temperatur dazu, die Leiterhöhen mit der Ordnungszahl der 
Schichten wachsen zu lassen, also gerade das Gegenteil von der 
Bedingung für kleinsten Widerstand, Eine direkte günstigere 
Wärmeabfuhr läßt sich aber auch erreichen durch Vergrößerung 
der Nutflanken, also dadurch, daß man die Zahl der Leiter quer 
zur Nut verringert und die Leiter in größerer Schichtzahl an- 
ordnet. Mit Rücksicht auf kleinste Temperaturzunahme wäre es 
erwünscht, innerhalb der Nut in jeder Schichte etwa dieselbe 
Wärmeentwicklung zu haben und das läßt sich erreichen dadurch, 
daß man die Zahl der neben einander liegenden Leiter von 
der unteren bis zur oberen Schichte entsprechend abstuft. In 
den oberen Schichten wird man dann die Leiter jeder Schichte 
auf die beiden Nutenflanken möglichst gleichmäßig verteilen, 
so daß dazwischen ein freier Nutenraum bleibt, durch den man 
zur Verbesserung der Abkühlung in axialer Richtung einen 
Luftstrom blasen kann. (Arch. f. E., 4. Bd., Heft 1/2, 1915.) 


Serien- und Parallelpufferung in Drehstromnetzen. Zur 
Pufferung von Zentralen werden bekanntlich Schwungräder aın 
häufigsten herangezogen. Die Schwungmasse wird mit der Um- 
formergruppe entweder direkt gekuppelt — Serienpufferung — 
oder es wird eine besondere Puffergruppe an das Netz angelegt 
— Parallelpufferung. Das Schwungrad wird durch einen asyn- 
chronen Drehstrommotor angetrieben, der in seiner Tourenzahl 
geregelt werden muß. Dies erfolgt entweder durch einen Schlupf- 
regler oder — mit geringeren Verlusten — mittels Scherbiusregelung 
bezw. Einankerumformer. Bei Parallelpufferung ist nur die letzere, 
verlustfreie Regelung durch Zufuhr einer veränderlicbeen EMK 
möglich. Serienpufferung ist zur Regelung eines einzigen Motor- 
antriebes am Platze, Parallelpufferung, wenn mehrere Antriebe 
vorhanden sind, in welcher Stöße kompensiert werden sollen. 
Durch die Anlage eines besonderen Puffersatzes sind auch die 
Anlagekosten kleiner, der Wirkungsgrad ist höher und die 
Pufferung ist vom Hauptbetrieb unabhängig. 

Anlagen beider Art wurden vou der A. G. Brown-Boveri 
& Co. ausgeführt. Einer Beschreibung derselben entnehmen wir 
folgende Daten. 

Eine die Mont Cenis-Tunnelstrecke speisende Unterstation 
Bardonecchia soll den zugeführten 50 T -Drehstrom in solchen 
von 16 » umformen, wobei für einen Ausgleich der Belastungs- 
spitzen zu sorgen war. Dies hat inan durch Serienpufferung in der 
Weise ermöglicht, daß man eine Umformergruppe aufstellte, be- 
stehend aus einem 2500 PS-Drehstrommotor für 50 W, an das Netz 
angeschlossen, zum Antrieb eines 2000 kV A-Drehstromgenerators 
für 162/;w bei cos ẹ = 07; auf der gemeinsamen Welle sitzen 
ein 500 kVA-Drehstrom-Kollektorsatz zur Erzielung des Touren- 
abfalles von den 500 (synchronen) pro Minute auf 400 und ein 40 
schweres Schwungrad (GD: = 400 000 kgm? und v = 95 m/Sek.). 
Der Kollektormotor ist an die Schleifringe des Asynchronmotors 
angelegt, dessen Schlupfenergie er aufnimmt und mechanisch an 
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das Schwungrad abgibt; dieses liefert die Energie in Augenblieken 
der Überlastung (etwa 1100 PS in einer Minute). Der Regel motor 
wird durch einen Transformator erregt, und zwar über einen die 
Belastung der Zentrale konstant haltenden Regler. Die primäre 
Phasenverschiebung der Anlage wird durch diese Anordnung 
nahezu kompensiert. 

Als Beispiel für die Parallelpufferung soll die folgende Ein- 
richtung dienen. In einer Anlage in Norwegen sind an eine 250 kVA- 
Zentrale mehrere Förderanlagen und eine Lichtleitung angeschlossen. 
Zur Beseitigung der Stöße ist an das Netz ein Pufferaggregat an- 
gelegt, bestehend aus einer Asynchronmaschine, einem Gleich- 
strombintermotor und einem Schwungrad; an die Schleifringe der 
ersteren ist die Wechselstromseite eines getrennt aufgestellten 
Einankerumformers angelegt, dessen Gleichstromseite Strom au 
den Hintermotor abgibt. Bei steigender Belastung der Zentrale 
wird die Erregung des letzeren erhöht, die Gleichstromspannung 
steigt, mithin die an die Schleifringe des Asynchronmotors auf- 
gedrückte Wechselspannung, so daß die Tourenzahl des Aggregates 
abfällt und das Schwungrad sich entladen kann; die Asynchron- 
maschine gibt mithin als Induktionsgenerator Strom an das Netz 
ab. Bei Entlastung der Zentrale wird durch Schwächung der 
Erregung die Tourenzahl des Aggregates erhöht und die Schwung- 
masse durch die als Motor wirkende Asynchronmaschine auf- 
geladen. (B. B. C.-Mitteilg., März 1915.) 


Löteinrichtungen für Gleichstromanker und Käliganker. 
G. Fox beschreibt die in Amerika üblichen Einrichtungen zur 
Befestigung der Ankerwicklungen an den Kollektorfahnen oder 
der Kurzschlußstäbe von Käfigankern an den Ringen mittels Löt- 
verbindungen. Der einfachste Vorgang, das Löten rasch und gut zu 
vollbringen, besteht darin, das Lot in einem 10cm breiten, 30 cm 
langen und 7°5 cm tiefen Gußeisenbehälter durch eine untergehaltene 
Flamme in geschmolzenem Zustand zu erhalten und den Anker mit 
seiner Welle zwischen zwei Körnerspitzen schief über die Langseite 
des Gefäßes so zu lagern, daß die zu verlötenden Enden des Anker- 
randes an ihrer tiefsten Stelle in das Lot reichen. Das flüssige Lot 
dringt in die Verbindungsstellen zwischen Fahnen und Anker- 
bewicklungsdraht ein und füllt sie aus, wird der Anker ein wenig 
verdreht, so kommt die Stelle des Ankerrandes aus dem Gefäß 
heraus und die nächste tritt ein; das geht so fort, bis der ganze 
Ankerrand gelötet ist. Durch einen Asbestschirm wird die Anker- 
wicklung vor der strahlenden Hitze geschützt. 
T Ein noch schnelleres Ver- 
fahren, das bei nicht zu großen 
Gleichstromankern Anwendung fin- 
den kann, ist das folgende. Der 
Anker ragt mit seinem Kollek- 
torende C (Abb. 1) in den Innen- 
raum B eines ringförmigen Ge- 
fäßes, in dem das Lot durch eine 
untergehaltene Flamme flüssig ge- 
halten wird. Der Kollektorrand 
ruht dabei auf einem Ashestring 
A auf. Die Oberfläche des ge- 
schmolzenen Lötgutes steht un- 
terhalb dem Rand von A. Senkt 
man den Körper D durch eine Handhabe in den Behälter hinein, 
so steigt die Oberfläche des Schmelzgutes und dringt dabei in die 
Lötstellen gleichzeitig am ganzen Umfang auf genau einzustellende 
Höhe ein. Beim Anheben des Verdrängkörpers D sinkt der Ober- 
flächenspiegel und das in den Lötstellen zurückgebliebene Lot 
erhärtet. Die Öffnung B muß so groß gehalten werden, daß die 
größten Anker Platz finden. Für kleinere Anker werden entsprechend 
große Zwischenringe zum Auflegen auf den Rand des Gefäßes (bei A) 
bereitgehalten. (Power, Sept. 1915.) 

Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Wirkungsgrad elektrischer Förderanlagen auf Kali- 
bergwerken. E. Oppenheimer behandelt in einer Dissertations- 
schrift die Frage der Ausnutzung von Förderanlagen in solchen 
Betrieben, die durch den jeweiligen Bedarf der Saison stark be- 
einflußt sind und gibt Gesichtspunke an, die bei der Bewertung 
in Rochnung zu ziehen sind. Von Interesse sind die sich an- 
schließ»nden Angaben über die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Fördersysteme, die der Autor au der Hand von Messungen be- 
stimmt hat. Die Prüfung von Anlagen mit reinem Drehstromantrieb 
(Asychron- oder Kollektor-Motor) hat kein so ungünstiges wirt- 
schaftliches Resultat ergeben, als man gewöhnlich anniın'nt, wenn 
nur für eine geschickte Benutzung der Anlage gesorgt ist. Diese 
ist auch für die Wirtschaftlicbkeit der Energieuinformersitze 
von ausschlaggebender Bedeutung. Bei einer Ilgneranlage ergab 
sich ein Energieverbrauch von 1'527 kW für eine Schacht-PS im 
Mittel bei 3000 jährlichen Betriebsstunden; bei schwacher Förderung 
ist das Schwungrad abgeschaltet. Bei Batterieumformung ergab 
sich 1:575 kW für eine Schacht-PS, beim System Iffland (Steuer- 
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maschine mit Dampfantrieb, Ausgleich der Schwankungen durch 
Batterie) 1484kW für eine Schacht PS. Sehr geringe Werte, 
0'915kW, ergaben sich bei Antrieb der Steuerdynamo durch eine 
Dampfturbine; hiebei fehlen aber Angaben über den Dampf- 
verbrauch. (E. T. Z. Heft 39, 1915.) 


Förderkorb-Beschickungsvorrichtungen mit elektrischem 
Antrieb. Dipl.-Ing. Winter meyer. Diese Einrichtungen besitzen 
entweder einen stets in gleicher Richtung laufenden Motor, oder 
einen automatisch umsteuerbaren Motor. Die Motoren arbeiten durch 
Vermittlung einer Zahnstange oder eines Hebels oder Zugorganes 
auf den Förderwagen. Die erstere Type ist auf der Wilhelms- 
hütte in Anwendung. Ein am vorderen Ende einer durch den Motor 
in hin und her gehende Bewegung gesetzten Zahnstange befestigter 
Mitnehmer stößt den Förderwagen vor, legt sich dann um, und 
gleitet unter den nächsten Wagen. Der Motor von 2 PS arbeitet durch 
Stirnrädervorgelege auf die auf Rollen gelagerte Zahnstange, die 
mit zwei Anschlagflächen auf zwei Hebel des Steuergestänges ein- 
wirken, die den Motor in den beiden Endstellungen der Zahnstange 
umsteuern, aber so lange verriegelt sind, als nicht der Förderkorb in 
die Hängebank einfährt. Bei der zweiten Type mit Vorstoßhebel 
sitzt der Antriebsmotor von 4 PS auf dem Hebel selbst und bringt 
ein Triebrad in Umdrehung. Dieses wülzt sich an einem festen 
Zuhnbogen ab und nimmt damit den Vorstoßhebel in der einen 
oder anderen Richtung mit; das Hebelende stößt den Wagen 
mit 0·7 m pro Sek. vor sich her, beim Rückgehen klappt es um 
und gleitet über die bereitstehenden Wagen hinweg; in den End- 
stellungen wird der Motor abgestellt. Bei der Seiltype endlich 
wird durch ein auf eine Trommel sich aufwickelndes Seil ein 
Mitnehmerwagen erfaßt, der die Förderwagen weiterstoßt. Die 
Seiltrommel ist mittels Reibungskupplung mit einer von einem 
Motor in stets derselben Richtung angetriebenen Welle verbunden. 
Zum Vorwärtsschieben wird durch den Steuerhebel ein Zahnrad 
zwischen Motor- und Trommelachse eingerückt, das Zugseil auf- 
gerollt und der Mitnehmerwagen vorgeschoben, der am Ende der 
Bahn durch einen Anschlag den Steuerhebel in die Nullstellung 
bringt und das Zahnrad auskuppelt. Löst man die Seiltrommel- 
kupplung von der Welle, so dreht ein Gegengewicht am Seil 
die Trommel nach der anderen Richtung und der Mitnehmerwagen 
wird zurück geführt. Diese Type wird auch mit schwingbarem Stoßer 
ausgeführt. Bei der Heintzschen Beschickungsvorrichtung trägt 
eine endlose Kette einen Mitnehmer. Zwei parallel liegende Seil- 
stränge für beide Richtungen werden durch Schneckenrad und 
eine elektromagnetische Kupplung von einem Motor angetrieben, 
wobei die zu einem bestimmten Fördertrum gehörige Kupplung 
durch den unten in die Hängebank einfabrenden Wagen erregt 
wird. Der durch den Steuerhebel angelassene Motor setzt nun 
durch die Kupplung das Seil, also den Mitnehmer, in Bewegung, 
der die Wagen vor sich herstoßt; nach vollendetem Arbeitshub 
wird der Aulasserhebel zurückgedreht, der Motor reversiert, so 
daß der Mitnehmer zurückläuft und dann den Motor abschaltet. 
Hat sich der Förderkorb nach dem Aufladen der vollen Wagen 
in Bewegung gesetzt, so schaltet er die Kupplung ab. Dasselbe 
Spiel wiederholt sich an der anderen Kupplung beim Einfahren 
des anderen Förderkorbes in die Hängebank, so daß die Förder- 
trümmer durch einen Steuerhebel bedient werden. Bei anderen 
Typen endlich wirkt die endlose Kette nicht direkt auf den Mit- 
nehmer, sondern auf einen Mitnehmerwagen, der die Förderwagen 
vorschiebt. Dabei kann durch den stets in gleicher Richtung 
laufenden Motor die Kette stetig fortbewegt und mit ihr der 
Mitnehmerwagen nur beim Vorschieben mit ihr gekuppelt werden, 
die Rückhbewegung erfolgt aber kraftschlüssig durch ein Gewicht, 
oder der Wagen bleibt mit der endlosen Kette stets gekuppelt, 
so daß also ein umsteuerbarer Motor verwendet werden muß. 
Endlich wird beim System Jarzombeck der Elektromotor auf dem 
Aufschiebewagen selbst angebracht; der Motor erhält Strom durch 
Stromabnehmer von eirer Stromschiene und treibt mit Schnecke 
eine Achse des Aufschiebewagens an, der die Förderwagen vor 
sich herstoßt. (Montan. Rundschau, 16. 10. 1915.) 


- Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Benzolelektrische Triebwagen mit Thomasantrieb. Diese 
Antriebseinrichtung soll die Nachteile des ungünstigen Wirkungs- 
grades bei Regelung des die Wagenachsen antreibenden Ver- 
brennungsmotors und die des toten Gewichtes der elektrischen 
Antriebseinrichtung beim Anfahren vermeiden. 

Das Wesen dieses aus dem Primär-(Verbrennungs-)Motor, 
einemPlanetengetriebe und zwei elektrischenMaschinen bestehenden 
Antriebes, nebst zwei Kupplungen, kann aus der Abb. 7, Seite 186, 
Heft 15, 1915 d. J. entnommen werden. Bei dem auf der Neusee- 
ländischen Staatsbahn in Betrieb stehenden Wagen sitzt der 200 PS, 
8 zylindrige Motor in der Mitte des Wagenrahmens, auf den beiden 
Längsträgern befestigt, links davon auf der vom Motor angetriebenen 
Welle das Planetenradgetriebe, ein elektrischer Generator (A) und 
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zwei elektromagnetische Kupplungen —- diese Teile bilden ein 
konstruktives Gebilde — und rechts davon die zweite elektrische 
Maschine (B,) die mitder ersten (A) nur elektrisch verbunden ist, 
keinen Antrieb vom Motor erhält und die äußere Achse des einen 
Wagendrehgestells antreibt. Beim Anlassen wird durch den Fabr- 
schalter eine Batterie auf den Generator (A) geschaltet, der als 
Motor laufend den Primärmotor anläßt. Durch die Kupplungen 
arbeitet dieser Motor nur auf die Welle des Planetengetricbes, 
das leer läuft. Hierauf wird durch einen Hilfsschalter eine Kupplung 
eingerückt, die die Antriebswelle mit dem Sonnenrad des Getriebes 
verbindet; da dieses durch die Reibung der Triebräder festgeha!ten 
ist, so nehmen die Planetenräder die Maschine (4) mit, die jetzt 
Strom erzeugt, der zur zweiten Maschine B über einen durch den 
Fahrschalter gesteuerten Widerstand fließt. Dabei überträgt das 
Planetenrad zufolge des Widerstandes, den die Maschine (A) findet, 
die Bewegung auf das zweite Drehgestell und damit auf den 
anfubrenden Wagen; das Anfahren wird durch die als Motor 
laufende Maschine (B) unterstützt. Bei der weiteren Fahrstellung 
des Fahrschalters wird die Belastung der Maschine (A) bis zum 
Stillstand gesteigert, wobei die Wagengeschwindigkeit zunimmt. Die 
Kraftübertragung erfolgt also iinmer mehr (direkt) mechanisch und 
immer weniger (indirekt) elektrisch. Zur weiteren Geschwindigkeits- 
erhöhung vertauschen die beiden Maschinen ihre Rolle. Die Maschine 
(B) arbeitet als Generator und speist die Maschine (A,) die jetzt in 
entgegengesetzter Richtung läuft und mittels des Planetengetriebes 
eine zusätzliche Kraft auf die Antriebsachse ihres Drehgestelles 
ausübt. Dieser Antriebsvorgang wird so lange fortgesetzt, bis die 
Maschine (A) mit der gleichen Geschwindigkeit läuft wie der Ver- 
brennungsmoter. In diesem Augenblick wird die Kupplung 
wieder eingeschaltet und die Maschine (A) direkt mit dem Ver- 
brennungsmotor gekuppelt. Die Kraftübertragung auf das zugehörige 
Drebgestell erfolgt nunmehr rein mechanisch, und das Planeten- 
getriebe steht still. Dabei ist dio elektrische Verbindung zwischen 
den beiden Maschinen ausgeschaltet. Der Wagen hat nunmehr 
seine höchste Fahrgeschwindigkeit erlangt. Da die beiden Gene- 
ratoren (A) und (B) jetzt nicht mehr zur Kraftübertragung gebracht 
werden, können sie zam Aufladen der Speicherbatterie benutzt 
werden, welche zum Anlassen des Verbrennungsmotors und zur 
Belsuchtung dient. Beim Anhalten des Wagens wird der Kontroller 
rückwärts bewegt, wobei sich der eben beschriebene Schaltvorgang 
in umgekehrter Reihenfolge abspielt. Die elektrische Geschwindig- 
keitsregelung erfolgt durch Änderung der Belastung der beiden 
Maschinen (A) und (B,) und zwar durch Beeinflussung ihrer Feld- 
wicklungen; die vom Fahrschalter zu steuernden Ströme sind 
daher nur gering, im Gegensatz zu der bei den Akkumulatortrieb- 
wagen verwendeten \Viderstandsschaltung, wobei der volle Motor- 
strom über den Fahrschalter geführt wird. 

Ein solcher 22-7t schwerer Wagen zieht zwei Anbänger 
(150 Sitzplätze zusammen) in der Ebene mit 645 km; mit einem 
Anhänger werden bei 544t Zuggewicht auf 25% 0 Steigung 
24 km/Std. erreicht. Der umsteuerbare Verbrei nungsmotor läuft 
normal mit 900, max. mit 1500 U. p. M. und verbraucht 0:0155 l Petro- 
leum pro t/kın. Der Wirkungsgrad des Betriebes ist ein sehr guter, 
weil der Motor in den Stationen nicht weiterlaufen muß, das 
Anlassen ist sehr einfach. Die Kosten der Erhaltung, insbesondere 
des Planetengetriebees, dürften aber die Brennstoffersparnis auf- 
heben, (E.K.B., Heft 28, 1915.) 


Elektrische Apparate. 


Elektrisches Sondierverfahren zur Ermittlung von 
Geschossen. H. Günther. Während die Röntgenaufnahme die 
Lage des Geschosses im Körper lokalisieren soll, hat die Sondierung 
den Zweek, die Lage des Fremdkörpers endgültig zu ermitteln. 
Dafür hat Dr. R. G. Cohen ein bereits früher von Jödicke an- 
gegebenes Verfahren ausgebildet. Die verwendete Sonde ist eine Hohl- 
nadel, in deren Innerem zwei Drähte isoliert zur Spitze führen und 
dort in je zwei Pole, die abwechselnd in der Nadelspitze isoliert an- 
gebracht sind, enden. Die Drähte werden mit einer Batterie 
und einem Galvanometer verbunden, das einen starken Ausschlag 
zeigt, wenn die Nadelspitze auf das Geschoß auftriftt, mithin 
zwei Pole überbrückt und damit den Batteriestromkreis schließt. 
Da das Gewebe und die Gewebeflüssigkeit bis zu einem gewissen 
Grade leitend sind, so gehen von den Polen der Nadel Strom- 
linien durch das Gewebe, die einen am so kleineren Wiederstund 
finden, je näher die Spitze dem Geschoßstück kommt. Cohen 
legt daher zu dem erst bei Berührung ansprechenden, weniger 
empfindlichen Galvanometer ein viel empfindlicheres parallel, an 
dem schon die durch das Gewebe in der Nähe des Projektils 
fließenden Ströme wahrnehmbar sind. Nähert sich die Spitze dem 
Geschoß, so wird dieser Strom stärker, entfernt sie sich von ihm, 
so wird er schwächer. Das zweite empfindliche Galvavometer zeigt 
also an, ob man beim Sondieren auf dem richtigen Weg ist. Fine 
Reihe von schnell und gut gelungenen Operationen zeigt die 
Verwertbarkeit des Verfahrens. (Umschau, 18. 9. 1915.) 


Wien, 19. Dezember 1915. 


Elektroohemie, Akkumulatoren, galvanische Elemente, 


Die elektrolytische Gewinnung von Perborat bildete 
den Gegenstand einer Mitteilung von K. Arndt in der 22. Haupt- 
versammlung der Deutschen Bunsen-Gesellschaft. Das Natrium- 
perborat, Na B Og. 4 11,0, ein heutzutage sehr beliebtes Bleich- 
inittel, ist zuerst 1898 von Tanatar aus Natriummetaborat und 
Wasserstoffsuperoxyd gewonnen worden. 1910 erhielt M. A. 
Poulenc ein Patent auf die elektrolytische Erzeugung von 
Perborat in einer Zelle, welche ein Diaphragma enthält und von 
Bene Orthoboratlösung rasch durchströmt wird. Polack 

ekam aber mit dem Pouleneschen Apparate überhaupt kein 
Persalz. Vortragender hat gefunden, daß sich durch Elektrolyse 
einer wässerigen Borax-Sodalösung (45g Borax, 120g Nas CO, auf 
1l Wasser,) festes Natriumperborat gewinnen läßt. Bei der 
Laboratoriumsunordnung dient als Anode ein Platindrahtnetz; die 
Kathode ist aus Zinnrohr zickzackförmig gewunden, umschließt 
mit Amm Abstand beiderseits die Anode und wird von Kühl- 
wasser durchflossen. Bei 20 A Stromstärke und 6 V Badspannung 
wird die Temperatur auf 17 bis 180 gehalten. Der Verlust durch 
kathodische Reduktion ist gering. Sobald der Gehalt des Bades 
an aktivem Sauerstoff genügend hoch gestiegen ist, unterbricht 
man den Strom. Nach einiger Zeit kristallisiert aus der über- 
sättigten Lösung Natriumperbornt aus, das abgenutscht und mit 
wenig Wasser gewaschen wird. Die Mutterlauge wird von neuem 
elektrolysiert. Das gewonnene Perborat ist chemisch rein und 
ausgezeichnet baltbar. Die technische Ausbildung eines konti- 
nuierlichen Arbeiteganges hat keine großen Schwierigkeiten bereitet. 
x (Chem. Ztg., 23. 10. 1915.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den Parallelismus von lichtelektrischer Empfind- 
lichkeit und Voltaeffekt berichtete in der diesjährigen Haupt- 
versammlung der Deutschen Bunsen-Gesellschaft Prof. Dr. Krüger. 
Auf die Tatsache, daß die Reihe der lichtelektrischen Empfind- 
lichkeit mit dem Voltaeffekt zusammenfällt, ist zuerst von Elster 
und Geitel hingewiesen worden. Der Vortragende zeigt nun, 
daß die Abhängigkeit des lichtelektrischen Effektes von der Gas- 
beladung nichts anderes als eine Anwendung der elektrochemi- 
schen Gesetzmäßigkeiten darstellt. Wenn ein Metall von Gas 
vollständig befreit ist, dann ist der lichtelektrische Effekt fast 
Null, mit der Wasserstoffbeladung wird der lichtelektrische 
Effekt größer. Es läßt sich sehr leicht zeigen, daß die Reihe des 
lichtelektrischen Effektes parallel ist den Potentialdifferenzen in 
der Voltaschen Reihe. Der lichtelektrische Effekt beschränkt sich 
nicht auf die Oberfläche, sondern dringt auch in die Schicht 
ein, wie auch die Wasserstoffbeladung in das Innere eindringt. 
Die Eindringungstiefe nimmt mit zunehmender Wellenlänge zu. 
Eine frische Oberfläche zeigt einen größeren lichtelektrischen 
Effekt, der mit der Zeit abnimmt; mit zunehmender Zeit tritt 
auch eine Abnahme der-. Wasserstoffbeladung ein. Ein etwas 
anderes Verhalten ist bei Edelmetallen zu beobachten, da diese 
nicht elektrochemische Individuen sind. 

(Chem. Ztg., 27. 10. 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Hilfsbuch für die Praxis des Maschinenbaues und der 
Mechanik nebst einer Einführung in die Kiektropraxis, Lehr- 
buch für junge Praktiker, Hilfs und Nachschlagebuch für 
Betriebsbeamte usw. Mit 258 Abbildungen. Bearbeitet von Otto 
Lippmann. 7. Auflage. Verlag vonHachmeister& Thal, 
Leipzig 

Das Buch stellt sich die Aufgabe, dem beruflich meist 
einseitig in Anspruch genommenen Werkmann technisches 
Allgemeinwissen zu vermitteln und will sich bei möglichster 
Vielseitigkeit auf das Grundlegende und Allgemeininteressierende 
aus den einzelnen Fachgebieten beschränken. Da es keinerlei 
über den Lebrstoff der Pflichtschule hinausgehende Vorkenntnisse 
voraussetzt, trotzdem aber außer den einfachen Rauminhalts— 
und Gewichtsberechnungen auch noch die ziemlich umfang- 
reichen Festigkeitsberechnungen für alle häufiger vorkommenden 
Arten der Beanspruchung in den Kreis seiner Betrachtungen 
einbezieht, enthält es außer einer Sammlung einschlägiger 
Formeln auch noch eine kurzgefaßte Belehrung über die vier 
Grundrechnungsoperationen mit allgemeinen Zahlen sowie über 
die Auflösung von Gleichungen mit einer Unbekannten und 
über das Rechnen mit gemeinen Brüchen. Die Formeln werden 
nicht abgeleitet; ihre Benutzung wird aber an der Hand vieler 
Rechnungsbeispiele ausfübrlich erörtert. 

Der lehrhafte Teil des Buches umfaßt außerdem eine auf 
Metalle beschränkte Materialienkunde, Abhandlungen über tech- 
nisches Zeichnen und Werkstattmeßwerkzeuge, die Handwerks- 


Mea, 19, Dezember 1915. 


porie in der Modelltischlerei, Gießerei, Fräserei, das autogene 
chweißen sowie das Wichtigste über Maschinenelemente und 
Werkzeugmaschinen mit besonderer Berücksichtigung der dabei 
vorkoınmenden elementaren Rechnungsaufgaben. In einer Art 
Anhang sind die Elektrizitätslehre und der gewerbliche Rechts- 
schutz (Patentwesen und Gebrauchsmuster im Deutschen Reiche) 
kurz behandelt. 

Die Anforderungen, die die Kritik mit Rücksicht auf den 
Leserkreis eines solchen Buches stellen muß, sind hinsichtlich 
Leichtfaßlichkeit und Zuverlässigkeit der Darstellung natürlich 
recht hohe und es kann gesagt werden, daß sie, im großen 
und ganzen genommen, immerhin zufriedenstellend erfüllt 
werden. 

Das 182 Seiten starke Buch wird als Nachschlagewerk 
und Rechenhandbuch gute Dienste leisten, auch für das Hand- 
werksmäßige der Werkstattpraxis findet man darin manchen 
guten Wink; wo aber schwierigere theoretische Gebiete gestreift 
werden, wie zum Beispiel bei der Zahnradfräserei oder in den 
kurzen Kapiteln über Wärmekraftmaschinen und Elekto- 
praxis, ist die Darstellung denn doch allzu knapp, um brauch- 
bare Kenntnisse zu vermitteln. Im letzterwähnten Kapitel ist 
überdies die Auswahl des Stoffes infolge Beschränkung auf die 
physikalischen Grundlagen der Elektrotechnik keine glückliche 
und der Text ist hier nicht einmal fehlerfrei. So wird auf 
Seite 174 die Strömungsgeschwindigkeit nach Analogie 
der Wasserströmung als vom Leiter querschnitt abhäugig 
erklärt und auf Seite 178 wird bemerkt, daß Induktionselektrizität 
beim Bewegen „tromdurchflossener“ Leiter vor einem 
Magneten erzeugt wird. Auch ist bei einer Effektberechnung auf 
Seite 179 der Pferdestärke als Zeiteinheit fälschlich die Minute 
zugrunde gelegt. Würde bei einer etwaigen Neuauflage von 
diesen in den Rahmen des Werkes ohnedies nicht recht hinein- 
passenden Abhandlungen ganz abgesehen werden, so würde dies 
dem Buche nur zum Vorteil gereichen. Ing. Julius Bäcker. 


Bedienung und Schaltung von Dynamos und Motoren 
sowie für kleine Anlagen ohne und mit Akkumulatoren. Von 
Rudolf Krause, Ingenieur. Mit 150 Textfiguren. Berlin, Verlag 
von Julius Springer, 1914. 

Das Buch stellt ein Handbuch für den Betrieb-techniker 
dar. In sehr geschickter Weise werden neben den Lehren, denen 
das Buch der Hauptsache nach gewidmet ist, auch die Kenntnisse 
zum Verständnis von Bau und Wirkungsweise elektrischer 
Maschinen, Apparate und Anlagen vermittelt. Was das Studium 
des Buches besonders anregend gestaltet, ist das fortwährende 
Heranzieben von Fällen aus der Praxis und der Hinweis auf 
Störungen und Fehler, die sich im Betriebe ergeben. 

Der Hauptsache nach beziebt sich das Buch auf Maschinen, 
Akkumulatoren und Anlagen. Ein eigener Abschnitt bringt eine 
Zusammenstellung der Betriebsvorschriften und Schaltungen für 
Motoren und Anlagen, und zwar bei den Motoren die Vorschriften 
bezüglich des Anlassens und Stillsetzens, der Behebung falscher 
Umlaufsrichtung und der Anderung der Umlaufsrichtung. 

Diese Zusammenstellung von Vorschriften erfolgt bezüglich 
der Motoren in tabellarischer Form. Wohl wird deren Sinn und 
Zweck aus dem ersten Teile des Buches klar, die Tabelle mag 
aber doch manche oberflächliche Maschinenwärter verleiten, den 
ersten Teil zu überschlagen und sich gleich an die bequeme 
Tabelle zu halten, zum Schaden des Dienstes, da ja die Zusammen- 
stellung nicht alle Sonderfälle umfassen kann und daber bei un- 
richtiger Anwendung zu schweren Betriebsstörungen führen kann. 
Es wäre viellicht besser, bei künftigen Auf agen von der Auf- 
stellung tabellarischer Zusammenfassungen abzusehen und die 
Betriebs vorschriften nur im Zusammhang mit näheren Erklärungen 
zu bringen, etwa so, wie es das Buch bezüglich der Anlagen tut. 


Josef Löwy. 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschlnenbaues. 
(Übersicht ans der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrochemie. 
(Fortsetzung von Heft 50, Seite 613.) 
Elektrolyse. 

Ein elektrolytischer Wasserzersetzungsapparatwird 
vonD.Swarovskiin Wattens (Tirol) beschrieben. Der Apparat 
besitzt poröse Diaphragmen aus nichtleitendem Material. Das den 
Apparat bildende filterpressenartig zusammengesetzte Elektroden- 


system ist als Ganzes in ein Ölbad eingesetzt, zum Zwecke, das Sammeln . 


und Ableiten der in der Zellengruppe gebildeten Gase durch darüber- 
liegende, glockenförmige Fangrinnen ohne Rohrverbindungen zu er- 
möglichen sowie Druckdifferenzen in den Zersetzungskammern zu 
vermeiden, (O. P. Nr. 64 426.) 
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Bei filterpressenartigen Elektrolysiervorrichtungen müssen die 
vom Strom durchflossenen Platten gegen die seitlichen Träger, auf 
denen die Platten ruhen, isoliert werden. Da diese Isolation im Laufe 
der Zeit durch die warme Lauge angegriffen wird, werden von der M a- 
a e hinenfabrik Oerlikon in Oerlikon (Schweiz) zwischen 
die Platten und die Träger kürzere Zwischenstücke aus Isoliermaterial 
(Porzellan, Glas oder del.) eingelegt, die auf einer durchgehenden, 
weichen und laugenbeständigen Unterlage ruhen und einzeln aus- 
gewechselt werden können. D. R. P. Nr. 275 515.) 

Die Firma Siemens & Halske in Berlin beschreibt ein 
Verfahren zur Elektrolyse von Halogenalkalien gemäß dem 
horizontalen Diaphragmenprinzip, bei dem der im Kathodenraum 
entstehende Wasserstoff auf einem 5 über dem Atmo- 
sphärendruck liegenden Uberdruck gehalten und auf diese Weise der 
hydraulische Druck des über dem Diaphragma liegenden Elektrolyten 
teilweise aufgehoben wird. Zu diesem Zwecke ist in dem Abzugskanal 
des Kathodenraumes eine zweckmäßig einstellbare Ventilvorrichtung 
angeordnet, die eine Drosselung des abziehenden Wasserstoffes bewirkt. 

(Ö. P. Nr. 65 960.) 


Um bei der Alkalichlorelektrolyse eine gute Stromausbeute zu 
erzielen, ist es notwendig, den Elektrolyten in gleichmäßigem Strome 
in der Richtung Anode Kathode vorwärts zu bewegen. Die Gesell- 
schaft für chemische In- 
dustrie in Basel benutzt nun 
zum Fördern des an der Elektrode 
(Kathode) gebildeten Elektrolysen- 
produktes (Alkalilösung) das an der 
betreffenden Elektrode entwickelte 
Gas ( Wasserstoff). Zu diesem Zwecke 
wird die Kathode 1 (Abb. 1) inner- 
halb eines aus flüssigkeitsdurchläs- 
sigem Stoff, zum Beispiel Asbest- 
gewebe gebildeten Sackes 3 unter- 
gebracht. Zur Versteifung des Asbest- 
schlauches dient eine Röhre aus 
Drahtgeflecht 4. Der in dem relativ 
kleinen Kathodenraum sich abschei- 
dende Wasserstoff erzeugt auf der 
Oberfläche des Elektrolyten starken 
Schaum, der auf eino gewisse Höhe 
steigt und in die Auffangrinne 6 
überfließt. Unter der Haube 7 wird 
der Wasserstoff aufgefangen. Um 
die Alkalilauge gegebenenfalls auf 


Abb. 1. 
Kr Höhen über den Elektrolytspiegel zu fördern, werden geeignete 


lagnahmen getroffen, zum Beispiel ein geringer Unterdruck in der 
Auffangvorrichtung. (Ö. P. Nr. 69 047.) 


Die Hooker ElektrochemicalCompanyin New 
York will eine Konstruktion schaffen, welche für elektrolytische 
Zersetzungszellen mit Diaphragma anwendbar ist, die mit hoher Strom- 
stärke betrieben werden können, und bei welcher die Stromverbindungen 
sehr einfach auszuführen sind. Die Ausdehnung der Kathode ist gemäß 
der Erfindung in horizontaler Richtung um ein Vielfaches, und zwar 
mindestens um das Sechsfache größer als diejenige in vertikaler Richtung, 
zum Zwecke der Erzielung einer hohen Amperekapazität bei niedriger 
Spannung. Die Stromschlußstücke für die Anoden sind in horizontaler 
Richtung gegenüber der Kathode durch das Zellengehäuse derart geführt, 
daß sie unmittelbar mit der Kathode in der nächsten Zelle in Reihen 
eingeschaltet werden können. (Ö. P. Nr. 68 071.) 

Man konnte bisher bei der Elektrolyse von Alkali- oder Erdalkali- 
chloriden haltbare vertikale Dia phragmen nur mit geringer 
Stromausbeute benutzen. Wollte man hohe Stromausbeuten erzielen, 
mußte man auf Haltbarkeit verzichten. A. Clemm in Mannheim 
löst diese Aufgabe in der Weise, daß als Diaph a ein weder von 
Chlor und Salzsäure noch von Alkali angreifbares Pulver (zum Beispiel 
Schwerspat) als vertikale Wand von Trägern gehalten wird, welche auf 
der Kathodenseite aus einem gegen Alkali beständigen Material (zum 
Beispiel Asbestgewebe), auf der Anodenseite aus einem gegen Chlor und 
Salzsäure beständigen Material (Glas, Ebonit, Steinzeug) bestehen. 

Ä D. R. P. Nr. 273 270.) 

Bei der Zersetzung von Alkalichloriden mit Quecksilber- 
kathode hat es sich als vorteilhaft erwiesen, Anode und Kathode 
durch ein poröses Diap a zu trennen. Den hydrostatischen Druck 
auf beiden Seiten des Diaphragmas vollkommen gleich zu halten, ist 
aber praktisch ganz unmöglich. Nach einer Erfindung der Firma 
Hoesch & Co. in Pirna soll diesem Übelstande dadurch vorgebeugt 
werden, daß man den Elektrolyten im Kreislauf vom Kathodenraum 
in den Anodenraum und von da durch die Sättigungsvorrichtung strömen 
läßt. Der Ausbeuteverlust durch von der Flüssigkeit mitgeführtes Chlor 
ist bei geeigneten Vorsichtsmaßregeln verschwindend gering. Man kann 
den Elektrolyten im Kreislauf auch vom Anodenraum in den Kathoden- 
raum und von da durch die S strömen lassen. 

(D. R. P. Nr. 279 998 und 280 556.) 

Im Jahre 1882 hat Traube gezeigt, daß in einem Elektrolyten 
gelöster Sauerstoff an der Kathode zuWasserstoffsuperoxyd 
reduziert werden kann, nach der Gleichung: 0,+2H = H, O.. Es 
wurden jedoch nur ganz schwache Lösungen erhalten (zirka 0-1%). 
Die Firma Henkel & Cie. in Düsseldorf stellt nun fest, daß 
man technisch verwendbare Konzentrationen bis 3% direkt erhält, wenn 
man unter Druck elektrolysiert, indem man den Elektrolyten zum 
Beispiel unter einem Drucke von 100 Atm. mit Sauerstoff sättigt. Wenn 
man Anoden- und Kathodenraum trennt und amalgamierte Gold- 
kathoden benutzt, so arbeitet man mit Stromdichten von 5 A/dm? 
mit etwa 2 V. Bei Verwendung von 1 iger H, SO, als Elektrolyten hat 
man eine Stromausbeute bis zu 90%. Weniger gut eignen sich Basen 
(Alkalien) hiezu, (Ö. F. Nr. 68 722.) 
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Das in dem oben besprochenen O. P. Nr. 68 722 als Kathoden- 
material benutzte teuere Goldamalgam kann gemäß einem weiteren 
Patente derselben Firma durch Quecksilber oder eine Legierung von 
Quecksilber mit geeigneten anderen Metallen, zum Beispiel Silber oder 
Kupfer ersetzt werden. (D. R. P. Nr. 279 073.) 


Die elektrolytische Herstellung von Wasserstoffsuperoxyd stellt 
als eine Elektrolyse, die unter hohem Druck ausgeführt werden muß. 
hohe Ansprüche an die Apparatur. Bei den erforderlichen Drucken 
von 100 bis 200 Atm. müßten solche Apparate Wandstärken und 
Dimensionen annehmen, die unpraktisch sein würden. Um diese 
Schwierigkeiten zu beseitigen, bringt die Firma Henkel & Cie. 
den Apparat in eine Rohrform, die in der Technik leicht für hohe Drucke 
herzustellen ist; man kann sie auch leicht auf bestimmte Temperaturen 
halten. Man läßt den Elektrolyten in dem Hochdruckgefäße kontinuier- 
lich von dem Anodenraum zum Kathodenraum durchfließen, während 
man durch eine geeignete Dimensionierung des Kathodenraumes ein 
rasches Vorbeiströmen der 5 an der Kathode herbeiführt, 
um die zur Reaktion notwendige Durchrührung zu erreichen. 

(Ó. P. Nr. 67 125.) 


Die bisher bekannten Verfahren zur Darstellung von Per- 
sulfaten aus Sulfaten oder Bisulfaten ohne e haben den 
Nachteil, daß sie entweder Zusätze zum Elektrolyten erfordern, die 
das gebildete Persulfat verunreinigen oder sehr hohe kathodische Strom- 
dichten und damit sehr hohe Spannungen, bis zu 20V, anwenden, die 
die Stromkosten erhöhen. Die Firma Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld teilt nun mit, daß man 
Persulfate ohne Zusätze und ohne Diaphragma herstellen kann, wenn 
man Kathoden von Zinn oder Aluminium benutzt. Bei der Elektrolyse 
von Ammoniumsulfat beträgt die Stromausbeute 80% bei einer 
Spannung von 5 V. Gemäß einem Zusatzpatente sind auch die Kathoden 
aus Legierungen des Zinns oder Aluminiums miteinander oder mit 
Magnesium, Zink, Kadmium oder Silizium brauchbar. Ferner lassen 
sich solche Legierungen anwenden, die einen geringen Gehalt an Schwer- 
metallen, wie Mangan oder Kupfer besitzen. So wird zum Beispiel eine 
Lösung von etwa 350g Ammoniumsulfat und 200 g Schwefelsäure im 
Liter unter ständigem Rühren zwischen einem U-förmig gebogenen 
Platindraht von 2 mm? Querschnitt und 300 mm Länge als Anode und 
einem 15 em langen und 2cm dicken Stab aus einer Al-Zn-Legierung 
der Elektrolyse unterworfen. Bei einer S‘romstärke von 15 4 und 5 V 
bildet sich Ammoniumpersulfat mit einer Stromausbeute von 75%. 
Nach dem Verfahren läßt sich auch Perschwefelsäure herstellen. 

(D. R. P. Nr. 271642 und 276 985.) 


Elektroden. 


Zum Schutze der metallischen Zuleitung einer Elektrode vor 
der Einwirkung des Elektrolyten wird von der Firma Schott & Gen. 
Glaswerk in Jena in folgender Weise vorgegangen. (Abb. 2.) 
Die Zuleitung a wird durch die Flektrode 5 hindurchgeführt, außerhalb 
derselben nahe bei den beiden Austrittsstellen mit Verdickungen ao, Gı 
5 und in erhitztem Zustande mit bildsamem Glas umkleidet, 
so daß bei ihrem Erkalten die beiden Glaskörper co. e an die Elektrode 
gepreßt werden. (D. R. P. Nr. 279 253.) 


Zur Herstellung der in dem D. R. P. Nr. 221 130 beschriebenen 
Elektroden aus Mangansuperoxyd wird nunmehr von der Firma 
Siemens & Halske in Siemensstadt nacürlicher Bra un- 
stein genommen. Der Braunstein wird fein zerkleinert und durch Behand- 
lung mit verdünnter Schwefelsäure von seinen Verunreinigungen befreit. 
Das dadurch gewonnene Mn O, Pulver wird hierauf mit einer Lösung 
von Mangannitrat angefeuchtet und in die gewünschte Form gepreßt. 

(D. R. P. Nr. 282 225.) 


St. Lasczyhskiin Miedzianka b. Kielce beschreibt 
eine dopp lige Flektrode aus geschmolzenem Eisenoxyd für die 
Zwecke der elektrolytischen Chloratherstellung. Die Elektrode ist dadurch 


gekennzeichnet, daß an einer flachen Seite ein Drahtnetz aus Eisen, 
Nickel u. dgl. derart in die Eiscnoxydmasse eingeschmolzen ist, daß 
die Drähte noch sichtbar bleiben. Für die Chlor nenne nung wird die 
Elektrode in der Weise doppelpolig geschaltet, daß die Drahtnetzseite 
Kathode ist. Auf diese Weise schützt der Strom selbst das Eisengerippe 
egen Zerstörung, da durch diese Schaltung absolut kein Chlor mit dem 
Drahtnetz in Berührung kommt. (D. R. P. Nr. 281 51L.) 


Abb. 3. 


Abb, 2. Abb. 4. 
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Gasreasktionen 


Bei den bisher bekannten elektrischen Öfen mit unter dem Ein- 
flusse eines magnetischen Feldes rotierender Flamme, welche mit Wechsel- 
strom gespeist wird, erfolgt die bei jedem Stromwechsel erforderliche 
Neuzündung der Flamme meistens an derjenigen Stelle, wo sie sich im 
letzten Moment vor ihrem Erlöschen befand. Es kommt aber oft vor, 
daß gerade im Moment des Durchganges des Stromes durch den Null- 
punkt die ionisierten Gase unter dem Einfluß einer Gaswelle auseinander- 
getrieben werden, wodurch dann die Neuzündung erheblich erschwert 
wird. Gegenstand einer Erfindung des J. Moscickiin Lemberg 
ist nun ein Ofen, bei welchen der Einfluß der Gaswellen unschädlich 

eınacht ist. An der Eintrittsstelle der Gase in den Reaktionsraum 

ildet die äußere Elektrode 13 (Abb. 3) einen die innere Elektrode 12 
in solchem Abstande umgebenden Ring, daß die Flamme bei jedem 
Wechsel sich an dieser Stelle zuerst bildet und der Durchgangsquerschnitt 
für die Gase so klein ist, daß die Gase mit sehr hoher Geschwindigkeit 
durchströmen, wobei unter dem Einfluß dieser Durchströmungs- 
ERW moit und infolge der Einwirkung eines starken magnetischen 

eldes das Übergehen der Flamme auf größere Länge nur einen kleinen 
echsels des elektrischen Stromes beansprucht. 

(Ö. P. Nr. 65 945.) 


Um elektrische Flammenbogen in elektrischen Öfen zu 
stabilisieren, besonders wenn sie durch Wechselstrom gespeist sind, 
wird oft eine Selbstinduktion (Reaktanzspule) mit ihnen in Reihe ge- 
schaltet. Diese Spule besteht alsdann aus einem Eisenkern, der mit 
einer Wicklung versehen ist. Eine der Firma Le Nitrogène S. A. 
in Genf patentierte 1 besteht im wesentlichen darin, daß 
die Rea ktanzspule durch eine Spule ohne Eisenkern gebildet wird. die 
also nur aus einer gut isolierten Kupferwicklung besteht. Ferner kann 
man eine oder mehrere Spulen entweder in Reihe oder parallel oder in 
parallele Reihen schalten. Beobachtungen im Betriebe haben nämlich 
en daß Spulen olıne Eisen bei gleicher Impedanz eine bedeutend 
vollkommenere Stabilisierung der Flammenbögen herbeiführen. 

(Ö. P. Nr. 65 958.) 

C. F. Richert von Koch in Stockholm hat gefunden, 
daß dem Wiederzerfall der bei hohen Temperaturen gebildeten gas- 
förmigen Verbindungen, wie zum Beispiel Stickoxyde, wirksam vor- 
gebeugt werden kann, wenn die elektrische Entladung und die erhitzten 
Gase beide in einen Raum hineingelangen, in dem der Druck bedeutend 
geringer als der der Atmosphäre ist. Bei der in Abb. 4 dargestellten Aus- 
führungsform brennt zwischen der Elektrode 2 im Ofenraum J und der 
als Elektrode dienenden Innenwandung des Kühlraumes 7 ein Flamm- 
bogen 4. Das Gas wird durch Öffnungen 5 zugeführt und gelangt nach 
Passieren des Ofenraumes in den Raum 7, wo der Druck mittels eines 
an die Leitung 8 angeschlossenen Exhausters auf ein oder ein paar 
hundert Millimeter Quecksilbersäule gehalten wird. 

(0. P. Nr. 65 957.) 


Die Firma Norsk Hydro- Elektrisk Kvaels tof- 
aktieselskab in Kristiania gibt an, daß man die Gas- 
reaktionen mittels des elektrischen Flammenbogens besonders vorteilhaft 
ausführen kann, wenn man ein für die betreffende Gasreaktion besonders 
günstiges Gasgemisch möglichst nur in die eigentliche Reaktionszone 
einführt und andere, leichter zu beschaffende Gase oder Gasgemische 
an dem Lichtbogen vorbeistreichen lä Bc. Es wird auf diese Weise erreicht, 
daß man mit sehr wenig des teueren Reaktionsgases auskommt und 
trotzdem dieselbe Ausbeute erhält, wie wenn die gesamte, dem Ofen 
zugeführte Gasmasse aus diesem günstig zusammengesetzten Reaktions- 
gemisch bestehen würde. (0. P. Nr. 68 971.) 

Umlaufende elektrische Liechtbögen werden mittels ro- 
tierenden Gasströmen nach A. Fuss in Kristiania in der Weise 
erzeugt, daB innerhalb des vom Lichtbogen umspülten Raumes im 
wesentlichen in der Längsrichtung der Drehachse ein Gasstrom zu- 
geführt wird, der den Lichtbogen von der Drehachse derartig radial 
nach außen zu treiben sucht, daß der Bogen in seiner ganzen Länge 
einen rohrförmigen Umdrehungskörper beschreibt. 

(D. R. P. Nr. 279 461.) 


H.Andriessensundd.ScheidemandelinMünchen 
beschreiben ein Verfahren zur Durchführung chemischer Gasreaktionen 
mit Hilfe eines verbreiterten Lichtbogens. Der Lichtbogen wird zwischen 
Elektrodenenden, deren Verbindungslinie parallel zur Achse eines Magnet- 
feldes liegt, durch mechanisches Verb über eine scharf gebogene 
Ba hn Be eh wodurch erst die magnetische Beeinflussung zur Bildung 
möglichst langer, nicht rotierender Lichtbögen über eine möglichst 
kleine Reaktionsfläche erfolgt. Die zur Reaktion dienenden Gase werden 
durch diese Fläche hindurchgeleitet oder auch gur zu derselben geführt. 

(D. R. P. Nr. 284 341.) 


Bruchteil eines 


(Scbluß folgt.) 


Personalnachrichten. 


Unser Mitglied Ober-Ing. Franz Bodensteiner der Öster- 
reichischen Siemens-Schuckert-Werke, Oberleutnant, erhielt die 
neuerliche Allerhöchste belobende Anerkennung (zweite Aus- 
zeichnung). 

Unser Mitglied Ober-Ing. Artur Kolban der Österreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke, Oberleutnant, wurde mit der Militär- 
verdienstmedaille am Baude des Militärverdienstkreuzes (Signum 


laudis) ausgezeichnet. 


ee 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Heft 32. 
33. Jahrgang 


Patentberichte aus dem Gebiete der Elektro- 
technik und des Maschinenbaues 


Briefe an die Schriftleitung 


Deutsche Beleuchtungstechnische Gesellschaft. 
(Bericht über die 2. Jahresversammlung vom 23. Oktober 1915.) 


Der Vorsitzende, Herr Warburg, eröffnete die zweite 
Jahresversammlung mit folgender Ansprache: 


Unsere Gesellschaft tritt heute zum dritten Male während 
des Krieges zusammen. Seit unserer letzten Sitzung hat sich die 
Erbitterung der Kämpfenden weiter gesteigert, nicht sowohl an 
der Front als hinter der Front. Weit größer als bei uns ist dort die 
Erbitterung bei unseren Feinden, welche sogar teilweise die Absicht 
kundgeben, uns und unsere Bundesgenossen nach dem Kriege aus 
dem internationalen Verkehr der übrigen Völker auszuschalten. 
Selbst technisch wissenschaftliche Journale öffnen ihre Spalten 
den Predigern des Hasses. Demgegenüber ist zu konstatieren, daß 
in rein wissenschaftlichen Zeitschriften, deutschen, englischen und 
französischen, soweit ich bemerken konnte, vom Kriege nichts 
zu spüren ist, das heißt daß die Arbeiten der Autoren auch feind- 
licher Länder in derselben Weise wie vor dem Kriege behandelt 
und berücksichtigt werden. Es wäre ja auch töricht, wenn man 
anders verführe. Gleichwohl befriedigt der Gedanke, daß es Regionen 
gibt, in welche das völkerverhetzende Gift nicht eindringt. Dieser 
Gedanke berechtigt zu der Hoffnung, daß, wenn dereinst der Friede 
wiederkehrt, Wege gefunden werden, auf denen die verschiedenen, 
in ihren Anlagen sich ergänzenden Kulturvölker zu gemeinsamer 
Arbeit an allgemein menschlichen Aufgaben wieder zusammen- 
treffen. Ob auch unsere Gesellschaft, welche ja teilweise mit Rück- 
sicht auf internationale Beziehungen gegründet wurde, berufen 
sein wird, hiebei mitzuwirken, muß die Zukunft lehren. Augen- 
blicklich haben wir es mit der Gegenwart zu tun, welche fordert, 
daß wir unsere Vereinstätigkeit während des Krieges aufrecht erhalten. 


Herr Lieben tha l berichtet über die Tätigkeit der Gesell- 
schaft. Die Gesellschaft wurde am 2. November 1912 begründet *). 
Am 24. Februar 1913 trat sie zu ihrer ersten Jahresversammlung, 
die zugleich die erste Mitgliederversammlung war, in Berlin zu- 
sammen. Auf Grund einer gedruckt vorgelegten Vorschlagsliste 
wurden hier Vorstand und Ausschuß gewählt und danach vom 
Ausschuß drei Kommissionen (für „Einheit der Lichtstärke“, 
„Nomenklatur“ und ‚„Meßmethoden‘‘) gebildet. Die zweite ordentliche 
Mitgliederversammlung tagte am 31. Mai 1913in Leipzig. Die fol- 
genden ordentlichen Versammlungen fanden in Charlottenburg statt, 
und zwar zunächst am 8. November 1913, am 24. Jänner und 
28. März 1914. Die zweite Jahresversammlung, welche am 19. Sep- 
tember 1914 in Nürnberg abgehalten werden sollte, mußte wegen 
des Krieges ausfallen. Dagegen konnte es der Vorstand trotz des 
Krieges ermöglichen, zwei weitere ordentliche Sitzungen, nämlich 
auf den 30. Jänner und 20. März d. J., und die heutige Jahres- 
versammlung einzuberufen. Von der letzteren Versammlung abgesehen, 
ist die Gesellschaft bisher im ganzen siebenmal zusammengetreten. 
Hiebei wurden 21 Vorträge gehalten, die teils rein t chnischer, teils 
technisch - wissenschaftlicher oder rein wissenschaftlicher Natur 
waren. Im August 1913 hielt die Internationale LichtmeB kommission 
ihre vierte Tagung hier ab und wandelte sich dabei in eine Inter- 
nationale Beleuchtungs kommission“) um. Die erste Kommission war 
von Gasfachleuten ins Leben gerufen. In der Augustsitzung waren 
alle beleuchtungstechnischen Kreise hinzugezogen, und zwar waren 
hiebei neun Staaten, nämlich Belgien, Deutschland, England, 
Frankreich, Holland, Italien, Österreich-Ungarn, die Schweiz und 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika vertreten. Nach den von 
unserem Vorstande in seiner Sitzung am 8. November 1913 an- 
genommenen Satzungen soll die Verbindung der einzelnen Staaten 
mit der Kommission durch nationale Komitees aufrechterhalten 
werden; als nationales Komitee für Deutschland wurde unsere 
Gesellschaft eingesetzt. Am 29. August 1913 gaben wir zu Ehren 


*) Vergl. E. u. M. 1013: S. 86, 240, 456, 560, 1083, 1103; 
1914: S. 382, 664, 751; 1915: S. 150, 233, 516. 

) Vergl. E. u. M. 1913: S. 774, 816; 1914: S. 407, 1915: S. 202. 
Österr. Beleuchtungstechn. Komm. Siehe E. u. M. 1914: S. 382, 837. 


der neuen Kommission im Zoologischen Garten ein Festessen 
Anfang 1914 erklärte Deutschland nach Erledigung von Fragen 
finanzieller Natur seinen Anschluß an die Kommission. In den 
geschäftsführenden Ausschuß desselben wurden die Herren B ro d- 
hun und Krüss gewählt; Herr Brodhun wurde außerdem 
zum Repräsentanten für den schriftlichen Verkehr ernannt. Im 
April 1914 trat unsere Gesellschaft dem AEF bei; zu Mitgliedern 
des AEF wurden die Herren Brodhun, Eitner, Martens 
und Mayer ernannt. | 

Herr Strecker berichtet über die Tätigkeit des Aus- 
schusses und der Kommission II (Nomenklatur), Der Ausschuß 
ist im ganzen zweimal zusammengetreten. Der ersten der beiden 
Sitzungen waren Berichte von Herrn Liebenthal über „Inter- 
nationale Lichteinheit“, von den Herren Martens und 
Utzinger über „Messung der Beleuchtung und Apparate dazu“, 
von Herrn Brodhun über „Normalien für die Bewertung der 
Lichtquellen“ vorgelegt. Der Ausschuß überwies diese Berichte den 
Kommissionen I und III zur weiteren Bearbeitung. In der Sitzung 
am 28. März 1914 beschäftigte sich der Ausschuß mit den Beschlüssen, 
welche die Kommission III bezüglich der Bewertung der Lichtquellen 
gefaßt hatte und nahm dieses Ergebnis in erster, unverbindlicher Lesung 
an. Die Kommission II hielt am 27. und 30. März 1914 Sitzungen 
ab. Der Beratung lagen Vorschläge des von der Illuminating Bagi- 
neering Society zu New York eingesetzten Komitees für Nomen- 
klatur und Normalien sowie ein von Herm Liebenthal er- 
statteter Bericht, der sich mit diesen Vorschlägen befaßte, zu- 
grunde. Nach eingehenden Verhandlungen wurden Bestimmungen 
entworfen und den übrigen Mitgliedern der Kommission II mit- 
geteilt. Ein auswärtiges Kommissionsmitglied hat seinen Wider- 
spruch hiegegen angemeldet und mitgeteilt, daß es seine ab- 
weichenden Anschauungen veröffentlichen werde, was bisher nicht 
geschehen ist. Infolge dieses Widerspruches und der durch den 
Krieg geschaffenen Lage ist die Kommission nicht wieder zusammen- 
gekommen; es ist dadurch indessen nichts versäumt worden, weil 
derartige Bestimmungen endgültigen Wert erst durch die Verein- 
barung mit anderen Völkern erhalten. 


Herr Hagen spricht über die Tätigkeit der Kommission I 
(Einheit der Lichtstärke). Nach $ 9, Absatz 2 der Geschäftsordnung 
des Ausschusses „haben die Kommissionen lediglich die ihnen vom 
Ausschuß zugewiesenen Aufgaben zu erledigen‘. Von derartigen 
Aufgaben ist unserer Kommission bisher nur der Bericht des Herrn 
Liebenthal vom 20. März 1913 über die internationale 
Lichteinheit zur weiteren Bearbeitung überwiesen, Es war 
die übereinstimmende Meinung der Kommission, daß dieser Bericht, 
der einen Überblick über den Stand der Frage der Lichteinheit gibt, 
eigentlich nicht Gegenstand einer Aufgabe sein könne, und wir 
sind deshalb übereingekommen, zunächst festzustellen, wie in 
Frankreich, England und Amerika verfahren wird, um die Licht- 
einheit konstant zu halten. Ein Mitglied unserer Kommission hat 
es dankenswerterweise übernommen, sich mit den maßgebenden 
Personen in Verbindung zu setzen. Es hat über das Ergebnis seiner 
bisherigen Erkundigungen berichtet und einen weiteren Bericht 
in Aussicht gestellt, dessen Erstattung indessen durch den Krieg 
unmöglich geworden ist. 

Herr Warburg: Man ist sich wohl darüber einig, daß die 
heutigen Lichteinheiten nur als provisorische zu betrachten sind, 
und daß es wünschenswert ist, eine rationelle Einheit an die Stelle 
zu setzen. Eine solche kann man auf die Hohlraumstrahlung gründen. 
Mit dieser Aufgabe sind wir in der Reichsanstalt beschäftigt und es 
sind unserer Gesellschaft für diesen Zweck von zwei Vereinen Mittel 
zur Verfügung gestellt. Der letztere Umstand ist der Grund, daß 
ich an dieser Stelle das Wort ergreife. Das bisherige Ergebnis ist 
folgendes. Wenn man die Lichteinheit auf die Hohlraumstrahlung 
gründen will, handelt es sich darum, die Temperatur zu fixieren und 
reproduzierbar zu machen. Mit Rücksicht auf die Metallfaden- 
lampen muß man die Temperatur hoch wählen, ungefähr zu 2000° C. 
Zur Fixierung der Temperatur bedienten wir uns zunächst der von 
Lummer und Kurlbaum benutzten Methode, die Gesamt- 
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strahlung durch ein absorbierendes Mittel auf einen bestimmten 
Bruchteil zu schwächen. Es zeigte sich, daß bei 2000 C einer Er- 
höhung der Temperatur um 1° eine Lichtstärkenzunahme um ½ 
entspricht. Wenn wir die Lichtstärke auf !/, genau reproduzieren 
wollen, müssen wir also die Temperatur auf 1° reproduzieren können. 
Dies ist in der Tat möglich gewesen. Bisher benutzten wir den 
Kohlestrahler von Leithäuser und Warburg; es ist aber 
notwendig, auch andere Strahler und andere Meßinstrumente zu 
verwenden, um zu sehen, ob man immer zu dem gleichen Ergebnis 
gelangt. Wir haben bereits einen anderen Strahler bestellt und er- 
halten, welcher aber in der gelieferten Ausführung unbrauchbar ist. 
Wegen der Metallsperre mußte die Arbeit unterbrochen werden. 

Herr Brodhun berichtet über die Tätigkeit der Kom- 
mission III (Meßmethoden). Der Ausschuß hat der Kommission 
drei Aufgaben zur Bearbeitung überwiesen. Die erste besteht in der 
Bewertung der Lichtquellen. Es handelt sich darum, Festsetzungen 
zu treffen, nach denen die Lichtquellen in möglichst einheitlicher 
Weise bewertet werden. Die Ansichten in der Kommission gingen 
hierin weit auseinander. Einige wollten alle Lichtquellen durch die 
mittlere räumliche Lichtstärke, andere durch die untere hemi- 
sphärische bewerten. Wieder andere waren der Ansicht, daß eine 
einheitliche Bewertung zurzeit noch nicht möglich sei. Schließlich 
einigte sich die Kommission auf die folgenden Sätze: 

„Bewertung von Lichtquellen (Sonderlampen ausge- 
schlossen). 

Eine Lichtquelle ist durch eine der drei Größen: mittlere, 
räumliche Lichtstärke (JO), mittlere untere hemisphärische Licht- 
stärke (Jo) oder mittlere horizontale Lichtstärke (Jn) zu be- 
werten. Die Angabe muß so gemacht sein, daß aus ihr unzwei- 
deutig hervorgeht, welche der drei Größen gemeint ist. 

Von rein physikalischem Standpunkte aus ist Jo die 
wichtigste Lichtstärke. 

Aus praktischen Gründen ist es vielfach nicht angängig, 
von der bisher üblichen Bewertung durch Jn oder J „ abzugehen. 

Daher empfiehlt die Kommission, zu den Werten Jo und Jo 
noch den Faktor für die Umrechnung dieser Größen in Jn hinzu- 
zufügen.“ 

Wir sind natürlich nicht der Ansicht, durch Aufstellung der 
obigen Sätze die Aufgabe vollständig gelöst zu haben; wir glauben 
vielmehr, damit nur einen ersten Schritt zu einer Verständigung 
getan zu haben. Ä 

Die zweite Aufgabe bezieht sich auf die Bewertung und die 
Messung der Beleuchtung. Hier zeigten sich dieselben Schwierig- 
keiten wie bei den Lichtquellen. Einige Herren wollen die Be- 
leuchtung nur durch die horizontale Beleuchtung En bewerten, 
andere die vertikale E. hinzunehmen. Herr Martens schlug 
weiter vor, die mittlere vertikale und die mittlere räumliche Be- 
leuchtung mit in Betracht zu ziehen. Auch in bezug auf die Aus- 
führung von Beleuchtungsmessungen bestehen Schwierigkeiten, 
die Festsetzungen wünschenswert machen. Es ist zum Beispiel 
nicht gleichgültig, welche Art von Auffangeschirmen man benutzt 
und in welcher Höhe man mißt. Der Vortrag des Herrn B ech- 
stein über den Schatten des Beobachters bei Beleuchtungs- 
messungen war das Ergebnis von Versuchen, die Herr Bechstein 
für die Arbeiten der Kommission ausgeführt hat. Unsere Beratungen 
über diese Punkte sind noch nicht zum Abschlusse gekommen. 

Die dritte Aufgabe betrifft die Bewertung der Automobil- 
beleuchtung und wurde auf Grund eines Antrages von Herrn 
Monasch gestellt. Herr Lö we hat zugunsten der Kommissions- 
arbeiten Versuche angestellt und darüber in der Kommission be- 
richtet. Daraufhin wurde eine Subkommission unter dem Vorsitz 
von Herrn L ö w e eingesetzt. Diese hat ihre Arbeiten zu Anfang des 
Krieges unterbrechen müssen. 

Man erkennt, daß der Kommission eine Reihe außerordentlich 
: wichtiger und schwieriger Aufgaben gestellt worden ist. 

Herr Warburg hofft, daß nach dem Kriege die Auf- 
gaben fruchtbringend weiter geführt werden. Die Bewertung von 
Lichtquellen ist ein Thema, das seiner allgemeinen Bedeutung halber 
gerade für die Gesellschaft besonders gut paßt. Jeder Verein 
hat seine eigene Kommission; die Gastechniker treffen dabei Fest- 
setzungen für die Gaslampen, die Elektrotechniker für die elek- 
trischen Lampen. Wir haben uns ganz allgemein mit den Licht- 
quellen zu befassen, ohne nach ihrer Art zu fragen. Es ist aber klar, 
daß die Beschlüsse, die wir fassen, nur dann praktischen Wert haben, 
wenn wir sicher sind, daß sie auch von den anderen Kommissionen 
angenommen werden. Demnach ist es wichtig, daß diese Kom- 
missionen in enger Fühlung mit unserem Vorstande stehen. Auf 
Grund längerer Verhandlungen ist nun der Vorsitzende ermächtigt 
worden, die Herren K. Bunte und Dettmar als die General- 
sekretäre der beiden großen Vereine zur Mitwirkung heranzuziehen. 
Ich hoffe, daß wir dadurch in der Lage sind, Beschlüsse zu fassen, 
welche von der Praxis tatsächlich angenommen werden. 

Nach Erstattung des Kassenberichtes werden Wahlen vor- 
genommen und Herr Warburg durch Zuruf wieder zum Vor- 
sitzenden gewählt, ebenso der Vorstand und der Ausschuß der 
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Gesellschaft wiedergewählt. Herr Warburg nimmt die Wahl an. 
Die nächste Jahresversammlung soll in Nürnberg stattfinden. 

Es folgen nunmehr zwei Vorträge, die nachstehend wieder- 
gegeben sind. l 


Herr Voege: „Weitere Ausbildung der ob- 
jektiven Photometrie mit Hilfe lichtelektri- 
scher Alkalizellen und ihre Anwendung auf 
Beleuchtungs messungen.“ 

Im Anschlusse an seine frühere Veröffentlichung“ über 
„Objektive Photometrie“, bei welcher das Auge durch eine 
lichtempfindliche Alkalizelle nach Elster und Geitel in 
Verbindung mit einem passenden Lichtfilter ersetzt wurde, 
teilt der Vortragende seine Erfahrungen über diese Art der 
Lichtmessung im praktischen Laboratoriumsbetrieb mit. 
Nach diesen hat sich die Zelle in hohem Grade überall dort 
bewährt, wo es gilt, an derselben Lampe eine Reihe von Mes- 
sungen vorzunehmen, sei es zur Feststellung der räumlichen 
Lichtverteilung, sei es zur Bestimmung der Änderung der 
Lichtquelle mit der Zeit, mit dem Verbrauch oder dgl. Für die 
allgemeinere Verwendung dieser Zellen ist es wichtig, daß 
dieselben jetzt vom Glühlampenlaboratorium der Berg- 
mann A. G., Berlin, in jeder gewünschten Anzahl her- 
gestellt und zum Preise von Mk. 55 abgegeben werden 
können. Untereinander verglichen zeigen diese Zellen noch 
Abweichungen in der spektralen Empfindlichkeit, so daß 
strenggenommen für jede Zelle ein besonders genau aus- 
probiertes Filter erforderlich ist. Beschränkt man sich aber auf 
den Vergleich ähnlicher Lampen, zum Beispiel elektrischer 
Glühlampen oder Gasglühlichter, so reicht ein dichtes 
Filter, welches nur Grün, Gelb und Rot durchläßt, in der 
Praxis vollkommen aus. Die Zellen haben sich von der 
Temperatur der Umgebung in den Grenzen von 20 bis 40° C 
als unabhängig erwiesen, und sie haben sich auch in längeren 
Beobachtungszeiten recht konstant gehalten. Zu vermeiden 
sind allerdings Überlastungen sowohl durch zu hohe Span- 
nung (Maximum etwa 140 V) als durch übergroße Belich- 
tung. Bei Verwendung eines Spiegelgalvanometers ist eine 
solche ausgeschlossen; dagegen muß bei einem Zeiger- 
galvanometer die Beleuchtung der Zelle unter Umständen 
schon reichlich hoch werden. In solchem Falle empfiehlt es 
sich, statt einer zwei oder mehrere Zellen in Parallelschal- 
tung zu benutzen. Ordnet man diese ım Kreise um die zu 
prüfende Lampe an, und zwar so, daß jede Zelle gleich 
stark wirkt, so gibt der Galvanometerausschlag direkt die 
mittlere horizontale Lichtstärke der betreffenden Lampe an. 

Bei praktischen Messungen, welche schnell aufeinander 
folgen müssen, bildet: die langsame Einstellung des Spiegel- 
galvanometers einen großen Übelstand. Zur Beseitigung 
desselben hat der Vortragende eine Elektrometerschaltung 
ersonnen, bei welcher die Vorzüge des Saitenelektrometers 
— momentane Einstellung und Vermeidung des Licht- 
zeigers -— zur Geltung kommen, und welche doch einfach 
genug ist, um im Fabrikbetriebe benutzt zu werden. Ver- 
wendet wird ein Saitenelektrometer nach Lutz-Edel- 
mann oder ein Zweifadenelektrometer nach Wulf. Mit 
diesem Elektrometer wird die Spannung an einem von dem 
zu messenden Zellenstrom durchflossenen großen Wider- 
stand gemessen, und zwar diente als Widerstand eine zweite 
lichtempfindliche Zelle, welche durch eine Glühlampe 
während der Messung konstant beleuchtet wird. Ein be- 
sonderer Vorzug dieser Methode ist, daß sich durch Änderung 
der Beleuchtung der Hilfszelle leicht verschiedene Meß- 
bereiche schaffen lassen, die Vorrichtung also zum Messen 
der kleinsten wie der größten Lampen untereinander brauch- 
bar ist. Der Zusammenbau der Apparate ist sehr einfach: 
es werden die beiden Zellen mit der Stromquelle (40 bis 60 V) 
hintereinandergeschaltet und das Elektrometer in Doppel- 


*) Z. S. f. d. Beleucktungswesen 1914, Seite 126 u. f. und 
E. u. M. 1914, S. 383. 
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schaltung ohne Hilfsladung an die konstant beleuchtete Zelle 
gelegt. Bei der Messung wird zunächst an Stelle der zu 
prüfenden Lampen eine bekannte Normallampe einge- 
schraubt, und der Elektrometerausschlag durch Änderung 
der Beleuchtung der Hilfszelle auf einen bestimmten, der 
Kerzenzahl der Normallampe entsprechenden Teilstrich ein- 
gestellt. Für die weiteren Lampen gibt dann der Ausschlag 
an der ein für-allemal geeichten Skala die Lichtstärke in 
Hefnerkerzen an. Die Eichkurve verläuft gradlinig etwa 
zwischen 10 und 30 HK. Für größere zu messende Lampen 
muß eine geeichte Normallampe von gleicher Größenordnung 
vorhanden sein, mit der dann wieder auf denselben Skalen- 
teil einreguliert wird. Ist diese zweite Normallampe zum 
Beispiel fünfmal so groß wie die erste, so ist der Wert eines 
Skalenteiles im zweiten Fall fünfmal so groß geworden. Wie 
Versuche zeigten, ist die Eichkurve unabhängig — wenig- 
stens in gewissen Grenzen — von der absoluten Höhe der 
Lichtstärken und von der Höhe der angelegten Spannung, 
abhängig dagegen vom Widerstandsverhältnis der beiden 
Zellen und von der Saitenspannung des Elektrometers. Die 
ganze Anordnung ist ungemein empfindlich; man kann daher 
dichte Filter benutzen und mit geringen Spannungen von 
30 bis 40 V noch die kleinsten Lampen messen. Außerdem 
pat man den Vorteil, daß die zu prüfende Lampe nicht an 
einer konstanten Akkumulatorenspannurg za brennen 
braucht, sofern man die zu prüfende Lampe und die zur 
Beleuchtung der Hilfszelle dienende Lampe ähnlich wählt 
und beide an derselben Netzspannung brennen läßt. Span- 
nungsschwankungen machen sich in diesem Falle in dem- 
selben Sinne geltend und heben sich aus der Messung heraus. 

Zu Beleuchtungsmessungen kann die Alkalizelle auf 
zwei Weisen benutzt werden; entweder indem der die Zelle 
enthaltende Kasten durch eine lichtzerstreuende Marmor- 
oder Milchglasplatte abgedeckt wird, oder indem die Zelle 
in einem innen geschwärzten Rohr montiert auf eine diffus 
reflektierende weiße Fläche gerichtet wird. Um die nötige 
Empfindlichkeit zu bekommen, kann man bei Relativ- 
messungen — sofern die Beleuchtung einheitlich durch 
Lampen derselben Art erfolgt — auf ein dichtes Filter ver- 
zichten, muß dann aber natürlich an einem geeigneten 
Punkt des Raumes photometrisch, die absolute Höhe der 
Beleuchtung feststellen. Mit Spiegelgalvanometer und etwa 
120 V (Trockenbatterie) lassen sich bequem Beleuchtungen 
bis zu 1 Lux herunter messen. Um die Empfindlichkeit zu 
erhöhen, werden zweckmäßig mehrere Zellen in Parallel- 
schaltung benutzt. 

Bei den verschiedensten Wandfarben zeigten sich die 
gemessenen Relativwerte praktisch unabhängig von der 
Lage des zu messenden Punktes im Raum, gleichgültig, ob 
derselbe in der Mitte des Zimmers oder in der Nähe der 
farbigen Wände lag. Weit höhere Empfindlichkeit erreicht 
man auch hier mit Elektrometer als Meßinstrument, nur 
müssen bei dessen Gebrauch alle Apparate in einem Kasten 
fest zusammengebaut sein; die Anwendung langer Schnüre 
wie beim Galvanometer ist nicht möglich. 

Zusammenfassend darf man sagen, daß sich die licht- 
elektrische Alkalizelle bisher gut bewährt hat und daß die- 
selbe berufen erscheint, ın der Photometrie als Hilfsmittel 
neben dem optischen Photometer wertvolle Dienste zu leisten. 

In der Besprechung des Vortrages bemerkt Herr Warburg, 
daß nach Beobachtungen von Ives (Astrophys. J. Bd. 40, S. 182 
bis 186) die Empfindlichkeitskurve der Kaliumzellen sehr ver- 
schieden ausfällt. Langes Sieden des Kaliums im Vakuum sowie 
hohes Vakuum sollen die Empfindlichkeitsgrenze nach kleineren 
Wellenlängen verschieben. Daher sei große Vorsicht beim Gebrauch 
zu photometrischen Zwecken nötig. Eine weitere Aussprache, an 
der sich die Herren Warburg, Voege, Koppelund Lummer 
beteiligen, entspinnt sich bezüglich der Frage nach den für die Aus- 


wahl der Filter gültigen Gesichtspunkten. Herr L u m m er erwähnt 
hiebei das kürzlich von Karr beschriebene Filter. 
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Herr Lummer: „Ziele und Grenzen der 
Leuchttechnik (Neue Methoden z ur Tempe- 
ratur bestimmung von Temperaturstrahlern, 
speziell der Sonne)“ “). 

Der Vortragende knüpft an die Ergebnisse seines letzten, 
in der Sitzung vom 8. November 1913 hier gehaltenen Vortrags 
an, in welchem er eine neue experimentelle und rechnerische 
Methode dargelegt hatte, die wahre Temperatur der Glüh- 
lampenfäden zu ermitteln. Beide Methoden ergeben Tempe- 
raturwerte, die auf etwa 100 miteinander übereinstimmen. 
Gemäß der gefundenen Beziehung kann man die Temperatur 
eines Glühfadens, zum Beispiel des Platin- oder Kohlefadens 
berechnen, wenn man die Oberfläche des leuchtenden Fadens 
und die zu jedem Glühzustande benötigte Energie (Volt- 
ampere) kennt. 

Von diesen Ergebnissen wird Gebrauch gemacht bei 
der folgenden neuen Methode der wahren Temperatur- 
bestimmung. Man beobachtet die logarithmischen Iso- 
chromaten des schwarzen Körpers unter Benutzung der- 
jenigen Lichtquelle als Vergleichslichtquelle, 
deren wahre Temperatur man kennen lernen will. Schneiden 
sich die für verschiedene sichtbare Wellen beobachteten 
logarithmischen Isochromaten in einem Punkte, so strahlt 
die Vergleichslichtquelle wie ein schwarzer oder grauer 


Körper, dessen wahre Temperatursichausder 
Abszisse des Schnittpunktes ergibt. Die 


so für die graustrahlende Kohle der Glühlampe gefundene 
Temperatur stimmt mit der berechneten recht gut überein. 
Unter Benutzung des positiven Kraters der Bogenlampe als 
Vergleichslichtquelle wurden die logarithmischen Isochro- 
maten des schwarzen Körpers und des grauen Körpers 
(Kohlefadenglühlampe) beobachtet. Es ergab sich, daß auch 
die Kohle der Bogenlampe wie ein grauer Körper strahlt. 
Aus dem Schnittpunkt der schwarzen bezw. grauen Iso- 
chromaten wurde die wahre Temperatur des positiven 
Kraters zu 42000 abs. bezw. 4207“ abs. ermittelt. 


Bei Benutzung der Platinglühlampe bezw. der Sonne 
als Vergleichslichtquelle schneiden sich die logarithmischen 
Isochromaten nicht in einem Punkte; also strahlen diese 
selektiver als der graue Körper. Durch Anbringung von 
Korrektionen, welche der bekannten Abweichung des 


Platins vom grauen Körper Rechnung tragen (H a ge n- 


Rubensche Beziehung), konnte man auch die beobach- 
teten Isochromaten des Platins zwingen, sich in einem 
Punkte zu schneiden, aus dem sich sehr genau diejenige 
Temperatur der Platinglühlampe ergab, die man rechnerisch 
gefunden hatte. Brachte man die gleichen Korrektionen an 
den schwarzen bezw. grauen logarithmischen Isochromaten 
mit der Sonne als Vergleichslichtquelle an, so wurden auch 
diese zu einem Schnittpunkt gezwungen, aus welchem sich 
die Sonnentemperatur zu 5917 abs. ergab. Gleichzeitig 
sprechen diese Versuche dafür, daB die Sonne eher wie 
Platin als wie der schwarze oder graue Körper strahlt. Wir 
wollen diese Temperatur daher als „Platintemperatur“ be- 
zeichnen. 

Eine neue Bestimmung der Sonnentemperatur erhielt 
man unter Benutzung des Gesamtstrahlungsgesetzes (seine 
Strahlungskonstante konnte inzwischen genau ermittelt 
werden) des Platins aus der Solarkonstanten. Es ergab sich 
die „Platintemperatur“ der Sonne zu 6267 abs. Bekannt- 
lich hatte Warburg unter Benutzung des schwarzen 
Gesamtstrahlungsgesetzes die schwarze Temperatur der 
Sonne berechnet. Unter Benutzung der neuesten Werte 
(Abbot und F ow le) für die Solarkonstante erhält man 
für diese Temperatur 57000 abs. 


*) O. Lum m er, Jahresber. d. Schlesisch. Ges. f. Vaterländ. 
Kultur 1913 u. 1914. Vergl. E. u. M. 1913, S. 1103. 
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Eine weitere neue Methode, die Sonnentemperatur zu 
bestimmen, liefert die neu ermittelte Beziehung zwischen 
der Flächenhelligkeit und der Temperatur für den schwarzen 
Körper“) und das blanke Platin. Diese Beziehung wurde 
bis 80000 abs. neu berechnet und experimentell bis rund 
70000 abs. (Druckbogenlampe)**) geprüft. Indem man die 
Flächenhelligkeit der Sonne mit der konstanten 
Flächenhelligkeit des positiven Kraters der in freier Luft 
brennenden Bogenlampe und diese mit derjenigen des 
schwarzen Körpers bezw. des blanken Platins verglich, 
erhielt man für die schwarze Sonnentemperatur 5150° abs. 
und für die Platintemperatur 57500 abs. 

Die Beziehung zwischen Flächenhelligkeit und Tem- 
peratur erlaubte unter Voraussetzung der Richtigkeit der 
As ch kin a h schen Metalltheorie“ “), auch die Temperatur 
der Wolframfäden zu ermitteln. Aus den gemessenen zu- 
gehörigen Watts pro HK folgt, daß eine normal gebrannte 
Wolframlampe (1 W pro HK) die wahre Temperatur von 
24500 abs. besitzt, während die normal gebrannte Kohle- 
fadenlampe (4 W pro HK) bei der Temperatur von 2200° abs. 
glüht. Aber nicht nur die höhere Temperatur bedingt die 
größere Ökonomie der Wolframlampe, sondern auch die 
günstigere selektive Strahlung des Wolframs gegenüber der- 
jenigen der Kohle. 

Eine neue Bestimmung der Sonnentemperatur wurde 
ferner unter Zugrundelegung der Empfindlichkeitskurve des 
Auges 1) („Zapfenkurve‘)s auf! Grund, der Hypothese ge- 
wonnen, daß die Sonne für das Auge das Maximum der 
„photometrischen Ökonomie“ besitzen soll. 
Unter dieser werde das Verhältnis zwischen Flächenhellig- 
keit und Gesamtstrahlung verstanden. Dieser Quotient 
wurde bei allen Temperaturen für den schwarzen Körper 
und das blanke Platin bis 80000 berechnet ff). Er erreicht 
ein Maximum für diese Körper bei 67500 abs. bezw. 59000 abs. 
Strahlt die Sonne wie der schwarze Körper, so erhält man 
auf Grund obiger Hypothese die Sonnentemperatur gleich 
6750° abs.; strahlt sie wie blankes Platin, zu 59000 abs. 

Die photometrische Ökonomie schreitet mit der Tem- 
peratur ebenso fort, wie die „technische Ökono- 
mie“, unter welcher die pro W gelieferte Anzahl von HK 
verstanden werde. 

Kennt man beide für eine Temperatur des schwarzen 
Körpers oder des blanken Platins, so kennt man sie für alle 
Temperaturen. Setzt man das Empfindlichkeitsmaximum 
der Zapfen (im Gelbgrün) gleich 100, so wird auch das 
absolute Maximum der photometrischen Ökonomie gleich 
100, welchem eine technische Ökonomie von 53 HK pro W 
entspricht. Eine höhere Ökonomie kann man 
mit keiner Lichtquelle erreichen. Die 
Kohle erreicht erst bei 67500 abs. den Maximalwert ihrer 
photometrischen Ökonomie von 15˙05, wobei sie nur 8 HK 
pro W liefern würde. Darüber hinaus kann ihre Ökonomie 
nicht gesteigert werden. Für Platin bezw. Wolfram wird 
das erreichbare Maximum der photometrischen Ökonomie 
(15:55, entsprechend 9˙2 HK pro W) schon bei 5900° abs. 
erreicht; es kann ebenfalls nıcht überschritten werden, da 
zwar bei noch höherer Temperatur die Flächenhelligkeit 
steigt, das Verhältnis zwischen dieser und der Gesamt- 
strahlung aber wieder abnimmt. 


*) E. Rasch, Arn. d. Phys. 14, 193, 1904. 
) Vergl. E. u. M. 1914, S. 776. 
***) E. Aschkinass, Ann. d. Phys. 17, 960, 1905. 
+) Dr. Hedwig Bender. Inaug. Dissert. Breslau 1913. 
Ann. d. Phys. 45, 145, 1914. 
tr) O. Lummer u. H. Kohn: „Beziehung zwischen 
Flächenhelligkeit und Temperatur. Ziele und Grenzen der Leucht- 
technik“. Verhandlungen d. Schlesisch, Ges. f. Vaterl, Kultur, 
Sitzung v. 29. 7. 1915. s 


Wien, 26. Dezember 1915. 


Auch die „energetische Ökonomie“, das 
heißt die sichtbare Strahlungsenergie dividiert, durch 
die gesamte Strahlungsenergie, wurde von Lummer- 
Kobn für die Temperaturstrahler (Klasse schwarzer 
Körper — blankes Platin) bis 8000° berechnet. Sie erreicht 
ihr Maximum bei den gleichen Temperaturen, wie die photo- 
metrische Ökonomie. 

Im folgenden sei ein Auszug aus meiner mit Fräulein 
Dr. K o h n publizierten, oben zitierten Abhandlung gegeben. 

„Dem ersten Ziel der Leuchttechnik, Anstrebuug mög- 
lichst hoher Temperatur bei den zur Klasse schwarzer 
Körper — blankes Platin gehörigen Temperaturstrahlern, 
gesellt sich ein zweites und drittes Ziel hinzu, wenn wir uns 
von dieser Art von Lichtquellen entfernen und solche, die 
eine andere Energieverteilung aufweisen, heranziehen. 

Eine weit größere Ökonomie, wie bei der Erreichung 
der Grenze des ersten Zieles, können wir dann erlangen, 
wenn wir einen Strahler als Lichtquelle benutzen, der nur 
sichtbare, also zwischen 0'4 und 0'8 u gelegene Strahlen 
emittiert, dessen Absorptionsvermögen für alle anderen 
Wellenlängen, also gleich O ist. Diesen Strahler wollen wir 
als „idealenStrahler bezeichnen; seine energetische 
Ökonomie ist jedenfalls gleich 1. Die Größe seiner photo- 
metrischen Ökonomie hängt davon ab, welche Energie- 
verteilung er innerhalb des sichtbaren Spektralgebietes auf- 
weist. Wir unterscheiden drei Fälle. Im ersten Falle 
soll er die Energieverteilung des schwarzen Körpers oder 
des blanken Platins im Sichtbaren haben (, Idealer Tem- 
peraturstrahler-). Dann hängt die Größe seiner photo- 
metrischen Okonomie wiederum noch von der Temperatur 
ab, erreicht bei einer gewissen Temperatur wieder ein 
Maximum, um dann wieder abzunehmen. In den Tabellen 1 
und 2 sind die für diesen Fall berechneten Werte der photo- 
metrischen und technischen Okonomie angegeben. 


Tabelle 1. 


Absolute Gewöhnlicher Strahler Idealer Tem peraturstrahler 
ae Photometrische HK Photometrische 


Temperatur Ökonomie pro Watt Ökonomie pro Watt 
2200° 0:47 0:25 14:2 7'5 
25000 1:10 0:58 17:2 91 
4200° 9:10 4:85 30˙1 16:0 
6750 15°05 l 8:00 334 177 
8000 14:60 7:70 343 18:1 

Tabelle 2. 
bsolat Gewöhnlicher Strahler Idealer Temperaturstrahler 
Absolu 95 Photometrische Photometrische 

Temperatur Ökonomie pro Watt Ökonomie pro Watt 
2180° 08 0:5 17:15 10:20 
2450 1:68 1:0 19:30 11:45 
33850 6:72 4'0 2740 16:25 
42000 11:45 6'8 31:30 18:50 
5900° 15:55 92 33:60 19:90 
7000° 14:50 8'6 33:00 19:60 


Wie man sieht, ist die hier erreichte maximale Ökono- 
HK HK 
mie 181 MM. bezw. 199 W etwa doppelt so groß als 
diejenige, die bei „realen“ Temperaturstrahlern erlangt wird. 
Beim Metall ist bei der Temperatur von 70000 bereits wieder 
ein Abfall zu beobachten. 

In dem zweiten der zu betrachtenden Fälle soll 
der Strahler ganz unabhängig von der Tem- 
peratur für alle Wellenlängen gleich 
große Energie besitzen. Dann nimmt seine photo- 
metrische Ökonomie den Wert 34:5 an, welchem eine tech- 


r 


i f HK i À 
nische Ökonomie von 23 -—— entspricht. In dem dritten 


W 
Fall, der sich als der günstigste erweist, denken wir uns 
die Energiekurve des idealen Strahlers von der gleichen 
Form, wie sie die Zapfenkurve des Auges aufweist. Für die 


Wien, 26. Dezember 1915. 
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photometrische Ökonomie erhalten wir nun den Wert 70, 
dementsprechend 46°5 

Auch die Erreichung des zweiten Zieles, das heißt die 
Verwirklichung des idealen Strahlers würde, wie wir sehen, 
noch nicht zu dem absoluten Maximum der photometrischen 
Ökonomie, dem Wert 100, führen. Um diesen zu erhalten, 
müßten wir darauf verzichten, „weißes“ Licht zu gewinnen, 
wie dies bei den bisher betrachteten Lichtquellen mehr oder 
weniger der Fall ist, sondern müßten uns einen Strahler 
konstruieren, der nur gelb-grüne, also im Gebiet der maxi- 
malen Empfindlichkeit der Zapfen gelegene Wellen aus- 
sendet. Diesen Strahler wollen wir als „maxima! 
idealen“ Strahler bezeichnen. Mit seiner Verwirklichung 
würde das dritte Ziel der Leuchttechnik und zugleich ihre 
absolute Grenze erreicht sein. Erstreckt sich das Strahlungs- 
gebiet des maximalen Strahlers von 0'544 bis 0:558 p*), 
und hat die Strahlung innerhalb desselben die gleiche 
Energieverteilung wie beim schwarzen Körper, so besitzt 
die photometrische Ökonomie des maximal idealen Tem- 
peraturstrahlers bei verschiedenen Temperaturen die in 
Tabelle 3 verzeichneten Werte. Das absolute Maximum 100 


wird bereits bei 2000° abs. erreicht, ihm entsprechend 53 en 


Eine höhere Temperatur kann die Ökonomie des maximal 
idealen Temperaturstrahlers nicht mehr steigern. Ist auch 
für den maximal idealen Strahler die Energie für alle 
zwischen 0'544 u und 0'558 u. gelegenen Wellen gleich groß, 
so besitzterunabhängigvonder Temperatur 
die photometrische Ökonomie 100 und die technische 


Ökonomie von 53 en 
W 
Tabelle 3. 
Photometrische Ökonomie 

R Absolute Maximaler Gewöhnlicher Steigerun 

Temperatur Strahler Strahler j ö 
1000° 75:5 1'82x 10-5 41 * 10 
1500° 978 0011 89 x 10° 
2000° 101°0 0:215 470 
3000° 100:2 2:956 34 
4000° 100:0 8.024 12-4 
5000° 101:8 12:578 81 
6000° 100:0 14:49 69 
7000° 100°0 15:02 6:6 
8000° 102:5 14:63 7:0 


In welcher Weise der ideale oder maximale Strahler 
praktisch herzustellen wäre, ob auf Grund von Temperatur- 
strahlung oder Lumineszenz, ob unter Verwendung fester 
Körper oder leuchtender Gase, und inwieweit wenigstens der 
ideale Strahler in bereits existierenden Lichtquellen ver- 
wirklicht ist, darauf soll anderen Ortes näher eingegangen 
werden. Es sej hier nur darauf hingewiesen, daß es für die 
Konstruktion des idealen oder maximal idealen Strahlers 
ganz gleichgültig ist, ob der verwendete Strahler ein Tem- 
peraturstrahler ist oder infolge von Lumineszenz leuchtet. 
Die Aufgabe des Leuchttechnikers ist lediglich, vollkommene 
Umsetzung der zugeführten Energie in sichtbare Strahlung 


und die geeignete Energieverteilung innerhalb derselben 


herzustellen.“ 

Herr A.Meyer: „Zudem interessanten Vortrage von 
Herrn Geheimrat Lu m m e r möchte ich mir die Bemerkung 
erlauben, daß ein Teil seiner Darlegungen sich mit dem 
Inhalte einer Arbeit deckt, die ich vor kurzem zum Ab- 
schluß gebracht habe, und die ich auch vor einigen Tagen 
zum Vortrage in der nächsten Sitzung der Beleuchtungs- 
technischen Gesellschaft angemeldet habe. 


*) Innerhalb dieses zunächst willkürlich gewählten Intervalls 
sinkt die Helligkeitsempfindlichkeit um 1%. 


Es ist mir naturgemäß nicht möglich, sämtliche von 
Herrn Geheimrat Lummer gegebenen Resultate, soweit 
sie sich mit meinen Untersuchungen decken, an dieser Stelle 
zu vergleichen, da ich insbesondere die in Kurvenform ge- 
gebenen Ergebnisse nicht so schnell überblicken konnte. 
Ich möchte daher nur auf einige Zahlen eingehen und be- 
merke, daß sich meine Rechnungen auf den Bereich von 
2000 bis 10 000° abs. erstrecken. 

Für das Verhältnis der in Strahlung der Wellenlängen 
von 0˙4 bis 075 p umgesetzten Leistung zur Gesamtstrah- 
lung, von Herrn Geheimrat Lummer als energetische 
Ökonomie bezeichnet, erhalte ich ebenfalls ein Maximum 
bei rund 6800°; dagegen scheinen, soweit mir ein Vergleich 
möglich war, die für die Glühlampen gegebenen Werte der 
gleichen Größe nicht mit den von mir errechneten überein- 
zustimmen. 

Ich möchte nur noch kurz auf die Werte eingehen, die 
sich nach meinen Untersuchungen für eine Lichtquelle er- 
geben, die dieselbe Energieverteilung der Strahlung im sicht- 
baren Gebiet (0°4 bis 0°75 p) besitzt wie der schwarze 
Körper, die aber außer dieser Strahlung keine weitere 
Energie aussendet. Bei ihr liegt die günstigste‘ Ausnutzung 
bei 52700 abs. und beträgt 0'040 W/ EIK, oder 24°3 HK,/W. 
Rechnet man diese Zahl und die entsprechenden Werte bei 
anderen Temperaturen auf den theoretisch günstigsten Fall 
um. daß die gesamte Energie als Strahlung beim Empfind- 
lichkeitsmaximum des Auges ausgesandt wird, so ergibt 
sich, und dies gilt naturgemäß für alle Temperaturen, 
0:0138 W/HK, und entsprechend 72°5 HK,/W. Dieser Wert 
bezieht sich also auf eine monochromatische Grünlichtquelle 
von der Wellenlänge 0°55 f, die aber vom praktischen Stand- 
punkte aus keine ideale Lichtquelle sein würde, da sie den 
Anforderungen unseres Auges an eine dem Tageslicht in der 
Lichtfarbe angenäherte Allgemeinbeleuchtung nicht ent- 
spricht.“ 

Herr Warburg macht Bedenken geltend gegen die An- 
wendung der Aschkinasschen Formel auf Gebiete, für welche ihre 
Voraussetzungen nicht zutreffen. Diese Formel entsteht nämlich 
durch Einsetzen des von Hagen und Rubens für lange Wellen 
gefundenen Reflex ionsgesetzes in die Strahlungsformel. Nach den 
Messungen der genannten Autoren fängt aber jenes Gesetz schon 
bei 4 p an zu versagen und ist bei 2 ıı völlig ungültig. Demgegenüber 
hebt Herr Lummer die große Fruchtbarkeit der Aschkinasschen 
Formel hervor. 


Rundschau. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Verwendung von Dampfmaschinen oder Dampfturbinen 
für Leistungen bis zu 500 PS. J. S. Barstow bespricht die wirt- 
schaftlichen und betriebstechnischen Umstände. welche bestimmend 
auf die Wahl der einen oder anderen Maschinentype bei kleiner 
Leistung einwirken. Die Untersuchung ergibt folgendes Resultat: 

Wenn mit Kondensation gearbeitet wird, ist die Dampf- 
turbine geeignet zum direkten Antrieb von Generatoren für 60 , 
von Zentrifugalpumpen, die Wasser unter konstanter Druekhöhe 
(über 30 m) und Menge zu liefern haben, von Ventilatoren und Gebläse 
bei einem Druck von 37 mm Wassersäule bis 2 Atm. Wird ohne 
Kondensation gearbeitet. so empfichlt sich die Turbine für die 
obgenannten Betriebe nur dort, wo die Dampfökonomie keine 
Rolle spielt oder wo der Abdampf voll ausgenutzt werden kann, 
besonders wo ölfreier Abdampf erwünscht ist. 

Dampfmaschinen sind in Anlagen ohne Kondensation an- 
zuwenden für den Antrieb aller Arten elektrischer Stromerzeuger, 
ausgenommen kleine Erregersätze. vonZentrifugalpumpen bei variabler 
Druckhöhe (unter 30 m )und variabler Fördermenge. von Kolbenpumpen 
und Kompressoren für Wasser oder Gase bei kleinen Förderungen 
und höherem Druck, von Ventilatoren und Gebläse für variable Luft- 
mengen und Drücke unter 75 mm Wassersäule. ferner von 
Transmissionswellen in Fabriken bei Gruppenanordnung der Ma- 
schinen und von Fördermaschinen und umkehrbaren Betrieben. 
Die Dampfmaschine eignet sich für die oberwähnten Retriebsfälle 
auch wenn mit Kondensation gearbeitet wird, besonders wenn 
kein Uberfluß an Kondenswasserzufluß besteht. 

(Power, 24. 8. 1915.) 


Die experimentelle Bestimmung des Ungleichförmig- 
keitsgrades und der Winkelabweichung von Kolben maschinen. 
Dr. Ing. Hans Runge berichtet über Untersuchungen, die zur 
Lösung der Aufgabe, den Ungleichförmigkeitsgrad von Kolben- 
maschinen durch Versuch zu bestimmen, im Maschinenlaboratorium 
der Kgl. Techn. Hochschule in Danzig ausgeführt wurden. Die 
Erkenntnis, daß der Versuch zur Lösung dieser Aufgabe bisher 
kein praktisch befriedigendes Ergebnis gezeitigt hat, veranlaßte 
den Berichterstatter zum Baue eines elektromagnetischen Marken- 
schreibzeuges, das in Verbindung mit einer verbesserten 
Siemensschen Chronographeutrommel gestattet, den Ungleich- 
förmigkeitsgrad von Kolbenmaschinen durch indirekte Messung 
der Winkelstellungen zu bestimmen. Das Schreibzeug mußte im- 
stande sein, elektrische Stromstöße schnell und sicher auf 
mechanischem Wege in deutlich erkennbaren, der Messung leicht 
zugänglichen. Marken zu verzeichnen und ist daher £o’ gebaut, 
daß es auf Stromstöße reagiert, die in die Spule seines Magneten 
gesandt werden und deren Zeitpunkt der Schreibstift des Schreib- 
zeuges durch Aufzeichnen einer Marke auf der gleichmäßig um- 
laufenden Trommel vermerkt. Wird daher an einem sich be- 
wegenden Maschinenteil, beispielsweise an dem Schwungrad einer 
Kolbenmaschine, eine Kontaktvorrichtung angebracht, die im- 
stande ist, solche Stroinstöße nach Maßgabe ihrer Bewegung 
hervorzurufen, so kann aus der Lage der aufgezeicbneten 
Marken auf der Schreibfläche der zeitliche Verlauf der Schwung- 
radbewegung ermittelt werden. Auf dem Umfange des Schwung- 
rades sind zu diesem Behufe in bestimmten, etwa einander 
gleichen Abständen Stromunterbrechungsstellen angeordnet, die 
bei der Bewegung des Rades das Markenschreibzeug betätigen. 
Bei unveränderlicher Winkelgeschwindigkeit dieser Bewegung 
würden die von dem Schreibzeug aufgezeichneten Marken auf 
der gleichmäßig umlaufenden Chronographentrommel alle gleichen 
Abstand voneinander besitzen. Andernfalls ist der Abstand der 
Marken verschieden und man kann aus dem Unterschied dieser 
Abstände unmittelbar die Abweichung der Winkelstellung des 
Rades von der Winkelstelluug bei gleichförmiger Bewegung, 
das heißt die Winkelabweichung ermitteln. Sind die Abstände 
der Kontaktstellen nicht einander gleich, so ist eine Umrechnung 
notwendig, die in mathematisch einwandfreier Weise geschehen 
kann. Der Berichterstatter erörtert die Gesichtspunkte, die für 
den Entwurf des Markenschreibzeuges und für die Durchbildung 
der Versuchseinrichtungen maßgebend waren und bespricht ein- 
gehend die Einrichtung des elektromagnetischen Markenschreib- 
zeuges, welches im wesentlichen aus einem Hufeisenmagneten 
und einem als doppelarmige Schwinge ausgebildeten Anker 
besteht, der mit seinem kürzeren Arm in eine Feder eingebängt 
ist, während der längere Arm einen Schreibstift trägt. Die Meß- 
trommel ist dem Siemensschen Funkenchronographen nachgebildet. 
Mit diesem Instrumente wurde die Bestimmung des Ungleich- 
förmigkeitsgrades an einer Viertaktgasmaschine durchgeführt. 
Die Maschine war ein liegender Körtingscher Viertaktmotor mit 
Quantitätsregelung und einer Nutzleistung von 20 PS bei rund 
190 Umläufen pro Minute; sie wurde durch eine am Ende der 
Kurbelwelle aufgesetzte Bandbremse belastet. Zur Betätigung 
des Schreibzeuges diente die oben beschriebene Kontaktvor- 
richtung. Die Untersuchung erstreckte sich zunächst auf einen 
Vergleich der theoretisch auf Grund des Drehkraft- und Massen- 
wucht-Diagramınes ermittelten Kurve des Geschwindigkeits- 
verlaufes und der Winkelabweichung mit den tatsächlichen durch 
den Versuch gefundenen Werten. Ferner sollte durch die Ver- 
suche die Abhängigkeit der Winkelabweichung sowie des 
Ungleichförmigkeitsgrades von verschiedenenBetriebsverhältnissen, 
wie der indizierten Leistung, der Umlaufzahl, dem Kompressions- 
verhältnis und dem Zündungszeitpunkt dargestellt werden. Die 
indizierte Leistung ließ sich durch Regelung der Brems- 
belastung einstellen, während zur Veränderung der Umlaufezabl 
diese durch am Regler angehängte Gewichte noch ohne Schaden 
für das Gestänge des Reglers auf etwa 140 herabgedrückt wurde 
Der Berichterstatter besprichl eingehend die Versuchsergebnisse 
an der Hand von Zahlentafeln und Diagrammen und weist nach, 
daß die versuchsmäßig gefundenen Kurven sich nicht wesentlich 
von den auf Grund theoretischer Berechnung ermittelten unter- 
scheiden. Es wird ferner die Beziehung der größten Winkel- 
abweichung und des Ungleichförmigkeitsgrades zu der in- 
dizierten Leistung, der Umlaufzahl, dem Kompressionsverhältnis 
und dem Zündungszeitpunkt festgestellt. Auch diese Kurven 
zeigen eine gute Übereinstimmung mit der Theorie. 

(Z. d. V. D. I., 14. und 21. 8. 1915.) 

Der Einfluß des Gehaltes an unverbrennlichen Bestand- 
teilen des Brennstoffes auf den Wirkungsgrad. A. Dosch. 
Die in den Brennstoffen enthaltenen unverbrennlichen Teile ge- 
winnen bei der praktischen Verwertung, abgesehen von ihrem 
Einfluß auf den Heizwert, auch noch nach verschiedenen Richtungen 
einen Einfluß, der sich auch durch besondere Einrichtungen 
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nicht aufheben läßt, demnach von der Art der Kohle bezw. des 
Brennstoffes selbst veranlaßt ist. Wenn daher ganz allgemein der 
Heizwert des Brennstoffes als Grundlage zur Beurteilung der 
Höhe des Wirkungsgrades einer Feuerungsanlage (Dampf essel) 
dient, so gibt diese Beurteilung wohl insofern ein zutreffendes 
Bild, als man daraus erkennt, welcher Betrag von der insgesamt 
zur Verfügung stehenden Wärme nutzbar gemacht worden ist. 
Hinsichtlich des praktischen Wirkungsgrades kann diese Be- 
urteilung zu Trugschlüssen führen, da es praktisch nicht möglich 
ist, Brennstoffe mit verschieden hohem Aschengehalt mit dem 
gleichen Wirkungsgrad zu verbrennen, wenn auch die Feuerungs- 
einrichtung sich in bester Weise der Brennstoffart anpaßt und 
auch sonst alle Verhältnisse gleich sind. Bei Erreichung eines 
bestimmten Wirkungsgrades hat man sich immer vor Augen zu 
halten, mit welcher Brennstoffart gearbeitet wurde und welchen 
Einfluß diese selbst etwa gehabt hat. Der Verfasser untersucht 
nach drei Richtungen diesen Einfluß und kommt zu nachstehenden 
Schlußfolgerungen: 1. Der größte Einfluß wird herbeigeführt 
durch die in den Rückständen verbleibenden Teile, wodurch 
Unterschiede im Wirkungsgrad von 5% (also zum Bein 
70 gegen 75) eintreten können, wenn zwischen zwei Versuchen 
Heizwert und Aschengehnlt verschieden waren. 2. Weniger groß 
ist der Einfluß, der sich aus der mit den heißen Rückständen 
dem Verwendungszweck entzogenen freien Wärme ergibt unter 
Hinzurechnung des Abküblungsverlustes bei der Rostreinigung. 
Hinsichtlich dieses Verlustes erscheint es zweifelhaft, ob er tat- 
sächlich der Art des Brenn-toffes zur Last zu legen ist. 3. Eine 
gewisse Herabminderung der Wirkungsgrade durch den Aschen- 
gehalt des Brennstoffes entsteht durch die Verringerung der Ver- 
brennungstemperatur. Wenn auch die Unterschiede in diesen Ver- 
brennungstemperaturen nur gering sind, so kann bei Verwendung 
der erzeugten Wärmemenge zur Dampfbildung eine Steigerung 
dadurch eintreten, daß die durch Strahlung übergehende Wärme- 
menge verringert wird und daher durch die Leitung eine größere 
Wärmemenge überzuführen ist. Auch die Feuchtigkeit und der 
Gasgebalt eines Brennstoffes rufen ähnliche Einwirkungen auf 
die Höhe des Wirkungsgrades hervor und wären besonders zu 
berücksichtigen. 
(Z. f. Dampfkessel und Maschinenbetrieb, 13. u. 20. 8. 1915.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Kommutierungseinrichtung für Wendepolmaschinen. 
M. Walker. Wegen der Sättigung des Wendepoleisens bei 
starker Überlastung der Gleiebstrommaschine herrecht zwischen 
dem Wendefeld und dem zu kommutierenden Strom nicht mehr 
Proportionalität, mitl-in tritt Feuer am Kollektor auf. Der Ver- 
fasser gibt nun ein Mittel an durch welches selbsttätig immer 
das dem jeweiligen Strom entsprechende Feld hervorgerufen wird. 
Der Wendepol W erhält doppelt so viel Windungen aber von 
halber Drahtdicke als früher, so daß die gleiche Menge Kupfer 
aufgebracht ist. Die Wicklung 
des Wendepoles wird nun, wie 
Abb. 1 zeigt, mit zwei etwas gegen- 
einander verstellten Bürsten 4 B, 
in welche eine Hauptbürste der 
Maschine unterteilt ist, und mit 
dem äußeren Stromkreis verbun- 
den. D ist ein Widerstand, der 
auch entfallen kann und von 
der Größenordnung des Wider- 
standes der Wicklung W ist. 

Nimmt man an, daß die Re- 
wicklung W des Poles derartig , 
gewählt ist, daß sie beim halben Vollaststrom das richtige 
Wendefeld hervorruft, so wird durch jede der beiden Bürsten 
A und B gleichviel Strom aus dem Anker entnommen, weil 
durch das richtige Wendefeld eine gleichmäßige Verteilung des 
Stromes bewirkt wird. Ist die Ampere-Windungszahl von 
zu groß, dann würde eine Überkommutierung statifinden, wodurch 
der Strom in Bürste B stärker in A schwächer wird; das hat 
zur Folge, daß das Feld von W geschwächt wird, so daß nun- 
mehr die für die Kommutierung erforderliche Verteilung des 
Stromes zwischen A und B sich automatisch einstellt. Die kor- 
rigierende Spannung zwischen A und B macht nur 05 V aus, 
wie die Messung gezeigt hat. Wenn andererseits das Wendefeld 
zu schwach ist, weil der Pol gesättigt ist, dann bewirkt die 
Selbstinduktion in der Ankerspule, daß der Ankerstrom 10 
stärkerem Maße gegen die Bürste A verschoben wird und mithin 
automatisch den Pol zu verstärken sucht. Nie gleiche Einrichtung 
wird bei der negativen Bürste getroffen und die halbe Zahl der 
Wendepole in Reihe mit Bürste A und die andere Hälfte in 
Reihe mit A’ gelegt. Die Schaltung kann auch so abgeändert 
werden, daß sich die beiden Bürsten A und B an zwei einander ent- 
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gegeugesetzt wirkendo Wicklungsteile des Wendepoles auschließen, 
von deren Verbindungspunkt die äußere Leitung abzweigt. 

Die bisher an einem 500 kW. Umformer vorgenommenen 
Messungen haben gezeigt, daß die Maschine auch bei 3000 A 
funkenlos arbeitet. Die Westingbouse-Gesellschaft wird auch mit 
größeren Maschinen Versuche mit der neuen Einrichtung 
anstellen. 

(El. World, 9. 10. 1915, nach Electrician vom 17. 9. 1915.) 

Motorgenerator für 3000 kW. C. F. Holmboe beschreibt 
konstruktive Einzelheiten und Aleßergebuisse eines zur Umformung 
von Drehstrom von 5000 V, 50 ©, 372 U. p. M., in Gleichstrom 
von 500 V für die Wasserstoffabrik in Frederiksstad von den 
Siemens-Schuckert-Werken gelieferten Motorgenerators. Der zwei- 
teilige Ständer des Synchronmotors für 3500 kW, 4750 bis 
5250 V enthält das in 13 Paketen unterteilte Statoreisen mit 
halbgeschlossenen Nuten, in die die Siebenlochwicklung mit 
zwei Leitern pro Nut, aus zwei parallelgeschalteten baumwoll- 
isolierten Vierkantkabeln bestehend, eingelegt sind; die Nuten- 
isolierung ist aus Glimmer, die Nuten sind ınit Asphalt aus- 
gegossen. Das Rotoreisen sitzt aut einem zehnarmigen Rad 
und trägt Stabwicklung mit Kurzschlußeinrichtung der bronzenen 
Schleifringe nach Abheben der Bürsten. Vorher durch ein Luft- 
filter getriebene Kühlluft tritt durch eine über den Schleifringen 
angebrachte Saughaube ein und wird durch zwei Windräder am 
Rotor durch das Eisen und die Wickelköpfe in den Abzugsschacht 
geleitet. Der auf Grund der Messungen errechnete Wirkungsgrad 
beträgt 95 68%; die Schlüpfung ist 1 6%. 

Diel4polige, mit Wendepolen versehene Gleichstromdynamo 
liefert 3 000 kW bei 500 V, gibt also 6000 A. Der Anker besitzt eine 
normale Schleifenwieklung mit Aquipotentialverbindungen, es 
kommen 446 A-Stäbe auf den Zentimeter Umfang, die Reaktanz- 
spannung beträgt 6:7 V, die Segmentspannung 20 V, die Umfangs- 
geschwindigkeit 41:4 m/s. Der Kollektor ist dreiteilig, jeder Teil 
230 mm breit, der Strom wird durch Morganitbürsten (7:45 A/cm?) 
abgenommen. Die Hauptstromerregung der aus Blechpaketen 
bestehenden Pole und - die Kompensationswicklung besteht aus 
vier parallelen Zweigen, je von 1500 A erregt. Auf Grund der 
Messungen ergibt sich der Wirkungsgrad mit 94-730/,. Das Ver- 
hältnis der abgegebenen Gleichstrom- zur aufgenommenen Wechsel- 
stromleistung weicht vom Produkt der Wirkungsgrade um 0'7 
bis 10/ ab. Die Maschine arbeitet fast funkenfrei. 

(E. T. Z. Heft 41, 1915.) 


Stoffe für die Elektrotechnik. 


Der Oberflächenwiderstand von Isolationsmaterialien. 
Dr. H. L. Curtis gibt auf Grund von Messungen im Labora- 
torium der Gen. Electr. Co. die Werte des Oberflächenwiderstandes 
von Isolationsmaterial an und bespricht die diese beeinflussenden 
Faktoren. Man erhält diesen Widerstand annähernd genau, wenn 
man den Strom mißt, der zwischen zwei auf der Oberfläche des 
Isolierkörpers angebrachten Metallelektroden fließt. Der Wider- 
stand ist im trockenen Zustand natürlich größer als im feuchten, 
weil der Stromweg doch nur von der dünnen Schicht Wasser 

eboten ist, der sich auf der Oberfläche niederschlägt. Nur bei 
Paraffin oder Wachs bilden sich kleine, nicht zusammen- 
hängende Wassertröpfchen, so daß diese Stoffe auch bei großer 
Feuchtigkeit ihren Widerstandswert behalten. Berustein hat einen 
hoben ÜOberflächenwiderstand bei 70% Feuchtigkeit, darüber 
hinaus fällt der Widerstand rapid ab. Auch neuer Hartgummi 
wird erst von 50% Feuchtigkeitsgehalt der Luft in seinem 
spezifischen Widerstand beeinflußt. Glasiertes Porzellan und ge- 
brauchter Hartgummi sind aber auf Feuchtigkeit sehr empfindlich 
und schon der geringste Gehalt an Wasser setzt ihren Widerstand 
stark herab. Eine Mittelstellung nehmen Schellack und Glimmer 
ein, bei der Messung wurde Schellack auf eine Glasplatte auf- 
getragen. Der Widerstand sinkt bis zu 50% Feuchtigkeit von 
von 1015Q auf 1040 und dann rascher auf 109Q. Zelluloid, 
Marmor und Schiefer nebmen proportional dem Feuchtigkeits- 

ehalt der Luft auch an Widerstand ab. Marmor wurde in 
Paraffin gekocht, bis Luftblasen aufstiegen, dann mit Sandpapier 
an der Oberfläche abgerieben, sein Oberflächenwiderstand wurde 
dadurch bedeutend erhöht, fiel aber von 60% Feuchtigkeit an 
rapid ab. Bei Zelluloidplatten zeigt sich kein Einfluß von Färbung 
auf den Oberflächenwiderstand. 

Weniger Einfluß als die Feuchtigkeit nimmt die Temperatur 
auf den Oberflächenwiderstand von Isoliermaterial. Bei Hart- 
gummi ist es das Sonnenlicht, besonders ultraviolette Strahlen, 
die den Oberflächen widerstand mit der Zeit auf den 10 000. Teil 
herabsetzen können ö 

Wo diese Isoliermaterialien wechselnder Feuchtigkeit aus- 

esetzt sind, ist der Oberflächen widerstand bei 90% Feuchtigkeit 
r die Beurteilung maßgebend, ob die Materialien verwendbar sind. 

Enthält die Oberfläche Fremdkörper, wenn auch von 

winsigster Größe, so sinkt der Widerstand rasch auf einen 
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niedrigen Wort. Wenn man auf eine Quarzplatte eine Feuchtigkeits- 
schicht aufträgt, die 1/1oo eines mg Salz pro m? Fläche enthält, so 
sinkt der Widerstand auf ein Tausenstel des bei einer Schicht 
destillierten Wassers erhaltenen Wertes. Destilliertes Wasser 
auf einer Glasplatte gibt einen niedrigeren Oberflächenwiderstand, 
offenbar weil sich das Glas im Wasser auflöst. Man sieht aus 
den Ergebnissen der Messung, daß die geringsten Verschieden- 
heiten in den Stoffen, die man sonst für identisch hielt, große 
Verschiedenheiten im Oberflächenwiderstand ergaben. Die erhaltenen 
Widerstandswerte sind übrigens nicht genau, sie geben nur die 
Größenordnung an. 

An eineın Beispiel zeigt der Autor den Einflaß, den der Ober- 
flächenwiderstand eines Isoliermaterials auf den gesamten Wider- 
stand desselben ausübt. Man wird ihn im allgemeinen bei 
Feuchtigkeitsgehalten über 400/, nicht berücksichtigen müssen. 

(Gen. Electr. Rev., Oktober 1915.) 


Magnetische und Festigkeitseigenschaften der Silizium- 
stähle. In Fortsetzung seiner Untersuchungen über die Bor- und 
Kobaltstäble*) unterzog T. D. Lensen nunmehr auch die 
Siliziumstähle einem eingehenden Studium. Als Ausgangsmaterial 
diente wieder elektrolytisches Eisen mit weniger als 0'01°/, C. 
Zu den magnetischen Untersuchungen diente die Jochmethode. 
Das Silizium übt, ähnlich dem Bor, eine zweifache Wirkung auf 
das Eisen ans. Ein Teil verbindet sich mit dem Eisen und bleibt 
auch nach der Abkühlung der Legierung in fester Lösung, während 
ein geringerer Teil dieim Eisen vorhandenen Eisenoxyde reduziert. 
Die Zugfestigkeit der im Vakuum erschmolzenen Legierungen 
folgt im allgemeinen demselben Gesetz wie bei Legierungen, 
die unter gewöhnlichen Bedingungen hergestellt wurden (Unter- 
suchungen von Hadfield, Baker, Paglianti), die Zieh- 
barkeit ist jedoch im ersteren Falle, besonders unter 2% und 
oberbalb 3°/, Si etwas größer, vermutlich infolge der Kohlen- 
stoffabwesenheit. Die maximale Zugfestigkeit von 73:5 kg/mm? 
wird bei 45% Si erreicht. Die Grenze der Schmiedbarkeit liegt 
zwischen 7 und 8% Si. Bemerkenswert ist, daß zwischen 2:5 und 
2˙6% Si eino kritische Zone auftritt, in der die Legierungen 


gleichfalls nicht schmiedbar sind. 


Im magnetischen Verhalten sind die im Vakuum er- 
schmolzenen Legierungen höchst bemerkenswert, Die besten 
Legierungen wurden mit 0'15°/, und 340% Si nach Ausglühen 
bei 1100° erhalten. Die maximale Permeabilität erreicht bei beiden 
Legierungen Werte über 50000, der Hysteresisverlust für 
Bmax = 10000 und 15000 beträgt 300 bezw. 1000 Erg pro cm? 
und Periode. Der Hysteresisverlust ist somit nur !/, bezw. !/, 
des im Handels-Siliziumstahl auftretenden Verlustes. Der spezi- 
fische elektrische Widerstand des Eisens wird durch den Zusatz 
von 1% Si um etwa 13 pQ erhöht; die weiteren Prozente 
bewirken eine Steigerung um etwa 1lpQ. Die Legierung mit 
340°), Si besitzt demnach einen fast fünfmal so großen Wider- 
stand wie die Legierung mit 0'15°%, Si und trotzdem sind beide 
in magnetischer Hinsicht ähnlich. Die beiden Legierungen haben 
sehr wertvolle Eigenschaften; die siliziumarme ist zwar nicht 
besonders fest (Zugfestigkeit 26 kg/mm®), jedoch Außerst duktil 
(Dehnung 56%, Querschnittsverminderung 90%) von hoher 
Permeabilität, niedrigem Hysteresisverlust und niediigem elek- 
trischen Widerstand; die siliziumreiche ist sehr fest, mäßig zäh 
(Zugfestigkeit 53:6 kg / mm, Dehnung 21%, Quersebnittsver- 
minderung 28·5% ), vou hoher Permeabilität, niedrigem Hysteresis- 
verlust und hohem elektrischen Widerstand. Aus den Photo- 
mikrographien der untersuchten Legierungen geht hervor, daß 
Silizium bis zu 15% mit Eisen bei jeder Temperatur feste Lösungen 
bildet. (Proc. Americ. Inst. of Electr. Eng. Heft 10, 1915.) 


Literatur-Bericht. 


Konstruktion und Prüfung der Elektrizitätszähler. Von 
A. Königswerther. Zweite, vollständig neubearbeitete Auf- 
lage, mit 544 Abbildungen. Leipzig, Dr. Max Jäne cke, Ver- 
lagsbuchhandlung, 1914 (Preis geb. Mk. 16). 

Das Buch hat in der neuen Auflage, deren Umfang nahezu 
das Doppelte der ersten Auflage beträgt, zahlreiche wertvolle 
Bereicherungen erfahren. Die wichtigsten Neuerungen sollen hier 
kurz erwähnt werden. 

In dem Kapitel über Anforderungen an Elektrizitätszähler 
sind aus der Prüfordnung für elektrische Meßgeräte, heraus- 
gegoben von der Pbysikalisch-technischen Reichsanstalt, die Be- 
stimmungen über die Beschaffenheit der zur Prüfung oder Be- 
glaubigung kommenden Meßgeräte und über die Fehlergrenzen 
für Zähler abgedruckt. 


) Vergl. E. u. M. 1915, Seite 503 und 562. 


Bei den elektrolytischen Zählern ist dem Wbriglitschen 
Quecksilber voltameter in seiner von Prof. Dr. Abegg und 
H. St. Hatfield angegebenen Verbesserung eine eingehende 
Erläuterung zuteil geworden. Im Kapitel Pendelzähler fallen be- 
sondersdie neu aufgenommenen, sehr instruktiven Figuren 59 und 60 
auf. U berhaupt muß bemerkt werden, daß an vielen Stellen 
manche Unklarheiten der alten Auflage durch ausgezeichnete 
Konstruktionszeichnungen und prächtige photographische Re- 
produktionen ausgemerzt wurden. 

Naturgemäß hat s ch das Kapitel über Motorzähler sehr 
erweitert. Hier findet man unter anderem eine ausführliche Be- 
schreibung der neuen Type des Zählers der Isaria-Zihler-Werke, 
die Einrichtung zur Bürstenverschiebung, welche von der All- 
gemeinen Elektricitäts- Gesellschaft angewendet wird, den Zähler 
mit Kugelanker der Siemens-Schuckert-Werke und eingehende 
Erläuterungen über Ankerschaltungen und Bürstenkonstruktionen. 
Im Kapitel Wendemotorzähler (oszillierende Zähler) wird an sehr 
interessanten Mikrophotographien der geringe Einfluß der bei 
diesem System auftretenden Stoßwirkung auf die Kontakte vor 
Augen geführt. Eine gute Übersicht über die zahlreichen 
Modifikationen der Triebsysteme ist in das Kapitel über In- 
duktionszähler aufgenommen. Die Charakteristik dieser Zähler 
ist durch eine Reihe sehr instruktiver Kurven veranschaulicht. 

Unter den Zählern für besondere Zwecke hat das Kapitel 
über Tarifzähler eine seiner Wichtigkeit entsprechende Er- 
weiterung erfahren. Hier findet ınan bereits die verschiedenen 
Typen jener Zähler, die zur Anzeige des Uberverbrauchs dienen, 
die sogenannten Spitzenzähler, und sogar eine der jüngsten Er- 
rungenschaften fehlt nicht, nämlich das Tarifsystem von Prof. 
Arno, nach dem auch ein Bruchteil des wattlosen Stromes in 
den Tarif einbezogen wird. 

Es kann daher festgestellt werden, daß die neue Auflage 
dem großen Fortschritt im Bau von Elektrizitätszählern voll- 
kommen gerecht wird. . 

Der Hinweis auf einige Druckfehler in der Figuren- 
bezeichnung dürfte dem Verfasser des Buches erwünscht sein. 
Auf Seite 40 soll es Fig. 25 statt Fig. 52 heißen, auf Seite 250 
sind die Bezeichnungen Fig. 315, und Fig. 316 zu vertauschen 
und desgleichen auf Seite 252 die Bezeichnungen Fig. 320 
und Fig. 321. Klein. 


Patentberichte aus dem Geblete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrochemie. 


(Schluß von Heft 51, Seite 612.) 
Gasreinigung. 

E. Möllerin Brackwede sicht den Grund für die unzu- 
reichende Wirkungsweise der bisherigen Feinreinigung gasförmiger 
Körper durch Bildung von Nebel in denselben mittels Übersättigung 
eines gasförmigen Hilfsbestandteiles darin, daß bei der bisherigen Ver- 
fahrensweise nicht der erforderliche Grad von Übersättigung des Gases 
an Wasserdampf erreichbar wird. Hinderlich sind die in dem Rohgas 
vorhandenen gröber oder leichter benetzbaren Schwebekörper. Er schlägt 
daher folgendes Verfahren vor: a) Vorreinigung des Rohgases behufs 
Entfernung der hinderlich wirkenden Fremdkörper, b) Hervorbringung 
einer ausreichend starken Übersättigung des Hilfsnebelbildners und 
c) Ausscheidung des gebildeten Hilfsnebels innerhalb sehr kurzer Zeit, 
zum Beispiel durch bekannte elektrische Behandlung. Das Verfahren 
kann insbesondere auf die Feinreinigung von Röstgasen im Schwefel- 
säurekontaktverfahren mittels Schwefelsäurenebels und auf die Her- 
stellung keimfreier Luft angewendet werden. Zur Ausführung des Ver- 
fahrens benutzt der Erfinder eine Vorrichtung, bei der unterhalb des 
Elektrodensystems jeder Stufe Heiz- und Kühltlächen derart angeordnet 
sind. daß behufs Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes unter den 
übereinander gelagerten Gas- und Nebelschichten die Temperatur des 
vorbeigeführten Gasstromes stufenweise zunehmend am unteren Ein— 
trittsende tiefer als am oberen Austrittsende sich einstellt. Den Elek- 
troden werd ein wesentlich horizontales (düsenartizes) Drosseldiaphragma 
vorgeschaltet, welches als Ableitung der Ausscheidungen ausgebildet 
sein kann. Das draht- oder bandförmige Elektrizitätsausströmorgan ist 
vorzugsweise horizontal ausgespannt. (D. R. P. Nr. 270 757.) 

Nach einem anderen Patente desselben Erfinders wird die Ver- 
teilung der in die zu behandelnde, schwebekörpzrhaltige Flüssigkeit 
(Gas) eingeführten Elektrizität in aufeinanderfolgenden Behandlungs- 
abschnitten, entsprechend dem im Verlauf der Behandlung sich ver- 
ändernden Zustande der Flüssigkeit unabhängig, verschieden ein- 
reguliert. Zu diesem Zwecke werden zum Beispiel die Elektroden der 
voraufgehenden Ausscheideelemen.e gegen die benachbarten Elektroden 
gleicher Art der folgenden Stufe, in Richtung senkrecht zur Strömungs- 
richtung. räumlich gegeneinander versetzt angeordnet. Die Versetzung 
der Elemente gleicher Art kann unter gleichzeitiger Verringerung des 
Abstandes zwischen den Elektroden ungleicher Polarität in den folgenden 
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Stufen und unter Vermehrung der Zahl der parallel geschalteten Elek- 
trodenelemente bewirkt werden. Die Elektrizitätsausströner sind zum 
Zwecke leichter Auswechselbarkeit mit schubladenartig angeordneten 
Rahmen verbunden, die zugleich als Hilfsfeldtlächen ausgestaltet werden 
können. Zum Schutz des Äusströmers ist eine V 
angeordnet. (D. R. P. Nr. 282 310.) 


Die bekannte Tatsache, daß die Speisung des Ionisierorganes mit 
negativer Gleichstromelektrizität bei den bekannten Verfahren zur 
Ausscheidung von Schwebekörpern aus elektrisch isolierenden Flüssig- 
keiten (Gasen) bedeutende Vorteile vor der Entladung positiver Elek- 
trizität besitzt, wird von E. Möller dadurch erklärt, daß die maximal 
ohne Gefahr von Disruptiventladungen oder Lichtbogenbildung erreich- 
bare Spannungsdifferenz zwischen Ionisierorgan und Ausscheidefeld- 
fläche unter Verwendung von Gleichstrom bedeutend höher einreguliert 
werden kann, für den Fall negative Gleichstromelektrizität verwandt 
wird. Entsprechend dieser Erkenntnis wird die Spannungsdifferenz 
zwischen dem vorwiegend mit negativer Elektrizität gespeisten Aus- 
strömer und der Ausscheidefläche auf einen Betrag einreguliert, der 
höher liegt. als die maximal erreichbare Grenzspannung in dem Falle 
beträgt, wenn der Ausströmer mit positiver Elektrizität geladen wird. 

(D. R. P. Nr. 282 737.) 


Briefe an die Schriftleitung. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 


keinerlei Verantwortung.) 


Zur graphischen Bestimmung der mittleren sphärischen Lichtstärke. 
Von Dr. Kuhn, H. 51, S. 500 d. J. 


Die Mitteilung des Herrn Kuhn auf Seite 588, Heft 48, 
es habe bei sämtlichen Schülern, die er nach beiden Methoden 
hat arbeiten lassen, ein Zeitgewinn bis zu 2 Minuten zugunsten 
seines Verfahrens sich ergeben, ist mir schwer verständlich, da 
doch mein Verfahren bei 15. Zonen nur 2½ Minuten im ganzen 
erfordert. Haben jene Schüler mehr als 3 Minuten gebraucht, 
so waren sie entweder im Ablesen von Zehntel- mm oder im 
Gebrauch des Rechenschiebers unerfahren; daß sie ohne Rechen- 
schieber gearbeitet hätten, nehme ich gar nicht an, da ich zu- 
gebe, daß daun das Kuhnsche Verfahren schneller sein kann. 

Auch das gebe ich gerne zu, daß das Abgreifen und Sum- 
mieren der Längen mittels Spitzzirkels genauer und dabei leichter 
(weil mechanischer) ist, als das Abmessen mit Maßstab und 
das algebraische Addieren, und möchte daher den Gebrauch des 
Spitzzirkels nur befürworten. Dies berührt jedoch das Wesen 
meiner Methode nicht und erleichtert andererseits deren Ver- 
gleich mit der Kuhnschen: Ein Abgreifen und Summieren von 
6 Längen ist dann nämlich beiden gemeinsam, so daß einer 
Rechenschiebereinstellung bei meinem Verfahren — beim Kubn- 
schen das Ermittelu der Zonenmitten, Zeichnen der Bögen und 
Ziehen der Horizontalen (ob diese wirklich gezogen werden oder 
nicht, bedeutet infolge der immer notwendigen Verschiebung der 
Reißschiene keinen Unterschied) gegenüberstehen bleibt; ich 
bin dahor immer noch der Ansicht, mein Verfahren sei nicht nur 
scheinbar, sondern tatsächlich einfacher als das Kuhnsche. 


Brünn, 23. November 1915. Sumec. 


Erwiderung. 


Die Schüler arbeiteten ohne Rechenschieber und benutzten 
bei beiden Verfahren die Bogenmitten. Daß sich bei einigen 
Schülern ein Zeitunterschied bis zu zwei Minuten ergab, ist wohl 
damit zu erklären, daß diese Schüler flotte Zeichner, aber langsame 
Rechner sind. Bei den meisten Schülern war, wie ich gerne fest- 
stelle, der Zeitunterschied viel geringer und betrug bei einzelnen 
nur wenige Sekunden. 

Die Feststellung, welche der beiden Methoden die einfachste, 
wird dadurch erschwert, daß die von Sumec keine rein graphische 
ist. Die Ermittlung der Zonenmitten kann auch bei meinem Ver- 
fahren entfallen, wenn man es vorzieht, statt ihrer die an den 
A æ Strahlen liegenden photometrierten Punkte zu benutzen. Dann 
ist aber, wie beim Sumecschen Verfahren der von der horizontalen, 
bei meinem Verfahran der von der vertikalen Lichtstärke ber- 
rührende Wert nur mit der Hälfte einzuführen. Die Strecken- 
addition mittels des Spitzenzirkels bietet beim Verfahren von Sumec 
Schwierigkeiten; die hier abzugreifenden Strecken sind bei nicht 
zu kleinem Maßstabe so groß, daß für sie der normale Spitzzirkel 
nicht mehr ausreicht. 

Meiner Ansicht nach dürfte ein rascher Zeichner mit meiner 
Methode früher ans Ziel kommen, halte es aber durchaus nicht 
für ausgeschlossen, daß ein guter Rechner nach dem Verfahren 
von Sumec rascher arbeiten kaun. Jedenfalls ist das letztere nicht, 
wie Herr Piof. Sumec in seiner ersten „Entgegnung“ meint, 
„bedeutend“ einfacher wie das meine. 


Bielitz, 4. Dezember 1915. Kuhn. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Ing. J. Seidener. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. — Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Transformatoren für große Leistungen der Siemens-Schuckert-Werke. 


Bei der außerordentlichen Entwicklung 
der Hochspannungsanlagen gewinnt der Bau 
der Transformatoren eine immer größere Be- 
deutung. Neben der Erhöhung der Spannung, 
die durch die Fortschritte der Isolierungs- 
technik ermöglicht wurde, zeigt sich der Über- 
gang zu immer größeren Einheiten, Schritt für 
Schritt ist die rastlos fortschreitende Technik 
mit. der Leistung der Transformatoren in die 
Höhe gegangen, wobei sie infolge der Wechsel- 
wirkung, die zwischen den Fabriken und den 
Zentralen bestehen, teils durch die ständig 
wachsenden Anforderungen der Zentralen vor- 
wärts gedrängt wurde, teils durch die fabrika- 
torischen Fortschritte die Wege für die groß- 
artige Gestaltung der elektrischen Kraftüber- 
tragungsanlagen erschloß. Der Anteil, den die 

Siemens-Schuckert-Werke an dieser schritt- 
weisen Erhöhung der Leistung der Transfor- 
matoren genommen haben, geht aus der 
folgenden Zusammenstellung hervor: 


Die Beherrschung so großer Leistungen 
wurde möglich einerseits durch die erfolgreiche 
Lösung des Kühlungsproblems, andererseits 
durch die Fortschritte im mechanischen Auf- 
bau, durch welchen eine kurzschlußsichere 
Bauart erreicht wurde. Endlich hat sich auch 
die von den Siemens-Schuckert-Werken durch- 
gebildete Vorrichtung, durch welche das Öl des 
Transformatorenkessels konserviert wird, als 
außerordentlich vorteilhaft erwiesen, 

Kühlung. Die Transformatoren werden 
für Selbstkühlung oder für Wasserkühlung ge- 
baut. Die Abkühlungsverhältnisse sind so ge- 
wählt, daß die höchste rtemperatur in der 
Wicklung, entsprechend den Verbandsnorma- 
lien, etwa 70° beträgt. Die Übertemperatur in 
der wärmsten Schicht des Öles ist etwa 55°, 
Transformatoren für Selbstkühlung erhalten 
einen Kessel, dessen Wände aus autogen 
geschweißten Wellblechen bestehen, Die Well. 
bleche sind oben und unten derartig gehäm- 


Siemens-Schuckert- Werke 1 ? 2 r 
Statistik der Funkentelegraphenstationen 5 an 3 isesi REN 2000 es 
Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten: 1908 Molinar (Spanien) k 1 6 750 „ 
Der Siemens-Schuckert- Konzern 5 1911 Rand Mines (Südafrika) * te 12 500 „ 
Elektrische Kleinbahn Graz-Maria Trost 1912 Rhein.-Westf. El.-Werk Essen „ * 23 500 „ 
G. m. b. LU. 6 Im ganzen wurden bis zum 31, Dezember mert, daß vollständig glatte Kanten entstehen, 
Aktiengesellschaft Lokalbahn Lana-Burg- 1913 von den Siemens-Schuckert-Werken über die sich an den Boden und den oberen Rahmen 
stall—Oberlana in Lana 6 1000 Transformatoren mit Einzelleistungen des Gehäuses anschweißen lassen. Die Well- 
Lokalbahn Mixnitz—St. Erhard 6 von 1000 KA aufwärts, mit einer Gesamt- bleche bieten infolge der großen Wellenhöhe 
Brown Boveri & Co., A.-G. in Mannheim 6 leistung von 2 400 000 kVA in Auftrag ge- eine so günstige Abkühlungsoberfläche, daß es 
Krieg und Technik . 7 nommen. Für eine einzige Anlage, die Kraft- möglich geworden ist, Transformatoren mit 
Metallbericht . . 7 übertragung der Victoria Falls und Transvaal Leistungen bis 5 500 kVA für Selbstkühlung 


Power Co. in Südafrika, wurden 166 solcher 
Transformatoren geliefert, darunter fünf 
Transformatoren für Einzelleistungen von 
12 500 kV A. Mit der bisher größten Leistung 
von 23500 kVA dürfte die Grenze für die 
Einzelleistung der Transformatoren nicht er- 
reicht sein. 


auszuführen. Man ist also in der Lage, auch in 
den Fällen, in denen Wasser für künstliche 
Kühlung nicht zu beschaffen ist, große Ein- 
heiten für die Transformatoren zu wählen. 
Transformatoren mit Wasserkühlung be- 
sitzen in der Regel eine im oberen Teil des 
Transformatorenkessels liegende Bleischlange, 


für Kessel-Innenanstrich. Bester Schutz 
gegen Festbrennen des Kesselsteines. 


in allen Farben, für Eisenanstrich, als 
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keine Erhöhung der Verluste auftritt, 
Die großen Transformatoren werden 
vielfach als Manteltransformatoren mit 
Scheibenwicklung ausgeführt, wobei 
die Spulen verschiedener Phasen auf 
einem gemeinsamen Kern liegen. In 
anderen Fällen wird die bei kleinen Dreh- 
stromtransformatoren übliche Kerntype 
mit drei in einer Ebene nebeneinander 
liegenden Kernen und Röhrenwicklung 
auch für große Leistungen verwendet. 
Die einzelnen Blechpakete, die stumpf 
aneinander stoßen, werden durch eine 
kräftige | Spannkonstruktion zusammen- 
gehalten. Durch Lösen der Verspannung 
läßt sich der ganze Apparat leicht 
auseinandernehmen, 

Die Wicklung ist als Schablonen- 
wicklung aus flachen Spulen zusam- 
mengesetzt, deren Windungen in einer 
einzigen Lage übereinander gewickelt 
sind. Die Isolation der Windungen 
besteht aus Baumwolle und Papier. 
Auf die Isolierung der Eingangsspulen 
ist zum Schutz gegen Überspannungen 
besondere Sorgfalt verwendet. Um eine 
geringe Streuung zu erzielen, ist die 
Wicklung reichlich unterteilt. Die ein- 
zelnen Spulengruppen sind durch Preß- 
späne, die oben und unten weit vorstehen, 
sowie durch Ölkanäle voneinander ge- 


‚trennt. Die Zahl der Ölkanäle ist so groß 


die vom Kühlwasser durchflossen wird. Die mit Hilfe einer. Pumpanlage durch ein im gewählt, daß jede Spule unmittelbar von Öl be- 
Schlange, die ohne Lötung hergestellt wird, fließenden Wasser liegendes Rohrsystem ge- spült wird.Diein den Spulen entwickelteWärme 


hält einem Prüfdruck von 20 Atmosphären drückt (Abb. 2). 
stand, so daß jede Sicherheit gegen das Ein- 


kann also ohne mehrere Isolationsschichten 
Aufbau. Der Eisenkörper besteht aus durchdringen zu müssen, unmittelbar in das Öl 


dringen von Kühlwasser in das Innere des legierten Eisenblechen von 0'3 mm Stärke, die übertreten und die Übertemperatur bleibt an 
Transformatorenkessels gegeben ist. Falls nur in der üblichen Weise einseitig mit Papier be- allen Stellen in den zulässigen Grenzen, Zur 
schlammhaltiges Kühlwasser zu beschaffen ist, klebt sind. Große Sorgfalt wird auf die Aus- Sicherung gegen die bei Kurzschlüssen auf- 


tritt an die Stelle der beschriebenen Anordnung 


wahl der Bleche verwendet und besonders tretenden Kräfte ist die Wicklung sowohl inner- 


die Wasserkühlung außerhalb des Kessels. Da- darauf geachtet, daß nur Bleche verwendet halb als auch außerhalb des ummantelten 
ber wird dab Ol o wird das Öl des b fortianfonad Worden, "bei donen Im werden, bei denen im Laufe des Betriebes Teiles} nach falle n Seiten hin fest . ——— 
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Abb. 2. Schematische Darstellung 
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derÖlkühlung durch Wasser außer- 
halb des Kessels. 


Bei den Kerntransformatoren mit Röhren- 
wicklung liegen die Ober- und Unterspan- 
nungsspulen übereinander. Die passend ge- 
stanzten und beklebten Bleche werden zu drei, 
in einer Ebene stehenden Säulen zusammen- 
gesetzt, die oben und unten durch Joche mit- 
einander verbunden werden. Um zu verhin- 
dern, daß bei Kurzschlüssen achsiale Ver- 
schiebungen der Spulen infolge von magneti- 
schen Kräften auftreten, werden die Spulen 
gleich lang bemessen und überdies in achsialer 
Richtung fest verspannt. Auch gegen die senk- 
recht zur Achse auftretenden Kräfte sind die 
Spulen gesichert. Wie bei den Manteltransfor- 
matoren ist die Wicklung durch Ölkanäle unter- 
teilt, die eine ungehinderte Zirkulation des Öles 
und eine unmittelbare Abgabe der in den ein- 
zelnen Wicklungsteilen erzeugten Wärme er- 
möglichen. Uber die Isolierung der Wicklungen 


— 


Emil Haefe & 


Spezialitäten: 


gilt dasselbe wie bei Mantel- 
transformatoren. 

Die Montage der Mantel- 
transformatoren gestaltet sich 
wesentlich einfacher als viel- 
fach angenommen wird. Schon 
die Rücksicht auf die jetzige 
kurzschlußsichere ‚Bauart hat 
es mit sich gebracht, die Zahl 
der einzelnen Teile wesentlich 
zu beschränken, so daß der 
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Abb. 4. Ölkonservator. 


Zusammenbau des Transformators in der ein- Kessels, nach Einbau der Hochspannungs- 
fachsten Weise vor sich geht. Das bei der wicklung, Leistung 16 000 kVA, Spannung 
Montage notwendige Umlegen des Kernes ver- 75000/11420 V, Frequenz 50. 


ursacht keine Schwierigkeiten, 


forderliche Kran ohnehin für den Einbau des nis für die Betriebssicherheit von 


da der dazu er- 


Ölkonservator. Ein Haupterforder- 
ltransfor- 


Transformators in den Kessel vorhanden ist. matoren besteht darin, daß das Öl in gutem, 
Abb. 3 zeigt einen Drehstromöltransfor- unveränderten und wasserfreien Zustand er- 
mator für Wasserkühlung außerhalb des halten bleibt. Durch sorgfältige, auf jahrelange 
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Dagegen ging bei dem Öl, zu welchem 
die Luft ungehindert Zutritt hatte, die 
anfangs gelblich grüne Farbe in dunkel- 
braun über. Gleichzeitig zeigte sich die 
Absonderung asphaltartiger Bestand- 
teile, die sich an der Gefäßwand fest- 
setzten. Auf Grund dieser Versuchs- 
ergebnisse bildeten die Siemens- 
Schuckert-Werke eine als „Glkonser- 
vator‘‘ bezeichnete Vorrichtung aus, 
durch welche das heiße Öl des Trans- 
formatorkessels gegen Luft abgeschlos- 
sen und dadurch gegen Zersetzung ge- 
schützt wird. Sie besteht aus einem 
Behälter, der bei den großen Transtor- 
matoren getrennt vom Transformator 
in einer bestimmten Höhe oberhalb 
des Kessels angebracht wird und dureh 
ein U-förmiges Rohr mit dem Innem 
des Gehäuses in Verbindung steht 
(Abb. 4). Nachdem das Gehäuse mit 
Öl gefüllt ist, wird das Rohr auf den 
Deckel des Gehäuses aufgeschraubt 
und der Behälter dann teilweise eben- 
falls mit Öl gefüllt. Das warme 0 
des Transformatorenkessels ist dann 
durch das kalte Öl des Konservator: 
von der Luft abgeschlossen. 

Der Glkonservator verhindert 
gleichzeitig die Bildung von Kondens- 
wasser im Transformatorenkessel. Bei 
schmiedeeisernen Kesseln ohne Kon- 
servator zeigt sich der Nachteil, daß 


Beobachtung gestützte Auswahl des Öles gelang Um den Einfluß des Luftsauerstoffes fest- bei einer Volumverringerung des Öles, wie sie 


es den Siemens-Schuckert-Werken, Störungen, 
die durch Zersetzung oder Verschlammung des 

les verursacht werden, mehr und mehr ein- 
zuschränken, Indessen zeigte selbst das beste 
Öl noch eine Neigung zur Schlammbildung. 
Wie fortgesetzte Versuche ergaben, lag dies 
daran, daß das Ölin heißem Zustande bei Be- 
rührung mit Luft oxydiert und sich infolge- 


zustellen, wurden fünf Proben desselben Öles infolge einer Abkühlung des Transformators 
einer 1000stündigen Erhitzung unterworfen, auftritt, Luft in das Innere des Kessels ge- 
und zwar unter Luftabschluß, bei beschränk. saugt wird und damit Feuchtigkeit in das Ge- 
tem und bei unbeschränktem Luftzutritt. Bei häuse gelangt, wodurch bei plötzlicher Ab- 
der Probe, die unter Luftabschluß erhitzt kühlung Beschädigungen des Transformators 
wurde, war überhaupt keine Veränderung des herbeigeführt werden können. Diese Gefahr ist 
Öles zu bemerken. Die Probe, die mit be- bei Verwendung des Ölkonservators vollständig 
schränktem Luftzutritt erhitzt wurde, zeigte ausgeschlossen, da in diesem Falle eine etwaig 


eine geringe Änderung in der Farbe des Öles. Kondensation von Wasser nicht im Kessel, 


dessen zersetzt. 
Kötzschenbroda 


d. Wilhelm Hofmann, eng 
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sondern allenfalls im Ölkonservator stattfinden 
würde. Diese Kondensation könnte außerdem 
nur in einem sehr geringen Maße erfolgen, da 
die Temperatur im Konservator stets an- 
genähert dieselbe ist wie die des umgebenden 
Raumes. Damit das im Ölkonservator kon- 
densierte Wasser bei Abkühlung des Trans- 
formators nicht mit in den Kessel gesaugt 
werden kann, ist die Mündung des U-förmigen 
Rohres in bestimmter Höhe über dem Boden 
des Konservators angeordnet, Am Boden des 
Konservators befindet sich eine Ablaßschraube, 
die es ermöglicht, von Zeit zu Zeit eine Probe 
der unteren Flüssigkeitsschicht des Konser- 
vators zu entnehmen und eine etwaige Wasser- 
ansammlung zu beseitigen, Der Ölkonser- 
vator ist mit einem Sicherheitsventil ver- 
sehen, das in den Fällen, in denen der 
Ölinhalt des Transformators zu groß ist oder 
in denen infolge von Beschädigungen des 
Transformators eine Gasentwicklung vor- 
kommt, in Tätigkeit tritt. 


Statistik der Funkentelegraphen- 
stationen. 


Aus der 15. Nachtragsliste zum „Inter- 
nationalen Verzeichnis der Funkentelegraphen- 
stationen“ entnehmen wir, daß bis zum 
15. September d. J. 19 Küstenstationen und 
123 Bordstationen neu entstanden sind. 

An Küstenstationen wurden er— 
richtet: In Argentinien die Telefunken- 
station Comodoro Rivadiva, in Can ad a 
10 Küstenstationen (Digby Island, Gonzales 
Hill, Grindstone Island, Halifax Dockyard, 
Kingston, Lurcher Lightship, Le Pas, Port 
Burwell, Port Nelson und Toronto). Es sind 
dies Marconistationen (tönende Funken) mit 
zumeist 450 bis 630 km Reichweite, 600 m 
Wellenlänge; nur die Stationen Le Pas und 


y 
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langen Wellen. China hat 3 Telefunken- 
stationen mit tönenden Löschfunken in Canton, 
Foochow und Woosung erhalten, die bei 
1600 m Wellenlänge nachts eine Reichweite 
von 2300 km aufweisen. Über die Funken- 
station in Le Havre liegen keine näheren 
Angaben vor. 

Nach dem für die Marine umgearbeiteten 
Marconi - System sind 4 britischen 
Stationen Dundee, Fost George, Inchkeith 
und Kingsnorth errichtet worden, 


Die neuen Bordstationen sind aus 
folgender Tabelle zu entnehmen: 


. 
a 
station tanken S ane 

Amerika 4 — — — 

Argentinien 2 2 -- — 

Australien 2 — 2 — 

Canada 32 — 28!) 4 

Dänemark l — — 1 

Deutschland. 10 10 — — 

Großbritannien 43 7 36) — 

Italen 1 — 1 — 

Neu- Seeland 4 — 4 — 

Niederlande 4 — 43) 

Norwegen 6 — — 6°) 

Rußland =s #..n/..8 3 — Se 

Spanien 10 — 10 — 


Geschäftliche u. finanzlelle Nachrichten. 


Der Siemens-Schueckert- Konzern im Ge- 
schäftsjahr 1913/14. Die Geschäftsbe- 
richte der drei größten zum Siemens- 
Schuckert-Konzern gehörenden Gesellschaften 


!) Darunter 22 mit tönenden Funken, 6 mit 
langsamen Funken. — ?) Darunter 17 Stationen 
auf Kriegsschiffen nach dem System der englischen 
Marine. — ?) System Marconi-Telefunken betrieben 
von Soc. Int. Tel. S. F. in Brüssel. 


Toronto haben 1100 km Reichweite, bei 1800 m 
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Fassungen, Sicherungen, Zugpenden usw. 


2 . ur PM 


beschäftigen sich zunächst mit der von diesen 
angesichts der Kriegslage befolgten Finan- 
zierungspolitik. . 

Die Siemens & Halske A.-G. bemerkt ein- 
leitend, daß das Geschäftsjahr 1913/14 am 
Vorabend der Mobilmachung schloß, Das 
Jahreserträgnis ist demnach in direkter Weise 
von den Einwirkungen des Krieges noch nicht 
betroffen, es hatte vielmehr im allgemeinen 
den Charakter zunehmender Besserung. Auf 
der anderen Seite aber nötigten die inzwischen 
eingetretenen Begleiterscheinungen des Krieges 
und die unbekannten Entwicklungen der 
Zukunft zu einer besonders vorsichtigen 
Prüfung der Vermögensposten der Bilanz. 
In diesem Jahre ging aber die Verwaltung 
noch über das gewohnte Maß hinaus und 
macht den Vorschlag, die Dividende für das 
abgelaufene Geschäftsjahr auf 10% herab- 
zusetzen. Die dauernden Beteiligungen 
an den ausländischen zum Teil in Feindesland 
gelegenen Gesellschaften stehen mit Beträgen 
zu Buch, welche auch den in Kriegszeit be- 
stehenden Gefährdungen Rechnung tragen. 
Es liegt auf der Hand, daß in einer Periode 
schwerer wirtschaftlicher Erschütterungen, 
wie sie der Krieg mit sich bringt, gerade die 
elektrische Industrie erheblich in Mitleiden- 
schaft gezogen ist, weil ihre Erzeugnisse zum 
großen Teil von der Art und Bestimmung sind, 
daß durch ihre Anwendung eine erhöhte Voll- 
kommenheit der Wirtschaftlichkeit erzielt 
wird. In Kriegszeiten liegen aber Bedürfnisse 
dieser Art nur in geringerem Umfange vor. 
Demgemäß sind auch die im laufenden Ge- 
schäftsjahr bisher zugegangenen Aufträge auf 
dem Gebiete der Friedensbedürfnisse hinter 
dem Durchschnitt des gleichen Zeitraumes 
früherer Jahre erheblich zurückgeblieben. Die 
Beschäftigung während der 
ersten vier Monate des Krieges 
und gleichzeitig des neuen Geschäftsjahres 
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entspricht im Durchschnitt der Leistungs- 
fähigkeit des durch die Einberufung ver- 
minderten Beamten- und Arbeitskörpers. 
Unter der Voraussetzung, daß die jetzt be- 
stehenden Verhältnisse sich nicht wesentlich 
ändern, glaubt die Verwaltung über die Ge- 
samtlage einigermaßen zuversichtlich sich 
aussprechen zu können. 

Weiter heißt es im Bericht: „Wir glauben 
diesmal von einer Berichterstattung über die 
im einzelnen eingetretene Entwicklung unserer 
Technik absehen zu sollen. Diese ist auf der 
ganzen Linie in gewohnter Weise planmäßig 
und auch erfolgreich fortgeführt worden. Ein 
starkes Bedürfnis nach mehr Raum machte 
sich sowohl im Wernerwerk wie im Blockwerk 
bemerkbar. Wir haben deshalb neue Grund- 
stücke von zirka 40000 m? erworben. Für 
das Blockwerk ist ein Neubau zu Ende des 
Berichtsjahres in Betrieb genommen worden.“ 

Die Bilanz verzeichnet: 


1913/14 1912/13 
Mk Mk. 

Kasse... 4% 3% 434 956 174 410 
Guthaben bei Banken. 11585 349 8408 193 
Staatspapiere .. 269220 1 362 696 
Kautionen 5203 456 4119 267 
Sonstige Effekten . 1862336 1 147 286 
Wechsel 1283 580 2 921 715 
Dauernde Beteiligung. 92 153 877 93 987 274 
Grundstücke 8 146 099 5 621 058 
Gebäu dee 9 821 363 10 237 682 
Rohmaterial. .... 3 225 423 3 199 923 
Angefangene u. fertige 

Fabrikate 15 059 162 14 641 973 
Neubauten 603 646 — 
Beteiligungen a. Unter- 

nehmungen 3 583 776 3 629 163 


Debitoren (einschl. Ge- 
winn v. d. Siemens- 
Schuckertwerken G. 


m. b. ..... 43 132 042 37 125 712 
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1913/14 1912/13 
Mk. Mk. 


Sparg. u. Depositen . 17 373 748 15411 445 


Kreditoren 17 524 743 13 568 364 
Anzahlungen d. Kund- 

schaff 6 999 604 4 978 138 
Obligationenkapital . 44 376 500 44 852 000 


(Schluß folgt.) 

. Elektrische Kleinbahn Graz- Marla Trost 
G. m. b. H. Das k. k. Eisenbahnministerium 
hat die Umwandlung der Aktiengesellschaft in 
eine Gesellschaft m. b. H. unter der Firma 
„Elektrische Kleinbahn Graz- 
Maria Trost. Gesellschaft m. b. H.“ 
sowie den Gesellschaftsvertrag der Gesell- 
schaft m. b. H. vom 30. Juni 1914 genehmigt. 

Aktiengesellschaft Lokalbahn Lana-Burg- 
stall— Oberlana in Lana. Das k. k. Ministerium 
des Innern hat der Gemeinde Lana in Tirol 
als Konzessionärin der Lokalbahn von der 
Station Lana-Burgstall der k. k. priv. Bozen- 


Meraner Bahn nach Oberlana die Bewilligung 


zur Errichtung einer Aktierigesellschaft unter 
der Firma „AktiengesellschaftLo- 
kalbahn Lana-Burgstall—Ober- 
lana“ mit dem Sitze in Laná erteilt und die 
bezüglichen Gesellschaftsstatuten genehmigt. 

Lokalbahn Mixnltz— St. Erhard. Am 
1. September 1914 fand in Wien die konstitu- 
ierende General versammlung der A k tien- 
gesellschaft „Lokalbahn Mix- 
nitz—St. Erhard“ statt, die von der 
Bauunternehmung E. Czeczowiczka & 
Sohn in Wien als Konzessionärin der 
Lokalbahn und als Proponentin der Aktien- 
gesellschaft einberufen worden war. 

Die Zahl der Verwaltungsratsmitglieder 
wurde mit fünf festgesetzt und sohin von der 
General versammlung. und zwar mit der Funk- 
tionsdauer bis zum Ablaufe der nächsten ordent- 
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l. Prof. Dr. Richard Reis c h, k. k. Sek- 
tionschef a. D. und Direktor der k. k. priv. 
allgemeinen österreichischen Bodenkredit - 
anstalt in Wien, 

2. Ing. Josef PO d ha ys k y Edler von 
Kaschauberg, Direktorstellvertreter der 
Südbahn-Gesellschaft in Wien, 

3. k. k. Kommerzialrat Emil Czeczo- 
wiozka in Wien, 

4. k. k. Baurat Rudolf C ze cz O wie z Kk a 
in Wien. 

5. Zivil-Ing. Wilhelm Czeczowiez k a 
in Wien. 

In der nach der Generalversammlung ab- 
gehaltenen konstituierenden Sitzung des Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsrats 
mitglieder k. k. Kommerzialrat Emil C z e- 
czowiczka zum Präsidenten des Verwal- 
tungsrates und Prof. Dr. Richard Reisch 
zum Stellvertreter des Präsidenten, beide mit 
der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen Generalversammlung. 
gewählt. (Vergl. H. 30, S. 408, 1914.) 

Brown Boveri & Co., A.-G. in Mannbeim. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1913/14 habe 
das günstige Ergebnis die Verteilung der 
gleichen Dividende wie im Vorjahr (80%) ge- 
stattet; es werden jedoch nur 5°, verteilt, 
da der inzwischen ausgebrochene Krieg die 
Verhältnisse vollständig umgewälzt habe und 
eine sichere Bewertung der Aktiven zurzeit 
unmöglich sei. 

Im vergangenen Jahr übernahm die Ge- 
sellschaft die Installationsabteilung der Firma 
Stotz & Co, G. m. b. H. in Mann- 
heim. Auch das Kupferwerk Wahlen in 
Köln, das für die Fabrikation isolierter 
Leitungsdrähte gut eingerichtet sei, wurde 
angegliedert und wird unter dem Namen 

Rheinische Draht- und Kabel- 


lichen Generalversammlung, zu Ne rke weitergeführt; in letzter Zeit wurde 


ratsmitgliedern gewählt: 
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aufgenommen. Zwecks Finanzierung und 
Durchführung von Unternehmungen, die mit 
der Erzeugung und Verteilung elektrischer 
Energie zusammenhängen sowie der Pachtung 
von solchen oder Beteiligung an ihnen wurde 
unter Mitwirkung des Mannheimer Unter- 
nehmens und unter Beteiligung befreundeter 
Banken und Gesellschaften die Elektri- 
sche Kraftversorgung A.-G. in 
Mannheim mit 8 Millionen Mark Kapital 
errichtet. 

Der Fabrikationsgewinn betrug Mark 
3 997 470 (i. V. 3 973 642), Effekten und Be- 
teiligungen erbrachten Mk. 146 125 (86 877). 
Demgegenüber erforderten die General- 
unkosten Mk. 2 334 238 (2 019 309). Die Ab- 
schreibungen wurden auf Mk. 662 319 (773 541) 
bemessen. Der Reingewinn und Vortrag 
beziffert sich auf Mk. 719430 (732 337). Die 
Dividende, an der 7:5 Millionen Mark 
des Grundkapitals für ein Vierteljahr und 
das volle Grundkapital von 9 Millionen Mark 
für die übrigen drei Vierteljahre teilnehmen, 
erfordert Mk. 431 250 (i. V. 8%, = Mk. 480 000). 
Der Reserve wurden Mk. 100 000 (78 000) 
überwiesen und Mk. 78 390 (48 324) neu vor- 
getragen. Obwohl im Berichtsjahr dem Unter- 
nehmen die bei Schluß des Vorjahrs auf die 
letzte Kapitalserhöhung noch nicht ein- 
bezahlten 1-5 Millionen Mark zuflossen, sind 
nach der Bilanz doch die Kreditoren weiter 
von 9-68 auf 12-68 Millionen Mark gewachsen, 
wozu erwähnt wird, daß sich darunter keine 
Bankschulden befinden, sondern nur Gut- 
haben des Stammhauses in Baden. Inzwischen 
hat die Gesellschaft im Juli d. J. eine neue 
50% ige Anleihe von 3 Millionen Mark, rück- 
zahlbar zu Pari und unkündbar bis 1929 be- 
geben, wodurch der hohe Schuldenstand eine 
teilweise Ablösung erfuhr. Demgegenüber waren 
in Bar und Wechseln Mk. 96 774 (121 467) 
vorhanden; das Bankguthaben ist von 1:6 auf 
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0-38 Millionen Mark zurückgegangen, während 
die Außenstände von 9-95 auf 12-07 Millionen 
Mark anwuchsen. Das Fabrikationskonto ist 
mit 6-16 (4-08) Millionen Mark bewertet, die 
Materialien mit 3-52 (2-64) Millionen Mark. 
Das Effekten- und Beteiligungskonto wird 
mit 1-28 (1-32) Millionen Mark verzeichnet, 
wozu bemerkt wird, daß die Gußwerke 
A.-G. in Frankenthal wieder 6% 
Dividende verteilt hat, während die „Tur- 
binia“ A.-G. in Berlin für 1913/14 209% 
(100%) auf die Stammaktien und wieder 800 auf 
die Vorzugsaktien verteilte. Diese Dividende 
gelangt erst im laufenden Geschäftsjahre zur 
Verbuchung. N 


\ 

Krieg und Technik. Um eine von Ge- 
heimen Kat Dr. W. Exner ausgehende 
Aktion zur Versorgung von Kriegsinvaliden 
mit Prothesen wirksaın zu fördern, wird 
gemeinsam vom Technischen Museum für 
Industrie und Gewerbe und der Urania eine 
Vortragsreihe über „Krieg und Technik“ 
veranstaltet, deren Reinertrag zur An- 
schaffung künstlicher Gliedmaßeu für Ver- 
stümmelte dient. 


Diese Lichtbilder- und Experimental- 
vorträge werden ab 12. Jännner 1915 jeden 
Dienstag, 1/28 Uhr abends, in der Urania nach 
dem folgenden Programme abgehalten. 


12. Jänner. — Einleitung von Exzellenz 
Dr. W. Exner und Vortrag von k. u. k. 
Generalmajor Albert Edler vonObermayer: 
Die 30:5 em-Motorbatterien. 

26. Jänner. — Dr. Max Bamberger, 
o. ö. Professor an der k. k. Technischen Hoch- 
schule: Explosivstoffe. 

9. Februar. — K. u. k. Oberintendant 
Johann Schubert, Vorstand der 12. Ab- 


teilung des Kriegsministeriums: Verpflegung 
im Kriege. 


16. Februar. — K. u. k. Linienschiffs- 
leutnant Emil von Deseovich: Der Seekrieg 


23.Februar. — Generaldirektor Alexander 
Cassinone: Die Luftfabrt im Kriege. 


2. März. -- Dr. Julius Tandler, o. ö- 
Professor, Vorstand der I.anatom. Lehrkanzel: 
Wie können Schäden am menschlichen Be- 
wogungsmechanismus gutgemacht werden? 

9. März. — Dozent Dr. Rudolf Aberle 
Ritter von Horstenegg: Künstliche 
Gliedmaßen für Kriegsverwundete. 

16. März. — Dr. Julius Miesler, Pro- 
kurist der Firma Siemens & Halske: Die 


Aufgaben der Elektrotechnik im Kriege. 


23. März. — K. u. k. Geheimer Rat 
Dr. Wilhelm Exner: Krieg und Technik. 


Karten zu den einzelnen Vorträgen sind 
ab 2. Jänner 1915 an den Kassen der Urania 
zu K 210 und K 1:06 erhältlich. Außerdem 
werden dort auch Abonnements mit 20% 
Preisermäßigung für die erste und zweite 
Hälfte der Vortragsreihe abgegeben. 


Metallbericht. Nach den knappen Nach- 
richten, die über den amerikanischen 
Stahl-undEisenmarkt aus New York 
vorliegen, scheint die letzthin von uns ge- 
meldete Belebung des Geschäftes im Laufe 
des Dezember Fortschritte gemacht zu haben. 
Eine solche Besserung war auch zu erwarten 
angesichts der Tatsache, daß sie sich auf dem 
gleichen Wirtschaftsgebiete sogar in den 
kriegführenden Ländern, wenn auch teilweise 
aus anders gearteten Gründen, geltend macht. 


In der in der ersten Dezemberhälfte ab- 
gehaltenen Generalversammlung des D e u t- 
schen Roheisenverbandes wurde 
über die Marktlage u. a. folgendes berichtet. 
Der Roheisenabsatz hat sich gegen den Vor- 
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von Mk. 114 pro t für Schienen und Mk. 10450 
für Schwellen. Die letzten, im Geschäftsjahre 
1912/13 für zwei Jahre vereinbarten Preise 
hatten sich auf Mk. 118 für Schienen und 
Mk. 109 für Schwellen gestellt. Von dem 
Bedarf des ersten Vertragsjahres wurden 
größere Mengen gegen Ende des Geschäfts- 
jahres in Auftrag gegeben. Auch der Absatz 
von Schienen und Schwellen nach dem Aus- 
lande stellte sich höher als im Vorjahre. Eine 
größere Anzahl von Aufträgen wurde aus 
europäischen und überseeischen Ländern 
hereingenommen, u. a. auch ein namhafter 
Abschluß für die afrikanischen deut- 
schen Kolonien, der sich allerdings 
auf mehrere Jahre erstreckt. Das Geschäft 
nach den südamerikanischen 
Staaten warinfolge der dortigen schlechten 
Wirtschaftslage stiller. In Gruben- und Feld- 
bahnschienen ließ das Auslandsgeschäft infolge 
des ausländischen, hauptsächlich des belgi- 
schen Wettbewerbes zu wünschen übrig. 
Die vorstehenden Angaben lassen mit be- 
sonderer Deutlichkeit erkennen, von welch 
weittragender Bedeutung der Ausgang des 
Weltkrieges, der einen Monat nach Abschluß 
des in Rede stehenden Geschäftsjahres ent- 
brannte, sein wird. 

Über degegenwärtigeLageder 
deutschen Stahlindustrie wurde 
dem N. W. T. unterm 21. Dezember tele- 
graphisch aus Essen gemeldet, daß die 
deutschen Qualitätsstahlwerke mit Heeres- 
lieferungen aller Art so stark beschäftigt 
seien, wie kaum je zuvor, wie dies soeben in 
den Jahresversammlungen des Stahlwerks 
Becker, das wieder 12% Dividende ver- 
teilt, und des Siegen-Solinger Gu B- 
stahlvereines zum Ausdruck ge- 


monat weiter gehoben. Die Abrufe sind 
wesentlich stärker geworden, da die Roheisen- 
verbraucher zum großen Teil auch weiterhin 
für Heereszwecke sehr stark beschäftigt sind 
und infolgedessen zunehmenden Bedarf an 
Roheisen haben. Der Versand im November 
bezifferte sich auf 54:41% der Beteiligung 
gegen 49:09% im Vormonat. Nach den vor- 
liegenden Abrufen dürfte für den Monat De- 
zember mit ungefähr dem gleichen Versande 
zu rechnen sein wieim Vormonat. Der Verkauf 
für das erste Vierteljahr 1915, der inzwischen 
aufgenommen worden ist, gestaltet sich recht 
lebhaft. Eine Reihe von Gießereien hat bereits 
ihren Bedarf für diesen Zeitraum abgeschlossen. 
Auch die Nachfrage vom neutralen Auslande 
ist gegen den Vormonat stärker geworden. 

iewohl die zweite Hälfte des Jahres 
1914 infolge der Kriegsereignisse der deutschen 
Eisen- und Stahlindustrie ein wesentlich ver- 
ändertes Bild aufgeprägt hat, seien hier noch 
einige Angaben über die Lage des Marktes 
von Eisenbahnmaterial aus dem 
Berichte ds deutschen Stahlwerks- 
verbandes über das Geschäftsjahr vom 
1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 gebracht: 
An Eisenbahnoberbaubedarf kamen insgesamt 
2 748 728 t zum Versand oder 135 696 t mehr 
als im Vorjahre. Der Anteil der inländischen 
Abnehmer stellt sich auf 68:36%, der der 
ausländischen auf 31:649% gegen 68:94% 
bezw. 31:06% im Vorjahre. Der seitens der 
preußisch- hessischen Staatsbahnen aufgegebene 
Bedarf war größer als der des Vorjahres; das 
gleiche war bei den seitens der bayrischen, 
mecklenburgischen und sächsischen Staats- 
bahnen angeforderten und nachbestellten 
Mengen der Fall. Mit der preußisch-hessischen 
Eisenbahngemeinschaft wurde ein neuer Ver- 
trag für drei Jahre über Lieferung von kommen sei. Dieses Werk, das seit Jahren 
Schienen, Schwellen und Kleineisenzeug ab- mit Verlust arbeitete und erst im Vorjahre 
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waltung über seine Leistungsfähigkeit hinaus 
beschäftigt, so daß den Aktionären alsbald 
Anträge auf Geldbeschaffung für Neuanlagen 
vorgelegt werden sollen. Die Aussichten für 
das Unternehmen seien noch nie so günstig 
gewesen wie jetzt; es lägen für viele Millionen 
Staatsaufträge vor. 

österreichischen Eisen- 
handel ist in der allerletzten Zeit eine 
leichte Besserung eingetreten; sie fiel zeitlich 
in die Phase der jüngsten großen Erfolge der 
österreichisch-ungarischen Truppen und ihrer 
Verbündeten gegen die Russen und ist auch 
seither nicht abgeflaut. Als hauptsächlichster 
Anstoß zu diesem zwar nicht erheblichen, aber 
anhaltenden Aufschwunge wird der Umstand 
angesehen, daß die Lager der Händler großen- 
teils geleert sind; insbesondere wurden in 
größerem Maße Kommerzartikel bezogen. Gut 
beschäftigt sind auch bei uns die Eisen. 
gießereien durch Aufträge für das Militär. 
ärar, infolge deren sie den Betrieb für diese 
Zwecke entsprechend ändern mußten. Die 
Inanspruchnahme auf dem eigentlichen Felde 
ihrer Tätigkeit war schon seit lange eine sehr 
schwache. Die Bilanz im Eisenhandel dürfte 
heuer mit einem Ausfall von rund 50% ab- 
schließen. Für den Monat Dezember dürfte 
sich, soweit bisher zu ersehen war, in den 
kartellierten Artikeln im Vergleich mit dem 
Vorjahre ein relativ günstigeres Bild bieten, 
da der Dezember 1913 bezüglich des Absatzes 
besonders ungünstig war. 

In den übrigen Metallen lagen von 
Londoner Markte bei Abfassung diese 
Berichtes einige Notierungen vom 21. De- 
zember vor, nämlich: K u p f er prompt 57°, 
drei Monat 57%, Zinn prompt 145 12, drei 
Monat 144½, Blei leko 19/,, Zink 27% 
alles in Pfund Sterling pro t. Lp. 


geschlossen, und zwar auf der Preisgrundlage saniert worden ist, ist nach Angabe der Ver- 
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elektrische Stark- 
stromanlagen“. 


Betreffend Abänderung 
der nicht mehr geltenden 
88 74 bis 76 laut Be- 
schluß der XXXII. ordent- 
lichen Generalversamm- 
lung des Elektrotechni- 
schen Vereines in Wien. 


Bei Bezug der „Sicher- 
heitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanla- 
gen“ unentgeltlich. 
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Der Siemens Schuckert - Konzern (Fort- 
Be erst. ar eee 


| MASCHINENBAU | 


wie „Jahrb.  drahtl 
System Telefunken, mit 0:5 kW Antennenen- 
ergie. Als Stromquelle dient ein °/, bis 
1 kW Wechselstromgenerator für 220 V, 500 x, 
dessen Tourenzahl zur Einstellung der Ton- 
höhe innerhalb 15% regelbar ist und dessen 
Spannung in einem Transformator auf 8000 V 
(über eine Drosselspule angelegt) erhöht wird. 
Den Erregerkreis bilden drei kleine Leydener- 
flaschen, eine als flache Kupferbandspirale aus- 
geführte variable Selbstinduktion und die 


Abb. 1. 


unterteilte Löschfunkenstrecke; normal kön- 
nen 300, 450 und 600 m lange Wellen geliefert 
werden. Zum Empfang dienen zwei Kontakt- 
detektoren mit Telephon. Die Kapazität der 
Antenne muß 500 cm betragen. Zur Einstellung 
auf eine bestimmte Wellenlänge dient das An- 
tennenvariometer, das aus drei gegeneinander 
verstellbaren Flachspulen besteht. Bei der An- 
lage der Antenne mußte darauf bedacht 
nommen werden, daß keinerlei Störungen der 
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Die Funkentelegraphenstation des Haupttelegraphenamtes in Wien. 
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vielen im Hause befindlichen Telegraphen- und 
Telephonleitungen entstehen. Dies wurde da- 
durch erreicht, daß die in Abb. 1 mit b bezeich- 
neten geerdeten Drähte, die oberhalb der Tele- 
phonleitungen zum Schutze der letzteren gegen 
atmosphärische Störungen angebracht sind, als 
Gegengewichtsdrähte der Radiostation ver- 
wendet wurden. Um die durch Aufladung des 
Gegengewichtes eventuell hervorgerufene Wir- 
kung noch herabzumindern, wurden die mit a 
bezeichneten Verbindungen zwischen Gegen- 
gewicht und Erddrähten soweit nach außer- 
halb verlegt, daß angenommen werden konnte, 
daß die Wirkung der Ladeströme bezw. die In- 
duktionswirkungen derjenigen Gegengewichts- 
drähte, in denen noch eine merkbare Strom- 
amplitude konstatiert werden kann, sich 
aufhebt (siehe die eingezeichneten Pfeile der 
momentanen Stromrichtung). 

Die Firma garantiert für die 0-5 kW- 
Stationen als Landstationen bei zwei Masten 
von je 25 m Höhe oder einem von 35 m bei 
Helligkeit 200, bei Nacht 300 km Reichweite. 
Bei sehr günstigen Umständen kann die Reich- 
weite den drei- bis vierfachen Garantiewert 
erreichen. 

Senden mehrere Stationen. gleichzeitig, 
mit gleicher Energie, so ist eine scharfe ge- 
trennte Aufnahme möglich, wenn die Wellen 
um 5% voneinander verschieden sind; bei 
gleicher Wellenlänge genügt ein Unterschied 
in der Tonhöhe von einer halben Oktave, um 
akustisch die Station abstimmen zu können. 
Atmosphärische Störungen, welche die an- 
kommenden Zeichen um nicht mehr als das 


.10- bis 20 fache übersteigen, bleiben ohne 


merklichen Einfluß auf die Empfangsgüte. 
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Die Berg- und Hüttenproduktion Österreichs im Jahre 1913. 


Aus der in der „Mont. Rundschau“ ver- 
öffentlichten Statistik entnehmen wird die 
nachfolgenden interessanten Zahlen, aus denen 
sich eine steigende Entwicklung der Mineral- 
kohlenproduktion erkennen läßt. 

Steinkohle. Im Jahre 1913 standen 
in Österreich von 301 Unternehmungen 122 
im Betriebe, welche zusammen 71 015 Arbeiter 
beschäftigten. Die Gewinnung betrug 
164 598889q (＋ 42°) im erte von 
K 172 334 415 (+ 5.99%) bei einem Durch- 
schnittswerte von 1047h (+4 1'77h) pro 
Meterzentner. Von dieser Produktion ent- 
fallen 1 709 642 q auf den staatlichen Betrieb. 

In den 16 Koksanstalten wurden im Be- 
richtsjahre 25 617 784 q Koks im Werte von 
47˙8 Millionen Kronen (4+ 3°6 Millionen 
Kronen) erzeugt. Das Koksausbringen betrug 
72.21%, der Mittelpreis pro Meterzentner am 
Erzeugungsort 18658 h (— 4'97 h). 

Die Erzeugung an Steinkohlenbriketts 
betrug 1 961 409 q gegen 1 567 742 qim Jahre 
1912. Die Briketterzeugung repräsentiert einen 
Wert von K 2 994 816 (＋ K 789 956). 

Die österreichische Steinkohlenproduktion 
sowie die Koks- und Brikettgewinnung in den 
letzten zehn Jahren geht aus folgenden Zahlen 


hervor: 

Jah . ‚Steinkohle Koks Briketts 
Bun Produktionsmenge in Meterzentnern 
1904 . 118 682 446 12 824 527 1 347 762 
1913 . 164 598 889 25 617 784 1 961 409 


Zum Export gelangten 15 362 163 q 
Steinkohle und 9 308.291 q Koks. 

Braunkohle Im Berichtsjahre 
standen in ganz Österreich 185 (— 2) Bergbau- 
unternehmungen auf Braunkohle im Betrieb, 
die zusammen 55194 (＋ 2015) Arbeiter be- 
schäftigten. Die Förderung betrug 273 783 324 q 

41°,) im Werte von K 149 472 143 


( 
(+ K 8426 181) = dem Durchschnittswerte 


von 54°6h (+ 0'94 h) pro Meterzentner. Von 
dieser Produktion entfallen 617°, auf die 
staatlichen Betriebe und 93:839, auf die 
privaten Bergbaue. 

Braunkohlenbriketts wurden 2 497 603 q 


(+ 54752q) im Werte von K 2 640 470 


(+ K 84 035) bei einem Durchschnittswerte 
von 10572 h (+ 1:07 h) hergestellt. 

Aus nachstehenden Zahlen ist die Pro- 
duktion der österreichischen Braunkohlen- und 
Brikettindustrie im letzten Dezennium zu 
entnehmen. 

Braunkohle Braunkohlenbriketts 


Jahr Proguktionsmenge in Meterzentnern 
1904. 219 876 508 670 771 
1913. .. 273 783 324 2 497 603 


Die Ausfuhr ins Ausland betrug im Jahre 
1913 67 799 905 q (— 7 033 616 q) Braunkohle, 
d. i. 2476% der Gesamtförderung (gegen 
28:47°, im Vorjahre). 

Die Gesamtproduktion Österreichs an 
Kohle (Stein- und Braunkohle) verglichen mit 


der Weltproduktion ist aus nachstehender 


Zusammenstellung für 1913 zu entnehmen: 


Welt- Kohlen- Anteil Öster- 
Jah produktion produktion reichs an der 
anr an Kohle Österreichs Welt in Prozenter" 
in 1000 Tonnen 
1913 . 1350000 43 838 


Eisen. Von den im 9 im 
Betrieb befindlichen 148 Bergbauunterneh- 
mungen auf Eisenerze wurden mit 6270 (＋ 47) 
Arbeitern 30 393 241 q (+ 1 126 384 q) Eisen- 
erze im Werte von K 28 886 641 gewonnen. 
Der Durchschnittswert pro Meterzentner 
stellte sich auf 95:04 h (+ 154 h). 

Die im Betrieb befindlichen 13 Eisen- 
hüttenunternehmungen erzeugten mit 5627 
(— 324) Arbeitern in 30 (— 2) Hochöfen 
14 844 310 q (+ 112 366 q) e im 
Werte von K 117 843 828, ferner 2 734 332 q 


(— 132 299 q) Gußroheisen im Werte von 
K 25 613 899. Insgesamt betrug die Roheisen- 
produktion daher 17 578 642 q (— 19 863 q) 
im Werte von K 143 457 727. Der Durch- 
schnittspreis pro Meterzentner stellte sich für 
Frischroheisen auf K 7-94 (— 003 h), für Guß- 
roheisen auf K 9-37 (+ 11h). 

Die Produktion Österreichs an Eisenerzen 
und Roheisen ist aus nachstehender Zu- 
sammenstellung zu ersehen: 


uktion an 
Jahr Eisenerzen. Ro 
in Meterzentnern 
1904 . 17197187 9 883 636 
1913 . 30 393 241 17 578 642 


Der Anteil Österreichs an der Welt- 
produktion an Roheisen im letzten Quin- 
quennium ist aus nachstehender Gegenüber- 
stellung zu entnehmen. 

Welt- Roh- Anteil 


eisen- Österreichs 
an produktion an der 
Roheisen Osterreichs Welt oduktion 
in 1000 Tonnen a Prozenten 
1909 . 61 000 1465 
1913 . 80 500 1758 x 5 


Blei. Im Berichtsjahre standen 15 Berg- 
bauunternehmungen auf Bleierze im Betriebe, 
welche 3614 (+ 8) Arbeiter beschäftigten. Die 
Produktion an Bleierzen belief sich auf 
257 511 q (— 22004q im Gesamtwerte von 
K 6133751 zum Durchschnittswerte von 
K 23-82 (+ 32 h) pro Meterzentner. Auf die 
ärarischen Betriebe entfielen von der Gesamt- 
produktion 4:670% (+ J. 230%). An metallischem 
Blei wurden in 5 Hütten 223 116 q (+ 23 182 q) 
im Werte von K 10706 814 bei einem Durch- 
schnittspreise von K 47-99 (+ K —-36) pro 
Meterzentner erzeugt. Auf das Ärar entfielen 
von der gesamten Bleiproduktion 26-30, 

Kupfer. Die im Berichtsjahre im Ée. 
triebe stehenden 10 Bergbauunternehmungen 
auf Kupfererze förderten 163 533 q (—10 004 q) 
im Werte von K 1 542 296 bei einem Durch- 
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schnittspreise von K 9-43 (— 18 h) pro Meter- 
zentner. An der Erzproduktion war das Ärar 
mit 2:36% beteiligt. In den Kupferhütten 
wurden 36 845 q (+ 6 273 q) Kupfer im Werte 
von K 5 986 409 bei einem Durchschnittswerte 
von K 162-48 (+ K 11-57) gewonnen. An dieser 
Produktion waren staatliche Betriebe mit 
3-15% beteiligt. 


Zink. Beiden 10 im Betrieb befindlichen 
Unternehmungen auf Zinkerze wurden342 247q 
(— 4 500 q) im Werte von K 2 072 820 bei 
einem Durchschnittswerte von K 6-06 
(— K 227) pro Meterzentner gewonnen. An 
dieser Produktion waren die staatlichen Betriebe 
mit 52.65% beteiligt. — An Zink wurden in 
3der bergbehördlichen Aufsicht unterstehenden 
Zinkhütten 195 084 q . 22 103 q) im Ge- 
samtwerte von K 10 366 981 erzeugt. Von der 
gesamten Erzeugung entfallen 189 511 q 
(+ 21 639 q) im Werte von K 10 080 923 auf 
Rohzink und 5573 q (+ 466 q) im Werte von 
K 286 058 auf Zinkstaub. Der Durchschnitts- 
wert eines Meterzentners stellte sich am Er- 
zeugungsorte auf K 53-19 (— K 7-98) für Zink, 
auf K 51:33 (— K 471) für Zinkstaub. 

Zinn. Die Gewinnung an Zinnerzen war 
wie in den Vorjahren auf Böhmen beschränkt, 
wo 4 Bergbaue 9385 q (+ 3329 q) im Werte 
von K 84 049 bei einem Durchschnittspreise 
von K 8-96 (— K 9:25) förderten. Die Zinn- 
erzeugung in der einzigen in Böhmen befind- 
lichen Hütte betrug 106-14 q (— 27-89 q) im 
Werte von K 55 000 bei einem Durchschnitts- 
werte von K 51818 (+ K 7-31) pro Meter - 
zentner. 


In ganz Österreich betrug im Jahre 1913 
der Gesamtwert der Bergbauproduktion 
K 371 442 428 (+ K 18 896 897 oder 5:36% ) 
und jener der Hütten produkte K 181607 752 
(+ K 2 395 140 oder 1· 34%). Der Wert der Ge- 
samtproduktion betrug somit K 553 050 180. 


Emil Haefel & C 


Spezialitäten: 
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Die Wasserkräfte in Preußen und in den benachbarten Staatsgebieten. 


Die Landesanstalt für Gewässerkunde 
hat kürzlich einen Atlas nebst Textband, 
betitelt: „Die Wasserkräfte des Berg- 
und Hügellandes in Preußen und be- 
nachbarten Staatsgebieten“ herausgegeben; 
es sind da die Ergebnisse einer 1909 
angeordneten Untersuchung enthalten. Aus- 
geschlossen waren von dieser Untersuchung 
das eigentliche Flachland und die kleineren 
Wasserläufe, die auf 1km Lauf weniger als 
15 PS in Netto-Pferdestärken gerechnet (zu 
je 100 statt 75 mkg) enthielten. Ausgeschlossen 
waren ferner der Rhein- und der Weserstrom, 
eingeschlossen aber alle Wasserläufe in den 
kleineren, von preußischem Gebiet um- 
schlossenen Bundesstaaten. Als Ausg gange- 
punkt für die Untersuchung diente die 1893 
1902 von H e 11 m a n n herausgegebene Regen- 
karte von Deutschland, die für die Berechnungs 
zwecke auf den Maßstab 1: 200 000 vergrößert 
wurde. Sodann ist ein umfangreiches Material 
aus 52 Meßstellen mit 1136 Messungen über 
Abflußmengen bei hohem, mittlerem und 
niedrigem Wasserstande mit verarbeitet, 
woraus die jährlichen Durchschnittswasser- 
stände und -kräfte errechnet worden sind. 
Sachsen und Süddeutschland fehlen, der Grenz- 
fluß Main ist aber mit aufgenommen. Nach 
dem Berl. Börs. C. ist das Endergebnis in der 
nachstehenden 5 e 

orhandene nutzte 
ee Wasserkraft Wasserkraft 

9 Monate 9 Monate 

| mittlere lang nicht mittlere lang nicht 
das jährliche unter- jährliche unter- 
schrittene schrittene 
PS PS PS PS 
Odergebiet 205351 82150 68706 27492 
Elbegebiet. 262 544 98170 101041 38 501 
Wesergebiet 288 531 103 486 87086 32 144 
Rheingebiet 990 043 297 015 180 695 54 208 
Maasgebiet. 64581 19373 9104 2731 


zusammen 1811050 600 194 446 632 155 076 


À. G. Base! (Schweiz) 


Es ist also bis jetzt erst rund ein Viertel 
aller vorhandenen Wasserkraft ausgenutzt, so 
daß der Zunahme der Ausnutzung technisch 
kaum etwas im Wege steht; diese stärkere 
Ausnutzung würde eine bedeutende Ent- 
lastung für den Kohlenverbrauch bedeuten, 
dessen überaus starkes Ansteigen uns in ferner 
Zukunft mit Kohlennot bedroht. Nun hatten 
zwar die feststehenden Dampfmaschinen in 
Preußen am 1. April 1913 schon 6 287 Mil- 
lionen PS, dazu die Dampfturbinen 1241 Mil- 
lionen PS, zusammen also das Vierfache von 
der Stärke der vorhandenen mittleren Wasser- 
kraft; allein es ist zu bedenken, daß diese 
7-5 Millionen PS in den Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen sich auf die gesamte Leistungs- 
fähigkeit beziehen, die tatsächlich nur zu 
etwa zwei Drittel ausgenutzt wird, dabei aber 
niemals während ganzer 24 Stunden an 
365 Tagen, sondern meist nur während zehn 
Stunden an 300 Arbeitstagen. Die vor- 
handene Dampfkraft dürfte daher tatsächlich 
im Jahre nur für die Erzeugung von 5 Millionen 
mal 3000, als ofür 15 Millionen PS Stunden 
ausgenutzt worden sein. Denken wir uns die 
vorhandenen 1811 Millionen PS durch Stau- 
anlagen an allen 8760 Jahresstunden voll 
ausgenutzt, so ergibt dies 1811 X 8760 = 
15 864 Millionen PS, also mehr als heute mut- 
maßlich alle preußischen Dampfmaschinen zu- 
sammengenommen an mer hanischer Energie 
abgeben. 


Anlagen. 
Österreich. 

Wien. (Eloktrischedtraßenbähnen: ) 
Am 17. Dezember 1914 wurde die Straßen- 
bahnlinie durch die Favoritenstraße von der 
Grenzackergasse bis zum k. k. Verzehrungs- 
steuer-Linienamte Rothneusiedl im X. Bezirke 
Wiens dem öffentlichen Verkehre übergeben. 
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Zwockmäßigste Bauart. 
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Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Der Siemens - Schuckert - Konzern im 
Geschäftsjahr 1913/1914. (Fortsetzung von 
Heft 1, Seite 5.) : 

Die größte Fabrikationsgesellschaft des 
Konzerns, die Siemens-Schuckertwerke d. m. 
b. H., führt in ihrem Jahresberichte folgendes 
aus: „Das Berichtsjahr hat sich in seinem 
Verlaufe besser entwickelt, als die aufge- 
tretenen Anzeichen niedergehender Kon- 
junktur hätten erwarten lassen. Die Aufträge 
stehen infolgedessen den vorjährigen nicht 
nach. Von unseren deutschen Werkstätten 
wurden im Berichtsjahre 128 267 (132 800 i. V.) 
Stück Maschinen, Motoren und Transforma- 
toren mit einer Gesamtleistung von 2 849 552 
(2991 272) kW abgeliefert. Die dem Mobil- 
machungstage folgende Zeit brachte natürlich 
zunächst ein Stocken in den Gang der wirt- 
schaftlichen Tätigkeit. Der Personalbestand 
entspricht jetzt dem Umfang der einge- 
gangenen Aufträge infolge der gesteigerten 
Beschäftigung für die Bedürfnisse von Heer 
und Marine. Beteiligt haben wir uns mit ent- 
sprechenden Beträgen mit der Siemens 
& Halske A.-G. an der Kriegskreditbank 
Groß-Berlin sowie mit der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. an der Kriegskredit- 
bank Nürnberg, ferner an der Kriegsmetall- 
A.-G. Der rege Verkehr mit den uns be- 
freundeten Häusern in England, Rußland und 
Frankreich ist durch den Krieg naturgemäß 
unterbunden. Sehr schwierig steht es auch 
mit dem überseeischen Verkehr, der einen 
recht bedeutenden Umfang hatte; aber wir 
dürfen vertrauen, daß die siegreiche Be- 
endigung des Krieges, für dessen hhalten 
die: deutsche Industrie einmütig eintritt, ge- 
rade dieses Gebiet unserer geschäftlichen 
Tätigkeit zu vermehrter Blüte gelangen lassen 
wird.“ — „Unsere Beschäftigung für die Berg- 
werks-Industrie erfuhr eine Steigerung durch 
die starke Zunahme von Bestellungen auf 
Fördermaschinen für das Ausland. Auch für 


IT 0 


Leifüfigsmaſte 


die Hütten- Industrie wareii wir durch größere 
Aufträge für das Ausland ebenso stark be- 
schäftigt wie im Vorjahr. Bei allen anderen 
Industrien von Bedeutung war gegen das 
Vorjahr keine wesentliche Verschiebung zu 
verzeichnen. Nach wie vor lebhaft gestaltete 
sich der Ausbau schon vorhandener Uberland- 
zentralen und die Aufschließung neuer für die 
Versorgung mit elektrischer Energie. ge- 
eigneter Gebiete. Auf dem Gebiete der elek- 
trischen Voll-, Stadt- und Vorortbahnen 
gehen die für die verschiedenen Bahnver- 
waltungen in Ausführung begriffenen Ver- 
suchsanlagen ihrer Vollendung entgegen. Die 
Probefahrten auf der elektrischen Vollbahn 
Kiruna —Riksgränsen in Schweden, die trotz 
der erheblichen örtlichen Schwierigkeiten ohne 
wesentliche Verzögerung fertiggestellt worden 
ist, haben begonnen. Auf dieser Bahn sollen 
zum ersten Male in Europa Güterzüge von 
über 2000 t Gewicht elektrisch befördert 
werden. Durch den Ausbruch des Krieges 
konnten die nahezu fertiggestellten elektri- 
schen Strecken Halle Leipzig Bitterfeld 
und die schlesische Gene Lauban— 
Königszelt nebst den Nebenstrecken zu dem 
vereinbarten Termine noch nicht in Betrieb 
enommen werden. Auf süddeutschen Linien 
aben wir Strecken mit 1200 V Gleichstrom 
mit gutem Erfolge in Betrieb gesetzt. Für 
das Überseegeschäft bedeutet das Berichts- 
jahr eine Periode des Niederganges. Die Ur- 
sachen sind: geringerer Zufluß europäischen 
Kapitales, unruhige politische Verhältnisse, 
wirtschaftliche Mißerfolge in bezug auf die 
Finanzwirtschaft sowie Mißernte und die 
Preisbildung für wichtige Ausfuhrprodukte.“ 
Der Abschluß bietet folgendes Bild: 
1913/14 13 


Mk. i 
Geschäftsgewinn . . . 21 274 418 23 341 404 
Unkosten der Zentral- 
verwalt 


. . . 1882164 1888 350 
Zinsaufwendungen . . 


6 758 226 6 670 450 


Au 


Ta | 


Wies, 10. Mager 1915. 
1919/14 1912/13 

Mk. Mk. 
Abschreibungen .. 1486894 1 247 629 
Reingewinn 11 147 133 13 534 974 


Reingew. inkl. Vortrag 11 495 104 13 847 971 
Dividendenzahlung . . 6 750 000 9000 800 
Dividendenzahlung i. %. 7˙5 10 

Reservefonds . 2500000 2 500 000 


Gratifikationen . 1500000 1 500 000 

Dispositionsfonds . . . 500 000 500 000 

Neuvortrag ..... 245 103 347 971 
In der Bilanz erscheinen: 

1913/14 1912/13 
Barbestände . . . . . 612 898 181 423 
Wechsel | 497 586 874116 
Wertpapiere 1871 253 1 448 787 


Dauernde Beteiligungen 12 760 444 12 860 443 
Unternehmungen bezw. 

Beteiligung. a.solchen 7 545 398 9 622 664 
Guthaben b. Banken . 27 880 273 15 817 345 
b. d. Kundschaft .... 82 391 782 79 996 050 

b. Filialen i. Form selb- | 

ständ. Gesellschaften 52 702 596 52 171 403 
Rohmaterial 10 915 896 16 634 419 
Angefangene u. fertige 

Fabrikate 39 030 816 47 267 199 
In Bau befindl. Anlagen 36 414 050 29 983 695 


Grundstücke . . 18 605 710 18 448 384 
Gebäude. 26 233 300 23 522 194 
Spar- u. Depositenkonto 9 625 758 8 979 527 
Kreditoren 46 408 310 41 268 336 
Anleihekapital . . . . 77 538 000 78 107 000 


Unkündbare Darlehen 
der Gesellschaften . 50 000 000 50 000 000 
(Sohluß 1olgt.) 


Berichtigung. Infolge eines Versehens 
wurde in dem ganzseitigen Inserat der Firma 
Hartmann & Braun A G. in voriger Nummer 
als Vertreter für Ungarn die Firma Carl Engel 
1 währenddem es richtig beißen soll, 
daß die Firma S. Schön sowohl die Ver- 
tretung für Ungarn, Österreich und die 
Balkanländer inne hat. 
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ido Rütgers Wien ıx. Lie chtenſteinſtraße 2 
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1. Drahtspanner 
2. Drahtklemmen 
3. Flaschenzüge 
4. Fruschklemmen 

5. Lötlampen 


6. Mauerbohrer 12. Zugmesser 
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DICK” Spezial Werkzeuge 


für Elektrotechnik, Licht- und Kraft-Installation, 


Böffinger & Schäfer, Frankturta.M.1os, 
Spezialität: . | 


7. Montagekoffer 

8. Sicherheitsgürtel 
9. Schraubenzieher 

10. Steigeisen 

11. Zangen aller Art 


rı Kataloge zu Diensten, 


nnen 


— 


Platinschmelze 
Offenbach a. Main (Deutschland) 


Vertreter: Frz. Gangi, Wien, Vil, Halbgasse 1a. 
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Friedr Dick, Eslingen a. N. (Württemb 
Vertreter für Wien: 8. Schön, Wien, 


12 ta U N 10 Jh RR ie: 


). Über 700 Arbeiter. 
1 Burggasse 58. 


TO aR an 


u $ 


vu -Adresse: Konto: 


dena . sies 878 VII3 Burggasse 58 KK. priv. Allgemelne Ver- 


r kehrsbank Wien 

terr. P rk. Nr. 6 

wege be, Anoroshaus für Elektrotechniker ss 

Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Auch in der Kriegszeit 


ist die | KARL KALTSCHMID sautz iur 


2 E K L A M — ., er Elektrische 


F 3 | Fi eleisen 
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ma 
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Elektrische Kochherde, 


Wir bitten die Elektrische ea Wärme- 


Elektrische Reisebügeleisen 
in Etui, für alle Spannungen. 


Mitglieder ne 


des E. V. i. W. und die Abonnenten 


bei ihren Einkäufen die Inserate Elektricitäts- SIRIUS“ m. b. H. 
unseres Vereins-Organes zu Gesellschaft 33 LEIPZIG 
berücksichtigen, ebenso bei Teleph. 464 u. 6821. Teleg.-Adr.: Sirius. 
Anfragen und Aufträgen Wiener Bureau: Prager Bureau: 
immer auf die . Ing. Berthold Popper Oskar Kirchenberger 
Vereinszeitschrift WIEN | PRAG 
IX. Berggasse Nr. 4. Niklasstraße Nr. 36. 
| . Bezug zu 
| nehmen. füctere, Mnderspansumgununchinen Hot Dynumen, DANAA UDATA 
4 NERT A Apparate für Kinematographentheater, elektrische Bohr- und Schleifmaschinen, 


. Doppel-, Schleif- und Pollermotore, enlampen aller Art, elektrische Kaflee- 
Zeitschrift d. E. V. 1. W. mühlen sowie Reparatur und —— aller älteren Systeme eigenen und 


e Wien, VI. Theobaldg. 12. fremden Fabrikates, 


Preislisten und Kostenanschläge auf Wunsch kostenlos und unverbindlich. 


Leitungs- Maste 


Kyanisiert (system Kyan) Imprägniert ic, nerzin 


HOLZ-IMPRAGNIER-WERKE 
Ges. m. b. H. PR AG II. Palackykai 56. 


\ 


BU: 


ble III. EI H- HR, n Ib. Mun 195, 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wien 


Stellenvermittlung 
für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: 


Bu 


| Nr.. Gesucht werden i Für welche Zeit: “Bemerkungen: 
2 Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 
8 Elektromobil-Ingenieur sofort kaufmännische Erfahrung 
10 Installateur für Stark- und Schwachstrom N 
18 Maschinist für Elektrizitätswerk . dauernde Stellung 
14 i Monteur für Eləktrizitätswerk Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
18 Kalkulant sofort tüchtig und selbständig | 
19 Telephon-Mechaniker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 
20 Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter ~ sofort = __ Br Tb | 
21 Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
22 Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau sofort 
a ne e a EE sofort deutsche Nationalität 
Elektromaschinist für Elektrizitätswerk ` sofort Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
Akkumulatorenmonteure sofort | 
Konstrukteur für Apparatenbau sofort | 
Maschinist und Schaltbrettwärter für Elektrizitätswerk | 
Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma sofort | Wien i 
Erster Maschinist =i für privates Elektrizitätswerk | 


ungarische Sprache 


Deutsche Nationalität, soll auch Instal 


Zählereicher für Eichraum gelernter Mechaniker. Bedingung: | 
lationen ausführen können | 


52 Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage sofort 


Stellung suchen: 


| Ingenieur für Bau, Betrieb, Akquisition und Vertretung i i ; 
u Absolvent des Technologischen Gewerbemuseums, mit Montagepraxis militärfrei 
Ingenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis | 
Ehemaliger Kabelmeister eines Elektrizitätswerkes Werkmeisterschule 
Ingenieur für Maschinenberechnung, Konstruktion, Prüffeld oder Projektierung militärfrei | 
Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei 
Ingenieur für Prüffeld, Montage oder Fabriksbetrieb mit Praxis 
Obermonteur für Montage oder Betrieb o militärfrei, geprüfter Maschinist 
Ingenieur für Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) militärfrei, mit Praxis 
34 Absolventen des Technologischen Gewerbemuseums für Bureau, Montage oder Betrieb mit entsprechender Praxis 
hetriebstechniker für Dampf- und elektrische Anlage oder Werkstätte erkmeisterschule 
Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Bureau, Prüffeld, Montage oder Betrieb mit Praxis 
Ingenieur in technisch-kaufmännisdber Verwendung mit Praxis 
40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 
44 Ingenieur für Montage, Betrieb oder Vertretung 
45 Absolvent der K. K. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, mit Press 
Prüffeld oder Vertretung $ 
46 Ingenieur für Konstruktion, Projektierung oder Prüffeld mit Praxis 
47 Elektrotechniker für Projektierung oder Montage mit Praris 
50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb l l mit Praxis 
Ban Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 


Wien., VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


Wien, 10. Jänner 1915. „E. u. M.“ Heft 2. 9 | i Salte XXY. 


sauber, dioht, 


N i Aluminiumguss 


STELLEN-GESUCHE $ — "s,s 
Junger, tüchtiger 1: 8 en Spezialität: Marto Sal 
Elektromonteur |A na nee 


für Starkstrom sucht für sofort Posten auf Montage 
oder Werkstätte. 


| > HESSENWEREKE, G. m. b. H., Cassel-B. 
Gefl. Zuschriften erbeten unter „E. 0. 11“ an die PATEN | ANZEIGEN 
Geschäftsstelle d. Blattes. | P 


Elektrotechniker __Fjektrotenhniker „Einrichtung zur Laufkühlung an Gewehren 


25 Jahre alt, militärfrei, absolvierter 


2 2 | 2 T 
Staatsgewerbeschüler, mit ca. 3 jähriger A | PK, t H d h t 
Werkstätten- und os. Sjähriger Bureau- 23 Jahre alt, militärfrei, abs. höb. mi al st ll 7 
praxis, tüchtiger Akquisiteur, Projekteur | Gewerbeschüler, 4 Jahre Montage- Die Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberndorf a. / N. sucht 


ern 5 in der und Bureaupraxis, sucht seinen österreichische Interessenten für diese mit österr. Patent Nr. 51658 
ene ee e 5 Posten zu verändern. Gefl. Zu- geschützte Erfindung und erbittet gefl. Anfragen durch das Patent- 
Gel. Zuschriften erbeten unter, B1% schriften unter „Nr. 13“ an die anwaltsburean Tischler, Wien VII/ 2, woselbst Druckschriften 
Geschäftsstelle d. Bl. 13 des Patentes kostenlos erhältlich sin d. 1 


Kaufmännischer Beamter „Rückstoßladepistole mit 


der elektrotechnischen Branche, militärfrei, mit mehrjäriger Praxis 

festem Lauf“ 
in Kalkulation, Lohnverrechnung und Warenabrechnung, sucht per i 
sofort Stellung bei größerer Elektrizitätsgesellschaft oder tech- Die Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberndorf a./N. sucht 


Verbindung mit Käufern oder Lizenznehmern für diese mit österr. 
Patent Nr. 51655 geschützte Erfindung und erbittet gefl. Zuschriften 
an das Patentanwaltsbureau Victor Tischler, Wien, VII/2, 


nischer Firma, auch Provinz. 
Gefi. Zuschriften erbeten unter „K. 6886“ an die Geschäfts- 


stelle d. Blattes. 6886| woselbst Druckschriften des Patentes kostenlos erhältlich sind. 
Für Einsender von Chiffre-Briefen! Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 37615 vom 
Wir bitten folgendes zu beachten: 1. Februar 1909, betreffend : 


Die Weitersendung aller Briefe und Karten erfolgt täglich. 


unn bai N íí 
mit dor Stifte a versehen, dann In oin guete, Kuvert zu aweekon wad aat daa „Einrichtung zur Ableitung von Überspannungen 
selbe nur unsere Adresse zu schreiben. Dieser Außere Umschlag kann mehrere l . s i . . 
Briefe enthalten. wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit 


Frankatur. Wir bitten, die Briefe richtig zu frankieren. Mit Strafporto österreichischen Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist 


ee dungen müssen wir zurückweisen, desgleichen rekommandierte| gerne bereit, das Patent zu verkaufen sowie Lizenzen zu erteilen 
Diskretion. Über die Aufgeber chiffrierter Anzeigen müssen wir strengst | oder andere Vorschläge zur Ausführung des Gegenstandes des in 

5 r ede eg erg tere; 8 A 95 8 rt . Reh Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

em seine an eine bestimm erson nic eiörde aben, 80 D $ 2 

wir, uns dies auf einem beigelegten Zettel zu bezeichnen. Ist der Betreffende Auf. Gefl. Anträge unter „H. B. 319% befördert die Annoncen- 

geber des Inserates, so vernichten wir den Brief ohne jede weitere Mitteilung. Expedition Rudolf Mosse, Wi len, J. Seilerstätte Nr. 2. 
Originalzeugnisse sind den Offertbriefen tunlichst nicht beizulegen. Für EA z 

die Rücksendung Rewe V Photographien usw. können wir nicht haften, Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 48838 vom 


Unterbleibt selbe, so wolle der betreffende Ahsender der Offerte eine Mahnung| 15, Februar 1911, betreffend: 
darum unter gleicher Chiffre bei uns einreichen, unter welcher er den ersten Brief 


einsandte. Geschäftsstelle der „E. u. M.“. „Elektrischer Kondensator“ 


Gesucht wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit 


— ee 

KIA S per sofort tüchtiger Elektromonteur für| österreichischen Fabrikanten in Verbindung zu treten, Derselbe 
ER Bea Einer Meere ist gerne bereit, das Patent zu verkaufen sowie Lizenzen zu erteilen 
der ganzen elektrischen Anlage voll- oder andere Vorschläge zur Ausführung des Gegenstandes des in 
kommen vertraut sein. Bei Zufrieden-| Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. Gefl. Anträge unter 


stellung ständiger, ruhiger Posten. Offerte 320 7 f aan- F iti 
unter „W. U. 1324% an Haasonstein d Vogler H. B. 320* befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 


Wenn Sie Perlonal A. G., Wien, I. Schulerstraße 11. 14 Wien, I. Seilerstätte 2. N f 


uchben, 7 f ji 3 ELEKTR. HEIZGITTER 


dann benützen Sie mit Er- | System Schniewindt. 
folg den Stellenanzeiger in 


u. e Mr, 


Verlangen Sie Prospekt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
der elektrischen Heizung. 


Für alle Zwecke verwendbar — Fast un- 
— R S IMDDRRURDNN - 
— Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- a Kochapparate. 


Fabrik elektr, Meginstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 
Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius: Riese, 


Bd. de la Bastille 35. XV. Beingasse 27. 


* DDr 0 ae 


Salto XXVI, | | „E I. M.“ Heft 2. Wian, 10. Jänner 1915. 


Oesterreichische Elektrotechnisch Fabrik SCHMIDT & (o. Bodenbach a. d. Ei 


Elektrische Taschenlampen. Batterien. « 
AH andlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 
E` Dynamo-Licht-Elemente year Bramans" Kataloge agtn una 


franko, 


Müller a Ziegler 
Nürnberg 
NEUHEIT: 


Schalttafelinstrumente 


1/ leichter wie bisher. 


Billigste Preise = Präzisionsarbeit 
Listen gratis und franko. 


Generalvertretung für Österreich-Ungarn mit Bosnien und Herzegowina 
Josef Kestler. Wien, III. Kegelgasse 5. 


Generalvertretung für Öster- 
reich-Ungarn: 
der 


‚ | für Turbodynamos, Ventilatoren, Heiz- | Gesellschaft für moderne 
Luftfil terbau-G.m.b. H. und Lüftungsanlagen, Kompressoren, | Fabrikseinrichtungen mbH 
u. 8. W. 


Spezialität 


Dortmund-Körne A. Wien, IX. Porzellangasse 39. 


1 a Feinste Referenzen. 1 a 


o u 
0 l 
n 
Y 
A| i 
N 
N 1 W 1 ı A 
i| | | Al \: er p 4 
i EIN L 
|) ‘| \ 23 ET 7 
ll WN a 
| — r 
777 Naeh ' 
j \ ih Í 14 
m WN \ 
1 * er‘ 
1 lj | N 
IH] | 
J | \ 
Hl 
i 


— 
i 


5 für Kraft-und Lichtübertragung 
(le böhmisches Gebirgsnadelholz] 
(SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
und des kais.deutschen Reichspostamtes. 
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Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & Naimer IR 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


Wian, 17. Jänner ‘1915, 


ELEKTROTECHNIK 


MASCHINENBAU 


deseo nenne TTT | 


oono ANHANG: 


Industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


0000000000000000000000000000000000000000 


INHALT: 
Das Telephon in den Städten und auf dem 


flachen Land in Europa 13 
Anlagen . a es ar . 15 
Bei der Redaktion eingelangte Werke. 15 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten: 
Vereinigte Elektrizitäts-A.-G. in Wien . . 15 
Der Siemens-Schuckert-Konzern (Schluß) . 18 


Telepbon-Fabrik A.-G. vormals J. Berliner 
in Hannover . 18 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen A.-G. 19 
Metallbericht . . 20 


FERROOL-ANTIROST 


FERROOL-ANTIROST R 
FERROOL-ROSTSCHUTZFETT B 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 3. 


Über die Verbreitung des Telephons 
in den größeren oder telephonreichsten 
Städten Europas dürfte nachstehende Zu- 
sammenstellung, an der Hand von in jüngster 
Zeit veröffentlichten Statistiken bearbeitet, 
eine wünschenswerte Übersicht gewinnen 
lassen. 

Die Großstädte über 500 000 Einwohner 
sind in der Tabelle vom Stande der Sprech- 
stellen am 1. Jänner 1913 und 1912, die 
übrigen vom 1. Jänner 1912 aufgenommen 
und nach der Sprechstellendichte rangiert 
bezw. nach den diesbezüglich im Verhält- 
Bine zur Einwohnerzahl berechneten Relativ- 
zahlen. 


In den Großstädten (33) zählte man ins- 

esamt nahezu 1:2 Millionen Sprechstellen 
ei einer Gesamt-Einwohnerzahl von rund 
37 Millionen, so daß im Totale auf 100 Ein- 
wohner der Großstädte etwa 82 Sprech- 
stellen entfallen; rund 32% der Gesamtanzahl 
Sprechstelten (3°7 Millionen) in ganz Europa, 
entfallen auf die Großstädte. 

Auf die Städte zwischen 100 000 und 
500 000 Einwohner sollen etwa 08 Millionen 
Sprechstellen kommen und . der Rest, 
17 Million, auf die übrigen Städte, Ort- 


schaften usw. und das flache Land; der An- 


teil ersterer an der Gesamtanzahl Sprech- 
stellen beträgt daher 22% gegen 460% der 
letzteren, welche das Gros ausmachen. 


Es erscheint also die Verbreitung des 


Telephons in den Orten mit weniger als 


100 000 Einwohner, sowie auf dem flachen 
Lande in Europa verhältnismäßig recht 
günstig, und dürfte, falle der Weltkrieg 
nicht ungünstig einwirken sollte, die weitere 


für Kessel-Innenanstrich. Bester Schutz 
gegen 


in allen Farben, für Eisenanstrich, als 


Festbrennen des 
Rostschutzmittel unübertroften. 


teile 


Kesselsteines. 


zum Schutze blanker Metall- 
L 
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Das Telephon in den Städten und auf dem flachen Land in Europa. 


Verbreitung verhältnismäßig größere Fort- 
schritte machen, als der Zuwachs an Sprech- 
stellen in Großstädten. 
Aus der Tabelle (Seite 14) ist die außeror- 
dentlich hohe Sprechstellendichte in der tele- 
honreichsten Stadt Europas, Stockholm, mit 
21•1 Sprechstellen pro 100 Einwohner oder 
4:7 Einwohner pro Sprechstelle an der Spitze 
stehend zu ersehen, dem zunächst Kopen- 
hagen und Gothenburg mit je 7:6 Sprech- 
stellen kommen. Hiezu sei aber nebenbei be- 
merkt, daß die zweite Stelle eigentlich der 
Vorort Berlin- Wilmersdorf mit 186 Sprech- 
stellen pro 100 Einwohner oder 7'4 Ein- 
wohner pro Sprechstelle behaupten soll. 
Dementgegen stehen die Großstädte Madrid 
und Barcelona in Spanien, sowie Neapel in 
Italien und Lodz in Rossisch-Polen. weit 
zurück. l Dre 
Im speziellen für die einzelnen Länder 
Europas stellt sich die Verteilung in der 
Verbreitung des Telephons in der Stadt und 
auf dem Lande ziemlich verschieden dar. Als 
Gegensätze sind hervorzuheben: England mit 
fast dreimal so viel und Norwegen mit 
etwas mehr als dreimal. weniger Sprech- 
stellen in Städten mit über 100 Ein- 
wohner als in übrigen Orten, sowie auf dem 
flachen Lande; in England entfallen 4'6 bzw. 


"1:2 Sprechstellen pro 100 Einwohner gegen 


7˙6 bezw. 2-6 in Norwegen. Eine so ziemlich 
gleiehmäßig verteilte Verbreitung des Tele- 
bon in Stadt und Land zeigt sich 
in Deutschland, Frankreich und Öster- 
reich mit 52:4, 467 und 517%), gegen 4-6, 
653 und 483%, von der Gesamtanzahl 
Sprechstellen. H. v. H 


FERROOL-HOCKSIT 


GESELLSCHAFT m. b. H. 
WIEN, VI. GUMPENDORFERSTR. 9, 


Telephon 11466. 


IMPRÄGNIERTE 


— für Kraft- und Lichtübertragung 
Ie böhmisches Gebirgsnadelholz) 
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(SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
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) Anschlußbereich der Zentralen. 


Kötzschenhreda 


J. Wilhelm Hofmann, ser en 


Fabrik elektriecher Apparati. 


Deutsche Schweißmaschinen-Bau- und 
s Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. = 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Sohalttafel- Sicherungen 
Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sicherungs- 

stöpsel und Zubehörteile 

Vertellungstafeln 
Sohalttafelschrauben 
Kabelschuhe 
Verbindungsmuffen 
Verbindungskiemmen 
Nietverbinder 
Drahtsellklemmen 
Kausohringe 


Spezialität: 


Metallgarnituren für alle 
Arten Sicherungen. 


PAUL FIRCHOW Nachfgr., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Neueste elektrische 


FOnKIschweil- S 
maschine 


In runder Ausführung, 
„Type D. S. 6.“ 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 
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Osterreichische Brown BoverisWerke, Act.sGes., 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Österreich Dr. Paul Helitscher & Ce., Wien, IV. Starbembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jos. K. Fesenmayer, Prag-Zizkew, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: Alesander Pister, Rudapest, VI. Kmetty-n. 17. 


Strombogrenser 


2 din 11. —— 


Patente Sender 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, Feng Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 


8 5 - » 


. weiterte und umgearbeitete Auflage. 


Wien, 17. Jänner 1915. 
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Anlagen. 
Österreich. 

Klagenfurt, Kä. (Elektrische 
Bahn.) Das Eisenbahnministeriun hat der 
Stadt Klagenfurt die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine aus- 
schließlich dem Personenverkehre dienende, 
mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn 
niederer Ordnung von der Endstation 
See oder einem anderen geeigneten Punkte 
der Kleinbahn Klagenfurt und Um- 
gebung nach Krumpendorf erteilt. 

—nn—. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke. 


212 Berg, Prof. H. Die Kolbenpumpen ein- 
schließlich der Flügel- und Rotationspumpen. 
Mit 488 Textfiguren und 14 Tafeln. Berlin 1914. 
Verlag Jul. Springer. Preis Mk. 14. 

14% Gramberg, Prof. Dr. Ing. A. Technische 
Messung bei Maschinenuntersuchungen und im 
Betriebe. Zum Gebrauch in Maschinenlabora- 
torien und in der Praxis. Dritte vielfach er- 
Mit 
295 Figuren im Text. Berlin 1914. Verlag Jul. 
Springer. Preis Mk. 10. 

1787 Grätz, Prof. Dr. L. Handbuch der Elek- 
trizität und des Magnetismus. In fünf Bänden. 


Band III. Lieferung 1. Mit 35 Abbildungen im 


Text. Leipzig 1914. Verlag Joh. Ambr. Barth. 
Preis Mk. 7-20. 
s4 Hoppe, Ing. Fritz. Wie stellt man Pro- 
jekte, Kostenanschläge und Betriebskosten- 
berechnungen für elektrische Anlagen auf ?. Mit 
290 Textfiguren. Sechste vollständig um- 
gearbeitete Auflage. Leipzig 1914. Verlag Joh. 
Ambr. Barth. Preis Mk. 8. 
2130 Jungs Polytechnisches Auskunftbuch 
für Österreich-Ungarn. III. Jahrgang des öster- 
reichischen polytechnischen Jahrbuches. Mit 


einem Nachtrag. Wien 1912. Selbstverlag Ing. 
E. Jung. | 

2131 Mann, Dr. Oskar. Die Personalsteuer- 
novelle vom 23. Jänner 1914, Nr. 13 R. G. Bl. 
samt Vollzugsvorschriften. Wien 1914. Verlag 
Alfred Hölder. Preis K 1-60. 

2132 Siegel, Dr. Ing. Gustav. Die Preis- 
bewegung elektrischer Arbeit seit 1898. Leipzig 
1914. Verlag Duncker & Humblot. 
Preis Mk. 5. i 

2183 Sttaus, Dr. Walter. Ist für einen Fa- 
briksbetrieb der: Anschluß an ein Elektrizitäts- 
werk oder eine eigene Kraftanlage vorzuziehen ? 
Berlin 1914. Verlag Jul. Springer. Preis 
Mk. 0-50. 

E. | 213 Strecker, Dr. Karl. A. E. F.-Verhand- 
lungen des Ausschusses für Einheiten und 
Formelgrößen in den Jahren 1907 bis 1914. 
Berlin 1914. Verlag Jul. Springer. Preis 
Mk. 120. 


Geschäftlicheu. finanzielle Nachrichten. 


Vereinigte Elektrizitäts- A.-G. in Wien. Wir 
entnehmen dem Geschäftsberichte für 1913/ 
1914 Folgendes: | 

Das am 30. Juni 1914 abgelaufene Ge- 
schäftsjahr schließt knapp vor dem Ende der 
Friedensperiode, deren letzter Abschnitt in 
geschäftlicher Beziehung durch die Balkan- 
wirren schon empfindlich nachteilig beeinflußt 
war. Seither sind die gewaltigen Ereignisse des 
Weltkrieges eingetreten, die auf das gesamte 
wirtschaftliche Leben tief einschneidend ein- 
wirken. Naturgemäß wird die Tätigkeit der 
Gesellschaften des Konzerns der V. E.-A.-G. 
durch die Wirkungen des Krieges berührt, 
indem einerseits eine rückläufige Bewegung im 
Absatze elektrischer Energie für Licht- und 
Kraftzwecke, andererseits ein starker Rück- 
gang in der Frequenz der meisten Bahnunter- 
nehmungen eingetreten ist. Auch die Be- 


schäftigung der der V. E.-A.-G. nahestehenden 
Fabrikationsgesellschaften ist, von einigen 
Kriegslieferungen abgesehen, sowohl zufolge 
der außerordentlich verminderten öffentlichen 
und privaten Investitionstätigkeit als auch des 
gänzlichen Aufhörens des Exportes stark 
zurückgegangen. Dauer und Tragweite der 
Ereignisse ist nicht absehbar und insbesondere 
mußte sich die Gesellschaft vor Augen halten, 
daß eine Anzahl ihr gehöriger bezw. nahe- 
stehender wichtiger Unternehmungen, deren 
Werte und Erträgnisse von großer Bedeutung 
sind, sich in einem Gebiete befinden, welches 
den kriegerischen Operationen benachbart ist. 

Mit Beginn des abgelaufenen Geschäfts- 
jahres hat die V. E.-A.-G. eine ungarische 
Zweigniederlassung mit dem Sitze in Budapest 
errichtet. 

Über die einzelnen Unternehmungen wird 
wie folgt berichtet: 

Ungarische Zweigniederlassung in Budapest. 
Dieselbe hat ihre Tätigkeit am 1. Juli 1913 
aufgenommen, an welchem Tage die V. E.-A.-G. 
derselben ihren Bestand an Aktien der affi- 
liierten ungarischen Unternehmungen über- 
tragen hat, für die gegenwärtige Bilanz hat 
die Zweigniederlassung ein Erträgnis von 
K 379148 erbracht. Zu demselben ist zu 
bemerken, daß die Vereinigte Glüh- 
lampen- und Elektrizitäts-Ak- 
tien-Gesellschaftin Ujpest nach. 
reichlichen Abschreibungen in der Lage war, 
die Dividende ihres Geschäftsjahres 1913/14 
mit 12% zu bemessen. Die Vereinigte 
Elektrizitäts- und Maschinen- 
fabriks-A.G. inBudapest war im 
Berichtsjahre befriedigend beschäftigt und hat 
das gleiche Ergebnis wie im Vorjahre erzielt. 
Das Unternehmen ist auch jetzt noch gut be- 
schäftigt, doch ist nicht abzusehen, ob und 
auf wie lange weiterhin mit einer ausreichenden 
Beschäftigung - gerechnet werden kann. 


Spezialitäten: 


Emil Haefel & Ce A. U 


Micarta- Röhren und - Hülsen 


in beliebiger Form und Größe, zur Verwertung in Öl und in Luft, 


Micartafolium in Rollen zur Isolierung von Schablonenspulen. 
Durchführungs-Klemmen für Hochspannung. 


Telegramm-Adresse: Mioarta Basel. 


Neueste 


Fabriken olektrotechnischer Iscllermaterlallen 


Basel (Schweiz). 


Spezialitäten: 


` 


~ 


fayence-Beleuchtungskörper 


für Wand- und Deckenbeleuchtung 


XXI 


Sämtliche Körper sind mit gesetzlich geschütztem 
Fassungsrand versehen, wodurch praktischste und 
billigste Montage ermöglicht 


Prospekte und Abbildungen gratis und franko 


Alleiniger Fabrikant: Julius Dreßler, Biela-Bodenbach | (Böhmen) 
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Österreichische Brown Boveri-Werke A. G. 
in Wien. Trotz der Nachwirkungen der Balkan- 
wirren hat diese Gesellschaft einen erheblichen 
Auftragsstand in ihr Geschäftsjahr über- 
nehmen können, welchen sie durch sehr 
wesentliche, neue Bestellungen auf den 
höchsten Betrag seit ihrem Bestehen zu 
bringen imstande war. Trotzdem war es ihr 
nicht möglich, ihr letztes Geschäftsjahr mit 
Nutzen abzuschließen, da einerseits als Vor- 
läufer der Ereignisse das von der Firma intensiv 
gepflegte und für sie sehr wichtige galizische 
Geschäft stark beeinträchtigt war, andererseits 
die einschneidende technische Neuorganisation. 
welche das erst vier Jahre alte Unternehmen 
durchzuführen hatte, beendet sein mußte, 
bevor mit giner dauernden Rentabilität ge- 
rechnet sadon kann. Das Unternehmen steht 
nunmehr technisch auf voller Höhe, ist aber 
durch die herrschenden Ereignisse in Mit- 
leidenschaft gezogen. 

Aktien von Elekirizitätswerken und elek- 

trischen Straßenbahnen. TeplitzerElek- 
trizitäts-undKleinbahn-Gesell- 
schaftTeplitz-Schönau. Diese Ge- 
sellschaft hat pro 1913 auf die Prioritäts- 
aktien 41/,%, Dividende (gegen 4% im Vor- 
jahre) gezahlt; ihre neuen Bahnlinien begannen 
sich den Erwartungen entsprechend zu ent- 
wickeln. 
3 Aktien-Gesellschaft Elek- 
trizitätswerk Wels in Wels. Die 
Gesellschaft hat pro 1913 sehr befriedigend 
abgeschlossen und die Dividende auf 90% 
(gegen 8½ im Vorjahre) erhöht. Die Strom- 
lieferung an die Linzer Tramway- und Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, welche die Landeshaupt- 
stadt Linz mit elektrischer Energie versorgt, 
wurde auf Grund eines neuen Abkommens er- 
heblich erweitert. 

Brünner Lokal - Eisenbahn- 
Gesellsohaft,Mährisch-Ostrau. 
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Die günstige Gestaltung der Betriebsverhält- 
nisse im Berichtsjahre gestattete auch bei 
dieser Gesellschaft die Dividende pro 1913 
auf 80 (gegen 7!/,% im Vorjahre) zu steigern. 
Ohne den projektierten Bahnbau von Witko- 
witz nach Hrabowa abzuwarten, wurde der 
Umbau des gesellschaftlichen Lokalbahnhofes 
in Mährisch-Ostrau in Angriff genommen, 
welcher die Herstellung neuer Geleise, einer 
modernen Remise und neuer Werkstätten- 
anlagen umfaßt. Der Bau der genannten Strecke 
selbst muß jedoch späterer Zeit vorbehalten 
bleiben. Im laufenden Jahre hat das Unter- 
nehmen auf seinen Mährisch-Ostrauer elek- 
trischen Linien mit einem Frequenzrückgang 
zu rechnen. 

Brüxer Straßenbahn- und 
Elektrizitäts - Gesellschaft, 
Brüx. Die Ausgestaltung dieses Werkes zur 
Überlandzentrale hat im Berichtsjahre weitere 
Fortschritte gemacht, und wurde neuerdings 
eine Reihe von: Ortschaften angeschlossen. 
Ungeachtet des zufolge der Neuinvestitionen 
bedingten vermehrten Zinsendienstes war die 
Gesellschaft in der Lage, die Dividende pro 
1913 auf 5% für die Prioritäts- und Stamm- 
aktien (gegen 4% für Prioritätsaktien und 3% 
für Stammaktien im Vorjahre) aufzubessern. 
Für Abgabe von Großkraft wurden einige neue 
Abschlüsse getätigt, von welchen neuestens 
jener für die im Bau befindlichen Werke der 

sterreichischen Stahl-Industrie-Gesellschaft 
ın. b. H. hervorgehoten sei, dessen Wirkung 
sich allerdings erst in Zukunft äußern kann. 
Von den im Vorjahre neu projektierten Fort- 
setzungslinien der Bahn steht die Stadtlinie 
im Bau. 

Aktien Gesellschaft der 
Triester Kleinbahnen, Triest. 
Das Unternehmen hat die Dividende für das 
Jahr 1913 mit 4!/,%, auf Prioritäts- und 2½ % 
auf Stammaktien (gegen 4½% auf Prioritäte- 


Wien, 17. Jänner 1915. 


und 1% auf Stammaktien im Vorjahre) be- 
messen. 

Bielitz - Bialaer Elektrizi- 
täts-- und Eisenbahn- Gesell- 
schaft,Bielitz. Hier wurde gleich wie im 
Vorjahre, pro 1913 eine Dividende von 4°, 
gezahlt. Die Gesellschaft hat eine Tarif- 
regulierung durchgeführt, die jedoch bei den 
jetzigen Betriebseinschränkungen noch nicht 
die erwartete günstige Wirkung herbeiführen 
kann. 

Westgalizische Uberland- 
zentralen Aktien gesellschaft. 
Siers za. Die Überlandzentrale dieser Ge- 
sellschaft, deren Konstituierung kurz vor 
Beginn des Geschäftsjahres stattgefunden 
hat. war in einer sehr günstigen Entwicklung 
begriffen. Es wurden neue Industrien, ferner 
die Gemeinden Chrzanow. Trzebinia und 
Krzeszowice in das Versorgungsgebiet ein- 
bezogen. Die fast unmittelbare Nähe des 
Kriegsschauplatzes übt hier naturgemäß eine 
starke Einwirkung aus. 

Mährisch- Ostrauer Elek- 
trizitäts-Aktien-Gesellschaft, 
Mährisch-Ostrau. Die an die Er 
werbung der Aktienmajorität dieser Gesell- 
schaft geknüpften Erwartungen haben sich 
voll erfüllt. Die Dividende hat pıo 1913, gleich 
wieim Vorjahre, 8%, betragen und die Reserven 
wurden abermals stärker bedacht. 

Elektrizitätswerke und elektrische Straßen- 
bahnen im Zigenbetriebe. 

Elektrizitätswerk Bielitz 
Biala. Die Stromerzeugung pro 1913 in 
Kilowattstunden ist gegen das Vorjahr um 
rund 15% gestiegen. Auch im ersten Halb- 
jahre 1914 hat die Aufwärtsbewegung noch 
angehalten, während die derzeitige Konsum- 
entwicklung eine Abschwächung zeigt. Mit 
den Gemeinden Bielitz und Biala wurde ein 
neues Ubereinkommen getroffen, welches der 


ninger, als: Abdampf-‚Zweidruck-, 

Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 
Schiffsturbinen größter Leistung. 
Kieinturbinen. 
Heißdampfmaschinen eigener Bau- 

art und Bauart W. Schmidt. Ven- 

tilsteuerung Pat. Schwabe. 
Heißdampf-Lokomobllen. 
Dieselmotoren. 


M.A.G. Breitfeld, Danek & Co., Prag 


und Abdampfbetrieb. 


liefert 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- | Wasserturbinen versch. Bauarten. 


Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargler- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


XXII 


Großwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Stellkessel, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 


Wien, 17. Jänner 1915, 
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V.E.-A.-G. gegen angemessene Gegenleistungen 
die Ausschließlichkeit der Stromlieferung in 
beiden Gemeindegebieten bis zum Vertrags- 
ende sichert. Die pro 1913 zugewachsenen 
Investitionen per K 139 020 erstrecken sich 
auf die Anlegung neuer Transformatorstati- 
onen, Erweiterungen des Kabelnetzes, Neu- 
anschlüsse von Ortschaften und Errichtung 
einer Anschlußanlage zwecks Stromver- 
sorgung der mechanischen Bekohlungsvor- 
richtungen der Nordbahnstation Dzieditz. 


Elektrizitätswerk. und 
Straßenbahn Budweis. Die Energie- 
erzeugung ist pro 1913 um rund 13% ge- 
stiegen; im ersten Semester 1914 hat die 
Steigerung noch angehalten. Das Ergebnis der 
Straßenbahn hatte sich im Berichtsjahre gegen 
das Vorjahr gebessert, und wurden fortgesetzt 
Maßnahmen getroffen, um die Betriebsführung 
zu ökonomisieren. Für Neuinvestitionen 
wurden im Jahre 1913 K 103 336 verwendet, 
und zwar für die neue Kesselanlage sowie für 
neue Transformatorstationen und Kabelnetz- 
erweiterungen. 

Elektrische Überlandzen- 
trale „Pöls werke“, Knittelfeld. 
Die Stromerzeugung ist im Jahre 1913 um 
rund 13% gegen das Vorjahr gewachsen und 
hat sich im ersten Halbjahre 1914 ͤ um rund 
90% vermehrt. Die Neuinvestitionen erforderten 
für die Schlußabrechnung einen Betrag von 
K 209 134. 


Sonstige Beteiligungen. 
Diese repräsentieren kleinere Beteiligungen 


der Gesellschaft, von denen wir hier jene an 
sterreichischen Baugesell- 


der Ö 
schafttür Verkehrs- und Kraft- 
anlagenin Wien hervorheben. Der von 
dieser Gesellschaft übernommene Bau der 
großen Wasserkraftanlage an der Drau bei 
Faal wird in dem durch den Arbeitermangel 


bedingten 
geführt. 
Der bilanzmäßige Überschuß beträgt 
inklusive des Gewinnvortrages aus dem Vor- 
jahre K 920497, welcher Betrag als Rein- 
gewinn zur Verwendung gelangen könnte, 
wenn nicht dıe bereits eingangs dargelegten 
ausschlaggebenden Rücksichten auf die Kriegs- 
lage die Gesellschaft nötigen würden, einen 
Teil dieses bilanzmäßigen erschusses zur 
Anlegung einer besonderen Kriegs- Spe- 
zialreser ve zu verwenden. Es wird daher 
vorgeschlagen aus dem Überschuß des ab- 
gelaufenen Jahres außerordentliche Kriegs- 
Spezialreservefonds mit zusammen K 500. 000 
zu dotieren, und zwar ihren verschiedenen 
Bestimmungen gemäß nachstehende getrennt 
voneinander zu führende Reserven: 
Reserve für die Aktien der 
Westgalizischen Überlandzen- 
tralen- A.- G. Das Elektrizitätswerk dieser 
Gesellschaft liegt in der nächsten Nähe des 
Schauplatzes der Kriegsereignisse und ist daher 
der Gefahr ausgesetzt, durch vorübergehende 
feindliche Invasionen Schädigungen an Ge- 
bäuden, maschinellen und elektrischen Ein- 
richtungen usw. zu erleiden. Abgesehen hievon 
ist zufolge der Nähe des Kriegsschauplatzes 
der Betrieb großer Industrien, welche die 
Stromkonsumenten dieses Elektrizitätswerkes 
sind, eingestellt worden. In Konsequenz dessen 
werden auf noch nicht bestimmbare Zeit- 
dauer diese Einnahmsquellen fehlen; ein Be- 
triebsverlust erscheint daher nicht ausge- 
schlossen. Aus diesem Grunde soll eine Reserve 
von K 150 000 geschaffen werden. 
Reserve für die Aktien der 
Brünner Lokal-Eisenbahn-Ge- 
sellschaft. Wenngleich bei dieser Gesell- 
schaft die Einwirkung einer vorübergehenden 
feindlichen Invasion auf ihr Mährisch-Ostrauer 
Bahnnetz nicht als eine imminente angesehen 


verlangsamten Tempo weiter- 


werden kann, so zeigt sich heute schon durch 
die kriegerischen Ereignisse ein erheblicher 
Rückgang der Einnahmen, so daß auch hier 
die Notwendigkeit einer Reservierung gegeben 
erscheint. Hiefür wird eine Dotierung von 
K 200 000 beantragt. 

Reserve für die Aktien der 
Mährisch- Ostrauer Elektrizi- 
täts-Aktien-Gesellschaft,Mäh- 
risch-Ostrau. Ähnliche Gründe sprechen 
auch für eine Reservierung bei diesen Titres, 
die mit K 100000 in Vorschlag gebracht 
werden. | 

Spezialreserve für das Elek- 
trizitätswerk Bielitz Biala. 
Wenngleich dieses Elektrizitätswerk nicht in 
unmittelbarer Nähe des derzeitigen Kriegs- 
schauplatzes liegt, so ist dessen Entfernung 
von demselben doch eine verhältnismäßig 
geringe und eine Vorsorge daher wünschens- 
wert. Es wird beantragt diese Reserve mit 


K 50 000 zu dotieren. Hiedurch erscheint die 


Gesamtdotierung desaußerordentlichen Kriegs- 
Spezialreservefonds mit K 500 000 erschöpft. 

Der sonach verbleibende Reinertrag von 
K 420497 soll in nachfolgender Art ver- 
wendet werden, und zwar: Zur Bezahlung 
einer Dividende von 2½ % des Aktienkapitales 
per K 10 000 000, das sind K 250 000. Zur 
Dotierung des Reservefonds einen Betrag von 
K 50 000 und den sonach verbleibenden Rest 
von K 120 497 aufneue Rechnung vorzutragen. 

Bilanz-Konto. Aktiva: Ungarische 
Zweigniederlassung, Budapest K 3 510 000, 
Aktien der Österreichischen Brown Boveri- 
Werke A.-G., Wien K 2 000 000, Aktien von 
Elektrizitätswerken und Straßenbahnen 
K 9 517 669, Elektrizitätswerke und Straßen- 
bahnen im Eigenbetrieb K 6 593 511, sonstige 
Beteiligungen K 266 000, Kautionen-Konto 
K 48 592, Disagiokonto K 242 989, Debitoren 
K 2295742, zusammen K 24474503. — 


Vertrieb für Österrsioh-Ungarn aad die Balkan- 
staaten duroh die Banz’sohe Eiektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft, Budapest. 


Wien, XIV. 
Telephon 7414. 


Elektro-Motor-Reparatur- Anstalt 
dAC. NEUFELD 


beh. konz. Elektriker. 


Offeriert sich zur Vornahme aller 
Arten Reparaturen, Neu- und Um- 
wickeln zu den billigsten Preisen 


bei sofortiger Bedienung. 


Ankauf und Umtausch aller Arten 
Motore und Dynamos. 


> — 


Schwenderg. 2. 
Gegründet 1899. 


SENWERK 


Die neaesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


E Maschinenfabrik mt} 


TEE CASSEL-B. 
E~ Spezialität: T8 
Fahr- und tragbare elek- — 
trische Staubsauger 


En „Morell“ 

1 > D. R. P. und D. R. 0. u. 
7 „Piccolo“ 
wum Ansehluß an die elok- E 
3 trische Lichtleitung. — 


SFR Große Leistungsfählgkeit 
zÀ Ersatz für teure stationäre & 
Anlagen. Billig im Betrieb. 
Geringe Anschaffungs- $ 
kosten. 
Rotationa-Vakuumpumpen. 
Metall-Abgüsse In allen 
Legierungen. 
Alleinverkauf für Ungarn: 
| Carl Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Holitseher, Budapest, VII. 
Nörösmarty>u. 16. 
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Passiva: Aktjenkapital, 50 000 Stück A 
Nominale K 200 K 10 000 000, 4½ ige Pri- 
oritäts-Obligationen, Emission 1911 Kronen 
5 000 000, Reservefonds K 1 400 000, Kriegs- 
Spezialreserven (Westgalizische Überlandzen- 
tralen A. G., Siersza K 150 000; Brünner Lokal- 
Eisenbahn - Gesellschaft, Mährisch - Ostrau 
K 200 000; Mährisch-Ostrauer Elektrizitäts- 
A.-G., Mährisch-Ostrau K 100 000; Elektrizi- 
tätswerk Bielitz-Biala K 50 000) K 500 000, 
Abschreibungsreserve für Elektrizitätswerke 
und elektrische Straßenbahnen im Eigen- 
betrieb K 400 000, Unbehobene Dividenden 
K 2158, Kreditoren K 6 751 848, Gewinn per 
Saldo (Vortrag aus dem Vorjahre K 114 588, 
Reingewinn per 30. Juni 1914 K 305 908) 
K 420 497, Zusammen K 24 474 503. 
Gewinn- und Verlust-Konto: 
Geschäftsregie (Gehalte und Remunerationen, 
Bau- und Reiseauslagen und sonstige Regien) 
K 235 001, Zinsen K 478 503, Steuern und Ge- 
bühren K 180 000, Abschreibungen (auf Dis- 
aglo-Konto K 2235, auf Elektrizitätswerke und 
elektrische Straßenbahnen im Eigenbetrieb 
K 140 000, sonstige Abschreibungen K 10 800) 
K 153 035, Kriegsspezialreserven K 500 000, 
Gewinn per Saldo K 420 497, Zusammen 
K 1 967 036. — Gewinnvortrag K 114 588, 


Überschuß der eigenen Betriebe, Dividenden 


von Effekten und sonstige Erträgnisse 
K 1473299, Überschuß der ungarischen 
Zweigniederlassung Budapest K 379 149, zu- 
sammen K 1 967 035. 

Die 15. ordentliche Generalversammlung 
wurde am 29. Dezember 1914 unter dem Vor- 
sitze des Präsidenten Hofrates Dr. L. von 
Teltscher abgehalten. Die Anträge des 
Verwaltungsrates wurden genehmigt. Die 
ausscheidenden Mitglieder des Verwaltungs- 
rates Ingenieur Ernst Egger, Maxime Edler 
von Kraßny und Hofrat Dr. Leopold von 
Teltscher wurden wiedergewählt. 
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Der .Siemens - Schuckeri- Konzern im 
Geschäftsjahr 1913/14. (Schluß von Heft 2, 
Seite 12.) 

Der Geschäftsbericht der Elektrizitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg 
betont entsprechend der von der Siemens 
& Halske A.-G. gegebenen Erklärungen eben- 
falls, daß die Verteilung einer Dividende von 
mindestens der gleichen Höhe wie im Vorjahre 
möglich gewesen wäre, wenn nicht eine neue 
Lage durch den Ausbruch des Weltkrieges 
geschaffen worden wäre. Mit Rücksicht auf 
den Kriegszustand habe man die Aktiven 
besonders vorsichtig bewertet und nur die 
Verteilung von 6°5%, Dividende gegenüber 8% 
im Vorjahre vorgeschlagen. Der Einfluß des 
Krieges wird sich im laufenden Geschäftsjahr 
selbstverständlich auch bei den Unter- 
nehmungen der Gesellschaft bemerkbar 
machen. Es sei gelungen, den Betrieb überall 
aufrecht zu erhalten und bei den Elektrizitäts- 
werken bezw. Uberlandzentralen die Avs- 
führung von Erweiterungsbauten fortzusetzen 
zumal durch Schonung der Petroleumbestände 
stellenweise eine stärkere Nachfrage nach 
elektrischer Energie einsetzte. 

Die Bilanz verzeichnet: 

1913/14 
Mk. 


1912/13 
Mk. 
Siemens-Schuckert- 
werke, Stammanteile 44 950 000 44 950 000 
Siemens-Schuckert- 
werke, unkündbares 
Darlehen 
Immobilienkonto . . . 
Elektrische Zentralenin 
eigener Verwaltung . 


25 000 000 25 000 000 


1 764 344 1 477 646 


Effekten 43 896 305 42 957 808 
Debitoren 19 072 785 17 003 377 
Konsortial. . . .. . 2893 981 4347 251 
Obligationen 47 300 000 44 300 000 
Kreditoren 1 300 291 1 509 958 


1416 970 1 432 114. 


Wien, 17. Jänner 1915. 


Telephon-Fabrik A.-G. vormals J. Berliner 
in Hannover. Der Abschluß des Unternehmens 
für das Geschäftsjahr 1913/14 sicht die Ver- 
teilung einer Dividende von 10°, (i. V. 12% 
vor; im einzelnen bietet er im Vergleich mit den 
Vorjahren folgendes Bild: 

1913/14 1912/13 1911/12 
Mk. Mk. Mk. 
Gewinn a. Waren 


und Beteili- 
en. . . 1883 339 1 756 025 1 404 136 

Abschreibungen 214 109 214 761 251 969 
Generalunkosten 970 770 822 716 703814 
Zuweisung zum 

Delkredere 31548 47853 21 626 
Verlust a. Unter- 

schlagungen . — — 48 557 
Reingewinn. 666912 670695 378171 
Reingewinn inkl. 

Vortrag. . 828006 804 698 494 820 
Dividenden- 

zahlung. . 500 000 540 000 320 000 
Prozent 10 12 8 
Neuvortrag 232 469 161 094 13400 


Nach dem Geschäftsbericht hat das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr sich in erhoffter Weise 
entwickelt. Die Umsätze sind ungefähr die 
gleichen geblieben. Der Reingewinn ist größer, 
Abschreibungen und Rückstellungen wurden in 
erhöhtem Maße vorgenommen; es wurde hiebei 
auf die weltgeschichtlichen Ereignisse und ihre 
Folgen Bedacht genommen. Die inneren Rück- 
stellungen, die vor Feststellung des Rein- 
gewinnes gemacht wurden, dürften allen Mög- 
lichkeiten Rechnung tragen. Staatsaufträge 
lagen auch im Berichtsjahre reichlich vor; die 
Filialen waren während dieser Zeit dauernd gut 
beschäftigt. Im Berichtsjahre brachten such 
die ausländischen Geschäfte gute Gewinne; set 
Ausbruch des Krieges ist die Fühlung mit den 
ausländischen Unternehmungen, an denen die 
Gesellschaft beteiligt ist, unterbrochen. Die 
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Telephonfabrik-A.-G. Budapest verteilt im Be- 
riohtsjahr eine Dividende von 8% (i. V. 10%); 
auch sie hat in vorsichtiger Weise bilanziert. 


Die Bilanz verzeichnet: 


1913/14 1912/13 1911/12 - 


Konsortial - Pa- 


tent-Konto . 1 L>? 1 
Allgemeines Pa- f 

tent-Konto . 1 1 1 
Wechsel. . . 122465 100594 95 695 


Kassa .... 45482 29596 35 944 
Bankguthaben . — — 465 066. 
Debitoren . . . 1 245 655 1 652 300 1 784 034 


Forderungen der 
Tochtergesell- 
schaften 

Forderungen an | 
Behörden . . 1 356 599 1 388 824 — 

Lagerbestände . 2 336 128 2 501 751 2 152 677 


360 462 512 481 424 019 


Effekten . . 1 687 096 1 796 345 1 836 345 
Beteiligungen 428 887 337 934 358 380 
Kreditoren inkl. 


Bankvorsch. . 1 989 154 2 599 739 2 195 972 
Anzahlungen auf 
laufende Auf- 
träge — 196 415 859 005 
ber die Aussichten wird im Bericht fol- 
gendes bemerkt: „In das neue Geschäftsjahr 
treten wir mit bedeutenden Staatsaufträgen, 
namentlich für die Militärverwaltungen, ein; 
dagegen hat das Privatgeschäft naturgemäß 
eine Abschwächung erfahren. 

In der jüngst stattgefundenen General- 
versammlung der Gesellschaft, in der ein 
Aktienkapital von annähernd 3½ Millionen 
Mark vertreten war, wurde die Ausschüttung 
einer Dividende von 10°, beschlossen. Die 
turnusgemäß ausscheidenden Aufsichtsrats- 
mitglieder wurden wiedergewählt. An Stelle 
des durch Tod ausgeschiedenen Herrn Karl 
Duschnitz wurde dessen Bruder Max 


nn 


1 


E 


ANZ un 


Duschnitz-Wieh neugewählt. Außerdem 
wurde noch H. Ruzicska v. Kisna- 
meny neu in_den Aufsichtsrat gewählt. 
Herr Generaldirektor Hahn erklärte auf 
Anfrage, daß die vorliegenden Aufträge als 
reichlich zu bezeichnen seien und daß, wenn 
nicht unvorherzusehende ungünstige Momente 
eintreten, für das laufende Jahr wieder ein 
günstiges Resultat in Aussicht gestellt werden 
könne, | 

Elektrische Licht- und Kraftanlagen A.-G. 
Das Unternehmen bringt für das Geschäftjahr 
1913/14 eine Dividende von 5%, gegen 7:5% 
im Vorjahre zur Verteilung. Der Abschluß 
zeigt folgendes Bild: 


1913/14 1912/13 
Bruttoerträgnis-. . . . 4223875 4 205 572 
Handlungsunkosten, 
Zinsen usw. .. 2478 111 1567 598 


Rücklage für Talonsteuer 52 000 44 500 
Reingewinn ..... 1 693 763 2 593 474 
dto. inkl. Vortrag . 1862823 2 757 439 
Unter den Unkosten des abgelaufenen 
Jahres befinden sich Mk. 758 346 Ausgabe- 
kosten, Stempel und Disagio auf 5% Schuld- 
verschreibungen für 1914. Die Verteilung des 
Reingewinnes wird wie folgt vorgeschlagen: 


1913/14 1912/13 
Dividendenzahlung . . 1 500 000 2 250 000 
Dividende in Prozent 5 7-5 
Reserven 169 376 259 347 
Tantiemen 22 581 79 032 
Neu vortrag 170 866 169 060 


Über den Einfluß des Krieges heißt es in 
dem Geschäftsbericht: ‚Über den voraus- 
sichtlichen Einfluß des Krieges auf die nächst- 
jährigen Erträgnisse unserer verschiedenen 
Unternehmungen läßt sich naturgemäß heute 
Sicheres nioht vorhersagen. Nach den bis- 
herigen Beobachtungen ist bei den inländischen 
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Werken wesentlich nur die Abgabe von Kraft- 


strom an einigen Stellen merkbar zurückge- 
gangen. Eine unmittelbare Einwirkung des 
Krieges ist jedoch nur bei wenigen, von den 
kriegerischen Ereignissen direkt betroffenen 
Werken, besonders durch Verzögerung im Zuge 
befindlicher Bauarbeiten, festzustellen. Im 
ganzen ist der Betrieb aller, auch der in den 
fremden kriegführenden Staaten gelegenen 
Anlagen bisher ordnungsmäßig und erfolgreich 
fortgeführt worden. Wir dürfen deshalb hoffen, 
daß unsere Unternehmungen vorüber. 
gehende Einbußen während der 
Kriegsdauer überwinden und sich 
nach Wiederherstellung des Friedens in der 
bisherigen, erfreulichen Weise weiterentwickeln 
werden 

Dem Berichte über die Beteiligungen der 
Gesellschaft entnehmen wir folgendes: „Ge- 
sellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen, Berlin. 
Die Betriebsergebnisse des Stammnetzes und 
der neu hinzugetretenen Strecken waren bis 
zum Eintritt der durch den Krieg hervor- 
5 Verkehrsverminderung befriedigend. 


ither ist es der Gesellschaft auch unter den 


jetzigen Verhältnissen möglich gewesen, ihren 
Betrieb dem Verkehrsbedürfnis entsprechend 
durchzuführen. — Deutsch- Uberse e- 
ische Elektrizitäts- Gesell- 
schaft, Berlin. Die Ergebnisse der Be- 
triebe und Beteiligungen dieser Gesellschaft 
blieben unverändert erfreulich. — Gesell- 
schaft für elektrisohe Beleuch- 
tung vom Jahre 1886, St. Peters- 
burg. Der Geschäftsgang war auch bei diesem 
Unternehmen gut und scheint es auch nach 
Ausbruch des Krieges geblieben zu sein, 
so daß die Ausfälle des Betriebes in dem von 
den Kriegsereignissen durch Darniederliegen 
der dortigen Industrie stärker betroffenen 
LodzerWerke durch Mehrerträgnisse derWerke 
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in Petersburg und Moskau bisher ausgeglichen 
wurden. — Die Bayerischen Elek- 
trieitäts-Werke, München er- 
zielten in ihrem letzten Geschäftsjahre wieder 
gute Ergebnisse und erhöhte ihre Dividende 
von 69% auf 7%. — Die Deutsch-Cuba- 
nische Elektrizitäts- Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin konnte für das 
abgelaufene Jahr ihre Dividende aus den 
steigenden Erträgnissen ihrer drei Werke von 
4% auf 5% erhöhen. 
(Schluß folgt.) 


Metallberieht. Darüber, wie sich die Lage 
des amerikanischen Stahl- un d 
Eisen marktes im neuen Jahre gestaltet 
hat, fehlten bei Abfassung dieses Berichtes 
ausreichende Meldungen. Indessen läßt sich 
annehmen, daß die Vereinigten Staaten von 
allen neutralen Ländern den meisten Nutzen 
aus der Kriegslage ziehen werden, da sie die 
im Inlande nicht verwertbaren Riesenmengen 
aus ihrer Rekordernte in Weizen zu außer- 
gewöhnlich hohen Preisen in Europa unter- 
bringen können. Wenngleich diese hohen Preise 
für die inländischen Konsumenten in der 
Union eine schwere Belastung bilden und ihre 
Kaufkraft fühlbar einschränken dürften, so 
werden sie sicher für den Fernbetrieb, der eine 
der wichtigsten Grundlagen der nord- 
amerikanischen Volkswirtschaft bildet, einen 
Goldregen schaffen, der eine unmittelbare 
günstige Einwirkung auf den Eisenbahn- 
güterverkehr und die Fabrikation landwirt- 
schaftlicher Maschinen und, als Folge davon, 
auf die gesamte dortige Stahl- und Eisen- 
industrie ausüben wird. 

Die Roheisenerzeugung in 
Deutschland und Luxemburg im 
November 1914 stellte sich folgender- 
maßen: 
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Gießereiroheisen . . . . 2 22.2. 131 941 t 
Bessemerroh eisen 7 984 t 
Thomasrohei sen 498 384 t 
Stahl- und Spiegeleisen 123 000 t 
Puddelroheis en 27 647 t 

Insgesamt 788 956 t 


gegen 792 822 t im Oktober 1914. Die Ge 

sa mterzeugung betrug in den ersten elf 
Monaten des Jahres 1914 13 535 666 t gegen 
17 697 922 t im gleichen Zeitraum des Jahres 
1913. Nach Bezirken verteilte sich die Noven- 
berproduktion an Roheisen in nachstehender 
Weise: Rheinland-Westfalen: 390 785 t, 
Siegerland, Kreis Wetzlar und Hessen-Nassau: 
44 912 t, Schlesien: 55 537 t, Norddeutsch- 
land (Küstenwerke): 14 201 t. Mitteldeutsch- 
land: 25292t, Süddeutschland und Thü- 
ringen: 13 881 t, Saargebiet: 49 853 t, Loth- 

ringen: 98567 t, Luxemburg: 95 928 t. 

In einer Übersicht: „Lage und Aus- 
sichten der deutschen Eisen- 
industrie 1915 schreibt der B. B. C. 
unter anderem: Leicht befestigt hat sich der 
Stabeisen markt, nachdem die nie- 
drigen Händlerofferten ihre Erledigung ge- 
funden haben. Gewöhnliches Stabeisen kostet 
heute Mk.104 bis 105 netto Kassa ab Oberhausen. 
Ahnlich hat sich auch der Ble eh markt 
gebessert, an dem namentlich Grobbleche ge- 
stiegen sind. Es werden Mk. 110 bis 112 pro t 
ab rheinischem Werk erzielt. Feinbleche 
kosten Mk. 125 bis 130. 


In Schiffsbaumaterial sind die 
Werke etwas über die Hälfte der Beteiligung 
beschäftigt; der Versand, der sonst monatlich 
20 000 bis 23 000 t beträgt, ist um etwa 


10 000 t niedriger geworden. Das Rö hre n- 


geschäft ist in der letzten Zeit wenig ver- 
ändert; die kürzlich etwas erhöhten Preise 
lassen sich mit einigem Nachdruck hochhalten. 
Da die Bautätigkeit stockt, ist mit einer 


Wisa, 17. Jänner 1915. 


stärkeren [Belebung erst nach | SFriedensichluß 
zu rechnen. In Bandeisen schwebt der Dureh; 
schnittsmarktpreis um Mk. 130 bis, 135 pro t. 
Die Beschäftigung ist unregelmäßig. In 
Schweißeisen haben die wenigen be- 
teiligten Werke im Rahmen ihrer Leistungs- 
fähigkeit gut zu tun. Gewöhnliches Handels- 
eisen kostet für das erste Quartal Mk. 138, wobei 
tür Qualitätsmaterial ein Aufschlag von Mk. 5 
genommen wird, die Spezialfabrikate in Niet- 
eisen usw. entsprechend höher. Eine Ver- 
schlechterung hatderWalzdrahtmarkt 
erfahren, wo die Preise, die Anfang Dezember 
noch auf rund Mk. 108 standen, heute bis auf 
rund Mk. 100 ab westfälischem Werk her- 
untergegangen sind; für die Ausfuhr wurden 
zuletzt etwa Mk. 95 notiert. 

In Österreich sind die Preise für 
Eisenfabrikate vorläufig seit Kriegs- 
beginn im großen und ganzen unverändert 
geblieben, werden wohl aber mit Rücksicht 
darauf, daß die deutschen Paritäten inzwischen 
ziemlich bedeutend höher geworden sind, dem- 
nächst erhöht werden; es hängt dies von dem 
Ausgange der Verhandlungen mit dem noch 
außenstehenden Eisenwerke Rokycan in 
Böhmen ab. Einzelne Sonderbranchen, wie die 
Sensenindustrie, die stark exportiert, liegen 
natürlich ganz darnieder, und ihre Erzeugung 
dürfte unter der Hälfte der normalen gesunken 
sein, wobei, wie in den meisten anderen 
Branchen, stark auf Vorrat gearbeitet wird. 
Ähnlich sind die Verhältnisse in der Werk- 
zeugindustrie, obwohl hier vielfach zur Er- 
zeugung von Militärartikeln übergegangen 
worden ist. 

In den übrigen Metallen notierte 
London am 6. Jänner für Kupfer prompt 
£ 59¼ drei Monat 591/,, Elektrolyt 61°, 
Zinn prompt 152, drei Monat 146, Blei 
loko 19, Zink 28%. Lp. 
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Dunkelschalter für Glühlampen. r 


Die Wirt Company, Germantown 
Philadephia (U. S. A.), bringt einen Dunkel- 
schalter für Glühlampen auf den Markt, der, 
bei jeder Glühlampe angebracht werden kann 
und durch Ziehen an einem herabhängenden 
Rettchen betätigt wird; dadurch wird der 
Glühlampe ein Widerstand in fünf Stufen 
vorgeschaltet, so daß zwischen der vollen 
normalen Kerzenstärke der Lampe und deren 
völliger Abschaltung noch drei Zwischenstufen 
der Helligkeit eingestellt werden können. 


Abb. 2. 


Das Wesentliche des Apparates ist die 
Widerstandstrommel (Abb. 1). Die Wider- 
stände bestehen aus spiralig gewundenen Wi- 
derstandsspulen, die mit Glimmer gut isoliert 
und mit Kontaktstäben verbunden sind, die 
man an der Spitze der Trommel sieht. Die 
Stäbe und die Widerstandsspiralen werden 
unter Druck in ein künstliches Isoliermittel 
hoher dielektrischer Festigkeit,dem Dielite, 
u seen und bilden so einen festen, 
widerstandsfähigen und feuersicheren Körper, 
die Widerstandstrommel. 
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Das Material kann in jede beliebig 
Form gebracht werden. Es schützt die 
Widerstände gegenOxy dation und mechanische 
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Abb. 4. 

Beschädigung. Die Trommel wird in einem 
Stahlmantel eingeschlossen. Die Widerstände 
sind aus Drähten hergestellt, die ihren Wider- 


3 


standswert mit der Temperatur wenig oder 

gar nicht ändern. 
Zieht man an der Kette (siehe die Abb. 2 

und 3), so wird die Trommel verdreht und je 
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in Petersburg und Moskau bisher ausgeglichen 
wurden. — Die Bayerischen Ele 
tricitäts-Werke, München 
zielten in ihrem letzten Geschäftsjahre wieder 
gute Ergebnisse und erhöhte ihre Dividende 
von 6% auf 70%. — Die Deutsch- Cub a- 
nische Elektrizitäts- Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin konnte für das 
abgelaufene Jahr ihre Dividende aus den 
steigenden Erträgnissen ihrer drei Werke von 
4% auf 59, erhöhen. 
e (Schluß folgt.) 


Metallbericht. Darüber, wie sich die Lage 
des amerikanischen Stahl- und 
Eisenmarktesim neuen Jahre gestaltet 
hat, fehlten bei Abfassung dieses Berichtes 
ausreichende Meldungen. Indessen läßt sich 
annehmen, daß die Vereinigten Staaten von 
allen neutralen Ländern den meisten Nutzen 
aus der Kriegslage ziehen werden, da sie die 
im Inlande nicht verwertbaren Riesenmengen 
aus ihrer Rekordernte in Weizen zu außer- 
gewöhnlich hohen Preisen in Europa unter- 
bringen können. Wenngleich diese hoben Preise 
für die inländischen Konsumenten in der 
Union eine schwere Belastung bilden und ihre 
Kaufkraft fühlbar einschränken dürften, so 
werden sie sicher für den Fernbetrieb, der eine 
der wichtigsten Grundlagen der nord- 
amerikanischen Volkswirtschaft bildet, einen 
Goldregen schaffen, der eine unmittelbare 
günstige Einwirkung auf den Eisenbahn- 
güterverkehr und die Fabrikation landwirt- 
schaftlicher Maschinen und, als Folge davon, 
auf die gesamte dortige Stahl- und Eisen- 
industrie ausüben wird. 

Die Roheisenerzeugung in 
Deutschland und Luxemburg im 
November 1914 stellte sich folgender- 
maßen: 
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GieBereiroheisen . . » 2 2 2 2.0. 131941 t 

k- Bessemerroheisen . .. 2 2... 7 984 t 
er- Thomasroh eisen 498 384 t 
Stahl- und Spiegeleis en 123 000 t 
Puddelroheisen . . . 2.2... 27 647 t 
Insgesamt . ..... 788 956 t 


gegen 792 822 t im Oktober 1914. Die Ge 
samterzeugung betrug in den ersten elf 
Monaten des Jahres 1914 13 535 666 t gegen 
17 697 922 t im gleichen Zeitraum des Jahres 
1913. Nach Bezirken verteilte sich die Novem- 
berproduktion an Roheisen in nachstehender 
Weise: Rheinland-Westfalen: 390 785 t, 
Siegerland, Kreis Wetzlar und Hessen-Nassau: 
44 912 t, Schlesien: 55 537 t, Norddeutsch- 
land (Küstenwerke): 14 201 t. Mitteldeutsch- 
land: 25 292 t, Süddeutschland und Thü- 
ringen: 13881 t, Saargebiet: 49 853 t, Loth- 
ringen: 98567 t, Luxemburg: 95 928 t. 

In einer Übersicht: „Lage und Aus- 
sichten der deutschen Eisen- 
industrie 1915“ schreibt der B. B. C. 
unter anderem: Leicht befestigt hat sich der 
Stabeisen markt, nachdem die nie- 
drigen Händlerofferten ihre Erledigung ge- 
funden haben. Gewöhnliches Stabeisen kostet 
heute Mk.104 bis 105 netto Kassa ab Oberhausen, 
Ähnlich hat sich auch der Ble eh markt 
gebessert, an dein namentlich Grobbleche ge- 
stiegen sind. Es werden Mk. 110 bis 112 pro t 
ab rheinischem Werk erzielt. Feinbleche 
kosten Mk. 125 bis 130. 

In Schiffsbauma terial sind die 
Werke etwas über die Hälfte der Beteiligung 
beschäftigt; der Versand, der sonst monatlich 
20 000 bis 23 000 t beträgt, ist um etwa 


10 000 t niedriger geworden. Das Röhren- 
geschäft ist in der letzten Zeit wenig ver- 
ändert; die kürzlich etwas erhöhten Preise 
lassen sich mit einigem Nachdruck hochhalten. 
Da die Bautätigkeit stockt, ist mit einer 
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stärkeren [Belebung erst nach Friedensschlub 
zu rechnen. In Bandeisen schwebt der Dureh. 
schnittsmarktpreis um Mk. 130 bis 135 pro t. 
Die Beschäftigung ist unregelmäßig. In 


; Schweißeisen haben die wenigen be- 
teiligten Werke im Rahmen ihrer Leistungs. 


fähigkeit gut zu tun. Gewöhnliches Handels. 
eisen kostet für das erste Quartal Mk. 138, wobei 
tür Qualitätsmaterial ein Aufschlag von Mk. 5 
genommen wird, die Spezialfabrikate in Niet- 
eisen usw. entsprechend höher. Eine Ver. 
schlechterung hatderWalzdrahtmarkı 
erfahren, wo die Preise, die Anfang Dezember 
noch auf rund Mk. 108 standen, heute bis auf 
rund Mk. 100 ab westfälischem Werk her- 
untergegangen sind; für die Ausfuhr wurden 
zuletzt etwa Mk. 95 notiert. 

In Österreich sind die Preise für 
Eisenfabrikate vorläufig seit Kriegs. 
beginn im großen und ganzen unverändert 
geblieben, werden wohl aber mit Rücksicht 
darauf, daß die deutschen Paritäten inzwischen 
ziemlich bedeutend höher geworden sind, den- 
nächst erhöht werden; es hängt dies von den 
Ausgange der Verhandlungen mit dem noch 
außenstehenden Eisenwerke Rokycan in 
Böhmen ab. Einzelne Sonderbranchen, wie die 
Sensenindustrie, die stark exportiert, liegen 
natürlich ganz darnieder, und ihre Erzeugung 
dürfte unter der Hälfte der normalen gesunken 
sein, wobei, wie in den meisten anderen 
Branchen, stark auf Vorrat gearbeitet wird. 
Ähnlich sind die Verhältnisse in der Werl: 
zeugindustrie, obwohl hier vielfach zur Fr 
zeugung von Militärartikeln übergegangen 
worden ist. 

In den übrigen Metallen notierte 
London am 6. Jänner für K u p fer prompt 
£ 59'/, drei Monat 59!/,, Elektrolyt 6°. 
Zinn prompt 152, drei Monat 146, Blei 
loko 19, Zink 28%. Lp. 
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Einige Verkaufsrayone sind noch zu vergeben, und zwar 
für Wien und Ungarn. 
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Dunkelschalter für Glühlampen. 


Die Wirt Company, Germantown 
Philadephia (U. S. A.), bringt einen Dunkel- 
schalter für Glühlampen auf den Markt, der. 
bei jeder Glühlampe angebracht werden kann 
und durch Ziehen an einem herabhängenden 
Rettchen betätigt wird; dadurch wird der 
Glühlampe ein Widerstand in fünf Stufen 
vorgeschaltet, so daß zwischen der vollen 
normalen Kerzenstärke der Lampe und deren 
völliger Abschaltung noch dreiZwischenstufen 
der Helligkeit eingestellt werden können. 


Abb. 2. 
Das Wesentliche des Apparates ist die 


Widerstandstrommel (Abb. 1). Die Wider- 
stände bestehen aus spiralig gewundenen Wi- 
derstandsspulen, die mit Glimmer gut isoliert 
und mit Kontaktstäben verbunden sind, die 
man an der Spitze der Trommel sieht. Die 
Stäbe und die Widerstandsspiralen werden 
unter Druck in ein künstliches Isoliermittel 
hoher dielektrischer Festigkeit,dem Dielite, 
eingegossen und bilden so einen festen, 
widerstandsfähigen und feuersicheren Körper, 
die Widerstandstrommel. 


MHH e eee 


Ini L ieee, 
7 


swiat Dr. Paul Meyer A. G. u 


IId III III tinnen ennie 


. 

® ` 
` 
— 3 a 


Schaltkästen 


Schaltkastenbatterlen 
für Hoch- und Niederspannung 


ab Lager 


Vertreter für sämtliche österreichische Kronländer mit Ausnahme von Böhmen, Mähren und Sohlesien: 
lng. HUGO GRUN, Wien, VII. Neubaugasse 68. 
Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien: 
| EMIL POPPER, Prag, Leihamtsgasse 5. 


HU 


ILE EEE EB EERBEERAEEEBEEBEE 


XIX 


Das Material kann in jede beliebige 
Form gebracht werden. "Es sehützt die 
Widerstände gegenOxydation und mechanische 


Abb. 4. 

Beschädigung. Die Trommel wird in einem 
Stahlmantel eingeschlossen. Die Widerstände 
sind aus Drähten hergestellt, dieihren Wider- 
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standswert mit der Temperatur wenig oder 


gar nicht ändern. a | 
Zieht man an der Kette (siehe die Abb. 2 
und 3), so wird die Trommel verdreht und je 
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nachdem welcher Kontaktstab in Berührung 
steht ist mehr oder weniger Widerstand der 
Lampe vorgeschaltet; dementsprechend 
ändert sich ihre Leuchtkraft. 


Abb. 2 zeigt die Widerstandstrommel - 


in Verbindung mit dem Lampensockel, Abb. 3 
mit eingeschraubter Lampe. Die Abb. 4 
und 5 geben Beispiele der Verbindung des 
Dunkelschalters mit Lampenschirmen an. 

Der Dunkelschalter kann an jeder 
Glühlampe angebracht werden und kann 
eine um 15% höhere Spannung als die 
Lampenspannung ohne Schaden ausbalten. 
Für 110 Y-Lampen wurde die Trommel mit 
80 — 125 V Wechselstrom auf ihre Isolier- 
fähigkeit geprüft, für 220 Y -Lampen mit 
150 — 250 V. Es werden auch Dunkelschalter 
für 30 V Lampen hergestellt. 

Nach Messungen im Bureau of Standard 
haben sich folgende Werte über den Watt- 
verbrauch einer Glühlampe aus normal 
52:9W bei 110V in den verschiedenen 
Stellungen des Dunkelschalters ergeben. 

Gesamter Ver- 


brauch an Lampe Prozente der 


Stellung 


und Dunkelschalter normalen Watt 
in W 
1 52.8 — 
2 38˙8 13-5 
3 187 354 
4 14-2 26:9 
Anlagen. 


Österreich. 


Schneekoppe. (Elektrische Bahn.) 
Das Eisenbahnniinisteriun hat dem Be- 
zırksausschußinMarscheuadorf 
di2 Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine Bahn niederer Ordnung mit 
elektrischem Betriel, und zwar: von der 
Station Froiheit- Johannis bad der 
österreichischen Staatsbahnen nach Jo- 
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hannis ba d, ferner von derselben Station 
über Marschendorf, Dunkelthal, 
Groß-Aupa, Petzer und Riesen- 
grund auf die Schneekoppe erteilt. 
St. Jakob im Ober- Rosentale. Kä. (El e k- 
trizitäts werk.) Zu Weihnachten kam 
das neuerbaute Elektrizitätswerk des Post- 
meisters Karl Schuster in Betrieb. Den 
maschinellen Teil lieferte die Turbinenfabrik 
J. M. Voith-St. Pölten, die elektrische Ein- 
richtung die A. E. G.-Union Elektrizitäts- 
zesellschaft, Installationsbureau Graz. 


Geschäftliche u.finanzielle Nachrichten. 


Städtisches Elektrizitätswerk in Gablonz 
a. N. Nach dem Verwaltungsberichte über das 
Betriebsjahr 1913/14 kann dasselbe als ein 
gutes bezeichnet werden, da die Zunahme der 
angeschlossenen Lampen, Motoren und Appa- 
rate wieder ganz bedeutend gestiegen ist. Mit 
der Einführung der Metalldrahtlampen ver- 
breitet sich die elektrische Beleuchtung immer 
mehr und dringt nunmehr auch in .die Woh- 
nungen der ärmeren Bevölkerung, nachdem 
zur Zeit das elektrische Licht bei unseren ver- 
hältnismäßig niedrigeren Tarifen billiger ist 
als das Petroleumlicht. Die volkswirtschaft- 
liche Bedeutung der Elektrizität für Haus und 
Gewerbe, die in den Vorteilen begründet ist, 
welche sie allen Ständen gleichmäßig gewährt, 
durchdringt immer weitere Volksschichten und 
ihr Entwicklungsgang ist durch den Auf- 
schwung gekennzeichnet, der alle Erwerbs- 
klassen in Gablonz und Umgebung umfaßt. 
Das abgelaufene Geschäftsjahr ist durch den 
Ausbau des städtischen Elektrizitätswerkes 
als Überlandzentrale dadurch bemerkenswert, 
weil in einem Zeitraume von ungefähr acht 
Monaten folgende Gemeinden an dieses Über- 
landleitungsnetz angeschlossen wurden, näm- 
lich: Seidenschwanz, Reinowitz, Grünwald, 
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Lautschnei, Hennersdorf, Bad Schlag, Teile 
von Johannesberg, Grenzendorf, Wiesental 
und Proschwitz und die Fabrik der Firma 
Kramer & Löbl. Sämtliche Arbeiten für 
den Uberlandausbau wurden vom Personale 
des städtischen Elektrizitätswerkes ausgeführt. 
Seit der Verstadtlichung des Elektrizitäts. 
werkes, das ist vom 1. Jänner 1910 bis 30. Juni 
1914, also in einem Zeitraume von 4½ Jahren. 
haben sich die Einnahmen nahezu verdoppelt 
und ist dies gewiß ein erfreulicher Aufschwung 
des städtischen Elektrizitätswerkes. 

Die Gesamtstromerzeugung 
beträgt im Berichtsjahre 1 730 167 kWh (im 
Vorjahre 1 526 274). Davon wurden mit 
Dampfkraft 1032884 kWh (i. V. 885530 
und mit Wasserkraft 697 283 kWh erzeugt 
(i. V. 640 744). Die größte Tagesstromabgabe 
mit 7684 kWh fiel auf den 12. Dezember 1913. 
die niedrigste Tagesstromabgabe mit 2040 kN 
fiel auf den 14. Juli 1913. Nutzbar abgegeben 


wurden 1273262kWh (i. V. 1 107 392) 
Diese verteilen sich wie folgt: Auf Licht 
556 605.2 kWh, auf Kraft 627 2370 LH}, 


auf Laden von Kleinakkumulatoren 283-1 kWh, 
auf. Straßenbeleuchtung 29 293:5 kWh, auf 
Eigenverbrauch der Umformerstation und des 
Kraftwerkes 59 841:7 kWh. Der XNutzeffekt 
der ganzen Elektrizitätsanlage, das ist das 
Verhältnis der erzeugten Kilowattstunden 
von 1 730 167 zu den nutzbar abgegebenen 
Kilowattstunden 1 273 262 beträgt 736°, 
Der Gesamtverlust stellt sich somit auf nun. 
mehr 2640. gegenüber 27.25% im Vorjahr. 
somit hat sich derselbe in diesem Jahre un 
0•65% gebessert. 

Betrieb im Kraftwerk. Im ab- 
geldufenen Betriebsjahre arbeiteten Dampi- 
turbinen, Dampfmaschine, Wasserturbinen. 
Dampfkessel, Apparate usw. anstandslo. Der 
Kohlenverbrauch betrug 1 718 600 kg. Nah 
allstündlichen Aufschreibungen im Kraftwerke 
betrug dort die Gesamtwassermenge der Neix 
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Fränkische Elektrizitäts - Gesellschaft | 
ENDRES £ SCHMITT 


Bamberg in Bayern 


Fabrik elektrotechnischer Bedarfsartikel. 


Urn 


scheiben 
führung D. 


Spezialitäten unserer Fabrikationen sind: 


Wasserdichte Porzellanarmaturen, Porzellaafassungen, Abzweig- 
Abzweigdosen für Rohr und Litze in verschiedener Aus- 
RG. M., Lichtdruckknöpfe zweipolig gesicherte Anschluß- 


dosen, Sicherungselemente und Klingeltransformatoren D. R. G. M. 
Solide Konstruktionen und beste Ausführungen. 
Verlangen Sie Preisliste und Spezialofferte. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


bngroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrin] 


Wien, 24. Jänner 1915. 
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für das ganze Betriebsjahr 36 883 000 m?, (i. V. 
30 594 000 m?.) Von dieser Wassermenge 
flossen 30 161 000 m? durch die Wasser- 
turbinen (i. V. 28.019 000 m?). Der unbenutzte 
Rest von 6 722 000 m? entfällt zum weitaus 
größten Teile auf Hochwasser, plötzlichen 
Gewitterregen u. dgl, wo große Wasser- 
mengen zuflossen. Bei den gewöhnlichen 
Verhältnissen wird die rationelle Ausnutzung 
des Wassers durch den elektrischen Wasser- 
standfernmelder bewirkt, welcher dem Be- 
triebspersonal des Kraftwerkes beim Schalt- 
brett stets den genauen Stand des Wassers 
oberhalb des Wehres anzeigt. 

Leitungsnetz. I Betriebsjahre 
wurden außer des Überlandnetzes noch ver- 
schiedene Leitungsverstärkungen und Lei- 
tungsumbauten im Gebiete der Stadt Gablonz 
a. N., auch mehrere Leitungsumbauten in 
Schlag und Grünwald vorgenommen. Die 
Streckenlänge des Stadtnetzzubaues cin- 
schließlich Schlag und ein Teil von Grünwald 
beträgt 9073 m, das Kupfergewicht 4511 kg. 
Der gesamte Leitungsausbau 1913/14 beträgt 
45'64 km Streckenlänge, die einfache Draht- 
länge mißt 14135 km Streckenlänge, das 
Kupfergewicht beträgt 26°2t = 26 Waggon. 
Das bestehende Leitungsnetz Stadt und Über- 
land hat eine Streckenlänge von 104 592 km, 
die einfache Länge mißt 381 303 km, das 
Kupfergewicht beträgt 130855 kg = 13 
Waggon. 

Anschlußwert: a) Glühlampen, 
Die Zahl der Glühlampen betrug am 30. Juni 
1914: 29 002 Stück (i. V. 25 235). Somit beträgt 
die Zunahme 3767 Stück Glühlampen. Der 
Anschlußwert ist jedoch durch das Aus- 
wechseln von 4426 Stück Kohlenfadenlampen 
in Metallfadenlampen um 17 Kilowatt ver- 
ringert worden. 

b) Bogenlampe n. Am 30. Juni 1913 
waren 136 Stück Bogenlampen von 200 bis 


| [Emil Haefely & C 


Spezialitäten: 


3500 Normalkerzen mit einem Anschlußwert 
von 54½ kW angeschlossen. Am 30. Juni 1914 
waren 127 Stück Bogenlampen mit einem 
Anschlußwert von 50 kW angeschlossen (i. V. 
136 Stück mit 54½ kW). Im Betriebsjahre 
1913/14 waren somit 9 Bogenlampen weniger 
zu verzeichnen, welche sämtlich durch hoch- 
kerzige Metallfadenlampen ersetzt wurden. 

c) Elektromotore. Am 30. Juni 
1914 waren 1171 Stück mit 2033 PS = 1747 kW 
angeschlossen (i. V. 955 Stück mit 1690 PS = 
1469 kW). Der Zuwachs der Motore beträgt 
daher 216 Stück mit zusammen 343 PS = 
278 kW. 

d) Elektrische Apparate. Am 
30. Juni 1914 betrug der Stand 392 Stück 
mit 178 kW (i. V. 270 Stück mit 136½ kW). 
Es beträgt daher der Zuwachs an elektrischen 
Apparaten 122 Stück mit 41½ kW. 

Der Gesamt- Anschlußwert an 
Lampen, Motoren, Heiz- und Kochapparaten 
usw. setzt sich bis Ende quni 1914 aus folgen- 
den Gegenständen zusammen: An Glühlampen 
29 002 Stück = 1310kW = 1780 PS; an 
Bogenlampen 127 Stück = 50 kW = 67 PS; 
an Motoren 1171 Stück = 1747 kW = 2033 P8: 
an Heiz- und Kochapparaten usw. 392 Stück 
= 178 kW = 242 PS; Summe des Anschluß- 
wertes = 3285 kW = 4122 PS. Der Gesamt- 
zuwachs im Betriebsjahre 1913/14 beträgt 
daher 298 kW oder 371 PVS. 

Übersicht der Stromein- 
nahmen im Geschäfts jahre 
1913/14 gegen 1912/13. Licht K 311 70717 
(K 292 607:04), Zunahnie daher K 19 100.13; 
Kraft K 165 983-94 (K 142 059°58), Zunahme 
daher K 23 92436); zusammen K 477 691˙11 
(K 434 66662), zusammen daher K 4302449; 
Mehreinnahmen: Licht K + 19 10013, Kraft 
K + 23 924.36; Gesamt - Mehreinnahme 
K + 43 024°49. Die Rabatte durch Einführung 
der Staffeltarife betrugen für Licht K 10 422, 


A.G. Basel (Schweiz) 


und für Kraft die hohe Summe von K 40 934 
zusammen daher K 51 356. 

Bilanz tür das Geschäfts- 
ja h r 1913/14. A k t i v a: Immobilien Kronen 
715 713, Betriebsanlagen und Betriebsmaterial 
(Kraftwerk an der Reichsstraße K 443 586, 
Umformerstation Neubaugasse K 109 369, 
Akkumulatoren-Anlage K 110008, Elektri- 
zitätszähler K 76 617, Leitungsnetz Kto. I 
und II K 559 435) K 1299 015, Warenvorräte 
(Installationsmaterial K 75 024, Glühlampen 
K 3047, Betriebsmaterial K 9561) K 87 632, 
Offene Forderung en K 107 768, Bankguthaben 
K 138786, Pensionsfonds K 32 754, Kassastand 
K 13 034, Kaution an die Bezirksvertretung 
K 1000, zusammen K 2395 702.— Passiva: 
Konto-Korrent- Darlehen bei der Gablonzer 
Sparkasse K 1916419, Erneuerungsfonds 
K 232 565, Pensionsfonds K 42 754, Steuern- 
Reserve K 16687, Diverse Kreditoren 
K 59 968, Kapital - Konto K 63641, Rein- 
gewinn K 63 668, zusammen K 2 395 702. 

Gewinn- und Verlust- Rech- 
nung 1913/14. Lasten: Erhaltung der 
Gebäude, der Betriebsanlagen, des Leitungs- 
netzes, der Elektrizitätszähler, der Akku- 
mulatorenanlage, Einrichtungsgegenstände 
und Werkzeuge K 148 640, Betriebsausgaben, 
Betriebsmaterialien, Betriebslöhne und Ge- 
halte K 193914, Kontokorrent-Zinsen 
K 83 487, Steuern samt Zuschläge K 15 000, 
Beitrag zum Pensionsfonds K 10000, Er- 
neuerungsfonds K 90 000, Kapital-Konto 
(Reingewinn) K 63 668, zusammen K 604 709. 
— Erträgnisse: Stromabgabe, Zähler - 
mieten, Installation, Glühlampen und Waren- 
verkauf K 601 875, Mieten von den Gebäuden 
K 2 834. 

Thayawerke für Stau- und Elektrizitäts- 
anlagen, Gesellschaft mit beschränkter Hal- 
tung. Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
den Gesellschaftsvertrag der „I ha y a- 


Fabriken Fabriken elektrotechnischer Isollormaterlallon Isollermaterlallen 


Basel (Schweiz). 


Spezialitäten: 


Micarta-Röhren und -Hülsen 


in beliebiger Form und Größe, zur Verwertung in Öl und in Luft. 
Micartafolium in Rollen zu Isolierung von Schablonenspulen. 
Durcohführungs-Klemmen für Hochspannung. 


Noms automatische Schaltor 


Telegramm-Adresse: Mioarta Basel. 


NOSTITZ& KOCH 


Fabrik für Schaltapparate 
Hobelschaller 


Chemnitz i. S. 


Storndrojock-Schaltor 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris 


Trüb, Täuber & Cie., 
Bd. de la Bastille 36. 


Wien 
Vertreter: Julius Riese, 
XV. Beingasse 27. 
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werke für Stau- und Elektrizi- 
tätsanlagen G. m. b. H.“, vom 14. Juni 
1911 samt den in der General versammlung 
vom 26. Mai 1914 beschlossenen Anderungen 
dieses Vertrages genehmigt. 


Reiniger, Gebbert & Schall A.-G. ( Spezial- 
fabrik für elektre- medizinische Apparate) in 
Erlangen-Berlin. Im letzten Geschäftsjahre 
sind Umsatz und Verdienst wesentlich gestiegen. 
Die Abschreibungen wurden mit Rücksicht 
auf den Krieg von Mk. 248 000 auf Mk. 330 000 
erhöht. Der Reingewinn beträgt Mark 
548 000 (i. V. Mk. 480 068), woraus der Auf- 
sichtsrat wieder eine 12%ige Dividende 
vorschlägt. 


Elektrische Lieht- und Kraftanlagen A.-G. 
(Schluß von Heft 3, S.19.) Bei den Deutschen 
Tele phon werken G. m. b. H., Berlin 
berechtigte der Geschäftsgang bis zum Aus- 
bruche des Krieges zu erfreulichen Hoffnungen; 
der Krieg hat jedoch die Verbindungen mit 
den ausländischen Abnehmern gestört und 
auch eine Verminderung der inländischen Auf- 
träge verursacht. — Die Dividende bei R. 
Stock &Co.,Spiralbohrer-,Werk- 
zeug- und Maschinenfab ri k- A.-G., 
Berlin für 1912/13 betrug 7%. Die Wir- 
kungen des Krieges auf In- und Auslands- 
geschäft der Gesellschaft sind im allgemeinen 
die gleichen wie bei ähnlichen Unternehmungen. 
— Die Bayerischen Stickstoff- 
werke erhöhten ihr Kapital im Noveinber 
v. J. um 1-4 Millionen Mark. — A.-G. „Ele k- 
trische Kraft“, Ba ku. Der Besitz an 
Aktien dieses in befriedigendem Fortgange 
befindlichen Unternehmens wurde bereits zu 
Anfang des Jahres mit Nutzen an ein Kon- 
sortium Pariser und Petersburger Banken ver- 
äußert. — TramwaysetElectricite 
de Constantinople, Société Ano- 
n ym e, Brüssel. Zur Übernahme der Inter- 


essen des in früheren Berichten erwähnten 
„Konsortium Konstantinopel“ wurde im Juli 
v. J. in Brüssel, mit cinem Aktienkapital von 
18 Millionen Francs, die Tramways et Elec- 
tricité de Constantinople. Société Anonyme, 
gegründet. Sämtliche Unternehmungen der 
Gesellschaft waren bei Ausbruch des europäi- 
schen Krieges in lebhaftem Aufblühen be- 
griffen. Diese Entwikelung hat der Krieg und 
die daran anschließende Mobilisierung der 
Türkei unterbrochen, teils durch die in seinem 
Gefolge auftretenden wirtschaftlichen Schä- 
digungen, teils durch die Notwendigkeit wegen 
Personalmangels den Straßendienst einzu- 
schränken. — Der Betrieb der Ober- 
rheinischen Kraftwerke A.-G., 
Mülhausen i. E. setzte die bisherige gute 
Entwicklung fort. Für das Geschäftsjahr 
1913/14 wurde wieder eine Dividende von 6% 
wie im Vorjahre verteilt. Durch die kriegeri- 
schen Ereignisse und das dadurch verursachte 
Zurückgehen des industriellen Verbrauchs hat 
die Stromabgabe der Gesellschaft seit dem 
August eine starke Einschränkung erfahren, 
auch erlitten Leitungen und Betriebsanlagen 
mehrfache Beschädigungen. — Com pania 
Sevillana de Electricidad, Se- 
villa. Der Betrieb verlief befriedigend; die 
Dividende betrug wieder 8°, wie im Vorjahre. 
— Die Gesellschaft für den Bau 
vonUntergrundbahnen,G.m.b.H,, 
Berlin. Die Gesellschaft ist wieder gut 
beschäftigt. — Niedersächsische 
Kraftwerke A.-G. Osnabrück. Im 
neuen Geschäftsjahre hat seit dem Kriegsaus- 
bruch die bis dahin schnelle Zunahme der 
Stromabgabe infolge Einschränkung des indu- 
striellen Verbrauches vorläufig aufgehört. —- 
Die MoskauerA.-G.fürelektrische 
Kraftübertragung. St. Peters- 
burg hat den Bau ihrer Anlagen einschließlich 
der Verbindungsleitung von Bogorodsk nach 


1. Drahtspanner 
2. Drahtklemmen 
3. Flaschenzüge 
4. Froschklemmen 
5. Lötlampen 

6. Mauerbohrer 


Lieferung sofert ab Lager. 
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10. Steigeisen 
11. Zangen all 
12. Zugmesser 
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Weirich à Jung Schalksmühle i. Westf, 


E 


Beste Bezugsquelle 


Perzellan-Abzweigdosen, -Abzweigscheiben usw. 
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Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Böffinger & Schäfer, Frankfurt 
Spezialität: AAT Teiefrerhensas 0 000000 
Lieferanten erster Biektrizitätsgesallschaften. 

7. Montagekoffer 
8. Sicherheitsgürtel 
9. Schraubenzieher 


i Kataloge zu- Diensten, 


Wien, 24. Jänner 1915. 


der Stadt Moskau im wesentlichen beendet 
und die Stromlieferung dahin vor kurzem auf- 
genommen. — Società Elettrica Ri- 
viera di Ponente. Ing. R. Negri, 
Mailand. Die Stromabgabe entwickelt sich 
der Bereitstellung der Kraft folgend in erfreu- 
licher Weise. Für das Jahr 1913 gelangte 
wieder eine Dividende von 60% wie in den Vor- 
jahren zur Verteilung. — Lissa boner 
Gas gesellschaft, Lissabon. Die 
Gesellschaft besitzt die Konzessionen und An- 
lagen für Gas und Elektrizität in Lissabon 
und durch den Besitz einer Aktienmehrheit der 
betreffenden Gesellschaften auch in Oporto. 
Die Dividende der Gesellschaft betrug in den 
letzten Jahren je 7.50%. In der Bilanz er- 
scheinen: 


1913/14 1912/13 1911/12 
Mk. Mk. Mk. 
Kasse - und 
Bankgut- 
haben 7079744 5094594 2683 473 


Debitoren . 11 048 346 5 056 935 16 112 880 
Effekten . 40 009 935 40 064 102 36 017 862 
Konsortial- 

beteilig. . 14 990 383 13 418 168 10 277 999 
Kreditoren 39519 4841 104 6 247 758 


Die am 22. Dezember 1914 stattgefundene 
Generalversammlung, in der Mk. 10 493 000 
Aktien vertreten waren, genehmigte den Ab- 
schluß für 1913/14, setzte die Dividende auf 
50% fest und erteilte die Entlastung. Die 
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder, die 
Herren Direktor E. Heinemann, Dr. Hans 
Jordan, Assessor a. D. Kurt Landsberg 
und Direktor Karl Mommsen, wurden 
wiedergewählt. 
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m Engroshaus für Elektrotechnik . . 


Lieferung — und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Auen In der Kriegszeit Elektrotechnik und 
Leon Mühlstock Ist die Maschinenbau. 
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Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wien 


für 


Stellenvermittlung 


Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 


Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: - 


Gesucht werden [| Für welche Zeit: 


Ne. | Bemerkungen: | | 
Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort | 
Elektromobil-Ingenieur sofort kaufmännische Erfahrung 
Installateur für Stark- und Schwachstrom | 
15 Maschinist für Elektrizitätswerk — dauernde Stellung ' 
14 Monteur für Elektrizitätswerk Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
18 Kalkulant sofort tüchtig und selbständig 
19 Telephon-Mechaniker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 
20 Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter sofort für Telephonfabrik | 
21 Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
22 Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau sofort | 
Betriebstechniker für Elektrizitätswerk zur Beaufsichtigung 3 
24 von Kabel- und Freileitungsarbeiten sofort deutsche Nationalität | 
81 | Elektromaschinist für Elektrizitätswerk sofort Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
35 Akkumulatorenmonteure sofort | 
86 ‚Konstrukteur für Apparatenbau sofort | 
43 | Maschinist und Schaltbrettwärter für Elektrizitätäwerk 
48 Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma sofort ws; Wien | 
49 Erster Maschinist für privates Elektrizitätswerk 
; ; elernter Mechaniker. Bedingung: | 
51 Zählereicher für Eichraum 8 ungarische Sprache 
0 s ata 37 , “Deutsche Nationalität, soll auch Instal- 
52 Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) | sofort Istionen rn können ä 
58 Jüngerer Konstrukteur für Schalttafelbau großer sofort für Elektrizitätswerk in Tirol | 


elektrischer Zentralen 


Nr. Stellung suchen: Bemerkungen: Ä 
4 Ingenieur für Bau, Betrieb, Akquisition und Vertretung mit Praxis | 
6 Absolvent des Technologischen Gewerbemuseums, mit Montagepraxis militärfrei 
11 Ingenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis 
12 Ehemaliger Kabelmeister eines Elektrizitätswerkes Werkmeisterschule | 
25 Ingenieur für Maschinenberechnung, Konstruktion, Prüffeld oder Projektierung militärfrei | 
26 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei | 
27 Ingenieur für Prüffeld, Montage oder Fabriksbetrieb mit Praxis 
28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
80 Ingenieur für Werkstätte, Mantage oder Betrieb mit Praxis 

83s Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) militärfrei, mit Praxis 

34 Absolventen des Technologischen Gewerbemuseums für Bureau, Montage oder Betrieb mit entsprechender Praxis _ 

37 Betriebstechniker für Dampf- und elektrische Anlage oder Werkstätte Werkmeisterschule 


38 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Bureau, Prüffeld, Montage oder Betrieb 


39 


È 


45 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, 


mit Praxis 
Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 


Ingenieur für Montage, Betrieb oder Vertretung = 


40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis > 


Prüffeld oder Vertretung mit Praxis 

47 Elektrotechniker für Projektierung oder Montage mit Praxis 

50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
54 Elektro-Ingenieur für Installationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat. des Elektrotechnischen Vereines in 


Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren, 


2 — 
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OFFENE STELLEN AN Aluminiumguss "r,s" 
Es wird sofort ein N Spez: Mr San 
kaufmännischer Beamter | Er al 


des elektrotechnischen Faches aufgenommen. 


Bewerbungen sind mit Lebenslaufbeschreibung, Zeugnis- 
abschriften und mit der Angabe des Gehaltsanspruches zu versehen. | on S j u eu ý 


16 Stadtwerke Feldkirch. 


Ter r Absolvent einer höheren Maschinenbauschule, mit drei- 
Zu baldigstem Eintritt suchen wir einen tüchtigen jähriger Bureaupraxis, Maschinenbauer und Elektrotech- 
und zuverlässigen Zählereicher für Gleich-, niker, 
Wechsel- und Drehstrom. sucht eine passende Stelle, 
Derselbe muß an selbständiges Arbeiten gewöhnt am liebsten in einer Maschinenfabrik, die Maschinen 
sein und sich auch in der Instandsetzung und Eichung | „it elektrischer Ausrüstung herstellt. Guter Kalkulator 


fremder Zähler auskennen. l d ierter technisch 
Schriftliche Angebote unter Angabe der bisherigen | d Yersierter Technischer Korrespondent. 


Tätigkeit und Lohnansprüche an die Geschäftsstelle der Gefl. Zuschriften unter „Elektra 42” a. d. Ge- 
„E. u. M.“ unter „Nr. 30“. soha taiteille d. Bl. i 


Techniker | zum m ng ELEKTR. HEIZGITTER 


gesucht b System Sohnlewindt. 
CC Eltron Das Beste und Billigste auf dem Geblete 

toren, Transformatoren) sucht für der elektrischen Heizung. 
Für alle Zweoke verwenäbar — Fast un- 


Konstruktionsbüro geignete jün- 
gere Techniker zum sofortigen _______begrenzte Lebensdauer. 
Man verlange Preislisten. 


Eintritt. Gefi. Off. erbeten an die HERM ANN WOLFF, INNSBRUCK 


Geschäftsstelle d. Blattes ui 
Fabr. elektrischer Heiz- und Kochapparate. 


aT. B. 37”. 


STELLEN- 
GESUCHE LINDNER & Co. 


Elektro-Monteur Jecha- Sondershausen mumm Eger i. B. 


eines stadt. Werkes, beh. geprüft in Zur Frühjahrsmesse in Leipzig: Messpalast Reichshof, Zimmer Nr. III, 1. Stock. 
Elektrotechnik, Kessel und Maschinen, 


n Jahre alt, vedas, aite, A Fabrik elektrotechnischer Porzellan-Apparäte 


deutsch, 13 Jahre Betriebspraxis, sich 


Porien als Betriebsleiter in Werk oder anerkannt leistungsfähig in wasserdichten Porzellan-Armaturen 
me 00. und Glühlampen-Aufzügen sowie sonstigen Spezialitäten. 


Gefi. Anträge erbeten unter „Strobsam 
24“ an die Geschäftsstelle d. Bl. 24 


Maschinen- 
ingenieur 


5½ jahr. Betriebs-, Reise- 

und Bureaupraxis im Werk- 
e kaufmän- 
nische Bildung, sucht Stelle 
per sofort oder später. 

Gefl. Zuschriften erbeten 
unter „E. G. 41” an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 41 


Vortrter für einige Bezirk at 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 


Proßspan- und Isolationsmaterialien-Fabrikon, m Hani 1908: rand Pries 


I, in Tafeln von 0'1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
P roßspäne Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 


Proßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. = Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII /s Burggasse 68. 


Saite XXVI. Eu M“ Heft 4. Wien, 24. Jänner 1915. 


T Ypesteroesteetrthnite rabin SCHMIDT & C- Botentacn a.e. Ba 


3 Elektrische Taschenlampen. Batterien. | 
andlampen etc. Trocken- und Beutel- Elemente. (zzz: 
1Dynamo-Licht-Elemente A= Kataloge “ano” SE 


Das beste Leclanché-Element 


liefert 
LECLANCHE & Co., Prag-Vysočan. 
Telephon 1457. — - — Telegrammadresse: Lackturnauer Prag. 
Spezialfabrik x; 


für Original- Leclanch&-Elemente verschiedener Typen. 


Höchste Stromkapazität. Rascheste Erholungsfähigkeit. 
Nachweisbar: Geringste Polarisation, Zweckmäßigste Bauart 


EA HE Preisliste auf Wunsch zu Diensten. HE H 


Spezialität L U f T F f LT E * 


der 


Generalvertretung für Oster- 
reich-Ungarn: 


für Turbodynamos, Ventilatoren, Heiz- | Gesellschaft für moderne 
Lufifil terbau-G.m.b.H. und Lüftungsanlagen, Kompressoren, | Fabrikseinriehtungen m.b.H. 
Dortmund-Körne A. x in Wien, IX. Porzellangasse 39. 

1 M Feinste Referenzen. m m 


IMPRÄGNIERTE 
“ LEITUNGS-MASTE 


für Kraft- und Lichfübertragung 
[(Le böhmisches Gebirgsnadelholz] 
[SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
und des kais.deutschen Reichspostamtes. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & Naimer 2972 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


ff 


OST a E39 


2 


n ni er LT 
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Maßnahmen des Verbandes Deutscher Elektrotechniker im interesse einer 
sparsamen Verwendung jener Materialien bei elektrischen Installationen, 
deren Einfuhr während des Krieges beschränkt ist. 


Die Beschränkung in der Einfuhr von 
Kupfer und Kautschuk während des Krieges 
und die hiedurch bedingte möglichst sparsame 
Verwendung dieser Materialien hat den Ver- 
band Deutscher Elektrotech- 
niker veranlaßt, für die Ausführung elek- 
trischer Anlagen dort, wo dies ohne besonderen 
Nachteil erfolgen kann, die Verwendung von 
Ersatzmaterialien zu empfehlen und dies- 
bezügliche Ratschläge zu geben, Es handelt 
sich hiebei vornehmlich um die Verwendung 
von Eisen an Stelle von Kupfer für blanke 
Leitungen, isolierte Leitungen und Kabel, 
weiters um die Verwendung von Eisen als 
Ersatz für Kupfer und Messing bei Installa- 
tionsmaterialien und Apparaten, sowie um die 
Verwendung von gut imprägniertem Papier 
als Ersatz für Kautschuk bei isolierten. Lei- 
tungen. Da die Verwendung dieser Ersatz- 
materialien teilweise in Widerspruch mit den 
geltenden Verbandsvorschriften und Nor- 

malien steht, war es notwendig, die Bestim- 
mungen dieser Vorschriften sinngemäß ab- 
zuändern, bezw. zu ergänzen; diese Änderun- 
gen und Ergänzungen der Vorschriften bleiben 
bis auf Widerruf in Geltung. 

Durch die Verwendung der Ersatz- 
materialien wird sich bei manchen elektro- 
technischen Erzeugnissen die Anwendung 
neuer Verfahren und Konstruktionen als not- 
wendig erweisen. Um daraus sich ergebende 
Schwierigkeiten leichter überwinden 3 
hat über Veranlassung des V. D. E. eine größere 
Anzahl Firmen Deutschlands eine Schutz- 
vereinigung gebildet, deren Mitglieder sich 
verpflichten, etwaige Schutzrechte auf solche 
neue Verfahren und Konstruktionen gegen- 


seitig freizugeben. Durch diese gegenseitige 
Vergünstigung, welche sich auch noch auf 
eine gewisse Zeit nach Beendigung des Krieges 
erstrecken soll, erscheint die Verwendung und 
rasche Einführung der Ersatzmaterialien sehr 
wesentlich gefördert. 

Nachfolgend bringen wir nunmehr die wich- 
tigsten der vom Verbande Deutscher Elek- 
trotechniker herausgegebenen Vorschriften 
und Ratschläge für die Verwendung der Er- 
satzmaterialien zum Abdruck: 


I. Bau von Freileitungen. 


In den „Normalien für Freileitungen“ 
ist bereits die Verwendung anderer Leitungs- 
materialien als Kupfer vorgesehen, so daß 
also bei Verwendung von Eisen sowohl die 
genannten Normalien wie auch die Errichtungs- 
vorschriften eingehalten werden können. 

Für Gleichstrom liegen die Verhältnisse 
bei Verwendung von Eisen ziemlich einfach, 
da hier zur Berechnung die notwendigen 
Unterlagen überall zu finden sind. Anders ist 
es dagegen bei Wechselstrom. Bei größeren 
Querschnitten ergibt sich hier eine erhebliche 
Erhöhung des Widerstandes durch die so- 
genannte Hautwirkung (Skineffekt). Ferner 
ist der größere induktive Widerstand zu be- 
rücksichtigen. 

Es sollen daher nachstehend einige dies- 
bezügliche Literaturstellen mitgeteilt, und 
außerdem eine Reihe von Erfahrungszahlen, 
die zum Teil durch besonders angestellte Ver- 
suche ermittelt worden sind, gegeben werden, 
um so allen die Berechnung solcher Leitungen 
zu erleichtern: 


— — ———— N ——ꝛñ — —— —„—: —-— ng 


Dr. Th. Horn, Leipzig 9. 


Tragbare Präzisions- Instrumente Type let 


Normalinstrumente für 


besonders geeignet als 


Wechselstrom 


für Laboratorien < Zählereichstationen Abnahmen Prüffelder 


Spezialität: instrumente mit mehreren während des Betriebes umschaltbaren Strom» und Spannungsmeßbereichen 


Skala: 
Dem lang, spiegelunterlegt, 
oist diagonal angeordnet. 


Zeiger: 

Aus Glasrohr ge- 
hochelastisch, 
„ihm stark. 


Kasten: 
Nußbaumholz, ver- 
schließbar, Klerımen 


d Schalter b 
—— 

unzugünglich. > 
Man verlange die 
neue Kiste Dr. 4 


m 


FAT Ph ae 


Vertreter für elektrische Instrumente für Österreich gesucht. N 


Amperemeter 


Tragkästen u. dgl. 


von ½ des Maximal- 
wertes an ausgeteilt. 


Wattmeter 

mit 1—8 Strom- und 
Kar. ere 

en miteingebauten 
Vorschalt- und Null- 
punktwiderständen. 
Type legt, für Dreh- 
strom mit ungleich 
belasteten Phasen. 


Voltmeter 
mit 1—83 eingebauten 
Meßbereichen; glei- 
cherkigen verbrauch 
für sämtliche Meß- 
bereiche. 


nabhän — von Froquenz 
romkarven, 
Für Gleich ana Wert sel. 
strom. 


— 
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E. u. M. 1912, S. 316; 1913, S. 710; 1914, 


S. 127. 

Elektrotechnische Zeitschrift 1900, S. 844; 
1905, S. 350; 1907, S. 620; 1908, S. 740; 
1910, S. 1206; 1912, 8. 1195. 

Physikalische Zeitschrift 1900, S. 261. 

Proceedings of the American Institute of 
Electr. Eng. 1904, S. 555; 1907, S. 1491. 

Deutscher Kalender für Elektrotechniker 
(Dettmar-Uppenborn) Jahrgang 1914, 
Teil IS. 98 und 342, Teil II S. 99; Jahr: 

| gang 1913, Teil I S. 91 und 326, Teil II 
S. 99; Jahrgang 1912, Teil I S. 90 und 
322 Teil II S. 99. 

Zenneck, „Elektromagnetische Schwingun- 
gen S. 400 bis 415. 

Heinke, Handbuch der Elektrotechnik, Bd. I, 
2, S. 120 bis 128. 


Nach dem Deutschen Kalender für Elek- 
trotechniker (Dettmar-Uppenborn) kann man 


gefähr 40 kg/mm? und Stahldrähte mit einer 
solchen von ungefähr 80 kg / mm? im allge- 
meinen mit folgenden Werten rechnen: 


fischer Leit- Spezi- 
Wider- | fähigkeit 5 


Eisendraht 
Stahldrath 


Den Temperaturkoeffizienten kann man 
zu ungefähr 0.0046 einsetzen. 

Von der Felten & Guilleaume- Carls werk 
A.-G. wurden uns für die von ihr hergestellten 
verschiedenen Qualitäten noch nachstehende 
Angaben über Leitfähigkeit zur Verfügung ge- 
stellt, welche für Drähte von 1 bis 5 mm Durch- 
messer und 15° C gelten. 


100 
für Eisendrähte mit einer Festigkeit von un- % Eis 


Bessemerstahl | 
(verzinkt od. verrinnt 


Flußeisen (verzinkt oder verzinnt) 
Qualität GS Hooo i Hoo HFI 


hart | weich , hart 70 ke 


70kg 40 kg 70 kg 


HTIV p | 


weich wed 
Tkg À 


40 kg 


hart 


blau | 


95 kg 


Leitfähigkeit im Mittel || 998 | 887 | 881 | 777 | 734 | 611 561 595 
In ½ des Kupfers . . 16.80 14.80 14-70 |1290 12.20 |1020 || 9-40 | 90 


Für die Widerstandsvergrößerung bei Frequenz 50, abhängig von der mittleren 
Wechselstrom durch Hautwirkung sind uns Stromdichte (Belastungsst rom durch Leiter. 
für eine Frequenz von 50 gleichfalls von der ge- querschnitt). Die Angaben sind in Abb. I 
nannten Firma in dankenswerter Weise vorläu- enthalten. Um aus diesen Angaben auch 
fige Unterlagen zur Verfügung gestellt worden. für Litzen die Widerstandsvergrößerung 
ermitteln zu können, werden 
noch besondere Versuche an- 
gestellt, und es hat sich 
vorläufig bei siebendrähtigen 
Litzen bis zu 2 mm Drahtdurch. 
messer gezeigt, daß der Betrag 
der prozentualen Widerstands- 
en der Litze um ungefähr 

2:5 höher ist als sich aus Abb. | 
für die Drähte an sich ergibt. 
Handelt es sich also um ein 

® EN Seil, welches aus 7 Drähten 

— von en mm besteht, so be- 

trägt die prozentuale Wider- 
88 standsvergrößerung zum Beispiel 

LOETI] bei einer mittleren Stromdichte 

0 1 — Ampere pro amt von 1 A/mm? 85+2:5—11°, 
Abb. 1. 4 = Zunahme des wirksamen Widerstandes, abhängig von der des Gleichstromwiderstandes des 


spezifischen Belastung durch Wechselstrom mit einer Frequenz von 50. Seiles. 
Material: Marke Hoo, versinkt. 


Es wurde gemessen das prozentische An- Von den Siemens-Schuckertwerken wer- 
wachsen des wirksamen Widerstandes von den zur Zeit noch ähnliche Versuche durçh- 
Eisendrähten verschiedener Qualität und ver- geführt, und es ist beabsichtigt, die Veröffent- 
schiedenen Durchmessers bei Belastung mit lichung der erzielten Resultate später folgen 
annähernd sinusförmigen Wechselstrom von zu lassen. 


d. Wilhelm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate. 


Sohalttafel- - Sicherungen 
en Lo orangea 
Multiplex - Sioherun 

stöpsel und Zuhehd lie 

Vertellungstafeln 
Schalttafelschrauben 


Verbindungsmuffen 
Verbindungsklommen 


Metallgarnituren für alle 
Arten Sicherungen. 


PAUL FIRGHOW Nachfgr., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Österreich : Dr. Paul Hellischer & Ca., Wien, IV. Starbembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jes. K. Fesenmayer, -Zizkow, Havlicokgaseo 11. 
Für Ungarn: Aleraaéer Pinter, Ba VI. Kmaty-u. 17. 


Drahtsellklemmen 


Kötzschenhreda 


bei Dresden. 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und 


a Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. = 
Berlin-Schönoberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Kabelschuhe 


Nietverbinder 


Kausohringe 
Spezlailtät: 


Neueste elektrische 


Punktschwail- S 


verisWerke, Act.=Ges., 


maschine 


in runder Ausführung, 
„Type D. S. 6.“ 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 


Generalvertretung für Österreich-Ungarn und die Balkanstaaten: 


Osterreichische Brown Bo 


IN i ` 
NR 


er = c 
Patente angemeldet. 
Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 


Wien, 31. Jänner 1915. 


Im Jahre 1905 sind in der „ETZ“, S. 850 
Versuche veröffentlicht, welche die Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft mit Stahldrahtseilen 
von 65, 150 und 450 mm? Querschnitt, die eine 
Zugfestigkeit von 120 kg/mm? aufwiesen, ge- 
macht hat. Die Seile wurden mit Gleichstrom 


= BR 

CA AANE 

% 

35% ER T 

S AUA IA A N 
BA 


III NINE 
— — UP 
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K 200 30 200 250 
Belasangsstrom in Amp 
Abb. 2 


und Wechselstrom belastet, und es wurde der 
jedesmalige Spannungsabfall bestimmt. Die 
Temperatur des Versuchsraumes betrug 16 bis 
20°. Eine Phasen verschiebung zwischen Strom 
und Spannung ließ sich bei den Versuchen 
nicht feststellen, so daß also der Wattverlust 
dem Spannungsabfall proportional ist. Die 


Emil Haefel & C 


Spezialitäten: 
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Abb. 2 und 3 geben die Spannungsverluste 
auf lkm Länge in Abhängigkeit von der 
Stromstärke bezw. vom Querschnitt wieder. 

Zur Verhütung des Rostens müssen die 


Leitungen gut verzinkt oder verzinnt sein., 


Die Wahl des Querschnittes wird in vielen 
Fällen durch den Spannungsabfall bedingt 
sein. Wo dies jedoch nicht der Fall ist, und die 
Belastung beliebig gewählt werden kann, wird 
es sich empfehlen, für den Eisenquersehnitt 
ungefähr das 214- bis 3 ½-fache des erforder- 
lichen Kupferquerschnittes zu wählen, wobei 
sich dann ein etwas über 3- bis 2-facher Span- 
nungsabfall ergibt. Als normale Querschnitte 
werden zweckmäßigerweise dieselben, wie sie 
für Kupfer üblich sind, gewählt werden. 


Bei der Bemessung der Leitungen wird, 


soweit es sich um provisorische Anlagen, wie 
Gefangenenlager, Baracken u. dgl. handelt, 
nur der augenblickliche Bedarf berücksichtigt 
zu werden brauchen, während man bei der 
Herstellung von Leitungen, die dauernd liegen 
bleiben sollen, unter normalen Verhältnissen 
meist eine stärkere Bemessung wählt, um 
einem späteren Zuwachs an Belastung Rech- 
nung zu tragen. Auch bei Leitungen, die 
dauernd benutzt werden sollen, wird man, 
wenn sie aus Eisen ausgeführt werden, unter 
den jetzigen Verhältnissen bei derQuerschnitts- 
bemessung in vielen Fällen auch nur die 
augenblickliche Belastung berücksichtigen 
brauchen und nach dem Kriege eine Aus- 
wechslung vornehmen. Es wird dann unter 
Berücksichtigung des jetzigen Kupferpreises 
kein erheblicher Verlust entstehen, denn die 
Di fferenz des jetzigen Preises gegenüber dem 
nach dem Kriege zu erwartenden wird un- 
gefähr die Kosten der Abmontierung der Eisen- 
leitungen und Neumontage von Kupfer- 
leitungen decken, zumal man mit der Um- 
änderung später einen günstigen Kupferpreis 


abwarten kann, 
A u H 


Micarta-Röhren und -Hülsen 
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Von großer Bedeutung ist die Ausführung 
des Anschlusses von Eisenleitungen an bereits 
vorhandene Kupferleitungen. Hiebei ist die 
Möglichkeit elektrolytischer Wirkungen zu be- 
rücksichtigen und infolgedessen muß die Berüh- 
rungsstelle feuchtigkeitssicher abgeschlossen. 
werden. Es genügt hier nicht etwa eine ein- 
fache Umwicklung mit Isolierband, sondern es 


Abb. 3. 


ist notwendig, Konstruktionen für Abzweigun- 
gen und Anschlüsse zu verwenden, welche 
einen hermetischen Abschluß der Verbindungs- 
stelle ermöglichen. Solche Konstruktionen sind 
bereits vorhanden und werden auch noch ge- 
schaffen werden. Diese Abzweig- und An- 
schlußstellen sind mit besonderer Sorgfalt zu 
behandeln, um nicht später im Betriebe 
Schwierigkeiten zu erhalten. 


(Schluß folgt.) 


Fabrikon eloktrotschnischor Isollermaterlallon 


Basel (Schweiz). 


Spezialitäten: 


in beliebiger Form und Größe, zur Verwertung in Öl und in Luft, 


Micartafolium in Rollen zu Isolierung von Schablonenspulen. 
Durchführungs-Klemmen für Hochspannung. 


Neu! 


Ruhstrat 


Göttingen N. 4 


Telegramm-Adresse: Micarta Basel. 


Widerstände zum Vorschalten vor 
Projektionslampen, Widerstände, 


Reserviert 


für die Firma 


‚FULGUR 


- Elektrotechn. Fabrik 


Ing. Macku & Smidt 
Tischaewitz (Mähren) 
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Akademische Vereinigung 1914. 


Ein von Professoren der Wiener Hoch- 
schulen unterzeichneter Aufruf ladet alle 
akademisch (iebildeten Österreichs zum Bei- 
tritt in diese Vereinigung auf. 

Die akademisch Gebildeten, führt der 
Aufruf aus, sind in erster Linie in der Lage, 
die Größe des Augenblickes zu würdigen, 
die Bedeutung und Gerechtigkeit der Sache, 
um die jetzt gestritten wird, zu erfassen, 
und dadurch auf die Mitbürger in allen 
Schichten des Volkes begeisternd, aneifernd, 
aufklärend und auch tröstend zu wirken. 
Steht hinter unserem tapferen Heere ein- 
mütig wie ein Mann ein Volk, das die un- 
erschütterliche Zuversicht gewonnen hat, daß 
der von den Lenkern des Staates geführte 
Krieg zum Sieg führen muß, dann wird jedem 
auch das größte Opfer an Gut und Blut in 
Gedanken an die große Sache erleichtert 
werden. Von Unwissenden oder Böswilligen 
ausgestreute Gerüchte werden taube Ohren 
finden und wirklich vorübergehend auf- 
tauchende Wolken, wie sie bei jedem großen 
Kampfe unvermeidlich sind, werden nicht 
Ratlosigkeit und Zweifel, sondern ange- 
strengtere Tätigkeit der Einzelnen hervor- 
rufen. An die Akademiker ergeht der Ruf, 
sich unter das Volk zu mischen und mit ihm 
über die Pflichten des Einzelnen gegen den 
Staat zu sprechen, unter dessen mächtigem 
Schutze die Arbeit den verdienten Segen 
bringt. Es ergeht die Aufforderung, Vortrags- 
abende über vaterländische Themen zu halten, 
die Gegenden, auf denen sich jetzt die Völker- 
schlachten abspielen, zu schildern, damit 
nichts Unmögliches erhofft, sondern mit 
heiterer Geduld die Entwicklung der- Dinge 
verfolgt werde, ohne zwecklose Nörgelei und 
im Vertrauen auf die Tüchtigkeit der Armee. 
Die reichen Bodenschätze Österreichs und 


KARL LANGER & C% ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT u..n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Deutschlands, die, von einer tüchtigen Be- 
wohnerschaft ausgebeutet, Technik und 
Handel zu stolzer, neiderregender Höhe 
brachten, werden uns diesen Krieg gegen 
eine Überzahl an Mächten, aber nicht an 
Energien, zu führen erlauben. Auch Hand 
anlegen müssen die Mitglieder der „Aka- 
demischen Vereinigung 1914“ wenn sie in 
geschäftlichem oder landwirtschaftlichem 
Bet rieb schen, daß die Kräfte der Zurück- 
gebliebenen nicht ausreichen; Viele noch gibt 
es, die weniger durch die außerordentlichen 
Verhältnisse mitgenommen sind, sie mögen 
jenen die Sorge um ihr Heim erleichtern, die 
für die Gesamtheit Leben und Gesundheit 
im Kriege opfern! Bereite bestehende Für- 
sorgeämter sollen durch Eintritt und Mit- 
arbeit unterstützt und durch einfache Lebens- 
führung sowie Opferwilligkeit soll ein gutes Bei- 
spiel der Bevölkerung gegeben werden. 

Selbst in kleinen Orten der Provinz 
wären patriotische Veranstaltungen für wohl- 
tätige Zwecke durchzuführen (wie ernste 
vaterländische Aufführungen, Gesangsvor- 
träge usw.), damit in den weitesten Kreisen 
die Größe der Zeit, das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit sowie die tiefe Kraft, die in den 
Völkern liegt, welche jetzt Kultur und Heimat- 
scholle verteidigen, zum klaren Bewußtsein 
kommen. 

Die Vereinigung aller akademisch Ge- 
bildeten Österreichs verfolgt nicht den Zweck, 
eine Wirksamkeit als abgeschlossene, über 
dem Volke stehende Kaste zu entfalten. 
Besonders die Lehrer, welche vornehmlich mit 
der Bevölkerung in enger Verbindung stehen, 
werden um ihre wertvolle Mitwirkung gebeten. 

Der Aufruf schließt mit den Worten: 
„Und nicht nur auf geistigem, auch auf 
materiellem Gebiete soll die Vereinigung 
nützlich wirken; haben wir angeregt und 
gebilligt, daß aus unseren Reihen eine „Aka- 
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demische Legion“ ausrückte, um für uns zu 
kämpfen und zu bluten, so sollen wir folge- 
richtig auch weiterhin für sie sorgen. 

Alle akademisch Gebildeten Österreichs 
werden gebeten um Beiträge für eine 
Stiftung zu Ehren der „Akademischen 
Legion 1914“; sie soll deren Namen tragen 
und dazu dienen, das harte Los der in diesem 
Weitkriege invalid gewordenen österreichi- 
schen Studenten zu lindern und ihnen, die 
ihr Leben lang für uns leiden müssen, Unter- 
kunft und Erwerbsmöglichkeit zu schaffen. 
Als Ideal schwebte vor: ein Stiftungshaus, 
zunächst zur Pflege Genesender, sodann zur 
Aufnahme invalider Studenten; als Er- 
holungsstätte für kranke Studenten sollte es 
weiter bestehen in künftigen Zeiten, wenn 
die Streiter von heute zur Ruhe eingegangen 
sind, als ein leuchtendes, dauerndes Denk- 


mal gemeinsamer, vaterländischer Arbeit in 


schwerer Kriegszeit. 

Alle Zuschriften und Sendungen werden 
erbeten an: Zentralstelle der „Akademischen 
Vereinigung 1914“, Wien, IV. Technische 
Hochschule. Scheck-Konto: Nr. 150.502 der 
Postsparkassa. 


Anlagen. 
Österreich. 


Trient. ne Bahn.) Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur 
Anton Rossi in Wien die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für die 
nachstehend bezeichneten. mit elektrischer 
Kraft zu betreibenden Klein bahnlinien 
im Gebiete der Stadt Trient 
neuerlich erteilt, und zwar: 

J. von einem geeigneten Punkte in der 
Nähe des Frachtenbahnhofes der k. k. priv. 
Südbahn- Gesellschaft durch die Straße von 


— 


WIEN 
X/ i. Steudelg. 13-5. 


Telegr.- Adresse: 
Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterlen, Beutel - und Leclanche- | MIKROFARAD 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- WIEN 


wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterlien für Automobile, Motore, Minen etc. 


GROSSE KAPAZITÄT. m LANGE LEBENSDAUER. w GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 


Elektrische und magnetische Meßgeräte 


für wissenschaftliche Untersuchungen jeder Art. 


Galvanometer mit Spiegel- und Zeigerablesung verschiedenster Ausführung für Messungen mit Dauerausschlag und für 
! ballistische Messungen. 

Normal-Elemente nach Weston. 

Normal-Widerstände nach den Angaben der Physikalisch-technischen Reichsanstalt und nach eigenen bewährten Konstruktionen. 

Meßbrücken verschiedenster Bauart, für Widerstands-, Isolations- und Kapazitätsmessungen. 


Kabel-Meßkoffer — Kabel-Meßautomobile — Magnetometer 
Normalien der Selbstinduktion — Halbring-Magnete nach Du Bois. 


ARTMANN & BRAUNE 


5 FRANKFURT A. MAIN. 


Vertreter für Österreich und Ungarn 
und den gesamten Balkan: 


WIEN, Vil/s Burggasse 58, 
BUDAPEST, Vi. Podmanlozky-utoa 27. 


Man verlange die ausführliche 
Preisliste L. 


Drehspul- Galvanometer 
mit angebautem Fernrohr, ohne Offnen des Gehäuses 
für Messungen mit Dauer-Anschlag und für ballistische 
Messungen umschaltbar. 
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Gardolo, die Gasse Lung’Adige Vecchio, die 
Straße della Torre Verde, della Torre Vanga, 
della Prepositura, über den Platz S. Maria 
Maggiore, durch die Rosmini-Straße, Straße 
del Travai, über den Platz della Fiera, durch 
die Straße S. Francesco, den Corso di Piazza 
d' Armi, das Aquilejator, die Straße Bernardo 
Clesio, über den Platz Gian Domenico Ro- 
magnosi bis zum Vorplatze des Bahnhofes 
der Lokalbahn Trient-Malè und 

2. vom Vorplatze des Personenbahnhofes 
der k. k. priv. Südbahn- Gesellschaft (Dante- 
Platz) durch die Romana- Straße, Lunga- 
Straße, Rodolfo Belenzani-Straße, ‘über den 
Domplatz, durch die Straße della Torre, 
Straße Borgo nuovo, über den Platz della 
Fiera, durch die Santa Croce-Gasse und die 
Straße al Fersina bis zur Brücke über den 
Fersinabach mit einer Abzweigung von dem 
Domplatze durch die Calepina-Straße, das 
Neue Tor, über den Platz d’Armi, durch die 
Giuseppe Grazioli-Straße bis zu einem ge- 
eigneten Punkte in der Nähe des Elektrizitäts- 
werkes. 

Waldbruek, Tir. (Elektrische 
Bahn.) Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
dem Hotelbesitzer Michael Honeck in 
Obermais im Vereine mit dem Hotelbesitzer 
J. Hatzisin Waidbruck und dem Ingenieur 
Franz Hoffmann in Obermais-Meran die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine schmalspurige, mit 
elektrischer Kraft zu betreibende Bahn 
niederer Ordnung von der Station 
Waidbruck der k. k. priv. Südbahn- 
Gesellschaft über Tagusens, Tisens, 
Kastelruth und Seis, bis zu einem, 
geeigneten Punkte der Seiser Alpe mit” 
einer eventuellen Abzweigung von Kastel- 
ruth über St. Michael und Rung- 
gaditsch nach St. Ulrichim Gröd- 
nertale auf ein weiteres Jahr verlängert. 


Ungarn 


Dobsina. (ElektrischeZentrale) 
Die Dobsinaer Messingwerke A.-G. in Dobsina 
beabsichtigten unweit von der Bahnstation 
eine große, elektrische Zentrale zu errichten, 
die nicht nur die daselbst aufzustellende 
Kupferesse mit elektrischen Strom versehen, 
sondern auch dem Bergwerksbetriebe den not- 
wendigen Strom liefern soll, außerdem würde 
sie noch den Erzvorbereitungsbetrieb im Tale 
des Gölnicflusses zu speisen haben. —nn— 

Nachstehende Bewilligungen zur 
Vornahmevontechnischen Vor- 
arbeiten wurden auf die Dauer eines 
Jahres erteilt: 

l. der Ungarischen Bank- und 
Handels-Aktiengesellschaft für 
den Bau einer schmalspurigen, eventuell auch 
normalspurigen Lokalbahn mit elektrischem 
Betriebe vom städtischen Gebiete Fiumes oder 
SuSaks von einem geeigneten Punkte ab- 
zweigend in der Richtung gegen Bakar 
und KraljevicabisCirkvenica und 
von hier mit Berührung der Gemeinde Selce 
bis Novi; 

2. der Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft Firma Ganz für den 
Bau einer normalspurigen Lokalbahn mit 
elektrischem Betriebe, ausgehend von’ dem 
Bahnhofe der Station Szolnok der königl. 
Ungarischen Staatseisenbahnen, durch die 
Baroßstraße, über den Kossuthplatz, die Go- 
rovestraße und über die Zagyvabrücke bis 
zum Alcser Wächterhause. 


Bei der Redaktion eingelaufene Werke. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche 
Besprechung dieser Werke vor.) 

ss? Dettmar Georg. Österreichischer 


Kalender für Elektrotechniker. Begr. von 
Uppenborn. 2 Teile, 12. Jahrgang 1915. 


München 1915. Verlag R. Oldenbourg, 
Preis Mk. 4. 


1135 Rohmann, Dr. Hermann. Elektrische 
Schwingungen. Sammlung Gös chen. Zwei 
Bände mit 124 Abbildungen. Berlin 1914. 
Verlag G. J. Göschen. Preis je 90 Pfg. 


2136 Kaemmerer, Ing. W. Die neuere Ent- 
wicklung im Schi ffsmaschinenbau. Mit 148 Ab- 
bildungen. Berlin 1914. Verlag Jul. S pri n- 
ger. Preis Mk. 3. 


2137 Molzer Hans. Handbuch zur Berech- 
nung von Nettopreisen. Wien. Im Selbst- 
verlage. Preis K I. 25. 


218 Verzeichnis der freien Interessen- 
vertretung von Industrie, Handel und Gewerbe 
in Österreich. Zusammengestellt vom Bureau 
des Industrieratesim k.k. Handelsministerium. 
2. Auflage. Wien, 1914, k. k. Hof- und Staats- 
druckerei. 


2139 Berdrow Wilhelm: Friedrich Krupp, 
der Gründer der Gußstahlfabrik in Briefen 
und Urkunden. Herausgegeben im Auftrage 
der Firma Fried. Krupp A.-G. Essen a. d. Ruhr, 
1915, G. D. Baedeker, Verlagshandlung. 
Preis Mk. 4. 


2140 Pallat Ludwig: Der deutschen Jugend 
Handwerksbuch. Mit 193 Abbildungen im 
Text und 4 farbigen Tafeln. Leipzig, 1915. 
Verlag B G. Teubner. Preis Mk. 5. 


2161 Potthoff Dr. H. und Sinzheimer Dr. H.: 
Arbeitsrecht. Jahrbuch für das gesamte 
Dienstrecht der Arbeiter, Angestellten und 
Beamten. Kriegsheft: Die Einwirkungen des 
Krieges auf das Arbeiteverhältnis in Deutsch- 
land und im Auslande. Jahrg. 1, Heft 3/4. 
Stuttgart, 1914. Verlag J. H e B. Preis Mk. 3, 


Vertrieb für Deterröleh- -Ungarn Porz die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 


Elektro -Motor - Reparatur - Anstalt 
JAC. NEUFELD 


beh. konz. Elektriker. 


Wien, XIV. 


Telephon 7414. 


Offeriert sich zur Vornahme aller 
Arten Reparaturen, Neu- und Um- 
wickeln zu den billigsten Preisen 


bei sofortiger Bedienung. 
Ankauf und Umtausch aller Arten 


Motore und Dynamos. 


Schwenderg. 2, 


Gegründet 1899. 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


|HESSENWERKE Maschinenfabrik £ mbH. 


— CASSBSEL-B. 
pa | E Spezialität: TIR 
Fahr- und tragbare elek- 
i trische Staubsauger 


„Mor ell 


80. R P. und D. R. G. B. 


„Piecolo“ 


zum Anschluß an die elek- 
re trische Lichtleitung. 
Grote Leistungsfählgkelt. 
Ersatz für teure stationäre 
> Anlagen. Billig im Betrieb. 
2) Geringe Anschaffungs- 
kosten. 
Rotations-Vakuumpumpen, 
Hotall-Abgüsse In allen 
Legierungen. 


| Alleinverkauf r Ungarn 
Sean Carl Engel, Inh. Dr. Ing. Paal 
l Holitscher, Ban VI 
Vördsmarty u. 1 
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Fabrik isolierter Drähte zu elektrischen 
Zwecken (vormals C. J. Vogel Telegraphen- 
draht-Fabrik) A.-G. Berlin. Nach dem Ge- 
schäftsberichte der Gesellschaft, die pro 
1913/14 wieder 13% Dividende ausschüttet, 
sind erst im August und September v. J. die 
Umsätze infolge des Kriegsausbruchs hinter 
denjenigen der gleichen Monate des Vorjahres 
erheblich zurückgeblieben. Der Abschluß zeigt 
folgende Ziffern: 


1913/14 1912/13 
Mk. Mk. 
Betriebsüberschuß 1073056 1055035 
Kreditzinsen 20 469 26 086 
Generalunkosten 383 124 383 002 
Abschreibungen 126 491 141 130 
Reingewinn 583 911 556 989 
Reingewinn inkl. Vortr. 654 260 622 746 
Dividenden zahlung. 455 000 455 000 
Tantiemen 85 282 79 898 
Talonsteuer . . ... 17 500 17 500 
Neuvortrag ..... 96 478 70 349 
Die Bilanz verzeichnet u. a.: 
1913/14 1912/13 
Mk. Mk. 
Waren 501 647 410 338 
Debitoren und Beteili- 
gungsgewinne 435 862 710 347 
Bankier- Guthaben 870 088 780 100 
Postscheck und Kassa. 104 434 5894 
Beteiligungen 2 175 392 2 147 402 
. e e 52861 105 282 


Kreditoren 


Zur Bilanz wird bemerkt: „Der aus dem 
Warenkonto ersichtliche größere Bestand hat 
in der Verringerung des Umsatzes in den 


letzten beiden Monaten seine Ursache. Da fast 
sämtliche Materialien und dementsprechend 
auch die fertigen Waren seit dem Kriegsaus- 
bruch erheblich im Preise gestiegen sind und 
da durch die Beschlagnahme des Rohkupfers 
die Fabrikation beschränkt ist, hoffen wir 
aus dem Verkauf unseres Warenbestandes 
für das laufende Geschäftsjahr einen an- 
gemessenen Nutzen zu ziehen. Die Gewinne, 
die wir aus den Beteiligungen erzielten, ent- 
sprachen unseren Erwartungen; der Zugang 
auf dem Beteiligungskonto ist auf unsere 
Beteiligung an der Kriegskreditbank und an 
einer Verkaufsvereinigung und auf den Erwerb 
einiger weiterer Aktien eines Unternehmens, 
an dem wir schon beteiligt sind, zurück. 
zuführen.‘ 


In den ersten drei Monaten des laufenden 
Geschäftsjahres sind, wie die Verwaltung 
schließlich mitteilt, die Umsätze naturgemäß 
in den Fabrikaten auch wegen des fast gänz- 
lichen Ausfalls des Auslands- Geschäftes zurück- 
geblieben; trotzdem glaubt sie auch für das 
laufende Jahr, wenn nicht besonders un— 
günstige neue Umstände eintreten, wiederum 


zufriedenstellende Ergebnisse erwarten zu 
dürfen. i 


Zur Frage der Kupferversorgung Deutsch- 
iands veröffentlicht Dr. Ernst Noah in 
der Zeitschrift „Die Metallbörse“ einen Bei- 
trag, der allgemeines Interesse beanspruchen 
darf und dem wir aus dem Berl. B. C. folgende 
Ausführungen entnehmen: 


Es werden jetzt für Kriegszwecke ma- 
ximal 100 000 t Kupfer im Jahr gebraucht, 
von denen im Inlande zurzeit pro Jahr nur 
25 000 t hergestellt werden. so daß unter 
der Voraussetzung der vollständigen Ab- 
schließung vom Auslande 75 000 t aus vor- 
handenen Beständen genommen werden 


müssen. Es sind nun in den letzten fünf 
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Jahren pro Jahr mindestens 200 000 t Kupfer 
mehr eingeführt als ausgeführt worden. 
Infolgedessen haben sich die Bestände an 
Kupfer während dieser Zeit unter Berück- 
sichtigung der heimischen Produktion um 
mindestens 1 150 000 t erhöht. Es kann daher 
nicht die geringste Schwierigkeit verursachen, 
den oben skizzierten Bedarf aus diesem 
enormen Vorrat zu sichern. Eine Verschieden- 
heit der Ansichten kann nur darüber bestehen, 
in welcher Folge die einzelnen Bestände für 
den Kriegsbedarf am rationellsten heran- 
gezogen werden. Man wird folgerichtig zuerst 
diejenigen Materialien verwenden, die heute 
überhaupt einem wirtschaftlichen Zwecke 
dienen, und zwar wird wohl die Reihenfolge, 
in der die vorhandenen Bestände der Ver. 
arbeitung zugeführt werden müssen, fol- 
gende sein: 

Es wäre ratsam, wenn die Magazine 
der staatlichen Behörden, wie 
Eisenbahnen, Marine, Militärverwaltung, einer 
sachverständigen Prüfung unterzogen würden 
und könnten dann zweifellos erhebliche 
Quantitäten freigemacht werden. 

In zweiter Linie kommt die ver- 
schossene Munition in Frage, die 
teils von unserer Militärverwaltung selbst 
gesammelt. teils von der Einwohnerschaft 
der fraglichen Bezirke versteckt gehalten 
wird. Ob für das Habhaftwerden dieser 
letzteren Bestände der Finderlohn genügt, 
ist bisher nicht erwiesen, während zweifellos 
einige geschickte Metallhändler in kurzer 
Zeit dieselben dem Konsum in zweckmäßiger 
Weise wieder zuführen würden. 

An dritter Stelle kämen die Bestände 
indenvon Deutschen besetzten 
Teilen der fremden Länder. Die 
deutsche Verwaltung hat die dort befindlichen. 
teilweise erheblichen Quantitäten, soweit sie 


L. Poh 


an dor Dux-Bodenbaoher Bahn, Böhmen, 
Spezialität: 


Massen-Artikell 1 = 


aus Hartfeuerporzellan 
für Elektrotechnik und 
andere Industriezweige. 
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für sie erreichbar waren, beschlagnahmt und 


die bei Kriegsausbruch gültigen Preise für 
diese bezahlt. Die Verwaltung ist weiterhin 
bemüht, auch die kleineren Bestände zu 
beschlagnahmen. Naturgemäß entziehen sich 
die Besitzer nach Möglichkeit dieser Maß- 
nahme, da sie ihr Geld erst nach Beendigung 
des Krieges ausgezahlt erhalten und in der 
Zwischenzeit zu den jetzigen Preisen, die, 
wie bekannt, erheblich höher sind, die Ware 
anderweitig zu verwenden hoffen. 


Wenn also die Regierung den Beschluß 
fassen würde, mit dem Vorgehen der Be- 
schlagnahme bezw. Requi rierung aufzuhören, 
so würden diese Quanten der verwertung 
für Kriegszwecke eventuell zugeführt werden 
und eine starke Ali mentierung des deutschen 
Konsums stattfinden, um so mehr, wenn das 
in den durch den Krieg beschädigten Motoren, 
Maschinen usw. befindliche Kupfer ebenfalls 
zum Verkauf gelangte. 


An vierter Stelle dürften wohl die be- 
deutenden Mengen Kupfer in Betracht 
kommen, die heute in Kochgeschi rren, die 
meistens nur als Zierrat in den besseren 
Haushaltungen sich vorfinden, außer- 
dom in Waschkesseln in den Häusern, Koch- 
gefäßen bei Schlächtern, die leicht durch 
emaillierte Eisengefäße ersetzt werden können, 
enthalten sind. In Polen besitzt jeder bessere 
Haushalt erhebliche Quantitäten derartiger 
Kochgeschirre, die ohne große Mühe zu 
erhalten wären. 


An fünfter Stelle würden die Ober- 
leitungsdrähte von solchen Bahnen 
in Erwägung zu ziehen sein, die durch den 
Krieg außer Betrieo gesetzt sind, zum Beispiel 
die Bahn Halle-Bitterfeld, sowie eine große 
Zahl elektrischer Bahnen in Belgien. Außer- 
dem sind dort erhebliche, sich nicht mehr 
in ee NT befindliche Telephonanlagen, 


deren Drähte zu Tausenden von den Dächern 
herabhängen. 

Bei all diesen Vorschlägen erhält man 
zu neun Zehnteln Material, welches sofort 
wieder ohne Umarbeitung zu verwenden ist, 
und derartige Quantitäten, daß der Kupfer- 
pedarf auf lange Zeit für Militärzwecke 
gedeckt ist. T 

Vereinigung zweier Montanfachblätter. 
Der Verlag für Fachliteratur, Ges. m. b. H., 
Wien-Berlin sowie die Manzsche k. u. k. Hof- 
Verlags- und Universitätsbuchhandlung, Wien 
haben beschlossen, mit 1. Jänner 1915 die 
im 63. Jahrgang stehende „Osterreichische 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ mit 
der „Montanistischen. Rundschau“, Organ 
des Zentralvereines der Bergwerksbesitzer 
Österreichs zu vereinigen. Dementsprechend 
Jautet der Titel der vereinigten Zeitschriften 
nunmehr: Montanistische Rund- 
schau, Zeitschriftfür Berg- und 
Hüttenwesen, Organdes Zentral- 
v ereinesderBergwerksbesitzer 
Österreichs. Die Geschäftsstelle der 
vereinigten Zeitschriften befindet sich Wien, 
I. Eschenbachgasse 9. 

Erweiterung der Berliner Metallbörse. 
Im September 1913 hat der Verein der Inter- 
essenten der Metallbörse in Berlin beim 
Berliner Metallbörsenvorstand den Antrag 
gestellt, amtliche Preisnotierungen für den 
Handel mit Zink, Blei, Aluminium 
und Antimon an der Berliner Börse 
einzuführen und die Kurse zu veröffentlichen. 


Die Berliner Metallbörse, an der bisher nur 


Kupfer auf Termin gehandelt und notiert 
wurde, soll nach diesem Antrag eine be- 
deutende Erweiterung erfahren. Das Be- 
dürfnis und die wirtschaftlichen Voraus- 
setzungen für eine solche Erweiterung der 
Berliner Metallbörse liegen vor, wie in einer 
soeben von den Ältesten der Kaufmannschaft 


von Berlin dem Berliner Metallbörsenvorstand 
überreichten Denkschrift dargelegt wird. Nach 
dem Berl. B. C. waren bis zum Kriegsausbruch 


die Londoner Notierungen für Zink, Blei 


und Antimon für den Handel in diesen Me- 
tallen ganz oder doch vielfach maßgebend, 
obwohl die Privatnotierungen von Börsen- 
besuchern oder Zeitschriften waren, und 
obgleich sie sich oft als sehr unzuverlässig 
erwiesen hatten. Es fehlte eine andere und 
bessere Notierung. Ein Bedürfnis für 
eine offizielle und zuverlässi- 
gere Notierung liegt also un- 
zweifelhaftvor. Deutschland hat nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika den 
größten Verbrauch von Zink, Blei, Aluminium 
und Antimon und die größte Zinkproduktion. 
Die Beherrschung des Welt- 
handels in Metallen, die früher fast 
ein Privileg englischer Handelshäuser war, 
ist zum größten Teil auf deut- 
sche Firmen übergegangen, 
deren Geschäftsorganisationen über die ganze 
Welt verzweigt sind. Sind so die wirtschaft- 
lichen Voraussetzungen für die beantragte 
Erweiterung der Berliner Metallbörse gegeben, 
so machen aber auch die Erfahrungen, die 
Deutschland in dem jetzigenKriege 
mit England gemacht hat, es für jeden 
deutschen Kaufmann und Industriellen zu 
einer Pflicht nationaler Selbstachtung, sich 
der bisherigen wirtschaftlichen 
Bevormundung durch England 
zu entziehen. 

Metallberich. Amamerikanischen 
Stahl- und Eisenmarkte hat die 
bessere Tendenz, deren wir in unserem Be- 
richte, Heft 1, Erwähnung taten, auch weiter- 
hin angehalten. Nach bis jetzt vorliegenden 
Kabelnachrichten schrieb das New Yorker 
Fachblatt Iron Age in seiner Übersicht über 
die dritte Jännerwoche unter ee fol- 
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gendes: Die Berichte vom Stahlmarkte lauten 
günstiger. Die Werke arbeiten mit 50 bis 55% 
ihrer Leistungsfähigkeit gegen 40 bis 45% 
in der Vorwoche. Die Nachfrage nimmt zu. 
Die Eisenbahnen kaufen reichlich rollendes 
Material; jedoch sind die Schienenkäufe noch 
mäßigen Umfanges. Der Röhrenmarkt ist 
lebhaft. Ein Stahlauftrag von 40 000 t soll 
demnächst vergeben werden. Das Geschäft 
in Baustahl ist noch stark unter normal. Die 
Werke sind nur mit 35% ihrer Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt für Aufträge, die im 
Dezember abgeschlossen wurden. 

Wegen der äußerst lebhaften Nachfrage 
nach Schiffen, wie eine solche in diesem 
Umfang noch nicht dagewesen ist, werden 
tausende von Tonnen Stahlplatten für den 
Bau neuer Schiffe benötigt. Die Stimmung 
im Eisenhandel ist zuversichtlich; die heimi- 
schen Verkäufe waren ermutigend. 

Das statistische Bureau des Vereines 
DeutscherEisen-undStahl-Indu- 
strieller teilte unterm 18. Jänner mit, daß 
sich die Lage der deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie ständig bessere. Was speziell die 
Roheisener zeugung im deutschen 
Zollgebiete anbelangt, so betrug dieselbe im 
Monat Dezember für 


Gießereiroheisen . . . x . . . 148881 t 
Bessemerroheisen . . . » s.r’ 8 778 t 
Thomasrohei sen 542 808 t 
Stahl- und Spiegel eisen 128 317 t 
Puddelroheis en 25 097 t 

insgeaamnt 853 881 t 


gegen 788 956 t im November 1914. Die 
Gesamterzeugung an Roheisen im 
Jahre 1914 betrug 14 389 547 t gegen 
19 309 172 t im Jahre 1913. Von der No- 
vembererzeugung entfallen auf die ei n- 
zelnen Hüttenbezirke die folgenden 
Mengen: Rheinland Westfalen 395 600 t, 


NOSTMWZ& KOCH 


Siegerland, Kreis Wetzlar und Hessen-Nassau 
52 172 t, Schlesien 61 166 t, Norddeutsch- 
land (Küstenwerke) 14 830 t, Mitteldeutsch- 
land 25 299 t, Süddeutschland und Thüringen 
15 473 t, Saargebiet 55 554 t, Lothringen 
124 464 t, Luxemburg 111 323 t. 

Trotz des Krieges sind die Verbands- 
ver handlungen in der deutschen 
Eisenin dust ri e auf einer am 20. Jänner 
in Berlin abgehaltenen Versammlung, zu der 
die Vertreter der in Betracht kommenden 
Werke fast vollzählig erschienen waren, wieder 
aufgenommen worden. Es gab sich allgemein 
die (teneigtheit kund, auf Grund früher ge- 
machter Verbandsvorschläge in erneute Ver- 
handlungen einzutreten. Die Verhandlungen 
vor dem Kriege, die sich zuletzt im wesent- 
lichen nur auf die Herbeiführung eines & t a b- 
eisens yndikates erstreckten und die 
bei Kriegsausbruch abgebrochen werden 
mußten, obwohl sie damals nicht als gescheitert 
angeschen werden konnten, sollen jetzt auf 
breiterer Grundlage wieder aufgenommen 
werden. Man ist allseitig zu der Überzeugung 
gelangt, daß ohne vorherige Bindung der Roh- 
stahlerzeugung an die Schaffung von einzelnen 
Verbänden für die verschiedenen B-Produkte 
nicht zu denken ist. Nach dieser Richtung 
sollen sich denn auch die neu eingeleiteten Ver- 
bandsbestrebungen bewegen; es wurde ein 
Arbeitsausschuß für den Entwurf der Grund- 
lagen für die eigentlichen Verhandlungen 
eingesetzt. 

Der Absatz der kartellierten österrei- 
chischen Eisenwerke per Dezem- 
ber betrug in den nachbenannten Fabrikaten 


für gegen 
Dez. 1913 
Stab- u. Fassoneisen 289 379 q + 77 475 
Träger 37 897 q — 40 182 q 
Grobbleche 38 131 q + 8859 q 
Schienen . 53 022 8 — 54 009 q 


und für das ganze Jahr 1914 für 
gegen 1913 


Stab- u. Fassoneisen 3 354 130 q — 298 235 q 


Träger 975 996 q — 244 134 q 
Grobbleche . . . . 416 853 q — 38 115 0 
Schienen 625 086 q — 179 336 q 


Das Minderergebnis des Jahres 1914 gegen- 
über dem Vorjahre wird durch die Kriegs- 
ereignisse zur Genüge erklärt. Der Ausfall an 
Stabeisen und Grob blechen ist 
angesichts der schon vor dem Kriege 80 
schlecht gewesenen Geschäftslage noch nicht 
einmal so bedeutend Der Monat Dezember 
weist sogar für beide Sorten eine Zunahme 
auf. Dagegen beträgt der Jahresausfall an 
Trägern ungefähr ein Viertel der Er- 
zeugung von 1913, eine Folge des Rückganges 
der Bautätigkeit. Prozentual noch größer ist 
der Ausfall in der Schienenproduktion, 
die um ein reichliches Drittel gegen das Vor- 
jahr zurückgegangen ist und im Dezember 
sogar unter die Hälfte der Erzeugung des 
Dezember 1913 sank. Die geringe Beschäfti- 
gung der inländischen Schienenindustrie durch 
den Staat darf als ein bereits historisch ge- 
wordener Übelstand bezeichnet werden, der 
sich jetzt, wo die Kriegskosten allen anderen 
Ausgaben vorangehen, naturgemäß in ver- 
schärftem Maße geltend macht. Gleichwohl 
sollte man doch an den maßgebenden Stellen 
berücksichtigen, daß hiedurch die allgemeine 
Verkehrssicherheit wesentlich beeinträchtigt 
wird, was die weittragendsten Folgen für die 
gesamte Volkswirtschaft und das allgemeine 
Wohl nach sich ziehen kann. 

In Berlin wurde beschlossen, an der 
Metallbörse, wo bisher nur amtliche 
Notierungen für Kupfer vorgenommen 
wurden, auch solche für Zink, Blei, Alu- 
minium und Antimon einzuführen 


Lp. 


CHEMNITZ I. S. 


Transformatoren für alle Zuecke 


EITUNGS-MASTE 


für Kraft-und Lichtübertragung 
[Ie böhmisches Gebirgsnadelholz} 


[SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
und des kais.deutschen Reichspostamtes. 


XXVI 


N: 
ur 


H 


— 4. _Xı — Lu MD 


X 


eee 


Wian, 7. Februar Wo. 


| 
l 
| 


ELEKTROTECHNIK 


MASCHINENBAU 


anni ANHANG: 


Industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


0000000000000000000000000000000000000000 


| 
f 
! 
) 
j 
j 
E 


INHALT: 


Maßnahmen des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker im Interesse einer sparsamen 
Verwendung jener Materialien bei elek- 
trischen Installationen, deren Einfuhr wäh- 
rend des Krieges beschränkt ist (Schluß) . 33 


Osram-Azo- Lampen 37 
Anlagen., . u ea wer 8 
Eingesandte Prospekte und Preislisten . . 39 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten : 


Niederösterreichisch-steierische Alpenbahn . 39 


A.-G. Körting's Flektrieitäts- Werke in 
Berlin e ee a 


Paul Born kessel 40 


Sorten von Eisendraht, 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Haft 6. 33 


Maßnahmen des Verbandes Deutscher Elektrotechniker im Interesse einer 
sparsamen Verwendung jener Materialien bei elektrischen installationen, 
deren Einfuhr während des Krieges beschränkt ist. 


(Schluß von Heft 5, Seite 37.) 


Im Handel gibt es sehr verschiedene 
indessen ist nicht 
jede sangebotene Material zum Bau von Frei- 
leitungen zu empfehlen. Weicher Draht läßt 
sich leichter verlegen als harter, bei ihm 
maeht sich aber — wenigstens in Wechsel- 


stromanlagen — der Verlust durch Haut- 


wirkung (Skineffekt) mehr bemerkbar. Die in 
der ersten Mitteilung hierüber in Abb. 1 ge- 
gebenen Unterlagen beziehen sich auf h a r t e s 
Material. 

Vor allem ist nur gezogener und besonders 
gut verzinkter Draht zu verwenden, da ein- 
wandfreie Verzinkung das beste und sicherste 
Mittel zur Verhütung von Rostbildung ist. 
Zur Vermeidung häufiger Drahtverbindungs- 
stellen sollten bei der Materialbestellung dem 
Lieferanten möglichst große Fabrikations- 
längen vorgeschrieben werden. Als Anhalt für 
die Forderungen, die an das Drahtmaterial 
zu stellen sind, können die „besonderen 
Vertragsbedingungen für die Lieferung von 
verzinktem Eisendraht für die Reichs-Post- 
und Telegraphenverwaltung‘‘ dienen. 

§ 2 derselben, welcher dabei besonders 
in Frage kommt und die Forderungen über die 
mechanischen und elektrischen Eigenschaften 
des Drahtes enthält, lautet: 


Mechanische und elektrische 
Eigenschaften des Drahtes. 


Der Draht muß durchgängig einen genau 


kreisrunden Querschnitt haben; der D u re h- 


messer muß innerhalb der nachstehend 
bezeichneten Grenzen liegen: 
a) bei dem 6 mm starken Eisendrahte 
zwischen 5'9 und 6'l mm, 


b) bei dem 5mm starken Eisendrahte 
zwischen 4°9 und 5'1 mm, 
c) bei dem 4mm starken Eisendrahte 
zwischen 3°9 und 4'1 mm, 
d) bei dem 3 mm starken Eisendrahte 
zwischen 2'9 und 3'1 mm, 
e) bei dem 2 mm starken Eisendrahte 
zwischen 1°9 und 2:1 mm, 
f) bei dem 1'7 mm starken Eisendrahte 
zwischen 1˙6 und 1'8 mm. 


Im übrigen muß der Draht ein und der- 
selben, nach Gutdünken des prüfenden Be- 
amten der Reichs-Post- und Telegraphenver- 
waltung ausgewählten Drahtader den nach- 
stehenden Bedingungen entsprechen, wobei 
es dem prüfenden Beamten freisteht, die 
Prüfungen an den verschiedenen Drahtadern 
an dem äußeren oder dem inneren Drahtende 
vorzunehmen: 


a) Der Eisendraht muß so biegsam sein, 
daß er an derselben Stelle eine bestimmte 
Anzahl von Biegungenim rechten Winkel 
aushält, ohne zu spalten oder zu brechen, 
und zwar: 


der 6 mm starke Eisendraht 
6 Biegungen im rechten Winkel, 
der 5mm starke Eisendraht . 
7 Biegungen im rechten Winkel, 
der 4 mm starke Eisendraht 
8 Biegungen im rechten Winkel, 
der 3 mm starke Eisendraht 
8 Biegungen im rechten Winkel, 
der 2 mm starke Eisendraht 
14 Biegungen im rechten Winkel, 
der 1'7 mm starke Eisendraht 
16 Biegungen im rechten Winkel. 
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Untereiner Biegung im rechten Winkel 
ist zu verstehen, daß der Draht aus der Lot- 
rechten in die Wagerechte (um 90°) gebogen 
und wieder in die Lotrechte zurückgebogen 
wird. 

Bei der Prüfung wird ein Stück Draht 
von etwa 200 mm Länge so in einen Schraub- 
stock gespannt, daß etwa 150 mm über dem 
Schraubstocke hervorstehen. Die Backen des 
Schraubstockes müssen an der oberen Kante 

mit einem Radius von 10 mm für die Prü- 
fung des 4 mm, des 5 mm und des 6 mm 
starken Drahtes und 

mit einem Radius von 5mm für die Prü- 
fung sämtlicher übrigen schwächeren 
Drahtsorten abgerundet sein. 

Der eingespannte Draht wird abwechselnd 
nach rechts und nach links aus der Lotrechten 
in die Wagerechte und zürück in die Lot- 
rechte gebogen. 

Der Bruch ist als eingetreten anzusehen, 
sobald nach deutlich sichtbar gewordenen 
Rissen der Außenhaut die Widerstandskraft 
des Drahtes plötzlich merkbar abnimmt. 

Draht, der die vorgeschriebene Anzahl 
von Biegungen im rechten Winkel nicht aus- 
hält, wird zurückgewiesen. 

b) Der Eisendraht muß auf eine freie 
Länge von 150 mm, ohne zu brechen, folgende 
Anzahl von Torsionen aushalten, und 
Zwar: 

der 6mm starke Draht 11 Torsionen, 3 


29 5 99 79 99 3 99 * 
97 4 97 77 99 17 99 
99 3 97 99 97 22 77 
2 99 99 99 32 99 und 


17 99 99 99 38 99 
Zur Bestimmung der Anzahl von Tor- 
sionen wird das zu prüfende Drahtstück in 
eine Torsions vorrichtung eingespannt und 
achsial mit 2 kg für 1 mm? Querschnitt durch 
Gewicht belastet. Die Torsionen erfolgen mit 
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etwa 15 Umdrehungen in 10 Sek. Die Torsions- 
zahlen können unmittelbar durch Zählen 
oder durch ein an der Maschine angebrachtes 
Zählwerk oder auch in der Weise ermittelt 
werden, daß das Drahtstück vor dem Ein- 
Einspannen mit einem über die ganze Meß- 
länge verlaufenden Farbstriche versehen wird, 
der sich nach der Torsion als Schraubenlinie 
zeigt, deren Windungen abgezählt werden 
können. 

Während der Ausführung der Torsion 
darf der Draht nicht besonders gekühlt wer- 
den. 

c) Die absolute Festigkeit des 
Eisendrahtes muß mindestens 40 kg auf das 
Quadratmillimeter Querschnitt betragen. Hie- 
nach ergibt sich für die einzelnen Drahtsorten 
folgende absolute Festigkeit: 

für den 6 mm starken Eisendraht 
| rd 1130 kg, 
für den 5mm starken Eisendraht 
rd 785 kg, 
für den 4mm starken Eisendraht | 
rd 502 kg, 
für den 3 mm starken Eisendraht 
rd 282 kg, 
für den 2mm starken Eisendraht 
rd 125 kg, 
für den 1'7 mm starken Eisendraht 
rd 90kg. 
| Die Prüfung auf absolute Festigkeit wird 
entweder mittels Hebelzerreißmaschine oder 
durch unmittelbare Belastung des zu prüfen- 
den Drahtstückes, das zwischen den Klemm- 
backen der Aufhängevorrichtung 150 mm 
freie Länge besitzt, derart ausgeführt, daß die 
Belastung des Drahtes mit dem der verlangten 
absoluten Festigkeit entsprechenden Ge- 
wichte nicht mit einem Male, sondern nach 
und nach und nicht ruckweise bewirkt wird. 
d)DerZinkjüberzug muß eine glatte 
Oberfläche, haben, den Draht überall zusam- 


Wien, 7. Februar 1915. 


menhängend bedecken und so fest daran 
haften, daß der Draht in enganeinander lie- 
genden Spiralwindungen um einen Zylinder 
von dem zehnfachen Durchmesser des Drahtes 
fest umgewickelt werden kann, ohne daß der 
Zinküberzug Risse bekommt oder abblättert. 

Der Zinküberzug muß eine solche 
Dicke haben, daß 


der 6mm starke Eisendraht 8 Eintau- 
„ Š, chungen von je 1 Min. Dauer, 
„ 4, starke Eisendraht 7 Eintau- 
„ 3 „ chungen von je 1 Min. Dauer, 
on 2 a) starke Eisendraht 6 Eintau- 
a Prg chungen von je 1 Min. Dauer 
in eine Lösung von einem Gewichtsteile 


Kupfervitriol in fünf Gewichtsteilen Wasser 
verträgt, ohne sich mit einer zusammen- 
hängenden Kupferhaut zu bedecken. 


e) Der Leitungswiderstand 


darf sich bei einer Temperatur von ＋ 15°C 
für den 6mm starken Draht 
auf höchstens 478 Q, 
für den 5mm starken Draht 
auf höchstens 687 9, 
für den 4mm starken Draht 
auf höchstens 1074 Q, 
für den 3 mm starken Draht 
auf höchstens 19:09 Q 
für das Kilometer belaufen. Die zulässigen 
Abweichungen in der Drahtstärke werden 
hiebei nicht in Betracht gezogen. 

Es ist empfeblenswert, diese Bedingungen 
der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
für solche Drähte, die einer besonderen Defor- 
mierung unterliegen, wie züm Beispiel Binde- 
drähte, weiter zu verschärfen, um einer ein- 
wandfreien Beschaffenheit und guten Schutze 
gegen Rosten sicher zu sein. Für solche Drähte 
sollte entgegen $ 2d der Postbestimmungen 
verlangt werden, daß der Draht um seinen 
eigenen Durchmesser gewickelt werden 
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kann, ohne daß der Zinküberzug Risse be- 
kommt oder abblättert, und daß der Draht 
die dann vorzunehmende Eintauchprobe in 
Kupfervitriollösung verträgt, ohne sich mit 
einer zusammenhängenden Kupferhaut zu be- 
decken. Vor dieser Prüfung ist der Draht gut 
zu entfetten. 


Der Wärmeausdehnungskoeffizient des 
Eisendrahtes weicht nicht viel von dem des 
Kupferdrahtes ab, es kommen aber bei den 
allgemeinen Handelssorten Unterschiede vor, 
so daß es zweckmäßig ist, sich Angaben über 
seine Höhe vom Lieferanten machen zu 
lassen. Als Mittelwert kann man hiefür 
00000123 für 1° C annehmen und als Ela- 
stizitätsmodul ungefähr 20 000 kg/mm?. 


Zur Vermeidung des Rostens und der 
Bildung von Roststraßen an den Isolatoren ist 
bei der Verlegung des Eisendrahtes besondere 
Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß die 
Verzinkung der Leitung und des Bindedrahtes 
nicht beschädigt wird. Aus diesem Grunde ist 
auch eine vorsichtige Benutzung der nötigen 
Werkzeuge bei sämtlichen Verlegungsarbeiten 
notwendig. 

Bezüglich der Leitungsbefestigung an 
Masten mit geerdeten Isolatorstützen wird 
mit Rücksicht darauf, daß in Hochspann 
anlagen Eisenleit ungen bei auftretendem Licht- 
bogen leichter abbrennen können als Kupfer- 
leitungen, auf den Abschnitt IVa 2 der „ Nor- 
malien für Freileitungen“ verwiesen. 

Bei Herstellung mechanischer Verbin- 
dungs- und Abzweigstellen sind die mit Alu- 
minium gemachten Erfahrungen besonders zu 
beachten. Fertige Verbindungen sind zweck- 
mäßig mit einem Rostschutzanstrich zu ver- 
sehen. Für Lötverbindungen wird außerdem 
auf die Ausführungen der Reichs-Telegraphen- 
verwaltung verwiesen (siehe zum Beispiel 
Kalender für Elektrotechniker 1914, Teil II, 
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S. 102, Streckers Hilfsbuch für die Elek- 
trotechnik, 8. Auflage, S. 743). 

Abzweigungen sind stets am Mast vorzu- 
nehmen. Soweit Lötungen bei Verwendung 
verschiedenen Materials für die vorhandene 
und abzweigende Leitung ausgeführt werden 
sollen, sind sie nach Möglichkeit nicht an der 
Hauptleitung vorzunehmen. Es ist vielmehr 
ein Verbindungsstück zwischen Haupt- und 
Abzweigleitung einzuschalten, das aus dem 
Material der Hauptleitung besteht. 

Bezüglich der Berechnung des Durch- 
hanges und der Leitungszüge für Eisen- 
leitungen wird auf, ei], Beanspruchung und 
Durchhang von Freileitungen“ (Verlag Julius 
Springer, Berlin) verwiesen. 

Wir haben die Zentralschweizerischen 
Kraftwerke, welche schon seit längerer Zeit 
Eisenleitungen in erheblicher Ausdehnung in 
Verwendung haben, um Mitteilung ihrer damit 
gemachten Erfahrungen gebeten. Diese sind 
uns in dankenswerter Weise zur Verfügung 
gestellt worden und seien hier wiedergegeben. 
Die Zentralschweizerischen Kraftwerke ver- 
wenden Eisenleitungen für solche Zweig- 
leitungen, die in entlegenere Gegenden führen 
und bei welchen ein größerer Anschluß als 
zirka 100 kV A nicht zu erwarten ist. (Solche 


ungs- Zweigleitungen sind bei der in der genannten 


Anlage verwendeten Spannung von 11000 V 
bei Ausführung in Kupfer vielfach nicht aus- 
genutzt.) Es ist hiebei noch die Beobachtung 
gemacht worden, daß sich aus der Verwendung 
der „ eine erhöhte Schutz- 
wirkung gegen Uberspannungen ergibt“). 
In den bestehenden „ Normalien für Frei- 
leitungen“ ist zwar bereits die Verwendung 


) Der Direktor der Zentralschweizerischen 
Kraftwerke, Herr F. Ringwald, hat auf diese 
Erscheinung schon in Versammlungen des 
Schweizerischen Elektrotechnischen Veieins hin- 


gewiesen. 


AUA 


anderer Leitungsmaterialien als Kupfer vor- 
gesehen, so daß sie auch für den Bau von 
Eisenleitungen beibehalten werden können. 
Indessen hält es die Kommission für Er- 
richtungs- und Betriebsvorschriften für an- 
gebracht, für Eisenleitungen einige 
Erleichterungen zuzulassen und hat dement- 
sprechend für solche Leitungen die nachste- 
henden zwei Änderungen an den Normalien 
vorzunehmen beschlossen, welche bis auf 
Widerruf in Geltung bleiben sollen. Erläuternd 
sei hiezu bemerkt, daß die im Abschnitt I b 
der Normalien geforderten Seilkonstruktionen 
aus dem Wunsch entstanden sind, möglichst 
wenig Drahtsorten zu benötigen. Da aber nicht 
alle Fabriken, welche Drähte und Seile aus 
Eisen liefern, auf die in dem Abschnitt vor- 
geschriebenen Drahtstärken eingerichtet sind, 
andererseits bei Verwendung von Eisen auf. 
die Widerstandserhöhung durch Hautwirkung 
(Skineffekt) Rücksicht genommen werden 
muß, so wurde es für nötig gehalten, den 
Absatz für Eisen zu streichen. Die im Ab- 
schnitt Ie der Normalien geforderte Zug- 
entlastuug von Lötverbindungen rechtfertigt 
sich durch den Umstand, daß die Festigkeit 
von Kupferleitungen durch die bei der Lötung 
eintretende Erwärmung erheblich verringert 
wird. Bei Eisenleitungen jedoch, die aus 
weichem Material bestehen, tritt eine derartige 
Verringerung laut ausführlichen Versuchen des 
Königlichen Material-Prüfungsamtes nicht ein, 
so daß von der Forderung abgesehen werden 
kann. 

l. Der Abschnitt I b wird für Eisenleitungen 
mit Ausnahme des ersten Satzes außer 
Kraft gesetzt. Mit Rücksicht auf den 
Widerstandszuwachs durch Skineffekt bei 
größerer Drahtstärke sowie mit Rücksicht 
darauf, daß zu dünne Drähte mechanisch 
nicht widerstandsfähig genug sind, wird 

empfohlen, bei Seilen den Drahtdurch- 


Fabriken elektrotschnischer Isoliormatoriallen 


Basel (Schweiz). 


Spezialitäten: 


 Micarta-Röhren und -Hülsen 


in beliebiger Form und Größe, zur Verwertung in Öl und in Luft, 


Micartafolium in Rollen zw Isolierung von Schablonenspulen. 
Durchführungs-Klemmen für Hochspannung. 


Neun automatischo Schalter 


Telegramm-Adresse: Micarta Basel. 


NOSTITZ £ KOCH 


Chemnitz i. S. 


Fabrik für Schaltapparate 


Hebalschaller 


Sternürsiock-Schalter 


Paris 


Trüb, Täuber & Cie., 
Bd. de la Bastille 36. 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 
Wien 
Vertreter: Julius Riese, 
XV. Beingasse 27. 
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messer von l'§ mm nicht wesentlich zu 
unterschreiten. 
2. Abschnitt Ie erhält folgenden Zusatz: 
„Für Eisenleitungen, die mit nicht 
mehr als 12 kg/mm? gespannt sind, gilt 
letzteres nicht.“ 


2. Betreffend isolierte Leitungen und Kabel. 


„Bei isolierten Leitungen wird vielfach als 
Ersatz für Kupfer Eisen, und als Ersatz für 
Kautschuk gut imprägniertes Papier ange- 
wendet werden können. Bei Verwendung von 
Eisen an Stelle von Kupfer ist es notwendig, 
entsprechend größere Querschnitte zu wählen, 
soweit nicht bisher aus mechanischen Rück- 
sichten schon größere Querschnitte verlegt wer- 
den mußten, als der Spannungsabfall bedingte. 
Soweit nicht der Spannungsabfall für die Be- 
lastung der Leitungen maßgebend ist, werden 
weiter unten Angaben für die höchste zulässige 
nt von Eisen- und Aluminiumdrähten 

eben. 

Auch bei Kabeln kann es zweckmäßig 
sein, den Kupferleiter durch Eisen zu ersetzen. 
Die Draht- und Kabelkommission hat sich 
dahin ausgesprochen, daß dies den Nor- 
malien über Bleikabel nicht widerspricht. Als 
zulässige Belastung kann der 2·8te Teil der 
für Kupfer in den Normalien gegebenen Ta- 
bellen zugrunde gelegt werden. 

Auf Grund von Beschlüssen der Errich- 
tungskommission und der Draht- und Kabel- 
kommission erhalten die „Normalien für iso- 
lierte Leitungen (in Starkstromanlagen)“ 
einen Zusatz über „Manteldrähte mit Papier- 
isolierung“. | 

Es ist in Aussicht genommen, einen wei- 
teren Zusatz über „Manteldrähte mit blei um- 
preßter Papierisolierung“ folgen zu lassen, so- 
bald das Bedürfnis für solche Leitungen in 
feuchten Räumen auftritt. Diese Drähte sollen 
die Bezeichnung MPB erhalten und den nach- 
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Drahts anner 
; Drahtklemmen 


Be Mauerbohrer 12. Zugmesser 
lieferung sofort ah Lagor, r. 
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II Schäfer, Frankfurta, M 108. 


und Telegraphenbau 0 000000 
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8. Flaschenzüge 9. Schraubenzieher 
4. Froschklemmen 10. Steigeisen 
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stehend beschriebenen MP-Drähten ähnlich 
sein. Es wird jedoch zwischen der Isolierschutz- 
hülle und dem Metallmantel noch eine Blei- 
umpressung eingefügt werden. 

Manteldrähte mit Papieriso- 
lierungsollteninweitgehendem 
Maße für feste Verlegung Ver- 
wendung finden, damit die Be- 
stände angummiisolierten Lei- 
tungen möglichst für solche 
Zweckezurückgehaltenwerden, 
für welche die Manteldrähte 
nicht geeignet isnd. Insbeson- 
dere empfiehlt es sich auch, gummiisolierte 
Schnüre schon jetzt nicht mehr für feste 
Verlegung zu verwenden, um siezum Anschluß 
ortsveränderlicher Stromverbraucher aufzu- 
sparen. 

Die „Manteldrähte mit Papierisolierung“ 
werden etwa von Mitte ‚Jänner ab zu erhalten 
sein. Für ihre richtige Verwendung wird ein 
Merkblatt aufgestellt und von den Herstellern 
der Drähte vertrieben werden. Solche Merk- 
blätter können in einiger Zeit auch von unserer 
Geschäftsstelle bezogen werden, worüber noch 
besondere Benachrichtigung erfolgen wird. 

Die Gültigkeitsdauer der neuen Nor- 
malien für MP-Drähte ist zunächst bis auf 
Widerruf festgesetzt. Sollten sie nach dem 
Kriege wieder aufgehoken werden, so wird eine 
angemessene Frist zur Räumung der Lager 
vorgesehen werden. Nach Ansicht unserer 
Kommissionen sind alter die Eigenschaften 
der MP-Drähte derartige, daß sie voraus- 
sichtlich später dauernd erhalten bleiben 
werden. Eine Entscheidung hierüber soll je- 
doch erst in späterer Zeit erfolgen. 

Die Erhöhung des Widerstandes durch 
die sogenannte Hautwirkung (Skineffekt) bei 
der Benutzung von Eisen als Leiter für Wech- 
selstrom kommt bei den hier vorliegenden ge- 


ringen Querschnitten, welche aus vielen ein- 
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Elektrotechnische Fabrik 


ING. LUDWIG NEUMANN 


Wien, XVII/, Bergsteiggasse 36—38. 


Elektrischer Massage-Apparat 
Elektrische Heißluftdouche 


Elektrischer Tischventilator 
Elektrische Zentrifuge 


Sämtilche Apparate können bel Gleich- 
und Wechselstrom sowie bei jeder Spannung 


Abbildungen und Gebrauchsanweisung gratis. 


Mannesmannröhren - Werke 


Geselischaft m. b. H. 
Wien, IX. Währingerstr. 6-8, 22587, 50, 26 


liefern von ihrem Werk Homotau (Böhmen) 


1 

Bleidiohtung, asphaltiert and jutiert zu Wasser- und Gasleitungen, 

laber für stehendes und - 

mit Herablaßvorrichtung nach System 

Beleuchtung und Stromzuführung 

stangen, i Präsisiensrobre für den mit 
Siederehre, Leitungsrehre mit Gewinde uad. Muffen sowie mh 
für normalen Druck und für Hoch 

Kältemaschinen und Überbitser, Stahlrehrbehälter für verf 

hochgespannte 


terner vos ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


Wien, 7. Februar 1915, 


zelnen dünnen Drähten bestehen, und bei den 
geringen Stromstärken nicht nennenswert in 
Frage. Zur Aufklärung hierüber sei aber auf 
das unter I. „Bau von Freileitungen“ dies- 
bezüglich gegebene Material verwiesen. 

Die Draht- und Kabelkommission hat sich 
ferner im Einvernehmen mit der Kommission 
für Errichtungs- und Bet riebsvorschriften mit 
der Frage der Verwendung von auf Lager 
befindlichen gummiisolierten Drähten, welche 
den Normalien für isolierte Leitungen nicht 
genau entsprechen“), beschäftigt. Es sind 
nachstehende Bestimmungen aufgestellt wor- 
den, welche für die Dauer des Krieges Geltung 
haben sollen: 


Bestimmungenüber die Verwen. 
dung gummiisolierter Drähte, 
welche den „Normaalien für iso. 
lierte Leitungen (in Stark. 
stromanla gen)“ nichtgenau ent. 
sprechen. 


Gummiaderleitungen, welche nach den 
bis 1910 in Geltung gewesenen Normalien her- 
gestellt sind (roter Kennfaden), sollen wie die 
jetzigen Normaldrähte verwendbar sein, wenn 
an 5m langen Stichproben nachgewiesen ist. 
daß sie nach zweistündigem Liegen unter 
Wasser eine halbe Stunde lang eine Spannung 
von 2000 V Wechselstrom aushalten. 

Das gleiche soll gelten für in Deutschland 
lagernde Gummiaderdrähte, welche für das 
Ausland oder im Ausland hergestellt sind. 

Eine besondere Prüfung an Stichproben 
braucht nicht vorgenommen zu werden mit 
Gummiaderdrähten, deren Isolierung gekenn- 
zeichnet ist durch eine direkt auf dem Leiter 
angebrachte Lage reinen Naturgummis und 
eine weitere Gummiumpressung, sofem die 


*) Die den Normalien 
Drähte sind durch einen weißen 
gezeichnet. 


entsprechenden 


ennfsden 


Telephon Nr. 19492, 
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benützt werden. 


Österreichische 


nmahtlose m 

eder Art, insbesondere Stahimuffenrobro 2 

des Gasglühlicht, u. a. auch Gaslichtmast® 

Wunderlich“, Maste für 155 

A Telephon-, Telegra bon- und Grea 
-un 


Rehrrehlange ai 
Gase, Hoisaylinder, 


Wien, 7. Fehruar WW. 


Gesamtwandstärke der Gummiisolierung min- 
destens der für die deutschen Normalien vor- 
geschriebenen gleichkommt. 


Von der Einhaltung der normalen upei: 
querschnitte kann abgesehen werden.“ 


3. Betreffend Installationsmaterial 
und Apparate. 


„Als Ersatz für Kupfer und Messing wird 
beim Bau von -Installationsmaterial und 
Schaltapparaten vielfach Eisen angewandt 
werden können. Hiebei ist allgemein zu be- 
rücksichtigen, daß Eisen, soweit Kontakte in 
Frage kommen, in geeigneter Weise gegen 
Rosten geschützt sein muß (Verzinken, Ver- 
bleien, sachgemäßes Einfetten, Einkapseln.) 
Es empfiehlt sich, die folgenden, im allge- 
meinen bisher aus Kupfer oder Messing ge- 
machten Teile jetzt aus Eisen herzustellen: 


ohre, 
Schellen, 
Schalenhalter, 
Mantel und Boden von Lampenfassungen, 


Ringbrücken und Fußkontaktschienen (diese 
mit mindestens 2 mm? Querschnitt für 
1 4), in den Elementen von Sicherungen 
mit geschlossenem Schmelzeinsatz, 


Anschlußkontakte für Stromstärken bis 6 A. 


Anschlußbolzen für Stromstärken bis 60 A, 
und zwar mit mindestens 2 mm? Quer- 
schnitt für 1 A, 

Schienen und Verbindungsleitungen an 
Schalt- und Verteilungstafeln. Der Quer- 
schnitt muß mindestens 2 mm? für 1 A 
betragen. Bei Gleichstrom kann für alle 
Stromstärken massives Material ohne 

` M Unterteilung verwendet werden. Bei 
Wechselstrom von mehr als etwa 100 4 
muß die Stromverdrängung in geeig- 
neter Weise berücksichtigt werden. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


a Ad 
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Damit nun bei dem Ersatz von Kupfer Herrichtung sich derart erhöhen, daß eine 
und Messing durch Eisen keine Schwierigkeiten etwaige Verminderung des Aufwandes für 
mit den zurzeit bestehenden bezw. in kurzer Material dadurch reichlich aufgehoben wird. 


Zeit in Kraft tretenden Vorschriften, Nor- Zulässige Zulässige Stromstärke 
malien und Richtlinien cintreten, ist von den Durch- Stromstärke bei Wechsestrom 
Kommissionen für Installationsmaterial, für messer pei Gleichstr. (Frequenz = 59) 
Schaltapparate und für Hochspannungs- mm A A 
apparate beschlossen worden, für die Dauer des l t4 4˙3 
Krieges und eine angemessene Zeit nachher 2 10-3 10:0 
die „Normalien für Anschlußbolzen und ebene 3 18-0 15-5 
Schraubkontakte“ außer Kraft zu setzen. Das 4 25˙5 20˙5 
gleiche wurde beschlossen bezüglich der = 24-5 25-0 
Regeln J bis 3 im $3 der zurzeit gültigen , Vor- 6 440 29-0 
schriften über die Konstruktion und Prüfung 7 55-0 240 
von (:lühlampenfassungen und Lampenfüßen‘““, 8 66˙0 380 
dem Absatz h im $ 3 und den Regeln 1 bis 3 10 880 46˙0 
im $ 36 der am 4. Juli 1915 in Kraft tretenden 10 1100 540 
„Vorschriften für die Konstruktion und Prü- 12 1350 61:0 
fung von Installationsmaterial“ und bezüglich 14 160-0 67-0 
der Bestimmung im $ 3 der „Vorschriften für 16 1850 73-0 
die Konstruktion und Prüfung von Schalt- 28 2100 800 
apparaten für Spannungen bis einschließlich 20 9850 970 
750 V“, 5 360 7 

Über die Erhöhung des Widerstandes = e 5 ! 4A 
durch die sogenannte Hautwirkung (Skin- ee en 
effekt) bei der Benutzung von Eisen als Leiter l 
für Wechselstrom ist unter J. „Bau von Frei- Osram-Azo-Lampen. 
leitungen“ Literatur angegeben worden. Der 3 
spezifische Widerstand kann im Mittel zu Die von der Deutschen Gasglühlicht 
0'126 (bezogen auf 1 mm? und I m) angenom- Aktiengesellschaft (Auergesellschaft) unter 


men werden. 

Von den Siemens-Schuckertwerken ist 
noch Versuchsmaterial (siehe nachstehende 
Tabelle) über die zulässige Belastung von 
eisernen Bolzen für eine Temperaturzunahme 
von 30° C zur Verfügung gestellt woden. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei 
noch darauf hingewiesen, daß bei dem Ersatz 
von Kupfer, Messing. Aluminium usw. durch 
Eisen in manchen Fällen zwar eine Verbilligung 
des Rohmaterials eintritt, daß dagegen aber 
die Kosten der Bearbeitung und notwendigen 


‚gibt es 


der Bezeichnung „Osram- Halbwatt- 
Lampe“ in den Handel gebrachte Lam- 
pentype wurde neuerdings OS Tram- AZ o- 

Lampe benannt. Maßgebend hiefür waren 
folgende Gründe. Wie längst bekannt, 
nur eine einzige wirklich ein- 
wandfreie Bezeichnung der Lichtstärke, näm- 
lich die durchschnittliche räumliche (sphäri- 
sche) Helligkeit (also das Integral sämtlicher 
Helligkeiten nach allen Richtungen). Diese 
räumliche Lichtstärke ist stets niedriger als 
die Lichtstärke in einer bevorzugten Ausstrah- 
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Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 
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15 l System Sohniewindt. 
Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


der elektrischen Heizung. 


begrenzte Bee. 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- A Kochapparate. 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


Was jeder 
will 


im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Grün f- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elekt roingenieur, Klektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnacok-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von Schallehn & 
Wollbrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


` 


Das Inserat 


in einer angesehenen B 
Zeltsehrift, wie 
unsere, Ist, wenn es 
ständig erscheint, die 
beste Reklame, 2 


absolut notwendiges 
Mittel für 


jeden Fabrikanten, 
Grossisteun u. Expor- 
tour, so nötig wie für 
den Detailliston das 


tein 
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lungsrichtung, in der bisher die Kerzenstärken 
angegeben zu werden pflegten. Beispielsweise 
hat eine elektrische Metalldrahtlampe, wenn 
sie in der üblichen Weise, also senkrecht zur 
Lampenachse gemessen, bei einem spezifischen 
Verbrauch von 1 Watt pro Kerze 100 Kerzen 
aufweist, sphärisch gemessen eine Lichtstärke 
von rund 80 Kerzen und demnach einen Ver- 
brauch von 1:25 Watt für die sphärisch ge- 
messene Kerze. Man wird also in Zukunft, 
wenn der Wattverbrauch auf die sphärisch ge- 
messene Kerze bezogen wird, jedenfalls nicht 
mehr berechtigt sein, von einer „Halbwatt- 
lampe“ zu sprechen, ebensowenig wie man die 
gewöhnliche Glühlampe als „Einwatt-Lampe“ 
wird bezeichnen dürfen. Für den spezifischen 
Verbrauch der Bogenlampen gilt selbstver- 
ständlich das Gleiche. Infolgedessen wurde den 
bisher als „Halbwatt-Lampen“ bezeichneten 
Typen einNamen gegeben, densie 
auch dauernd behalten können. 
Sie sollen von jetzt ab Osram-Azo- 
Lampen heißen. Das Warenzeichen „Azo“ 
ist ebenso wie das Warenzeichen „Osram 
geschützt. 


Anlagen. 
Österreich. 


Jiéin. Bhm. (Elektrische Balın). 
Das EisenbshnministeriumhatderFremden- 
Kommission in Jičin die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für 
eine mit elektrischer Kraft zu betreibende 
Bahn niederer Ordnung von der Station 
Jièin der k. k. Staatsbahnen durch die 
Stadt Jitin und sodann in der Richtung 
der Sobotkaer Ararialstraße bis nac h Ober- 
Lochow erteilt. 

Troppau. (Elektrische Bahn.) Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat der Stadt- 
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gemeinde Troppau die Konzession zum Baue 
und Betriebe zweier im Anschlusse an die 
Kleinbahnunternehmung herzustellender, mit 
elektrischer Kraft zu betreibender schmal- 
spuriger Kleinbahnlinien im Gebiete der 
Landeshauptstadt Troppau erteilt, und zwar: 
a) vom Oberringe durch die Sperrgasse, 
über den Beethovenplatz und durch die Otten- 
dorfer Straße bis zum Eingange des Kom- 
munalfriedhofes, und 
b) vom Landeskrankenhause auf der 
Olmützer-Straße zur Landesirrenanstalt. 
Den Konzessionsbedingnissen 
entnehmen wir folgendes: Die projektierten 
Kleinbahnlinien vom Oberringe zum Kom- 
munalfriedhofe und vom Landeskranken- 
hause zur Landesirrenanstalt in Troppau sind 
eingeleisig und mit einer Spurweite 
von l'Om für den elektrischen Betrieb her- 
zustellen. Trasse. Die ungefähr 1:7 km lange 
Straßenbahnlinie zum Kommunalfriedhofe 
zweigt an des Ecke des Oberringes und der 
Sperrgasse, bezw. Töpfergasse von der Haupt- 
linie Nordbahnhof—Landeskrankenhaus der 
mit der Urkunde vom 20. Dezember 1904, 
R. G. Bl. Nr. 159, im Gebiete der Landes- 
hauptstadt Troppau konzessionierten elek- 
trischen Kleinbahn ab, führt durch die Sperr- 
gasse auf den Beethovenplatz und sodann 
durch die Ottendorferstraße bis zum Eingange 
des Kommunalfriedhofes. Die ungefähr 0°37km 
lange Straßenbahnlinie vom Landeskranken- 
hause zur Landesirrenanstalt bildet die Fort- 
setzung der vorerwähnten Hauptlinie Nord- 
bahnhof—Landeskrankenhaus auf der Trop- 
pau— Hofer Reichsstraße. Unterbau. Die 
Halbmesser der Bogen in der freien Bahn 
dürfen in der Regel nicht weniger als 50 m 
betragen. Als größte Neigung der Bahn wird 
50% o festgesetzt. O berbau. Für die gegen- 
ständlichen Bahnlinien ist ein Rillenschienen- 
oberbau mit Flußstahlschienen von mindestens 


Leitungs-Maste 


Imprägniert rn hier zial 


RGLASINDUSTRIE 


49-5 kg Normalgewicht für das laufende Meter 
unter Anwendung von eisernen Spurstangen 
auszuführen. Die Inanspruchnahme der 
Schienen darf in keinem Falle 1000 kg pro cm? 
der Querschnittfläche übersteigen. 

Bezüglich der maschinellen und 
elektrotechnischen Einrichtung 
der Bahn sind folgende Vorschriften zu be- 
achten: Die maschinellen und elektrotech- 
nischen Einrichtungen des bestehenden Kraft- 
werkes müssen unter Bedachtnahme auf ent- 
sprechende Reserven eine derartige Leistungs- 
fähigkeit aufweisen, daß die verfügbare Energie- 
menge für sämtliche Anforderungen des Be- 
triebes (Kraft und Licht) ausreicht und Be- 
triebsunterbrechungen ausgeschlossen bleiben. 
Oberirdische Fahrleitungen und Speiseleitun- 
gen sind in der Regel in einer Höhe von min- 
destens 55m über Schienenoberkante bezw. 
Planum zu führen. Der Durchhang und 
die Spannweite der Freileitungen 
müssen so bemessen werden, daß sich sowohl 
bei — 20°C ohne zusätzliche Belastung, als 
auch bei — 5° C und einer Belastung durch 
Eis für hartgezogenes Metall eine dreifache 
und für weiches Metall eine fünffache Sicher- 
heit gegen Zerreißen ergibt. Gestänge aus Holz 
müssen mindestens eine siebenfache, solche aus 
Eisen und das Tragwerk der Fahrleitungen 
eine vierfache Sicherheit gewährleisten. Der 
Winddruck ist mit 125kg pro m? senkrecht 
getroffener Fläche und die Eisbelastung mit 
0:015qkg pro m in Rechnung zu bringen, 
wobei q den Querschnitt derLeitung inQuadrat- 
millimeter bedeutet. Die Querschnitte 
aller Leitungen sind mit Rücksichtnahme auf 
die größte voraussichtliche Beanspruchung zu 
bemessen und dürfen hiebei diein den Sicher- 
heitsvorschriften des Elektro- 
technischen Vereines in Wien 
(neueste Ausgabe) angegebenen Strombela- 
stungen dauernd nicht überschritten werden. 


Spezial- 


GEN BÖHMEN rrieor siemens 
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w- DRAHTGLAS ©: 


glatt und geriffelt in nahezu weißer Farbe, 4—6 stark für 
Seitenfenster in Werkstätten, 6—7,8 und 10 mm stark für Obor- 
lichte aller Art, 15—30 mm stark für Fußbodenkonstruktionen 
Überali bestens bewährt und unerreicht in Bruchsicherheit. 


mm 


Hohlgeblasene u. hohlgepreßte auswechselbare Glasbausteine 


— gesetzlich geschützt - für Fenster, Wände, Gewölbe- 
eindeckungen von Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vor- 
dächern, Bädern, Spitalern, Eisfabriken Kiskellern, Går- 
kellern, Abfüllkelleru, Schlachthäusern Bahnbofgebäuden, 
Lokomotivremisen, Fabriksanlagen usw. 

Glasdachziegel, glatt und gelalzt, in allen Formen. — Fußboden - 
platten mit und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und 
Größen und in Stärken von 15—40 n. — Rohglas, glatt und 
gerifielt. Photographieschalen. — Signalscheiben für Bahnen. 

Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. Glasbuchstaben 


für Firmenschilder und Reklameschriften aller Art ete. 
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Laiton- 
fabrik 


Franz Flir, a.. 5. h. 


WIEN 
XIII. Linzerstraße 92. 
Filiale: IV, Schleifmählg. 1a. 
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Die genannten Sicherheitsvorschriften sind im 
übrigen auch auf alle sonstigen elektrotech- 
nischen Einrichtungen sinngemäß anzuwenden. 
In den Fahrleitungen darf die Spannungs- 
differenz zwischen den Leitungen und der Erde 
die Grenze von 600 V nicht übersteigen. An 
Fahrbetriebsmitteln sind minde- 
stens anzuschaffen: 3 zweiachsige Motorwagen 
mit 2 Motoren von mindestens je 33 PS/Std. 
und von mindestens je 52:5 PS/Höchstleistung 
und mit mindestens 18 Sitzplätzen. 

Im übrigen haben jene Bestimmungen 
sinngemäße Anwendung zu finden, welche für 
die mit der Urkunde vom 20. Dezember 1904, 
R. G. Bl. Nr. 159, konzessionierte schmal- 
spurige Kleinbahn mit elektrischem Betriebe 
im Gebiete der Landeshauptstadt Troppau 
festgelegt worden sind. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Körting & Mathiesen A. d. Leutsch- 
Leipzig. Preisliste Nr. 5989 a, GZ, GZI, GZ N 
über Gleichstrom Wattst undenzähler Modell 
GZ und GZl. 


Preisliste Nr. 61 52a, WZ II über Wechsel- 
stromzähler Modell WZII. 

Preisliste Nr. 61 53a, DZIl, DZVII über 
Drehstromzähler Modell DZII (in besonderer 
Schaltung Modell DZZN II, DZZ 11, DZZU II) 
und Vierleiter-Drehstromzähler Modell DZ VII. 

Preisliste Nr. 6193 über Zählerprüf- 
klemmen, Zählertafeln und Zubehör. 

Preisliste Nr. 6202, AZ über Gleichstrom- 
Amperestundenzähler Modell AZ. 

Prospekt über transportablen Trans- 
formator Type E, Gr. 2. 


Neue Wasserkraftanlagen. Im Monate Dezember 1914 wurden dem Hydro- 


graphischen Zentralbureau von 


den politischen Verwaltungsbehörden neun 


Anzeigen über projektierte und 14 über konzessionierte Wasserkraftanlagen vorgelegt. 


Darunter 
nennen: 


Mur || Graz, Stm. 


in Wion 


Fr} . 

5 politischer Beanspinc ie: Gefälle nz ge 
= Bezirk Konzessionswerber 

8 und Land 


Stadtgemeinde Graz 


Österr. Baugesell- 
schaft für Verkehrs- 
und Kraftanlagen 


K. k. priv. Guggen- 

bacher Maschinen- 

13 
Adolf Ruhmann 


sind von projektierten Elektrizitätswerken folgende zu 


Totales 


93 bis 
132 


zirka 15 


10-4 bis 
137 


zirka 


145 70 000 30 000 
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Prospekt über Waschtrommel zum Ent- 
wickeln von Lichtpausen. 

Prospekt mit Preisangabe über elektrischen 
Schnellkopierapparat „Ellipsokop“, fer- 
tigt Lichtpausen unabhängig vom Tageslicht 
in zwei bis drei Minuten. 

Prospekt mit Preisen über Elektrizitäts- 
zähler. 

Prospekt über die neue „Silberlicht‘‘ 
Sparbrandlampe. 

Prospekt über die Effekt-Sparbrandlampe 
für Wechselstrom „Diamin“. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Niederösterreiehiseh-steierisehe Alpenbahn. 
Im Sitzungssaale des städtischen Rathauses 
in St. Pölten unter dem Vorsitze des Präsi- 
denten des Verwaltungsrates Geheimen Rates 
Exzellenz Dr. Robert Patt ai in Wien fand 
die (16.) ordentliche Generalversammlung der 
Aktionäre der Aktiengesellschaft „Nieder- 
österreichisch-steierische Alpenbahn“ statt. 
Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1913 (1912): die Transport- 
einnahmen nach Abzug der Refaktien und 
Portorückvergütungen, der Stempelgebühren 
nnd der Fahrkartensteuer aus dem Personen- 
verkehre K 1 210 689 (K. 1 093 766), aus dem 
Gepäcksverkehre K 18348 (K 17761), 


aus dem Eilgutverkehre und Posttransporte 


K 65 509 (K 62 952), aus dem Frachtgutver- 
kehre K 655 192 (K 637 708), zusammen 
K 1 949 739 (K 1 812 188), die verschiedenen 
Einnahmen, und zwar für Miet- und Pacht- 
zinse und Grasnutzung K 11 692 (K 7778), für 
Fahrbetriebsmittelmiete K 8158 (K 2119), 
für Bezugsrücklässe für die Benutzung von 
Wohnungen in Gebäuden der Bahnanstalt 
Kı15 082 (K813 860), für Refaktien K 14 031 
(K 26 698), für Telegraphen- und Telephon- 
gebühren K 85 (K 202), für verschiedene 
Erträgnisse K 6339 (K 7558), für Zinsen K 0 
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M Teitungsmafte MANN 


Guido Rütgers Wien ix. er 20. 
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Das beste Leclanché-Element 


liefert 


LECLANCHE & Co., Prag- Vysocan. 
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Höchste Stromkapazität. 
Geringste Polarisation. 


Nachweisbar: 
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Spezialität 


der 


Luftfiltzrbau-@.m.b.H. 
Dortmund-Körne A. 


und Lüftungsanlagen, 


u. 8 W. 


Feinste Referenzen. 


Preisliste auf Wunsch zu Diensten, 


LUFTFILTER 


für Turbodynamos, Ventilatoren, Heiz- 
Kompressoren, 


Telephon 1457. — — Telegrammadresse: Lackturnauer Prag. 


Spezialfabrik 
für Original-Leclanch&-Elemente verschiedener Typen. 


Rascheste Erholungsfähigkeit. 
Zweckmäßigste Bauart. 
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Generalvertretung für Öster- 
reioh-Ungarn: 
Gesellschaft für moderne 
Fabriliseinrichtungan m.b.H. 
Wien, IX. Porzellangasse 39. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, X 


(K 6405), zusammen K 55 387 (K 64 621), die K 99 800 (K 100 280) und für 
Einnahmen zusammen somit K 2005 125 Tilgung dieses Anlehens K 12 000 (K 12 000), 

des gesellschaftlichen 
für allgemeine Verwaltung K 160 656 (Kronen Prioritätsanlehens II. Emission K 334 800 
153 648), für Bahnaufsicht und Bahnerhaltung (K 336 000) und für die p 
K 371 273 (K 335 745), für den Verkehrs. und dieses Anlehens K 20 000 ( 
kommerziellen Dienst K 503 527 (K 503 649), gesamten Prioritätsobligationendienst somit 
für den Zugförderung»- und Werkstätten- K 466 600 (K 478 280) erforderlich waren, 
dienst K 616 894 (K 543 866), für die Material- wurde die dem Bahnunternehmen Seitens des 
verwaltung K 6998 (K 7026), die Betriebsaus. Erzherzogtums Österreich unter der Enn 
gaben zusammen K 1 639 348 (K 1 543 935), währte Reinert! sgarantie mit d 
die sonstigen Auslagen einschließlich der ge- von K 753 367 (K 652 459) in. A 


(K 1 876 810), die Betriebsausgaben, und zwar ferner für die Verzinsung 


sellschaftlichen Verwaltungskosten, und zwar nommen. 


insbesondere der Beitrag zur berufsgenossen- Die Generalversammlun 
schaftlichen Unfallversicherangsanstalt per Geschäftsbericht und den R 
K 32042 (K 34 932), der Beitrag zu den und erteilte dem Verwaltungsrate über Antrag 
Humanitätsinstituten per K 46 679 (K 29 590), des Revisionsausschusses das Absolutorium. 
die Fahrbetriebsmittelmiete per K 70626 Da ein entsprechendes Erträgnis für das Ge. 
(K 81 927), die Vergütung für die Benutzung schäftsjahr 1913 nicht zur Verfügung stand. 
der fremden Anlagen und für Dienstleistung gelangte der auf dieses Jahr entfallende Aktien. 
fremden Personales per K 6712 (K 6375), die Dividendenkoupon nicht zur Einlösung. Im 


nichtkompensierharen Rückersätze aus frü- Verwaltungsrate wurde 


heren Geschäftsperioden per K 11 930 (K 152), „Storbenen Verwaltungsratsmitgliedes Land- 


die Zinsenausgaben per K 2340 (K 45 399), tagsabgeordneten Ernst 
die Abschreibungen per K 8382 (K 0), die vom Landesausschusse 


Stempel und Gebühren per K 1489 (K 5333) Österreich unter der Enns 
usw. zusammen K 206 313 (K 235410), die Johann Mayerin Wienzum 


Ausgaben zusammen somit K 1865 661 mitgliede ernannt. 


(K 1779346) und der Betriebsüberschuß Nachdem die Tagesordnung erschöpft 
K 139 464 (K 97 464). Zuzüglich der Zinsen von war und sich niemand mehr zum Worte mel- 
im Besitze der Gesellschaft befindlichen Wert- dete, wurde die Generalversammlung ge- 


effekten im Betrage von K 13 400 (K 13 400) schlossen. 


und der Zinsen der Werteffekten der Reserve- A.-G. Körting's Eleetricitäts- W 
fonds im Betrage von K 236 (K 236) und ab. Die am 20. Jänner 1915 stattgef 
züglich der Passi vzinsen für die vom nieder-. ordentliche Generalversammlung hatte über 
österreichischen Landeseisenbahnfonds ge- die Verteilung des mit Mk. 290 
währten Vorschüsse zur Best reitung der Bau. senen Gewinns für das am 31, M 
und Einrichtungskosten, sowie der elektrischen laufene Geschäftsjahr Beschlußz 
Streckenausrüstung und der elektrischen Loko- dem die Generalversammlung v 
motiven im Bet rage von K 439 866 (K 285 279) 1914 mit Rücksicht auf d 
ergab sich ein Jahresabgang von K 286 767 Ausbruch des Krieges die 
(K 174 178). Da für die Verzinsung des gesell- über diesen Punkt vertagt hatte. Komm 
schaftlichen Priorſtätsanlchens I. Emission zienrat To bia 8-Leipzig, der an Stelle der im 
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Majolika - Fayence 
Doppelzugpendel 
Neuheit: 
Pendelkörper dazu, 
aus gleichem 
Material 


000 


Wand- u. Decken- 
Armaturen 


Beste Beleuchtung 
fürBadezimmer und 
offene Hallen 


Julius Dreßler, Majolikafabrik 


Biela - Bodenbach, Böhmen 
Preisliste und Abbildungen gratis 
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die planm 


lanmäßige 
K 30 000), für den 


KU, 


g genehmigte den 
echnungsabschluß 


erke in Berlin. 
undene außer- 


588 ausgewie- 
ärz 1914 abge- 
u fassen, nach- 
om 4. August 
damaligen 
Beschlu ßfassu 


abrang, Hat 6, Win, 


Tilgung d 


S ge- 
em Betrage 
nspruch ge- 


ee ee E ernennen 


äßige Felde befindlichen Herren Dr. Max Oech el. 
h 


Vorsitz übernahm, teilte mit, daß die Mei. 


eine Verteilung vornehmen oder den Aktio. 
nären nur die übliche Verzinsung ihres Kapitals 
gewähren solle, Schließlich habe man sich mit 
Rücksicht auf die kleinen Aktionäre auf 6°, 
anstatt der ursprünglich vorgeschlagenen 8° 


betrieb der Gesellschaft kaum Einfluß habe, 
da diese mit dem Auslande nichts zu tun habe, 


zu lassen, auch der Umstand bei dem Vorschlag 
der Verwaltung maßgebend sei, daß das 
Installationggeschäft sowohl für die Industrie 
als auch für den Privatgebrauch erheblich 
nachgelassen habe, Im Interesse der Stabilität 
der Dividende sollten die Aktionäre daher dem 
Vorschlage zustimmen, Die Versammlung er. 
klärte sich mit der Verteilung von 6% Diri. 
dende einverstanden. Der Vortrag auf neue 


Der Firma Paul Bornkessel, G. m. b. H, 
Fabrik von Apparaten und Maschinen für 
ie Glasindustrie, Berlin S. O. ist, aus 
nlaß der Baltischen Ausstellung Malmö 
1914, die schwedische Königliche Medaille 
verliehen worden. 
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Vertrieb für Österreioh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrlzitäts-Aktlen - 
Gesellsohaft, Budapest. 


NESSENWERKE Maschinenfabrik & 


CASBEL-B. 


BI» Spezialität: um 
Fahr- und tragbare elek- 
trische Staubsauger 


„Morell“ 


d. K. F. 


„Piecolo“ 
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Bedienungszange für Hochspannungs-Schmelzsicherungen der A. E. G. 


Die neue Bodienungszange zeichnet sich 
durch besonders große Sicherheit und leichte 
Handhabung aus. Sie besteht aus einer hohlen 
Porzellanstange mit isoliertem Griff an 
deren Kopf zwei klauenförmig ausgebildete 
Schenkel angeordnet sind. Dureh Drehen den 
Griffes um 90° werden diese um die Patrone 
gelegt. Der Klauenkopf der Zange ist mit 
einer durch Gewinde hochschraubbaren 
Klemmbacke versehen, die bei weiterem 
Drehen des Griffes gegen den Porzellankörper 
der Patrone gepreßt wird. Beschädigungen 
durch zu starkes Pressen sind ausgeschlossen, 
da die Klemmbacke aus schmiegsamem 
Material besteht und der Bedienende infolge 
des feinen Gewindeganges genau fühlt, wie 
stark die Klemmbacke gegen die Patrone 


drückt. An die Mitte der Zange ist mittels. 


einer Schelle eine 3 m lange Erdleitung ange- 


% ai 


gkeit. 


kosten. qeLEroN: 


Legierungen. 
r Ungarn: 


| Cari Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Holitacher, Budapest, VII. 
Vörösmarty u. 16. 


8150 BSE/INGASSE 27 
Croma 3 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


MASSENÄRTIKEL 
ELEKTROTECHNIK, 


SCHRAUBEN-u.FAGONDREHEREN. 
FRANZ BENKHOFER 


WIEN. XUT, 


TELEF 
81 5750 N 
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schlossen. Die Gesamtlänge der Zange beträgt 
633 mm. Das Bild zeigt die Handhabung der 
Zange beim Ansetzen des Klauenkopfes an 
die Patrone. 
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Das Metallhüttenwesen im Jahre 1913. 


In einem eingehenden, auf reiches stati- 
stisches Material fußenden und die wichtigsten 
Erscheinungen der neuesten Literatur berück- 
sichtigenden Aufsatz in,, Glückauf“ behandelt 
Dr. B. eumann die Verhältnisse im 
Metallhüttenwesen des Jahres 1913. Er stellt 
fest, daß trotz der unbedeutenden Zunahme 
in der Welterzeugung der wichtigsten Metalle 
doch die Hochkonjunktur des Jahres 1912 
vorüber war und sich im Berichtsjahr schon 
Anzeichen für einen Niedergang, verur- 
sacht durch politische Verhältnisse, gezeigt 
haben. - 

Im Nachstehenden scien die wesent- 
lichsten Daten über das Metallhüttenwesen 
zusammengestellt. 

Kupfer. Die Kupfererzeugung ist, ver- 
anlaßt durch einen Ausfall in Amerika um 
11/,% gegen 1912 zurückgegangen. Erzeugung 
und Verbrauch der Welt an Rohkupfer stellt 
sich im Jahre 1913 wie folgt: 


Erzeugung Verbrauch 


in Tonen in Tonen 
Europa: s 186 500 643 100 
Amerika . . . . 692 900 351 100 
Asien 77 200 
Afrika 41 800 l 50 300 
Australien 7 500 
1 005 900 1044 500 


Deutschland hat 41 100 t erzeugt, und 
259 300 t verbraucht, davon 120 000 t in Elek- 
trizitätswerken allein, in Gsterreich- Ungarn 
stehen 4100 t erzeugten 39 200 gebrauchten t 
Kupfer gegenüber. 


P Pi. 
‚Elfenif‘ 


Absolut unhygroskopisch 


hochisolierend 
leicht bearbeilbar 
leichter wie Marmor 


billiger wie Marmor 
helle Elfenbeinfarbe 


Z. Harfmann, Bonn a. Rhein 


„nununuune NordstraBe Nr. 106 


Kyanisiert (System Kyan) 


bester Marmorersafz 
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In Österreich standen 1913 von 32 Unter- 
nehmungen auf Kupfererzen 10 mit 753 
Arbeitern im Betrieb. Es wurden 163 533 q 
im Werte von 1:54 Millionen Kronen ge- 
wonnen, um 5'76°,, weniger als im Jahre 1912. 
Der Mittelwert des Kupferpreises war K 162°48 
236°, der Erzgewinnung entfallen auf staat- 
liche, 97:64°,, auf private Bergbaue. 

Die Preise waren äußerst schwankend; 
im Mittel ergaben sich folgende Werte: 


Elektrolyt- Lake Standard 
kupfer Superior Kupfer 
(NewYork) (NewYork) (London) 


Durch- [1913 15:27 c/lb 15-69 c/Ib 68:59 Lit 
schnitt | 1912 16:34 ., 16:56., 73121; „ 


Neue Kupferlagerstätten sind in Katanga 
(Kongo) und in Amerika entdeckt worden. 
Ferner wurden Versuche angestellt, die Kupfer- 
armen und kalk- und kieselsäurehaltigen 
Erze aus Angola und Rio Grande do Sul ge- 
winnbringend auszunutzen. Um Kupfererze 
im elektrischen Ofen zu schmelzen, haben 
Keenly und Lyon im großen Maßstabe 
(mit einem 50 kW.-Ofen) Versuche angestellt 
und günstige Resultate erhalten. (Siehe den 
Bericht darüber „E. u. M.“ 1913, Seite 943.) 


Zink. Die Welterzeugung an Zink betrug 
1913 997911 t. 25°, mehr als 1912; daran 
war Österreich mit 21707t, Belgien mit 
197 702 t und Deutschland mit 283 113 t. das 
ist mit 41:99; der europäischen und 28°4°,, der 
Welterzeugung, beteiligt. Im Durchschnitt ke- 
trugder Syndikatpreis Mk. 45:55 pro 100kg (ge- 
gen 53°75im Jahre 1912). Die deutsche Förderung 
von Zinkerzen, die 42°% der europäischen und 
28:42 der Welterzeugung ausmacht, und die 
Einfuhr fremder Erze ist etwas gestiegen, die 
Ausfuhr hat abgenommen. Der Weltverbrauch 
an Zink war 1'013 Millionen t, davon hatten 
0:313 Millionen t Amerika und 0'232 Millionent 
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Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN 


~ Wien, 14. Februar 1915, 


Deutschland verbraucht; am Ende 1913 
waren 40000 t Vorräte je in Amerika und 
Europa vorhanden, so daß neu eingerichtete 
Zinkhütten nicht in Betrieb genommen 
wurden. 

Größere Aufmerksamkeit wird jetzt 
der elektrothermischen Zinkgewinnung zu- 
gewendet. Versuche von Johnson haben 
gezeigt, daB die Schlackenmenge im elek- 
trischen Ofen 40°, der Beschickung be- 
trägt und die Zinkrückstände in der 
Schlacke auf 2 bis 3°, herabgedrückt 
werden können, während im Muffelofen 60% 
Schlacke von 5%, Zinkgehalt verbleibt. Man 
kann im elektrischen Ofen ärmere Erze ver- 
arbeiten und braucht nur so viel Kohlenstoff 
als zur Reduktion erforderlich ist. Während 
sich die Kosten von lt geröstetes Erz in 
Hartford nach dem alten Muffelofenbetrieb 
auf K 28 stellen, ergibt der elektrische Ofen 
eine t zu K 7:4. Ein neuer elektrischer 
Ofen soll 3 bis 5t Erz in 24 Stunden ver- 
schmelzen können, wobei besonders leicht 
schmelzbare Erze gut verwendet werden 
können. Aus Versuchen ergab sich, daß für die 
Herstellung von 11b Zink 3:1 bis 374 kWh, 
für It vorerwärmtes Erz 1452 bis 1748 kWh 
entsprechen; für 1000 kWh wurde 2°5 bis 
3:7kg Elektrodenkohle verbraucht. Das Aus- 
bringen an Zink soll 80 bis 820% betragen. 
Andere Versuche der elektrischen Zinkver- 
hüttung hat Peterson angestellt, wobei 
ein Ofen mit gedeckter Lichtbogenerhitzung 
in Verwendung kam ; verwendet wurde geröstete 
Zinkblende mit C und FeO,. Für lt 50% 
Konzentrate wurden 1100 bis 1300 Wh ver- 
braucht. Die Zinkdämpfe werden entweder 
in eine besondere Kondensationskammer ge- 
leitet, in der ein Kokshaufen elektrisch er- 
wärmt wird, oder sie werden unter Druck 
durch geschmolzenes Zink geleitet. Die Arbeits- 
kosten in It-Öfen werden mit K 60 für lt 
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Charge angegeben, wobei 1400 kWh und 
4'4kg Elektroden verbraucht werden. In 
Australien und in Trollhättan stehen große 
elektrische Öfen `für 500 und 1000 PS zur 
Zinkgewinnung in Betrieb. (Siche die Referate 
„E. u. M.“ 1913, S. 280, 689.) 

Zinn. Die Welterzeugung ist etwas an- 
gestiegen und beträgt 128900t, davon entfällt 
die Hälfte auf die Straits Settlements. Erze aus 
Bolivien werden in Deutschland und England 
verarbeitet. China (Provinz Yünnan) ist 
reich an Erzen. Die Lager in Australien sind 
fast erschöpft. Der Durchschnittspreis lag 
mit £ 201˙13•˙7 etwas tiefer als 1912. Im 
Verschmelzen von Zinnerzen auf elektrischem 
Wege sind weitere Fortschritte zu verzeichnen. 
Man kann praktisch für lt Metall mit 1800 kWh 
Kraftverbrauch und 14 kg Elektrodenver- 
brauch rechnen, wobei das ausgebrachte Zinn 
98:7596 hatte. Man glaubt in Norwegen mit 
einem Verbrauch von 1400 kIFh auszukommen, 
wenn man in einem elektrischen Ofen das Erz 
und in einem zweiten die reiche Schlacke 
verschmilzt. 

Blei, Die mexikanischen Wirren haben 
störend auf den Bleimarkt gewirkt; Mexiko 
hat statt 108 000 nur 62 000 t Blei gefördert. 
Die Welterzeugung (Hüttenerzeugung) an 
Blei wird mit 1 186 700 t, der Welt verbrauch 
mit 1 196 200 t angegeben, darunter Amerika 
mit 401 000 t, Deutschland mit 223 500 t. 
Deutschland führt viel Rohblei und Bleierze 
ein. Der Durchschnittspreis für Blei in London 
war £ 1'86°2 pro t und wenig über 1912 höher. 

Die elektrolytische Bleiraffination wird 
weiter betrieben, dabei ist es gelungen, durch 
Elektrolyse das Antimon aus dem Anoden- 
schlamm zu gewinnen. 

Nickel. Die gesamte Erzeugung der 
Welt beträgt 28 500 t, davon entfallen 15 000 t 
auf Amerika und Kanada und 5000 t auf 
Deutschland. Der Preis war höher, K 400 6 ee ne Eee 


100 kg. Ferronickel und Nickelsilizid wurden 
im elektrischen Ofen verarbeitet; vorläufig ist 
das Verfahren noch im Versuchsstadium. 


Aluminium. Die Welterzeugung war 
mit 68 200 t etwas höher als 1912; auf Deutsch- 
land, Österreich und die Schweiz entfallen 
12 000 t, auf Frankreich 18 000 t, auf Amerika 
22500 t. Der Jahresdurchschnittspreis war 
K 204 pro 100 kg in Deutschland, gegen 
K 180 im Jahre 1912. 

Quecksilber. Die Welterzeugung be- 
trägt 4200t und ist etwas (— 100 t), besonders 
aberin Kalifornien, zurückgegangen. Österreich- 
Ungarn hat 855 t (gegen 783 im Jahre 1912) 
geliefert. Der Hauptlieferant ist Spanien mit 
14% t. Die Preise sind stark zurückgegangen, 
auf K 177 pro Flasche (gegen K 195 im Jahre 
1912). 


. Anlagen. 
Österreich. 


Wiener - Neustadt, N.-Ö. (Normal- 
spurige Lokalbahn von Wiener- 
Neustadt nach Wiesmath.) Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat der Markt- 
gemeinde Wies math in Niederöster- 
reich die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für eine normalspurige, 
mit Dampf oder elektrischer Kraft zu be- 
treibende Lokalbahn von Wiener- 
Neustadt über Hochwolkersdorf 
nach Wiesmath neuerlich erteilt. 


Windisch - Feistritz, Stm. (Elektrizi- 
tätswerk.) Die Steiermärkische Elek- 
trizitätsgesellschaft ist mit der Stadtgemeinde 
in Verhandlungen über die Einführung der 
elektrischen Beleuchtung getreten. Direktor 
Droschl hielt am 26. v. M. einen Vortrag 
hierüber. 


Ungarn. 


Pozsony (Preßburg) (Elektrische 
Bahn.) Der ungarische Handelsminister hat 
der Aktiengesellschaft „Elektrische 
Eisenbahn Pozson y Ország- 
határszél“ (Preßburg-Landesgrenze) die 
Bewilligung für den Bau einer Lokalbahn 
mit elektrischem Betriebe, abzweigend von 
der gesellschaftlichen Strecke bei Profil 43/44 
entlang der Pozsony-Varasder Reichsstraße 
bis K öp csén y, eventuell bis zur Gemeinde 
Ncemesvölgy erteilt. 


Deutschland. 


Berlin. (Zur Elektrifizierung 
der Berliner Stadt- und Vor- 
ortbahnen) wird geschrieben: Wie schon 
früher gemeldet, soll das für die elektrische 
Zugförderung erforderliche Kraftwerk in der 
Nähe der Stadt Wittenberg a. d. Elbe 
errichtet werden. Den Grund und Boden für 
diese Anlage, die nach dem Vorbild des für 
die Bahnstrecke Bitterfeld-Dessau bestimmten 
Kraftwerks Muldenstein gebaut werden dürfte, 
hat die Staatsbahnverwaltung bereits er- 
worben. In der Umgegend von Wittenberg 
befinden sich ausgedehnte Braunkohlenlager, 
von denen die Berliner Elektrizitätswerke einen 
Teil angekauft haben. Auch zum Betrieb des 
staatseigenen Kraftwerks soll die Kohle an Ort 
und Stelle gefördert werden, weshalb der Eisen- 
bahnfiskus sich ein ganzes Areal von Acker.. 
Wiesen- und Waldflächen in dortiger Gegend 
gesichert hat. Die Ländereien haben eine Ge- 
samt größe von etwa 3000 Morgen; einge- 
schlossen sind dabei die Güter Niemegk, rund 
12 km westlich Treuenbrietzen und Altschloß. 
Da bis zur Erschließung der Braunkohlenfelder 
noch Jahre vergehen können, sind die 
Güter von der Staatsbahnverwaltung zur Be- 
wirtschaftung verpachtet worden, mit der 
Klausel, daß das Pachtverhältnis im Bedarfs- 
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fall schon vor Ablauf der Pachtzeit aufgekün. Das vorliegende Werk darf als eine Er. Werke als Buchschmuck und dürften e such 
digt werden darf. Zunächst sollen, wie schon gänzung zu der großen, anläßlich der Hundert. geiner Ausstattung halber für den Bücher 


freund zu einem wertvollen Besitz Machen, 
suche mit einem anderen System der elek- Jubjläumsschrift betrachtet werden. Es gibt 


| A. 
Die Personalstenernovelle von 23. Jänner 


Nr. 13 R. G. Bl. t Voll i 
dorf angestellt werden, und zwar größtenteils in Geschäftsbriefen . eitet vor 12 "8®vorschriften, 


Systematisch bearbeitet von Dr Gh 
von seiner eigenen Hand und der Hand seiner 1 0 Wien Alge ar Mann. 


Freunde. „Anspruchslose, ja ziemlich nüch- Wien. Preis K 160. moldern 
Literatur. terne Zeugnisse seiner Zeit, der es an Auf. Der Verfasser stellt es sich zur Aufgabe, 
Elektrische Schwingungen von Dr. Her- und Anregungen aller Art wahrscheinlich die an den verschiedensten Stellen des Perso. 
mann Rohmann, Privatdozent an der nicht fehlte — so nennt der Herausgeber nalsteuergesetzes eingreifenden Reformen und 
Universität Straßburg i. E. 2 Bändchen. Mit diese Zeitdokumente — die aber doch in ä 
124 Abbildungen. (Sammlung Göschen ihrer Gesamtheit das Bild jener Jahre um und durch Hervorhebung des inneren Zu. 
Nr. 751/52). G. J. G ös chen sche Verlags. manchen kleinen Zug bereichern.“ Es ist aammenhanges mit den bestehenden Rechts. 
handlung G. m. b. H, in Berlin und Leipzig. nicht nur das mit den Weltereignissen Sener institutionen ein Bild der geänderten Rechts. 
Jeder Band in Leinwand gebunden 90 Pfg. Zeit auf mancherlei Weise verflochtene lage zu geben. Durch Verwertung der Gesetzes. 
Die beiden Bändchen dor Sammlung Lebenswerk Friedrich Krupps und sein quellen und durch vielfache Berufung auf die 
Göschenüber „Elektrische Schwingungen“ eigenes, tragisch durchwebtes Geschick, was von der Novelle tangierte Judikatur eignet sich 
sollen eine kurze Einführung in das Gebiet in diesen Briefen an uns vorüber zieht, es das Werk zur Informationsquelle gleicher. 
geben, das neben seiner wissenschaftlichen ist die ganze Zeit selbst, die Umwälzung maßen für den Fachmann, wie für den Laien. 
auch eine stetig zunehmende technische Bo- aller politischen und wirtschaftlichen Ver. 
deutung, namentlich durch die Funkentele. hältnisse in den Rheinlanden durch Napoleons 
graphie, erlangt hat. Gewaltpolitik, was schlicht und nüchtern, Eingesandte Prospekte und Preislisten 
Im ersten Bändchen werden die Schwin. wie es sich in den Augen der Zeitgenossen | 
gungen in quasistationären Kondensator- spiegelte, aus diesen Blättern spricht, und Bergmann Elektrizitäts- Werke 4. € 
kreisen behandelt; im experimentellen Teil so ist das Buch Friedrich Krupps gleichzeitig Berlin. P reisliste (Teilliste C 1) über modeme 
werden neben der Erzeugungsweiseder Schwin. ein Buch seiner Zeit, der großen Zeit vor Armaturen für Metalldraht- und Halbwatı. 
gungen die Beobachtungs- und Meßverfahren 100 Jahren geworden. Die einzelnen Teile 


Jachtragsliste Nr. 142 über neue Moment. 


sprochen. ergänzt durch kurze biographische Ein. Hebel- Ausschalter. R p 

Im zweiten Bändchen werden die Schwin- leitungen, in denen die unvermeidlicen Nachtragsliste Nr. 143 über Schalttafeln 
gungen nichtquasistationärer Gebilde und die Lücken der Briefsammlung mit knappen für Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker. 
elektrischen Wellen im freien Raum betrachtet. Worten ausgefüllt sind, ohne den Reiz der Nachtragsliste Nr. 144 über neue drei. 


M. Ursprünglichkeit zu vermissen. Bisher un. Polige Webstuhl. Aus- und Umschalter für 

Friedrich Krupp, der Gründer der Gus. veröffentlichte Bilder der verschiedenen Drehstrommotoren mit KurzschluBanker. 
stahlfabrik in Briefen und Urkunden. Heraus- Stätten des Wirkens sowie einzelne Teile Nachtragslisto Nr. 145 über Steckdosen 
gegeben im Auftrage der Firma Fried. des ältesten Kruppschen Familienbesitzes, mit geführtem Stecker. . j 
Krupp A.-G. von Wilhelm Berdro w. ferner handschriftliche Briefe Friedrich Faul Firchow Nachfgr. Berlin SW. (.. 
335 Seiten. Verlag von G. D, Baedeker, Krupps, seiner Vorfahren und Freunde und P reisblatt Nr. 11/1915 über Zeitfernschalter 
Mr Fahr Preis gebunden in Ganzleinen einige faksimilierte Dokumente aus der Zeit für elektrische Treppenbeleuchtung. 

8. 
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Geschäftiiche u. finanzielle Nechrichten. 


Die Dividenden der Kabellabriksgesell- 
schaften. Die Österreichische Kabel- 
fabrik- und Drahtindustrie- 
gesellschaft in Wien und die 
Ungarische Kabelfabriksgesell- 
schaft hatten beide ein günstiges Jahr und 
die Umsätze dürften über jene des Vorjahres 
eher hinausgegangen sein. Beide Gesellschaften 
wären in der Lage, die gleichen Dividenden 
wie im Vorjahre, nämlich die österreichische 
Gesellschaft K 24, die ungarische K 48, zu 
bezahlen. Es ist auch nicht ausgeschlossen, 
daß diese Dividenden zur Auszahlung gelangen 
dürften. Sollten sich die Unternehmungen aus 
Gründen der Vorsicht zu einer Kürzung ent- 
schließen, so würde sie sich in. sehr engen 
Grenzen halten und 1°, nicht übersteigen. 
Danach würde die Dividende der österreichi- 
schen Gesellschaft zwischen K 22 und 24, jene 
der ungarischen zwischen K 44 und 48 zu ver- 
anschlagen sein. 


Gesellschaft der Brünner elektrischen 
Straßenbahnen. Am 30. Juli 1914 fand in 
Brünn unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des Verwaltungsrates Hof- und Gerichts- 
advokaten Dr. Richard v. Foregger eine 
außerordentliche Generalversammlung der Ak- 
tionäre der „ Gesellschaft der Brünner elektri- 
schen Straßenbahnen‘ statt. Die Generalver- 
sammlung beschloß zunächst, daß die dem 
Eisenbahnministerium vorgelegten Bahnpro- 
jekte, und zwar: ,die Verlegung des Doppel- 
geleises von der Reicheltgasse bis zur End- 
station Königsfeld der Linie Schreibwald— 
Königsfeld (Länge zirka 2100 m), die Verle- 
ung des Doppelgeleises Altbrünn bis nach 
ntralfriedhof der Linie Ober-Gerspitz— 
Zentralfriedhof (Länge zirka 2000 m), die Ver- 
längerung dieser Linie bis zur Bezirksstraße 
nach Ober-Gerspitz im Ausmaße von zirka 


— — 


700 m (eingeleisig), der Ausbau einer neuen 
Linie durch die Franz Josefstraße von der 
Linie Kunnowitz—Parkstraße abzweigend bis 
zur Bindergasse an die alte bestehende Linie 


Zentralfriedhof — Obrowitzer Brücke an- 


schließend (Länge zirka 2300 m), der Ausbau 
einer neuen Linie durch Hussowitz, Malomeritz 
bis zur Zwittabrücke von Obran, abzweigend 
von der Linie Zentralfriedhof—Obrowitzer 
Brücke bei der Bindergasse (Länge zirka 
4000 m), der Ausbau der Linie Schlachthof — 
Tivoli von der Herlthgasse bis Tivoli doppel- 
geleisig (Länge zirka 1600 m), Auflassung der 
Schleife Schöne Aussicht und Verlängerung 
dieser Linie von der Endhaltestelle Tivoli bis 
zur Gemeindegrenze nach Sebrowitz (Länge 
zirka 1000 m), der Bau einer Linie von der 
Obrowitzer Brücke anschließend an die Zeiler 
Linie über Obrowitz, Schimitz, Julienfeld im 
Anschlusse an die Linie Schlachthof Tivoli 
in der Kröna (Länge zirka 4500 m), Geleise- 
verbindungen einzelner Linien innerhalb des 
Weichbildes der Stadt Brünn“, nachdem der 
Nachweis der Bauwürdigkeit erbracht ist, zur 
Durchführung gelangen sollen und der Ver- 
waltungsrat ermächtigt ist, in diesem Umfange 
die Konzession zu erwirken, ihm zweckdienlich 
erscheinende Anderungen der Trasse nach 
eigenem Ermessen vorzunehmen und die 
finanzielle Transaktion durchzuführen. 
Sodann beschloß die Generalversamm- 
lung, die Zahl der Mitglieder des Verwaltungs- 
rates mit zwölf festzusetzen, von denen drei 
von der Stadtgemeinde Brünn zu ernennen, die 
übrigen von der Generalversammlung zu 
wählen sind. Da die von der Generalversamm- 
lung gewählten Verwaltungsratsmitglieder 
Baurat Rudolf Menckhoff, Direktor in Berlin, 
Generaldirektor Philipp Schimpf in Berlin, 
Advokat Dr. Emil Putzker in Brünn, Direktor 
Dr. Gotthold Stern in Wien, Advokat Dr. 
Fritz Klob jun. in Brünn und — mit Ablauf 


der außerordentlichen Generalversammlung — 
Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Richard von 
Foregger in Wien, ferner das von der Stadt- 
gemeinde Brünn ernannte Verwaltungsrats- 
mitglied Vizebürgermeister Rudolf Ritter von 
Rohrer in Brünn ihre Mandate niedergelegt 
hatten, wurden Stadtrat Alfred DreBlerin 
Brünn, Gemeinderat Ing. Adalbert Hiller 
in Brünn, Stadtrat Ledwig Luniaczekin 
Brünn, Gemeinderat Jacques Pollak in 
Brünn, Gemeinderat Siegfried Taub in 
Brünn, Direktor Dr.-Ing. Egon Seefehlner 
in Wien, Hofrat Dr. Ludwig Schüllerin 
Wien, Direktor Armin Weiner in Brünn 
und Direktor Siegmund Bourdotin Brünn 
von der Generalversammlung mit der vor- 
läufigen Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen Generalversammlung 
in den Verwaltungsrat gewählt und von der 
Stadtgemeinde Brünn der zweite Bürger- 
meister-Stellvertreter kaiserl. Rat Anton 
Jelinek in Brünn und Stadtrat Leopold 
Lustig in Brünn zu Verwaltungsratsmit- 
gliedern ernannt. 

Hierauf wurden unter der Voraussetzung, 
daß sämtliche derzeitige Revisoren auf ihr Amt 
resignieren und vorbehaltlich der Genehmigung 
der Regierung Gemeinderat Robert Kudla 
und Gemeinderat Hugo Reach zu Mit- 

lie dern des Rcvisionsausschusses und Rudolf 
eyer zu deren Ersatzmann provisorisch 

für die Zeit bis zur nächsten ordentlichen 

Generalversammlung gewählt. 

In der unmittelbar nach der General- 
versammlung abgehaltenen konstituierenden 
Sitzung des Verwaltungsrates wurden die Ver- 
waltungsratsmitglieder Bürgermeister-Stell- 
vertreter kaiserl. Rat Anton Jelinek zum 
Präsidenten und Stadtrat Leopold Lustig 
zum Vizepräsidenten des Verwaltungsrates, 
beide mit der Funktionsdauer bis zum Ab- 
laufe der nächsten ordentlichen Generalver- 
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sammlung, gewählt, und mit der gleichen gherigen Fabriksgeschäftes auch in der neuen 
Funktionsdauer die Verwaltungsratsmitglieder Gestalt zufriedenstellende Resultate ergeben 


Stadtrat Leopold Lustig, Gemeinderat 
Ing. Adalbert Hiller, Direktor Siegmund 
Bourdot und Direktor Dr.-Ing. Egon 
Seefehlner in das Exekutionskomitee des 
Verwaltungsrates berufen. In dem Exekutiv- 
komitee fungiert der Präsident des Verwal- 
tungsrates Bürgermeister- Stellvertreter kaiserl. 
Rat Anton Jelinek als Vorsitzender; zum 
Stellvertreter des Vorsitzenden wurde das 
Komiteemitglied Stadtrat Leopold Lustig 
gewählt. Dem Exekutivkomitee wurde die 
gesamte Geschäftsführung der Gesellschaft 
mit Ausnahme derjenigen Agenden über- 
tragen, die im $ 20 der gesellschaftlichen 
Statuten ausdrücklich dem Verwaltungsrate 
vorbehalten sind. | 

Norddeutsche Kabelwerke A.-G., Neu- 
kölln. Der Frankf. Ztg. wird geschrieben: 
Nach dem Revisionsbericht der kürzlich ge- 
gründeten, der Mix & Genest A.-G. 
nahestehenden Gesellschaft ist das Aktien- 
kapital von Mk. 1-5 Mill. folgendermaßen über- 
nommen worden: Graf Dönhoff Mk. 150 000, 
Direktor Faulhaber Mk. 150 000, Direktor 
Geslien Mk. 300 000, die Stadtgemeinde Neu- 
kölln Mk. 300 000 und die Norddeutschen 
Kabelwerke G. m. b. H. Mk. 600 000 gegen 
Einbringung der auf Mk. 600 000 veranschlag- 
ten Gesamtanlage nach dem Stand vom 30. Sep- 
tember 1914. Die neue Aktiengesellschaft über- 
nimmt auch Mk. 305 238 Verbindlichkeiten. 
Das Stammkapital der G. m. b. H. beträgt 
Mk. 300 000, die restlichen Mk. 300 000 stellen 
eine Buchschuld an die Mix & Genest A.-G. 
dar, wofür letztere mit ihrem Einverständnis 
eine Abfindung in Aktien der neuen Gesell- 
schaft erhält. Die zuletzt erzielten Jahres- 
gewinne von Mk. 77928 und Mk. 63 409 be- 
zeichnen die Revisoren als sehr angemessen. 
Sie glauben, daß der Weiterbetrieb des bis 


- 6345 000) ausgeschüttet werden. Der Vortrag 


. 4.8. Breitfeld, 


werde. Es sei eine Erweiterung des Fabrika- 


tionsprogramms geplant, die ausschließlich 
kartellierte Waren umfaßt, für die bisher 
günstige Marktpreise bestehen. Auch hiefür 
sei bei normalen Verhältnissen nach Aussage 
des Vorstands Aussicht auf Erzielung guter 
Erträgnisse; der Krieg müsse Ver e 
ungünstig einwirken. Den Vorstand bilden 
Ingenieur v. Wysie cke und Kaufmann 
Nor dhorst. 


Mannesmannröhren-Werke. Der Um- 
satz der deutschen Werke der Gesell- 
schaft hat in 1913/14 Mark 63 140 


825 gegen Mk. 64 461 145 im Vorjahre 
betragen, der Gesamtumsatz aller zum Mannes- 
mannkonzern gehörigen Röhren-, Blech- und 
Stahlwerke des In- und Auslandes (die Ab- 
teilung Schulz Knaudt für die Zeit vom 
1. Jänner bis 30. Juni 1914 gerechnet) stellt 
sich auf Mk. 119 313 383 (Mk. 117 837 067). 
Der Bruttogewinn beträgt Mk. 16 804 193 
(Mk. 15 868 899). Von ihm sind abzusetzen: 
Generalunkosten Mk. 3 425 664 (Mk. 3 826 435), 
Obligationszinsen und Disagoa Mk. 881 868 
(Mk. 319 048), Abschreibungen auf Anlagen 
und Beteiligungen Mk. 2 855 654 (Mk. 2 857 374) 
sowie Abschreibungen auf in- und ausländische 
Debitoren usw. 4 Millionen Mark (i. V. Mk. 0). 
Von dem ausschließlich des Vortrages aus dem 
Vorjahre verbleibenden verfügbaren Rein- 
gewinn von Mk. 5 641 006 (Mk. 8 7967717) 
sollen Mk. 282 050 (Mk. 439 835) dem Reserve- 
fonds für Beamten- und Arbeiterwohlfahrt 
überwiesen, Mk. 90 708 (Mk. 90 708) für 
Talonsteuer zurückgestellt. Mk. 112 368 
(Mk. 235 000) als statutarische Vergütung an 
den Aufsichtsrat gezahlt und an Di vid en de 
750% gegen 13·50% im Vorjahre auf 61 Millionen 
Mark Aktien mit Mk. 4 575 000 (i. V. Mark 


liefert 


Dank & Co., Prag 
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auf neue Rechnung erhöht sich von Mark 
1 226 606 um Mk. 280 880 auf Mk. 1 607 486. 
Dazu ist zu bemerken, daß pro 1912/13 
16 Millionen Mark neue Aktien nur zur Hälfte 
an der Dividende partizipierten, während sie 
diesmal voll dividendenberechtigt sind. 

Die Verwaltung hält es, wie zu dem 
Abschluß bemerkt wird, für notwendig, an- 
gesichts des großen Umfanges der inländischen 
und besonders der ausländischen Debitoren 
der Gesellschaft sowie zur Bestreitung der 
der Gesellschaft infolge des Krieges obliegen- 
den Unterstützung der Familien ihrer zur 
Fahne einberufenen Beamten und Arbeiter 
aus dem diesjährigen Gewinn den Betrag von 
4 Millionen Mark behufs Abschreibung zu 
entnehmen. 

Über die einzelnen Tochterunter.-. 
nehmungen werden folgende Angaben ge- 
macht: „Ungünstiger noch als in Deutschland 
lagen die Verhältnisse in Österreich. Der 
Prozeß mit der Prager Eisenindustrie-Gesell- 
schaft wegen nicht vertragsgemäßer Lieferung 
von Rohmaterial ist durch einen Vergleich 
mit dieser Gesellschaft zu befriedigender Er- 
ledigung geführt. Die Österreichischen 
Mannes man nröhren-Werke, G. m. 


b. H., verteilen 30% statt 40% im Vorjahre. 


Gute Fortschritte hat die Societä Tubi 
Mannesmann in Dalmine gemacht. In 
unserem ` laufenden Ergebnis ist die erste 
Dividende dieser Gesellschaft in Höhe von 4°, 
auf das alte Kapital von 6 Millionen Lire für 
die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 30. Sep- 
tember 1913 enthalten. Die Gewerk- 
schaft des Steinkohlenbergwerks 
Königin Elisabeth hat in den vier 
Quartalen vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 
auf den Kux je Mk. 500 Ausbeute verteilt, 
die für unseren Besitz an Kuxen cbenfalls in 
unserem Gewinn enthalten sind. Die Förderung 
der Gewerkschaft betrug in dem gleichen 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- und Abdampfbetrieb 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger,als: Abdampf-‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kleinturbinen. 

Heißdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 
tilsteuerung Pat. Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen. 

Dieselmotoren. 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 
Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. l 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


Großwasserraumkessel. l 
Wasserrohrkessel liegender Bauart. 
Steilkessel, Schiffskessel. 
Regulierbare Dampfüberhitzer. 
Ekonomiser. 
Treppenroste, Bauart Bolzano. 
Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 


Vorschubstoker, eigenes Patent. 
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Bruttogewinn 
Generalunkosten . 


Im Vergleich mit den Vorjahren bietet der Abschluß folgendes Bild: 
1913/14 1912/13 1911/12 
Mk. Mk. Mk. 
16 804 193 15 868 899 31 267 773 
3 425 664 3 826 435 3438 267 
881 868 319 048 290 577 


Obligationszinsen und Disagio 
Abschreibungen 


.. 


Debitoren usw, 
Delkrederekonto . 
Reingewinn ohne Vortr. ag 


Se ee e 
auf in- W ausländische 


1000 000 


5 641 006 


Der Überschuß soll folgende Verwendung finden: 


Reservefonds II 


a 


Talonsteuer 

Dividende . 
Wehrbeitrag . 
Preisregulierungsrüc klage 


Vortrag . 


In der Bilanz erscheinen: 


Kassa . 


Bankguth: aben . 


Effekten 
Effekten II 


Debitoren . 
der Ver "kaufsgem meinschaft 


Bete iligung 


Grundstücke . 
Fabriksanlagen 


Patente 
Vorräte . 


Obligationen . 


Kreditoren 


der Verkaufsgemeinschaft 
Spareinlagen . 
Aktienkapital 


d. Wilhelm Hofmann, 


1913/14 
Mk. 
282 050 
300 000 

90 708 
4 575 000 


für Beamte . 


507 486 


— 


1913/14 
Mk. 

26 832 
20 222 538 
415 200 
105 000 
20 757 656 
7 326 087 
57 330 373 
6 584 223 
25 003 872 
l 
5018 145 
19 905 000 
9 475 869 
7 326 087 
3 722 758 
72 000 000 


2 857 374 


69 324 


8 796 717 


1912/13 
Mk. 
439 835 
300 000 

90 708 

6 345 000 
200 000 

1 000 000 

1 226 606 


1912/13 
Mk. 

10 762 

10 025 322 
355 237 
180 000 

21 476 447 
6 177 345 
51 752 969 
+ 626 398 
15 407 898 
I 
2 840 088 
10 711 000 
8 812 504 
6 177 345 
2 915 363 
61 000 000 


Fabrik elektrischer Apparate. 


Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sicherungs- 


Vertellungstafeln 
Sohalttafelschrauben 
Kabelsohuhe 
Verbindungsmuffen 
Verbindungsklemmen 

- Nietverbinder 
Drahtseilklemmen 
Kauschringe 


Spezialität: 


Kötzschenbroda 
bei Dresden. 


Schalttafel- Sicherungen 


stöpsel und Zubehörteile 


Metallgarnituren für alle 


Neueste elektrische 


2 445 480 


26 372 


5 068 053 


1911/12 
Mk. 
253 402 
200 000 

50 000 

4 170 000 


1 040 432 


1911/12 
Mk. 

15 956 

8 623 129 

381 559 


2 184 548 
6 004 000 
8 364 086 


2 819 713 
45 000 000 


Ji VVV rise riesen. seat.) f . ͤ 


Zeitraum 1 187 397 f. Die Erhöhung der 
Kohlen beteiligung der Gewerkschaft im Kohlen- 
syndikat ist auf 1 300 300 festgestellt worden. 

Die Gewerkschaft Grillo, Funke 
& Co. verteilte für das Berichtsjahr keine 
Ausbeute. Sie hat unter dem Druck der 
außerordentlich schlechten Verhältnisse auf 
dem Blechmarkt nur knapp die Abschreibungen 
verdienen können, Ähnlich liegen die Verhält- 

nisse bei dem BlechwalzwerkSchulz 


Knaudt, dessen Arbeitsergebnis für die 
Zeit vom 1l. Jänner bis 30. Juni 1914 in 
unserer Bilanz enthalten ist.“ 


Über die Aussichten wird folgendes aus- 
geführt: „Die Werke der Gesellschaft sind 
gegenwärtig nur mit etwa einem Drittel ihrer 
Herstellungsmöglichkeit beschäftigt; um nicht 
durch Entlassungen von Arbeitern und Be- 
amten das Heer der Arbeitslosen noch zu ver- 
größern, ist die Verwaltung bemüht, soweit 
die eingehenden Aufträge nicht genügen, 
durch Arbeit auf Lager und notfalls auch 
durch Ausführung von Notstandsarbeiten den 
zum Heeresdienst einberufenen Beamten und 
Arbeitern die Arbeitsmöglichkeit zu erhalten. 
Über das Ergebnis des neuen Geschäftsjahres 
kann unter solchen Umständen eine Voraus- 
sage nicht gemacht werden.“ 

Metallbericht. Das Wirtschaftsleben der 
Vereinigten Staaten wird derzeit 
von drei Faktoren günstig beeinflußt: Den 
hohen Weizenpreisen, die ihnen willig von 
Europa für ihre letztjährige Riesenernte ge- 
zahlt werden, den immer größer werdenden 
Lieferungen von Kriegsmaterial an die Drei- 
verbandsmächte und endlich von der Erschlie- 
Bung derjenigen Exportmärkte für ihre Indu- 
strieprodukte, die gegenwärtig,von den krieg- 
führenden Mächten notgedrungen vernach- 
lässigt werden. Es ist einleuchtend, daß dem- 
zufolge auch der amerikanische 
Stahl- und Eisenmarkt eine 


Deutsche Schweißmaschinen-Bau= und | 
Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. = 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8— 


| Arten Sicherung 


PuDkischwäll- 


Maschine 


In runder Ausführung, 
„Type D. S. G." 


PAUL FIRCHOW Nachfor., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 
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Osterreichische Brown Boveri-Werke, Act.=Ges., 


Schaltuhr 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Österreich : Dr. Paul Holltscher & Co., Wies, IV. Starbembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jos. K. Pesenmayer, Prag-Zizkow, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: Alexander Pinter, Budapest, II. Kmetty-u. 17. 


Strombogrenzer 


"Patente: ee 


Vorzüglicher Wirkungsgrad; geringstes Gewicht, 
geringster Raumbedarf. billigste Preise. 
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sichtliche Belebung erfahren hat und in zu- 
versichtlicher Stimmung verkehrt, soweit 
nicht die Fortdauer des großen Krieges die 
allgemeine Weltlage bedrückt. Die Beschäf- 
tigung der dem Stahltrust angeschlossenen 
Werke beläuft sich nach einer Kabelmeldung 
von Anfang Februar auf 55%, der vollen Lei- 
stungsfähigkeit. Die Zunahme des Auftrag- 
bestandes Ende Jänner wird auf rund 200 000 t 
gegenüber Ende Dezember angegeben; die 
Großbetriebe erwarten eine mäßige Zunahme 
der Erzeugung für die nächsten sechs Wochen. 
Nach derselben Meldung bildet die Erleichte- 
rung der Geldbeschaffung für die Eisenbahnen 
einen wichtigen Stützpunkt der jetzigen Lage. 
Die Schienenkäufe halten sich zwar jetzt noch 
unter dem normalen Umfang, sind aber in der 
Zunahme begriffen. Von verschiedenen Eisen- 
bahngesellschaften wurden 53 000 t Schienen 
und 25 Lokomotiven in Auftrag gegeben. Nach 
den statistischen Feststellungen belief sich die 
Eisenerzeugung im Jänner auf 1 601 000 t 
gegen 1 516 000 t im Dezember und 1 885 000t 
im Jänner 1914. 

Vom englischen Eisenmarkt: 
ist zurzeit begreiflicherweise nicht viel zu 
erfahren. Von Glasgow wurde der Roheisen- 
preis unterm 4. Februar mit 56 sh 4 d pro t 
gemeldet. 

Die Lage der Eisenindustrie in 
Rußland warim vorigen Jahre, nach neuer- 
dings von dort verlautbarten Berichten, nicht 

ünstig; die Erzergung ging zurück, was 
uptsächlich auf Arbeitermangel zurückzu- 
führen sein soll. An Stahl und Schmiedeeisen 
wurden in den ersten zehn Monaten 1914 
30:1 Millionen Pud, das sind 480 000 t, her- 
gestellt, was 113 000 Pud weniger gegen den 
gleichen Zeitraum von 1913 bedeutet, an Guß. 
eisen 43°3 Millionen Pud (692 000 t), das sind 
2-9 Millionen Pud weniger. 

Wie wir früher wiederholt aufmerksam 

machten, hat sich in China in den letzten 
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Jahren eine sehr bemerkenswerte Eisen- 
industrie entwickelt. Namentlich die unmittel- 
bar am Jangtsestrome bei Hankau gelegenen 
Hanyang-Werke sind von der Natur durch 
benachbartes Vorkommen von Erzen, Kohle 
und Kalk besonders e außerdem ist 
der Fluß bis dorthin für große Seeschiffe be- 
quem befahrbar, so daß diese Produktions- 
stätten für den Export sehr günstig liegen. 
Wie nun die Neue Züricher Ztg. von privater 
Seite erfahren hat, ist. von der chinesischen 
Regierung beschlossen worden, alle Erzberg- 
werke des ungeheuren Reiches zu verstaat- 
lichen, soweit nicht Ausländer die betreffende 
Konzession inne haben, oder ausländisches 
Kapital darin arbeitet. 

Der JännerversanddesdeutschenRoh- 
eisenverbandeserfuhr nach einer Anfangs 
Februar veröffentlichten vorläufigen Auf- 
stellung mit zirka 60% der Beteiligung einen 
größeren Zuwachs gegenüber dem Dezember, 
in welchem 52:607% versandt wurden. Im 
übrigen steht die gesamte deutsche Eisen- 
industrie zurzeitim Zeichen der Verbands- 
bestrebungen. So ist in einer am 
5. Februar abgehaltenen Versammlung die 
Bildung einer Ausfuhrvereinigung für Grob- 
bleche mit dem Sitze in Essen endgültig unter 
Beteiligung sämtlicher in Betracht kommender 
Werke zustande gekommen. 

Der Ausschuß für die Gründung eines 
neuen Syndikates für B-Produkte soll am 
18. Februar von neuem zusammentreten und 
wird alsdann voraussichtlich die für die Vor- 
bereitung des Materials früher entworfenen 
Fragebogen ausgefüllt vorfinden. Inzwischen 
schreiten die Einigungsbestrebungen bei den 
einzelnen Gruppen fort. Die am 6. Februar in 
"Düsseldorf wieder aufgenommenen Verhand- 
lungen zur Bildung eines deutschen R öh ren- 
syndikates führten zu dem Beschlusse, 
die Schaffung eines Syndikates möglichst zu 
beschleunigen, Unter den westdeutschen Wer- 


[SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
und des kais.deutschen Reichspostamtes. 


Wien, 14, Februar Wis, 


ken. bestehen keine wesentlichen Gegensätz 
mehr und man glaubt, daß man nunmehr auch 
in der Frachtenfrage mit den nberschlesischen 
Werken zu einer Verständigung gelangen wird. 
Zur Besprechung der unhaltbaren Verhältnisse 
auf dem Markte für Drahtfabrikate 


fand in Köln am 5. Februar eine Versammlung 


von Vertretern der deutschen Drahtwerke 
statt. Es wurde beschlossen, Mindestpreise fest- 
zusetzen, die einigermaßen den erhöhten 
Selbstkosten der Werke Rechnung tragen, In 
der Frage der Bildung eines Verbandes für 
Drahterzeugnisse wurden bestimmte Ergeb- 
nisse nicht erzielt. 

Auf der Metallbörse in London 
vom 5. Februar gelangten folgende Notie. 
rungen zur Festsetzung: Kupfer 62% drei 
Monat 62½, Zinn 17613, drei Monat 1521, 
Blei 18%, Zink 38 ½, Quecksilber 
11%, alles in Pfd. St. pro t. Nach der Statistik 
der Firma Merton & Co. betrugen die 
sichtbaren Vorräte an Kupfer 
in Europa Ende Jänner 35 125 t gegen 36 N81 
Mitte Jänner. Die in Sicht gebrachten Mengen 
während der letzten Hälfte Jänner beliefen 
sich auf 35 502 t. Die Vorräte in England und 
Frankreich werden mit 22 627 t angegeben 
gegen 24 285t Anfang Jänner. 

Wie in Deutschland ist auch in Oster. 
rei oh eine Regie rungs verordnung 
betreffend die Verpflichtung zur Anzeige der 
Vorräte in bestimmten Metallen und Legie 
rungen herausgekommen. Die bezeichneten 
Vorräte dürfen ferner, gleichgültig ob der An. 
zeigepflicht genügt worden ist oder nicht, vom 
7. Februar 1915 an ohne Ermächtigung seiten 
des Handelsministeriums weder veräußert, 
noch verarbeitet werden, noch darf ohne die 
erwähnte Befragung in anderer Weise darüber 
verfügt werden. Die ungarische Re 
gierung hat eine entsprechende Verordnung 
erlassen. 
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Die Weltausstellung in San Francisco. 
(Verteilung der elektrischen Energie — Elektrische Beleuchtung.) 


. Die Panama- Ausstellung in San Francisco, 
§ jene großartige Schau, welche die Union zur 
Feier der Vollendung des Panamakanales ver- 
anstaltet, geht ihrer Vollendung entgegen und 
die Eröffnung der Ausstellung steht vor der 
Tür. Leider erfolgt sie unter anderen Auspizien, 
als man vor Halbjahrsfrist noch annehmen 
konnte. Der Krieg ist Ausstellungsunter. 
nehmungen nicht günstig und San Francisco 
sollte nicht, wie man es hoffte, der Ort sein, wo 
alle Völker der Welt sich treffen und wosie zeigen 
können, was sie im friedlichen Wettbewerb 
um die höchsten Kulturgüter geleistet haben. 

Der Komplex der Ausstellungsgebäude 
erstreckt sich um den Hafen San Franciscos 
und die weißen Paläste reihen sich, von breiten 
Straßen und Plätzen geschieden, in einer Front 
von fast 5km aneinander. Naturgemäß wird 
eine Fülle von Licht verschwenderisch auf die 
Räume und Hallen und Gartenanlagen hinab- 
fluten, 

Diese ausgedehnten Beleuchtungsanlagen 
setzen wieder weit ausgreifende Verteilungs- 
anlagen für die elektrische Energie und Ein- 
richtungen für die Installation voraus, die 
wegen mancher Besonderheiten an der Hand 
amerikanischer Fachblätter hier kurz be- 
sprochen werden mögen. 

Die elektrischen Einrichtungen werden f 
von der Pacific Gas und Electric Company 
installiert, die mit der Ausstellungsleitung 
einen Vertrag abgeschlossen hat, demzufolge 
die Bleikabel, Transformatoren, Hauptschalter 
usw. nach Beendigung der Ausstellung von 
der Gesellschaft zu ihrem effektiven Wert 
zurückgenommen werden. 

Zur Energieversorgung wurdein der Dampf- 
zentrale der Sierra & San Francisco Power 
Company, außerhalb der Ausstellungsgründe 
gelegen, eine Unterstation errichtet, welche 
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von derim Süden der Stadt gelegenen Dampf- 
zentrale der Pacific Gas & Electric Comp. mit 
11 000 F Drehstrom gespeist wird, so daß das 
benachbarte Kraftwerk als Reserve im Falle 
eines Defektes des eigenen Kraftwerkes dienen 
kann. Von der Unterstation, die sekundär 
4000 V Drehtrom abgibt, führen Kabel zu 
Transformatorstationen, die in die Aus- 
stellungsgebäude, jedoch getrennt von diesen, 
eingebaut sind und mit Ventilationsschächten 
bis zum Dach zur Lüftung versehen werden. 
Eines dieser Kabel geht bald in eine Ober- 
leitung über zur Verso der westlich 
gelegenen Ausstellungsgebiete. Um dasostwärts 
gelegene Territorium zu versorgen, führen von 
der Unterstation 4 Oberleitungen, Drebstrom 
von 4000 / mit Mittelleiter, davon zwei 
für die Beleuchtung und zwei für Motor- 
anlagen. 

Die Kabel sind in Holztrögen von 5m 
Länge verlegt und werden dann in mit Wasser 
angemachten Sand eingebettet, hierauf wird 
die Rinne mit einem Hilfsbrett bedeckt und 
zugenagelt. Auch die Einsteigschächte sind 
aus Holzplatten gebaut und die Holzrinnenn 
Im vor dem Eintritt in die Schächte in Beton 
gebettet und so fest verankert. Diese Art der 
1 ist billig und sehr widerstands- 

ähig gegen mechanische Beanspruchungen 
durch Erdsenkungen, veranlaßt durch die un- 
gezählten sonstigen Leitungen, die den Boden 
der Ausstellung unterminieren. 

In den Transformatorenstationen wird 
sekundär 115 V zwischen einem Außenleiter 
und dem Sternpunkt mittels 4 Drähten für 
die Beleuchtung und 208 V mit 3 Drähten 
für kleine motorische Antriebe abgegeben. 
Für größere Motoren sind besondere Trans- 
formatoren aufgestellt, die sekundär in H- 
Schaltung 220 V liefern. Die Niederspannungs- 
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sammelschienen, teils aus Runddraht, teils Farben zur Kuppel strahlt und dort die viel- selspulen und fertiggearbeiteten Ankern und 
bei großen Stationen AUS Flachkupferband, fältigsten Lichteffekte erzeugt. Zur Außen- Kollektoren, wenn sie für Schiffe, Scheinwerfer 
sind an der Außenwand der Transformator- beleuchtung der Gebäude, Plätze und Türme und Anlagen für drahtlose Telegraphie und 
stationen angebracht und von dort zweigen und sonstigen Monumentalbauten dienen noch Telephonie bestimmt sind; 2. Drähten, Seilen, 
die Leitungen zu den einzelnen Ausstellungs- 320 Scheinwerfer aller Größen, die beim Litzen aus Kupfer, Aluminium und deren Le- 
plätzen ab, Die Verteilung ist derart getroffen, Eingang zu den Hallen, auf den "Dächern, in gierungen, blank oder mit Fpinnstoffen. 
daß die Abnahmestellen auf zwei getrennten Vorsprüngen usw. untergebracht sind. Die Lacken oder Gummi überzogen, umsponnen. 
Wegen Strom erhalten, so daß selbst beim Effekt beleuchtung wird vervollständigt durch umklöppelt, mit oder ohne Metallmantel, mit 
Schadhaftwerden des halben Kabelnetzes der kleine Glühlämpchen für 6 V und größere für oder ohne Metallbewehrung; außer biegsamen, 
Betrieb ungestört weitergehen kann. 120 V, 500 W. Dazu kommen noch die trans- isolierten Leitungen von geringer Länge, welche 

Zur Lieferung von Gleichstrom für 2000 parenten Glasverdeckungen am Eingang in die als Bestandteile elektrischer Beleuchtungs- 
Scheinwerfer, die auf dem Gebiet der Aus- Hallen, welche mittels Wolframlampen mit gegenstände mit solchen verbunden oder welche 
stellung verteilt sind, wurden Motorgeneratoren Reflektor beleuchtet sind und erst nach der an beiden Enden mit Kontaktvorrichtungen 
zu je 1000 &W aufgestellt, die von 11000 V Sperrung der Hallen angeschlossen werden. versehen sind; 3. Scheinwerfern und deren Be- 
Drehstrommotoren angetrieben werden; zwei Zur Nachtbeleuchtung, nach Schluß der standteilen; außer sogenannten Scheinwerfer- 
2500 kW-Ausgleichsmaschinenerhalten Antrieb Besuchsstunden, schalten die Wächter an laternen; 4. Lichtreinkohlen (homogenen oder 
durch Motoren für 2300 V Zweiphasenstrom, besonderen Stromkreisen liegende größere mit hartem Docht versehenen); außer in unter- 
der in Scottscher Schaltung aus dem Dreh- Glühlampen mit Reflektorschirmen: ein; für normalen Abmessungen; Petrolkoks; 5. Vor- 
strom, 11 000 , gewonnen wird. diese Nachtbeleuchtung sind 2 W pro m? Boden- richtungen für Telegraphie und Telephonie, 

Zur Beleuchtung der Avenuen und Plätze fläche vorgesehen. auch für drahtlose Telegraphie und Telephonie 
dienen Reihen von Magnetitbogenlampen, die Anzuführen sind auch die verschiedenen nebst ihren Bestandteilen; außer Fernsprech-, 
in verschiedener Anzahl auf hölzernen, orna- Hilfseinrichtungen, die während der In- Wand- und Tischstationen; 6. Telegraphen- 
mentalisch verzierten Masten mit Reflektoren stallationsarbeiten getroffen. werden mußten, stangen und anderen Leitungsmasten aus Holz; 
angebracht sind und das Licht auf die weiße so zum Beispiel ein transportabler Dampf- 7. solchen Bestandteilen von Leitungsanlagen 
Außenfront der Gebäude werfen. Die Straßen .kran zur Anbringung der Bogenlampen, ein für Telephonie und Telegraphie, die an sich 
an der Wasserfront sind mit Wolframlampen Akkumulatorenwagen zum Transport der einem Verbote nicht unterliegen, wenn sie 
von 400 bis 1500 W beleuchtet, andere Straßen- Transformatoren, ein Benzinwagen zum Ein- für solche Anlagen bestimmt sind; 8. Taschen- 


züge erhielten Preßgasbeleuchtung. ziehen der Kabel in die Rinnen und viele lampen, Handlampen und Leuchtstäben und 
Zur Effektbeleuchtung dienen zwei Orna- andere. A. dafür geeigneten Batterien und Akkumulatoren; 
mentalbrunnen mit einem säulenartigen, ka- EN Bestandteilen solcher Beleuchtungskörper, 


rg Aufbau on von 1˙5 = Durch- Änderungen inden Verboten der Ausfuhr cn und 5 9. Rn 
messer, der von innen heraus mit 130 Wolfram- ühlampen und deren Bestandteilen (Kolben, 
lampen zu je 1500 W durch lichtzerstreuende und Durchfuhr für eiektrotechnische Sockeln, Glühdraht, hergerichteten Glasstäb- 
Platten beleuchtet wird. Besondere 18 Erzeugnisse im Deutschen Reiche. chen und -röhren); außer Heizlampen; 10. 
effekte gehen auch von der 45 m im Durch- Laut Bekanntmachung vom 12. Fe- Spezialapparaten zur Befehlsübermittlung und 
messer haltenden Glaskuppel des Pavillon ons bruar d. J. (Reichsanzeiger Nr. 37) wird zur Kompaß-Fernübertragung, Bestandteilen 
für Gartenkunst aus. Diese Kuppel wird von unter Aufhebung der bisherigen Bekannt- solcher Apparate; 11. Minen- und Glühzünd- 
innen mittelst 12 Scheinwerfer von 70 em machungen über Aus- und Durchfuhr- apparaten, Zündapparaten für Kraftfahrzeuge 
Offnung beleuchtet, die im Kreis herum- verbote für elektrotechnische Er- jeder Art; 12. allen nicht besonders verbotenen 
stehen und Lichtkegel unter 45° gegen die zougnisse und Bedarfsgegen- elektrotechnischen Erzeugnissen, wenn sie 
Kuppel werfen. Vor der Austrittsöffnung sind stände verboten die Aus- und Durch- Waren sind, die nach ihrer stofflichen Be- 
rotierende Farbschirme angebracht und deren fuhr ivon: 1. Dynamomaschinen, Elektro- schaffenheit cder nach ihrer, Verwendung unter 
Antrieb so ausgestaltet, daß Licht in allen motoren, Umformern, Transformatoren, Dros-? ein Aus- und Durchfuhrverbot fallen. 
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Anlagen. 
Österreich. 


Salzburg. (ElektrischeBahn.)Dask.k. 
Eisenbahnministerium hat die Konzession zum 
Baue und Betriebe einer mit elektrischer Kraft 
zu betreibenden normalspurigen Kleinbahnlinie 
vom bisherigen Endpunkte der Kleinbahn 
im Gebiete der Landeshauptstadt Salzburg 
am Ludwig Viktor - Platze über den Uni- 
versitätsplatz, durch das Neutor und die 


Neutorstraße bis zur Riedenburgstraße erteilt. 


Wir entnehmen den Konzessionsbeding. 
nissen folgendes. Die projektierte Fort- 
setzungslinie nach Riedenburg der normal- 
spurigen Kleinbahn mit elektrischem Betriebe 
vom Bahnhofvorplatze in Salzburg bis zum 


Ludwig Viktor-Platze ist eingeleisig, mit 
einer Spurweite von 1'435m für den 
elektrischen Betrieb herzustellen. Die größte 


zulässige Fahrgeschwindigkeit wird 
vorläufig für die Strecke vom Ludwig 
Viktor-Platze bis einschließlich des Neutores 
mit 12km und für die weitere Strecke mit 
18km pro Stunde festgesetzt. 

Trasse. Die ungefähr 1'3 km lange 
Fortsetzungslinie schwenkt von der bestehen- 
den Linie auf dem Ludwig Viktor-Platze in 
die Churfürst-Straße ab, unterfährt sodann 
den Ritzerbogen, führt über den Universitäts- 
platz und im weiteren an der Pferdeschwemme 
vorüber zum Neutor; nach Durchfahrung 
dieses Straßentunnels gelangt die Bahn in 
die Neutorstraße, die sie bis zu der nächst 
der Einmündung der Riedenburgstraße an- 
zulegenden Endausweiche mitbenutzt. 

Der Oberbau ist mit Rillenschienen 
aus Flußstahl von mindestens 43˙9 kg Regel- 
gewicht für das laufende Meter unter An- 
wendung von eisernen Spurhaltern auszu- 
führen, Die Inanspruchnahme der Schienen 
darf in keinem Falle 1000 kg pro Quadrat- 
zentimeter der Querse hnittfläche eigen 
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Stromleitungsanlage. Da für 
Bahnzwecke kein eigenes Kraftwerk errichtet 
wird, muß die Lieferung der erforderlichen 
elektrischen Energie bei einem anderen Elek- 
trizitätswerke sichergestellt sein. 

Die Fahrleitung und sonstige an 
deren Gestänge angeordnete Leitungen sind 
in der Regel in einer Höhe von mindestens 


55m über Schienenoberkante zu führen. 
Ausnahmen unterliegen der Genehmigung 
des k. k. Eisenbahnministeriums. Sämtliche 


eisernen Maste sind mit den Schienen gut 
leitend zu verbinden. Die Fahrleitung ist in 
derartiger Entfernung von bestehenden Ge- 
bäuden, sonstigen bestehenden Objekten, 
Bäumen und dgl. anzulegen, daß die neue 
Anlage ohne Anwendung besonderer Hilfs- 
mittel durch Unberufene nicht erreicht werden 
kann, und durch dieselbe weder die Anrainer 
irgendwie belästigt, noch bereits bestehende 
Anlagen in ihrem Betriebe gestört werden. 
Bei Befestigung des Tragwerkes an bewohnten 
Gebäuden sind Schalldämpfer in Anwendung 
zu bringen. Die Isolation gegen Erde muß eine 
doppelte sein. 

Der Durehhang und die Spann- 
weite der Freileitungen müssen so bemessen 
werden, daß die auf Grund der Festigkeits- 
berechnungen ermittelten Beanspruchungen 
derselben 

a) bei — 25° C ohne zusätzliche Belastung, 

b) bei — 5°C und einer Belastung durch 
Eis (Schnee, Reif) 

im allgemeinen den dritten Teil der Bean- 
spruchung des betreffenden Materials an der 
Bruchgrenze nicht überschreiten. Das Gewicht 
durch Eisbelastung ist mit 0015 q in Kilo- 
gramm für das laufende Meter einzusetzen, 
wenn q den Querschnitt der Leitung in Quadrat- 
millimeter bedeutet. Dabeiist der Winddruck 
mit 125kg für das Quadratmeter senkrecht 
getroffener Fläche in Rechnung zu bringen, 
wobei für zylindrische Flächen mit sieben 
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Zehntel des Winddruckes für ebene Flächen 
gerechnet werden kann. Bei Seilen ist als vom 
Winde getroffen die Fläche: 0°7 facher Durch- 
messer des dem Seile umschriebenen Kreise, 
multipliziert mit der Länge, anzunehmen. Bei 
Kupferleitungen dürfen, sofern nicht durch 
besonderen Prüfungsnachweis für das anzu- 
wendende Leitungsmaterial die gewöhn— 
liche Qualität übertreffende Festigkeitseigen- 
schaften nachgewiesen werden, die nach- 
folgenden Beanspruchungen nicht überschrit- 
ten werden: bei weichem Kupfer 6 kg/mm? 
bei halbhartem Kupfer 10 kg/mm?, bei hart- 
gezogenem Kupfer 12kg/mm?. Als hartge- 
zogenes Kupfer gilt ein Material, welches eine 
ruhende Zuglast von 40 kg/mm? mindestens 
eine Minute aushält, ohne daß ein Bruch ein- 
tritt. Die Leitung muß derart gespannt 
sein, daß bei Auftreten des größten zu er- 
wartenden Durchhanges der oben festgelegte 
Mindestabstand vom Erdboden gewahrt bleibt. 
Für diese Rechnung ist im allgemeinen als 
höchste Temperatur —-40°C anzunehmen. 
Durch die Aufstellung der Maste darf der 
Straßenverkehr nicht behindert werden. Die 
Maste sind gegen die Geleiseachse derart an- 
zuordnen, daß zwischen der Umgrenzungs- 
linie der breitesten in Verwendung kommen- 
den Fahrbetriebsmittel und der Mastkante 
ein freier Zwischenraum von tunlichst 500 mm 
ausnahmsweise von mindestens 400 mm ver- 
bleibt. 
speziellen Genehmigung. In keinem Falle 
dürfen die Maste in das genehmigte Licht- 
raumprofil hineinragen. Bei Masten aus Fluß- 
eisen darf die höchste Beanspruchung der 
Konstruktionsteile in keinem Falle 1500 kg 


pro cm? überschreiten, Die einzelnen Kon- 
struktionsteile sind hiebei auf Knickbean- 
spruchung zu rechnen, und muß die Zug- 


beanspruchung derselben ebenfalls unterhalb 
der angegebenen Höchstgrenze von 1500 kg 
pro cm? verbleiben. Bei Verwendung anderer 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


benötigen, damit ioh zweoken 


System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 


. nn: eee 
Man verlange Preislisten. 


KAXI 


ELEKTR. HEIZGITTER 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 20 Kochapparate. 


Abzieh- 


Was jed 
— Was jeder 
ill 
im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann,gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 

mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeid“ mit 


t und Probetafeln von ebnen & 
We Wien, XIV. Mariahilferstr. 331. 


Firmen uud -Schntzmarken für Maschinen, 
Wlasplakate fir Schauleasterscheiben. 4 er 


Verlangen Sie Preisliste 19 und geben Bio außerdem recht genau an, was Sie 
rechende Muster für Sle auswählen kann. 


Carl Schimpf, Abziehbilderfabrik, Nürnberg‘ 


Abweichungen hievon unterliegen einer 


———— 
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Materialien für die Herstellung der Maste 
dürfen dieselben bis ein Drittel ihrer Bruch- 
festigkeit, die durch statische Berechnung 
oder Bescheinigung über angestellte Versuche 
nachzuweisen ist, beansprucht werden. Die 
für die Maste angegebenen höchsten zuläs- 
sigen Beanspruchungen gelten sinngemäß auch 
für Querträger, Isolatorenstützen, Isolatoren- 
aufhängungen, Abspannungen u. dgl. Die 
vorgeschriebene Festigkeit bei den Gestän- 
gen ist unter Berücksichtigung des Wind- 
druckes, und zwar unter Annahme 
einer horizontalen Windrichtung senk- 
recht zur Leitungsricht nachzuweisen. 
Als Windbeanspruchung des Leitungsgestänges 
ist der Winddruck auf das Gestänge selbst, 
vermehrt um den auf das Gestänge über- 
tragenen Teil des Winddruckes auf die Lei- 
tungen in die Rechnung einzuführen. In Eck- 
p n der Leitung ist der auf das Gestänge 
übertragene Anteil des Winddruckes auf die 
Leitungen unter der Annahme zu ermitteln, 
daB der Wind in der Richtung der Winkel- 
halbierenden der den Endpunkt bildenden 
beiden Leitungsrichtungen wirkt, und als vom 
Wind getroffene Fläche die Projektion der 
Leitung auf eine senkrecht zur Windrichtung 
gedachte Ebene anzunehmen. Außer der Wind- 
belastung ist bei der Berechnung der Eckmaste 
die Beanspruchung durch die Resultierende 
der Leitungszüge zu berücksichtigen; diese 
Beanspruchung ist nach ihrem jeweils zu er- 
wartenden höchsten Werte in die Rechnun 

einzuführen. Hiebei darf der Umstand, da 

der Wind die Leitung nicht senkrecht trifft 
und infolgedessen die Drahtspannung geringer 
ist als unter sonst gleichen Verhältnissen in 
der geraden Strecke, entsprechend Berück- 
„ichtigung finden. Die Beanspruchung der 
Eckmaste ist überdies für diejenigen anderen 
Fälle (— 25°C Temperatur ohne zusätzliche 
Belastung oder — 5°C und Eisbelastung) zu 
kontrollieren, in welchen die höchsten Bean- 
spruchungen der Leitungen auftreten können, 
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Streokenausschalter sind im all- 
gemeinen derart zu verteilen, daß in verbauten 
‚Straßenteilen abschaltbare Sektionen von 
nicht mehr als 600 m entstehen. Es ist Vor- 
sorge zu treffen, daß in jeder abschalt baren 
Sektion wenigstens eine Blitzschutz- 
vorrichtung angebracht wird, die auch 
bei wiederholten atmosphärischen Entladungen 
wirksam bleibt; die zugehörige Erdleitung ist 
gegen mechanische Beschädigung entsprechend 
zu schützen. Jeder Mast erhält rote Blitzpfeile 
und Aufschriften, welche auf die Gefährlich- 
keit der Berührung der Leitungen aufmerk- 
sam machen. Bei Stromrückleitung 
durch die Fahrschienen muß für die Kontinui- 
tät dieser metallischen Rückleitung durch ent- 
sprechende elektrische Überbrückung aller 


Unterbrechungen, als Schienenstöße usw. ge- A 


sorgt werden. In dieser Rückleitung ist der 
Gesamtwiderstand bedeutend geringer als in 
der Hinleitung zu bemessen, um die Ent- 
stehung vagabundierender Ströme tunlichst 
zu verhindern. In die Erde gelegte Kabel 
müssen gut isoliert und mit Blei und Eisen 
armiert oder in anderer Weise geschützt sein; 
auch muß zwischen derartigen Kabeln und 
den Grundmauern der Gebäude und sonstigen 
Objekten ein Abstand von mindestens 1'0 m 
verbleiben, damit bei Vornahme von Repara- 
turen an den Gebäuden oder an den Kabeln 
keine Beschädigungen derselben vorkommen. 
Alle abnormen Anlagen (bei Kanälen, Brücken 
usw.) unterliegen einer besonderen Genehmi- 
gung des k. k, Eisenbahnministeriums. 
(Schluß folgt.) 


Die Emil Rathenau - Stiftung. Das 
preußische Staatsministerium hat soeben die 
Genehmigung für die vom Geh. Baurat und 
Generaldirektor Dr.-Ing. Emil Rathenau 
sowie von dem Direktorium und dem Aufsichts- 
rat der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft 
gegründete Emil Rathenau - Stiftung 
erteilt. Der Zweck der Stiftung ist, die 
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und Teiegraphenbau 0000000 AF = 


Lieferanten erster Blektrizitätsgesellschaften, 


Lieferung sofort ab Lager. cı Kataloge zu ‚Diensten, 
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Prompte 
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Pbysikalisch- Technische Reichsanstalt in den 
Stand zu setzen, Unternehmungen auf dem 
Gebiete der Elektrizität und des Magnetismus 
zu fördern durch Gewinnung und Erhaltung 
ausgezeichneter Kräfte, durch Gewährung 
von Beihilfen an ihre Mitglieder und ständigen 
Mitarbeiter zu Studienreiren an gleichgerich- 
tete Anstalten in Europa oder überseeischen 
Staaten sowie durch rechtzeitige Beschaffung 
kostbarer Instrumente, für die staatliche 
Mittel nicht verfügbar gemacht werden 
können. Die Stiftung ist zur Ehrung des 
Begründers der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Geh. Baurat Dr.-Ing. Dr. phil. 
Emil Rathenau, an seinem 75. Geburtstag 
gegründet. Das Vermögen der Stiftung be- 
steht aus 100000 Mark in Obligationen der 

. E. G. Über die Verwendung der ver- 
fügbaren Mittel und die Anlegung neu- 
hinzutretender Vermögensbestandteile be- 
schließt ein Verwaltungsrat aus drei Mit- 
gliedern: ibm gehören an der jeweilige Prä- 
sident des Kuratoriums der Phyeikalisch- 
Technischen Reichsanstalt als Vorsitzender, 
der jeweilige Präsident der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt und ein Mitglied 
des Kuratoriums der Anstalt. 


Ungarische Elektrizitäts- Gesellschalt. Das 
Ungarische Telegraphen-Korrespondenzbureau 
meldet am 16. d. M. aus Budapest: In der 
heutigen Generalversammlung der ungarischen 
Elektrizitäts- Gesellschaft wurde einstimmig 
beschlossen, das Unternehmen zu liquidieren. 
Die Generalversammlung wählte sodann die 
Liquidatoren. 

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der 
Druckerei- und Verlags - Aktien. 

esellschaft vorm. R. v. Wald- 
1 Jos. Eberle & Co., Wien VII, be- 
treffend das Buch „Anlage und Betrieb 
kleinerer Elektrizitätswerke, insbesondere mit 
Ausnutzung vorhandener Wasserkraft von 
Ing. S. Herzog“ bei. 
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225 — & 2.0.8 VIIS Burggasse 58 K k. priv. Allgemeine Ver- 


kehrsbank Wien 
-swa Lugroshaus für Llektrotechnik z. 28 
Lieferung wissenschaftlicher und elektrotschnischer Meßinstrumente u. -Apparato sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. l 


Mobinstrumente | f Weirich& ung Schalksmühlei.Wes 
| aller Art. Beste Bezugsquelle für. 


| Porzellan-Abzweigdosen, -Abzweigscheiben usw. 
Erstklassige Ausführung. l 


Billige Preise. 


Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10:—. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


nettem UUTTIETROGROELIOGHOGIGEETEBGLETUNLTETE mmm 


Elektrobedarf +», Köln a. Rhein. Verlangen Ele Muster und Preisliste. 


Leitungs-Maste 
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glatt und geriffelt in nahezu weißer Farbe, 4—6 mm stark für 
Seitenfenster in Werkstätten, 6— 7, 8 und lo mm stark für Obor- 
lichte aller Art, 15—80 mm stark für Fußbodenkonstruktionen. 
Überali bestens bewährt und unerreicht in Bruchsicherheit. 


Hohlgeblasene u. hohlgepreßte auswechselbare Glasbausteine 


ee ———ᷣ᷑ĩ — — — — 
— gesetzlich geschützt — für Fenster, Wände, Gewölbe- 


2222 


4 wam 


fabrik 


U 

eindeckungen von Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vor- 
dächern, Bädern, Spitälern, Eisfabrıken, Eirkellern, Gär- | 6. m. h. H, 
kellern, Abfüllkellern, Schlachthäusern, Balnhofgebäuden, y 

Lokomotivremieen, Fahriksaningrı usw. WI E N 
Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fußboden - 
platten mit und ohne Drahteinlage, In verschiedenen Mustern und 
Größen und in Stärken von 15—40 m». — Rohglas, glatt und XIII. Linzerstraße 92. 
gerifielt. — Photographieschalen, — Signalscheiben für Bahnen. i 
Schutrglüser für Wasserstands-Vorrichtungen. — Glasbuchstaben Filiale: iV. Schleifmühlg. la. 


fiir Firmenschilder und Reklameschriften aller Art etc. 


rr. .. 


1 
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„E. U. M.“ Hofi 8. 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 


Seite XXIV. Wien, 21. Februar 1915. 


Stellenvermittlung. 


für Elektrotechniker. welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Offene Stellen: 


‚Erwerb verloren haben. 


| E Für welche Zeit: j 


Gesucht Werden 


Zeichner oder jüngerer Konstrukteur 


sofort 


Dean) Door? 7 a a VTi!!!“ 


konten für Hanainställationen sofort für Elektrizitätswerk Böhmens 
_  ätonteur für Hausinstallatilonen N JJ 8 
61 |_Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkuiation vertraut 
62 Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm. Sprache 


Elektromobil-Ingenieur sofort kaufmännische Erfahrung 
Installateur für Stark- und Schwachstrom 
Kalkulant sofort . tüchtig und selbständig 
Telephon-Mechanıker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 
Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter sofort für Telephonfabrik 
Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau Ta sofort 
Elektromaschinist für Elektrizitätswerk Pe sofort Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
Akkumulatorenmonteure sofort T 
Konstrukteur für Apparatenbau sofort | 
Maschinist und Schaltbrettwärter für Blektrizitätswerk 
Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma sofort Wien 
m: gelernter Mechaniker. Bedingung: 
Zählereicher für Eichraum ungarische Sprache 
ER Tee TAT AE T EEE Deutsche Nationalität, soll auch Instal 
52 Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) sofort lationen susführen können 
Jüngerer Konstrukteur für Schalttafelbau großer a m: 
53 elektrischer Zentralen sofort für Elektrizitätswerk in Tirol 
58 Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- sofort für alpenländische Zweigniederlassung 


und Kraftanlagen dauernde Stellung 


BI nee nennen nn nassen — men — nn nn t- 


Ingenieur für Bau, Betrieb, Akquisition und Vertretung mit Praxis 


11 Ingenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis 

12 Ehemaliger Kabelmeister eines Elektrizitätswerkes Werkmeisterschule 

25 Ingenieur für Maschinenberechnung, Konstruktion, Prüffeld oder Projektierung 

27 Ingenieur für Prüffeld, Montage oder Fabriksbetrieb 

28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
383 Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) militärfrei, mit Praxis 

37 Betriebstechniker für Dampf- und elektrische Anlage oder Werkstätte Werkmeisterschule 

39 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 


40 |Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen 
Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Moutage, Betrieb, 


langjährige Praxis 


20 Prüffeld oder Vertretung mit Praxis 
50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
54 Elektro- Ingenieur für Installationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 
55 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Montage oder Betrieb militärfrei, mit Praxis 
56 Dipl. Ingenieur für Berechnung, Prüffeld oder Projektierung militärfrei, mit Praxis 
57 Lagerverwalter militärfrei 
Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom:Apparale 


-~> . 
7 5 


Kraus & Naimer 


WIEN XVII. Schumanngasse 35. 


Telephon 22.496 


wien, 21. Februar 1915, Eu. M“ Heft 8. | Salto XXV. 
sauber, dioht, 


LS sreccen 7 
Tüchtige Elektromonteure W A nS 


werden aufgenommen. >  HESSENWERKE, d. m. b. H., Cassel-B. 
Ausführliche Offerte mit Angabe der Lohnansprüche 


sind zu richten an Elektrizitätswerk Wels. 61 m 

na | Sipherhpi Leon Mühlstock 
Für den Betrieb eines großen modernen Überland-Krafıwerkes 0 er H 8 

(erster Ausbau 20.000 PS) wird ein durchaus | WIEN 


se a 6 1 
tüchtiger Maschinenmeister s %. Seobssckimmeig. 2. 
. ht. volst ri en Telephone 14062 u. 18752. 

gesuc | i N 
ne wird schon jetzt, De „ Kessel, Maschinen Erzeugt als Spezialität: 

und altanlage, eingestellt, um sich auf diese Weise mit der . 
Anlage am 6880 senan za machen und hätte später die Aufsicht * für F a i bwa tt- 
über den ganzen (Dampf- und elektrischen) Betrieb zu führen. 


Nur Bewerber, die bereits in ähnlicher Stellung erfolgreich ++ elektrische & Armaturen 


titig waren und über die entsprechende Umsicht und Energie verfügen, 
nasse. ihre ausführlichen, mit Zeugnisabschriften, Referenzen und für Außen- und Innenbeleuch- 
tbild belegten Offerten mit Angabe ihrer Ansprüche richten an tarkstromanlagen tung in jeder Ausführung. 


y tschechischer 
Dipl. Ingenieur | Wi polaischer 


OTELLEN- GESUCHE 
mit langj. Erf. i. Akquis.. Proj. u. Abschl. v. elektr. rache 


Anl. jed. Art sucht entspr. Stellung. Angebote unter 
„Nr. 51“ an die Geschäftsstelle dies. Ztschrft. 1 


Preis K 2.20. — Für Mitglieder 


Techniker d. E. V. i. W. K 1.50. Porto extra. 


27 Jahre alt, Absolvent der höheren Staatsgewerbeschule Reichen- Elektrotechnischer Verein 
berg, mit 6 jähriger Praxis, militärfrei, vertraut mit Projektierung in Wien yI 1 
von Licht- und Kraftanlagen, Ausarbeitung von Kostenvoranschlägen, I 
bewandert mit der Verlegung von Kabelnetzen, sucht seinen 
Posten zu verändern. Am liebsten als Betriebsassistent oder Betriebs- . — C7! 7:tũ n 
leiter in Elektrizitätswerk. | 


Zuschriften erbeten unter , Alpenland M. N. 68°% an d. Ka ufm ä n n i S0 h e r B e a mte r 


Geschäftsstelle d. Z. 68 
Praxis in Kalkulation, Lohnverrechnung und Warenab. 


2 —— ͤ— ͤ ———̃ — 
Maschinen- | rechnung, sucht per sofort Stellung bei größerer Elek. 
Jun er M trizitätsgesellschaft oder technischer Firma, auch Provinz. 
ingenieur Gef. Zuschriften erbeten unter „K. 6886% an die 


Geschäftsstelle d. Blattes. 6886 


der elektrotechnischen Branche, militärfrei, mit mehrjäriger 


der elektrischen Branche, versiert 


5½ jähr. Betriebs-, Reise- jn Buchführung, Lagerhaltung, 
und Bureaupraxis im Werk- Lohnabrechnung, mit schöner a IM ang | 
zeugmaschinenbau, kaufmän- Handschrift, Maschinschreiber, | 


nische Bildung, sucht Stelle sicherer Rechner, sucht ehestens| der „ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK“ 


per sofort oder später. seinen Posten zu verändern. 363 


Gefi. Zuschriften erbeten | Gefi. Antr. unter M. 8 | 
. Antr. „M. Sch. 58° nu kaufen gesucht. 
unter „E. G. 41 an die Ge- and. Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. i 
schäftsstelle d. Bl. ((. Offerte an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


* 


— 5 
J Aüeteritishe Elottrotectnisete rari SCHMIDT & Cl. — 
„ Elektrische Taschenlampen. Batterien. |$ 


Handlampen etc. Trocken- und Beutel- Elemente. 
Dynamo-Licht-Elemente zan Bruten Kataloge Zanno 


saito XXVI. Lil“ haft, Wien, 21. Februar 1015. 


Spezialität L U F T F j LT E R @eneralvertretung für Öster- 
der | .. .. reloh-Ungarn: 


für Turbodynamos, Ventilatoren, Helz- | @esellschaft für moderne 
Luftfil tarbau-G.m.b.H und Lüftungsanlagen, Kompressoren, | Fabrikseinrichtungen m.b.H. 


Dortmund-Körne A. 5 ien, IX. Porzellangasse 39. 
um Feinste Referenzen. um ieh en 


Fabrik elektr. MeBinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien | 
Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 35. XV. Beir gasse 27. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations- Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, III/ Gärtner gasse 1 


Telephon Nr. 893. 


G * 


Beleuchtung und Kraftübertragung für alle 
Betriebsspannungen und in jeder Ausführung. Aus- 
führung kompletter Kabelnetze. Preislisten, Kosten- 
voranschläge sowie Referenzlisten über gelieferte 
und verlegte Kabelnetze stehen zur Verfügung. 
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THEODOR MÜLLER, Berlin-Neukdlln, 27. 8 


Etwas für Sie FF 
Elektrischer Wasserkocher „. H HN 3 Heizkissen and Heizteppiche. a 
Bolideste Ausführung in jeder Porm und Größe. Ohne jede Lötstelle. Unerreicht Bliss . 
. Höchster Nußeffckt — Vertelle: 1 Jahr Garantie. Für jede Spannung und 8 

art. Mit dreifacher Bernlierrorriehtung und automatischem Stromunterbrecher re 
Überhitsung. — Prebekecher 401 für 300 Watt pro Stunde, I 5:— franko gegen Nach- 

nahme. Probeheiskimnen Nr. 1, 23/15 ea, M 1290 franko gegen Nachnahme. — Lieferung 

nur an Wiederverkäulee. — Aae v. ngabe erforderlich. Kostenfreies Reklame material. 

Verdienst für Wiederverkäufer. 


"= Wilhelm Hilzinger, Stuttgart E, Fabrik elektr. Heis- u. Wärme - Apparate. 
nue wenn 


Das Inserat ist ein === Schaufenster 


Wien, 28. Februar Wi. 
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ELEKTROTECHNIK | | 


| MASCHINENBAU | Ent 


anni ANHANG: osoo 


industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


00000000000000000000000000000000000090086 


INHALT: 


Moderne Hochspannungsapparate der Firma 
Sprecher, Schuh & Co., G. m. b. H. 


Aufruf der k. k. deutschen Franz Joseph 


technischen Hochschule in Brünn . 55 
Anlage; a. 0: 6,0 00 ma ee a a aa G 
Metallbericht . 56 

— 0 — 
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KARL LANGER & Cl ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu..n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclanche- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 9. 


s Moderne Hochspannungsapparate der Firma Sprecher, Schuh & Co., G.m. b. H. 


Linz a. d. Donau und Aarau (Schweiz). 


Mit der fortschreitenden Entwicklung der 
elektrischen Industrie, im besondeen mit der 
rtragung großer Energiemengen auf weite 
Entfernungen, gehen Hand in Hand an den 
Apparatebau dermaßen gesteigerte Anforde- 
rungen, daß nur längjährige Erfahrungen und 
ein unermüdliches Suchen auf diesem Gebiete 
denselben gerecht zu werden vermögen. Es 
ist denn auch in den letzten Jahren speziell 
den Hochspannungsapparaten erhöhte Auf- 
merksamkeit geschenkt worden und ihre 
Durchbildung durch die führenden Kon- 
struktionsfirmen steigerte sich zu einer Zweck- 
mäßigkeit, die es gestattete, allgemein gültige 
Normen hiefür aufzustellen. Die Ölschalter der 
Fabrik elektrischer Apparate Sprecher & Schuh 
in Linz und Aarau sind nach den Richt- 
linien des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker gebaut und vereinigen alle Vorteile 
in sich, die unter den heutigen Gesichts- 
punkten an einen solchen Apparat gestellt 
werden, nämlich: 

1. Einwandfreies zweckdienliches Öl. 

2. Größte Sicherheit in bezug auf Span- 
nung und abzuschaltende Leistung. 

3. Sorgfältige Konstruktion der Durch- 
führungen. 

4. Sorgfältige Durchbildung der Kontakt- 
teile. 

5. Geringe Verluste durch Leiter, Kon- 
taktflächen und Ausstrahlungen. 

6. Bequeme und gefahrlose Bedienung 
während des Betriebes und der Revision. 

7. Einfache Montage. 

l. Dem Öl kommen hiebei vier Haupt- 
aufgaben zu: Es verzögert infolge seiner Eigen- 
schaft als vorzügliches Dielektrikum die Ioni- 
sierung der Umgebung der spannungsführen- 
den Teile, wodurch die Grenze zwischen der 


Normal- und der Uberschlagsspannung bei 
sonst gleichen Raumverhältnissen gegenüber 
der Luft beinahe um das Doppelte erhöht 
wird. Daraus folgt die Annahme viel kleinerer 
Abmessungen innerhalb des Ölbereiches, gegen- 
über den Trockenschaltern. Es verhindert 
ferner eine intensive Funkenbildung beim 
Abschalten, indem es den Zutritt der Luft 
innerhalb der Abschaltzone wesentlich er- 
schwert und außerdem die im Entstehen be- 
griffene Wärme rasch ableitet.; 2 

Das Ol ist ferner ein ausgezeichneter 
Schutz für die Kontakte gegen die schädigen- 
den Einflüsse einer feuchten und säurehaltigen 
Umgebung und verhindert die Ubertragung 
der beim Abschalten entstehenden Feuer- 
erscheinungen auf explosive g Atmosphäre. 
Von nicht zu unterschätzender Bedeut 
ist es auch zur Vermittlung der Stromüber- 
gänge von einer Kontakt fläche zur andern. 

Gutes Schalteröl soll reines gut raffi- 
niertes Mineralöl sein, weder Alkalien, Schwefel, 
Säuren noch mechanische Verunreinigungen 
aufweisen, das spezifische Gewicht betrage 
0'85 bis 6 92, der Entflammungspunkt nicht 
weniger als 175°C, der Brennpunkt nicht 
weniger als 210° C, der Gefrierpunkt nicht 
weniger als — 10° C.# 

Die Viskosität soll 10° nicht übersteigen, 

2. Größte Sicherheit in be- 
zug auf Spannung und abzu- 
schaltende Leistung. 

Dies ist die wichtigste aller Bedingungen 
eines einwandfreien Olschalters. Dank der jahre- 
langen und reichen Erfahrungen auf dem Ge- 
biete des Hochspannungs-Apparatebaues ist 
heute die genannte Firma in der Lage Öl- 
schalter von der größtmöglichsten Voll- 
kommenheit zu bauen. Die Abstände der 


WIEN 
X/l. Steudelg. 13-15. 


Telegr.-Adresse: 
MIKROFARAD 
WIEN 


wendungszweck. Füll-(Dauer-)JElemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen etc. 


GROSSE KAPAZITÄT. 


m LANGE LEBENSDAUER. m GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖBEN. | Telephon Nr. 5155. 


oftfilf 


mos und Ko gii 
i für Turbodyna rs IT ah 


<; 


> 


KaTh.Möller GmbH Brachnodein. 


Älteste und leistungsfähigste Seri iim der Welt 


Vertr eter für Österreich-Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX. Dietrichsteing, 4. Int. Telephon 15222. 


Jahrgang 1900 


der „ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK“ 
nan kaufen gesucht. 


Offerte an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


degossenes oder gezogenes Lötalan 


in jeder gewünschten Zu- vv 


KEMNITZUHLIG 


G. m. b. H 


Blei-, Zinnrohr- 


Dimension 
1 Röhrensinn]_ und Lötzinnfabrik 
BERLIN NO 43 


pů: mit Kolophoniam 
odor skuro Lötpasta- 
z ae 3 5 Dareh- Barnimstraße Nr, 2. 


messer. gr und Kompositionsdräht-- Telephon: Alexander 2058 u. 2059, 


sammensetzung i. 


—— — — - 
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stromführenden Teile ungleichnamiger Pole 
oder solcher gegen Erde entsprechen nicht 
nur den Mindestforderungen der Richtlinien 
des V. D. E., sondern überschreiten diese ganz 
allgemein, Die Unterbrechungsstellen und die 
Anordnung der Funkenzieher überhaupt im 


Abb. 1. Ölschalter 24 000 V mit direkter 
Maximalauslösung. 


Verein mit einer sichern und äußerst raschen 
Abschaltung bieten alle Gewähr dafür, daß 
die Ölschalter die ihnen zugemutete Leistung 
sicher und ohne irgendwelche Störung ab- 
schalten können. Für höhere Spannungen 
und Leistungen wird die Abschaltgeschwindig- 
keit außerdem noch durch Hintereinander- 


| 


ſit LIN 


SSENWERKE Maschinenf 


F Spezialität: "m 
wahr- und tragbare elek- 
trische Staubsauger 


„Morell“ 


„Pie colo“ 


sum Ansehluß 
trische Lichtleitung. 
Große Leistungsfählgkaetit. 
Ersatz für teure stationäre 
Anlagen, Billig im Betrieb. 
Geringe Anschaffungs- 


Rotations-Vakuumpumpen, 
Metall-Abgüsse In allen 


Alleinverkauf für Ungarn: 
Carl Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Holitseher, Budapest, VII. 


PAUL FIRGHOW Nachfgr., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXNI. Jahrgang, Heft 9 


schalten mehrerer Funkenstrecken (2, 4, 6 
und 8 pro Phase) erhöht. 


Die Funkenzieher sind so angeordnet, 
daß diese den Strom unterbrechen, wenn 
der Schalter seine höchste Geschwindigkeit 


erreicht hat. Die Ausschaltestrecken sind pro 


Pol folgende: 

3000 V =] 80 mm 
6000 „ = 100 
12000 „ = 130 
24000 „ = 150 
35000 „= 200 „ 
50000 „[=,300 „ꝗ 
80000 


— 
— 
— 
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um: 


Abb. 4. Funkenzieher, 


Dem ständigen Entweichen der Gase 
aus dem Schalterkessel ist ebenfalls die größte 
Aufmerksamkeit geschenkt worden, indem 
durch ein feines Geflecht geschützte Abzugs- 
löcher im Schalterdeckel hiefür vorgesehen 
sind. Abb. 1 zeigt den inneren Aufbau eines 
Schalters für 24000 V. | 


3. Sorgfältige Konstruktion 
der Durchführungen. 
mi Diese sind durchwegs aus Porzellan vor- 
gesehen und bemessen nach der neuesten 


Abb. 2. 
Durchführung 
24 000 F. 


Wian, 28. Februar 1018. 


Theorie der elektrischen Festigkeitslehre, Wie 
sehr diese Theorie mit der is überein- 
stimmt, haben die Konstrukteure zur Genüge 
erfahren zu einer Zeit, wo ein Durchführungs. 
isolator nur nach seinem rschlagswerte 
eingeschätzt wurde. Die Durchführungen, 
wie eine solche (die Abb. 2 darstellt,) sind 
an der Fassungsstelle derart erweitert, daß 
die Beanspruchung des inneren Leiters nicht 
über die Durchschlagsfestigkeit der Luft 
bezw. des Öls (bei Ölfüllung) steigt, auch tritt 
die Glimmspannung an der Fassungsstelle 
erst nach rschreiten der Prüfspannung 


auf, wo dann aber sofort der äußere Über- 
schlag eingetzt, der Isolator also nicht durch- 
schlagen werden kann. Es sind dies Bedin- 
gungen, die unbedingt an eine einwandfreie 
Durchführung gestellt werden müssen, wenn 
nicht die Gefahr des Zersetzens für den Durch- 
führungsbolzen und die Gefahr eines Durch- 
schlagens des Isolators bestehen soll. 


CABBEL-B. = 


an die elek- 


kosten. 


Legierungen. 


Neueste elektrische 


Viriamarty u 16, 


maschine 


in runder Ausführung, 
„Type D. S. 6.“ 


Kontaktwerk mit Motor Schaltuhr 
für Lichtreklame 
a, HT ee 
Für Österreich : Dr. Paul Holltscher & Co., Wies, IV. Starhembergg. 4—t 
Für Böhmen: Jos. K. Fesenmayer, Prag-Zizkew, Havlicekgasse 1 
Für Ungarn: Alexander Pinter, Budapest, I. Kmetty- 17 


Punkisehweil- 


2 P 
— 


eee 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, 
geringster Raumbedarf, 


Deutsche Schweißmaschinen=Bau= und 


Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 


Generalvertretung für Österreich-Ungarn und die Balkanstaaten: 


Osterreichische Brown BoverisWerke, Act.=Ges., 
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angemeldet. 
N Gewicht, 
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4. Die Kontaktteilea Die Öl. 
schalter besitzen alle als Hauptkontakte die 
bekannten lamellierten Kupferbürsten, wie 
Abb. 3 eine solche zeigt. 


Es wurde aus allen gesammelten Er- 
fahrungen der Bürstenkontakt als der beste 
erkannt. Er besteht aus einem einzigen ein- 
heitlichen Element, deren so viele nebenein- 
ander gereiht werden als es die Stromstärke 


Abb. 6, Ölschalter 3000 A. 


erfordert. Die beigegebenen Funkenzieher 
nach Abb. 4 sind derart geformt, daß die Kon- 
taktfläche durch das Abreißen des Funkens 


nicht beeinträchtigt wird. Abb, 5 zeigt einen 


Schalter für 200 4,12000 V der Serię III, 
also für einen Kurzschlußstrom von 1500 4. 


Abb. 6 ist ein Schalter für 3000 4, 1500 V. Ang 


(Schluß folgt.) 


Aufruf der k. k. deutschen Franz Joseph 
technischen Hochschule in Brünn. 


Eine Pflicht erscheint es uns für jene, die 
daheim dem heutigen furchtbaren Ringen ihrer 
im Felde stehenden Lieben folgen, ihrer so 
warm zu gedenken, als Menschenherz es 
vermag. 

Deshalb beschloß unsere deutsche Hoch- 
schule die Erinnerung an alle ihre Angehörigen 
die in den’ weltgeschichtlich denkwürdigen 
Kämpfen unserer Tage uns entrissen wurden, 
aufrecht zu halten für alle Zeit. In unvergäng- 
licher Schrift sollen ihre Namen an würdiger 
Stelle in unserer Hochschule dem Gedenken 
erhalten bleiben, auch für die kommenden Ge- 
schlechter zur Aneiferung, zur Nachahmung, 
als Beispiel dafür, daß Mit- und Nachwelt nicht 
‘derer vergessen, die selbst nicht vergessen 
haben, was von ihnen gefordert wurde durch 
der Pflicht, durch der Ehre höchstes Gebot. 

So ergeht von unserer Hochschule an 
jedermann der Ruf, Nachricht zu geben von 
unseren im Felde dahingegangenen Angehö- 
rigen, seien es Lehrer oder Schüler, Beamte 
oder Diener, um würdig ihr Gedächtnis auf 
steinerner Tafel und in einem Ehrenbuche be- 
wahren zu können, jetzt und immerdar. 

In das Ehrenbuch werden alle An- 
gehörigen der Hochschule aufgenommen, die 
der Krieg dahingerafft hat, die verwundet 
wurden und die im Felde Auszeichnungen er- 
halten haben. 

Um die Erinnerung an diese Kämpfer zu 
bewahren, wären Bildnisse und kurze Lebens- 
beschreibungen derselben sehr erwünscht, mit 
aben über die militärischen und bürger- 
lichen Stellungen, über die militärischen Aus- 
zeichnungen und über die Umstände, unter 
welchen die Dahingeschiedenen vor Tode 
ereilt wurden. 


Anlagen. 
Österreich. 


Salzburg. Elektrische Bahn. (Schluß 
von Heft 8, Seite 52.) Im allgemeinen sind 
hinsichtlich sämtlicher elektrischen Leitungs- 
anlagen die vom E. ekt rotechnischen Verein in 
Wien herausgegebenen Sicherheitsvorrchriften 
(mit Ausnahme der($ 74 bis 76 in der Aus- 
gabe 1907)sinngemäßzu befolgen, insoweit nicht 
durch vorstehende Vorschreibungen Abwei- 
chungen hievon gegeben sind; an Stelle der 
$8 74 bis 76 haben die vom k. k. Handelsmini- 
sterium im Einvernehmen mit dem k. k. Mini- 
sterium für öffentliche Arbeiten, dem k. k. 
Ministerium des Innern und dem k. k. Eisen- 
bahnministerium mit Erlaß vom 5. Fe- 
bruar 1914, Z. 17285 ex 1913, verlautbarten 
„Grundsätzlichen Bestimmungen“ (Siehe 
E. u. M. 1914, S. 221) als provisorischer 
Ersatz zu gelten. Wenn elektrische’ Stark- 
stromleitungen parallel mit den zu er- 
stellenden Bahnleitungen verlaufen oder sie 
kreuzen, dann ist die Führung der ersteren 
so umzugestalten oder es sind solche Vor- 
kehrungen zu treffen, daß eine Berührung von 
beiden Arten von Leitungen miteinander auch 
im Falle eines Drahtbruches verhütet oder 
ungefährlich gemacht wird. Ankerdrähte 
müssen entweder vollkommen isoliert oder mit 
den Fahrschienen gut leitend verbunden sein. 
Die ganze Anlage ist mit entsprechenden 
Blitzschutzvorrichtungen zu 
versehen. Von der Anlage einer eigenen T el e- 
phonlinie für die Bahn wird unter der 
Bedingung abgesehen, daß in der Nähe der 
End- und Zwischenstationen sowie der Kraft- 
station staatliche oder sonstige Telephon- 
sprechstellen für den Dienstverkehr zur Ver- 
fügung stehen, 

An Fahrbetriebsmitteln sind 
vorbehaltlich einer allfälligen Vermehrung 


v 


EPL — 
» - . 


— 


-y 
ee 


l ja — : . à _ K À 
Vertrieb für Osterreloh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe E'ektrizitāts-Aktisn · 
Geselisohaft, Budapest. 


Ruhstrat 


Göttingen D 4. 


— Spezialfabrik für elektr, 
Widerstände, Schalttafeln, 
„und Meßinstrumente, 


Nu hsirat | 


NEU! — 
Taschenlampen- m 


Schutz-Wider- 
stände D. R. P. 


j Ar 
NEU! i 


8 L 
y 
— — — 


eee 


Génórale des Gondensateurs Electriques 


Fribourg (Suisse) 


N . 
e j 


A 
j 


ay 


XXI 


MASSENA 


Die neaesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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nach Maßgabe tatsächlichen Bedarfes 
vorerst drei zweiachsige Motorwagen mit je 
zwei Motoren von mindestens je 12H Dauer- 
leistung und 30 H Stundenleistung und mit 
mindestens 18 Sitzplätzen anzuschaffen. 

Metallbericht. Uber die Lage des a m eri- 
kanischen Stahl- und Eisen. 
marktes wurde in der dritten Februar 
woche aus dem großen östlichen Industrie- 
zentrum Pittsburg gemeldet: Die Preise am 
Roheisen markt e konnten sich während 
der letzten Woche behaupten; besondere An- 
regung lag nicht vor. Erwähnenswert ist nur 
die äußerst langsame Zunahme des Konsums 
Seitens des Auslandes ist die Nac e, 
besonders für basisches Eisen, lebhaft. 
Stahlmarkte ist die Tendenz fest. Die 
Werke arbeiten jetzt ungefähr mit 55% ihrer 
Leistungsfähigkeit und der Beschäftigungsgrad 
ist in weiterem Zunehmen begriffen. Die bei 
den Verbrauchern noch lagernden Bestände 
sind ungewöhnlich klein. Die Aufträge seitens 
der Eisenbahngesellschaften nehmen weiter 
zu. Die regere Tätigkeit der Schiffswerften ruft 
eine größere Nachfrage nach Platten hervor. 
Die Belebung der Drahtindustrie hält an. 

Die gegenwärtigen politischen Ereignisse 
im fernen Osten verdienen die größte Auf- 
merksamkeit, auch seitens der europäischen 
Eisenindustrie. J apan, hält die Zeit für 
gekommen, die wirtschaftliche Vorherrschaft 
in China an sich zu reißen. Unter anderem 
hat es den schon früher einmal mißglückten 
Versuch erneuert, de Hanyang-Eisen- 
werke (Siehe Heft 7, Anhang S. 48) am 
mittleren Jangtsekiang unter seinen Einfluß 
zu bekommen, ein um so wichtigerer Wurf 
für das Inselvolk, als die eigenen Neu- 
schöpfungen auf dem Gebiete der Schwer- 
industrie, wie zum. Beispiel das Stahlwerk 
von Muroran, den gehegten Erwartungen 
durchaus nicht entsprochen haben. 


5 englischen Eisen markte 
wurde der 0 ower Preis am 18. Februar 
mit 56 sh 5 dInotiert. ] 

In Deutschland wurde am 18. Fe- 
bruar eine Ausschußsitzung zur Vorbereitung 
der Gründungfeines Rohstahlverb an- 
des abgehalten, in der jedoch nur Organi- 
sationsfragen besprochen wurden. In die Er- 

örterung der Beteiligungsfrage konnte noch 
nicht eingetreten werden, da die an die Werke 
versandten Fragebogen, welche die Unterlage 
für den Umfang der Rohstahlerzeugung der 
einzelnen Werke liefern sollten, von verschiede- 
nen Seiten, wegen der Kürze der Zeit, noch 
nicht ausgefüllt zurückgekommen waren. Der 
Ausschuß wird wahrscheinlich erst nach der 
Hauptversammlung des Stahlwerksverbandes 
Ende Februar oder Anfang März zusammen- 
treten. Eine weitere Vollversammlung der 
Werke soll erst einberufen werden, wenn der 
Ausschuß auf Grund des Ergebnisses der Um- 
frage in der Lage sein „bestimmte Vor- 
schläge über die Grundsätze der Verteilung zu 
machen. 4 
» Inzwischen ist unter den deutschen 
D’rahtwalzwerken eine Einigung 
dahin ‘zustande gekommen, künftighin Roh- 
walzdraht nicht mehr unter einem Preise von 
Mk. 115 pro t abzugeben. Da die Herstellungs- 
kosten efähr denen für Stabeisen ent- 
sprechen, für das die Preise neuerdings von 
Mk. 112-50 und Mk. 115 auf Mk. 117'50 und 
Mk. 120 erhöht worden sind, so ist mit einer 
weiteren Preiserhöhung für Roh- 
walzdraht zu rechnen, auch mit Rücksicht 
darauf, daß vermutlich in der nächsten Zeit 
die Nachfrage die angebotenen Mengen über- 
steigen wird. 

InÖsterreich läßt sich die Lage der 
Eisenindustrie gegenwärtig etwas günsti- 
geran. SohatdiePragerEisenindu 
striegesellsohaft in jüngster Zeit 
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Wien ix. 
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Mes, 28. Februar 1915. 


mehrere hundert Arbeiter in ihren Betrieben 
neu eingestellt und einen weiteren Hochofen 
angeblasen. Die Gesellschaft hat nunmehr 
zwei Hochöfen in Kladno und einen in Königs- 
hof im Feuer. 

Dasselbe günstigere Bild gewinnt man 
aus der Statistik des Absatzes der 
österreichischenfEisenwerke im 
Jänner: 


Gegen 
Jänner 1914 
325 385 q +40 021 q 
54 320 q —21 989 q 
Gro blecho 35 625 q + 3 951 q 
Schienen 46 277 q —76 284 q 


Auch der Beschäftigungsgrad im Februar wird 
als befriedigend bezeichnet. 
Der Preis für K u p f o r wurde in London 
am 18. Februar mit 63 Pfd. St. 10 sh pro t 
notiert. 
Die Preise für Zin n und Zin k sind in 

London in jünster Zeit sprunghaft in die Höhe 

egangen. Am 20. Februar stieg promptes 

inn von 178 Pfd. St. auf 184 Pfd. St. und 
Zink von 40 Pfd. St. auf 41 Pfd. St. 10 sh 
pro t. Die Preiserhöhung von Zinn wird 
mit Gerüchten über einen Aufstand unter den 
Eingebornen von Singapore in Verbindung 
gebracht, welches der Hauptausfuhrhafen für 
sogenanntes Straits-Zinn ist. Diese Zufuhren 
sind für die Preisbild von Zinn am Welt- 
markte maßgebend. In Friedenszeiten werden 
monatlich etwa 5000 bis 6000 t von Singapore 
nach London verschifft. Die rung 
Zimk ist hauptsächlich darauf zurückzu- 
führen, daß nach Erlaß des Ausfuhrverbotes 
für dieses Metall seitens Deutschlands, auch 
nach neutralen Ländern, England von den 
bedeutendsten Produzenten Deutschland und 
Belgien angeona ist. Ip. 


Stab- und Fassoneisen . 


ein kleiner Stromwandler in Zangenform, 
zum Messen und Nachweisen von Wechsel- 


Leitungsunterbrechung und 


zum Auffinden von Isolationsfehlern. Kleine, 
mittlere und große Form für schwache, mittlere und starke 
Leitungen, die beiden größeren Formen mit Isolierhandgriffen 


für Hochspannung. 


Tragbare Hitzdraht-Amperemeter, 


Tragbare elektromagnetische Amperemeter in großer und kleiner Form, 
Ansteckbare elektromagnetische Amperemeter in großer und kleiner Form. 


A Ferner: Telephon, mit und ohne — nur für Niederspannung. 


Angebote stehen zu Diensten. $} -ss 


HARTMANN & BRAUN A.-G. 


FRANKFURT A. MAIN. 


Vertreter für Österreich und Ungarn 
und den gesamten Balkan: 


WIEN, V% Burggasse 58, 
BUDAPEST, Vi. Podmaniczky-utca 27. 
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Telegramm-Adresse: 3 B 5 8 Konto: 
„Beautiful Wien‘ A. B. C. 4 
Staudt & Hundlus Codes used VII Urggasse K. k. priv. Allgemeine Ver- 


Te kehrsbank Wien 
elephone 


rn» Lugroshaus für Elektrotechnik. 8 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Josef Susicky 


Prag, 'I._Zeltnergasse 38 - 


P 3 TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn. Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
* Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen. 


fA Massenfabrikation 4 7 


von Teilen i 


By gpn Seen 9 


Hub-Rolations ae e 
DA Schnittgeschwindigkeitsmesser u.sw. 


BERLIN N.O. 
N, Ar. Tan ara: 
2 


Vertreter: fii HUGO GRUN, WIEN 


” Vii. Neubaugasse 68. = 


Leitungs-Maste 


Kyanisiert (system Kyan) Imprägniert “rin, hierin 


N kenne 


Ges. m. b. H. G Il. Palackykal 56. 
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HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- und Kochapparate. 
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Hilfs- und rürsorgeaktion des Elektrotachnischen Vereines in Win 
Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge‘ der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: 


Nr. | Gesucht werden Für welche Zeit: Bemerkungen: 4 
Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort | 
Elektromobil-Ingenieur sofort kaufmännische Erfahrung 
Kalkulant sofort tüchtig und selbständig 
Telephon- Mechaniker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 
Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter sofort für Telephonfabrik 
Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 


K 


onstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau sofort 
ą— ee | eea 7 0 . 
Elektromaschinist für Elektrizitätswerk sofort Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
an Für BieKifiziiäisworE č č  |___ 
Akkumulatorenmonteure f sofort 


IE EN . Eh 
Maschinist und Schaltbrettwärter 


48 Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma sofort 


Zählereicher für Eichraum 


für Elektrizitätswerk 
Wien 
gelernter Mechaniker. Bedingung: 
ungarische Sprache 


Deutsche Nationalität, soll auch Insta! 
lationen ausführen können 


für Elektrizitätswerk in Tirol 


52 Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) sofort 


f.:!!! ß m 
Jüngerer Konstrukteur für Schalttafelbau großer 
” elektrischer Zentralen j sofort 


58 Ingenieur für Be Projektierung von Licht- sofort 


für alpenländische Zweigniederlassung 


Kraftanlagen dauernde Stellung 
61 Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen | sofort militärfrei, mit Kalkulation vertraut 


62 Jüngerer nn für Anlagenrevision mit Praxis, Kenntnis der böhm. Sprache 


* — — — 


Bemerkungen: 


Stellun g suchen: 


4 Ingenieur für Bau, Betrieb, Akquisition und Vertretung mit Praxis 
11 Ingenieur für Bau und 08 bei elektr. Zentrale mit Praxis 
12 Ehemaliger Kabelmeister eines Elektrizitätswerkes Werkmeisterschule 
25 Ingenieur für Maschinenberechnung, Konstruktion, Prüffeld oder Projektierung militärfrei 
27 Ingenieur für Prüffeld, Montage oder Fabriksbetrieb mit Praxis 
28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
33 Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) militärfrei, mit Praxis 
87 Betriebstechniker für Dampf- und elektrische Anlage oder Werkstätte ie Werkmeisterschule 
39 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis „ 


— Lerxkmeisterschufe 
10 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praris | 


45 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, 


Prüffeld oder Vertretung mit Praxis 


50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrie mit Praxis 
54 Elektio-lugenieur für Installationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 

55 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Montage oder Betrieb militärfrei, mit Praxis 

56 Dipi. Ingenieur für Berechnung, Prüffeld oder Projektierung militärfrei, mit Praxis 

57 Lager verwalter militärfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines In 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. i 


Schalttafelklemmen Beste Bezugs sue 


Paul Druseidt, Fabrik elektro- 
: (Original Druseidt-Klem men) zz techn. Neuheiten, Remscheid 


R 


= 


Wion, N. fn WO: __ 


un 


Als Vertreter des Direktors der 
Rossitzer Elektrizitätswerke 


mit Stromversorgung für Brünn und Umgebung wird 


Ingenieur 


gesucht, der in maschinellen und elektrischen Betrieben 


über reiche Erfahrungen verfügt und selbständig zu 


disponieren in der Lage ist. 

Offerten mit Gehaltsangabe und Lebenslauf zu 
richten: Oesterreichische Elektrizitäts-Lieferungs-A.-G., 
Wien, VI. Rahlhof. uR 
. —: E E —T—.—.4ʃ 


a 0 
Techniker. 
S * 
von erstem Wiener elektrotechvischem Installationsbureau für 
Projekte und Montageleitung gesucht. 
Gefl. Anbote mit Gehaltsforderung und Eintrittstermin unter 


„Z. 4321 an Haasenstein & Vogler A.- G., Wien, I. Schuler- 
straße 11. 76 


7 


Zur Instandhaltung und weiteren Ausbau unseres Kabel- 
netzes (20.000 nnd 5000 Volt) suchen wir einen zuverlässigen, 
arbeitsfreudigen 


Ingenieur 


der bereits in ähnlicher Stellung tätig gewesen istaundz in der 

Kabelmeßtechnik genügende Fertigkeit besitzt. 
Herren, die gegebenenfalls auch im Dampfturbinenbetrieb 

Erfahrung besitzen, erhalten den Vorzug. Dienstwohnung, einschl. 


Beheizung und Beleuchtung sind mit der Stellung verbunden. 


Geeignete Bewerber wollen ihre Anbote. unter Beifügung 
ihrer Zeugnisabschriften sowie eines Lichtbildes mit ‚Angabe der 
Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermines richten an das 


Elektrische Uberlandswerk 
* Post Machendorf b. Reichenberg, Bbm. 


Wir suchen für unser Projektenburenu für Spezialantriebe 


* Elektro- Ingenieur 


oder Maschinen-Ingenieur mit guten elektro- 
technischen Kenntnissen, 


möglichst mit abgeschlossener Hochschulbildung. Bewerber muß 


geschickter Akquisiteur und selbständiger Korrespondent sein 
und in der Projektierung und wirtschaftlichen Bewertung elektrischer 
Kraftanlagen in der Textilindustrie praktische Erfahrung besitzen. 
Ausreichende Kenntnisse der ele und französischen Sprache 
sind erwünscht. 

Angebote mit Angabe der Militär verhältnisse, Gehaltsan- 
sprüche und des frühesten Eintritt- Termins unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften und Photographie sind zu richten sub Chiffre: 
„Z. G. 607 (77) an die Geschäftsstelle des Blattes. Ze | 


Cüchtige Ingenieure 


für drahtlose Telegraphie (Konstruktionsbüro und 
Montage) werden gesucht. 


Nur wirklich tüchtige Herren mit mehrjähriger 
Praxis, mögen Offert mit Zeugnisabschriften, Gehalts- 
ansprüchen und Lichtbild einsenden unter „Funken 
Nr. 78° an die Geschäftsstelle d. Bl. 1538 


Stellengesuche u. Patentanzeigen Seite XXVI. 


Elektrizitäts 
Lähler- 
Fabrik, 


REIMER 
& 
SEIDEL 


WIEN, XVIII. 
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Was jeder 
will 
im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
hohen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert. Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 


„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 


benutzen kann, und deren Anschaffung 5 


nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von ßBehallehn & 
Wolibrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


IISA NADENE ZEE 
1081 


Technisch gebildeter 


Akquise 


mit Praxis für Firma der 
Akkumulatorenbranche 
per sofort gesucht. 
Offerte unter „Nr. 70“ 
an die Geschäftsstelle d. 
Blattes. * 
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Sicherheits- 
Vorschriften 


++ elektrische ++ 
Starkstromanlagen 


Sschecische 
und polnischer 
Irache 


Preis K 2.20. — Für Mitglieder 
d. E. V. i. W. K 1.50. Porto extra. 


Elektrotechnischer Verein 
in Wien, VI /. 


Salt XXVI. 


H. u. M Hel 9. 


Wien, 28. Februar 1915. 


PATENT-ANZEIGEN 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 58498, hetreffend: 
„Verfahren zur Ausnutzung der Preßluft 


bei Diesel maschinen“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österr. Fabrikanten 
in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent zu ver- 
kaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Ausführung 
des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 
Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 72“ an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 72 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 42110, betreffend: 


„Ventilspindelanordnung für Verbrennungskraftmaschinen“ 
wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 73% an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 13 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 53084, betreffend: 


„Anordnung von Zündmaschine, Kühlwasserpumpe 
und Ölpumpe bei Uerbrennungskraftmaschinen“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 


Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 74“ an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 74 


STELLEN-GESUCHE | 


Elektrotechniker 


33 Jahre, militärfrei, praktisch und theoretisch selbständig, ver- 
läßlich in Betriebsführung, Montage, Dynamos, Motoren, Akkumu- 
latoren, Freileitung, Wasserturbinen, Rohöl-, Benzin-, Gasmotoren 
und allen vorkommenden Neuarbeiten und Reparaturen, bisher un- 
unterbrochen in Diensten, sucht wegen Kriegsverhältnisse Posten 
in Werk- oder Privatunternehmen. Offerte erbeten unter, Elektra 57“ 
an die Geschäftsstelle d. Bl. 67 


Betriebsleiter 


eines mittleren Elektrizitätswerkesmitireichen Erfahrungen 
und langjähriger Praxis im Betrieb, Verwaltung und 
Akquisition, sucht anderweitig gleiche Stelle. 

Gefl. Zuschriften erbeten unter „F. 79“ a. d. Ge 


schäftsstelle d. Blattes. 8 
TECHNIKER St. azageerbechule Rechen 


berg, mit 6 jähriger Praxis, militärfrei, vertraut mit Projektierung 
von Licht- und Kraftanlagen, Ausarbeitung von Kosten voranschlägen, 
bewandert mit der Verlegung von Kabelnetzen, sucht seinen 
Posten zu verändern. Am liebsten als Betriebsassistent oder Betriebs- 
leiter in Elektrizitätswerk. 

Zuschriften erbeten unter „Alpenland M. N. 68“ an die 
Geschäftsstelle d. Z. 68 


Maschinen- und Metallwarenfabrik 


Fassungen 
Schalenhalter 


TERT LLN 


Ringnippel usw. 
Vertretung: Carl Lunacsek, Wien, III. Kübeckgasse Nr. 6. 
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und des kais.deutschen Reichspostamtes. 


R. HORNSTEINER, Prag XV 
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Wien, 7. März 1915. 
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Moderne Hochspannungsapparate der Firma 
Sprecher, Schuh & Co., G. m. b. H. 


Linz a. d. Donau und Aarau (Schweiz). 


(Fortsetzung von Heft 9, Seite 54) 


5. Geringe Verluste durch 
Kontakte und Ausstrahlungen. 

Diese Verluste erhalten erst praktische 
Bedeutung, wenn sie an den Kontaktteilen 
zu übermäßtger Erwärmung oder zu starken 
elektrischen Ausstrahlungen führen, so daß 
die Betriebssicherheit der Apparate darunter 
zu leiden beginnt. Die Ölschalter besitzen so 
reichlich dimensionierte Kontaktteile, daß 
eine Erwärmung des Öles, wie diese die Richt- 
linien des V. D. E. gestatten, auch nicht an- 
nähernd erreicht wird. Die Verluste infolge 
der elektrischen Ausstrahlungen erhalten über- 
haupt erst praktische Bedeutung von 50.000 V 
ab. Eine sorgfältige Einkapselung der span- 
nungsführenden Teile mittels zylindrischen 
oder kugelförmigen Blechkapseln, verhindert 
hier diese Strahlungen. Abb. 7 zeigt einen 
Ölschalter für 90000 V mit Schutzwiderstand. 
Dieser hat achtfache Unterbrechung pro Pol 
und faßt 2500 1 Öl. 

6. Bequeme Bedienung. 

7. Einfache Montage. 

Diese beiden Bedingungen sind bei der 
Konstruktion der Ölschalter in reichem Maße 
erfüllt. 

Sämtliche Schalter werden mit Kasten- 
senkvorrichtung mittels Kurbel, wie Abb. 8 
zeigt, ausgerüstet, ebenso besitzen alle Ab- 
laßhahn und Ölstandsanzeiger, die eine rasche 
und sichere Revision des Schalters be- 
günstigen. Die automatischen Öl- 
schalter der Firma werden ohne Aus- 
nahme mit Freiauslösung ausgerüstet, die 
während des Einschaltens unter zu hoher Be- 
lastung ein vom Antrieb unabhängiges und 
plötzliches Ausschalten gestattet. Von allen 
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Abb. 7. Ölschalter einpolig 90 000 V. 
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Swati Dr. Paul Meyer A. G. in: 
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 Meßinstrumente Schaltapparate 


Schaltkästen 


o Schaltkastenbatterien 
für Hoch- und Niederspannung 


ab Lager 


lieferbar 


Ln 


Vertreter für sämtliche österreichische Kronländer mit Ausnahme von Böhmen, Mähren und Schlesien: 
lng. HUGO GRUN, Wien, VII. Neubaugasse 68. 

Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien: 

EMIL POPPER, Prag, Leihämtsgasse 5. 
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Vorrichtungen, welche das selbsttätige Aus- 
lösen eines Schalters bewerkstelligen können, 


Abb. 9. Ölschalter mit direkter Maximal- 
auslösung. 
bietet wohl die direkt auf den Ölschalter- 


klemmen aufgebaute Maximalauslösung das 
meiste Interesse, Abb. 9. 
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Hiebei erregt die Maximalspule einen 
Eisenkern, welcher ein entsprechend isoliertes 
Gestänge in Bewegung setzt, das die Ver- 
sperrung des Schalters freigibt. Die Maximal- 
auslösung kann mit Zeitverzögerung ausge- 
führt werden, indem die Bewegung des Eisen- 
kernes durch ein erzeugtes Vakuum gehemmt 
wird. Abb. 10 zeigt eine solche Maximalaus- 
lösung ohne Zeitverzögerung. 


Abb. 10. Maximalauslösung,. 


Ein weiteres Glied zur Auslösung von 
Ölschaltern ist der Auslösemagnet in Ver- 
bindung mit Maximal-Zeitrelais. Dieses Zeit- 
relais, einer der wichtigsten Apparate einer 
Schaltanlage, strebt heute in seinem Prinzipe 
fast allgemein einheitlichen Konstruktionen 
zu, und zwar sind es die Relais mit_der soge- 
nannten Ferrarisscheibe. 

(Schlaß folgt.) 
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Die direkte telephonische Verbindung 
zwischen New York und San Francisco, 

In dieser Zeit, wo täglich unzählige 
Kulturgüter zerstört werden, soll eines emit 
nenten Friedenswerkes besonders gedacht 
werden, das einen Markstein in der Geschichte 
der Telephonie bildete, das ist die unlängst 
erfolgte Realisierung der direkten Fernsprech- 
verbindung von New York mit San Francisco, 
5000 km lang. = 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ mitteilt, 
wurde die erste Verbindung in Gegenwart des 
berühmten Erfinders des Telephones, Dr. 
George Graham Bell, hergestellt, der als 
erster von einer New Yorker Telephonzelle 
aus mit dem Chef des Telephon-Bureaus in San 
Francisco sprach. Hierauf wurden an Stelle 
der jetzt in Gebrauch stehenden Apparate 
die vor 36 Jahren verwendeten Telephon- 
apparate eingeschaltet und auch mit diesen 
gelang die Sprechverbindung gut. Dann 
wurde Washington mit San Francisco ver- 
bunden und Präsident Wilson sprach mit 
dem Gouverneur von Kalifornien. 

Die Sprechgebühr beträgt für ein Ge- 
spräch in der Dauer von 3 Minuten 27 Dollars, 
für jede weitere Minute 6% Dollars. 

Dr. Graha m Bell wies darauf hin, daß 
am 1. Februar 36 Jahre seit der Eröffnung der 
ersten Telephonlinie von Salem (Mass.) nach 
einem 5km entfernten Orte verstrichen waren; 
er schilderte die Schwierigkeiten, mit denen 
er bei Gründung einer Gesellschaft zur Aus- 
nutzung seiner Erfindung zu kämpfen hatte 
und erinnerte an den plötzlichen, sprunghaften 
Aufstieg der Aktien der Gesellschaft von 
10 auf 4000 Dollars pro Stück. 

Heute verfügt die Bell-Gesellschaft über 
ein Aktienkapital von 860 Millionen Dollars 
und beschäftigt 160 000 Personen, die stünd- 


lich 1 Million Verbindungen herstellen. 
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Patentnachrichten. 


Der Beitritt Dänemarks und Brasiliens zu 
dem Washingtoner Vertrag zum Schutz des 
gewerblichen Eigentums. 


In einer Kundmachung des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten vom 28. Dezember 
1914, R. G. Bl. Nr. 356, wird bekanntgegeben, 
daß laut Mitteilung des k. u. k. Ministeriums 
des Äußen Dänemark, einschließlich die 
Faröer-Inseln, aber ohne Grönland, Island und 
die Antillen, dem schweizerischen Bundesrat 
seinen Beitritt zu dem zu Washington am 
2. Juni 1911 revidierten Pariser Unionsvertrag 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums an- 
gezeigt hat; der Beitritt ist mit 26. September 
1914 wirksam geworden. 

Auch die Vereinigten Staaten von Bra- 
sili e n haben dem schweizerischen Bundesrat 
ihren mit 17. Dezember 1914 wirksam ge- 
wordenen Beitritt zu dem revidierten Washing- 
toner Vertrag und zu dem am 2. Jun 1911 
revidierten Madrider Übereinkommen über die 
internationale Registrierung von Fabriks- oder 
Handelsmarken angezeigt. 


Anlagen. 
Österreich. 


Boekfließ (N.-Ö.). (Elektrizitäts- 
werk.) Im Sitzungssaale des niederösterrei- 
chischen Fundtages- fund eine Besprechung 
von über hundert Bürgermeistern und Dele- 
gierten derjenigen Marchfeldgemeinden statt, 
welche an der vom Landesausschusse Mayer 
vor zwei Jahren angeregten Errichtung eines 
Überland-Elektrizitätswerkes in Bockfließ be- 
teiligt sind und sich auch schon zur finanziellen 
Beitragsleistung verpflichteten. Bisher sind 
105 Gemeinden mit 134.000 privaten, 13 000 
öffentlichen, angemeldeten Glühlampen, ferner 


2169 Motoren mit 8000 PS an dem Werke 


interessiert. Durch diese Anmeldung erweise 
sich der in dem ursprünglichen Entwurfe 
vorgesehene Betrieb derzeit schon als zu klein; 
außerdem wurde die Industrie bei den bis- 
herigen Anmeldungen noch gar nicht berück- 
sichtigt. Es wurde nun beschlossen, die vor- 
liegenden 105 Anmeldungen der Gemeinden 
für die Elektrizitätszentrale in Bockfließ vor- 
läufig als abgeschlossen zu betrachten, alle zur 
Ausführung des Werkes notwendigen Schritte, 
besonders die Festsetzung der Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, einzuleiten und die Ver- 
handlungen mit dem Landesausschusse wegen 
der Ausdehnung der Zinsengarantie auf den 
heutigen Umfang des Werkes unverzüglich 
zu beginnen. 

Krakau (Neue Straßenbahn- 
linien.) Die Krakauer Tramway-Gesell- 
schaft hat dem Eisenbahnministerium die 
Begehungsentwürfe für: 

1. die Verlängerung der bestehenden voll- 
spurigen Straßenbahnlinie Zwierzyniec - Do- 
minikanerplatz— Starowislnagasse über die 
Rudawabrücke zum Norbertinerinnenkloster; 

2. die Fortsetzung der vorbezeichneten 
Betriebslinie über die III. Weichselbrücke und 
durch die Stowacki-, Lwowska- und Kalwarien- 
gasse in Podgörze bis zum Festungstor, ferner 

3. dieim Zusammenhange mit derletzteren 
Entwurfslinie geplante Herstellung deszweiten 
Geleises in der Teilstrecke von Km. 30/1 bis 
Km. 3'3/4 der eingangs genannten Betriebs- 
linie 
vorgelegt. Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
nunmehr unter dem 5. Februar 1915 die k. k. 
Statthalterei in Lemberg beauftragt, zunächst 
die Trassenrevision für die unter 1 und 2 be- 
zeichneten Entwurfslinien und bei entsprechen- 
dem Verhandlungsergebnisse anschließend 


daran die Stationskommission und die politi- Į 
sche Begehung für die beiden Entwurfs- | 
linien, und für die unter 3 bezeichnete Her- 
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stellung des zweiten Geleises sowohl bezüglich 
des bau- als auch des elektrotechnischen Ent- 
wurfsteiles, ferner die Enteignungsverhand- 

lung über dieim Zuge der Linie 2 beanspruchte 
Grundeinlösung vorzunehmen. Die Kommission 
wurde gleichzeitig ermächtigt, im Falle eines 
anstandslosen Verhandlungsergebnisses der 
königl. Hauptstadt Krakau für die begangenen 
Bauentwürfe die Baubewilligung von Kom- 
missions wegen zu erteilen. 

Radotin, Bhm. (ElektrischeBahn 
von Radotin nach Königsaal.) 
Das Eisenbahnministerium hat der „Ferrovia“ 
Bahnbedarfs- und Feldbahnwerke, Gesellschaft 
m. b. H. in Prag, die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine mit 
elektrischer Kraft zu betreibende schmal- 
spurige Bahn niederer Ordnung vom Bahnhof 
in Radotin nach Königsaal erteilt. 

Ungarn. 


Werschetz (Verseez). (Elektrische 
Bahn.) Der königl. ung. Handelsminister 
hat dem diplomierten Ingenieur Anton 
Steller in Budapest die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für den 
Bau einer normalspurigen, eventuell auch 
schmalspurigen Straßenbahn mit elektrischem 
Betriebe und oberirdischer Stromzuführung, 
ausgehend von dem zur Station Versecz der 
königl. Ungarischen Staatseisenbahnen führen- 
den Anschlußgeleise am Bahnhofvorplatz, 
durch die Pancsovaerstraße, über den Erzsébet- 
platz, durch die Székhäzgasse, über den 
Väroshäzplatz, den Barossplatz, durch die 
Temesvärerstraße bis zur Station Versecz- 
Vásártér (Werschetz-Marktplatz), dann für 
eine Abzweigung aus dieser Linie vom Város- 
häzplatz über den Andrässyplatz, durch die 
Iskolagasse zum römisch-katholischen Friedhof, 
bezw. bis zum Väroskert (Stadtpark), erteilt. 
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glatt und geriffelt in nahezu weißer Farbe, 4—56 mm stark für 
Seitenfenster in Werkstätten, 6—7, 8 und lo mm stark für Ober- 
lichte aller Art, 15—30 mm stark für Fußbodenkonstruktion-n, 
Überall bes ens bewährt und unerreicht in Bruchsicherheit, 


Hohlgeblasene u.hohlgepreßte auswechselbare Glasbausteine 
— gesetzlich geschützt — für Fenster, Wäude, Gewölbe- 
eind-ckungen von Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vor- 
dächern, Bädern, Spitälern, Eisfabriken, Eiskellern, Gär- 


kellern, Abfüllkellern, Schlachtbäusern, Bahnhofgebäuden, 
Lokomotivremisen, Fabriksanlagen usw. 
Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fußboden- 
platten mit und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und 
Größen und In Stärken von 15—40 mn. — Rohglas, glatt und 
gerifielt. — Photographieschalen. — Signalscheiben für Bahnen. — 
Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. — Glasbuchstaben 
für Firmenschilder und Reklameschriften aller Art etei 
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Franz Flir, a. m. b. n. 
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Geschäftliche u. finanzielle Ns chrichten. 


In das Handelsregister eingetragen: Kü- 
stenland. „Abbazianer Elektri- 
zitäts- und Kleinbahn- Gesell- 
schaft‘. Gegenstand des Unternehmens ist: 


1. Erwerbung und Ausnutzung der im 81 
der Statuten angeführten Konzession, erteilt 
zum Baue und Betriebe der schmalspurigen, 
mit elektrischer Kraft zu betreibenden Klein- 
kahn Abbazia-Mattuglie—Lovrana; 


2. Bau, Erwerbung und Betrieb anderer 
normal- oder schmalspuriger Eisenbahnen 
niederer Ordnung; 


3. Bau, Erwerbung und Betrieb von 
Schleppbahnen, welche mit den unter 1. und 2. 
genannten Bahnlinien in Verbindung sind: 

4. Bau und Betrięb von elektrischen Be- 
leuchtungs- und Kraftanlagen jeder Art, 
welche mit den unter 1., 2. und 3. genannten 
Zwecken in Verbindung stehen; 

5. Erwerbung, Bau und Betrieb von 
Hotels und Gasthäusern, Erwerbung von 
Gründen zum Zwecke der Erbauung von 
Häusern und Villen auf denselben, insofern 
diese in Orten liegen, durch welche die Gesell- 
schaftslinien führen, und insofern diese Unter- 
nehmen berufen sind, die unter 1. bis 4. an- 
geführten Gesellschaftszwecke zu fördern. 


Die Dauer der Gesellschaft ist nicht 
auf eine bestimmte Zeit beschränkt. 


Das Aktienkapitalder Gesellschaft 
beträgt im Nominalwert K 2 850 000 und es 
besteht diese Summe aus: 1. 2200 Stück auf 
den Überbringer lautende Prioritätsaktien von 
K 1000 im Nominalbetrage von K 2 200 000, 
von welchen provisorisch nur 2185 Stück im 
Nominalwerte von K 2185000 ausgegeben 
werden; die Ausgabe der übrigen 15 Stück 
der Prioritätsaktien im Nominalwerte von 
K 15 000 kann über Beschluß des Verwaltungs- 


rates ohne staatliche Genehmigung erfolgen, 
wenn der Verwaltungsrat dies zur Stä 
der Kapitalsreeerve für nötig findet; ferner 2. 
aus 3250 Stück auf den Überbringer lautende 
Stammaktien von K 200 im Nominalwerte 
von K 650 000. 

Die Leitung der Gesellschaft liegt in 
den Händen des aus sieben bis elf Mitgliedern 
bestehenden Verwaltungsrates. 

Mitgliederdes Verwaltungs- 
ratessind: Dr. Andreas Stanger, Advo- 
kat in Voloska; Dr. Julius Glax, Vorstand 
der Kuranstalt in Abbazia; Dr. Georg C er- 
var, Advokat in Voloska; Dr. Gustav Hein- 
rich Fall, Direktor der k. k. priv. Südbahn 
in Wien; Dr. Konrad Janežić, Advokat 
in Voloska; Dr. Josef Landr, Arzt in 
Abbazia, und Julius Miran, Besitzer in 
Abbazia. 

Die Firma der Gesellschaft wird derart 
gezeichnet, daß unter die gedruckten oder von 
wem immer geschriebenen Worte: „Abbazianer 
Elektrizitäts- und Kleinbahn- Gesellschaft“ 
oder „Drustvo opatijske elektricitete i male 
željeznice“ kollektiv zwei Mitglieder des Ver- 
walt ungsrates oder ein Mitglied desselben und 
ein mit der Prokura betrauter Gesellschafts- 
beamter ihre eigenhändige Unterschrift setzen. 
Der Prokurist hat zu seiner Unterschrift einen 
Zusatz, welcher die Prokura bezeichnet, hinzu- 
zusetzen. 

Ankündigungen der Gesellschaft 
verlautbart der Präsident oder der Vize- 
präsident des Verwaltungsrates rechtskräftig 
durch einmalige Einschaltung im ‚‚Osservatore 
Triestino“. — Triest, 22. Dezember 1914. 

A.-G. für Elektrizitätsanlagen in Berlin. 
Der Abschluß des Unternehmens, dessen 
Aktienkapital sich zum größten Teil im Besitz 
der Elektrischen Licht- und 
Kraft- Anlagen A.-G. befindet, ge- 
stattet die Ausschüttung einer Dividende von 


8% (wie i. V.). Der Reingewinn beträgt 


ung Mk. 904 203 (895 984). Auf neue Se 


werden Mk. 87 981 (81 156) vo etrag 

dem Geschäftsbericht wird darauf 

daß der Kriegslage durch Sari hte a innere 
Rückstellungen Rechnung getragen ist. Die 
Bilanz verzeichnet: 


1913/14 1912/13 

Mk. Mk. 

Effekten 5 770 508 4 600 713 
Beteiligungen 6 268 569 4 330 401 
Eigene Unternehmung. 2 946 148 2 727 030 
5 . ꝗ . . 774 136 4315 500 
Verschiedene Debitoren 2 742 155 3 591 401 
Kreditoren 684 706 926 917 
In dem Bericht wird ferner folgendes 


ausgeführt: „Die Ergebnisse unserer Elek- 
trizitätswerke in Eisfeld, Lehesten, Ottweiler, 
Reichenbach in Schlesien, Saßnitz, Zoppot 
und der Elektrizitäts- und Wasserwerke in 
Bergen auf Rügen und Zossen haben sich 
weiter gebessert; auch unser Pachtbetrieb in 
Hildburghausen entwickelt sich in erwünschter 
Weise. Das kleine Elektrizitätswerk Eiserfeld 
G. m. b. H. wird für 1913/14 unverändert 
4% ausschütten. Ebenso wird die Elektrizitäts- 
werk- und Straßenbahn-Aktiengesellschaft 
Landsberg an der Warthe wieder 9-5% ver- 
teilen. Die Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerk. 
Aktiengesellschaft Konitz konnte für 1913/14 
ihre Dividende von 85 auf 9%, die Elek- 
trizitätswerk- und Straßenbahn- Aktiengesell- 


‚schaft Stralsund von 12 auf 14%, und die 


Elektrizitätswerk Zell i. W. Aktiengesellschaft 
von 4:5 auf 50% erhöhen. Die Saale-Elektri- 
zitätswerk - Gesellschaft m. b. H. hat für 
1913 wieder 40% verteilt. Von den vorstehenden 
von uns verwalteten Gesellschaften besitzen 
wir das gesamte Kapital“. 


m fe 


Guido R 


Was jeder 
will 


stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höben und so seine Lebenshaltung zu 


bessern, kann er erreichen, wenn er die be- 
reits erworleuen Kenntnisse festigt und 
seine fachmänni-«che Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Daa beste Mittel sind cie 
weltberühmten Selbstunterrichts werke des 
„System Rarnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann,gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von Sehallehn & 
Weßbräck, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


Üütgers. 


en ERENER 


itungsmafte MAMIN 


Wien ix. Liechtenſteinſtraße 20. 
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ELEKTR. HEIZGITTER] 


System Sohnlewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


der elektrischen Heizung. 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


begrenzte Lebensdauer. 
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HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Helz- und Keohapparate. 
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„L. u. M.“ Heft 10 N dolle XXil. 


Konto: 


eee de Wien R 
— Tes VII Burggasse 58 K. k. 1 on Ver- 


e Angroshaus für Tlektrotechnil . re 


Fe 1 und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. | 


Ingenleurbesuch und Offerte kostenlos. | 


Österreichische 


Mannesmannröhren - Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
Mannezrobr- wien Won, . Währingerstr. 6-8, 22377, 23840, 2806. 


ile fern von ihrem Werk Kometeu (Böhmen) naht oso Mansor 
hirohre joder Art, insbesond ero Stanimufenrehre für 
ert und jutiert su Wasser- und Gasleitungen, Kande- 
ad. hängendes hlicbt, u. a. Fre ellen ate 
= 5 nach An * underlich“, 
ele Wegwel tromzuführang, Telephen-, A N und Blitzablelter- 
eisersäulen, Präsisiensrehre für grapho" wa und 
Siedereh hre, Leitungs rohre mit 
normalen 
chinen au Ube 


\ Massenfabrikation | fy 
von Teilen in fg 
ER AY pen Spritzguss 


8 — ọ — 


V Zähler jeder Art x 8 


Hub-Rotations-Tourenzähler 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


. HARDTMANN 
i i| BERLIN N.O. 
N Gr. Na 


ER S 5 ferner von ihrem Werk Schönbrunn (Osterr.- Schlesien) 


Vertreter: Rya HUGO GRUN, WIEN i 
Vii. Neubaugasse 68. 4 alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


ee ae kn, N — OT E 


(TEERÖL, FLUOR- 
NATRIUM, CHLORZINK) 


br p” Te ename 


(SYSTEM KYAN) 


HOLZAMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.BH.= PRAG I.PALACKYKAI 56 


Fabrik elektr. MeBinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 


Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 36. XV. Beingasse 27. 


Sei LUFTFILTER 


der | 

| | für Turbodynamos, Ventilatoren, Heiz- 
| - Luftfilter bau-@.m.b.H. | und Lüftungsanlagen, Kompressoren, 
Dortmund-Körne A. oo 


Generalvertretung für Öster- 
reich-Ungarn: 
Gesellschaft für moderne 
Fabrikseinrichtungen m.b.H. 
Wien, IX. Porzellangasse 39. | 


1 M Feinste Referenzen. N M 


Seite XXIV. | „L. U. M.“ Heft 10. f wies, 1. März 1915. 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotachnischen Vereines i in Wien. 
Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: - 


Nr. | Gesucht werden | Für welche Zeit: Bemerkungen: 
Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 
Elektromobil-Ingenieur sofort N Erfahrung 
Kalkulant sofort tüchtig und selbständig 
„ Telephon-Mechaniker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 
Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter ; sofort für Telephonfabrik 
Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau | . short = | 
Elektromaschinist für Elektrizitätswerk En sofort Gleichstromanlage mit Dieselmotoren 
Akkumulatorenmonteure I Baer o 
Maschinist und Schaltbrettwärter ee für Elektrizitätswerk 
Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma Sofort Wien 


gelernter Mechaniker. Bedingung: 
ungarische Sprache 


Doutsche Nationalität, soll auch Instal- 


lationen ausführen können 


Zählereicher für Eichraum 


52 |Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) sofort 


Jüngerer Konstrukteur für Schalttafelbau großer 


elektrischer Zentralen sofort für Elektrizitätswerk in Tirol 
— —5 end 
Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- | sofort f 1 
und Kraftanlagen dauernde Stellung für alpenländische Zweigniederlassung 
Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkulation vertraut- 
Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision 7 sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm. Sprache 
= Maschinist für galizische Überlandzentrale sofort 5 1 
Kaufmann, technisch gebildet sofort für Bureau und Verkauf 
Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen sofort für Korrespondenz und Material verkau 
Stellengesuche: 
Nr. Stellung suchen: J Beomerkungen; 


Ingenieur für Bau, Betrieb, Akquisition und Vertretung 
lugenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale 
Obermonteur für Montage oder Betrieb 
Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) 


militärfrei, geprüfter Maschinist _ | 
militärfrei, mit Praxis 


Iupenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 
40 Elektrotechuiker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis | 
Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, ns Prani s 


Prüffeld oder Vertretung 
Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb 
Elektio-lugenieur für Iustallationsbureau oder Fabriksbetrieb 
Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Montage oder Betrieb 
Dipi. Ingenieur für Berechnung, Prüffeld oder Projektierung 
Lager verwalter 
Absolventen des Technologischen Gewerbe- Museums 
Absolventen von Staatsgewerbeschulen 
Ingenieur für Betrieb, größeres Elektrizitätswerk 


mit Praxis 
militärfrei, mit Praxis 
militärfrei, mit Praxis 
militärfrei, mit Praxis 
militärfrei 
mit Praxis . 


mit Praxis, militärfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines In 
Wien, VI. Theobsldgasse 12, zu erfahren. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom: Apparate 


Kraus & Naimer 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


. Wien, 7. März 1915. 


OFFENE STELLEN 


Wir suchen für unser Projektenbureau für Spezialantriebe 


Elektro- Ingenieur 


oder Maschinen- Ingenieur mit guten elektro- 


technischen Kenntnissen, 
möglichst mit abgeschlossener Hochschulbildung. Bewerber muß 
geschickter Akquisiteur und selbständiger Korrespondent sein 
und in der Projektierung und wirtschaftlichen Bewertung elektrischer 
Kraftanlagen in der Textilindustrie praktische Erfahrung besitzen. 
Ausreichende Kenntnisse der englischen und französischen Sprache 
sind erwünscht. 
i Angebote mit Angabe der Militärverhältnisse, Gebaltsan— 
sprüche und des frühesten Eintritt- Termins unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften und Photographie sind zu richten sub Chiffre: 
„. G. 607 (77)“ an die Geschäftsstelle des Blattes. 77 
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- Tüchtiger Maschinist 


mit speziellen Erfahrungen in Dampfturbinen, Mon- 
E tage und Betrieb von galizischer Überlandzentrale 
@ (3000 PS-Turbinen, 5000 Volt) gesucht. Bewerber, 
© die auch im Kesselbetriebe bewandert sind und den 
© Maschinenmeister vertreten können, werden bevorzugt. 
© Offerten mit genauen Angaben über bisherige ® 
© Beschäftigung, Lohnansprüche usw. erbeten an die g 
© Geschäftsstelle d. Bl. unter „Nr 84“. 8 
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Freiburg i. B. 


Imprägnierte Masten und Schwellen 
11 Werke im In- und Auslande 


Gegründet 1846 


„E u. M.“ Heft 10. 


GEBRÜDER HIMMELSBACH 


Seite XXV. 


sauber, dioht, 


D 
Aluminiumguss ak ee 


Rotguß, Messing, Bronzen. 


N 
Spezialität: Marke Stahlaluminlum 


Festigkeit für dünnwandixe Abgüsse. 
jeden Gewichtes jeder Größe. 


HESSENWERKE, G. m. b. H., Cassel-B. 


mit 
hoher 


Gesucht persofort 


ein Maschinist 


zur Bedienung von Heißdampflokomobilen System Lanz & Wolf. 


Bewerber, welche schon in gleicher Stellung tätig waren, erhalten 
den Vorzug. 


Offerten sind zu richten 
Chiffre: „J. F. 86 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


KAUF-GESUCHE 
Zu kaufen gesucht 
Dampiturbine mit Drehstromgenerator 


50 Perioden, Spannung 220 Volt oder mehr, Leistung 500 PS oder 
mehr. Angebote mit allen Daten erbeten unter „Zuckerindustrie* 
an die Annoncen - Expedition Eduard Brann, Wien, I. Strobel- 


gasse 2. 81 
der „ZEITSCHRIFT 


Jahrgang 190 FÜR ELEKTROTECHNIK“ 
nn kaufen gesucht. 


Offerte an die Geschäftsstelle d. Bl. 


mit Gebaltsansprüchen unter 


86 


Leon Mühlstock 
WIEN 


IX / 4. Seohsschimmeig. 21. 
Telephone 14062 u. 18752. 


Erzeugt als Spezialität: 


für Augen- und Innenbeleuch- 
tung in jeder Ausführung. 


“Solte XXVI. | „Eu. M.” Haft 10. Wien, J. März 1815. 


Ba | DS Melinstrumente 
Betriebsleiter ( aler M 


Erstklassige Ausführung. 


eines mittleren Elektrizitätswerkes mitreichen Erfahrungen NGS p 

und langjähriger Praxis im Betrieb, Verwaltung und Cm Š Billige Preise. 

Akquisition, sucht anderweitig gleiche Stelle. 
Gefi. Zuschriften erbeten unter „F. 79“ a. d. Ge- 


Obige Type ca. 139mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10:—, 


schäftsstelle d. Blattes. 2 Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 
0 
G. m. PN = 
Ingenieur Elektrobedarf ++ Köln a. Rhein. 
17 jährige Praxis in Fabrikation und Installation, sucht r in Oddi (Norwegen) sucht Käufer 


geeignete Stellung. War selbständig tätig in Projek- oder Lizenznehmer für sein mit österr. Patent Nr. 57983 
tierung und Montageleitung von Anlagen sowie Konstruk- geschütztes 


tion elektr. Apparate. Besitzt gute kommerzielle Kennt- „Verfahren zum Beschicken elektrischer 
nisse, geübter Korrespondent, gewandt im Verkehr mit Widerstandsöfen“ 


Kunden und Behörden. und stellt Erfindungsbeschreibungen durch die Kanzlei 
Gefl. Zuschriften erbeten unter „Nr. 83° an die des Patentanwaltes V. Tischler, Wien VII/2, kostenlos 


Geschäftsstelle d. Bl. | a zur Verfügung. * 
Für die österreichischen Patente der Firma Bro e k- 


— — — — —üꝛ—.ͤ —dC— 
Elektrotechniker dorff-Witzenmann mit beschränkter Haftung in 
I Jahre ger 8 P N - All Mann Pforzheim Nr. 33921 vom 1. März 1908, betreffend: 

FF „Widerstandselement in Form eines Metallschlauches“ 


W ee Jahre, militärfrei, sucht per sofort „ 22099 ; 
praxis, tüchtiger Akquisiteur, Projekteur | dauernde Stellung bei Rlektrizitätsgesell- ind Nr. 33922 vom 1. März 1908, betreffend: „Anschluß- 


und Mop tageleiter sowie Erfahrung in dor | schaft oder anderer technischen Fırma. klemme für elektrisehe Widerstandselemente in Form 


Besitzt längere Praxis im Wareneinkauf, 


t hi b h ht Stell Kalkulation, L ohnverrechnung, Warenver- eines Metallschlauches“ werden Käufer oder Lizenz- 

ungsmaschinenbranche, sue u + s 

erg uc. | rechnung. Auch Provinz oder Ausland. | nehmer gesucht. Gefl. Anfragen sind zu richten unter 
Gefi. Zuschriften erbeten unter „B 87 Gefi. Zuschriften erbeten unter „Nr. cc x ; er 3 

an die Geschäftsstelle d. Blattes. 87 | 88“ an die Geschäftsstelle d. Blattes +8 „J. L. N. 4597 an die Administration des Blattes. 85 


2 
IA AY 
NEL 
67 
LAUA ANANN 
i Nein 1} 
7% N 
ijji \ \\ 
f Mohn 
ji HN F 
WM 
fi i WWA 
fi j Wi) 
f 11 I 
ö IN 
— 
2 | 


für Kraft-und Tuch irn 
[Ie böhmisches Gebirgsnadelholz] 


(SYSTEM KYAN) 


nach Vorschrift des k.k. Handelsministeriums 
und des kais.deutschen 1 


S 77, yoi 
— 
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Werkzeugmaschinen- und Holzbearbei- 


ll 


Oesterreichische Elektrotechnische Fabrik SCHMIDT & "m Dedenbach a. d. Elbe 
-Elektrische Taschenlampen. Batterien. 


X 4Handlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 
wg Dynamo-Licht-Elemente rohen: Srenndaner. Kataloge “anro e 
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Wien, 14. März 1915. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft I. 61 
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TTC — Moderne Hochspannungsapparate der Firma Sprecher, Schuh & Co., G. m. b. H. 


| ELEKTROTECHNIK 


| MASCHINENBAU 


oooo ANHANG: 


Linz a. d. Donau und Aarau (Schweiz). 
(Schluß von Heft 10, Seite 68.) 


Außer den normalen Ölschaltern baut die 4. Ölschalter mit elektrischer Fernbe- 
Firma Sprecher, Schub & Co. noch eine Reihe tätigung (Abb. 14) vermittelst eines Gleich- 
Schalter für Spezialzwecke, z. B.: strom-Elektromagneten. 

l. Ölschalter mit Schutz- Alle normalen Ölschalter der eingangs 
widerstand (Abb. 11) zur Verhütung erwähnten Firma sind für den Aufbau eines 
der l Uberspannungen beim Zuschalten von 
Freileitungen, Kabeln und Transformatoren. 


Industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


0000000000000000000000000000000000000000 


INHALT: 


Moderne Hochspannungsapparate der Firma 
Sprecher, Schuh & Co., G.m.b H, (Schluß.) 61 


Kupferbeschaffung für das k. u. k. Kriegs- 
ministerium. nn. 62 

Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Budapester Allgemeine Elektrizitätsgesell- 


schafft. 63 
Die Verstadtlichung der Berliner Elektri- 
zitäts- Werke 63 
Metallber icht. 64 
Zune 


2j 


Abb. 11. Ölschalter mit Schutzwiderstand. 


2. Stufenschalter (Abb. 12) zum 
Anlassen von Hochspannungsmotoren, sei es 
direkt oder durch Vermittlung von Anlaß- 
oder Autotransformatoren. 

3. Automatische Stufen- 
schalter (Abb. 13) zur selbsttätigen Re- 
gulierung der Betriebsspannung eines Hoch- 
spannungsnetzes vermittelst eines Regulier- 
transformators. | 


Elektrifche Mafchine 


Abb. 12. Stufenschalter. 


Fernsteuerungsmagneten geeignet, der das 
Ein- oder Ausschalten mittels Relais oder 
Druckknöpfen von beliebiger Stelle aus ge- 
stattet. 
Wenn die Konstrukteure bestrebt sind, 
den größten Anforderungen gerecht zu werden, 
die heute von einem modernen Betriebe. an 
die Hochspannungsapparate gestellt werden, 
so darf andererseits die Betriebsleitung nicht 


| [mE 


aller Art, Apparate u.komplette 


elektriſche Anlagen. 


Mugli 


NMaſchinenbaugeſellſchaft, 
itz 


in Mähren. 


hrgang, Heft il. Wien, 14. März 1915. | 
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welche das Reigen und gänzliche Verbrennen 
von Isolationsteilen zur Folge haben, woraus 
dann Erd- und Kurzschlüsse resultieren. 

Die beweglichen Kontakte, wenn sie nicht 
schon in Öl liegen, müssen von Zeit zu Zeit 
schwach mit Vaseline oder reinem Ol bestrichen 
werden, nachdem sie vorher, am besten mit 
Benzin, gut gereinigt worden sind. Es ist 
darauf zu achten, daß sie*immer unter einem 
gewissen Druck fest und gut parallel gegen. 
einander gepreßt werden. Bilden sich an den 
Kontaktflächen Brandperlen, so sind solche 
zu entfernen und die Kontakte wieder gui 
gegeneinander einzuschleifen, sei es durch Hin. 
und Herziehen eines feinen Schmirgeltuche 
oder durch Bestreichen der Kontaktstellen 
mit Schmirgelöl unter oftmalıgem Aus- und 
Einschalten des Apparates. Sogenannte Fuin. 


Abb.: 13. Automatischer Sufenschalter. kenzieher, welche den Hauptkontakten beim 


versäumen, der Behandlung und dem Unter- 
halt dieser Apparate die größte Aufmerk- 
samkeit zu schenken. ği 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine sach- 
gemäße Überwachung und periodische Kon- 
trolle selbst für die vorzüglichsten Fabrikate 
zur Garantie eines sicheren Betriebes not- 
wendig sind. 

Apparate unter Öl müssen des öftern 
auf ihren Inhalt geprüft und muß dafür ge- 
sorgt werden, daß das Öl beständig das 
speziell am Apparat markierte Niveau er- 
reicht. Auch soll dasselbe je nach den Betriebs- 
verhältnissen erneuert werden, vor allem 
dann, wenn das Öl, durch die Zersetzung 
schwarz geworden und sich an dessen Ober- 
fläche eine schmutzige Schicht gebildet hat, 
die Anlaß zu Überschlägen geben kann. 

Alle durch Verschraubung hergestellten 
Anschlüsse und Verbindungen müssen von 
Zeit zu Zeit kontrolliert und eventuell nach- 
grogen werden, denn nur zu oft sind schlechte 

rgangsstellen die Quelle von Erwärmungen, 


Ausschalten nacheilen, und die Folgen de 
Stromunterbruches zu ertragen haben, sind 
infolge ihrer stärkern Abnutzung von Zeit zu 
Zeit nachzuschieben oder zu erneuern. 


Kupferbeschaffung für das k.u.k. Kriegs 
ministerlum. 


Der Elektrotechnische Verein in Wie 
erhielt von der,, Metallzentrale A.-G.“ folgende 
Schreiben: ö 

„Hiemit gestatten wir uns Ihnen mit 
zuteilen, daß wir seitens des hohen k. u. k 
Kriegsministeriums beauftragt sind, möglichst 
erhebliche Quantitäten von Kupfermaterilie 
aufzubringen und wenden wir uns an Ihren 
löblichen Verein, freundlichst ihre geehrten 
Mitglieder im Zirkularwege von unseren 
Ersuchen zu verständigen, das dahin gelt, 
uns möglichst alle die Kupferquantitäten. s! 
es Altkupfer, neuen Kupferdraht, Kupferbleh, 
Stangen und dergleichen zu reservieren 
Abb, 14. Ölschalter mit elektr. Fernbetätigung. sich diesbezüglich mit uns in Verbindung 
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J. Wilheim Hofmann, 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Sohalttafel- Sicherungen 

Unlversal-Sloherungen L 
Multiplex - Sioherungs- 3 
stöpsel und Zubehörtelle 28 
Vortellungs tafeln 2 1 
Sohalttafelschrauhen E 5 
Kabelschuhe Ed 

Verbindungsmuffen 2 
Verbindungsklemmen 3 
Nietverbinder 2 * 
Drahtsellklemmen 5 3 
Kauschringe 23 
Spezialität: 2 1 
Metallgarnituren für alle 8 $ 
Arten Sioherungen. 5 8 
4 


PAUL FIRGHOW Nachfor., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Für Österreich : Dr. Paul Helltscher & Co., Wien, IV. Btarhombergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jes, K. Fesenmayer, Prag-Zirkew, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: Alexander Pinter, Iudapest, VI. Kmetty-u. 17. 


Kötzschenbroda 


bei Dresden. 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und 
= Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


in runder Ausführung, 
„pe D. S. 6.“ 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 


a 
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Generalvertretung für Österreich- 
sterreichische Brown 


Patente angemeldet. 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 


Wien, 14. März 1915. 


setzen zu wollen. In Anbetracht der Dring- 
lichkeit dieses Gegenstandes wären wir Ihnen 
sehr verbunden, wenn Sie unserer Bitte um- 
gehend entsprechen würden, wodurch Sie 
sich ein großes Verdienst um das Gemeinwohl 
erwerben werden. Wir erwähnen noch, daß 
unsere Gesellschaft kein auf Erwerb absehen- 
des Unternehmen ist, sondern unsere even- 
tuellen Erträgnisse werden nach Beendigung 
des Krieges dem hohen k. u. k. Kriegsmini- 
sterium für gemeinnützige Zwecke abgegeben. 
Zu diesem Schreiben fügen wir hiemit die 
Bitte um werktätigste Unterstützung dieses 
patriotischen Unternehmens bei. Wir bemerken 
noch, daß in gleicher Angelegenheit in unserem 
Vereinsausschusse ein Antrag des Obmannes 
des Regulativkomitees, Herrn Hofrat Prof. 
Hochenegg, in Beratung steht. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Budapester Allgemeine Elektrizitätsgesell- 
schaft. Die Gesellschaft schließt das verflossene 
Betriebsjahr mit einem Reingewinn von 
K 1516550 (1 572 994 i. V.). Die Direktion 
wird der am 7. März stattfindenden General- 
versammlung vorschlagen, nach der statuten- 
mäßigen Dotierung des Reservefonds eine 
Dividende von K 25 pro Aktie zu ver- 
teilen, dem Spezialwertverminderungsfonds 
K 250 000 (300 000 i. V.), dem Steuerreserve- 
fonds K 150 000, dem Hilfsfonds der Ange- 
stellten K 80 000 zuzuweisen und den Rest 
von K 150 033 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Die Verstadtlichung der Berliner Elek- 
trizitäts- Werke. Die jahrelangen Verhand- 
lungen über das künftige Schicksal der 
Berliner Elektrizitäts-Werke haben jetzt einen 
Abschluß gefunden, und zwar in der Art, daß 
die Stadt Berlin die Werke in völlig eigene 
Regie übernimmt. Es ist einleuchtend, daß dem 


nunmehr gefaßten Beschluß des Magistrates, die 
Berliner Elektrizitäts-Werke gänzlich in eigene 
Verwaltung zu nehmen, sehr eingehende Be- 
ratungen über die Folgen, die diese Uber- 
nahme in finanzieller Beziehung für die Stadt 
Berlin nach sich ziehen dürfte, vorangegangen 
sind. Der Magistrat muß dabei die Über- 
zeugung gewonnen haben, daß sich für die 
Stadt Berlin aus dem eigenen Betrieb der 
Berliner Elektrizitäts-Werke trotz der wahr- 
scheinlichen vorzunehmenden Herabsetzung 


der Strompreise ein guter Nutzen ergeben wird. 


Über die Weiterführung der Berliner 
Elektrizitäts-Werke als Privatunternehmen 
nach erfolgter Übernahme durch die Stadt 
sind bereits früher seitens der Verwaltung 
ausführliche Mitteilungen gemacht worden. 
Der Berl. B. C. gibt im Zusammenhang damit 
aus der im Dezember v. J. seitens der Ver- 
waltung abgegebenen Erklärung nochmals das 
Folgende wieder: „Es muß angenommen 
werden, daß die Anlagen der Berliner Elek- 
trizitäts-Werke von der Stadt am 1. Oktober 


1915 übernommen werden. Eine Liquidation 


der Gesellschaft kommt deshalb nicht in Frage. 
Dieser Standpunkt ist auch in der bisherigen 
Bewertung unserer Aktien zum Ausdruck ge- 
langt, indem der letztnotierte Kurs sich auf 
155% belief, während die Aktionäre bei der 
Liquidation den Nennwert der Aktien zu- 
züglich des Anteiles am Reservefonds er- 
halten würden. Die gegen Übernahme der 
Werke von der Stadt zu leistende Zahlung 
wird sich auf ungefähr 130 Millionen Mark 
belaufen, von denen etwa die eine Hälfte zur 
Begleichung der uns obliegenden Verpflich- 
tungen, u. a. zum Erwerb von Wertpapieren, 
dienen wird, auf die wir Optionen ausüben 
werden, während die andere Hälfte uns als 
bares Kapital für neue Unternehmungen zur 
Verfügung stände und nach Beendigung des 
Krieges für uns von gesteigerter Bedeutung 
wäre. Den Schwerpunkt unserer zukünftigen 
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Tätigkeit werden wir in das bei Bitterfeld zu 
errichtende Fernkraftwerk verlegen. Die Netze 
des Werkes sollen sich über die Mark Branden- 
burg erstrecken, deren Strombedarf nach 
unseren Schätzungen auf etwa 400 Millionen 
kWh jährlich zu beziffern ist. Bei der in Aus- 
sicht genommenen starken Verbilligung der 
Elektrizitätslieferung ergäbe sich die Möglich- 
keit, den Stromabsatz bis auf über eine Mil- 
liarde kWh zu steigern, in die der beträchtliche 
Verbrauch der zu elektrifizierenden Bahnen 
nicht einbezogen ist. Die Erteilung der Kon- 


zession für das Kraftwerk glauben wir mit 


Zuversicht erwarten zu dürfen. Zwar sind: 
Konzessionen für Überlandzentralen neuer- 
dings weniger leicht als früher von den Be- 
hörden erteilt worden. Indes sind wir über- 
zeugt, daß es sich hiebei nur um einen vorüber- 
gehenden Zustand handelt, der mit dem 
Kriege sein Ende finden wird. Der Übergang 
des Braunkohlenwerkes Golpa-Jeßnitz auf 
die Berliner Elektrizitäts-Werke ist für einen 
geeigneten Zeitpunkt. gesichert. In welchem 
Maße die Berliner Elektrizitäte-Werke an dem 
Fernkraftwerk beteiligt sein werden, ist noch 
nicht festgelegt. Indes verbürgt das nahe Ver- 
hältnis zur Allgemeinen Elektrizitäts- Gesell- 
schaft auch in diesem Punkte die für die 
Berliner Elektrizitäts-Werke erwünschte 
Lösung. Auf Grund der Vorbereitungen, die 
wir für die Zukunft der Gesellschaft getroffen 
haben, dürfen wir erneut dem vertrauen 
Ausdruck geben, daß für die Aktien der 
Berliner Elektrizitäts-Werke auch fernerhin 
eine angemessene Rente erzielt werden wird. 
Es sei schließlich im Zusammenhang 
damit daran erinnert, daß die Berliner Elek- 
trizitäts-Werke sich bereits seit dem Jahr 1908 
maßgeblichen Einfluß auf Stromlieferungs- 
unternehmungen gesichert haben. So besitzen 
die Berliner Elektrizitäts-Werke u. a. fast 
das gesamte Aktienkapital der Elektrizitäte- 
Lieferungs- Gesellschaft, . 


ur m 


Vertrieb für Österreioh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 
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Alteste und leistungsfähigste Spezialfirma der Welt 


Vertreter tir Österreich-Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX. Dietrichsteing. 4. Int. Telephon 15222. 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


Pi 


64 


Metallbericht. Einem Pittsburger Berichte 
von Anfang März zufolge ist das Geschäft 
am amerikanischen Stahl- und 
Eisenmarkte ruhig. Die Preise für Roh- 
eisen sind behauptet und die Nachfrage hat 
sich gebessert; doch erfolgten Abschlüsse nur 
in kleinen Partien. Die Tendenz des Stahl- 
marktes ist fest. Stabeisen und Platten sowie 
Halbzeug werden um 1:15 Dollar per Tonne 
höher notiert. Mit der Wiederaufnahme der 
Bautätigkeit wird eine lebhafte Nachfrage 
für Baustahl erwartet. Kleinere Werke emp- 
finden die Arbeiterschwierigkeiten als störend. 
Für galvanisierte Bleche ist die Tendenz fest; 
die Preise stiegen um 4 Dollar pro Tonne. 
In Draht und Drahtprodukten ist das Geschäft 
andauernd sehr lebhaft. 

In Deutschland madhi sich auf 
nahezu allen Gebieten der Produktion ein 
Anziehen der Preise geltend. Das 
Eisensteinsyndikat erhöhte die 
Preise für Rohspat um Mk. 1 bis Mk. 1.40 
je nach Sorte, für Rostspat um Mk. 2, und 
zwar betrifft diese Preiserhöhung nur kleinere 
Zusatzkäufe, während bestehende, vor einiger 
Zeit zustande gekommene Abschlüsse zu den 
niedrigeren Preisen erledigt werden. 

Die am 25. und 26. Februar in den ver- 
schiedenen deutschen Rohstoffver- 
bänden und Preiskonventionen geführten 


Verhandl n haben weitere, zum Teil recht 
kräftige öhungen für die verschiedenen 
Erzeugni gebracht. Es wird dabei aus- 


drücklich betont, daß der Umfang der Er- 
höhungen, namentlich soweit die Rohstoffe 
in Betracht kommen, in keiner Weise die 
Steigerung der Selbstkosten erreicht, da a 
Preise für Erze ganz beträchtlich angezo 

haben und auch der Alteisenmarkt eine bis ir 
kaum gekannte Festigkeit aufweist. Da diese 
Umstände bis auf weiteres andauern werden, 
so ist mit einer noch weiteren Preissteigerung 


a 


E 
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sowohl für die Rohstoffe als auch fürfdie 
Fertigfabrikate zu rechnen. 

An Hand der vom Roheisenver- 
bande beschlossenen Preiserhöhung, die 
übrigens dem Umfange nach hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben ist, ergibt sich 
für Verkäufe im zweiten Quartal ein Aufschlag 
von Mk. 7 pro t, so daß Hämatit jetzt Mk. 100, 
deutsches Gießereieisen Nr. I Mk. 86:50 und 
Nr. III Mk. 81.50 kostet. Zufolge der vom 
Stahlwerksverbande vorgenom- 
menen Erhöhung der Halbzeugpreise 
kosten jetzt Rohblöcke Mk. 97:50, Knüppel 
Mk. 110 und Platinen Mk. 112°50 pro t. In 
Siemens-Martinmaterial stellt sich der Preis 
um Mk. 5 pro t höher; seit Ausbruch des 
Krieges sind damit die Halbzeugpreise um 
Mk. 15 pro t gestiegen. Der Formeisen- 
(Träger-) Preis ist um Mk. 10 erhöht 
worden; er stellt sich damit auf Mk. 128 
Frachtbasis Diedenhofen. In Stabeisen 
beträgt die neuerliche Preiserhöhung Mk. 5. 
Demgemäß stellt sich. der Preis für Fluß- 
stabeisen auf Mk. 125 netto Kassa Fracht 
basis Oberhausen; diese Notierung kommt 
eigentlich nur für Abschlüsse zur Lief erung 


im zweiten Quartal in Betracht, da die Werke 


für das laufende Quartal ausverkauft sind. 
Grobbleche sind im gleichen Ausmaße 
hinaufgesetzt worden; es kosten demnach 
gewöhnliche Bleche in Flußeisenmaterial 
Mk. 132°50, Konstruktionsbleche Mk. 135°50 
und Kesselbleche Mk. 142,50. Der Erhöhung 
des Walzdrahtpreises um Mk. 5 auf 
Mk. 120 sind jetzt auch die Werke der Draht 
verfeinerung mit einem Aufschlage von 
Mk. 1 pro 100kg gefolgt, so daß sich der 
Preis für gezogenen Draht auf Mk. 14:50, 
für Drahtstifte auf Mk. 15°50, für verzinkte 
Dräht auf Mk. 18 und für Stiftdraht auf 
Mk. 14'25 pro Doppelzentner stellt. 

Zu dieser Festigkeit trägt: die u 


Wien, 14. März 1915. 


äußerst lebhafte Nachfrage aus dem Aus- 
lande bei. Namentlich tritt Italien 
auf dem deutschen Stabeisenmarkte als 
Käufer zu hohen Preisen auf. Man geht;wohl 
in der Annahmeznicht fehl, daß eine der 
Hauptursachen dieser lebhaften Nachfrage 
in den jüngsten Erdbebenkatastrophen in 
Mittelitalien zu suchen ist, die einen schleu- 
nigen Wiederaufbau öffentlicher und privater 
Gebäude unter Beistand der Regierung not- 
wendig machten. Augenscheinlich werden 
hiebei Eisenbetonkonstruktionen in größerem 
Umfange angewendet, deren Elastizität und 
Widerstandsfähigkeit gegenüber Erderschütte- 
rungen schon seinerzeit bei der Katastrophe 
in San Francisco festgestellt werden konnten. 

Nach einer Meldung des N. W. T. vom 
7. März ist den österreichischen 
Schienenwerken in diesen Tagen 
seitens des Staates ein Schienenauftrag von 
15 000 t bis 20 000 t zugedacht, nachdem eine 
Teilbestellung von 20 000 t bereits im Herbste 
vorigen Jahres erfolgt ist. Ebenso sind vor 
einiger Zeit Schienenweichen im Be- 
trage von 3 Millionen Kronen in Auftrag 
gegeben worden sowie Lokomotiven 
und Waggonsim Betrage von 50 Millionen 
Kronen. Wir haben erst jüngst in unserem Be- 
richte (Heft 5) darauf hingewiesen, daß 
derartige Bestellungen nicht nur eine Not- 
wendigkeit für die Eisenindustrie bilden, 
sondern daß auch die Allgemeinheit der am 
Eisenbahnverkehr Beteiligten sowie die Ver- 
waltung selbst ein eminentes Interesse an 
der rechtzeitigen Erneuerung des Materials 
besitzen. 

Die Vereinigung deutscher 
Zinkblechwalzwerke erhöhte am 
5. März den Grundpreis um Mk. 5 auf Mk. 66:20 
pro 100 kg Frachtbasis Oberhausen für West- 
deutschland und: Morgenroth für Ostdeutsch- 
land. nn 
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Guido Rütgers Wien ix. Liechtenfteinftraße 20. 
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KARL LANGER & C% ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu. s.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 


Batterien für 


Taschen- 


und Handlampen ete. 


WIEN 
XVI. Steudelg. 13-45. 


Telegr.-Adresse: 


MIKROFARAD 


Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen ete. 


GROSSE KAPAZITÄT. 


DN 


und Meßinstrumente, 


NEU! 


. Taschenlampen- 
Sohutz-Wider- 
stände D. R. P. 


NEU! 


\ Rubstrat 


Göttingen, D 4. 


Spezlalfabrik für elektr. 
Widerstände, Schalttafeln, 


m LANGE LEBENSDAUER m GRÖSSTES 


A 


;s Massenfabrikation 
A Präcisins; Spritzguss 


e jeder Art € € 


Vertreter: 


ERHOLUNGSVERMÖBGEN. | Telephon Nr. 5155. 


von Teilen in 


— o M 


„Hub Rotations- Toutenzähler 
 Schnittgeschwindigkeitsmesser usw, 


„KARL HARDTMANN 


BERLIN NO. 


Ing. HUGO GRUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


|| 


Q Bue oyo 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien nef 


Josef Bu 


Prag, I. Zelinergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn. Artikel Bn gros, 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen. 


íí Moment- 

„Lanco“ schalter 

in allen Ausführungen und 
Schaltarten. 


Langlotz& Ce Ruhla 
Spezialfabrik für elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Schalter, Steckkontakte, Stecker, Abzweigdesen, Decken- 
resetten, Lusterklemmen, Nippel cte. — Konkurrenzlose Preise, 


Versand ab Lager Wien 


durch unsere Vertretung für 
Österreich-Ungarn 


M. Weissenberg ES 


Wien, II. Raimundgasse 6. 
Telephon VIII/4S0OO. 


W [MASTEN -SCHWELLEN awi 


er erie C1 L 


— — - Br Sr 

KYANISIERT p 1 a . 
(SYSTEM KYAN) ZN rorun. 
| „ En! . NATRIUM, CHIORZINK) 


HOLZIMPRÄGNIER-WERKE p 
GESM.BH.= PRAG II.PALAKYKAI 56 


Moßinstrumente HESSENWERKE Haschinonfahikee 5 1 
aller Art. = 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 


Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10 —. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben’ 1 Postpaket. 


Elektrobedarf s, Köln a. Rhein. 


„Mor eil 
. R. P. und D. R. @. D. 
„lese 
um us die eleb- 
trische Lichtleitung. 
S one Leistungsfählgkelit. 
ats für teure etatlonäre 
3 en. Billig Im 5 
nge Kerr affungs- 
en. 


S S 
Metall- Abgase In al 


Logieru 
greg af ri Ungarn: 
| Engel, Inh. Dr. Ing. Paal 
Wie er Budapes poat, TIL 
Vers 1 
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Verbindungsmaterial für 
t tison Starkstrom-Leitungen un 


Niet- und Schrauben- für die Firma 
verbinder 


=n geteilte Verbinder ‚FULGUR | 
S ID Konusverbinder stanı 
A BE nn Fabrik- 


Abzwelg-Klommen Ing. Macku & Smidt 


für Übergänge von | 
EisenaufKupferoder Tischnewitz (Mähren) 


Aluminium. 


OTOT A UE. E'ektrizitäts-Ges. — 


s ꝙ— . N 
e ELEKTR. HEIZGITTER 
u ij nj i | 0 hasa System Schniewindt. 
A 11 Miji ii u Das Beste und Billigste auf dem Gebiete Beilagen finden in 
i 1 ul | ii | I HN der eiektrischen Heizung. dieser Zeitschrift 
m ö ‚ji H 110 II begrenzte Lebenndaner. größte Verbreitung. 


| 
| 
M | Man verisnge Preislisten. 


. u 5B 
e u == HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- a Kochapparate. 


Ill lihi ji Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 
0 


MAS SSENÄR 71 TIKEL 


fur die 


D FLEHTRDTECHNIK, 


2 SCHRAUBEN-u. FACONDREHEREN. 


mit auswechselbaren Klemmen 
Rohrdose vollständig zerlegbar, besonders 
für den Export geeignet. — Abzweigscheiben mit 
2 einsetzbaren Klemmen auf Anfrage. N 


Wunner &Co., Nürnberg. 
5 
Waltz, Wechselstrom | e, 22 w g KEMNITZ a UHLIG 


Techniku mi] 
Mittweida 


: Prof 
„ Höh eres techn. "Institut 


e en sammensetzung u. ER 


Ein Lehr-u. Hilfs bt chfürUnter- | Dimension 
richt wie 80 lb 52 440 a$ 0 g È 
Seiten K 28.— D Y 4 a 
n. r 0 > 


Blei-, Zinnrohr- 
Röhrensinn und Lötzinnfabrik 


mit Kolopkonium BERLIN NO 43 


oder säurefreier Lötpasta- 


3 Berlin ile von 2 Me k um baren. Barnimstraße Nr. 2. 
W576, Potsdamerstr, 75, L m .. ͤ—⁵ũüà—ef 


Abr j 2 Arai füt -Schntznarken fir Mascha, 


ee für Schaddensterschelben. serie wer 


Verlangen Sie Preisliste 19 und geben Sie außerdem recht genau an, was Zis 
benötigen, damit ich sweokentsprechende Muster für Bie auswählen kaná. 


Carl Schimpf, Abziehbilderfabrik, Nürnberg. 


aschinen 
t Fi igu uf — 
in alle n = chha ndlu 
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o bD M.“ Heft 11. | 


die Stellenvermittlung 4er 


delt XXV. 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
siehe Heft 10, Seite XXIV. 


OFFENE STELLEN 
Tüchtiger Obermonteur 


deutscher Nationalität, für den Bau von Hoch- und 
Niederspannungsnetzen sowie Transformatorstationen für 
dauernde Beschäftigung per sofort gesucht. 

Militärfreie Bewerber, nicht über 40 Jahre alt, wollen 
ihre Angebote mit Angabe ihrer bisherigen Beschäftigung 
nebst Zeugnisabschriften und Lichtbild einsenden an die 

Nordböhmisehen Elektrizitätswerke, Ges. m. b. H., 
Bodenbach a/Elbe. 


Montage- Ingenieur 


deutscher Nationalität, durchaus erfahren mit der Projek- 
tierung und den Bau von Hoch- und Niederspannungs- 
netzen sowie Transformatorstationen für dauernde Be- 
schäftigung gesucht. 

Militärfreie Bewerber, welche in der Lage sind, 
vollkommen selbständig zu arbeiten, werden ersucht, ihre 
Angebote mit Angabe über ihre bisherige Tätigkeit nebst 
Zeugnisabschriften und Lichtbild zu senden an die 

Nordböhmischen Elektrizitätswerke, Ges. m. b. . 
Bodenbach a/ Elbe. 


Gesucht per sofort 


— © ® | 
ein Maschinist 
zur Bedienung von Heißdampflokomobilen System Lanz & Wolf. 


Bewerber, welche schon in gleicher Stellung tätig waren, erhalten 
den Vorzug. 


Offerten mit Gehaltsansprüchen 
Chiffre: „J. F. 86° an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 86 


Ein Elektrizitätswerk Mährens (Gleichstrom 400 PS, Drei- 
leiter) sucht zum sofortigen Eintritt für die Dauer des Krieges 
einen verläßlichen 


Betriebsleiter 


mit t langjähriger Erfahrung. 
Offerte mit Gehaltsansprüchen sind unter „Nr. 98° an die 


Geschäftsstelle d. Bl. zu richten. 
Sie Perfonal 


Elektro- Techniker ern Sie F 


gewandter Zeichner, für Projekte 
dann benützen Sie mit Er- 


90 


© 
— 


sind zu richten unter 


und Montagerevision von erster 
Wienerlnstallationsfirma gesucht. 


Gefl. Anbote mit Gehaltsan- 
sprüchen unter „F. 4473“ an 
Haasenstein & Vogler A. G. 
Wien, Schulerstraße 11. 9 


Elektro-Kaufmann 


22 Jahre, militärfret, sucht per solert | Kalkulation, Lobaverrechnung, Waren ver- 
Stellung boi Elektrizitätsgesell- rechnung. Auch Provinz oder Ausland. 

schaft oder anderer techniech-n Firma. Gef. Zuschriften erbeten unter „Nr. 

Besitzt längere Praxis im Wareueinkaar, 88“ an die Geschäftsstelle d, 58 


folg den Stellenanzeiger in 
„E. u. M.“. 


Verlangen Sie Prospekt. 


Verkäufe und Patentanzeigen "siehe Seite XXVI. 


STELLEN- 


GESUCHE. 
Elektroingenier 


26 Jahre alt, mit Diplom der 
technischen Hochschule Zürich u. 
2 jähriger Praxis, wovon 1½ Jahre | z 
in Amerika, als Konstrukteur für 
elektrische Bahnanlagen u. Kraft- 
zentralen 


‚sucht passende Anstellung. 


Offerten unter Chiffre: „Z. O. 
889° an die Annoncen - Expedition 
Rudolf Mosse, Zürich. 103 


Was jeder 
will 


im Lebeu vorwärts kommen, eine Lebens- 


| 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 


höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er dir be 


| reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 


mehr steigert, Das beste Mittel sind cie 
weltberühmten Selbstuntarrichtewerke des 
„System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann,gleichgültigmitwelcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und sum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 63 Seiten starken 
Broschüre Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von & 
Welbrüäck, Wien. XIV. Mariahilferstr. 22 


Betriebsleiter 


einer elektr. Zentrale eines industriellen Unternehmens mit Dampf- 
betrieb, mit 25 jähr. Praxis in Montage u. Betrieb, militärfrei, in 
ungekündigter Stellung, vertraut mit Gleich- und Wechselstrom, 
sucht selbständige dauernde Stellung als Betriebsleiter einer 
mittleren Stadtzentrale oder Unterstation. Kaution kann d 
werden, eventuell Beteiligung mit 10.000 Kronen. 

Offerten erbeten unter „J. G. 93° a. d. Geschäftsstelle d. 2 


Betriebsleiter 


eines mittleren Elektrizitätswerkes mit reichen Erfahrungen 
und langjähriger Praxis im Betrieb, Verwaltung und 


Akquisition, sucht anderweitig gleiche Stelle. 


„F. 79“ a. d. Ge- 


79 


Gefl. Zuschriften erbeten unter 


schäftsstelle d. Blattes. 


Elektroingenieur 


nachweislich vorzüglicher Ak quisiteur, lanjährig als Bauleiter für 
Überlandzentralen und die letzten Jahre als Vertreter u. Leiter 
eines großen Ingenieur-Bureaus tätig gewesen, sucht Stellung als 
Vertreter für großes Arbeitsfeld bei erstklassiger Firma (Prima 
Referenzen). 

Gefl. Zuschriften erbeten unter „Nr. 101° an die Geschäfts- 


stelle d. Bl. 101 
TECHNIKE 27 Jahre alt, Absolvent der höh. 
Staatsgewerbeschule Reichen- 
berg, mit 6 jähriger Praxis, militärfrei, vertraut mit Projektierung 
von Licht- und Kraftanlagen, Ausarbeitung von Kostenvoranschlägen, 
bewandert mit der Verlegung von Kabelnetzen, sucht seinen 
Posten zu verändern. Am liebsten als Betriebsassistent oder Betriebs- 
leiter in Elektrizitätswerk. 
Zuschriften erbeten unter „Alpenland M. N. 68° 
Geschäftsstelle d. Z. 


Maschinen- 
ingenieur 


an die 
08 


Junger Mann 


der elektrischen Branche, versiert 


5½ jahr. Betriebs-, Reise- in Buchführung, Lagerhaltung, 
und Bureaupraxis i im Werk- Lohnabrechnung, mit schöner 
zeugmaschinenbau, kaufmän- Handschrift, Maschinschreiber, 


nische Bildung, sucht Stelle 
per sofort oder später. 

Gefl. Zuschriften erbeten 
unter „E. G. 41” an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 4 


sicherer Rechner, aucht ehestens 
seinen Posten zu verändern. 53 

Gef. Antr. unter „M. Sch. 5366 
an d.Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


Seite XXVI. 


„Ea. M.“ Heil. 


Wien, 14. März 1915. 


VERK ÄAUFE $ PATENT-ANZEIGEN 


Infolge bevorstehender Inventur geben wir 


nachstehende 


entbehrliche Materialien 
zu äußerst günstigen Preisen.. 


2 Drehstrom-Motoren, 6 PS (Fabrikat S. S. W.), 
210 Volt, 920 Umdr., 50 Perioden, mit An- 


lassern, mit Luftkühlung. 


1 Drehstrom-Motor, 5 PS, 210 Volt, 1380 Umdr., 
50 Perioden, mit Anlasser, mit Luftkühlung, 


7 Ventilatoren, 300 mm Durchm., 210 Volt (Fabri- 
S. W.), 


kat 


2 Drehstrom- Zähler, 50 Amp., 210 „8 
1 3 sr 


5 „ 210 


7 

15 210 
10 „ 210 „ Ei 
5 5 „ 210 „ 
ferner: 

700 Wotan-Metallfadenlampen, 50 NK, 130 Volt, 
700 Tungsram- x 50 „ 130 „ 
500 5 5 32 „ẽ 130 „ 


Gefl. Anfragen sind zu richten an 94 


Elektra, Rktiengesellschaft 


Repräsentanz für Österreich 
in Niedereinsiedel bei Schluckenau. 


1. A l. Breitfeld, Dansk & Co., Prag 


Fee 


Modernste Dampfanlagen für Neißdampf- 


DerInhaber des österreichischen Patentes Nr. 43005, betreffend: 
„Schaltungseinrichtung für elektrische 
Zugsbeleuchtungsanlagen“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österr. Fabrikanten 
in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent zu ver- 


kaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Ausführung 
des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Dies ezügliche Anträge erbeten unter Ing. V. I. 964 an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. , 0 


Für das österreichische Patent Nr. 41611: | 
„Vorrichtung zum Anlassen und Stilisetzen 
von elektrischen Motoren“ 


werden Käufer und Lizenznehmer gesucht. 62 


Anträge oder Anfragen befördert das Patentanwalts- 
bureau E. Winkelmann, Wien, III/ i Landstraße Hauptstraße 72. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 38361, betreffend: 
„Schaltungseinrichtung zur elektrischen Be- 
leuchtung und Heizung von Fahrzeugen“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. I. 97% an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 0 


dahrgang 1900 


der „ZEITSCHRIFT FUR ELEKTROTECHNIK“ 
nu kaufen gesucht. 


Offerte an die Geschäftsstelle d. Bl. 


* 
gh a fà 


und Ahdampfbetrieh, 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger, als: Abdampf-‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kieinturbinen. 

Heißdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 
tilsteuerung Pat. Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen. 

Dieselmotoren. 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 
Eiektr. betr. Fördermaschinen u. 


Haspel. 

Piunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


c 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Steilkessel, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 


Wien, 21. März 1915. 
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Der gewerbliche Rechtsschutz Im Krieg. 


Der Krieg, den gegenwärtig Österreich- 
Ungarn und das Deutsche Reich mit den 
europäischen Staaten führen, hat das ganze 
Wirtschaftsleben und damit das mit dem- 
selben aufs Innigste verbundene Gebiet des 
gewerblichen Rechtsschutzes beeinflußt und 
in allen Staaten, in welchen gesetzliche 
Bestimmungen für den gewerblichen Rechts- 
schutz bestehen, einschneidende Änderungen 
derselben gezeitigt. Diese waren teils durch 
das fast in allen europäischen Staaten 
erflossene Moratorium bedingt, das sinn- 
gemäß auf die Zahlung der Patent-, 
Musterschutz- und Markengebühren zu er- 
strecken war, teils durch die Einberufung 
der Patentinhaber zu den Fahnen veranlaßt, 
die vor dem Schaden versäumter Fristen zu 
bewahren waren. Leider sind die bestenden 
Gesetze in England, Frankreich und Rußland 
auch zu dem Zwecke abgeändert worden, um 
die feindlichen Patentinhaber ihrer gesetzlich 
erworbenen Rechte zu berauben. 

Nachstehend sollen die bei uns und im 
Ausland erflossenen Verordnungen, soweit sie 
nn das ‚Österr. Patentblatt‘ bekannt- 

egeben worden sind, in ihrem wesentlichen 
nhalte angeführt werden. 

InÖsterreichsind auf Grund der Kaiser- 
lichen Verordnung vom 29. August 1914, R. G. 
B). Nr. 227, Ausnahmsbestimmungen auf dem 
Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes ge- 
troffen worden, dessen Wortlaut wir bereits 
bekanntgegeben haben (siehe E. u. M. 1914, 
S. 750). Auch in Ansehung der dem Amte vor- 
zulegenden Prioritätsbelege sind Erleichte- 
rungen getroffen worden (siehe E. u. M. 1914, 
Anhang, S. 469). 

Mit der Verordnung vom 24. September 
1914, R G. Bl. Nr. 257, hat ferner das Mini- 
sterium für öffentliche Arbeiten Ausnahms- 


bestimmungen auch auf dem Gebiete des 
Markenschutzwesens getroffen, laut welchen 
die Frist zur Erneuerung von Marken, die vom 
26. Juli bis 31. Dezember 1914 zu erneuern 
waren, bis zum Il. Februar 1915 erstreckt 
wurde. Diese Frist wurde mit Verordnung vom 
24. Dezember 1914, R. G. Bl. Nr. 365, bis zum 
1. August 1915 verlängert und auch auf die bis 
30. Juni 1915 zu erneuernden Marken aus- 
gedehnt. Eine bereits vor Ablauf der gewährten 
Frist erfolgte Löschung ist, falls die Marke 
innerhalb dieser Frist erneuert wurde, als nicht 
erfolgt anzusehen und rückgängig zu machen, 
Im übrigen finden auf Verwaltungssachen in 
Markenangelegenheiten die Bestimmungen der 
Verordnung des Gesamtministeriums vom 
15. September 1914, R. G. Bl. Nr. 245, „be- 
treffend Ausnahmsbestimmungen für das Ver- 
fahren und die Fristen in Angelegenheiten des 
öffentlichen Rechtes zugunsten von Militär- 
personen“ sinngemäße Anwendung. Dies- 
bezüglich ist von Seiten des Ministeriums am 
10. Oktober 1914 ein erläuternder Erlaß an die 
Handelskammern hinausgegeben worden (siehe 
„Österr. Patentblatt“ 1914, Nr. 21, S. 338). 

Ähnliche Vorkehrungen, wie bei uns, sind 
auch in Ungarn getroffen worden. Laut 
Verordnung vom 21. September 1914 kann 
die Bekanntmachung einer Anmeldung auf 
Antrag höchstens auf ein Jahr nach dem Be- 
schluß aufgehoben werden. Vorerst bestimmte 
eine Verordnung vom 12. August 1914, daß 
sich das allgemeine Moratorium auch auf Taxen 
für Patente erstrecke. Nach der am 10. Jänner 
1915 ausgegebenen Verordnung des Handels- 
ministers ruht der Lauf der Fristen zur Zahlung 
der Jahresgebühr in der Zeit zwischen 
1. August 1914 und 30. April 1915. Ausländer 
können dieser Begünstigung nur dann teilbaft 
werden, wenn das betreffende Ausland den 
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Wim, 21. März 1915. 


ungarischen Staatsangehörigen die gleiche Be- 
günstigung zukommen läßt. Mit Verordnung 
vom 31. Dezember 1914 wurde ferner die Frist 
zur Erneuerung von Marken, in gleicher Weise 
wie bei uns, bis zum J. August 1915 erstreckt. 

Besondere Verordnungen in beiden Staaten 
der Monarchie bestimmen ausdrücklich, 
daß Zahlungen, die zur Erlangung oder Auf- 
rechterhaltung von Patenten, Muster- oder 
Markenrechten an Großbritannien, Frank- 
reich und Rußland sowie an die Kolonien dieser 
Staaten notwendig sind, trotz der bertehenden 
Zahlungsverbote bis auf weiteres zulässig sind. 

Ausnahmsbestimmungen auf dem Gebiete 
des gewerblichen Rechtsschutzes hat unser Ver- 
bündeter, das Deutsche Reich, ge- 
troffen. 

Unmittelbar nach Kriegsausbruch wurde 
die Bekanntmachung der amtlich geprüften 
Anmeldungen eingestellt; später erst wurde 
sie wieder aufgenommen. Bereits am 4. August 
1914 hat eine Verordnung des Präsidenten 
des Patentamtes die in Sachen schwebender 
Verfahren gewährten Fristen allgemein um 
3 Monate verlängert. Die Verordnung des 
Bundesrates vom 10. September 1914 be- 
stimmte, daß das Patentamt dem Patent- 
inhaber, der durch den Krieg an der 
Zahlung der fälligen Jahresgebühr gehindert 
ist, auf Antrag die Gebühr bis zum Ablauf 
von längstens neun Monaten vom Beginn des 
laufenden Patentjahres an stunden und die Zu- 
schlaggebühr erlassen kann. Diese Bestimmnng 
trifft nicht zu auf die Anmeldegebühr und 
die Gebühren für Muster und Marken. Es muß 
ferner die durch den Krieg verursachte Zah- 
lungsunmöglichkeit nachgewiesen werden. Die 
Entscheidung trifft die Anmeldeabteilung; 
dem Antrag stattgebende Entscheidungen 
sind unanfechtbar. Ob ablehnende Beschlüsse 
dem Rechtsmittelweg des Patentamtes unter- 
liegen, wird erst von der Beschwerdeabteilung 


— 
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entschieden werden. Die obgenannte Verord- 
nung trifft ferner Vorsorge zur Einsetzung in 
vers umte Fristen für Anmelder von Patenten, 
Muster und Marken, die zur Einhaltung der 
Frist durch den Kriegszustand verhindert 
waren, doch muß der Antrag innerhalb zwei 
Monaten gestellt werden, die von dem Tage 
läuft, an dem das Hindernis behoben ist. Die 
Vergünstigungen gelten für Ausländer nur 
dann, wenn das Ausland die gleichen Erleich- 
terungen den deutschen Reichsangehörigen 
gewährt, 

Wenden wir uns nun dem neutralen Aus- 
land zu, so müssen wir darauf hinweisen, daß 
in allen Staaten mit gesonderter Gesetzgebung 
auf dem Gebiete des gewerblichen Rechts- 
schutzes Sonderbestimmungen mit Rücksicht 
auf den Kriegszustand getroffen wurden. 

In der Schweiz wurde durch Beschluß 
des Bundesrates vom 4. September 1914 die 
Frist zur Bezahlung der Hinterlegungsgebühr 
und ersten Jahresgebühr für Patente, die in 
der Zeit vom 1. Rd m bis 31. Dezember 1914 
eingelaufen waren, bis zum 31. Dezember 1914 
erstreckt und auch für die Bezahlung der 
weiteren Jahresgebühren eine Nachfrist bis 
zu diesem Tage gewährt; diese Frist ist dann 
durch die Verordnung vom 21. Dezember 1914 
für. das zweite Patentjahr oder für eines der 
folgenden Jahre und für die zweite Schutz- 
periode für Muster und Modelle bis ausschließ- 
lich 31. Juli 1915 erstreckt worden. Ferner 
wurde die Prioritätsfrist zur Vorlage der 
Prioritätsbelege für Anmeldungen vor dem 
31. Juli 1914 bis einschließlich 31. Juli 1915 
erstreckt. 

InDänemark hat eine Kundmachung 
des Handelsministers vom 11. * 1914 
verordnet, daß kein Patent wegen nicht recht- 
zeitiger Einzahlung der qa e er- 
löschen kann, wenn binnen drei Monaten 
nach Fälligkeit um Stundung der Gebühr. an- 
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gesucht und diese Gebühr nebst ein Fünftel 
Zuschlag vor dem I. Dezember 1914 erlegt 
wird. Auch die Bekanntmachung der Anmel- 
dung, ferner Fristen zur Ergreif ung der Be- 
schwerde können auf Antrag von der Patent- 
kommission einen gleichen Aufschub erfahren. 
Vor dem 1. August 1914 abgelaufene Prioritäts- 
fristen werden bis 31. Dezember 1914 ver- 
schoben. Durch eine am 2. November 1914 
herausgegebene Verordnung wurde die Grenze 
der Aufschübe und Verlängerungen in Patent- 
und Markenschutzangelegenheiten auf den 
1. April 1915 hinausgeschoben. 


(Fortsetzung folgt.) 


Anlagen. 
Ungarn. 


Der königl. ungar. Handelsminister hat 
nachstehende Bewilligungen zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten erteilt: 

l.der Ungarischen Eisenbahn- 
verkehrs - Aktiengesellschaft 
für den Bau einer normalspurigen, eventuell 
schmalspurigen Lokalbahnstrecke mit Dampf-, 
eventuell mit elektrischem Betriebe, ab- 
zweigend von der Haltestelle Jadvölgy der 
kgl: Ungarischen Staatseisenbahnen über den 
Jädbach, mit Berührung der (Gemeinden 
Csarnöhäza, Ponor und Remete 
bis Biharfüred und von dort fortsetzend 
über den Drägänbach, mit Berührung der 
Gemeinden Visäg, Tränyis und Nagy- 
sebes bis zur Einmündung in einen ge- 
eigneten Punkt der Strecke Nagyvárad (Groß. 
wardein)—Kolozsvär (Klausenburg) der kgl. 
Ungarischen Staatseisenbahnen; 

2. der Aktiengesellschaft für 
Elektrizitätsunternehmungen 
„Phöbus“ für den Bau einer Lokalbahn 
mit elektrischem Betriebe, von der Endstation 
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GESCHAÄFTSEVCHERFABRIKVND BVCHBINDEREI 
BVCH STEIN'V'KVNSTDRVCKEREHKONTOR REOVISITEN : 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial ven höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 


AKTUELL! 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Pl tten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien IIIa. 


i Prompte Lieferung! 


ee 


Direktor: Profossor Holzt. 
Höheres techn. Institut 
f. Elektro · u. Maschinen 
Ro-.derahteiluugen Iúr Ingenieure 
Techu:ker und Werkneistet. 
EL u. Maschinen- Ladoratorisa. 
Lcehrlabrikwerkstätien. 


Gegossenes odor gezegenes Lötzien 
In jeder gewünsohten Zu- 


sammensetzung u. 1 


PR: +% 2 


KEMNITZ «UHLIG 


G. m. b. H 


Blei-, Zinnrohr- 
und Lötzinnfabrik 


oder sAurefreier Lötpasta- BERLIN NO 43 


füllung von 7 bis 8 mm Dareh. Barnimstraße Nr, 2. 
= -essor Bla: und Kampesitionsträbte Telephon: Alexander 2058 u. 2089, 


ente IV Teraz 
echni Any 
M 


Mod Neubau 


Prosp. frei 


Aelteste us be-uchteste Anstalt. 


. Liniennetzes entlang 


Wien, A. Hin Wo. 


P&ezel der im Projekte stehenden elektrischen 
Straßenbahn Budapest—Pöczel ausgehend, 

mit Berührung der Gemeinden Pe&czel, 

Maglód, Gyömrö und Péteri bis zu 
einem geeigneten Punkte des Innengebietes 
der Gemeinde Monor; 


3. der Ossi-V&äradvelenczeer Ver- 
bindungs-Lokaleisenbahn Aktien- 
gesellschaft für den Bau einer normal- 
spurigen Lokalbahn mit Dampf-, eventuell 
mit elektrischem Betrieb, abzweigend von 
einem geeigneten Punkte des gesellschaftlichen 
des Arapasztöer Kanales 
in das städtische Gebiet von Nagyvárad 
(Großwardein). einerseits bis zur Station 
Väradvelencze der kgl. Ungarischen 
Staatseisenbahnen, andererseits abzweigend aus 
der vorgenannten Linie, auf der Strecke der 
bestehenden Nagyvärader städtischen Stra Ben- 
bahn, mit Abzweigung aus deren Bänyasorer 
(Grubenzeile.) Linie, nach Berührung der 
Gemeinden Peczeszöllös und Pecze- 
szentmärton bis zur Station Rontó der 
Nagyvärad-Belenyes-Vasköher Eisenbahn; 


4. der Raczkever Bezirks- und 
Kiskunlaczhäzaer Sparkassen- 
Aktiengesellschaft für den Bau einer 
normalspurigen Lokalbahn mit Dampf- oder 
elektrischem Betrieb, von Erzsébetfalva, 
eventuell von Szentlörines ausgehend, mit 
Berührung der Gemeinden Soroksär, 
Dunaharaszti, Taksony, Dunavarsäny, 
Majosháza, Kiskunlaczháza, Pereg, 
Dömösd und Dab bis zur Gemeinde Tass 
und von hier fortsetzend bis zur Station 
Szalkszentmärton der Kunszentmiklös- 
Dunapatajer Lokalbahn. 


Bel der Schriftleltung elngelaufene 
Werke. 
(Die Schriftleitung behält sich eine ausfü hr 
liche Besprechung dieser Werke vor.) 

2145 Dettmar d. Erläuterungen zu den Vor- 

schriften über Installationsmaterial und Schalt- 

apparate. Mit 46 Textabbildungen. Berlin 1915. 

Verlag Julius Springer. Preis Mk. 4. 


2145 Freytag d. Hand- und Reisekarte von 


Österreich-Ungarn. Maßstab 1:1 500 000. 
Wien.1915. Neue durchgesehene und vermehrte 
Auflage. Verlag G. Freytag & Berndt. 
Preis Mk. 4. 

214€ Herzog Ing. S$. Anlage und Betrieb 
kleinerer Elektrizitätswerke, insbesondere mit 
Ausnützung vorhandener Wasserkraft. Wien 
1915. Verlag Jos. Eberle & Co. Preis K 6. 

214€ Köhn P. Ing. Die elektrische Kraft- 
übertragung. Aus Natur und Geisteswelt. 
Sammlung wissenschaftlicher und gemein- 
verständlicher Darstellungen. Leipzig 1915. 
Verlag B. G. Teubner. Preis K 1:25. 

2147 Schreiber K. A. Dipl. Ing. Material- 
prüfungsmethoden im Elektromaschinen- und 
Apparatebau. Mit 162 Textabbildungen. Stutt- 
gart 1915. Verlag Ferd. Enke. Preis Mk. 12. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Ragusaner elektrische Bahn —  Dubro- 
vačka eiektriöna Zeljeniea. Nach dem dem 
Eisenbahnministerium verspätet zugekom- 
menen Berichte fand aın 16. Februar 1913 in 
Ragusa unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des Verwaltungsrates Notars Luka Marchese 
Bona eine Generalversamml der Aktio- 
näre der Aktiengesellschaft „Dubrovačka elek- 
trièna zeljenica“ statt. Nach dem Geschäfts- 
berichte betrugen in der Zeit vom 22. De- 
zember 1910, dem Tage der Eröffnung des 
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Betriebes auf der Kleinbahn, bis 31. Dezembe 
1912: 

A) vom 22. Dezember 1910 bis 31. Dezem- 
ber 1911: die Transporteinnahmen K 136 928, 
die sonstigen Einnahmen K 808, die Betriebs. 
einnahmen zusammen somit K 137 735, die 
Betriebs- und Verwaltungskosten, und zwar 
für Krankenkassa K 165, für Unfallversicherung 
K 930, für Feuerversicherung K 278, für elek- 
trischen Strom K 30 344, für Personalbezüge 
K 35 433, für Erhaltung des Inventars K 3338, 
für gesellschaftliche Verwaltungskosten K2142, 
die Gesamtkosten somit K 72 631 und der 
Betriebsüberschuß K 65104. Zuzüglich der 
Aktivzinsen im Betrage von K 5819 und ab- 
züglich, der Abschreibungen für Schienen, 
Oberleitung, Fahrpark, Immobilien, Mobilien 
und Verbrauchsinventar sowie für Gründungs- 
kosten per K 37 761 ergab sich ein Reingewinn 
von K 33 162. 

B) vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1912: 
die Transporteinnahmen K 150 619, die ver- 
schiedenen Einnahmen K 951, die Betriebs- 
einnahmen zusammen K 151 570, die Betriebs- 
und Verwaltungsauslagen, und zwar für Kran- 
kenkassa K 168, für Unfallversicherung K 726, 
für Feuer- und Haftpflichtversicherung K 2919, 
für Personalbezüge K 35 649, für elektrischen 
Strom K 31 252, für Inventarerhaltung K 3442, 
für gesellschaftliche Verwaltungskosten Kronen 
13 328, die Gesamtkosten somit K 87 184 und 
der Betriebsüberschuß K 64 386. Zuzüglich 
der Aktivzinsen im Betrage von K 4225-und 
der Einnahme aus einer Versicherung per 
K 778 und abzüglich der Abschreibungen für 
Schienen, Oberleitung, Fahrpark, Immobilien, 
Mobilien und Verbrauchsinventar per K 27 202 
sowie diverser Auslagen per K 150 ergab sich 
ein Reingewinn von K 42 038. 

Als Erträgnis beider Jahre stand somit 
ein Betrag von K 75 200 zur Verfügung der 
General versammlung. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 
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System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 


begrenzte ee eee 
Man verlange Preislisten. 


ELEKTR. HEIZGITTER 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 5 Kochapparate. 


Was jeder 
Will 
im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
` stellung su erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung sv 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be. 
reits erworbenen henutuisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstuntarrichtsweorke des 
„System Karnack- Hachfeld“, die jeder- 
maun, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutsen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Grund- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und sum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten 
lose Zusendung der 63 Seiten starkeı. 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probeta’eln von Sehalleha & 
Weßbrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 
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Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und die Rechnungsabsc hlüsse 
sowie die Berichte der Rechnungsrevisoren und 
erteilte dem Aktionssausschusse das Abso- 
lutorium. Sodann beschloß die General- 
versammlung, den Betrag von K 12 500 als 
Reservefonds zu den im $ 38 der Gesellschafts- 
statuten angeführten Zwecken zu verwenden. 
Hierauf beschloß die Generalversammlung, 
aus dem obigen Reingewinne per K 75 200 je 
K 22 500, zusammen also K 45 000 als 4%, % ige 
Dividende für die Jahre 1911 und 1912 an 
die am Ende dieser Jahre im Umlaufe be- 
findlichen Aktien auszuschütten, 10% des 
erübrigenden Betrages, das ist K 3020 dem 
Aktionsausschusse als Tantieme zuzuweisen, 
weitere 10%, dieses Betrages, das ist K 3020 
dem Reservefonds als Dotation zuzuwenden, 
K 2500 als 1 ½ ige Superdividende für das 
Jahr 1911 an die mit Ende dieses Jahres im 
Umlaufe befindlichen Aktien und K 7500 als 
1½ ige Superdividende für das Jahr 1912 
an die mit Ende dieses Jahres im Umlaufe 
befindlichen Aktien zu verteilen, K 5000 dem 
Mitgliede des Aktionsausschusses Luka Mar- 
chese Bona als Remuneration für seine 
besondere Mühewaltung zu bewilligen, K 500 
für kranke Angestellte der Gesellschaft zu 
widmen, weitere K 7980 dem Reservefonds 
zuzuweisen und den Rest per K 680 auf die 
Gewinn- und Verlustrechnung des Jahres 1913 
vorzutragen. Endlich faßte die Generalver- 
sammlung den Beschluß, K 4000 dem mit der 
unmittelbaren Fund und Überwachung der 
Gesellschaftsgeschäfte betrauten Mitgliede des 
Verwaltungsrates für das'Jahr\1913 als Re- 
muneration festzusetzen. Nachdem hiemit die 


Tagesordnung erschöpft war und sich niemand 
mehr zum Worte meldete, wurde die General- 
versammlung geschlossen. À 


Am 1. März 1914 fand in Ragusa unter dem 
Vorsitze des Präsidenten des Verwaltungs- 
rates Notars Luka Marchese, B o na, abermals 
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ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 12. 


eine Generalversammlung der Aktionäre der 
Aktiengesellschaft ‚„Dubrovalka električna 
zeljenica“ statt. Nach dem Geschäftsberichte 
betrugen im Gegenstandsjahre 1913: die 
Transporteinnahmen K 164 257, die sonstigen 
Einnahmen K 481, die Transporteinnahmen 
zusammen K 164 738, die Betriebs- und Ver- 
waltungsausgaben, und zwar für Kranken- 
kasse K 193, für Unfallversicherung K 1206, 
für Feuer- und Haftpflichtversicherung Kronen 
2137, für elektrischen Strom K 31 924, für 
Bezüge des Personales K 37 114, für Erhaltung 
des Inventars K 4243, für gesellschaftliche 
Verwaltungskosten K 7519, die gesamten Aus- 
gaben somit K 84 341 und der Betriebsüber- 
schuß K 80 397. Zuzüglich der Aktivzinsen 
im Betrage von K 3071 und abzüglich der Ab- 
schreibungen für Schienen, Oberleitung, Fahr- 
park, Immobilien, Mobilien und Verbrauchs- 
inventar per K 30 550 ergab sich ein Jahres- 
reingewinn von K 52918. Einschließlich des 
Gewinnvortrages vom Vorjahre per K 680 
standen somit K 53 598 zur Verfügung der 
Generalversammlung. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
sowie den Bericht der Rechnungsrevisoren 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Absolu- 
torium. Ferner beschloß die Generalver- 
sammlung, aus dem obigen Gewinne im Be- 
trage von K 53 598 den Betrag von K 22 500 
als 4 5½ ige Dividende an die mit Ende des 
Jahres 1913 im Umlaufe befindlichen Aktien 
auszuschütten, 10% von dem nach Abzug des 
Gewinnvortrages des Vorjahres per K 680 er- 
übrigenden Betrage, das ist den Betrag von 
K 3042 dem Verwaltungsrate als Tantieme 
zuzuweisen, weitere 10% dieses Betrages, so- 
mit weitere K 3042 zur statutenmäßigen 
Dotation des Reservefonds zu verwenden, 
K 10 000 als 2%ige Superdividende an die 
mit Ende des Jahres 1913 im Umlaufe befind- 
lichen Aktien auszuschütten, 5% der Brutto- 


Win, 21, Mirz 1915. 


einnahmen, das ist des Betrages von K 164 256, 
somit den Betrag von K 8212 zur Bildung 
des im $ 35 der Gesellschaftstsatuten vorge- 
sehenen Erneuerungsfonds zu verwenden, 
K 2700 für eventuelle Nachzahlungen in das 
Pensionsinstitut der gesellschaftlichen An- 
gestellten zu reservieren, K 1958 als weitere 
Dotation dem Reservefonds zuzuweisen, 
K 300 als Entlohnung für die Rechnungs- 
revisoren zu bestimmen, K 500 für kranke 
Angestellte_der Gesellschaft zu widmen und 
den Rest per K 1344 auf die Gewinn- und 
Verlustrechnung des Jahres 1914 vorzutragen. 
Sodann wurde das statutenmäßig infolge Aus- 
losung aus dem Verwaltungsrate ausscheidende 
Mitglied desselben, Privatier Mato Ke so vija 
in Ragusa mit der Funktionsdauer bis zum 
Ablaufe der viertnächsten ordentlichen Gene- 
ralversammlung (1918) wiedergewählt. Hierauf 
wurde beschlossen, die Wahl der Rechnungs- 
revisoren und des Ersatzmannes per acela- 
mationem vorzunehmen. Hiebei wurden Dok tor 
Milo Katić und Raimund Negri ni zu 
Rechnungsrevisoren und Raimund de Gi ulli 
zu deren Ersatzmann, sämtliche mit einjähriger 
Funktionsdauer, wiedergewählt. Schließlich 
wurde die Entlohnung für das mit der un- 
mittelbaren Führung und Überwachung der 
Geschäfte der Gesellschaft betraute Mitglied 
des Verwaltungsrates für das Jahr 1914 wie 
bisher mit K 4000 festgesetzt. 

In der unmittelbar nach der General- 
versammlung abgehaltenen Sitzung des Ver- 
waltungsrates wurde dessen Konstituierung 
vorgenommen. Hiebei wurden die Verwal- 
tungsratsmitglieder Luka Marchese Bona 
zum Präsidenten und Privatier Matej Sasi$ 
zum Vizepräsidenten des Verwaltungsrates, 
beide mit der Funktionsdauer bis zum Ablaufe 
der nächsten ordentlichen Generalversamm- 
lung, wiedergewählt. 
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Telegraphenapparate 


Erdbergstraße Nr. 52 


Leipzig - Schleussig 


Seumestraße Nr. 86 


MM TE DM IM DM DL DL DONE DO 3 CDU DD CR CD DD DD 


H 
N 


Fabrik für 


Telephon > 
Wassermesser 


Wien, II 


Telephon 3005 


Telephon 5869 
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S. SCHON, WIEN 


BUNI Wien“ A. B. | 
ifel Wien“ fe Wie“ A B. C. à VIIS Burggasse 58 EEn priv. gemeine V Iik 


= Engroshaus für Llehtrotechnik r zeres 


Ung. Postespark. Nr. 21305 


ze n. und elektrotschnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


MeBinstrumente | 
aller Art. 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 


Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10° —. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


abe au, Köln a. Rhein. 


W [MASTEN -SCHWELLEN| H 1w | 
er e arant | 
KYANISIERT IMPRÄGNIERT 


= ge sr = TE 
ed TFT (TEERÖL,FLUOR- 
(SYSTEM KYAN) TE = 7 fi NATRIUM, CHLORZINK) 
A / 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE II 


z MASSENÄRTIKEL | 
D ZLEHTRDTECHNIK, 


E SCHRAUBEN-u FACONDREHEREN 
FRANZ BENKHOFER 


qeLEFoN: WIEN. XY, 9% 95 
AR 


8150 BSE/INGASSE 27 
3 „ 


GES. M. B.H. = PRAG il PALACKYKAI 56 


Pas beste Leclanche-Element 


liefert 


LECLANCHE & Co., Prag-Vysocan. 


Telephon 1457. — . — Telegrammadresse: Lackturnauer Prag. 


Spezialfabrik s108 
für Original-Leclanché-Elemente verschiedener Typen. 


| 0 Höchste Strom kapazität. Rascheste Erholungsfähigkeit. 
Nachweisbar: Geringste Polarisation. Zweckmäßigste Bauart. 


EE BB Preisliste auf Wunsch zu Diensten. Hu E 


Saite XXN. - Eu W“ Hafi 12. Winn, 24. Mirz 198. 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wion, 


Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 


Erwerb verloren haben. 
Offene Stellen: 


Gesucht werden l Fur welche Zeit: Bemerkungen: 


Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 


18 Kalkulant sofort tüchtig und selbständig 

19 Telephon- Mechaniker für Bau von ZB Zentralen sofort vollkommen selbständige Arbeiter 

20 Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter sofort für Telepbonfabrik 

21 Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau sofort 


22 

85 Akkumulatorenmonteure sofort 
43 Maschinist und Schaltbrettwärter 
48 


Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma 


für Elektrizitätswerk 
Wien 
gelernter Mechaniker. Bedingung: 
ungarische Sprache 
— Deutsche Nationalität, soll auch Instal- 


sofort 
51 Zählereicher für Eichraum 


52 |Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) 


8 sofort lationen ausführen können 
Jjiungerer Konstrukteur für Schalttafelbau großer = Be 
| 58 slektriacher Zentralen Er sofort für Elektrizitätswerk in Tirol 
Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- sofort f Pe 
68 ind Kraftanlagen _ _ _ _—_—_ dauernde Stellung für alpenländische Zweigniederlassung 
61 Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkulation vertraut 


62 Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm Sprache 


Erfahrung in Dampfturbinen 


66 Maschinist für galizische Überlandzentrale sofort Montage und Betrieb 

67 | _________ Kaufmann, technisch gebildet sofort = für Bureau. und Verkauf 
68 Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen sofort für Korrespondenz und Materialveorkau 
69 Elektrotechniker, Ausarbeitung von Kostenanschlägen | sofort ' Ungarische Sprache 

Stellengesuche: 
Nr. p Stellung suchen: i .½ Bemerkungen: 
11 Ingenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis 

28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
33 Kaufmännischer Beamter (Kalkulant) militärfrei, mit Praxis 
39 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 
40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 


45 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, 


Prüffeld oder Vertretung DIN TREE 
50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
54 Elektro-Ingenieur für Installationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 
55 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Montage oder Betrieb militärfrei, mit Praxis 
56 Dipi. Ingenieur für Berechnung, Prüfteld oder Projektierung militärfrei, mit. Praxis 
57 Lagerverwalter militärfrei 
63 Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums mit Praxis 
64 Absolventen von Staatsgewerbeschulen mit Praxis 
65 Ingenieur für Betrieb, größeres Elektrizitätswerk mit Praxis, militärfrei 
70 Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung m. Praxis, Sprachenkenntnisse, militärfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines In 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


| Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparalte 


Kraus & Naimer say 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 N 
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— 
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Wien, 21, März 1915. 


OFFENE STELLEN 


Ein Elektrizitätswerk Mährens (Gleichstrom 400 PS, Drei- 


leiter) sucht zum sofortigen Eintritt für die Dauer des Krieges 


einen verläßlichen 


Betriebsleiter 


mit langer riger Erfahrung. 
erte mit Gehaltsansprüchen sind unter „Ir. 980 an > 
Greschäftsstelle d. Bl. zu richten. 


Gesucht per sofort 


ein Maschinist 


zur Bedienung von Heißdampflokomobilen System Lanz & Wolf. 
Bewerber, welche schon in gleicher Stellung tätig waren, erbalten 
den Vorzug. 8 

Offerten mit Gehaltsansprüchen sind zu richten unter 
Chiffre: „J. F. 86° an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 86 


STELLEN-GESUCHE 


Kaufmännischer Beamter, 


welcher vollständig militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, 
auch technisch gebildet, acht Jahre in elektrotechnischer 
Branche tätig, wünscht seinen ungekündigten Posten zu 
verändern und sucht dauernde und sichere Stellung 


ONUNDA ic EEE 


als Buchhalter, Geschäftsleiter, Fakturist u. dgl. 


Gefl. Zuschriften erbeten unter „E. J. W. 115“ a. d. 
Geschäftsstelle des Blattes. 110 


Betriebsmonteur 


mit langjährigen Erfahrungen in der Montage und Betrieb von Freileitungen, 
Motoren und Transformatoren, in Stark- und “chwachstrom-Apparaten, durchaus 
selbständig und verläßlich, sucht dauernde Stellung. Derselbe ist 88 Jahre alt, ver- 
heiratet, militärfrei und spricht Deutsch u. Italienisch. 

"Geil. Zuschriften erbeten uuter „Nr. 111“ an die Geschäftsstelle d. Bl. 111 


Betriebsleiter 


einer elektr. Zentrale eines industriellen Unternehmens mit Dampf- 
betrieb, mit 25jähr. Praxis iu Montage u. Betrieb, militärfrei, in 
ungekündigter Stellung, vertraut mit Gleich- und Wechselstrom, 
sucht selbständige dauernde Stellung als Betriebsleiter einer 
mittleren Stadtzentrale oder Unterstation. Kaution kann geston 
werden, eventuell Beteiligung mit 10.000 Kronen. 

Offerten erbeten unter „J. G. 93° a. d. Geschäftsstelle d. Z. 


Betriebsleit: 
eines mittleren Elektrizitutswerkes mit reichen Erfahrun gen 


und langjähriger Praxis im Betrieb, Verwaltung und 
Akquisition, sucht anderweitig gleiche Stelle. 


Gefi. Zuschriften erbeten unter „F. 79“ a. d. Ge- 
schäftsstelle d. Blattes. 79 


Elektro-Kaufmann 


33 Jahre, militärfrei, sucht per solort 
dauernde bei "Blektrizitätsges II. 
schaft oder anderer technischen Firma. 
Besitzt längere Prasis im Wareneinkauf, 


rechnung. Auch Provinz oder Au-land. 
Gef. Zuschriften erbeten unter „Nr. 
88“ an die Geschäftsstelle d. Blattes r8 


Patentanzeigen siehe Seite XXVI. 
WE —_—_ = =_—=_,_——— m cdcd£—e 


r. 


Kalkulation, Lohaverrechnung, Warenver- 


Seite XXV, 


8 sauber, dioht, 


Aluminiumgus 
K. Rotguß, . Pe 


her Spezialität: Marke Stahlaluminlum 
Festigkeit für dünnwandize Abgüsse. 
FR; Gewichtes jeder Größe. 


HESSENWERKE, d. m. b. H., Cassel-B. 


ER 
A 


„ 


VERKÄUFE: 


SAHARA 
Gut erhaltene, gebrauchte 
Gleichstromzähler, 110 und 220 Volt sowie 


ein Gleichstrom - Motor, 135 PS, 220 Volt, 
545 Amp., 1150 Umdr., und 


eine Gleichstrom-Wendepol-Zusatz-Dynamo, 30 bis 
95 Volt, 108 Amp., 950 Umdr., mit Nebenschluß- 
8 

sind billigst abzugeben bei 


Elektra Aktiengesellschaft 


Repräsentanz für österreich 
in Niedereinsiedel bei Schluckenau. 
Lagerlisten mit Preisangabe über Zähler stehen 
kostenlos zur Verfügung. 
neee 


Zu verkaufen: 
2 St. Drehstromtransformatoren mit Ölkühlung, 60 KVA, 
24000/215/125 V., 50 P., Anzapfung mit + 5% 
Spannungsänderung, Fabrikat A. E. G., 2 Freileitungs- 
trennschalter, 25000 V., 3 pol., 6 Trennschalter, 2 Ölschalter 
mit Maximalauslösung und Zeitrelais, sämtliche Teile voll- 
ständig neu, werden zu günstigen Bedingungen verkauft 


100 Tramway- und El.- Ges. Linz-Urfahr, Linz / Don au. 


Infolge bevorstehender Inventur geben wir 
nachstehende 


entbehrliche Materialien 
zu äußerst günstigen Preisen. 


2 Drehstrom-Motoren, 6 PS (Fabrikat S. S. W.), 
210 Volt, 920 Umdr., 50 Perioden, mit An- 
lassern, mit Luftkühlung. | 

1 Drehstrom-Motor, 5 PS, 210 Volt, 1380 Umdr., 
50 Perioden, mit Anlasser, mit Luftkühlung, 

7 Ventilatoren, 300 mm Durchm., 210 Volt (Fabri- 
kat S. S. W.), 

2 Drehstrom-Zähler, 50 Amp., 210 Volt 

3 210 2 


10 „ 210 


7 7 
15 „ 210 „ 
7 
5 „ 210 „ 


ferner: 


700 Wotan-Metallfadenlampen, 50 NK, 130 Volt, 
700 Tungsram- 5 50 „ 130 „ 
500 s j 32 „ 130 „ 


Gefl. Anfragen sind zu richten an á 


Elektra, Aktiengesellschaĵt 


Repräsentanz für Österreich 
in Niedereinsiedel bei Schluckenau. 
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Berer P d Tropfol kauf ht àr PER, 25 

ü te rrelweise zu kaufen gesucht. | = QOccumulalo . m 
ar Aeeb se “W . J. 5646“ an Rudolf Mosse, % m ren Werke 82 
— 2 Š= THEODOR MÖLLER, Barlin- Neukölln, 2 5 8 

f ) s str. 8/9. 
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Offerte an die Geschäftsstelle d. Bl. BBEERBBUUEURERUUGERERAURERURGGERUGEUGGRRRRERNEGRGEBRDOGGBRERRURDERGRUESE 


| Il. ANHANG 
PATENT-ANZEIGEN un 
Sicherheitsvorschriften 


Wer sich für ein Verfahren zum Verlegen von E T 
Rohrleitungen Zwecks Anschluß von Häusern an betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
l Strabenleitungen interessiert während des Krieges und eine angemessene 


Zeit nachher. 
Preis einschließlich Porto 20 Heller. 


und geneigt wäre, Patentlizenzen zu nehmen, möge vom Patent- 
anwaltsburean V. Tischler, Wien VIl/2, die Druckschriften der 
österr. Patente Nr. 28354 u. 31316 sowie die Adresse der in Deutsch- 


land domizilierenden Patentinhaber verlangen. 62 | | | a A N H A N G 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 43201 und betreffend 


„Motorwagen mit Kardanantrieb“ Sondervor schriften 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 

Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Anlagen in Theatern. 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge Preis einschließlich Porto 50 Heller. 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunebmen. 


Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 106“ an Bei dem Bezug der „Sicherheitsvorschriften für 


die Geschäftsstelle d. Blattes. 106 elektrische Starkstromanlagen“ wird Anhang I 
Ä Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 37783, betreffend: unentgeltlich beigegeben. 

B an 
„Lenkradantrieb für Motorwagen“ 4 Elektrotecbnischer Verein in Wien 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österr. Fabrikanten Ul. Cheobaldgasse 12. 
in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent zu ver- 
kaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Ausführung 
des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 


Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 107% an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 2 107 Auch in der Kriegszeit 
Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 53845, betreffend: ist die 


‚Weehselnetriebe für Motorwagen REKLAME 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanteu in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das im Fachblatt 


Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge eine Notwendigkeit 


zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 
Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 108“ an 
die Geschäftsstelle d. Blattes. 108 


Wenn Sie Personal suchen 


für Fabrik oder Bureau, so benutzen Sie mit Erfolg den 
Stellenanzeiger in „E. u. M.“. Stellenangebote veröffentlichen 
wir zu besonders ermäßigten Preisen. 


Die Inserate können auch unter Chiffre aufgegeben werden und erfolgt die 
Frankozusendung der einlaufenden Offertbriefe unter größter Diskretion täglich. 


Meg, 28. März 1915. 
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ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, MAM. ng, MEETS: 


Küpferbeschaffungfür dask.u.k. Kriegs- 
ministerium. | 


Wir erhielten, wie bereits in Heft 11 mit- 
geteilt wurde, von der „Metallzentrale- 
Aktien Gesellschaft‘ folgendes 
Schreiben: 

„Hiemit gestatten wir uns Ihnen mit- 


zuteilen, daß wir seitens des hohen k. u. k. 


Kriegsministeriums beauftragt sind, möglichst 
erhebliche Quantitäten von Kupfermaterialien 
aufzubringen und wenden wir uns an Ihren 
löblichen Verein, freundlichst Ihre geehrten 
Mitglieder im Zirkularwege von unserem 
Ersuchen zu verständigen, das dahin geht, 
uns möglichst alle die Kupferquantitäten, sei 
es Altkupfer, neuen Kupferdraht, Kupfer- 
blech, Stangen u. dgl. zu reservieren und 
sich diesbezüglich mit uns in Verbindung 
setzen zu wollen. In Anbetracht der Dring- 
lichkeit dieses Gegenstandes wären wir Ihnen 
schr verbunden, wenn sie unserer Bitte um- 
gehend entsprechen würden, wodurch Sie 
sich ein großes Verdienst um das Gemeinwohl 
erwerben werden. Wir erwähnen noch, daß 
unsere Gesellschaft kein auf Erwerb absehen- 
des Unternehmen ist, sondern unsere even- 
tuellen Erträgnisse werden nach Beendigun 
des Krieges dem hohen k. u. k. Kriegsmini- 
sterium für gemeinnützige Zwecke abgegeben.“ 

Wir bringen diese Zuschrift neuerlich zum 
Abdrucke mit der dringenden Bitte, dieses 
patriotische Unternehmen werktätigst zu 
unterstützen. 

Die bezüglichen Mitteilungen wollen 
direkt der „Metallzentrale Aktien- 
Gesellschaft, Wien, I. Kleeblatt- 
gasse 4 übermittelt werden. 


Die Vereinsleitung. 


HESS 
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Verordnungen wegen der Übernahme 
und Ablieferung von Metallen. 


Am 20. d. M. wurden mehrere Vorlagen 
des Landesverteidigungsministeriums wegen 
der Übernahme und Ablieferung von Metallen 
veröffentlicht. Im ganzen wurden drei Ver- 
ordnungen publiziert, von denen die eine die 
Vergütungssätze für bestimmte Me- 
talle und Legierungen, die zweite die Be- 
stellung einer Zentralrequisitions- 
kommission und von Übernahmskom- 
missionen für Metalle und Legierungen, die 
dritte die Ablieferung der in Anspruch 
genommenen Metalle und Legierungen ver- 
fügt. 
Für alle mit der Inanspruchnahme von 
Metallen und Legierungen zusammenhängen- 
den Angelegenheiten wird als begutachtendes 
und ausführendes Organ des Landesver- 
teidigungsministeriums eine Zentralrequisi- 
tionskommission mit dem Sitze in Wien 
(Kriegsministerium) bestellt. Die Kommission 
führt die Bezeichnung „K. k. Zentralrequi- 
sitionskommission“. Zur Übernahme der für 
Kriegszwecke in Anspruch genommenen Me- 
talle und Legierungen werden „K. k. Uber- 
nahmskommissionen für Metalle und Le- 
gierungen“ in Graz, Prag, Salzburg und Wien 
errichtet. Der Wirkungskreis der Übernahms- 
kommission in Graz erstreckt sich auf 
Dalmatien, Kärnten, Krain, Küstenland, 
Steiermark; jener der Kommission in Prag 
auf Böhmen, der Kommission in Salzburg 
auf Oberösterreich, Salzburg, Tirol und 
Vorarlberg, endlich der Kommission in 
Wien auf die übrigen Kronländer. Die Auf- 
gabe der Ubernahmskommissionen bildet die 
Prüfung der Materialien hinsichtlich ihrer 
Eignung für Kriegszwecke, die Einschätzung 
dieser Materialien und deren Übernahme. Der 
Kommission wird ein Sachverständiger bei- 
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sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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gegeben. Diese Verordnung. tritt sofort nach 
ihrer Kundmachung in Kraft. 

Die Verordnung über die Ablieferung 
von Metallen und Legierungen verfügt, daß 
die nach der Ministerialverordnung vom 
7. Februar 1915 für Kriegszwecke in An- 
spruch genommenen Vorräte an Aluminium, 
Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Nickel, 
Rotguß, Zinn und Zinnlegierungen, an Vor- 
produkten, Altmaterialien, Abfällen, Krätzen 
und Aschen der genannten Metalle und Le- 
gierungen von den Besitzern und Verwahrern 
bis längstens 27. März 1915 entsprechend 
verpackt nach bahnamtlicher Feststellung 
der Zahl und des Gewichtes der aufgegebenen 
Güterstücke an die zuständige Übernahms- 
kommission als Frachtgut abzusenden - sind. 
Im Frachtbriefe sind die aufgegebenen Sorten 
unter Anführung, ob es Neu- oder Alt- 
materialien sind, Bruchkupfer u. dgl. an- 
zugeben. Die Verpackungs- und Transport- 
kosten werden dem Versender von der Militär- 
verwaltung vergütet; werden die Vorräte für 
Kriegszwecke ungeeignet befunden, so trägt 
die Militärverwaltung auch die Kosten der 
Rücksendung. Hinsichtlich der weiteren Ver- 
gütung gelten in beiden Fällen die Bestim- 
mungen der $$ 2 und 3 der Ministerial- 
verordnung vom 7. Februar 1915. 

In der Verordnung werden dann die 
näheren Bedingungen über Verzeichnisse der 
Materialien, die gleichzeitig mit der Aufgabe 
zur Bahn an die zuständige Übernahms- 
kommission und an die Zentralrequisitions- 
kommission einzusenden sind, und über andere 
Punkte angegeben. Nicht abzuliefern sind: 
1. Vorprodukte, Altmaterialien, Abfälle, 
Krätzen und Aschen, die die Besitzer auf 
Rohmetalle im eigenen Betriebe verarbeiten 
oder in fremden inländischen Betrieben auf 
solche für sich verarbeiten lassen; 2. Vorräte 
an Aluminium, welche die Inhaber von Be- 


2 


— 
— 


lektrifche Malhi 


trieben der Eisen- und Stahlerzeugung zur 
Deckung ihres Bedarfes bis Ende Juli 1915 
benötigen; 3. jene Mengen der beanspruchten 
Metalle und Legierungen einschließlich Alt- 
mäterialien und Abfälle, welche die Besitzer 
für Ausbesserungen zum Zweck der Aufrecht- 
erhaltung des eigenen Betriebes bis Ende Juli 
1915 benötigen. Letztere Ausnahme tritt 
jedoch nur dann ein, wenn ein Ersatz durch 
andere Materialien nach der Figenart der 
Werkseinrichtungen nicht möglich ist. Diese 
Verordnung tritt gleichfalls sofort nach ihrer 
Kundmachung in Kraft. 


—— 


Der gewerbliche Rechtsschutz im 
Krieg. 
(Fortsetzung von Heft 12, Seite 66) 


In Schweden trifft eine Kgl. Ver- 
ordnung vom 23. Dezember 1914 die Be- 
stimmung, daß $ 11 des Patentgesetzes, be- 
treffend den Verfall eines Patentes, wenn die 
Gebühr nicht rechtzeitig gezahlt wurde, für 
Ausländer aufgehoben ist, bis zum Erlassen 
einer neuen Verordnung; vorausgesetzt ist, 
daß die Frist für die Einzahlung nicht schon 
vor der in Rede stehenden Verordnung abge- 
laufen war. 

Norwegen hat durch Gesetz vom 
18. August 1914 verfügt, daß für Patente, 
deren Jahresgebühr während der Zeit vom 
20. Mai bis 30. September 1914 fällig war, 
die Frist zur Zahlung der Jahresgebühr auf 
neun Monate, für Patente, deren Jahresgebühr 
in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 29. März 
1915 fällig war, bis 30. Juni 1915 verlängert 
wird. | 

In Italien ordneteein Kgl. Dekret vom 
24. September 1914 an, daß für Patente der 
Ausländer, die bis 30. September 1914 fällig 
waren, die Jahresgebühr bis 31. Dezember 1914 


eingezahlt werden kann. Bis zu diesem Tag 
wurden auch alle sonstigen Fristen erstreckt, 

Mit Dekret vom 3. Jänner 1915 wurden 
diese Fristen bis 30. Juni 1915 erstreckt, 
Das Dekret wird dem Parlament zur Un- 
wandlung in ein Gesetz vorgelegt werden. 

Eine Kgl. Verordnung in Spanien 
vom 23. September 1914 bestimmt, daß alle 
nach dem 26. Juli 1914 noch in Schwebe 
stehenden Verfahren auf dem Gebiete des ge. 
werblichen Eigentums von Ausländern bis auf 
weiteres aufrecht bleiben. Nach Einstellung 
der Feindseligkeiten haben die betreffenden 
Personen innerhalb einer festzusetzenden Frist 
den Nachweis zu erbringen, daß sie durch den 
Krieg an der Erfüllung der gesetzlichen Form. 
lichkeiten gehindert waren; bei Erbringen 
des Beweises werden sie vor jedem Schaden 
bewahrt. 

Auch in Portugal bestimmt ein 
Dekret (vom 9. Oktober 1914), daß die Zahlung 
der Jahresgebühren für Patente usw. sowie 
alle Fristen vom IJ. August 1914 angefangen 
bis auf weiters verschoben werden. Die Fristen 
für Einsprüche der Ausländer, die nach den 
l. August 1914 zu Ende waren, sind vom 
Datum jener Verordnung an zu rechnen, die 
nach Aufhören des Kriegszustandes von der 
Regierung erlassen werden wird. 

Einschneidende Abänderungen wurden 
in der amerikanischen Patentgesetzgebung 
getroffen. Am 9. Oktober 1914 hat der Präsi. 
dent der Vereinigten Staaten von 
Amerika verfügt, daß der Artikel 165 
der Å Geschäftsordnung des Patentamtes ab. 
geändert wird. Dieser bestimmt, daß die E. 
teilung eines Patentes nicht aus dem Grunde. 
verzögert werden kann, um dem Erfinder die 
Erwirkung eines ausländischen Patentes zu 
ermöglichen, sobald die Angelegenheit ihr 
Datum und ihre Ordnungsnummer erlangt hat. 
Der Präsident hat nun verfügt, daß diese Vor. 
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CHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 13. Wisa, 28. Wirz 1966, 
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Wisa, 28. März 1915. 


schrift mit Rücksicht auf den europäischen 
Krieg nicht strenge zu handhaben ist. Es soll 
nach Bekanntgabe der erforderlichen Recht- 
fertigungsgründe die Erteilung des Patentes 
bis zu dem Tag verlegt werden, an dem es 
möglich ist, die ausländische Anmeldung zu 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII Jahrgang, Heft 13. 1 


Anlagen. 
Österreich. 


Neue Wasserkraftanlagen. Im Monate Jänner und Februar 1915 wurden dem Hydro- 
graphischen Zentralbureau von den politischen Verwaltungsbehörden neun 
Anzeigen über projektierte und 15 über konzessionierte Wasserkraftanlagen vorgelegt. 


e 


hinterlegen. Diese Abänderung des Art. 165 hat Darunter sind von projektierten Elektrizitätswerken folgende zu 
ein Jahr vom Datum der Genehmigung durch nennen: 
den Staatssekretär angefangen Gültigkeit. 
Thar 12 hr ` ehor >; ` Pi * +3 i ` 
Über die Behandlung deutso her Ra 5 PR: N Beanspruchtes Gefälle | Wassermenge 
anmeldungen im amerikanischen Patentamt | 2 25 itischer u s] 
während des Krieges entne ap n wir dem > FR om d Konzessionswerber — N 
„„Österr. Patentblatt“ (1915. Nr. 1, Seite 9) die x TE 1 Totales Nute Höchst- Mindest. | - 
nachstehenden Ausführungen. Wird einer Auf- == — | 


forderung des Patentamtes (Einreichung von Gört Wintersdorfer | 
Srgänzungen usw.) keine Folge geleistet, so UERS : Roman- und Portland- | 

— x x . y 4 1 N „7 .7 
lassung während eines Jahres beseitigt werden, Klagenfurt | 
wenn es eben nicht möglich war, der Auf- — 
forderung nachzukommen. Auch sonst wird 
sich das Amt bestreben, deutsche Anmelder, BETEN Josef Mursa in | À | 
welche mit ihrem Vertreter nicht in Verbindung | Mur ge 5 org, Kraping, Gemeinde T8 | 9 1 8000 | 2750 
treten konnten, vor Härten zu schützen. Nu. Zween 2. Stute 
Ferner soll die Frist zur Zahlung von 20 Dollars 0˙40 bis 


(bei Zulassung der Anmeldung zum Patent- 
schutz) auf 114 Jahre unter Zahlung einer 
Zuschlagsgebühr von 15 Dollars gestundet 
werden. Die einjährige Frist, innerhalb welcher 
deutsche Anmeldungen in Amerika ange- 
meldet werden müssen, kann nicht verlängert 
werden. Man will aber vom Vertreter unter- 
zeichnete Anmeldungen zulassen, wenn der 
Erfinder vor Erteilung des Patentes eine von 
ihm ordnungsgemäß unterzeichnete Anmel- 
dung nachweist das alles unter der Vor- (Die 
aussetzung, daß der Kongreß nachträglich 

durch ein Gesetz derartigen Anmeldungen 

Giltigkeit verleiht. Das Amt hält es aller- 

dings als wünschenswerteste Lösung, 
der Kongreß die einjährige Frist mit Rück- : 
wirkung vom J. August 1914 verlängern würde. IV. 
Dem Kongresse wurden entsprechende Vor- 
schläge zur Verschiebung der Fristen vorgelegt. 


Kötzschenbroda 


d. Wilhelm Hofmann, sei pressen 


Fabrik elektrischer Apparate. 


Lehrbuch der 
Band, V. 


Preis Mk. 14. 


Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sicherungs- 
stöpsel und Zubehörtelle 
Vertellungstafeln 
Sohalttafelschrauben 
Kabelschuhe 
Verbindungsmuffen 
Verbindungsklemmen 
Nietverbinder 
Drahtsellklemmen 
Kauschringe 


Spezialität: 


Metallgarnituren für alle 
Arten Sioherungen. 


PAUL FIRCHOW Nachfor., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


Strombogrenser 


VERTRETER: 


Für Osterreich: Dr. Paul Hollitscher & Ce., Wien, IV. Starhembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jos. K. Fesenmayer, Prag-Zizkew, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: Alexander Pinier, Budapest, VI. Kmetty-u. 17. 


‚Donau Donau Bi 0.0. 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 
Werke. 

Schriftleitung behält sich eine ausführ— 
liche Besprechung dieser Werke vor). 
Kaufmann W. Coehn und A. Nippoldt. 
wenn Magnetismus und Elektrizität Müller-Pouillets Krieges auf die gegenwärtige Weltwirtschafts- 

Physik und 
Buch, 3. 
312 Abbildungen und 3 Tafeln. Braunschweig Kriegsmaterial äußert immer mehr ihre Ein- 
1914. Verlag Friedr. 


Sohalttafel- „Sicherungen 


Dr. Basilio Freiherr j | 8'8 bis 
Gannolia : | 


Anmerkung: Zwei Elektrizitätswerke. | 


2064 Strecker Karl Dr. Jahrbuch der Elek- 
trotechnik. II. Jahrgang. Das Jahr 1913- 
München 1914. Verlag R. Oldenbourg: 
Preis Mk. 10, 


Metallberieht. Die durch den Einfluß des 


Meteorologie. lage ins riesige gesteigerte Ausfuhr der Ver- 

Schlußabteilung. Mit einigten Staaten in Getreide und 
Vieweg & Sohn. wirkung auf die Geschäftslage des Landes und 
damit auch auf den amerikanischen Stahl- und 
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sterreichische Brown Boveri-Werke, Act.⸗Ges., 


Patente angemeldet. 8 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 
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Eisenmarkt. Nach dem letzten vorliegenden 
New Yorker Kabelbericht, datiert vom 


17. März, ist der Beschäftigungsgrad der Werke: 


und die allgemeine Stimmung ermutigend, ob- 
leich der bisherige Märzeingang der Aufträge 

beim Stahltrust vergleichsweise kleiner gewesen 
ist als im Februar; die dem Stahltrust ange- 
schlossenen Werke sind mit 60% ihrer vollen 
Leistungsfähigkeit beschäftigt. Es machen sich 
Anzeichen für eine lebhafte Bautätigkeit be- 
merkbar; ferner dürfte der Handel in einigen 
Artikeln (womit Kriegsbedarf gemeint ist) im 
Zusammenhange mit den Ereignissen in Europa 
zunehmen. Das Frühjahrsgeschäft scheint sich 
besser zu gestalten, was in der Kauflust für 
zahlreiche Artikel zum Ausdrucke kommt. Die 
Hersteller von Werkzeugen setzen ihre An- 
schaffungen von Rohmaterial in größtem Maß- 
stabe fort und die Verkäufe von Platten an 
die Schiffswerften sind nach wie vor lebhaft. 
Die Drahtwerke haben ihre Preise für gal- 
vanisierte Produkte erhöht. 

InEnglandwurdeder Glasgower 
Eisenpreis per Kassa mit 62:7 Pfd. St. 
und per 1 Monat mit 63 Pfd. St. notiert. Die 
englischen Stahlwerke haben bereits im 
Februar die Exportpreise für Kesselplatten um 
10 Schilling und für Winkeleisen um 2 Schilling 
6 Pence erhöht. 

Der Versand des deutschen Stahl. 
werks verbandes im Februar stellte 
sich wie folgt: 


Halbzeug 66 050 t 
Eisenbahnmatcrial 140 490 t 
Formeisen . . ... 60 365 t 

insgesammt. 266 905 t 


gegen 255 016 t im Jänner dieses Jahres und 
482 925 t im Februar 1914. Erwägt man, daß 
der Februar einen Arbeitstag weniger hatte 
als der Vormonat, so tritt der Mehrversand 
gegenüber diesem noch deutlicher in die Er- 
scheinung, während allerdings gegenüber dem 
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Februar des Vorjahres noch eine Differenz 
von nahezu 80% klafft. 

In der am 45. März abgehaltenen Voll- 
versammlung der deutschen Röhren- 
werke wurde die Röhrenkonven- 
tion bis Ende Juni verlängert. Mit Rücksicht 
auf die beständige Steigerung der Herstellung 
korten wurde ferner eine Ermäßigung der 
Rabattsätze für sämtliche Röhrensorten be- 
schlossen, und zwar für Gasrohre 1°,, für 
Siederohre 20% Brutto. Es entspricht dies einer 
Preiserhöhung von 5 bis 71496. Die Röhren- 
preise sind seit Zustandekommen der Preis- 
vereinbarungen unter den Röhrenwerken 
wiederholt erhöht worden, und zwar zuletzt 
am 10. Februar dieses Jahres, gleichfalls durch 
Ermäßigung der Rabattsätze um 1 bis 296 
Brutto. Insgesamt sind die Rabattsätze um 
6 bis 7% Brutto ermäßigt worden, was für 
manche Sorten eine Preiserhöhung von etwa 
Mk. 70 bis 80 per t gleichkommt. 

Der Absatz derösterreichischen 
Eisenwerkein Februar beziffert sich 
folgendermaßen: 

G 


egen 

Februar 1914 
Stab- und Fassoneisen 348 325 JJ 71 180 q 
Trägern 43 360 q — 21 256 q 
Grobbleche 47 192 q —— 11 142 9 
Schienen 30 167 q — 84 643 q 


Ebenso wie in Deutschland ist der Ver- 
sand des entsprechenden Monats im Vorjahre 
noch nicht erreicht; jedoch ist das Minus mit 
13 577 q verhältnismäßig nicht groß. Dagegen 
übertrifft der Gesamtversand des Februar 
mit 469 044 q den des Jänner von 461 607 q 
um 7437 q. 


In der Mitte März abgehaltenen Ver- 
waltungsratssitzung der Prager Eisen- 
industrie - Gesellschaft wurd: 
über das Ergebnis des mit Ende Dezember 
1914 abgelaufenen ersten Semesters des Ge- 
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KARL LANGER & 6%: ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT v.2. n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclanche- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-) Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen etc. 


GROSSE KAPAZITÄT. m LANGE LEBENSDAUER. m GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr.” 5155. 


Frfilte 


fürTurbodynamos und Kompressorer Y 


Wien, 28. März 1915. 


schäftsjahres 1914/15 unter anderem folgendes 
berichtet: Das Erträgnis in allen Zweigen des 
Betriebes erlitt im Vergleich mit jenem des 
korrespondierenden Zeitabschnittes des Vor- 
jahres eine Schmälerung um 3 Millionen 
Kronen. Der Absatz an Eisenfabrikaten zeigt 
einen Ausfall von 150 000 q. Der Bestand an 
Aufträgen der Eisenwerke nimmt jedoch 
seither stetig an Umfang zu und die derzeit 
verfügbaren, allerdings gegen normale Ver- 
hältnisse an Zahl wesentlich verringerten 
Arbeitskräfte sind vollauf beschäftigt. Auch 
die Preise der verschiedenen Eisenfabrikate, 
die im Vorjahre einen das Erträgnis stark 
beeinträchtigenden Tiefstand erreichten, haben 
eine nicht unwesentliche Besserung erfahren. 
Ähnlich berichtet zu gleicher Zeit die Alpine 
Montangesellschaft, daß der Ein- 
gang von Bestellungen namentlich für N t a b- 
und Flußeisen lebhaft ist, dagegen der 
Geschäftsgang in Trägern und Blechen 
sehr schwach. Der Export ıuhe nahezu voll- 
ständig. 

Den nachstehenden Londoner Me- 
tallnotierungen vom 17. März haben 
wirin Klammern die entsprechenden Zahlen 
vom 25. Juli 1914, also kurz vor Kriegs- 
ausbruch gegenübergestellt: Kupfer 

rompt 66°/, Pfd. St. (59%) drei Monat 
667/, Pfd. St. (60 /). Elektrolyt 72!/, Pfd. St. 
(64 ¼), Zinn prompt 189 ½ Pfd. St. (140%) 
drei Monat 1701, Pfd. St. (142 ¼), Zink 
441; Pfd. St. (21%) Blei 231, Pfd. St (20%. 

Nach der Statistik der Firma Henry 
R. Merton & Co. in London betrugen die 
sichtbaren Vorräte von Kupfer 
in Europa Mitte März 28402t gegen 
34 375t Ende Februar. Die in Sicht ge- 
brachte Menge während der ersten Hälfte 
März belief sich auf 22 809 t. Die Vorräte in 
England und Frankreich 


15 


mit 17 854 t angegeben. In. 
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ttungsma 


Guido Rütg RTS, 
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x / l. Steudelg. 1345. 
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Wien, 28, März 1915. Eutin 3. Seite XXIII. 


JosefSusicky 


4944409 44 40444 


a Granaten- 
Prag, I. Zeltnergasse 38 | 
-: TELEPHON Nr. 3453 - Ausleucht- 
Sämtliche elektrotechn. Artikel en gros. SE 
Übernimmt Lampen. 
Generalvertretungen oder den | | 
Alleinverkauf einschlägiger * 
Artikel erstklassiger, vor- 1 
e ee Ausleuchter 


degos sens oder gezegenes Lötzian 


e et 


für Hohlräume : 


mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 
sammenseotzu 


m. $ Biei-, Zinnrohr- OTOT] K [HE Leit- Ces. Mannheim-Neckapau 15 
de — Und Lötzinnfabrik = m. b. H. ' 
nde k, BERLIN NO 43 3 
pY Rn nn 8 e Barnimstraße Nr. 2. 
messer. Nei- and Kompesitionsdrähte Telephon: Alezander 2058 u. 2059, | 


Paul Druseidt, Fabrik elektro- 
* (Original Druseidt-Klemmen) E techn. Neuheiten, Remscheid, 


W [MASTEN -SCHWELLEN 


woer FE a A l S — Pa 

KYANISIERT Mila pr Be = IMPRÄGNIERT 
— Ih Ak (TEERÖL,FLUOR- 

(SYSTEM KYAN) | PE 7 Ko NATRIUM, CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.BH.= PRAG II.PALACKYKAI 56 


assenfabrikation AH 
MER Präcisions: oms Sprizgus = ~ 


Š 1 3 MASSENÄRTIKEL 
SS Zahiri jeder Art ER 


ELEKTROTECHNIK, 25 


SCHRAUBEN-v.FACONDREHEREI, A 


FRANZ BENKHOFER 
meo WIEN, KUT, „ dn. B 


Hub-Rotations Tournier. | 
Schnittgeschwindigkeitsmesser u.sw. 


E/INGASSE 2 


Prompte Lieferung 


í NADY 4 
| Vertreter: Ing. HUGO GRÜN, SASN Í 
vi 


E I. Neubaugasse 68. 7 | 


Schalttafelklemmen !ssteBezussuete | 


Salte XIV. 3 F. 1. M“ Hall 13. | = Wien, 28. Mir 15. 
K —?|?eW}e$+$Ö]ÖÜI]I[ÜÖ]ÖÜ]Ö$P$@W[EWEÄREARWRZSW—[€E<EZ[>[PWÖPZPWPRW———mmmm m, T᷑—ẽůwẽ . CC CC CC CC EC >> 


Die Stellenvermittlung der 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
a ziehe Heft 12, Seite XXIV. l 


PATENT:ANZEIGE W 


Wer interessiert sich für eine 
Vorrichtung zur Reinigung von 
Filtern durch Schütteln? 


Die Firma W. F. I. Beth in Lübeck sucht Lizenznehmer für 
obige mit österr. Patent Nr. 53913 geschützte Erfindung und stellt 
Patentbeschreibungen durch das Patentanwaltsbureau Victor 
Tischler, Wien VII, kostenlos zur Verfügung, wohin auch gef. 
Zuschriften erbeten werden. 10 


Auf das mit österr. Patent Nr. 25453 geschützte: 


„Verfahren nebst Vorrichtung zur Trennung 


metallischer Mineralien vom Gang 


unter Verwendung von Öl und Wasser“ 
werden Lizenznehmer gesucht und gefl. Zuschriften erbeten an das 
Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, wo Pateutbe 
schreibungen auf Verlangen kostenlos ausgefolgt werden. 6 


DerInhaber des österreichischen Patentes Nr. 32828, betreffend 
„Federnde Bandbremse, insbesondere 
für Motorwagen“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichiche 


ACCUMULATOREN 


Telegraphie . Sicherheltslampen Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, dn 

Telephonie Hauslatornen Aere 5 5 9 en oder ander Vo 

Feuermelder Notbeleuchtung zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunebmes 

Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. I. 116 1 

Signalanlagen Laboratorienzwecke die Geschäftsstelle d. rer vin 110 

Uhrenaulagen Meß- und Eichbatterlen 

Ferndrucker Elektromedizin | = 

Sicherungswesen Röntgenologie | 

Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung V E R K A U F E 

Bootsbelenchtung Theatereffektbelenchtung eee 

Eimmerbeleuchtung Marinelampen Gut erhalte b ht 

Kleinbeleuchtang usw. 1 : eee 5 
Gleichstromzähler, 110 und 220 Volt sowie 


ein Gleichstrom- Motor, 135 PS, 220 Volt, 
546 Amp., 1150 Umdr., und 
eine Gleiehstrom-Wendepol-Zusatz-Dynamo, 30 bis 
95 Volt, 108 Amp., 950 Umdr., mit Nebenschlub- 
regulator 
sind billigst abzugeben bei 
Elektra Ak tiengesellschaft 


Repräsentanz für österreich 
in Niedereinsiedel bei Schluckenau. 


Lagerlisten mit Preisangabe über Zähler stehen § 
kostenlos sur Verfügung. 10 f 
ieee 


ELEKTR. HEIZGITTER 


System Schniewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Geblete 
der elektrischen Heizung. 


EDISON -AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratie und franko. 


O 


Österreichische , Varta“-Acoumdlatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


— 


7 IR 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 
begrenzte Lebensdauer. 
Man verlange Preislisten, -n 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- und Koohapparate. 


Ban Je un 7200 Sean 


Wien, 28. März 1915. 


OFFENE STELLEN 


Ein Elektrizitätswerk Mährens (Gleichstrom 400 PS, Drei- 
leiter) sucht zum sofortigen Eintritt für die Dauer des Krieges 


einen verläßlichen 


Betriebsleiter 


mit langjähriger Erfahrung. 


Offerte mit Gehaltsansprüchen sind unter „Nr. 98°° an die 


Geschäftsstelle d. Bl. zu richten. 


Junger Mann der 
elektrotechnischen 
Branche 2 


militärfrei, mit Kenntnissen 
der Buchhaltung, Lagerhal- 
tung wird füreinElektrizitäts- 
werk in Obersteiermark ge- 
sucht. Offerte mit Gehalts- 
ansprüchen und Zeugnissen 
unter „P. K. 119“ an die 

Geschäftsstelle d. Blattes. 


Mehrere tüchtige 


Konstrukteure 
Zeichner 


für Starkstromapparate undSchalt- 
tafelbau werden gesucht. Angebote 
an die Österr. Brown-Boveri 


Werke A.-G. Wien, X. Gudrun- 
straße 187. 120 


STELLEN- 


GESUCHE 


Für Kriegsdauer sucht praktisch gebildeter 


INGENIEUR 


mitreichen Erfahrungen in Bau und Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Elektrizitätswerk oder Industrieunternehmen 
als Betriebsleiter unterzukommen. (Prima Referenzen.) Gefl. 
Zuschriften erbeten unter „Nr. 121“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 121 


Kaufmännischer Beamter, 


welcher vollständig militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, 
auch technisch gebildet, acht Jahre in elektrotechnischer 
Branche tätig, wünscht seinen ungekündigten Posten zu 
verändern und sucht dauernde und sichere Stellung 
als Buchhalter, Geschäftsleiter, Fakturist u. dgl. 

Gefi. Zuschriften erbeten unter „E. J. W. 115“ a. d. 
Geschäftsstello des Blattes. 116 


Elektrotechniker! Elektrotechniker 


übernimmt Nebenbeschäftigung, 
gewandt in Zeichen- und Kon- 
struktionsarbeiten, Projektieren 
elektrischer und maschineller An- 
lagen. Zuschriften erbeten an die 
Geschäftsstelle d. Bl. unter „Nr. 
23%, 128 


absolrierterStaatsgewerberchüler, 26 Jahre 
alt, militärfrei, mit 3 jährig. Werkstätten- 
und zirka sjahrig. Bureaupraxis, tüchtig in 
Montagerevision, Projektierung und Ak- 
quisition, sucht ähnliche Stellung event. 
auchBetriebsstellung in einem Elextrisitäts- 
werk oder einem anderen Unternehmen. 

Zuschriften erbeten an dia Geschäfte- 
stelle des Blattes unter „Nr. 124°. 124 


Elektro-Kaufmann 


22 J: re, militärfrei, sucht per sofori | Kalkulation, Lohnverrechnung, Warenver- 
dauer.. > Stellung bei Elektrizitätsgesell- | rechnung. Auch Provinz oder Ausland. 

schaft oder anderer technischen Firma. Gefl. Zuschriften erbeten unter „Nr. 
Besitzt längere Praxis im Wareneinkauf, | 88% an die Geschäftsstella d. Blattes v8 


Betriebsleiter 


einer elektr. Zentrale eines industriellen Unternehmens mit Dampf- 
betrieb, mit 25jähr. Praxis in Montage u. Betrieb, militärfrei, in 
ungekündigter Stellung, vertraut mit Gleich- und Wechselstrom, 
sucht selbständige dauernde Stellung als Betriebsleiter einer 
mittleren Stadtzentrale oder Unterstation. Kaution kann gestellt 
werden, eventuell Beteiligung mit 10.000 Kronen. 98 

Öfferten erbeten unter „J. d. 98° a. d. Geschäftsstelle d. Z. 


LI M.” Heft 13, 


Elektrizitäts: 


SEIDEL 


WIEN, XVIII. 


Salte XXV. 


Was jeder 


will 


im Leben vorwärts kommen, oine Lebens- 
stellung su erlangen, sein Einkommen er- 


$ er 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind dia 
weltberühmten Selbstuntarrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, . 
benutzen kann, und deren A 
nur einige Heller täglich kostet. Grund- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und sum Elektro» 


und Probetafeln von Sehellehn & 
Weibrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 291. 


Jahrgang 1900 
der „ZEITSCHRIFT FÜR 
— ELEKTROTECHNIK“ 


zu kaufen gesucht. 


Offerte an die Geschäfts 
stelle d. Bl. 


= Soeben 2 
erschienen! 
II. ANHANG 


zu cen 


Sicherheits- 


vorschriften 


für elektrische Stark- 
stromanlagen 


betreffend den Ersats von 
Kupfer und Kautschuk 
v nd des Krieges und 
eine angemessene Zeit 
nachher. 


Preis einschl. Porto 20 Heller. 


III. ANHANG 


betreffend 
Sonder- 


vorschriften 


für die Ausführung und 

den Betrieb von elek- 

trischen * Anlagen in 
Theatern. 

Preis einschl. Porto 50 Heller. 


Bei dem Bezug der „Sicher- 
heitsvorschriften für elek- 
trische 


Starkstromanlagen“ 
wird Anhang I unentgeltlich 
beigegeben. 


Elektrotechnischer 
Verein in Wien 
VI. Theobaldgasse Nr. 12. 


Wies, 48. Mall 00. 


„B. L.. | 1 
Mm elfabrikunaDrahtindustrie 5 


Actien-Gesellschaft 


Zentralbureau: Wien, III/ Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isoliorrohrfabrik, 
Walzwerkt, Kettenfahrik, Drahtzugworke = 

GUMMONFABRIK 
Leitungsmaterialien |_ Bleikabel 


für elektrisches Licht, Kraftüber- mit Papier oder Gummi isoliert 
tragung, Telephonie, Telegraphie. für Spannungen bis 60.000 Volt 


MI 


A. G. 


MB Patent-Schnetzerdrähte: wetterbeständig und säurefest. "WR 


Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, Telegraphenkabel 
Papier-Isolierrohre Lackpapierwaren 


nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz || wis Schutzkappen, Polklommen, Unterlagsscheiben ne. 


Hartgummi (Ebonit und Stabilit) 
In Platten, Rohren, Stäben und Fassonstücken 
Welchgummi, Paragummistreifen, Kautschukinstallationsrohre, 
| Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 
Fabrikation von feuersicherem, hitzebeständigem Isolationsmaterial: 
GUMMON: @  Fassonstücke, Griffe, Kappen, Scheiben, Klemmbretter, Zähler- 
klemmen, Isolatoren etc. eto. 


Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Österr. Schlesien) g 


Kran-, Schlepp- und Schlingketten für jede Art von Hebe- 
‚und Transport- Vorrichtungen, kalibriert und unkalibriert 


etten für den Schiffbau x: Alle Arten von Kommerz-Ketten 


ere K. P. A. G. kununu? 


Bnn K. D. 


- 


yN 


f; 


‚Man, 4. Ay 1905. 
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0000000000000000 000000000000000000000000 


L 


INHALT: 


Durchführungserlaß des k. k. Ministeriums 
für Landesverteidigung über die Verwen- 
dung der Vorräte an bertimmten Metallen 73 
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setzung...ů: 7774 
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Billige Preise! 
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Dyrchführungserlaß des k. k. Ministeriums für Landesverteidigung über die 
Verwendung der Vorräte an bestimmten Metallen. 


Auf Grund des mit dem k. u. k. Kriegs- 
ministerium und dem k. k. Handelsmini- 
sterium gepflogenen Einvernehmens findet das 
Ministerium für Landesverteidigung anzu- 
ordnen, wie folgt: j 

1. Laut Vorschrift des § 1 der Mini- 
sterialverordnung vom 7. Februar 1915, 
R. G. Bl. Nr. 28, sind von der Inanspruch- 
nahme jene Vorräte ausgenommen, die zur 
Erfüllung von Aufträgen der Militärverwal- 
tung unbedingt benötigt werden. 


Daher ist auf eine möglichst sparsame 
Verwendung der beanspruchten Materialien, 
und zwar insbesondere von Aluminium, 
Kupfer, Messing und Nickel streng zu achten, 
und die weitestgehende Heranziehung von 


. Ersatzstoffen anzustreben. Dies gilt auch von 


der Verwendung der genannten Materialien 
zur Herstellung von Munition, Waffen, Kriegs- 
schiffen, Automobilen, Luftfahrzeugen, Feld- 
telephon- und Feldtelegrapheneinrichtungen, 


Für andere Zwecke soll die Verwendung 
von Aluminium, Kupfer, Messing und Nickel 
womöglich überhaupt unterbleiben. 


Die Verwendung des hiefür ausfindig ge- 
machten Ersatzmittels ist bei der Militär- 
behörde, die den Auftrag erteilt hat, van dem 
Inhaber des Auftrages in Vorschlag zu bringen. 


Für die nachstehend angeführten Ver- 
wendungszwecke gelten allgemein folgende 
besondere Bestimmungen: Die Freileitungen 
für Gleichstromanlagen sind grundsätzlich in 
feuerverzinktem Eisendraht statt des hiefür 
bisher verwendeten Kupferdrahtes auszu- 
führen. 

Für Niederspannungsanlagen in trockenen 
Räumen sind papierisolierte Eisendrähte zu 
verwenden. 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten volls'ändig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 


Für die Eisenleitungen gelten bis auf 
weiteres die vom Verband deutscher Elektro- 
techniker aufgestellten Normalien*). 

Im Lokomotivbau ist Kupfer, 
insoweit die Weiterführung des geregelten 
Betriebes es zuläßt, durch Flußeisen zu er- 
setzen. 


Feldflaschen, Menageschalen, Trinkbecher 


usw. sind statt aus Aluminium aur 
emailliertem Eisenblech herzustellen. 

Zelt, Rucksack- und Schuhösen sind 
anstatt aus Messing aus anderen rostfreien 
(somit eisenfreien) Metallen bezw. Metall- 
legierungen zu erzeugen, die an Festigkeit 
und Haltbarkeit dem Messing nicht nach- 
stehen, so zum Beispiel aus Ansonit, Pack- 
fong, Neusilber usw. 

Ebenso dürfen Leibriemenschließen, 
Kappenrosetten, Adler und sonstige Beschläge, 
Uniform- und Hosenknöpfe jeder Art in Hin- 
kunft aus Messing nicht mehr hergestellt 
werden, sondern es müssen hiezu Packfong, 
Zink eventuell noch vorrätiges Tombak oder 
andere Materialien verwendet werden. Die 
Verwendung von Eisenblech (entweder 
lackiert, brüniert oder emailliert) für diese 
Gegenstände wird vorläufig für die Abwick- 
lung dringender Lieferungen noch gestattet. 

Legitimationskapseln sind nicht aus Mes- 
sing, sondern aus Weißblech herzustellen. 

Weitere Bestimmungen bleiben vorbe- 
halten. 

2. Eine Abgabe von unbedingt für 
Kriegszwecke benötigten Materialien 
aus in Anspruch genommenen Vorräten ist 


*) Vergleiche den soeben erschienenen 2. An- 
hang der Sicherheitsvorschriften für elektrische 
Starkstromanlagen des Elektrotechnischen Ver- 
eines in Wien. 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill.. 


Prompte Lieferung! 


Desterreishische Elektrotechnische Fabrik SCHMI DT & HL Bodenbach a, d, Elbe 


EN: Elektrische Taschenlampen. Batterien. «. 
S 4hHandlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 


benötigen, damit ich wecken 


Dynamo-Licht- Elemente trockener Bronndaner. 


Abzieh- 


Firmen uud -Gehnlzmarken für Maschine, 
Glasplakate für Schaufengtorschoihon, “ers ws 


Verlangen Sie Preisliste 19 und geben Bie außerdem recht genau an, was Bie 
rechende Muster für Bie auswählen kann. 


ataloge Tante. 


Carl Schimpf, Absiehbilderfabrik, Nürnberg. 
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nur gegen einen ordnungsmäßig ausgefüllten 
Belegschein zulässig, den der Käufer 
demBesitzerdesMaterialesspäte- 
stens bei dessen Übernahme zu übergeben hat. 

Die Belegschein-Formulare liegen bei der 
niederösterreichischen Handels- und Gewerbe- 
kammer in Wien, I. Stubenring 8/10, auf. 

Der Belegschein muß nachfolgende Unter- 
schriften aufweisen. 

A.Die Unterschrift des Ausstellers des Beleg- 
scheines, das ist desjenigen, der in Anspruch 
genommene Materialien von dem Besitzer 
solchen Materiales beziehen will. 

B. Die Unterschrift desjenigen, der dem 
Käufer der Materialien den Auftrag erteilt 
hat, für den die Materialien bestimmt sind. 
Ist der Auftrag durch mehrere Hände ge- 
gangen, so haben sämtliche Auftraggeber in der 
Reihenfolge vom Käufer der Materialien bis 
zum unmittelbaren Militärlieferanten ihre 
Unterschrift beizusetzen. 

C. Die Unterschrift desjenigen, dem der 
Auftrag von der Militärbehörde unmittelbar 
erteilt wurde, nebst, Bezeichnung des Militär- 
auftrages nach Gegenstand, Militärbehörde, 
Nummer und Datum des Auftrages. 

Jeder, der seine Unterschrift in dieser Art 
auf den Belegschein beigesetzt hat, hat ein 
Verzeichnis zu führen, aus dem zu ersehen 
sein muß: 

a) Die Nummern aller von 
fertigten Belegscheine. 

b) Die Firmen, von denen er Belegscheine 
erhalten hat und die Firmen, an die er 
Belegscheine weitergegeben hat. 

Diese Verzeichnisse sind bis drei Jahre 
nach Beendigung des Krieges aufzubewahren. 
Ebensolange sind auch die Belegscheine vom 
Verkäufer des Materiales aufzubewahren. 

3. Jede Verwendung von in Anspruch ge- 
nommenem Material für nicht militärische 
Zwecke, ebenso, wie für solche Aufträge der 


ihm unter. 


[Elektrische 


Aa 

allerArt, 
komplette 

elektrische 


NL 
MT 

N 

S 


NT 
my 


N 
O 
N 


S 
S 


V 
V 


1 4 \ \ * 
\ \ N 3 
\ \ \ N 
\ \ \ h N \ \ 


Elektrizitäfs-und 
Mü 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 14, 


Militärverwaltung, zu deren Ausführung das 
Material nicht unbedingt benötigt wird, s@tzt 
gemäß der Vorschriften der §§ 1 und 5 der 
Ministerialverordnung vom 7. Februar 1915, 
R. G. Bl. Nr. 28, die Erteilung einer besonderen 
Bewilligung durch das Handelsministerium 
voraus. 

4. Ansuchen um Freigabe von Materialien 
im Sinne des vorstehenden Punktes haben nur 
dann Aussicht auf unverzögerte Erledigung, 
wenn sie auf den bei den Gemeindevor- 
stehungen aufgelegten amtlichen (blauen) For- 
mularien für Freigabeansuchen gestellt werden 
und die Bestätigung der Stelle tragen, die den 
Auftrag erteilt hat. 

5. Soferne die in Punkt 1 bis 3 der Kund- 
machung des k. k. Handelsministeriums vom 
7. Februar 1915, R. G. Bl. Nr. 29, freigege- 
benen perzentuellen Anteile der beanspruchten 
Metalle und Legierungen die nach $ 1 der 
Ministerialverordnung vom 7. Februar 1915, 
R. G. Bl. Nr. 27, von der „ be- 
freiten Mindestmengen nicht erreichen, können 
jedenfalls diese Mindestmengen frei ver- 
wendet werden. 


Der gewerbliche Rechtsschutz im 
Krieg. 
(Schluß von Heft 13, Seite 71.) 

Auf die Änderung in der Patentgesetz- 
gebung der feindlichen Staaten übergehend, 
welche nach Zeitungsnachrichten daran ge- 
gangen sind, österreichische und deutsche 
Erfinder ihrer Patentrechte verlustig zu er- 
klären, sei zuerst an Hand einer Statistik 
auf die Bedeutung der österreichischen und 
deutschen Patente im Ausland hingewiesen, 
Die Statistik dsfranzösischen Patent-. 
Marken- und Musterwesens für das Jahr 1913 
(„Österr. Patentblatt“ 1914, Nr. 19, Seite 323) 


2 
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Maschinenbau Gesellschaft, 
litz inMähren. 


Wisa, 4. April 1915. 


lehrt, daß 16 696 Anmeldungen überreicht und 
15 967 Patente erteilt wurden, von welchen 
mehr als die Hälfte (52°89,) anf das Ausland 
entfallen. Von den letzteren kommen 403 
Patente auf Österreich und 3067 auf Deutsch- 
land (mehr als auf jeden anderen Staat). Die 
Einnahmen des Amtes haben 5'2 Millionen 
Francs betragen. Von den im Jahre 1913 
hinterlegten 21 239 Marken stammen 1481 
aus dem Ausland, davon 23 aus Österreich 
(dazu 292 international registrierte österreichi- 
sche Marken) und 667 Marken aus Deutsch- 
land. Endlich wurden noch 53713 Muster 
und Modelle hinterlegt, davon aus Österreich 
112 Modelle, aus Deutschland 833 Muster und 
1004 Modelle. 

Der Bericht der Comptroller - General 
über die Statistik des englischen 
Patentamtes vom Jahre 1913 („„Österr. 
Patentblatt“ 1914, Nr. 20, Seite 334) weist 
auf die stetige Zunahme der Patentanmel. 
dungen auf dem Gebiete des Transportwesens 
hin. Im ganzen sind im Jahre 1913 30 077 Er- 
findungen angemeldet worden (um 12 weniger 
als 1912), darunter 8898 aus dem Ausland. 
Deutschland steht mit 3167 Anmeldungen an 
der Spitze, Österreich besitzt 380 Anmeldungen 
in Großbritannien. Von den im Jahre 1912 
erteilten 15814 Patenten entfallen 473% 
auf das Ausland. Im Berichtsjahr wurden 
ferner 39 024 Muster und 9689 Marken ange- 
meldet. Das Amt hat 8:3 Millionen Kronen 
eingenommen und 47 Millionen Kronen, 
darunter 3°4 Millionen Kronen für Gehälter 
ausgegeben; der Reingewinn betrug also 
3:6 Millionen Kronen. 

Was nun die Änderungen in der Patent- 
gesetzgebung der feindlichen Staaten an- 
langt, sei vorerst auf ein Dekret des Prä- 
sidenten der französischen Repu- 
blik vom 14. August 1914 verwiesen, 
nach welchem Fristen innerhalb welcher die 
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Inhaber von Patenten bei Verlust aller Rechte 
die Jahresgebühr für ihre Patente zahlen 
müssen, vom l. August 1914 ab bis nach Ein- 
stellung der Feindseligkeiten zu cinem noch 
festzusetzenden Zeitpunkt gehemmt werden. 
Auch die Fristen für Ausübung eines Patentes 
werden gehemmt. Diese Bestimmung gilt 
nicht für die vor dem 1. August 1914 bereits 
verfallenen Patente. Wie die französische 
Regierung dem Berner Bureau mitteilt, 
werde n Gebührenzahlungen für Patente ohne 
Unterschied der Nationalität und des Wohn- 
sitzes angenommen. 

Hingegen hat, wie der „Reichsanzeiger“ 
mitteilt, die französische Regierung unlängst 
der Kammer einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
demzufolge während der Dauer des Krieges 
bis zum Erlaß einer neuen Verordnung 
Patentgesuchen aus Deutschland und Öster- 
reich-Ungarn nicht stattgegeben werden darf. 
Auch die Verwertung der bereits erworbenen 
Schutzrechte ist den Feinden untersagt, hin- 
gegen behält sich die Regierung vor, die 
Ausübung von Erfindungen, falls ein natio- 
nales Interesse vorliegt, an Franzosen, Neu- 
trale oder Verbündete, gegen seinerzeitige 
Entschädigung der feindlichen Patentinhaber 
zu übergeben, 

In Belgien wurde durch Kgl.. Ver- 
ordnung vom 5. Aug. 1914 bestimmt, daß 
die bis zu diesem Tag noch nicht abgelaufenen 
Patentgebühren erst später fällig werden. 
Die Regierung hat später verlautbart, daß 
belgische Patentanmeldungen (sowie Gebühren- 
zahlungen) in Ha v re angenommen werden, 
um die Priorität festzulegen. 


(Schluß folgt.) 


Eröffnungen 
neuer elektrischer Eisenhaknsireckeit 
in Österreich im Jahre 1914. 


J. Auf folgenden im Jahre 1914 neu eröffneten 
Linien. und zwar: km 
auf den am 1. Jänner und 3. März 
eröffneten Strecken der Bozener 
Straßenbahnen 

auf der am 5. Februar neu eröffneten 
Strecke der Lokalbahn Wien— 
Landesgrenze gegen Preßburg 
(abzüglich der Peagestrecken) 45° 

auf der am 28. Februar eröffneten 
Teilstrecke der Lemberger elek- 
trische n Straßenbahn. 

auf der am 2. Juli eröffneten Strecke 
Oderberg—-Hruschau der Schle- 
sischen Landeseisenbahnen 

auf der am 3. Juli eröffneten Teil- 
strecke der Üzernowitzer elek- 
trischen Straßenbahnen. 

auf den am 15. Juli, 5. August, 
4. Oktober und 21. November 
eröfineten Teilstrecken der Pra- 
ger städtischen Straßenbahnen 

auf der am 28. Oktober eröffneten 
Teilstrecke der Brünner städti- 
schen Straßenbahnen 

auf der am 22. November eröffneten 
Teilstrecke der Tramway- und 
Elektrizitäts- Gesellschaft Linz- 
FH e a ar nannte. AA 

auf deram 17. Dezember eröffneten 
Teilstrecke der Wiener elektri- 
schen Straßenbahnen 1915 


7'299 


0:700 


6'861 


0:413 


zusammen . . 74'159 


2. Auf folgenden bereits bestandenen Teil- 


strecken: 
am 5. Februar auf den durch die Lokalbahn 


Wien-Landesgrenze gegen Preßburg mit- 


benutzten 15km langen Teilstrecken 
der k. k. Staatsbahnlinien Schwechat 
Mannersdorf und Bruck a. L.—Hain: 
burg. 


Geschäftliche u. finanzielleNachrichten. 


Lokalbahn Vöcklamarkt— Attersee. Nach 
dem der 1. ordentlichen Generalversammlung 
vorgelegten Geschäftsberichte betrugen im 

Gegenstandsjahre, das ist vom Zeitpunkte 
der Betriebseröffnung, nämlich vom 14. Jänner 
bis zum 31. Dezember 1913: die Transport- 
einnahmen aus der Personenbeförderung 
K 31 772, aus der Gepäcksbeförderung K 485, 
aus der Eilgut- und Frachtgutbeförderung 
K 35 538, die Transporteinnahmen zusammen 
somit K 67 796, die verschiedenen Einnahmen, 
und zwar für die Postbeförderung K 158 
und für Pacht-, Miet- und Lagerzins und 
Sonstiges K 42, die verschiedenen Einnahmen 
zusammen somit K 199, die Einnahmen 
zusammen somit K 67995, die Betriebs- 
ausgaben, und zwar die Vergütung für die 
Betriebsführung K 32 896, und die sonstigen 
Ausgaben, und zwar Steuern, Stempel und 
Gebühren K 2202, die Wagenmieten K 181, 
die Ausgaben zusammen somit K 35 279 und 
der Betriebsüberschuß K 32 715. Einschließlich 
der Passivzinsen im Betrage von K 723 und 
einschließlich der Kosten der gesellschaftlichen 
Verwaltung im Betrage von K 1064 ergab 
sich somit ein Ertrag von K 30 928. Da für 
die Verzinsung der Prioritätsobligationen der 
Betrag von K 15137 und für die Tilgung 
dieser Obligationen der Betrag von K 2000, 
somit für den gesamten Dienst dieser Obli- 
gationen der Betrag von K 17 138 erforderlich 
war, so ergab sich ein Reingewinn im Betrage 
von K 13 791. 

Die Generalversammlung genehmigte den 


Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß ' 


und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
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solutorium, Des weiteren beschloß die Ge- 
neralversammlung, von dem Reingewinne 
von K 13 791 zur Verteilung einer 3°30/,igen 
Prioritätsaktiendividende den Betrag von 
K 8250 zu verwenden und den sonach 
verbleibenden Restbetrag von K 5ö4l auf 
neue Rechnung vorzutragen. In den Re- 
visionsausschuß wurden Johann Braun- 
auer, Buchhalter in Gmunden, Gallus 
Pesendorfer, Baumeister in Vöckla- 
markt, zu Mitgliedern, und Adolf Woller 
als deren Ersatzmann, und zwar mit der 
Funktionsdauer bis zum Ablaufe der nächsten 


ordentlichen Generalversammlung (1915), 
wiedergewählt. 

In der unmittelbar im Anschlusse an die 
Generalversammlung abgehaltenen konsti- 


tuierenden Sitzung des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsrats- 
mitglieder Baurat Dr. Josef Stern, Zivil- 
ingenieur in Gmunden, zum Präsidenten des 
Verwaltungsrates und Ing. Franz Hafferl 
in Wien zu dessen Stellvertreter, beide mit 
der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen Generalversammlung 
(1915), wiedergewählt. 

Aktiengesellschaft der Montafonerbahn 
Bludenz— Schruns. Am 15. Oktober 1914 fand 
in Schruns unter dem Vorsitze des Vorsitzen- 
den des Verwaltungsrates Gemeindevorstehers 
Jakob St em er die (8.) ordentliche General- 
versammlung der Aktionäre statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen 
im Gegenstandsjahre 1913 (1912): 
4.BeimBahnbetriebe:dieTrans- 
porteinnahmen aus dem Personenverkehre 
K 49 152 (K 50 652), aus dem Gepäcksverkehre 
K 2066 (K 2276), aus dem Eilgutverkehre 
K 3811 (K 3516), aus dem Frachtenverkehre 
K 58 692 (K 45 805), die Transporteinnahmen 
zusammen somit K 113 720 (K 102 248), die 
verschiedenen Einnahmen K 1172 (K 634), 
die Gesamteinnahmen K 114 893 (K 102 882), 
die ie Betriobsausgabe n, und zwar für allgemei ine 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 14. 


— — p. ee Sirene een En essen — ———ͤ . —ññññññ—ñ—ñ.—ñ r—ññññ— ( ſD—2— een 


Verwaltung K 3019 (K 2900), für Bahnaufsicht 
und Bahnerhaltung K 23 434 (K 22 811), 
für den Verkehrs- und kommerziellen Dienst 
K 22 675 (K 22 475), für den Zugförderungs- 
und Werkstättendienst K 14 262 (K 12 707), 
die Betriebsausgaben zusammen K 63 390 
(K 60 893). die sonstigen Auslagen eins:hließ- 
lich der Wagenmiete per K 6837 (K 5821). 
der Regietransportgebühren per K 3967 
(K 2589), der Personalversicherungskosten 
per K 2723 (K 4078), der Zinsen aller Art. 
per K 8762 (K 2315), der Wiederherstellungs- 
kosten infolge Hochwassers im Jahre 1910 
per K 5697 (K 119 748), im Jahre 1912 per 
K 2671 (K 18 284), der Kosten des Betriebs- 
stromes per K 10 000 (K 2739) usw. K 44 483 
(K 157627), die Gesamtausgaben somit 
K 107 874 (K 218 520) und nach Ausscheidung 
der obigen Kosten für Hochwasserschäden- 
sanierung samt Zinsen per K 17 120 (K 138 032 
K 90 754 (K 80 488) und der Betriebsüber- 
schuß demgemäß K 24 139 (K 22 393). 

B. Beim Betriebe des Elektri- 
zitätswerkes: die Betriebseinnahmen 
für Stromabgabe für Licht, Kraft, Beheizung, 
Bahnbetrieb usw. K 35239 (K 25996), die 
Betriebsausgaben einschließlich der Ab- 
schreibungen per K 2820 (K 4511), der Zinsen 
und Rückzahlung von Darlehen per K 6635 
(K 0) usw. K 22 587 (K 14 330), der Betriebs- 
überschuß somit K 12652 (K 11 666). 

Der Gesamtbetriebsüberschuß aus dem 
Bahnbetriebe und dem Betriebe des Elektri- 
zitätswerkes beträgt somit K 36 791 (K 34 059). 
Zuzüglich des Installationsgewinnes im Be- 
trage von K 972 (K 942) und abzüglich der 
allgemeinen Verwaltungsunkosten per K 9988 
(K 8976) ergab sich ein Jahresertrag von 


K 27 774 (K 26 025). Da das Erfordernis für 
die planmäßige Tilgung des Prioritätsaktien— 
kapitales K 2000 (K 2000) und für die 
4% ige (4%) Vorzugsdividende für die mit 


Ende des Jahres 1913 (1912) ungetilgt aus- 
haftenden Prioriti itsi ıktie u im Nomin: betr: age 


Wien, 4. April 1915. 


von K 712 000 (K 714000) K 28 480 (K 28 560). 
das (iesamterfordernis für den Dienst des 
Vorzugskapitales somit K 30 480 (K 30 560) 
betrug, wurde die dem Bahnunternehmen 
gewährte Garantie mit dem Betrage von 
K 2706 (K 4535) in Anspruch genommen. 

Die Generalversammlung genehmigte das 
Protokoll der (7.) ordentlichen Generalver- 
sammlung vom 30. Dezember 1913, ferner den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
für das Geschäftsjahr 1913 und erteilte dem 
Verwaltungsrate das Absolutorium. Ferner 
beschloß die Generalversammlung, aus dem 
Reingewinne (zuzüglich des (iarantiezu- 
schusses) im (icsamt betrage von K 30 480 
(K 30 560) K 2000 (K 2000) zur planmäßigen 
Tilgung von zwei (zwei) Stück Prioritäts- 
aktien zu verwenden und K 28 480 (K 28 560) 
zur Ausschüttung einer 4% igen (4%) Priori- 
tätsaktiendividende zu bestimmen. Da ein 
hinreichendes Erträgnis aus dem Geschäfts- 
jahre 1913 (1912) nicht zur Verfügung stand, 
wurde der auf dieses Jahr entfallende Stamm- 
aktien-Dividendencoupon nicht eingelöst. 

In der unmittelbar nach der General- 
versammlung abgehaltenen Sitzung des Ver- 
waltungsrates wurde die Konstituierung 
des Verwaltungsrates vorgenommen. Hiebei 
wurden die Verwaltungsratsmitglieder Ge- 
meindevorsteher Jakob S tem er in Schruns 
zum Vorsitzenden des Verwaltungsrates und 
Kaufmann Wilhelm M a y e r in Schruns zum 
Stellvertreter des Vorsitzenden, beide mit 
der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen Generalversammlung, 
wiedergewählt, und beschlossen, einen Arbeits- 
ausschuß mit der Ermächtigung zu bestellen, 
die laufenden Angelegenheiten der Gesellschaft 
namens des Verwaltungsrates zu erledigen. 
In diesen. Ausschuß wurden mit der obigen 
Funktionsdauer die Verwaltungsratsmitglieder 
Gemeindevorsteher Jakob Stemer, Kauf- 
mann Wilhelm Mayer und Kaufmann Josef 
Fi tsc h in Schruns entsendet. eue 
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im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 


stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zv 


bessern, kann er erreichen, wenn er die be He 5 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und N 
seine fachmännti«che Tüchtigkeit immer Lea 
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mehr steigert, Das beste Mittel sind die 17 41 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 75 10 


„System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nar einige Heller täglich kostet. Grund- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre Karnack-Hachfeld“ mit 
Prorpekt und Probetafeln von Schallehn & 
Welßibrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 
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S. SCHON, WIEN 


Telegramm-Adresse: 
„Beautiful Wien“ A. B. C. 4 
Staudt & Hundlus Codes used 

Telephone 


VII Burggasse 58 


Konto: 


K. k. priv. Allgemeine Ver- 
kehrsbank Wien 


3 4 
) Österr. Postspark. Nr. 6952 
or» Bneroshaus für Elektrotechnik- ez u. 2 
Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


\ Massenfabrikation 4, 


von Teilen ın 


A 2 A ge m * 


Hub- ee e 


Schnittgeschwindigkeitsmesser u.sw. 


iia HARDTMANN 


BERLIN N.O. 


Österreichische 


Mannesmannröhren- Werke 


Gesellschaft m. b. H. 

Telegramme : f 3 Telephone: 1 11 75 
Mannesronr- Wien Wien, IX, Währingerstr. 6-8, 22887, 22840, 28005 
liefern von ihrem Werk Komotau (Böhmen) nahtlose ER 
mann-Stahlrohre jeder Art, insbesondere Staulmuffenrohre für 
Bleidichtung, asphaltiert und jutiert zu Wasser- und Gasleitungen, Kande- 
laber für stehendes und hängendes Gasgluhliobt u. a. auch Gaslichtmaste 
mit Herablaßvorrichtung nach System „Wunderlich“, Maste für elektrische 
Beleuchtung und Btromzuführung, Telephon-, Telegra jhen- und Blitzableiter- 
stangen, Wegweisersäulen, Präzisionsrohre für den - und Apparate- 
bau usw., Siederohre, Leitungsrohre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
Flanschen für normalen Druck und für Hochdruck, Rohrschlangen für 
Kältemaschinen und Überhitzer, Stahlrohrbehälter tur verfüssigte 


KYANISIERT 
(SYSTEM KYAN) 


NE w a Frankfurterstr: 
8 ma Ne AA. 

d . hochgespannte Gase, Heizzylinder, 
ferner von ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 


Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN alle Sorten nahtloser und geschweißter Rohre usw. 


Vil. Neubaugasse 68. 


MASTEN -SCHWELLEN| +: 


uf 


— 
Net Von 


IMPRÄGNIERT 


(TEERÖL,FLUOR- 
NATRIUM,CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
Gs.. S H. S PRAG I UVM 56 MILLI 


Fabrik elektr. MeRinstrumente undwissenschaftlicher Apparate = 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 


Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 36. XV. Beingasse 27. 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken. m "reraationnte elektr. Ausstellung im 


in Tafeln von O'I bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
Preßspäne Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. = Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII /s Burggasse 58. 


Sata XXIV. Eu k. Haft 14, 


— mn mn nn m nn m nn ——— — 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Win, 
Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


————— —— —⅛—ö — ——————ů ů —— —-—-—' m ————— 
- — — — 


Offene Stellen: - 


Gesucht werden Für welche Zeit: BE RT Bemerkungen: 


2 Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 


18 Kalkulant sofort tüchtig und selbständig‘ 
19 | Telephon-Mechaniker für Bau von ZB Zentralen | sofort + vollkommen selbständige Arbeiter 
20 Vorarbeiter bezw. Abteilungsleiter sofort für Telephonfabrik | 
21 |  Monteure für Schwach- und Starkstromleitungen sofort nur tüchtige Arbeiter 
22 | Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau | sofort — 

55 Akkumùlatorenmonteure :— | sofort 

Maschinist und Schaltbrettwärte | für Elektrizitätswerk 

"48 | Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma | sofort Wien 
51 Zählereicher für Eichraum gelernte neonan non Ea 

| 52 Maschinist für städt. Elektrizitätswerk (Dieselmotorenanlage) sofort ee Pien n 

Ingenieur für selbständi jekti r 1 e e UR : : ni 
. Prujekiferung von Lit |, wel | für alpenländische Zweignioderlassmsg 

-6i |Jüngerer Ficktrotechniker für Werkstättenzeichnungen | sofort | militärfrei, mit Kalkulation vertrat 

62 | Jüngerer Elektroingenieur für Anlagənrəvision | gofort mit Praxis, Kenntnis der böhm Sprache 
66 Maschinist für galizische Überlandzentrale sofort F ee RA 
67 Kaufmann, technisch gebildet P für Bureau und Verkauf 
68 Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen — für Korrespondenz und Material yerkan 

| 69 Elektrotechniker, Ausarbeitung von Kostenanschlägen | sofort Ungarische Sprache 
71 Zäblereicher bei Wiener Firma T a n Bofort gelernter Mechaniker 
73 Elektrotechniker für Zählerbureau großen alpenländischen . für alle administrativen Arbeiten und 

Elektrizitätswerkes auf Reparatur für Eicbung 


Stellengesuche: 
| Nr. il Denen Stellung suchen: 


Bemerkungen: 


ER Iugenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis 
28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
39 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 


40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 


Elektrotechniker für Frojektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen Hangars E 
45 [Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, mit Praxis 


Prüffeld oder Vertretung 

50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 

54 Elektro-lugenieur für Iustallationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 

55 Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule für Montage oder Betrieb militärfrei, mit Praxis 

56 | Dipi. Ingenieur für Berechnung, Prüffeld oder Projektierung militärfrei, -mit Praxis 

57 Lagerverwalter militärfrei 

63 Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums mit Praxis 

64 Absolventen von Staatsgewerbeschulen mit Praxis 

6 l Ingenieur für Betrieb, größeres Elektrizitätswerk mit Praxis, militärfrei 
| 70 * Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung m. Praxis, Sprachenkenntnisse, mili 
“78 Elektroingenieur für Projektierung, Bau oder Vertretung. in leitender Stellung Praxis, Sprachenkenntnisse 
"HA | = Elektrokaąufmann mit Montage- und Betriebspraxis BE militärfrei 


175 Hlektroingenieur für Betriebsleitung oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, militärtrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Appara!® 


Kraus & Naimer SPN 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


Wien, 4. April 1915. 


OFFENE STELLEN 


Wirsuchen auf Kriegsdauer einen umsichtigen und energischen 


Haupt-Buchhalter 


der mit der Geldgebarung .eines städtischen Elektrizitätswerkes 
vertraut ist und über sehr gute Kenntnisse der Buchführung ver- 
fügt und befähigt ist, Jahresabschlüsse selbständig durchzuführen. 
Bewerber, welche in ähnlichen Stellungen’ nachweislich mit 
Erfolg tätig waren, erhalten den Vorzug. 
Selbstgeschriebene Gesuche mit kurzem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Gehalteansprüchen erbeten an die Direktion des 


126 


städtischen Elektrizitätswerkes Gablonz a. N. (Deutsch-Böhmen) 


Wir suchen zum ehesten Eintritt einen 


Elektriker 


zur Bedienung unserer Licht- und Kraftanlage sowie der Akku- 
mulatorenbatterie. Derselbe muß imstande sein, kleinere Reparaturen 
und Installationen selbst auszuführen. | 

| Offerte mit Zeugnismbschriften, welche nicht retourniert 
worden, sind an die Kuffner’sche Lundenburger Zuckerfabriks- 
Aktiengesellschaft in Lundenburg zu richten. | 182 


Ein junger Mehrere tüchtige 


Elektrotechniker | Konstrukteure 


wirdalsZeichnerundBetriebs- 


techniker für eine alpen- — g 
Zeichner 


ländische Papierfabrik ge- 
sucht. Zeugnisabschriften, A : | ae 
It ruch. eventuell |fürStarkstromapparateundSchalt- 
. tafelbau werden gesucht. Angebote 
an die Österr. Brown- Boveri 


Photographie erwünscht unter 
„Nr. 133“ an die Geschäfts- Werke A.-G. Wien, X. Gudrun- 
straße 187. 120 


stelle d. Bl. 183 


STELLEN-GESUCHE 


Elektrokaufmann 


langjäbriger Leiter einer großen Uberlandzentrale, im Hoch- 
spannungsbetriebe. sehr versiert, große Praxis im Installationswesen, 
erstklassiger Akquisiteur, im Verkehr mit Amtern und Behörden 
bestens bewandert, in der Betriebsbuchhaltung, Korrespondenz, 
Organisation und Kundenverkehr vorzüglich betätigt, energisch, 
repräsentationsfähig, in ungekündeter Stellung, sucht seinen 
Posten zu verändern. Allererste Referenzen. Gefl. Zuschriften 
erbeten unter „E. W. 127% an die Geschäftsstelle des Blattes. 127 


Für Kriegsdauer sucht praktisch gebildeter 


INGENIEUR 


mit reichen Erfahrungen in Bau und Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Elektrizitätswerk oder Industrieunternehmen 
als Betriebsleiter unterzukommen. (Prima Referenzen.) Gefl. 
Zuschriften erbeten unter „Nr. 121“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 


Elektrotechniker Elektrotechniker 


LI“ U. 


übernimmt Nebenbeschäftigung, 
gewandt in Zeichen- und Kon- 
struktionsarbeiten, 
elektrischer und maschineller An- 
lagen. Zuschriften erbeten an die 
5 d. Bl. unter „Nr. 

128 


| Betriebs 


Projektieren | 1 


monteur 


absolvierter Staatsgewerberchüler, 26 Jabre 
alt, militärfrei, mit 3 jährig. Werkstätten- 
und sirk» Sjährig. Rureaupraxis, tuchtig in 
ontagerevision, Proiaktierung und Ak 
quisition, sueht ähnliche Stellung (v nt. 
auchBetriebestellung 1. einem Elentrisitäts- 
werk oder einem anderen Unternehmen. 

Zuschriften erbeten an die Geschäfts- 
stelle des Blattes unter „Nr. 124“, 124 


mit langjährigen Erfshrungen in der Montage und Betrieb von Freileitungen, 


Motoren und Transformatoren, 


in Stark- und Nohwachstrom-Apparaten, durchaus 


selhetändig und verläßlich, sucht dauernde Stellung. Derselbe ist 58 Jahre alt, ver- 
heiratet, mwilitärfrei und spricht Deutsch u. Italienisch. i 


Gef. Zuschriften erbeten unter „Nr. 111“ an die Geachäftee:-t'- 3 RI 


111 


Salte XXV. 


® a 
8 Er sauber, dicht 
e N Aluminiumguss g aiont, 
* mit Rotguß, Messing, Bronzen. 


j N hoher Spezialität: Marke Stahlaluminium 
Festigkeit für dünnwandige Abgüsse. 
2 Jeden Gewichtes jeder Größe. 


HESSENWERKE, d. m. b. H., Cassel-B. 


PATENT-ANZEIGEN 


Mr. Fitzhugh Townsend in New York wünscht auf sein 
österr. Patent Nr. 27636 für eine verbesserte 


„Selbsttätige Blocksignaleinrichtung 
für elektrische Bahnen“ 


an österr. Interessenten Lizenzen abzugeben. ` Gefi. Zuschriften 
werden durch das Patentanwaltsbureau v. Tischler, Wien VII/2, 


weiterbefördert, wo Patentschriften gratis erbältlich sind. 


Für die österreichischen Patente Nr. 24038, 47681 uud 47682, 
betreffend: | | 109 


„Verfahren und Maschinen zum Beschicken, bzw. 
Laden u, Ausstoßen von wagrechten Gasretorten‘“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht und gefl. Anfragen 
erbeten an das Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, 
woselbst gedruckte Patentbeschreibungen kostenlos erhältlich sind. 


102 


Der Innhaber des österr. Patentes Für das österreichische Patent 
Nr. 42184, betreffend: Nr. 53238, betreffend: 


„Funkenzunder für Ex- |,Feuchtigkeits - Schutzeinrich- 
plosionskraftmaschingn‘‘| tung an Öltransformatoren“ 


sucht Interessenten zur gewerbs- werden Käufer oder Lizenznehmer 
mäßigen Ausübung desselben. |gesucht. RR; i 
Gefl. Anträge unter „Th. B.] Anträge unter „W. v. 5811“ an 
3794 — W. T. 5809“ an RudolfRudolf Mosse, Wien, I. Seiler- 
Mosse, Wien, I. Seilerstätte 2. ısolstätte 2. l | 181 


KAUF-GESUCHE 
Wir kaufen 


sofort 4—5 Transformatoren für eine Leistung von 
10 — 30 KVA., 10.000/215/125 V., 50 Per., gebraucht 
oder neu. Tramway- u. El.- Gesellsch. Linz- Urfahr, 


Linz a. d. D. 128 
der „ZEITSCHRIFT 


Jahrgang 1900 “Fok ELEKTROTECHN 
nu kaufen gesucht. 


Offerte an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Kaufmännischer Beamler, 


welcher vollständig militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, 
auch technisch gebildet, acht Jahre in elektrotechnischer 


Branche tätig, wünscht seinen ungekündigten Posten zu 


verändern und sucht dauernde und sichere Stellung 
als Buchhalter, Geschäftsleiter, Fakturist u. dgl. 


Gefi. Zuschriften erbeten unter „E. J. W. 115“ a. d. 
Goschäftsstelln deoa Blattes Br 


j Seite XXVI. 


— 


Elektricitäts- 
Gesellschaft 99 


Meßinstrumente | 
aller Art. 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 


Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10°—. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


Elektrobedarf d, Köln a. Rhein. 


LINDNER & Co. 


Jecha-Sondershausen = Eger i. B. 

Zur Frühjahrsmesse in Leipzig: Messpalast Reichshof, Zimmer Nr. III, 1. Stock. 
Fabrik elektrotechnischer Porzellan-Apparate 
anerkannt leistungsfähig in wasserdichten Porzellan-Armaturen 
und Glühlampen-Aufzügen sowie sonstigen ee 


SIRIUS“ Ka | 


Teleg:-Adr.: Sirius. 


Teleph. 464 u. 6821. 

Wiener Bureau: 

Ing. Berthold Popper 
WIEN 

IX. Berggasse Nr. 4. & e 7 


Prager Bureau: 
Oskar Kirchenberger 

PRAG | 
Niklasstraße Nr. 36. 


Gleichstrom-Motore — Dynauios, Ein-, Zwei- und Dreiphasen-Wechselstrom- 

Niederspannungsmasc nen, Motor- Dynamos, Umformer und Projektions- 
Apparate für ——— elektrische B Bohr- und Schleifmaschinen, 
Doppel-, Schleif- und Pollermotore, Bogenlampen aller Art, elektrische Kaflee- 
mühlen sowie Reparatur und Modernisierung aller älteren Systeme eigenen und 
fremden Fabrikates. 


Preislisten und Kostenanschläge auf Wunsch kostenlos und unverbindlich. 


Leon Mühlstork 


IX/4. Sexghsschimmelg. A. 


Vertreter für einige Bezirke gesulht, 


— — — — — — 3 — 


Br uchsichere und unehtflam mbare 


Tellontafeln 


jeder Stärke in glasheller Qualität wie auch in allen 
anderen Ausführungen und Farben. Reichhold, Flügger & 
Boecking, Wien, XXI-Kagran. 12 


ö ne Metallwarenfabrik 

R. HORNSTEINER, Prag xv 

Massenfabrikation elektrischer Bedarfsartikel! 
Fassungen Zugpendel 


Schalenhalter Ringnippel usw. A Q 


Vertretung: Carl Lunacsek, Wien, III. Kübeckgasse Nr. 6. 


-eE RE 


——— 


Wien, 11. April 1915. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAD, XXXNI. Jahrgang, Heft 15. 77 


= eem Um — — m m mm e 


. „Hanomag“ heruntergezogener Wasserstand der Hannoverschen Maschinenbau- 


Actien- Gesellschaft. 
E ELEKTROTECH N | K Bei Dampferzeugern mit hochliegendem geschaltet, die gestatten, den Wasserstands- 
MASCHINENBAU 
„ 


Oberkessel, also bei Doppelkesseln, Wasser- anzeiger auch während des Betriebes aus— 
mau nn22228u008 


rohr- und Steilrohrkesseln, ist häufig der zuschalten und zu untersuchen. Ein kleines 
Wasserstand vom Flur des Kesselhauses aus 
recht schwierig zu beobachten. Es besteht des- i a rA 
halb bei diesen Anlagen die Gefahr, daß der — — 
Wärter den Stand des Wassers im Glase nicht nm 9 
dun ANHANG: 02009 mit der erforderlichen Aufmerksamkeit ver- ul | 

t folgt. Der heruntergezogene Wasserstand „Ha- Ny Ar h Schwimmer | 

A gezog 

Industrielle und wirt- nomag‘ der Hannoverschen Maschinenbau— ll: PA * 
Actien- Gesellschaft, vormals Georg Eg e- if 8 


schaftliche Nachrichten. storff, Hannover-Linden kann stets in 


DO000000000000000000000000000000000000e8e Augenhöhe des Wärters verlegt werden, er— N | 
leichtert daher bei solchen Kesseln ganz be- 2 2 
deutend die Ablesung und Beobachtung. Diese Kr 

Vorrichtung hat auch die Vorteile, daß sie 

infolge Fehlens von Stopfbüchsen vollkommen 

reibungslos und peinlich genau arbeitet, und 

INHALT: daß der durch eine Glühbirne durchleuchtete 

Anzeiger das Ablesen des Wasserstandes auch 

auf weite Entfernung gestattet. Die Einrich- 


„Hanomag“ heruntergezogener Wasserstand tung ist aus der Abbildung ersichtlich. Ein in f 
der Hannoverschen Maschinenbau - Actien besonderem Gehäuse untergebrachter Schwim- “7 2 
Gesellschaft . . . . 2 2 2.2.2.2. . 77 mer trägt eine Stange, deren untere Abschluß- 4 H 

Der gewerbliche Rechtsschutz im Krieg. (Schluß.) 78 kante dem Wasse stand des Oberkessels ent- IH 

Spricht. Das Schauglas des Anzeigers wird (ik? 

Anlagen. . ssa sanaos s 779 durch eine hinter der Zeigerstange liegende me | 

Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. Glühbirne durchleuchtet, so daß sich die Unter- g er | | 
Technikum Mittweida 79 kante der Stange scharf abhebt und den H j 18 

Wasserstand weithin deutlich erkennen läßt. = h] le Niedr.W.|, 
Metallbericht. . . . . . . . 79 Der Schwimmer und damit die Zeigerstange 1 

folgen den geringsten Schwankungen des Br — 

Wasserstandes. Eine spitze vor dem durch- 1 2% 


leuchteten Schauglase liegende Marke bezeich— 
net deutlich den niedrigsten Wasserstand. 
Zwischen dem Schwimmergehäuse und dem 
Dampfraum sowie zwischen dem Umhüllungs- 
rohr der Schwimmerstange und dem Wasser- 
E des oberen Kessels sind Ventile ein— 


Ventil unterhalb des Anzeigergehäuses ermög- 
licht das Ablassen abgesetzten Schlammes. 
Die Montage der Apparate ist überaus einfach. 


Elektrifche Maſchinen 


aller Art, Apparate u.komplette 
elektriſche Anlagen. 


Elektrizitäts-und 
NMaſchinen baugeſellſchaft, j 


Müglitz = 


in Mähren. 


78 


Der gewerbliche Rechtsschutz im 


Krieg. 
(Schluß von Heft 14, Seite 74.) 


Die einschneidendsten Änderungen in 
seiner Patentgese zgebung, durch welche 
unter Umständen der feindliche Ausländer 
seines Patentes verlustig erklärt wird, hat 
Großbritannien getroffen. (Vergl. 
E. u. M. 1914, Anhang, Seite 455, 464.) Durch 
das Gesetz vom 7. August 1914 (Patents, 
Desi and Trade Marks Temporary Rules 
Act 1914) wird die Machtbefugnis des Board 
of Trade (Handelsamtes) zur Außerkraft- 
setzung der Patente der feindlichen Aus- 
länder erweitert und durch die Novelle 
vom 28. August 1914 zur Erlassung von 
Bestimmungen und Anordnungen ermächtigt, 
„um irgend ein Patent oder eine Lizenz, 
deren Inhaber Untertan eines im Kriege mit 
Seiner Majestät befindlichen Staates ist, völlig 
oder teilweise zu vernichten oder zeitweise 
außer Kraft zu setzen, um die Registrierung 
und alle oder einige durch die Registrierung 
eines Musters oder einer Marke erworbenen 
Rechte, deren Inhaber ein Untertan der vor- 
erwähnten Art ist, zu vernichten oder zeit- 
weise außer Kraft zu setzen, um eine An- 
meldung die von einer solchen Person nach 
einem dieser Gesetze gemacht wurde, zu ver- 
nichten oder zeitweise außer Kraft zu setzen, 
um den Board of Trade in den Stand zu setzen, 
an andere als die vorgenannten Personen für 
solche Fristen und unter solchen Bedingungen, 
und zwar entweder für die ganze Dauer des 
Patentes oder der Registrierung oder für eine 
solche kürzere Frist als es dem Board ange- 
messen erscheint, Lizenzen zu gewähren, die 
der erwähnten Vernichtung oder zeitweisen 
Außerkraftsetzung unterworfenen paten- 
tierten Erfindungen und registrierten Muster 
herzustellen, zu gebrauchen, auszuüben oder 


III 


Spezialbaugeschäft 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 15. 


zu verkaufen“. Es heißt dann weiter: 
„Dieses Gesetz gilt für jede Person, welche 
im Gebiete eines im Kriege mit Seiner Majestät 
befindlichen Staates wohnt oder ein Geschäft 
betreibt, so als ob sie Untertan dieses Staates 
wäre, und der Ausdruck ‚‚Untertan eines im 
Kriege mit Seiner Majestät befindlichen 
Staates“ soll mit Bezug auf eine Handels- 
gesellschaft jede Gesellschaft einschließen, 
deren Unternehmen von solchen Untertanen 
geleitet oder beaufsichtigt oder ganz oder 
hauptsächlich zum Vorteil oder zu Gunsten 
solcher Untertanen betrieben wird, wenn auch 
diese Gesellschaft in den Gebieten Seiner 
Majestät registriert ist und wenn ein Patent 
auf eine Erfindung erteilt wurde, von der in 
der Anmeldung oder Beschreibung erklärt 
wurde, daß sie dem Anmelder von einer 
anderen Person mitgeteilt wurde, so soll diese 
andere Person für die Zwecke dieses Gesetzes 
als die an dem Patente berechtigte Person an- 
gesehen werden, solange nicht das Gegenteil 
nachgewiesen ist.“ 

Das Gesetz soll während der Dauer des 
gegenwärtigen Kriegszustandes in Europa 
und während eines sechsmonatlichen Zeit- 
raumes danach in Kraft bleiben. 

Auf Grund dieser Verordnung hat der 
Präsident des Handelsamtes am 21. August 
1914 folgende Bestimmungen getroffen: Be- 
vor das Amt auf Antrag ein Patent oder eine 
Lizenz eines Angehörigen der mit England 
Krieg führenden Mächte aufhebt, muß ihm 
vorerst die Nationalität des Patentbesitzers 
nachgewiesen werden, ferner bestätigt werden, 
daß die Allgemeinheit ein Interesse an der 
Ausübung des Patentes habe, und endlich 
vom Antragsteller die feste Absicht ausge- 
sprochen werden, das Patent gewerbsmäßig 
herzustellen. MaßBgebend für die Erteilung 
einer Lizenz ist, wie das Handelsamt am 
11. November 1914 aufklärend bekannt gibt, 


für die elektrische Industrie 


nnn 


PAUL GRIESCHE 


== BIELA-BODENBACH “= 


TELEPHON 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kabelhăusern, 


Schalthäusern, 
Transformatorenhäusern, 


Neueste elektrische 


Puoktsenweil 
Maschine 


in runder Ausführung, 
„Type D. S. 6.“ 


Maga- 


zinen in Werkentbinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 


stellen sämtlicher 


Maurerarbeiten 


bei Installationen, wie Diebelein- 


setzen, 


Fachkundiges Personal. 


Mauerdurchbrtche, 
schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


Erstklassige Referenzen, 


Rohr- 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, 
geringster Raumbedarf, 


Mien, 11. April 1915. 


daß im Lande keine Fabrikation nach dem 
Patente stattfindet oder daß diese zu Gunsten 
eines feindlichen Ausländers ausgeübt wird 
und Grund vorliegt, an der weiteren Aus- 
übung zu zweifeln, endlich, wenn es im Landes- 
interesse ist, daß die Fabrikation von anderer 
Seite im britischen Interesse aufgenommen 
wird. Mit dem Antrag ist eine Gebühr von 
2 Pfd. St. zu überreichen. Das Amt kann die 
Angelegenheit einer Person oder Regierungs- 
departement zur Untersuchung überweisen, 
die dem Amt zu berichten haben wird; diese 
kann nach freiem Ermessen dem Antrag statt- 
geben oder einen bereits stattgegebenen An- 
trag wieder zurückziehen. Ferner bestimmt 
die Verordnung des Präsidenten, daB das 
Patentamt während der Geltungsdauer des 
obzitierten Gesetzes alle Verfahren in Patent-, 
Muster- und Markenangelegenheiten in An- 
gelegenheiten der feindlichen Ausländer auf- 
heben oder einstellen kann. Weitere Bestim- 
mungen betreffen den Schutz der inländischen 
Anmelder durch Erstreckung der Fristen. 
Am gleichen Tag (21. August 1914) hat der 
Comptroller-General verfügt, daß kein Patent 
an einen feindlichen Erfinder ausgefertigt 
und keine Urkunde über die Eintragung einer 
Marke oder eines Musters ausgebändigt wird. 
Was die Anmeldungen feindlicher Anmelder 
(Untertanen eines mit Seiner Majestät im 
Krieg befindlichen Staates) anlangt, so wird 
verordnet, daß hinsichtlich der Priorität kein 
Unterschied mit anderen Anmeldern gemacht 
wird. Das ganze Verfahren wird, wie üblich, 
bis zum Zeitpunkt der „Acceptance“ (An- 
nahme) durchgeführt; Anmeldern aus feind- 
lichen Staaten wird aber die Urkunde über 
die Annahme nicht ausgestellt. Einsprüche 
oder Beschwerden gegen die Erteilung von 
Patenten oder die Eintragung von Marken, 

die von feindlichen Ausländern gegen britische 

Staatsangehörige oder befreundete Ausländer 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und 
Vertriebss Gesellschaft m. b. H. 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 
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Generalvertretung für Österreich-Ungarn und die Balkanstaaten: 
Wien, X. Gudrunstraße 187. 
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Patente angemeldet. 


NN Gewicht, 
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Wien, 11. Aprii 1915. 


erhoben werden, sind nicht zu berücksichtigen; 
richtet sich der Einspruch gegen das Patent 
eines Feindes, so wird der Schriftsatz ent- 
gegengenommen, aber das Verfahren ruht. 
Bemerkenswert ist folgende Bestimmung: 
„Soweit feindliche Untertanen Erfindungen 
mitteilen, für welche Patente von Inländern 
angemeldet werden, so werden solche An- 
meldungen so behandelt als wären sie unmittel- 
bar von dem Mitteiler eingereicht“. Der Aus- 
druck feindliche Untertanen soll auch in sich 
begreifen Firmen, die von Feinden geleitet 
oder überwacht oder deren Geschäfte ganz 
oder hauptsächlich von Feinden betrieben 
werden, ferner in einem feindlichen Staat 
gegründete oder von Feinden überwachte 
Gesellschaften. 

In einer Verordnung des Präsidenten des 
Handelsamtes vom 7. September 1914 wird 
ergänzend verfügt, daß das Handelsamt jeder 
Person, die nicht Untertan eines mit England 
kriegführenden Staates ist, Lizenzen in An- 
sehung der Erzeugung, Benutzung, Ver- 
wertung oder Verkaufes der patentierten 
Erfindung (Muster, Marke) eines feindlichen 
Patentinhabers einzuräumen hat, und zwar 
entweder für die ganze Patentdauer oder eine 
bestimmte Mindestdauer unter den vom 
Handelsamt zu bestimmenden Bedingungen, 
Weitere Verordnungen betreffen den analogen 
Vorgang über die Entrechtung der feindlichen 
Inhaber von Mustern und Marken. 

Hingegen bestimmt die Verordnung des 
Handelsamtes vom 23. September 1914, daB 
jedermann Patentgebühren an das feindliche 
Ausland zahlen kann und auch für Rechnung 
eines Feindes jede Gebühr für Patentanmel- 
dungen usw. erlegen darf. 

In Canada wurden mit Verordnung vom 
2. Oktober 1914 die Bestimmungen der briti- 
schen Gesetzänderung in Kraft gesetzt. In 
Canada werden aber die Befugnisse des 
Handelsamtes dem Patentkommissär ein- 
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geräumt; die Gebühr auf Antrag zur Außer- 
kraftsetzung eines Patentes wird mit 10 Dollars 
bestimmt. Patentübertragungen der feind- 
lichen Patentinhaber, die nach dem 14. August 
1914 überreicht wurden, werden nicht ange- 
nommen, wenn nicht Gewißheit darüber be- 
steht, daß die Übertragung nicht zu dem Zweck 
erfolgt, um die Bestimmungen der Verordnung 
zu entkräften. 

Das Parlament des australischen Staaten- 
verbandes hat mit Gesetz vom 19. Nov. 1914 
den vorgenannten britischen Gesetzbestim- 
mungen wesensgleiche Verfügungen getroffen. 

Die Zeitungen haben in letzter Zeit darüber 
berichtet, daß man auch in Rußland be- 
schlossen hat, Erfinderpatente von Bürgern 
feindlicher Staaten für aufgehoben zu erklären. 
Nähere Bestimmungen darüber sind aber zur- 
zeit nicht bekannt geworden. 


Anlagen. 
Österreich. 


Relchenberg, Bm. (Elektrische 
Bahn.) Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
im Einvernehmen mit den beteiligten Mini- 
sterienderStadtgemeindeReichen- 
berg die angesuchte Konzession zum Baue 
und Betriebe einer mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden, im Anschlusse an die bestehende 
Linie Reichenberg (Tuchplatz)—Röchlitz der 
Reichenberger Straßenbahnen herzustellenden 
schmalspurigen Kleinbahnlinie von der Kaiser- 
straße in Reichenberg nach Ober-Hanichen 
erteilt. 

DenKonzessionsbedingnissen 
entnehmen wir folgendes: Die projektierte, im 
Anschlusse an die bestehende Linie Reichen- 
berg (Tuchplatz)—Röchlitz der Reichenberger 
Straßenbahnen herzustellende Kleinbahn von 
der Kaiserstraße in Reichenberg nach Ober- 
Hanichen ist eingeleisig und mit einer 
Spurweite von I m für den elektrischen 
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Betrieb herzustellen. Die größte zulässige 
Fahrgeschwindigkeit wird vorläufig 
für Strecken innerhalb der geschlossenen ver- 
bauten Ortsgebiete mit 12 km und für Strecken 
außerhalb derselben mit 20km pro Stunde 
festgesetzt. 

Trasse. Die ungefähr 55km lange 
Bahn beginnt in Km. 0'055 der bestehenden 
Straßenbahnlinie Reichenberg (Tuchplatz)— 
Röchlitz, quert den Tuchplatz, führt hierauf 
durch die Färbergasse, dann über einen Teil 
der Kleinen Färbergasse und durch die Adler- 
gasse in die Franzendorferstraße. Im weiteren 
Zuge unterfährt die Trasse den gemeinschaft- 
lichen Viadukt der Linie Pardubitz—Reichen- 
berg—Reichsgrenze (Seidenberg) der k. k. 
Staatsbahnen und der Linie Reichenberg— 
Grottau—Reichsgrenze (Zittau) der königlich 
Sächsischen Staatseisenbahnen, führt sodann 
durch die Hanichener-Straße und bei Mit- 
benutzung der Durchfahrt unter der Linie 
Teplitz—Settenz-Reichenberg der k. k. priv. 
Aussig-Teplitzer Eisenbahn durch die Jeschken- 
Straße. Hierauf geht die Bahn auf der Bezirks- 
straße. weiter und endet nahe dem Gasthause 


Heimatstal. 
(Fortsetzung folgt.) 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Das Technikum Mittweida ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes, höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Elektro- und 
Maschinen-Ingenieuren, sowie von Technikern 
und Werkmeistern. Das Sommer-Semester 
beginnt am 13. April 1915. Ausführliche Pro- 
nn mit Bericht werden kostenlos vom 

kretariat des Technikum Mittweida (König- 
reich Sachsen) abgegeben. 

Metallbericht. Die gegenseitige Unter- 
bindung des Handelsverkehrs seitens der 
kriegführenden Mächte hat eine bemerkens- 
werte Verschiebung der Markt- 


Die neaesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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verhältnisse aller Kulturländer zur 
Folge gehabt. Während dem geographisch zu- 
sammenhängenden Wirtschaftsgebiete Oster- 
reich- Ungarns und Deutschlands der direkte 
Verkehr nordwärts mit dem besetzten Belgien, 
den Niederlanden und den skandinavischen 
Reichen, südwärts mit Italien, den meisten 
Balkanstaaten und der übrigen Levante frei 
geblieben ist, läßt er sich schon nach Spanien 
und Nordafrika nicht mehr durchführen und 
ist nach allen Ländern, die vom Atlantischen, 
Stillen und Indischen Ozean sowie von der 
Südsee bespült werden, vollends unmöglich 
gemacht. Andererseits ist den Westmächten 
der Schiffsverkehr nach der Ostsce und dem 
Schwarzen Meere unterbunden, weshalb sich 
die Lieferungen an den großen, einfuhr- 
bedürftigen Bundesgenossen Rußland nur 
schwierig und auf Umwegen und dadurch 
unter gewaltig gestiegenen Transportkosten 
ausführen lassen. Die russische Ausfuhr an 
Stapelartikeln, namentlich Getreide, die 
Hauptgewinnquelle des Reichts aber stockt 
gänzlich. Frankreich und England hätten 
im übrigen, wenn man von den gegnerischen 
Staaten und Belgien absieht. bezüglich ihres 
Außenhandels freie Bahn. Aber Frankreich 
war bisher überhaupt kein starkes Exportland 
und die englische Ausfuhr ist infolge ver- 
schiedener anderer Folgeerscheinungen des 
Krieges in ungeahntem Maße zurückgegangen. 
Nur die Einf u h rnach diesen beiden Staaten, 
namentlich an Getreide und Kriegsmaterial, 
ist trotz der deutschen Unterseebootblockade 
noch sehr bedeutend, und der Hauptvorteil 
aus diesem Import fällt auf die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wenig- 
stens soweit der Weizen- und Maisanbau, die 
Viehzucht und der größte Teil der Schwer- 
industrie in Betracht kommen. Dement- 


sprechend sind die Nachrichten vom am eri- 
kanischen 


Stahl- und Eisen- 


ventionen weder die Preise für 


markte weiterhin günstig. Ende März 
lagen von New York Kabelberichte vor, 
wonach im Stahlhandel in den letzten 
14 Tagen die größten Aufträge seit Beginn 
des Krieges gebucht worden sind, wodurch die 
langsamen Kauforders der Eisenbahnen aus- 
geglichen werden. Der Abruf in Platten, Halb- 
zeug und Stabeisen war lebhaft, die Nachfrage 
für Lieferung im dritten Quartal gut. Die 
Produktion in Stahlartikeln war die stärkste 
seit Monaten. Die Fabrikanten von Ackerbau- 
geräten sind in bedeutendem Umfange Ab- 
nehmer von Stabeisen. Der Roheisenmarkt 
lag ruhig bei behaupteten Preisen. 

Der englische Roheisenpreis 
betrug am J. April in Glasgow 68 sh 6 d für 
prompte Ware und per 1 Monat 69 sh, ist 
also gegen die vor 14 Tagen von uns gebrachte 
Notierung von 62 sh 7 d bezw. 63 sh erheblich 
gestiegen. 

Über die Lage des deutschen Eisen- 
marktes wurde Anfang April aus Düssel- 
dorf berichtet: Überall kann die unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen mögliche Er 
zeugung voll ausgenutzt werden. Hiedurch 
wird die Nachfrage keineswegs auf allen 
Gebieten befriedigt und infolgedessen bleibt 


die Preisbewegung auf den hauptsächlichsten 


Märkten nach oben gerichtet. Indessen 
sind in den letzten Versammlungen der Kon- 
Stabeisen 
noch für Bleche und Walzdraht weiter erhöht 
worden, wie vielfach erwartet wurde; viel- 
mehr hat man den Verkauf für das zweite 
Vierteljahr zu den alten Preisen freigegeben. 
Man will offenbar zunächst die weitere Ent- 
wicklung der Lage abwarten und sich nach 
Ostern abermals mit der Frage, ob eine weitere 
Heraufsetzung der Preise tunlich sei. be- 
schäftigen. Auf dem Stabeisenmarkte ins- 
besondere steht der sehr regen Nachfrage 
kein entsprechendes .. N gegenüber. so daß 
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die unter den Werken vereinbarten Preise 
mit Leichtigkeit erzielt werden, vielfach sogar 
höhere Preise gern angelegt werden würden, 
wenn mit kürzerer Lieferzeit Material zu 
erhalten wäre. Der Drahtmarkt ver. 
kehrt unter denselben Verhältnissen und auch 
auf dem Blechmarkte herrscht eine 
sehr lebhafte Nachfrage. Bemerkenswert ist. 
daß sehr viele Anfragen ausdemneutralen 
Auslande kommen und daß der Export 
sich recht lebhaft gestalten würde, wenn 
nicht das Inland zuerst befriedigt werden 
müßte. Auch der Roheisenmarkt zeigt 
dieselbe Verfassung wie in den letzten Wochen, 
Der Roheisenverband muß die Auslands- 
geschäfte ablehnen, weil die ganze Erzeugung 
zur Befriedigung der inländischen Nachfrage 
erforderlich ist. Die Vereinigung 
der rheinisch-westfälischen 
Schweißeisenwerke beschloß, mit 
Rücksicht auf die Erhöhung der Roheisen 
preise um M 7 pro t die Verkaufspreise für 
Schweißeisen den gestiegenen Unkosten ent- 
sprechend um M 10 pro t zu erhöhen, so daß 
demnach der Grundpreis für Schweißeisen 
gewöhnlicher Handelsqualität M 116˙80 pro t 
beträgt. 

In der österreichischen Eisen- 
industrie hat die lebhaftere Beschäftigung 
im Monat März in unverändertem Maße an. 
gehalten und die Absatzverhältnisse werden 
in einzelnen Positionen jene der Vergleichs 
periode des Vorjahres wieder übersteigen. 
Dies gilt besonders für Stabeis en und 
Grobbleche, in welchen sich nicht nur 
ein größerer Bedarf im Zusammenhange mit 
den Heeresbestellungen, sondern auch eine 
etwas regere Nachfrage aus Handelskreisen 
geltend macht. Eine weitere Erhöhung 
der Eisenpreise ist wahrscheinlich 
geworden, doch soll eine Entschließung hierüber 
nicht unmittelbar bevorstehen. mo o o 
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KARL LANGER & 6°: ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT.s.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. 


und Handlampen ete. 
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Zündbatterien für Automc 


» Massenfabrikation 
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Vertreter: ing. HUGO GRUN, WIEN 


0 VII. Neubaugasse 68. 7 


WIEN 
XII. Steudelg. 13-15. 


Telegr.-Adresse: 


MIKROFARAD 


WIEN 
‘bile, Motore, Minen ete. 
ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 
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Zufolge der enorm i Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien- Gesellschaft, Wien IIl. 
__ Billige Preise! | 


Prompte Lieferung! 


= p ETE : 
Josef Susický ||; €> ingee 
yy „ N schalter 
i is } n allen Ausführungen und 
Prag, I. Zeltnergasse 38 mi N 
- TELEPHON Nr. 3453 - Ti Langlotza Ct- Ruhla 
m i , Spezlalfabrik für elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Sämtliche elektrotechn.Artikelengros, U I rere geg Auen pas 
| Übernimmt | | Versand ab Lager Wien 
Generalvertretungen oder den ; 1 — 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- M. Weissenberg 


E Wien, Il. Raimundgasse 6. 
nehmer Firmen. Telephon VIIJ4800. 
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De | „ trische Staubsauger 
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2 2 2 OARE 1G. B ER EE A j t e Lichtleitung. 
Billige Preise. rt Klar ,@ 25 rote Leistungsfähigkelt. 
url ER ER o EN Ersatz für teure stationäre 
Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 15 2 5 wei 1 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10.—. EX A H FAR Aetatons-Vakuumounpa B. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 1 z N e x ui y n gr N an 
EAN 0’. | Ra Alleinverkauf Ar Ungarn 
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-Salte XXIV. : „E. I. A.“ Heft 15. Wien, 11. April 1915, 
W 
? F Verbindungsmaterial für 
Eisen- Starkstrom- Leitungen Größere Quantitäten elektrischer 
Nlet- undSchraube- Leitungsschnüre | 
verbinder 
$ geteilte Verbinder und Drähte | 
PER 8 Konusvar bindor stas in tadelloser Ausführung werden preiswert | 
Abzweig-Klemmen ‚abgegeben. 
SINE: für Übergänge von | Zuschriften erbeten unter „Prima 
IE zur Eisenauf Kupfer oder Fabrikat 134“ an die Geschäftsstelle d. Bl. 
T Alumlalum. 
Aol CE. Elektrizitäs- cn. Mannheim- Neckarau H 
$ un: 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 


Marseille 1908: 


"Grand Prixa Preßspan- und Isolationsmateriallen-Fabriken.. rand Pri- 


»Orand Prix« 


in Tafeln, Rollen und Streifen, s4 hitsebeständiges Hochspannungsmaterial 
Pr eßspäne „Freßspanscheiben and Stans. Cornit ne aller Art, Schaltergriffe. 
artikel, 


In Tafeln, Boares, Spulenkasten jeder 7 4 in Platten und Formstüoken, Mikanit- 
Amianit : Form und röße, Schutzkasten, Mikanit leinen, Mikanitpapier. i 
Formstücke. j 


Isolackierte Stoffe und Paplere, D n für Kontraller, Schalterwalzen, komplette 
Kontroller-Isolationen, Isolationen für eiektr. Ofen, Japanpaplere, Isollerperien, Vulkanfibre, 
Isollerlacke. m Transformatoren-Zylinder für Luft- und Öltransformatoren. 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


MA. SSENÄR 73 IKEL 
ELEKTROTECHNIK, 


- | SEM: Í SCHRAUBEN-u. FACONDREHEREN 
Rohrdose mit auswechselbaren Klemmen, £i HANZ BENKHOFI ER 


vollständig zerlegbar, besonders : WEN. XY, TELEFON: 
für den Export geeignet. — Abzweigscheiben mit 8150 SSC SE 27 
N einsetzbaren Klemmen auf Anfrage. N TE Pr 2 ai ET erUNg. 


Wunner &Co., Nürnberg. 


Isoliermaterialien 


aus Lackpappe 
für Stark = & Schwachstrom 


Gebr. Spindler 


Sonneberg 
6 S. M. 
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OFFENE STELLEN 


Wir suchen auf Kriegsdauer einen umsichtigen und energischen 


Haupt- Buchhalter 


der mit der Geldgebarung eines städtischen Elektrizitätswerkes 
vertraut ist und über sehr gute Kenntnisse der Buchführung ver- 
fügt und befähigt ist, Jahresabschlüsse selbständig durchzuführen. 

Bewerber, welche in ähnlichen Stellungen nachweislich mit 
Erfolg tätig waren, erhalten den Vorzug. 

Selbstgeschriebene Gesuche mit kurzem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Gehaltsansprüchen erbeten an die Direktion des 
städtischen Elektrizitätswerkes Gablonz a. N. (Deutsch-Böhmen). 


Wir suchen zum ehesten Eintritt einen 


Elektriker 


zur Bedienung unserer Licht- und Kraftanlage sowie der Akku- 
mulatorenbatterie. Derselbe muß imstande sein, kleinere Reparaturen 
und Installationen selbst auszuführen. 


Offerte mit Zeugnisabschriften, welche nicht retourniert 
werden, sind an die Kuffner'sche Lundenburger Zucker fabriks- 
Aktiengesellschaft in Lundenburg zu richten. 132 


Telephonfabrik in Wien sucht per sofort 


jüngeren Techniker 


für Konstruktionsbureau. Nur Herren mit Erfahrung ım 
Telephonwesen mögen sich unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche melden unter „Nr. 135“ a. d. Geschäftsstelle 
d. Bl. 12 


Werkstatt-Ingenieure 
oder Techniker 


mit genügender Erfahrung im Bau von Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren von erster Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Wien gesucht. Angebote befördert die 
Geschäftsstelle d. Bl. unter „S. 138“. 128 


STELLEN-GESUCHE 
Ingenieur 


26 Jahre alt, militärfrei, mit ausgedehnter Praxis in Revisionen 
und Abnahmeprüfungen gr. elektr. Aulagen, sucht zum 1. 5. d. J. 
einen passenden Posten. Gefl. Zuschr. mit Angabe der Anstellungs- 


bedingungen unter Nr. 137“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 187 


Junger Elektrotechniker 


Absolvent des k. k. Techn. Gewerbe-Mus., Anfänger, sucht 
Posten auf Montage oder im Betrieb. Gefl. Zuschriften 
erbeten unter „K. L. 139“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 23° 


Elektrokaufmann 


langjähriger Leiter einer großen Uberlandzentrale, im Hoch- 
spannungsbetriebe sehr versiert, große Praxis im Installations wesen, 
erstklassiger Ak quisiteur, im Verkehr mit Amtern und Behörden 
bestens bewandert, in der Betriebsbuchhaltung, Korrespondenz, 
Organisation und Kundenvorkehr vorzüglich betätigt, energisch, 
repräsentationsfähig, in ungekündeter Stellung, sucht seinen 
Posten zu verändern. Allererste Referenzen. Gefl. Zuschriften 
erbeten unter „E. W. 127% an die Geschäftsstelle des Blattes. 127 


„Nr. 133“ an die Geschäfts- 
stelle d. Bl. 133 


| 


die Stellenvermittlung acer 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
siehe Heft 14, Seite XXIV. 


Ein junger 


Elektrotechniker 


wirdalsZeiehnerundBetriebs- 
techniker für eine alpen-| 
ländische Papierfabrik ge- 
sucht. 
Gehaltsanspruch, 


Zeugnisabschriften, 
eventuell 
Photographieerwünschtunter 


| 


Was jeder 


ill 

im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zv 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 

Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 

Elektrotechniker und zum Elektro- 


| mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 


lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von Sehallehn & 
Wollbrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


PHTENT-.NNZ EIGEN 


„Uerbesserfer Selbstaufleger mit Mage 
für Wafte maschinen“. 


Für diese in Osterreich unter Nr. 52900 patentierte Vor— 
richtung werden österreichische Interessenten gesucht und gefi. 
Zuschriften erbeten durch das Patentanwaltsbureau V. Tischler, 
Wien VII/2, wo gedruckte Patentschriften kostenlos erhältlich 


sind. 
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„Steuerung für Düsenventile von Gasturbinen, bei denen die 
Ventile durch die Expiosionsgase geöffnet werden“, 


Für diese mit österr. Patent Nr. 47852 geschützte Erfindung 
werden inländische Interessenten gesucht und gefl. Anfragen er- 
beten an das Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, wo 
Patentschriften gratis erhältlich sind und Zuschriften an die Patent- 


inhaber zur kostenlosen Weiterleitung übernommen werden. 
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DerInhaber des österreichischen Patentes Nr. 49408, betreffend: 


„Sendeapparat | 


für elektrische 


Signalgebung“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. 140% an 


die Geschäftsstelle d. Blattes. 


140 


Bruchsichere und unentflammbare 


Cellontafeln 


jeder Stärke 


in glasheller Qualität wie auch in 


allen anderen Ausführungen und Farben. Reichhold, 


Flügger & Boecking, Wien, XXI-Kagran. 
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Für Kriegsdauer sucht praktisch gebildeter 


INGENIEUR 


mitreichen Erfahrungen in Bau und Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Elektrizitätswerk oder Industrieunternehmen 
als Betriebsleiter unterzukommen.(Prima Referenzen.) Gefl. 
Zuschriften erbeten unter „Nr. 121% au die Geschäftsstelle 


dieses Blattes. 
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Seite XXVI. 


Majolika - Fayence 
Doppelzugpendel 
Neuheit: 
Pendelkörper dazu, 
aus gleichem 
Material 


Wand- u. Decken- A 
Armaturen Ei 


Beste Beleuchtung 
fürBadezimmer und 
offene Hallen 


000 


Im Dreßler, Majolikafabrik 


Biela - Bodenbach, Böhmen 
Preisliste und Abbildungen gratis. 


J, Wilhelm Hofmann, ser oressen 
i | bel Dresden. 
Fabrik Fabrik elektrieoher Apparate. Í 
i Sohalttafel- „Sicherungen 
Universal- Sicherungen 
Multiplex - Sicherungs 
ji stöpsel und Zubehö alle 
Verteliungstafein 
Sohalttafelschrauben 
Kabelschuhe 
Verbindungsmuffen 
Vorbindungsklemmen 
Nletverbinder 
Drahtseilklemmen 
Kauschringe 


‚Spezialität: 


| Metallgarnituren für alle 
Arten Sicherungen, 


. — wie 


beste Reklame, es 


Tiegenberg 
Der Blektrizitätszähler 


Seine Keaetruktlon, Handhabung. 
Elehuag usw. 368 Selten mir vielen 
2 


In all en 


HERMANN MEUSSER, Berlin 
W 57/115, Potsdamer str. 75 


„L. U. M.“ 


= St JẸ 


m i — 
1 — 
vegig Hrt EHTE Alt 2729270 
s 


f 

ı 

Aa 

ul 1 


Heft 15. Wien, II. April 1915. 


K. k. Generaldirektion der Tabak-Regie. 


3922/15 
VII b. 


Kundmachung. 


Bei der k. k. Tabakfabrik in Laibach gelangt die Installlerang 
einer elektrischen Primäranlage (2 Dampfkessel, 2 Dampf. 
dynamos usw.) im Wege einer öffentlichen Konkurrenz mit dem 
Offerteinreichungstermine 23. April 1915 zur Vergebung. 

Näheres ist aus den Kundmachungen in der amtlichen 

„Wiener Zeitung“, im „Liefungsanzeiger“ und in der amtlichen 
„Landeszeitung für Krain“ zu ersehen. 
Wien, am 15. März 1915. 


Der k. k. Sektionschef and Generaldirektor: 
Scheuchenstuel. 


Ad G. D. Z. 
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degesseade oder gezogenesLätzian 
la jeder gewünschten Tu- 
sammenssizung u. 


G. m. d. H. 
 Dimonelon $ Blei-, Zinnro hr- 
Y Tarn an BERLIN NO 43 


füllung von 2 bis $ mm Durch- Barnimstraße Nr. 2. 
mossor. Bici- und Kompesitionsdrähte Telephon: Alexander 2058 u. 2008, 


„Brosihi Elokre- ha 


Preis kompl. im Etui mit Ansätzen 5) 


Beachten Sie die Verzäge: 
Bei Gleich- und Wechselstrom verwend- 
u r, feine Gesichtsmassage ebenigi! 

möglich als robaste Kërpermung. 
Gegr. 1888. Fabrik:  Gegr. iSSi. 


B. R. Osk. SCHNEIDER, 


Leipzig-Gohlis, Luisenstr. N 


PAUL FIRCHOW Nachfor,, Berlin SW. 


Speꝛialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Östsrreiob : P. „Panl Hellischer & Co., Wien, 1v. Starhembergg. . 
Für Böhmen K. Fesenmayer, Prag-Zizkew, 
Für Ungarn: 3 Pintee, Budapest, VI. Bass: u. 17. 


Schaufenster 


ELEKTR. HEIZGITTER| 


System Schniewindt. 
Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
der elektrischen Heizung. 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast um! 
begrenzte n 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, soj 


Fabr. elektrischer Heiz- . 


absolut net wendige 
Mittel für 
jodon —_—— 


Daun 
den Deotaillisten das 


ee iet hi 
— 7 BER 


| 


» 
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Wien, 18. April 1915. 
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Fortschritte in der elektrochemischen Industrie. 


Unter den ungeheuren Fortschritten, 
welche die Chemie in den letzten Jahren zu 
verzeichnen hat, stehen die auf elektrochemi- 
schem Gebiete erzielten an erster Stelle. Für 
den Elektrotechniker mag daher eine Zu- 
sammenstellung der wichtigsten Endpunkte 
der heutigen Entwicklung von größtem 
Interesse sein, welche K. Arndt in der 
„Chemiker-Zeitung“ veröffentlicht. 

Der modernste Zweig der elektrochemi- 
schen Industrie, die Verwertung des Luft- 
stickstoffes, ist zwar erst im neuen Jahr- 
hundert entstanden, hat sich aber, begünstigt 
durch das allgemeine Interesse, besonders in 
Norwegen überraschend schnell entwickelt. 
Das Kraftwerk am Rjukan liefert 250 000 PS. 
Vor 10 Jahren arbeitete die Nordische Stick- 
stoff-Gesellschaft mit 1000 PS und hatte 
26 Beamte und Arbeiter; 1911 nutzte sie 
200 000 PS aus und beschäftigte 1500 Men- 
schen. Die neuen Birkeland-Eyde-Öfen 
werden mit 3000 kW betrieben. Die Abwärme 
der Öfen dient zum Vorwärmen von Frisch- 
luft und zum Heizen von Dampfkesseln. Neben 
diesen Öfen arbeitet in der Rjukan-Fabrik 
auch eine Reihe Schönherr-Öfen mit 
1000 PS. AußerKalknitrat wird Natriumnitrit, 
Salpetersäureund Ammoniumnitrat hergestellt. 
Die Erzeugung von konzentrierter Salpeter- 
säure soll bedeutend vergrößert werden; zum 
Kühlen wird eine Aluminiumrohrleitung von 
im ganzen 5km Länge gebaut. Die fertige 
Säure wird in mit Aluminium ausgekleideten 
Tanks von 50 hl Inhalt versandt. Nach dem 
Paulingschen Verfahren mit dem Hörner- 
lichtbogen wird in Patsch bei Innsbruck, in La 
Roche de Rame bei Briangon und in Legnano 
gearbeitet. Fürdas Verfahren vonMoszicki 
(konzentrische Röhrenelektroden) wurde eine 
Anlage in Chippis bei Siders, Wallis, erbaut. 


In Bodio am Gotthard wird Untersalpeter- 
säure hergestellt. Auch das Verfahren von 
Naville und Guye mit nach oben sich 
ziehendem langem Lichtbogen hat sich als 
brauchbar erwiesen. Die Stromausbeute ist bei 
allen Verfahren ungefähr gleich, und zwar 
etwa 600 kg HNO, für das kW/Jahr. 

Die Karbidindustrie beschäftigte im 
vorigen Jahre etwa 70 Fabriken und kann 
jährlich etwa 250 000 t Karbid liefern ; mangels 
genügenden Absatzes waren aber viele Werke 
mit kaum mehr als 600% ihrer Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt. Durch den Bau großer 
Öfen und den Übergang zum Abstichbetrieb 
wurden wichtige Fortschritte erzielt. Die 
Arbeitskosten sind von Mk. 30 bis 40 auf 
Mk. 15 bis 20 pro 100 kg gesunken, die Aus- 
beute ist von 4 kg auf 6kg Karbid für24kWhge- 
stiegen. In den großen Helfenstein- 
Öten (der größte in Hafslund mit 24 000 PS) 
lassen sich die Selbstkosten bis auf Mk. 11 
herabdrücken. Auch kleine Karbidwerke lassen 
sich jedoch unter Umständen mit Nutzen 
betreiben. Aus Karbid wird in 13 Werken 
über 100 000 t Kalkstickstoff hergestellt. Das 
größte Werk ist in Odda am Hardanger Fjord 
mit einer Jahresproduktion von 30 000 t. Die 
Bayerischen Stickstoffwerke in Trostberg an 
der Alz erzeugen 20 000 t. Ein Kalkstickstoff- 
werk (Knapsack bei Brühl a. Rh.) wird mit 
Dampfkraft betrieben. In der Erzeugung von 
Ferrosilizium (jährlich 60 000 t) stehen an der 
Spitze die französischen Girod-Werke. Ihnen 
zunächst kommt die Bosnische Elektrizitäts- 
A.-G. in Deutsch-Matrei am Brenner und 
Töll bei Meran. Auch auf diesem Gebiete 
arbeitet ein inländisches Werk mit Dampfkraft. 

An Acheson- Graphit werden jährlich am 
Niagara 4000 t erzeugt und zu Elektroden, 
Schmiermitteln usw. verarbeitet. Die Car- 


M.A.G. Breitfeld, Danek & Co., Prag 


liefert 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger,als: Abdampf-‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kleinturbinen. 

Heißdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 


tilsteuerung Pat. Schwabe. 
Heißdampf-Lokomobilen. 
Dieselmotoren. 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 

Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


und Abdampfbetrieb, 


Großwasserraumkessel. 
Wasserrohrkessel liegender Bauart. 
Stellkessel, Schiffskessel. 
Regullerbare Dampfüberhitzer. 
Ekonomiser. 
Treppenroste, Bauart Bolzano. 
Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 


Vorschubstoker, eigenes Patent. 
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borundum Co. erzeugt jährlich 10 000 t Kar- 
borundum. Elektrisch geschmolzene Tonerde 
(Aloxit, Alundum, künstlicher Korund) wird 
ebenfalls als Schleifmittel und hochfeuerfestes 
Material benutzt; sie wird in Deutschland von 
den Diamantenwerken in Rheinfelden aus 
Bauxit erschmolzen. 

An Aluminium wurden 1912 etwa 60 000 t 
hergestellt, davon fast die Hälfte in Amerika, 
Von großen Aluminiumwerken werden ge- 
nannt Rheinfelden mit 5000 PS und Lend- 
Gastein mit 6000 PS. Der Rohstoff Bauxit 
läßt sich aus Krain und Ungarn beschaffen, 
während er sonst vornehmlich aus Frankreich 
bezogen wurde. Natriummetall wird in großem 
Maßstabe in Rheinfelden fabriziert. In Aussig 
hat man die Stromausbeute auf 80%, erhöht, 
indem man zwischen Anode und Kathode eine 
Scheidewand einschaltete, welche durch künst- 
liche Kühlung aus erstarrter Schmelze ge- 
bildet ist. Die Kupferraffination liefert jährlich 
rund 400 000 t Elektrolytkupfer. Der in den 
Bädern, Anodenrückständen, Stromleitungen 
usw. festgelegte Metallstock betrug vor 
20 Jahren rund das 80 fache, heute das 30- 
bis 40 fache der Tageserzeugung. Die Selbst- 
kosten sanken von K 100 auf 25 pro t. 

In der Alkalichloridelektrolyse hat die 
Chemische Fabrik - Griesheim-Elektron - ihr 
‚altes Diaphragmenverfahren durch Einführung 
von Magnetitanoden befähigt, kohlensäure- 
freies Chlor zu liefern. Nach dem Glocken- 
verfahren arbeiten zurzeit etwa 8000 PS mit 
insgesamt 80000 Glocken. In Aussig wird 
neuerdings der Wasserstoff zur Fetthärtung 
verwertet. 

Das Quecksilberverfahren hat zwar an 
Boden verloren, ist aber anderseits in einigen 


Einzelheiten verbessert worden. Die Sie- 
mens-Billiter-Zelle hat immer mehr 
Freunde gefunden. Die Höchster Farbwerke 


haben ihre bisher mit Quecksilber arbeitende 


ai un! | 77 
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Wien, 18. April 1915, 


Anlage für Siemens-Billiter-Zellen umbauen graphenstationen enthält Angaben über 151 
lassen und vergrößern sie auf 3000 PS Kraft- neue, bis 15. Februar 1915, errichtete Funken- 
bedarf. Elektrochemisch erfolgt auch die Her- telegraphenstationen. 

stellung von Persulfat, Permanganat und Die Vereinigten Staaten von Amerika 
Perborat sowie die Regeneration von Chrom- haben zwei Küstenstationen in East San 
säure. Als organisches elektrochemisches Prä- Pedro, Californien, für 350 und in Puget Sound 
parat ist einzig Glykolsäure zu nennen, die für 200 Seemeilen Reichweite errichtet. 
durch elektrolytische Reduktion von Öxal- erstere eine Marconistation, letztere nach dem 


säure hergestellt wird. V. Marinesystem gebaut; dann die Station in 
ARTS Hull und New London und die Station der 
Funkentelegraphie. Delaware, Lackawanna und Western Railroad 

Wir haben sei AA vonder ee an Company. ; a 
a OEE e e eee In Australien wurde die Telefunken. 


funkentelegraphischen Verbindung zwischen 
Amerika und Norwegen berichtet. (E. u. M. 
1913, Anhang, S. 511.) Nunmehr sind, wie 
„Telegr. u. Fernsprech- Technik“ mitteilt, die 
beiden Stationen N a er bo in Norwegen und 
Marion (Massachusetts) fertiggestellt. Die 
letztere Station besteht, wie beim System 


Marconiüblich, ‚auseiner Sende- und eine r40 kimeta tionen (System tönende Funken) in Madras 
davon entfernten Empfangsstation. Strom > 


Seemeilen und die 

liefert ein 60 cv-Generator für 2400 V. Die und” n N e e 
Antenne ist an 14 Stahlmasten von 140 m t Be chreng zeigen dia BALT 
aufgehängt. In Naerbo ist ein durch Wasser- 6 des Vert inigten Staaten, die an 
e e Generator für 30 000 , ahl um 82 zugenomheen haben, darunter 

Die. Funkentelegraphie in China macht, 5 „ W À 
der gleichen Quelle zufolge, große Fortschritte. r 98 2 In + 600 g we 
NebenderStationinKalgan, Shanghai Br a eng 17 : k ae De * 
und Pekin g sind jetzt die Stationen in W u- Nee E m RAT? g e 
sung und Canton dem Betriebe über- Wasen e an enn 
geben worden. Die Station in Wuchang 
ist im Bau begriffen. Die Stationen haben eine 
Reichweite von 1300 km am Tage und von 
2300 km des: Nachts. Sie wurden von der 
China-Abteilung der Telefunken-Gesellschaft 
ausgeführt. 

Statistik der Funkentele- 

graphenstationen. 

Der 16., 17. und 18. Nachtrag des Inter- — 

nationalen Verzeichnisses der Funkentele- 


station Macquarie Island Radio für 300 Sec- 
meilen Reichweite zum Verkehr mit den 
Schiffen eröffnet. Das Verzeichnis weist ferner 
die Telefunkenstation in Tuxpam de Veracruz 
(Mexiko), dann die Marconistation Ancona 
Radio (Italien) für 270 Seemeilen, die schwedi- 
sche Station Vaxholm, die beiden Marconi- 


Japan deren sechs (darunter eine Stati 
Kriegsschiffe) nach dem System Teishl 
auf, Die erstgenannten Bördstationen he. 
nur geringe Reichweite (100 bis 200 

meilen), nur für die japanischen Statio 
werden Reichweiten am Tage von 450 u'i 
des Nachts von 1200 Seemeilen angegebļ|* 


Mage 2 


Apparate * 
komplette 


elektrische 


Elekirizifäfs- und Maschinenbau Gesellschaft, 


Mii 


pliízinMähren. 
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Mes, 18. April 1915. 


Anlagen. 
österreich. 
Reichenberg, Bm. (Elektrische 


Bahn.) (Schluß von Heft 15, Seite 79.) 
Der Oberbau ist mit Rillenschienen aus 
Flußstahl von mindestens 49˙5 kg Normal- 
gewicht für das laufende Meter unter An- 
wendung von eisernen Spurstangen auszu- 
führen. Die Inanspruchnahme der Schienen 
darf in keinem Falle 1000 kg pro cm? der Quer- 
schnittfläche übersteigen. 

Bezüglich der maschinellen und 
elektrotechnischenEinrichtung 
der Bahn sind unter anderem folgende Vor- 
schriften zu beachten: Sämtliche elektrotech- 
nischen Betriebseinrichtungen müssen gemäß 
denvom ElektrotechnischenVerein 
in Wi e n herausgegebenen Sicherheits- 
vorschriften für Starkstroman- 
lagen (neueste Ausgabe) ausgeführt werden. 
Oberirdische Fa hrleit ungen und Spei- 
seleitungen sind in der Regel in einer 
Höhe von mindestens 55m über Schienen- 
oberkante bezw. Planum zu führen. Fahr- 
leitungen und Speiseleitungen, welche als 
Freileitungen ausgeführt werden, sind 
in derartiger Entfernung von bestehenden Ge- 
bäuden, sonstigen bestehenden Objekten, 
Bäumen oder dgl. anzulegen und mit einer 
derart entsprechenden Isolation auszurüsten, 
daß die neue Anlage durch Unberufene nicht 
erreicht werden kann und durch dieselbe 
weder die Anrainer irgendwie belästigt, noch 

bereits bestehende elektrotechnische Anlagen 
in ihrem Betriebe gestört werden; ferner sind 
auch alle an bewohnten Gebäuden ange- 

| brachten Mauerhaken oder sonstigen Be- 
A festigungsmittel mit Schalldämpfern zu ver- 
— sehen. DerDurchhang und die Spann- 
weite der Freileitungen müssen so bemessen 
werden, daß sich sowohl bei — 20° C ohne 
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zusätzliche Belastung, als auch bei — 50 C 
und einer Belastung durch Eis für hartgezogenes 
Metall eine dreifache und für weiches Metall 
eine fünffache Sicherheit gegen Zerrei Ben 
ergibt. Das Gewicht durch Eisbelastung ist mit 
0:015 q in kg pro laufendes Meter einzusetzen, 
wenn q den Querschnitt der Leitung in Quadrat- 
millimeter bedeutet. Gestänge aus Holz müssen 
mindestens eine siebenfache, solche aus Eisen 
und das Tragwerk der Fahrleitungen eine 
vierfache Sicherheit gewährleisten. Dabei ist 
der Winddruck mit 125 kg pro m? senkrecht 
getroffener Fläche in Rechnung zu bringen. 
Werden stellenweise für Speiseleitungen i in die 
Erde gelegte Kabel benutzt, so müssen die- 
selben gut isoliert und mit Blei und Eisen 
armiert oder in anderer Weise geschützt sein; 
auch muß zwischen derartigen Kabeln und den 
Grundmauern der Gebäude oder sonstiger 
Objekte ein Abstand von mindestens 1m 
verbleiben, damit bei Vornahme von Repara- 
turen an den Gebäuden oder an den Kabeln 
keine Beschädigungen derselben vorkommen. 
DieQuerschnittealtlerLeitungen 
sind mit Rücksichtnahme auf die größte vor- 
aussichtliche Beanspruchung zu bemessen und 
dürfen hiebei diein den Sicherheitsvorschriften 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien 
(neueste Ausgabe) angegebenen Strombela- 
stungen dauernd nicht überschritten werden. 
Die genannten Sicherheitsvorschriften sind im 
übrigen auch auf alle sonstigen elektrotech- 
nischen Einrichtungen sinngemäß anzuwenden. 


In den Fahrleitungen darf die Spannungs- 


differenz zwischen den Leitungen und der 
Erde die Grenze von 1000 V nicht übersteigen. 
Die elektrische und motorische Einrich- 
tung der Motorwagen und Anhänge- 
wagen ist tunlichst außerhalb des Wagen- 
kastens, jedenfalls aber derart anzubringen, 
daß die Fahrgäste mit stromführenden Teile 
nicht in Berührung kommen können. Die fü 
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die Leitung der Bewegungen des Wagens zu 
konstruierenden Schaltkurbeln, ferner 
die Notausschalter sowie alle übrigen Apparate 
und Leitungen sollen derart eingerichtet sein, 
daß sowohl Fehlgriffe durch das Bedienungs- 
personal als auch eine Betätigung durch 
Unberufene soviel als tunlich ausgeschlossen 
bleiben. Insbesondere sollen die zu hand- 
habenden Kurbeln, Hebel, Griffe usw. nur 
dann aufgesteckt oder abgenommen werden 
können, wenn die Einrichtung stromlos gestellt 
ist. Die elektromotorisch ausgerüsteten Fahr- 
betriebsmittel müssen auch auf rein elektri- 
schem Wege mittels eines einzigen Griffes 
rasch und sicher gebremst werden können. Die 
elektrische Brems vorrichtung ist mit 
hinreichend vielen, entsprechend abgestuften 
Schaltstellen auszurüsten, damit dieselbe als 
Gebrauchsbremse benutzt werden kann. Die- 
selbe darf in ihrem Stromwege weder Ab- 
schmelzsicherungen noch automatische Maxi- 
malausschalter haben und muß das ganze 
Gewicht des Motorwagens als Adhäsions- 
gewicht ausnutzen. Außerdem sind die elektro- 
motorisch ausgerüsteten Fahrbetriebsmittel 
mit einer elektromagnetischen Schienenbremse 
zu versehen. Die Bahn ist mit einer Be- 
triebstelephonleitungauszurüsten, 
in welche die notwendigen Betriebsdienst- 
stellen sowie das Kraftwerk einzuschalten sind. 

An Fahrbetriebsmitteln sind 
mindestens anzuschaffen: 9 zweiachsige Motor- 


‚wagen mit 2 Motoren von mindestens je 35 PS 
Stundenleistung und von mindestens je 45 PS 


Höchstleistung und mit mindestens 18 Sitz- 
plätzen. Alle Fahrbetriebsmittel haben derart 

räftige Handbremsen zu erhalten, daß diese 
letzteren allein bei einer Geschwindigkeit von 
12km pro Stunde den Stillstand eines allein 
erkehrenden Fahrbetriebsmittels in geraden, 
bis 60 % o geneigten Strecken auf 10 m Länge 
bewirken können. 


FRIEDRI( 


H & SCHLESINGER 


Wien,: VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


| Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 
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System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 


ä Lebensdauer. 
Mau verlange Preislisten. 


XXI 


ELEKTR. HEIZGITTER 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- # Kochapparate. 


un III 110 Dini mummen mme 


FROLLINGEBR LIER 


GESCHÄFTSBVCHERFABRIKVND: EVCHEINDEREI 
BUCH STEIN'V-KUNSTDRVCKEREIKONTOR REOVISITER 


BARAAANTAPAARIAGANARAATAANAARCEAAAANANACODARAQANAAAAAAAAARAOCANAACACACONACÀRARAGORILCAARARAANAARANAAANAANAAARANANAAANAAAAAANAANAANAIANS 


EAT 


Was jeder 
im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung 20 
bessern, kann er wenn er die be- 
reits erworbeven heuutuisse festigt und 
seine faohmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstuntarrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbild ung, 
benutzen kann, und deren Anschaffuug 
nar einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Klektroiustallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnsck-Hachfeld® ** 


Prospekt und Probstafela von 
Weiikrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


-t 
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Niedergeorgenthal, Bhm. (Elektrische 
Bahn.) Ein Projekt der elektrischen Straßen- 
bahn Habsburgschacht—Maltheuern— Nieder- 
georgenthal—Obergeorgenthal liegt beim Bür- 
germeisteramte zur allgemeinen Einsicht auf. 


Schärding, O.-Ö. (Elektrizitäts- 
werk.) Das Elektrizitätswerk in Kneiding 
(Gemeinde Schardenberg) wurde kürzlich: in 
Betrieb gesetzt; von diesem werden die Ge- 
meindenMünzkirchen,Esternberg, 
Schardenberg und Kneiding selbst 
mit elektrischem Lichte und Kraft versehen. 


Ybbsitz, N.-Ö. (Elektrische Be- 
leuchtung.) DieMarktgemeinden R a n d- 
egg, Steinakirchen und Wolf- 

assing werden elektrische Beleuchtung 
durch das Elektrizitätswerk in Ybbsitz ein- 
führen. 


Ungarn. 


Budapest. (Elektrische Lokal. 
bahn nach Monor.) Der königl. ung. 
Handelsminister hat dem Ingenieur Ladislaus 
Szesztay, Privatdozent der Polytechnik 
in Budapest, die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für den Bau einer 
normalspurigen Lokalbahn mit elektrischem 
Betriebe, vom innerstädtischen Gebiete Buda- 

est, und zwar von der Kreuzung der 

löer- und der Gyälistraße abzweigend, über 
die Gyälistraße und über die im Gebiete der 
Gemeinde Kispest befindliche staatliche 
Arbeiterkolonie, mit Berührung der Pußten 
Szentlörincz und Halomegyhäz 
und der Gemeinden Vecsés und Üllö bis 
zu einem geeigneten Punkte des Innengebietes 
der Gemeinde Monor erteilt. 


tb 


IM. > 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 16. 


Literatur. 


Hilfsbuch für die Dreherei von Otto 
Lippmann. Lehrbuch für die Praxis und 
Berufsschule, enthaltend: Materialkunde, tech- 
nisches Skizzieren, Berechnung der Wechsel- 
räder zur Herstellung sämtlicher Gewinde- 
arten und Steigungen, Werkzeugkunde, Trieb- 
werkkunde, Berechnung der Arbeitszeit, bild- 
liche und konstruktive Darstellung der 
heutigen Werkzeugmaschinen. VII., ver- 
besserte und vermehrte Auflage. Mit 262 Ab- 
bildungen. Leipzig 1915. Hachmeister 
& Thal. In Leinen gebunden Mk. 3.20. In 
sechs rasch einander gefolgten Auflagen hat 
dieses von einem berufenen Fachmann be- 
arbeitete Hilfsbuch seine besondere Brauch- 
barkeit erwiesen. Die soeben ausgegebene 
7. Auflage ist wesentlich vermehrt und ver- 
bessert worden, sie berücksichtigt die letzten 
Konstruktionen. 


Geschäftiiche u. finanzleile Nachrichten. 


Kabelfabrik- und Drahtindustrie- Aktien- 
gesellschaft in Wien. Der Verwaltungsrat hat 
über die Bilanz des abgelaufenen Geschäfts- 
jahres Beschluß gefaßt. Die Ergebnisse wurden 
durch die Zurückhaltung, welche der Konsum 
seit Kriegsausbruch an den Tag legte, beein- 
flußt. Der Bruttogewinn beträgt ohne Gewinn- 
vortrag K 2 619 026 (i. V. K 2 733 987). Nach 
Bestreitung der sämtlichen Auslagen, und 
zwar Gehalte, Assekuranzen, Handlungs- 
unkosten und Provisionen, von zusammen 
K 618 334 (i. V. K 630 619), der Steuern per 
K 365 038 (i. V. K. 307 273), der Dubiosen von 
K 43 233 (i. V. K 26 314), der Pensionsfonds- 
einzahlungen von K 48 312 (i. V. K 48 340), 
der per Saldo verausgabten Zinsen von 
K 224055 (i. V. K 168610) sowie nach 


Teleph. 464 u. 6821. 


WIEN 


oyueJ} pun speb 
NJ3LSIISI3Ud 


Elektricitäts- 
Gesellschaft 99 


Wien:r Bureau: 


Ing. Berthold Popper 


IX. Berggasse Nr. 4. á — 


5 = THEODOR MÜLLER, Berlin-Neuköilln, 


Wion, 18. April 1915. 
Abschreibung an (Gebäuden, Maschinen, Ein- 
richtungen, Werkzeugen und Modellen in der 
Höhe von K 277 475 (i. V. K 284 753) ergibt 
sich ein Netto-Nutzen von K 1 042 575 (i. v. 
K 1 268 075). Aus der statutenmäßigen 
Nutzenverrechnung mit der Kabelfabrik. 
Aktiengesellschaft Preßburg-Pozsony ergab 
sich eine Zuweisung von K 30 655 (i. V. 
K 10 666). Es wurde beschlossen, der für den 
29. d. M. einzuberufenden Generalversamm- 
lung die Auszahlung einer 10% igen Dividende, 
gleich K 20 (i. V. 12%, K 24) vorzuschlagen, 
im Sinne der Statuten der ordentlichen 
Reserve K 55 095 (i. V. K 65 352), dem Pen- 
sionsfonds der Angestellten der Gesellschaft 
K 50 000 (i. V. K 60 000) zuzuweisen und die 
nach Bezahlung der statuten- und vertrags- 
mäßigen Tantiemen und Gratifikationen an 
die Beamten und Werkführer verbleibenden 
K 33 620 (i. V. K 28 684) auf neue Rechnung 
vorzutragen. 


Kabelfabrik- Aktiengesellschaft Pozsony. 
Die dem Direktionsrate dieser Gesellschaft 
vorgelegte Bilanz ergibt einschließlich des 
Gewinnvortrages vom Vorjahr einen Rein- 
gewinn von K 577029 gegen K 681 071 im 
Vorjahr. Es wurde beschlossen, der für den 
28. d. M. einzuberufenden Generalversamm- 
lung vorzuschlagen, im Sinne der Statuten 
K 28851 der ordentlichen Reserve zu über- 
weisen, 10% gleich K 40 per Aktie (i. V. 12%) 
zur Verteilung zu bringen, K 30 000 dem 
Pensionsfonds der Angestellten zu widmen 
und den nach Abzug der statuten- und ver- 
tragsmäßigen Tantiemen sowie der Grati- 
fikationen an Beamte und Meister ver. 
bleibende Betrag von K 44158 auf neue 
Rechnung vorzutragen. (Vergl. H. 7, S. 45.) 


Bruchsichere und unentflammbare 


Cellontafeln 


jeder Stärke in glasheller Qualität wie auch in 
allen anderen Ausführungen und Farben. Reichhold, 
Flügger & Boecking, Wien, XXI-Kagran. 


129 


gm b. H. 


LEIPZIG 


Teleg.-Adr.: Sirius. 
Prager Bureau: 
Oskar Kirchenberger 


PRAG 
Niklasstraße Nr. 36. 


Glelehstrom-Motore und Dynamos, Ein-, Zwel- und Dreiphasen-Wechselstrom- 
Motore, Niederspannungsmaschinen, Motor-Dynamos, Umformer und Projektions- 
Apparate für Kinematographentheater, elektrische Bohr- und Schleifmaschiuen, 
Doppel-, Schleif- und Pollermotore, Bogenlampen aller Art, elektrische Kafee- 
mühlen sowie Reparatur und Modernisierung aller älteren Systeme eigenen und 


fremden Fabrikates, 


Preislisten und Kostenanschläge auf Wunsch kostenlos und unverbindlich. 


PREISLISTEN 
aratis und franko. 


Schinke- 
str. 8/9. 


A —— 


Wien, 18. April 1915. | .“ Hont 16. Seite XXII, 


haana Beate; 
a A 8 VIIB Burggasse 58 K. k. priv. Allgemeine Ver- 


Telephone: kebrsbaak Wien . 


=.» Engroshaus für Elektrotechniker 2s 


ie ee und elektrotschnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


T Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. A 
AKTUELL! |=mm AKTUELL! | 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, | Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill. 


Billige Preise! Prompte Lieferung! | 


‚1% [MASTEN -SCHWELLEN 


zit EB: A a ger ET N n nm 


KYANISIERT Mila p= Taat nice 
eee e e 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.B.H. = PRAG 1I.PALAKYKAI 56 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 


Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 36. XV. Beirgasse 27. 


` PRAE FEN] A AE re} 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 
Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken. m 'rernatlonate elektr. Ausstellung in 


in Tafeln von 0˙1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 


Preßspäne Streifen von 0-1 bi 1 mn Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u, -Stanzartikel. =  Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 5%. 


TEE EEE TER 


| — — 
Salte XXV, | „E. u. M.“ Heft 16. Wien, 18. April 1915, 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines i in Wien, 


Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: - 


Gesucht werden * Für welche Zeit: | o Bemerkungen: | 
i Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort | 
22 Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau AR sofort Fr 
35 Akkumulatorenmonteure sofort 
48 Starkstrommonteure von Elektrizitätsfirma sofort Wien 
E Ä . ; | gelernter Mechaniker. Bedingung: 
| 51 Zählereicher für Eichraum | ungarische Sprache | 
Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- sofort B 
oe: und Kraftanlagen dauernde Selling für alpenländische . 
61 | Jüngerer Elektrotechniker für Werkstätten zeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkuiation vertraut 
62 Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision S sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm Sprache 
66 Maschinist für galizische Überlandzentrale sofort - a | 
67 Kautwauu, technisch gebildet sofort für Bureau und Verkauf 
68 Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen sofort für Korrespondenz und Materialverkauf! 
69 Elektrotechniker, Ausarbeitung von Kostenanschlägen sofort Ungarische Sprache 
71 Zäblereicher bei Wiener Firma sofort : gelernter Mechaniker | 
q2 Elektrotechniker für Zählerbureau großen alpenländischen ofort für alle adıninıstrativen Arbeiten und 
Elektrizitätswerkes Gerd g auf Reparatur für Eichung 
76 Techniker oder Kaufmann für Betriebsstatistik von Elek- sofört Stellung in Wien | 


trizitätswerken l 


Nr. | Stellung suchen: | Bemerkungen: 
11 Ingenieur für Bau und Akquisition bei elektr. Zentrale mit Praxis 
28 Obermonteur für Montage oder Betrieb | militärfrei, geprüfter Maschinist 
39 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung | mit Praxis 
40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 
der k. k. Staatsgewerbeschul l ; ; 
45 Absolvent der 5 a en für Moutage, Betrieb, mit Praxis 
50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
54 Elektiv-lugenieur für Installationsbureau oder Fabriksbetrieb militärfrei, mit Praxis 
56 Dipi. Ingenieur für Berechnung, Prüffeld oder Projektierung militärfrei, mit Praxis 
DI Lagerverwalter militärfrei 
63 Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums mit Praxis 
64 i Absolventen von Staatsgewerbeschulen mit Praxis 
65 Ingenieur für Betrieb, größeres Elektrizitätswerk mit Praxis, militärfrei 
70 Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung m.Praxis, Sprachenkenntnisse, milıtärfre' 
73 Elektroingenieur für Projektierung, Bau oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, Sprachenkenntnisse 
74 Elektrokaufmann mit Montage- und Betriebspraxis es militärfrei 
175 Elektroingenieur für Betriebsleitung oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, militärtrei 


77 Dipl. Ingenieur für Bureau 


Junger Buchhalter, selbständige bilanzfähige Kraft, als kaufmännischer Leiter 
eines Elektrizitätswerkes 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


| Praxis, militärfrei 
| Praxis, militärfrei 


1 * 


ik SCHMIDT & REN 


Elektrische Taschenlampen. Batterien. . 
Handlampen etc. Trocken- und Beutel- Elomente:| 
Dynamo-Licht-Elemente — Kataloge ante, 


Wien, 18. April 1915. 


OFFENE STELLEN 


Wir suchen zum ehesten Eintritt einen 


Elektriker 


zur Bedienung unserer Licht- und Kraftanlage sowie der Akku- 
mulatorenbatterie. Derselbe muß imstande sein, kleinere Reparaturen 
und Installationen selbst auszuführen. 


Offerte mit Zeugnisabschriften, welche nicht retourniert 
werden, sind an die Kuffner’sche Lundenburger Zuckerfabriks- 
Aktiengesellschaft in Lundenburg zu richten. 132 


Betriebsleiter. 


Die Stadtgemeinde Kaplitz, Südböhmen, beabsichtigt 
für das Elektrizitätswerk einen vollkommen militär- 
freien Betriebsleiter, welcher im Betriebe von Gleich- 
stromanlagen, im Turbinen- und Dieselmotorbetrieb sowie 
in der Ausführung von Hausinstallationen und vollständige 
Administration des Elektrizitätswerkes über Erfahrungen 
verfügt, anzustellen. nn 

Offerte mit Angabe des ehesten Eintrittstermines 
sowie Gehaltsansprüche und Referenzen zu richten an das 
Bürgermeisteramt der Stadtgemeinde Kaplitz, Süd- 
böhmen. 112 


Telephonfabrik in Wien sucht per sofort N 
jüngeren Techniker 


für Konstruktionsbureau. Nur, Herren mit Erfahrung im 
Telephonwesen mögen sich unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche melden unter „Nr. 185“ a. d. Geschäftsstelle 
d. Bl. 135 


Werkstatt-Ingenieure 
oder Techniker 


mit genügender Erfahrung im Bau von Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren von erster Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Wien gesucht. Angebote befördert die 
Geschäftsstelle d. Bl. unter „S. 138“. 180 


VERKÄUFE 
Tischbeinkessel 


150 m? Heizfläche, für 12 At. samt Überhitzer, eben bei erstklassiger Brünner Maschinen- 
fabrik fertiggestellt und noch dort befindlich, wegen Dirpositionsänderung solort zu 
verkaufen. Gefi. Offerte unter „Agenten verbeten Z. 4739“ an Haasenstein & Vogler. 


A. G., Wien, I. Schulerstraße 11. 146 


Beilagen 


K. k. Generaldirektion der Tabak-Regie. 


2857 
VII b. 


Kundmachung. 


Von der k. k. Generaldirektion der Tabakregie in Wien 
elangt die Lieferung eines Tischbeindampfkessels mit 120 m2 
Heizäche für die k. k. Tabakfabrik in Rovigno im Wege einer 
öffentlichen Konkurrenz mit dem Offerteinreichungstermine 28. April 
1915 zur Vergebung. 

Näheres ist aus den Kundmachungen in der amtlichen 
„Wiener Zeitung“, im Lieferungsanzeiger und. in der amtlichen 
Landeszeitung für Istrien zu ergehen. 


Wien, am 2. April 1915. 
Der k. k, Sektionschef und (Generaldirektor: 
Scheuchenstuel. 


finden durch diese Zeit- 


schrift große Verbreitung. 


2. 


144 


„gu. M.” 


erbeten unter „E. W. 127% an die Geschäftsstelle des Blattes. 


Seite XXV. 


preiswert 
Rotguß, Messing, Bronzen. 


Heft 16. 
hoher Spezialität: Marke Stahlaluminium 
Festigkeit für dünnwandixe Abgüsse. 


9 
N N jeden Gewichtes jeder Größe. 


5 HESSEN WERKE, G. m. b. H., Cassel-B. 


Die Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberndorf a. N. sucht 
Lizenznehmer für die mit österr. Patent Nr. 32709 geschützte 
Verbesserung an 


»Rückstoßladewaffen mit 
gleitendem Lauf« 


und erbittet gefl. Zuschriften an das Patentanwaltsbureau V. 
Tischler, Wien VII/2, wo Patentbeschreibungen gratis erhältlich 
sind. 112 


Aluminiumguss aber, dont, 


8 


mit 


STELLEN-GESUCHE 


Elektro-Ingenieur 


mit reicher Erfahrung in Bau und Betrieb elektrischer Anlagen, 
31 Jahre alt, militärfrei, firm in der Ausarbeitung elektr. Licht- 
und Kraftanlagen, derzeit Leiter einer Überlandzentrale, wünscht 
seinen Posten (auch über die Kriegszeit) zu verändern. Gefl. Zu- 
schriften samt Honorarangabe sub „Tüchtig und verläßlich 141“ 
a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 141 


m Ober-Monteur 


sucht Posten als Betriebsleiter in größerer Stadt oder Fabrik. 
Selber ist 36 Jahre alt, militärfrei, verheiratet und durch 5 ½ Jahre 
bei Weltfirma in ungekündigtem Verhältnis als Ober- Monteur. 
Arbeitete durchwegs auf größeren Hochspannungs- Anlagen als 
selbständiger Bauleiter; theoretisch gebildet, hat Betriebsleiter- 
prüfungszeugnisse für Starkstromanlagen. In Installation, Frei- 
leitung, Kabelarbeiten sowie Maschinen jeder Stromart vertraut. 
Bewerber besitzt tadelloses Vorleben. Zuschriften mit Gehalts- 
angaben erbeten unter „F. K. 146% a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


Junger Buchhalter 


militärfrei, selbständige, bilabsfabhige Kraft, als kaufmännischer Leiter eincs größeren 
städtischen Elektrizitätsworkes und bei erstklassiger Elektrizitätefirma tätig gewesen, 
sucht für sofort oder später Anstellung in einem Elektrisitätswerk oder Elektrizitäts- 
firma. Bewerber ist ledig, besitzt vorsüzliche Zzuguitse, angenehme Umgangsformen 
148 
Bl. 


und ist kautionsfähig. 
Gefl. Antröge erbeten unter „Ernst und tüchtig 148° a. d. Geschäftsstelle d. 


Ingenieur 


26 Jahre alt, militärfrei, mit ausgedehnter Praxis in Revisionen 
und Abnahmeprüfungen gr. elektr. Anlagen, sucht zum 1. 5. d. J. 
einen passenden Posten. Gefl. Zuschr. mit Angabe der Anstellungs- 
bedingungen unter „Nr. 137% a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 187 


Für Kriegsdauer sucht praktisch gebildeter 


INGENIEUR 


mitreichen Erfahrungen in Bau und Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Elektrizitätswerk oder Industrieunternehmen 
als Betriebsleiter unterzukommen. (Prima Referenzen.) Gefl. 
Zuschriften erbeten unter „Nr. 121“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. l 121 


Elektrokaufmann 


langjäbriger Leiter einer großen Uberlandzentrale, im Hoch- 
spannungsbetriebe sehr versiert, große Praxis im Installations wesen, 
erstklassiger Ak quisiteur, im Verkehr mit Amtern und Behörden 
bestens bewandert, in der Betriebsbuchhaltung. Korrespondenz, 
Organisation und Kundenvorkehr vorzüglich betätigt, energisch, 
repräsentationsfähig, in ungekündeter Stellung, sucht seinen 
Posten zu verändern. Allererste Referenzen. Gefl. Zuschriften 
127 


Salto XXVI. EA“ Heft 16. Wion, 18, April 1915, 


er 


= Nabellabrik ikuaDrahtindustrie: 


Actien-Gesellschaft 


Zentralbureau: Wien, Ill; Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isolierrohrfabrik, 
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mit Papier oder Gummi isoliert 
für Spannungen bis 60.000 Volt 
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Ausführung kompletter Kabelnetze. 
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Italiens Einfuhr eiektrotechnischer Fabrikate. 


Soeben sind die Ziffern der italienischen 
Einfuhr elektrotechnischer Erzeugnisse für 
1914 veröffentlicht worden, die im Hinblick 
auf die durch den Krieg veränderte Lage recht 
interessant sind. Die Einfuhr an Dyna mos 
und elektrischen Maschinen 
wuchs von 29 088 qim Jahre 1912 auf 31 974 q. 
während die von mittleren und kleineren Ma- 
schinen im Gewichte von 1000 kg und darunter 
von 17 825 auf 12 469 q fiel. Bei der ersteren 
Position stieg Deutschlands Anteil von 21 207 
auf 26 496 q, der der Schewiz von 757 auf 
2327 q, hingegen sank der aller anderen 
Länder; das gilt auch ziemlich in gleichem 
Maße für Gsterreich-Ungarn und Groß- 
britannien. Die Ziffern für das erstere lauten: 
2808 q im Jahre 1912, 789 q im Jahre 1914 
und für Großbritannien 2243 q 1912 und 819 q 
im Jahre 1914. Anders ist das Verhältnis bei 
den leichteren Maschinen. Deutschlands Anteil 
sank am erheblichsten, und zwar von 11 976 
auf 7750 q, Österreich-Ungarns von 2807 auf 
832 q, hingegen stieg Großbritanniens Anteil 
von 1111 q auf 1244 q und der der übrigen 
Länder von 1931 auf 2643 q. Die Einfuhr von 
Tansformatoren stieg von 15 476 auf 
24 588 q; Deutschlands Anteil wuchs nur 
unbeträchtlich, und zwar von 11681 auf 
12 195, hingegen hob sich unser Export nach 
Italien in diesem Artikel ganz beträchtlich, 
und zwar von 2274 auf 8191 q. 

Besonders interessant ist die Betrachtung 
der Ziffern für Glühlampen. Die Gesamt- 
einfuhr ging von 95 653 q im Jahre 1912 auf 
92 566 im Jahre 1914 zurück; Deutschlands 
Export sank von 56 717 auf 48 263 q, hingegen 
stieg Österreich-Ungarns Ausfuhr von 26 001 q 
auf 33 372 J, also nahezu der ganze, dem 
Deutschen Reiche verloren gegangene Absatz 
kam uns zugute. Frankreichs Absatz in Italien 


fiel ebenfalls von 2958 q auf 1635 q. Der 
Einkauf von Bogenlampen-, Batte- 
rie- und Bürstenkohlen ging in den 
zwei Jahren zurück, und zwar von 11 186 q 
auf 9892 q. Hier zeigt sich gerade das um- 
gekehrte wie bei Glühlampen, wenn auch 
nicht in so ausgesprochener Weise. Deutsch- 
lands Anteil stieg allein in den zwei letzten 
Jahren, und zwar von 8063 auf 8444 q, hin- 
gegen sank der aller übrigen Länder, ganz 
besonders aber der unserer Monarchie, der von 
2368 q auf nur 978 q herabging. Bei Drähten 
und Kabeln, die auf zwei Positionen verteilt 
sind, sank die Gesamteinfuhr ganz erheblich, 
und zwar von 13 331 auf 8375 q; der Verlust 
ging größtenteils auf Kosten Deutschlands. Die 
Einfuhr Österreich-Ungarns hob sich wohl ein 
wenig, ist aber überhaupt unbeträchtlich, da 
sie 1914 nur 224 q betrug. Großbritanniens 
Anteil an Kabellieferung sank von 1197 auf 
nur 202q. Was schließlich Apparate 
anlangt, so stieg die Einfuhr solcher im Ge- 
wichte von 100 kg oder weniger von 6594 auf 
7504. Der Bedarf wird fast größtenteils in 
Deutschland gedeckt, das 5366 q im Jahre 
1912, 6483 q im Jahre 1913 und 5683 q im 
Jahre 1914 lieferte. Hochgewichtige Apparate 
von mehr als 100 kg verzeichnen jedoch eine · 
bedeutende Mindereinfuhr, die ebenfalls aus- 
schließlich zu Deutschlands Lasten geht, 
nämlich 4950 auf 2819q. Alles in allem 
kann man also sagen, daß das Geschäft im 
Kriegsjahre auch in Italien nicht unbeträcht- 
lich zurückgegangen zu sein scheint. Die Er- 
höhung des Bedarfs an großen Maschinen und 
Transformatoren läßt auf die Errichtung oder 
Fertigstellung einiger Großanlagen schließen, 
während die Massenartikel wie mittlere und 
kleinere elektrische Maschinen, Glühlampen 
Kohlen, Kabel und Drähte usw. durchwegs 
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in weit geringerem Ausmaße als früher bezogen 
wurden. Trotz des Krieges vermochte Deutsch- 
land nach wie vor seine prominente Stellung 
zu behaupten bis auf die Lieferung von Glüh- 
lampen, deren Ausfall erfreulicherweise uns 
völlig zugute kam. 


Statistik der Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen in Preußen am 1. Aprii 


1913. 


Nach den Berichten und Zahlentafeln 
der „Stat. Korr.“ wurden im. preußischen 
Staat am 1. April 1913 in 6233 gewerblichen 
Betrieben 8857 feststehende Dampfmaschinen 
und Lokomobilen mit 1414597 PS zum 
Antriebe von den elektrischen 
Stromerzeugenden Dynamos be- 
nutzt. Hievon dienten ausschließlich zum An- 
triebe von Dyhamos 5456 feststehende Dampf- 
maschinen und Lokomobilen mit 1 077 411 PS, 
gleichzeitig anderen Zwecken 3401 Dampf- 
maschinen mit 337 186 PS. Unter den 8857 
Dynamos antreibenden Dampfmaschinen be- 
fanden sich: 159 mit einer Leistungsfähigkeit 
von 1000 bis 1500 PS, 29 mit über 1500 bis 
2000 PS, 21 mit über 2000 bis 4000 PS und 
3 mit über 4000 PS, zusammen 212 Dampf- 
. maschinen mit 1000 und mehr PS Leistungs- 
fähigkeit. Bis zu dem gleichen Datum wurden 
zur Erzeugung von elektrischem Strom 607 
Dampfturbinen mit 1157932 PS in. 340 ge- 
werblichen Betrieben verwendet. und zwar 
ausschließlich zum Antrieb von Dynamos 603 
Dampfturbinen mit 1 155 567 PS und gleich- 
zeitig zu anderen Zwecken 4 Dampfturbinen 
mit 2365 PS. Unter den 607 Dynamos be- 
wegenden Dampfturbinen befanden sich 45 
mit einer Leistungsfähigkeit von 1000 bis 
1500 PS, 154 mit über 1500 bis 2000 PS, 99 
mit über 2000 bis 4000 PS, 47 mit über 4000 
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PAUL GRIESCHE 


.”= BIELA-BODENBACH == 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kabelhäusern, 


zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 


stellen sämtlicher Maarerarbeiten 
bei Installationen, wie Diebelein- 
setzen, Mauerdurchbrüche, Rohr- 


schlitzen usw. nach Einbeitspreisen. 


Erstklassige Referenzen, 


bis 6000 PS, 22 mit über 6000 bis 8000 PS 
und 7 mit über 8000 bis 19 000 PS, zusammen 
374 Dampfturbinen mit einer Leistungs- 
fähigkeit von 1000 und mehr PS. Außerdem 
wurden in gewerblichen Betrieben zwei zum 
Fortbewegen von Schiffen dienende Dampf- 
turbinen mit 450 PS und 186 zu sonstigen 
gewerblichen Zwecken benutzte Dampf- 
turbinen mit 83 226 PS gezählt. Insgesamt 
ist also eine Kraft von 2:57 Mill. PS in den 
Dampfmaschinen und Dampfturbinen für die 
Erzeugung von elektrischer Energie verwendet 
worden. Dabei sind diese Zahlen nur Mindest- 
zahlen, weilfüreineganze Anzahl von der Erzeu- 
gung elektrischen Stromes dienenden Dampf- 
maschinen dieser Betriebszweck nicht gemeldet 
ist. Hievon entfallen die größten Zahlen in 
bezug auf Leistungsfähigkeit auf die Re- 
gierungsbezirke Arnsberg und Düsseldorf, und 
zwar für ersteren Bezirk 240 233 PS in Dampf- 
turbinen und 149665 PS in Kolbendampf- 
maschinen, für den letzteren Bezirk 236 867 PS 
in Dampfturbinen und 182 184 PS in Kolben- 
dampfmaschinen. Der Regierungsbezirk Ber- 
lin-Potsdam weist demgegenüber nur 174 372 
PS in Dampfturbinen, aber noch 201 517 PS 
in Kolbendampfmaschinen auf. 


Anlagen. 
Dänemark. 


Kopenhagen. (Elektrizitäts werk.) 
Die Versorgung der Stadt Kopenhagen mit 
elektrischer Energie von den schwedischen 
Wasserkräften, speziell von den großen An- 
lagen bei den Trollhättan-Fällen ist nun end- 
gültig aufgegeben worden. Die Bürgerver- 
tretung der dänischen Hauptstadt hat in 
einer im März dieses Jahres abgehaltenen 
Sitzung beschlossen, zur Befriedigung des 
ständig steigenden Bedarfes ein neues 
eigenes Elektrizitätswerk am 
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Deutsche Schweißmaschinen-Bau- und 
= WVertriebs=-Gesellschaft m. b. H. = 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Punktschweil- N 


In runder Ausführung, 


Patente angemeldet. 
Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 


Kalvebodstrand, an der Peripherie der Stadt, 
zu erbauen. Die Kosten sind auf 3 450 000 
dänische Kronen veranschlagt. Der Bürger. 
meister für das betreffende Ressort, Mar. 
strand, bemerkte bei der Begründung der 
Vorlage, daß die Gemeinde Kopenhagen bis 
jetzt 23°5 Millionen Kronen in Elcktrizitäts- 
werken festgelegt habe, was, da dieser Ausgabe 
bisher ein Gewinn von 27 Millionen Kronen 
gegenüberstehe, ein gutes Geschäft für die 
Stadt gewesen sei. Abgesehen von der gün- 
stigen finanziellen Grundlage, welche die 
Errichtung eines ferneren Gemeinde-Elek- 
trizitätswerkes in Kopenhagen vorfindet. 
sind für den Beschluß auch die Erfahrungen 
aus dem Weltkriege maßgebend gewesen. 
Trotz der gegenwärtigen freundschaftlichen 
Beziehungen der skandinavischen Staaten 
untereinander wurde in der Gemeinderer- 
tretung die Befriedigung darüber ausge- 
sprochen, daß sich die Stadt bezüglich ihrer 
Elektrizitätsversorgung nicht in die Ab. 
hängigkeit von einem anderen Lande begeben 
habe. Im Zusammenhange mit der vor- 
liegend erwähnten Anlage beabsichtigt die 
Gemeinde Kopenhagen, für die Straßen. 
beleuchtung unter Ausschaltung de 
Gaslichtes zur Verwendung von Halbwatı. 
lampen überzugehen. 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 
Werke. 


(Die Schriftleitung bebält sich eine ausführ- 
liche Besprechung dieser Werke vor.) 


2004 Wyssling, Prof. Dr.: Berichte der 
Schweizerischen Studienkommission für elek- 
trischen Bahnbetrieb V. Grundsätze für die 
technische Ausführung der elektrischen Zug- 
förderung mit besonderer Berücksichtigung 
der schweizerischen Normalbahnen. Zürich 
1913. Ras cher & Co. Preis Mk. 2:40, Heft 2 
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2004 Wyssling, Prof. Dr.: Berichte der rates, Notar und Grundbesitzer Dr. Anton Aktien zu widmen, K 1357 (K 1114), das ist 
Schweizerischen Studienkommission für elek- Ballaben die (5.) ordentliche General- 10% (10%) des erübrigenden Restes des Rein- 
trischen Bahnbetrieb. II. Eigenschaften und versammlung der Aktionäre der ‚‚Sozietä gewinnes als Tantieme zur Verteilung an die 
Eignung der verschiedenen Systeme elektri- Goriziana-Trenovie“ statt. Nach dem Ge- Verwaltungsräte zu verwenden, K 8500 
scher Traktion. A. Berichte über bestehende schäftsberichte betrugen im Gegenstandsjahre (K 7500) für Abschreibungen sowie K 1345 
elektrische Bahnbetriebe Die Verhältnisse 1913 (1912): die Betriebseinnahmen einschließ- (K 1395) für Beamtenremunerationen zu ver- 
einer Anzahl elektrischer Bahnen in Europa. lich der verschiedenen Einnahmen K 156224 wenden und den Rest im Betrage von K 2369 
Heft 3. Zürich Rascher & Co. 1914. (K 148925), die Betriebsausgaben, und zwar (K 1135) auf die Gewinn- und Verlustrechnung 
Preis Mk. 3:20. für Gehalte K 15 565, Löhne K 31 974, Uni- des Jahres 1914 (1913) vorzutragen. Ferner 

2148 Blumenthal, Dr. Ing. D.: Die Be- formen K 1021, Wagenerhaltung K 10029, beauftragte die Generalversammlung den 
deutung der deutschen elektrotechnischen Streckenerhaltung K 571, Geleiseerhaltung Verwaltungsrat, mit Beschleunigung die Kon- 
Spezialfabriken für Starkstromerzeugnisse und K 2704, Betriebsverwaltung K 3654, Ver- version der schwebenden Schuld an die k. k. 
ihre Stellung in der Elektroindustrie. Berlin sicherung K 7733, elektrische Kraft K 15 132, österr. Kreditanstalt für Handel und Gewerbe 
1915. Verlag Jul. Springer. Preis Mk. 3. Batterieerhaltung K 692, Gebäudeerhaltung in der von ihm als vorteilhaft erkannten Weise 

2119 Czwalina, Dr. Ing. Richard: Die wirt- K 856, Material K 2481, die Betriebsausgaben zu veranlassen. Sodann beschloß die General- 
schaftliche und soziale Lage der technischen zusammen K 92 412, die sonstigen Ausgaben versammlung, dem Präsidenten des Verwal- 
Privatangestellten in der deutschen Elektro- K 492, die Gesamtausgaben K 92 904 (i. V. tungsrates für die Vertretung und für die 
industrie. Ber in 1914. Verlag Jul. Springer. einschließlich der verschiedenen Ausgaben so- Spesen der Vertretung eine jährliche Ver- 
Preis Mk. 1:80. wie der sonstigen und der sozietären Auslagen gütung von K 600 zuzuweisen und diesen 

2150 Dworzak, Ing. Hans: Grundzüge der K 99 152) und der Betriebsüberschuß K 63 321 Betrag auf dem Verwaltungsauslagenkonte zu 
Schlosserei zum Gebrauche an gewerblichen (K 49773). Abzüglich der gesellschaftlichen verrechnen. Das infolge Ablaufes seiner 
Lehranstalten und zum Selbstunterricht. Verwaltungsauslagen im Betrage von K 1659 Funktionsdauer turnusmäßig aus dem Ver- 
I. Teil: Lehrtexte für Fach- und gewerbliche und der Passivzinsen von K 15 652 (K 12 949) waltungsrate ausscheidende Mitglied desselben, 
Fortbildungsschulen. Wien 1914. Verlag ergab sicheinReingewinnvonK 46009 David Bolaffio in Görz, wurde mit der 
Alfred Hölder. Preis K 3:20. (K 36 824). Zuzüglich des Gewinnvortrages Funktionsdauer bis zum Ablaufe der viert- 

2151 Schreiber, Dr. Heinrich: Das Elektri- vom Vorjahre per K 1135 (K 160) standen nächsten ordentlichen Generalversammlung 
zitätsgesetz. Eine Kritik des neuen öster- K 47 145 (K 36 984) zur Verfügung der General- (1918) wiedergewählt. An Stelle des Verwal- 
reichischen Entwurfes. Wien 1915. Verlag versammlung. tungsratsmitgliedes Bankdirektors Cav. August 
M. Breitenstein. Die Generalversammlung genehmigte den Gal lo in Triest, der seine Verwaltungsrats- 

7182 Weber, Dr. C. L.: Erläuterungen zu Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß stelle niedergelegt hatte, wurde Franz L a r e n- 
den Vorschriften für die Errichtung und den und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- Zut ti in Görz mit der Funktionsdauer bis 

Betrieb elektrischer Starkqtromanlagen und golutorium. Ferner beschloß die Generalver- zum Ablaufe derim Jahre 1915 abzuhaltenden 
zu den Sicherheitsvorschriften für elektrische sammlung, aus dem obigen Reingewinne im ordentlichen Generalversammlung in den Ver- 
Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen Betrage von K 47 145 (K 36 984) den Betrag Waltungsrat neugewählt. 
Kleinbahnen. 12. vermehrte und verbesserte von K 2357 (K 1849), das ist 5% (5%) des In der unmittelbar nach der General- 
Auflage. Berlin 1915. Verlag Jul. Springer. Reingewinnes zur Dotierung des Betriebs- versammlung abgehaltenen Verwaltungsrats- 
Preis Mk. 5. = nn. zu verwenden, K 2800 (K 2600) sitzung wurde die Konstituierung des Ver- 
; zur planmäßigen Tilgung von 14 (13) Stück waltungsrates für das laufende Geschäftsjahr 
Geschäftliche u.finanzlelle Nachrichten. Aktien zu bestimmen, K 28 416 (K 21 390) zur e Hiebei wurden die Vorwaltungs- 
Görzer Straßenbahn- Gesellschaft. — So- Ausschüttung einer vierprozentigen (3%) Divi- ratsmitglieder Notar und Grundbesitzer Dr. 
zletà Goriziana-Trenovie. In Görz fand unter dende an die bei Ablauf des abgeschlossenen Anton Ball a ben in Görz zum Vorsitzenden 
dem Vorsitze des Präsidenten des Verwaltungs- Geschäftsjahres im Umlaufe befindlichen des Verwaltungsrates und Bankdirektor Josef 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskösten. 
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Paviain Görz zum Stellvertreter des Vor- 
sitzenden, beide mit der Funktionsdauer bis 
zum Ablaufe der nächsten ordentlichen Gene- 
ralversammlung wiedergewählt. 

Metallberieht. Neue Nachrichten von den 
verschiedenen Metallmärkten sind in der vor- 
liegenden Berichtsperiode nur spärlich ein- 
gelaufen. Es fehlt in der Hauptsache gerade 
in den maßgebendsten Ländern der breite 
Strom der geschäftlichen Anregung, der in 
normalen Zeiten aus dem internationalen 
Güteraustausch entspringt, und zudem 
werden durch die an die Stelle des offenen 
Marktes getretenen Kriegsmetallgesellschaften 
die meisten der preisbildenden Vorgänge dem 
Einblick der Offentlichkeit entzogen. So liegt 
diesmal auch vom amerikanischen 
Stahl. und Eisenmarkte nur ein 
knapper Bericht vor. Unterm 15. April wurde 
über das Ergebnis der zweiten Woche 
des Monats mitgeteilt, daß die Nach- 
richten aus dem Stahlhandel kaum eine 
Prosperität des Geschäftes erkennen lassen, 
auf welche man infolge der lebhafteren Tätig- 
keit auf einigen Gebieten hatte schließen 
wollen. Die neuen Käufe ständen in keinem 
Verhältnis zu dem gegenwärtigen Verbrauch, 
was bedeutet, daß in dortigen Fachkreisen 
trotz der gegenwärtigen lebhaften Tätigkeit 
in gewissen Zweigen der Eisenindustrie die 
Stimmung fiau ist. Wir haben im vorigen 
Berichte, Heft 15, die Vorteile gewürdigt, 
welche der Volkswirtschaft der Vereinigten 
Staaten aus der derzeitigen Weltlage er- 
wachsen, gleichzeitig aber darauf hingewiesen, 
daß der Profit außer auf einen Bruchteil der 
Großindustrie, hauptsächlich auf die Produktion 
und den Exporthandel landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse entfällt. Hier aber offenbart sich 
die Kehrseite der Medaille, nämlich die Be- 
lastung des gesamten Konsums durch abnorm 
hohe Lebensmittelpreise. Der alte Erfahrungs- 
satz, daß solche stets einer gesunden Ent- 
wicklung der Volkswirtschaft, deren Ba rometer 
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der Eisenmarkt zu sein pflegt, im Wege stehen, 
findet hier wieder einmal seine Bestätigung. 

Der englische Roheisenpreis wurde 
in Glasgow am 15. April per Kasse mit 67 sh 
3 d, per 1 Monat mit 67 sh 7 d notiert, erfuhr 
also gegenüber dem Stande vom 1. April (68 sh 
6 d bezw. 69 sh) einen Rückgang. 

Über die Lage des deutschen 
Blechmarktes brachte das B. T. vor 
einiger Zeit zusammenfassende Ausführungen, 
denen wir folgendes entnehmen: Die Fein- 
blechwerke erzielten namentlich für ihre 
Spezialfabrikate sehr gute Preise, wobei aller- 
dings berücksichtigt werden muß, daß sie 
nicht, wie die übrigen Werke der Eisen- 
industrie zu 50 bis 60%, sondern nur zu 
einem Viertel oder einem Drittel ihre Pro- 
duktion aufrecht erhalten können und die 
Selbstkosten dadurch sowie durch höhere 
Rohstoffpreise — es sei nur an die bedeutende 
Verteuerung von Aluminium erinnert 
wesentlich in die Höhe gegangen sind. 
Die Feinblechwerke sind nämlich in viel 
größerem Maße als die sonstigen Be- 
triebe der Eisenindustrie auf Spezialarbeiter 
angewiesen, für die ein Ersatz im allgemeinen 
überhaupt nicht zu beschaffen war. Die leb- 
hafte Nachfrage nach Feinblechen, besonders 
nach Schwarzblechen, beruht auf ihrer viel- 
seitigen Verwendung zur Herstellung von 
Kriegsmaterial aller Art. Namentlich 
finden seit Monaten Qualitätsfeinbleche in 
steigendem Maße als Messingersatz 
bei Herstellung der verschiedensten Kriegs- 
artikel wie Geschoßhülsen usw. Verwendung. 

Noch stärker als auf dem Feinblech- 
markte ist die Anspannung bei Wei B.- 
blechen. Der Bedarf ist teilweise im 
Zusammenhange mit dem vermehrten Weiß- 
blechverbrauche der Konservenfabriken für 
Heereslieferungen so stark, daß die deutschen 
Weißblechwerke ihm kaum gerecht werden 
können. Wurde, doch vor dem Kriege ein 


eser utlicher Teil r Teil des deutschen _Weißblech- 
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verbrauches noch durch Einfuhr aus England 
gedeckt. Nachdem der englische Wettbewerb 
nunmehr fortgefallen ist, können die deutschen 
WeiBblechhersteller, die sonst mit einem Teile 
ihrer Erzeugung auf die Ausfuhr angewiesen 
waren, jetzt ihre gesamte Erzeugung auf dem 
deutschen Markte unterbringen. Unter diesen 
Umständen ist ihre Lage trotz der im letzten 
Herbste erfolgten Auflösung des Weißblech- 
kontors außerordentlich günstig, wiewohl 
auch die Weißblechwerhe mit Arbeiter- 
schwierigkeiten zu kämpfen haben. 

Inzwischen wurde in der am 9. April 
in Düsseldorf abgehaltenen Sitzung der 
deutschen Blechkonvention 
eine Erhöhung der Preise um Mk. 10 auf 
. Mk. 137:50 prot auf Grundlage Essen mit 
sofortiger Wirkung bei 1'5% Skonto und 
sofortige Freigabe der Verkäufe für das dritte 
Quartal geschlossen. 

Ebenso beschloß am gleichen Tage die 
deutsche Preisvereinigung für 
Drahtverfeinerungserzeugnisse 
einen Preisaufschlag von Mk. 15 für Draht 
und Drahtstifte und von Mk. 20 für ver- 
zinkten Draht. Ferner wurde festgestellt, daß 
die Werke sehr gut beschäftigt seien. 

An der Londoner Metallbörse 
vom 15. April wurden die folgenden No- 
tierungen festgestellt: Kupfer prompt 

73% Pfd. St., Dreimonat 74 Pfd. St., Electro- 
lyte 79% Pfd St., Zi 5 5 prompt 167 Pid. St., 
Dreimonat 167 Bid. ‚Zink 46 Pfd. St., 
Blei 20% Pfd. St. 3 Aina a 92 bis 
96 Pfd. St. 

Infolge des für Zink erlassenen Ausfuhr- 
verbotes aus den europäischen Hauptpro- 
duktionsländern Deutschland und Belgien ist 
der Zinkpreis in New York seit Kriegs- 
beginn, namentlich aber in diesem Jahre be- 
trächtlich gestiegen. Die Spannung betrug 
von Ende Juli 1914 bis Ende Februar 1915 
bereits zirka 70% Lp. 


Guido Rütgers Wien ix Liechtenſteinſtraße 20. 
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KARL LANGER & C°- ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu.2.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Beutel- und Leclanche- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen ete. 


Batterien für Taschen- 


wendungszweck. Füll- 


GROSSE KAPAZITÄT. 


Göttingen D 4. 


Spezialfabrik für elektr. 
Widerstände, Schalttafeln, 


| Ruhstral | 


(Dauer-)Elemente. 


und Handlampen etc. Stabbatterien, 


w LANGE LEBENSDAUER. m GRÖSSTES 


BR 
=a- WIEN 
XII. Steudelg. 13-15. 


Telegr.-Adresse: 


MIKROFARAD 
WIEN 


ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 


\ Massenfabrikation 


| 


und Meßinstrumente, 


NEU! 
Taschenlampen- 
Schutz-Wider- 
stände D. R. P. 


NEU! 


Ei 
en 


— 
r 


* W W C ei) 
jA 


i 


j 


Vertreter: 


von Teilen in 


a ( er os Spritzgus; 


— o — 


Zähler jeder Ärt A 


Hub- Rotations-Tourenzähler 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw 


KA er HARDTMANN 


Ing. HUGO ARUM, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


a Wien, 25, Aprii 1315. LTI“ Hof 17. Seite XXII. 
AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich biiliger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Illu. 
zu Prompte Lieferung! 


Josef Susický || > ‚au: y 
Prag, I. Zelinergasse 38 Q im allen Ansführungen unà AERA 


- TELEPHON Nr. 3453 - Ta Langlotz& Ce Ruhia 
1 Spezialfabrik für elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Sämtliche elektrotechn.Artikelengros. Q Beusussscnsse Aussee 


Übernimmt Versand ab Lager Wien 


durch unsere Vertretung für 


95 General vertretungen oder den ; Österreich-Ungarn 

N . 2 Fe 2 2 

= Alleinverkauf einschlägiger 3 M. Weisse mberg € 

2 Artikel Wee un vor- E ien, ll. Raimundgasse 6. 
nenmer Firmen. Ä Telephon VIIY4800. 


W [MASTEN -SCHWELLEN 


lt 
KYANISIERT 2 l [a -f = IMPRÄGNIERT 
(SYSTEM KYaN) ig e= 2 da a 7 e 


e E 
GES. M. B. H. PRAG ıl.PAlAckYKAı 56 
| III Masoneria eaa mbh | 


Mebinstrumente 
aller Art, 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 


Obige Type ca. 130mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10°—. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


Elektrobedarf an, Köln a. Rhein. 


; 5 CASBEL-B. 
Er EB Spezialität: A 


Fabr- und tragbare olek- 
trische Staubsauger 


„Morell“ 
9. R. P. und D. R. Q. B. 


„Piccolo“ 


dum Anschluß an die elok- 
1 trische Lichtleitung. 
| Große Leistungsfählgkeit. 
4 7 Ersatz für teure stationäre 

Anlagen. Billig im Betrieb, 
Geringe Anschaffungs- 

, kosten. 
Rotations-Vakuumpumpen. 
Metall-Abglase In allen 
0 Legierungen. 
Alleinverkauf für Ungarn: 
boar Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 

Holitseher, Budapest, VII. 
{ Vördamarty u. 16. 


Seite XXIV. E a. M.“ Heft 17. Winn, 25. April 1915, 


die Stellenvermittlung 4, 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
siehe Heft 16, Seite XXIV. 


PATENT-ANZEIGEN VERKÄUFE. 


Die 


ë u 
Hooker Electrochemical Company | Heigdam [-Lokomobile 
in New York sucht | 


Käufer oder Lizenznehmer für ihr österr. Patent Nr. 28152, betr.: 950 PS, neuester Konstruktion, nur ganz kurze Zeit im 


„Verfahren und Einrichtung zur Elektrolyse“ Betrieb gewesen, 

und erbittet gefällige Zuschriften an das Patentanwaltsbureau ist preiswert abzugeben. 

V. Tischler, Wien VII/2, wo Patentbeschreibungen auf Verlangen Anfragen unter „Lokomobile 6069“ an Rudolf Mosse, 
gratis ausgefolgt werden. > Wien, I. Seilerstätte 2. 


Präzisions 
„Lüftungseinrichtung Reißzeuge 


für Sammlerbatterien“ Rundsystem 
wünscht da; Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- rend Prix. 2 CLEMENS RIEFLER ® Biefersirkel 


„Electric Boat Co.“, Inhaberin des österr. Patentes Nr. 21631, 
betreffend: 


inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- | %; Louis 1904 Fabrik mathematischer Instrumente tragon am 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. G. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- Srani Pnz Nesselwang u. München (Bayern). a 
straße 17, zu wenden. 154 | F Grand Prix. Illustrierte Preislisten gratis. ums  Birfer“, 


b h- Pirman mad Schulzmarkn. Tür Mascha, 
Z, AGI . dene für Sohanfonstarscholbon, sensa we 


Carl Schimpf, Abziehbilderfabrik, Nürnberg. 


PAUL FIRCHOW Nachfor., Berlin SW. J. Wilhelm Hofmann, stem 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. Fabrik elektrischer Apparate. 


I Sohalttafel- Sioherungen 
Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sioherungs- 
ji stöpsel und Zubehörtelle 
Vertellungstafein 
Sohalttafelschrauben 
Kabelschuhe 
| | — 8 eee 
Ir 7 erbindungsklemmen 
. ERS Nietverbinder 
Drahtsellklemmen 


VERTRETER: u | Kauschringe 


For 5 Dr. Paul eg ie = ‚wie. Eu 5 4. M Spezialität: 
r men: Jos. K. Feseamaycr, Prag-Zizkew, Havlicokgasse 11. etall ture r alle 
Fur Ungarn: Alexander Pinter, Budapest, \ I. Kınotty-u. 17. | A zn en 


„LELIOS“ 


ist die neueste Drahtlampe mit hori- 
zontaler Lichtfläche! 
Ohne Konkurrenz in Lichteffekt und 
Stromersparnis! | 
Für jede Spannung und Lichtstärke! 


a Zentral-Verkaufsstelle der „Lelios“-Lampen 


mit auswechselbaren Klemmen, ARANE E für Österreich-Un und Balkanstasten: 
Rohr dose vollständig zerlegbar, besonders en u 


. Prag 22, Primátorská 4 


Wunner &Co., Nürnberg. Einige W 585 me Be geset und zwar 


Wien, 25. April 1915. 


OFFENE STELLEN 


Für eine Akkumulatorenfabrik wird zum 
sofortigen Eintritt ein energischer, umsichtiger, 
akademisch gebildeter | | 166 


Deiriebs-Ingenieur 


gesucht 


der mit dem modernen Kalkulations- und Akkord- 
wesen vertraut ist. Spezialkenntnisse in der Akkumu- 
latorenerzeugung sind erwünscht, aber nicht un- 
bedingt nötig. Gefl. Offerte mit Angabe der Gehalts- 
ansprüche und Referenzen unter „Nr. 155“ erbeten. 


Hilfsmonteur oder Monteur 


wird von einem Elektrizitätawerk in Niederösterreich auf- 
genommen. Selber muß mit Hausinstallationen und Freileitung 
bestens vertraut sein. 

Zuschriften sind erbeten an die Geschäftsstelle dieses Blattes 


» 


unter „Nr. 151“. f 161 


STELLEN-GESUCHE 


Elektro-Ingenieur 


mit reicher Erfahrung in Bau und Betrieb elektrischer Anlagen, 
31 Jahre alt, militärfrei, firm in der Ausarbeitung elektr. Licht- 
und Kraftanlagen, derzeit Leiter einer Überlandzentrale, wünscht 
seinen Posten (auch über die Kriegszeit) zu verändern. Gefl. Zu- 
schriften samt Honorarangabe sub „Tüchtig und verläßlich 141“ 
a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 1 


Ingenieur 


26 Jahre alt, militärfrei, mit ausgedehnter Praxis in Revisionen 
und Abnahmeprüfungen gr. elektr. Anlagen, sucht zum 1. 5. d. J. 
einen passenden Posten. Gefl. Zuschr. mit Angabe der Anstellungs- 
bedingungen unter „Nr. 137% a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 187 


Ingenieur 
in Projektierung und Montage, Kunden- und Behörden- 
verkehr versiert, in Fabriksbetricb und Korrespondenz 


geübt, 17jährige Praxis, selbständiges, erfolgreiches 
Arbeiten gewöhnt, | 
sucht geeignete Stellung 156 


unter „Nr. 156“ an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


* Ober-Monteur 


sucht Posten als Betriebsleiter in größerer Stadt oder Fabrik. 
Selber ist 36 Jahre alt, militärfrei, verheiratet und durch 5 ½ Jahre 
bei Weltfirma in ungekündigtem Verhältnis als Ober-Monteur. 
Arbeitete durchwegs auf größeren Hochspannungs- Anlagen als 
selbständiger Bauleiter; theoretisch gebildet, bat Betriebsleiter- 
prüfungszeugnisse für Starkstromanlagen. In Installation, Frei- 
leitung, Kabelarbeiten sowie Maschinen jeder Stromart vertraut. 
Bewerber besitzt tadelloses Vorleben. Zuschriften mit Gehalts- 
angaben erbeten unter „F. K. 146“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
En 


Beilagen finden durch diese Zeit- 


schrift große Verbreitung. 


„E. U. M.“ Heft 17. 


Lähler- 
Fabrik. 


REIMER 
& 
SEIDEL 


WIEN, XVIII. 


Seite XXV, 


Was jeder 
Elektrizitäts 


will 


im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er dir be- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann,gleichgültig mitwelcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 


liche Ausbildung zum Elektromonteur, 


Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
Prospekt und Probetafeln von Sehallehn & 
Wolbrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


— Soeben = 
erschienen! 


II. ANHANG 
zu zen 
Sicherheits- 
vorschriften 
für elektrische Stark- 
stromanlagen 
betreffend den Ersatz von 
Kupfer und Kautschuk 
während des Krieges und 


eine angemessene Zeit 
nachher. 


Preis einschl. Porto 20 Heller. 


III. ANHANG 


Detrzilenü 
Sonder- 
vorschriften 
für die Ausführung und 
den Betrieb von elek- 
trischen Anlagen in 


Theatern. 
Preis einschl. Porto 50 Heller. 
Bei dem Bezug der „Sicher— 
heitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen“ 
wird Anhang 1l unentgeltlich 

beigegeben. 
Elektrotechnischer 


Verein in Wien 
VI. Theobaldgasse Nr. 12. 


SZS 
Ingenieur 


gewesener Fabrikant, mit mehr- 
jähriger Praxis im allgem. Ma- 
schinenbau, Giehberei fachmann, 
Spezialist in Erzeugung v. landw. 
Massenwerkzeugen, im Akkord- 
und Lohnwesen gut versiert, guter 
Korrespondent, militärfrei, sucht 
Posten ev. als Stütze des Chefs 
oder Direktors. 119 

Angebote unter „Gewissen- 
haft 149“ a. d. Geschäftstelle d. Bl. 
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J. GELDNER & CO..LEIPZIG- PL. 


Spezialfabrik elektrotechnischer Isoliermaterialien. 


Stecker, Suppiongen; Dosen, 
Fassonteile für Apparatebau. 


3 ELEKTR. HEIZGITTER 


System Schniewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
der elektrischen Heizung. 


Für alle Zwecke verwendbar — Fast un- 
—B — r 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- ni Kochapparate. 


Druckschriften des Elektro— 
technischen Vereines in Wien 


Statistik der Elektrizitätswerke in sterreich, mit Anhang: Die elektrischen 
Bahnen Osterreichs. 
Nach dem Stande vom 1. Jänner 1913. Preis K 4.30 franko. Für Mitglieder des 
Vereines K 3.30. i 
Nachtrags=-Statistik der Elektrizitätswerke und elektrischen Bahnen Österreichs. 
Nach dem Stande vom 1. Jänner 1914. Preis K 3.— franko. Für Mitglieder des 
Vereines K 2.—. 


Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstromanlagen. 
Staatlich anerkannt und vorgeschrieben. Gebunden, 136 Seiten stark, Preis K 2.10 
franko. Für Mitglieder des Vereines K 1.30. Anhang dazu 20 Heller. 


Dieselben in tschechischer oder polnischer Sprache. 
Preis K 2.30 franko. Für Mitglieder des Vereines K 1.60. 
Theater-Vorschriften. 
Die neue Ausgabe dieser Vorschriften ist in Vorbereitung. 
Instruktion für die k. k. Revierbergämter im Bezirke der k. k. Bezirkshaupt= 


mannschaft Wien. 
Preis K 1.03 franko. Für Mitglieder des Vereines K —.53. 


Mitglieder -Verzeichnis des Elektrotechnischen Vereines in Wien und dessen 
N in Brünn. 
Preis K 2.— 

Anleitung zur ersten Hilfeleistung bei Unfällen durch Elektrizität. 


In Plakatform und Taschenformat. Preise: 30 Heller bis K 5.50 exkl. Porto je 
nach Ausführung (Broschürenform; auf starkem Papier gefalzt oder mit Holz- 
leisten zum Aufhängen versehen; auf Karton kaschiert), auch in tschechischer 
Sprache zu haben. 

Versand nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


Wer liefert? Ein Bezugsquellen- Verzeichnis für die elektrotechnische Industrie. 
Wird kostenlos abgegeben. 


~ 


Wion, 2. Mal 1915. 
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Dräger-Tauchergeieuchte. 


Der Bau von Taucherlampen ist vom 
Drägerwerk-Lübeck zu einer Spezial- 
fabrikation ausgebildet worden; sie arbeitet 
mit den vielfachen und zum Teil neuen Er- 
fahrungen, die bei der Benutzung schlauchloser 
Tauchergeräte gemacht wurden. Die Fabri- 
kation erstreckt sich auf Geleuchte für Tau- 
cherapparate aller Systeme, also auch auf Ge- 
leuchte für Schlauchtaucher - Apparate. Ge- 
liefert werden Geleuchttypen für den Gebrauch 
in Süßwasser, ausgeführt in Aluminium, und 
für den Gebrauch in Seewasser, ausgeführt in 
Bronze. Die Süßwasserlampe kann auch im 


Abb. 1. Schaltschema für die Taucher- 
Handlampe nach Abb. 2. 


Bergbau als Steigersicherheitslampe und im 
Sicherheitsdienst als Wächterlampe verwendet 
werden. Ihr Hauptmerkmal ist das geringe Ge- 
wicht trotz großer Leuchtkraft. 

Eine brauchbare Taucherlampe muß fol- 
gende Vorbedingungen erfüllen: Unbedingte 
Wasserdichtigkeit, hohe Leuchtkraft, stete 
Verwendungsbereitschaft und rationelle Aus- 
nutzung der Energiequelle, dazu Handlichkeit 
und ein verhältnismäßig geringes Gewicht, ins- 
besondere auch über Wasser. 


Die Dräger-Tauchergeleuchte, welche 
Ober-Ing. Ste lz ner in den Dräger-Heften 
Nr. 26/30, 1914, beschreibt, entsprechen diesen 
Voraussetzungen, und sie haben in einigen 
Typen noch den besonderen Vorzug, daß an 
Stelle der bisher gebräuchlichen Akkumula- 
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Abb. 2 Taucher-Handlampe. 


toren Trockenelemente, angepaßt für Dauer- 
beleuchtung, verwendet werden. Die Vorteile 
die durch Benutzung von Trockenelementen 
entstehen, liegen auf der Hand. Trocken- 
elementlampen können in jeder Lage dauernd 
gehalten werden; ihre Ladung verursacht kei- 
nen Zeitverlust. Die sogenannten Füllbatterien 
werden, um Strom zu liefern, nur mit Wasser 
gefüllt; sie haben unbegrenzte Lagerfähigkeit. 
Der Betrieb der Geleuchteist damit unabhängig 
von einer großen Elektrizitätsquelle. Dieser 
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Dampferzeugung, 


N 
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Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


vorm. BRAND & LHUILLIER in Brünn 


Lokomobilen, fahrbar und stationär, 
Hocheffekt-Da mpimaschinen. 
Schnellaufende Dampfmaschinen 
Burkhardikessel (Patent). Bei hoher Spannung größtmöglichste 


bezogen auf den Boden-Quadratmeter, für 
1 große Zentralen besonders geeignet. 
ę Sicherheits-Doppeldampfraum-Kessel mit gemeinsamem 


2 Wasserraum, System „Bul“ (Patent). 


Dampfkessel aller Systeme. 


Ekonomiser, Temperaturregler (Patent), Dampfüberhitzer, Trans- 
missionen, Rohrwerkstätte etc, etc. 


liefert 


(Kapseltype) für elektrische 


Zentralen. «„ 


AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. l 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien III. 


XIX 


Prompte Lieferung! 


90 


Vorteil macht die Dräger-Lampe geeignet, an 
den entlegensten Orten verwendet zu werden. 

Die gute Ausnutzung der Energie der 
Trockenelemente wird durch einen Zellen- 
schalter erreicht. In Abb. 1 sind in a, b, c drei 
Doppelelemente dargestellt, die durch Kon- 
takt I und mittels Hebel g zu Anfang mit der 
Lampe h verbunden werden. Beginnt die 
Lampe rot zu brennen, dann wird eine kleine 
Zusatzbatterie d, e, f} durch Kontakt II ein- 


Abb. 3, Schaltschema für die Taucherlampe, 
großes Modell nach Abb. 4. 


geschaltet. Damit wird für fünf Stunden weißes 
Licht erzielt. Die erste Batterie soll möglichst 
weit ausgenutzt werden. Vor der Ausnutzung 
der ersten Batterie soll nur im Notfalle die 
ganzeBatterie eingeschaltet werden, oder wenn 
in sehr dickem Wasser vorübergehend sehr 
helles Licht gebraucht wird. Die Lampe brennt 
dann mit rspannung, wodurch ihre Lebens- 
dauer begrenzt wird. Aber es gibt Fälle im 
Tauchereibetrieb, in denen es auf die Kosten 
einer Glühbirne nicht ankommt, wenn nur der 
Taucher in einem entscheidenden Moment 
sehen kann; und die Lampe gibt unter Über- 
spannung ein ganz außerordentlich intensives 
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Licht, das dem Taucher selbst im schmutzig- Nach etwa zweistündiger Brenndauer be- 
sten Wasser noch gute Dienste leistet. Muß ginnen die Trockenelemente leicht zu gasen. 
dauernd, von Arbeitsbeginn an, mit der ganzen Im Laufe etwa einer Woche zeigen die Ver. 
Batterie geleuchtet werden, dann ist sie in schlüsse ein langsames Aufquellen, das Kon. 
etwa zwei Stunden verbraucht. In Abb. 1 taktstörungen verursachen kann. Trocken. 
elemente, die zwei Stunden gebraucht wurden, 
sollen aus diesem Grunde entweder gleich oder 
im Laufe einer Woche verbraucht werden. Ver- 
brauchte Elemente sind sofort fortzuwerfen. 
Fertige Trockenelemente haben eine Lager- 
fähigkeit von neun Monaten; sie sollen 4 bis 
6 A Kurzschlußstrom und mindestens 4 V 
Spannung haben. Füllelemente haben eine un- 
begrenzte Lagerfähigkeit. Akkumulatoren, wie 
sie in einem Dräger- Brustgeleucht für Schlauch- 
taucherapparate in Anwendung sind, müssen 
immer aufrecht stehen; sie schmutzen immer 
etwas und verlangen besonders sorgfältige Be- 
handlung. 


Alle Dräger - Tauchergeleuchte werden 
unter Wasser zwei Stunden lang mit 3 Atm. 
Druck geprüft. Der Schein der großen Taucher- 
lampe kann verstellt werden; sie ist am 
Arbeitsort aufzustellen, um einen größeren 
Platz zu beleuchten. 


Das Tiefenmanometer im Helm des Tau- 
cherapparates ist dem Taucher beim Hinab- 
gehen nur dann beruhigend wertvoll, wenn er 
es ablesen kann. Für Nachtarbeiten, für 
Arbeiten in großen Tiefen oder in trübem 
Wasser dient ein beleuchtetes Tiefenmano- 
meter mit einer Brenndaucr von acht Stunden 
bei unterbrochenem Betrieb, von viereinhalb 
Stunden Brenndauer bei ununterbrochenem 
Betrieb. Als Energiequelle werden kleine flache 
Trockenelemente benutzt. 


Die Fabrikation der Drägerwerke erstreckt 
sich vorläufig auf: 

l. Dräger-Taucherhandlampe (Abb. 2), in 
Rotguß Gewicht 4 kg, in Aluminium Gewicht 
2kg; Brenndauer fünf Stunden. 


Abb. 4. Taucherlampe, großes Modell. 


ist das Schaltschema der Handlampe (siche 
auch Abb. 2) dargestellt. Abb. 3 zeigt das 
Schaltschema der großen Taucherlampe, die 
in Abb. 4 dargestellt ist. Hier können die 
Batterie a bis f und die Zusatzbatterie g bis i 
nacheinander oder gleichzeitig durch den 
Schalter ! benutzt werden. Die Brennzeiten 
sind dieselben wie für die Handlampe. 
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2. Dräger-Taucherlampe (Abb. 3), in Rot- 
guß Gewicht 12 kg, in Aluminium Gewicht 
8 kg; Brenndauer fünf Stunden. 

3. Dräger-Brustgeleucht für schlauchlose 
Dräger-Taucherapparate, in Rotguß Gewicht 
15 kg; Brenndauer fünf Stunden. 

4. Dräger-Brustgeleucht für Schlauch- 
taucherapparate, zweiflammig, in Rotguß 
13-5 kg; Brenndauer fünf Stunden. 

5. Beleuchtetes Tiefenmanometer im Tau- 
cherhelm, Brenndauer acht Stunden bei unter- 
brochenem, viereinhalb Stunden bei ununter- 
brochenem Betrieb. 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 


| Werke. 
(Die Schriftleitung behält sich eine ausführ- 
liche Besprechung dieser Werke vor.) 


2142 Benennung der mikroskopischen Be- 
standteile und der Gefügeelemente von Eisen 


und Stahl und einiger technischer Begriffe. 


Herausgegeben vom Internationalen Verbande 
für die Materialprüfungen der Technik. Berlin 
1915. Verlag J. Springer, Berlin. 

%7 Lippmann Otto: Hilfsbuch für die 
Dreherei. Lehrbuch für die Praxis und Berufs- 
schule. 7. verbesserte und vermehrte Auflage. 
Leipzig 1915. Verlag Hachmeister & 
Thal. Preis Mk. 3:20. 

218? Pernt, Dr. Ing. Max: Ist das Rechnen 
nach Ferrol neu und vorteilhaft? Eine kritische 
Würdigung und eine Anleitung zum Rechnen 
mit Vorteil. Wien 1915. Verlag vorm. R. v. 
Waldheim, Jos. Eberle & Co. Preis 
70 Heller. 

1884 Mertens, Dr. F. F.: Physikalische 
Grundlagen der Elektrotechnik. II. Band. 
Dynamomaschinen, Transformatoren und 
Apparate für drahtlose Telegraphie. Die 
Wissenschaft, Einzeldarstellungen aus der 
Natur wissenschaft und der Technik. Bd. 55. 
Braunschweig 1915. Verlag Fr. Vieweg & 
Sohn. Preis Mk. 12. 


2163 Berger- Fladnitz A: Kurze Anleitung 
zum erfolgreichen Gemüse-, Kartoffel- und 
Küchenkräuterbau im Haus- und Schreber- 
garten. Wien 1915. Hubertus - Verlag. 
Preis 40 Heller. 

235 Graetz, Prof. Dr. L.: Die Elektrizität 
und ihre Anwendungen. Mit 687 Abbildungen. 
17. Auflage (77. bis 86. Tausend). Stuttgart 
1914. Verlag J. Engelhorns Nachflg. 
Preis Mk. 9. — 


Der Geschäftsgang in der Elektrizitäts- 
industrie. 


Dermalen liegen bereits — teils in 
eigenen Berichten, teils in den Abschlüssen 
der finanzierenden Institute — authentische 
Angaben darüber vor, wie sich die Geschäfts- 
lage der Elektrizitätsunternehmungen in Öster- 
reich während des Krieges gestaltet hat. Wie 
die „Neue Fr. Pr.“ schreibt, ist bei den Fabri- 
kationsfirmen die Erzeugung und der Absatz 
von Friedensartikeln stärker zurückgegangen; 
der Inlandbedarf war geschwächt, die für 
unsere Industrie maßgebliche Ausfuhr zumeist 
unterbunden. Soweit aber die Erzeugung 
von Kriegsobjekten in Betracht kommt, so 
ist zu sondern die Herstellung brancheeigener 
Materialien von jenen Fabrikationssurrogaten, 
denen sich die Etablissements in anpassungs- 
fähiger Geschicklichkeit zugewendet haben. 


In ersterer Beziehung lag ein erhöhter. Bedarf. 


an Motoren, Dynamos für die Werkstätten 
und für die Militärtrains vor; auch für Schein- 
werfer, Telegraphen und Telephonie flossen 
die Bestellungen reichlicher ein. Es wurden 
ferner für Lazarette, Baracken, Gefangenen- 
und Flüchtlingslager Installationen in Arbeit 
gegeben. Allein alles dies hätte nicht zugereicht, 
um die Fabriken voll zu beschäftigen, und so 
haben sie denn in ihrer Produktion die Her- 
stellung von Geschossen, Patronen und der 
zugehörigen Bestandteile einbezogen. Freilich 
allzu lohnend hat sich diese Aushilfe nicht 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


erwiesen; denn alsbald traten nebst der 
Teuerung Erschwernisse in der Beschaffung der 
Rohmaterialien ein. So ist denn auch bei den 
Elektrizitätsfirmen, selbst die Kabel- und 
Drahtfabriken eingeschlossen, der Ertrag 
hinter den früheren Ergebnissen etwas zurück- 
geblieben; doch ist es vereinzelten Fabriken 
gelungen, nach Bedachtnahme auf die durch 
die herrschenden Verhältnisse gebotenen 
außergewöhnlichen Rückstellungen die frühere 
Rente vollständig aufzubringen. Nicht un- 
befriedigend sind die Resultate in der Elek- 
trizitätslieferung. Die großen städtischen Werke 
weisen eher vermehrte als verringerte Ein- 
gänge aus, und stellenweise, namentlich im 
Versorgungsbereiche wasserelektrischer Elek- 
trizitätswerke, wird auch bei uns die Wahr- 
nehmung gemacht, daß der Krieg und die 
durch ihn bedingte Verteuerung des Petro- 
leums die Ausbreitung des elektrischen Lichtes 
in der Haushaltung ansehnlich gefördert hat. 
Vom Ausbaue neuer Elektrizitätswerke bleibt 
es zunächst noch still; es darf aber mit Be- 
friedigung konstatiert werden, daß an jenen 
Großanlagen, die noch vor dem Kriege unter- 
nommen wurden, unablässig fortgearbeitet 
wird. Wie alle Industrien, ist auch die elek- 
trische Industrie vermöge der ihr zu Gebote 
stehenden Mittel befähigt und gerüstet, die 
Wirrnisse des Krieges glücklich zu überdauern 
und die erworbenen Errungenschaften unver- 
sehrt zu bewahren, bis der sieghafte Friede 
auch ihr die Pforten zu neuer, weitausgreifen- 
der Betätigung erschließen wird. Daran wird 
es ihr nicht fehlen, wenn auch nur an die 
nächstliegenden Aufgaben, wie die Elek- 
trifizierung der Bahnen, an die Ausbreitung 
der Energienutzung im Industrie- und Ge- 
werbebetriebe und an die Popularisierung 
der elektrischen Beleuchtung, nicht zu rechnen 
den sonstigen vielseitigen Gebrauch der an- 
gewandten Elektrizität, gedacht wird. 
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Was jeder 


will 


im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er die be- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker, Verlangen Sie sofort kosten- 
los Zuüsepdundg der 62 Seiten starken 
Broschüre Rıarnäck-Hachfeld“ mit 
Prospekt unt Probetafeln von Behallehm & 
Wellbrück. Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 
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1 72 890 im ersten der vorerwähnten Zeit- 

Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. abschnitte) K 151554. aus dem Gepäcks. 
Lokalbahn Linz — Eferding — Walzen- verkehre (K 902) K 2159, aus dem Eilgut- 
kirchen. Am 25. Mai 1914 fand in L nz im verkehre (K 3283) K 9736 und aus dem 
Gebäude der Bank für Oberösterreich und Frachtgüterverkehre (K 16 237) K 37 943. 
Salzburg in Linz unter dem Vorsitze des Prä- die Transporteinnahmen zusammen somit 
sidenten des gesellschaftlichen Verwaltungs- (K 93 312) K 201 392, die verschiedenen Ein- 
rates kaiserl. Rates Matthias Po che und nahmen, und zwar aus den Abgabsneben- 
in Anwesenheit des landesfürstlichen Kom- gebühren (K 1042) K 1783, aus den Industrie- 
missärs k. k. Sektionsrates im k. k. Eisenbahn- geleisegebühren (K 281) K 667, aus den Pacht-, 
ministerium Dr. Erich Ritter v. Cramer Miet- und Lagerzinsen (K 353) K 2147 und 
und des zur Beurkundung des Protokolles aus diversen Einnahmen (K 100) K 177, 
über die Generalversammlung erschienenen zusammen somit (K 1776) K 4774, die Ein- 
k. k. Notars Dr. Josef M a y r die (1.) ordent- nahmen zusammen somit (K 95 089) K 206 167, 
liche Generalversammlung der Aktionäre der die Betriebsausgaben (K 41 672) K 81 395 
Aktiengesellschaft „Lokalbahn Linz—Efer- und die sonstigen Ausgaben, und zwar ein- 
ding— Waizenkirchen“ statt. Zu der General- schließlich der Kosten der Wagenmiete per 
versammlung wurden 12 150 Stück Stamm- (K 1043) K 2851, der Wagenüberstellgebühren 
und Prioritätsaktien, das ist ein Aktienkapital per (K 451) K 709, der Fahrkartensteuer- und 
im Nominalbetrage von K 2430000 ange- Stempelgebühren per (K 4850) K 11177 
meldet, wovon in der Generalversammlung usw. (K 6368) K 14 739 und der Betriebs- 
11 835 Stück Aktien, das ist ein Aktienkapital überschuß (K 47 049) K 110 032. Zuzüglich 
im Nominalbetrage von K 2367000 durch der der Gesellschaft von der Baufirma Stern 
die teils persönlich erschienenen, teils durch & Hafferl rückvergüteten Prioritätsobliga- 
Vollmachtsträger vertretenen Aktionäre ver- tionenzinsen im Betrage von (K 2666) K 0, 
treten waren. Die Beschlußfähigkeit der des Zinsenerträgnisses aus den von der Bau- 
Generalversammlung hinsichtlich sämtlicher firma noch nicht in das Verdienen gebrachten 
Punkte der Tagesordnung der Generalver- Prioritätsobligationen im Betrage von (Kronen 
sammlung konnte festgestellt werden. 6525) K 5862 und der Aktivzinsen im Betrage 
Nach dem Geschäftsberichte, welcher der von (K 414) K 2075 und abzüglich der an 

in Linz unter dem Vorsitze des Präsidenten die Baufirma rückvergüteten Prioritäte- 
des Verwalt rates kaiserl. Rates Matthias obligatiönenzinsen im Betrage. von (K 3405) 
Poche abgehaltenen 1. ordentlichen Ge- K 0, der Kosten der gesellschaftlichen Ver- 
neralversammlung vorgelegt wurde, betrugen waltung im Betrage von (K 2105) K 5621 
in der ersten Betriebsperiode, und zwar sowie der gezahlten Steuern im Betrage von 
getrennt nach den beiden Zeitabschnitten (K 0) K 1841 ergab sich ein Ertrag von 
dieser Periode, das ist vom 21. März 1912 (K 51 144) K 110 508. Da für die Verzinsung 
(Tag der Betriebseröffnung der ersten 11 der Prioritätsobligationen der Betrag von 
strecke Linz — Eferding) bis zum 31. (K 22 500) K 44 550 und für die Tilgung 
zember 1912 und vom 1. Jänner 1913 = dieser Obligationen der Betrag von (K 5000) 
zum 3l. Dezember 1913: die Transport- 6000, somit für den gesamten Dienst dieses 
einnahmen aus dem Personenverkehre (Kronen HPrioritätsanlehens der Betrag von (K 27 500) 
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ELEKTR. HEIZ GIT TER 


System Schniewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
der elektrischen Heizung. 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 
Co ER rennen 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 1 Kochapparate. 


Wien, 2. Mai 1915, 


K 50 550 erforderlich war, so ergab sich ein 
Reingewinn von (K 23 644) K 59 958, so daß 
ein Betrag von K 83 601 zur Verfügung der 
Generalversammlung stand. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab. 
solutorium. Des weiteren beschloß die Ge- 
neralversammlung, von dem Reingewinne von 
K 83 601 472% Zinsen pro Jahr vom Priori- 
tätsaktienkapital lit. A per K 200000 ab 
1. Juli 1912, das ist den Betrag von K 13 500 
zu verwenden, somit auf den Coupon Nr. | 
eine 2 ½½ / ige und auf den Coupon Kr. 2 
eine 412% ige Dividende zu verteilen, von 
dem sonach verbleibenden Rest betrage von 
K 70 101 zur Ausschüttung einer 152% igen 
Dividende für die ganze Betriebsperiode 
an das Prioritätsaktienkapita ] lit. B per 
K 2100000, das ist den Betrag von 
K 63 000 zu bestimmen und den sonach ver- 
bleibenden Restbetrag von K 7101 auf die 
Gewinn- und Verlustrechnung des nächst- 
folgenden Jahres vorzutragen. In den Re- 
visionsausschuß wurden Hermann Hof. 
mann und kaiserl. Rat Anton Bau m- 
gartner als Mitglieder wiedergewählt und 
Friedrich T s c h e rn e als deren Ersatzmann, 
und zwar sämtliche mit der Funktionsdauer 
bis zum Ablaufe der nächsten ordentlichen 
Generalversammlung (1915), neugewählt. 

In der unmittelbar im Anschlusse an die 
Generalversammlung abgehaltenen konsti- 
tuierenden Sitzung des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsrats. 
mitglieder kaiserl. Rat Matthias Poche, 
GroßBkaufmann in Linz, zum Präsidenten des 
Verwaltungsrates und Dr. Franz Ding- 
hofer, Bürgermeister von Linz, zu dessen 
Stellvertreter, beide mit der Funktionsdauer 
bis zum Ablaufe der nächsten ordentlichen 
Generalversammlung (1915), wiedergewählt. 
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Oesterreichische Elektrotechnische Fabrik SCHMIDT & (e. Bodenbach a, 1 e 


Elektrische Taschenlampen. 


C Dynamo-Licht-Elemente 


XXII 


Batterien. 
C E etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 


mit 400 Stunden ununter- 
brochener Brenndauer. 


4221 


gratis und 
franko. 


Kataloge 


Wien, Z. Mai 1915, „E u. M.“ Heft 18, Seite XXil. 


— Konto: 


B WE: Wi A. U A. B. 0. 4 
Standt & Hondius 8 VII Burggasse 58 K. * nn ge Vor- 


Telephone: 
vo, Di 37579 Engroshans für Elektrotechnik see 4. 22 
iiai ie und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


EEE Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. DE 


Österreichische 


Mannesmannröhren- Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
Manneerohr-Wien Wien, IX, Währingerstr. 6-6, 2er 22840, 28005 


ılefern von ihrem Werk Komotau (Bahnen) nahtlose Mannes 
mann-Stallrohre jeder Art, insbesondere Stanlmuffenrehre für 
Bleidichtung, asphaltiert und jutiert zu Wasser- und Gasleitungen, Kande- 
Inder für stehendes und hängendes ühliobt u. a. auch Gaslichtmaste 
mit Herablaßvorrichtung nach System underlich“, Maste für elektri 

Beleuchtung und Stromzuführang, Telep den-, Telegra jhen- und 1 Plitzableiter- 
stangen, Wegwelserslulen, Präsisionssehre tur d e und Apparate- 
bau usw., Siederohre, beitungsrehre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
Flanschen für normalen Druck und für Hochdruck, Rehrschlangen für 
Kaltemaschinen und Überhitser, Stahlrehrbehälter für verfüsigte und 

hochgespannte Gase, Heissylinder, 


terner vós ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


Hub- 3 
„ Schnittgeschwindigkeitsmesser U.SW. 


ap KARL HARDTMANN 


= BERLINN.O. 
N Gr. TATEN, 


Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN — 
VII. Neubaugasse 68. 


KYANISIERT | È IMPRÄGNIERT: 


1 ̃ Z GE (TEERÖL,FLUOR-: 
(SYSTEM KYAN) ER „ mca NATRIUM, CHLORZINK) ° 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES. M. B. H. PRAG II.PALACKYKAI 56 5 


Fabrik elektr. MeBinstrumenta und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 
Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 35. XV. Beirgasse 27. 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Pabriken, m Tmmattonste elektr. Aumteilung ia 
in Tafeln von 0'1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 


Preßspäne Streifen von 0'1 bis I mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. = Preßspanhülsen für Transformatoren, 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wlen, VII/8 Burggasse 58. 


selte XXIV. | „L. U. M.“ Haft 18. Wins, 2. Mai 1915. 


Hilfs- und Fürsorgeaktion des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 


— SEE 


‚Stellenvermittlung. 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: | | 
I. Gesucht werden — er welche Zeit: | Bemerkungen: 


2 Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 
22 Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau — sofort 
35 Akkumulatorenmonteure sofort 


u. R: elernter Mechaniker. Bedingung: 
Zählereicher für Eichraum 8 ungarische Sprache 
Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- sofort 


und Kraftanlagen dauernde Stellung 


für alpenländische Zweigniederlassung 


61 Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkulation vertraut 
62 Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision 5 sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm Sprache 


66 Maschinist für galizische Überlandzentrale sofort ae nn 

67 Kaufmann, technisch gebildet sofort für Bureau und Verkauf 

68 Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen sofort für Korrespondenz und Materialverkau 

69 Elektrotechniker, Ausarbeitung von Kostenanschlägen | sofort Ungarische Sprache 

71 Zäblereicher bei Wiener Firma sofort gelernter Mechaniker 

76 Techniker oder W ran von Elek- 6107 Stellung in Wien 

79 Material verwalter von Elek trizitätswerk Vorarlbergs sofort tüchtiger Kaufmann 

80 Hilfskraft für technische Arbeiten eiues Überland- 50157 Zeichner, kleine Kostenvoranschläge, 
Elektrizitätswerkes Montage 


-ae 


22 — aeaee 


Nr. Stellung suchen: Bemerkungen: 
28 | Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
89 Ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 
30 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 
. k. 8 i j e, Betrieb, : Í 
45 Absolvent der k. k V 1 für Montage, it Prasis 
50 Ingenieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
57 Lager verwalter . militärfrei 
63 Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums mit Praxis 
64 Absolventen von Staatsgewerbeschulen mit Praxis 
70 Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung m.Praxis, Sprachenkenntnisse, militärfrei 
78 | Elektroingenienr für Projektierung, Bau oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, Sprachenkenntnisse 
174 Elektrokaufmann mit Montage- und Betriebspraxis a militärfrei 
15 Elektroingenieur für Betriebsleitung oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, militärtrei 
I Dipl. Ingenieur für Bureau Praxis; militärfrei 
Emy er Bu ter, sel i i i i ter ETF 
78 Junger Buchhalter, se „ 0 n = kaufmännischer Leite Praxis, militärfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


d Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & Naimer xy; 


WIEN, XVII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


Wien, 2. Mai 1915. 


OFFENE STELLEN 


Für eine Akkumulatorenfabrik wird zum 
sofortigen Eintritt ein energischer, umsichtiger, 
akademisch gebildeter 166 


Betriebs -Ingenieur 
gesuchi 


der mit dem modernen Kalkulations- und Akkord- 
wesen vertraut ist. Spezialkenntnisse in der Akkumu- 
latorenerzeugung sind erwünscht, aber nicht un- 
bedingt nötig. Gefi. Offerte mit Angabe der Gebalts- 
ansprüche und Referenzen unter „Nr. 155“ erbeten. 


Zum sofortigen Eintritt werden tüchtige 


Elektromonteure 


und 


Mechaniker p 


gesucht. Zuschriften sind an die Skodawerke A. 6. in Pilsen, 
Abteilung Elektrische Zentrale, zu richten. 


Maschinenwärter 


Bei dem Elektrizität: werke der Marktgemeinde Aspang gelangt die Stelle 
eines Maschinenwärters sefert zur dauernden Besetzung. 

Erfordernis: Maschinisten- und Heizerprüfung, durchaus vertraut in 
Wartung von Generatoren, Akkumulatoren, Schaltbrett, Turbinen, ferner tüochtig 
in elektrischen Installationen und Reparaturen. 

Besoldung: Gehalt K 120, zwei Quinquennalzulagen vom Tage der An- 
stellung gerechnet à K 100, freie Wohnung in der Zentrale, bestehend sus 
Zimmer und Küche, Licht, Hols und Gsitenbenützung. 

Nur deutsche, verheiratete und militärfreie Bewerber, welche schon iu 
ähnlicher Stellung tätig waren, wollen sicb melden und haben ihre Gesuche mit 
Angabe des Lebenslaufes, Eintrittstermin sowie Zeugnisabschriften an das 
Biektrizitätswerk dor Narktgemrinde Aspang eiozusenden. 


170 Der Bürgermeister : 


Alois Pelnitschar m. p. 


STELLEN-GESUCHE 


Kaufmännischer und elektrotechnischer 


Beamter 


welcher vollkommen militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, neun Jahre 
in elektrotechnischer Branche tätig, wünscht seinen ungekündigten. 
Posten zu verändern, sucht dauernde und sichere Stellung in einem 
Elektrizitätswerk oder Firma als Buchhalter, Geschäftsleiter, Lager- 
verwalter u. dgl. f 

Gefl. Zuschriften erbeten unter „E. W. 165° an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes. 166 


Ingenieur 


gewesener Fabrikant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
bau, Gießereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lohnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 

Angebote unter „dewissenhaft 149“ a. d. Geschäftstelle d. Bl. 


149 


Militärfreier, 40jähriger 


Elektromonteur 


sucht Posten als Betriebsleiter in Niederspannungszentrale, ist 
gelernter Schlosser, geprüfter Maschinist, Elektro-Konzessions- 

räfung für Niederspannung. Ist ferner Spezialist in Sauggas- und 
Dieselmotoren und hat mebrjährige Praxis in Montage und Be- 
trieb elektrischer Anlagen. Gefällige Zuschriften unter „Nr. 168% 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 168 


„E. I. M.“ Heft 18. 


Selle XXV. 


8 sauber, dloht, 
preiswert 


N Aluminiumgus 


mit Rotguß, Messing, Bronzen. 


; N hoher Spezialität: Marke Stahlaluminium 
Festigkeit für dünnwandixe Abgüsse. 
“ jeden Gewichtes jeder Größe. 


HESSENWERKE, G. m. b. H., Cassel-B. 


- PATENT-ANZEIGEN 


Die 


Hooker Electrochemical Company 
in New Tork sucht 
Käufer oder Lizenznehmer für ihr österr. Patent Nr. 28152, betr.: 
„Verfahren und Einrichtung zur Elektrolyse“ 
und erbittet gefällige Zuschriften an das Patentanwaltsbureau 
V. Tischler Wien VII/2, wo Patentbeschreibungen auf Verlangen 
j gratis ausgefolgt werden. 143 


‚Electric Boat Company“, Inhaberin des österr. Patentes 
Nr. 27757, betreffend: 


„Einrichtung an Unterwasserbooten 
zur Regelung des Auftriebes“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. d. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 158 


„Electric Boat Company“, Inhaberin des österr. Patentes 
Nr. 42706, betreffend : 


„Einstellvorrichtung für 
Periskope“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. G. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 159 


„George Francois Jaubert‘‘, Inhaber des österr. Patentes 
Nr. 30032, betreffend : s 


„Kraftmasehinenanlage für den 
Betrieb von Unterwasserbooten“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inhaber ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. G. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 160 


Electric Boat Company“, Inhaberin des österr. Patentes 

Nr. 28842, betreffend: 

„Vorrichtung zur Verbindung der Ballastbehälter 

unter sich und mit dem äußeren Seewasser bei 
Unterwasserbooten und dgl.“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inbaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. d. Wolf Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 161 


„Electric Boat Company‘‘, Inhaberin des österr. Patentes 
Nr. 28200, betreffend: 
„Einrichtung bei Unterwasserbooten zur Sicherung 
der Stabilität in der Längsrichtung während des 
Tauchens“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. G. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 162 


nn me nn 


Fortsetzung der Patentanzeigen nächste Seite. 
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„Electric Boat Company“, Inhaberin des österr. Patentes 
Gebr, Jaeger, Schalksmühle 


Nr. 28199, betreffend: 
„Verschlußvorrichtung für Torpedo- 


Lancierrohre“ i In Westfalen. 
wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- Fabrik von Apparaten für elektrische Beleuchtung. 
inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- Sämtliche 


anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. d. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 163 


Installationsmaterialien 


In bester Ausführuug. 


„Chemische Fabrik Griesheim-Elektron‘, Inhaberin des 
österr. Patentes Nr. 53871, betreffend: 


„Vorrichtung zum Autogen- 
schneiden von Kreisen“ 


wünscht das Patent zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. Patent- 
inhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der Patent- 
anwälte Ing. J. J. Ziffer und Ing. G. Wolf, Wien, VI. Mariahilfer- 
straße 17, zu wenden. 164 


Fassungen, Schalter, 
Sicherungen, Stöpsel, 
Nr. 2241. Hebelschalter usw. 


p „Blockschalter“ 
mit Links- und Rechts-Gang. 


Der Inhaber des österreichischen 
Patentes Nr. 55102, betreffend: 


„Selbsttätige Eisen- 


8 ge Leon Mühlstock 


bahnwagenkupplung“ Rundsystem WIEN 

sucht Interessenten zur gewerbs- Die echten IX / 4. Sechsschimmelg. 21. 
T.. NE CLEMENS RIEFLER a a 
2164 — 6186“ an Rudolf Mosse, 1841. Nesselwang u. Münohen (Bayern). 1 "y Erzeugt als Spezialität: 


Wien, I. Seilerstätte 2. 166 Illustrierte Preislisten kostenfrei: s „Rieger“. 


Armaturen 
für Außen- und Innenbeleuch- 
tung In Jeder Ausführung. 


LINDNER & Co. 
Jecha- Sondershausen zum Eger i. B. 


Zur Frühjahrsmesse in Leipzig: Messpalast Reichshof, Zimmer Nr. III, 1. Stock. 
Fabrik elektrotechnischer Porzellan-Apparate 


anerkannt leistungsfähig in wasserdichten Porzellan-Armaturen 
und 1 Aufzügen sowie sonstigen ar 


Gesellschaft SIRIUS“ tpz f] AN, MoBinstrumente 
Teleph. 464 u. 6821. - Teleg.-Adr.: Sirius. | g À N y ö L aller Art. 


Wiener Bureau: 7 Piager Bureau: DH 
Ing. Berthold Popper M Oskar Kirchenbarger Erstklassige Ausführung. 
WIEN | PRAG . 


„ 
> P nns 50 — u 2 e 0 
IX. Berggasse Nr. 4. ga e NNlklasstrage Nr. 36. 5 F Billige Preise. 


. | Obige Type ca. 139mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
Gleichstrom-Metore und Dynamos, Ein-, Zwei- und Dreiphasen-W 


echselstrom- A 

5 FFV Projektions- häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10° -. 
ü tographe „ bleltmaschinen, ; ; 

Doppel, Sehleif- er a tere: e = alle re elektrische Kaflee- Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 
sowie und a See älteren Systeme eigenen und 


Preisen und Kosienanschiige ont Wunsch karten ud ares. II Elektrobedarf en. Köln a. Rhein. 


F 
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TELEPHON 


Sehalthäusern, 


stellen 


setzen, 


Fach Brundiges Personal, 


Spezialbaugeschäft 


LLZTTITHLFTSTITIIKITITFLRITPFTEERFETERTTTELITETIBALALISLATSTELTTTTETEZETLIE REED I 


für die elektrische Industrie 


LLTETÄSTSITTTTETTTEHTTERKLLTIENTTEETEETERTZRETTHTTETTTEITETTETTEIESTTTTITTRTTETELE Er De a HET ET STATE TEL TI III 


PAUL GRIESCHE 


== BIELA-BODENBACH = 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kabelhäusern, 
Transformatorenhäusern, 
zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 
sämtlicher Maurerarbeiten 
bei Installationen, wie Dicbelein- 
Mauerdurchbrüche, 
schlitzen usw. nach Einbeitspreisen. 


Erstklassige Referenzen. 


Elektrischer. Wasserstandsregler Bauart Reubold der Hannoverschen 


Maschinenbau-Actien-Geseilschaft. 


Ein wichtiger Umstand für die wirtschaft- 
liche Ausnutzung eines Dampfkessels ist die 
richtige Bemessung des Luftüberschusses zur 
Erreichung möglichst vollkommener Verbren- 
nung der Kohle auf dem Rost. Die Regelung 
der Luftzufuhr erfordert aber vom Kessel- 
wärter eine bedeutende Aufmerksamkeit und 
Arbeitsleistung, die im allgemeinen nicht auf- 
gewendet werden kann, da er schon durch 
andere Arbeiten, namentlich durch die fort- 
währende Beobachtung des Wasserstandes und 
rechtzeitige Kesselspeisung, vollkommen in An- 
spruch genommen ist. Eine Entlastung des 
Wärters in dieser Hinsicht gestattet ihm also, 
der wirtschaftlichen Feuerführung mehr Sorg- 
falt zuzuwenden. 

Diesem Zwecke dient der Wasserstands- 
regler Bauart Reubold, welcher von der 
Hannoverschen Maschinenbau- Actien-Gesell- 
schaft, vormals Georg Egestorff, Han- 
nover-Linden, ausgeführt wird. Er übernimmt 
nicht nur vollständig selbsttätig die Kessel- 
speisung, sondern besorgt sie auch in so kleinen 
Zeitzwischenräumen, daß bei jeder Speisung 
dem Kessel nur eine verhältnismäßig geringe 
Wassermenge zugeführt wird. Hieraus ergibt 
sich der wichtige Vorteil, daB keine stellen- 
weise Abkühlung des Kessels eintritt und so 
der Verband des Kessels mehr geschont wird. 
Eine weitere günstige Folgeerscheinung ist die 
höhere Überlastungsfähigkeit des Kessels. 

Die Wirkungsweise der Einrichtung, die 
in ihrem Wesen bereits in E. u. M. 1913, S. 61, 
kurz beschrieben wurde, sei an Hand der Ab- 
bildung (s. Seite 94) erläuter. 

In einem mit dem Dampfraum des Kessels 
verbundenen Standrohr bewegt sich eine Füh- 
rungsstange, die von einem Schwimmer ge- 
tragen wird und ihrerseits am oberen Ende 
einen eisernen Körper trägt. Das Führungsrohr 


Neueste elektrische 


Pankischweil- 


Maschin 


in runder Ausführung, 
„Type D, S. 6.“ 


Maga- 


Rohr- 


} ar Erg 


XIX 


ist von einem Elektromagneten umschlossen, 
der dauernd von einem Strom von etwa 
0'2 Amp. bei 110 V Spannung erregt wird. Die 
Höhenlage des Elektromagneten ist so an, 
eordnet, daß der Eisenkern bei niedrigstem 
asserstand vollkommen in dem Magneten 
liegt, so daß durch eine Verstärkung des 
magnetischen Feldes der Anker des Elektro- 
magneten angezogen wird. Der Anker schließt 
durch Kohlekontakte mit Funkenentziehung 
einen elektrischen Stromkreis, in dem ein Hub- 
magnet eingeschaltet ist. Dieser veranlaßt das 
Öffnen des Kesselspeiseventils, Steigt bei Zu- 
fuhr genügender Wassermenge der Schwimmer 
im Kessel, so hebt er den Eisenkern über den 
Elektromagneten hinaus, so daß der Anker ab- 
fällt und der Strom zum Hubmagneten unter- 
brochen wird. Das Speiseventil schließt sich 
dann durch eine Feder- oder Gegengewichts- 
belastung. Der Elektromagnet ist auf dem 
Standrohr in der senkrechten Richtung ver- 
schiebbar angeordnet, so daß der Wasserstand 
nach Belieben verändert werden kann. Ein 
Schutzkorb um den Magneten, der sich plom- 
bieren läßt, verhindert eine widerrechtliche 
Veränderung des Wasserstandes. Gleichzeitig 
ist die Vorrichtung mit einer Glühlampe ver- 
sehen, die dem Wärter Beginn und Ende der 
Speisung anzeigt. Auch wird gewünschtenfalls 
eine Weckvorrichtung angeschlossen, die eine 
elektrische Glockein Tätigkeit setzt, wenn der 
Wasserstand trotz eingeschalteter Speisung 
weitersinkt oder rspeisung eintritt, oder 
wenn der Regler durch Störungen in der Strom- 
zuführungsleitung versagt. Besonders sei auf 
die Feinfühligkeit der Einrichtung hingewiesen, 
die es ermöglicht, daß der Wasserstandsspiegel 
in Grenzen von 10 mm Höhenunterschied ge- 
halten wird, während bei anderen Reglern diese 
Grenzen häufig 60 und mehr Millimeter betragen. 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und 


s Vertriebs- Gesellschaft m. b. H. = 
Berlin-Schöncberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Generalvertretung für Österreich-Ungarn und die Balkanstaaten: 
Wien, X. Gudrunstraße 187. 


Österreichische Brown Boveri-Werke, Act.sGes., 


— e 
T. 


| Patente angemeldet. 
Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 
geringster Raumbedarf, 5 


illigste Preise. 
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‚Elektrischer Wasserstandsregler Bauart} Reubo'd, 


Die Kesselspeisung kann durch Pumpen 
beliebiger Bauart erfolgen. Bei Schwungrad- 
pumpen ist jedoch die Einschaltung eihes Um- 
laufsicherheitsventils erforderlich, durch das 
das überschüssig geförderte Speisewasser zum 
Speisewasserbehälter zurückgeführt wird. Bei 


schwungradlosen Dampfpumpen, die in jeder 


Hubstellung ar anziehen, empfiehlt sich die Ein. 


— di: 


——ñů—— —-V—:—˙—⏑6e82— 


schaltung eines selbsttätigen Absperrventils in 
die Dampfzufuhrleitung, das in ähnlicher Weise 
wie das Kesselspeiseventil durch einen Hub- 
magneten in Abhängigkeit von dem Elek- 
tromagneten des Schwimmers geregelt wird. 
Auch hiebei wird eine Lampe eingeschaltet, 

die über die der Regelung Auf- 


- Sc hluß gib bt. 


Wien, 9. Mai 1915. 


Der englische Außenhandel elektro- 
technischer Erzeugnisse im Jahre 1914. 
Aus der soeben veröffentlichten Statistik 
geht hervor, daß der englische Handel mit elek- 
trotechnischen Erzeugnissen von der Beein- 
trächtigung der deutschen Industrie durch den 
Krieg keinen Vorteil gezogen hat. Wohl ist die 
Einfuhrgegenüberden beiden vorangegangenen 
Jahren annähernd auf gleichem Niveau geblie- 
ben, die Ausfuhr jedoch zeigt recht erhebliche 
Ausfälle. Dabei müßte man, um ein richtiges 
Urteil sich bilden zu können, eigentlich die 
Ziffern der Kriegsmonate mit denen der voran- 
gegangenen Jahre vergleichen. Aber auch 
schon die Betrachtung der Jahresumsätze 
zeigt deutlich den Einfluß des Krieges. Die 
Einfuhr betrug: 1912 Pfd. St. 2 608 9%, 
1913 Pfd. St. 2 933 294, 1914 Pfd. St. 2 761 321; 
hingegen hat die Ausfuhr ganz beträchtlich 
gelitten. 83 lbe war 1913 gegen das Vorjahr 
von Pfd. St. 6 310 888 auf 7 655 706 gestiegen 
und fiel 1914 auf Pfd. St. 5 164 243, zeigt alsọ 
einen ganz erheblichen Rückgang. 
Bezüglich der Einfuhr kann bei elek- 
trischen Maschinen noch ein ganz beträcht- 
liches Wachstum der Ziffern konstatiert werden, 
Dieselben lauten für die drei letzten Jahre: 
1912 1913 1914 
Pf. St. 1151 351 1346 000 1519 388 
Alle übrigen Positionen des Tarifes zeigen 
gegen das Jahr 1913 nennenswerte Rückgänge. 
Die Ausfuhrelektrischer Maschinen 
von Pfd. St. 2 146 550 übertraf wohl die des 
Jahres 1912 von Pfd. St. 1 969 301, blieb 
jedoch gegen die vom1913 von Pfd. St. 2 269 433 
zurück; keine einzige Position zeigt einen 
Fortschritt gegenüber 1913, zum Teil sind 
aber die Rückschritte recht bedeutend. So fiel 
zum Beispiel der Export unterseeis cher 
Telegraphen-und Telephon kabel 
von Pfd. St. 1903 915 auf 490 064, der von 
Primär- und Sekunär-Batterien 


| | 


Elektrifche Mafchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 
elektri fche Anlagen. 


* * 


Elektrizitä its- und 
Haſchinenbaugeſellſchaft, 


Müglitz 


in Mähren. 


| 
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Vn 9. un W. 


von Pfd. St. 226 325 auf 179 628. der von 
elektrischen Drähten und Kabeln 
von Pf. St. 1 673 748 auf 1 057 658, von 
Bog enla m pen und Scheinwerfern 
von Pfd. St. 14 512 auf 13 350. Die Ausfuhr 
von elektrischen Glühlampen 
zeigt einen stetigen Rückgang; 1912 belief sie 
sich noch auf Pfd. St. 172 146, sank 1913 auf 
Pfd. St. 152 456 und 1914 auf Pfd. St. 134 688. 
Alles in allem kann man jedenfalls sagen, 
daß, wenn England geglaubt hat, durch den 
Krieg die deutsche elektrotechnische Industrie 
zu schädigen, es ebenfalls eine große Ent- 
täuschung erfahren mußte. H. 


— 


Die elektrotechnische Industrie 
Bulgarlens. 


Die Elektrizität wird nicht nur in wachsen- 
dem Maße für Beleuchtungszwecke ausgenutzt, 
sondern auch als Triebkraft in industriellen 
und gewerblichen Betrieben verwendet. Dem 
Beispiele Sofias sind bisher die Städte 
VarnaundLompgefolgt.Philippopel, 
Rustschuk und Burgas haben die 
Einführung der elektrischen Beleuchtung im 
Prinzipe beschlossen, sind aber bis zum 
Schlusse der Berichtsperiode noch nicht zur 
Ausführung dieses Projektes geschritten. 

Die Zentrale der Elektrizitätsgesellschaft 
in Fantscherevo bei Sofia verfügt über eine 
Installation von 4 Wasserturbinen à 500 PS 
und 2 Wasserturbinen à 850 PS. In der Stadt- 
zentrale sind 3 Dampfmaschinen à 500 PS, 
1 Dampfmaschine zu 1000 PS und 1 Dampf- 
turbine zu 2000 PS eingestellt. Die Jahres- 
produktion beläuft sich auf zirka 4 Millionen 
kWh. Die Stadtgemeinde und die Tramway- 
gesellschaft sind die Hauptkonsumenten der 
erzeugten Strommenge. Die Gemeindever- 
waltung der Stadt Sofia befaßt sich mit der 


vertriod für Österreioh-Ungarna und die Balk an- 
staaten duroh die Ganz ohe Elek tr lzitäts-Ak ties · 
ae sellscheft, Budapest. 
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Idee. eine eigene Elektrizitätsanlage beim 
Dorfe Bojana, deren Kosten auf zirka Francs 
250.000 veranschlagt werden, zu errichten“). 


Anlagen. 
Ungarn. 

Cregled. (Elektrische Bahn.) Der 
königl. ung. Handelsminister hat der Unga- 
rischen Bank- und Handels-Ak- 
tiengesellschaft die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für den 
Bau einer schmalspurigen, eventuell normal- 
spurigen Lokalbahn mit elektrischem Betriebe 
von einem geeigneten Punkte der Stadt 
Czegled, mit Berührung des innerstädti- 
schen Gebietes der Stadt Czegléd bis zu einem 
geeigneten Punkte der mit eigenem Statut 
bekleideten Stadt Kecskemét erteilt. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


A. G. Vigiljochbahn. Nach dem der 
l. ordentlichen Generalversammlung vorge- 
legten Geschäftsberichte betrugen in der ersten 
Betriebsperiode, das ist vom 31. August 1912 
bis zum 31. Dezember 1913: die Transport- 
einnahmen aus der Personenbeförderung 
K 101 707 und aus der Frachtenbeförderung 
K 3652, die Transporteinnahmen zusanımen 


somit K 105 359 und die verschiedenen Ein- 


nahmen K 19'68, die Einnahmen zusammen 
somit K 105 379, die Betriebsausgaben, und 
zwar für die allgemeine Verwaltung K 1642, 
für die Bahnaufsicht und die Bahnerhaltung 
K 6585, für den Verkehrs- und den kommer- 
ziellen Dienst K 17824 und für den Zug- 
förderungsdienst K 20 412, die Betriebsaus- 


*) Aus den k. u. k. österr.-ungar. Konsular- 


ämtern über die wirtschaftlichen Verhältnisse 4 


im Jahre 1913. Ausgegeben: Wien, März 1915. 


gaben zusammen somit K 46 463, die sonstigen 
Ausgaben per K 1613, 
K 2587 und der Betriebsüberschuß K 56 328. 
Da die Einnahmen aus dem Gasthofbetriebe 
K 3987 betrugen und aus dem Jahre 1912 ein 
Gewinnvortrag von K 20657 zur Verfügung 
stand, so ergab sich ein Ertrag von K 80973. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Gesohäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Des weiteren beschloß die General- 
versammlung, den Betrag von K 80 973 dem 
Kreditorenkonto gutzubuchen. Das im Wege 
der Verlosung aus dem Verwaltungsrate aus- 
geschiedene Mitglied Martin Lösch, Groß- 
händler in Lana in Tirol, wurde mit der 
Funktionsdauer bis zum Ablaufe der viert- 
nächsten ordentlichen Generalversammlung 
(1918) in den Verwaltungsrat wiedergewählt. 

In der unmittelbar im Anschlusse an die 

seneralversammlung abgehaltenen konsti- 
tuierenden Sitzung des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsrats- 
mitglieder Advokat Dr. Jakob Köllens- 
perger in Lana in Tirol zum Präsidenten 
des Verwaltungsrates und Paul Michel, 
Realitätenbesitzer in Meran, zu dessen Stell- 
vertreter, und zwar beide mit der Funktions- 
dauer bis zum Ablaufe der nächsten ordent- 
lichen Generalversammlung (1915), wieder- 
gewählt. 

Metallbericht. Ende April lag eine zahlen- 
mäßige Übersicht über den Geschäftsgang 
der United States Steel Corporation, die 
allgemeineralsamerikanischerStahl- 
trust bezeichnet wird, für das erste Quartal 
des laufenden Jahres vor. Danach ergab sich 
nach Abzug der Lasten und Dividenden ein 
Defizit von rund 5 390 000 Dollars gegen 
ein solches von 5 606 283 Dollars im Vor- 
uartal und von 6 289 644 Dollars im ersten 
Quartal 1914. Dieses Defizit wird aus dem 


ociété Générale des Condensateurs Electriques 


Fribourg (Suisse) 


1 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betricbskosten. 


Ftfilter 


für Turbodynamos und Kompressoren a 
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leistungSfähiqste Spezialfirma der welt 


Vertreter für Österreich-Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX, Dietrichsteing. 4. int. Telephon 15222. 
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noch un verteilten Surplus gedeckt. Zu diesem 
Ergebnis stellt das B. T. einige Betrachtungen 
an, die sich mit den von uns an dieser Stelle 
vertretenen Anschauungen über die Frag- 
würdigkeit des Nutzens der riesigen Geschütz - 
und Geschoßlieferungen an die uns feindliche 
Mächtegruppe für die Volkswirtschaft der 
Vereinigten Staaten durchaus decken. Das 
genannte Blatt schreibt: Der Quartalabschluß 
des Stahltrusts läßt also noch keine Spur der 
geschäftlichen Hochkonjunktur erkennen, von 
der amerikanische Finanzleute in letzter Zeit 
gesprochen haben. In Wirklichkeit ist diese 
Konjunktur auf einige wenige Betriebe be- 
schränkt, während die große Mehrzahl der 
Werke sohwer leidet. Gerade bei diesem 
größten montanindustriellen Unternehmen 
Amerikas ergibt sich, daß die Rohstoff- 
lieferungen an die Kriegsmaterialfabriken in 
der Ökonomie der amerikanischen Groß- 
industrie eine geringe Rolle spielen. Dieses 
Beispiel zeigt demnach, daß die Politik der 
amerikanischen Regierung, die, statt zur Be- 
endigung des Krieges durch ein Verbot der 
Waffenausfuhr beizutragen, diesen durch die 
Erlaubnis der Lieferungen an die Alliierten 
verlängert, durchaus nicht im Interesse der 
amerikanischen Gesamtindustrie liegt. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 28. April per Kasse 
mit 65 sh 6 d, per 1 Monat mit 65 sh 11 d 
notiert, hat also, wie schon in der ersten 
Hälfte des Monats, auch in der zweiten einen 
Rückgang erfahren. Die Notierung hatte 
am 1. April 68 sh 6 d bezw. 69 sh, am 15. April 
67 sh 3 d bezw. 67 sh 7 d gelautet. Berück- 
sichtigt man den derzeitigen außergewöhn- 
lichen Materialbedarf der dortigen Schiffsbau-, 
Waffen- und Munitionsindustrie, so läßt das 
dauernde Weichen des Preises auf ein merk- 
liches Erschlaffen der Nachfrage seitens 


anderer mL.) namentlich aber auf 
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Wien, 9. Mai 1915. 


ein Nachlassen des Exports schließen und 
die ungeheueren, bei Beginn des Krieges 
sicherlich nicht in Rechnung gestellten Aus- 
fälle ahnen, die dieser dem vermeintlich die 
Meere beherrschenden England andauernd 
zufügt. 
Wie Ende April offiziell gemeldet wurde, 
betrug die Roheisenerzeugung in 
Deutschland (einschließlich Luxemburg) 
im März rund 938 000 t gegen 803 000 t im 
Februar und 587 000 t im August 1914. 
Die Rohstahlerzeugung betrug 
1 098 000 t gegen 946 000t im Februar und 
567 000 t im August 1914. Danach beträgt die 
Erzeugung jetzt zwei Drittel des Durch- 
schnittes in Friedenszeiten gegen ein Drittel 
bei Kriegsausbruch. Bemerkenswert ist, daß 
die Stahlerzeugung anhaltend über die Roh- 
eisenerzeugung hinausgeht. In der in Essen 
abgehaltenen Vollversammlung des Deut- 
schen Stahlwerksverbandos 
wurde mitgeteilt, daß auch der Absatz in 
Formeisen gegenüber dem Vormonat eine 
erhebliche Erhöhung erfahren hat. 

Zu unserer Übersicht im vorigen Berichte 
Heft 17, über die Lage des Marktes in Fein- 
blechen und Weißblechen seien hier noch 
entsprechende Angaben über Grobbleche 
angeschlossen. Für diese hatte der Kriegs- 
beginn keine so starke Produktionsein- 
schränkung gebracht: wie für die erwähnten 
anderen Sorten; doch waren die Preise schon 
in dem friedlichen Teile des Jahres 1914 sehr 
gedrückt und die mit den kriegerischen 
Verhältnissen einhergehende Verteuerung der 
Selbstkosten gestaltete die Erzeugung für die 
Werke teilweise geradezu verlustbringend; in 
den ersten Monaten des neuen Jahres hat 
sich aber auch hier die Tendenz gebessert. Die 
Preise konnten wesentlich erhöht werden 
und dürften nach in Kraft getretener Preis- 
steigerung für ee} noch eine weitere 


Heraufsetzung erfahren. Die Nachfrage nach 
Qualitätsblechen, namentlich nach 
Schiffsbaumaterial, ist außer- 
ordentlich lebhaft geworden. Soweit es sich 
um Schiffsbleche und sonstigen Schiffsbau- 
bedarf handelt, kommt die Nachfrage zu 
einem sehr erheblichen Teil aus dem Aus- 
lande; insbesondere treten die Niederlande, 
die skandinavischen Staaten und Italien als 
Käufer auf dem Grobblechmarkte auf. Der 
durch den bisherigen Verlauf des Krieges 
veranlaßte außerordentliche Mangel an ver- 
fügbarem Schiffsraum und die ins Ungemessene 
gestiegenen Frachtsätze haben die Schiffs- 
werften in den genannten neutralen Ländern 
zu einer außergewöhnlich regen Bautätigkeit 
veranlaßt; da sie aber für den Bezug von 
Schiffsblechen gegenwärtig fast ausschließlich 
auf Deutschland angewiesen sind, so konnten 
die deutschen Grobblechwalzwerke bezw. 
das Schiffsbaustahlkontor in Essen, dem die 
gesamte Grobblechausfuhr übertragen worden 
ist, sehr große Auslandsaufträge zu recht 
guten Preisen hereinnehmen. Die Kontrolle 
darüber, daß nicht etwa von den in das 
neutrale Ausland gelangenden Mengen Teile 
unmittelbar oder als Fertigerzeugnisse nach 
dem feindlichen Auslande weiterverkauft 
werden, übt das Schiffsbaustahlkontor in 
Übereinstimmung mit der Reichsregierung aus. 
An der Londoner Metallbörse 
wurden am 28. April folgende Notierungen 
festgestellt: Kupfer prompt 80% Pfd. St. 
Drei Monat 82 Pfd. St., electrolytic 88 Pfd. St. 
Zinn prompt 163½ Pfd. St, drei Monat 
164 %% Pfd. St. Zink 65½ Pfd. St. Blei 
21½ Pfd. St., alles per t. Lp. 
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Guido Rütgers Wien ix. Liechtenſteinſtraße 20. 
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GROSSE KAPAZITÄT. 


, Rubsirat 


Göttingen N 4. 


Spezialfahrik für elektr. 
Widerstände, Schalttafeln, 


r 
l 


und Meßlnstrumente, 


NEU! 
Taschenlampen- 


Schutz-Wider- 
stände D. R. P 


NEU! 


KARL LANGER & C% ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu.o.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen ete. 


und Handlampen etc. Stabbatterien, B 


m LANGE LEBENSDAUER m GRÖSSTES 


| Massenfabrikation 
räcisions Ipritzgus = 
A Spritzgus; 


Vertreter: Ing. HUGO u WIEN 


WIEN 
X/. Steudelg. 13-15. 


Telegr.-Adresse: 
MIKROFARAD 
WIEN 


ERHOLUNGSVERMÖBGEN. | Telephon Nr. 5155. 


eutel- und Leclanche- 


von Teilen in 


TD e 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


sp KARL HARDTMANN 


BERLIN N.O: 


r.Frankfurterstr: 
N? 44. 


VII. Neubaugasse 68. 


Wian, 9. 2 1915. 


Verschiedenes. 

Volkstümliche technische Vorträge der „Urania“. Durch 
den Erfolg der Vortragsreihe „Krieg und Technik“ veranlaßt, ver- 
wirklicht die „Urania“ nunmehr die längst geplaute ständige 
Einrichtung von volkstümlichen technischen Vorträgen und Kursen, 
Der hiefür eingesetzte Ausschuß besteht aus Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule Dr. Max Bamberger, Ing. Artur Ehrenfest-Egger, 
Oberbaurat Ludwig Erhard, Geh. Rat Dr. Wilhelm Exner, 
Prof. Ing. Richard R. v. Geist, Regierungsrat Direktor August 
Grau, Oberbaurat Alfred Greil, Präsident Dr. Ludwig Koeßler, 
Hofrat Prof. a. d. Techn. Hochschule, Dr. Josef Neuwirth, 
Prof. a. d. Techn. Hochschule Ing. Dr. Robert R. von Reckenschuß, 
Prof. a. d. Techn. Hochschule Ing. Dr. Rudolf Sali ger, Regierungsrat 
Ing. Karl Schlenk, Präsident Otto v. Sey bel. 

In der konstituierenden Sitzung vom 21. v. M. wurde Geh. Rat 
Dr. Wilhelm Exner zum Obmanne gewählt. Das von Oberbaurat 


„E. I. I.“ Haft 19, 
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Erhard im einzelnen vorgelegte Aktionsprogramm stellt der 
„Urania“ die Aufgabe, durch gemeinverständliche Vorträge be- 
rufener Persönlichkeiten die Kenntnis technischer Einrichtungen 
und Verfahren unter Hervorhebung ihrer wirtschaftlichen, kulturellen 
und sozialen Bedeutung zu verbreiten. Hotrat Prof. Dr. Neuwirth 
begrüßte das in diesem Programme gelegene Wiederaufleben der 
populären Vorträge dos „Polytechnischen Institutes“, welche vor 
der Begründung der „Technischen Hochschule“ in Wien durch 
Jahrzebnte stattfanden. Nach seinem Antrage soll das bevorstebende 
100 jährige Jubiläum der Technischen. Hochschule durch Vorträge 
über die Geschichte des technischen Unterrichtes in Österreich ge- 
feiert werden. Das vorgelegte Programm wurde einstimmig ge- 
nehmigt; es werden auch technische Kurse zu volkstümlichen Preisen 
(30 h) veranstaltet werden. An die Durchführung des Programmes 
wird ohne Aufschub gegangen. 
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$ Verbindungsmaterial für 
| Eisen-Starkstrom-Leitungen 
i 


Niet- und Schrauben- 
verbinder 
getelite Verbinder 


SI, 
8. Konusvarbinder stan 


Abzweig-Klemmen 
für Übergänge von 
Elsen auf Kupfer oder 
Aluminium. 


Mannhein-Neckarau b 


nd 


Mold ebe Se e 


Torf 


KYANISIERT 
(SYSTEM KYAN) 


BA GES.MBH. = 


AKTUELL! 


W [MASTEN -SCHWELLENÍ. 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE pr 
PRAG Il.PALACKYKAI 56 


lí Moment- 
„Lanco schalter 


in allen Ausführungen und 
Sobaltarten. 


Langlotz&0% Ruhla 


Spozialfabrik für elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Sch her, Btockken'al.te, Reeker, Abzw 
resetten, Lusterkicmin:n, Nippel ete. — — — 


Versand ab Lager Wien 


durch unsere Vertre für 


? mag tung 
5 30 vor 8 Osterreich-Ungern 


Nr a 


Wien, il. Raimundgasse 6. 
Telephon VIII/ 4800. 
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= IMPRÄGNIERT 


(TEERÖL, FLUOR- 
NATRIUM, CHLORZINK) 


AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien III. 


Prompte Lieferung! 


Seite XXIV. „E. u. M.“ Holt 19. Win 9. Ma BiS. | 


die Stellenvermittlung aer- 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
siehe Heft 18, Seite XXIV. | 


ELEKTR. HEIZGITTER | 


System Schnlewindt. Waltz, Wechselstrom 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete Arbeitsdiagramme. 
der elektrischen Heizung. Ein Lehr- u. Hilfsbuch fürUste. 


richt wie Selbststudiam. 3, 

Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- Beiten mit 265 Figuren T- 
begrenzte eee in allen Buchhandiunge. 

Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- a ur 


Verlag: 


HERMANN MEUSSER brih 
W575, Potsdamer. 


8 


— Konto: ~- 


re id Wa" A. E À. B. c.& 
init & Hundino © Codes used VII 3 Burggasse 58 K. k. Rn een Ver- 


=» Ingroshaus für Elektrotechniker r 2. 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel 
Filiale in BUDAPEST, VI Podmaniczky utca Nr. 27. 
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Ingenleurbesuch und Offerte kostenlos. 
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PAUL FIRCHOW Nachfgr,, Berlin SW. d Wilheim Hofmann, be . 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. Fabrik elektrischer Apparate. 


i Sohalttafel- Sicherunges 

Universal-Siohoruagen 

Multiplex - Si 
stöpeel und Zu 

| Vertellungstafela 
ttafelschraubes 


Verbindungsmaffee 

Verbinduugsklommen 
Nietvorbinder 

Drahtseilklemmes 


Kontaktiwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 8 a, 
Für Österreich : Dr. Paul Hellischer & 2 * IV. ee 1—6. poezia 
Für Böhmen: Jes. K. Fesenmayer, Prag-Zizkow, Havliockgasse 1 Metaligarnitures * 
Fur Ungarn: Alexander Pinter, Badapesi, VI. Kmetty- u. 19. 6 Arten 8 N 


ist die neueste Drahtlampe mit hori- 
I zontaler Lichtfläche! 

„LEUOS” Ohne Konkurrenz in Lichteffekt 

| Stromersparnis! ! | 

Für jede Spannung und Lichtstärke 


Paa 
U 


e entral- Verkaufsstelle der „Lelios“ Lampen 
ME für Österreich- -Ungarn and Balkanetasten: 


Prag 22, Primátorská 4 


und gwar 


mit auswechselbaren Klemmen 
Rohr dose vollstundig zerlegbar, besonders 
für den Export geeignet. — Abzweigscheiben mit 
2 einsetzbaren Klemmen auf Anfrage. n 


Wunner &Co., Nürnberg. 


Einige Verkaufsrayone sind noch zu vergeben, 
für Wien und Ungarn. 


Wian, 9. Mal Ms. 


OFFENE STELLEN 


Für eino Akkumulatorenfabrik wird zum 
“sofortigen Eintritt ein ö umsichtiger, 
akademisch gebildeter 


Betriebs - Ingenieur 


166 


gesucht 


der mit dem modernen Kalkulations- und Akkord- 
wesen vertraut ist. Spezialkenntnisse in der Akkumu- 
latorenerzeugung sind erwünscht, aber nicht un- 
bedingt nötig. Geti. Offerte mit Angabe der Gehalts- 
ansprüche und Referenzen unter „Nr. 155“ erbeten. 


Zum sofortigen Eintritt werden tüchtige 


Elektromonteure 
Mechaniker $ 


gesucht. Zuschriften sind an die Skodawerke A. G. in Pilsen, 
Abteilung Elektrische Zentrale, zu richten. 


Installations Monteur 


mit Betähigungsnachweis für Elektrizitätswerk nach wo: 
mark per sofort gesucht. Zuschriften unter „Nr. 177 


a. d. Geschäftsstelle des Blattes. vo 
BE eee 


Zum sofortigen Eintritt werden 


2 Motorwickler 


1 gesucht. Offerten sind an die ee A.-G., Pilsen, A 
x Abt. Elektr. Zentrale, zu richten. 180 M 


STELLEN- GESUCHE 
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Militärfreier, 40jähriger 


Elektromonteur 


sucht Posten als Betriebsleiter in Niederspannungszentrale, 


ist 
gelernter Schlosser, geprüfter Maschinist, Elektro-Konzessions- 
prüfung für Niederspannung. Ist ferner Spezialist in Sauggas- und 
Dieselmotoren und hat mehrjährige Praxis in Montage und Be- 
trieb elektrischer Anlagen. .Gefällige Zuschriften unter „Nr. 168% 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 178 


„L. I. M.“ Heil 19. 


Wir suchen für eine Anfangs 
stellung in unserem Projektie- 
rungsbureau einen 


jüngeren Herrn 


mit abgeschlossener Hochschul- 
bildung für sofortigen Eintritt. 
Gesuche unter Angabe des 
Bildungsganges und etwaiger bis- 
heriger Tätigkeitsowieder Militär- 
verhältnisse sind zu richten an 
Österreichische Brown Boveri- 
Werke A. G., Wien X. 174 


Wir suchen für unser Pro- 
jektierungsbureau einen 


jüngeren technischen 
Beamten 


zur Anfertigung technischer Zeich- 
nungen und kleinerer technischer 
Arbeiten. Gesuche unter Angabe 
des Bildungsganges, etwaiger bis- 


heriger TätigkeitsowiederMilitär- | 


verhältnisse sind zu richten an 
Österreichische Brown u 
Werke A. G., Wien X. 
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Was jeder 


will 


im Leben vorwärts kommen, eine Lebens- 
stellung zu erlangen, sein E inkommen er- 
höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, kann er erreichen, wenn er die De- 
reits erworbenen Kenntnisse festigt und 
seine fachmännische Tüchtigkeit immer 
mehr steigert, Das beste Mittel sind die 
weltberühmten Selbstunterrichtswerke des 
„System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann,gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Zusendung der 62 Seiten starken 
Broschüre „Karnack-Hachfeld“ mit 
| Prospekt und Probetafeln von Sehallehn & 
Wollbrück, Wien, XIV. Mariahilferstr. 221. 


AISAN 


A PATENT-ANZEIGEN 


Für die österreichischen Patente Nr. 23090 
„Magazinsperre für Mehrlader mit unter 
dem Lauf liegendem Rohrmagazin“ 


Nr. 23493 


147 


„Sicherung für Handfeuerwaffen“ 
werden inländische Käufer oderzLizenznehmer gesucht und gefl. 
Zuschriften erbeten an das Patentanwaltsbureau V. Tischler, 
Wien VII/2, wo Patentschriften kostenlos zur Verfügung stehen. 


Für das österreichische Patent Nr. 55828 vom 1. April 1912 
des Herrn Dr. Rudolf Goldschmidt in Darmstadt, betreffend: 


„Einrichtung zum Empfang 
elektrischer Wellen“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 
Gefi. Anfragen sind zu richten unter „J. L. N. 4597% an die 


Geschäftsstelle des Blattes. 


172 


A MEE A Re OL a E E 


N 
© 
= 


p) 


Akquisition Nr. 179«. 


Vertretung für Ungarn gesucht 

mnemo 
Bin vorzüglich eingeführt, besuche seit 20 Jahren 
die Elektrizitätswerke, elektrotechnischen Händler 
und die Installateure, verfüge über Prima-Referen- 
Gefällige Anträge in Doppel-Kuvert an die 
eschäftsstelle dieses Blattes unter Chiffre »Gute 


179 


Mechaniker E c ==: 


(Schweizer) mit techn. Kenntnissen 


sucht Stelle 


in Elektrizitätswerk oder Fabrik. 
Zeugnisse zu Diensten. 

Offerte unter Chiffre „Z. Z. 
1925 an die Annoncen-Expedition 
Rudolf nn Zürich, Limmat- 
quai 34. 176 


Beamter 


Kärntner, Vierziger, ledig, militär- 
frei, wegen lahmen Beines, bei 
Elektr. Werk in Bayern in Stellung 
gewesen 


sucht Beschäftigung 


als Hilfsarbeiter im Kontor eines 
Elektrizitätswerkes. Off. an J. Klein, 
Traunstein, Bayern, Katharinen- 
straße 9. 178 


‚stelle dieses Blattes. 


Elektro · Ingenĩeur 


mit reicher Erfahrung in Bau und Betrieb elektrischer Anlagen, 
31 Jahre alt, militärfrei, firm in der Ausarbeitung elektr. Licht- 
und Kraftanlagen, derzeit Leiter einer Uberlandzentrale, wünscht 
seinen Posten (auch über die Kriegszeit) zu verändern. Gefl. Zu- 
schriften samt Honorarangabe sub „Tüchtig und verläßlich 141“ 
a. d. Geschäftsstelle d. Bl. li 


SAMMAN nnnm 
Kaufmännischer und E 


Beamter 


welcher vollkommen militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, neun Jahre 
in elektrotechnischer Branche tätig, wünscht, seinen ungekündigten 
Posten zu verändern, sucht dauernde und sichere Stellung in einem 
Elektrizitätswerk oder Firma als Buchhalter, Geschäftsleiter, Lager- 
verwalter u. dgl. 

Gefi. Zuschriften erbeten unter „E. W. 165° an die Geschäfts- 
166 


2 
Ingenieur = 
ewesener Fabrikant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
Ban, Gießereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lohnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 
Angebote unter „Gewissenhaft 149“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
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VERKÄUFE: 


Infolge Geschäftsveränderung wird ein 


Elektrotechnisches Warenlager 
eines modern eingerichteten und durch dio Kriegslage stillgelegten 
Installationsgeschäftes, bestehend aus reichhaltigem, vorschrifts- 
mäßigem Installationsmaterial, elektrischen Maschinen, Apparaten, 
Instrumenten, einfachen und teilweise besser ausgestatteten Be- 
leuchtungskörpern, Glühlampen, Transmissionabestandteilen, Gummi,, 
Asbest- und Lederwaren, Schwachstrommaterial, Glaswaren sowie ge- 
brauchten Werkstätteneinrichtungen preiswert gegen Kassa verkauft. 

Angebote erbeten unter „Ausnahmslage 173° an die Ge- 
schäftsstelle des Blattes. | 173 


Schalttafel- Ihren 


~ Speziab 
A Ausführungen 


Ciste €. 12 gratis 


E. Kannengieder Sohn 


Neustrelitz Ill 


GUMMI-ISOLIER-MAT 


„E. 1. M.” Heft 19. 


Arnold Reinshagen, Leipzig 


liefert als Spezialität 


Wian, 9; Mal 1915. 


Soeben erschienen! 


|. ANHANG 
Sicherheitsvorschriften 


für elektrische Starkstromanlagen 


betreffend Abänderung der nicht mehr geltenden 558 74 bis 76 
laut Beschluß der XXXII. ordentlichen Generalversammlung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Preis 20 Heller. 
Bei Bezug der „Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen“ unentgeltlich. 


II. ANHANG 


betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene 
Zeit nachher. 


Preis einschließlich Porto 20 Helle. 


Ill. ANHANG 


betreffend 


Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Theatern. 
Preis einschließlich Porto 50 Heller. 


Elektrotechnischer Verein in Wien 
UI. Cheobaldgasse 12. 


Gummi-Waren-Fabrik-Lager 
| Gegründet 1868. 


TEN æ ISOLIER-HANDSCHUHE 


H. Weidmann, Rapperswil (Schweiz) 
Marseille 1908: Ppoßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken. 


»Grand Prix« 


Marssille 1906: 
‚ »Grand Prix« 


3 in Tafeln, Rellen und Streifen 34 hitsebeständiges Hochspannungsmaterial 
Preßspäne Preßspanscheiben und Stanz- Cornit Fo:mstücke aller Art, Schaltergriffe. 
artikul, Röhren: 
H 14 in Tafeln, Röhren, Spulenkasten jeder HP 4 in Platten und Formstücken, Mikanit- 
Amianit Form und Größe, Schutzkasten, Mikanit leinen, Mikanitpapier. ' 
Formstüoke, i 


Isolackierte Stoffe und Papiere, Funkenpiatten für Kontroller, Schalterwalzen, komplette 
Kontrolier-Isolationen, Isolationen für elektr. Ofen, Japanpapiere, Isolierperien, Vulkanfibre, 
Isollerlacke. m Transformatoren-Zylinder für Luft- und Öltransformatoren. 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


Meßinstrumente | PHFSSFNWFRKE Maschinenfabrik 
aller Art. 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 


Obige Type ca. 139mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10°—. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


Elektrobedarf uf. Köln a. Rhein. 


G. m, h. l. 


loru 
Jati Eagal, Inh. Dr. Iag. Paal 
10 r. 
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M.A.G. Breitfeld, 


Medernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger, als: Abdampf-,Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kieinturbinen. 

.Heißdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 


tilsteuerung Pat. Schwabe. 


Heißdampf-Lokomobilen. 
Dieselmotoren. 
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Schienenfeilmaschine System „Caro“ 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 


Um eine stoßfreie Fahrfläche zu erzielen, 
ist es erforderlich, die weitaus größte Zahl der 
zusammenstoßenden Schienenenden zu über- 
feilen, bevor das Gleis in Betrieb genommen 
wird. Trotzdem stellen sich nicht selten nach 
kurzem Befahren infolge der unvermeidlichen 
Abweichung in den Laschen und Laschen- 
kammern Unebenheiten an den Stößen ein, 
die ein erneutes Festziehen der Laschenbolzen 
und zumeist eine nochmalige Bearbeitung des 
Schienenkopfes erfordern. 

Diese Arbeit wird auch heute noch vor- 
wiegend mit Handhobeln ausgeführt, wobei 
zwei gegenübersitzende Arbeiter zwischen sich 
einen schweren, das Feilblatt tragenden Klotz 
im langsamen Tempo auf dem Schienenkopf 
hin und her schieben. Der Nutzeffekt dieser 
Arbeit ist naturgemäß ein sehr geringer, auch 

noch, wenn die Hobel mit langen Hand- 
griffen ausgestattet: werden, so daß die Leute 
die Arbeit stehend verrichten und infolgedessen 
herannahenden Straßenbahnwagen schneller 
Platz machen können. 

Neben der unwirtschaftlichen Ausnutzung 
der Arbeitskräfte haftet der Bearbeitung durch 
Handhobel der Nachteil an, daß durch geringe 
Ungeschicklichkeiten der Arbeiter leicht, wenn 
auch nur unbedeutende, Vertiefungen an den 
Stößen eingefeilt werden, wodurch dem Aus- 
schlagen des Stoßes nicht mehr vorgebeugt, 
sondern im Gegenteil Vorschub geleistet wird. 

Die Hilfe einer Maschine ist nun um so 
mehr erforderlich, wenn es sich um die Be- 
seitigung der Riffelbildung auf Strecken 
handelt, deren Ausdehnung in einem ganz 
anderen Verhältnis zur gesamten Schienen- 
länge steht, als die der Stöße. Da sich die 
unangenehme Erscheinung der Riffelbildung 


erst nach einiger Betriebsdauer zeigt und 


Daněk & Co., Prag 


und Abdampfbetrieb, 


liefert 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 

Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. _ 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventliatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargler- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


naturgemäß am meisten auf Strecken des 
dichtesten und ausgedehntesten Verkehrs 
vorkommt, so muß es die besondere Sorge 
des Gleistechnikers sein, dem Übel in kürzester 
Frist und mit geringster Ausgabe gründlich 
abzuhelfen. 

Verschiedene Wege sind beschritten. um 
die Nachteile der Handarbeit durch Ein- 
führung von Maschinen zu beseitigen, jedoch 
haben sich hiebei wieder Übelstände dadurch 
ergeben, daß schwere Maschinen während des 
Bahnbetriebes nicht gut verwendet werden 
können. 

Die nachgewiesenen und fast allgemein 
bekannten Vorzüge der Maschine gegenüber 
den Handwerkzeugen unter Vermeidung der 
ihrer Verwendung im Bahnbetriebe an- 
haftenden Mängel besitzt die Schienenfeil- 
maschine System ‚Caro‘. In dieser ist den 
Straßenbahnen ein Werkzeug in die Hand. 
gegeben, das bei verhältnismäßig geringen 
Anschaffungs-, Betriebs- und Unterhaltungs- 
kosten größte Leistung mit größter Be- 
wegungsmöglichkeit in sich vereinigt. 

Wie die Abbildung (S. 98) zeigt, ist das ge- 
samte Antriebswerk mit dem Motor ineinem all- 
seitig abgeschlossenen Blechkasten unterge- 
bracht, der samt dem daneben angeordneten 
Schalter und Sicherungskasten auf einem zwei- 
räderigen Wagengestell ruht. Der Schutzkasten 
ist, wieersichtlich, zur besseren Bedienung der 
Antriebsteile aufklappbar eingerichtet. An der 
Wagendeichsel sind die beiden Hobel durch 
Ketten aufgehängt und so angeordnet, daß die 
Maschine bequem zur Arbeitsstelle gefahren 
und dort schnell aufgestellt werden kann. 
Durch eine Kurbel wird das den Hobeln gegen- 
überliegende Ende der Maschine angehoben, 
wodurch die Räder frei schweben und die 


Großwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Stellkessel, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 


2 K 
1 D E 
4 8 72 


DT oe, 
3 
W 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Heft 20. 


nd En 7 9 C 

9 
2 a AF 
1 e 


Abb 1. 


Maschine auf den in der Abbildung sichtbaren 
Füßen ruht; die Maschine ist dann betriebs- 
bereit. Ihre Aufstellung erfordert nur Bruch- 
teile von Minuten, so daß sie auch bei Strecken 
mit kurzer Verkehrsfolge mit Erfolg ver- 
wendet werden kann. Sobald sich ein Straßen- 
bahnwagen der Arbeitsstelle nähert, genügen 
wenige Kurbeldrehungen, um die Maschine 
auf die Räder zu setzen und zur Seite zu 


fahren und ebenso leicht dann nach Passieren 
des Wagens wiederzurückzubringen, so daß 
hiedurch fast keine Arbeitsunterbrechung 
eintritt. In dieser Eigenschaft liegt ein großer 
Vorzug der Caro-Maschine gegenüber anderen 
Maschinen dieser Art. 

Zur Bedienung sind ebenso wie beim 
Handbetrieb nur zwei Personen nötig. Ein 
weiterer Vorzug der Caro-Anordnung besteht 


Wien, 16. Mai 1915, 


dienungleute gleichzeitig mehrere in der 
Nähe arbeitende Maschinen beaufsichtigen 
können, wodurch viel an Löhnen gespart wird. 

Die Überlegenheit der neuen Feilmaschine 
im Vergleich zu der früheren Arbeitsweise sei 
an folgendem Beispiel näher beleuchtet. 

Mit einer Zweihobel-Maschine „System 
Caro“ beseitigt man bei einem normalen Effekt- 
verbrauch von 1000 W in der Stunde zirka 
5m Riffelbildung, was etwa der fünffachen 
Leistung der mit Handhobeln ausgeführten 
Arbeit entspricht, da mit diesen pro Stunde 
höchstens 1 m Strecke bearbeitet werden kann, 
oder anders ausgedrückt, es arbeiten die zwei 
Mann mit den Handhobeln fünf Stunden, um die 
gleiche 5m Strecke Riffelbildung zu beseitigen, 

Angenommen der Strompreis sei 12 Pfg. 
pro kWh — dies dürfte der im Bahnbetrieb 
höchste Grundpreis sein — und jeder Mann 
erhält 40 Pfg. Stundenlohn, so betragen die 
Ausgaben für die Entfernung der 5m Riffel- 
bildung bei Benutzung der Caro-Maschine 
92 Pfg., wogegen bei Verwendung der Hand- 
hobel Mk. I zu zahlen sind. Die Wirtschaft- 
lichkeit der Caro-Maschine wird noch günstiger, 
wenn die beiden Personen gleichzeitig zwei 
Maschinen beaufsichtigen, die also dann 10 m 
Strecke bearbeiten können. Hiebei stellen 
sich die Betriebsausgaben bei den Caro- 
Maschinen (Lohn 80 Pfg. und Strom 24 Pig.) 
insgesamt auf Mk. 1'04, dagegen bei der 
Handarbeit (Lohn für vier Mann) auf Mk. & 
Hieraus geht klar hervor, daß sich die Caro-Ma- 
schine sehr bald bezahlt macht. 

Die Maschinen werden lagermäßig her- 
gestellt und sind normalerweise mit einem 
Motor für 500 bis 550 V Spannung ausgerüstet; 
sie können jedoch ohne weiteres auch mit 
anderen Motoren betrieben werden, so daß in 
den Fällen, wo der Strom nicht der Oberleitung 


en darin, daß die erwähnten beiden Be- 


entnommen werden soll, auch andere Strom- 
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quellen zur Motorspeisung benutzt werden 
können, Die Feilhobel sind für die bekannten 
Bezugfeilenblätter in der Größe von 500 X 55 
Millimeter eingerichtet. Bei besonders hartem 
Schienenmaterial können auch Karborundum- 
steine statt der Feilenblätter benutzt werden. 
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Die Große Berliner Straßenbahn hat eine ; 


große Zahl von Caro-Maschinen im Betrieb 
und mit diesen gute Resultate erzielt. Auch die 
Wiener städtischen Straßenbahnen haben drei 
Stück der Caro-Maschinen in Betrieb ge- 
nommen. 


Elektrischer Zigarrenanzünder. 


Die Berliner Import- und Export- 
Gesellschaft m. b. H. in Berlin O. 17 
bringt neuestens einen elektrischen Zigarren- 
anzünder in der recht zeitgemäßen Form eines 
42 cm-Mörsers auf den Markt. 


A 


Betrieb gesetzt, durch einfaches Auflegen 
wieder ausgeschaltet. Die Zündstöpsel werden 
für die Spannungen von 110, 125, 150 und 
220 V geliefert. 

Interessant ist ein Vergleich zwischen der 
Wirtschaftlichkeit eines solchen elektrischen 
Zünders gegenüber der Streichholzzündung. 
Man kann annehmen, daß für jede Zündung 
der Apparat 10 Sekunden hindurch mit 30 W 
belastet wird, daß die einzelne Zündung also 
300 V / Sek. oder5 W/Min. verbraucht. Nehmen 
wir weiter an, daß die Kilowattstunde 40 Pfg. 
kostet. Diese Elektrizitätsmenge reicht also, 
wenn wir 5 W/Min für die einzelne Zündung 
annehmen, für 12 000 Zündungen; wenn wir 


sehr reichlich rechnen und 10 W/Min. auf die 


Abb. 1. 


Der Zigarrenanzünder (Abb. 1), 700g 
schwer, ist aus braunem Kunstguß hergestellt. 
Er besteht aus der Lafette und dem in Schild- 
zapfen aufliegenden Mörserrohr, welches durch 
Schnur und Stöpsel mit der Anschlußdose in 
Verbindung steht. In das Mörserrohr ist der 
eigentliche Zündstöpsel so eingeschraubt, daß 
er wie das Geschoß wirkt und mit der Zünd- 
fläche ein wenig aus dem Rohr hinausragt. 
Durch einfaches Abnehmen des Rohres von 


der Lafette wird die Zündvorrichtung in wie die Streichholzzündung. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


einzelne Zündung rechnen, für 6000 Zündungen. 
Die einzelne Streichhölzerschachtel enthält 
dagegen 60 Streichhölzer, also 60 Zündungen, 
und kostet 3 Pfg. Wollen wir also 6000 Zün- 
dungen mit Streichhölzern hervorrufen, so 
brauchen wir für Mk. 3 Streichhölzer, für 
12000 Zündungen dagegen sogar für Mk. 6 
Streichhölzergegenüber einem Stromverbrauch 
von 40 Pfg. beim elektrischen Zünder. Rechnen 
wir weiter noch ganz ungünstig, daß der 
Zündstöpsel zum Preise von Mk. 1:25 nach 
6000 Zündungen erneuert werden muß, so 
haben wir beim elektrischen Zünder 6000 Zün- 
dungen für Mk. 1:65, während sie bei der 
Verwendung von Streichhölzern Mk. 3 kosten. 
Also auch bei ungünstigstem Ansatz ist der 
elektrische Zünder rund doppelt so billig, 
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Literatur. 


„ G. Freytags Hand- und Reisekarte von 
Osterreich - Ungarn. Maßstab 1: 1 500 000. Preis 
K 2, auf Leinwand gespannt, zusammengelegt: 
oder mit Stäben K 4. 1915. Verlag von G. 
Freytag & Berndt, Ges. m. b. H., Wien VII. 
Die schön gearbeitete Karte umfaßt auch 
die angrenzenden Gebiete der Monarchie, so 
daß noch Würzburg, Czenstochau, Proskurow, 
Bukarest, Philippopel, fast ganz Montenegro 
(bis Antivari), die italienische Küste der Adria 
bis weit über Ancona, endlich Florenz und 
Mantua Aufnahme finden konnten. In 6 Farben 
ausgeführt, läßt die Karte die politische Ein- 
teilung Österreichs und Ungams in Kron- 
länder bezw. Komitate durch farbiges Grenz- 
kolorit derselben ersehen, enthält neben den 
Bahnen auch die wichtigsten Straßen und 
gibt durch eine gute Terraindarstellung auch 
einen Begriff der Bodenbeschaffenheit. Zahl- 
reiche Ortsnamen, von denen jene der Kron- 
lands-Hauptstädte, der Komitatssitze und der 
Hauptorte der Bezirkshauptmannschaften 
durch doppeltes bezw. einfaches Unterstreichen 
hervorgehoben sind, während sonst wichtigere 
Namen durch größere Schrift von minder 
bedeutenden sich unterscheiden, erleichtern die 
Orientierung. Bei der Schreibart der Namen 
in Ungarn und Kroatien ist der amtlichen Be- 
zeichnung die daneben übliche deutsche in 
Klammern beigefügt. M. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Lokalbahn Neumarkt— Waizenkirchen— 
Peuerbach. Nach dem Geschäftsberichte be- 
trugen im Gegenstandsjahre 1913 (1912): die 
Transporteinnahmen, und] zwar [für die Per- 
sonenbeförderung K 51 591 (K 49 538), für die 
Gepäcksbeförderung K 1498 (K 960), für, die 
Eilgüterbeförderung K 4734 (K 2255), für. die 
Frachtgüterbeförderung K 31, 607 (K 41 629) 


für Abgabsnebengebühren. K 833 33 (K 0) und für 
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System Sohnlewindt. 


der elektrischen Heizung. 


begrenzte Fo 
Man verlange Preislisten. 
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Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 2, Kochapparate. 


bessern, 


kann er erreichen, 


wenn er die bereitserworbenen Kenntnisse 
festigt und seine fachmännische Tüchtigkeit 
immer mehr steigert, Das beste Mittel sind 
die weltberühmten Selbstunterrichtswerke 
des „System Karnack-Hachfeld", die jeder- 
mann,gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffuug 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Klektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen. Sie sofort aus- 
führlichen Gratisprospekt oder gegen 20 h 
in Marken die noch eingehendere, 80 Seiten 
starke Broschüre „Karnack-Hachſeld“ von 
Gahalahn © Wallhräek 
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Industriegeleisegebühren K 176 (K 0), die 
Transporteinnahmen zusammen somit Kronen 
90440 (K 94 382), die verschiedenen Ein- 
nahmen K 2344 (K 244), die Einnahmen zu- 
sammen K 92 783 (K 94 627), die Betriebsaus- 
gaben, und zwar die Vergütung für geleistete 
anrechenbare Zugskilometer K 44 640 (die 
Kosten der allgemeinen Verwaltung per Kronen 
3820, der Bahnaufsicht und der Bahnerhaltung 
per K 17 626, des Verkehrs- und des kommer- 
ziellen Dienstes per K 19 478 und des Zug- 
förderungsdienstes und Erhaltung der Fahr- 
betriebsmittel per K 15 872 (K 56 796), die 
sonstigen Ausgaben K 8025 (K 9010), die Aus- 
gaben zusammen somit K 52 665 (K 65 806) 
und der Betriebsüberschuß K 40 118 (K 28 821). 
Zuzüglich der von der k. k. Staatsbahn- 
direktion Linz aus den Betriebseinnahmen 
der Jahre 1909 bis 1912 überwiesenen Rück- 
vergütungen im Betrage von K 2614 (K 0) und 
sonstiger Überweisungen im Betrage von 
K 515 (K 0) und abzüglich der Passivzinsen 
im Betrage von K 287 (K 210) sowie der 
gesellschaftlichen Verwaltungskosten im Be- 
trage von K 3003 (K 3548) ergab sich ein 
dahresertrag von K 39 957 (K 25063). Da 
für die 4% ige Verzinsung der im Umlaufe 
befindlichen Prioritätsobligationen der Betrag 
von K 21940 (K 22060) und für die plan- 
mäßige Tilgung dieser Prioritätsobligationen 
der Betrag von K 3000 (K 3000), somit für 
den gesamten Prioritätsanlehensdienst der 
Betrag von K 24 940 (K 25 060) erforderlich 
war, so ergab sich ein Jahresgewinn im Betrage 
von; K 15 017; zuzüglich des Gewinnvortrages 
vom vorangegangenen Jahre 1912 (1911) im 
Betrage von K 40 (K 37) stand somit der 
Betrag von K 15 057 (K 40) zur Verfügung der 
Generalversammlung. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem gesellschaftlichen Verwal- 
tungsrate das Absolutorium. Ferner beschloß 
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die General versammlung, von dem zur Ver- 
fügung stehenden Reingewinne per K 15 057 
auf die im Umlaufe befindlichen 3760 Stück 
Aktien à K 200 eine 2% ige Dividende 
zu verteilen und den sonach erübrigenden 
Restbetrag von K 16˙80 auf die Gewinn- und 
Verlustrechnung des nächstfolgenden Jahres 
vorzutragen. 

In der unmittelbar nach der General- 
versammlung abgehaltenen konstituierenden 
Sitzung des gesellschaftlichen Verwaltungs- 
rates wurden die Verwaltungsratsmitglieder 
Botho Graf C o r e t h. Gutsbesitzer in Waizen- 
kirchen, zum Präsidenten des gesellschaft- 
lichen Verwaltungsrates, und Franz Ey bl, 
Bürgermeister und Kaufmann in Neumarkt, 
zu dessen Stellvertreter, und zwar beide mit 
der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen General versammlung 
(1915), wiedergewählt. 

Lokalbahn Gmunden- Vorchdorf A. G. 
Nach dem der 2. ordentlichen Generalver- 
sammlung vorgelegten Geschäftsberichte be- 
trugen im Gegenstandsjahre 1913 (vom Zeit- 
punkte der Betriebseröffnung, das ist 20. März 
1912 bis zum Ende dieses Jahres): die Trans- 
porteinnahmen aus der Personenbeförderung 
K 36 242 (K 30 711), aus der Gepäckbeförde- 
rung K 518 (K 308), aus der Eilgut- und 
Frachtgutbeförderung K 6142 (K 6421), die 
Transporteinnahmen zusammen somit Kronen 
42 902 (K 37 440), die verschiedenen Ein- 
nahmen K 367 (K 425), die Einnahmen zu- 
sammen somit K 43 269 (K 37 866), die 
Betriebsausgaben, und zwar Vergütung für ge- 
leistete anrechenbare Zugskilometer K 18 957 
(K 14 301), die sonstigen Ausgaben K 2599 
(K 1993), die Ausgaben zusammen somit 
K 21 556 (K 16 294) und der Betriebsüberschuß 
K 21 713 (K 21 572). Einschließlich der Aktiv- 
zinsen im Betrage von K 1594 (K 269) und ein- 
schließlich der Kosten der gesellschaftlichen 
Verwaltung im Betrage von K 1067J(K 810) 
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NIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft 20. 


Elektricitäts- 


Gesellschaft „SIRIUS‘ 


Teleph. 464 u, 6821. 


Wien:r Bureau: 


Ing. Berthold Popper 


IX. Berggasse Nr. 4. 


Obige Type ca. 139mm Sockeldurchmesser, schwarzes Ge- 
häuse mit Luftdämpfung kostet bis 60 Amp. netto M 10'—. 
Leichtes Gewicht, ca. 4—5 Stück geben 1 Postpaket. 


Elektrobedarf v. Köln a. Rhein. 


uns, 16. Mai 1916, 


ergab sich somit ein Jahresertrag von K 22 240 
(K 21031). Da für die Verzinsung der Prioritäts- 


obligationen der Betrag von K 20473 (K 13243) 


und für die Tilgung dieser Obligationen der Be- 
trag von K 3000 (K 2000), somit für den ge- 
samten Dienst dieser Obligationen der Betrag 
von K23473(K 15 243) erforderlich war, so ergab 
sich ein Abgang im Betrage von K 1233 (ein 
Gewinn im Betrage von K 5788). Einschließlich 
des Gewinnvortrages vom vorangegangenen 
Jahre von K 5788 und abzüglich des aus diesem 
Gewinnvortrage aus dem Erträgnisse des 
Jahres 1912 als Aktien-Amortisationsquote 
bestimmten Betrages von K 2000 ergab sich 
somit bei einer im Betriebsvertrage mit der 
Gmundener Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
vorgesehenen Stromkostenstundung im Be- 
trage von K 3666 (die im Jahre 1912 in An- 
spruch genommene Stromkostenstundung 
wurde noch aus dem Erträgnisse dieses Ge- 
schäftsjahres zurückgezahlt) ein Überschuß 
im Betrage von K 2555. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab. 
solutorium. Des weiteren beschloß die General- 
versammlung, den Überschuß von K 2555 
(K 5788) auf die Gewinn- und Verlustrechnung 
des nächstfolgenden Jahres vorzutragen. 

In der unmittelbar im Anschlusse an die 
gesellschaftliche Generalversammlung abge- 
haltenen konstituierenden Sitzung des gesell- 
schaftlichen Verwaltungsrates wurden die Ver- 
waltungsratsmitglieder Baurat Dr. Jose 
Stern, Zivilingenieur in Gmunden, zum 
Präsidenten des Verwaltungsrates, und Medi- 
zinalrat Dr. Ferdinand Krackowitzer, 
Bürgermeister der Stadt Gmunden, zu dessen 
Stellvertreter, beide mit der Funktionsdauer 
bis zum Ablaufe der nächsten ordentlichen 
Generalversammlung (1915), wiedergewählt. 
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LEIPZIG 


Teleg.-Adr.: Sirius. 
Prager Bureau: 
Oskar Kirchenbarger ” 


PRAG l 
Niklasstraße Nr. 36. 


Gleichstrom-Motore und Dynamos, Ein-, Zwei- und Dreiphasen- Wechselstrom - 
Motore, Niederspannungsmaschinen, Motor-Dynamos, Umformer und Projektions- . 
Apparate für Klaematographentheater, elektrische Bohr- und 
Doppel-, Schleif- und Pollermotere, Bogenlampen aller Art, elektrische Kafee- 
mühlen sowie Reparatur und Modernisierung aller älteren Systeme eigenen und. 


fremden Fabrikates, 


Preislisten und HKosienanschläge auf Wunsch kostenlos und unverbindlich. 


MeBinstrumente 
aller Art, 


Erstklassige Ausführung. 
Billige Preise. 
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Wien, 16. Mat 19. EMO | vel Kl, 


2 en Konto: 


Beautiful Wien“ A. B. C. & VIS Burggasse 58 . priv. Aigemene vor- 


Brandt & fees Codes used kohrebank Wien 


fen Ingroshaus für Hlektrotechnibr r 


FR ee und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie Amtl. elektrotechn. Bedarfsartikel, 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


AKTUELL! |} AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien — 


W [MASTEN -SCHWELLEN 


N: Ber] ma 2 N 


(SYSTEM KYAN) 


2 (Sa = ol 
KYANISIERT N Ber * i IMPRÄGNIERT 


„ GG (TEERÖL, FLUOR- 
GRF An P N u NATRIUM,CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.B.H.= PRAG II.PALAKYKAI 56 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris Wien 
un, Täuber & 5 PR Vertreter: Julius Riese, 


Firmen Ad -Schutzmarken für Maschinon, 


Abzieh- Glasplakata für Schanlbnstarscheiben. ser u. 


Verlangen Sie Preisliste 19 und geben Sie außerdem recht genau an, was Bie 
benötigen, damit ich zweckentsprechende Muster für Sie auswählen kann: 


Carl Schimpf, Abziehbilderfabrik, Nürnberg. 


Hilfs- und Fürsorgeakfion des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren 
Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: - 


Nr. | | Gesucht werden u | Für welche Zeit: u Bemerkungen: zu 


2 Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 
22 Konstrukteure für Maschinen- und Apparatenbau sofort 
35 Akkumulatorenmonteure mo sofort 
51 Zählereicher für Eichraum gelernter Mechaniker. Bedingung: 


ungarische Sprache 


|. m OA Eaa 


58 Ingenieur für re von Licht- dereie e für alpenläudische Zweigniederlassung 

61 Jüngerer Eiektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort militärfrei, mit Kalkulation vertraut 

62 Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenre vision — sofort mit Praxis, Kenntnis der böhm Sprache 

66 Maschinist für galizische Uberlandzentrale sofort . 5 a 

67 Kaufmann, technisch gebildet sofort für Bureau und Verkauf 

68 Jüngerer Ingenieur mit kaufmännischen Erfahrungen sofort für Korrespondenz und Material verkauf 

69 Elektrotechniker, Ausarbeitung von Kostenanschlägen | sofort Ungarische Sprache 

71 Zählereicher bei Wiener Firma sofort gelernter Mechaniker 

76 Techniker oder 1 5 von Elek- sofort Stellung in Wien 

19 Materialverwalter von Elektrizitätswerk Vorarlbergs sofort tüchtiger Kaufmann 

80 Hilfskraft für technische Arbeiten eines Überland- l Sofort Zeichner, kleine Kosten voranschläge, 
Elektrizitätswerkes Montage 


— 


Stellung suchen: | Bemerkungen: 
28 Obermonteur für Montage oder Betrieb militärfrei, geprüfter Maschinist 
39 i ingenieur in technisch-kaufmännischer Verwendung mit Praxis 
40 Elektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen langjährige Praxis 
Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektr e, Betrieb, ; í 
> PPrüffeld oder ee N 
Ingeuieur für Bureau, Werkstätte, Montage oder Betrieb mit Praxis 
Lagerverwalter militärfrei 
Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums mit Praxis 
Absolventen von Staatsgewerbeschulen mit Praxis 
Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung m. Praxis, Sprachenkenntnisse, militärfrei 
Elektroingenieur für Projektierung, Bau oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, Sprachenkenntnisse 
Elektrokaufmann mit Montage- und Betriebspraxis militärfrei 
Elektroingenieur für Betriebsleitung oder Vertretung, in leitender Stellung Praxis, militärtrei 
Dipl. Ingenieur für Bureau Praxis, militärfrei 
Junger Buchhalter, selbständige bilanzfähige Kraft, als kaufmännischer Leiter : ija ; 
eines Elektrizitätswerkes Praxis, militärfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines in 
Wien, VI. Theobaldgasse 12, zu erfahren. 


Dsterrechsche Elektrotechnische Fabrik SCHMI DT & (o. Bodenbach a. d. Elbe 


Elektrische Taschenlampen. Batterien. 


Handlampen etc. Trocken- und Beutel- Elemente. |55 
Dynamo-Licht-Elemente dees render Kataloge satis mma 


Beilagen 


Wien, 16. Mal 1915. 


OFFENE STELLEN 


Wir suchen für unser Pro- 
jektierungsbureau einen 


jüngeren technischen 
Beamten 


zur Anfertigung technischer Zeich- 
nungen und kleinerer technischer 
Arbeiten. Gesuche unter Angabe 
des Bildungsganges, etwaiger bis- 
heriger TätigkeitsowiederMilitär- 
verhältnisse sind zu richten an 
Österreichische Brown Boveri- 
Werke A. U. Wien X. 175 


Wir suchen für eine Anfangs- 
stellung in unserem Projektie-. 
rungsbureau einen 


jüngeren Herrn 


mit abgeschlossener Hochschul- 
bildung für sofortigen Eintritt. 
Gesuche unter Angabe des 
Bildungsganges und etwaiger bis 
heriger Tätigkeit sowie der Militär- 
verhältnisse sind zu richten an 
Österreichische Brownu Boveri- 
Werke A. G., Wien X. 74 


Zum sofortigen Eintritt werden tüchtige 


Elektromonteure 
Mechaniker 


gesucht. Zuschriften sind an die Skodawerke A. G. in Pilsen, 
Abteilung Elektrische Zentrale, zu richten. 


Installations-Monteur 


mit Befähigungsnachweis für Elektrizitätswerk nach Steier- 
mark per sofort gesucht. Zuschriften unter „Nr. 177“ 
a. d. Geschäftsstelle des Blattes. 177 


169 


STELLEN- GESUCHE 


Militärfreier, 40jähriger l 


Elektromonteur 


sucht Posten als Betriebsleiter in Niederspannungszentrale, ist 
gelernter Schlosser, geprüfter Maschinist, Elektro-Konzessions- 
prüfung für Niederspannung. Ist ferner Spezialist in Sauggas- und 
Dieselmotoren und hat mehrjährige Praxis in Montage und Be- 
trieb elektrischer Anlagen. Gefällige Zuschriften unter „Nr. 168% 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 1.8 


Betriebsleiter 


in Elektrizitätswerk, 40 Jahre alt, verheiratet, militärfrei, in un 
gekündigter Stellung, geprüfter Maschinist, gelernter Maschinen- 
schlosser, wünscht sich zum I. Juli als Betriebsleiter oder Maschinen- 
meister zu verändern. Bevorzugt wird Elektrizitätswerk oder Wasser- 
werk oder größeres Sanatorium. 
Zuschriften sind zu richten an 
trizltätswerk Radautz, Bukowina. 


Mechaniker 


(Schweizer) mit techn. Kenntnissen 


sucht Stelle 


in Elektrizitätswerk oder Fabrik. 
Zeugnisse zu Diensten. 

Offerte unter Chiffre „Z. Z. 
1925 an die Annoncen- Expedition 
Budolf Mosse, Zürich, Limmat- 
quai 34. 176 


Heinrich Drachslör, Elek- 
183 


Elektro- 

© «© 

ingenieur 
Maschinentechniker, militärfrei, 
26 Jahre alt, reichsdeutsch, guter 
Konstrukteur, vertraut m. d. Be- 
rechn. elektr. Licht- u. Kraftanl., 
m. abgeschl. höherer Fachschul- 
bildung sacht Stelle in Fabrik 
oder El.-Werk. 1-2 


Offerten unter „M. M. 8106“ 
an Rudolf Mosse, München. 


119 


Ingenieur 


gewesener Fabrikant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
bau, Gießereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lohnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 

Angebote unter „dewissenhaft 149“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


finden durch diese Zeit- | 
schrift eroße Verbreitung. 


I. u. M.“ Heft 20. 


Seite XXV. 


PATENT-ANZEIGEN 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 50320, betreffend 


„Einrichtungan elektrolytischen Zellen 
zur Elektrolyse von Alkalisalzen“ 


wünscht dasselbe zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere, 
die gewerbliche Ausübung der Erfindung in Österreich bezweckende 
Anträge zu erhalten. Im Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien 
VII/ 2, werden Anfragen an den Patentinhaber vermittelt und ge- 
druckte Beschreibungen kostenlos verabfolgt. 167 


Wer sich für eine 
Einrichtung zur telegraphischen Übertragung 


von handschriftlichen Aufzeichnungen, zeich- 
nerischen Darstellungen, Schreibmaschinen- 


schrift und zu anderen beliebigen Zwecken 


interessiert und geneigt wäre, das österr. Patent Nr. 50007 zu kaufen 

wird gebeten, vom Patentanwalts- 

die kostenlose Zusendung der 
167 


oder Lizenzen zu erwerben, 
bureau V. Tischler, Wien VII/2, 
Patentschrift zu verlangen. 


Vertretung für Ungarn gesucht 
— er 
: Bin vorzüglich eingeführt, besuche seit 20 Jahren 
die Elektrizitätswerke, elektrotechnischen Händler 
a und die Installateure, verfüge über Prima-Referen- 
n. Gefällige Anträge in Doppel-Kuvert an die 
3 Geschäftsstelle dieses Blattes unter Chiffre »Gute 
3 
— 


179 


Akquisition Nr. 1794. 
Summen 


Infolge Geschäftsveränderung wird ein 
Elektrotechnisches Warenlager 


eines modern eingerichteten und dureb die Kriegslage stillgelegten 
Installationsgeschäftes, bestehend aus, reichhaltigem, vorschrifts- 
mäßigem Installationsmaterial, elektrischen Maschinen, Apparaten, 
Instrumenten, einfachen und teilweise besser ausgestatteten Be- 
leuchtungskörpern, Glühlampen, Transmissionrbestandteilen, Gummi-, 
Asbest- und Lederwaren, Schwachstrommaterial, Glaswaren sowiege- 
brauchten Werkstätteneinrichtungen preiswert gegen Kassa verkauft. 

Angebote erbeten unter „Ausnahmslage 173° an die Ge- 


schäftsstelle des Blattes. 173 
Für Einsender von Ohiffre-Briefen! 


Wir bitten folgendes su beachten: 

Die Weitersendung aller Briefe und Karten erfolgt täglich. 

Umschläge. Wir bitten, die Offertbriefe auf dem Umschlag nur links oben 
mit der Chiffre su versehen, dann in ein sweites Kuvert zu stecken und auf das- 
selbe nur unsere Adresse su schreiben. Dieser Ansero Umschlag kann mehrere 


Briefe enthalten. 
° Wir bitten, die Briefe richtig zu frankieren. ‚Mit Strafporto 


Frankatur. ki 
belastete Sendungen müssen wir surückweisen, desgleichen rekommandierte 
wir 


Ohiffre-Briefe. 
ee sahne: ind 1 dieser Hinsicht vergeblich wu) 
d alle AR n iu dies . 
ns en as 8 Person nicht befördert h ‚so bitten 


auf einem beigelegten Zettel su beseichnen. Ist der Betreffende Auf- 

geber des Inserates, so vernichten wir den Brief ohne jede weitere Mitteilung. 
Originalzeugnisse sind den Offertbrieten tunlichst nicht beisulegen. Für 

die 5 solcher sowie von Photographien usw. können wir nicht hatten. 

Unterbleibt selbe, so wolle der betreffende 

darum unter gleicher Obiffre bei uns einrei : 

einsandte. Geschäftsstelle der „E. u. 


Kaufmännischer und elektrotechnischer 


Beamter 


welcher vollkommen militärfrei ist, 28 Jahre alt, ledig, neun Jahre 
in elektrotechnischer Branche tätig, wünscht seinen ungekündigten 
Posten zu verändern, sucht dauernde und sichere Stellung in einem 
Elektrizitätswerk oder Firma als Buchhalter, Geschäftsleiter, Lager- 
verwalter u. dgl. 


Gefi. Zuschriften erbeten unter „E. W. 165° an die Geschäfts- 
166 


wir, uns 


41 Janan Mlattan 


Saito XXVI. | „Eu“ toft 20. Wien, 16. Mal 1915, 


eK. D. A. G. Peer 
KabelfahrikuaDrahtindustrie: 


Actien-Gesellschaft 


Zentralbureau: Wien, Ill; Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isollerrohrfabrik, 
= Walzwerke, Kettenfabrik, Drahtzugwerke 

-= GUMMONFABRIK 
Leitungsmaterialien |__| == Bleikabel == 4 


für elektrisches Licht, Kraftüber- mit Papier oder Gummi isoliert F. 
tragung, Telephonie, Telegraphie. | für Spannungen bis 60.000 Volt 


+ 
t 


INN! 


Pe. tent-Schnetserdrähte: wetterbeständig und säurefest. =. 


Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, Telegraphenkabel 


i — — z 2] 
8 S ur m x ; 
* * 85 * * Mi -t 2 o 
„ 
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= u 


+ 
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=  Papier-Isolierrohre || .Lackpapierwaren 1 

gg nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz, || wie Schutzkappen, Pelklommen, Unterlagsscheiben eit. 

— Hartgummi (Ebonit und Stabilit) 

= In Platten, Rohren, Stäben und Fassonstüocken g 

u Welchgumml, Paragummistreifen, Kautschuklnstallationsrohre, 8 

Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 

E GUMMON: Fims o eg — 
klemmen, Isolatoren eto. eto. 

PP dd 

g Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Osterr.-Schlesien) g 

2 Kran-, Schlepp- und Schlingketten für jede Art von Hebe- B 

8 und Transport- Vorrichtungen, kalibriert und unkalibriert 


Ketten für den Schiffbau : : Alle Arten von Kommerz Ketten 


eee K. D. A. G. Pas 


— 
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Wien, 23, Mal 1915. | ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXX. Jahrgang, Heft 21, 101 


. ——7—7ↄ————— Elektrische Heizkissen und Heizteppiche 
2 8 2 2 
s ELEKTROTECHNIK $ o y der Bergmann-Elektrizitätswerke A.-G., Berlin. 
l Die Widerstände bezw. Widerstands- behör möglichst wenig beeinträchtigt wird, 
H ‚träger elektrisch beheizter Apparate haben im und dies nötigt dazu, dem elektrischen Teil 


allgemeinen starre oder mindestens steife der Apparate besondere Gestaltung zu geben. 
Form, da von denselben höchstens eine gewisse Auch ist nötig, daß durch die Anwesenheit 
Biegsamkeit zum Einbau in runde Töpfe ver- der zur elektrischen Beheizung im besonderen 
langt wird, und die ihnen einmal gegebene notwendigen Einzelteile keine Unbequemlich- 
Form bestehen bleibt. Anders bei Gegenstän- keiten im Gebrauch entstehen. 


| MASCHINENBAU 


. u r. 


soaa ANHANG: oooga den wie den vorliegenden; hier ist erwünscht, Neben diesen Gesichtspunkten, welche 
daß die natürliche Schmiegsamkeit der ver, besonders für Heizkissen in Betracht kom- 


Industrielle und wirt- wandten Gewebe durch das elektrische Zu- men, bestehen aueh noch die allgemeinen 
schaftliche Nachrichten. — 5 


00000000009080000000000000000000090900000988 


INHALT: 


Elektrische Heizkissen und Heizteppiche der 
Bergmann-Elektrizitätswerke A.-G., Berlin. 101 
Patentnachrichten. 

Behandlung der Patentanmeldungen von 

Angehörigen feindlicher Staaten . ; 
Anlagen 220000. 104 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 

Felten & Guilleaume, Fabrik elektrischer 
Kabel, Stabl- und Kupferwerke A.-G., 
Wiens 14104 

Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien. 105 

Budapester Allgemeine Elektrizitäts-Ak- 

tiengesellschaft . . 105 

Triester Tramway- ‚Gesellschaft. — Societ 
Triestina Tramway . 1 


Metallbe riet 106 
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Elektriſche Maſchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 
elektrifche ange 


Elektrizitäts- und 
NMaſchinenbaugeſellſchaft, 


Muügliiz 


ın Mähren. 


102 


Forderungen nach Gefahrlosigkeit im Ge- 
brauch. , 

Es möge an den Ausführungen der 
Bergmann-Elektrizitäts-Werke A.-G., Berlin, 
gezeigt werden, wie dies verwirklicht ist. 

Die Wärme wird geliefert von strom- 
durchflossenen Drähten, welche mit Emaille- 
lack, einem sowohl isolierenden, wie Rest- 
bildung verhütenden Mittel, überzogen sind. 

Derartiger Draht ist auf eine Asbest- 
schnur von etwa 3 mm Stärke als Kern spiral- 
förmig aufgewickelt, und das Ganze ist mit 
Asbest umklöppelt. Das Hinzutreten von 


_—: 
W 


W 
— 


Abb. 2. 


Draht tut der Biegsamkeit der Schnur fast 
keinen Abbruch, da der Draht dünn ist (etwa 
/ mm stark); auch begünstigt bekanntlich 
die Spi ralform sehr die Beweglichkeit und ver- 
hindert das etwa zu befürchtende Brechen des 
Drahtes bei Benutzung der Kissen. Die so 
entstehende Schnur ist nun auf einer Leinen- 
unterlage in Zickzackform flach aufgenäht, so 
daB die Fläche des Kissens (440 x 350 mm) 
ent gleichmäßig damit bedeckt ist. Die 
Enden des Heizdrahtes und die Mitte desselben 
sind nach außen herausgeführt (Abb. 2), und 
zwar werden hierdurch 2 Gruppen von Wider- 
ständen gebildet, welche parallel oder hinter- 
einander geschaltet werden können. In der 
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Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kabelhäusern, 


Schalthäusern, 
Transformatorenhäusern, 


zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 


Spezialbaugeschäft 
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ersten: Schaltung verbraucht jede Gruppe 
etwa 38 W, in der zweiten 19, so daß also 
der Gesamtverbrauch etwa 76 bezw. 38 W 
beträgt. Die Erwärmung des Kissens ist im 
Höchstfall etwa 60° C, außen am Kissen ge- 
messen. Übrigens ist die Erwärmung auch 
von dem Grade der Wärmeabführung nach 
außen abhängig, und diese ist gering, wenn 
das Kissen eingehüllt ist von Decken, Betten, 
welche geringwertige Wärmeleiter sind. Aus 
diesem Grunde sind selbsttätige Wärme- 
regler a eingefügt, welche bei Überschreitung 
eines bestimmten Wärmegrades ihren Strom- 
kreis selbsttätig unterbrechen und ihn erst 
nach entsprechender Wärmeabnahme wieder 
schließen (vgl. Vorschriften des Verbandes. 
Deutscher Elektrotechniker.) ` 1 4 


Die Einrichtung dieser Wärmeregler ist 
in verschiedener Beziehung interessant. Sie 


beruht auf der Erscheinung. ‚daß sich ein aus 


zwei verschiedenen Metallen zusammenge- 
setzter Blechstreifen unter der Wirkung einer 


Erwärmung krümmt bezw. wenn von Natur. 


im gebogenen Zustande befindlich, stärker 
krümmt. Dies rührt von der Verschiedenheit 
der Ausdehnung beider Metalle her, welche 
sich ausgleicht durch Krummziehen des 
Streifens nach der Richtung des Metalls mit 
geringerer Ausdehnung. Es handelt sich um 
Messing und Eisen mit einer. Ausdehnungs- 
zahl 6 0019.1075, bezw. 0·012. 105, so 


daß also der Streifen sich an der Eisenseite 


stärker krümmt. Die Krümmungszunahme ist 
abhängig von der Länge des’ Streifens und der 
Erwärmung (etwa 45° über Zimmerwärme); 
sie ist jedoch nicht so groß, als man nach 
dem Unterschied der angegebenen Aus- 
dehnungszahlen (0'019 — 0'012 — 0˙007. 105) 
annehmen sollte, da ein Teil der der Erwär 
mung entsprechenden Ausdehnungskraft zur 
Überwindung der Federkraft an der Strom- 


Maga- 


stellen sämtlicher Maurerarbeiten 
bei Installationen, wie Diebelein- Strombogrenser 
setzen, Mauerdurchbrüche, Rohr- 


schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


Erstklassige Referenzen, 


fachkundiges Personal. 


Für Österreich : Dr. Paul Hellseher & Ce., Wien, IV. Starbembergg 
Für Böhmen: Jos. K. Fesenmayer, Prag-Zixkow vlioekgas 
Für Ungarn: Alexander Pinter, 
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übergangsstelle von der Feder zur xell 
schraube verbraucht wird, und anderereits 
die Ausdehnungskraft des Messings verzehn 
wird durch eine Vergrößerung der Ausdehnng 
des Fisenteila der Feder, welche anhält, bis d- 
Biegungswiderstände der Feder und di 
zusätzliche Federspannung überwunden sind 
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Für diesen Fall (Abb, 3) kann die fur 
ebene, Spiralfedern angewendete Formel 
f== 357.1. * (Taschenb. d. „Hütte“ 190 
Teil I. Seite 451) wohl gelten, wo 

Durchbiegung in cm, | 
E biegende Kraft (kg), 


E -~ Elastigitätszifler eme 
So cm“ 


bi 
J = Trägheitsmoment des Streifens = 1 
l -= Länge der gestreckt gedachten Fedr 
(em). 
r == Halbmesser der Spirale (em) 
ist. : i 
Soweit die Kleinheit der Zahlen mit ar. 


einfachen. Mitteln Messungen zuläßt, rigt 


sich, daß Übereinstimmung zwischen P vnd 
bei künstlicher Belastung der Federa 
handen ist. . 

Für die Ausdehnungskraft infige der 
Erwärmung ‚dürfte andererseits de Fm! 
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P 5B. E. t. F. (, Hütte“ 1905, Teil I, 
Seite 274) Anhalt bieten; hierbei bedeutet: 
— Wärmezunahme (Cels.), F = Querschnitt 
(om?) Infolge der Zusammensetzung des 
Streifens aus zwei verschiedenen Metallen ist 
E nicht gleich den für Messing und Eiser 
gültigen Werten, ebenso ist 6 nicht gleich den 
obigen Werten. Bei einem Versuch zeigte sich 


f =05mm für t=47— 30 = 17° Wärme- 


zunahme, andererseits bei künstlicher Be- 
lastung der Feder mit 0'5kg f =I mm, mit 
10 kg / 2 mm. Hieraus ergibt sich, daß 
für „ Pa 5 ist. 


Ab 4 


Aus den vorstehenden beiden Gleichungen 


berechnet sich E == 800 000, 5 = 00003 107%, 
welche Zahlen also als besondere Werte für die 
vorliegende Verbindung von Eisen und 
Messing zu einem Streifen zu betrachten sind; 
vergl. hiermit die bereits angegebenen Werte 5 
für Messing und Eisen und auch die Elasti- 
zitätsziffern (für Messing 800 000, für Eisen 


2 000 000). 


Wie die Forme] für f zeigt, kann man 
größere Federkrümmungen erzielen, wenn 
man I vergrößert, was durch Legen der Feder 
in ebenen Spiralen leicht erreichbar ist, oder 
durch Vergrößerung von r, welcher Einfluß 
quadratisch wächst; bei be gabenen Außen- 
maben würde man also, falls Bedürfnis nach 


r 
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Vergrößerung von F vorhanden ist, die Feder 
in der Abb. 3 anordnen, wie gestrichelt an- 
gedeutet, 
Bel Durchbildung des Wärmereglers 
wurde darauf gesehen, da er möglichst flach 
und ohne Ecken ist, um Kranken keine 
Beschwerden zu verursachen. Es ergab sich 
daraus die in Abb. 4 dargestellte Form. des 


Porzellanstückes, dessen Öffnung durch Glim- 


mer abgedeckt wird. Das Stoffblatt mit der 
Widerstandsschnur wird zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit entsprechend dicht umhüllt und 
die Regler werden außen auf diese Um- 
hüllung aufgenäht. Eine Aufpolsterung erhält 
das Kissen nicht, sondern nur eine kleine Auf- 


füllung mit einem nicht abnehmbaren Überzug 


aus Leinen und zwei weiteren aus Molton und 
Leinen, welche zum Reinigen und Waschen 
abnehmbar sind. Der äußere Überzug enthält 
aufgedruckt auch eine Behandlungsvorschrift 
bei Gebrauch der Kissen, Für feuchte Körper- 
umschläge wird ein weiterer Überzug aus 
Gummibatist beigefügt. l 

Die aus dem Kissen herausführenden 
Leitungen (biegsame Litze mit entsprechender 
Schutzhülle) führen zu einer in dieselbe ein- 


gefügten Schalt vorrichtung, welche gestattet, 
drei Wärmestufen herzustellen und endigen 


in einem Stecker zum Anschluß an feste 
Wand- oder bewegliche Hängesteckdosen. 

Bei der Natur dieser Kissen ist das Ein- 
dringen von Feuchtigkeit vor alleni in die 
elektrisch wirksamen Teile zu verhindern, und 
ist, falls dies eingetreten sein sollte, das 
Kissen vorsichtig zu trocknen. In bezug auf 
Isolierung und Sicherheit gegen Entzündung 
ist durch Verwendung von Draht mit Emaille- 
überzug für den Widerstand sowie von Asbest 
als Widerstandsträger das Möglichste getan. 

Einige Aufmerksamkeit verdient, wie bei 
allen ortsbeweglichen elektrischen Vorrich- 
tungen, der Betriebszustand der Anschluß- 
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a dieselbe bricht im Laufe der Zeit 


wohl hier und da einmal, die bekannte Er- 
scheinung des Sprödewerdens des Leitungs- 
materials (Kupfer), auch wird die Gummihülle 
der Isolierung unter Umständen schadhaft. 

In derselben Weise, wie die Kissen, werden 


seitens der genannten Firma auch Heizkörper 


für elektrisch beheizte Teppiche hergestellt. 
Bezüglich des Energieverbrauches derselben 
sei bemerkt, daß dieser 300 bis 600 W pro m? 
beträgt. 

Wir wollen auf die beschriebenen Apparate 
hinweisen angesichts der Tatsache, daß im 
jetzigen Augenblick alles der Körperpflege 
dienende erhöhte Beachtung findet. Gilt es 
doch alle Mittel bereitzustellen, welche geeignet 
sind, helfend und heilend zu wirken gegen- 
über den Leiden, welche der jetzt tobende 
Weltkrieg über die Völker bringt. 

Die Apparate bilden ein nicht unbe- 
deutendes Glied in der stattlichen Reihe 
solcher für Krankenheilung und -pflege be- 
stimmter Apparate, welche vermittelst elek- 
trischer Energie betätigt werden. 

P. Reinecke, Dipl.-Ing. 


Patentnachrichten. 


Behandlung der Patentanmeldungen von Am 
gehörigen feindlicher Staaten. 


Das k. k. Patentamt veröffentlicht im 
Patentblatt Nr. 9 die Grundsätze, die bei der 
Behandlung der Anmeldungen feindlicher 
Anmelder geltend sind: 

Das Verfahren über die Anmeldung wird 
bis zur Erteilung des Patentes durchgeführt. 
Es werden demnach Vorbescheide erlassen, 
Beschlüsse auf Bekanntmachung der Anmel- 
dung gefaßt und Aufgebote vollzogen. Auch 
Beschlüsse auf Zurückweisung von Anmel- 
dungen werden im gegebenen Falle gefaßt. Die 
ne von Patenten_bleibt dagegen auf- 


Vertrieb für Ne Bagari und die Baikan-- 
, staaten duroh die Qanz’sohe Elektrizitäts- Aktien- 
gesellschaft, Budapest. 
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Älteste und leistungsfähigste Speziälfirma der Welt 


Vertreter tür Österreich-Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX. Dietrichsteing, 4. int. Telephon 15222. 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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geschoben. Sofern für die Anmeldung eine 
Priorität auf Grund des Unionsvertrages be- 
ansprucht wird, wird der Vorprüfung und dem 
Bekanntmachungsbeschlusse diese Priorität 
vorläufig zugrunde gelegt. Die endgültige Zu- 

erkennung der Priorität bleibt dem Erteilungs- 
beschlusse vorbehalten. Wenn der Beschluß 
über die etwaige Zurückweisung der An- 
meldung von der Vorfrage der Versagung der 
begehrten Unionspriorität abhängt, so wird 
der Beschluß aufgeschoben. Die in den $$ 3, 4 
und 7 der Ministerialverordnung vom 2. Sep- 

tember 1914, R. G. Bl. Nr. 232*), vorgesehenen 
Begünstigungen der Aufrechterhaltung von 
Patenten trotz unterbliebener Gebühren- 

'zahlung, der Wiedereinsetzung gegen ver- 
säumte Fristen, der Verlängerung der Frist 
für die Aussetzung der Bekanntmachung 
der Patentanmeldung, ferner die in der Mini- 

sterialverordnung vom 2. September 1914, 

R. G. Bl. Nr. 233**), vorgesehene Begünstigung 
der Verlängerung der Frist zur Vorlage von 
Prioritätsbelegen werden den Angehörigen 
Frankreichs und Großbritanniens gewährt, da 
und insolange in diesen Staaten auch den 
österreichischen Staatsangehörigen die dort 
infolge des Krieges vorgesehenen Begünsti- 
gungen zuteil werden. Die Erledigung von 
Gesuchen wegen Übertragung des Rechtes aus 
der Anmeldung oder eines Patentes von An- 
gehörigen feindlicher Staaten an Inländer oder 
Angehörige verbündeter oder neutraler Staaten 
wird aufgeschoben, sofern nicht die dem Ge- 
suche zugrunde liegende Urkunde vor Aus- 

bruch des Krieges mit dem betreffenden Staate 
errichtet worden ist. Solange nicht eine andere 
Staatsangehörigkeit nachgewiesen wird, wird 
der Anmelder oder Gesuchsteller als An- 
gehöriger des Staates angesehen, in dem sich 


— 


S. 750. 
Anhang S. 469. 


5) E. u. M. 1914, 
"IE u. M. 1914, 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 21. 


sein von ihm angegebener Wohnsitz (Sitz) 
befindet. 

Mit der Behandlung der Patentanmel- 
dungen vonrussischen Staatsangehörigen 
wird bis auf weiteres innegehalten. 


Anlagen. 
Österreich. 


St. Georgen i. A.-Mondsee. (Elektri- 
sche Bahn.) Auf Grund des Ergebnisses 
der Trassenrevision und Stationskommission 
für eine von den Gemeinden St. Georgen i. A. 
und Mondsee geplante schmalspurige (1:0 m) 
Lokalbahn mit elektrischem Betriebe von 
St. Georgen im Attergau nach 
Mondsee hat das k. k. Eisenbahnministe- 
rium unter dem 2. April 1915 die geplante 
Linienführung und die Austeilung, Lage und 
Benennung der Verkehrsstellen nach Maßgabe 
der kommissionell beantragten Änderungen 
als Grundlage für die allfällige Ausarbeitung 
des Begehungsentwurfes genehmigt. 

Hienach kommt außer der Anschlußstation 

St. Georgen i. A. die Anlage der folgenden Ver- 
kehrsstellen in Betracht: 1. Km. 0°5/6, 
Haltestelle „St. Georgen i. A.-Kogl“; 
2. Km. 22/4, Halte- und Verladestelle „ Thal- 
ham“; 3. Km. 35/7, Halte- und Verladestelle 
„Stampf“; 4. Km. 70/1, Haltestelle (oder 
Km. 6:6/8, Halte- und Verladestelle,, Powang“, 
5. Km. 86/7, Haltestelle „F GroBenschwand“; 
6. Km. 10'9/11'2, Station „Oberwang“; 
7. Km. 132/4, Haltestelle „Oberaschau“; 
8. Km. 15:3/5, Verladestelle „, Innerschwand“ 
(bedingungs weise); 9. Km. 17'3/4, Haltestelle 
„Loibichl“; 10. Km. 18'2/6, Halte- und Ver- 
ladestelle, zugleich Betriebsausweiche ‚Warte 
am See“; 11. Km. 20'2/4, Bedarfshaltestelle 
„Dießlbach‘“; 12. Km. 21:6/7, Haltestelle 
Hotel Königsbad‘‘; 13. Km. 22'2/7, allfällige 
Endstation im Anschlusses an die Station 
Mondsee er ‚Dalzkammiergur- Lokz’behn. 


Wion, 23. Mai 1915. 


Geschäftlicheu.finanzielie Nachrichten. 


Felten & Guilleaume, Fabrik elektrischer 
Kabel, Stahl und Kupferwerke A.- G., Wien. 
Wir entnehmen dem Rechenschaftsberichte 
für das 14. Geschäftsjahr vom 1. Jänner 1914 
bis 31. Dezember 1914 folgendes: 


Naturgemäß ist auch die Jahresbilanz 
dieser Gesellschaft von den Folgen des Welt- 
krieges ungünstig beeinflußt worden. Dabei 
ist hervorzuheben, daß schon im ersten Halb- 
jahr, vor Kriegsausbruch, der Absatz sowohl 
in den elektrotechnischen als in den 
steierischen Betrieben der Gesellschaft bei den 
schwächsten Erlösen erheblich zurückge- 
blieben ist. Insbesondere die Investitions- 
tätigkeit der staatlichen und städtischen 
Behörden sowie der industriellen Unter- 
nehmungen war auf ein Mindestmaß ein- 
Ben Nach Ausbruch des Krieges trat 
ür das Wiener Werk vorübergehend eine 
vollständige Stagnation mit Ausnahme der für 
die Mobilmachung erteilten Aufträge ein. Im 
weiteren Verlauf des Krieges stellte sich 
wieder mehr Nachfrage ein und insbesondere 
die Kommune Wien hat, um einer befürchteten 
Arbeitslosigkeit vorzubeugen, größere Er- 
weiterungen ihres Kabelnetzes durchgeführt 
und uns Arbeit gegeben. Die Schwierigkeiten 
der Rohmaterialbeschaffung, die Verteuerung 
aller Betriebsmaterialien hat die Gestehungs- 
kosten sehr erhöht und den Verdienst ge- 
schmälert. Dagegen wurden die steierischen 
Eisen- und Stahlwerke durch die großen 


Erfordernisse der Heeresverwaltung reichlich 
für den Ausfall des normalen arfes ent- 
schädigt. 

Der Bruttogewinn beläuft sich auf 


K 2 544 454 (im Vorjahre K 3 470 551) und 
erübrigt nach Abzug der Generalunkosten, 
Abschreibungen, Steuern und der Auslagen 
für F ein 1 von 
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KARL LANGER & Cd ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTn.o.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen ete. 
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Wia, 28. Mal Wo. 


K 1 002 304 (K 1 831 513) und zuzüglich des 
Saldo- Vortrages ex 1913 per K 383 235 stehen 
K 1 385 539 zur Verfügung. Es wird beantragt: 
Von dem erzielten Reingewinne per K 1 002 304 
zuzüglich Saldo- Vortrag, K 383 235, zusammen 
K 1 385 539, vorab 4% Kapitalszinsen von 
K 8500 000 per K 340 000 auszuschütten. 
Dann 6% Superdividende K 510000, an 
statut- und vertragsmäßigen Tantiemen 


K 93 646, als Dispositionsfonds für Remune- 


rationen an Beamte und Angestellte K 40 000, 
zur Adelbert Bergmann-Stiftung K 20 000 zu 
bestimmen und den Saldo per K 381 893 auf 
neue Rechnung vorzutragen. Es ergibt sich 
hieraus eine Dividende von K 40 = 10%. 
Vermögensbilanz per 3l. De- 
zember 1914. Aktiva: Grundstücke 
K 1 072 950, Gebäude K 3 184 796, Maschinen- 
und Anlagen-Konto K 3 213 236, Wasserkraft 
K 900 000, Werkzeuge und Utensilien Kronen 
136 181, Geleiseanlagen-Konto K 249 137, 
Patente K 1, Modelle K 1, Fuhrwerks-Konto 
K 1, Mobiliar K 69728, Kassa K 27 651, Ri- 
messen K 87644, Effekten- und Kautions- 
Konto K 1741797, Vorräte K 2 740 708, 
Aval-Konto K 450 575, Debitoren K 2 893 001, 
zusammen K 16776407. — Passiva: 
Aktienkapital K 8 500 000, Allgemeiner Re- 
servefonds K 2 200 000, Steuerreserve K 350 000, 
Dividenden - Reservefonds K 900 000, Konto 
unbehobener Dividenden K 240, ‚Adalbert 
Bergmann-Stiftung‘‘ K 116451, Aval-Konto 
K 450 575, Kreditoren K 2 864 602, Gewinn- 
und Verlust-Konto (Reingewinn pro 1914 
K 1002 304, Vortrag aus dem Jahre 1913 
K 383 235) K 1385 539, zusammen Kronen 
16 767 407. 
Gewinn- und Verlust-Konto 
per3l.Dezember1914. Soll: Unkosten- 
Konto K 393065, Beiträge für Pensions-, 
Arbeiter-Kranken- und Unfallversicherung 
K 125 570, Abschreibungen K 364 810, Steuern 


K 541 424, Zinsen K 98 016, Dubiose Kronen 
19 265, Vortrag aus dem Jahre 1913 (K 383 235, 
Reingewinn per 1914 K 1002 304) Kronen 
1 385 539, zusammen K 2 927 689. — Haben 
Saldo-Vortrag vom Jahre 1913 K 383 235, 
Brutto-Gewinn per 1914 K 2 544 454, zu- 
sammen K 2 927 689. 

Gesellschaft für elektrische Industrie, 
Wien. Der Verwaltungsrat hat in seiner 
Sitzung vom 15. d. M. die vorgelegte Bilanz 
genehmigt und beschlossen, der für den 
31. d. M. einzuhęrufenden Generalversamm- 
lung vorzuschlagen, von dem Reingewinn 
per K 214 291 eine Dividende von 5% zu 
verteilen (wie i. V.), dem Reservefonds neben 
der statutenmäßigen noch eine außerordent- 
liche Dotation, zusammen K 80 023, zuzu- 
weisen und K 34 268 auf neue Rechnung 


vorzutragen. 
Budapester Allgemeine Elektrizitäts-Ak- 
tlengesellschaft. Als Ergänzung unseres 


kurzen Berichtes im Hefte 11, S. 63, ent- 
nehmen wir der Schlußrechnung über das 
21. Geschäftsjahr 1914 folgendes: 

„Während der Konsum elektrischer En- 
ergie in der ersten Hälfte des verflossenen 
Betriebsjahres einen erfreulichen Zuwachs ge- 
zeigt hatte, trat infolge des mittlerweile aus- 
gebrochenen Krieges später ein Rückfall ein, 
so daß das Gesamtergebnis des verflossenen 
Geschäftsjahres hinter jenem des Vorjahres 
zurückblieb. 

Eine große Anzahl unserer Beamten und 
Arbeiter wurde zu den Fahnen einberufen und 
kämpft in hingebungsvollster Weise fürs 
Vaterland. Mit tiefer Trauer gedenken wir 
jener unserer Angestellten, die in diesem 
Kampfe auf dem Schlachtfelde den Heldentod 
fanden. Wir werden diesen wackeren Kämpfern 
stets ein ehrendes Angedenken bewahren. 
Ebenso warm gedenken wir auch jener unserer 
heldenmütigen Angestellten, welche am 


— — 
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Kampfplatze verwundet, ihr Blut für unsere 
heilige Sache vergossen. Wir haben es als 
unsere Ehrenpflicht betrachtet, für die be- 
dürftigen Familien der Einberufenen in aus- 
reichender Weise vorzusorgen und haben wir 
denselben durch zwei Monate hindurch die 
vollen Bezüge und über diese Zeit hinaus 
Dreiviertel der Bezüge als ständige monat- 
liche Unterstützung während der Dauer des 
Krieges zugewiesen“. 

Zur Dividendenbemessung bemerkt die 
Direktion: „Für das Betriebsjahr 1914 ergibt 
sich ein disponibler Reingewinn von Kronen 
1 516 551. Infolge des schlechteren Geschäfts- 
ganges sowie infolge einer voraussichtlich 
längeren Dauer des Krieges könnte man es 
vielleicht für angezeigt erachten, diesmal eine 
geringere Dividende als die bisher gewohnte 
5 doch glauben wir, von diesem 
Schritte absehen zu können. Wir hatten es 
bisher als unsere hauptsächlichste Aufgabe 
betrachtet, dio Stabilität der Dividende an- 
zustreben, und zwar derart, daß dieselbe 
nicht nur bei günstigem Geschäftsgang, 
sondern auch in schweren Zeiten erhalten 
bleiben möge. Infolge dieser unserer Dividen- 
denpolitik sind wir nun in der Lage, unseren 
Aktionären in einem Zeitpunkte, in welchem 
eine Schmälerung des Einkommens besonders 
hart empfunden wird, diselbe Dividende 
anzubieten wie im Vorjahre“. 

Es wird beantragt, aus dem Reingewinne 
von K 1 516 551 vorerst für die Aktionäre eine 
Dividende von 5% nach 35 000 Stück Aktien 
à K 200, das ist K 10 pro Stück auszuscheiden 
K 350 000, dem Reservefonds K 58 327 zuzu- 
führen und der Direktion als Tantième K 116655 
anzuweisen. Von dem verbleibenden Reste 
per K 991 568 zuzüglich des Gewinnvortrages 
vom Jahre 1913 per K 163 465, zusammen 
K 1 155 033, zur Dotierung des Spezial- Wert- 
verminderungs-Reservefonds K 250000 zu 
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AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


läsliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
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verwenden, dem Steuer-Reservefonds K 150000 
zuzuweisen, von dem Reste per K 755 033 eine 
715°, Superdividende, das ist K 15 pro Aktie, 
K 525 000 auszuschütten, dem Hilfsfonds der 
Angestellten der Gesellschaft K 80 000 zuzu- 
weisen und den Restbetrag von K 150 033 auf 
neue Rechnung vorzutragen. Demnach ergibt 
sich ein Erträgnis von K 25 pro Aktie à K 200, 


mit welchem Betrage der pro 1914 fällige 


Coupon Nr. 21 vom 8. März d. J. einzulösen 
sein wird. 

Gewinn- und Verlust-Konto. 
Soll: Allgemeine Unkosten (Gehalte, Ver- 
waltungs- und Geschäfts-Unkosten) Kronen 
1083 844, Vertragliche Beteiligung 
Hauptstadt Budapest) K 385011, Steuerkonto 
K 260 515, Wertverminderungen (für Gebäude, 
Maschinen, Kabelnetz, Elektrizitätsmesser, 
Werkzeuge, Geräte und Mobiliar) K 1 860 489, 
Gewinnvortrag von 1913 K 163 465, Gewinn 
in 1914 K 1516551. zusammen K 5 269 875. 
— Haben: Gewinnvortrag von 1913 Kronen 
163 465, Zinsenkonto K 34 650, Erträgnis (aus 
der Stromlieferung und Zählermontage nach 
Abzug der Betriebskosten) K 5 071 760, zu- 
sammen K 5 269 875. 

Bilanzkonto. Aktiva: Buda- 
pester Elektrizitätswerke (Gründe, Gebäude, 
Maschinen, Kabelnetz, Elektrizitätsmesser, 
Werkzeuge, Geräte und Mobiliar) K 27 003 238, 
Materialien und Warenlager K 138 843, Bar- 
vorrat K 85 724, bef Geldinstituten placierte 
Beträge K 1 523 314, Effekten K 389 830, 
Debitoren K 921 062. zusammen K 30 062 011. 
— Passiva: Aktienkapital K 7 000 000, 
Reservefonds K 1288 092, Spezial- Reserve. 
fonds K 120 000, Erneuerungsfonds K 160 882, 
Steuer-Reservefonds K 380000, Amortisations- 
‚fonds (für die Budapester Elektrizitätswerke) 
K 619 386, Wertverminderungsfonds (für die 
"Budapester Elektrizitätswerke) K 14 143 854, 
Spezial-Wertverminderungsfonds K 1 632 531, 


(der Hiebei 


Hilfsfonds K 507 148, nicht eingelöste Coupons 


pro 1912 und 1913 K 325, Kreditoren 
K 2 529 776, Gewinnvortrag von 1913 K 163 465, 


Gewinn pro 1914 K 1516 551, 
K 30 062 011. 

Triester Tramway- Gesellschaft. — Soeletä 
Triestina Tramway. Am 11. März 1915 fand 
in Triest eine Sitzung des Verwaltungsrates 
der Aktiengesellschaft ,‚‚Societä Triestina 
Tramway“ statt, in der die Konstituierung 
des Verwaltungsrates. die nach der am 30. Mai 
1914 abgehaltenen 39. ordentlichen General- 
versammlung der Aktionäre der Gesellschaft 
nieht vorgenommen wurde, stattgefunden hat. 
wurde das Verwaltungs ratsmitgiicd 
Dr. Franz Conte Sordina, Advokat in 
Triest, mit der Funktionsdauer bis zum Ab- 
laufe der nächsten ordentlichen General- 
versammlung zum Präsidenten des Ver- 
waltungsrates wiedergewählt, 

Metallbericht. Der amerikanische 
Stahl- und Eisenmarkt steh: weiter 
im Zeichen der Kriegsliefarungen an das 
uns feindliche Ausland.. Wie laut Kabel- 
nachrichten die New Yorker Handelszeitung 
Mitte Mai mitteilte, hätte der Krieg in 
Europa allein den Fabriken in Pittsburg 
und Umgebung in jüngster Zeit Aufträge 
in Werte von 100 Millionen Doilar zu- 
geführt; zu diesen gehören vornehmlich die 
Crucible Steel Company, die Westing- 
house Electric Company; die Westing- 
house Machine Company sowie die zur selben 
Gruppe gebörige Air Brake Company; 
die Lieferungen erstrecken sich hanpt- 
sächlich auf “Schrapnells, auf deren Her- 
stellung, wie man sieht, sich auch die, 
amerikani-chen Fabriken schleunigst ein- 
gerichtet haben. Selbstverständlich, aber 
noch wenig beachtet worden ist es, daß 


zusammen 


Großbritannien auch seinen getreuen Ka- 
nadiern große Aufträge für ibré In- 


dustrie zukommen läßt; der Hauptunter- 
nehmer ist bier die Canadian Car- sand 
Foundry Company, die einen Auftrag über 
80 Millionen Dollar zum Teil an andere 
Fabriken verteilte und dazu sogar solche 
aus den Vereinigten Staaten heranziehen 
mußte. Da auch die Eisenbahnen an den 
gesteigerten Trausporten reichlich verdienen, 
sind sie ihrerseits in der Lage, der heimi- 
schen Industrie größere Aufträge in Ober- 
ban- und rollendem Material zu erteilen. 
Demg»mäß äußerte sich das New Yorker 
Fachblatt Iron Age in der zweiten Mai- 
woche über die Lage folgendermaßen: Die 
Besserung hält an; man ist allerdings über 
den heimischen Konsum enttäuscht und 
spricht seine Unzufriedenheit wit der Un- 


sicherheit der ausländischen Aufträge aus; 


doch wird andererseits versichert, daß sich 
gie Nachfrage seitens der Eisenbahnen 
günstig entwickelt und daß die Industrie 
bald mit einem vollen Beschäftigungsgrude 
arbeiten werde. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 12. Mai per Kasse 
mit 64 sh 10d und pro 1 Monat mit 65 sh 
3d notiert. Das bedentet gogon den Stand 
vom 28. Aprii mit 65 sh 6d bezw. 65 sh 
d einen kleinen Rückgang. 

` Der Versand des deut 'schenStabl- 


werks verbandes im April, über den 


vorläufige Zahlenangaben vorliegen, zeigt 
gegen den März eine Abnahme, dessen 
Ergebnisse nachstehend in Klammern an- 
geführt sind. Es kamen also im April zam 
Versand an Hakbzeug 77 000 t 86 8651). 
Eisenbahn Oberbaumateris! 
128 000 t (160 435t) und an For meisen 
93 000 t (104 260 t) im Ganzen rund 298 000 t 
Rohstahlgewicht gegen 351 550 t im März. 
Ein Teil dieses immerbin nicht unbedeutenden 
Ausfalles in der Erzeugung dürfte darauf 


DE I 
Beautiful Wien“ A. B. C. & 


— & Hundius Codes used 
a Telephone: 
38005, 36454, 37579 
und 30464. 


VIIS Burggasse 58 


K. k. priv. 3 Ver- 
kehrsbank Wien 


Eingroshaus für Llektrotechnik . 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


„ 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Ohne Konkurrenz 


n AATE i 
ea Zentral-Verkaufsstelle der 
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für Osterreich-Ungarn 


rag 22, 


faray one gind noch zu 


für Wien und Unparı 


Einige Verkau 


„LELIOS“ 


ist die neueste Drahtlampe mit hori- 
zontaler Lichtfläche! 


in Lichteffekt und 
Stromersparnis!! 
Für jede Spannung und Lichtstärke! 


und Balkanstaaten: 
matorskäa 4 


vergeben. 


VERKÄUFE 


Infolge Geschäftsveränderung wird ein 


Elektrotechnisches Warenlager 


eines modern eingerichteten und durch die Kriegslage stillgelegten 


Installationsgeschäftes, bestehend aus reichhaltigem, vorschrifts- 


„Lelios“- Lampen 


gebrauchten 
verkauft. 


und zwar 
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mäßigem Installationsmaterial, elektrischen Maschinen, Apparaten, 
Instrumenten, einfachen und teilweise besser ausgestatteten Be- 
leuchtungskörpern, Glühlampen, Transmissionsbestandteilen, Gummi-, 
Asbest- und Lederwaren, Schwachstrommaterial, Glaswaren sowie 
Werkstätteneinrichtungen preiswert gegen Kassa 


Angebote erbeten unter „Ausnahmslage 173% an die Ge- 
schäftsstelle des Blattes. 
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zurückzuführen sein, daß der April gegen- 
über dem Vormonate zwei Arbeitstage 
weniger hatte. 

Die deutsche Eis enin dustrie 
ist mit den ihr gegenwärtig zufällenden 
Aufgaben 80 besehäftigt, daß von den 
inneren Vorgängen wenig in die Öffentlich- 
keit dringt; erklärlicher Weise treten die 
in den großen Verbänden früher zutage ge- 


tretenen Differenzen gegen die vater- 
ländischen Zwecke in den Hintergrund; 
gleichwohl muß maw. sich auf neue 


Reibungen in späterer Zeit gefaßt machen, 
sobald die Bestrebungen zur erneuten 
Syndizierung dez Stabeisens und der anderen 

B. Produkte wieder feste Gestalt annehmen. 
Der Grund hiefür liegt in der beständigen 
Verbesserung und Erweiterung der Werks- 
anlagen seitens einzelner großer Betriebe, 
die dann in Konsequenz derselben mit er- 
höhten Ansprüchen auf Beanteiligung von 
den seitens des Syndikates zu vergebenden 
Auftragsquoten auftreten. Ist doch sogar 
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der Bestand des ee ur der 
in der Nachtsitzung zum 1. Mai 1912 mit 
Not und Mühe als ein Torso, lediglich unter 
Syndlizierung der sogenannteu A-Produkte, 
verlängert wurde, aufs Neue geführdet, 
seitdem das große, in Hannover gelegeie 
Peiner Walzwerk die Herstellung breit- 
flanschiger Träger aufgenommen hat und 
mit entsprechenden e auf dem 
Plans erschienen ist. 

Bezüglich derdeutschen Waggon- 
fabrikation sei hier noch nachgetragen, 
daß im Februar zwischen den Bevoll- 
mächtigten der beteiligten Fabriken und der 
preußisch-heseischen Staatseisenbahngemein- 
schaft Verhandlungen mit dem Ergebnis 
stattgefunden haben, daß für das zweite 
Semester des Etatsjahres 1915/16 noch ein 
umfangreicher Nachtragsbedarf hauptsächlich 
in Güterwagen herausgekommen ist. Dadurch 
ist den Waggonfabriken die Möglichkeit ge- 
geben worden, im Rahmen der beschränkten 
Produktionsinöglichkeit bis in das Früh- 


l 
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jabr 1916 hinein eine ausreichende Be- 
schäftigung zu haben. 

Vor einer besonderen Aufgabe steht 
der deutsche Metallhaudel, sobatd 
wieder friedliche Zustände eingekehrt sein 
werden, nmlich der, den deutschen Markt 
von der Vorberrschuft der englischen bezw. 
Londoner .Metallnotierungen zu befreien. 
Obwohl bereits seit einigen Jahren Ansätze 
zum weiteren Ausbau der Metallbörsen in 
Berlin und Hamburg bestanden, war doch 
Fisher London mit Rücksicht auf seine 
älteren Beziehungen zu den Produktions- 
stätten einzelner Metalle, wie Kupfer und 
Zinn; und die Kapitalskraft seiner Finanz- 
leute für die Preisbildung absolut maß- 


gobend. 
Am 12. Mai notierte London für 
Kupfer pro Kasse 79% Pfd. St., ein Monat 


80¼ Pfd. St., Zinn 164 Pfd. St., ein Monat 
164 Pfd. „Zink 63 Pfd. St., Blei 17 17/, Pfd. St. 
alles pro ft | Lp. 


s l. 


r | Preis 20 Heller. 
Bei Bezug der 


II. 


Zeit nachher. 


betreffend 


eine Notwendigkelt 


Soeben erschienen! 


| ANHANG 
Sicherheitsvorschriften 


ı ` für elektrische Starkstromanlagen 


betreffend Abänderung der nicht mehr geltenden §§ 74 bis 76 
inut Beschluß der XXXII. ordentlichen Generalversammlung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien. | 


„Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen“ unentgeltlich. 


ANHANG 


betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene 


Preis einschließlich Porto 20 Heller. 


ANHANG 
Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Theatern. 

en Preis einschließlich Porto 50 Heller. 

Mit der Bestellung bitten wir den Betrag in Briefinarken einzusenden. 


Elektrotechnischer Verein in Wien 
Ill., Cheobaldgasse 12. 


REKLAME 


die Stellenver mittlung 
Hilfs- u. Fürsorgeaktion des — — Vereines in Wien 


siehe Heft 20, Seite XXIV. 
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„E. B. M.” Heil 21, 


Wien, 23. Mai 1915, 


OFFENE STELLEN 


28 die Dauer der Einberufung des Betriebsleiters des hiesigen städtischen 
Elektrisitätswerkes wird sofort eine 184 


ERSATZ-KRAFT | 


gesucht, welche in der Lage ist, den Betrieb (Gleichstrom, 8 Leiter, Lanz- 
Lokomobilen) zu überwachen und auch zu bedienen sowie alle einschlägigen 
Arbeiten — einschließlich Zählerinstandhaltung und -Prüfung — beherrscht. 
Gesuchter muß auch in der Lage sein, die Stromabrechnungen auszufertigen 
und die doppelte Buchführung, wie überhaupt die ganze kaufmännische 
Geschäftsgebarung kennen. Angebote mit Angabe des möglichen Eintrittes 
und der Ansprüche zu stellen an den Stadtrat Schönbach bei Eger. 


Installations-Monteur 


mit Befähigungsnachweis für Elektrizitätswerk nach Steier- 
mark per sofort gesucht. Zuschriften unter „Nr. 177“ 
a. d. Geschäftsstelle des Blattes. 177 


STELLEN-GESUCHE 


Tüchtiger Elektromonteur 


militärfrei, 36 Jahre alt, gelernter Maschinenschlosser und geprüfter 
Maschinist, bat 3jährige Versuchsraumpfaxis der Österr. Siemens- 
Schuckert-Werke, besitzt reichliche Erfahrungen in Montage und 
Betrieb. War langjäbriger Betriebsleiter und besitzt infolge des 
Krieges eine provisorische Stelle und sucht dauernden Posten als 
Obermonteur, Betriebsleiter oder Elektriker. 

Gefällige Zuschriften erbeten unter „Gewissenhaft 185% an 


die Geschäftsstelle dieses Blattes. 186 


Ingenieur 


gewesener Fabrik ant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
bau, Gießereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lohnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 

Angebote unter „Gewissenhaft 149“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


JJC E 


vertretung für Ungarn gesucht 


Bin vorzüglich eingeführt, besuche seit. 20 Jahren 
die Elektrizitätswerke, elektrotechnischen Händler 
und die Installateure, verfüge über Prima-Referen- 
zen. Gefällige Anträge in Doppel-Kuvert an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes unter Chiffre »Gute 
Akquisition. Nr. 179«. 


179 


PATER TANZEIGEN 


Die Aktiebolaget Separator in Stockholm sucht Lizenz- 
nehmer für die mit österr. Patenten Nr. 24288, 26912, 27678, 28093, 
28261, 29418, 29301, 42101, 43217 u. 50900 geschützten 


Neuerungen 
an Milchschleudern 


und erbittet Zuschriften entweder direkt oder durch Vermittlung des 
Patentanwaltsbureaus V. Tischler, Wien VII/2, wo an seriöse 
Interessenten Patentschriften kostenlos ausgefolgt werden. 160 


Bei telephonischem Anruf betreffend 
Inserate oder Abonnement, bitten wir die 
Nr. 507 zu benützen. 

Die Geschäftsstelle der „E. u. M.“. 
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|Was jeder 


will 
im Leben vorwärts kommen, eine 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 


höben und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, 


kann er erreichen, 


wenn er die bereits erworbenen Kenntnisse 
festigt und seinefachmännische Tüchtigkeit 
immer mehr steigert, Das beste Mittel sind 


die weltberühmten Selbstunterrichtswerks 


des „System Karnack-Hachfeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutsen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Blektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallsteur, 
Elektrotechniker und sum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort sus- 
führlichen Gratisprospekt oder gegen 20 h 
in Marken die noch eingehendere, 80 Seiten 
starke Broschüre „Karnack-Hachfeld“ von 


Schallehn & Wollbrück, 
Wien, XIV. Mariahilferstraße 221. 


— 

Ingenieur | 
E Techniker. 
— 


Für das Konstruktions. 

S bureau einer großen elektro- 
® technischen Fabrik (Dynamo- 8 
15 E maschinen, Elektromotoren, 
* Regulatoren u. Widerstände $ 
sowie Transformatoren) wer- 
Eden Ingenieure oder Tech. $ 
85 niker mit genügender Bu- 
J reaupraxis zu möglichst Ë 
5 baldigem Eintritt gesucht. 
Gefl. Angebote unter f 
„S. T. 187% a. d. Geschäfts- 

8 stelle d. Bl. erbeten. 187 
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S 8 l 


Tüchtige 
5 Workstattingenlaure : 
= oder Techniker 


für eine große elektrotechni- 
g sche Fabrik in Wien sg 
a baldigem Eintritt gesucht. E 

8 Herren mit entsprechender B 
a Werkstattpraxis werden ge- 5 
El beten, ihre Angebote unter © 
„N 188% a. d. Geschäfts- 8 
EJ stelle d. Bl. zu senden. 5 


188 
See 


Sr S S 


Wenn Sie Perſonal 
luchen, 


dann benutzen Sie mit Er- 


folg den Stellenanzeiger in 


„E. u. M.“. 


DSS 
—— 


mem 


Verlangen; Sie Prospekt. 


1 


Wion, 30. Mal 1915, LA H- 1 22. Saite XI. 


„ELECTRA“ 


APPARATENBAU-GESELLSCHAFT M. B. H. 


WIEN, XIX. MOOSLACKENGASSE NR. 17 
SYSTEM: GEH. REGIERUNGSRAT PROF. DR. H. ARON 


Strom- und Spannungs- 
wandler zu Meßzwecken 


Strombegrenzer 
Elektr. Uhren 
| H $ AMER Schaltuhren für automat. 


Ie AEE Schaltung von 
| Beleuchtungsanlagen etc, 


TELEPHON- WIEN XII. 


UND 9 i 7 BUREAU: 
TELEGRAPHEN- j 7 ; Wittmayargasso 8 
| FABRIK | - = 2 Johann nam 9 
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& SÖHNE id N ä 


Erzeugen sämtl. in ihr Fach einschlägigen Apparate. 


Spezialausführung 


von Anlagen zur Förderung 
von Dokumenten, Wertpapieren, 
Schriftstücken eto. 


Herstellung 
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Spezial-Fabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau 
PATENT- 


ACHSIAL- 
TURBO-PUMPEN 


horizontal und vertikal 


Österreichische ,, Varta““-Accumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 
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Elektrotechnik und Maschinenbau. TE 
Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien und Organ dessen Zweigs 
vereines in Brünn. Erscheint jeden Sonntag. Bezugspreise pro Jahr: für Österreichs 


> . * 


Ungarn K 16.—, für Deutschland Mk. 18.—, für das übrige Ausland Frs. 25.—. 
Bestellungen übernimmt der Elektrotechnische Verein in Wien, alle Postämter 
und Buchhandlungen im In- und Auslande. Mitglieder des Vereines erhalten die 
Zeitschrift kostenlos. 
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Elektrisch betriebener Kran von 60 f Tragfähigkeit mit 2 Laufkatzen. 


Kranmotoren für Gleich- und Drehstrom, Kontroller, Schalt- 
tafeln, Schaltkästen, Stromabnehmer, Endausschalter, Brems- 
lüftmagnete, Bremslüftmotoren, Lasthebemagnete. 


Robuste, den Verhältnissen des Kranbetriebes 
angepaßte Konstruktionen. 
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Statistik des k. k. Patentamtes für das Jahr 1814. 


Wie alljährlich, so veröffentlicht 
das k. k. Patentamt auch heuer einen Bericht 
über seine Tätigkeit“). Aus den dort an- 
gegebenen statistischen Daten sollen die 
wichtigsten, auf das Patentwesen allein bezug- 
nehmend, Zahlen herausgegriffen werden. 

Der Einfluß des Weltkrieges zeigt sich 
vor allem in dem Rückgang von Patent- 
anmeldungen. Während die letztvergan- 
genen Jahre eine stete Steigerung der An- 
meldungen aufwiesen, die im Jahre 1913 die 
Zahl 11196 erreichte, ging die Zahl der 
Anmeldungen im Jahre 1914 auf 8277 zurück 
und erreichte damit die Höhe der im Jahre 
1907 erreichten Anmeldungszahl. Für 3015 
Anmeldungen wurden ausländische Prioritäten 
in Anspruch genommen, darunter 1996 deutsche, 
232 großbritannische, 207 französische und 
191 amerikanische Prioritäten. Im abgelaufenen 
Jahr wurden 5055 Anmeldungen bekannt- 
gemacht, 53 versagt, 471 wegen Nichtzahlung 
der ersten Jahresgebühr nicht erteilt und 3590 
Patente erloschen erklärt. Im ganzen bestehen 
23 151 Patente aufrecht, davon 69 im 15. 
Schutzjahr. 

Auf die einzelnen, uns besonders inter- 
essierenden, Klassen verteilen sich die An- 
meldungen und Erteilungen wie folgt: 


Ende 1914 
Klasse Anmeldungen Einteilungen bestehende 
Patente 
13 93 38 308 
14 69 | 49 272 
18 43 43 214 
20 207 103 733 


21 660 400 1839 
6) Siehe Österr. Patentblatt, Heft 8, 1915. 
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Ende 1914 
Klasse Anmeldungen Erteilungen bestehende 
Patente 
40 63 55 239 
46 251 137 575 
59 35 21 152 
88 32 16 56 


Bei den erteilten Patenten des Jahres 1914 
haben 29-520, der Patentwerber ihren Sitz 
in Österreich, 2·91% in Ungarn und 67°53°;, 


im Ausland. (Die Mittelwerte seit dem Jahre 


1899 bis 1914 sind 29°01 bezw. 70:99°5.) Von 
den ausländischen Patentwerbern haben 542%, 
ihren Sitz in Deutschland, 12:330% in Amerika, 
7:906 in Großbritannien, 689% in Frankreich 
und 4:160; in der Schweiz. 

Von den 8277 eingelaufenen Anmeldungen 
sind nur 1642 ohne Vertreter überreicht 
worden. Die Begünstigung der Stundung der 
Anmeldegebühr ($ 114 Pat. Ges.) wurde 122 
Personen zu Teil. 

Das Budget des Amtes läßt heuer einen 
direkten Vergleich mit dem Vorjahr nicht 
zu, weil bekanntlich mit Rücksicht auf die Ver- 
legung des Budgetjahres auf den 1. Juli ein 
Übergangsbudget vom 1. Jänner bis 30. Juni 
1914 eingeschoben wurde. In dieser Zeit be- 
trugen die Einnahmen des- Amtes im Patent- 
wesen K 1294 737, die Ausgaben K 634 621, 
mithin wurde ein Reingewinn von K 666 116 
erzielt. 


Der österreichische Wasserkraft- 
kataster. 
Das Ministerium für öffentliche Arbeiten hat 
jetzt das VI. Heft des österreichischen Wasser- 
kraftkatasters, enthaltend die Blätter Nr. 204 
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— 


J lıfz nMähren. 


ab BERLIN T 
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bis 236 nebst dem alle bisher erschienenen 
Blätter zusammenfassenden Index, dei Öffent- 
lichkeit übergeben. In diesem Hefte sind die 
Wasserkraft verhältnisse von Gewässerstrecken 
in den Gebieten des Inn, der Drau, der 
Sa ve und der El b e im Gesamtausmaße von 
rund 614 km Länge behandelt. Der Wasser- 
kraftkataster umfaßt nunmehr die Darlegung 
der hydraulischen Kraftverhältnisse in Ge- 
wässerstrecken von 4346 km Länge, von denen 
3350 km auf die Alpenländer und das Karst- 
gebiet, 636 km auf die Sudetenländer und 
360 km auf die Karpathenländer entfallen. 
Die Blätter über diein Böhmen und in Galizien 
gelegenen Wasserläufe sind auch mit böhmi- 
schem bezw. polnischem Texte hergestellt 
worden. Jedes der einzelnen, fortlaufend 
numerierten und mit der entsprechenden hydro- 
graphischen Bezeichnung versehenen Kataster- 
blätter enthält eine Skizze und eine Be- 
schreibung des betreffenden Einzugsgebietes, 
ferner cine allgemeine Erläuterung seiner 
Wasserkraftverhältnisse, dann je eine tabel- 
larische Zusammenstellung der gesamten vor- 
handenen und, wo Wasserwerke bestehen, 
auch eine solche der ausgenutzten Wasserkräfte, 
endlich eine graphische Darstellung des 
Längenprofiles der AbfluBmengen und der 
Wasserkräfte in der behandelten Strecke. Im 
Index ind die Blätter nach n 
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gesondert, wodurch eine systematische Ord- 
nung des Sammelwerkes erzielt wurde. Gleich- 
zeitig liefert der Index summarisch die wesent- 
lichsten Daten über alle bisher bearbeiteten 

Gewässerstrecken und außerdem in einer am 
Schlusse beigefügten tabellarischen Zu- 
sammenstellung in runden Ziffern die haupt- 
sächlichsten Ergebnisse der bisherigen gesamten 
Arbeit. Evidenzdaten für die in den Heften I, 
III. IV und V erschienenen Blätter sind diesen 
Tabellen vorangestellt. Jedes Blatt und jeder 
Index sind einzeln käufiich. Der Bezugspreis 
für ein einfaches Blatt ist mit K 1, für ein 
Doppelblatt mit K 2, für die Indizes zu den 
ersten drei Heften mit je K 1 und für die 
Indizes zum IV., V., und VI. Hefte mit je 
K 2 festgesetzt. Die Blätter und die Indizes 
sind gegen Erlag des entfallenden Betrages im 
Hydrographischen Zentralbu- 
reau, Wien, IX. Porzellangasse Nr. 33, er- 
hältlich. Die Bestellungen können in jeder 
beliebigen Weise auch telephonisch 
(Nr. 20 816) — erfolgen; die Versendung ge- 
schieht per Nachnahme, wenn der Betrag 
nicht vorher mittels Postanweisung einlangt 
oder auf das Postscheckkonto Nr. 841275 
überwiesen worden ist. 
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a Elektrotechnische F Fabrik SCHMIDTA 00 2 Bodenbach a a. d. Elbe 
Elektrische Taschenlampen. 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien III. 


DE I E 
dt & Hundius Codes used VIIS Burggasse 58 R K priv. Allgemeine Vor 
— kehrabenk Wios 


Engroshaus für Ileklrotechnik s 


Lieferung ER und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bed 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 
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Anlagen. 
Österreich. 


Prag. (Ausnutzung der Wasser. 
kräftezur Erzeugung stickstoff. 
haltiger Düngemittel) Die Schwierig. ` 
keiten, welche der Krieg für die Beschaffung 
stickstoffhaltiger Düngemittel verursacht hat. 
und die Wichtigkeit, welche diese Düngemitt«. 
für dielandwirtschaftliche Produktion des Lan. | 
des besitzen, haben die Landesverwaltung. | 
kommission für Böhmen veranlaßt, dieser An. 
gelegenheit näherzutreten. Die Erzeugung von 
stickstoffhaltigen Verbindungen mittelselektn. ' 
scher Energie weisen auf die Ausnutzung der 
Wasserkräfte hin, über welche Böhmen ~ 
reichlich verfügt und von denen die größten 
noch nicht verwertet sind. Die beim Lande. 
ausschuß bestehende Sektion für Maschinen. 
bau und Elektrotechnik hat über diese Frag 
ein Gutachten erstattet, welches dazu dien: 
soll, auf die Wichtigkeit der Frage aufmerksn 
zu machen und deren Lösung anzubahnt. 
Die zur Fortsetzung der Aktion geeigı- 
erscheinenden Schritte wurden von der Land. 
verwaltungskommission eingeleitet. 

Ungarn. 

Pozsony (Preßburg). Der königl. È 
Handelsminister hat der Ungarisch: 
und „Handels Aktieng: 
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Batterien. 


Handlampen ste. Trocken- und Beutel- Elemente. 
F Dynamo-Licht-Elemente istese Brandauer, Kataloge 


gratis und 
franko. 


Prompte Lieferung! 
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sellschaft die Bewilligung zur Vornahme Neue Wasserkraftanlagen. Im Monate April 1915 wurden dem Hydro- 


technischer Vorarbeiten für den Bau einer graphischen Zentralbureau von den politischen Verwaltungsbehörden zehn 
normalspurigen, fallweise auch schmalspurigen Anzeigen über projektierte und vier tiber konzessionierte Wasserkraftanlagen vorgelegt. 
Lokalbahn mit elektrischem Darunter sind von projektierten Elektrizitätswerken folgende zu nennen: 


Betrieb, ausgehend von einem geeigneten 


Punkte des innerstädtischen Gebietes der l BE RA a j 
königl. Freistadt Pozsony (Preßburg), 3 Politischer ä e © a 
mit Berührung der Gemeinden Récse, 4. Bezirk Konzessionswerber | 
Szentgyörgy, Grinad, der mit eigenem ma || und Land Totales Höchst- |Mindest- 


Statut ausgestatteten Stadt Ba zi n, der Ge- 
meinden Czaj la, Cs uk rd und Ter- 
lén y bis zu einem geeigneten Punkte im 
Gebiete der mit eigenem Statut ausgestatteten 
Stadt Modor erteilt. 

Esztergom (Gran). (Elektrische 
Bahn.) Der kgl. ungar. Handelsminister hat 
der Esztergomer Sparkassen Aktiengesell- 
schaft die Bewilligung zur Vornahme techni- 
scher Vorarbeiten für den Bau einer normal- 
spurigen Lokalbahn mit elektri- 
schem Betriebe, von der Station 
Esztergom (Gran) der Budapest-Eszter- 
gom-Füzitöer Lokalbahn abzweigend, auf der 
Dorogastraße durch die Kossuth Lajos- und 
die Lörinczgasse, über die beiden Donau- 


Brixen, Tir. 


Mur Murau, Stm. 


; Bregenz 
Rhein Vorarlberg 


Ferdinand Lan gguth ' 


Georg Schwarz 


obann Georg Immler 
in Hohenweiler 


(K 218 028), aus dem Gepäcksverkehre K 5969 
B Bis 5 o Geschăftliche u. finanzielle Nachrichten. (K 5653) mad aus dam; Frachtenwerkehte 


Pärkänver Reichsstraße bis zur Station Aktiengesellschaft der Rittnerbahn. Nach K 41 548 (K 41 906), die Transporteinnahmen 
På kn Nána d : kal. U = h s dem Geschäftsberichte betrugen im Gegen- zusammen somit K 267 127 (K 265 586) und 
80 En a 1 8 ene standsjahre 1913 (1912): die Transportein- die verschiedenen Einnahmen K 8994 (Kronen 

tseisenbahnen erteilt. nahmen aus dem Personen verkehre K 219 610 3735), die Einnahmen zusammen somit Kronen 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und sehwachsirom 


Fabrik elektr. Meninstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris 


Trüb, Täuber & Cie., 
Bd. de la Bastille 36. 


Wien 
Vertreter: Julius Riese, 
XV, Beingasse 27. . 


ß / / ee u Te 1 


— 
Es 
— 
E 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
= 
„ 


Massenfabrikation f 


von Teilen in 


e E pe Spee ; 


re o 
Schnittgeschwindigkeitsmesser u.sw. 


„KARL HARDTMANN 


N ar. Frankfurterstr: 
o N2444. 


* 
| j 
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Elektricitäts- (e m. b. H. 
Gesellschaft „SIRIUS LEIPZIG 
Teleph. 464 u. 6821. ? Teleg.-Adr.: Sirius. 
Wiener Bureau: 
Ing, Berthold Popper 
WIEN 


Prager Bureau: 
Oskar Kirchenberger 


PRAG 
Niklasstraße Nr. 36. 


IX. Berggasse Nr. 4. EEE 
1 2 ” „er 


Gleichstrom-Motore und Dynamos, Ein-, Zwel- und Dreiphasen-Wechselstrom- 

Motore, Niederspannungsmaschinen, Motor-Dynamos, Umformer und Projektions- 

Apparate für Kinematographentheater, elektrische Bohr- und Schleifmaschinen, 

Doppel-, Schleif- und Pollermotore, Bogenlampen aller Art, elektrische Kaflee- 

mühlen sowie Reparatur und Modernisierung aller älteren Systeme eigenen und 
fremden Fabrikates, 


Preislisten und Kostenanschläge aul Wunsch kostenlos undſup verbindlich. 
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276 121 (K 269 321), die Betriebsauslagen K 142 770 (K 142 613) 
und der Betriebsüberschuß K 133 351 (K 126 708). Zuzüglich der 
Aktivzinsen im Betrage von K 6750 (K 7093) und verschiedener 
Einnahmen im Betrage von K 0 (K 362) und abzüglich der Priori- 
tätszinsen im Betrage von K 27440 (K 27560), der Passiv- 
zinsen im Betrage von K 5101 (K 7863) und verschiedener 
Ausgaben im Betrage von K 4385 (K 6515) ergab sich ein Jahres- 
ertrag aus dem Bahnunternehmen im Betrage von K 103 175 
(K 92 225). Beim Betriebe der gesellschaftlichen Wasserleitung 
ergaben sich Einnahmen im Betrage von K 4793 (K 4508), denen an 
Ausgaben der Betrag von K 10 004 (K 12 376) und an Abschrei- 
hungen der Betrag von K 1300 (K 1300) gegenüberstanden, so daß sich 
aus diesem Betriebe ein Verlust im Betrage von K 6510 (K 9168) ergab, 
der den Gesamt jahresertrag auf den Betrag von K 96 665 (K 83 057) 
verminderte. Zuzüglich des Gewinnvortrages vom vorangegangenen 
Jahre im Betrage von K 9360 (K 8803) stand sonach der Betrag von 
K 106 025 (K 91 860) zur Verfügung der General versammlung. 

Dio General versammlung genehmigte den Geschäftsbericht 
und den Rechnungsabschluß und erteilte dem gesellschaftlichen 
Verwaltungsrate das Absolutorium. Ferner beschloß die General- 
versammlung, von dem zur Verfügung stehenden Betrage von 
K 106 025. (K 91 860) zur Ausschüttung einer 4½ igen (41/223 igen) 
Dividende an die Prioritätsaktien den Betrag von K 49 500 (K 49 500) 
zu verwenden, zur Einlösung fälliger Prioritätsaktien K 3000 
(K 3000) auszuzahlen, dem Betriebsreservefonds K 1070 (K 0) 
zu überweisen, zur Ausschüttung einer 2°,igen Dividende (keine 
Dividende) an die Stammaktien den Betrag von K 23 200 und zur 
Abschreibung auf das Baukonto K 25 000 (K 30 000) zu verwenden und 
den sönach nn Restketrag von K 4255 (K 9360) auf die 
Gewinn- und Verlustrechnung des nächstfolgenden Jahres vorzutragen. 

Das infolge Ablaufes seiner Funktionsdauer aus dem 
Verwaltungsrate ausgeschiedene Mitglied Dr. Wilhelm v. Walther, 
Sekretär der Handels- und Gewerbekammer in Bozen, wurde mit 
der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der viertnächsten ordentlichen 
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seneralversammlung (1918) in den Verwaltungsrat wiedergewählt. 
In der unmittelbar im Anschlusse an die Generalversammlung 
abgehaltenen konstituierenden Sitzung des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsratsmitglieder Dr. Julius 
Perathoner, Bürgermeister der Stadt Bozen und Landtags- 
abgeordneter, zum Präsidenten des Verwaltungsrates, und |Baurat 
Dr. Josef Riehl in Innsbruck zu dessen Stellvertreter, und zwar 
beide mit der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der nächsten 
ordentlichen? Generalversammlung (1915), wiedergewählt. 


f N geitungsmorte MM 


Guido Rutgers Wien ix. Liechtenſteinſtraße 20. 
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Will ai | | System Schniewindt. 
I Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
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stellung zu erlangen, sein Einkommen er- — — 11 1 der elektrischen Heizung. 
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in Marken die noch eingehendere, 80 Seiten Direktor: Professor Holst. 
starke Broschüre „Karnack-Hachfeld“ von Rundsystem Höheres techn. Institut 
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Fabrik mathematischer Instruments Fern 
Nesselwang u. München (Bayern). namen 


U 
Illustrierte Preislisten kostenfrei. ss 6„Bießer", 
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kann er erreichen, 


wenn er die bereits erworbenen Kenntnisse 
festigt und seine fachmännische Tüchtigkeit 
immer mehr steigert, Daa beste Mittel sind 
die weltberühmten Selbstunterrichtswerke 
des „System Karnack-Hachfeld*, die jeder- 
mann,gleichgültig mit welcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Anschaffuug 
nur einige Heller täglich kostet. Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort aus- 
führlichen Gratisprospekt oder gegen 20 h 


Wien, XIV. Marinahilferstraße 221. 1841 
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Verwendung und Ablieferung bestimmter Metalle und Legierungen. 


Das Ministerium für Landesverteidigung 
hat im Einverständnisse mit den beteiligten 
Ministerien unterm 27. Mai 1915 eine Ver- 
ordnung herausgegeben*), der wir folgendes, 
die Betriebe der elektrotechnischen Industrie 
betreffend, entnehmen: 

Die Vorräte: 

Aus $ 1: 

an Blechen und Drähten in der Stärke 
von über I mm, Tafeln, Platten, Stangen und 
Röhren aus Aluminium, Blei (auch Hartblei), 
Nickel Kupfer, Messing, Rotguß und Tombak, 
auch wenn die angeführten Materialien ab- 
geschnitten oder zugeschnitten, aber sonst 
nicht weiter bearbeitet sind, 


an Rohgußstücken aus Blei (auch Hart- 


blei), Nickel, Kupfer, Rotguß und Tombak 
sind kraft gegenwärtiger Verordnung für 
Kriegszwecke in Anspruch genommen. 

Aus § 6: $ 

NichtinAnspruchgenommen 
unddahernichtabzuliefernsind 
von den Vorräten an den vorstehend 
genannten Materialien: 

50%, soweit sich diese Materialien im 
Besitze von Betrieben der elektro- 
technischen Industrie befinden, die 
sich mit der Herstellung von Maschinen, 
Apparaten, Leitungen und mit der Aus- 
führung elektrischer Anlagen befassen, 

Altmaterialien und Abfälle, die die 
Besitzer auf Rohmetalle im eigenen Betriebe 
verarbeiten oder in fremden inländischen 
Betrieben auf solche verarbeiten lassen. Eine 
Verwendung des gewonnenen Rohmetalles 
ist nur mit Bewilligung des k. k. Handels- 
ministeriums oder zur Erfüllung von Auf- 


*) Enthalten in dem am 28. Mai 1915 


ausgegebenen LXVI Stücke des R. G. Bl. Nr. 145. 


trägen der Militärverwaltung gestattet, die 
dem Besitzer der Materialien erteilt wurden; 
Vorräte an Aluminium, welche die In- 
haber von Betrieben der Eisen- und Stahl- 
erzeugung zur Deckung ihres Bedarfes bis. 
Ende Juli 1915 benötigen; 
jene Mengen der beanspruchten Mate- 


rialien. die die Besitzer für Ausbesserungen 


zum Zwecke der Aufrechterhaltung des 
eigenen Betriebes bis Ende Juli 1915 be- 
nötigen. Letztere Ausnahme tritt jedoch nur 
dann ein, wenn ein Ersatz durch andere 
Materialien nach der Eigenart der Werks- 
einrichtung nicht möglich ist. 

7 


Diese Verordnung tritt sofort nach ihrer 
Kundmachung in Kraft. 


Wirtschaftliche Verhältnisse 
Rumänlens im Jahre 1913*). 


Allgemeine Lage. Das Jahr 1913 wird in 
der Wirtschaftsgeschichte Rumäniens nicht 
leicht vergessen werden. Unter mißlichen Vor- 
bedingungen ann es, nahe den Grenzen 
tobte der Kampf, in den das Land wiederholt 
hineingezogen zu werden drohte, und trüb war 
die Lage im Innern; die Ernte hat enttäuscht 
und die Aussichten auf die künftige waren 
wenig versprechend. Die günstigen, so rasch 
errungenen Erfolge Rumäniens, die in der 
Bukarester Konferenz ihre Bestätigung er- 
hielten, wirkten dann im Vereine mit den guten 
Ernteberichten zwar stimulierend, aber die aus 
Bulgarien eingeschleppte Cholera beeinträch- 
tigte die gebesserte Stimmung. 


*) Aus den Berichten der k. u. k. öster- 
reichischen Konsularämter. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


vorm, BRAND & LHUILLIER in Brünn 
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missionen, Rohrwerkstätte etc. etc. 


J. Wilhelm Hofmann, 
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Bul“ (Patent). 
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Von einzelnm Industriezweigen sei nur 
jener, die Elektrizitätsindustrie 
betreffend, hervorgehoben. 

Zu erwähnen sind die Anstaltenfür 
Erzeugung elektrischer Kraft 
in Campina, Sinaia und Plojest. 
Die erstere benutzt vorwiegend Naturerdgase. 
Einige Kessel werden auch als Reserve mit 
Residuum geheizt. Sie liefert Licht und Be- 
triebskraft für alle Fabriken in Campina und 
die im dortigen Rayon liegenden Naphtha- 
gruben von Bustenari, Moreni usw. Demnächst 
wird die Leitung zur Beleuchtung des Bahn- 
hofes in Plojest beendet. Ihre Zweigabteilung 
in Sinaia, mit Ausnutzung natürlicher Wasser- 
kraft, bedient diese Stadt, sodann Busteni 
und dürfte demnächst auch die Beleuchtung 
von Azuga übernehmen. Die Installationen 
wurden im Berichtsjahre bedeutend erweitert 
und schr modern eingerichtet. Es wird eine 
Übernahme der Anstalten von Plojest geplant. 
Jedenfalls aber wird Campina die Zentralstelle 
bilden, da dort eben das billigste Heizmaterial, 
die Erdgase, in enormen Mengen erhältlich 
sind. Die Menge dieser Gase und ihre Eignung 
für Heizzwecke hat zur Gründung einer Aktien- 
gesellschaft geführt, welche die Überführung 
der Gase nach Plojest zum Ziele hat, wo sie als 
Heizmaterial für Haus- und Fabrikgebrauch 
dienen sollen. Der bezügliche Kontrakt wurde 
mit der Stadtverwaltung abgeschlossen, die 
Anlagearbeiten jedoch noch nicht angefangen. 
Die Gase aus den Gruben von Arbanag werden 
industriell noch nicht verwertet. Es besteht 
dort auch noch keine Raffinerie, trotzdem die 
Tagesproduktion schon 40 bis 50 Waggons 
Rohnaphtha beträgt. Selbes wird mittels Röh- 
renleitung nach Buzau und von dort per Bahn 
nach Campina gebracht. Die im Frühjahr 1913 
begonnenen Arbeiten zur Installation der elek- 
trischen Beleuchtung der Stadt Giurgevo 
durch die allgemeine Klektrizitätsgesellschaft 


=] 


in Bukarest sind beendet worden und die Be- 
triebsoröffnung der elektrischen Beleuchtung 
fand Mitte Jänner 1914 statt. 

Die Einfuhr von elektrischen 
Lampen. wird zum größten Teil von 
Deutschland bestritten. Die meisten Elek- 
trizitätsgesellschaften sind deutsche Unter- 
nehmungen, die entweder selbst Lampen er- 
zeugen oder doch von ihren Stammhäusern 
den Einkauf zu Hause besorgen lassen. Neben 
der Monarchie hat auch Frankreich beschei- 
denen Anteil an diesem Import. In der Einfuhr 
elektrischer Glühlampen, deren 
Wert in der Einfuhrziffer nicht inbegriffen ist, 
steht Deutschland mit zirka 60%, an der 
Spitze, es handelt sich fast ausschließlich um 
Metallfadenlampen, nur einige industrielle 
Unternehmen und die Eisenbahn verwenden 
teilweise Kohlenfadenlampen. 30%, dürfte der 
Anteil der Monarchie an diesem Import be- 
tragen, der Rest entfällt auf andere Länder. 
Frankreich lieferte namentlich früher viel in 
Kohlenfadenlampen. 

Elektrische Taschenlampen 
kommen fast ausschließlich aus Deutschland; 
gelegentlich der Mobilisierung herrschte große 
Nachfrage darin, im allgemeinen ist dieses Ge- 
schäft wegen des hohen Zolles gering. 

Bei der heute starken Baulust in Rumä- 
nien, die unter andern die Errichtung zahl- 
reicher Hotels, Klubs und öffentlichen Bauten 
plant oder bereits begonnen hat, dürfte die 
nächste Zeit einen wachsenden Bedarf an 
Lampen, und in Anbetracht der Luxusbauten 


von fast ausschließlich elektrischen Lampen 


besserer Ausführung sowie von kompletten 
Gamituren mit sich bringen. 

Winke und Ratschläge. Jeder Exporteur 
und vor allem jeder Fabrikant, der Rumänien 
als Absatzgebiet ernstliches Interesse ent gegen- 
bringt, sollte das Land besuchen und dessen 
Bedürfnisse ung Aufnahmsfähigkeit mit eige- 


Wien, 6. Jasi 1915. 


nen Augen kennen lernen. Daneben muß mit 

Vertretern und Reisenden gearbeitet 

werden, wenn letzteres die Branche erfordert; 
einem direkten Verkehr ohne Vertreter ist zu 
widerraten, wenn auch bisher keine schlechten 
Erfahrungen gemacht wurden und selbst dann, 
wenn die Kundschaft ohne Vertreter zu arbei- 

ten wünscht, gehe man nur scheinbar auf 
diesen Wunsch ein; da der Zweck meist der 
ist, sch der Kont rolle zu entziehen. Eine solche 
Kontrolle ist unentbehrlich und das Berichts- 

jahr zeigte, daß gerade ohne Vertreter arbei- 

tende Firmen bei zahlreichen Insolvenzen be- 

teiligt waren. Von den mit Konkurs endigenden 
Moratorien waren viele heimatliche Firmen in 
vollkommener Unkenntnis und sie mußten sich 
mit minimalen Quoten begnügen, während sie 
durch ihren Vertreter in Kenntnis der Sach- 

lage bei einem stillschweigenden Ausgleich weit 
weniger eingebüßt hätten. Weit wichtiger aber 
ist die Arbeit des Vertreters für die Ausdeh- 
nung und Pflege der Verbindungen. Allerdings 
hängt von der Qualität dieses Vertreters fast 
alles ab und deshalb kann bei seiner Wahl gar 
nicht vorsichtig genug vorgegangen werden. 

Anläßlich der wiederholten Inanspruch. 
nahme der diesämtlichen Intervention bei 
Hereinbringung von Forde- 
rungen wurde die Beobachtung gemacht. 
daß unansehnlichen schwachfundierten Händ. 
lern Waren gegen offene Rechnung gelicfert 
wurde. Solche Forderungsposten sind selten 
einbringlich, falls gerichtliche Schritte vor- 
genommen werden. 

Auskünfte sollten regelmäßig durch 
das Handelsmuseum oder eine Handelskammer 
bei dem zuständigen Konsularamte eingeholt 
werden, dem in der Regel ein großer Teil der 
in Frage kommenden Vertreter persönlich be- 
kannt ist. 

Unbedingt mustergetreue Lieferung muB 
zur Bedingung gemacht werden, da die ge- 
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ringste Abweichung vom Muster, zumal in ge- 
schäftsschwacher Zeit, zu Reklamationen und 
zur Erpressung von Nachlässen führt. 

. Bei Interventionen durch das Konsulat 
wolle nicht übersehen werden, daß demselben 
keinerlei Zwangsmittel zur Verfügung stehen; 
da dieser Weg außerdem in der Regel erst ein- 
geschlagen wird, nachdem alle übrigen Mittel 
versagten, ist die Aussicht auf Erfolg von 
Anfang an keine große. 

Prinzipienreiterei ist bei Reklama- 
tionen nicht am Platze, wo um den Preis 
von wenigen Kronen allererste Firmen des 
Landes verstimmt und der Konkurrenz in die 
Arme getrieben werden. 

Ein oft wiederholter und oft übersehener 
Passus, betreffend das Lie ferungswesen 
wird hier nochmals zur Kenntnis gebracht: 

Bei den rumänischen Staatseisenbahnen 
werden eigene Firmenregister geführt, in 
welchen die an diesen Lieferungen interessier- 
ten Firmen zwecks Einladung zur Offertstel- 
lung und Beteilung mit den einschlägigen Be- 
dingnisheften eingetragen sind. Um die Ein- 
tragung in diese Lieferantenliste zu erwirken 
bedarf es eines Gesuches in französischer 
Sprache an die Generaldirektion der rumäni- 
schen Eisenbahnen in Bukarest, aus welchem 
Produktionsort, Erzeugnisse, Leistungsfähig- 
keit usw. zu ersehen sind. Für die Lieferung 
von Lokomotiven und Waggons besteht die 
Bestimmung, daß sich ein offizieller rumäni- 
scher Experte von der Leistungsfähigkeit des 
Unternehmens zu überzeugen hat, und erst auf 
Grund seines Berichtes wird entschieden, ob 
die betreffende Firma in das Firmenregister 
aufzunehmen ist. Von der Aufnahme in die 


Lieferantenliste wird die ansuchende Firma in, 


Kenntnis gesetzt und weiterhin bei einschlä-! 
gigen Lieferungsausschreibungen zur Offert- 
stellung eingeladen und mit dem Bedingnis- 
hefte beteilt. Ein Vertreter ist bei diesem Ge- 
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Gesellsohaft, Budapest. 


schäft theoretisch ausgeschlossen, tatsächlich . 
hat jede der an diesen Lieferungen interessier- 
ten Firmen ihren Vertrauensmann in Bukarest, 
der auch die Eintragung in das Firmenregister 
erleichtern kann. 


Elektrischer Zigarrenanzünder. 


Die Berliner Import- und 
Export-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin O. 17, hat vor einiger Zeit einen elek- 
trischen Zigarrenanzünder in der Form cines 
42-cm-Mörsers auf den Markt gebracht, Eine 

jeschreibung dieses Apparates findet sich 
auf Seite 99 des Anhanges im Heft 20 der 


Zeitschrift, 

In der Versinnbildlichung jener Kriegs- 
mittel fortschreitend, die in diesem Weltkrieg 
von ausschlaggebender Bedeutung sind, wurde 
dem neuesten Modell des Zigarrenanzünders 


(Abb, 1) 


braunem 


eines Untersee boote 
Schiffskörper, aus 


die Form 
gegeben, Der 
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Kunstguß, auf dem die Bezeichnung U 9 
prangt, zur Erinnerung an das erfolgreichste 
Tauchbot dieser Riesenkämpfe, taucht mit dem 
Vorderteil aus den Wellen auf. Man erkennt 
die Plattform vor dem Kommandoturm und 
diesen selbst, der in einem Aufsatz den Zünd- 
stöpsel trägt. Darch einfaches Anheben der 
Bootes wird die Zündvorrichtung, die für die 
gangbaren Netzspannungeneingerichtetwerden 
kann, angeschlossen. 

Der ganze Apparat wiegt 600g, der 
Zündstöpsel 40 g. 


Literatur. 


Jahr- und Adreßbuch der österreichischen 
Elektrizitätswerke und elektrotechnischen 
Industrie sowie der Straßenbahnen und elek- 
trischen Kieinbahnen. Herausgegeben vom 
Com pass verlag, Wien, IX /A. Preis K 5. 

Von diesem Nachschlagewerk ist soeben 
der Jahrgang 1915 erschienen. Es enthält. 
sämtliche Elektrizitätswerke und Firmen der 
österreichischen elektrotechnischen Industrie, 
Straßenbahnen und elektrische Keinbahnen. 
Die Darstellung umfaßt. den genauen Firmen- 

wortlaut und Adresse, Personalien und 

alle wichtigen Betriebsmerkmale (Art 
und Umfang der Stromerzeugung, Strom- 

system, Spannung, Periodenzahl, ange- 

schlossene Lampen und Motoren, 
Stromabgabe in Kilowatt- Stunden, Arbeiter- 
zahl, Art und Stärke der verwendeten motori- 
schen Kraft, Telegrammadresse, Telephon- 
nummer, Postsparkassenkonto usw.). Den 
zweiten Teil bildet eine internationale Indu- 
striestatistik der Elektrizitätswerke und elek- 
trotechnischen Industrie und die Darstellung 
der einschlägigen Kartelle. Daran schließt sich 
das vollständige Warenverzeichnis aus dem 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Jahrbuch der österreichischen Industrie, 
welches unter fast 7000 Artikeln 60 000 Firmen 
anführt, welche dieselben erzeugen. Der neue 
n ang wird diesem weitverbreiteten Werk 
evil zahlreiche Freunde gewinnen. M. 


ee u finanzielle Nachrichten. 


Elektrisitäts- Aktien- Gesellsehalt vormals 
Kolben & Co. in Prag. Wir entnehmen dem 
Geschäftsberichte für 1914 folgendes! Bis 
zum Kriegsausbruch — Ende Juli — waren 
die geselischaftlichen Betriebe namentlich 
mit Arbeiten fürindustrielle Zwecke recht gut 
beschäftigt. Naturgemäß brachte die Mobili- 
sierung sowie das gleichzeitig einsetzende 
Zahlungsmoratorium und die Einberufung 
zahlreicher Angestellten zur militärischen 
Dienstleistung temporär die normale Geschäfts- 
und Fabrikationstätigkeit ins Stocken. 

Der Gesellschaft ist es jedoch gelungen, 
eine wesentliche Reduktion des Umsatzes 
gegen das Vorjahr hintanzuhalten; infolge - 
dessen hielt sich auch der erzielte Reingewinn 
per K 689 453 auf der Höhe desjenigen des 
Vorjahres, so daß sie bei vorsichtigster Ab- 
schreibung dubioser Forderungen usw. trotz 
des Kriegsjahres in der Lage war, die Dividende 
im vorjährigen Ausmaße, das ist mit K 28 
per Aktie, in Vorschlag zu bringen und noch 
einen größeren Posten vorzutragen. Für die 
Beamten errichtete die Gesellschaft eine eigene 
Pensionsanstalt, welcher der frühere Beamten- 
unterstützungsfonds zugewiesen wurde, und 
die nach Überweisung der Prämienreserven 
aus der staatlichen Anstalt derzeit bereits über 
ein Vermögen von K 363 000 verfügt. An der 
Kriegsanleihe beteiligte sich das Unternehmen 
mit einem Betrage von K 300 000. 

Alle Abteilungen der Werkstätten sind 
vall beschäftigt. 
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K 542 655, Gebäude K 1 173 341, maschinelle 
Einrichtung K 1783255, Kassabes tand 
K 7192, Debitoren K 3 699 424, Elektr. 
Zentrale Kladno K 502 172, Vorräte an 
Material, fertigen Maschinen, Apparaten 
K 1 403 713, Installationen außerhalb der 
Fabrik (noch nicht fakturiert) K 99081, 
halbfertige Maschinen und Apparate, Erzeug- 
nisse der Maschinenfabrik, der Eisen- 
und Stahlgießerei K 262 372, zusammen 
K 9 473 206. — Passiven. Aktienkapital 
K 6 000 000, Kreditoren (im Kontokorrent 
und Anzahlungen a conto Bestellungen 
K 2 005 663, Reservefonds K 488 395, Arbeiter- 
Unterstützungsfonds K 45 382, Gewinnvortrag 
vom Jahre 1913 K 244 313, Reingewinn 
für das Jahr 1914 K 689 453, zusammen 
K 9 473 206. 


Verlust- und Gewinnkonto. 
Soll. Allgemeine Geschäftsregie (Fabriks- 
regie, Steuern, Versicherung, Gehalte usw.) 
K 1 191 050, Abschreibung der Gebäude und 
der maschinellen Einrichtungen K 210 549, 
Gewinnvortrag vom Jahre 1913 K 244 313, 
Reingewinn per 1914 K 689 453, zusammen 
K 2335 365. Haben. Gewinnvortrag 
vom Jahre 1913 K 244313, Fabrikations- 
konto K 2 091 052, zusammen K 2 335 365. 

Antrag auf Verwendung des 
Reingewinnes. Der Verwaltungsrat be- 
antragt folgende Verwendung des ausge- 
wiesenen Reingewinnes per K 689 453, zu- 
züglich des Gewinnvortrages vom Jahre 1913 
per K 244313, im Gesamtbetrage von 
K 933 766. Dem Reservefonds 500 des aus- 
8 Reingewinnes per K 689 453 
K 34 473, 7% Dividende vom Aktienkapitale 
per K oe K 420 000, Tantieme dem 
Verwaltungsrate K 53 247, dem Unter- 


- stützungsfonds für die Arbeiter K 20 000, 


auf neue Rechnung; K 406 046, zusammen 
K 933 188, _ 


Teitu III 


ttungsma 


Guido Rütgers Wien nx. Ziechtenfteinfiraße, 20 j| 
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Aluminlum- Industrie A.-G. in Neuhausen, 
Der Verwaltungsrat beschloß, der am 27. d. M. 
stattfindenden Generalversammlung eine Di. 
vidende von wieder 20%, auf das mit 60°, 
(i. V. 60%) einbezahlte alte Aktienkapital und 
eine Dividende von 10%, auf die im verfosse. 
nen Geschäftsjahr neugeschaffenen 9 Millionen 
Francs, gleichfalls mit 60%, einbezahlten 
Aktien vorzuschlagen. Dem Aktienvollzah. 
lungsfonds werden Frcs. 1 613 500 überwiesen, 
so daß er auf Fres. 1 750 000 gleich 5% 0 des ge- 
samten Aktienkapitals von 35 Millionen Frans 
steigt. Diesem Aktienvollzahlungsfonds sind 
im Vorjahr 2:10 Millionen Francs aus dem Fr. 
trägnis zugeflossen, so daß er auf 2°73 Millionen 
Francs anwuchs; davon dienten 260 Milionea 
Francs zu der Gratiserhöhung der Aktien- 
einzahlung von 50% auf 60%. Während in 
Vorjahre weitere Fres. 300 000 einem nev. 
gebildeten Dispositionsfonds überwiesen wur. 
den, werden diesmal 1 Million Francs für 
Kriegssteuern und Kriegslasten reserviert und 
Fros. 1 50 000 für schweizerische Notstand 
zwecke verwendet. 

Der Geschäftsbericht pro 1914 stell 
nur ganz kurz fest, daß das abgelaufene Jahr 
ein günstiges Resultat ergab. Nachfolgend 
stellen wir die Zahlen nochmals tabellarisch 
zusammen: 


1914 1913 
Fres. Fræ. 
Warengewinn . . 12 557 601 10 51772 
Gewinn aus Beteili- 
gungen u. Effekten 117000 34863 
Gewinn aus Liegen- 
schaften 73 044 11613 
Unkosten 1484 706 1 80 
Passiv- Zinsen 54 780 WU 
f. Kriegssteuern und 
Kriegslasten 1000 000 — 
f. NV 
standezwecke . ; EN 9 = 


ll 
N 


Mm 


fte 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanche- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll- Dau er-) Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen ete. 


m  GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. 


und Handlampen etc. 


m LANGE LEBENSDAUER. 


a XXII 


, Massenfabrikation 


Liher jeder Ärt 


Vertreter: Ing. HUGO GRU 
VII. Neubaugasse 


XI. Steudelg. 1345. 


Telegr.-Adrems' 
MIKROFARA) 
WIEN 


Telephon Nr. 5155. 


von Teilen in 


Hub-Rotations-Tourenzähler ” 
Schnittgeschwindigkeitsmesset us" 


Pe „un Di. 


el 


Win, 6. Juni 1919. 
1914 17913 
Fres. Fres. 
Kriegsunterstützun- 
gen 142 713 — 
Abschreibungen 3 252 346 2 788 145 
Reingewinn 6 663 099 6383 364 
Vortrag . 344 059 288 334 
Reingewinn inkl. Vor- 
tag ee 7007158 6671 698 
Dividende ... . 3 660 000 2 600 000 
Prozent ' 20 20 
Vortrag auf neue 
Rechnung 356 289 344 059 
In der Bilanz erscheinen u. a.: 
1914 1913 
Fres. Fres. 
Anlagen l Q. 17 670 132 20 247 914 
Hilfsgesellschaften u. 
Beteiligung . 4115237 4533 158 
Debitoren . 1 633 156 2 900 863 
442 546 215 259 


Wertschriften . 
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1914 1913 
i Fres. Fres. 
Kasse und Bankgut- 
haben 21 158080 6011 940 
Vorräte an Rohmate- 
rialien 648 923 1 179 674 
Vorräte an Fabrikaten 395 511 798 047 
Kreditoren 2 471 180 1 265 702 


Zur Bilanz gibt die Verwaltung fol ar 
Erläuterungen: „Der Zuwachs bei den 
liser- Werken beträgt Frcs. 1119 042. 
welche in der Hauptsache zum Ausbau der 


Borgne-Wasserkraftanlage und 


in zweiter Linie zur Erweiterung der R h o n e- 
werk-Anlagen verwendet wurden. Auf 
den Anlagen Lend und Wallis haben 
wir aus dem Betriebsergebnis Amortisationen 
im Betrage von Fres. 2 994 573 gegen Francs 
2 788 145 im Vorjahre vorgenommen. Außer- 
dem haben wir den aus der letzten Aktien- 
Emission entstandenen Bauabschreibungs- 


Elektrische Heizkissen und Wärme-Kompressen 


System Hilzinger sind jetzt stark begehrt. 


Alleiniger Fabrikant: Wilhelm Hilzinger, Stuttgart E. 


Fabrik elektr. Wärmeapparate u. Glühlichtbäder, elektr. Heizöfen und 
Warmwasserapparate, elektr. Heizschlangen für häusliche u. gewerbliche 
Zwecke, elektr, Bügeleisen, Brennscheren usw, 


Vertretung und Lager: 


ARNOLD BERGEL, WIEN, 


KYANISIERT È 
(SYSTEM KYAN) 


IA 


IV. Linke Wienzeile 86. 


Verlangen Sie sofort den neu erschienenen Katalog. 


„ 


NESSENWERKE Maschinenfabrik &: 


— 


Konto von Frcs. 9 488 255 zu Amort isationen 
vollständig verwendet, und zwar mit Francs 
6 819 863 auf den Hilfsgesellschaften und Be- 
teiligungen und mit Fres. 2 668 391 auf der 
Anlage Wallis. Infolge namhafter Vergröße- 
rungen unseres Werkes in Marseille und Be- 
teiligung in Bauxitgruben ist der Bruttowert 
der Hilfsgesellschaften und Beteiligungen von 
Fres. 7 184 860 auf Fres. 12 143 222 gestiegen, 
während der gleiche Wert der Hilfsgesellschaft 
Goldschmieden-Trotha infolge ventarab- 
nahme zurückgegangen ist. Neu aufgenommen 
ist die Hilfsgesellschaft Martinswerk 
G. m. b. H. in Bergheim bei Köln zur Fabri- 
kation von Tonerde. ne sind in dieser 
Anlage bis jetzt Frcs. 1 722 145.“ 

In der Gener en nm iung gab der 
Vorsitzende die Erklärung ab, daß die seit 
26 Jahren bestehende Gesellschaft ein rein 
schweizerisches Unternehmen 
mit schweizerischer . und einer 


e CASSEL-B. 
* m SF Spezialität: 
Fahr- und tragbare olok- 
trischo Staubsauger 


„Morell“ 
D. R. F. und D. R. d. B, 


„Piecolo“ 


AnsehluA an die elek- 
trische Lichtleitung. 
£ Große Leistungsfählgkeit. 
Zu Ersatz für teure stationäre 
Anlagen. Billig im Betrieb, 
Geringe Anschaffungs- 
kosten, 
Rotations-Vakuumpum 
ar Usse In allen 


KONNEN! Alleaverkanf ar fir t Ungarn: 
odari Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Helitscher, Budapes VII. 
| Vörösmarty u. 16. 


23 |MPRÄGNIERT 


(TEERÖL, FLUOR- 
NATRIUM, CHLORZINK) 


ZIA 


r a 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
= PRAG u. nu] 56 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


_ GUMMON. 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien- Gesellschaft, Wien Ill.. 


XXIII 


Prompte Lieferung! 
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Majorität schweizerischer Aktionäre sei. Infolge 
unrichtiger Informationen und Intrigen der 
französischen Konkurrenz sei die Marseiller 
Niederlassung sequestriert worden, jedoch 
hoffe die Verwaltung, unterstützt von der 
Schweizer Bundesregierung, im Berufungs- 
verfahren durch Klarstellung der tatsächlichen 
Verhältnisse bei den französischen Gerichten 
die Aufhebung der Sequestration durchzu- 
setzen. Nach einstimmiger Genehmigung der 
Tagesordnung wurden neu gewählt: National- 
rat Dr. Alfred Frey, Präsident des Direk- 
toriums der Schweizer Nationalbank K u n- 
dert, sowie Universitätsprofessor Dr. Max 
Hube r, so daß nunmehr neun Schweizer 
und sechs Nichtschweizer dem Verwaltungsrat 
angehören. Die Direktion setzt sich aus- 
schließlich aus Schweizern zusammen. Eine 
tevision der Statuten, die modernen Auf- 


fassungen angepaßt ist, auf Basis des schweize- 
rischen Obligationenrechts, 
ohne Debatte genehmigt. 


wurde einstimmig 


Erin .? 
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Briefmarken-Sammel-Aktion für den In- 
validenfonds des k. u. k. Krlegsmlulsterium- 
Kriegsfürsorgeamtes. Das Kriegsfürsorgeamt 
hat sich auf Grund vielfacher Anregungen 
aus Philatelistenkreisen entschlossen, eine 
eigene Sammelstelle zu schaffen und durch 
Aufrufe an die in Betracht kommenden 
Kreise und mit Unterstützung der Presse 
die Allgemeinheit einzuladen, die Sammel- 
tätigkeit durch Zusendung von alten 
und neuen Briefmarken aller Art in ge- 
brauchtem und ungebrauchtem Zustande 
zu fördern. Es kommen hiebei Briefmarken 
aller Länder der Welt (gewöhnliche öster- 
reichische und ungarische Marken von 50 h 
aufwärts), dagegen sämtliche Sorten Kriegs- 
briefmarken, in Betracht. Das gesammelte 
Material soll in fachmännischer Weise ge- 
sichtet und dann entsprechend zugunsten des 
Invalidenfonds verwertet werden. Durch diese 
Aktion, welche von dem Einzelnen keinerlei 
materielle Opfer verlangt und de lennoch durel h durch 


Die Stellenvermittlung 3 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 


siehe Heft 20, Seite XXIV. 


System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 


begrenzte o 
Man verlange Preislisten. 


3 ELEKTR. HEIZGITTER 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


U HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 2 Kochapparate. 


Wien, 6. Jaai 1915. 


ihn werktätig gefördert werden kann, hofft 
das Kriegsfürsorgeamt jedermann Gelegenheit 
zu geben, in seiner Art dem Hilfszweck des 
Invalidenfonds des Kriegsfürsorgeamtes zu 
dienen. Zusendungen wollen an die Brief- 
marken-Sammelstelle des k. u. k. Kriegs- 
ministerium-Kriegsfürsorgeamtes, Wien, IX, 
Berggasse 16, gerichtet werden. 
Metalibericht. Die außergewöhnlich großen 
Lieferungen der nordamerikanischen 
Schwerindustrie für den Waffen- und 
Heeresausrüstungsbedarf der uns feindlichen 
Staaten kommt, wie wir in dieser Zeitschrift 
wiederholt ausgeführt haben, nur einem sehr 
geringen Bruchteile des amerikanischen Volkes 
zugute. Zumeist sind es Leute, die unter dem 
Beistande mächtiger Kapitalien und rück- 
sichtsloser Vertrustungen schon vorher zu den 
oberen Zehntausend gehört haben, welchen 
der europäische Krieg jetzt neue Reichtümer 
in den Schoß wirft. Den Angestellten und 
Arbeitern der betreffenden Werke aber wird, 


Ziegenberg . 
Der Elektriz .tätszähler 


Seine Konstruktion, Handhabung, 

Eichung usw. 363 Seiten mit vielen 

Figuren. Gebunden Preis Kl? 
Iun allen Buchhandlungen. 


Verlag: 


HERMANN MEUSSER, Berlin 
W 57/115, Potsdamerstr. 75. 


anni 
MS Se Pre Per 


Spezialbaureschäft 


1111144464466 


fr die elektrische Industrie 


PAUL GRIESCHE 


BIELA-BODENBACH =-= 


TELEPHON 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Schalthäusern, Kabelhäusern, 


Fabrik für 
Telegraphenapparate 


2 Telephon 
und Wassermesser 


LEOPOLDER 
& SOHN 


Wien, II/ 


O 
si 


Transformatorenhäusern, Maga- 
zinen in Werkenthinbauweise sowie Erdbergstraße Nr. 52 


Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 
stellen sämtlicher Maurerarbeiten 
bei Installationen, wie Diebelein— 
setzen, Mauerdurchbrüche. Rohr- 
nach Einheitspreisen. 


erstklassige Referenzen, 


Telephon 3008 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 


schlitzen usw. 


Fachkundiges Personal. 
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Wien, ö. Jual 1915. 


auch wenn es ihnen gelingt, für die fraglichen 
Arbeiten höhere Löhne durchzudrücken, durch 
die hohen Lebensmittelpreise auf der anderen 
Seite wieder genommen, was sie auf der einen 
errungen haben. Denn die europäische Nach- 

frage hat die Preise für Weizen, das haupt- 
sächlichste Brotgetreide, und Mais, das haupt- 
sächlichste Viehfutter, in den Na dag 

Staaten auf eine nie gekannte Höhe getrieben. 
Dagegen ist nicht zu leugnen, daß diese hohen 
Getreidepreise auch auf die allgemeine Lage 
zweier Erwerbsgruppen einen günstigen Ein- 
fluß ausüben. Auf die Landwirtschaft und die 
Eisenbahnen. Die letzteren sehen sich in der 
Lage, größere Aufträge auf Oberbau und 
namentlich rollendes Material zu erteilen, und 
auf dem Lande sowie in den mit dem Farm- 
betriebe in wirtschaftlicher Wechselwirkung 
stehenden Städten regt sich die Baulust mit 
einer schon lange nicht gekannten Lebhaftig- 
keit. Dies sind die Zusammenhänge, welche 
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die gegenwärtige Lage des amerikani- 
schen Stahl- und Eisenmarktes 
laut folgenden Berichtes aus New York vom 
24. Mai verständlich machen: Die Tendenz 
des Roheisenmarktes ist fest, bei ziemlich leb- 
hafter Nachfrage. Man erwartet baldigst eine 


Erhöhung der Preise. Für sämtliche Stahl- 


erzeugnisse herrscht rege Nachfrage. Es sind 
große heimische Aufträge für Waggons und 
Platten, Halbzeug und Baustahl eingegangen, 
so daß der Umfang des Geschäftes als günstig 
bezeichnet werden kann. Auch die vom Aus- 
lande einlaufenden Orders sind weiterhin be- 
friedigend. Die allgemeine Lage ist als gut zu 
bezeichnen. 

Der Preis fürenglischesRoheisen 
wurde am 26. Mai in Glasgow per Kassa mit 
64 sh 4d, pro einen Monat mit 65 sh 9 d 
pro t gegenüber 64 sh 10 d bezw. 65 sh 3 d 
am 12. Mai er. notiert. 

Die Verhältnisse in der deutschen 
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Eisenindustrie haben im laufenden 
Jahre eine für die Werke ungeahnt ergiebige 
Entwicklung genommen. Die starke Preis- 
steigerung auf den Märkten für Fertigfabrikate 
ist auch jetzt noch keineswegs zum Stillstande 
gekommen, und dabei kann man nicht etwa 
sagen, daß die Preiserhöhungen mehr oder 
weniger ein Werk der verschiedenen neu- 
gebildeten Konventionen in der Eisenindustrie 
sind. Im Gegenteil, diese Preissteigerungen 
wären, wie die Verhältnisse liegen, zweifellos 
auch eingetreten, wenn die Konventionen 
nicht zustandegekommen wären, denn für 
Stabeisen und Bleche werden schon jetzt 
Preise erzielt, die zum Teil um Mk. 10 bis 
Mk. 15 über die geltenden Konventionspreise 
hinausgehen. Die Werke sind, wie deutschen 
Blättern aus dem rheinisch - westfälischen 
Industriebezirk berichtet wird, im Rahmen 
der ihnen durch die Verringerung ihrer 
Arbeiterschaft verbliebene Leistungsfähigkeit 


B OFFENE STELLEN 
Tüchtiger Elektromonteur 


für eine 1000-HP-Hochspannungsanlage (Drehstrom), 
e, Motoren- und Schaltbetrieb, wird 


gedohnter Licht- und Kraftanlag 


Meister 


mit aus- 


zur Instandhaltung und Beaufsichtigung der Anlage zum sofortigen 


Eintritt gesucht. E 
ständige Kräfte wollen sic 


an Rudolf Mosse, Wien, I. Seilerstätte 2. 


Für die Dauer des Krieges wird für eine größere 


Überlandanlage ein 


tüchtiger Betriebsleiter gesucht 


der imstande ist, den Betrieb sowohl technisch als auch 


dauernd und gut. bezahlt. Nur selb- 
melden mit Angabe von Referenzen, 
Zeugnisabschriften, Zeit des Eintrittes usw. unter „W. d. 6502“ 


wird 
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Vorarbeiter 


aus der Kabelbranche 


sofort aufgenommen. 
Zuschriften erbeten 
„Nr. 195 an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes. 


Beilagen finden in 


und Was jeder 


Will 
im Leben vorwärts kommen, cine Loten 
stellung zu erlangen, sein Einkommen er- 


höhen und so seine Lebenshaltung su 
bessern, 


kann er erreichen, 


wenn er die bereits erworbenen Kenntnisse 
festigt und seine fachmännische Tüchtigkeit 
immer mehr steigert. Das beste Mittel sind 
die weltberühmten Selbseuntarrichtswerke 
des „System Karnack-Hachifeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mit welcher Vorbild ung, 
benutzen kann, und deren Anschaffung 
nur einige Heller täglich kostet Grund- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und sum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort aus- 
führlichen Gratisprospekt oder gegen 20 h 


unter 


kaufmännisch vollkommen selbständig zu leiten. Nur 
Herren, welche den angeführten Bedingungen voll und 
ganz entsprechen, wollen ihre Angebote mit Angabe des 
Lebenslaufes und der Gehaltsansprüche unter „E. W. 190“ 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung richten. 100 


Für ein großes Hüttenwerk in Steiermark wird ein 
an selbständiges Arbeiten gewöhnter 


‚Sehwachstrom-Monteur | 


bei hohem Lohn für dauernde Beschäftigung gesucht. 
Derselbe muß imstande sein, die umfangreiche Telephon- 
anlage in Ordnung zu halten und Erweiterungen vor- 
zunehmen. Erwünscht ist ferner Kenntnis elektrischer 
Zentral-Uhrenanlagen. 

Offerten unter „Nr. 197“ an die Geschäftsstelle 


dieses Blattes. 197 


Vorrichtung zur Kraftübertragung in 
der Art eines fernstellwerkes. 


Für diese in Österreich unter Nr. 45032 patentierte Erfindung 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht und gefl. Zuschriften 
erbeten an das Patenfanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, 
wo gedruckte Patentbeschreibungen kostenlos erhältlich sind. 
Daselbst werden auch Anfragen an die Patentinhaber gratis 


weitergeleitet. 194 


* 
Ingenieur * 
ewesener Fabrik ant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
au, Gießereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lobnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 
Angebote unter „dewissenhaft 140“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


dieser Zeitschrift 
größte Verbreitung. 


in Marken die nogh eingshendere, 80 Seiten 
starke Broschüre „Karnack- Hachfeld‘ von 


Schallehn & Wollbrück, 


—AIAAIS Wien, XIV. Marinhilferstraße 221. 
KEMNITZ a UHLIG 


in jeder gewünschten Za- 
G. m. b. H. 


sammanssizung u. o’ 
* Blei-, Zinnrohr- 


Dimsasion 
Röhrensina und Lötzinnfabrik 


‚er 
mit Kelgpkeafam BERLIN NO 43 
? 
| 
E 


odor säurefreier Lötpasta- 
fung von 2 bis 3 mm Dareh- Barnimstraße Nr. 2. 
— and Kompesitionsdräbte Tele: ho: : Alexand: r 2058 u 219. 


Ren 


Verbindungsmaterial für 
Eisen-Starkstrom-Leitungen 


Niet- und Schrauben- 
verbinder 


geteilte Verbinder 


$ Konusverbinder stani 
Abzweig-Klemmen 
für Übergänge von 
EisenaufKupferoder 
Aluminium. 


E. bene a Marheim- Negkaau U $ 


T. eee eee NER : 


STOT & C'E: 
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Majorität schweizerischer Aktionäre sei. Infolge 
unrichtiger Informationen und Intrigen der 
französischen Konkurrenz sei die Marseiller 
Niederlassung sequestriert worden, jedoch 
hoffe die Verwaltung, unterstützt von der 
Schweizer Bundesregierung, im Berufungs- 
verfahren durch Klarstellung der tatsächlichen 
Verhältnisse bei den französischen Gerichten 
die Aufhebung der Sequestration durchzu- 
setzen. Nach einstimmiger Genehmigung der 
Tagesordnung wurden neu gewählt: National- 
rat Dr. Alfred Frey, Präsident des Direk- 
toriums der Schweizer Nationalbank K u n- 
dert, sowie Universitätsprofessor Dr. Max 
Huber, so daß nunmehr neun Schweizer 
und sechs Nichtschweizer dem Verwaltungsrat 
angehören. Die Direktion setzt sich aus- 
schließlich aus Schweizern zusammen. Eine 
Revision der Statuten, die modernen Auf- 
fassungen angepaßt ist, auf Basis des schweize- 
rischen Obligationenrechts, wurde einstimmig 
ohne Debatte genehmigt. 


Briefmarken-Sammel-Aktion für den In- 
validenfonds des k. u. k. Kriegsministerlum- 
Kriegsfürsorgeamtes. Das Kriegsfürsorgeamt 
hat sich auf Grund vielfacher Anregungen 
aus Philatelistenkreisen entschlossen, eine 
eigene Sammelstelle zu schaffen und durch 
Aufrufe an die in Betracht kommenden 
Kreise und mit Unterstützung der Presse 
die Allgemeinheit einzuladen, die Sammel- 
tätigkeit durch Zusendung von alten 
und neuen Briefmarken aller Art in ge- 
brauchtem und ungebrauchtem Zustande 
zu fördern. Es kommen hiebei Briefmarken 
aller Länder der Welt (gewöhnliche öster- 
reichische und ungarische Marken von 50 h 
aufwärts), dagegen sämtliche Sorten Kriegs- 
briefmarken, in Betracht. Das gesammelte 
Material soll in fachmännischer Weise ge- 
sichtet und dann entsprechend zugunsten des 
Invalidenfonds verwertet werden. Durch diese 
Aktion, welche von dem Einzelnen keinerlei 
materielle elle Opfer verlangt und dennoch durch 


Wien, 6. Juni 1915. 


ihn werktätig gefördert werden kann, hofft 
das Kriegsfürsorgeamt jedermann Gelegenheit 
zu geben, in seiner Art dem Hilfszweck des 
Invalidenfonds des Kriegsfürsorgeamtes zu 
dienen. Zusendungen wollen an die Brief- 
marken-Sammelstelle des k. u. k. Kriegs- 
ministerium-Kriegsfürsorgeamtes, Wien, IX, 
Berggasse 16, gerichtet werden. 
Metallberieht. Die außergewöhnlich großen 
Lieferungen der nordamerikanischen 
Schwerindustrie für den Waffen- und 
Heeresausrüstungsbedarf der uns feindlichen 
Staaten kommt, wie wir in dieser Zeitschrift 
wiederholt ausgeführt haben, nur einem sehr 
geringen. Bruchteile des amerikanischen Volkes 
zugute. Zumeist sind es Leute, die unter dem 
Beistande mächtiger Kapitalien und rück. 
sichtsloser Vertrustungen schon vorher zu den 
oberen Zehntausend gehört haben, welchen 
der europäische Krieg jetzt neue Reichtümer 
in den Schoß wirft. Den Angestellten und 
Arbeitern der betreffenden We rke aber wird, 
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siehe Heft 20, Seite XXIV. 


System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 
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ELEKTR. HEIZGITTER 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 
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Neu! Neu! 
Ziegenberg 
Der Elektriz tätszähler 


Seine Konstruktion, Handhabung, 

Eichung usw. 368 Seiten mit vielen 

Figuren, Gebunden Preis K 
In allen Buchhandlungen, 


Verlag: 


Man verlange Prelslisien. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 5 Kochapparate. 


HERMANN MEUSSER, Berlln 
W 57/115, Potsdamerst.. 
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Spezialbaugeschäll f z. Fabrik far 2 
lür die elektrische Industrie] =: | Telegraphenapparate |; 
mm | , Telephon E | = 

PAUL GRIESCHE : | und _Wassermesser |: 


== BIELA-BODENBACH == 


TELEPHON 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Schalthäusern, Kabelhäusern, 
Transformatorenhäusern, Maga- 
zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kuabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 
stellen ‚sämtlicher Maurerarbeiten 
bei Installationen, wie Diebelein- 
setzen, Mauerdurchbrüche, Rohr- 
schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


Erstklassige Referenzen, 


OPOLDER 
& SOHN = 


Wien, III/ 


Erdbergstraße Nr. 52 
Telephon 3005 


jm 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 


Fachkundiges Personal, 


EN. 
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É * 


— m a en in 
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Mun, 5. MW. 


auch wenn es ihnen gelingt, für die fraglichen 
Arbeiten höhere Löhne durchzudrücken, durch 
die hohen Lebensmittelpreise auf der anderen 
Seite wieder genommen, was sie auf der einen 
errungen haben. Denn die europäische Nach- 
frage hat die Preise für Weizen, das haupt- 
sächlichste Brotgetreide, und Mais, das haupt- 
sächlichste Viehfutter, in den Men 
Staaten auf eine nie gekannte Höhe getrieben. 
Dagegen ist nicht zu leugnen, daß diese hohen 
(setreidepreise auch auf die allgemeine Lage 
zweier Erwerbsgruppen einen günstigen Ein- 
Huh ausüben. Auf die Landwirtschaft und die 
Eisenbahnen. Die letzteren sehen sich in der 
Lage, größere Aufträge auf Oberbau und 
namentlich rollendes Material zu erteilen, und 
auf dem Lande sowie in den mit dem Farm- 
betriebe in wirtschaftlicher Wechselwirkung 
stehenden Städten regt sich die Baulust mit 
einer schon lange nicht gekannten Lebhaftig- 
keit. Dies sind die Zusammenhänge, welche 


die gegenwärtige Lage des amerikani- 
schen Stahl- und Eisenmarktes 
laut folgenden Berichtes aus New York vom 
24. Mai verständlich machen: Die Tendenz 
des Roheisenmarktes ist fest, bei ziemlich leb- 
hafter Nachfrage. Man erwartet baldigst eine 
Erhöhung der Preise. Für sämtliche Stahl- 
erzeugnisse herrscht rege Nachfrage. Es sind 
große heimische Aufträge für Waggons und 
Platten, Halbzeug und Baustahl eingegangen, 
so daß der Umfang des Geschäftes als günstig 
bezeichnet werden kann. Auch die vom Aus- 
lande einlaufenden Orders sind weiterhin be- 
friedigend. Die allgemeine Lage ist als gut zu 
bezeichnen. 

Der Preis fürenglischesRoheisen 
wurde am 26. Mai in Glasgow per Kassa mit 
64 sh 4d, pro einen Monat mit 65 sh 9d 


pro t gegenüber 64 sh 10 d bezw. 65 sh 3d 


am 12. Mai er. notiert. 
Die Verhältnisse in der deutschen 
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Eisenindustrie haben im laufenden 
Jahre eine für die Werke ungeahnt ergiebige 
Entwicklung genommeh. Die starke Preis- 
steigerung auf den Märkten für Fertigfabrikate 
ist auch jetzt noch keineswegs zum Stillstande 
gekommen, und dabei kann man nicht etwa 
sagen, daß die Preiserhöhungen mehr oder 
weniger ein Werk der verschiedenen neu- 
gebildeten Konventionen in der Eisenindustrie 
sind. Im Gegenteil, diese Preissteigerungen 
wären, wie die Verhältnisse liegen, zweifellos 
auch eingetreten, wenn die Konventionen 
nicht zustandegekommen wären, denn für 
Stabeisen und Bleche werden schon jetzt 
Preise erzielt, die zum Teil um Mk. 10 bis 
Mk. 15 über die geltenden Konventionspreise 
hinausgehen. Die Werke sind, wie deutschen 
Blättern aus dem rheinisch - westfälischen 
Industriebezirk berichtet wird, im Rahmen 
der ihnen durch die Verringerung ihrer 
Arbeiterschaft verbliebene Leistungsfähigkeit 


OFFENE STELLEN 
Tüchtiger Elektromonteur 


für eine 1000-HP-Hochspannungsanlage (Drehstrom), mit aus- 
gedohnter Licht- und Kraftanlage, Motoren- und Schaltbetrieb, wird 
zur Instandhaltung und Beaufsichtigung der Anlage zum sofortigen 
Eintritt gesucht. Stellung dauernd und gut bezahlt. Nur selb- 
ständige Kräfte wollen sich melden mit Angabe von Referenzen, 
Zeugnisabschriften, Zeit des Eintrittes usw. unter „W. G. 6502“ 
an Rudolf Mosse, Wien, I. Seilerstätte 2. 192 


Für die Dauer des Krieges wird für eine größere 
Überlandanlage ein 


tüchtiger Betriebsleiter gesucht 


der imstande ist, den Betrieb sowohl technisch als auch 
kaufmännisch vollkommen selbständig zu leiten. Nur 
Herren, welche den angeführten Bedingungen voll und 
ganz entsprechen, wollen ihre Angebote mit Angabe des 
Lebenslaufes und der Gehaltsansprüche unter „E. W. 190“ 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung richten. 190 


Für ein großes Hüttenwerk in Steiermark wird ein 
an selbständiges Arbeiten gewöhnter 


Schwachstrom-Monteur 


bei hohem Lohn für dauernde Beschäftigung gesucht. 
Derselbe muß imstande sein, die umfangreiche Telephon- 
anlage in Ordnung zu halten und Erweiterungen vor- 
zunehmen. Erwünscht ist ferner Kenntnis elektrischer 
Zentral-Uhrenanlagen. 

Offerten unter „Nr. 197“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 197 


Vorrichtung zur Kraftübertragung in 
der Arf eines fFernstellwerkes. 


Für diese in Österreich unter Nr. 45032 patentierte Erfindung 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht und gefl. Zuschriften 
erbeten an das Patenfanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, 
wo gedruckte Patentbeschreibungen kostenlos erhältlich sind. 
Daselbst werden auch Anfragen an die Patentinhaber gratis 
weitergeleitet. 194 


Ingenieur * 


gewesener Fabrikant, mit mehrjähriger Praxis im allgem. Maschinen- 
bau, (rieBereifachmann, Spezialist in Erzeugung v. landw. Massen- 
werkzeugen, im Akkord- und Lobnwesen gut versiert, guter Kor- 
respondent, militärfrei, sucht Posten ev. als Stütze des Chefs oder 
Direktors. 

Angebote unter „Gewissenhaft 149“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 


Meister und Was jeder 


Vorarbeiter 


aus der Kabelbranche 


wird sofort aufgenommen. 


Zuschriften erbeten unter 
„Nr. 195“ an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes. 


ZSESESEN 


Beilagen finden in 
dieser Zeitschrift 
größte Verbreitung. 


CABS CAZAS 


i ll 
im Leben vorwärts kommen, «ine Lebens- 
stellung zu erlangen, srin Einkommen er- 


höhen und so seine Lebenshaltung zu 
bessern, 


kann er erreichen, 


wenn er die bereits erworbenen Kenntnisse 
festigt und seine fachmännische Tüchtigkeit 
immer mehr steigert. Das beste Mittel sind 
die weltberühmten Selbstunterrichtswerke 
des „System Karnack-Haclifeld“, die jeder- 
mann, gleichgültig mitwelcher Vorbildung, 
benutzen kann, und deren Auschaffung 
nur einige Heller täglich kostet Gründ- 
liche Ausbildung zum Elektromonteur, 
Elektroingenieur, Elektroinstallateur, 
Elektrotechniker und zum Elektro- 
mechaniker. Verlangen Sie sofort aus- 
führlichen Gratisprospekt oder gegen 20 h 
in Marken die noch eingshendure, 80 Seiten 
starke Broschüre „Karnack-Hachfeld‘ von 


Schallehn & Wollbrück, 
Wien, XIV. Marinhilfer:traße 221. 


Gegossenes oder geregenes L trlan 
In jeder gewünschten Tu- 


u ER 


Röhrensinn 

mit Kolopkhonium 
odor säurefreier Lötpasta- 
füllung von 2 bis 8 mm Dureh- 
messer Blei- und Kompositionsdrähte ele ho’ : Alexand: r 2058 u 219. 


> KEMNITZ & UHLIG 


G. m. b. H. 


Blei-, Zinnrohr- 
und Lötzinnfabrik 


BERLIN NO 43 


Barnimstraße Nr. 2. 
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| Verbindungsmaterial für 
Eisen-Starkstrom-Leitungen 


Niet- und Schrauben- 


verbinder 
geteilte Verbinder 
f Aus + 
Konusverbinder stanı 
Abzweig-Klemmen 
für Unergänge von 


EisenaufKupferoder x 
Aluminium. $ 


OIL G (IE: Elektizitäs-ces. Manrheim-Neckarau 5 2 
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Wien, 6. Jani 1915. 


die sich auf etwa 60% der normalen Produktion 
stellt, derart stark beschäftigt, daß sie bei 
Hereinnahme neuer Aufträge sehr lange 
Lieferfristen — vielfach acht bis zehn Wochen 
— verlangen und unschwer höhere Preis- 
forderungen durchsetzen können. Dazu kommt 
die anhaltende Knappheit .und zuneh- 
mende Verteuerung der Rohstoffe 
und die durch die Kriegsverhältnisse herbei- 
geführte Steigerung der (iestehungskosten als 
zweiter Grund für die Heraufsetzung der 
Preise. 

Auf dem Roheisenmarkte ist die 
Nachfrage nach wie vor so stürmisch, daß der 
Roheisenverband bei der eingeschränkten Er- 
zeugung der Hütten den vorliegenden Auf- 
trägen für das zweite Vierteljahr bei weitem 
nicht voll nachkommen kann. Namentlich 
Qualitätsroheisen wird so stark verlangt, wie 
nie zuvor, weil dies in erster Reihe für Kriegs- 
material gebraucht wird. Aber auch Luxem- 


Bern 1914: 
Goldene Medallle 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


in Tafeln, Kellen uud Streifen, 
Preßspanscheiben 


Preßspäne 


artikel, Röhren. 


N 14 iu Tafeln, Röh , Spalenk ed 
Amianit ix Tafe», Röhren, Rpalenkasten jeder 


Formutücke, 


— 


burger Thomaseisen. ist stärker begehrt. Die 
Roheisenpreise stellten sich Mitte Mai für 
Giießereiroheisen Nr. I auf Mk. 86:50, Nr. III 
auf Mk. 81:50, Hämatit auf Mk. 100, Spiegel- 
eisen auf Mk. 91, Puddelroheisen auf Mk. 78, 
für Stahleisen auf Mk. 81 bis Mk. 87 und für 
Luxemburger Gießereiroheisen auf Mk. 69:50 
bis Mk. 71:50. Für das dritte Quartal dürfte 
bei der außerordentlich festen Lage des Roh- 
eisenmarktes mit einer weiteren Erhöhung der 
Preise zu rechnen sein, die, auch wenn der 
Roheisenverband nicht bestünde, kaum nie- 
driger, sondern für gewisse Sorten sogar höher 
sein würde, als gegenwärtig. 

An der Londoner Metallbörse 
wurden am 26. Mai die folgenden Notierungen 
festgestellt: Ku p f e r prompt Pfd. St. 76:75, 


per drei Monat Pfd. St. 7775, electrolytic 


Pfd. St. 87. Zinn prompt Pfd. St. 162, per 
drei Monat Pfd. St. 1615, Zink prompt 
Pfd. St. 75, per später Pfd. St. 71, Blei 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Werke 


für Elektrotechnik vorm. 


Cornit 


und Staös- material, 


Größe, Schutzkasten, 


Mikani 


hitsebeständigees Hoshspannungs- 


Bakelit scnaitergritte. 

in Platten und Formstücken, Mi- 

kanitleinen, Mikanitpapier. 

Iselackierte Stoffe und Papiere, Funkenplatten für Kentrolier, Schalterwalzen, komplette 

Kontrolier-Iselationen. Isolatienen für elektr. Öfen, Japanpapiere, Isolierperien, Vulkanfibre, 
Isollerlacke. M Transformatoren-Zylinder für Luft- und Öltransformatoren. 


Pfd. St. 20 Aluminium Pfd. St. 95 bis 
100 alles pro t. 

Die in Deutschland ab l. Mai in 
Kruft getretene Verfügung betreffend Be- 
stands meldung und Beschlag. 
nahme von Metallen, nämlich 
Kupfer, Mesring, Bronze, Nickel, Zinn, Alu. 
minium, Antimon und Hartblei, verpflichtet 
ale gewerb, ichen. industriellen und Handels- 
kreise, sowohl Firmen als Einzelpersonen, 
Kommunen, öffentlichrechtliche Körperschaf- 
ten und Verbände zur Meldung. Die Unter- 
lassung dieser Meldung ist nach $ 5 der Be- 
kanntmachung über Vorratserhebung vom 
2. Februar 1915 mit empfindlichen Strafen 
bedroht. Lp. 


Bern 1914: 
Goldene Medalille 


Formstücke aller Art, 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


Das Inserat 


Uhrwerke, Laufwerke 


tür technische Zwecke aller Art 
nach Zeichnung oder Muster! 


Treppenautomaten, Schaltuhren, Zeit- 

zähler, Sperrschalter, Ölschalter, Bogen- 

lampen, Registrierapparate, Wächter- 

konirollapparate, Zeigerwerke für 

m. Wasserstandsmesser, Tarifzähler u 
usw. USW. 


E. KANNENGIESSER SOHN, Neustrelitz Ill. 


2 
Werke für: 


| Österreichische 
Mannes 


Telegramme: 
Mannesrohr- Wien 


laber für stehendes und hängendes 
mit Herablaßvorrichtung nach Bystem 
Beleuchtung und Btromsu 


bau usw., 8 
ri 


in einer gebenen ll 
Boltschrift, wie 
unsere, ist, wenn es 
ständig erscheint, die 
Dosto Reklame, es 


mannröhren-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
Wien, IX. Währingerstr. 6-8, 27527, 22840, 28060 


liefern von ihrem Werk Hometau (Böhmen) nahtlose Manmen- 
manm-Stahlrohre jeder Art, insbesondere Bıaulmufflenrehre für 
Bieidiohtung, asphaltiert and jutlert au Wasser- und Gasleitungen, Kande- 
inhliobt u. a. auch Gaslieht maste 

neh Maaie ee 
aphen- un tzableiter- 
Fahrrad. uod Apparate- 
oderehre, Leitungsrehre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
anschen für normalen Druck und für Hochdruck, Behrschlangen für 
Kaltemaschinen und Überhitzer, Stahlrohrkehälter für v und 

hoebgespannte Gase, Lleiszylinder, 


terne von ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


führung, Telopben-, Telegr 
stangen, . Präsisionstohre für den 


sten 


2 


Telephone: 22830, 


netweedignn 
joden Fabrikanten, 


= Schaufenster 
Soeben erschienen! 


n u, Exper- 
tour, se nötig wie für 
Dotalllisten 


I. ANHANG 


Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Starkstromanlagen 


betreffend Abänderung der nicht mehr geltenden §§ 74 bis 76 
laut Beschluß der XXXII. ordentlichen Generalversammiung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Preis 20 Heller. 


Bei Bezug der „Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen“ unentgeltlich. 


Il. ANHANG 


betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene 
i Zeit nachher. 


Preis einschließlich Porto 20 Heller. 


Ill. ANHANG 


betreffend 


Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Theatern. 


Preis einschließlich Porto 50 Heller. 
Mit der Bestellung bitten wir den Betrag in Briefmarken einzusenden. 


Elektrotechnischer Verein in Wien 
Ul. Cheobaldgasse 12. 


l 
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Wies, 13. Juni Wi. 


l 
$ 
| 
! 
| 
! 
i 
- 
| 


ELEKTROTECHNIK | 


2 
e 
; 
3 
r ͤͤ .. .?!¼k 
e 
— 
2 
2 
e 
3 


MASCHINENBAU 


— | 


aooo ANHANG: 


Industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


00900000000000000000000000000000000000000 


INHALT: 


Die Eisenindustrie im Krieg . 121 


Statistik der Stationen für . Tele- 
graphie: 

Auslegestellen für Patentschriften . Bde Ne 122 

Anlagen 2 

Bei der Sohriftleitung engelaufen Werke. 123 


Literatur . . 123 

Geschäftliche und 1 5 
Grazer Tramway- Gesellschaft. Graz. 124 
Lokalbahn Bruneck —Sand i. T. 124 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter- 
grundbahnen in Berlin . . 125 


— — 


Billige Preise! 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXIII. Jahrgang, Heft 24. 


n WR 


121 


Die Eisenindustrie im Krieg. 


Auf keinem Zweig der Industrie hat der 
Krieg einen so gewaltigen Einfluß genommen, 
als auf die Eisenindustrie. Der erhöhte Bedarf, 
Verschiebung in den Produktionsstätten und 
Änderung der Exportverhältnisse hat hiergroße 
Änderungen mit sich gebracht. Darüber gibt 
uns ein interessanter Aufsatz von Dr. Ing. 
Schrödter in der Zeitschrift „Stahl und 
Eisen“, 1915, Nr. 5, Aufschluß. Die zehn 
französischen Departements, die von den 
deutschen Truppen besetzt sind, haben Anteil 
an der Gesamterzeugung der französischen 
Schwerindustrie, wie folgt: Kohle 688%, Koks 
783%, Eisenerz 90%, Roheisen 857%, 
Schweißeisen und Puddelstahl 624%, Stahl- 
blöcke 76%. An Eisenerzen, deren Gesamt- 
förderung 1913 21-5 Mill. t betrug, hat Frank- 
reich durch die deutsche Besetzung 90% ein- 
gebüßt. Von den 127 französischen Hochöfen 


arbeiten derzeit ufgestört nur 30. Von den 


Rohstahlerzeugungsstätten Frankreichs haben 
die deutschen Truppen 70%, besetzt. Bei 
Maubeuge befindet sich die größte Maschinen- 
fabrik Frankreichs, die große Walzwerke, 
Krane, Dampfkessel, Winderhitzer baut, der- 
zeit in deutschem Besitz. Ferner liegen auch 


‚große Lokomotiv- und Waggonfabriken in den 


besetzten Gebieten, wo viel fertiges Eisenbahn- 
material vorgefunden wurde. Das Gebiet von 
Lille, Roubaix und Tourcoing ist reich an 
Textilfabriken, die alle mit guten Maschinen 
ausgestattet sind. Die Werke, welche schmied- 
eiserne Rohre erzeugen, liegen gleichfalls im 
Besetzungsgebiet, so daß Frankreich bei 
Bedarf gänzlich auf England bezw. Amerika 
angewiesen ist. Aus den vorgefundenen Vor- 
räten der Walzwerke, Gießereien und Ma- 
schinenfabriken stellen die deutschen Truppen 
die erforderlichen Waren für die Kriegführung 
an Ort und Stelle zumeist selbst her. So 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien- Gesellschaft, Wien HI. 


IS. SCHON, WIEN 


Pi We" AB. A B. c. & 
Staudt & Hundius Cades ased vous Burggasse 5 8 K k. ehe nn Ver- 
ue 38454, ‚57578 Österr. Postepark. Nr. 6952 


Eingroshaus für Klektrotechni 


AEN — und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 
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wurden in der Gegend von Sedan und Charle- 
ville 14 kleinere Betriebe vollständig ein- 
gerichtet, um für die Pioniere Schanzzeug aller 
Art, Kriegsmaterial für die Lauf- und Schützen- 
gräben und das Material für die fahrbaren 
Feldküchen anfertigen zu können. In En g- 
la n d sollen seit Beginn des Krieges angeblich 
einige Hochòfen mehr als früher in Betrieb 
genommen worden sein, doch macht die Be- 
schaffung von Kohle wegen Arbeitermangel 


und wegen Ausständen sowie erschwerte Zu- 


fuhr von Eisenerz Schwierigkeiten. In 
Amerika wurde vielfach versucht, den 
durch den Krieg ausgeschalteten deutschen 
Wettbewerb zu verdrängen, doch hat auch 
hier die Eisenindustriein erheblichem Umfang 
gelitten. Andererseits hat Amerika große Auf- 
träge an Kriegsmaterialfürdie feindlichen Län- 
der erhalten, die auf zirka 500 Millionen Doll. 
geschätzt werden. In It ali e nsind die Werke 


wegen der Kriegsvorbereitungen gut beschäf- 


tigt. Doch macht die Beschaffung der Roh- 
stoffe, insbesondere der Kohle, Schwierig- 
keiten. Die Eisenindustrie Schwedens 
ist durch die Kriegsereignisse gleichfalls hart 
betroffen. Aus Rußland liegen über die 
Eisenindustrie derzeit keine Angaben vor. Die 
Eisenindustrie in den von den Deutschen be- 
setzten Gebieten Polens beträgt nur 3 bis 4%, 
der Gesamterzeugung. In dem von den deut- 
schen Truppen besetzten Kohlengebiet des 
Dombrow-Beckens werden 6°5 Millionen t 
Kohle gefördert gegen insgesamt 28°8 Mil- 
lionen t des ganzen europäischen Rußland. In 
Belgien ist die ehemals reiche Eisen- 
industrie heute fast vollständig lahmgelegt, 
da Belgien auf ausländische Erze angewiesen 
ist und die Zufuhr derselben Schwierigkeiten 
macht. In den Kohlengruben wurde, dank 
der deutschen Zivilverwaltung, der Betrieb 


AKTUELL! 


Prompte Lieferung! l 


Konte: Er 


Ung. Postspark. Nr. 21305 
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wieder aufgenommen und es sind 559, der 
Arbeiter wieder beschäftigt. In Deutsch- 
land hat in den Hüttenwerken der Betrieb 
bald nach Kriegsbeginn einen Aufschwung ge- 
nommen. Die Roheisenerzeugung, welche im 
August 1914 nur 586 661 t being sti eg im 
Dezember 1914 auf 853 881 t. Von den Hoch- 
öfen stehen nach anfänglich schweren Stö- 
rungen heute wiederim Betrieb: 88% in Ober- 
schlesien, 65% an der Saar, 56% im Luxem- 
burgischen, 46%, im Lothringer Bezirk. Die 
meisten Gruben- und Hüttenwerke arbeiten 
mit 40 bis 50% ihrer Leistungsfühigkeit. Die 
deutsche Rohstahlerzeugung war im August 
1914 auf 566 832 t zurückgegangen und stieg 
im November 1914 auf 900 026 t. Die Eisen- 
industrie und der Kohlenbergbau Öster- 
rei oh- Ungarns ist durch den Krieg 
nicht unmittelbar berührt, sondern nur mittel- 
bar durch den Einfluß auf den Verkeht und 
die Arbeiterverhältnisse sowie durch die 
Anderung der Erzeugungs- und Absatzverhült- 
nisse. R. 


Statistik der Stationen für drahtlose 
Telegraphie. 


Der am 10. April d. J. ausgegebene 
19. Nachtrag zum Internationalen Verzeichnis 
der Funkentelegraphenstationen weist 87 neue 
Stationen auf, darunter 9 Küstenstationen. 

Im Verzeichnis wird die Telefunken- 
station in Port Sudan (Agypten) mit 
450 km Reichweite, dann die kleinere Tele- 
funkenstation Shang ai als neu eröffnet 
angeführt. In den Vereinigten Staaten von 
Amerika sind 7fLandstationen neu eröffnet 
worden. Die Marconi-Stationen Akron 
(Ohio) und Detroit (Mich.), von der 
Goodyear Tire and Rubber Een a be- 
trieben, dann die StationBento’nH'arbor 
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der Graham & Morton Transp. Comp., die nur 
mit ihren Transportschiffen verkehrt, die von 
Vanderbilt jr. betriebene Station Hun- 
tingtonHarbor (Northpost), die Station 
Oakland ((Cal.) von B. W. Stone mit 
360 km Reichweite, die Station von C. A. 
Brownin Passagrille, die nur mit 
der Station S. Petersburg (Florida) 
von 45 bis 90 km Reichweite in Verbindung 
tritt. 

60 Bordstationen sind auf amerikani- 


schen Handelsschiffen, nach System Marconi 


eingerichtet, in Betrieb gestellt worden. Die 
Reichweite ist maximal 360 km; sie arbeiten 
normal mit 600 m langen Wellen. 

Eine Telefunkenstation von 450 km Reich- 
weite ist auf dem dänischen Dampfer Store 
Nordiske der Store Nordiske Telegraf- 
selskab eingestellt. Eine Marconi-Station von 
360 bis 450 km Reichweite wird auf dem 
griechischen Handelsschiff Vasilefs Con- 
stantinos von der Soc. anon. intern. 
Telegr. sans fils in Brüssel betrieben. Der 
italienische Handelsdampfer Dante Ali- 
ghieri erhielteineMarconi-Stationvon 500 km 
Reichweite. Dann sind noch 4 japanische 
Handelsdampfer mit Teishinsho-Stationen für 
800 km Reichweite am Tage und 2200 km 
nachts dem Betrieb übergeben worden. G. 


Auslegestellen für Patentschriften. 


Um allen am Erfindungsschutz beteiligten 
Kreisen, insbesondere denen der inländischen 
Gewerbe und Industrie, die Kenntnis der 
österreichischen Patentschriften zu 
erleichtern, werden diese zufolge Bekannt- 
machung des Präsidenten des k. k. Patent- 
amtes vom 3. März 1915 an den im folgenden 
Verzeichnis angeführten Stellen zu allgemeiner, 
unentgeltlicher Einsicht und Benutzung auf- 


Wien, 13. Jani 1915, 


gelegt, und zwar liegen, sofern in dem folgen- 
den Verzeichnis nicht einzelne Klassen 
angegeben sind, die Patentschriften aller 
Klassen in den folgenden Städten auf. 
Aussig: Volksbücherei und Lesehalle. 
Bielitz: Staatsgewerbeschule. Brünn: 
Techn. Hochschule (Elisabethplatz 2), Böh- 
mische Techn. Hochschule (Augustinerstr. 9), 
Handels- und Gewerbekammer. Budweis: 
Handels- und Gewerbekammer Czer- 
nowitz: Handels- und Gewerbekammer. 
Dornbirn: Gewerbeförderungs-Institut. 
Eger: Handels- und Gewerbekammer. G a- 
blonz: Gewerbeverein (Klasse 7, 22, 32, 34, 
38, 39, 44, 48, 49 und 67). Görz: Handels- 
und Gewerbekammer. Graz: Bibliothek der 
Techn. Hochschule. Innsbruck: Universi- 
tät. Handels- und Gewerbekammer (Gewerbe- 
förderungsamt). Klagenfurt: Gewerbe- 
förderungsinstitut. Krakau: Universität. 
Laibach: Handels- und Gewerbekammer. 
Lemberg: Bibliothek der Techn. Hoch- 
schule, Handels- und Gewerbekammer. L eo- 
ben: Handels- und Gewerbekammer. Linz: 
Gewerbeförderungsinstit. Neutitschein: 
Fachschule für Weberei (Klasse 8, 29, 73, 76 
u. 86). Olmütz: Handels- und Gewerbe- 
kammer. Pilsen: Städtisches Gewerbemu- 
seum für den westlichen Teil des Königreiches 
Böhmen. Prag: Deutsche Techn. Hoch- 
schule, Böhmische Techn. Hochschule, Han- 
dels- und Gewerbekammer. Reichenberg: 


Staatsgewerbeschule Salzbur g: Studien- 
bibliothek. Triest: Seebehörde, Troppau: 
Handels- und Gewerbekammer. Wien: 


Patentamt, Bibliothek der Techn. Hochschule, 
Hochschule für Bodenkultur, Handels- und 
Gewerbekammer, TechnischesMuseum für In- 
dustrie und Gewerbe. 

Bei den Auslegestellen mit allen Patent- 
schriften liegen noch folgende Publikationen 
des Patentamtes zur allgemeinen Einsicht anf: 
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Men, 13. un NÓ. 


1. Der Jahreskatalog. Dieser besteht 
aus zwei Teilen: der erste Teil enthält 


"ein Nummern- und ein Namensverzeichnis 


der in dem betreffenden Berichtsjahre in das 
Patentregister eingetragenen Patente und ein 
nach Klassen und Unterklassen geordnetes 
Verzeichnis der eingetragenen Patente; der 
zweite Teil, der abgesondert erscheint, 
trägt den Titel „Alphabetisches Sach. 
verzeichnis“, und zwar über sämtliche bis 
Ende des betreffenden Berichtsjahres in das 
Patentregister eingetragenen Patente. Dieses 
Verzeichnis ermöglicht, die bis zu diesem Zeit- 
punkte eingetragenen Patente eines nach einem 
Schlagworte bestimmten, eng begrenzten tech- 
nischen Gebietes festzustellen. 

2. Das „Stichwörterverzeichnis 
zur Ermittlung der Patentklassen, Unter- 
klassen und Gruppen“. Dieses umfaßt in 
alphabetisch geordneten Stichwörtern das 
gesamte Gebiet der Technik, so daß jedermann 
bestimmen kann, in welche der Patentklassen 
oder Unterklassen ein Erfindungsgegenstand 
gehört. 

3. Das „Österreichische Patent- 
blatt“. 

Bei allen inländischen Handels- und 
Gewerbekammern liegen ferner auf der 
„Zentral- Marken- Anzeiger“, in 
dem sämtliche in Österreich und Ungarn 
registrierten Marken monatlich verlautbart 
werden und das alljährlich erscheinende 
„Wortmarkenverzeichnis“ in 
dem die registrierten, von der Registrierung 
ausgeschlossenen und gelöschten Wortmarken 
in alphabetischer Reihenfolge angeführt sind, 
schließlich die vom Berner Bureau zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums monatlich 
zur Ausgabe gelangende Verlautbarung 
der internationalen Marken. 


— —— — — 


Anlagen. 
Osterreich. 


Brüx (Bhm.) (Elektrische Kleinbahn- 
linie.) Das Eisenbahnministerium hat der 
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nehmung. Ein Beitrag zur Lösung der Frage 
nach der Zweckmäßigkeit gemischt wirt- 


-schaftlicher Unternehmungen. Berlin 1915. 


Verlag Jul. Springer. Preis Mk. 1:60. 


Brüxer Straßenbahn- und Elektri- ` 


zitäts-Gesellschaft die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
von der elektrischen Kleinbahnlinie Br x 
(Sparkasse) — Tschöppener Höhe ab- 
zweigende und bis zur Glasfabrik führende 
schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu 
betreibende Kleinbahnlinie erteilt. 


Bei der Schriftleltung eingelaufene 
Werke. 


(Die Schriftleitung behält sich eine ausführ- 


liche Besprechung dieser Werke vor.) 


1979 Statistik der Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke. Betriebsjahr 1913 bezw. 1913- 
1914. Bearbeitet von der Kommission II für 
Statistik und wirtschaftliche Fragen. Zu be- 
ziehen durch die Geschäftsstelle d. V. d. E. 
Dresden A, Strehlener Str. 72, und durch 
Direktor C. Döpke, Dortmund. Dortmund 
1914, Verlag W. Crüwell. Preis Mk. 20. 

4 Blanc, Dr. Max le. Lehrbuch der 
Elektrochemie. 6. vermehrte Auflage. Mit 
31 Figuren. Leipzig 1914, Verlag O. Leiner. 
Preis Mk. 9. 

1471 Jaschke, Ing. Johann. Die Blechwick- 


lungen. Eine Sammlung praktischer Methoden.. 


2. erweiterte Auflage. Mit 215 Textfiguren. 
Berlin 1915, J. Springer. Preis Mk. 2.80. 

2112 Wiener Alfred.. Chemische Hand- und 
Feuerlöschapparate. Verlag für Fachliteratur 
G. m. b. H. Preis 60 h. 

2154 Harms, Dipl. Ing. Dr. Edmund. Die 
Überführung kommunaler Betriebe in die 
Form der gemischt wirtschaftlichen Unter- 


Literatur. 


Die höheren technischen Lehranstalten 
Österreichs und die Berechtigungen ihrer 
Absolventen. Von Emil Jung, Ingenieur Wien. 
Unter diesem Titel hat der Österreichi- 
sche Polytechnische Verein in 
Wien ein Schriftchen herausgegeben, das 
bestimmt ist, die vielfach unklaren An- 
schauungen über unsere höheren technischen 
Lehranstalten (die sogenannten höheren Ge- 
werbeschulen und gleichgestellten Lehr- 
anstalten) zu berichtigen und auch als Berufs- 
wahlführer zu dienen. Das Schriftchen bringt. 
eine gedrängte Skizze der Organisation der 
Schulen, die Aufnahmsbedingungen, die 
Studiengebühren, eine Übersicht aller höheren 
technischen Lehranstalten Österreichs, die 
Lehrpläne der einzelnen Abteilungen: Ma: 
schinentechnik, Elektrotechnik, Textiltechnik, 
technische Chemie, Baufach, Schiffbau, gra- 
phische Technik usw., eine Übersicht der 
Berechtigungen der Absolventen für den 
Militärdienst, Studienberechtigungen, gewerbe- 
rechtlich€ Begünstigungen und eine Skizze 
der Laufbahnen im öffentlichen und privaten 
technischen Dienst. Das Heftchen wird gegen 
Einsendung von K 1 (50 h für Schüler) in 
Briefmarken von der Geschäftsstelle des 
Österreichischen Polytechnischen Vereines, 
Wien, I. Universitätestraße Nr. 11, überallhin 
portofrei geliefert. M. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 
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System Schniewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


der elektrischen Heizung. 


Für alle Zwecke verwendbar — Fast un- 


n FEC 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 1 Kochapparate. 


XXI 


RAA RARALAAAARAALRALARRAARILEARARAAILARAAAARRRERAARARARTARARRARRRRARERACRRRRRRAARARRARARIAARRARLAERRLI 


OLLINGEBR UIER 
GESCHAFTSEBVCHERFABRIK VND: BVCHBINDEREI 
BUCH. STEIN! V KVNSTORVCKEREFKORNTOR! REQVISITER : 


VANAAABARAONANARAAAARAANASAAANAAANANAAAAADARAPARQAAAAOARONAORRABAQAOANNAAAANANAAAANANAAAAAAARANAAAAAAKAAAAMANAANA 1111111111111 


ELEKTR. HEIZGITTER 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 


Blanke 
Widerstands- 


drähte 


von 015 — 025 mm 
Durchmesser zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 
„Nr. 200“ an die Ge- 
schäftsstelle d. Bl. 300 
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Geschäftliche u.finanzielie Nachrichten. 


Grazer Tramway - Gesellschaft, Graz. 
Dem Geschäfts-Berichte des Verwaltungsrates 
für die Betriebsperiode vom 1. Jänner bis 
31. Dezember 1914 entnehmen wir folgendes: 
„Die ungewöhnlichen Ereignisse des ab- 
gelaufenen Jahres haben auch unser Unter- 
nehmen nach verschiedenen Richtungen in 
Mitleidenschaft gezogen und Hemmnisse im 
Betriebe hervorgerufen. Die Mobilisierung 
vom 26. Juli 1914 war für unseren Betrieb 
von einschneidender Wirkung; es war von 
ihr nahezu die Hälfte des Personales betroffen. 
Später erhöhte sich die Zahl der Einberufenen 
durch die allgemeine Mobilisierung und durch 
die Musterung zum Landsturm noch sehr 
bedeutend. Wir waren dadurch gezwungen, die 
mit 14. Jänner 1914 eingeführte Verstärkung 
des Betriebes wieder aufzugeben und eine 
Fahrordnung einzuführen, die wir sukzessive 
durch Aufnahme neuen kriegsdienstfreien 
Personales, darunter einer großen Zahl Frauen 
einberufener Bediensteter als Ersatz für 
Kondukteure verstärkten, so daß wir dermalen 
wieder ungefähr einen Betrieb wie zu Beginn 
des Berichtsjahres haben. 

An der Kriegsanleihe haben wir uns mit 
K 400000 und unser Pensionsfonds mit 
K 100 000 beteiligt. Für das Rote Kreuz, 
das Silberne Kreuz und zur Anschaffung 
von Transportmitteln für Schwerverwundete 
spendeten wir K 14 000, außerdem führten 
wir unentgeltlich in Separatwagen Leicht- 
verwundete vom Bahnhof in die Spitäler. 
In der Zeit vom 31. Juli bis 5. September 1914 
gewährten wir sämtlichen Soldaten auf unserer 


Bahn freie Fahrt; seither erhalten sowohl» K 44 pro Aktie und für die Genußscheine eine 
solche mit K 28 sowie für die Stadtgemeinde 


y ein Gewinnanteil von K 126 502. 


Militärpersonen als auch freiwillige Pflegerinnen 
weitgehende Fahrtbegünstigungen. Die Fa- 
milien der ständig angestellten einberufenen 
Bediensteten erhielten Unterstützungen. Seit 
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dem Eintritte der höheren Lebensmittel- 
preise gewährten wir unseren Bediensteten 
Teuerungszulagen. 

Mit Ende des Jahres 1913 trat Direktor 
Peter Hildmann nach fünfzehnjährigem 
verdienstvollen Wirken infolge Krankheit 
in den Ruhestand. Mit 1. Jänner 1914 wurde 
der technische Leiter, bisherige Direktor- 
stellvertreter, Ing. Josef Pojatzi zum 
Direktor und der Verkehrsdirektor Ing. 
PhilippBehringerzuseinem Stellvertreter 
bestellt. 

Der Gewinnsaldo beziffert sich auf 
K 836 621 bezüglich dessen der Verwaltungsrat 
nachstehenden Verteilungsantrag stellt: 
a) zur Kapitalstilgung der im Oktober 1914 
ausgelosten und im Jahre 1915 zur Rück- 
zahlung gelangenden 191 Stück Aktien aK 400 
K 76400, b) zur Zahlung einer Dividende 
von 4% für 10515 im Umlaufe befindliche 
Aktien a K 16 K 168 240, c) für den Reserve- 
fonds K 29 599, d) an statuten- und vertrags- 
mäßigen Tantièmen für den Verwaltungsrat 
und die Betriebsleitung K 82877, e) 2% 
Superdividende für 10 515 Aktien und 1985 
Genußscheine a K 8 K 100000, f) an die 
Stadtgemeinde Graz als vertragsmäßige Ab- 
gabe K 126 502, zu dem hienach verbleibenden 
Rest per K 253 003 den Gewinnvortrag vom 
Jahre 1913 per K 109 283 bleiben zur weiteren 
Verfügung der Aktionäre K 362 286, g) 5% 
Superdividende für 10515 Aktien und 1985 
Genußscheine a K 20 K 250 000. wonach ein 
Rest verbleibt von K 112286, der auf neue 
Rechnung vorzutragen wäre. 

i Mit Annahme dieser Anträge ergibt sich 
‚für die Aktionäre eine 11% ige Dividende mit 


Betriebs Rechnung pro 
Jänner bis 3l. Dezember 1914. 
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Einnahmen. Personenverkehr K 2226 342, 
Betrieb der Schloßbergbahn K 331, Betrieb 
der Mariatroster Bahn K 568, Kraftabgabe 
K 15516, Mietzinse K 12248, Plakatierung 
K 4810, zusammen K 2259815. — Aus- 
gaben: Allgemeine Verwaltung K 55378, 
Pensionen und Unterstützungen K 42958, 
Steuem K 111 324, Verkehr K 601356, 
technischer Betrieb (technische Betriebs- 
leitung K 18126, Bahnerhaltung K 82890, 
Streckenreinigung K 29 469, Maschinenbetrieb 
K 178 332, Zugförderung und Werkstätten- 
dienst K 170 434) K 479251, zusammen 
K 1 290 267. — Rekapitulation: Ein- 
nahmen K 2 259 814, Ausgaben K 1 290 266, 
BetriebsüberschußB K 969 548. 

Bilanz pro 3l. Dezember 1914 
Aktiva. Bahnanlagen K 4 049 002, Kraft- 
station K 1322 991, Realitäten K 438 505, 
Wagenpark K 1879445, Inventar K 3711, 
Material K 97 886, Monturen K 2569, Kau- 
tionen K 174384, Kassa K 33378, Post- 
sparkassen-Konto K 4866, Bank-Guthaben 

571 847, Effekten 393 000, Debitoren 
K 74131, Dienstkautionen K 11 120, Bau- 
Konto K 47797, zusammen K 9 104 632. — 
Passiva. Aktien-Kapital K 4206000, 
Amortisation K 5 000 000, Hypotheken: Kau- 
tions-Hypotheken K 75361, Reservefonds 
K 406 857. Spezial-Reservefonds K 1 074 815, 
Steuer-Reservefonds K 80 027, Erneuerungs- 
fonds K 1459142, Aktien-Einlösungs-Konto 
K 3200, Coupons-Einlösungs-Konto K 532, 
Kreditoren K 47 654, Dienstkautionen 
K 11120, Gewinn- und Verlust (Gewinn- 
Vortrag vom 1. Jänner 1914 K 109 283, Rein- 
gewinn pro 1914 K 836 621) K 945 904, zu- 
sammen K 9 104 632. 

Gewinn- und Verlust- Konto: 
Soll. Kursverluste K 11 047, Bankprovisions. 
und Spesen-Konto K 1156, Erneuerungsfonds- 
Rückstellungen für die Instandhaltung bezw. 


Majolika - Fayence 
Doppelzugpendel 
Neuheit: 
Pendelkörper dazu, 
aus gleichem 
Material 
Wand- u. Decken- 
Armaturen 
Beste Beleuchtung 


fürBadezimmer und 
offene Hallen | 


Julius Dreßler, Majolikafabrik 


Bodenbach, Böhmen 


Preisliste und Abbildungen gratis 
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Erneuerung von Maschinen, Wagenpark, 
Geleisen und Leitungen K 161 646, Reingewinn 
pro 1914 K 836 621, zusammen K 1 010 47:0 
— Haben. Betriebs-Überschuß pro 1914 
K 969 548, Zinsen-Konto: Zinsen pro 1914 
(Kontokorrent- und Kautions-Zinsen) K 40922, 
zusammen K 1 010 470. 5 

Gesamt U bersicht der Be- 
trie bser gebnisse. Streckenlänge 
4'942, 6-077, 8:093, 6'221, 2:476, 6:678, 7:893, 
3:361 km, Gesamtergebnis pro 1914 45'741 km 
(i. V. 45'741 km); Anzahl der zurückgelegten 
Motorwagenkilometer Gesamtergebnis pro 1914 
4 291 954 (i. V. 4 454 776), sonach weniger 
1914 162 822, Beiwagenkilometer Gesamt- 
ergebnis pro 1914 861 491 (i. V. 883 080), so- 
nach weniger 1914 21 589, zusammen Gesamt- 
ergebnis pro 1914 5153445 km (i. V. 
5337 856 km), sonach weniger 1914184411 km; 
mit Fahrscheinen beförderte Personen Gesamt- 
ergebnis pro 1914 14 020 891 (i. V. 14 126 237), 
sonach weniger 1914 105346; Einnahmen 
aus Fahrscheinen K 1 945 35368 (i. V. 
K 196624366), sonach weniger 1914 
K 2088998, aus Terminkarten Gesamt- 
ergebnis pro 1914 K 28098830 (i. V. 
K 293 920°80), sonach weniger 1914 K 1293250, 
zusammen Gesamtergebnis pro 1914 
K 2 226 34198 (i. V. K 2 260 16446), sonach 
weniger 1914 K 33822-48; Ergebnisse im 
Tagesdurchschnitte Wagenkilometer. Gesamt- 
ergebnis pro 1914 14:119 (i. V. K 14 624), so- 
nach weniger 1914 505, Personen mit Fahr- 
scheinen Gesamtergebnis pro 1914 38'413 
(i. V. 38'702), sonach weniger 1914 289); 
Einnahmen Gesamtergebnis pro 1914 
K 6099:56 (i. V. K 6192:23), sonach weniger 
1914 K 92:67; Einnahmen in Hellern pro 
Wagenkilometer Gesamtergebnis pro 1914 
43:20 (i. V. 42-34); mit Fahrscheinen beförderte 
Personen pro Wagenkilometer Gesamtergebnis 
pro 1914 2:7 (i. V. 2:6). 
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Lokalbahn Bruneck—Sand I. T. Am 
30. Juni 1914 fand in Bruneck unter dem 
Vorsitze des Präsidenten des gesellschaft- 
lichen Verwaltungsrates k. k. Regierungsrates 
Dr. Paul Freiherrn v. Sternbach in 
Innsbruck die 5. ordentliche Generalver- 
sammlung statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1913 (1912): die Transport- 
einnahmen für die Personenbeförderung, und 
zwar für Zivilpersonenbeförderung K 55 599 
(K 52 200) und für Militärbeförderung K 286 
(K 149), für die Gepäcksbeförderung K 1699 
(K 1533) und für die Frachtenbeförderung 
K 32 895 (K 32 439), die Transporteinnahmen 
zusammen somit K 90 479 (K 86 322), die 
verschiedenen Einnahmen, und zwar für Miet- 
und Pachtzinse K 1086 (K 10239, für die 
Post beförderung K 2696 (K 3500) und diverse 
Erträgnisse per K 1301 (K O), die verschie- 
denen Einnahmen zusammen somit K 5083 
(K 5676), die Einnahmen zusammen somit 
K 95562 (K 91998), die Betriebsausgaben, 
und zwar für die allgemeine Verwaltung 
K 589 (K 651), für die Bahnaufsicht und die 
Bahnerhaltung K 12 737 (K 12 613), für den 
Verkehrs- und den kommerziellen Dienst 
K 14 211 (K 13 593) und für den Zugförderungs- 
dienst und die Erhaltung der Fahrbetriebs- 
mittel K 18 475 (K 18 176), die Betriebs- 
ausgaben zusammen somit K 46 013 (K 46 033) 
die sonstigen Ausgaben, und zwar einschließ- 
lich rückvergüteter Einnahmen per K 1301 
(K 1153) und von der Gesellschaft selbst 
bestrittener, in die Betriebsrechnung gehöriger 
Ausgaben per K 1404 (K 1206), der Beiträge 
zur berufsgenossenschaftlichen Unfallver- 
sicherung per K 1337 (K 1191), der Kosten 
der See ae Pe K 234 (K 259), 
der Beiträge zu den Humanitätsinstituten 
per K 1125 (K 921), der Entschädigungen 
auf Grund des Haftpflichtgesetzes per K 187 


ler 5 HH 
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HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
| GES.M.B.H. = PRAG II.PALACKYKAI 56 


(K 159), der Steuern und der Gebühren per 
K 164 (K 188) usw. K 8899 (K 8025), die 
Ausgaben zusammen somit K 54 912 (K 53 057) 
und der Betriebsüberschuß K 40 649 (K 38 941). 
Zuzüglich der Aktivzinsen im Betrage von 
K 584 (K 516) und abzüglich der gesellschaft- 
lichen Verwaltungsauslagen im Betrage von 
K 1877 (K 1848) ergab sich ein Jahresertrag 
von K 39357 (K 37608). Zuzüglich des 
Gewinnvortrages aus dem Jahre 1912 (1911) 
im Betrage von K 1136 (K 1090) standen 
somit zur Verfügung der Generalversammlung 
K 40 494 (K 38 699). 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Ferner beschloß die General- 
versammlung aus dem obigen, Gewinne per 
K 40 494 zur Abschreibung vom gesellschaft- 
lichen Baukonto den Betrag von K 1000 
(K 1000) zu verwenden, zur Ausschüttung 
einer 31/,0/igen (31/g0/,igen) Dividende auf 
die Prioritätsaktien den Betrag von K 38 025 
(K 36 562) zu bestimmen, den Betrag von 
K 600 zur Dotierung des im vorange- 
gangenen Geschäftsjahre gebildeten Tilgungs- 
fonds für das Aktienkapital zu verwenden 
und den sonach verbleibenden Restbetrag 
von K 869 (K 1136) auf die Gewinn- und 
die Verlustrechnung des nächsten Jahres 
vorzutragen. 

In der unmittelbar im Anschlusse an 
die Generalversammlung abgehaltenen kon- 
stituierenden Sitzung des gesellschaftlichen 
Verwaltungsrates wurden die Verwaltungsrats- 
mitglieder k. k. Regierungsrat Dr. Paul 
Freiherr v. Stern ba ch, Landtagsabgeord- 
neter zum Präsidenten, und Josef Jung- 
mann, Gemeindevorsteher in Sand in Tirol, 
zu dessen Stellvertreter mit der Funktions- 
dauer bis zum Ablaufe der nächsten ordent- 


lichen Generalversammlung wiedergewählt und 


(TEERÖL,FLUOR- 
NATRIUM,CHLORZINK) 


Fabrik elektr. Meninstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris 


Trüb, Täuber & Cie. 
Bd. de la Bastille 36. 


Wien 
Vertreter: Julius Riese, 
XV. Beingasse 27. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


i 
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WIEN, XVIII. 


Kraus & Naimer 


Telephon 22.496 


Schumanngasse 35. 


XXIII 
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als geschäftsführendes Verwaltungsratsmitglied 
kaiserl. Rat Maximilian Koller, Direktor 


der Zentralbank deutscher Sparkassen, Zweig- 


anstalt Innsbruck, neuerlich bestimmt. 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen in Berlin. Nachstehend 
bringen wir die Hauptzahlen des Abschlusses: 

1914 1913 1912 
Betriebsein- Mk. Mk. Mk. 
nahmen . 10248 325 9538 270 8 309 180 
Sonstige Ein- 
nahmen 2 148 955 1 662 750 15% 633 


zusammen 12 397 280 11 201 020 9 899 813 
Betriebs- 


kosten . . 5 363 162 4 865 032 4 124 272 
Brutto- 
gewinn. . 7034118 6 335 988 5 775 541 
Von dem Bruttogewinn sind in Abzug zu 
bringen: 
1914 1913 1912 
zinsen . . 2 997 285 1 947 765 1 622 555 


Rücklagen für 
den Bahnan- 
lage - Til- 
gungsfonds . 

Für den Er- 
neuerungs- 
fonds 

Für die Talon- 
steuer ° 

Abgaben an 
Stadtgemein- 
den ; 

Abschreibungen 
auf Gebäude i 
u. Inventar 65134 71691 72457 


zusammen . 4 550 248 3 413 956 2 849 751 
. 2 483 870 2 922 032 2 925 790 


197 500 154 000 


885 000 735 000 


115 000 87 000 


203 829 197 000 178 739 


Reingewinn 
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FELTEN & GUILLEAUME 


i Fabrik elektrischer n Stahl- u. Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 
WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


von Teilen ın 


— 0 — 


WA Alter ber Art € 


72 ENN I. 
| iz EN ESAN 


AA 


N Präcsions: Spritzguss +7 


=. „Mub-Rotations-Tourenzähler 
5 Schnittgeschwindigkeitsmesser u.sw. 


KARL HARDTMANN 


É 8 y Frankfurterstr: 
D Zu IN 3 8 * 
ul | | À NIY 


Vertreter: ing. HUGO GRÜN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 24. 


Rückstellungen 
für Einnah- 
meausfälle 

Div. a. Akt. d. 

Allg. Berl. 
Omn.-Ges. 402 165 

Vortrag 633 590 621638 606 117 

Reingewinn in- 


klus. Vortrag 3819 625 3693 670 3531 907 


Aus dem Reingewinn werden auf die 
Stammaktien 4½ % Dividende (i. V. 65%). 
auf dio Vorzugsaktien 5% bezahlt. Dem 
Reservefonds werden Mk. 144 302 (146 102) 
überwiesen, Mk. 637 824 (633 590) werden neu 
vorgetragen. 


In dem Geschäftsberichte wird 
u. a. folgendes ausgeführt: Bis zum Ausbruch 
des Krieges hat sich der Verkehr auf dem 
Bahnnetz in befriedigender Weise weiter ent- 
wickelt. Nach der Mobilmachung trat eine 
Anderung sowohl in den Verkehrs- als auch 
in den Betriebs verhältnissen ein. Der größere 
Teil des Personals wurde zur Fahne einbe- 
rufen; es war aber möglich, für die Ein- 
berufenen in dem Maße Ersatz zu schaffen, 
daß der Betrieb im allgemeinen dem Verkehrs- 
bedürfnis entsprechend aufrechterhalten wer- 
den konnte. Den Familien ihrer zum Kriegs- 


300 000 


Wien, 13. Jani 1915. 
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dienst eingezogenen Angestellten hat die Ge- 
sellschaft ihre besondere Fürsorge zugewendet. 
Das Betriebsergebnis für das Jahr 1914 stellt 
sich im Vergleich mit dem des Vorjahres wie 
folgt: Einnahmen zusammen Mk. 10 104 404 
(9 383 248). Zahl der Fahrgäste 77 027 513 
(71 525 370). Die Durchschnittsein- 
nahme auf einen Fahrgast betrug 
13:12 Pfg. (wie i. V.). Per größte Tages. 
verkehr fiel auf Freitag. 2. Jänner mit 
328 679 Fahrgästen und Mk. 43 035 Einnahme. 
der geringste auf Sonntag. 13. Sep- 
tember mit 107.462 Fahrgästen und Mk. 14 643 
Einnahme. Im Berichtsjahr wurden auf den 
gesellschaftlichen Linien 4 352 265 Zug- 
kilometer mit Zügen bis sechs Wagen 
gefahren. Der Wagen pa r k bestand Ende 
1914 aus 400 Wagen, und zwar 226 Motor. 
wagen und 174 Anhängewagen. Vor der 
Mobilmachung waren im Betriebe etwa 2700 
Angestellte und Arbeiter beschäftigt. 
Die Einnahmen dor Flachbahn Warschauer 
Brücke—Lichtenberg betrugen Mk. 143 920 
(155 021), die Zahl der Fahrgäste 2 256 900 
(2 451 568). 

Nach Beschluß der General versammlung 
vom 24. März 1914 ist das Aktien kapital der 
Gesellschaft um Mk. 20 000 000 dure 
Ausgabe 5% Vorzugsaktien erhöht worden. 


Die Bilanz verzeichnet: 1914 1913 1912 1911 
| Mk. Mk. Mk. Mk. | 
Bahnanlaglhie 106 721 130 102 202 589 61 645 007 60 247 532 
Erweiterungs linien 12 394 556 9117125 40 999 975 24 777 125 
Grundstücke und Gebäude 6 858 526 6 925 883 4 646 928 4 088 811 
Kasa a ea en 53 722 97 283 61 215 72 694 
Wertpapiere 10 105 066 9 787 859 1602 560 1596 687 
Guthaben b. d. Deutschen Bank 4 816 136 — 266 827 6 519 220 
Debitoren 6494 297 5 838 432 6 004 772 7 039 849 
Schuld verschreibungen 79 838 500 79 847 000 69 847 500 59824000 
Hypothekenschulden 3 094 750 2 170 750 1558750. 1703750 
Kreditoren 6 014 367 6 423 558 5 467 812 5437947 


Telephon- un 


für Ber 
pflüge, 


Teleph. 464 u. 6821. 


WIEN 


BERLIN N.O. 


N24. 
W 


Doppel-, 


XXIV 


Elektrische Lioht- und Kraftübertragung 
und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 
ri Telegraphen-Kabel, 
Leitungsäraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 
wickelt und umflochten. 
Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahldraht. 
Runde und flache Drahtseile jeder Konstruktion und Dampf. 
erke, Seilbahnen, Aufzüge, Transmissionen 
chiffstauwerk. Drahtseile pat. versohlossener 
tion, pat. flachlitrige und pat. drelkantiltrige Drahtseile. 


Elektricitäts- 
Gesellschaft 99 


Wiener Bureau: 


Ing. Berthold Popper 


IX. Berggasse Nr. 4. es 


Gleichstrom-Motore und Dynamos, Ein-, 
Motore, Niederspannungsmaschinen, Motor- Dynamos, Umformer und Projektious- 
Apparate für Kinematographentheater, elektrische Bohr- 
Schleif- und Pollermotore, Bogenlampen aller Art, elektrische Kafee- 
mühlea sowie Reparatur und Modernisierung aller älteren Systeme eigenen 


Preislisten und Kestenanschläge aa! Wunsch kestenles und unverbindich. 


Fabriziert: 
s-Kabel für Hoch- 


3 


m. b. H. 


SIRIUS“ TF 


Teleg.-Adr.: Sirius. 


Prager Bureau: 
Oskar Kirchenberger 


PRAG 
Niklasstraße Nr. 36. 


Zwei- er Dreiphasen- Wechselstrom- 
und Se 


fremden Fabrikates, 


Wiss, 13. Juni 1915. 


OFFENE STELLEN 


Für ein großes Hüttenwerk in Steiermark wird ein 
an selbständiges Arbeiten gewöhnter 


Schwachstrom-Monteur 


bei hohem Lohn für dauernde Beschäftigung gesucht. 
Derselbe muß imstande sein, die umfangreiche Telephon- 
anlage in Ordnung zü halten und Erweiterungen vor- 
zunehmen. Erwünscht ist ferner Kenntnis elektrischer 
Zentral-Uhrenanlagen. 

Offerten unter „Nr. 197“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 197 


Monteur oder Hilfsmonteur 


wird von einem Elektrizitätswerk in Niederösterreich aufgenommen. 
Selber muß mit Hausinstallation und Freileitung bestens vertraut 
sein. Zuschriften und Gehaltsansprüche a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
unter „Nr. 199“. 199 


Tüchtiger, erfahrener Elektrotechniker 


mit mehrjähriger Praxis, bewandert in Ausarbeitung von An- 
eboten jeder Art, Verkehr mit der Kundschaft, womöglich Er- 
Ehrung in Montageaufsicht, wird zum ehesten Eintritte gesucht. 
Herren, die obigen Anforderungen entsprechen, werden ge- 
beten, sich unter Angabe der bisherigen Verwendungsweise, Alter, 
Stand, Konfession, Gehaltsansprüche und Eintrittszeit unter „E. 202“ 
an die Geschäftsstelle des Blattes zu melden. 202 


„L I. M.“ 


K m 
: Militärfreie M : 
K m 
: Militärfreie Monteure! 
K für Hausinstallationen und Freileitungen werden M 
8 sofort aufgenommen. 1 
= Stundenlohn K —.60 bis K — 70. 4 
æ Offerte mit dem ehesten Eintrittstermine sind 1 
M zu richten an die Aktiengesellschaft der m 
„ Elektrizitäts-Woerke in Steyr. 2 M 


(„I, ir sie ir sie dr ror. V. NA, „Ae, . XA, 
BEBRBRBSSTARSBSE 28 2 IDEE : 
r r, 


20 Tüchtige 


Ingenieur oder è 9 
Techniker. f Workstattingenieure 
d & © oder Techniker 


Für das Konstruktions- 
© Bl für eine große elektrotechni- 


J bureau einer großen elektro- 
£ technischen Fabrik (Dynamo- 

sche Fabrik in Wien zu 
£ sowie Transformatoren) wer- a S baldigem Eintritt gesucht. 
2 den Ingenieure oder Tech- 


o 


DADA 


Regulatoren u. Widerstände 


SH eee 


maschinen, Elektromotoren, $ 
niker mit genügender Bu- 5 Herren mit entsprechender 


reaupraxis zu möglichst 8 BO Werkstattpraxis werden ge- 
ie Eintritt gesucht. ® Ü beten, ihre Angebote unter 
ofi. Angebote unter M @,„N 188“ a. d. Geschäfts- 
ae 5 a stelle d. Bl. zu senden. 188 


È) 
l u.‘ „IA. n T „ire, 44 5 
BEERBHZZSHERBZEZHBZERSER SSS 


o 


| 
| 


o 
D 


Sr Der 


Oesterreichische Elektrotechnische Fabrik SCHMIDT & (0. Bodenbach a. d, Elhe 
Elektrische Taschenlampen. Batterien, «. 


Handlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 
Dynamo-Licht-Elemente ae raden Kataloge anro. D 


Haft 24. Selle XXV. 


junge die bereits ihren. Beruf 

trebsame wie Leute haben, aber vorwärts 
Altere kommen möchten — die 

umsatteln wollen — oder 

auch Eltern, die für ihre Kinder erst etwas suchen: 
—— ———. . —. er see ee na — ——— ee pn Ban ee in en eo te] 


Man verlange noch heute ausführlichen Gratis-Prospekt oder gegen 20 h in Marken 

die noch eingehendere 62 Seiten starke Broschüre über unseren billigen, tau sen d- 

fach glänzend bewährten Selbstunterricht für die besten 

technischen Berufe. — Gründlichste Ausbildung. — Vorkenntnisse nicht 
erforderlich. — Gute Existenzsicherung. 


| Schallehn & Wollbrück, Wien XV/1, Marlahilferstraße 221. 
— ne 
„Als Hobelbank ver- 


Patent g Anzeigen wendbare Drehbank“ 


werden zu billigsten sucht Interessenten zur gewerbs- 
. ii i mäßigen Ausübung desselben. 
Preisen veröffentlicht.| Gef. Anträge unter „Th. B. 
2541—6592% au Rudolf Mosse, 
Wien, I. Seilerstätte 2. 201 


SIELLEN-GESUCHE 
Langjähriger Betriebsleiter 


in Elektrizitätswerk, 50 Jahre alt, verheiratet, gänzlich militärfrei, 
in ungekündigter Stellung, gelernter Maschinenschlosser, geprüfter 
Elektriker, Kessel- und Maschinenwärter, wünscht sich als Betriebs- 
leiter, auch Maschinenmeister oder Obermonteur zu verändern. 
5 würde Stadtzentrale, Sanatorium oder größerer Hotel- 
etrieb. l 

` Gefi. Zuschriften erbeten unter „Nr. 198% a.d. Geschäfts- 
stelle des Blattes. ; 198 


Elektrotechniker 


Absolvent eines Technikums, 31 Jahre alt, deutscher Nationalität, 
militärfrei, mit 8 Jahre Praxis, ale Montageinspektor und Akqui- 
siteur durch 5 Jahre bei einer Großfirma tätig gewesen, tüchtig in Pro- 
jektierung von Licht- u.Kraftanlagen sowie Akquisition, in technisch 
kommerziellem Dienst bewandert, versiert in der Betriebsführung 
von Elektrizitätswerken, sucht für Kriegsdauer bei sofortigem 
Eintritt Posten. Gefällige Zuschriften unter „E. M. 205% an die 
Geschäftsstelle des Blattes. 206 


Der Inhaber des östetr. Patentes 
Nr. 54409, betreffend: 


ZASS ZA f Tüchtiger,verläßlicher 


2 2 
1 1 1 1 
Betriebsleiter 
deutsch, 15 Jahre in noch 
ungekündigter fixer Stellung, 
vollständig selbständig, sucht 
seinen Posten zu ändern. 
Zuschriften erbeten unter 
„Gleichstrom 204“ a. d. Ge- 
schäftsstelle d. BI. 204 


Beilagen finden in 
dieser Zeitsohrift 
größte Verbreitung. 


Die Stellenvermittlung 
Seite XXVIII. 
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C. e- KB. G- - 
= Kabellabrikmabrahtindustrie; 


Actien-Gesellschaft 


Zentralbureau: Wien, III Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isolierrohrfabrik, 
= Walzwerke, Kettenfabrik, Drahtzugwerke 
GUMMONFABRIK i 
Leitungsmaterialien Bleikabel == j, 


für elektrisches Licht, Kraftüber- mit Papier oder Gummi isoliert [$ 
tragung, Telephonie, Telegraphie. für Spannungen bis 60.000 Volt ps 


a —— 


— — 


Petent-Schnetserdrähte: wetterbeständig und säurefest. "JA 


Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, Telegraphenkabel 
Papier-Isolierrohrre || Lackpapierwaren 


nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz || wie Schutzkappen, Pelklommen, —— in. 


Hartgummi (Ebonit und Stabilit) 1 

In Platten, Rohren, Stäben und Fassonstücken 4 

Welchgumml, Paragummistreifen, Kautschukinstallationsrohre, g 
Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 


teria: I 
= GQUMMON: Fosti arite Karpen, Sohon, Kuna, A" p 
klemmen, Isolatoren eto. eto. ” 
m Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Österr.-Schlesien) g 
= Kran-, Schlepp- und Schlingketten für jede Art von Hobe- g 
und Transport-Vorrichtangen, kalibriert und unkalibriert g 

= Ketten für den Schiffbau :::: Alle Arten von Kommerz-Ketten 


g 


ren K. D. A. G. rn 


Wien, 20. Juni 1919. 


Zr 
SCHUTZMARKE 


‘ Telegramm-Adresse: 
Ariadne Wien 


ACCUMULATOREN 


Sicherheitslampen . 
Hauslaternen 
Notbeleuchtung 
Laboratorienzwecke 
Meß- und Eichbatterien 
Elektromedizin 
Röntgenologie 
Transform. Schaltung 


Telegraphie 
Telephonie 
Feuermelder 
Signalanlagen 
Uhrenanlagen 
Ferndrucker 
Sicherungswesen 
Automobilbeleuchtung 
Bootsbeleuchtunr Theatereffektbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung Larinelampen 
Kleinbeleuchtung USW. 


EDISON - ACCUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische „, Varta““-Accumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 


WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


„E. u. M.” Haft 25. 


Tabrik i/olierter Drähte (im. li. 
Wien, XI. Lorystraße 122 


) Glühlampenschnüre 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 

Jahresbeitrag: a) für ordent- 
liche Mitglieder in Wien K 24; 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 


balb Wiens, jedoch in Österreich, 


55 arn oder Bosnien- Herzegowina 
5; c) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 


Mk. 155 e) für übriges Aus- 


er Fres. 20. 

Die einmalige Eintrittsgebühr 
beträgt für alle Mitglieder K 4. 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezogen werden. 
Bezugspreise pro Jahr: Für 
Österreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. — Für das 
übrige Ausland Frcs. 25. — Die 
Bezugspreise sind im vorhinein 
zu entrichten. 

Durch den Buchhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- und Kommissions- 
buchhandl., Wien, 1.Seilerstätte5. 

Einzelhefte kosten 70 Heller, 
für Vereinsmitglieder und Abon- 
F 50 Heller. 


Nittel 


Direktor: Professor Holt. 
Höheres techn. Institut 
f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 


Techniker und Werkmeister. 
El. u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrlabrik werkstätten. 
Aeltente u. besuchteste Anstalt, 
Progr, etc. gratis 
y. Sekretariat. 


prompt lieferbar 
nach den W. E. V. - Normalien. 


FTT S P 
SCHUTZMARKE 


Tel. Aut. Nr. 99216 


ANZ 
2 


I ]. 


AN! 


| 


— | 


.. ̃ — E EES 
erreichen tieffre Kühlung 
daher höch/fes Vakuum 


Deufiche Lufffilfer: 
Baur-Gelelllchaff mbH 
Breslau 21 Straßburg 
-  GENERAL-VERTRETUNGEN 
für Osterreich: 
Poraicaner 55 a. ‚Wien, Li 


Fonö Miklós ee Virág- u. 16. 


Josef Susicky 
Prag, I. Zeltnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn, Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 


Alleinverkauf 
Artikel 
nehmer 


einschlägiger 


erstklassiger, vor- 


Firmen. 


Seite XII LIM“ Heft 25. Wien, 20. Juni 1915. 


Hoche 


. 
RN 


ffekt Turbopumpen 


Turbopumpen 


verbesserte Zentrifugalpumpen mit Hocheffekt-Leitapparaten 
für elektrischen Antrieb mit Handanlasser, 


für automatische Reservoir förderung, 
für automatische Druckregelung ohne 


SS TUN SC EN Reservoir. 
| SUN 5 l 
SEIN Tausende in langjährigem Betrieb. 
A - Pumpe, er 
B- Motor, | Größte Betriebssicherheit. Geringster Stromverbrauch. 
© - Fülltrichter mit Hahn, Fortfall der Bedienung. Kleinster Raumbedarf. 


D- Reguliersobieber, 

E - Manometer mit Habn, 
F- Autom. Druckregler, 
-Druck-Windkessel, 

- Anlasser mit Sicherung, 
- Saugkorb mit Fußventil, 
- Wasserstandseiger, 

- Anschluß der Luftpumpe, 


NW - Niedrigster Wasserspiegel. 2 E R N ST vo G EL K 
Automatische Druckhaltungsanlage 3 Stoc erau a 
' 6 


Zwanzigjährige Erfahrungen. 
Tausendfache Nachbestellungen. 


Spezialfabrik moderner Pumpen 


KE 


mit Patent-Haus wasser- Turbopumpe. 


1 
i 


Al 


ELEKTR. HEIZGITTER 


System Sohnlewindt. 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 
der elektrischen Heizung. 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 
begrenzte Lebensdauer. 
Man verlange Preislisten. 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- und Koohapparate. 


Ausleucht- 


Lampen. 
* 


Ausleuchter 
für Hohlräume 


mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 


f OTOT & CE E'ektrizitäts-ces. Mannheim-Neckarau I, 


4440444444444 444044 4 +4 + 


Heizkissen und Wärme-Kompressen 


System Hilzinger sind jetzt stark begehrt. 


Alleiniger Fabrikant: Wilhelm Hilzinger, Stuttgart E. 


Fabrik elektr. Wärmeapparate u. Glühlichtbäder, elektr. Heizöfen und 
Warmwassera pparate, elektr. Heizschlangen für häusliche u. gewerbliche 
Zwrecke, elektr. Bügeleisen, Brennscheren usw. 


Vertretung und Lager: 


ARNOLD BERGEL, WIEN, IV. Linke Wienzeile 86. 


Verlangen Sie sofort den neu erschienenen Katalog. 


49044944944 


Die Stellenvermittlung 
siehe Heft 24, Seite XXVIII. 


Wien, 20, Juni 1915. „E. U. M.” Haft 25. Selle XIII. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations - Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, III/ a Gärtnergasse 1 


l Telephon Nr. 893. 
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Schwachstrom-Bleikabel für Telegraphens, Telephon= 


Blocks und Signalanlagen. Ausführung kompletter 


Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 
Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 


stehen zur Verfügung. 


Preßspan- und Isolationsmaterlalien-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 
(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 


＋ in Tafeln von 0:1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
P reßs ane Streifen von 01 bis I mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. & Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 


DANUBIA A. G. 


BUDAPEST WIEN XIX STRASSBURG 


TEETE EEEE E E 


Abt. iil 
Elektrizitätszähler 


tür alle Strom- u. Tarlfartan 
Strom begrenzer 


Kurze Lieferfrist! 
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Drehstrom-Turbogeneratoren 


Ruhiger, vibrationsfreier Gang. 
Solide mechanische Befestigung der Statorspulenköpfe. 
Rationelle Ventilation. a a Geringe Erwärmung. 


— Hoher Wirkungsgrad. 


Drehstrom-Turbogenerator, 4000 KVA, 3000 Volt, 50 Perioden. 


Präzise Spannungsregulierung mit Schnellregler, System Fuss. 


Beste Referenzen. Kurze Liefertermine. 
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Wirtschaftliche Lage der deutschen Industrie. 


Das Reichsblatt 1915 schildert auf Grund 
von 58 Berichten wirtschaftlicher Verbände 
und 553 Berichten einzelner Unternehmungen 
die wirtschaftliche Lage der deutschen In- 
dust rie. Die Darstellung zeigt, daß die Auf- 
träge der Heeresverwaltung unmittelbar und 


mittelbar den Fabriken derartig reichliche 


Beschäftigung gegeben haben, daß fast auf 
allen Gebieten die durch die Stillegung des 
normalen Geschäftes erwachsenen Ausfälle 
überreichlich gedeckt worden sind. Schwierig- 
keiten bereitet hauptsächlich die Vermin- 
derung des Arbeiterstandes durch die Ein- 
berufung einer großen Anzahl der männlichen 
Arbeiter, die besonders in schweren Betrieben, 
wo hauptsächlich Kräftige und starke Per- 
sonen beschäftigt sind, sich peinlich fühlbar 
macht. Im März 1915 betrug die Abnahme 
gegenüber dem Monat des Vorjahres über 
75 000 Mann (zirka 15°3%). während die Zahl 
der beschäftigten Frauen um nicht ganz 
3000 zunahm. Eine Ausnahme davon bildet 
lediglich die Gruppe „Metallverarbei- 
tung“, die sich jedoch durch besondere 
Verhältnisse bei einem hervorragenden Unter- 
nehmen erklären läßt. Im Bergbau und 
Hüttenwesen war fast in allen Revieren 
die Nachfrage nach Kohlen und Koks äußerst 
rege, die Löhne zeigten steigende Tendenz, 
vielfach wurden auf den Belegschaften Kriegs- 
teuerungszulagen gewährt. In der rheinischen 
Braunkohlenin dustrie konnte die 
Erzeugung mit dem eingetretenen starken 
Bedarf nicht Schritt halten. Auch die Er- 
zeugung und der Versand von Roheisen 
weist im Vergleich zum gleichen Monat eine 
wesentliche Erhöhung auf. Die Roheisen- 
erzeugung im deutschen Zollgebiete betrug 
im Februar 803°6, im März 938°5 Mill. t. In 


den Blei- und Zinkerzgruben wurde 
Überarbeit erforderlich. Die Kupfer- 
industrie hatte gut, der Salzbergbau 
und Salinenbetrieb sowie die Kali- 
industrie normal zu tun. Die Beschäftigung 
der Eisengießereien war im allgemeinen 
befriedigend, stellenweise für die Heeresver- 

waltung so stark, daß die Übernahme von 
Privataufträgen zurückgewiesen werden mu Bte. 

Die Löhne stiegen erheblich. Stahl- und 
Walzwerke waren durch die bedeutenden 
Ansprüche der Heeres- und Marineverwaltung 
ebenso wie die Lokomotivfabriken 
bis zur Gänze ihrer Leistungsfähigkeit in 
Anspruch genommen. Der Versand des Stahl- 
werksverbandes betrug im Februar 266:9, 

im März 351:5 Mill. t Rohrstahlgewicht. Die 
Nickel-. Emaillier-, Blechwalz- und Röhren- 

werke, Draht., Blechmetallwaren und Klein- 
eisenindustrie waren meistens lebhafter als 
in den vorhergehenden Monaten beschäftigt. 
teilweise litt der Versand unter nicht genü- 
gender Verlademöglichkeit, die Erzeugung 
unter dem Mangel an gelernten Arbeitern und 
dem Zurückgehen des Angebotes von un- 
gelernten Arbeitern. Der Maschinenbau 
wird nach wie vor durch große Aufträge auf 
Anfertigung von Kriegsgut und Maschinen 
zur Herstellung derartigen Materials vollauf 
alimentiert; die Stundenlöhne mußten um 
reichlich 10%, aber auch die Stücklöhne 
erheblich erhöht werden. Vielfach wurde 
Dreischichtenarbeit eingeführt. An Drehern, 
Schlossern, Schmieden, auch Platzarbeitern 
herrscht. Mangel. Die meisten Betriebe arbeiten 
für die Armee. Über Bestellungen auf ihre 
normalen Erzeugnisse berichten die Fa- 
briken landwirtschaftlicher Ma- 
schinen, Verbrennungs motoren. 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Kal h ‚Möller GmbH Bracknodein. ® 


Älteste und leistungsfähigste Spezialfirma der Welt 


Vertreter für Österreich- -Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX. Dietrichsteing. 4. Int. Telephon 15222. 


XIX 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 25. 


Wien, 20. Juni 1915, 


128 
Hilfsmaschinen für Textil- id 
Papierindustrie, Gerberei- und 


Holzbear beitungs - Maschinen. 
Alle anderen Zweige der Maschinenindustrie 
arbeiten fast lediglich direkt oder indirekt 
für die Kriegsverwaltung. Besonders glänzend 
istdeAutomobil-undFlugmotoren- 
industrie beschäftigt. Ausderelektro- 
technischen Industrie wird be- 
richtet, daß der Akkumulatorenbau ungefähr 
den gleichen Beschäftigungsgrad wie in den 
Vormonaten hatte und daß die Fabriken von 
Maschinen und Apparaten eine Steigerung 
an Kriegsbestellungen konstatierten. Ins- 
besondere wuchs der Auftragsbestand an 
Meßinstrumenten, Schaltapparaten v. dgl. 
nicht unwesentlich. Vielfach wird in zwei, 
auch drei Schichten gearbeitet; die Löhne 
steigen andauernd. Die Schwachstromindustrie 
wies den gleichen Beschäftigungsgrad wie in 
den Vormonaten auf, das Installationsgewerb- 
einen etwas höheren infolge von Kriegs- 
aufträgen. Abschwächungen melden die Kabel- 
fabriken; ungleich ist die Beschäftigung der 
Fabriken von Isoliermaterial, bei denen der 
Eingang an Heeresaufträgen übrigens such 
von Monat zu Monat wächst. Die 18 Betiiobs- 
krankenkassen der elektrischen Industrie 
zählten am l. April 25 788 ‚männliche (-2 510°} 
und 14931 (+ 991%)‘ weibliche versiche. 
rungspflichtige Mitglieder. 
l E, H 


Kupferproduktion und -verbrau >h. 


Nach statistischen Veröffentlichungen 
hot rug im Jahre 1913 die Welt produktion 
an Kupfer nach einer deutschen Statistik 
1 009 0% t, nach einer französischen Statistik 
1 005 900 t. Davon wurden produziert: 


na 
deutscher französischer 
Statistik 


in den Vereinigten Tonnen 


Staaten und Kanada 589 590 589 100 
in Jaan 73 150 77 200 
in Mexiko 52 830 90 000 
in Australien 47 240 41 800 
in Deutschland 49 380 52 100 
in England . . . . . ? 41 100 
in Rußland . . .. . 34 340 34 300 


Demgegenüber stellte sich dem, Handels- 
museum“ zufolge im Jahre 1913 der Ver- 
brauch an Kupfer (nach französischer Quelle) 
wie folgt: in Deutschland auf 259 300 t, in 
England 140 003 t, in Frankreich 103 600 t, 
in Rußland 40 200 t. in Österreich 37 200 t, 
in Italien 31 200 t, 
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Bel der Schriftleitung eingelaufene 
Werke. 


(Die Schriftleitung behält sich eine ausführ- 
liebe Besprechung dieser Werke vor.) 


84 Hanel Rudolf. Jahr- und Adreßbuch 
dor o<terr. Elektrizitätswerke und elektro. 
teshnischen Industrie sowie der Straßen- 
bahnen und elektrischen Kleinbahnen. Wien 
1915. Compassverlag. 

2155 Puschmann, Dipi. Ing. Gustav. Die 
Grundzüge der technischen Wärmelehre. 
Bibliothek der gesamten Technik, Band 233. 
Mit 39 Abbildungen im Text, einer 1-S-Tafel 
fü. Wasserdampf und 66 "Zahlenbeispicle. 
Leipzig 1914. Verlag Dr. Max Jänecke, 
Preis Mk. 4. 

1546 Vater, Prof. Richard. Die Maschinen- 
elemente. 2. Auflage. Mit 175 Abbildungen 


im Text. Aus Natur und Geisteswclt. 
301. Bändchen. Leipzig 1915. Verlag B. G. 


Teubner. Preis Mk. 1 25. . 


2186 Fgtorfi, Dipl. Ing. Walter: Beiträge zur 
Kennt“ is dier Kugelfunkenstrecke. Diser- 
tati n zur Erlangung der Würde eines Doktor. 
Jugenieurse, Berlin 1915. 

3 Abraham, Dr. M.: Theorie der Elek. 
trizität, IL Band. Elektromagnetische Theorie 
der Strahlung. 3. Auflage. Mit 11 Abbildungen 
im Text, Leipzig 1914. Verlag B. G. Teubner. 
Preis Mk. 11. 


2167 Weber, Prof. R. H. und Gans, Prof. R.: 


Repertorium der Physik. I. Band. Mechanik 
und Wärme. I. Teil. Mechanik, Elastizität, 
Hydrodynamik und Akustik. Bearbeitet von 
Richard Gans und F. A. Schulz e. Mit 
126 Abbildungenim Text Leipzig 1915, Verlag 
B. G. Teubner Preis Mk. 8, 

2158 June, Ing. Emil: Die höheren tech. 
nischen Lehranstalten Österreichs und dir 
Berechtigung ihrer Absolventen. Wien 1915. 
Österr, Polytechnischer Verein in Wien, 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


„Aktiengesellschaft Lokalbahn Lana-Burg- 
ssull— Oberlana“. — In das Handelsregister 
wurde vorstehende Firma wie folgt eingetragen: 
Tirol,Lana.— Aktiengesellschaft 
auf Grund der vom k. k. Ministerium de 
Innern mit dem Erlasse vom 30. November 
1914, Z. 43141, genehmigten Statuten und 
auf Grund des Protokolles der konstituierenden 
Generalversammlung vom 23. Februar 1915. 
G. Z. 1145, des k. k. Notars Dr. Heinrich 
v. Riccabona in Lana. — Gegenstand 
des Unternehmens: a) die Erwerbung 
und der Betrieb der normalspurigen Lokalbahn 
von der Station Lana-Burgstall der k. k. 
priv. Bozen-Meraner Bahn über Niederlana 
und Mitterlana nach Oberlana; b) der Bau 
undfder Betrieb’von’anderen Bahnen niederer 
Ordnung, für welche in Zukunft von der 
Gesellschaft die Konzession erwirkt wird 
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Batterien für 


GROSSE KAPAZITÄT. 


NESSENWERKE Maschinenfabrik 6-m.b.h. 


Rotatloss- Vakuumpumpen. 
Metall-Abgüase In allen 


Alleinverkauf für Ungarn: 
Carl Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Holitscher, Budapest, VII. 


Le 


Taschen- 


| BF Spezialität: A 
Fahr- und tragbare elek- 


. R FP. 


„Piccolo“ 


zum Anschlu an die elok- 
| trische Lichtleitung. 
rote Leistungsfählgkelt. 
Ersatz für teure stationäre 
Anlagen, Billig im Betrieb, 
Geringe Anschaffungs- 


TI TEN mm INN 


itungsmafte 


Guido Kütgers Wien ix Liechtenfteinftrage 20 


Slubde Altgers wen echten Auuuuun 


KARL LANGER & 6°: ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTn.o.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen etc, 


und Handlampen ete. 


w LANGE LEBENSDAUER. 1 GRÖSSTES 


CASBEL-B, 


trische Staubsauger 


„Morell“ 


kosten. 


Legierungen. 


Vörösmarty u. 16. 


E? Präcisions; Spritzgus s 
nt jeder Art € x 


Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68, 
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WIEN | 
XI. Steudelg. 13-5. 


Telegr.-Adresse: 
MIKROFARAD 
WIEN 


ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155; 


F Massenfabrikation HON 


von Teilen in 


1023 k 7i 
s 233 [AR 
e 18: yA 
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„Hub- Rotations-Tourenzähler 
N nn 


Wien, 20. Juni 1915. 


Sowie von Flügel- und Schleppbahnen, deren 
Errichtung von der k. k. Staatsverwaltung 
bewilligt werden wird, endlich die Erwerbung 
und der Betrieb bereits bestehender Bahnen 
obiger Art. — Die Dauer der Gesell- 
schaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht 
beschränkt. — Das Grundkapital der 
Gesellschaft beträgt K 933 000, zerlegt in 
933 Stück voll eingezahlte, auf den Inhaber 
lautende Aktien & K 1000. — Den Vor- 
stand der Gesellschaft bildet der aus sieben 
Mitgliedern bestehende Verwaltungsrat. Den 
“ersten Verwaltungsrat bilden: Ernst 
Zuegg, Gemeindevorsteher in Lana; Karl 
Graf Brandis, k. k. Kämmerer und Groß- 
grundbesitzer in Lana; Dr. Jakob Köllens- 
perger, Advokat in Lana; Martin Lösch, 
sen., Gutsbesitzer in Lana; Anton Margesin, 
Ladurner in Lana; Johann Gö gele, Tier- 
arzt in Lana, und Matthias G r u b er, Nieder- 
mair in Lana, — Firmazeichnung: 
Die Firma der Gesellschaft wird in der Weise 
kollektiv gezeichnet, daß unter dem vor- 
o oder von wem immer geschriebenen 

irmawortlaute zwei Mitglieder des Ver- 
waltungsrates oder ein Mitglied des Ver- 
waltungsrates und ein mit der Prokura be- 
trauter Beamter der Gesellschaft, letzterer 
mit einem die Prokura andeutenden Zusatze, 
eigenhändig ihren Namen beisetzen. — Die 
Bekanntmachungen der Gesell- 
schaft erfolgen seitens des Vorsitzenden 
des Verwaltungsrates oder dessen Stellver- 
treters rechtswirksam durch einmalige Ein- 
schaltung in das in Innsbruck erscheinende 
amtliche Blatt Bote für Tirol und Vorarlberg. 
— Bozen, 14. April 1915. 

Metallbericht. Vmamerikanischen 
Stahl- und Eisenmarkte wurde in 
der ersten Juniwoche stetige Tendenz für 
Roheisen bei besserer Nachfrage gemeldet. 
Stahlprodukte verkehrten in fester Haltung. 


— 


zn 
(SYSTEM KYAN) 


Die einlaufenden Bestellungen übertrafen 
die wachsende Produktion. Die Oberbau- 
materialaufträge der Eisenbahngesellschaften 
waren noch nicht sehr umfangreich; doch 
schlossen diese größere Bestellungen auf 
Baustahl ab. In Platten und Formeisen war das 
Geschäft lebhaft. Der Markt für galvanisierte 
Erzeugnisse wird vollständig von der Erhöhung 
der Zinkpreise beherrscht; die Preise sind 
nur nominell; sowohl Produzenten als Käufer 
sind sehr zurückhaltend. Die Auslands- 
nachfrage für Weißblech hält an. 


Der englische Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 10. Juni mit 66 sh 11 d 
per Kassa und mit 67 sh 3 d per 1 Monat 
notiert, gegen 64 sh 4 d bezw. 65 sh 9 d am 
26. Mai, weist also eine deutlich ansteigende 
Tendenz auf. 


In der am 11. Juni in Düsseldorf ab- 
gehaltenen SitzungderdeutschenStab- 
eisenkonvention wurden die Preise 
für Stabeisen und Universaleisen um Mk. 5 
per t erhöht; ebenso erhöhten die W alz- 
drahtwerke die bisherigen Notierungen 
für Walzdraht um Mk. 5. 


Anfangs Juni wurde an die deutschen 
Eisen- und Stahlwerke ein Rundschreiben 
vom Arbeitsausschusse für den geplanten 
Rohstahlverband gesandt, in dem mitgeteilt 
wurde, daß der Arbeitsausschuß zunächst von 
dem Gedanken ausgegangen wäre, die ge- 
samte deutsche Rohstahlerzeugung zu binden 
und die Stahlwerke in einem Rohstahl- 
verbande zusammenzuschließen. Im Laufe 
der Verhandlungen habe sich aber heraus- 
gestellt, daß es zweckmäßiger sei, dieses 
Endziel zwar im Auge zu behalten, sich aber 
zunächst gewisse Beschränkungen aufzu- 
erlegen; deshalb sei auch die ursprüngliche 
Bezeichnung des Verbandes, „Rohstahlver- 
band‘, fallen gelassen und die angemessenere 
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„Deutscher Stahlbund' gewählt worden. 
Dieser soll nur Aufgaben allgemeiner Art 
erfüllen, sich also nicht mit dem Verkaufe 
irgendwelcher Erzeugnisse befassen, der lieber 
den einzelnen Verkaufsverbänden überlassen 
werden soll. Von der Bindung der gesamten 
Rohstahlerzeugung ist Abstand genommen 
worden, um die Bewegungsfreiheit der Werke 
in ihrer Erzeugung nicht allzusehr zu be- 
schränken, auch bezüglich derjenigen Mengen, 
die sie über ihren Absatz hinaus auf Lager 
nehmen. Die Hauptaufgabe des deutschen 
Stahlbundes soll darin bestehen, die Bildung 
weiterer Verbände im deutschen Stahlgewerbe 
zu fördern und die bestehenden zu erhalten. 
Neben dem Schutze des Stahlwerksverbandes 
soll zunächst die Bildung von Verbänden für 
Stabeisen, Bleche, Walz draht. 
Drahtwaren und Röhren angestrebt 
werden. Für diese Verbände soll zunächst 
die Frage der Beteiligungsziffer geregelt 
werden, da angenommen wird, daß nach 
erzielter Einigung hierüber bezüglich aller 


anderen Punkte schnell eine Verstän- 
digung gefunden werden kann. Das Zu- 
standekommen dieser Verbände soll die 
Voraussetzung für das Inkrafttreten des 


Stahlbundsvertrages bilden. 

Guß. und Schmiedeeisen, Wal- 
zen und sonstige Stahlfabrikate, wie auch 
Schrauben, Nieten und kalt ge- 
walztes und gezogenes Material 
sollen zunächst frei bleiben, da zu einer 
Verständigung hierüber umständliche Klein- 
arbeit nötig ist, für die jetzt die Zeit fehlt und 
da die Erreichung des Hauptzweckes nicht 
gefährdet werden darf, durch zunächst nicht. 
zu überwindende Schwierigkeiten für den Zu- 
sammenschluß dieser verhältnismäßig kleinen 
Erzeugnisse. Es soll jedoch die Möglich- 
keit offen gelassen werden, sie nach und nach 
dem Stahlbunde anzugliedern. 


== IMPRÄGNIERT 


(TEERÖL,FLUOR- 
NATRIUM,CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERK E 
GES. M. B. H. S PRAG Il.PALACKYKAI 56 


d. Wilhelm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate, 


Kötzschenbroda 
bei Dresden. 


Sohalttafel- -Sioherungen 
Unlversal-Sloherungen 
Multiplex - Sicherungs- 
stöpsel und Zubehörteile 


Vertellungstafeln 


Sohalttafelschrauben 


Metaligarnituren für alle 
Arten Sloherun 


Kabelschuhe 


Verbindungsmuffen 
Verbindungsklemmen 


Nietverbinder Strombegrenser 


Drahtsellklemmen 


Kausohringe 
Spezialität: 


XXI 


PAUL FIRCHOW Nachfor., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Österreich : Dr. Paul Helltscher & Co., Wien, IV. Starhembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jes. K. Fesenmayer, Prag-Zizkow, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: Alexander Pinter, Budapest, VI. Kmetty-u. 17. 
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Eine weitere wichtige Aufgabe des deutschen Stahlbundes e Deutsche Schweißmaschinen=Bau= und 
soll darin bestehen, seinen Mitgliedern wirksamen Rückenschutz 


für ihre Erzeugnisse zu gewährleisten, damit nicht ohne Rücksicht | — Vertriebs- Gesellschaft m. b. H. z 


auf die Absatzmöglic hkeiten neue Erzeugungsstellen gegründet Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9 
werden, die einen ungesunden Wettbewerb herbeiführen, Schließlich : f x 
wird dem deutschen Stahlbunde noch eine Aufgabe von großer 

Tragweite zufallen, nämlich die, dem deutschen Stahlgewerbe mehr 1 


Freiheit und einen größeren Absatz im Auslande zu ver- 
schaffen, und zwar durch Bildung geeigneter Organisationen und 
Vertretungen, durch Zusammenarbeiten mit ausländischen Handels- 
niederlagen, mit Schiffahrtsunternehmungen, Banken und sonstigen 
Wirtschaftsgebieten sowie durch Anknüpfen von Beziehungen 
aller Art, die dem beabsichtigten Zwecke dienlich sein können. 
Der deutsche Stahlbund soll am 1. Jänner 1916 in Kraft treten, 
vorausgesetzt, daß bis dahin die Verbände in den vier Gruppen 
Stabeisen, Draht, Bleche und Röhren auf eine Dauer von mindestens | 
zehn Jahren zustande gekommen seien und der gegenwärtige Stahl- 

werksverband. auf seine größte Dauer verlängert sei. Ferner sollen | 
sich die Mitglieder, die dem Stahlbunde beitreten, bereit erklären, 


auch dem Stahlwerksverbande beizutreten, wenn dies bisher noch Neueste elektrische 


nicht der Fall gewesen ist. Der deutsche Stahlbund soll zunächst | . 
für eine Dauer von zehn Jahren gegründet werden. | Punkisehweil- 
Die vorstehend angegebenen Grundlagen, welche das Ergebnis | 
bisheriger Erfahrungen und einer außerordentlich sorgfältigen Über- | i 
legung sind, stellen ein weitsichtiges und großzügiges Programm für | Maschine 
spätere Friedensjahre dar und lassen erkennen, daß auch kartell- | 
ähnliche Wirtschaftsgebilde ohne Engherzigkeit gegenüber den | In runder Ausführung, 
Bedürfnissen der Gesamtheit angelegt sein können. Berücksichtigt ? 
man die derzeitige gewaltige Strömung zugunsten einer engeren „Type D. S, 6. 
wirtschaftlichen Annäherung unserer Monarchie an das Deutsche 
Reich, so drängt sich der alte Wunsch weiter Kreise wieder hervor, 
daß auch das österreichische Eisenkartell aus seiner 
Starrheit herausgehen und sich dem frischen Zug nationalökonomi- 
scher Großzügigkeit, der aus der deutschen Stahlindustrie herüber- 
weht, nicht verschließen möge. 
Im Wiener Verkehr wurden am 8. ‚Juni folgende 
Notierungen festgestellt: Für Stabeisen K 2575 bis K 2625, 
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garn und die Balkanstaaten : 
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Wien, X. Gudrunstraße 187. 


8 für Österreich-Un 
Osterreichische Brown Boveri-Werke, Act.⸗Ges., 


Eisen träger K 2380, Seh lO fl. und J a e h b le e h e K 3425, š 
CLesselb 2-75 bis 33.23. les o 100 kg. D. 
K IblecheK» is K 33°25, alles pr J. Patente angemeldet. 

Dieser Nummer liegt eine Ankündigung der Firma . ° ; è i 
Joh. Kremenezky, Wien XX, betreffend niedervoltige Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 
Metallum - Halbwattlampen und Kleintrans- geringster Raumbedarf, billigste Preise. 
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= Elektrifche Malchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 
elektrifche Anlagen. 


Elektrizitäts-und 
Malchinenbaugefellfchaft, 


Muglitz — 


in Mähren. 


Wan, 27. Jul 1915. „E a. M.“ Int 26. ulm Il. 


„ELECTRA“ 
APPARATENBAU-GESELLSCHAFT M. B. H. 


WIEN, XIX. MOOSLACKENGASSE NR. 17 
SYSTEM: GEH. REGIERUNGSRAT PROF. DR. H. ARON 


Spezial-Fabrik für | 


~ | Elektrizitätszähler 
=| Strom- und Spannungs- 
; wandler zu Meßzwecken 


Strombegrenzer 
| Elektr. Uhren 
Z Schaltuhren für automat. 


Schaltung von 
Beleuchtungsanlagen etc. 


TELEPHON- | j: ETENN, WIEN XII, 
TELEGRAPHEN- , m = E N a Wittmayargasse 8 
FABRIK 


| | Johann Heffmannplatz 9 
KAPSCH 
& SÖHNE 
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Telephon: M. 395 
Telegr.: Kapsch Wien 
Österr. Postspark. 
84,154. 
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Erzeugen sämtl. in ihr Fach einschlägigen Apparate. 


Herstellung V Spezialausführung 
von kompletten Telephon- von Anlagen zur Förderung 
und Telegraphen-Zentral- V. von Dokumenten, Wertpapieren. 

anlagen. 7 Schriftstücken etc. 
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= Fabrik für = 
Telegraphenapparate 
> Telephon > 
und Wassermesser 


LEOPOLDER 
& SOHN = 


=== Wien, III) 


Erdbergstraße Nr. 52 
Telephon 3008 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 
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\ Massenfabrikation 


von Teilen ın 


“N N 3 í 1 


Tell, 
j- Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


S N HARDTMANN 


N BERLINN.O. 
55 N ar sd 


Vertreter: ing. HUGO GRUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


ZETTLITZER KAOLINWERKE A-Q.. 


Abt. Porzellanfabrik Merkelsgrün bei 5 


Wion, 27. Jan 1915, 


ACCUMULATOREN 


Telegraphie Sicherheitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienswecke 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatteries 
Ferndrucker Elektromedizin 
Sicherungswesen Röntgenologie 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
Bootsbeleuchtunr Theatereffektbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - ACGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franke. 
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Österreichische „Varta“. Accumdlätoren. 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


empfiehlt ihre Erzeugnisse In — —— ” AM 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte E = ed 


ders * 
Hochspannungs » 
Spezialität! * genen Patenten Ba ei: | 
5 ER i 
Porzellan für techni pi 25 
Hochspannungs-Prüfstation sie n 2 ag 7 
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Vertretung für Wien und Nieder a“ 
Gelles & Novakovic, Wien, III/. u 3 
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Won, 27. Jun 1915. | „Eu. M“ Haft 26. Saite XII, 


„ J0S,PROKOPS SÖHNE "are 
agat PARDUBITZ Berne 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse j 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Präzisionsregulatoren Sven, 


In erstklassiger modernster Ausführung. 
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DANUBIA a. G. 


BUDAPEST WIEN XIX STRASSBURG 
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Elektrizitätszähler 


für alle Strom- u. Tarifarten 
Strombegrenzer 


Zeitschalter 
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Fabrik Wien Kurze Lieferfrist! 
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Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


ug ANZ e) 


gasse 9. Tel. 18881 b. 


Lokomobilen mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ“ 


Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 
Einfache Bedienung. Größte Ökonomie. zu 
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LANZ’ sche Heißdampf -Ventil - Lokomobile Leistun gen bis 1000 PS. 
mit direkt gekuppelter Dynamo. 
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| 1 des Elektrische Be 
4 wer Scheinwerfer | 


mit geschliffenem Glas= 
parabolspiegel bis zu 
200 cm Durchm., ortfest 
und transportabel, 
für Feldgebrauch, 
Festungen, Kriegs- und 
Handelsschiffe. 
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85 cm-Scheinwerfer für Patrouilleboot. 


Fahrbare Scheinkwerfer 
Latetten- Scheinwerfer 
Automobil-Scheinwerfer 
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Azetulen-Schein\verfer 


Men, 27. Jani 1915. 
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Der elektrische Antrieb von Drehscheiben der Österreichischen Brown- 
Boveri-Werke A.-G. 


In neuerer Zeit macht sich mehr und mehr 
das Bestreben geltend, auch in die Neben- 
betriebe der Eisenbahnen den elektrischen 
Antrieb einzuführen. 

So hat sich der elektrische Antrieb der 
Drehscheiben schon sehr verbreitet, da durch 
ihn gegenüber dem alten Handantriebe eine 
bedeutende Zeitersparnis erzielt wird, was 
besonders auf großen, stark in Anspruch ge- 
nommenen Bahnhöfen von Wichtigkeit ist. 
Auch die Kosten für Bedienung lassen sich 


Abb. I. 


II e on 
En rate und 
komplette 

elektrische 


in den meisten Fällen durch Verminderung des 
Personals bedeutend herabsetzen. ° 
Die Österreichische Brown- 
Boveri- Werke A.-G. hat für den elek- 
trischen Antrieb von Drehscheiben eine Vor- 
spannlokomotive (Abb. 1) konstruiert, welche 
die Scheibe auf der in der Grube liegenden 
Schiene antreibt. Mit Vorteil kommt diese 
Lokomotive dort zur Verwendung, wo es sich 
um den Ausbau von bisher durch Hand be- 
triebene Drehscheiben ohne Zahnkranz handelt, 
da sich auf diese Weise 
derelektrische Antrieb auf 
dem einfachsten Wege be- 
werkstelligen läßt. Doch 
auch bei neu zu erstellen- 
den Drehscheiben ist die 
Verwendung der Loko- 
motive empfehlenswert. 
Die Schlepplokomotive, 
welche durch einen Bolzen 
mit der Drehscheibe ge- 
kuppelt ist, Jäuft mit 
einem einzigen Rade auf 
der Schiene in der Dreh- 
scheibengrube. Sie be- 
steht aus einem, den 
Hauptteil des Reibungs- 
gewichtes abgebenden 
gußeisernen Körper, der 
in drei Kammern unter- 
teilt ist. Die vordere 
Kammer des Wagens, 
in welcher der Antriebs- 
motor untergebracht ist, 
ist mit einem Deckel ab- 
geschlossen, der gleich- 
zeitig als Grundplatte für 
den hängend angeordne- 


mn — — — 


Flektrizitäts- und Maschinenbau-Gesellschaft, 
Fitz inMähren. 
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ten Motor dient. Diese Ausführung ermöglicht 


eine leichte Zugänglichkeit des Motors. 

Der Motor ist nach der vorhandenen 
Stromart ein Drehstrom- oder Gleichstrom- 
motor offener Bauart, welcher durch einen 
normalen Anlaß- und Wendekontroller mit 
Widerstand gesteuert wird. Er ist für inter- 
mittierenden Betricb bemessen und ist mit 
dem Laufrade durch ein doppeltes Zahnrad - 
vorgelege verbunden. In dem Deckel sind 
zwei Öffnungen vorhanden, welche eine be- 
queme Bedienung der Lager sowie des 
Kollektors bezw. der Schleifringe gestatten. 
Die genaue Lage des Deckels auf dem Kasten 
wird durch zwei Prisonstifte gesichert. In der 
mittleren Kammer befinden sich das Laufrad 
und die Räder des zweiten Vorgeleges, während 
die Räder des ersten Vorgeleges an der einen 
Außenseite des Wagens angebracht sind. Diese 
außenliegenden Räder sind durch eine Blech- 
verschalung, die übrigen beweglichen oder 
elektrischen Teile der Lokomotive durch ihre 
Lage in den Kammern des GuBkörpers gegen 
Staub und Nässe vollkommen geschützt. Das 
(Gesamtgewicht der Lokomotive einschließlich 
Motor beträgt zirka 4t. Ihre Massen sind so 
verteilt, daß der Schwerpunkt ungefähr in 
den Schnittpunkt der Laufradachse mit der 
Mittelebene des Laufrades fällt, wodurch er- 
reicht wird, daß einerseits das ganze Gewicht 
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Lemberg 


Stromstärke 


Fahrt 
Amp. 


unbelastet 
belastet balanciert 


einseitig belastet 58 18 


der Lokomotive zur Reibung nutzbar gemacht 
wird, andererseits keine durch Übergewicht 
der Schlepplokomotive hervorgerufene Kraft 
die ursprünglich balancierte Lage der Dreh- 
scheibe beeinflußt. Im Bedarfsfalle kann das 
Adhäsionsgewicht erhöht werden, indem die 
äußeren Kammern des Wagens mit Gewichten 
gefüllt oder indem schwere Platten auf der 
Oberseite des Wagens befestigt werden. Die 
Schmierung der Lager, der Vorgelegewelle 
und der Laufradachse erfolgt von einem an 
der Oberseite der Lokomotive befindlichen 
gemeinschaftlichen Ölbehälter. 

Der Kraftbedarf einer Drehscheibe beträgt 


bei Ausführung mit allein tragendem Mittel- 


zapfen und am Umfange 7 
E a im Durehschnitt 6 PS. An 


Zeit einer 
Umdrehung 
Sek. 


Gleichstrom 310 Volt 
Belastung 120 t 


Wien, 27. Juoi 1915, 


Amstetten 


Stromstärke 


Zeit einer 
Umdrehung 
Sek. 


— 46 22 62 
62 70 24 64 
| Drehstrom 150 Volt 
Belastung 98 t 


einigen ausgeführten Anlagen sind Messungen 
vorgenommen worden, welche die in der oben- 
stehenden Tabelle aufgeführten Werte cr- 
geben haben. 


Aus dieser Tabelle geht hervor, daß die 
angegebene Leistung selbst dann ausreicht, 
wenn die Führungsräder einer Seite der Dreh- 
scheibe auf der in der Grube liegenden Lauf. 
schiene aufruhen, welcher Zustand praktisch 
wohl stets eintreten wird, da es nahezu un- 
möglich ist, eine Lokomotive so auf die Dreh. 
scheibe zu fahren, daß die Scheibe in der 
Schwebe ist und allein von dem Königszapfen 
getragen und geführt wird. 


(Schluß folgt.) 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill.. 


| Bimge Preiser} 


a Wie" A. b. A B. c.& 
Stouit & Huudius Codesused 
Telephone: 
9 1 


VII Burggasse 58 


=» Iineroshaus für Klektrotechni 


prompte Lieferung] 


Konto-: 
K. k. priv. Allgemeine Ver- 
kehrebank Wies 
Österr. Pestepark. Nr. 6962 
Uag. Pestspark. Nr. 21305 


Lieferung si und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos, 


XX 
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Anlagen. 
Österreich. 


Lafritz, Stm. (Elektrizitätswerk.) 
Die neugegründete Überlandzentrale Lafritz 
G. m. b. H. hat die Kunstmühle, das Säge- 
werk und das Elektrizitätswerk, welches die 
Orte Grafendorf, Lafritz, Rohrbach, Dechants- 
kirchen, Friedterg und }Pinggen mit elek- 
trischem Licht fund mit Kraft ver-ieht, für 
K 270 000 käuflich erworben und wird letzteres 
weiterführen und ausgestalten. 


Schweiz. 


Basel-Eglisau (Elektrizitäts- 
werk.) Mit Rücksicht auf den steigenden 
Kohlen- und Petroleummangel, mit dem in 
der Schweiz gerechnet wird, ist die Aus- 
führung eines bereits bestehenden Wasser- 
kraftprojektes im Kanton Basel neuerdings 
schleunigst in Angriff genommen worden. 
Es handelt sich um eine am Rhein zu 
erbauende hydroelektrische Anlage auf der 
Schweizer Seite oberhalb des Stromkais von 
Basel gegenüber dem badischen Orte Rhein- 
felden, wo das Flüßchen Glatt in den Rhein 
mündet. Die Erdarbeiten sind bereits ver- 
geben und sollen schon im Herbste beendet 


KYANISIERT $ 
(SYSTEM KYAN) 
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sein. Auch die Eisenkonstruktion für das 
große Stauwehr, das oberhalb Hohentangen 
bei Herden über den Rhein gebaut wird, ist 
bereits zur Vergebung ausgeschrieben. Das 
Kraftwerk wird den Namen Eglisau 
führen, um Verwechslungen mit der bekannten 
Riesenkraftanlage bei Rheinfelden zu ver- 
meiden. 


Geschäftliche u.finanzielle Nachrichten. 


Krakauer Tramway- Gesellschaft. — Kra- 
kowska Spölka Tramwajowa. Am 8. April 1915 
fand in Krakau eine außerordentliche General- 
versammlung der Aktionäre der Aktiengesell- 
schaft „Krakauer Tramway- Gesellschaft“ 
statt. Die Generalversammlung war hinsicht- 
lich des einzigen auf der Tagesordnung 
stehenden Punktes (die Angelegenheit der 
umgebauten Tramwaylinien) beschlußfähig. 
Nach Darstellung der einschlägigen Ver- 
hältnisse faßte die Generalversammlung 
folgenden Beschluß: 

„Die Generalversammlung der Aktionäre 
der Krakauer Tramway-Gesellschaft erteilte 
ihre Zustimmung, 

1. daß die erteilte Konzession zum Baue 
und Betriebe eines schmalspurigen Kleinbahn- 
netzes im Gebiete der Stadt Krakau, und 
zwar der Linien: 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES. M. B. H. PRAG Il.PAlACKYKAI 56 


ER ER 
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a) vom Hauptringplatze über die Sienna- 
und Starowislnagasse zur Dietlowgasse, 

b) vom Hauptringplatze über die Wislna- 
und Zwierzynieckagasse zur bestandenenHalte- 
stelle Zwierzyniec der aufgelassenen Zirkum- 
vallationslinie Krakau-Nordbahnhof, Pod- 
gorze-Bonarka, und 

c) vom Hauptringplatze über die Sław- 
kowska- und Dlugagasse zur Breslauer Stadt- 
grenze 
als erloschen und nicht bestehend erklärt wird. 

2. daß nachstehende elektrisch be- 
triebene, normalspurige Kleinbahnlinien, und 
Zwar: 

a) die Linie über die Andreas Potocki— 
Lubicz—Rakowicka—Topolowagasse und zu- 
rück über den Weg nach Mogila in die 
Lubiczgasse mit einer Abzweigung in die 
St. Gertrudgasse zu der vom Norbertaner- 
kloster in Zwierzyniec über die neue Budawa- 
brücke, die Thaddäus Kosciuszkogasse, die 
Zwierzyniecgasse, den Allerheiligenplatz, den 
Dominikanerplatz, die Dominikanerstraße, die 
St. Gert rud-, Starowislna- und St. Lorenz- 
gasse über die Schleife in der St. Lorenzgasse, 
dann über Dajwor in die Starowislnagasse 
zurückführende Linie; 

b) die Linie über die Siennagasse, den’ 
kleinen Ringplatz, den Marienplatz, den 
Hauptringplatz längs der Linie A—B, ferner 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 


Paris 


Trüb, Täuber & Cie., 
Bd. de la Bastille 36. 


Wien 
Vertreter: Julius Riese, 
XV. Beingasse 27. 
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über. die Siawkowska-, Długa- und Kamiennagasse und über den 
Platz vor dem neuen Güterbahnhofe der k. k. österr. Staatsbahnen, 
abzweigend in der St. Gertrudgasse von der zum Norbertanerkloster 
in Zwierzyniec über die neue Budawabrücke, die Thaddäus = 
Kościuszkogasse, die Zwierzyniecgasse, den Allerheiligenplatz, den 
Dominikanerplatz, die Dominikanerstraße, die St. Gertrud-, Staro- | 
wislna- und St. Lorenzgasse, über die Schleife in der St. Lorenz- 
gasse, dann über Dajworin die StarowislnagassezurückführendeLinie; kti 

c) die Linie über die Wislnagasge, Hauptringplatz, längs der Aktien- HAHN 

Linie C—D, welche in der Slawkowskagasse mit der unter b) ge- | gesellschaft 

nannten Linie zusammenläuft. welche an der Kreuzung mit der für Optik und Mechanik 

Straszewskigasse von der vom Norbertanerkloster in Zwierzyniec 

über die neue Budawabrücke, die Thaddäus Kosciuszkogasse, die CASSEL 

Zwierzyniecgasse, den Allerheiligenplatz, den Dominikanerplatz, die 

Dominikanerstraße, die St. Gertrud-. Starowiślna- und St. Lorenz- Wann Ai ot 

gasse, über die Schleife in der $t. Lorenzgasse, dann über Dajwor in 

die Starowislnagasse zurückführende Linie abzweigt, am Haupt- vertreter: À, Lehmann 

ringplatze sowie in der Lubiczgasse neben den bestehenden 

Geleisen der schmalspurigen Linien der Krakauer Tramway- Gesell- Wien, VII. Kaiserstr. 57. 

nn Flugzeltenmesser Le gou- 
LANGE und alle Zubehörteile 
Gasdruckmessef tur Kugel 

und Schrot 


Zur Abgabe der diesbezüglichen Erklärung und deren Ferti- 
gung in Vertretung der Krakauer Tramway- Gesellschaft werden 
der Präsident des Verwaltungsrates Se. Exzellenz Dr. Julius 
Leo sowie die Verwaltungsratsmitglieder Wendelin Berin ger 
bezw. Ladislaus Turs ki und im Falle der Verhinderung eines 
derselben Ferdinand Fischer Direktor der Krakauer Tramway- 

Gesellschaft, bestimmt. 
| 3. Die Generalversammlung nimmt die Bestimmungen 
der Absätze II— VI der über Aufforderung des k. k. Eisenbahn- 
ministeriums vom 23. Februar 1015, Z. 2682/2, seitens der Ge- 
meinde der Hauptstadt Krakau abzugebenden und diesem Protokolle 
als integrierender Bestandteil beigeschlossenen Erklärung zur 
Kenntnis.‘ 

Ferner faßte die General -Versammlung nachstehenden 
Beschluß: „Von der im Amortisationsplane für das Jahr 1914 
vorgesehenen Verlosung von 133 Stück Aktien der Tramway- 
(iesellschaft im Nominalwerte von K 53 200 wird in diesem Jahre 
mit der Maßgabe abgesehen, daß diese Aktien, ohne die Be- 
stimmungen des Tilgungsplanes zu berühren, in den nächsten acht 
Jahren, das ist in den Jahren 1916 bis 1923 in der Weise amor- 
tisiert werden, daß in den ersten sieben Jahren je 16 und im 
Jahre 1923 21 Aktien amortisiert werden.“ 
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. Stellung der 


Dor elektrische Antrieb von Drehscheiben 
der Österreichischen Brown-Boveri-Werke A.-G.“) 


Um ein sofortiges Anhalten der Dreh- 
scheibe nach dem Abschalten des Motors zu 
bewirken, kann die Schlepplokomotive mit 
einer elektromagnetischen Bremse versehen 
werden. Wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, wird 
dann auf der Vorgelegewelle eine Bandbremse 
angebracht, deren Gestänge mit einem seitlich 
an dem Schlepper auf einem Support be- 
festigten Bremslüftmagneten in Verbindung 
steht. Die Leistung des Bremslüftmagneten 
beträgt 150 cm kg, sein Gehäuse ist voll- 
kommen wetterfest geschlossen. Die Band- 
bremse wird durch die Blechverschalung des 
Vorgeleges geschützt. Bei großen Dreh- 
scheiben ist eine Verriegelung erforderlich, 
welche die Drehscheibe vor jedem auf sie 
mündenden Geleise festzustellen gestattet. 
Diese Feststellvorrichtung besteht aus je 
einem an jedem Ende der Scheibe in der 
Geleisemitte liegenden Schubriegel. Die Riegel 
werden beide zwangläufig von der Scheibe aus 
durch Hebel oder Handrad, gewöhnlich wag- 
recht, bewegt und sichern durch Eingreifen 
in die Umfassung der Grube die Drehscheibe 
gegen Bewegung beim Auf- bezw. Abfahren 
der Fahrzeuge. Um zu verhindern, daß der 
Motor des Schleppers eingeschaltet wird so- 
lange die Drehscheibe festgestellt ist, wird 
die Stromzuführung in Abhängigkeit von der 
Schubriegel gebracht. Die 
Schaltung wird derart ausgeführt, daß der 
Motor nur eingeschaltet werden kann, wenn 
die Drehscheibe entriegelt ist. Wird die Ver- 
riegelung von Hand betätigt, so werden mit 
den Riegeln normale Endausschalter, welche 
im Hauptstromkreise des Motors der Schlepp- 
lokomotive liegen, verbunden. 


) Schluß von Heft 27, Seite 132. 


Wird dagegen die Verriegelungsvorrich- 
tung elektrisch betrieben (Abb. 3), so werden 
die Hilfsmotoren und ihre . Steuerapparate 
derart mit dem Kontroller des Hauptmotors 
elektrisch verbunden, daß sie nur, wenn 
letzterer stillsteht, unter Strom gesetzt werden 
können bezw. die Drehbewegung der Scheibe 
nur eingeleitet werden kann, wenn die Riegel 
zurückgezogen sind. Es ist somit infolge der 
getroffenen Schaltung ein falsches Manövrieren 
ausgeschlossen und die Anlage selbst wird vor 
Beschädigungen geschützt. Die für die Riegel- 
motoren nötigen Kontroller und Sicherungen 
werden mit dem Hauptkontroller für den 
Lokomotivmotor zusammengebaut. Es können 
somit von ein und demselben Stande: aus 
durch eine Person sämtliche Manöver aus- 
geführt werden. 

Die Stromzuführung zu der Drehscheibe 
kann oberirdisch oder unterirdisch erfolgen. 
Im ersten Falle werden über der Drehscheibe 
Stahldrähte ausgespannt, welche zusammen 
mit einem dem Lichtraumprofile entsprechen- 
den Portale aus Schmiedeisenkonstruktion den 
Stromabnehmer tragen. Der Stromabnehmer 
besteht aus einer gußeisernen Büchse, welche 
auf dem Portal der Drehscheibe befestigt und 
mit Schleifringen versehen ist. Darüber be- 
findet sich eine gußeiserne Kappe, in welche 
die auf den Schleifringen liegenden Bürsten 
befestigt sind und welche von den über der 
Drehscheibe ausgespannten Stahldrähten ge- 
tragen wird. Der ganze Stromabnehmer ist 
vollkommen geschlossen, so daß alle emp- 
findlicheren Teile den Einflüssen der Witterung 
und dem Rauch der Lokomotiven entzogen 
sind. Eine abnehmbare Verschalung gestattet, 
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Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger, als: Abdampf-‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kleinturbinen. | 

Heißdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 
tilsteuerung Pat. Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen. 

Dieselmotoren. 


M. A.G. Breitfeld, 


Modornste Dampfanlagen für Heißdampf- 


liefert 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 
Eiektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspei. 
Plunger- u. Kreiselpumpen. 
Kolben- u. Turbokompressoren. 
Ventilatoren. ` 
Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 
Transportvorrichtungen. 


Daněk & Co., Prag 


und Ahdampfbetrieb, 


GroBwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Steilkessel, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebee auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 
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die Bedienung der Stromabnehmerbürsten 
jederzeit leicht vorzunehmen. Soll die Strom- 
zuführung zu der Drehscheibe unterirdisch er- 
folgen, so kommen als Stromabnehmer Schleif- 
ringe, welche am Königstock isoliert befestigt 
sind, zur Verwendung. Die Schleifringe können 
entweder übereinander oder bei beschränktem 
Raume konzentrisch nebeneinander ange- 
bracht werden. 

Bei der vorbeschriebenen Antriebsart von 
Drehscheiben kann, wie eingangs erwähnt, der 
bisher übliche Zahnkranz in der Grube voll- 
kommen fortfallen. Handelt es sich jedoch 
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darum, neue oder bereits im Betrieb befindliche 
Drehscheiben mit Zahnkranz elektrisch añ- 
zutreiben, so wird der Motor in bekannter 
Weise so angeordnet, daß er mittels geeigneter 
Übersetzung unter Benutzung der vorhandenen 
Handwinde auf den Zahnkranz arbeitet. Diese 
Einrichtung, bei welcher für die Steuerung des 
Motors ebenfalls ein Kontroller mit Widerstand 
benutzt wird, dürfte wohl allgemein be- 
kannt sein. 

Steht zum Betriebe von solchen Dreh- 
scheiben Wechselstrom zur Verfügung, so 
kann durch Verwendung eines Einphasen- 
Wechselstromkoilektor- 
motors, System Déri, die 
ganze Anlage sehr ver- 
einfacht werden. Es- 
kommen in diesem Falle 
weder Anlaßapparate 
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noch Widerstände zur Verwendung, sondem 
die ganze Einrichtung besteht nur aus dem 
Einphasenkollektormotor. Die Kollektor. 
motoren System Deri gestatten infolge ihrer 
bekannten Eigenschaften ein äußerst genaus 
und feines Manövrieren, und durch ihre Serien. 
charakteristik ist es auch möglich, zum Beispiel 
die leere Drehscheibe schneller zu bewegen als 
die belastete. Wegen der gleichmäßigen 
Bürstenverschiebung ist man in der Lage, die 
Scheibe um wenige Millimeter zu verschieben, 
so daß der Führer stets genau vor dem Geleis 
anhalten kann, Als Steuerorgan für die Bürsten- 
verstellvorrichtung dient ein am Motor direkt 
angebrachtes Handrad. Dieses sitzt auf einer 
senkrecht nach oben gerichteten Welle, welche 
so lang ausgeführt wird, daß das Handrad 
bequem zu bedienen ist. Ein einpoliger Um- 
schalter, welcher zum Ein- bezw. Ausschalten 
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des Motors dient, kann direkt an den 
Motor angebaut werden. Der Schalter 
wird dann zwangläufig mit der Bürsten- 
stellvorrichtung verbunden, wodurch erreicht 
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wird, daß in den Ruhepausen, wenn 
die beweglichen Motorbürsten in der Null- 
lage stehen, der Motor vom Netz abge- 
schaltet ist. | 
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Aluminium. 


Aus den statistischen Berichten der 
Metallgesellschaft in Frankfurt am Main, 
20. Jahrgang (Zeitschr. f. Elektrochemie 
1915, Seite 163) entnehmen wir folgende 
Angaben über die Produktion und den Ver- 
brauch von Aluminium. 

Die Einfuhr von Aluminium nach Deutsch- 
land betrug im Jahre 1913 15 323 t (i. V. 
18 112 m), die Ausfuhr 2703 t (i. V. 2073 t). 
An der Aluminiumeinfuhr nach Deutschland 


Aluminium im Jahre 1913 10 517 t (i. 
10 824 t). Die Ausfuhr von Aluminium in- 
ländischen Ursprungs aus den Vereinigten 
Staaten wird nur zusammen mit Aluminium- 
waren, und zwar nur dem Werte nach, an- 
geführt, so daß die Mengen sich nicht be- 
stimmen lassen. 


Durchschnittspreise von Aluminium 
in Mark pro kg ab Werk: 


waren beteiligt: Österreich - Ungarn mit Jahr Preis Jahr Preis 
1257t (i. V 2361 t), die Schweiz mit 6044t 1855 1000:00 1897 250 
(8018 t), Frankreich mit 4165 t (3388t) und 1856 . . . 300.00 1900 200 
Großbritannien mit 1899 t (i. V. 1686t). In 1857 bis 1886 100.00 1902 2-25 bis 2:50 
Frankreich betrug die Einfuhr im Jahre 1913 1888 41:50 1905 325 „375 
1t (i. V. 19t), die Ausfuhr 6891t (7984 t). 1890 Febr. 27:60: 1908 1:30 „ 2-00 
In Großbritannien wurden im Jahre 1913 1890 Sept. . 15:20 1910 1:30 „ 1:60 
eingeführt 2284t (i. V. 2562 t), ausgeführt 1891 Febr. . 12-00 1911 1:05 „ 1:25 
4980 t. (i. V. 5255 t). In den Vereinigten 1891 Nov. 500 1912 125 „175 
Staaten von Amerika betrug die Einfuhr von 1892. 500 1913 . 160 „1:80 
Produktion Verbrauch 
(in metrischen Tonnen) 
1904 1912 1913 1904 1912 1913 
Vereinigte Staaten. . 3900 19500 22 000 3900 29 800 32 800 
Kanada . | 8 300 5 900 — — — 
Deutschland . i 
Österreich-Ungurn . 3000 12000 12000 3600 22 100 21 000 
Schweiz. ; 
Frankreich 1700 13009 18000 1100 6000 7000 
England 700 7500 7500 700 4000 5 000 
Italien — 800 800 — 1000 1000 
Norwegen — 1500 1500 a me — Vk 


Balkan- 
staaten duroh die Ganz'sche Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 
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Der Geschäftsgang in der Elektrizitäts- 
Industrie. 

Die geschäftliche Lage der Elektrizi- 

tätsindustrie ist von dem befürchteten 

Rückschlage verschont geblieben, weil die 

elektrische Arbeit sich schließlich in allen 

Produktionszweigen eingebürgert hat und sie 


V. daher neben den normalen Verwendungen auch 


bei der Erzeugung von Kriegsmaterial sich 
betätigen konnte. Die Etablissements haben, 
wie wir der „N. Fr. Pr.“ entnehmen, 
eine geschickte Wendung vorgenommen und 
sich rasch und gewandt auf Herstellung von 
Munition und sonstigem Heeresbedarf ihrer 
Branche eingerichtet. Freilich, den gewohnten 
reichlich lohnenden Erfolg hat ihnen diese 
Arbeit nicht gebracht; allein sie half über dio 
Not der Zeit und die drohende Arbeitslosigkeit 
hinweg und bewahrte die Unternehmungen 
insbesondere vor eingreifenden Verlusten. Der 
Elektrizitätsindustrie blieb eine Krise erspart; 
sie vermochte und vermag auch weiterhin 
durchzuhalten und sie erübrigte immer noch 
zureichende Mittel, um teils größere, teils ge- 
ringere Überschüsse zu verteilen und ihre Fun- 
dierung durch angemessene Kriegsreserven 
zu stärken. Unterbilanzen wurden bisher 
erfreulicherweise nicht gemeldet; ja, einzelne 
Unternehmungen waren sogar in der Lage, 
selbst im Kriegsjahre die Stabilität ihrer 
Dividende aufrechtzuerhalten. Allerdings darf 
eines nicht übersehen werden; für eine moderne 
und auf die Gunst des allgemeinen Wirtschafts- 
lebens besonders angewiesene Industrie, wie 
es die elektrische ist, bedeutet die durch den 
Weltkrieg aufgenötigte Zurückhaltung in ihrer 
Fortentwicklung an sich einen Schaden. Allein 
diese Hemmungen und Ausfälle sind doch nur 
temporär und es kann bei der überragenden 
Bedeutung, welche die angewandte Elek- 
trizität für Licht, Arbeit und Verkehr besitzt, 
kein Zweifel bestehen, daß bei Wiederkehr 
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sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 
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‚ftfilter 


7 fürTurbodynamos und Kompressoren T. , 


KAThMÖNIer Gmt Barein. & 


Älteste und leistungsfähigste Speziälfirma der welt 


| Vertreter für Österreich-Ungarn, Balkan: Ing. R. S. WINTER, WIEN, IX. Dietrichsteing. 4. Int. Telephon 15222. 


XXI 


FU a E E 


138 


normaler Zustände die Elektrizitätsindustrie 
in dem ihr eigenen starken Anlaufe den Ent- 
gang rasch wieder einbringen und überholen 
wird. Man muß es daher als unabwendbare 
Phase hinnehmen, wenn es zunächst von 
neuen Elektrizitätswerken, Überlandprojekten, 
Großkraftanlagen, Bahnelektrifizierungen usw. 
stille ist, und man muß sich damit bescheiden, 
daß wenigstens die Fortführung und Be- 
endigung verschiedener im Bau befindlicher 
Anlagen keine Unterbrechung erleiden. Zwar 
gilt es auch hier, die Schwierigkeiten zu be- 
seitigen, was sich insbesondere bei der Her- 
stellung der Leitungsnetze und Installationen 
durch die Teuerung von Kupfer fühlbar 
machte, Indessen, die Elektrotechnik hat 
auch da zu helfen gewußt; sie hat zu Eisen- 
drähten gegriffen. Gleiche Umsicht bewährten 
die Unternehmungen bei der Aufbringung der 
zum Betrieb erforderlichen Brenn- und 
Schmierstoffe und auch da sind alle Unge- 
legenheiten erfolgreich überwunden worden. 
Freilich hat dies Opfer gekostet, die um so 
schwerwiegender waren, als die Verwendung 
des elektrischen Lichtes und der motorischen 
Kraft sparsamer Zurückhaltung der Konsu- 
menten begegnete, was wieder damit über- 
wunden werden mußte, daß die Tarifpreise 
günstiger gestaltet und durch mancherlei Er- 
leichterungen im Installationswesen der An- 
reiz zu ausgiebigerer Benutzung des elek- 
trischen Stromes gehoben wurde. Diesen 
Tendenzen ist übrigens die Teuerung und die 
Beengung in der Petroleumversorgung zu- 
statten gekommen. So kommt es, daß die 
Stromwerke zumeist fortdauernd befriedigend 
arbeiten. Am stärksten ist wohl der Ausfall, 
wie bei allen Verkehrsunternehmungen, bei 
den elektrischen Bahnen aufgetreten, der sich 
auch hier durch die Verteuerung des Be- 
triebes verschärfte. Immerhin haben auch hier 
einze meine Relationen Wieder dadu Rel: tionen wieder dadure h gewonnen, 
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daß ihre Frequenz durch die zeitweiligen 
Unterbrechungen auf Hauptstrecken alimen- 
tiert wurde. Die Schwachstromindustrien für 
Telegraphen- und Telephoneinrichtungen sind 
mit Bestellungen reichlich versehen. Von 
ärarischen Aufträgen ziehen auch die Fabriken 
für Glühlampen, Akkumulatoren und Kohlen- 
stifte Nutzen. Der Export hat natürlich mit 
der Sperre des italienischen Absatzgebietes, 
das insbesondere für die letztgedachten Be- 
darfsartikel in Betracht kam, einen weiteren 
Stoß erlitten. Über alle diese Widrigkeiten 
hebt aber die Zuversicht hinweg, daß vieles, 
was der Krieg zerstört und vernichtet, die 
elektrische Energie wieder aufbauen helfen 
wird. 


— —— — — 


Der Triumph der deutschen Chemie. 


„Die Zeit“ entnimmt dem New Yorker 
„Engineering and Mining Journal‘ auszugs- 
weise einen Artikel eines deutschen chemischen 
Fachmannes, in dem eingehend geschildert 
wird, wie Deutschland der verhinderten Zufuhr 
an Rohmaterialien durch Selbsthilfe ent- 
gegengearbeitet habe. Es wurden Mittel 
und Wege gefunden, Patronen und die 
Zünderteile von Granaten ohne Kupfer und 
Messing herzustellen. Geschmeidiges Eisen 
mit etwas Kupfer- und Zinkgehalt, einer 
besonderen Behandlung unterzogen, kann bis 
zu einem hohen Grad Kupfer und Messing 
ersetzen. In dieser Weise wird der Kupfer- 
verbrauch für militärische Zwecke in Zukunft 
bedeutend verringert werden. England hat 
auch die Zufuhr an Benzin und Petroleum 
nach Deutschland abgeschnitten. Was das 
Benzin anlangt, so kann es in den meisten 
Fällen in befriedigender Weise durch Benzol 
ersetzt we rde n. Für gewisse be ‚sonder Te e Zwe cke, 
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für die man noch Benzin benötigt, wurden 
zwei synthetische Prozesse ausgearbeitet, die 
genügend Benzin abwerfen; diese werden in 
der Zukunft eine große Rolle spielen. Die 
Stelle des Petroleums, das nicht mehr au, 
Amerika geliefert werden kann, nimmt überall 
das Azetylen ein, das in Sicherheitslampen von 
beliebiger Größe sich billiger als das Petroleum 
erweist. Was Salpeter betrifft, so werden in 
kurzer Zeit riesige Fabriken errichtet werden, 
die den Stickstoff der atmosphärischen Luft 
in Ammoniak verwandeln werden; durch Ver. 
brennung des letzteren wird dann Salpeter- 
säure erzeugt. Die in Rede stehende Fabrik 
kann ungefähr 80 000 t Salpetersäure im Jahr 
und dies billiger erzeugen als der Chilesalpeter 
normal kostet. Man benutzt jetzt gewöhn- 
liche Zellulose anstatt Baumwolle für die 
Bearbeitung von Schießbaumwolle, und die 
Experimente ergaben vollständig einwand- 
freie Resultate. Schwefelsäure wurde dumh 
Bereitung von Ammoniumsulfat für land- 
wirtschaftliche Zwecke ersetzt. Durch An. 
wendung des Haber-Prozesses wurde Am- 
moniumkarbonat erzeugt. Um Ammonium. 
sulfat zu gewinnen, kann das Karbonat mit 
Gips in Verbindung gebracht werden, und 
die Reaktion ergibt Ammoniumsulfat und 
Kalziumkarbonat. Die Gewinnung von 
Schwefelsäure aus Magnesium und Barium- 
sulfaten scheint große Verbreitung zu finden 
Seit man unbegrenzte Mengen von Barium- 
sulfaten zur Verfügung hat, hat die Sperre 
von spanischem Rie Tinto- Pyrite verfehlt, 
eine Kürzung des notwendigen Rohmate- 
rials zu verursachen. Der für die Be- 
reitung von Aluminium notwendige Haupt. 
bestandteil — Bauxit — wurde in Frankreich 
ausgegraben. Es gab und gibt noch jetzt in 
Deutschland ungeheure Vorräte dieses Stoffes, 
und beträchtliche Quantitäten wurden in 
Nordfrankreich und n und Belgien reguner. requinert, In- 
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dessen wurden auch die Bauxitlager in 
Kärnten, Dalmatien und Ungarn ausgebeutet. 
Einem Heidelberger Chemiker gelang es auch, 
ein augenscheinlich rationelles Verfahren zur 
Aushebung von Aluminiumoxyd aus gewöhn- 
lichem Lehm zu entdecken. Zwei Aluminiunm- 
fabriken werden hier bald vollendet sein und 
werden in Zukunft Deutschland in der Metall- 
gewinnung vom Ausland unabhängig machen. 
Ernsthafte Aufmerksamkeit wurde in letzter 
Zeit einem Ersatz von Aluminium durch 
Magnesium zugewendet. Auch eine große 
Magnesiumfabrik wurde gebaut, um große 
Quantitäten von Magnesiumchlorid nutzbar 
zu machen, das als Nebenprodukt der Pott- 
ascheindustrie bisher. als wertlos angesehen 
wurde. 


Statistik der Eisenbahnen in den Ver- 


einigten Staaten von Amerika. 


Dem 27. Jahresbericht der Interstate 
Commerce Commission entnimmt das „El. Ry. 
Journal“ folgende Zahlen über den Stand der 
Bahnen zu Ende des Berichtsjahres (30. Juni 

1914). Die gesamte Bahnlänge macht 395.900 km 
die Gleislänge 603.360 km aus. Es standen 


64.760 Lokomotiven und 2,503.822 Waggons 


(darunter 53.466 Personenwagen) in Betrieb 
und waren 1, 695.483 Angestellte (428 pro 
100 km Bahnlänge) mit einem Gesamtein- 
kommen von 8867 Millionen Kronen in Dienst. 
Das angelegte Kapital betrug 101.235 Millionen 
Kronen, die mittlere Dividende war 52%. 
Es sind im Berichtsjahr 1053 Millionen Fahr- 
gäste (+ 19-5 Millionen) befördert worden. 
Die Einnahmen pro Fahrgast und km waren 
im Mittel 6°2 h, pro t und km 2:3 h. Pro Zugs- 
kilometer wurden K 7'65 eingenommen und 
K 55 ausgegeben; die Ausgaben betrugen 
also 72:21% der Einnahmen. 
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Anlagen. 


Neue Wasserkraftanlagen. 
graphischen Zentralbureau von 


Im Monate Mai 


1915 wurden dem Hydro- 
den politischen Verwaltungsbehörden fünf 


Anzeigen über projektierte und vier über konzessionierte Wasserkraftanlagen vorgelegt. 
Darunter sind von 1 Elektrizitätswerken n zu nennen: 


g 2 ES Beanspruchtes Gefälle Wimermenge 
* 22 Politischer sl 
8 2 S Bezirk Konzessionswerber 
8 m: nad and Totales Nutz- || Höchst- Mindest- 
Un- . š 
lust- March Mähr.-Schön Otto Primavesi, 90:45 18-25 65 2 


berg. Mähren Olmütz 


Troppau, 


Mohra || Oder Schlesien 


Ungarn. 


Hosszufalu. (Elektrizitätswerk.) 
Die Tatrangwerke Elektrizität; A. G. läft 
in Hosszufalu nach den Plänen und unter 
der Bauleitung des Budapester dipl. Maschinen- 
ingenieurs Tiber Szeberenyi ein Wa ser- 
kraftwerk erbauen. 


Dänemark. 


Nordseeland. (Stromversorgung.) 
In Heft 17, S. 86 vom 25. April J. J. be- 
richteten wir. daß die Gemeindeverwaltungs- 
kollegien der Stadt Kopenhagen die 
Errichtung eines neuen städtischen Elektrizi- 
tätswerkes zu den bereits bestehenden Anlagen 
beschlossen hätten, womit der früher mehrfach 
geplante Bezug elektrischer Energie aus einer 
schwedischen Wasserkraftanlage, besonders 
der an den Trollhättanfällen oberhalb Göte- 
borg, gänzlich aufgegeben worden sei. 

Dagegen bestand im vorigen Jahre bei 
der Nordsjällands Elektricitets og Sporvejs- 
Aktieselskab (Nordseelands Elektrizitäts- und: 


Gräfl. Rosumovsky-|| rund 
sche Badeverwaltung 392 20 2250 1200 
in Johannisbruyn 


Straßenbahn- Aktiengesellschaft) die Absicht, 
ihr eigenes Werk Dei Helsingör schon im 
Sommer 1915 still zu legen und nur noch als 
Reserveanlage zu benutzen sowie den ge- 
samten Bedarf von der Sydsvenska Kraft- 
Aktiebolag (Südschwedischen Kraft-Aktien- 
gesellschaft) zu beziehen, die am Lagan- Flusse 
in der Provinz Halland eine große Zentrale 
besitzt. Der Lagan durchströmt das südwest- 
liche Schweden und ergießt sich eine ansehn- 
liche Strecke südlich der Mündung des Göta- 
Elf wie dieser in das Kattegatt. Die Wasser- 
kraftanlage liegt also der dänisch-seeländi- 
schen Küste wesentlich näher als diejenige 
der Trollhättan-Fälle. Es sollen zwei Hoch- 
spannungskabel zwischen Helsingborg in 
Schweden und dem gegenüberliegenden Hel- 
singör durch den Sund gelegt und bei dem 
bekannten Badeorte Marienlyst eine Trans- 
formatorstation errichtet werden; ferner wird 
eine Unterstation in dem nördlichen Kopen- 
hagener Vororte Lyngby gebaut, von wo die 
Verteilung des Stromes an die Gemeinden 
Nordseelands vorgenommen werden soll. Bis 
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zu dieser Unterstation wird der Strom in 
einer Spannung von 25 000 V geführt werden. 
Das schwedische Werk, das bereits an alle 
größeren Städte an der südschwedischen 
Küste Strom liefert, wird 4000 PS an die 
dänische Gesellschaft abgeben können, die 
bisher nur über eine Leistungsfähigkeit von 
2000 PS verfügte; ein billigerer Tarif als 
bisher, namentlich für Großabnehmer, war 
beabsichtigt. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Vereinigte Glühlampen- und Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft, Ujpest. In der am 23. Juni 
l. J. abgehaltenen Direktionssitzung der Ge- 
sellschaft wurde die per 30. April abgeschlossene 
Bilanz festgesetzt. Das Ergebnis des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres ist um K 185 746 
geringer, als es im vorigen Geschäftsjahre war. 
Der Reingewinn beträgt nach Zuwendung von 
K 352 532 an den Fonds für Wertverm inderung 
der Fabriksanlage K 997 597, -so daß zu- 
züglich des Gewinnvortrages vom Vorjahre 
von K 76 541 ein Gewinn von K 1 074 139 
der General versammlung zur Verfügung steht. 
Die Direktion wird der General versammlung 
vorschlagen, obgleich das erzielte Ergebnis 
die Ausschüttung einer gleich hohen Dividende 
wie im Vorjahre gestatten würde, die Herab- 
setzung derselben auf 80%, das ist K 16 pro 
Aktie (demnach zusammen K 520 000), vor- 
zunehmen, dagegen von dem ausgewiesenen 
Nutzen einen Betrag von K 300 000 einer zu 
schaffenden Kriegsreserve zuzuführen, wo- 
durch aus dem Titel der Außenstände vor- 
aussichtlich ein Verlust nicht mehr zu er- 
warten ist. Die Direktion wird ferner vor- 
schlagen, dem Reservefonds, der sich hiedurch 
auf K 2 230 000 erhöht, K 34 215 zuzuführen, 
dem Fonds für Wert verminderung der Fabriks- 
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anlage außer den vor Feststellung des Rein- 
gewinnes reservierten K 352 532 als außer- 
ordentliche Dotation K 100 000 zuzuweisen 
und den nach Abzug der statutenmäßigen 
Tantieme verbleibenden Rest von K 39 211 
auf neue Rechnung vorzutragen. Die Ver- 
ringerung des Gewinnes gegenüber dem Vor- 
jahre ist auf die zufolge der Kriegslage gegen 
das Vorjahr zurückgebliebenen Umsätze 
zurückzuführen. Die Generalversammlung 
findet am 5. Juli statt. Die Dividende wird 
ab 1. Oktober d. J. in Budapest bei der Pester 
Ungarischen Kommerzialbank, in Wien bei 
der Niederösterreichischen Eskomptegesell- 
schaft zur Auszahlung gelangen. 


Metallbericht. Nach den bis zum 23. Juni 
aus New Vork vorliegenden Nachrichten wird 
die Lage des amerikanischen Stahl- 
und Eisen marktes mit jedem Tage 
günstiger. Der Stahltrust arbeitet bereits mit 
einer Leistungsfähigkeit von 81%, die seit 
Jahr und Tag nicht mehr erreicht worden ist. 
Die Lebhaftigkeit des Stahlmarktes wird da- 
durch illustriert, daß die Carnegie Steel Cor- 


‚poration den Auftrag erteilt hat, das seit 


längerer Zeit stilliegende Northsharonwerk in 
Betrieb zu setzen. Die Aufträge, die täglich 
beim Stahltrust einlaufen, übersteigen die 
Tagesproduktion um etwa 1000t. Der Ver- 
sand beträgt beinahe 10000 t täglich mehr 
als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. 
Die Nachfrage nach Knüppeln, Barren und 
Platten ist lebhaft und die Preise befinden 
sich im Steigen. Die Southern Railway gab 
5600 t Stahlschienen in Bestellung. 


Der englische Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 23. Juni für prompte 
Lieferung mit 66 sh 4 d und pro ein Monat 
mit 66 sh 9 d notiert, gegen 66 sh 11 d, bezw. 


Wian, 4. Juli 1915. 


67 sh 3 d am 10. Juni, hat also in diesen 
14 Tagen eine leichte Abschwächung erfahren. 


Der deutsche Stahlwerksver- 
band hat in seiner Sitzung vom 10. Juni 
die Preise für Halbzeug um Mk. 5, diejenigen 
für Formeisen um Mk. 10 pro t erhöht und 
den Verkauf dieser Produkte zu den erhöhten 
Preisen für das dritte Quartal 1915 freigegeben. 
Es ist dies im Laufe des Krieges die dritte 
Preiserhöhung für Halbzeug und die zweite 
für Formeisen. Die Halbzeugpreise wurden für 
das vierte Quartal 1914 um Mk. 7°50, für das 
zweite Quartal 1915 noch einmal um Mk. 7:50 
und für das dritte Quartal 1915 um Mk. 5 pro t 
erhöht. Die Formeisenpreise sind für das 
zweite und dritte Quartal 1915 um je Mk. 10 
pro t erhöht worden. Die Preise stellen sich 
zurzeit wie folgt: 


Für Rohblöcke in Thomasqualität 


l tet Mk. 10250 
Vorgewalzte Blöcke „ 10750 
Knüppel .. kk „ ll5— 
Platinen „ 117˙50 
Form eisen „ 130.— 


Der Gesamtversand des deutschen Stahl- 
werks verbandes hat im Mai einen Rückgang 
gegenüber dem Vormonate erfahren, da er 
nur rund 284 000 t gegenüber 306 115 t im 
April betrug. ` 


Der deutsche Roheisenver- 
band hat am 8. Juni in Köln seine Haupt- 
versammlung abgehalten, auf welcher seitens 
der Verbandsleitung über die Geschäftslage 
berichtet wurde. Danach hält im Inlande die 
lebhafte Nachfrage nach Qualitätsroheisen in 
allen Sorten unvermindert an, da die Gießereien 
und die Martinwerke überall stark beschäftigt - 
sind. Besonders stark sind die Anforderungen 
in Hämatitroheisen und manganhaltigen 
Sorten. Der Auftragseingang aus dem neu 
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tralen Auslande in phosphorhaltigen Roh- 
eisensorten ist weiter recht befriedigend. Der 
Maiversand betrug 5937% der Beteiligung 
gegen 60.77% im April. Ferner wurde der 
Verkauf für das dritte Quartal freigegeben. 
Die bisherigen Preise wurden mit Rücksicht 
auf die weiter eingetretene erhebliche Ver- 
teuerung der Selbstkosten erhöht, und zwar 
für hämatit- und phosphorarmes Stahleisen 
um Mk. 16 für emereisen, Stahleisen, 
Spiegeleisen, Siegener Zusatzeisen sowie 
Gießereiroheisen 1 und 11 um Mk. 7:50 pro t. 
Auch in Österreich steht, wie dem 
N. W. T. berichtet wird, eine neuerliche 
Erhöhung der Eisenpreise un- 
mittelbar bevor. Die Einberufung einer 
Plenarsitzung des Eisenkartells zu diesem 
Zwecke ist nicht in Aussicht genommen. Das 
Exekutivkomitee wird vielmehr die Preis- 
regulierung durch Herausgabe eines Zirkulars 
an die Werke zur Durchführung bringen. In 
Betracht kommen die Preise für Stahleisen 
und Grobbleche. Beide Arten von Erzeug- 
nissen werden um K 1:50 pro q im Preise 
erhöht werden. 
er die allgemeine Lage der Öster- 
reichischenEisenindustriegeben 
die Berichte Kenntnis, welche in den in der 
ersten Junihälfte abgehaltenen Verwaltungs- 
ratssitzungen der Prager Eisenindu- 
strie - Gesellschaft und der’ Al- 
pinen Montangesellschaft er- 
stattet worden sind. Die Produktion von 
Roherzen litt bei letzterer Gesellschaft 
unter dem Arbeitermangel und den für den 
Bergbau ungünstigen Witterungsverhältinssen 
im ersten Quartal 1915. Die Roheisen- 
erzeugung war durch den teilweisen 
Stillstand und reduzierten Betrieb einer An- 
zahl von Hochöfen beeinträchtigt. Mit der 
fortschreitenden Besserung, die im März ein- 
setzte und im April sich steigerte, gelangten 


— 


alle Hochöfen in Betrieb; allerdings mußte 
mittlerweile infolge der Einstellung des 
Frachtenverkehres der Zivilgüter wieder eine 
Reduktion platzgreifen. Dies gilt auch für 
dieStahlerzeugung in den Martinöfen, 
deren die Gesellschaft 14 besitzt. Während 
im August 1914 nur 3 arbeiteten, wurde 
die Zahl derselben allmählich erhöht, zuletzt 
auf 12; zur Zeit des Berichtes war der Betrieb 
der Martinöfen auf acht beschränkt. Schwierig- 
keiten bereitete insbesondere die Koksbe- 
schaffung. Eine Besserung dieser Verhältnisse 
hängt von der Verkehrsgestaltung ab. In den 
ersten drei Monaten dieses Jahres war bei den 
Fakturen ein Wertausfall von 3 Millionen 
Kronen zu verzeichnen, wogegen sich im 
April ein Plus von K 200 000 ergab. In dieser 

endung darf eine gewisse Zuversicht in die 
weitere Entwicklung erblickt werden, wenn 
auch ein sicheres Urteil augenblicklich nicht 
möglich erscheint, zumal der Export nahezu 
ganz fortgefallen ist. 

Günstiger war der Beschäftigungsgrad 
bei der Prager Eisenindustrie - Gesellschaft, 
wo bald nach Neujahr die Roheisen- 
produktion die gleiche Höhe erreichte, 
wie zur entsprechenden Zeit des Vorjahres, 
die Produktion der Stahlwerke aber 
noch höher war als in der korrespondierenden 
Zeit von 1914. Zur Berichtszeit war die Roh- 


.eisenproduktion der Gesellschaft bei 90%, 


der Leistung während einer günstigen Kon- 
junktur eingelangt; die Produktion der Stahl- 
werke aber steigt in einzelnen Artikeln auf 
sogar mehr als 100%, reicht also über den 
Umfang selbst einer sehr günstigen Periode 
hinaus. Dem Unternehmen kommt noch zu- 
statten, daß mit Rücksicht auf seine geographi- 
sche Lage einerseits die Zufuhr von Rohstoffen, 
andererseits die Abfuhr der Fabrikate keine 


Behinderung infolge von Militärtransporten 


erfährt. Es sind 24% des Beamtenpersonales 


und 21% der Arbeiterschaft zum Heeres- 
dienste eingerückt; doch werden geschulte 
Arbeiter jetzt nicht mehr eingezogen. 

Diemetallurgischelndustrie 
in R u B l a n d hat durch große Heeresaufträge 
durchschnittlich gute Gewinne erzielt, was 
aus einer Reihe von Abschlüssen per Ende 
1914, die kürzlich veröffentlicht: wurden, 
hervorgeht. Es gilt dies namentlich für 
Waggonfabriken und für solche, die' sich auf 
die Herstellung von Geschütz- und Geschoß- 
material besonders eingerichtet haben. 

Auf der Londoner Metallbörse 
vom 23. Juni wurden. folgende Notierungen 
festgestellt: Kupfer prompt 81°/, Pfd. St., 
drei Monat 83 Pid. St., electrolytic 95 Pfd. St., 
Zinn prompt 168 Pfd. St., drei Monat 
166 Pfd. St., Zink prompt 100 Pfd. St., 
drei Monat 85 Pfd. St., Blei 23t/, Pfd. St. 
und Aluminium 110 bis 120 Pfd. St. 

Die Lage der obörschlesischen 
Zinkindustrie hat sich im Mai und in 
der ersten Junihälfte weiter gebessert, obwohl 
infolge Arbeitermangels in der Förderung der 
Zinkerze ein Rückgang eingetreten ist. 
Die Produktion konnte auf ungefähr 60% 
der normalen Erzeugung gebracht werden. 
Der Beschäftigungsgrad ist nicht nur für 
Rohzink, sondern auch für Walz- 
werksprodukte gestiegen. Oberschle- 


siens Anteil an der deutschen Zinkindustrie, 


die neben der belgischen in erster Reihe für 
die Weltversorgung in Betracht kommt, be- 
trägt 60%. ; 


Dieser Nummer liegt eine AnA une 
der Firma Joh. Kremenezky, Wien XX, 
betreffend niedervoltigeMetallum- 
Halbwattlampen und Kleintrans- 
formatoren, bei. | 
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alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 
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für das Installationsfach gesucht. Bewerber muß in Aus- 
arbeitung von Angeboten jeder Art, Verkehr mit der Kund- 
D schaft, Montageaufsicht bewandert sein =: 
Bewerber werden ersucht, bisherige Verwendungsweise, Ein- 
trittstermin und Gehaltsansprüche diesem Blatte unter 
216 „No. Motor 216“ ehestens bekanntzugeben 216 


Fabrik, 


Tüchtiger militärfreier Elektrotechniker 
= 
= 
= 


LLLE LLELLU LLULL OOCL OELLE LLEOLI 
Auf Kriegsdauer wird ab Mitte Juli ein 


Ingenieur als Stellverfrefer 
des Befriebsleifers 


für den Betrieb der Zentrale und der Straßenbahn gesucht. Aus- 
führliche Angebote an Elektrizitätswerk und Straßenbahn der 


Stadt * 4 unter Angabe der Gehaltsansprüche und des Wenn Sie Perlonal 


Tüchtiger Elektromonteur , ob a 


mit Handhabung von Nieder- und Hochspannungs-Apparaten vertraut, für elektro- folg den Stellenanzeiger ın 


chemische Fabrik gesucht. Eintritt kann sofort erfolgen, E u M u 
Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche unter „L. 5231" an Haasen- R A we 
stein & Vogler 4. G., Wien, I. Schulerstraße 11. 1219 Verlangen Sie Prospekt. 


Für unser Großkraftwerk in Eugelsberg bei Reichenberg — . — 
suchen wir zum möglichst baldigen Eintritt einen im Betrieb von 
modernen Kesseln und Turbodynamos und Schaltanlagen erfahrenen 1 8 
und zuverlässigen n enieur 
* ® | militärfrei, 24 Jahre alt, mit ab- 
Maschinenmeister nis 
3 Jahre Projektierung und Mon- 
tagepraxis, sucht per sofort 


für dauernde Stellung bei gutem Gehalt. 
ae „ ER: Stellung. Gefi. Offerte erbeten 
ur geeignete und in gleicher oder ähnlicher Stellung vor unter „L. A. 224“ an die Geschäfts- 


gebildete Bewerber wollen ihr Gesuch mit Angabe der Gehalts- telle di Blatt 
forderung, des frühesten Eintrittsterinines, persönlicher Verhält- stelle dieses Blattes. KIN 
nisse, unter Beifügung von Zeugnisabschriften, eines Lebenslaufes 


und gegebenenfalls eines Lichtbildes richten an das 221 Tüchtiger verläßlicher 
. T 5 0 


Elektrische Uberlandswerk, r. G. m. b. H., Post è : 
Betriebsleiter 


Machendorf bei Reichenberg, Deutsehböhmen. 


WU a | 
5 À 8 | deutsch, 15 Jahre in noch 
a 2 tro- n 9 2 n j 2 U re = | ungekündigter fixer Stellung, 
T vollständig selbständig, sucht 
0 F 5 seinen Posten zu ändern 
z 8 r Offerten wesen sofor t gesucht. Getl. Angebote m Zuschriften erbeten wali 
REI M ER U mit 2 ade der Militärverhältnisse erbeten unter 0 „Gleichstrom 204% a. d. Ge- 
m „J. 628“ an Haasenstein & Vogler, Dresden. 30 m schäftsstelle d. Rl. a 
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Neue praktische Ausführungsform. 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver: 

brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt⸗ 

stellung versehen. Größe: 25 «35 em. Mit 3m 
Leitungsschnur und Stecker. 
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Eiektrolytischer Kondenswasser-Entöler Bauart Reubold. 
i (Hanomag-Entöler.) | 


Der Niederschlag aus Oberflächenkonden- 
satoren von Dampfmaschinenanlagen ist wegen 
seiner völligen Freiheit von Kesselsteinbildnern 
als das denkbar beste Kesselspeisewasser zu 
betrachten; leider ist dieser Niederschlag, auch 
beim Vorhandensein von besten Abdampf- 
entölern, immer bis zu einem gewissen Grade 
mit Öl’ verunreinigt. Das Öl ist in dem Wasser 
tropfenförmig und als Emulsion in scheinbar 
gelöstem Zustande vorhanden. Während sich 
die tropfenförmigen Ölteilchen bei verhältnis- 
mäßiger Ruhe der Flüssigkeit schon durch die 
verschiedenen spezifischen Gewichte auf der 
Oberfläche ansammeln und abgeschöpft werden 
können, sind die emulgierten Ölteilchen auch 
durch weitgehende Filterung nicht aus dem 
Wasser zu entfernen. 

Bei der Wiederverdampfung des Wassers 
scheiden sich die Ölteilchen an den Kessel- 
wänden aus, verschmutzen das Kesselinnere 
und erschweren den Wärmedurchgang, wo- 
durch schlechtere Ausnutzung der Kohlen, 
namentlich aber sehr leicht örtliche Über- 
hitzungen der Heizfläche an den meist be- 
anspruchten Stellen und hieraus die gefürch- 
teten Formänderungen der Flamm- und Siede- 
rohre entstehen. 

Bei Verwendung von guten Abdampf- 
entölern und bester Filterung des Nieder- 
schlages enthält das Wasser immer noch rund 
vier Teile Öl in 100 000 Teilen Wasser. Durch 
die Verdampfung des Wassers findet eine stete 
Anreicherung des Ölniederschlages und ein 
Festbrennen desselben im Kessel statt, so daß 
auch hier nach einiger Zeit trotz der verhältnis- 
mäßig geringfügigen Ölzufuhr eine die Sicher- 
heit des Kessels bedrohende Verschmierung 
der Heizfläche eintritt. 

Die elektrolytische Entölung des Wassers 
beseitigt nun restlos die geringsten Spuren des 


M 


Apparate und 


komplette 
elektrische 


RIN 


Flektriziräfs-und 


Öles, so daß der damit behandelte Niederschlag 
für alle Zwecke des Dampfkesselbetriebes wie 
chemisch reines Wasser verwendet werden 
kann. 

Bei dem elektrolytischen Kondens wasser- 
entöler Bauart Reubold der Hanno veri. 
schen Maschinenbau -Actiengessell- 
schaft vorm. Georg Egestorff in 
Hannover-Linden (Hanomag-Entöler)wird das 
zu entölende Wasser dem elektrischen Strom. 
ausgesetzt. Durch die Einwirkung des elek- 
trischen Stromes gerinnt die Emulsion und 
das Öl scheidet sich in kleinen Flocken aus 
dem Wasser aus. Diese werden durch ein Fein- 
kiesfilter zurückgehalten, während das ge- 
reinigte Wasser dem Speisewasserbehälter 
zufließt. 

Das zu reinigende Wasser wird dem 
Elektrolysator (Abb. 1) zugepumpt. Es gelangt 
zuerst in die Kammer a, wird von hier aus 
zwischen den spiralförmig angeordneten Elek- 
troden hindurchgeleitet, wobei unter Ein- 
wirkung des elektrischen Stromes die Aus- 
scheidung des Öles stattfindet. Da das zu 
reinigende Niederschlagwasser außer dem Öl 
fast keine chemischen Bestandteile aufweist, 
also sehr weich und für den elektrischen Strom 
nicht lei tungsfähig ist, muß durch einen Zusatz 
von Soda in Abhängigkeit vom Wasserzufluß 
die Leitungsfähigkeit aufgebessert werden. In 
die Zulaufleitung ist das Verteilungsstück b 
eingebaut, von welchem mittels Drosselventils c 
dem Sodabehäl ır die zur Lösung der Soda- 
erforde en Wassermengen zugeführtwerden. 
Gleichzeitig hiemit kann die Menge des Soda- 
zusatzes, welche notwendig ist, um das Wasser 
leitungsfähig zu machen, geregelt werden. 

Nachdem das Wasser den Weg zwischen 
den Elektroden zurückgelegt hat, läuft es mit 
den als Flocken abgeschiedenen Olteilchen 
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KONDENSAT- 


Abb. 1. 


durch das Rohr d in das mit einem Überlauf 
versehene Sammelgefäß und von hier durch 
das Rohr ein das Kiesfilter. Hier scheiden sich 
alle Ölteilchen ab, und das klare Wasser läuft 
durch Rohr f zum Reinwasserbehälter. 

Je nach Belastung des Entölers muß eine 
Waschung der Kiesfüllung des Filters vor- 
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genommen werden. Hiezu 
werden die Schieber g und A 
geschlossen und die Schie- 
s ber i, k geöffnet. Mit der 
Öffnung des Schiebers t er- 
folgt der Zulauf reinen 
Wassers, dieses dringt von 
unten durch den Kies und 
schwemmt die an dem Kies 
haftenden Ölflocken an die 
Oberfläche. Diese Teilchen 
gelangen dann durch das 
Standrohr I zu den Ab- 
wässern. Um die Waschung 
der Kiesfüllung wirksam zu 
gestalten, wird mittels 
Handkurbel die Rührvor- 
richtung in Bewegung ge- 
setzt; bei größeren Filtern 
empfiehlt sich auch elektro- 
motorischer Antrieb, 

Der Entöler arbeitet 
vollkommen selbständig. 
Die Bedienung beschränkt 
sich auf die zeitweilige Rei- 
nigung des Filters und das 
Abschöpfen der abgestoße- 
nen Ölschlammteilchen von 
der Oberfläche des Elektro- 
lysators. Das zu reinigende 
Wasser kann dem Elektro- 
lysator unmittelbar durch 
die Kondensatpumpe zu- 
geführt werden, Sind je- 
doch in dem Wasser noch 
tropfenförmige Ölteilchen enthalten, so ist 
die Einschaltuug eines Holzwollefilters oder 
Klärbehälters in die Zuflußleitung zu empfeh- 
len. Diese werden so groß bemessen. daß das 
Wasser ungefähr 30 Minutenzum Durchfluß be- 
nötigt. Zur Durchführung des Verfahrens ist 
Gleichstrom erforderlich. Für 1 m? zu reinigen- 
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des Wasser werden etwa 0'2 kW benötigt. Dies 
ist ein gut auskömmlicher Mittelwert, der bei 
Verwendung guter Abdampfentöler und Vor- 
filterung noch wesentlich unterschritten 
werden kann. Bei einem Selbstkostenpreis 
von etwa 5 Pfg. für die kWh Stromverbrauch 
betragen die Kosten der elektrolytischen 
Reinigung kaum mehr als rund 1Pfg. für 
den ms. 5 

Ver Elektrolysator besteht je nach der 
Durchflußmenge aus einer oder mehreren 
Zellen von derselben Größe. Von diesen Zellen 
können bis sechs in einem Kasten zusammen- 
gefaßt werden. Eine Zelle ist durchschnittlich 
für 6 m / Std. bemessen und kann aller- 
höchstens für 7˙5 m?/Std. verwendet werden. 
Für ganz kleine Mengen, bis ctwa 4 m?, wird 
ausnahmsweise eine Zelle mit etwas kleineren 
Abmessungen als die Regelzelle ausgeführt; 
für größere Mengen als 45 m?/Std. werden die 
Einheiten entsprechend mehrfach neben- 
einandergestellt. 

Sammelgefäß und Filter werden gleich- 
falls in entsprechenden Abstufungen aus- 


‚geführt. Bis 40 m? werden die Filter als ein- 


fache. von da ab als Stockwerksfilter aus- 
gebildet. 

Wenn die örtlichen Verhältnisse keine be- 
sonderen Vorschriften auferlegen, werden die 
Hauptteile des Entölers, Elekt rolynator, 
Sammelgefäß und Filter, in einem besonderen 
Gerüst übereinander angeordnet. 


Neuerungen auf dem Gebiete strom- 
sparender elektrischer Glühlampen. 

Die Österr. Siemens - Schuckert - Werke 
haben eine Reihe neuartiger elektrischer 
Glühlampen unter der Bezeichnung: Wotan- 
lampen Type „G“ auf den Markt gebracht. 

Diese Lampen unterscheiden sich von 
den allgemein bekannten Wolframdraht- 
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lampen, bei denen das Leuchtsystem aus 
einem geradlinig über eine Anzahl von Haken 
hin- und hergespannten Wolframdraht besteht, 
der in einer luftleor gepumpten Glasglocke 
untergebracht ist, vor allem dadurch, daß die 
Glasglocken der Lampen Type „G“ nicht 
luftleer gepumpt sind, sondern gewisse Gase 
enthalten und daß der Leuchtdraht in Form 
einer sehr eng gewickelten feinen Spirale aus- 
gebildet ist. Lampen dieser Art, die für große 
Lichteinheiten, und zwar etwa von 1000 NK 
an aufwärts gebaut waren. sind von den 
Österr. Siemens-Schuckert-Werken schon vor 
Jahren unter dem Namen ‚„Wotan-Halbwatt- 
lampen“ auf den Markt gebracht worden. 
Der Name. Halbwattlampe“ wurde für diese 
Lampen deshalb gewählt, weil sie nach Art 
der Bogenlampen, in betriebsmäßig aus- 
gerüsteten Armaturen gemessen, tatsächlich 
in der unteren Hemisphäre nur noch einen 
mittleren Energieverbrauch von etwa Y, Watt 
pro Hefnerkerze benötigen. Später ist es gelun- 
gen, diese Lampen auch mit kleineren Licht- 
stärken von einigen 100 Kerzen zu bauen. Aber 
erst durch die Wotanlampen Type „G“ (G = 


- Gasfüllung) ist es erreicht worden, dieser 


Lampengattung, die ursprünglich fast aus- 
schließlich zur Beleuchtung im Freien 
sowie in großen Räumen, wie Bahnhofshallen, 
Theatersälen usw. in Frage kam, auch das 
Verwendungsgebiet in gewöhnlichen Haus- 
anlagen zu erschließen. 

Die Wotanlampen Type „, G“ werden 
vorläufig für einen Gesamtenergieverbrauch 
von 40, 60, 75 und 100 W bei 100 bis 130 p 
und für 75 und 100 W bei 200 bis 250 V 
gebaut. Sie zeichnen sich gegenüber den 
gewöhnlichen Vakuum - Wotanlampen mit 
Zickzack-Wickelung durch eine bedeutende 
Stromersparnis, bezw. durch eine erheblich 
größere Lichtabgabe bei gleichem Strom- 
verbrauch aus, so daß ihr Mehrpreis gegenüber 
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den gewöhnlichen Wolframdrahtlampen unter 
Zugrundelegung einer gleichen räumlichen 
Lichtabgabe schon nach kurzer Zeit durch 
die erzielte Stromersparnis gedeckt wird. Ein 
weiterer Vorteil der Wotanlampen Type „G“ 
liegt darin, daß die verhältnismäßig kurzen, 
ringförmig angeordneten Leuchtdrahtspiralen 
die Verwendung besonders kleiner Glasglocken 
gestatten, so daß diese Lampen ohne weiteres 
fast in alle gebräuchlichen Armaturen für 
Innenbeleuchtung hineinpassen. Außerdem 
zeichnet sich diese Lampenart durch ein außer- 
ordentlich glänzendes weißes Licht aus. Es 
empfiehlt sich deshalb, diese Lampen mit 
mattierter Kappe zu verwenden. 

Die Wotanlampen Type G“ haben 
infolge der eigenartigen Anordnung ihres 
Leuchtsystemes eine andere räumliche Licht- 
verteilung als die gewöhnlichen Wolfram- 
drahtlampen. Während bei letzteren die 
größte Lichtabgabe in horizontaler Rich- 
tung, das heißt senkrecht zur Lampen- 
achse stattfindet, geben die Wotanlampen 
Type „G“ das meiste Licht in axialer Rich- 
tung, das heißt senkrecht nach unten, 
ab. Man darf deshalb beim Vergleich der 
Lichtwirkung beider Lampensorten nicht die 
bisher bei 1 Lichtbewertung gewöhnlicher 
Lampen übliche mittlere horizontale Licht- 
stärke zugrunde legen, vielmehr müssen die 
mittleren räumlichen Lichtstärken, das heißt 
die Mittelwerte des gesamten, nach allen 
Richtungen ausgestrahlten Lichtes verglicheu 
werden. Es ist dann dabei zu beachten, daß 
bei den gewöhnlichen Wotanlampen mit 
Zickzackwickelung diese mittlere räumliche 
Lichtstärke etwa 80°, der mittleren horizon- 
talen Lichtstärke beträgt. Eine gewöhnliche, 
im Vakuum brennende Wolframdrahtlampe 
mit einem Gesamtenergieverbrauch von 40 W 
hat also in horizontaler Richtung, das heißt 
senkrecht zurffAchse gemessen, im Mittel 
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zirka 40 NK, das heißt also etwa 1 W pro 
Kerze. Die mittlere räumliche Lichtstärke 
einer solchen Lampe beträgt hingegen nur 
800% dieses Wertes, das heißt zirka 32 Kerzen, 
während die mittlere räumliche Lichtstärke 


einer 40 wattigen Wotanlampe Type „G“ 


45 Kerzen, das heißt also zirka 400% mehr 
beträgt. 


Anlagen. 
', Österreich. 


Oderberg, Schl. (ElektrischeLokal- 
bahnen.) Wir entnehmen den Konzessions- 
bedingnissen für die schmalspurigen Lokal- 
bahnen mit elektrischem Betriebe a) von 
Hruschaunach Oderberg. ö) von 
Oderberg nach Deutsch Leuten 
und c) von Kopaniny nach Orla u. 
folgendes: 

Die projektierten, ausschließlich für den 
Personen- und Reisegepäcksverkehr dienenden 
schmalspurigen Lokalbahnen sind einge- 
leisig mit einer Spurweite von 0'76 m 
für den elektrischen Betrieb herzustellen. 

Die größte zulässige Fahrgeschwin- 
digkeit wird in Strecken auf eigenem 
Unterbau 

a) auf der Linie Hruschau—Oderterg 
mit 30 km, 

b) auf den Linien Oderberg—Deutsch- 
Leuten und Kopaniny—Orlau mit 25km in 
der Stunde festgesetzt. 

Trasse. a) Die ungefähr 8°6 km lange 
Linie Hruschau-—-Oderberg schließt bei 
der Station Hruschau an die Lokalbahn 
Hruschau—Polnisch-Ostrau an, übersetzt zu- 
nächst dem Bahnhof Hruschau der k. k. 
Staatsbahnlinie Wien— Krakau mittels einer 
unmittelbar neben der bestehenden Straßen- 
brücke herzustellenden Überfahrt und führt 
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om Gehj 
straße ruschau—Oderberg, sodann auf 
eigenem Unterbau. Im weiteren unterfährt 
die Bahn in der bestehenden Durchfahrt einen 
von der Station Oderberg der k. k. Staats- 
bahnen abzweigenden Verbindungsflügel, über- 
setzt ferner die im Betriebe der königlich 
Preußischen Staatsbahnen stehende Strecke 
Oderberg—Reichsgrenze (Annaberg) und ge- 
langt in das Gebiet der Gemeinde Schönichl, 
wo sie in der Oderbergerstraße sowie nach 
Durchfahrung der Franz Joseph-Straße die 
Oderberger Dampftrambahn in Schienenhöhe 
kreuzt und auf dem gegen Widerruf zu be- 
nutzenden Vorplatze der Station Oderberg, 
in der Ausweiche gegenüber dem Aufnahms- 
gebäude endet. 

b) Die ungefähr 6:6 km lange, vorwiegend 
auf eigenem Unterbau herzustellende Bahn 
Oder berg—Deutsoh-Leuten führt 
als Fortsetzung der vorbezeichneten Linie 
zunächst in der nordöstlichen Richtung, 
parallel mit der k. k. Staatsbahnlinie Wien — 
Krakau, übersetzt diese mittels einer Brücke 
und folgt im weiteren Trassenzuge der Bezirks- 
straße Oderberg Deutsch-Leuten bis nach 
Deutsch-Leuten, wo sie an die Linie Karwin— 
Deutsch-Leuten anschließt. 

c) Die ungefähr 2:5 km lange Linie 
Kopaniny—Orlau zweigt in der Halte- 
stelle Kopaniny von der Linie Karwin— 
Deutsch-Leuten ab, führt auf eigenem Unter- 
bau zunächst parallel mit der Bezirksstra ße 
Karwin—Orlau, gelangt neben einem Ver- 
bindungswege zu der zum Bettinaschachte 
führenden Montanbahn und entlang der 
letzteren auf den Marktplatz der Gemeinde 
Orlau. Nach Überquerung des Marktplatzes 
erreicht die Bahn, dem Zuge der Zufahrtstraße 
folgend, gegenüber dem Aufnahmsgebäude der 
Station Orlau der Kaschau-Oderberger Eisen- 
bahn ihren Endpunkt. 
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Der Oberbau ist im allgemeinen mit 
Holzquerschwellen im System des schwebenden 
Stoßes mit Flußstahlschienen von mindestens 
21:8 kg Normalgewicht für das laufende Meter 
auszuführen. In den Strecken, woselbst Rillen- 
schienen zur Verwendung gelangen, ist der 
Oberbau mit Flußstahlschienen von mindestens 
43:7 kg Normalgewicht für das laufende 
Meter unter Anwendung von eisernen Spur- 
stangen auszuführen. Die Inanspruchnahme 
der Schienen darf in keinem Falle 1000 kg 
pro cm? der Querschnittfläche übersteigen. 
Die Schwellen müssen mindestens 1:6 m 
Länge, 0-14 m obere, 0'20 m untere Breite 
und 013m Höhe besitzen. Tannen und 
Fichtenholz sind von der Verwendung für 
Schwellen überhaupt ausgeschlossen. 

Die Vorschriften bezüglich dermaschi- 
nellen und elektrotechnischen 
Einrichtung der Bahn sind im 
allgemeinen gleich jener, dio wir im H. 16. 
S 83 für die elektrische Bahn in Reichenborg 
mitgeteilt haben. 


Ungarn. 


Keszthely. (Elektrische Bahn.) 
Der königl. ungar. Handelsminister hat der 
Budapester Firma „GanzscheElektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft‘ die Be- 
willigung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für den Bau einer schmalspurigen 
Lokalbahn mit elektrischem Betrieb, aus- 
gehend von der Keszthelyer städtischen Bade- 
parkanlage, bis. Héviz gy Gg yfürd ö 
(Heilbad Heviz) erteilt. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 

Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien. 
Die Hauptabschlußziffern haben wir bereits im 
Heft 21, vom 23. Mai l. J. gebracht. Dem G e- 
schäftsberichte für 1914 entnehmen 
wir nac "hs tehe ndes 


Wien, fl. Juli 1915. 


Der in der zweiten Hälfte des Berichts- 
jahres ausgebrochene Weltkrieg hat dem 
ganzen wirtschaftlichen Leben der Monarchie 
sein Gepräge aufgedrückt. Infolge der un- 
sicheren politischen Lage war ein vollkom- 
menes Erlahmen der Unternehmungslust fest- 
zustellen, welches die Investitionstätigkeit 
aller Unternehmungen ungünstig beeinflußt 
hat. Gemeinde- und Staatsverwaltungen ver- 
schoben ihr Programm für die Errichtung von 
Flektrizitätswerken und industriellen Anlagen, 
wodurch die Installationsabteilungen des 
Unternehmens empfindlich an Arbeitsmangel 
zu leiden hatten. 

Gleich zu Beginn des Krieges hat die Gesell- 
schaft die Geschoßfabrikation in der Fabrik in 
Weiz aufgenommen und sind die Fabrikations- 
stätten sowohl in der (Cieschoßfabrikation als 
auch den normalen Erzeugnissen derzeit aufs 
äußerste ausgenutzt. Bald nach Ausbruch des 
Krieges stellte sich eine große Knappheit der 
in dieser Fabrikation wichtigsten Rohmate- 
rialien ein, welchezunächst zu einerabnormen 
Teuerung derselben, in der weiteren Folge zu 
einem direkten Mangel an zu verarbeitendem 
Rohmaterial führte. Es entstand eine Steige- 
rung sämtlicher Gestehungskosten und wurde 
in Anbetracht dieses Umstandes von den 
österreichischen und ungarischen Elektrizitäts. 
firmen eine Erhöhung des bestehenden Teue- 
rungszuschlages zur Durchführung gebracht. 
Dieser bietet jedoch nicht annähernd eine 
Deckung für die erhöhten Unkosten und dürf- 
ten weitere Preissteigerungen notwendig 
werden. Weiter wird berichtet, daß die Unter- 
nehmung die elektrischen Ausrüst ungen für die 
bestellten Unterseeboote im erichtsjahre 
fertiggestellt hat und die Proben anläßlich der 


Übernahme der Lieferungen besonders gün- 
stige Resultate ergeben haben. Die in der 
zweiten Hälfte des Berichtsjahres übernom- 


menen Li ieferungen umfaı ıngreicher elektrischer 
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Trüb, Täuber & Cie., 
Bd. de la Bastille 36. 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher — 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 
Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 
Wien 


Vertreter: Julius Riese, 
XV. Bein gasse 27. 


DE I 
Beautiful Wien“ A. B. C. & 
Kata & Hundius Codes ased 
Telephone: 
88005, 36454, 37678 
und 30464. 


VII Burggasse 58 


Engroshaus für Hlektrotechni 


Konto- 
K. k. priv. Allgemeine Ver. 
kehrsbank Wien 
Österr. Pestepark. Nr. 6052 
Uag. Postepark. Nr. 21805 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & Naimer 
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Schumanngasse 35. 
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Ausrüstungen für Motortrainzüge der Daimler- 
werke A.-G. in Wiener-Neustadt, welche für 
die k. u. k. Heeresverwaltung bestimmt sind, 
wurden zum großen Teile auch bereits zur Ab- 
lieferung gebracht. 

In den Elektrizitätswerken erzielte die 
sesellschaft in der ersten Hälfte des Berichts- 
jahres befriedigende Mehreinnahmen. Nach 
Kriegsbeginn ist leider der Stromabsatz 
wesentlich zurückgegangen. Ferner hat sich 


der Betrieb einzelner Werke, die sich in der 


Nähe der Operationsgebiete befinden, schwier- 
iger gestaltet. Auch bier bietet die Beschaffung 
der Betriebsmaterialien eine außergewöhnliche 
Aufgabe. Die Preise, insbesondere für Treiböl 
sind, soweit es überhaupt erhältlich ist, exor- 
bitant hoch. Trotzdem konnte der Betrieb 
dieser Werke anstandslos aufrecht erhalten 
werden. Mit den Nordböhmischen Elekrrizi- 
tätswerken in Bodenbach wurde im Vorjahre 
ein Abkommen wegen Stromlieferung an das 
eigene Elektrizitätswerk in Steinschönau ge- 
troffen, wodurch die Betriebsmittel dieses 
Werkes von nun ab wesentlich geringer in An- 
spruch genommen werden. Es war dement- 
sprechend möglich, in diesem Werke mit ge- 
ringeren Abschreibungen vollkommen das Aus- 
langen zu finden. Der Erneuerungsfonds wurde 
dementsprechend dieses Jahr mit K 140 000 
dotiert. Für Neuinvestitionen in den Elek- 
trizitätswerken hat die Gesellschaft im Be- 
richtsjahre K 125 018 verausgabt. 

Die Gesellschaft hat im abgelaufenen 
Jahre sowohl in Wien als auch in den Landes- 
hauptstädten zirka 100 Telephonautomaten 
zur Aufstellung gebracht. Die Einnahmen sind 
im zweiten Halbjahre durch die Einwirkung 
des Krieges nicht unbeeinflußt geblieben, doch 
war das Erträgnis ein zufriedenstellendes. Für 
die österreichische Kriegsanleihe wurden 
K 280 000 gezeichnet. 

Bezüglich der Verwendung des Rein- 
gewinnes per K 214 291 wird beantragt: dem 


Reservefonds K 6544 zuzuweisen, als 5%ige 
Dividende im Betrage von K 20 pro Aktie, 
auf 5000 Aktien K 100 000 zu verwenden, 
als außerordentliche Dotation dem Reserve- 
fonds K 73 480 zu überweisen, so daß durch 
diese Dotation derselbe auf K 140 000 an- 
wächst, und K 34267 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Bilanz konto pro gl. Dezember 1914. 
Aktiva: Elektrizitätswerke K 2 905 628, 
Fabrikationsunternehmen (Fabrik in Weiz) 
K 463 014, Arbeit orhäuser K 191 900, Waren- 
vorräte K 1 527 894, Konsortialgeschäfte 
K 238 000, Wertpapiere K 175 904, Kassa 
K 22 394, Gut haben bei Banken und Instituten 
K 40 266, diverse Debitoren K 2 209 404, 
Ri messen K 12 815, Kautionen K 96 340, zu- 
sammen K 7 883 559. — Passiva: Aktien- 
kapital K 2 000 000, Reservefonds K ‚60 476, 
Amortisationskonto. K 25 700, Erneuerungs- 
konto (für die Elektrizitätswerke) K 1 335 987, 
Abrechnungs- und Dubiosenreserve K 200 184, 
Steuerreserve K 61 300, diverse Kreditoren 
K 3 806 879, Trattenkonto K 62 719, nicht- 
behobene Dividenden K 1500, Kautionen 
K 114 523, Gewinn (Vortrag ex 1913 K 83 405, 
Reingewinn pro 1914 K 130 886) K 214 291, 
zusammen K 7 883 559. 

Gewinn- und Verlustkunto pro 
31. Dezember 1914. Soll: Allgemeine Un- 
kosten K J 484 153, Zinsen K 163 324, Steuern 
und Gebühren K 16 878, Abschreibungen (in 
den Elekt rizitätswerken K 140 000, im Fa- 
brikationsunternehmen K 135 606, bei den 
Arbeiterhäusern K 6646) K 282 252, Abrech- 
nungs- und Dubiosenreserven K 114 706, Ge- 
winn (Vortrag ex 1913 K 83 405, Reingewinn 
pro 1914 K 130 886) K 214 291, zusammen 
K 2 275 604. — Haben: Vo ortrag aus dem 
Jahre 1913 K 83 405, Erträgnisse K 2 192 199, 
zusammen K 2 275.604. 

St. Pöltner Straßenbahn- Aktiengesellschaft. 
Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
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Gegenstandsjahre 1913 (im ersten Geschäfts- 
jahre, das den Zeitraum vom 17. Juni 1911, 
dem Tage des Beginnes der Wirksamkeit der 
Gesellschaft, bis zum 31. Dezember 1912 und 
die Betriebsperiode vom 20. März 1911, dem 
Tage der Eröffnung des Betriebes auf der 
Kleinbahn, bis 31. Dezember 1912 umfaßte): 
die Betriebseinnahmen aus dem Personen- 
verkehre K 37 981 (K 61 636), aus dem Güter- 
verkehre K 69 698 (K 99 690), die Betriebs- 
einnahmen zusammen somit K 107679 
(K 161 326), die sonstigen Einnahmen K 7753 
(K 8277), die Gesamteinnahmen daher 
K 115 432 (K 169 603), die Betriebsausgaben, 

und zwar für Betriebsführung und Ver- 
waltungsunkosten K 7123 (K 16 541), für 
Fahrdienst beim Personenverkehr K 9178 
K ( 14 234), für Fahrdienst beim Güterverkehr 
K 13 941 (K 23 014), für Zugkraft K 5873 
(K 10 359), für Instandhaltung der Leitungs- 

anlagen K 1086 (K 1161), für Instandhaltung 
und Reinigung der Fahrbetriebsmittel K 3912 
(K 7619), für Instandhaltung der Geleise- 
anlagen K 11241 (K 10 754), für Instand- 

haltung der Werkzeuge und Werkstätten 
einrichtung K 206 (K 221), für Instandhaltung 
der Hochbauten K 45 (K 62), für allgemeine 
Unkosten (Steuer, Versicherungen usw.) 
K 5581 (K 6892), die Betriebsausgaben zu- 
sammen somit K 58 186 (K 90 857), der 
Betriebsüberschuß somit K 57 246 (K 78 746); 
zuzüglich diverser Einnahmen im Betrage 
von K 1550 (K 8906) und abzüglich der 
Zinsenpost für drei Prioritätsaktionäre im 
Betrage von K 24 701 (K 0), der Speditions- 
ausgaben per K 6259 (K 0), der Ausgaben 
auf Amortisationskonto für Gründungsspesen 
einschließlich Bauzinsen per K 12 493 (K 0) 
und ferner der Verzinsung der schwebenden 
Schuld und sonstiger Generalunkosten, Zinsen 
usw. im Betrage von K 6371 (K 0) standen 
K 40 044 (K 56 579) zur Verfügung der 
Generalversammlung. 


mit direkt gekuppelter Dynamo. 
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Wir bitten unsere verehrl. Abonnenten um gefl. Erneuerung 
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LANZ’sche Heißdampf -Ventil-Lokomobile 


| Weich und 
brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt= 
stellung versehen. 


| Hermann Wolff, 


Fabrik elektrischer Heiz- ana Kochapparate. 


Jahresproduktion. über 2000 Lokomobilen. 


LANZ "wi" 


Lokomobilen mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ": 
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Leistungen bis 1000 PS. 


HEINRICH 


Einfache Bedienung. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 
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Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Ferner beschloß sie, von dem 
zur Verfügung stehenden Betrage von K 40 044 
(K 56 579) den Betrag von K 3500 (K 500) 
zur Tilgung von 7 (l) Stück Prioritätsaktien 
zu verwenden, weiters eine 4% ige (4%) 
Dividende an die bei Abschluß des Jahres 1913 
(1912) im Umlaufe befindlichen Prioritäts- 
aktien im Nominalbetrage von K 499 500 
(K 500 000) im Betrage von K 19980 (für 
zwei Jahre im Betrage von K 40 000) auszu- 
schütten und den Rest im Betrage von 
K 16 564 (K 16079) zu statutengemäßen 
Abschreibungen zu verwenden. Sodann erteilte 
sie dem Verwaltungsrate die Ermächtigung, 
die nötigen Schritte wegen Trassierung einer 
Fortsetzungslinie der Klein- 
bahn nach Pyhra einzuleiten und die 
Vorarbeiten für den Ausbau dieser Fort- 
setzungslinie vorzunehmen. Die Generalver- 
sammlung beschloß weiter, das Aktienkapital 
um den Betrag von K 250 000 durch Ausgabe 
von 250 Stück voll eingezahlten und auf den 
Überbringer lautenden Stammaktien à K 1000 
zu erhöhen, 

In der unmittelbar nach der General- 


verrammlung abgehaltenen konstituieren- 
den Sitzung des Verwaltungsrates wurden 


die Verwaltungsratsmitglieder Dr. Hermann 
Ofner. Advokat in St. Pölten, zum Prä- 
sidenten des Verwaltungsrates, und Johann 
Urban, Fabriksdirektor in St. Pölten, zum 
Stellvertreter des Präsidenten, beide mit der 
Funktionsdauer bis zum Ablaufe der nächsten 
ordentlichen Generalversammlung (1915) 
wiedergewählt. 

Die Berliner Elektrizitäts- Werke nach der 
Verstadtlichung. In der am 18. Mai]. J. statt- 
gefundenen Aufsichtsratssitzung der B. E. W. 
erstattete der Vorstand Bericht über die 
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Schlußverhandlungen mit dem Magistrat der 
Stadt Berlin und legte zugleich das zukünftige 
Arbeitsprogramm der Gesellschaft vor, dem 
der Aufsichtsrat seine Zustimmung erteilte. 


Die Verhandlungen mit der Stadt fanden 
ihren Abschluß mit einem vom 16. Februar von 
den B. E. W. an den Magistrat gerichteten 
Schreiben, wonach seitens der Gesellschaft nun- 
mehr die Verwendung der Kohlenfelder von 
Golpa-Jeßnitz für die Errichtung großer che- 
mischer Betriebe beabsichtigt sei, die B. E. W. 
jedoch zu einer Verlängerung des bestehenden 
Vertrages auf weitere sechs Jahre geneigt seien 
mit dem Zugeständnis, daß die in den bisherigen 
Verhandlungen verabredeten erheblichen Tarif- 


‚herabsetzungen innerhalb dieses Zeitabschnittes 


erfolgen. Inzwischen haben die Stadtverordneten 
den Erwerb der B. E. W.-Anlagen beschlossen. 
Die hiebei erwähnten Meinungsverschiedenheiten 
der Stadt mit den B. E. W. in der Auslegung des 
alten Vertrages bestehen im wesentlichen in zwei 
Punkten. Der eine betrifft die von der Stadt er- 
hobene, von den B. E. W. bestrittene Forderung, 
die im Besitze der Gesellschaft befindlichen An- 
teile der Berliner Vororts-Elektricitäts-Werke G. 
m. b. H. in Höhe von Mk. 1896 500 der Stadt 
am 1. Oktober 1915 zum Buchwert auszuhän- 
digen. Der andere Streitpunkt besteht in der Ab- 
gabepflichtigkeit des Gewinnes der Gesellschaft 
aus ihrer Beteiligung an fremden Unterneh- 
mungen. Der strittige Betrag, der sich auf die 
(ieschäftsjahre von 1908/09 an verteilt, beläuft 
sich auf rund 1-5 Millionen Mark. 

Die Verwaltung der Gesellschaft. der die 
bisherige Firma und Struktur, im wesentlichen 
auch die bisherige Leitung erhalten bleibt, ist, 
wie bereits wiederholt mitgeteilt, seit Jahren be- 
müht gewesen, Vorbereitungen für die Weiter- 
führung der geschäftlichen Tätigkeit zu treffen. 
Ihr hauptsächlichstes Interesse hat sie in neuerer 
Zeit der Errichtung eines Großkraftwerkes bei 
Bitterfeld zugewandt. Die hiefür bestimmten 
Braunkohlenfelder in den Gemarkungen Golpa 
und Zschornewitz hatten die B. E. W. mit einer 
befreundeten Gruppe anfänglich zu dem Zweck 
erworben, den Elektrizitätsbedarf von Berlin und 
Umgegend durch ein Fernkraftwerk zu decken. 
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Vor dem Erwerb der Kohlenfelder war indes auch 
festgestellt worden, daß für den Fall des Nicht- 
zustandekommens der Fernleitung der Besitz der 
umfangreichen Kohlenfelder mit ihren günstigen 
Gewinnungsverhältnissen eine so billige Strom. 
erzeugung ermöglicht, daß sich hier große und 
wichtige industrielle Unternehmungen ansiedeln 
lassen, für die die Versorgung mit billiger Elek- 
trizität und Wärme eine Exıstenzfrage ist, und 
deren Strombezug eine angemessene Rentabilität 
des Kraftwerkes gewährleistet. Nach dem Ab- 
kommen betreffs der Braunkohlenwerke Golpa- 
Jeßnitz Aktien- Gesellschaft stehen den B. E. W., 
für den Betrieb eines großen Elektrizitätswerkes 
die Braunkohlenfelder zur Verfügung. deren 
Gesamtfläche etwa 1000 ha mit einem Kohlen- 
inhalt von über I Milliarde hl beträgt. der mit 
dem in nouester Zeit noch durch Zukäuſe ver- 
mehrten Besitz den Maximalbedarf an Kohle 
für länger als 30 Jahre deckt. 


Der Golpa-Jeßnitz Aktien-Geslleschaft, die 
zukünftig . Elektrowerke A.-G.“ firmieren wird. 
ist es gelungen. mit der Bayerischen Stickstoff. 
Werke A.-G. einen Vertrag zu tätigen, nach dem 
sie sich verpflichtet, Elektrizität — mit einer 
Spannung von 80000 V — zunächst auf die 
Dauer von 15 Jahren mit dem Rechte des Ah- 
nehmers auf Verlängerung des Vertrages um 
weitere zehn Jahre unter gleichen Bedingungen 
zur Herstellung von Kalkstickstoff aus der Luft 
zu liefern. Die Gegenpartei verpflichtet: sich zur 
Abnahme einer jährlichen Strommenge von 
500 Millionenak Wh, deren Verkaufspreis so niedrig 
ist, wie er sich in einer Dampfzentrale an der 
Fundstelle einer im Tagebau billig geförderten 
Kohle und bei einem ununterbrochen währenden 
gleichmäßigen Tag- und Nachtbetrieb ergibt. Die 
Aufnahme des Betriebes wird Ende dieses Jahres 
erfolgen. Es sind Vorbereitungen dafür getroffen, 
den ungewöhnlich kurzen Zeitraum für die Er- 
richtung eines derartig großen Werkes inne- 
zuhalten. € 


Ahnliche Unternehmungen mit großem 
Stromverbrauch sind auf dem umfangreichen zur 
Verfügung stehenden Gelände vorgeschen. 


Zur Unterbringung zahlreicher Angestellter 


und Arbeiter sollen nach bewährten Mustern 


 Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsverhältnisse ihren Erwerb verloren haben. 


Offene Stellen: 


Nr. | Gesucht werden 
Zeichner oder jüngerer Konstrukteur sofort 
Konstrukteure für Apparatenbau sofort 
Akkumulatorenmonteure E sofort 
Ingenieur für selbständige Projektierung von Licht- sofort 
und Kraftanlagen dauernde Stellung 
Jüngerer Elektrotechniker für Werkstättenzeichnungen sofort 
Jüngerer Elektroingenieur für Anlagenrevision g sofort 
71 Zählereicher bei Wiener Firma sofort 
76 Techniker oder Kaufmann für Betriebsstatistik von Elek- sofort 
trizitätswerken 
19 Materialverwalter von Elektrizitätswerk Vorarlbergs sofort 
80 llilfskraft für 5 Arbeiten eines Uberland- 8618 
‚lektrizitätswerkes 
81 Betriebsleiter für kleinere IIochspannungsanlage sofort 
82 Elektroingenieur für Projektierung und Montageleitung sofort 


Stellengesuche: 


Stel lung suchen: 


—— 


Ingenieur in technisch-kaufmännischber Verwendung 
slektrotechniker für Projektierung, Bauausführung oder Betrieb elektrischer Bahnen 
45 ‚Absolvent der k. k. Staatsgewerbeschule (Elektrotechnik) für Montage, Betrieb, 


Prüffeld oder Vertretung 


63 Absolventen des Technologischen Gewerbe-Museums 
64 3 Absolventen von Staatsgewerbeschulen 
70 Elektroingenieur für Projektierung oder Montageleitung 
173 | Elektroinzenieur für Projektierung, Bau oder Vertretung, in leitender Stellung 
FV Dipl. Ingenieur für Bureau l 
78 Junger Buchhalter selbständige bilanzfähige Kraft, als kaufmännischer Leiter 


eines Elektrizitätswerkes 


Für welche Zeit: | 


Bemerkungen: 


— 


für alpenländische Zweigniederlassung 


militärfrei, mit Kalkulation vertraut 
mit Praxis, Kenntnis der böhm. Sprache 
gelernter Mechaniker 


Stellung in Wien 


tüchtiger Kaufmann 


Zeichner, kleine Kosten voranschläge, 
Montage 


für mährisches Provinzbureau 


Bemerkungen: 


mit Praxis 
langjährige Praxis 


mit Praxis 


mit Praxis 

mit Praxis 

m. Praxis, Sprachenkenntnisse, militärfrei 
Praxis, Sprachenkenntnisse 

Praxis, militärfrei 


Praxis, militürfrei 


Näheres ist unter Angabe der Nummer beim Sekretariat des Elektrotechnischen Vereines In 
Wien. VI. Theohaldaasse 12. zu erfahren. 
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Wien, 11. Jali 1915. 


eigene Kolonien angelegt werden, deren Einrich- 
tungen die Seßhaftigkeit der Ansiedler fördern. 


Einschließlich des Selbstverbrauches würde 
nach Ausführung der Unternehmen das im Bau 
befindliche Kraftwerk mit einer jährlichen Ab- 
gabe von etwa 1 Milliarde kWh zu rechnen haben. 
zur Erzeugung dieser gewaltigen Energiemenge er- 
hält das Kraftwerk eine Leistung von 180 000k VA, 
die sich auf acht Maschineneinheiten verteilen. 
Im ersten Ausbau kommen vier Maschinensätze 
zur Aufstellung. Die Kohlen gelangen von der 
Grube zur Feuerung automatisch ohne jede Be- 
rührung mit der menschlichen Hand. Der für die 
Elektrowerke errechnete Ertrag schließt einen 
angemessenen Fabrikationsnutzen ein. 


Was die finanziellen Verhältnisse der 
B. E. W. selbst angeht, so wird die Gesellschaft 
aus der ihr von der Stadt zu zahlenden Kauf- 
summe von rund 128 Millionen Mark am 
1. Oktober rund 12 Millionen zur Abnahme der 


Elektrische Taschenlampen. 
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von der Elektrobank seinerzeit für die B. E. W. 
zu 162°5% bezogenen Mk. 7 413 000 Aktien 
der Elektrizitäts-Lieferungs- Gesellschaft ver- 
wenden. Ferner beabsichtigen die B. E. W., 
ihrer Bankgrappe den Vorschuß für das 
Braunkohlenwerk Golpa-Jeßnitz zurückzuer- 
statten und werden alsdann das gesanıte 
Grundkapital der Gesellschaft besitzen. Die 
Mittel für die Errichtung des Großkraftwerkes 
sollen von den B. E. W. in Form eines Dar- 
lehens aufgebracht werden und der Gesellschaft 
allein die Erträge aus dem Unternehmen zu- 
fallen. Ferner ist beabsichtigt, aus den vor- 
läufig noch nicht für neue Unternehmen zu 
verwendenden Barmitteln der den B. E. Ma 
nahestehenden Elektrizitäts-Lieferungs- Gesell- 
schaft bis auf weiteres ei nen Vorschuß zu einem 
den Zeit verhältnissen angemessenen Zinsfuß 
einzuräumen. 
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Die zukünftige Rento der B. E. W. wird 
sich, wie zu erwarten ist, nach voller Inbetrieb- 
nahme der neuen Werke, die voraussichtlich 
in einem Jahre erreicht wird, in befriedigender 
Höhe bewegen. 


Im Hinblick darauf, daß die Gesellschaft 
am l. Oktober d. J. in einen neuen Abschnitt 
ihrer Tätigkeit eintritt, empfiehlt es sich, den 
Anfang des (jeschäftsjahres vom 1. Juli auf 
den 1. Oktober zu verlegen und den gesetz- 
lichen Bestimmungen gemäß einen Abschluß 
für die Zeit vom 1. Juli bis 30, September 1915 
aufzumachen. Eine demnächst einzuberufende 
außerordentliche Generalversammlung wird 
die durch die Neugestaltung der Gesellschaft 
erforderlich werdenden Satzungsänderungen zu 
genehmigen haben. 


Batterien. 4. 


Handlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente.| 
Dynamo-Licht-Elemente vzechenerBronndaner. Kataloge Tante 


OFFENE STELLEN 


Selbständiger 


Tüchtiger Elektromonteur Elektromonteur 


mit Handhabung von Nieder- und Hochs be nnungs-Apprraten vertraut, für elektro- 
chemische Fabrik gesucht. Eintritt kann sofort erfolgen. 

Angebote mit Angabe der Gehaltsan«prüche unter „L. 5231" an Hassen- 
stein & Vogler A. d., Wien, I. Schulerstraße 11. 219 


Technischer Beamter 


mit einiger Erfahrung in der Instandbaltung von Motorwagen, 
Oberleitung und Geleisanlage für österreichische Lokalbahn mit 
elektrischem Betriebe sofort gesucht. 

Verlangt Absolvierung einer k. k. Staatsgewerbeschule und 
österreichische Staatsangehörigkeit. 

Militärfreie Bewerber werden ersucht, ausführliche Gesuche 
mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines unter „Nr. 225“ an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes einzureichen. l 225 


Verläßlicher Schaltbrettwärter 


welcher mit Hochspannungsanlagen vollkommen vertraut 
ist, wird gesucht. 226 


Elektrizitätswerk Wels. 


Gesucht ein 


tüchtiger Zähler-Eicher 


für Drehstrom, Wechsel- und Gleichstrom. 


Oesterreichische Bergmann - Elektricitätswerke 
Wien, XIV. Reindorfgasse 17. 5 


für größere Drehstrom-, Licht- und Kraftanlage, 6000 Volt 
Hochspannung, zu sofortigem Eintritt für Hüttenwerk in 
Ober-Kärnten (österr. Alpen) gesucht. Guter Lohn zu- 
gesichert. Bei zufriedenstellender Leistung Aussicht auf 
Dauerstellung als Elektro-Betriebsleiter. Angenehme 
Stellung. 

Offerten mit Bild und Zeugnisabschriften erbeten 
unter „W. Z. 7001“ an Rudolf Mosse, Wien. I. 
Seilerstätte 2. 286 


Tüchtiger und selbständiger 


Monteur , Obermonteur 


per sofort gesucht für die Trassierungsarbeiten und den 
Ausbau des Hochspannungsnetzes eines Uberland- 
elektrizitätswerkes. | 

Nur militärfreie Bewerber, die schon Erfahrung im 


Bau von Drehstrom-Hochspannungsleitungen besitzen, 
wollen sich melden. 230 


Offerten mit Gehaltsansprüchen und Angabe des 
kürzesten Eintrittstermines sind zu richten unter Chiffre 


„E. W. N. 239“ an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Fortsetzung nächste Seite. 


XXV 


Zelte XXVI. 


Masehinist 


für Dieselmotoren gesucht. 


Offerte mit Angabe von Referenzen und Gehaltsansprüchen 
sind an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter „Nr. 231“ zu richten. 


Für Kriegsdauer wird ein tüchtiger, erfahrener i 


Betriebsleiter 
N und ein 
Maschinenmeister 
Überlandselektrizitätswerk 
gesucht. 


Angebote mit Angabe der bisherigen Verwendung, Eintritts- 
termin und Gehaltsansprüchen sind unter „Nr. 237° an die 


Geschäftsstelle dieses Blattes zu richten. 


K. k. Generaldirektion der Tabakregie. 


13255 
VII b. 


Auszugsweise Kundmachung. 


237 


G. D.Z. 


Von der k. k. Generaldirektion der Tabakregie in Wien wird 
hiemit wegen Lieferung des Bedarfes mehrerer k. k. Tabakregie- 
ämter an diversen Metall- und Kohlenfadenlampen die Konkurrenz 


ausgeschrieben. 


Schriftliche, mit 1 K per Bogen gestempelte Offerte sind 
bis längstens 14. Juli 1915, mittags 12 Uhr, bei der k. k. General- 


direktion in Wien, X/1I, Porzellangasse 51, einzureichen. 


Die näheren Lieferbedingnisse sind aus der ausführlichen 
Kundmachung zu entnehmen, welche bei dem Expedite dieser 
k. k. Generaldirektion und bei allen Tabakregieämtern während 


der gewöhnlichen Amtsstunden eingesehen werden kann. 
Der k. k. Sektionschef und Generaldirektor: 


Scheuchenstuel. 


STELLEN-GESUCHE 


Ingenieur 


mit kommerzieller Bildung, 32 Jahre alt, verheiratet, vollkommen 
militärfrei, mit mehrjähriger Praxis im allgemeinen Maschinenbau 


228 


und Elektrotechnik, vertraut mit allen modernen Maschinen für 
Papier- und Papierwaren-Erzeugung, scbaffensfrobe Arbeitskraft 
mit unbedingter Vertrauenswürdigkeit, sucht Stellung als Direktor 


oder Betriebsleiter oder ähnliches in größeren Unternehmungen. 
Gefi. Angebote unter „W. O. 6949“ an Radolf Mosse, Wien, I. 
Seilerstätte 2. j 227 


Selbständiger Ingenieur 


mit vieljähriger Praxis in Elektrotechnik und Maschinenbau, mit 
reichen Erfahrungen in der Projektierung, Montierung und Betriebs- 
führung von großen Fabriksanlagen, Elektrizitätswerken und ähn- 
lichen Betrieben, sucht sofort selbständige Stellung. 

Anträge erbeten unter „Kriegsinvallde 5500“, hauptpost- 
lagernd Pirna in Sachsen. 230 


Ingenieur 


militärfrei, 27 Jahre alt, der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, mit abgeschlossener höheren Fachschulbildung, mit 
5½ Jühriger Montagepraxis, 21/, Jahre davon als Montage-Ingenieur 
für elektrische Licht- und Kraftanlagen aın Wiener Platz, sacht 
per sofort Stellung. 

Gefl. Anträge erbeten unter „Nr. 235% an die Geschäfts- 
stelle d. Bl. ö 285 


Ingenieur 


militärfrei, 24 Jahre alt, mit abgeschlossener Technikumbildung. 
3 Jahre Projektierung und Montagepraxis, sucht per sofort 
Stellung. Gefl. Offerte erbeten unter „L. A. 224= an die Geschäfts- 
stelle dieses Blattes. 224 


L. I. M.“ Heft 28. 


Wien, am 23. Juni 1915. 


gabe sind zu richten: 


` 


für alle nur 


Wie, f. Jill 195, 
folgsicherste moglichen 


iwe Tachschul-Unterricht s2. 


(Bangewerbe, Be’g- und Hüttenwesen, Maschinenbau, Elektrotechnik, Installation, 
Eisenbahntechnik, Kunstgewerbe und Handwerk, Schlosserei, Schmiederei, 
Tischlerei etc.) finden sich in unserem „System Karnack-Hachfeld: 
Techuinche Selbst-Unterrichtsbriefe“ — Keine Vorkenntnisse nötig! 
Leichtfaßlich, gründlich, wohlfeili — Erste Lehrkräfte. 


Der beste, er- 


Ausführliche Eingehendere 
Prospekte up- G an 2 U m 8 0 | 81 2 Broschüre 20 h 
auf Wunsch BB aue Marken. 


Schallehn & Wollbrück, Wien XV/1, Mariahilferstraße 221. 


Kaufgesuch. 


> klektrizitätswerk der Stadt Pardubiiz 
in Böhmen sucht zu kaufen: 


1 Dampfturbine für 11 Atm. Dampfdruck, 300 
Dampftemperatur, einschließlich Kondensationsanlage, be- 
stehend aus: Kondensator, Luft-, Kühlwasser- und Kon- 
densatpumpe, elektrisch betrieben, gekuppelt mit 1 Dreh- 
stromgenerator, Leistung zirka 750 bis 1000 KW bei 
cos ọ 08, Spannung 6300 bis 6500 Volt, 50 Perioden 
pro Sek., einschließlich der dazugehörigen Schalt- und 
Meßapparate. l 

Das Aggregat kann gebraucht, muß aber tadellos 


gut erhalten und betriebssicher sein. 


Eventuell wird zu kaufen oder zu leihen gesucht: 
1 Dampfmaschine modernster Konstruktion, stehend, 
mit Kodensation für 11 Atm. Dampfdruck, 2500 bis 300° 
Dampftemperatur, zirka 500 bis 750 PS., gekuppelt mit 
1 Gleichstrom-Dynamo 550 Volt (event. 2X 275 Volt), 
oder mit 1 Wechselstromgenerator (Dreiphasenstrom) 
6300 bis 6500 Volt, 50 Perioden pro Sek., einschließlich 
der dazugehörigen Schalt- und Meßapparate. 

Das Aggregat muß tadellos erhalten sein. Sofortige 
Angebote mit Preisforderung, Angabe des Fabrikats, detaill. 
Daten über die Maschinen und der Lieferterminan- 
232 


Städt. Elektrizitätswerk, Pardubitz in Böhmen. 


PATENT-ANZEIGEN 


Für das österreichische Patent Nr. 50643 der Firına 
J. Hirschhorn in Berlin vom 1. Juli 1911, betreffend: 


„Drucklose Dampfbrennerlampe für hängendes 
Glühlieht, insbesondere für Petroleum“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 
Gefl. Anfragen sind zu richten unter „J. L. N. 4597“ an 
die Geschäftsstelle des Blattes. 334 


Schlagbolzenanordnung für Feuer- 
waffen, insbesondere Rückstoßlader mit 


festem Lauf. 
Die Waffenfabrik Mauser A.-G. in Oberndorf sucht 


Verbindung mit österreichischen Interessenten für das 
österr. Patent Nr. 49282 mit obigem Titel und erbittet 
gefl. Zuschriften durch Vermittlung des Patentanwalts- 
bureaus Victor Tischler, Wien VII/2, wo Patentschriften 
gratis erhältlich sind. 233 


Erfahrener Ingenieur 


langjähriger technischer Betriebsleiter größerer Überlandzentralen, 
durchaus erfahren im Bau und Betrieb elektr. Zentralen, Trans- 
formatorenstationen, Fernleitungen und Ortsnetzen, selbständiger 
Bauleiter, sucht gestützt auf beste Zeugnisse dauernde Stellung 
als selbständiger technischer Leiter eines Elektrizitätswerkes oder 
als techn. Leiter des elektrischen Teiles eines größeren Fabriks- 
anwesens, 

Eintritt 1. August oder später. Anfragen unter „Nr. 233“ 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 223 


Iles, 18. Juli 1915. 


. 1 M“ Haft 29, 


8P 


“ Telegramm-Adresse: 
Ariadne Wien 


Í VARTA 


ACCUMULATOREN 


Telegraphie Sicherheitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien 
Ferndrucker Elektromedizin 
Sicherungswesen Röntgenologie 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
Bootsbeleuchtunp Theatereffektbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - ACCUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische „Varta“. Accumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


-Tabrik ifolierter Drähte GmbH. 
Wien, XI. Lorystraße 122 tel aut. Nr. 99216 


Glühlampenschnüre 


für Vereinsmitglieder und Abon- 


prompt lieferbar 
a = = 322 Se ee EN 
nach den W. E. V. - Normalien. 


| 


ä 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 

Jahresbeitrag: a) für ordent- 
liche Mitglieder in Wien K 24; 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 
balb Wiens, jedoch in Osterreich, 
Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
K 15; c) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 
land Mk. 15; e) für übriges Aus- 
land Frcs. 20. 

Die einmalige Eintrittsgebühr 
betrügt für alle Mitglieder K 4. 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezogen werden. 
Bezugspreise pro Jahr: Für 
Osterreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. — Für das 
übrige Ausland Fres. 25. — Die 
Bezugspreise sind im vorhinein 
zu entrichten. 

Durch den Buchhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- und Kommissions- 
buchhandl., Wien, I.Seilerstätte5. 

Einzelhefte kosten 70 Heller, 


NIND 


ILINIZNIZISIZINIZ 
ANA. 


45 


mn nn nn nn man a n 
erreichen fieiſe Kühlung. 
nenten 50 Heller. daher höchffes Vakuum 
Anzeigen kosten: 1½ Seite 
K 125, ½ Seite K 65, ı/, Seite 
K 35, ½ Seite K 20, 1/1 Seite 
K 12. Kleinere Anzeigen pro 
mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 
25 Heller. Bei Wiederholung ent- 
sprechenden Nachlaß. 

Stellenanzeigen,Kaufgesuche, 
Vertretergesuche und Lieferungs- 
ausschreiben werden in der Ver- 
einszeitschrift zu ermäßigten 
Preisen aufgenommen. Prospekte 
auf Verlangen. 


Deufiche Luftfilter: 


Bau-Gelell/chaff mbH 
Breslau 27 Straßburg 


GENERAL-VERTRETUNGEN 
für Österreich: 
Persicaner & Co., Wien, L 
für Ungarn: 

Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16, 


trische Heizkissen und Wärme-Kompressen | 
System Hilzinger sind jetzt stark begehrt. 


Alleiniger Fabrikant: Wilhelm Hilzinger, Stuttgart E. 


Fabrik elektr. Wärmeapparate u. Glühlichtbäder, elektr. Heizöfen und 
Warmwasserapparate, elektr. Heizschlangen für häusliche u. gewerbliche 
Zwecke, elektr. Bügeleisen, Brennscheren usw. 


Vertretung und Lager: 


ARNOLD BERGEL, WIEN, IV. Linke Wienzeile 86. 


Verlangen Sie sofort den neu erschienenen Katalog. 


Site XI „E. B. M.” toft 29. MI, 18. Juli 1915, 


Spezialfabrik moderner Pumpen ERNST VOGEL, STOCKERAU 


Patent-Turbo-Pumpen 


für Kesselspeisung 
2. 


Geliefert für Skodawerke A.-G. Pilsen, Oesterr. Berg- und Hütten- 
Werke A. G. Wien usw., für Druck bis 21 Atm. mit Elektromotoren 
oder Dampfturbinen direkt gekuppelt. 


Höchster Wirkungsgrad, Größte Betriebssicherheit. 


AAN 


= Elektr. 7 (Wärme- Kompresser) 


Neue praktische Ausführungsform. 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver- 

| brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt- 
stellung versehen. Größe: 25x35om. Mit 3 m s 
Leitungsschnur und Stecker. 

„Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 


* Einfach. u Billig. n Dauerhaft. 
. 4 Hermann Wolff, Innsbruck aei 
— Fabrik elektrischer Heiz- Sa Kochapparate. men 


© 9 
Josef Susicky 
Ausleucht- Prag, I. Zelinergasse 38 
ł - TELEPHON Nr. 3453 - 
Lampen. ; Sämtliche elektrotechn.Artikel en gros, 
; i $ AREE oder den 
i Ausleuchter; . 
für Hohlräume t 1 
$ mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 7 Di St ji itti 5 
7 STOT] & GE: Eekrizäts-ces. Manpheim-Neckarau 15, & e Stemmer 
t nn Heft 28, Seite XXIV. 


Sb 


Wien, 18, Juli 1915. u Eu M“ Haft 29. Salto XIII. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit · Gesellschaft 
WIEN, III / Gärtnergasse 1 


ee Nr. 893. 
i / AAA SEE um 


Starkstrom-Bleikabel für elektrische 
Beleuchtung und Kraftübertragung für alle 
Betriebsspannungen und in jeder Ausführung. Aus- 
kührung kompletter Kabelnetze. Preislisten, Kosten- 
voranschläge sowie Referenzlisten über gelieferte 
und verlegte Kabelnetze stehen zur Verfügung. 


Preßspan- und Isolationsmaterialion-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 


in Tafeln von O1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
Pr eßspäne Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke., 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel, = Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


ELEKTRIZITATSZAHLER 


für alle Strom- und Tarifarten 


—— 
ZAHLER ZEITSCHALTER 


TYPE „AT“ | 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


Seite XIV. „E. I. M.“ Hait 29. Wien, 18. Jali 1915, 


Flektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 


vorm. | 


KOLBEN & 


U 5 
.. 
t 
| 
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Fabriksanlagen in Vysočan bei Prag. 


Elektrische Maschinen: Generatoren für Gleich- und Drehstrom, Turbo- 


generatoren, Elektromotoren, offen, ventiliert gekapselt und vollkommen gekapselt 
Motoren mit angebauter Zahnrad- und Schneckenradübersetzung, Transformatoren, 
Umformer, Motorgeneratoren, Benzindynamos, Bremsmotoren, Bremsmagnete. 


Elektrische Apparate: Komplette Schalttafeln, Regulatoren, Anlasser, 
Kontroller, Schalter, Sicherungen, Schnellregler System Fuss. 


Elektrische Scheinwerfer und Schiffsapparate: schei 


werfer mit geschliffenem Glasparabolspiegel bis zu 200 cm Durchm., fahrbare Schein- 
werfer, Lafetten-Scheinwerfer, Automobil-Scheinwerfer, elektrische Heizindikatoren. 


Installationsmaterial: Massenfabrikation von Fassungen, Drehschaltern, 


Steckdosen, Stöpselsicherungen, Installationsmaterial für Schiffe. 
Armaturen für Einwatt- und Halbwatt-Glühlampen, Bogenlampen. 


Elektrische Hebezeuge: Laufkrane, Aufzüge, Fördermaschinen, Spills. 


Wasserturbinen: Francisturbinen, Verbundturbinen, Spezialturbinen für variables 
Gefälle, Hochdruck-Löffelradturbinen, hydraulische Regulatoren. 


Stahlhütte, Eisen- und Tempergießerei:; stahtformgus bis 2 
25.000 kg Stückgewicht, Massenartikel aus Stahlguß und Temperguß. | 


— 
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Die Verwendung der Eiektrizität zu chemischen und metallurgischen Zwecken. 


In der VIIL Diskussionsversammlung des 
Schweizerischen Wasserwirtschaftsverbandes 
vom 15. Maid. J. brachte Prof. Dr. Bauer 
in Zürich einen ausführlichen Bericht, dem 
wir nach der „Schw, Wasserwirtschaft“ folgen- 
des entnehmen: 

der 


Die ausnutzbaren Wasserkräfte 


- Schweiz erreichen 2 532 000 konstante PS. 


Die bestehenden Wasserkraftanlagen nutzen 
hievon maximal nur 775 000 PS aus. 

Nach allgemeiner Annahme betragen die 
Kosten eines kW-Jahres für große Wasserkraft- 
anlagen in Norwegen 25, in der Schweiz und 
in Österreich 50 und am Niagara 100 Fres. 
(bei Dampf maschinen Fres. 800 bis 1050). Der 
Vortragende gibt folgenden Überblick über die 
Weltproduktion der elektrochemischen Groß- 


industrie. In 20 Jahren, wenn eine annähernde 


Prozeß 
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Chlorat 
Kupferrafiination 
Aluminium 
Natrium 


. Luftsalpeter 


. Kalkstickstoff 
. Wasserzersetzung. . . . 2.2... 
9. Karbid 
10. Ferrosilizi.:m 
ll. Karborundum 
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Sättigung des Landes an elektrischer Energie 
eingetreten ist, bleibt fast die Hälfte der 
vorhandenen Wasserkräfte für chemische 
Zwecke und den Export übrig. 

In der Chloralkali- Elektrolyse arbeiten 
gegenwärtig weit über 100 000 PS. Die Schweiz 
ist daran noch wenig beteiligt. Einen bedeuten- 
den Anteil besitzt die Schweiz an der Welt- 
produktion des Aluminiums; die Ausfuhr 
betrug im Jahre 1913 7487 t. Die Fabrikat ion 
des Kalksalpeters ist zurzeit auf die Orte be- 
schränkt, wo die billigsten Wasserkräfte zur 
Verfügung stehen (Norwegen). Die Schweiz 
kann vorläufig nicht mittun. Hingegen ist die 
Darstellung von Salpetersäure und Nitrit 
bequem durchzuführen. Bei Chippis in Wallis 
sind drei Werke mit zusammen 100 000 PS 
errichtet worden, die Salpetersäure nach dem 


Jahresproduktion in t n Fp pro kg 
ahresprod uktion in t in ro 
des Produktes 


167 000 Na OH 
＋ 400 000 Chlorkalk 
| T- 42 000 Wasserstoff 


4 (Na OH) 
2:85 (K OH) 
8 


400 000 0-44 
24 000 27 
8 000 8-5 
[ 40 000 } 65 
| (=180000t H NO,) 5 
30 17-5 
63 000 100 
214 000 4 
65 000 (Fe Si 50% 6 
8 000 8 
3 500 6 
20 000 1 
87 000 2-5, 


Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


e und Ollert e der ul 


Älteste und größte Spezialfirma in Luftfilterbau. Einzelanlagen von 400 000 më Stundenleistung. 
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Verfahren Moscicki erzeugen sollen. Die 
Wasserzersetzung eignet sich besonders gut 
zur Verwertung von Resten und Überschüssen 
an Kraft. Von Bedeutung ist die Verwertung 
der Wasserelektrolyse zur Stickstoffbindung 
(Verfahren Haber). Diesem Prozesse wird 
gegenüber der Kalkstickstoffherstellung der 
Umstand den Vorzug verschaffen, daß die 
Wasserzersetzung sich zeitlichen Energie- 
schwankungen anzupassen vermag. Die Kar- 
bidfabrikation ist heute eine blühende Indu- 
strie. Die Schweiz liefert etwa ein Viertel der 
Welterzeugung. 


— — —ñ ͤ Ü ÄV—— 


Statistik der Funkentelegraphen- 
stationen. 


Der am 15. Mai d. J. herausgegebene 
20. Nachtrag zum Internationalen Verzeichnis 
der Funkentelegraphenstationen (3. Ausgabe 
1913) weist 62 neue Stationen auf. 

Das United States Signal Corps, War 
Departement, hat nach dem System U. 8. 
Army, 500, 9 Küstenstationen (Brownsville, 
Fort Crockett und Fort San Jacinto in Texas, 
Fort Barrancas in Florida, For Howard in 
Maryland, Fort Morgan, Fort Sereven in 
Georgia und Fort Whitman in Washington), 
der United States Naval Radio Service nach 
dem System U. S. Navy die Stationen Port 
. Royal in Süd-Carolina und Yerba Buena in 
Kalifornien und die Ajax Gold Mining Comp. 
die Station Victor in Colorado errichtet. 
Brownsville hat 450 km, Barrancas 225 km 
Reichweite, die anderen Stationen sind viel 
kleiner. Es wird mit 1000 bis 1200 m langen 
Wellen gesprochen. 

In Brasilien sind vier neue Küsten- 
stationen errichtet worden. Fernando de 
Noronha nach dem System der Comp. gen, 
PER ee e hat 1840 km de ichwe ite 
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bei 600 (1800 m) langen Wellen. Der Verkehr 
ist nur bei Seenot und für den Verkehr der 
Passagiere mit den Agenturen (in offener 
Sprache) gestattet. Dieselbe Beschränkung gilt 
für die Station La g O a, nach dem Poulsen. 
Lorenz- System, mit 720 km Reichweite und 
600 m Wellenlänge. Kleinere Stationen sind 
die Marconistation Ilha Raza, 270 km, und 
Ilha de Mocanguc 90 km Reichweite, beide 
der Kriegsmarine gehörend. 

Neu errichtet ist ferner die Station 
Cartagena der Republik Columbien, eine 
Telefunkenstat ion mit 2200 km Reichweite des 
nachts und 1100 km tagsüber. 

Die Vereinigten Staaten haben sechs 
Kriegsschiffe mit Stat ionen der U. S. Navy 
für 600 m lange Wellen und 50 km Reichweite 
und 11 Handelsschiffe mit Stationen ver- 
schiedener Systeme ausgestattet. Brasilien 
hat 7 Handelsschiffe und 4 Kriegsschiffe 


neuerdings mit Bordstat ionen, System Mar- 


coni, ausgerüstet. Die Reichweite der er- 
steren ist 270, der letzteren 40 km. Dann 
sind zu erwähnen 2 Bordstat ionen auf 
dänischen Schiffen, System Telefunken, 
mit 450 km und De Forest, 360 km Reichweite, 
4 japanische Bordstationen, System 
Teishinsho, mit 800 bis 2200 km Reichweite, 
4 Marconistat ionen auf niederländischen 
Schiffen, 3 Marconistat ionen auf norwegi- 
schen und 3 Telefunkenstat ionen auf schwe- 
dischen Schiffen; letztere haben Reichweiten 
von 630 km. 


Elektrische Beleuchtung von Weichen- 


signalen. 

Wie wir vernehmen, erhalten gegenwärtig 
die Weichensignale auf mehreren Bahnhöfen 
der Kgl. Eisenbahn-Direktion Berlin elek- 
trische Beleuchtungskörper. Eine Phase des 
zur Ve ertügung stehenden Dre hstrome S von 
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220 V wird in kleinen in der Nähe der Weichen. 
laternen aufgestellten Transformatoren auf 
50 V herabgesetzt (Bauart Siemens & Halske) 
oder durch Spannungsteiler in 2 x 110 F 
zerlegt (Bauart Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft). Die Spannung von 50 oder 110 F 
wird den Weichenlaternen von einem neben 
dem Weichenbock angebrachten Anschluß- 
kasten in einem Stahlpanzerkabel zugeführt, 
das in einem innerhalb der drehbaren Laternen- 
achse feststehenden Gasrohr steckt. Das 
Kabel endet oben in eine sich nicht lockernde 
Fassung (Swan oder Marine-Edison). Die 
geringe Spannung gestattet die Verwendung 
von außerordentlich stoßfesten Glühlampen. 
Die Schalter, durch die mehrere zusammen- 
liegende Weichenlampen gleichzeitig ge- 
schaltet werden, sind in den Stellwerken an- 
gebracht. Der Weichensteller kann somit 
gemäß dem Lichtbedürfnis die Lampen ein- 
und ausschalten. 

Messungen an bereits fertiggestellten An- 
lagen haben ergeben, daß der Stromverbrauch 
für jede Weichenlaterne, die mit einer 10-HK- 
Metalldrahtlampe ausgestattet ist, im Stell. 
werke gemessen, durchschnittlich 11:2 W be- 
trägt. Der Stromverbrauch am Zähler wird 
daher im allgemeinen 12 W nicht übersteigen. 
Die Anlagekosten betrugen mit den im Anfay 
dieses Jahres festgesetzten Kabelpreisen en. 
schließlich aller Verlegungs- und Erdarbeita 
im Durchschnitt Mk. 110 für jede ein- 
gerichtete Weichenlaterne. 


Anlagen. 
Schweiz. 


Basel Eglisau. (Elektrizitäts 
werk.) Bezüglich unserer Mitteilung unter 
obiger Bezeichnung in H. 26, S. 133, werden 
wir von maßgebender Seite darauf auf- 


merksam ge ‚macht, daß unsere, der daB. unaore, aim 
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presse entnommenen Angaben in einigen 
Punkten nicht den Tatsachen entsprechen. 
Das zukünftige Elektrizitätswerk liegt nicht 
„oberhalb des Stromkais von Basel“, 
sondern in einer Entfernung von etwa 70 km 
von Basel. Das Projekt liegt etwa sechs Jahre 
zurück, die Bauzeit ist auf vier bis fünf Jahre 
veranschlagt. 


Geschäftliche u.finanzielleNachrichten. 


Vereinigte Telephon- und Telegraphen- 
fabriks A.-G., Czeija, Nissl & Co., Wien. Dem 
Berichte über die (ieschäftsperiode vom 
1. Jänner 1914 bis 31. Dezember 1914 für 
die 9. ordentliche Generalversammlung am 
2. Juni 1915 entnehmen wir nachstehendes. 

Der Stand an Aufträgen zu Beginn des 
Berichtsjahres war ein größerer als im gleichen 
Zeitpunkte des Jahres 1913. Auch die Nou- 
bestellungen in der abgelaufenen Geschäfts- 
periode waren umfangreicher als jene des 
Vorjahres. Dem größeren Umsatz entsprechend 
hat auch das Fabrikations-Bruttoerträgnis 
eine mäßige Erhöhung erfahren. Andererseits 
sind die Spesen insbesondere durch Ausgaben 
für Wohlfahrts- und Kriegsfürsorgezwecke ge- 
stiegen. Die Aufwendungen für Steuern haben 
sich erhöht. Für Abschreibungen ist ein etwas 
höherer Betrag als im Vorjahre eingestellt 


“worden. Die neu gegründete Zweignieder- 


lassung in Triest wird sich naturgemäß erst 
nach Wiedereintritt normaler Verhältnisse ent- 
wickeln können; die geschäftlichen, Resultate 
der Prager Filiale haben sich gegenüber den 
früheren Jahren gebessert. Von den Ange- 
stellten sind zirka 150 zu den Waffen ein- 
berufen worden; ihre Familien erhalten ent- 
sprechende Zuwendungen. 

Nach Vornahme von Abschreibungen in 
der Höhe von K 196 608 verbleibt ein Rein- 
gewinn von K 440 205, der wie folgt verteilt 
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werden soll: dem Reservefonds K 19410, 
zur 5%,igen Verzinsung des gesamten Aktien- 
kapitals von 4 Millionen Kronen K 200 000, 
als Tantieme des Verwaltungsrates K 16 878, 
als 20% ige Superdividende für Prioritäts- und 
Stanımaktien den Betrag von K 80 000, so daB 
die entfallende Dividende K 280 000, das ist 
K 28 pro Aktie beträgt, den Herren Franz 
Nissl und F. R. Welles als das ihnen 
im Sinne $ 32 der Statuten gebührende 
Entgelt den Betrag von K 40 000 zu vergüten 
und den Rest von K 83 917 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 

Bilanzkonto: Aktiva. Kassa- 
bestand K 34 632, Wertpapiere (Renten und 
Pfandbriefe K 738 525, Österr. Kriegsanleihe 
K 484 375, Kriegskreditbankaktien K 4000) 
K 1 226 900, Waren K 1 727 539, Debitoren 
K 3 090 240, Fabriksrealität K 560 455, 
Fabrikseinrichtung, Patente, Modelle usw. 
K 337178, zusammen K 6 976 944. — 
Pass iv a. Aktienkapital (5000 Stück Priori- 
tätsaktien K 2 000 000, 5000 Stück Stamm- 
aktien K 2 000 000) K 4 000 000, Kreditoren 
K 2 404 977, Reservefonds K 131 762, Gewinn 
per Saldo K 440 205, zusammen K 6 976 944. 

Gewinn- und Verlust konto: 
Soll. Regiespesen (Bezüge der Angestellten, 
Kriegsfürsorge- und sonstige Geschäftsspesen) 
K 330 023, Steuern K 90 158, Kursverlust an 
Wertpapieren K 90737, Abschreibungen 
K „196 608, Gewinn per Saldo K 440 205, 
zusammen K 1 147 731. — Haben. Gewinn- 
vortrag aus dem Jahre 1913 K 52 013, Fabri- 
kat ionsbruttoerträgnis K 1 026 435, Gewinn 
aus Zinsen K 69 283, zusammen K 1 147 731. 

Metallbericht. Die Wirkungen des e u ro- 
päischen Krieges auf das Wirtschafts- 
leben der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika sind in diesen Berichten 
wiederholt gewürdigt worden. Sind auch 
durch den gewaltigen Bedarf der Weststaaten, 
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namentlich Englands, an Getreide und Vieh- 
produkten der Gesamtheit der amerikanischen 
Bürger die notwendigsten Lebensmittel, wenn 
auch nach Lage der einzelnen Landesteile 
sehr verschieden, ungeheuer verteuert worden, 


so haben doch die europäischen Bestellungen 


nahezu der gesamten Landwirtschaft und 
einer ganzen Reihe von Industrien des Landes 
den Anstoß zu einem vorher kaum jemals ge- 
kannten Aufschwung gegeben. Nach dem 
Berichte der New Yorker Fachzeitschrift 
„Iron Age“ vom 8. Juli über die Lage des 
amerikanischen Stahl- und Eisenmarktes 
betrug im Juni die Roheisenproduk- 
tion 2 381 000 t gegen 2 263 000 t im Mai 
und 1 918 000 t im gleichen Monat des Vor- 
jahres. Die durchschnittliche Wochenpro- 
duktion im Juni betrug 563 000 t gegen 
520 000 t im Vormonat und 449 000 t im 
Juni 1914. Die Lage des Sta hlmarktes 
hat sich weiter gebessert und es besteht die 
Aussicht auf Vermehrung der Produktion und 
der Nachfrage. Aus Pittsburg wird berichtet, 
daß das Geschäft im Juni für manche Pro- 
duktionszweige einen Rekord darstellt. Dre 
Erzeugung des Stahltrusts an Ingots beträgt 
83%, der gesamten Werktätigkeit; Stahl- 
platten, Stahlbarren und Formeisen stellen 
sich im Preise höher und verfolgen allgemein 
eine steigende, wenn auch unregelmäßige 
Tendenz. Die Notierungen für galvanisierten 
Stacheldraht waren um 2 Dollar höher. 
Sonderbarerweise wird trotz der durch die 
allgemeine Lebhaftigkeit bedeutend ge- 
steigerten Gütertransporte der Eisenbahnen 
weiter darüber geklagt, daß seitens dieser Auf- 
träge an Schienen und sonstigen Materialien 
nicht besonders reichlich eingehen. 
Interessant ist, daß es, wie von anderer 
Seite gemeldet wurde, selbst der großzügigen 
amerikanischen Industrie schwer fälle, sich 
mit gewünschter Schnelligkeit denjenigen 
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Betriebsänderungen anzupassen, die zur Er- 
ledigung der riesigen Kriegsbedarfaufträge, 
namentlich derjenigen auf Geschosse, er- 
forderlich sind. In erster Reihe fehlt es an 
Maschinen für die Geschoßfabrikation, die 
von den betreffenden Fabriken dringend 
verlangt werden; schon aus diesem Grunde 
darf als ziemlich sicher angenommon werden, 
daß eine Überschreitung der von unseren 
Feinden vorgeschriebenen, mit dem 1. Sep- 
tember beginnenden Lieferfiisten eintreten 
wird. Dazu kommt noch, daß die Haupt- 
übernehmer der Aufträge diese nur zum 
geringsten Teile selbst ausführen können und 
sie an zahlreiche andere Betriebe weiter- 
vergeben mußten. Hiedurch entsteht noch 
der Nachteil, daß die an verschiedenen Plätzen 
hergestellten Geschoßteile, die vielfach feinste 
Präzisionsarbeit erfordern, eventuell nicht zu- 
einander passen. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde am 8. Juli in Glasgow für prompte 
Lieferung mit 67 sh 5 d und pro Monat mit 
67 sh 10d notiert gegen 66 sh 4 d bezw. 
66 sh 9d am 23. Juni. 

Auch am deutschen Eisen- 
markt hat die Aufwärtsbewegung im Juni 
Fortschritte gemacht. Er stellt in wirtschaft- 
licher Bezichung den Gegenpol zum amerika- 
nischen Markte dar; steht diesem so ziemlich 
die ganze Welt offen bei unverminderter 
Arbeiterzahl in den Werken, so ist jener 
vollends nach dem Eintritte Italiens in die 
Reihe unserer Gegner, mit Ausnahme des ver- 
bündeten Österreich-Ungarn und weniger 
neutraler Länder vom Weltverkehre abge- 
schnitten, und die hinter ihm stehende 
Industrie muß sich teilweise mit nicht fach- 
gelernten Arbeitern behelfen. Gleichwohl 
steigt die Leistung der deutschen Eisen- 
industrie ständig und hinsichtlich der Her- 
stellung von Kriegsmaterial ist es anerkannter- 
maßen bei den Zentralmächten wesentlich 
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bessser bestellt als, trotz der riesigen amerika- 
nischen Hilfe, bei den gegnerischen Mächten. 

Der deutsche Stahlwerksver- 
band versandte im Juni rund 308 000 t 
gegen 288 566 t im Mai 1915 und 585 155 t im 


Juni 1914. Im einzelnen kamen auf Halbzeug 


69 000.t, Eisenbahnmaterial 153 000 t und 
Formeisen 86 000t. ` 

Auch die deutschen Eisenpreise 
sind in den jüngsten Wochen nicht unbe- 
trächtlich erhöht. worden ; dabei muß allerdings 
für die wichtigsten Walzwerkserzeugnisse, 
namentlich für Stabeisen, Bleche und Draht, 
berücksichtigt werden, daß die früheren 
offiziellen Konventionspreise im tatsächlichen 
Verkehre schon längst überholt waren. Er- 
klärlicherweise wirken die Preiserhöhungen des 
Roheisenverbandes und des Stahlwerksver- 
bandes wieder preissteigernd auf alle anderen, 
nicht syndizierten Erzeugnisse, die dadurch 
auf erhöhte Selbstkosten kommen. Auch aus 
der Unmöglichkeit, die vorhandenen Betriebe 
voll zu beschäftigen, ergeben sich erhöhte 
Selbstkosten; hält sich doch die Leistungs- 
fähigkeit der Werke schon seit langem auf 
durchschnittlich 609%. Bis zu dieser Grenze 
sind die Werke durchwegs auf längere Zeit 


hinaus beschäftigt und verlangen bei Uber- 


nahme neuer Aufträge zumeist ausgedehnte 
Lieferfristen. Eine gewisse Knappheit zeigt 
sich fortgesetzt in den meisten Sorten Qualitäts- 
eisen wie Siemens-Martin-Stap- 
eisen und Qualitätsblechen, nma- 
mentlich in Feinblechen, da diese Erzeugnisse 
in erster Linie für die verschiedensten Zwecke 
des Kriegsbedarfes in Frage kommen. Stab- 
eisen in gewöhnlicher Qualität wurde Anfang 
Juli mit Mk. 140 bis 145 pro t bezahlt; ver- 
schiedentlich wurden auch Preise bis zu Mk.150 
erzielt, und für Siemens-Martin-Qualität gilt 


im allgemeinen ein Aufschlag von Mk. 15 für 


die Tonne. Der Preis für gewöhnliches 
Schweißeisen beträgt nach der Preis- 
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Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Schalthäusern, 
Transformatorenhäusern, 
zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 
sämtlicher 
bei Installationen, wie Diebelein- 


schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


Fachkundiges Personal. 
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erhöhung durch die Schweißeisenvereinigung 
Mk. 163 bis 166, für Hufstabeisen 
Mk. 183 und fürKetten-undNieteisen 
Mk. 195. Der von der Bandeisenvereinigung 
auf Mk. 150 per t erhöhte Preis für Band- 


eisen wird ohne Schwierigkeiten erzielt, 


manchmal auch überschritten. Grobbleche 
werden mit Mk. 153 bis 165 gehandelt, F e i n- 
bleche mit Mk. 175 bis 185. Für Zusatz- 
käufe im dritten Quartal fordern die Werke 
bis zu Mk. 190; begehrte Marken werden 
nicht unter Mk. 200 abgegeben. Für W a lz- 
draht wird Mk. 145 pro t gefordert und 
bezahlt bei einem Aufschlag von Mk. 15 für 
Siemens-Martin-Qualität. Für Draht- 
erzeugnisse, nach denen eine lebhafte 
Nachfrage, besonders. auch aus dem neutralen 
Auslande, besteht, werden die geltenden 
Konventionspreise teilweise, namentlich für 
verzinkten Draht und Stacheldraht, über- 
schritten. Am Röhrenmarkte hält sich 
das Geschäft zwar noch in engen Grenzen; 
immerhin ist die Beschäftigung der Werke 
langsam besser geworden und die vereinbarten 
Preise werden gehalten. 

Am Londoner Metall markt- 
vom 8. Juli wurden folgende Notierungen fe 
gestellt: Kupfer prompt 9 Pfd. St. 77. 
drei Monat Pfd. St. 79, electrolyticPfd. St. 93!. 
Zinn prompt Pfd. St. 170, drei Monat 1651. 
Zink prompt Pfd. St. 105, drei Monat 
Pfd. St. 95, Blei Pfd. St. 24, Alumioium 
fest Pfd. St. 140 bis 150. 

In den folgenden Metallen betrugen die 
englischen Preisnotierungen 
Ende Juni 


Standard 1914 bezw. 1915 
Kupfer. . Pfd. St. 60%, Pfd. St. 2 
Standard Zinn „ w I3 os p dal 
Englisches Blei,, „, 19% .. 25 
| Lp. 
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Erstklassige Referenzen, 
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Herstellung 


von kompletten Telephon- 
und Telegraphen-Zentral- 
anlagen. 


SSC 


Selle III. ETI“ left 30. 


Aktien- A 
eseitschartfH AH 
für Optik und Mechanik 


CASSEL 


Liefərantin der k. u. k. Armee- 
dehörden. 


vertreter: A. Lehmann 
Wien, VII. Kaiserstr. 57, 


Flugzeitenmesser te Bou- 


LANGE und alle Zubehörteile 


Gasdruckmesser ror Kugel 
und Schrot 

Seelen- ana Ladungsraum- ] 7 

messer für Gewehre und Ge- 


schütze, 


Kupferzylinder 


Ballistische Apparate u. 


Artilleristische Richt- 
Instrumente aller Art. ji 


Telegraphle 
Telephonie 
Feuermelder 
Signalanlagen 
Uhrenanlagen 
Ferndrucker 
Sicherungswesen 
Automobilbeleuchtung 
Boetsbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung 
Kleinbeleuchtung 


à Massenfabrikation $Z s 
- von Teilen in a 77 
* Präcisions; Spritzguss = 


— o MM 


| j Zär jeter Art Y 


Hub- Rotations-Tourenzähler 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


KA * HARDTMANN 


3 > ` z G 
Vertreter: mà HUGO GRUN, WIEN i 
vil. Neubaugasse 68. P- 


Neue praktische Ausführungsform. 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt vers 

brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalts 

stellung versehen. Größe: 25 X 35 . Mit 3 m 
Leitungsschnur und Stecker. 


Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 
Einfach. n Billig. n Dauerhaft. 
— Hermann Wolff, Innsbruck 


KRANKEN übFLea E, 


Fabrik elektrischer Heiz- ad Kochapparate. 


Wien, 25. Jall 1915, 


ACCUMULATOREN 


Sicherheitslampen 
Hauslaternen 
Notbeleuchtung 
Laboratorienzwecke 
Meß- und Eichbatterien 
Elektromedizin 
Röntgenologie 
Transform. Schaltung 
Theatereffektbeleuchtung 
Marinelampen 

usw. 


EDISON - AGGUMULATOREN! | 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische „Varta“. Accumdulatoren- | 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


aun 
fabrik 


WIEN 
XIII. Linzerstraße 92. 
Rillale: IV. Schleifmühlg, 12 


— // S_ 


Wien, 25. Jali 1915. Le“ Haft 30. | i delle XIII. 


2 8 
| — N ~ p! ‚PR p'SsS{ Maschinenfabrik 
p je N = Eu Eisengießerei 


e, ANN ~g PARDUBITZ ber 880 
YE det EN 3 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Präzisionsregulatoren Seen, 


o a — . BB | In erstklassiger modernster Ausführung. 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


ELEKTRIZITATSZAHLER 


für alle Strom- und Tarlfarten 


WECHSELSTROM- | 
ZEHLER ZEITSCHALTER 


TYPE „AT“ 
Prospekt Nr. 65. i | STROMBEGRENZER 


Jahresproduktion über 2008 Lokomobilen. 


ma ANZ a 


gasse 9. Tel. 18881 b. 


Lokomobilen mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ“ 


TER Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. n 
LANZ’sche Heißdampf -Ventil-Lokomobile Leistungen bis 1000 PS. 
mit direkt gekuppelter Dynamo. Einfache Bedienung. Größte Ökonomie. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Salto XIV. | k. 1 M.“ Haft 30. Wian, 25. Jali 1915, 
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 Drehstrom- 


und 


-7 Einphasen- 
künstlicher Luftkühlung. Wechselstrom- 


T i d 1 8 [0 rm d [ () Te 1] Drehstrom-Transformator mit Luft- 

kühlung. 
mit natürlicher und künstlicher Lufts und Ol- 
| En kühlung. Komplette Transformatorenstationen. 
064 a — Vf. Fahrbare Transformatoren für landwirtschaft- 
„„ 5 liche Betriebe. Prüftransformatoren bis zu 500000 
Volt. Anlaßtransformatoren. Ausgleichstrans= 
formatoren für parallel arbeitende Generatoren. 
Transformatoren für das Austrocknen eleks 


trischer Maschinen. Induktionsregler. Feuchtigs 
keitsschutzeinrichtungen für Oltransformatoren. 
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Masttrans ſormatoren mit 
‚Olkühlung. 


Hoher Wirkungsgrad, 
Vorzügliche Isolation. 


Solider, mechanischer 
Aufbau, 


Geringe Erwärmung. 
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`~ Wien, 25, Jull 1915, ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft 30. 155 
mU n 5 
asas nns eee eee 9 . 2 a BR 4.2 2 8 . 
N T Ras Produktions- und Marktverhältnisse der Kohlenindustrie in Osterreich-Ungarn 
| ELEKTROTECHNIK | im Jahre 10. 
\ Ben. und == #3 Aus dem in der »Montan - Rund- im Mittel also wurden um 8:295 weniger 
j a = schau' enthaltenen Bericht über die 18. or- Wagen beigestellt, was fast ausschließlich 
H MAS Ç H [ N E N B AU s dentliche Generalversammlung des Zentral- dem Kriegsausbrùch zur Last fällt, 
N s | Vereines der Bergwerksbesitzer sterreichs Die Kohlenpreise waren im mittleren 
b ——.—.—.—.—..——4.—6bsscsssstesssssesess entnehmen WIr die nachstehenden Daten. Durchschnitt im Jahre 1914, einige Fülle 
(Die Ziffern in der Klammer bedeuten die ausgenommen, die gleichen; erst mit Beginn 
ooono ANHANG: oooo Veränderungen gegen 1913.) Mill. 1915 ist man mit Rücksicht auf die höheren 
i , ne wor ul | 3.4207, Gestehungskosten mit den Preisen in die 
Industrielle und wirt- Steinkohlenkoks Erzeug. 219 (— 14.51% ) Höhe gegangen | 
i 7 . 14 5170 : A 2 ? an 
N - Steinkohlenbrikett- Erz . 1-94 (— 0.98% Über die Verhältnisse der Einfuhr, Aus- 
schaftliche Nachrichten. Braunkohle j , 5 B 13.17% fuhr und des Verbrauchs an Kohlen aller Art 
9 90000000000000000000000000000000000000 Praunkohlenbrikett-Erzeug. 2˙3 (-— 7.650) in der Monarchie im Jahre 1913 geben dio 
i Man erkennt aus den Vergleichsziffern mit nachfolgenden Zahlen Aufschluß. 
$ INHALT: denen des vorigen Jahres den Rückgang in Der Gesamtverbrauch an Kohle war also 
: der Produktion, der durch die Kriegsver- 609°17. Millionen q oder 11:6 qpro Kopf der 
RE hältnisse bedingt worden ist. Bevölkerung. Dies zeigt gegenüber 561-39 
Produktions- und Marktverhältnisse der Für sämtliche Reviere wurden 2,284.326 Millionen q» bezw. 10:7 qim Jahre 1913 eine 
1 Kohlenindastrie in Österreich-Ungarn im Wagen angesprochen und 2,096,533 beigestellt, ` Zunahme. 
e Jahre 1914 e eee Einfuhr Ausfuhr . 
4 Die Eisenbahnen der Erde im Jahre 1913 . 153 a in Millionen Meterzentner) Faia 
o x m Steinkohlen, Koks, Brikett 1778 ' 1502 - 1249 . 31581 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. Braunkohlen, Brikett 36332 207'67 7263 29336 G. 
A. E. G.-Union Elektrizitäts- Gesellschaft F —ͤ— —. 
4 Wi . . . . . .. . . . % 154 2 2 
f BE . Die Eisenbahnen der Erde im Jahre 1913. 
- Budapester Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- m f , f > 
t schaft e ee ee oa Einer Übersicht über die Entwicklung Durchschnitt betragen die Anlagekosten pro 
8 . 3 un. der Eisenbahnen der Erde seit dem Jahre Bahnkilometer in Europa Mk. 328 000, in 
i Akkumulatoren-Fabrik A.-G. in Berlin- „ 1909 in „Glückauf“ entnehmen wir die auf den übrigen Erdteilen Mk. 184 000. Die An- 
Di Woi a e a p ae 155 das Jahr 1913 bezugnehmenden Zahlen. lagekosten aller Bahnen von 1104217 km 
Stromabsatz und Anschlußbewegung bei (Siehe Tabelle Seite 154.) werden mit 253 Milliarden Mark geschätzt. 
den Berliner Elektrizitäts-Werken . . 155 Die Bahnlänge hat um 24 200 km zu- Darunter sind 361 143 km oder 32˙71% 


R 0 

genommen, wovon 16000 km auf Amerika Staatsbahnen. Diese machen in Europa 53%/,0/,, 

entfallen. Das dichteste Eisenbahnnetz hat in Asien 651/,%/,, in Afrika 60%, in Austra- 

elgien mit 299 km auf | km?, Die meisten lien 93%, und in Amerika nicht ganz 80% 
Bahnen im Verhältnis zur Bewohnerzahl haben aller Bahnen aus. A 

ralischen Kolonien und Kanada. Im <a; 


m —4— — — 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- ung Schwachstrom 


r Semeen Hiosa 


== Zentrifugal- und rotierende == 


Pumpen, Gebläse, 
Gassauger. 
C. H. Jaeger x Co. Leipzig-Plagwitz. 


HIN ciie 


| Generalvertreter: Dipl. Maschinen-ing, HCH. PASLER 
Wien, VIII. Tulpengasse 6. 


Kurze Lieferzeiten, 


E AA Fabrik elektr Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
| Wer Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


i 11 ; 2 Registrierinstrumente, Schalttafelinstrumente, Zeitzähler 
9 I o Dia f Paris Wien 
| 2 Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 


x Ne Bd. de la Bastille 36, XV, Beingasse 27. 
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AD Sahr än 
entfällt au 10 
10 
100 Kmꝰ Ein- 
wohner 


Geschäftllche u. finanzielle Nachrichten. Decking aller Ausgaben und Vornahme der 


bschreibungen mit einem Reingewinn von 
A. E. d. Unlon Elektrizitäts- Gesellschaft, 

Wien. Aus dem Geschäfteberichte für 1914 K 769 161. Nachdem der Reservefonds die 
tnehmen wir folgendes: Die schon seit 1 buten nue Mone reits überschritten 
Ih : : hat, wird beantragt, in diesem Jahre von einer 

Beginn des Vorjahres vorhandene wirtschaft- Dotati desselben Abhzaséh g = 
—— liche Depression wurde durch den Ausbruch "on diene ven abzusenen, eine vier- 
I. Europa. 346 23 6:5 79 | des Krieges wesentlich verschärft. Für Heer V»iͤ das Aktienkapital 
davon: und Marine, von den staatlichen Werkstätten, 555 ; aa u 000- zur 1 
Deutschland.. 63 7800 11:8 | 95 | von allen Industrien, die für Munition, Aus- 1 men und den Rest per K 129 161 auf 

Öst.-Ung. einschl. rüstung und Proviant zu sorgen haben, Rochnung vorzutragen. . 
Bosn.u.Herzegow.| 46 195 68 | 90 | erhielt die Gesellschaft namhafte Bestellungen Bilanz Konto. A ktiva: Kassa 
Großbritann. u. Irl. 37 717 120 88 auf elektrische Anl agen, Dynamos, Motoren K 74 316, Rimessen K 260 244, Kautionen und 


Länder 


EN 88 95 138 Effekten K 6 830 046, Fabrik Hirschstetten 
a teicis. su) 0 | und Apparate aller Arten. K 3996 721, Vorräte (Rohstoffe, Ganz- und 
Eur. Rußl. einschl. Weiter heißt es im Berichte: „F Der Ausfall B 
: 8 : 48 ” Halbfabrikate) K 5 605 030, Inventar Kronen 
Finnl. (3757 km) . 62 198 12 von Aufträgen enüber solchen normaler s 
Italien zo ec. 17684| 61 51 | Zeiten Te och durch di ähnten 250 000, Debitoren K 18 526 719, zusammen 
Belgi 8814| 29-9 | 11-9 a J en K 35 543 076. — Passiva: Aktienkapital 
elgien 8 Lieferungen nicht ausgeglichen werden. Unsere K 16000000. Reservefonds K 2 598 85) 
Niederlande 3 256 98 5'6 = einen erheblich größeren Umsatz bestehende . d i = RIO RA? 
o 4863) 11-7 | 187 Kreditoren und Anzahlungen K 15 639 653, 
j N OEA S mit einer großen Anzahl von Depots K 375070, Steuerreserve K 150 000 
II. Amerika. 570108 — | — tändigen Bureaus bedingte eine Spesen- p Rei i 7 31 
Tratten K 10 342, Reingewinn K 769 161, 
davon: i jast. welche mit er ker ass Umsatz nicht im zusammen K 35 543 076 
Brit. Nordamerika Einklang stand. Überdies erwuchsen uns ; 
(Kanada) ..... 47 150 05 | 60:8 | große Unkosten durch unsere Beteiligung an So i F 755 hi Rn l "K t > AN > 139 
Ver. St v. A.) ein- Kriegsfürsorgeakt ionen, durch Unterstützung 
Steuern K 344 956, Abschreibungen (Gebäude 
schließlich Alaska der Familien unserer zum Kriegsdienste ein- K 37840. M Sa inen, A BER, und Bin: 
(1054 km)). . . 4109180 44 | 42:3 berufenen estellten, durch die Schwierig- richtungen K 308 388, 1 K 71 035) 
Mexiko 25 49 13 | 17:5 keit der Beschaffung und die enorme Preis. K 417 263 Rein 
gewinn K 769 161, zusammen 
III. Asien. 108 1471 — — | steigerung der Rohmaterialien. Für unsere K 3576519. — Haben: Vortrag aus dem 
davon: Fo „ 0 er 115 der un Jahre 1913 K 128 524, Brutfogewion Kronen 
Russ. mittelus. Geb. 15 9100 — = mußten erhebliche Rücklagen vorgesehen 3 447 995, zusammen K 3 576 519. 
Sibirien 8 werden, um größeren Verlusten in den nächsten 
Jap einschl. Koren 10 986 1-7 1-7 7 55 8 D aha A ciora Fu V 
„Oatind: i : omente kommen in der vorliegenden Bilanz sellscha us Budapest, 1. d., meldet das Un- 
Bat Ag 27 3 EEN AS zum Ausdruck und erklären den Rückgang garische Telegraphen-Korrespondenzbureau: 
IV. Afri za — des Erträgnisses gegen das Vorjahr. Mit ‚Der Magistrat faßte den Beschluß, die Buda- 
V. Australien. 35 4190 04 | 591 | Rücksicht auf zahlreiche, vor dem Kriege pester Allgemeinen Elektrizitätswerke ab- 
Auf der Erde [1 104 2171 — — | zurückgestellte, inzwischen aber wieder in zulösen. Im Sinne des Vertrages muß die Ab- 
Steigerung gegen Bearbeitung genommene Projekte können lösungsabsicht der Gesellschaft zwei Jahre 
das Vorjahr 9%. 201 | wir nach Wiedereintritt normaler Verhältnisse früher zur Kenntnis gebracht werden, so daB 
—ůͤ auf eine neuerliche ersprießliche Tätigkeit die Ablösung erst am 15. September 1917 
) Siehe E. u. M. 1915, Heft 27, Anh. S. 139. | unserer Gesellschaft rechnen.“ erfolgen wird. Die Elektrizitätswerke haben 


Die vorliegende Bilanz schließt bei vor- während ihres 21 jährigen Bestandes im Durch- 
__sichtigster Bewertung der Aktiven nach: _ schnitt eine Ab 1° zige Dividende bezahlt und 


sen RN 


| 
Guido Rütgers Wien ix. Liechtenfteinftrage 20. 
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AKTUELLIZ 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
l&äßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund ven Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Prahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill.. 


Prompte Lieferung! 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


DS 
CK 


Kraus & Naimer 34; 


. WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


„ 
i 
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Wien, 25. Jull 1915. 


ihr Vermögen nahezu vervierfacht. Die Ab- 
lösungssumme wird ungefähr 30 Millionen 
Kronen betragen. Dieser Beschluß des Magi- 
strats, den die Beleuchtungskommission heute 
genehmigte, wird demnächst dem Repräsen- 
tantenkörper unterbreitet werden.“ Wir haben 
hierüber bereits in 1914, Seite 284 berichtet 
und verweisen außerdem auf den Geschäfts- 
bericht Seite 105 l. J. 

Akkumulatoren- Fabrik A.-G. in Berlin- 
Hagen i. W. Aus dem Berichte über das Ge- 
schäftsjahr vom l. Jänner bis 31. Dezember 
1914: Der Abschluß zeigt folgendes Bild: 


1914 1913 
Einnahmen: Mk. Mk. 
Waren konto 6 641 176 6 282 497 
Grundstücke 13 312 16 322 
Konsortial . .... 1 626 072 1 480 875 
Zinsen 235 473 508 642 
Ausgaben: 
Unkosten 2 233 739 2 242 383 


Betriebsankosten . . 2 426 634 2 597 149 
Abschreibungen 594 759 315 986 
Baure serve 250 000 400 000 
Kriegsunterstützungen 249 523 — 
Reingewinn . . 2761 378 2 732 818 
Vortrag 214161 218 343 
Verfügbar . . 2975539 2 951 161 
Die Verteilung ist wie folgt vorgesehen: 
Dividende in Prozent 18 20 
Dividende in Mark . . 2160000 2 400 000 


Tantieme ...... 168 000 192 000 
Dispositionsfonds 40 000 40 000 
Unterstützungsfonds . 75 000 75 000 
Talonsteuerreserve 4 000 4 000 
Wehrsteuerreserve 3 334 26 000 
Vortrag 3525 205 214161 

Der Geschäftsbericht führt aus: „Der 


Krieg hat natürlich auch hart in die Verhält- 
nisse unserer Gesellschaft eingegriffen. Der 
Ausbruch des Krieges verursachte im ersten 
Kriegsmonat einen empfindlichen Rückgang 
des Umsatzes. Mit jedem folgenden Monat 
besserte sich dies jedoch, so daß die Ab- 


KYANISIERT È 


(SYSTEM KYAN) 


lieferung schließlich Mk. 20 233 000 gegen 
Mk. 22 048 800 im Vorjahr betrug. — Das 
uns verbliebene Personal war andauernd stark 
beschäftigt. Über unsere ausländischen Unter- 
nehmungen läßt sich zurzeit nichts sagen, da 
die Verhältnisse, selbst in den neutralen 
Staaten, keine sichere Beurteilung erlauben, 
und eine solche über die Unternehmungen in 
Feindesland überhaupt zurzeit unmöglich ist. 
Die seit jeher geübte vorsichtige Zurückhaltung 
in der Bewertung unseres Engagements im 
Auslande wird uns vor jeglicher Gefährdung 
unserer Position schützen. 


In der Bilanz erscheinen u. a.: 


1914 1913 

Mk. Mk. 
Wechsel. 219 544 310 743 
Beteil. u. Effekten . . 9 916 536 9 349 848 
Waren 5 415 002 3 123 219 
Bankguthaben . . 2216317 6 930 093 
Debitoren 11 582 357 11 156 924 


Anzahlungen 2 771 852 2 072 776 
Kreditoren 2 670 446 2 388 905 


Gewinn- und Verlust- Konto 
am 3l. Dezember 1914. Soll: Verwal- 
tungsgebäude-Konto, Abschreibung Mk. 48 000 
Maschinen-Konto, Abschreibung Mk. 197 179, 
Modell-Konto, Abschreibung Mk. 2767, Bau- 
Konto, Abschreibung Mk. 346813, Rück- 
stellung für Bauten, Zuweisung Mk. 250 000, 
Handlungsunkosten- Konto (Steuern Mark 
375 008, Gehälter usw. Mk. 1 208 908, Diverse 
Mk. 649 823) Mk. 2 233 739, Betriebsunkosten- 
Konto Mk. 2 426 634, Kriegsunterstützungs- 
Konto Mk. 249 523, Gewinn (Vortrag vom 
l. Jänner 1914 Mk. 214 161, Überschuß des 
Betriebsjahres 1914 Mk. 2 761 378) Mark 
2 975 539, zusammen Mk. 8 730 194. — 
Haben: Gewinnvortrag vom 1. Jänner 1914 
Mk. 214 161, Waren-Konto Mk. 6 641 176, 
Wohnhaus- und Grundstücks. Erträgnis-· Konto 
Mk. 13 312, Erträgnisse aus Beteiligungen 
Mk. 1 626 072, Zinsen-Konto Mk. 235 473, 
zusammen Mk. 8 730 194, 
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Über das neue Jahr sagt der Bericht: 
„Der per 1. Mai d. J. vorliegende und fak- 
turierte Auftragsbestand ist um 3°4 Millionen 
größer als im Vorjahr. Die vorliegenden 
Aufträge lassen auch bis Ende des laufenden 
Jahres eine gute Beschäftigung unserer 
Fabriken gesichert erscheinen.‘ 

Stromabsatz und Ansehlußbewegung bei 
den Berliner Elektrizitäts- Werken. Uber die 
Geschäftsentwicklung im laufenden Jahre 
wurden in der Aufsichtsratssitzung am 18. Mai 
folgende Mitteilungen gemacht: 

Die Zahl der bis zum 31. März abgegebenen 
Kilowattstunden belief sich auf 191 137 951 und 
blieb gegen die gleiche Zeit des Vorjahres um 
16 109 129 oder etwa u zurück; nachdem der 

Bückgang im August v. J. 22%, im September 
20%, im Oktober und November je 13%, im 
Doten ber 11% betragen hatte, hat sich der 
Stromverbrauch seitdem weiter erholt, so daB 
sich der Rückgang im März nur noch auf etwa 2% 
belief. Die insgesamt sich ergebende Abnahme 
entfällt hauptsächlich auf die Beleuchtung 
(— 10-6 Millionen kWh), die Straßenbahnen 
(— 4-8 Millionen) und den Kraftverbrauch des 
Klein- und Mittelgewerbes (— 5-3 Millionen), 
während der Strom für Hochspannungsanlagen 
(um 7-3 Millionen) zugenommen hat. Die An- 
schlüsse beliefen sich am 1. Maid. J. auf 297 200k W 
und weisen eine Zunahme von 16 500 kW ‚gegen 


22 100 in der gleichen Zeit des Vorjahres a 


2er e des Krieges war besonders der Anschluß von 
n mittlerer Größe gehemmt. Andererseits 
wandten sich namentlich in den Vororten zahl- 
reiche kleine Beleuchtungsanlagen infolge des 
Petroleummangels und der von den B. E. W. 
bei den Installationen gewährten Erleichterungen 
der Elektrizität zu; ferner wurde eine erhebliche 
Zahl von Großabnehmern, die für Kriegszwecke 
beschäftigt sind, gewonnen, so daß die Anzahl 
der Hochspannungsanlagen von 119 auf 164 bis 
zum 1. Mai an neuen Anschlüssen 7296 kW, und 
zwar für Lich n 887, für Kraftanlagen 1620, 
Hochs en 4789 kW. Der Gesamt- 
überschuß der ersten neun Monate ergibt gegen- 
über der Ben Zeit des Vorjahres eine Ab- 
nahme um 2-7 Millionen Mark, die sich bis zum 


Mark steigern dürfte. 


Ablauf des Geschäftsjahres bis auf 3-1 Millionen 


== |MPRÄGNIERT 


(TEERÖL,FLUOR- 
NATRIUM,CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 


GES.M.B.H. = 
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EPOLLINGEP WIEN 


GESCHAFTSBEVCHERFABRIK'VND'BVCHEINDEREI 
BUCH STEIN V KVBSTDRVCKEREH-KONTOR REOVISITEN 
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Oesterreichische Elektrotechnische Fabrik S GHMIDT & OL: Bodenbach a. d. Ehe 
Elektrische Taschenlampen. 


Batterien. 


SS 4Handlampen etc. Trocken- und Beutel-Elemente. 
S Dynamo-Licht-Elemente trochoner Brandauer?“ Kataloge “ Tanken 
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OFFENE STELLEN 
Technischer Beamter 


mit einiger Erfahrung in der Instandhaltung von Motorwagen, 
Oberleitung und Geleisanlage für österreichische Lokalbahn mit 
elektrischem Betriebe sofort gesucht. 

Verlangt Absolvierung einer k. k. Staatsgewerbeschule und 
österreichische Staatsangebörigkeit. 

Militärfreie Bewerber werden ersucht, ausführliche Gesuche 
mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines unter „Nr. 225“ an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes einzureichen. 225 


Für ein Elektrizitätswerk wird ein 2381 


Maschinist 


für Dieselmotoren gesucht. 


Offerte mit Angabe von Referenzen und Gebaltsansprüchen 
sind an die (reschäftsstelle dieses Blattes unter „Nr. 231“ zu richten. 


für Ausarbeitung von Installationsplänen sowie kleinen 


Konstruktionen nach Angabe wird von großer Elektrizitäts- 
Aktien-Gesellschaft aufgenommen. 


Eintritt eventuell sofort. 


Offerte, unter „Nr. 243“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. | | = 243 


Elektrotechniker 


für Konstruktionsbüro 


einer Apparatefabrik gesucht. Posten dauernd. Nur Herren 
mit mehrjähriger Praxis auf dem Gebiete des Apparate- 
und Schalttafelbaues wollen sich anbieten unter „Nr. 251“ 
an die Geschäftsstelle des Blattes. 25 


VERKÄUFE | 


| 


Akkumulatorenbatterie 


von der Hirschwanger Akkumulatorenfabrik, System Tudor, | 
Type J 6, mit einer Kapazität von 162 Amperestunden mit 
kompletter Einrichtung ist prompt abzugeben. Gefällige 
Offerte unter „Akkumulatorenbatter ie“ an die Annoncen- | 
Expedition Brüder WItZek, Brünn, Bahnhofplatz 1. 254 


l hnt 30. 


Akkumulatoren - Batterie 


System Tudor, 120 Elemente, J 6, Kapazität 162, Entladestrom 54 
bezw. 218 und 22 und 


Gleichstrom - Dynamomaschine 


220 Volt, 312 Ampere, Anker auf der Kurbelwelle eines 100-Motors 
sitzend, billig zu verkaufen. 


10. Bez., Laxenburgerstraße 53. Telephon 54.350. 


nn , G, 
Absolvent einer technischen 
Mittelschule 


welcher guter Freihand- und Maschinenzeichner ist und Kon- 
struktionstalent besitzt, wird im Konstruktionsbūro einer elektro- 
technischen Fabrik aufgenommen. Solche mit Werkstättenpraris 
bevorzugt. Schriftlicho Angebote mit genauem Lebenslauf an die 
Geschäftsstelle des Blattes unter „E. 255“. 


Elektrotechniker 


für Installation elektrischer Kraft- und Lichtanlagen 
gesucht. Nur Herren mit mehrjähriger Praxis im Pro- 
jektieren und Veranschlagen wollen sich anbieten unter 
„Nr. 256“ an die Geschäftsstelle des Blattes. i 


| STELLEN-GESUCHE 
Betriebsleiter 


militärfrei, 30 Jahre alt, verheiratet, Absolvent der k.k 
Staatsgewerbeschule, der tschechischen, deutschen und 
kroatischen Sprache mächtig, durchaus erfahren im Bau 
und Betrieb elektr. Hochspannungs- Zentralen, sucht 
dauernde Stellung als techn. Leiter eines Elektrizitäts- 
werkes oder Ingenieur für Anlagenrevision. ni 

Eintritt längstens 1. Oktober 1915. Gef. Angebote 
unter „Hochspannung 245“ an die Geschäftsstelle d. BI. 


Ingenieur 
militärfrei, 27 Jahre alt, der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, mit abgeschlossener höheren Fachschulbildung, mit 
5½ jähriger Montagepraxis, 2½ Jahre davon als Montage-lugenieur 
für elektrische Licht- und Kraftanlagen am Wiener Platz, sucht 
per sofort Stellung. 

.Gefl. Anträge erbeten unter „Nr. 235% an die Geschäfts 
stelle d. BI. 1 


IVVVVVYYYVYYYYYYYYYYYY YVI IVONNE 
Erfahrener Betriebsleiter 
: für Elektrizitätswerk : 


A 


3 43 Jahre alt, verheiratet, dzt. in provisorischer Stellung, geprüft fur Hoch- & 
D spannungsanlagen, langjährige Praxis im Installationsfache als Obermonteur € 
> und Montageleiter bei Großfirmen, guter Akquisiteur, sucht bei € 
> 210 Ansprüchen Posten als Betriebsleiter 210 

8 Gefi. Anträge erbeten unter „J. K. 210“ an die Geschäftsstelle des Blattes >; 
a 
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Ingenieur 


28 Jahre alt, gänzlich militärfrei, mit langjähriger Praxis in der 
elektr. Branche, Absolvent einer k. k. Staatsgewarbeschole, 
derzeit Leiter eines Installationsbureaus einer größeren Firm, 
bereits als Betrieb-leiter und in Akquisition tätig gewesen, sucht 
ehestens passende Stellung. 

Gefällige Angebote unter „W. H. 246% an die Geschäfts 
stelle dieses Blattes erbeten. 26 


Die Stellenvermittlung 
Heft 28, Seite XXIV. 


— 
Bezugspreise 


pro Jahr für die „E. u. M. 
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f. Osterreich-Ungarn K 16.—. 


f. Deutschland . Mk. 18—, 
für das übrige Aus- 
land Fres. 25.—. 


Wien, J. August 1915. 
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aocoa ANHANG: sase 


Industrielle und wirt- 
schaftliche Nachrichten. 


INHALT: 


Das neue Telephontarifsystem mit Einführung von Telephonzonen in New York. 


Die Telephongebührenfrage, eine der 
heikelsten und am schwierigsten zu lösenden 
im praktischen Verkehrsleben naher und 
weiter Distanzen, hat mit der fortschreitenden 
Entwicklung der Telephonie von Jahr zu Jahr 
erhöhte Bedeutung gewonnen, der auf der 
ganzen Erde die verdiente größte Auf- 
merksamkeit geschenkt wird. Am inten- 
sivsten naturgemäß in sehr großen, weit 
ausgedehnten Netzen mit vielen tausenden 
Teilnehmern, wie in den Millionenstädten 
Nordamerikas, voraus in New York mit dem 
größten Netze auf der ganzen Welt, wo 
neuestens ungefähr 300 000 Teilnehmer mit 
560 000 Sprechstellen gezählt wurden. 

Seit Jahren befassen sich Spezial- 
kommissionen und sonstige Vereinigungen 
mit Revisionen der Telephongebührentarife 


in mehreren Staaten und Städten Nord- 


Das neue Telephontarifsystem mit Einführung 
von Telephonzonen in New York . 159 


Anlagen . 160 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Elektrizitätswerk und Straßenbahn der Stadt 
Reichenberg . . 161 


Aktiengesellschaft REN Wels 163 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 163 


Dr. P. Meyer Aktiengesellschaft . 164 
Stipendien an Fachschschulen 165 
Metallbericht . 165 


amerikas, so auch vor kurzem erst für 
New York die „Public Service Commission“ 
über die von der New York Telephone Co. 
geplante Revision der Telephongebühren. 
Darüber ist nun derin New York erscheinenden 
„Engineering News“ Folgendes, kurz gefaßt, 
zu entnehmen. Nach einigen Konferenzen 
zwischen Commission und Company, wobei 
gegenseitige Wünsche und Vorschläge durch- 
beraten wurden, wurde am 30. März l. J. von 
der Commission die Zustimmung zur geplanten 
Tarifänderung mit Inkrafttreten vom 1. Juli 
ab auf vorläufig drei Jahre erteilt unter 
Schätzung des Anlagekapitals im New Yorker 
Netze auf 84 Millionen Dollars (420 Millionen 
5 7 0 mit 8% Ergebnissen für den Dienst- 
betrieb. 


Die nach dem neuen Plane gegen früher 


etwas herabgesetzten Jahresgebührensätze — 
angefangen mit der Mindestgebühr von 5 Cent 
pro Gespräch bis auf 2 ½ Cent fallend, gegen 


früher mit 8 auf 3 Ceut — erzcheinen ab- 
gestuft nach Sprechgrenzen (von 600 Ge- 
sprächen an im Jahre) für Einzel- und Gesell- 
schaftsanschlüsse mit schwachem und stär- 
kerem Verkehr auf der neuen Basis der 
Einteilung New Yorks in zehn Telephon- 
zonen, worauf im wesentlichen das neuo 
Telephontarifsystem beruht. Eine Eigenart 
desneuen Systems, das eine breite Anwendung 
auf der gewählten Basis erschließen soll, 
besteht darin, daß mit den Jahresgebühren 
nur der Ortsverkehr innerhalb einer Zone 
und zwischen angren2enden Zonen bezahlt 
erscheint, während alle von den Teilnehmern 
außerhalb dieser Bereiche geführten Gespräche 
als zum Fern(toll)verkehre zählend mit 5 oder 
10 Cent pro Gespräch belastet werden, je nach 
Entfernung der Zonen voneinander. Es gehören 
so zum Beispiel die zwischen Teilnehmern 
innerhalb der ersten Zone (Manhattan) und 
den angrenzenden Zonen 2, 3,4 und 5 (Brooklyn, 
Bronx) gewechselten Gespräche zum mit den 
Jahresgebühren bezahlten Ortsverkehre, da- 
gegen die von Zone l mit den Zonen 6, 7, 8 und 9 
zum speziell belasteten Fernverkehr zu 
5 Cent und mit Zone 10 zu 10 Cent Gebühr 
pro Gespräch. Bei öffentlichen Sprechstellen 
werden im derart geltenden Ortsverkehr 
5 Cent und im Fernverkehr 10 Cent pro 
Gespräch eingehoben. 

Die abgestuften Jahresgebührensätze be- 
tragen zum Beispiel für Einzelanschlüsse 
in den Zonen 4 und 5 (Brooklyn) mit Sprech- 
grenzen bis 800 Gespräche 40 Dollar, bis 3300 
153 Dollar, bis 4800 174 Dollar und ähnlich 
in den Zonen 1 und 2, sind dagegen niederer 
gehalten in den Zonen 3, 6, 7 und 8 von 
36 Dollar für 720 Gespräche bis 135 Dollar 
für 3600 und noch niederer in den Zonen 9 
und 10 bis 112-50 Dollar. Halbe Gesellschafts- 


M.A.G. Breitfeld, Danek & Co., Prag 


P efert 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 

niger als: Abdampf-,Zweidruck-, 

egendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schi sturbinen größter Leistung. 
Kieinturbinen. 
Heißdampfmaschinen eigener Bau- 

art und Bauart W. Schmidt. Ven- 

tilsteuerung Pat. Schwabe. 
Heißdampf-Lokomobilen. 
Dieselmotoren. 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 

Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


und Abdampfbetrieb. 


Großwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Stelikessei, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 
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anschlüsse (two party lines), zugelassen in den 
Zonen 1, 2, 4 und 5, gleichwie Viertel, welche 
nur in den Zonen 2, 4 und 5 vorgesehen sind, 
letztere mit der niedersten Sprechgrenze bis 
600 Gesprächen, erstere bis 720, zahlen durch- 
wegs auf der Basis von 5 Cent pro Gespräch, 
gehalten bis zur obersten Sprechgrenze mit 
1020 Gesprächen, 30 bis 51 Dollar. In den 
übrigen sechs äußeren Zonen 3, 6, 7, 8, 
9 und 10 soll es überhaupt keine Gesellschafts- 
anschlüsse geben, was eigentümlich insoferne 
orscheinen mag, da es gerade in diesen sechs 
Zonen eine recht beträchtliche Anzahl Teil- 
nehmer mit schwachem Verkehre geben soll 
und deshalb wird auch dafür gesprochen, in 
dieson sechs Zonen gleicherweise wie in den 
Zonen 2, 4 und 5 party lines zuzulassen, und 
zwar mit um 4 bis 6 Dollar niedrigeren 
Sätzen. 

Was die bekanntlich in überaus großer 
Menge in New Yòrk bestehenden Privat 
branch exchanges (Hauszentralen) betrifft*), 
so soll einstweilen die Commission einer Herab- 
setzung der Sprechgebühren von ungefähr 
6 auf 5%, Cent pro Gespräch zugestimmt 
haben, bis eine weitere auf 5 Cent folgen soll. 
Die bezüglichen Gebührensätze betragen 126 
oder 132 Dollar für eine Hauptanschluß- 
leitung mit zwei Sprechstellen, für w itere 
orste zehn Sprechstellen jede 6 Dollar mehr, 
für die zweiten zehn jede 4'80 Dollar und über 
20 jede 3:60 Dollar mehr usw. Die Commission 
hat da gegenüber einer sehr starken Gruppe 
von Teilnehmern, das sind die Eigner von 
Hauszentralen, welche nur 5 Cent pro Gespräch 
von ihren Mietern laut Vorschrift einheben 
dürfen, auf Grund von Untersuchungen den 
Standpunkt festgehalten, daß, wenn der 


*) Im Jahre 1910 existierten bereits nahezu 
12000 mit 162560 Sprechstellen und für das 
Jahr 1930 erwartet man eine Zunahme auf über 
88000 mit über einer Million Sprechstellen. 
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höhere Mietswert und die kostenlose Be- 
nutzung der Sprechstellen innerhalb des 
Hauses in Rechnung gezogen wird, der von 
den Mietern eingehobene Betrag von 5 Cent 
pro Gespräch auch bei den neuen Gebühren- 
sätzen für die Eigner von Hauszentralen 
zufriedenstellend erscheinen müsse. 

Das neue Tarifsystem soll schätzungs- 
weise einen Ausfall von etwa 3 000 000 Dollar 
an Gesamteinnahmen gewärtigen lassen. Neue 
Ersparnisse und Verbesserungen verschiedener 
Art in den drei kurzen Jahren von dessen 
Wirksamkeit bei beträchtlich zunehmendem 
Dienst, scheint also die New York Tele- 
phone Co. erzielen zu müssen zur Verwirk- 
lichung und Festhaltung der neuen Gebühren- 
sätze, bevor an fernere Wünsche oder For- 
derungen gedacht werden kann. Das Bemühen 
und die feste Haltung der „Public Service 
Commission“, als Vertreter des Publikums 
große Zugeständnisse zu erreichen und eigen- 
nützigen Interessentengruppen ontgegen zu 
treten, festigt den Glauben und die Hoffnung 
auf den Bestand fest regulierter Telephonge- 
bührensätze, die ehrlich (fair) gehalten sind, wie 
es die besonders liegenden Verhältnisse in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 
dem allein herrschenden Privattelephon er- 
heischen sollen. Ob mit der Einführung von 
Telephonzonen in New York die beste Lösung 
gefunden ist? vielleicht ja oder es bleibt ein 
Versuch, wie alle früheren, der zu neuen 
Erkenntnissen führt, die einen anderen Weg 
weisen, der das ersehnte Ziel zu erreichen in 
Aussicht stellt. Jedenfalls läßt die Ver- 
wirklichung des Zonensystems die augen- 
scheinlich sichere Erwartung im allgemeinen 
aufkommen, daß die neuen Gebührensätze in 
jenen Zonen besonders anreizend zur Teil- 
nahme am Telephonverkehr wirken werden, 
wo sich dieser Verkehr auf die Nachbarschaft 
mehr oder minder beschränkt. H. v. H. 


Anlagen. 
Österreich. 
Drohobyez, Gal. (Elektrische 


Bahn.) Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
der Vereinigten Elektrizitäts 
Aktiengesellschaftin Wien die Be 
willigung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu 
betreibende Ba hnniederer Ordnung 
von der Station Drohobycz der k. k. 
Staatsbahnen durch die Stryjskagasse bis 
zum Ringplatz in Drohobycz mit 
einer eventuellen Fortsetzung über den Ring- 
platz und durch die Mieckiewiczgasse bis zur 
Liszniaukagasse erteilt. 


Gußwerk, Stm. (Lokalbahn Guß: 
werk — Seebach — Turnau.) Das 
Eisenbahnministerium hat dem Reichsrats- 
und Landtagsabgeordneten Michael S ch ois- 
wohl in Gußwerk im Vereine mit dem Vize- 
bürgermeister Viktor Lang in Maria-Zell, 
dem Bezirksobmann und Handelskammerrat 
Hans P e n g g Edlen von A u h e im in Aflenz 
und dem Bürgermeister und Landtagsabgeord- 
neten Vinzenz Capra in Kapfenberg die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vor. 
arbeiten für eine schmalspurige Lokalbahn 
von der Station G u B w er k der niederöster- 
reichisch-steiermärkischen Alpenbahn über 
Wegscheid durch den Aschbach- 
Kreil- und Brücklergraben und 
über Turnau bis zur Station Seebach- 
Turnau der steiermärkischen Landesbabn 
Kapfenberg—Au-Seewiesen erteilt. 


Sterzing, St. Leonhard im Passeier, Ober- 
mais, Tir. (Elektrische Bahnen.) Das 
Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur 
F. Hoffmann in Obermais die Bewilli- 
gung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
erteilt: 


— 


Deutsche Schweißmaschinen=Bau= und | 


= WVertriebs=-Gesellschaft m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Neueste elektrische 


Universal- 


Schwelßmaschine für 
punkt-, Naht- und 

Stumpfschweißungen 
„Type D. S, F.“ 


mn * * 7 * 
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Patente angemeldet. 
Vorzüglicher Wirkungsgrad, geringstes Gewicht, 


geringster Raumbedarf, 


illigste Preise. 


8 


Generalvertretung für Österreich-Ungarn und die Balkanstaaten: 
Wien, X. Gudrunstraße 187. 


Osterreichische Brown BoverisWerke, Act.-Ges., 


stellen 


setzen, 


ezialbaugeschäft 


für die elektrische Industrie 


PAUL GRIESCHE 


== BIELA-BODENBACH == 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


empfiehlt sich zur Ausführung von 
Schalthäusern, 
Transformatorenhäusern, 
zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 


bei Installationen, wie Diebelein- 


schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


fachkundiges Personal. 


TELEPHON 


Kabelhäusern, 
Maga- 


sämtlicher Maurerarbeiten 


Mauerdurchbrüche, Rohr- 


Erstklassige Referenzen. 


Wien, 1. August 1915, 


I. für eine mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende Bahn niederer Ordnung von der 
Station Sterzing der Südbahn über 
Mareit, Kalch, den Jaufenpaß und Walten 
nach St. Leonhard im Passeier zum 
Anschlusse an die geplante Bahn von Unter- 
mais nach St. Leonhard im Passeier; 

2. für eine mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende schmalspurige Bahn niederer Ord- 
nung von der Station Schenna der ge- 
planten Bahn Untermais—St. Leonhard im 
Passeier nach Verdins; 

3. für eine schmalspurige, mit elek- 
trischer Kraft zu betreibende Bahn niederer 
Ordnung von der Station Karl Ludwig-Platz 
der elektrischen Kleinbahn Meran—Ober- 
mais durch die Lazag und über Zenoburg 
nach Dorf Tirol; 

4. für eine mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende schmalspurige Bahn niederer Ord- 
nung vom Dorf Tirol über Schloß Tirol, 
Vellau, Plars und Steinach zur Haltestelle 
Forster-Brücke der bestehenden Klein- 
bahnlinie Meran—Forst und 

6. für eine mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende schmalspurige Bahn niederer Ord- 
nung von einem geeigneten Punkte der ge- 
planten Kleinbahn Obermais—Dorf 
Tirol über Kuens und Riffian zu einem 


geeigneten Punkte der geplanten Bahn 
Untermais—St. Leonhard im 
Passeier. 

St. Florian, O.-O. (Elektrische 


Bahn). Die k. k. Statthalterei in Linz hat 
die politische Begehung und Enteignungsver- 
handlung hinsichtlich des vom Arbeitsaus- 
schusse in St. Florian eingebrachten Bauent- 
wurfes für die Fortsetzung von St. Florian 
nach Steyr der schmalspurigen Lokalbahn 
mit elektrischem Betriebe vom Marktplatze 
inEbelsbergnach St. Florian durch- 
geführt. Das k. k. Eisenbahnministerium hat 
nunmehr über das Verhandlungsergebnis die 


Vertrieb für Österreioh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sche Elektrlzitäts-Aktlen 
Gesellsohaft, Budapest. 


Entscheidung getroffen. Hiebei wurde die von 
den Insassen von Wolfern angestrebte 
Linienänderung in Km. 25°3/29°0 gutgeheißen 
und der vorläufige Endpunkt der Linie in der 
Haltestelle und Frachtenstation „ Steyr-Steyr- 
dorf“ (Km. 32-8/33°0) festgesetzt. Im übrigen 
wurden im Zuge der begangenen Strecke 
folgende Verkehrsstellen genehmigt: Km. 
12°9/13-1, Haltestelle ,, Fernbach“; Km.14°5/6, 
Haltestelle, Grünbrunn“; Km. 15'6/9, Station 
„Hofkirchen-Niederneukirchen“; Km. 18'3/5, 
Haltestelle „Harmannsdorf“; Km. 199/202, 
Halte- und Ladestelle „Maria Laah-Losen- 
steinleiten“!; Km. 219/221, Haltestelle 
„Weichstätten“; Km. 23°4/7, Station,, Wicken - 
dorf“; Km. 25'3/4, Haltestelle Schwarzen- 
thal“; Km. 267/270, Station „Wolfern“; 
Km. 287/9, Haltestelle „ Gründberg“; Km. 
31·0% 2, Halte- und Ladestelle ‚‚Staffelmayer- 
hof“; Km. 32°2/3, Bedarfshaltestelle, „ Aichet“; 
Km. 32-8/33-0, Haltestelle und Fracht enstat ion 
„Steyr- Steyrdorf“. 

Wien. (Elektrische Bahn nach 
St. Pölten bez w. Würmla.) Das k. k. 
Eisenbahnministerium hat dem Landes- 
ausschusse des Erzherzogtums 
ÖsterreichunterderEnnsin Wien 
die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine schmalspurige, 
mit elektrischer Kraft zu betreibende L o k a l- 
bahn von einem geeigneten Punkte des 
westlichen Gemeindegebietes 
vonWienüberdieSofienalpe,Hain- 
buch, Ried, Sieghartskirchen, 
Wimmersdorf,Grabensee,Würm- 
la, Kapelln und Pottenbrunn bis 
St. Pölten zum Anschlusse an die Nieder- 


österreichisch-steierische Alpenbahn sowie für 


eine Variante dieser Linie von Siegharts- 
kirchenüberAbstettenundSNiegers- 
dorf nach Würmla erteilt. 


WER * f ö a 1 7 00 
I fürturbodpnanos und Kompressoren I N, A 


ler GmbH Brackwedein. ” 


Älteste und leistungsfähigste Spezialfirma der Welt 
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Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Elektrizitäts werk und Straßenbahn der 
Stadt Reiehenberg. Den Berichten über das 
Geschäftsjahr 1914 entnehmen wir nach- 
stehendes. 

a) Verwaltungsbericht des Licht- und 
Kraftwerkes. Nach dem Leschlusse des 
Stadtverordnetenkollegiums sollen alle Ge- 
meinden des Reichenberger Bezirkes in das 
Stromversorgungsgebiet einbezogen werden. 
Gemäß diesem Beschlusse wurden bereits 
im vorigen Jahre mit einigen Gemeinden 
des Reichenberger Bezirkes Stromlieferungs- 
verträge abgeschlossen, die Ortsnetze er- 
richtet und gegen Ende des Geschäfts- 
jahres 1913 in Betrieb gesetzt. 

Das städtische Elektrizitätswerk versorgt 
nun 2 Städte, 4 Marktgemeinden und 13 Ort- 
schaften, zusammen 19 Gemeinden, mit elek- 
trischem Strom. Die übrigen 14 Gemeinden 
des Bezirkes sollen nach Beendigung des 
Krieges und der Wiederkehr geregelter Ver- 
hältnisse in das Stromversorgungsgebiet ein- 
bezogen werden. Die im Vorjahre angekündigte 
Strompreisermäßigung für Licht und Kraft 
ist ab August dieses Geschäftsjahres in Wirk- 
samkeit getreten. Der dadurch entstandene 
Ausfall in den Einnahmen ist in der Kriegszeit 
doppelt unangenehm fühlbar geworden, da 
jeder Stromabnehmer naturgemäß soviel 
wie möglich den Verbrauch einschränkte. 
Durch die Ermäßigung der Strompreise und 
durch die erleichterten Anschlußbedingungen 
setzte eine ganz bedeutende Anschluß- 
bewegung ein, die noch in den letzten Monaten 
des Jahres durch die erhöhten Petroleum- 
preise eine ungeahnte Steigerung erfuhr. Im 
abgelaufenen Jahre betrug die Zahl der Neu- 
anschlüsse 744 mit 2212 Stromabnehmern. 
Insgesamt am Ende des Jahres 3282 ange- 
schlossene, Häuser mit 8054 Stromabnehmern. 
Davon bezahlten 4647 Abnehmer nach Zähler 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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und 3407 Abnehmer nach einem Pauschal. 
An das Leitungsnetz waren am Schlusse des 
Jahres angeschlossen: 49610 Glühlanıpen, 
215 Bogenlampen, 823 Elektromotoren und 
Apparate mit einer Gesamtleistung von 
2339-38 PS und 204 Ventilatoren. Dies ent- 
spricht einem Anschlußwerte von 4848:32 kW, 
gegen 381432 kW im Vorjahre. Die höchste 
Belastung mit 1941˙8 kW = 2910 PS fiel auf 
den 23. Dezember. Hievon entfallen auf das 
Licht- und Kraftwerk 1701:8 kW, auf die 
Straßenbahn 240 kW. Die größte Tages- 
erzeugung betrug 16 910 kWh, die niedrigste 
5074 kWh. Die gesamte Jahreserzeugung stieg 
auf 3 662 955 kWh, demnach gegen das Vor- 
jahr eine Steigerung um 474 161 kW’h. Unter 
Berücksichtigung der kriegerischen Verhält- 
nisse eine noch ansehnliche Erhöhung der 
Stromabgabe. Von dem elektrischen Über- 
landswerk in Engelsberg wurden 1 585 585 kWh 
bezogen und 2 077 370 kWh im eigenen Kraft- 
werk erzeugt. 


Betriebsrechnung. Einnah- 
men: Für Stromlieferung K 702 377, für 
Zählermiete K 42 688, Zinsen und Verdienst 
an Verkauf und Arbeiten K 22 265, Altwaren 
und sonstige Einnahmen K 511, zusammen 
K 767841. — Ausgaben: Betriebsdienst 
K 77 753, Stromerzeugung K 208 208, Unter- 
haltung von Leitungen und Anschlüssen 
K 44 689, CGiebäudeerhaltung K 3852, Steuern 
K 22020, Feuerversicherung 2367, Unfall, 
Haftpflicht K 3237, Krankenkasse K 3211, 
Maschirenversicherung K 1333, Verschiedenes 
K 341, Darlehenszinsen K 169 523, Kapital- 
rückzahlungen K 12232, Kabelzins an die 
Stadtgemeinde K 24 000, Betriebsüberschuß 
K 195 081, zusammen K 767 841. 


Die Betriebsleitung stellt daher folgenden 
Antrag: Der ausgewiesene Betriebsüberschuß 


von K 195081 ist wie folgt zu verwenden: 


K 40 000, an die Ruhegehaltsrücklage K 10 000, 
an die Erneuerungsrücklage K 145 081. 

Jahresabschluß am 31. De- 
zember 1914. Vermögen. Anlage: 
(Grundstück K 32 700, Gebäude K 682 963, 
Dampfmaschinen, Kessel, Rohrleitungen 
K 346 199, elektrische Einrichtungen Kronen 
284 061, Stromsammler K 123849, Zühler 
K 315 126, gesamtes Leitungsnetz K 1 471 824, 
Einrichtungsgegenstände K 1643, Werkzeuge 
K 5811, Erweiterung aus Betriebsüberschüssen 
K 13 301, Anteil am Überlandswerk K 900 000, 
Baurechnung K 105164) K 4 282 641, Bestände: 
(Kohlen K 3986, Betriebsstoffe K 129 421, 
Bargeld in der Betriebskasse K 27 765) 
K 161 172, Schuldner: (für Strom, Rechnungen, 
hinterlegte Gelder und Bauvorschüsse) Kronen 
1013 584, Ruhegehaltsrücklage: (im Spar- 
buch der Gemeindesparkasse K 28 140, Dar- 
lehen aus der Erneuerungsrücklage K 507 954) 
K 538 094, zusammen K 5993 491. Schulden. 
Anlehen: Gemeindesparkasse der Stadt 
Reichenberg K 674 406, Werkmeisterverband 
K 950 000, Reichenberger Sparkasse Kronen 
1 974 985, Darlehen aus der Erneuerungs- 
rücklage K 507 954, Erweiterungen aus Be- 
triebsüberschüssen K 13 301, Kapitalrück- 
zahlungen K 89 706, Ruhegehaltsrücklage 
(Stand am 3l. Dezember 1914) K 28 140, 
Erneuerungsrücklage (Stand am 31. Dezember 
1914) K 618 226, Gläubiger K 941 692, Ge- 
winn- und Verlustausweis K 195081, zu- 
sammen K 5 993 491. 

Gewinn-und Verlustausweis. 
Lasten: Betriebsausgaben K 367005, Dar- 
lehenszinsen K 169 522, Kapitalrückzahlungen 
K 12232, Kabelzins an die Stadtgemeinde 
K 24 000, BetriebsüberschußB K 195 081, zu- 
sammen K 767840. — Erträgnisse: 
Stromeinnahmen K 702 376, Zählermiete 
K 42 688, Verdienst an Verkäufen und aus- 


geführten Arbeiten K 22 265, sonstige Ein- 


An die eigenen Gelder der Stadtgemeinde 


nahmen K 511. zusammen K 767 841. 
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5) Verwaltungsbericht der Straßenbahn. 
Das erste Halbjahr des Berichtsjahres 
zeigte eine erfreuliche Entwicklung des 
Verkehres auf allen Linien der Straßen- 
bahn. In den ersten sieben Monaten, also 
vor der Mobilisierung, betrug die Steige- 
rung im Personenverkehr 145 938 Personen. 
Sofort nach Ausbruch des Krieges trat ein 
bedeutender Rückgang in der Personenziffe 
ein. Der Ausfall in der Beförderungsziffer 
betrug in den Kriegsmonaten rund 250 
Gegen Ende des Jahres konnte jedoch wieder 
eine kleine Steigerung des Verkehres fest- 
gestellt werden. Im abgelaufenen Jahre 
wurden auf Fahrscheine und Zeitkarten 
3060 973 Personen befördert, gegenüber 
3 324 892 Personen im Vorjahre. Der Ausfall 
in der Verkehrsziffer beträgt daher 9:29. 
Die Einnahmen aus dem Personenverkehr 
sind dementsprechend ebenfalls zurückge- 
gangen und betrugen K 451 337. Der Ausfall 
an Einnahmen im Vergleich zum Vorjahre 
erreichte die Höhe von K 43846 = 91°, 
Die Fahrleistung erfuhr infolge der geänderten 
Wagenfolge gegenüber dem Vorjahre eine 
Verminderung um 71 483 Wagenkilometer und 
um 10860 Beiwagenkilometer und betrug 
im laufenden Jahre 1 045 534 Wagenkilometer 
und 45546 Beiwagenkilometer = 1 068 30: 
Rechnungswagenkilometer. Auf den Rech- 
nungswagenkilometer entfallen somit 2°9 Fahr- 
güste, gegenüber 3 Fahrgästen im Vorjahre. 
In diesem Jahre brachte der Monat Juli den 
stärksten Verkehr — 322 187 Personen. Die 
höchste Tageseinnahme — K 4577 fiel auf 
den 1. Februar (Rodelfest), die niedrigste 
K 827 auf den 27. März. Die durchschnittliche 
Tageseinnahme fiel von K 1357 auf K 1237. 
Auf den Rechnungswagenkilometer betrugen 
die Einnahmen 42:25 h, gegen 4324 h im 
Vorjahre. Die Betriebsausgaben auf den 
Rechnungswagenkilometer stellen sich auf 
29:06 h, gege zen 27 42 h im Jahn Das 
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Verhältnis der Betriebsausgaben zu den 
Betriebseinnahmen beträgt 68:06% gegen 
62:70% im Vorjahre. 

Betriebsrechnung.. Ein nahmen: 
Betriebseinnahmen K 451 337, verschiedene 
Einnahmen K 4796, zusammen K 456 133. — 
Ausgaben; Betriebsdienst K 112 590, 
Zugkraft K 73452, Stromführung K 8051, 
Wagenunterhaltung K 70 608, Bahnunter- 
haltung K 24 221, allgemeine Unkosten 
K 21 538, Darlehensz insen K 87 325, Kapital- 
rückzahlungen K 15 028, Betriebsüberschuß 
K 43 320, zusammen K 456 133. 

Die Betriebsleitung stellt den Antrag, den 
Betriebsüberschuß von K 43 320 wie folgt zu 
verwenden: Der Altersversorgung K 12 000, der 
Unterstützungsrücklage K 300, der Erneue- 
rungsrücklage K 31 020, zusammen K 43 320. 

Jahresabschlu B am 31. De- 
zember 1914. Vermögen: Anlage: 
(Werkstätteneinrichtungen K 47917, ge- 
'samtes Leitungsnetz K 317 443, Geleiseanlage 
K 1 014 943, Fahrpark K 695 957, Wartehallen 
K 21 906) K 2 098 166, Bestände: (Bekleidung) 
K 7500, Schuldner K 39 945, Dienstpfänder- 
einlage K 9008, Strafgeldereinlage K 1084, 
Altersversorgungseinlage K 68 879, Unter- 
stützungsgeldereinlage K 2497, zusammen 
K 2 227 079. — Schulden: Anlehen. Ge- 
meindesparkasse der Stadt Reichenberg 
K 1 229 649, Reichenberger Sparkasse 
K 768 372, Darlehen aus der Altersversorgung 
K 24 555, Kapitalrückzahlungen K 75 590, 
Gläubiger des Betriebes K 3236, Dienstpfänder 
K 9008, Strafgelder K 1084, Altersversorgung 
K 68 879, Unterstützungsgeldereinlage K 2497, 
Erneuerungsrücklage K 889, Gewinn- und 
Verlustausweis (BetriebsüberschußB 1914) 
K 43 320, zusammen K 2 227 079. 

Gewinn- und Verlustausweis. 
Lasten: Betriebsausgaben K 310 460, Dar- 
lehenszinsen K 87 325, Kapitalrückzahlungen 
K 15028, Betriebsüberschuß K 43 320, zu- 


KYANISIERT $ 
(SYSTEM KYAN) 


sammen K 456 133. — Erträgnisse: Be- 
triebseinnahmen K 451 337, verschiedene Ein- 
nahmen K 4796, zusammen K 456133. 
Aktiengesellschaft Elektrizitätswerk Wels. 
Aus dem Geschäftsberichte über das 
14. Betriebsjahr 1914. Die Entwicklung des 
Unternehmens hat in den ersten Monaten 
des Berichtsjahres befriedigende Fortschritte 
gezeigt. Infolge Ausbruches des Weltkrieges 
wurde auch das Ergebnis dieses Unternehmens 
beeinträchtigt, indem sowohl der Privat- 
konsum wie insbesondere der Bedarf der 
zahlreichen an das Netz angeschlossenen 
Industrien eine erhebliche Abschwächung 
erfuhr. Der GesamtanschlußB an das Netz 
beträgt mit 31. Dezember 1914 wie folgt: 
24 331 Stück Glühlampen von 5 bis 50 NK 
944 kW, 79 Stück Bogenlampen mit 59:30 kW, 
353 Stück Motoren mit zusammen 3308 PS 
2434:89 kW, 348 Stück Ventilatoren, Bügel- 
eisen, Heizkörper usw. 106 kW, zusammen 
3544:19 kW = 4820:10 PS. Der Mehranschluß 
im Jahre 1914 beträgt 1100 Glühlampen, 
30 Motoren mit zusammen 19477 PS und 46 
Heizapparate. Die Anzahl der abgegebenen 
kWh beträgt 13 668 660. Die Stromlieferung 
an die Tramway- und Elektrizitäts-Gesell- 
schaft Linz hat eine erhebliche Zunahme er- 
fahren. Zufolge einer der Gesellschaft im 
Berichtsjahre zugestandenen Preisbegünstigung 
kommt allerdings dieser Mehrabsatz in den 
Einnahmen nur teilweise zum Ausdruck. 
Die vorliegende Bilanz weist einen Rein- 
gewinn von K 214 560 (K 239 043 i. V.) aus, 
der wie folgt verteilt wird: dem Reservefonds 
K 9898, dem Amortisationsfonds K 13 300, 
4 ½ ige Dividende für die Prioritätsaktien 
(K 1 000 000) und Stammaktien (K 900 000) 
K 85 500, Tantiemen an den Verwaltungsrat 
K 11176, Abgabe an die Gemeinde Wels 
K 5259, 4%ige Superdividende, ebenfalls 
gleichmäßig auf die Prioritäts- und Stamm- 
aktien und den verbleibenden Restgewinn 


per K 13427 auf neue Rechnung vorzu- 
tragen. 

Bilanzkonto 1914. Aktiva, Anlage 
(Wert der gesamten Anlage ı..it Wasserrecht, 
Hochbau, Turbinen und elektrischen Ein- 
richtungen) K 3 241 346, Zähler und Meß 
instrumente K 176 909, Inventar und Werk- 
zeug K 52 393, Debitoren K 350 309, Kautions- 
effektenkonto K 525, Material K 53938, 
Effekten K 43 351, Kassa K 4670, zusammen 
K 3923441. — Passiva. Aktienkapital 
K 1 900 000, Abschreibungskonto K 748 734, 
Reservefonds K 75 710, Amortisationsfonds 
K 215 486, Erneuerungsfonds K 14 020, 
Dividendenkonto K 360, Kreditoren K 754 571, 
Gewinn per Saldo K 214 560, zusammen 
K 3 923 441. 

Gewinn- und Verlustkonto 
1914. Soll. Spesenkonto (Gehalte und 
Spesen K 175 474, Strombezugskonto Kronen 
130 754, Steuern und Gebührenkonto K77 784) 
K 384012, Zinsenkonto K 41666, Ab- 
schreibungskonto K 77 686, Gewinn per Saldo 
K 214 559, zusammen K 717 925. — Haben. 
Gewinnvortrag K 16599, Stromeinnahmen 
K 66l 599, diverse Einnahmen K 39727, 
zusammen K 717 925. 

Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
Dem Berichte des Vorstandes über das 14. Ge- 
schäftsjahr vom 1. Jänner 1914 bis 31. De- 
zember 1914 entnehmen wir folgendes: 

Der Krieg hat auch die Erwerbsverhält- 
nisse dieser Gesellschaft stark beeinflußt. Ein 
sehr erheblicher Teil ihrer Erzeugnisse geht 
nach dem Auslande und gerade die feindlichen 
Länder sind hieran am meisten beteiligt. Von 
den Mitarbeitern sind über 300 beim Heere, 
worunter 57 Beamte. Da die Gesellschaft 
Entlassungen vermeiden wollte, entstand ihr 
die Aufgabe, für die Beschäftigung von über 
700 in Stellung Verbliebenen zu sorgen, was 
für die feinmechanischen Werkstätten insofern 


nicht leicht gewesen ist, als diese im wesent- 
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lichen nicht mit den größeren Werkzeug- 
maschinen ausgerüstet waren, wie sie zur 
Herstellung von Kriegsmaterial notwendig 
sind. Immerhin ist es gelungen, nach einiger 
Zeit verminderter Beschäftigung wieder zu 
normalen und zum Teil verstärkten Betriebs- 
verhältnissen zu gelangen. Einschließlich der 
im Felde stehenden Angestellten hatten 
Hartmann & Braun zu Ende des Berichts- 
jahres einen Personalstand von 1022 Köpfen 
(gegen 924 Ende 1913), und zwar 683 männ- 
liche und 82 weibliche Arbeitnehmer sowie 
257 Beamte und Beamtinnen. 

Der Reingewinn aus 1914 von Mk. 300 073, 
zuzüglich Vortrag aus 1913 Mk. 78428, zu- 
sammen Mk. 378 501, soll wie folgt verteilt 
werden: 4% Dividende auf Mk. 1 700 000 
Aktienkapital Mk. 68000, vertragsmäßige 
Tantieme an Aufsichtsrat, Vorstand und 
Beamte Mk. 137.161, Zuweisung zum Del- 
krederekonto Mk. 75 000, 4% Superdividende 
Mk. 68000, Vortrag auf neue Rechnung 
Mk. 30 339. 

Bilanz vom 3l. Dezember 1914. 
Aktiva: Mobilien Mk. 96 100, Werkzeuge 
Mk. 212 273, Maschinen Mk. 193 300, Fabriks- 
Gebrauchsapparate Mk. 38 700, Installations- 
Gebrauchsapparate Mk. 1, Dampfkessel Mark 
20 900, Dampfheizungsanlage Mk. 15 900, 
Transmissionen Mk. 22 700, Akkumulatoren 
Mk. 1, elektrische Licht- und Kraftanlage 
Mk. 72400, elektrische Uhren- und Signal- 
wesen Mk. 1, Blitzableiteranlage Mk. I, 
Feuerlöschanlage Mk. 1, Geleiseanlage Mk. 1, 
Kantineninventar Mk. 1, Einrichtung der 
Geschäftsstelle Berlin Mk. 1, Bücher und 
Klischees Mk. 1, Zeichnungen Mk. 1, Modelle 
Mk. 1, Patente Mk. 1, Immobilien (Fabrik- 
grundstücke Mk. 494 520, Gebäude Mk. 874 900, 
Hausliegenschaften Mk. 640 500) Mk. 2 009 920, 
Kassenbestand einschließlich Postscheckkonto- 
guthaben, Wechselbestand und Wertpapiere 
Mk. 455 761, Kautionen Mk. 4300, Wert- 


papiere der Arbeitnehmer- Unterstützungskasse 
Mk. 100 293, Beteiligungen (an verwandten 
Unternehmungen Mk. 411 267, an gemein- 
nützigen Wohlfahrtseinrichtungen Mk. 13 671) 
Mk. 424938, Vorauszahlungen Mk. 41 404, 
Materialien, Halb- und Ganzfabrikate Mark 
1 767 880, Buchforderungen Mk. 1 274 258, 
zusammen Mk. 6750039. — Passiva: 
Aktienkapital Mk. 1 700 000, 5% Teilschuld- 
verschreibungen Emission 1901 Mk. 520 000, 
5% Teilschuldverschreibungen Emission 1912 
Mk. 500000, Hypotheken Mk. 1055179, 
Bankverbindlichkeiten Mk. 794 611, gesetz- 
licher Reservefonds Mk. 170000, Spezial- 
reservefonds Mk. 280000, Dividenden-Er- 
gänzungsfonds Mk. 51 000, Delkrederekonto 
Mk. 99194, Beamtenwohlfahrtskasse Mark 
479 477, Beamtenunterstützungskasse Mark 
13 933, Arbeiterunterstützungskasse Mark 
105 293, Gratifikationskonto Mk. 10 000,Konto 
für Erholungsbeurlaubungen von Arbeit- 
nehmern: Zuweisung pro 1914. Mk. 10 000, 
restierende, nicht erhobene Zinsscheine von 
Teilschuldverschreibungen Mk. 18 075, Buch- 
schulden Mk. 564 776, Reingewinn pro 1914 
(Reingewinn aus 1914 Mk. 300 073, Vortrag 
aus 1913 Mk. 78 428) Mk. 378 501, zusammen 
Mk. 6 750 039. 

Gewinn und Verlustkonto 
vom 3l. Dezember 1914. Soll: Allge- 
meine Geschäftsunkosten Mk. 956 030, Steuern 
Mk. 37 079, Versicherungen Mk. 7226, gesetz- 
liche Versicherungen für Angestellte und 
Arbeiter Mk. 46 870, Verzinsung der im Um- 
lauf befindlichen 5% Teilschuldverschreibungen 
Mk. 51500, Abschreibungen (auf Gebäude 
Mk. 20000, auf Betriebseinrichtungen Mark 
220 000, auf Patente Mk. 15 243) Mk. 255 243, 
Zuweisungen (Gratifikationskonto Mk. 10 000, 
Arbeitnehmerunterstützungskasse Mk. 5000, 
Konto für Erholungsbeurlaubungen von 
Arbeitnehmern Mk. 


fahrtskasse Mk. 10 000, Beamtenunter- 


10 000, Beamtenwohl- 


stützungskasse Mk. 4 000) Mk. 39 000, Rein. 
gewinn (Reingewinn aus 1914 Mk. 300 073. 
Vortrag aus 1913 Mk. 78 428) Mk. 378 50l, 
zusammen Mk. 1 771 449. — Haben: Brutto. 
gewinn aus dem Betrieb Mk. 1 684 838. 
diverse Gewinne Mk. 8183, Gewinnvortrag 
aus 1913 Mk. 78 428, zusammen Mk. 1 771 440. 


Dr. P. Meyer Aktiengesellschaft, Elektro. 
technische Meßinstrumente, Schaltapparate, 
Schaltanlagen für Hoch- und Niederspannung 
zu Berlin. Nach dem Geschäftsberichte über 
das XV. Geschäftsjahr vom 1. Jünner bis 
31. Dezember 1914 wurde das Berichtsjahr 
durch cine Reihe von besonders ungünstigen 
Umständen, in erster Linie den Krieg, verlust. 
bringend. Da das Fabrikationsgebiet sich 
nicht auf Kriegsmaterial erstreckte, mußte der 
Betrieb zunächst ganz wesentlich eingeschränkt 
werden, und der Umsatz sank unter diejenige 
Höhe, welche als gewinnbringende Grenze an- 
zuschen ist. Bei der Richtung, welche die 
Fabrikation der Gesellschaft hatte, war e 
erst gegen Ende der Jahres möglich, direkte 
und indirekte Kriegslieferungen in solchem 
Umfange zu erlangen, daß zu hoffen war, diee 
Grenze im laufenden Jahre wieder zu über- 
schreiten. Infolge des Krieges stiegen die 
Materialpreise, Löhne und Unkosten erheblich. 
Einen Ausgleich durch Erhöhung der Verkaufs- 
preise herbeizuführen, war im Berichtsjahre 
noch nicht möglich. Ein solcher trat vielmehr 
erst im Anfang dieses Jahres in Gestalt eine 
Teuerungsaufschlages ein, welcher im Laufe 
des Frühjahres entsprechend erhöht wurde. 
Die Arbeiten, welche der Vervollkommnung. 
Vervollständigung und dem weiteren Ausbau 
des eigentlichen Fabrikationsgebietes dienen, 
wurden auch während des Krieges fortgesetzt. 
damit bei Wiedereintritt normaler Zeiten die 
volle Leistungsfähigkeit auf dem ganzen Nn. 
dergebiete der Gesellschaft bald wieder cr- 
reicht wird. Es wird beantragt, die vorhandene 
Sonder-Rückstellung von Mk. 100000 sowie 


Lötfertiges Anschlußstück 
. für elektrische Leitungen. 


Die Fa. Gesellschaft m. b. H. Claszen & Co. in Berlin, 


: Fabrik für = 
Telegraphenapparate 


a Telephon 5 
und Wassermesser 


LEOPOLDE 
& SOHN 


x . 
| 

5 Wien, III |: 
s Erdbergstraße Nr. 52 = 
a Tolephon 3005 = 
x | Leipzig-Schleussig | = 
a Seumestraße Nr. 86 a 
— Telephon 5869 K 
I g 
I M 
J 
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Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 37982, sucht mit Re- 
flektanten in Verbindung zu treten, welche sich für die fabrikə- 
mäßige Herstellung und den Vertrieb des patentierten Gegenstandes 
interessieren. Das Patentanwaltsburean V. Tischler, Wien VII, 
vermittelt Anfragen und stellt Erfindungsbeschreibungen kostenlos 
zur Verfügung. i 1 


Für das österr. Patent Nr. 35540 des Herrn Georg 
Luger, Ingenieur in Charlottenburg, vom 1. August 1908, 
betreffend: 


„Einrichtung für Handfeuerwaffen zum sicheren 
Offenhalten des Verschlusses bei leerem Magazin“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. an 
Gefl. Anfragen sind zu richten unter „J. L. N. 4597 
an die Geschäftsstelle des Blattes. 17 


Inhaberin des österr. Patentes Nr. 38935, betreffend: 


„Apparat zur Erzeugung von Stickstoffoxyden auf elektrischem Wope" 

und Nr. 38.936, betreffend: 
„Verfahren und Apparat, Flussigkeiten mit Gasen oder Dämpfen I 
Wechselwirkung zu bringen“ 


wünscht diese Patente zu verkaufen oder Lizenzen zu erteilen. 
Patentinhaberin ersucht, sich wegen Auskünfte an die Kanzlei der 
Patentanwälte Ing. J. J. Ziffer und. Ing. G. Wolf, Wien, VI. 
Mariahilferstraße 17, zu wenden. a 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 57125 vom 
1. August 1912, betreffend: 


„Erdsehlußanzeiger“ 


wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes 5 
österreichischen Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe 
ist gerne bereit, das Patent zu verkaufen sowie Lizenzen zu ef 
teilen oder andere Vorschläge zur Ausführung des Gegenstandes 
des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Geil. Anträge unter H. B. 350% befördert die Annoncer- 
Expedition Rudolf Mosse, Wien, I. Seilerstätte 2. w 
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Di 

* äßig wird an jeder fest: Die Preise notieren 22 bis 23 Dollar 
Be ur ein Stipendium vergeben. Die pro t ab Pittsburg. Die Aufträge in Bau 
u am 3l. Dezember 1914, Stipendienverleihung erfolgt ausschließlich an stahl nehmen zu. Der Roheis en- 
den Vormögen: Grundstück Mk. 295 935, iler, welche in Niederösterreich heimats- markt zeigt die lange erwartete Lebhaftig. 
Di Fabrikgebäude Mk. 729 807, Wohngebäude berechtigt sind. Voraussetzungen für die Ver- keit. Die 

2 Mk. 199 807, Fabrik. und Betriebs. Einrich- leih 


- ; Erzeuger erhöhen die Preise. Süd- 
ung des Stipendiums sind ferner: guter liches Eisen wird mit 10 Dollar ab Werk 
tungen Mk. 54941 7, Werkzeugmaschinen Unterrichtserfolg, entsprechendes sittliohes Ver. bezahlt. 

Su Mk. 281 647, Werkzeug und Lehren Mk.128 000 halten und Mi igkei 


pro 
ee i irektion bei der Kammer ein- Monat notiert gegen 67 sh 5 d bezw. 67 sh 10 d 
AN Mk. 122 770, vorausbezahlte Feuerversiche- zubri l 


atschein, das letzte Schulzeugnis und In der Monatsversammlung des deut- 
Er tände Mk. 2 524 003, ein Mittellosigkeitszeugnis. Bewerber, welche sche n R 
Taio Verlust für 1914 Mk. 311 979 Zusa 


oheisen verbandes vom 
979, mmen bereits in einem Geschäftsbetriebe tätig waren, 23, Juli wurde üb 
Mk. 5919384. — Sch ulden: Aktienkapital hab i ügli 


eae werbekammer in Wien I. Stubenring 8, Quartal im großen u 
ee Mk. 163 500, noch nicht erhobene Dividende ein] 


angen. Später einlangende Gesuche können die eingegangenen Aufträge nahmen die Er. 
5 1913 Mk. 225, Gläubigerforderungen Mark nicht berücksichtigt werden. zeugung der Verb 
Be 872 347, Bankschuld Mk. 338 960, zusammen i 
en 84. 


ts voraussichtlich noch 
: - das Geschäft weiter an Umfang; aber eg sind etwas hinausgehen. ; 
| ertrag Mk. 9416, Fabrikationsgewinn Mark genügend Anhaltspunkte dafür vorhanden, Einen Tag vor dieser Sitzung hatte der 
1 176 830, verlust für 1914 Mk. 311.979, zu. daß diese Steigerung in ihrem Fortschreiten deut s che Stah 

Ta sammen Mk. 516 837. i i 


Baar Während des Monats Juni war die inländische Geschäftslage wurden folgende Mitteilungen 
ec. Stipendien an Fachschulen. Von der Nachf j Hal zeug sind die in- 
ie Handels- und? Gewerbekammer in Wien wärtig {wenig Anzeichen dafür vor, daß die ländischen Verbraucher im Verhältnis zu 
lefi; gelangen für das Schuljahr 1915/16 ei i a er verringerten Leistungsfähigkeit durch- 
We von Stipendien für gewerbliche eindecken würden. Der Stahltrust ist mit 91% weg auch weiter gut beschäftigt, Die Durch. 
aft b Fachschulen von je K 200 bis K 300 im. Ge- seiner Leistungsfähigkeit beschäftigt, die schnittabezïge könnten sich auf der bisherigen 
. samtbetrage von K 5000 zur Vergebung. e Nachfrage Höhe nicht halten, wenn die Arbeiterverhält. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


z vorm. BRAND & LHUILLIER in Brünn 
il 55 Lokomobilen, fahrbar und stationär, liefert 

deh Hocheffekt-Dampfmaschinen. | 3 
alen, Schnellaufende Dampfmaschinen Zentralen mear elektrische 
1 Burkhardtkessel (Patent). Bei hoher 

18. 


Spannung größtmöglichste 
Dampferzeugung, bezogen auf den Boden-Quadratmeter, für 
große Zentralen besonders geeignet, 


g Sicherheits-Doppeldampfraum-Kesse! 


ED asserraum, System „Bul“ (Patent), 
2 * 
EHRE > Dampfkessel aller Systeme. 
— Ekonomiser, Temperaturregler (Patent), Dampfü 
missionen, Rohrwerkstätte etc. et 


1 


mit gemeinsamem 


berhitzer, Trans. 
C 


.POLTEN 


Me) ‚ IV. ALLEEGASSE 24 
| ER TURBINEN-ANLAGEN 
IL DOPPELSCHRAUBEN-PFEILRÄDER 


Österreichische 


Mannesmannröhren -Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
Mannesrohr-Wion Mien, IX, Wåhringerstr, 6-8, Zeieprone: 220 


7 22834, 22840, 23066. 
liefern von ihrem Werk Komotau (Böhmen) nahtlose Mannes. 
mann-Stahlrohre jeder Art, insbesondere Stanimuffenrohre für 
Bleidichtung, asphaltiert und jutiert 


winde und Muffen sowie mit 
Flanschen für normalen D 


ruck und für Hochdruck, Rohrschlangen für 
Kältemaschinen und Überhitzer, Stahlrohrbehälter für verflüssigte und 
ee hochgespannte Gase, Heizzylinder, 
VA er feruer von ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
* 
Be 
pe 


alle Sorten nahtloser und geschweißter Bohrousw. 


166 


IT a en 


nisse weitere Betriebseinschränkungen er- 
forderlich machen sollten. Im Ausfuhrgeschäft 
‚wickeln sich die mit neutralen Ländern laufen- 
den Abschlüsse ordnungsmäßig ab. In 
schwerem Eisenbahnoberbau- 
bedarfsmaterialging von den Reichs- 
eisenbahnen eine Nachtragsbestellung für das 
Jahr 1915 ein, womit der Gesamtbedarf dieser 
Bahnen auf die Durchschnittshöhe der letzten 
Jahre gelangt. Aus dem neutralen Auslande 
konnten einige Abschlüsse hereingenommen 
werden; andere stehen in Behandlung. In 
Rillenschienen verlief das Inlands- 
geschäft weiter ruhig. Mit dem neutralen 
Auslande wurde ein nicht unerheblicher Ab- 
schluß gemacht. Der Eingang von Aufträgen 
an Grubenschienen war im Juni 
etwas geringer als im Mai, geht aber über 
den Durchschnitt der Monate Jänner bis 
Juni noch etwas hinaus. In Formeisen 
hat der inländische Abruf gegen die beiden 
Vormonate eine Steigerung erfahren. Ent- 
sprechend war auch der Inlandsversand 
besser. Im allgemeinen ist das Geschäft infolge 
der ruhigen Lage des Baumarktes still. 
Konstrukt ionswerkstätten und Waggonbau- 
anstalten haben dagegen offenbar gut zu tun 
und rufen verhältnismäßig flott ab. Die Lage 
des Geschäftes im neutralen Auslande ist 
unverändert ruhig. 


Die Berliner Stabeisenhänd- 
ler haben in der zweiten Julihälfte ihre 
Preise um Mk. 2 pro 100 kg erhöht, so daß 
der Preis jetzt Mk. 20 pro 100 kg beträgt. 
Das Geschäft im Berliner Eisenhandel ist 
zwar noch nicht normal, aber im Hinblick auf 
die Kriegslage auch nicht direkt unzufrieden- 
stellend. 


Der Absatz der österreichischen 
Eisenwerke stellte sich im Juni 
folgendermaßen: 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII, Jahrgang, Heft 31. 


Stab- und Fasson- ‚gegen Juni 1914 


eisen 3541419 — 45639 
Träger 67 891 q — 76 740 q 
Grobbleche . . 43 941d + 8792 
Schienen 60 3279 + 2 577 q 

Für das ganze erste Hal bj a hr 1915 


erscheinen folgende Zahlen: 


gegen 1. Halb- 


jahr 1914 
Stab- und Fasson- i Jahr 


eisen 2 034 694d + 41 570 q 
Träger ...... 377215q — 296 832 q 
Grobblecha . . . . 2362 2320 + 18 089 q 
Schienen 267 616 q — 188 657 q 
Insgesamt. 2 941 757 q — 425 830 q 


Die bescheidene Zunahme des Versandes 
in Stabeisen und Grob blechen ist 
augenscheinlich auf den Bedarf der Waffen- 
und Munitionsindustrie zurückzuführen; die 
Abnahme bei Schienen sagt, daß der 
Staat durch Inanspruchnahme seiner Mittel 
für die Kriegführung und deren Neben- 
erscheinungen leider verhindert ist, Neuan- 
schaffungen an Eisenbahnoberbaumaterial in 
nennenswertem Umfange zu bewerkstelligen; 
der große Rückgang bei Trägern schließ- 
lich spiegelt die Stille auf dem Bau mark te 
wieder. Die Zukunft dieses besonders wich- 
tigen Gebietes der heimischen Volkswirtschaft 
ist ganz in Dunkel gehüllt. Niemand vermag 
heute zu sagen, ob selbst nach erfolgtem 
Friedensschlusse die erforderlichen Kapitalien 
zur Verfügung stehen werden, die den für 
weite Industriegruppen so notwendigen Auf- 
schwung verbürgen. Dagegen läßt sich mit 
einiger Sicherheit voraussagen, daß ein groß- 
zügig und planmäßig durchgeführter Wieder- 
aufbau in Galizien mit Staatshilfe auch 
für andere Teile des Reiches, namentlich die 
industriellen, unterstützend und befruchtend 
in wirtschaftlicher Hinsicht wirken würde. 


Wien, J. August 1915. 


Bezüglich der gegenwärtigen Lage der 
russischen Eisenindustrie wird 
dem Berl. Tagebl. geschrieben, daß namentlich 
die mittelrussischen Fabriken über den 
ständig zunehmenden Mangel an Roheisen 
klagen. Dieser hat noch zugenommen, seitdem 
die Syndikate „Prodameta“ und „ Krowlja“ 
die Privatkundschaft in einem Rundschreiben 
verständigt haben, daß die mit den Lieferungs- 
terminen Juli bis November laufenden Be- 
stellungen erst im nächsten Jahre ausgeführt 
werden könnten, da die Regierung sonst mit 
einer Requisition der für Private bestimmten 
Eisenlieferungen drohe. Im Zusammenhange 
hiemit haben die Syndikate auch eine Be- 
schickung der Messe in Nishni-Nowgorod mit 
Stab- und Formeisen abgelehnt; es soll den 
einzelnen Svndikatsmitgliedern eine solche 
auch nur in beschränktem Maßstabe gestattet 
werden. Infolge des Mangels an Arbeits- 
kräften ist es noch immer nicht gelungen, die 
14 Hochöfen im russischen Süden, die seit 
dem vorigen Jahre außer Betrieb sind, wieder 
anzublasen; gegenwärtig sind nur 39 in 
Tätigkeit, das sind um zwei weniger als im 
April dieses Jahres. Die Roheisenproduktion 
zeigt gegen das Vorjahr einen Rückgang von 
mehr als 13%. Als weiterer Mißstand gesellt 
sich als vollständiges Versagen des Frachten- 
verkehrs zu den genannten hinzu. 


l Am Londoner Metallmarkte 
vom 22. Juli wurden folgende Notierungen 
festgestellt: Kupfer prompt Pfd. St. 75%, 
drei Monat Pfd. St. 76ſ%, -electrolytic 
Pfd. St. 90 ½, Zinn prompt Pfd. St. 165, 
drei Monate Pfd. St. 161¼. Zink prompt 
Pfd. St. 102, drei Monat Pfd. St. 90. Blei 
Pfd. St. 241,, Aluminium fest, Pfd. St. 150 
bis 160. Lp. 


OFFENE STELLEN 


Maschinenwärterstelle. 
Bei dem Elektrizitätswerk der Marktgemeinde Aspang 


Technischer Beamter 


mit einiger Erfahrung in der Instandhaltung von Motorwagen, 
Oberleitung und Geleisanlage für österreichische Lokalbahn mit 
elektrischem Betriebe sofort gesucht. 

Verlangt Absolvierung einer k. k. Staatsgewerbeschule und 
österreichische Staatsangebörigkeit. 

Militärfreie Bewerber werden ersucht, ausführliche Gesuche 
mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines unter „Nr. 225% an die Geschäftsstelle dieses 
Blattes einzureichen. 225 


Elektrotechniker 


für Konstruktionsbüro 


einer Apparatefabrik gesucht. Posten dauernd. Nur Herren 
mit mehrjähriger Praxis auf dem Gebiete des Apparate- 
und Schalttafelbaues wollen sich anbieten unter „Nr. 251“ 
an die Geschäftsstelle des Blattes. 


Absolvent einer technischen 
Mittelschule 


welcher guter Freihand- und Maschinenzeichner ist und Kon- 
struktionstalent besitzt, wird im Konstruktionsbüro einer elektro- 
technischen Fabrik aufgenommen, Solche mit Werkstättenpraxis 
bevorzugt. Schriftliche Angebote mit genauem Lebenslauf an die 
Geschäftsstelle des Blattes unter „E. 255”. 255 


251 


Für ein Elektrizitätswerk wird ein 


Masehinist 
für Dieselmotoren gesucht. 


, Offerte mit Angabe von Referenzen und Gehaltsansprüchen 
sind an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter „Nr. 231% zu richten. 


231 


gelangt die Stelle eines Maschinenwärters sofort zur dauernden 
Besetzung. Erfordernis: Maschinen- und Heizerprüfung, durchaus 
vertraut mit der Wartung von Gleichstrom-Generatoren, Akkumu- 
latoren, Schaltbrett, Turbinen, ferner tüchtig in elektrischen Installa- 
tionen und solcher Reparaturen. Besoldung: Monatsgehalt 130 Kronen, 
Kriegs-Teuerungszulage monatlich 10 Kronen, zwei Quinquennsl- 
zulagen à 100 Kronen vom Tage der Anstellung an gerechnet, 
freie Wohnung, bestehend aus Zimmer und Küche in der Zentrale, 
ferner Holz, Licht und Gartenbenützung. Übersiedlungskosten 
werden vergütet. 

Militärfreioe Bewerber deutscher Nationalität, welche schon in 
ähnlicher Stellung tätig waren, haben ihre eigenhändig ge- 
schriebenen Gesuche mit Angabe des Lebenslaufes, Eintrittstermines 
sowie Zeugnisabschriften Bis längstens 7. August 1. J. beim 
Bürgermeisteramt in Markt Aspang zu überreichen. 263 


Bürgermeisteramt Markt Aspang, am 20. Juli 1915. 
Der Bürgermeister: Alois Pelnitschar m. p. 


Die Stellenvermittlung 
Seite XXVIII. 


Für Einsender von Chiffre-Briefen! 


Wir bitten folgendes su beachten: 

Die Weitersendung aller Briefe und Karten erfelgt täglich. 

Umschläge. Wir bitten, die Offertbriefe auf dem Umschlag nur links oben 
mit der Obiffre su versehen, dann in ein zweites Kuvert su stecken und auf das- 
selbe nur unsere Adresse su schreiben. Dieser Äußere Umschlag kann mehrere 
Briefe enthalten. 

Frankatur. Wir bitten, die Briefe richtig za frankieren. Mit Strafporto 
belastete Sendungen müssen wir zurückweisen, desgleichen rekommandierte 
Chiffre- Briefe. 


Diskretion. Über die Aufgeber chiffrierter Anzeigen müssen wir strenge 
Diskretion bewahren und sind alle Anfragen in dieser Hinsicht vergeblich. Will 
jemand seine Offerte an eine bestimmte Person nicht befördert haben, so bitten 
wir, uns dies auf einem beigelegten Zettel zu beseiuhnen. Ist der Betreffende Auf- 
geber des Inserates, so vernichten wir den Brief ohne jede weitere Mitteilung. 
Originalzeugnisse sind den Offertbriefen tunlichst nicht beisulegen. Für 
die Rücksendung solcher sowie von Photographien usw. können wir nicht hatten. 
Unterbleibt selbe, so wolle der betreffende Absender der Offerte eine Mahnung 
darum unter gleicher Chiffre bei uns einreichen, unter welcher er den ersten Brief 


Siana; Geschäftsstelle der „E. u. I.“. 
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Vereinigte leinen u un Telographenfabriks- 


Aktien-Gesellschaft == Gzeija, Nissl & Co, 


PRAG 1. WIEN XX/2 TRIEST 
aa Bilekgasse Nr. 15. æ Dresdnerstraße Nr. 75. Via Giosué Carducci 34. 
Telephon 4983. Telephon 49520 Telephon 2700. 


Teiogramm-Adr.: „HEKAPHON PRAG“. || Telegramm-Adresse: „HEKAPHON WIEN“. Telogr.-Adr.: „HEKAPHON TRIEST“. 


1w 75 „ A NR ' 
3 ee En En — 


Bau von Telephon- und Telegraphenämtern jeder Kapazität 
Zentralumschalter für Telophonie, Telegraphle, stehend, Wandbefestigung oder in Schreibtischform 
Telephon-Nebenapparate anu u EKangierobjekte 


Celepbonstationen 


für Batterieruf, Induktorruf, für Zentral-Batterie-System, mit Linienwähler mit oder ohne automatische Rückstellung für Lokal- und Fernverkehr, 


. ZUBEHÖR FÜR TELEPHONSTATIONEN 
Mikrophone, Telephone, Mikrotelephone, Induktoren usw. 
_ Telephon- und Telegraphenapparate für Militär- und Marinezwecke 


Hochspannungs-Telephonapparate 
>> EISENBAHN-TELEPHON-, TELEGRAPHEN- UND SIGNALAPPARATE 4. 
Hotel-Telephon- und Lichtsignalanlagen 
GRUBENSIGNALANLAGEN 
FEUERSIGNALANLAGEN 
Alle tür die Schwachstromtechnik in Betracht kommenden Artikel und Zubehör 


LITE 


B. 
ie Wien“ A B. C. & VIIS Burggasse 58 Lk m Migonis Vor 


a Ingroshaus für Ilektrotechnib :- . 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie si mtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 


Filiale in BUDAPEST, VI Podmaniczky utca Nr. 27. 
Ingenleurbesuch und Offerte kostenlos. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom:Apparate 


Kraus & Naimer = 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


D 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


eng ANZ Hrn 


gasse 9. Tel. 188815, 


Lokomobilen mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ“ 


Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


LANZ’ sche Heißdampf -Ventil-Lokomobile Leistungen bis 1000 PS. 
it direkt gek Iter Dy . 2 e * se 1 
R Einfache Bedienung. Größte Ökonomie. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Fabrik elektr. Meßinstrumente und wissenschaftlicher Apparate 
Trüb, Täuber & Co. Hombrechtikon — Zürich 


Registrierinstrumente, Schalttafelin strumente, Zeitzähler 


Paris Wien 
Trüb, Täuber & Cie., Vertreter: Julius Riese, 
Bd. de la Bastille 36. XV. Beingasse 27. 


Elektr, Heizkissen (Wärme-Kompressen). | Spezial- 


Neue praktische Ausführungsform. 


\ 
Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver= 1 eter- il 
brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt— i 
| stellung versehen. Größe: 25 x 35cm. Mit 3 m — 


| Leitungsschnur und Stecker. 
Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 


Einfach. g Billig. n Dauerhaft. 


Hermann Wolff, Innsbruck 


F abrik elektrischer Heiz- und Koc chappars ate. 


Lal 


Franz Flir, G. mbH 
WIEN 

XIII. Linzerstraße 92. 

Filfald ‘ IV, Saen in. fa 


— ——,— in 


Wir bitten unsere verehrl. EN um gefl. Erneuerung 
des Abonnements auf die „E. M.“, damit in der regel= 
mäßigen Zusendung keine Störung eintritt. 


Wien, 8. August 1915. „Eu. Haft 32. Seite XIII. 
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- PARDUBITZ aber 880. 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 


ai Te © hydraulische Präzisionsregulatoren — 
| . > — N a In erstklassiger modernster Ausführung. 


DANUBIA A.-G. 


| WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


= 
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ELEKTRIZITATSZAHLER 


tür alie Strom- und Taritarten 


EEE... } 


WECHSELSTROM- 
ZAÄHLER | ZEITSCHALTER 


TYPE „AT“ | u 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


— Zentrifugal- und rotierende = 


Pumpen, Gebläse, 


5 i . 
In D 33 Cd = < P 
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Drehsirom-Generaforen 


für direkte Kupplung, für Riemen- und für Seilantrieb. 
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Drehstromgenerator direkt gekuppelt mit einer 


Dampf lokomobile. 


Turbogeneratoren. 
Schwungradgeneratoren 


Synchronmotoren 
tür Verbesserung des 
Leistungsfaktors. 


Geringe Erwärmung. 
Hoher Wirkungsgrad. 
Vorzügliche Isolation. 
Solide Konstruktion. 
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Kommutator-Motoreu der Österreichischen 
Brown Boverie-Werke A.G. in Wien zum 
Einzelantrieb von Ringspinn- und Zwirn- 
maschinen . EEE a re K E Y 

Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Österreichische Siemens-Schuckert-Werke 

in Wien 169 
Hackethal- Draht- und Kabel- Werke A.-G. 
in Hannover . 
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4 Kommutator-Motoren der Österreichischen Brown Boveri-Werke A. G. in Wien 


zum Einzelantrieb von Ringspinn- und Zwirnmaschinen. 


die die Firma auf den Markt bringt, zeigt 
verschiedene wichtige Verbe:serungen gegen- 
über der alten Ausführung. Um die von der 
Spinnmaschine bezw. vom Spinnautomaten 
aus zu regelnden Organe des Motors (Bürsten- 
brücke und Schalter) auf kürzestem Wege mit 
dem Spinnautomaten verbinden bezw. vom 
Triebstock der Spinnmaschine beim Anlassen 
und Abstellen des Motors bedienen zu können, 
wurde in der bisherigen Ausführung die Kom- 
mutatorseite als Antriebsseite gewählt. Diere 
Anordnung, so einfach und zweckentsprechend 
sie an sich ist, zeigte im Laufe der Zeit im 
Betriebe bei der Bedienung des Kommutators 
und der Kohlenhalter Unzulänglichkeiten, 
Bei einer Revision dieser Organe und beim 
Auswechseln eines ganzen Bürstensatzes mußte 
jeweils der Motor demontiert und die treibende 
Kupplungshälfte abgezogen werden, um den 
Lagerschild der Kommutatorseite abnehmen 
zu können. Die Lagerschilde der alten 
Motoren waren als Luftstutzen für die Durch- 
zugsventilation ausgebildet. Diese Kon- 
struktion war teuer, da Motorgehäuse und 
Lagerschilde auf der Unterseite getrennt 
bearbeitet werden mußten. Da der Motor nur 
mit den Gehäusefüßen auf der Grundplatte 
aufstand, entstanden zwischen den Lager- 
schilden und der Motorplatte Luftschlitze, 
durch die namentlich auf der Ventilatorseite 
Staub eindringen konnte. Die ganze Ober- 
fläche des Motors war zu wenig glatt, um ihn 
vom ständig sich ablagernden Staub leicht 
reinigen zu können. 

Wie die Abb. 1 (siehe Seite 160) zeigt, 
sind diese Nachteile und Mängel bei den Mo- 
toren der neuen ED-Reihe vermieden. 


faktor, 


Diese Motoren erfüllen alle Anforderungen, 
die man an einen modernen Antriebsmotor 
für Ringspinnmaschinen stellen kann: | 

1. Hoher Wirkungsgrad und Leistungs- 
erreicht durch reichliche Dimen- 
sionierung der Motoren. 3 

2. Kräftige Dcrchzugsventilation mit 
reichlichen Qverschnitten für die Kühlluft, 
daher geringe Erwärmung der Motoren. 

3. Leichte Zvgänglichkeit des von der 
Spinnmaschine abgewandten Kommutators 
und der Bürstenhalter im Betriebe durch 
Öffnen und Abnehmen einer .zweiteiligen, 
absolut dicht schließenden Blechverschalung. 

4. Bequemer Bürstenersatz in den Be- 
triebspavsen durch Abnehmen des Lager- 
schildes der Kommttatorseite samt Bürsten- 
brücken. 

5. In die Motorplatte eingebaute, von 
außen leicht zugängliche und durch einen 
Gußdeckel gegen Beschädigungen geschützte 
Sicherungen. 

Die zweiteilige Blechverschalung zum 
Abschließen der Gehäuseöffnungen auf der 
Kommutatorseite wurde in ähnlicher Form 
schon im Jahre 1909 von Teenomasio Italiano 
Brown-Boveri, Mailand, ausgeführt, wie denn 
überhaupt jene Konstruktion des ‚‚Spinn- 
motors den ersten Versuch einer neuen 
Gesamtdisposition darstellt. 

Den eigentlichen Anstoß zur Neukonstruk- 
tion der ,, Spinnmotoren“ gab die Aufnahme 
der Fabrikation der Dreiphasen-Kommutator- 
Motoren zum Antrieb von Ringspinnmaschinen. 
In Fällen, wo vom Spinnmotor ein 
besonders hoher Leistungsfaktor verlangt 
wurde, wo Bedenken gegen den Anschluß 
einphasiger Motoren an Dreiphasennetze — 
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— -~ ge, CCC a wenn auch durchaus un- Kühlluft sehr gute Abkühlungsverhältnisse 
5 ' begründet — gehegt ergab. 
j wurden, unterlag der Aus diesen beiden Zwischentypen wurden 


Derimotor trotz seiner gegen Ende 1913 die Motoren der neuen 
geradezu idealen Ein- dreiphasigen (PD)-Reihe entwickelt (Abb, 2) 
' fachheit und Betriebs- 
| sicherheit dem kompli- 
zierten und wesentlich 
teureren Dreiphasen- 
Kommutator-Motor mit 
Serientransformator. 
Um daherin allen Fällen 
erfolgreich konkurrieren 
zu können, entschloß 
man sichim Jahre 1911 
zum Bau von Drei- 
phasen-Kommutator- 
Motoren für Spinnma- 
schinenantrieb. Beim 
ersten Versuchsmotor 
war der Serientransfor- 
mator auf einer beson- 
deren Grundplatte seit- 
lich neben dem Mo- 
torgehäuse aufgestellt 
und mit einer perforier- 
ten Blechhaube bedeckt. 


Die günstigen elek- k 
trischen und spinntech- 
nischen Resultate mit 
diesem Motor hätten 


Abb. 2. Dreiphasen-Kommutator-Motor PD 16 
sofort zu einer um- mit eingebautem Serientransformator, 7 PS, 


fassenden Neukonstruk- 1000 Touren. 


tion geführt; aber eine In den weitaus meisten Fällen wird der 
größere, kurzfristige 6polige Motor verwendet werden können. 

‚Bestellung führte zu Für Netze mit 40 Perioden und für Ring- 

einer Zwischenkonstr uk- spinnmaschinen mit 5 bis 7zölligen Tambouren 
78 ' tion, dessen geändertes statt des bisher üblichen 10zölligen Tambour 
ae i = NER Gehäuse mit wesentlich wird auch die 4polige Ausführung vorgesehen, 
Abb. 1. Einphasen-Kommutator-Motor (Schaltung Deri) ED 16, vergrößertem Durch- 8polige Motoren werden nur in Ausnahme- 
7 PS, 1000 Touren. strömquerschnitt für die füllen und nur gegen besondere Rückfrage 


olelalsjslelelslalsi=]Ssisjeinlglalolsiolsiololoioioloielololejaicleison= So 


Elektrotochnik und Maschinenbau 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien 


l 
li 


= 5 und 

+ Organ des Zweigvereines in Brünn. 

3 * Erschelnt jeden Sonntag. Chefredakteur: J. SEIDENER 
a: Selbstverlag des Elektrotechnlachen Vereines in Wien. 


— 


Vereinsleitung sowie Schriftleitung und Geschäftsstelle der Zeiuchrin: | 
Wien, VI. Theobaldgasse 12. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. 
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bei ieferfiisten für lichen 26 öffentliche Elektrizitätswerke und so weit als nur möglich für die Befriedigung 
Net: it 60 Perioden und Ringspinnma- Verteilungsnetze, eino elektrische Bahn, Er- der in der modernen Kriegführung so mannig- 
schinen mit ganz niedrigen Tambourtouren- weiterungen von 75 Elektrizitätswerken und faltigen Bedürfnisse an elektrotechnischen 
zahlen geliefert. neun Bahnen, zahlreiche Einzelanlagen für Einrichtungen und Hilfsmitteln verwendet 


e Dreiphasen - Kommutator £ Motoren Beleuchtung und Kraftübertragung und werden. Außerdem war es möglich, einen 
sind im konstruktiven Aufbau den einphasigen mannigfaltige Lieferungen von Erzeugnissen großen Teil unserer Werkseinrichtungen, die 
ähnlich durchgebildet. Sie haben jedoch nur der Starkstromtechnik umfaßt, ist in seiner nicht für den elektrotechnischen Heeresbedarf 
eine bewegliche Bürstenbrücke. Der Serien. Gesamtsumme gegenüber der des Vorjahres arbeiten können, für Munit ionsarbeiten zu 
transformator ist im Motorgehäuse eingebaut zurückgeblieben. Der Rückgang äußerte sich benutzen und noch neue Einrichtungen hiefür 
und durch eine gußeiserne Haube nach außen vor allem auf dem Gebiete der, öffentlichen zu schaffen, um auch auf diesem uns in 
abgeschlossen. Primär- und Sekundürver- Elektrizitätswerke und elektrischen Bahnen, Friedenszeiten fernliegenden Gebiete für die 


Montage und Demontage ein geschlossenes jahres beobachtete Zurückhaltung im Ausbau von denen bis dahin 1433 zum Kriegsdienste 


Ganzes bilden“). der staatlichen Telegraphen- und Telephon- eingerückt waren, zum Zeitpunkte des vor- 

Um in älteren Anlagen mit Holzböden anlagen und den geringen Bedarf der Elek. liegenden Berichtes beträgt die Zahl der 
eine dauernd solide Aufstellung der Motoren trizitätswerke und überdies durch den trotz Beamten und Arbeiter im ganzen 5700, 
zu gewährleisten, wird für deren Zusammenbau reichlicher Vorsorge bald eingetretenen Mangel wovon bisher 1623 zu den Fahnen gerufen 
mit dem Triebstock der Spinnmaschine und an frei verfügbaren Rohstoffen stark beein. worden sind. 


dem Spinnautomaten eine gemeinsame Grund. trächtigt wurde. Weniger wurde das von uns Die Bilanz für das Jahr 1914 weist einen 
platte gebaut, die sich in vielen Anlagen sehr seit jeher besonders gepflegte Gebiet der Reingewinn von K 1896 509 aus, der wie 
gut bewährt hat. W. M. industriellen Kraftübertragung berührt, weil folgt verteilt wird: an den Reservefonds 

me zahlreiche für Heereserfordernisse arbeitende K 86 320, 4% Dividende von K 32 000 000 


Fabriken im Interesse ihrer Leistungsfähigkeit K 1 280 000, als Tantißme dem Verwaltungs- 

zur schleunigen Ausgestaltung ihrer Betriebs- rate K 36008, 1%, Superdividende von 

Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. mittel schreiten mußten. Der seit Ausbruch K 32 000 000 K 320 000, Vortrag auf neue 
Österreichische Siemens-Schuckert- Werke des Krieges eingetretene Rückgang der Rechnung K 174 181. 

in Wien. Dem Rechenschaftsberichte an die Friedensaufträge hat wohl eine sehr fühlbare Unter Vorsitz des Generaldirektors Ludwig 

18. ordentliche Generalversammlung am Verminderung des Verdienstes zur Folge August Lohnste in wurde am 26. Juni l. J. 


1. Jänner bis 31. Dezember 1914 entnehmen ernster Zeit vor dem Gesichtspunkte des gehalten. Der Vorsitzende widmete dem ver- 
wir das Nachstehende. allgemeinen Interesses zurück. Friedens. storbenen Präsidenten der Gesellschaft Eduard 
Das abgelaufene Geschäftsjahr stand die aufträge größeren Umfanges hätten infolge Palmer einen ehrenden Nachruf und ge- 


Verlaufe unter dem Einflusse des Krieges verminderten Standes an geeigneten Tech- Verwaltungsrat wurden die ausscheidenden 
selbst. Der Bestellungseingang, der im wesent- nikern und Facharbeitern ohnehin nur teil- Herren Alexander von Schreiber, Direktor 

~ weise ausgeführt werden können, anderer- Karl Friedrich von S iemens und Geheim. 
*) Ein besonderer Vorteil für rasches Aus. seits mußten die. verfügbaren Werkseinrich- rat Otto von Steinh eis wiedergewählt 
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in seiner Funktion bestätigt. In der darauf 
folgenden Sitzung des Verwaltungsrates wurde 
Generaldirektor Ludwig August Lohn- 
stein zum Präsidenten der Gesellschaft, 
gewählt. 

Bilanzkonto. Aktiva. Grund- 
stück K 1780116. Gebäude K 8588 305, 
Maschinen. Werkzeuge und Einrichtungen 
K 5128775, Waren (Rohstoffe und fremde 
Fabrikate K 5351 339, eigene Fabrikate 
K 8 649 348, in Ausführung begriffene An- 
lagen K 2824701) K 16825 388, Kassa 
K 1082 572, Wechsel K 900 707, Effekten 
K 8 627 349, Kautionen K 649 370, Debitoren 
K 38 783 332, zusammen K 82 363 914. 
Passiva. Aktienkapital K 32 000 000, 
Hypothekar-Obligationen K 7 401 000, Ver- 
loste Obligationen K 134 623, nicht eingelöste 
Öbligationscoupons K 1012. Hypothekar- 
Obligationszinsen (II. Sem. 1914) K 168 705, 
nicht eingelöste Dividendencoupons K 2228, 
Hypothekardarlehken auf Arbeiterhäuser 
Leopoldau K 79 776. Akzepte K 310 000, 
Kaufschillingsrest K 155 367, Reservefonds 
K 2 986 944, Kautionen K 649 370. Kreditoren 
K 36 578 380, Gewinn K 1 896 509, zusammen 
K 82 363 914. 

Gewinn- und Verlustkonto. 
Soll. Geschäftsunkosten K 9 994 506, Steuern 
K 684 676, Zinsen K 782 377, Abschreibungen 
K 1579066, Reingewinn K 1 896 509, zu- 
sammen K 14 937 134. — Haben. Gewinn- 
vortrag K 170110, Bruttogewinn des ab- 
gelaufenen Jahres K 14 767 024, zusammen 
K 14 937 134. 

Hackethal-Draht- und Kabel- Werke A.- G. 
in Hannover. Dem Geschäftsbericht ist fol- 
gendes zu entnehmen: „Das Geschäftsjahr 
1914 hat die Erwartungen, mit denen wir es 
begannen, durchaus erfüllt. Trotz der fünf 
Monate Kriegszustand konnten wir den Um- 
satz der 8 vorauigegangen. nen Jahres aufrec jbt- 


erhalten. Die durch die außerordentliche 
Generalvewammlung vom 29. Mai 1914 be- 
schlossene Erhöhung des Aktienkapitals um 
1:35 Millionen Mark gelangte im Laufe des 
Berichtsjahres zur Durchführung; der aus ihr 
erzielte Agiogewinn ist nach Abzug der Aus- 
gabekosten mit Mk. 452 762 der gesetzlichen 
Rücklage zugeführt worden, deren Bestand 
sich dadurch auf Mk. 1 070 584 erhöhte. Die 
neuen Aktien nehmen für das Berichtsjahr 
zur Hälfte an der Dividende teil.“ 


Die Gewinn- und Verlustrech- 


nung ergibt im Vergleich zu den Vor- 
jahren folgendes Bild: 

1914 1913 

Mk. Mk. 
Bruttoertrüägnis . 2 084 787 1 660 712 
Unkosten 683 680 624 856 
Abschrei bungen 2368 950 300 876 
Reingewinn 1032 156 734 980 
Reingewinn inkl. Vortrag 1 169 125 865 367 


Die V erteilung ist wie folgt vorgesehen: 


1914 1913 
Mk. Mk. 
Delkredererücklage . 150000 100 000 
Rückstellung für Talon- 
steuer 10 000 10 000 
Dividenden zahlung... 788000 580 000 
16 bz. 8% 16 bz. 8°, 
Gewinnanteile 54012 38 398 
Neu vortrag 167 113 136 968 


Im Jahre 1913 bezog sich die Dividenden- 
zahlung auf 3 Millionen alte und 1:25 Millionen 
junge und im Jahre 1914 auf 4'25 Millionen 
alte und 1:35 Millionen junge Aktien. 


Die Bılanz arodu: 


1914 1913 

Mk. Mk. 
Grundstücke 349 552 349 552 
885 000 


Gebä ärvde u. ene 1000 000 


PATENT: ANZEIGEN 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 57125 vom 


1. August 1912, betreffend: 


„Erdsehlußanzeiger“ 


wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit 
österreichischen Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe Geschäftsstelle des Blattes. 
ist gerne bereit, das Patent zu verkaufen sowie Lizenzen zu er- 
teilen oder andere Vorschläge zur Ausführung des R 
des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

befördert die Annoncen- 


Gefl. Anträge unter „H. B. 3 


Expedition Rudolf Mosse, 


Wien, I. Seilerstätte 2. 


1914 


1913 
Mk. Mk. 
Maschinen u. maschinelle 
Anlagen 1 040 000 J 027 000 
Gesamtinventar . . .. l l 
Elektrische u. Gasanlagen l 4 
Heizungsanlagen 1. 1 
Werkzeuge und Modelle 1 2 
Laboratorium und Meß- i 
instrumente 1 l 
Patente, Muster- und Mar- 
kenschutzrechte . . . 1 
Beteiligungen 99 200 70 000 
Warenbestände 2 244 757 2 142 788 
Kassenbestand 13028 11211 
Wechselbest and 26992 46 941 
Bankguthaben 1901 042 89 792 


Außensteh. Forderungen 1 906 626 2 093 608 
Buchschulden 698 633 1 016 557 


Zur Bilanz bemerkt die Verwaltung: „Die 
Zugänge an ‚Gebäuden und Baulichkeiten“ 
sowie ‚Maschinen und maschinellen Anlagen 
sind hervorgerufen durch die Errichtung 
unserer neuen Isolierfabrik und den Ausbau 
der bestehenden Betriebe. Mit Rücksicht auf 
die Kriegslage schlagen wir die Erhöhung der 
im Vorjahre geschaffenen Delkredererücklage 
um weitere Mk. 150 000 auf Mk. 250 000 var. 
Durch diese Rückstellung glauben wir allen 
Verlust möglichkeiten Rechnung getragen zu 
haben. Der Umsatz in den ersten vier Monaten 
des neuen Jahres hat denjenigen der 
gleichen Zeitspanne des Vorjahres nicht un- 
erheblich überstiegen. Für den Rest des Jahr. 
liegen belangreiche feste Aufträge vor, so daß 
auch für das Geschäftsjahr 1915 ein günstiges 
Ergebnis erwartet werden darf.“ 


| Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 55553, betreffend: 
„Schmiervorrichtung für mehrere 
Schmierstellen‘ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österr. Fabrikanten in 


Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent zu verkaufen, 


262 99 


Die Firma Kettling & Braun in Crimmitschau (Sachsen) 
sucht Lizenznehmer zur Herstellung und zum Vertrieb des in 


Osterreich unter Nr. 50952 patentierten 


„Verbesserten Dekadierzylinders“ 


und stellt gedruckte Patentbeschreibungen durch das Patent- 
anwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, auf Verlangen kostenlos 


zur Verfügung. 


| 
DerInhaber des österreichischen Patentes Nr. 52123, betreffend: | 


„Rechenmaschine“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen Fabri- 
kanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent 
zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur 
Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

Diesbezügliche Anträge erbeten unter: „Ing. V. M.“ an die 


Geschäftsstelle des Blattes. 


Die Stellenvermittlung 
siehe Heft 31, Seite XXVIII. 
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Vertreter: 


| Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Ausführung des 
in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 
iesbezügliche Anträge erbeten unter: „Ing. V. M.“ an die 


m 


Der Inhaber des österr. Paterites Nr. 59997, betreffend: 


Setzmaschine“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österr. Fabrikanten in 
Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das Patent zu verkaufen, 
Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Ausführung des. 
in . stehenden Patentes entgegenzunehmen. 

iesbezügliche Anträge erbeten unter: „Ing. V. M.“ an die: 
Geschäftsstelle des Blattes. 
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Wien, 15. August 1915. | ELI M.” Hef 33, Voile XI, 


= Fabrik ifolierter Drähte GmbH. - 2 
u Mn Wien, XI. Lorystraße 122 Tel. Aut. Nr. 99216 


Glühlampenschnüre b = 


nach den W. E. V. - Normalien. 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 


Jahresbeitrag: a) tür ordent- 
liche Mitglieder in Wien K 24; 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 
halb Wiens, jedoch in Österreich, 
Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
8 15; c) für außerordentliche 

A K 10; d) für Deutsch- 

Mk. 15; e) für übriges Aus- 
land Free. 20. 


Die einmalige Eintrittsgebühr 
betrügt für alle Mitglieder K 4. 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezogen werden. 
Bezugspreise pro Jahr: Für 
Österreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. — Für das 
übrige Ausland Frcs. 25. — Die 
Bezugspreise sind im vorhinein 
zu entrichten. 

Durch den Buchhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- und Kommissions- | 
buchhandl., Wien, I.Seilerstätted. S P 
—— erreichen fiefffe Kühlung 

Fur das österr. Patent clahcr höch/fes Vakuum 


ACCUMULATOREN J — 


Telegraphie ~ Sicherheitslampen | TE N 
Telephonie Hauslaternen | „Schalttafel Deufiche Lufffilt er 
Feuermelder Notbeleuchtung werden Käufer oder Lizenz- Eee 


Signalanlagen . Laboratorienzwecke nehmer gesucht. Breslau21 Straßburg 
Uhrenanlagen = Meß- und Eichbatterien Gefl. Anträge erbeten GENERAL-VERTRETUNGEN 
Ferndrucker Elektromedizin unter „G. A. 35 (260) “ an for Österreich: 
Sicherungswesen Röntgenologie die Geschäftsstelle d. Bl. 2% "ereieanar dk Ta. Wien I 
Automobilbeleuchtuug Transform. Schaltung Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16. 
Bootsbeleuchtung Theatereffektheleuchtung 
Zimmerbelenchtung Larinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. J f 8 ® k 9 
EDISON - ACCUMULATOREN! OSET SUSICKY 
Preislisten gratis und franko. Pr ag, . Zeltner gasse 38 
OÖ - TELEPHON Nr. 3453 - 
Österreichische „Varta““-Aceumnlatoren- I Sämtliche elektrotechn, Artikel en gros. 
Gesellschaft m. b. H. | Übernimmt 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Überall Wiederverkäufer gesucht! Artikel erstklassiger, vor- 


nehmer Firmen. 


dum m. LI I- un 33. 


Patent- Turbo Pumpen, 


Patente Vogel in allen Kulturstaaten 


liefern bel elektrischem und motorischem Antrieb 
mit automatischer Schaltung bei 


Wien, 15. August 1915. 


Automatpumpen 


Motorrumpen Haus- Wasserversergungen 


i Kaltwasser, 
Reservoirpumpen stets frisches Wasser direkt aus dem Brunnen 


fort beim Öff Hah derzeit selbst Heißwasser, 
sofort beim Öffnen eines nes, saugen jederzeit selbst- 
Bergwerkspumpen tätig an. Nicht zu vergleichen mit sogenannten Rotations-, Säuren, 
= Kapsel-, Rundlauf- oder Zahnradpumpen, die dichtlaufende, Lau 
Feuerlöschpumpen der Abnutzung unterworfene Kolben, Schieber usw. besitzen, gen, 
Gefährliche Drucksteigerungen, Reparaturen und Betriebs- Hochdruck 
Speisepumpen störungen ausgeschlossen. Die Laufräder arbeiten ohne k g 
Dichtung mit freiem Spiel im Gehäuse. Niederdruck, 


Tiefbrunnenpumpen Hundertfache Nachbestellungen. 8 m Saughöhe 


Schachtpumpen Pumpenanlagen für Barackenlager W 
; | 1 l N 
Vertikalpumpen Wassorvarsorgungsanlagen für alle Zwack8. fahrbare Anordnung. 


Unterwasser pumpen i 
Spezialfabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, 


STOCKERAU. 


iai NARE A. B. c. i 
gaeantnsl Wien“ A. B. C. & VIIB Burggasse 58 Er vn. Algen 
Telephone: Wies 


Österr. Pestspark. Nr. 6862 


Engroshaus für Llehtrotechnik ens 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl, elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmanicsky utca Nr. 27. | 


88006, 36454, 37578 
und 30464. 


Ingenieurb esuch und Offerte kostenlos. 


Ä Elektr. Heizkissen (Wärme-Kompressen). 


Neue praktische Ausführungsform. 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt vers 

brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalts 

stellung versehen. Größe: 25 „ 35 . Mit 3 m 
Leitungsschnur und Stecker. 


Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 
Einfach. n Billig. n Dauerhaft. 


BRIAN 


SERENLED VARMER: Ra 


agen erb/fen 


u $ Hermann Wolff, Innsbruck 2 
Fabrik elektrischer Heiz- und Kochapparate. YYYVYYVVV 


Die Stellenvermittlung die 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Em 
siehe Heft 31, Seite XXVIII. 
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Wien, 15. August 1915. 


Eu“ eft 33. 5 Saite XIN. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, III/ E 1 


1 Nr. 893. 


* 
. 


Bleikabel für elektrische Zentralen, Straßenbahnen 
Schiffe und Werfte, Grubenkabel,. Förder-, Abteufsz, 
Wasserhaltungskabel etc. etc. Ausführung kompletter- 
Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 
Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 


Preßspan- und 


Proßspäne 


stehen zur Verfügung. 


Isolatlonsmaterlallen-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 


in Tafeln von 0'1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 


Proßspanröhren, -Scheiben u.. -Stanzartikel. = Preßspanhälsen für Transformatoren. 


Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion Im Dauerbetrieb 


1 
. 


EINHEIMISCHES FABRIKAT 


STROMBEGRENZER 
FUR GLEICH- UND WECHSELSTROM 


Bis 5 Amp. mit Intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit vollständiger Stromunterbrechung 


PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


A.G. WIEN XIX| Kurze LIEFERZEIT 
: BUDAPEST II : 
STRASSBURG l. E 


Salto XIV. | 1M Heil 33. Wien, 15. Aust 191, 
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Motorgeneratoren. 


annere. 


Einankerumformer. 


nam mm mmm eee 


Kaskadenumformer, 


Einankerumformer in einer Bahnunterstation. 


ei sr P Pr: 


Asynchrone und synchrone Motorgeneratoren 
zur Umformung von Wechselstrom in Gleich- 
strom. Motorgeneratoren für Perioden- und 
Phasenumformung. Gleichstrom-Motorgene- 
ratoren mit unabhängigen oder in Spar- 
schaltung verbundenen Ankerwicklungen. 
Zusatz-Aggregate. Motorgeneratoren für An- 
triebe in Ward-Leonard-Schaltung mit weit- 
gehender Tourenregulierung im Verhältnis bis 
zu 1:600. Einankerumformer für Bahnbetrieb 
mit Wendepolen und Dämpfern. 
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150 kW asynchroner 
Motorgenerator mit Kurz- 
schlußanker und Schleif- 
ringen zum Anschluß an 
einen Asynchronoskop. 


Hoher Nutzeffekt. 
Geringe Erwärmung. 


Vorzüglichelsolation. 


Große Überlastungs- 


fähigkeit. Gruppe von Gleichstrom-Motorgeneratoren für Antriebe in Ward-Leonard- 
Schaltung auf Kriegsschiffen. 


| 
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Wi, 15. August 1915, 
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Vertrieb für Österreloh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellsohaft, Budapest. 
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Ih Möller GmbH, Bracknedi 


Älteste und leistungsfähigste Spezial 
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Der gewerbliche Rechtsschutz im Krieg. 


Die fortdauernden Kriegszustände haben 
eine Erweiterung und Ergänzung der Aus- 
nahmegesetze erforderlich gemacht, welche 
die Regierungen aller Staaten schon zu 
Kriegsbeginn haben erlassen müssen“). Da- 
rüber sei im nachstehenden kurz berichtet. 

‚In Österreich ist durch Verordnung des 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten im Ein- 
vernehmen mit den Ministerien der Finanzen, 
des Haßdels und der Justiz vom 17. Mai 1915, 
R. G. Bl. Nr. 123 eine Ergänzung und Ande- 
rung der Verordnung vom 2. September 1914, 
R. G. Bl. Nr. 232, getroffen worden**). 

l. Im $ 2 der obgenannten Verordnung 
werden folgende Absätze als zweiter, dritter 
und vierter Absatz eingeschaltet: 

„Andern, als den im vorhergehenden Ab- 
satze bezeichneten Personen kann diese 
Stundung auf Ansuchen bewilligt werden, 
wenn sie infolge der Kriegsereignisse an der 
Gebühr ge- 
hindert sind. 

Die Stundung der im ersten Absatz unter 
Z. 1 und 3 bezeichneten Gebühren kann nach 
der Verlautbarung im Patentblatte, daß die 
Patentanmeldung als zurückgenommen gilt, 
oder nach der Eintragung der Erlöschung 
des Patentes im Patentregister nicht mehr 
bewilligt werden. Um die Stundung der im 
ersten Absatze unter Z. 2 bezeichneten Ge- 
bühren ist vor Ablauf der Frist zur Einzahlung 
der Gebühr anzusuchen. 

Die Stundung einer Jahresgebühr gilt 
für jede weitere Jahresgebühr, die innerhalb 
der St undungsdauer fällig wird.“ 

2. Der vorletzte Absatz des $ 2 hat zu 
lauten: 


*) Siehe E. u. M. 1915. Heft 12, Anhang, 
Seite 65. 
**) Siehe E. u. M. 1914, Seite 750. 


ociété Générale des Condensateurs Electriques 


Fribourg (Suisse) 


— 


Mprossorp 


„Über das Stundungsansuchen, das auch 
durch einen Geschäftsführer ohne Auftrag ge- 
stellt werden kann, entscheidet endgültig der 
Präsident des Patentamtes, der zur Bei- 
hringung der allenfalls erforderlichen Be- 
scheinigungen eine angemessene Frist ge- 
währen kann.“ 

3. Der erste Absatz des $ 3 hat zu lauten: 

„War innerhalb des im $ 1 festgesetzten 
Zeitraumes eine Gebühr zu entrichten, deren 
Nichtzahlung die Erlöschung des Patentes zur 
Folge hätte, und ist das Versäumnis der Ein- 
zahlung durch die Kriegsereignisse verursacht 
worden, ohne daß den Patentinhaber oder 
seinen Vertreter ein Verschulden trifft, so ist 
die Erlöschung des Patentes auf Ansuchen 
als nicht eingetreten zu erklären,“ 


4. Im $ 3 wird als zweiter Absatz ein- 
geschaltet: 

„Das Ansuchen ist unter Nachholung der 
versäumten (Gebührenzahlung längstens binnen 
einem Monat nach dem durch die Verordnung 
($ 1) festzusetzenden Tage zu überreichen.‘ 


Nach $ 2 kann auf Grund von Stundungs- 
gesuchen, die binnen zwei Monaten nach dem 
Tage der Kundmachung dieser Verordnung 
überreicht werden, die Stundung von Jahres- 
gebühren, die nach dem 25. Juli 1914 fällig 
geworden sind, auch nach der Verlautbarung 
im Patentblatte, daß die Patentanmeldung 
als zurückgenommen gilt, oder nach der Ein- 
tragung der Erlöschung des Patentes im 
Patentregister nach Maßgabe der Verordnung 
vom 2. September 1914, R. G. Bl. Nr. 232, 
bewilligt werden. 

Mit der Bewilligung der Gebühren- 
stundung tritt die Rechtswirkung der Wieder- 
einsetzung in den vorigen Stand ($ 4 der 
angeführten Verordnung) oder der Aufrecht- 


Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Älteste und größte Spezialfirma in Luftfilterbau." Einzelanlagen’von 400 000 m? Stundenleistung. 
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haltung des Patentes ($ 3 derselben Ver- 
ordnung) ein. 

Mit Verordnung vom 2. Juni 1915, 
R. G. Bl. Nr. 152, hat das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten Ausnahmsbest immungen 
auf dem Gebiete des Musterschutz wesens anläß- 
lich des Kriegszustandes getroffen, die, wie das 
„Österr. Patentblatt“ Nr. 12 berichtet, einer 
Reihe von Mängeln abhelfen sollen. Mit dieser 
Verordnung wird eine Hemmung des Beginnes 
und des Laufes der Schutzdauer von Mustern 
für die Zeit vom 26. Juli 1914, dem ersten 
Tage nach der Verlautbarung der Teilmobili- 
sierung, bis zu dem durch eine Verordnung 
seinerzeit festzusetzenden Tage vorgesehen. Es 
wird demnach bei Mustern, die in dem an- 
gegebenen Zeitraum hinterlegt worden sind, 
der Lauf der ganzen Schutzdauer, bei Mustern, 
die vor dem 26. Juli 1914 hinterlegt worden 
sind, der Lauf des an diesem Tage noch nicht 
abgelaufenen Teiles der Schutzdauer erst. an 
dem durch die Verordnung festzusetzenden 
Tage beginnen. Diese Begünstigung wird auch 
den Mustern, deren Schutzdauer in der Zeit 
vom 26. Juli 1914 bis zum Beginne der Wirk- 
samkeit der Verordnung nach den Bestim- 
mungen des Musterschutzgesetzes bereits ab- 
gelaufen ist, eingeräumt. Diese Musterrechte 
treten mit dem Beginn der Wirksamkeit der 
Verordnung wieder in Kraft. Doch wird zum 
Schutze derer, die etwa ein solches Muster 


Teitu UU 


eitungsmaſte 


Guido R mand 
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nach dem Ablaufe der normalen Schutzdauer 
noch vor seinem Wiederaufleben in Benutzung 
genommen haben, die Bestimmung getroffen, 
daß sie wegen dieser Benutzung nicht verfolgt 
werden können und daß sie das Muster in 
ihrem eigenen Betriebe weiter benutzen dürfen. 
Diese Bestimmung ist geboten, damit der durch 
das Erlöschen des Musterrechtes geschaffenen 
Rechtslage Rechnung getragen werde und 
Störungen von Betrieben derer, die im Ver- 
trauen auf diese Rechtslage ein frei gewordenes 
Muster in Benutzung genommen haben, vor- 
gebeugt werde. Mustern, deren ein- oder zwei- 
jährige Schutzdauer am 26. Juli 1914 noch 
nieht abgelaufen war oder die in der Zeit vom 
26. Juli 1914 bis zu dem durch eine Ver- 
ordnung festzusetzenden Tage für die Schutz- 
dauer von einem Jahre oder von zwei Jahren 
hinterlegt werden, wird die weitere Begünst i- 
gung gewährt, daB eine Verlängerung der 
Schutzdauer bis zu drei Jahren durch Ein- 
zahlung einer Gebühr an die Handels- und 
Gewerbekammer bewirkt werden kann. Hie- 
durch wird dem Musterberechtigten die 
Möglichkeit geboten, nachträglich noch eine 


Verlängerung der schon: durch die Hemmung . 


erweiterten Schutzdauer zu erwirken und sich 
so das erreichbare Höchstmaß der Schutz- 
dauer zu sichern. 

(Fortsetzung folgt.) 


Wien, 15. Aogust 1915. 


Anlagen. 
Österreich. 


Sehönns, Tir. (Elektrische Bahn 
nach Verdins.) Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat dem Ingenieur F. Hoff. 
mann in Obermais die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
mit elektrischer Kraft zu betreibende 
schmalspurige Bahn niederer 
Ordnung von der Station Sc h önn a der 
geplanten Bahn Untermais-St. Leonhard im 
Passeier nach Verdins erteilt. 


Schweden. 


Eisenbahn Boden—-Landesgrenze. (Ei lek- 
trifizierung.) Skandinavischen Blättern 
zufolge hat die schwedische Eisenbahnrer- 
waltung vorgeschlagen, auf der im hohen 
Norden des Landes von der Station Boden 
zur norwegischen Grenze bei Narvik führenden 
Eisenbahn, die den Verkehr zwischen dem 
nördlichen Teile des bottnischen Meerbusens 
nach dem Innern der Provinz Norrland und 
weiter zum atlantischen Ozean vermittelt, 
elektrischen Betrieb einzuführen. Die Kosten 
dieser Arbeit sind auf 118Millionen schwedische 
Kronen veranschlagt und die derartig ver- 
änderte Bahnstrecke soll Ende 1917 dem 
Verkehr übergeben werden. 


il 
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kleletriſche Maſchinen 


Wien ix. Liechtenfteinftraße 20. 


aller Art, Apparate u.komplette 
elektrifche An'agen. i 


Elekirizitä ts - und 


al 


für Wien 


Bureau 


Telephon Nr. II 5348. 


und Niederösterreic 


Wien AUIII, Währinger Gürtel Nr, 137. 


Mafchinenbaugefellfchaft, 5 


Müglitz 


in Mähren. 


— 
— 


Wien, 15. Angsi W. 


Nächstdem ist die Elektrifizierung der 


Bahnstrecke FF in 


Aussicht genommen 


K. k. Technologisches Gewerbe- Museum 
in Wien. Der soeben erschienene XXXVI. 
Jahresbericht der Anstalt über das Schul- 
jahr 1914/15 enthält eine Zusammenstellung 
der für das Institut bedeutenden Vorkomm- 
nisse und Verfügungen, gibt Aufschluß über 
die Organisation der Anstalt, über Gliederung 
und Zweck der bestehenden höheren Fach- 
schule für Maschinentechnik und der höheren 
Fachschule für Elektrotechnik. Aus dem 
Berichte sind ferner die Personalstatistik, die 
Wirksamkeit der Unterrichtsanstalten, der 
Versuchsanstalten für Papierprüfung, Bau- 
und Maschinenmaterial, für Elektrotechnik 
— die Versuchsanstalt für Radiotechnik 
wurde bei Ausbruch des Krieges behördlich 
esperrtt — Schülerunterstützungen und 
Schülerexkursionen usw. ersichtlich. 

Der Jahresbericht wird über Wunsch 
Interessenten durch die Direktion zur Ver- 
fügung gestellt. 


Metalibericht. Ende Julilag von New York 
ein Kabelbericht vor, der einen guten Einblick 
in die Zusammenhänge zwischen dem Kriegs- 
bedarf der uns feindlichen Mächte und der 
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Lage des amerikanischen Stahl- 

und Eisenmarktes gewährte Danach 
hat,bereits der Ausweis des Stahltrusts über 
die Ergebnisse des zweiten Quartals des 
laufenden Jahres größere Einnahmen als man 
erwartet hatte gezeigt. Die Exportaufträge für 
Stahlbarren wurden Ende Juli mit 
350 000 t angegeben. Die lebhafte Nachfrage 
sowohl für Export als auch seitens des Inlands 
rühre hauptsächlich von Munitionsfabriken 
her, die Schrapnells fabrizieren. Danach muß 
man annehmen, daß die Ausfuhr haupt- 

sächlich nach K a n ad a geht, dessen Industrie- 

begreiflicher Weise von England mit besonders 
reichlichen Aufträgen bedacht worden ist, das 
jedoch nicht annähernd über eine entsprechende 
Erzeugung von Roheisen und Halbfabrikaten 
verfügt. 20 bis 25% der Produktion der 
leitenden Stahlwerke der Union sind für die 
Herstellung von Kriegsmaterial bestimmt. Der 
Stahltrust erhöhte die Roheisenproduktion 
auf 93% seiner Leistungsfähigkeit. Die Preise 
für Halbzeug an den östlichen Märkten 
bewegen sich weiter aufwärts. Knüppel werden 
knapper und der Mangel an Ferromangan 
ruft in den Kreisen der Stahlproduzenten 
bereits Beunruhigung hervor. 

Eine interessante Ergänzung dieser An- 
gaben folgte Anfang August. Das Fachblatt 
„Iron Age“ berichtete folgendes: Die Roh- 
eisenproduktion betrug im Monat Juli 
2 568 000 t gegen 2 380 827t imVormonat 
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und 1 958 000 t im Juli des Vorjahres. Die 
Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen 
erhöhte sich von 218 auf 234, während im 
Vorjahr 189 Hochöfen im Betriebe waren. 
Die Tagesprodukt ion belief sich auf rund 
87 000 t im Juli gegen 79 361 t im Vormonat 
und 83 150t im Juli des Vorjahres. Das 
Geschäft in Stahlerzeugnissen ist ruhiger, da 
die Verbraucher ihren Bedarf für mehrere 
Monate gedeckt haben. Halbzeug bekundet 
eine sehr feste Tendenz und erreicht ver- 
schiedentlich die Höhe der Preisnot ierungen 
für fertige Stahlfabrikate. Runde Knüppel 
werden im östlichen Teile von Pennsylvanien 
mit 30 Dollar per t bezahlt. Roheisen ist 
lebhaft begehrt bei steigenden Preisen. Zahl- 
reiche Anfragen beziehen sich auf Lieferungen 
im Jahre 1916; doch lehnen die Werke es ab, 
Angebote hiefür zu machen. Südliches Eisen 
wurde mit 10:50 Dollar ab Werk bezahlt. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 5. August mit 66 sh 4 d 
für prompte Lieferung und mit 66sh 9d 
per ein Monat festgestellt, gegen 67 sh bezw. 
67 sh 4 d am 22. Juli. Obgleich England im 
Gegensatz zu den Zentralmächten Gelegenheit 
hat, am Welthandel teilzunehmen, so ist doch 
seine Ausfuhr wie in anderen Artikeln so 
auch in Eisen- und Stahlerzeugnissen außer- 
ordentlich zurückgegangen und der englische 
Eisenmarkt wird überwiegend von Kriegs- 
bedarf beeinflußt. 
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HOLZIMPRÄGNER-WERKE 


d. Wilhelm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate. 


Sohalttafel- - Sicherungen 
Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sicherun “a 

stöpsel und Zubehörtelle 

Vortellungstafeln 
Sohalttafelschrauben 


Verbindungsmuffen 
Verbindungsklommen 


| Metallgarnituren für alle 
Arten Sicherungen. 


Drahtsellklemmen 


Kötzschenbroda 


bei Dresden. 


Kabelschuhe 


Nietverbinder 


Kauschringe 
Spezialität: 


XXI 


Für Osterreich - Dr. Paul Holitacher & Ce., Wien, IV. Starhembergg. 4—+. 
Für Bohmen: Jes. K. Fescamayer. Prag-Zizkow, Havlicekgasse 11. 
Für Ungarn: - Alexander Pinter, Budapest, VI. Kmetty-u. 17. 


= PRAG II.PALAKYKAI 56 
KARL LANGER & C: LEKTIS GESELLSCHAFT B.H. 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motore, Minen etc. 


GROSSE KAPAZITÄT. m LANGE LEBENSDAUER. m GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. Telephon Nr. 5155. 


PAUL FIRCHOW Nachfar., Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


WIEN 
X/I. Steudelg. 1345. 


Telegr.-Adresse: 
MIKROFARAD 
WIEN 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 
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Dierussische Regierung soll in 
den Vereinigten Staaten 60000t Stahl- 
schienen zum Ausbau der sibirischen Eisen- 
bahn bestellt haben. 

In Deutschland hält die gesteigerte 
Nachfrage nach Eisen- und Stahlfabrikaten 
infolge des riesigen Bedarfes für Kriegszwecke 
weiter an. Dies wirkt natürlich auch auf die 
Förderung an Eisenerz zurück. Die inländi- 
schen Gruben können der äußerst starken 
Nachfrage kaum gerecht werden, und für den 
Bezug ausländischer Erze sind die deutschen 
Hüttenwerke ausschließlich auf Schweden an- 
gewiesen. Der Erzbezug von dorther hat aber 
erklärlicher Weise gegen früher eine wesent- 
liche Verteuerung erfahren. SiegerländerEisen- 
stein kostete im Juli Mk. 148, geröstet Mk. 230 
bis Mk. 235 pro Doppelwaggon von 101. 
Branneisenstein Mk. 156, nassauischer Rot- 
eisenstein Mk. 195 bis Mk. 200; für Minette- 
erze werden Mk. 142 und mehr pro Doppel- 
waggon bezahlt, für Hämatiterze Mk. 480 bis 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und 
Vertriebs- Gesellschaft m. b. H. 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Noueste elektrische —E 


Universal- 


Schwelßmaschine für 
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Mk. 500. Die Verbandspreise für Roheisen 
stellen sich für das dritte Quartal auf Mk. 115 
für Hämatiteisen, auf Mk. 102 ab Oberhausen 
für kupferarmes Stahleisen, auf Mk. 88°50 für 
gewöhnliches Stahleisen, auf Mk. 98:50 für 
Spiegeleisen ab Siegen, auf Mk. 94 für Gießerei- 
roheisen Nr. I und auf Mk. 89 für Qießerci- 
roheisen Nr. III ab Siegen-Wetzlar-Haiger. 

Der Verband der westdeut- 
schen Eisenhändler in Düsseldorf 
erhöhte am 7. August die Preise für Stabeisen 
um Mk. 10 pro t. 


Der preußische Eisenbahnminister hat 


nunmehr den an den Staatslieferungen für die 
preußisch-hessische Eisenbahn- 
gemeinschaft beteiligten Waggon- 
fabrikendie Aufträge für das zweite Halb- 
jahr des Etatsjahres. 1915/16 überschrieben. 
Den Mengen nach entsprechen die Aufträge 
ungefähr den letzten Bestellungen, so daß die 
Waggonfabriken für den verbliebenen Arbeits- 
bestand bis ins nächste Frühjahr hinein aus- 


wien, 15. Arges! 1915. 


reichend Beschäftigung vorliegen haben. Be. 
züglich der Preise ist von seiten des Ministers 
durch Preiserhöhungen der erheblich ge- 
stiegenen Selbstkosten der Werke Rechnung 
getragen worden. 

Auf der Londoner Metallbörse 
vom 5. August wurden folgende Notierungen 
festgestellt: Kupfer prompt Pfd. St. 74, 
drei Monat Pfd. St. 75%, electrolytic 
Pfd. St. 8714, Zinn prompt Pfd. St. 154, drei 
Monat Pfd. St. 155 12, Zink Pfd. St. 90 für 
prompte Ware, Pfd. St. 80 per August, Blei 
Pfd. St. 2312, Aluminium Pfd. St. 160 
bis 170, alles per t engl. Bemerkenswert ist die 
Höhe des Zinkpreises, der am 25. Juli 
1914 mit 21 Pfd. St. 7 sh. 6 d. notiert wurde, 
während England jetzt von den so nahe 
gelegenen Produkt ionsländern Deutschland 
und Belgien abgeschnitten ist. Lp. 


Spezialbaugeschäll 
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für die elektrische Industrie 


%%% 9000016 rte titre teten 


PAUL GRIESCHE 


== BIELA-BODENBACH == 


TELEPHON 


Lizenzinhaber der Werkenthin- 
Wandgesellschaft in Berlin 


Punkt-, Naht- und 
Stumafschweißungen 
„lype D. S. f.“ 


empfehlt sich zur Ausführung von 
Schalthäusern, Kabelhäusern, 
Transformatorenhäusern, Maga- 
zinen in Werkenthinbauweise sowie 
Kabellegungen, Aufstellen und Ein- 
betonieren von Eisenmasten, Auf- 
stellen von Holzmasten und Her- 
stellen sämtlicher Maurerarbeiten 
bei Installationen, wie Diebelein- 
setzen, Mauerdurchbrüche, Rohr- 
schlitzen usw. nach Einheitspreisen. 


Fachkundiges Personal. Erstklassige Referenzen, 


Wien, X. Gudrunstraße 187. 
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Patente angemeldet. 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, n nte Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 


HESSENWERKE Maschinenfabrik 2 


CASBEL-B 


BB» Spezialität: Ea 
Fahr- und tragbare elek- 
trische Staubsauger 


\ Massenfabrikation 


von Teilen in 


A Pos Spritzgus 


hi — —— m 


Morell“ | 
(D.R P. und D. R. 42 * N Aale jeder Art 2 
„Piccolo 1 Hub-Rotations-Tourenzähler 


zum Ansehluß an die elek- 
trische Lichtleitung. 
Große Leistungsfählgkelit. 
Ersatz für teure stationäre 
| Anlagen, Billig im Betrieb, 
Geringe Anschaffungs- 
kosten. 
Rotations-Vakuumpumpen. 
Hotall-Abgüsse In allen 
Legierungen. 
Alleinverkauf für Ungarn: 
Dar Engel, Inh. Dr. Ing. Paul 
Helitscher, Budapest, VII. 
Vörösmarty u. 16. 


Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


„KARL HARDTMANN 


BERLIN N.O. 


Vertreter: ing. HUGO GRÜN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68, 


XXII 
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„E LECI RA” 


APPARATENBAU-GESELLSCHAFT M. B. H. 


WIEN, XIX. MOOSLACKENGASSE NR. 17 
SYSTEM: GEH. REGIERUNGSRAT PROF. DR. H. ARON 


Spezial-Fabrik für 


Elaktrizitätszähler 


Strom- und Spannungs- 
wandler zu Meßzwecken 


Strombegrenzer 
Elektr. Uhren 


| Schaltuhren für automat. 
Schaltung von 


| Beleuchtungsanlagen etc. 


| & 
TELEPHON- NAINA WIEN XII, 
l UND 4 f 121 Nik Bkn, BUREAU: 
TELEGRAPHEN- 1 E I | Wittmayergasse 8 
| | EPD g 214 FABRIK 
FABRIK eee I Johann Haffmanaplatz 9 
KAPSCH Mi . . sos 


— 
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Telegr.: Kapsch Wien 
Österr. Postspark. 
84 154. 


Erzeugen sämtl. in ihr Fach einschlägigen Apparate. 


Spezialausführung 


von Anlagen zur Förderung 
‚von Dokumenten, Wertpapieren, 
Schriftstücken etc. 


Herstellung 


von kompletten Telephon- 
und Telegraphen-Zentral- 
anlagen. 


S SSS SSS & 


Salte All. | - „E L M” hoft 34. | Wien, 22. Augest 1915. 


Spezial-Fabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau 


PATENT- 


ACHSIAL- 
TURBO-PUMPEN 


horizontal und vertikal 


ACCUMULATOREN 


Telegraphle Sicherheitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meb- und Eichbatterion 
“ Ferndrucker Elektromedizin 
we. Sicherungswesen Röntgenologle 
Ir Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
N 8 Bootsbeleuchtunę Theatereffektbeleuchtung 
Artur Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
A 7 Kleinbeleuchtang usw. 
THe EDISON - ACCUMULATOREN! 
40 H 12 „ Preislisten gratis und franks. 
i 5 ) PER ; E í 
$ * F "h t 7 1 K * . ; O 
Danse 
3 y ` - 66 
1 y Österreichische „, Varta“*-Aceumulatoren- 
8 f E De sa Gesellschaft m. b. H. 
1 t 5 1 € 2 7 
HERI „ 4 WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 
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A \ Präcisions; Spritzguss 
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"Zähler jeder Ärt € 


Hub-Roltations -Tourenzähler 


N 1 N Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 
o N KARL HARUTMANN 
a A 


Glänzende Betriebsergebnisse für 
größte Liefermengen 
(bis 300.000 Liter per Minute ausgeführt), 


Höchster Wirkungsgrad. 


END BERLIN NO. 
Kleinster Raumbedarf. a DEN >: N p Gr.Frankfurterstr 
— F 

Vertreter: Ing) HUGO GRUN, WIEN i 


VII. Neubaugasse 68, 
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N Set PARDUBITZ dere 


a. a . TOLJ A.E. SE T m 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Präzisionsregulatoren Sem, 


In erstklassiger modernster Ausführung. 


re ae 


Bis 5 Amp. mit Intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit vollständiger Stromunterbrechung 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 
Billige Anschaffungskosten 


MOD. „M“ 
PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


A.G. WIEN XIX 


: BUDAPEST II s 


EINHEIMISCHES FABRIKAT KURZE LIEFERZEIT 


MANNHEIM 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 
Büro WIEN VIII Laudon- 


IIL ILL 


Lokomobilen mit Ventilsteuerung! 


„SYSTEM LENTZ: 
Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


LANZ’sche Heißdampf -Ventil-Lokomobile Leistu ngen bis 1000 PS. 
P'! nn Einfache Bedienung. | Größte Ökonomie. 


ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Salte XIV. „En.“ Heil 34, Wien, 22. Anpıst 1915. 
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Fabriksanlagen in Vysolan bei Prag. 


Elektrische Maschinen: Generatoren für Gleich- und Drehstrom, Turbo- | 
generatoren, Elektromotoren, offen, ventiliert gekapselt und vollkommen gekapselt, 
Motoren mit angebauter Zahnrad- und Schneckenradübersetzung, Transformatoren, 
Umformer, Motorgeneratoren, Benzindynamos, Bremsmotoren, Bremsmagnete. 


Elektrische Apparate: Komplette Schalttafeln, Regulatoren, Anlasser, 
Kontroller, Schalter, Sicherungen, Schnellregler System Fuss. 


Elektrische Scheinwerfer und Schiffsapparate: schein- 


werfer mit geschliffenem Glasparabolspiegel bis zu 200cm Durchm., fahrbare Schein- | 
werfer, Lafetten-Scheinwerfer, Automobil-Scheinwerfer, elektrische Heizindikatoren. | 


Installationsmaterial: Massenfabrikation von Fassungen, Drehschaltern, 


Steckdosen, Stöpselsicherungen, Installationsmaterial für Schiffe. 


Armaturen fur Einwatt- und Halbwatt-Glühlampen, Bogenlampen. | 
Elektrische Hebezeuge: Laufkrane, Aufzüge, Fördermaschinen, Spills. | 


Wasserturbinen: Francisturbinen, Verbundturbinen, Spezialturbinen für variables 
Gefälle, Hochdruck-Löffelradturbinen, hydraulische Regulatoren. | 


Stahlhütte, Eisen- und Tempergießerei: staniformgus bis zu 
25.000 kg Stückgewicht, Massenartikel aus Stahlguß und Temperguß. 
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Der gewerbliche Rechtsschutz lm Krieg. 


(Fortsetsung von Heft 33, Seite 173.) 


Auf dem Gebiete des Markenschutz- 
wesens hat das Ministerium für öffentliche 
Arbeiten mit dem 24. Juni 1915, R. G. Bl. 
Nr. 177, eine Verordnung herausgegeben, 
derzufolge die durch eine frühere Verordnung 
geregelte Verlängerung der Frist zur Er- 
neuerung der Marken abgeändert wird. Es 
wird nunmehr hiefür eine Frist bis zum 
Ablauf von drei Monaten nach dem durch 
eine neue Verordnung festzusetzenden Tag 
gewährt. Dadurch ist es ermöglicht, die 


Dauer der schon früher eingeräumten Be- 6 


günstigung der Dauer der außerordeätlichen 
Verhältnisse anzupassen. Zur Durchführung 
dieser Verordnungen ist an sämtliche Handels- 
und Gewerbekammern ein Erlaß des Mini- 
steriums für öffentliche Arbeiten vom 
12. Juni 1915 ergangen. (Siehe Österr. Patent- 
blatt Nr. 13.) 

Eine ähnliche Verordnung hat auch das 
ungarische Handelsministerium am 28. Juni 
d. J. erlassen. 

Im Deutschen Reiche ist man daran- 
gegangen, die Prioritätsfristen, die im Artikel 4 
des revidierten Pariser Übereinkommens vom 
2. Juni 1911 vorgesehen waren, zu verlängern. 
Eine diesbezügliche mit dem Tag der Ver- 
kündigung in Kraft tretende g des 
Bundesrates vom 7. Mai 1915 í 

»Die im Artikel 4 der e 
Pariser Ubereinkunft zum Schutze des ge- 
werblichen Eigentums vom 2. Juni 1911 
(R. G. Bl. 1913, S. 209) vorgesehenen 
Prioritätsfristen werden, soweit sie nicht 
vor dem 31. Juli 1914 abgelaufen sind, bis 
zum Ablauf von sechs Monaten von der 
Beendigung des Kriegszust andes an, längstens 
aber bis zum 30. Juni 1916 verlängert; der 
Reichskanzler best immt den Zeitpunkt, mit 


All 


ii 


dem der Kriegszustand als beendet anzusehen 
ist. Diese Vorschrift findet zugunsten von 
Angehörigen ausländischer Staaten Anwen- 
dung, wenn und insoweit in diesen Staaten 


nach einer im Reichs-Gesetzblatt enthaltenen | 


Bekanntmachung die Prioritätsfristen zu- 
gunsten der deutschen Reichsangehörigen ver- 
längert sind.“ 

Über die Behandlung von Patentan- 
meldungen während des Krieges beim Kaiserl. 
deutschen Patentamte sind, wie wir im 
sterr. Patentblatt lesen, folgende Grund- 
sätze ausgegeben worden. 


Allgemeines. I. Patentanmeldungen, 
die nach dem Kriegsausbruch eingereicht 
worden sind und eingereicht werden, oder 
in denen der Anmelder amtliche Verfügun- 
gen nach dem Kriegsausbruche sachlich 
eantwortet hat, werden in dem seither 
üblichen Geschäftegange behandelt, da in 
beiden Fällen der Anmelder erkennen läßt, daß 


er auf eine Behandlung der Anmeldung 


während des Krieges rechnet. 


2. Dagegen wird, wenn die Weiterbehand- 
lung der Anmeldung dem Anmelder wegen 
persönlicher Verhinderung durch den Krieg 
oder wegen der durch den Krieg veränderten 
wirtschaftlichen Verhältnisse Schwierigkeit 
bereitet oder sonst seinen Interessen wider- 
spricht, einem ausreichend begründeten An- 
trag auf Fristgewährung regelmäßig statt- 
gegeben werden. 

3. Soweit in dem Verfahren, wie im 
Einspruchs- oder Nichtigkeitsverfahren, 
dritto Personen beteiligt sind, ist über 
Aussetzungsanträge, Fristgesuche usw. nach 
Lage des Einzelfalles unter Berücksichtigung 
der Interessen dieser Dritten zu befinden. 


-Elektrifche Mafchinen 


aller Art, Apparate u.komplette = 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUlll, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348, 


NMaſchinen baugefellfchaft, 7 
lig litz E 


in Mähren. 
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Fristgesuche. I. Fristgesuche sind 
zu jeder einzelnen Sache besonders zu stellen 
und mit Gründen zu versehen. 

2. Fristgesuche geltenin Zukunft 
als bewilligt, sofern nicht eine aus- 
drückliche Ablehnung des Ge- 
suches erfolgt. Eine Entscheidung des Patent- 
amtes soll nicht ergehen, solange noch die in 
einem nicht abgelehnten — sei es ersten oder 
späteren — Fristgesuche erbetene Frist läuft, 
vielmehr wird in allen Fällen die etwaige 
Ablehnung des Fristgesuches vor Erlaß der 
Entscheidung dem Antragsteller mitgeteilt 
werden, 

Ausländischen Anmeldern werden der 
Regel nach, abgesehen vom Einspruchs- und 
Nichtigkeitsverfahren, folgende Fristen zur 
Erledigung amtlicher Bescheide gewährt: 

1. Anmeldern, die in Europa wohnen: 

3 Monate, 

2. Anmeldern, die in den Vereinigten 
5 von Nordamerika wohnen: mindestens 

4 Monate, 

3. Anmeldern, die in sonstigen außer- 
dischen Staaten wohnen: 6 Monate. 
ie laufenden Fristen gelten entsprechend 

verlängert. 

Auch die Schweiz hat neuerdings ihre 
Verordnungen zufolge des Kriegszustandes 
erweitert. So wurden durch Verordnung des 
Bundesrates vom 23. Juni 1915 die Prioritäts- 
Iristen bis 31. Dezember 1915 erstreckt. Bis 
dorthin können die Prioritätsbelege für An- 
meldungen (Muster usw.), ‘die vor dem 
31. Juli 1913 hinterlegt wurden, nachgebracht 
werden. Zur Zahlung der zweiten und weiteren 
Jahresgebühren wird eine Gnadenfrist bis 
zum gleichen Tage (31. Dezember 1915) ge- 
währt. Die Überschreitung der bisher ge- 
währten Fristen zur Beh 13 15 der Mängel 
von Anmeldungen ist bis zum 31. Dezember 
1915 kein Zurückweisungsgrund. Bis zu 
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diesem Tage können die bereits am 31. Juli 
1914 abgelaufenen Rekursfristen verlängert 
werden. Eine weitere Verlängerung über den 
31. Dezember 1915 ist bereits in Aussicht 
gestellt. 

(Schluß folgt.) 


Anlagen. 
Ungarn. 


Elektrische Bahnen. Der königl. ungar. 
Handelsminister hat nachstehende Bewilli- 
gungen zur Vornahme von technischen Vor- 
arbeiten erteilt: 

I. der Budapest-Szent lörinezer 
elektrischen Lokalbahn-Aktien- 
gesellschaft für den Bau einer von der 
Endstation der gesellschaftlichen Bahnlinie 
ausgehenden, normalspurigen, mit elektrischer, 
eventuell auch mit anderer motorischer Kraft 
zu betreibenden Lokalbahn im Zuge der Buda- 
pest-Czeglöder Bezirksstraße bis zu einem ge- 
eigneten Punkte im Innern der Ortsgemeinde 
Vecsés und von dort fortsetzend bis Monor ; 

2. der Ungarischen Bank- und 
Handels-Aktiengesellschaft für 
den Bau einer im eigenen Betriebe zu führen- 
den schmalspurigen, eventuell auch normal- 
spurigen Lokalbahn mit elektri- 
schem Betriebe von einem geeigneten 
Punkte des Gebietes der Stadt Ujvidek (Neu- 
satz) mit Berührung der Gemeinden Of ut a k 
Ujfutak, DBegecs, Dunagälos, 
Dunacse&b, ÖpalänkaundPalänka 
bis zu einem geeigneten Punkte in der Ge- 
meinde Ujpalänka; 

3. der Bauunternehmungsfirma Gerster 
& Megyeri in Budapest für den Bau 
einer normalspurigen Lokalbahn mit Dampf 
oder elektrischem Betriebe, von der Station 
Varazdin der Csäktornya (Csakathurn)-Za- 
gräber (Agramer) Lokalbahn abzweigend, mit 


1 
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Berührung der Gemeinden Nedeljanec, 
Vidovec, Ladanje dolnje, Li. 
danje gornje, Vinica, Vrat no und 
Križovljan, in der Richtung gegen die 
auf österreichischem Gebiete liegende Ge. 
meinde Fried au bis zur Landesgrenze, 
eventuell von Križovljan mit Berührung 
der Gemeinde Brezje bis zu der an der 
österreichischen Grenze liegenden Gemeinde 
Dubrava; 

4. der Gemeindevertretungvn 
Als önéëémedi für den Bau einer normal. 
spurigen Lokalbahn mit elektrischem Betriebe. 
von einem geeigneten Punkte des Innern der 
Ortsgemeinde Soroksár ausgehend, mit Be. 
rührung der Gemeinde Alsónémedi, bis zur 
Gemeinde Bugyi; 

5. der Tätraer elektrischen 
Lokalbahn-Aktiengesellschaft 
und der Aktiengesellschaft für 
Elektrizitätsunternehmungen 
„Phöbus“ in Ujpest (Neupest) für de 
Bau einer Lokalbahn mit elektrischem Be. 
triebe und einer Spurweite von Im von der 
geplanten Station K&smarki itató der projek. 
tierten Tätralomnicz - Barlangliget - Bahnlinie 
durch das innere Gebiet der Stadtgemeinden 
Késmárk und Leibitz sowie mit Berührung œr 
Gemeinde Ruszkin und durch das nner 
Gebiet der Stadt Löcse bis zur Station Lux 
der Löcsevölgyer (Löcsetal-)Lokalbahn. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Aktien- Gesellschaft der Elektrizitäts werke 
in Steyr. Dem Rechenschaftsberichte zur 
XXI. ordentlichen General versammlung von 
30. Juni 1915, umfassend die Betriebszeit- 
dauer vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1914, 
ent nehmen wir folgendes: 

Dieses Geschäftsjahr stand zum großen 
Teile unter dem Einflusse der ungünstigen 


Mn vr. 


le 


Guido Rütgers Wien ix. Scene 


meer gets. IIIA 


III 


Zufolge der enorm 8 Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hart gummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Iln. 
Prompte 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparale 


Kraus & Naimer 


WIEN, XVIII. Telephon 22.496 


Schumanngasse 35. 


— 2 
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Men, 22. Augast 1915. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIN. Jahrgang, Heft 34. 
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wirtschaftlichen Verhältnisse, wie sie durch 
den Kriegsausbruch herbeigeführt wurden. 
Der gesamte Anschluß — ohne Einbeziehung 
der in der Waffenfabrik angeschlossenen 
Lampen und Motoren — beträgt per Ende 
1914: 5900 Glühlampen, 27 Bogenlampen, 135 


Elektromotoren mit zusammen 370 Pferde- 


stärken, 55 Ventilatoren, 18 Kleinmotoren, 
33 Apparate. Davon betragen die Neuan- 
schlüsse im Berichtsjahre 1914: 478 Glüh- 
lampen, 6 Elektromotoren mit zusammen 
13:6 Pferdestärken und 5 Ventilatoren. Im 
Berichtsjahre faßte die Gesellschaft den 
Beschluß auf Strombezug von den Kraftwerken 
der Firma Stern & Hafferl, im Anschlusse an 
deren Haupttransformatoren Station in Sar- 
ning bei Garsten überzugehen und wurden die 
grundlegenden Abmachungen hiefür getroffen. 
Da im Statutenanhange vom 14. Mai 1914 
die Auflösung des Erneuerungsfonds aus- 
gesprochen ist, wurde derselbe mit Ende 1914 
zum Teile für Abschreibungen, und zwar für 
Dampfmaschinen, Kessel, Leitungsnetz und 
Elektrizitätszähler zusammen mit K 4700 ver- 
wendet, während der Rest von K 2884 dem 
Reservefonds zugewiesen wurde. 

Was die Einnahmen anbelangt, so sind 


dieselben gegen das Vorjahr wohl etwas ge- 


stiegen, doch reichen sie nicht aus, um bei 
Berücksichtigung der infolge dgs fremden 


~ Strombezuges unerläßlichen Abschreibungen 


auf die bestehenden Einrichtungen eine höhere 
Dividende als 2% zu denken. 

Die vorliegende Bilanz weist einen Rein- 
gewinn von K 7841 (K 16 650 i. V.) aus, der wie 
folgt verteilt wird: dem Reservefonds K 392 zu- 
zuweisen, für eine 2% ige Verzinsung des Aktien- 


ES kapitales von K 170 000 den Betrag von K 3400 


zu verwenden und den erübrigenden Rest von 


EK 4049 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Bilanz per 3l. Dezember 1914. 
Aktiva: Elektrizittätewerke K ei el, 


KYANISIERT | 
(SYSTEM KYAN) 


Materialvorräte K 5973, Elektrizitätszähler 
K 8034, Anschluß-Anlagen-Konto K 3092, 
Forderungen K 39 925, Einlagen K 15 835, 
transitorisches Konto K 5000, Kassastand 
K 4238, zusammen K 289 988. — Passiva: 
Aktienkapital K 170 000, Schuldverpflich- 
tungen K 87 841, Reservefonds K 23 106, Re- 
serve für Anschlu Banlagen K 700, unbehobene 
Dividenden K 500, Gewinn (Vortrag. aus dem 
Jahre 1913 K 7353, Reingewinn Ende 1914 
K 488) K 7841, zusammen K 289 988. 

Gewinn- und Verlust- Rech- 
nung per 31. Dezember 1914. Soll: Zinsen 
K 3683, spezielle Betriebskosten (Gehalte, 
Löhne, Krankenkasse und Unfallversicherung 
K 24585, Material und Diverse K 35 939, 
Kosten der Gebäude und Kessel K 3719, Kosten 
der Dynamomaschinen-Erhaltung K 502, Er- 
haltungskosten der Akkumulatoren- Batterie 
K 2560, Erhaltungskosten des Leitungsnetzes 
K 6356, Erhaltungskosten der Zähler K 219) 
K 73 880. Allgemeine Unkosten (Steuern und 
Gebühren K 5494, Versicherungsprämien gegen 
Haftpflicht und Brandschaden K 863, Pen- 
sionsversicherungsbeiträge K 420, Verwalt ungs- 
auslagen K 9523) K 16 300, Abschreibungen 
(Werksanla age und Wohngebäude K 700, 
Dampfmaschinen und Kessel K 5560, Dynamo- 
maschinen und Apparate einschließlich Werk- 
zeuge und Einrichtungsgegenstände K 2400, 
Leitungsnetz K 3340, Akkumulatorenbatterien 
K 1000, elektrische Zähler K 3274) K 16 274. 
Reserve für Anschlußanlagen K 700, Rein- 
gewinn K 7841, zusammen K 118 678. 
Haben: Gewinnvortrag von 1913 K 7353, 
Stromabgabe K 99 758, Zählermiete K 4540, 
Gewinn bei ausgeführten Installat ionen K 6529, 
verschiedene Einnahmen K 498, zusammen 
K 118 678. 

A. E. d.-Schnellbahn A.- G. Berlin. Die 
Gesellschaft berichtet über ihr erstes Ge- 
sohäftsjahr. Danach erbrachte das 


Zinsenkonto Mk. 1 485 875, während für Bau- 
zinsen (4 ½ % p. r. f.) an die Aktionäre Mark 
1 604 375, für Handlungsunkosterf Mk. 37 389 
und für Abschreibungen Mk. 2257 aufgewendet 
wurden. Der Debetsaldo von Mk. 158 146 wird 
auf Baukonto übertragen. Der Geschäftsbe- 
richt führt u. a. aus: „Gemäß $ 1 des Gesell- 
schaftsvertrages haben wir den von der All- 
gemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft unterm 
18. März 1912 mit der Stadtgemeinde Berlin 
abgeschlossenen Vertrag, betreffend Anlage 
und Betrieb einer elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahn vom Gesundbrunnen über 
Rosenthaler Tor, Zentralmarkthalle und 
Oranienplatz nach dem Hermannplatz in 
Neukölln, übernommen. Die staatliche Ge- 
nehmigung für diese Anlage und den Betrieb 
der Bahn ist uns unterm 4. Juni 1914 direkt 
erteilt. Die Planfeststellung ist durch Be- 
schluß des Königlichen Polizeipräsidenten 
vom 26. Juni 1914 erfolgt und durch die Ent- 
scheidung des Herrn Ministers der öffentlichen 
Arbeiten vom II. November 1914 bestätigt, 
zunächst mit Ausnahme des nördlichen End- 
stückes in der Schwedenstraße und der süd- 
lichen Endstrecke Bahnhof Hermannplatz. 
Für das nördliche Endstück erfolgte durch 
Beschluß vom 7. Jänner 1915 die Planfest- 
stellung; die Erledigung der von einzelnen 
Interessenten erhobenen Beschwerden steht 
noch aus. Betreffs des südlichen Endpunktes 
sind die Verhandlungen noch nicht abge- 
schlossen, und die endgültige Feststellung 
steht noch aus. 

Die Ausgaben für die bisherigen Bauaus- 
führungen einschließlich der Vorarbeiten be- 
tragen bis zum 31. März 1915 Mk. 1 860 000. 
Für Vorarbeiten waren Mk. 355 254 veraus- 
gabt, die von der Stadt und dem Verband 
Groß-Berlin anerkannt sind.“ 


: IMPRÄGNIERT 


(TEERÖL, FLUOR- 
NATRIUM, CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Eugroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


Seite XXII. 


„E. H. Heft 34. 


Elektr. Heizkissen (wärme-Kompressen) 


Neue praktische Ausführungsform. 


Wien, 22. Augest 1975. 


Sp ezial- 


Leitern- 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver= 2 
€ brauchend. Mit starker, schwacher und ÄAusschalt= 
stellung versehen. Größe: 25 35 . Mit 3 m 
1 Leitungsschnur und Stecker. 
Lina Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 


OFFENE STELLEN 


Absolvent einer technischen 
Mittelschule 


welcher guter Freihand- und Maschinenzeichner ist und Kon- 
struktionstalent besitzt, wird im Konstruktionsbüro einer elektro- 
technischen Fabrik aufgenommen. Solche mit Werkstättenpraxis 
bevorzugt. Schriftliche Angebote mit genauem Lebenslauf an 55 
Geschäftsstelle des Blattes unter „E. 2555. ⁵ 285 


Tüchtiger militärfreier Elektrotechniker 

III 

für dus Installationsfach gesucht. Bewerber muß in Aus- 

arbeitung von Angeboten jeder Art, Verkehr mit der Kund- 
schaft, Montageaufsicht bewandert sein. 

Bewerber werden ersucht, bisherige Verwendungsweise, Ein- 

trittstermin und Gehaltsansprüche diesem Blatte unter 
„No. Motor 267% ehestens bekanntzugeben. 267 


STELLEN-GESUCHE 


Tüchtiger Obermonteur 


50 Jahre alt, verheirstet, militärfrei, in ungekündigter Stellung, 
gelernter Maschinenschlosser, 4 Semester k. k. Staatsgewerbeschule, 
Heizer- und Maschinwärterprüfung, konzessioniert für Betrieb und 
Installationswesen, Erbauer von 6 Überlandzentralen und Ortsnetzen, 
Erfahrung in Kabelmontagen, gewandt im Verkehr mit der Kunde, 
wünscht sioh als Bau- oder Betriebsleiter zu verändern. Bevorzugt 
wird großes industrielles Unternehmen in deutscher Gegend. 264 
Anträge unter „Streng verläßlich Nr. 4444“ an die Admini- 
stration der Werkmeister-Zeitung, Wien, III. Erdbergstraße 48. 


Ingenieur 


4 Jahre Elektrotechnik, 2 Semester praktische Physik, mit 14 jähriger 
Praxis in Betrieb, Projektierung, Leitungsbau, Installation und 
Akquisition im In- und Auslande, perfekt in Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrom, sowie Straßenbahnbetrieb, gänzlich militärfrei, a; 
sich per sofurt zu verändern. 

Anträge unter „D. B. 280% an d. Geschäftsstelle d. Zeitschrift. 


Betriebsleiter 


eines Überlandelektrizitätswerkes mit langjähriger Mon- 
tagepraxis, erfahren in administrativer und technischer 
Leitung, sucht ähnliche Stelle. 

Gefi. Zuschriften erbeten unter „V 10000 283“ a 
die Geschäftsstelle des Blattes. 


Einfach. o Billig. n Dauerhaft. 
Hermann Wolff, 


Fabrik elektrischer Heiz- und Kochapparate. 


die Stellenvermittlung ser 


Hilfs- u. Fürsorgeaktion des Elektrotechn. Vereines in Wien 
siehe Heft 31, Seite XXVIII. 


Franz Flir, e. m. l.. 


WIEN 
XIII. Linzerstraße 92. 
Filiale: IV. Schleifmählg. 1a 


Innsbruck 


Kaufmännisch gebildeter 


Oberingenieur 


Reichsdeutscher, repräsentationsfähig, militärfrei, in 
leitender, ungekün igter, langjähriger Stellung bei 
Weltfirma für Akquisition, Verkauf, Organisation mit 
großem Erfolg tätig, in Österreich-Ungarn und Deutsch- 
and glänzend eingeführt, 

sucht sich zu verändern. 


Prima Referenzen. Gefl. Anträge unter: „V. w. 
7506“ an Rudolf Mosse, Wien, I. Seilerstätte 2. m 


ae un 


Tüchtiger, intelligenter 
Kaufmanı 


technisch gebildet, militx- 
frei, sucht leitende Stellung 
ın Elektrizitätswerk ode 
ähnlichen Posten. 

Offene Offerten befördert 
unter „H. 344“ Sch uberts 


Junger Elektrotechniker 


171/g Jahre, militärfrei, 8 Jahr- 
gänge Technikum mit guten Zeug- 
nissen und Montagepraxis, deutsch 
und tschechisch, sucht Posten für 
Bureau oder Montage. Gefl. An- 
träge unter „J. W. 42% an die 
Neue Zeitungsagentur Ludwig 
Werner, Teplitz. 289 


Beilagen finden in 
dieser Zeitschrift 
größte Verbreitung. 


Annoncenexpedition Plauen 
in Sa., Johannstraße 97. m. 


VERKÄUFE 
320 PS-Compound-Kolbenmaschine 


liegend, mit Rundschiebesteuerung, Bystem „Erste Brünner Masch. Akt. Ges", 
158 Umdrehungen pro Minute, mit Rinspritzkondennation, direkt gekuppeilt mi: 
einer 82poligen Zweiphasen-W echselstram- Dynamo, 2100 Volt, 42 Perioden, waver- 
kettet für 70 Amp. = 280 KVA, samt direkt gekuppelter Erreger-Dyvamo, mit einer 
Spannung von 60 Volt, 180 Amp. in vollkommen betriebsfähigem und gui er 
haltenem Zustande, ist wegen Aufstellung einer größeren Dampfturbine preiswert sa 
verkaufen. 

Tramway- und Elektrizitäts-Gesellschaft 

Linz-Urfahr. 


1 Drehskromgeneralor 


Fabrikat Schuckert & Co., Nurnberg, 3X 173 Am 

120 Volt, 1000 Touren, 50 Perioden, 36 KVA, direki 
gekuppelt mit Erregermaschine nebst Regulator, wegen 
ee an Uberlandzentrale preiswert zu verkaufen. 


Angebote erbeten an Clemens Müller, G. m. b. H 
lau * 


— — 


un 29, August 1915. 


en 
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SHUT ZMARKE 


Telegramm-Adresse: 
Ariadne Wien 


AGGUMULATOREN 


Telegraphie ass: 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien 
Ferndrucker l Elektromedizin 
Sicherungswesen Röntgenologie 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 


Bootsbeleuchtung Theatereffektbeleuchtung 


Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung ” usw. 


EDISON -ACGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische „, Varta““-Accumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


abril ifolierter Drähte G.m.bH. 
Wien, XI. Lorystraße 122 Tel. Aut. Nr. 99216 


 Glühlampenschnüre 


buchhandl., Wien, I.Seilerstätte5. 
.... 


Nr. 61.639 


prompt lieferbar 
nach den W. E. V. - Normalien. 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 


Ich — — 
— ` 


halten die Zeitschrift unentgeltlich. A 
Jahresbeitrag: a) tür ordent- N 
liche Mitglieder in Wien K 24; gY 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 0 
halb Wiens, jedoch in Osterreich, N 
Ungarn oder Bosnien-Herzegowina N7Z 


2 
2 


E 15; c) für außerordentliche Yh; 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- `Q 
land Mk. 15; e) für übriges Aus- > 


land Fres. 20. 


Die einmalige Eintrittsgebühr 
beträgt für alle Mitglieder K 4. 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezo = en 
Bezugspreise pro Für 
Österreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. — Für das 
übrige Ausland Fres. 25. — Die 
Bezugspreise sind im vorhinein 
zu entrichten. | 

Durch den Buchhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- und Kommissions- 


X 
IKIN 


e tiefe Kühlung 
daher höch/fes Vakuum 


Für das österr. Patent 


„Schalttafel“ Deut che Lufffilfer: 


werden Käufer oder Lizenz- BEWIESEN GEH gut Pr 


nehmer gesucht. Breslau ? Straßburg 
Geti. Anträge erbeten GENERAL-VERTRETUNGEN 
unter „G. A. 35 (260)“ an fur Österreich: 
P & Co., Wien, L 
die Geschäftsstelle d. Bl. 2%/ 07 Ungarn: en 


Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16. 


Josef Susický 


Prag, I. Zeltnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn. Artikel EN EOS: 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger; vor- 

nehmer Firmen. 


Seite XI. „L I. M.“ Heft 35. Wien, 29. Angast 1915, 


Spezialfabrik moderner Pumpen ERNST VOGEL, STOGKERAU 
Patent-Turbo-Pumpen 


für Kesselspeisung 


Geliefert für Skodawerke A.-G. Pilsen, Oesterr. Berg- und Hütten- 
werke A. G. Wien usw., für Druck bis 21 Atm. mit Elektromotoren 
oder Dampfturbinen direkt gekuppelt. 


Höchster Wirkungsgrad. Größte Betriebssicherheit. 


Bern 1914: Preßspan- und Isolationsmaterialien-Werke Bern 1914: 


Goldene Medaille für Eioktrotechnik vorm. Goldene Medaille 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Sehweiz) 


22 in Tafeln, Rellen und Streifen, Hochs 
Preßspän® pr.sepanscheiben and Danae Cornit hitsebsständiges Hochspsnnungs- 


Amianit r. atn, Röhren, Spulenkasten jeder Bakelit 5chattergrite. 


Form und Größe, Schutzkasten, Mikanit in Platten und srr Mi- 
Formstücke. kanitleinen, Mikanitpapier 


Isolackierte Stoffe und Papiere, Funkenplatten für Kenimeller, Schalterwatzen, komplette 
R Isolationen-für etektr. Öfen, Japampapiere, Isoflernenien, Veikanfibre, 
Isoiterlacke. m Transformateren-Zylinder für Luft- und“ Ößtranefermateren. 


Prompte Lieferung von lsolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


A Elektr, Heizkissen (warme. Kompresse). 


Neu! u 


; | Neue praktische Ausführungsform. Waltz, Wechselstrom 
vn 1 Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver- 1 
Pbrauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt= 

i Y >|] ers rage: Ein Lehr- u. Hilfsbuch fur Unter- 
R 1 stellung versehen. Größe: 25x735cm. Mit 3 m rioht wie Selbststudium. #0 
MRE Leitungsschnur und Stecker. Seiten mit 265 Figuren K 28 
r Ha "T — .. 7 * 
en % 3 Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. nn 5 
Einfach. N Billig. n Dauerhaft. HERMANN MEUSSER, Berlin 


— Tag 


15 
. Hermann Wolff, Innsbruck 8 3 


Fabrik elektrischer Heiz- ee Kochapparate. 


Für das österr. Patent Nr. 55466 der Firma W. F. . 
Bowogungsvorrichtung fü ur Typenhebel Beth, W in Lübeck, vom 15. Mai 1912, 


an Schreibmaschinen. ss | betreffend: 
Wer sich für diese Erfindung interessiert und geneigt „Vorrichtung zur Überwachung von Filter- 
wäre, dieses österr. Patent Nr. 13358 zu kaufen oder anlagen für Gase und Luft“ 


Lizenzen zu erwerben, wird gebeten, vom Patentanwalts- 

bureau V. Tischler, Wien VII/2, die kostenlose Zu- werden Käufer oder- Lizenznehmer gesucht. 

sendung der Patentschrift zu verlangen. Daselbst werden Gefl. Anfragen sind zu richten unter „J. L. N. 4597° 
auch Anfragen an die Patentinhaber gratis vermittelt an dia (Inaerhiftaectalla das Rlattac se 


Wien, 29. August 1915. „E. I. M.“ Heft 35. Seite XII. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations- Kommandit-Gesellschaft 
WIEN, III/ 2 Gärtnergasse 1 


Telephon Nr. 893. 
eee eee 


Bleikabel für elektrische Zentralen, Straßenbahnen, 
Schiffe und Werfte, Grubenkabel, Förder-, Abteuf⸗, 
Wasserhaltungskabel etc. etc. Ausführung kompletter 


Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 
Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 
stehen zur Verfügung. 


Gegossenes oder gezogenes Lötzinn 
in jeder gewünschten Zu- 
sammensetzung u. 

G. m. b. H. 


Dimension k, 2 Blei-, Zinnrohr- 


Unreaziun und Lötzinnfabrik 
mit Helephenium BERLIN NO 43 


oder säurefreier Lötpasta- 7 
füllung von 2 bis 8 mm Darch- Barnimstraße Nr, 2. 


messer. Blei- und Kompesitionsdrähte Telephon: Alexander 2068 u. 2069. 


| Gebrauchte Straßenbahnwagen 


und zwar mit einer Höchstbreite von 2 m und einem 

Fassungsraum von mindestens 35 Personen, werden 
zu kaufen gesucht. 

Gefl. Offerte unter „J. K. 292“ an die Verwaltung 

des Blattes. 293 


KEMNITZ & UH 


STROMBEGRENZER 
FUR GLEICH- UND WECHSELSTROM 


. Sorgtältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 


Billige Anschaffungskosten MOD. „M. 


PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


zinneimisches FABRIKAT A. G. WIEN XIX 
: BUDAPEST II : 
STRASSBURG |. E. 


KURZE LIEFERZEIT 


en. 
9 


Saite IV. „En“ Heft 35, Wian, 29. unn 195 
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asserturbinen 
Francisturbinen «= weie. 


für Gefälle 
von 0'8 bis zirka 6 m, mit liegender 
Welle in offenem Wasserschachte für 
Gefälle von 2-5 bis zirka 10m, Gehäuse- 
turbinen für Gefälle von 5 bis zirka Wen 
20 m, Spiralturbinen für Gefälle von Strahlturbine (in offenem Zustande). 
10 bis uber 100 m, Compoundturbinen, 


Turbinen für variables Gefälle Strahlturbinen 


mit verbesserter Schaufelkonstruktion. 


Automatische 
Geschwindigkeits- 
regulatoren, 


indirekt wirkend, von großer Energie 
und Präzision. 


Ki 
a * 


11. 
si i t 


i 


| 


P- — {or k 


— 


ea A 


Solide Konstruktion. 
Große Betriebssicherheit. 
Hoher Nutzeffekt. 


a a A 
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Vertrieb für Österreioh-Ungarn und die Balkan - 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 


Der gewerbliche Rechtsschutz im Krieg. 
(Schluß von Heft 35, Seite 176.) 


Frankreich hat durch ein Gesetz vom 
27. Mai 1915 die österreich-ungarischen und 
deutschen Patente für die Kriegszeit als rechts- 
unwirksam erklärt. Im Art. 1 wird die Ausübung 
jeder Erfindung (Marke) der den feindlichen 
Staaten angehörenden Patentinhaber mit dem 
Ausgangspunkt 4. August 1914 für Österreich- 
Ungarn und 13. August 1914 für Deutschland 
untersagt. Patentübertragungen oder Lizenz- 
einräumungen sind nur dann gültig, wenn sie 
vor einem bestimmten Datum vor Eintritt des 
Kriegszustandes vollzogen wurden. Die Aus- 
übung der Patente bleibt unter gewissen 
Bedingungen und Formalitäten dem Staate 
oder den Einzelpersonen (Franzosen) vor- 
behalten, wenn die Patente im öffentlichen 
Interesse liegen. Die Bestimmungen trifft eine 
aus Vertretern der Ministerien, des Patent- 
amtes, der Handelskammer Paris und der 
Berufssyndikate zusammengesetzte Kom- 
mission. Es bleibt unbenommen, alle Schritte 
zur Erlangung ausländischer Patente zurück- 
zunehmen; hingegen bleibt die Erteilung von 
Patenten an feindliche Ausländer in Schwebe. 

Rußland hat durch ein Gesetz vom 
21. Februar (6.. März) d. J. die Rechte der 
Angehörigen der mit Rußland Krieg führenden 
Staaten in folgender Weise eingeschränkt. 

„Privilegien auf Erfindungen oder Ver- 
vollkommnungen auf industriellem Gebiete 
werden Angehörigen der mit Rußland Krieg 
führenden Staaten nicht erteilt, ebenso werden 
von diesen Personen ‚keine Privilegiums- 
anmeldungen entgegengenommen; das Ver- 
fahren über entgegengenommene Anmeldungen 
wird emgestellt. 

Privilegien, die Bedeutung für die Reichs- 
verteidigung haben, fallen ohne Entschädigung 
in das Eigentum des Staates. Für diese 
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Société Générale des Condensateurs Electriques 


Privilegien stellt der Minister für Handel una 
Industrie im Einverständnis mit dem Kriegs- 
minister und dem Marineminister, je nach der 
Zuständigkeit, eine Liste zusammen, die 
innerhalb einer zweimonatigen Frist vom Tage 
der Verlautbarung dieser Verordnung ver- 
öffentlicht wird. Die Wirkung aller anderen 
Privilegien wird aufgehoben. 

Nutzungsrechte an Erfindungen oder Ver- 
vollkommnungen, die vor dem l. Jänner 
(14. Jänner) 1915 durch Personen, die nicht 
zu den Angehörigen der mit Rußland Krieg 
führenden Staaten zählen, von Personen, die 
zu solchen Staatsangehörigen zählen, er- 
worben wurden, bleiben für die festgesetzte 
Frist und im festgesetzten Umfang in Kraft. 
Die Privilegien auf die Erfindungen und Ver- 
vollkommnungen, die nicht unter die Wirkung 
des ersten Teiles des Artikels 2 dieser Ver- 
ordnung fallen, bleiben in den für die Ver- 
wirklichung der Nutzungsrechte notwendigen 
Grenzen in Kraft; als Eigentümer solcher 
Privilegien wird der Staat anerkannt. 

Personen, welche die ihnen zustehenden 
Nutzungsrechte aufrechterhalten wollen, sind 
verpflichtet, persönlich oder durch einen 
Bevollmächtigten innerhalb Monatsfrist vom 
Tage der Verlautbarung dieser Verordnung 
dies bei der Industriesekt ion unter Vorlegung 
schriftlicher Beweise für die erfolgte Er- 
werbung des angeführten Rechtes anzumelden. 
Die Industriesekt ion prüft die überreichten 
Anmeldungen innerhalb eines Monats vom 
Tage des Ablaufes der erwähnten Frist, verfaßt 
eine Liste der von ihm als erwiesen aner- 
kannten Nutzungsrechte sowie der Privilegien, 
auf die sie sich beziehen und veröffentlicht die 
Liste in den Zeitungen. Die Eintragung des 
Nutzungsrechtes in die Liste nimmt den 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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interessierten Personen nicht das Recht, inner- 
halb zweier Jahre vom Tage der Veröffent- 
lichung der Liste die Zugehörigkeit des 
Nutzungsrechtes in seinem vollen anerkannten 
Umfange oder zu einem Teile auf gericht- 
lichem Wege zu bestreiten. 

Unter dem Ausdrucke „Angehörige der 
mit Rußland Krieg führenden Staaten“ sind 
in dieser Verordnung auch die in einem der 
mit Rußland Krieg führenden Staaten er- 
richteten Gesellschaften und Genossenschaften 
zu verstehen, auch wenn sie zum Geschäfts- 
betrieb in Rußland zugelassen wurden“. 

In Ergänzung des vorstehenden 
setzes macht das russische Handelsmini- 
sterium folgendes bekannt: Gesuche um Aus- 
gabe von Privilegien auf Erfindungen und 
Verbesserungen werden von Staatsangehörigen 
der feindlichen Mächte nicht mehr ange- 
nommen, die ihnen verabfolgten Schutzscheine 
und Privilegienakte haben ihre Kraft seit dem 
Tage der Veröffentlichung des Gesetzes ein- 
gebüßt. Jeder. der eine Erfindung oder eine 
Verbesserung ausnutzen will, die nicht mehr 
geschützt ist, hat das Recht, vom Handels- 
ministerium die entsprechenden Materialien 
und Auskünfte zu erhalten. Alle Privilegien der 
feindlichen Staatsangehörigen sind jetzt Eigen- 
tum des Staates geworden, daher müssen die 
Zahlungen für die Ausnutzung derselben an 
den Fiskus abgeführt werden. Das Technische 
Komitee des Handelsministeriums hat die 
Zahl der Patente und Privilegien, die feind- 
lichen Staatsangehörigen gehören. wie folgt, 
festgestellt: Von 7000 Patenten und Privilegien 
gehörten 2800 den Deutschen oder Örter- 
reichern. Etwa 1000 Patente betrafen Er- 
findungen, die Bedeutung für die Landes- 
verteidigung haben, daher sind diese Er- 
lindungen als Staatseigentum erklärt. Eine 
größere Zahl der Patente, die feindlichen 
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CCC gehört, befindet sich im 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver 
Jäßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


Besitz von Russen oder von Angehörigen!der 
mit Rußland befreundeten Staaten. Die beiden 
letzteren Kategorien müssen Eingaben ein- 
reichen, um den Besitz dieser Patente für sich 
zu behalten. Etwa 1500 Patente und Privi- 
legien werden bald als frei erklärt. 

In Deutschland ging man bereits da- 
ran, das Vergeltungsrecht gegenüber diesen 
Bestimmungen auszuüben. Der Bundesrat ver- 
ordnete nämlich am J. Juli 1915, daß die 
feindlichen Ausländern (Einwohner in England, 
Frankreich und Rußland) zustehenden Schutz- 
rechte vom Reichskanzler aufgehoben und 
anderen Personen Ausübungs- und Nutzungs- 
rechte erteilt werden können. Diese Ent- 
scheidungen werden durch eine etwa nach 
dem 31. Juli 1914 erfolgte Übertragung der 
Schutzrechte auf Deutsche nicht tangiert. 
Angehörigen feindlicher Staaten werden keine 
Patente erteilt. Die Wirkung von Patenten 
russischer Anmelder gelten vom 11. März 1915 
an als erloschen. Haben Andere Ausübungs- 
rechte für diese Patente erworben, so müssen 
diese bis 30. September 1915 angemeldet 
werden, widrigenfalls das Recht erlischt. Die 
weitere Ausübung ist an eine vereinbarte 
Gegenleistung gebunde in. 

Zur Durchführung dieser Verordnung hat 
der Reichskanzler nähere Bestimmungen ge— 
troffen. 


Anlagen. 
Österreich. 

Graz, Stm. (Elektrische 
nach Radegund.) Die k. k. 
halterei in Graz hat über die von Dr. 
Ritter v. Weiß-Ostborn, Hof- und Gerichts- 
advokaten in Graz, namens des Graz- 
Andritz-Radegunder Eisenbahn- 
ausschusses eingebrachte Vorlage, be- 
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Wien, 29. Angust 1915. 


troffendrden Vorentwurf für eine vollspurige 
Lokalbahn mit elektrischem Betriebe von 
Graz über Andritz nach Radegund 
die kommissionellen Amtshandlungen in der 
Zeit vom 16. bis einschließlich 19. August 1915 
anberaumt. 


Horn, N.-O. (Elektrische Bahn 
nach Gföhl.) Das k. k. Eisenbahn. 
ministerium hat die dem Bauunternehmer 
Adolf Löwy in Wien im Vereine mit den 
Brunner Kalk- und Schotter- 
werken J. & C. Steins ehneider in 
Brunn a. d. Wild die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine 
schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende Bahn niederer Ordnung von der 
Station Horn der k. k. Staatsbahnen über 
Brunn a. d. Wild, Neupölla, Altpölla und 
Idolsberg nach Gföhl erteilt. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Elektrische Bahn Dornbirn — Lustenau. 
Im nachfolgenden bringen wir einen Auszug 
aus dem 12. Geschäftsberichte für das Be- 
triebsjahr vom 1. Jänner bis 31. Dezember 
1914 für die 12. ordentliche Generalversamın- 
lung vom 23. Juni 1915. 

Die Aussichten auf die wirtschaftlichen 
Erfolge des Bahnunternehmens waren schon 
zur Zeit der Vorlage des letzten Geschäfts- 
berichtes keineswegs rosige, doch sind die- 
selben noch weit hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben. Wie Handel. Gewerbe und 
Industrie im allgemeinen durch den Ausbruch 
des Krieges schwer zu leiden haben, so ist 
auch das Verkehrswesen ganz bedeutend in 
Mitleidenschaft gezogen und ist es im be- 
sonderen wieder das Kleinbahnwesen, welches 
ganz enorme Rückschläge zu verzeichnen hat. 
In den Monaten August und September ist 
gegenüber dem Vorjahr im Personenverkehr 
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ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
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ein Rückgang von 50 440 auf 15098, das ist 


um 70%, im Güterverkehr ein Rückgang von 
85 642 kg auf 34 351 kg, das ist um 59%, 
in den Einnahmen ein Rückgang von K 16 097 
auf K 5515, das ist um 66%, in den Monaten 
Oktober, November und Dezember im Per- 
sonenverkehr ein Rückgang von 71 606 auf 
33 585, das ist um 53%, im Güterverkehr ein 
Rückgang von 143 321 kg auf 64 373 kg, das 
ist um 55%, in den Einnahmen ein Rückgang 
von K 23 166 auf K 13 544, das ist um 4299 
zu verzeichnen. Insgesamt wurden gegenüber 
dem Vorjahr weniger befördert: 86 265 Per- 
sonen, 275348 kg Güter, was einen Einnahmen- 
entfall von K 23 360 zur Folge hatte. 

Nach der derzeitigen Sachlage günstige 
Schlüsse auf die Zukunft zu ziehen, dürfte ein 
gewagtes Unternehmen sein, jedenfalls bedarf 
es mancher Jahre, bis der Verkehr auf der 
E. B. D. L, wie dies gewiß auch bei allen 
anderen Verkehrsanstalten ähnlichen Um- 
fanges der Fall sein dürfte, wieder die normale 
Höhe erreicht hat. Daß auch das neue Ge- 
schäftsjahr ein Jahr der Krise sein wird, ist 
heute schon mit Bestimmtheit vorauszusehen. 
Sicherheit des Betriebes und geregelte Auf- 
rechterhaltung desselben erfordern Auf- 
wendungen, welche unmöglich zu umgehen 
sind und welche von den interessierten Kreisen 
wieder namhafte Opfer fordern werden. 

(Schluß folgt.) 

Metallbericht. Da der amerikani- 
scheStahl-undEisenmarkt gegen- 
wärtig der einzige Markt mit freier Preis- 
bildung aus Angebot und Nachfrage ist, 
während er gleichzeitig doch unter dem aus- 
gesprochenen Einfluß der anormalen curo- 
päischen Lage stoht, So besitzt seine Gestaltung 
ein ganz besonderes volkswirtschaftliches 
Interesse. Unterm 18. August wurde aus 
New York gemeldet, daß die Nachfrage für 
Export — jedenfalls in der Hauptsache nach 
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Kanada — keine Abnahme zeige und daß 
die Produktion eine wesentliche Zunahme 
erfahren habe. Es bestehe die Aussicht, daß das 
lebhafte Geschäft noch Monate andauern 
werde Die Ingotfabrikation des 
Stahltrusts betrug 94%. Die Chesepeake and 
Ohio-Bahn kaufte 7000t Stahlschienen 
und der Stahltrust erhielt Aufträge von 
insgesamt 65 000 t Schienen. Die Nachfrage 
für Baustahl ist lebhaft, das Geschäft 
für galvanisierte Produkte sowie 
die Preisbildung darin dagegen unregelmäßig 
infolge des Rückganges der Preise für Zink. 
In Weißblech liegen bedeutende Aufträge 
seitens des Auslandes vor. Die Tendenz für 
Roheisen ist fest und die Abschlüsse 
werden durch die erhöhten Forderungen der 
Fabrikanten erschwert. 

Über den englischen Roheis en- 
preis waren aus der Zeit unmittelbar vor 
Abfassung dieses Berichtes Notierungen nicht 
gemeldet. 


Deutschland.DasSiegerländer 
Eisensteinsyndikat hat am 21. Au- 
gust mit dem Verkaufe für das vierte Quartal 
begonnen und die Preise für Rohspat um 
Mk. 7 und diejenigen für Rostspat um Mk. 10, 
alles für 10t, erhöht. Me 

In der am 20. August abgehaltenen 
Versammlung des deutschen Roh- 
eisenverbandes wurde mitgeteilt, daß 
der Versand in Qualitätsroheisen im Monat 
Juli 62:31% der Beteiligung gegen 57'25%, 
im Vormonat betrug. Auch im Monat August 
wird der Versand nicht wesentlich hinter der 
Juliziffer zurückbleiben. Im Juli wurde die 
höchste Versandziffer seit Ausbruch des 
Krieges erreicht. Die Verkaufspreise für das 
vierte Quartal wurden unverändert gelassen, 
eine Zurückhaltung, die in den Kreisen der 
Verbraucher, nachdem die Preise für das 
dritte Vierteljahr erst im Juni eine Erhöhung 
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um Mk. 7:50 bis Mk. 15 erfahren hatten, als 
dringendes Bedürfnis empfunden worden war. 


Bezüglich der Geschäftslage wurde fol- 
gendes berichtet: Die Verkaufstätigkeit für 
Qualitätsroheisen für das dritte Vierteljahr 
ist beendet. Die Nachfrage blieb auch weiterhin 
sehr stark, so daß durch die vorliegenden 
Abschlüsse die Verbandswerke bis zur Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit besetzt sind. Besonders 
stark war der Auftragseingang in Hämatit- 
Roheisen, in manganhaltigen Roheisensorten, 
Stahleisen und Spiegeleisen infolge der starken 
Beschäftigung der Martinwerke. In phosphor- 
haltigen Roheisensorten hat die Nachfrage 
nachgelassen. Das Auslandsgeschäft ist un- 
verändert. 

Der Versand des S ee 
bandes betrug im Monat Juli in 


Halbzeug 61 768 t 
Eisenbahnmaterial 118 736 t; 
Formei sen 97 587 t 

insgesamt . . 278091 t 
gegen 318952t im Monat Juni, wies also 


einen Rückgang. von reichlich 40 000 t gegen 
den Vormonat auf. 

Der Verband wird erst Ende September 
die Preise für das vierte Quartal veröffentlichen. 
Mit Rücksicht darauf, daß die Notierungen für 
Halbzeug Ende Juni um Mk. 5 und diejenigen 
für Formeisen um Mk. 10 heraufgesetzt worden 
sind, wird eine abermalige Erhöhung nicht 
erwartet. 


Die deutschen Röhrenwerke 
haben am 20. August in Düsseldorf eine Ver- 
längerung ihrer Preiskonvention bis zum 
Jahresschlusse beschlossen und die Verkaufs- 
preise für einzelne Sorten mäßig heraufgesetzt, 
das heißt um Mk. 20 bis Mk. 30 per t. Das 
Röhrengeschäft liegt im allgemeinen ruhig, 
indessen sind die Werke im Rahmen ihrer 
F gut beschäftigt. 
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Für den 19. August war eine Sitzung der 
Grobblechkonvention angesetzt, in 
der ebenfalls die Preisfrage zur Besprechung 
kommen sollte; auch hier dürfte der Beschluß 
gefaßt werden, zu den jetzigen Preisen weiter 
mit Abnahmefrist bis zum 31. Dezember 1915 
zu verkaufen. Girobbleche in gewöhnlicher 
Thomasqualität kosten zurzeit Mk. 155, 
Kesselbleche Mk. 165 und Konstruktions- 
bleche Mk. 15750 per t ab Werk in Rheinland- 
Westfalen. Das Geschäft ist, soweit neue 
Abschlüsse in Betracht kommen, zurzeit 
st il ler. 

Die Stabeisen werke haben schon 
anfangs August einen Mindestkonventions- 
preis von Mk. 140, Frachtbasis Oberhausen 
oder Neunkirchen an der Saar vereinbart, 
worin eine Änderung einstweilen nicht beab- 
sicht igt ist; ebenso liegen die Bandeisen- 
preise bereits fest.“ Dagegen sollen seitens 
der Drahtkon vention neue 
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hungen für den September in Aussicht ge- 
nommen sein. Das Abschlußgeschäft in allen 


diesen Erzeugnissen liegt zurzeit etwas 
ruhiger. Der Verbrauch scheint zunächst 


einmal die weitere Entwicklung der Markt- 
lage abwarten zu wollen, ehe er zu größeren 
Käufen übergehen wird. Das laufende Geschäft. 
wird indessen in Fachkreisen als recht gut 
bezeichnet, da fortgesetzt nicht unbedeutende 
Aufträge von den Werken hereingenommen 
werden können, wobei Qualitätsmaterial 
besonders starker Nachfrage zu guten Preisen 
unterliegt. Auch das neutrale Ausland 
tritt als lebhafter Käufer am deutschenfEisen- 
markte auf. Spezifiziert wird gut; die} Werke 
müssen immer noch Lieferfristen von 6 bis 
8 Wochen, teilweise®auch mehr, verlangen. 
Der Absatz der österreichi— 
schen Eisenwerke stellte sich im 
Juli nach dem kürzlich. erschienenen Aus- 
weise folgendermaßen: 
JJ. ae ee 
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gegen Juli 1914 


Stab- u. Fassoneisen 403212q + 89 956 q 


Träger . . . . 80 922 J — 24 364 q 
Grobbleche 47 2540 + 7267 q 
Schienen 5789489 — 1908 4 


insgesamt 589 282 q . 70 951 q 
Danach hat sich der Gesa mtabsatz gegen- 
über dem Juli des Vorjahres. der der letzte 
Friedensmonat war. aber schon unter einer 
lähmenden Geschäftsstille litt, um reichlich 
13% gesteigert, während sich der Absatz in 
den ersten sieben Monaten des laufenden 
Jahres gegenüber dem entsprechenden Zeit- 
raum von 1914 um rund 9% vermindert hat. 
Dieser Rückgang wäre aus der Kriegslage 
erklärlich, auch wenn er bedeutender ge- 
wesen wäre. Der Anstieg in Juli darf als 
ein Beitrag für die Elastizität der österreichi- 
schen Volkswirtschaft angesprochen werden. 
Lp. 
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Anträge unter „I. B. 280“ an d. Geschäftsstelle d. Zeitse hrift. 


Strebsamer, militärfreier 


Maschinen- Ingenieur 


anpassungsfäh ind energ 
rut RR nisse, um (. Obiäbet Stellung in 
uch konstruktionsbureag) 


sch, Absolven®des Technikums Ilmenau, 


Suchender ist 
Jahre praktisch gearbeitet und war auch 


Wan, 5. unn W. | „Eu. A" loft 36. Jule Ul. 
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Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks- 
Aktien-Gesellschaft = Gzeija, Nissl & Co, 


PRAG I. WIEN XX/2 TRIEST 
Bilekgasse Nr. 15. Dresdnerstraße Nr. 75. Via Giosu& Carducci 34. 


Telephon 4983. Telephon 49520 Telephon 2700. 
Teiegramm-Adr.: „HEKAPHON PRAG“. Telegramm-Adresse: „HEKAPHON WIEN“. Telegr.-Adr.: „HEKAPHON TRIEST“. 


Moderne Signalanlagen 


Klingel- und Tableauanlagen 
für Hausinstallationen 


Indikateure 
Batteriewecker 
Drucktaster, Birnentaster 
Unterputztaster 
Nasse u. Trockenelemente 


Leitungsdrähte 
Isolier- u. Befestigungsmaterial 


verlangen Sie Preislisten. 


Wir sind über Wunsch jederzeit bereit, 

kostenlose Projekte auszuarbeiten und 

bitten wir, Ingenieurbesuch von uns ver: 
langen zu wollen. 
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E IN — Konto: — 


Beautiful Wien“ A. B. C. & Allgemeine Ver- 
Staudt & Hundlus Codes used VIIS Burggasse 58 nn ren — 


N UL Österr. Postspark. Nr. 6952 
oo.» noroshaus für Elektrotechniki aas 
Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-A pparate 


Kraus & Naimer SIE 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. Telephon 22.496 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


III IN 


heech f- A Z W 


gasse 9. Tel. 1888) b. 


S 7 eng; Lokomobilen mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ“ 


Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


LANZ’sche Heißdampf -Ventil - Lokomobile Leistungen bis 1000 PS. 
R Einfache Bedienung. Größte Ökonomie. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos, 


Elektr. Heizkissen cwärme-Kompressen). 


Neue praktische Ausführungsform. 


Spezial- 
Leiter- 
Tabrik 


Franz Flir, s. m.b. H 


z E WIEN 
Wir bitten unsere verehrl. gr um gefl. Erneuerung XIII. Linzerstraße 92. 


des Abonnements auf die „E. u. M.“, damit in der regel= Filiale: IV. Schleifmühlg, 1a 
mäßigen Zusendung keine — eintritt. 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt ver⸗ 
brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt⸗ 
“eu stellung versehen. Größe: 25 35 . Mit 3 m 
i Leitungsschnur und Stecker. 


; 2 Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 
| 2 Einfach. u Billig. u Dauerhaft. 
F Hermann Wolff, Innsbruck 


DRAN . RENE PFLEGE Fabrik elektrischer Heiz- 


125 Kochapparate. 


Elektrotechnik und Maschinenbau. 
Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien und Organ dessen Zweigs 
vereines in Brünn. Erscheint jeden Sonntag. Bezugspreise pro Jahr: für Osterreichs 


Ungarn K 16.—, für Deutschland Mk. 18.—, für das übrige Ausland Frs. 3 —. 
Bestellungen übernimmt der Elektrotechnische Verein in Wien, alle Postämter 


und Buchhandlungen im In- und Auslande. Mitglieder des Vereines erhalten die 
Zeitschrift kostenlos. 


| 
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2 a Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
0 e anlagen für alle Wasser verhältnisse 


1 hydraulische Präzisionsregulatoren Stegen, 


In erstklassiger modernster Ausführung. 


u j 


GE 


Bis 3 Amp. mit intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit vollständiger Stromunterbrechung 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 


Billige, Anschaffungskosten MOD. „. 


PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


EINHEIMISCHES FABRIKAT A. G. WIEN XIX 
: BUDAPEST II : 
STRASSBURG l. E. 


KURZE LIEFERZEIT 


ge Zentrifugal- und rotierende = 


Pumpen, Gebläse, 


kin 


Je Gassauger. 
ee 8 u a Gi H. Jaeger & Co. f Lei pzig-Plagwitz. 


Wien, VIII. Tulpengssse 6. 
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Drehstrommotoren 


mit Kurzschluß= und Schleifring= 
ankern, offen, ventiliert und voll= u 
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Gekaps 
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für Riemens und Seil: we 
antrieb und für direkte N F 
Kupplung. u | 
Turbomotoren. 5 
Vorgelegemoforen. 05 
Motoren mit vertikaler 1015 


Kompressoren-Motor, 80 kW, 143 Touren p. Min. 


Hoher Nutzeffekt. 
Günstiger Leistungsfaktor. 


Große Überlastungsfähigkeit. 


Geringe Erwärmung. 


ntrifogen-Motor. 20 KW. 950 Touren Reichlich dimensionierte Lager. 
p. Min. 
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è Die wirtschaftliche Entwicklung der elektrolytischen Kupferverfelnerung 


in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Die Zeitschrift „Metall und Erz“ ver- 
öffentlichte vor kurzem sehr interessante 
Angaben über die elektrolytische Kupfer- 
verfeinerung, denen wir nachstehendes ent- 
nehmen:“) 

In früheren Jahrzehnten wurde Kupfer 
zumeist für nicht elektrotechnische Zwecke 
verwendet; neuerdings wird */, bis ½ ͤ allen 
Kupfers für elektrotechnische Zwecke ver- 
braucht und hiefür ein reineres Kupfer be- 
nötigt, welchesnur das elektrolytische Raffinier- 
verfahren zu liefern vermag. So wurden von 
den in den Vereinigten Staaten im Jahre 1913 
verbrauchten 348000 t Kupfer 521% für 
elektrische Zwecke, einschließlich Kupfer- 
draht, 28:7% für Messingszwecke, 1317% für 
Kupferwalzwerksprodukte und 5°5% für Guß 
undandere Zwecke verbraucht. In Deutschland 
betrug im Jahre 1913 der Kupferverbrauch 
in elektrischen Fabriken 120 000 t (46%), in 
Kupferwalzwerken 49 000 t (18'7%,), Messing- 
walzenwerken 62 000 t (23°8%,) und in Schiffs- 
werften, bei Eisenbahnen usw. 30000 t 
(115%). Im Jahre 1897 betrug die Elektrolyt- 
kupfergewinnung der Vereinigten Staaten von 
Amerika 110 000 t. Im Jahre 1906 entfielen 
von den erzeugten 489 427t raffinierten 
Kupfers schon 380 993t (777%) auf das 
Elektrolytkupfer, während im Jahre 1913 
von den erzeugten 735897t raffinierten 
Kupfer 638000 t (867%) Elektrolytkupfer 
waren. 

Daß gerade in den Vereinigten Staaten 
von Amerika die elektrolytische Verfeinerung 
so großen Umfang angenommen hat, ist 
vor allem darin begründet, daß das ameri- 


*) Vergl. E. u. M. 1915, S. 27. 


kanische Kupfer fast stets Edelmetalle in 
größeren Mengen enthält, deren Gewinnung 
meist allein schon die Raffinationskosten deckt, 
und zweitens, daß sich die Kupferraffinerio 
nur als Großindustrie rentiert, wofür in 
Amerika ganz besonders die Grundlagen 
gegeben sind. Dies, weil hier über die Hälfte 
der Welterzeugung gewonnen wird, von den 
Riesenschmelzereibetrieben immer große 
Mengen eines gleichmäßigen Rohkupfers er- 
hältlich sind und die Bahnbeförderung für 
längere Strecken gegenüber Europa verhältnis- 
mäßig billig ist. Man hat auch die elektro- 
lytischen Raffinerien dort angelegt, wo man 
entweder den Verbrauchsstätten nahe ist 
oder wo wenigstens ein Knotenpunkt für den 
Transport nach den Verbrauchsstätten vor- 
liegt. Beides trifft zu für die Industrie- und 
Hafenplätze nahe New York. 

Die gesamte elektrolytische Kupfer- 
raffination der Vereinigten Staaten von Amerika 
wird von fünf die Raffinerien kontrollierenden 
Konzernen beherrscht. Im Jahre 1914 kon- 
trollierte die American Smelting and Refining 
Co. eine Produktionsfähigkeit von 270 000 t 
und die Amalgamated Copper Co. 211 000 t. 
Die erstere Gesellschaft besitzt große Berg- 
werke in den Staaten Montana und Arizona, 
die andere (nach der sie beherrschenden 
Familie auch Guggenheimgruppe genannt) ist 
ein Hüttentrust und besitzt zukunftsreiche 
Gruben in Chile, Peru und in Alaska. Die 
größten Raffinerien sind die der Nichols 
Copper Co. (unabhängig) in Laurel Hill (New 
York) und die Raffinerie der Raritan Copper 
Works (Amalgamated Copper Co.) in Perth 
Amboy (New Jersey), beide mit .180 000 t 
Jahreserzeugung. Jedenfalls ist die Entwick- 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


vorm. BRAND & LHUILLIER in Brünn 


liefert 


Hocheflekt-Dampfmaschinen. | Ä 
Schnellaufende Dampfmaschinen rale 2. für elektrische 
Burkhardtkessel (Patent). Bei hoher Spannung größtmöglichste 


Dampferzeugung, bezogen auf den Boden- Quadratmeter, für 
große Zentralen besonders geeignet. 


Sicherheits-Doppeldampfraum-Kessel nit gemeinsamen 


Wasserraum, System „Bul“ (Patent). 
ri Dampfkessel aller Systeme. 


| Ekonomiser, Temperaturregler (Patent), Dampfüberhitzer, Trans- 
missionen, Rohrwerkstätte etc. etc. 


| 
Lokomobilen, fahrbar und stationär, 
| 
| 


ZETTLITZER KAOLINWERKE A.-G. 


Abt. Porzellanfabrik Merkelsgrün bei Karlsbad 


empfiehlt ihre Erzeugnisse in Isolierartikeln jeder Art aus 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte Elektrotechnik. 


Spezialität! Hochspannungs - Isolatoren 


4 


1 


2 
r 
4 


MEER, Br 3 aA 9 5 7 Porzellan für technische Zwecke. 
SA Hochspannungs-Prüfstation bis 250000 Volt. 


Vertretung für Wien und Niederösterreich: 


Gelles & Novakovic, Wien, III / Hohlwaggasse 12. 


nach 
eigenen Patenten bis 100.000 Volt 
Betriebsspannung. 
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lung der elektrolytischen F5 une Min arer Statistik 
in den Vereinigten Staaten von Amerika Wee preis am der Funkentelegraphen-Statione 
eine der gewaltigsten, die die Wirtschafts- Berg- und Hütten- menge Erzeu- grap n. 


werkserzeugnisse q gungsorte Der 21. Nachtrag des Internationalen 
pro q Verzeichnisses (vom 15. Juni 1915) weist 

K neuerdings 23 Stationen, darunter 10 Küsten. 

stationen und 13 Bordstationen auf. Das neue 
Verzeichnis führt 3 Küstenstationen in Alaska 
als neu eröffnet an. Es sind dies die Stationen 
Kvichak River, Naknek und Ugashik, die 
Station Naknek mit 540 km, die beiden 


geschichte kennt. 1897 wurde noch ameri- 
kanisches Rohkupfer zur Raffination nach 
England ausgeführt, 1913 dagegen wurde die Braunkohlen (ohne Bri- 

gewaltige Menge von 136000t Roh- und  ketts und Koks) . . 88011 660 1-00 
Altkupfer — das ist über 13% der auf etwa Steinkohlen (ohne Bri- 

1000 000 t berechneten Weltproduktion an  ketts und Koks). . . 10 588 779 139 
Neukupfer — nach den Vereinigten Staaten ein- steinkohlen- u. Braun. ' 


geführt, um dort elektrolytisch verfeinert zu kohlenbriketts . . 1 171 862 192 in deren mit 40 bezw. 130 km Reichweite 
werden. Vk. Koks. 2 4600 728 279 In Canton, Oh., Denver, Col., Lents und 
— Petroleum (Rohöl) nl 3 a Mount Vernon, Oh., sind Landstationen für 
Exportierte Eisonerze . 5 = 3 160 bis 180 km Reichweite eingerichtet worden. 
, Schwefelkies . . . . . 1066 292 % Endlich wurde in Französisch-Indien die 
Ungarns Montanindustrieim Jahre 1913. en en 5 190 056 1.40 Kustenstation Tourane als Provisorium er 
: i upfererze, ement- “Enot. gi j en Batat; 
Wir entnehmen einer Arbeit von kupfer und Fahlerze . 16 790 25.54 1 Br en 
M. Przyborski in „Mont. Rundschau“ die Zinkerze und Zink- iz ist 450 En Ein 2 or 9 00 8 a 
nachfolgenden wichtigsten Daten über die schlich. e 4 066 506 Marconi-Massie bei 540km Rei he an 
ungarische Montanindustrie nach der amt- Ant imonerze .. 284 1584 beitende Station der Mutual Telephone Com 
lichen Statistik des Jahres 1913. Frischroheisen . . . . 6089 658 8.39 Ltd. in Wahiawa (Hawai-Inseln) ae x 
Der Gesamtwert der Montanindustrie ist Gießereiroheisen . . . 139859 2029 Betrieb genommen. 
im Berichtsjahr um 8% gegen 1912 gestiegen Blei... ...... 11365 42:64 Unter den 13 sämtlich auf amerikanischen 
und beziffert sich auf rund 221 Millionen Kupfer 4047 151 ] Schiffen installierten Bordstationen arbeiten 
Kronen; daran sind Braunkohlen mit 39-9 Antimon regulus . . . 10383 58-97 zwei auf den Kriegsschiffen Columbine in 
und Eisen mit 23:2% beteiligt. Die Montan- Antimon crudum . .. 101 41:51 Cypress nach dem System des U. S. Bureau 
werke beschäftigen 85586 Arbeiter. Die Quecksilber 888 400-00 of Standards, 1000. Die übrigen 11 sind auf 
Grubenfelder messen zusammen 108 377 ha kg prokg — kleineren Privatdampfern und Jachten nach 
(der weitaus größte Teil in Privatbesitz), Gold ........ 2924 328000 den Systemen Marconi oder Fessenden 
wovon 5730lha auf Mineralkohlen ent- Silber 8 696 9429 oder Kilbourne and Clark errichtete Funken- 
en i 8 v Die Ein- und Ausfuhr in Montanprodukten stationen. 4. 
zinige Daten über die wichtigsten Vor- gliedert sich wie fol u 
kommnisse enthält die nebenstehende Tabelle. s : et 8 are Anlagen. 
Der Kohlenkonsum Ungarns betrug Braunkohle . . . 31 2-57 Österreich, 
148 Millionen q, das ist 6'99 pro Kopf der Steinkohle. 38-43 *) 0-46 Graz, Stm. (Kleinbahnlinie 
Bevölkerung (gegen 3'8 q im Jahre 1900). Kok. 6087 0084 Staata bahnhof in Graz nach 
Die Kohlenproduktion betrug 65:75 Millionen q Eisenerze ...... 086 5:57 Liebenau.) Das Eisenbahnministerium hat 


und ist gegen 1900 um 56% gestiegen. Die 4. derGrazerTramwaygesellschaft 
Eisenprodukt ion nahm im gleichen Zeitraum *) Davon 11'1 Mill. q aus Österreich und die Bewilligung zur Vornahme technischer 
um 120% zu. 25·)Mil gaus Deutschland 1-6 Mill.gausEngland. Vorarbeiten für eine normalspurige, mit elek- 


Österreichische 


Mannesmannröhren- Werke 


Gesellschaft m. b. H. 


Mannesrohr- Wien Wien, IX, Währingerstr. 6-8, 22887 13840, 2: 


liefern von ihrem Werk Kemetau (Böhmen) nahtlose Mannes 
mann-Stahlrohre jeder Art, insbesondere Stahlmuffenrehre für 


Bleidiohtung, asphaltiert and jutiert su Wasser- und Gasleitungen, Kande- 
laber für stehendes und hängendes Gasglühlioht. u. a. auch Gaslichtmaste 
mit Herablaßvorriohtung nach System „Wunderlich“, Maste für elektrische 
Beleuchtung und Stromsuführung, Telephen-, Telegraphen- und Blitzablelter- 
stangen, Wegweisersäulen, Präzisiensrohre für den - und Apparate- 
bau usw., Slederehre, Leitangerohre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
Flansohen für normalen Druck und für Hochdruck, Rehrsehlangen für 
Kältemsschinen und Überhitser, Stahlrehrbehälter für verfüssigte und 
hochgespannte Gase, Heiszylinder, 


femer von ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
alle Sorten nahtloser und geschweißter Rohre usw. 


J.M.VOITH,ST. POLTEN 


BUREAU: WIEN, IV. ALLEEGASSE 24 
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trischer Kraft zu betreibende Kleinbahnlinie 
vom Endpunkte der Linie Jakominiplatz— 
Staats bahnhof der Grazer Tramway- 
gesellschaft bis zur Gemeindegrenze von 
Liebenau erteilt. 

Mährisch- Ostrau. Mhr. (Elektrische 
Ba hn nach Polnis h- OS trau.) Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat der Brünner 
Lokal- Eisenbahn- Gesellschaft 
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine vollspurige, mit elektrischer 
Kraft zu betreibende, lediglich dem Personen- 
und Stückgutverkehre dienende Lokalbahn 


von der gesellschaftlichen Endstation Mä h- 


riseh-Ostrau-Ostrawitza brücke 
nach Polnisch- Ostrau bis zum Ge- 
bäude der gräflich Wilezekschen Bergdirekt ion 
erteilt. 

Wien. (Städtische Straßen- 
bahnen.) Das Eisenbahnministerium hat 
der Gemeinde Wien—Städtische 


Straßenbahnen die Bewilligung zur 


Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
normalspurige, mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende Kleinbahnlinie im Gebiete der Stadt 
Wien, und zwar vom Ghegaplatz (Süd- 
bahnhof) bis zum Haupteingangedes 
Arsenal s erteilt. 


Ungarn. 


Komarom, Ko mor n. (Elektrische 
Ba hnnach Ujkomärom.) Der königl. 
ungar. Handelsminister hat dem Direktor 
Johann Vikär in Budapest für den Bau 
einer normalspurigen Straßenbahn mit elek- 
trischem Betriebe vom Gebiete der kgl. Frei- 
stadt Komárom (Komorn), und zwar von 
der Station Komärom der kgl. Ungarischen 
Staatseisenbahnen ausgehend, über die 
Donaubrücke, durch die BaroB Gäbor,, 
Kishid-, Varmegye-, Körhäz-, Deák Ferencz- 
und Kerteszstraße bis zur Station Uj- 
komärom _ dor kgl. Ungarischen Staats- 
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eisenbahnen, und für den Bau einer von der 
vorgenannten Hauptlinie abzweigenden Neben- 
linie durch die Nagyigmänderstraße und ent- 
lang der Reichsstraße in der Richtung gegen 
Ujszöny bis zum Szeènaplatz erteilt. 


Óbuda. (Elektrische Bahn.) Der 


königl. ung. Handelsminister hat der Aktien- 


gesellschaft Ungarischer Lokal- 
bahnen die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für den Bau einer 
normalspurigen, eventuell einer schmal- 
spurigen Lokalbahn mit elektrischem Be- 
triebe, von der Station O b u d a der Budapest- 
Esztergom (Gran)-Füzitöer Lokalbahn ab- 
zweigend, mit Berührung der Gemeinden 
Üröm, Pilisborosjenö und Csobánka bis zur 
Gemeinde Pilisszentkereszt und für 


den Bau einer von einem geeigneten Punkte 


der vorgenannten Hauptlinie abzweigenden 
Industriebahn erteilt. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


St. Pöltner Straßenbahn-Aktien gesellschaft. 
Am 3. Juli 1915 fand in St. Pölten unter dem 
Vorsitze des Präsidenten des Verwaltungs- 
rates Advokaten Dr. Hermann Of ner in 
St. Pölten die diesjährige (3.) ordentliche 
Generalversammlung der Aktionäre der 
„St. Pöltner Straßenbahn- Akt iengesellschaft“ 
statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen 
im Gegenstandsjahre 1914 (1913): die Be- 
triebseinnahmen aus dem Personenverkehre 
K 36 817 (K 37 981), aus dem Güterverkehre 
K 63 889 (K 69 698), die Betriebseinnahmen 
zusammen somit K 100 707 (K 107 679), die 
sonstigen Einnahmen K 7331 (K 7753), die 
Gesamteinnahmen daher K 108 039 (K 115 432), 
die Betriebsausgaben, und zwar für Betrieb- 
führung und Verwaltungsunkosten K 7567 
(K 7123), für Fahrdienst beim Personen- 
verkohre K en (K 9177), tir ür Fahrdienst 
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beim Güterverkehre K 12161 (K 13 941), 
für Zugkraft K 5096 (K 5872), für Instand- 
haltung der Leitungsanlagen K 906 (K 1086). 
für Instandhaltung und Reinigung der Fahr- 
betriebsmittel K 4022 (K 3012), für Instand- 
haltung der Geleiseanlagen K 8429 (K 11 241), 
für Instandhaltung der Werkzeuge und Werk- 
stätteneinrichtung K 407 (K 206), für In- 
standhaltung der Hochbauten K 42 (K 45), 
für allgemeine Unkosten K 7650 (K 5581). 
die Betriebsausgaben zusammen somit 
K 54 462 (K 58 186), der Betriebsüberschuß 
somit K 53 577 (K 57 246); zuzüglich diverser 
Einnahmen im Betrage von K 0 (K 1550) 
und abzüglich der Speditionsausgaben per 
K 4556 (K 6259), der Ausgaben auf Amorti- 
sationskonto für Gründungsspesen einschlieB- 
lich Bauzinsen per K 12 493 (K 12 493) und 
ferner der Passivzinsen von K 11319 (K 0) 
standen K 25208 (K 40 044) zur Verfügung 
der Generalversammlung. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate die Ent- 
lastung für seine Gebarung im Jahre 1914. 
Ferner beschloß die General versammlung, 
von dem zur Verfügung stehenden Betrage 
von K 25 208 (K 40 044) den Betrag von 
K 5000 (K 3500) zur planmäßigen Tilgung 
von 10 (7) Stück Prioritätsaktien zu ver- 
wenden, weiters eine 4%ige (4%) Dividende 
an die bei Abschluß des Jahres 1914 (1913) 
im Umlaufe befindlichen Prioritätsaktien im 
Nominalbetrage von K 496 000 (K 499 500) 
im Betrage von K 19840 (K 19980) aus- 
zuschütten und den Rest im Betrage von 
K 368 (K 16 564) zu Abschreibungen zu ver- 
wenden. Da ein hinreichendes Erträgnis im 
Geschäftsjahre 1914 (1913) nicht zur Ver- 
fügung stand, wurde der auf dieses Jahr ent. 
fallende Stammaktien-Dividendencoupon nicht 
eingelöst. Die infolge Ablaufes ihrer Mandats- 
dauer aus s dem Verwaltungsrate ausscheiden. 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 
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den Mitglieder desselben, Fabriksbesitzer 
Josef Benker in St. Pölten, Hof- und 
Gerichtsadvokat Dr. Wilhelm Graf in 
Wien, Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Hermann 
Ofner in St. Pölten, Stadtbaudirektor Josef 
Prokop in St. Pölten, Fabriksdirektor 
Josef Sal ch er in Harland, und Fabriksdirektor 
Johann Urban in St. Pölten, mit der 


Funktionsdauer bis zum Ablaufe der dritt- 


nächsten ordentlichen Generalversammlung 
(1918) wurden wiedergewählt. Mit der gleichen 
Funktionsdauer wurde an Stelle des aus- 
geschiedenen Verwaltungsratsmitgliedes Papier- 
fabrikanten Karl Salzer in Stattersdorf, 
Kommerzialrat Heinrich Grundmann in 
den Verwaltungsrat gewählt. 

Elektrische Bahn Dornbirn — Lustenau. 
(Schluß von Heft 35, Seite 181.) 

Betriebsrechnung pro 1914. 
I. Ein na h me n. Personenverkehr K 63 319, 
Güterverkehr K 4420, Verschiedenes K 945, 
zusammen K 68684. — II. Ausgaben. 
Allgemeine Verwaltung K 9224, Bahnaufsicht 
und Bahnerhaltung K 9784, Instandhaltung 
der elektrischen Leitungen K 3494, Verkehrs- 
und kommerzieller Dienst K II 189, Zugs- 
förderung K 8048, Werkstättendienst K 8293. 
Umformerstation K 3275, Stromverbrauch 
K 5604, Personalausrüstung K 446, Werk- 
zeugeutensilien und Geräte K 23. III. Be- 
sondere Ausgaben. Wertabschrei- 
bungen K 1576, Zinsen vom Batterie-Er- 
neuerungskonto K 376, zusammen K 61 331, 
Einnahmen K 68 684, Ausgaben K 61 331, 
Überschuß K 7353. 

Bilanz vom 31. Dezember 1914. 
Aktiva. Baukonto K 923 555, Kassa K 272, 
Effektenbesitz K 993, Kautions-Depotkonto 
K 800, Warenlager K 6632, Utensilien und 
Werkzeuge K 2350, Personal- Ausrüstungs- 
gegenstände K 903, Debitoren K. 15890, 
zusammen K 951 395. — Passiva. Aktien- 
kapital K 818 800, Kreditoren K 14 354, 


aj 


Reingewinn pro 1914 K 7353, Reservefonds 


K 3688, CGietilgte Aktien bis einschließlich 1913 


K 107 200, zusammen K 951 395. 
Gewinn- und Verlustkonto 
vom 3l. Dezember 1914. Soll. Be- 
triebsausgaben K 59 379, Wertabschreibungen 
pro 1914 K 1576, Batterie-Erneuerungskonto 
K 376, Reingewinn zur Verteilung K 7353, 
Garantiezuschüsse von Seite der (Gemeinden 
Dornbirn und Lustenau K 8639, zusammen 
K 77323. — Haben. Betriebseinnahmen 
1914 K 68 058, Zinsen K 626, Garantien der 
Gemeinden K 8639, zusammen K 


77 323. 


Vorschlag zur Gewinnrver. 
teilung: Zur Disposition steht der Betriebs- 
überschuß 1914 im Betrage von K 7353, für die 
Tilgung von 19 Stück Prioritätsaktien pro 1913, 
17 Stück pro 1914, zusammen 36 Stück zu 
K 200 = K 7200, verbleibenK 153, davon ab 5% 
für den Reservefonds K 8, verbleiben K 145 
Garantie der Gemeinde Dornbirn K 6479, 
Garantie der Gemeinde Lustenau K 2160. 
K 8639. zusammen K 8784, davon ab 30% 
Dividende für 1464 St. Prioritätsaktien 
(K 292 800) K 8784. 


Statistik über die wichtigsten Betriebsdaten der letzten 
drei Jahre. 


Betriebseinnahmen: 
Aus Personenverkehr . . . . 2 22 .2.. 
„ Güter- und Gepäckverkehr 
„ verschiedenen Einnahmen 


zusammen 


Einnahmen pro Wagenkilometer 

Betriebsausgaben: 
Allgemeine Verwaltung 
Bahnaufsicht und Bahnerhaltung 


Erhaltung der elektrischen Leitungen 


Verkehrs- und kommerzieller Dienst 
Zugsförderung 
Werkstättendienst 
Umformstationen Maschinendienst . . . 
Stromverbrauch 
Personalausrüstung 
Werkzeuge und Utensilien. P 
Besondere Ausgaben 
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Ausgaben pro Wagenkilometer . ..... 
Betriebsüberschuß . . . alaaa 
Personenbeförderung . . . ..... 
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Güterbeförderung in t 
Geleistete Wagenkilometer 
Stromverbrauch in kW 
Betriebskoeffizient 
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Elektrildhe Maſchi 


aller Art, Apparate u. komplette 


zusammen .. . 


1912 1913 1914 
K 95081 84 556 63 319 
= 6 906 6 192 44%0 
4 1557 1296 945 
K 103544 92 044 68 684 
53 h 50 h 47h 

K 9 673 10 359 924 

„ 10028 8 239 97 
i 2 225 2 747 3495 

13 522 14 078 1118 

„ 10 705 9 542 8038 
1.45 12 974 11 201 EM 
N 3 458 3 676 320 

= 7126 7114 50 
ne 608 694 45 
2 367 316 2 
Eh 2487 5 956 1952 
K 53173 73 932 61381 
38h 40h . 42 b 

K 30371 18 420 7353 

. 314 508 295 476 205 252 
586-127 524-441 381-879 

194 934 183 605 146 336 

152 347 146 567 117 596 

70-6 80-3 89:3 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUI, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 
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Wien, 12. Soptembar 1915. - 
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ACCUMULATOREN 


Sleherbeitslampen 
Hauslaternen 
Notbeleuchtung 
Laboratorionzwecke 
Meß- und Eichbatterien 
Elektromedizin _ 
Röntgenologie 
Transform. Schaltung 
Theatereffektbeleuchtung 
Marinelampen 

usw. 


Telegrapble 
‚Telephonie 
Feuermelder 
Signalaulagen 
Uhrenanlagen 
-Ferndrucker 
Sicherungswesen 
Automobilbeleuchtung 
Bootsbeleuchtunp 
Zimmerbeleuchtung 
Kleinbeleuchtang 


EDISON -ACCUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische s, Varta““-Aceumnlatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 
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„bu hef 37. Seite XI. 


Fabrik isolierier Drähte | 


Seidendrähte 
Dynamodrähte 
Installationsdrähte 
Glühlampenschnüre 
Widerstandsdrähte § 
Emaildrähte | 


| G M: b. Hs Basas: XI. Bezirk, Lorystraße Nr. 122 
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ur T xi 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 

Jahresbeitrag: a) tür ordent- 
liche Mitglieder in Wien K 24; 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 
halb Wiens, jedoch in Österreich, 
Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
K 15; c) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 
land Mk. 15; e) für übriges Aus- 
land Free. 20. 

Die einmalige Eintrittsgebihr 
beträgt für alle Mitglieder K 4. 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezo N worden. 
Bezugspreise pro Für 
Österreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. — Für das 
übrige Ausland Fres. 25. — Die $ 4 
Bezugspreise sind im vorhinein 
zu entrichten. 

Durch den Buchhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- und Kommissions- 


PNA E 
2 


DNN 


buchhandl., Wien, I. Seilerstätte 5. — 

Einzelhefte kosten 70 Heller, 
für Vereinsmitglieder und Abom ee tiefie Kühlung 
nenten 50 Heller. 

Anzeigen kosten: ½ Seite daher höch/fes Vakuum 
* L 7 Seite K 65, ½ Seite 

s Seite K 20, 1/iẹ Seite 

K 13 Lleinere Anzeigen pro l . 
mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) Deufiche Lufffilf CT: 
25 Heller. Bei Wiederholung ent- EHF, 
sprechenden Nachlaß. S e 

Stellenanzeigen, Kaufgesuche, d EI BES) K-16) 0o, 
Vertretergesuche und Lieferungs- GENERAL-VERTRETUNGEN 
ibn werden in der Ver für Österreich: 
einszeitschrift zu ermäßigten Pereibänsr 8 Co., Wien, L 

r Ungarn: 


Preisen aufgenommen. Prospekte 
auf Verlangen. 


Josef Susicky 


Prag, I. Zeltnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn, Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen, 


Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16. 
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„Eu. Hoeft 37. Wien, 12. Soptember 1915. 


Vor Ankauf einer Pumpe für irgend welche Zwecke, ver- 
langen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Preisliste 12c 


über 


Turbo- -Vogel- Pumpen 


für Förderhöhen von 1—180 Meter 

für Liefermengen von 25—13.000 Minutenliter 

für elektrischen Antrieb durch Gleichstrom 

für elektrischen Antrieb durch Drehstrom 50 Per. 
für elektrischen Antrieb durch Drehstrom 42 Per. 
für Riemen - Antrieb. 


Jahresproduktion 3000 Turbo-Pumpen 


alt mit Drehstrom- 


LEERE: Turbo- a are arzt 
Liter pro Minute. 


motor für Liefermengen bis zirka 13. 


Zwanzigjährige Erfahrungen. 


Größte und einzige Spezialfabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau. 


ANA 


ELENTRO W, 


E= Elektr. Heizkissen cwärme-Kompressen). 


Neue praktische Ausführungsform. 

Weich und schmiegsam, nur 20 Watt vers 

brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalts 
E stellung versehen. Größe: 25x35 ru. Mit 3 m 
Leitungsschnur und Stecker. 

Ela Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 


5 Einfach. n Billig. n Dauerhaft. 
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für Hohlräume 


mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 


i Granaten- 
Ausleucht- ? 
Lampen. 1 

i : 
Ausleuchter i 
Ik 


£ il OTOTZ 8 CE sag ce. Mannheim- Neckarau b. 
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wirt RM 222 Hermann Wolff, Innsbruck 


= Fabrik elektrischer Heiz- 5 Kochapparate. 


von Teilen in 


"Fräcisions; Spritzguss = 


A \ Massenfabrikation 4 D 
Mi TATT 
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on ab Rotations -Tourenzähler 
an,, usw 


„KARL HARDTMANN 


BERLINN.O. 
RR Gr.frankfurterstr: 


Vertreter: Ing. HUGO ARUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


Die Steilen vermittlung 
Heft 36, Seite XXIV. 


Wien, 12. Saptenher 1915. „Eu.“ Heft 37. Saite XIII 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit- Gesellschaft. 
WIEN, III /a Gärtnergasse 1 


Telephon Nr. 893. 


QL miuumummmmmuann 


Starkstrom-Bleikabel für elektrische 
Beleuchtung und Kraftübertragung für alle 
Betriebsspannungen und in jeder Ausführung. Aus- 
führung kompletter Kabelnetze. Preislisten, Kosten- 
voranschläge sowie Referenzlisten über gelieferte 
und verlegte Kabelnetze stehen zur Verfügung. 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 
in Tafeln von 01 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 


Preßspäne Streifen von 01 bis 1 mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel, = Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 


Ur MAE SUNEAN 


Bis 5 Amp. mit Intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit voliständiger Stromunterbrechung 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 
Billige Anschaffungskosten 


MOD. „M“ 
PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


EINHEIMISCHES FABRIKAT A. G. WIEN XIX 
: BUDAPEST II : 
STRASSBURG l. E. 


KURZE LIEFERZEIT 


Salte XIV. Zu LI I- Bit 37, | Wian, 12. Saptamıır 1915, 
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Af Drehstrom-Turbogeneratoren 
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Ruhiger, vibrationsfreier Gang. 


Solide mechanische Befestigung der Statorspulenköpfe. 
Rationelle Ventilation. 8 a Geringe Erwärmung. 


Hoher Wirkungsgrad. 
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Drehstrom-Turbogenerator, 4000 KVA, 3000 Volt, 50 Perioden. 


Präzise Spannungsregulierung mit Schnellregler, System Fuss. 


Beste Referenzen. Kurze Liefertermine. 
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Men, 12. Septen NS. 
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Das Prüfungswesen in der Elektrotechnik. 


Die Festlegung von Normalien seitens der 
Elektrotechnischen Verbände aller Staaten 
haben dem Prüfungswesen als Kontrolle aller 
Fabrikate eine große Bedeutung verliehen. Im 
Deutschen Reiche besorgen die Prüfung elektro- 
technischer Bedarfsartikel und Apparate die 
Physikalisch -Technische Reichsanstalt und 
eine Reihe von Prüfämtern, die unter der 
Kontrolle der Reichsanstalt stehen, so zum 
Beispiel die Großherz. Sächs. Präzisions- 
anstalt in Ilmenau, das Staatslaboratorium 
in Hamburg, die städtischen Elektrizitäts- 
werke in München, Frankfurt a. M. und 
Bremen, die Bayerische Landesgewerbeanstalt 
in Nürnberg und das Sächs. Prüfamt in 
Chemnitz, dann noch eine Reihe von Fabriken, 
Unterrichtsanstalten usw. Diese 7 Prüfämter 
und der Physikalisch-Technische Verein haben 
sich nun, wie die E. T. Z. berichtet, zu einer 
Vereinigung der Prüfämterund 
Prüfstellen in Deutschland mit 
der Geschäftsstelle Nürnberg vereinigt. Die 
genannten Prüfstellen machen zahlreiche all- 
gemeine Untersuchungen, arbeiten best immte 
Verfahren aus über Fabrikat ionskontrolle und 
überprüfen Untersuchungsergebnisse der Fa- 
briken. 

Uber die reiche Tätigkeit dieser Prüf- 
anst alten im Jahre 1914 berichtet Edelmann 
in der genannten Zeitschrift das Folgende: 

Die Prüfstellen haben sich für die mecha- 
nische, chemische und elektrische Unter- 
suchung künstlicher Isolierstoffe eingerichtet, 
für die die Reichsanstalt und das Material- 
prüfungsamt vereinfachte Meßmethoden 
herausgegeben haben; nach diesen Methoden 
werden die Isolierstoffe, Öle, Lacke usw., 
untersucht, aber es werden auch weiter aus- 
greifende allgemeine Untersuchungen ange- 
stellt. Nebstbei werden alle Installationsmate- 


rialien, Sicherungen und Schalter untersucht 
und insbesondere darauf geprüft, ob sie den 
Verbandsvorschriften entsprechen. Die Prüf- 
stellen nehmen Lichtstärke- und Verbrauchs- 
messungen sowie Dauerprüfungen an allen 
Lichtquellen, nicht nur elektrischen, vor. Was 
die Prüfung von Maschinen und Apparaten 
anlangt, so handelt es sich bei der von den 
Prüfstellen zumeist auswärts vorgenommenen 
Untersuchung nicht allein um die Verbands- 
mäßigkeit, sondern um Überprüfung der 
Garantien, also um Abnahmeversuche. Auch 
in der Untersuchung ganzer Anlagen, Auf- 
findung von Kabelfehlern, von Schlüssen an 
Fernleitungen, Prüfung von Blitzableitern, 
von Isolatoren usw. entfalten die Prüfstellen 
eine reiche Tütigkeit. Als Grundsatz gilt die 
Verschwiegenheit, kein Fabrikat darf gegen- 
über der Konkurrenz bloßgestellt werden. 
Auchder Schweizerische Elektrotechnische 
Verein läßt sich bekanntlich das Prüfungs- 
wesen sehr angelegen sein. Im Berichtsjahr 
1913/14 wurden seitens des Starkstrom- 
inspektorates 657 Inspektionen vorgenommen. 
Die Materialprüfanstalt hat 282 Aufträge mit 
1258 Anlagen zu prüfen gehabt, dazu 197 Auf- 
träge für Prüfung von 20 730 Glühlampen; 
außerdem nimmt diese Anstalt an den Öl- 
schalterversuchen der Kommission teil. Die 
Eichstätte hat 4315 Zähler und 248 Meßgeräte 
untersucht und ist in der Lage, Apparate bis 
1200 A und Spannungen bis 50000 V zu 
prüfen. p A. 


Geschäftliche u.finanzielle Nachrichten. 


Vereinigte Glühlampen- und Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft in Ujpest. Als Ergänzung 
unserer vorausgegangenen Mitteilung im 
Hefte 27, S. 140 entnehmen wir dem Ge- 
schäftsberichte über das 19. Geschäftsjahr 
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Vertrieb für Österreioh-Ungara und die Balkas- 
staaten duroh die Ganz’sche Eiektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 


cle Gónóralo des Gondensateurs Electriques 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Alteste und größte Spezialfirma in Luftfilterbau.. Einzelanlagen von 400 000 m? Stundenleistung. 
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1914/15 für die Generalversammlung am 
5. Juli 1915 das Nachstehende: 

Die Bilanz des am 30. April 1915 ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres weist per Saldo 
einen Gewinn von K 1 074 139 aus; nach 
Abzug des Vortrages vom vorigen Jahre von 
K 76 542 verbleibt für das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr ein Reingewinn von K 997 597. 
Dieser Betrag ist um K 185 746 niedriger 
als das Ergebnis des vorigen Geschäftsjahres. 

Das Geschäftsjahr beginnt am 1. Mai. 
Nachdem die Sommermonate, speziell in der 
Glühlampenabteilung, immer schwächeren Be- 
stellungseinlıuf aufweisen und der Ausfall 
dieser Periode erst durch die Herbstmonate 
wettgemacht wird, in dem abgelaufenen 
Geschäftsjahre aber cben zu jener Periode, 
in welcher der starke Bedarf beginnen sollte, 
der Krieg ausbrach, ist es natürlich, daß der 
Umsatz des ganzen abgelaufenen Geschäfts- 
jahres unter der Einwirkung des Kriegs- 
zustandes litt. Nachdem auch die Preise 
des Fabrikates unter dem Drucke der wenig 
beschäftigten Konkurrenz eine weichende 
Tendenz verfolgten, daher nicht nur der 
Absatz geringer, sondern auch die Preise 
niedriger geworden sind, mußte der erzielte 
Gewinn hinter dem des Vorjahres zurück- 
bleiben. Wenn auch das erzielte Ergebnis die 
Ausschüttung einer gleich hohen Dividende 
wie im ie im Vorjahre gestatten würde, wird keiten Hinden gestatten würde, wird 


Guido Rütgers Wien ıx. Liechtenstein Mn ße 20, 


Sub Altger s. amm FELHEREnnnannnnnan n 11 KRETDRDE ELEKTR ATERDREEEN ER ANANDA CONA ARTE LERNEN 


Soeben erschienen! 


Deutsche Schweißmaschinen=Baus und | 
= Vertriebs=Gesellschaft m. b. H. = 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Neueste elektrische 


Universal- 


Schwelßmaschine für 
Punkt-, Naht- und 
Stumpfschweißungen 
„Type D. S, F. 
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Patente angemeldet. 


55 Gewicht, 
illigste Preise. 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, 
geringster Raumbedarf, 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII. Jahrgang, Haft 37. 


dennoch die Herabsetzung derselben auf 8% 
(das ist K 16 pro Aktie) vorgeschlagen und 
proponiert die Direktion von dem ausge- 
wiesenen Nutzen den Betrag von K 300 000 
einer Kriegsreserve zuzuführen, in Anbetracht 
dessen, daß die Gesellschaft in Feindesländern, 
sowie in vom Kriege berührten Teilen der 
Monarchie Engagements hat, über deren 
spätere Einbringlichkeit gegenwärtig kein 
sicheres Bild gemacht werden kann. 
Hinsichtlich der einzelnen Geschäfts- 
zweige berichtet die Direktion folgendes: 
„Unsere Fabrik für Telephonapparate 
und Eisenbahnsicherungswesen hat seit dem 
Kriegsbeginne im Rahmen des regulären Ge- 
schäftes von den Behörden nur sehr geringe 
Bestellungen erhalten, so daß in dieser 
Richtung dieser Geschäftszweig hauptsächlich 
auf die Ausführung der vor Kriegsbeginn ein- 
gelaufenen Bestellungen sich beschränken 
mußte. Durch die schleunige Einstellung neuer 
Arbeitsmaschinen konnten wir uns aber in 
dieser Abteilung rasch auf die Erzeugung von 
Artikeln für Heeresbedarf einrichten. Unsere 
Fabrik für Tungsramlampen und Kohlen- 
fadenlampen ist in der Hauptsache auf den 
Export angewiesen, dem sich aber durch die 
Abschließung der Feindesländer, durch Ver- 
kehrsschwierigkeiten und sonstige durch den 
Kriegszustand hervorgerufene Schwierig- 
keiten Hindernisse e entgegengestellt haben. 


Wien, 12. September 1915. i 


Während beinahe alle anderen elektrotechni- 
schen Artikel mit Teuerungszuschlägen ver- 
kauft werden, sind elektrische Glühlampen 
wohl der einzige Artikel, deren Verkaufspreise 
selbst während des Krieges seitens der Kon- 
kurrenz, wohl hauptsächlich wegen der Über- 
produktion, wiederholt herabgesetzt wurden, 
welchem Vorgange wir folgen mußten. Mit 
großen Anstrengungen und Opfern ist es 
dennoch gelungen, für unsere. Tungsram- 
lampen und Kohlenfadenlampen ausreichen- 
den, wenn auch nicht vollen Absatz zu finden 
und so auch in diesem Fabrikationszweige 
weder Arbeiter noch Beamte entlassen zu 
müssen. Abgesehen davon, daß in allen unseren 
Betrieben Entlassungen nicht vorgenommen 
wurden, haben wir es für unsere Pflicht an- 
gesehen, den Familien unserer im Felde 
befindlichen Arbeiter und Angestellten aus- 
reichende materielle Unterstützung zu bieten. 
Es befinden sich gegenwärtig von unseren 
Angestellten im Felde: 75 Beamte, 286 Ar- 
beiter, von denen zahlreiche mit Auszeich- 
nungen beteilt wurden. 

Der im abgelaufenen Geschäftsjahre er- 
zielte Reingewinn beträgt K 997 597, 
dazu der Gewinnvortrag vom vorigen Jahre 
K 76542, der zur Verfügung der General- 
versammlung stehende Gewinn beträgt dem- 
nach K 1074139, der wie folgt verteilt 
werden soll: Für eine Kriegsreserve K 300 000, 
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ANHANG 


Sicherheits vorschriften 


für elektrische Starkstromanlagen 


betreffend Abänderung der nicht mehr geltenden 58 74 bis 76 
laut Beschluß der XXXII. ordentlichen Generalversammlung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Preis 20 Heller. 
„Sicherheitsvorschriften für elek- 


trische Starkstromanlagen“ unentgeltlich. 


betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene 


ANHANG 


Preis einschließlich Porto 20 Heller. 


Ill. 
Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Theatern. 


ANHANG 


betreffend 


Preis einschließlich Porto 50 Heller. 


Mit der Bestellung bitten wir den Betrag in Briefmarken einzusenden. 


Elektrotechnischer Verein in Wien 
Ul. 


Cheobaldgasse 12. 


“| 
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eine Dividende von 8%, das ist K 16 pro 
Aktie auf 32.500 Aktien im Nominalwerte 
von K 200 pro Aktie K 520 000, dem Reserve- 
fonds K 34216, dem Wertverminderungs- 
konto außer den in diesem Jahre bereits über- 
wiesenen K 352 532 als außerordentliche 
Dotation weitere K 100000, für statuten- 
mäßige Tantieme K 80 711 und den Rest von 
K 39 212 auf neue Rechnung. 

Bilanz konto a m 30. April 1915. 
Aktiva. Fabriksgebäude und Gründe 
K 3 880 894, Fabriks- und Bureaueinrich- 
tungen K 5 122 621, Vorräte: Fabrikate, Halb- 
fabrikate, Rohmaterialien K 3 755 185, Pa- 
tente K 1, Kassavorrat K 10 920, Effekten 
und Kautionen K 1 142 843, Bankguthaben 
und Warendebitoren K 5 099 763, zusammen 
K 19 012 227. — Passiva. Aktienkapital: 
32 500 Stück volleingezahlte Akt ien 
K 6 500 000, Reservefonds K 2195 784, 
Wertverminderungsreserve K 4 320 000, Ak- 
zepte und Kreditoren K 4 920 644, nicht- 
behobene Dividende K 1660, Gewinn als 
Saldo (Vortrag vom vorigen Jahre K 76 542, 
Gewinn K 997 597) K 1 074 139, zusammen 
K 19 012 227. 

Gewinn- und Verlustkonto am 
30. April 1915. Ausgaben. Geschäfts- 
regie: Gehalte, Bureau- und Reiseauslagen, 
Provisionen usw. K 507 714, Steuer und Ge- 
bühren K 69 055, Zinsen K 157 802, Asse- 


KYANISIERT $ 


(SYSTEM 38 


| KARL LANGER & C% ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu.e.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterlen, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 


„ HOLZIMPRÄGNIER-WERKE 
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kuranz K 58970, Abschreibung (von Im- 
mobilien und Fabrikseinrichtung K 352 532, 
für dubiose Forderungen K 35 353) K 387 885, 
Gewinn als Saldo (Vortrag vom vorigen Jahre 
K 76542, Gewinn K 997 597) K 1 074 139, 
zusammen K 2255565. — Einnahmen. 
Vortrag vom vorigen Jahre K 76 542, Fabri- 
kat ionsggewinn K 2179023, zusammen 
K 2 255 565. 

Niederösterreichisch-steierisehe Alpen bahn. 
Am 12. Juli 1915 fand in St. Pölten unter dem 
Vorsitze des Präsidenten des Verwaltungsrates 
Geheimen Rates Exzellenz Dr. Robert 
Patt a i in Wien die diesjährige (17.) ordent- 
liche Generalversammlung der Aktionäre der 
Aktiengesellschaft,, Niederösterreichisch-steiri- 
sche Alpenbahn“ statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1914 (1913): die Transport- 
einnahmen nach Abzug der Refaktien und 
Portorückvergütungen, der Stempelgebühren 
und der Fahrkartensteuer aus dem Personen- 
verkehre K 838 677 (K 1210'690), aus dem 
Gepäcksverkehre K 16009 (K 18 348), aus 
dem Eilgutverkehre und Posttrans porte 
K 67.107 (K 65.509), aus dem Frachtgut- 
verkehre K 604 892 (K 655 192), zu- 
sammen K 1 526 685 (K 1 949 739), die ver- 
schiedenen Einnahmen K 9565 (K 11 692), 
für Fahrbetriebsmittelmiete K 9402 (K 8158), 
für Bezugsrücklässe für die Benutzung von 
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Wohnungen in Gebäuden der Bahr anstalt 
K 15235 (K 15 082), für Refak' ien K 0 
(K 14 031), für Telegraphen- und Telephon- 
gebühren K 74 (K 84). für verschiedene Er- 
trägnisse K 5916 (K 6339), zusammen 
K 40 193 (K 55 387), die Einnahmen zu- 
sammen somit K 1 566 877 (K 2 005 125), die 
Betriebsausgaben, und zwar für allgemeine 
Verwaltung K 130 027 (K 160 656), für Bahn- 
aufsicht und Bahnerhaltung K 283 063 
(K 371 273), für den Verkehrs- und kommer- 
ziellen Dienst K 456 945 (K 503 527), für 
den Zugförderungs- und Werkstättendienst 
K 534 000 (K 616 894), für die Materialver- 
waltung K 7230 (K 6998), die Betriebs- 
ausgaben zusammen somit K 1411265 
(K 1 659 348), die sonstigen Auslagen ein- 
schließlich der gesellschaftlichen Verwaltungs- 
kosten, und zwar insbesondere der Beitrag 
zur berufsgenossenschaftlichen Unfallver- 
sicherungsanstalt per K 41375 (K 32 043), 
der Beitrag zu den Humantiätsinstituten per 
K 36 198 (K 46 679), die Fahrbetriebsmittel- 
miete per K 63 524 (K 70 626), die Vergütung 
für die Benutzung der fremden Anlagen und 
für Dienstleistung fremden Personales per 
K 7365 (K 6712), die nichtkompensierbaren 
Rückersätze aus früheren Geschäftsperioden 
per K 65 (K 11 930), die Zinsenausgaben per 
K 2340 (K 2340), die Abschreibungen per 
K 1:50 (K 8382), die Stempel und Gebühren 


IMPRÄGNIERT. 


(TEERÖL,FLUOR- : 
NATRIUM, CHLORZINK) . 


WIEN 
X/I. Steudelg. 13-15. 
Telegr.-Adresse : 
MIKROFARAD 
WIEN 


wendungszweck. Füll-(Dauer-) Elemente. Zündbatterlen für Automobile, Motoren, Minen etc. 
GROSSE KAPAZITÄT. m LANGE LEBENSDAUER. m GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 


d. Wilhelm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate. 


Sohalttafel- -Sloherungen 
Universal-Sioherungen 
Multiplex - Sioherungs- 

stöpsel und Zubehörtelle 


Sohalttafelschrauben 


Verbindungsmuffen 
Vorbindungsklemmen 


Metaligarnituren für alle 
Arten Sloherun 


Kötzschenbroda 
bei Dresden. 


Vertellungstafeln 


Strombegrenser 


Nietverbinder 
Drahtseilklemmen 
Kausohringe 


Spezialität: 


XXI 


PAUL FIRCHOW Nachfgr., Berlin SW, 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


Für Österreich : Dr. Paal Hellseher & Co., Wien, IV. Starhembergg. 4—6. 
Für Böhmen: Jos. K. Fesenmayer, Prag-Zirkow, Havlicokgasse 11. 
Für Ungarn: Alexander Pinter, Rudapest, VI. Kmetty- u. 17. 


r 
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per K 14 115 (K 1489), die Drucksachen per 
K 6542 (K 6595). die Haftpflichtschäden von 
K 5372 (K 4793), die. Gebäudesteuer samt 
Zuschlägen von K 7248 (K 7163) u. dgl. zu- 
sammen K 195 596 (K 206 313), die Ausgaben 
zusammen somit K, 1 606 862 (K 1 865 661) 
und der Betriebsabgang K 39 985 (Betriebs- 
überschuß K 139 464). 

Zuzüglich der Zinsen von im Besitze der 
Gesellschaft befindlichen Werteffekten im 
Betrage von K 13.400 (K 13 400) und def 
Zinsen der [Werteffekten der Reservefonds 
im’ Betrage von }K§ 236 und abzüglich 
der Passivzinsen für die vom niederöster- 
reichischen Landeseisenbahnfonds gewährten 
Vorschüsse zur Bestreitung der Bau- und 
Einrichtungskosten sowie der elektrischen 
Streckenausrüstung und der elektrischen 


z x 


(K 439 866) 


Lokomotiven im Betrage von K 429 730 
ergab sich ein Jahres- 
a bgan g von K 456 079 (K 286 767). Da für 
die Verzinsung der im Jahre 1914 (1913) im 
Umlaufe befindlichen Obligationen des gesell- 
schaftlichen Prioritätsanlehens I. Emission 
K 99 320 (K 99 800) und für die planmäßige 
Tilgung dieses Anlehens K 12 000 (K 12 000), 
ferner für die Verzinsung der im Jahre 1914 
(1913) im Umlaufe befindlichen Obligationen 
des gesellschaftlichen Prioritätsanlehens II. 
Emission K 334 000 (K 334 800) und für 
die planmäßige Tilgung dieses 
K 30 000 (K 20 000), für den gesamten 
Prioritätsobligationendienst somit K 475 320 
(K 466 600) erforderlich waren, wurde die dem 
Bahnunternehmen seitens des Erzherzogtums 
Österreich unter der Enns gewährte Rein- 


Elektrifche Mafchinen 


Anlehens ` 


ertragsgarantie mit dem Betrage von K 931 399 
(K 753 367) in Anspruch genommen. 


Die Generalversammlung genehmigte den 


Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 


und erteilte dem Verwaltungsrate die Ent- 
lastung. 


Da ein entsprechendes Erträgnis für das 
Geschäftsjahr 1914 (1913) nicht zur Verfügung 
stand, gelangte der auf dieses Jahr entfallende 
Aktien- Div idendenconpon nicht zur Fin- 
lösung. 

Die Zusammensetzung des Präsidiums 


des Verwaltungsrates blieb ungeändert. 


aller Art, Apparate u. komplette 
elektrifche Anlagen. 


klektrizits Hs- und 
---Mafchinen baugeſellſchaft, 


 Müglitz r 


in Mähren. 


Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUI, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 
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| AKTUELL! 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Erszatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON | 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich b’lliger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill». 


Prompte Lieferung! 
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Wien, 19. Septenber 1915. 


Aus einer Anzahl Elementen zusammengesetzte 


Zentralschmiervorrichtung, 


welche durch Hinzufügung oder Wegnahme einzelner 
Elemente vergrößert oder verkleinert werden kann. 


Für diese mit österr. Patent Nr. 45647 geschützte Erfindung 
werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht und gefl. Anfragen 
erbeten an das Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, 
woselbst gedruckte Patentbeschreibungen kostenlos erhältlich sind. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 50733, betreffend: 


„Wickelvorrichtung 


für 


Trommelanker“ 


wünscht behufs Verkaufes des Patentes oder zwecks Lizenz- 
abgabe mit inländischen Interessenten in Fühlung zu treten. An- 
fragen befördert Patentanwaltsbureau W. O. K., Wien, VII. 


Schrankgasse 4. 810 


Ceneralvertreter: 
Wien, VIII. Tulpengasse 6. 


ZETTLITZER KAOLINWERKE A.-G 


Abt. Porzellantabrik Merkelsgrün bei Karlsbad 


LI M” lefi 38. 


Dipl. Masohinen-Ing. HOH. PASLER 


Seite XI. 
Für das österr. Patent Nr. 48422 vom 15. Jänner 1911 


100 des Herrn Johann Schütte in Danzig-Langfuhr, betreffend: 


Luftschiff mit mehreren Ballons 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefl. Anträge 
unter: „W. T. 7899“ an Rudolf Mosse, Wien, I. Seiler- . 


Präzisions- 
Reißzeuge 


Rundsystem 
Gegründet CLEMENS RIEFLER — 


1841. Fabrik mathematischer Instrumente 1 aer 


Messelwang u. München (Bayer). Anm, 


Illustrierte Preislisten kostenfrei. ata 


$11 


— Zentrifugal- und rotierende = 


Pumpen, Gebläse, 


Gassauger. 


2087 


C. H. Jaeger & Po., Leipzig-Plagwitz. 


empfiehlt ihre Erzeugnisse in Isollerartikeln jeder Art aus 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte Elektrotechnik. 


Spezialität! Hochspannungs - Isolatoren nach 


eigenen Patenten bis 100.000 Volt 
Betriebsspannung. 


Porzellan für technische Zwecke. 
Hochspannungs-Prüfstation vis 250000Volt. 


Vertretung für Wien und Niederösterreich: 
Emil Novaković, Wien, III/, Hohlweggasse 12. 


T 


eiegramm-Adresse: 
ful Wies“ A. B. G. & 
& Hundlue Codes usod 
Telephone: 


. 
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Iingroshaus für Klektrotechni 


Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI. Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenleurbesuch und Offerte kostenlos. 


Österr. Postepark. Nr. 6062 
Ung. Pestepark. Nr. 21805 
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Aktien- 
gesellen HAHN 
für Optik und Mechanik 


CASSEL 


Lieferantin der k. u. k. Armee- 
behörden. 


vertreter: A, Lehmann 
Wien, VII. Kaiserstr, 57. 


Flugzeitenmesser Le gov- 


LANGE und alle Zubehörteile 


Gasdruckmesser rar Kugel ' 


und Schrot 


| Seelen- una Ladungsraum- j 
messer für Gewekre und Ge- h 


schütze, 


Kupferzylinder 


Ballistische Apparate u. 


Artilleristische Richt- f | ii 

Instrumente aner Art. Telegraphie Slchorkeitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meß- und BEichbatteries 
Ferndrucker Elektromedisin 
Sicherungswesen Röntgenologie 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
Bootsbeleuchtung Theatereffektbeleachtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franke. 


O 


Österreichische ,, Varta““- Accumulatoren: 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


\ Massenfabrikation HH. 
von Teilen in fá IE GEDA 
afa . Präcisins Spritzguss a 


—— o — 


Aale jeder Ar EN 


Hub-Rotations -Tourenzähler 
= 


* 


Schnittgeschwindigkeitsmesser usw 


* N HARDTMANN 


BERLIN N.O. 


N ‚Gr. Frankfurterstr: 
N A4. 


Vertreter: 1975 HUGO ARUN, 
vil. Neubaugasse 68. 


Spezial- 


Neue praktische Ausführungsform. Leitern 


Weich und schmiegsam, nur 20 Watt vers 
brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt= 
stellung versehen. Größe: 25 X35 em. Mit 3 m 


Leitungsschnur und Stecker.“ 
Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 


Einfach. n Billig. n Dauerhaft. Franz Flir, 6. m b, l. 
Hermann Wolff, Innsbruck WIEN 
Fabrik elektrischer Heiz- 0 Kochapparate. Xill. Linzerstraße 92. 


Filiale; IV. Schleifmählg 14 


Wien, 19. Saptembar 1915. E. H hoft 38. Seite XII. 
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Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle A 


hydraulische menen 8 Systems 


In eretklassiger modernster e. 


Ur AE TASOA 


Bis 3 Amp. mit intermittierender Stromunterbrechung 
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m Bis 20 Amp. mit vollständiger Stromunterbrechung 

Š Sorgfältige Ausführung 

a Große Empfindlichkeit 

1 Leichte präzise Einstellung 

J Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 

dse Billige Anschaffungskosten 

PREISLISTE 


U 


DANUBIA 


A.G. WIEN XIX 
: BUDAPEST II : 
STRASSBURG |. E. 


EINHEIMISCHES FABRIKAT KURZE LIEFERZEIT 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


ee HEINRICH LAN 2 MANNHEIM 


222 N gasse 9. Tel. 18881 b. 


0 

| . | 
— 
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| jj Lokomotikn mit Ventilsteuerung 


„SYSTEM LENTZ“: 


| < 55 SS Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 
il LANZ’sche Heißdampf -Ventil-Lokomobile Leistungen bis 1000 PS. 
5 f Einfache Bedienung. Größte) Ökonomie. 
110 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 
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Elektrische 
Lokomotiven 


normals und schmalspurig, 
für Gleichstrom, Einphasens 
strom und Drehstrom. 


Elektrische Feldbahn-Lokomotive. 


Elektrische Lokomotiv- 
ausrüstungen: 


Gleichstrommotoren, Einphasen- 
Kollektormotoren, Drehstroms 
motoren, Kontroller, Ausschalter, 
Blitzschutzvorrichtungen, Siches 
rungen, Stromabnehmer. 


Elektrische Grubenlokomotive. 


Robuste, den Verhältnissen 
des Lokomotiwbeiriebes an: 
gepaßte Konstruktionen. 


Akkumulatoren-Lokomotive in einem Eisenwerk. 
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Das Czernowitzer Elektrizitätswerk im Zeichen des Krieges “). 


Am 31. Juli 1914, 4 Uhr nachmittags, 
wurde die allgemeine Mobilisierung in Czerno- 
witz verlautbart. Die Begeisterung bezw. der 
Eifer für das Einrücken war derart groß, daß 
der Straßenbahnverkehr um 5 Uhr zu stocken 
begann, da die Kondukteure und "Wagen- 
führer, zum größten Teile ausgediente Unter- 
offiziere, die Wagen verließen, um in die 
Kasernen zu eilen. Es bedurfte einiger Auf- 
klärung und Bemühung, um die Straßenbahn, 
welche gerade damals besonders in Anspruch 
genommen wurde, im Verkehre zu erhalten. 

Von den zusammen 148 Angestellten des 
Elektrizitätswerkes wurden an jenem Tage 
65 Mann zu den Fahnen gerufen, darunter der 
Direktorstellvertreter, ein Maschinenmeister, 
ein Obermonteur usw. Das Verhältnis war 
insbesondere bei dem Straßenbahnpersonal 
sehr kraß, da von 52 Mann 41 einzurücken 
hatten. Es mußte sofort Ersatzmannschaft 
aufgenommen und abgerichtet werden. Um 
dies letztere zu erleichtern, wurde der kompli- 
zierte Fahrkartentarif aufgehoben und zwei 
einheitliche Karten (14 h für Zivil, 8 h 
für Militär, Rotes Kreuz, 'später auch für 
Bürgerwehr, Veteranen und Schützen- 
korps) ohne Rücksicht auf Wagenklasse und 
Entfernung geschaffen. 


Unsere vornehmste Sorge galt der Ver- 
vollständigung unserer Betriebsvorräte. Es 
gelang uns, durch einen günstigen Schluß 
unseren Vorrat an Blauöl auf 70 Zisternen, 
genügend in normalen Zeiten für ein halbes 
Jahr, zu ergänzen. Weniger glücklich waren 
wir mit Schmieröl. Der bestellte Waggon kam 
wohl Ende August in Czernowitz an, wir be- 
zahlten auch die Fracht, da kam plötzlich 
eine der vielen unheimlichen Paniken, alle 
Waggons wurden bei Nacht vom Bahnhofe 
gegen Nepolokoutz abgeschoben, darunter 
auch unser Schmieröl. Erst mehrere Wochen 
später, unter russischer Herrschaft, ist dieser 
Waggon wieder zum Vorscheine gekommen 
und konnte glücklich geborgen werden. 

Auch die übrigen Materialien, wie Lampen, 
- Bogenlampenkohlen, Dichtungsmaterial usw., 
konnten in genügender Menge rechtzeitig be- 
schafft werden, so daß wir den kommenden 
Ereignissen mit einiger Ruhe entgegensehen 
konnten. 


Gleichzeitig mit diesen Vorbereitungen 
haben wir nach Möglichkeit auch für den 
Kriegssanitätsdienst gesorgt, indem wir 
unsere beiden vierachsigen Sommerwagen 
durch Entfernung der Sitzbänke und ent- 
sprechende Auspolsterung zur Krankentrans- 
portwagen umgestaltet haben; jeder Wagen 
war mit je neun leicht bedienbaren, einfachen 
Tragbahren versehen. N 

Gar bald sollten diese Wagen in An- 
spruch genommen werden. Am 23. August 
fand das sehr blutige Gefecht bei Mahala 
statt; von 7 Uhr abends bis 6 Uhr früh haben 
wir mit obigen zwei Krankenwagen sowie mit 
gewöhnlichen Motorwagen über 350, etwa zur 
Hälfte schwerverwundete Soldaten, Öster- 
reicher und Russen von der Station Zuczka 
in die in der Stadt gelegenen Spitäler über- 
führt. Ein schmeichelhaftes Schreiben seitens 


*) Die Czernowitzer Elektrizitätswerk- und 
Straßenbahngesellschaft wurde im Jahre 1895 
gegründet. Sie betreibt zwei Zentralen für Licht- 
und Kraft sowie eine 65km lange meter- 
spurige Straßenbahn. Das’ investierte Baukapital 
beträgt rund 6 Millionen Kronen. 


Von Ing. Jaromir Krizko. 


des Herrn Landespräsidenten lohnte unsere 
diesfälligen Bemühungen. 

Von dem genannten Gefechte ab über- 
stürzten sich die Ereignisse einander. Wied er- 
holte schwere Paniken durchrüttelten die 
Bevölkerung, glücklicherweise ohne auf unsere 
Betriebe einen nennenswerten Einfluß aus- 
zuüben. 

In der Nacht vom 30./31. August wurden 
die beiden Pruthbrücken (Reichsstraße und 
Bahn) gesprengt bezw. jene bei Ludi-Horecza 
(Bezirksstraße) niedergebrannt. Hiebei wurde 
unsere auf der Reichsstraßenbrücke zur 
Station Zuczka führende Tramwaylinie zer- 
stört; die Oberleitung daselbst war bereits 
zwei Tage vorher gänzlich ausgeschaltet 
worden. Das auf der Eisenbahnbrücke ge- 
legene Hochspannungskabel (5000 V) wurde 
zerrissen, was einen heftigen Kurzschluß zur 
Folge hatte. Infolge der äußerst starken 
Detonation ist ein Ständer des in unserem 
neuen Werke gerade im Betriebe befindlichen 
500 PS. Dieselmotors, wahrscheinlich be- 
günstigt durch innere Gußspannungen, ge- 
sprungen. Das ganze Drehstromwerk mußte 
augenblicklich außer Betrieb gesetzt werden. 
Auch das auf der Rampe der Holzbrücke in 
Ludi-Horecza verlegte, zum Wasserwerk 
Mahala führende Hochspannungskabel wurde 
durch die Glut des Brandes stark beschädigt. 
Durch entsprechende Abschaltung bezw. Repa- 
ratur der Schäden gelang cs uns, in einigen 
Tagen das neue Werk wieder in Betrieb zu 
setzen. Bis dahin haben wir uns mit dem alten 
Werke so weit beholfen, daß im normalen 
Licht- und Bahnbetriebe keine nennenswerte 
Störung sich ergab. 

Vom Zeitpunkte der Brückensprengung 
angefangen steigerte sich die Angst der Be- 
völkerung zusehends und entlud sich in 
wiederholten Paniken. Die Behörden und 
staatlichen Anstalten verließen die Stadt, ein 
Teil der Bevölkerung flüchtete, das Militär zog 
ab, nur die Lokalbehörden verblieben am 
Platze. Um dem Feinde möglichst wenig Vor- 
räte zu überlassen, haben wir über Auftrag 
des Bürgermeisters große Mengen von Ver- 
pflegsartikeln aus den militärischen Magazinen 
der Station Volksgarten mittels Tramway- 
wagen in unsere Remisenhalle überführt. Drei 
Tage dauerte dieser ungewöhnliche Transport. 
Später wurden diese Vorräte dem Militärärar 
bezw. dem Stadtmagistrate zurückerstattet. 

Die Angst und Ungewißheit erreichte am 
2. September nachmittags ihren Höhepunkt, 
als der Bürgermeister mit der weißen Fahne 
durch die Hauptstraße und Pruthbrücke ins 
russische Lager fuhr, die Stadt zu übergeben. 
Da war auch für unser Werk ein kritischer 
Moment gekommen. Die Angehörigen unserer 
Angestellten rissen letztere gewaltsam vom 
Wagen; der Tramwayverkehr begann zu 
stocken und wurden schließlich die Wagen 
ohne Willen der Direktion eingezogen. 

Doch nur cine Stunde lang hat diese 
unliebsame Unterbrechung — „eine- Kunst- 
pause“ — gedauert. Nach kurzer Rücksprache 
im Rathause fuhr der Direktor mit dem ersten 
Wagen zur Pruthbrücke und zurück. Und als 
die Russen am Vorabend in geschlossenen 
Reihen kamen, beachteten sie die ununter- 
brochenen Warnungssignale und wichen der 
Tramway aus. 

Die ersten Tage der Besetzung waren 
schr bewegt. Es galt für jedermann, also auch 


für unser Werk, sich in der neuen. unge- 
wohnten Situation rasch zu orientieren. Wir 
haben zu diesem Behufe für eines unserer 
Werke (alte Zentrale) russische Militärwache 
angesprochen und auch erhalten. Die beiden 
anderen Werke (neue Zentrale und Remise) 
haben. wir durch eigene, mit eisernen Stöcken 
ausgerüstete Angestellte bewachen lassen. Die 
erwähnte, aus sechs Mann bestehende Militär- 
wache, war von Tag zu Tag zudringlicher 
geworden. Aus lauter Neugierde stiegen die 
Leute in voller Ausrüstung auf die im Betriebe 
befindlichen Dieselmotoren und mußten von 
dort fortgejagt werden. Als die Wache auch 
sonst unser Personal zu belästigen begann, 
haben wir beim militärischen Stadtkommando 
die Entfernung derselben erwirkt. 


Das zur Besetzung der Stadt zurück- 
gebliebene Militär hatte ihr Lager auf den, 
Landesgründen am Elisabethplatze gegenüber 
unseren Bureauräumlichkeiten aufgeschlagen. 
Aus purer Neugierde — es war ja ein unge- 
wöhnliches Schauspiel — wurde das Treiben. 
im Lager von einigen unserer Herren vom 
Fenster aus beobachtet, was jedoch ein jähes 
Ende nahm. Es kam eine Patrouille, ver- 
haftete unter dem Vorwande der Spionage 
zwei Angestellte des Werkes und nahm ein 
Opernglas weg. Glücklicherweise gelang es, 
die beiden Angestellten vom Stationskom- 
mando noch am selben Tage freizubekommen. 
Das Opernglas war allerdings verfallen. 


14 Tage nach der Besetzung wurde die 
autonome Stadtverwaltung aufgelöt. Es 
wurden fünf Herren als Geiseln nach Rußland 
verschickt, darunter auch der Bürgermeister, 
welcher gleichzeitig auch Präsident unserer 
Gesellschaft ist. Die neue von den Russen 
eingesetzte Stadtverwaltung hatte hinsicht- 
lich unseres Werkes nichts Wichtigeres zu tun, . 
als daß sie bereits am zweiten Tage ihrer 
Amtswirksamkeit uns einen neuen Präsidenten 
in der Person eines der neuen Stadträte voll- 
kommen statutenwidrig aufoktroyierte. Dieses 
Kosakenstückchen hat übrigens dem Werke 
nicht viel geschadet, ja es ist uns sogar ge- 
lungen, unter Hinweis auf unsere leeren 
Kassen (das Geld war inzwischen anderwärts 
wohl versorgt) für Zwecke der Fortsetzung 
der begonnenen Bauarbeiten einen Betrag 
von K 12 000 auf Konto der fälligen Schuld 
von der russischen Stadtverwaltung zu er- 
langen. Dieserart sind wir unwillkürlich in die 
Lage versetzt worden, den Bau unserer neuen 
Remise sowie des Kondukteurhäuschens, unter 
wiederholtem Kanonendonner, noch vor Ein- 
tritt des Winters fertigzustellen. 


Ein jämmerliches Bild bot der Haupt- 
bahnhof. Eine große Anzahl mit Waren 
beladener Waggons, welche nicht rechtzeitig 
weggeschafft werden konnten, lag da. Die 
Russen ließen die Bauern und ihre eigenen 
Soldaten los; es begann eine systematische 
kontrollose Plünderung. Um auch hier rettend 
einzugreifen, haben wir vom Stadtkommando 
zehn Waggons Öl, Kohie und Holz für unseren 
Betrieb reklamiert und auch erhalten. Bis 
es aber zum Abtransporte kam, waren nur 
mehr sechs Waggons da, die übrigen waren 
bereits geplündert. Unter den geretteten 
Waggons war auch unser eingangs erwähntes 
Schmieröl sowie ein später zurückerstatteter 
Waggon Blauöl des Sucza waer Elektrizitäts- 
werkes. Die rechtmäßigen Besitzer von drei 
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Waggons Kohle und einem Waggon Holz 
konnten bisher nicht eruiert werden. 

Der Betrieb des Lichtwerkes sowie der 
Straßenbahn, an welcher im Monate August 
ganz bedeutende Anforderungen gestellt 
wurden, ist inzwischen stark abgeflaut. Da 
Handel und Industrie stockten, sind auch 
unsere Einnahmen stark zurückgegangen. Nur 
die öffentliche Beleuchtung wurde ganz be- 
sonders in Anspruch genommen, Es herrschte 
seit der Mobilisierung die Meinung’ vor, daß 
dieselbe aus Sicherheitsrücksichten in vollem 
Umfange einschließlich der Bogenlampen die 
ganze Nacht brennen müsse. Nur langsam 
gelang es, die öffentliche Beleuchtung von 
Stunde zu Stunde auf das normale Maß zu 
reduzieren. 

Die Unwissenheit bezw. Neugierde der 
russischen Soldaten haben uns manche un- 
angenehme Stunden bereitet; je nachdem, aus 
welcher Gegend sie stammten, haben sie 
unseren Tramwayverkehr mehr oder weniger 
belästigt. Einmal hatten Kosaken sogar den 
Direktor samt Verkehrskontrollor mit vor- 
gehaltenem Revolver um 9 Uhr abends mit 
der Tramway ‚spazieren geführt“. Nur durch 
das unbemerkte Ausschalten des Automaten 
und dem Hinweis darauf, daß nunmehr der 
Wagen verdorben wäre, konnten wir die 
Leute loswerden. Kaum sind sie ausgestiegen, 
als auch schon der Wagen mit größter Ge- 
schwindigkeit davonfuhr. 

Nicht lange sollte die Herrschaft der 
Russen dauern. Nach siebenwöchiger Be- 
setzung zogen sie ab. Unsere Truppen 
kamen; wir atmeten erleichtert auf. 

Kaum war aber der erste Freudenrausch 
vorbei, als wir durch die nackte Wirklichkeit 
an den Ernst der Lage gemahnt wurden. Die 
Feuerlinie war in nächster Nähe der Stadt 
durch den Pruthfluß markiert. Unsere 
Truppen am rechten, die Russen am linken 
Dierre nn Tag für Tag « das Bene Es 


war unheimlich, doch gewöhnten wir uns 
bald daran. 

Mit Rücksicht auf den wiederholten 
Kugelregen in der Brückenstraße mußten wir 
die Endstation der Tramway von der Pruth- 
brücke zum Bahnhof zurückverlegen. Es sind 
denn auch da sowohl unsere Licht- als auch 
Bahnleitungen einigemal zerschossen worden. 

(Schluß folgt.) 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Verschmelzung der Berliner Elektrizltäts- 
werke mit der Allgemeinen Elektrizitäts- Ge- 
sellschaft in Berlin. Der Konzern der A. E. G. 
plant eine Transaktion, die ihrer Art und Be- 
deutung nach um so bemerkenswerter ist, als 
sie trotz des Weltkrieges sogleich vorge- 
nommen werden soll, gewiß ein neuer Beweis 
dafür, wie lebhaft und gesund das industrielle 
Leben in Deutschland sich regt. Wie der 
B. B. C. mitteilt, hat sich die A. E. G. nunmehr 
dazu entschlossen, die B. E. W. in sich auf- 
zunehmen, und zwar in der Form eines Um- 
tausches von je vier B. E. W.- in drei A. E. G. - 
Akt ien. Da das Kapital der B. E. W. sich 
zurzeit auf 44] Millionen Mark Stamm- und 
20 Millionen Mark Vorzugsaktien stellt, sind 
zum Umtausch der ersteren 33 075 Millionen 
Mark A. E. G.-Aktien erforderlich. Einschließ- 
lich eines zur Abrundung außerdem aus- 
zugebenden Betrages von 2925 Millionen Mark 
neuen A. E. G.-Aktien erhöht dieses Unter- 
nebmen mithin sein Kapital um 51 auf 
191 Millionen Mark. 

Damit rückt die A. E. G. unter den 
Industrieunternehmungen Deutschlands, was 
das Kapital anlangt, an die zweite Stelle. 
Denn nur Fried. Krupp verfügt nach der 
Kapitalserhöhung des Kriegsjahres mit 
250 Millionen Mark über ein höheres Grund- 
kapiti 


Die Verwaltung teilt offiziell mit: 


In der Aufsichtsra tssitzun rn II. August 
der Allgemeinen Elektrizitäts- Uschaft wurde 
über die befriedigende Geschäftslage berichtet 
und über einen Plan 5 gefaßt, der die 
langjährigen Beziehungen den Berliner 
Elektrizitäts- Werken noch 855 zu gestalten 
bestimmt ist. 

Die allgemeine Lage stellt die A. E. G. vor 
die Aufgabe, durch Vermehrung und Ausbau 
ihrer Fabrika tionszweige für die Möglichkeit 
einer vorübergehenden Einschränkung der Aus 
landstätigkeit einen Ausgleich zu schaffen. Für 
solche Ausdehnungen kommen in erster Reihe 
ökonomische Stromerzeugu 5 in Be 
tracht. Der Grubenbesitz im Bitter. 
felder Revier ist für Solche Zwecke bestimmt 
und neuerdings noch erweitert worden. Die 
Absicht, diese .Kohlenlager für die Berliner 
Stromversorgung nutzbar zu machen, ließ sich 
nach den Entschlüssen der Stadtverwaltung 
nicht verwirklichen. Infolgedessen gewinnen 
die B. E. W., die bis dahin ein reines Betriebs 
unternehmen gewesen waren, in vorwiegendem 
Maße den Charakter eines spezialisierten In. 
dustrieunternehmens, dessen Entwicklung nicht 
wie bisher lediglich auf dem Wachstum einer 
Großstadt beruht, sondern von den Handels 
konjunkturen einzelner Erzeugnisse abhängig 

wird Den Aktionären der B. E. W. soll er- 
mö licht werden, sich von den unvermeidlichen 
Risiken einer zum Teil auf neue une 
zu stellenden industriellen Entwicklung zu be 
freien, die auch mit zeitweiser Einsenku na 
Erträgnisse verbunden sein kann. Im Ra 
der gesamten Unternehmungen der A. E. 6. 
vermindern sich solche Bedenken, weil die 
A. E. G. durch die Vielseitigkeit ihrer Interessen 
und ihre bedeutenden Reserven eine 11 
Stetigkeit der Entwicklung erwarten lä 

ie Verwaltung der A. E. G. beabsichtigt, 

den Aktionären der B. E. W. den Tausch von 
je 4000 Mk. B. E. W.- Stammaktien ausschließlich 
Gewinnanteilschein für 1914/15 gegen Mk. 3000 
A. E. G.-Aktien mit halber Dividendenberechnung 
für 1915/16 vorzuschlagen. 

Den Aktionären der B. E. W. verbleibt 
somit der Gewinnanteilschein für die Zeit vom 
l. Juli 1914 bis 30. Juni 1915. Vorbebaltlich der 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
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r durch die 5 General- 
versam „die auf den 3. September ein- 
berufen wird, soll für den Umtausch eine Frist 


vom 6. bis 15. September einschließlich gestellt 
werden. 

Zur Abrundung soll das Grundkapital der 
A. E. G. über das durch Umtausch sich er- 
gebende Erfordernis noch um Mk. 2 925 000 
Stammaktien erhöht werden, die ein Banken- 
konsortium übernehmen würde. 

Die A. E. G. wurde im April 1883 mit 
einem Kapital von 5 Millionen Mark als 
„Deutsche Edison Gesellschaft für ange- 
wandte Chemie“ gegründet und im Mai 1884 
schon entstanden in engster Anlehnung an 
diese Schöpfung Emil Rathenaus die 
B. E. W. als „Städtische Elektrizitätswerke“ 
mit einem Kapital von 3 Millionen Mark. Im 
Jahre 1887 nahmen beide Gesellschaften die 
heutige Firmenbezeichnungen an. Die A. E. G. 
erhöhte gleichzeitig das Kapital um 7 Mil- 
lionen Mark, während die B. E. W. ihr Kapital 
1889 um 3 Millionen Mark heraufsetzte. Die 
Angliederung immer neuer Unternehmungen 
an die B. E. W., deren Wirkungskreis dadurch 
immer mehr an Ausdehnung auch außerhalb 
Berlins zunahm, machte fortgesetzt neue 
Kapitalerhöhungen notwendig. Es wurden im 
Jahre 1908 die Elektrizitäts-Lieferungs- Ge- 
sellschaft, im Jahre 1911 die Berliner Vor- 
orts-Elektrizitätswerke in Steglitz, 1911/12 
die Sächsische Elektrizitäts-Lieferungs- Ge- 
sellschaft, 1913 die A.-G. Braunkohlenwerke 
Golpa-Jessnitz in Halle angegliedert. Bei 
Übernahme des Werkes Oberspree wurden 
die Stromlieferungsverträge mit Spandau, 
Pankow, Reinickendorf und dem Gutsbezirk 
Lichtenberg, mit der Kgl. Eisenbahndirektion 
Berlin, mit mehreren außerhalb des Weich- 
bildes der Stadt gelegenen Bahnhöfen über- 
nommen; auch mit Neukölln besteht ein 
Stromlieferungsvertrag. Bis zum Jahre 1906 
hatte das Aktienkapital der B. E. W. 31:5 Mil- 
lionen Mark betragen. Im Jahre 1907 nahm 
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die Gesellschaft zwecks Errichtung ver- 
schiedener Neuanlagen eine Erhöhung um 
20 Millionen Mark vor, der 1908 eine solche 
um 12°6 Millionen Mark folgte. Danach hatte 
das Aktienkapital seinen jetzigen Stand mit 
64:1 Millionen Mark erreicht. An Dividenden 
hat die Gesellschaft von 1888/89 bis 1913/14 
als niedrigsten Satz 7%, als höchsten 13% 
verteilt; seit 1901 (7%) ist die Dividende bis 
1905 andauernd gestiegen, blieb dann bis 1906 
auf 10%, bis 1910 auf 11%. um sich in den 
letzten vier Jahren auf je 12% zu stellen. Der 
Kurs der B. E. W.-Stammaktien, die Ende 
1884 106% notierten und ihren höchsten 
Jahres-Ultimostand Ende 1889 mit 29975 
erreichten, stellte sich 1914, bei Schluß der 
Börsen, auf 157%. Bei der A. E. G. stieg das 
Kapital sukzessive bis auf 155 Millionen Mark; 
der Kurs der Aktien, der bei der Emission 
1883 112% und Ende 1889 23675 betragen 
hatte, erreichte 1898 mit 28425 seinen 


höchsten Jahresultimostand. Sie notierten 


1914 bei Schluß der Börse 21975. Die Divi- 
dende ist von 1888/89 bis 1913 nicht unter 
75% (1891/92) herabgegangen; in den Jahren 
1896/97 bis 1899/1900 hatte sie mit 15% 
den Höchststand inne. Nach dreijährigem 
Rückgang begann sie 1903/04 wieder zu 
steigen, um von 1909/10 ab bei dem Satz 
von 14% zu verharren. 1913/14 wurdeà be- 
kanntlich bei der Herabsetzung auf 10% 
bereits die Kriegslage in Betracht gezogen. 


Ein zweiter Bericht. über die General- 
versammlung der A. E. G., folgt. 


Metalibericht. Über die Geschäftslage 
des amerikanischen Stahl- und 
Eisenmarktes in der letzten Augustwoche 
wurde aus Fachkreisen berichtet, daß das her- 
vorstechendste Moment in den großen Auf- 
trägen liege, die hauptsächlich für Sta hl- 
barren einlaufen; voraussichtlich wird die 
gesamte Produktion an Siemens-Martinstahl 
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der in diesem Jahre noch verbleibenden Monate 
zur Ausführung der abgeschlossenen Kontrakte 
verwendet werden. Die Tendenz für Barren, 
Plattenund Formeisen ist fester. Die 
westlichen Fabriken konnten einen Dollar für 
die Tonne mehr erzielen als die in Pitts- 
burg. Die leitenden Plattenwerke in Pitts- 
5 sind mit der Ausführung ihrer Orders 
um 6 bis 8 Wochen im Rückstande. Infolge 
der Errichtung neuer Werke und des hieraus 
entstehenden Bedarfs an Arbeitskräften wird 
die Anzahl der gelernten Arbeiter immer 
kleiner. Die Nachfrage nach Stachel- 
draht ist außerordentlich groß. Die Eisen- 
bahngesellschaften haben neuerdings mit der 
Erteilung von Schienenaufträgen 
begonnen, was als ein Wendepunkt in der 
Lage dieser Erzeugnisse angesehen wird. Die 
Tendenz für galvanisierte Erzeug- 
nisse ist im Zusammenhange mit den 
höheren Zinkpreisen stetig. Die Tendenz für 
Roheisen ist infolge größerer Käufe in 
basischem Eisen ebenfalle fest. Die vor- 
handenen Bestände hierin sind nur gering. 
Einer anderweitigen Meldung ist noch zu 
entnehmen, daß auf den östlichen Schiffs- 
werften gegenwärtig 60 Dampfer im Bau 
sind und hiefür erklärlicherweise große Be- 
stellungen in Stahlmaterial erteilt wurden. 
Der Preis für Stahlstäbe steigt und 
stellte sich zur Berichtszeit in Pennsylvanien 
auf 31.50 bis 33 Dollar pro t. Daß jedoch die 
gegenwärtige Hochkonjunktur in den Kreisen 
der amerikanischen Interessenten selbst nicht 
als gesund empfunden wird, beweist die 
folgende Bemerkung des fraglichen Berichtes: 
„Die stetige Zunahme der Produktions- 
fühigkeit veranlaßt die Fabrikanten zu Be- 
trachtungen über die mutmaßliche Lage nach 
dem Kriege. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde am 7. September in Glasgow für 
prompte Lieferung mit 64 sh 4 d und pro 
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Monat mit 64 sh 9 d notiert, am 9. mit 
64 sh 8 d für prompte Ware. 


Bei dem russischen Eisen- 
syndikat Prodameta bezifferte sich 
der Eingang an Aufträgen in den ersten 
sieben Monaten des laufenden Jahres nach 
den Angaben dieser Gesellschaft auf ins- 
gesamt 70°5 Millionen Pud gegen 74:5 Mil- 
lionen Pud in der entsprechenden Periode des 
Vorjahres. Die Nachfrage nach Eisenerzeug- 
nissen, die für die private Bautätigkeit in 
Frage kommen, ist stark zurückgegangen, 
wohingegen die Aufträge auf Bandagen, 
Achsen und Ei-anbahnschienen eine größere 
Zunahme erfahren hat. 


Aus D ü s s e l d o r f wurde unterm 3. Sep- 
tember gemeldet, daß die nächste Mitglieder- 
versammlung des Deutschen Stahl- 
werksverbandes über die Halbzeug- 
und Formeisenpreise für das 4. Quartal des 
laufenden Jahres einen Beschluß fassen wird, 
Eine Änderung der Preise dürfte indessen 
nicht beabsichtigt sein, nachdem die No- 
tierungen erst Ende Juni um Mk. 10 bezw. 
Mk. 5 pro t hinaufgesetzt worden sind. Die 
Geschäftslage in Halbzeug ist be- 
friedigend; in Formeisen liegt der Markt 
sehr ruhig; der Wiederaufbau der zerstörten 
Gemeinden in Ostpreußen scheint also den 
Markt. für Baumaterial noch nicht merkbar 
beeinflußt zu haben. Dagegen zeigt sich in 
Eisenbahnoberbaumaterial be- 
sondere Lebhaftigkeit. 

Über die derzeitige Lage der örter- 
reichischen Eisenindustrie ent- 
nehmen wir der N. Fr. Pr. folgendes: In den 
nächsten Tagen wird der Ausweis über den 
Absatz der Eisenwerke im August cr- 
scheinen. Die Ziffern werden cine starke 
Steigerung gegenüber der gleichen Vorjahrs- 
periode zeigen, was an sich natürlich ist, weil 
im August 1914 der Krieg ausbrach und i in um 2 


4 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXHI, Jahrgang, Heft 38. 


jener Zeit die Tätigkeit der Eisenindustrie 
durch die Stockung des Eisenbahnverkehrs 
zum großen Teil lahmgelegt war. Der Absatz 
in diesem August dürfte jedoch mindestens 
ebenso hoch und vielleicht größer sein als 
vor zwei Jahren, also im August 1913. Die 
österreichische Eisenproduktion steht nach 
wie vor vollständig unter dem Einflusse der 
Kriegslieferungen, und die Beschäftigung ist 
in allen Sorten, die mit dem Heeresbedarf 
zusammenhängen,, vor allem in Stab- und 
Kommerzeisen und in Eisen- 
blechen, zum Teil auch in Grobblechen. 
eine sehr lebhafte. Dagegen ist der Verkauf 
in Trägern infolge des Rückganges der 
Bautätigkeit sehr geringfügig. Was die Liefer- 
fristen betrifft, so werden für Artikel, die 
nicht für Heereszwecke bestimmt sind, mehr- 
wöchige Termine verlangt, die sich je nach 
der Ware auf fünf bis sieben Wochen be- 
laufen. Manche Werke haben bei der Auf- 
arbeitung ihres Arbeitspensums Schwierig- 
keiten, weil sie gegen den Arbeitermangel 
kämpfen müssen, da die Einberufungen 
immer weitere Kreise umfassen. Die Händler- 
kreise zeigen, wie erklärt wird, derzeit wenig 
Neigung, ihr Lager über den dringendsten 
Bedarf hinaus zu. ergänzen. Sie nehmen eine 
zuwartende Haltung ein, da nach ihrer An- 
sicht die Lage gegenwärtig nicht genügend 
geklärt ist, um zu den heutigen Preisen große 
Anschaffungen zu machen. Es scheint, daß 
die Händler erst dann stärker eingreifen 
werden, 
deutlicher hervortreten. 

Die Vereinigten Österreichi- 
schenRöhrenwalzwerkehaben vom 
l. September ab die Rabattsütze für Guß- 
röhren, Röhren für Heizungsanlagen, Brunnen- 
röhren, Pumpenröhren, Siederöhren, Bohr- 
röhren, Dampfheizungsröhren, Flanschen- 
röhren und schmiedeeiserne Verbindungsstücke 


um 2% herabgesetzt. Die Notierungen aller 


wenn die Umrisse der Zukunft 


Wien, 19. September 1915. 


anderen Röhrensorten werden .gleichfalls er- 
höht werden. 

An der Londoner Metallbörse 
vom 7. September wurden folgende No- 
tierungen festgestellt: Kupfer prompt 
Pfd. St. 661/,, drei Monate Pfd. St. 67},. 
elektrolytic Pfd. St. 82 ½; Zinn prompt 


Pfd. St. 152 ½, drei Monat Pfd. St. 154: 
Zink prompt Pfd. St. 74, drei Monate 
Pfd. St. 70; Blei Pfd. St. 231; Alu- 


minium Pfd. St. 180 bis 190. 

Nach der letzten Statistik der Londoner 
Firma Henry Merton & Co. Ltd. be- 
trugen die sichtbaren Vorräte an 
Kupfer in Europa Ende August 39 237 t 
gegen 41 716t Mitte August. Die Vorräte 
in England und. Frankreich wurden mit 
29 564 t gegen 29943t Mitte August an- 
gegeben. Die Verfrachtungen von Chile be- 
trugen in der zweiten Augusthälfte 2839 t 
gegen 1512 t in der ersten Hälfte August. 

In der am 1. September abgehaltenen 
Gesellschafterversammlung der Deutschen 
Zinkhüttenvereinigung wurde un- 
geachtet der günstigen Lage, die sich in 
einem flotten Absatz und sehr mäßigen Be- 
ständen ausdrückt, beschlossen, den bisherigen 
Preis um Mk. 5 pro 100 kgzuermäößigen 
Maßgebend für diesen Beschluß war der 
Gesichtspunkt, den Verbrauchern eine Ver- 
billigung ihrer an den Staat zu liefernden 
Erzeugnisse zu ermöglichen. 

Die Metallzentrale- Aktien- 
gesellschaft. Wien, I. Kleeblattgasse 4, 
ist neuerdings an die gesamte Bevölkerung 
wegen Anlieferung für Kriegsmaterial ge- 
eigneter. Metalle und Legierungen heran- 
getreten; in Betracht kommen hauptsächlich 
Gegenstände aus Reinnickel, Kupfer, 
Messing, Tombak, Rotgußbronze 
und anderen Kupferlegierungen 
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Elektrifche Maſchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 


elektrifche Anlagen. 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUI, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 
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Abri 44 < 
Franz Flir, &. m. b. H. 
WIEN 


XIII. Linzerstraße 92. 
Filiale: IV. Schleifmühlg. 1a 


CCC K 
Adreßbücher Er 
AGCGUMULATOREN erreichen tiefe Kühlung 
| der elektrotechn. Branche| Ke&eggelee rn Vakuum 

für 

1 — billig abzugeben. mg 
Feuermelder i Notbeleuchtung Bau- Gellel U[chaff mbH 
Signalanlagen Laboratorienzwecke Näheres bei der Admin Y D 


Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien stratlon -  GENERAL-VERTRETUNGEN 


Ferndrucker Rlektromedisin ' ‚ für Österreich: 
Persicaner & Co., Wien, L 


Sicherungswesen Röntgenologie : 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 2 S S S S Fonö Mikló i 4 Yh Virág-u. 16, 


Josef Susický 


Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 

Prag, I. Zelinergasse 38 
e- TELEPHON Nr. 3453 - 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische „,Varta“‘-Accumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


Sämtliche elektrotechn, Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 

nehmer Firmen; 


Salte XII. EuN“ un 39. Wion, 26. Inhaber 191, 
Bern 1914: Preßspan- und Isolationsmaterlalien-Werke Bem 1914: 
Goldene Medaille für Elektrotechnik vorm. Goldene Medaille 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


in Tafeln, Bellen und Streifen H 
Preßspäne Bata una Boor Cornit aor te adh Wer a. 


Ami it in Tafeln, Röhren, Spalenkssten jeder Bäkelit Schaltergrifte. 
MIANIT Form und Grose, Schutakasten, Mikanit 1 Tire und Formstücken, mi- 
Formstücke, N kanitleinen, Mikanitpapier. 
Isolackierte Stoffe und Papiere, Funkenplatten für Kontroller, Sohalterwalzen, komplette 
Kontrolier-Isolationen, Isolationen für elektr. Ofen, lapanpaplere, Igollerperlen, Vulkanfibre, 
Isollerlacke. M Transformatoren-Zylinder für Luft- und Öltransformatoren. 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


aaa aaa al I nu T 


Verbindungsmaterial für 
Eisen-Starkstrom-Leitungen 


Niet- und Schrauben- 
} verbinder 


geteilte Verbinder 


für Önergänge von 
Eisenauf Kupfer oder 
Alumlalum. 


Mold A LIE: Elektrizität-ten. 


Mannheim- Neckarau 1 


$ 
EP 


Soeben erschienen! 


I. ANHANG 
Sicherheitsvorschriften 


für elektrische Starkstromanlagen 


betreffend Abänderung der nicht mehr geltenden SS 74 bis 76 
laut Beschluß der XXXII. ordentlichen Generalversammlung 
des Elektrotechnlschen Vereines In Wien. 


Preis einschließlich Porto 20 Heller. 
Bei Bezug der „Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen“ unentgeltlich. 


Il. ANHANG 


betreffend den Ersatz von Kupfer u. Kautschuk 
während des Krieges und eine angemessene 
Zeit nachher. 


Preis einschließlich Porto 20 Heller. 


Ill. ANHANG 


betreffend 


Sondervorschriften 


für die Ausführung und den Betrieb von elektrischen 
Anlagen in Theatern. 


Preis einschließlich Porto 50 Heller. 
Mit der Bestellung bitten wir den Betrag in Briefmarken einzusenden. 


Elektrotechnischer Verein in Wien 
UT. Cheobaldgasse 12. 


SA2 Konusvorbinder starı 
Abzwoig-Kiommon 


IA Massenfabrikation 
A von Teilen in 


af. ey Präcisions Spritzgus; 


N N Zähler jeder Art | z 
| Hub-Rotations-Tourenzähler “ 
u, Schnittgeschwindigkeitsmesser usw. 


s KARL HARDTMANN 
EN BERLIN NO. 
ESNA YAN, GrFrankfurterstr: 


Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 


D 


Elektrotechnik und Maschinenbau 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien 


und 


Organ des Zweigvereines in Brünn. 


Erscheint jeden Sonntag. Chefredakteur: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Schriftlieitung und Geschäftsstelle der Zeitschnitt: 
Wien, VI. Theobaldgasse 12. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. 

Fernsprecher: Schriſtleitung: Nr. 2403; Geschäftsstelle: Nr. 507. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag betrigt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen K 24; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen K 15; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder K 10; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder Mk. 15; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder Frcs. 20. 


Die einmalige Bintrittsgebühr beträgt für alle Mitglieder 4 K. 


Die Zeitschrift kann auch von Nichtmitgliedern bezogen werden. Bezugspreis®: 
Für Österreich-Ungarn jährlich K 16. — Für Deutschland jährlich Mk. 18. — 
Für das übrige Ausland Frcs. 25. — Bestellungen nehmen entgegen die Geschäfts- 
stelle: Wien, VI. Theobaldgasse 12, und die Postämter im In- und Auslande. Die 
Bezugspreise sind im vorhinein zu entrichten. 

Durch den Buchhandel zu beziehen von Rudolf Lechner & Sohn, Verlags- 
und Kommissionsbuchhandlung, Wien, I. Seilerstätte 5. 


Binzeinhefte kosten 70 Heller, für Vereinsmitglieder und Abonnenten 50 Heller. 


Anzeigen kosten: Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35, 
achtel Sekte K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Anzeigen pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß. Spesial- 
offerto auf Verlangen. 

Stellenanzeigen, Kaufgesuche, Vertretergesuche und Lijeferungsausschreiben werden 
in derVereinszeitschrift zu ermäßigten Preisen aufgenommen. Prospekte auf Verlangen. 
ntolnlomnotarntatetototntm ale ggalalaalalalealsta gs eee 
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KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, III / a Gärtnergasse 1 


Telephon Nr. 598. 


! | 2 pate A 


_ Schwachstrom=Bleikabel für Telegraphens, Telephon- 
Block- und Signalanlagen. Ausführung kompletter 


| * 12 $ 22 — s 2 è è 2 x 
lee Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 
3 2523 ER 75 


Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 


stehen zur Verfügung. 


Gegossenes odc r gezogenes Lötzinn Elektrotechnisch er Verein in Wien. 


— vr p KEMNITZ a UHLIG 


sammenseizung u. RZ Stellenvermittlung 


Dimension 

Blei-, Zinnrohr- für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsvers 
Böhrensinn] und Lötzinnfabrik bältnisse ihren Erwerb verloren haben 
edat ee BERLIN NO43 || Auskünfte über „Offene Stellen“ und „Stellenges 
füllung ven 2 bis 8 mm Darch- Barnimstraße Nr, 2. suche“ beim Vereinssekretariate, 
Wien, VI. Theobaldgasse Nr. 12. 


STROMBEGRENZER 
FUR GLEICH- UND WECHSELSTROM 


Bis 3 Amp. mit Intermittlerender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit voliständiger Stromunterbrechung 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadeliose Funktion im Dauerbetrieb 
Billige Anschaffungskosten 


MOD. „M“ 
PREISLISTE 
NR. 55 


EINHEIMISCHES FABRIKAT A. G. WIEN XIX| KURZE LIEFERZEIT 
: BUDAPEST II 


STRASSBURG I. E. 


Salte XIV. | LTI“ Heil 39. Men, 26. Seplenber 1915, 


Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 


Vorm. 
i 


KOLBEN & & 


Fabriksanlagen in Vysočan bei Prag. N 


Elektrische Maschinen: Generatoren für Gleich- und Drehstrom, Turbo- | 


Motoren mit angebauter Zahnrad- und Schneckenradübersetzung, Transformatoren, 
Umformer, Motorgeneratoren, Benzindynamos, Bremsmotoren, Bremsmagnete. 


Elektrische Apparate: Komplette Schalttafeln, Regulatoren, Anlasser, 
Kontroller, Schalter, Sicherungen, Schnellregler System Fuss. 


Elektrische Scheinwerfer und Schiffsapparate: schein 
werfer mit geschliffenem Glasparabolspiegel bis zu 200 cm Durchm., fahrbare Schein- 
werfer, Lafetten-Scheinwerfer, Automobil-Scheinwerfer, elektrische Heizindikatoren. | 


Installationsmaterial: Massenfabrikation von Fassungen, Drehschaltern, 


Steckdosen, Stöpselsicherungen, Installationsmaterial für Schiffe. 


Armaturen für Einwatt- und Halbwatt-Glühlampen, Bogenlampen. 
Elektrische Hebezeuge: Laufkrane, Aufzüge, Fördermaschinen, Spills. 


Wasserturbinen: Francisturbinen, Verbundturbinen, Spezialturbinen für variables 
Gefälle, Hochdruck-Löffelradturbinen, hydraulische Regulatoren. 


Stahlhütte, Eisen- und Tempergießerei: stahiformgus bis zu 


25.000 kg Stückgewicht, Massenartikel aus Stahlguß und Temperguß. 
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ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN 
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finanzielle Nachrichten: Istrianer Elektrizitäts- und Kleinbahngesellschaftt. — Società Istriana per impianti elettrici e ferrovie ecconomiche 198. 
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Das Czernowitzer Elektrizitätswerk im Zeichen des Krieges. 


Besonders exponiert war unsere neue 
Zentrale in der Pruthgasse. Wir haben daselbst 
den Betrieb eingestellt und uns, so gut es ging, 
mit der alten Zentrale beholfen. Da wir aber 
die neue Zentrale auf die Dauer nicht ent- 
behren konnten, mußten wir uns entschließen, 
dieselbe wieder in Betrieb zu setzen. Wir 
verhängten die Fenster mit schweren Waggon- 
decken, so daß kein Lichtstrahl sichtbar war 
und fü derart den Betrieb (Tag und 
Nacht) mehrere Wochen hindurch, kaum 
1000 Schritte entfernt von den russischen 
Schanzen. Die Zentrale nebst ihren großen 
Rohölreservoiren wurde dann wiederholt zum 
Zielpunkte der russischen Geschosse aus- 
erkoren. -Am 27. Oktober, 8 Uhr früh, traf 
ein Schrapnell die Maschinenhalle, durch- 
bohrte das Dach, überflog die Maschinen und 
traf die gegenüberliegende Wand, woselbst 
es unter starkem Getöse und Rauchentwick- 
lung explodierte. Die ganze Maschinenhalle 
war von Sprengstücken, Bleikugeln und 
Mauerschutt übersät worden. Der erste 
Maschinist hatte kaltes Blut bewahrt, stellte 
den im Betriebe befindlichen 500 PS-Diesel- 
motor regelrecht ab, nahm Werkzeuge und 
Kerzen zu sich und verbarg sich mit der 
diensthabenden Mannschaft im Fundamente 
des Dieselmotors (bombensicherer Raum), er- 
wartend, was da kommen wird. Als nach einer 
halben Stunde keine weiteren Geschosse 
kamen, krochen die Leute hervor, sammelten 
die Überreste des Schrapnells und brachten sie 
triumphierend dem Direktor. Die sofort ein- 
geleitete Untersuchung ergab, daß kein 
wesentlicher Schaden geschah. Die Halle 
sowie die Maschinen wurden gründlich ge- 
reinigt und der Betrieb am 4. November von 
neuem aufgenommen. 

Die heftige, täglich sich wiederholende 
Kanonade hörte nicht auf. Am 26. November 
traf neuerdings ein Schrapnell unsere Ma- 
schinenhalle. Diesmal wurde die Leitung 
zwischen zwei übereinanderliegenden Fenstern 
zerstört. Dank der vorgehängten schweren 
Waggondecken ist der Mauerschutt usw. 
nicht weit gedrungen; die Maschinenhalle hat 
auch diesmal nicht viel gelitten. Schon nach 
zwei Tagen kannte der Betrieb wieder auf- 
genommen werden. Ein zweites Schrapnell 
bohrte sich knapp neben der Maschinenhalle 
ins Erdreich, ohne Schaden anzurichten. Es 
war der letzte Kanonendonner dieser Periode. 
Unsere Truppen mußten der Übermacht 
weichen. In wilder Flucht eilte die Be- 
völkerung auf die Landstraßen und zur Bahn 
und riß diesmal auch die autonome Stadt- 
verwaltung samt dem größten Teile der 
städtischen Beamtenschaft mit sich. Wir 
standen vor der schweren Frage: bleiben oder 
gehen? Eine Fühlungnahme mit dem Ver- 
waltungsrate war wegen der kolossalen allge- 
meinen Aufregung nicht möglich. Direktiven 
von maßgebenden Behörden konnten nicht 
eingeholt werden. Da auch keine Präzedens- 
fülle aus anderen Städten vorlagen, mußte die 
Direktion selbst diese Frage entscheiden. Wir 
haben uns entschlossen, zu bleiben. Hiebei 
gingen wir von dem Gesichtspunkte aus, daß 
wir verpflichtet sind, die Betriebseinrichtungen, 
das Millionenvermögen des Werkes, zu schützen; 
wir durften der Bevölkerung, welcher wir im 
Frieden gedient haben, auch in bösen Zeiten, 
Licht und Wasser nicht entziehen. Wir sahen 
die Existenz der über 100 Familien betragen- 
den Angestellten des Elektrizitätswerkes für 
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Von Ing. Jaromir Krikko. 
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den Fall der Betriebseinstellung arg gefährdet. 
Mit einem Worte, wir haben uns bei der 
Beschlußfassung sinngemäß von den edlen 
Motiven des Roten Kreuzes leiten lassen. 
Einem kleinen Teile der Angestellten hat der 
Beschluß nicht gepaßt, sie murrten. Doch 
bald haben sie sich überzeugt, daß derselbe 
das kleinere Übel darstellte. Nichtsdesto- 
weniger haben fünf Angestellte (zwei Beamte, 
zwei Inkassanten und ein Kondukteur) den 
Dienst verlassen bezw. sind aus der Stadt 
geflüchtet. 


Die Russen kamen abermals am 27. No- 
vember, und es begann, augenscheinlich unter 
stillschweigender Duldung der Offiziere, eine 
unheimliche Plünderung, insbesondere der 
leerstehenden Wohnungen und Geschäfte, es 
war gefährlich, nach Eintritt der Dämmerung 
die Straße zu passieren. Nach etwa fünf Tagen 
legte sich allmählich die Wut, und man 
konnte sich nunmehr die Stadt näher an- 
schauen. Sie war öde. Es verblieb da nur noch 
die arme und ärmste Bevölkerung. Nur einige 
wenige Intelligente, welche infolge ihrer 
Dienstpflicht oder aus anderen gewichtigen 
‚Gründen die Stadt nicht verlassen durften, 
blieben zurück. 


Unsere Betriebe als solche wurden diesmal 
von den Russen weniger belästigt. Ja, es 
uns sogar, vom Stationskommando 
einen Befehl zu erwirken, wonach die Soldaten 
verpflichtet wurden, bei Benutzung der 
Tramway, Fahrscheine (zu 8h oder zu 
4 Kopeken) zu lösen. Dagegen drohte eine 
andere Gefahr unseren Angestellten jüdischer 
Konfession. Am Rathause wurden sämtliche 
jüdischen Beamte und Diener entlassen. Das- 
selbe Los drohte auch unseren Angestellten. 
Nur durch rechtzeitiges energisches Eingreifen 
der Direktion war es möglich, den diesbezüg- 
lichen, bereits im Zuge befindlich gewesenen 
Ukas rückgängig zu machen. 


Die Einnahmen bei Licht und Bahn 
sanken bedenklich, Handel und Gewerbe 


waren gänzlich lahmgelegt. Am 6. Dezember. 


hatten wir die kleinste Einnahme bei der 
Straßenbahn mit K 38 zu verzeichnen. Im 
Vorjahre betrug die durchschnittliche Tages- 
einnahme K 795 und die kleinste Tages- 
einnahme K 456 (am 10. Oktober 1913). 
Ähnliche Verhältnisse waren auch beim Licht- 
betriebe wahrzunehmen. Letzterer Umstand 
hatte allerdings zur Folge, daß die Vorräte für 
einen entsprechend längeren Zeitraum aus- 
reichten; an eine Ergänzung, insbesondere der 

lvorräte, war ja dazumal und auch in den 
weiteren Monaten wegen der außerordent- 
lichen Transport- und sonstigen Schwierig- 
keiten gar nicht zu denken. Durch äußerste 
Sparsamkeit in den Ausgaben haben wir es 
so weit gebracht, daß wir, außer den Monaten 
September, November und Dezember, stets 
einen, wenn auch bescheidenen Betriebsüber- 
schuß erzielen konnten. 


Außer den täglichen Sorgen für den 
Betrieb, mußten wir auch zu außergewönlichen 
Maßnahmen greifen. Man sprach ernstlich 
vom Aushungerungsplane, Kurz entschlossen, 
kaufte die Direktion zur Sicherung der 
elementarsten Lebensbedingungen der Ange- 
stellten entsprechende Mengen von Mehl, 
Zucker u. dgl., um es in Zeiten eintretender 
Not an dieselben an Geldesstatt abzugeben, 
Die Vorräte wurden in der Zentrale und in der 
Remise einstweilen eingelagert. 


Aber auch außerhalb der Stadt Czernowitz 
nahmen wir Gelegenheit, helfend einzugreifen. 
Da kam zum Beispiel ein Bauer aus Kotzman 
und wollte Luft kaufen, da dem Dieselmotor, 
welcher seine Mühle betreibt, angeblich der 
„Atem“ ausgegangen sei. Es stellte sich heraus, 
daß der Motor stark defekt war. Da laut 
Angabe des Bauers eine Reparatur weder in 
Kolomea noch in Stanislau möglich war, 
hatten wir Erbarmen und sandten unseren 
Maschinenmeister nach Kotzman, welcher den 
Motor in kurzer Zeit in Stand bezw. in Betrieb 
setzte. 

Auch andere Mühlenbesitzer kamen (Hli- 
boka, Terescheni) und baten um Ausfolgung 
von Blauöl bezw. Schmieröl. Es wär am 
Lande genügend Getreide vorhanden, aber 
kein Betriebsstoff für das Vermahlen. Auch 
diesen Leuten halfen wir. 

Zum Schlusse sind wir sogar in die Lage 
gekommen, uns auch der öffentlichen Armen- 
fürsorge annehmen zu müssen. Die Not und 
das Elend der armen Bevölkerung stieg zu- 
sehends. Am Rathause ist das Bargeld ganz 
ausgegangen. Die Beamten und Diener wurden 
teilweise mit requirierten Lebensmitteln ent- 
lohnt. Unter solchen Umständen konnte an 
eine städtische Armenfürsorge, insbesondere 
in Form von Handunterstützungen in Bargeld, 
nicht gedacht werden. Die Direktion ergriff 
daher die sich ihr darbietende Gelegenheit, 
verschaffte sich nach kurzer Korrespondenz 
einen Betrag von K 10 000, und zwar je zur 
Hälfte von dem in Wien amtierenden Czerno- 
witzer Magistrate sowie von seiner Exzellenz 
dem Herrn Landes präsidenten Grafen Meran, 
und begann, nachdem vorher ein entsprechen- 
des kleines Komitee gebildet wurde, mit der 
Verteilung von Unterstützungen an die Not- 
dürftigsten. Die Direktion stellte zu diesem 
Behufe die Bureaus des Werkes bereitwilligst 
zur Verfügung. Der Andrang war jedoch 
täglich so stark, daß der eigentliche Parteien- 
verkehr des Werkes fast lahmgelegt erschien. 
Es wurden daher die Verteilungen teilweise 
dezentralisiert bezw. in den Vorstädten selbst 
vorgenommen. | 

Gegen Ende Jänner wurden von den 
Russen neuerdings etwa 20 jüdische Geiseln 
ausgehoben, darunter auch unser technischer 
Beamte. Auf der Proskriptionsliste war über- 
dies auch unser Buchhalter vorgemerkt ge- 
wesen, doch gelang es uns glücklicherweise, 
auch diesmal in kurzer Zeit die beiden Herren 
frei zu bekommen. 

Ein eigenes Kapitel unserer Betriebs- 
sorgen bildete dasneue, elektrisch angetriebene 
Wasserwerk in Mahala. Gleich zu Beginn des 
Krieges wurde die Direktion vom Bürger- 
meister ersucht, sich dieses Wasserwerkes, 
insbesondere des elektrischen Teiles desselben, 
anzunehmen, da im Bauamte infolge der 
kriegerischen Ereignisse zu wenig geschultes 
Personal mit den erforderlichen Fachkennt- 
nissen vorhanden war. 

Das alte, mit Dampf betriebene Wasser- 
werk in Rohozna hat seinen Betrieb mit dem 
Momente der Brückensprengung (31. August) 
gänzlich einstellen müssen und konnte erst 
am 1. April wieder in Betrieb genommen 
werden. Die Stadt war daher während des 
ganzen Herbstes bezw. Winters ausschließlich 
auf das Wasserwerk Mahala angewiesen. 

Wie eingangs erwähnt, wurde am 31. Aug: 
durch Abbrand der Brücke in Ludo-Hor« 
das zum Wasserwerk führende Hochspann:': 
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kabel stark beschädigt. Kaum haben wir den 
Schaden behoben, als auch schon die erste 
russische Patrouille ins Wasserwerk kam und 
den Hochspannungsraum, die Schalttafel sowie 
die Armaturen der Pumpen arg beschädigte. 
Auch die Privatwohnung des Maschinisten 
wurde fast vollständig zerstört bezw. aus- 
geplündert. Nach dem Einzuge der Russen 
(2. September) hatten wir sofort eine russische 
Militärwache für das Wasserwerk angesprochen 
und auch erhalten. Die entstandene erhebliche 
Beschi wurde rasch repariert und das 
Wasserwerk zur großen Freude der Be- 
völkerung am 4. September in Betrieb ge- 
nommen. 

Die beigestellte russische Militärwache 
war jedoch sehr unverläßlich. Die Leute 
blieben, trotz erhaltener Befehle, kaum einige 
Stunden des Tages auf ihren Posten. Infolge- 
dessen waren die betriebführenden Maschi 
nisten von diversen Streifpatrouillen wiederholt 
belästigt, ja sogar. mit Gewehr bedroht! Sie 
hielten jedoch stand. 

Beim Abzuge der Russen am 21. Ok- 
tober kam eine Offizierspatrouille im Auto- 
mobil ins Wasserwerk, demontierte regelrecht 
die er der drei Hochdruckpumpen und 
nahm die Kammlagerschalen zu sich. Auch 
der erste Maschinist sowie zwei Bauern, 
welche im Wasserwerk untergeordnete Dienste 
leisten, wurden gezwungen, mitzugehen. Dem 
Maschinisten gelang es jedoch, in einem 
Se tigen Momente, als die Patrouille nächst 

jan von österreichischen Truppen be- 
schossen wurde und im Straßengraben 
Deckung suchte, unbemerkt zu entkommen; 
er kehrte noch am selben Tage nach Czerno- 
witz zurück. Die Bauern wurden nach Rußland 
verschleppt. Etwa eine Woche lang kamen nur 
zeitweise Russen ins Wasserwerk. Diese Zeit 
benutzten wir, um Ersatzstücke für die mit- 
genommenen Kammlagerschalen herzustellen. 
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Dies gelang uns auch, doch kam es nicht mehr 
zu einem regelrechten Betriebe, da die Russen 
inzwischen das Wasserwerk besetzten. Nur 
diverse kleinere Armaturen konnten wir noch 
bergen. 

Die Russen hatten sich sowohl im Wohn- 
gebäude als auch in der Maschinenhalle und 
in der Enteisungsanlage häuslich nieder- 
gelassen, sie gruben Schanzen längs des Werkes 
und verblieben in dieser Position bis zum 
26. November, dem Tage, wo unsere Truppen 
Czernowitz freiwillig verließen bezw. die 
Russen die Stadt neuerdings besetzten. 

Nun konnten wir mit russischer Assistenz 
neuerdings ins Wasserwerk kommen. Es bot 
sich uns ein schauerliches Bild dar. Alle 
Räume waren voll Mist (Stroh, Menschenblut, 
Menschenkot, Pferdemist usw.), die Schalt- 


tafel war ganz zerstört, der Hochspannungs- 


raum arg beschädigt. Zwei Hochdruckpumpen 
waren infolge Einfrierens des Wassers (es war 
inzwischen Winter geworden) zertrümmert. 
Nur eine Hochdruckpumpe, eine Vorpumpe 
und eine Luftpumpe waren halbwegs intakt. 
Nach angestrengter Arbeit gelang es uns, ein 
Provisorium herzustellen, so daß wir am 
8. Dezember das Wasserwerk in Betrieb setzen 
konnten. Nachher haben wir auch noch eine 
der durch Eis zertrümmerten Hochdruck- 
pumpen repariert. Es ist dies unter den ob- 
waltenden Umständen gewiß ein Meisterstück 
unserer Werkstätte. Bemerkenswert ist, daß 
die seinerzeit demontierten Kammlagerschalen 
von den Russen nunmehr unversehrt zurück- 
erstattet wurden. Der Betrieb des Wasser- 
werkes wurde vom 8. Dezember bis 17. Februar, 
abgesehen von einigen Reibereien mit fremden 
russischen Patrouillen, nur wenig gestört. 
Am 16. Februar räumten die Russen zum 
zweiten Male die Stadt. Diesmal verspürte 
auch unser Betrieb den Abzug. Dien Russen 
hatten bei Nacht auf das Tramwaygeleise vom 
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Ringplatz bis zur Endstation Pruth eine große 
Anzahl Gewehrpatronen gelegt. Als des 
Morgens der erste Wagen kam und eine 
Patrone unter den Rädern explodierte, stürmte 
eine Militärpatrouille mit dem Rufe „die 
Österreicher schießen“ den Wagen und 
schlugen den Wagenführer blutig. Der Kon- 
dukteur entkam mit knapper Not. Ein Russe 
übernahm nun den Wagen und fuhr mit der 
genannten Patrouille bis zum Pruth. Der 
5 en wurde vollkommen defekt und mußte 

ie Remise geschleppt werden. Wir haben 
1 Geleise noch 13 unversehrte Patronen 
aufgelesen. Auch der Maschinist des Wasser- 
werkes wurde blutig geschlagen und mußte 
flüchten, damit er nicht gefangen genommen 
werde. Er hatte noch im letzten Momente das 
Wasserwerk abgestellt. 


Unsere Truppen rückten vorderhand nur 
bis zum Pruthflusse vor. Es begann neuerdings 
eine heftige Kanonade, welche etwa eine 
Woche dauerte. Unsere Betriebe haben dies- 
mal, abgesehen von einer Anzahl Gewehr- 
schüssen, welche das Freileitungsnetz an 
einigen Stellen zerstörte sowie einen im 
Betriebe befindlichen Tramwaywagen leicht 
beschädigten, nicht sehr viel gelitten. Wir 
haben selbstverständlich alle erforderliche 
Vorsichtsmaßregeln getroffen. 


Um so mehr hatte das Wasserwerk Mahalı 
zu leiden. Es wurde zuerst von der öster- 
reichischen, später von der russischen Artillerie 
überaus heftig beschossen. Etwa 40 Granaten 
trafen die Maschinenhalle, zur Hälfte an der 
Südfront, zur anderen Hälfte an der Nord- 
front. Das Gebäude wurde derart schwer be- 
schädigt, daß das Dach sowie die Wände 
gepölzt werden mußten, um der Einsturz- 
gefahr vorzubeugen. 


Nach einer Woche ergriffen unsere 
Truppen neuerdings die Offensive und ver. und ver- 
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trieben den Feind bis zum Dniester (Bojan- 
Toporoutz-Zaleszozyki). 

Wir kamen ins Wasserwerk und konnten 
feststellen, daß trotz der Beschießung die 
Maschinenanlage als solche ziemlich intakt 
geblieben ist. Nach Entfernung des Schuttes, 
Pölzung der Mauern und einer entsprechenden 
Reinigung sowie Reparatur konnte der Betrieb 
dortselbst am 24. Februar wieder auf- 


genommen werden. 


Nach: dreimonatiger Invasion haben wir 
endlich den Feind aus den Augen verloren 
und konnten uns des Schutzes der eigenen 
Truppen erfreuen. Allerdings ist für uns 
noch immer nicht die Zeit der Ruhe ge- 
kommen, 

Außer den mitunter sehr schweren Be- 
triebssorgen, hatten wir Gelegenheit gehabt, 
im Rahmen unseres Werkes, uns auch am 
unmittelbaren Kriegsdienste zu beteiligen. So 
haben wir bei der Anlage und Betrieb hoch- 
moderner, militärischer Befestigungsanlagen 
(die erste in der Monarchie praktisch erprobte 
Anlage) mitgewirkt. Auch an den im größeren 
Umfange durchgeführten Verwundetentrans- 
porten hat unsere Straßenbahn lebhaften 
Anteil genommen. Desgleichen wurde unsere 
Werkstätte für Automobilreparaturen sehr 
stark in Anspruch genommen. 

Nebenbei bemerkt, haben wir auch „Bank- 
geschäfte‘‘ betrieben, indem wir dem Stadt- 
magistrat sowie einer Militäranstalt durch 
Gewä kurzfristiger Darlehen von je 
mehreren tausend Kronen aus der momen- 
tanen Not halfen. 

Noch einmal mußten wir die Russen in 
unsere Nähe bekommen. Es war dies in der 
Zeit vom 10. Mai bis 12. Juni, daß sich unsere 
Truppen vorübergehend auf die Pruthlinie 
zurückgezogen haben. Es wiederholte sich 
neuerdings das uns bereits bekannte Spiel 
mit Paniken, Kanonendonner usw. Unser Werk 
hielt auch diesmal in gewohnter Weise stand. 


Ero 
Bor. 


KYANISIERT 
(SYSTEM KYAN) 


18 


Vertrieb für Deterrsich-Ungara und dio Balkan- 
staaten duroh die Ganz’sohe Eloktrizitäts-Aktion- - 
Gesellschaft, Budapest. 


| 


HOLZ-IMPRÄGNI 
GES.M.BH.= PRAG Il.PALACKYKAI 56 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII. Jahrgang, Heft 39. 


Nun ist ein Jahr des Krieges vorbei; 
während dieser Zeit standen unsere Betriebe 
wiederholt unmittelbar in der Feuerlinie. Vier- 
maliger ausgiebiger Personalwechsel (August, 
November, März und Mai), schwere und 
schwerste Betriebsbedingungen kennzeichnen 
unsere Arbeit. Mit einigem Stolze können wir 
auf den Umstand hinweisen, daß wir in der 
Bukowina vielleicht die einzige industrielle 
Unternehmung sind, welche ihren Betrieb 
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während der ganzen Zeit ununterbrochen auf- 
rechterhalten hat. Finanziell wohl etwas ge- 
schwächt, doch technisch vollkommen tadellos 
stehen wir da am Ende des ersten Kriegsjahres. 
Dieses gewiß sehr beachtenswerte Ergebnis 
haben wir ausschließlich der patriotischen 
Pflichtreue aller im Dienste verbliebenen An- 
gestellten sowie der restlosen Anwendung 
technischen Könnens zu verdanken. 


Czernowitz, am 3l. Juli 1915. 


Anlagen. 


Neue Wasserkraftanlagen. In den Monaten Juni, Juli und August 1915 wurden 
dem Hydrographischen Zentralbureau von den politischen Verwaltungs- 
behörden 12 Anzeigen über projektierte und 6 über konzessionierte Wasserkraftanlagen 
vorgelegt. Darunter sind von projektierten Elektrizitätswerken folgende 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten: 
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Elektrische Bahnen. Der königl. ungar. 
Handelsminister hat die Vornahme technischer 
Vorarbeiten erteilt: 

1. der Nagyvärader (Großwardeiner) 
städtischenEisenbahn-Aktien- 
gesellschaftfürden Baueiner normal- 
spurigenLokalbahn mit elektrischem 
Betriebe von dem nächst dem Bahnhofvor- 
platze der Station Nagyvarad der königl. 
ungarischen Staatseisenbahnen gelegenen End- 
punkte der gesellschaftlichen Linie ausgehend 
durch das innerstädtische Gebiet von Nagy- 
värad bis zur Gemeinde Biharpüspök; 

2.derUngarischenEisenbahn- 
verkehrs - Aktiengesellschaft 


für den Bau nachbenannter Straßenbahn- 


linien mit elektrischem, eventuell mit Dampf- 
betrieb, und zwar vom innerstädtischen Ge- 
biete der Stadt Hajduböszörmeny, und zwar 
vom Bocskayplatz ausgehend durch die 
Kossuth Lajosstraße, über den Kossuth Lajos- 
platz, durch die Rakoczy F erenczstraße, 
weiters über den Bahnhofvorplatz der Station 
Hajduböszörmeny der Debreczén-Hajduna- 
náser Lokalbahn und nach Kreuzung der ge- 
nannten Lokalbahnstrecke in das Hajdu- 


böszörmenyer Weinbaugebiet, eventuell auch, 


latz 
durch die Bocskay- und Hadhäzerstraße bis 
zu dem früher genannten Endpunkte. 


für den Bau einer Linie vom Bocskayp 


Geschäftliche u. finanzielie Nachrichten. 


Istrianer Elektrizitäts- und Kleinbahn- 
gesellschaft. — Soeietà Istriana per impianti 
elettrici e ferrovie economiche. Am 20. April 
1915 fand in Pola unter dem Vorsitze des Präsi- 
denten des Verwaltungsrates Obersten Marine- 
art illerieingenieur i. R. Alexander Wilhelmi 
die diesjährige (11.) ordentliche Generalver- 
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sammlung statt. Nach dem Geschäftsberichte 
betrugen im Gegenstandsjahre 1914 (1913) 
die Gesamteinnahmen K 252 230 (K 218 404), 
die Gesamtausgaben K 203 082 (K 213 602) 
und der Betriebsüberschuß K 49 147 (K 4802). 
Zuzüglich der Aktivzinsen im Betrage von 
K 995 (K 858) und abzüglich der Passivzinsen 
von K 173 (K 353), des Kursverlustes von 
K 500 (K 237) und der Abschreibungen und 
Entwertungen von K 3584 (K 3616) ergab sich 
ein Jahresertrag von K 45889 (K 1483; da 
für die vierprozentige Vorzugsdividende der 
mit Ende des Jahres 1913 im Umlaufe befind- 
liche Prioritätsaktien lit. AL Emission Kronen 
11 200 und für die 4 ½ prozent ige Vorzugsdivi- 
dende der zu diesem Zeitpunkte im Umlaufe 
befindlichen Prioritätsaktien lit. A II. Emission 
K 22 230, ferner für die planmäßige Tilgung 
ersterer Aktien K 3000 und letzterer K 3500, 
für den gesamten Dienst der Prioritätsakt ien 
lit. A I. und II. Emission somit K 39 930 er- 
forderlich waren, wurde die dem Bahnunter- 
nehmen zugunsten dieses Akt iend ienstes von 
der Stadtgemeinde Pola gewährte Reinertrags- 
garantie mit dem Betrage von K 38 476 in 
Anspruch genommen). 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Ferner beschloß die General- 
versammlung, aus dem obigen Gewinne von 
K 45 889 als vierprozent ige Vorzugsdividende 
an die mit Ende des Jahres 1914 im Umlaufe 
befindlichen Prioritätsakt ien lit. A. I. Emission 
im Gesamtnennwerte von K 277 000, ferner 
K 22 072 als 4 ½prozentige Vorzugsdividende 
an die im obigen Zeitpunkte im „Umlaufe be- 
findlichen Prioritätsakt ien lit. A II. Emission 
im Gesamtnennwerte von K 490 000 ausz u- 
schütten, K 3000 zur planmäßigen Tilgung von 
sechs: Stuck Prioritätsakt ien lit. A I. Emission 
und K 3500 zur planmäßigen Tilgung von 


Wien, 26. September 1915. 


sieben Stück Prioritätsaktien lit. A IL Emission 
zu verwenden, ferner K 3400 zur planmäßigen 
Tilgung von 17 Stück Prioritätsaktien lit. B 
I. Emission, K 600 zur planmäßigen Tilgung 
von drei Stück Prioritätsakt ien lit B IL Emis- 
sion und K 1200 zur planmäßigen Tilgung von 
sechs Stück Stammaktien zu bestimmen und 
den Rest von K 1036 auf die Gewinn- und 
Verlustrechnung des Jahres 1915 . vorzu- 
tragen. 

An Stelle des infolge Mandatsverzichtes 
aus dem Verwaltungsrate ausgeschiedenen 
Mitgliedes desselben, Bankvizedirektor Janko 
Gartner in Triest, wurde für dessen 
restliche Funktionsdauer, das ist bis zum 
Ablaufe der im Jahre 1916 abzuhaltenden 
ordentlichen Generalversammlu Landes- 
hauptmann von Istrien Reichsratsa geordneter 
Dr. Ludwig Ri zz i in Pola neugewählt. Die 
Bezüge des Exekutivkomitees wurden für das 
Jahr 1914 gleichwie im Vorjahre mit dem 
Betrage von K 2500 festgesetzt. 

In der unmittelbar nach der General. 
versammlung abgehaltenen konstituierenden 
Sitzung des Verwaltungsrates wurden die 
Verwaltungsratsmitglieder Oberster Marine. 
artillerieingenieur i. R. Alexander Wilhelmi 
in Pola zum Präsidenten und Privatier Ernst 
Negriin Pola zum Vizepräsidenten des Ver- 
waltungsrates, beide mit der Funktionsdauer 
bis zum Ablaufe der nächsten ordentlichen 
Generalversammlung, wiedergewählt, und mit 
der gleichen Funktionsdauer die Verwaltungs- 
ratsmitglieder Oberster Marineartillerieinge- 
nieur i. R. Alexander Wilhelm i, Privatier 
Ernst Negri und Verwalter der städtischen 
Werke Armando Benedetti in Pol 
neuerlich in das Exekutivkomitee des Ver- 
waltungsrates berufen. 
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Elektrifche Mafchin 
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aller Art, Apparate u. komplette 
elektrifche Anlagen. 


Elektrizitats- und 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUI, Währinger Gürtel Nr. 137. 


115348. 


Telephon Nr. 


Malchinenbaugefellfchaft, i 
Müglitz = 


in Mähren. 


Wien, 3. Oktober 1915. ETH: n 4b. Saite I. 


Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks- 
Aktien-Gesellschaft =  Czeija, Nissl & Co, 


PRAG I. WIEN XX/2 TRIEST 
su Bilekgasse Nr. 15. Dresdnerstraße Nr. 75. Via en Carducci 34. 


Telephon 4983. Telephon 49520 Telephon 2700. 
ie „HEKAPHON PRAG“. Telegramm-Adresse: „HEKAPHON WIEN“. 3 -Adr.: „HEKAPHON TRIEST”. 


Zentralumschalter, Nebenapparate 


und Stationen 
tür halbautomatisches Zentralbatterie-Systern. 


Aut-Z. B. Zwischenschalter 
Aut-Z. B. Nebenapparate 


halbautomatische Z. B. Telephonanlagen. 


Z. B. Zentralumschalter 


für halbautomatisches System, mit Glühlampen= 
signalisierung, mit Schnüren und Stöpseln, für 
Wandbefestigung und freistehend. 


— 

5 C Staatsnebenstellen- F 
eitungen, Hausstellenleitungen, mit Kückfrages S 

einrichtung und Nachtschaltern. Schaltung zum Telephon- tationen 
„Mithören“ oder zum „Nichtmithören“. Ein= 

gerichtet für Induktors oder Transformatorbetrieb. mit Rückfrageeinrichtung. 


Offerte und Kostenvoranschläge für Spezial⸗Anlagen werden auf Verlangen kostenlos aus- 
gearbeitet und bitten wir, hiezu unseren Fragebogen für Zentralumschalter zu verlangen. 


Man verlange unsere Liste Nr. 3 Z.-B.-aut. 
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Seite XII, 


Spezial-Fabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau 


PATENT- 


ACHSIAL- 
TURBO-PUMPEN 


horizontal und vertikal 


r 


f 
7 m 
24 g 
u, 
7 
2 — 
7 
2 
5 7 
9 10 
7 
1 
LG KA 7 
Z Gr ? 
Ki ğ 


SRANN 


Glänzende Betriebsergebnisse für 
größte Liefermengen 


(bis 300.000 Liter per Minute ausgeführt), 


Höchster Wirkungsgrad. 
Kleinster Raumbedarf. 


LI H“ lan 40. 


Wien, 3. Oktober 1915. 


UMULATOREN 


Telegraphie Sicherheitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien 
Ferndrucker Elektromedizin 
Sicherungswesen Röntgenologie 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
Bootsbeleuchtunp Theatereffek tbelenchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische ,, Varta““-Accnmulatoren- 
Gesellsshaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


\ Massenfabrikation 
. von Teilen in 
d $ N Pe Spritzgus; 


| | : — — o ů— 


| Zähler jeder Art € 


1 Rotations-Tourenzähler 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw 


„KARL HARDTMANN 


„ BERLINNO. 
U Gr.Frankfurterstr 


Ne 44. 


Vertreter: ing. HUGO Ir | 
Vii. Neubaugasse 68. 


Wien, 3. Oktober 115. L. I. H. Nofi 40. N Salte XIII. 


p OS. PROKOP'SSÖHNE «znmucnr« 


egt PARDUBITZ C8. 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


en Franeis - Turbinen 
um 5 > hydraulische Präzisionsregulatoren Systeme 


N -= hi In erstklassiger modernster Ausführung. 


STROMBEGRENZER 


Bis 5 Amp. mit Intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit vellständiger Stromusnterbrechung 


\ 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 


Billige Anschaffungskosten MOD. „M“ 


PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


EINHEIMISCHES FABRIKAT A. G. WIEN XIX| KURZE LIEFERZEIT 
: BUDAPEST II : | | 
STRASSBURG I. E. 


= Zentrifugal- und rotierende — 


„Pumpen, Gebläse, 


Gassauger. 


Generalvertreter: Dipl. Maschinen-Ing. HOH. Be 0. H, Jaeger 00. Leipzig-Plagwitz. 


Wien, VIII. Tulpengasse 6 


Salte XIV. Ea ML“ Heil 40. Wina, 3. Oktobar 1915. 
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Gleichstrommotoren 


offen, ventiliert und voll- 
kommen gekapselt, für 
Riemens und Seilantrieb 
und für direkte Kupplung. 


7 ` * x 7 
— — a * 


vertikaler Gleich- el El Norinrler offener: Gleichstrom: 
strommotor. motor. 


Turbomotoren. - Vorgelegemotoren. 


Motoren mit vertikaler Welle. Spezial- 
motoren für Antriebe auf Schiffen. 


Regulierantriebe in Ward-Leonard- 1 „ 
Schaltung 1 05 
für Papiermaschinen, Kalander, Förder- wo 
maschinen u.ä. Spezialantriebefür Kriegs- a 
schiffe mit Tourenregulierung im Ver- 8 
bältnis bis zu 1: 600. * 
Gleichstrommotor mit angebautem Zahnrad- b oe | 
vorgelege. m 
Hoher Nutzeffekt. 1 
Funkenloser Gang. BE 


Große Überlastungsfähigkeit. 
Geringe Erwärmung. T 
Reichlich dimensionierte Lager. 
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ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN 
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INHALT: Diesel-elektrische Triebwagen der A.-G. Brown-Boverf & Co 199. — Geschäftliche und finanzielle Nachrichten: Allgemeine Österreichische 


Kleinbahn-Gesellschaft in Wien 201. 


— Metallbericht 201. 


` 


Diesel-elektrische Triebwagen der A.-G. Brown-Boveri & Co. 


Bekanntlich hat man in Deutschland 
für den Lokalverkehr nebst den verlängerten 
Straßenbahnlinien elektrische Triebwagen 
mit Akkumulatorenbetrieb in Dienst ge- 
stellt, die sich außerordentlich gut be- 


— — —v— — 
— ni 2 7 
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am anderen Wagenende; vorne und hinten 
ist je ein Führerstand angeordnet und vor 
diesem, an einem Wagenende, ist ein niederer 
Aufbau für den Dieselmotor mit Generator 
vorgesehen, unter einer Verschalung ähnlich 


Abb. 1. Diesel- elektrischer Triebwagen. 


währt haben. Ihre Einrichtung darf bei den 
Lesern der Zeitschrift als bekannt angenommen 
werden*). Von dem Bestreben ausgehend, den 
Aktionsradius eines solchen Triebwagens oder 
Wagenzuges durch die Kapazität der Batterie 
keine Schranke aufzuerlegen und von Lade- 
stationen unabhängig zu sein, ging man daran, 
eine Kraftquelle in Form einer kleinen Zentrale 
auf dem Wagen anzubringen, die die Achsen- 
triebmotoren mit Strom zu versorgen hat. 
Den ersten Schritt hiezu hat man in- Amerika 
gemacht, wo benzinelektrische und benzol- 
elektrische Wagen schon frühzeitig in Betrieb 
gestellt wurden**). In Deutschland hat man 
nun vor Jahresfrist den Benzinmotor durch 
den Dieselmotor zu ersetzen gesucht und 
dadurch zu den Vorteilen dieses Bahnsystems 
noch das der Wirtschaftlichkeit des Diesel- 
motors hinzugefügt, der im allgemeinen bis 
zu 2000 WE pro PS/Std. verbraucht. Einen 
derartigen Diesel-elektrischen Triebwagen hat 
die A.-G. Brown Boveri & Co. ausgeführt. 

Der Wagen hat zwei Drehgestelle, ein 
dreiachsiges unter dem Dieselmotorenteil und 
ein zweiachsiges, die Elektromotoren tragendes 


*) Siehe E. u. M, 1913, Seite 582. 
* Siehe E. u. M. 1914, Seite 17. 
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pro PS/Std.; nach den früheren Ölpreisen 
kommt die kWh auf rund 2 Heller zu stehen. 

Der Dieselmotor ist 6 zylindrig, je drei 
Zylinder in zwei schief zu einander stehenden 
Ebenen, wobei die Motorachse, auf der der 
Generator und die Erregermaschine sitzen, 
parallelzur Wagenachse liegt (Abb. 3). Der 
Maschinensatz ruht auf einem Rahmen, der 
sich auf den beiden äußeren Drehgestellachsen 
aufsetzt; der eigentliche Drehgestellrahmen 
überträgt das Wagengewicht auf die Mittel- 
achse. Durch diese Trennung der Auflage- 
rungen des Maschinensatzes von denen des 
Wagens werden die Erschütterungen nicht 
auf den letzteren übertragen. In der Abb. 4 
ıst der Maschinenrahmen mit 1], der Kugel- 
zapfen mit 8 bezeichnet, mit dem der 
Wes auf dem Drehgestell 
aufruht. Zwischen den Zylindern 2 liegt der 
zweiteilige Ölbehälter, darunter der Auspuff- 
topf 6, an den sich das Abgasrohr an der 
hinteren Stirnseite des Behälters anliegend, 
nach aufwärts ansetzt. Die Zylinder 3 zu 
Seiten des Rabmens enthalten Druckluft von 
50 Atm., die von einem dreistufigen Kom- 


Abb. 2. Motordrehgestell. 


wie bei den Automobilen (Abb. 1 u. 2). Bei 
214m Länge über Puffer und 2'9 m Breite ver- 
mag ein III. Klasse-Wagen 100 Fahrgäste aufzu- 
nehmen. Der Radstand ist 18'225 m, der Dreh- 
zapfenabstand 1434 m, das Gewicht 70 t. Der 
Wagen, der für 10 Stunden Betriebszeit, das 
sind 650 km, 350 1 Teeröl und 100 1 Gasöl 
zum Anlassen mitführt, verbraucht 250g 


pressor 4 geliefert wird. Das Kurbelgehäuse 
ist nach unten hin verschalt. Brennstoff, 
Ansaug-, Auspuff- und Anlaßventil sind in 
den Zylinderkopf eingebaut. Ar f der Motor- 
vorderseite sind die Pumpe für den Brenn- 
stoff, die für das Zündöl und für die Ansau e- 
luft sowie die Anlaßvorrichtung untergebracht. 


Der Motor für 200 bis 250 PS arbeitet nach 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


‚vorm. BRAND & LHUILLIER in Brünn 


Lokomobilen, falırbar und stationär. 


liefert 


Hochefiekt-Dampfmaschinen. 


Schnellaufende Dampfmaschinen 
Burkhardtkessel (Patent). Bei hoher Spannung größtmöglichste 


bezogen auf den Boden-Quadratmeter, für 
große Zentralen besonders geeignet. 


Sicherheiis-Doppeldampfraum-Kessel mit gemeinsamem 


5 Wasserraum, System, 
Pa Dampfkessel aller Systeme. 


Ekonomiser, Temperaturregler (Patent), Dampfüberhitzer, Trans- 


Dampferzeugung, 


* 
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(Kapseltype) für elektrische 
Zentralen. 


„Bul“ (Patent). 


missionen, Rohrwerkstätte etc, eig. 
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dem Viertaktverfahren, wobei je zwei gegen- 
überliegende Zylinder mit ihren Schubstangen 
zusammen an einer Kurbel der vierfach 
gekröpften Welle angreifen; die vierte Kurbel 
treibt den Kompressor. Der Motor, der normal 
440 Touren macht, läuft in den Haltestellen 
leer mit halber Tourenzahl. Durch Massen- 
ausgleichung an den Kurbelzapfen und durch 
ein Schwungrad am Wellenende wird stetiger 
Umlauf erzielt. Bemerkenswert ist die Regu- 
lierung. Der Regler erhält nämlich verschieden: 
große Fliehgewichte, je nachdem der Motor 
mit vollen oder halben Touren umläuft, wobei 
ein Teil derselben vom Fahrer mittelst eines 
Druckluftgestänges jeweils festgehalten wird. 
Die Druckluft dient — nach vorhergehender 
Kühlung — nicht nur zum Anwerfen des 
Motors, sondern auch für die Bremse, Alarm- 
pfeife usw. Motor- und Kompressorzylinder 
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erhalten Wasserkühlung, von einer Pumpe 
und Wasserreservoir geliefert, wobei 
Rückkühlung in einem Bienenkorbkühler 
erfolgt; im Winter dient das erwärmte Kühl- 
wasser zur Heizung der Wagen. Alle Lager 
und sonstigen beweglichen Teile stehen unter 
Pre Bölschmierung. 

Mit dem Dieselmotor ist der 8 polige 
Generator 12 (Abb. 4) dureh eine elast ische und 
flexible Kupplung 10 verbunden. Bei 400 min. 
Touren liefert er 150 kW dauernd, 190 kW 
durch eine Stunde bei 300 V. In gemeinsamenı 
Gehäuse eingebaut und auf gleicher Welle 
sitzt die 6polige Erregermaschine 14 für 
75 kW bei 70 bis 96 V. Beide haben Wende- 
pole. Der Generator mißt 1'’2 m im Außen- 
durchmesser, der ganze Maschinensatz ist 
l'4m lang und wird durch einen auf der 
Rotorachse aufsitzenden Ventilator gekühlt. 

Den Wagen- 
antrieb besorgt 
ein 6poliger Dop- 

pelmotor für 
160 PS Dauer- 
und 360 PS Stun- 
denleistung, der 
mit dem Gene- 


Telegramme: 
Mannehrohr- Wien 


j Eii 
„ 


die 


Mannesmannröhren- Werke 


Wien, IX. Währingerstr. 6-8, 22385, 22640, sose. 


liefern von ihrem Werk Kometau (Böhmen) mahtiese Mannes- 
manm-Stahlrohre joder Art, insbeso taal 
Bleidichtung, asphaltiert und jutiert zu Wasser- 
laber für stehendes und hängendes 

mit Herablaßrorriohtung nach System i te für 
Beleuchtung und Stromsuführung, Telophen-, Telegraphen- und Blitzableiter- 
stangon, Wegweisersäulen, Präzisiensrehre für den Fahrrad. und Apparate. 
bau usw., Siederehre, Lei 
Flansohen für normalen Druck 


Kältemaschinen und Überhitzer, Stahlrehrbehllter für verßässigte und 
boohgespann 


rener von ihrem Werk Schönbrunn (Österr. - Schlesien) 
alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


J.M.VOITH,ST. POLTEN 


BUREAU: WIEN, IV. ALLEEGASSE 24 


WASSER-TURBINEN-ANLAGEN 


TRANSMISSIONEN 


Wiss, 3. Bkteber 1915. 


rator in Leonardschaltung verbunden ist. Die 
Motoren sind starr mit den zweiachsigen Dreh- 
gestellrahmen verschraubt und mit diesen 
gegen die Achsen abgefedert. Zwischen den 
Motoren sitzt die Blindwelle, durch Zahn- 
räder (3: 1) von den beiden Motorachsen aus 
angetrieben, die durch Kurbel und Trieb- 
stangen die Drehgestellachsen antreibt. 

Der vom Generator gelieferte Strom geht 
über die Fahrtrichtungsumschalter zu den 
Motoren. Der Kontroller schaltet in 6 Stufen 
Widerstände im Stromkreis der Erreger- 
maschine, wodurch die Generatorspannung 
bei gleicher Tourenzahl stufenweise von 0 
bis 300 V gesteigert wird. Die weitere Touren- 
erhöhung der Motoren auf Stufen 7 bis 12 des 
Kontrollera erfolgt durch Parallelschaltung 
von Widerständen zu den Motorfeldern. Bei 
Überlastung schaltet ein Maximalschalter den 
Steuerstrom aus. Die Erregermaschine gibt 
Strom für den Ventilatormotor und ladet 
eine ihr parallel angeordnete Batterie für 
70V, 120 Ah, wodurch die Hilfsstromkreise 
von der Maschine unabhängig werden und 
gleichzeitig der volle Erregerstrom für die 
Erreger maschine beim Anfahren gelic fert 
wird. 


Österreichische 


Gesellschaft m. b. H. 


Telephone: 23830, 


uffenrehre für 
und Gasleitungen, Kande- 
lühliobt, u. a. auch Gaslichtmaste 


underlich* 


ndere 8 


tungerehre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
und für Hochdruck, Rehrsehlangen für 


te Gase, Heisaylinder, 


— DOPPE 
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LSCHRAUBEN-P 


FEILRÄDER 


Da 


Mes, J. Oktober 1915, 
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Damit der Steuerstrom nur bei normaler 
Tourenzahl des Dieselmotors geschlossen 
werden kann, geht er über die Umlaufs- 
verstellhähne des letzteren. Durch eine Ver- 
riegelung ist es nur möglich von einem 
Führerstand aus zu regeln. Auf Stufe 1 des 
Kontrollers wird durch ein Schütz das 
Generatorfeld geschlossen, ist kein Steuerstrom 
vorhanden, so muß man wieder auf diese 
Stufe zurückgehen. Beim Unterbrechen des 
Steuerstromes, was beim Loslassen der Kon- 
trollerkurbel geschieht, werden die Bremsen 
angelegt. Will man wieder anfahren, so muß 
auf Stufe J zurückgegangen werden. 

Den elektrischen Teil des Wagens hat die 
Firma Brown Boveri & Co. A.-G., den Die. el - 
motor die Firma Gebr. Sulzer A.- C. in Winter- 
thur ausgeführt. Die Wagen stammen aus der 
Waggonfabrik A.-G. Rastatt. Zwei Wagen 
wurden für die sächsische Bahnen geliefert, 
weitere drei mit Vielfachsteuerung stehen 
für die Direktion Berlin im Rau. G. 


Geschäftliche u.finanzielle Nachrichten. 


Allgemeine Österreichische Kleinbahn- Ge- 

sellschaft Wien. Am 25. Juni 1915 fand in 
Wien unter dem Präsidium des Vorsitzenden 
des Verwaltungsrates Direktors AdolfMaller 
die diesjährige (14.) ordentliche Generalver- 
sammlung statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1914: die Betriebseinnahmen 
K 135 214 (i. V. K 137 004), die Betriebsaus- 
gaben, und zwar für allgemeine Verwaltung 
K 21205 (K 21 662), für Bahnaufsicht und 
Erhaltung K 22 788 (K 14158), für Unter- 
haltung der elektrischen Leitungsanlage K 709 
(K 990), für den Verkehrsdienst K 21 084 
(K 23287), für den Zugförderungsdienst 
K 19519 (K 20398), für den Werkstätten- 
dienst K 21 707 (K 17817), für die Aus- 
rüstung der Mannschaft K 3269 (K 2188), für 
Stromverbrauch K 33 034 (K 35 198), für 


verschiedene Ausgaben K 460 (K 429), die 


8 zusammen somit K 143 776 
(K 136 088) und der Betriebsabgang K 8562 
(Betriebsüberschuß K 916). Zuzüglich des Er- 
trägnisses aus dem Ankündigungsgeschäft per 
K 3459 (K 757) und der verschiedenen Ein- 
nahmen (Zinsen usw.) im Betrage von K 10 093 
(K 12 127) ergab sich ein Jahresertrag von 
K 3990 (K 13 801). Mit Einschluß des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre per K 61 237 


(K 55 520) standen K 65 227 (K 69 321) zur 


Verfügung der Generalversammlung. Die 
Generalversammlung genehmigte den Ge- 
schäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Ferner beschloß die Generalver- 
sammlung aus dem obigen Gewinne im 
Betrage von K 65 227 (K 69 321) 4% (4%) 
des Jahresgewinnes, das ist den Betrag von 
K 160 (K 552) dem Erneuerungsfonds zuzu- 
wenden und den Rest von K 3830 (K 7230) 
dem Tilgungsfonds zuzuweisen, dem außer- 
dem noch der Betrag von K 1535 (K 1469) 
als die von der Stadtgemeinde Laibach für 
die Umformeranlage für 1914 (1913) ge- 
leistete Kapitalsabstattung, im ganzen also 
der Betrag von K 5366 (K 8700) zukam. (Im 
Vorjahre wurden ferner 5%, des restlichen 
Jahresgewinnes, somit. der Betrag von K 301 
dem allgemeinen Reservefonds zugeführt.) 


. Der Gewinnvortrag aus früheren Jahren im 


Betrage von K 61 237 wurde auf die Gewinn- 
und Verlustrechnung des Jahres 1915 vor- 
getragen. Von der Ausschüttung einer Divi- 
dende an das Aktienkapital wurde auch für 
das gegenständliche Geschäftsjahr abgesehen. 

Die infolge Ablaufes ihrer Mandatsdauer 
aus dem Veıwaltungsrate ausscheidenden Mit- 
glieder desselben, Direktor der Österreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke Edmund Hent- 
schel in Wien und Direktor der Siemens 
& Halske-A. G. Paul Liez in Berlin wurden 
mit der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
viertnächsten ordentlichen Generalversamm- 
lung (1919) wiedergewählt. 
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In der im Anschlusse an die General- 
versammlung abgehaltenen konstituierenden 
Nitzung des Verwaltungsrates wurden die 
Verwaltungsratsmitglieder Direktor der 
Siemens & Halske-A. G. Adolf Maller 
in Wien zum Vorsitzenden des Verwaltungs- 
rates und Direktor Paul Lie z in Berlin 
zum Stellvertreter des Vorsitzenden, beide 
mit der Funkt ionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen General versammlung 
(1916) wiedergewählt, und mit der gleichen 
Funkt ionsdauer die Verwaltungsratsmitglieder 
Oberingenieur und Prokurist der Osterreichi- 
schen Siemens-Schuckert-Werke Raimund 
Sopauschek in Wien, Prokurist der 
Österreichischen Siemens - Schuckert - Werke 
Dr. Josef Lange r. in Wien und Oberbuch. 
halter und Prokurist der Österreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke Edmund Grös ch! 
in Wien in den ständigen Verwaltungsausschuß 
des Verwaltungsrates entsendet. 


Metallbericht. Während auf dem a m er i- 
kanischen Stahl- und Eisen- 
markte die außerordentlich feste Tendenz 
der letzten Monate ungeschwächt anhält, 

ohne daß besondere Einzelheiten von Be- 
deutung gemeldet wären, hält sich der eng- 
lische Roheisenpreis seit längerer 
Zeit unter geringen Schwankungen auf un- 
geführ gleicher Höhe, ja die Glasgower 
Notierung vom 23. September weist sogar 
für Terminlieferung eine kleine Neigung nach 
abwärts auf. Sie betrug für prompte Ware 
64 sh 1 d und per einen Monat 64 sh 5 d 
gegen 64 sh 4 d bezw. 64 sh 9 d am 7. Son. 
tember. 

Der Versand des deutschen Stahl- 
werksverbandes im August stellte 
sich folgendermaßen: 


Halbzeunn gg 59 303 t 
Eisenbahnmaterial . 120 057 t 
Formeisen . . ....%®. 70 720 t 

Insgesamt auf. 250 080 t 
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gegen 258 092 t im Juli dieses Jahres und 
94 984 im August 1914, dem ersten Kriegs- 
monate, der eine nahezu vollständige Lahm- 
legung des Geschäftslebens mit sich brachte. 
zumal fast der gesamte Eisenbahnverkehr 
den Zwecken der Heeresverwaltung dienstbar 
gemacht werden mußte. 


Die Gestaltung der Lage am rheinis ch- 
westfälischen Eisen markt e. dem 
mächtigsten deutschen Industriegebiete, läßt, 
wie dem B. T. aus Fachkreisen geschrieben 
wird, neuerdings die Auffassung zu, daß der 
Höhepunkt der unter abnormen .Verhält- 
nissen entstandenen Konjunktur allmählich 
erreicht worden ist. Denn, wenn auch in den 
letzten Wochen vereinzelt wieder besser 
gekauft wurde, so ist doch das früher all- 
gemein starke Tempo der Abschlüsse zum 
Stillstande gekommen und auch die Ver- 
kaufspreise haben, von kleinen Ausnahmen 
. abgesehen, eine weitere Erhöhung nicht 
erfahren. Die Ursachen für diese Erscheinung 
liegen nicht etwa in einer stärkeren Herab- 
minderung der Aufnahmefähigkeit des Marktes, 
denn Zeichen beginnender Abschwächung 
sind kaum aufgetreten, sondern in der Stei- 
gerung des Angebotes, nachdem in Süd- und 
Westdeutschland die Betriebsmöglichkeit 
günstige Fortschritte gemacht hat. Direkter 
MNaterialmangel, wie er noch bis in das zweite 
Quartal hinein vorhanden war, besteht nicht 
mehr, so daß auch für die Verbraucher ein 
Grund in Fortfall kommt, der zu Abschlüssen 
um jeden Preis führen könnte. Ob diese Ver- 
hältnisse auch einen Rückgang der Preise 
nach sich ziehen werden, läßt sich zurzeit 
noch nicht übersehen. Es heißt, daß die 
lothringisch- luxemburgischen und die ihnen 
benachbarten Werke schon jetzt gewisse 
Schwierigkeiten haben, für Stabeisen 
und rohen Walz draht die vereinbarten 
Mindest preise von Mk. 140 per t durchzusetzen 
und daß man sichjhier und dort schon zu Preis- 
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konzessionen geneigt zeigt: indessen ist ein 


stärkerer Abschlag auf die Preise vorläufig 
nicht zu erwarten, da die hohen Selbstkosten 
für die Werke nicht allein fortbestehen, sondera 
durch die seit 1. September in Kraft ge- 
tretenen höheren Kohlen- und Kokspreise 
noch eine Steigerung erfahren haben. In der 
Hauptsache konzentriert sich das Geschäft 
auch weiterhin auf Kriegs material. 


Hier hat die Nachfrage kaum nachgelassen 


und es werden, da es sich gewöhnlich um 
beschleunigte Lieferanforderung handelt, auch 
Preise angelegt, die die vereinbarten Mindest- 
preise in den meisten Fällen überstaigen. Trotz 
der Ausschaltung Italiens aus den für den 
Export in Betracht kommenden Ländern und 
trotz besonders großer Vorsicht im Export in 
gewisse Länder des Balkans gehen noch 
ziemliche Posten deutschen Eisenmaterials 
indasneutraleAusland. Infolgedessen 
ergibt sich für den Export auch eine sehr 
befriedigende Gestaltung der Preise; in den 
meisten Fällen werden nicht allein die inländi- 
schen Sätze bezahlt, diesis , wie beispielsweise 
für Bleche aller Art, erheblich höher stellen. 

Am deutschen Erzmarkte ist 
eine neue Preiserhöhung für Siezerländer Erze 
zu verzeichnen, und zwar um Mk. —. 70 pro t 
für Rohspat und Mk. 1 für gerösteten Spat- 
eisenstein. In diesem Material stehen nur noch 
kleine Mengen zur Verfügung, da die Mehrzahl 
der Verbraucher langfristige Abschlüsse laufen 
hat; was gefördert wird, geht glatt: in den Ver- 
brauch über, so daß die Bestände auf den 
Gruben sowohl als auch auf den Hochofen- 
werken äußerst gering sind. 

Der Absatzderösterreichischen Eisen- 
werke im August ergab folgende Ziffern: 
Stab- u. Fassoneisen 383 937 q + 293 215 9 


riger 85 7419 + 63 711 q 

Grobbleshe 83 206 q + 22731q 

Schienen 67 228 q + 62 989 ) 
Insgesamt 


Mies, 3. Oktober 1915. 


Der große Überschuß über den gleichen 
Monat des Vorjahres ergibt sich, wie beim 
Versande des deutschen Stahlwerksverbandes, 
daraus, daß der Beginn des Weltkrieges in 
diesen Monat fiel. Es ist aber auch lehrreich, 
den Versand an Stahlschienen seitens 
der beiden großen Verbände im August 1915 
zu vergleichen. Derselbe betrug in Deutschland 
70 720 t und in Österreich rund 6723 t, also 
noch nicht den zehnten Teil. Indenersten 
acht Monaten des laufenden Jahres 
betrug der Versand des österreichischen 
Kartells in den angeführten vier Kategorien 
von Fabrikaten 4 113 061 q, was einem Mehr 
von 99 680 q gegenüber der gleichen Zeit 
des Vorjahres entspricht, ein Beweis, daß 
sich die Eisenindustrie Österreichs trotz aller 
Schwierigkeiten den Kriegsverhältnissen über 
Erwarten gut angepaßt hat. 

Am 25. September hat eine Plenarsitzung 
des Eisenkartells stattgefunden, in 
welcher die Freigabe der Verkäufe für das 
vierte Quartal des laufenden Jahres erfolgte. 
Die Preise bleiben im allgemeinen un ver- 
ändert; lediglich der Preis der G ru b en- 
schienen wurde erhöht, für Wien um K 3. 

Auf der Londoner Metallbörse 
vom 23. September wurden folgende Notie- 
rungen festgestellt: Kupfer prompt Pfund 
Sterling 69%, per drei Monat Pfd. St. 70%, 
electrolytic Pfd. St. 87; Zinn prompt 
Pfd. St. 150, per drei Monat Pfd. St. 150%. 
Zink prompt Pfd. St. 66, per drei Monat 
Pfd. St. 60; Ble i Pfd. St. 24; Aluminium 
Pfd. St. 190 bis 200. Bemerkenswert ist der 
Rückgang in den Notierungen von Zink und 
das Anziehen des Aluminiumpreises. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der 
Kabelfabrik- und Draht industrie A. d. 


. 520 112 q -+ 442 649 q Wien über Gummon bei. 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUI, Währinger Gürtel Nr. 137. 
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Fabrik isolierter Drähte 


1 > XI. Bezirk, Lorystraße Nr. 122 


Seidendrähte 
Dynamodrähte 
Installationsdrähte 
Glühlampenschnüre 
Widerstandsdrähte 
Emaildrähte 
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Leiter- | X 


Franz Flir, e. m. b. l. 
WIEN 

XIII. Linzerstraße 92. 

Filiale: IV. Schlelfmühlg. 1a 


EN EN N ER 


Adreßhücher, E 


daher E au 


AGGUMULATOREN 


für apga 
Telegraphie Sicherheitslampen billig abzugeben, Deufiche Lufffilfer: 


der elektroteehn. Branche 


Telephonie Hauslaternen Bau-Gelelllchaff mbH 

Feuermelder Notbeleuchtung x 3 sa 

Signalanlagen eee eee Näheres bei der Geschäfts-| BASEL u er 

Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien stelle. EN RE ER ie 

Ferndrucker Elektromedizin e & Co., Wien, L 
Un 

Sicherungswesen Röntgenologie SZS i ina . ARDAS 


Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung 
Bootsbeleuchtung Theatereffektbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische ,, Varta“‘-Aceumnlatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


JosefSusicky 


Prag, I. Zeltnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn.Artikelengros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen; 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


Salte XII. 


ETI“ lof 41. 


Wien, 10. Okteber 1915, 
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Granaten- 
Ausleucht- _ 


Lampen. 
* 


$ Ausleuchter 
f für Hohlräume 
$ 


mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 


OTOT & E Letten. ben. Mannheim-Neckarau 15, 
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Massenfabrikatiin ZZ 


von Teilen in 


Ay Präcisions Spritzgus; =: 


Hub-Rotations-Tourenzähler 
Schnittgeschwindigkeitsmesserusw 


KARL HARDTMANN 
REDNER AR N N.O. 
2 \ — A Q X N è kf $ 
NY * . * er 
N ERS an: 
Vertreter: Ing. HUGO GRUN, WIEN 
VII. Neubaugasse 68. 
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U ELEKTRO-WÄRMER 


stellung versehen. 


KRARNKEMPFLEG 
Lab- Puss. u Aetiwermer verwendbar a 


a 


Klein-Transformatoren 
Spannungsteiler Caren 
Halbwatt- 


Metallfaden-Lampen 


Gesellschaft für elektrische 
Industrie A. 6. 


Wien, I. Volksgartenstraße Nr. 3 
Fabrik in Weiz, Steiermark (vorm. Franz Pichler & Co.) 


Eigene Bureaus und Vertretungen: 
Brünn, Brüx, Budapest, Graz, 
Klagenfurt, Kronstadt, Lem- 
berg, Leoben, Linz, Lugos, 
Mailand, Ragusa, Stein- 
schönau, Trebitsch, Triest. 


= Elektr. Heizkissen (wärme-Kompressen). 


Neue praktische Ausführungsform. 


Weich und schmiegsam, 
brauchend. Mit starker, schwacher und Ausschalt= 
Größe: 25x35em. Mit 3 m 
Leitungsschnur und Stecker. 


Ein Probestück zum Nettopreise von K 10.— Nachnahme. 
Einfach. n Billig. m Dauerhaft. 


Hermann Wolff, Innsbruck 


Fabrik elektrischer Heiz- und Kochapparate. 
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Elektrotechnik und Maschinenbau 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien 


und 
Organ des Zweigvereines in Brünn. 


Erscheint jeden Sonntag. Chefredakteur: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Schriftleitung und Geschäftsstelle der Zeitschrit: 
Wien, VI. Theobaldgasse 12. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.422. - 

Fernsprecher: Schriftlöitung: Nr. 2403; Geschäftsstelle: Nr. 507. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschrift unentgeltlich, 

er Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, weiche in Wies 
wohnen E27. 51 für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen K 15; c) für außer 
ordentliche Mitglieder K 10; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder Mk. 35; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder Frcs. 20. 


Die einmalige Bintrittsgebühr beträgt für alle Mitglieder 4 K. 


Die Zeitschrift kann auch von Nichtmitgliedern bezogen werden. perge 
Für Österreich-Ungarn jährlich K 16. — Für Deutschland ihr 18. — 
Für das übrige Ausland Frcs. 25. — Bestellungen nehmen entgegen die Geschäfs- 
stelle: Wien, VI. Theobaldgasse 12, und die Postämter im In- und Auslande. Die 
Bezugspreise sind im vorhinein zu entrichten. 

— 


Durch den Buchhandel zu beziehen von Rudolf Lechner & Sohn, Verlag 
und Kommissionsbuchhandiung, Wien, I. Seilerstätte 5. 


Binzeinhefte kosten 70 Heller, für Vereinsmitglieder und Abonnenten 50 Heller 


Anzeigen kosten: Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seke K 3, 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Anzeigen pro mm 

Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß. Spesial- 
offerte auf Verlangen. j 

Stellenanzeigen, Kaufgesuche, Vertretergesuche und Lieferungsausschreiben worde 
in derVerelnszoitschrift zu ermäßigten Preisen aufgenommen. Prospekte auf Verlang®®- 
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KRUGER & Co. 
Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit -Gesellschaft 
WIEN, III/ 2 Gärtnergasse 1 


Telephon Nr. 893. 
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Bleikabel für elektrische Zentralen, Straßenbahnen 
Schiffe und Werfte, Grubenkabel, Förder-, Abteuf, 


Wasserhaltungskabel etc. etc. Ausführung kompletter 

Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 

Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 
stehen zur Verfügung. 


Preßspan- und Isolationsmateriallen-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 


in Tafeln von 0.1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
P roßspäne Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. f 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. m Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: 8. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 


STROMBEGRENZER 


FÜR GLEICH- UND WECHSELSTROM 


Bis 3 Amp. mit intermittierender Stromunterbrechung 
Bis 20 Amp. mit voliständiger Sromunterbrechung 


Sorgfältige Ausführung 
Große Empfindlichkeit 
Leichte präzise Einstellung 
Tadellose Funktion im Dauerbetrieb 
„ Billige Anschaffungskosten 


MOD. pM“ 
PREISLISTE 
NR. 55 


DANUBIA 


EINHEIMISCHES TETT A.G. WIEN XIX 
: BUDAPEST Il 
STRASSBURG l. 


KURZE LIEFERZEIT 


E. 
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= Berg. und= 
Hüttenwerke. 


Fördermaschine mit direktem Antrieb durch einen asynchronen 
Drehstrommotor. 


Transporteinrichtungen: 
Förderhaspel, SchachtsFördermaschinen, 
Spillanlagen, Rangierwinden, Werkss und 

Grubenlokomotiven. 


Elektrischer Antrieb von Wassers 
haltungsanlagen. 
Elektrisch angetriebene Zentrifugals 
pumpen, Abteufpumpen, Bohrlochs 
pumpen. 


Elektrischer Antrieb von Grubens 


ventilatoren. 
Spezialität: Kollektordrehstroms 
motoren für feinstufige, verlustlose 
Tourenregulierung. 


Kompressorantriebe. 
Schwungradmotoren zum direkten Auf= 
setzen auf die Kompressorwelle. 


Solide, betriebssichere Konstruktionen 


After 


Elektrisch en Hochdruck- Zentrifugal- 
pumpe in einer Wasserhaltungsanlage untertags. 


Strenge Beachtung der Sicherheits= 
vorschriften der Bergbehörden.! 
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INHALT: Spezialschalter und Schaltkasten der Bergmann-Eiektrizitäts-Werke A. G. Berlin 203. — Geschäftliche und finanzielle Nachrichten: Allge- 
meine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin 205. — Metallbericht 206. 


Spezlalschalter und Schaltkasten der Bergmann-Elektricitäts-Werke A. 6. Berlin. 


Unter der Bezeichnung Spezialschalter 
seien Webstuhlschalter, Anlaßschalter sowie 
Sterndreieckschalter in Eisengehäuse ver- 
standen. 

Webstuhlschalter in dreipoliger 
Ausführung dienen zur Betätigung von kleinen 
Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker, 
welche ihren Webstuhl direkt antreiben und 
dabei oft an- und abgestellt werden oder auch 
durch Umschaltung des Stromes ihre Dreh- 
richtung ändern müssen. Da diese Motoren ohne 
besondere Mittel zur Dämpfung des hohen 
Anlaufstromes, wie Hilfswiderstände usw., 
einfach durch Schließen des Schalters in 
Betrieb gesetzt werden, so treten bekanntlich 
im ersten Augenblick des Anlaufens der 
Motoren starke Stromstöße auf (das sechs- bis 
achtfache des Vollaststromes). Die Schalter 
sind deshalb stark beansprucht, zumal da 
die Zahl der Schaltungen im Laufe der Zeit 
eine ganz bedeutende Höhe erreicht. Außer- 
dem sind sie auch mechanisch durch das 
schwere Antriebsgestänge stark beansprucht. 
Falls übrigens statt dieses Gestänges ein 
direkt auf die Schalterachse gesetzter Fuß- 
tritthebel in Anwendung kommt, so ist auch 
dann die mechanische Beanspruchung des 
Schalters ziemlich erheblich. 

Diesen besonderen Bedingungen ent- 
sprechend, wie auch mit Rücksicht auf den 
zur Verfügung stehenden Raum, ist die Form 
des Gehäuses und der übrigen Außenteile, 
wie Rohranschluß, Achszapfen, entstanden. 


Abb. 1. Webstuhlschalter (Deckel 
abgenommen). 


— — a 


Die Grundplatte des Schalters (Abb. 1) 
besteht aus Gußeisen mit angegossenen 
kräft igen Lagerböckchen für die Achse und 
gleichfalls angegossener schildartiger Platte, 
welche die anschließenden Rohre für 
die Leitung (Stahlpanzerrohr) aufnimmt. 
Gleiche Gewindelöcher, aber durch Blind- 
stöpsel verschlossen, befinden sich auch in 
der Grundplatte selbst, um die Rohre er- 
forderlichenfalls in anderer Richtung ein- 
münden lassen zu können. Die doppelte An- 
bringung des Achszapfens auf beiden Seiten des 
Gehäuses erhöht die Verwendbarkeit des 
Schalters. Zur Verkleidung der Innenteile 
erhält der Schalter einen Deckel aus ge- 
zogenem Eisen, welcher auf die Grundplatte 
aufgestülpt und mit ciner Befestigungs- 


schraube festgehalten wird. 


Die elektrisch wirksamen Schalterteile 
sind den bekannten Kontrollern nachgebil- 
det. Die zur Berührung kommenden Strom- 
schlußflächen dieser Teile werden durch drei 
ölgetränkte Filzstreifen leicht fettig gehalten. 
Durch Innenverbindungen zwischen den 
Metallbelägen kann aus dem einfachen Aus- 
schalter ein Umschalter gemacht werden, so 
daß er auch zum Umsteuern der Motordreh- 
richtung verwendet werden kann; außerdem 


kann das Gehäuse noch Sicherungen mit 
Normal-Edison-Gewinde erhalten. Der Ver- 
wendungsbereich der Schalter geht bis 10 
bezw. 6 A bei 250 bezw. 500 V. 
Da, wo der Platz ausreicht bezw. der 
Schalter nicht einen so eng eingegliederten 
Zubehörteil einer Maschine bildet, wie dies 
zum Beispiel bei Webstühlen der Fall ist, 
können für Drehstrommotoren mit Kurz- 
schlußanker beim Schalten besondere Hilfs- 
mittel in Frage kommen, welche eine Schonung 
elektrisch beanspruchter Teile zum Zweck 
haben. Das ist zum Beispiel der Fall bei den 


sogenannten Anlaßschaltern, deren elektrische 
Einrichtung dırch Abb. 2 dargestellt wird. 
Man erkennt, daß die Hebelschalter mit 
einem Vorkontakt versehen sind und es wird 
hiedurch in einer Zwischenstellung des 
Schalters eine dreipolige Sicherung (eventuell 
auch ein Strommesser) überbrückt; in der 
dann 18 85 Einschaltstellung ist dagegen 
die Uberbrückung aufgehoben. Die Anordnung 
hat zur Folge, daß im ersten Augenblick des 
Anlaufens der Motoren, wo nämlich der 
Schalter die Zwischenstellung einnimmt, der 
Strom zwar eine Hauptsicherung durchläuft, 
dagegen nicht einen weiteren Satz Siche- 
rungen, welche einen Bestandteil des Schalters 
bilden, ebenso nicht einen Strommesser; in 
der Einschaltstellung dagegen befinden sich 
alle diese Teile im Stromkreis. Was die 
Hauptsicherung anbetrifft, so ist diese ent- 
sprechend dem bei Anlauf auftretenden Strom- 
stoß stärker bemessen, ihr Platz ist entweder 
im Schaltkasten selbst oder an einer anderen 
Stelle des Stromkreises, wie zum Beispiel 
an der Abzweigstelle desselben; der er- 
wähnte andere Satz Sicherungen befindet 
sich im Schaltkasten, und zwar unter einer 
mittels Knebelgriffes zu öffnenden Klappe. 
Diese Klappe ist nur im Zusammenhange 
mit der Ein- und Ausschaltstellung des 
Schalters zu öffnen, um die Zugänglichkeit der 
Sicherungen nur unter gewissen Umständen 
zuzulassen, und zwar dann, wenn der Schalter 
(in seiner Ausschaltstellung) die Sicherungen 
abgeschaltet, also spannungslos gemacht hat. 
Dies wird in den bezüglichen Vorschriften 
des „ Verbandes deutscher Elektrotechniker“ 
ganz allgemein für Sicherungen gefordert 
(für Spannungen über 250 V); es wird das 
durch die bekannte doppelte Verriegelung 
verwirklicht, wodurch das Schloß des 
Deckels so mit der Schalterachse in Ver- 
bindung gebracht ist, daß dasselbe nicht 
geöffnet werden kann, solange sich der Schalter 
in der Einschaltstellung befindet bezw. daB 
dieser überhaupt für jede Bewegung gesperrt 
ist, sofern der Deckel offen steht. Es ist darauf 
Wert gelegt, daß dieser Zweck mit einfachen, 
wenig abnutzbaren Teilen erreicht ist, welche 
die Handhabung und Übersichtlichkeit des 
Schalters nicht erschweren. Der Strommesser 
ist auf einen Ausschnitt der Kastenwand auf- 
gesetzt und kann auch als nicht unumgänglich 


notwendig fortgelassen werden, in welchem 
Falle der Ausschnitt der Kastenwandung 
durch einen Deckel blind verschlossen wird. 
Unten am Gehäuse ist ein Kabelendverschluß 
angebracht, ebenso auch oben hinter dem Strom- 
messer. Auch diese Stücke sind abnehmbar 
und die entsprechenden Öffnungen mit Blind- 
deckeln verschließbar. Die Verhältnisse in 
bezug auf Zuführungsrichtung der Leitungen 
zu solchen Kasten sind stark verschieden, 
es gilt nämlich, außer der Möglichkeit, diese 
unten oder oben anzuschließen, auch Raum 
zu schaffen für die verschiedenen Leitungs- 
arten bezw. Arten der Leitungsverlegung 
(Kabel mit Bleischicht in den verschiedenen 
Ausführungen bezw. mit Gummischicht, letz- 
tere offen auf Rollen verlegt oder in Isolier- 
rohre eingezogen). Hieraus hat sich eine 
Reihe von „Anschlußstücken‘‘ entwickelt. 

Der Griff des Schalters ist seitlich heraus- 
geführt und trägt ein Schildchen mit der 
Aufschrift „Ein und Aus“ entsprechend den 
beiden Schalterstel lungen; alle Trennfugen 
am Gehäuse sind gut abgedichtet. Schließlich 
sei noch erwähnt, daß die Deckelschrauben 
für den Hauptsicherungskasten plombierbar 
sind, um die Sicherungen dem Eingreifen 
Unberufener zu entziehen. Auch möge nicht 
unerwähnt bleiben, daß das Vorhandensein 
des Strommessers die Anbringung von An- 
schlußstücken am oberen Rande des Ge- 
häuses nicht hindert, wodurch die all- 
seitige Verwendbarkeit in jeder Beziehung 
gesichert ist. Das Strommessergehäuse kann 
in gleicher Weise auch mit geringen Ande- 
rungen noch einen Spannungsmesser auf- 
nehmen.) Schaltkasten dieser Art sind für die 
Bereiche bis 25 und 60 A lieferbar. Die Schalt- 
kastensicherungen sind solche nach dem 
Edison-System, und zwar für 25 A mit 
Normalgewinde für 60 A mit sogenannten 
„großen‘‘ Gewinde, die vorgeschalteten Haupt- 
sicherungen für 100 bezw. 200 A sind ebenfalls 
Edison-Sicherungen, jedoch mit entsprechend 
größerem Gewinde. 


Ein weiterer Apparat, der ebenfalls zum 
Anlassen von Drehstrommotoren mit Kurz- 
schlußanker dient, ist der Sterndreieck- 
schalter; derselbe hat den Zweck, den 
beim Anlassen auftretenden Stromstoß zu 
vermindern, indem die Gehäusewicklungen für 
die Zeit des Anlassens des Motors in Stern- 
schaltung geschaltet werden, worauf dann 
nach einer gewissen Zeit, wenn der Motor 
genügend in Drehungsgeschwindigkeit ge- 
kommen ist, zur Dreieckschaltung, als der 
dauernd betriebsmäßigen, übergegangen wird. 
In der Sternschaltung wird nämlich der sonst 
auftretende Stromstoß auf ein Drittel ver- 
mindert. Abb. 3 zeigt, wie dies verwirklicht 
wird. Ferner sind darin, ebenso wie bei dem 
vorerwähnten „Anlaßschalter ein Satz Haupt- 
sicherungen angegeben, außer den im Gehäuse 
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des Schaltkastens befindlichen. Auch hier wird 
der letzte Satz Sicherungen in der Anlaß- 
stellüng, während welcher die Gehäusewick- 
lungen in Sternschaltung geschaltet sind, 
überbrückt, zusammen mit dem angegebenen 
Strommesser. Mit Rücksicht auf die Schaltung 
ist von der Verriegelung dieser Schalter 
Abstand genommen. Im übrigen sind jedoch 
alle Einzelheiten bezüglich des Gehäuses, der 
Anschlußstücke, des Strommessers sowie des 
HauptsicHerungskastens auch für diese Schalt- 
kasten maßgebend. Die Einrichtung des 
Schalters erhält auch hier die bei Kontrollern 
übliche Form (Kontaktwalze mit finger- 
artigen Stromschlußfedern). 

Die vorstehenden beiden Schalter haben 
in Anbetracht ihres kastenartigen, gußeisernen 
Gehäuses bereits Anspruch auf die Bezeic hnung 
Schaltkasten, ein bisher üblicher 
Gattungsbegriff, unter welchem mam ein 
kastenartiges Gußgehäuse mit Apparaten 
versteht, welche das „Schalten“ eines Strom- 
kreises besorgen, welches also zum mindesten 
einen Schalter enthält; dieser Schalter erhält 
dann seine Ergänzung durch die übrigen in 
Betracht kommenden Gegenstände, wie Siche— 
rungen und erforderlichen Falles Meßinstru- 
mente. 

Bei Durcharbeitung von neuen Kon- 
struktionen auf diesem Gebiete wurde sei- 
tens der Bergmann - Elektrieitätswerke auf 
möglichste Gedrängtheit der Teile im Gehäuse 
geachtet, um dem Ganzen wünschenswert 
kleine Abmessungen geben zu können. 

Als Sicherungen wurden deshalb die 
wenig Platz erfordernden Edison-Stöpsel ge- 
wählt, deren Konstruktion nunmehr bis 200 A 
durchgeführt ist (für 25 und 60 A dient so- 
genanntes Normal- bezw. Groß-Edison-Ge- 


winde, für 100 bis 200 A ein Gewinde ent- 
sprechend größeren Durchmessers, nämlich 
45 bezw. 60 mm). 
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Auch die Schalter sind dem Zwecke 
besonders angepaßt. Die Schaltmesser sind 
unter Zwischenlagen von Glimmer auf einer 
Dreikantwelle aus Eisen befestigt, und die 
feststehenden Stromschlußstücke derselben 
sind auf einem Sockel aus Steatit unter- 
gebracht (man hat demnach die gegenüber 
Feuchtigkeit nicht ganz einwandfreien Stoffe, 
wie Schiefer oder Marmor, verworfen). 


Abb. 4. 


Ruckweise erfolgendes Unterbrechen der 
Schaltmesser ist nur bei zweipoliger Aus- 
führung derselben vorhanden, dagegen für 
dreipolige nicht, weil bei Drehstrom langsames 
Unterbrechen, wie es der (iriffbewegung ent- 
spricht, günstiger. ist; Abb. 4 zeigt einen 
Kasten nach Abnahme des Deckels. Dor 
seitwärts aus dem Gehäuse herausragende 
Schaltergriff trägt die bekannten Schildchen, 
um die Stellung des Schalters von außen er- 
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kennen zu lassenmDie am Kasten auftretenden 
Fugen sind durch Zwischenlagen von ge- 
eigneten Stoffen gut abgedichtet. 
Derartige Schaltkasten sind lieferbar in 
zwei- und dreipoliger Ausführung und in den 
Größen 25, 60, 100 und 200 4; sie finden 
Verwendung für einzelne Stromkreise, wo sie 
sowohl am Anfang der Leitung als Mittel zur 
Beherrschung des Leitungsstranges dienen 
können, wie auch am Ende einer Leitung zur 
Beherrschung des angeschlossenen Apparates, 


Abb. 5. 


für welchen vorzugsweise Motoren in Frage 
kommen (daher auch der oft gebrauchte Name 
„Motorschaltkasten“). 

Neuerdings macht sich das Bestreben 


geltend, derartige Schaltkasten auch zu 
Gruppen zusammenzustellen. 

Der Zweck ist dann der, einen Mittelpunkt 
für eine Anzahl abzweigender Leitungen zu 
schaffen, sei es für eine längere oder kürzere 
Leitungsanlage, sei es auch nur für Gruppen 
von Stromverbrauchern (Motoren oder anderes). 
Hierzu können die erwähnten Schaltkasten 
mit Vorteil verwendet werden, indem sie, auf 
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einzelne Gußkasten aufgesetzt werden, welche 
wiederum miteinander verschraubt sind. Diese 
Kasten erhalten dann die»der Art der ver- 
wandten Leitungen bezw. der Verlegungsart 
entsprechende Anschlußstücke. 


Je nach der Art der Verbindungen können 
die Kasten für verschiedene Schaltungs- 
möglichkeiten dienen, zum Beispiel für eine 
Anordnung entsprechend Abb. 5, das heißt 
eine Schaltkastengruppe mit Hauptsiche- 
rungen sowie drei gesicherten, abschaltbaren 
Abzweigen. 

Es ist wohl der beste Beweis für das immer 
mehr zunehmende Eindringen der Elektrizität 
in die schwere Eisenindustrie bezw. in 
sonstigen Betrieben, welche man als „rauh“ 
bezeichnet, wenn derartige kräftige Apparat- 
konstruktionen ein immer größer werden- 
des Anwendungsgebiet erlangen konnten. 

Die Vorliebe für Apparate mit einem 
Panzer erstreckt sich nicht etwa nur auf 
Fälle, wo größere Leistungen in Frage kommen, 
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das heißt also für die Stromstufen, die den 
Hebelschaltern vorzugsweise zugewiesen sind 
(die Schaltkasten der vorgenannten Art 
reichen von 25 bis 200 A), sondern auch auf 
die kleineren Drehschalter. 

Bekannt sind die Einzelschaltkasten für 
Drehschalter der Firma, welche in der nunmehr 
schon langen Zeit ihres Bestehens sich eine 
besondere Vorliebe erworben haben. Hier hat 
jedoch das Bestreben, solche Apparate zu 
Gruppen zu vereinigen, zu einer besonderen 
Gehäuseform geführt, welche vorwiegend den 


Zweck verfolgt, am Montageplatz mit einfachen 


Werkzeugen eine Zusammenstellung solcher 
Kasten zu einer Gruppe bezw. eine Erweiterung 
einer Gruppe vornehmen zu können. Zu 
diesem Zwecke werden die Kasten mittels 
der in der Abb. 6 sichtbaren, auf der Rück- 
seite der Kasten ‚befindlichen Ösen auf 
U-Eisenschienen aufgeschoben und mit 
festklemmbaren Schienenschuhen auf den 
Schienen befestigt. Diese Schuhe dienen 
zugleich zur Befestigung des Ganzen an einer 
tragenden Wand. Um den notwendigen Raum 
zur Herstellung der leiten- 
den Verbindungen zwischen 
den einzelnen Kasten zu 
erhalten, werden dieselben 
durch Gewinderöhrchen am 
oberen Teile der Kasten 
verbunden; fernersind zum 
Zwecke leichter Erweite- 
rung bereits die für diese 
Röhrchen erforderlichen 
Löcher im Schaltergehäuse 
von vornherein vorgesehen 
und sie werden, soweit sie 
unbenutzt bleiben, durch 
Gewindestöpsel verschlos- 
sen. In Höhe dieser Ge- 
winderöhrchen sind die 
Kasten durch besondere 
Deckel zugänglich. Alle Fu- 
gen am Kasten haben Zwi- 
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schenlagen zur Abdichtung und für den An- 
schluß der äußeren Leitungen sind Gewinde- 
löcher zur Aufnahme von Stahlpanzerrohr 
vorgesehen. 

Derartige Kasten sind als ein Element 
zum Aufbau von Verteilungsgruppen gedacht, 
in ähnlicher Weise, wie die zum Aufbau von 
Verteilungstafeln auf isolierender Unterlage 
oder anderem, und da die normale Strom- 
stärke solcher Elemente 64 beträgt, so ist 
auch hier zunächst ein Kasten geschaffen für 
6 A und für den Spannungsverbrauch 250 bis 
500 V (in zwei- und dreipoliger Ausführung). 

In elektrischer Beziehung sei noch hinzu- 
gefügt, daß die Ausführung für 500 V doppelte 
Verriegelung besitzt (vergl. die vorher er- 
wähnten Bemerkungen über den Zweck dieser 
Einrichtung). Auf Wunsch können auch diese 
Kasten mit vorgeschalteter Hauptsicherung 
ausgerüstet werden. 

Die Einfachheit des Zusammenbaues und 
der Befestigung dieser Kasten sowohl mit- 
einander wie auch an der Wand selbst ist 
bemerkenswert; sie ergeben trotz der geringen 
Verwendung von Schrauben einen durchaus 


festen Zusammenbau. Dipl.-Ing. Reinecke. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Allgemeine Elektrizitäts- Gelischatt in 
Berlin“). Die am 3. d. M. abgehaltene außer- 
ordentliche Generalversammlung, die über die 
Erhöhung des Grundkapitals zwecks Erwerbs 
von B. E. W.-Aktien Beschluß fassen sollte, 
war in Anbetracht der Wichtigkeit der Materie 
außerordentlich stark besucht. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorsitzende, Dr. Walther Rathenau, 
in einer tiefempfundenen Rede der Ver- 
dienste seines verstorbenen Vaters, der die 
Gesellschaft aus ganz kleinen Verhältnissen zu 
dem Faktor auf industriellem und finanziellem 


u *) Siehe auch Heft 38, Seite 192. 
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Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Gebiete 
jetzt bil 


Redner teilte hierauf mit, daß der Auf- 
sichtsrat beschlossen habe, das General- 
direktorium der Gesellschaft nicht mehr zu 
besetzen. Die Leitung des Unternehmens wird 
in kollegialer Form unter Vorsitz des ältesten 
Mitarbeiters des verstorbenen Geheimrats 
Rathenau, Herrn Geh. Kommerzienrat. 
Deutsch, geübt werden. Ihm, Redner, der 
seinen Wohnsitz im Verwaltungsgebäude der 
Gesellschaft nehmen werde, seien eine Reihe 
von Funktionen übertragen worden, die dazu 
beitragen sollen, die Einheitlichkeit der Ver- 
waltung zu wahren. Zu dem Antrag auf 
Erhöhung des Aktienkapitals übergehend, 
wies Redner auf die unter großen Schwierig- 
keiten von der Gesellschaft geführten Ver- 
handlungen mit der Stadt Berlin hin, die die 
Berliner Elektrizitäts-Werke, die älteste 
Tochtergesellschaft der A. E. G., nach Ablauf 
des Vertrages mit der Stadt auf eine neue 
wirtschaftliche Grundlage stellen sollten. Die 
Verwaltung setzte hiebei auf die Braunkohlen- 
Unternehmungen, die sie für die B. E. W. 
erworben hatte, große Hoffnungen. Die Er- 
wä en wegen Verwendung dieser Kohlen- 
felder für die Speisung von Fernleitungen 
nach großen Städten seien überflüssig ge- 
worden, nachdem sich herausgestellt habe, 
daß derartige kalorische Zentren nur im 
Interesse der Landesverteidigung gebaut 
werden können. Die Verhandlungen mit der 
Stadt haben in freundschaftlicher Weise ohne 
positive Erfolge zu Ende geführt werden 
müssen. Den Aktionären der B. E. W. sei 
nicht verschwiegen worden, daß das Unter- 
nehmen nach der Übernahme durch die Stadt 
mit einer anderen Rentabilität zu rechnen 
habe, nach dem es früher als Anlagewert 
gegolten habe und auch gelten konnte, da 
es als größtes Licht- und Kraftwerk Europas 
durch rationelle Finanzgebarung allen 
industriellen Risiken enthoben schien. Das 
Unternehmen, das an der Elektrizitäts-Liefe- 
rungs-Gesellschaft in Berlin und der Sächsi- 
schen Elektrizitäts-Lieferungs- Gesellschaft 
durch größeren Aktienbesitz beteiligt sei, 
werde in Zukunft aufhören, eine industrielle 
Gesellschaft zu sein, vielmehr den Charakter 
einer Trust-Gesellschaft annehmen. Die 
Leitung werde auch in Zukunft die gleiche, 
in engen Beziehungen zu der A. E. G. stehende 
bleiben. Eine Verschmelzung oder Fusion 
sei nicht beabsichtigt. Beide Gesellschaften 
bleiben nebeneinander bestehen. 


Die Transaktion des Umtausches der 
B. E. W. gegen Aktien der A. E. G. soll eine 
freiwillige sein, eine Majorisierung der B. E. W.- 
Aktionäre sei nicht beabsichtigt. Das Ge- 
schäft werde mit Rücksicht auf die zu er- 
wartende, allgemeine Umstellung in wirt- 
schaftlicher Beziehung vorgeschlagen. Auch 
die von einer Seite als ungünstig bezeichnete 
Wahl des Zeitpunkts sei auf Grund indu- 
strieller Erwägung erfolgt, da es darauf an- 
komme, sowohl für den Fall einer Kriegs- 


Si habe, den das Unternehmen 
e. 


verlängerung als auch für einen baldigen- 


Friedensschluß gerüstet zu sein. Für die Ge- 
sellschaft sei es von wesentlichem Interesse, 
die Verwertung der Kohlenfelder in die Hand 
zu nehmen, da dies unter den obwaltenden 
Verhältnissen seitens der B. E. W. nicht 
geschehen könne. 


Der Antrag der Verwaltung wurde ein- 
stimmig genehmigt. Das Aktienkapital wird 
durch Ausgabe neuer Aktien im Gesamt- 
betrage von höchstens Mk. 36 000 000 erhöht. 
Die neuen Aktien erhalten vom Reingewinn 
des Geschäftsjahres 1915/16 die Hälfte des 
auf den gleichen Nennbetrag alter Aktien 
entfallenden Gewinnanteils. Die Kosten und 
Stempel der Kapitalserhöhung einschließlich 
der Schlußscheinstempel trägt die Gesellschaft. 
Ferner wurde die von der Verwaltung bean- 
tragte Statutenänderung angenommen, wo- 
nach vom 1. Juli 1915 ab die Tantieme des 
Aufsichtsrates nach Absetzung einer Dividende 
von 50% statt bisher 4% berechnet wird. 
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Zum Schlusse nahm der Vorsitzende Ver- 
anlassung, ein Bild über die Lage der Gesell- 
schaft zu geben, die, wie er ausführte, in 
engstem Zusammenhang mit der gesamten 
wirtschaftlichen Lage des Landes steht. Die 
Gesellschaft habe sich wie unsere gesamte 
Industrie in überraschend schneller Weise den 
Anforderungen der Zeit angepaßt und sich 
vollständig in den Dienst der Heeresver- 
waltung gestellt. Die Sorge um die Rohstoffe 
sei auch gewichen und England, das auch in 
dieser Beziehung habe aushungern wollen, 
leide erheblich mehr unter seiner Blockade 
als wir. Die deutsche Industrie habe sich auf 
die Binnenwirtschaft eingerichtet. Es habe 
eine große Liquidation, ein großer Ausverkauf, 
verbunden mit einer Flüssigmachung der 
Konto-Korrentforderungen stattgefunden. Es 
seien eine große Anzahl Objekte weggegangen, 
die sonst weniger verkäuflich waren. Dadurch 
sei eine große Erleichterung eingetreten. Was 
das Geschäft hei der Gesellschaft anlange, 
so bewegten sich Auftragsbestand und Ab- 
rechnungen auf der Höhe des Vorjahres. Die 
Lähmung, die die ersten Kriegsmonate auf 
das Geschäft ausübte, habe bald überwunden 
werden können. Ein Urteil über das Erträgnis 
abzugeben wäre verfrüht, da die Abschlüsse 
noch nicht vorliegen. Eine sprunghafte Er- 
höhung des Erträgnisses könne kaum erwartet 
werden, doch sei, falls die politische Lage im 
Spätherbst ebenso günstige Aussichten wie 
bis jetzt zeitige, die Aussicht auf eine kleine 
Erhöhung der Dividende nicht ausgeschlossen. 

Entsprechend dem Beschluß der General- 
versammlung vom 3. September l. J. wurde 
am 25. September l. J. der Betrag der Ka- 
pitalserhöhung endgültig auf Mk. 29 000 000 
festgesetzt, wovon Mk. 26075000 zum Er- 
werb von Mk. 34767000 B. E. W.-Stamm- 
aktien dienen, während Mk. 2925000 gegen 
Barzahlung übernommen sind. Das Aktien- 
kapital der A. E. G. beträgt somit 
Mk. 184000000. 


Metallberleht. Zufolge einer Wochenüber- 
sicht des New Yorker Fachblattes Iron Age 
von Ende September tritt am am erika ni- 
schen Stahl- und Eisenmarkte 
das Anwachsen des heimischen Verbrauches 
mit größerer Deutlichkeit hervor. Mit dem 
Einsetzen des Geschäftes für das letzte 
Quartal des Jahres macht sich das Auf- 
wärtsstreben der Preise mehr bemerkbar, 
während die Nachfrage nach Eisenbahn- 
material für das erste Quartal 1916 eine 
Ausdehnung erfahren hat, wofür die Kauflust 
der Eisenbahnen ein wirksamer Faktor ge- 
worden ist. Aus dem mittleren Westen sind 
Nachrichten über Waggonmangel eingetroffen 
und es wurden Aufträge auf 4000 Waggons 
untergebracht. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde am 28. September in Glasgow für 

rompte Ware mit 64 sh 1 d und per ein 
fonatlieferung mit 64 sh 6 d pro t notiert; 
die Tendenz für spätere Lieferung ist also 
wieder fester geworden. 

In der am 23. September abgehaltenen 
Hauptversammlung des deutschen Stahl- 
werksverbandes wurde über die Geschäftslage 
folgendes mitgeteilt: Der Inlandsverkehr in 
Halbzeug bewegte sich etwa auf der 
Höhe der Vormonate. In den Bezügen der 
Verbraucher ist keine wesentliche Anderung 
eingetreten. Das Geschäft mit dem neutralen 
Auslande hat neuerdings eine Änderung nicht 
erfahren. Eisenbahnoberbaumate- 
rial: In schwerem Oberbaumaterial wurde 
von den bayerischen Staatsbahnen der Bedarf 
für das Rechnungsjahr 1916 aufgegeben, der 
gegenüber dem Vorjahre eine Erhöhung auf- 
weist. Der von den preußischen und Reichs- 
eisenbahnen bisher angemeldete Bedarf für 
das neue Rechnungsjahr bleibt hinter dem 
des Vorjahres ziemlich erheblich zurück. Mit 
dem neutralen Auslande wurden in der 
Berichtszeit mehrere umfangreiche Geschäfte 
abgeschlossen. Über weitere wird verhandelt. 
Der Eingang an Rillenschienenaufträgen war 
nicht erheblich, da sich weder im Inlande noch 
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im Auslande ein nennenswerter Bedarf zeigte. 
In Grubenschienen hielt sich der Eingang an 
Aufträgen ungefähr auf der Höhe der vor- 
hergehenden Monate. Formeisen: Der 
Inlandsmarkt hat in der Berichtszeit keine 
Veränderung erfahren. Das Geschäft blieb 
infolge der ruhigen Lage des Baumarktes 
weiter still. Verhältnismäßig gut war dagegen 
wie in den Vormonaten der Abruf von Kon- 
struktionswerkstätten und Waggonfabriken. 
Die Lage des Geschäftes im neutralen Aus- 
lande ist nach wie vor ruhig, da auch hier 
die Bautätigkeit mit geringen Ausnahmen 
schwach ist. 

Die Vereinigung rheinisach- 
westfälischer Bandeisenwalz- 
werke hat von Preisänderungen für das 
vierte Quartal abgesehen und verkauft zum 
bisherigen Preise von Mk. 170 pro t weiter. 


Ferner beschloß der westdeutsche 
Eisenhändlerverband in Überein- 
stimmung mit sämtlichen Bezirks- und Orts 

ppen, von einer Änderung der Lagerpreise 

ür Stabeisen, Bandeisen, Bleche und Schweiß- 
eisen im Einklang mit den unverändert ge- 
bliebenen Werkspreisen Abstand zu nehmen. 

Die Werke der deutschen Stab- 
eisenvereinigung waren für den 


, 2. Oktober zu einer Sitzung einberufen worden, 


um die Beratung fortzusetzen, die auf eine 
Besserung der Lage des Stabeisenmarktes hin- 
zielen, so weit es sich um ein Festhalten an 
den hie und da schon unterschrittenen 
Mindestpreisen handelt. Man denkt sogar an 
eine Produktionseinschränkung. Eine der- 
artige Abmachung könnte, wenn sie jetzt 
zustande kommt, bei Rückkehr friedlicher 
Zustände die Grundlage für die Bildung einer 
neuen Konvention bilden, ähnlich wie sie 
für die sogenannten B- Produkte bis zur Auf- 
lösung des alten Stahlwerksverbandes im 
April 1912 bestand. 

Die deutsche Preis vereinigung 
für Drahtverfeinerungserzeug- 
nisse hält am 8. Oktober eine Mitglieder- 
versammlung ab, in der die Marktlage be- 
sprochen und die Verkaufspreise für das erste 
Vierteljahr von 1916 festgelegt werden sollen. 
Eine Anderung der letzteren ist nicht be- 
absichtigt. Die Marktlage ist im Gegensatze 
zu derjenigen von Walzdraht infolge großer 
Aufträge seitens der Heeresverwaltung noch 
durchaus befriedigend. 

Ein Bild der Lage der österreichi- 
schen Stahl- und Eisenin dustrie 
gewinnt man aus einem von der General- 
direktion der Prager Eisen in dustrie- 
gesellschaft, die ebenso wie die 
Alpine Montangesellschaft Ende 
September eine Verwaltungsratsitzung abhielt. 
ausgegebenen Berichte: Danach bewege sich 
gegenwärtig die Erzeugung von Roheisen 
in einem Tempo, welches die durchschnittliche 
Produktion des letzten Friedensjahres bei 
weitem übersteige, während bei der Stahl. 
produktion sogar mit der höchsten Er- 
zeugung überhaupt gerechnet werden könne. 
Die gegenwürtige Beschäftigung gestatte die 
Ausnutzung aller Anlagen der Gesellschaft bis 
zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. 
Nicht bloß der Heeresbedarf müsse gedeckt 
werden; es erfolgten auch große Anschaffungen 
seitens der Eisenbahn verwaltung. Die 
Waggonfabriken sind vollauf be- 
schäftigt. Wenn auch die Verteuerung der 
Hilfsstoffe und der steigende Aufwand für 
soziale Maßnahmen eine starke Belastung der 
Gesellschaft bedeuten, so ist doch mit einer 
wesentlichen Besserung der Er- 
trägnisse inderEisenindustrie 
für die nächste Zukunft zu rechnen. 

An der Londoner Metallbörse 
vom 28. September wurden folgende No- 
tierungen festgestellt: Kupfer prompt 
Pfd. St. 71, drei Monat Pfd. St. 72, electro- 
lytic Pfd. St. 87 ½; Z in n prompt Pfd. St.153' 

rei Monat Pfd. St. 154; Zink prompt 
Pfd. St. 66, drei Monat Pfd. St. 60; Ble! 
Pfd. St. 24%; Aluminium Pfd. St. 190 
bis 200. Lp. 
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Das Elektrizitätswerk Tarnów während der Kriegsereignisse 1914/15. 


Der Einfluß der Kriegsereignisse auf die 
Betriebsverhältnisse urd das Wirtschaftsleben 
der Elektrizitätswerke hat sich wohl in den 
im Hinterlande vorhandenen Werken im 
allgemeinen durch Mangel an Personal, Be- 
triebs- und Installationsmaterialien, durch 
erhöhte Erzeugungskosten, verminderte An- 
schlußbewegung usw. geäußert. In erhöhtem 
Maße sind diese Erscheinungen in den im 
Inundationsgebiete des Krieges befindlichen 
Werken zu Tage getreten. Unter diesen dürfte 
das Elektrizitätswerk Tarnów, welches sich 
der Verhältnisse des Hinterlandes kaum zu 
erfreuen hatte, während sechs Monate vom 
Feinde heimgesucht war und während fünf 
Monate zur Zeit der Kämpfe am Dunajec sich 
in dem unmittelbar von den Kriegsoperationen 
betroffenen Gebiete befand, ein klassisches 
Beispiel bieten. Einer vielfachen aus 
den Kreisen der Fachgenossen folgend, habe 
ich mich bereit erklärt, über die während des 
Krieges gemachten Erfahrungen zu be- 
richten, und zwar deshalb, weil die Betriebs- 
verhältnisse durch die mitunter sprunghaften 
und sich überstürzenden Ereignisse des Krieges 
in so hohem Maße bedingt wurden, daß die 
bei friedlicher Entwicklung des Werkes unter 
normalen Verhältnissen üblichen Einflüsse 
fast vollkommen in den Hintergrund gedrückt 

„ und man beinahe in Versuchung 
kommen könnte, von einer „Umwertung aller 
Werte“ zu sprechen. ` 


l. Konsum verhältnisse. 


Ein Blick auf die in den Abb 1. bis, 10 
angegebenen Diagramme, welche den täglichen 
St romkonsum für Licht und Kraft (mit Aus- 
schlug der Straßenbahn und des elektrisch 
betriebenen Wasserwerkes) in verschiedenen 
Phasen des Krieges darstellen, gibt bereits ein 
anschauliches Bild von dem Einflusse des 
Verlaufes der kriegerischen Operationen auf 
die Belastungsverhältnisse des Werkes. 

Abb. 1 stellt den Stromkonsum vom 
12./13. September 1914 dar; es ist noch ein 
normales Friedensdiagramm, welches den Ver- 
hältnissen der Jahreszeit und der gegenüber 
dem Vorjahre erfolgten Entwickelung ent- 
spricht, 
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In dem Diagramm vom 18./19. September 
(Abb. 2), also sechs Tage später, macht sich 
eine erhebliche Verminderung des Strom- 
konsums bemerkbar; dieselbe erklärt sich 
durch die zu dieser Zeit erfolgte erste rück- 
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Von Direktor Dr. Ing. v. Studniars ki. 


wärtige Bewegung unserer Heere, welche zwar 
vor Tarnów stehen blieb, aber immerhin zur 
Folge hatte, daß die Stadt von den Einwohnern 
massenweise verlassen wurde. 

47 Tage später erhält das Diagramm vom 
4./ö. November (Abb. 3) nach erfolgtem Vor- 


Abb. 4. 
Abb. 6. 
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marsch unserer Truppen gegen den San und 
rach der Rückkehr meisten Einwohner 
wieder sein normales Aussehen. 

Am 9. November, also vier Tage später, 
erfolgte die Evakuierung von Tarnöw, am 
10. gegen 5 Uhr abends rückten die ersten 
Kosakenpatrouillen in die Stadt ein. Abb. 4 
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stellt das Stromdiagramm vom 10./ 11. No- 
vember dar; das Strommaximum ist etwa auf 
die Hälfte gesunken. 


Abb. 5 zeigt das Belastungsdiagramm 
vom .30./3l1. Dezember 1914, also aus einer 


Zeit, in welcher sich die Russen in Tarnów 
bereits häuslich eingerichtet haben und den 
Strom für die 4 Beleuchtung „der Spitäler, 
Quartiere usw. in reichem Maße verwendeten 

Der in der, Zeit um den 10. Dezember 
erfolgte Rückzug ider, Russen von Limanowa 
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an den Dunajec blieb auf den Lichtbedarf ohne 
nennenswerten Einfluß, hingegen blieb die am 
14. Jänner begonnene Beschießung der Stadt, 
wie aus dem Stromdiagramm vom 20./21. Jänner 
1915 der Abb. 6 hervorgeht, nicht ohne Ein- 
druck. Die Abnahme des Stromkonsums ist 
darauf zurückzuführen, daß die Beleuchtung 
der Straßen verboten wurde, einige Spitäler 
geräumt und viele Quartiere verlassen wurden. 

Das Stromdiagramm vom 25./26. Februar 
in Abb. 7 zeigt wiederum eine allmähliche 
Hebung des Konsums. Man hat sich eben an 
die Beschießung etwas gewöhnt. Die Spitäler 
sind zurückgekehrt; neuesind hinzugekommen, 
viele Geschäftsleute aus Rußland haben sich 
etabliert. 

Seit März setzt eine zunächst ganz all- 
mähliche, kaum bemerkbare, dann bis zu dem 
am 6. Mai erfolgten Verlassen sich immer mehr 
steigernde Räumung der Stadt ein. Die 
Spitäler verlassen nacheinander die Stadt, 


die Truppen werden zurückgezogen und nach 


b 


anderen Gegenden verschoben, 

Der Strombedarf fällt allmählich; die 
Abnahme läßt sich an der Hand der Dia- 
gramme stufenweise genau verfolgen. Der 
Tiefpunkt wird am 5./6. Mai, unmittelbar vor 
dem Einmarsch unserer Truppen erreicht, 
während noch fünf Tage vorher vom 30. April 
auf den 1. Mai der Stromkonsum erheblich 
größer war. Den Strombedarf für diese beiden 
Tage geben Abb. 8 und 9 an. 
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Bereits drei Tage später beginnt wieder 
ein gesteigerter Strombedarf, wie das in 
Abb. 10 dargestellte Diagramm vom 8./9. Mai 
dartut. Seit dieser Zeit hält die stetige Zu- 
nahme an, allerdings nur allmählich, da Tarnów 
für unsere Truppen nur mehr eine beinahe 
zum Hinterlande gehörende Durchgangs- und 
Etappenstation geworden ist, während die 


schiedenen zerstörten oder beschädigten großen 
Konsumstationen, wie zum Beispiel in den 
Bahnhofsanlagen, einige Zeit erforderte, und 
der Nachschub der alten Kleinkonsumenten 
verhältnismäßig langsam erfolgt. 

Man kann an der Hand der obigen Strom- 
kurven, welche — da der Bedarf für Motoren 
verschwindend gering war und diese geringe 
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diagramme darstellen, ganz zwanglos und 
einwandfrei den Verlauf der Kriegsereignisse 
berauslesen. Der Einfluß der Jahreszeit hat 
sich notwendigerweise auf den Verlauf der 
Diagramme nur insofern geltend gemacht, 
als entsprechend der Jahreszeit mit ein- 
tretender Dunkelheit eben der Bedarf früher 
oder später einsetzte, während für das Strom- 


Instandsetzung der Installationen in ver- Nachfrage noch weiter anhält — reine Licht. maximum und die benötigte Energiemenge 
nur die obwaltenden, von dem Verlaufe der 
jeweiligen Kriegsoperationen abhängigen ver- 
hältnisse ausschlaggebend waren, so daß der 
Lichtkonsum mit vorrückender Winterszeit 
fallen und mit vorrückender Sommerszeit 
steigen konnte. 

Zur besseren Veranschaulichung der Be- 
lastungs verhältnisse des Lichtnetzes während 
der Kriegszeit sind noch zwei Diagramme 
ads dem Jahre 1913 vom 17./ 18. Dezember 
und 27.28. Juni in Abb. 11 und 12 zum 
Vergleich herängezogen. 

Die Zusammenstellung in Tabelle J gibt 
noch den Tages verbrauch in kWh für die 
beschriebenen Phasen der Ereignisse an; 
zum Vergleich ist in der Tabelle der ent- 
sprechende Konsum aus dem Vorjahre an- 
gegeben. 

In den Tabellen II und III ist die Energie- 
erzeugung des Werkes in den Monaten Jänner 
bis Juni 1915 im Vergleich zu der im ersten- 
Halb jahre des Vorjahres zusamm tellt. Zur 
Erläuterung der Tabellen sei bemerkt, daß von 
dem Werke außer des Städtischen Netzes für 
Licht und Kraft, welches mit 2 x 220V Gleich- 
strom gespeist wird, die Straßenbahn mit 500V 
Gleichstrom und die in einer Entfernung von 
95km am Dunajec gelegene Pumpetation 
des Wasserwerkes mit Drehstrom von 5000 V 
betrieben werden. 

Auf den Stromkonsum des Wasserwerkes 
ist der Krieg im ganzen ohne Einfluß ge- 

blieben. Der große Unterschied von 209% 
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Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein vor 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Har gummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. | 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt. ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Prahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill». 


Billige Preise! 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & Naimer SEE 


Telephon 22.496 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. 
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239./80. Dezember 1654 | 1257 
80./81. K 1562 | 1288 


Tabelle I. - 1 en * 3 = 7 3 3- ET F — 5 
Nan den Sammelschienenſ 5 
“Datum R | 
17 J 1514. 1515 
12. 115 September | — 11111 — 
18./19. — 147 — |, 
5 November .|| 1484 | 1268 | — 
A 2 0 1367 1420 — n!. Dr we n es a . 
9/10 ý .. 1269 | 1086 | — ropog a a 6 7 8.9 0 0 12 172 3 4 5 B >e 
10./11. 11544 601“ — ;!!! ende Be ; 


N Jänner ...| _ 11306 347 g Js Be 
19 „ — 11499 | 610 JJ y oe — „ 
0 bruar 1 95 
26 727. = 1309 | 1158 Tabelle II. = | 
30. A au 1. Mai. — 1098 417 Wasserwerk Straßenbahn 
6./6. Mai — 11077 97 FCC 
8.0. — | 10871 316 Von den Sammel-' Von den Sammel 
e" Juni 767 474 schienen der Zen- Unterschied [schienen der Zen- Unterschied 
Ze trale abgegebene traleabgegebene 
15 ši N Monat Kilowattstunden Kilowattstunden 
im Mai erklärt sic urch, daß während der 
roßen Offensive das zur Pumpstation führende Kilowatt- , Kilo- 
Kabel an zwei Stellen zerstört wurde, und aus 1914 | 1915 || stunden | / 1914 | 1915 ef x 
diesem Grunde das Wasserwerk während 1 
einer Woche außer Betrieb war. Von der im . , 
Mai durch eine Betriebsstörung verursachten Jänner . — 1630 — 359% 23936) — [23 936/1 
Abnahme abgesehen, zeigte im allgemeinen Februar — 3650 — 896] 21276 — 21 2761 
der Konsum an Wasser trotz der g März. „ >œ — 2 210 = 5-21 24 356 — 24 356 1 
Einwohnerzahl gegenüber dem Vo ahr April. — 400|- 089 22910 — 22919.“ 
eher eine Tendenz zur Zunahme, was in der Mai „% oè > „„ ᷑ũ3 o œ 10 280 20:9 25 289 .-— 25 289 1 
Hauptsache auf die Verschwendung und Ver- ii 50 160| — 100 — 920248861 — 24 8860100 
ee 5 in 1 einen Zusammen . || 271 89060 650 2 240) 082/142 6533 — 142 653100 


Der Betrieb der Straßenbahn ist bereits im Trains, Truppen und Artillerie aus einem Friedens zweifelhafte Daseinsberechtigung im 
September 1914 eingestellt worden; sie wurde Förderungsmittel des Verkehrs eher ein Ver- Kriege vollends eingebüßt. Der Unterschied in 
nämlich angesichts der vielen durchziehenden kehrehindernis und hat die schon während des der Stromlieferung beträgt daher gegenüber 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


Jänner. . 44 558| 31 672 12 881 [28-9] 5519 
Februar .|| 36 394| 25 78010 614 |29-2] 4561 
März 37 320| 21 695|| 15 625 |41-9] 4908 
April 32 080| 17 26714 813 |46-2 3 922 | 

RER 29 323| 8 529/20 794 |71-0] 3 968 
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dem Vorjahre 100%. Personalmangel und 
Erhöhung der Stromkosten haben zu der Ein- 
stellung des Bahnbetriebes wesentlich bei- 
getragen; nachdem im Jänner noch mit der 
Beschießung der Bahnstation, der Hauptquelle 
der Straßenbahnfrequenz begonnen wurde, 
sind die letzten Zweifel über die Zweck- 
mäßigkeit der Wiederbelebung des Bahn- 
betriebes endgültig geschwunden. . 

Die Unterschiede im Lichtkonsum gegen- 
über dem Vorjahre, namentlich der große 
Ausfall im Mai von 71% sind durch die 
früheren Darlegungen an der Hand der Dia- 
gramme hinreichend begründet. 

Der Eigenverbrauch der Zentrale ist im 
wesentlichen von den Belastungsverhältnissen 
abhängig; die Schwankungen und Unter- 
schiede bedürfen daher keiner weiteren Er- 
klärung. 

Insgesamt beträgt der Ausfall in der 
Energieabgabe des Werkes wührend des 


letzten Halbjahres gegenüber dem Vorjahre 
240 109 kWh, das heißt 372%; auf den Mai 
entfällt der größte Unterschied von 537%. 
Daß der gesamte Unterschied nicht größer ge- 
worden ist, ist nur dem stabilen Konsum des 
Wasserwerkes zu verdanken; ohne diesen hätte 
der en oo 1 

er Rückgang in der ergieer zeugung, 
namentlich für das Lichtnetz, das heißt für 
die hauptsächliche Einnahmequelle ist immer- 
hin ein bedeutender, wobei noch zu beachten 
ist, daß das Werk insofern unter günstigen 
Bedingungen arbeitete, als das Gaswerk seit 
Jänner infolge Kohlenmangel seinen Betrieb 
einstellte, und das Petroleum teuer war, vor- 
übergehend im Februar den außergewöhnlichen 
Preis von K 200 pro 100 kg erreichte. Manch 
eifriger und treuer Anhänger der Gasanstalt 
hat als reuiger Sünder den Kanossagang ins 
Elektrizitätswerk angetreten; leider konnten 
die Wünsche nur in sehr beschränktem Maße 


Tabelle III. 


Städt. Licht- und Kraftnetz 


Von den Sammel- 
schienen der Zen- 
trale abgegebene 
Kilowattstunden 


Unterschied 
Monat 


1914 


1915 


25 482 3 709 


25 * 


Eigenverbrauch der Zentrale 


Von den Sammel- 


schienen der Zen- Unterschied [schienen der Zen- 
trale abgegebene 
Kilowattstunden 


4 303 


4201 360 | T-9103 041| 74 441|| 28 600/278 
8 613|| 1 295 |26°44108 574| 69 5080 39 066|36°0 
3458 464 11•8J103 702| 65 915| 37 787/86:5 
2 579|| 1389 |35-0{107 430 57 702/537 
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Insgesamt (von Tab. II u. III) 


Von den Sammel- 


Unterschied 
trale abgegebene * 


Kilowattstunden 


1914 1915 


2421119 398| 82 995 36 403|30°5 


1715104 137 
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Berücksichtigung finden, da alle Installations- 
geschäfte die Stadt verlassen hatten, das in 
beschränkter Anzahl vorhandene Personal des 
Werkes vollauf mit anderen dringenderen 
Aufgaben in Anspruch genommen, die Arbeit 
nicht bewältigen konnte, und die geringen 
vorhandenen Vorräte an Installationsmate- 
rialien für Zwecke des Militärs requiriert und 
verwendet wurden, so daß die nicht ungünstige 
Gelegenheit, die Anschlußbewegung lebhaft 
zu fördern, nicht ausgenutzt werden konnte. 
Der Anschlußwert, welcher unter nor- 
malen Verhältnissen stetig zunimmt, war 
eine hin und her schwankende Größe. Sobald 
nämlich das russische Heer in Tarnów festeren 
Fuß gefaßt hatte, wurden sämtliche Schulen 
und andere öffentliche Gebäude als Spitäler 
eingerichtet und mit provisorischen Installa- 
tionen für elektrisches Licht ausgerüstet; 
hiezu kamen die verschiedenen Kommandos, 
Quartiere, Kasernen, Ställe usw.; selbst ein 
elektrisch beleuchteter Konzertsaal und eine 
elektrisch beleuchtete Kirche gehörten zu 
diesen Neueinrichtungen. Bei den verschiedenen 
Vormärschen, Rückzügen, Räumungen und 
Verschiebungen wurde in der Regel das 
gesamte Installationsmaterial von der ver. 
lassenden Abteilung mitgenommen, um bei 
Wiederkehr bezw. beim Erscheinen einer 
anderen Abteilung wieder mit der Einrichtung 
von ausgiebigen Provisorien von neuem zu 
beginnen. Im allgemeinen wurde mit dem 
elektrischen Licht eine große Verschwendung 
getrieben, zumeist aus Mangel an Verständnis 
und Ordnungssinn. Es bıannten vielfach 
unnötigerweise nicht nur alle Lampen, sondern 
viele auch tagsüber. Die Ausnutzung der von 
den Russen benutzten Anschlußwerte war 
daher eine sehr intensive; sie erreichte etwa 
den dreifachen Wert gegenüber dem Vorjahre. 
Die erreichte Benutzungsdauer der Anschluß- 
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bereitet, wenn die gelieferte Energie bezahlt 
worden wäre. Dies war nicht der Fall, denn 
Gas, Wasser und Elektrizität mußten statt 
einer Kontribution von der Stadt kostenlos 
geliefert werden. 

- (For tsetsung folgt.) 


Statistik der funkentelegraphischen 
Stationen“). 


Die am 15. Juli bezw. 15. August 1915 
ausgegebenen Nachträge 22 und 23 des inter- 
nationalen Verzeichnisses weisen 67 neue 
Stationen, darunter 16 Küstenstationen und 
51 Bordstationen auf. 

In Alaska sind die Küstenstationen 
Akuta u, Egegak, Nushagak, Id i- 
ta rod, Kvichak und Teller, von 
privaten Handelsgesellschaften betrieben, er- 
richtet worden. Drei Stationen sind nach dem 
System composite 300, eine nach System 
Telefunken eingerichtet. Sie haben eine Reich- 
weite von 360 bis 900 km und stehen mit 
anderen Küstenstationen des Landes und mit 
den Transportdampfern der Gesellschaften in 
Verbindung. 

In den Vereinigten Staaten 
von Amerika werden vier neue Küsten- 
stationen angeführt, ebenfalls im Dienste 
privater Handelsgesellschaften stehend. Es 
sind dies die Stationen Albin a (Oregon), 
Roo he Harbor, Seattle und Under. 
wood (Washingten). Nur von der Station 
Seattle wird angegeben, daß sie nach dem 
System Composite 150 gebaut ist und 90 km 
Reichweite aufweist. 

Argentinen hat in Pos a das, 
Puerto Aguirre und Rio Grande 
auf Feuerland drei Telefunkenstationen für 
500 km Reichweite und der United States 


*) Siehe Heft 36, Anhang 8. 184. 
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Naval Radio Service in Darien, Panama, 
eine Station für 1800 km nach dem System 
der U. S. Navy errichtet. 

J a pan weist zwei neue Küstenstationen 
nach dem System Teishinsho auf, die Stationen 
Rasajima auf der Rasa Insel und Sh i- 
motsui im inländischen Meer, vom Staat 
betrieben und dem Verkehr mit anderen 
japanischen Küstenstationen bestimmt. Die 
Reichweite der ersten Station ist 800 km 
am Tage und 2300 km bei Nacht, die der 
zweiten 540 bezw. 1800 km. 

Unter den Bordstationen werden neun 
auf dänischen Kriegsschiffen und zwei 
auf norwegischen Handelsdampfern 
errichteten Stationen angeführt. Von den 
ersteren sind keine näheren Daten angege- 
ben, die letzteren sind Marsonistalionen Tür 
270 bis 450 km Reichweite. Ferner wurden 
sechs italienische Handelsschiffe mit 
Marconistationen für 340km Reichweite und 
22 amerikanische Schiffe mit Marconi- 
stationen für 200 bis 900 km Reichweite, endlich 
drei japanische Handelsschiffe und drei 
Kriegsschiffe, erstere nach Teishinsho für 
große Reichweite, ausgestattet. A. 


- 


Anlagen. 
Österreich. 


Mariazell, Stm. (Elektrische Bahn.) 
Das k. k. Eisenbahuministerium hat dem 
Med.-Dr. Hugo Gold in Mariazell die Be- 
willigung zur Vornahme technischer Vorar- 
beiten eine mit elektrischer Kraft zu 
betreibende Bahn niederer Ordnung 
vom Markte Mariazell einerseits auf 
die Bürgeralpe, anderseits bis zum Er- 
laufsee erteilt. 


und 
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Ungarn. 


Der kgl. ung. Handelsminister hat die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vor 
arbeiten erteilt: 

Der Ujvid6öker Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft für den Bau 
einer normalspurigen Lokalbahn mit elek- 
trischem Betriebe vom Ujvideker 
Brüokenkopf der zwischen Ujvidek 
(Neusatz) und Petrovaradin (Peter- 
wardein) geplanten Donaubrücke im An- 
schlusse an die Ujvidöker Elektrische Stra Ben- 
bahn bis zu einem geeigneten Punkte in der 
Stadt Petrovaradin; 

dem Privatier Ladislaus Major und 
dem Advokaten Dr. Jakob Weiß für den 
Bau einer Straßenbahn mit elektrischem 
Betriebe, ausgehend vom Endpunkte der 
Kocsistraße in der Gemeinde Tata bis zum 
Ende der Hauptstraße, gegen Toväros bis 
zum Kapuzinerplatz und von hier, einerseits 
über Továros durch die Almäsistraße und die 
Bezirksstraße bis zum Bahnhofvorplatz der 
Station Tata-Toväros der kgl. Ungarischen 
Staatseisenbahnen; andererseits vom Kapu- 
zinerplatz bis ans Ende der Eszterhäzystraße, 
sodann links wendend bis zur Station Tata- 
Toväros kert (Totiser Park) sowie über die 
Toväroser Bezirksstraße zu der über den 
Bach in die Brettersäge führenden Brücke, 
durch die Tó traße zwischen den zwei 
Mühlen, vor die Mennichsche Apotheke, in 
die Eszterhäzystraße und hier in die Haupt- 
linie wieder einmündend und 

dem Karl Metzger in Visegräd und 
dem Andreas Salgó in Budapest für den 
Bau einer Lokalbahn mit elektrischem Be- 
triebe von Szentendre über Visegrád bis 
Pilismaröt. 


— — — — 


Fabrik für 


N 


Telephon > 
Wassermesser 


LEOPOLDER 


SOHN 


Wien, II½ 


Telephon 3008 


Telephon 5869 


212 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 


Werke. 
(Die Schriftleitung behält sich eine ausführ- 
liche Besprechung dieser Werke vor.) 


315% Stern, Dipl.-Ing. Paul. Die Isolations- 
messung und Fehlerortsbestimmung in etek- 
trischen Starketromanlagen. 81. Bd. Bibliothek 
der gesamten Technik. 2. neubearbeitete Auf- 
lage. Mit 104 Abbildungen im Text. Leipzig 
1915. Verlag Dr. Max Jänecke. Preis Mk. 3. 

2160 Barth, Ing. M. Über den Diesel-Motor, 
seine Erprobung und seine Treibmittel. 4. ver- 
besserte und erweiterte Auflage. Kiel 1915. 
Verlag Lipsius & Tischer. Preis Mk. 1. 

s Bethmann, Ing. H. Die Hebezeuge, 
Berechnung und Konstruktion der Elemente, 
Flaschenzüge, Winden und Krane. Für Schule 
und Praxis, mit besonderer Berücksichtigung 
des elektrischen Antriebes. 3. neubearbeitete 
Auflage. Mit über 1300 Textbildern. 15 Tafeln 
und 114 Tabellen. Braunschweig 1915. Verlag 
Fr. Vieweg & Sohn. Preis Mk. 22. 

21% Jaensch, Dr. Ing. A. Beiträge zur 
vektordiagrammatischen Darstellung der 
Arbeitsweise des eisenlosen Transformators, 
des allgemeinen Transformators mit Eisen 
und des Repulsionsmotors nach Thomson. 
Borna-Leipzig 1915. Druck Robert Noske. 


G. Freitags Karten von den Kriegsschau- 
plätzen. Die Kartographische Anstalt G.Frey- 
tag & Berndt, Wien, VII. hat.eine neue 
Auflage von Freytags Karte von Serbien 
1: 600 000, 70: 100 cm groß, Preis K 1:50 = 
Mk. 1:30, mit Postzusendung K 1:60 = 
Mk. 1:40, herausgegeben. In sechs Farben 
ausgeführt, zeigt die Karte ganz Serbien und 
Montenegro, große Teile Bulgariens, Ru- 
mäniens, Bosniens, Albaniens und Ungarns 
sowie Grenzgebiete Griechenlands. Eine reiche 
Zahl von Ortsnamen sowie eine sehr an- 
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schauliche Darstellung des Gebirges sind 
besondere Vorzüge der Freytagschen Karte 
von Serbien. 

Dieselbe Firma hat weiters zwei neue 
Kriegskarten ausgegeben, die eine wert- 
volle Bereicherung der Freytagschen Kriegs- 
kartenserie sind, welche nun schon über 
30 verschiedene Nummern enthält. Sie sind 
in Farben schön ausgeführt und geben eine 
gute Geländeveranschaulichung mit zahlreichen 
Namen. ; 

- Die eine Karte enthält Nordostfrank- 
reich und Belgien, 1: 750 000, 70: 100 cm, 
undgibteine Darstellung des Gebietes zwischen 
Rotterdam Dover, Orleans—Lyon—-Straß- 
burg und reicht demnach weit über Paris hinaus, 

Die andere Karte, über die Ostsee- 
provinzen Kurland, Livland und 
Estland, 1:1 000 000, 70: 85 cm, reicht von 
der schwedischen Küste bis St. Petersburg, von 
Königsberg über Wilna bis Witebsk und enthält 
auch die Alandsinseln sowie einen großen 
Teil des südlichen Finnlands. 

Jede Karte ‚kostet K 1'20 mit Post- 
zusendung K 1:30. M. Z. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Gmundener Elektrizitäts - Aktien - Gesell- 
schaft. Aus dem Berichte des Verwaltungs- 
rates für die 20. ordentliche Generalversamm- 
lung vom 2. Juni 1915 entnehmen wir folgen- 
des: 
Wie es nicht anders zu erwarten war, 
zeigte das Geschäftsjahr 1914 einen bedeuten- 
den Abfall, denn schon in der ersten Hälfte 
waren die wirtschaftlichen Verhältnisse ge- 
drückte, die zweite brachte den Weltkrieg. 

Bahnbetrieb. Der Verkehr war in 
der ersten Hälfte des Jahres noch befriedigend, 
mit Beginn des Weltkrieges stockte jedoch der 


> 
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maßgebende Fremdenverkehr vollständig. 
Trotz großer Schwierigkeiten, welche sich 
infolge Einberufungen zahlreicher Bediensteter 
ergaben, gelang es doch, den Betrieb dauernd 
aufrecht zu erhalten und anstandslos ab- 
zuwickeln. Die Gesamtbetriebseinnahmen be- 
trugen K 24 676 (i. V. K 37 419), die Betriebs. 
ausgaben K 19 775 (i. V. K 17 812). Die er- 
höhten Betriebsausgaben sind wesentlich durch 
Steuervorschreibungen bedingt, da mit 1. Juli 
1914 die Steuerfreiheit der Bahn abgelaufen 
ist. Die von der G. E. A.-G. geführten Betriebe 
der Lokalbahnen Gmunden — Vorchdorf und 
Vöcklamarkt — Attersee haben sich normal ab- 
gewickelt. 

Beleuchtungsbetrieb. Die An. 
schlüsse betrugen im Berichtsjahr 1225 Glüh- 
lampen, 21 Bügeleisen, 2 Ventilatoren, 12 Mo. 
toren von zusammen 12 PS. Die Beleuchtungs- 
Betriebseinnahmen betrugen im Vorjahre 
K 164 568 und sind 1914 gefallen auf K 157 520. 

Der Beleuchtungsbetrieb hat sich normal 
abgewickelt, doch zeigte sich immer mehr das 
große Mißverhältnis zwischen der Menge des 
abgegebenen Stromes und der Anzahl der 
installierten Lampen, das seinen Grund in der 
rücksichtslosen Stromverschwendung vieler 
Pauschalabnehmer hat und die Betriebs. 
resultate schwer schädigt. Die Gesellschaft 
beabsichtigt daher eine Tarifregulierung ein- 
zuführen, und zwar Pauschalverträge auf Be- 
leuchtungen mit sehr geringer Lampenzahl zu 
beschränken und sonst Energie nur nach 
Zählertarif, welcher wesentlich ermäßigt 
werden soll, abzugeben. 

Der zur Verfügung stehende Reingewinn 
per K 36 769 soll folgendermaßen verteilt 
werden: für Amort isat ion der verlosten sechs 
Stück Prioritätsaktien K 2400, an den Bahn- 
reservefonds K 1502, 4 % Dividende für die 
begebenen 749 Stück Prioritätsaktien zu K 18 
K 13 482, 4% % Dividende für 800 Stamm- 
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aktien zu K 18 K 14 400 und K 4985 auf neue 
Rechnung vorzutragen. 
Betriebsrechnung. A. Bahn- 


betrieb. Einnahmen. Transportein- 


nahmen K 24 424, Verschiedene Einnahmen 
K 252, zusammen K 24 676. — Ausgaben. 
Allgemeine 0 e 1687, Erhaltung und 
Umgestaltung des Oberbaues und der Ge- 
bäude K 2607, Stations- und Fahrdienst 
K 7125, Zugsförderung K 2432, Erhaltung der 
maschinellen Anlage K 3752, zusammen 
K 17 603. 

B. Betriebfür elektrische Be- 
leuchtung und Kraft übertra- 
gung. Einnahmen. Einnahme aus dem 
Licht betrieb, Kraftübertragung und Ver: 
schiedenes K 155 520. — Ausgaben. Allge- 
meine Verwaltung K 20699, Kraftüber- 
tragung K 27 458, Instandhaltung K 32 238, 
besondere Ausgaben K 86 402, zusammen 
K 107 102. 


Bilanzkonto pro 3l. Dezember 
1914. Aktiva. Bahnanlage K 559 837, Be- 
leuchtungsanlage K 383 091, Werkstätte 
K 62 700, Verbindungsbahn K 2074, Bahn- 
betriebsvorrat K 1437, Debitoren K 78 829, 
Kassa K 8595, Effektenkonto (Kriegsanleihe) 
K 9740, Pensionsfondskonto K 27 869, zu- 
sammen K 1 134 172. — Pass i v a. Priori- 
tätsaktienkapital K 297 200, Stammaktien - 
kapital K 320 000, Amortisation (82 Stück) 
K 32 800, Reservefonds K 17 849, Er- 


neuerungsfonds für Bahn K 17 420, Er- 


neuerungsfonds für Beleuchtung K 50 000, 
Kreditoren K 334 265, Pensionsfonds (in Ver- 
waltung der Gmundener Elektr.-Akt.- Ges. 
K 27 869, Gewinn- und Verlustkonto K 36 769, 
zusammen K 1 134 172. 

Gewinn- und Verlustkonto 
pro3l. Dezember 1914. Soll. Betriebs- 
kosten: a) Bahnbetrieb K 20476, b) Be- 
leuchtungsbetrieb K 107 102, Betrieb fremder 
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Bahnen: a) Lokalbahn Gmunden— Vorchdorf 
K 1998, b) Lokalbahn Vöcklamarkt — Attersce 
K 635, Kontokorrentzinsen K 17 546, Gewinn- 
saldo K 36 769, zusammen K 184 526. — 
Haben. Vortrag vom Jahre 1913 K 4330, 
Bahneinnahmen K 24 676, Beleuchtungs- 


einnahmen K 155 520, zusammen K 184 526. 


Bahn betrie bs berie h t. Die Ba u- 
länge der Bahn vom Ende des Geleises bei 
der Station Gmunden der k. k. St.-B. (Rudolfs- 


bahnhof) bis zum Ende des Geleises auf dem 


Rathausplatz in Gmunden ist 2'295 km. Die 
Betriebslänge beträgt 2'554 km. 
Verkehrsausweis. Anzahl der 
Aalen Touren: a) pro Monat 12 005, 
b) durchschnittlich pro Tag 33; Anzahl der 
zurückgelegten Fahrkilometer a) pro Monat- 
290584, b) durchschnittlich pro Tag 80:7; 
beförderte Personen: a) pro Monat 105 021, 
b) durchschnittlich pro Tag 292, c) pro 'Tour 8, 
d) pro Fahrtkilometer 4; Einnahmen aus dem 
Personenverkehr: a) pro Monat 23 09690, 


b) durchschnittlich pro Tour 1:92, c) durch- 


schnittlich pro Fahrtkilometer 0:8, d) Abonne- 
mentskarten 648; Gepäckverkehr: a) auf- 
genommene Kolli pro Monat 3397, b) aufge- 
nommene Kolli pro Tag 11, c) aufgenommene 
Kolli pro Tour 0'3, d) aufgenommene Kolli 
pro Fahrtkilometer 0'1; Einnahmen aus dem 
Gepäckverkehr: a) pro Monat 679:40, b) pro 
Tag 1:89, c) pro Tour 0'05, d) pro Fahrt- 
kilometer 0'03; summarische Einnahmen aus 
dem Personen- und Gepäckverkehr K 24 424 ·30 
summarische Einnahmen pro Jahr und Kilo- 
meter berechnet K 9769:72. 


Fahrkartenausgabe pro 1914. 
Summe der Kondukteurbilletts 97 621 
K 23 097. Summe der Abonnementskarten 7400 
K 648, Gepäckkarten zu 20 h 3397 K 679, 
beförderte Personen und Totale der Ein- 
nahmen Kartenanzahl 105 021 K 24424. Es 
entfällt für eine Fahrt vom_Staatsbahnhof bis 
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in die Stadt Gmunden und umgekehrt durch- 
schnittlich eine Einnahme von K 0:23 pro 
Person. . 


Leistung der Kraftstation. 
Der Dampfbetrieb reduzierte sich nur auf ganz 
außerordentliche Fälle, wie zum Beispiel an 
Sonntagen, wenn das Traunfallwerk Repara- 
turen vornimmt u. dgl. und diente die Dampf- 
anlage nur als Reserve; der Akkumulator 
wurde lediglich nur zum Anlassen des Kon- 
verters und sohin eigentlich nicht mehr strom- 
liefernd, mit Ausnahme ganz außerordentlicher 
Fälle, verwendet. Die Erhebungen haben auch 
bei Betrieb mit Traunfallstrom ergeben, daß 
durchschnittlich für die Bergfahrt 4000 Wh, 
für die Talfahrt 2000 Wh erforderlich sind. 
Der Stromverbrauch für Bahnbetrieb betrug 
daher im Jahre 1914 rund 34 000 kW. 


LeistungderMotorwagenpro 
1914. Summe pro 1914 Touren 12 005, Totale 
29 058:4, von der Betriebseröffnung bis 31. De- 
zember 1913 Touren 233 589, Totale 577 253:4, 
Gesamtsumme vom Tage der Eröffnung bis 
3l. Dezember 1914 Touren 245 594, Totale 
606 311:8. Die Stromkosten betrugen pro 1914: 
Die Zugkraftkosten pro Wagenkilometer 9 h 
gegen 9 h im Vorjahre, die Gesamtbetriebs 
kosten pro Wagenkilometer 57 h gegen 54 h 
im Vorjahre. 


Elektrischer Licht- und Kraft- 
betrie b. Mit Ende 1913 waren installiert 
14 121 Glühlampen, 182 Bügeleisen, 34 Bogen- 
lampen, 40 Ventilatoren, 65 Motoren. Im Jahre 
1914 wurden installiert 1225 Glühlampen, 
21 Bügeleisen, 2 Ventilatoren, 12 Motoren. Mit 
Ende 1914 waren installiert 15346 Glüh- 
lampen, 203 Bügeleisen, 34 Bogenlampen, 
42 Ventilatoren, 77 Motoren. Im ganzen wurden 
im Jahre 1914 für Beleuchtung und Kraft- 
übertragung 578 442 kW Strom an die Parteien 
abgegeben. 


OLINWERKE ÆG 


empfiehlt ihre Erzeugnisse in Isollerartikeln jeder Art aus 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte Elektrotechnik. 


Spezialitä 


Abt, Porzellanfabrik Merkelsgrün bei Karlsbad 


nach 
eigenen Patenten bis 100.000 Volt 
Betriebsspannung. 


t! Hochspannungs - Isolatoren 


Porzellan für technische Zwecke. 


ochspannungs-Prüfstation vis 250000Volt. 


Vertretung für Wien und Niederösterreich: 


Emil Novaković, Wien, III/ Hohlweggasse 12. 


Elektrotechnischer Verein in Wien. 


Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsvers 
. hältnisse ihren Erwerb verloren haben. 


Gefi. Anfragen sind zu richten unter »J. L. Nr. 4597» an die Geschäfts- Auskünfte über „Offene Stellen“ und „Stellenge= 


stelle dieses Blattes. l ; 


Für die Herstellung und den Vertrieb der mit österr. 


Patenten Nr. 56509 und 62598 geschützten 


„Druckmesser für Pneumatik- 
bezw. Preßluftradreifen“ 


werden Lizenzen abgegeben. Das Patentanwaltsbureau V. Tischler, 
Wien VII/2, übernimmt gefi. Zuschriften zur Weiterbeförderung an 
die Patentinhaber und stellt auch Patentbeschreibungen kostenlos 


zur Verfügung. 


suche“ beim Vereinssekretariate, 
Wien, VI. Theobaldgasse Nr. 12. 


Bezugspreise 
pro Jahr für die „E. u. M.“ für Österreich-Ungarn K 16.—, 
für Deutschland Mk. 18.— für das übrige Aus- 


6 E land Fres: 28. 
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saite XXVI. 


OFFENE STELLEN 


Elektromonteu 


fürdie Instandhaltung eines großen Drehstromnetzes, Frei- 
leitung und Kabel sowie für Hausanschlüsse und Installation, 


sofort gesucht. g 
Offerte an Elektrizitätswerk Lienz, Tirol. 


Große elektrotechnische Fabrik in Wien sucht 
zum sofortigen Eintritt tüchtige 


Werkstatt-Ingenieure oder Techniker. 


Herren mit entsprechender Werkstattpraxis im Bau von 
Dynamomaschinen, Elektromotoren, Transformatoren 
sowie Apparaten und Schalttafeln, werden gebeten, ihre 
Angebote unter „JK 333“ an die Geschäftsstelle d. Z. 
zu richten. 333 


Wir suchen zum baldigsten Eintritt einen 


Konstrukteur 


für elektromedizinische und Röntgenapparate. Offerten mit Angabe 
der Gehaltsansprüche, Militärverbältnisse, des frübesten Eintritts- 
termines und Zeugnisabschriften erbeten unter „ R. E. S. 326 


an die Geschäftsstelle d. BI. 826 


STELLEN-GESUCHE 


Kriegsinvalide 


ontorist, mit langjähriger Bureaupraxis sucht Nebenerwerb. 
bernimmt alle Arten schriftlicher oder rechnerischer Neben- 
„ Freundl. Zuschriften an König, Wien, XII. Hof- 
bauergasse 8 816 


Erfahrener Betriebsleiter 


mit langjähriger Praxis als Montageleiter, 
verkehr, guter Akquisiteur, militäruntauglich, 
ändern. 
Gefl. Anträge erbeten unter „Oberspannung 841% an as 
Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Erster Kaufmann 


mit gediegener Allgemeinbildung, jung, militärfrei, bewährter 
Organisator und Statistiker, mit sämtlichen kommerziellen Arbeiten 
bestens vertraut, dispositionsfähig, im Besitze von Primazeugnissen 
über erfolgreiche, langjährige Praxis in der Elektrizitätsbranche 
sucht ehestens eine seinem großen Kenntniskreis entsprechende 
dauernde Vertrauensstelle; bevorzugt: Betriebsleiterposten in einem 
Elektr.-Werke. Gefl. Zuschriften erbeten unter „Gewissenhaft j 
an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Drehstrom-Generator 


150 Volt, 30 Kilowatt, 50 Perioden pro Sekunde, 750 Touren 
pro Minute, mit Dämpferwicklung, samt Schalttafel, geeignet für 
elektrisches Schweißen, preiswert abzugeben. 

Anfragen erbeten unter „Nr. 328“ an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 838 


en andt im Parteien- 
sucht sich zu ver- 


LTI“ I 42, 
. ar 


Wenn Sie Perfonal 


Beilagen finden in 


größte Verbreitung. 


ur 
Wien, II. I 1815, 


VERTRETUNG 


luchen, 


dann benützen Sie mit Er- 


folg den- Stellenanzeiger in 


„E. u. M.“. 


Verlangen Sie Prospekt. 
SS DSS 


RHEINLAND 
WESTFALEN 


von seit Jahren ansässiger Ver- 
treter-Firma gesucht. Wohnort: | 
Köln a. Rhein. Angebote unter | 


dieser Zeitschrift 


SED 
Wir können preiswert liefern: 


3 Transformatore, 180 KVA 
1 Tıausformator, 50 KVA 500 
2 Transformatoıe, 50 KVA, 3100X 

2 Drehstrom-Generatore, 130 KVA. 9 za Volt, 
1 Drehstrom-Generator, 
2 Drehstrommot.re, 68 PS, 3450 "Volt, Drebstrommotoren von 1—180 PS, 
2 Gleichstrom-Generatore, 6⁰ KVA. 220 Vol t, 

2 Gleichstrom-Generatore, 48 K VA, 220 Volt, 

Gleichstrommotor von 1-100 PS. 


a Ha 2000, 1040 und 5% Volt sekundar, 
330 Volt 
45 KVA, 3% Volt 


Mit billigsten Kostenvoranschlägen stehen zu Diensten: 135 
Ferdinand Proksch & Co., Wien, XVL Wattgasse 11. 


Nach vollendeter 
Rekonstruktion 
verkaufen wir: 


1,Tischbeinkessel 12 Atm. Überdruck, 200 m Heiz- 
fläche samt Überhitzer 8500 C, Speisepumpe und Bohr- 
leitungen. 


1 stehende Dampfmaschine für direkten Auspuff 
oder Kondensation, 220 HP eff., 180 Touren, direkt ge- 
kuppelt mit einer Dynamo 150 kW 800 oder 600 V 
Spannung. 

1 liegende Dampfmaschine 15 HP, 35 Touren, direkt 
gekuppelt mit einer doppeltwirkenden Plungerpumpe. 

Sämtliche diese Maschinen kann man nach An- 
meldung in der Betriebskanzlei jeden Tag Vormittag an 
Ort und Stelle im Gemeinde-Elektrizitätswerk am Zamost 
in Poln.-Ostrau besichtigen. | 

Die Maschinen werden nur gegen Barzahlung ver- 
kauft. Die Offerte müssen direkt bei dem Gemeinde- 
Vorstande Poln.- Ostrau, spätestensbis zum 20. Okt. 1915, 
eingereicht werden. 


Der Bürgermeister: 
Poppe: 


Wion, 24. Oktobar 1915. Br em J. N Seite X. 


„ARIADNE: 1. F. l. Fabrik isolierter Drähte 


Wien, XI. Bezirk, Lorystraße Nr. 122 
Seidendrähte 
Dynamodrähte 
Installationsdrähte 
Glühlampenschnüre 
Widerstandsdrähte 
Emaildrähte 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Jahresbeitrag: a) für ordent- 
liche Mitglieder in Wien K 24; 
b) für ordentliche Mitglieder außer- 
halb Wiens, jedoch in Osterreich, 
Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
K 15; c) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 
land Mk. 15; e) für übriges Aus- 
land Frce. 20. 1 N 

Die einmalige Eintrittsgebühr BFAA NN ref 
beträgt für alle Mitglieder K 4. | 

Die Zeitschrift kann auch von 
Nichtmitgliedern bezogen werden. 
Bezugspreise pro Jahr: Für 
Österreich-Ungarn K 16. — Für 
Deutschland Mk. 18. -— Für das 
übrige Ausland Fres. 25. — Die 
Bezugspreise sind ixi vorhinein 
zu entrichten. 

Durch den Bachhandel zu 
beziehen von Rudolf Lechner & 
Sohn, Verlags- uad Kommissions- 
buchhandl., Wien, I. Seilerstätte 5. 2 

Einzelhefte kosten 70 Heller, 


ACCUMUL ATOREN für 5 lieder und Abon-| P tiefffe Kühlung 
nenten 50 Heller. 2 

Anzeigen kosten: ½ Seite daher höchffes Vakuum 

i K 125, ½ Seite K 65, 1½ Seite | 
i | K 55, 1 Seite K 20, 1/ıs Seite 

ogra 12. Kleinere Anzeigen pro 7 
a evh 970 m. mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) Deufliche Lufffilf ET: 

d . 25 Heller. Bei Wiederholung ent- | B55 -Gelel Ich afmbH 
Feuermelder Notbeleuchtung sprechenden Nachlaß. u Mor 
Signalanlagen Laboratorienzwecke Stellenanzeigen,Kaufgesuche, | Eaei 91 Straßburg 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien Vertretergesuche und Lieferungs- ENERAL-VERTRETUNGEN 


aussehreiben werden in der Ver- für Österreich: 
Ferndrucker Elektromedizin einszeitschrift zu ermäßigten Persicaner & Co., Wien, L 


Sicherungswesen Röntgenologie Preisen aufgenommen. Prospekte „für Ungarn: 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung auf Verlangen. Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16. 


Josef Susický 


Zimmerbeleuchtung Marinelampen 

Kleinbeleuchtung usw. 
Prag, I. Zelinergasse 38 
„ TELEPHON Nr. 3453 - 
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) 
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EDISON - ACCUMULATOREN! 


Preislisten gratis and franko. 
Österreichische „, Varta‘<-Aceumulatoren- 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Sämtliche elektrotechn. Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


um u 


— Stahl- 
Akkumulatoren 

LUX 
Rali- Cadmium 


Stromsammler 


die Nachteile der 
bisher bekannten 
alkalischen Sammler. 


EIL. im 43, Wien, 24. Oktober 195, 


Ze tr u 


Zellen für o'5 bis 10.000 Ampere Stunden-Kapazität. 


— in den ersten 6—10 Jahren 
Versicherung nicht erforderlich, da der 


Abfall an Kapazität bei der größten dauernden Beanspruchung 
bis 1000 vollen Ladungen höchstens 


5—10°% beträg t. 


LUX-LICHT Gesellschaft m. b. H. o WIEN II. 


Wian, 24. Oktober 1915. | ETI. Heft 43, delle XIII. 


KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations- Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, M Sor a 1 


3 Nr. 893. 


Starkstrom-Bleikabel für elektrische 
Beleuchtung und Kraftübertragung für alle 
Betriebsspannungen und in jeder Ausführung. Aus- 
führung kompletter Kabelnetze. Preislisten, Kosten- 
voranschläge sowie Referenzlisten über gelieferte 
und verlegte Kabelnetze stehen zur Verfügung. 


Gegossenes oder gezogenes Lötzinn 


ee KEMNITZ a UHLIG 


sammensetzung u. m G. m. b. H. 


Blei-, Zinnrohr- 
Röhrenzian und -Lötzinnfabrik 


mit Kelephonium BERLIN NO 43 


edor säurefreier Lölpasta- 
fällung von 2 bis 8 mm Darch- Barnimstraße Nr, 2. 


messer. Blei- und Kompositionsdrähte Telephon: Alexander 2068 u. 2059. 


Auch in der Kriegszeit 
ist die 


REKLAME 


im Fachblatt 
eine Notwendigkeit 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


ELEKTRIZITATSZAHLER 


für alle Strom- und Tarifarten 


WECHSELSTROM- 
ZAHLER ZEITSCHALTER 


TYPE „AT“ 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


denn IVW. | ETH- hoft 43. | Wien, 24. Oktober 1815. 


1 


Solide, robuste Konstruktion. 


Vollkommen gekapselte, gegen 
Eindringen von Staub und 
Dampf zuverlässig geschützte 
Ausführung. 


Grohe Betriebssicherheit. 


Verschwindend kleine Unter- 
haltungskosten. 


Einfache Bedienung. 
Billiger Betrieb. 


Brotzentrifuge, angetrieben durch gekapselten 
Drehstrommotor. 


Hunderte von Zentrifugenmotoren in 
jahrelangem, störungsfreiem Betriebe. 


„„ 


Zahlreiche Referenzen großer Zucker- 
fabriken. 


ur 


I. Offerten für Interessenten 
1 * | kostenfrei. 


Gekapselter 5 zum 
Antrieb von Westonzentrifugen. 
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ELEKTROTECHNIK uno MASCHINENBAU 


ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN - - 
rn 


1 1915 


INHALT: Das Elektrizitäts-Werk Tarnów während der Kriegsereignisse 1914/15. Von Direktor Dr. Ing. v. Studniarski (Forts.) 215. — Technisches 
Museum für Industrie und Gewerbe in Wien 216. — Geschäftliche und finanzielle Nachrichten: Teschener Straßenbahn 217. St. Pöltener 


 Straßenbahn-Aktiengesellschaft 217, 


Das Elektrizitätswerk Tarnów während der Kriegsereignisse 1914/15. 


2. Materialbeschaffung und 
Materialpreise. 


Als die Stadt am 10. November von den 
Russen besetzt wurde, war das Werk für 
eine Zeit von etwa fünf bis sechs Monaten 
mit Blauöl, Schmieröl und anderen Betriebs- 
materialien versehen. Man hatte sofort nach 
Ausbruch des Krieges Vorsorge getroffen und 
die Vorräte ergänzt. Die Vorbereitung von 
größeren Vorräten, welche viele spätere 
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten er- 
spart hätte, war mit Rücksicht auf die Größe 
der vorhandenen Reservoire nicht möglich 
gewesen. Die Bahnverbindung von Osten 
her nach Tarnöw wurde zwar innerhalb drei 
Wochen hergestellt, indessen war damit die 
Möglichkeit der Zufuhr von Rohölprodukten 
nicht gegeben, da das westgalizische Rohöl- 
gebiet noch lange der Schauplatz von Kämpfen 
war, während die Beschaffung aus dem Bory- 
slawer Gebiet zwar früher möglich gewesen 
wäre, indessen wurde von dieser Möglichkeit 
trotz einer billigen Offerte auf Rohöl Abstand 
genommen, und zwar mit Rücksicht auf die 
große Entfernung, die für den Transport auf- 
zuwendende Zeit und das damit verbundene 
Risiko, daß der Transport vor der von Tag 
zu Tag zu erwartenden Änderung der Kriegs- 
lage nicht mehr rechtzeitig eintreffen könnte. 
Der Bezug von Borystawer Rohöl war auch 
insofern nicht ratsam, als dasselbe bekanntlich 
sehr viel Paraffin enthält, die Verwendung 
desselben zum Antriebe von Dieselmotoren 
im Winter besonderer Vorwärmung mittels 
Dampf erfordert, für welche die erforderlichen 
Einrichtungen fehlten. Man hat daher den 
Bezug aus dem Boryslawer Gebiete nur für 
den äußersten Notfall in Aussicht genommen 
und sich entschlossen, den Ersatz an Betriebs- 
materialien aus der nächsten Nähe des west- 
galizischen Gebietes zu beziehen, was jedoch 
erst nach Herstellung der Bahnverbindungen 
Anfang März, das heißt nach etwa vier 
Monaten möglich wurde, als man schon 
ernstlich an die Ergänzung des Betriebsstoffes 
denken mußte, vor allem mit Rücksicht auf die 
Aufrechterhaltung des Betriebes des von dem 
Elektrizitätswerke versorgten Wasserwerkes. 

Das für den Antrieb von Dieselmotoren 
in der Regel benutzte Blauöl war in der 
einzigen Raffinerie, welche zunächst für den 
Bezug allein in Frage kam, nicht vorrätig. 
Es war auch keine Aussicht vorhanden, daß 
in allernächster Zeit solches zu erhalten sein 
würde, da die Fabriksanlagen stark be- 


Bern 1914: 
Goldene Medaille 


Von Direktor Dr. Ing. v. Studniars ki. 
(Fortsetzung von Heft 42, Anhang, Seite 211.) 


schädigt waren, und der Betrieb stillgelegt 
war. Es waren zwar größere Vorräte von 


Rohöl vorhanden, jedoch war die Zufuhr 


der Zisternen zu dem Reservoir nicht möglich, 
da die Gleisanlagen zerstört waren. Angesichts 
dessen hat man sich entschlossen, für die 
Deckung des notwendigsten Bedarfes reines 
Petroleum zu kaufen, welches der Vernichtung 
entgangen war, in genügender Menge vorrätig 
und leicht zu verladen war. Infolge dieses 
Kaufes steht noch ein Rechtsstreit bevor 
zwischen der Gemeinde Tarnöw als Besitzerin 
des Elektrizitätswerkes und der Raffinerie. 
Das russische Stadtkommando hatte nämlich 
sämtliche Vorräte in der Raffinerie konfisziert 
und das Geld für das Petroleum in Zahlung 
genommen. Die Inhaber der Raffinerie, welche 
vor der Invasion geflüchtet waren und keinen 
Bevollmächtigten zurückgelassen hatten, ver- 
langen nun nach ihrer Rückkehr Zahlung für 
das bezogene Petroleum, was von der Gemeinde 
abgelehnt wird. Bei der Beurteilung des 
Streites wäre zu bedenken, ob die Beschlag- 
nahme von Privateigentum völkerrechts- 
widrig war, angesichts dessen der erfolgte Kauf 
rechtswidrig und ungültig sei, die Bezahlung 
daher nunmehr an die rechtmäßigen Besitzer 
zu erfolgen habe, und zwar unbeschadet der 


Tatsache, daß das Geld an die russische. 


Militärbehörde ausbezahlt wurde, der gegen- 
über der Gemeinde das Recht auf Regreß 
zukomme. Der Umstand, daß das Werk 
damals keine andere Möglichkeit hatte, sich 
Betriebsmaterialien zu veıschaffen, sowie der 
Umstand, daß der Käufer nicht die Pflicht 
habe, die Provenienz der Ware zu prüfen, 
würden bei obiger Interpretation auf die 
zivilrechtliche Entscheidung ohne Einfluß 
bleiten. Anderseits wird diese ganze Auf- 
fassıng hinfällig, wenn das konfiszierte Ma- 
terial als Kriegsbeute qualifiziert wird. Die 
Juristen werden jedenfalls bei diesem, nicht 
zu den alltäglichen Fällen 
streite weit a':seinandergehen. 


Einige Wochen später, etwa Mitte März, 
war das ganze westgalizische Rohölgebiet, 
soweit eg von den Russen besetzt war, unter 
ein besonderes militärisches Kommando ge- 
stellt; sämtliche vorhandenen Vorräte wurden 
beschlagnahmt; den Besitzern von Gruben 
und Raffinerien, welche nicht geflüchtet 
waren, wurde jede Aus- und Einfuhr von 
Rohölprodukten ohne Erlaubnis des Kom- 
mandos verboten; die beschädigten und zer- 
störten Gruben und Raffinerien wurden zum 


Preßspan- und Isolationsmaterialıen- Werke 


für Elektrotechnik vorm. 


5 Rechts- 


größten Teil instandgesetzt und in Betrieb 
genommen, um vor allem das für militärische 
Zwecke nötige Benzin und Schmieröl zu 
erzeugen. Diese Materialien waren daher für 
Private nicht zu haben; dagegen ist ein ver- 
hältnismäßiger Überfluß an reinem Petro- 
leum eingetreten, an welchem noch vor etwa 
sechs bis acht Wochen großer Mangel herrschte. 
Angesichts dieser Verhältnisse sah sich die 
Betriebsleitung genötigt, in der ersten Hälfte 
des April für den Betrieb des Werkes wiederum 
reines Petroleum, und zwar diesmal von dem 
Kommando des westgalizischen Rohölgebietes 
anzukaufen. Erst gegen Ende April ist es 
gelungen, von dem Kommando die Erlaubnis 
für den Ankauf einer größeren Menge eines 
benzin- und paraffinarmen, naphthareichen, 
für Dieselmotoren sehr geeigneten Rohöls 
aus dem Karpathengebiete von einem Privat- 


besitzer zu erreichen. Es kam übrigens nur der 


erste Transport zustande; dem Transport 
des Restquantums kam die Maioffensive 
zuvor. 

Bei sämtlichen Transporten, welche für 
die Hin- und Rückfahrt der Zisternen. Er- 
ledigung der Verhandlungen mit den Behörden 
und dem Verkäufer, das Verladen usw. eine 
Zeit von fünf bis acht Tagen in Anspruch 
nahmen, wurde das Geld nach erfolgtem 
Anfüllen der Zisternen bezahlt; der Transport 
geschah auf Gefahr und Risiko des Käufers; 
jeden Transport, auch den der leeren Zisternen, 
begleitete stets ein Angestellter des Elek- 
trizitätswerkes. Für die Frachten wurden 
keine Gebühren gezahlt. Der Bahntransport 
in einer Richtung erforderte einen Zeitauf- 
wand von 20 bis 70 Stunden; in Friedenszeiten 
dauerte die Fahrt mit dem Personenzuge auf 
dieser Strecke etwa drei Stunden. Der Ver- 
fasser dieses Berichtes hat es daher vor- 
gezogen, die bis 80 km weiten Fahrten stets 
mit dem Fuhrwerk zurückzulegen. 


Bei der Beschaffung der Betriebs- 
materialien, welcher eine Intervention bei 
dem Kommandierenden der dritten russischen 
Armee General Radko Dimitriew voran-. 
gegangen war, haben die russischen Militär- 
behörden im allgemeinen großes Entgegen- 
kommen gezeigt. Die Approvisionierung und 
Verproviantierung der Stadt ließ überhaupt 
mit Ausnahme von Kohle und anderen Heiz- 
materialien, Apothekerwaren. Industrie- 
artikeln usw., an welchen sich der größte 
Mangel fählbar machte, nichts zu wünschen 
übrig. 


Bern 1914: 
Goldene Medaille 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


Preßspäne 


artikel, Röhren. 


Amianit 
Formstücke. 
Isolackierte Stoffe und Papiere, Funkenplatten für Kontroller, Schalterwalzen, komplette 
Kontroller-Isolationen, Isolationen für elektr. Öfen, Japanpapiere, Isollerperien, Vulkanfibre, 
Isollerlacke. m Transformatoren-Zylinder für Luft- und Örtransformateren. 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen fiir in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


in Tafeln, Rollen und Streifen, 
Preßspauscheiben 


in Tafeln, Röhren, Spulenkasten jeder 
Form und Größe, 


und Staos- 


Schutzkasten, 


Mikanit 


Cornit bitsebeständ' ges Hochspauuungs- 
material, Formstücke aller Art, 


Bakelit Schaltergrifte. 


in Platten und Formstücken, Mi- 
kauitleınen, Mikanitpapier. 


DIN 
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ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXIII, Jahrgang, Heft 43. 


Wise, 24. Oktebar 1915. 


Im Nachfolgenden sei noch ein Überblick 
über die Preise der verschiedenen Materialien 
angegeben. 

Für reines Petroleum wurde im März 
und April der Preis von Rubel 1:80 bis 2 pro 
Pud gezahlt, das heißt bei einem Kurswerte 
des Rubels von K 2:50, 27 bis K 30 für 100 kg. 
Im Kleinverkauf war das Petroleum erheblich 
teurer; der Preis schwankte in Tarnów 
zwischen K 60 und 200 pro 100 kg; er erreichte 
den Höhepunkt, als die alten Vorräte auf- 
gebraucht und die Bahnverbindungen nach 
dem Rohölgebiete noch nicht hergestellt 
waren; die Zufuhr von Petroleum aus Rußland 


war minimal und unzureichend, die Qualität ° 


schlechter. 
Das angekaufte Rohöl kostete 5 Rubel, 


das heißt K 12:50 pro 100 kg. Es war ein sehr. 


naphthareiches Rohöl, welches die Land- 
bevölkerung der Karpathen in der Umgebung 
der Grube für Leuchtzwecke verwendete. 

Das Boryslawer Rohöl wurde Mitte 
Februar erheblich billiger offeriert: Rubel 1:35 
= K 3:38 pro 100 kg ab Reservoir in Boryslaw. 
K 006 Aufbewahrungsgebühr pro 100 kg 
monatlich und !/,% monatlich für Manko; 
offeriert wurde ein Quantum von 500 000 kg; 
bei diesem Geschäft konnte man viel gewinnen, 
aber auch viel verlieren. 

Von derselben Firma wurde zugleich 
offeriert: 20 000 kg Blauöl zum Preise von 
Rubel 14 = K 35 pro 100 kg ab Lemberg in 
Fässern, ferner 50 000 kg Blauöl zun Preise 
von Rubel 7 = K 17:50 pro 100 kg ab Boryslaw, 
ebenfalls in Fässern, welche 2 Rubel = K 5 
pro Stück kosteten. 

Vor der Invasion kostete das Blauöl im 
September K 13:15, Ende Oktober K 16:80 
pro 100 kg Bahnstation Tarnów; nach der 
Invasion im Mai beträgt der Preis K 39. 

An Zisternen herrschte während der 


Inv: asion | sehr großer Mangel; es Ist gelung ren 


Guido Rütgers 


zwei Zisternen von je 25 000 kg noch vor der 
Beschlagnahme ausfindig zu machen und die 
Erlaubnis zu erlangen, daß diese vom Werke 
dauernd für dessen Transporte benutzt werden 
können. 

Schmieröle, mit welchen das Werk reich- 


licher versehen war, wurden während der 


Invasion nicht bezogen. Minderwertiges 
Zylinderöl, welches in normalen Zeiten K 56 
pro 100 kg kosten konnte, wurde zum Preise 
von Rubel 52 = K 130 offeriert. Schibajewer z 
Öl wurde nur in sehr geringen Mengen zum 
Preise von Rubel 70 =K 175 pro 100 kg 
angeboten. 

Gutes Zylinderöl kostete vor der Invasion 
K 60 bis 75; nach der Invasion beträgt der 
Preis K 280 bis 300 pro 100 kg. 

Der größte Mangel machte sich bei Säure 
fühlbar; chemisch reine Säure für Akkumu- 
latoren war überhaupt nicht zu erhalten. 
Säure von 66° Bé kostete Rubel 60 = K 150 
pro 100 kg. 

Installationsmaterialien konnte man aus 
Lemberg beziehen, jedoch nur in geringen 
Mengen und zumeist von minderwertiger, den 
Verbandsvorschriften nicht entsprechender 
Qualität, da man dort nur von den alten 
Vorräten schöpfte, welche zur Neige gingen, 
und Zufuhr aus Rußland kaum voıhanden war. 
Die Preise, den Rubelkurs zu K 2:50 zugrunde- 
gelegt, waren etwa um über 100%, höher 
gegen die Preise vor Ausbruch des Krieges. 

Über die Gestehungskosten der elek- 
trischen Energie kann man noch keine 
genaueren Angaben machen; sie waren ge- 
waltig gestiegen, zumal außer der Preis- 
steigerung sämtlicher Materialien das Werk 
einen großen Teil des Personals doppelt 
bezahlen mußte, da die Gemeinde seit Kriegs- 
beginn den Familien sämtlicher zum Heeres- 
an deren Stelle neues 
das 


Kinberufenen. 
aufgenommen werden mußte, 


ernste 
Personal! 


volle Gehalt weiterzahlt. Ein auf sämtliche 
Rechnungen eingeführter Aufschlag von 300%, 
welcher bei den meisten Konsumenten natür- 
lich Mißfallen erregte, trägt den Verhältnissen 
nur wenig Rechnung. Es zeigt sich eben die alte 
Erscheinung, wie schwierig es ist, im Gegen- 
satz zu Rohprodukten mitunter den Preis von 
Fertigfabrikaten in die Höhe zu bringen. 
Während der Invasion war der 30% ige Auf. 
schlag gerade ausreichend, um die Differenz 

iechen dem offiziellen Kurs des Rubels 
von K 3:33 gegenüber dem handelsüblichen 
Kurs von K 2'50 auszugleichen. Die Höhe des 
offiziellen Rubelkurses sowie der tatsächliche, 
vielleicht künstlich herbeigeführte Mangel an 
österreichischem Gelde haben nämlich die 
weitaus größte Anzahl der Konsumenten ver- 
anlaßt, ihre Rechnungen mit russischem Gelde 


zu bezahlen. 
(Schlaß folgt.) 


Technisches Museum für Industrie und 
Gewerbe In Wien. 


Dem Vereine „Technisches Museum für 
Industrie und Gewerbe in Wien“ sind, wie 
in der letzten Generalversammlung vom 
Vorsitzenden mitgeteilt wurde, im Jahre 
1914 76 neue Mitglieder mit einem Jahres- 
beitrage von zusammen K 3685 beige- 
treten, während bloß 14 Mitglieder ihren 
Austritt bekanntgegeben haben und 18 Mit- 
glieder gestorben sind. Nach dem Stande 
vom 1. Mai l. J. zählte der Verein im 
ganzen 1211 Mitglieder, und zwar 2 Stifter, 
10 Gründer, 116 Förderer und 1083 wirkliche 
Mitglieder. Die Summe der Jahresbeiträge 
beträgt derzeit K 35 320. Dieses Ergebnis ist 
mit Rücksicht auf die allgemeine Lage als 


ein verhältnismäßig recht günstiges zu be 
zeichnen, Mit Rücksicht auf das durch die 
äuße ren Ve rhi ältnisse be r 3 
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SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Hgudlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Rlemente. Zündbatterien für Automobile, Motoren, Minen etc. 
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d. Wilhelm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate. 
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PAUL FIRCHOW Nachfgr,, Berlin SW. 


Spezialfabrik automatischer Schaltapparate. 


VERTRETER: 


Für Österreich : Dr. Paul Helltscher & Ca, Wien, IV. Starhembergg. . 
Für Böhmen: Jes. K. Fesenmayes, 
Alexander 


X/I. Stendelg. 13-5. 
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WIEN 


Kontaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


Jahon, Harlicekgasse 11. 
Pinter, I. Kmetty-u. 17. 
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Wien, 24. Oktober 1915. 


Tempo der Vollendungsarbeiten konnte der 
offene Bankkredit, den die Wiener Großbanken 
dem Technischen Museum in liebenswürdigster 
Weise eingeräumt haben, nicht in dem Maße, 
wie präliminiert wurde, in Anspruch ge- 
nommen werden. Die Schlußabrechnungen 
über die Kosten des Neubaues sind im Zuge 
und es wird erst bei der nächsten General- 
versammlung über das Endergebnis berichtet 
werden. 

Aus dem Berichte des Vorsitzenden des 
Direktoriums Geh. Rat Dr. Exner über den 
Stand der eigentlichen Museumsarbeiten ist 
zu entnehmen, daß die Installation der 
Musealsammlungen nach der Auffassung 
der vorjährigen Generalversammlung derart 
gefördert werden sollte, daß die Eröff- 
nung des Technischen Museums am 2. De- 
zember 1914 in Aussicht genommen wer- 
den konnte. Diese Hoffnung wurde unreali- 
sierbar, vornehmlich durch zwei Umstände, 
einerseits durch das Ausbleiben vieler bereits 
für das Museum sichergestellter Objekte, 
andererseits durch die Reduzierung des 
Personals des Museums, das mit den Ein- 
richtungsarbeiten befaßt worden ist. Trotz 
aller dieser widrigen Umstände wurde mit 
großem Eifer die Vervollständigung und Ein- 
richtung des Museums weiter betrieben und 
es kann darauf hingewiesen werden, daß die 
Hilfsinstitute, und zwar die Werkstätten für 
Eisen- und Metallbearbeitung, das museal- 
technische chemische Laboratorium und die 
Fachbücherei vollständig in Betrieb gebracht 
werden konnten. Ganze Objektreihen sind 
in nicht weniger als elf Gruppen zustande 
gebracht worden, wie dies aus der Besichtigung 
des Museums durch die Mitglieder des 
Kuratoriums erkennbar sein wird. Die In- 
stallationsarbeiten des Eisenbahnmuseums sind 
neuerlich in Angriff genommen worden und 
diese großartige Sammlung wird zusammen 
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mit dem Postmuseum eine fundamentale 
Bedeutung für das Technische Museum er- 
langen. Die Direktion des Muscums regte an, 
daß getrachtet werden solle, in einzelnen 
Gruppen kriegstechnische Darstellungen, das 
heißt technische und industrielle Leistungen, 
die aus Anlaß des Krieges mit bewunderungs- 
würdiger Tatkraft zustande gekommen sind, 
zu personifizieren. Die kriegstechnischen Groß- 
taten der österreichischen Industrie dürften 
einen wertvollen Ersatz für manches zu- 
gesagte, aber ausgebliebene Musealobjekt 
darstellen. Auf diesem Wege würde das Tech- 
nische Museum für Industrie und Gewerbe auch 
der Kriegsepoche dauernd Rechnung tragen. 

Herr Reichsrat Oskar v. Miller, 
schilderte der Versammlung den überaus gün- 
stigen Eindruck, den das Wiener Museum schon 
in seinem gegenwärtigen Zustande bei einer 
kurzen Besichtigung auf ihn gemacht habe. 
Die Objekte des Wiener Museums sind histo- 
rische Perlen, wie man sie so schön nur in 
Österreich findet. Die Ausgestaltung der ein- 
zelnen Gruppen sei entzückend und gemütvoll. 
Redner verweist auf die bereits fertiggestellten 
historischen Werkstätten, so die Mühle, die 
Sensenschmiede, die Steinbierbrauerei und be- 
zeichnet sie als wahre Schmuckkästchen. Das 
Wiener Museum habe eine Reihe gewerblicher 
Gruppen errichtet, die das Deutsche Museum 
in München nicht besitze. Die Arbeiten seien 
trotz des Krieges erfreulicherweise vor- 
geschritten. Redner schildert sodann, wie der 
Krieg auch die Tätigkeit des „Deutschen 
Museums vielfach gehindert hat. Er betont, 
daß das Deutsche Museum nicht gezögert 
habe, sich, soweit es in seinen Kräften stand, 
in den Dienst des Krieges zu stellen. Er 
verweist namentlich auf den großartigen 
Lazarettzug, der ein Meisterwerk der Wissen- 
schaft und Technik ist, den das Deutsche 
Museum für, Kriegszwecke ausgerüstet und 
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der Heeres verwaltung zur Verfügung gestellt 
hat“). Redner stellt ferner in Aussicht, daß das 
Deutsche Museum jederzeit bereit sein wird, 
dem Wiener Institute Duplikate seiner Ob- 
jekte zu überlassen. Er hegt die Uberzeugung, 
daß es für beide Museen nichts besseres gibt, 
als ein Zusammenarbeiten und gegenseitiges 
Sichergänzen. So wie der gegenwärtige Krieg 
zeige, daß die beiden eng verbündeten Reiche 
allen Feinden erfolgreich standzuhalten ver- 
mochten, so werden auch im Frieden eine 
zielbewußte Gemeinschaftsarbeit neue Kultur- 
werte hervorbringen, wie sie kein anderes Volk 
aufzuweisen vermag. 


Geschäftliche u. finanzlelle Nachrichten. 


St. Pöltner Straßenbahn Aktiengesell- 
schaft**). In der konstituierenden Sitzung des 
Verwaltungsrates wurden die Verwaltungs- 
ratsmitglieder Hof- und Gerichtsadvokat 
Dr. Hermann Ofner in St. Pölten zum 
Präsidenten des Verwaltungsrates und Fa- 
briksdirektor Johann Urban in St. Pölten 
zum Stellvertreter des Präsidenten wieder- 
gewählt. 

Teschener Straßenbahn. (Betriebs- 
ergebnisse in 1914.) Nach den Betriebs- 
berichte betrugen im Gegenstandsjahre 1914 
(1913): die Bahneinnahmen K 48 573 (K 50 454), 
die Betriebsausgaben K 35 973 (K 43 098), die 
Pachtauslagen K 20 227 (K 20 040), die 
Dotation Steuerreservekontos K 1983 
(K 4179), die Ausgaben zusammen K 58 187 
(K 67 595). Es ergab sich daher ein Verlust 
von K 9613 (K 17140). 


*) Darüber soll in nächster Zeit berichtet 
werden. D. R. 
**) Vergl. H. 36, S. 185. 
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Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Elektrötechnischer Verein in Wien. | 


‘ stellenvermittlung PATENT- ANZEIGEN 
für Elektrotechniker, welche infolge der Kriesver-| Waffen-Industrie. 


Me : u Österr. Patent Nr. 45125: „Für eine große Anzahl Patronen 
Auskünfte über „Offene Stellen und „Stellenge- bestimmtes Mittelschaftsmagazin für Selbstladegewehre®. 

suche‘ beim Vereinssekretariate, | Die Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberndorf a/N., Inbaberin 

Wien, VI. Mien, VI. Theobaldgasse Nr. 2. Nr. 12. des obigen Patentes, wünscht mit Käufern oder Lizenznehmern 

in Verbindung zu treten, welche die Verwertung dieses Patentes 


Zuschriften erbeten an das Patent- 
V.. CIE Tu + aufzunehmen gewillt wären. Gefl. 
re ++ aa anwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, wo Patentbeschreibungen 


auf Verlangen kostenlos ausgehändigt werden. | 216 
Verbindungsmaterial für GE 8 


Die Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberadorf sucht Vor- 


bindung mit österreichischen Interessenten, welche die Verwertung 
son al 8 rom gi ungen dea österr. Patentes Nr. 60288 


Einrichtung zur selbsttätigen Herstellung der 
Niet- undSchrauben- Feuerbereitschaft beim Auswechseln des an- 


verbinder steckbaren Magazins an Selbstladewaffen“ 


9 getellte Verbinder aufzunehmen geneigt wären. Gefl. Zuschriften erbeten durch das 
— K mn Patentanwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, das . 
ORUSYETDIRGOT Stahi Patentbeschreibungen auf Verlangen kostenlos zusendet. 


ł 
Abzwel En Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 56974, betreffend: 
a tür Onrgäne vn „Flüssigkeitszerstäubungs- und 
n m; Luftbefeuchtungsvorrichtung 
ee un ER fi- Neckarau l. nur; 


Aluminium wünscht behufs Ausübung des Patentes mit Österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt, das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge 
zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes entgegenzunehmen. 
Diesbezügliche Anträge erbeten unter „Ing. V. M. ie an 
dio Geschäftsstelle des Blattes. 
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Wesen und Tätigkeit der Metallzentrale-Aktiengesellschaft in Wien. 


Die Metailzentrale - Aktiengesellschaft. 
Wien, wurde über Anregung des k. k. 
Handelsministeriums und mit Zustimmung 
des k. u. k. Kriegsministeriums zu dem 
Zwecke gegründet, diesen Behörden bei 
Deckung des Metallbedarfes der Heeres- 
industrie als kommerzielles Organ zur Seite zu 
stehen. In der Verwaltung-der Gesellschaft 
sind Delegierte der genannten Ministerien 
sowie des Eisenbahnministeriums und des 
k. u. k. Inspektorates der technischen Artillerie 
vertreten. Letztgenannte Militärbehörde übt 
eine ständige Kontrolle über den Dienst der 
Metallzentrale-Aktiengesellschaft aus, welche 
sich des freien Verfügungsiechtes über die 
von ihr gekauften Metallbestände begeben hat 
und diese dem k. u. k. Inspektorat zur Ver- 


teilung an die Verbraucher überweist. Die 
Metallzentrale- Aktiengesellschaft berechnet für 
ihre Tätigkeit nur geringe, behördlich ge- 
nehmigte Regiezuschläge. Der bei Liquidierung 
sich ergebende Überschuß wird nach $ 35 der 
Statuten dem Kriegsministerium für Kriegs- 
fürsorgezwecke überwiesen werden. 

In Anbetracht dieser von der Gesellschaft 
übernommenen Verpflichtungen wurde die 
Metallzentrale- Aktiengesellschaft vom k. u. k. 
Kriegsministerium im Einvernehmen mit dem 
k. k. Landesverteidigungsministerium und k. k. 
Handelsministerium zum Einkaufe von Me- 
tallen für Zwecke der Heeresverwaltung aus- 
drücklich ermächtigt. Ebenso ist sie mit der 
Behandlung der requirierten Materialien be- 
traut. Bei Ankauf solcher Mate- 


rialien,diefürKricgszweckein 
Anspruch genommen wurden, 
übernimmt die Metallzentrale 
auch die volle Verantwortung 
für die den Intentionen der 
Kriegsverwaltung entsprechende 
Verwendung der Materialien. 

Insbesondere ist die Metallzentrale-Aktien- 
gesellschaft beauftragt und ermächtigt, die 
der k. k. Zentral-Requisitionskommission oder 
anderen behördlichen Stellen angezeigten oder 
angebotenen Materialien käuflich zu erwerben. 
Die von ihr vergüteten Einkaufspreise sind 
im Einvernehmen mit dem k. k. Handels- 
ministerium und den jeweils maßgebenden 
industriellen Verbänden oder anderen öffent- 
lichen Körperschaften festgesetzt. 


Das Elektrizitätswerk Tarnów während der Kriegsereignisse 1914/15. 


3. Betriebsstörungen. 


Betriebsstörungen wurden in der Haupt- 
sache durch zwei Umstände verursacht, einmal 
durch die Beschießung der Stadt, zweitens 
durch verschiedene unberufene Eingriffe. 

Im ganzen fielen auf das Weichbild von 
Tarnów etwa 150 42- und 30:5 cm-Granaten, 
und zwar etwa 125 auf die Bahnhofsanlagen, 
in deren unmittelbarer Nähe die Zentrale 
gelegen ist. und etwa 25 auf das übrige Weich- 
bild der Stadt. Die Beschießung erfolgte in 
der Zeit vom 14. Jänner bis zum 5. Mai. 

Die Beschädigungen des Werkes selbst 
waren nur unwesentlich, obgleich einige 
Granaten in einer Entfernung von 120 m ein- 
schlugen. Die unmittelbaren Störungen im 
Werke selbst beschränkten sich darauf, daß die 
Minimalautomaten infolge der gewaltigen Er- 
schütterungen zuweilen herausflogen und infolge 
dessen die Batteriesicherungen durchbrannten. 
Auf der Tagesordnung waren hingegen ernste 
Störungen in den Leitungsanlagen. Volltreffer 
waren allerdings nur zwei, einer ins Wasser- 
werkskabel, ein zweiter in die Freileitung des 
Lichtnetzes. Die Sprengstücke der Granaten, 
welche bis I km weit flogen und in einer Ent- 
fernung von 500 m von der Einschlagstelle 
50 mm? Kupferseile der Freileitungen glatt 
durchschnitten, ferner der Luftdruck. der 
Geschosse, welcher ein Berühren der Leitungen 
herbeiführte, verursachten derartige Kurz- und 
Erdschlüsse, daß die Sicherungen in der Zentrale 
durchbrannten, und die Stromzufuhr ins Netz 
zeitweise bis zur Behebung der Schäden, 
welche man nur provisorisch, mitunter durch 
Abtrennung der in Mitleidenschaft gezogenen 
Bezirke ausführte, unterbrochen werden mußte. 
Der Betrieb des Werkes wurde daher auf die 
Zeiten, in welchen die Beschießung eingestellt 
war, verlegt. Mit Ausnahme der schon früher 
erwähnten, von einem Volltreffer ins Kabel 
verursachten Betriebsstörung im Mai, welche 
eine Unterbrechung von sechs Tagen in der 
Wasserversorgung der Stadt zur Folge hatte, 
sind Unterbrechungen in der Wasser- und 
Lichtversorgung von längerer Dauer nicht 
eingetreten; sofern solche eintraten, waren sie 
nur zeitweise und vorübergehend von der 
Dauer ven höchstens 12 Stunden. 


Mit der durch den Volltreffer ins Kabel 


herbeigeführten Störung fiel zeitlich die Be- 


Von Direktor Dr. Ing. v. Studniarski. 
(Schluß von Heft 43, Anhang, Seite 216.) 


schädigung desselben Kabels an einer anderen 
Stelle durch Verbrennen zusammen, und zwar 
auf einer kleineren Brücke, welche die Russen 
während des Rückzuges vom Dunajec in Brand 
steckten. Beide Schäden an dem nach der 
Pumpstation am Dunajec führenden 95 km 
langen Kabel, über deren Ursachen man 
zunächst völlig im unklaren und ungewissen 
war — man rechnete schon mit einer Be- 
schädigung oder Zerstörung der Pumpstation, 
welche vom 14. Dezember bis 6. Mai sich 
dauernd in der Feuerlinie befand — konnten 
erst nach Einzug unserer Truppen behoben 


werden. Es war nicht ratsam, vorher das 


Weichbild der Stadt zu verlassen, nicht nur 
mit Rücksicht auf die sich gerade abspielenden 
heftigen Kämpfe, sondern auch mit Rücksicht 
auf die Gefahr, daß man der Spionage ver- 
dächtigt werden könnte. Die in normalen 
Zeiten zwischen dem Wasser- und Elek- 
trizitätswerke vorhandene telephonische Ver- 
bindung existierte natürlich nicht; man führte 
den Betrieb nach Verabredung, für welche 
die Meßinstrumente ein bequemes ergänzendes 
Hilfsmittel boten. 

Einer anderen Unterbrechung des Wasser- 
werkskabels hat man rechtzeitig bereits im 
September vorgebeugt, indem man parallel zu 
der über die Biala führenden Brücke ein 
anderes Kabel im Fluß verlegte. Die Brücke, 
über welche das Kabel ursprünglich führte, 
wurde am 10. November von unseren Truppen 
verbrannt. 


Während die durch die Beschießung ver- 
ursachten Störungen mehr akuten Charakter 
hatten, waren die durch Eingriffe herbei- 
geführten Störungen mehr chronischer Art. 
Holzmaste wurden dem Netz für Heizzwecke 
entnommen, Freileitungen requiriert, Straßen- 
lampen, sowie Leitungs- und Installations- 
materialien aus den Wohnungen entfernt, um 
an anderer Stelle Verwendung zu finden; 
selbst unter Putz verlegte Leitungen wurden 
zu diesem Zwecke herausgerissen; Zähler 
wurden gewaltsam geöffnet, Gehäuse von 
Transformatoren angebohrt u. dgl.; dagegen 
führte man wiederum neue Installationen mit 
minderwertigem Material, meistens mit Klingel- 
leitungen aus; für die Ausführung von An- 
schlüssen an das Freileitungsnetz benutzte 
man sogar für Drahthindernisse bestimmte 


Stacheldrähte. All dies geschah zwar gegen 
den Willen des Stadtkommandos, aber es 
war nicht gelungen, diesen Zuständen Einhalt 
zu gebieten, so daß man schließlich den 
Dingen freien Lauf lassen mußte. Lokale 
Störungen, zu deren, Beseitigung natürlich 
das Elektrizitätswerk gerufen wurde, häuften 
sich daher in übermäßiger Weise; viele sorg- 
fältig angelegte Installationen, welche vor 
dem Kriege ohne Anstände funktionierten, 
sind unbrauchbar geworden. 


Der Isolationszustand des ganzen Netzes 
war dauernd ein schlechter, was sich in 
Schwankungen und Zuckungen der I icht- 
spannung äußerte, zumal Fälle vorkamen, 
daß ein Drittel der gesamten ins Netz ge- 
lieferten Energie zur Erde abgeleitet wurde. 
Man machte dafür das Werk verantwortlich 
und ging mitunter soweit, in den Licht- 
schwankungen das Ubermitteln von Licht- 
signalen zu vermuten. Eine Verkettung von 
Zufälligkeiten, welche als Lichtsignale an- 
gesehen wurde, hätte für einen angesehenen 
Bürger sehr ernste Folgen haben können. 
Durch einen Sturm wurden des Nachts in 
einem Straßenzuge mehrere Leitungen zer- 
rissen, welche durch den Wind hin und her 
gezerrt, miteinander, sowie mit anderen Lei- 
tungen in Berührung gerieten und Funken er- 
zeugten. Außerdem war eine Leitung des 
Dreileitersystems, an welche die Beleuchtung 
der Straße angeschlossen war, unterbrochen, 
kam aber zeitweise mit der anderen strom- 
führenden Leitung in Berührung, so daß die 
Lampen abwechselnd aufleuchteten und ver- 
löschten. Der erwähnte Bürger, vor dessen 
Hause sich diese Vorgänge abspielten, wurde 
des Übermittelns von Lichtsignalen ver- 
dächtigt. Es hat einige Mühe gekostet, den 
Zusammenhang der Vorgänge überzeugend 
aufzuklären, die Unschuld des Verdächtigten 
darzulegen und dessen Freilassung zu er- 
wirken. Aus diesem Anlasse wurde die Be- 
leuchtung der Straßen verboten. Viel gab’s 
allerdings nicht mehr zum Verbieten; die 
Gasbeleuchtung funktionierte überhaupt nicht, 
von den elektrischen Straßenlampen war ein 
Teil gestohlen, ein anderer Teil von den Ein- 
wohnern entfernt worden; die Erfahrung hatte 
nämlich gezeigt, daß im Gegensatz zu den in 
Friedenszeiten geübten Gepflogenheiten dunkle 
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Straßen von den auf Abenteuer ausgehenden 
Elementen gemieden wurden. 

Von den durch Eingriffe verursachten 
Schäden blieben auch die Zentrale selbst und 
das so cft heimgesuchte Wasserwerkskabel 
nicht bewahrt. In einem unbewachten Augen- 
blicke wurde durch Spielerei an der Schalt- 
tafel die ganze Zentrale kurzgeschlossen, ohne 
jedoch ernsten Schaden zu nehmen. Gelegent- 
lich einer Ausbesserung der Zufahrtstraße zu 
der neuerbauten provisorischen Bialabrücke 
wurde das neu verlegte Kabel entdeckt. Da 
man es für ein strategischen Zwecken dienendes 
Telephonkabel hielt, versuchte man, das übri- 
gens unter Spannung von 5000 V stehende Kabel 
zu durchschneiden. Von der Mannschaft ist nie- 
mand verletzt worden. Die Ausbesserung des 
Schadens verursachte eine Unterbrechung von 
12 St unden. Den durch die Invasion geschaffenen 
Zuständen ist ein technischer Fortschritt zu 
verdanken. Die kurz vor Ausbruch des Krieges 
fertiggestellte Installation auf den Bahnhofs- 
anlagen, welche mit Bogenlampen ausgeführt 
war, wurde nunmehr durch Halbwattlampen 
ersetzt. Der Fortfall des Flimmerns, welches 
bei Wechselstrombogenlampen auf die Er- 
kennung der Signale störend wirkt, sowie die 
Einzelschaltung machen mit Rücksicht auf 
die Betriebssicherheit die Halbwattlampen für 
Bahnhofsanlagen besonders geeignet. Zurzeit ist 
man mit einerumfassenden Instandsetzung des 
Netzes beschäftigt, um den Anforderungen der 
Winterszeit gerecht werden zu können. 

Die Aufrechterhaltung des Betriebes des 
Elektrizitätswerkes, von welcher die Wasser- 
versorgung der Stadt abhängig war, war mit 
Rücksicht auf das allgemeine öffentliche 
Interesse und die durch den Krieg geschaffenen 
besonderen Anforderungen von der aller- 
größten Bedeutung. Man hat daher weder 
Mühen noch Kosten gescheut, um den Betrieb 
durchzuhalten. Der Erfüllung dieser Aufgabe 
sind zwei Umstände zu statten gekommen: 
die Verwendung von Rohölprodukten als 
Betriebsstoff und der elektrische Antrieb des 
Wasserwerks. Es wäre voreilig, daraufhin 
über den Wert dieser Betriebsarten ohne 
Vorbehalt besondere allgemeinere Schlußfolge- 
rungen aufzustellen. Für eine Erörterung 
darüber. welche Lehren man für die Pro— 
jektierung und Betriebsführung von Elek- 


trizitätswerken schöpfen könne, müßte man’ 


noch die bei anderen Werken gemachten Er- 
fahrungen kennen lernen, Eines läßt sich wohl 
von vornherein behaupten, daß es zweckmäßig 
ist, in Grenzgebieten, welche in den unmittel- 
baren Bereich des Krieges geraten können 
und für welche die Verwendung sowohl von 
Kohle als auch von Rohöl als Heizmaterial in 
annähernd gleichem Maße in Frage kommt, 
bei Dampfkessclanlagen die Möglichkeit der 
Feuerung mit Kohle und Rohöl vorzusehen. 
Diese aus Rücksichten der Betriebssicherheit 
diktierte Maßnahme müßte mit Hinblick auf 
die erheblichen, selbst in normalen Zeiten 
vorkommenden Schwankungen der Rohöl- 
preise auch wirtschaftlich gerechtfertigt er- 
scheinen. Gegen den elektrischen Antrieb von 
Wasserwerken, welchem die Wasserfachleute 
noch immer großes Mißtrauen entgegen- 
bringen, werden in der Regel höhere Betriebs- 
kosten geltend gemacht. Abgesehen davon, 
daß dieser Einwand nur unter gewissen Vor- 
aussetzungen zutrifft, ist hervorzuheben, daß 
das Elektrizitüts- und Wasserwerk, sofern 
beide inkommunaler Verwaltung sich befinden, 
als ein wirtschaftliches Ganzes zu beurteilen 
sind, bei welchen: den höheren Betriebskosten 
des Wasserwerks die bei weitem größere 
Ausnutzung der Betriebsmittel des Elek- 
trizitätswerkes wirtschaftlich gegenübersteht; 
das Elektrizitätswerk Tarnów hat zum Beispiel 
im Jahre 1912 einen Ausnutzungsfaktor von 
41% erreicht. Ein eingehenderes Studium 
über die Projektierung von Elektrizitätswerken 
in Grenzgebieten, welches vielleicht die „Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke“ in die Hand 
nehmen könnte, dürfte beachtenswertes 
Material zu Tage fördern. 


Verschiedenes. 


Elektrische Zentralen In den New Yorker 
Wolkenkratzern. In den letzten Jahren sind 
in New York Gebäude für Geschäfte und 
Warenhäuser entstanden, die in sich eine 
ganze Stadt beherbergen und an Höhe und 
Kühnheit des technischen Entwurfes alles 
bisher Digewesene in den Hintergrund stellen. 

Das größte derselben ist das Woolworth- 
Gebäude, das 55 Stockwerke über der Erde 
besitzt und 235 m hoch ist. Es besitzt 28 elek- 
trische Aufzüge, von denen einige mit 3:55 m 
pro Sekunde fahren, und zwar nach einem 
bestimmten, von einem Beamten überwachten 
Fahrplan. Für die Stromversorgung ist im 
Gebäude eine besondere Zentrale eingestellt 
worden. Diese enthält, wie wir einer Be- 
schreibung in der E. T. Z. entnehmen. zwei 
Tandem-Verbundmaschinen ohne Konden- 
sation mit Corlissteuerung für je 500, eine 
zu 300 und eine zu 200 kW. Die Maschinen 
treiben Gleichstromkompounddynamos der 
Gen. El. Comp. für 250 V an; die Spannung 
wird durch drei Spannungsteiler in ein 
2x.125 V - Dreileiternetz geteilt. 59 Licht- 
und 39 Kraftspeiseleitungen, 171 Licht- und 
43 Kraftverteilungsleitungen ziehen durch 
das Gebäude; Umschaltungen werden an 
262 Schalttafeln vorgenommen. Im ganzen 
sind für Licht 450, für Kraft 1400 kW in- 
stalliert. 

Diesem Riesen steht im Equitable- 
Gebäude ein jüngerer Bruder mit 40 Stock- 
werken und 173°5 m Höhe über der Erde zur 
Seite. Es bedeckt einen Flächenraum von 
4500 m2. Nach kaum acht Monaten fertig- 
gestellt, betrugen die Kosten 75 Millionen 
Kronen. 53 Aufzüge sind zur Beförderung der 
im Hause Beschäftigten im Betrieb. Bis zum 
siebenten Stockwerk bildet das Gebäude 
einen rechteckigen Block, auf den sich dann 
zwei Flügel wie die Balken eines H aufsetzen. 
Die Berechnung ergab, daß es wirtschaftlicher 
war, eine eigene eiektrische Zentralstation 
im Hause anzulegen. als den Strom für Licht- 
und Kraftzwecke von der New Yorker 
Zentrale der Edison- Gesellschaft zu beziehen. 
Einige Daten über diese Anlage, die wir der 
Zeitschrift „The Isolated Plant“ entnehmen. 
sind von Interesse. Als das Haus erst diei 
Stockwerke hoch war, wurden die Wasser- 
rohrkessel eingebaut und zur Dampflieferung 
für die Bauarbeiten herangezogen, Sieben 
Wasserrohrkessel von zusammen 2350 PS 
liefern Dampf den sieben Corlissmaschinen 


in horizontaler Anordnung, von denen drei, 


je 600 kW-Gleichstrommaschinen, zwei je 
300 kW und eine Maschine eine 200 kW-Gleich- 
strommaschine mit 110 Touren antreiben, 
Dazu kommen drei große Dampfpumpen, Ein- 
richtungen zur Dampfheizung des Gebäudes 
und Eismaschinen für 20t Eis pro Tag. Zur 
Versorgung der Räume mit frischer Luft 
dienen 26 große Ventilatoren, die zusammen 
300 PS aufnehmen. 


Die elektrische Beleuchtungsanlage 
bayerischen Lazarettzuges Nr. 2. Aus den 
Mitteln des Deutschen Museums ist ein 
Lazarettzug für den Transport von 200 Ver- 
wundeten und 46 Personen des Hilfsdienstes 
ausgerüstet worden, der aus 29 Wagen, 
darunter 14 Mannschaftswagen mit je 
14 Betten besteht. Bemerkenswert ist die von 
der Gesellschaftfürclektrische 
Zugbeleuchtung getroffene elektrische 
Beleuchtungsanlage, über die die Zeitschrift 
„Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen“ nähere 
Angaben enthält. Man hat dafür einen be- 
sonderen Beleuchtungs- und Heizungswagen 
eingestellt, der einen Benzinmotor zum An- 
trieb einer Gleichstrommaschme für 60 A, 
110 V bei 1200 min. Umdrehungen und eine 
Batterie von 60 Elementen (in 20 Kästen) für 
150 Ah bei fünfstündiger Entladung enthält. 
Ein Behälter mit vien Kästen ist im Wagen, 
die anderen drei sind an der Wagenunterseite 
angebracht. An die Maschine sind 380 Glüh- 
lampen angelegt. Die Abzweigungen gehen 
von einem durch den Zug verlegten Stahl- 
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panzerkabel aus. das durch Kupplungen unter 
den Wagendächern verbunden ist. Die Rege- 
lung erfolgt von einer Maschinentafel und 
einer Akkumulatorentafel im Beleuchtungs- 
wagen; dort werden die Lampen entweder an 
die Maschine oder an die Batterie angelegt 
oder die Maschine muß die Batterie laden, 
was in zwei Reihen mit 65 V erfolgt. Für eine 
ausreichende Beleuchtung der Krankenwagen 
durch 25 NK starke Deckenlampen und 
6 NK starke Wandlampen (Metallfaden- 
lampen) in den Krankenwagen, im Operations- 
raum (4 Lampen zu 50 NK) vrd auf den 
Wagen plattformen ist dadurch gesorgt worden. 
Es kann nicht nur jede Lampe für sich, 
sondern es können alle Lampen eines Wagens 
durch einen Hauptschalter ausgeschaltet 
werden. 

Fahrbare Scheinwerfer. Zur Beleuchtung 
von Brandstätten, Arbeitsplätzen usw. hat 
die General Electric Comp. fahrbare Schein- 
werfer auf den Markt gebracht. Die Batterie — 
es kommen Edison-Elemente zur Verwendung 
— ist in einem Behälter zwischen zwei Rädern 
eines Karrens eingebaut, der durch eine 
Stange mit Handgriff fortgeschoben wird. 
Auf dem Batterickasten ist der Scheinwerfer 
selbst montiert. Bei 50 cm Durchmesser ent- 
hält das Scheinwerfergehäuse eine Stickstoff. 
lampe für 35 V, 750 W. Der Scheinwerfer, 
der nur 270 kg wiegt, kann durch 7 Stunden 
mit einer Ladung zur Beleuchtung bis auf 
800 m Entfernung dienen. 

Beleuchtete Bügeleisen. In Amerika 
kommen elektrische Bügeleisen auf den 
Markt, welche eine kleine vier Kerzen starke 
Glühlampe derart tragen, daß das Licht 
durch einen Reflektor direkt auf das Wäsche- 
stück vor der Spitze des Bügeleisens ge- 
worfen wird; man kann somit auch bei 
schlechter allgemeiner Beleuchtung das Bügeln 
gut beaufsichtigen, dabei ist das Auge gegen 
die Strahlen der Lampen geschützt. Die 
Lampe wird mit 6 V betrieben. Dabei ist die 
Einrichtung so getroffen, daß die Lampe 
nur eingeschaltet ist, wenn der Heizstrom 
fließt, so daß sie auch als Signal für die Ein- 
schaltung des Stromes gelten kann. 

Bergbau und Hüttenwesen Ungarns im 
Jahre 1913. Ungarn steht, was die Gewinnung 
im Bergbau und Hüttenwesen anlangt, in 
Europa an siebenter Stelle. Es waren, wie 
wir eiver Statistik von A. Zsigmondy in 
„Glücka f“ entnehmen, Ende 1913 108 377 ha 
Gesamtfläche verliehen, wovon 57 302 ha auf 
Kohle, 19 386 ha auf Eisenerz, 24 346 ha auf 
Gold, Silber, Blei und Kupfer und 7342 ha 
auf andere Mineralien entfielen. Ferner waren 
im Jahre 1913 57 101 Freischürfe angemeldet. 
davon auf Kohle 29:84. Eisenerz 298499. 
Gold und Silber 19'57°,, Asphalt petroleum 
338°, und auf andere Mineralien 7°12°,, 
Was die Gewinnung von Erdgas anlangt. sind 
25 neue Bohrlöcher gestoßen und 15 fertig- 
gestellt worden. Es sind 1:19 Millionen m? Gas 
auf den Tag mit Bohrungen erschlossen worden, 
so daß auf ein Bohrloch im Durchschnitt 
50 000 m? entfielen. In Kissarmäs allein 
wurden täglich 930 000 m? gewonnen. 

Was die Betriebsverhältnisse anlangt, so 
ist zu bemerken, daß die Gesamtlänge der 
Eisenbahnen über Tage im Jahre 1913 
1154 Km, die der unterirdischen 1526 km 
betrug; 845 Maschinen mit 33 000 PS und 
1015 m/min. Leistung waren zur Wasser- 
hebung angelegt, davon sind 522 elektrisch 
betrieben. Weiters wurden verwendet 
112 Dampf-, 78 elektrische, 66 Benzin- und 
3 Drucklokomotiven, 381 Bohrmaschinen mit 
elektrischem, 1034 mit Preßluftantrieb und 
96 Schrämmaschinen; im ganzen standen in 
Betrieb 896 Dampfmaschinen mit zusammen 
124 000 PS. Die Zahl der Dampfkessel betrug 
779, ihre Heizfläche 74 700 m. 

Die Berg- und Hüttenerzeugnisse W 
Ungarn weisen für 1913 folgende Zahlen auf: 
Kupfer 405t, Blei 1137 t. Braunkohle 
S801166 t, Steinkohle 1058 878 t, Prußstein- 
kohle 117186%, Koks 160 073 t. Frischroh- 
eisen 608,966 t, Gießereircheisen 13 936 t, 
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Manganerz 19 006 t, Quecksilber 89 t. Erdöl 
2105 t, Zementkupfer, Kupfererz und Fahl- 
erz 1679 t. 


Diese Erzeugnisse ergeben hüttenmän- 
nisch verarbeitet einen Gesamtwert von 
221-05 Millionen Kronen für 1913. 


Was den Eisenvorrat Ungarns an- 
langt, so entfallen auf aufgeschlossene Erze 
33 Millionen t, auf zu erhoffende 79 Millionen t 
und auf gegenwärtig nicht verwertbare mit 
weniger als 30% Fe-Gehalt 33 Millionen t. 
Da die Gruben in 23 Jahren erschöpft sein 
dürften. wird dann an die Ausnutzung der 
armen Vorkommen geschritten werden müssen. 


Die gesamte Eisenerzgewinnung betrug 
1913 2-06 Millionen t, wovon 547 000 t auf 
den Export entfielen. Es sind in Ungarn also 
keine besonderen Aussichten auf eine günstige 
Weiterentwicklung der Eisenerzproduktion 
vorhanden. 


Die Kohlenförderung des Landes ist 
hingegen in starkem Maße noch steigerungs- 
fähig. Ungarn stand im Jahre 1912 was den 
Verbrauch von Kohle betrifft, mit 13°5 Mil- 
lionen t an siebenter Stelle in Europa. Im 
Jahre 1913 wurde der Verbrauch von 8°99 Mil- 
lionen t Braunkohle durch heimische Förderung 
gedeckt, während für den Verbrauch von 
5:09 Millionen t Steinkohle auch eingeführte 
Produkte in Verwendung kommen mußten. 
Der Bedarf der ungarischen Staatsbahnen 
betrug 1912 4:5 Millionen t, also ein Drittel des 
gesamten Kohlenbedarfes und 437°, der 
gesamten Förderung. Derselbe kann immer 
zum größten Teil durch heimische Förderung 
gedeckt werden. Der Kohlenreichtum Ungarns 
beträgt 358 Millionen t an aufgeschlossenen 
und 1359 Millionen t an zu erhoffenden Vor- 
räten. Wenn die Fördersteigerung jährlich 
0:5 Millionen t beträgt, dann würden in 
65 Jahren die Vorräte abgebaut sein. 
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Preisausschreiben für einen Armersatz. 
Der Krieg hat leider zu einem Massenbedarf 
an künstlichen Gliedmaßen geführt. Manches 
Gute ist von den auf diesem Gebiete arbeiten- 
den Fachmännern geleistet worden, manches 
Brauchbare ist auch von verschiedenster Seite 
aus während des Krieges entstanden, aber 
auch hier ist die Entwicklung noch lange 
nicht abgeschlossen. Die Hoffnung ist durchaus 
berechtigt, daß, wenn es gelingt, weiteste 
Kreise. besonders auch die Ingenieurwelt, zur 
Mitarbeit heranzuziehen, neue Verbesserungen 
sich ergeben werden. 

Von diesen Überlegungen ausgehend, hat 
derVereinDeutscher Ingenieure 
Mk. 15 000 an Preisen (erster Preis Mk. 10 000) 
für einen Armersatz ausgeschrieben, der es 
ermöglicht, viele Tätigkeiten innerhalb der 
mechanischen Industrie auszuüben. 

Zur Beteiligung an dem Ausschreiben 
sind alle Kreise eingeladen. Auch schon vor- 
handene Konstruktionen sind vom Wett- 
bewerb nicht ausgeschlossen. Die ge- 
brauchsfähige Konstruktion — 
Modell oder Zeichnung genügt nicht —, ist 
bis zum 1l. Februar 1916 an den 
Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zu 
senden. Von dieser Stelle können auch die 
näheren Bedingungen kostenlos eingefordert 
werden. 

Das Preisgericht setzt sich aus hervor- 
ragenden Vertretern der Technik und In- 
dustrie, der Medizin. der Orthopädie, der 
Chirurgie-Mechanik zusammen. 

Die Ausstellung und Vorführung von 
künstlichen (Gliedmaßen, mit deren Ver- 
anstaltung das Reichsamt des Innern die 
Ständige Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt 
beauftragt hat, wird Mitte November in 
Charlottenburg, Fraunhoferstraße 11, in Be- 
trieb kommen und dann gewiß vielen Er- 


elte Hilfe! 


findern mancherlei Anregung bringen. Sie 
wird auch eine wünschenswerte Möglichkeit 
gehen, die durch das Preisausschreiben hervor- 
gerufenen neuen Konstruktionen zu erproben. 


Anlagen. 
Ungarn. 

Orsova. (Elektrische Bahn.) Der königl. 
ungar. Handelsminister hat der Ganz schen 
Elektrizitats - Aktiengesell- 
schaft die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für den Bau einer Lokal- 
bahn mit elektrischem Betrieb in der Gemeinde 
Orsova nächst der Niederlassung der 
Ungarischen Fluß- und Seeschiffahrts- Aktien- 
gesellschaft, von einem geeigneten Punkt der 
Szechenystraße ausgehend, durch die Szé- 
chenystraße, die Keresztgasse, die Donau- 
zeile. den Skellaplatz, die Koronagasse, die 
Csernagasse über die Karänsebeserstraße im 
Zuge der Reichsstraße bis zur Station 
Horkulesfürdö (Herkulesbad) der kgl. 
Ungarischen Staatseisenbahnen und von dort 
im Zuge der Badefahrstraße über die Herkules- 
fürdö-Mehadiaer Landstraße vorüber am 
Ferenczfürdő (Franzensbad), Märiafürd6 
(Marienbad), den Gyógyplatz und den Franz 
Josefshof bis zum Theresenhof, erteilt. 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 
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Die Schriftleitang behält sich eine ausführ- 
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Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Gablonzer Straßenbahn- und Elektrizitäts- 
Gesellschaft. Aus dem Berichte über das 15. Ge- 
schäftsjahr für die Zeit vom 1. Jänner bis 
31. Dezember 1914 für die 15. ordentliche 
Generalversammlung vom 19. Juni 1915 ist 
zu ersehen, daß durch die seit dem 26. Juli 
1914, dem Tage der Verlautbarung der ersten, 
teilweisen Mobilisierung, herrschenden kriege- 
rischen Verhältnisse die Ergebnisse dieses 
Geschäftsjahres in einer ganz außergewöhn- 
lichen Weise beeinflußt wurden. Die natur- 
gemäße Folge des Weltkrieges war ein fast 
plötzlich eintretendes, beinahe vollständiges 
Stocken der auf den Weltexport angewiesenen 
Industrie des ganzen Gablonzer Bezirkes und 
da nur in vereinzelten Fällen Ersatzbeschäfti- 
gungen eingeführt wurden, so hat dieser ge- 
schäftliche Rückgang auch cine sehr be- 
deutende Schmälerung der gesellschaftlichen 
Verkehrseinnahmen zur Folge gehabt, wie sie, 
perzentuell genommen, wohl nur wenige Klein- 
bahnunternehmungen der Monarchie aufzu- 
weisen haben dürften. 

Um für die Beurteilung der Sachlage den 
notwendigen Einblick zu gewähren, wurden, 


wo erforderlich, die Ergebnisse der Monate 
Jänner bis einschließlich Juli und jene der 
übrigen fünf Monate (Kriegsmonate) des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres gesondert in Be- 
tracht gezogen. 

Seit Kriegsbeginn hat die Direktion ihr 
Augenmerk darauf gerichtet, die Leistungen 
des Unternehmens den durch den Krieg ent- 
standenen Erfordernissen zur Verfügung zu 
stellen. Insbesondere hat dieselbe, da für die 
fortgesetzt stattgefundenen Transporte von 
Militärpersonen eine Vereinbarung mit der 
Militärverwaltung nicht vorhanden war, nach 
anfänglich sofort kurzer Hand provisorisch 
eingeführten besonderen Maßnahmen, für 
diese Transporte sowie für Fahrten von 
Militärpersonen überhaupt, besondere auf 
Kriegsdauer geltende Tarifbestimmungen mit 
möglichst weitgehenden Ermäßigungen mit 
dem k. u. k. Kriegsministerium vereinbart. 
Den Verwundeten wurde hiebei für not- 
wendige Fahrten freie Fahrt gewährt. Außer- 
dem wurden dem Reservespital vom Roten 
Kreuze in Gablonz verschiedene Vergünsti- 
gungen eingeräumt. Für Flüchtlingstrans- 
porte wurden bei Bedarf bisher ebenfalls 
kostenlos besondere Züge beigestellt. 


Personenverkehr. 


Frequenz aller Linien zusammen 
Fahrgeldeinnahmen (Ciesamt-Kartenverkauf). 
Mittlere tägliche Fahrgeldeinnahme . . . . 
Einnahme pro beförderte Person 


Größte Tageseinnahme (Pfingst montag) 
Kleinste Tageseinnahme (6. Dezember) 
Mittlere tägliche Personenfrequenz 


Größte Tagesfrequenz (Pfingst montag) 
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Zu verkaufen: 


1 Gleichstrom- Dynamo 60 KW, 
ouren mit Zu- 
behör, 1 Drehstrom- Motor, 75 PS, 
730 Touren, 500 Volt, 
mit Anlasser und Schienen. 


Koralek & Rabinek, 


Jänner b. Juli August b. Dez. Zusammen 


1 275 796 Pers. 363 463 Pers. 1 639 259 Pen. 
(2 235 000 
K 267 60121 K 9585163 K 363 452-3 
(468 42187) 
K 126227 K 626°48 K 99576 
(1 283-35) 
2098 h 26:37 h 22:17 h 
| (20:96) 
K 2 68226 
K 302.58 
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Die erste Nummer des Jahr- 
ganges 1912 von 

„Elektrotechnik 
und Maschinenbau“ 


wird gekauft. Angebote sind an 
die Geschäftsstelle d. Bl. unter 
„Nr. 351“ zu richten. I 
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Bezugspreise 


pro Jahr für die „E. u. M.“ für Österreich-Ungaru K 16.— 
für Deutschland Mk. 18.— für das Übrige Aus- 


land Fres. 25.—. 


| Wien, 31. Orator 1915, 


Fahrleistung, auf allen Personen- 
verkehrsstrecken zusammengenommen: 684 209 
(850 138) Motorwagen/km, 64 436 (82 842) 
Anhängewagen/km, zusammen 748 645 
(932 980) Personenwagen/km. Die Anzahl der 
geleisteten Personenwagen - Rechnungs/km 
(Motorwagen/km mehr der Hälfte der An- 
hängewagen/km) hat im Jahre 1914 betragen 
716 427 (891 559). Rechnet man von den in 
der nachstehenden Betriebsübersicht zu- 
sammengestellten gesamten Bahnbetriebsaus- 
gaben die besonderen Kosten des Güter- 
betriebes ab, so verbleiben K 311 046 (370 381) 
als die ganz ungefähren Kosten für die Per- 
sonenbeförderung. Es ergeben sich demnach 
die Kosten per Rechnungs/km mit 43-42 h 
gegen 41:54 h im Vorjahre. 

Frachtenverkehr (Güter- und 
Post beförderung zusammen). Gesamteinnahme 
— K 114 479 (156 942), Gesamt -Nettoge wicht 
der beförderten Güter, wobei die Postgüter 
schätzungsweise mit berücksichtigt sind = 
43 532 (62 700)t, Fahrleistung 18 147 (23 319) 
Lokomotiv/km, 111574 (144971) Güter- 
wagen/km 31 202(53 759) Postmotorwagenkm 
11 745 (16433) Motorwagen-Verschubs/km, 
(geschätzt), zusammen 172 668 (238 482) 
Frachtenfahrbetriebsmittel/km. 

Postverkehr fand, vom 1. August an- 
gefangen, durch eine Reihe von Monaten 
keiner statt und wurde derselbe erst in letzter 
Zeit wieder teilweise aufgenommen, 

Gesamter Bahnbetrieb. Ge- 
samteinnahmen einschließlich der Nebenein- 
nahmen von K 5773 aus diesem Betriebs- 
Zweige K 483 705 (631 423), Gesamt- 
ausgaben — K 399 694 (483 792). Die Direktion 
bemerkt hiezu: 

„im Hinblicke auf die durch die Verhält- 
nisse hervorgerufene, A S Lage des Unter- 
nehmens hat die Direktion bei ihren hiedurch 
notwendig gewordenen Maßnahmen zwei Haupt- 
forderungen im Auge behalten. Einmal war sie 
bestrebt, alle Maßnahmen und Vorkehrungen 
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derart zu treffen, daß jede bei vollständiger Auf- 
rechterhaltung der Betriebssicherheit noch mög- 
liche bezw. zulässige Ersparnis in den Ausgaben 
Platz griff. Ein Mittel hiezu bot sich bis zu einer 
gewissen Grenze in den durchgeführten Verkehrs- 
einschränkungen. Der Bedarf an den verschiede- 
nen Verbrauchs- und Instandhaltungsmaterialien 
war zum Teil durch Jahresabschlüsse mit den 
Lieferanten zu Friedenspreisen gedeckt. Was 
nicht in genügenden Mengen vorrätig war, wurde 
vorsichtshalber gleich zu Beginn des Krieges 
noch zu niedrigen Preisen beschafft, so daß nur 
nebensächlichere Materialien und auch diese 
bisher nur in vereinzelten Fällen, zu den der- 
zeitigen fast unerschwinglichen Preisen gekauft 
wurden. Andererseits war es aber auch ein Gebot 
der Humanität, nach Möglichkeit danach zu 
trachten, das nicht zur Kriegsdienstleistung 
herangezogene im Dienste verbliebene ständige 
Personal derart zu beschäftigen. daß es bei 
entsprechender 8 0 e Möglichkeit seines 
normalen Verdienstes behielt. Beide Forderungen 
wurden bestmöglich erfüllt und hoffentlich wird 
das Unternehmen auch weiterhin in der Lage 
bleiben, bis zum Friedensschluß beide Gesichts- 
punkte im Auge behalten zu können.“ 

Stroma bgabebetrie b. Einnah- 
men = K 17328 (24 687), Ausgaben = 
K 16006 (19551), Ende 1914 waren ange- 
schlossen: 92 (97) Elektromotoren (einschließ- 
lich Ventilatoren) von zusammen zirka 340 
(346) PSe = zirka 306 (311) kW; im Jahres- 
mittel: zirka 325 (336) Pe zirka 292 
(303) kW. Die an die Konsumenten ab- 
gegebene Strommenge hat 51 138 (70 942) kWh 
betragen; auf die Kriegsmonate entfallen 
hievon 10403kWh. Die durchschnittliche 
Vollbelastungs-Laufdauer der Motoren betrug 
demnach 51 138: 292 — 175 Stunden (gegen 
234 i. V.). 


Speditions bure a u. Das Erträgnis 
betrug K 782 (2975). 

Nach der erwähnten Betriebsü bersicht 
haben die gesellschaftlichen Betriebe im 
Jahre 1914½einen Betriebs übers chu g 
von in Summe K 86 115 (155 741) abgeworfen, 
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was abzüglich des Saldos auf dem Zinsen- 
konto und eines Kursverlustes auf Effekten- 
konto von zusammen K 47 721 und zuzüglich 
des Gewinnvortrages von K 962 aus dem 
Vorjahre den im Gewinn- und Verlustkonto 
ausgewiesenen Bruttoüberschuß von K 39 355 
zur Verfügung der Generalversammlung er- 
gibt. Es wird beantragt, denselben wie folgt 
zu verwenden: für Aktientilgung (58 Stück 
Aktien zu K 400) K 23 200 und als Zuweisung 
für den Erneuerungsfonds K 16155, zu- 
sammen die obigen K 39 355. 

Betriebsübersicht 1914 Ein- 
nahmen. Bahnbetriebseinnahmen (Personen- 
beförderung K 363 453, Güter- und Post- 
beförderung K 114479, verschiedene Ein- 
nahmen K 5773) K 483 705, Stromabgabe 
K 17 328, Spedit ionsbureau K 86 503, zu- 
sammen K 587536. — Ausgaben. Bahn- 
betrieb K 399 694, Stromabgabe K 16 006, 
Spedit ionsbureau K 85 721. zusammen 
K 501421. — Betriebsüberschuß, 
Erträgnis aus dem Bahnbetriebe K 84011, 
Erträgnis aus der Stromabgabe K 1322, Er- 
trägnis aus dem Speditionsbureau K 782, 
Summe K 86 115. 


Bilanz konto 1914 Aktiva. Bau- 
anlagekonto K 4 091 045, Kassakonto Kronen 
14 791, Kautionen K 15110, Debitoren 
K 100 154, Wertdepotkonto K 93347, 
Effektenkonto K 10270, Uniformenkonto 
K 4766, Materialkonto K 95 793, Depositen, 
Vorfrachten, Nachnahmen K 14 806, zu- 
sammen K 4 440 082. — Passiva. Kon- 
zess ioniertes Aktienkapital K 2 530 800, 
Amort isat ionskonto I K 169 200, Aktien- 
rückzahlungskonto K 1600, Amort isat ions- 
konto II K 19 200, Reservefondskonto K61 626, 
Erneuerungsfondskonto K 203 699, Unter- 
stützungskonto K 611, Kreditoren K 1 320 474, 
unbehobene Dividende K 170, Kaut ions- 
Kreditoren K 2000, Pensionsfondskonto 
K 91347, Rückstellungen (Amort isat ions- 
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Wies, 31. Oktober 1915. 


4 


fonds I K 20800, Amortisationsfonds II K 2400, 
Erneuerungsfonds K 16155) K 39 355, zu- 
sammen K 4 440 082. 

Gewinn- und Verlustkonto 
1914. Soll. Betriebs- und Verwaltungs- 
ausgaben (Bahnbetrieb K 394 821, Uniformen- 
verbrauch K 4873, Stromabgabe K 16 006, 
Speditionsbureau K 85 721) K 501 421, Zinsen- 
konto K 47130, Effektenkonto, Kursverlust 
K 592, Überschuß K 39355, zusammen 
K 588 498. — H a b e n. Gewinnvortrag K 962, 
Betriebseinnahmen (Bahnbetrieb K 483 705, 
Stromabgabe K 17328, Speditionsbureau 
K 86 503) K 587 536, zusammen K 588 498. 

Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg. Nach dem Ge- 
schäftsbericht für 1914/1915 stellt sich die 
Gewinn- und Verlustrechnung im Vergleich 
zum Vorjahre im einzelnen wie folgt dar: 


1914/15 1913/14 

Zinsen und Gewinn aus Mk. Mk. 

Unternehmungen . . 2297 231 3141 322 
Verwaltungskosten . . 257 044 263565. 
Talonsteuerreserve . . 55 000 55 000 
‚Obligationszinsen . . . 284 460 296 920 
Zinsen usw 302 963 162 418 
Erneuerung u. Kapital- 

tilg. f. Unternehmen 

in eigener Verwaltung 331 764 326 669 
Reingewinn 1 066 000 2 036 750 
Vortrag aus dem Vor- 

hre 137 745 135 643 
Verfügbarer Überschuß 1203 745 2172 393 


Die Gewinnverteilung ist wie folgt vor- 


gesehen: 1914/15 1913/14 
Mk. Mk. 

Reserve . . ..... 53 300 101 837 
An den Aufsichtsrat. . — 65 491 
Dividende auf Vorzugs- 

aktien 1089 270 1 867 320 
Dividende in Prozent. 31, 6 
Vortrag auf neue Rech- 

Hung 61175 137 745 


Wenn die Beobachtung gezeigt hat, daß 
die Entwicklung des Krieges auf den Betrieb 
der elektrischen Bahnen im allgemeinen gleich 
ungünstig war, so ist für die Elektrizi- 
tätswerke der Unterschied zu machen, 
ob sie für ländliche oder städtische Gebiete, 
für Industriegebiete mit oder ohne Kriegs- 
lieferungen Strom verkaufen. Für rein städti- 
sche Gebiete und für Industriezentren ohne 
Kriegslieferungen sind die Ausfälle am größten. 


Die Einnahmen der Schwebebahn 
Barmen-Elberfeld-Vohwinkel 
fielen von Mk. 1 655 000 im Vorjahr auf rund 
Mk. 1500 000. Die BergischenKlein- 
bahnen haben beschlossen, ihren Gewinn, 
der für die Verteilung einer Dividende von 
31,0, (wie im Vorjahr) nicht ausgereicht 
hätte, dem Erneuerungsfonds zufließen zu 
lassen und von einer Dividendenzahlung ab- 
zusehen. Die Elektrische Straßen- 
bahn Barmen Elberfeld verteilt 3% 
Dividende, gegenüber 5% im Vorjahre. 
Die Uberland-undzechen zentrale 
Kupferdreh G. m. b. H. bringt eine 
Dividende von 50% gegen 6% im Vorjahr zur 
Verteilung. Die Elektra A.-G. in Dresden 
wird voraussichtlich keine Dividende in Vor- 
schlag bringen. Das Gleiche geschieht bei der 
Zwickauer Elektrizitätswerk- 
undStraßenbahn-A.-G.inZwickau. 
Der großzügige Ausbau des Erzgebirgi- 
schen Elektrizitätswerks Oels- 
nitz i. E. konnte sich durch Eintritt de; 
Krieges nicht nutzbringend erweisen. Dio 
A.-G. der Wiener Lokalbahnenin 
Wien verteilte 4°, auf die Vorzugsaktien A 
und B, ferner zum ersten Mal 20% auf die 
Stammaktien. Nachdem im ersten Halbjahr 
1914 Personen- und Güterverkehr zuge- 
nommen hatte, fiel im zweiten Halbjahr der 
Güterverkehr ab, während der Personen- 
verkehr bedeutend anstieg. Die gesamten 
Betriebseinnahmen waren um 14°, höher als 


im Jahre 1913. Diè Aussichten für 1915 sind 
günstig. Von den französischen und russischen 
Gesellschaften, an denen C. G. beteiligt sind, 
fehlen direkte Nachrichten. Aus dem Ge- 
schäftsbericht der Soc ie te Industrielle 
d' Energie Electriquein Paris geht 
hervor, daß die Gesellschaft der Generalver- 
sammlung vorgeschlagen hat, für das Jahr 
1913/1914 keine Dividende zu verteilen, sondern 
den Gewinn von Frcs. 919 380 vorzutragen. 
Die Società Toscana per Imprese 
Elettriche in Florenz verteilte 
wiederum 10% Dividende. Die Società 
Elettrotecnica Palermitana in 
Palermo hat im letzten Jahr 6°, Dividende 
verteilt. Die Sociedad Electro-Qui- 
micade Flix in Barcelona verteilte 
die gleiche Dividende von 10% wie im Vor- 
jahr. DasElektrizitätswerkJassy 
hat sich während der Monate vor Kriegs- 
ausbruch günstig weiter entwickelt. Späterhin 
hatte es unter der Verteuerung des Betriebe; 
zu leiden. Die Erträgnisse des Elektrizi 
täts werkes und der Straßenbahn 
in Mülhausen i. Th. sowie der Werke in 
Berchtesgaden und Günzburg ha- 
ben durch den Krieg ebenfalls gelitten. 


1914/15 1913/14 
Mk. Mk. 

Effekten 17 164 698 16 596 93] 
Konsortialbeteiligungen 8 166 607 8 193 918 
Unternehmungen in 

eigener Verwaltung . 23 227 826 23 046 390 
Kasse 10 893 3785 
Debitoren 7 747 186 6 178 622 
Kreditoron 6 389 178 3 352 328 


Metallberleht. Während am ame ri. 
kanischen Stahl- und Eisen. 
markte in der ersten Oktoberhälfte das 
Geschäft in Roheisen noch recht ruhig 
lag, hat in der jüngsten Zeit die allgemeine 
Hochkonjunktur auch auf dieses Ausgangs- 
produkt anregend eingewirkt. Schon in der 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: I 


Wien XUlll, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 


ın Mähren. 


dritten Oktoberwoche ergab sich nach Mel- 
dungen aus New York eine weitere allgemeine 
Preissteigerung vieler Produkte und eine 
neue Kaufbewegung für Roheisen. Stahl- 
erzeugnisse sind weiter stark be- 
gehrt, Drahterzeugnisse stiegen um Dollar 2 
pro t; Barren, Formeisen und Platten waren 
um Dollar 4 höher, Ketten um Dollar 3. 
Die Eisenbahngesellschaften sind nicht nur 
Käufer von Schienen für Lieferung im 
nächsten Jahre, sondern unterhandeln auch 
bezüglich baldiger Lieferungen von 35 000 
Waggons. Die Illinois Central Railway 
kaufte 55 000 t, die Great Northern Railway 
20 000 t und die Atchison Topeka and Santa 
Fe-Bahn 15000t Stahlschienen. Die Lage 
des Marktes für Fertigstahl ist sehr günstig. 
Die Forderungen der Verkäufer wurden häufig 
erhöht, um weitere Aufträge ab- 
zuschrecken. Die Drahtwerke berichten 
über eine bisher ungekannte Lebhaftigkeit der 
Beschäftigung. Am Roheisenmarkte finden be- 
deutende Abschlüsse in südlichem Eisen statt. 
Es wird gemeldet, daß die zunehmende Ein- 
fuhr die Knappheit an Ferromangan 
behoben habe. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde am 21. Oktober in Glasgow mit 66 sh 1 d 
für prompte Ware und mit 66 sh 5 d für 
Lieferung per 1 Monat notiert. 

In Deutschland stellte sich die 


Erzeugung von Roheisen im Sep- 
tember folgendermaßen: 

Gießereiroheisen . . ...... 188 121 t 
Bessemerroheisen . . . ..... 17 699 t 
Thomasroheisen . . . . 2.2... 638 431 t 
Stahl- und Spiegeleisen 170 602 t 
Puddelrohei sen 18 225 t 


insgesamt 1 033 078 t 
gegen 1 050 610 t im August, der einen Ar- 
beitstag mehr aufwies, und 580 087 t im 
September 1914, der noch unter den Einwir- 
kungen der nach Kriegsausbruch eingetretenen 
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Stockung im privaten Handelsverkehr und na- 
mentlich bei den industriellen Betrieben stand. 


Wie wir in unserem vorigen Berichte Heft 41 
mitteilten, waren die Werkederdeutschen 
Stabeisenvereinig un g für den 2.0k- 
tober zu einer Sitzung einberufen worden, um 

über eine Festigung der zurzeit bereits ab- 
bröckelnden Preisnotierungen, eventuell durch 
das Mittel einer Einschränkung der Produktion 
zu beraten. Uber das Ergebnis dieser Verhand- 
lungen wurde das folgende offizielle Telegramm 
veröffentlicht. „Die Stabeisen- und Walz- 
drahtkonventionen wurden in den heutigen 
gemeinsamen Sitzungen zunächst bis zum 
31. März 1916 verlängert. Den Kon- 
ventionen wurde eine breitere Grundlage ge- 
geben durch eine Verständigung über die 
Absatzmengen und einen Ausgleich des Ver- 
sandes zwischen den Werken. Es wurden ge- 
wisse Strafbestimmungen vereinbart und 
Maßnahmen getroffen, die die Durchführung 
der bisherigen Konventionspreise gewähr- 
leisten. Hiezu verlautbarte noch, daß die 
Mehrzahl der Werke unter gewissen Voraus- 
setzungen sich für eine halbjährige Dauer 
damit einverstanden erklärte, den Absatz 
auf gewisse Mengen zu beschränken, wodurch 
einem Überangebot am Stabeisenmarkte und 
stärkeren Preisrückgängen entgegengearbeitet 
werden soll. Von größeren Werken, die früher 
grundsätzliche Gegner einer Produktions- 
einschränkung waren, soll nur noch ein süd- 
deutsches Werk mit seiner Zustimmung im 
Rückstande sein. Der Verkauf für das erste 
Quartal 1916 wurde zwar noch nicht offiziell 
freigegeben; indessen ist den Werken ge- 
stattet worden, zu den bisherigen Mindest- 
preisen von Mk. 140 pro t schon jetzt zur 
Lieferung bis Ende März 1916 zu verkaufen. 
Die Verhandlungen der beiden Konventionen 
sollen am 4. November fortgesetzt werden. 
Bis dahin hofft man, alle noch schwebenden 
Fragen soweit erledigen zu können, daß in 
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jener Sitzung die Unterzeichnung des Ab- 
kommens auf festerer Grundlage erfolgt. Die 
Erhöhung der Stabeisen- wie auch der Walz- 
drahtpreise bei der demnächst erfolgenden 
Freigabe der Verkäufe für das erste Quartal 
1916 wird als wahrscheinlich angesehen. 


Von den übrigen Preisvereinigungen sind 
ähnliche Maßnahmen vorläufig noch nicht 
geplant; der MarktinBlechen, Röhren 
und Drahtverfeinerungserzeug- 
nissen liegt noch immer derart fest, daß die 
Mindestpreise nicht allein glatt erzielt, sondern 
bei besonders dringendem Bedarfe noch über- 
boten werden. Ein Teil dieser Vereinigungen 
ist im Laufe des Oktober zu weiteren Preis- 
erhöhungen übergegangen; so haben die 
Werke für Drahtverfeinerung die Preise um 
Mk. 10 pro t heraufgesetzt mit einem weiteren 
Zuschlage von Mk. 15 für Verkäufe nach dem 
Auslande Beim Roheisenverbande 
bestand die Absicht, für einige Sorten Quali- 
tätsroheisen nachträglich noch eine Erhöhung 
für das vierte Quartal des laufenden Jahres 
eintreten zu lassen ; dieselbe ist jedoch an dem 
Widerspruch der Mehrzahl der Werke ge- 
scheitert. 


Auf der Londoner Metallbörse 
vom 21. Oktober wurden folgende No- 
tierungen festgestellt: Für Kupfer prompt 
Pfd. St. 72%, drei Monat Pfd. St. 73½, 
electrolyt Pfd. St. 88; Zinn prompt 
Pfd. St. 151¼, drei Monat Pfd. St. 153; Zink 
prompt Pfd. St. 69 bis 58; B l e i Pfd. St. 251/3; 
Aluminium Pfd. St. 190 bis 200. 


Mitteilungen über Platinfunde in 
Bayern, die vor einiger Zeit durch die 
Presse gingen, haben sich bisher nicht 
bewahrheitet. Dagegen wurden neueren 
Zeitungsnachrichten zufolge im bayri- 
schen Hochgebirge große Stöcke 
von Blei und Zinkerzen entdeckt. 


Lp. 


el Wies” A B. G. & 
Ferien a Cain 28005 
Telephon 


22005, $ 36464, 87678 
80484. 


vos Burggasso 58 


Engroshaus für Elektrotechni 


. — Konto: m 
K. k. priv. Allgemeine Ver- 
kohrsbaak Wien 
Österr. Postspark. Nr. 6052 
Uag. Pestepark. Nr. 21806 


rag wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparato sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
Filiale in BUDAPEST, VI Podmaniczky utca Nr. 27. 


Ingenieurbesuch und Offerte kostenlos. 
8ꝙ＋fũ ee a TE Fe Be . — 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise uad minimalen Vorräte ist ein ver- 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 
Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 
Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien Ill.. 


Billige Preise! 


XXV 


Prompte Lieferung! 


Selle XXVI. 


—— RER 


L I M.“ Heft 44. 


mes, 31. Oktober 1915, 


Spezialfabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


Kraus & 


ze 


OFFENE STELLEN 


‘Gesucht zum sofortigen Eintritt 


Zähler-Revisor, 


vertraut mit Drehstrom- und Zweiphasen-Wechselstrom-, Hoch- und 
Niederspannungs-Zählern, nicht unter 46 Jahre, für dauernde 
Stellung (keine Kriegsaushilfe). 

Angebote mit Gehaltsansprüchen und Angabe der bisherigen 
Tätigkeit an Elektrizitätswerk „Obererzgebirg“ Schwarzenberg 
in Sachsen. 346 


Elektriker 


gelernter Schlosser, für größere Gleichstromanlage suchen zum 
sofortigen Antritt 358 


Hielle & Wünsche, Schönlinde, Nordböhmen. 


Für ein kleines Elektrizitätswerk in Mähren mit 
gemischtem Betrieb (Wasserturbine und Diesel- 
motor, Gleichstrom) wird zum sofortigen 


Eintritt ein 
verläßlicher 


Betriebsleiter 


gesucht, der beide Landessprachen beherrscht. 
| 
| 


Derselbe erhält neben dem Gehalte auch eine 
Wohnung mit Beheizung und Beleuchtung. 

Ausführliche Offerte mit Gehaltsansprüchen 
sind an die Geschäftsstelle d. Bl. unter „Nr. 360“ 


zu richten. 300 


STELLEN. GESUCHE 


Elektrotechniker 


Hochschulabsolvent, militärfrei, 


sucht Anfangsstellung. 


Naimer x 


WIEN, XVIII. Schumanngasse 35. 


| VERTRETUNG 


Gefl. Zuschriften erbeten unter „Nr. 854“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
— — nn nn = a pp pp pp 


VERKÄUFE 


Wir können preiswert liefern: 


J Transformatore, 150 KVA, 3450 Volt primär, 2000, 1040 und 520 Volt sekundär, 
1 Transformator, "50 KVA, 5⁰⁰ 220 Volt, 

2 Transformatore, 50 EVA, 3100 X 330 Volt 

2 Drehstrom- Generatore, 130 KVA. 190 — 220 Volt, 

1 Drehstrom-Generator, '45 KVA, 330 V Volt, 

2 Drehstrommotore, 68 PS, 3450 Volt, Drehstrommotoren von 1—180 PS, 

2 Gleichstrom- Generatore, 6⁰ K VA, 220 Vol 


Köln a. Rhein. Angebote unter 
„Nr. 339“ an die Geschäftsstelle 


2 Gleichstrom- Generatore, 48 KVA, 220 volt, 
Gleichstrommotore von 1-100 PS. 


Mit billigsten Kostenvoranschlägen stehen zu Diensten: 


Ferdinand Proksch & Co., Wien, XVI. Wattgasse 11. 


335 


ganS 


Telephon 22.496 


1 busa 


In einer deutschen Stadt Böhmens ist bei dem 
städtischen Elektrizitätswerk (Wasserkraft-Drehstrom mit 
Dieselmotor-Reserve und Uberlandbetrieb) die Stelle eines 


Betriebsleiters 


zu besetzen. Bewerber um diese Stelle haben nachzuweisen: 


1. Theoretische und praktische Kenntnisse, 

2. ein Alter unter 35 Jahren, 

3. die praktische Betätigung beim Ausbaue von einer 
oder mehreren Uberlandzentralen, 
unbescholtenen Lebenswandel und körperliche 
Eignung zu diesem Dienste, 

5. deutsche Volkszugehörigkeit. 


Für die Gehaltsbezüge und Versorgungsgenüsse 
gelten die gleichen Bestimmungen wie für Gemeindebeamte. 
Die Anstellung gilt zunächst als eine vorläufige, bei zu- 
friedenstellender Dienstleistung geht sie in eine dauernde An- 
stellung über. Gesuche um Verleihung dieser Stelle sind mit 
den geforderten Nachweisen mit der Bezeichnung „Nr. 361“ 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes einzubringen. sı 


4. 


BUCH DRUCKEREI 
STEIN DRUCKEREI 


fl. SPIES & Co., WIEN 


V. STRAUSSENGASSE Nr. 16 


TECHNISCHES ATELIER, 
PHOTOGRAPHIE, ZINK O- 
GRAPHIE SOWIE ALLE 
DRUCKARBEITEN 
PROMPT zu MÄSSIGEN PREISEN 


DDG 


RHEINLAND 


und 


WESTFALEN 


von seit Jahren ansässiger Ver- — 
treler-Firma gesucht. Wohnort: In. Patentgußstahl- Klavloraitendrat 
la. Patentgußstahlfederdraht 
“+ und Schneldedraht ~- 


Stahl- u. Drahtwerk Röslau 
in Röslau, Bayern. 


d. Z. erbeten. 339 


O on en Kun Jen anf eo Ten en JmFoT wFu]oTun] 


Wisa, 7. November 1915. EA M- haft 45. | 3 Saite XI. 


ARI i Fabrik isolierter Drähte 
997 


ADN fl, Wien, XI. Bezirk, Lorystraße Nr. 122 


G. m. b, 


Tr 


TA AR ee 


Ban ee en a Duynamodrähte 
Inn BE Installationsdrähte 
en Glühlampenschnüre 
ann S a Widerstandsdrähte 


0 
— : 
Spiral-u.Blattfedern En 
Zi —— PEN >o 
| ünderfedern ete, 8 
i in durchaus zuverlässiger, exakt SA g5 ; 
yS gearbeiteter Qualitätsware. 5 p M 
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Stahl- u. Drahtwerk Röslau 
in Röslau, Bayern. 


Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Jahresbeitrag: a) tür ordent- 


liche Mitglieder in Wien K 24; TEE RE A IENEN 
M i B b)für ordentliche Mitgliederaußer, Erreichen tielle Kühlung 
halb Wiens, jedoch in Osterreich, daher höchffes Vakuum 

für 


Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
K 15; c) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 


Telegraphle Sicherheitslampen land Mk. 15; e) für übriges Aus. WA ele Lufffilfer: 
Telephonie Hauslaternen land Fres. 20. 
Feuermelder Notbeleuchtung Die einmalige Eintrittsgebühr Bau⸗ Gelelllchaff mbH 
Signalanlagen Laboratorienzwecke beträgt für alle Mitglieder K 4.| er 
Un 1 Mes ä Kichhatteri Die Zeitschrift kann auch von | I 

ee BET R 88 Nichtmitgliedern bezogen werden. GENERAL-VERTRETUNGEN 
Ferndrucker Elektromedizin Bezugspreise pro Jahr: Für TOF für Österreich: 

j L) j : ersicaner & Co., Wien, L 

Sicherungswesen Röntgenologie Osterreich-Ungarn K 16. — Für für Ungarn: 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung Deutschland Mk. 18. — Für das] Fonö Miklös, Ujpest; Viräg-u. 16. 


übrige Ausland Fres. 25. 


Josef Susicky 


Prag, I. Zeltnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn. Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen. 


Bootsbeleuchtung Theatereffektbeleuchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische ,, Varta‘‘-Accumulatoren- 
Gesellsshaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


Saite All. | LLL“ Mit 45. Wien, 7. Nevamber 1915. 


Stahl- 


Akkumulstoren 
LUX 
— 


Stromsammler 


ohne 


die Nachteile der 
bisher bekannten 
alkalischen Sammler. 


Zellen für 0'5 bis 10.000 Ampere Stunden-Kapazität. 
in den ersten 6—10 Jahren 


| E | 
Versi cheru ng nicht erforderlich, da der 


Abfall an Kapazität bei der größten dauernden Beanspruchung 
| bis 1000 vollen Ladungen höchstens 


5—10%, beträgt. 


LUX-LICHT Gesellschaft m. b. H. o WIEN UI. 


al 


S ——— 


Wion, 7. Novombor 1915. E M“ Bof 45. | an Al, 


KRUGER & Co. 
Kabel- und Drahtfabrikations- Kommandit-Gesellschaft 
WIEN, III /a Gärtnergasse 1 i 


l Telephon Nr. 893. 
eee 


Schwachstrom=Bleikabel für Telegraphen=, Telephon- 
Blocks und Signalanlagen. Ausführung kompletter 


Kabelnetze. Preislisten, Kosten voranschläge sowie 
Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 


stehen zur Verfügung. 


Preßspan- und Isolationsmaterlallen-Werke für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


(Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Goldene Medaille.) 


25 in Tafeln von 0'1 bis 15 mm Stärke, in endlosen Rollen und 
Preßspäne Streifen von 0:1 bis 1 mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. = Preßspanhülsen für Transformatoren.. 
Vertreter für Wien und Umgebung: S. Schön, Wien, VII /s Burggasse 58. 


DANUBIA A.-G. 
WIEN XIX 


ELEKTRIZITATSZAHLER 


für alie Strom- und Tarifarten 


WECHSELSTROM- 
ZAHLER 

TYPE „AT“ | | | | 

Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


ZEITSCHALTER 


Seite XIV. L1H“ kit 45. | Wion, 7. Norambar 1915. 
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| Elektrischer Antrieb von 


i Wasserhaltungsanlagen. 
Elektrisch angetriebene u E.E, 


| 


Zentrifugalpumpen, 


Abteufpumpen, Bohrloch- 


pumpen, fahrbare Pumpen. 


„„ 


Pumpenantriebe mit auto- 
matischer Anlaß- und Ab- 


stellvorrichtung. 


Abteufpumpe, ange- 
trieben durch gekap- 
selten Drehstrommotor 


it W g Fahrbare Entwäs i i ; 
mit Wasserküblung. mi ; elektrischen ASt Elektrisch angetriebene 
Bohrlocbpumpe. 
Hoher Wirkungsgrad. Betriebssichere Bauart. 
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ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN 
TTN- 


> 


ELEKTROTECHNIK uno MASCHINENBAU 


1915 


INHALT: Die e Von Digl.-Ing. N. A. Halbertsma 227. — Verschiedenes 227. — Literatur 228. — Geschäftliche und finanzielle 


Nachrichten 


Unter den besonderen Anforderungen, die 
bei dem vielseitigen Gebrauch der elektrischen 
Taschenlampe im Weltkrieg an diese gestellt 
werden, steht die „Abblendung‘‘ des Lichtes 
an erster Stelle. Unter Abblendung ist nicht 
eine bloße Verdunkelung der Lampe durch 
einen vor die Linse gelegten Deckel zu ver- 
stehen, da gerade die elektrische Taschen- 
lampe außerordentlich leicht in jedem Augen- 
blick ganz ausgeschaltet werden kann. Es 
handelt sich’ bei der Abblendung vielmehr 
darum, Maßnahmen dafür zu treffen, daß 
die von der Lampe ausgesandte Lichtstrahlung, 
die auf große Entfernung vom Feind erkannt 
werden kann, nicht zum Verräter des Kriegers 
in der Dunkelheit wird, wenn man das Licht 
zur Erkennung des Weges oder zum Lesen 
einer Karte gebrauchen muß. Eine Blende 
vor der Lichtquelle hält wohl das nach vorne 
gehende Licht ab, ohne es jedoch in ent- 
sprechender Weise nach unten zu werfen. 
Zu diesem Zweck muß entweder die Blende 
innen weiß ausgeführt werden oder durch 
andere Mittel dafür gesorgt werden, daß 

leichzeitig mit der Abblendung nach vorn 
re Licht nach unten gerichtet wird. Die 
Ausführung der Blende als Reflektor weist 
einen gerade im Kriege schwerwiegenden 
Nachteil auf. Das von einem derartigen Re- 
flektor zerstreute Licht ist kein geschlossener 
Lichtkegel von dem kleinen Streuungswinkel, 
unter dem er die Linse des Scheinwerfers der 
Taschenlampe verließ, sondern diffuses Licht, 
das nicht nur die Karte und eventuell auch 
schwach den Weg beleuchtet, sondern zugleich 
die Lampe und den Krieger selbst. Unter 
Berücksichtigung dieses Umstandes wurde 
bei der Tarnkapp-Lampe die Aufgabe ge- 
trennt und der Blende nur die Abblendung 


Verschiedenes. 


Projekt zur welteren Ausnutzung der 
Wasserkraft des Niagara. Die Wasserkräfte des 
Niagarafalles sind bekanntlich bereits in fünf 
9 Kraftwerken ausgenutzt, die zu- 
sammen ½ Mill. PS liefern und fast das 
Maximum des gesetzlich festgelegten Wasser- 
quantums entnehmen. Nun wird von Peter 
A. Porter, von dem bereits 1886 im Parla- 
ment des Staates New York das Projekt 


Die Tarnkapp-Lampe. 
Von Dipl.-Ing. N. A. Halbertsma. 


zugewiesen, während durch eine Drehung des 


ganzen Scheinwerfers (bestehend aus Re- 


flektor, Glühlampe und Linse) das Licht un- 


Abb. 1. Abb. 2. 


verändert in einem schmalen Lichtkegel 
Lampe mit eingebauter Blende, die sich 
äußerlich kaum von der üblichen Feld- 


der jetzigen Kraftanlage herrührt, wie wir 
in,, Power“ lesen, ein neues Projekt zu weiteren 
Ausnutzung des Flusses durch Errichtung 
eines 27m hohen Dammes bei Lewiston, 
112 km unterhalb des Falles, propagiert. 
Dort ist der Fluß zwischen Felsen eingeengt 
und das Flußbett ermöglicht die leichte Auf. 
führung des Dammes. wodurch eine se- 
kundliche Wassermenge von 5880 m3 bei 
27 m Höhe ausgenutzt werden kann; 
unter der Annahme von 70%, Wirkungsgrad 


Taschenlampe mit Lederschlaufen unter- 
scheidet. Die kugelförmige, zweiteilige Blende 
kann jedoch durch leichten Druck mit der 
Hand heruntergeklappt werden, wobei sie 
sich visierartig vor die Linse legt und jedes 
nach vorn gehende Licht abblendet (Abb. 2). 
nach unten geworfen wird. Abb. 1 zeigt die 
Nach unten bleibt eine normale Öffnung frei, 
die dem Lichtkegel des gleichzeitig nach unten 
gedrehten Scheinwerfers fast uneingeschränkt 
den Austritt gestattet. Die Querschnitt- 
zeichnung (Abb. 3) ver- 
anschaulicht diese Stellung 
des Scheinwerfers, der mit 
dem einen Blendenteil fest 
verbunden ist, so daß die 
Drehung nach unten stets 
in der richtigen Weise er- 
folgt. Die hiedurch erlangte 
Einfachheit der Betätigung 
der Blende ist für den Feld- 
dienst wichtig. Es muß 
möglich sein, die Blende 
momentan herunterzuklap- 
pen und auch wieder rasch 
zu öffnen, und deshalb sind 
Schrauben und kleine 

Knöpfe zur Betätigung und 
Feststellung der Abblende- 
vorrichtung, die in der 
Winterkälte oder mit der 

behandschuhten Hand 

schwer zu bedienen sind, zu Abb. 3. 
vermeiden. Durch eine Bremspackung bleibt 
die Blende auch in jeder gewünschten 
Zwischenlage stehen. Mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit des bequemen Ersatzes ist die 


Tarnkapp-Lampe für normale Trocken- 
batterien eingerichtet. 
der Wasserkraft maschinen ergeben sich 


1:225 Millionen PS. Die Anlagekosten werden 
auf 100 Millionen Dollar geschätzt. Bei einem 
mit 5 Dollar pro Jahr für die PS 
festgesetzten Tarif würde für die Unter- 
nehmung voraussichtlich der Staat 
New York und die Provinz Ontario ge- 
meinam — ein Einkommen von 5 Milli- 
onen Dollar erwachsen. Dazu kommt eine 
jährliche Ersparnis von 50 Millionen t 
an Kohle. 


— — 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau 


> vorm. BRAND & LHUILLIER in Brünn 


E. er 
+ 


Wasserraum, System 


XIX 


| Lokomobilen, fahrbar und stationär, 
Hochefiekt-Dampfmaschinen. 

Schnellaufende Dampfmaschinen 

Burkhardikessel (Patent). Bei hoher Spannung größtmöglichste 


Dampferzeugung, bezogen auf den Boden-Quadratmeter, für 
große Zentralen besonders geeignet. 


Sicherheits-Doppeldampfraum-Kessel mit gemeinsamem 
„Bul“ (Patent). 


Dampfkessel aller Systeme. 


Ekonomiser, Temperaturregler (Patent), Dampfüberhitzer, Trans- 
missionen, Rohrwerkstätte etc, etes 


liefert 


(Kapseltype) für elektrische 


Zentralen. HH HH 


238 KTRI 


Elektrisch betriebene Kohlenverladeein- 
richtung für Lokomotivtender. Auf dem Haupt- 
bahnhof in Rom ist, wie „Scient. Amer.” 
mitteilt, eine als-Schilhan- Rad bezeichnete 
Verladeeinrichtung in Verwendung, welche 
rasches. Verladen der Kohle ohne Material. 
verlust gewährleistet und dabei einfach und 
billig in den Anlagekosten ist. Die Einrichtung 
besteht aus einem niedrigen vierrädrigen 
Wagengestell, auf welchem die Kohlenhub- 
vorrichtung, ein Rad von 54 m Durchmesser, 
gelagert ist. Der hohle, durch Querwände in 
mehrere Abteilungen geteilte Radkranz ist 
durch Speichen mit der Nabe verbunden, so 
daß sich das Rad um die auf Gitterwerk des 
Wagengestelles angebrachten Lager drehen 
kann. Die auf kleinen Transportwagen heran- 
gebrachte Kohle wird am tiefsten Punkt des 
Rades in die Schaufelräume des Radkranzes 
gefüllt, gelangt dann, wenn sich das Rad dreht, 
nach oben und fällt durch einen Trichter 
seitlich in den Tender. Der Radumfang ist 
gezahnt und steht mit einem kleinen Zahn- 
rad in Eingriff, das von einem 5 PS-Motor ın 
Umdrehung versetzt wird. Vier Wagen mit 
je 112kg Kohle werden in das Rad während 
einer 40 Sekunden dauernden Umdrehung 
555 Das Verladen von It Kohle dauert 
2½ bis 3 Minuten bei einem Stromverbrauch 
von 0'15kWh. Wenn auch das Verladen von 
Kohle mittels elektrischen Kranen, die 
Kohlenwagen bis 450 kg heben und in den 
Tender entleeren, nur 0'08 kWh pro t in vier 
Minuten benötigt, so hat die vorbeschriebene 
Verladeeinrichtung doch den Vorteil der 
schnelleren Arbeit und der geringeren Anzahl 


von Bedienungsmannschaft diesen voraus, 
Akkumulatortransportwagen für Fabriks- 
betrieb. Für den Verschiebedienst in Werk- 


stätten und Fabrikshöfen, wo möglichst große 
Zugkräfte mit kleinen Geschwindigkeiten zu 
bewältigen sind, eignen sich Akkumulatorwagen 
sehr gut. Die A. G. Brown, Boveri & Cie. baut, 
nach „BBC-Nachr ichten” solche sole he F 'ahrzeuge in 


Ill Ye 


Batterien für Taschen- 


GROSSE KAPAZITÄT. 


Österreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Gesellschaft m. b. H. 
Wien, IX, Währingerstr, 6-8, 


Telegramme 
Manuesrohr- Wien 


m LANGE LEBENSDAUER. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, I. in. Jahrgang, Haft 45 


zwei Typen. die eine zur REN einzelnen 
Wagen, zum Transport schwerer Stücke, also für 
den inneren Werkstättenbetrieh, die andere zur 
Führung von Zügen zum Bahnhof. Die Wagen 
der ersten seit Jahren in Betrieb stehenden 
Type werden als Plattformwagen von 5'15 m 
Länge, 1'7 m Breite, 24 m Radstand, 1:075 m 
Höhe der Plattform über S. O., 6-8 m? Ladefläche 

ausgeführt. Am Eisenrahmen des Wagens ist der 


-eine Achse durch doppeltes Zahnradvorgelege 


(1: 30:8) antreibende Motor (gekapselter Serien- 
motor, 6 PS, 80 V. 1000 U. p. M.) angeordnet, 
auf Seite der anderen Achse, der Laufachse, 
ist der Führerstandsboden mit Steuerappa- 
raten und Bremse tief angebracht. Die Fahr- 
geschwindigkeit des 6˙3 t schweren Wagens 
mit 35 t Förderlast ist 5'6 km pro Std. Die 
Batterie, 111 Ah Kapazität, besteht aus 
40 Elementen in Hartgummigefäßen, die zu 
je 20 Stück in einem Holztrog vereinigt sind; 
beide Tröge sitzen auf Isolatoren des zwischen 
den Laufradsätzen angeordneten Batterie- 
bodens. In den ersten drei Stellungen des 
Kontrollers arbeiten die zwei Batteriehälften 
parallel mit stufenweise ausschaltbarem Anlaß- 
widerstand, in den folgenden drei Stellungen 
in Reihe auf den Motor. Die Fahrwalze ist 
zugleich Fahrtrichtungswalze, in der Null- 
stellung Fe die Batterie geladen werden. 
Die Ladung erfolgt in der Nacht. Eine Ladung 
durch einen Ladeumformer stellt sich beim 
Preis von 10 Cent. für 1 kW auf Fres. 8°5. Der 
Wagenbetrieb kostet dann pro Woche Fres. 25. 
Literatur. 
Isolationsmessung 
bestimmung in elektrischen Starkstrom— 
anlagen. Für Montageleiter, Betriebsleiter, 
tevisoren, Installateure und Monteure elek 
trischer Anlagen. Von Dipl.-Ing. Paul 
Stern. Zweite, neubearbeitete Auflage mit 
104 Abbildungen im Texte. Preis geb.yM 3. 
Leipzig 1915, Dr. Max Jänecke, Verlags- 


Die und Fehlerorts- 


buchhandlung. 


und Handlampen etc. 


ET 


Guido Rutgers Wien ix. Liechtenſteinſtraße 20. 
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KARL LANGER & Cd ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT.s.u 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterſen für Automobile, Motoren, Minen ete., 


m GRÖSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 


Wion, 7. Novembar 1915. 


In dem soeben in zweiter neubearbeiteter 
und beträchtlich vermehrter Auflage cr- 
schienenen Buche behandelt der Verfasser 
Isolationsmessung und Fehlerortsbestimmung 
an stromlosen und in Betrieb befindlichen An- 
lagen im Hinblick auf praktische Ausführung. 
Er bespricht ferner die für die Messung in 
Betracht kommenden Apparate und berück- 
sichtigt dabei den neuesten Stand des In- 
strumentenbaues. Die Darstellung des Werkes 
ist durchaus leichtfaßlich gehalten; zahlreiche 
gute Abbildungen fördern überdies ihr Ver- 
ständnis. 

Der Inhalt umfaßt Installationsmessung 
mit besonderer Stromquelle, mit Netzspannung 
an Gleichstromleitungen; Instrumente für die 
Methode des direkten Ausschlages; Isolat ions- 
messung mit Wechselstrom - Netzspannung, 
Isolationsmesser der A. E. G. Isolations- 
messung während des Betriebes an Gleich- 
stromnetzen ohne geerdete Punkte, mit Erde, 
an Wechselstromnetzen. Bestimmung des 
Fehlerorts an elektrischen Starkst rom- 
leitungen: Ortsbestimmung eines Erdschlusses, 
eines ungeerdeten Kurzschlusses, einer 
Leitungsunterbrechung. Instrumente für die 
Fehlerortsbestimmung: Galvanometer, Meß- 
drähte, Instrumente für die Spannungsabfall 
methode, vollständige Kabelmeßeinrichtungen. 
Fehlerortsbestimmung an im Betrieb befind- 
lichen Anlagen. Fehlerortsbestimmung an 
elektrischen Maschinen, M. 


Geschäftliche u.finanzielleNachrichten. 


Tramway- und Elektrizitäts- Gesellschaft. 
Linz-Urfahr. Dem Geschäftsberichte über das 
Betriebsjahr 1914, vorgetragen in der 
XVIII. ordentlichen Generalversammlung vom 
28. Juni 1915, entnehmen wir Folgendes: 
Das Geschäftsjahr 1914 wies bis zum Zeit- 
punkte des Kriegsbeginnes eine gute Ent- 
wicklung auf. Vom ung auf. n zum 
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Telegr.-Adrosse: 


MIKROFARAD 
WIEN 


J.M.VOITH,ST. POLTEN 


BUREAU: WIEN, 
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TRANSMISSIONEN - - DOPPELSCHRAUBEN- PFEILBABER 


Telephone: 22830, 


22534, 22840, 2 23066 


liefern von ihrem Werk Komotan (Böhmen) nahtlose Mannes- 


mann-Stahlrohre jeder Art, 
Bleidichtung, 


insbesondere Stahlmuffenrohre für 
asphaltiert und jutiert zu Wasser- und Gasleitungen, Kande- 


laber für stehendes und hängendes Gasglühlicht u. a. auch Gaslichtmaste 


mit Herablaßvorrichtung nach System 
Beleuchtung und Btromzuführung, Telephon-, 


„Wunderlich“ 
Telegraphen- und Blitzableiter- 


Maste für elektrische 


stangen, Wegweisersäulen, Präzisionsrohre für den Fahrrad- und Apparate- 


bau usw., Slederobre, 
Fl anschen für 
Kältemaschinen und Überhitzer 


Leltungsrohre mit Gewinde und Muffen sowie mit 
normalen Druck und für Hochdruck, Rohrschlangen für 
Stahlrohrbehllter 


für verflüssigte und 


hoch gespannte Gase, Heizzylinder, 


ferner von ihrem Werk Schönbrunn (Osterr.- Schlesien) 


alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


LA Y 
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Wien, 7. November 1915. 


Ende des Jahres hielten sich die Einnahmen 
so ziemlich auf gleicher Höhe, was dem Um- 
stande zuzuschreiben ist, daß ein Teil der 
Betriebe, welche die Gesellschaft mit Strom 
versieht, mit Heereslieferungen beschäftigt war 
und daß nach Linz, als einem militärischen 
Sammelort, viele Menschen zuströmten, was 
viele hiesige Geschäfte und Gewerbe, wie 
auch die gesellschaftlichen Bahnen günstig 
beeinflußte. 

Es wurden im abgelaufenen Jahre 1570 
Lichtanlagen mit 12 784 Lampen und 
63 Erweiterungen mit 2023 Glühlampen 
sowie 308 Motoren mit 763 kW (848 PS) und 
103 Stromverbrauchsapparate neu ange- 
schlossen. Das neue Schöpfwerk an der 
Donau für die Zugsförderung der k. k. Staats- 
bahn wurde am 16, September 1914 in Betrieb 
gesetzt und ist seit dieser Zeit zur vollen 
Zufriedenheit ununterbrochen in Tätigkeit. 
DasHochspannungsverteilungs- 
netz wurde erwei‘ert; es wurden folgende 
Ortschaften neu angeschlossen: Gallneu- 
kirchen, Prägarten, Wartberg und Pasching. 
Die Straßenbahnen weisen eine Stei- 
gerung auf, die auch im Herbste anhielt und 
mit der Eröffnung der neuen Linie Waldegg- 
straße—Weißenwolfistraße eine weitere Er- 
höhung erfuhr. DiePöstlingbergbahn 
weist einen kleinen Rückgang auf, der haupt- 
sächlich auf das außerordentlich schlechte 
Wetter der ersten sieben Monate zurück- 
zuführen ist. Der Bau der neuen Straßenbahn- 
linie Waldeggstraße- Weißenwolffstra Be wurde 
am 22. Juni begonnen. Nach Anordnung der 
Mobilisierung mußte der Bau am 5. August 
unterbrochen werden, weil ein großer Teil 
des beim Bau und Betriebe beschäftigten 
Personales zum Militärdienste einberufen 
wurde. Durch Aufnahme neuer Arbeitskräfte 
wurde es jedoch möglich, am 21. September 
den Bau wieder aufzunehmen und am 7. No- 
vember zu beendigen, so daß am 22. No- 


KYANISIERT 18 
(SYSTEM KYAN) 


vember die Inbetriebsetzung der neuen Linie 
stattfinden konnte, 


Die Betriebsausgaben haben wieder eine 
sehr bedeutende Steigerung erfahren. Lohn- 
und Gehaltserhöhungen, Verteuerung aller 
Verbrauchs materialien, dann der außer- 
ordentlich große Personalwechsel, welcher 
durch die zahlreichen Einberufungen zum 
Militärdienst eintrat und der noch immer 
anhält, brachten eine große Steigerung der 
Ausgaben mit sich. Von den als Ersatz für die 
Einberufenen neu aufgenommenen Leuten 
erweisen sich nach der kostspieligen Abrichtung 
höchstens 50% als brauchbar, namentlich gilt 
dies für die Fahrmannschaft. 


Für Kriegsausgaben, wie Unterstützungen 
an zurückgebliebene Familienmitglieder, für 
Sendungen an die im Felde stehenden An- 
gestellten, für Spenden an das Rote Kreuz, 
Kriegsfürsorge usw. wurden bis Ende De- 
zember 1914 K 27 650 verausgabt. Abgesehen 
hievon hat die Gesellschaft für ihre im Felde 
stehenden Angestellten die Pensionsfonds- 
beiträge aus eigenen Mitteln weiterbezahlt. 


Die vertragsmäßigen Abgaben an 
die Städte Linz-Urfahr und an 
jene Ortschaften, die die Gesellschaft mit 
Strom versorgt, haben ebenfalls eine Steigerung 
erfahren, und betrugen dieselben K 62 223 
gegen K 57347 im Vorjahre. Auch die 


Staatssteuernund Landesumlagen sind 


wesentlich gestiegen. Was das Elektrizi- 
tätswerk Steyr anbelangt, an welchen 
die Gesellschaft beteiligt ist, so ist zu be- 
richten, daß das Ergebnis des abgelaufenen 
Jahres ein etwas ungünstigeres ist wie im 
Vorjahre 1913, was durch Erhöhung der 
Betriebsausgaben, durch außergewöhnliche 
Reparaturen, Verbesserungen und Ergänzungen 
der Betriebseinrichtungen und durch die 
notwendigen außerordentlichen Abschrei- 
bungen verursacht wurde. 
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Trotz der durch den Krieg veranlaßten 
Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
und der sehr fühlbaren Betriebserschwerungen 
ist es der Ciesellschaft gelungen, den Betrieb 
im vollen Uinfange aufrechtzuerhalten und 
durch Aufwendung größter Sparsamkeit ein 
Ergebnis zu erzielen, welches ermöglicht, auch 
heuer eine 61% 2 ige Dividende für die 


Prioritäts- und Stammaktien SE 


(Schluß folgt.) 


Ragusaner elektrische Bahn. Dubro- 
vačka električma Zeljenica. Am 18. April 1915 
fand in Ragı sa unter dem Vorsitze des Vize- 
präsidenten des Verwaltungsrates Privatiers 
Matej Šarič die diesjährige Generalversamm- 
lung der Aktionäre der Aktiengesellschaft 
„Dubrovačka električna Zeljenica“ statt. Nach 
dem Geschäftsberichte betrugen im Gegen- 
standsjahre 1914 (1913): die Transportein- 
nahmen K 145 379 (K 164 257), die sonstigen 
Einnähmen K 118 (K 481), die Transportein- 
nahmen zusammen K 145 497 (K 164 738), 
die Betriebs- und Verwaltungsausgaben, und 


zwur für Krankenkassa K 393 (K 193), für 


Unfallversicherung, Feuer- und Haftpflicht- 
versicherung K 3952 (K 3343), für elektrischen 
Strom K 30 870 (K 31 924), für Bezüge des 
Personales K 37 957 (K 37 114), für Erhaltung 
des Inventars K 4837 (K 4243), für gesell- 
schaftliche Verwaltungskosten K 7469 (K 7519), 
die sonstigen Ausgaben K 1814 (K O), die 
gesamten Ausgaben somit K 87 292 (K 84 341) 
und der Betriebsüberschuß K 58 204 (K 80 397). 
Zuzüglich der Aktivzinsen im Betrage von 
K 3154 (K 3071) und abzüglich der Ab- 
schreibungen für Schienen, Oberleitung, Fahr- 
park, Immobilien, Mobilien und Verbrauchs- 
inventar per K 28 427 (K 30 550) ergab sich 
ein Jahresreingewinn von K 32 931 (K 52'918). 
Einschließlich des Gewinnvortrages vom Vor- 
jahre per K 1344 (K 680) standen somit 
K 34 275 (K 53 598) zur Verfugung der 
General versammlung. 
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HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 


Vertrieb für Österreloh-Ungara dad die Balkas- 
staaten duroh die Ganz’sohe Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest. 
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Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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Die Generalversammlung genehmigte 
den Geschäftsbericht und den Rechnungs- 
abschluß sowie den Bericht der Rechnungs- 
revisoren und erteilte dem Verwaltungsrate 
das Absolutorium. Ferner beschloß die General- 
versammlung, aus dem obigen Gewinne im 
Betrage von K 34 275 (K 53 598) den Betrag 
von K 22 500 (K 22 500) als 4 % Ho ige (414%) 
Dividende an die mit Ende des Jahres 1914 
(1913) im Umlaufe befindlichen Aktien aus- 
zuschütten, 10% von dem nach Abzug des 
Gewinnvortrages des Vorjahres per K 1344 
(K 680) erübrigenden Betrage, das ist den 
Betrag von K 1043 (K 3042) dem Verwaltungs. 
rate als Tantième zuzuweisen, weitere 10% 
dieses Betrages, somit weitere K 1043 (K 3042) 
zur statutenmäßigen Dotation des Reserve- 
fonds zu verwenden, K 2500 (K 10 000) als 
5½ ige (2%) Superdividende an die mit 
Ende des Jahres 1914 (1913) im Umlaufe 
befindlichen Aktien auszuschütten, den Betrag 
von K 3500 (K 8212) zur Dotierung des vor- 

gesehenen Erneuerungsfonds zu verwenden, 


Granaten- 
Ausleucht- 
Lampen. 


** 


1 Kolk be bubu be. 


4% 
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Wir können m_n liefern: 


3 Transformatore, 150 KVA, 4450 Volt yalt 2000, 1040 und 520 Volt sekundär, 


1 Transformator, 50 KVA, 500 X 220 
2 Transformatore, 50 KVA, an 
2 Drehstrom-Generatore, 130 KVA. 190- —220 volt, 
1 Drehstrom-Generator, 45 N Aa Volt, 

2 Drehstrommotore, 68 „34 

2 Gleichstrom-Generatare, "so KVA, 220 Volt ; 
2 Gleichstrom- Generatore, 48 KVA, 220 Volt, 
Gleicbstrommotore von 1-100 PS. 


Mit billigsten Kostenvorauschlägen en zu Diensten: 
Ferdinand Proksch & Co., Wien, XVI. Wattgasse 11. 


Herr L. E. Goszler in Neustadt-Schönthal (Pfalz) sucht 


Ausleuchter 
für Hohlräume 


mit Öffnungen von 18 mm aufwärts. 


Manrheim-Neckarau Ih. 


50 Volt, Drehstrommotoren von 1—18 PS, 
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K 2700 (K 2700) für eventuelle Nachzahlungen 
in das Pensionsinstitut der gosellschaftlichen 

Angestellten zu reservieren, K 457 (K 1958) 
als weitere Dotation dem ' Reservefonds zu- 
zuweisen, K 200 (K 300) als Entlohnung für 
die Rechnungsrevisoren zu bestimmen (im 
Vorjahre noch Widmung von K 500 für kranke 
Angestellte der Gesellschaft) und den Rest 
per K 332 (K 1344) auf die Gewinn- und Ver- 
lustrechnung des Jahres 1915 (1914) vor- 
zutragen. Sodann wurde beschlossen, daß 
binnen längstens zwei Monaten vom Tage 
der Generalversammlung an gerechnet eine 
außerordentliche Generalversammlung ein- 
zuberufen ist, die auf Grund eines. nach ge- 
pflogenen Erhebungen zu erstattenden Be- 
richtes des Verwaltungsrates über eine 
Personalangelegenheit zu entscheiden hat. 
Ferner beschloß die Generalversammlung, die 
Zahl der Verwaltungsratsmitglieder auf sieben 
zu erhöhen. Für das statutenmäßig infolge 
Auslosung aus dem Verwaltungsrate aus- 
scheidende Mitglied desselben, Bankdirektor 


sammensetzung u. 


| 
M 


System Schniewindt. 


der elektrischen Heizung. 
Lebensdauer. 


Gegosseones oder gezegenes Lötzinn 
in jeder gewünschten Zu- 


oder säurefreler Lälpasta- 
füllung von 2 bis 8 mm Dareh- 
messer. Blei- und Kompesitionsdrähte 


Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweeke verwendbar — Fast un- 
begrenzte 


—— Man verlange Pressen. -m 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Melz- und Koohapparate. 


Zu verkaufen: 


Wisa, 7. November 1915. 


Gjivić Stijepo in Ragusa und auf die 
beiden neuen Verwalfungsratsstellen wurden 
Anton Zago, Anton Vallé und Bank- 
direktor Stijepo mit der Funktionsdauer 
bis zum Ablaufe der viertnächsten ordent- 
lichen (ieneralversammlung (1919) wieder- 
bezw. neugewählt. (Dieser Beschluß sowie die 
Wahlen sind jedoch im Hinblick auf Art. 238 
H.-G.-B. ungültig.) Schließlich wurde die Ent. 
lohnung für das mit der unmittelbaren Fü 

und rwachung der Geschäfte der Gesell- 
schaft betraute Mitglied des Verwaltungsrates ` 
für das Jahr 1915 (1914) mit K 2000 (K 4000) 
festgesetzt. In der unmittelbar nach dertieneral- 
versammlung abgehaltenen Sitzung des Ver- 
waltungsrates wurde dessen Konstituierung 
vorgenommen. Hiebei wurden die Ver- 


waltungsratsmitglieder Luka Marchese Bona 
zum Präsidenten und Anton Vallé zum 
Vizepräsidenten des Verwaltungsrates, beide 
mit der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der 
nächsten ordentlichen Generalversamınlung, 
wieder- bezw. 5 


und Lötzinnfabrik 


BERLIN NO 43 
Barnimstraße Nr, 2 
Telephen: Alexander 2068 u. 2088. 


mit kelerhenlum 


Elektrotechnischer Verein in Wien. 


Stellen vermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsver- 
hältnisse ihren Erwerb verloren haben. 
Auskünfte über „Offene Stellen“ und „Stellenges 


| E suche“ beim Vereinssekretariate, 
Wien, VI. Theobaldgasse Nr. 12. 


ELEKTR. HEIZGITTER 


UNNA 


W 
Die erste Nummer des Jahr- 
ganges 1912 von 


„Elektrotechnik 
1 Gleichstrom-Dynamo 60 KW, 
230 Volt, 850 Touren mit Zu. und Maschinenbau“ 
behör, 1 Gleichsfrommotor 440 


Volt, 60 PS, 1050 Touren mit 


Zubehör. Koraiek & 


335 


Prag, Wenzelsplatz 48. 


wird gekauft. Angebote sind an 


Rabinek, die Geschäftsstelle d. Bl. unter 
847 | „Nr. 851“ zu richten. 351 


5 —10.000 m 


Lizenznehmer auf den in Osterreich unter Nr. 34827 patentierten 


„Verbesserten 
Bleichholänder“ 


N stellt Erfindungsbeschreibungen durch das Patentau waltsbureau 
Tischler. Wien VII/2. kostenlos zur Verfügung. wohin auch 


Gummiaderdraht 


1 oder 1˙5 min? wird gegen sofortige Kassa zu 


kaufen gesucht. 


Gefälliva Anhnta mit Mana mul 


+ 
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; Die Panama-Ausstellung in San Francisco. 


Vom Stillen Ozean führt das Goldene Tor 
in die Bay von San Francisco. Hart am Ufer 
ist in einer Ausdehnung von 4km das Aus- 
stellungszelände angelegt worden, in dessen 
Mitte die Hauptausstellungsgebäude in einem 
Rechteck um das Repräsentationshaus 
gruppiert sind. Vor diesem erhebt sich das 
Wahrzeichen der Ausstellung, der Juwelen- 
turm, der dem beim Haupteingang durch 
eine grüne Mauer üppigen Pflanzenwuchses 
Eintretenden gegenübersteht. Nach Westen zu 
wird das Rechteck von dem Pavillon der 
Schönen Künste flankiert, an den sich die 
Ausstellungsgebäude der fremden Nationen und 
das Stadium anschließt; nach Osten flankiert 
die Maschinenhalle den Ausstellungskomplex, 
hinter welchem sich die Vergnügungseta- 
blissements, „The Zone“ genannt, anachließen. 

Die Anlage der Panama - Ausstellung 
zeichnet sich durch schöne Farbeneffekte aus, 
In wohltuender Unterscheidung von früheren 
Ausstellungen Westamerikas, wo grelles Weiß 
vorherrschend war, wurde hier durch matte, 
ruhige Abtönungen eine Nachahmung 
alter, verwitterter römischer Bauten versucht. 
Diese Wirkung der Farbenabtönung wird 
noch durch die Anpflanzung alter großer 
Bäume geboten, die in dem Boden, der noch 
vor zwei Jahren vom Wasser der Bucht 
bedeckt war, üppig gedeihen. 

Ebenso künstlerisch wurde die Be- 
leuchtung dieser Ausstellung gestaltet. Auch 
da sind überall durch Einführung indirekter 
Beleuchtung grelle Lichtkontraste vermieden 
worden. Die größten Lampen sind auf hohen 
Masten angebracht und senden ihr Licht 
direkt den Gebäuden zu, während kunstvolle 
Lampenschirme das Licht nach den anderen 
drei Richtungen abschirmen. Scheinwerfer 
lassen die reich gegliederten und mit Skulp- 
turen geschmückten Fassaden der Aus- 


stellungsgebäude hell erscheinen und die 


bunten Juwelen des Turmes erstrahlen im 
Licht gegen das Dunkel des Firmamentes. 
ber die wichtigsten elektrischen Be- 
leuchtungseinrichtungen der Ausstellung ist 
bereits an dieser Stelle berichtet worden“). 
Hier sollen nur noch einige Einzelheiten 
der effektvollen Beleuchtung, die besonders 
bemerkenswert sind, hervorgehoben werden. 
Im Court of Abundance, einem der Ver- 
herrlichung der reinen Naturwissenschaften 
geweihten Ausstellungsteil, wird der Eindruck 
des Mystischen durch kunstvoll abgetöntes 
und gefärbtes Licht der Scheinwerfer und 
Glühlampen geweckt und durch von farbigem 
Licht bestrahlte Dämpfe, Gasfackeln usw. 
erhöht. Zwei Fontänen im Hof des Univer- 
sums, die aufgehende und sinkende Sonne 
darstellend, beleuchten die ganze Umgebung. 
Das Wasser strahlt bei 30m hoch empor 
durch ein opalisierendes Rohr, das den Ein- 
druck eines Kalktuff-Felsens macht und 
innen Metallfadenlampen von einer halben 
Million Kerzenstärke trägt. In der Fassade 
des Palastes, deren Bögen mit verborgenen 
roten und mattgelben Glühlampen besetzt sind, 
die die Plastik erhöhen, sind 90 Engelsfiguren 
aufgestellt, die von 180 Scheinwerfern be- 
leuchtet werden. Der Palast der schönen 
Künste wird durch eigene, in der Fassade 
untergebrachte Lampen und Scheinwerfer 
durch einen blassen, weißen Lichtschein, wie 
mit Mondlicht überflutet. Auch die allge- 
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meine Beleuchtung des Ausstellungsgebäudes, 
die von 450 Scheinwerfern mit Gasglühlampen 
und von 400 Scheinwerfern mit Bogen lampen, 
32 bis 54 cm Spiegelöffnung, beigestellt wird, 
kann durch Farbenfilter aus Gelatinschirmen 
mit wasserdichtem Lacküberzug in kurzer 
Zeit in ihrer Farbe verändert werden. 

Zur indirekten Beleuchtung von Innen- 
räumen, wo es nicht anging, die Lampen 
versteckt unterzubringen, hat man Schein- 


werfer unter dem Hauptgeschoß so ange- 


bracht, daß sich ihre Lichtstrahlen auf einer 
lichtzerstreuenden Platte konzentrieren und 
von dort zur Decke des Raumes geworfen 
werden. In einzelnen, besonders hohen Aus- 
stellungsräumen sind Lampen an der Decke, 
also oft 30 m hoch, in besonderen Reflektoren 
untergebracht und geben so eine gute Boden- 
beleuchtung mit einer Energieausgabe von 
1'1 W pro m?. Durch besonders angebrachte 
und gestaltete Lampen hat man es verstanden, 
in den Kunstgalerien eine tageslichtartige Be- 
leuchtung zu erzielen, die alle Reflexe aus: 
schließt. Diese wenigen Beispiele sollen einen 
Beweis für die Vielfältigkeit und Farben- 
pracht der Beleuchtung in der ne 
geben und zugleich zeigen, welche Effekte 
man mit elektrischen Beleuchtungskörpern zu 
erzielen vermag. 

Zum erstenmal wurde auf dieser großen 
Ausstellung versucht, ein gewisses System in 
die Gruppierung der Ausstellungsbauten zu 
bringen, die auf einem früher kahlen und zum 
Teil unter Wasser gesetzten Territorium er- 
richtet wurden. Da die acht Hauptgebäude 
je in einem Hof stehen, und diese Höfe durch 
Bogen- und Säulengänge miteinander ver- 
bunden sind, ist es für die Besucher nicht 
schwer, sich zurechtzufinden. 

Die ungeheuere Ausdehnung des Aus- 
stellungsgebietes und der Ausstellungshallen 
haben es aber notwendig gemacht, Fahr- 
55 für die Besucher zu schaffen. 

ren gibt es vier verschiedene Arten. 
Eine Eisenbahn von 4 km Länge, 
die zweigeleisig die Hauptrichtung des Aus- 
stellungsgeländes durchzieht, wird von Dampf- 
zügen, denen der Pacific-Bahn nachgeahmt, 
mit 16 km. pro Stunde befahren. Die Spur- 
weite beträgt 482 mm. Es sind sechs Loko- 
motiven, 19˙5 t schwer, und 6 m lange Wagen 
eingestellt worden und es verkehren Züge 
mit zehn Wagen, die 1600 Personen insgesamt 
befördern können. Nebst den Endstationen 
sind fünf Aufenthaltspunkte vorgesehen. In 
die Seitenwege und Fahrstraßen von dieser 
Hauptrichtung führen den Besucher 17 Aut o- 
2 ü g e, bestehend aus einem Benzinautomobil, 
das zwei oder drei offene Anhängewagen mit 
84km pro Stunde mit sich zieht. Die Züge 
legen eine Strecke von 35km zurück und 
können 1020 Besucher befördern. Die Auto- 
mobile sind mit 26 PS-Ford-Motoren aus- 
gerüstet. Zur Fortbewegung innerhalb der Aus- 
stellungshallen dienen fahrbare Stühle, die 
entweder von einem Diener geschoben werden 
oder die der Fahrgast selbst wie ein Fahrrad 
betätigt und endlich elektrisch angetriebene, 
zwei Fahrgäste aufnehmende Stühle, die, 
mit einer Batterie versehen, mit 4'8 km pro 
Stunde fahren. Diese vierrädrigen Wägelchen, 
„Electriquette“ genannt, tragen Motor und 
Kettenradgetriebe (28 : 1) in dem rückwärtigen 
und die Batterie im vorderen Wagenteil. Es 


kommen Motoren der General Electric Comp. 
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wendung. Die Batterie für 12 V (Type Gould) 
hat 130 Ah bei 14 A Entladestrom; sie reicht 
für eine achtstündige Fahrt aus. Die Auf- 
ladung erfolgt des Nachts. Der Kontroller hat 
zwei Stellungen für Vorwärtsfahrt und eine 
für Fahrtwechsel. Durch einen Druckknopf 
am Kontrollergriff wird ein Warnungssignal 
Be Dun einen Fußschalter wird der 

trom geöffnet und die Bremse angelegt; 
das Öffnen der Bremsen und Schließen des 
Stromes kann nur in der Nullstellung des 
Kontrollers erfolgen. Der Wagen wiegt 200 kg. 

Endlich ist noch eine elektrisch bewegte, 
344 m lange Plattform vorhanden, die ein ovales 
Amphitheater von 60x170 m mit einer Ge- 
schwindigkeit von 141 m pro Minute umfährt. 
Die Plattform faßt 8000 Menschen. Sie ist in 
2'4 m lange Stücke unterteilt, so daß sie leicht 
in den Kurven fahren kann. Jedem Sitz ist ein 
Telephon zugeordnet, durch das der Besucher 
von den Sehenswürdigkeiten der nächsten 
Umgebung unterrichtet wird. 

Betreten wir vorerst die Maschinenhalle, 
die zu den größten Bauwerken dieser Art 
gehört. Im Stile der Bäder des Caracalla aus- 
geführt, mißt sie 290 m in der Länge, 110 m 
in der Breite, und ist in drei je 22 m breite 
Längsschiffe mit drei Querschiffen gegliedert. 

Dem Besucher fällt, wie F. R. Low in 
einer Artikelserie in „Power“ hervorhebt, zu- 
nächst auf, daß die Ausstellung ungleich ihren 
großen Vorgängerinnen in Chicago und St. Louis 
kein erschöpfendes Bild über den gegenwärtigen 
Stand des Großmaschinenbaues gibt. Große 
Dampfmaschinen und Dampfturbinen fehlen 
gänzlich. Das mag zum Teildarin begründetsein, 
daB die Ausstellung nicht selbst über ein eigenes 
Elektrizitätswerk verfügt, sondern Strom 
für Licht und Kraft einer auf ihren Gründen 
errichteten Unterstation entnimmt. Aber auch 
sonst sieht man nur amerikanische Maschinen, 
von denen ein 150 PS-Schnelläufer in Betrieb 
steht. Ein 625 kVA-Parsons-Turbogenerator, 
eine Kondensationsanlage Westinghouse-Le- 
blanc sowie die Ausstellung der Babcock 
& Wilcox Co. mit einer Anzahl von Kesseln 
neuerer Systeme, sind so ziemlich die sehens- 
wertesten Stücke. Bemerkenswerter sind — 
wohl durch ihre Bedeut für den Osten 
Amerikas — die Ausstellungsobjekte der 
Wasserkraftanlagen. Man sieht eine später 
am Spaulding-See zur Aufstellung gelangende 
20 000 PS. Francisturbine für 360 min. Touren 
bei 150m Gefälle, wohl die größte Kraft- 
maschine dieser Art in horizontaler Anordnung. 
Das Laufrad aus Phosphorbronze mißt 
1880 mm im Durchmesser. Daneben steht 
das 20 000 PS-Peltonrad aus der Centrale 
Drum der Pacific Gas & Electric Co. für 
360 min. Touren bei 405 m Gefällshöhe mit 
zwei Laufrädern für je 10 000 PS von 2718 mm 
Durchmesser und je 16 Schaufeln; jedes Rad 
wiegt 5'4 t. Auf jedes Rad wirkt ein Strahl 
aus einer Düse, die durch den ler ver- 
stellt wird und mit ihrem vorderen Ende auf 
einem Druckkolben aufliegt. Die Stärke des 
Wasserstrahles wird von Hand oder durch 
einen Motor einreguliert. Zwei kleinere 
Turbinen der Reaktions- und Peltontypen 
sollen die Wirkungsweise dieser Kraft- 
maschinen zeigen. Ihnen wird Wasser unter 
Druck durch eine Turbinenpumpe mit In- 
duktionsmotorantrieb, bezw. eine Zentrilugal- 
pumpe mit Dieselmotorantrieb zugeführt. An 
diesen Maschinen ist auch die Tätigkeit des 
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Gasgeneratoren und große Gasmotoren 
` fehlen völlig. Hingegen ist die Ausstellung von 
Dieselmotoren reichhaltiger. Von den beiden 
Firmen Busch-Sulzer Bros. Diesel Engine Co. 
und Me Intosh & Seymour Corporation sind 
je ein 500 PS-Vierzylinder-Dieselmotor, ein- 
fach wirkende Viertaktmaschinen mit Tauch- 
kolben, ausgestellt. Der erstere treibt einen 
Westinghouse-Generator mit 200 Touren an; 
dieser liefert Gleichstrom für die Ausstel- 
lung. Die Maschine wurde bei der Eröffnung 
der Ausstellung vom Präsidenten Wilson 
von Washington aus auf drahtlosem Wege 
angelassen. Das Motorgewicht pro PS be- 
trägt 170 kg, Kolbengeschwindigkeit 20˙7 m. 
Der zweite Dieselmotor nach Plänen der 
Aktiebolaget Diesels Motorer in Stockholm 
ausgeführt, arbeitet mit. drei Zylindern bei 
165 min. Touren. Die Regelung erfolgt hier 
nicht durch Änderung der Öffnung des Saug- 
ventiles, sondern der Leistung entsprechend 
wird die Menge des zugeführten Öles durch 
Regelung des Pumpenhubes bewirkt. Beim 
Busch-Sulzer-Motor ist der Kolben wasser- 
gekühlt, die Mc Intosh Corp. führt Kolben 
bis 527 mm Durchmesser und 175 PS Leistung 
ohne Wasserkühlung aus. Der Motor wiegt 
147 kg pro PS, Kolbengeschwindigkeit 19°8 m. 
Diese Firma hat auch einen Dreizylinder-Motor 
für 280 PSe, 200 min. Touren und 20m 
Kolbengeschwindigkeit ausgestellt. 

Von drei amerikanischen Firmen waren 
eine Anzahl Explosionskraftmaschmen mit 
Glühkopfzündung in stehender und liegender 
Bauart, darunter eine 100 PS-Schiffsmaschine 
für 240 min. Touren und eine Dreizylinder- 
maschine in vertikaler Anordnung, mit einem 


50 kW-Generator der General Electr. Comp.- 


gekuppelt, zu sehen. Schr reichhaltig war die 
Ausstellung mit Vergasermaschinen beschickt, 
in welchen leichte Ole zur Verbrennung ge- 
langen. Dies ist verständlich, wenn man die 
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Reichhaltigkeit des Westens der Union, ins- 
besondere des Landstriches um San Fran- 
cisco, an ergiebigen Ölquellen ins Auge faßt. 


Verschiedenes. 


„Die Wasserkräfte des Berg- und Hügel- 
landes in Preuĝ:n und ihre Bedeutung für 
die Elektrizitätserzeugung. Einer Besprechung 
eines von der Landesanstalt für Gewässerkunde 
herausgegebenen statistischen Werkes in der 
E. T. Z. durch V. Thiermann entnehmen 
wir folgende Daten: 

Die Untersuchung erstreckt sich auf 
91 800 km?, wo 1'8 Millionen PS vorhanden 
sind, von denen 0:45 Millionen PS ausgenutzt 
werden. Dabei sind nur Wasserkräfte über 
1500 mkg durch 9 Monate berücksichtigt. Die 
Rhein- und Weserwasserkräfte sind nicht mit 
einbezogen. Bei voller Ausnutzung würden 
die Wasserkräfte 15:9 Milliarden PSh liefern, 
etwas mehr als die vorhandenen Dampfkräfte. 
Berücksichtigt man nicht die mittleren, 
sondern die durch 9 Monate im Jahr nicht 
unterschrittenen Kräfte, so erhält man nur 
ein Drittel der oben angegebenen Werte. Es 
sind mithin 6'5 PS pro km? vorhanden und 


davon 1'7 PS ausgenutzt. Die noch nicht aus- 


genutzten Kräfte würden also 2 Milliarden kWh 
liefern, die einen Produktionswert von 60 und 
einen Verkaufswert von 240 Millionen Mark 
darstellen, 3 bezw. 12 Pfg. pro kWh angesetzt. 

Auf den preußischen Morgen berechnet, 
entfallen für diese Grundfläche 78kWh, die 
Landwirtschaft benötigt aber nur 26 kWh pro 
Morgen, so daß man die Kräfte nicht durch 
9 Monate = 6500 Std., sondern nur durch 
2000 Std. auszunutzen brauchte Thier- 
mann hält es für praktischer, diese Kräfte 
für die allgemeine Licht- und Kraftversorgung 
heranzuziehen und sie den Überlandzentralen 
als Reservezentralen anzugliedern, zu den 
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Stunden, wo der Eigenverbräuch nicht be- 
nötigt wird. 

Eine überschlägige Rechnung über die 
Rentabilität derartiger Anlagen zeigt, daß 
bei Annahme von 10% für die Tilgung, Er- 
haltung und Bedienung einer solchen kleinen 
Anlage diese 1950 Mk. pro kW Maschinen. 
leistung kosten darf; bei 20% sind 975 Mk. 
pro kW der oberste Grenzwert. Diese Zahlen 
liegen, wie man sieht, innerhalb des Erreich. 
baren. Es sind vorzugsweise die Kreis- und 
Gemeindeverwaltungen nach Thierbachs 
Meinung dazu berufen, diese Wasserkräfte 
anzukaufen und auszubauen. 

Universal- Hörnerblitzableiter. Die Firma 
Hubbard & Cie. in Pittsburgh führt nach 
amerikanischen Berichten einen für Gleich- 
und Wechselstromfreileitungen von 500 bis 
13 200 V geeigneten Hörnerblitzableiter aus, 
der einfach und billig ist und sich leicht an- 
bringen läßt. 

Bemerkenswert ist; daß der Blitzableiter 
nicht am Mast oder Querarm, sondern auf 
dem Fernleitungsdraht selbst befestigt wird. 
Im- Wesen besteht der Ableiter aus einer 
Drosselspule und einer Hörnerfunkenstrecke. 
Die Drosselspule wird einfach durch ein 
10 cm langes galvanisiertes Gasrohr gebildet, 
das, im Innein eines Porzellanrohres be- 
festigt, auf den Fernleitungsdraht auf- 
geschoben und dort an den Enden durch 
Klemmen festgehalten wird. An einer solchen 
Klemme ist das eine Horn angeschraubt. Das 
geerdete Horn ist an einer Schelle befestigt, 
die in Rillen des Porzellanrohres eingelegt 
ist und mit der auch die Erdleitung durch 
eine Schraubenverbindung verbunden wird. 
Die Schelle, die Hörner und Klemmen sind 
aus Bronze. Die genaue Einstellung der 
Funkenstrecke ist durch beigegebene Lehren 
möglich. 
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Literatur. 


Die wirtschaftliche und soziale Lage der 
technischen Privatangestellten in der deutschen 
Elektroindustrie. Von Dr. Ing. Richard 
Czwalin a. Verlag von Julius Springer, 
Berlin 1914. Preis geheftet Mk. 1:80. 


Das etwa 100 Seiten Großoktav starke 
Werk stellt sich die Aufgabe, Tätigkeit, Aus- 
bildung, Dienstverhältnisse und Bezahlung der 
technischen Angestellten der elektrotechni- 
schen Fabriken, - Elektrizitätswerke, Zivil- 
ingenieure u. dgl. zu schildern. Die Darstellung 
stützt sich auf die Deutsche Berufsstatistik 
1907, die aus der ‘gleichen Zeit stammende 
Enquete des Bureaus für Sozialpolitik über 
die Verhältnisse in Groß-Berlin, ferner auf 
die umfangreiche einschlägige Literatur und 
schließlich zum Teil auch auf persönliche Er- 
fahrungen des Verfassers. 

Der Berichterstatter hat den Eindruck, 
daß sich die letzteren nicht auf lange Zeit 
erstrecken und daß es dem Verfasser schwer 
geworden ist, sich direkt von Arbeitgebern 
und -nehmern Auskünfte zu verschaffen. Dies 
ist begreiflich, da es sich vielfach um An- 
gaben handelt, die von den Firmen geheim 
behandelt werden und der Verfasser den Mut 
hat, über so heikle Fragen wie: Einfluß der 
Protektion auf Erlangung von Stellen, Sich- 
abschließen von Angestelltengruppen inner- 
halb einer Firma, Einfluß der Religion auf 
die Karriere-Aussichten, Benachteiligung 
älterer Bewerber u. a. m. zu schreiben. 

Die Darstellung bemüht sich, durchwegs 
sachlich und mehr schildernd als kritisierend 
zu sein, wenn auch ältere Leser vielleicht 
finden werden, daß manche Ausführungen 
mit mehr als einem „Tropfen sozialen Öls 
gesalbt” scheinen. Es kann allen Angehörigen 
des Standes, dessen Verhältnisse es schildert, 
zur Lektüre empfohlen werden; es wird auf- 
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klärend wirken und vielleicht auch zur Ver- 
besserung und Vereinheitlichung der Arbeits- 
bedingungen beitragen. Auch denjenigen, 
welche die Elektrotechnik als Beruf wählen 
wollen, kann es empfohlen werden. Zu 
wünschen wäre, in einer zweiten Auflage die 
Berücksichtigung neuerer statistischer Daten 
und der Kritik, welche das Werk von seiten 
der Arbeitgeber erfahren wird. 


Geschäftliche u.finanzielleNachrichten. 


Krakauer Tramway- Gesellschaft. — Kra- 
kowska Spolka Tramwajowa. Am 27. Mai 1915 
fand in Krakau unter dem Vorsitze des 
Präsidenten des Verwaltungsrates Reichsrats- 
abgeordneten und Stadtpräsidenten Exzellenz 
Dr. Julius Leo die diesjährige (17.) ordent- 
liche Generalversammlung statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1914 (1913): die Betriebs- 
einnahmen K 645 773 (K 1 090 512), die ver- 
schiedenen Einnahmen K 3150 (K 0), die 
Einnahmen zusammen K 648 923 (K 1 090 512) 
die Betriebsausgaben K 440 862 (K 675 453), 
die Ausgaben für allgemeine Verwaltung 
K 9142 (K 13 969), die Ausgaben zusammen 
somit K 450 005 (K 689 422) und der Betrieb- 
überschuß K 198 918 (K 401 090). Zuzüglich 
der Aktivzinsen im Betrage von K 0 (Kronen 
10 265) und abzüglich der Fahrkarten-Ge- 
meindeumlage, Abonnements usw. per Kronen 
61 150 (K 108 051) ergab sich ein Jahresertrag 
von K 137 768 (K 303 304); einschließlich des 
Gewinnvortrages vom Vorjahre per K 9606 
(K 28 394) standen K 147 374 (K 331 698) 
zur Verfügung der Generalversammlung. 

Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate die Ent- 
lastung. Ferner beschloß die Generalver- 


sammlung, aus dem obigen Gewinne per 
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K 147 374 (K 331 698) K 6888 (K 11 355] [im 
Vorjahre wurde vorerst der Betrag von 
K 25 000 zur Dotierung des Erneuerungsfonds 
bestimmt und K 51200 zur planmäßigen 
Tilgung von 128 Stück Aktien verwendet]) 
als fünfprozentige Dotation aus dem Jahres- 
reingewinn in den Reservefonds zu hinter- 
legen, K 126 192 (K 192 240) als vierprozentige 
(vier Prozent) Dividende an die mit Ende des 
Jahres 1914 (1913) im Umlaufe befindlichen 
Aktien im Betrage von K 3 154 800 (Kronen 
4 806 000) auszuzahlen, K 4999 (K 4999) als 
Tantieme dem Verwaltungsrate zur Verfügung 
zu stellen, K 600 den Revisoren zuzuweisen, 
K 8000 (im Vorjahre für beide Posten zusammen 
K 12 000) als Remunerationen an die Direktion, 
die Beamten und das Personal zu verwenden 
und den Rest per K 695 (K 9606) auf 1915 
(1914) vorzutragen (im Vorjahre wurden noch 
K 24030 als Y,prozentige Superdividende 
an die mit Ende des Jahres 1913 im Umlaufe 
befindlichen Aktien und K 1268 als pro- 
zentige Superdividende an die zu diesem 
Zeitpunkte im Umlaufe befindlichen Genuß- 
scheine per K 253 600, zusammen also Kronen 
25 298 Superdividende verteilt). 

Sodann beschloß die Generalversammlung 
in Anbetracht des Umstandes, daß die außer- 
ordentliche Generalversammlung vom 8. April 
1915 beschlossen hat*), auf die Erwerbung 
der Konzession zum Baue und Betriebe der 
neuen Linien zu verzichten, und die Stadt- 
gemeinde Krakau’ um die Konzessionierung 
dieser Linien angesucht hat, und zwar mit 
rückwirkender Kraft, vom Tage der proviso- 
rischen Inbetriebsetzung dieser Linien. ferner 
in der Erwägung, daß der Betrieb auf diesen 
Linien, für die die Krakauer Tramway-Gesell- 
schaft keine Konzession besitzt, für Rechnung 
der Gemeinde der Stadt Krakau bezw. der 
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auf Grund der Konzession zu bildenden 
Aktiengesellschaft geführt wurde, den aus dem 
Betriebe dieser Linien im Jahre 1914 erzielten 
Reingewinn von K 3865 der Stadtgemeinde 
Krakau zur Verfügung zu stellen. Ferner faßte 


die Generalversammlung folgende Beschlüsse: 


„Die Beschlüsse der Generalversamml 
der Aktionäre der Gesellschaft vom 29. April 1912, 
betreffend a) die Erhöhung des Aktienkapitales 
der Gesellschaft um K 1 000 durch Ausgabe 
von 4000 Stück auf den Inhaber lautende Aktien 
zu je K 400, b) die Änderung des Absatzes 1 
des $ 8 der Gesellschaftsstatuten, betreffend die 
Erhöhung des Aktienkapitales yon K 5150 000, 
c) die Änderung des Absatzes 2 des $ 8 der Gesell- 
schaftsstatuten wegen Prbohang des Aktien- 
kapitales bis zur Höhe von K 15 550 000, und 
der Generalversammlung vom 20. April 1914. 
wegen a) Änderung des Absatzes 1 des $ 8 der 
Gesellschaftsstatuten, betreffend die Erhöhung 
des Aktienkapitales auf K 5 150 000, b) Änderung 
ae Absatzes 2 des $ 8 der Gesellschaftsstatuten 

n Erhöhung des Aktienkapitales bis zur 
Ha e von K 15 550 000, c) Ermächtigung des 
Verwaltungsrates zur Durchführung der Emission 
von 4000 Stück neuer Aktien und Erlangung der 
Genehmi der Behörde — werden reassumiert, 
und es wird beschlossen, die Erhöhung des 
Kapitales und die erwähnten Statutenänderungen 
nicht durchzuführen. Endlich faßte die General- 
versammlung folgenden Beschluß: „Die im 


Amortisatio lane für das Jahr 1914 vor- 
5 in diesem Jahre vorzunehmende Ver- 
losung von 133 Stück Aktien der Gesellschaft 


im Nominalwerte von K 53 200 hat 5 
und sind diese Aktien, unbeschadet der sonsti 
. en des Amortisationsplanes. in je 
nächsten t Jahren, das ist in den Jahren 1916 
bis 1923, in der Weise zu amortisieren, daß aus 
den Einkünften der Jahre 1915 bis 1922 in den 
ersten sieben Jahren je 16 Stück, im Jahre 1923 
21 Stück Aktien zu amortisieren sind. 

Das infolge Ablaufes seiner Mandatsdauer 
aus dem Verwaltungsrate ausscheidende Mit- 
glied desselben, Architekt und Gemeinderat 
Wendelin Beringer in Krakau, wurde mit 


wi 
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der Funktionsdauer bis zum Ablaufe der dritt- 
nächsten ordentlichen General versammlung 
(1918) wiedergewählt. Die Stelle des infolge 
Mandatsniederl ausgeschiedenen Ver- 
waltungsratsmitgliedes Landesad vokaten und 
Gemeinderates Dr. Julius Gertler in Krakau 
blieb einstweilen unbesetzt. 


- In der konstituierenden Sitzung des 
Verwaltungsrates wurden die Verwaltungsrats- 
mitglieder k. u. k. Geheimer Rat Stadt- 
prüsident Prof. Dr. Julius Leo in Krakau 
zum Präsidenten und Stadtvize ent Hof- 
rat Josef Sare in Krakau zum Vizepräsidenten 
des Verwaltungsrates, beide mit der 5 
dauer bis zum Ablaufe der nächstjähri 
ordentlichen General versammlung, wi 
gewählt. 


Tramway- und Elektrizitäts- Gesellschaft 
Lnr-Urfahr. (Schluß von Heft 45, Seite 228.) 

Der Reingewinn per K 324 232 soll 
wie folgt verteilt werden: Zur Tilgung von 
71 Prioritäteaktien a K 400 = K 28 400 auf 
die noch im Umlauf befindlichen 5842 Stück 
Prioritäts- und 3333 Stück Stammaktien, zu- 
sammen 9175 Stück Aktien, eine 4%ige 
Dividende und eine 1%ige Superd ividende 
mithin zusammen eine Dividende von 5% 
oder per Aktie K 20 und auf die im Umlaufe 
befindlichen 825 Stück Genußscheine eine 
Superdividende von je 1% = K 4, zusammen 
K 186 800, für den Reservefonds K 8248°50, 
als Tantieme an den Verwaltungsrat Kronen 


E 


8248-50, eine weitere Superdividende von K 940 


1%% = K 6 auf die im Umlaufe befindlichen 
9175 Stück Aktien und K 6 auf die im Umlauf 
befindlichen 825 Stück Genußscheine zu- 
sammen K 60 000, und den erübrigten Betrag 
von K 32 535 auf neue Rechnung. 
Gewinn- und Verlust-Konto 
per3l.Dezember 1914. Soll: Betriebs. 
ausgaben K 869 049, Allgemeine Verwaltung 
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Fabrik elektrischer Kabel, Stahl- u. Kupferwerke-Actien-Geselischaft 
WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


. Fabrisiert: 

Elektrische Lioht- und Kraftübertrag 

und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 

d Telegraphen-Kabel. 

Leitungsäraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 

wickelt und umflochten. 
Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahldraht. 
Runde und flache Drahtseile jeder Konstruktion und Qualidit 
erke, Seilbahnen, Aufzüge, 
chiffatauwerk. Drahtseile pat. versohlossener 
tion, pat. flaohlitzige und pat. dreikantlitzige Drahtseile. 


Telephon- un 


für Ber 
pflüge, 


K 140 640, Pensionsfonds K 42 116, Steuern 
K 105 754, Zinsen (4½ % Prioritäts- Anleihe 
vom Jahre 1902 K 78 679, 44%, Prioritäts- 
Anleihe vom Jahre 1904 K 42497, Hypo- 
thekar-Zinsen K 117%) K 132 966, Ver- 
schiedene Zinsen K 243 425, Erneuerungr- 
fonds I K 45 000, Erneuerungsfonds II 
K 100 000, Wertverminderungs - Abschre:- 

bungen an der Bahn- und Beleuchtungsanlage 
sowie am Inventar K 130 862, Amortisation 
des nicht durch Aktien refundierten Teiles der 
Bahn- und Beleuchtungsanlage gemäß den 
vertragsmäßigen Bestimmungen über den 
Heimfall durch Tilgung von Prioritäts-Obli- 
n gationen K 24200, Reingewinn K 324 232, 
zusammen K 2 158 244. — Haben: Gewinn- 
vortrag aus 1913 K 26 547, Betriebseinnahmen 
K 2 114 107, Verschiedene Einnahmen Kronen 
17 590, zusammen K 2 158 244. 


Bilanz-Konto per 3l. Dezember 
1914. Aktiva: Bahn- und Beleuchtungs- 
anlage K 11 361 206, Realitäten Museum- 
straße Nr. 4, 6, 8 K 642 440, Realbesitz auf 
dem Pöstlingberg K 306 809, Verschiedene 
Anlagen K 17481, Inventar- und Material- 
vorräte K 382 982, Barbestände und Gut- 
haben bei Banken K 190 822, Kautionseffekten 
K 71038, Debitoren K 900 524, zusammen 
K 13 873 302. — Passiva: Aktienkapital 
K 3 670 000, Prioritätsanleihen a) 4½% Pri- 
oritätsanleihe vom Jahre 1902 K 1 831 800, 
b) 4½% Prioritätsanleihe vom Jahre 1904 
000, Hypothekarkapitalien K 253 544. 
Reservefonds K 84 506, Erneuerungsfonds I 
K 236 973, Erneuerungsfonds II K 149 640. 
Pensionshilfsfonds K 64 381, Kreditoren 
K 6 318 226, Gewinn- und Verlust - Konto 
K 324 232, zusammen K 13 873 302. 


Betriebsergebnisse Licht 
und Kraft. Anschlußwerte der Konsu- 


menten. 


fte 


Kabel für Hoch- 


Transmissionen, Dampf- 


k- 
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Spezialfabrik elektrischer Starkstrom Apparate 


Kraus & Naimer = 


WIEN, XVIII. 


Schumanngasse 35. 


Telephon 22.496 
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Entwicklung des Licht- 31. Dez. 31. Dez. 
und Kraftbetriebes 1913 1914 
Anzahl der Konsumenten 10 719 12289 
Anzahl der angeschlossenen 
Glühlampen 106 202 121 009 
Anzahl der angeschlossenen 
Bogenlampen 427 192 
Anzahl der angeschlossenen 
Motore 1161 1 469 
Angeschloss. Motoren in PS 4319-87 5168-11 
„ kW 3887-88 4651:30 


3 Apparate,, kW 393.— 44176 
Angeschlossene kW insge- 
An! 8492-18 9550:22 

Straßenbahn. Betriebsjahr 1913: 
Verbrauchte kWh 703 348, geleistete Motor- 
wagen-Kilometer 772 289, geleistete Anhänge- 
wagen-Kilometer 513 415, beförderte Personen 
(nur zahlende) 4 184 246; Betriebsjahr 1914: 
Verbrauchte kWh 776 321, geleistete Motor- 
wagen-Kilometer: 813 747, geleistete Anhänge- 
wagen-Kilometer 507 162, beförderte Personen 
(nur zahlende) 4 646 220. l 

Pöstlingbergbahn. Betriebsjahr 
1913: Verbrauchte kWh 157284, geleistete 
Zugs-Kilometer 78 371, beförderte Personen 
262 384, Sonderzüge 36; Betriebsjahr 1914: 
Verbrauchte kWh 146 715, geleistete Zugs- 
Kilometer 68 374, beförderte Personen 237 154, 
Sonderzüge 26. 

Lokalbahn Mährisch- Ostrau— Karwin. 
Laut des Betriebsberichtes betrugen im 
Gegenstandsjahre 1914: die Transportein- 
nahmen aus dem Personenverkehre K 514 332 
(gegen K 513.182 im Jahre 1913), aus dem 
Gepäcksverkehre K 3562 (K 3608), aus 
dem Frachtenverkehre samt Nebengebühren 
K 27 064 (K 26 527), die verschiedenen Ein- 
nahmen K 16536 (K 6046), die Gesamtein- 
nahmen einschließlich der Rückersätze aus 
der Betriebsführung der Lokalbahn Hruschau- 

] Einschließlich 584 Stück Bügeleisen mit 
279 kW. l 


— 


KYANISIERT 
(SYSTEM KYAN) 


NIW 


BUCH STEIN V 


Polnisch-Ostrau, die jedoch am 1. Juni 1914 
an die schlesischen Landeseisenbahnen ab- 
gegeben wurden, K 8682 (K 14297), die 
sonstigen Einnahmen daher zusammen 
K 15218 (K 20343) und die gesamten Be- 


triebseinnahmen K 560177 (K 563 660). 


Diesen Einnahmen standen die Betriebs- 
ausgaben gegenüber, und zwar: für allgemeine 
Verwaltung K 40 492 (K 38 411), für Bahn- 
aufsicht K 15 786 (K 15 503), für die Er- 
haltung des Unter- und Oberbaues einschließ- 
lich der Brücken und Objekte und der Signal- 
und Sicherungsanlagen K 20 903 (K 20 434), 
für die Erhaltung der gesamten Schienen- 
rückleitung, Fahr-, Speise-, Telephon - und 
Signalleitungen K 4468 (K 5959), für die Er- 
haltung der Gebäude K 5836 (K 353), für 
außergewöhnliche Ereignisse K 7089 (K 4277), 
für den Stationsdienst K 20 693 (K 18 638), 
für den Fahrdienst K 22 229 (K 22 645), für 
den Zugförderungsdienst K 23 667 (K 23 789). 
für die Kosten der Stromerzeugung K 57 214 
(K 57 169), für die Erhaltung der Fahr- 
betriebsmittel einschließlich der Verbrauchs- 
materialien und Löhne und des Material- 
depotdienstes K 29 140 (K 25 655), die außer- 
ordentlichen Betriebsausgaben, und zwar: für 
Altersverso „ Krankenversicherung, Un- 
fall-, Feuer-, Haftpflichtversicherungen, 
Spenden, Benutzung fremder Anlagen, Ent- 
schädigung für Verletzung oder Tötung von 
Personen u. dgl. K 34 965 (K 28 544), für 
Fahrkartensteuer, staatliche Stempelgebühren 
sowie Steuern und Umlagen, dann für Ersätze 
zu Lasten der Einnahmen K 31 736 (K 32 108). 
Den gesamten Betriebseinnahmen von Kronen 
560 177 (K 563660) standen Ausgaben im 
Betrage von K 314 219 (K 295 387) gegen- 
über, so daß sich ein Betriebsüberschuß von 


K 245 958 (K 268 273) ergab. Abzüglich der. 


Verzugszinsen für die unbeglichenen Rech- 
nungen für Lieferung von drei neuen Motor- 
wagen von K 13 663 (K 0), der Passivzinsen 


für die schwebende Schuld von K 318 834 


MASTEN -SC 


im Betrage von K 19600 (K 0) und der 
Passivzinsen für die schwebende Schuld von 
K 150000 im Betrage von K 2139 (K 0), zu- 
sammen von K 35403 (K 0) resultierte ein 
Jahresertrag von K 210 555 (K 268 273). Da 
zur Bestreitung des Erfordernisses für die 
Verzinsung des Bahnbaudarlehens per ur- 
sprünglich K 4200000 der Betrag von 
K 163 555, für die Rückzahlung dieses Dar- 
lehens K 25444 und für Gebühren und 
Spesen dieser Anleihe K 8178, zusammen 
K 197178 (K 197228) erforderlich war, 
ergab sich ein Jahresertrag von K 13 377 
(K 71 045), so daß zuzüglich des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre per K 503 (K 458) 
der Betrag von K 13 880 (K 71 503) zur 
e stand. 

on diesem Betrage werden K 13 000 
(K O) für die Auswechslung von Schienen 
und Schwellen im Jahre 1915 verwendet 
(im Vorjahre wurden K 21 000 für Zwecke 
der Erneuerung verschiedener Bahnausrü- 
stungen im Jahre 1914 bestimmt und 
K 50000 dem in früheren Jahren gebildoten 
Erhaltungs- und Erneuerungsfonds zuge- 
wendet) und der Rest per K 880 (K 503) auf 
Rechnung des Bahnunternehmens für 1915 
(1914) vorgetragen. 

Metalibericht. Der Aufschwung, den der 
amerikanische Stahl- und Bis en- 
markt durch den Weltkrieg und hauptsäch - 
lich durch die militärischen Erfordernisse der 
sogenannten Ententestaaten erfahren hat, 
nimmt eine immer deutlichere, durch Zahlen 
nachweisbare Gestalt an. Wie Iron Age be- 
richtet, belief sich die Roheis ener z eu- 
gung im Monat Oktober auf 3 125 000 t 
gegen 2 852 561 t im Vormonat und 1 783 373 t 
im Oktober 1914. Die Zahl der in Betrieb be- 
findlichen Hochöfen erhöhte sich auf 276. 
Niemals sah der Handel eine solche Zunahme 
der Nachfrage, wie in der jetzigen Zeit, 
während gleichzeitig die Erzeugung sich in 
außergewöhnlicher Weise vergrößerte und die 
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FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel ir 


9415156) 
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Preise ständig anzogen. Die Aufwärtsbewegung 
vollzog sich in rascher Weise und einzelne 
Anzeiehen deuten auf eine gewisse Erregung 
hin. Eine merkwürdige Lage besteht be- 
züglich der Preise für Fertigstahl. Es 
werden den Werken Aufträge erteilt mit dem 
Ersuchen, diese zu buchen und den Käufern 
den Preis mitzuteilen. In vielen Artikeln dreht 
es sich hauptsächlich nur um die Frage, 
Werke ausfindig zu machen, die imstande sind. 
zu liefern; namentlich bestehen Schwierig- 
keiten, Fabriken zu finden, die das benötigte 
Quantum Platten und Formeisen liefern 
können. Der Umfang der von den Eisen- 
bahnen erteilten Aufträge ist noch immer 
ziemlich groß. Was die Roheisenpreise an- 
helangt, so werden Umsätze in basischem 
Eisen zu 15½ Dollar, in südlichem Eisen 
zu 13 Dollar pro t gemeldet. Seitens des Aus- 
landes herrscht lebhafte Nachfrage nach 
Stahlfahrikaten. 

Der englische Roheisenpreis 
wurde am 4. November in Glasgow mit 
67 sh 5 d für prompte Ware und mit 67 sh 9 d 
für Lieferung per 1 Monat notiert gegen 
66 sh 1 d bezw. 66 sh 5 d am 21. Oktober. 

Der Versand des deutschen Stahl. 


werksverbandes im Monat Se p- 
tember stellte sich folgendermaßen: 

Halbzeuunng 67 222 t 
Eisenbahnoberbau material. . 117426t 
Formei sen 62 194 t 
insgesamt auuff777ff 22.2. 246 842 t 


gegen 250 080 t im August und 245 194 t im 
September vorigen Jahres. Berücksichtigt 
man, daß der August einen Arbeitstag mehr 
aufweist als der September, so ergibt sich für 
alle drei verglichenen Monate eine eigenartige 


Ahnlichkeit in der Höhe des Versandes. Die 
Zukunft des Stahlwerksverbandes in seiner 
jetzigen Gestalt über den 1. April 1916 hinaus 
ist neuerdings di adurch in Frage gestellt 


— m | 
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worden, daß seitens der dem Konzern der 
Firma Thyssen & Co., eines der größten ge- 
schäftlichen Unternehmen nicht nur in 
Deutschland, sondern in der ganzen Welt an- 
gehörenden Werke die Kündigung zu 
dem genannten Termine ausgesprochen worden 
ist; eine Gefährdung des Ve rbandes während 
der Kriegsdauer ist indessen nicht zu be- 
fürchten, da seitens der Fima Thyssen selbst 
die Wirksamkeit der Kündigung dahin ein- 
geschränkt worden ist, daß diese erst zwei 
Monate nach erfolgtem Friedensschluß in 


Kraft treten soll. Im übrigen wird auch eine 


rechtzeitige Einigung der Parteien als wahr- 
scheinlich angesehen. 


Vom deutschen Stabeisen- 
markte wurde Anfang November gemeldet, 
daß sich die Geschäftslage in der letzten Zeit 
gebessert habe. Die von der Konvention fest- 
gesetzten Mindestpreise wurden von den 
Werken durchschnittlich innegehalten. Die 
Werke seien augenblicklich gut beschäftigt 
und die Verbraucher träten aus ihrer in den 
letzten Monaten geübten Zurückhaltung immer 
mehr heraus. Auch der Handel schließe große 
Mengen Stabeisen zur Lieferung im ersten 
Quartal 1916 zu den Konventionsmindest- 
preisen ab. In scharfem Gegensaize zu dieser 
optimistischen Auffassung der Marktlage 
stehen aber die Submissionsergeb- 
nisse der auf den 4. November seitens der 
Eisenbahndirektion Köln ange- 
setzten Ausschreibung für die Lieferung von 
Stabeisen, Blechen und Band- 
eisen, bei der die Werkspreise seitens der 
Händlerfirmen erheblich unterboten wurden, 
Während die Werke für Stabeisen je nach den 
Relationen die Konventionspreise von Mk. 134 
bezw. Mk. 140 per t festhielten, bewegten sich 
die entsprechenden Angebote großer west- 
deutscher Händlerfirmen zwischen Mk. 114 
Frachtbasis Neunkirchen, Mk. 


115 Fracht- bi 


| Wien, 14. November 1915. 


basis Oberhausen und Mk. 125 Frachtbasis 
Diedenhofen. In Grobblechen lautete die 
Mindestofferte auf Mk. 135 Frachtbasis Essen, 
gegenüber dem Konventionsmindestpreis von 
Mk. 150. Für Feinbleche stellte sich die 
mindeste Forderung auf Mk. 155 gegenüber 
einem augenblicklichen Durchschnittspreise 
von Mk. 185 bis Mk. 190. Das angeforderte 
Material ist für die Zeit vom 1. April 1916 bis 
zum 31. März 1917 anzuliefern. 


Die vor einiger Zeit angekündigten 
Monatsversammlungen der Stabeisen- 


und der Walzdrahtkonvention sind 
wieder abgesagt worden. 


Dagegen hat die deutsche Kon- 
ventionfürDrahtverfeinerungs- 
fabrikate in der ersten Novemberhälfte 
eine Versammlung abgehalten, in welcher 
beschlossen wurde, den Verkauf für das erste 
Quartal des nächsten Jahres zu unveränderten 
Preisen freizugeben. Die der Konvention an- 
gehörenden Werke sind über die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit für lange Zeit hinaus’ be- 
schäftigt. 

Die übrigen Metalle liegen fast 
durchwegs fest. 

Für den 9. November war eine Sitzung 
des deutschen Zinkhüttenver- 
bandes einberufen worden, in der u. a. 
auch über die Gestaltung der Preislage ver- 
handelt werden sollte. Indessen soll eine 
Änderung in den derzeitigen Preisen nicht 
beabsichtigt sein. 

Auf der Londoner Metallbörse vom 
4. November wurden folgende Notierungen 
festgestellt: Kupfer prompt Pfd. St. 74, 
drei Monat Pfd. St. 74½ , _electrolyt 
Pfd. St. 89%; Zinn prompt Pfd. St. 163 /, 
drei Monat Pfd. St. 162%; Zink prompt 


Pfd. St. 82, drei Monat Pfd. St. 72; Blei 
Pfd. St. 24%; Aluminium Pfd. St. 190 
bis 200. Lp. 


m nn 07702070 S — 


Elekirifche Mafchinen 


aller Art, Apparate u.komplette = 


elektrifche e ; 


Elektrizitäts- und 


Ma 


a] 


Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUIII, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 


Naſchinenbaugeſellſchaft, 


uglitz 


ın Mähren. 
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Wien, 14. — 1 


OFFENE STELLEN 


gelernter Schlosser, für größere Gleichstromanlage suchen zum 
sofortigen Antritt 368 


Hielle & Wünsche, Schönlinde, Nordböhmen. 
Militärfreier Beamter 


für die Nachkalkulation, mit Water eb de und 
entsprechender Praxis, vertraut mit der Aufstellung von 
Statistiken, wird zum baldigen Eintritte gesucht. Offerte 
mit Gehaltsansprüchen, Angabe der Militärverhältnisse, 
Referenzen an die Elektrizitäts- und Maschinenbau- 


Gesellschaft in Mäglitz. 264 


desucht wird ein 


Maschinist 


selbständiger 
Elektromonteur 


für Hausinstallationen und Kabel- 


hlüsse gesucht. 806 
ä Zuschriften an Elektrizitäts werk, 
Angebote an Städtisches Zell am See. 863 


Elektrizitätswerk, 8 i 


Junger Elektrotechniker 


mit etwas Praxis, zugleich Zeichner, später als Betriebstechniker 
verwendbar, jedoch militärfrei, geauent von einer 8 in 
. Osterreich (Alpenland). 

Zieugnuisabschriften, Gehalteanspruch, eventuell Photographie 
erwünscht unter „Nr. 371% an die Geschäftsstelle d. BI. 371 


tüchtig ist in dər Bedienung von 
Dieselmaschinen, Wasserturbinen, 
Schaltbrett und Akkumulatoren. 


Für ein kleines Elektrizitätswerk in Mähren mit 


gemischtem Betrieb (Wasserturbine und Diesels |” 


motor, Gleichstrom) wird 


zum sofortigen 
Eintritt ein | 


_veriäßlicher 


Betriebsleiter 


gesucht, der beide Landessprachen beherrscht. 


Derselbe erhält neben dem Gehalte auch eine 
Wohnung mit Beheizung und Beleuchtung. 


Ausführliche Offerte mit Gehaltsansprüchen 
sind an die eee d. Bl. unter „Nr. pi 
zu richten. 


Tüchtige Saldakontistin 


womöglich aus der Elektro- oder Maschinenbranche, 
perfekte Stenographin und geübte Maschinenschreiberin, 
wird für sofortigen Eintritt gesucht. Offerte mit Angabe 
der Gehaltsansprüche; Lichtbild und Eintrittstermin an die 


Elektrizitäts- und Maschinenbau- Gesellschaft in Müglitz. 


544 „ 4 Venn 


2 L M“ Haft 46. 


über die Kriegsdauer, weleher 


Zubehör. 
Prag, 


Sata XXV. 


STELLEN-GESUCHE 


Elektro-Ingenieur 


mit Praxis im Prüffelde, Montageleitung, sowie Projektierung von 
industriellen Anlagen und 2jähriger Boteiobspraxis in größerer 
Zuckerraffinerie sucht sich zu verändern. Möglichst Lebensstellung 
in industriellem Betrieb oder Montageleitung. Gefällige Anbote 
erbeten unter „Nr. 368“ an die Geschäftsstelle d. Bl. 868 


Betriebsleiter 


einer großen Überlandzentrale mit langjährigen praktischen Erfahrungen 
und theoretischer Bildung, sucht Stellung in gleicher Eigenschaft, sonst 
bei elektrischer Bahn. Derselbe hat viel praktische Kenntnisse von modernen 
Hüttenwerken und Bergbaubetrieben und würde eine Stellung als technischer 
Beamter in ähnlichen Betrieben vorziehen. 


- Gefi. Zuschriften wollen an die Geschäftsstelle disi Zeitschrift unter 
„Nr. 875° gesendet werden. 875 


Elektrotechniker 


Hochschulabso:vent, militärfrei, 


sucht Hnfangsstellung. 


Gefi. Zuschriften erbeten unter „Nr. 354“ a. d. Geschäftsstelle d. Bl. 
a DS... a Sn u mn N an . —.—.—.— 


| Elektrotechnischer Verein in Wien. 


Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, welche infolge der Kriegsver» 
hältnisse ihren Erwerb verloren haben. 
Auskünfte über „Offene Stellen“ und „Stellenge⸗ 


suche“ beim Vereinssekretariate, 
Wien, VI. Theobaldgasse Nr. 12. 

3 Transformatore, 150 KVA, 3450 Volt . 2 1040 und 520 Volt sekundiür, 

1 Transformator, 50 KVA 500 

2 Drehstrom-Generatore, 130 KVA 520 Volt, 

1 Drehstrom- Generator, 45 KVA, 300 0 Vol 

2 Gleichstrom-Generatore, 60 KVA, 220 Volt, 

2 Gleichstrom- Generatore, 48 KIA, 220 Volt, 


Wir können preiswert liefern: 
2 Transformatore, 50 KVA, 310X590 Vol Yol 
2 Drehstrommotore, 68 PS, 3450 Volt, Brennt 0 von 1— 180 28. 
ee von 1 5100 PS. | 


Mit billigsten Kosten vorauschlägen stehen zu Diensten: 336 


Ferdinand Proksch & Co., Wien, XVI. Wattgasse 11. 


Wir haben auf Lager: 1 gebrauchten, jedoch ganz her- 
gerichteten 


Drehstrom-Generator 


welchen wir unter Garantie abgeben. Dieser Generator hat 60 kW, 
50 Perioden, 3 X 220 Volt, 600 Touren, direkt mit Erregermaschine 
gökuppelt, Fabrikat Siemens-Schuckert. 


Ing. V. S. Kaspärek, Pilsen. 877 


Zu verkaufen: 


1 Gleichstrom Dynamo 60 KW, 
230 Volt, 850 Touren mit Zu- 
behör, 1 Gleichstrommotor 440 
Volt, 60 PS, 1050 Touren mit 
Koralek & Rabinek, 
Wenzelsplatz 43. 347 


Die erste Nummer des Jahr- 
ganges 1912 von 


„Elektrotechnik 


und Maschinenbau“ 


wird gekauft. Angebote sind an 
die Geschäftsstelle d. Bl. 


la. Patentgubstahl Klaversaitendrahl 
la, Nee 
* und Schneldedraht + 

unter | Stahl- u. Drahtwerk Röslau 
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green E.D. LC-f 
= KabellabrikunaDrahtindustrie 


Actien-Gesellschaft 


 Zentralbureau: Wien, Ill. Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isolierrohrfabr! 
Walzwerke, Kettenfabrik, Drahtzugwerke 

 GUMMONFABRIK 
Leitungsmaterialien == Bleikabel = 


für elektrisches Licht, Kraftüber- mit Papier oder Gummi isoliert 
tragung, Telephonie, Telegraphie. für Spannungen bis 60.000 Volt 


Il 


| 


MB” Patent-Schnetzerdrähte : wetterbeständig und säurefost. | 


Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, Telegraphenkabel 


Papier-Isolierrohre u Lackpapierwaren 
nebst Zubehör, mit und ohne Metallsohutz || wie Sehutzkappen, Pelklemmen, Unterlagssphaibe . 
Hartgummi (Ebonit und Stabilit) 
In Platten, Rohren, Stäben und Fassonstüoken 


Weichgummi, Paragummistreifen, Kautschukinstallationsrohre, 
Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 


U N eo Fabrikation von fenersicherem, kn Isolationsmaterial: 
a  Fassonstücke, rer Kappen, ge smmbretter, Zähler- 
klemmen, 8 


Isolatoren eto. 


Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Osterr.-Schlesien) — 
u 


QQ 


Kran-, Schlepp- und Schlingketten für jede Art von Hebe- 
und Transport-Vorrichtungen, kalibriert und unkalibriert 
K 


etten für den Schiffbau :::: Alle Arten von Kommerz-Ketten E 


nnn K. D. A. G. * mee 


7 


" 
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| ARI ADNE ... Fabrik isolierter Drähte 


Wien, XI. Bezirk, Lorystraße Nr. 122 
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Seidendrähte 
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erreichen fiefffe Kühlung 
daher höch/fes Vakuum 
für Wenn Sie Perſonal 
Telegraphle Sicherheitslampen ſuchen, Deufiche Luffilt Erz 
Telephonie Hauslaternen r * 
Feuermelder Notbeleuchtung dann benützen Sie mit Er— Bau-GefllChaftnbi 
Signalanlagen Laboratorienzwecke folg den Stellenanzeiger in reslau 21 r urg 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien : GENERAL-VERTRETUNGEN 
Ferndrucker Elektromedizin YE. u. M.“. Pere n L 
Sicherungswesen Röntgenologie Verl A a a i ae Ungaro: _ N i 
Automobilbeleuchtung Transform. Schaltung erlangen Sie Prospekt. Fonó Miklós, Ujpest, Virág-u. 16. 
Bootsbeleuchtunyg TheatoreMektbelenchtung 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


Josef Susicky 


Prag, I. Zelfnergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 - 


Sämtliche elektrotechn.Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor- 
nehmer Firmen. 


EDISON - AGGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 


O 


Österreichische ,, Varta‘‘-Aceumulatoren- 
Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


„k LM” koft 47. * 


Isa, 21. Nevombor 195. 


| 


Bern 1914: 
Goldene Medallle 


Bern 1914: 
Goldene Medaille 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Werke 
für Elektrotechnik vorm. 


H. Weidmann A.-G., Rapperswil (Schweiz) 


s in Tafeln, Rellen und Streifen, â i 
Pre päne Berizin pe Sap Cornit bitsebeständiges Hochspannungs- 


„ Material, Formstücke aller Art, 
artikel, Acer er Bakelit Scharesrife. 
eln, Röhren, Spalenkasten jeder 
Amianit Form und Größe, Schutaltasten, ikanit in Platten und Formstücken, Mi- 
Formstücke. kanitleinenp Mikanitpapier. 


isolackierto Steffe und Papiere, Funkenpia für Kontreller, Sohalterwalzen, komplette 
Kontreiter-Isolatienen, Iselationen für elektr. , Japanpaplere, Iseilerperien, Vulkaufibre, 
isellerlacke. m Transformatoren-Zyiinder für Luft- und Öttransfermatoren. 


Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


.  Verbindungsmaterial für 
Eisen-Starkstrom-Leitungen 


D q q n 


Niet- u. Schrauben- 
verbinder 


o 7] geteilte Verbinder 


Konusverbinder 
aus Stahl, 


SD D 


TUTL G QE: ins Hf. 


d. Wilh 


elm Hofmann, 


Fabrik elektrischer Apparate. 
Schalttafel- Sicherungen 


Universal-Sicherungen 
Multiplex - Sichere 


Vertellungstafein 
Sobalttafelsohrauben 
Kabelschuhe 
Verbindungsmuffen 
Verbindungskiemmen 
Nietverbinder 
Drabtsellklemmen 
Kausohriage 


- Spezialität: 


Arten Siohe 


M.A.6. Breitfeld, Dank & Co., Prag 


liefert 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger, als: Abdampf-‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kleinturbinen. 

Heißdampfmaschinen eigener Bau- 


art und Bauart W. Schmidt. Ven- 


tilsteuerung Pat. Schwabe. 
Heißdampf-Lokomobilen. 
‚Dieselmotoren. 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 

Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargler- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. 


und Abdampfbetrieh, 


Großwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Steilkessel, Schiffskessel. 

Reguilerbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 


Kötzsehenbreda 


bei Dresden. 


Stöpsel und Zubehärtelle 


Metallgarnituren fiir alle 
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KRUGER & Co. 


Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit-Gesellschaft 
WIEN, Ill; Gärtnergasse 1 


Telephon Nr. 8983. 
eee 


Bleikabel für elektrische Zentralen, Straßenbahnen 

Schiffe und Werfte, Grubenkabel, Förder-, Abteuf«, 

Wasserhaltungskabel etc. etc. Ausführung kompletter 

Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 

Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 
stehen zur Verfügung. 


Auch in der Kriegszeit 
lat die 


REKLAME 


Gegossenes oder gezogenes Lötzinn 


N KEMNITZ a UHLIG 


G. m. b. H. 


Blei-, Zinnrohr- 
Köhrenzinn und Lötzinnfabrik 


mit n. ane BERLIN NO 43 


oder slurefreſer Lölpasta- 
füllang ven 2 bis 8 mm Darch- Barnimstraſſe Nr. 2. 


messer. Blel- und Kompesitiensdrähte aa Alezander 2058 u. 2059. 


DANUBIA A.-G. 
WIEN XIX 


oO 0 0 
Abt. In: 


WECHSELSTROM- ELEKTRIZITATSZAHLER 


ZAÄHLER tur alie Strom- und Tarifarten 


TYPE „AT“ 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


Saite XIV. 


„E. H. Hofi J. 


Wion, 21. Novembar 1815. 
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für 
weitgehende 
Touren- 


regulierung. 


Drehstrom-Kollektormotor zum Antrieb eines Grubenventilators 
(180 kW, 180 bis 410 U. p. M.) 


Stoßfreies Anlassen 
und stufenlose Touren- 
regulierung durch 
Bürstenverschiebung. 


Keine Verluste in Vor- 
schaltwiderständen 
beim Anlassen und bei 
reduzierten Geschwin- 
digkeiten, daher öko- 
nomischer Betrieb. 
Günstiger Leistungs- 
faktor bei voller Ge- 
U schwindigkeit. 


Einzelantrieb von Ringspinnmaschinen mit gekapselten N Funkenfreier Gang a 
Drehstrom-Kollektor motoren. Geringe Erwärmung. 
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INHALT: Die Organisation der k. k. Normal-Eichungskommission 237. — Kriegstechnische Darstellungen im Technischen Museum 237. — 
Verschiedenes 238. — Literatur 238. — Eingesandte Prospekte und Preislisten 238. — Geschältliche und finanzielle Nachrichten 239. 


Die Organisation der k. k. Normal-Eichungskommission. 


Für die Zusammensetzung und den 
Wirkungskreis der Normal- Eichungskom,; 
mission waren bis zum 23. Dezember 1904 
die Bestimmungen o Verordnung vom 
17. Februar 1872 maßgebend. Im Jahre 1904 
trat eine neue Verordnung in Kraft, durch 
welche die Führung der laufenden Angelegen- 
heiten des Eichdienstes, gleichgiltig ob sie 
administrativer oder technischer Natur waren, 
in die Hände eines juridisch vorgebildeten 
Beamten gelegt worden sind. 

Die neue Verordnung vom 19. Juli 1915, 
die nachstehend zum Abdrucke gebracht wird, 
hat hierin Wandel geschaffen und die dem 
modernen Geiste nicht entsprechende Be- 
sorgung von technischen Angelegenheiten 
durch der Technik fernstehende Organe der 
Verwaltung aufgehoben und die Führung der 
laufenden Geschäfte des Eichdienstes, soweit 
sie technischer Natur sind, einem Techniker 
übertragen. 

Diese neue dem Zeitgeiste Rechnung 
tragende Verordnung verdanken wir dem 
Eingreifen Sr. Exzellenz des Herrn Ministers 
für öffentliche Arbeiten Ing. O. Trnka und 
des Sektionschefs Hugo Franz. 

Der Wortlaut der im RGB Nr. 202 
vom 22, Juli 1915 enthaltenen Verordnung ist 

der folgende: 

$ 1. Die XNormal-Eichungskommission 
als oberstes technisches Organ für Maß und 
Gewicht hat alle, die technische Seite des 
Eichwesens betreffenden Angelegenheiten zu 
regeln und darüber zu wachen, daß der Eich- 
dienst nach übereinstimmenden Grundsätzen 
gehandhabt werde. 

Dieselbe untersteht dem Minister für 
öffentliche Arbeiten und hat ihren Sitz 
in Wien. 

$ 2. Die Normal- Eichungskommission be- 
steht aus dem Präsidenten, dem Vizepräsi- 
denten und aus beigeordneten Mitgliedern. 

Der Präsident und der Vizepräsident 
werden vom Kaiser über Vorschlag des 
Ministers für öffentliche Arbeiten auf die 
Dauer von je fünf Jahren ernannt. 

Der Präsident und der Vizepräsident 
müssen ihren Wohnsitz in Wien haben. 

Die beigeordneten Mitglieder werden vom 
Minister für öffentliche Arbeiten über Vor- 
schlag des Präsidenten berufen, und zwar 
ebenfalls auf die Dauer von fünf Jahren. 

Die Zusammenstellung der Kommission 
wird jeweilig amtlich kundgemacht. 


Die Normal-Eichungskomniission tritt all- 
jährlich mindestens einmal zu einer gemein- 
samen Beratung in Wien zusammen. 


Der Vizepräsident und die beigeordneten 
übrigen Mitglieder beziehen, den Fall des $ 5 
ausgenommen, für ihre Mühewaltung kčin 
besonderes Entgelt. erhalten jedoch, soweit 
sie nicht 'n Wien ihren Wohnsitz haben, an- 
Jäßlich ihrer Teilnahme an der Plenarversamm- 
lung die der sechsten Rangsklasse der Staats- 
beamten entsprechenden Diäten und Reise- 
kosten, falls die betreffenden Funktionäre 
nicht auf eine höhere Gebühr Anspruch haben. 


$ 3. Der Schlußfassung der Mitglieder der 
Normal-Eichungskommission sind vorbehalten 
alle auf das Maß- und Gewichtswesen und auf 
den Eichdienst überhaupt bezughabenden 
technischen Angelegenheiten von prinzipieller 
Bedeutung, so insbesondere Abänderungen der 
Eichordnung vom 19. Dezember 1872, RGB 
Nr. 171, und der hiezu erlassenen Nachträge 
der Instruktionen für die Eichämter und 
die Entscheidung über die Zulassung nener 
MeBapparate zur eichamtlichen Prüfung und 
Beglaubigung behufs Verwendung im öffent- 
lichen Verkehre. 


$ 4. Die Schlußfassung der Kommissions 
mitglieder erfolgt entweder durch Abstim- 
mung in der vom Präsidenten einzuberufenden 
Plenarversammlung oder durch Abgabe schrift- 
licher Gutachten. Zu einem gültigen Beschlusse 
der Plenarversammlung ist die absolute 
Stimmenmehrheit der anwesenden Kom- 
missionsmitglieder erforderlich. 

Bei der Abstimmung auf schriftlichem 
Wege entscheidet die Mehrzahl der innerhalb 
der aufgestellten Frist abgegebenen Voten, 
es sei denn, daß mindest zwei Mitglieder eine 
mündliche "Abstimmung wünschen. 

Dem Präsidenten steht ein Stimmrecht 
lediglich bei Stimmengleichheit zu und ent- 
scheidet in diesem Falle die Stimme des 
Präsidenten. 

. 8 5. Dem Präsidenten obliegt die oberste 
Leitung der technischen Angelegenheiten, 
welche auf Grund der Bestimmungen des 
vorstehenden $ 3 der Schlußfassung der Mit- 
glieder der Normal-Eichungskommission vor- 
behalten sind; er zeichnet alle an die Kom- 
missionsmitglieder zu richtenden Zuschriften. 

Der Präsident stellt die erforderlichen 
Anträge an das Ministerium für öffentliche 
Arbeiten wegen Verlautbarung der Beschlüsse 


der Normal-Eichungskommission und unter- 
fertigt die bezüglichen, im Reichsgesetzblatte 
zur Veröffentlichung gelangenden Vorschriften. 


Weiters sind der Führung des Präsidenten 
vorbehalten alle jene Angelegenheiten, welche 
den Gegenstand einer Verlautbarung in 
Verordnungsblatte für das Eichwesen bilden 
sollen, mögen selbe nun der Schlußfassung der 
Kommissionsmitglieder unterliegen oder nicht. 
Der Präsident fertigt sonach auch alle im 
Verordnungsblatte für das Eichwesen er- 
scheinenden Publikationen. 5 

Mit Genehmigung des Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten ist der Präsident befugt. 
die Erstattung besonderer fachtechnischer 
Gutachten einzelnen Kommissionsmitgliedern 
unter allfälliger Zuerkennung eines ent- 
sprechenden Entgeltes zu übertragen. 

Für den Fall der Verhinderung des 
Präsidenten hat der Vizepräsident die Ge- 
schäfte des Präsidenten zu übernehmen. 


$ 6. Die Führung der laufenden Geschäfte 
des Eichdienstes obliegt hinsichtlich der 
technischen Angelegenheiten dem vom Mi- 
nister für öffentliche Arbeiten mit der Leitung 
des technischen Dienstes bei der Normal- 
Fichungskommission betrauten technischen 
Beamten, hinsichtlich der administrativen 
Angelegenheiten dem vom Minister für öffent- 
liche Arbeiten der Normal-Eichungskom— 
mission zur Leitung des administrativen 
Dienstes zugewiesenen juridisch-administra- 


tiven Beamten. 


Jedem dieser beiden Beamten ist das zur 
Dienstesausübung erforderliche Personale bei- 
gegeben. Die administrativen Beamten sowie 
die Rechnungsbeamten werden vom Mini- 
sterium für öffentliche Arbeiten zugewiesen. 


Die beiden leitenden Beamten haben der 
Plenarversanımlung beizuwohnen. Die ihnen 
zugeteilten Beamten können der Plenarver- 
sammlung als Referenten zugezogen werden. 
Ein Stimmrecht steht den Beamten nicht zu. 

Innerhalb des Rahmens der für den Eich- 
dienst bewilligten Kredite und unter Beob- 
achtung der besonderen rechnungsmäßigen 
Vorschriften hat jeder der beiden oberwähnten 
Beamten das Anweisungsrecht. 


$ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verlautbarung in Wirksamkeit; mit dem 
gleichen Zeitpunkte treten die Bestimmungen 
der Ministerialverordnung vom 23. September 
1904, RGB Nr. 111, außer Kraft. 


Kriegstechnische Darstellungen im Technischen Museum. 


Die mit bewundernswerter Tatkraft im 
Verlaufe des Weltkrieges zutage getretenen 
technischen Leistungen «der österreichischen 
Industrie sollen im neuen Technischen Museum 
für Industrie und Gewerbe in Wien der 
Allgemeinheit vor Augen geführt werden, um 
ein dauerndes Denkmal des erfolgreichen Zu- 
sammenwirkens der Heeresverwaltung und der 
Industrie während des Krieges zu bilden. Die 
Generalversammlung des Museumsvereines hat 
diese Absicht gebilligt, der Kriegsminister hat 
den Plan in der günstigsten Weise beurteilt 
und eine weitgehende Förderung vun seiten 
der Heeresverwaltung zugesagt. Auch in den 
Industriekreisen findet der Vorschlag allseitige 


Zustimmung. Da die Eröffnung des Technischen 
Museums bald bevorsteht, sollen diese kriegs- 
technischen Darstellungen unverzüglich in 
Angriff genommen und den einzelnen Fach- 
gruppen des Museums angegliedert werden. 
Deshalb wäre es erwünscht, wenn die an den 
Kriegslieferungen in hervorragendem Maße 
beteiligten Firmen Umschau nach geeigneten 
Gegenständen hielten, welche dem Museum 
als kriegstechnische Schaustücke gewidmet 
werden könnten. Namentlich Gegenstände, 
die aus irgendeinem Grunde zurückgestellt 
wurden, wären vorläufig vor der Vernichtung 
zu bewahren, denn sie können vielleicht noch 
als vollgültige Museumsstücke gebraucht 


werden. Auch die Anfertigung von Modellen 
solcher Gegenstände, deren Gewicht oder 
Umfang ihre Aufstellung im Museum ver- 
bietet, wäre gegenwärtig schon ins Auge zu 
fassen. Die Schaustücke können dem Museun 
als Geschenk oder als Leihgabe gewidmet 
werden. Die Namen der Spender werden an 
den Gegenständen selbst und im Kataloge 
ersichtlich gemacht, so daB auch die wirt- 
schaftlichen Interessen der beteiligten Firmen 
Berücksichtigung finden. Es ist daher zu 
hoffen, daB die Industrie, der Zeitgeschichte 
Rechnung tragend, die dargebotene Gelegenheit 
benutzen werde, ihre kriegstechnischen Groß- 
taten im Technischen Museum zu verewigen. 
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Verschiedenes. 


Elektrisch betriebene Schwimmkrane. 
Zum Bestücken der Kriegsschiffe sowie zu 
ihrer Ausrüstung sind in den deutschen 
Kriegshäfen und Werften Riesenkrane in 
Verwendung, von welchen einige rein elek- 
trischen Antrieb erhielten. Wie,, Scient. Amer.“ 
berichtet, ist auf der Vulcan-Werfte in Stettin 
ein Schwimmkran für 250t und 31m Aus- 
ladung in Verwendung, der von einem Mann 
in der Krankabine gesteuert wird. Der 
Schwimmkran in Wilhelmshaven kann bis 
250 t auf 39 m heben und hat eine Ausladung 
von 20m über den Rand des Pontons von 
30m Länge, das mit 500t belastet werden 
kann. Am Ende der Querträger ist ein Lasthaken 
für 50t, 12m darunter sind zwei Haken 
für je 12˙5 t angebracht. Die Katze kann 20 t 
verfahren. Je zwei 10 t-Haken dienen zum 
Heben der Ketten beim Befestigen schwerer 
Lasten. Sämtliche a werden durch 
Elektromotoren ausgeführt, die Strom von 
zwei Turbogeneratoren erhalten, die im 
Ponton aufgestellt sind: einer davon dient 
als Reserve. Strom für Erregung und Be- 
leuchtung wird von einem besonderen Gene- 
rator mit Dampfantrieb geliefert, kann aber 
auch der Landstation entnommen werden. 
Die Schalt- und Kontrollapparate befinden 
sich im Schalthaus, das unterhalb des Dreh- 
zapfens des Querträgers untergebracht ist. 
Das Ponton erhielt zwei Schrauben zur Fort- 
bewegung, jede von einer 500 PS Dreifach- 
Expansionsmaschine angetrieben. 


Untersuchung von Automobilbatterien. 


Bei der Commonwealth Edison Comp. in 
Chicago werden, wie wir in „El. World” lesen, 
die hälter von Automobilbatterien auf 


Undichtheiten durch folgendes einfaches Ver- 
fahren geprüft. Man stellt eine zu unter- 
suchende Batterie in einen innen mit Blei- 
platten ausgekleideten und mit verdünnter 
Schwefelsäure halbgefüllten Holztrog und legt 
zwischen der Bleiauskleidung des letzteren 
und den Batterieplatten die Prüfspannung 
= 110 V an; in den Stromkreis werden 

e parallel gelegte Glühlampen ein- 

altet. Die Säure dringt durch die Un- 
ichtheiten des Behälters in diesen ein und 
schließt den Strom, was an dem Aufleuchten 
der Lampen erkannt wird; dabei zeigen sich 
oft verbrannte Stellen an den Behältern. 


Eine Riesen-Induktionsspule hat C. E. 


Stanley in seinem Laboratorium in New 
York in Verwendung. Die Spule mißt, wie 
„Scient. Amer.“ angibt, 24m in der Länge und 
940 mm im Durchmesser, ist also offenbar 
die größte bisher gebaute Induktionsspule. 
Sie wird mit 220 V Wechselstrom aus dem 
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Straßennetz der Stadt gespeist. Je nach der 
Schaltung kann das Induktorium zur Er 

zeugung hochfrequenter Ströme von einer Tril- 
lionWechsel pro Minute oder zu hochgespannten 
Entladungen für die Röntgenbehandlung ver- 
wendet werden. Bei 1500 kV Spannung kann 
eine hochgradig evakuierte Röntgenröhre 
mit 1mA betrieben werden, während die 
normalen Röhren bei 150 kV 20 bis 50 mA 
brauchen. Bei dieser Spannung sollen die 
Röhren ungemein scharfe Bilder ergeben und 
die Röntgenstrahlen sollen keinerlei schäd- 
liche Wirkung auf den Körper ausüben, so 
daß besondere Schutzmaßregeln entfallen 
können, weil man bei gleicher Expositions- 
zeit auch eine größere Entfernung zwischen 
der Röhre und dem Körper einhalten kann. 


Elektrizitätssteuer in Rußland. Wie die 
E. T. Z. dem Berl. Tagbl. entnimmt, plant. 
die Verwaltung der indirekten Steuern in 
Rußland zur Deckung der Kriegslasten 
folgende Besteuerungen: 

a) 4 Kop./kWh für Beleuchtung von 
privaten Wohnungen, Villen, Eigenhäusern, 
Theatern, Handelshäusern, Läden usw.; 

b) 2 Kop./kWh für Beleuchtung von 
Fabriken, Industriegebäuden, technischen An- 
lagen und der mit ihnen verbundenen Unter- 
kunftsräume für Beamte und Arbeiter; 

c) 1 Kop./kWh für Beleuchtung von 
Straßen, Plätzen, öffentlichen Anlagen, Eisen- 
bahnstationen privater Eisenbahnen; 

d) ½ Kop./kWh für Erwärmung und für 
den Antrieb von Maschinen, soweit die Steuer 
nicht unter b) fällt. 

Steuerfrei bleiben sämtliche 


Kron- 
anstalten, - gebäude und betriebe. i 


Literatur. 


Hilfsbuch für technisches Rechnen und 
praktisches Kalkulleren im maschinellen Be- 
triebe. Dritte, bedeutend erweiterte Auflage. 
Von Otto Lippmann, Gewerbelehrer in 
Dresden. Verlag von Hochmeister 
& Thal Leipzig 1914. Preis gebunden 
Mk. 3-20. 


Das 180 Seiten Kleinoktav starke Buch 
soll als Hilfs- und Nachschlagebuch für 
Kalkulatoren und ähnliche Beamte in den 
Betrieben der Metallverarbeitungsindustrie 
dienen. Es ist in folgende Hauptabschnitte 


‚unterteilt: Technische Arithmetik, Geometrie 


der Fläche und des Raumes, Kalkulation, Ge- 
wichtstabellen, Materialkalkulationen, Löhne, 
Unkosten, Preisbildung, Kostenberechnung. 
Die leicht faßliche und durch viele Beispiele 
unterstützte Darstellung stellt sich die Auf- 
gabe, Entstehung und Auswertung der Grund- 
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formeln, forner die Aufstellung und Benutzung 
von Tabellen zu lehren sowie schließlich die 
wichtigsten bei der Kalkulation zu berück- 
sichtigenden Gesichtspunkte zusammenzu- 
stellen. Die Abbildungen sind ausgezeichnet. 
die Ausstattung tadellos. 

Die Betriebsbuchführung einer Werkzeug- 
maschinenfabrik. Probleme und Lösung von 
Dr. Ing. M. Seng. Berlin 1914, Verlag von 
J. Springer, Preis Mk. 5. 

Bei der Zusammenstellung dieses sorg- 
fältig geschriebenen Werkes hat sich der 
Verfasser zweifellos vor Augen gehalten, daß 
die in dieser Materie interessierten Leser 
wiederholt Gelegenheit gehabt haben, ähnliche 
Werke zu lesen und zu studieren. 

Die Ausführungen des Verfassers sind in 
besonders beachtenswerter Weise präzise fest- 
gelegt. In der hoffentlich bald erscheinenden 
nächsten Auflage dieses Werkes möchten wir 
auch etwas über die Behandlung jener 
speziellen Kalkulationsnotwendigkeiten lesen. 
wo das Rohmaterial für die betreffende Ma- 
echine nicht aus dem Betriebe selbst, sondern 
vom Kunden beigestellt wird. In einem 
solchen Falle wird also das vom Verfasser auf- 
gestellte Kontensystem nicht dem ursprüng- 
lichen Plane nach in Anspruch genommen 
werden und die an der Herstellung der Ma- 
schine etwa cine Zeitlang hindurch auf- 
gewendeten Löhne pflegen bereits eine Rolle 
zu spielen. 

Ist zum Beispiel vor Ablieferung der 
Maschine im betreffenden Fabriksbetriebe 
etwa eine Bilanz bezw. Inventur vorgenommen 
worden, so kann sich der Fall ereignen, daß 
bei einer größeren Anzahl derartiger Ordres 
eine beträc chtliche Post an Lohnaufwendungen 
in der Bilanz eine Verschiebung des eigent- 
lichen Betriebsergebnisses zu bewirken ver- 
mag, sobald die betreffende Maschine oder 
Ordre nicht als Gegenpost gebucht erscheint. 

Die Darlegungsweise des Verfassers ist 
übrigens anschaulich, nicht ermüdend und 
würde bei der nächsten Auflage des Buches 
eine Vergrößerung der in demselben behan- 
delten Anzahl von Problemen und Lösungen 
gut angebracht sein. 

Das Werk sollte in der Bibliothek eines 
jeden Fabriksunternehmens nicht nur vor- 
handen sein, sondern auch tatsächlich von 
den interessierten Faktoren des Unternehmens 
gelesen werden Hacker. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Scheiber & Kwaysser, Fabrik elektr. 
Starkstromapparate, Wien XIII. Liste über 
Hochspannungs- Ölschalter, Auslösemagnete 
und Automaten. 


Loeifungsmaſte MANN 


Guido Rütgers Wien ix. Liechtenſteinſtraße 20. 
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KARL LANGER & 62: ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu.s.n 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclauche- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-) Elemente. Zündbatterien für Automobile, Motoren, Minen etc. 


m LANGE LEBENSDAUER. m GRÜSSTES ERHOLUNGSVERMÖGEN. | Telephon Nr. 5155. 


WIEN 
X/l. Steudeig. 13-15. 


Telegr.- Adresse: 
MIKROFARAD 
WIEN 


Wien, 21. Nevenber 1915. 


Dr. Paul Meyer A. Gd. Spezialfabrik, 
Berlin N 39. Prospekt über gekapselte Schalt- 
einheiten Type K. 

Dr. Paul Holitscher & Co., Wien IV. 

Preisliste Nr. 2 über Kleinmaterial, 
Schalter, Steckvorrichtungen und Sicherungen, 
Handlampen, Armaturen, Straßenwandarme, 
Aufzugsvorrichtungen, Straßenüberspanungen, 
Maste, Beleuchtungskörper für direktes und 
indirektes Licht, Material für Leitungsver- 
legung, Glühlampen, Bogenlampen, Schein- 
werfer und Projektionsapparate, Kohlen- 
stifte, Kohlen- und Metallbürsten, Auto- 
matische Schaltuhren, Tarifapparate, Elek- 
trizitätszähler, elektrische Meß- und Regi- 
strierinstrumente, Hochspannungs- und Blitz- 
schutzapparate, elektrische Maschinen, Gleich- 
richter, Anlaß- und Regulierapparate, elek- 
trische Heiz- und Kochapparate, elektrische 
Massageapparate, Geschwindigkeitsmesser, 
Werkzeuge für Elektrotechniker und Meß- 
werkzeuge, Schwachstrom- und Kleinbeleuch- 
tungsartikel usw. 

Deutsche Gasglühlicht A. G., Berlin 0. 

Die Flugblätter 5672 und 5753 sollen zur 
Bekämpfung der Petroleumnot sein, 

Briefeinlage 5762 betrifft den Rückkauf 
von Glühlampensockeln, 

Flugblatt 5674, Werbeschrift 5731 und 
Preisblatt 5739 behandeln Osram-AZO- 
Lampen, und zwar sowohl für höhere als auch 
für niedere Kerzenstärken, 

Aufklärungsschrift 5732 über niedrig- 
kerzige stromsparende Glühlampen, 

Aufklärungsschrift 5761 über gasgefüllte 
Lampen, 

Sonderdruck Boje E. T. Z. 1915 mit den 
Abbildungen 5723, 

Flugschrift 5541 über Osram-AZO-Pro- 
jektionslampen, 

Flugblatt 5740 über eine neue Type 
besonders widerstandsfähiger Glühlampen 
(Osram-O-Lampen). 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Gesellschaft der Brünner elektrischen 
Straßenbahnen. Am 18. Mai 1915 fand in 
Bri inn unter dem Vorsitze des Präsidenten des 
VerwaltungsratesBürgermeister-Stellvertreters 
kaiserlichen Rates Anton Jelin ek die dies- 
jährige (15.) ordentliche Generalversammlung 
statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1914 (1913): die Transport- 
einnahmen aus dem Personenverkehre Kronen 
1479564 (K 1 381 801), aus dem Güter- 
verkehre ohne Wagenbeistellungsgebühr 
K 116556 (K 143 320), die Pachterlöse und 
sonstigen Eirnahmen K 25536 (K 19040), 
die Einnahmen zusammen somit K 1 621 656 
(K 1 544 162). die allgemeinen Auslagen K 78336 
(K 14804), die Auslagen für Haftpflicht- und 
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Vertriod für Osterreleh - Ua 
staaten duroh die Qanz’sche 
Gesellschaft, Budapost. 


ELEKTROTECHN 
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era und die Balkan - 
Elektrizitäts-Aktion- 


Schadenversicherung K 23494 (K 28 900), 
für die Alters- und Invaliditätsversicherung 
des Personales K 54551 (K 52 650). für die 
Kranken- und Arbeiter-Unfallversicherung 
K 15 425 (K 15632), für die Feuer- und 
Einbruch versicherung K 1601 (K 1162), das 
Ziusenerfordernis K 99 790 (K 115 214), die 
Auslagen für Bahnerhaltung und Bahnaufsicht 
K 96 205 (K 103 767), für die Erhaltung der 
Stromzuführungsanlagen K 25 380 (K 13 869), 
für Wagenerhaltung, Werkstätte K 143 372 
(K 132 142), für Verkehrsdienst, Strom und 
Löhne K 515 962, für den Frachtenverkehr 
K 30 274 (i. V. beide zusammen K 555 053). 
für allgemeine Betriebsauslagen K 77327 
(K 66425), die Ausgaben zusammen somit 
K 1 161 718 (K 1 099 621) und der Betriebs- 
überschuß K 459 938 (K 444 541). Abzüglich 
der Abgaben an die Stadtgemeinde Brünn, 
und zwar der vertragsmäßigen Abgabe per 
K 59 845 (K 57005) und der Fahrkarten- 
abgabe per K 100 000 (K 100 000). zusammen 
per K 159845 (K 157005). ferner der Ab- 
schreibungen per K 6164 (K 10226) ergab 
sich ein Jahresgewinn von K 293 930 
(K 277 309), so daß zuzüglich des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre im Betrage von 
K 6369 (K 11 123) der Betrag von K 300 299 


(K 288 432) zur Verfügung der General- 


versammlung stand. 


Die Generalversammlung genehmigte den 
Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate die Ent- 
lastung für seine Gebarung im Jahre 1914. 
Ferner beschloß die General versammlung. aus 
dem obigen Gewinne per K 300 299 den Betrag 
von K 42 875 (K 42 875) zur Dotation des 
Amort isat ionsfondskontos I, K 3406 (K 3406) 
zur Dotation des Amortisationsfondskontos 
1901/1903, K 603 (K 603) zur Dotation des 
Amort isat ionsfondskontos 1904/1906, K 165 
(K 166) zur Dotation des Amortisationsfonds- 
kontos 1907, K 100 000 (K 100 000) zur 
Dotierung des Reparatur- und Erneuerungs- 
fonds, K 14 062 (K 0) zur besonderen Dotation 
des Amort isat ionsfonds 1908/1913 
K 5000) für besondere Rückstellung. Ver- 
zinsung und Amortisation noch nicht an- 
erkannter Baurechnungen) zu verwenden, 
5% (5% ) des sohin nach Abzug des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre erübrigenden Be- 
trages. d. i. den Betrag von K 6641 (K 6013) 
dem Reservefonds zuzuwenden. K 124 000 
(K 124 000 als 2%,ige (2%) Dividende 
an die im Umlaufe befindlichen 31 000 Stück 
Aktien zu verteilen und den Rest per K 8545 
(K 6369) auf 1915 vorzutragen. 

Die in der außerordentlichen General- 
versammlung vom 30. Juli 1914 provisorisch 
gewählten Verwaltungsratsmitglieder Stadtrat 
Alfred DreßBler in Brünn. 
Ing. Adalbert Hiller in Brünn, Stadtrat 
Ludwig Luniaczek in Brünn, Gemeinde- 
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rat Jacques Pollak in Brünn, Hofrat 
Dr. Ludwig Schüller in Wien, Direktor 
Dr.-Ing. Egon Seefehlner in Wien und 
Gemeinderat Siegfried Taub in Brünn 
wurden mit der Funktionsdauer bis zum 
Ablaufe derdrittnächsten ordentlichen General- 
versammlung (1918) und die in derselben 
Generalversammlung provisorisch gewählten 
Verwaltungsratsmitglieder Direktor-Stellver- 
treter Ing. Siegmund Bourdot in Brünn 
und Direktor Ing. Armin Weinerin Brünn 
mit der Funktionsdauer bis zum Ablaufe 
der zweitnächsten ordentlichen Generalver- 
sammlung (1917) definitiv zu Verwaltungs- 
ratsmitgliedern gewählt. Ferner brachte der 
Vorsitzende zur Kenntnis, daß von der Ge- 
meinde Brünn im Sinne des $ 12 der Statuten 
Gemeinderat Dr. Arnold Kiiwaczek in 
Brünn mit dreijähriger Funktionsdauer neuer- 
lich zum Mitgliede des Verwaltungsrates er- 
nannt worden ist. Sodann faßte die General- 
versammlung über Antrag des Verwaltungs- 
rates nachstehende Beschlüsse: | 


„a) Vom Aktienkapitalkonto ist die 
Summe von K 3 100 000 abzuschreiben, und 
zwar je nachdem, welche Form von der Auf- 
sichtsbehörde die Genehmigung erhält, durch 
Abstempelung der Aktien auf das halbe 
Nominale, das ist von K 200 auf K 100 oder 
durch Vernichtung der Hälfte der Aktien; 


b) das Aktienkapital ist um den Betrag 
von K 1 200 000, bestehend aus 12 000 auf den 
Überbringer lautende Aktien zum Nominale 
a K 100 zu erhöhen; 


c) der Verwaltungsrat wird beauftragt 
und ermächtigt, die Änderung der Statuten 
im Sinne des den Aktionären im Druck vor- 
liegenden grundsätzlichen Entwurfes vor- 
behaltlich der Änderungen, welche durch die 
maßgebenden Behörden auferlegt werden, 
durchzuführen und ferner vorbehaltlich der 
Genehmigung der Statutenänderungen die 
Höhe der in der neuen Fassung des $ 21 vor- 
gesehenen, den Mitgliedern des Verwaltungs- 
rates zu gewährenden Sitzungsgelder für das 
Jahr 1915 mit K 25 für alle Sitzungen des 
Verwaltungsrates, bezw. Exekutivkomitees 
und jedes bei den Sitzungen anwesende Ver- 
waltungsratsmitglied festzusetzen.“ 


Ferner beschloß die Generalversammlung 
über Antrag des Verwaltungsrates: 

„Da die Konzessionserwerbung und der 
Bau neuer Linien durch die Stadtgemeinde 
Brünn erfolgen wird, wird der Beschluß der 
außerordentlichen Generalversammlung vom 
30. Juli 1914, die dem k. k. Eisenbahn- 
ministerium vorgelegten Projekte, nachdem 
der Beweis der Bauwürdigkeit erbracht ist, 
auszuführen und die Konzession zu erwirken, 
durch die heutige Generalversammlung inso- 
weit aufgehoben, als sich die Projekte auf den 
Bau neuer Linien beziehen.“ 


Die neuesten Zentralen 

sind mit unserer Schutzvor- 

richtung versehen. Zahlreiche be- 

stehende Werke ersetzen die alten 

Apparate durch unsere und erzielen 

damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betricbskosten. 
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In der unmittelbar nach der General- 
versammlung abgehaltenen konstituierenden 
Sitzung des Verwaltungsrates wurden die 
Verwaltungsratsmitglieder erster Bürger- 
meister- Stellvertreter in Brünn Anton 
Jelinek zum Präsidenten und Stadtrat 
Leopold Lustig in Brünn zum Vizepräsi- 
denten des Verwaltungsrates, beide mit der 
Funktionsdauer bis zum Ablaufe der nächst- 
jährigen ordentlichen Generalversammlung. 
wiedergewählt. 


Brown, Boveri und Co. in Baden. Der 
Abschluß des Unternehmens, das für das 
Geschäftsjahr 1914/15 wieder die Ausschüttung 
von 50% Dividende in Vorschlag bringt, zeigt 
im Vergleich zu den Vorjahren in seinen 
Hauptpositionen folgendes Bild: 


1914/15 1913/14 1912/13 
Fabrikationsge- Fres. Fres. Fres. 
winn . . 7304 136 9 594 394 7 450 073 


Gewinn auf Ef- 
fekten u. Be- 
teiligungen . 1 376 087 
Abschreibungen 1 681 887 
Generalun- 
kosten 
Reingewinn 
‘inkl. Vortrag 2 353 107 
Dividende % . 5 
Dividenden- 
zahlung . 1.600 000 
Rückstellung f. 
Kriegsver- 
luste 
Vortrag auf 
neue Rech- 
nung. . 121314 435 172 141 768 


Zu dem Abschluß heißt es in dem Geschäfts- 


783 059 1 458 926 


1 
2 613 944 1 511 117 


4 275 282 4 791 534 4 073 009 


3 089 996 2 745 096 
5 8 


1 400 000 2 240 000 


500 000 1 000 000 


bericht: „Trotz oder zum Teil infolge des stark 
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reduzierten Personals war es nach Ausbruch des 
Krieges zunächst nicht möglich, auch nur mit der 
verminderten Anzahl voll zu arbeiten, und die 
Arbeitszeit mußte daher in den Bureaus und 
Fabriken wesentlich reduziert werden. Es läßt 
sich verstehen, daß unter diesen Verhältnissen 
die Produktion außerordentlich 
soweit von einer solchen überhaupt noch ge- 
sprochen werden konnte. Die Gestehungskosten 
stiegen dementsprechend über alles Verhältnis. 
Erst gegen Neujahr näherten sich die Verhält- 
nisse wieder einigermaßen einem normalen Zu- 
stande, und im letzten Quartal war der Eingang 
an Aufträgen sogar cin befriedigender; aber 
infolge der Einberufungen zum Militär und 
infolge der Schwierigkeiten und Verzögerungen 
bei der Beschaffung von Materialien stand die 
Produktion fortwährend in einem sehr un- 
günstigen Verhältnisse zu den Unkosten und 
überschreitet selbst heute kaum die Hälfte der 
normalen Produktion. Wenn trotz allem der in 
der vorliegenden Rechnung ausgewiesene Rein- 
gewinn nicht allzu weit hinter den Erträgnissen 
des Vorjahres zurückzustehen scheint, so sei zur 
richtigen Beurteilung der Differenz in erster Linie 
auf den bedeutenden Saldovortrag von Francs 
435 172 aus dem Vorjahre und auf die großen 
außerordentlichen Abschreibungen des letzten 
Jahres hingewiesen, die diesmal unterbleiben 
mußten und konnten. Außerdem kommt in 
Betracht, daß ein Drittel des Jahres noch in 
normale Friedensarbeit fiel und wir nicht nur die 
Dividenden unserer Tochtergesellschaften,sondern 
such andere bedeutende Einnahmeposten aus 
dem Verkehre mit diesen immer erst im folgenden 
Jahre zu verrechnen pflegen. Das diesjährige 
Erträgnis ergibt sich 185 im wesentlichen aus 
diesem Umstande und aus den vier ersten 
Monaten des Jahres. Bei der Aufstellung der 
Rechnung haben wir hinsichtlich der ordentlichen 
Abschreibungen die gewohnten Grundsätze auf- 
recht erhalten: 2 auf Grundstückkonto, 5% auf 
Gebäudekonto, 2% auf Wohnhäuser in Baden 
und 5°, auf Wohnhäuser in Münchenstein. Den 
Zugang an Arbetsmaschinen haben wir ganz 


abgeschrieben. Infolge der stets sehr vorsichtigen 
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Bewertung unserer Effekten konnten wir uns 
%ei diesem Konto trotz der Entwertungen durch 
den Krieg auf eine Abschreibung von Francs 
603 659 beschränken. Immerhin ist es nicht 
ausgeschlossen. daß hierauf im weiteren Verlaufe 
der Ereignisse noch Verluste eintreten, die sich 
heute nicht übersehen lassen.“ 

Weiter wird in dem Bericht bemerkt: . Die 
Gebiete unserer Fabrikation sind im abgelaufenen 
Jahre vollkommen unverändert geblieben. Ins- 
besondere haben wir während des Krieges und 
im Zusammenhange mit ihm keinerlei neue 
Zweige aufgenommen. Wir enthalten uns streng 
jeglicher Fabrikation von Kriegsmaterial, sofern 
es sich nicht um Aufträge der schweizerischen 
Eidgenossenschaft handeln sollte.“ 


Der Vorstand fährt dann fort: Es ist 
natürlich, daß unter heutigen Verhältnissen 
die Aufstellung der Bilanz nicht mit der vollen 
Sicherheit geschehen kann, wie wir es soust 
gewohnt sind. Wie auf Effekten. können und 
werden auch an Debitoren noch Verluste ent- 
stehen. die sich ziffernmäßig unmöglich vor- 
anssehen lassen. Wir beantragen vorsichtshalber. 
bei der Verteilung des Reingewinnes weitere 
Fres. 500 000 für Kriegsverluste zurückzustellen.“ 

Die wichtigsten Posten der Bilanz zeigen 
folgende Ziffern: 


1914/15 1913/14 1912/13 
Fres. Fres. Fres. 
Fabriksanlage Baden. 
Gebäude. . 4 719 000 4 690 000 4 366 500 
Materialien 6 134 769 4 973 375 4804 481 
Fabr.-Kont. 9 663 296 6 739 899 5 955 097 
Fabriksanlage Münchenstein. 
Gebäude. . 986 300 1 035 000 1 090 000 
Materialien 1 097 995 868 639 822 446 
Fabr.-Kont. 816 528 976170 803 168 
Allgemeine Konti. 
Effekten u. 
Beteilig. . 28 186 626 27 471 361 25 218 154 
Debitoren . 28 033 590 31 545 954 24 738 389 


Kreditoren 16 544 270 15 352 038 16 077 815. 
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Wien XUlll, Währinger Gürtel Nr. 137. 
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Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks- 
Aktien-Gesellschaft == Gzeija, Nissl & Co. 


PRAG l. WIEN XX/2 TRIEST 
um Bilekgasse Nr. 15.25 | Dresdnerstraße Nr. 75. d w u 
Telephon 4983. Telephon 49520 
Tologramm- “Adresse: „HEKAPHON WIEN“. 


Teiogramm-Adr.: „HERAPHON PRAG“. 


Telegr.-Adr.: „HEKAPHON“ TRIEST. 


— -Telephonwandstationen 


Telegraphenapparate u. Zubehör, 
Telephonnebenapparate, 
Überführungsobjekte, 
Sicherungsgarnituren, 
Wecker und Taster, 
Schalter und Gleitwechsel, 
Hochspannungsinduktor. 


9 Transportable 
ngochspannungs— 
Telephonstationen, 
Reservebestandteile, 
| Erdungen. 


Projekte und Kostenvoranschläge werden über Verlangen kostenlos aus= 
gearbeitet und verlange man hiezu unverbindlichen Ingenieurbesuch. 


Hochspannungs -Telephon- und Telegraphenapparate - 


sowie alle für solche Anlagen notwendigen Apparate sind in der Spezialliste Nr. 4 enthalten. 
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AKTUELL! jmm m AKTUELL) | 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 
läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feubrsicher und wesentlich billiger. 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien-Gesellschaft, Wien IIIa. 
Billige Preise! 


Rafche Hilfe ~ Doppelte Hilfe! 


BRUDER nnn E E miumnnummmummumumumumuonuunn me 
ausreichende Betriebskraft behebt man am schnellsten und zweckmäßigsten durch 


LANZ- 
LOKOMOBILEN 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


- HEINRICH J,A NZ manem 


Filiale: WIEN VIII, Laudongasse 9. — Telephon 38078. 


ZETTLITZER KAOLINWERKE A.-Q 


Abt. D Merkeisgrün bel Karlsbad 


empfiehlt ihre Erzeugnisse in Isolierartikein jeder Art aus 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte Elektrotechnik. 


Hochspannungs -= Isolatoren nach 
Spezialität! N genen Patenten bis 100.000 Volt 
Bake 


M Ben I Ne > 
NRR HEHE m W j e 55 N EA Porzellan für technische Zwecke. 
i ar Hr > Ge e, Q i 
1 N 725  Hochspannungs-Prüfstation vis 250000 Volt. 
4 Saal ARH. H % í 2 0 


Vertretung für Wien und Niederösterreich: 
Emil Novaković, Wien, III/, Hohlweggasse 12. 
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Tesgramm-Adresse: Konto: 


garota Wios“ A. B. C. & VIIS Burggasse 58 E k. priv. rr Vor 


Telephone: ae g 
Österr. Postepark. Nr. 6952 
on» Ungroshaus für Elektrotechnik az u. 25 
Lieferung wissenschaftlicher und elektrotechnischer Meßinstrumente u. -Apparate sowie sämtl. elektrotechn. Bedarfsartikel. 
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Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Präzisionsregulatoren Systems 


In erstklassiger modernster Ausführung. 


DANUBIA A.-G. 
WIEN XIX 
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ELEKTRIZITATSZAHLER 


WECHSELSTROM- | 
ZÄAÄHLER tur alle Strom- und Tarifarten 
TYPE „AT“ | 
Prospekt Nr. 65. | STROMBEGRENZER | i 


== Zentrifugal- und rotierende == 
Pumpen, Gebläse, 

1 Gassauger. 

— 1 Ar BE C.H.Jaeger&Co.,Leipzig-Plagwitz. 


Wien. VIII. Tulvengasse 6. 
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Fabriksanlagen in Vysočan bei Prag. ; | 
| 
| 


Elektrische Maschinen: Generatoren für Gleich- und Drehstrom, Turbo- 


generatoren, Elektromotoren, offen, ventiliert gekapselt und vollkommen gekapselt. 
Motoren mit angebauter Zahnrad- und Schneckenradübersetzung, Transformatoren, 
Umformer, Motorgeneratoren, Benzindynamos, Bremsmotoren, Bremsmagnete. | 


Elektrische Apparate: Komplette Schalttafeln, Regulatoren, Anlasser, 


Kontroller, Schalter, Sicherungen, Schnellregler System Fuss. | 


Elektrische Scheinwerfer und Schiffsapparate: schen 
werfer mit geschliffenem Glasparabolspiegel bis zu 200 cm Durchm., fahrbare Schein- 
werfer, Lafetten-Scheinwerfer, Automobil-Scheinwerfer, elektrische Heizindikatoren. 


| 
Installationsmaterial: Massenfabrikation von Fassungen, Drehschaltem. 


Steckdosen, Stöpselsicherungen, Install ationsmaterial für Schiffe. 


Armaturen für Einwatt- und Halb watt- Glühlampen, Bogenlampen. 
| Elektrische Hebezeuge: Laufkrane, Aufzüge, Fördermaschinen, Spills. 


Wasserturbinen: Francisturbinen, Verbundturbinen, Spezialturbinen für variables 


Gefälle, Hochdruck-Löffelradturbinen, hydraulische Regulatoren. 


Stahlhütte, Eisen- und Tempergießerei: stahlformguß bis zu 
| 25.000 kg Stückgewicht, Massenartikel aus Stahlguß und Temperguß. | 


Heft 48 4 


ELEKTROTECHNIK unb MASCHINENBAU ! 


N ' 


ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN m 1915 


INHALT: Reparatur von durchgebrannten Schmelzstöpseln 241. — Drahtlose Telephonie auf große Entfernungen 242. — Anlagen 242. — Bei der 
Schriftleitang eingelaufene Werke 243. — Eingesandte Prospekte und Preislisten 243. — Geschäftliche und finanzielle Nachrichten 243. 


Reparatur von durchgebrannten Schmelzstöpseln. 


In letzter Zeit erscheinen in Tages- 
zeitungen Inserate, die in auffälliger Art das 
Reparieren von durchgebrannten Sicherungen 
anpreisen, wie zum Beispiel: 


„200% spare ich jährlich durch Repa- 
ratur meiner Sicherungen bei.. ., „Repa- 
raturen von langjährigen Fachleuten“ cder 
neuerdings: „Im Interesse der Landes- 
verteidigung sollten die Kupfer- und 
Messingvorräte ungeschmälert bleiben.“ 


So verführerisch solche Angebote sind, 
zumal in der jetzigen Zeit der Sparsamkeit. 
ao ist doch die gedachte Ersparnis bei einem 


‚Versuche mit Schmelzstöpseln. 
Verhalten beim Durebbrennen. 


Abb. 1. Abb. 2. 
Neuer Ursa: hgemäß 
Schmelzstöpsel ıeparierter 
ohne jede Schmelzstöpsel 
Nebeo- mit auftretender 
erscheinnng. Stichflamme 


so wichtigen Teile der elektrischen Anlage 
bezw. Hausinstallation durchaus unange- 
bracht., Eine solche unsachgemäße Sicherung“ 


Paul H. Perls. 


sichert die Anlage nicht mehr, vielmehr wird 
sie zur „Unsicherung“, das heißt der Betrieb 
bezw. die Wohnung werden dadurch unter 
Umständen gefährdet. 


Bei den unsachgemäß repariertenSchmelz- 
stöpseln (Abb. 2) entstehen Feuererschei- 
nungen, die bei neuen, sachgemäß ausgeführten 
Stöpseln (Abb. 1) nicht auftreten. Durch die 
bei Benutzung von, reparierten Schmelz- 
stöpseln entstehende Stichflamme (Abh. 2) 
kann die Umgebung leicht gefährdet werden; 
auch ist ein Brand hiedurch nicht aus- 
geschlossen. Aus Sicherheitsgründen sollen 
reparierte Sicherungsstöps e! 
nicht verwendet werden.“ Die 
diesbezüglichen Erläuterungen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker hiezu sagen u. a.: 


„Aus der Tatsache, daß diese Stöpsel 
sicherungen nur gut funktionieren können, 
wenn der Schmelzraum vollkommen ab- 
geschlossen ist, ergibt sich, daß solche 
Sicherungen nur mit besonderer Vorsicht 
repariert werden - können. Hieravs folgte 
aber, daß in vielen Fällen unsachgemäße 
Reparaturen vorkamen und daß sich 
daraus beträchtliche Schäden ergaben. Bei 
der hohen Bedeutung, welche die Schmelz- 
sicherungen in elektrischen Anlagen be- 
sitzen, hielt es der Verband Deutscher 
Elektrotechniker für notwendig, zur Auf- 
klärung der beteiligten Kreise eingehende 
Versuche darüber anzustellen, welchen Wert 

reparierte Schmelzstöpsel haben. Es wurden 
infolgedessen im Jahre 1908 solche Versuche 
im Laboratörium der Städtischen Elektrizi- 
tätswerke zu München ausgeführt, über wel- 
che in der E. T. Z. 1908, S. 829, ausführlich 
berichtet worden ist. Es zeigte sich dabei, 
daß die reparierten Schmelzstöpsel vielfach 
ganz unsachgemäß behandelt waren und daß 
es notwendig sei, energisch gegen derartige 
Schädigungen der elektrischen Anlegen 
vorzugehen. Durch Verbreitung der bei den 
Versuchen erzielten Resultate in großem 
Maßstabe hat der Verband das Not- 


wendigste getan. Er ist aber noch weiter 
gegangen und hat dafür gesorgt, daß alle 
wichtigen technischen Zeitschriften An- 
noncen über Stöpsellöterei nicht mehr auf- 
nehmen. In fortwährend wiederholten Ver- 
öffentlichungen hat der Verband laufend auf 
die Nachteile unsachgemäß reparierter 
Stöpsel hingewiesen. Hierüber siehe auch 
E. T. Z. 1908, S. 829; 1909, S. 709, und 
1913, S. 416. 

Es sei hier noch ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß es notwendig ist, allerseits 
gegen die Verwendung unsachgemäß repa- 
rierter Schmelzstöpsel vorzugeben. Gegen 
die Verwendung wirklich sachgemäß repa- 
rierter Schmelzstöpsel könnte ein Bedenken 
vom sicherheitstechnischen Standpunkt aus 
natürlich nicht erhoben werden. Es ist aber 
zu berücksichtigen, daß die sachgemäße 
Reparatur von Stöpseln fast ebenso viel 
kostet wie ein neuer Stöpsel, daß also aus 

wirtschaftlichen Gründen gar kein Anlaß 
vorliegt, sachgemäß durchgeführte Stöpsel- 
reparaturen zuzulassen. Da der Unterschied 
zwischen unsachgemäßen und sachgemäßen 

. Reparaturen nicht immer einfach fest- 
zustellen ist, soistdergrundsätz- 
liche Ausschluß der Stöpsel- 
reparaturdereinziggangbare 
Weggewesen.“ 2 


Viele Elektrizitätswerke warnen daher das 
Publikum in ihrem Amtsorgan vor solchen 
Reparaturen. 

Was unter anderen eine Anpreisung an- 
führt, daß die hiezu erforderlichen Vorräte an 
aus Kupfer und Messing bestehenden Teilen der 
Heeresverwaltung erhalten bleiben, trifft durch- 
aus nicht zu, da die Fabrikanten längst ange- 
fangen haben, für Schmelzstöpsel u. a. m. 
Ersatzmaterialien zu verwenden. 


Weitere Bemerkungen hiezu erübrigen 
sich; es ergibt sich aus dem vorhergehenden 
klar und deutlich, da Bes in jeder Hin- 
sieht falsch ist, Sehmelzstöpsel 
reparieren zulassen. 


FRIEDRICH & SCHLESINGER 


Wien, VI. Gumpendorferstraße 55, Telephon 2001 


Engroslager sämtlicher Artikel in Stark- und Schwachstrom 


EPOLLINGEP HIERN. 


GESCHÄFTSBVCHERFABRIK VND'BVCHEBINDEREI : 
BUCH STEIN V KUBSTDRVCKEREIKOBITOR REOVISITEN : 


SCRADAAARAAAAANRAANAANAAANAADARANRAAALARANANANAANAGAAAAAARCECACAAAAAADAAAACLOCBASRACRAROARAAANANANARARARAAAAALASRACÓLARAAGANAAAARAA 


71 x, 


242 


Drahtiose Telephonie auf große 
Entfernungen. 

Durch die Tageszeitungen girg vor 
kurzem die Nachricht, daß es in Amerika 
gelungen ist, telephonische Gespräche auf 
sehr große Entfernungen drahtlos zu über- 
tragen. Wir entnehmen über dieses, in seiner 
Bedeutung erst nach dem Krieg völlig ge- 
würdigte Ereignis einige Daten amerikanisehen 
Fachblättern. Die American Telephone and 
Telegraph Company hat in der Funkentele- 
graphenstation in Arlington, bei Washington, 
einer in staatlicher Verwaltung stehenden 
Großstation, eine Sendeeinrichtung für 
drahtlose Telephonie getroffen. Am 29. Sep- 
tember d. J. gelang es nun, mit einer Empfangs- 
einrichtung auf Mare Island bei San Francisco, 
4500 km entfernt, eine telephonische Ver- 
ständigung herbeizuführen. Dabei wird her- 
vorgehoben, daß das telephonische Gespräch 
vom Stadtbureau New York der genannten 
Gesellschaft auf gewöhnlichem telephonischen 
Wege nach Arlington übertragen und dort dem 
funkentelephonischen Sendeapparat auto- 
matisch übermittelt wurde. Die Wellenlänge 
betr‘ g 600 m und der Antennenstrom 100 A. 
Die hochfrequenten Schwirgungen wurden 
— soweit die jetzt vorliegenden Nachrichten 
lanten — mittels der dem Audion rach 
De Forest nachgebildeten Vaku m-Ventil- 
röhre erze gt, die schon früher für diesen 
Zweck eine enteprecherde Art gestaltung 
durch den bekann: en Erfirder erhal'en hat 
und von Langmuir verbessert wurde“). 
Wie berichtet wird, wurden in Arli giton 
300 Audione parallel ge:chaltet, jedes konnte 
!/; A hochfreq' enten Strom erze gen. 

Bald nach dem der Versuch einer draht- 
losen telephoni chen Ver tärdig ng über den 
amerikanischen Kontinent gelegen war, 
wurde bekanntgegeben, daß ein Ange- 

*) Vergl. den Aufsatz von Dr. Hund in 
Heft 49, Seite 529 d. J. 
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stellter der Gesellschaft. der in der Groß- 
station Pearl Harbor auf Hawaii, in 8800 km 
Entfernung von Arlington. das Gespräch ver- 
nommen hat. Die Verstär digerg war dort 
keine be:orders g te. rchon wegen der ın- 
zu reicher den Antenne, die a s einem 75m 
lar gen Draht bestar d, der ; wichen eir em 
30m hohen Schornstein zu einem 24 m hoch 
geleger en Was: erbehäl'er verlief; von dort war 
in rechtwinkeliger Abzweigung eine Verbin- 
d ıg zu dem 120 m entfernten Empfär ger 
angelegt. 
man die Zeichen vernommen. Die Störurgen 
durch atmo phärische Elektrizität, die sich 
währer d des Gespräches dı rth schu Bähnliche 
Detonationen bemerkbar machten, ir d hier 
roch größer ur d empfindlicher als beim Ar s- 
tarsech von Morsereichen mittels Tele- 
graphenappara en. Wie Pı pin einem Be- 
richterstatter des El. World mitteilt, soll 
es ihm gelirgen sein, diese Störungen 
d. rch besondere Ahordnı ngen, deren Wesen 
er aber nicht mitteilt, zt beheben. 

In dem nunmehr durch elektrische, 
dem Ohr hörbar vermittelte Wellen bedeckten 
Umkreis von 9000km um Washington sind 
die großen europäischen Städte gelegen und 
es eröffnet sich die Perspektive eines tele- 
phonischen Verkehrs zwischen Amerika und 
Europa. Jedenfalls werden die erst nach dem 
Krieg in Angriff genommenen eingehenderen 
Versuche diese Möglichkeit zu erhärten haben. 

Wie man hört, soll kein neues telephoni- 
sches System bei diesem Versuch angewendet, 
worden sein, man hat vielmehr den großen 
Erfolg der systematischen Fortbildung der 
bereits in Betrieb stehenden Einrichtungen 
zu verdanken. Schon im Frühjahr war es 
gelungen, mit dieser Einrichtung zwischen 
Montauk Point und Wilmington, 450 km, 
eine telephonische Verständigung drahtlor zu 
ermöglichen, und bald darauf erstreckte sich 
die Reichweite bis St. Simons Island, 1800 km. 
A. G. 
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Auch in Darien in Panama hat 


Stellenvermittlung 


für Elektrotechniker, 
infolge der 
Kriegsverhältnisse 
ihren Erwerb 
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Anlagen. 
Österreich. 


Wien. (Anschluß von staatlichen 
Objekten an das städtische 
Elektrizitätswerk.) Der Stadtrat 
stimmte in seiner letzten Sitzung einem 
Übereinkommen zwischen dem Eisenbahn. 
ministerium und den städtischen Elektrizitäts- 
werken zu, nach welchem die bisher vom 
Heiligenstädter Eiektrizitätswerk der Staats- 
bahnen versorgten Objekte und Anlagen der 
Wiener Stadtbahn und der im Wiener Ge- 
meindegebiet befindlichen Teilstrecken der 
Westbahn und Franz Josefs- Bahn. einschließ- 
lich der Strecke Praterstern Hauptzollamt det 
Wiener Verbindungsbahn und der Teilstrecke 
Heiligenstadt — Brigittenau - Vorortebahnhof 
der Donauuferbahn nebst dem Wasserdruck- 
werke der Nordbahn an die städtischen Elek- 
trizitätswerke angeschlossen werden. Das Über. 
einkommen gilt für zehn Jahre und soll still- 
schweigend auf ein weiteres Jahr verlängert 
werden, wenn nicht ein Jahr vor Ablauf der 
Gültigkeitsdauer gekündigt wird. 


Hofgastein. (Seilbahn.) Das k. k. Eisen- 
bahnministerium hat der Firma P. Hagyi 
Risto & Co. in Wien die Bewilligung zu 
technischen Vorarbeiten für eine als deil- 
bahn auszufübrende Bahn niederer 
Ordnung von einem geeigneten Punkte 
in Hofgastein auf den Gamskaarkogl 
ei teilt. 


Ungarn. 


Arad. (Elektrische Bahn.) Der 
königl. ungar. Handelsminister hat dem 
Munizipium der kgl. ungarischen Freistadt 
Arad die Bewilligung zur Vornahme techni- 
scher Vorarbeiten für den Bau einer normal- 
spurigen Lokalbahn mit elektrischem Betriebe 
vom Ende der Boczköstraße über die Graí 
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in Röstau, Bayern. 


VI. 


n, 


N nen & 


— 


nn, 28. November 1915. 


háza bis zum Ende der Ujarader Hauptstraße 
bezw. bis zur Station Ujarad der kgl. Ungari- 
schen Staatseisenbahnen erteilt. 


Bel der Schriftleitung eingelaufene 
Werke. 


(Die Schriftleitung behält sich eine ausführ- 
liche Besprechung dieser Werke vor.) 


2178 Baudisch, Prof. Dr. H.: Beitrag zur 
Frage der Stabilitätsbedingungen der Tur- 
binenregler. Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
des Österr. Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eines. Wien 1915, Verlag für Fachliteratur 
G. m. b. H. 

2 Riemenschneider und Welter: Elek- 
trische Umformer und Gleichrichter, ihre 
Theorie und Betriebsverhältnisse. Wien 1915, 
Hartlebens Verlag. Preis K 12. 


308 Strecker, Dr. K.: Jahrbuch der Elektro- 
technik. Ubersicht über die wichtigeren Er- 
scheinungen auf dem Gesamtgebiete der 
Elektrotechnik. 3. Jahrgang. Das Jahr 1914. 
München 1915, Verlag R. Oldenbourg. 
Preis Mk. 10. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Deutsche Schweißmaschinen-Bau- und 
Vertriebs- Gesellschaft m. b. H., Berlin- Schöne- 
berg. 

Illustrierter Katalog über die ver- 


schiedensten Schweißmaschinen. Der Katalog 
enthält nicht nur die genauen Zahlenangaben 
und Preise über die einzelnen Typen der 
Schweißmaschinen, sondern gibt auch ‚ein 
übersichtliches Bild über die ganze Schweiß- 
industrie. 


KYANISIERT 
( SYST EM KYAN) 
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Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Nordböhmische Elektrizitätswerke G. m. 
b. H. Das Ministerium des Innern hat im Ein- 
vernehmen mit den Ministerien der Justiz und 
für öffentliche Arbeiten der Nor d b ö h mi- 
schen Elektrizitäts werke, Ge- 
sellschaft m. b. H., im Vereine mit deren 
Gesellschaftern: Maria Antonia Gräfin Silva- 
Tarouca in Pruhonitz und der Siemens 
elektrische Betriebe Aktien- Ge- 
sellschaft in Berlin die Bewilligung zur 
Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der 
Firma „NO r d böhmische Elektriz i- 
tätswerke Aktiengesellschaft“ 
mit dem Sitze in Boden ba e h erteilt und 
deren Statuten genehmigt. 


Metallbericht. Nachdem die a m e r i- 
kanische Stahl- und Eisen in du— 
strie von seiten unserer Feinde bereits 
Aufträge von so gewaltigem Umfang erhalten 
hat, wie solche die Wirtschaftsgeschichte 
bisher niemals kannte, ist sie nunmehr zu 
einem Zustande der Sättigung gelangt, der 
sie nötigt, das früher so sorgfältig gepflegte 
Exportgeschäft bis auf weiteres bei Seite zu 
schieben. So schreibt Iron Age Mitte No- 
vember folgendes über die Marktlage: Da 
die neuen re die gegenwärtige Pro- 
duktion ständig überschreiten, ist es nicht 
überraschend, daß der Stahltrust sich von 
dem ausländischen Markte zurückgezogen hat, 
Gewisse Fabrikantenkreise, die noch vor zwei 
Monaten geglaubt hatten, die lebhafte Nach- 
frage durch starke. Preiserhöhungen ein- 
dämmen zu können, sehen sich zur Aufgabe 
dieses Systems genötigt. In der letzten Woche 
machten sich untrügliche Anzeichen dafür z 
geltend, daß die Roheisenpreise sich sofort 
den Stahlpreisen anpassen. Roheisen erfuhr 
eine Steigerung von 50 Cents, die Preise für 
schmiedeeiserne Knüppel von 3 Dollar und 
Fertigmaterial von 2 bis 4 Dollar pro t. 


243 


Der e Roheisenpreis 
wurde in Glasgow am 17. November mit 
69 sh 9 d für prompte Lieferung und mit 
70 sh 1 d per ein Monat notiert. 


Hinsichtlich drrussischenEisen- 
industrie liegen Berichte über die Eisen- 
ausbeute im Ural während des ersten Halb- 
jahres 1915 vor; dieselbe betrug in diesem 
Zeitraum 19 718 045 Pud gegen 19 163 000 Pud 
im ersten Halbjahr 1914. Berücksichtigt man, 
daß dieses noch ganz in die Zeit vor Kriegs- 
ausbruch fällt, so läßt sich auch hier der 
anregende Einfluß des Kriegsbedarfes er- 
kennen. Gehoben hat sich die Produktion von 
Eisenblech, und zwar auf 7 792 860 Pud gegen 
7135000 Pud im Vorjahre; die Drahtwerke 
erhöhten ihre Erzeugung um 199000 Pud. 
Die Schienenwalzwerke haben einen Rück- 
gang ihrer Erzeugnisse von 3829065 Pud 
im ersten Halbjahr 1914 auf 3 558 709 Pud 
in der gleichen Zeit von 1915 erfahren. 


Über die LagederdeutschenKlein- 
eisenindustrie brachte das B. T. 
ausführliche Mitteilungen aus Fachkreisen, 
denen wir folgendes entnehmen: Die Klein- 
eisenindustrie war durch den Ausbruch des 
Krieges in eine besonders ungünstige Stellung 
„hineingekommen, da ihr der Export, auf den 
sie mit einem großen Prozentsatz ihrer Pro- 
duktion angewiesen ist, fast ganz abgeschnitten 
wurde. Sie hat sich aber bald den veränderten 
Verhältnissen anpassen können. Teilweise 
wurden ihre Arbeiter von anderen mit Heeres- 
lieferungen beschäftigten Unternehmungen 
übernommen, teilweise auch den stilliegenden 
Kleineisenfabriken selbst mittelbar oder un- 
mittelbar Teilaufträge für den Heeresbedarf 

ewiesen. Auf diese Weise konnte eine 
Ar itslosigkeit in der Kleineisenindustrie 


nicht nur vermieden werden, sondern die Lage 
hat sich in der letzten Zeit sogar so gestaltet, 
daß an Facharbeitern, deren die Kleineisen- 
industrie in n erster Linie bedarf, 
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Das Beste und Billigste auf dem Gebiete 


Für alle Zweoke verwendbar — Fast un- 


HERMANN WOLFF, INNSBRUCK 


Fabr. elektrischer Heiz- 3 Kochapparate. 
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ELEKTR. HEIZGITTER 


System Schniewindt. 
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Wer liefert Eisenfüllschrot! 


Wee Preise unter Angabe des abzugebenden Quantums erbeten unter „Füllschrot ae 
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gesprochener Mangel infolge der vielen Ein- 
ziehungen zum FHeeresdienste besteht. In- 
zwischen haben sich auch die allgemeinen 
Verhältnisse, war den Absatz anbelangt, ge- 
bessert; es wird gegenüber den ersten Kriegs- 
monaten auch in den allgemeinen Verbrauchs- 
artikeln in Kleineisen mehr gekauft; infolge - 
dessen konnten die Lager des Handels ge- 
lichtet werden und es kommen wieder mehr 
neue Bestellungen heraus. Auch das neutrale 
Ausland kauft recht befriedigend. Es ist dort 
bei dem Fehlen der Zufuhr aus anderen 
Ländern infolge der Seesperre eine Reihe 
neuer Verbindungen angeknüpft worden, die 
sich auch für später festhalten lassen werden. 
Dies bezieht sich namentlich auf mancherlei 
Fabrikate der Solinger und der benachbarten 
bergischen Bezirke. Auf der anderen Seite 
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hat auch. die Einfuhr fremder Kleineisen- 
fabrikate nach Deutschland erheblich ab- 
genömmen; hiebei tritt mehr und mehr die 
Tatsache hervor, daß eine Notwendigkeit, 
diese Fabrikate aus dem Auslande zu be- 
ziehen. nicht besteht, da das deutsche Er- 
zeugnis dem fremden mehr als gleichwertig 
ist. Was die Verkaufspreise anbelangt, so 
hatte die K leineisenindustrie bisher mit 
einer ganz erheblichen Steigerung der Selbst- 
kosten, namentlich für die Rohmaterialien zu 
rechnen; es kommen dabei Preisaufschläge 
von mehr als 100% in Betracht. Die Verkaufs- 
preise konnten zwar etwas heraufgesetzt 
werden, jedoch trägt die Erhöhung, so- 
weit die reguläre Ware in Betracht kommt, 
nur eben den gesteigerten Selbstkosten Rech - 
nung. 


wien, 28. Navomber 1815. 


Auf der Londoner Metallbörse 
vom 18. November wurden folgenden No- 
tierungen festgestellt: Kupfer prompt 
Pfd. St. 79/, drei Monat Pfd. St. 79'/;; 
Zinn prompt Pfd. St. 173'/,. drei Monat 
Pfd. St. 172'!/,; Zink prompt: Pfd. St. 92, 
drei Monat Pfd. St. 82; Blei Pfd. St. 26'/,, 
alles per t. Bemerkenswert sind die steigenden 
Notierungen für Zinn, die seit einiger Zeit 
wieder Platz gegriffen haben. 

Die Regierung der Niederlande hat 
ein Ausfuhrverbotfür Aluminium 
und seine Legierungen, ebenso für Zinn 
außer in der Form von Stanniol, und seine 
Legierungen erlassen und die zeitweilige Aus- 
fuhrbewilligung für Antimon wieder auf- 
gehoben. Lp. 
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Warum sich Juristen und Techniker nicht verstehen. Ein Weg zur Verständigung. 


Dem Beispiel anderer Fachblätter folgend 
geben auch wir des allgemeinen Interesses wegen 
einem unter diesem Titel in den Mitteilungen 
des Verbandes Deutscher Gutachterkammern 
Heft 14, 1915, Seite 65, veröffentlichten Ar- 
tikel von Dr. E. Müllendorf Ra'm. 

„Es handelt sich hier nicht um Einzelfälle, 
sondern um die Tatsache, daß sich ganz all- 
gemein Juristen und Techniker gegenseitig 
nicht verstehen, und zwar gerade dann nicht, 
wenn sie zu gemeinsamer Arbeit an der gleichen 
Aufgabe berufen sind. Ich unterstelle diese 
Tatsache, obwohl ich weiß, daß mancher 
Techniker einige Rechtskenntnis besitzen, und 
manche Juristen sich erfolgreich mit Technik 
befaßt haben, ja sogar Hervorragendes auf 
technischem Gebiete leisten. Täglich bieten 
Gerichtsverhandlungen, in denen ein techni- 
scher Sachverständiger dem Richter Rechts- 
hilfe leistet, Belege für jenes beiderseits 
fehlende Verständnis. Vergeblich sucht der 
Richter eine kurze bündige Antwort auf seine 
einfache Frage, und kopfschüttelnd stellt der 
Techniker fest, ein wie wenig geneigtes Ohr 
seine klarsten Darlegungen finden. Wie qual- 
voll ist ein solches Zusammenarbeiten für beide 
Teile, und wie erfreulich würde es sich ge- 
stalten, könnte man den Weg zur. Ver- 
ständigung weisen! | Ä 
Die Frage ist nicht individuell, nicht ana- 
tomisch-physiologisch, sie ist losgelöst von der 
Person und haftet nur am Beruf. Im Beruf 
allein muß der Schlüssel zu ihrer Lösung liegen, 
zu fragen ist daher: „Wie arbeitet der Jurist 
und wie arbeitet der Techniker in seinem 
Beruf!“ Ä 

Der Jurist ist vor eine Rechtsentscheidung 
gestellt, die Lage ist verwickelt. Eine Fülle 
einander widersprechender Behauptungen ver- 
wirrt die Fäden und trübt das Rechtsbild, so 
daß kein Paragraph des Gesetzes für diesen 
Fall geschaffen zu sein scheint. Und doch darf 
der Richter das Gesetz nicht ergänzen, das 
bleibt dem Gesetzgeber allein vorbehalten. Der 
Richter hat das bestehende Gesetz nur auszu- 
legen, nur anzuwenden nach dem Grundsatz: 
„prätor legem dicere non facere debet“, und 
er muß auf der Basis des geltenden Rechtes zu 
einer Entscheidung gelangen. Da gilf es, zu 
sichten und zu sondern, das Wesentliche vom 
Unwesentlichen zu trennen, Nebenumstände 


auszuscheiden, um endlich den einen Kern- 


punkt herauszuschälen, dessen tatsächliche 
Feststellung die Rechtslage entscheidet. 

Diese Tätigkeit des Juristen ist eine vor- 
wiegend selektive. Das Problem ist über- 
bestimmt. Für seine Lösung sind zu viel Be- 
ziehungen gegeben. Aus ihnen sind die für das 
Problem erheblichen auszuwählen, und gerade 
so viel, als erforderlich sind, um die Aufgabe 
bestimmt und eindeutig zu machen und ihre 
einzige und richtige Lösung zu finden. In der 
Beurteilung der Erheblichkeit, in der Aus- 
scheidung des Unwesentlichen aus dem Be- 
trachtungsbereich und in der Konzentration 
auf das allein Wesentliche besteht das juristi- 
sche Denken. 

Ganz anders liegt die Sache beim Tech- 


niker. Das technische Problem ist zunächst 


unbestimmt. Es läßt eine Mehrzahl möglicher, 
an sich richtiger Lösungen zu. Zur Entschei- 
dung für die beste Lösung bedarf es des 
Suchens nach neuen Beziehungen. Die Tätig- 
keit ist nicht selektiv, sondern kollektiv. In 


allen Gebieten der technischen Wissenschaften. 


wird Umschau gehalten, alle Kenntnisse und 
praktischen Erfahrungen werden herbeigeholt 
und zu Rate gezogen, ùm zur einfachsten, 
sichersten und wirtschaftlichsten Lösung des 
Problems zu gelangen. 

Der Jurist sucht im Einfachen die Lösung 
für das Mannigfache, der Techniker sucht im 
Mannigfachen die Lösung für das Einfache. 
Das erste Suchen führt zum Finden, das zweite 
zum Erfinden. Der Jurist sucht das Allge- 
meine im mannigfachen Einzelnen, der Tech- 
niker das Einzelne im mannigfachen Allge- 
meinen. Verallgemeinerung und Spezialisierung, 
das sind kurz die beiden divergierenden Berufs- 
richtungen. 

Aus der Verschiedenheit der Denkziele er- 
gibt sich nun noch weiterhin eine Verschieden- 
heit der Denkweise. Die Erhebung vom Einzel- 
begriff zum allgemeinen Begriff erfordert 
notwendig ein Abstrahieren von allen Be- 
sonderheiten des Einzelbegriffs, von seinen rein 
konkreten, individuellen Bestandteilen und be- 
dingt die Gewinnung abstrakter Vorstellungen, 


das ganze formale Denken ist ein abstraktes.- 


Der Techniker dagegen denkt konkret. 
Nicht nur die Aufgabe ist konkret und erheischt 
eine konkrete Lösung, nein, auch das ganze 
Denken besteht im Nachspüren nach den kon- 
kreten Bestandteilen des gegebenen Problems 


in allen allgemeineren, bereite gelösten techni- 
schen Problemen. Wenn hiebei überhaupt von 
einem Abstrahieren gesprochen werden darf, 
so ist es das Abstrahieren von Abstrakten. Nur 
der konkrete Inhalt des allgemeinen Begriffs 
interessiert und ist verwertbar. Das formale 
Denken ist ein konkretes, 


Aus dieser Verschiedenheit des Denkvor- 
ganges hat sjch die Ansicht entwickelt, nur der 
Jurist vermöge logisch zu denken. Diese An- 
sicht gehört in das Reich der Mythe, keine 
Wissenschaft und keine Technik kann die 
Logik entbehren. 


Wenn wir aber jetzt verstehen, warum 


sich Juristen und Techniker so oft nicht ver- 


stehen, so erkennen wir auch den Weg zur Ver- 
ständigung. 

Der Jurist frage den Techniker nur kon- 
kret, denn die Technik kann nur konkrete Pro- 
bleme lösen. Er frage nicht: „Kann der Käufer 
einer Glühlampe sofort beim Empfange der 
Ware ihre Mängel erkennen?“, sondern er 
frage: „Konnte der Käufer dieser besonderen 
Glühlampen sofort diesen besonderen Mangel 
erkennen ?“ Der Jurist vergesse ferner nicht, 
daß der Techniker vor Beantwortung einer 
jeden technischen Frage unter Zuhilfenahme 
des Gesamtschatzes seines Wissens und seiner 
Erfahrungen alle Möglichkeiten in Erwägung 
zu ziehen hat, daß dieser Möglichkeiten Zahl 
groß ist und schnell mit jeder noch so unschein- 
baren Verallgemeinerung der Frage wächst. 
Der Jurist verstehe nun, weshalb sich so viele 
seiner Fragen nicht mit einem glatten ‚Ja‘ 
oder „ Nein“ beantworten lassen. Je tüchtiger 
und kennitnisreicher der Gefragte ist, desto vor- 
sichtiger, zögernder, eingeschränkter wird seine 
Antwort lauten. Dann wende sich der Jurist 
nicht unwillig vom Sachverständigen ab und 
suche nieht nach einem, dessen Antworten 
kurz und bündig sind. Die Entscheidung wird 
einfach, aber es wird voraussichtlich eine Fehl- 
entscheidung. Der Jurist fordere vielmehr den 
Sachverständigen auf, sein Gutachten schrift- 
lich niederzulegen und dabei diejenigen Um- 
stände genau zu bezeichnen, von denen die 
schlüssige Beantwortung der ihm unter- 
breiteten Frage abhängt. 

Der Techniker andererseits beschränke sich 
auf Beantwortung der vom Juristen für allein 
erheblich erachteten Frage. Er gehe nicht auf 
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Wien, 5. Dezember 1915. 
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die nicht für erheblich angesehenen Partei- 
behauptungen ein, auch wenn sein technisches 
Gewissen ihm ihre Widerlegung gebietet. Er 
erschwere nicht dem Richter die Aufgabe, den 
Fall rechtlich zu vereinfachen, dadurch, daß 
er ihn technisch kompliziert. Er mache nicht 
aus jedem Gutachten ein Lehrbuch, ein solches 
kann sich der Jurist kaufen. Es genügt, wenn 
er seine Ansicht so klar begründet, daß sie dem 
Richter überzeugend oder doch plausibel er- 
scheint. Auf eine mündliche, nicht ohne 


weiteres zu beantwortende Frage aber scheue 
er sich nicht, zu erklären, die Beantwortung sei 
nicht einfach, die zu berücksichtigenden 
Möglichkeiten seien mannigfaltig. Er bitte, 
falls eine Spezialisierung der Frage nicht 
tunlich sei, um den Auftrag, sich schriftlich 
zu äußern. 

Bei Befolgung dieser Winke wird der 
Techniker nicht mehr Veranlassung haben, 
sich darüber zu beklagen, als der Jurist ab- 
geneigt ist, auf alle seine so scharfsinnigen 


und geistvollen Ausführungen einzugehen, und 
der Jurist wird, wenn ihn eine Antwort nicht 
durch Kürze befriedigt, darin kein Miß. 
verstehen seiner. Frage, sondern einen Wider- 
schein von der Technik unbegrenzten Möglich- 
keiten sehen.“ 

Es wäre zu wünschen, daB obige Aus- 
führungen nicht nur unter dep Technikem, 
sondern vielmehr noch unter den Juristen 
Verbreitung und Verständnis finden mögen. 

i D. 8. 


Der Krieg und die Elektrizitätsindustrie. 


Dr. H. Schreiber berichtet hierüber 
in der N. Fr. Pr. folgendes: Ein unscheinbares 
Detail aus den letzten Tagen ist so recht ge- 
eignet, die Geschäftslage der Elektrizitäts- 
industrie mit besonderer Schärfe zu kenn- 
zeichnen, und es mag daher besonders an- 
gemerkt werden. Die Allgemeine Elektrizitäts- 
gesellschaft in Berlin wird bei der bevor- 
stehenden General versammlung die Er- 
mächtigung zu einer Änderung jener Statuten- 
bestimmungen einholen, welche den geschäft- 
lichen Wirkungskreis der Unternehmung um- 
schreibt. Die Anderung wird die Ausdehnung 
der Fabrikation auf solche Artikel ersichtlich 
machen, die dem Arbeitsgebiet der Elektro- 
technik eigentlich fremd sind und erst mit 
dem Kriege neu einbezogen wurden. Diese 
Tätigkeitszweige betreffen hauptsächlich die 
ErzeugungvonMunitionsgegen- 
ständen, insbesondere von Granaten, 
Zündern, Kartuschen und Minen, die offen- 
kundig nicht bloß vorübergehend, sondem 
dauernd der Fabrikation angegliedert werden 
sollen. Die gleichen Verhältnisse spiegeln sich 
in der Beschäftigung der heimischen Groß- 
etablissements wieder. Auch ihre reguläre 
Tätigkeit hat durch die Anpassung an die Er- 
zeugung solcher Kriegsartikel eine Ergänzung 
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und höhere Elastizität gewonnen. Dazu tritt 
noch eine weitere Bereicherung des Arbeits- 
feldes der Elektrizitätsunternehmungen, indem 
die Erzeugung von Stickstoff aus 
der Luft gerade mitten im Kriege an Be- 
deutung und Wertschätzung zugenommen hat. 
Die Berliner Elektrizitätswerke beispielsweise, 
deren Hauptwerk in den städtischen Besitz 
übergegangen ist, haben sich zunächst auf die 
Stickstofferzeugung geworfen und auch im 
Bereiche unserer heimischen Wasserkräfte regt 
sich ein intensives Interesse für die Errichtung 
solcher Werke, womit der Wasserkraftver- 
wertung bereits mitten im Kriege die Er- 
füllung jener verheißungsvollen Aussichten 
winkt, die sonst erst mit der Rückkehr nor- 
maler Verhältnisse erhofft werden könnte. Die 
Einrichtungen dieser Werke auf Grund neu- 
artiger, aber schon erprobter Verfahrensarten 
bringt den Elektrizitätsetablissements neue 
Arbeitsgelegenheiten zu, wie sie denn über- 
haupt — was ja kürzlich der Abschluß der 
A. E. G. erwiesen hat — über Mangel an Be- 
schäftigung nicht zu- klagen haben. Selbst die 
Rohstofffrage konnte durch Heranziehung des 
Eisens an Stelle des Kupfers überwunden 
werden, und was zunächst besonders hemmend 
eingewirkt hat, die Lücken, welche die Ab- 
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KARL LANGER & 6% ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFTu.a.n. 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


- und Handlampen etc. Stabbatterlen, Beutel- und Leclanché- 
Blemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemeste für jeden Ver- 
wendungssweck. Füll-(Dauer-)Blemente. Aßndbatterien für Automobile, Motoren, Minen etc. 
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ziehung der geschulten Arbeiter gerissen hat, 
wurden zum Teil wenigstens durch Ver- 
wendung der Frauenarbeit ausgefüllt. Für die 
Preissteigerung von Material und Löhnen 
trachten die Fabriken ihrerseits durch An- 
rechnung und Erhöhung von Teuerungs- 
zuschlägen eine Kompensation zu schaffen. 
Im Durchschnitte sind die Gewinne der Elek- 
trizitätsunternehmungen höher, wofür wieder 
das Beispiel der A. E. G. Zeugnis gibt. Ist 
doch insbesondere die Nötigung zu Rück- 
stellungen in jenem beträchtlichen Umfange, 
wie sie im Vorjahre durch die Bedachtnahme 
auf Kriegsverluste genährt war, infolge der 
wesentlichen Besserung der hiefür 5 
den Verhältnisse mehr oder ge- 
schwunden. Nach all dem ist die Schluß. 
folgerung berechtigt, daB die Elektrizitäts- 
industrie sich wieder im Zeichen der Erholung 
befindet. Das offenbart sich auch bei den 
Stromlieferungsunternehmungen, indem auch 
hier der ursprüngliche Rückgang des Konsums 
wieder einer Steigerung des Bedarfs, nament- 
lich für motorische Arbeit, Platz gemacht 
hat. Das zeigt sich, wenn auch etwas lang- 
samer, in den Verkehrsausweisen der elek- 
trischen Straßenbahnunter- 
nehmungen und vor allem drückt sich 
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WASSER-TURBINEN-ANLAGEN 


WIEN, IV. ALLEEGASSE 24 
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Telephone: 22830, 
3 22834, 22840, 93066. 


liefern von ihrem Werk 5 (Böhmen) nahtliese Mannes- 
r Art, insbesondere 


Stahlmuffenrehre für 


-Stahlrehre j 
Bieidichtung, asphaltiert and Jutiert su Wasser- und Gasleitungen, Kando- 


laber für stehendes und hängendes 
141 eee ee nach arm 
euchtung und Stromsuführung, Telephon- 
stangen, Wogweisersäulen Präsisionssehre für 
bau usw., 
Flanschen 


lühliobt, u. a. auch Gasliehtmaste 
a a Maste i FTE 
elogra un tzableiter- 
den n d Apparate- 
der armee, Fuat dd mit Gewinde uad Muftn sowie mit 
normalen Dru un 00 
Kaltemaschinen und Überhitzer, Stahlrehrbehälter für verfiüssigte 
hoebgespannte Gase, Heissylinder 


und 


terae von ihrem Werk Schönbrunn (Österr.-Schlesien) 


alle Sorten nahtloser und geschweister Rohre usw. 


TURBINES VERBÜORB -AuSTAL? 


Wien, 5. Dezember 1915. 
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dies darin aus, daß sich die Unternehmungs- 
lust wieder regt und das Kapital hervorwagt. 
Die verschiedenen großen Projekte, die mit 
Ausbruch des Krieges zurückgestellt wurden, 
werden wieder hervorgeholt, die Fäden der 
Verhandlungen, welche der Krieg jählings ab- 
gerissen hatte, werden wieder aufgegriffen und 
fortgesponnen. Auch die Spezialfabri- 
ken, insbesondere die Glühlem nfabriken, 
die Fabriken für Kohlenstifte ad elektrische 
Bedarfsartikel sind gut beschäftigt. Eine be- 
sondere Konjunktur haben die Sch wach- 
stromfabrik en,- die Etablissements für 
Telephon- und Telegraphenbau und einige 
dieser Unternehmungen haben beträchtlich 
erhöhte Gewinne erzielt. Der günstige Stand 
der Dinge ist uni so bemerkenswerter, als er 
sich auf das inländische Geschäft stützt, da der 
Export noch größtenteils ausgeschaltet bleibt. 
In technisch-wirtschaftlicher Beziehung wäre 
noch zu erwähnen, daß einzelne Strom- 
lieferungsunternehmungen für 

berlandszwecke sich die Ausnahms- 
verordnung für Baubegünstigungen zunutze 
gemacht haben, um sich für ihre Leitungen 
wirksamer, als dies sonst in vorläufiger Er- 
manglung des gesetzlichen Zwangsrechtes 
möglich ist, im Wege der Expropriation die 
dauernde Wegbenutzung zu sichern. Ferner 
ist hervorzuheben, daß die Bestrebungen auf 
Vereinheitlichung der Elektri- 
zitätsverordnungvonganzen Länder- 
gebieten sich verdichten. Sie haben sogar in 
der sächsischen Thronrede eine feierliche 
Bekräftigung erhalten, so daß gewiß die 
Fabriksunternehmungen sich von der Durch- 
führung dieser Pläne eine kräftige Belebung 
ihrer Wirksamkeit erhoffen können, wenn auch 
dadurch, was ebensowenig zweifelhaft sein 
kann, die privatwirtschaftliche Energie- 


erzeugung zurückgedrängt und auf den bloßen 
Stromverschleiß beschränkt werden soll. Das 
in diesen Tagen von der bayerischen Re- 


das in Gestalt der „Ba yernwer ke“ unter 
staatlicher Förderung verwirklicht werden 
soll, entspringt den gleichen Bestrebungen, 
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den Einfluß des Staates auf die Elektrizitäts- 
versorgung und damit zugleich seine Ein- 
künfte zu stärken, 


Anlagen. 
Neue Wasserkraftanlagen. In den Monaten September und Oktober 1915 wurden 


dem Hydrographischen Zentralbureau von den 


olitischen Verwaltungs- 


behörden 12 Anzeigen über projektierte und 10 über konzessionierte Wasserkraftanlagen 
vorgelegt. Darunter sind von projektierten Elektrizitätswerken folgende 


Politischer 
Bezirk 
und Land 


Konzessionswerber 


Neusiedler A.-G. 
für Papierfabrikation 


Leitha 


Pettau, 


Donau Steiermark 


Mähr.-Schön 
berg, Mähren 


Kitzbühel, 
Tirol 


Verschiedenes. 


Zur photographischen Aufnahme von 
Zählerablesungen sind, wie „Scient Amer.“ 
mitteilt, bei den großen amerikanischen Elek- 
trizitätsgesellschaften photographische Appa- 
rate eingeführt, wobei die Kamera über das 
Zifferblatt des Zählers gestülpt wird und durch 
Druck auf einen Hebel die Blende geöffnet 
und ein kleines Lämpchen eingeschaltet wird, 
das genug Licht gibt, um die Zeigerstellung 
auf ein Filmbandſphotographisch aufzunehmen. 
Der Film wird dann in der Zentrale entwickelt 


„Poetovia“ Ges. für 
hydroelektrische 
Unternehmungen 


2. Stufe 
9-05 


Franz Grund 


Josef Pfisterer 


und zur Ablesung in einen Apparat mit 
Spiegelwänden eingestellt, der das umgekehrte 
Bild wieder aie stellt. Fehlerhafte oder 
fraudulose Ablesungen der Zähler, die zu 
Streitigkeiten zwischen den Parteien und der 
Gesellschaft führen können, sind auf diese 
Weise vermieden. Die Kamera wiegt kaum 
4kg und ist einfach zu bedienen. 

Radium im Seewasser. Prof. J. Lloyd 
von der Universität in Alabama hat unlängst 
die Ergebnisse seiner Untersuchung von 
Meerwasser im Golf von Mexico, 300 km 
südlich von Mobile, auf den Radiumgehalt 


gierung neu aufgegriffene Walchenseeprojekt, 


Sociótó Göndrale des Gondensateurs Electriques 


- 
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Vertrieb für Österreloh-Ungarn und die Balkan- 
staaten duroh die Ganz sche Elektrizitäts-Aktien- 


ese Ilse haft, Budapest. 


Koptaktwerk mit Motor 
für Lichtreklame 


VERTRETER: 


men: Jes. K. Fesenmayer, 
Für Ungarn: Alerander Pister, 


PAUL FIRCHOW Nachfor., Berlin SW. 


Speziaifabrik automatischer Schaltapparato. 


` Für Österreich : Dr. Paai Hellischer & Co, Wien, IV. Starkembergg. “. 
Fur -Sizkow, Havlicekgasee 11. 
VI. Kmetty-u. 17. 


Beieltahr 


d. Wilhelm Hofmann, 


ger 


Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 


Kötzschenbroda 
bei Dresden. 


Universal-Sioherungen 
Multiplex - Sicherungs- 
stöpsel und Zubehörtelle 
Vertellungstafeln 
Sohalttafelschrauben 
Kabelsohuhe 
Verbindungsmuffen 
Verbindungsklemmen 
Nietverbinder 
Drahtsellklemmen 
Kausohringe 


Spezlalität: 


Metallgarnituren für alle 
Arten Sloherungen. 
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veröffentlicht. Entgegen den Ergebnissen früherer Untersuchungen 
von Joly findet Lloyd, daß 11 Meerwasser 1'2.10-'2g Ra- 
dium enthält. Der gesamte Radiumgehalt der Weltmeere würde 
sich somit auf 1400 t belaufen. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Lokalbahn Unterach-See. Am 3. Mai 1915 fand in Gmunden 
unter dem Vorsitze des Präsidenten des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates Dr. Robert Fuchs, Advokaten in Gmunden, die 
(5.) ordentliche Generalversammlung statt. 

Nach dem Geschäftsberichte betrugen im Gegenstandsjahre 
1914. (1913): die Transporteinnahmen für die Personenbeförderung 
K 2864 (K 8091) und für die &epäcksbeförderung und sonstige Trans- 
porte K 71 (K 227), die Transporteinnahmen zusammen somit K 2935 
(K 8318), die verschiedenen Einnahmen zusammen K 993 (K 2270), 
die Einnahmen zusammen somit K 3928 (K 10.588), die Betriebs- 


ausgaben K 1964 (K 5294) und der BetriebsüberschuB K 1964 


(K 5294). Da die Aktivzinsen den Betrag von K 615 (K 1020) und 
die Passivzinsen den Betrag von K 0 (K 435) ausmachten und 
die Kosten der gesellschaftlichen Verwaltung den Betrag von K 143 
(K 102) erforderten, so ergab sich ein Jahresertrag im Betrage von 
K 2437 (K 5777). Zuzüglich des Gewinnvortrages vom vorangegan- 
genen Jahre 1913 (1912) im Betrage von K 200 (K 532) stand der 
Betrag von K 2637 (K 6310) zur Verfügung der Generalversammlung. 

Die Generalversammlung genehmigte. den Geschäftsbericht 
und den Rechnungsabschluß und erteilte dem Verwaltungsrate das 
Absolutorium. Ferner beschloß die Generalversammlung, von dem zur 
Verfügung stehenden Reingewinne im Betrage von K 2637(K 6310) 
zur planmäßigen Tilgung der verlosten Prioritätsaktien den Betrag 
von K 800 (K 800) zu verwenden, von dem sonach verbleibenden 
Restbetrage von K 1837 (K 5510) an die mit Ende des Jahres 1914 
(1913) im Umlaufe befindlichen Prioritätsaktien eine 1½ Hige 
(4½ ige) Dividende im Betrage von K 1746 (K 5310) auszuschütten 
und den verbleibenden Restbetrag von K 91 (K 200) auf die Gewinn- 
und Verlustrechnung des nächstfolgenden Jahres vorzutragen. Da ein 
hinreichendes Erträgnisnichtzur Verfügungstand, wurde der auf dieses 
Jahr entfallende Stammaktien-Dividendencoupon nicht eingelöst. 

In der unmittelbar im Anschlusse an die (zeneralversammlung 
abgehaltenen konstituierenden Sitzung des gesellschaftlichen Ver- 
waltungsrates wurden die Verwaltungsratsmitglieder Dr. Robert 
Fuchs, Advokat in Gmunden, zum Präsidenten des Verwaltungs- 
rates, und Robert Baum, Dampfschiffahrtsunteınehmer in Mond- 
see, zu dessen Stellvertreter, beide mit der Funktionsdauer bis 
zum Ablaufe der nächsten or dentlichen Gener alversammlung (1916) 
wiedergewählt. 


zu 


Wien, 5. ber 1915. 
Denen 


* 


Deutsche Schweißmaschinen-Bau- und 


j Vertriebs⸗- Gesellschaft m. b. H. = 


Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 8—9. 


Universal- 


Schwedßmaschine für 
Punkt-, Naht- und 
Stumpfschweißungen 
„lype D. S. F.“ 


2 3 
Patente angemeldet. 


Vorzüglicher Wirkungsgrad, Eigse Prei Gewicht, 
geringster Raumbedarf, billigste Preise. 
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Flektrifche Maſchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 


elektri íche PIAN ; 


Flekirizitä its - und 


Mus 


in Mähren. 
J 


Bureau für Wien und Niederösterreich: 


Wien XUIII, Währinger Gürtel Nr. 137. 


Telephon Nr. 11/5348. 


Ma ſchinen baugeſellſchaft, j 


Wien, 12. Dezember 1915. Eu” Neil 50. | Solte XI. 


Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks- : 
Aktien-Gesellschaft = Czeija, Nissl & Co. 
n mag 0. . m —— : 


MESSINSTRUMENTE 


Schalttafel-Instrumente 


nur für Gleichstrom, Drehspulensystem‘ 


Amperemeter 


Voltmeter 


Schalttafel- instrumente 


elektro magnetisches en 
mit Luftdämpfung — 


tur Gleich- oder 22 
Wechselstrom 


Gas- und wasserdichte \ 
instrumente 


Präzisions-Milli-Voltmeter (40 Milli-Volt 2 Ohm) 


mit separaten Shunts und Vorschaltwiderständen 
| Type 250 


Andere Instrumente sind in unserer Liste Nr. 20 und 21/1 sowie in unserer 


Auszugsliste 


enthalten, welche über Verlangen sofort gratis zugesendet wird. 


. Offerten für Spezialinstrumente werden kostenlos ausgearbeitet. 
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Actien-Gesellschaft 


Zentralbureau: Wien, Ill; Stelzhamergasse 4 
Werke: Oderberg—Wien—Klein-Mohrau 


Kabelwerke, Gummiwerke, Isolierrohrfabri 
Walzwerke, Kettenfabrik Drahtzugworke 

GUMMONFABRIK 
Leitungsmaterialien == Bleikabel == | |, 


A für elektrisches Licht, Kraftüber- mit Papier oder Gummi isoliert 
Telephonie, Telegraphie. für Spannungen bis 60.000 Volt 


MB Patent-Schnetzerdrähte : wetterbeständig und säurefost. TR 


Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, Telegraphenkabel je 
Papier-Isolierrohre Lackpapier waren 2 
_ 

8 

E 

= 

u 


D "Y * 1 — . 


nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz | wie Sehutzkappen, Peiklommen, Unterlagsscheiben ete, 


Hartgummi (Ebonit und Stabilit) 

in Platten, Rohren, Stäben und Fassonstüoken 
Weichgummi, Paragummistreifen, Kautschukinstallationsrohre, 
Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 


2 Fabrikation mi feuersicherem, 5 Isol 
Fassonstücke, Griffe, an. heiben, 
klemmen, Isolatoren eto. eto. 


Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Gsterr. u 


Kran-, Schlepp- und Schlingketten für jede Art von Hebe- u 
und Transport- Vorrichtungen, kalibriert und unkalibriert 
Ketten für den Schiffbau :: : Alle Arten von Kommerz-Ketten 4 


nns K. D. A. G. —— 


g 
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get PARDUBITZ C- 


Baut und übernimmt URN Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Prärisionsregulatoren Systems 


B in erstklassiger modernster Ausführung. 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


O O 0 
Abt. Ill: 
3 ELEKTRIZITATSZÄHLER 
ZAÄHLER für aiie Strom- und Tarifarten 
TYPE „AT“ 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


= Zentrifugal- und rotierende = 


Pumpen, Gebläse, 


Gassauger. 


2087 


on | 8 
Cencralvertreter: Dipl. Masohinen-Iag. HOH. PASLER C.H. Jaeger &Go..Leipzig-Plagwitz. 


Wien, VIII. Talpengasse ©. 
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Drehstromgeneratoren direkt gekuppelt mit Wasserturbinen mit stehenden Wellen. 


Drehstrom:Generaforen 


für direkte Kupplung, für Riemen- und für Seilantrieb. 


Turbogeneraforen. 
Schwungradgeneratoren. 


Synchronmoforen 
tür Verbesserung des 
Leistupgsfakfors. 


— 


Geringe Erwärmung. 


Hoher Wirkungsgrad. 


Vorzügliche Isolation. 


Drehstr tor direkt gekuppelt mit ei i: : 
. Solide Konstruktion. 
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Verschiedenes. 


Eine große Hochdruckkreiselpumpe mit 
elektrischem Antrieb wurde, wie „Z. el. Dampf- 
kesselunters. u. Vers. Ges. A. G.“ mitteilt, 
kürzlich im Frankenberg Schacht 
der Cleophas- Grube in Oberschlesien 
aufgestellt. Sie stammt aus den Werkstätten 
der Firma Gebrüder Sulzer in Winterthur 
vnd fördert bei 1485 U. p. M. eine minutliche 
Wassermenge von 10000 I auf eine Höhe von 
464 m. Die Pumpe wird durch einen Dreh- 
trommotor der Siemens-Schuckert-Werke un- 
mittelbar angetrieben, der eine Leistung von 
1400 PS entwickelt. In der Schachtanlage 
ist noch eine kleinere Pumpe gleicher Bauart 
vorhanden, welche bei gleicher Umlaufszahl 
und Förderhöhe 7000 1 minutlich fördert und 
hiezu 1000 PS Betriebskraft erfordert. 


Kettenantrieb für die Generatoren in 
Wasserkraftwerken. Die Idaho-Oregon Light 
and Power Co. hatte bei ihrem Wasserkraft- 
werk Ox-Bow am Snake River, Oregon, die 
Aufführung eines Dammes projektiert, wo- 
durch das natürliche Gefälle von 66 m 
auf 15°6m erhöht werden sollte. Im Kraft- 
werk sollten sechs Turbinensätze aufgestellt 
werden, jeder Satz aus zwei Turbinen und 
einem 3600 kW, 60 ~, Wechselstromgenerator 
von 225 U. p. M. bestehend. Da aus finanziellen 
Gründen die Aufführung des Dammes hinaus- 
geschoben werden mußte, also die dem 
Projekt zugrunde liegende Gefällshöhe und 
damit die Tourenzahl der Generatoren nicht 
erreicht werden konnte, entschloß man sich 
zum Einbau eines mittels Morse-Ketten an- 
getriebenen Vorgeleges. Die beiden Turbinen 
eines Satzes treiben je eine horizontale Welle mit 
149 U. p. M. an. Auf jeder der beiden paral- 
lelen Wellen sitzt ein Kettenrad mit 71 Zähnen, 
1156 mm im Durchmesser. Zwischen ihnen liegt 
die Generatorwelle mit zwei Kettenrädern 
mit je 47 Zähnen bei 770 mm Durchmesser. 
Die Übertragung von jeder Turbinenwelle 
auf die Generatorwelle erfolgt durch vier 
533 mm breite Ketten; so wird die Tourenzahl 
von 225 der Generatorwelle erreicht. Die 
Zugfestigkeit der Kette wird mit 2800 kg 
pro cm? angegeben, ihre Beanspruchung 
beläuft sich auf 42kg pro cm?. 

Vakuum- Giühlampen als Spannungs- 
anzelger für Hochspannungsleltungen. Zur 
Anzeige, ob Fernleitungen unter Span- 


nung stehen, verwendet die General Flec- 
tric Comp. Vakuum-Glühlampen, die in 
entsprechender Anordnung an die Leitung an- 
gehängt werden. Im Inneren eines mit dem 
weiten Ende nach unten hängenden Hohl- 
kegels aus Metallblech, der durch einen von 
ihm isolierten Haken an die Leitung angehängt 
wird, sind eine Vakuumglühlampe und eine 
Funkenstrecke derart angeordnet, daß die 
Glühlampe mit einem Pol über. die Funken- 
strecke mit der Leitung verbunden ist, mit 
dem anderen ist sie an den Trichter ange- 
schlossen, der wie ein Kondensator wirkt: die 
Lampe leuchtet also, wenn ein sie kurz- 
schließender und eine direkte Verbindung 
zwischen Leitung und Trichter herstellender 
Schalter geöffnet wird, bei Spannungen über 
15 000 V in der Leitung auf. Der Schaltergriff 
ist geerdet. Bei einer zweiten Ausführung ist 
der Trichter am Ende einer langen Holzstange 
angebracht, die außerdem noch mit einer 
Schelle zum Anschluß einer Erdungsleitung 
versehen ist. An der Spitze der Stange ist ein 
metallener Dorn befestigt, mit dem die Stange 


an die Leitung angehalten wird und der eine. 


Verbindung mit der Funkenstrecke im Inneren 
des Trichters herstellt. Die Vakuumglühlampe 
wird auch bei Synchronismuszeigern zum 
Parallelschalten von zwei einlangenden 
Leitungen von über 15 000 V Spannung in 
derselben Anordnung, wie die gewöhnliche 
Glühlampe bei den in Zentralen üblichen 
Synchonismusanzeigern verwendet. Dabei wird 
jede der drei Glühlampen des Apparates über 
Kettenisolatoren, die als Kondensatoren 
dienen, an die drei Leitungen angeschlossen, 
Auch als Erdungsanzeiger ist die Vakuumglüh- 
lampe mit Vorteil zu verwenden. 

Elektrisch betriebene Entwässerungs- 
anlagen in Holland. Zur Trockenlegung des 
Marschlandes in Holland wird nun, seitdem 
ein Netz von elektrischen Leitungen das Land 


durchzieht, an Stelle der mit Dampf- oder 


Windkraftmaschinen betriebenen Pumpen der 
elektrische Pumpenbetrieb eingeführt. Wie 
„Scient Am.“ berichtet, sindin Raamsdonk und 
in Dussen zwei Elektrizitätswerke errichtet 
worden, die 3000 V Wechselstrom zum Antrieb 
von Pumpenwerken in 32 bezw. 21 Poldern 
liefern. Jede Anlage besteht aus einer Zentri- 
fugalpumpe, die von einem Elektromotor be- 
trieben wird. wobei das Anlassen und Abstellen 
des Motors automatisch je nach der Höhe des 


Wasserstandes erfolgt. Auch an sieben Ge- 
meinde-Elektrizitätswerke sind solche Ent- 
wässerungsanlagen angeschlossen. 

Tragbarer elektrischer Hammer. Zum 
Bohren von Löchern in Zement oder Mauer- 
werk, auch zum Abschaben eines Anstriches 
oder Rostbelages von Röhren oder Platten 
ist in Amerika ein elektrischer Hammer von 
folgender Konstruktion auf den Markt ge- 
kommen. Eine hohle Muffe, die außen eine 
Magnet isierungsspule trägt, besitzt am unteren 
Ende Ausschnitte, so daß dort ausgeprägte 
Pole entstehen. Die Muffe wird durch einen 
Motor in hin und her gehende Bewegung 
gesetzt. Da sie Ben ist, so nimmt sie 
bei ihrer Bewegung durch magnetische Kupp- 
lung einen den Bofrmeiße) tragenden Plunger 
mit, der in der Muffe geführt ist. 

Elektrische Ania ene und eiek- 
trische Beleuchtung von Automobilen. Wie wir 
einer Statistik im „Scient. Amer.“ entnehmen, 
sind in Amerika im Jahre 1914 611 695 Auto- 
mobile geliefert worden im Werte von 
1900 Millionen Kronen; davon sind 261 860 
Wagen mit elektrischen Anlaßeinrichtungen 
und elektrischer Beleuchtung versehen; der 
Anschaffungswert derselben beläuft sich auf 
50 Millionen Kronen. Bekanntlich besteht 
die Anlaßeinrichtung aus einem kleinen 
Elektromotor, der beim Anfahren Strom aus 
einer mitgeführten Batterie erhält und :den 
Explosionsmotor des Wagens auf Touren 
bringt. Ist dies geschehen, ao wird der Elektro- 
motor als Dynamo angetrieben und liefert 
Strom zum Beleuchten des Wagens und; zum 
Aufladen der Batterie. 

Die Schwelzer elektrotechnische Industrie 
auf dem Weltmarkt. P. Gurew itsch. þe- 
spricht im Bulletin des Schweiz. E. V. die im 
Wettbewerb mit Deutschland, England, und 
Amerika erzielten Erfolge der Schweizer 
elektrotechnischen Industrie nach dem Stand 
vom Jahre 1913. Die Ausfuhr dieser vier 


Länder war: Ausfuhr in Maschinen 


Gesamt- und Motoren 
ausfuhr o der 
Mill. Fres. Mill. Frcs. esamt- 
ausfuhr . 
Deutschland . 4075 79˙2 24 
England . . . 1889 56:7 30 
Ver. Staaten. 146:3 327 217 
Schweiz 30:2 20:3 67:5 
772:9 189 24:623 
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Bemerkenswert ist der hohe Prozentsatz, 
den die ins Ausland gelieferten Maschinen und 
Motoren in der Gesamtausfuhr der Schweiz 
ausmachen. Während die Schweiz an der ge- 
samten Ausfuhr elektrotechnischer Erzeug- 
nisse der vier Länder mit 3.60% vertreten ist, 
nimmt sie mit 10:77% an den Maschinen- 
lieferungen dieser Länder teil. 22.7% der 
gesamten Ausfuhr elektrotechnischer Fabrikate 
ging nach Frankreich, darunter allein Ma- 
schinen für 4:17 Millionen Francs. Ebensoviel 
Maschinen hat Frankreich aus England und 
aus Deutschland bezogen. Der Autor nimmt 
an, daß der französische Markt nach dem 
Krieg der Schweiz verloren gehen wird, weil 
Frankreich seine Handelsbeziehungen zu Eng- 
land intensiver gestalten wird. Die erhöhte 
Konkurrenz Deutschlands und der Ver- 
einigten Staaten bedroht den Absatz der 
Schweiz an elektrischen Maschinen in den 
südamerikanischen Republiken, wo er 1913 
bei 1:6 Millionen Francs ausgemacht hat. Der 
Absatz an Kabel in England, wohin 48%, der 
Schweizer Kabelausfuhr gehen, dürfte er- 
halten bleiben. 

Die Schweiz hat ferner an elektrotechni- 
schen Erzeugnissen, hauptsächlich Maschinen 
und Motoren, nach Spanien um 2:63 Millionen 
Francs, nach Italien um 2-08 Millionen Francs 
und nach Belgien um 1:1 Millionen Francs 
ausgeführt. 

Die zweite Stelle unter den Absatzländern 
der Schweizer elektrotechnischen Fabrikate 
nimmt Deutschland mit (1913) 5:42 Millionen 
Francs, darunter 3:47 Millionen Francs Ma- 
schinen (17% aller ausgeführten) ein. Nach 

rreich- Ungarn hat die Schweiz um 
1-56 Millionen cs elektrotechnischer Fabri- 
kate eingeführt. Die nach dem Krieg wahr- 
scheinlich erschwerten ausländischen Handels- 
beziehungen Deutschlands und der zu er- 
hoffende engere wirtschaftliche Anschluß an 
Österreich-Ungarn drängen den Verfasser zu 
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der Ansicht, daß Deutschland die auslän- 
dische Konkurrenz auf dem Inlandsmarkt 
und in Österreich-Ungarn bekämpfen wird und 
daß dieser Markt der Schweiz zum großen Teil 
verloren gehen wird. 

Wenn man andererseits in Rechnung 
zieht, daß im Jahre 1913 vom Ausland, zum 
allergrößten Teil (72-30% der Gesamteinfuhr) 
aus Deutschland, elektrotechnische Fabrikate 
eingeführt wurden (Maschinen um 1'543 Mil- 
lionen Francs, Meßinstrumente um 1:07 Mil- 
lionen Francs, elektrische Apparate um 
2:38 Millionen Francs, Schwachstromapparate 
0:87 Millionen Francs, Akkumulatoren 0:429 
Millionen Francs, Glühlampen 2:127 Millionen 
Francs, Bogenlampen und Kohlen 0:43 Mil- 
lionen Francs, Kabel 0:698 Millionen Francs, 
Elektroden 1:02 Millionen Francs), so ist zu 
erwarten, daß der bedeutendste Teil dieses 
Importes durch die inländische Produktion 
der Schweiz gedeckt werden wird. 


Anlagen. 
Deutschland. 


Das Walchensee- Kraftwerk, Wie wir in der 
„Frankfurter-Zeitg.‘‘ lesen, hat das bayerische 
Staatsministerium. des Innern dem Finanz- 
ausschuß der Kammer der Abgeordneten einen 
ausführlichen Bericht über den Stand der 
Arbeiten zur Durchführung des Walchensee- 
Werkes zur Versorgung von ganz Bayern mit 
Elektrizität vorgelegt, den diese bereits in 
Beratung gezogen hat. Der Bericht stützt sich 
im wesentlichen auf Erhebungen und Berech- 
nungen über die rationellste und billigste Art 
der Elektrizitätsversorgung für Bayern, die 
von dem Reichsrat von M Mille r vorgenommen 
worden sind. Danach erachtet das Ministerium 
eine Wehranlage bei Krünn als die zweck- 
mäßigere. Zur Verwertung der Walchensce- 
kraft soll eine eigene Gesellschaft, das,, Bayern- 
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werk“ errichtet werden, die zugleich auch 


einen Zusammenschluß der großen Kraftwerke 
im rechterheinischen Bayern vorsieht. Als 
Stromabnehmer kommen München, die bereits 
in Bayern bestehenden Überland- und Groß- 
kraftwerke sowie sonstige Elektrizitätswerke 
und gemeindliche Versorgungsgebiete in Be- 
tracht. Die Gesellschaft „ Bayernwerk“ hätte 
für ein 100000 V-Netz mit Zubehör den 
Betrag von rund 31 Millionen Mark aufzu- 
bringen. Die Hälfte davon könnte in fest ver- 
zinslichen Anleihen begeben werden, während 
etwa 15 Millionen als Gesellschaft«kapital ver- 
blieben. Teilhaber der Gesellschaft würden 
bilden: der Staat, die Überlandwerke, die 
Städte und die an der Ausführung des 
100 000 V-Netzes beteiligten Firmen mit einem 
Teil der ihnen zufallenden Baukosten. Bei 
einem jährlichen Gesamtverbrauch von 
630 Millionen kWh, der in den nächsten 
zehn Jahren sicher erwartet werden könne, 
werde durch den Zusammenschluß in ein 
„Bayernwerk“ gegenüber der Einzelver- 
sorgung durch getrennte Stromerzeugungs- 
anlagen eine jährliche Ersparnis von 4'2 Mil- 
lionen Mark erzielt werden. Das Hauptinter- 
esse des Staates an dieser Gründung bestehe 
darin, daß durch das „ Bayernwerk“ die Strom- 
erzeugung des ganzen rechtsrheinischen Bayern 
wesentlich verbilligt wird, und daß hiedurch 
der Staat in hohem Maße dazu beitrage, der 
nach dem Kriege aufstrebenden Industrie und 
Landwirtschaft bedeutungsvolle Vorteile zu 
sichern. 

Der Ausschuß hat den Vorschlag der 
Regierung die Zustimmung erteilt und sämt- 
liche Kredite genehmigt; nur einige Wünsche 
wurden bekanntgegeben, deren Berücksichti- 
gung zugesagt worden ist. Durch die Vertrags- 
bestimmungen werden die Interessen des 
Staates und der Allgemeinheit gewahrt, ohne 
daß sich der Staat mit 51% des Kapitales 
beteiligt. Die Verhandlungen zur Durch- 
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führung des Baycınweıkes werden sofort be- 
gonnen und das Konsortium der Städte und 
Großbanken dazu herangezogen werden. 


Literatur. 


Über den Diesel-Motor. Von Max Barth, 
4. verbesserte Auflage, 32 Seiten, GroB-Oktav, 
Preis Mk. 1. Verlag von Lipsius & Tischer, 
Kiel. 

Der Inhalt des Buches gliedert sich wie 
folgt: Allgemeines über den Diesel-Motor. — 
Die Erprobung des Diesel-Motors. — Die 
Treibmittel der Dieselmotoren. 

Die hübsch ausgestattete Schrift ist zur 
Erläuterung des Textes mit zweckmäßigen 
Abbildungen versehen und verdient in seiner 
leicht faßlichen Schreibweise allgemeine Ver- 
breitung. M. 


—— — 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Budapester Allgemeine Elektrizitäts- Ge- 
sellschaft. In der Direktionssitzung vom 
27. November I. J. gelangte die durch den 
Tod Koloman v. Szells vakant gewordene 
Stelle eines Präsidenten dieser Gesellschaft 
zur Neubesetzung. In Anbetracht der Ver- 
dienste, welche sich der Generaldirektor dieser 
Gesellschaft Hofrat Stefan v. F o d o r während 
einer mehr als 20jährigen Tätigkeit um die 
Entwicklung und das Aufblühen des Unter- 
nehmens erworben hatte, beschloß die 
Direktion, den Genannten, unter Beibehaltung 
seines jetzigen Wirkungskreises, zum Präsi- 
denten der Gesellschaft zu wählen. 

Metallbericht. Die letzten Nachrichten 
vom amerikanischen Stahl- und 
Eisenmarkte tragen dasselbe Gepräge 
wie die in unserem vorigen Berichte H. 48 
gebrachten; nur tritt die Schattenseite jeder 
Hochkonjunktur, das absolute Unvermögen, 
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die Fülle der Aufträge auch ausführen zu 
können, immer deutlicher in die Erscheinung. 
So schreibt das New Yorker Fachblatt Iron 
Age in seiner Übersicht über die letzte No- 
vemberwoche: Die Produzenten buchten um- 
fangreiche Aufträge fürFertigmaterial 
mit Lieferung im dritten und vierten Quartal 
des nächsten Jahres. Die führenden Werke 
verweigern die Annahme von Aufträgen für 
den Export, obwohl die Preise um verschiedene 
Dollar höher waren als diejenigen für den 
inländischen Verbrauch. Die Knappheit an 
Schiffsraum für den überseeischen Verkehr 
wirkte gleichfalls lähmend auf das Auslands- 
geschäft. Ein Auftrag auf 60 000 t Platten, 
Barren und Formeisen zu guten Preisen wurde 
abgelehnt. Die Klagen über Nichteinhaltung 
der Lieferungskontrakte häufen sich. Für 
Roheisen mit Lieferung in der zweiten 
Hälfte 1916 herrscht bessere Nachfrage. Nörd- 
liches Eisen stieg im Preise um 50% und 
südliches Eisen wurde mit Dollar 14 pro t 
notiert. | 

Wohl mit Rücksicht auf die Festigkeit 
in Amerika zog, abgesehen von dem ange- 
spannten Bedarf im eigenen Lande, der en g- 
lische Roheisenpreis stärker an. 
Derselbe wurde in Glasgow am 2. Dezember 
mit 71 sh 10 d für prompte Ware und mit 
72 sh 3 d per 1 Monat notiert gegen 69 sh 9 d 
bezw. 70 sh 1 d am 17. November. 

Von der belgischen Eis en in du-— 
strie, die ja vor dem Kriege eine bedeutende 
Rolle auf dem Export markte gespielt hat, 


wird berichtet, daß fast alle großen Werke, 


um deren Weiterbetrieb sich die deutsche 
Verwaltung bemüht hat, mit Verlust ab- 
geschnitten haben. Es soll dies einerseits auf 
Arbeitermangel und fehlende Zufuhr von 
Rohmaterial, das die Engländer auch von 
Belgien fernhalten, zurückzuführen sein, 
andererseits darauf, daß die deutsche Ver- 
waltung den Industriebetrieben beträchtliche 
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555 für Arbeit erfürsorge auferlegt 
hat, in der Belgien bekanntlich bisher in einer 
für einen Kulturstaat ganz unwürdigen Wei 
rückständig war. Auch sollen erhebliche 
Mittel zur Erneuerung und Verbesserung der 
Werkseinrichtungen aufgewendet worden sein, 
die bei Rückkehr normaler Verhältnisse die 
Konkurrenzfähigkeit der belgischen Werke er- 
heblich steigern werden. Vorläufig aber haben 
alle diese Umstände bei einer auf weniger als 
die Hälfte der normalen gesunkenen Pro- 
dukt ionsfähigkeit die Gewinnergebnisse er- 
klärlicher Weise ungünstig beeinflußt. 

Der deutsche Stahlwerksver- 
band hat über seine gegenwärtige Geschäfts- 
lage Mitteilungen herausgegeben, denen wir 
folgendes entnehmen: In Halbzeug war 
der Geschäftsgang auch im abgelaufenen 
Monat November recht befriedigend, so daß 
man mit einer ähnlichen Versandzahl wie im 
Monat Oktober rechnen darf, die sich damals 


auf 68 344 t oder rund 60% der Beteiligung 


stellte. Die Beschäftigung der weiterver- 
arbeitenden Industrie, namentlich der Blech- 
walzwerke und der Drahtfabriken, bleibt an- 
haltend zufriedenstellend, da diese Unter- 
nehmungen fortgesetzt nicht unbedeutende 
Mengen für Heeresbedarf in Auftrag be- 
kommen, und dementsprechend stellt sich 
auch weiterhin reger Bedarf für Halbmaterial 
bei ihnen ein. Uber die Preise für das erste 
Quartal 1916 sind die Beschlüsse des Ver- 
bandes noch nicht erfolgt; Mitte Dezember 
findet die übliche Monats versammlung statt, 
in der entsprechende Entschließungen gefaßt 
werden sollen. Nach dem, was bisher be t 
geworden ist, steht eme Änderung der Sätze 
nicht zu erwarten. Am Formeisen- 
markte sieht es nach wie vor wenig er- 
fıieulich aus. Einiger Bedarf besteht bei den 
Konstruktionswerkstätten und Brückenbau- 
anstalten; er reicht aber nicht annähernd aus, 
um die Walzenstraßen für Träger, ausreichend 
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zu beschäftigen. An eine Besserung des Marktes 
ist in absehbarer Zeit nicht zu denken, da die 
ungünstigen Momente, auch im neutralen 
Auslande, weiter vorherrschen werden , und 
auch die fortschreitende winterliche Jahres- 
zeit und der damit verbundene Rückgang 
der an sich geringen Bautätigkeit das Geschäft 
noch weiter beeinträchtigen. In Eisen- 

ba hnmaterial ist die Lage etwas besser, 
wenn sie auch keineswegs als befriedigend an- 

gesehen werden kann. Die Bestellungen der 
staatlichen Bahn verwaltungen sind erheblich 
- zurückgegangen und von den privaten Bahn- 
gesellschaften wird wenig angeschafft; dazu 
kommt, daß auch die Gemeinden sich im 
Bedarf von Straßenbahn-Rillen- 

schienen die äußerste Sparsamkeit aufer- 
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legen. Alle diese Umstände wirken zusammen, 
um eine unzureichende Besetzung der Werke 
zu veranlassen. Etwas neues Geschäft ist 
in Grubenschienen _hereingeholt 
worden und auchfürFeldbahnschienen 
liegt von Seiten der Heeresverwaltung laufen- 

der Bedarf vor. Das Auslandsgeschäft ist 
nach Lage der Dinge eingeengt worden; zur- 

zeit sind noch einige gute Aufträge zu er- 

ledigen; andere stehen mit Aussicht auf 
Erfolg in Behandlung. 

Eine Sitzung des österreichischen 
Eisen kartells ist für den 10. Dezember 
einberufen worden, in welcher die Freigabe 
der Käufe für das erste Quartal 1916 erfolgen 
wird. Der Plenarversammlung wird es vor- 
behalten bleiben, über die Preise, die den 
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. Verkäufen zugrunde zu legen sind, Beschluß 


zu fassen. 

Auf der Londoner Metallbörse 
vom 2. Dezember wurden folgende No- 
tierungen festgestellt: Kupfer prompt 
Pfd. St. 79½, drei Monat Pfd. St. 80, electrolyt 
Pfd. St. 99; Zinn prompt Pfd. St. 165 ½, 
drei Monat Pfd. St. 164½; Zink prompt 
Pfd. St. 96, drei Monat Pfd. St. 86; Blei 
Pfd. St. 28%; Aluminium Pfd. St. 190 
bis 200. 

Durch Dekret vom 18. November ist 
die Ausfuhr und Wiederausfuhr von Silber 
aus Frankreich unter irgendwelcher 
Zollform, sei es ‚roh, in Masse, in Stangen, 
Barren oder Pulver sowie von zerstörten 
3 verboten worden. Lp. 


Präzisions- 
Reißzeuge 


Rundsystem 


R Clemens Riefler mem, 

Gegr ündet Fabrik mathematischer Instrumente er Fig 
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Für das österreichische Patent Nr. 57315 der Firma Chemische 
Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M. vom 15. Juli 
1912, betreffend: 


„Verfahren zur Wiederbenutzbar- 
machung der Bestandteile von er- 
schöpften Elementen der Leclanche-Art“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. 
Gefällige Anfragen sind zu richten unter „J. L. N. 4597“ 


Wer sich für eine Vorrichtung zur Her- 
stellung von Dachplatten u. dgl. aus 
Zementmörtel interessiert 


und geneigt wäre Patentlizenzen zu nehmen, möge vom Patent- 
anwaltsbureau V. Tischler, Wien VII/2, eine gedruckte Patent- 
schrift Nr. 52442 und die Adresse des in Dänemark wohnenden 
Patentinhabers verlangen. 108 


Für die österr. Patente des Herrn Leo von Gerstenbergk-Zee h 
in Bergsulza, Nr. 36159 vom 1. September 1908, betreffend: 


„Einrichtung, Wasserkräfte zeitlich zu konzen- 
trieren, ohne Beeinträchtigung der Speisung des 


zugehörigen unteren Wasserlaufes“ 
und Nr 46261 vom 1. September 1910, betreffend: 


„Vorrichtung zum Regeln der Abflußmengen aus 
Wasserbecken mit veränderlichem Stauspiegel“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer Komeni ‘Gefi. Anfıagen sind zu richten nn 


an die Geschäftsstelle des Blattes. 411 | »J. L. N. 4597« an — d. B 
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Elektrotechnik und 
Maschinenbau. 


Mitglieder des Vereines er- 
halten die Zeitschrift unentgeltlich.. 

Jahresbeitrag: a) tür ordent- | x ea —ñũ%g 
liche Mitglieder in Wien K 24; 


b) für ordentliche Mitglieder außer- erreichen fiefffe Kühlung 
halb Wiens, jedoch in Österreich, | RD Vakuum 


Ungarn oderBosnien-Herzegowina 
K 15; e) für außerordentliche 
Mitglieder K 10; d) für Deutsch- 


land Mk. 15; e) für übriges Aus- Deufiche Lufffilfer: 


land Frcs. 20. 
Die einmalige Eintrittsgebühr Bau- Gelellichaff mbH 


beträgt für alle Mitglieder K 4. | rr 
Die Zeitschrift kann auch von 
GENERAL-VERTRETUNGEN 


1 rg a 
Nichtmitgliedern bezogen werden. tor Österreich: 


Bezugspreise pro Jahr: Für Persicaner & Co.. Wien. | 
Österreich-Ungarn K 16. — Für für Ungarn: 1 
Deutschland Mk. 18. — Für das | Fonó Miklós, Ujpest, Viräg-u. 16. 
übrige Ausland Fres. 25. 


Josef Susicky 


Prag, I. Zelinergasse 38 


- TELEPHON Nr. 3453 


Sämtliche elektrotechn. Artikel en gros. 


Übernimmt 
Generalvertretungen oder den 
Alleinverkauf einschlägiger 
Artikel erstklassiger, vor! 
nehmer Firmen: 


Sette ll. © ES, p: = Win, 19. Dezembar 1915, 


Ölschalter für 80.000 Volt. 


SPRECHER, SCHUH & CF LINZ %. 


GENERALVERTRETUNG IN HOCHSPANNUNGSAPPARATEN, FÜR UNGARN 
BODNAR és TARSA BUDAPEST,VI NWaggmezö-utrcs 43 


Wien, 19. Dezember 1915. | | Eu“ Heft 51. | | | | dene XII, 


KRUGER & Co. 
Kabel- und Drahtfabrikations-Kommandit- Gesellschaft 
WIEN, x Tee 1 


ech Nr. 893. 
a nnen N eme nanu D mmm 


| \ Schwachstrom-=Bleikabel für. Telegraphen-, Tele hons; 
A \ W Block» und Signalanlagen. Ausführung kompletter 
i : Kabelnetze. Preislisten, Kostenvoranschläge sowie 
Referenzlisten über gelieferte und verlegte Kabelnetze 

stehen zur Verfügung. l | 


Lagerung des Laufringes oder Zahnkranzes auf 
sich um ihre Längsachse drehenden Hohlkörpern. 


55 oder gezogenes Lötzinn 


ae KEMNITZa UHLIG 


sammensetzung u. 


UImenslon 2 „ 
12 * 5 brik Die Firma 6. Polysius in Dessau wünscht mit Interessenten 
In un nnfe br 7 8 : 
O Röhrenzinn in Verbindung zu kommen, welche die Verwertung des österr. 
oder Paa BERLIN NO 43 Patentes Nr. 46640 aufzunehmen gewillt wären und erbittet Zu- 
Barnimstraße Nr. 2. schriften an das Patentan waltsbureau v. Tischler, Wien vII/2, wo 


füllang von 2 bis 8 mm Dorch- 


messer. Biei- und kompssitionsdrähte Telephen: Alexander 2068 u. 2059. 


auch Patentbeschreibungen kostenlos ausgefolgt werden. 405 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


O 0 030 


WECHSELSTROM- ELEKTRIZITATSZÄHLER 


ZAÄHLER für alle Strom- und Tarifarten 


TYPE „AT“ | 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


LILIU N EI L. Hofi 51. o | Wien, 19. Dezember 1915. 
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#] Elektrische Förderanlagen 
für Berg- und Hüffenuerke 
| 


R Schacht-Fördermaschinen, Fallorthaspel, 
r Förderhaspel für Hauptstrecken, Rangier winden, 
Spillanlagen, Grubenlokomotiven. 


Elektrische Fördermaschine mit direktem Antrieb 
durch einen asynchronen Drehstrommotor. 
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Der gewerbliche Rechtsschutz im Krieg. 


In den letzten Monaten sind in vielen 
Staaten eine Reihe von Gesetzen und Ver- 
ordnungen auf dem Gebiete des Patent-, 
Marken- und Musterschutzes erflossen, durch 
welche den durch die andauernden Kriegs- 
verhältnisse geschaffenen Umständen Rech- 
nung getrogen wird*). 

sterreich sind einschneidende Aus- 
E p N für dieim Pariser Unions- 
vertrag festgesetzten Prioritätsfristen 
geschaffen worden, durch welche die bisher 
für Patente mit einem Jahr begrenzte Frist 
auf drei Monate nach einem erst festzusetzenden 
Tag verlängert wird. 

Die diesbezügliche Verordnung des 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten vom 
1. Dezember 1915, R. G. Bl. Nr. 349, lautet: 

$ 1. 1. Die im Artikel 4 des Pariser 
Unionsvertrages vom 20. März 1883 zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums, revidiert 
zu Brüssel, den 14. Dezember 1900, und zu 
Washington, den 2. Juni 1911, festgesetzten 
-Prioritätsfristen für Patent-, Muster- und 
Markenanmeldungen werden, soweit sie nicht 
vor dem 26. Juli 1914 abgelaufen sind, bis 


) Vergl. E. u. M. 1915, Heft 12, Seite 65 ff., 


und Heft 33, S. 171 fl. 


zum Ablaufe von drei Monaten nach dem 
seinerzeit durch eine Verordnung festzu- 
setzenden Tage verlängert. 

2. Diese Bestimmung gilt zu Gunsten der 
Angehörigen anderer, der Internationalen 
Union zum Schutze des gewerblichen Eigen- 
tums angehörender Staaten nur dann, wenn 
diese Staaten österreichischen Staatsange- 
hörigen eine Verlängerung von Prioritäts- 
fristen gewähren. Wenn jedoch einer dieser 
Staaten diese Begünstigung österreichischen 
Staatsangehörigen in einem geringeren als 
dem im Absatz 1 vorgesehenen Umfange 
gewährt, so gilt die gleiche Einschränkung für 
die Angehörigen dieses Staates. 

3. Durch eine Kundmachung im Reichs- 
gesetzblatte wird festgestellt, inwieweit nach 
der Vorschrift des Absatzes 2 die Prioritäts- 
fristen zu Gunsten der Angehörigen anderer 
Staaten in Österreich verlängert sind. 

$ 2. 1. Wenn der Anmelder durch die 
Kriegsereignisse gehindert war, eine der im 
Artikel 4 des Pariser Unionsvertrages vom 
20. März 1883 zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums, revidiert zu Brüssel, den 14. De- 
zember 1900, und zu Washington, den 2. Juni 
1911, festgesetzten Prioritätsfristen für Patent-, 
Muster- und Markenanmeldungen einzuhalten, 


so ist auf Ansuchen Wiedereinsetzung in den 
rn Stand zu bewilligen. Dies gilt auch 
für Fristen, die sehon vor dem Beginn der 
Wirksamkeit dieser Verordnung abgelaufen 
sind. 

2. Die Bewilligung der Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand hat die Wirkung, daß die 
Anmeldung als rechtzeitig innerhalb der 
Prioritätsfrist überreicht gilt. 

3. Um die Wiedereinsetzung ist innerhalb 
dreier Monate nach Wegfall des Hindernisses 
oder, wenn das Hindernis vor dem Tage der 
im Absatze 5 vorgesehenen Kundmachung weg- 
gefallen ist, innerhalb dreier Monate nach 
diesem Tage anzusuchen. In jedem Falle ist 
jedoch das Wiedereinsetzungsgesuch spätestens 
bis zum Ablaufe von drei Monaten nach dem 
seinerzeit durch eine Verordnung festzusetzen- 
den Tage zu überreichen. Zugleich mit dem 
Wiedereinsetzungsgesuche ist die Anmeldung 
zu bewirken. 

4. Über das Wiedereinsetzungsgesuch ent- 
scheidet bei Patentanmeldungen die Anmelde- 
abteilung des Patentamtes, bei Muster- und 
Markenanmeldungen der Minister für öffent- 
liche Arbeiten, dem das bei der Handels- und 
Gewerbekammer zu überreichende Gesuch von 
dieser vorzulegen ist. 


Dampfturbinen, Bauart Melms-Pfen- 
ninger,als:Abdampf-,‚Zweidruck-, 
Gegendruck- u. Anzapfturbinen. 

Schiffsturbinen größter Leistung. 

Kleinturbinen. 

Helßdampfmaschinen eigener Bau- 
art und Bauart W. Schmidt. Ven- 
tilsteuerung Pat. Schwabe. 

Heißdampf-Lokomobilen. 

Dieselmotoren. 


M.A.G. Breitfeld, Danek & Co., Prag 


und Abdampfbotrieb. 


erh 


Modernste Dampfanlagen für Heißdampf- 


Wasserturbinen versch. Bauarten. 

Elektr. betr. Fördermaschinen u. 
Haspel. 

Plunger- u. Kreiselpumpen. 

Kolben- u. Turbokompressoren. 

Ventilatoren. 

Elektr. betr. Hebezeuge, wie Lauf- 
krane, Drehkrane, Spills, Gargier- 
vorrichtungen. 

Transportvorrichtungen. , 


XIX 


GroßBwasserraumkessel. 

Wasserrohrkessel liegender Bauart. 

Stellkessel, Schiffskessel. 

Regulierbare Dampfüberhitzer. 

Ekonomiser. 

Treppenroste, Bauart Bolzano. 

Pat. Wanderroste mit während 
des Betriebes auswechselbaren 
Roststäben. 

Vorschubstoker, eigenes Patent. 
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5. Diese Bestimmungen gelten zu Gunsten 
der Angehörigen anderer, der Internationalen 
Union zum Schutze des gewerblichen Eigen- 
tums angehörender Staaten für solche An- 
meldungen, für die nach einer im Reichsgesetz- 
blatte zu verlautbarenden Kundmachung in 
diesen Staaten österreichischen Staatsange- 
hörigen eine gleichartige Begünstigung ge- 
währt wird. 

$ 3. Wenn der Anmelder nicht eine andere 
Staatsangehörigkeit nachweist, die ihm eine 
günstigere Behandlung sichert, gilt er als An- 


gehöriger des Staates, in dessen Gebiet er 


seinen Wohnsitz (Sitz) hat. 
$ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage 
der Kundmachung in Wirksamkeit. 


DieK und m a c h u n g des Ministeriums 
vom gleichen Tag, R. G. Bl. Nr. 350, auf 
welche im $ 1, Absatz 3, und im $ 2, Absatz 5, 
der obigen V erordnung hingewiesen wird, gibt 
an, daß 


I. die Prioritätsfristen derzeit zu Gunsten 
der Angehörigen folgender Staaten in dem 
unten angegebenen Umfange in Österreich 
verlängert sind, und zwar zu Gunsten der 
Angehörigen: 

von Brasilien für Patent- und Marken- 
anmeldungen, soweit die Fristen nicht vor dem 
1. August 1914 abgelaufen sind, bis zu einem 
später kundzumachenden Tage, 


von Dänemark für Patentanmeldungen, 
soweit die Fristen nicht vor dem 1. August 1914 
abgelaufen sind, bis zum 1. Jänner 1916, 


des Deutschen Reiches für Patent-, 
Muster- und Markenanmeldungen, soweit die 
Fristen nicht vor dem 31. Juli 1914 abgelaufen 
sind, bis zu einem später kundzumachenden 
Tage, 

der Schweiz für Patentanmeldungen, 
deren erste Hinterlegung im Auslande nach 
dem 31. Juli 1913, geschehen ist, und für 
Musteranmeldungen, deren erste Hinter- 
legung im Auslande nach dem 31. März 1914 
geschehen ist, vorläufig bis zum 31. De- 
zember 1915; 


2. derzeit in folgenden Staaten öster- 
reichischen Staatsangehörigen eine den Be- 
stimmungen des $ 2 der oben angeführten 
Verordnung gleichartige Begünstigung gewährt 
wird, und zwar: 

in Brasilien für Patent- 
anmeldungen, 

in Dänemark für Patentanmeldungen, 

im Deutschen Reiche für Patent-, Muster- 
und Markenanmeldungen, 

in der Schweiz für Patent- und Muster- 
anmeldungen. 


und Marken- 


Im Verhältnis zu Ungarn wird die Ver 
längerung der im Ausgleichsvertrag festge- 
setzten Prioritätsfrist für Patentanmeldungen 
durch die {nachstehende Ministerial- 


„ 1. Dezember 1915, R. G. Rl. 


verordnung vom 1. Dezember 191ö, 
R. G. Bl. Nr. 351 geregelt. 

g 1. Die im Artikel XVI, Punkt 3 des 
Vertrages ddo. Budapest, 8: Oktober 1907, 
betreffend die Regelung der wechselseitigen 
Handels- und Verkehrsbeziehungen zwischen 
den im Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern und den Ländern der heiligen 
ungarischen Krone (Gesetz vom 30. De- 
zember 1907, R. G. Bl. Nr. 278, $ 1, I), fest- 
gesetzte Prioritätsfrist für Patentanmeldungen 
wird, soweit sie nicht vor dem 26. Juli 1914 
abgelaufen ist, bis zum Ablaufe von drei 
Monaten nach dem seinerzeit durch eine 
Verordnung festzusetzenden Tage verlängert. 

§ 2. Diese Verordnung tritt an dem Tage 
in Wirksamkeit, an dem auch in den Ländern 
der heiligen ungarischen Krone eine über- 
einstimmende Vorschrift wirksam wird. 


Eine am gleichen Tage erflossene 
Kundmachung R. G. Bl. Nr. 352 setzt 
für Prioritätsfristen zu Gunsten der An- 
gehörigen der ungarischen Krone folgende 
e fest: 

I. Mit Beziehung auf $2 der (vorstehenden) 
Verordnung vom 1. Dezember 1915, R. G. Bl. 
Nr. 351, über die Verlängerung der im Aus- 
gleichs vertrag festgesetzten Prioritätsfrist für 
Patentanmeldungen anläßlich des Kriegs- 
zustandes wird kundgemacht, daß am 3. De- 
zember 1915 in den Ländern der heiligen un- 
garischen Krone eine mit der angeführten 
Verordnung übereinstimmende Vorschrift 
wirksam wird. N 

II. Ferner wird auf Grund des $ 1, 
Absatz 3, und des $ 2, Absatz 5. der Ver- 
ordnung vom 1. Dezember 1915, R. G. Bl. 
Nr. 349, über Ausnahmsbestimmungen für die 
im Pariser Unionsvertrag zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums festgesetzten Priori- 
tätsfristen anläßlich des Kriegazustandes kund- 
gemacht, 

1. daß die Prioritätsfristen für Patent-, 
Muster- und Markenanmeldungen, soweit sie 
nicht vor dem 26. Juli 1914 abgelaufen sind, 
zu Gunsten der Angehörigen der Länder der 
heiligen ungarischen Krone in Österreich bis 
zu einem später kundzumachenden Tage ver- 
längert sind; 

2. daß in den Ländern der heiligen 
ungarischen Krone österreichischen Staats- 
angehörigen eine den Bestimmungen des § 2 
der Verordnung vom 1. Dezember 1915, 
R. G. Bl. Nr. 349, gleichartige Begünstigung 
für Patent-, Muster- und Markenanmeldungen 
gewährt wird. 


Was die Beibringung der zum Nachweise 
des -Prioritätsrechtes erforderlichen Belege 
anlangt, setzt eine weitere Verordnung vom 
Fr. 353, das 
folgende fest: 


*) Siehe E. u. M. 1914, Seite 750. 


Wien, 19. Dezember 1915. 


$ 1. Die Verordnung vom 2. September 
1914, R. G. Bl. Nr. 233*), wird durch folgende 
Bestimmungen ergänzt: 

„Wenn der Anmelder durch die Kriegs- 
ereignisse gehindert war, die Prioritätsbelege 
für eine Patentanmeldung rechtzeitig bei- 
zubringen, so ist auf Ansuchen Wiederein- 
setzung in den vorigen Stand zu bewilligen. 
Dies gilt auch für Fristen, die schon 'vor dem 
Beginn der Wirksamkeit dieser Verordnung 
abgelaufen sind. 

Die Bewilligung der Wiedereinsetzung 
hat die Wirkung. daß die Prioritätsbelege 
als rechtzeitig beigebracht gelten. 

Das Wiedereinsetzungsgesuch, mit dem 
die Prioritätsbelege vorzulegen sind, ist vor 
der rechtskräftigen Beendigung des Erteilungs- 
verfahrens zu überreichen. 

ber das Wiedereinsetzungsgesuch ent- 
scheidet die Abteilung des Patentamtes, bei 
der das Erteilungsverfahren anhängig ist.“ 
$ 2. Diese, Verordnung tritt mit dem Tage 
der Kundmachung in Wirksamkeit. 
(Schluß folgt.) 


Bei der Schriftleitung eingelaufene 
Werke. 


Neue G. Freytags Kriegskarten: Ag y p- 
ten, Palästina und Arabien, 1:5 
Millionen, 55:80 cm groß, Preis mit Post- 
zusendung 90 h = 75 Pfg., Persien und 
Afghanistan 1:5 Millionen, 40:55 cm 
groß, Preis mit Postzusendung 70h = 55 Pfg., 
Karte der Dardanellen, 1: 250 000. 
55: 80 cm, Preis mit Postzusendung 90 h = 
15 Pfg. 

Jede Karte, schön in Farben ausgeführt, 
ist gegen Einsendung des Betrages (auch in 
Briefmarken) von jeder Buchhandlung sowie 
vom Verlage G. Freytag & Berndt, Wien, 
VII. Schottenfeldgasse 62 (Robert Friese, 
Leipzig, Seeburgstr. 96). zu beziehen. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Berliner Elektrizitäts- Werke“). Der jetzt 
vorliegende Geschäftsbericht der B. E. W. über 
das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr 
1914/15 geht noch einmal kurz auf den Über- 
gang der Berliner Betriebe des Unternehmens 
ein und fährt dann fort: 

„ Das Fortbestehen der Gesellschaft ist ge- 
sichert. Das Ergebnis der Liquidation hätte nach 
Maßgabe der vorhandenen Rücklagen, deren An- 
sammlung durch die Gewinnbeteiligung der Stadt 
enge Grenzen gezogen waren, dem Kursstande der 
Aktien nicht annähernd entsprochen, obwohl 
dieser seit Jahren mehr von dem bevorstehenden 
Ablauf der Konzession als von den Erträgnissen 
aus der Stromlieferung beeinflußt war. 80 
notierten B. E. W.-Aktien bei 12% Dividende 
am 30. Juni 1913 nur 167% —]òund am 30. Juni 
1914 169½ %% 


*) Vergl. Heft 38, Seite 192 und Heft 41. 
Seite 205. 
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Guido Rütgers Wien ix. Liechtenfteinftraße 20. 
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KARL LANGER & Ce ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT m.n.n. 


SPEZIALFABRIK GALVANISCHER ELEMENTE UND BATTERIEN. 


Batterien für Taschen- und Handlampen etc. Stabbatterien, Beutel- und Leclanché- 
Elemente. Lichtelemente bis 1000 Stunden Brenndauer. Trockenelemente für jeden Ver- 
wendungszweck. Füll-(Dauer-)Elemente. Zündbatterlen für Automobile, Motoren, Minen etc. 
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gA. Steudelg. 13-15. 


| Telegr.-Adresse: 


MIKROFARAD 


WIEN 


GROSSE KAPAZITÄT. w LANGE LEBENSDAUER. m GRÜSSTES ERHOLUNGSVERMÖBEN. | Telephon Nr. 5155. 


Wien, 19. Dezember 1915. 


— — — — — — —-— 


Obwohl es bis vor Jahresfrist keineswegs 
‚sicher war, daß die in den Berliner Werken an- 
gelegten Kapitalien frei werden würden, konnten 
wir uns dank der nahen Beziehungen zum 
A. E. G.-Konzern große Braunkohlenfelder in 
den Gemarkungen Golpa und Zschornewitz 
sichern, die. ohne Zwischennutzen zu unserer 
Verfügung gehalten wurden und in erster Reihe 

illigen Strom für Berlin und Umgegend bereit- 
tellen sollten. Wir hatten aber auch für den Fall, 
aß sich die Stadt nicht für den Fernbezug ent- 
scheiden würde, festgestellt, daß der Besitz der 
umfangreichen Kohlenfelder eine so billige 
Stromerzeugung ermöglicht, daß uns die Ver- 
orgung industrieller Unternehmungen, deren 
Existenz von den Stromkosten abhängt, ge- 
sichert erschien. Dies hat sieh bewahrheitet. Die 
Bayerische Stickstoff- Werke A.-G. 
hat sich auf die Dauer von 15 Jahren mit dem 
Rechte der Verlängerung des Vertrages um 
weitere zehn Jahre. verpflichtet, jährlich eine 
Strommenge von 500 Millionen kWh von der 
Elektrowerke A.-G. zu beziehen, die wir zur 
Ausnutzung der erworbenen Kohlenfelder er- 
‚richtet haben. Im Falle der Ausübung des den 
Bayerischen Stickstoffwerken eingeräumten 
Rechtes zum Rücktritt nach fünf Jahren ist eine 
ausreichend bemessene Entschädi zung verein- 
bart. Ferner ist mit der Elektro-Salpeter- 
Werke A.-G. in Zschornewitz ein Lieferungs- 
vertrag über jährlich 240 Millionen KWh ab- 
geschlossen. Die Lieferung soll im Frühjahr 1916 
aufgenommen werden. 

Zur Verbreiterung unserer Kohlenbasis 
haben wir uns durch Ankauf der Aktienmehrheit 
an der Grube Leopold bei Edderitz, 
A.-G., beteiligt, deren Besitz an Felder der 
Elektrowerke angrenzt. 


Vorbehaltlich der Schlußabrechnung zahlte 
die Stadt Berlin am 1. Oktober d. J. 123 Mil- 
lionen Mark. Hievon ist eine offene Schuld zu 
tilgen, die am 30. Juni d. J. mit Mk. 11 495 431 
ausgewiesen war, und die Auszahlung der Divi- 
dende und des Gewinnanteils der Stadt zu be- 
wirken. Es ist ferner der Kaufpreis zu entrichten 
für Mk. 3 947000 Aktien der Grube Leopold 
und 5 Millionen Mark der Elektrowerke. Der 
letzteren Gesellschaft gewähren wir die erhelr- 
lichen Mittel zur Errichtung des Großkraft- 
werkes auf dem Zschornewitzer Gelände. Ferner 
übernehmen wir die von der Bank für elektrische 
Unternehmungen für uns bezogenen Mk. 7 413 000 
Aktien der Elektrizitäts-Lieferungs- Gesellschaft. 
Die Durchführung dieser Transaktionen sowie 
den verbleibenden Betrag an verfügbaren Mitteln 
wird die Bilanz für 1915/16 ausweisen. 

Die Absicht. das Geschäftsjahr um drei 
Monate zu verlegen, haben wir aufgeben 
können, weil sich aus der Abrechnung mit der 
Stadt Berlin diese Notwendigkeit nicht ergeben 


hat. Andernfalls wäre es unvermeidlich Ben en 
0 


für die Monate Juli bis September von der Aus- 
schüttung einer Dividende Abstand zu nehmen. 

Die bewährte Verwaltungseinheit mit der 
A. E. G. haben wir mit Genehmigung des Auf- 
sichtsrates beider Gesellschaften und mit den 
durch die veränderten Verhältnisse gebotenen 
Modifikationen aufrecht erhalten. 

Nachdem das ursprüngliche Arbeitsgebiet 
der B. E. W. sich erledigt hatte und durch den 
. Übergang zu neuen Industrien die Übersicht 

über die künftige Entwicklung erschwert worden 
war, hatte sich die Æ. E. G. gedrungen gefühlt, 


die 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXXII Jahrgang, Heft 5 . 


don Aktionären unserer Gesellschaft, die seit 
einem Menschenalter an die stetigen Erträge 
eines Betriebsunternehmens gewöhnt waren, die 
Beteiligung an der Muttergesellschaft frei- 


zustellen, die durch unvergleichlich höhere Re- 


serven und ausgedehntere Betätigungskreise 
Aussicht auf größere Gleichmäßigkeit der Erträg- 
nisse bietet. Im September d. J. haben Aktionäre 
unserer Gesellschaft ein Angebot der Allgemeinen 
Elektrizitäts- Gesellschaft auf Umtausch von 
B. E. W.-Aktien’in Aktien der A. E. G. an- 
genommen. Wir haben es nicht für angängig 
erachtet, das freie Ermessen unserer Aktionäre 
durch mutmaßliche 
Erträgnisse, die nach Lage der Sache nur unver- 
bindlich gewesen wären, zu- beeinflussen.“ 

Entsprechend der Neugestaltung der Gesell- 
schaft soll der § 3 der Satzungen folgende Fassung 
erhalten: „(Gegenstand des Unternehmens ist 
ewerbsmäßige Erzeugung und Ausnutzung 
der Elektrizität sowie die Errichtung und der 
Betrieb von Anlagen, die Elektrizität als Betriebs- 
kraft verwenden sowie Erwerb, Verwaltung und 
Verwertung von Aktien, Obligationen, Geschäfts- 
anteilen oder Beteiligungen an industriellen 
Unternehmungen aller Art. Die Gesellschaft ist 
berechtigt, sich zu diesem Zwecke auch bei 
anderen Unternehmungen in jeder Form zu 
beteiligen.“ 


Ein Vergleich mit den Vorjahren ergibt 
folgendes Bild: 
1914/15 1916/14 1912/13 
MEK. Mk. Mk. 
Bruttogewinn 


einschl. Vor- l 
. 19 854 229 23 281 408 23 046 367 


trag 

min Ab- 

schreibung . 4987091 5 138 221 5 048 028 
Besondere Ab- 

schreibungen 1 000 000 1 000 000 — 


Reingewinn 


8 532 852 11 354 509 11 360 120 
Dividende auf 7 


d. Stammakt. 9% 12% 12% 
Dividende auf 

die Vorzugs- 

aktien. 4½ 4½% 4½ 


Dividenden- 


zahlung. . 4869 000 6192000 6 192 000 
Abgabe an die 


Stadt Berlin. 5 406 330 7 239 131 7184 481 


Über den A bs c h lu B für 1914/15 geben 
wir nachstehend die Gewinn- und Verlust- 
rechnung ausführlicher wieder: i 

1914/15 1913/14 1912/13 1911/12 


Einnahmen: in tausend Mark 


Aus d. Betriebe 15965 19259 19503 18216 
Grundstückser- 

träge... 1436 1370 1308 .1292 
Zinsen. 1898 2126 1776 1865 
Ausgaben: | 
Handlungsunk. 1645 1926 1836 1758 
Teilschuldver- i 

schreib.-Zinsen 2383 2389 2412 2433 
An d. Erneue- 

rungsfonds . 557 645 616 571 
Zinsen. 899 841 760 439 
Abschreibungen 4 987 5138 5048 4780 
Reingewinn: — ö 

exkl. Vortrag. 8271 11097 11 171 10 960 
Vortrag 262 257 189 118 

do. inkl. Vor- ; 

tragg 8 533 11 354 11 360 11 078 


Schätzungen zukünftiger 


255 


Der Überschuß soll wie folgt verteilt. 
werden: . -E 
1914/15 1913/14 1912/13 1911/12 
in tausend Mark 


Reservefonds . 414 555 559 548 
Divid. a. Vorz.- : 

Aktien 4½ % 900 900 900 900 
Div. a. St.-Akt. 3 969 5292 5292 5292 
Div. a. St.-Akt. 

in I 9 12 12 12 
Gewinn-Anteil 

Berlins . . 2453 3839 3921 3745 
Vortrag 356 262 .257 189 

In der Bilanz erscheinen u. a: 
1914/15 1913/14 1912/13 1911/12 
Aktiva: in tausend Mark 
Effekt. u.Beteil. 29 643 29902 30253 30 249 
Debitoren ..5751 4 353 4 480 4458 
Anlag.m. länger. 

Zahlungsfrist. 590 655 392 267 
Guthaben bei 

der A. E. G.. — — — — 
Materialien. . 3102 409 1995 2261 
Anlagen . . 130473 131 771° 129 300 128 900 

Passıva: 

Stammaktien. 44 100 44100 44100 44 100 
Vorzugsaktien 20 000 20 000 20 000 20 000 
Reservefonds. 5 985 5 430 4871 4323 
Erneuerungsfds. 4906 4 565 4 082 3 865 
Teilschuld versch. 55 838 55 838 56 403 56 948 
Hypotheken. 4432 4511 4620 4250 
Kreditoren. 6677 5815 8566 7586 
Forderungen d. 

Elekt.-Liefer.- G. 

u. d. A. E. G. 11 495 13 039 10137 7541 

Dem Berichte wird über die An- 


schlüsse folgendes entnommen: Der Be- 
trag der Anschlüsse ist um 19 788 kW (7%) 
auf 300 472 kW gestiegen. Es entfielen 
100 071 kW auf Beleuchtung und 147 511 kW 
auf Kraftbedarf. Die Zunahme verteilt sich 
auf 80402 Glühlampen, 2007 Motoren, 


586 Apparate. 


Insgesamt waren am 30. Juni 1915 an- 
geschlossen: Glühlampen 2 187 203, Bogen- 
lampen 41.472, Motoren 44 950, Apparate 8463. 
Die Zabl der Abnehmer stieg auf 51 769, die 
der Hausanschlüsse auf 23192. Der öffent- 
lichen Beleuchtung dienen: Glühlampen 2443, 
Bogenlampen 674. Nutzbar abgegeben wurden 
einschließlich des Selbstverbrauches: 49 213209 
kWh für Licht, 66 608 303 kWh für Kraft, 
67587197 kWh für Bahnen, 69 353 524- 
kWh als Hochspannungsstrom, zusammen 
252 762 233 kWh gegen 267 589 125 im Vorjahr. 

Die in den letzten zehn Jahren nutzbar 
abgegebene Energie in Kilowattstunden ist aus 
folgender Zusammenstellung ersichtlich: 

1912/13. 1913/14 1914/15 
Privatbe - 


leuchtung 46 136 697 48 453 730 37 350 308 
Öffentl. Be- 
leuchtung 
(einschließl. 
Bahnhöfe) 
Gewerbliche 
Anlagen 
Akkumulat.- 
anlagen. 


6 137 377 7 676 440 8133 196 
74 298 423 68 741 860 60 286 131 


5179097 4811089 2 948 444 


Vertrieb für Österreioh-Ungarn und die 


Gesellschaft, Budapest. 


Balkan- 
staaten durch die Ganz sche Elektrizitäts-Aktien- 


or 


Die neuesten Zentralen 
sind mit unserer Schutzvor- 
richtung versehen. Zahlreiche be- 
stehende Werke ersetzen die alten 
Apparate durch unsere und erzielen 
damit eine bedeutende Ersparnis in 
den Betriebskosten. 
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1913/14 1914/15 


56 922 444 69 353 524 
73 069 204 67 587 197 


| 1912/13 
Hochspan- 
nungstarif 40 337 345 
Straßenbhn.- 72 251 754 


Selbstverbr. 
Licht. . 1225324 1 124 982 781 261 
Kraft. 6529776 6789376 6322 172 


Insgesamt 252 095 793 267 589 125 252 762 233 


Der Rückgang, den das Jahr 1914/15 
gegen das Vorjahr aufweist, erklärt sich durch 
den Einfluß der kriegerischen Ereignisse. Nur 
die nach dem Hochspannungstarif ange- 
schlossenen Anlagen weisen infolge des An- 
schlusses neuer Aulagen einen höheren 
Stromverbrauch auf. Die höchste ae 
zeitige Beanspruchung betrug 88 970 kW (i. V 
114 230 kW). Die im Weichbild von Berlin an 
das Leitungsnetz der B. E. W. angeschlossenen 
36 783 Elektromotoren stellen eine Leistung 
von 116 484kW dar. Die Zahl der an das 
Leitungsnetz en Akkumulatoren- 
anlagen hat sich durch Übergang von vier 
Anlagen zum Bezug von Hochspannung weiter 
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Preßspäne rrusspanscn in Tafeln, pri und Streiten, 


artikel, 


Ami anit 5 gr a Talea, euren, ‚Srrienkasten jeder 


ae 
Isolackierte Stoffe und Papiere, en für Kontroller, Schalterwalzen, , komplette 
e 


Kontroller-Iselatienen, Iselationen für elektr 


auf 39 vermindert. Der in Berlin er- 
zielte Verkaufspreis für Elek- 
trizität stellte sich — nach Abzug der 
Abgabe an die Gemeinde — für die Kilowatt- 
stunde auf durchschnittlich 13:32 Pfg. gegen 
14:22 Pfg. i. V. Die Verminderung e gibt sich 
daraus, daß die Lieferung von Hochspannungs- 
strom zugenommen und der Stromverbrauch 
für Privatbeleuchtung abgenommen hat. 


Verschiedenes. 


Staatliche Elektrizitäts versorgung in Sach- 
sen. Von der sächsischen Regierung wird 
aus finanziellen Gründen eine Vorlage an den 
Landtag vorbereitet, nach der die künftige 
Versorgung der Gemeinden mit 


Elektrizität unter Beobachtung der 


bisher auf diesem Gebiet bestehenden Rechte 
eine staatliche Aufgabe sein soll. 
Über die Kosten des Regierungsplanes erfährt 
die Frankf. Ztg., daß sie nach einer Auf- 


Preßspan- und Isolationsmaterialien- Werke 


für Elektrotechnik vorm. 


und Staus- 


Schutzkasten, 


Mikani 


Cornit bitgebeständiges . Hochspannungs- 
material, Formstücke aller Art, 


Bakelit Schaitereritte. 
in Platten und Formstäsken, Mi- 
kanitleinen, Mikanitpapier 


Wien, 19. Dezember 1915. 


"stellung, die der sächsische Gemeinde- Elek- 


trizitätsverband der Regierung machte, auf 
58 Millionen Mark geschätzt werden. Davon 


‚entfallen auf die Errichtung eines Kraftwerkes 


in Regis bei Leipzig 10 Millionen Mark, auf 
ein gleiches Werk in der Lausitz 13 Millionen 
Mark, auf Hochspannleitungen, die mit 
100 000 V arbeiten sollen, 10 Millionen Mark. 
Die Regierung hat schon vor einiger Zeit in 
der Nähe von Regis große Kohlenfelder er- 
worben, ebenso aus dem Besitz der Stadt 
Dresden in der sächsischen Lausitz. Wie die 
Vorlage im Landtage aufgenommen werden 
wird, ist, was die zweite Kammer anlangt, 
noch unklar. Die konservative Fraktion 
dafür stimmen. Die anderen Fraktionen sind 
aber in ihren Ansichten bisher geteilt. In der 
Ersten Kammer ist für den Plan eine Mehrheit 
vorhanden“). 


*) Siehe auch H. 50, S. 250: Das Walchen- 


.see-Kraftwerk‘“. 


Bern 1914: 
Goldene Medallie 


u, Japanpapiere, iselierperien, Vulkanfibre, 


isellerlacke. m Transformateren-Zylinder für Luft- und Öltransfermateren. 
Prompte Lieferung von Isolier- Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 


lektriſche Maſchinen 


aller Art, Apparate u.komplette 
elektrifche Anlagen. 


Elektrizitäts- und: 
NMaſchinen baugefellfchaft,, 1 


Muglitz i 


ın Mähren. 


21] 


für Wien 


Bureau 


Wien XUIII, Währinger Gürtel Nr. 137. 


11 5348. 


Telephon Nr. 


und Niederösterreich; 


Yywyıtr 


— — — — —— 


Heft 52 u 


ELEKTROTECHNIK und MASCHINENBAU : 


rr 
ANHANG: INDUSTRIELLE UND WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN 


N i M II 
II EE 


1 1915 


INHALT: Das Bell-Telephonsystem in Nordamerika 1914 257. — Gewerblicher Rechtsschutz im Kriege 258. — Anlagen 259. — Verschiedenes 259. — 
Literatur 261. — Geschäftliche und finanzielle Nachrichten 262. 


Das Bell-Telephonsystem in Nordamerika 1914 *). 


Das Anwachsen des Bell-Systems zeigt 
sich nach dem letzten Jahresberichte der 
eschäftsführenden American Telephone and 
‘elegraph Company für 1914, dem folgende 
Daten auszugsweise entnommen sind, im 
Vergleiche zu den Vorjahren etwas verzögert 
oder gehemmt, was dem Einflusse des Welt- 
krieges zugeschrieben wird. Der Zuwachs an 
Sprechstellen im Berichtsjabre beträgt nur 
76·20% des Zuwachses im Vorjahre, das einen 
Zuwachs von 822% des im Jahre 1912 auf- 
wies und ist merklich geringer als in jedem 
der letzten vier Jahre. 


Gespräche (Millionen) 


im Jahre 


Zu-(Ab-)nahme 


` 1913 1914 1914 % (1913 %) 
Ortsver ker 8 510 782 .. 8 709 850 . . . 199 068 . . 23 (34) 
Fernverkehr .......... 259576 .. 257262 ... 2314 ..09 (91) 

Total: >... 24 2% 4.2, 8 770 358 .. 8967112 .. . 196754 .. 22 ` (35) 
Es wurden täglich (das Jahr zu 322 sitze des Publikums befinden, 'während 


Tagen gerechnet wegen der verkehrsschwachen 
Sonn- und Feiertage) 27 848 000 Gespräche 
(i. V. 27 237 000), davon 799 000 (806 000) im 
Fernverk ehre ver mittelt. 


Man zählte am 1. Jänner Zuwachs 
Sprechstellen der 1914 1915 1914 % (1913 9%) 
Bell Companies 5 415 209 . . . 5 763 008 . . . 347 799 . . 643 (932) 
Connecting Companies. . . . 2717808 . . . 2 885 985 . . . 168 177 .. . 619 (860) 


Total . . . 8 133 017 


Auf eine Sprechstelle des Bell- Systems 
entfielen am 1. Jänner 1915 rund 11 Ein- 
wohner in den Vereinigten Staaten (i. V. 12). 

Der Rückgang im Zuwachs wird haupt- 
sächlich damit erklärt, daß im Jahre 1914 
auf 4 Neuanmeldungen 3 Auflassungen von 
Sprechstellen kommen, während bisher dieses 
. Verhältnis gewöhnlich 3: 2 geblieben ist. 

Die Zahl der Hauptanschlüsse 
Ende 1914 wird mit 2 972 901 (Zuwachs 
159 957 oder 57% gegen 236 155 oder 92% 
i. V.) angegeben, die der Zentralen mit 5289 
(Zuwachs 44 gegen 63 i. V.) und die Zahl 
der durch das Bell-System telephonisch ver- 
bundenen Orte mit den sogenannten toll 
lines wird mit rund 70 000 beziffert (Zuwachs 
seit 1912 keiner), gegen nur 60 000 Orte mit 
Postämtern, ebensoviele mit Bahn- und nur 
25 000 Telegraphenstationen in der Union. 

Bei den folgenden Angaben über 
Drahtlänge und Verkehr, über In- 
vestierungen und Instandhaltung 
der Anlagen sowie über Finanzielles 
sind die sogenannten Connecting Companies, 
Ende 1914: 27210 (Zuwachs 1531 gegen 1666 
i. V.), welche dem Bell-System nur vertrags- 
oder lizenzweise in betriebsdienstlichen, nicht 
aber auch in geldlichen Beziehungen an- 
gehören, nicht inbegriffen. 


. . . 8648 993 


. 51576. 684 (908) 


Die Investierungen in den 
Telephonanlagen der Bell- Gesellschaften 
betrugen im Berichtsjabre 8 50 045 316 


(i. V. 54 871 856), davon kommen $ 19 608 173 
(23 461 226) für Ausbau der Ortsnetze, 
8 17 175 279 (16 419 143) für Ausrüstungen, 
$ 5 851848 (8 803 441) für Fern(tolhlinien 
usw. Rund % 696 960 500 wurden in den 
letzten 15 Jabren investiert und erscheint 
der Gesamtwert der Anlagen einschließlich 
Gebäude, Grundstücke usw. Ende 1914 mit 
$ 847 204 803 gebucht, doch soll der wirk- 
liche Wert um etwa 8 61 O00 000 höher an- 
zunebmen sein; abgeschrieben an Wert- 
verminderung der Anlagen durch Abnutzung, 
Veralten, Verluste usw. wurden & 41 500 000 
nach eigenen und von der Interstate Com- 
mei ce Comission aufgestellten Grundsätzen 
und für neue Investierungen im laufenden 
Jahre (1915) sind nur 8 35 000 000 vorgesehen. 

Für die Instandhaltung und 
Rekonstruktionen der Anlagen wurden 
im Jabre 1914 $ 73091000 verausgabt und 
in den letsten 10 Jahren zusammen über 


8 504 000 000. 


Finanzielles. 


Der Bruttoertrag mit § 226 Mill. (i. V. 
115˙6) erscheint um $104 Mill. (4:80/%) ge- 


Drahtlänge (Kilometer) 


1. Jänner Zuwachs 

1914 1914 % (1913 %) 

Ortznetzepne 22 172 289 .. 24 200 718 .. 2 028 424 . . 92 (9˙3) 

Fern(toll) Linien 3 755 403 3 923 023 167 620. . 45 (66) 
r 25 927 692 . 28123736 .. 219604 ..85 (10:3) , 

davon waren geführt (Kilometer) 1. Jänner 1915 Zuwachs 1914 

in Erd- und Röhrenkabe ln 15 707 1820 1516 538 . . 10:70% 

„ Seekabel . 57628 8 6399 . . 1250 

„ Freileitungen 123589298 4 673 107 .. 5 8% 


92:60/ sind Kupferdrähte und mehr als die 
Hälfte Kabelleitungen, darunter 968 513 km 
für den Fern(toll) verkehr. Die Kosten der 
Kabelanlagen werden mit rund 8 90 Mill. 
für Röhren, Kanäle usw., 8 104:2 Mill. für 
die Kabel, somit im ganzen mit 8 194-2 Mill. 
beziffert. 


Auch der Verkehr zeigt eine abfallende 
Steigerung gegenüber früheren Jahren, und 
was den Fernverkehr allein betrifft, wobei 
in den folgenden Zahlen der Verkehr auf 
den sogenannten long distance lines inbe- 
griffen ist, so zeigt sich sogar eine geringe 
Abnahme. 


*) Vergl. E. u. M. 1914, Anhang Seite 445. 


stiegen; die Ausgaben mit 81667 Mill. 
(156°9) um $ 9-8 Mill. (6°30/,), also verhältnis- 
mäßig mehr als ersterer; es verblieb somit 
eine Reineinnahme von &59-3 Mill. (i. V. 
587) um nur $06 Mill (1:8) mehr; der 
Zinsendienst mit $189 Mill. (16.7) zeigt 
einem höheren Aufwand um $22 Mill. (24) 
mit etwas fallender Steigerungstendenz und 
Dividenden mit $ 3083 Mill. wurden in fast 
ganz gleicher Höhe wie im Vorjalıre verteilt, 
so daß sich ein Überschuß von nur 8 10 Mill. 
(117), also um 817 Mill. weniger als im 
Vorjahre ergeben hat. 

Die Totalkapitalisation des Bell-System 
betrug Ende 1914 etwas über $ 1419 Mill. 
(1390-2), wovon sich an Aktien usw. mehr 
als die Hälfte $ 7947 Mill. (770-1) im Be- 


$ 6243 Mill. (6021) im Besitz der Bell 
Companies verblieben, woran die American 
Telephone and Telegraph Co. allein mit 
& 435-1 Mill. (454-3) beteiligt ist. Der Bilanz- 
posten an Aktien und Bonds erscheint um 
S 20:7 Mill. vermindert gegenüber einer 
Vermehrung im Vorjahre um $5°6 Mill., 
was mit dem Verkaufe an Anteilen der 
Western Union Telegraph Co. erklärt wird. 
Den Passivposten mit Total 8 820 929 181 
stehen die flüssigen Aktivposten, mehr als 
10% mit Total 8 87066 862 gegenüber, 
woraus sich eine reine Kapitalschuld von 
& 733 862 319 ergibt (nur 895 Mill. mehr 
als Ende 1913 mit $ 7243 Mill.), die im 
obangegebenen Werte der Telephonanlagen 
mebr als gedeckt erscheint. i 


Aus den aufgestellten Durchschnitts- 
zahlen pro Sprechstelle ist zu erseben, daß 
im Berichtsjahre die Einnahmen um 1:70 $ 
(mit 8 38:41), die Ausgaben um nur 007 $ 
(mit $ 17:88) geringer waren als im Vorjahre; 
die durchschnittliche Reineinnahme ist seit 
1895 von $ 23:52 auf $ 791 gesunken. Aus 
den Verhältniszahlen der Reineinnabmen mit 
5 51% und des verteilten Gewinnes mit 
4.87% zum Anlagekapital und sonstigem 
Vermögen geht hervor, daß das finanzielle 
Ergebnis auch im Berichtsjahre wieder zu- 
friedenstellend sich gestaltete. | 


Die American Telephone and Tele- 
graph Co. allein erzielte von ihren Telephon- 
anlagen im Buchwerte von rund $ 65 Mil., 
wovon 49:8 Mill. auf die Fern(long distance) 
linien entfallen, eine Reineinnabme von 
$55 Mill. Das gesamte Kapital der Com- 
pany betrug Ende 1914 an in den Händen 
des Publikums befindlichen Aktien und 
Bonds 8 5042 Mill. wovon für die Aktien 
im Nennwerte von 8 3447 Mill. der Betrag 
von $ 369-2 Mill. bar eingezahlt wurde, was 
einem Agio von über $ 24:5 Mill. entspricht; 
etwas weniger als 4% der Aktien sollen im 
Besitze europäischer Käufer sein. Es wurde 
von der gesamten Reineinnahme im Betrage 
von 8 40 557 977 (i. V. beinahe gleich viel 
mit 40 576 746) wieder eine 8%/,ige Dividende 
mit 8 27572675 (27 454 037), an Zinsen 
$ 8223163 (7 656 656) ausbezahlt und als 
Reserven g 2½ Mill. (wie i. V.) zurück- 
gelegt, so daß ein Überschuß von 8 2 262 139 
(2 966 053) verblieb. | 

Die Gesellschaft beabsichtigt, ihre An- 
gestellten mit mindestens 2 Jahren Dienst- 
zeit durch ratenweisen Wehaltsabzug von & 2 
monatlich Geschäftsanteile erwerben zu lassen; 
mehr als 30 000 Angestellte sollen sich hie- 
zu bereits angemeldet baben. 


Der am 1. Jänner 1913 ins Werk 
gesetzte Pensions- und Unterstützungsfonds 
für die Angestellten der Bell- Gesellschaften 
wurde im Berichtsjahre in 20915 Füllen 
(i. V. nur 10654) beansprucht mit dem 
Betrage von $1 338 261 Sterbe- und Kranken- 
gelder, während Ende 1914 211 ältere An- 
gestellte in den Ruhestand übernommen 
wurden; dus Fondsvermögenbetrögt & 8889750 
(8919355) Ende 1914. Der Tätigkeit des 
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1912/13 - 1913/14 1914/15 auf 39 vermindert. Der in Berlin er- stellung, die der sächsische Gemeinde-Elek- 


ffoka 
nungstarif 40 337 345 56 922 444 


69 353 524 

Straßenbhn.- 72 251 754 73 069 204 67 587 197 
Selbst verbr. 

Licht . 1225 324 1 124 982 781 261 

Kraft . 6 529 776 6 789 376 6322 172 


Insgesamt 252 095 793 267 589 125 252 762 233 

Der Rückgang, den das Jahr 1914/15 
gegen das Vorjahr aufweist, erklärt sich durch 
den Einfluß der kriegerischen Ereignisse. Nur 
die nach dem Hochspannungstarif ange- 
schlossenen Anlagen weisen infolge des An- 
schlusses neuer Anlagen einen höheren 
Stromverbrauch auf. Die höchste gleich- 
zeitige Beanspruchung betrug 88 970 kW (i. V. 
114 230 kW). Die im Weichbild von Berlin an 
das Leitungsnetz der B. E. W. angeschlossenen 
36 783 Elektromotoren stellen eine Leistung 
von 116484kW dar. Die Zahl der an das 
Leitungsnetz angeschlossenen Akkumulatoren- 
anlagen hat sich durch Übergang von vier 
en zum Bezug von Hochspannung weiter 
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zielte Verkaufspreis für Elek- 
trizität stellte sich — nach Abzug der 
Abgabe an die Gemeinde — für die Kilowatt- 
stunde auf durchschnittlich 13:32 Pfg. gegen 
14:22 Pfg. i. V. Die Verminderung e gibt sich 
daraus, daß die Lieferung von Hochspannungs- 
strom 2 ommen und der Stromverbrauch 
für Privatbeleuchtung abgenommen hat. 


Verschiedenes. 


Staatliche Klektrizitätsversorgung in Sach- 
sen. Von der sächsischen Regierung wird 
aus finanziellen Gründen eine Vorlage an den 
Landtag vorbereitet, nach der die künftige 
Versorgung der Gemeinden mit 
Elektrizität unter Beobachtung der 
bisher auf diesem Gebiet bestehenden Rechte 
eine staatliche Aufgabe sein soll. 
Über die Kosten des Regierungsplanes erfährt 
die Frankf. Ztg., daß sie nach einer Auf- 
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trizitätsverband der Regierung machte, auf 
58 Millionen Mark geschätzt werden. Davon 
eines Kraftwerkes 
in Regis bei Leipzig 10 ionen Mark, auf 
ein gleiches Werk in der Lausitz 13 Millionen 
Mark, auf Hochspannleitungen, die mit 
100 000 V arbeiten sollen, 10 Millionen Mark. 
Die Regierung hat schon vor einiger Zeit in 
der Nähe von Regis große Kohlenfelder er- 
worben, ebenso aus dem. Besitz der Stadt 
Dresden in der sächsischen Lausitz. Wie die 
Vorlage im Landtage aufgenommen werden 
wird, ist, was die zweite Kammer anlangt, 
noch unklar. Die konservative Fraktion wird 
dafür stimmen. Die anderen Fraktionen sind 
aber in ihren Ansichten bisher geteilt. In der 


Ersten Kammer ist für den Plan eine Mehrheit 


vorhanden“). 


+) Siehe auch H. 50, S. 250: „Das Walchen- 
see- Kraftwerk“. 
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Öfen, Japanpapiere, Isolierperien, Vuikanflbre, 


Iselieriacke. m Transformateren-Zylinder für Luft- und Öttransfermateren. 
Prompte Lieferung von Isolier-Ersatzteilen für in Reparatur u. im Umbau begriffene Anlagen. 
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Das Bell-Telephonsystem in Nordamerika 1914 *). 


Das Anwachsen des Bell-Systems zeigt 
sich nach dem letzten Jahresberichte der 


Gespräche (Millionen) 


im 


Jahre Zu-(Ab-)nahme 


eschäftsführenden American Telephone and s 1913 1914 1914 % (1913 %) 
'elegraph Company für 1914, dem folgende Ortsverk eat 8 510 782 .. 8 709 850 .. . 199 068 . . 23 (34) 
Daten auszugsweise entnommen sind, im Fernverkehr .......... 259576 .. 257262 ... 2314 ..09 (9.1) 


Vergleiche zu den Vorjahren etwas verzögert 
oder gehemmt, was dem Einflusse des Welt- 


8 967 112 


. . . 196 754 


Total 8770358 .. 


krieges zugeschrieben wird. Der Zuwachs an Es wurden täglich (das Jahr zu 322 
Sprechstellen im Berichtsjabre beträgt nur Tagen gerechnet wegen der verkehrsschwachen 
16'20/o des Zuwachses im Vorjahre, das einen Sonn- und Feiertage) 27 848 000 Gespräche 
Zuwachs von 82°20/, des im Jahre 1912 auf- (i. V. 27 237 000), davon 799 000 (806 000) im 
wies und ist merklich geringer als in jedem PFernverkehre vei mittelt. 


der letzten vier Jahre. 


Man zählte am 1. Jänner Zuwächs 
Sprechstellen der 1914 1915 1914 9 (1913 % 

Bell Companies 5 415 209 .. . 5 763 008 . . . 347 799. . 643 (9˙32) 

Connecting Companies . . . . 2 717 808 . . . 2 885 985 . . . 168 177 .. . 619 (860) 


Total . . . . 8 133 017 


Auf eine Sprechstelle des Bell-Systems 
entfielen am 1. Jänner 1915 rund 11 Ein- 
wohner in den Vereinigten Staaten (i. V. 12). 

Der Rückgang im Zuwachs wird haupt- 
sächlich damit erklärt, daß im Jahre 1914 
auf 4 Neuanmeldungen 3 Auflassungen von 
Sprechstellen kommen, während bisber dieses 

. Verhältnis gewöhnlich 3: 2 geblieben ist. 

Die Zahl der Hauptanschlüsse 
Ende 1914 wird mit 2972901 (Zuwachs 
159 957 oder 57% gegen 236 155 oder 9:20/o 
i. V.) angegeben, die der Zentralen mit 5289 
(Zuwachs 44 gegen 63 i. V.) und die Zahl 
der durch das Bell-System telephonisch ver- 
bundenen Orte mit den sogenannten toll 
lines wird mit rund 70 000 beziffert (Zuwachs 
seit 1912 keiner), gegen nur 60 000 Orte mit 
Postämtern, ebensoviele mit Bahn- und nur 
25 000 Telegraphenstationen in der Union. 

Bei den folgenden Angaben über 
Drahtlänge und Verkehr, über In- 
vestierungen und Instandhaltung 
der Anlagen sowie über Finanzielles 
sind die sogenannten Connecting Companies, 
Ende 1914: 27 210 (Zuwachs 1531 gegen 1666 
i. V.), welche dem Bell-System nur vertrags- 
oder lizenzweise in betriebsdienstlichen, nicht 
aber auch in geldlichen Beziehungen an- 
gehören, nicht inbegriffen. 


. . . 8648 993 


. 515 976.684 (908) 


Die Investierungen in den 
Telephonanlagen der Bell-Gesellschaften 
betrugen im Berichtsjabre . $ 50045 316 
(i. V. 54 871 856), davon kommen $ 19 608 173 
(23 461 226) für Ausbau der Ortsnetze, 
8 17 175 279 (16419143) für Ausrüstungen, 
$ 5 851848 (8 803 441) für Fern(tolhlinien 
usw. Rund % 696 960 500 wurden in den 


letzten 15 Jabren investiert und erscheint 


der Gesamtwert der Anlagen einschließlich 
Gebäude, Grundstücke usw. Ende 1914 mit 
$ 847 204 803 gebucht, doch soll der wirk- 
liche Wert um etwa & 61 000 000 höher an- 
zunebmen sein; abgeschrieben an Wert- 
verminderung der Anlagen dureh Abnutzung, 
Veralten, Verluste usw. wurden & 41 500 000 
nach eigenen und von der Interstate Com- 
merce Comission aufgestellten Grundsätzen 
und für neue Investierungen im laufenden 
Jahre (1915) sind nur $ 35000000 vorgesehen. 

Für die Instandhaltung und 
Rekonstruktionen der Anlagen wurden 
im Jahre 1914 $ 73 091 000 verausgabt und 
in den letsten 10 Jahren zusammen über 
8 504 000 000. 


Finanzielles. 


Der Bruttoertrag mit 5 226 Mill. (i. V. 
115˙6) erscheint um 10:4 Mill. (48%) ge- 


Drahtlänge (Kilometer) 


1. Jänner Zuwachs | 
1914 915 1914 % (1913 %) 
Ortznetaeaaee . 22 172 289 . 24 200 713 .. 2 028 424 .. 92 (93) 
Fernd(toll) Linien 3755408 .. 8923023 .. 167620 ..45 (66) 
Total........ 25 927692 . . 28123 736 .. 2196044 .. (10:3) ‚ 


davon waren geführt (Kilometer) 


1. Jänner 1915 


Zuwachs 1914 


in Erd- und Röhrenkabeln 15 707 10. 1 516 588 .. 107% 


„ Seekabeln 
„ Freileitungen 


92˙60% sind Kupferdrähte und mehr als die 
Hälfte Kabelleitungen, darunter 968 513 km 
für den Fern(toll)verkehr. Die Kosten der 
Kabelanlagen werden mit rund 8g 90 Mill. 
für Röhren, Kanäle usw., § 1042 Mill. für 
die Kabel, somit im ganzen mit g 194-2 Mill. 
beziffert. | 


Auch der Verkehr zeigt eine abfallende 
Steigerung gegenüber früheren Jahren, und 
was den Fernverkebr allein betrifft, wobei 
in den folgenden Zahlen der Verkehr auf 

den sogenannten long distance lines inbe- 
griffen ist, so zeigt sich sogar eine geringe 
Abnahme. 


) Vergl. E. u. M. 1914, Anhang Seite 445. 
8 l 8 


568 a ea 6 399 . . 125% 


673 107 . 5 8% 


stiegen; die Ausgaben mit #1667 Mill. 
(156°9) um $ 9-8 Mill. (6°80/,), also verhältnis- 
mäßig mehr als ersterer; es verblieb somit 
eine Reineinnahme von 8593 Mill. (i. V. 
587) um nur $06 Mill (1:8) mehr; der 
Zinsendienst mit g 18:9 Mill. (16.7) zeigt 
einem höheren Aufwand um 8 2˙2 Mill. (2:4) 
mit etwas fallender Steigerungstendenz und 
Dividenden mit 8 303 Mill. wurden in fast 
ganz gleicher Höhe wie im Vorjahre verteilt, 
so daß sich ein Uberschubß von nur 8 10 Mill. 
(11:7), also um 817 Mill. weniger als im 
Vorjahre ergeben hat. 

Die Totalkapitalisation des Bell-System 
betrug Ende 1914 etwas über $ 1419 Mill. 
(1390-2), wovon sich an Aktien usw. mehr 
als die Hälfte g 7947 Mill. (770.1) im Be- 


sitze des Publikums befinden, während 
$ 6243 Mill. (602-1) im Besitz der Bell 
Companies verblieben, woran die American 
Telephone and Telegraph Co. allein mit 
& 435°1 Mill. (4543) beteiligt ist. Der Bilanz- 
posten an Aktien und Bonds erscheint um 
$ 207 Mill. vermindert gegenüber einer 
Vermehrung im Vorjahre um 8 5˙6 Mill., 
was mit dem Verkaufe an Anteilen der 
Western Union Telegraph Co. erklärt wird. 
Den Passivposten mit Total 5 820 929 181 
stehen die flüssigen Aktivposten, mehr als 
10% mit Total: $ 87066 862 gegenüber, 
woraus sich eine reine Kapitalschuld von 
§ 733 862 319 ergibt (nur §95 Mill. mehr 
als Ende 1913 mit $ 7243 Mill), die im 
obangegebenen Werte der Telephonanlagen 
mehr als gedeckt erscheint. “ 


Aus den aufgestellten Durchschnitts- 
zahlen pro Sprechstelle ist zu ersehen, daß 
im Berichtsjahre die Einnahmen um 170 $ 
(mit 8 3841), die Ausgaben um nur 0:07 $ 
(mit $ 17:88) geringer waren als im Vorjahre; 
die durchschnittliche Reineinnahme ist seit 
1895 von $ 23:52 auf $ 791 gesunken. Aus 
den Verhältniszahlen der Reineinnahmen mit 
5 51% und des verteilten Gewinnes mit 
4.87% zum Anlagekapital und sonstigem 
Vermögen geht hervor, daß das finanzielle 
Ergebnis auch im Berichtsjahre wieder zu- 
friedenstellend sich gestaltete. 


Die American Telephone and Tele- 
graph Co. allein erzielte von ihren Telephon- 
anlagen im Buchwerte von rund $ 65 Mill, 
wovon 49:8 Mill. auf die Fern(long distance) 
linien entfallen, eine Reineinnabme von 
3 5˙5 Mill. Das gesamte Kapital der Com- 
pany betrug Ende 1914 an in den Händen 
des Publikums befindlichen Aktien und 
Bonds 8 5042 Mill. wovon für die Aktien 
im Nennwerte von 8 3447 Mill. der Betrag 
von $ 3692 Mill. bar eingezahlt wurde, was 
ein em Agio von über 8 24:5 Mill. entspricht; 
etwas weniger als 4% der Aktien sollen im 
Besitze europäischer Käufer sein. Es wurde 
von der gesamten Reineinnahme im Betrage 
von $ 40 557 977 (i. V. beinahe gleich viel 
mit 40 576 746) wieder eine 8% ge Dividende 
mit 8 27 572 675 (27 454 037), an Zinsen 
§ 8223163 (7 656 656) ausbezahlt und als 
Reserven 8 2½ Mill. (wie i. V.) zurück- 
gelegt, so daß ein Überschuß von $ 2 262 139 
(2 966 053) verblieb. 

Die Gesellschaft beabsichtigt, ihre An- 
gestellten mit mindestens 2 Jahren Dienst- 
zeit durch ratenweisen Gehaltsabzug von g 2 
monatlich Geschäftsanteile erwerben zu lassen; 
mehr als 30 000 Angestellte sollen sich hie- 
zu bereits angemeldet baben: 


Der am 1. Jänner 1913 ins Werk 
gesetzte Pensions- und Unterstützungsfonds 
für die Angestellten der Bell-Gesellschaften 
wurde im Berichtsjahre in 20915 Fällen 
(i. V. nur 10654) beansprucht mit dem 
Betrage von 81 338 261 Sterbe- und Kranken- 
gelder, während_Ende 1914 211 ältere An- 
gestellte in den Ruhestand ‚übernommen 
wurden; das Fondsvermögen beträgt & 8889 750 
(8919335) Ende 1914. Der Tätigkeit des 
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technischen Personals wird im Berichte die 
größte Anerkennung gesollt; für Versuche 
und Neukonstruktionen in den Bellanlagen 
sollen nicht weniger als $ 700 Mill. in dem 
verhältnismäßig kurzen Zeitraume 1906 bis 
1914 aufgewendet worden sein. Andererseits 
wurde durch Verwendung verbesserter Kabel- 


Ein die Prioritätsfrage in Dänemark re- 
gelndes Gesetz ist — als Abänderung des Patent- 
gesetzes — am 12. Jänner 1915 erflossen.*) 

Da in vielen durch die bisherigen Ver- 
ordnungen vorgesehenen Fristerstreckungen 
und Gebührenstundungen für eine so lange 
Kriegsdauer nicht vorgesehen war, so mußten 
durch besondere Verordnungen die Fristen 
abermals erstreckt werden. Den diesbezüglichen, 
im Österr. Patentblatt veröffentlichten, Ver- 
ordnungen entnehmen wir die folgenden 
Daten: 

InDänemark**) wird durch Kund- 
machung vom 2. Juni 1915 als Grenze der Auf- 
schübe und Fristverlängerungen der 1. Jänner 
1916 angesetzt. Bis zu diesem Zeitpunkt 
müssen auch die Gebühren zur Erneuerung 
von Mustern und Marken eingezahlt sein. 

Eine weitere Stundung der Jahres- 
gebühren sieht auch in Norwegen“) 
ein königliches Dekret vom 18. Juni 1915 vor. 
Für Patente, deren Jahresgebühr bis 30. Juni 
1915 fällig war, wird die Stundung auf neun 
Monate erweitert, für Patente, deren Gebühr 
vom l. Juli bis 31. Dezember 1915 fällig war, 
wird die Frist bis 31. März 1916 erweitert. 

In Ungarn wurde durch Verordnung 
vom 9. August 1915 die Schutzdauer für 
gewerbliche Muster verlängert. Die nach 
dem 26. Juli 1914 noch nicht abgelaufene 
Schutzfrist beginnt wieder an einem erst 
festzusetzenden Tag, wobei die abgelaufene 
Schutzfrist nach vollen Monaten berechnet 
wird. Für Muster, die nach dem obgenannten 
Tag angemeldet wurden, beginnt die Schutz- 
frist erst an einem später festzusetzenden Tag. 

Die Stundung der Jahres- und Zusatz- 
gebühren wurde in Ungarn durch Ver- 
ordnung vom 19. August 1915 bis 31. De- 
zember 1915 angeordnet. 

In Italien sieht ein Dekret vom 
20. Juni 1915 für aktive Militärpersonen und 
überhaupt für alle Personen im Gesetze des 
Heeres und der Flotte eine Stundung der 
Gebühren für Patente, Muster und Marken 
bis zum sechzigsten, auf den Tag der Bekannt- 
machung des Friedens folgenden Tag vor. 
Wenn die Termine im Zeitpunkt der Kriegs- 
erklärung noch nicht abgelaufen waren, so 
werden die Gebühren bis zum letzten Tag des 
Vierteljahres gestundet, das auf das Viertel- 
jahr folgt, in dem der Friede bekanntgemacht 
wird. Diese Bestimmung gilt auch für Ange- 
hörige jener Staaten, die gleiche Begünsti- 
gungen den italienischen Patentinhabern ein- 


geräumt haben. Die Ausfertigung von Patent- 


urkunden, Registrierung von Marken und 
Mustern für feindliche Ausländer wird bis nach 
der Bekanntmachung des Friedens ausgesetzt. 

In Schweden setzt eine königliche 
Verordnung vom 21. September 1915 für außer- 
halb des Reiches wohnhafte Patentmhaber 
fest. daß die Frist zur Zahlung in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1915 fälligen 
Gebühren für drei Kalendermonate aufge- 


Schoben wird. 


In Großbritannien wurden mit 
der Verordnung vom 21. August 1914, diesich auf 
das Gesetz vom 7. August [914 stützt, Abände- 
rungen des Patentgesetzes getroffen. Betreffend 
die Durchführung einiger Bestimmungen dieser 
Verordnung hat am 1. Juni 1915 das Patentamt 
eine Bekanntmachung erlassen), deren we- 
sentlicher Inhalt folgendes anordnet: 


*) Siehe Österr. Patentblatt Nr. 17. Seite 208. 
% Siehe E. u. M. 1915. H. 12. S. 66. 
iche E. u. M. 1915, H. 13. S. 70. 


*) Niehe Österr. Patentblatt Nr. 16. 1915. 
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Wien, 26. Dezember 1915, 


typen eine Ersparnis von über $60 Mill. 
erreicht, and wurden erst im Jahre 1914 
neuerdings Telephonkabel mit 1200 Doppel- 
leitungen, deren Durchmesser über dem 
Bleimantel nur rund 67 mm (25% engl. Zoll) 
mißt, in größeren Ortsnetzen nächst den 
Zentralen in Verwendung genommen. 


Gewerblicher Rechtsschutz im Krieg. 
(Schluß von Heft 51, Seite 254.) 


„I. Während der Dauer des Krieges wird 
zugunsten von Untertanen eines mit Seiner 
Majestät im Kriege befindlichen Staates (im 
folgenden ‚solche Untertanen“ genannt) kein 
Patent ausgefertigt und keine Registrierung 
einer Marke oder eines Musters bewilligt 
werden. Die Bezeichnung „solche Untertanen“ 
soll in sich schließen: a) jede Firma, die nach 
Maßgabe ihrer Errichtung als von „solchen 
Untertanen“ verwaltet oder geleitet an- 
zusehen ist oder deren Geschäfte ausschließlich 
oder hauptsächlich für Rechnung „solcher 
Untertanen‘ betrieben werden; b) jede im 
Gebiete eines feindlichen Staates errichtete 
Gesellschaft; c) jede in einer der Besitzungen 
Seiner Majestät registrierte Gesellschaft, die 
von „solchen Untertanen“ verwaltet oder 
geleitet wird oder deren Geschäfte ausschließ- 
lich oder hauptsächlich für Rechnung „solcher 
Untertanen“ betrieben werden. 

2. Was die Anmeldungen von Patenten, 
Mustern oder Marken anbelangt, wird zwischen 
den Anmeldungen, die von „solchen Unter- 
tanen“ und jenen, die von anderen Personen 
herrühren, zunächst keinerlei Unterschied 
gemacht werden. Das ganze diesbezügliche 
Verfahren wird in der üblichen Weise bis zu 
und mit Einschluß der Annahme fortgeführt 
werden; wenn es sich jedoch um Anmeldungen 
handelt, die von „solchen Untertanen“ her- 
rühren, wird das ganze der Annahme nach- 
folgende Verfahren (mit bestimmten Aus- 
nahmen) bis auf weitere Verfügung unter- 
brochen werden. 

4. Im Falle eines nach Beginn des Krieges 
eingelangten Einspruches gegen die Erteilung 
eines Patentes oder gegen die Registrierung 
einer Marke werden a) die von „solchen Unter- 
tanen“ erhobenen Einsprüche nicht berück- 
sichtigt werden, wenn sie sich gegen eine 
Patentanmeldung oder ein Markenregistrie- 
rungsgesuch richten, die von einem britischen 
Untertanen oder von einem Angehörigen 
eines befreundeten Auslandsstaates herrühren; 
b) richtet sich der Einspruch gegen eine von 
einem „solchen Untertanen“ herrührende 
Patentanmeldung oder gegen ein solches 
Markenregistrierungsgesuch, so wird die Ein- 
spruchsschrift angenommen, jedes weitere 
Verfahren jedoch bis zur Beendigung des 
Krieges ausgesetzt werden. 

5. Was die von ‚solchen Untertanen“ 
mitgeteilten und zu deren Gunsten von in 
Großbritannien wohnhaften Personen zur 
Patentierung angemeldeten Erfindungen an- 
belangt, so werden diese ebenso behandelt 
werden, als ob das Patent unmittelbar vom 
Mitteilenden angemeldet worden wäre.“ 

Die Anmeldungen von Patenten .usw. 
im neutralen oder feindlichen Ausland bildete 
den Gegenstand von Verordnungen bzw. Maß- 
nahmen in Deutschland und England. 

Über die Frage. ob Deutsche während 
des Krieges in nichtfeindlichen Ländern ihre 
erworbenen Patente verwerten dürfen, hat 
das Auswärtige Amt folgende Entscheidung 
getroffen:“) 

„Gegen die Verwertung der für militäri- 
sche Zwecke nicht verwendbaren Patente im 
nichtfeindlichen Ausland während des Krieges 
bestehen keine Bedenken. Wer dort Fabri- 
kanten wirbt, die seine Erfindungen aus- 
führen und Lizenzen von ihnen nehmen oder 
die Patente kaufen, übt eine wirtschaftliche 
Betätigung, die er nach dem fremden Patent. 
recht unter Umständen zu leisten gehalten 


*) Österr. Patentblatt Nr. 23. 1913. 


- 


Schließlich sei noch erwähnt, daß die We- 
stern Electric Company im Jahre 1914 als ver. 
tragsmäßiger Einkäufer und Magazinsver- 
walter der vereinigten Bell-Gesel ften be- 
stellt wurde und diesen im Berichtsjahre Appa- 
rate im Werte von $ 48 9 Mill. lieferte, von im 
ganzen um $ 66:4 Mill. verkauften. H. v. H. 


ist, um die Patente nicht einzubüßen. Auf 
der anderen Seite ist der deutsche Besitz:r 
ausländischer Patente nicht von der Pflicht 
befreit, bei deren Verwertung alles zu ver- 
meiden, was zu einer Förderung der feindlichen 
Machtmittel beitragen und auch nur mittelbar 
den Feinden Vorschub leisten kann. Nicht 
nur der $ 89 des Strafgesetzbuches gegen 
Landesverrat, sondern auch das Gesetz gegen 
den Verrat militärischer Geheimnisse vom 
3. Juni 1914 legen ihm Schranken auf, und 
er wird mit besonderer Vorsicht sich ver- 
gewissern und dafür sorgen müssen, daß die 
Ausführung seiner Patente im nichtfeindlichen 
Ausland nicht etwa den feindlichen Staaten 
zugute kommt. Die Anwendung der gesetz- 
lichen Bestimmungen auf die einzelnen Fälle 
ist Sache der Gerichte. Es lassen sich daher 
seitens der Verwaltungsbehörden keine maß- 
gebenden allgemeinen Regeln über die Aus- 
legung der gesetzlichen Bestimmungen auf- 
stellen: doch kann folgendes zur Erwägung 
gestellt werden: Gegenstände, die für die 
Landesverteidigung erheblich sind, können 
leicht, wenn sie im Ausland hergestellt und 
verkauft werden, von dort in feindliche Länder 
gelangen und zum Nachteil des Reiches 
benutzt werden, mit Sicherheit kann das der 
deutsche Patentinhaber auch durch vertrags- 
mäßige Bindung seines nichtfeindlichen Lizenz- 
nehmers nicht verhindern. Insoweit wird er 
deshalb der Verwertung von Patenten sich 
enthalten müssen. Da aber eine scharfe Grenze 
zwischen solchen Gegenständen und den- 
jenigen, bei denen eine auch nur mittelbare 
oder gelegentliche Verwendung für Kriegs- 
zwecke ausgeschlossen ist, kaum gezogen 
werden darf, so ist es überhaupt geraten, 
während des Krieges regelmäßig auf die Ver- 
wertung im Ausland zu verzichten und sie nur 
dann zu betreiben, wenn die Erfindung auf 
einem völlig neutralen, für die Kriegführung 
unzweifelhaft unerheblichen Gebiete liegt.“ 

Die Veröffentlichung der die öffentliche 
Sicherheit und die nationale Verteidigung be- 
rührenden Patente, Muster und Marken wird in 
Großbritannien durch kgl. Verordnung vom 
14. Oktober 1915 in folgender Weise geregelt“). 

„1. Wenn entweder vor oder nach dem 
Datum dieser Verordnung ein Gesuch um 
Erteilung eines Patentes oder um Registrierung 
eines Musters oder Modells im Vereinigten 
Königreiche überreicht worden und der 
Comptroller General für Patente, Muster und 
Marken überzeugt ist, daß die Veröffentlichung 
der Erfindung, des Musters oder Modells der 
öffentlichen Sicherheit oder der Verteidigung 
des Königreiches nachteilig sein oder auf 


andere Weise dem Feinde nutzen oder die 
‚erfolgreiche Fortsetzung des Krieges in Frage 


stellen kann, so kann er die Annahme der 
mit der Patentanmeldung hinterlegten voll- 
ständigen Beschreibung oder gegebenen Falles 
die Registrierung des Musters oder Modells 
aufschieben und in diesem Falle durch eine 
Verordnung verbieten: die Erfindung, das 
Muster oder Modell auf was immer für eine 
Weise zu veröffentlichen oder mitzuteilen: 
in feindlichen oder neutralen Staaten um den 
Schutz der Erfindung, des Musters oder des Mo- 
dells anzusuchen; in einem verbimdeten Staate 
oder in einer der Kolonien Seiner Majextat 
ohne die Ermächtigung der Admiralität oder des 
Heeresausschusses um den Schutz der Ertin- 
dung. des Musters oder Modells anzusuchen. 

2. Niemand darf in einem Auslandsstaate 
oder ing einer der Kolonie Seiner Majestat 


*, Österr. Patentblatt Nr. 23. 1913. 


Wien, 26. Dezember. 1915. 


um die Erteilung eines Erfindungspatentes 
oder um die Registrierung eines Musters oder 
Modells ansuchen, wenn er nicht eine, diese 
seine Absicht bekanntgebende Anzeige und 
zugleich eine vorläufige, die Art der Erfindung 
angebende Beschreibung oder gegebenen Falles 
eine Darstellung oder ein Exemplar des Musters 
beim Patentamte hinterlegt oder mittels Post 
an dieses Amt übersendet hat und wenn nicht 
seit dem Zeitpunkte der Erstattung dieser 
Anzeige ein Monat verflossen ist; wenn 
während dieses Monats der Comptroller 
General zur Überzeugung gelangt, daß die 
Veröffentlichung der Erfindung oder des 
Musters der öffentlichen Sicherheit oder der 
Verteidigung des Königreiches nachteilig sein 
oder auf Weise dem Feinde nutzen oder 
die erfolgreiche Fortsetzung des Krieges in 
Frage stellen kann, so kann er eine Verordnung 
nach Analogie jener erlassen, die den Fall 
betrifft, 11 das Ansuchen um Erteilung 
eines Patentes oder um Registrierung eines 
Musters oder Modells im Vereinigten König- 
reiche überreicht ist. 

3. Der Comptroller General hat, bevor 
er in irgend einem der voranstehend ange- 
führten Punkte die ihm durch diese Ver- 
ordnung eingeräumten Befugnisse ausübt, die 
Admiralität und den Heeresausschuß zu be- 
fragen und nur auf Verlangen der Admiralität 
oder des Heeresausschusses zu handeln.“ 


Anlagen. 


Dänemark. 


Kraftübertragung von Schweden nach 
Dänemark. Ein dänisches Konsortium, das 
sich seit langer Zeit mit der Übertragung 
elektrischer Energie von Schweden nach 
Dänemark beschäftigt, hat nunmehr, wie 
„Schweiz. Bauz.“ mitteilt, ein Projekt für eine 
Versuchsanlage vorgelegt. Die Energie ent- 
stammt den Kraftwerken am Lagafluß, die 
das Küstengebiet versorgen; sie wird von 
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einem Umformerwerk zuerst nach Helsing- 
borg, 43km, und dann mittels eines 5'4 km 
langen Unterseekabels bei 25 000 V durch den 
Oeresund nach Helsingör geleitet. Erst nach 
zweijährigem Probebetrieb soll das Leitungs- 
netz auf Seeland ausgebaut werden. 


Schweden. 


Die staatlichen Wasserkraltwerke in 
Schweden. Für ein Land mit dem großen 
Kohlenimportbedarf Schwedens hat sich die 
Bedeutung der Nutzbarmachung einheimischer 
Kraft- und Wärmequellen, wie sie sich in den 
zahlreichen Wasserfällen des Landes dar- 
bieten, gerade durch den Krieg noch augen- 
fälliger erwiesen. 

Wie dem ‚„Handelsmuseum‘“ aus Stock- 
holm geschrieben wird, sind laut Bericht des 
Schwedischen Wasserkraftvereines während 
1914 durch weiteren Ausbau von Wasserfällen 
insgesamt zirka 40 000 PS gewonnen worden, 
gegen zirka 53 000 PS während 1913 und zirka 
73000 PS während 1912. Von diesen zirka 
40 000 PS wurden von der Eisen- und Gruben- 
industrie zirka 15 000 PS, von der Holz-, 
Zellulose- und Papierindustrie ebenfalls zirka 
15 000 PS, von der Textilindustrie zirka 1000 
und von den Kraftverteilungsanlagen für ver- 
schiedenen kleineren Bedarf zirka 9000 PS in 
Anspruch genommen. Man hat berechnet, daß 
die durch moderne Anlagen in Schweden aus- 
genutzte Wasserkraft Ende 1914 etwa 760 000 
Turbinen-PS ergibt. Einschließlich bei Jahres- 
schluß noch nicht vollendeter Ausbauten sind 
nunmehr zirka 915 000 PS oder zirka 15%, der 
vorhandenen Wasserkräfte in Gebrauch ge- 
nommen. 

Kraftwerk am Trollhätt a- 
fall“). Die während 1914 generierte Kraft 
beträgt etwas über 220 Mill. (200 in 1913). 
Der höchste Kraftverbrauch war zirka 
57 000 PS an den Turbinenachsen, gegen 
48 000 i. V. Die dritte Abteilung ist weiter 


5) Vergl. E. u. M. 1913, S. 167, 499. 
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ausgebaut worden ; der Anbau zum Maschinen- 
hause und ein weiterer Fangdamm sind in 
Angriff genommen. 

Kraftwerk am Porjusfall®). Am 
17. Oktober 1914 wurde die erste Turbine in 
Gang gesetzt; am 5. November konnte zum 
erstenmal eine elektrische Lokomotive und 
am 7. November 1914 der erste beladene 
Erzzug bei Kiruna mit vom Porjuswerk ge- 
lieferter elektrischer Kraft gefahren werden. 
Planmäßig sollen vorerst vier große Turbinen 
eingesetzt werden; diese waren sämtlich 
betriebsfertig. Von den dazugehörigen Genera- 
toren waren zwei einphasige betriebsfertig: 
ein dreiphasiger sollte zum 1. Februar 1915 
fertig montiert sein. Die gesamte maschinelle 
Ausrüstung für vier Maschinenaggregate sollte 
Mitte Jänner 1915 zum Probebetrieb fertig 
sein. Die Kraftleitungen nach Kiruna und 
Cellivare sind fertiggestellt. | 

KraftwerkbeiAlfkarle b y. Die 
gesamten Dammanlagen sind in der Haupt- 


‚sache fertiggestellt worden. In der Kraft- 


station selbst waren nur noch einige Ein- 
richtungsarbeiten auszuführen. Zwei der 
großen Turbinen waren fertigmontiert; mit 
der Montage der Generatoren sollte Anfang 
1915 begonnen werden. Die Kraftleitungs - 
anlagen sind weiter gefördert. 


Verschiedenes. 


Ein Verfahren gum Einsetzen von Hoh- 
masten in Flugsand boden. Im Heft 47, Seite 572 
ist ein Verfahren zum Einsstzen von Holz. 
masten in gewöhnlichen Boden mittels einer 
für diesen Zweck konstruierten Maschine be- 
trieben. Ein noch einfacheres Verfahren ist, 
wie wir in „El. World“ lesen, in Amerika üblich, 
wenn Maste in Flugsandgegenden zu errichten 
sind. Man spült die Grube durch einen fast 4cm 
dicken Wasserstrahl aus, den eine Dampf- 
spritze der Feuerwehr durch einen Schlauch 


*) vergl. E. u. M. 1914, S. 14. 1915, S. 24. 
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liefert. Das Wasser spült den Sand fort und 
ermöglicht, den Mast. in jede beliebige Tiefe 
einzusetzen. 

Fahrbare Scheinwerfer. In der italieni- 
schen Armee werden, wie „Scient. Am.“ 
mitteilt, fahrbare Scheinwerfer verwendet, bei 
welchen der Scheinwerfer auf einem gewöhn- 
lichen Tourenwagen aufgestellt ist, der von 
einem: 30 PS-Explosionsmotor mit maximal 
20 km: pro Std. angetrieben wird. Der Motor 
dientdabeiauch zum Antrieb einer Gleichstrom- 
maschine für 100 A, 80 V, mittels Kette und 
Kettenräder; auf der Maschinenwelle sitzt 
ein Ventilator zur Kühlung. Die Tourenzahl 
wird durch eine auf den Vergaser einwirkende 
elektromagnetische Regelvorrichtung konstant 
gehalten. Der Scheinwerfer sitzt auf. cinem 
eigenen vierräderigen Gestell und kann somit - 
leicht aus dem Wagen herausgefahren werden. 
Der. Blendenverschluß steht in Verbindung 
mit einem Vorschaltwiderstand, durch den 
der Strom bei geschlossener Blende vermindert 
wird. Ein kleiner elektrisch angetriebener 
Ventilator gibt Kühlluft, die die Spiegelfläche 
bestreicht. Durch zwei Öffnungen läßt sich der. 
Lichtbogen in zwei aufeinander senkrechten 
Richtungen beobachten. Die Regelung des 
Scheinwerferkegels erfolgt von der Ferne aus 
durch zwei Elektromotoren, die die Richtung 
des Lichtstrahles verändern und einen dritten, 
den Blendenverschluß betätigenden Motor. 
Diese Motoren sind beim Scheinwerfer aufge- 
stellt und mittels Kabel mit dem an entfernter 
Stelle befindlichen Schaltbrett verbunden. Es 
kommen Scheinwerfer mit 75 und mit 90 cm 
Öffnung für 42 bezw. 60 Millionen Kerzen in 
Anwendung. Zur Lichtzeichengabe, durch ab- 
wechselndes Verschließen und Öffnen der 
Durcbtrittsöffnung für den Lichtstrahl nach 
einem vereinbarten Kodex, dienen zwei durch 
einen Hebelgegeneinander bewegte Aluminium- 
plättchen. 

Sicherheits vorrlehtung für elektrische Auf- 
züge. Statistisch ist nachgewiesen. daß 80% 
der bei Aufzügen vorkommenden Unfälle auf 
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fahrlässiges Schließen der Aufzugs- oder 
Schachttür zurückzuführen sind. Hingegen sind 
nur wenige durch Reißen des Seiles verur- 
sachte Unfälle bekannt, Dies soll durch 
eine bei den schnellfahrenden elektrischen 
Aufzügen in New Vork nach „Scient. 
Amer.“ neuerdings in Anwendung gebrachte 
Sicherheits vorrichtung vermieden werden. 
Entlang des Aufzugsschachtes sind Führungs- 
schienen, verlegt. an welchen sich der Fahrkorb 
durch an seine Unterseite angebrachte Greifer 
anklammern und so festhalten kann. Diese 
Greifer kommen mit den Führungsschienen 
in Eingriff, wenn sie durch einen Hebel an- 
gepreßt werden. Dies besorgt ein Keil. der 
durch eine starke Feder im Gefahrfalle vor- 
gedrückt wird. Die Feder wird durch eine 
elektromagnetische Sperre in gespanntem 
Zustand gehalten. Wird durch den Fliehkraft - 
regulator des Getriebes, den Sicherheits- 
schalter im Fahrkorb oder den Grenzschaltern 
im Schacht der Strom zu dem elektromagneti- 
schen Gesperre ausgelöst, so kommt die starke 
Feder zur Wirkung, preßt den Keil auf den 
Hebel und dieser drückt die Greifer an die 
Führungsschiene; die Fortbewegung des Fahr- 
korbes wird also durch die starke Reibung 
verzögert. Der weitere Vorschub des Keils 
wird durch eine Schraube besorgt, auf der 
eine Seiltrommel für ein Sicherheitsseil sitzt. 
Dieses ist mit dem Gegengewicht oder Regu- 
lator verbunden. Bei zu großer Geschwindig- 
keit oder wenn das Förderseil reißt, wird das 
Hilfsseil gespannt, es bringt die Trommel und 
damit die Schraube zur Umdrehung, die 
letztere treibt den Keil vor und durch die 
Hebelübersetzung werden die Greifer so fest 
an die Führungsschienen angepreßt, daß der 
in seiner Abwärtsfahrt erst gebremste Wagen 
völlig stillsteht. 

Elektrische Einrichtungen in amerikani- 
schen Unterseebooten. Wie „Electr. World” 
mitteilt, wird bei den 16 neuen, für die 
amerikanische Marine bestellten Untersee- 
booten, Type O, nicht{nur der Fahrantrieb 
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bei untergetauchtem Boot elektrisch eingerich- 
tet, sondern es sollen auch die Ventilatoren, 
die Ankerwinde, die Pumpen für die Einstellung 
der Höhenlage des Bootes, die Steuerapparate. 
Tauchapparate und die Heizung stets elektrisch 
betätigt werden. Der Aktionsradius dieser mit 
7-5 m- Geschützen ausgerüsteten Unterseefahr- 
zeuge soll 9000 bis 10 000 km sein. 

Von den bereits fertiggestellten Untersee- 
fahrzeugen, Type L, ist L—8 auf Wunsch 
des Marineministeriums mit Edison- Batterien 
versuchsweise ausgerüstet worden. Ein Unter- 
seeboot, Type G, kann, wie jüngst Versuche 
gezeigt haben, bei 1000 km ohne Brennstoff- 
aufnahme mit 11 Knoten stündlicher Ge- 
schwindigkeit zurücklegen. Ebenfalls versuch»- 
weise soll ein Unterseeboot in allergrößten 
Dimensionen zum Munitionstransport für die 
anderen und ein ganz kleines für 1 bis 2 Mann 
Fassungsraum gebaut werden. 

Bund der Elektrizitätsversergungs- Unter- 
nehmungen Deutschlands, Der „Berl. Börs.-C.“ 
schreibt unter dieser Spitzmarke: 

Ein neuer Ber Wirtschaftsbund hat 
sich, wie die „ Berl. Pol. Nachr.“ melden, unter 
diesem Namen am 23. November in Berlin 
gebildet. Dem Bunde, welcher sich die 
Wahrung der Interessen der privaten Elek- 
trizitätsversorgungsindustrie zur Aufgabe 
stellt, ist bereits bei seiner Gründung die 
überwiegende Anzahl der größeren deutschen 
Gesellschaften dieses Wirtschaftszweiges bei- 
getreten. An der Spitze des Bundes steht ein 
* und als Vorstand ein Bundes- 
direktor. Zum Vorsitzenden des Verwaltung 
rates wurde Herr Generaldirektor B. H e e k. 
Dessau, zum stollvertretenden Vorsitzenden 
Herr Direktor O. Olive n- Berlin und zum 
Direktor des Bundes Herr Landrat a. D. 
v. Raumer, zurzeit Osnabrück, gewählt. 

Elektromobil- Gepäckskarren. Auf den 
Bahnsteigen der Londoner Bahnhöfe sind, 
wie wir in E. K. B. lesen, Gepäckskarren für 
2 t Belastung in Betrieb, die bei 3'8 m Länge, 
0:85 m Breite, 1'5t schwer sind und mit 
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8 bis 10 km/h laufen. Sie erhalten eine leicht 
auswechselbare Batterie von Edison-Ele- 
menten von 24 V Spannung zur Speisung 
des Motors, der mittels Differentialgetriebes 
auf die Antriebsräder arbeitet. Vom Führer- 
stand auf dem Laufbrett des Karrens aus wird 
der Fahrschalter betätigt und der Wagen ge- 
steuert. Steigt der Führer vom Laufbrett ab, 
so wird der Motor abgeschaltet und eine 
Bremse angelegt. 

Fremädkörpertelephon. So wird ein zum 
Aufsuchen von Fremdkörpern, zum Beispiel 


 Geschoßsplittern, aus Wunden dienendes An- 


zeigeinstrument genannt. Es braucht, wie 
E. T. Z. mitteilt, keine besondere Stromquelle. 
Ein auf die Wunde gelegtes Platinblech bildet 
den einen Pol, der Fremdkörper den zweiten 
Pol eines Elementes und der Körper des 
Kranken bildet den Elektrolyten. Der Arzt 
hält am Ohr ein empfindliches Telephon, das 
mit einem Ende an das Platinblech, mit dem 
anderen an einen um die Pinzette geschlungenen 
Silberdraht angeschlossen ist, also in lautes 
Tönen gerät, wenn der Draht den Fremd- 
körper berührt und so dem Arzt die Lage des- 
selben anzeigt. 

Zeppelin- Alarm. Um der Bevölkerung der 
Stadt des Nachts das Herannahen von 
Zeppelinluftschiffen anzuzeigen, ist in London, 
wie „Scient. Amer.“ mitteilt, der Vorschlag ge- 
macht worden, vom Elektrizitätswerk aus 
den Strom bei den einzelnen Konsumenten 
auszuschalten. Dabei soll eine Alarmglocke 
ertönen und durch einen Umschalter eine 
Lampe an eine kleine Hausbatterie ange- 
schlossen werden, welche schwaches und nach 
außen nicht sichtbares Licht gibt. Die Alarm- 
glocke ist durch einen Schalter abzustellen. 

In Amerika ist der Vorschlag gemacht 
worden, das Herannahen der Luftschiffe durch 
Mikrophone bemerkbar zu machen. In dem 
zu schützenden Gebärde sind an verschiedenen 
Stellen Mikrophone anzubringen, die mit einem 
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zentral angeordneten Empfängerraı m ver- 
bunden sind. Dort kann man dann cas Ge- 
räusch des Propellers eines herannahenden 
Luftschiffes vernehmen und dara ıs æ f die 
Richtung, eventuell auch Höhe und Ent- 
fernung desselben einen Schluß ziehen. 
Elektrisch geheizte Windschiider für Auto- 
mobile. Um an regnerischen und nebeligen 
Tagen die Windschilder von Automobilen 


klar zu halten, wird, wie wir im „El. World“ 


le:en, an das Fenster ein kreisförmiger Rahmen 
dicht angelegt und durch Klammern am 
oberen und unteren Fensterrahmen befestigt: 
der Rahmen enthält eine Spule, die mit 
Strom aus der Batterie des Wagens beschickt 
wird. Die vom Strom erwärmte Spule strahlt 
so viel Wärme als, daß das Glas innerhalb 
des Rıhmens beschlagfrei 
Die Spule wird mit Steckkontakt 
schlossen. Der Spulenrahmen kann rasch a f 
jeden beliebigen Wagen anmontiert werden. 

Ein elektrisch betriebener Schienenschleif- 
apparat. In London ist ein derartiger Apparat 
seit. einiger Zeit zum Glätten und Abschleifen 
der Schienen in Gebrauch, der sich vorzugs- 
weise dadurch auszeichnet, daß er auch am 
Tage während des Betriebes der Straßenbahn 
in Tätigkeit gesetzt werden kann, weil das 
Aufsetzen und Abnehmen von den Schienen, 
wenn ein Wagen an die Schleifstelle kommt, 
nur 1, Minute dauert und der Apparat 
momentan betriebsbereit ist. Die Nachtarbeit, 
die noch dazu eine ausreichende Beleuchtung 
erfordert, kann somit vermieden werden. 
Der Schienenschleifer hat die Form eines 
Schubkarrens. Mit einem Rad wird er auf 
der Schiene von dem die beiden Handhaben 
haltenden Arbeiter geführt und durch das 
Gewicht des ober dem Rad sitzenden Elektro- 
motors niedergedrückt. Der Motor, der durch 
eino an einer Stange hochgehaltene Zu- 
leitungsschnur von der Fahrleitung Strom 
erhält, treibt durch einen Riemen den Schleif- 
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stein an, der auf der Schiene die Unebenheiten 
abschleift, und zwar in einem Ausmaß, das 
der Arbeiter durch mehr oder weniger starkes 
Niederdrücken oder Abheben der Schleif- 
scheibe von der Schiene nach dem Gefühl 
bestimmt. Durch Neigen des Karrens können 
auch die Ränder des Schienenkopfes be- 
schliffen werden. Zwischen den beiden Hand- 
haben ist der Anlasser für den Motor an- 
gebracht; der Schalter ist an der rechten 
Handhabe befestigt. Wird die Schleif- 
scheibe zu stark niedergedrückt, so daß sie 
zu viel Material von der Schiene wegschleift, 
so wird der Motor automatisch ausgeschaltet. 
Man kann bei einiger Übung 3 bis 45 m 
Schiene pro Stunde abschleifen. 


Literatur. 


Die Montage elektrischer Licht- und 
Kraftaniagen. Ein Taschenbuch zum Ge- 
brauch für Ingenieure, Elektromonteure, In- 
stallateure, Betriebsführer, Schalttafelwärter, 
Kesselwärter, Maschinisten sowie die Besitzer 
elektrischer Anlagen. Von Ober-Ing. H. Pohl. 
Fünfte Auflage. Mit 270 Abbildungen im Text. 
Leipzig 1915. Dr. Max Jänecke, Verlags- 
buchhandlung. Bibliothek der gesamten Tech- 
nik. Band 1. Preis gebunden Mk. 2:40. 

Das nunmehr bereits in 5. Auflage er- 
schienene Taschenbuch ist aus der Praxis 
für die Praxis geschrieben. Es ist allen den- 
jenigen, die sich mit der Montage elektrischer 
Licht- und Kraftanlagen zu beschäftigen 
haben, als ein leicht verständlicher, wertvoller 
Winke enthaltender Ratgeber zu empfehlen. 
Der Inhalt des Buches zeichnet sich durch 


übersichtliche Form aus und wird durch 
270 Abbildungen erläutert. Die einzelnen 
Abschnitte behandeln: I. Grundbegriffe. 


II. Maschinenanlagen. III. Elektrische Ma- 
schinen und deren Montage. IV. Elektrische 
Motoren. V. Fehler an, Dynamomaschinen und 
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Motoren. VI. Ausgleicher, Umformer. VII. Ak- 
kumulatoren. VIII. Meßinstrumente und 
Messungen. IX. Schalt- und Sicherheits- 
Ten X. Schaltanlagen. XI. Die Leitungen. 
II. Freileitungen. XIIL Kabel. XIV. Be- 
leuchtung. XV. Der elektrische Antrieb von 
Hebezeugen. XVI. Bergwerke unter Tage. 
XVIII. Landwirtschaftliche Anlagen. XIX. Die 
Installation elektrischer Anlagen in verschie- 
denen, besonders gefährdeten Räumen usw. 
XX. Montcure und Monteurausbildung. M. 


Geschäftliche u. finanzielle Nachrichten. 


Czerno witzer Elektrizitätswerk- und Straßen- 
bahngesellischaft*). Dem Berichte über das 
16. Geschäftsjahr vom 1. Jänner 1914 bis 
31. Dezember 1914, der XVI. ordentlichen 


Generalversammlung vom 25. Oktober 1915 


vorgelegt, entnehmen wir folgendes. 

Die in der ersten Hälfte des Betriebsjahres 
eingetretene Entwicklung des Werkes ist durch 
die Kriegsereignisse gänzlich zum Stillstande 
gekommen. Infolge der Massenflucht der Be- 
völkerung .und der dadurch bedingten gänz- 
lichen Stockung jeglichen Handels ınd Ver- 
kehres sind die Einnahmen sowohl beim 
Licht- als auch beim Bahnbetriebe seit dem 
Monate September außerordentlich stark 
zurückgegangen. Die Ausgaben konnten mit 
dieser Erscheinung keineswegs gleichen Schritt 
halten, um so mehr, als die Gesellschaft außer 
den normalen Betriebskosten auch für die 
Familien der Eingerückten zu sorgen hatte 
und den erhöhten Anforderungen der Militär- 
verwaltung sowie der sonstigen Behörden ent- 
sprechen mußte. Der bereits vorbereitete Bau 
der neuen Straßenbahnlinie in der Russischen- 
gasse mußte mit Ausbruch des Krieges auf 

eine günstigere Zeit verschoben werden. 
| Besonders nachteilig wirkte auf die Bilanz 
der Zinsendienst. Die Begründung hiefür liegt 


| 0 Siehe „Das Czernowitzer Elektrizitäts- 
werk im Zeichen des Krieges“ Heft 38, Seite 191. 
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elektriſche Anlagen. 
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in dem zeitweise abnormal hohen Zinsfuße 
des Berichtsjahres. Wegen der anhaltend 
ungünstigen Wirtschaftslage wurde das Konto 
dubioso diesmal mit dem Betrage von K 50 000 
dotiert. Aus demselben Grunde wurden auch 
ausgiebige Abschreibungen von den Anlage- 
konten vorgenommen. Dem Erneuerungs- so- 
wie dem Reservefonds konnten wegen Mangels 
an Gewinn keine neuen Beträge zugeführt 
werden. 

Die Einnahmen der Straßen- 
bahn betrugen im Berichtsjahre exklusive 
der Fahrkartensteuer K 248916 gegen 
K 306 047 im Vorjahre. An Fahrkartensteuer 
wurden K 37809 (K 60 202 i. V.) an die 
Stadtgemeinde abgeführt. Befördert wurden 


2 028 774 (2 968 663) Personen bei einer 
Leistung von 468 254 Wagenkilometer 
(576 300 i V.). 


Die Einnahmen beim Licht- 
werk betrugen K 542 005 (K 733 053 i. V.). 
Erzeugt wurden 3 770 288 k Wh (3 266 574 i. V.). 
Die Zahl der Konsumenten ist von 4180 mit 
einem Anschlußwerte von 35 920 Hektowatt auf 
4164 mitzusammen 34490 Hektowatt gesunken. 

Die auffallende Steigerung der Strom- 
erzeugung bei gleichzeitiger Verringerung der 
Einnahmen hat ihre Begründung in der außer- 
ordentlichen Inanspruchnahme der öffent- 
lichen Beleuchtung (Pauschaltarif), insbe- 
sondere in den Monaten August und No- 
vember sowie durch die Stromlieferung an das 
im Monate Dezember 1913 in Betrieb gesetzte 
neue städtische Wasserwerk in Mahala. Dieses 
letztere hat allein 1 013 921 kW gegen 
48 071 kW im Vorjahre bei sehr ungünstigem 
Tarifsatze abgenommen. Desgleichen ist ins- 
besondere während der beiden Russen- 
invasionen unter dem Zwange der Verhält- 
nisse viel Beleuchtungsstrom von russischen 
Behörden, Militär- und Zivilpersonen in An- 
spruch genommen worden, fürwelchen keine ent- 
sprechenden Einnahmen erzielt werden konnten. 

Mit Ende des Jahres waren an das Netz 
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Bureau für Wien und Niederösterreich: | 
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angeschlossen 46094 Glühlampen diverser 


Wien, 26. Dezember 19,5. 


Lichtstärken, 482 Bogenlampen, 171 Motoren 
mit einer Gesamtleistung von 885 PS, ferner 
137 Ventilatoren und diverse andere Apparate. 

Die Gesamteinnahmen des Unternehmens 
betrugen K 790 922 gegen K 1 039 099 des 
Vorjahres! die Gesamtausgaben K 596 388 
gegen K 731 730 i. V. Es ergibt sich daher ein 
Betriebsüberschuß von K 194534 gegen 
K 307 369 i. V. 

Nach Bestreitung der Passivzinsen im 
Betrage von K 152 704, ferner der Ab- 
schreibungen und Aniortisation per K 235 532 
sowie der Dotierung des Konto dubioso mit 
K 50 000 ergibt sich abzüglich des Gewinn- 
vortrages vom Vorjahre per K 11 ein Verlust 
von K 243 692, der auf neue Rechnung vor- 
zutragen wäre. 

Bilanz konto. Aktiva. Zentrale I 
(Gebäude K 182570, maschinelle Anlage 
K 1068465) K 1251035, Zentrale II (Ge- 
bäude K 203 399, maschinelle Anlage 
K 540 751) K 744 150, Beleuch age 
(gesamtes Leitungsnetz K 1 083 721, Straßen- 
beleuchtung K 15619, Hausanschlüsse 
K 31 437, Zähler K 290 100) K 1561 453, 
Bahnanlage (Gebäude K 166 541, mter 
Fahrpark K 391 867, gesamter Oberbau und 
Kontaktleitung K 1 129 777) K 1 688 185 
Abschreibungen (normale Abschreibungen 
K 160 657, abnormale Abschreibungen infolge 
des Krieges K 22 753) K 183 410, zusammen 
K 5061 413, Debitoren K 295191, Instal- 
lations- und Freileitungsmaterial K 40 705, 
Betriebswaren K 87137, Dienstkleidungen 
K 1200, Mobilien K 22 499, Kassabestand 
K 46958, Verlust K 243 692, zusammen 
K 5 798 795. — Passiva. Aktienkapital- 
konto K 1 872 400, Kreditoren K 1 409 327, 
Bankdarlehen K 1 864 593, Erneuerungsfonds 
K 405 409, Reservefonds K 11 267, Konto 
dubioso K 5805l, Amortisationskonto I 
K 29 748, Amortisationskonto II K 148 000, 
zusammen K 5,798 795. 

Gewinn- und Verlustkonto. 
Soll. Verwaltungs- und Betriebskosten (Ge- 


— —— — a a - —. 


HA 


klelctriſche Mafchinen 


aller Art, Apparate u. komplette 


le-s) 


ii 


Wien, 26. Dezember 1915, 


hälter und Löhne K 234 198, Betriebsmaterial 


und sonstige Unkosten K 253 078, Steuern, 
Gebühren und Abgaben K 53 456, Versiche- 
rungen K 32505, Pensions-, Krankenkasse- 
beiträge usw. K 23151) K 596 388, Zinsen 
K 152 705, Amortisationskonto I K 29 748, 
Abschreibungen K 183 410, Mobilien K 1974, 
Konto dubioso K 50 000, Amortisations- 


konto II K 20 400, zusammen K 1 034 625. — 


Haben. Gewinn aus dem Vorjahre K 11, 
Betriebseinnahmen Licht K 542 006, Betriebs. 
einnahmen Bahn K 248 916, Verlust K 243 692, 
zusammen K 1 034 625. 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Berlin. In der am 8. Dezember 1915 statt- 
gefundenen Sitzung des Aufsichtsrates der 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. wurde 
die Bilanz des am 31. Juli abgelaufenen Ge- 
schäftsjahres vorgelegt und genehmigt. Die 
Dividende wurde wie in früheren Jahren 
wieder auf 10% festgesetzt, gegenüber 7!/,% 
im vorigen Jahre. Die Aufgaben, welche der 
Krieg direkt und indirekt stellt, haben einen 
Ausgleich geboten für die in der Friedens- 
beschäftigung und dem Ausfuhrgeschäft ein- 
getretenen Rückgänge. Die günstigere Ver- 
wertung der bei Kriegsausbruch vorhandenen 
Lagerbestände gestattet für das Berichtsjahr 
die Ausweisung eines höheren Reingewinnes. Das 
Mehr ist zur Dotierung eines Kriegsfürsorge- 
fonds mit 4 Millionen Mark bestimmt worden. 
Der Geschäftsgewinn stellt sich auf 
Mk. 27 989 000 (i. V. Mk. 21 274418). Nach 
Verrechnung der Handlungsunkosten der 
Zentralverwaltung, der Zinsen auf die Obli- 
gationsanleihen, der Abschreibungen und der 
Zinsen auf das unkündbare Darlehen der 
Gesellschafter verbleibt ein Reingewinn 
von Mk. 17775473 (i. V. Mk. 11495 103), 
aus welchem 9 Millionen Mark (i. V. Mark 
6 750 000) als Gewinnanteil an die Gesell- 
schafter ausgeschüttet, dem Reservefonds 
Mk. 2 500 000 zugeführt, an Gratifikationen 
für Beamte und Arbeiter Mk. 1500 000 ver- 


teilt und dem Dispositionsfonds Mk. 500 000 
(alles wie im Vorjahr) zugeführt und zur 
Bildung des vorerwähnten Kriegsfürsorgefonds 
4 Millionen Mark bereitgestellt werden sollen, 
so daß ein Vortrag auf neue Rechnung von 

Mk. 275 473 (i. V. Mk. 245 103) verbleilt. 
Telephon-Fabrik A.-G. vormals J. Berliner 
(Hannover). Nach dem Geschäftsberichte für das 
a 1913/14 ist die Vertrilung 
von 18% (i. V. 10%) Dividende ermöglicht; 
im einzelnen bietet der Abschluß im Vergleich 

mit dem Vorjahre folgendes Bild: 

1914/15 1913/14 

Mk. Mk. 
Gewinn abzügl. Unkosten 2 293 100 912 569 


Abschreibungen . . . 507351 214109 
Zuweisung z. Delkredere 4062 31 548 
Reingewinn 1 781 687 666 912 
Reingewinn inkl. Vortrag 2 014 156 828 006 
Dividendenzahlung . . . 900000 500 000 
Prozent 18 10 

Kriegsres erde 500 000 — 

Neu vortrag 316 903 232 469 


Mk. 100000 werden für Be 
Zwecke zurückgestellt. 
Die Bilanz verzeichnet: 


Konsortial-Patent-Konto 1 1 
Allgemeines Patent- Konto 1 1 
Wechsel 90 508 122 465 
Kassa 140017 45 482 


Kautions- und Kautions- 


effekten- Konto.. 55 397 58 975 
Bankguthaben 834 865 — 
Debitoren 818 923 1 245 655 
Forderungen der Tochter- 

gesellschaften 327 166 360 462 


Forderungen an Behörden 1 528 642 1 356 599 
Lagerbestände. . . . 3 624 445 2 336 128 


Effekten 1 687 096 1 687 096 
Beteiligungen 443 793 428 887 
Kreditoren inkl. Bank- 
vorschüse ..... 2 883 567 1 989 154 
Anzahlungen auf laufende 
Aufträge — — 
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Siemens & Halske A.-G. Berlin. Der Auf- 
sichtsrat der Gesellschaft genehmigte in seiner 
letzten Sitzung den Vorschlag, wie in früheren 
Jahren eine Dividende von 12% zu erklären 
gegenüber 10% im Vorjahr. Namentlich die 
zeitweise erheblich gesteigerten Anforderungen 
von Heer und Marine an elektrischen Appa- 
raten und Vorrichtungen haben zu einem 
Ausgleich geführt für den durch den Krieg 
verursachten Rückgang der eigentlichen 
Friedensaufträge von Staatsbehörden sowohl 
wie von der privaten Kundschaft. Eine Vor- 
sorge besonderer Art wurde für die bevor- 
stehenden Aufgaben der Kriegsfürsorge ge- 
troffen dadurch, daß in das Gewinn- und 
Verlustkonto eine Summe von 3 Millionen 
Mark eingestellt wurde, welche in der Bilanz 
als Kriegt fürsorgefonds neu erscheint. 

Der Reingewinn der Bilanz wird mit 
Mk. 12 538 327 (i. V. Mk. 11 151 906) aus- 
gewiesen und wie folgt verteilt: 12% Divi- 
dende Mk. 7 560 000 (Mk. 6 300 000), Über- 
weisung an den Spezialreservefonds 2 Millionen 
Mark, für Gratifikationen an Beamte und 
Arbeiter Mk. 900 000, Zuwendung zum Dis- 
positionsfonds Mk. 500 000 — wie im Vor- 
jahr — so daß nach Absetzung der Tantitme 
für den Aufsichtsrat ein Vortrag auf neue 
Rechnung von Mk. 1 246 391 (Mk. 1 214 810) 
verbleibt. Die Generalversammlung ist auf 
den 10. Jänner 1916 festgesetzt worden. 

Vergleicht man die diesjährigen Abschluß- 
ziffern mit denen des Vorjahres, so erhält man 
folgendes Bild: 


> 1913/14 
Mk Mk.. 
Reingewinn 12 538 327 11 151 907 
Dividende 12% 100% 
Dividenden-Auszahlg. 7 560 000 6 300 000 
Dotierung: 
Spezialreserve 2 000 000 2 000 000 
Dispositionsfonds . — 500 000 
Gratifik ationen 900 000 900 000 
Vortrag 1246 391 
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Spezialfabrik ee Starkstrom- Apparate 


WIEN, XVIII. Schunatingasie 35. relephon 22.496 
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-Solte XXVI. 


OFFENE STELLEN 


Junger Elektrotechniker 


mit etwas Praxis, zugleich Zeichner, später als Betriebstechniker 
verwendbar, jedoch militärfrei, gesucht von einer Papierfabrik 
in Österreich (Alpenland). Zeugnisabschriften, Gehaltsanspruch, 
event. Photographie erwünscht unter „Nr. 416% an die Geschäfts- 
stelle des Blattes. | 416 


Wir suchen einen 


Konstrukteur 


für Radiotelegraphie und Röntgentechnik zum sofortigen Eintritt. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen, Militärverhältnissen und 

Zeugnisabschriften unter „R. E. S. Nr. 422% an die Geschäfts- 

stelle des Blattes: | 422 


"Werkstattenleiter . 


gewesener Monteur, eventuell Kriegsbeschädigter, mit reichen Er- 
fahrungen im Schalttafelbau, Ankerwicklungen und Reparaturwesen, 
energisch veranlagt, für sofort zur Leitung des Schalttafelbaues 
und der Reparaturwerkstätte bei hohem Lohn für dauernd gesucht. 

Offerte unter „E. G. 425° an die Geschäftsstelle d. Blattes. 


Schlosser oder Monteur 


eventuell Kriegsbeschädigter, mit guter Erfahrung im 

Schalttafelbau für sofort bei hohem Lohn gesucht. 
Offerte unter „E. G. 426“ an die Geschäftsstelle 

des Blattes. er 


OTELLEN- GESUCHE 


Behördl. konzess. 


Betriebsleiter 


in größerem Elektrizitätswerk tätig, mit langjähriger Praxis in elektrischen und 
maschinellen Betrieben, 50 Jahre alt, katholisch, verheiratet, vollkommen gesund 
and rüstig, gäuzlich militärfrei, Staatsgewerb3schüler, sucht Stellung als solcher 
oder ähnlichem. Vollkommen versiert in Drehstrom, Hoch- und Niederspannung, 
Gleichstrom, Akkumulatoren, Motoren, Transformatoren sowie Dampfmaschinen 
und Kessel, Wassertusbinen, Sauggas- und Dieselmotoren. Sehr tüchtig im In- 
stallationswesen, Kostenanschlägen, Verrechnung und Projektierung jeder Art, 
Licht- und Kraftanlagen. Eintritt sofort möglich 

Gefi. Zuschriften an die Geschäftsstelle d. Bl. unter „Ne. 392°. 3 


JUNGER TECHNISCHER BEAMTER 


Absolvent einer k. k. Staatsgewerbeschule für Maschinenbau und einer 
höheren Gewerbeschule für Elektrotechnik mit Reifeprüfung, seit 
Abschluß seiner Studien, das ist seit 1. August l. J. bei einer be- 
deutenden Wiener elektrotechnischen Firma tätig, vollkommen militär- 
frei, sucht seine Stelle zu verändern. Offerten unter,, Techniker 428° 
an die Geschäftsstelle des Blattes. 428 


Militärfreier 


junger Mann 


aus gutem Hause, der kriegshalber Ilmenauer Technikum unter- 
brochen hat, mit 2jähriger Praxis in Glühlampen- und sehr großer 
Munitionsfabrik als technischer Betriebsbeamter, mit sämtlichen 
Werkzeugmaschinen der Munitionsbranche vertraut, Zeichner und 
Maschinenschreiber, sucht sofortige Stellung. 

Gefi. Zuschriften erbeten unter „Tüchtig 401“ an die 
Geschäftsstelle des Blattes. 401 
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Elektrotachnischer Verein 


in Wien. 


Stellen- 
vermittlung 


für Elektrotechniker, 
welche infolge der 
Kriegsverhältnisse 
ihren Erwerb ver= 
loren haben. 


Auskünfte über 
„Offene Stellen‘ und 
„Stellengesuche“ 
beim Vereinssekre⸗ 
tariate, Wien, VI. 
Theobaldgasse Nr. 12. 


ia.Patentgußstahl-Klavlersaltendrakt 
la. a hir 
"+ und Schneldedraht ++ 


Stahl- u. Drahtwerk Röslau 
in Röslau, Bayern. 


Isolierte 
Kupier- 
leitungen 


Isolation G 1, 15 und 4 mm? 
sofort gegen Kassa zu kaufen 
gesucht. 

Offerten an die Geschäftsstelle 
des Blattes unter „Nr. 419“ 
erbeten. 419 


VERKÄUFE: 
Zu verkaufen: 


1. Eine vollständige Transmission, sehr gut erhalten, bestehend aus: 
1 Welle 85 mm Durchm., 7000 mm lang, i 

7000 „ 

6290 „ „ 

10 Riemenscheiben 665 mm Durchm., 130 mm breit, 85 mm Bohrung, zweit, ilia, 


2 » 85 „ „ 


1 „ 90 „ á 


1 Itiemenscheibe 1010 „ š 280 „ „ 99 „ à 


» 
3 Kupplungen 210 „ n 530 „ lang, 85 „ a » 
10 Hängelager 85 mm Bohrung, 6X mm Ausladung, Ringsohmierung, 
1 90 5 n 600 * N » 1 n 


1 Stehlager 90 „ 5 


2. 2 Elektromotoren, wie neu, saint Anlasser, von Siemens-Schuch ert, 
105 PS Dauerleisung, 150 Volt, 730 Touren. 
1 Motor, älter, samt Anlasser, von Siemsns-Sshuckert, 50 PS Dauerleistung, 
3450 Volt, 585 Touren 
Interessenten wollen sich wenden an Jenny & Schindler, 
Kennelbach, Vorarlberg. 415 


Elektrizitätswerk-Verkauf 


Umständehalber gelaugt die Einrichtung eines kompletten neuen Elektrizitäts- 
werkes zum Verkaufe bestehend aus: 3 Stück Hochleistungskessel, System 
Garbe, à 160 m? Heizfl., 12 Atm., mit Uberhitzer à 661/, ın?, versehen mit 
Wanderroste und der kompletten Wasserreinigung usw.; 2 Stück Dampf- 
turbinen, ganz neu, Fabrikat Schlick Nicholson, System Melms Pfenniger, 
direkt gekuppelt mit Drelistromgenerator & 5000 Volt, 50 Perioden, Leistung 
940 und 440 KW. Diese Turbinen sind mit Oberflächen- Kondensation versehen. 
Ferner die zum Werk- gehörige komplette Schaltbrettenanlage, Transforma- 
toren, Rohrleitungen, Pumpen. Rückkühlınlage usw. — Reflektanten mögen 


$ Zuschriften unter „M. B. Nr. 17174" an die Annoncen-Kxpedition M. Dukes 


Nachf. A. G., Wien I/, richten. 12 


Konstrukteur 


und Apparatebau, militärfrei, sucht 
zu 1. Februar n. J., event. früher, Stellung in Österreich. Offerten 
unter „J. D. 6038“ durch Rudolf Mosse, Berlin SW. 429 


von Motoren, Automobile 
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Edisonfassung mit Hahn EFh14 


entsprechend den Normallen des V. D. E. 


Osterr. u. ung. Patent. 


Mit Schieber- Unverwüstlichkeit 
momentschaltung daher lange 
und Schlagwürfel- Lebensdauer. 

sprungwerk. 2 2 um 


Außenansicht. 


Innenansicht. 


um v. > ln, R. Dezambar S, 
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Ecisonfassung mit Hahn Efh 14 


entsprechend den Normalien des V. D. E. 


Schiebermomentschaltung u. Schlagwürfelsprungwerk. 


Als Ersatz für die den neuen Normalien des V. D. E. nicht ent= 
sprechenden bisherigen Edisonfassungen EF 2h kommt eine neue Type 
EFh 14, die nach diesen Normalien ausgeführt wird, zur Verwendung. | 

DieFassung mitHahn EFh 14 wird mit Schlebermomentschaltung 
ausgeführt und ergibt trotz Einhaltung von kleinen Abmessungen eine 
dauernd gute Wirkung. Der Schlagwürfel wird durch die rück- 
wirkende Kraft einer sehr widerstandsfähigen Stahidraht-Spiraifeder, 
die senkrecht zum Schlagwürfel angebracht ist und mittels eines Schiebers 
geführt wird, in die nächste Schaltstellung gedrängt. Durch diese Spiral= 
feder, die eine Momentschaltung bewirkt, wird geradezu eine Unver- 
wüstiichkeit und daher große Lebensdauer der neuen Ausführung 
gegenüber der Anordnung mit Blattfeder erreicht, die nach kurzer Zeit 
erlahmt und die ganze Fassung unbrauchbar macht. 

Die Fassung EFh 14 hat eine Kupfergewindehülse und Büchsen- 
kontaktanschiuß. Durch Rechts- oder . wird sowohl 
Ein- wie Ausschaltung bewerkstelligt. 


Vorzüge dieser neuen Ausführung: 


Verbandsfassung, Büchsenkontakt- 
anschluß, Unverwüstlichkeit. 


Win, 26. Dezember 1915. „u.“ Heft 52. Seite V. 
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Bau kompletter Anlagen und Überlandzentralen für elektrische Beleuchtung 
und Kraftübertragung sowie Ausrüstung elektrischer Bahnen aller Systeme. 
| rm m Zn Zn nl - Dynamomaschinen, Elektro- 

. Ä . motoren, Transformatoren, Schalt- 

8 apparate, Sparlampen, Wotanlampen, 
Heiz- und Kochapparate usw. 

Spezialitäten: Turbogenera- 
toren, elektrische Förderanlagen und 
Walzwerksantriebe, Gesteinsbohr- 
und Schrämmaschinen, Einzelan- 
triebe von Textilmaschinen aller 
Axt, Ringspinnmotoren, Spezial- 
Werk Engerthstraße. ` Webstuhlmotoren usw. 


DU DER DR Du DEINER Dt DR DA DDR DD DR DD DD DE DT DD DD DT DE DD RD DD DE DR DT DT DT DT DE a DD DR DD DR DD D M 
— — — — — — — — ẽů öbUä—ö bũ — — — — — —f— En e a a Ř—Ů— 
“ 8 ` - 
A . 2: 2 


Siemens & Halske Kabelwerk 


»»»»>>>>>>>>>>>>>> Wien, XXI3 SiemensstiraBe Nr. 88, cceecccccacaaaaaa 
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= Kupferdrähte jeder Art, Rund», Fasson= und 
Ku pterwalz und Drahtwerk prögiärahte Trolleydrähte, Elektrolytkupfer in 
| | RE £ r Stangen, Bronzedrähte. 


Kabelwerk 


-Starkstromkabel für Höchstspannungen 
m bis 60.000 Volt. 
= Telephonkabel, Blocksignalkabel, Teles 
#2 graphenkabel, Gummibleikabel, Leitungs- 
material für Installationszwecke, Kuhlos 
== Falzdrähte, Rxhrdräbte „Stannos“, 
Umsponnene Drähte und Emaildrähte 
für Motoren- und Apparatenbau. 


Gummiwerk 
Gummiisolierte Drähte und Kabel, Isolier- 
bänder, Hartgummi, Weichgummi und 
Werk Siemensstraße. Stabilit. 


Saite M. „eu. M” Heft 52. Wien, 26. Bozember 1915. 


VASK SIEMENS -HALSKE W 
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\ WIEN, Il. Arpostecsasse 12 
s) 


feo TELEPHON Ne: TELEGR. ADRESSE: 5 
e 3655, 6361, 1665. WERNERWERK. WIEN D 


Dampfkessel-Pyrometer 


Spezial = Meß= 
instrument für ratio= 
nellsten Dampf= 


Keine Wartung 


Große Vorteile 


kesselbetrieb 
Größte Empfindlich- 
Bester Ersatz für keit 
Quecksilberstick= 
stoffthermometer Billig 


Äußerste Wider- Reagiert absolut 


standsfähigkeit sicher auch auf 
plötzliche Tempera- 
Absolut zuverlässig | turstöße 


Komplettes Dampfkesselpyrometer 


bestehend aus: A dom Anzeigeinstrument mit B wasserdichtem Gehäuse mit Anschlußstück, C dem Anschlußkopf des 
Tbermoelementen und D dem Kupferrohr - Konstantanelement, E dem verlängerten Thermoelement bis F der Anschluß- 
muffe mit G dem Quecksilberthermometer, H dem herausgeführten Anschluß an das Anzeigeinstrument. 


Fernthermometer 


für Schulen und Krankenhäuser in Spezialausführung 


Ebenso P yrometer für 


Gießereien Härtereien 
Glasfabriken Brauereien, Zuckerfabriken und 
Keramische und chemische Industrie sonstige Betriebe, 


in denen Temperäturen vorkommen, deren Innehaltung 
und Kenntnis von Wert ist. 


Beste Referenzen ! 


Nähere Auskünfte, Spezialofferte, Preislisten und Ingenieurbesuch 


auf Wunsch kostenlos. 


Wien, 26. Dezember 1815. „Eu. M.” Heft 52. Salte VII 


—— Oesterreichische = 


Bergmann Elektricitätswerke 


Ges. m. b. H. | 


"asea 56 Wien, II, Schwarzenbergplatz 6/7 — 


pa 


Linotypesetzmaschinen mit Einzelantrieb bei der Westböhmischen Druckindustrie-Gesellschaft 
in Pilsen. 


Seite VIII, „L I. M.“ Heft 52. Wisa, 26. Dezember 1915, 


Klingeltransformatoren 


In „ technischer Vollkommenheit und sauberster Ausführung zu billigsten N 
liefern: 


Dr. PAUL HOLITSCHER & Co., 


Verkauf elektrotechnischer Materialien 
Wien, IV. Starhemberggasse Nr. 4—6. 
Telephon Nr. 53.800 u. 53.301. Telegrammadresse: „Elektromaterial“. 


AKTUELU' | L 


Zufolge der enorm steigenden Gummipreise und minimalen Vorräte ist ein ver- 


läßliches Hartgummi-Ersatzmaterial von höchster Wichtigkeit. 


GUMMON 


ersetzt Hartgummi bei elektrischen Apparaten vollständig, ist außerdem noch feuersicher und wesentlich billiger. 


Verlangen Sie unsere Listen über Klemmböcke, Griffe, Klemmleisten, Platten etc. etc. 


Offerte werden auf Grund von Zeichnungen oder Mustern prompt ausgearbeitet. 


Kabelfabrik und Drahtindustrie Actien- Gesellschaft, Wien IIl.. 


ZETTLITZER KAOLINWERKE A.-G. 


Abt. Porzellanfabrik Merkelsgrün bei Karlsbad 


empfiehlt ihre Erzeugnisse In Isolierartikeln jeder Art aus 
Hartfeuer-Porzellan für die gesamte Elektrotechnik. 


Hochspannungs = Isolatoren nach 
Spezialität! 5 genen Patenten bis 100.000 Volt 
Belr lebsspannung. 


Porzellan für technische Zwecke. 


Hochspannungs-Prüfstation bis 250000 Volt. 
Vertretung für Wien und Niederösterreich: 


Emil Novaković, Wien, III/, Hohlweggasse 12, 


Das beste Leclanché-Element 


liefert 


LECLANCHE & Co., Prag-Vysocan. 


Telephon 1457. — — Telegrammadresse : Lackturnauer Prag. 
Spezialfabrik 
für Original-Leclanché-Elemente verschiedener Typen. 


| : Höchste Stromkapazität. Rascheste Erholungsfähigkeit. 
Nachweisbar: Geringste Polariation, Zweckmäßigste Bauart. 


ee Preisliste auf Wunsch zu Diensten. En EE 


N 


Wian, 26. Dazambor 1915. un „E k- Moh 52. Salte IX 
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A.E.G:UNION 
= ELEKTRIZITÄTS 
= GESELLSCHAFT 
WIEN-VI-RAHLHOF 


WERRZ EUGMHSCHINEN. 
ANTRIEBE 


Einständer-Stoßmaschine mit regelbarem Umkehrmotor. 


N 


Die Maschine wird durch einen Umkehrmotor HN 500, 22 PS, 225 bis 1020 U. p. M. 
regulierbar angetrieben. Die Schnittgeschwindigkeit kann im Verhältnis 1:4 reguliert 
werden. Der Rücklauf ist davon unabhängig und kann gleichfalls reguliert werden. 
Mit dem kleinsten Hub von zirka 200 mm können etwa 20 Arbeitsbübe pro Minute 
ausgeführt werden. Größte Schnittlänge 1550 mm, Husladung 1300 mm. Schnitt- 
geschwindigkeiten 70 bis 280 mm/Sek., Rücklauf 280 mm/Sek. 


Saite X. LI H“ Heft 52. Wisa, 26. Dazamber 1915. 


Desterreichische Brown Boveri-Werke A. G. Wien 
X. Gudrunstraße Nr. 187 


Elektromotoren und Dynamos 
jeder Größe 
Stadtzentralen, Überlandzentralen, elektrische Beleuchtungs-und Kraftübertragungs- 
anlagen usw. Spezielle elektrische Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, 
Spinnereien, Weberelen usw. Phasenkompensatoren, Induktionsregler, Schnell- 
= regler usw., elektr. Bahnen jeder Art, En Einrichtungen für alle Industrien 
und ewerbe. 
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Brown Boveri-Spinnmaschinenantriebe mit Einphasen-Kollektormotoren. 


Für die Länder der ungar. Krene: Für Galizien: 


Vereinigte Elektrizitäts- und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, Elektrizitäts -Aktiongeselischaft vorm. Sekslalekl & Wisalewski 
Bndapest. Lemberg, Stowacklego 18, Krakau, Dominikanergasse 3. 
| Ingenleurbureans und Vertretungen: 
Brünn, Czernowitz, Graz, Innsbruck, Linz, Mähr.-Ostrau, Mähr.-Schönberg, 
Prag, Bl Teplitz, Trient, Triest. 


nenn EBCHCHCHCHLBCBCHERCHCHCHERCHCHCHCHEHCHLSCHCHCHLICHCNCHCHLRCHCHEHEHCHCHCHEBCHCHEICHCHCHCHCHCHCHCHERCHCBCBCHCRTHCHCHCHERCHLBCHCHCICHEIENT 
» « 


IVERKAUFSORGANISATION. 


für Installationsmaterialien und Kleinapparate: 
| „Elektromaterialgesellschaft m. b. H.“ 
l Wien, X. Gudrunstraße Nr. 187. | 


Telephon Nr. 37477. Telegramm-Adresse: Elmag Wien. 
COCRCHCHERCHCHEHCHCSCHEREHEHCHCHCHCHEHEREHCHEHENENEH EHEN CBCRCHCHERCHERCHCHCRCHGBCHCHCHEACHCHCHCHCHCHCRENENCHCRCHHCHEHERCHEIEN 


_ Win. N. Ansmber 1915. 
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SPEZIAL pe FABRIK 


ELEKTRISCHER STARKSTROM-APPARATE 


KONTAKT Z 


. Telegramme: 
14.440 u. 14.351. GESELLSCHAFT M. B. H. | Kontakı Wien. 


—— nn Seite XI; 
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i Budapest, VI. Nagymezö utca 43. 


[Elektrische Ofen 


einfacher Konstruktion, leichter und transportabler 
Ausführung | 


Generaivertretung für Ungarn: Bodnár és Társa 


für Gleich- und Wechselstrom 110, 120, 150, 220 
oder 300 Volt. 


Rechtzeitige Anschaffung 
empfohlen. 


alte Xil, en LA H- ln 52. 
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Spezial-Fabrik moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau 


PATENT- 


ACHSIAL- 
TURBO-PUMPEN 


horizontal und vertikal 
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Glänzende Betriebsergebnisse für 
größte Liefermengen 
(bis 300.000 Liter per Minute ausgeführt), 


Höchster Wirkungsgrad. 
Kleinster Raumbedarf. 


Wien, 26. Dezember 1915, 


ACCUMULATOREN 


Telegraphie Sicherheitslampen 
Telephonie Hauslaternen 
Feuermelder Notbeleuchtung 
Signalanlagen Laboratorienzwecke 
Uhrenanlagen Meß- und Eichbatterien 
Ferndrucker ` Elektromedizin 
Sicherungswesen Röntgenologie 


Automobilbeleuchtung Transform, Schaltung 


Bootsbeleuchtung Theatereffektbeleuchtuug 
Zimmerbeleuchtung Marinelampen 
Kleinbeleuchtung usw. 


EDISON - ACGUMULATOREN! 


Preislisten gratis und franko. 
O 
Österreichische „„ Varta““-Accumnlatoren- 


Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, IV. Waaggasse 17—19. 


Überall Wiederverkäufer gesucht! 


2° Massenfabrikation 
A h Präcisions Spritzgu 


— o — 


Zähler jeder Art ; 
Hub-Rotations-Tourenzähler 2 
Schnittgeschwindigkeitsmesser usw 
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> Y 5 Maschinenfabrik 
HA a J0S.PROKOP'SSÖHNE "Hm 
„ o PARDUBITZ ur 


Baut und übernimmt komplette Wasserkraft- 
anlagen für alle Wasserverhältnisse 


Franeis - Turbinen 
hydraulische Präzisionsregulatoren: essen, 


in erstklassiger modernster Ausführung. 


DANUBIA A.-G. 


WIEN XIX 
BUDAPEST — STRASSBURG 


O0 00 
Abt. Ill: 
een ELEKTRIZITATSZAHLER 
ZAÄHLER tür alle Strom- und Taritarten 
TYPE „AT“ 
Prospekt Nr. 65. STROMBEGRENZER 


= Zentrifugal- und rotierende = 


> Pumpen, Gebläse, 
Gassauger. 


Generalvertreter: Dipl. Masohinen-Ing. HOH. PASLER . 
Wien, VIII. Talpes gase 6 


C.H. Jaeger &6o.,Leipzig-Plagwitz. 


Saita XIV. ETI. Hofi 52. Wien, 26. Dezember 1915, 


Elokrizitäts-Aktien-Gesellschaf 


vorm. 


KOLBEN & C 
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Fabriksanlagen in Vysočan bei Prag. 


Elektrische Maschinen: Generatoren für Gleich- und Drehstrom, Turbo- 


generatoren, Elektromotoren, offen, ventiliert gekapselt und vollkommen gekapselt, 
Motoren mit angebauter Zahnrad- und Schneckenradübersetzung, Transformatoren, 
Umformer, Motorgeneratoren, Benzindynamos, Bremsmotoren, Bremsmagnete. 


Elektrische Apparate: Komplette Schalttafeln, Regulatoren, Anlasser, 
Kontroller, Schalter, Sicherungen, Schnellregler System Fuss. 


Elektrische Scheinwerfer und Schiffsapparate: schein 


werfer mit geschliffenem Glasparabolspiegel bis zu 200 cm Durchm., fahrbare Schein- 
werfer, Lafetten-Scheinwerfer, Automobil-Scheinwerfer, elektrische Heizindikatoren. 


Installationsmaterial: Massenfabrikation von Fassungen, Drehschaltern, F 


Steckdosen, Stöpselsicherungen, Installationsmaterial für Schiffe. 1 


Armaturen für Einwatt- und Halbwatt-Glühlampen, Bogenlampen. 
Elektrische Hebezeuge: Laufkrane, Aufzüge, Fördermaschinen, Spills. 


Wasserturbinen: FPrancisturbinen, Verbundturbinen, Spezialturbinen für variables | 
Gefälle, Hochdruck-Löffelradturbinen, hydraulische Regulatoren. Ä 
i 


Stahlhütte, Eisen- und Tempergießerei: stahiformgus bis u 
25.000 kg Stückgewicht, Massenartikel aus Stahlguß und Temperguß. | 
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WESTINGHOUSE METALLFADEN-GLUHLAMPENFABRIK 


a2) 


Gesellschaft m. b. H. 


— 


Wien, 26. drrambar 1915, „Eu Beil 52. Seite XVII. 


„ELECTRA“ 


APPARATENBAU-GESELLSCHAFT M. B. H. 


WIEN, XIX. MOOSLACKENGASSE NR. 17 
SYSTEM: GEH. REGIERUNGSRAT PROF. DR. H. ARON 


Spezial-Fabrik für 


Elektrizitätszähler 


Strom- und Spannungs- 
wandler zu Meßzwecken 


Strombegrenzer 


Elektr. Uhren 


en e d gay * » 
S8 Schaltuhren für automat. 

S Schaltung von | 

SEEN UT A | Beleuchtungsanlagen etc. 


TELEPHON- WIEN XII, 
f BUREAU: 
TELEGRAPHEN- 17 Wittmayargasse 8 
1 7 FABRIK: 
FABRIK j | = Johann Hoffmannplatz 9 
K A P 8 (2 H 4 Telephone: 81040 u. 8136 0 
TE: f elegr.: Kapsch Wien 
& S Ö H N E ie = i Hte oa a 


84.154. 


Erzeugen sämtl. in ihr Fach einschlägigen Apparate. 
NEU: Taschenlampenbatterien, Starkstromelemente. 
Herstellung Spezialausführung 


von kompletten Telephon- von Anlagen zur Förderung 
und Telegraphen- Zentral- von Dokumenten, Wertpapieren, 
anlagen. Schriftstücken etc. 


CSS SS 


saite XYIII, | II He 52. Wien, 26. Bazember 18. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER 


Wien, XIII/ 2A Linzerstraße 16. 


g 


Hochspannungs-Sicherungen. 


Hochspannungs-Sicherung für Meß- 
Spannungstransformatoren oder dgl. 
bis 6000 Volt. 


Ölsicherung, 12.000 Volt, 40 Ampere. 


Ausschaltbare Röhrensicherung, 


Isolierzange. 24.000 Volt, 60 Ampere. 


Vertretung für Ungarn: Finger & Sohn, Budapest, VI. Hajössutcza 41. 


Transformatoren. 
für alle Betriebe. 


Nachstehende Vertretungen 
liefern unsere Fabrikate: 


Grosser Vorrat in Maschinen — 


für Gleichstrom u. Drehstrom SCHEIBER & KWAYSSER 
WIEN, Xlii/s 


Linzerstraße 16. 


p ch BODNÁR és TÁRSA KORALEK & RABINEK DANIEL KIND 
— d en 5 BUDAPEST PRAG REICHENBERG 


Nagymezö-utoa 13. Wenszelsplats 43. Bahnhofstraße 19. 


134% 


Elektrotechnik und Maschinenbau 
| Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien und Organ des Zweigvereines in Brünn 
Schriftleitung und Geschäftsstelle: WIEN, VI. Theobaldgasse 12 


Fernspreoher: 2403 und 507 


Erscheint jeden Sonntag Bezugspreise im Anzeigeteil 


Skolz & Co. 


Elektr. Ges. m. b. H. 
Mannheim-Neckarau 15. 


Elektr. Spezialartikel 
für Freileitungs- und 
Hausinstallation 


Mun verlange Liste 


Auch in der Kriegszeit 
ist die 


REKLAME 


im Fachblatt 
eine Notwendigkeit 


„TUNGSRAM“ 
12 Watt-Lampe 


mit gezogenem Draht 


Okonomischestes u. effektvolistes 
Starklicht 


Stromverbrauch nur '/2 Watt pro Kerze 
Vorteilhaftester Ersatz für Bogenlampen 


„Tungsram'.-Gesellschaft 
Wien, IV. Möllwaldplatz 2 (Favörltenstraßa 32) 
Telephone Nr. 11034 und 11749 
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H 13 Gummiwerke, Isolierrohrfabrik, 
* = Wazwerke, amt 5 T 
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A Aetien- Gesellschaft ‚ „ 
12 Wien, Ik Stelztamergasso 8; s 
= Werke: Oderberg—Wien— —Klein-Mohrau 


Mar, 
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= 2 
110 Papier oder Gummi isoliert. 
für Spannungen bis 60. 000 Volt N 


— Patent Scetzerdrähte, i een und säurefest. - 
‚Ausführung kompletter Kabelnetze. 


Tei RAY tanden Telegraphenkabel, 
Een ve - Lackpapierwaren 


Leitungsmaterialien 


fur elektrisches Licht, Kraftüber- | 
tragung, Telepionie, Telegraphie.| 


F B nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz, wis Schutzkappen, Polklemmen, — * 


Hartgummi 5 onit und Stabilit) 


ben und Fassonstücken 


Welchgumml, Paragummistreikn, eee 
Akkumulatorenkäst ‚ Kautschukplatten | 


| F Gi IMMON Fabrikation vo tsuersicherem, hitzebeständigem Liane E 
® eo  Fassonstücke, riffe, Kappen, Scheiben, Klemmbretter, Zähler- 


\klemmen, Isolatoren eto. eto. * 


... mM N 
m Kettenfabrik in Klein- Mohgu (Österr. Schlesien) m 


Kran-, Schlepp- und Schlingkettentäür jede Art von Hebe- 
und Transport-Vorrichtangen, kalibiert und unkalibriert 


E Ketten für den Schiffbau :: :: Alle Aren von Kemmer 


amannan K. D. A. G hani 
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Ze, 
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HARTMANN & BRAUN A-GA 
FRANKFURT a. MAIN. 


Neue tragbare BEE 
Meßeinrichtung 
zur Bestimmung von hoh il 

Isolationswiderständen 
und Kapazitäten. 
| f Bo. 

Auf Wunsch auch mit 
Fehlerorts- Meßb/ücke. 


i 
yi 


Man verlange Preibl. Nr. 510. 


Meß- 
kotter 


mit allen Einrichtungen f. 
Isolations-, Kapazitäts- 
und Fehlerorts- 
Bestimmung Sowie für 
Widerstandsmessung. 


e ER N 


...... 


Man verlange 
Preisblatt und Sonderabdruck 
aus „Helios“ über Meßkoffer. 


12 : 4/3. 
8, Schön, Sr 8 1 4. — 1 


Vertreter für 
Österreich: 


`| 


d -Elektrotechnik und Maschinenbau 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien und Organ des Zweigvereines in Brünn 
Schriftleitung und Geschäftsstelle: WIEN, VI. Theobaldgasse 12 


i Erscheint jeden Sonntag Fornspreoher: 2403 und 507 e im Weiten 


F-Heft 52 WIEN, 26. Dezember 1915 33. Jahrgang 
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SUN- inre 


Vielseitig verstellbar, 
mit Glasreflektor. 


Im Gegensatz zum veralteten Kegelreflektor umfaßt der Hori- 
zontalreflektor die Glühlampe 
ganz. Hiedurch und durch die 
horizontale Anordnung der Glüh- 
lampe wird eine starke Wirkung 


> Fabrik für 
Telegraphenapparate 


> Telephon — 2 
und Wassermesser 


LEOPOLD ER 
= & SOHN = 


Wien, II/ 


Erdbergstraße Nr. 52 
Telephon 3005 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 


S. Al. Jo. Acftektor. 


des Reflektors erzielt, so daß 
eine 10 oder I6kerzige Lampe in 
dlesem Reflektor eine reichliche 
Beleuchtung gibt. 


Vertrieb: JOH. KREMENEZKY 
Wien XX, Dresdnerstraße 55— 57. 
Budapest V, Väci-ut 74, Prag Il, Jungmannstraße 33. 


G 
enge Dr.-Ing. Schneider & Co. 
Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H.. Frankfurt a. Main. 


ol SCHALTANLAGEN 
S SPEZIALFABRIK 
N r. PAUL MEYER 00 
BERLIN- — 38. 


FÜR HOCH-U. | FÜR HOCH-U. NIEDERSPANNUNG | 


yn; pram-Gesellsetl 
„Favoriten er 


Wi 
Tele rhen Nr. 556565 nud 55501. 
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Installationsmaterial| 


— 


aus Eisen und Zink 


Glühlampenfassungen, Handlampen, 
Sicherungselemente,Sicherungsstöpsel, 
Schmelzpatronen, Schmelzstreifen, Ver- 

teilungssicherungen, Hausanschluß- ° 

| sicherungen, Steckdosen und Stecker, 

| Abzweigdosen und -Klemmen, Durch? 
führungsbolzen, Drehschalter, Kabel- 
schuhe, Verbindungsmuffen 


empfiehlt 
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Aktien-Gesellschaft für elektrischen. Bedarf 


Österreichisch-ungarische Verkaufsorganisation der. A EG 
für Elektrizitätswerke und Installateure 


WIEN, VII. Neubaugasse Nr. 15. 


f 


2 Wien, 26. Dozanıır 1915. „LI M.“ Heft 52. Seite XXVII, 


_ Telegramm- Adr.: „HEKAPHON PRAG“, Telegramm- RR „HEKAPHON WIEN“, 


— 


2 Vereinigte Telephon- und Telegraphenfahriks- : 
= Aktien-Gesellschaft = Gzeija, Nissl & Co. : 
2 PRAG I. | WIEN XX/2 | ossesssssesssessssoe 5 
A m CESKE NN. 15. biir tenison Nr.75. l =— TRIE S T — = 2 
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_Zentralumschalter, Nebenapparate 
und Stationen 
für halbautomatisches Zentralbatterie System. 


Ach. JA B. Zwischenschalter 


— = Hand 


Aut-Z. B. Nebenapparate 


„aalbautomatısche Z. B. eng 


* 
>F 


Z. B. Zentralumschalter 


für halbautomatisches System, mit Glühlampen= 
signalisierung, mit Schnüren und Stöpseln, für 
Wandbefestigung und freistehend. 


Für rn N z 
leitungen, Hausstellenleitungen, mit Rückfrage= S 

einrichtung und Nachtschaltern. Schaltung zum Te | e p h 0 1 2 tat! 0 n e n 
„Mithören“ oder zum „Nichtmithören“. Ein- | 

gerichtet für Induktor= oder Transformatorbetrieb. mit Rückfrageeinrichtung. 


Offerte und Kostenvöranschläge für Spezial-Anlagen werden auf Verlangen kostenlos aus= 
gearbeitet und bitten wir,. hiezu unseren Fragebogen für Zentralumschalter zu verlangen. 


Man verlange unsere Liste Nr. 3 17 "p zaut. 
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| Asten. Gesellschaft 5 SER > 
Tetrabunan: Mi s rassi a 
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Teitungsmaterialien a Bleikabel = 
=] für elektrisches Licht, Kraftüber- |) 7" mit Papier oder Gum: ert 
tragung, — — | # 5 ‚für Ramana — — — 60. 600. Volt 


Ausführung et 


Telephonkabel, Blocksignalkabel, — | 
Papier-Isolierrohre papierwart 


nebst Zubehör, mit und ohne Metallschutz, 


In Platten, Rohren, Stäben und Fasbohs a zeg — 
Weichgummi, Paragummistreifen, Kautschukinstalatlonerehr 
Akkumulatorenkästen, Kautschukplatten 
Fabrikation von feuersicherem, hitzeb ständigem Isolationsma 


Fassonstücke, Griffe, Kappen, scheiben, K 
klemmen, Isolatoren eto. el 


m Kettenfabrik in Klein-Mohrau (Österr.-S Sch 


2 Kran-, Schlepp- und Schlingketten für Bey ebe- 
und Transport-Vorrichtungen, kalibriert und alibrier 


2 Ketten für den Schiffbau 
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